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Ueber das Auffuchen von Begenfländen, bie nicht unter dem Artikelwort, wo fie geſucht werden, an finden find 
gibt die Nachweiſung hinter dem Titelbiatt zum Eriten Bande Nachricht. Wir bitten, jedesmal, 
wenn ein ſolcher Ball vorfommt, in ie ener Nahmweliung nachzuſuchen, und fie 
wird faft ſtete Die gewänſchte Auskunft ertheilen, 


— — 


Funfzehnter Band. 


Skirrhös — Tauron. 


Altenburg 
H. U. Pierer. 
1852. 


Skirrhön (v. gr.), bart, gefwollen, 
—— Skirrhöse Bräüne, ſ. unt. 

räune. 

‚Skirrhöphorus (S. De C.), Pflans 
zenaatt. aus der nat. Fam. Compositae Se- 
necionideae, S. Cunninghamii in Neufees 
land. 

Skirrhus (tom gr., Med.), !bösars 
tige Berhärtung in drüflgen Theilen, die 
früher od. fpäter in Krebse (f. d.) übergeht. 
2 Der wahre ©., der bef. den conglomerirs 
ten Drüfen (f. d.) eigen ift, oft aud bie 
Schleimmembranen, felten aber die Lymph⸗ 
drüfen primär befällt, bildet fih langfam 
aus, ift Anfangs fehr ein, nimmt eben fo 
langfam, ohne Einwirkung äußerer Urfas 
hen an Größe zu; ift fteinhart, auch dem 
ftärtften Drude nicht nachgebend, ohne alle 
Spur von Schwappung, Palt, farblos, uns 
ſchmerzhaft beim Drud, zuweilen gan pie 
los; er verwädft unter verfchiednen Beräns 
derungen mit feinen Umgebungen, wird dann 
feft u. unbeweglih ; feine Oberfläde ift 
größtentheils uneben, rauh, —— fpäs 
terbin zeigte fib Juden u. Kigeln in ber 
Drüfe, gemeiniglıh ruckweiſe, plötzlich kom⸗ 
mend u. vergehend, od. abwechſelnd ſtechende, 
zuweilen klopfende, od. ſtumpfe Schmer⸗ 
zen. Die ſcheinbar runde Geſchwulſt wird 
ungleich, unregelmäßig, mißfarben, bleibt 
ſteinhart; die nahen Adern ſchwellen an,“ 
es entftehn verfhiebne Krampfadern mit 
fhwärzlihem Blute gefüllt; der Aufbruch, 


ber oft ſpät, oft gar nicht erfolgt, mindert. 


weder die Geſchwulſt, noch die Empfinhlichs 
- Peit, u. gibt Bein gutes Eiter (f. Krebs). 
Der ©. enıftedt aus einer eignen Entmis 
ſchung der Süfte, die fi fpater auch im 
ganzen Aeußern des Kranken zu erkennen 
gibt. * Gelegenbeitsurfachen find: anhalten 
der Drud, Stoß, Quetfbung eines brüfls 
en Theiles, oft nur eine fehr geringe äußere 
ewalt zc. ®Ullerlei Metaftafen (f. b.), 
unterdrüdte Ausleerungen, ſchlechte Nabe 
rung, nıederdrudende Affecte ıc, wirken als 
Beranlaffung. *Er fommt felten ım Sängs 
lingsalter vor, nie vor der Mannbarkeit, 
gewöhnlih im männlihen u. weibl. höbes 
ren Alter, am meıften beim weibl. Ges 
fhledt. ? Die Speiheldrüfen, Brüfte, Eiers 
ftöde, Lıppen, Gebärmutter u. Hoden find 
ihm befonders unterworfen, bisweilen auch 
bie Hautdrüfen, die dann als kleine ſchmerz⸗ 
bafte varte Knoten fi darftellen u. in Ges 
ſchwüre übergeben; dod werden auch andre 
Theile davon befallen, als: Nafe, Wangen, 
Augen, Mund zc., nie aber Runge, Leber, 
Milz u. Gehirn. ® Faft immer ftebt er als 
lein u. ifolırt da, doch entitehn oft im weis 
tern Verlaufe ffirrböfe Anfhwellungen in 
Univerjat » £eriton. 3, Aufl. XV, 


benadbarten Drüſen. * Er mıberfteht allen 
Mirteln, läßt fib nicht —— tommt 
nad dem Ausfchneiden nicht wieder m. geht 
dann meift u. weir eher in Kreb# über, als 
wenn man ihn ungeftört gelaffen batte, Es 
find viele Mittel gegen ihn empfohlen worben, 
namentlich foldhe, bie auf die Drüfen u. bie 
Begetation im Allgemeinen wirken. 1° Der 
erftirpirte &. befteht aus einem feften, fprö« 
ben, weißlihen Gewebe, deffen Mitte mit 
einer wäfferigen, eimeißähnlidhe Flüffigkeit 
angefüllt ift, zuweilen aud aus zwei Mafs 
fen, wovon bie eine hart, fajerig, die ans 
dre weich, fpedig ift. (Pst.) 

Skirsia (deutfhe Ant.), Feuerprobe, 
wo bem Inculpaten ein mit Wade getraͤnk⸗ 
tes Hemd angezogen wurde, womit er burdh 
bas Feuer geben mußte, 

Skirti, die männlidhen Begleiter bes 
Bakchos, wegen ihrer tanzenden Bewegun 
in weldyer fie dem Gott folgten; eigentli 
ollten es Munner aus ber Landſchaft. Beſ⸗ 

fa u. wohl in dem myſtiſchen Dienft eins 
geweiht fein. 

Skirtos (a. Geogr.), Fluß in Mefor 
potamien, floß durch Edeſſa; j. Daifan, 

Skirvir (nord. Myth.), f. u. Zwerge, 

Skive, Stadt, f Wiborg. 

Skizze, 1) (ital. Schizz2o), in der Mas 
lerei u. bildenden Künften ein flüchtiger 
Entwurf zu einem Gemälde od. Kunftwerk, 
welches nachher — ausgeführt werden 
ſoll. Von berühmten Meiſtern haben ſolche 
S. oft ſchon hohen Werth u. man bat das 
von Sammlungen in Originalen u. Kupfers 
ftiben; 8) der Entwurf zu jedem andern 
auszuführenden Werke; 3) Angabe ber 
Hauptgedanken vd, Partien einer Rede, 
Abhandlung u, dgl., der Reihenfolge nad, 
in welder, u. der Art u. Weife, wie fie 
ausgeführt od, bargeftellt werden follen, 
4) Beſchreibung eines Begentandes im 
Allgemeinen, nad feinen Hauptzugen. In 
allen biefen Bedeutungen Skizziren, 
eine &. machen. (Fch.) 
u Jaldaras (nord, Myth.), fo v. w. 

er, 

Skjöldebrand (Andr. Friebr., Graf 
v.), geb. 1757, wurde zuerfi in den reis 
berrn=, dann in den Grafenftand erboben, 
war dann Einer von den Herren des Reiche, 
legte 1828 fein Staatsrathsamt nieder u, 
ft. 1836. Schr, die Heldengedihte Odin, 
Stockh. 1816, u. Guftav Erichfon, ebd. 1822; 
die Zrauerfpiele Sjalmar, ebd. 1812; Karls 
All. Tod 1820; Hermann von linna, 1816. 
Bol. Schwedifhe Lıteratur m. 

Skjöldr (Skyld), däniſcher König, 
nah Ein. Skefs Schn, Gemahl der Avilda 
u. Bater des Beowulf; nad And. Sohn 

1 Odino, 


eh; 


Odins, Gefions Batte, Bater Frithleifs, f. 
Dänemark (Geſch.) ın. Bon ©. heißen bie 
nadyfolgenden dänifhen Könige Skiol- 


düngar. 
Skläbin (Sklabina), Sezirk u. 
Schloß, f. u. Thurocz 1). 


Sklav, ein Menfh, ber durch Skla⸗ 
verei einem Andern bdienftbar ift, f. unt. 
Sklaverei. 


Sklav (Terapon), nach Cuvier Gat⸗ 
tung der Barſche, der Kopf iſt länglich, die 
Schnauze ſtumpf, die Schuppen klein, die 
Kinnlade hat eine Reihe dicht ſtehender, 
gleichlanger, dahinter ſammtartig ftehens 
der Zähne, ber Kiemendeckel hat Stacheln, am 
Schulterknochen befinden ſich ftarke Zähne. 
Art: T. servus (Molocentrus servus), 

Idrig, an den Seiten halbrunde ſchwarze 

treifen, in Japan; wegen ſchlechten Flei⸗ 
ſches Speife für die Sklaven. (Wr.) 

Sklävenfluss, f. ISndianerlinder 1. 

———— ſ. unter Sklave⸗ 
Tei a. | 


Sklävenkrieg (Bellum servile). 
1) 1. Sflavenfrieg in Sicilien 184— 
unter Eunung, einem fictlifhen Skla⸗ 

ven aus Apamea, Diefer ftellte fih an die 
—— ſeiner zum Ackerbau gebrauchten u. 
von ihrem Herrn äußerſt hart behandelten 
Mitſklaven zu einer Verſchwörung, eroberte 
Enna, wurde zum König erwählt, nannte 
fih nun Antiochos u. vergrößerte fein 
Heer ſo, baßer ben Eonful CE. Kulviue luc« 
us, den Prätor Manlius u. in den 2 fol« 
genden Jahren bie Prätoren P. Eorn, Lens 
tulus, ©. Ealpurnius Pifo u. 2. Plaut. 
Hypfäus befiegte, worauf er Taurominium 
eroberte, Endlih flug ihn Ealpurnius 
— bei Meffana u, 132 bezwang ihn 
Eonf. P. Rupilius Lupus gan,, denn 
urüfgedrängt auf den Eryr hatten bie Ins 
furgenien einen Proviant u, kamen theils 
urch Hunger, theils im Kampfe um, die 
®efangnen wurden gekreuzigt. Eunus floh, 
ward ergriffen u, ftarb im Gefängniß. ®) 
2% Sklavenkrieg in Sicilien 103 v. 
Ehr. Ein Sklav Salvius warf fib unter 
dem Namen Tryphon zum König auf u, 
nahm feine Nefidenz in Tricala. Mit ſei— 
nen 30,000 M. wurde er, nachdem er ben 
Mömern vielen Schaden gethan, von 8, Zus 
eullus befiegt, doch hielt er in Zricala bie 
Belagerung ber Römer aus, Er hatte un 
terbeijen den früher gefananen Athenion, 
einen Sklaven aus Kilizten, den Anfüh— 
ver eines Theils der Empörer, wieder frei 
egeben u. zu feinem General gemadt, 
der auch nad de6 Salvius Tode das Toms 
mando ganz ubernahm. Athenion ſchlug 
den Licinius m. Servilius, blieb aber 101 
egen den ProconfulMan. Aquillins im 
Kecitampfe. Darauf flug der Procons 
ul die Empörer, die fich, um fi nicht dem 
ieger ergeben zu müffen, einander felbft 
tödteten, 3) 3, Sflavenfrieg (Gladias 


Sklabin bis Sklavenküste 


toren?®rieg), entſtand in Capuc 73 v. 
Ehr.; 78 thrakifche u. gallıfhe Gladiatoren 
unter Anführung des Thrakers Spartacus 
fegten fid in dem Haufe des En. Lentus 
lus Batuarus, wo fie zu Bludiatoren ges 
bildet u. dann nach Rom zu den Schaufpies 
len verkauft werden follten, in Freibeit u. 
in kurzer Zeit vermehrten ſich diefelben auf 
70,000, Des Spurtacus Unterfeldherrn 
Kriros u. Denomaos famen bald um; 
der Krieg wurde fortgefubrt u. Rucanien u. 
Campanien eingenommen, 3 röm. Deere 
wurden gefchlagen u. verfhieone Städte 
Groß: Griedyenlunds zerftört. 72 v. Chr. 
fhlug Spartacus die röm. Armee bed En, 
Gornelius Lentulus u, des Caſſius, wurde 
aber von den Römern, zu denen noch M. 
Lucullus geftoßen war, im 3, 7lam Sir 
larus, nad tapferm Kampfe, in dem röm. 
Lager, in welches er fchon eingedrungen 
wer, getödtet u. feine Soldaten zum Weis 
hen gebracht. Den Ueberreft der Armee, 
etwa 5000 M., fummelte Publipor, um 
mit ihnen über die Apenninen u. Alpen zu 
ziehen, allein fie wurden von Pompejus 

vollends aufgerieben. Lb.) 
Sklävenküste, Küftenftrid in Obers 
Guinea, von unbeftimmter Ausdehnung, ges 
mwöhnlih vom Aluffe Bolta bis zum Benin 
(Ausflußorm des Niger), 90 Meilen lang, 
am Meerc flab u. niedrig, nab innen auf— 
fteigend, doch nicht zu cigentl. &ebirgen; 
lüſſe: Volta, Lagos, Benin; 
weigsfluß, Nikolas. Mayas, Ddi, 
Saugama, meiſt Ausflüſſe des Niger; 
Ser: Cradoo; Klima an den Küften heiß 
u, ungefund, im Innern angenchm u. ges 
fund. Die Einw. find Neger, meift von 
befpotifchen Fürſten regiert, mit den Lan— 
bederzeugnuffen, früher vorzüglich auch mit 
Sklaven (daher der Name) bandelnd, Hier 
Neihe: a) Kerrapay (Kerrapin, 
Krepe), mehrere den Nfbuntee zinsbare 
Staaten enthaltend, als Ygwoona, Zaun, 
Tadou (teffen Bewohner Taun beißen), 
Popo (mit den Orten Groß-Popo lIfla, 
Inſchanj Klein-Popo[Papaa], 4000 
Ew. Handeln. Greghe, 00Ew.),O uitta 
(Koto, Aflahu, Queta, Keeta), am 
Volta, Stadt Q., 5000 Ew., Fort Prins 
zenſtein, däniſch; p) Dahomeh (f. d.)3 
ec) Ardra (Andra, Alatakeſſi, Ara— 
takeſſie, Eſſaam), Stadt, Ardra (Al— 
lada, Portonovo, Letztres eigentlich der 
Hafenplatz), 10,000 (20,000) Ew., demokrat. 
Verfaſſung, mancherlei Handwerker u. 
Künſtier, große Wochenmärkte, in der Nähe 
der See Nowhee, 5 Min. lang, voll In— 
feln u. Alligators; d) Lagos (Awane), mit 
wilden, rohen, doch Ackerbau u. Viehzucht 
treibenden Einw. unter einem defpot. Konig, 
Stadt Lagos, auf einer Infel im Fluſſe Las 
908, ungefund, TI, (5000) Ew., Hanz 
del; e) Jaboo (Dibabu), vielleicht au 
Lagos gehörig, von Jubeus (Dyubus, 
Die o 6) bewohnt, RR RE 
ce» 


Sklavenmärkte bis Sklaverei 


Weberei, Stabt Freetomn; L) Kofie, 
mit Zwiſchenhandel, Stadt gl. N.; g) 
Awiſſi. (Wr.) 
Sklävenmärkte, f. u, Sklaverei m. 
Sklävensee, f. Indianerländer ». 
Sklaveröi. 'Das Verhältniß unbes 
dingter, d. h. mit bem Verluſt aller perfönl. 
Freiheit verbundner Dienftbarkeit, in wel⸗ 
chem der Dienende nit als Perfon, fons 
dern als Sache betrachtet u. behandelt wirb, 
fo daß ber Herr über ihn u. fein Eigens 
thum frei verfügen, ihn verkaufen, vertaus 
hen, verfhenten, nad Willkür behandeln, 
(on zumeilen tödten kann. »Im Drient, 
er Wiege alles Defpotismus, bildere fich 
die S. aus, verpflanzte fih aber aud nad 
dem Dccident, "4. Die Urt u. WBeife, 
wie Menfchen in den Zuftand der S. 
Famen, war mehrfah. Von Natur ift Nies 
mand Sklav, obgleich unter ben Alten Aris 
ſtoteles dies in allem Ernft — u. zu 
der Kategorie der Sklaven alle Barbaren, 
b. h. alle Niht» Griechen, rechnete, u. bie 
neure Beit hat dieſen fophift. Grund für bie 
S. wieder aufgenommen, »Sklaven wurs 
den aber hauptſächl. u, bei allen Völkern 
im Kriege gemacht; die Städter, die fi 
vertheidigten, die Krieger, die fih im Kampf 
widerfegten u. gefangen wurden, wurben 
Sklaven Dr: Andrapobda, lat, Servi 
od. Mancipes); nur bie fi felbft ergaben 
(Dediti) hatten ein milderes Loos, u. ſpä⸗ 
ter durften auch bie in Bürgerfriegen ges 
fangnen Bürger nicht zu Sklaven gemacht 
werden, biefe wurben profcribirt. Im Mit» 
telalter wurde in dem Dceident durd den 
Einfluß des Chriſtenthums diefe Sitte ver» 
drängt, obgleih fie noch lange unter ben 
Königen des Meromwingifhen Stammes 
blieb, u. jest findet man fie bei den chriſtl. 
Bölkern nicht mehr; nur bie rohen India⸗ 
ners u. Negervöiter beharren noch babei. 


»Der Gewinn, ber aus dem Befig von fi 


Sklaven entweder zu eigner Benugung od, 
durd Verkauf erwuchs, gab aud bald bas 
unehrlide Gewerbe der Menfchenräuberei 
an die Hand, u. fo konnte man fogar dur 
Raub in bie S. Pommen. Im Xlters 
thum waren bef. bie Theffalier, mehr 
noch bie Phönizier deshalb berüchtigt, 
u. in neurer Zeit Haben fih in diefem Ge— 
Thäft die Raubftaaten ausgezeichnet, fo 
wie auch das übrige Afrika der hauptſäch— 
lihfte Schauplag bes Menſchendiebſtahls ift, 
um fie dann in bie S. zu bringen. * Daß 
fih Leute Andern freiwillig als Sklaven 
überlieferten, zeigt urfprüngl. wohl von 
einer mildern Behandlung u. überhaupt von 
einem beſſern Stand der Sklaven; e8 ger 
ſchah, wenn Einer zu arm war, um fidy ers 
nähren zu können, weshalb er fih einem 
Reichen verdang, wie es bei den Juden öf— 
ter geſchah u. noch jegt bei manchen Infus 
lanern der Sütfee der Fall ift, doch ohne 
das Gehäſſige einer Rechtloſigkeit. * Beiden 
MRömern war ed Zreigebornen verboten, 


‚Arbeit in ben 


fi felbft in die S. zu geben; nur bann ger 
ſchah ed, wenn fie ſich durd einen Andern 
atten verkaufen laffen, um felbjt einen 
heil bes Kaufpreifes zu erhalten. Außer⸗ 
dem konnte Einer in die ©. wegen eines 
Verbrechens kommen (Servitus poe- 
nae,Servuspoenä,, cine Sitte, die beſ. 
bei den Römern gewöhnlidb war, da Reine 
Bürger als ſolche mit der Todesſtrafe belegt 
werden Ponnten, Es gefhab, wenn Einer 
fih dem Eenfus od. dem Enrollement zum 
Kriegsdienft —— hatte, wenn er zur 
ergwerken, zum Thierge⸗ 

fecht ꝛc. verurtheilt war, wenn ſich ein Frei⸗ 
elaſſener undankbar bezeigte, wenn freie 
eiber vertrauten Umgang mit fremden 
Sklaven pflogen ꝛc. Dieſe zur Strafe vers 
hängte ©. kam erſt feit der Kaiferzeit in 
Gebrauch u, vernichtete alle Rechte, ® Uebris 
ens 309 aud — — bezah⸗ 
Le u bei den alten Völkern die S. nad) fid. 
Stlavenven Geburt (bei den Slömern 
Vernae, bei den Spartanern Morhas 
kes, Mothones) waren alle bie, melde 
von den in der ©. Lebenden gezeugt was 
ren; denn man erlaubte den Sklaven zu heis 
ratben (f. Contubernium), bei ben Römern 
am meiften auf dem Lande, weil ba ber Un⸗ 
terbalt wohlfeiler war. Ein den Perſern 
eigenthümlicher Gebraud ift auch, Kinder 
im Mutterleibe einem ihrer Heiligen als 
Sflaven zu geloben, u. ſolchen wird zum Zeis 
hen ihrer Dienftbarkeit bei der Geburt ein 
Loch durch das Ohr geichlagen. Bei den 
Römern wurden auch $indelfinder ale 
Sklaven betrachtet. "Mer nicht felbft durch 
Gewalt , Lift od, andere derartige Mit— 
tel in den rehtmäßigen Befig von Skla— 
ven kommen Bonnie, erbielt deren dDurd 
Schenkung, dba Sklaven, ale Dinge, 
in Zeflamenten vermacht, auch als Mitgift 
2c. verſchenkt werden Ponnten, od. Paufte 
h deren. *211. Ueber die Stellung 
der Sflaven bei den Juden ſ. unt. Dee 
bräer (Unt.)u. UIn Griechenland war 
ber Stand der Sklaven (Douloi) nicht 
hart. Zie Anzahl derfelben in ürftens 
bäufern belief fih auf 50, wovon die Frau 
bie ihrigen mit bradte. Ein großer Theil 
ber griech. Sklaven bejtand in armen Fa— 
milicnvätern, die ih Reichern zu allerbaud 
Haus= u. Feldarbeit (Feldbau, Wäſche ıc.) 
verbangen, f. Griebenland (Ant.)s; die 
männliben Sklaven befergter dag Vieh 
u. die Feld- u. Gartenwirthſchaft; bie 
weiblidhen dıe Geſchäfte des Haufes, 
bie älteren warteten u. erzogen bie 
Kinder, hatten die Bedienung ber Schlafr 
emäcer, leiteten die jüngern zu weiblichen 
Urbeiten, beaufſichtigten die Vorräthe ıc. 
12 Gekauft wurden die Sklaven feltner, etwa 
nur, wenn Seeräuber an einem Ort lan 
deten, Sm Homerifhen Zeitalter vezublte 
man brauhbare Sklavinnen mit einem 
Preis von E20 Rındern; fpäter beftimms 
ten Brauhbarkeit, Seltenheit u, — 
1 re 


— 
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rei den Preis; bie Handwerksleute bezahl⸗ 
ten 5— 6 Minen (6Q— 120 Thaler) für 
eınen Sriaven; für die zu Heerden u. in 
die Bergwerke zahlte man nur 4, höch⸗ 
er : Wine; —— für ſolche, die ein 
uſſeheramt auf Landgütern, in Fabriken 
u. Bergwerken verwalten konnten, 8— 20 
Minen; Die Verfchnittnen ftanden in eben 
fo hohem Preis, in geringerem bagegen 
wieder die Hausfklaven, die man mit 2 
—6 Mmen Paufte, Drückender wurbe 
die Lage der Sklaven fpäter, wo man bies 
felben gar nicht mehr als Menfben bes 
bandelre. Sie durften fi nicht wie Freie 
Beiden, nicht die Huare fo fcheeren, fi 
nicht fulben; ein beßres Loos hatten bie, 
welche irgend eine Kunft verftanden, Wenn 
Jemand einen SHaven — hatte, ſo 
ab er ihm einen ungriech. Namen, ewöh 
ih nah dem Land, woher ber Gekaufte 
ftammte (daher Lydos, Syros ꝛc.). Waf⸗ 
fen durften die Sklaven nicht tragen, fie 
wurden auch nicht mit in ben Krieg genoms 
men, von welcher Regel nur in der größ⸗ 
ten Roth Ausnahmen gemadt wurden; zus 
erft follen es bie Athener (od. wohl richtiger 
die Platäcr) im erften Perferfrieg getban 
haben. Nicht felten geſchah es jedoch bierbei, 
daß bie Sklaven zu dem Feind überliefen, 
um fo ihre Freibeit zu erlangen. * Später 
errichtete der Mazedonier Antigonos eine 
Stlavenverfiherungsauftalt, wo jeder für 
einen Sklaven beim Heer jährlih 8 Drach⸗ 
- men zahlte u. dafür, wenn ber Sklav ent» 
flohen war, Nie Eumme erftattet erhielt, 
um welde er den Sklaven verficbert hatte, 
2» Flucht u. Diebftapl wurden am bärteften 
eftraft; gewähnlih wurden fie mit Geis 
kei gezüchtigt. Aud die Kolter war in 
riebenland gebraudlih, bef. wenn man 
dem Sklaven irgend ein Beftändniß abnös 
thigen wolltes wollte Jemand einen frems 
den Sklaven als Zeugen haben u. ibn fols 
tern laffen, fo mußte er, weil die Gefols 
terten gewöhnt. ftarben, eine Gautien an 
ben Herrn ftellen. Die bärtefte Strafe war 
die Verurtheilung zur Mühle; auch wurden 
die Sklaven gebrandmarkt, gewöhnl. an ber 
Stirn (Stigmatiä), u. nicht nur zur 
Etrafe für ein begangnes Verbreden, fon= 
dern bamit fie im Fall einer Entweihbung 
leicht erfannt werden konnten. In Athen 
war das Loos ber Sklaven etwas milder, 
bier Bonnten fie wenigftens, wenn fie von ih⸗ 
ren Herrer zu ſehr gemißbandelt wurden, 
in das Theſeion (f. d.) flüchten u. fonnten 
nad den Gejegen, wenn fie die vom Herrn 
aufgelegten Arbeiten nicht verrichten konn⸗ 
ten, verlungen, an einen andern verkauft 
zu werben ; überhaupt aber wurde ihre Rage 
um fo beffer, je fblechter ihre Herren wurs 
den, von welchen fie zu Dienern ihrer 
Lüfte u. Leidenfchuften gebraudt wurden. 
Me Die Kreibeit konnten fie durch erivors 
benes ®:ld erfaufen, auch erbielten fie dies 
felbe durch Tapferkeit im Krieg oder wes 
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gen ausgezeichneter Ergebenheit u. Treue 
gegen ihre Herren, jedoch blieben fie ih⸗ 
ren frübern Herru dann ımmer noch gewiſſe 
Verbindlichkeiten ſchuldig u. durften ſich 
keinen Andein zum Patron, den ſie als 
Nichtbürger haben mußten, wählen. Sogar 
das Bürgerrecht wurde ihnen bisweilen ges 
gen, nur burfte dies nicht bei öffentlihen 
pielen ausgerufen werden. Im 3. 300 
v. Ehr. waren unter 21,000 Bürgern u. 
10,00 Schuggenoffen 3 — 400,0 Stla⸗ 
ven, mehr Männer, ale Weiber. 7° Sılbft 
von den ärmern Bürgern bielt fib jeder 
einen Skiaven zur Beforgung feines Hause 
weſens; in jeder mäßıgen Haushaltung 
waren deren mehrere zum Mablen, Baden, 
Kochen, Kleivermaten, Auslaufen, Bes 
gleiten ber Herreu u. Frauen; Neichere, 
die Vtehzucht u. Aderbau, Berg- u. Püts 
tenwefen zu beforgen hatten, hatten über 
300, 60 — 1000; auch Handwerker biels 
ten fih deren eine große Anzahl in ihren 
MWerkftätten, u. eine große Menge beſaß 
ber Staat, die ihm, außer zu andern öffent» 
liben Beſchaftigungen, bef. also Ruderknechte 
auf den Schiffen dienten. Uebrigens benutz⸗ 
ten die Herren ihre Sklaven nicht blos zu 
ihrem Dienft, fondern fie vermtetheten he 
auch um Lohn an Andere, Bei weiterh uner⸗ 
trüglicher war der Stand der Sklaven bei den 
Spartanern, bie gane Städte u. Länder 
in die S. führten, fo die Einwohner der Stabt 
Helos (f, Heloten) u die Meflenier (f. Mefs 
fenifhe Kriege). Sie beburften aber eine 
um fo größere Anzahl Sklaven, weil jeder 
freie Bürger es für entehrend hielt, fich mit 
den Künften des Friedens zu beſchäftigen; 
Aderbau u. Handiverfe wurden deshalb von 
Erlaven u. Leibeignen, die fie ſich durch 
Kriege verfhafften, wahr Ueber die ver⸗ 
fhiednen Arten u. den Stan) der ©. bei 
den Epartanern ſ. unt. Sakonitasau. » 
i Ungemein zahlreib ware, die Sklaven 
auh auf Aegina u. in Korinth, dort 
foll fib die Anzahl auf 470,000, bier auf 
460,000 belaufen baben; beide Staaten 
brauchten fie wegen ihres ausgebreiteten 
Handels u. ihrer großen Seemadt ; die Zus 
fuhr erbielten fic bei. von dem jchwarzen 
Meer ber. * In Phofis war früber das 
Halten von Sklaven unterfagt, doch fpäter 
wurde es eingeführt, obyleidy nidyt ohne 
gm Widerſpruch, weil man dadurd) den 
erdienft der ärmeren Klaffe als Bürger 
beeintractigt fab. Eine menſchl. Behunds 
lung genoffen cuh die Klurotai (f. d.)in 
Kreta, die Korynerboroi in Sikyon, 
die Gumnitä in Argos, die theflalis 
fchen Peneftä(f.d. a.) von ihren mazedon. 
Herren, vgl. I. F. Reitemeier, Geſchichte 
u. Zuftand der S. Griehenlands, Kaflel 
1789, *" Am meiften ausgebildet war der 
Efluvenftand bei den Mömernz in älteren 
Beiten war er auch bier weniger drüdend, 
die Sklaven machten bier die Familie (Fa- 
milia, ſ. d.) aus u, der Herr hieß ber ner 
[2 
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berfelben (Pater familias [f. b.], woher aud 
der Name Familiares u. Pueri für die Skla⸗ 
ven); fpäter aber wurde der Zuftand der 
Sklaven fehr drüdend. Die Namen der 
Sklaven waren: Servus in Bezug auf feis 
nen Stand; Muniripium rüdiichtl. des 
&igenthumsrechts, welches jein Herr an ihn 
te; Famulus od. Puer hinſichtl. der 
ienfte, die er zu leiften hatte. S. (Ser- 
vitus) fonnte nad zweifachem Rechte Statt 
finden: a) jure gentium, d. h. weldes 
eine natürl. Ruckſicht unter allen Bölkern 
feftgefegt, hierher gehörten bie Sklaven durch 
een u. durd die Geburt, 
legtre Sklaven hießen Vernae; b) jure 
eivili, d. i. nah rom. Rechte, in folde ©. 
konnten auch freigeborne Römer kommen, 
wenn fie fid den Pflidyien gegen den Staat 
entzogen, wenn Einer feinen Gläubiger nicht 
bezahlte u. diefer ihn verkaufte, wegen ges 
wiffer Verbrechen, wenn ſich Einer betrüs 
erifh als Sklav verkaufte, um Theil an 
dem Gewinn zu babın. Ale ſolche befan⸗ 
den ſich in einer Servitus justa, bagegen 
befand fi inServitus injustn ein freier 
Römer, der in Kriegsgefangenfbaft gerathen 
war. # Die Sklaven galten zwar für Mens 
hen, waren aber ohne perfönl. Rechte, u. da⸗ 
urh wurden fie zur Sache. Sie wurben 
von den öffentl. Religionshandlungen ausges 
ſchloſſen, konnten nicht frei über das inder S. 
erworbene Eigenthum (Peculium) verfügen 
(mweldesbem Herrn gehörte, wenn fie ftarben, 
wiewohl gütige Herren ihren treuen Sflaven 
eine Art Zeftament zu machen verftatteten u. 
es ıbmen überhaupt erlaubt war, fid mit 
ihrem Erwerb bie Areiheit zu erfaufen), 
2. feine Cognatio (f. b.), fennten fein 
eugniß vor Gericht ablegen u. fianden ums 
ter ber Willtuhr bes Herren, der fie uns 
geftraft ſchimpfen u. mit der Fauſt fchlas 
gen durfte, waren unfähig Mriegsdienfte zu 
tbun (nur in ben punifhen KArtegen u. 
päter unter ben Kaifern wurde davon eine 
usnahme gemadt); Anklagen gegen fie 
wurden nie vor das Volf, fondern vor bie 
Triumviri rerum capitalium gebradt, aud 
felten den Sklaven eine Appellution erlaubt. 
War der Sklad eines Römers von einem 
Andern gemißhandelt worden, fo fonnte der 
„Herr nad ber Lex Ayuilia auf Schadeners 
fag für fih lagen, Dagegen war auc ber 
Herr für feine Sklaven verantwortlih u. 
mußte Schadenerfag leıften für Alles, was 
der Sklav angerichtet hatte. "Die unmenſchl. 
Behandlung hatte die Regierung zwar fehr 
oft vermocht, Maßregeln dagegen zu ers 
reifen u. Befege für die Sklaven zu ges 
en, was ſchon durch Gervius Zullius ges 
hab, allein der ſtolze Rönıer achtete das 
efeg nicht. * Nicht blos Privatleute hats 
ten Sklaven (Servi privati), fondern 
aub ber Staat (Servi publici). ine 
befondre Kleidung trugen die Sflaven in 
Rom nıht mur war die ihrige fchlechter u. 
von bunflerer Farbe als die der Freien; aber 


fie durften mweber eine Kopfbebedung nod 
Sandalen tragen, Bart u. Haare mußten 
fie ungefhoren laffen. Die Namen derfels 
ben waren entweder von denen ihrer Ders 
ren, od. von ihrem Baterlande entlehnt. 
Der Preis war fehr verfbieden, u. waͤh⸗ 
rend man für die gemeinften u. folde, für 
welche die Händler nicht gut ſagen mocren, 
nur wenige Thaler bezahlte. fo faufte man 
gebildete mit mehreren bundert Thalern. 
Die Anzahl ter Eflaven war bei mans 
chen Reihen fo groß, baß fie felbft fie nicht 
mußten u, erfuhren, wie 3. B. Lucullus; 
überhoupt aber gehörte es zur DOftentation, 
nicht allein viel Sklaven, fondern auch bes 
ren von allen Nationen u. Focben zu has 
ben. Biele vermietheten auch ihre Skiaven 
an Andere (Servi fructuarii). * Die 
öffentliben Sflaven waren die, welche zur 
Strafe für ein Verbrechen, od. im Krieg in 
bie S. gefommen waren; fie wurden zur 
Verrichtung oͤffentlicher Arbeiten, ald Tem⸗ 
peldiener u. Fur Bedienung der Magiſtrats⸗ 
perfonen gebraudt. Ihre Behandlung war 
um vieles milder, als bei ben Privutperfo= 
nen; Erde bes Peculium ber öffenil. Skla⸗ 
ven war der Staat, fpäter mit Genehmigung 
bed Procurator Caesaris. Man tbheilte 
bie Sklaven, je nachdem ihre Beihäftigung 
auf dem Lande od. in der Stadt waren, ein, 
in Servi ex familia rustica, biefe 
hatten die fchwerfte Arbeit u. waren fehr 
oft gefeffelt (Servi corıpediti, vineti 
servientes), fie arbeiteten in Steinbrü⸗ 
hen, in Gärten, auf Feldern zc.; u. in 
Serviex familia urbana, u. fie waren 
wieder entweder Servi ordinarii, wels 
hen beftiinmte Geſchäfte anyewiefen was 
ren, bazu gehörte aud die Servi vica- 
ril, die eines Undern Stelle vertraten u. 
oft von Sklaven gemtethet wurden, um ih⸗ 
nen bie Arbeit zu erleibtern (auch S. pe- 
culiares), weil fie von den Sklaven aus 
ihrem Peculium gebalten wurden; ob. 
Servi mediastini, die Bein beftimmtes 
Geſchäft hatten, fondern gebraudt wurden, 
wozu *3 gerade Noth war. "Beil Alles in 
ben Häufern vornehmer Römer von Skla⸗ 
ven u, zwar jede einzelne Berrihtung von 
befondern Sklaven verrichter wurden, fo 
waren ibre Benennungen ſehr verfcieden ; 
fie waren in verfhiedne Decurten eingetheilt 
u. das über fie gebaltne Beryeihniß wurde 
dem Herrn gewöhnlib alle Morgen vorges 
lefen. Die einzelnen Decurren hatten ihre 
Auffeher, unter denen die übrıgen ſtenden 
(Subservi). "Beim Eingang in jedes 
Haus waren dte Ostiaril u. Janltores, 
Claustritoum!, gewähnlih in Ketten ges 
legt; die Auffiht über das Atrium (f. d.) 
führten die Servi atrienses: ber 
Servusadmissionalis meldete dem 
Herrn die, welde ihn befuden wollten; die 
näübere Umyebung des Herrn machten bie 
Servi cublecularii aus, eine Art Kums 
merdiener, gewöhnl, bie Bertrauren bes 
Herrn, 
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Herrn, bie eine gute Stellung u, großen 
Einfluß hatten; niedrigere Sklaven waren 
bie Tonsores u. nerarii, bie das 
Bartpugen u. Haarfräufeln beforgten, was 
bisweilen auch weibli&e Sklaven (Ton- 
strines) thaten; das Ankleiden lag ben 
Vestiarii ob, die Aufivartung im Bad 
butten die Balneatores. "Die größte 
Anzaͤhl Sklaven gehörte für die Kühe u, 
die Tafel (Ministri); Hier waren die Op- 
sonatores, welde das Einkaufen der 
Fiſche, Des Fleiſches 2c. für die Küche beforg« 
ten; Gellarii, die die Auffiht über Küche 
u. Keller fügrten; Lectisterniatores, 
welde die Speiſeſophas beforgten; Struc- 
tores, welde die Tafel dedten; Distibi- 
tores, weldhe die Schuffeln belegten; Carp- 
tores, welche trandirten; Praegusta- 
tores, welche die Speifen Bofteten, ob fie 
gehörig zubereitettwaren u. den Gäften präs 
fentirten, vor deren Augen fic fie wieder 
£ofteten, um den Verdacht einer Vergiftung 
ee tie Pocillatores, welde ben 
Dein einſchenktenu. v. a. "Zur nähern Ums 

ebung des Herrn gehörten noch die, welche 

ür die Geſundheit forgten, Medici, Chir- 
‚urgi, Unctores, Ocularii 2c.; zu feiner Uns 
— dienten bie Anagnostae od, Lec- 
tores, Mimi, Symphoniaci , Giadiatores 
(f. d. a.); beim Ausgehen die Lecticarii, 
Anteambulones, Nomenclatores (Monito- 
res), ſ. d. a. * Außer dieſen gehörten noch 
eine Menge andre Sklaven zum Hauswe⸗ 
fen: die Dispensatores, Procuratores, Ra- 
ilonarii, Actores (f. b. a.) führten bie Kech⸗ 
nung über Einnahme u, Yusyabe; Calen- 
darii, die Schulbbüher; die Arcarli hats 
ten die Kleider uner ib; die Supellecti- 
ceril hatten bie Auffiht über das Huuss 
geräthe, einzelne davon maren die Corin- 
thiurii, welde tie korinth. Gefüße (f. u. 
Vasa) unter fih hatten; Serviabar- 
gento potorio, weiche bie Trinkgeſchirre, 
u.Serviabargentoescatorio, welde 
das filberne Eßgeſchirr reingten u. aufhos 
ben. ® Denen die Beauffihtigung ber dem 
Herm gehärigen Gebäude oblag, bießen 
Serviinsulares (vgl. Insula 2); die To- 
piarli urbeitzten in den Gärten u. beforgs 
ten die Ausſchmückung bderfelben ; die aus— 
geſchickt wurden, Servia pedibusx. 
% Kerner bielt man fih befondre Sklaven 
— Abſchreiben u. Heften der Bucher (l.i- 

rarii, Glutinatores), zur Aufs 
fiht über die Bibliothek (Servi a biblio- 
theca), zur Führung der Eorrefpendenz 
(Amanuenses, Notarii,Serviabepi- 
stolis); auch die Erziehung u. der Unterricht 
der Kinder war in ben Händen der Sklaven 
(N utritliu. Paedagogi, vgl. Schule u). 
Gelehrte Römer beſchäftigten ſich auch bis» 
weilen felbit mir jungen, talentvollen Skla⸗ 
ven u, gaben ihnen eine gute Erziehung. fo 
Atticus. * Huch die Pandgüter verlangten 
eine große Anzahl Sflaven, der Hofmeis 
fer, ber die Oberaufficht über das Ganze 


hatte, hieß Villicus, unter ibm ſtau— 
den — Ge — —— 
res (Egger), Horrear refcher), 
Opiliones GSchafknechte), —— 
(velche die Maulthiere beſorgten), Vin- 
demia tores (in ben Weinbergen) ıc. 
"Auch bie Frauen hatten eine Menge Skla⸗ 
ven u. Sklavinnen zu ihrer Bedienung; 
ausfchließlih zu ihrer Dispoſition ftanden 
die Servi receptitii (S. dorales), 
welde die Frau aus bem vaterl. Haus mit» 
brachte u. nebft einem Theil ihres Bermös 
gens dem Mann nicht in der Mitgift über« 
geben, fondern für fih felbft behalten hatte 
Bonum receptitinm). Ben dein zurüdbes 
aan Gelde lieh fie bisweilen dem Manr 
eine Summe; wollte fie ihm diefe aus irs 
gend einem Grunde nit mehr laffen u. 
wegen etwa eingetretner Mißhelligkeit nicht 
felbft abverlangen, fo that fie es durch jene 
Sklaven. " Eine große Menge der bier 
enannten Sklaven Pannte die alte eir.fache 
eit nicht, fontern erft fpäter unter ber 
Kaifern wurden fie theils des Luxus halber 
theils auh aus Furcht u. Mißtrauen anges 
ftellt u. ihre Dienfte fo vereinzelt u. ftreng 
geſchieden. * Die Strafen, womit ber: 
gehungen ber Sklaven geahndet wurden, was 
ren gewöhnlich Peitfhenhtebe (die oft damit 
geftraft worden waren, hießen Verbero- 
nes, Mastigiae); außerdem wurden ihs 
nen Stüden Sol, (Furcae) um ben Hals 
gehängt od. man fperrte fie in Arbeitshäus 
fer, ließ fie Mühlen drehen ıc. Gebrand» 
marft wurden gewöhnl, nur foldhe, Die ent» 
floden (Servi fugitivi) u. durch bie Fu. 
gitivarii eingefangen worben waren; ges 
wöhnl. wurde ihnen der Budftabe F. (Fu 
gitivus) od F.H.E....., d. ti. Fugitivu: 
hic est.... (dies iftder Entlaufne des etc.), mit 
Beifügung des Namens deffen, dem fie ents 
laufen waren, eingebrannt; doch verbot dies 
Eonftantinus u. feitden wurden den Klüchts 
lingen Dalseifen angelegt eb. die Inſchrift 
auf einer Zafel um den Hals gehängt. Die 
ewöhnl. Zodesftrafewardıe Kreuzigung, 
——*8 verbot dieſelbe, nachdem ſchon 
die Lex Petronia (aus der Zeit ber erſter 
Karfer), Sklaven den wilden Thieren vors 
zumwerfen, verboten u, Antoninus Tödtung 
unterfagt hatte; fie wurde oft über mebrere 
(bei der Ermordung des Prdianus Secuns 
bus unter Nero über #0) zugleich verhängt, 
wenn ein Herr in feinem Haus von einem 
Sklaven ermordet worden wär u. der This 
ter nicht ausfindig gemacht werben konnte; 
bied wurde auch durd das Senatusconsul 
tum Silanianım beftätigt. Nach den 12 Zas 
feln wurde mit dem Tode geftraft jeder 
Diebſtahl, ferner, wenn ber SPflav feinen 
Herrn angab u. überhaupt alle VBerbrecen, 
weshalb ein Freier deportirt wurde; wofür 
jedod auch oft die Nerurtheilung zum Berg» 
werksdienſt vorgezogen wurde, um noch 
einen Gewinn von ihnen zu ziehen, Bes 
dius Poliio erfand eine neue Strafe für 
Skla⸗ 
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Sklaven, er ließ fie nämlich in einen Aifch» 
feich werfen u, von den Muränen freffen. 
Die traurigen Folgen übermäßiger Härte 
waren mehrere Empörungen ber Sklaven 


(f. Sklavenkriege). * Zu ihrem Lebends 


unterbalt bekamen die Sklaven etwas 
Gewiffes, monatlib gewöhn!. 4—5 Mo- 
dii Getreide u. 5 Denarien ; die öffentlihen 
Eflaven erhielten jährl. ihren Unterpalt, 
was fie davon erfparten, Bonnten fie auf 
Binfen ausleihen u. fib daburch ihre ©. ers 
trägltih machen, aud bie Freiheit erfaufen 
u. fleidige u. gefittete Sklaven blieben fels 
ten länger als 6 Jahre ın der S. Zu ges 
wiffen Zeiten — ſie auch greße Frei— 
beiten, z. B. an den Saturnalien (f. d.) 
u. an ben Idus im Auguft. 9 Die Frei: 
lafiung (Munumissin) war mit vielen 

örmlickeiten verbunden; fie geſchah: a) 

. per censnm (M. censu), wenn der 
Name des Freizulaffenden, mit Rewilligung 
feines Herrn, in die Bürgerlifte beim Cen— 
for — ward; b) M. per vindic- 
tam (M. vindictä), die feierlichfte, wenn 
der Sklav von feinem Herrn vor dem Con» 
ful od. Präter, in den Prosinzen vor dem 
Statthalter erfbien, u. ein Dritter, fpäter 

ewöhnlih ein Lictor ein Stäbchen (Vin- 
dieta, Virga, Festuca [daher Festucä 
liber, ein fo Freigelaß.ier]) auf des Skla— 
ven Kopf legte u. fprab: hunc ego honi- 
num liberum esse ajo! Dann faßte der Herr 
den Sklaven an ber (rechten) Band, ob. an 
einem andern Köcpertbeile, drehte ihn im 
Kreife herum mit den Worten: hunc homi- 
nem liberum esse volo! u. ließ ibn dann 
106. Darauf fprab die Magiftratsperfon 
die Freilaffung wirklid aus u. die Auwe⸗ 
fenden aratulirten dem Freigeiaßnen; her⸗ 
nah wurte ber Freigelaßne (Liberti- 
nus, im Gegenfage bes freigebornen Bür⸗ 
gers fo genannt; Libertus aber in Bes 
ziehung auf den vorigen Herrn) in den Tem⸗ 
gel der Feronia geführt, wo er ben Dur, od. 
vielmehr eine Kappe (Pileus), als Zeichen 
ber Freiheit, crhielt. Zulegtgab ihm dar Herr 
einen Namen u. beſchenkte ihn mit einer weis 
Ben Toga u. einem Rınge; ce) M.per testa- 
meuntum (M. testamente), wenn ber 
Herr ibm in feinem legten Willen die Kreis 
beir fhenfte ; entweter unbedingt, od. blos 
als Wunſch ausgedrüdt (Manumissio fidei- 
commissaria), in welchem legtern $ulle ber 
Erbe das Patronarredt uber ibn erhielt. 
Hıerzu Bam ſeit Eonftantın dem Großen d) 
eine greilaffungin der Kirche, wo die 
von dem Herrn ausgeftellte, von einem 
Geiftlihen unterzeichnete Areilaffungsurs 
Bunde vorgelejen wurde. 9 Außerordentliche 
Arten der F. (Munumissio minus justa), 
waren nodb: e) M.pcrepistolam, durch 
einen, von ig pe 5 Beugen unterſchrieb⸗ 
nen Brief; FI M. per amicos, wenn der 
Herr deu Sklaven ın Gegenwart einiger 
(wenigfrens 5) Zeugen die Freiheit zufiderte ; 
g)M.perconvivium, wenn zu einem bes 


fondern dazu veranftalteten Gaſtmahle ber 
Sklav gezogen wurde, was ass mittelbare 
Erklärung der Freiheit galt. ® Die reis 
elaffenen erhielten, angeblich ſchon nad 

Servius Zulliue Einrichtung, zugleich aud 
das Bürgerrecht (vgl. Claudia lex); gebörs 
ten aber zu den (geringern) Tribus urba- 
nae, wurden nur im höchſten Norbfalle im 
Kriege gebraudt u. Ponnten (cuegenemmen 
zur Zeit des Verfalls des röm. Reiche) Eh⸗ 
tenärıter gur nicht erhalten, Gentena- 
rius libertus hieß feir Auguftus ein Kreis 
gelaffener, der 160,000 GSeftertien im Bers 
mögen batie, nad eines Solchen Tode, wenn 
er weniger als 3 Kinder hinterließ, erbte 
fein Pa:ron od, dbeffen männl. Nachkommen 
ein.n gleiben Theil mit den übrigen Erben, 
ber Erblaffeı mochte teftirt haben od, nicht; 
hinterließ er aber 8 od. mehrere Kinber, 
nichts. Befad der Kreigelaffene nit 100,000 
GSeftertien (Libertus non centenarius), ſo 
konnte er nab Wılltur teftiren; batte er jes 
doch keine Kinder u. ftarb ohne Teftament, 
fo war der Patron Unirerfalerbe. * Um 
Mißbrauch der Kreilaffung zu verhüten, wos 
durch die Studt mit Befindel überſchwemut 
wurde, wurden mehrere Geſehe gegeben; f. 
Aelia Sentiu lex, Furia Caninial., Junia Nor- 
bonal., Manilial Seit diefen Gefeger. gab 
es 3 Arten ber Freilafung rüdfihtlid der 
Folgen: mit röm. Bürgerrechte, blos mit 
dem Jus L,atii (Latini Juniani) u. ohne beide 
Rechte, Dedititii, f. Dedition 3). Zuftinian 
bob nicht nur tiefen Unterfhied, fordern 
aud den zwifchen Freilaffung u. freigebors 
nen Bürgern auf. Gegen ihren vormaligen 
Herrn batten die Kreigelaffenen immer noch 
Berbindlichkeit, blieben ,. 3, Slienten, nahe 
men aud den Vor x u, Gefhleh‘snamen dek⸗ 
felben an, wozu fie ten ihrigen uis Beinas 
men jegten, } B. Laurea, Ciceros Freilaſ⸗ 
fung, hieß M. Tull. Laurea; ja fie wurden, 
wollten fie ſich jenen Pflichten — 
od. waren ſonſt undankbar, vom Richter 
hart beſtraft. #lleber die römiſchen Skla⸗ 
ven ſ. Burigny im 35. Bo. ber Memoir-s 
de l’Acadeınie des inscriptions, u. über bie 
—A derſelben im 27. Bde. ders 
elben Memoires; Pignorius, De servir, 

Amft. 1624, 12.5 T. Popma, De operis 
servorum, ebd. 1672, 12.. außerdem nod 
bie Schriften ven Bald, Delr'bs, Hurter 
u.a. Bei den alten Deutfchen gab es 
Feine Sklaven im „om. Sinne, über die Uns 
freten bei ihnen f. u. Deurtichland (Ant.) em. 
In Affen, der Heimath ter S., ift fie noch 

allentbulben ım Flor; Kriegegefangene, Ge—⸗ 
raubre, zur Strafe in die ©. Gebrachte, fogaı 
von ihren armen Eltern bon ale Kınd.ı 
Verfaufte (f. ob. e), machen die Sklaven dor: 
aud. An manıben Orten iſt ibr Looe nicht 
traurig. Ihre Duuptbefhäftigung tft, die 
Beldarbei? zu verrichten u. in den Manu— 
focruren zu arbeiten. Seiten u. vielleicht 
um in Ebina, findet man die, aum iden 
in Rom herrſchende Sute, die Sklaven zu 
der⸗ 


verffümmeln u. bann mit benfelben umher⸗ 
rede u. zu betteln. Eine ſehr verachtete 
‚Urt der &, ift in Indien ber Dienſt in 
den Pageden, ald Polizeidiener u. als Hen⸗ 
2ersfuehte. Solche Sflaven find gewöhns 
lich die wegen eines todeswürdigen Verbre⸗ 
chens na ger “ Der —— 
plag für Wilfien it Khiwa; in Oſten wird 
ber Sklavenhandel bef. auf den fundis 
Then Infeln gerrieben, wo bie Küftenber 
wohner die Binnenländler auffangen u. an 
fremde Orte verkaufen, in den Rindern, wo 
ber Jolam herrſcht, dürfen die Religions⸗ 
verwandten nie zu Sflaven gemacht u. vers 
Pauft werden, außer wenn fie zur Secte der 
Shiiten gehören. Ueber die &. in neurer 
Zeit in Afrika f. unten» u.f. Ill. Der 
Sklävenhandel ift, fp weit die Ge⸗ 
fhichte reiht, immer vorhanden gewefen. 
Schon bie erften Bücher der beil. Schrift 
gedenken ber Sklavenhändler, welche Afien 
durchzogen u. aufgetaufte Menfhen nad 
Aegypten bradten (vgl. Joſeph). Vor⸗ 
üglih benugten die Phönizier diefen 
werbezweig, überall, wo fie banbelten, 
entführten fie die Menſchen u, verkauften 
fie im Drient. In Griehenland 
wurbe auch ein bedeutender Handel ge— 
trieben, bef. fpäter, wo man den Chiern 
bie Einrihtung des Sklavenhandels zus 
f&hreibt. Nah Solons Gefegen durften Freis 
eborne nicht verfauft werden, Töchter ob. 
chweftern ausgenommen, wenn man fie 
im Umgang mit Minnern ergriffen hatte. 
zu Ephefos, auf Samos, Kupros u. a. D. 
waren große Sklavenmärkte; zu Athen was 
ren mebrere Plüge dazu beftimmt ; am er—⸗ 
ften Tage jebes Donate brachten die Händs 
ler (Undrapobdofapeloi) ihre Waare; 
— hatte ſeinen Auscufer, der auf einem 
ein (Pater Lithos) ſtand, das Volk 
um Kauf aufforderte u. die Eigenſchaften, 
Berdidlicteiten ıc. der Sklaven ausrief. 
“ Gleihermaßen war ed in Rom; wenn 
bie Stlavenhändler (Mangones, Vena- 
litiarii) Beine Ausrufer hatten, fo häng⸗ 
ten fie den Sklaven Zettel um ben Hals, 
worauf gefhrieben war, wornach man beim 
Kauf fragte; hatte ber Händler etwas Fal⸗ 
ſches angezeigt, fo mußte er den Schaden 
vergüten, od. auch den Sklaven ganz zus 
chatten) indeß für manche leifteren die 
Mäller gar Peine Bürgfchaft, dieſe wurden 
mit einer Art Hut ausgeltellt (baber Servi 
pileati); die Kriegsgefangnen hatten einen 
‚Rranz aufdem Kovf(Servisub corona 
venditi); den über das Meer berüberges 
bradten wurden bie Füße mit Kreide bes 
ſtrichen u. bie Ohren durchbohrt (daher 
Servi gypsatis s. cretatis pedibus 
et auribus perforatis). Seit Auguftus 
batten die Eflavenhändler eine Steuer 
———— esima) an das Aerarium zu 
ezablen, fie-betrug Anfangs g4z, unter 
Nero aber 4. Im Krieg datten die Quä⸗—⸗ 
foren das Gefhäft, die dem Staat zufals 
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lenden Sklaven zu verkaufen. Das durch 
Eonftantınus zur Staatsreligion erhobene 
Chriftenthum madte der S. nur zum 
Theil ein Ende; was früher von röm. Bürs 
gern gegolten hatte, daß fie nicht in die S. 
verkauft werden fonnten, galı nun von Chri⸗ 
ften ; gefangne Heiden wurden immer noch 
zu Sklaven gemadt u. mit ihnen Handel 
getrieben; bef. in Spanien wurde lange 
der Sklavenhandel durch die Kriege zwifchen 
Ehriften u. Mauren aufredt erhalten. Zu 
Briftol, Berdun, Lyon, Hamburg, Vene⸗ 
dig u, a, Orten waren noch bis in das 15. 
Zabrb. herab Sklävenmärkte. "In 
Afien hatte ihn der Glanz der Khalifenhöfe 
erhalten u. aus dem 12. u. 18, Jahrh. führe 
ten ganze Karawanenzüge ſchwarze Skia⸗ 
ven fhaarenweife aus der-Berberei u. von 
Tombuktu ber nah Afien. * Und biefer 
zu beffen Mittelpunkt Afrika ift, hat 
& bis auf diefen Tag erhalten, f. unt. as ff. 
®» Aber nicht allein Neger verkauft man dort, 
fondern A) die Sitte der Seeräuberei bringt 
auch Weiße in die ©, u. macht fie zum 
Begenftand des Sklavenhandels. Bekaämpft 
wurden zwar fhon von Griechen u. Römern 
biefe Piraten und die Hauptſeemächte der 
chriſtl. Völker haben in Öftern Kriegen ges 
en biefelben gelegen, aber dennoch erhielten 
ene Raubftaaten an der NWKüfte Afri⸗ 
Pas ihre Eriftenz u. trieben ihr Gcwerbe, 
efhügt von ber Ipforte. fort. 1270 fchlofs 
en England u. Franfreih eine heilige 
Allianz zur Züdtigung der Raubftaaten, 
u, Philipp der Kühne griff Tunis an u. 
ee dbaffelbe zur Herausgabe aller chriſtl. 
efangnen u. zu einer ftarken Geldbuße; fo _ 
aud 1889 Engländer, Franzoſen, Genues 
er u. Benetianer unter dem Grafen von 
erby, dennoch erhoben fih in Dran, Als 
gier, Tunis u. Xripolis wieder Raubftaaten, 
bie feit 1492 die Seeräuberei forttrieben. 
Ferdinand v. Spanien demürbigte fie 1506 
— 1509, aber Horuk u. fein Bruder Hays 
rebdin Barbaroffa richtete das Raubreich 
wieder auf. Zwar landete 1533 Kuifer Karl 
V. in Zunis u. eroberte diefe Stadt u. 1547 
ſuchte er Algier zu bezwingen, ward jedoch 
durch ſchlechte Witterung daran gehindert 
u, fpäter hielt Frankreichs Eiferfucht ihn 
ab, die Barbaresten nachdrücklicher zu bes 
kämpfen. Um fo kühner wurden nun bie 
Raubftaaten, vorzügl. Algier (f. d.). ® Der 
engl. Admiral Blake befreite zwar die Ges 
fangnen, aber 1669 u. 1670, 16890, 1683, 
1658 bombardirten Niederländer u. Frans 
re Algier vergebens, u. obgleich daffelbe 
653 von dem Admiral bu Duesne zum Theil 
eingeäfchert wurde, foglaubten fi die europ. 
Maͤchte doch genörbigt, den Frieden mit den 
Barbaresten durd G:fhente zu ſichern, fo 
England 1662 u. 1721. Preußen vertbeir 
digte ſich durch Schweden geyen die Sers 
rauber, legteres aber u. Dänemarf zahls 
cen Tribut für die eignen Schiffe. Deits 
reich erhielt Schug für fih u. Toscana 
ohne 
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ohne Tribut, durch feinen Befandten bei 
ber Pforte. Seit 1795 forderte Portugal 
von den Hanſeſtädten einen Beitrag für 
den Schug ihrer Schiffe. Obgleich fi aber 
Lübeck a. Bremen 1896 dürch Verträge 
mit Marokko eine fihere Schifffahrt zu ers 
halten fuchten, wurden biefelben ſpäter body 
nicht gehalten. "Die fhmäligfte Abhäns 
gigfeit von den Maubftaaten duldete ins 
defien Neapel u. Sardinien, jenes zahlte 
nämlich an Algier für jeden ihm geraubten 
Unterthan 1000 Piafter Löfegeld, Sardinien 
aber HNO Piafter, u, erftere Macht mußte 
noch 24,000 Pıafter jährl. Tribut an Algier 
bezahlen. Tunis nahm für die neapolitan. 
GBefangnen 300 Piafter für jeden, die ſardin. 
ab ed umfonft frei. ® 1814 vermittelte 
Sir Sidney Smith einen Verein zur Abs 
fhaffung der 8. der Weißen (Institution 
anti-pirate), dem fih die Fürften aus faſt 
ganz Europa anfhloffen, welder es 1815 
dahin brachte, baß der Den von Tunis u. 
Algier verfpraben, im Fall eines Kries 
ges follten die europ. Kriegsgefangnen nicht 
nur nicht für Sklaven erklärt, fondern auch 
menfhlidh behandelt u. in ihr Vaterland 
urüßgefhidt werden. Allein aud mit bies 
em Vertrag blieb es nur bei Verſprechen 
u. die Sache blieb unter altem Namen bies 
felbe. "Erft die Präfrigen Maßregeln bes 
nordbamerifan. Eommobore Decas 
tur 1815, u. bes brit. Admirals Lord 
Exmouth u, der Niederländer bewirkten 
mwenigftens für England, die Niederlande u. 
NAmerifa ein adhtungsvolleres Benchmen, 
a. bie Erflärung, daßdie &, der Weißen 
aufgehoben fein ſollte. Das —** 
Wiederaufkommen der Menſchenräuberei in 
Algier hinderte bie durd die Erobes 
rung dieſes Barbereskenſtaates 1830. Vgl. 
Ulgier (Befh.)s—r. Hiermit hatte denn 
aud die S. der Weißen in Afrifa ein Ende 
erreicht, denn obgleich diefelbe gefeglich nicht 
aufgehoben ift, fo flößt doch die Nähe der 
franz. Eroberer den Barbaresken u, Mas 
rokko fo viel Achtung ein, daß fie felbft 
Verträge mit Neapel u. Sarbınien refpecs 
tiren u, überhaupt Beine europ, Schiffe mehr 
capern. ** In Europa nahm man lange 
feinen Antheil an dem Sklavenhandel, wie 
benn aud ım chriſtl. Europa felbfi die S. ges 
feglidh nie geduldet wurde. Saleerenftlas 
ven werden u. wurden nur zur Ötrafe gehals 
ten, mit ihnen aber wird weder ein Handel 
getrieben, noch find fie Eigenthum bes Stuas 
tes. ®* Den Anfangmit B)ten Negerſkla⸗ 
zeubandel a) mir Wfrika für die Eos 
Ionen machten in Europa die Portugiefen 
im 15. Jahrh., da fie nah der Grundung 
ihrer afrıtan. Colonien füdl. vom Gap Bas 
jador mit dem innern Afrika in Verbindung 
traten u. daber nicht nur Bold u. Elfenbein 
betamen, fondern auch Sklaven, deren fie 
fih zum Anbau ihrer guineifhen Beſitzun⸗ 
gen bedienten, Da nad der Entdedung 
von Amerika die Ureinwohner, ein ſchwäch⸗ 


liher Menfhenftamm, burdy bie großen An⸗ 
firengungen aufgerieben waren, fo wurden 
auch bald dorthin Sklaven von Afrika ger 
bradt. Db es auf den Borfchlag bes las 
Caſas gefbah, der feine Indianer vor ber 
S. ſchützen wollte, ift nicht erwiefen, wohl 
aber glaublich, daß die Geiftlichkeit, um ihre 
Neubekehrten vor folder Shmad zu ſchü⸗ 
gen, über das Meer hinübergewiefen habe, 
um ben fühlbaren Mangel an Bräftigen Urs 
beitern von dort zu erfegen. Karl V. bes 
willigte 1517 feinem Günftling, dem Mars 
quie be la Brefa, das Privilegium, 
jährlih 4000 Sklaven nad St. Dos 
mingo, Cuba, AHA u. Jamaica 
zubringen; weldes Privilegium bald bars 
auf um 25,000 Ducaten an genuef. Kaufs 
leute abgetreten ward, u. nachdem das Pris 
tilegium der Genuefer abgelaufen war, bes 
mädtigten fih die Portugiefen bes Skla⸗ 
venhandels, in deſſen Befig fie auch bis zur 
Mitte dec 17. zen. blieben. Nõthig hatte 
ihnen dies die Befignahme Brafiliens ges 
macht; deffen Einwohner weniger zu ſchweren 
Arbeiten taugten. ? Man bat berechnet, * 

im 16. Jahrh. Braſilien allein jährl, 28, 
Sklaven erheifchte, welche zum großen Theil 
bie Küfte von Angola lieferte, Diefer Handel 
ward bald fo ergiebig, daß gegen das Ende 
bes 16. Jahrh. auch andre europ. Völker 
baran Xheil nahmen. Am thätigften war 
England, wo ihn Elifabeth vorzügl. bes 
Eee. Faft an 100 Fahre waren vers 
(siebne Eolonien im ausfchließl. Befig des 
egerhandels gewefen, als bad Parlament 
1695 den Negerhandel für frei erflärte. 
1713 erhielt England durd den Affientos 
vertrag ton Spanien bas Recht auf30 Jahr 
144,000 Sklaven für feine Eolonien zu lies 
fern. Und in einem ſolchen Umfange betrieb 
England mit feiner Marine den Negerhandel, 
ber für feine meiften Befigungen (3.8. Liver⸗ 
pool) ein Quell bes Reihtkums ward u, 
ber erft Dur den amerikan, Freiheitskrieg 
einen Stoß befam, daß feine @olonien, von 
1680 — 1700, allein durch bie aftitan, Com⸗ 
pagnie 140,000 Stlaven erhielten, woneben 
ihnen ber freie Handel 160,000 geliefert 
hatte; von 1700—1786 erhielt Jamaica al« 
lein 610,000; die übrigen Injeln braudten 
wohl doppelt fo viel, daß man die Einfuhr 
in ben 86 Jahren auf 1,800,000 anjeger. 
Bann u. felbft noch während des Freiheits⸗ 
—— war der Handel ſo im Schwung, daß 
17853 — 87 an 100,000 Neger in die engl. 
Eolonien geführt wurden. * Ebenio wurde 
der Sklavenhandel ın Frankreich durd 
Ludwig All. unterftügt; Wieveriaffungen 
wir wurden in Afrika zu St. Louis u. 
1637 zu Goree gegründet. 1700 erdielten 
die Franzoſen dur den Affientovertzag die 
Sflavenlieferungen für Spanien; weraus 
mebrere Kriege mit den Eagändern ents 
ftanden, bis 1744 der Handel für frei ers 
Härt u. in ber Weife durch Prämien unters 
fügt wurd, daß 1785 allein 83,000 Neger 
in 
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in deu franz. Antillen eingeführt wurben, 
* Die Holländer nahmen nur geringen 
Theil an dem Sflavenhanbel, doch wurden 
um 1669 jähr!. an 11,000 Sklaven nad Su⸗ 
rinam gebradt, beren Anzahl ſich jedoch 
nad u. verminderte u. 1788 — 93 bis auf 
4000 berabgefegt war. ** Däuemarf u. 
Schweden, fo weit fie Antheil daran nahs 
men, tverforgten nur ihre @olonien. Die 
Anzahl ſämmtlicher von 1788 — 1793 in ben 
Eolonien der Europäer eingeführten Neger 
betrug 74,000, von denen England 88,000, 
ns 32,000, Holland 4000 lieferte; 

erechnet man im Durchſchnitt, mit Einfluß 
berer, welche Portugal lieferte, fo wird fi 
eine Summe von 30,000,000 Negerftlaven in 
den 300 Jahren, wo ber Negerbandel beftund, 
ergeben, ausgenommenbie, welche nad dem 
Drient aus Afrika gefendet wurden, beren 
Anzahl vielleicht eben fovielbeträgt. »Skla⸗ 
ven zu gewinnen, entſpannen ſich fortwaͤh⸗ 
rende se Menfhenräubereien löften 
alle Bande des gefellichaftl. Lebens, zumal 
bald jeder mächtige Neger darauf dadıte, 
Rum, Spielzeug, Eifen u. Salz ıc. (etwa 

egen Suchen von 74 Piafter für einen 

lann) für feine Brüder emzutaufchen. In 
Tombuktu z. 8. — man alle 4 
Wocheu Streifzüge in die benachbarten Län⸗ 
der, um Menſchen zu rauben, fie wurden von 
bei, Negern (Slatihs) nah ben europ. 
Burtoreien in Senegambien gebradt u, bier 
verhandelt. Ein Schiff von 240 Tonnen u, 
44 Seeleuten lub in ber Regel 520 Skla⸗ 
ven, die ge 2 u. 2 zufammengefchmiedet 
fourden, u. wo für jeden Mann nicht mehr 
als 5 $. Länge u. 2 F. 2 Zoll Höhe Raum 
war. In der Regel ftarben ſchon während 
der Ueberfahrt T—8 vom Hundert. Der 
durchſchnittl. Preis eines Negers war WO 
Piaſter. Die Pflunger Bauften fie zur Bes 
arbeitung vorzügl. ihrer Kaff!e», Inbigos, 
Baumwollens u. Zuderpluntagen auf, ans 
dere wurden in den Bergwerken gebraucht; 
biz Unglüdlihen wurden durch die graus 
famfte Strenge qur Arbeit angehalten, f. 
u, BWeftindien. Die Quäbker erboben 
zuerft ihre Stimme gegen bieten Handel 
u. forderten C) dıe Abichaffuug (Abos 
lition) des Sflaveuhandels. G. Kor, 
MWeolmann u. Penn, in Ergland u. 
NAUmerifa feif 1727, bradten nıct blos 
biefen Gegenftand in Anregung, fondern 
ließen aud ſelbſt ihre SPlaven freı, ſchafften 
1751 den Sklavenhandel unter ſich felbft ab, 
bildeten Vereine zur Verbefrung der Lage, 
ur fittl, Ausbildung, Anftedlung u. Uuters 

ügung ber Sflaven, 10 die von Ruſh u. 
Pamberten 1774 geftiftete Pennfpivas 
nifde Geſellſchaft u. a. Auch Schrift: 
fteller bemühten ſich, in ihren Werken die 
Theilnahme für das Loos der Neger zu wecken. 
Gegen den Sklavenhandel hatte ſchon MR. 
Barter zu Ende des 17. Jahrh. geſchrieben; 
178% trat ein Verein von Auakern zuſammen, 
um über Dlittel gegen dieſen Handel zu beras 
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then. Inzwiſchen wurben mehrere Stimmen 
im brit. Parlamente gegen biefen Mißbrand 
laut. Borzüglid eiferte Sidmouty u, 
Wellesley u. And. gegen benfelben, 
Granville Sharp bewirkte, daß 1772 die 
engl. Gerichtshöfe den Grundjag ausfpras 
hen: jeder in Großbritannier angelemmne 
Sklave ift frei. 1783 wurde dem Parlament 
eine ausführlihe Bittfchrift wegen Aufhe— 
bung des Sflavenhandels überreicht, u. bie 
Theilnehmer derfelben boten Alles auf, um 
bie Öffentl. Meinung für ihre Sache zu ge« 
wirnen. Auf Anregen Clarkſons bildete 
fih 1787 in ber African Institution ein Ver⸗ 
ein, ber biefen Zweck verfolgte. * An 97. 
Nov, deffelben Jahres ward der Sklaven⸗ 
handel in den amerifan. Freiftanten 
dburd bie Conftitutionsacte gegen bie 
Einfuhr von Sklaven abgefhafft, dem 
bie ſüdl. Provinzen Maryland, Birginien, 
Georgien u. STarolina jedoch nicht beitraten, 
indem fie die Sklaven für ihre Tabaks- u, 
Reisplantagen für unentbehrlih hielten u. 
biefe Staaten, wo bef. Tabak u. Reis ges 
baut wird, beharren nody jegt entfchieden bei 
ber Aufrechthaltung der S., ja Louiſiana 
erlaubte 1834 wieder bie Einfuhr aus den 
benachbarten Staaten, in Miffourı wurde 
1837 das Geſetz gegeben, daß wer gegen bie 
&. fchriebe cd. ſpräche, felbft als Sklav 
verfauft werben follte; in Ohio wurde 1840 
bie ©. als eine Inſtitution der Bereinsftaaten 
anerkannt u. bie Einmiſchung der Abolitios 
niften zurüdgemwiefen. Die fübamerifan, 
Freiftaaten u. Mexiko heben dagegen 
die ©. feit ihrer Trennung von Spanien aufs 
gehoben. - 1785 fam bie erfte Bittfchrift von 
einer engl. Stadt um Abſchaffung des Skla⸗ 
venhandels vor das Parlament, nämlıd von 
ber Stadt Bridgewater auf Antrieb ©. 
Whitesu. J. Cũbbo, der ſich nachher viele 
andre aus allen Diſtricten anſchloſſen. 1787 
erhob Wilberforce feine Stimme im 
arlament gegen dıefen Handel, ® Die von 
itt ald Vertreter der Univerfitit Cams 
bridge 1788 dem Unterbaufe übergebne Bitt— 
fchrift gesen den Sklavenhandel, der ſich 
batd näcft mehreren Graffhaften auch Lone 
ton anfhloß, farb zwar an liverpuol u. 
Briſtol, einen neh fo Präftigen Gegner zu 
befömpfen, daß die freunde der SPlanen 
nur die Verfiberung ergieiten, Daß die ber« 
mulige Befchaffenbeit des Sfanenhandels 
unterfuht a. dis Behandlung der Schwar— 
zen menſchlicher werden follte, lim fc cine 
dringliher ernıuerten Kor, Pirt, Wils 
berforce, Smitb u. U. ihre Anträge, u. 
or u. Wilberforce empfahlen den 18, April 
790 Durdsreifende Maßrrgeln gegen den 
Sflavenbardel mit lower Beredtfamteit, 
dag 1742 im Uinterbaufe mit einer Mehr» 
abl ven 10 Stimmen die Abfbaffung des 
klabenhandels für 1795 beſchleſſen wurde, 
Allein das Oberbaus nahm vdirfen Beſchluß 
eben fo wenig al3 den Vorſchiag Wilber—⸗ 
forces zu einem Verbot dee Verkaufs - 
‚an 
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Sklaven an andre Nationen 1393 an, "Der 
neue Vorſchlag Wılberforces im Unterhaufe 
1796, den Negerbandel den 1. März 1798 
für immer abzufhaffen u. Alle, welde dem 
Gefeg nicht nachkämen, der Felonie ſchul⸗ 
dig zu erklären u. durch 14jähr. Verweiſung 
nad Botany Bai zu beftrafen, fand in Pitt 
u. Kor eine Präftige Unterftügung. Da indeß 
Piti einige Beforgniffe hinfichtlich der polit. 
n. öfcnom. Folgen einer fo durchgreifenden 
Maßregel laut werden ließ u. Dundas ihm 
in dieſer —— beitrat, ſo ging des 
Generals Tarleton Vorſchlag zur Verſchie— 
bung ber Bill durch. Um jo mehr verdop— 
pelte Wilberforce, unterflugt durch die 
African Institution, feine Anftrengungen, u. 
hatte die Freude, zu Sierra Leone (f.d.), an 
der Weſtkuͤſte von Afrika, eine Niederlaffung 
erfteben zu fehen, deren Zwed, die Unter: 
weifung ber Neger im Feldbau u. im Kunſt⸗ 
iß beabfichtigte (f. u. eoff.). "1806 drang 
or noch einmal Präftigft auf Abfchaffung 
des Negerhandels, u. endlich beſchloß das 
Marlament durd die Abolition Act of Sla- 
very 1307, den 25. $ebruar, mit 144 gegen 
15 Stimmen unter Genehmigung des Ober⸗ 
baufes, die Abſchaffung bes Negerhandels 
vom 1. Ian. 1808 an. Der 20jühr. Kampf 
war ein harter gewefen; ber Menſchlichkeit 
egenüber fprad nicht allein das Intereffe der 
flanzer, fondern aud ber Eapitaliften u. 
Kaufleute, die ihr Geld in jenem Handel ans 
elegt hatten, das Intereffe vieler Städte, die 
Bei jenem Handel berheiligt waren, ja bie 
Furcht, es möchte bie Eulrur ber Eoloniuls 
roducte dur Freie od. durch Weife nicht 
n fo gebeihliher Weife zu bemöglichen fein. 
Der König warb erſucht, Amerika u, die eus 
rop. Mächte zu einem gleihen Entſchluſſe zu 
veranlafien. Das Parlament erneuerte u, 
fhärfte das Gefeg den 4. Mai 1811. Dbs 
leib in dem 1810 zwiſchen England u. 
Brafilten abgefhloffenen Bundeshandels- 
vertrage noch einige portug. Hafen zum 
Sklayenhandel geöffnet blieben, fo folgten 
doch dis vereinigten Staaten u. bie Pros 
vinyen von la Plata 1615 dem Beifpiele 
Englands nah. Entſchieden behielt Spas 
nirn den SMavenhbanbel bei. Eine fehr 
werbeutiar Rolle fpielte in dieſer Hinficht 
Krantreig, wo Napoleon, ber als eriter 
onful den NRegern in St. Domingo - die 
Aufredterhaltung der Kreiheit zuficherie, die 
Bewohner von Tele de Frarce wegen Beis 
bebaltung der S. belchte, u. nad Eroberung 
von Sr. Domingo den Sflavenhandel forms 
lih wieder eınführte. 1814 vermochte Lord 
Eaftlereagh beim parifer Frieden ben König 
Ludwig — — dem Verſprechen, nicht 
nur ſelbſt den Sklavenhandel abzuſchaffen, 
fordern auch auf dem wiener Congreſſe das 
bin wirfen zu wollen, daß fidy die europ, 
Mächte zu gleichem Zwecke vereinigen nöch⸗ 
ten. "ber beider Unthaͤtigkeit Frankreichs 
u. Lem Biberfprub Spaniensu.Fortur 
gals konnte Eaftlereagy nur fo viel erzies 
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len, daß legtere, laut Bertrag vom 22. Jan, 
1814 zu Wien, dem Sklavenhandel 
nördblih vonbertinieentfagten. Das 
bei wurde jedoch beſchloſſen, daß die allgem, 
Abſchaffung des Sklavenhandels durch bes 
ſondre Verträge ermittelt werden ſollte. 
Die deshalb 1816 zu London zwiſchen Deſt⸗ 
reich, Preußen, Rußland, Frankreich eröff⸗ 
neten Unterhandlungen hatten den Erfolg, 
daß letzteres für die ſofortige Aufhebung dies 
ſes Handels ſtimmte. Spanien verſprach 
1817 auch vom 30. Mai 1820 den Sklaven⸗ 
handel aufzuheben u. hielt Wort, e3 befam 
400,000 Pfd. St. ald Schadloshaltung für 
aufgebrachte fpan. Schiffe. Portugal 
wollte den Sklavenhandel vom 21. Jan. 1823 
aufhören laffen u. befam 300,000 Pf. St. 
Entfhäbigung, nichtsdeſtoweniger wurde ber 
Eflavenhandel noch unter portugief. Flagge 
— je 1837 fagte man dort officiell, 
er Handel fei dem Reihe unentbehrlich; 
feit dem Vertrag von 1842 fcheint es jedoch 
Portugal mit der Unterbrüdung bes Skla⸗ 
venhanbels erwas mehr Ernft zu fein. Bra⸗ 
filten beſchränkte 1820 den Handel auf 
—— Haͤfen u. hob durch Convention vom 
23. Nov. 1826 zu Rio Janeiro denſelben 
von 1830 an ganz auf. 1834 u. 1835 wurten 
gefhärfte Mapregelr zur Aufrechthaltung 
bes Berbots erarıffen, aber entiveder nur 
zum Schein, od. wenigftens — Ener⸗ 
ie, denn nirgends wird der Sklavenhandel 
— ——— — — u, ungeſcheuter, als in Brafilien 
getrieben (mau rechnet bie Zahl der fährt. 
eingeführten Neger auf 20— 30,000), u. weil 
Englands Kreuzer rüdfihtslos gegen bie 
brafilian, Sklavenſchiffe verfuhr, wurden 
1840 in Rio Janeiro engl. Untertbanen ges 
mißhandelt , weshalb England mit Dros 
bungen gegen Brufilien auftreten mußte, 
“Dänemark batte ven Negerhandel ſchon 
1792 fchr eingefhränft u. verbot ihn 1802 
änzlih, im Bieler Frieden wurbe 1814 das 
erbot erheuert. Schweden hatte ſchon 
1813 einen förml. XZractat- mit England 
gegen den Negerhandel gemacht: aud die 
ieberianbde traten im Frieden zu Gent 
1814 dem Xractat bei. Die afritan, Gefells 
haft fandte unter dem Eapitin Zurey 2 
'ampfböte in bas Innere von QWi.ıfa, u. 
da bie Spanier u. Amerikaner von dem Ges 
werde nicht abftehen wollten, fo ftationirs 
ten bie Engländer 1816 bei Bterra Leone 
eine Eskader, welche auf alle Sklaveuſchiffe 
agb made‘, u. die befreiten Neger ents 
weder in ihre Heimath zurüffendere ob, 
anfiedbelte, * Wahrend fo in allen riftl, 
Staaten ber Neaerhandel aufgehoben u. auf 
fein ferneres Betreiben ſchwere Strafen ges 
fegt wurden — England 15jahrige Landes⸗ 
verweiſung, in NAmerika Tode sſtrafe, in 
den Niederlanden Zwaugsarbeit), fo blieb 
er bei Yen Portugiryen, unterftügt von 
Brajilien u, vielleiht nicht ohne gehei⸗ 
mes Mitwiffen Englands; aberauh Frank⸗ 
reich —— — 
nr 
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in denn franz. Antillen eingeführt wurben, 
* Die Holländer nahmen nur geringen 
Theil an dem Sklavenhandel, doch wurden 
um 1669 jährl. an 11,000 Sflaven nah Sus 
rinam gebracht, deren Anzahl ſich jedoch 
nad u. verminderte u. 1788 — 93 bis auf 
4000 berabgefegt war. * Dänemark u. 
Schweden, fo weit fie Antheil daran nah» 
men, verforgten nur ihre @olonien. Die 
Anzahl ſämmtlicher von 1788 — 1798 in ben 
Eolonien der Europäer eingeführten Neger 
betrug 74,000, von denen England 88,000, 
een 32,000, Holland 4000 Tieferte ; 

erechnet man im Durchſchnitt, mit Einfhluß 
derer, welche Portugal lieferte, fo wird fi 
eine Summe von 30,000,000 Negerftlaven in 
den 300 Jahren, wo der Negerbandel beftand, 
ergeben, ausgenommenbdie, welche nad) dem 
Drient aus Afrika gefendet wurden, beren 
Anzaplvielleiht eben fo viel beträgt, Skla⸗ 
ven zu gewinnen, entfpannen ſich fortwaͤh⸗ 
rende Kriege, Menfchenräubereien löften 
alle Bande des gefelliaftl. Lebens, zumal 
bald jeder mächtige Neger barauf badıte, 
Rum, Spielzeug, Eifen u. Salz ıc. (eiwa 

egen Sachen von 74 Piafter für einen 

tann) für feine Brüder emzutaufhen. Sn 
Tombuktu 3. B. unternahm man alle 4 
Wochen Streifzüge in die benachbarten Län⸗ 
der, um Menden zu rauben, fie wurden von 
bei. Negern (SIatibe) nah ben europ. 
Buctoreien in Senegambien gebradht u. bier 
verhandelt, Ein Schiff von 240 Tonnen u, 
44 Seeleuten Iud in der Regel 520 Skla⸗ 
ven, bie ge Z u. 2 zufammengefchmiedet 
fourden, u, wo für jeden Mann nicht mehr 
ale 5 %. Länge u. 2 8. 2 Zoll Höhe Raum 
war. Inder Regel ftarben ſchon während 
der Weberfahrt T—8 vom Hundert. Der 
durchſchnittl. Preis eines Negers war WO 
Diafter, Die Pflanzer Bauften fie zur Ber 
arbeitung vorzügl. ihrer Kaffe» -Inbigos, 
Baumwollens u. Zuderplantagen auf, ans 
dere wurden in den Bergwerken gebraudtz 
biz Unglüdlihen wurden durch bie graus 
famfte Strenge zur Arbeit angehalten, f. 
u. Weſtindien. "Die Quäker erboben 
zuerft ihre Stimme gegen dieſen Handel 
u. forderten C) dıe Übichaffuug (Abos 
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then. Inzwifben wurben mehrere Stimmen 
im brit. Parlamente ger diefen Mifbrand 
laut. Borzüglid eiferte Sidmouty u. 
Wellesley u. And. gegen benfelben. 
Granpville Sharp bewirkte, baß 1772 bie 
engl. Gerichtshöfe den Grundfag ausſpra⸗ 
hen: jeder in Großbritannien angelemmne 
Sklave ift frei. 1583 wurde dem Parlament 
eine ausführlihe Bittfhrift wegen Aufbhes 
bung des Sklavenhandels überreicht, u. bie 
Theilnehmer derfelben boten Alles auf, um 
bie Öffentl. Meinung für ihre Sache zu ge= 
winnen, Auf Anregen Clarkſons bildete 
ſich 1787 in der African Institution ein Ver⸗ 
ein, ber diefen Bwed verfolgte. * An 97. 
Nov, beffelben Jahres ward der Sklaven» 
handel in den amerifan, Freiftanten 
burd bie Eonftitutionsacte gegen bie 
Einfuhr von Sklaven abgefchafft, dem 
bie füdl. Provinzen Maryland, Virginien, 
Georgien u. STarolina jedoch nicht beitraten, 
indem fie die Sklaven für ihre Tabaks- u, 
Reisplantagen für unentbehrlich hielten u. 
biefe Staaten, wo bef. Tabaf u. Reis ges 
baut wird, beharren nody icpt entfchieden bei 
ber Aufredtbaltung der &,, ja Louiſiana 
erlaubte 1834 wieder bie Einfuhr aus ben 
benachbarten Staaten, in Miffour: wurde 
1837 das Geſet uegeben, daß wer gegen bie 
S. fchriebe od. fpräde, felbft als Eflav 
verfauft werben follte; in Dbhio wurde 1840 
bie S. als eine Inftiturion ber Vereinsſtaaten 
anerkannt u, bie Einmiſchung der Abolitio⸗ 
niften zurüdgewiefen. Die ſüdamerikan. 
Breiftaaten u. Mexiko heben dagegen 
die ©. feit ihrer Zrennung von Spanien aufs 
gehoben.- 1785 fam bie erfte Bittfchrift dom 
einer engl. Stadt um Abſchaffung des Stlas 
venhanbels vor das Parlament, näı von 
der Stadt Bridgewater auf Antrieb 
Woiteewd.Eubbs, der fih nachher viel, 
andr> aus allen Diftrieten anfhlofjen. 1787} 
erbob Wilberforce feine Stimme im 
arfanıent gegen diefen Handel, ® 
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MWeolmann u, Penn, in Er 
NAmerifa feif 1727, bradten nicht BI 


ließen aud felbft ihre Sklaven 
1751 den Sklavenhandel unter fich felbft 
bildeten Vereine zur Berbefrung der 
ur firtl. Ausbildung, Anfiedlung u, 1 
tügung der Sflaven, 10 bie von Mi 


Pamberton 1724 gefiiftete Penn 


diefen Gegenſtand in Anregung, fondern 
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WE N BE FERELDELK LEI Ui, X ÄWKIEE 
zur Borichlag Wılberforces im Unterhaufe 
196, den Negerbandel den 1. März 178 
für innmer abzuſchaffen u. Alle, welche dem 
Gejeg nit nachk ãmen, der Felonie ſchul⸗ 
big zu erklaren u. durch 14jähr. Verweiſung 
nah Botany Bai zu beftrafen, fand in Pitt 
2. for eine Präftige Unterftügung. Da indep 
Pin einige Beforgniffe hinfichtiich der polit. 
2. öfcnom. Folgen einer fo durdgreifenden 
Maßregel laut werden ließ u. Dundas ihm 
in biejer u beitrat, fo ging des 
Generals Zarleton Vorſchlag zur Berfchies 
bung der Bill durch. Um fo mehr verdop⸗ 
Sehe Wilberforce , unterftügt durd bie 
African Institution, feine Anftrengungen, u, 
die Freude, zu Sierra Leone (f. d.), an 

fte von Afrika, eine Nieberlaffung 
erfiben zu ſehen, deren Zweck, die Unter: 
gehe ber Neger im Feldbau u. im Kunfts 
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beabfichtigte (f. u.eff.). "1806 drang 
noch einmal Präftigft auf Abfchaffung 

des Negerhandels, u. endlich beſchloß das 
Parlament durch die Abolition Act of Sla- 
1807 , den 25. —2* mit 14 gegen 

3 Stimmen unter Genehmigung des Dbers 
Haufes, die Abihaffung des Negerhandels 
vom 1. San. 1808 an. Der 20jähr. Kampf 
barter gewefen; der Menfchlichkeit 
ü ſprach nicht allein das Intereffe der 


—— waren, ja bie 
A a ee tur ber Colonial⸗ 
gedeihliher Weife zu bemögti 


Freie od. dur Weife nicht € 
fein, 










m 2 a —— Frühftüd u. 
— — — 

— — von früb 5 
— ne in aukerSem 
Ins ı Ze — jur ar re 
fe Ber aumte, Skla⸗ 
Di: ⸗ — Jezogen, von 
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ar» durch eiferne 
das 5 bot, den Tod⸗ 
ſes Demur nit dem Leben 
1817 ui mit 100 Tha⸗ 
bann Jaus verpönte, 

39 Hieben auf 


aubte u. wid» 
n der Obrigkeit 
fung überwies. 
auch übertreten 
ie alte Graufams 
teber eingeführt. 
man fogar 1832 
jenterprediger er» 
lehren. "* Schon 
auf vollftändige 
”. 1816 trat Wils 
Safür auf, u. trug 
den gleich den freien 
u. ihre Kinder zu 
nd erzogen würden, 
Surße, Br, Pitt, 
SP ıc. bei, allein bie 
Fte an mander Bes 
bb nod in Folge ber 
Hapti (unter Deſſa⸗ 
4. Barbaboes (1816), 
Sklaven faft die ganze 
SE niedergebauen hatten. 
4, Wılberforces — ** 
ang bes traurigen Juftans 
Auf u. gewann allmählig 
er kandes u. fr viele u. mit 
ntergchriften bededte Petis 
an das Parlament, —* 
25. Aug. 1833 die Fönigl. 
Fdielt, worin der Staat ſich 
son 20 Mill. Pfd. St. an die 
der verpflichtete, wogegen dieſe 
Fn unter 6 Jahren vom 1, Aug. 
eiheit gaben, die Erwachsnen fdlls 
ehrlingsészeit aushalten u. diefe 
Dausftlaven bis 1. Aug. 1838, für 
Aftlaven bis 1. Aug. 1840 dauern; 
hab die gänzl. Kreilaffung in allen 
en ſchon 1838, nachdem Antigua u. 
hpcolonie ſchon 1834 alle Sklaven frei 
ben hatten. Seit dem 1. Aug. 1888 be⸗ 
England keine Skluven mehr auf feinen 
onien, Das Benehmen ber Sklaven, 
Gbem fie ihre künftige Freiheit erfahren, 
dar fehr verſchieden nad dem Looſe, das fie 
dei ihren Herren gehabt; an manden Orten 
mußte militär, Gewult gegen fie angewendet 
werden, bef. wollteihnen die Beftimmung der 
Lehrzeit nicht einleuchten. Auc die vereinig⸗ 
ten Staaten griffen 1823 den früher entworf⸗ 
nen, aber nicht zur Ausführung air 
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noch Vorſchub. 4824 wurden, zur Hälfte 
von franz. Schiffen, 16,000 Sklaven in Has 
vannah ausgeladen u. Nantes foll 1816 — 
26 auf 100 Schiffen allein 90,000 Sklaven 
nah den Antillen geführt, u. überhaupt 
1825 nur in einem franz. Hafen 13 große Res 
gerſchiffe liegen gehabt haben. "** England 
ubernahm die polizeilihe Aufſicht über die 
Aufrehthaltung der Gefege des Sklaven» 
bandelsverbotes. Mit den in den wegge⸗ 
nonımenen Schiffen verladnen Sklaven joll 
eigentlich fo verfahren werden: gefchieht bie 
Wegnahme an der afritan. Kufte, fo wers 
den die Neger nah Sierra Leone gefchidt, 
von vo fie entweder in ihre. Heimath od. nad) 
dem brit. WIndiengebradht werden. Die auf 
fpan. Schiffen weggenommen werben, follen 
auf ein vor Euba ftationirtes Schiff, die 
auf brafilian. Schiffen gefundnen auf eine 
vor Rio Janeiro gebracht u, dann nad obiger 
Weife verfahren werden. Dod wird den 
Englindern Schuld gegeben, daß fie die 
Neger gewöhnlid nah WIndien bringen, 
wo fie zwar frei find, aber nicht viel beiler 
als Sklaven leben, denn fie werden bier an 
die Pſlanzer auf eine Reihe von Jahren 
verdungen. Wegen übler Behandlung u. ge» 


drüdter AUrbeirspreife entftano 1844 auf 


Dominica eine Schlägerei, welde die Vers 
walter, gewöhnt. den Negern feindl, Mus 
Istten, zu einem Aufftand flempelten u. blus 
tig beftraften, ’** Aber trog der Wach ſam⸗ 
Beit der Engländer, welche fie vom Cap Spars 
tel bis herab zum Gaboonfluß üben, geht 
bis in die neuefte Zeit an diefer Küfte der 
Sklavenhandel noch im Schwung ; bei. befafs 
en fich die Portugiefen, Franzoſen u. Bras 
lianer damit, unterftugt durd die afrifan. 
Häuptlinge, die ebenfalls ungeadtet bes, 
wegen der Gefahr, gefallnen Preifes (für 
Maͤnner Tg man indeß in Afrika immer 
noch 180 Thlr., für Weiber $ u. für Kinder 
4 davon) noch großen Gewinn von biefem 
andel zogen, ’+* In einem Xractat von 
1831 geftand fih Frankreich u. England das 
egenfeitige Durchfuchungsrecht ihrer 
hıffe wegen Stlavenladungen zu, worüber 
«6 2. zwiſchen Frantreih u. England 
zu Differenzen fam u. wogegen die franz. 
Kammern mehrfach, felbft als ber franz. 
Marine unwürdig, proteftirten; f. darüber 
amt. Krantreich (Gefc.)ıse. 1845 wurde das 
ns Frankreich fheinbar Drüdende in einem 
ertrag zu London gehoben u. beide Staas 
ten follen völlig gleihgeftellt eine gemeins 
ſchaftl. Beobachtungs⸗ u.Durdfuhungsflotte 
nach den Kuͤſten WAfrikas ſchicken. 1841 has 
ben auch Oeſtreich, Preußen u. Ruß⸗ 
land Verträge über Verhinderung bes Skla⸗ 
venhandels mir Enyland gefhloffen u. 1845 
bat fi der ganze deutſche Bund in Folge 
des Beſchluſſes vom 19, Juni angefchloffen, 
a. ber Negerbandel foll bier gleidy dem Sees 
u. Menfdienraube beftraft werden. Das 
zwifben Spanien, Portugal, Brafilien u. 
u Rıederlanden geltende gegenfeitige Durchs 
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ſuchungsrecht follte ih au auf NAmerife 
erftreden (denn unter beffen Flaggen wers 
ben noch ftruflos viele Sklaven verfendet), 
u. Cuba, die Huuptniederlage des Sklaven⸗ 
bandels, follte vernichtet werben, aber As 
Amerika hat ſich nicht darauf eingelaffen, 
u. 1842 gab England fein Durchſuchungs— 
recht gegen Schiffe mit nordamerikan. Flagge 
in dem von Afhburton gefhloßnen Ver⸗ 
trage(Ufhbburtonvertrag) aufu.Nınes 
rita ſchickt 5 Kriegefchtffe an Arritas WKüſte, 
um den Mifbraud ferner &lasge zu hindern, 
Ungeachtet diefer vielen Maßregeln ıft es 
wahr, daß noch bis heute der Sklavenhandel 
blüht bef. in Texas, Louiſiana, Cuba u. Bras 
filier, getrieben von vielen Händlern u. Uns 
ternehmern, u. geftattet, wenigftens nicht 
verhindert von Kreuzern u. Bebörden, ja 
man fagt, daß noch zu Peiner Zeit fo viele 
Afrikaner ihrem Heimatholande entführt 
worden find. ?%* Die Verlegenheit Engs 
lands in diefer Angelegenheit wird immer 
größer, ba es die Hintertreibung des Skla⸗ 
venbandels übernommen bat u. ihn dod 
nit ganz hindern Bann od. vielleicht auch 
nicht will. Denn WIndien braucht Arbeiter, 
fonft gebt der Pluntagenbau auf den größs 
ten Infeln ein, u. die Einfuhr der Kulis 
aus DIndien u. die Bermierhung der wegs 
genommenen Neger an die Pflanzer (f. » «) 
ift nicht beffer alẽ Sklavenhandel. Die Bris 
ten wollen ferner den Sklavenhandel unters 
drüden, indem fie die WKüſte Afrikas bewas 
chen, aber auf der OKüſte erlauben fie den⸗ 
elben ihren eignen Unterthanen ; Zuder aus 

taaten, wo Sklaverei u. Sklaveneinfuhr 
beſteht, befteuern fie durch das Zudergefeg 
höher, aber Baummwolie, Kaffee, Tabak ıc., 
bas ebenfalld von Sklaven gebaut wird, 
nit; u. wie unvollftindig u. erfolglos 
efhieht die Ueberwahung der WKuſte 
Ufritas! England wendet jährl. 3—HW,000 
Pfd. St. auf fein Syftem den Sklavenhan⸗ 
bel zu unterdbrüden, u. e6 hindert benfelben 
nit nur nicht, fondern verfhlimmert bie 
Sache noch, denn nicht allein, daß jegt viel 
mehr Neger aus Afrika ausgeführt werden, 
fo it auch der Xrunsport viel graufamer 
als fonft, dba viel mehr in ein Schiff gela⸗ 
ben u. fie ganı verftedt gehalten werben 
müfen, "'p) In SAfrika befteht der 
Sklavenhandel nicht mehr, außer in den pors 
tug. Befigungen, dort aber werben nun ganze 
Stämme durch blutige Kriege ausgerottet. 
»s0) In NAfrika ie der Sklavenhandel 
uralt ; fhon bie alten Aegypter [heinen Mes 
gerftlaven gehabt zu haben, bie Karthager 
trıeben ihn u, bie Araber fegten ibn dann 
fort, Ein Hauptfllavenmarkt war zu Wurs 
zuß, bis in die neure Zeit auh Tunis, 
welches jührlib 780 Sklaven nad Con⸗ 
antinopel u. Smyrna ſchickte, doch bat 
er Bey jegt den öffentl. Handel, fo wie 
Eins u. Ausfuhr der Sklaven verboten, 
Auch in Algier ift eigentlich feit der frans 
zöfifhen Dccupation bem — — * 

ar 
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Markt verfäloffen, u. nur Zripoli uw. 
Marocco kaufen noh Sklaven, aber 
nur für ihre Bedürfniſſe. Als Buyeaud 
von der franzöfifhen Regierung Befehl ers 
hielt, den Sklavenhandel in NAfrika ganz 
zu verbieten, fo eitlärte er, daß dies nicht 
nur ganz unmöglid, fondern auch graufam 
für die Neger felbft wäre, bie fi, zumal 
in den Häufern von Muhammedanern, viel 
befjer befinden, als in ihrer Heimath (was 
allerdings gany wahr ift), "> a) Die 
größte Unmenſchlichkeit berrfht noch in 

Afrika. Hier läßt der Vicekönig v. 
Aegypten, Mohammed Alt, jährl. große 
Stiavenjagden, bei. in Sennaar, halten, u. 
die Gefangnen find nicht blos für Aegypten 
u. Syrien, fondern aud für Arabien bes 
ftimmt. Er geht bei. über Suafim u. Habefch 
nad Zudfhura u. Zeita, auch Berbera u, 
bef. Shendy ift eın bedeutender Sklaven⸗ 
markt. Betrieben wird der Handel von ind, 
Kauffabrern, bef. von Arabern, u. ben 
allermeiften Untheil hat der Imam von 
Mascate. Und diefer, un fen Gefchäft 
zu erweitern, bat mebrere arab. Sheichs, 
welche fih auf Afritas OKüſte vom Cap 
Buardafui bis Mojambique berab nicders 
gelaffen hatten u. Streifzüge ins Innere 
nah Sklaven machten, von da vertrieben. 
Er beberrfht den ganzen Sklavenhandel 
nah Mascate u. dem perf. Meerbufen u. 
Brauct fie zu feinen Plantagen auf Zans 
guebar. Wenn man von ihm gerübmt hat, 
daß er viel zur Abfchaffung des Sklavenhan⸗ 
deis mitgewirkt, fo 2 das nur darin feinen 
Grund, daß er in Folge eines, 1823 mit 
ben Englindern gemachten Bertrags, ben 
Sklavenhandel der Spanier u. Portugies 
fen ın jenen Gegenden binderte, » Wähs 
rend in Europa Hundelsvortheile u. Eis 
ferfuht auf der einen, Menſchlichkeit auf 
ber andern Geite die Abihaffung bes 
Sklavenhandels betrieb und endlich gefeßs 
lich durdfegte, war MB) von ber Freilaſ⸗ 
fung (Tmancipation) der Neger 
aus der S. noch nicht die Rede; es 
Ponnte dies um fo weniger gefhehen, wenn 
man nicht zu gewaltfam in die beftehenden 
Eigenthbumsverhältniffe eingreifen wollte. 
Auch ftrebren überhaupt 2 Gründe der Freis 
lafjung der Sklaven entgegen: daß nämlich 
für die Pflanzungen Beine andern Arbeiter 
taugter, da das Klima für die weißen Ars« 
beiter gefägrlih war, u. daß die Neger im 
freien Zuftand, bei ihrer natürl, Trägheit 
u. Stumpfheit, weder zur Sorge für ihren 
Unterhalt noch überhaupt zur Eivilifation 
fähig wären. Verſuche dur ein gutes Eos 
Ionijationsfyftem die freien Neger zu nüßs 
liben Menſchen, Staatsbürgern u, —— 
lienvätern zu machen, waren von Seiten 
der vereinigten Staaten gemacht worden. 
"den großbritann. Colonien ale die 
Sklaven {hen feit 1784 gefegl. Schug durch 
das Consolitated slave law, welches, 
wenn es aud ein Zeugnißder Sklaven vor Ges 
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richt nicht zuließ, die Zeit ber Sklavenarbeit, 
mit balbftündiger Ruhe zum Frübftüd u, 
erg reen 4 aft zu Dlittag, von früb 5 
is Abends 7 Uhr feftfegte, ihuen außer dem 
Sonntage alle 14 Tage 1 Tag zur Bewirths 
ſchaftung ihres igenthumseinräumte, Skla⸗ 
vinnen, welde 6 Kinder großgezogen, von 
aller Arbeit frei ſprach, jede graufanıe Bee 
handlung berfelben, vorzügl. durdy eiferne 
Halsringe, Ketten u. dgl. verbot, ben Tob⸗ 
[ha an einem Schwarzen mit dem Leben 
eftrafte, die Verſtümmlung mit 100 Tha⸗ 
lern u. 12monatlidem Zuchthaus verpönte, 
ben Sflaven mit. mehr ald 39 Hieben auf 
einmal zu züchtigen nicht erlaubte u. wich⸗ 
tigere Bergebungen berfelben der Obrigkeit 
ur Unterfuhung u. Beftrafung überwies, 
—* wurden dieſe Geſetze auch übertreten 
u. umgangen, u. bald war die alte Grauſam⸗ 
keit u. Unmenfchlichkeit wieder eingeführt. 
Ja es ging fo weit, daß man fogar 1832 
keinem Baptiften od. Diffenterprediger ers 
laubte, die Stlaven zu belehren. "Schon 
1807 hatte Lord Percy auf une 
Emancipation angetragen. 1816 trat Wil» 
berforce von Neuem bafür auf, u, 

darauf an, baß bie Sklaven gleich den freien 
Engländern behandelt u. ihre Kinder zu 
einem freien Bauernftand erzogen würben, 
Ihm ftimmten zwar Burke, Ber, Pitt, 
kandsdown, Howiß ꝛc. bei, allein bie 
Resgifterbill fcheiterte an mander Bes 
benPlichkeit, vorzüglib noch in Folge ber 
Empörungen auf Hayti (unter Deſſa⸗ 
lines, 1798—1806) u. Barbadoes (1816), 
wo bie aufrübrer. Sklaven faft die ganze 
weiße Bevölkerung niebergebauen hatten. 
1828 trat Burton, Wılberforces Freund, 
mit einer Schilderung bes traurigen Zuftan= 
bes ber Sklaven auf u. gewann allmählig 
die Stimmung des Landes u. ſo viele u. mit 
fo zahlreihen Unterschriften bedeckte Petis 
tionen Pamen 1833 an das Parlament, —* 
eine Bill vom 25. Aug. 1833 die konigl. 
Beftätigung erhielt, worin der Staat fi 
— Zahlung von 20 Mill. Pfd. St. an die 
Plavenbefiger verpflichtete, wogegen biefe 
allen Kindern unter 6 Jahren vom 1. Aug. 

1834 bie Freiheit gaben, die Erwachsnen fd 
ten noch Lehrlingszeit aushalten u. diefe 
für die Hausfllaven bis 1. Aug. 1838, für 
die Feldſtlaven bis 1. Aug. 1840 dauern; 
bob geſchah die gänzl. Freilaffung in allen 
Colonien fhon 1838, nachdem Antigua u. 
die Capcolonie fhon 1834 alle Sklaven frei 
egeben hatten, Seit dem 1. Aug. 1838 be: 
igt England keine Sklaven mehr auf feinen 
Eolonien. *Das Benehmen der Sklaven, 
nachdem fie ihre Pünftige Freiheit erfahren, 
war ſehr verſchieden nad dem Loofe, das fie 
bei ihren Herren gehabt; an manden Orten 
mußte militär. Gewult gegen fie angewendet 
werden, bef. wollte ihnen die Beftimmung der 
Lehrzeit nicht einleuchten. Auch die vereinigs 
ten Staaten griffen 1823 den früher entworf⸗ 
nen, aber nit zur Ausführung — 
an 
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Plan wieber auf u. bie Generalverfamm- 
lung fprad fi dahin aus, daß man dafür 
ad wollte, baß die Schwarzen, welde 
n den Staaten freigelaffen wären u. noch 
würden, auf den Kuften ihres Vaterlandes 
einen Zufluchtsort finden follten, ® Zu dies 
ſem 3wede beftehn die brit. Eolonien zu 
Sierra Leone, Kiffay u. Welling— 
ton; faft an allen Orten aibt es bdafelbft 
Thon Schulen. Seit 1819 bildete ſich durch 
‚Findlay u. Ealdwell eine Geſellſchaft 
zur@olonifation berMeger in Afrika. 
Sen Paufte die Infel Sherbro, allein 
die 1820 dahin geienbeten Koloniften fan= 
den theils den Aufenthalt ungefund, theils 
die Eingebornen nicht geneigt, den Vertrag 
u ratifichren; die mıt dem Leben bavon 
u flüchteten nah Sierra Leone. 9 Ein 
neuer Berfuh der NAmerikaner 1821 auf 
dem Cap Mefurado die Eolonie —— 
gen, wäre beinahe auch wieder geſcheitert, 
denn König Peter, bem das Land abgekauft 
war,’ wollte die Ankommenden nicht aufs 
nehmen, weil er von ben Däuptlingen der 
Nahbarftaaten bedroht worden war. Doch 
gelang e6 dem Agenten Aſhmun, nad 
vielen blutigen Kämpfen mit den Einge⸗ 
bornen durch Hülfe eines Briten, mit 
jenen Friede zu madhen u. jo ber Eolos 
nie Ruhe zu —*—— welche ſich ſeit 
Ende 1823 rcaſch zu Wohlſtand erhob, u, 
feit 1824 den Namen Liberia (f. b.) ans 
nahm. Die Eolonie befteht no, aber 
nicht mehr in dem alten Flor, dba bas 
Klima aud für die Neger ungeſund iſt. Die 
Niederlaffungen in Afrika müffen aber um fo 
mehr gehalten, unterftügt u, erweitert werben, 
weil das Berhindern des Negervertaufs im 
Lande das einzige Mittel zum Unterbrüden 
des überfeeifhen Sklavenhandels ift, Auch 
in Canada bildete fih cine Negercolonie, 
Unfangs von denen, die aus Ohis gewiefen 
waren, ihnen ſchloſſen fih dann mehrere 
aus den benahbarten Staaten ausgewans 
an, F"Noh muß bier das Syftem ber Ins 
dentures erwähnt werben, d. h. ber Vers 
dingung der Neger als freie Leute auf eine 
gewiffe Zeit (14 Jahre) für Koft u, Kleidung 
zu arbeiten, weraufer dann wieder frei tft; 
während biefer Lehrzeit üben bie Herren daſ⸗ 
elbe Recht, wie an ben andern Negern aus, 
Sn den Staaten, wo bie S. fortblieb, 
wurben nicht felten Empörungen von ben 
Negern angezettelt, fo in SEarolina 1823, 
in Sumaica 1831; ftets wurben burdh dies 
felben das augenbiidlihe Wohl der Neger 
durch größere Strenge verſchlechtert. ® Für 
Jamalka u. die Eolonie Surinam find noch 
die Maronneger (f.b.), bie zwar jegt bei 
Regierung u. den Pflanzern als Söldner 
dienen, hochſt gefährlid, wenn fie ſich mit 
ben —— verbinden, denn ſie ſind im 
Beſitz von Waffen u. haben Kenntniß von 
ber Localität der ganzen Infel, * Franfs 
reich verkündigte zwar ſchon durch einen 
Nationalconventsbefhluß vom 4. Febr. 1794 
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die S. auf feinen Eolonien für aufgehoben, 
allein unter Napoleon wurde des Befchluffes 
nicht mehr gedacht. 1825 machte Hullin 
einen Vorfchlag zur Freigebung ber Glas 
ven, aber derjelbe wurde nidyt nur verwor⸗ 
fen, fondern ihm felbjt auch verboten, feine 
Sklaven frei zu geben, Durch ein Geſetz vom 
24, April 18383 follte ber Zuftand der Skla⸗ 
ven in den franz. Eolonien, wo nad Art. 44 
des Code noir der Gruhdfag galt: Les 
esclaves sont meubles, gemildert werden, 
ihnen Gleichheit vordem Gefegegewähnrt fein 
u, einjährl.Cenfusfürdie Stlavenbefiger eins 
geführt werden, mir welhem Allem die Her—⸗ 
ren fehr unzufrieden waren. 1858 beantrugte 
Paſſy die Freilaffung der S. wiederum in 
der Kammer u, wurde barin von Yamars 
tine unterftügt, allein die angebl. Gefahren 
für das Intereffe der Eolonten u. die wirkl, 
Berlegenheit, wie bie Milliarde Kranken, 
welche als Entfhädigungsfumme gefordert 
war, zu ſchaffen fei, ließen die Sade in den 
Hintergrund treten. 1840 wurde bie Eman⸗ 
cipation vom Journal des debats wieber zur 
Sprade gebracht u. die Hinderniſſe, mit Hins 
mweifung auf England, als nicht unübers 
windlich bargeftelli. Damals wurde, um eint 
beßre Behandlung ber Sklaven zu ermöglis 
hen, ba8Sklävenpatronat geſchaffen, 
u. beftimmt, daß die Magiftrate in bie 
Häufer der Stlavenbefiger gehn u. fich bei 
ben Sklaven nad ber erfahrnen Behandlung 
erkundigen follten, Die Erbitterung der 
Herren wuchs. Die damals zugleid; einges 
fegte Commiſſion für Eolonialangelegenbeis 
ten berichtete, was auch 1844 u. 1845 vor 
bad Parlament gebradyt wurde, daß bie alte 
Sklavengefeggebung nicht mehrgemüge, jons 
bern baß Berbefrurigen nöthig wären, wozu 
das Geſetz das Zeichen geben müffe u. ohne 
welcesfelbft pas Patronatnichts wirken wer: 
ben. ———— daß in der Pairskammer 
die S. beredte Vertheidiger fund. *Der 
König von Dänemark gewährte 18. April 
1839 den farbigen Freigelaßnen die meiſten 
bürgerl. Rechte, u. verbieß auch im Schrei- 
ben an ben Generalgouverneur von St, 
Thomas, Scholten, ben Sklaven Verbeßrung 
ihrer Lage, wogegen fie auf gänzliche Frei: 
laflung gebofft. ® Schweden beendigte 
feinen Reichstag 1845 damit, daß es auf 
Pönigl. Vorſchlag die Loskaufung der Sklas 
ven auf St. Barthelemy befhloß, wozu 
auf 5 Jahre je 10,000 Piafter gewährt 
wurden, f. Schweden (Beich.) z.. *Vgl. 
3. 5. Sugler, De nundinatione servorum 
— veteres, Lpz. 1741; Th. Clarkſon, 
ay on the Slavery and commerce ol 
human species, Yorbon 1786; Hume, Dars 
ftellung alter Veränderung des Sklavenhan— 
bele, 84 1820; Gregoire, De la domes- 
ticité chez peuples anciens et modernes, 
Par. 1814; Wadſtröm, Observations on the 

slave-trade, (Lb.u. Wih.) 
Sklaveräi, 1) (Maler), eine ges 
zwungene Manier; 2) (Kupferft,), eine Art 
zu 
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gu arbeiten, wo bie Stiche nicht gehörig abs 
gefegr find, 

Sklävinnen der Tügend, Ör- 
den der, gefifter 1668 von ber Kaiferin 
Eleonore von Gonzaga, Wittwe Kerdinande 
111., für 30 Damen außer den Prinzeſſinnen; 
Zeichen: eine goldne Diedaille, worauf eine 
Sonne, ein Lorbeerkranz u. die Infchrift: 
Sola ubique triumphat, an goldner Kette 
am linten Oberarm für Kefttage, für bie 
übrige Zeit an fhwarzem Band etwas Pleis 
ner, Diele Pleinere blieb nad dem Tode 
deder Sklavin der Familie als Eigenthum. 

Sklavoböri, Ort, f. u. Amyklaͤ 1). 

Sklavönien, fo dv. w. Slavonien. 

Sklöno, Dorf mir Warmbade in der 
ungar. Geſpannſchaft Barfh. Das Schwitz⸗ 
bad ifl in einem Zufffteinrelfen. In ber 
Nähe die berühmten Hliniker Müplfteins 
brüche. 

Skleröma u, Zuſammenſetzungen, 
f. u. Scleroma. . 

Sklo, 2 Dörfer im öftreih. Königreich 
Balizien. 

Sklo, 13) Dorf im äftr. Kreife Lemberg, 
Mineralquellen, Bad; 2) Dorf im öftr. 
Kreiſe Przemysl, Schwefelquelle, befuchtes 
Bad, Papiermübple. 

Sklöby, Dorf im Kreife Opoczno bes 
yoln. Gouvernem. Sandonir, Eiſenwerk. 

Sklow, Stadt, fo v. w. Szklow. 

Sko, Kirdipiel, f. u. Björkfjärd 1). 

Sköda (Joſeph), früher Arzt am all» 
gem. Krankenhaufe, feit 1841 Prof. an der 
medicin. Facultät zu Wien; fchr. mit Kols 
letſchka über Pericarbitis, Wien 1829; Ab⸗ 
handlung über die Percuffion u, Auſculta⸗ 
tion, ebd. 1839, 

Sködborg, ſo d. w. Sfäbborg. 

Sködises, (a. Geogr.), Gebirg Kleins 
Armenien, ſüdlicher Zweig des Paryadres. 

Sköfte, Stadt, f. u. Höjentorps. 


Skö (nord, Myth.), fo v. mw, 
Skaugul. 

Sköldebrand, fo v. w. Skjölde⸗ 
brand. 


SLGILI (nord. Myth.), fo v. w. Skaull. 

Skogn u. Skögnäs, Feſtung, ſ. u. 
Nord» Trondhjem. Skögshorn, Berg, 
f. u. Langfjelde. SKköki, Stadt, fo v. 
w. Schoden (f. Wongrowig). Sköklo- 
ster (fpr. Schußlofter), f. u. Björkfjärd. 

Sköle, 3) Herrſchaft u. 2) Murtefl., 
f. u. Stry. 

Skolezit (Miner.), f. u. Mefotyp u. 
Beolith, 

Skölion (gr.), bei ten Griechen 1) 
Lieder, deren einzelne Strophen über Tiſch 
von einzelnen Gaften zur Zither od. indem 
ber Singende ein Myrthenreis (Ae ſakos) 
in der Hand hielt, gefungen wurden. Der 
erfte Werfaffer der Skolien foll Terpander 
u. unter allen Sfolien die athen. berühmt 
—— fein ; außerdem dichteten deren Ana—⸗ 

reon, Praxilla u. v. A. 2) Antiſtroph. Lies 
„ber, welche bei Feierlichkeiten geſungen wurs 


ben u. wozu der Chor einen Reigen aufführte, 
Deren find von Pindar nod in Fragmenten 
befannt. Der Inhalt wur eigenti. ſcherz⸗ 
baft, launig, mandmal fatyrifc u. beißenbd, 
verherrlichte die Freuden der Liebe u. bes 
MWeins; doch gab es auch ernfte, von moras 
lifhem Inhalt, od. in denen berühmte Män—⸗ 
ner gefeiert wurden, Der Rhythmus war 
leiht u.gefällig u. bie Strophen nicht zu 
lang. 2gl. Ilgen Carmina convivalia Grae 
corum, Ypz. 1798. (LB.) 

Skoliösis (gr.), Krümmung bes RMuͤck⸗ 
graths nad) einer Seite, 

Skölitas, 1) Beiname Pans in Mes 
galopolis, von einem gleichnamigen Hügel 
dafelbft; 2) (Skötinas). Beiname des 
Zeus, von einem Hain in Lakonika. 

Sxöllis (u. Geogr.), Gebirg nordöftlich 
von Slis, 

Skolopendriten, f. u. Echiniten a, 

Skolöpitos, ſcythiſcher Prinz, vers 
ließ innerer Unruben wegen mit Ylinos 
Baterland u. fiedelte fib mit feinen 

egleitern in Klein» Afien am Thermodon 
an, Da er aber durb Raubzüge die Nach— 
barn oft beunruhigte, fo verbunden ſich diefe 
u. fhlugen ihn; die Uebriggebliebenen wur 
den in ber Heimath von den einbredhenden 
Amazonen ermordet. 

Skölops (gr.), Pfahl, f. u. Lagern u. 
Kreuz. Skolöpsis, Pfählung, f. ebb. a 
Skölos (a. Geogr.), f. u. Bottiia, 

Skolöten, fo dv. w. Skythen, f. d. in 

Skömbi, $luß, fo dv, w. Tobi, |. u. 
Avlona 1). 

Skömies (Skömion, a. ®eogr.) 
Gebirg in Thrazien (f. d.); j. Berg Vitos 
ſcha u, Rullagebirg. 

Skömma (gr.), Wigivort, Stachelrebe, 
in der man jemand Etwas anzuhören gibt, 
ohne in gerader Beziehung auf den Gegens 
ftand od, die Sache zu fprehen. Daber 
Skommätisch, bezüglih, verblümt. 

Skööner (eat), fo v. w. Schoner, 

Sköpas, 1) vernehmer Theffalier, auf 
welden einft Simonides wegen eines Sie⸗ 
ges in den Wettkämpfen ein Gedicht ger 
macht hatte. Da Simonides in dem Gedichte 
mebr den Caſtor u. Pollur, die Geber bes 
Siegs, ald den S. ſelbſt gepriefen butte, 
gab ihm diefer nur die Hälfte des Honorars, 
mit der andern Halfte wies er ihn an bie 

epriesnen Heroen, doch lud er ihn noch zu 
Eifhe. Nicht lange harten die Gäſte bei 
Tiſche gefeifen, fo erfhienen ? FJunglinge an 
der Thür u. baten die Diener, den Simonis 
dee herauszurufen; Simonides ging hinaus, 
fand jedoch Niemand, aber als er wieder ın 
das Speifezimmer zurüdfehren wollte, war 
die Dede berabgeitürzt u. ©. mıt feinen 
Gäſten war erſchlagen werden, 2) Archi⸗ 
tekt u. Bildhauer aus Paros, um 0 v. 
Chr., arbeitete bei, in (parıfhem) Mars 
mer. Werke fanden fib in Knıdos, Si—⸗ 
kyon u. a. D., fpäter auh in Rom. 3) 
Yetoler, veranlußte 221 v. Ehr. nebft Do⸗ 
spmas 
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zymados feine Landsleute zu einem 
Krieg — den achäiſchen Bund u. 211 zu 
einem Buͤndniß mit den Römern (f. Aetos 
flas). Später ging er aus Mißvergnügen 
über feine Landsleute nah Aegypten u. 
trat ber Ptolemios Epiphanes in Dienfte.‘ 
Diefer in einen Krieg mit Antiochos von 
Syrien u. Philippos von Mazedonien vers 
widelt, ſchickte 194 den S. nah Jubäa u. 
Kölefyria, nahdem berfelbe in Werolien 
erft ein großes Beer angeworben batte. 
Bei Paneas aber wurde ©. gefhlagen u. 
floh nah Sidon, wo ihn Antiohod belas 
gerte. ©. mußte bie Stadt übergeben u. 
erbielt nur freien Abzug mit der Befagung. 
Zwei Jahre darauf farb Ptolemäos u. ©. 
erregte eine Berfhwörung, um ihn auf den 
Thron zu fhwingen. Allein ber Anſchlag 
wurde verrathen u. S. hingerichtet. (Ld.) 
Skopelismus F— gr.), nach Ulpian 
arab. Gebraud. daß, wenn jemand mit 
einem Anvern in Feindſchaft lebte, biefer 
auf jenes Ader Steine fegte, als Andeus 
tung, baß jeder, der ed wagen würde, ihn 
umzupflügen, in Gefahr fei, von dem 
©teinleger erfchlagen zu werden, 
Sköpelos (8-10), 2) Inſel im 
griech. Bouvernement Euböa (der Nord⸗ 
Zee), nahe an SPiathos, 14 AM., 3000 
., bringt einen rothen ſüßlichen ein, 
den beften Griehenlands, hat gute Vieh⸗ 
u. Bienemudt, den Berg Delfi. ©. bieß 
ſchon im Altertbum S. od. Peparethos 
u. gehörte im Mittelalter der fränk. Rit— 
terfamilie der Ghigis unter venetian. Obers 
berrfchaft. 2) Stadt darauf, mit gutem u, 
befuchten Hafen; 2500 Ew. Andre Drte: 
anormo, Hafen. In der Nähe bie Ins 
eihen Hagios Gecrgios u. de 
Iltas. (Wr.) 
Sköpian (Geogr.), fo v. w. Uskub, 
Sköpia (gr. Ant.), f. u. Lager x. 
r Aköpim, Kreis u, Stadt, f. u. Riä⸗ 
an i). 
Sköptiker (vd. gr.), Spötter, Höh⸗ 
ner. Daher Sköptisch, verböbnend; 
Skoptisiren, einen zum Begenftand feis 
nes Spottee machen. Vgl. Stomma. 
Skörabuk, Landſchaft, f. u, Kandas 
fo v. w. 


bar b). 
Skördiakos, Skoͤdiſes. 
Skordos, fc v. w. Skardos. 
Skörilo, König der Dacier, ſ. Scorilo. 
Skorodit, bat zur Grundgeſtalt ein 
rhombiſches Dctaeder, ift härter als Kalte 
fpath, wiegt über 3, riecht vor dem Löth— 
rohre nach Arfenıß, befteht aus 23 Eijeneryd, 
10 Eifenorydul, 50 Arfenitjüure u. 16 
Meffer, bat blättrige Textur, unebnen 
Bruch, halbdurchſichtige Kanten, faft Perls 
mutterglan;, lauchgrüne, bisweilen ıns 
Braune od. Schwarze übergehende Farbe; 
in Sachſen, Kärnthen, Brafilien. (IWr.) 
Skorpiön (Scorpio L.), Gattung der 
Scheerenfüße; der verlängerte Körper ens 
bigt ſich ſchnell in einen langen, dunnen, 
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—— Schwanz, in beffen vorletztem 
llede der After u. am letzten ein gebogner, 
ſpitziger Stachel iſt; die großen Taſter ha⸗ 
ben am Ende eine handförmige Scheere, 
am Bauche liegen hinter den Geſchlechts— 
theilen 2 kammähnl. Blättchen, die in ihren 
verſchiednen Theilchen beweglich ſind u. de⸗ 
ren Zinken nach den Arten in der Zahl ab⸗ 
weichen. »Der Stachel am Schwanzende 
hat unter der Svige 2 Beine Löcher, aus 
weldhen, wenn das Thier bamit verwundet, 
ein giftiger, wenigftend Entzündung erre= 
ender, zuweilen rödtliher Saft fließt. Die 
irtung des S-stichs iſt nur das erftes 
mal fehr heftig, die folgenden Male läßt es 
allmählig nah. Die verwuudeten Stellen 
fhwellen ſehr auf u. veranlaffen beftige 
Schmerzen, die 24, 48, felbfi 72 Stunden 
anbalren. Die bauprfühlichfte Wirkung ift 
aber ein völliger Kraftnachlaß u, eine folde 
Ermattung, daß der Kranke ſich nicht aufs 
recht erhalten kann. Franz. Werzte haben 
baber den S-stich in Fällen vorgefhlas 
en, wo es nothwendig ift, einer heftigen 
Dulfirung des Herzens Einhalt zu thun. 
’ Die &se wurden fonft mit Baumol, dem 
man dann eine Heilfraft gegen den Stich 
befjelben u. andrer giftiger Thiere beimaß, 
übergoffen aufbewahrt (S.-öl). *Der 
Aufentbalt der S=e it auf der Erbe, 
unter Moos u. Steinen, in Mauerlödern 
warmer Linder, gewöhnl. an dunkeln Ors 
ten, nicht felten in Häufern, ja fogar in 
Betten. Jhr Fraß befteht in allerlei Ins 
fecten u. Gewürm, welde fie erft, mit den 
Scheeren fefthalten, mit dem Stachel vers 
wunben, ehe fie fie verzehren. Ihr Lauf 
ift ſchnell. * Sie bringen des Jahres wenig- 
ftens einmal (nad der Bebauptung Einiger 
zweimal) Junge, 20— 60 an ber Zahl, 
die nah 2 Jahren erft zeugungsfübig find 
u. von ber Mutter eine Zeit lang auf dem 
Rüden getragen werben. Wenn die Gse 
von Gefahr des Todes (z. B. durd einen 
Kreis glühbender Kohlen) gedrängt werben, 
*5 ſie mit ihrem Stachel ſo lange um 
ch, bis ſie ſich ſelbſt treffen u. toͤdten. 
“Einige Arten haben 8 Augen (bei Leach 
Buthus genannt), andre nur 6. Arten: 
afritan. ©. (S. afer), braunſchwärzlich, 
bis 6 3. lang, bat große berzförmige, et⸗ 
was baarige Scheeren, dreizehnzähnige 
Kämme; findet fih in NAfrika u. OJns 
dien, fein Gift verurfadht gefährl. Zufälle, 
auch den Tod, u. fcheint mit dem Alter bes 
Thieres gefährlicher zu werden; europäts 
ſcher &. (S. europaeus), dunkelbraun, 
lichter an den Füßen u. dem legten Schwanz» 
glıede, bat Kämme mit 9— 10 Zähnen, 
berzförmig edige Scheren; im füdlichen 
Europa, minder gefährl. als jener; gelb= 
licher ©. ($. occitanus), aus Spanten, 
der Berberci, S. australasiae u. m. a. "Die 
Enıftlesung des Ses leiteten die Alten 
aus dem verfaulten Rückgrath der Kroko⸗ 
dile ber u. verftanden darunter im Allge⸗ 
me 
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meinen ein giftiges ſchaͤdliches Thier, daher 
fie nicht allein in den chriſtl. Religionsurs 
kunden neben Schlangen als gefährl. Geg— 
ner genannt werden, fondern auch in ben 
alt= perfifchen, r.) 

Skorpiön, 1) 8. 3eihen bes Thier⸗ 
Preifes (m), 2) Sternbild im Thierkreis, 
nimmt in ber Ekliptik den Raum von etwa 
25° m bis 20° 2 ein u. geht weit nach Sü⸗ 
den, ber Schwanz geht bei uns gar nicht 
auf. Antares (Gegenmars, weil er bem 
Mars an rötblidem Lichte gleicht). auch 
Herz des Ses genannt. Unter den 85 bei 
uns fichtbaren Sternen ift ber Stern 1, 
Größe. Es foll der S. fein, ber ben Jäger 
Drion auf der Götter Befehl durch einen 
giftigen Stich tödtete. 3) (Ant.), theils 
größere, theild Lleinere Kriegemafcinen ; 
die legtern (Skorpidiay waren eine Art 
Armbrüfle, mit denen man lange Pfeile 
ſchoßz 4) Peitfchen, deren Riemen mit 
eig‘ en Nägeln durchzogen waren; 5) eıne 

rt Grenze, welche dur Aufhäufung von 
Steinen gemacht wurde. (Wr., Pr. u. L6.) 

Skorpiöne (S-nides), fo v. w. 
Sceerenfüße, 

Skorpiönfliege (Panorpa L.), Gatt, 
ber Rüffeljungfern ;der Hinterleib des Männs 
chens endigt fih mit einem gegliederten 
Schwanze, deſſen lentes Glied eine Zange 
trägt; Fu el find gleihförmig u. horizons 
tal, die Nebenaugen fehlen. Art: gemeine 
©. (P. communis), ſchwarz, mit gefledten 
Flügeln, rothbraunem Schwanz; n. Schnas 

el; gemein, 

Skorpiöngras, Myosotis palustris. 
„‚Skorpioniliten , den Skorpionen 
ähnliche Verfteinerungen; in Bernftein hat 
man ein ben Sforpionen verwandtes Thier 
gefunden. 

Skorpiönkraut, bie Pflanzengats 
fung SHellotropium. S- pfrieme, Ge- 
‚nista germanica. 

DESTTIEnsehnLeNe, Nriender Gat⸗ 
tung Stachelſchnecke (Murex scorpio), ſ. u. 
Flügelſchnecke b). 

„ Skorpiönschwanz, bie Pflanzen: 
aft. Scorpiurus. ®-senne, Coronilla 
merus, 


Skorpiönspinne, f. u. Xfterfcors 
pionen F 
Skörtleben, fo dv. w. Keufchberg. 
Skörza (Miner.), f. u. Epidot b). 
Skorzirt (Skorzäto, Malerei) find 
Figuren u. Glieder, die fchr verkürzt dars 
geſtellt find. 


Skösi, Art ungarifhe Gold: u, Sil⸗ 
berarbeit. 

Sköten (a. Geſch.), fo v. w. Scoten. 

Sköter, preuß. Silbermünze der Hoch⸗ 
meifter von 1370 —- 1410, zuerft 13löthig, 
113 Stud auf die löthige Mark, damals 15 
Thlr., 12—= 30 Scillinge, etwa 3 Thlr,; 
wurben aber immer mebr verringert u. hör— 
ten 1M0 ganz auf. 

Skötioi (gr. Ant.), U) Rinder, welche 

AV, 
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außer ber Ehe erzeugt waren; 8) bei bem 
Kretern alle Knaben, fo Iunge fle in ber 
väterl. Gewalt waren, f. Kreta (a. Geogr.)». 

Skotitas (a. Geogr.), waldige Gegend 
in Lakonika, von den Grenzen von Argo⸗ 
lis bis an das Gebiet von Tegea. 

Skötland, fo dv. w. Schottland. 

Skotopfe (v. gr.), Schwarzwerden vor 
ben Augen, } 

Skötschau, Stabt im Kreife Tefhen 
(öftreib. Schiefien), an der Weichſel, ſchöne 
Brüde, Schloß, Hofpital, 1500 Em, 

Skotusäl (a. Geogr.), freies Vol? im 
päonifchen Mazedonien, beivohnte bie Stadt 
Skotüsa. 

Sköügnes, #eftung, f. u. Nord» 
Trondhiem, 

Skrälingen, amerikan. Volk, angeb⸗ 
lich ſo v. w. ———— f. Amerika (Befh.) ı.. 

Skrimner (nord. Myth.), fo dv. w. 
Skrymir. 

Skripu, Dorf, ſ. u, Orchomenos ?). 

Skröphä (Skröphes), fidöftlies 
BVorgebirg von Xetolien, j. Strofes. 

Skröpheln (Skröphelkrank«- 
heit, t. lat. Fi teen. ! zine vorzüg» 
lid dem kindlichen Alter eigenthümliche, (dr 
verbreitete, zunädhft im lymphatiſchen Sya 
ftem u. den Drüfen befjelben wurzelnde, 
aus einer Schwäche dieſes Syftems, woe 
durch die Bereitung ber Säfte u. bie Er⸗ 
nährung überhaupt geftört wird, hervor⸗ 
gehende u. fih durch Anfhwellungsn der 
Iympbat. Drufen, vorzüglid am Halfe, u. 
andr2 Entartungen, fo wie aud der bes 
Gekröſes, bisweilen au ber Achfelhöhlen, 
Weichen ꝛc., aber au durch mandherlei 
andre Krankheitszuftände offenbarende u. 
biefen einen gemeinſchaftl. kachekt. Charak⸗ 
ter aufdrückende Krankheit. »Die oft nicht 
in die völlige Entwickelung der Krankheit 
übergehende Anlage zu den S. verräth ſich 
häufig ſchon von der frühſten Kindheit an 
durch eine ſchlaffe, weiche, zarte u. durch⸗ 
ſichtige, weiße Haut, ſchlaffes Muskelſyſtem, 
großen Kopf, bald ſchönrothe, doch meht 
u baid auch blaffe od. eröfahle 
Geſichtsfarbe, Gedunfenbeit des Körpers 
u, Geſichts, dicke Oberlippe, Naſe vw. un⸗ 
teres Augenlid, breites, faſt Keckiges Ges 
ſicht, mit ſtarken Kinnladen, bervorragens 
des Hinterhaupt u. Stirn, tiefe Schläfe, 
haͤufig blondes u. weiches Haar, tiefliegende, 
oft blaue Augen, mit erweiterten Pupillen, 
Neigung zu Entzändung berfelben, Burgen, 
biden Hals, aufgetriebnen, harten Uäters 
feib, Kraftiofigkeit, oft auch mit Welkheit 
ber untern Gliedmaßen, Neigung zu Schleims 
flüfen, Katarrben, Wundwerden, lange 
wierigen Ausſchlaͤgen, baid zu fchneile, bald 
zurüdgebaltne geiftige uw. Pörperlihe Ente 
widelung, daher bald Altklugheit, bald 
Stupidität, zu zeitigen od. zu fpiten Eins 
tritt des Zahnens, Spätlaufenlernen, lange 
offen bleibende Kontanelle, Anlage zu Rha⸗— 
— — meiſt gute Appetit artet F in 

ei 
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Heißhunger aus u, veriangt ſchwere Spei- 
fen, die Verdauung ıft aber ſchwach; es 
eigt fh Neigung zu Säure, Berfhleimung, 
balrmern, unordentlicher, bald träger, bald 
durdhfälliger, fchleimiger od. grünl. Stuhl 
gang, trüber u. molfiger Urin. *Die eigents 
liche Entwidelung der Krankheit, od. ihr 
2. Zeitraum, beginnt mit Anfangs weichen, 
fpäter bärtern, gewöhnlid unfhmerzhaften 
Anſchwellungen der oben genannten Drüfen, 
wobei fie die Größe einer Erbfe bis zu ber 
eines Hübnereid u, brüber erreichen, fpäters 
bin leicht verhärten, fib entzünden, ver— 
eitern u. in mit fchlaffen, ſchwammigen, 
unterminirten Rändern verfehene, immer 
eine bleiche u, ungleiche Oberfläche zeigende, 
eine ſchleimige, Pleberige, moltige od. käfes 
artige Flüſſigkeit abſondernde, fchwer u. 
mit ungleihen, tiefen Narben verheilende 
Geſchwüre übergeben. Nicht zu verwed- 
feln find damit die nicht aus jfrophulöfer 
Anlage bervorgehenden gutartigen, leicht 
wieder vergebenden Drufenanfhwellungen, 
die fogenannten Hagedrüfen (Scrophula fu- 
ax). »Hierzu kommen nch bartnädige, 
oft wiederkehrende Augenentzündungen, bes 
fonders in den Augenlidern, den Meibonis 
hen Drüfen, die 24 fErophulöfe 

ugenentzundng (Öphthalmia scrophu- 
losa), Obrenentzündungen u. Obrenfluß, 
Entzündung der Nafe, Naferfluß, Lungens 
verfhlcimungen, felbft Zuberfel » Lungens 
ucht, Darnröhrens u. Mutterſcheidenſchleim— 
Ka. Das Leiden der Gehrösdrüfen kün— 
den an unregelmäßige Stublentleerungen, 
Abmagerung, Abzehrung, Schmerzen im 
Unterleibe, wo man oft bie vergrößerten 
Driüfen fühlen kann, ſchleichendes Fieber. 
"Ber bob ausgebildeter Krankheit leiden 
au bie andern Druſen. ® Ferner zeigen 
fih manderlei hartnädige flechten- u. Erüße 
artige Ausfhläge, Geſichts-, Kopfgrind. 
Ym höchſten Grabe bilden fi Anſchwel— 
fungen, Erweihungen u. Verſchwärungen 
ber Knochen, woraus ſchlimme Rückgraths— 
u. Gelenkkrankheiten entfteben. Glied: 
chwamm, MWinddorn, ren. Waſſerkopf, 

hachitis. Nie findet man alle diefe Zus 
fälle zufammen vor, meift nur einzelne od. 
mehrere. Oft treten Nachläffe der Kranfs 
eit ein, Verſchlimmerungen vorzüglich im 
—I in Die ©, zeichnen ſich durch 
einen ſehr langſamen Berlaufaus. "Nur 
unter günftigen Umftänden u. wenn fie nicht 
gu weit gediehen find, werden fie ſchon in 
er Kindheit od. nah glücklich erfolgter 
Pubertät volllommen geheilt, gewöhnlich 
dauert aber die ffrophulöfe Aniage nod, 
obſchon gemäfigt, fort u, Bann zu mancders 
lei andern Krankheiten, 3. B. Tuberkel— 
ſchwindſucht, den Grund legen. S. Erwach— 
er find meift unbeilbar, "Die weit ges 
iehne Krankheit todtet gewöhnlih durch 
mancherlei Zerttörungen der Drufen u, atıe 
berer Theile, durch u Maffers 
fucht, hekt. Fieber zc. Die Unlage zu ©, 
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ift oft ſchon angeboren bei Kindern ffros 
pbulöfer, ſchwindſüchtiger, venerifher, gich⸗ 
tifber od. durch Alter, Ausſchweifungen ꝛc. 
geſchwächter Eltern, "WBeranlaffende Urs 
ſachen find: feuchte, Palte, wechſelnde Wits 
terung, das Frühjahr, niedrige, feuchte, 
kalte Erdftriche, ticfe Thäler, kalte, feuchte, 
reiner Luft u. des Sonnenlichts ermangelnde 
Wohnungen, Entbehrung der freien Luft, 
Unreinlichkeit, ſchlechte, ſchwere, vorzüglich 
vegetabil, Koft, Ueberfütterung, Mangel 
an Pörperl, Bewegung, zu frühzeitige Ans 
ftrengung des Geiftes, chron. u. akute Auss 
ſchläge, wie Blattern, Mafern, Scharladh, 
Keuchhuften, Fieber, die Zahnperiode. Das 
ber zeigt ſich auch die Krankheit vorzüglich 
in großen Städten unter ber ärmern Volks— 
klaſſe. Kinder von 2—7 Jahren find ihr am 
meiften unterworfen, feltner erfolgt ber 
Ausbruch im fpätern Kindesalter, noch ſelt— 
ner bei Erwadfenen. !*Die ärztl, Be» 
handlung der ©. fegt zunächſt eine ftrenge 
Lebensorbnung u. Vermeidung aller verans 
laffenden Schadlidhkeiten voraus u, erheifht 
von beiden Seiten meift große Geduld, Uns 
entbehrlich find eine geregelte Diät, leichte,- 
gute, gefunde Koft, bei Säuglingen eine 
gefunde Amme, Reinlichkeit, gefunde Woh— 
nungen, fleißige Bewegung im Freien, "E86 
ibt kein fpecıf. Heilmittel, vielmehr find 
ehr verfchiedenartige, vorzüglib auf bie 
Verdauungswerkzeuge, Stuhlausleerungen, 
die Haut ıı. auf Verbefferung der Säftebes 
reitung u. Ernährung wirkende zu gebraus 
hen. Vorherrſchende Torpidität od, erhöhte 
Reizbarkeit müffen bie Wahl im Allgemeis 
nen vorzüglich leiten, Die wichtigften find: 
Queckſilber- Spießglanz =, Eifenmittel, bas 
koblenfaure u. Bauftiihe Kali, falzfaurer 
Barpt, Kalkwaſſer, falyfaurer Kalk, falz« 
faures Gold, gebrannter Schwamm, Leber⸗ 
thran, Zodıne, äußre ableitende Hautreize, 
bie große Klaffe der auflöfenden Mittel, 
Rhabarber, Belladonna, Schierling ꝛc., fo 
wie toniſche. Sehr nützlich find flärkende 
Einreibungen, laue Wafjerbäder, Salz, 
Seeſalz-, Sool-, See-, aromatifhe, Malzs, 
künſtl. Stahl⸗ u. Schwefelbäder, ferner bie 
natürl, Mineralwäſſer von Töplitz, Warm⸗ 
brunn, Aachen, Wiesbaden, Ems, Kıffins 
gen, Baden-Baden, Baden bei Wien, die 
Ädelheitquelle Kreuznach u.a. (Hss.) 

Skrophulöses Geschwür, ſ. Ge⸗ 
ſchwuͤr u. 

Srũpel (v. !at.), 2) f. Serupulus; 
2) (Scrupulus), medicin. Gewicht, z einer 
Dradme, od. 20 Gran (nah franz. Ges 
wicht 24 Gran) betrugend u, in der Neceps 
tur durch >) bezeichnet, 3) Längenmaß, der 
60. Theil eines Grades; 4) der 10, Theil 
einer Linie od. eines Granes u. der 100. 
Theil eines Zollee. 

Skryjmwir (Skrjmnir, nord. Myth.),“ 
Mieſe. Als Thor, Loki, Thialfi u. Röska 
auf der Neife nach Jotunheim am Abend in 

einem 
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einem Walde in einer Hütte ihr Nachtlager 
nabmen, erfhredte fie um Mitternacht ein 
Erdbeben u. fie zogen fi in ein Seiten: 
ebäubezurüd, Am Morgen entdedte es 
ih, daß das Erdbeben das Schnarchen Uts 
garbloßis, der fih durch feine Zauberkraft 
in den Rieſen ©, verwandelt batte, bie 
Hütte fein Handfhub u. das Seitengebäude 
der Daumling geweien. ©. erbot fih als 
Reifegefährte u, Enüpfte ihren Efvorrath 
in einen. Beutel zufammen, den aber ber 
hungernde Thor am Abend nicht löfen konnte, 
denn durch Zauberei war der Sad mit Eiſen⸗ 
bänbern zugefchnürt. (Wh. 

Skrzynöcki (ipr. Skrſchinezki, Jo⸗ 
Bann), geb. 1787 in Ballizien,, ftud, zu Lem⸗ 
berg, trat 1806 in das damalige poln. Infans 
terieregt. Malahowsti, ward 1809 Gapitän 
im Regt. Ezartorysli u, im ruff, Keldzuge 
Bataillonschef, zog ſich mit nah Sachen u. 
Frankreich zurüd, befhügte 1814 bei Arcis 
fur Aube mit feinem Bat, Nayolcon, ber 
fih in demfelben beim Angriff feindl, Eav. 
einſchloß u. erhielt vom Großfürft Eonftan= 
tin 1815 das Commando des 8, Infanteries 
regts, von ter 2, Brigade, Beim Musbrud 
des poln. Aufftands im Nov. 1830 trat er 
gu den Infurgenten, warb Brigadegeneral, 

efehligte bei Grochow eine Divifion u. ers 
bielt, da er fih bei Dfuniew u. Grochow 
ausgezeichnet hatte, an Michael Radzivils 
Stelle den Oberbefehl über das poln. Heer, 
fiegte Ende März bei Wawre u. Dembe 
MWielfie, drang bis Iganie am Bug vor u, 
309 fi dann vorfichtig gegen Warſchau zus 
rüd. Den in Litauen u, Volhynien auss 
gebrochnen Aufftand unterftügte er, indem 
er ben Infurgenten Hülfe fandte u, Mitte 
Mais die ruff. Garden bis nah Tykoczyn 
—— er bei Oftrolenta jedob vom 

en, Diebitichden 26. Juni gefchlagen wurde. 
Dies mehrte feine Feinde, die ihm jchon 
früber fein ftrenges foldatifches Wegen, feine 
Borliebe für die Kriegszucht, feine Bes 
günftigung bes alten Heers u, des Adels u. 
fein frommes Wefen zugezogen batten, u, 
als die Unfälle beim Heere zunabmen, ent— 
hob ihn der Reihstag am 10, Auguft bes 
Amts. 5, diente num als Freiwilliger bei 
dem Heere, bis am 15. Aug. bei der Blut: 
nacht in Warfhau aud fein Leben in Ge⸗ 
fahr kam; er floh zu dem Corps Ramoris 
nos u. dann zu dem Nozydis, mit bem er 
nah MWarfhaus Fall auf öftreih, Gebiet 
ging, Er begab fih nun nah Prag, wo er 
eine Zeitlang in der Stille lebte, bis er 
nad Belgien ging, um dort ben Oberbefehl 
zu übernehmen, Aber bald wurde er auf 
en beftimmten Antrag Rußlands, Defts 
reihe u, Preußens von Belgien 1839 als 
Divifionsgeneral zur Disponibilität ges 
ftellt, (Mad. u. Pr.) 

Skün, f. u. Raubmeve. 

Skües, auf Shetland Feine 4edige 
Steingebäude mit Löchern an ben Seiten 
a. ben Dächern, worin Fleiſch u, Fifche zum 
Trocknen aufgehängt werben, 
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Sküs (Spielk.), fo v. w. Seüs. 

Skuld (nord. Myth.), eine ber Rornen, 

Skülda, Schwefter Hrolf Krakis, Ge⸗ 
mahlin Hiorvards, f. Dänemark (Geſch.) « 

Sküllers (engl.), Kähne, worin auf 
ber Themſe Perfonen übergefegt werden, 

Skultöten, fo v. w. Schulzen, f. u. 
Deutfhland (Ant.) 1. 

Skultäna, Ort, f.u. Norra = Wefteräs, 

Skülu, Berg, f. u. Angermannland, 

Skunk, f. u. Stintthier. 

Sküta (Sküte), finnifhes Handels⸗ 
fahrzeug in den Scheren, vorn u. hinten e 
gefpigt, mit Maft ohne Maftkorb, ähnlich 
ber Schute. 

Skutari, 1) Sanbfhaß in ber europ. 
Türkei, Theil von Albanien, ans adriat, 
Meer u. Deftreich an he durch bie hel⸗ 
len. Gebirge Szrebernicza u. —— 
—— bewäſſert von der Bogana (welche 
den See Bogana bildet u, ins adriat. Meer 
fällt), von der Drinas u. a.; iſt frucht⸗ 
bar, doch oft mit Waflermangel, bringt Ge⸗ 
treide (Weizen), Gemüfe (Zwiebeln), Obft, 
Mein, Holz, Seidenwürmer, Salz ıc. Ew. 
find Arnauten u. Montenegriner, zum Theil . 
Seeräuber. Steht unmittelbar unter dem 
Divan, 2) (Iskanderie), Hauptftadt 
darin, am See Bogana; Schloß, Feitungss 
werte, 16,000 (20,000) Ew., welche Wollens 

euge, Waffen fertigen, Handel mit Holz, 
iſcherei zc. treiben. 3) (Geſch.). ©. hieß 
im Altertbum Skodra (Scobra); es 
war eine Stadt der Labeates in Illyrien 
u, Reſidenz des Gentius, auch jehr feft, bes 
ſchützt auf der OSeite burd den Ep Clau⸗ 
fula, auf der WSeite durch den Barbana. 
Nach der —— ng bed Gentius durch die 
Römer erhielt S. röm, Bevölkerung (Co- 
lonia Claudia Augusta). Beier Theis 
lung des Reichs kam &. zum oftrömıfhen 
u, warb bie Hauptſt. der illyr. Prov. Präzs 
valitana, welde an ber Küfte bis Dyr⸗ 
rhachium reichend den nördlichen Theil des 
jegigen Albaniens begriff. 4) Stadt am 
laton, Meerbufen in der grieh. Prov. Las 
konika, wo viel Sefam u, Obft gebaut wird; 
nah Ein. das alte Afine; 5) fo 9. w. 
Scutari. Lb. u. Wr.) 

Skutsch, Stabt im böhm. Kr. Ehru= 
En ; Stiftsfirde, Hofpital, Weberei, 3500 

w 


Skwira, U) Kreis indem ruſſ. Gou⸗ 
vernement Kiew. Hier: Khodorkow, 
Stadt, 3000 Ew., Viehhandel, u. S. 2) 
Hauptſt. bier, 4000 Ew, 

Skydises(e. Geogr.) ſo v. w. Sködiſes. 

Suydra, Stadt in Emathia, in Das 
zedonien; j. Sidero«» Kapfa. 

Skye (ſpr. Skei), größte Infel ber mitts 
lern geöriken, wird vom Feftlande durd 
ben Inns=- Sound getrennt, 37 AM, 

ebirgig (Eulienbills, 3000 F.), baidig, 
Bat viele, zum Theil tief eingreifende Bud» 
ten (Snizort, Fotlard, Bracadale, 
———— von reißenden Gewäaͤſſern x 
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bildete Thaͤler, DBorgebirge, bringt Ges 
treide, Kartoffeln, Seegras, wenig Seh; 
Fiſche (Forellen), Seevögel, Kleines Rind⸗ 
vieh, Schafe, viel Kalt, Marmor, Achat, 
Kopafe, Blei; Klima mild, doch feucht. 
Eınw. 17,000, in 7 Kirdhfpielen, darunter: 
Bracabale (1500 Ew.), Duirinifc 
340), Portree (2750), SIeat, mit dem 
Schloffe Duns kaich, burd Dffian berühmt 
(mit der Juſel Ornofay, 1950 Ew.), 
Snizort (2300 Ew.), dabei ein 300%. hoher 
reg ıc. In der Umgebung viel Bas 
altfäulen, Theil bes Riefenwegs. (Wr.) 

Skyla (gr. Ant.), f. u. Beute». 

Skyläke (a. Gecgr.), Stabt an ber 
Küfte von Klein» Dinfia, öftlih von Kyzis 
kos; Eolonie der Pelasger, j. Siki. 

Skylakitis (Rab): f. u. Hekate. 

Skylas, im 5. Jahrh. v. Ehr. König 
ber Skythen, f. d. u. 

Skylax (a. Geogr.), NRebenfluß bes 
Iris ın Pontos. 

Skylax, 1) grieh. Geograph u. Max 
tbematifer, viel, in der Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr., Verf. eines ’Periplus, der aber gewiß 
ein gunz andrer war, als ben wir noch unter 
biefem Namen befigen. Herausgeg. von 
Höſchel. Augsb. 1600; von 3. Voffius, von 
Hudſons in Geogr. graec. minores, von 
Klaufen, Berl. 1881. 2) ©. aus Kas>s 
ryanda, lebte unter Darios, der 509 den 
&. mit Andern ausfbidte, um von Kafpas 
tyros aus zu unterfuchen, wo fich der In» 
dos in das Meer ergöfle; nach einer Reife 
von 30 Monaten kehrte er zurück. Nah 
Und. war biefer ©. ber Berf. des Periplus. 
3) ©. aus Halitarnaffos, Freund des 
zen: Aftronom u. Herrſcher — 


aterſtadt. 

Skylight (fpr. Skeileiht, Gewölbefen⸗ 
ſter), %en er von ftarkem Glas, auf engl. 
u. nordameritan, Schiffen, vorn auf dem 
Berdede, um die Kajüte zu erhellen. 

Skylitzes, Johannes, byzantin. Ges 

chichtsſchreiber im 11, Jahrh., aus Klein= 

fien. Er befleidete mehr, Ehrenämter am 
eonftantinomolitan, Hofe u. war unter ans 
bern aud Kuropalates, Bon feiner Ges 
—— (Entrouij lorogıwv) geht die erſte 

earbeitung von BIL— 1057, die andre bis 
101; erftre nur lat. von Joh. Bapt. Ga⸗ 
biue, Vened. 1570, Fol., legtre mit Ke— 
drencs hberausgeg. von 3. Goar u. E. N. 
en ‚, Paris 1647, Fol.; aud in den 

amml. der byzant. Schriftfteller. (Ld.) 

Skylia (Diyth.), 4) (megar. ©.), 
Tochter des Nifos, f. d. 2) Ungeheuer, 
welches in einer Höhle bes Zelfen Styllion 
wohnte; @in, nennen ed einen Draden, 
Gtöpfig, 12füßig, der alle Borüberfommende 
verfblang, fo 6 der beften Männer des 
Odyſſeus (f. d. ), die Sonnenrinder bes 
Herakles ıc.; And. ſchildern die S. als See: 
jungfrau mit Fiſchſbwanz, um die Hüften 
mit Seehunden od. Wölfen verfehen, Nach 
Homer ift S. Product von Kratäis, nad 
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Hefiod von Phorbas u, Hekate, nad And, 
von Phorkys u. Hekate⸗Kratäis, od. von 
Typhon (Zriton) u. Echidna. Anfangs war 
fie, nad fpäter Mythe, ein fhönes Mädchen 
u, vom Glaukos geliebt; diefer, verfhmäht 
von ihr, wendete an Kirke u. bat fie, ber 
S. durd einen Zaubertranf Liebe zu ihm eins 
zuflößen. Da jedoch Kırke felbft ven Glaukos 
liebte, warf fie aus @iferfuht ein Zaubers . 
gift in das Waffer, worin fih S. badete, 
u. ba fie fi plöglid in ein Ungebeuer vers 
wandelt ſah, ftürzte fie fih aus Abſcheu vor 
ihrer eignen Geftalt in das Meer. Gewöhns 
lih dargeftellt mit 2 Delphinenfhwänzen 
u. mit Hundköpfen; dann aud blos mit 2 
Delphinenſchwänzen; endlich blos mit einem 
ver aber auf beiden Seiten 
mit Rachen von Ungehbeuern. Oft hält fie 
eine Ruderſtange im Acte bed Niederfchlas 
gen, (R. Z. u. Lb.) 
Skylläon (Skylla, a. Geogr.), 1) 
. Schlläun; 2) (Skyllönon), öfte 
ihfle Randfpige des Peloponnefos in Ars 
golis, dem Vorgebirge Eunion in Attika 
gegenüber; ben Namen erbielt es von Skylla 
(f. d. 1), welde, nachdem fie ihren Water 
u, ihre VBaterftadt an Mincs, König von 
Kreta, verratben bafte u. mit ihm abges 
fegelt war, in bie See geffürzt u, dort an 
das Land getrieben ward. Jegt Cap SkyFllo 
(Skylli), nördlih von der Infel Hydra. 
Skylling, alte Rehnungsmünze der 
Pa ifadfen, zu 5 Penegus, etwa 104 Sar.; 
. illing. 
Skytlis (Kunſtgeſch.), ſ. u. Dipönos, 
Skymniten (a. Geogr.), Bolt im altat. 
Sarmatien, jenfeit der Palus Maotis. 
Skymnos, gried. Geograpb, aus Chios, 
egen 90 v. Ehr.; bereifte Griebenland, 
tcilien, die Küftenländer des aſiat. Meers, 
einige Gegenden Italiens u. einen Theil 
Libyens. Schr. eine Erdbefchreibung (ITe- 
eınynors) in Jamben. Zuerft (verftümmelt) 
berausgeg. von D. Höſchel, Augsb. 1400, 
von F. Morel, Par. 1606, von E. Zins 
ding, Haug 1662; in Hudſons re 
graec. minores. j (Lb.) 
Skyphoide (v.gr.,Bedherlinie,Xaf. 
In. 5 9.69). Wenn man aus irgend einem 
Punkte A außerhalb einer umbegrenzten Ges 
raben VV' an diefe eine ſenkrechte Lınie AB 
u. eine beliebige ſchiefe AU zieht, in C auf 
AC ein Loth MM’ erridtet u. CM = CM 
— BC mudt, fo beißt der geometr, Ort 
aller folder Punkte wie M u. M’ eine ©. 
Macht man AB u. YY’ beziehungsweife 
zur Are der Abfciffen u. Ordınaten u, A 
um Anfangspunßte der Abiciffen, fo ijt die 
— S. 
y!—da(a—x) y — (a—ı)!=o 
wenn man AB = a ſetzt. Uhlhorn hat ſich 
in feinen: Entdedungen in der böhern Geo= 
metrie, Oldenb. 1809, 4., mit dieſer Curve 
beſchäftigt u. dort zugleich gelehrt, wie fie 
fih organifch befchreiben läßt. (MU) 
Skyphos (gr.), großes, mit Henkeln 
2 ver⸗ 
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verfehnes Trinkgeſchirr, bef, bei Landleuten 
u. Wermern; bei den Römern mehr als 
Shöpfgefäß gebraudt. 
Skyport, f. u. Southslift. 
Skyras (a. regt.) Fluß in Lakonika, 
fiel in einen Pleinen Bufen bei Zeuthrone. 
Skyren, fo dv. w. Scyren. 
Skyring, See, f. u. Patagonien ». 
Skyrmund, tm 13. Jahrh. Großfürft 
von Lırhauen, f. d. Geſch.) 4. 
Skyros, 1) (a. ®eogr.), eine ber ſpo⸗ 
rad. Infeln; viele Biegen, farbigen od, 
vielmehr gefprenkelten Marmor. Jegt noch 
2) ©. (Skfro, n. Geogr.), Injel im 
Gouvern. Karyſtos (j. Epardie der Norbs 
fporaden, Griechenland), ift fteinig u. felſig, 
frudtbare Thäler, 20 (n. A. 000) her 
Ew., Rindvieh- u. Ziegenzudt, Del, Wein, 
Weizen, Baumwolle, etwas Seive, Süd⸗ 
rüchtebau, berühmter Käfe, 3 AM.; bier 
tarkefl. od. vielmehr Hafen agios 
Georgios (St. Georg) auf der SWEeite. 
a1(Skjra), za bier, an einem Meer 
bufen, Bafen Erisbutfches (les trois 
buuches), dabci Mermorbrud. 4) (Gef ). 
wie Einw., urſprünglich Doloper, waren 
Sals Seeräuber berüchtigt. Achilles eroberte 
fe auf rinem feiner Streifzüge u. bielt 
fih nachher dafelbft unter Lykomedes Töch— 
tern verkleidet auf; S. war Geburteort bes 
Neoptolemos. Bei ber Stadt S. war bie 
Burg des Lykomedes, von wo biefer ben 
Thefeus herabftürgte. Kimon rächte fpäter 
befien Tod Surcy Eroberung der Inſel u. 
führte die Gebeine nad: Athen. Im pelop. 
Kriege verlur:n bie Utyener bie Infel, ers 
bielten fie „ber im entaltib. Frieden wieber. 
Demetrios Poriorketes eroberte Infel u. 
Stadt u. nab Eunftantinopels Fall feste 
fi hier Gbigi u. Anedenos feſt; nachher kam 
S. an die Herzöge v. Naxos. Nordweſtlich 
davon liegt die kleine Inſel Skfropulo 
u. füdwerfich die Infeln Stifi (SPifa, 
Sfiva), fonft wohl Ikos. (Wr. u. Lb.) 
Skytale (gr., Ant), 1) Stock, das 
Ehrenzeihen der Spartiaten, mit bem fie 
ausgingen; 8) Walze, Nollbaum, mit u. 
ohne Räder zum Fortbringen der Waaren 
ebrauchtz bef. 3) geheimes Schreiben, 
hriftl, Gebeimbefehl, deſſen man ſich in 
Lazedämon bediente, wenn man dem auds 
waͤrts ftebenden Feldherrn einen Befehl zus 
fdıden wollte. Die S. war in * Fall 
folgender Maßen eingerichtet. ing der 
Feldherr in den Krieg, fo wurden 2 Stäbe 
von gleiher Größe u. Stärke gejchnitten, 
einen befam der Keldberr, der andere blieb 
in Sparta; barte die Regteruag ihm nun 
etwas zu verkindigen, fo wurde eın Etreis 
fen Pergament ob. dgl. fo um den Stab 
von oben nah unten gerwidelt, daß fich die 
Kanten des Pergaments immer wıeder tras 
fen u. der Stab ganz betedt war. Darauf 
ſchrieb man nun ten Befehl, wickelte den 
Streifen wieder ab u. fendete ihn ganz of: 


fen, da Niemand die zerrißnen Worte u. 


— 
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Buchſtaben leſen konnte, dem Felbherrn zu; 
biefer wickelte das Pergament dann auf feinen 
Stab u. Bonnte ben Befehl lefen. /Lb.) 

sk lismos (. i. Stodprüyelei, 
a. Set.) um 871 v. Ehr. Aufrupr in Ars 
908, f. d. Geſch.) 1. 

Skytänthus (S. Meyen), Pflanzens 
att. aus der nat. kam, Apocyneae. Art: 
. acutıs, in Chili. 

Skjtha, nah Ein, erfter König von 

Armenien, f. d. (Befd.) ı s. 

Skythäos, einer von Alexanders Feld⸗ 
berrn, erhielt nah des Königs Tod bie 
Statthalrerfch. von a. 

Skyjthen,'1) (a. Geogr.), Bölkerftamm 
im N. von Europa u, Alten, der in vers 
fbiednen Zeiten in verfhiedner Ausdehnung 
gebraucht wird; gewöhnlich die nördlich u. 
nordöftlic über der Donau u. dem ſchwarzen 
u. kaſp. Meer bıs tief in das öftl. Afien hinein 
mwohnenden Nomadenvölker, denen die Sar—⸗ 
maten u. Celten weftlih wohnten, od. ein 
einzelnes Volt (Skoloten, ſ. unt.), deren 
Land (Skjthia) eben fo unbeftimmte 
Grenzen hatte, ? Bei Herodot find die Gren« 
zen Skythiens in W. der Iſter, vie Berge 
der Agathyrſen u. ber Neurer, nördlich die 

roße Wüfte, öftlib der Tanais u. die Pas 
us Mäotis, füdlih ber Pontos eurinos, 
Dies war Weſt-Skythien od. das europ. 
Skythien, auch Alt⸗Skythien ges 
nannt; wogegen Oſt-Skythien od. das 
afiutifhe Skythien in 2 durch den 
Imaos getrennte Theile zerfiel:’* na) SKkF- 
thia intra Iımaum, hatte zu Grenzen 
in Norden das unbefannie Land, öftlih den 
Imaos, füdlih das Sakerland, Sogdiana, 
Margiana u. das kaſp. Meer, weftlih das 
afiat. Sarmatia, reichte alfo vom Ural bis 
zum Imaos u. Sir u, umfaßte die Länder der 
Kirgifen, Karakalpaken ꝛc. Flüſſe: Rha, 
Rhymnos, Jaxartes, Jaſtos, Polytimetos, 
Oro; ) Skythia Extra Imaum, 
begriff das Land öftlihb vom Imaos, nörds 
lich von Indien, weftlih von Serica u. 
ſüdlich von der großen Wüſte, alfo das öſtl. 
Zurkeftan, Kaſchgar 2c.; die dee Theil S=8 
war nur wenig befannt; Gebirge: die 
auzakiſchen talı ben, emotifhen, rhumnis 
ſchen, aspiftfhen, anareifhen zc. ; von Völ⸗ 
tern wohnten bier die Abit, Hippo— 
phagi, Chauranäi, Agatbyrfi, 
Neuri, Audrophagi, Rhobastki ıc, 
Das Land der S. war fo raub, baf der 
Winter 8 Monate dauerte; ber Landbau 
wurde nur von denen getrieven, Die des 
— wegen ſich damit beſchaäftigten; bei 
dangel an Bäumen u. Holz fehlte es nicht 
an Meireplägen, welhe reihl. Heerden 
näbrten; Hanf wuchs wild, Cijen’ gab es 
in Ueberfluß. Die S., welde in Ober— 
Aſien einfielen, waren Menu. dick u. batten 
gelblich braune Farbe, bei Ein. war das Tä— 
toroiren eingeführt. Sie nabrren u. Fleides 
ten fi ven ihren Heerden, tranfen Pferdes 
milch, bef. faure, u. verfertigten — 
ip⸗ 
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Hippake) daraus, dazu braucten bie nos 
mad. S. geblendete Sklaven; wo es Wein 
gab, trank man denfelben ungemifcht. Ein 
großer Theil der ©. wohnte auf Wagen, 
woruuf lte Zelte hatten, doch waren darin 
meift nur Weiber u. Eleine Kinder, Mäns 
ner u. Knaben folgten zu Pferd; die Wohns 
plige veränderten die nomad. S. nur, wenn 
alles Futter aufgezehrt war. * Uusgezeich- 
net waren die ©. als Bogenſchützen zu Fuß 
u. zu Pferd, daher auch fpäter die Athener 
eine große Anzahl derfelben anwarben u, 
ibe ganzes Bogenſchützencorps nad ihnen 
©. nannten (f. unt. Athens). Im Krieg 
fhnitten fie den Feinden die Köpfe ab, tran— 
Fen das Blut.u. brauchten die Schädel als 
Vecher. An ihren Feldzögen nahmen auch 
Weiber Theil, Verfaſſung: Die S. hat: 
ten eine Art von Adel, die wieder ihre Skla—⸗ 
venhatten;biefönigl. Würde war erblich, 
fie erhielt der jüngfte der königl. Familie ; die 
Gewalt des Königs war durch bie Vorneh⸗ 
men (Nomarhen bei Herodot) befchränkt, 
die ihn fogar abfegen konnten; wenn ber 
König geftorben war, wurde er erft nad 
einem Jahr it Menfhenopfern in dem Land 
ber Ger:hi, wo die fürftl. Gräber waren, 
begraben. ?Die Meligion der S. war 
Naturs u. Eternendienft; dem Kriegsgott 
(Zyr) allein wurden Altäre u. Tempel 
errichtet; außerdem follen ſie ein Schwert 
als Gott verehrt haben, vielleicht blos Sym⸗ 
bel für den Kriegsgott. Bei den alten 
Schriftftellern werben als ſtyth. Gottheiten 
nod genennt: Papäus, der Göttervater, 
deſſen Tochter Apia, Göttin der Erbe, 
Thamaftes, Gott bes Maffers, Dtofyr, 
Bott des Ackerbaus (beiden Zaurern), Ars 
ginuffa, die Göttin der Liebe; Tabits 
wur das Ecntralfeuer, bei ihm wurde ges 
fbworen, Meineid beim Tabits wurde mit 
dem Tode — sSie haͤtten auch Zaus 
berer u. Wahrſager, bie ſich der Wüns 
ſchelruthe von Weiden- od. Lindenhol, bes 
dienten. Geſchworen wurde bei dem kö— 
nigl. Herd, außerdem bei Schwert u. Wind; 
bei Schließung von Bündniffen tranten fie 
Wein mit ihrem eignen Blut vermifcht, 
Freunde tranken gegenfeitig ihr Blut, Wenn 
ein Skothe mit dem Tode beftraft wurde, 
fo ging diefe Strafe aud auf feire männl, 
Hahtrmmen ber; Geftorbne wurden 40 
Tage lana auf Wagen bei den Verwandten 
maher gefahren u. dann erft begraben; 
Einige hängten die Leibe aub an Baume 
euf. ?Die Sprache ber ©. if: unbekannt, 
da fie auch von den Sarmaten geredet wurbe, 
fo haben fi vielleicht Refte in deu flavifchen 
erhalten, Obgleich es bei den ©, nicht Sitte 
war in fremde Länder zu reifen; fo follen 
doch zu verichiebnen Zeiten Einzelne von 
ihnen nah Griehenland gekommen fein, 
bef. Zoraris u, Anadarfis (f.b.). "Hans 
del fingen erit die ſüdlich Wobnenden en, 
bef. mit Sklaven. Dioskurias, Pantıkapion 
u. Phanagarıa waren Hauptfige deffeiben; 
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außerbem war ein ſtarker Vertrieb mit Salz, - 
Pelzwerk, Vieh u. Getreide, €. F. Eramer, 
Skyth. Denkmäler von Paläftina, Kiel 
1775; ©. ©. Bayer, Opuscula ad histo- 
riam antiquam, Halle 1770, ©. 63 — 182; 
J. Pinterton, Ou the Origin and progress 
of the Scythions or Goths, London 1787, 
2) (Gefh.). "Die Nachrichten über bie ©. 
werben erfk feit den Feldzügen bes Darios 
fihrer. Namen u. Urfprung ber ©, leiteten 
griech. Sagen von Skythes, einem Sohn 
bes Heraßles, ab. Nach inländ, Sagen war 
Kargitaos, Sohn bes Zeus (od. Borys 
fthenes, 1415 v. Ehr.), Gründer des Volks; 
er hatte 3 Söhne, Liporais, von dem bie 
Auchaten, Arporais, vondembie Katiaren 
u. Trafpier, u. Kolerais, von bem bie 
Paralaten abftanmten. Der gemeinfchafts 
lihe Name diefes in 8 Zweige getbeilten 
Urftammes war Skoloten. Die Haupt⸗ 
maffe bes eigentlih fo genannten fRyth. 
Volks faß zwifchen dem Iehioen Don u. 
Drrepr. Sie felbft teilten ſich in hr, 
liche S., die öÖftlihften der Nation; in 
nomabifhe S.u. Aderbautreibende 
©. ;außerdem wohnten noch einzelneStämme 
auf der WSeite, getrennt von ber Haupts 
maffe, 3. B. die Kallipibä, Alazones u. a. 
Um die Mitte des 7. Jahrh. v. Chr. wurden 
die S. von den Maffageten vorwärts ges 
brängf, gingen über ben Araxes u. nahmen 
unter Anführun des Madyas bas Land 
ber vertriebnen Kimmerier ein, Bei einem 
Streifzug, beren fie öfter in SAfien mach⸗ 
ten, befiegten fie (zwiſchen 630 — 620) die 
Meder (skyth.- medischer Krieg) 
u. machten ſich 28 Jahre lang einen gro= 
Ben Theil Aſiens zinsbar, indem fie bis 
nad Aegypten hinabfchweiften, wo Pfans 
metich ihren Abzug mit Geld erfaufte, Auf 
ber Rückkehr von Aegypten beraubten einige 
©. den Aphroditetempel ji Aftalon, wos 
durch fie fih u. ihren Nachkommen bie weib⸗ 
lihe Krankheit (EntPrüftung dee Geiftes 
u, Körpers) zugezogen haben follen. Als 
fie 28 Jahre lang Aſien mit Uebermurb u. 
Raubfucht beherricht hatten, machte Kya— 
xares mit feinen Medern bie Anführer ders 
felben bei Gajtmälern trunken u. erſchlug 
fie; die übrig aebliebnen Haufen eilten in 
ihre frühern Sitze zurück, nachdem fie in 
Afien 2 Völker (Leufofyer u. Sarmaten) 
gegründet hatten u. breireten fih num bef. 
zwiſchen dem Don u. der Donau aus, HAIE 
Könige der S. werden aufer den oben ge— 
nannten noch angeführt: Saulios, gegen 
600 v. Ehr.; er ermorbdete feinen Bruder 
Anacharſis, nah deſſen Ruückkehr aus 
Griechenland, wo er manches Gute geſehn 
hatte u. es unter den S. einführen wollte. 
Der Sohn des Saulios war Idanthyr— 
ſos, der einen großen Fheil Nfiens unters 
jocht baben u. bis nah Aegypten vorge— 
brungen fein fol, Dann Ariantes, von 
dem erzäblt wird, daß er, um die Anzahl 
jeiner Untertanen zu erfahren, fib von 
jedem 
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jedem eine Pfetifpige liefern u, baraus bann 
ein großes Monument verfertigen Tieß, 
MN rsapıtbes, König der nomad, Skythen 
um 476 v. Chr.; er ward ermorbet vor 
Spargapitbes, — der Agathyrſen, 
u. ihm folgte fein Sohn Skylas od, Sky⸗ 
thes. Da diefer aber eine zu große Vorr 
ftebe für grieb. Sitten hatte, empörten fi 
feine Unterthanen gegen ihn u. ftellten feis 
nen Bruder Oktamaſades an ihre Spige. 
Skythes floh nah Thrazien zum Sitalkes; 
dahin folgte ihm Oktamaſades u, wollte 
dıe Thrazier mit Krieg überziehn; allein 
Sitalkes verrietb dem Oktamaſades feinen 
Bruder, weldem fofort: ber Kopf abges 
fchnitten wurde. Fortan regierte Oktama⸗ 
fades über die S. Erft fpärer wirb wies 
der ein König Atheas genannt, biefer 
brad das dem Philippos von Makedonien, 
ben er gegen bie Sftrier zu Hülfe rief, ges 

ebne Verſprechen, ihn zum Erben ſeines 

eichs zu machen, worauf Philipp bafjelbe 
54 v. Ehr. eroberte. Die Geſchichte ber 
S. hört auf, wie fie bekannter wurden u, 
man nicht mehr ben allgemeinen, fondern bie 
Stammnamen ber Einzelnen nannte, (Lb.) 

Skythes, 1) ein Stythe; 2) ıSkF- 
thos, Mych.), j. u. Cchibaa; 3) König 
ber Skythen, f.d. 15; 4) Tyrann v. Zankle, 
wendete fib, von den Samiern vertrieben 
(497 v. Ehr.) an ben Perferförig; nad 
einem Vertrag mit den Samiern kehrte er 
zwar wieder ın fein Vaterland zurüd, allein 
er foll in feinem Alter wieder zum Perſer— 
könig gegangen u. bei demſelben in hohen 
Ehren geftorben fein; f.u. Meffina2). (Lb.) 

Skythia (a. Geogr.), 2) f. unt. Sky⸗ 
tbenı_s5 2) Provinz Thraziens um bie 
Mündung des Iſter, früher zu Möf’ı ge— 
rechnet. 

Skythiänos, ein Sarazene, im 2. 
Zuhrh. m. Ehr.; Anfangs Kaufmann, ſtu— 
dirte in Alexandria griech. u. agypt. Philos 
ſophie ; Anhänger der Empedoklẽiſchen Lehre, 
ſchuf fih aber ein neucs Syſtem, nach wel— 
chem es 2 gleih ewige Principe gab, dus 
gute (Licht) u. Das böte (Kinfterniß), Daber 
wurde er als Vorliufer der Manichäer bes 
trachtet. Eı ſchrieb auch cin Buch darüber, 
Als er ſich mit den Aelteſten des Volks zu 
Jeruſalem, mit denen er verhandelte, nicht 
vereinigen Ponnte, wendete er fi zu ma— 
gifben Schriften u. endere fein Leben zuletzt 
durch einen Sturz vom Haus, (2b) 

Skythinä (a. Geogr.), Volt in Done 
tus u. Armenien, öfti, von der Mafrones; 
viclleiht jov. w Sarafeni, 

Skythische Philosophißf, fop. w. 
Schufter- Phulofophie, benannr nach dem 
Schuhmader Simon, welder Sokrates 
Ehuler war u. einige mit ihm gehaltene 
Dialoge (8. Dialoge, ſ. unt. Simon) 
aufgeſchrieben haben foll. 

Skyjthisches Lamm, f. . Baromez. 

Shyjthon (Sitbon), myth. Perfen, 
Dann, welder fih nah Belieben in cın 


Mädchen verwandeln u. auch feine vorige 
Beftalt u, Natur annehmen konnte. 

Skythöpolis, f. u. Dekapolis 1). 

Skythotäaüri, fo v. w. Tauroſkytha. 

Skythränios, Hafenſtadt in Mars 
marita zwifchen Antipprgos u. dem Borges 
birg Katäonion. ⸗ 

Skythrödemis, Fürſt von Sinope. 
von dem Ptolemäos. Soter die Bildſäule 
bes Gottes ber Sinopenfer holen laffen 
wollte. Da weder Grfhenre nob Bitten 
ber Ulerandriner etwas bei ©. vermodtern, 
fo verlangte eine Erfheinung des Gottes 
feine Auslieferung an den Fremden. Das 
Volk aber widerfegte fib dem ©. dennoch 
u. ber Gott foll dann BR auf die ägrpt. 
Schiffe gegangen fein. Vgl. Serapis. (Lb.) 

Skötte (Martin), f. unt. Finnland 
Geſch.) 7. 

S.1., Abkürzung 4) für suo loco, en 
feinem Orte, feines Orts; 2) für sine loco, 
ſ. u. S. J. e. a. 

Sıaä, 1) Stabt, fo v. w. Salee; 2) 
ſo v. w. Salle. 

Släbber (Schiffb.), ſo v. w. Sıhlabber. 

Släpüschkin (Feodor), ruſſ. Bauer, 
Autodidakt als Maler u. zugleich Natur⸗ 
dichter; fchr.: Muſeſtunden eines Dorfbes 
wohners. 

Slägelse, Stadt, f. Soröe. 

Siagfidr (Siägünnur, n. Mytb.), 
finniſcher Königsſohn, Gemahl ber Toals 
kyrie Svanhvit, f. u. Shwanenjungfrauen, 

Släine, Dorf, f. u. Eoſtmeath. 

Slam (Spielw.), f. u. Woift u. Easeo ». 

m Rimnik, Bezirk, fo v. w. Rims 
ni? 2), 

Sian, Stadt, fo v. w. Schlan. 

Släney, #luß in Irland, entſpringt 
in der Grafih. Willow, acht durch Gar« 
low, bildet den Hafen von Werford, fällt 
in den Georgsfanal. 

s Slängerup, Marfefl., f. Frederifs⸗ 
org. 

Slänikul, Salzwerk, ſ. u. Sekujani, 

Slant (ſchwed.), ſ. u. Bank . 

. Slänten, Kupfermünze, 5 u. Schir = 
deu (Geogr,) 1er. 

Släny (ipr. Efehni), 1) Stadt, fo v, 
w. Sclan; 2) Fluß, f. u. Irland». 

Statbäken, 2) Bucht, f. unt. Zins 
Föping I); 2) Voigtei in Linköpings-Län 
(Schweden), darin Sörterföping, Stadt, 
am Ausfluß des Toir=- An, Hanvel mit 
Holz, Efen, Fiſchen 20, 950 Ev.:. das 
bei die Hril= (ent Wunders )Quelle St, 
Raanild; Burefund, Zellamt. 

Stätihs, f. u. Eflaverei se. 

Slätina, Stadt, f. u. Oltul. SIä- 
tova, Gebirgszug im ferb. Diftr. Se— 
mendria des europ.:türf, Reichs. Stätu- 
towsk (Slatuns), Slobede, f. u. Birsk. 

Sinuäner, 1. u. Letten. 

Sirup (Shiffsw.,, fo v. w. Sloop. 

Stävefort (for. Slehwfort), Nıirders 
laffung, j. in’taneriäinder e. 

Blä- 


Släven (Släwen, a. Beogr.r. Gefd.). 

1 Mac eigner Ableitung die Ruhmvollen, n. 
And, vom beutfben slavan, d. i. ſchwei⸗ 
gen, nämlich, weldhe bie Deutfhen nicht 
verftanten. Einer der Hauptvölkerſtämme 
DEuropas. Im Alterihum fcheinen bie ©, 
unter ſkyth. u. farmat, Völkern mit inbes 
riffen. Polen, Preußen, Lithauen u. SRuß⸗ 
and fcheinen ihre erften Sige gewefen zu fein. 
3 Cie theilten fib in 3 Hauptvölter; Wen⸗ 
ben (richtiger zu ben weftl. ©. gerechnet), 
eigentlihe (od. weftl.) S. u. Anten 
(od. öftl. ©.) u. wohnten feit dem 3, Jahrh. 
bieffeit der Karpathen von Lüneburg über 
Medlenburg, Pommern, Brandenburg, 
Badfen, die Laufig, Böhmen, Mähren, 
Schiefien, Polen, Rußland bis in die Öfts 
fee, wo fie Rügen u. Femern noch befegt 
hatten; jenfeit der Karpathen, wo fie ſchon 
früh in der Walachei u. Moldau faßen, 
ogen fie auch immer weiter u. weiter, bie 
e im Anfang des 7. Jahrh. Kaifer Heras 
elius in Dalmaticn aufnahm u. von ihnen 
die Reihe Slavonien, Bosnien, Serkien u. 
Dalmatien gegründet wurden; ferner zogen 
fie nah Pannonien u. ihre Befigungen er= 
ftredten ſich bis Steyermark, Kürntben u. 
Krain. "a) Die Wenden (f. b.) .. 
aus ihren nordöftl. Sigen nah Sub: Weft 
herab u. errihteten noch vor 491 einen 
Staat in Böhmen u. Mähren, u, in 
Verbindung mit ben S. in Schleſien. 
Die Czechen (f. d.) wanderten in Böhs 
men ein; fie follten nah Ein. wend. Urs 
fprungs fein, nah And. zu ben Unten ges 
hören, die von ber palus Maeotis einwans 
derten, Die ©. in Böhmen, Sclefien u, 
Lodomirien, fo wie bie in Meißen, WBöh- 
men u. Mähren gründeten 2 große reis 
ftaaten, von benen ber erfire Groß: Kroas 
tien, ber legte Groß» Serblien hieß. 
Nach Mähren rüdten um 790, nachdem 
bas Land von den Avaren durch Karl d. Gr. 
gereinigt war, noch czechtſche Stämme u, 
gründeten das mähr. Reich; die Pommern 
u. Lutiger, vom Stamm ber Liachen, Jos 
gen. nachdem fie von ber Donau zurüdges 
kehrt waren, nah NODeutihland ; die 
Wilgen(Loyzer, zerfielen in Tolenzer, 
Rederer [Rebdarier], Eircipaner, 
Cyziner) befegten bie Länder von ber 
Oder bis zur Elbe, bie Sorben (Sorb= 
lier, Soraben) Meißen u, die Mark bis 
an bie Havel; bie DObotriten fegten ſich 
im Medlenburgifchen. Diefe wend. Stämme 
erficlen wieder in mehrere Bleinre Nölker: 
haften, die bis nah Thüringen u, ben 
Rhein bin wohnten. Mit Thuͤringern u. 
Franken hatten fie fortwährend Kämpfe zu 
eftehn, * m) Die Anten wohnten an dem 
Ausfluß der Donau u. um das ſchwarze 
Meer; mit den Römern wurben fie unter 
Suftinian bekannt; fpäter mußten fie den 
Avaren, Bulgaren u. Ungarn weihen, ob, 
vermifchten fih mit ihnen, daher ıhr Name 
verfhwindet, *e) Die eigentl: S. (Sia- 
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vinen, Slavönen), feit 527 den Gries 
hen bekannt, wohnten an ben NUfern ber 
Donau u. kamen um 580 unter die Bulgas 
ren u, Avaren. 628 fielen fie von denſelben 
ab u. wählten einen fräntifhen Kaufmann, 
Samo, zu ihrem Führer. Slaviſche Co— 
Ioniften aus Groß» Kroatien ftifteten um 
6W in Dalmatien die fieben Genera= 
tionen der Slavinenz aus Broß-Serbs 
lien wurde das j. Serbien bevölkert, Die 
Poljanen gingen an die Weichfel zurüd 
u. ftifteten bas polniſche Reich. Noch im 
6. Jahrh. wurde der Grund zum ruff, 
Reich gelegt, indem flav. Stämme am 
Drepr Kiew u. an dem Wolchow Nowgo— 
rod gründeten. Eben fo ftifteten fie längs 
ber Djtfee von Lübed an mehrere Seeftädte, 
von denen die bedeutendfte Vineta (Wins 
neta) war. "Ueberhaupt aber waren die ©. 
nicht raubs uw. plündberungsfüdhtig. Sie 
liebten vielmehr Frieden u. befegteu bie 
von andern Auswandern leer gelaffenen 
Pläge, wo fie Ackerbou u. Viehzucht trie⸗ 
ben, in Deutichland aud Werybau ; fi ver⸗ 
ftanden bas Schmelzen u. Gießben der Wer 
talle, bereiteten Salz, fertigten Leinwand, 
pflanzten Fruchtbäume u, führten cin fröh⸗ 
lihes, gewnüt/lihes Leben. Schon unter 
Karl d. Or. gingen bie Unterdrüddungs?riege 
egen fie an. In Kärnthen, Pannonien :ı, 
ähren wurde bef. die Ausbreitung des 
Ehriftentyums durch Urott betrieben; doc 
konnte erft nah dem 11. Jahrh. gen aufs 
ezwungne Lehre allmählia Wurzel faflen. 
Was tie Franken angefangen hatten, voll⸗ 
endeten bie Sadhfen; in ganzen Provinzen 
wurben bie ©, ausgerottet vb. zu Leibeig⸗ 
nen gemadt u. ihre Ländereien unter Wis 
fhöfe u. Ebdelleute vertheilt. So in ben 
Markgrafſchaften Meißen, Lauſitz, Brau⸗ 
denburg u. a.; fo warde auch mit dem 
Chriſtenthum glas bie deutſche Herrfihuft 
ben Sorben, Bilzen, Pommern u. Obotri⸗ 
ten aufgebrungen, ®:Den Hande! der ©. 
an ber Sſtſee zerftörten nord, Germanen, 
J Vineta nahm durch die Dänen em Ende, 
ein Wunder, daß ihr urfprünglid weicher 
Charakter zu argliſtiger, grauſamer Knechts⸗ 
trägheit herabſank, u. daß fie die haften, 
welche ihnen Eigenthum u. Volfsthümlich⸗ 
keit raubten. In Ländern, wo fe noch 
einige Freiheit genießen, baben fie ihr altes 
Gepräge erhalten. Alle Zweige dieſes gros 
Ben flav, Nolisftamms, welche :inft eigne 
Staaten bildeten u. zum Theil no bilden, 
laffen fib unter 6 Klaffen hringen: ru ffie 
[98€ polniſche, behbmifibe, beuifie, 
Ilyrifbeu. türfifhe ©. Zu ibnen ges 
hören die Ruſſen, Polen, Lithauer, Letten, 
Kaffuben, Wenden, Ezehen, Slawaken, 
Tſchiken, Kroaten, Serben, Morlaken, Mons 
tenegriner, Uskochen, Wlachen, Bosntafen. 
Einige reden noch eigne Sprache (ſ. Slaviſche 
Sprachen). Körperli find fie feſt u ſtark 
gebaut, meift groß, geıfttg haben fie Ans 
lage zu allerhand Künften; ihre Beſchäfti— 
gung 
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gung (Aderbaw) bindet fie an fefte Side, 
hre Regierungsformen nähern fich ber Des 
fpotie, in mehrern Gegenden gibt ed noch 
Leibelgne. \ Bl. — Chronicon Sla- 
vorum (bis 1209), herausgeg. von J. Mol⸗ 
ler 1764; J. €, de Jordan, De originibus 
slavieis. Wien 1745, 4 Thle.; I. Rohrer, 
Verſuch über die flav. Völker in ver öftr, 
Monarchie, ebt. 18045 Gebhardi, Geld. 
der wenbife s flav, Staaten, ebd. 1785; 
u Geſch. des Sslandes an der Aifch, 
amb. 1819, (Lb. u. Wr.) 

Släven-Grädetz, Stadt, fo v. w. 
Bındifhgräg. 

Siävien (m. Geogr.), im 12. u. 18. 
Jahrh. das Land an ber Unterwarthe, Nege 
u. Drage gegen Deutſchland hin, Theil der 
j. Neumark, f. Brandenburg (Geſch.) »- 

Siavinen, f. u. Slaven s. 

Siävische Religiönen, die meift 
fehr verwandten Glaubenslshren u. Eulte 
der einzelnen Stämme der Sluven, f. Böh⸗ 
miſch⸗ mahriſch⸗ ſorbiſche Mythologie, Pols 
niſche Mythologie, Ruſſiſche Mythologie, 
Wendifd,e Mythologie. Das weſentlichſte 
— rien aller ſ. R. von ans 
dern europ, Rriigionen ift der Dualismus, 
der einen weißen (guten) u. einen ſchwar⸗ 
zen (böfen) Bott aufftellt, 

Siävische Sprächen. 'Gprads 
ftamm, der in der langen Kette ber indos 
german. Sprachen ein wichtiges Glied bils 
det. Die geograph. Verbreitung ber ſ⸗n S. 
war früher weıt bedeutender, als flav. 
Stimme nod tief nad Deutfhlund herein« 
ceichten; ihre Mundarten find zum Theil mit 
den Menſchen felbft ausgeftorben od. nad 
Dften zurüdgedräng: worden. "Zu jener 
Zeit Hangen flav. Laute von Dalmatien bis 
an das Eismeer, von ber Woiga bis zur 
Elbe, Die nob vorhandnen fen ©. zer: 
fallen in 2 Gruppen: zu der A) füdöftl. 
ruppe werden gerehnet a) das Ruf 
fifbe, Di das ergentl. Slaviſche od, 
Slavoniſche, e) das Serbiſche, d) das 
Illyriſche, 2) das Kroatiſche, ) das 
Sloweniſche (ſ. d. a.) in rain, Kürns 
- sben u, Steyermark; b.r DI) uordweitl. 
Gruppe gebören an: a) das Slawaki⸗— 
ſche in Mähren u. Ungarn, b) das Böh⸗ 
miſche, e) das Wendiſche in der Lauſitz, 
d) das Dolniicheıf.d.a.). Jene find reis 
«ber an Vokalen, volltönender, in ihrer grams 
mat. Ausbildung eonfequenter, einfadher u. 
übe.fthtlier, während viefe durch Geſchmei⸗ 
digkeit u. bequeme Flüchtigkeit ſich auszeich⸗ 
nen, überhaupt aber ıhre 
Bereiherung mit Fremdem nicht felten aufs 
‚gegeben haben. Auf der andern Seite find 
es gerade diefe, welche wahrend der oft lang 
andauernden Berübhrungen auf einzelne deut⸗ 

he Dialekte nıcht unmerklich eingewirkt has 
en. tErft ın neurer Zeit bat man den all» 
emeinen Charakter der ſan ©. genauer zu 
Piltern verfucht, jeitdem die Vergleichung 
ber einzelnen Sprachen unter fi, fo wie 


‚der 


einheit gegen bie ° 


‘ 
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die des ganzen Stammes mit den übrigen 
indogerman. Spraden einen Maßftab dazu 
an die Hand gegeben hat. * Die Unterſuchun 
ber Wurzeln bat bewiefen, daß vorzügli 
bie Glieder der füdöftl. Gruppe dem Sanskrit 
nahe verwandt find. Als gemeinfhaftl. 
Eigenfhaften gelten: durchgehende Laut» 
vertheilungen nach ben Erforderniffen des 
Wohllautes. Reihrhum an Beugungs- u. 
Bildungsformen, Kürze u. Schärfe aller 
— Freiheit im Satzbau, Mangel des 
rtikels, Präftiger, ſcharfaccentuirter Klang. 
Mit wenigem Recht ſchreibt man ihnen auch 
den Vorzug organ. a 
zu, der bis zu einem gewiſſen Grade vielleicht 
nur dem Dolnifhen zukommt. Im Gegen⸗ 
theil charakteriſiren ſich die ſ⸗n S. durch 
eine unverkennbare Steifheit u. Starrheit 
ormen, aus denen der lebendige Geiſt 
längſt gewichen iſt, denn die Vervollkomm⸗ 
nungen, deren manche derſelben ſich rüh⸗ 
men, ſind genau betrachtet nur Nachbil⸗ 
dungen, welche keineswegs aus den Wurzeln 
der Nationalität entfproffen find. Eine 
Eigenthümlichkeit ift ferner in ben meis 
ften ſeu ©, bas feltne Vorkommen von 
Dialetten, was wenigftens anzubeuten 
fheint, daß bie Individualität der Volks⸗ 
natur wohl Baum je wirkfam gewefen ift, 
fei es nun, baß polit. Drud hart laſtend 
bie Phyfiognomie des Ganzen breit u. flach 
gebrüdt hat, od. daß überhaupt die Elimat. 
u. topograph. Einförmigkeit der ofteurop. 
Ebene einer folhen Entwidelung nit fürs 
berlich geweſen ift. »Die zerftreuten Kräfte 
u. Richtungen des flav. Spracgeiftes zu 
fammeln, in den Mittelpunkt einer zufams 
menbängenben flav. Literatur zu vereinigen 
u. dadurch das Nationalbewußtſein zuweden, 
iſt das Beſtreben bes gegenwärtig auch po⸗ 
litiſch u. religiös thätigen Panſlavismus 
(ſ. d.), ber auch in den Bemühungen vers 
einzeiter deutſcher Gelehrten, das Intereſſe 
für das Slaviſche zu beleben, eine Stütze 
gefunden zu haben fcheint. Eine Zeitſchrift 
für f. ©. u. Literatur erfcheint in Berlin. 
Das ne befigt eine Schrift, welde 
von ben Bibelüberfegern Eyrill u. Metho— 
bius aus dem griedh. Alphabet gefhaffen 
worden ift; u. da fich für mehr. Laute darin 
Peine eignen Zeichen vorfanden, fo entlehnte 
er biefe aus dem Koptifhen, Armenifdyen 
u. a., u, gab ihnen flv. Benennungen; 
bie Zahl der Buchſtaben beläuft fih auf 38, 
von denen mehr, nod 2, fogar 3 Zcichen 
haben. Berfchieden von diefem Epyrillifchen 
Alphabet ift das Glagolitiſche (Bußis 
viza) od. Hieronymianiſche Alphabet, 
von einem dalmat. Priefter im 13, Jahrh. 


‚eingeführt, es follte theils eine Abkürzung, 


theild eine Ergänzung bed alten fein, Beide 
Alphabete blieben nur in der Kirchen— 
—— bie einzelnen ſlav. Völker änderten 
e entweder nach ihrem Bedürfniß ab (ſ. 
Ruſſiſche u. Serbiſche Sprache) od. nahmen 
latein. u. deutſche Alphabete an: Vgl. * 
arik, 
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farik, Geſch. ber ſen ©. u. Literatur nad 
allen Mundarten, Dfen 1826. (Sg.) 
Slavizo, f. u. Kroutien (Gefdh.) n. . 
Slavönien (Tort-Orſzay, d.i. das 
Sand ber Slaven, Pannonia interam- 
nensis), 1) Königreich bes öftr. Kai— 
fertbums, zwifchen Ungarn, Kroatien u. 
osmaniſch Europa gelegen, bat mıt der ſla— 
von. Militärgrenze 31l AM.; * Gebirge: 
Papuk in Welten u. Frushka Gora 
Mons almus, 3000 F. hoch, zwijchen 
rau u. Sau) in Often, übrigens ziemlich 
eben; Flüſſe: Drave (Nebenflüſſe Vuc⸗— 
fica u. Kuſicza), Save, Donau u. 
S$lloawa bilden, bis auf einen Beinen Theil, 
feine Grenze, bilden mehr. Moräfte (die 
großen Sümpfe Dante u, Kalogyvar 
an der Drau bei Effef u, Petrovar), u. 
wirken durch Ueberſchwemmungen oft nad» 
tbeilig; "> Klima mild, Winter gelind, 
Südfrüchte a Producte:; viel Wild 
(Bären, Wölfe, Fichfe, Biber in der Drau), 
außer den gewöhnl, Zuchttbieren, Bienen, 
Fiſche (in der Do ıau Haufen), Seidenwürs 
mer, Südfrüdte, Feigen, Mandeln, Eichen 
(mit Knoppern u." Galläpfeln), Zrüffeln, 
überhaupt viel Holz, Eifen, Steintoblen 
u. a. Mineralien, felbft Gold, bat mehr, 
Gefundbrunnen. **Die Einw,, gegen 
700,000, find Slaven, Ungurn, Griechen, 
Deutfche, Zigeuner, Armenier, Juden; ®fie 
treiben Aderbau, ziehen Obft (Zwetſchen, 
aud zu Branntwein benugt, Nüffe, Ka— 
ftanıcn), Wein (mehr. gute Sorten, viels 
leid Mill. Eimer), bauen Süßholz, Tabak, 
Beide, Wahs, Honig ıc. Fabriken find 
felten, die Handwerke find die gewöhnlichen, 
boch zeichnet fib Gerberei u. Blaufärben 
aus. »Der Coufeſſion nad find fie meift 
Griechen, die Katholiken baben allein 
das Recht zum Beſitz adeliger Güter u. zu 
öffentl, Acmtern (nur beim Militär ausges 
nommen), indeffen ift den andern Confeſſio— 
nen freie Religionsübung geftattet. Die 
Griedhen haben einen Metropoliten, die 
Katholiken 2 Bifhöfe. "Das Königr. 
©. ift jest getheilt a) in das S- nische 
Provinziäl(Provinzial:&.), welches 
zu Ungarn gerechnet wird, 172 AM. u, 
390,600 Ew. hat. Es theilt fh in 5 Ge— 
ſpannſchaften (Pofeyga, Syrmienu. 
Veröczd, deren Behörden (Ober- u. Unter⸗ 
geſpann) u. Stände (Biſchof, Fürſten, Gras 
fen, Edelleute) auf dem ungar. Landtage 
Eig u. Stimme, indeffen auch einen eignen 
Lundtag baben. Höchſtes Gericht if 
bie S.yt-moiraltafel zu Peſth. Die übrigen 
Untertbanen find meift leibeigen. "b) Die 
S-nische Militärgrenze (Mili— 
tär-S. ); zieht ſich an Der türk. Grenze bin, 
gebört zur öſtreich. Militärgrenze u. bat 
159 QM., 310,000 Ew., meıft flaches, zum 
Theil morafiiges Land, das durdy viele Fleine 
Flüſſe bewäffert wird u. meiſt ſehr frucht— 
ar iſt. Induſtrie iſt hier wenig zu finden, 
doc blüht ver Handel, vorzuglich mit den 
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Kürten, bef. zu Semlin u. Karlovitz. Theilt 
ch in an) den Bezirk Tſchaikiſten F d.) 
u. bb) die eigentliche flavon. Mili— 
tärgrenze, diefe bat 3 Regimenter, 
das Peterwarbeiner, bad Broder u. 
das Gradistaner *2) (Geſch.). Die 
erften befannten Bewohner bdiefes Landes 
waren die Sforbisßer, fpäter wohnten 
die Pannonierbarin, die Auguſtus unters 
johte. Dus Land gehörte darauf zu Pan- 
nonia inferior, hatte aber auch ben eig— 
nen Namen Pannonia savia, Dus Land 
hieß, wenigitens zum Theil, Syrmien. 
1° Kaifer Probug, ber ein geborner Syr—⸗ 
mier war, that viel für die Eultur feis 
nes Vaterlands u, ließ auch 270 die erften 
Weinberge darin anpflanzen. Bei ber Böls 
Perwanderung u. den fpäarern Bölkerzügen 
wurden mebrere Theile von ©, von dem 
byzantin. Neiche getrennt, doch blieb Syr⸗ 
mium ftets dabei, felbft als die Avaren 
das ganze Rand unterjocht hatten. Als 796 
die Avaren von Karies d. Or. Sohn, Pipin, 
überwältigt wurden, ward der an der Gau 
u. Donau gelegne Theil des Landes, Pan- 
nonia savia, völlig wüſte u. Kurl d. Br. 
erlaubte einem Uflaviſchen, ir Dalmas 
tien angefiedelten Volksſtamm, fih darin 
anzufiedeln. Diefem folgten ſchnell mehrere 
u. bald machten die Slaven ein zablreihes 
Bold aus, weldes zu Kaifers Ludwig d. Fr. 
Beit einen eignen, doch den Kranker lehn⸗ 
baren Fürften Lindewit befaß. Damals 
gehörte auch Kroatien dazu, mit welchem 
es lunge vereinigt, doch einige Beit audp 
wieder davon getrennt wurde. 2827 fielen 
die Bulgaren in ©. ein, wurden aber 
von ben Kranken zurüdgefhlagen. Die 
Slavonier hatten zwar feit ihrer Anſied⸗ 
lung das Ehriitentyum angenommen, da es 
aber aus Mangel an Unterribt in tiefen 
Verfall gerietb, fo zogen 2 Byzantıner, 
Eyrillus u. Methodius, Bt4 u ben 
weftlich ſſav. Völkern, um ihnen Unierricht 
u ertheilen; Methodius wurde Biſchof in 
yrmium, Als ım 10. Jahrh. die Mar 
yaren fib ganz Pannonien unterwarfen, 
überwältigten fie auch S., doch Syrmien 
blieb noch immer unter byzant. Herrſchaft, 
machte ſich aber allmählig unabhängig u. 
hatte eigne Fürſten. 1019 kam es zwar 
wieder auf kuͤrze Zeit unter byzautin. Ho⸗ 
heit, dann aber blieb es viele Jahre hin— 
durch ein Gegenſtand des Streits zryiſchen 
den Byzantinern u. den Ungarn. 4127 
wurde S. der Schauplag eines blutigen 
Kriegs si. von den Ungarn erobert. 1152 
wieder von den Byzantinern briegt, 
dann aber 1165 fur immer an Ungarn 
abgetreten. Es kam nun zwar nebft Dal: 
matien uw. Kroatien verfhtedne Male als 
befonderes Fürſtenthum an die Brüs 
der u. Söhne der ungar. Könige, doch ſtets 
unter ungar, Hobeit, 1° 1471 fielen bie 
Türken zum erften Mal in ©. ein u. wie⸗ 
verholten nun öfter ihre Einbrüche. — 
wurde 
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wurde ganz S. mit Ausnahme von Syr⸗ 
mien an Sobann Corvinus abgetreten, 
damit er aber nicht auf völlige Landesherr= 
{haft Anfprub made, nahm König Ladies 
lao H. v. Ungarn den Titel eins Königs 
von &. an, !*1524 wurde das ganze Land 
von den Türken erobert, früher ncch dazu 
gehörige Theile wurden nun bavon getrennt, 
u. von nun an begriff S. nur bie Eomitate 
Beröge, Balpo, Pofega u. Syrmien, welche 
in dem Frieden 1562 an bie Türken abae» 
treten wurden, die S. nun zu einem bes 
——— chalik erhoben. MUnter Kaiſer 
eopold I. wurde ©. zurückerobert u. nach⸗ 
dem es lange der Schauplag bes Kriegs ges 
wejen war, im Frieden zu Earlowig 1699 
an Deftreich abgetreten. Während bes 
türk. Befiges war das Land beinah völlig 
veröbet, Daher bann bereits 169 eine Menge 
Illyrier darin angefiebelt wurden, 1729 bes 
gehrten die kroat. Stände die Bereinigung 
&=6 mit Kroatien, doch ohne Erfolg. Die 
Verwaltung bes Landes wurde zum Xheil 
militärifh eingerichtet, fo baß bie Einw, 
fteuerfrei blieben, dagegen zur Bertheidbigung 
ber Grenzen fid felbft bewaffnen u. ftets ges 
rüftet fein mußten. Die Provinz warb zu 
dem Zwed in Militärkreife eingetheilt. Da 
aber das Volk durdy diefe Einribtungen zu 
Räubereien gewöhnt wurbe u. vällig vers 
wilderte, fo wurde 1745 das Rand in 3 Eos 
mitate eingetbeilt u, bie militär, Verfaffung 
cogefchafft, in neuren Zeiten doch unter mils 
dern Formen, zum Theil nur lange ber türf, 
Brenze wieder bergeftelit, f. ob. su, Deftreis 
Kifbe Militärgrenze ıob). (Wr.u. Rau.) 
Slavönische Mönche, nad ber 
Megel St. Bafils, 1390 im Klofter zum 
beil. Kreuz zu Krakau von König Ladies 
laus IV. eingeführt, woher weiß man nicht, 
in der ſcharlachrothen Tracht der alten mos⸗ 
fowit. Mönde, ihren Gottesdienft in flas 
von. Sprache haltend, über einige Klöfter 
Polens verbreitet, durch die Schweden ver⸗ 
trieben, dann verſchwunden. 
Siavönische Spräche (altfla= 
viih od. flavonifh [bei den Ruffen 
auch flowen’fhe u. Staro-NRusti]), 
die Kirchenſprache der ſlaviſchen Völker, 
beſonders der Ruſſen u. Serbier; fir dient 
beim Gottesdienft, darin iſt die Bibel über— 
ſetzt u. ſie war überbaupt in Rußland bis 
um 18, Jahrh. u. iſt jetzt noch in Serbien die 
Schriftiprasbe (f. Rufüfche Literarur u. Ser⸗ 
bifebe Literatur). Obyleih abwrichend von 
gemeinen Ruififben wird. ſie raft von jedem 
verftanden, Rein rrifft man eigentlich dieſe 
urfprünglide, wohl in Galltzien zuerſt ges 
fprodne u, dann nad allen Gegenden mit» 
genommen? Eprade, nur noch in den Kir« 
chenſchriften, Bremarien, Pfalterien ze. an, 
wihrend fie [bon beim Gebrauch zur Pros 
fanliteratur ewrftellt u. aus der Sprawe des 
gemeinen feben« bereichert wurde. Granız 
watiken von M. Smutristi, Wilna 1479, 
Diostau 1721; Rimnıd 1755 u. ö.; von €, 
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Kopiewicz, Amfterd. 1700; Th, Marimus, 
ebd. 1651, daraus ein Auszug 1723 5 3. Dos 
browsti, Wien 1822; die Wörterbüder 
vonP.Berynda, Kiew 1627 (2, Ausg. 1658) ; 
Th. Polykarp, Moskau 1704, 4.5 P. Ale⸗ 
zijew, Petersburg 1773, dazu ein Rachtrag 
1776, fortgefegt 1779 (neue Ausg. 1793); 
Eugentus, ebd. 1784. Bgl. 3. L. Frifchen, 
6 Programme über bie f. S., Berl, 1727— 
1736, 4.5 Dobrowsty in der Einleitung zur 
Geſch. der böhm. Spraden u. zu ben Insti- 
tutiones linguae slavicae, (Lb.) 

Siäwa, Stadt, fo v. w. Schlawa. 

Siawäken, flavifher Bolksftamm in 
Mähren, Ungarn u. Slavonien (Deftreidh), 
4 Mill. Köpfe, zum Theil noch mit alten 
Sitten u. Gewohnheiten; fie theilen fi in 
mehrere Stümme, 3. B. Podhoraken, Blats 
niafen, Hanafen ꝛc., waren früher das 
berrfchende Bold in Mähren, wo man 
eigentl. S., Walaben, Bolefaten, Kopas 
nicyaren, Ehrowaten, a Tag u. Sals 
laſchaken unterfheibdet. Die SIawäki- 
sche Spräche, ein 3weig der weftjlav. 
Spraden, kommt ber böhm. nahe, bie auch 
bie Kirchenſprache bei den ©. ift, beren 
Ausbildung jedoch die ſſawak. Sprade nicht 
erlangt hat. Jeder Stamm redet einen eig⸗ 
nen Dialekt, die je nah äußern Einflüffen 
mit fremden Wörtern fehr vermifcht find. 

Släwen, Zolt, fo v. w. Slaven. 

Siawenziz, Dorf, fo v. w. Schla⸗ 
wenſchitz. 

Siawlänka, Fluß, ſ. u. Newa. 

Siawianvsersk (Slawän,..s+, 
Slawen...), 2) Kreis ber ruff. Statts 
balterih. Jekatherinoslaw, viel Steppen, 
bringt viel Steinkohlen) 3) Hauptft. bier, 
unbedeutend, hat Schifffuhrt uuf dem Donez. 

Siawiänsk (Slawiänsk, Sia- 
wensk), 1) ehemals Kreis in der ruff. 
Starthalterih. Jekatherinoslaw; fpäterhin 
zur Sloweds⸗Ukraine geſchlagen. 2) Stadt 
im Kr. 3sjum der Staithalterfh. Slowods⸗ 
Ukraine, am Tbır (Tore); 10 Em.; 4 
unbenugte Salzfeen in der Nähe, Ehemals, 
unter bem Namen Setzſcha, Hauptort der 
ſaporoger Kofafen, in wilden Niemand 
heirathen durfteu. teine Frau geduldet wurde, 
welche Berfaffung 1775 aufgehuben wurde, 

Siawietin, Marktfl. an der Eger im 
böbm. Kr. Rafunig; Schloß. 

Siäwisch, ſ. Slaviſch. 

Slawitschin, Marktfl. im mähr. Kr. 
Hradiſch, Schloß, SM Ew. 

Siäwkow, 1) Studt an ber — ——— 
im Kr. Dikusz des poin. Gouvern. Krakau, 
2100 Ew. (viele Juden), Bergbau auf Blei 
u. Gulmei; 2) fo v. w, Aufterlig; 3) fo 
v. w. Schladenwalde. 

Siawlikowits, Dorf im mähr. fr. 
Brinn; bier aderte 1769 Kaifer Joſeph 
bei einer Durchreiſe; zum Andenken ift ein 
40 8. boyer Dbelist hier geſetzt, dr Aders 
pflug aber in Brunn aufbewahrt, Stawo- 
nite (fpr, enıg), fo 9. w. — 

Au 


Slawönien, fo v. w. Slavonien. 

Slawöszow, Stabt, fo v. w. Bes 
raun 2), Släjne, fo v. w. Slaney. . 

Sıd., Abkürzung für Saldo, Guthaben. 

8.1. e. a., Abkürzung bet Angabe von 
Büdhertiteln für Sine loco et anno, ohne 
Drudort u. Jahrzahl. 

Sleät, Kirchſpiel, f. u. Skye. 

Sıeda, feit 587 König von Effer, f. 
England Geſch.) 16.0 

SIES, eine bei den Holländern gewöhns 
liche Mafcbine, die Schiffe damit auf das 
Land zu ziehen; befteht aus einer ſtarken 
Planke, welde an ben Seiten u. binten 
etwas erhaben ift, unten gehörig mit Fett 
beftrihen, unter das Schiffsfiel gebracht u. 
mit Klammern an das Schiff befeftigt wird. 
Auf einer bazu vorgerichteten Bettung kann 
nun das Schiff mittelft Flaſchenzügen Leicht 
auf das Land gezogen werden. (Fch.) 

Slögo, Grafſch., fo v. w. Sligo. 

Sıehobog (end. Myth.), f. Zlebog. 

Sleidänus eigentlich Philipſon, 
Johann), geb. 1506 in Schleida bei Köln; 
ut die Rechte, befuchte mit einem jungen 

rafen v. Manderſcheid Frankreich, diente 
Franz I. v. Frankreich; ward 1542 Licentiat 
u. Profeſſor der Rechte zu Straßburg u. 
warb öfters in Staatsgefhäften gebraucht, 
u. a. als proteftant,. Abgeordneter 1545 nad 
England gefendet, wohnte bem Eoncil von 
Trident bei u. ft. 1556 zu Straßburg. Schr. : 
Commentarii de statu religionis et reipubli- 
cae Germanorum sub Carolo V., Siraßb. 
1550, Fol., Frankf. 1786, 3 Bbe., beutfch 
Halle 1771, 3 Bde.; Compendium de sum- 
mis imperiis, Straßb. 1556, 1711; Opus- 
eula, Hannov, 1608, u. a. (Hst.) 

Sieinik, Marktfl., fo v. w. Schleining. 

Sieipnir (nord. Moth.), Bfüßiges Ro 
Odins (f.d.s), filbergrau, geboren von Loki, 
der als Sleipnisfrändi von dem Hengft 
Svadilfari d.) beſprungen worden war. 

Sléempholæ, 1) ſtarkes Stück Holz, 
welches an den Kiel gelaſcht iſt u. den Vor⸗ 
fteven trägt; 2) (Slempknie), ein Knie, 
weldes im Innern des Schiffes den Bors 
fteven mit dem Koblfchwein verbindet. 

Slömpklötze, fo v. w. Gegenkiel. 

BiEper (fpr. Slihp'r), Infeln, f. Huds 
fonsbai, 

Slepez, fp dv. w, Blindthier. 

Siepüschkin (Feod.), ſo v. w. Slä⸗ 
puſchkin. 

Slésvig, fo v. w. Schleswig. 

Slẽyÿ, Meerbuſen, fo v. w. Sälen. 

Sleydinge, Marktfl. im Bezirk Gent 
der belg. Prov. Dft: Klandern, 5500 Ew. 
Sliäce, fo v. w. Szlecs. 

Sliäta, fo dv. w. Ruſſiſches Glas, f. u. 
Glimmer. 

Slibowitzer (S-tan, Raky), Pflau—⸗ 
menbranntwein, beſ. aus Zwetſchen, doch 
auch aus and. Pflaumenſorten, ſelbſt Schles 
ben, Dieſe Pflaumen werden in einem Bot— 
eich mit Waffer übergoffen, mit einer Keule 
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zerrleben u, dann in Bäffe, beren Fugen 
mit Lehm verftrihen find, gefüllt, wo fie 
im Keller einige Monate ftehn bleiben, bis 
fie gehörig gegohren haben, dann werben 
fie aufder Deitillirblafe deftillirt. Er hat 
einen geringen Perficogefhmad. Auch ges 
trodnete Pflaumen kann man zum ©. vers 
wenden, wenn man fie mit Waffer übers 
fhüttet u. etwa 14 Tage gähren laßt. (Pr.) 

Slidery Ford ({pr. Sleideri), Fluß, 


f. u. Down 1). 
nni (nord. Myth.), fo dv. 


Slidru 
w. Bullinburfti. 

Sliöve- (Sliöb-, SIiöbh-)Blööm 
(pr. Slihw) u. 8.-Bedubb, Berge, f. u. 

inge. S8.-Dham, Berg, f. u. Sligo 1), 
S.-Dönnard, f. u. Down 1) u. Long⸗ 
fild. 8.- Güllian, f. u. Armagh. 

Sligo (fpr. Sleigo), 4) Grafſchaft ber 
irifhen Prov. Eonnaught am atiant. Vcean, 
in AM., gebirgig u. moraftig, Gebirge» 
1p en (nicht über 2400 F. yod.): Benbulien, 

ishkorran, Slieves Dr .m u. a., Fläffe: 
Moy, Buannet u. Eoolany, Landſeen: 
Arrow, alt u. a., Beihäft'gung: 
Aderbau (nothdürftig, dech reichlicher Ges 
winn von Flache), era Fiſcherei, 
Garnſpinnerei, Leinweberei: 172,0U Ew.: 
2) Bat bier, gebildet durch einen Fieinen 

luß; 2) Hauptftabt an ber Slt,obai, ans 
ehnlihe Leinweberei, Hafen, Seckifflahrt, 
absfang, Keinwandhandel, Schlc #5 13,900 
Ew. In ber Nähe bie Ruinc: Gtautd 
Grave (Riefengrab), uralt. (Wr) 

Slingelandt (Peter), geb. 1640 ge 
Leyden; Genremaler, Schüler von Gerarb 
Dow, wendete großen Fleiß auf die Ratur- 
nahahmung, fo daß man 3. B. in geſtrick⸗ 
ten Schlafmügen, die er gemalt, bie Maſchen 
zäblen kann; ft. 1691, 

Slips (engl.), lange Halstücher , bef. von 
ſchwarzem, gleihfam geftridtem Zeug, mit 
großen Schleifen, 

Slitäge (fpr. Slitaſch, v. engl., Berr 
— —— die allmählige Abnutzung bes 

chiffs auf jeder Reiſe ohne bedeutendere 
Beſchädigung durch Unglücksfälle; für dies 
u. wird von ben Affecuranzen nichts vers 
gütet. 

Slitehamn, Hafen, ſ. u. Gothland 8). 

Sliter, Ort, f. u. Zripolis ı. e). 

Slith (Stid), Strom aus Hvergelmir, 
f. u. Nordifbe Mythologie na. 

Slive, Berg, fo v. w. Slieve. 

Slivowitzer, fo v. w. Slibrwiger. 

Sliiwno, &ri vor Adrianopelz; bier am 
12. Aug. 1829 Schlacht zwifchen den Ruf 
fen unter dem Feldmarfhall Diebitſch u. 
dem Seraskier, Letztrer gefchlagen, f. Tur⸗ 
ken (Geſch.) ı. 

Simetz Bänja, Stadt, fo vd. m. 
Schemnitz. 

Stoäne (frr. Slohn, Hans), geb. 1660 zu 
Killileagh in Irland ; ward 1487 Mitglied Des 
Fönigl. Collegiums der Mediein, begleitete den 
Herzog v. Albermale darauf nad Jamaica, 

war 
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warb 1698 Secretär ber Bönigl. Geſellſchaft, 
wurde bei George Il. Regierungsantritt zum 
— — u. Baronet ernannt, 1719 
Präftdent des Culleg. medic., 1727 ber kös 
nigl. Gefellfchaft u. Leibarzt George Il., fo 
wie nah u. nad erjter Auffeher uber alle 
Lazarcthanftalten der Hauptftadt. ©. zog 
ſich 1740 auf fein Landgut in Chelſea zus 
rüd u. ft. dort 1752, Schr.: Catalogus 
plantarum , quae in insula Jamaica sponte 
proveniunt, Lond. 1695, 8 Bbe.; ifen 
nab Madera, Barbados, St. Ehriftoph u, 
Samaica, ebd. 1707— 25, 2 Bde. (Pr.) 

Sioänen (S. Plum.), Pflanzgengatt., 
nad Bor. ben., aus der nat. Kam. der Ki 
liaceen Spr., Juss., Sparmannieae Rchnd., 
Linden O%A., 13. Kl. 1, Ordn. L. Arten: 
S. dentata, mit eßbaren Fruchtkernen, Mas- 
soni, sinemarensis u, a., ſüdamerikaniſche 
Holzarten. 

Sloänischer Hecht, f. u. Hecht ı«. 
Sloänische Spinne, |. u. Sprungs 
fpinne, 

Sloböde (ruff.), 1) fo v. w. Vorſtadt; 
2) muuerlofer Kleden; 3) in Sibirien Orts 
Thaft, die zur Abwehr gegen umberftreifende 
Horden hölzerne Mauern hat. 

Flobödische Ukräine, ſo 9. w. 
&lowods » Ukraine. 

Slobödsk (Slobödskoi), 1) Kr. 
ber ruff. Statthalterfhaft Wiätka, Flüſſe: 
Wiätka, Lerka u. a.; Klima ziemlih Palt, 
bringt einiges Getreide; Einw. find Ruffen, 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen. Hier: Riku⸗ 
lizin, Warktfl. an der Tſchepza u. Wiätka, 
auf ben Trümmern der alten finniſchen, 1181 

erflörten Stadt Zihud-Bolwanskois- 
orcbof; u. 2) ©., Hauptftadt hier an 
ber Wiätka; 6 Kirchen, Handel mit Getreide, 
Leder, Leinwand, Samen; viele Kupfer» 
u, Eifenfhmiede, 6000 Ew. (Wr.) 

Slobösia (Slobözzi), Hauptort bes 
Bezirks Jalomiga in der Walachei, an ber 
Jalcmıga, worüber eine fliegende Brüde 
fuhrt, mit Kirde u. Klofter. Hier Waf⸗ 
fenfillfland am 24. Aug. 1804 zwifchen 
Rußland u, der Türkei, f. u. Türken (Geſch.) 
ın5 1809 Sieg ber Ruffen unter Miloras 
bowitfh über dıe Türken, f. ebd. ız2. 

Slöpmeöster, bei den Holländern ein 
Sciffsbedienter, der die Schaluppe führt, 
alles Schiffzeug in feiner Verwahrung u. 
Aufſicht über die Matrofen hat. 

Slöiknie (Schiffsw.), 2 Hölzer, welche 
den Ausleger zu beiden Seiten fügen. 

Siökas, in den Epopöden der Sanskrit⸗ 
Er ein Diftihon, das aus 2 16ſylbigen 

erjen befteht, deren jeder in der Mitte 
eine Cäſur bar. 

Slomniki, Stabt, f. u. Miechow. 

Slonim, 3) Kr. der ruff. Statthualter« 
ſchaft Grodno, 3550 Ew.; 2) Hauptſi. bier, 
gan der Szara, ſchwache Befeftigung, 6 Kirs 

ben, Handel mit Getreide, Leder 2c.; 5000 
Ew. (viel Juden). In der Nähe Meres 
iſchowſchtina, Geburtsort von Kosciusko. 
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Slönka, f. u. — 

Slööp, Dorf mit Tropfſteinmuͤhle im 
mähr. Kreife Brünn, 

S1ööp (engl., fpr. Slohp), 1) fo v. w. 
34 2) ſ. u. Kauffahrer; 3) ſ. u. Kriege» 

ea. ' 

Slööten, Stadt am slööter Möe®Er, 
durch die Ee ablaufend, im Bezirk Sneeh 
ber nieberländ. Prov. Friesland, verfallende 
Feftungswerke ; 1200 Em. 

Slops (engl.), 4) weite Matrofenhofenz 
2) 3eug, weldes a. verwenbet wird, 

Siosella, Marttfl., f. u. Zara. 

Slöta, türt, Münze, fo v. w. Solota. 

Silötraz, f. u. Polnifhe Mythologie «. 

Slöügh (jpr.Sloh), Dorf an ber Themfe 
unweit MWindfor in ber engl. Grafſchaft 
Buckingham; bier fonft Herfchels Stern» 
warte u. Riefenteleftop. 

Slowäken, fo dv. w. Slawaken. 

Slowönen, die Benden (f. d.) in Kratn, 
Kärnthen u, UntersSteiermarß; fie fprecben 
die slowönische Spräche, welde 
ber kroat. am nädhften fommt, aber mehr, 
unter ſich fehr verfchiedene Dialekte hat uw. 
durch deutfche Elemente fehr gemiſcht iſt. 
Ein Stamm der S. in Ober-Deftreid, Stos 
derer genannt (von dem Thal Stoder, wels 
ches fie bewohnen), hat feine Sprade ganz 
vergeffen; die Andern nennen fih Slo- 
wenzi, aber aud ihre Sprache nähert fi 
dem gänzl. Ausfterben. Auf Beranftalten 
des laibaher Bifhofs warb 1784 — 86 ba 
neue Teftament in das Krainifhe überfegt; 
eine Grammatik biefes Dialekts ift von 
P. Diareius a St. Antonio, Laibad 1768, 
u. von demfelben ein Wörterbud, ebd. 1781, 
u. Glossarium Slayicum in supplementum 
dictionarii Carniolici, Wien 1792, 4.; vgl. 
noch U. Bohorizh, Arcticae horulae de La- 
tino - Carniolana literatura, Wittenb. 1584. 
Wenig find von den ©, die Wipader uns 
—— aber ſehr grob u, vielfach abs 
weichend reden bie Karftner; weniger abs 
weichend ift ber Dialeft der Kärnthner, 
benn bie im 16. Jahrh. für die Krainer vers 
anftaltefen Religionsfhriften galten aud 
für bdiefe mit. Dfua Gutsmann, Windis 
be Spradlehre, Klagenf. 1777; beffelben 

eutſch⸗Windiſches Wörterbuch, ebd. 1789, 
4. Für bie f. ©. in Steiermark ift die Gramz 
matik von G. Selento, Billy 1791. No 
gibt es in einem Winkel von Ungarn, zwi 
{hen Kroatien u, Steiermarf, ein flavis 
fhes Bölkhen, die fih ©. nennen, Pre⸗ 
teftanten find u. fi von den Uebrigen durd 
ihre Sprache unterſcheiden, bie der Brain, 
nahe kommt; in ihrer Mundart wurde das 
neue Feftament von St. Kußmitfb, Halle 
(Dedenburg) 1771, überfegt; Nouvi Gradu- 
val (Befangbuch), Dedenb. 1789. (Lb.) 

Slowöde (ruff.), fo dv. w. Slobede. 

Siowöds- Ukraine (früßer Ehars 
kow), Statthalterſchaft in Kleins Rußs 
land, zwiſchen Kurse, Woronefh , Jekatheri— 
noslaw, dem Lande der don, Koſaken — 

was 
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tawa ; bat 7W (11) AM. mit 1,200,000 (n. 
And. 1,500,000) Ew., meift flah, Klüffe: 
Donez (mit dem Sekol, Torez, Aidar u, 
a.), Dfiol, Worskla, Suma u. v. a., mildes 
Klima, bisweilen durd rauhe Winde härs 
ter. Die Einw, find Kleinruffen, Kofafen, 
einige Großruffen, Juden, Bigeuner, Bes 
fhaftigung: Aderbau (Gewinn von allers 
band Getreide, Oel⸗, Hulfen= u. Handelss 
pflanzen, darunter auch Anis, Saflor, Kars 
toffeln), Obftbau, der immer böber fteigt, 
Viehzucht (Pferde, Rindvieh, "Schafe, Bier 
nen), Jagd; Imduftrie fehr gering (Obſt⸗ 
wein u. ——— Handel (Vieh, Talg, 
Honig, Wachs u. dgl.). Wappen: gold⸗— 
nes, mit Blumen u, Srügten gefülltes Füll⸗ 
u mit 2 darüber ins Kreuz gelegten 
ercuriusftäben, ingrünem Felde. Haupts 
ftadt: Charkow. (Wr.) 
Slowösia, Inſel, f. u. Dſchiurdſchiu. 
Siluck, 1) Fluß in der ruff. Statthalters 
haft Minsk, fallt in den Prypecz 8) Kreis 
ier, gebildet aus einem ebemal. Her— 
ogthumegi.N.; Flüſſe: S., Niemen, 
* See: Kniaz, wenig fruchtbar; hier: 
ip6®, Stadt, 1000 Ew.; Luban, am 
Drefa; Kopyl, 1000 Ew.; Urfetich, 2000 
Ew.; 3) Hauptftadt bier am S., 3 Schlöfs 
er bes Fürften Ratziwil, 6 Kirhen, 2 
pmnaften, 5000 Ew.; 4) fo v. w. Slucz. 
Sluez, 1) fo v. w. Slud; 2) re; in 
der ruff. Statthalterfchaft Volhynien; fällt 
dur den Goryn in den Prypec, 
Sıüde, Fluß, f. Hudſonsbai⸗Läuder u, 
Labrador ». Slüdkus, Volksſtamm, f. 
Nordweftküfter. Sluin, DOrt, fo v. w, 
Szluin. Sluis, Feftung, fo v. w. Sluys. 
Slup (Stiffb.), fo v. w. Sloop. | 
Slüpia nöwa, Stadt, f. u. Krzyz. 
Slüszewo, Stadt, f. u. Kujavien. 
Sluys(ipr.Sleus, Eclufe), Feſtung 
in Stuatsflandern im Bezirk Middelburg 
der niederländ, Prov. Zeeland am Meecs 
bufen Zwin. ©. iſt durd die fumpfige Lage 
ſehr feft, weniger durd die nad holländ. 
Weife baftionirten Werke. Hafen (vers 
fandend), Handel, 1500 Ew. Bon bier 
geht ein Kanal nah Brügge. 2) (Geſch.). 
©. beſteht ſchon feit dem frühen Mittels 
alter, bieß damals Lambertsvliet, ers 
bielt aber den Namen S. wegen einer 1831 
dafelbft angelegten Schleuße. 1132 warb 
Wilhelm v. Ypern vom Grafen v. Elfaß 
bier eingefchloffen u. — nach Elſaß 
u fliehn. Die Gräfin Margaretha gab den 
inwohnern erft das Recht, fih Schöppen 
u wählen u. fpüter erhielt es Ball u. Gras 
en. Der Sohn Guidos von Dampterre, 
Johann v, Elfaß, begünftigte ıhren Hans 
del fehr u. fein Vetter Ludwig belagerte 
deshalb den Fleden 1323, plünderte u, 
fhleifte ihn. Es Pam 1330 unter die Obere 
berrfcbaft von Brügge, 1335 unter Hein— 
rich des Kuhnen von Burgund, der es be— 
feftigte. Dennoch batte Brugge noch eini— 
ges Anrecht auf S., das bis 1425 dauerte, 
1340 wurde auf der Höhe von S. die franz, 
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Flotte unter von Barbavara von ben Eng⸗ 
ländern unt. König Eduard IN. vernichtet, ſ. 
Franfreih (Gefh.)w. König Karl VI. v. 
Frankreich baute dafelbft ein Schloß gegen 
England 1468 u, 1470 ward der Hafen von 
©. vergrößert. Schon 1405 hatte es eine 
Belagerung von den Ingläntern u. 1456 
von den Briten ausgehalten. Morig von 
Naffau eroberte S. 1606 für Holland u. es 
blieb feitdem bei Holland. 1747 ergab ſich 
ber feige bolländ. Commandant an Franke, 
reich ohne allen Widerftand, f. u. Oeſtreich. 
Erbfolgekrieg ss. Eben fo ergab ſich S. den 
24. Aug. 1794 an die franz. = republifan, 
Armee unter Pichegru, f. Kranz. Revo⸗ 
lutionskrieg s.. (Wr. u. Pr.) 

S. ım., Abkürzung für 1) Salvo me- 
liori, des Beffern unbejhadet; 2) (8. M.), 
Sa Majeste, Se, Mazeftät. 

Smaalöhnen, Amt in dem Stifte 
Aggerbuus des Königr,. Norwegen; grenzt 
an Schweden, 65,00 (69,000) Ew. in den 
Boigteien: Ides-Markers (18,000 Em. 
mit Frederikshald [f.d.]), Rakeſtad (23,000 
Ew. mit Kirchſpiel gl. Nam. 2400 Ew.), 
Mops (24,000 Ew., darin Mos [Moo$]), 
Stadt am Ausfluß des Sandfee Elf, mit 
Eifenhütte, Kanonengießerei, 45 Säge— 
müblen in ber Nähe, Handel, 8100 Ew, 
Hier ferner Frederißsftad, Feſtung am 
Ausfluß des Glommen, mebrere Forts, dars 
in Kofgfteen, Arfenal, Magazin, Nägel⸗ 
fabrit, Hafen (für norwea, Flotte), 2900 
Ew. (Wr.) 

Smäälscher Pflug, ſ. u. Pflug m. 

Smack, fo dv. w. Sumad. 

Smäla (arab.), die Equipage, das Ges 
folge, die Zelte der Familie, die Diener« 
ſchaft 2c. eines arab. Häuptlings, die er auf 
Kriegszügen bei ſich fübrt. 

Smäland, Provinz im Königr. Schwes 
ben, an die Oſtſee grenzend; 365 AM, 
850,000 Ew., gebirgig ; Kluffe: Niffa, Laga 
u. a, Seen: Wetter, Sommen u, a.; jegt 
Be in die Läne: Jonköping, Kronos 

erg u. Kalmar. 

Smälbier, f. u. Dier «. 

Smaleninken, Dorf im Kr. Mas 
rianpol des poln. Gouvernem. Auguſtowo; 
Zoll haus mit jährl. 40,000 Thlr. Einnahme. 

Smälken, Art dünnes Zeug, leinen, 
ie od. fleretfeiden, mit Gold od. Silber 

urchwirkt, f. u. Seidenzeuge ıs. 

Small Isles ({pr.=»eils, 8. Islands), 
Kirchfpiel der fchott. Grafihaft Inverneß; 
befteht aus mehr. bebrid. Infeln (Cannay 
[f. d.], Rum, Sanday, Mud, Egg 

igg] mit 400 Ew., vielen Höhlen u.v.a.), 

500 Ew. 8. Point, Borgebirg, f. u. 
Maine l). 

Smalls, Felien an der Küfte bes enal. 
Fürſtenthums Wales; merkwürdig wegen 
eins fünftlih aus einigen Eichenftimmen 
gebauten, am Fuße offenen Leuchtthurms, 
deſſen Feuer 3 auf demfelben wohnende 
Menſchen unterhalen, 
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Smälte, 1) jedes bunte Glas, wels 
des zu Pulver gerieben in ber Glas⸗ u. 
&mailmalerei, früher auch bei der Delmales 
rei gebraucht wurde; 2) f. Dlaue Farbe 3). 

Smära (Smera, ind. Myth.), Beis 
name des Kama, 

Smarägd, !'1) nad Leonhard Gattung 
aus der Gruppe Glucium; bat zur Grunds 
geftalt die Gfeitige Säule mit verfhiednen 
Nachformen, ift härier ald Quarz, weicher 
als Zopas, wiegt 2,,, hat durch gewiſſe Sei⸗ 
ten doppelte, durch andre einfahe Strah⸗ 
lenbrechung, bat Pleinmufcheligen Brud, 
enthält 12— 154 Glyeinerde, 624 — 684 
Kiefel, 15 — 204 Thon (bisweilen mit Kalt), 
etwas Chrom, Eifen u. Wafler; ?wirb ge= 
theilt in Bene S. (f. Beryll) u. 
glatten ©. (edler ©.); diefer hat außen 
Kryſtalle, —— eigne grüne (ſma⸗ 
ragdgrüne) Farbe, ift durchſichtig, ritzt 
leiht Glas, findet fih als eingewacdfene 
Kryftalle in allerhand Befteine, od. als 
aufgewachfene in verfhiedenen Gängen, u. 
zwa, — in Peru, ferner im Pinz⸗ 
gau im Salzburgifchen, früher in Aegyp— 
ten‘, wo in neufter Zeit die S-gruben von 
Belzoni wieder aufgefunden worden find. 
? Die gewöhnt. Kryftulle find von 13. Länge, 
doch hat man auch welche von mehr als 9 
3. u. 23. Dicke. Der größte S. befand 
fih fonft in einem Klofter auf der Inſel 
Reichenau im Bodenfee, er wog 284 Pfd., 
war 23. did u. gli einem Folianten, Der 
Werth wurde 50,000 Fl. geſchätzt. Bei 
Aufhebung des Klofters ift er abhanden 
gekommen. Aus Brafilien Bam einer, ber 
auf 60,000 Pre, Sterl. gefhägt wurde, 
4 Seit 1850 hat man auch am Ural in ber 
Umgegend von Katharinenburg Sse ents 
deckt; fie finden ſich dafelbft auf einem, ſich 
etwas über die nahe liegenden Sümpfe ers 
bebenden Plateau in einer Ader Glimmer— 
tale, die zwifchen Talkſteinlagern liegt. 
Ehrom, das einen Theil Des oriental. u. 
böhm. Ses bildet u. ihm feine fhöne Farbe 
gibt, hat man in bem uralifhen S. nicht 
——— doch gibt er deshalb jenem an 

lanz nichts nach u. übertrifft ihn an Härte. 
Bei den Alten wurde der ©. häufig ges 
ſchnitten, weil er dem Auge der Künftler 
mebr wohltbätig war, als daß er es ans 
griff. Die Alten Pannten überhaupt 12 Ar— 
ten des S-s, weil fie alle grüne Steine 
(Prafer, Iaspis, Malachite 2c.) ©. nanns 
ten. Die fchönften erbielren fie aus Scy⸗ 
tbien u. Aegypten. Demofritos aus Abs 
dera verftand auch fchon die Kunft Sze nadıs 

umaben. In Peru wınde ein S. von ber 

röße eines Straußeneies angebetet u. der 
Sultan von Dude ſchenkte tem König dv. 
England einen ein Hübnerei großen, ein 
ähnlicher war in ber Krone der KRaijerin 
Katharina HM. u. zu Wien befindet fich ein 
2203 Karat fchwerer. 2) Geſtreifter 
©., f. Beryllz B),prismatifhber ©,, fo 
v. w. Euflas; 2) rbcmbeerdr. S., fo 
9. w. Smaragd 1); 5) brafitian, S. oft 
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nur grüner Turmalin; G) oriental. S., 
if grüner Saphir; 7) prismat. S., fo 
v. w, Euflas; 8) S. des Bröckens, 
fo v. w. Epidot; ®) S. vom Cap, ſo 
dv. w. Prehnit; 10) weidher S,, fo v. w, 
Nephelin. Wr., Fch.u.Lb.) 

Smarägdfarbe, f. u. Farbe (Her.). 
S-gruben, f. u. Zabarah. 

Smarägdgrün, Örun von ber Karbe 
bes Smaragds, fürbt man mit einer ſchwa⸗ 
hen Brühe von Geniſte od. von Scharte u, 
dann in der Blaufüpe, 

Smarägdgrünes Glas (S-fluss), 
mannimmt = auf 100 Pfd. geſchmolznes 
u. gereinigtes Glas 3 Unzen praparirten Eis 
fenfafran; wenn dies 1 Stunde gefhmolzen 
bat, fegt man nah u. nach 2 Pfd. 3mal cals 
cinirtes Kupfer hinzu u. läßt die Mifchbung 
noch ein Paar Stunden fhmelzen. Soll 
bie Farbe etwas dunkler werden, fo nimmt 
man von ben beiden Mineralien ein Ach⸗ 
tel mehr, od. auch ftatt bes Eifenfafrans 
Bammerfchlag, weldyer ausgewäffert u. ges 
pulvert iſt. (Fch.) 

Smarägdinus (Bot., v. gr.), fo v. w. 
Prasinus, grasgrün. 

Smaragdit (Miner.), eine Abänder 
rung des Stahlfteins. . 

Smarägdkolibri, f. u. Cynanthus. 
S.malachit, rhombo@ädrischzer, 
fo v. w. Kupferfmaragd, Smaragdo- 
chaleit, ſo dv. w. Atacamit, Smarägd- 

ras, ein grasgrüner, dem Smaragd ähns 
icher Prafer, fo vd. w. Plasma. S-rubin- 
colibri, ß u. Kolibri ıo. $S-schnecke, 
fo v. w. Buccinum smaragdulus L 8. 
2 inner, fo v. w. Micrommata smarag- 

na, 

Smarägdos (a. Geogr.), Berg in 
Afrika an der Küfte des arab. Bufens; der 
Smaragd, den man dafelbft fand, war ans 
ders, als der unfrige. 

Smarägdus, Exarch in Stalien 584— 
590, u. wieder 6041 —611, f. Exarchat sa. ı. 

Smärdios, Fürft von Naros, der über 
diefe Infel regierte, ale Thefeus die Ariadne 
bier zurudließ. 

Smäris (Shnauzenbraffen), D 
nah Euvier Fiſchgattung der Barfche; die 
Lippen können zu einer Art Röhre ausgedehnt 
werden; in den Kinnladen ſteht eine Reihe 
fpigiger, dünner u. dahinter einige Reiben 
fehr Eleiner Zähne; der Körper ift fchmal. 
Arten: a) Laxierfiſch ($. maena, Spa- 
rus m. L.), filbergrau mit dunfelbrauncm 
Seitenflet, das Männchen zur Paarzeit 
mit blauen Längsſtreifen; foll Durbfall 
nah dem Genuſſe feines wohlichmedenten 
Tleifhes erregen; b) Roıbflofie (Bitz— 
liny, Scart, S. sparoides, S. sınaris), 
grauröt.lih u. filbern, mit ſchwarzem Seis 
teufle®, rotben Floͤſſen; beide im Mittels 
meer u.v.c. 2) (Sınaridia, S-dium), 
f. u. Erdmilben N). (Wr) 

Smärrer, Volktſtamm mit den Schi— 
ranern (ſ. d.) verbunden, 

Emart 


— 
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Smart (ehriftoph) ‚geb. 1722 zu Ships 
bourns in Kent; ftud — Cambridge u. 
ſicherte ſich hierauf ſeit 1753 zu London durch 
zen eller. Erwerb feine Subfiftenz. Dur 

eihtfinn u. Mangel zog er fih mehrmals 
Gefängnißftrafe u. eine 2jähr. Verhaftung 
als Wahn — zu; ft.1770; ſchr.: Poems, 
Lond. 1791, 2 Bbde., darin bag ironiſch⸗kom. 
Gediht: The Hilliad, u. das Preisgedicht 
über die göttl. Attribute; überfegte ben Ho⸗ 
raz u. Phädrus. (Pa) 

Smärta, a Secte, f. u. Indis 
difhe Religion», u. Brahmanen :. 

Smazolin (Ehem.), f. u. Senföls. 

Smeathmännia (S. Banks.), Pflans 

engatt. aus der nat, been Asclepiadeae, 
Discikeross Rehnb. Arten: S. laevigata 
u. pubescens Sol., in Sierra Leone, 

Emtäton (fpr. Smiht'n, Sohn), geb. 
1724 zu Aeſthorpe bei Bends, ftudirte erft 
bie Redte, dann induftrielle Wiffenfchafs 
ten. Seine erfte Bemühung war, eine Das 
fhine zu erfinden, um bie Strecke zu 
meſſen, die ein Schiff auf der See zurüds 
legte. 1759 legte er feine Erperimentalvers 

uche über die Kraft bes ——— u. Win⸗ 

es, um Rädermaſchinen in Bewegung zu 
fegen, ber Bönigl. Akademie vor, u, feine 
Schrift war von dem wejentlihften Einfluß 
auf diefen Theil des Mafcinenwefens. In 
bemfelben Zahre vollendete er den Leucht— 
thurm zu Eddyſtone. Er erhielt 1764 eine 
Anftellung beim Hofpital zu Greenwich. 
Da feine Arbeiten aber zunahmen, legte er 
biefen Poften 1775 wieder nieder. Er leis 
tete darauf bie Schiffbarmahung bes Flufs 
ſes Calder, projectirte den Kanal mitteh 
durch Schottland u. nahm einen großen Bau 
an ber Londonbrüde vor, da Auswaſchun⸗ 
gen unter ben Pfeilern den Einfturz droh— 
ten. Endlid wurde er Ingenieur des Klos 
5 von Ramsgate. Beſ. beſchäftigte er 

ch zuletzt mit der Bewegung ber Mühlen⸗ 
u.a. Räder, welchen er feinen erſten Ruhm 
verbanfte. Doch auch aftronom. Inftrumente 
eonftruirte er u. machte mehr. Entdedungen 
in der Phnfit; ft. 1792. Er ſchr. Mehr. 
über phyſikal. u. induftrielle Gegenftinde, 
namentlich ein großes Werk über ben Leuchts 
thurm von Eddyftone, (Pr.) 

‚„Smöctica (v. gr.), reinigende, vors 
züglid die Haut reinigende Mittel, 

Sınöctis, fo v. w. Seifenftein. 

Smeödis, 1) Hirtentönig in Aegypten, 
f. d. Geſch.)«. 2) (Smeden), alter Kös 
nig von Aegypten, f. ebd. zum. a». 

Smedrewa, Sandfhaf, fo v. w. Se⸗ 
menbdria. 

Sın@örenberg (8-burg), Hafen, 
f. Spigbergen s. 

Smeero, Vhlkan, f. u, Java. 

Smeewskäja Görn, Berg, ſ. unt. 
Tſcharyſche ı. 

Smögma (lat., dv. gr.), D) Schmiere, 
baber 8, articuläre, Gelentihmiere, 
f. u, Selen? 1), 8. cütis, Hautſchmiere, 
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f. u. Haut 1)5 2) (ar), fo dv. w. Salbe, 
Liniment (f. d.); dergleihen madıte man im 
Altertyum aus Salpeter, mit wohlriedhens 
den Effenzen aufgelöft, u. wufch fi damit z 
bie Haut wurde davon glatt u, glänzend; 
3) f. u. Genitalien ss. 

Smegmäria (S. Willd.), Pflanzen» 
gatt? aus der nat. Fam. ber Büttnereen, 

r., Rosaceae Juss., Spiralaceae De C., 

pieren Ok., 22. Kl. 2, Ordn. L. Art: 
S. emarginata Willd. (Quillaja Smegma- 
dermos De C.), Baum in Ehili, mit hars 
tem, zähem, röthl. Holz, dider, afdhgrauer 
Rinde, welche mit Waffer zerftampft, dort 
als Seife dient, Wolle fehr gut von Fett 
reinigt, leinenes Zeug aber gelb macht. (Su.) 

Smei Göri, f. u, Wollengebirg. 

Smekkr, Beiname von Dlugnus 12). 

Smeldingi (m. Geogr.), flav, Volk 
jenfeit der Elbe. 

Smöällie (Wilhelm), ſchott. Geburts⸗ 
belfer; praßticirte erft in Schottland, dann 
feit 1741 in London, er vervolltommnete 
bie Inftrumente wefentlih, vorzüglich durch 
bie nah ihm genannte Smöllliesche 
Gebürtszange (Taf. XV.b. Fig. 44); 
ft. 1363; fchr.: Treatise on the theory and 

ractice of midwifery, Lond. 1752, deutſch 

ltenb. 1755; A collect. of cases and obsery 
on midwifery, Lond. 1754; A set of anat. 
tables with explanations and an abridge- 
ment of the practice of midwifery, &ond. 
1754; A collect, of praetern. cases and ob- 
serv. in surgery, Lond. 1788, (He.) 

Smelöwskia (S. C. A. Meyer), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam. Viermäch⸗ 
tige, Amphischistae, Siliquosae. Arten 
in Europa, Sibirien, 

Smelt, Fiſch, fo v. w. Stint, 

i ——— „ ferbifh für Semen⸗ 
ria. 

Smöändes (a. Geſch.), ſo v. w. Smebes, 

Smö&nos (a. Geogr.), Fluß in Lako⸗ 
nika, fam von Taygetos. 

Smeogörsk, Bergſtadt im Kr. Biisk 
ber ruff. Statthalterfh. Tomsk, am Schlans 
genberge u. ber Smejewka; hat Boldwäfchen, 
8000 (n. And. nur 1500) Ew. 

Sınerälte (Min,), fo dv. w. Smaragb, 

Smördis, Bruder des Perferfönigs 
Kambyfes, von diefem ermordet, ſ. u. Pers 
fien (Geſch.) «. 

Smerinthus, f. 3adenfhwärmer. 

Smörle, 1) fo dv. w. Schmerl; 2) fo 
v. w. Blaufalf, 

Smöthsport, Ort, ſ. Pennſylvanien ». 

Smetius, 1) (Heinrich), geb. 1537 
” Aloft; praßticirte ald Arzt Anfangs in 

ntiverpen, war dann Leibarzt des Pfalze 

rafen Friedrich IM. u. fpäter Johann Kas 
imirs u. ft. 1614 als Profeffor zu Heidels 
berg. Berfaffer der befannten Prosodin, 
Amft. 1645, neufte Yufl. Frankf. 1705. 2) 
(eigentlihb Job. Smith van der Ket— 
ten), geb. tn Geldern gegen das Ende des 
16. Jahrh.; ftudirte in Harderwick, wurde 
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Prof. ber Philofophie zu —— wo 
er auch 1651 ſt.j fhr.:. Oppidum Batavo- 
rum s. Noviomagum, Amſt. 1644, 4.3 The- 
saurus antiquarius seu Smetianus , ebd. 
1658, 12. (Karalog feiner Antikenſamm⸗ 
lung), 2. Ausg. Nymw. 1678, 4,, mit Zus 
fügen von 3) 3. ©., bes Bor. Sohn, geb. 
1630 zu Nymwegen; Prediger in Altmar 
u. dann in Amfterdam, wo er 1710 ft. Gab 
‚heraus eine Erklärung des Prediger Salos 
monis u. a, theolog. Werke, . .. 

+ Smets, 1) (305. Nikol. S. v. Ehre n⸗ 
ſtein), geb. zu Eignatten bei zu. feit 
1786 Ehef beim Appellationsgeridht zu Bonn, 
1793 gräflich plettenberg. Hofrath zu Berlin, 


übernahm 1796 unter dem Namen: Stolls. 


mers die Direction ber Bühne von Res 
val; ft. 1811; ſchr.: Die Straf« u, Polizeis 
gefege dee 18. Jahrh., Lpz. 1796 u. a. m. 
2) (Phil. Karl Joſ. Ant. Joh. Wilh. 
. ©. v. Ehrenftein), des Bor. Sohn, geb. 
1796 zu Reval; machte ben Feldzug 1815 
als freiwilliger Jäger mit, warb Offizier, 
dann Lehrer in Koblenz; ftubirte 1819 — 20 
in Münfter Theologie, ward kathol. Pries 
fter in Köln; ſchr. unter feinem eignen Nas 
men, fo wic pfeudonym, als: Lenz von 
rag, Theobald u. Juſtus Walther: 
vet. Kragmeite, Köln 1808; Die Bluts 
raut (Krauerfpiel), eLb. 1818; Taſſos Tod, 
ebd. 1820; Hieröglyphen für Geift u. Herz, 
ebd. 1822; Gedichte, Aachen 1824; Ferd, 
Franz Wallraf, Köln 19255 Kurze 
ber Päpfte, ebd. 1829; Neue Dichtungen a. 
d. Zahren 1824 — 80, Bonn 18315 Gott ift 
mein Heil (ein Gebeibuch), ebd. 1832; Ges 
dichte, Stuttg. 1840, Gab heraus: — 
für Rheinreiſende, Körn 1820. (Pr.) 
Smöyten, 4 große Taue, wovon 2 an 
ben unterften Enden ber Fock⸗ befenigt find. 


Ss. M. I., Abkürzung für Sa Majeste 
Imperiale, Se. kaiſerliche Majeftät. 
Simid, fo v. w. Jomid, f. u. Kobſcha⸗ 


Si, Smidar, Marttfl, im böhm. Kr, 
Bidfhow, an der Ezidlina, 800 Ew. 
Smidth (Iens), geb. 1769 zu Kopens 
agen, feit 1804 Pfarrer auf Falſter; ſchr.: 
dunna, Kopend. 1799; Gedichte, ebd. 18073 
Die Meffenier, ebd. 1812 u. a. m, 
Smiech, Fluß, fo v. w. Sqmich. 
Smijew (Smiew), 1) Kr. der nf: 
Statthalterfhaft Slowodss Ukraine; Vieh⸗ 
zudt; 2) Dauptft. bier, am Sewernois Dos 
nez; Handel mit Geidenwaaren ; 5500 Ew. 
Smik Peslev&nu, Erntegott der uls 
ten Lithauer, dem bie erfte, im Frühjahr 
um ben Uder geflügte gen heilig war, 
fo daß der Bauer, der fie gemadt, fie bas 
ganze Jahr hindurch nicht mehr überfchreis 
ten durfte, um den Gott nicht zu beleidigen. 
Smikros (a. Geogr.), f. u. Didyme 2). 
Smikythos, Miniſter bes Iyrannen 
Anarilas in Rhegium; verwaltete nad bem 
Tode feines Kürften für deſſen Söhne eine 
Beit lang bie Regierung von Rhegium u. 
Meffana u, ging um 469 nach Tegea in Ars 
Univerjuls Lexikon. 8, Aufl. XV. 


eſch. we 


kadien. Damals gelobte S. wegen ſeines 

kranken Sohnes dem olymp. Jupiter eine 

große Anzahl Statuen, von denen fpäter 
ero einen Theil wegnehmen ließ. 

Smila (Smile, a. Geogr.), Stadt 
Mazedoniens, zwifhen Pallene u, ber 
Grenze von Theffalien. 

Smilaceen, nad Sprengel 1. Ordn. 
ber nat. Pflangenfam. der &armentaceen, 
Gewächſe mit oft getrennten Geſchlechtern, 
ötheiligen Piftillen, untren Beeren, in eine 
Haut eingefhloffenen Samen, am Rande 
des Eimweißförpers figendem Embryo, breis 
ten, nervöfen u. venöfen Blättern, oft 
fnolligen Wurzeln. Gatt.: Smilax, Ta- 
mus, Dioscorea u, a. 

Smilaein, fryftallifirt, aus dem als 
kohol., bis auf J verdampften, durch Thiers 
kohle gereinigten z.. ber Saffaparille; 
wird durch Umkryſtalliſiren gereinigt u. bils 
bet bann bei freiwilliger Berbunftung bes 
Alkohols feine, farb« u, — e Nas 
bein. Löſt fi Leicht in kochendem Waſſer 
u. Alkohol, weniger in Balten, aud in Aether 
u. flüchtigen Delen, wenig in fetten Delen. 
Die wäfferige u. alkohol. Löfung ſchaͤumt 
beim Schütteln, Aus ber Auflöfung in vers 
bünnten Säuren wird es durch Alkalien 
unveränbert abgeſchieden. Eoncentr. Schwes 
eg färbt es erft bunfelroth, dann vios 
ert, endlich gelb; durch Waffer wird es wies 
ber gefällt. Salpeterfäure zerfegt es theils 

u. 


e. | 
Smilacina (S. Desv., .), YPflans 
—— aus der nat. Fam. Zaukenlilien, 
lacinae Rehnb,., Zauken Ok., 6. Kl. J. 
Ordn. L. Arten: S. bifolia —* Con- 
vallaria bif.), niedliches, faum fpannenhos 
ze — mit weißen Blüthen, rothen 
eeren, 2 geftielten —— Bkaͤttern, 
in ſchattigen Wäldern Deutſchlands, nicht 
häufig. S. racemosa, mit e pen geboges 
nem, ſchlankem, 8 $. hohem Stengel, 6 3. 
langen ovalen Blättern, gelblichen, rifpens 
ftändigen Blumen, burdfdeinenden, roth 
ebüpfelten Beeren, welche nervenftärkend 
ein follen; nebft m. a, in NUmerita (Su, 

Smilacinae, f. Zaukenlilien Rchnd. 

Smilax, 1) (Ant.), Art Winden, bie 
überall wuchſen, wohin Dionyfos auf feis 
nen Zügen gefommen fein follte; 2) (Myth.), 
f. u. Krokos. 

Smilax (S. L), Pflanzengatt. aus ber 
nat, Fam. ber Sarmentaceen, Drbn. Smis 
laceen, Spr., Rehnb., Bauten Ok., Dids 
cie Xetrandrie Z. Arten: zahlreich, grö 
tentheild außereurop, Ye er 
aspera, mit ſtachl. Stengel u. Blättern, 
bie — fpigig u. lederartig find, 
weißl., wohlriehenden Blumen, in SEu⸗ 
ropa, dem öftreid. Littorale heimiſch. Die 
kriechende, die, Protige Wurzel foll gleiche 
Kräfte mit ber Saffaparille haben, u. kommt 
als italien. Saffaparille, nebft denen 
von S. Alpini in Griehenland u. von nigra 
in Spanien u, Portugal heimischen, in den 
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Handel; bie gequetfchten Blätter werben 
außerli gegen Geſchwulſt angewendet, u, 
jung gekocht auch verfpeift. S. sassaparilla, 
In Eeimerika u. Virginien heimifch, mit äftis 
em, rankendem, ſtachl. Stengel, ia re 
Örmigen, weichſtachlichen, Snervigen Bläte 
tem, weißen Bläthen; wurbe für die Muts 
terpflanze der Saffaparille gehalten, was 
aber neuerdings bezweifelt wırd; neueren 
Forfhungen zu Folge ftammt biefelbe viel 
mehr von 3. medica Schiede et Deppe, S. 
officinalis H. et K. u. S. syphilitica Humb. 
et B. u. > von ber erftern, bie uber 
Beracruz kommende mericanifhe Saffapa- 
rille, von der die Wurzel in Dienge über 
Eartdagena nad Jamaika u. Spanien auss 
eführt werden, bie jamaitanifbe, von 
* die Saſſaparille von ®uianaz aus 
dem liefert noch S. cordato-ovata Poepp. 
n Brafilien u. ın. a. Saffaparille. Bon S. 
Purhampuy Buiz in Peru werben bie Wur⸗ 
gain (von Ruiz China peruviana genannt) 
als eine ber beften Saffaparillforten ges 
rühmt. S. Marabucha Merat et Lens auf 
den Philippinen heim. Schlingpflanze, bat 
bitteren, ſcharfen Saft u, wird von ben Eins 
gebornen gegen Durchfälle, Ruhren, Würs 
mer ꝛc. gebraudt. 8. china, mit ranken⸗ 
dem, ftachligem —— wehrloſen, rund⸗ 
lich⸗ eiförmig⸗ eckigen Blättern, Beinen, dol⸗ 
deuſtändigen Blüthen, in Japan, China, 
Yanın'ta, mit großer, knotiger, außen roth⸗ 
Srauner, innen weißer, ſchleimigſüßl. Wurs 
x! (4. Ehinamwurzel). Die jungen Spröß- 
inge können wie Spargel gegeffen werden. 
5 — mit ſehr langem, dünnem, 
wehrloſem Stengel, herzförmigen u. läng— 
lich-eirunden, Önervigen Blättern, dicker, 
kaotiger, hin⸗ u. hergebogner, außen dunk⸗ 
ler, innen ſchwammiger, bisweilen ſtatt der 
vorigen benutzter Wurzel, in mehr. Ländern 
Amerikas. S. glauca Mart., Schlingſtrauch 
in Braſilien (daſ. Raiz da China branca 
e rubra, auch Japi canga, od, Inhapreango 
genannt, fo wie g& labra Roxh., in OIn⸗ 
dien u. China; S. lanceaefolia Roxd., in 
Bengalen; S. zeylonica L. u. a, haben 
Enollige, der Ehinarinde an Geftalt u. Kräfte 
gleihende Wurzeln. (Su.) 
Smilde, 1) neuangelegter Ort bei Afs 
fen in: der niederländ. Prov. Drenthe; ver⸗ 
größert ſich ſchnellz 2) Karal darin, führt 
dur den fmilder Ven nad ‚Meppel, ers 
leichtert deu Verkehr der Provinz. 
Sinile (gt.), 1) (Ehir.), Scalpell, f. d.3 
2) f. u. Schreibmaterialien ıs. 
Smilion (gr. Ehir.), kleines Skalpell. 
Smilis, Sehn des Eußlides, geb. auf 
Aegina, Bildner zur Zeit des alten Style, 
Beitgenoffe des Dadalos; er arbeitete bef, 
Sunebilder in Horz; arbeitete auch im Laby⸗ 
rinth au Lemnos mit Rhökos u. Theodoros. 
Swindyrides, Sybarit, als Schlem— 
mer u. Werchling ausgezeichnet; er ſchlief 
ewöhnlich auf Betten, welhe mit Roſen— 
Blättern geſtopft waren u, Blagte ofi deim 


Smilde bis Smith 


Aufftehen, daß er Schwielen von ber Härte 
bes Bette befommen babe. Als er nudh 
Sikyon ging, um des Kliſthenes Tochter, 
Agariſte, zu heirathen, nahm er ullein 
1000 Köhe u. 1000 Fiſcher u. Bogelfieller 
mit fi. 
Sminthe (a. Geogr.), Stadt in Troas; 
dabei ver Berg Sminthion. 
Smintheus (®minthi>s), Beiname 
Apollons, nad Ein. weil unter feiner Bild» 
faule in Ehryfe das Symbol einer Maus 
(fret. Sminthos) war. Als nämlich die Teuk— 
rer aus Kreta wanderten, befamen fie das 
Orakel, fi da niederzulaffen, wo fie zuerft 
von Eingebornen überfallen würden; bei 
Hamaxitos famen ihnen eine Menge Mäufe 
entgegen u. ba fie dadurch das Orakel er⸗ 
füllt glaubten, ließen fie fich daſelbſt nieder 
u. bielten die Mäufe von nun an heilig. 
Nah And., weil Apollo, da einft Troas mit 
einer Landplage von u heimgeſucht 
wurde, dieſelben vertilgte. Von dieſem Nas 
men wurde in mehr. Städten, bef. Kleins 
Ufiens, ber Tempel bes Apollo Smin- 
thöion genannt, (Lb. 
Smirgel(Smiris), 1) nad v. Leon⸗ 
hard als Anhang bei Korund ftehend; hat 
die Härte des Korunds, Schwere vun 34 — 
4, findet ſich als eingewachfene, Bleine Pars 
tien auf —— Steinen im Glimmerfchies 
fer, bat unebenen, feintörnigen Bruch, ift 
an ben Kanten durchſcheinig, blaulihgrauz 
Fundort: im ſächſ. Erzgebirge, auf Naros 
u. v. a. O., wird zum Poliren u. Schleifen 
ber Ebelfteine, ber Metalle, des Glaſes ıc. 
— Oft aber gilt unter dem Namen 
. tbeils Bünftl,, theils natürl. Gemifche 
von Quarz, Eifenjchladen ꝛc., welche zu 
gleibem Gebraud dienen; ®) in einigen Ges 
genden fo v. w. Holzſtein. ( Wr.) 
Smirgeln, 2) etwas mit Smirgel po⸗ 
liren; 2) nad verborbenem Schmere riechen. 
Smirzig, Marktfleden an der Elbe im 
böhm, Kr. Königgräg; 800 Ew, u. —5— 
Smith (ſpr. Smiddh), 2) (John), geb. 
1579; führte bie engl. Expedition von 8 
Schiffen, welde für eine Compagnie Virgi— 
nien gründete, 1606 dahin, landete in der 
Ehefapeatbai beim James River u. gründete 
Jamestown, ward aber vonden Eingebornen 
gefangen, bradte, befreit, bie Eolonie in ben 
blühendften Stand, bie jedoch, als er 1609 
nah Europa zurüdfehrte, fogleich verfiel, 
ward daher 1614 von der Compagnie mit 
Schiffen wieder bingefhidt, um Gold- u, 
Kupferminen zu fuhen. Auf der Rüdreife 
durch eine franz. Flotte gekapert, erbielt er 
feine Freiheit nah 3 Monaten wieder, un— 
ternahm 1616 eine 3, Reife; ft. 1631; bes 
fhr. feine Reifen, Lond. 1610. 2) (Iobn), 
geb. zu London 1654, Kupferfteher, vor— 
zügiih in der ſchwarzen Kunſt. Kneller 
nabm ihn in feine Wohnung, unter der Ber 
dingung, vorzüglich nach feinen Gemälden 
zu arbeiten. Er ft. zu Yonden 1719, nach⸗ 
dem er fi zutor mit Kneller entzweit hatte, 
a 


ı Smith bis Smits 


3) (Robert), geb. 1689, Phyſiker; ftub. 
u. arbeitete mit Dates zufammen, deſſen 
Play an ber Univerfität Cambridge er eins 
nahm. Er ft. 1768; febr.: System of op- 
tics, Lond. 1828. 4) — geb. 17 
u Kirkaldy, Sohn eines Zollbeamten in 
chottland j las ſeit 1748 in Edinburg Col⸗ 
legia über fhöne Miffenfchaften, ward 1751 
Profeffor in Glasgow u. brachte bie Unis 
verfität während feines 18jähr. Aufenthalts 
fehr in Flor; legte 1764 fein Amt nieder u. 
durchreifte mit dem Herzog von Buccleugb 
Frankreich u. Stalien, lebte nach feiner Zus 
rückkunft zu Kirkaldy ohne Anftellung, warb 
fpäter kön. Commiſſär der Zölle in Schotts 
fand u. ft. 1790; fchr.: Theory of moral 
sentiments, Lond. 1759, 2 Bde. (deutfch von 
K. T. Kofegarten, Lpz. 1791); Nature and 
causes of the w2alth of nations, Lond. 1770 
f. (deutfh von Garve, Bresl. 1794, 4 Bbe.); 
Essays on philosophical subjects , Lond. 
1792; dabei Dugeld Stewart, Account of 
life and writiags. In der Schrift: Nature 
and causes etc. vertheibdigt er das indu⸗ 
ftrielle Syſtem, geftügt auf Erfahrungsfäße. 
Trog der Wahrheit diefer Brundfäge find fie 
bis jegt nur in NAmerika u. aud da richt 
any, weniger u. nur theilweife in England, 
Sranei u. einzeln in Deutfhland ins praßt. 
eben übergegangen, 5) ein: geb. 
1749 zu Stode bei Builford; verheirathete 
fi jung an einen Kaufmann &., der bans 
uerot wurde, u. den fie ins Gefängniß von 
ingsbenhb u. nah Frankreich begleitete; 
ft. 1806; fchr. 38 Romane u, viele Erzies 
bungsforiften, zum Theil aus dem Franz. 
überfegt; Elegiac sonnets and other essays, 
Lond. 1754, u. Beachy head and otber 
oems, edd. 1807. 6) (Sir William 
Bipdney), geb. 1764 zu Weftminfter ; trat 
1777 in die Wiarine u. ward 1783 2, Capi⸗ 
tän auf der Fregatte Nemefis, warb burch 
ben Frieden mit Frankreich 1783 außer Thä⸗ 
tigkeit gefegt, ging 1785 nah Schweden u. 
er fih in der Seeſchlacht vom 7, Juni 
790 zwifcdhen der ruff. u. der ſchwed. Sche⸗ 
renflotte fehr aus, Nah dem Frieden von 
MWärela ging er nah Eonftantinopel, ben 
Türken zu dienen, warb aber bald wegen 
des neu zwif.ben Frankreich u. England aus⸗ 
gebrochenen Krieges zurüdberufen u, ver⸗ 
einigte fi vor Zoulon mit dem Admiral 
Hood, Als Toulon ia ber Folge wieder vers 
loren ging, verbrannte ©. die franz. Flotte, 
Preuzte mit Glüd an ben franz. Häfen, nahm 
1794 die $regatte la Revolutionaire von 4 
Kanonen u. ward 17% unter Admiral Wars 
ren nad Breft geſandt, die bortige Flotte 
urecognosciren. Er wagte es, unter franz. 
Blase in ben Hafen von Breft einzulaufen, 
ammelte unertannt bie genaueften Nachrich⸗ 
ten u. enttam glücklich. 1796 jedoch ward 
er vor Havre im Gefechte gefangen u. nad 
Paris gebracht, wo man ihn in die Abtei u, 
dann in den Tempel fperrte. Erſt am 4. Sept. 
1797 gelarg es feinen Freunden Philipeaur, 
Charles Lorfeau u, Tromlin ihn durch einen 


nachgemachten Befehl bes Polizeiminifters 
zu befreien u. nab England in Sicherheit 
zu bringen. Sogleih ward er in das Mits 
telmeer geſchickt, als Eapitän des Linien» 
ſchiffs Xiger, das zur Bewadhung der ägypt. 
Küften beftimmt war, u. fchloß bier mit 
feinem Bruder, &pencer Smith, ben Al⸗ 
lianjtractat der Pforte mit England. 1799 
bombardirte er Alerandrien u. eilte bann 
zur ge Türken nach St. Jean 
d'Acre, welches Buonaparte belagerte, aber, 
bef. durd feine Tapferkeit, die Belagerun 

nah 60 Tagen aufheben mußte. 1800 ſchlo 

©. bie vom Lord Keith nidt anerkannte 
Uebereinfunft am EI Arifch mit Kleber ab u. 
Pehrte dann nah England zurüd, Bei ben 
bamaligen Zwiſten des Prinzen von Wales 
mit feiner Gemahlin Karodine befhuldigte 
ibn jener eines ehebrecher. Verbältniffes mit 
biefer, 1802 wählte ihn Rocefter fürs Uns 
terhaus. Nah dem MWiederausbrud bes 
Kriegs mit Frankrelch warb er Contread⸗ 
miral, zeibnete fih von Neuem aus u, 
führte 1 den Prinz Regenten u. die Pös 
nigl. Familie von Portugal nah Brafilien 

worauf er aus bem Dienft trat. Seit 1814 
lebt er auf dem feften Lande u, vorzüglid 
in Paris, ohne weiter angeftellt zu fein. 

ier bildete er eine Gefellfhaft gegen bie 

Elaverei u. Seeräuberei, ba feine Vor⸗ 
ftellungen beim wiener Eongreß 1814 nidts 
beifen, f. u. Sklaverei o. Er ft. 1840 in 

aris am Schlage.  (Will.), geb. zu 

burhill in Oxfordſhire 1769; von feınen 
Landsleuten der Vater ber engl. Geologie 

genannt, u. bef. dur bie Bearbeitung u, 
Dcrausgabe eines großen geclog. Atlafles 
von England bekannt; ft. zu Nortbampton 
1839. (Pr., Ko. u. Bi. 

Smith, 1) Grafſchaft, f. u. Tenneſſee; 
2) Sort, f. Arkanfas ⸗. 

Smithfielda (fpr. Smibbhfihld), g 
Hauptort, f. Virginien » A); 8) Ort, |. 
Nerd:Carolinas; 3) Ort, ſ. Rhobe-Island a 

Smithia (5. Aiton), Pflanzengatt, aus 
ber nat. Kam. der Hülfenpflangen, Eoronils 
leen, Spr., Onobrycheae Rchnb., 17. Kl. 
4. Ordn. L. Arten: S. sensitiva, in OIn⸗ 
bien. 8. conferta, in Afrika am Senegal, 

Smithschesalpätersaure BAü- 
eherungen, ſ. u. Räuchern u. Räuche⸗ 
rungen, 

‚Smiths-Insel, 1) f. u. Südpolars 
länder e); 2) (8. -Asland), Infel aus 
ber Gruppe der Bermuden (brit. NAme⸗ 
rita), mit dem Smithsfort; jest vers 
fallen. S.-Inseln, f. unt. Mulgraves 
ardipelagus s. S.-Söüund, Meerbufen, 
f. Baffinsbailänder b\. 

n Smithville, Ort, f. u. Norb> Caro» 

ina e. 

Smits (Kafpar), deutſcher Maler, ber 
fi in England w. Irland antiedelte u. vor⸗ 
züglih Magtalenen ned jeiner angebl. Frau, 
einer ſchönen Britin, aber zum Krüdte 1, 
Blumen malte; ft. 1659 zu Dublin, 

3* Smöcky 


Smöcky hill, Fluß, f. Miffoury 1). 

Smöcky Möüntains (ipr. smauns 
tins). Gebirg, f. Nordweftgebict a. 

Smölen, Inſel, f. u, Romsdal c). 

Smölenitz, Marttfl. in der ungar. 
Geipannjhaft Presburg; fhönes Schloß, 
Synagoge, Weinbau, 

Sınolönsk, ' 4 Gouvernement im 
europ. Rußland; zwiſchen Mohilew, Wis 
tebsk, Pſtow, Twer, Moskau, Kaluga, 
Drel u. Tſchernigow; 1 QM.., *"wellens 
förmig, mehr eben (alaun. Berge). Fläfle: 
Dnepr or ber Miäsma, Osma, Wopec 
u. a), Meſha, Gſhat, Kaspla u. a., tm 
Ganzen 125 größere u. Bleinere Seen. 
Klimas raub, die Winter ſehr kalt. 
“Die Einw.: 1,400,000, meift Ruffen, 
griedifher Eonfeffien, treiben Aderbau 
else aller Art, manderlei Gemüfe), 

iehzucht (Pferde, Schweine, weniger 
Schafe), Holzeultur, Jagd (Bären, Wolfe, 
Luchſe), etwas Bergbau. * Die Induftrie 
liefert Tuch, Seife, Leinwand, Teppiche, 
las, Theer, Branntwein; der Handel 
führt Getreide, Manna, Holz aftbäus 
me), Hanf, Flachs, Vieh (did nah Deutfchs 
land) aus. Getheilt in 12 Kreife: Se, 
Moslewl, Bjeloi, Dorogobufh, Wiäsma, 
Poretſchie, Sytſchewsk, Juchnow, Oſchatsk, 
Krasnot, Jelnjaͤ, Duchowtfhina, Wap⸗ 

ens eine ſhwarze Kanone mit goldner 
affette u. einem Paradiesvogel in ſilber⸗ 
nem Felde. '2) Kreis hier; 3) Hauptſt. 
bes Kreifes u. der Statthalterfhaft, am 
Dnepr; ift durch eine Dauer mit 29 Thürs 
men umgeben, bat ſchlechte Eitadelle u. einen 
ſchlechten Erdwall mit 5 unförml. Bollwers 
fen u. mehr. ——— am linken nie⸗ 
dern Dneprufer liegt eine bedeutende Vor⸗ 
ſtadt; Sit des Biſchofs u. Generalgouver⸗ 
neurs, bat 16 Kirchen, mehr. Bethäus 
er, Gymnafium, redigerfeminariun, Ca⸗ 

ettenhaus, Denkmal can bas Jahr 1812; 
ift feit 1812, wo fie durch Brand faft bie 
Hälfte Häufer verlor, fhöner angebaut; 
bat Fabriken in Leber, Hüten, Seife, Geis 
denzeugen, ausgebreiteten Handel mit ben 
Landeserzeugni Venen Han Meffe, auf 
welche bei. viel pe erfauf gebracht 
werden ; 12,000 (20,000) Ew. *4) (Befd.). 
3, war ſchon im 13. u. 14. Jahrh. eine bedeu⸗ 
tende en u. gehörte ben Ruſſen. 1408 
entriß fie der Großfuͤrſt Witold v. Lithauen 
den Rufen u, machte ſie zur Hauptſtadt eines 
bef. Palatinate, Smolönako. "Es 
blieb nun den Polen bis 1514, wo fie der ruſſ. 
Ezar Waftlij Iwanowitſch fammt 
dem Palatinat mit des Polen Glinski Hülfe 
durch Werrätherei für bie vr eroberte 
u. barauf im Frieden von den Perlen völlig 
abgetreten erbielt. Czat Fedor u. Boris 
Gudenow befeftigten bie Stadt ftärker u, 
richteten fie zu einer Bormauer gegen Pos 
len ein, 1609 zog aber ein poln. Heer 
unter Sigismund Ill. gegen S., belagerte 
es faft 8 Jahr lang u, nahm bie Feftung 


Smocky hill bis Smuglewicz 


1611 ein, erhielt diefelbe au gegen Seve⸗ 
rien u. Ezernigow in bem Zeitfrieden von 
Dewilina abgetreten. Damals foll es nah 
poln. Schriftſtellern 200,000 Ew. u. barunter 
40,000 Krieger gehabt haben. Nachdem bie 
Ruffen 1682 einen vergebl. Berfuch zur Wie⸗ 
dererobcrung gemacht hatten, befamen fie 
es endlich 1654 durch Berratb u. ed wurbe 
nachher 1687 von Polen förmlich abgetreten. 
1812 vereinigten fidy bier die 1, u. 2, ruff. 
Weſtarmee auf ihrem Rückzug; am 6. u. 17. 
Aug. daſ. Schlacht zwifhen Barclay be 
Kolly u. Napoleon, wobei Erftrer fidy zus 
rückzog u. bie Stadt in Braud gefhofien 
ward; von bier Rüdzug Mitte Novbr. 1812, 
ſ. Ruffiich » deutfher Krieg von 1812—15 
nf. u. Don ihr befam Kutuſow ben 
Beinamen Smolenstoi. (Wr. u. Pr. 

Smöllet (Tobias), geb. 1721 bei Ca⸗ 
meron in Schottland; diente einige Jahre 
als Schiffswundarzt u. warb nad bem Frie⸗ 
ben 1748 aus Dlangel an andrer Beihäfs 
tigung Scriftfteller; 1768 reifte er nad 
Frankreich u, Italien, reifte fpater wieder 
nad Stalien u. ft. hier 1771 zu Livorno; ſchr. 
die Romane: Roderick Randum, deutfd von 
Molius, Berl. 1790, 2 Bde. ; Adventures of 
Peregrine Pickle, 1751, 4 Bbe., Berl. 1785, 
n. Q. ebd. 1789, au h von G. N. Bürmann, 
Braunfhw. 1840, 6 Xhle.; Ferdinand Count 
Fathom; Adventures of Sir Lancelot Grea- 
ves; Complete History of England, Lond. 
1757 f., 12 Bde.; Travels through France 
and Italy, Lond. 1767, 2 Bde., deutſch, 
2pz. 1767, 2 Thle.; The expedition of 
erg Clinker, 2ond, 1771, & Bbe,, 
Altenb, 1785, deutfh von Bobe, Lpz. 1772, 
8 Bode.; ſchr. auch Gedichte, Theaterftüde 
u. engl. Ueberfegungen des ®il Blas, Don 
Quixdte u. Telemach. Gab feit 1756 das pe⸗ 
riod. Blatt Thecritical Review heraus. (Dg.) 

Smölna, Dorf im galiy. Kr. Sambor; 
Eifenwerke u. Eifengießerei, jährlich werden 
gegen 3000 Etr. Waaren gegoffen. 

Smölnia, Ort an ber Ula in Lithauen; 

ier Gefeht-zwifhen Wittgenftein u. St. 

pr; erftrer reuffirte mit feinem Angriff 
nicht, f. u. Ruffifhsdeutfcher Krieg w. 

Smörgon (8-ny), Stadt im Kr. 
— der ruſſ. Stadthalterſch. Wilna. 
Hier werben Tanzbaͤren — 

Smorzändo (ital,, Muf.), nah u. 
verballend, erloſchend. 

Smötrish, 1) (Smötrischa, 
Smötritza), Fluß in ber ruf. Statte 
balterfh. Podolien; fließt bei Kaminiec, 
fällt in den Dniefter; 2) ſ. u. Kaminiec. 

Smotriski (Meleti), Hieromonad in 
Wilna, dann Erzbifchof zu Polozk; ft. 1663 ; 
fhr.: Siavifhe Grammatit, Wilna 1619. 

S. M. R., Abkürzung für Sa Majeste 
Royale, &e, königl. Majeflät. 

Smrdiäka, Bad, f. u. Buchlowitz. 

EWORGEIN, Smüggler, ſ. Shmug« 
geln, 

Smüglewiez (Franz), ges. 1745, var: 

a⸗ 


Smy bis Smyrnieen 


Maler, ging nah Rom, wo er bet einer 
reisbewerbung mit David concurrirend den 
reis gewann; ft. zu Wilna 1807. Seine 
elgemälde find in Polen bef. zu Warfhau, 

Wilna ꝛc. zerftreut. 

Smy, ägypt. Name bes Typhon. 
Smynthürus, f. Springſchwänze b). 
SmyYris (gr.), fo v. w. Smiris. 
Smjrna (Myth.), 2) fo v. w. Myr⸗ 

rha; 2) f. u. Smyrna eg 1, 
Smfrna, 1) (Is mir), " Hauptftabt bes 

Sandidats Eighla im türk. Ejalet Natos 

lien; größte, reichfte u. wicdtigfte Stadt 

der ganzen Levante, am Fluffe Meles u. 

am ägäifhen Meere; * amphitheatralifcy 

um einen Berg gebaut; hat 8 Eaftelle (nicht 
unterhalten); (dlehte Mauern, meift enge, 

2—4 Ellen breite, Idmugige Straßen, 

ſchlechte Häufer u. ift der Sig eines Pas 

ſchas, Mollas, eines griech., kathol. u. 

armen, Erzbifhofs u. der Conſula vieler 

europ. Staaten, Die Franken wohnen in 
einem eignen Quartier u, ſtehn unter eig⸗ 
nen Eonfuln. 19 große, viele Peine Mos 

fheen, 6 chriſtl. (2 gried., 1 Bathol., 1 

armen., 3 proteftanr., 1 anglitan.) Kirs 

hen, 7 Synagogen, mehr. Schulen, griech. 

Eollegium (zur Erfernung d. griech. Sprache 

u. muthemat. Wiffenfhaften, mit 100 Stus 

denten), aſiat. Geſellſchaft (f. u. Akademie 

). "Die fbönfte Straße i 

liegende, vorzügl. von Europäern bewohnte 

Frankenſtraße; viele Bazars (darunter ber 

große Bazaru. Tizirkhan), fehr reich 

ausgeſchmũckt; viele Bäder u. Karavans 
ferais, *Man fertigt vorzüglich ſchöne Tep⸗ 
pie, baummollne, wellne, ſeidne Waas 
ren, Saffian, u. treibt bamit, fo wie mit 

Kämel« u. Baummellengarn, Wachs, Balls 

äpfeln, Apothelerwaaren, Eüdfrücten 26.5 

ausgebreiteten Handel, der ſich jedoch meift 

in den Händen der Juden u. Griechen bes 
findet. * gür europ. Waaren ift S. Starels 
play. Auch der Karavınenhanbel ins Innre 
des odman, Afiens ift fehr anſehnlich. Die 

Einkünfte der Stadt gehören ber Eultanin 

Dtutter. Der Hafen, zwar ftets voll Schiffe, 

iſt ſehr feiht, die Lebensmittel wohlfeil. 

16, leidet viel von Erdbeben. 

15— 20,000, Ew. 120—130,000, darunter 

65— 70,000 Türken, gegen 25,000 Griechen, 

12,000 Zuden (meift von vertriebenen ſpan. 

u. portugief. abftammend), 7000 Armenier, 

1000 Franken, * In der Nähe in reizender 

Umgebung bas Dianenbad, ein aus 

mehreren Süßquellen fib bildender See, 

u, bas Dorf Buruabad, mit fhönen 

Sandhäufern ber Franken. ®) (Beidh.). 

&,, nad ber Gage von” ber Amazone 

Smjfrna, n. And. von theffal. Aeoliern 

an dem fmyrnäifhen Meerbufen gegrüns 

bet, Leren Führer, Theſeus, fie nad feiner 

Gemahlin S. benannte. Anfangs gehörte 

es zum äolifhen Bunde. Durd Lift bes 

mädhtigten fi Jonier derfelben, wodurch fie 
zum ionifhen Bund kam, " Radtem Gas 


bie am Ufer Afi 


® Häufer 


byattes bie Stadt genommen hatte, wurde 
fie —— ‚u. erſt unter Antigonos wurde 
20 Stadien von dem alten ©. eine neue 
Stadt (Neu⸗-S., S. nova) gegründet, 
An Schönheit übertraffie alle Stadte Kleins 
Afiens; Lyſimachos vollendete den Bau. 
Bor allen öffentl. Gebäuden zeichnete ſich 
dos Homereion, eine Süulenhalle mit 
Homeros Bildfäule, aus, denn S. hatte bei 
dem Streit der 7 aftat. Städte um bie Ehre, 
bes Dichters Vaterſtadt zu fein, bie meifte 
Wahrſcheinlichkeit für fih. Unter den Rör 
mern wurde jie ber Sig eines Conventus 


juridicus, zu welchem ber größte Theil Aeo⸗ 


liens gehörte. Der alte Glanz ſchwand zwar, 
ba fie dur mehr. Erdbeben Ser: 178 ob, 
180 n. Er.) viel gelitten hatte; Marcus Aus 
relius ftellte fie aber wieder ber u. die Stadt 
blieb als beträdtl, Handelsplatz bis in dus 
11, Jahrh. in den Händen der gried. Kais 
fer. "41088 eroberte fie ver Seeraͤuber Tza⸗ 
has; zwar erhielten fie die Griechen wies 
ber, doch wurde fic ihnen von Neuem durch 
die Kürten abgenommen. Darauf befegten 
fie die Rhodiſer u, gründeten das jegt noch 
am @ingang bes Safens beftehende u. bie 
SSeite beberrfhhende Eaftell, bis Tamer⸗ 
Ian fie 1402 eroberte; unter Muhameb 1. 
kam fie für immer unter türf, Herrfchaft, 
wo fie bie reichſte u. größte Stadt in Kleins 
en ijt. 1830 wurde fie von ben Aegyp⸗ 
tern befegt, bie unter ben fanatiſchen, die 
Epriften ſehr baffenden Bewohnern ftrenge 
Zucht hielten, die Stadt aber 1840 den Türs 
Ben wieder einräumen mußten, 1845 fielen 
bier mehr. Unordbnungen gegen die Ehriften, 
wie fchon früher gegen bie Juden, vor. 
1841 greße Feuersbrunſt, wodurch 
Häufer zerſtoͤrt wurden; 1845 eine eben ſo 
roße. Bon Alterthümern ıft fehr wenig 
brig. 3) Landzunge, bie von der Stadt⸗ 
geaent aus ins Meer fih erftredt u. bie 
orgebirge Kara, Banco u. Koraki (Kurli) 
bat. (Wr., Lb. u, Pr. 
—— — Meörbusen, auf 
en weit ſich erftredenber Bufen bes 
—— Meeres; zum Theil mit Sands 
banken befegt, daher großen Schiffen ſchwer 
erg jebod gute Rhede. Un ihm 
ft bie Stadt, Bucht u. Hafen Bourla, 
bas Dorf Kalisman er Klazomenai); 
in ihm bie enal, Infel. Die Griehen 
verftanden unter f. M. den öftl. Theil des 
hermeiſchen Meerbufens, ber von der SKüſte 
ber durch bie Landſpitze geſchloſſen wurbe, 
wo ber Tempel bes Apollon (das Hafenſchloß 
von Smyrna) ſtand. Bon der NSeite her 
long den Eingang bie Sandbänke, melde 
ch ber —— des ne erade 
egenüber gebildet haben. Diefer Innere 
ufen theilte fib in 2 Theile, den füds 
weſtl. u. norbweftl.; an dem erften lag 
bas heutige Smorna, am legten war es 
urfprünglic angelegt. Sch. 
Smyrni®den, nach Sprengel 5. Ordn. 
ber nat, Pflanzenfam. der Doitengemäie, 
m 
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mit ausaebilbeten Dolben, mit mehr od. we⸗ 
niger dider Rinde, od. mit loderen Häuten 
ungebenen Samen. Arten: Smyrnium, 
Cachrys,Coriandrum, Siler,Cicuta, Aethusa, 
Tordylium u. m. a.; vgl. Dolbengewächſe 
Rehnb. «. ı 

Smjrnium (S. L.) , Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. ber Doldengewähfe, Smyr⸗ 
nieen Spr., Rchnb., Meike Ok., 5. Kl. 
2. Ordn. L. Arten: S. olus atrum, in 
Schottiand, Frankreich, Spunien heimiſch, 
mit dider, äftiger Wurzel, die vor ber auss 
gedreiteteren @ultur bes Sellerie als Salat 
u. die jungen Sproffen als Gemüfe zen 
wurden; Wurzel u, Samen jonft als Rad. 
et Sem. oleris atri officinell. S. Dodonaei 
Spr., 8. rotundifolium Mill., mit doppelt 
geniederten Wurzels, ungetheilten, faft kreis⸗ 
tunen, durchwachſnen Stengelblättern, in 
Eandia u, Italien; die jungen gebleichten 
Stengel werben gegeffen ; der Samen: Sem. 
sınyraii cretici fonft officinell. S. perfolia- 
tum Mill. (Dioscoridis Spr.), dem or, 
ähnlich, ebenfalls in SEuropa. (Su.) 

Sn, hem. Zeichen für Stannum — Zinn. 

Snääsen, 1) (S-vand), See u. 2) 
Kirchſpiel, f. u. Mord Trondhjem. 

Snab&dsk, Eifenhütte, fo v. w. Sna⸗ 
wedowsk. 

Snacks, Hörner ber tartar. Steppen⸗ 

ziege; werden zu Mefferbeften gebraucht. 
. Snänäl, Berg auf Island; an dem⸗ 
felben ift eine Höhle (Sanghöhle), bie 
jeden Zon, ber in ihr laut wird, ungewöhns 
lich lange nachhallen läßt. 

Snäland (Schneeland), alter Name von 
Seland, f. d. (Gef) ı. 

Snaflünda, Ort, f. u. Wefter Nerike, 

Sjnäke-Bäptists (fpr. Snehtbäpt»), 
f u. Baptiften ıs. 

Snäkeindianer, fo vd. w, Schlans 
geninttaner, S-island, f. Schlangeninfel. 

Snäkenkrud, Aspidium 
f. Karrentrautwurzel, 

Sinawedöwsk, Eifenhütte, f. u. Ar: 
batow 2). 

Snäyers (Peter), geb. zu Antwerpen 
1593, Hıfteriens, Schlachten⸗ u. Landfchaftes 
maler, Schüler Heinrihs van Baalen; ft. 
zu Brüffel um 1662 als Hofmaler des Erz⸗ 
herzogs Albert. 

Sndebraen, Gletſcher, f. unt. Norbre 
Bergenhuus u, Rangfjelde. 

Snöeöfells (Sneöfjälds) Jökul, 
Berg, fo v. w. Snuftäl. 

Sneehättan ‚' Berg, fo v. w. Snö⸗ 
hattan. 

Sneök, 1) Bzk. der niederlaäͤnd. Prov. 
Friesland; 50,000 Ew.; 2, Haupıtadt 
"bier; 5500 Ew.; fertigen Leinwand, Holz⸗ 
uhren, Thonwaaren, treiben Handel mit 
Butter, Getreide u. Haringen; 3) Binnens 
fee bier; 4) Kanal, führt nah Leeuwarden. 

Sneöuwberge, Gebirg, f. unt. Caps 
land ». u j 

Snell, 1) (Ehriftian Wilhelm), 


ix mas, 1 


Smyrnium bis Snellius 


geb. 1755 zu Dachſenhauſen im Großherzog⸗ 
thum Heilen ; Lehrer am Püdagogium zu 
Gießen, 1784 Prorector des Gymnaſiums zu 
Idſtein, 1797 Director deſſelben, 1816 Dis 
rector bes Gymnafiums u. Oberfchulrath zu 
Weilburg, feit 1828 in Ruheſtand verfegt; ft. 
1834 5 fchr.: Sophron u. Neophilus ıc., Gieß. 
1785 ; Ueber Determinismus u. moral. reis 
beit, Offenb. 1789; Die Sittlichkeit in Ver— 
bindung mit der Glüdfeligkeit (Preisichrift), 
Frankf. a. M. 1790; Philoſoph. Leſebuch 
aus Eiceros Schriften 1792; Kritik des Ges 
ſchmacks zc., Lpz. 1795; Ueber einige Haupte 
2. ber moral, ae ebd, 17085 
rſuch über ven Ehrtrieb, Frankf. a. M. 
1800 u. 1808 unter dem Zitel: Philotimus. 
2) (Friedrich Wilhelm Daniel), 
bes Bor, Bruder, geb. 1761 zu Dach— 
fenhaufen; 1784 Lehrer am Gymnaſium 
u Gießen, 1790 dort Prof, der Philos 
J— 1805 Prof. der Geſchichte, ſpäter 
2. Pidagogiarh, 1821 Ephorus über bie 
Stipendianer ; ft. 1827; fchr.: Befte Mes 
thode die Mathematif zu lehren ; Gieß. 1786, 
Die Kant. Principien über die moral. Freie 
beit u. Ulrichs Eleutheriologie, ebd. 1788; 
Menon ob. Gefpräh über Kants Kritik deu 
praßt. Bernunft, Manh. 1789, n. Aufl. 17965 
Darftellung ber Kant. Kritik der Urtheilss 
Praft, ebd. 1791 — 92, 2 Thle.; Lehrb. für 
ben erften Unterricht in ber Philofopbie, 
Gieß. 1794, 2 Thle., bis 1821 8 Aufl.; 
Ueber philoſoph. Kriticismus ıc., ebd. 1802; 
Erfte Grunbdlinien der Logik, ebd. 1504, n, 
Aufl. 1818; Philoſoph. Journal für Mo— 
ralität ıc., mit K. G. €. Schmid, ebd. 1793; 
Erläuterungen der Zransfcendentalphilofos 
hie, mit 3. E. Schmid, ebd. 1809, St. 1; 
— für Aufklärung über Menſchen— 
u. Bürgerpflichten, mit dem Vor. u. Gerl⸗ 
mann, Harb. 1799; mit dem Vor. Handb. 
ber Philofophie für Kiebhaber, 8 Bde., Gieß. 
‚nn. Aufl. 1819; Encyclopädie ber 

Schulwiſſenſchaften u. a. m. (Wth.) 
- Snöllius (Billebrord), geb. zu Leyden 
1591, Prof. der Matbematif dafelbft; ft. 
1626, Entdedte das Grundgefeg der Diope 
triß, daß für diefelben 2 durdfichtigen Mite 
‘tel das Verbältniß der Sinus des Einfalld- 
u. des Brechungswinkels unveränderlich ift, 
obwohl er den Sag nicht in diefer Form 
ausgedrudt hat. Auch betrat ©. zuerft den 
einzig.richtigen Weg einer Gradmeffung auf 
der Erboberfläbe. 1615 nahm er feine Vers 
meffung vor, bei ber die Triangelverbindung 
von Alkmar nah Leyden u, nach Bergen op 
Boom ging. Seine dert gemachte Berech— 
nung, bei welder ernod keine Logarithmen 
anwenden Ponitte u. dıe den Grad zu Plein 
gegeben hatte, erkannte er ſpäter felbft ale 
fehlerhaft an. Schr.: Apollonius Batavus 
de sectione determinata, Leyd. 1608 ; Era- 
tosthenes Batavus. ebt. 1617, 4.; Cyclo- 
metricus, 1621; Observatt. Hassiacae a 
Guilielmo Landgravio et astronomis ejus 
habitae ete., Leyd. 1684, 4.5 Tiphys Bata- 
, vus, 


önese bis 


vus, überf. Stevins u. Ludelfs v. Ceulen 
Werke. Lt) 
Snöse, Maß, f. Dinemar? (Geogr.) =. 
Sniadöcki (Snädezfi Jedrzeia), 
geb. 1768 zu Znin im Broßberjoatb. Pofen, 
feit 1397 Prof. der Ehemie u. Pharmacie; 
ft. als Hofrath w. Prof, der medicin. Klinik 
u Wilna 1838. Schr. polnifh: Chemie, 
iin 1800, 2 Bde., 3. Ausg. 1816; Theorie 
der organ. Wefen, ebd. 1804, 2Bde., n. A. 
1858; deutfb von Moritz, Königsb. 1810, 
1. Thl.; von Neumann, Nürnb. 1821, 
Sniadöw, Stadt, f. u. Lomza. 
Sniäland, alter Name für Island. 
Suiatyn, Stadt im galiz. Kr, Kolos 
mya am Kruth; Schloß, einige Kirchen, 
Handel, Gerbereien; 6500 Ew, 
Sninzki, Berg, f. u. Karpatben e. 
Snior, 1) (Snär, Snio, Sänee), 
Bann od, Jokuls Sohn, Drifas Bater, 
rüber bem Riefen Hler (Aegir) auf Hlefey 
Lefde) unterworfen, erlangte bann die Herr⸗ 
haft über Dänemark, wurde endlich von 
Würmern verzehrt, bie aus dem ihm ger 
ſchickten Bandfand Hlers herauskrochen. 2) 
S., ein Hirt, vom ſchwed. König Athig — 
König über Dänemark geſetzt, im Palaſte 
x Wiburg von Läufen gefreffen. 3) ©., 
iwalds Sohn, ber 65. König, ließ wegen 
Hungersnoth alle zum Waffentragen unfüs 
bigen Minner u. Weiber tödten, bis auf 
den Rath eines Weibes von Schonen, Magge, 
jeder 9. Mann auswanderte, welches dienads 
mal. Longobarden gewefen fein follen. ( WA.) 
Snisort (Snizort), 1) Budt u. 
2) Kirchfpiel, f. u. Skye. 
Snitger, f. u. Hamburg ı0r. 
Snitje (Sciffb.), fo v. w. Schride, 
Snits, Stadt, fo v. w. Gneek, 
Snitterly, Dorf, f. u. Norfolk, 
Snöddistel, Carlina vulgaris. 
Snöhättan, Berg, f. u. Dopvrefielb. 
Snöghöi (Snöghoy), Ort, f. Teile. 
‚Snörre (Snörri) Stürleson, 38: 
länder, geb. 1179 (1178); bereiftle Shwes 
den u. Norwegen, um gefhichtl. Urkunden 
aufzuſuchen. Hierbei wurde er eine Zeit 
lang in beiden Reihen Lagman u. had 
Island gefhidt, um dort eıne ausgebrochne 
Empörung zu unterdruden. Als ihm dies 
gelungen war, wurde er zum Jarl (Statts 
ae ber Infel gemaͤcht, aber 1241 ais 
arteinehmer in ben Streitigfeiten der iss 
länd. Freiheit von feinem Gegner Giffur 
ermordet, Er ftiftete auf feinem Gute Odd 
bie erfte Schule (f. d. ss) in Island. Won 
ihm rührt die jüngre Edda (Sunorröni- 
sche Edda, f. ı. Edda u) u. die Heims— 
Prinala (>. i. Welitreis) ber. Legrre ft 
eine Geſchichte der u Könige nad 
Sfaldenfagas (daher av Noregs Kununga 
sözur) u. geſcheiebnen Königsſagen von der 
erften myth. Zeit vor Halfdan dem Schwars 
zen bis auf Magnus Erlingsſen (1154), 
kurz vor 1230 vollendet. denn 1250 wurde 
eine Abſchrift auf feinem Gut Reikholt ans 
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efertigt ; herausgegeben zuerft islänbifch, 
chwediſch u. lareinifh von Perin Id, 
Stockh. 1697, 2 Bde., Fol.; von Schöning, 
Skuli Thorlak, Werlauff u. Birger Thorla®, 
isländifh, dänifh u. lateinifb, Kopenh. 
1777-— 1820, 6 Bde., u. in den Forninanna- 
Sögur; deutſch von Wachter, Lpz. 1835 f., 2 
Bre.; von Mohnike, Stralf. 1637. (Lb.) 

Snötrz (nord. Muth.), Aſin, die Kluge 
u. Bierliche. 

Snöwdeon (irr. Snobd’n), Berg, f. u. 
Sarnarvon, 

Snowdöners, eine Art farbiges, fehr 
breites Baumwollenzeug. 

Snäwhill (fpr. Snobhill), 1) Ort, f. 
Maryland »; 2) Dirt, f. NEarolina ». 

Suyjders (fpr. Sneiders, Sneyders, 
Snvers, franz), geb. zu Antiwerpen 1579; 
niederländ. Maler, Schüler Heinrichs v. 
Balen, unter deffen Auffiht er Früchte, Blu— 
men u. Thiere malte. Nach feiner Nüdkehr 
aus Stalien malte er oft gemeinſchaftlich mit 
Nubens, fo daß diefer ihm die Figuren, er 
aber jenem bie Thiere, Früchte, Elumen u. 
Landfchaften in feine Gemälde malte, Er 
ft. um 1657 zu Antwerpen, 

So, alter König von Aegypten, f. b. 
(Geſch.) 18. 

Son, Monat bes altnorb. Kalenders, 
vom 29. Febr. bis 23. März, der Saga heilig. 

Soämis, f. u. Julia 9). 

Soämos, 1) — der arab. Ituräer, 
nach deſſen Tod SU n, Ehr. Ituräa ben Rö— 
mern anbeim fiel. 2) 55. n. Ehr. durch Nero 
eingefegter König ven Sophene; ft. nach IL. 
3) 3.on des Uchämenides, König von Ars 
mcenien, f. d. (Geſch.) n. 

S>ägo, in Tibet jo dv. w. Borax. 

Soällie, Gewicht, ſ. u. Ealcutrtana. . 

Sosna, 1) (a. Geogr.), Fluß ouf der 
wefli, Seite von Zaprobane; 2) Fluß im 
afiat. Sarmatien , jegt Canſuga; 3) (m. 
Heogr.), fo v. w. Sorana. 

Soäne, Fuß, fo dv. w. Sone. 

Seäne (fpr. Sobn, John), geb. 1756 
zu Reading; ftud. die Baukunft, bereifte 
1777 -uf Koften bes Kinigs Italien. Nach 
London zurückgekehrt, ernannte ihn die engl. 
Ban? zur. Bankarchitekten, 1809 ward er 
Prof. der Vaukunſt an der Afademie, Er 
gab eine Beſchreibung ber von ibm aufges 
führtes Gebaude, Lond. 1839, Yol., heraus, 
u. Men:oirs of the professional life of an 
arcaitect, between the years 1768 and 
1833, Arnd, 1334, 4.5 auch ſchenkte er 1885 
Er Haus mil enchn trefflih eingerichteten 

aumuſeum ders Stoute, Er ft. wenige 
Jehre darauf, (Pr. 

Seäner (a. Gcogr.), fo dv. w. Sanigi. 

Sonngäri Ula (a. Geogr.), fo v. w. 
Songari. 

Soäve, Marktfl. in der venet. Prov. 
Verona am Fragegna; 4000 Ew. 

Söba, Dit, ſ. u. Sennaar 8). 

Söbach, Feldherr des for. Königs Has 
dadeſer; wurde bei Hebton beſiegt * 

t 
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bielt eine Wunde, an deren Folgen er ftarb. 

Söbä Syria (a. Geogr.), fo v. w. 
Köle- Syria. - 

Söbah, Stadt, fo v. w. Nifibis 1). 

Sobännos, Fluß in Indien dieffeit bes 
Ganges; jegt Menan. \ 

Söbernheim, Etadt im Kr. Kreuz: 
nad des preuß. Rgobzks. Koblenz, an ber 
—— Progymnaſium, Weinbau u, 2250 

nm, 

Söbernheim (Joh. $riedr.), Arzt zu 
Berlin; feor.: Allgemeine Gefundheitslehre, 
Berl. 1334; Hanbb. ber praft. Arzneimittels 
Iehre, Berl. 1836, 5. Aufl. 1844, 2 Bde; 
Deutſchlands Hrilquellen, ebd. 1856; Tabu- 
lae ——— ebd. 1832, 2. Ausg. 

Prakt. Diagnoſtik der innern Kran 
heiten, ebd. 18373 mit E. F. Simon, Handb. 
der Toxikologie, ebd. 183885 Elemente ber 
allgem. —V ologie, ebd. 1844, Er ſt. 1846. 

Söbi, Nahas Sohn, wohnte in Habs 
bath; als David vor Abfalon floh, ging er 
mit Barfillai dem König entgegen u. brachte 
ihm allerhand —— 

Sobiöski, altes poln. Geſchlecht; bes 
rühmt: 8) (Marcus), ein Pole, geb. um 
1525, zeichnete fi ImSriege gegen den Hoſpo⸗ 
bar der Moldau, Michael, um 1550 aus u, 
ſchlug 1577 bei Dirſchau bie Danziger, zwang 
Danzig en Ergebung u. fiel 1581 vor &os 
Bol bei einem Sturme, 2) (Jakob), Sohn 
bes Ber,, geb. um 1580; viermal Reiches 
tagsmarfhall u. unterzeichnete 1618 ben 
Wjähr. Waffenjtillftand von Diwilina (11, 
Dechr. 1618) zwifhen Polen u. Rußland, 
1621 ben Frieden zu Ehoczim mit den Tür⸗ 
ken; ſchloß die Waffenftilftinde von Alt⸗ 
mar? zwiſchen ben Polen u. Schweben (1621), 
u. vor Stumsdorf (16385); ft. 1648. 3) 
(3Zodanz II), Sohn bes Vor., poinifher 
König, f. Johann 53) u. Polen (Gefc.) ro. 
4) (Dtarie Kafimire), Gemahlin bes 
Vor., Königin von Polen, f. Maria 44). 
3) (Iatob Ludwig), Alfter Sohn bes 
Ror., geb. 1667 zu Paris, begleitete feinen 
Bater auf allen Feldzügen u. beiratbete 
1691 die Schwefter bie Pfalzgrafen v. Neus 
burg, fuchte vergebens zum poln. Thron zu 

elangen u. 309 fih nah Ohlau in Schles 
ken zurüd. 1704 ließ ihn QAuguft II. bier 
oufheben u, nebft feinem Bruder Eonftans 
tin rad Yeipzig auf die Pleißenburg brins 
gen, um zu verhindern, baßer durch Karla XII. 
von Schweten Einfluß auf den poln, Thron 
erhoben werde, Erft 1706 kehrte er nad 
Ohlau zurüd. 1719 mußte er, weiler feine 
Tochter dem Prätendenten von England vers 
mäplt hatte, die oͤſtreich. Staaten verlaffen 
u. ging nab E,enftohau, fl. ald ber Legte 
eines Stummes 1734, 6) (Alexander 

enediet Stanislaus), Königs Jos 
bann Il. von Polen 2, Sohn, geb. zu Dans 
zig 1577, trat nach feines Vaters Tode mit 
als Prätenbent der poln. Krone auf, ſchlug, 
als er den Kurfürften Friedrich Ul. von 
Brandenburg für bie Wahl feines Brubers 
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nicht gewinnen Ponnte, bie feinem älterır 
Bruder Jakob verweigerte, ihm felbft 1708 
von Karl XII. in Schweden angebotne poln. 
Krone aus u. ft. 1714 als uziner zu 
Nom. 7) — ſtantin), Bruder des 
Vor., mit feinem Bruder Jakob 1704 vers 
haftet; ft. vor 1734, (Bi. u. Hi.)) 

Sobläskis Schild, ein von Hevel 
dem König von Polen, Johann IIl., &os 
biesfi, zu Ehren aurgeftelltes Sternbild, 
zwifhen dem Antonius u. bem Ophiuchus, 
nördlich über dem Schügen in ber getheilten 
Milchſtraße. Es befteht aus Beinen Ster⸗ 
nen u. ift bef. durch 1 Stern 4, u. 2 ber 5. 
Bröße kenntlich, die in einem Dreied nahe 
bei einander am Kreuze bes Schildes ſtehn. 

Sobiöslau (Sobiöslaw), Stubdt 
an ber Lufchnig im böhm. Kr. Budweis; 
Stiftskirche, 2600 Ew. 

Sobiẽslaw, 1) ©. 1., Herzog in 2% 
ren u. von 1125 an in Böhmen, f. Böhs 
f. ebd. n f. 

Söboles (tat), 2) Nachkomme; 2) 
(Bot.), Sprößl ; 3) fhief aus der Erde 
bervortretenber Stengel, während bie übris 
gen gerabe find; 4) fo v. w. Sarmentum; 
5) unter der Erbe —— fortlaufende, 
meiſt fadenförmige Verlängerung, bie Ge— 
wächſe derſelben Art erzeugt. 

Sobolöwski (Ignaz), geb. 1770 in 
Polen, diente bis 17 als Soldat, wurbe 
1791 poln. Sefanbtfhaftsfecretär in Paris, 
privatifirte nad ber Xheilung Polens, ward 
1806 bei Errichtung bes Großherzogthums 
Warſchau Secretär des Staatsrathe, 1811 
— ————— u. folgte 1813 ber franz. 

rmee, warb In Leipzig gefangen u. als 
Staatsgefangener nad Detersburg geführt. 
Bei ber Wiederherftellung Polens ward er 
vom Kaifer Alerander zum Staatsfecretär 
Polens ernannt u, nahm feinen Sig in Pe⸗ 
tereburg, erhielt 1822 Krankheits halber 
Erlaubniß, nad Italien zu gehn, warb 1825 
Zufeizminifter, mußte fi aber aus Befund» 
beitsrüdfihten nohmals nah dem Süden 
begeben, wo er 1846 farb. Pr. 

Sobolöwskia (S. Börst.), Pflanzen⸗ 

engatt., benannt nad dem ruff. Botaniker 
regor Sobolöwski (fdr.: Flora pe- 
tropolitana, Petersb. 1799), aus der nat, 
Kam, Niermädtige, Synclistae nucamenta- 
ceae Rehnb. Art: S.lithophila, in Taurien. 
n Sobölilfer (Bot.), einen Sproffen treis 
end. 

Sobötka, Stadt im böhm. Kr. Bunz⸗ 
lau; Stiftskirche, 1600 Ew. 

Sobrälia (S. R. et Pav.), Pflanzen 
gatt., nah Söhral, fpan. Botanıfer, ben., 
aus der nat. Fam. ber Draideen, Ordn. 
Keropagen Spr., Vandeae Rchnb., Lindl., 
20. Ki. 1. Ordn. L. Urten: S. amplexi- 
caulis, biflora, dichotoma u, a. in Peru, 
Gujana, Brafilien, 

Sobrärbe de Ribagörca, Öraf- 
ſchaft, f. Benasque, * 

Os 


Sobrarve vis Bocrötas reonina 


Sobrärve, angeblih alte: Name von 
Navarra. ‚ 

— (v. lat.), Nuchternheit, Mä⸗ 

eit. 

Soc, nad Einigen bie große Platte im 
Schaftgeſimſe. 

Söcabon von Nochistöngo, Ka⸗ 
nal, ſ. u. Merico ». 

Soccoläner (Soccolänti), f. u. 
Sranzıscaner a. 

Söccus (lat.), 1) niedriger Schuh (f.b.w); 
8) blos untergebundne Sohle, von ben Weis 
bern getragen; weil die Socci gewöhnl. in 
Komödien, wo gemeine Leute, Schmaroger 
u. dgl. auftraten, gebraudt wurben, fo galt 
S. aͤuch 3) für ben niedrigen Styl. 

Söcha, einheim, Name der Jakuten. 

Söchaczew, 1) Bezirk bes poln. 
Gouvernements Mafovien; viel Moraft; 
2) Hauptftadt hier, an ber Bzura; Schlo 
vor Ruine), 2 Kirhen, Synagoge, 260 

w,, a Klöfter, in der Nähe die Rad⸗ 
zivilfhen Schlöffer: Nieborom, mit Oran⸗ 

erie, Bibliothek u. Gemäldegallerie, 800 

w.,u. Arkadia, mit Park, 

Sochimilkas (£o&imilPfa6), Volks⸗ 
ftamm, f. unt. Merico (Geſch.) 1. 

Söcho, Stadt in Judäa, wo ber Zweis 
kampf Davids mit Goliath ftatt fand. 

‚ Sochoczin, Stadt im poln. Kr. u. 
Gouvernement Plod, an ber Wkra; 400 
Ew. Xreffen am 25. Derbr. 1806, 

Söchongthee (Söchout), ber Kas 
ravanenthee. 

Sochs, Art levant. Baumwolle, 

Sochumkäla, $eftung, fo v. w. So⸗ 
ghumkala. 

Sociäbel (v. lat.), euig umgängs 
lich; davon Sociabilität, Gefelligkeit, 
Berträglichkeit. 


Sociäl (v. lat), was bie Geſellſchaft tal 


betrifft; fo: S-contract, ber bürgerl. 
Bertrag, von 3. 3. Roſſeau geſchildert. 
S-recht, bad Redt der Gefellihaft als 
Staatsverein betrachtet. 

Sociäle böllum (a. Geſch.), Buns 
bedgenoffentrieg. 

Socialismus u. Communismus, 
f. am Ende des legten Bandes, 

Socialisten (Geſellſchaft relig. 
Rationaliften), Lie dur Rob. Owens ( 
d.) u. feines Sohns, jo wie Eoopers Schrifs 
ten bervorgerufnen Vereine für Philanthros 
pismus u. Materialismus. Sie beruhn auf 
einer von Owen vergefhlagnen Veränderung 
ſämmtl. Gefellihaftseinrihtungen u. find 
aus den coınmuniftifhen Ideen in den ges 
nannten Schriften hervorgegangen. In relis 
giöfer Beziehung verwerfen fie den Glauben 
an Unſterblichkeit, da ohne biefen Glauben 
die Menſchen weit rubiger u. glüudlicher fein 
würden, wenn fie allen Eifer auf materiellen 
Erwerb rıhteten; eben fo verwerfen fie bie 
Dffenbarung u. jede pofitive Religioa, die 
Ehe, das Eigenthums⸗n. Erbrecht, die moral. 
Burebnung des Menfhen, indem diefe ein 
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Product ber ihn umgebenden Sinnentwelt fei. 
Diefe Bereine wurden bef. von Birmingham 
aus geleitet, wo ein Eentralbof war u. 
bie in 14 Bezirken u, 850 Städten vertheils 
ten Anhänger biefes Syſtems, bas bef. im 
den Fabrikbezirken Englands Beifall fand, 
burd rn leitete. Zur Befoldung dies 
fer, u. bei. zum Drud bes Journals The 
new moral world, welches das Organ folder 
Pr Grundfäge vorzüglich war u, zur Er⸗ 
auung von Hallen ber ©. wie zu Liverpool, 
wurden Beitrige gezahlt. Da indeffen bie 
&. großentheils aus an u. für fi finnlofen 
od, aud fehr mißverftandbnen Etellen ihrer 
Lehre hervorgegangen waren, zerfielen die⸗ 
Dogg bald in verſchiedne Secten u. Schu⸗ 
en, noch mehr erreaten fie aber bie Auf⸗ 
merkſamkeit der anglitauifhen Kirche, fo 
Blagte fie Philipots, Biſchof von Exeter, 
1840 heftig im Parlament an, u. verlangte 
vom Herzog von Wellington, Bloomfielb 
u. A. theilweiſe unterftügt, ihr Verbot u. 
Unterdrüdung. Indeſſen fanden fih auch 
Bertheidiger der &, nicht nur als folder, 
fondern als Bertheidiger ber freien Meis 
nung u. allgem, Duldung, u. fo batte jener 
Antrag Philipots Beine Folge. Owen, ber 
übrigens ber Königin dur Lord Melbourne 
vorgeftellt worden war , verlangte aber felbft 
feine Sache vor bein Parlament zu führen 
u, mehr. Petitionen (fo eine von Birming⸗ 
Den von 8000 Unterfchriften) baten beim 
arlament um fernere Duldung ber ©. (Pr.) 
Sociälleben, f. u. 2eben«. S-trieb, 
f. u. Xrieb, 
Sociatiön (vd. lat.), bie Bereinigung 
Mehrerer zu einer Gefellfchaft. 
Sociativus (®rammat.), 1) Eafus, 
welcher eine Begleitung ausdrückt, f. Böh⸗ 
en Sprade 1; 2) fo dv. w. Inſtrumen⸗ 
6 ' 


Societät (d. lat.), Geſellſchaft, Vers 
bindung zw etwas, gefhloßne Geſellſchaft. 
8. der Wissenschaften, f. u. Aka⸗ 
neckutlissschi lagus, ſ 

ocietätsarc e s, ſo v. w. 
Geſellſchaftliche 

Societätscontract, ſ. Eompagnies 
eontract, 

Societätsinseln, fo d. w. Gefells 
ſchaftsinſeln. 

Societätsrechnung, ſ. u. Geſell⸗ 
ſchaftsrechnung. 

Societätsschule, ſ. u. Schule u. 

. Societas (lat., fr. Soclete, engl. 
Society), 1) Berbindung; 2) Geſell⸗ 
ſchaft; 3) Bündniß; 4) Handelsgeſell⸗ 
ſchaft; 5) (lat.), f. u. @efellibaftsvertrag. 
S. delinquöndi, f. u. cursus ad 
delictum «. 

Societas Columbärla, ſ. u. Aka⸗ 
bemie u» B)d). 9. geogr. Argonaut,, 
f. u. Akademie u D)d). 8. Jönn (Gefells 
{haft Zefu), fo v. w. Jefuiten. 8. leo«- 
nina, Gefellſchaftsvertrag, nad dem beide 
Theile zwar Mittel ſchaffen muflen, aber .- 
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Einer davon den Vortheil erhalten foll. 8, 
literäria Rhenäna s, Celtica, f. 
u, Akademie m B). 
Söecil (lar.), %) f. u.Socius; DB) (Rech. o⸗ 
wiff.), f. u. Concursus ad delictum ı, # u. 12. 
Sociniäner, !bdie Anhänger bes Läs= 
lius u. Fauftus Socinus (f. b.), welde 
ſich anſchließend an die antitrinitar, Bewes 
ungen eines Servet, Hezzer, Campanus, 
Bentilie den Unituriern zuerft einen feften 
Lehrbegriff mit entfhieden rationaliftifcher 
Begründung u. ein georbneted Kirchenwe⸗ 
fen gaben. Während Lälius Soctnus mehr 
ber ernften Forſchung gelebt hatte, weniger 
auf Berbreitung feiner Anfihten bedacht, 


bildete namentlih fein Neffe Fauſtus Eos - 


einus, fein Schüler u. Erbe feiner Hand⸗ 
jerinen, feine Grundfäge weiter aus, vers 
reitete fie in verfhiednen Begenben u, wurde 
fo der eigentlibe‘ Begrunder bed Soci- 
nianismus. Nachdem Fauftus 1574 fein 
zen in Florenz aufgegeben u. fi nad 
afel begeben hatte, knuͤpfte er mit den 
Unitariern in Siebenbürgen Verbindungen 
an, wohin ihn 1578 Blandrata berief, um 
bie durch granz Davibdis (f. David 28) ent» 
ftandnen Streitigkeiten zu fchlichten. * Der 
verfuhte Anſchluß des Fauſtus Socinus an 
die Unitarier in Polen —— Anfangs, 
beſ. weil er ſich der geforderten Wiedertaufe 
nicht — wollte, u, eine Synode zu 
Ratau 1 verfagte ihm bie Aufnahme. 
Bulegt aber fiegte fein überlegner Beift u. 
mit feiner gefammten Auffeffungsweife bes 
Chriſtenthums ging auch felbft der Name 
S. zuerft auf vie poln. Unitarier über, 
Nach feinem Tode warb ber theild noch von 
ihm felbft, theild auf Grund feiner Schriften 
von Balentin Shmalz, Rector u, Pres 
diger zu Rafau, u. Hieronymus Mobs 
Porovius,einempoln. Edelmann, entworfne 
Katechismus zu Rakau 1605, polnifh ; 1608 
deutfch, 1609 mit einigen YUendrungen von 
MosPorcviuslateinifh herausgegeben. Die⸗ 
fer Rofaufbe Katechismus gilt als 
Symbel vier ©., ein Auszug daraus, ber 
Feine Rofanfhe Katechrsmus, wurde 
1605 von &d,malz pelnifch u. deutfch heraus⸗ 
gegeben. Der darınu in SocinsSchriften nie= 
bergeleste Lehrbegrift beſteht kurz in Kols 
endem: Die beil. Schrift ift einzige Er⸗ 
enntnißgquelle der Heillehre, ohne fir erkennt 
die menſchl. Bernurft nichts von götrl. Din⸗ 
ep, Uber die Dffenbarung ift für bie 
Fer beftimint, w’ 'd von ihr angeeigret 
u. verarbeitet. Die kirchl. Lehre von der Kris 
nität ift wider Vernunft u. Schrift, eine 
Präeriſtenz Chriſti gibt ee nicht, der Logos 
it der Dolmetſcher des göttl. Wellens, der 
heil. Geiſt eine Kraft u. Wirkſamkeit Bots 
tes. Der Menſch iſt gleich von Natur fterbs 
lib, eine Erbſünde gibt esricht. Iefuswar 
ein bleöer, doch ımt gortlunrr Macht begab⸗ 
ter Menſch, dem Gort in bef. Weile fich 
offenbarte v. dem er die Würde feines Sobr 
nes als Lohn feines volllommnen Gehors 
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fams u. heil, Zebens gab, Eineftellvertres 
tende Genugtbuung gibt es alfo nicht. 
Der Grund ber Sündenvergebung ift nicht 
die menſchl. Würdigfert, fondern der göttl. 
Wille u. dazu volles Vertrauen auf Chris 
ftum nothwendig. Die Sacramente find 
nicht ®nadenmittel, fondern bloß ſymbol. 
Religionshandlungen. Durch die ganzen 
Anſichten zieht ficb die pelagianifch=ratio« 
nale Riktung, verbunden mit einer gro«s 
Ben Achtung vor ber göttl, Offenbarung. 
Am blühendften waren die Socinianifhen 
Gemeinden während der erften Hälfte des 
17. Jahrh. in Polen, u. ihr Lehrbegriff 
wurde vertheibigt, erläutert u. begründet 
burh Joh. Völkel, Joh. Erell, Sam. 
Erell, Joach. Stegmann, Jonas 
Shlihting, Wollzogen, Sand, 
Wiffowatius InDeutfhland fanden 
fie als bef. Partei im 17. Jahrh. bloß auf 
der Univerfität Altorf, vorzüglich durch Ernft 
Soner einigen Eingang, tvurden aber bald 
wieder unterdrüdt. ? In Polen, wo fie fi 
in Pieczowianer u, Rakower, nah 
ihren Sigen ſchieden, wurben fie feit 1688, 
wegen Infultation eines Erucifires durch 
Socinianifhe Studenten zu Rakau untere 
drüdt, felbft ipre Schule in Rafau zerftört, 
ja 1658 wurden fie von bem König Johann 
Kafimir förmli verbannt. Viele wanbers 
ten nah Ungarn, Scıhlefien, Preußen, 
Holfteinu.bef.rab Siebenbürgen aus 
wo fie bei ben Unitarierr (f. d.) eine freund 
Aufnahme fanden u. mit ihnen verſchmolzen. 
oeIn den Niederlanden u. Englanb 
wurden fiehartverfolgt. Dort wurden fcharfe 
Edicte gegen fie erlaffens bier wurbe ihr 
Kutehismus 1655 u. 16% in lateiniſcher 
Sprade auf Parlamentsbefehl verbrannt. 
Nichts defto weniger wußten fie fih bei 
aller Uneinigkeit unter ich felbft zu erhals 
ten; ja ihre Anſichten u. Richtung gewans 
nen mit der Zeit in England ganz bef. Eins 
uß u. breitete fib von da aus namentlich 
in NAmerika aus, doch mehr ald Uritariss 
mus (f. d.). Sie felbft nennen ſich zur Vers 
bergung ihres Syſtems gern Reformirte, 
haben aber mit der gewöhnlich fogenannten 
Kirhe nichts gemein. » Vgl. Afbwell, de 
Socino et Socinianismo, Orf. 1680; Bud⸗ 
bens, de origine Socinianismi, Jena 1725, 
4.5 Rambach, Rob. 1753, 2 Thle., 4. (Sk.) 

Socinios, im 17. Jahr). König von 
Habeſch, f. d. (Geſch.) ı0. 

Socinische Cautöl, der Vorbehalt 
im XZeftamente, daß ein Notherbe, deffen 
pflichttheil zwar beichwert. aber durch einen 
zugedachten Vortheil wider vermehrt 
worder ıft, diefes Bortheils verluftig fein 
fel!, falls er die Beſchwerung fich nicht ges 
fallen laffen will, 

Socinus, BI (2ilius), geb. in Siena 
1525. gehörte dem vornehmen Geſchlechte 
ber Sozzini an; widmete ſich Anfınys der 
Jurisprudenz, fpäter der Theologie, wo er 
bald auf Zweifel ftieß, deren Löjung er bei 

ben 
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ben Theologen in ber Schweiz u. Deutſch⸗ 
fand, wo er namentlih 3 Jahre in Wirtens 
berg lebte, zu finden glaubte. Bon bier nad 
Polen gebend, trug er dort zwar feine Lehre 
nicht öffentlich vor, fand aber doch vielen Ans 
* .In der Schweiz legte er dann feine 
nfichten ſchriftlich nieder, entging jedoch der, 
in der deshalb über ihn verbhängten Unter 
fuhung drohenden Gefahr nur durch Bers 
läugnung feiner Ueberzeugung u. ft. 1562 
zu Zürich, Er fhrieb u. a.: Dialogus in- 
ter Calvinum et Vaticanum; Mini Celsi 
Senensis de haereticis capitall supplicio 
non afficiendis; De sacramentis ad Tigu- 
rinos et Genevenses etc. Vgl. Illgen, Vita 
L. Socini, Lpz. 1814. 2) (Fauſtus), 
geb. 1559, Neffe bes Bor. ; verfolgte, frühe 
zeitig der Theologie fi widmend, die Zweis 
fel feines Oheims an ber Kirchenlehre, u. 
mußte, ber Kegerei verbädtig, ſchon in feis 
nem 20. Jahre Siena verlaffen. Er lebte 
zu Lyon u. fpäter in Florenz am Hofe bes 
dortigen Großherzogs; bier begann er aud 
feine Lehre durh anonyme Bleine Schrifs 
ten zu verbreiten. Nachdem er feine Aus 
fihten in Bafel u. Eiebenbürgen weiter 
verarbeitet ging er nad Polen, wo er bie 
erwartete Aufnahme nicht fand, indem die 
dortigen unitar. Gemeinden (f. Unitarier) 
in manden feiner 2ehrfüge von ihm ab⸗ 
wichen. Dennoch gründete er einige Ges 
meinden, f. Socinianer, Er ft. 1604, Schr.: 
De loco c. 7 epist. ad Rom.; Animadver- 
siones in theses Coll. Posnaniensis; Dis- 
put. adversus Volanum; Kxaminatio argu- 
menti pro trino et uno Deo; Syno —— 
stificationis nostrae per Christuin; De de 
et vperibus, quod attinet ad justificationem 
nostram; Kesponsio prior ad. theses duas 
Frauz, Davidis de non invocando Chri- 
sto, etc. (Wth.) 

Socioläner, fe dv. w. Minoriten von 
der Obſervanz. 

Söcius (lat.), 4) Theilnehmer, Ber» 
bündeter, Genoß; 2) Bundesgenoß; über 
die verfhiednen Arten berfelben bei ben 
Römern, f. u. Bundesgenoß «_» u. Rom 
(Ant.) ou. 05 3) Mitglied einer Socie- 
tas, vgl. Publicani; 4) Mitglied ber So- 
cietas ‚Jesu, f. Zefuiten; 5) der mit Ans 
dern an einer Arbeit Theil nimmt, bef. 
hießen Sörii naväles die Ruderer auf 
einem Schiffe; 6) GRechtsw.), f. Concur- 
sus ad delictum »—ı= u. f. (Lb. 

Sock, Gebirg, f. u. Gemeingebirge, 

Söckale, die Ballen von Matten, in 
welche die Mustarenblumen, gewöhnlich zu 
160 Prd., gepackt n. verihidt werben. 

Söcke, EL) der untre Theil eines Strums 
pfes; 2) Fußbekleidung nach Art der Strüms 
pfe, welde aber nur bis wenig über bie 
Knöchel reicht, —— od, gewirkt, von 
Seide, Leinen, Baumwolle ed. Wolle; 3) 
äbnlihes Kleidungsſtück von grober Wolle 
od, Haaren u. fi weit, daß es im Zimmer 
um ber Wärme willen über bie Schuhe ges 
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zogen werben Bann, vergl. Filzfoden; 4) 
alter wollner Strumpf, den ber Arbeiter 
über die Hand zieht, wenn er ben Filz 
ausftößt; 5) (Baum.), fo v. w, Bode; 6) 
fo v. w. Kriekente, f«u. Ente. (Fech.) 
Söckel (Bauw,), fo v. w. Zcde, 
Söcken, 1) j. unt. Salzwert 125 2) 
(Deihw.), fo v. w. Soden. 
Söckenblume, Epimedium alpinum. 
Söckna, Stadt, f. u. Fezzan. 
Söckpfanne, f. u. Salzwerk. 
Söclet (Atherina), Ordnung ber Fiſche, 
länglih mit 2 weit abftehenden Rüdens 
flofjen u. vorgeftredtem Maule, längs jeder 
Seite ein breiter Silberftreif, die ausge— 
krochne Brut bleibt noch lange zufammen. 
Arten: Atherina hepsetus, oben gelb, 
fhwarz punftirt, Seiten bläulih u. filbers 
glänzend, 8 3. lang, in ten Kanälen Bes 
nedigs u. dem Mirtelmeer fehr häufig, vom 
Volke viel verfpeift; Nonnat (A. presby- 
ter), ähnlich, auf den Märkten der franz. 
u. italien, Seeftädte Häufig, meift gebraten 
feil geboten, Fr 
Socda, Fort, f. u. St. Jean de Luz. 
Socoesprings, Heilquelle, f. Norb⸗Ca⸗ 
rolinac, Soconüsco, 1) Intendan;, 8) 
Diſtr. u. 3) Vulkan, f. u. Guatemala, 
Socörro, 9 Prov. u. Stadt, ſ. unt. 
Boyacca; 2) Inſel, ſ. u. Zalidco s; 3) 
Prov. u. 4) Drt, f. u. Boyacca 1). Sõ- 
cota, Stadt, ſ. u. Tigre e). 
Socötora, Infel im rothen Meer, ber 
öſtl. a von Afrika gegenüber; 16 ML, 
lang, 4 Ml. breit, gebirgig, fruchtbar, Ges 
treide wird aber von Maskate gebolt. Das 
Meer wirft Ambra aus, Ew. gurmütbig u, 
unwiflend, arab. Abftammung, ftehen unter 
einem vom Imam von Maskate abhängie 
gen Häuptling (Saib) u. treiben Handel, 
Hauptort Tamaricka (Tamara), Hafen 
aus Korallenblöden erbaut. Dabei bie Fels 
fen Sabebyna, jegelnden Schiffen aͤhn⸗ 
lid, Die Briten bejegten fie 1836, um eine 
Niederlage für Steinkohlen zur Dampf 
fbifffahrt zu haben, haben fie aber wieder 


verlaffen. (Wr.) 
Söczown, Fluß u. Stadt, fo v. m, 
Suczawa. 


Sod, 1) bie Handlung bes Siedens; 
2) die Menge der Maſſe, welche verfotten 
wird, od. welhe beim Sieden genommen 
wird, for ein S. Waffer, die enge 
Waſſer, welche zu einem Bebriude Bier 
gebraudt wird; ein S. Seife, die Menge 
Seife, welde bei einem Sieden genommen 
wird; vgl. Salze, Salpeters, Bitriolfies 
berei5 3) f. u. Sulpeters; 2) fo v. w. 
Brühe; 5) ein gegrabner Brunnen, od, eine 
Grube mit Wuffer; 6) (Med.), fo v. m, 
Sodbrennen. (Feh. 

Södn, bei den Schriftftellern des Mite 
telalrers Kopfſchmerz. 

Söda, 1) Art der Pflanzengatt. Sals 
fola; »2) (natürlıhe ©.), fo v. w. Nas 
tron, kohlenſaures; ?3) vie durch Verbrens 

nen 


41 Soda bis 


nen mehrerer Seeftrandspflangen, als: Sal 
sola Kali, S. Natron, S. Tragus, Salicornia 
berbacea, S. maritima, Triplex maritimu 
u. a., erhaltne, ein unreines Natron bars 
ftellende Aſche. Sie kommt in feften, har⸗ 
ten, Bingenden, fhweren, trodnen, imvens 
dig löcherigen, bläulihen, weiß gefledten 
Stüden, von verfhiedner Größe vor, ents 
hält 20 — 40 Proc, Bohlenfaures Natron, 
fonft aber mehrere ſalz⸗, Thwefels, iodwaſ⸗ 
ferftofffaure Salze. *Die S. in großen 
Stüden in Sicilien beißt Baratte: eine 
geringre, Baum 4—5 Proc. Natron, aber 
mehr Jodverbindungen enthaltende ift die 
durch Berbrennen mehr. Yucusarten bereis 
tete Kelp⸗ od. Barecfoda, f. Kelp, '8- 
bereitung: Die befte Sorte wirb aus 
ber Barille (Salsola sativa) bereitet, bie 
an ber Küfte des Mittelmeers, des kaſp. Sees, 
bes atlant. Dceans ıc. wäcft. Hier wird biefe 
granie ———— cultivirt, indem man ben 
amen im Frühjahr in niedrigen ſumpfi⸗ 
gen Gegenden bes Meers fäet, die Pflanzen 
nad 3 Monaten abmäht, während ber Ebbe 
ammelt u. zu Heu madt. Dann werben 
ke in Gruben von 8%. Tiefe u.4%. Weite 
verbrannt, wo die Aſche endlih in Fluß 
kommt u. unter wallender Bewegung Flam⸗ 
men ausftößt. Mad beendigter Arbeit wırb 
die Aibenmaffe hart aus der Grube gebros 
chen u. fogleih in Füffer verpadt. Sie hat 
ein fbladenartiges Unfehn, ift dunkelaſch⸗ 
rau, feft, u. enthält 25 — 30 Proc. reines, 
oblenfaures Natron. Man nennt fie Bas 
rillevon Alicante, Malaga, Earthas 
enaꝛc. Erftreiftdie befte. "Der Gehalt aller 
&. ift ſeht verſchieden, je nachdem bie Salz⸗ 
pflanzen find, aus denen fie gewonnen wird, 
fo daß der Gehalt der Barille von Alicante 
von 30 Proc. bis auf bie Waracke ⸗S., bie 
aus ben Tangarten gewonnen wird, auf 
1-2 Proc. herabfintt, *Die Beftanbtheile 
obiger Ssarten find außer dem reinen Nas 
tron: fhwefelfaures Natron, Schwefelnas 
tron, Kochſalz. Schwefelkalk ꝛec. Außer aus 
den Sulzpflanzen Bann man aber aud ©, 
aus Glaͤuberſalz gewinnen. Auf natürl, 
Wege findet man bas-Pohlenfaure Watron 
auf folhen Mauern efflorescirt, beren Mörs 
tel mit Waſſer bereitet ift, worin entweber 
Kochſalz od. Glauberfalz aufgelöft war. 
&o wird in alıen Rarronfeen das kohlen⸗ 
faure Natron nur auf dem Boden gefuns 
den, bei blos aus Kalk befteät. olche 
Seen find meiſt im Sommer 6 — 8 Monate 
troden, während bes Winters aber feucht 
u. naß. Beim Austrodnen fbwigt dann 
aus dem Kalt das Natron fo ftark aus, daß 
es im Sommer ausgebrohen u. benugt 
werben fann. "Auf diefe Erfahrung grins 
bete man in St. Davıd eine Fabrik, indem 
man 1900 Thle. Glauberjalz mit der Hälfte 
Kohl ⸗ vermengte u, dann 1000 Thle. puls 
verifirte Kreide binzufügte. Dies Bemenge 
wird in einem ge geglüht, oft 
gerührt u, das Umrühren fo lange fortges 
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fest, bis Beine fchwefligen Dünfte mehr ents 
weihen. Dann wirb der Teig flüſſiger; 
wenn er überall ein gleiches Korn zeigt, fo 
zieht man ihn aus dem Ofen u. bringt ihn 
nad dem Erkalten in ein feuchtes Magazin, 
wo ervon mit @lauberfalz gefüttigtem Wafs 
fer befeuchtet wird, damit er um fo ſchneller 
erfällt. Damit alle gefhwefelte Gaſe ver⸗ 
chwinden, wird die Muffe ausgebreitet u. 
dann ber Zeig in möglihft fhmale Wände 
hoch aufgefhichtet. Das Effloresciren erfolgt 
am 2. cd. 8, Tage, wo dann die Maffe vor 
ben Winden abgefragt u. gefammelt wire. 
&o kann man 8 Sorten Natron maden: 
rohes Natron, Natrontryftalle u, 
Rüdftand der Mutterlauge bavon, 
wenn er evaporirt u, calcinirt ift. 1° Das 
Effloresciren der Wänbe wird mit ber Zeit 
immer ſchwächer, fo daß man, um bie Zeit 
möglihft abzufürzen, die Waͤnde abbricht, 
auslaugt u. mit der Lauge ben rächſten Ofen⸗ 
auszug befprengt, um deffen Jerfallen mög« 
ft zu befhhleunigen u, ihn fo weit einzus 
weichen, daß bamit wieder eine Wand aufs 
geführt werden kann, " Andre 8. fabri- 
ken laffen bie Kreide ganz weg, vermengen 
das Blauberfalz blos mit Kohle, u. biefe 
Mengung wird im Dfen fo lange geglübt, 
bis fie affig geworben. Dann wirb eine 
Quantität Eifenfeile mit Kohle zugefegt u. 
umgerühbrt, worauf bie Maffe auffhmwillt u. 
das Eifen fi aufloft; es bildet ſich geſchwe⸗ 
feltes Waſſerſtoffgas, das fih entzündet. 
Nun wirb wieder eine Quantität Eifenfeile 
mit Kohle zugefegt, diefe Operation wieder⸗ 
bolt u. bie Materie aus dem Dfen gezogen, 
fobald Bein vn. Waſſerſtoffgas fi 
mehr entwideln will, Andre, die in derſel⸗ 
ben Art das ®lauberfalz verarbeiten, neh⸗ 
men ftatt Eifenfeile altes Eırjen. ? Die &. 
wirb größtentheild zur Bereitung ber venet. 
u. alitant. Seife, des Blafes, u. die Kelp⸗ 
foba zur Darftellung bes Jods benutzt; auch 
wird, mittelft Auslaugen u. Kryftallifiren 
ein reines, Pohlenfaures Nutron aus der⸗ 
felben gewonnen, welches legtre man aber 
bäuflger u. vortheilhafter aus dem Glau= 
berfalz ausſcheidet. (Su. u. Lö.) 
Södausche, fd d. w. Pottaſche. 
Södada (S. Forsk., Spr.), Pfianzen⸗ 
att. aus der nat. Fam. Capparideae Juss., 
chnb. Art: S. decidua, in Megypten, 
Arabien. 
Södakraut, Salsola Kali, 
Södalauge, Lauge aus Waffer, worin 
fo viel Sodafalz aufgeläft ift, daß fie ein 
De trägt; fol fie noch etwas ſchär⸗ 
erwerben, fo fegtman ungelöfdhten Kalk zu. 
Södalcourt (m. Gensr.), das jetzige 
Saulcourt in der Picardie; bier Sieg bee 
Könige Ludwig 881 über die Normänner. 
Sodäles, 1) Mitglieder einer geſchloſ⸗ 
fenen, fröhliben Gefellihaft ; 8) Mitglies 
der von gewiffen Brüder= od. Prieſterſchaf⸗ 
ten, benaunt nadı denen, welde die Eolles 
gien eingefegt hatten, wie 8. Titläles 


. 
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F Romiſche Mythologie 9; od. für deren 
ultus fie eingefegt waren, wie 8. Au- 
gustäles, 8. Alexandrini, 8. An- 
toniänl, 8. Aureliäni etc., für bie 
vergötterten Kaifer Alexander, Auguftus 
Severus, Antonius Pius u. Ant. Philoſo⸗ 
phus, Aurelian 2c., vgl. Apotheoſe » u. Rö⸗ 
miſche Mythologie u; 3) die Mitglieder eis 
niger Gerichte, fo 8. arvälen, Ridter, 
welche zur Entſcheidung über 7 
tigfeiten gewählt waren. (Lb. 

Sodalit, Gattung aus der Gruppe Alu⸗ 
minium nach v. Leonhard; hat zum Kry⸗ 

alltern ein Rautendodekaeder mit deutlich 

chtbaren Durchgängen, ift härter als Apa= 
tit, weicher als Feldſpath, wiegt 2,», phos⸗ 

horescirterwärmt, enthalt 36 Kiefelerbe, 82 

honerbe, 26 Natron, 5, Salzfäure, ers 
fheint mit glatten, aufs u. in einander ges 
wacfenen, —— Kryſtallen grün⸗ 
lich⸗ weiß in vulkan. Schlacken, auch als Las 
ger in Grönland, Vgl. Kuphonſpath. ( Wr.) 

Sodälitas (lat.), 4) engre Berbindbun 
zwiſchen Freunden u. Kameraden, gefchlofs 
fene Gefelliheft; 2) Brüderfhaft, Eolles 

ium von FPrieftern, f. Sodales 2); 3) bie 

ereinigung von Klofterbrübern ; 4) fo v. 
w. Fraternitas, Brüderfhaft, brüderlide 
Benofjenfhaft, Ritterorden, f. db. a. 

Sodälitas beätae Mariae Vir- 
ginis, ſ. Schwanorden 2). 

Sodalitium (Sedalicium), D 
- Schmaus, den mehrere Sodales (f. d.) ga= 
ben, Kränzhen; ®) fo dv. w. Sudalitas. 

Sodankjlä, Kirchſpiel, f. unt. Kemis 
Lappmark. 

Södapulver (Söda- Pöwders), 
25 Gran gepulverte Weinfteinfäure in weis 
Ben Papierkapfeln, 80 Gran doppelkohlen⸗ 

auren Natron in blauen Kapfeln bispens 
rt. Beim Gebrauch wirb ein Yulver aus 
einer weißen Kapfel in Baltem Waffer ger 
löft, dann eine aus einer blauen darunter 
gerührt u, wahrend bes Aufbraufens ge⸗ 
trunten. S-seife, Seife, welde in einer 
Lauge gefotten RZ a der man Soda genoms 
men bat; vgl. ck „. S- wasser (9- 
water), f. Koblenfaure Ealje m. 

Södbrennen (Soda, Ardor ventri- 
culi, Pyrosis, Herzwurm), "ein manch⸗ 
mal fehr beſc werliches, meift vorübergebens 
bes, oft aber audy anhaltendes, od. wieders 
kehrendes Magenleiden, od. für fich beftes 
hend, Begleiter andrer Störungen des Or⸗ 
gand, dharakterifirt: *"durh die Empfins 
dung eines aus dem Magen in bie Speifes 
röhre auffteigenden,, brennenden Dunftes, 
mit Pranfhafter Zufarifmenziehung des Mas 
gend u, Aufftoßen einer. hellen, ekelhaften, 
geſchmackloſen, od. ſcharfen, fauren, ranzis 
gen, brennenden, bittern Klüffigkeit, bis⸗ 
mweilen mit Erbreden, mit ubermäßiger ob. 
———— Eßluß. Es kommt vorzüglid 

ei an Schwäche des Magens leidenden u. 
riſchen, Hy⸗ 
leichſũchtigen 


ſehr empfindl. 
pochondriſten, 


erſonen, Hy 
chwangern, 
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vor. *Beraulaßt wirb es burch Ueberla⸗ 
dung bes Magens, vorzüglih mit fetten, 
fauern u. manden fhweren Speifen u. Ges 
tränten. * Die Heilung wird, wenn andre 
Magenftörungen zum Grunde liegen, durch 
Entfernung diefer bewirkt, fonft brf. durch 
abforbirende Mittel, Magnefia, Krebsaugen, 
Kreide, Kaltwafler, Salpeterfäure in gan 
Beinen Gaben, durd bittre u. aromatif: 
bittre, auch Prampfftillende, od. durch rg 
Abführungss u. Brechmittel. (He.) 

Södbury-Chipping (pr. Sodborry⸗ 
Shipping), Marktfi. der engl. Grafſchaft 
Gloucefter; 1500 Ew., großer Käfemarft, 

Söde (Hütten?.), fo v. w. Siedehaus. 
« — 1) ſo v. w. Raſen 4); 2) f. u. 

orf e. 

Sõden. 1) Dorf im naſſ. Amte Hoͤchſt, 
ehemaliges Salzwerk; 500 Ew,, Warme 
bad (14 — 15” R.), gebraudt zum Baden 
u. Trinken, bef. gegen Aheumatismen, Vers 
ftopfung, Gicht, früher unınittelbares Reichs⸗ 
dorf; 2) Stadt im Kr. u. Amte Salmüns 
fter der kurheſſ. Prov. Hanau; 1000 Ew., 
gg ve 3) Borftadt u. Salzwerk, ſ. 
u. Allendorf 4). 

Söden, altabdeliges, theils gräfliches, 
theils freiherrlihes, aus Hannover ſtam⸗ 
menbes Geſchlecht, welches ſchon im 12, 
Jahrh. vortommt. Es ift in Hannover, 
Württemberg u. Baiern 3* u. wai 
früher im Verband mit der fraͤnk. Reichs— 
ritterſchaft. Gemeinſamer Stammherr ber 
noch blühenden beiden Linien war Hein— 
rich Gabriel (geb. 1713, ge. 1761) bur& 
feine Söhne Friedr. Julius Heinrid 
u. 3oh. Karl Auguft. Die ältere Linie 
wurde durch Kurfürft Karl Theodor wihe 
rend bes baier. Vicariats 1790 reihsgräflich 
in ber Perfon des preuß, Geh. Raths Ju⸗ 
lius Heinrich (f. unten). Jetziges Haupt 
der gräfl. Linie it Karl Julius, Graf v. 
&., geb. 1783, koͤnigl. baier. Oberforftmeis 
Er Merkw. ift: Julius Heinr,, Grafv. 

.), geb. 1754, Sohn von Friedrich Julius 
Heinrich, erft ansbach. Regicrungsrath, ſpä⸗ 
ter Geheimerath u. preuß.Gefandter im fränt. 
Kreife zu Nürnberg. Für die Bühne blieb 
ihm ftets Intereffe, feit er im 3. 1804 bas 
erfte ftehende Theater in Würzburg erriche 
tet, u. biefes, fo wie aud fpäterhin das 
Theater zu Bamberg, mebrere Jahre biris 
girte. Zulegt wendete er fi der Politik zu 
u. legte auf ben Landtagen 1819 — 24 als 
Theilnebmer ber rebten Mitte u. Rechten 
viel Proben von Scharffinn ab; ft. 1831, 
Schr.: Ignez de Eaftro, Deffau 1784, n. 
Aufl. 17915 Anna Boleyn, Nürnb, 17915 
Ernſt, Graf von Bleiben, Berl. 179135 
Kleopatra, ebd. 179; Virginia, ebd. 1805; 
Franz von Sidingen, Lpz. 1808 (franzoͤſiſch), 
— in ſeinem Theater, Aarau 1814, 

Bde. u. a. m.; Geiſt der Criminalgeſetze, 
in 3 Boͤn., 1783; Nationalökonomie, Lpz. 
u. Aarau 1805 - 20, 8 Bde. (Dg. 

®Södendeilch, ein Dei, deffen Sei⸗ 

ten 
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ten mit Soben. belegt find, od. ber burd 
Befäung mit Grasfamen grün gemadt wors 
den ifl. S-gruft, ein Ort, wo zum Bes 
huf des Deihbaues Soden od. Rajenftüde 
ausgeftohen worden find, Söderde, die 
Erde, auf welcher ber yo be wädft; fie hat 
mebr Bindung u. wird daher nit zum Füls 
len, fenbern zur äußern Bebedung ber 
Deiche verwendet. 

Soderini (Peter), ſ. Florenz (Gefc.) n. 

Södium, fo d. w. Natrium. 

Sodiya, Provinz u. Stadt, f. unt. 
Aſſam ». 

Södku (Nahrungsm,), f. unt. Japan 
(Geogr.) u. 

Södnobriwe-ÄrTlek, f.u.2appifche 
Religion «. 

Södom, Stadt im Thal Siddim am 
füdweftl. Ufer bes tobten Meers, in einer 
fruchtbaren Ebne, wo ſich Lot eine Zeit lang 
aufbielt. Die Einw, (Sodomiten) zeich⸗ 
neten fi durch ſchlechten Lebenswandel (f. 
Sodomie) aus, daher Gott die Stadt durch 
einen Schwefelregen vernidtete, mit ihr 
Adams, Gomorrha u. Zeboim. Weber 
die zerftörte Stadt follen fi die Gewäffer des 
Jordan verbreitet haben u. fo der Sodo- 
miticus läcus (f, Todtes Meer) ents 
ftanden fein. Nah And. wurde bie Stadt 
— wieder aufgebaut, we — kommt 
m 4. Jahrh. ein Biſchof von S. vor, (Lb.) 

Sodöma, Dtaler, fo v. w. Razzi. 

Sodomi® (Sodomiteröi), f. unt, 
Fleifhlibe Verbreden « D). 

Sodschukälch, #eftung, fo v. w. 
Soghumkala. 

Sodschüten, fo v. w. Johannisbrod. 

Soduköne (a. Geogr.), Gegend in 
Grofarmenien, 

Södum u. Ämurmeer (Sobom u. 
Gomorrhameer), fo dv. w. Todtes Meer. 

Söckmimir (nord. Myth.), 4) fo dv. 
w. Saukmimir; 8) felfenbewohnende Geis 
fter; 3) Schwarzelfe, der des Nachts uns 
ter Odins Namen den König Sveydir von 
Schweden betrog. 

Södel, Dorf im landräthl. Bezirk Huns 
gen der großberzogl. heſſ. Prov, Oberbeffen ; 
bier Anfang Dct. 1850 Erceß der großbers 

ogl. heſſ. Gardechevauxlegers gegen friedl. 
ehe die, um fie vorbeiziehn zu fehn, 
fih verfammelt batten, die aber von ben 
trunknen Chepaurlegerd für Empörer ans 
gefebn u. mit Sabelbieben zerftreut wurden, 

Södels, die einzelnen Reihen Soden, 
mit welden ein Deich belegt if. 

Söder (Salinz), fo v. w. mit Sieber. 

Söder, Dorf im Amte Woldenberg des 
bannöv. Fürſtenth. Hildesheim, gehört dem 
Grafen von Stollberg (früber dem Grafen 
a. Brabed); Schloß, Gemäldegallerie, 150 


w. 

Söder (Södre, ſchwed.), ſo v. w. Süd. 
S.-Dellen, See, ſ. u. Geflel). S-TLöors, 
Hüttenort, i. u. Dalelf (Voigtei). S- göt- 
alana, Theil der ſchwed. Landſchaft Göt⸗ 


bs Sökkok 


aland ; 280 QM., 400,000 Emw., enthält die 
Laͤns Bledinge, Schonen u. Halland. S 
hämm, Stadt, f. u. Seltingland. S-kö- 
ing, Stadt, ſ. u. Slätbafen2). S-mälın, 
I u. Stodholm nu. S-mänland, fonft 
rov. in Schweden; der größre Theil derfels 
ben bildet das Lin Nyföping, ein Eleinrer 
gr ört zu dem Län Stodholm, hält 185 
„120,00 Ew. S-tälge, 1) Stadt im 
ſchwed. Lan Etodholm, zliden ber Oſtſee 
u. bem Mälar; 1000 Ew., Lazareth, Ta—⸗ 
baksbau, einige Weberei; der Seehandel 
geht über den Hafen Hegelftawiik eine Stunde 
von S.; 2) Kanal in der Nähe, verbins 
bet den Mälar mit dem Meerbufen von Yes 
—— an ber Oſtſee; koſtet 600,609 Rtylr. 
anco, vellendet 1819. S-törn, ſ. unt. 
Stockholm 2 (IWWr.) 
Södra Agermanniand, Noigtei 
im lea Län Wefternorrland; darin Her= 
nöfand(f.d.); Nora, Paflorat(mitSandö 
Glashütte auf einer Infel im Angermanı 
u. Bjärtra, fonft Eig des Königs Beirs 
röder); Bote, Paftorat mit 5 Kirchen, 


3000 Ew.; Solleftä (S⸗tea), Paftorat, 


großer Markt im Januar u. Sept., Eiſen⸗ 
werte. In der Voigtei Norra Angers 
mannland das Paftorat Arnaͤc, Korns 
magazin, Armenhaus, 4000 Ew. Die Klippe 
Bonden, einem Schiffe gleihend, Wahrs 
eihen: Infeln Ulfön (Wolfsinfeln), 2 
&nfeln, Norra-Ulfön, 8 MI. lang, u. 
Södra⸗Ulfön, durchden Ulfsfund getrennt, 
Strömlingsfang. S. As, Gebirg, f. u. Chris 
ftianftadt 1). 8. Bergenhuus, ſo v. w. 
Söndra Bergenhuus. S-jämtland, ſ. u. 
Jämtland 2). 8. Möre, Boigtei im ſchwed. 
Län Kalmar, darin Barnanas, Lands 
ut am Meere, einft DOrenftiernas Befig ; 
Brömfebre (Bromfebröe), f.d. S. We- 
steräs, Poigtei im ſchwed. Län Weſte⸗ 
ras, darin Zobannisberg, Eönigl. But. 

Södung (Deihw.), fo d. w. Befehdung. 

Söflingen,, Markifl. im Anıte Um 
des württemb. Donaufßreifes, an der Blau; 
Schloß, Gärtnerei u. Tiſchlerei, 1600 Ew., 
in der Nähe Kreidebrübe. ©. war chemals 
einer reihsunmittelbaren $rauenabtet 
ugehörig, welche mit obigem Marktfl. 3800 
Einm. u, 60,000 Gulden Einkünfte, Sig u. 
Stimme auf dem Reichetage butte u. 1802 
an Baiern, 1810 an Württemberg Bam. 

Sögel, 1) fonft Amt im Kr. Dieppen 
ber Hannöv. Landdroftei Osnabrück; 8400 
Einw., umfhließt ven Hurmling (nad 
bem es jegt genannt wird), wird von ber 
Nord» u. Supdratte durdfloffen; 2) Dorf 
bier, Sig des Yandgeridhts; bat 900 Em, 
liegt an dee Norbdratte, 

Söhle (Söhlweide, Sölen), Sa- 
lix caprea, f. u. Weide, 

Söhiig, f. u. Mine ». 

Söhmer, {0 v. w. Schlenter. 

Söhre, Gebirz, fo v. w. Söre, 

Sökkok, Berg, f. u. Kjölen b). 


n » — 


Sökmimir bs Söndre-Bergenhuns 


Säkmimir (nord, Myth.), fo dv. w. 
Saufinimir, 

Söelblot(Difathing), großes Opfers 
feft der Stundinavier, Ende Gebr. ob. Ans 
fang März gefeiert ; hierbei wurden bie Tha⸗ 
ten ber Könige am Abend gefungen. 

Sölde, 1) in Oberbeutfdhland ein ges 
ringes Haus auf dem Lande, auch wohl mit 
eat en Adern De: 2) bei den Salz⸗ 
werten einiger Gegenden ein Haus, auf 
welchem das Recht haftet, eine gewiffe Menge 
Salz zu fieden. In beiden Faͤllen heißt der 
Befiger fo eines Haufes ein Sölder 
(Söldener). 

Söldner, der um Sold od. Lohn bient; 
bef. wurden in frühern Zeiten bie Lohn⸗ 
foldaten fo genannt. , 

Sölenfjeld, Berg, f. u. Dovrefjelb. 

Söllen (Stengelmoofe,$loribien), 
8. Zunft ber 2. KI.(Moofe), in Okens neus 

em Pflanzenfyftem. Zange mit meift runds 

ihem, ungegliedertem, Bnorpligem, rothem 
Stengel, ohne gefhiedne Riebenlagen, aus 
großen Zellgewebe beftehend, mit einer Ober» 
Er beBleidet, werben an ber Luft roth, 

nd felten über 1—4 lang, tragen rothe 
Samen in Häufchen, Höckern od. Kapſeln, 
liefern, außer etwas rothen Farbeſtoff, wenig 
nutzbare Stoffe; ſämmtlich imMeere. (Su.) 

Söller, 1) fo v. w. Boden 28)) ®) 
fo v. w. Altan, Balkon, , 

Söllerö (Eiland), f. u. Kvan- Siljan, 

Söllingen, Pfarrdorf im Amt Durs 
lach bes bad. Mittelrheinkreifes, an ber 
rt Weinbau, Eifenhammer, 1000 Ew. 

Ivitsborg(Sölvesborg), Stadt, 
f. u. Karlshamn. 

Sömmerd —— Soömmern), 
Stadt im Kr. Weißenſee des preußiſchen 
gg pe Erfurt, an der Unftrutz Fabrik 
von Gewehren (bef, Zündnadelgewehren), 
eifernen Geräthſchaften, Metalllnöpfen u. 
Bündhüthen, 2500 Em. 

Sömmeriger Satz, fo v. w. Blatts 
Parpfen, f. d. unt. Karpfen =. 

Sömmering, Berg, fo v. w. Sems 
mering. 

——— 1) GSamuel Thomas 
v. S.), geb. 1755 zu Thorn; 1784 Prof. der 
— an der Univerfitit zu Mainz u. 

ofgerichtsrath,, 1788 Purmainz. Hofrath 
u. Leibwunbdarzt, 1797 Drof. der Chirurgie 
u. Anatomie am Earolinum zu Eaffel, legte 
aber bald feine Lehrftelle nieder u, privatis 
firte von nun an in Frankfurt; 1804 Akade⸗ 
miker zu Münden, 1805 Bönigl. bair, Leib⸗ 
arzt u. Geheimerath, privatifirte feit 1820 
zu Franffurt; ft. 1830, Schr.: De basi 
encephali et originibus nervorum cranio 
egredientum, Goͤtt. 1788; Ueber bie kör⸗ 
perl. VBerfhiedenheit ber Mohren vom Eus 
ropäer, Mainz 1784, 2. Ausg. 1785; Ueber 
bie Schäblihkeitber Schnürbrüfte, Lpz. 1788, 
2. Aufl., Berl. 1793 5 Bom Baue des menſchl. 
Körpers, Frankf. a. M. 1701 — 96, 5 Thle., 
2, Aufl, 1800, n, Aufl, von Biſchoff, Hartle, 
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Huſchke, Theile, Valentin, Vogel u. Wag⸗ 
ner, Lpz. 1839 ff., 9 Bde.; De morbis va- 
sorum resorbentium, Utrecht 17945 Weber 
das Organ der Seeie, Königsb. 1796; Ta- 
bulae sceleti foeminini, $ranff. 1797; Ico- 
nes embryonum humanorum, ebd. 1799; 
Abbildungen des menfchl. Auges, ebd. 18025 
Abbild. des menfchl. Hörorguns, ebd. 1805; 
Abbild, der Organe des Gefhmads u. ber 
Stimme, ebd. 1806; Abbild. ber Organe 
bes Geruchs, ebd. 1809 (alle latein. von 
Schreyer) z mit Reißeißen; Ueber die Strucs 
tur, die Verrichtung u. den Gebraud ber 
Zungen, Berl, 1808; Weber die Krankheis 
ten ber Harnblaſe u. Harnröhre bei Mäns 
nern im hohen Alter, ebd. 18095 Ueber 
Mabelbrühe, ebd. 1811; Ueber Brüde am 
Baude, ebd. 1811. 2) (Detmold Wil» 
beim), Sobn bed Bor., Arzt zu Frank 
furt; fhr.: De oculorum sectione horizon- 
tali, Bött, 1818; Web. die organ. Beräns 
berungen im Auge nad Stauroperationen, 
Frankf. 1828, (Md. u. He. 

Soemmeringia (S. Mart.), Pflans 
engatt., nah Sömmering 1) benannt, aus 
der nat. Fam. Papilionaceae Hedisyreae 
Mart. Art: S.semperflorens, in Brajilien. 

Sömmern, 1) bei ber Dreifelderwirths 
ſchaft die Aecker, die ſtatt der Brache mit 
Sommergewächſen: Kartoffeln, Kraut, Klee 
ꝛc. beſtellt werden. Wo Hut» u. Triftge⸗ 
rechtigkeit iſt, iſt das Quantum der Felder, 
das befömmert werben darf, gefeglid bes 
flimmt; 2) (braden), einen Zei abs 
laffen, pflügen u. befäen; 3) von Bäumen, 
bie auf od, nahe bei einem Acker ftehen u, 
mit ihren um fich greifenden Wurzeln alle 
Nahrung des Bodens an ſich reißen, fo, daß 
bie in ihrer Nähe ftehbenden Gewächſe vers 
fümmern; 4) ben Sonnenftrablen ausfegen, 
bef. die Federbetten bei fhönen Sommess 
tagen an die Sonne legen u. aueklopfen, um 
den Federn ihre verlorne Elafticität wieber 
zu verfchaffen; 5) wenn bie Bienen an einem 
ſchönen Tage viel vor dem Stode herum⸗ 
fliegen. (Pe. u. Fch.) 

#ömmerungskorn, fo v. w. Soms 
merroggen, f. u. Roggen 1). 

Söen (Sdiffb.), fo v. w. Soun. 

Sönder (Söndre, bän.), fo v. w. 
Süd, baher Diftricte, mit S. zufammenges 
fegt, die füdl. Lage deſſelben anzeigen. 

Söndfiord, Voigtei, f. unt. Rorbre 
Bergenhuus. S-hord, Boigtei, f. unt, 
Söndre Bergenhuus, S-moer, Voigtei, 
bald zum Stifte Bergen od, Trondbjem ges 
rechnet, fehr bergig u. ſtürmiſch; 26,000 Ew., 
Stadt Molke. 

Söndre- Börgenhuus, Amt im 
r.:rweg. Stifte Bergen, 14 AM,, B56u0 
w,;5 Gebirg: Folgefonden, Bardangers 
field, mit Spigen —— DOT 
Moidals: Elfu.a.; Seen: Evangers Band, 
Vangofjord u. a.; Bufen: Hardanger u, 
m.; bringt Kupfer, Eifen, Blei; Baupeft. 
Dergen (f.d.); Boigteien: REN, 

or 


Norbhorblehn u. — — Inſeln: 
Storſtön mit Stoörſen, Kirchſpiel, Mars 
morbrüde, 3000 Ew., DOfteröe, 8Ml.lang, 
Store⸗Söſtern mitdem KirhfpielSund, 
83800 Ew., Jarlöe, Fidje, wo der erfte nors 
weg. König Hofgehalten hat; Asköe(ſ. d. 2), 
Mofterde, bier erfte chriſtl. Kirche Nors 
wegens 997. 
Söndrejydland, fo v. w. Schleswig. 
Söndre Tröndhjem, Amt, Mittels 
theil des norweg. Stifte Trondhjem, am 
NMeer gelegen, 161 AM., 80,000 Ew., 
gebirgig durch das Dovrefjeld, Kollafjcld 
u.a, Säfte: Orkel (auf Hebemarten), 
NRidsAn,Guul:-Elfu.a;SeensöSölbö, 
Drefund; Bufenz Trondhjem, Klima 
raub, Boden in den Riederungen fruchtbar; 
Moigteien: a) Strinte, mit der Haupt⸗ 
une des Stifts Trondhjem (f. d.), Kirche 
piel gl. N., 4000 Ew.; u) Sälbö am 
See gl. R. mit Tydal, in deſſen Thale 
am 1. San. 1719 mehrere Tauſend ſchwed. 
Soldaten erfroren; e) Orkedal am Drs- 
I, bier Röraas, Bergftadbt am SHittens 
n, Kupferbergwert mit 700 (470) Arbeis 
tern u. 8— 4000 Schiffspfd. Kupfer Ges 
winn, liegt 2091 F. über dem Meere, 3000 
Ew.; Stören, Kirdhfpiel, 5000, Ew., gus 
ter Getreidebau,. Ferner bier Dreland, 
er mit Kirchſpiel gl. N, u, die Ins 
ein Hitteren (& MI. lang, 2 breit, 4000 
Ew.), Kitteren. (Wr.) 
Söntis, Berg, fo v. w. Sentis. 
Söpern, Kälber nur ganz Purze Zeit 
faugen laffen u. dann ohne Mil aufziehen. 
Söquabekkr (nord, Myth.), fo v. w. 


—— 
Söre, Gebirg, f. u. Fuldagebirg. 
Sörenssen (Sören Anton Wilhelm), 
geb. 1798 in Drannaen, ftudirte in Kopen⸗ 
bagen, Behrte aber nah Norwegen zurüd, 
warb Notar u, Abvocat. 1830 warb er 
Deputirter beim Stortbing, u. er warb faft 
bei jedem Storthing Prüfident beffelben. Er 
war durch diefe Etellung genöthigt, obſchon 
er eigentlich nicht zur Oppofltion gehörte, in 
mehr. Fällen der Regierung entgegenzutres 
ten, bef. 1836, 1839 hielt er um bie eine 
trägl. Stelle eines Landricbters zu Ager bei 
Ehriftiania an, was nicht ohne Einfluß auf 
feine Popularitat war. (Pr.) 
Sörffjord, Meerbujen, f. unt. Hars 
—— 8). 
Sörwanag, Hafen, f. u. Färöer d). 

' Bööst ifpr. Sohft’), U) Kreis des preuß, 
Mgobzks. Arnsberg, 8%, AM., 38,500 Ew. ; 
9) Kreisftabt darin, mit hohen Mauern u. 
Wäller, Gymnafium, Schullehrerfeminur, 
11 Kirchen, Reinweberei, Branntweinbrennes 
rei, Setreidehandel, in der Nähe Sooibäbder, 
rege Bunbesterte, 8000 Ew. 

abei Sööster Börde, fructbarer, 
etwa 44 AM. großer Landftrid, der in die 
Dbers u. Niederbörbde eingetbeilt wird; 
8 DBürgermeiftereien u. 12,000 Ew, in 46 
Dörfern, Stand lange Zeit in einer Art 


Söndrejydland bis Sofala 


von Unterthanenverhältniß zur Stadt, wel⸗ 
ces fich erft 1809 auflöfte, wo fie nebft ber 
Stadt zum Großherzogthbum Berg gefchlas 

en wurde. Dabei das Dorf u, Saline 

affendorf(600 Em., 24,000 Entr. Sal 
— ——— 3) (for. Suhſt), Dorf im Bzk. 

mersfoort der nicberländ. Provinz Utrecht; 
1300 Ew., Domaine —— (362- 
sterdyk), mit Jagdhaus u. Thiergarten, 
dem Prinz v. DO ranien für bei Waterloo bes 
wicfene Tapferkeit gefhentt. (CcA. u. Wr.) 

Sööste, Nebenfluß ber Leda in ber 
hannöv. Prov. DOfriesland. \ 

Söötrolde (normeg.), fo v. w. Krake. 

Söttern Philipp Ehrifteph v. S.), 1611 
Bifhof von Speter, 1623 auch Erzbifhof 
von Trier; ft. 1652, f. Trier (Erzb.) a1. 

Sötür (fr., fpr. Söhr), Schwefter, auch 
Klofterfhwefter, daher S-s conver- 
ses, |. Beaten. 8. (Killes) de la 
miserieörde, f. Bußorden « 

Sövereck, Stadt, fo v. w. Siwerek. 

Suf, Stoff in Kleinafien, deſſen Kette 
aus 2 Faden Angorahaare u. 2 Fäden Seide, 
ber Einfchlag aber aus eiſtrem beftebt; von 
ben Franzojen ale Ehely nachgeahmt. 

Sö/a, fo v. w. Sopha. 

Sofäla (Küfte S:na, Zofala), 'W 
neurer Zeit der oſtafrikan. Kuftenftrih von 
ber Lagoabai an nördlich bis zum Zambefe, 
mit unbeftimmten Grenzen nad innen; bie 
Gebirge dürften Fertie ung ber Lupata⸗ 
gebirge fein, mit den Morgebirgen St, 
Maria (on der Lagoabai), Eorrientes 
(Eorrentes), Et. Sebaftian; * Fläfler 
Königsfluß, Lorenzo-⸗, Marguezs, 
Manica (beiliger Geiftsftuß, Kös 
nig-⸗Georgsfluß, Mafumo, Maumbe 

Manifjo], Arröe), Lagoa (Tembe, 
umbo, engl. Fluß), Inhampara, 
Inhambane, Sofala,3ambefe( Sams 
al: &uama, früher Sena, mit Aus⸗ 
flüffen, Quabo, Euaboel, QAuillimane, 
mehr. Infeln, ald: Zuabo, Ehingoma, 
Linde, bitdend, dem Waflerfall Chico⸗ 
rongaıu, mung Panbamas, kur 
amguo, Cabrez, Zuabo, Suabou.a.)j 
bie bebeutendften Baien: Lagoa (beil. 
Geiftebai, Marquezbat), mit den Caps 
Inyake (Unbaca) u. St. Maria, u. den 
Juſeln Inyaka u. Elepbanteninfel 
mit fruchtbaren, metallreihen Umgebungen, 
bewohnt von Kaffern (Zarletanen in 
mebhrern Stammen, barunter Lehayos, 
Makoſſen, diefe von großer Statur, dürfe 
tig bePleidet, in Dörfern wohnend, Jäger, 
Viehwirthe, bef. die Weiber), beberrfht von 
einem, den Diebſtahl hart ftrafenden Kö— 
nig; tie Bai Inbambane, Aſuka, Sos 
fula; *Ew, find Kaffernftimme, unbes 
kannt nad der Zahl. * Folgende Meicher 
a) Inhbambane, reich an Elfenbein, Prov. 
Xembe u. Querundo, Stadt Inhbam= 
bane (XZonge), am Klug Inhambane, 
woran eine portug. Niederlaffung; b) Sa= 
bia, Stadt Mandone; ce) S, von Pors 
tugal 


* 


Sofavihs bis Sogenes 


tugal abhängig, von ſich taͤtowirenden, kunſt⸗ 
fertigen — bewohnt, Stadt S. an der 
Küſte; Ad) Botanga; e) Matuco (Mas 
niſſa), Stadt Manica; N Monomo— 
tapa (1. d.); g) Flüſſe: Sena, am 
Zembofe, 120 Mi. lang, fcheinbar portugies 
fifh; Städte Auillimany, Hafen, Hans 
del, am fhiffbaren Zambefe; Senu, Haupts 
ort, Gouverneur, 2000 Ew.; Téte, Fort 
mit Dorf; Zangelane, Dorf u. Fort; 
Zumbo, portug. Factorei5; bh) Butua 
Abutua, Toroa), Stadt gl. N. 2) ©. 
ofala 1) e). Wr.) 
Sofavihs, f. u. Sof. 
Soffariden, !perf. Dynaftie, geftiftet 
von Jakub BenLeis Söcrar, der früher 
Anführer einer Näuberbande war, dann 
beim Sultan von Sedfheftan in hohe Ach— 
tung Pam. Seinen Wohlthäter ſchickte er 
als Rebellen zum Khalifen nah Bagdad u. 
wurde dafür von diefem mit Sedfcheftan bes 
lohnt. 872 n. Chr. ftürzte er die Dynaftie der 
Zaberiten u. nahm Nifhapur. Obgleich er 
nun deshalb von dem Khalifen als Rebell 
erklärt wurbe, fuhr er doch fort u. eroberte 
Kerman, Schiras, Kabul, Khorafan, ars 
fiftan, Mafenderan. Nun wollte er ben 
Khalifen befänftigen, aber der fhidte ihm 
ein Heer unter feinem Bruder Maffik ents 
gegen u. ſchlug ihn bei Bagdad, Jakub 
—— ein neues Heer, ſtarb aber vor 
usgang bes Kriegs 878 u. "ihm folgte 
fein Bruder Amer (Umru) Anfangs 
unterwarf er fi dem Khalifen, ald er aber 
eigenmächtig regieren wollte, verfluchte ihn 
der Khalif, u, von bem Statthalter v. Khos 
rafan angegriffen u. von Maffik gefchlagen, 
floh er 884 nad Sebfcheftan. 899 aber griff 
er Khorafan an u. eroberte ed, dann unters 
m. er fib dem Khalifen fcheinbar. In 
der Abficht ſich des Khalifen zu bemädhtigen 
u. das Khalifat an ſich zu reifen, nach Bags 
dab defommen, wurde er entdedt u, mußte 
fliehen. Zugleich reizte der Khalif den Ta— 
tarenfürft Ismael Samany (f. Samanibden) 
gegen Amru; Amru wurde 900 gefhlagen, 
efangen nad Bagdad gebracht u. dort HOL 
ingerichtet. »Inzwiſchen fuchte ſich fein 
Enkel Zabir in der Gewalt zu behaupten, 
aber er wurde von einem feiner Offiziere 
gefangen u. 903 nah Bagdad geſchickt. 
Darauf fuhte ſich Kulif, ein Andrer 
von dem Stamme ber S. mit Manfur Sas 
manys Hülfe in Sedſcheſtan zu behaupten; 
aber wegen feiner Grauſamkeit riefen feine 
Unterthanen den Ghaznaviden Mahmud zu 
Hülfe, der ihn vertrieb. Den ©. folgten 
die Samaniden (f. d.). (Zb.) 
Söffein, Drtfhaft in Syrien; bier 
657 Sieg des fyr. Statthalter Moawijah 
über bein Khalifen Ali, f. u. Khalif 4. 
Soffite, 1) eine mit Feldern verzierte 
Dede eincs Zimmers; 2) in Xheatern, bie 
Etreifen, welche von einer Eouliffe zur ans 
bern quer übergeben u. die Dede eines Zims 
mers od, bie Luft vorftellen. 
Univerfal»Lerifon. 8, Aufl. XV. 
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Söfi, 1) f. u. Sofilsmus; 2) (Sofa- 
vihs), Dynaftie in Perfien, die 1489 — 
1622 regierten, f, Perfien (Geih.) 1 

enannt von dem Stammvater Sheikh 

ofiusbih, fpäter dur die Afgbanen (f. 
Afgbaniftan ») verdrängt; 3) bei den Tür⸗ 
ken ein wollnes Kleid der Geiftliden, da ih⸗ 
nen verboten ift, ſeidne r tragen; 4) die 
Geiftlihen, welche dies Kleid tragen, (PPr.) 

Söfia, Stadt, fo v. w. Sophia. 

Sofiismus, im Orient die Lehre von 
ber Bereinigung ber Menfhen mit Gott; 
die Anhänger des ©, (Söfi), alio Myftis 
fer, finden ſich ſchon im 9. u. 10, Jahrh. u. 
breiteten fich bef. in Indien u. Perfien aus, 
Sofönius (Sophrönius), |. Tigel⸗ 

inus. 

— — Tafeldecker am türk. 


ofe. 

Söftas, 1) beiden Türken Geiftliche, die 
bei den Grabern der Kaiyer u. andrer Vor⸗ 
nehmen Gebete verrichten, f. u. Mubame 
medanifche Religions, 2) Lehrer an den 
Medreſſes, f. d. 

Sog, 1) bie Spur, welche das Schiff 
im Segeln auf ber Oberfläche des Waffers 
zurüdläßt, daher: ein Schiff legt ſich in des 
andern S., wenn es demfelben ganz nahe 
u. in gleiher Richtung folgt; 2) ein Kaften 
im Hintertheile des Schiffs, welcher bis auf 
ben Boben reicht, in demfelben fammelt 
fi das Waffer, weldes in das Schiff ges 
kommen ift, in demfelben ftehn audb 2 Pum⸗ 
pen, damit das Waffer zu jeder Seite bes 
Schiffs ausgepumpt ‚werden kann; 3) ein 
in. das Vorland od. Ufer gegrabnes Baſſin, 
worin ein Schiff liegen kann. (Fch.) 

Sogalgina (S. Cass.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Compositae, Senecio- 
nideae Less., Heliantheae Cass., Rehnb. 
Arten: S. balbisioides, trilobata, Soms 
mergewäcdfe, in Mexico. 

Sogamöso, Fluß, f. Magdalena 1), 

Sögbaum (Saline), f. u. Salzwerk ıe. 

Sögbrüstung, die Abnahme des Schif⸗ 
fes am Vorder- od, Hintertheile nach uns 
ten zu. 

Sogdiäna (a. Geogr.), Land in Alten, 
zwifchen Scythien, dein Jarartes u, Oxos, 
zwifchen welchen beiden Kluffen das Sög- 
dische Gebirg binlief; j. das Sand 
ber Usbeken, die naedl. Budarei, ein Theil 
von Kleins Tibet u. Belur, gehörte zu Pers 
fien u. umfaßte eine Menge Völkerſchaften, 
bie Pifiker, Zatier, Taheri, Drankä, Kane 
bari u. v. a, Ulerander d. Gr. fam auf 
feinem perf. Feldzuge aub nah S. (f. u. 
Aleranders d. Gr. Krieg gegen Perfien ır). 
Am Mittelalter kommt ©. unter dem Na- 
men Soghd vor u. ar durd feine Kruchte 
barkeit berühmt. .b. 

Sogdiänus, Bruder von-Xerres IL, 
423 König von Perfien, f. d. (Gefch.) u. 

Sögenes, Thearions Sohn, von Aegina 
gebürtig; trug fchon als Knabe zu Nemea 
den Preis im Pentathlion davon, 

4 Sögg- 
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Söogzbaum, ftarfe Stangen, welde 
über die Salzpfannen gelegt werden, um 
auf diefe die S-späne, rund ausger 
chnittne Breter, zu legen u. auf dieſe die 

alzförbe zu ftellen, wenn fie aus ber 
Dfanne mit Salz gefüllt werden. 

Söggen, 12) fo v. w. Abtröpfeln; 2) 
von der fiedenden Soole, fi förnen; f. u. 
Salzwerk. 

Söggfeuer (Eleines Feuer, 
Schmaudfeuer), das > fortbrennende 
Keuer, weldes zum Soggen unterhalten 
wird. Nad dem Einlaffen der Sohle in die 
Pfanne wırd nimlich zuerft ein ſtarkes Feuer 
Dee s Feuer) gegeben, weldyes bis zum 

nfange des Reinigens gehalten wird, u. 
das man alsdann zu dem ©. zufammens 
brennen läßt. 

Söggspäne, f. u. Soggbaum n. S.- 
stiel, Kelle od. Schaufel, womit das Salz 
aus der Pfanne genommen wird, 

Soghän Jailäsi, 3iveig des Ararat 
im Sjalet Kars im osman. Afien. 

Soghd (m. Geogr.), f. u. Sogbiana. 

Sozhumkäla, #eftung in der großen 
Abaga (aflat. Rupland); an einer Bai des 
ſchwarzen Meers; guter Hafen, anfehn!, 
Handel; 3000 Ew. Rielleiht Sebaftopolis 
ber Alten, Nördlicher liegen die Feftungen 
u. Drte Bitfhwünda (Pegemwend), 
Mamai, fih hebende Hanbelsftadt, Su— 
dſchuk Kale, Handel; fübliher Jsgaur 
(Iskuriah), fonft als Dioskurias große 
Handelsftadt; alles Seeftädte. 

Sogiüntii (a. Geogr.), Völkchen Gal- 
liens, auf den — — beim j. Souze. 

Sognedäl, 1) Kirchſpiel u. 2) Eiſen⸗ 
hütte, ſ. u. Nordre-Bergenhuus. S-fiör- 
den, Meerbuſen, ſ. u. Nordre-Bergen⸗ 
huuo. S-Tjeld, Gebirg, f. u, Lange— 
flelde. Sögno, Reid, f. Loango f). 

Sögofisch (Holocentrus), nad Artebi 
Gatt. der Barſche; der zufammengedrüdte 
Leib hat große, harte, meift gezähnte Schup> 
gen, tie Schnauze ift Burg, etwas vor⸗ 
fbiebbar, mit Meinen Zähnen befegt, der bes 
fhuppte Kiemendeckel gezähnt u, geftadelt. 
Untergattungen: a) Blödaugenfifd 
(Fluhmenauge, Epinelephus Schn.), 
mit ſchuppigem Kopfe, vordre Kiemendedel 
gezähnt, die hintern beftacelt, das Auge 
mit einer Haut bevedt; Art: Ep. brunneus, 
bei Norivegen. b) S-kieme (Polyprion 
Cuv.), es finden fih Zähne an dem Unter— 
augenrandfnodhen, an den Kiemendedeln, 
an den Schulterknochen un. dem erften Strahl 
der Bauchfloſſen; felbft die Schuppen haben 
barte Franzen. Art: amerifan S— 
fieme (P. americanus, Amphiprion am.), 
afhgrau, mit weiß gerandeter Schwanzs 
flofje, 2%. lang. e) Diefe daran kenntlich, 
Daß ein Theil des Kopfs beihuppt, der 
yordern Kiemendedel gezähnt, der bintre 
geftacelt if. Art: Sogo (MH. sogo), in 
warmernMeeren,ausgezeihnet ſchön, Rüden 
u, Seiten roth, gelbftreifig, die Schuppen 
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filberglänzig gerindert, ber Bauch filbrig, 
die Nüdenfloffen zum Theil hochgelb mit 
rothen Strablen, der gablige Schwanz u. 
die Afterfloffe gelb mit rother Scattirung, 
Bruft u. Bauchfloffen roth, Fleifh wohl« 
fhmedend u. blättrig; Hol. diadema, H. 
angulosus u.a. Einige Arten kommen vers 
fteinert vor. (Wr. u. Gi.) 

Sögschweine, f. u. — 

Sögspäne (Salzw.), jo v. w. Sogg⸗ 
fpane. 

Soguätz (Relw.), f. u. Sinto ». 

Sögur, Eäugetbier, fo v. w. Vobad, 

Sohadewa (ind. Myth.), f. u. Pandu, 

Sohämos, Fluß, fo dv. w. Soumos, 

Söhnail, der Stern Konopus, f. Ara 
bifche Religion ı «. 

Sohnjepöör, Radſchahſchaft, f. unt. 
Gundwana, 

Söham (b, Xltertb,), 1) Art Edel— 
ftein, gewöhnlih für den Onyr gebalten; 
vielmehr der Smaragd; 2) fo v.w. Soanos. 

Söhar (Judenth), ſ. u. Kabbala. 

Söhar, Stadt, ſ. u. Oman 1). 

Sohariten, ſ. u. Frank 3). 

Söheleth, Stein, welder bei dem 
Brunnen Rogel an den Mauern von Jerus 
falem lag. Nach der Angabe der Rabbiner 
diente er den jungen Leuten zu Leibesubuns 
gen, fie hoben ihn in die Höhe, warfen ibn, 
rollten ihn. Nach And. diente er den Wis 
hern u. Färbern, um auf ihm die feidnen 

euge zu fchlagen. 

Sohömos, fo v. w. Soämos, 

Sohl, Geſpannſchaft im ungar. Kr. 
dieffeit der Donau, zwifhen Liptau, Gö— 
mör, Neograd, Honth, Barfh u. Thuroz; 
504 AM,, 94,000 Ew., meift jlav. Abftams 
mung, meift Path. Confeſſion; liegt an den 
Karpatben (liptauer Alpen, Vioper, Obts 
rotzki, Stureig, Alt); reich an Silber, Gold, 
Kupfer, Eifen, Quedfilber u. a., mineral, 
Quellen, Wald; Hauptfluß: Gran; Haupte 
ftadt: Neuſohl (f. d.)5 ferner: Libeth— 
Banya (kiberben), Bergftadt, Eiſen- u, 
Kupferwerte, Gementvaffer, 1800 Ew.; 
Zoliom (Altſohl), am Gran u. Bus 
latbna, Sauerbrunnen, 1600 Ew. (IFr.) 

Söhlband, in &Eifenfteingruben die 
unterfte Lage des Eifenfteins, welde man 
nicht mit heraus baut, fondern ſtehn laßt 
u. mit Erde bededt, damit fih neuer Eiſen— 
ftein Bilde, 

Söhlbank, fo v. w. Sohlholz. 

Söhlberg, fo dv. w. Keilberg. 

Söhlbolzen, eiferner Bolzen, an ber 
Laffete, zur Befeftigung der Grundſohle. 

Söhldeich, bei Verfertigung des Bois 
faljes der 2. Eumpf. 

Söhle, 1) fo v. w. Fußfchle; 2) am 
Dferdefufie die Stelle, wo der Huf mit dem 
Fuße verbunden it; 3) beim Wild fo v. w. 
Schule; 4) der Theil eines Strumpfes, der 
die Fuß-S. bedeckt; 5) f. u. Schub; 6) 
fo v. w. Sandale; 7) Gergb.), f. unt. 
Flötz 2,5 8) der Boden od, Grund eines 

Stols 
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Stollens od. Strede; ®) bei Stodwerts= 
bauen fo v. w. Etage; 10) das Xieffte od. 
Geſenke eines Schachts; 11) der Boden 
eines Schmeljherds; ein folder Gerd be= 
fonımt eine doppelte S., bie erjte wird 
unmittelbar über bie Steine u. Scladen, 
die über der Abzucht liegen, einen Fuß hoch 
von Lehm gefchlagen, worauf die rechte ©. 
folgt, die von Geftübe geſchlagen wird; fie 
geht von ber Form des Dfens bis zu dem 
Stihherde; 13) Gauk.), fo v. w. Schwelle; 
13) (Deichb.), f. u. Buhne:; 14) fo v. w. 
Pflugfohle, ſ. u. Pflug; 15) am Hobel 
o v. w. Bahn; 16) ein Sumpf, eine 
füge; 17) bei Schneden die flahe Unter: 
feite ihres Körpers, auf welder fie fih 
durh Zufammenziehn u. Ausdehnung der 
einzelnen Theile fortbewegen; 48) (Ars 
till), ſ. u. Laffetes; 29) f. u. Schieß— 
fcharte a. (Feh. u. Schü.) 

Söhle (Salix caprea), f. u. Weide. 

Söhleisen, die gußeifernen parallel» 
epipedifiben Eifen, die die Sohle der Pody= 
werke, auf welde bie Stempel niederfallen, 
bilden, 

Söhlennbreissen, bie Operation an 
bem kranken Fuß eines Pferde, wo die ganze 
Hornſohle von dem Fleifh abyeriffen u. 
dann der Fuß verbunden wird, Binnen 
einigen Monaten erzeugt fi eine neue ges 
funde Hornſohle, doch tft fie noch weich u. 
dem Pferd muß daher, wenn es nad) eini— 

en Monaten arbeiten foll, ein grober Huts 
lz unter das Eiſen gelegt werden. 

Söhlenasseln, |. u. Affeln ı. 

Söhlenbehälter, ſ. u. Salzwerk. 

Söhlenbeule, Gefhwulft, die bef. 
an den Vorberfüßen der Pferde, bef. an 
der innern Seite, durd einen die Wände 
des Fußes gewalrfam zufammendrüdenden 
Beſchlag entftebt. Sie ift ſchwer zu heilen 
u, nur durch geſchicktes Riten des Hufs 
eifens zu mildern, 

Söhlenblei (Bupenblei, Blei» 
bugen), unreines Blei, das ſich beim Bleis 
ſchmelzproceß über Hohöfen in die Geftübes 
ſohle einfrißt, 

Söhlengänger (Plantigrada), Abs 
theilung der fleifchfreffenden Raubfäuges 
thiere, ausgezeichnet durch ihr Auftreten 
mit der ganzen Fußfohle, wodurd es ihnen 
leichter wird, auf den Hinterfüßen allein 
zu fteben. Sie gehn langfam, lieben das 
nädtl, Leben, fchlafen in Falten Gegen— 
ten durch die MWinterszeit, geben ſtark⸗ 
riebende Ubfonderungen von fih, haben 
ar allen Füßen 5 Beben u. fehr empfindl. 
Naſe. Dizu die Gattungen: Ursus (Bär), 
»’rocyon ( afhbär), Ailurus (Panda), Ic- 
tides, Nasua (Pafentbier), Cercoleptes 
N Gulo (Bielfraß), Meles (Dachs, 
-t.a)ı. a. Einige frefjen Fleiſch, andre 

Wr. 


mehr Infecten, (Wr.) 
Söhlengeschwülste, f. u. Leich⸗ 
Dornen. 


Söhlenholz, fo dv. w. Kor, S- 
holzbnum, Quercus Suber, ſ. u, Eiche, 
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Söhlenlaufer, bie Spinnen, bie, 
weil fie einwärts geehrte Klauen an ben 
Füßen haben, mit der ganzen Sohle aufs 
treten; ihr Aufenthalt ift in Bauın= u. Erd⸗ 
löchern, fie laufen nach der Beute, find meiſt 
febr groß u. bemächtigen ſich auch der Kos 
libris; dahin die Vogelfpinne, 

Söhlenleder, f. u. Leber ». 

Söhlennabt, f. u. Shuhmader ıı. 

Söhlenriss, fo dv. w, Grundriß. 

Söhlenzwecke, 5 v. w. Schuh⸗ 
zwecke. S-hammer, Samıner mit runs 
der glatter Bahn, womit das zu Sohlen 
beftimmte Leber, nachdem es eingeweict 
worden ift, auf bem Klopfftein bünn u. 
dicht gefchlagen wirb. 

Söhlholz (Bauw.), fo v. w, Schwelle, 

Söhlig, fo v. w. horizontal; daher 
ein söhliger Gang. S-e Flötze, 
S-r Bruch, bei — Treibekunſt die 
kleinen Schwingen, welche den Stangen 
eine Bewegung in andrer aber horizontaler 
Richtung geben. S-er Riss, ſo v. w. 
Sohlenriß. S. hañen, wenn bei einem 
Stollen ein Ort getrieben wird u. man die 
Sohle od. den Grund des Orts weg haut. 

Söhlingen, Ort, fo v. w. Solingen. 

Söhlkunst, S-spindel ete., ſ. 
u. Soole, Soolkunſt, Soolſpindel ꝛc. 

Söhlleder, fo v. w. Sohlenleder. 

Söhllinie, Horizontallinie. S-1öf- 
fel, fo dv. w. Bohrlöffel, S-riegel, der 

unächſt an der Bruftwehr liegende Quer 

alten einer Bettung. S-schiene, ſo v. 
w. Hauptfciene, f. u. Pflug. S- stein, 
der gevierte Stein, welder in der Mitte 
der Kräganzudt des Treibeherbes, ben ans 
dern Anzucten ber. Hohe, Stiche u. Strunms 
fen liegt, worauf bie Schladen geſchüttet 
u, der Herb gefchlagen wird, 

Söhlstück, 1) bei fleinernen Thürs 
u. Fenftereinfaffungen bas untre Stüd; 2) 
die horizontalen Helzer, weldhe einem Ge⸗ 
ftelle od, einer Mafchine zur Unterlage dies 
nen; 3) das unter bem Pochkaſten mit har⸗ 
ten Wänden od. Steinen übermauerte ftarke 
Holz; 4) fo v. w. Bohrlöffel. 

Söhlweide, 1) rundblättrige, Salix 
caprea; 2) fpigblättrige, S. acuminata, ſ. 
u. Weide, 

Sohn, 1) jcde Perfon männlihen Ges 
ſchlechts im Verhältniß zu ihren Erzeugern 
(Bater u. Mutter). Eheliche Söhne ha—⸗ 
ben an ber Erbihaft des Vaters ben wes 
fentlihften Theil uw; find nad den Gefegen 
u. Herkommen bef. die Erftgebornen (f. Erfts 
Fe bie u. da bevorzugt. Unehelidhe 

öhne haben in manchen Staaten keinen 
Anſpruch, müffen aber von ber Hinterlafs 
fenfchaft ernäbrt werden. 2) Ein Ableger 
eines Weinftods. (Pr.) 

Söho, Fabrifort in der engl. Grafſch. 
Stafforb bei Birmingham; war 1768 nur 
Haidegegend, bat mehr. eiferne Gebäude, 
12,000 Ew., welde allerband metallene 
Waaren (Schnallen, Knöpfe, plattirte Ges 
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pas 1c.), Blaswaaren u. Papier fertigen; 
ef. merkwürdig find die Münzanftalten 
(welche vermittelt Mafhinen u. durch 8 
Knaben, binnen einer Stunde 33,600 Guis 
neen, od. faft eben fo viel Pence ſchlagen 
Bönnen), die Fabriken von Dampfmafchis 
nen, die von aller Größe bier gebaut werben, 
die Unftalten für ®lasmaleret u.m.a.( Wr.) 

Sohr, Dorf, fo v. w. Soor. 

Söhrab, Ruſtums Sohn, f. u. Pers 
fien (Geſch.) =. 

Söhrau, 1) Stadt im Kr. Rybnik des 
preuß. Rgsbzks. Oppeln; Hofpital, Vieh 
märtte; 2700 Ew.; 2) fo v. w. Sorau, 

Schür, Fluß, f. u. Oman 1), 

Söidas (Kunftgeid.), fo v. w. Suidas, 
f. u. Menächmos. 

Soigne, Wald von, Wald, ſüdlich 
von Brüffel hinter der engl, Aufftellung 
bei Wauterloo. . 

Soignies (fpr. Soanjih), 1) = in 
ber belg. Prov. Hennegau, hat gegen 85,000 
Ew.; 2) Hauptfl. bier, an der Senne; Kalt: 
ſteinbrüche (Säulen von 30 Ellen Länge), 
mehrere Kirben u. Klöfter, Zwirnfabriß, 
6500 Ew. Hier 10, Juli 1794 fiegreiches 
Gefecht ber Franzoſen gegen die Nieder: 
länder, f.u. Franzöfiiher Revolutionskriegsı- 

Soinber ——————— bei den 
ind, Fürſten. Wolite ein ga gr feine Toch⸗ 
ter vermäblen, fo rief er alle übrigen Ras 
dſchas zufammen, ftellte ein feierl. Opfer an 
u. erklärte nun den Verfammelten die Be— 
dingungen, welce ber, der die Braut haben 
wollte, erfüllen müßte. Es erfolgte eine 
Art Wetttampf u. der Sieger erhielt von 
der Prinzeffin einen Blumenkranz, worauf 
dis Hochzeit gefeiert wurde, (R.D. 

Soiphis, alter König von Aegypten, 
f. d. eſch.) % 

Soirö® (fr., fpr. Soarch), U) Abend; 
2) Ubendgejellihaft, Abendzirkel, 

Soissonnois (fpr. Soafonnäh), bie 
Umgegenb von Soiſſons. 

Soissöns (fpr. Soaffong), '4) Bezirk 
im franz. Depart. Aisne; 225 AM., 60,000 
Ew. Hier Braine (Brenne), Stadt an 
der Besle, 1500 Ew,; Gaillards Geburtss 
ert; u, 28) Hptſtadt deſſelben, Sig eines 
Biihefs u, eines Handelsgerichts, an der 
Aisne, mit einer langen fteinernen Brüde 
übe: fie, u. an der Aſone ein Spaziergang, 
faſt 4000 Schritte lang; Kathedrale (mit 
Bibliothek, darin bef. viel Handſchriften), 
viele Kirchen, altes feites Schloß, mehr, 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Geſellſchaft für 
Wiſſenſchaften u. Künfte, Bibliothek, Fabri⸗ 
ken in Leinwand, Baumwollen- u. Wollen⸗ 
waaren, Leiuwandbleichen, Brauereien, u, 
Handel, beſ. mit Senf(berühmt), Bohnen zc. 5 
10,000 Ew. ?3) (Geſch.). S. ift wahrfcheine 
lid das Noviodunum oppidum Suessionum 
besCäfar. Unter Auguftus nahm es den Nas 
men Augusta Suessionum an, fpäter Sues- 
sionum urbs od. Suessionum civitas, wor— 
aus der jegige Name entftand, In ©, war 
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ein Palatium der röm. Kaifer u. &, war 
die legte Stabt, welche Lie Römer in Gal⸗ 
lien befaßen, u. Aegidius u. Siagrius res 
fidirten dafelbft; Chlodwig d. Br. 309 ges 
* Letztren, ſchlug ihn bei 8.481 u. nahm 
‚ein. Nah Ehlodwigs Tode u. nad der 
Tbeilung Frankreichs unter deffen 4 Söhne 
wählte Ehlotar I. ©. zu feiner Refidenz, 
f. Franken (Gefch.) 11, u. als deifen 4 Söhne 
wieder theilten, erhielt es Ehilperib zum 
Antheil, f. Franken (Geſch.) v. Deſſen 
Sohn Ehlotar Il. vergrößerte das Reich 
©..durdh die Eroberungen von Auftrafien 
u. Burgund, u. von nun an blieb ©. ein 
Theil von Neuftrien, Hier 719 Sieg Karl 
Martells über Herz. Friedrich von Aquita— 
nien. 752 Reihsverfammlung, wo Pis 
pin zum König erklärt wurde, ſ. Franken 
(Beich.) u. 923 Sieg Graf Roberts von 
Paris über Karl den Kinfältigen. S. kam 
unter ben Karolingern zum Autheil Karls 
des Kahlen, im 10. Jahrh. andie Grafen 
von VBermandois (f. d.), ale 1. Graf 
von ©. erfheint Guido, Sohn bes Gras 
fen Herbert III. v. Vermandois; ihm folgte 
um 1047 fein Sohn Rainalbd I., der 1057 
in ber fogen. Zour be Eomtes, wo er vom 
König Heinrih 1. belagert wurde, ftarb; 
darauf gab ber König deſſen Tochter Ades 
laide mit der Graffbaft S. an den ® Gras 
fen Wilhelm von Eu, u. dieſem folg— 
ten: 1099 fein Sohn Johann l., 1118 
Rainald I., deffen Bruder "1146 Jves 
von Mesle, Enkel Wilhelms, beffen Toch— 
ter Namentrude an Ives von Nesle verheis 
rathet war; auch diefer ft. 1178 ohne Nach⸗ 
kommen, u. ©. fam an Conon (Eonan), 
Herrnv, Pierre Pont, Sohn Rubolfs ll. 
von Nesle, Befiger von Nesle u, Falvie; 
alle diefe Befigungen erbte 1180 von ihm 
fein Bruder Rudolf Ill, d. Gute von 
Nesle, auch als Dichter bekannt. Diefem 
folgten 1237 JobannJI. d. Gute, 1270 
beffen Sohn Johann III., 1284 deſſen 
Sohn Johann IV., 1289 beifen Sohn 
Johann V. unter Vormundfhaft feines 
Dheims, des Nicomten Rudolf von Oſtel, 
u. da Johann V. 1297 unvermähle ft., fein 
Bruder Hugo. Diefer hatte blos eine Toch— 
ter, Margarethe, vermählt mit Johann 
vonKennegau, bie ihm 1306 folgte; auch 
biefe hatte wieder blos eine Tochter, Jos 
banne, die nah Johanns Tode 1844 mit 
ihrem Gemahl Ludwig von Ehatillun 
in S. folgte. Diefer blicb 1346 bei Erecy, 
u. Sohanne führte die VBormundfchaft über 
ihre 3 Söhne, weiche 1361 theilten, wo der 
jüngfte, Guido, S. u. die Herrſchaften 
Chimai, Argied, Clari u, Catheu bekam. 
Diefer ging an ber Stelle feines älteften 
Bruders Ludwig nah England in die Ges 
fangenfhaft u. übergab &. an Ludwig. 
Diefer cedirte 1366 ©. wieder u. um feine 
se zu erlangen, verkaufte Guido 1367 
. an "Enguerandb VL, Herrn von 
Couci. Diefem folgte 1897 feine ältre 
Toch⸗ 
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Tochter Marie, feit 1896 Wittive von 
zn von Bar, dem Sohn des Grafen 
obert von Bar, u. auf Marien folgte 1405 
ihr Sohn Robert von Bar, ber die eine 
Hälfte, in Folge eines zwiſchen feiner Mutter 
u.dem Herzog Ludwig v. Orleans abgeſchloß⸗ 
nen Kaufe, an deffen Sohn, Herzog Karlv. 
Drleans, abtreten mußte, welche dann deſſen 
Sohn .. der Krone verband, doch 
fo, daß fie bef. abminiftrirt wurde, u. er 
ſchenkte fie nachher feiner Tochter Claudia, 
u, erft unter Heinrich I. wurde biefer Theil 
mit der Krone auf immer verbunden. In 
der andern Hälfte folgte 1215 auf Robert 
von Bar deſſen Tochter Johanne, die fi 
1455 mit Ludwig von Quremburg vers 
mäblte u. auf welche 1475 int ältefter Sohn 
Johann von Luremburg folgte; nachher 
erhielt S. 1476 beffen Bruder Peter, Graf 
von Brienne, 1482 deffen Tochter Marie, 
durch welche S. an das Haus Bourbon kam, 
da fie mit $ranz v. Bourbon vermühlt 
war. Nah Mariens Zode 1547 faın ©. an 
ihren Schwager Joh ann v. Bourbon, u, 
ulegt an das Haus Savoyen:Carignan, 
n dem die Grafen 1734 ausftarben, j. Soifs 
fons (Grafen von). 744, 858, 941, 1078, 
1120, 1137, 1155, 1210 waren bier Kir⸗ 
Genverfammlungen. 20. (21.) Maui 
1414 wurde S. von Karl VI. erobert u. ges 
plündert, f. Frankreich (Geſch.) . Auch 
in dem letzten Kriege von 1814 ward das 
blos nach alter Art durch Thurm u. Graben 
befeftigte S. wichtig, indem es bie Corps 
von Saden u. Winzingerode ben 3, März 
eroberten (den feigen Commandanten ließ 
Napoleon erfchießen), wogegen ed Mars 
mont u. Mortier ben 5. März wieber eins 
nahmen; f. Ruffifch = deutfcher Krieg ım. 
1815 wurde S. mit Laon von einem Theile 
bes erften preuß. Armeecorps eingefchloffen 
u. 14, Aug. nad gefchloßnem Frieden übers 
geben, f. ebd. zu. (Wr. u. Pr.) 
Soissons (Grafen von ©.), U) 
Ludwig von Bourbon l., Prinz von 
Condé, f. Condé 1); folgte 1557 feinem 
Vater als Graf von S.; vol. Soiffons 
Geſch.)⸗. 2) KarlvonBourbon, Graf 
von ©., geb. 1557, ber jüngfte Sohn des 
Prinzen von Eonde, Ludwig J., u. Frans 
ziskas von Orleans, Er wurde Fatholifch 
erzogen, war Anfangs ein Werkzeug der 
Guifen, die ihm den König Heinrich von 
Navarra entgegen fegen wollten, Als ihn 
aber diefer, damals noch Pinderlos, die Hand 
feiner Schwefter Henriette, u. mit ihr, im 
all, daß er ohne Erben blieb, die Anwarts 
haft auf Navarra u. feine großen Herr 
ſchaften, verfprad, entfloh er von dem Hofe 
Heinrichs III., fammelte in der Normandie 
800 Reiter u. 1200 WUrkebufiere, u. verei: 
nigte fih 1587 mit Heinrih von Favarra 
an ber Loire. Er wohnte der Schlacht bei 
Eoutras bei, u. ging dann nach Bearn, um 
Die Prinzeflin Henriette zu heirathen. Diefe 
Partie zerſchlug ſich aber u, ©, Eehrte nun zu 
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Heinrich IN. zurüd, ber bamals (1598) Paris 
hatte verlaffen müffen. In dem Kriege gegen 
die Ligue zeichnete er fib aus u. wurde zum 
Gouverneur der Bretagne ernannt, auf der 
Reife bahin aber gefangen genommen u. nad 
Nantes gebracht. Durch Lift befreit, eilte 
er zu dem Heere Heinrichs IV., der damals 
fhon den Titel eines Königs von Frank— 
reih angenommen hatte u. zeichnete fi in 
mehr. Gefechten fo aus, daß ihn biefer 
zum Grand= maitre von Frandreich ernannte 
u. ihm 1601 das Gnuvernement der Daus 
phine anvertraute, Nah Heinrichs IV. Tode 
macte er Anſprüche auf die Regentfcaft, 
ließ ſich aber durch die Gtatthalterfchaft 
der Normandie u. eine Penfton von 50,000 
Thalern abfinden. Indeffen mifchte er fich 
in alle Hofintriguen u. ftellte ſich 1612 an 
die Spige der Hugenotten; ft. 1612 auf dem 
Schloß Blandy in La Brie. Er war feit 
1601 mit der Gräfin Anna von Montas 
fie (ft. 1644) vermählt. 3) (Ludwigvon 
Bourbon, Graf v. S.), Sohn des Vor, 
geb, 1604 zu Paris, folgte feinem Water 
ale Brands maitre be France u. Goyverneur 
ber Daupbine, bie feiner Jugend wegen 
durch den Marfchall Lesdiguidres verwaltet 
wurde. Schon im 16, Jahre ergriff er die 
Partei ber Königin Mutter gegen ihren 
Sohn u. degab fih nah Angers, wo Maria 
von Medicis ihren Hof hielt. Um ſich ges 
fürchtet zu machen, ließ er fih mit ben Hu—⸗ 
genotten in Unterhandlungen ein; ba ihm 
biefe aber nicht trauten, Pehrte er zu ber 
Partei Ludwigs XII, zurück u, begleitete 
den wet ben ——— 1622. Er 
leitete die Belagerung von Rochelle, die aber 
durch den Frieden mit den Proteſtanten un— 
terbrochen wurde. Dadurch, daß Riche lieu S⸗s 
Verbindung mit dem Fräulein v. Montpen⸗ 
fier bintertrieb, machte er ihn zu feinem ents 
fhiedenften Gegner. 1626 durch Theilnahme 
an einer eig beten gegen Richelien com= 
promittirt, g ng er nah Italien, aber Lud- 
wig XIII. rief ihn zurüd u. nabm ihn 1628 
mit zur Belagerung von Rochelle. 1630 
Paufte er bie Grafſch. Soiffens von bem 
Prinzen Heinrich von Eonde, begleitete den 
König nochmals nad Stalien u. erhielt dann 
das Gouvernement von Champagne u. la 
Brie, Als 1636 in dem Kriege gegen Spas 
nien Ludwig XIII. 5 Armeen in bas Feld 
ftellte, erhielt er bie Meinfte, an ber Aisne 
u. Dife aufgeftellte, u. die Spanier zwans 
gen ©. zum — nah Neyon. Ein 
neuer, wieder vereitelter Mordanſchlag auf 
Richelieu, in welchen einige Anhänger S. 
verflochten waren, nöthigte ihn zur Flucht 
nad Sedan, u. 1641 verband er fib, aus 
Haf gegen Nichelieu, mit den Spantern, 
Rıdelieu ſchickte den Marſchall Ehatillon 
gegen ihn, weidher am 6. Juli 101 bei 
Marfe bei Eedan gefblaaen wurde; ©, 
wurde durch einen Piftolenibuß getöbtet, 
chne daß man ben Mörder erfahren konnte. 
Mit ihm erloſch diefe Seitenlinie des 2 
e 


54 


ſes Bourbons Eontt in männl. Linie, fie 
wurde aber durch die Söhne feiner Schwe— 
fter Marie, Gemahlın des Thomas Franz 
von Savonen, Prinzen von Earignan, forts 
geſetzt. 4) (EmanuelPHilibert Ama— 
deus von Savoyen-Carignan, Graf 
v. ©,), ältefter Sohn von Thomas Franz 
von Savoyen u. Maria v. Bourbon =: Soifs 
fonds, geb. 1630 zu Chambery, feste bie 
Linie SovoyensCarignan- fort, war taub u. 
ft. 1705. 5) —— Moritz v. Sa— 
voyen, Graf v. S.), Bruder bed Bor, 
geb. 1633 zu Chambery, war Anfangs zum 
geiftl. Stand beftimmt, trat aber fpäter 
in franz. Kriegsdienfte u. heirathete 1657 
DiympiaMancini(f. Sorffons 7), Mas 
zarin ernannte ihn deshalb zum Generals 
oberften der Schweizer u. zum Gouverneur 
der Ehampagne. Er zeichnete ſich bef. in 
den flandr. Kriegen aus u. ft. 1673 in Weft- 
falen vielleiht an Gift. Sein jüngrer Sohn 
war ber Prinz Eugen von Savoyen, fein 
ältrer &) (Eudwig Thomas), geb. 1658, 
der 1702 an feinen vor Landau empfangnen 
Wunden ft., feste die Linie Savoyen-S. 
fort, die, nachdem fie 7) von feinem Sohn 
Emanuel, geb. 1697, bis 1729 fortgefegt 
war, 8) mit deſſen einzigem Sobhne, Eugen 
Johann Franz, geb. 1714, 1734 erloſch. 
9) (Olympia Mancini, Gräfin von S.), 
Nichte Mazarins u. Gemahlin von S. 4), 
war Oberintendantin des Haufes ber Kös 
nigin, verlor aber biefen Poften durch ihre 
Intriguen. Sie wurde durch die Geftänds 
wiffe der berüchtigten Giftmifcherin Brins 
villiers fo compromittirt, daß fie nah Flan⸗ 
dern entwich, von wo fie fih nah Mabdrib 
begab. Man gibt ipr Schuld, ihren Gemahl 
vergiftet zu haben, u. St. Simon behaups 
tet auch, daß fie die Gemahlin Karls IL, 
Königs von Spanien, auf diefelbe Weife 
ermordet bätte, Sie ft. 1708 in Brüffel, 
von aller Welt, felbft ibrem Sohne, dein 
Prinzen Eugen v. Savoyen, verlaffen. (Js.) 

Söja, 1) (S.Mönch.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. ae Ma Fa- 
baceae Achnb., 17. Kl. 1. Ordn. L. Ars 
ten: S. hispida Mönch. (Dolichos S. L., 
S-bohne, S-faselbohne), ljährige 
Pflanze in OIndien u. Japan, mit dünnem, 
bin u. bergebegnem 1—4 F. hohem, wie 
die Szäbligen Blätter rauhhaarigem Stens 
gel, Bleinen, violetten u. weißen Blüthen, 
fehr fteifborftigen, 2 3. langen, meift 2far 
migen Hülfen. 2) Die aus den mit etwas 
Maizen gekochten, gelben, glatten, mehr als 
erbfengroßen, bohnenförmigen Samen Mes 
fer Pflanze bereitete, wohlſchmeckende Brübe, 
die dann getrodnet in Stüden geſchnitten 
u. mit Salzwaifer der Sonnenhige ausges 
fest, gübrt, ferner in Side getban u. dann 
ausgepreft in ganz Indien als Zutbat zu 
andern Gpeifen häufig genoflen wird u, 
auch als Leckerei nach Europa fommt. Gute 
G. ift dunkelbraun, weder zu fuß noch zu 
fauer u, von guter Eonfiften;. 


Soja bis Sokrates 


Söje, wollnes Zeug, beffer als Raſch, 
indem e6 auf ber rechten Seite glätter ift, 

Sojöten — Volksſtamm, 
ſ. Samojeden ı u. Sibirien (Geogr.) ». 

Sojüti, f. Arabifche Literatur au. ». 

Sok, 1) (S-gebirge), |. u. Gemein⸗ 
gebirge; 2) Fluß, f. u. Simbirsk 1), 

Sokäl, Stadt, f. u. Zolkiew. 

Sokänna (a. Geogr.), Fluß in Hyr⸗ 
kanien, j. Abi Atred. 

Sokknpöfra, Land, fo dv. w. Suka⸗ 
pura, f. u. Scheribon. 

Sökko, Stadt, f. Zahnküfte «. 

Sokkoläner, f. Franziscaner s. 

Sökkosprache, ſ. u. Afrikaniſche 
&pradensF). 

Sökkum, 2anb, fo v. w. Sikkim. 

Söko, Reid, f. Goldküſte. 

Sokölka, 1) Kreis ber ruff. Statt» 
halterſch. Bialpftod; 2) Hauptft. bier, in 
der Nähe eines Meinen Sees, 2400 Ew.; 
3) Blu in diefem Kreife, fällt in die Sus 
prasl. 

Sokölli (Sokolwich), Großwefir uns 
ter Solyman dem Prüchtigen, begleitete dies 
fen zur Belagrung von Szigetb, war bann 
Großwefir unter Selim Il. u, Murad Ill. 5 
ft. 1579; f. Türken (Gefh.) »_«s. 

Sokolnicki (fpr «nigki, Michael), geb. 
1760 im Palatinat Poznanien, trat als Cadet 
in die poln. Armee, dann 1980 ins Geniecorpsg, 
wurde 1787 Hauptmann, dann Oberftlieutes 
nant, machte den Feldzug von 1792 mit, trat 
1794 auf die Seite Kosciuskos u. errichtete 
ein Regt. Jäger auf feine Koften, wurde aber 
fpäter gefangen u. nach Petersburg gebradt, 
von wo er nach 3 Juhren entkam u. zu Paris 
unter die poln. Region des Generals Knias 

iewicz trat; er führte fodann dieſe Abthei—⸗ 
ung der Legion zu Dombrowsli nah Ita= 
lien. 1806 nad der Schlacht von Jena ging 
er nach Polen zurüd, focht 1809 gegen bie 
Deftreiher, ward 1810 Divifionsgeneral, 
begleitete Napoleon auf den Feldzügen 1812 
—14, befebligte die Schüier der polytechn. 
Schule auf dem Montmartre u, führte die 
Mefte der poln, Armee nah Polen zurüd. 
Hier fl. er 1823 an den Folgen eines Sturzes 
mit dem Pf.rde bei einer Mufterung. (Pr.) 

Sökoloff (Peter Iwanowitich), geb. 
1766 zu Moskau; 1786 Lehrer bei dem akad. 
Gymnafium zu Petersburg, 1802 beftänbis 
ger Secretär der Akademie; ft. 1835 zu Pe⸗ 
tersburg als Staatsrath. Schr.: Anfangs 
eg der ruff. Sprade, 1788, 5. X. 1810; 

uff. Grammatit, 1809; geb beraus: Die 
Biene, 1805; überf. Ovids Metamorphofen ; 
er nahm aud großen Theil an der AUbfafs 
fung des von der Akademie herausgeg. ruff. 
Lexikon u. Grammatiß., (LE) 

Sökoloi Göri, ®ebirg, f. u. Wolgas 
gebirg. Sökolow, Stadt, f. u. Siedlec 
ze höre, Gebirg in der Geſpanſchaft 

aab, 

Sökrates, !1) Sohn des Bildhauers 
Sophronistos u, ber Hebamme mn ; 

nr 


Sokrates 


ein Athenıenfer, aus bem Demos Alopeke, 
geb. 469, eg ſelbſt Bildhauer, ?Das 
geringe väterl. Vermögen verlor er durch 
feinen Bormund u, er mußte die Kunft fo 
lange ale Broderwerb forttreiben, bis er 
mit einigen vornehmen Athenern (bef. Kris 
ton) befannt wurde, die ihm die Mittel an- 
boten, fih dem Studium der Philofophie 
zu wibmen, *Seine Lehrer waren Das 
mon, Anaragoras, Arhelaos, Prodikos, 
Euenos u. A. Die feinre Bildung erhielt 
er im Umgang mıt liebenswürdigen Frauen, 
3. B. der Aſpaſia, Diotima ıc. Im pe= 
foponnef. Kriege Bämpfte er tapfer bei Des 
lion, Amphipolis u, Potidäa, wo er feinen 
Schülern Alfibiades u. Zenophon das Leben 
rettete. Er war auch Mitglied des Raths 
der 500, u. wıberfegte ſich, obgleich erfolge 
los, dem ungerechten Ausſpruch, daß mehrere 
ber beften Anführer hingerichtet werden folls 
ten, weil fie, durd; einen Sturm verhindert, 
bie im Kampf gebliebnen Krieger nicht bes 
ftattet hatten, Seitdem verfammelte er eine 
Menge, bei. junger Leute um fidy u. belehrte 
fie geiprächsweife über die Angelegenheiten 
bes Lebens, fuchte ihre Begriffe von dem— 
felben zu berichtigen u. ihren Willen zum 
Guten binzuleiten. * Sein weit verbreiteter 
Ruhm reiste den Neid der Sophiften, deren 
Lehren u. Anfihten er widerftrebte, wie auch 
ben Unwillen ber bamaligen Gewalthaber, 
ber 380 Zyrannen, die ihm fogar den fers 
nern Umgang mit jungen Leuten verboten. 
 * Feinde aller Art traten num gegen ihn auf, 
unter ihnen Anytos u. Lokon, 2 De 
magogen, u. Melitos, ein ſchlechter Dich« 
ter. Auch der Komiker Ariftophanes machte 
den ©. auf dem Theater lächerlich, bef. in 
feinen Wolfen, S., der die Komödie nicht 
liebte, ——— in ber Regel blos die Trauer: 
fpiele, bef. die bes Euripides, befuchte, ging 
doch damals in das Theater u, wartete ftes 
bend, damit ihn Alle feben Fonnten, das 
Spiel ab. Die Athener beflarihten ben 
Dieter u, erkannten ihm den Preis zu. 
Nun trat Melitos, von Anytos unterftügt, 
mit einer Klage vor ber an gegen S. auf, 
worin ihm Verachtung der Staatsreligion, 
Einführung neuer Götter u. die VBerderbung 
der Tugend durch geführl, Brundfüge Schuld 
gegeben wurde. Hiergegen vertheidigten ihn 
erft feine Schüler Platon u. Xenopbon, diefer 
in der Upologie u. in den Memorabilien des 
S., jener in der Apologie u. dem Geſpräch 
Euthyphron. Er feibit bielt es unter 
feiner Würde, um Gnade zu Bitten ; feiner 
Unfchuld jih bewußt ſprach er kurz u. Prüfe 
tıg aus, daß 80 Jahre lang es fein einziges 
Etreben gewefen fei, feine Mitbürger befs 
fer u. glüdliber zu machen u. dazu habe er 
fib von der Gottheit berufen gefublt, deren 
Urtheil er böger achte, ale Nas aller Athe— 
ner, Nun wurde das Sculdig u. mit 
einem UÜebergewicht von 3 Stimmen bas 
Todesurtheil über ihn ausgeſprochen. Uns 
mittelbar nach dem Gericht wurde aber die 


55 


heilige Fahrt wegen ber Rettung bes The⸗ 
a nach Delos unternommen u, in dieſer 
eit, bis das Schiff zurüdgekehrt war, 
durfte Pein Athener hingerichtet werben; 
daher blieb S. noch 30 Tage im Gefingniß 
figen, während welder Zeit er Gelegenheit 
fand fih mit feiner Gattin, feinen Kindern, 
Schülern u, $reunden zuunterhalten. Sein 
legtes Geſpräch war über die UnfterblichBeit 
der Seele (erhalten in Platons Phädon). 
Keine Uppellation od. Vertheidigungsrede, 
wie fie Lyſias halten zu wollen fi erbot, 
fein WUnerbieten zur Unterftügung einer, 
Flucht, wozu Kriton ben Antrag gemacht, 
nahm er an; er tran? ruhig den Giftbecher, 
der ihm mit Sonnenuntergang gereicht wurde 
u. verſchied bald, 400, n, Und, 399 v. Ehr, 
Bol. Lamartine, Tod des S,, Par. 1823 
(italien. von F. Vicino, 1926), ”Zald aber 
bereuten die Athener, was fie an ©. gethan, 
u. vernichteten das Urtbeil, verdammten den 
Melitos zum Tod u, die übrigen Ankläger 
zum Eril, u. ließen feine von Lyſippos ger 
goßne eberne Bildſäule öffentlich aufftelen 
(G. Adam, De statua Socratis, Lpz. 1745, 
4.). ? S. hatte 2 Weiber, mit der erften, 
Myrto, zeugte erden Lamprofles, mit der 
andern, ber übel berüchtigten, aber von ihm 
felbft als wadre Hausfrau u. gute Mutter 
geachteten Zanthippe, den Sophronis— 
Posu. Menerenos. Sein Haushalt war 
einfach; bei fremden Gaftmahlen fonnte er 
ſich auch dem Luxus hingeben. * Er trug kein 
Unterkleid, auch fein Oberkleid war ſchlecht; 
gewöhnlich ging er barfuß, u. Soblen band 
er nur bei befondern Gelegenheiten unter. 
Uebrigens war er ein breitichultriger, ftarfer 
Mann, hatte eine aufgeftülpte Nafe, einen 
bidlippigen Murıd, ftiere Augen u. über bus 
fhigen Brauen eine hochgewölbte Stirn ;über 
fein häßliches Aeußere ſcherzte er jelbft oft. 
»Schriften binterlich S. nicht; die noch 
unter feinem Namen vorbandnen Briefe 
find unecht (bef. durch Bentley dargetban 
gegen Leo Allatius) berausgeg. mit denen 
des Antifthenes u. a. Sofratiker von L. Al— 
fatius, Parid 1657, dazu ©. Dlearius, 
Exercitatio adversum Leunem Allatium de 
scriptis Socratis, Lpz. 1696, 4. (wo noch 
2 Briefe beigefügt find) u, I. C. Orelli, Col- 
lectio epistolarum graecarum, ebd. 1815, 
deren 1. Theil die Briefe des S. u. der So— 
Pratifer entbält. S. foll auch Dichrer ges 
wefen fein; wenigſtens brachte er die äſo— 
piſchen Fabeln in metr. Gewand u. ſchrieb 
im Gefängniß ein Proömion zu einem Lob— 
gefang auf Avollen, deffen Anfang noch 
ei Diogenes Laertios erbaken iſt. "Ein, 
baben ihm alle Weisheit abgefproden u. 
in ibm nur einen troßigen u. hochmüthi— 
gen Mann, einen Schwäger, einen Grillens 
fünger, Doffenreißer, Hypochondriſten, Puds 
eraften (weshalb man dieſe in Briehene 
land fo häufige Ausartung des Geſchlechts— 
triebs ſogar Sokrätische Liöbe ge— 
nanat hath, treulofen Gatten a. Pausvater, 
sich 
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einen ſchlechten Bürger, fogar einen Mas 
jeftätsverbreber u. Selbftmörbder, finden 
wollten. "Die Sokrätische Philo- 
sophiße, bie wir aus den Schriften feiner 
Schüler, bef. XRenophon u. Plaro, Fennen 
lernen (wiewohl der Letztre den Meifter oft 
etwas ibealifirt), trägt das Gepräge ber 
höchſten Popularität; an eine fuftemat. Ges 
ftaltung feiner Anſichten dachte er nicht. 
Sein Sinn war nur auf das rein Praftis 
fche gerichtet, felbft in Künften u. Wiſſen⸗ 
haften empfahl er nur das für bag Leben 

üglihe u. Brauchbare. Daher wurde aud 
von ihm gefagt, er babe die Philofophie von 
bem Himmel auf bie Erde gebradt u, in 
die Häufer der Leute eingeführt, u. das 
Drakel zu Delphi hatte ibn für den mweifes 
ften aller Menſchen erklärt, ?° Er verwarf 
alle Specufationen über die Entftehbung des 
Univerfums, theils als zwecklos, theils als 
auf das Unerfennbare gerichtet, da die Er= 
fahrung auf das Feld des Erfennbaren ein 
geſchränkt fei. Der Anfang aller Weisheit 
war ihm GSelbfterfenntniß. '*Der Inhalt 
ber foßrat. Philofopbie find faßliche u. eins 
leuchtende moral. Lehren, gefhöpft aus 
aufmerffamen Meflerionen über das fittl, 
Bewußtſein u. gerichtet auf die Erkenntniß 
ber menfchl. Beftimmung. Die Beftimmung 
bes Menfhen war ibm nad ber durch die 
moral, Geſinnung bergeftellten Verbindung 
zwifchen der finnlihen u, geiftigen Natur, 
Sittlichkeit u. Glüdfeligkeit. »Der Geift 
der foPrat. Philofophie ıft alfo eine moral. 
Glückſeligkeitslehre. Sittlichkeit, im ob— 
— inn, faßte S. unter dem Charakter 
es vernünftig Beſten auf; was im Den— 
fen u, Handeln der Vernunft angemejjen 
war, war ihm ſittlich⸗ gut (xalöv zayasor). 
Als wichtige Beſtandtheile biefer Sitttich, 
Peit galten ihm bef. Wohltbätigkeit u. ges 
meinnügige Mirkfamteit. Die Erkenntniß 
ne Sittlichkeit, die Einfiht in das das 
Heil vernünftiger Wefen Förbernde u, eine 
biefer Erkenntniß entfprechende Handlungs— 
weife ift die Meisheit (Kugend im Alfges 
meinen). Deshalb ſah S, bie Erkenntniß 
als die Hauptfache in der Tugend an, Weil 
aber die Tugend aus richtiger Erfenntniß 
des Guten bervorgehe, fo Pönne fie gelehrt 
u. durch Uebung erworben werben, vom 
Urfprung aber fei fie etwas Natürliches, 
ein göttt. Geſchenk. Merfchiedne Aeußes 
rungen der Meisheit wären Gottesfurdt, 
Tapferkeit, Enthaltfamteit u. Gerechtig— 
feit (Eardinaltugenden); frei fei nur der 
Weiſe; der Thor, der unter der Herrfchaft 
ber Leidenfcaften ftehe, fei Sklav. Glück⸗ 
feligfeit beftand ihm in Erfüllung der Pflicht 
u. im Rechtthun, in ber Freiheit u. Unabs 
bängigkeit von Begierden, u. das hödhfte 
Geſetz alles menfhl. Strebens follte fein: 
Handle fittlich gut, fo bift du glüdfelig. 
Zur moral. Gludfeligkeit rechnete S. noch 
Selbftzufriedenheit u. Selbftahtung, Beifall 
u, Liebe aller guten Menjchen, das Wohl⸗ 
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gefallen des heiligen Negierers ber Welt 
u. bie Hoffnung auf feinen Beiftand in den 
Begegniffen des Lebens. "Mit feinen fitt- 
lihen Gedanken ftand in genauer Berbins 
bung fein relig. Glaube; fein Haupt: 
ftreben war bemnah auch ben gefunknen 
Blauben an bas Böttlihe wieder zu heben. 
Dazu bediente er fih einer faßlihen, auf 
das Herz wirffamen teleolog. Betradtung 
ber Welt. Alles hat in der Welt, fo lehrte 
er, einen Zwed u, Nugen; = Erreihung 
bes Zweds ift Alles auf das Vollkommenſte 
eingerichtet. Der Entzwed von Allem ift 
Bludfeligkeit u. Bervolllommmung der ver— 
nünftigen Weſen. Drefe weife Zwedvers 
bindung muß von einem höchſt weifen Vers 
ftande (Geift) berrühren, welder bie Gott= 
heit ift; aus ihr find die Seelen ber Mens 
fhen Ausflüffe, dies beurfunden die Vorzüge 
vor allen andern Gefchöpfen ; da die Gottheit 
ſich in der Welt durd die höchſt weife Zweck— 
thätigfeit äußert, fo follaud der Menſch durch 
das Wirken für vernünftige Zwecke möglichft 
volllommen zu werden ftreben. * Darum 
ließ er von ber Gottheit dem Menfchen bie 
Vernunft u, mit ihr die fittl, Geſetze geben, 
benen er bie bürgerlihen, von Menfhen 
gegebnen, entgegenfegte; biefe erheifchten 
die Erfüllung an fih, da fie zur Wohlfahrt 
jedes Einzelnen unentbehrlich wären; jene, 
weil fie von der Gottheit ſtammten. Ihren 
Millen verfünde die Gottheit den Menfchen 
theils Durch die Einrichtung u, den Yauf der 
Natur, theils durch Orakel, theild durch 
bie Vernunft, theils enblih durch die uns 
mittelbare Einwirkung auf das Gemüth. 
” Fine foldye göttl. Einwirkung behauptete 
wenigftens S. von ſich felbft in dem vielfach 
mißgedeuteten Sokrätischen Dämon 
od. Genius. Diefer Genius, über ben ©. 
felbft nie genaue Erklärungen gab u.behaups 
tete, er wiffe felbft nicht, was er davon hals 
ten follte, u, worüber @in, beshalb bie Vers 
muthung aufftellten, als fei es ein bloßer 
Vorwand gemefen, um fi bei feinen Schü— 
lern u. Freunden Anfehn zu geben, damit fie 
folgfamer gegen feine Rathſchläge, Ermah— 
nungen u. Wurnungen, ale dur höhern 
Einkuß ibm gegeben, würden, war, nad) 
den Aeußerungen bes Zenopbon u, Platon 
darüber, ein durch göttl. Geſchenk ihm von 
Jugend beimohnenbes höhres Wefen, das 
fih in ihm als Stimme zu erkennen gab, 
wenn er felbft od, feine Freunde etwas thun 
wollten, was nicht beilfam war, indem 
dann jene Stimme abrieth, nie aber zu 
etwas anrieth. 2 Obgleih ſich S. dem 
öffentl. Gottesdienft nicht entzog u. dem 
Staatsgöttern Opfer brachte, I fuchte er 
doch durch eine, in Xiebe, Vertrauen, Danfs 
barkeit beftehende Gottesverehrung den 
äußern Eultus zu veredeln. * Allen Specus 
lationen über das innre Weſen der Gottheit 
entfagend, fhloß er fib blos an die Meis 
nung bes Anaragoras an, mwelder fie als 
ein immaterielles, geiftigee, a 
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Sokrates 


Weſen barftellte. * Die Unfterblichkeit 
der Seele, ber er auch Prüeriftenz zus 
fhrieb, beruhte bei S. auf inniger Ueber» 
zeugung, ſ. Unfterblichkeit as, vgl, Seelenwans 
derungss. »Die Sokrätische Lähr- 
art (S-tische Methöde, Sokrä- 
tik) beftand weniger darin, daß er Andre 
dur Vorträge belehrte, fondern dur Fra— 
gen bie richtigen Begriffe u. Definitionen 
entlodte, fo baß die Schüler felbft thätig 
hervorbrachten, was fie lernen poll ‚od. 
wie fib S. ausdrudte, woran fie fi, als 
ſchon gefannte Dinge, wıeder erinnern folls 
ten; denn alles Lernen war ibm blofe Ers 
innerung an Dinge, beren Kenntniß bie 
Seele einft in ihrer Präeriftenz gehabt hatte, 
die aber beim Eintreten in den menfcdl. 
Körper zurüdgetreten waren, »Im Grunde 
war feine Methode die Patechetifche, die man 
auch bie geiftige Hebammenfunft (Mäeu- 
tif, Sokrätische Kunst) genannt bat, 
indem ©. jelbft fagte, er könne andern Geis 
ftern nur zum Servorbringen behülflich fein. 
Er bediente fi dabei gewöhnlich der In— 
duction, beiwelder er von bekannten Eins 
zelnen ausging u. fo viel Gleiches nach eins 
ander hinzubracte, daß das ihnen gemein 
ame Allgemeine daraus gefolgert werden 
onnte, u, ber Unalogie, wo er auß ber 
Gleichheit in Mehreren auf die Gleichheit 
im Ganzen fließen ließ. " Während er fich 
biefer Unterrichtsmethode bei denen bediente, 
die von ihm belehrt fein wollten, fo hatte er 
ander$ronie(Sokrätische Ironie 
eine Waffe gegen foldhe, die als nafeweife 
Klüglinge u. eingebildete Allwiffer nicht Bes 
lehrung bei ihm fuchten u, die er beſchämen 
od. wenigſtens zum ftillen Beßenntniß ihrer 
Unwiſſenheit nörhigen wollte; er ftellte ſich 
dann als unwiſſend u. fegte fie durch bie 
fheinbare Naivetät feiner Fragen u. durch 
die verdeckt fpinfindige Art, wie er aus ih— 
ten Antworten Fragen zu entlehnen wußte, 
in die Nothwendigkeit ſich entweder in offens 
bare Ungersimtheiten zu verwideln, od. ihre 
erften Behauptungen wieder zuruͤckzuneh⸗ 
men. 2Die Verdienſte des S. um die Phis 
Iofopbie laffen fih in folgende Punkte zus 
ammenfaffen: durch feine Methode, alle 
ahrbeiten aus dem Bemüth zu entwideln, 
führte er zu ber Entdeckung, daß der Grund 
aller wiſſenſchaftl. Erfenntnif in dem Mens 
chen ac zu ſuchen iftz weil er ferner 
eine Korfhungen auf bie fittl. Natur des 
Menſchen richtete, fo wurde die Moral zum 
Hauptgegenjtand ber Philofophie; endlich 
wurde durd; die innige Berbindung der Theos 
logie u. Moral zuerft der Begriff einer wahe 
ren Religion gegeben. Dazu muß man 
nob rechnen, daß ©. nidht nur die bee, 
fondern auch das Mufter einer populären 
Philofophie u. der Philofophie feiner Landes 
leute ſelbſt die [bone Eigenthümlichkeit gab, 
außer für die Bildung ver Wiffenfchaften 
auch für eine allgemeinere zur Humanitüt 
zu forgen, "Die Squler des S., welche 
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nicht blos zu ihrer allgem. Bildung mit ihm 
umgegangen waren u. nadher Staats— 
männer, Redner ıc. wurden, fondern als 
Philofophen fih ausbildeten (S-tisch> 
Schüle, Sokrätiker), waren von 
fehr verfcbiedner Art u. Anfiht. "Es ift 
aber zu unterſcheiden: a) eine S-tiſche 
Schule inengerem (eigentlibem) Sinn 
(treue Soßratißer), weldye bei dem ſte— 
ben blieben, was fie von &, gehört hatten, es 
ſchriftlich aufzeichneten u. verbreiteten, dahin 
ehören Aeſchines, Kebes, Simmias, 
ee Zenopben ıc., welder Legtere 
bef. die befte Quelle zur Kenntnißder Sokrat. 
bilofopbie ift; u. b) eine Sofratifde 
hule in weiterem Sinn, die mehr 
od. weniger von ibm abwidhen u. nur in 
ben Principien treu blieben; diefe zerftelen 
wieder in mehrere Schulen, ana) die mes 
garifhe von Euklides, bb) bie kyre⸗ 
naiſche von Ariftippos, ee) die kyniſche 
von Untifthenes, dd) die elifche von Phäs 
bon u. ee) die akademiſche von Platon 
geftiftete. Mit Unrecht haben Ein. uud bie 
von Ariſtoteles geftiftete peripatetifche mit 
hierher gerechnet, die doch erft aus der aka— 
demiſchen hervorging; *e) baben fih end⸗ 
lih in fpätrer Zeit auch noch foldhe den Na⸗ 
men Sokratiker beigelegt, welche in ziem= 
lich entfernter Berwandtihaft mit S.ftanden, 
vielleiht blos. um fih Anſehen dadurch zu 
geben, fo die pyrrhonifchbe Secte (vers 
muthlich veranlaßt durch den mißverftands 
nen Ausſpruch des ©., er wiſſe weiter 
nichts, als eben, daß er nichts wiffe), ja 
felbft die Epifuräer u. Stoiker. *Bgl. 
#5. Eharpentier, La vie de Socrate, Ams 
fterd. 1640, 12, (8. Ausg.), deutich von Ehr. 
Thomafius, Halle 1695 u. 17205 ©. Eoos 
per‘, Life of S., Lond. 1749 u. 1711, franz. 
1751, 12, ; von Heller, Franff. a. M. 1789, 
2 Thle.; Brumbey, Lemgo 1800; Wiggers, 
Roftod 1807 (2. Ausg. NeusStrelig 1811) 5 
F. Delbrüd, Köln 1819, 12. Ueber bie 
Philoſophie des S. ift bef. D. Boethius, 
Upfala 1788, 4.5 Garnier im 82. Theil der 
Memoires de l’academie des inscriptions 
deutfch in Hißmanns Magazin, 8. Bd.); 
. W. Paulus, De philosophia morali So- 
eratis, Halle 1714, ® €. Edward, Socra- 
tic system of moral, Orford 1773; 3. W. 
Feuerlin, De jure naturae Socratis, Alt⸗ 
dorf 1719, 4.; 8. G. Mylius, De Socratis 
theologia, Jena 1713, 4.3 Schleiermacher, 
Ueber den Werth des S. ale Philofoph, in 
ber Denfjchr. der berliner Akademie ber 
Wiffenfhaften, 1814—15 u. v. a. Loffius, 
De arte obstetricia s. de institutione So- 
cratis,; Erfurt 1785, 4,5 Sievers, Metho- 
dus socratiea, Schleswig 1810; Graffe, 
Sokratik, Saizb. 1773 (2. Ausg. Wurzb. 
1810). 2) Feldberr bei Alerander d. Gr., 
in der Foige Statthalter in Kilifien. 3) 
©. Chreſtos, im 1.Jabrh, v. Chr. König 
von Birhynien, ſ. d. (Geſch.). 4) 8.5cho- 
lasticus, geb. um 380 n. Ehr, zu te 
ans 
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ftantinopel, Schüler der Rhetoren Ammo= 
nios u, Helladios u. Anfangs Rechtsge— 
lebrter. Er ſchr. die Geſch. der hriftl. Kirche 
von 306 — 439 in 7 Büchern u. benugte 
dazu fleißig Urkunden, Briefe, Paiferliche 
Edicte, bifhöfl. Schreiben, Glaubensbe⸗ 
Benntniffe; 1. Ausg. mit Eufebios, Sozo—⸗ 
menos ıc, von R. Stephanus, Par. 1544, 
Fol.; mit Sozomenos von %. Reading, Cams 
bridge 1720, Fol.; von Valeſius zugleich 
mit feinem Leben, Paris 1668, Fol. (nach⸗ 
edrudt Mainz 1677, Fol.). Uebrigens vgl, 
Eozomense. (Lb.) 
Sökratcsinsel (a. Geogr.), Inſel 
im arab. Meerbufen, j. Firan, mit Perlen 
fifcherei. 
Sokrätides, fo v. w. Sofifrates, 
Sokrätik , Sokrätiker, Sokrä- 
tische Ironie, S. Liebe, S. Löhr- 
art, 8. Methöde, S. Philosophie, 
SsS.r Dämon (S-r Gönius), f. u. 
Sokrates u. Katechetiß r. 
Sokratismus (Dbilof.), 2) fo v. w. 
Sofratifhe Philofophie u. 8) fo dv. w. So⸗ 
Pratifhe Lehrart, f. u. Sokrates. 
Sol (lat.), 3) f. Sonne; 2) Sonnen⸗ 
gott, f. Helios; 3) Sohn Hyperions u. der 
aſileia (f.d.); 4) (nord. Myth.), u. Ein. 
Sifin, bie Sonne; ſchien, als bei der Welts 
eatftchung Burs Söhne bie £immelsbögen 
aufrıchteten, von Süden auf des Saales 
Steine. Ihre rehte Hand um bie Hims 
melsroffe od. das Himmelsroßthor gemwors 
fen, wußte fie nicht, wo fie ihre Wohnung 
hatte, bis die Götter ihren Lauf zur Bes 
rechnung ber Kageszeiten u, des Jahres bes 
ftimmten. Der vor der &. ftehende Schild 
heißt Svalin, ohne den Felfen verbrennen 
u. Meere austrodnen wurden, Bei Ras 
gnaraußr verliert ©. ihre Wärme, u. wird 
am Ende der Welt ſchwarz. Doch hat fie, 
ebe der Wolf Fenrir fie verdirbt, eine 
Tochter geboren, die nah Erneurung ber 
Mutter Bahn geht. Die ©. verehrte man, 
indem man fib vor ihr beugte, body galt 
die Verehrung mehr bem, ber fie gefhaffen. 
5) ©., die MWagenlenferin ber Dbigen, 
n. Ein. Afın, Tochter Mundilfarie, Schwe⸗ 
fter Manis, fo belo u. fhön, daß fie von 
ihrem Bater ©. genannt wurde, ward von 
ten über bdiefen Stolz erzürnten Göttern 
ar den Himmel gefegt u. zur Lenkerin ber 
Noſſe Alsvıdur u. Arvakur gemacht, 
dıe den Sonnenwagen zogen, den die Göt— 
ter zur Erleuchtung der Welt aus Muspells 
beims Funken gefhaffen. Jedem der Roffe 
esten die Götter unter die Lunge einen 
indbalg (Iſarnkol, d. i. Morgenlüfts 
ben), um fie abzufühlen. ©. führt hurtig 
aus Furcht vor dem Wolfe Sfaull, ber 
ihr bie zum Meere folgt (Abendftern). Vor 
ihr geht Hati. (R. Z. u. WA.) 
Sol, 1) (Aldhem.), fo v. w. Gold; 2) 
(Muf.), f. u. Solimifation; 3) Munge, fo 
v. w. Sou. 
Sol (nord, Lit,), Name der Rune ©, 


Sokratesinsel bis Solaneen 


Söla (lat., nämlib S. fide, burd 
ben [Glauben] allein), fo bezeichnete man in 
ben erften Sabrhunderten der luther. Kirche 
die Lehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben. Joachim Il., Kurfürft von Bran= 
denburg, befahl den 1540 nah Worms zum 
Religionsgefpräb abgehenden Gefandten, 
ohne das Wortlein S. nicht wieder zurüds 
—— u. 184 gab Fr. Strauß in Ber— 

in eine Sammlung Predigten über bie 
Rechtfertigung durch den 
dieſem Titel heraus. 

Söla, Inſel, ſ. u. Tongan. 

Soläöus (Anat.), fo v. w. Soleus. 

Sölaks, f. u. Janitſcharen «. 

Soländer, Kaftben in Buchform zu 
Aufbewahrung Pleiner Schriften. 

Soländer (Daniel), geb. im Stift 
Nordland in Schweden 1736; reifte über 
Lappland, Arhangelnab Petersburg, dann 
nah England, wo er eben zum Befub am 
Bord eines Kriegsihiffs war, als daffelbe 
unmittelbar nah den canar, Infeln fegeln 
mußte, machte diefe Reife mit, unterrichtete 
bie Midſhipmans in der Naturgefchichte, u. 
ward nach feiner Rückkehr beim brıt, Mu— 
feum angeftellt, 1768— 71 madıte er Cooks 
erfte Reife mit, zurückgekehrt wurde er Un» 
terbibliothefar am Mufeum; ft. 1781. Er 
fhr.: Befchreibung der in Hampfhire ges 
fuhdnen u. von Guſtav Brander dem brit. 
Mufeum gefchenkten Berfteinerungen. (Pr.) 

Soländer, 1) Infel, f. u. Neu =: See= 
land 125 2) Vorgebirg, f. u. Botanybai, 

j Sölandgans, [0 dv. w. Baffaner Pe= 
ecan, 

Soländra (S. Schwartz), nad So⸗ 
Iander ben. Pflanzengatt. aus ber natürl. 

am. der Nachtſchatten, Solaneae Rchnb., 

‚ Kl. 1. Ordn. L. Arten: S. grandiflora, 
mit großen weißen wohlriehenden Blumen, 
baumartig, obgleich auf andern alten Baum 
——— u. in Felſenritzen vegetirend, in 
amaika; S. nitida, baumartig, mit glän— 
enden Blättern, gelblich weißen, ungefähr 

3. langen Blumen, in OIndien; S. scan- 
dens, Pletternd mit wurzelnden Aeſten, in 
SAmerika; S. guttata, in Merico, oppo- 
sitifolia, in Ceylon. (Su.) 

Solänene (S. Juss.), f. Solaneen, 
vgl. Nachtſchatten Rehnb. e. 

Solanden, nah Sprengel 45. (48.) 
nat. Pflanzenfamilie: Braut, ſtrauch⸗ u. 
baumartige Gewädfe, mit einblättrigen, 
meift regelmäßigen, Sfpaltigen, am Saume 
gefalteten, untern, an ber Baſis 5 Staube 
fäden tragenden Enrolier, einfachem Piftill, 
meift Zführigen Kapfeln od. Beeren, deren 
in der Mitte verdidte Scheidewand entwe— 
der felbft den Mutterfuchen bilder, od. mit 
biefem durch Kor:fäge zufammenhängt; at» 
bognen od. f[hnedenförmig gewundner Ems 
bryo im Eiweißkörper, größtentheils durch 
naufeofen Geruch u. narkotiſche, narkotiſch⸗ 
fhbarfe, od. ſcharfe Safte ausgezeichnet, 
Battungen: a) mit beerenartiyen 

rüdhs 


lauben unter 
(Lb.) 


solanin bis 


$rüdten: Solanum, Aquartia, Lycoper- 
sicum, Capsicum, Physalis, Atropa, Man- 
dragora, ychm, Cestrum, Solandra u. 
m.;b) mit KXapfeln: Nicotiana, Datura, 
Hyoscyamus, Verbascum u, m.  (Su.) 

Solanin t(Solänium), von Des— 
fofjes in mehrern Arten der Gattung So— 
lanum, namentlih in S. tuberosum, dul- 
camara, nigrum entdedtes u, durch Aus— 

ieben des graulichen Niederfchlags, der fich 
n dem Safte der reifen Beeren des legtern 
befindet, bei zugefegtem Ammoniak bildet, 
mittelt kochendem ſtarken Weingeifte u. 
Verdampfen dargeftelltes Alkaloid. Nach 
Ditto werden bie zerkieinerten weißen Keime 
der, im Keller ausgewachſenen Kartoffeln, 
mit. fchwefelfäurchaltigem Waſſer ausges 
ogen, ber Auszug mit Bleizuder verfent, 
Itrirt, das Kiltrat mit überfchüffiger Kalts 
milch vermifcht, der Niederſchlag gewaſchen, 
‚mit 8Oproc. Weingeift ausgezogen, vers 
dampft, wiederholt gelöft, filtrirt u. ver: 
dampft, im reinen Zuftand weiß, pulverig, 
ohne Geruch, von gering bittrem, Ekel ers 
zegendem Beihmad, beim Verſchlucken eini« 
ger Atome im Halfe einen ftarfen Reiz vers 
urfahend; in Waſſer u. Aether fhwer, in 
Dlivens u, Terpentbinöl gar nit, in Als 
Pohol leicht löslich, welde Löfung, wenn fie 
heiß bereitet wurbe u, gefättigt war, beim 
Erkalten zu einer, aus blendend weißen, 
perlmutterglänzenden, durchſichtigen platten, 
dfeitigen Prismen beftebenden Maffe ers 
ftarrt. Es wirkt narkotifch giftig, bei. laͤh⸗ 
mend auf die bintern Ertremitäten, aber 
nicht erweiterndb auf die Dupille. Löft ſich 
in Waffer u. Weingeift, wirkt ſehr ſchwach 
alkaliſch, zeigt zu Sauren geringe Verwand⸗ 
ſchaft, u. neutralifirt fie ſchwierig, bildet 
mit ihnen meift nicht Ernftallifirende Salze, 
doch efflorefeirt das fhiwefelfaure beim Vers 
dunften; fie ſchmecken wiberli bitter u. ans 
baltend Pragend ſcharf, wirken narkotiſch 
giftig, find in Waffer u. Weingeift leicht lös— 
lihb. Das aus Bitterfüs bereitete ©. ſcheint 
verfhieden zu fein. (Su.) 
; ——— Dynaftie in Guzurate, ſ. 
.3). 

Sölano, ein dem Sirocco ähnl. Sübs 
weftwind, f. u. Wind, 

Solanocrinites Goldfuss. #offile 
Gattung der Seelinien, welde gewilfers 
maßen den Uebergang zu den Seefternen 
bildet. Arten: im württemberg. u. bais 
reutb. Jurakalke. 

Solänum (5. L.), Pflanzengatt, aus 
der nat, Ram. der GSolaneen, Ordn. mit 
Beeren Spr., Nachtſchatten, Solaneae Ret- 
chenb., Schlatten O%4., 5. Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: S. dulcamara, f. Bırterfüß; S. ni- 

rum (Nacht ſchatten), jährige, durch ganz 
—— auf Schutthaufen, in Gärten als 
Unkraut häufige Pflanze, mit unbewehrtem, 
krautartigem, glattem Stengel, eiförmig 
eckigen, ſpitzigen Blättern, weißen, dolden— 
traubenſtaͤndigen Bluͤthen, ſchwarzen, glän⸗ 


zenden, auch gelben, bei uns giftigen, in 
Rußland ohne Schaden zu genießenden Bee⸗ 
ren, unangenehm, betäubend, moſchusartig 
riechend; wird gegen Waſſerſucht, Wahnſinn, 
Amauroſis, auch äußerlich als zertheilendes 
Mittel bei Entzündung u. verhärteten Drüs 
fen u. der Saft gegen Krebsfhäden ange 
wendet; S. foetidum, in Peru, fehr unanges 
nehm riechend; S. verbascifolium, in Wins 
bien, Cochinchina, Neubelland, mit weidhhaas 
rigen, unten weißlichen, eirunden, zugeſpitz⸗ 
ten Blättern, gelben Beeren; S. maınmosum 
L., mit birnengroßen, gelben Früchten u, 
ſtachlichen Stengel, in WIndien, Solanin; 
S. sodomenm, in Sicilien u, Afrika, ſtrauch⸗ 
artig, rankend, ſtachlich, giftige, mit blauen 
Blumen, erſt weiß u. grünen, dann gelben 
Beeren. Die fcharf bitterl. Wurzel wurde 
fonft als barntreibendes Mittel in Waffers 
fuchten gebraudt. Soll das Strychnos ma- 
nicos des Diosforides fein; S. Pseudo- 
China St. Hil., Bleiner Baum in Brafilien, 
mit blußgelber u. röthlicher, faft glatter, 
geruclofer, nicht fehr bittrer Rinde, bie 
man in Brafilien für fehr fieberwidrig hält, 
u, der China fubftituirt, Durch St. Dilaire 
wurde fie auch in Franfreich eingeführt; S. 
tuberosum, f. Kartoffel 1); S. Commerso- 
nii Poer. (Potates de Peru), der Kartoffel 
nahe verwandt, auch wie biefe eßbare Knol⸗ 
len tragend, an ben Ufern des la Plata, 
häufig auch in Peru, foll nah Lambert bie 
Grundform unferer Kartoffel fein; S. Va- 
lenzuelae Palacio, wurde bei Bogota in 
Neugranada vom Pfarrer Don Eloi Valen⸗ 
zuela entdedt, gedeiht in einer Höhe von 
1600 Zoifen, Fönnte alfo auch bei ung cule 
tivirt werden, trägt eßbare, fehr wohls 
fhmedende Knollen, S. Anguini, mit ſtach⸗ 
lihem, ftraudartigen Stengel, eiförmigen, - 
buchtigen, unten filzigen Blättern, Bleinen 
rotben, eßbaren Frudten, in Mabdagafcar, 
S. laciniatum, mit glattem Stengel, halb⸗ 
gefiederten Blättern, großen, violetten, 
rıfpenftändigen Blumen, ın Neu=Gecland, | 
fo wie S. giganteum, mit ftahligem, ftrauchs 
artigem Stengel, lanzettförmigen, unten 
weißfilzigen Blättern,’ violetten Blumen, 
rothen Früchten, am Cap. S. igneum, füde 
ameritan, Strauch mit weißen Blumen u, 
feuerrotben Stadeln. 8. speudocapsicum, 
(Bouquetkirſche), ſtrauchartig, unbes 
wehrt, mit lanzettförmigen Blättern, rothen 
Kirfhen ähnlichen Frücten, in Madera. 
S. tomentosum, mit berzförmigen, jo wie 
ber ftahlibe Stengel filjigen Blattern, 


"blauen Blumen. S aureum u. chrysophyl- 


lum, mit goldgelbroftfarbig filzigen winden« 
ben Stengeln u. Blättern, beide in Peru, 
S. coccineum, mit ftahligem Stengel, files 
zigen, eıförmig =» berzförmigen Blättern, 
ſcharlachrothen Srübten, in europ. Pflans 
enfammlungen, neben mehreren andern als 
—* cultivirt. Baumartig find: S. 
annonaefolium, grandiflorum, arboreum 
obovatum, psychotrioldes, speciosum, ve- 

n0- 
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ftantinopel, Schüler der Rhetoren Ammo= 
nios u, Helladios u. Anfangs Rechtsge— 
lebrter. Er ſchr. die Geſch. der chriſtl. Kirche 
von 306 — 439 in 7 Büchern u. benutzte 
dazu fleißig Urkunden, Briefe, Baiferliche 
Edicte, bifhöfl. Schreiben, Glaubensbe—⸗ 
Benntniffe; 1. Ausg. mit Eufebios, Sozo⸗ 
menos ıc,. von R. Stephanus, Par. 1544, 
Fol.; mit Sozomenos von F. Reading, Cams 
bridge 1720, Fol.; von Valefius zugleich 
mit feinem Leben, Paris 1668, Fol. (nach⸗ 
edrudt Mainz 1677, Fol.). Uebrigens vgl, 
Bosemenst. Lb.) 
Sökratcsinsel (a. Geogr.), Inſel 
im von Meerbufen, j. Firan, mit Perlen 
cherei. 
Sokrätides, fo dv. w. Soſikrates. 
Sokrätik, Sokrätiker, Sokrä- 
tische Ironie, 8. Liebe, S. Löhr- 
art, 8. Methöde, S. Philosophie, 
S.r Dämon (S-r Gönius), f. u. 
Sokrates u. Katechetik r. 
Sokratismus (Pbilof.), 4) fo dv. w. 
Sofratifhe Philoſophie u. 2) fo v. w. So⸗ 
Pratifhe Lehrart, f. u. Sokrates, 
Sol (lat.), 3) f. Sonne; 2) Sonnen» 
ott, f. Helios; 3) Sohn Hyperions u. der 
afileia (f.d.);5 2) (nord, Müyth.), ıı. Ein. 
Aſin, die Sonne; ſchien, als bei der Welt— 
entftchung Burs Söhne die Himmelsbögen 
aufrıcteten, von Süden auf des Saales 
Steine. Ihre rehte Hand um bie Hims 
melsroffe od. das Himmeldroßthor gewor— 
fen, wußte fie nicht, wo fie ihre Wohnung 
hatte, bis bie Götter ihren Lauf zur Be— 
rechnung der Zageszeiten u, des Jahre bes 
ftimmten. Der vor der ©. ftehende Schild 


heißt Svalin, ohne den Felfen verbrennen | 


a. Meere austrodnen würden, Bei Ra= 
gnaraußr verliert ©. ihre Wärme, u. wir 
am Ende der Welt ſchwarz. Dod bat. 7 
ehe der Wolf Fenrir fie verdirbt, & 
Tochter eg dıe nad Erneurung der 
Mutter Bahn gebt. Die ©. veret 
indem man ſich vor ihr beugte, b 
die Verehrung mehr dem, der fie 9 en. 
5) S., die Magenlenterin ber Dbigen 
n. Ein, Afın, Tochter Mund Ifarie, & ‚ch 
fter Manis, fo belo u. fhön, dafı 
ihrem Vater S. genannt wurde 





naar : 


P, 
2. 


ben var —* iD L 
ar den Himmel gejegt u. 2 
Moſſe dere ı 
dıe den Sonneniwage 
ter zur Erleuchtung 
beims Funken gefe 
egten die Götte 
ındbalg (3 
hen), um f 
aus Furch 
ihr bie 
ihr g 


bs Solaneen 


Söla (lat., nämlich S. fide, burdh 
ben [Glauben] allein), fo bezeichnete man in 
ben erften Jahrhunderten der luther. Kirche 
bie Lehre von der Rechtfertigung durch ben 
Blauben. Joachim Il., Kurfürft von Brans 
denburg, befahl den 1540 nah Worms zum 
Religionsgefprähb abgehenden Gefandten, 
ohne das Wortlein S. nit wieder zurücd- 

ußehren, u. 184 gab Fr. Strauß in Ber- 

lin eine Sammlung Predigten über bie 
Rechtfertigung dburh den Glauben unter 
biefem Titel heraus, (LB.) 

Söla, Snfel, f. u. Zonga n. 

Soläöus (Xnat.), fo v. w. Soleus. 

Sölaks, f. u. Sanitfcharen «. 

Soländer, Kaftdben in Buchform zu 
Aufbewahrung Pleiner Schriften, 

Soländer (Daniel), geb. im Stif— 
Nordland in Schweden 1736; reifte übe 
Lappland, Arhangelnab Petersburg, baum 
nad England, wo er eben zum Befuda am. 
Bord eines Kriegsihiffs war, als da Mel 
unmittelbar nach den canar. Infeln [*- 
mußte, machte diefe Reife mit, untere chtet 
bie Midſhipmans in der NaturgefhilEste, 
ward nach feiner Rückkehr beim br, Mi 
feum angeftellt, 1768— 71 madte er E00 
erfte Reife mit, zurüdgelebrt wursetüs 
— —————— —— ft. 2281 ©: 
fhr.: Befchreibung ber in Rea 
Nie u. von Guftav Brander 8 
Muſeum geſchenkten Verfteinerumg 

Soländer, 1) Inſel, u. 
land 125 2) wi .u.® 
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. + ben Kon fis: 
13 Kon ges: sol b 
(Ge.) 
), Berg im Ge: 
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v.w. Sulmona 
der Sonnenmc 


infels, Stan: 
ife Weglar des 
ntHält 5, AM, 
fe u. 18000 Em., 
raunfels u, Grei⸗ 
Invon S⸗Braun⸗ 
Amter unter groß» 
mn Antheil an der 
’württemberg. 0% 
hfte: 100,000 Thlr. 
enſolms. (Ceh.) 
4., fpäter fürftl. Ge— 
Afenv, Lahnftein, aus 
yFKonradl.(ft.919) 
Atfpraug, abftanımcı 
as Haus ©. zu Ende 
Dtio, Philipps von 
das Schloß S. erbaut 
Haufe Naffau entftans 
raft, Graf von S. baute 
ihre ältefte Beſihung. *Erft 
er Name ©, geſchichtlich vor, 
‚erwarben bifhöflihe u. andre 
zin ber Wetterau reihe Guter. 
9 *beilte fih das Haus durd des 
Hhilipp Söhne, Marquard u, 
4 in 2 Linien, A) die von Heinrid 
a iffene erlofd 1410 wieder u. 38) nur 
J Air blüte —— Ein Abfömmling ders 
n, tto, ftarb 1409 u, mit beffen 
42 cn, Bernhard u. Johann, zerfir" 
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nosum, brachyacanthum u. mehr. andre in 
SAmerita heim. Arten. Eßbare Früchte 
tragen: S. ovigerum (fonft S. Melongena, 
Eierpflanze), mit, einem Ei gleihenden, 
weißen, gelben, auch violctten, bei und 
durchdringend bittern, in warmen Rändern 
theils roh, theils auf manderlei Weife zus 
bereitet verfpeiften Früdten, in Afen, 
Afrika, Amerika. S. indicum, mit längs 
lihen, goldgelben u. S. esculentum Dun. 
(insanum ZL.), mit großen eiförmigen Früch— 
ten, in Indien; S. muricatum, mit großen 
bunten, herabhängenden Krücten, in Peru; 
S. sanctum, mit eiförmigen, filzigen, buch— 
tigen Blättern, ftraucartigem, ſtachlichem 
Stengel, blaupurpurröthliden Blumen, in 
Paläftina u. Aegypten, wo die Früchte vers 
fpeift werben follten. Da alle Arten biefer 
Gattung, wenigftens was das Kraut anbes 
langt, mehr od. minder giftige Eigenfhaften 
befigen, fo ift der Genuß dieſer Früchte 
wohl nit ganz gefahrlos, wie auch ſchon 
bie Kartoffel, bloß liegend u. grün werdend, 
leichte giftige Eigenfchaften zeigt. (Su.) 

Solapöör, Diftrict, f. u. Aurungabad. 

Soläre gänglion (S-geflecht), 
Gonnengeflekt, ſ. Gangliennerven », na. 

Soläres flöres, 1) Blumen, bie fi 
zu einer beftimmten Zagesftunde öffnen u. 
ließen; 2) Blumen, die nur amı Tage 

lüben. 

Soläri (Andrea, S. del döbbo ges 
nannt), Maler, aus der mailänder Schule, 
blühte um 1530; war Schüler des G. Fer: 
rari, u, lieferte äußerft fchägenewerthe 
Merke, die das Stubhum Leonarbos beuts 
lih verratsen. Außer Italien hat-nur bie 
parifer Gallerie 2 bedeutende Bilder von 
ihm; eine Tochter ber Herodias u, eine heis 
lige Familie. 

— fascin (Ehir.), ſ. Sonnen⸗ 
nde. 

Soläris linea, fo v. w. Sonnenlinie, 
8. plexüus, Sonnengefledt. 

Solärisches Leben, f. u. Leben 1. 

Solariten (Petr.), f. u. Solarium 2). 

Solärium (lat.), 3) Sonnenuhr; 2) 
—— Ort in den röm. Häu⸗ 

ern, wo man ſich im Winter zu ergehen 
pflegte, weil er an der füdl. Seite u. fo 
angelegt war, daß dort bie Sonne auftraf; 
3) Steuer, welche man dafür zahlte, daß 
man auf Grund u, Boden der Commun ein 
Haus baute; unter Julianus aufgetommen, 
Die Diener zur Eintreibung des S. hießen 
Solärii. 

Solärium, 1) (Bot.), f. Sonnenbart; 
2) fo v. w. Perfpectivfchnede, f. Kreifels 
füonede ». Berfteinerungen von S. heißen 
Solariten. 

Solärlinie, f. u. Metopoffopie. 

Sölar- Liöth (altn. Lit), f. unt. 
Edda 1. 

Sölnwechsel, f. u. Wechſel. 

Solbiärtr (nord. Myth.e), Svipdagrs 
Bater, wird als der Frühlıng od, das Sons 
aenlicht gedeutet, 


bis Soldin 


Sölbrig (Karl Friedrich), geb. 1773 Im 
Leipzig, lernte die Bäderei, trat aber ſpä⸗ 
ter, zuerft in Prag, öffentlih ale Decla= 
mator auf u. blieb lange Zeit ein Liebling 
des Publicums, ausgezeichnet im Recitiren 
kom. Gedichte; ft. 1838 in großer Dürfrig« 
keit zu Braunſchweig. Schr.: Auswahl von 
Grübels a in nürnberg, Mundart, 
Magdeb. 18095 Auswahl beliebter Gedichte, 
ebd. 1810— 16, 8 Bde.; Muferm der Des 
clamation, Lpz. 1813— 15, 3 Bbe., 2. Aufl. 
ebd. 1817 — 215 Zafhenbuh für Freunde 
ber Declamation, ebd. 1813, 14, 15 u. 17, 
4 Jahrg., 2. Aufl., 1. Bändchen, ebd, 1816 5 
Declamationsübungen für Knaben u. Mäd— 
chen, Sünglinge u. Jungfrauen, Magdeb. 
1813, 3 Aufl. Zerbft 1822; Almanach der 
Parodien u, Traveftien für 1816, — 
u. v. a. (Md.) 

Söleci (a. Geogr.), Hafenftadt an ber 
SKüfte Sardiniens, von den Earthagern 
angelegt; j. Palma bi Solo. 

Sold, f. Löhnung. 

Soldanölla (S. L.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam. ber Primulaceen, Gor- 
tuseae Rehnb., Dratteln OA., 5. Kl. 1. 
Ordn. L. Art: S. alpina (Ulpenglöd= 
hen), mit nierenförmigen, didlichen, faſt 
buchtigen Blättern, 4+— 63. hohem Blüthen⸗ 
ſchaft, der- meift 2 überhängende, violette, 
zierlih gefranzte Blüthen trägt; auf den 
öftreich., falzburger u. fchweizer Alpen. ($«.) 

Soldät, ein Mann, ber als Theil eines 
Heeres von dem Staat Sold empfängt, vgl. 
Kriegsheer. 

Soldät, 1) f. u. Callichthys; 2) f. 
Ke elfhnede B) c); 3) fo v. w. Bernhards⸗ 
Prebs; 4) Fiſch, f. u. Klippfiſch c). \ 

Soldätengalgen, ſ. u. Todeöftrafe». 

Soldätengeld (S-steuer), 1) in 
manden Gegenden, bef. ehemals, eine Abs 

abe der Unterthanen zu Unterhaltung der 
oldaten; 23) fo v. w. Servicegelbd. 

Soldätenrecht, ſo dv. w. Kriegs— 
recht 1); vgl. Kriegsgeſetze. 

Soldätenschule, |. u. Militärſchule. 

Soldätentabak, f. u. Nicotiana. 

Soldätentestament, f. u, Xefta= 
ment. 

Soldatösque (v. ital.), 4) die Sols 
daten als ein Ganzes betrachtet, alfo 2) 
fo v. w. Kriegsheer, u. 3) fo dv. w. Trup⸗ 
pen, Soldatenhaufen, dody mit bem Neben= 
begriff des Uebermüthigen u, Eigenmächti— 
gen; 4) das Kriegsweſen eines Staate, 

Söldau, 1) (Soldäwka), f. unt. 
Mera; 2) (poln. Dzialdowo), Stadt im 
Kr. Neidenburg des preuß. Rgsbzks. Kö— 
nigeberg, an der S., Schloß, ſtahlhaltige 
Mineralquelle, Viehmärkte, 1860 Ew. 

Soldevilla (S. Lagase.), Dflanzens 
gatt. aus ber nat. Fam. Compositae, Ci- 
choraceae Spr., Rehnb., 19. Kl. 1. Ordn. 
L. Urt: S. setosz, in Spanien. 

Soldin, I) Kreis der preuß, Rgobzks. 
Brankfurt; 204 QM., 33,000 en. 2) 

reida 


| Soldir bis 


Kreisftadbt dbaiin, an bem Soldiner See 
fiihreih, 1 MI. lang, 4 MI, breit, mit 2 

nfein, Abfluß die Miegel), Tuch⸗ u. Leins 
webereien, Bandfabrik, Fifcherei, bef. von 
Murinen; 4400 Ew, 

Soldir, 3innloth, f. u. Diamant r. 

Söldo (nıh dem lat. Solidus, f. b.), 
ital., meift Bupferne Scheidemünze a 12 
Denari; 20 Soldi = 1 Lira, nad weldyem 
fih der Werth des ©, beftimmt, T. d. geo= 
graph. Artikel der einzelnen ital. Staaten. 

Soldürii, Anzahl Lehnsleute der aqui— 
tan. Fürften, die fih ihnen zur Begleitung 
auf Leben u, Tod pe erh hatten; fo 
wie fie mit ihnen Gelage u. Feſte feierten, 
fo wichen fie in der Schlaht nie von ihrer 
Seite u. ließen fih auf demfelben Plag nies 
derhauen, wo ihr Fürft gefallen war; ftarb 
er in Friedenszeit, jo ermorbeten fie fi 
felbft. Vgl. Blutbrüderfhaften. 

Söle (fran;.), Fiſch, fo v. w. Scholle. 

Söle (ipr. Sohl), Maß, fo v. w. Talon. 

Söle (Salzw.), f. Sook. 

Söle (a. Geogr.), 8 v. w. Sale. 

Sölea, 1) (lat.), Fußſohle; 2) Sohle, 
Schuh, der den untern Theil des Fußes be= 
bedte, bei armen Leuten von Holz; bie 
Berfertiger berfelben hießen Soleärii; 
3) FZußeifen für Pferde u. Maultbiere, die 
fo befeftigt waren, daß fie abgenommen 
werden fonnten; 4) inden Wafferleitungen 
Gräben u. Rinnen. 

Sölea, 2) Fifh, f. Zunge, 2) (S. 
Spr.), Pflanzengatt. aus ber nat. Fam, 
Heilhengewädfe, lonidieae Rehndb. Ars 
. ten: S. Ipecacuanha, brevieaulis, parvi- 
fiora, urticaefolia. 

Sölee, Stadt an der Weichfel im Kr, 
Dputow des poln. Gouvern, Sandomir; 
ftarten Tranfitohandel, Schloß, Klofter; 
110 Ew. 

Söledad, 1) Stadt, f. u. Magbalena; 
2) ſ. u. Falkland; 3) Miffionsort, f. u. 
Eulifornien ı=. 

Soleil (fpr. Solelj), Papierforte, f. u. 
Sapier m. 

Sol@iman, fo dv. w. Solyman. 

Solömya, T. u. Klaffmufcdhel 1) d). 

Sölen (lat., Ehir.), 2) Kanal, Röhre; 
2) Hohlfonde; 3) Beinbruchlade der ältern 
— von Form einer geöffneten Mus 

el. 
Sölen, 1) f. Scheidenmuſchel; 2 e⸗ 
tref.), ſ. Soleniten. j w 

Solenäcenae, f. Scheidenmufcheln. 

Solenänthus (S. Ledeb.), Pflanzens 
att. aus der nat. Fam. NRauchblättrige, 

— Rehnb., 5, Kl. 1. Ordn. L. 
Art: S. circinatus, in Sibirien, 

Sölenau, Marktfl. im öſtreich. Viertel 
unter dem wiener Walde, am Piefting, 
Kupferhammer. 

— Sölendgans, fo dv. w. Baffaner Pe⸗ 
ecan. 


Sölenhefen, Dorf, fo v. w, Soln⸗ 
ofen, 


Solfatara 


Solönia (S. Hoffm., Fries), Pflans 

rar aus der nat. Sam. ber pie Pa 
Iymenomycetes, Helvellaceae Fries. Ars 

ten: auf abgeftorbnen Begetabilien. 

Solenicola, bilden bei Latreille eine 
Familie der Rüdenfiemen (Kl. der Ringels 
wirmer), den Nereiden ähnlich, wohnen 
aber in häufigen Röhreu; dazu die Gatt.: 
Spio, f. u. Borftenwürmer, u. Triops. 

Solenisia (S. De C.), * engatt. 
aus der nat. Fam. Epacrideae De C. Art: 
S. elegans, in Neus Holland, 

Soleniten, 1) fo dv. w. Scheidenmus 
fheln; 2) (Solenites), VBerfteinerungen aus 
der Mufcelgatt. Solen (f. Sceidenmus 
heln); kommen mehr nur in jüngern Ges 

irgsarten vor, 

Solenn (v. lat.), feierlih, feftlih. Das 
von: Solennisatiön, Feier, feierl. Bes 
gehung. Solennisiren, feiern, feiers 
lih maden. Solennität, Feierlichkeit, 
Feſtlichkeit, Gepränge. 

Solenocärpus (S. Wight., Arn.), 
PMflanzengatt. aus der nat. Zum, Terebin- 
thaceae W. et A. Art: S. indica, Baum 
in OIndien. 

Solenögyne (S. Cas«. et De C., 
Pflanzengatt. aus der nat. Kam, Composi 
tae, Asteroideae Less. et Cass. Art: S. 
bellidioides, in Neu= Holland, 

Solenoid, j. Eleftromagnetismug r. 

Solenospermeae, f. Doldenges 
wächſe Achnb,. «. 

Solenöstomus, f NRöhrenmund. 

Sölero, Marttfl., |. u, Aleſſandria. 

Solösmes (fpr. Solähm), 4) Markt— 
fleden im Bzk. Sambray des franz. Des 
part, Norden; Seifenfiedereien, 3500) Ew.; 
2) Dorf im BE. la Fleche des franz. Dep. 
Sarthe; Benedictinerabtei, 1010 geftiftet, 
1833 wieber bhergeftellt; 800 Ew. 

Solötum (a. Geogr.), Stadt in Calas 
brien, im 1. Jahrh.en. Ehr. verwüftet, nach⸗ 
ber wieder aufgebaut; j. Solito. 

Soleüre (fr., fpr. Solöhr), fo v. w. 
Solothurn. 

Söleus (Anat.), der eigentl. Wabens 
muskel, f. u. Fußmuskelnu 

Solöyjman, fo dv. w. Solyman, 

Solfarino, Marktfl., fo v. w. Sol⸗ 
ferino. 

Solfatära, 1) Thal in der Prov. u. 
dem Königr. Neapel, unweit der Stadt Near 
pel (die alten Campi phlegraei), ift ungefähr 
1000 F. breit, gegen 1250 F. lang, hat ware 
men, felbft heißen Boden, ber an mebrern 
Stellen Raub u. Dampf, oft bis zu einer 
Höhe von 30 Ellen auswirft. 2) See im 
Kirhenftaate unweit Tivoli; fegt eine mars 
morartige, fehr feft werdende u. zu allerlei 
Bauwer? ſehr nügl, Maſſe ab, Leber ihm 
ift noch ein anderer See, deffen laues Waffer 
in jenen abläuft. Die Vegetation am Ufer iſt 
fehr üppig; oft reißen fid mit erdiger Maſſe 
vermifchte Gruppen von Eonferven u, Flech⸗ 
ten los u, ſchwimmen als Infeln im Teiche 

ums 
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umher. Mebrigens leben in u. auf diefem 
See viele Thiere, Gewürm, Infeeten u. 
Vögel. (Wr.) 

Solföggio (ital., fpr. =fedfho), ein 
Uebungsftud für den Gefang, aber ohne 
Text, ſtatt deffen man alle Töne auf eınen 
Vocal fingen laßt od, mit den Bocalen wech⸗ 
felt, gewöhnli mit Begleitung des Fortes 
piano. Man bat ©. von allen Gattungen, 
welhe ſowohl dem Anfänger das Treffen 
der Intervalle, als auch ſchon vorgeſchritt— 
nen Schülern Gelaͤufigkeit im verzierten Ge= 
fang lehren. Ausgezeihnete See find von 
Rhigini, Erescentini, Darzi, Benelli, Wein 
ligu. Rungenbagen. Bol. Solmifation. (Ge.) 

Solferino, Marftfl. in der lombard. 
Prov. Dlantua, 1800 Ew.; ehedem Haupt⸗ 
ort eines Fürſtenthums, das 1773 an Deft- 
reih kam. 

Sölfi (ital.), Schwefelabdrüde von Gem 


men. 

Solgalitzkäja_(Sölgalicz), 1) 
Kreis in der rufj. Stattbalterichaft Kos 
ftroma, etwas bergig, Flüſſe: Suchona u, 
Koftrona, viel Moraft u. Wald, wenig 
frudtbar, bringt Salz. 2) Hauptft. bier, 
an der Koftroma, Barkenbau, Kalkbrüche, 
Sal;fiederei, Handel, 4500 Ew. 

Sölger (Wilhelm Ferd.), geb. 1780 zu 
Schwedt, wurde 1808 an der Krieges u. 
Domänenfammer in Berlin angeitellt, vers 
ließ 1806 feine Stelle u. lebte in Schwebt, 
wurde 1809 Docent zu Frankfurt a. M. u, 
bei der Verlegung der Univerfität fam ©, 
nah Berlin, wo er pbilolog., antiquar. u, 
äſthet. Verlefungen bielt u. 1819 ft. Schr.: 
Erwin, 4 Gefprade über das Schöne, Berl. 
1815; Philoſoph. Geſpräche, ebd. 1817. Ue— 
berfegte den Sophofles, ebd. 1808, 2 Bde., 
n. A. 1824; Nachlaß u. Briefiwechfel gaben 

Lied u. Fr. v. Raumer, Lpz. 1826, 2 Bde,, 
heraus, (1Lb.) 

Soli, Stadt auf Kypros, früher Aepeta, 
foll vo. ihrem König Philokypros den Nas 
men ©. erhalten haben, weıl ſich Solon 
eine Reit dort aufbielt. 

Hölin (a. Geogr.), Stadt im bätiſchen 
Spanien; j. Pucar la mayor. 

Solicinium, Ort in Deutihland, am 
Rhein; j. Schweßingen. 

Solid (v. lat.), 4) feft, im Gegenjug 
vom Flüffigen ; 2) fo v. w. gründlich, wahr, 
gültig; 3) rechtfhaffen in der Denkungs— 
art; 4) in Handelsverhältniffen reell, bef. 
zu Yofung von Schuldverbindlickeiten fühig 
u. willig; 5) einfarbig; 6) natürlich, nicht 
aufammengejegt; dab. Solidität. 

Sölidad, Hafen, f. u. Falkland, 

Solidäge (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Ram. Composifke, Asteroideae 
Less._ De C., Rehnb., QAftern GA., 19, 
Kl. 2. Ordn. L. Arten: S. virgaurea 
(Goltrutbe), häufig in deutfhen Berg— 
wäld:rn mit aufrehtem, oben faft rifpens 
artigem Stengel, traubenftandigen, zahl: 
reichen gelben Strahlenblumen, mehrfach 


bs Solidus 


variirend, fonft ale Herba virgaurene s- 
eonsolidae sarracenica, officinell, jest ob⸗ 
folet; S. odora Ait., auf trodnen Hügeln 
in NAmerika, wo bas bafelbft officinelle 
mwoblriebende Kraut, Herba solidaginis 
odorae, häufig als Thee getrunten u. ſelbſt 
nah China ausgeführt wird; S. leucoden- 
dron, baumartig mit weißen, in gleihhohe 
Endafterdolden gefammeiten Blüthen, auf 
&t. Helena; 8. bicolor, mit, weißen Strah— 
lenblumden, bie in aufrehten Trauben 
fteben, fo wie S. altissima,, canadensis, 
flexicaulis, gigantea, mexicana, reflexa u, 
a, m. mit gelben Qlüthenrifpen gezierte, aus 
NAmerika; Zierpflanzen. (Su.) 
Solidärisch, für etwas’Ganzes, 3. 
B. haften; ein S-es Recht, d. i. wenn 
von mehr. Gläubigern einer das Ganze vers 
langen kann; S-e Verbindlichkeit, 
wenn mehr. Schuldner vorhanden find, ven 
denen jeder für den ganzen Gegenftand 
der VerbindlichPeit haftet, Der Gläubiger 
bat die Wahl, welden er belangen will; 
wenn aber einer der Schuldner vollftändig 
* od. erfüllt, werben die andern frei. 
ine ” Verbindlichkeit ſetzt eine ausdrückl. 
Verabredung voraus. Außerdem tritt jene 
von ſelbſt ein: a) wenn mehr. Miteigenthüs 
mer eine Servitut verfprehen; b) wenn 
mehr. Bürgen fi für dıefelbe Schuld ver⸗ 
baftlih machen; e) bei Theilnebmern eines 
Gefelliaftsvertrags (Societät) gegenüber 
Dritten, wenn bie Societät nicht auf einen 
vorübergehenden, zeitweiligen, fondern einen 
andauernden Zwed gerichtet ift, Vgl. noch 
Bürgichaft. (Hss.) 
Solidärpathologie (Solidis- 
mus), Sranfheitstheorie, welche baupts 
fählih auf die feften Theile, insbef. bie 
Nerven, als Grundlagen der Krankheit, 
im Gegenfag der Humoralpathologie bafirt 
it; daher $S-patholog (Solidist), 
welder der S. anhängt. 
Söli d&o ylöris (lat.), Gott allein 
bie Ehre. 
Solidität ıv. lat.), f. unt. Solid. 
Solidüngula, ſ. Einhufer. 
Sölidus, 1) feft, ſolid (ſ. d.)3 2) 
Got.), dicht j. Knoſpe;. 

Sõ Iidus (lat.), 1) (8. Aũrous), 
Goldmünze ſeit Conſtantinus d. Gr., ſtatt 
bes frühern Aureus, „uf 4 Unze (daher auch 
S. sextulärius) beftimmt, fo daß 72 
Stüd von dem röm. Pfund gefhlagen wurs 
ben u, der S. etwa 8 Thlr. dom. galt. Da 
man auch Halbe (Semesses), Drittel (Tri- 
messes) u. Viertel (Quadrantes) hatte, fo 
bieß der neue ©. (d. b. der ganze). 2) (8. 
argenteus), im Mittelalter die Benens 
nung für das damalige Eurrentgeld od, die 
ftärfern Silbermünzen im Gegenfag der 
dünnen Blebpfennige. Diefe Sölidi fas 
men bef. unter den fränk. Königen auf, wa— 
ren aber auch ſchon im 7. Jahrh. in Ges 
braud. Die Deutihen nannten fie wegen 
bes hellen Metallllangs Scillinge (f. * 

An⸗ 
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Anfangs rechnete man 20 Solidi auf ein 
röm. Pfund; fpäter nahmen fie an Werth 
fehr ab. Im 11. u, 12, Jahrh. waren fie 
nur von der Größe eines Grofhens; im 14, 
Jahrh. gab es deren dreierlei: den S. mä- 
or, welder die Größe eines Groſchens 
atte; S. mödius, der die Hälfte, u. S. 
minor, der das Viertel des S. major bes 
trug; der legtre wog 3 Gran. Dal. Küft: 
ner, De solidörum valore, Lpz. 1738, 4. 
3) ($. Stephaniönsis), f. Stephanss 
groſchen. (Lb. 
Sölidus ängulus (lat. Math.), fo 
v. w. Körperwintel, f. Stereometrie e. 
Sölignae (Jean Baptifte), geb. 1770, 
ward franz. gem. Soldat, aber bald Offi— 
ier u. zeichnete fih in Italien aus, ward 
rigadegenerul, unterfchlug jedoch Contri— 
butionsgelder, die er nah Paris bringen 
ollte u. ward deshalb entlaffen. Er folgte 
edoch der Armee 1807 nach Preußen, focht 
ei Eilau als gem. Soldat mit, zeichnete 
fih aus, erhielt von Napoleon Verzeihung 
u. Anftellung in gleibem Grade in Portus 
gal, warb 1808 dei Vimeiro fchwer vers 
wunbet u. 1809 Divifionsgeneral. Da er 
aber nicht daß leiftete, was Napoleon ers 
wartete, ward er wieder inactiv, Im Jan, 
1814 ward er CGommandant von Lille, übers 
gab diefe Feftung erft nah Napoleons Ball, 
erklärte fih 1815 für ihn, focht bei Water: 
Ioo u. bewog mit Napoleon zur 2. Abdans 
Pung. Bis zur Julirevolution 1830 inactid, 
erhielt er 1831 das Commando in der Vens 
bee, bie er nicht beſchwichtigen konnte u. 
eine zweideutige Rolle fpielte, daher 1832 
wieder inactiv wurde. Nun übertrug ihm 
der Kaifer von Brafilien den Oberbefebl 
über die in Porto von Don Miguel einges 
ſchloßne portug. Armee, er Bonnte aber hier 
nichts ausrichten u. nahm im Juni 1833 
feinen Abſchied u. Lehrte nah Frankreich 
zurück. (Pr.)” 
Söligny (fpr. «linji), Dorf im Bzk. 
Mortagne des franz. Dep. Orne, bat ein 
1662 geftiftetes, in der Revolution aufges 
bobnes, 1815 wieder hergeftelltes Trappiftens 
Mofter u. Eollegium, 1000 Ew. 
Solikämsk, 2) Kreis in ber ruf. 
Stattgalterfhaft Perm, an Wiätka grens 
gg 64 AM., 60,000 Ew., Ruffen u. 
ogulen ; dur densolikämskischen 
Ural gebirgig, bat viel Wald u. Sumpf, 
uten Bergbau (Kupfer u. Eifen), reiche 
— mehr. Hoͤhlen. Hier: Kras— 
noiSelow, Dorf, botan. Garten; Troiz— 
koi⸗Petrokamensk, mit Eiſenhütte, lies 
fert jährl. 34,000 Etr. Stabeiſen. 2) Hpt⸗ 
ſtadt hier, an der Uſſolka u. Kama, mehr. 
Kirchen u. Klöſter, großes Getreidemaga— 
zin, Salzſiedereien (16 Pfannen); fertigt 
viel goldene, kupferne u. zinnerne Waas 
ren, Seife ıc., treibt Handel, bef. mit Salz; 
6000 Ew. 


ug 
Solilöquium (lat.), fo v. w. Mos 
nolny. 


Söliman, fo v. w, Solyman. 


Solimöne (Franz), geb. 1657 zu Nos 
cera in Neapel, Maler, bildete fi vorzüg« 
lib nah Luca Giordano u. Pietro da Eors 
tona. Seine Manier ift etwas hart, durd 
überfräftige, unklare Schattengebung. In 
Neapel wurde er hochgeehrt u. ft. auf einem 
feiner Randgüter bei Portici 1747. 

Sölimoes (GBeogr.), fo v. w. Maranon, 

Solinätes (a. Geogr.), italifhes Volk 
in Umbrien; um das j. Sogliano, 

Sölingen, 2) Kreis des preuß. Rgs— 
bzks. Düffeldorf, 54 AM., 52,500 Ew.; 
2) Kreisftadt darin, an der Wipper, Sei— 
benbands, Baumwollen-, Hornwaaren », 
Kupfers u. def. berühmte Stahl» u. Eis 
ſenfabriken. Dieſe legtern beſchäftigen im 
u. außerhalb der Stadt gegen Moh Arbeis 
ter u. 50 Fabrikverleger, u. teilen fi im 
3 Hauptzweige, nämlih in die Schwertz, 
Meſſer- u. Scherenfabrifation. Jährlich 
werden 300,000 Schwert» u. Degenklingen, 
über 500,000 Dugend Gabeln u. Meffer u. 
300,000 Dugend Scheren, außerden als 
Nebenartitel Ladeftöde, Bayonnette, Yans 
zen, Korkzieher, Hellebarden, Stiefelzie— 
ber, Lichtfcheren, Sporen, Wagebalken, Zans 
gen, Feuerftäble, cbirurg. Inftrunente ges 
liefert u. durch die ganze Welt verfendet; 
5500 Ew. (Ceh.) 

Solinglas, Tafelglas von befjerer Art 
als das gewöhnliche böhmifche, ed wird haus 
fig zu Spiegeln verwendet, 

Solinus, 1) (Eaj. Jul.), röm. Schrifts 
fteller, vermutblih im 3. Jahrh.en. Ehr.; 
fhr.: Rerum memorabilium collectanea od. 
(wie er das Buch fpäter bei einer Revifion 
nannte) Polyhistor; es enfhält meift geo— 
graph. Nachrichten u. Bemerkungen, die aus 
andern ältern Schriftftellern oft abgefchries 
ben find; ältefte Ausg., Bened. 1473, 4.3 
zulegt von U. Göz, Lpz. 3777, 2) Biſchof 
von Köln, f. d. (Erzbisth.) a. (Lb ) 

Solion (a. Geogr.), Städtchen in Akar— 
nanien; gebörte den Korinthern; fpäter 
den Palirenfern. 

Solipeda, f. Einhufer. 

Solipsen (v. lat.), die nur an ſich 
felbft denken, nur ihren eignen Vortheil im 
Auge haben; ein für die Jefuiten gebildeter 
Name; vgl. 3. E. Scotti (Zehbepfer), La 
monarchie des solipses, deutfb von Res 
ftaat 1645, 3. Aufl. Par. 1824, Dah. So- 
lipsismus, fo v. w. Egoismus. 

Sölis (Diaz de S,), f. u. Amerika as. 

Sölis colümna (a. Geogr.), Berg auf 
den Alpen, aus dem der Rhodanus fam. 8. 
fons (Sonnenqguelle), ſo v. w. Sons 
nenbrunnen. S. insula (Sonnenins 
fel), f. Nofala. S. mans, Borgebirge 
an der Weitfüfte von Mauretania Tingi- 
tana; j. Cap Eantin. S. öppidum (Som 
nenftadt), fo v. w. Heliopolis. 

Sölis Ribnadeneyjra (Antonio 
be), geb. 1616 zu Placentia in Gaftilien von 
adeligen Eltern, ftudirte, widmete ſich aber 
bem Theater u, wurde Calderons Freund 

u. 
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u. Nahahmer, verlich das Theater wieber, 
ftudirte zu Salamanca u. wurde beim Gras 
fen von Dropefa, Vicefönig von Navarra, 
dann bei Philipp IV. Eecretär, empfahl 
fih bei beiden durch Gelegenheitsftüde, 
wurde 1661 von ber Regentin zum Hiftos 
riographen beider Indien ernannt, ward 
1667 Geiftliher u. Jeſuit u, ft. 1686 zu 
‚Madrid. Schr.: Varias Poesias sagradas 

profanas, Madr. 1692, n. Aufl. 1416 u. 
1232, 4.; Historia de la conquista de 
Mexico, ebd, 1684, Fol,, 1685 2 Bde., 4, 

, 1783 2 Bde. 4., 1798 5 Boe., 12., deutfch 
Kopenb. 1750, 2 Bde. Pr.) 

Solistimum, 8. tripüdium (röm, 
Ant.), f. u. Augurium ıı. 

Solitär (v. lat.), 1) Einfiedler, unge⸗ 
felliger Menſch; 2) einzeln gefaßter Brils 
lant; 3) f. Brillenfpiel; 4) (Pomol.), fo 
v, w. Manfuete. 

Solitär, Sternbild am Sübhimmel, 
ywifchen der Jungfrau u. Waage. 

'Solitäria, f. u. Schifferinfeln s, a). 

Solitärii, Wiedertäufer, fo v. w. Se- 
arati. 

Solitärius (Bot.), einzeln ftehend. 

Solitaurilia (röm. Ant.), fo dv. w. 
Suovetaurilia. - 

Solitüde (fr., fpr. Solitũhd), 1) Eins 
amkeit, Einöde; 2) württemberg. Luſt⸗ 
chloß, ſ. u. Leonberg. 

Sölium, 1) Stuhl, Thron; ®) bef. 
in Tempeln, worauf bie Götterbilder pos 
flirt wurden; 8) etwas, worein man fi 
est, fo 8. balneäre, Wanne, f. unt, 

ad (Unt.)s; 4) ein Bandwurm; 5) bef. 
bie Art: Taenia solium. 

Soliva (S. B. et P.), Pflanzengatt. 
nah Salvator Soliva, fpan. eg a u. 
Botanifer benannt, in ihren Arten zu Gym- 
nostyles gezogen. 

Solkämsk, Kreis, fov.w, Solikamsk. 

Sol- Kol- Agässi Militärw.), ſ. u. 
Aegypten (n, Geogr.) n. 

Soll, fo v. w. Debet, vgl. Credit u. 
Buchhalterei. 

Solleftä, Kirhfpiel, f. unt. Söbra 
Angermanland. 

Sollenhöfen, Dorf, fo dv. w. Solns 
bofen. Söller (ipr. Sojer), Billa auf der 
fpan. Infel Mallorca, guten Hafen, 2 Forts, 
Südfrühtebau, 550 Ew. Söllerö, In— 
fel, jo v. w. Söllers. Solleröd, Kir 
fpiel, f. Kopenhagen ır. 

Sollicitiren (vd. lat.), nachſuchen, ine 
ftändtg bitten ; dab. Sollicitänt u. Sol- 
licitatiön. 

00 SER REROERT (engl., fpr. Sols 
lieit’r dfchenneräl), f. u. Staatsanwalt. 

Sollicitüdoe ömnium, die Bulle 
vom 7. Auguft 1814, durch welde- Papft 

Pius VI. die Sefuiten (ſ. d. 30) wieder her⸗ 
ftellte. 

Solliös le Pont (pr. Solljeb lö 
Pong), Stadt im Bye. Toulon des franz. 
Dep. Bar, 3000 Ew., am Yatay. 

Söilling (S6llinger Wald), Sands 


Solistimum bis 
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fteingebirge im Königr. Hannover u. im er 
zogth. Braunichweig, dehnt fih auf 9 MI 
weit aus, theilt fih inden großen u. Blei» 
nen®. (legtrer in der Prov. Göttingen 
des Königr, Hannover), erhebt ſich bis 1586 
8 ift meift mit Laubholz bededt, liefert 
orf u. Eifen, vorzüglich aber gute Sand⸗ 
fteine (auf der höchſten Spige, welche weit, 
bef. auf der Wefer, verfahren werden. (IWFr.) 
Söllstein, grösser u. kleiner, 
Berge, f. u. Unterinnthal. 
Sollürco (a. Geogr.), fo dv. w. Solia. 
Söllysche Gemäldesammilung. 
große Sammlung von Gemälden von dem 
eine Zeit lang in Berlin lebenden engl. 
Kaufmann Eduard Sölky zu Anfang des 
19, Jahrh. aus den Kirhen u, Klöftern 
Staliens gefammelt u. durch niederländ. u. 
beutfche Bilder vermehrt. Sie ift für die 
Geſchichte der Kunft von Wichtigkeit, ba 
Solly nur alte Bilder von der MWiederbers 
ftelung der Kunft bis zu ihrem Verfall im 
16. Jahrh. in feine Sammlung aufnahm 
u. alles Firniſſen u. Reftauriren verbot. 
Bef. die Gemälde, die der eigentl, Kunſt— 


periode vorausgingen, fommen dadurch zum 


Vorſchein. Jetzt ift fie im Befig des Kö: 
nigs v. Preußen, der fie 1821 ankaufte u, 
für das berl. Mufeum beſtimmte. Solly 
lebte fpäter in London, wo er fih 26 Bil 
der refervirt batte, (Pr.) 
Solmisatiön, "bie Benennung ber 
Töne beim Gefang, welde Guido von 
Arezzo erfand, Derjelbe foll nämlich die 
älteren ob. Gregorianiſchen Benennuns 
en ber Töne: A, B, C, D etc. od. das 
bebiren, alser fein Tonfyftem in Heras 
chorde, ftatt der vor ibm gebräudl, Te— 
trachorde eintbeilte, in die Syiben ut, 
re, mi, fa, so, la verwandelt haben. Diefe 
S:en werden deswegen die Guidoniſchen 
od, Aretinifhben (Voces Aretinae) 
genannt. *Er entnahm fie einer alten Hymne 
an St. Johannes: 
Ut queant laxis 
Resonare fibris 
Mira gestorum 
Famuli tuorum . 
Solve polluti 
Labii reatum 
Sancte Johannes, 
® Den ganzen, 22 Töne enthaltenden Um— 
fang des damaligen Zongebiers theilte er in 
7 Heradhorde ein, von denen aber nur 3 
als wirklich verfhiedne Tonleitern ange— 
nommen werden konnen, da die 4 andern 
bloße Berfegungen berfelben Tonleitern in 
dic höheren Töne find, Bon diefen 3 Grunde 
hexachorden hieß das 1. das harte (Cuantus 
durus), das 2. das natürliche (C. natura- 
lis) u. das 8. dad weiche (C. mollis). Als 
ticffter Ton wurde das dem heutigen Ton— 
ſyſtem entfprehende G angenommen u. das— 
ganze Herachocd hieß alfo: 
G, “Ay ’ >, I ) 


- ut 


5 
ia, 


‘Da 


re mi Sa so 
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"Da nah dem Buibonifhen Syſtem jedes 


Hexachord vom 3. bis 4, Ton eine halbe 
Stufe enthalten mußte, fo fonnte dieſes nur 
auf den Könen G, C u, F Statt finden u. 
ba ber Kon, welder das Hexachord anfing, 
jederzeit ut genannt wurde, fo befam ein 
u, berfelbe Ton, je nachdem er ein Heras 
hord anfing od. in der Reihe deffelben blos 
vorfam, verfhiedbne Namen, 3. B.: 

@: A..B c 4.0 

ut re mi fa sol la 

ede fg a 

ut re mi fa sol la 

fg a b-e.d 

ut re mi fa sol la 
Die halbe Stufe, wo fie vortam, mußte 
allemal mi fa genannt werben, u. fo wurde 
aud fpäter, wo von halben Stufen bie Rebe 
war, biefelben mi fa genannt. * So lange 
in der Melodie fein Hexachord überfchritten 
wurde, madte bie Art, bie Töne zu benens 
nen, Beine Schwierigkeit, 3. B.: 


— — 


ut fa mi la so mi re fa la 
BSchwieriger war ec, wenn bie Melobie 
dad Hexachord überfchritt, weil in in 
Fall die halben Stufen das mi fa erhalten 
mußten, z. B.: 








ut fa mi sol la mi fa 

öd.: (a re — — 

od.: sol re — — 
Diefe Art zu folmifiren wurde Mutation 
genannt, welche einer Menge Regeln unters 
worfen war u. bie noch bedeutende Mäns 
el hatte, fo daß man beim Fortfchreiten 
n halben Stufen auh manchmal bie Syls- 
ben la fa gebrauchen mußte. ? Guido Ichrte 
bie Mutation an ben Fingern ber linken 
Hand abzählen, indem er jedem Finger bie 
Namen einiger Töne gab, Daher Hand bes 
@uido (Mano harmonica). ® In Deutfchs 
land ift die S. wenig u. nur Burze Zeit im 
Gebraud gewesen; man folmifirte nach den 
Gregorianifhen Buchftaben u, nur italien. 
Gefanglehrer bedienten fi ihrer. Länger 
bat fie fih in Italien, Frankreich u. Spas 
nien erhalten, Uber aud bier erfuhr bie 
&. mande Abänderung wegen ihrer Schwies 
rigkeit u. Unbehülflichkeit. &o wird dort 
bie Sylbe ut des Wohlklangs wegen do ges 
nannt u, bei Einführung des jegt gebräuchl. 


Heptachorde, ber fehlende Ton aus bem 


legten Verſe obenftehender Hymne si ges 
nannt, wonad nun unfere jegige Normal: 
tonleiter fo genannt wird: 
cedefgah 
do re mi fa sol Ia si 
Diefe Sylben werben aub Voces Ham- 
merianae genannt, weil fie Kilian 
Hammer zuerft gebraudt Haben foll. 
’ Einen Nugen hat übrigens die S. dadurch, 
Univerfals teriten, 8, Auf, XV, 


baß fi ihre Sylben guf zur rt 
Ausfprahe beim Befunge — icht 
nur find darin alle einfachen Vocale, fon» 
bern auc ein großer Theil verfciedener 
Eonfonanten enthalten, wogegen das Sins 
gen nah Namen der Bucftaben, melde 
die Töne anzeigen, nicht den Vortheil für 
bie Bocalijation (f. d. u. Gefanglehre) 


‚gewähren können. Graun gebraudte 


daher die Sylben da me ni po tu-la be, 
welde bie Damenifation od. die Graums 
[hen Sylben genannt werben. In Bel 
gien fanden die Sylben bo ce di lo ma 
ol, von Hubert Waelrant vorgefchlas 
gen, viel Anklang u, werben daher die Bels 
Naar Ssen (Voces Belgicae), aud 
ocebifation u.Bobifation genannt. 
No eine S. aus den Sylben la be ee 
de ıne fe ge, welche Bebifation, aud 
Labiſation genannt u. von Hitzlar ers 
dacht wurde, ift auch in Anwendung ges 
fommen, Man findet aub Spuren einer 
Art von ©, bei den Griechen u. Römern. 
"ln die ber Zonleiter wefentlihen ob. zu⸗ 
fälligen Erhöhungen u, Ernicdrigungen zu 
unterfcheiden, gebrauchen Italiener u. Frans 
di bie Ausdrücke diesis, dieze u. b molle, 
mollissee u. nennen daher ben Ton fis: 
fa diesis, fa didze u. ben Ton ges: sol b 
molle, sol b mollissee etc. (Ge. 

Solmissos (1. Geogr.), Berg im Ge: 
biet von Epheſos an der Küfte. 

Solmöna, Stadt, fo v. w. Sulmona 

8Sölmonath (angelf.), der Sonnenmc 
nat, f. u. Sahrm. 

Solms, 1) S.-Bräünfels, Stan: 
besherrfhaft in dem Kreife Weglar bes 
preuß. Rgsbzks. Koblenz, enthält 5,4 AM., 
8 Städte, 48 Dörfer, 7 Höfe u. 18000 Em., 
befteht aus den Aemtern Braunfels u, Brei: 
fenftein, gehört bem Fürften von S.⸗Braun— 
fels, der auch noch 8 Aemter unter grofis 
herzogl. heffifcher u. einen Antheil an der 
Grafihaft Limpurg unter württemberg. Ho⸗ 
heit befigt. Jährl. Einkünfte: 100,000 Tolr. 
2) Hohen⸗S., f. Hohenſolms. (Ceh. 

Solms, "altes gräfl, fpäter fürftl. Ge 
Gera: das vonben Brafenv. Lahnftein, aus 

enen ber deutſche König Konrad lJ. (ſt. 19 
u. das Haus Naſſau entfprang, abftanımcn 
foll; nad And, foll das Haus ©. zu Ende 
des 9. Jahrh. mit Dt:o, Philipps von 
Nafau Sohn, der das Schloß ©. erbaut 
haben foll, aus dem Haufe Naffau entftans 
ben fein. Eiteltraft, Graf von S. baute 
946 Braunfels, ihre ältefte Befigung. *Erft 
1129 kommt ber Name ©, geihictlid vor, 
je Blieder erwarben bifhöfliche u. andre 

ürden u. in der Wetterau reiche Güter. 
Schon früh *heilte fih das Haus durd des 
Grafen Philipp Söhne, Marquard u, 
Heinrich in 2 Linien, A) die von Heinrich 
entfproffene erlofd 1410 wieder u. 38) nur 
bie andre blühte fort. Ein Abkömmling ders 
Eben, Dtto, ftarb 1409 u. mit beffen 

öhnen, Bernhard u Johann, zerfiel 
5 das 


66 
das Haus in 2 Hauptzweige: "A) Die 
Bernhardifche Hauptlin e, beren Stifs 
ter Bernhard 1459, deffen Sohn Dtto 
1504, deffen Enkel Bernhord 1547 u, deſ⸗ 
fen Urentel Philipp 1581 ftarb; des Letz⸗ 
ten Sohn Konrad ft. 1598 u. führte die 
luther. Lehre ein. Seine 3 Söhne, bie von 
14 Söhnen allein Nachkommen hinterlie— 
ven, theilten u. flifteten folgende Linien: 
a) den Hungifchen Zweig, von Rein- 
harb (ft. 1680), der mit defien Enkel Mo= 
rig 1678 wieder ausftarb; *B) ben braun⸗ 
reger Stamm, von Johann Als 

recht, der 1023 zu Haag, wohin er $rieds 
rich V. von ber dralı ins Elend gefolgt 
war, ftarb, Deffen Enkel Heinridh Tra— 
ieh blieb ald bolländ. General 1693 
ei Reerwinden,. Nur ber mittlere * e)greis 
——— Stamm wurde fortgefegt. 

r war durh Graf Konrad (ft. 1685 ale 
kaiferl. Generalcommiffär in Ungarn) be= 

ründet. Sein Sohn Wilhelm G: 1660) 
Binterließ einen Sohn Wilhelm Morig, 
biefer erbte von feiner Tante 1684 einen 
Theil der Braffhaft Krihingen, van feis 
nem Vetter 1695 Braunfels u, nahm ben 
Namen 8,-Braunfels an, eben fo einen 
Theil von der Grafſchaft Tedlenburg, auf 
die er von feines Großvaters Konrad Muts 
ter Anfprud hatte, verkaufte jedoch legtern 
Antbeil 1707 an Preußer. Er ftarb 1724, 
Sein Sohn Friedrich Wilhelm wurde 
1742 von Kaifer Karl VII, in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben; deffen Sohr, are 
Wilhelm Ernft, ft. 1783, u, deffen Sohn 
MWilbelm Ehriftian Karl erhielt 1824 
eine Ririlffimme im erften Stande der Pros 
vinzialftände in den preuß. Rheinlandenz 

‚183735 der jegige Fürft ift deffen Sohn 
— Wilhelm Ferdinand, geb. 

797, feit 1828 vermählt mit Gräfin Ot— 
tilie von S.⸗Laubach. 73) Johau—⸗ 
nifche Hauptlinie (8. - Lich), 1409 
ftiftete nah dem Tode des Grafen Dtto 
deffen 2. Eohn Johann biefe Linie. Er 
bekam in ber Theilung Lich u, Laubach, ers 
beiräthete mit Elifaberh Katharine v. 
Kronberg bie Stadt Rödelheim in ber 
Wetterau u. ft. 1457, fein Sohn Kuno aber 
1477 u. deffen Sohn Pbilipp, der füdhf. 
Statthalter im Fürſtenthum Koburg war, 
bei Karl V. in großer Gunft ftand u. mit 
ibm Landrechy belagerte u, bie Herrſchaft 
Sonnenwalde in ber Niebderlaufig erkaufte, 
354. Mit Philipps Söhnen zerfiel diefe Lie 
nie wieder in 2 Zweige: ®a) S.- Lich, 
von dem ältern Sohne Reinhard geſtiftet, 
der 1562 ft. Sein ältrer Sohn Ernft fegte 
an) den Alt Lich fort, welcher aber mit 
befjen Ururentel Hermann Adolf Mo— 
rig 1718 wieder ausftarb; Ib) der Aft 
Hohen⸗S. ward von Meinharde Bruder, 
Hermann Abolf, gefiftet, er ft. 1617, 

ein Sohn Philipp Reinhard, banifcher 

berft u. fpäter ſchwed. Kriegsratbpräffs 
dent, ft.1636, Sein ältrer Sohn Johann 


Solms 


m; 

Heinrid Ehriftian war in Wien Pathos 
lifh geworben u. wollte feine Unterthanen 
zu Gleihem nöthigen, weshalb er von feis 
nem Better Wilhelm, Grafen vun S.-Grä⸗ 
fenftein 1668 erfchoffen wurde. Ihm folgte 
fein jüngrer Bruder Ludwig, der 1707 ft. u. 
defien Sohn Friedrid ilhelm war 
fein Nachfolger, der 1718 den lihifhen An⸗ 
theil erbte u. den Titel S.- Lich u. Ho- 
hen-8S. annahm, Er ftarb 17H u. fein 
Sohn KarlChriftian ward 1792 von 
Franz Il. in den deutſchen Reichsfürſten— 
ftand erhoben; diefer ft. 1808. Die Linie S.⸗ 
Lich hatte Theil un der reichsgräflich stets 
terauifhen Eurialftimme. Sein Sohn Lut= 
wig Auguft (geb. 1762) folgte ihm u. ft. 
1803, fein Nachfolger war, unter Bormund« 
fchaft der Mutter, deffen Schn Karl (geb. 
1803), folgte feinem Vater noch ungeboren 
u. ft. 1824, ihn beerbte fein Bruder Lud— 
wig (geb.1805); er ift Mitglied des preuß. 
Staatsraths u, vermählt mit Marie, Biete 
ftin von Sfenburg- Büdingen, 1824 erhielt 
er eine Virilffimme unter den Fürften auf 
bem Landtage der preuß. Rheinprovinzen. 
Seine Befigungen find mebdiatifirt, Hohen⸗ 
©. gehört zu Rheinpreußen, die Aemter 
Lich u. Nieder» Weifel zum Großherzogthum 
Darmftadt. Religion reformirt, pp) S.- 
Läübach; Otto, jüngrer Sohn Phi— 
lipps, ftiftete dieſe Linie mit des Letztern 
Tode. Er ft, 1522, fein Sohn Friedrich 
Magnus aber 1561. Mit deffen Söhnen 
theilte fih die Linie, "aa) S.-Sonnen- 
walde, war von deffen jüngerem Schn 
Dtto geftiftet, der zu Sonnenwalbe refis 
dirte, cr bradte die Herrfchaft Wildenfels 
im erzgebirg. Kreife an fi u. ft. 1612, fein 
Sohn aber, Friedrich Albert, 1675. 
Die Linie von “re Bruder Jobann 
Beorgerbte deſſen Befig. Diefe war "bb) 
bie Linie $S.-Läübach, Johann Georg 
ft. fhon 1600, Seine 4 Söhne tbeilten aber, 
fobald die fonnenwalder Erbſchaft angefallen 
war, Sie bildeten 4 Linien: ? ana) S.- 
Rödelheim, jtarb mit ihrem Stifter 
Friedrich 1640 wieder aus; "pbb) S.- 
Läübach, von Albrecht Otto geftiftet, 
biejer ft. 1610, fein Sohn Albrecht Otto 
ward 1656 auf der Jagd erfhoffen u. fein 
Sohn KarlDOtto hinterließ bei feinem 
Tod 1676 nur Töchter, weshalb fein Lehn 
an die andern Linien fiel; ece) S.- Sön- 
nenwalde, geftiftet von Wilhelm 
Heinric (ft. 1683), Sie tbeilte fih mit 
den Nachkommen bes Grafen Friedrich 
Bernhard (ft. 1752) in 3 Aeſte: anna) 
deren ältfter 1808 mit Graf Franz Xaver, 
bbbb) ber jüngfte 1810 mit Otto Hein» 
rid erlofb. Nur eeece) ber mittlere, ges 
ftiftet von Dtto Wilhelm, ft. 1737, bat 
diefe beerbt u. fich wieder mit beffen 2 Soͤh⸗ 
nen 1820 in 2 Nefte getbeilt, nämlich a) S.- 
Sönnenwnlde - Ält- Pöüch, reſi- 
birt in Sonnenwalbe in der Niederlaufig, 
deren Stifter u, Haupt geeenwartig En 
9» 
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Theodor, geb. 178%, preuß, Rittmeifter 
u. Kammerberr ift, u. 4) 8.- Sönnen- 
wald-Rhäsa, deren Stifter Graf Karl, 
eb, 1767, preuß. Rittmeifter, war; ihm 
olgte 1835 deffen Sohn, Graf Friedrich, 
geb. 1800, anhalt⸗deſſau. Hofjagermeifter. 
ddd) S.-Bäruth, wurde 1632 geftiftet 
u. zerfiel mit deffen 3 Söhnen in 8 Xefte: 
anaa) der zu 8.-Mödelheim, wurde 


von Johann Auguft (fi. ) geftiftet, 
beffen Befigungen waren zu Sig u. 
Stimme im wetterauiſchen encollegtum 
berechtigt u. find jegt unter ensbarms 
ftädt. u, heſſen⸗kaſſel. Hoheit. Diefer Aft ift 


evangel. Eonfeffion, refidirt zu Affenheim 
u. fein Haupt it Graf Marimilian, 5 
1826, Sohn bes Grafen Karl (geb. 1790, 
ft. 1844), folgte 1844 unter Bormundfcaft 
feiner Mutter Amalie, Gräfin von Erbach⸗ 
Schönbere, bbbb) S.- Wildenfels, 
von Johann RL (ft. 1696) ges 
gründet. Sein Sohn Friedrich Ernft (ft. 
1723) ftiftete ben Zweig «) 8.- Wilden- 
fels-Läübach, welder die unter heſſen⸗ 
darmftädtifher Hoheit ftehenden Aemter, 
Laubach u. Utphe, befigt. Jetziges Ober: 
haupt Otto, geb. 1799, folgte feinem Bas 
ter $riebrid 1822, #) S,- Wilden- 
fels zu Wildenfels, von Heinrid 
Wilhelm, Friedrid Ernfts Bruder, ges 
gründet, ft. 1741, Sein ältfter Sohn Karl 
(ft. 1746) fegte aa) den Hauptzweig Wil⸗ 
dbenfelo fort. Graf Friedrich Mag— 
nus (geb. 1777) kaufte 1803 die Abtei Ens 
— von dem Haus Leinigen-Weſter⸗ 

urg, verkaufte fie aber 1822 wieder u. iſt 
noch jegt Haupt biefes Zweiges, vermählt 
mit Augufte, Gräfin von Erbach-Erbach 

ft. 1833 ) u, feit 1837 mit Eliſabeth, 

räfin von — — Schönburg; dagegen 
war 88) ber Nebenzweig S.Sacehsen- 
feld, von Graf Heinrih Wilhelm 
AS Ludwig (ft. 1789) gegründet, 

egiges Haupt Graf Heinrib Ludwig, 
geb. 1784, — bie ſächſ. Militärdienſte 
1803 u. traf das Gut Sachſenfeld an feinen 
Schwager v. Müller ab. eece) S.-Bä- 
ruth «) zu Baruth, Wohnort zu Kafel 
bei Ludau, bat eine Birilftiimme auf dent 
brandenburg. Landtage, befig! die zum Majo⸗ 
zat gemadte Stadt Barutb; jegiger Befiger 
Graffriedrid,geb.1795; #) zu Klit ſch⸗ 
dorf in Schlefien, Befiger diefer u. einer 
andern Derrfhaft beit Bunzlau Graf Her⸗ 
mann, geb. 1799. Wappen ber Öse: ein 
blauer Löwe in Gold. Beſ. merfw. find: 1) 
—J——— Ludwig, Graf v. Wilden» 

els), geb. 1703 zu Königsberg in Preußen, 
ftud. in Halle, eipgig u. Weplar, trat in 
ruf. Dienfte, focht 1739 gegen die Türken u, 
Zataren u, wurde Beneraladjutant des Felds 
marſchalls Münnid, Er ward ruff. wirkt, 
Gebeimerath u, Geſandter in Dresden, trat 
in ſächſ. Dienfte, ward Geheimerath, Lan⸗ 
des⸗ u. Kreishauptmann des erzgebirg. Kreis 
fes u. ſt. 1789. Schr.: Zrasmente der folmf, 
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Geſch. 1786; Ueberfegung von ben Dien 
bes Ferag 1756. 2) (Friedrich Lud⸗ 
wig Eprifian, Grafv. S.⸗Laubach), 
* 1769 zu Laubach, ſtud. 1786 -—- 89 zu 
ießen Rechtswiſſenſchaft, praßticirte 1787 
zu Weglar beim Reichskammergericht, lebte 
dann zu Megensburg u. 17 zu Wien, 
1391 ward ©. Reihshofrath u. 1797 ging 
er als Gefandter der wetterauer u. fräns 
Eifhsweftfälifhen Reichsgrafen auf ben ras 
ftadter Eongreß, weldhem er bis zur Aufs 
löfung deffelben 1799 beimohnte u. dann 
auf are eit 1802 mebiatifirten Befiguns 
gen in ber Wetterau lebte. 1813 negocirte 
er im Namen ber großen verbündeten Mächte 
mit verſchiednen deutſchen Regierungen wes 
gen Theilnapme an ben Kriegskoſten mit 
einem Jahresbetrag ihrer gefammten Res 
venüen; auch birigirte er das Razarethives 
fen u. die Eommiflion ber Rheinfhifffahrtss 
verwaltung. 1814 ging er nah Wien u, 
blieb bis April 1815 dort, war Bönigl. . 
Dberpräfident in ben Rheinprovinzen u. fl. 
als folder 1822 zu Köln. 3) (Karl Wils 
beim Bernhard von S.:Braunfels), 
eb. 1806, Bruber bes Fürften Ferdinand, 
ajoratsherrn von &,= Braunfels, königl. 
bannöv, Generalmajor & la suite u. Präſit⸗ 
dent bes hannöd. Staatsrathe. A) (Frieds 
rih WilhbelmHeinrihKafimireorg 
Karl), geb. 1801, Sohn bes 1814 ver» 
en Prinzen Den Wilhelm v. S.⸗ 
raunfels u. der Prinzeffin Friederike von 
Medlenburg» Strelig, vermwittweten Prins 
zeffin Louis von Preußen, nahmaligen Kös 
nigin von Hannover, Bönıgl, preuß. Oberfts 
lieutenant u. Eommanbeur bes 2. Aufgebots 
vom 8, But. bes 29, Landwehrregts. 5) 
(Alexander), geb. 1807, bes Bor. Brus 
der, königl. preuß. Major im 12. Hufarens 
regt. Pr., Lb. u. BA.) 
Sölnhofen, Dorf imLandgeriht Dion 
heim des bair, Kr. Schwaben, an der Alts 
müblz; @lashütte, 600 Ew. Dubei Stein 
brüde, welche Marmor (zu allerhand Ges 
räthe zu en vorzügl. aber bie zum 
Steindrud dienl. Kalkplatten liefern, bie 
faft einzig in Europa find, In den Steins 
brüchen ftcht ein Bleines, von Steinbrechern 
bewohntes Dorf. Die Brühe waren ben 
Römern fhon bekannt u, find aud reich an 
allerhand, zum Theil feltnen REN: 
Tr. 


gen. (Wr.) 
Sölnitz, 1) Herrfhaft im böhm. Kr. 
Königgräß ; 2) Stadt bier an der Alba, 

1200 Ew. Sölnok, fo v. w. Szolnok. 
Sölo, 1) Alles, was von Einem allein 
im ei von Mehreren gemeinfhafts 
lih etwas Bewirkenden gefhicht; 2) bei 
Aufführung von Mufitftüden durch Meh— 
rere das Eintreten einer Paffage, wo nur 
ein Inftrument ganz allein, d. h. ohne Bes 
gleitung, od. vor allen übrigen Stimmen 
bervortretend, fi hören läßt. Iſt es eine 
Bingftimme (8-stimme), die ein Ges 
fangnüg allein, jedoch mit Begleitung * 
od. 


od. mehr. Inftrumente, ausführt, fo heißt 
das Bejangftüd Arie (vgl. Duo [Duett], 
Krio [Zerzert]). Entgegengefegt dem ©. 
ift das Tutti, wo alle Stimmen einfallen; 
3) ein Tanz, der von einer Perfon allein 
ausgeführt wird, (Ge.) 
Sölo, Spiel mit ber deutſchen Karte 
unter 4 Derfonen ‚ weldes fo mannidfals 
tigen Veränderungen unterworfen ift, daß 
es faft überall auf eine eigenthümliche Weife 
geipielt wird. Das Weſentliche ift jedoch 
immer Kolgendes. "Wenn um die Plähe ges 
zogen u. die Karten in 3 Würfen, zu 3, 2 
u. 3 gegeben worden find, erklärt fi die 
Morhand zu einer ber gewöhnl. Spielarten, 
welche die Frage, groß Force u. Solo 
find, u. wovon bie legte bie beiden erften u. 
die 2. die 1. überbietet. Wenn die Vorhand 
aßt, fo geht das Necht zu fpielen auf den 
Kofgenden u. in gleihem Kalle auf den 3. 
u. 4. über, * Dur bie Spielarten in ber 
böhern Farbe (Couleur), welches gewöhnlich 
diejenige iſt, in welcher das erſte Spiel ges 
wonnen wird, Pönnen bie näml. Spielarten 
in den 8 andern Farben uberboten werden, 
Menn das Spiel mit einer zweiten nod 
höhern Farbe (Sur), die man nebft ber 
Couleur auf irgend eine beliebige Weife bes 
ſtimmt, gefpielt wird, fo überftehen bie 
Spiclarten in Sur bie nämlihen in Cou- 
leur. Die $arbe, in welder gefpielt wird, 
wirb bie Trumpffarbe u. alle Blätter 
diefer Farbe Trümpfe genannt. * Die 
vornehmften Karten find der Eichelober 
roße ent: Spadille), bie 7 ber 
rumpffarbe (Manille) u, der Grünober 
fleine Wenzel, Baste, ber Name 
onımt von St. Sebaftian, den er vors 
ftellen fol), weldye vorzugsweife Matas 
dors genannt werben. In einigen Ges 
genden (wie im Wltenburgifchen) werden 
die Unter ftatt der Ober zu Wenzeln ges 
braudt, Die beiden Wenzel find Trümpfe 
in allen Karben, in welden gefpielt 
wird, Nah ben Matatord fommen bas 
Duus, ber König ꝛc. bis zur 7. Wenn 
bie Frage nicht überboten wirb, fo nennt 
der Spieler ein beliebiges Daus, bas jedoch 
nicht das ber Farbe, in welder er jpielt, 
fein darf u. der Juhaber beffelben wird 
dann der Partner bes Spielers, Wenn ein 
Spielender beide Wenzel bat u. nicht ©, 
fpielen will, fo ertlärt er fih zum großen 
Force (Force partout) u. nennt eben« 
falls ein Daus, beffen Inhaber dann bie 
Zrumpffarbe beftimmt. * Wenn ein Spies 
Sender fih zum ©. erklärt, fo fpielen bie 
8 andern gegen ihn u. er enthält im Falle 
bes Gewinnens ben Preis des Spiels, fo 
wie er denfelben im entgegengefegten Falle 
an fie zahlen muß. Wenn Alle paffen, fo 
nennt derjenige, ber ben alten Wenzel bat, 
ein Daus, deffen Inhaber bann die Trumpf» 
farbe beftimmt. Diefe Spielart heißt Plein 
Force. Bei ber Frage, dem großen u. 
dem Pleinen Force, ift der Gewinn u. Vers 
luft für beide Partner gemeinschaftlich. "Eine 
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feltner gebräuchliche Spielart ift ber Mes 
biateur, welder bie Frage überbietet u. 
darin befteht, baß ber Spielende fih ein 
beliebiges Daus, für welches er eine andre 
Karte weggibt, geben läßt u. dann allein 
gegen die 8 andern fpielt. *Bum Gewins. 
nen des Spiels find 5 Stihe erforderlich 5 
wenn der ©. od, Mebiateur Spielende od. 
bie beiden Partner in ben gemeinfchaftl. 
Epielarien nur 4 Stiche madhen, fo verlies 
ren fie das Spiel (Partie remise) u. ver⸗ 
lieren es Codille, wenn fie weniger ald 4 
Stihe machen. Nah dem 5. gemadten 
Stich hören die Spieler auf zu fpielen, fie 
können jedoch das Spiel fortfegen, wenn 
fie alle 8 Stiche (Tout) zu machen gedenken ; 
fie verlieren jedod den Tout, wenn ihnen 
einer ber Stiche entgeht. »Bei jeden ge» 
wonnenen Spiel wird der Stamm, ben ber 
jedesmalige Kartengeber zu fegen hat u. 
ewöhnlid in 4 Marken beftebt, von ben 
Gevinnenten gezogen od, getbeilt, von ben 
Berlierenden ganz od, zur Hälfte gefegt. 
Wenn mehrere Spiele nah einander vers 
leren werden, fo wirb nur bas Wierfadhe 
bes Stammes gezogen u. gefegt. Außers 
dem erhalten od, zahlen die Spieler für S. 
u, bad große Force ben Werth des Stam⸗ 
mes, für Mebdiateur, das Bleine Force u. 
die Frage in Couleur bie Hälfte beffelben. 
Bei dem Mediateur zahlt der das Daus 
Gebende ben Preis bes Spiels nicht, obne 
jedoch von ben übrigen Gaben frei zu fein. 
Die 5 erften Stiche (die Erften) werden mit 
1 Marke bezahlt. Bei Be in geringen 
— wird blos um den Stamm geſpielt. 
eder Matador wird mit 1 Marke u. der 
Tout mit 8 bezahlt. Wenn ber Tout vers 
loren wird, fo haben bie Berlierenden ben 
Werth deffelben an ihre Gegner zu bezah⸗ 
len, erhalten jebod das gewonnene Spiel, 
die Erften u. die Matadors. Die Matar 
dors werben nur bezahlt, wenn die Spie= 
lenden bie 8 erften haben u, in biefem Falle 
werben aud bie darauf folgenden, welche 
vom Daufe anfangen, bezahlt. Bei ber 
Codille wirb ber Dreis des Spiels, mit 
Ausnahme ber Matabors, doppelt bezahlt, 
ber Stamm aber nur einfach gefegt. Wird 
in Couleur gefpielt, fo wird für Alles das 
Doppelte, für Sur aber das PVierfabe ges 
eben. “Die Farben u. Trümpfe müffen 
efannt werden, man iſt jedoch nicht vers 
bunden zu ſtechen, wenn man bie gefpielte 
Farbe nicht Hat. "Wenn mit Berläugnen 
gefpielt wird, fo Pönnen die 2 erften Ma= 
tadord auf einen niedern Matador, alle & 
aber auf eine andre Trumpfkarte verläugnet 

werben. (Hp.) 
Sölo, Fluß, fo dv. w. Bengawang. 
Sölo& (Soli, a, Geogr.), Stadt in Ki⸗ 
lifien, von Achäern u. Rhodern gebaut; 
Pompejus bevölkerte fie mit Seeräubern, 
die gute Gefinnung gegen Rom geäußert 
hatten, u. gab ihr den Namen Pomp e]jos 

polig, vgl. Solöcismus. _ 
U» 


a u u > 


Solöcismus 


Solöceismus, Febler gegen bie Regeln 
der Grammatit. Der Name fchreibt ſich 
von der Start Soli ber, wo bie bayin ges 
wanderten Griedhen ihre Sprade ſehr ſchlecht 
u. unrichtig ſprachen, weshalb dann die 
Griechen einen Fehler gegen die Grammas 


"tr? (bef. Syntar) S. nannten. Jegt vers 


fteht man unter &, überhaupt alle VBerftöße 
gegen bie Form, Biegung u. Verbindung 
der Wörter, (Lb.) 

Soloöis (a. Geogr.), fo v. w. Solis 
mons. Solo&ntia, Vorgebirg im weftl, 
Afrika, jent Cap bojabor. 

Sölofänger, f. u. Windhund ». 

Solöfra, Stadt in der neapol. Pros 
vinz Principato ulteriore; fertigt Leder, 
Pergament, plattirte Waaren, treibt Vieh⸗ 

ucht (Schweine) u, Handel mit Wolle u, ges 
—53 —* ſche; —— is 

Solögnewein, vorzüglider, weißer 
Wein, an ber Loire u. bei Bois. l 

Solognöttes (fr., fpr. Solonjott), 
Pferde, f. u. Loir» Eher. 

Solö A, Volk, f. u. Plata 2) “ 

N mM e (a. Geogr.), fo v. w. Seleu⸗ 
ia 8). 

Solöla, 2) Provinz u, 2) Stadt, f. u. 
Guatemala 3). 

Sölon, 1) einer ber 7 MWeifen, lebte 
um 600. Chr, ftammte aus dem alten Kö» 
nigsgeſchlecht des Kodros u, war burdh feine 

utter mit Piſiſtratos verwandt. ein 
Vater Euphorion, ber durch Verſchwen⸗ 
** arm geworden war, lebte auf Salamis 
u. S. widmete ſich der Handlung. Auf den 
—— bildete er ſich u. erwarb ſich 

enntniſſe, dabei ſammelte er ein bedeuten⸗ 
bes Vermögen. Nun trat er in Athen auf 
u, gewann großen Einfluß auf die Staatsans 
gelegenheiten. 594 zum Ardyon gewählt, gab 
er dem Staate bie nad ihm genannte So- 
lönische Stäätsverfassung (8. 
—— f. Athen Geſch. Juff. 
u. machte dann Reifen in das Ausland, nu 
Kreta, Kupros, Lydia, Milet (wo er fich 
mit Thales unterhielt), zu Amaſis in Uegys 
ten u. zu Kröfos, König von Lydieu, ber 
ihn in feine Schatzkammern führen ließ u. 
dann &, fiagte, wen er wohl für der Glück⸗ 
Iıhften hielt. S. nannte glüdliche Väter 
f. Tellos) u. edle Söhne (ſ. Kleobis u, 
Biton) u. jagte dem Kröfus, ber fi dar⸗ 
über wunderte, daß er ibn wegen feiner 
Reichthümer nicht für den Glüdlichften hielt, 
daß vor dem Tobe Niemand glücklich ges 
priefen. werden koͤnne. Als er wieder nad) 
Athen zurüdßehrte, fand er viel an feinen 
Einrichtungen geändert 5 aus Verdruß dar⸗ 
über ging er wieber fort, u. Be fortan in 
Kreta gelebt haben, wo er im 80, Jahre 
ftarb, Er er nah Salawis beyraben wor⸗ 
ben fein. Xis Sittenſpruch wurde ihm bei⸗ 
elegt: Mndtv ayav (nichts zu viel). Bon 
einen Schriften ift ſehr wenig übrig; feine 
Briefe an Pififtratos a. Einige der 7 Weis 
fen, welde dei Diogenes Raertios angeführt 
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find, find untergefhoben; Fragmente feiner 
Elegien, Jamben, Epoden, Guomen ftehn 
in den Sammlungen ber Poetae graeci gno- 
mici; einzeln von J. Hertel, Utrecht 1685, 
dann von Fortlage, Lpz. 1776, N. Bad, Bonn 
1825; deutfch non Ehr. Stollberg in den Ge⸗ 
dichten ber Griechen u, von Leppentin (mit 
rieb, Tert), Hamb. 1789; Biographie von 
lutarchos j De Solonis vita, legıbus, dictis 
atque scriptis, im 5, Theile von Gronovs 
Thesaurus antiquitatum graecarum ; P. Pras 
tejus, Draconis et Solonis 5* Leyd. 1589 
u. Paralipomena legum All Solonis ın 
deffelben Jurisprud. med., ebend, 1561; ©. 
Schmidt, De Solone legislatore, &p3. 1688, 
4.5 Petitus, Lege» atticae, berausg. von 
Wefleling, ebend. 1742, Kol., n. Und. von 
Eh. ug Se Athen 1844; €. W. Kinds 
leben, erfwürbigfeiten aus dem Leben 
Ses, Lpz. 1779; Schiller, Ueber Lykurgos 
u. S⸗s Gefeggebung. 2) Feldherr des 
mazebon. Königs Perfeus; im röm. Krieg 
168 v. Chr, befegte er Pydna, mußte es aber 
den Mömern übergeben. I) Steinfchneider, 
lebte in Rom unter Auguftus. Vgl, Boubes 
Iot, Sur le pretendu 8. des pierres gravdes, 
Par. 1717, 4, Lb. 

Solonätes (a. De Volk im cis⸗ 
alpin. Sallien, wo jetzt Torre di Sole. 

Solönen, Name ber Tunguſen in ber 
Mandſchurei; fie tbeilen fih ın die Mas 
chan⸗S. od. fleifheffenden u. Zaholans 
&, od. brodeifenden Tungufen, je nachdem fie 
fib mit Viehzucht od. Aderbau befhäftigen. 

Solönium (a. Gergr,), Statt in Etru⸗ 
rien. Solönilus äger, Bzk. in Latium, 
zwifben Sabellum n. Patrica, 

Sölor, Infel, f. u. Flores 4). 

Solorina (S. Ach.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. ber Lienen, Ordn. Idio⸗ 
thalami Spr., Schiffelflegten Rchnö., Rah⸗ 
Ion Ok., aud wohl ale Untergattuug zu 
Peltigera gezogen. Arten: S.crocea, mit 
gelapptem, faft fternförmigem, oben zimmt⸗, 
unten fafranfarbigem Laube, ziemlih gres 
Ben, faſt lappig ausgeſchweiften, aufges 
ſchwollnen, Paftanienbraunen Upothecien, 
an Felſen in Deftreih; S. saccata, mit 
oben grünlih afchfarbenem, unten mweißlis 
chem, faſt fternförmig gelapptem Laube, 
bräunliben, länglihen, ſackförmig einges 
fenften Upothecien, auf Helfen, Baum⸗ 
wurzeln. (Su.) 

Solörius (a. ®cogr.), Gebirge auf ber 
Grenze bes batiſchen u, tarraconenf. Spas 
nien; jegt Sierra Nevada, Sierra be los 
Vertientes, 

Sölos (ariedh. Ant,), eiferne, gegoßne 
Wurfſcheibe, die man in den Spielen brauhte, 
Nah Ein. war fle eineriei mit bem Distos, 

Sölosänger, fo v. w. Concertift 2), 

Solöscher, tin Ungarwein. 

Sölostimme, f. u. Solo 2). j 

Solötn, tact. Münze zu 30 Paras, f. 
u. Türkiſches Reich (Bevar.) a. 

Bölotau, Driksitamm, f. u. Lesybier, 


Sölothurn, !'1) Eauton ber Schweij, 
Liegt zadig zwiſchen —— Aargau, Bern 
u. Frandreich, bat 2 kleine Enclaven zwi⸗ 
ſchen den Cantonen Bern u. Baſel u. dem 
franz. Depart. Oberrhein; 12 (18) AM.; 
» Gebirge: Jura (Spigen: Bafenmatt, 
4176 F. Weißenftein, 4000 $., Obers 
ehe ve 400 #5. u. a); Fluſſe: 

ar mit Emmen u. Dünnern, mehr. Mir 
neralbäder (Xosdorf, Fluenbad, Altiss 
holz), freundliches Klima. * 63,200 Einw.,, 
meift Katholiken, bob aud 5090 Pros 
teftanten, nur in ber reformirten Abtei 
Bucheggberg; für erftre, die berrfchend find 
u. deren GeiftlichPeit unter dem Bilhofven 
Bafel fteht, beftehn 2 Ecllegiarftifter, 1 Bes 
nedictinerabtei u. 6 Klöfter. Man treibt 
Ackerbau (Getreide, Gemüfe, Handels⸗ 
pflanzen), Biebzuht(Pferde, Schafe, Rin⸗ 
der), ODbftbau (Kırfhwafferbereitung), 
etwas Bergbuu (auf Eifen, Gyps, Mare 
zıor, Steinfoblen), einige Juduſtrie (Eis 
fenbereitung, ®las, Baumwollenfabriten), 
Handel mit ben Landeserzeugniffen u. Ges 
winn von durchgehenden Waaren. Sprache: 
die deutſche. * Staatöverfaffung : Die 
Republit S., im Range ber 10. Eanton 
in der fchweizer. Eidgenoffenfhaft, beruht 
aufder Staatsverfaffung vom 29. Dec. 
1830 (Bornbaufer, Die Berf. der Eidges 
noffenfc., rei 1833, I. 148; Pölig, Die 
eurcp. Verf., Lpz. 1833, III. 421), welde 
eine Revifion ber ariftoßrat. Verfaffung vom 
12. Iri 1814 (Pölig a. a. D. I. 250; Uftert, 
Handb. bes ſchweizer. Staatsrechts, Aarau 
1821, ©. 327) im demokrat. Geiſte iſt. 
»Die höchſte Gewalt geht vom Volke aus 
u. wird durch feine verfaffungsmäßig ges 
wählten Vertreter ausgeübt. Gleichheit der 
Rechte, Freiheit des Pandels u. der Ges 
merke, der Preſſe, bes Petitionsrechts, alls 
gemeine Milizpflichtigkeit find gewahrleiftet, 
!Gautonalbehörden: Dergroße Rath, 
aus 108 von den Wahlkreifen, den Wahl⸗ 
collegien u, den durch fie gewählten Groß⸗ 
räthen felbft auf 6 Jahre gewählten Mits 
gliedern beftehend, den Präftdenten aus ſich 
ermäblend u. jahrlich Zmal verfammelt, er⸗ 
läßt die Geſehe, beftinmt dad Bubgct, nimmt 
Rechenſchaft über die Berwaltung ab, übt 
bas Begnadigungsredht, ernennt u. inftruirt 
bie Nagfagungsgefandten, ſchließt die Ver⸗ 
träge ab ıc, * Der von ihm aus feiner Mitte 
in 17 je nah 2 Jahren zu $ ausfdheidenden 
Mitgliedern gewaͤhlte kletne Rat hübt Bor: 
qu u. Voll ziehung der Geſehe aus, verfügt 

ber die bewaffnete Macht u. übe die Verwal⸗ 
tungsgerichtsbarkeit in legter Inftanz. * Der 
Eanton if in5 Amteien getheilt: S.Lä⸗ 
bern, Budeggbergs» Kriegfietten, 
Balstbal-Thalu. Bau, Olten u. Gös⸗ 
gen, Dornegg u. Tbierftein. "Die Be⸗ 
zirtebebörden find die vom großen Ratbe 
erwählten Dberamtmänner, welde Etells 
vertreter bes Pleinen Ratbe if. ob. ) u. die 
1, Inftanz für Verwartungsrechtsſtreite find, 
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 Gerichtsverfafiungs Das Begnabis 
gungsrecht übt der große Rath (f. ob. +) 
aus. Die Verhandlungen find in der Regel 
öffentlih, »Letzte Inftanz ift das vom 
großen Rathe gewählte, mit 13 alle 2 Jahre 
zu 4 austretenden Mitgliedern befegte Ayp= 
A welches alle refurds 
fähigen Sprüche in bürgerl. Streitfadhen, 
in Polizei= u. Frevel=- u, in Eriminalfäler 
beurtheilt. Die 2. Inftanz in allen ap⸗ 
pellabeln Eivilfällen ı bie 1. Snftanz; in 
Eriminalfahen bildet bad vom großen Rathe 
gewählte, aus 9 alle 3 Jahre zu 4 austres 
tenden Richtern beftehende Eantondges 
riht. Für biel. In ftanz befteht ein Caͤn⸗ 
tonsgeridht 1. Inftanz u. erftinftanzlihes 
Eriminalgeriht. In jeder Amtei befindet 
fih ein Amtsgeridhtspräfident u, ein 
Gerihtsftatthalter. Auch befteht eine 
Bantcommiffion. Notare u.Procus 
ratoren wahren dic Rechte ber Parteien. 
Bum Bundesheere ftellt ber Canton 
904 M. ohne die Landwehr; Gelbcon« , 
tingent betrug 18,960 Fr.; vom 16. Jahre 
an ift Jeder Soldat. '* Einnahme : 46,000 


———— i) nah Schweizerfranten zu 100 


Pfund, 25 Bagen, 623 Scillinge, 

zer, 800 Heller, 23 
1 #. — 17 Sgr. 84 Pf. Das Stäbler 
Pfund in Dornegg u. Thierftein hat 1 Frank 
3 Bagen 35 Rappen. Geprägte Mün— 
zen: a) inGold: Doppelz, dinfadhe, + u. 
+ Piftolen od. Dublonen gleid den franz. 
neuen 2ouisd’or, Ducaten u. 4 D.;5 b) ir 
Silber: Stüde zu 20 (bie 1 u, 1800), 
10, 5, 24 u. 1 Bagen, u. Silberſcheide⸗ 
münze zu ! Basen u, 1 Kreuzer, aße 
u. Gewichte find die neuen ſchweizeriſchen 
(f. Schweiz [Geogr.]aa), die zeitberiger 
waren: Längenmaße: ber Fuß = 130 
alte par. Linien (298,1 Millimeter) = 0,01» 
nene ſchweiz. Fuß, die Elle ift 545, Millir 
meter — O,som neue ſchweiz. Elle, der Stab 
bilt 1182, Millimeter — 0,00 neue ſchweiz. 
Stab. Holzmaß: bie Klafter ift 6 &. 
hoch u. breit, 4 %. Scheitlänge, die Berge 
klafter it 10%. bieit, 6 F. hoch. Frudte- 
maß: der Mürt bat 14 Viertel od. 12 
Mäßa 4Immià 4 Bagendingli, das 
Viertel hält 106,03 Liter od. T,esan neue 
ſchweiz. Viertel, das MRirtermäß Hält 18,1. 
Liter od. 1,aı neue ſchweiz. Viertel. Flüſ— 
figkfeitsmaß: der Saum bat 4 Bren— 
ten A 5Stutzen à 5 Maß, die Maf zu- 
Laos Liter —= 1,ois neue fhweiz. Maß. 
In Dornegg u. Thierftein hat der Eaum- 
3 Ohm A 32 Maß, die Maß — 1m Liter 
od, O,saes neue fchweiz. Muß. Handels— 
ewicht, f. u. Eentuer: Solothurn. 
IR ebieinalgentät: das nürnberger F 
er 
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der oͤhnl. Eintheilung. "Wappen s 
ein Roth u. Silber quergetheiltes Schild, 
2) Geſch.). “ Die Stadt S., welche dem 
Cantone den Namen gab, gebört u den äls 
teften ber Schweiz. Der Name Solodu- 
run, fowie zahlreide Denkmäler in vers 
&hiebnen Gegenden des Canton zeugen von 
Friten Dafein u. Wirken der Römer. "Im 
ittelalter war S. einer der bedeutendes 
ren Orte des Pleinburgund. Reichs u. ber 
ähring. Herrfhaft, u. namentlih zeihnete 
ch &. durch feinen Handel aus, Während 
des Interregnums 1250—1273 erhielt ©. 
Ringmauern u. theilte feine Bürgerfchaft 
nah dem Beifpiel andrer umliegenden bels 
vet. Reiheftädte in 11 Zünfte ab. 1272 
beftätigte Kaifer Rudolf I alle Rechte u. 
Freiheiten diefer Stadt u. fügte benfelben 
auch noch das zu, daß ihre Burger nie vor 
ein fremdes Gericht geladen, fondern ihnen 
das Recht in ber Stadt felbit geiproden 
werden folle, u. 4 Jahre fpäter ertheilte er 
{hr ferner die Gewalt, alle freie Leute ohne 
fernere Baiferl. Erlaubniß zu Bürgern aufs 
unehmen. * Seitdem vor nn mit Bern 
In freundlichem Berbältniß ehauptete fich 
S. nicht nur gegen die benabbarten Herren, 
fondern erwarb ſich auch Angehörige nad 
verfchiednen Seiten bin. Als 1314 nach dem 
ode Heinrichs VI. bei dei damals erfolgens 
den Doppelwahl S. den Herzog Ludwig von 
Baiern gegen Friedrih von Deftreih als 
rechtmäßigen Kaifer anerkannte, warb bie 
Stadt von des Peytern Bruder, bem Hera08 
Leopold, 1318 belagert; als aber dabei Die 
Schiffsbrücke unter der Laft der öſtreich. 
Truppen zufammenftürzte u, bie Beſatzung 
die mit dem Tode ringenden Feinde aus dem 
[uß errettete, bewog * Gredmutb ben 
erz0g, bie Belagerung aufzuheben, "Ueber 
tie gludi. Entdeckung des verrätberifhen 
Anſchlags (Solothürnische Mord- 
nacht) bes Grufen von Ayburg»Burgs 
dorf auf die Stadt 1382 vergl. Schweiz 
ale u, über die Eriwerbung ber Herr» 
haft Palm u. der Zurapäffe Unfung des 
5. Jahrh. denferben Art. 1m. 1464 yab ©, 
verft unter den Schwitzern EoldPrieger an 
rankreich. * Die Aufnahme 2:8 in die 
idgenoffenfchart erfolgte den 22. Dec. 
1481; dow hätten die Verhandlungen bars 
über faft zu einem Krieg mit den alteın 
Eantonen geführt, wenn nit der Einſiedler 
Nicolaus Löwenbruder gen. von der Alüe, 
von Unterwalden ducch ne Friedenser⸗ 
mabnungen den Zwiſt noch gzlucklich beſchwo⸗ 
ren hätte. Im Schioabenkriege trug S. 1449 
zu dem gıoßen Stege bci Dornach weſentlich 
mir bei. ® Große — ——— rtef kurz dar⸗ 
auf in S. die Neformation bervor u. uns 
geachtet der blutigen Kampfe, zu denen es 
dabei kam, Ponnte ſich bie neue Lehre doch 
nicht lange daſerbſt aufrecht erdalten. Schon 
1531 wurde die Statt ©. mit HH Yandyes 
meinden wieder katholiſch, ın Kolge deſſen die 
Meformirten 1530 zu ten Waffen griffen, u. 


nurdem Schultheißen von Wenge, ber - 


fi vermittelnd zwifchen die Alt» u, Reugläus 
bigen ftellte, war es zu danken, daß nicht 
wıeder Bürgerblut 9 Doch mußte ſeit⸗ 
dem die reſormirte Partei der ſtärkern fatho= 
liſchen Plug machen. * Der Aufſtand ber 
Bauern 1658 war für &, nicht weniger 
gefahrdrohend, wie für die übrigen Schweis 
zer, da fih der größte Theil der Landvog— 
teien auf die Seite der Mebellen gefhlagen 
hatte. Dod ging S. aus dem Aufſtande 
glüdlich hervor, * Als beim Unsbrude 
ber franz. Revolution fih ihr Geiſt 
aud in der Echweiz regte, jeigte ©. mit 
Zürich, Bern u. Freiburg kei Unterdrüdun 
ber Empörungen zwar viele Feftigkeit, do 
war bie Beruhigung von nicht langer Dauer 
u. ber 1798 verfuhte Widerftand gegen 
Frankreich von fehr geringem Erfolge. Und 
obgleih S. 1813 mit Bern, Freiburg u. 
Luzern zuerft ihre Verbindung mit Frank—⸗ 
reich auflöften, fo Fonnte doch 1814 die 
Ariftnfratie in ©, ihr voriges Anfehn nur 
mit Anftrengung u. Berns Minvirfung wies 
der gewinnen. ** Dayegen war bie Res 
gterung S⸗s 1829, als diefelbe, wie bie 
in Bern, Bafel u. Freiburg, fib durd 
verfibärfte Poligeimaßregeln u. Preßgefege, 
Be durch Bermweigerung aller von dem 
olke begehrten Berwilligungen aufrecht zu 
erhalten fuchte, nicht im Stande, dem Strome 
ber Zeit langen Widerftand zu leiften. Schon 
im Herbſt 1830 mußte fie dem fich verfams 
melnden Landvolke manderlei Zugeftänds 
niffe maden, u, bereits am 29, Dec. beffels 
ben Jahres erhielt ©. eine neue Berfafs 
fung, feit welcher Zeit fi ein liberaleres 
Spftem entwidelte, das aber freili durch 
bie zahlreihen Anhänger des Alten oft in 
feinem Wırken gehemmt ward, "In ber 
neueften Geſchichte S⸗s war von großer 
Bedeutung: feine Theilnahme an der Eons 
ferenzzu Baden im Canton Aargau (vgl. 
Schweiz; [Beib.] a3) den 26,—27. Jan. 1834 
fein radıcales Auftreten gegen bie Berufung 
ber Jeſuiten 1844 u, feine Theilnahme an 
tem Freiſcaarenzuge 1845. Auch das 
junge Deutſchland het in &, ziemlichen An» 
klang gefunden * Literatur: Hiftor., geos 
graph. u, phyſikal. Befhreibung des Schwei⸗ 
jerlandes, 3. Bd. Bern 1783; Mener von 
Knonau, Ertfunde der ſchweiz. Eidgenoffens 
fbaft, 2 Aufl. Zürıh 1888, 3) (Beogr.), 
Haup’tadt an der Yar u. am Jura; Gig 
des Biſchofs von Baſel u. einer naturs 
hiſtor. Cantonalgeſellſchaft; hat 4 Kirchen 
(1 prädt.ge Suftshirche, des heil, Urſus), 4 
Kiöfter, Gymnaſium, Kabrifen in Kattun, 
Handel, Hofpital, Waifenhaus, Kranken» 
u. Jrrenbaus, Zeughaus mıt ſehenswer⸗ 
then Ruftungen, 2 Bibliotheken, Naturas 
liencabinet, literar, Geſellſchaft, Promes 
nade im Kreuzader, 409 Ew. u der 
Nähe bei Zuhweil lag bıs 1818, wo er 
nach Krakau —A wurde, Koseziusko be⸗ 
graben, (Wr, Pr., Be. J., Jö.u. Ha.) 
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Solötnik, Gewiät, f. unt. Ruſſiſches 
Meich (Beogr.) 18. 

Solotonöcza, 1) Kr. der ruff. Statt» 
Halterfhaft Pultawa; 2) Hauptftaht hier; 
3 Kirhen, 560 Ew.; 3) Flüßchen bier, 
fallt in den Dnepr. 

Soloweskoi (Solowötskol) 
Östrow, 1) Infelgruppe im weißen 
Meere, im Kr. Drega ber ruff. Statthalters 
fhaft Arhangel; bringt fhines Mariens 
glas (Tafeln von 1Quabratfuß u. drüber); 
2) größte derfelben 8 Marktfleden u. bes 
feftigtes Wallfahrtsflofter; Fiſcherei. 

Solpüga, fo v. w. Scorpionfpinne, 

Sölre le Chäteäü (fr., fpr. Solr Iö 
Schatoh), Marktfl. im Bzk. Avesnes bes 
franz. Dep. Nord; Schloß, fertigt Spigen 
u. Leder, treibt Handel mit — u. Lein⸗ 
wand; 1800 Einw. S. sur Sämbre 
Und Solr für Sangbr), Dorf im Bzk. 

buin der belg. Prov, Hennegau an ber 
Thure u. Sambre; 1300 Ew,, Eifenhäms 
mer, Marmorbrud; Schloß. 

Sölrosinen, an ber Sonne getrods 
nete Rofinen, 

Solsöna, Stadt in ber ſpan. Subbeles 

atıon Lerida; Befeftigung, 2 Eaftelle, Fa—⸗ 
re in Eifen« u. Baumwolle, 8000 Ew, 
Sölstein, Berg, fo v. w. Sollftein. 

Solstitium u. Solstitiälpunkte, 
f. u. Sonnenwenbe. 

Solstitium honöris, f. unt. Almo⸗ 
fenirer 2). 

Solt, 1) Bzk. der ungar. Gefpannfchaft 
Peſth; HAM., viel Morafl. Hauptort: 
Kologa (Kolotſcha), an ber Donau; 
Erzbifhof, Kathedrale, Piariftencollegium, 
erzbifhöfl. Seminar, Gymnaſium, Biblios 
thek ar Bbe.), 6000 Ew.; außer ihm 
Kords (Kis⸗Korös), Marktfl.; Hajos, 
Markefl., 8000 Ew.; DunasBecfe, an 
ber Donau; Salzmagazin, 6000 Ew. ®2) 
Marktfl. hier, an ber Donau. (Wr.) 

Sölta, Infel im Kr. Spalatro bes öftr. 
Königr. Dalmatien, am Kanal Brazja; 
Wald, guie Weiden, viel Bienen, 1300 Ew. 

Soltäne, f. u. Parzival. 

Söltau, 2) Boigtei im hannöv, Fürs 
ſtenth. Lüneburg, En.; 9) Martifl, 
darin an der Böhme, 1050 Ew.; babei in 
der Söltauer Hälde Schlacht 1519 

wifben Johann von ©.» Lauenburg, Bis 
hof von Hildesheim u. dem Perzyo . 
rich I. von Braunſchweig, Legtrer ai agen 
u, gefangen, f. u. Braunſchweig (Beich.) ıe 
u. Hildesheim (Geſch.) 1. 

Söltau (Dietrihd Wilh.), geb. 1745 zn 
Bergedorf, Senator zu Lübeck, wo er 1827 
ft. ; überfeäte de Baıros, Cervantes, Boc⸗ 
caccio, Thomſon u. A.; ſchr.: Beiträge zur 
Berichtigung des Adelungſchen Wörterb,, 
Lpz. 1806; Briefe über Rußland, Bert. JE, 
‚ Sölti Järas, Bzk., fo v. w. Solt 1). 

Söltikoff, angeſehnes Geſchlecht in 
Mußland, von dem (hen Mitglieder zu Ende 
bes 16. u, zu Anfang bes 17, Jahrh. vors 
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kommen. Beſ. merfwürbig find: 1) (Peter 
Simon, ®raf v.), geb. zu Anfang des 18, 
Jahrh.; zeichnete fi ſchon in der Jugend 
gegen bie Türken u. Schweden aus. Die 
Kaiferin Anna ernannte ihn zum Gencrals 
major u. fhon 8 Jahre fpäter zum Generuls 
lteutenant, u. die Kaiferin Elifabeth übertrug 
ihm 1759 den Oberbefehl über die ruſſ. Armee 
gegen Friedrich II. u. ernannte ihn zum Feld⸗ 
marfchall. Nach dem fiegreihen Treffen bei 
Kai, bemäctigte er fih Frankfurts a. d. O., 
vereinigte fib mit den Deftreichern unter 
Laudon, u. gewann, hauptſächlich durch den 
Letztern, am 12. Aug. 1759 die Schlacht bei 
Kunnersborf (f. Siebenjühriger Krieg m). 
Er vertrug ſich «ber weder mit Laudon, noch 
Daun u, weigerte fi entſchieden, die Uns 
ternehmungen bes 2egtern zu unterftügen. 
1760 hielt er ſich meift auf der Defenfive 
u. nur einmal ging er zum Angriff über, 
um Berlin befegen zu laffen. 1761 wurbe 
er vom Eommando entfernt u. zum Gous 
verneur von Moskau ernannt, als welder 
er 1772 ftarb, 2) (Iwan Petrowitſch, 
Graf v.), des Bor. Schn; war Kammers 
berr ber Kaiferin Elifabeth, wohnte dann 
den Feldzügen gegen Preußen, die Türkei 
u. Polen ale Brigadehef bei. Nah dem 
Frieden wurde er Gouverneur ven Wladis 
mir u, Koftroma; Katharina II, übertrug 
ihm 19787 den Oberberehl über ein Heer ges 
gen Perfien, rief ihn aber von dort bald 
wieder zurüd nad Petersburg, um bier eine 
Armee zu bilden, die Gufiav Ill. von Schwe⸗ 
den, der Petereburg bedrohte, Widerftand 
leiften follte. S. Löfte feine Aufgabe glüds 
lich u. fhloß 1790 mit Schweden Frieden. 
Paul I. ernannte ihn bei feiner Thronbes 
fteigung zum Feld marſchall u, übertrug ihm 
1797 das Gouvernement bon Moskau; er 
ft. 1805, 3) (Nikolas, Fürft v.), Retter 
des Vor,, geb. 1736; machte die Feldzüge 
bes ruff. Heers wahrend des Tjühr. Kriegs 
mit. Nach den Frieden wurde er Generals 
major u. 1767 Generallieutenant, ale wels 
der er gegen bie Türken ein Corps befeh⸗ 
lIigte. 1782 besleitete er den Großfurften 
aul auf Reifen, erhielt 1783 die Oberaufs 
icht über die Erztehung der Großfürften 
ferander u, Eonjtäntin, u. ward 1788 
Kriegsminifter, 1792 wurbe er Graf, 1796 
Feldmarſchall u, 1812 Präsident bes Staats 
rathe u, des Minifterconfeils. Er ft., Fürft 
— en 4)(Scergius, Brafv. ©.), 
er erfte Bünftling Katharinens II., ale fie 
noch Großfürftin war; wurde von der Kai⸗ 
ferin Elifabeth ald Gefandter nah Schwe⸗ 
ben gefhidt u. ftarb in diefem ehrenvolien 
Exile. — 
Söltkamp, befeſtigtes Dorf im Bzk. 
Apingudam der niederländ. Prod. Grönin« 
gen, am Einfluß der Hunfe in den Lauwerzſee. 
Söltuffeln, fo v. w. Salzuffeln. 
Söltwedel. Stadt, fo v. w. Salz⸗ 
wedel. 
Söltyk (Roman), geb. 1791 zu Wars 


ſchau, 


Solubel bis Solyman 


ſchau, nahm Dienfte im damal. Großhers 

ogth. Warfchau, ward 1808 Dffizier, 1809 

rtilleriecapitän, 1812 Oberftlieut. in Ras 
poleons Gefolge, 1818 bei Leipzig verwuns 
det u. gefangen u. lebte dann im Privat 

and, bie er 18924 als Landbote auf ben 

eihstag kam, 1829 zog er bie Augen ber 
ruf. Behörden bef. dadurd auf ſich, daß er 
dem Antrag, dem Kaifer Ulerander ein Denk⸗ 
sıal zu fegen, entgegen war. Beim Ausbruch 
ber Revolution von 1830 war er in Warfchau, 
übernahm ein Commando u. wirkte abwech⸗ 
felnd als Soldat u, Reichstagsmitglied, war 
in ben legten Tagea vor Warfhaus Fall ges 
gen die Uebergabe u. ließ die 64 Kanonen, die 
er in u. um Warfhau zu feiner Berfügung 
hatte, den Kampf bis zum legten —— 
blick fortſetzen; dann ging ce nach Plocz, 
von dort nad London u. endlich nad Pas 
sis, wo er 1843 fl. Schrieb außer eınem 


Precis historique de Pologne, Napoleon fal 


en 1812, deutfh von Bifchoff, Wefel 1837 
u, 1838, Hel.) 

Solübel (v. lat.), auflösbar. 

Solübilis eg? aus mehreren Ges 
lenken beftehend, die fich leicht von einander 
löfen laſſen. 

Solündar-Ö, SInfelgruppe am Ein- 

ange bes Sognemeerbufeng, bie größten find 
ttres (äußre) u. Indre⸗ (innre) Sul, 

Sölung, ſ. u. Schilling. 

Sölus 8 Geogr.), 2) fo v. w. Olus; 
2) (Soluntum), Stadt auf der NKüſte 
von Sicilien, jegt @aiteilo di Golanto. 

Solütio (lat.), 2) f. Zahlung; ®) 
Chem.), ſ. Auflofung 1), Löfung u, Solviren, 
S.iodeti hydrargyri in äöthere, 
äther. Sobquedfilberlöfung: 1 Thl. Queck⸗ 
filberiodid in 12 Thln. Aether gelöft. 

Solütio continui, Trennung vorher 
—— Körper, durch Wunde, 

ruch, Loßreißen, Geſchwür zc, veranlaßt. 
S. plncöntne, ae Ir Nachgeburt. 

Solutiön, fo dv. w. Solutio. 

Solutiva (Med.), auflöjende Mittel, 

Solutöres (röm. Rechtsw.), fo v. w. 
Sytä, f. u. Nechtsfchulen « 

Solütus (Bot.), los, frei, _ 

Solv. (lat.), Abkürzung für Sölve 
66 auf) u, Solvätur (es werde aufge⸗ 


Sölva Flävia (a. Geogr.), Stabt in 
Noricum am Nüfer der Drave, hatte ihren 
Namen von ZI. Veſpaſianus; bei dem jegis 
gen Solfeld (Bolfeld) findet man nod 
viele röm. Alterthümer. s 

Solväbel, 1) auflösbar; 2) (Sol- 
vöndo sein), in eınem Bermögenszus 
ftande fein, wo man alle feine Schulden bes 
zahlen Pann. 

Solvöntia, auflöfende Mittel, 

Solventia (a. Gcogr.), fo v. w. So⸗ 
Ioentia. 

Solviren (v. la*.), einen feften Körper 
in einer Flüſſigkeit auflöfen, z. B. Gold u. 
Silber in Scheidewaffer, Gummilad in 


Weingeift, Die aufgelöfte Maffe heißt So- 
lutiön.- 

Solvirkessel, 7* erne Keſſel, in 
denen das Gold vom er auf naſſem 
Wege geſchieden wird. 

war Frith (fpr, Soluebfribbh), 
Meerbufen des irifhen Meers, an den Gren⸗ 
En von Schottland u, England; nimmt bie 

lüffe Eden, Est, Annan (ſchiffbar u. 
lachsreich) u. Nith auf. P r 

Solwytschegödsk, 1) Kr. ber ruff. 
Statthalterfhaft Wologda ; 2) Hauptftadt 
2 an ber Wytſchegda, Ledermanufactur, 

algfchmelzerei, Salzwerk, Handel; 1700 
Em. Hier bie Stadt Krasnoborsk, an 
der Dwina, ra ), Flecen im @ 

Soljgia (a. Geogr.), Fleden im Ges 
biet von eis lag F einem Hügel 
(Soljgrios), an ber Küfte, 

Solyjma (Solyme), fo v. w, Jeru⸗ 
alem. 

Sölyman. I. Emir (König) von 
Cordova: 1) 8. Abju- Aub-Al- 
Moslain Billah, aus dem Geſchlecht 
der Ommajaden, befiegte den Ufurpator Mus 
hamcedsals Mahdy 1009 u. wurbe zum Kö⸗ 
nig ernannt, aber nicht überall in Spanien 
anerkannt, Der durch Muhammedsal-Mahdy 
entthronte König Hefham Il. gelangte wii« 
ber auf den Thron, aber S. bufriegte ihn 
u. eroberte am 20, April 1613 Eorbova, 
beftieg den Thron, aber die Anhänger Bes 
(dam II. empörten fi gegen ihn, er wurbe 
endlich gefchlagen, gefangen, u, 1016 in Cor⸗ 
dova hingerichtet, f. Spanien (Beid.) f. 
Il. Sultan von Haleb: 2) S,, bersichte 
1121 — 1123, f. Haleb u. Ill. Khalif: 
3) S. Ben Abdul RE Ejub), 
715 — 17 Khalif (f. d.) m. IV. Schab v. 
Perfienz: 2) fo v. w. Sofl. 5) (Murza 
Saiud Muhammed), 1749 — 50, f. Pers 
fien 24) ıs. V. Sultan von Rum: 
6) Rokhn ed-Din &., 1199 — 120, ſ. u. 
Runıs. VI. Priuzen u. Sultane der 
Kürfenz 7) ältefter Sohn Orkhans u, 
deifen defignirter Nachfolger. ©. fuhr zuerft 
1 über die Propontis auf 3 ſchwachen 

loffen nad Europa, faßte dafelbit Feten 

uß, feste fih hierauf in Thrazien immer, 
fefter, u. benugte bie Zwiſte zwiſchen Mats 
tbäus, Kantatuzenos Sohn, u, Johann Pas 
läologos, um fih ganz — — u. 1360 
auch Adrianopels zu bemädtigen. Hier fl. 
S. an den Folgen eines Sturzes mit dem 

ferde noch vor feinem Bater Orkhan. 8) 

.(1.), Tfhaleby, Sohn Bajazetbe l., 
wird ven einigen Gefhichtihreibern mit zu 
ben ottoman. Sultanen gerednet; reg. in 
der europ, Xürkei von 145 —10, f. Zurken 
Geih.)u 9) ©. 1. (ll) der Große, der 

rädtige, der Eroberer u. der Geſeh— 

eber, geb. 1496, folgte feinem Vater Se: 

lim I. u. regierte von 1520-66, f. Türken 
usa Fi eıne Gemahlin war Roxt⸗ 
anc. 40) 8. 11. (!11.), der Sohn des Suls 
tans Ibrabim, geb. 1889, folgte 1097 ſei⸗ 
nem 
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ns (Be) 5 — E — serflagten ihn bei dem Water, ber ütem ver · 
Solotonö. — — N erhieit Die Araß, air 
— ———— = — — nach bem Tode wieder aufzʒuleben· Us Im= 
Fällt in den T u os 200 ‚ex Yale ben bie Ahlia —— u 
a A —— — Dein überfallen m. m Call 
row, = Pe —*— gi ——— 1— ——— ae 
Meere, im Ss — am, — 
—— — — ER sm über Die Erbe u. geriets in em Bald 
— 55 a — ⸗ea Gauri, ben Schoe mit dem Feche 
feftigtes 3 — — et batte, daß jeber Mann, der itm be⸗ 
23 EEE u wir, fogiih ein Weib werten ſ⸗te. 
Ire .- — — — —— dell en 
Exured) ne — un 24 0 fh hinter dem keizste 
— — Sa Surya u e mit ibm das Weiß der 
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S — i i —* * Jordan, welcher das derrichtet, it Somna- 
zung, vullas Hpäadi. Beiname: Rifbazzıra, tie 
. Ges Naht Erleuchtender. (R. D) 
—— eg f. unt. Kirgenfhaat Fombartifä Er 
— au ‚ unt. u. ⸗ 
I — —— Mus nettaniſches Köni eh m. 
——auptſtadt Somäll, Boll, f. u. Adel 
— — —— u. Sömapas (ind. ), Ubeteilumg der 
J u ee = at gr + äscea, Marti. mit Säle$ im der 
> un om > x 
— lombard. Prov. Bergamo: daren Ne Se— 


= >, Wolf in Vor⸗ mafher den Namen baden. _ 
mäscher (Somäsker, Kirdır= 


— I ride nad von den So 
— 7 kvklen, von And. geſch.), ſ. u. Hierengmus 8). 
nn er gerept; daher ß Somasköätik (2. gr.), je a m Gum- 


en 8) (0. eogr.), ſo nafik. : 
LTE Nut, fu. Pelagenifl, | freungefriege Mind —& fr sinalen. Sanse 
E f} «iM ago . eiun — 
= * Ber, fe \ * 8 ——— auf das Jer⸗ 
— ur. — — — — 
andre, anbra, melplägen — 
yon re ®andren, ind, Somatöria, ah Seıd a o m 
— De M —8 der Mond @idergänfe. ’ 
> mad dan, ad Ein, war Somätion (sr. Zar), f. Büder u 
—* u Weſen, das die Sonne Somätinch (>. ge). Bürperlih, dem 
on ah And. war er mit der Körper im Gegemfag des Seiſtes beireifend. 
w. beide das erfie Ur Somatologfiö (n. zr., die Seten mom 
satere WI Wächter des Dak⸗ menfhl. Körper, alte bei Unutemee, der 
Hationen, in denen der Dynamologie u. Pigficiogır antgegemges 
Diefem lebte er vor» fegt. i 
(ge.), V Tobanidhe 
Rıgreniern 


dad Beltien der PHhaga SBomatöphylar 
I bie andern, Eile ter, Krabant; 2 bei vum 2 
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Somatotomie 


waren bie S⸗ phylakes junge, vornehme 
Männer, weldye die nächte Umgebung bes 
Königs ausmacten u. den Dienft bei ihm 
. Der erfte unter ihnen hieß ſchlecht⸗ 
weg ©. 

Ssomatotomie£ (9. ar.), fu d. w. Anas 
tomie. 

Somäüli, Bolt, f. u. Ubel. 

Somavänscham (b. 5. Kinder bes 
Mondes, ind. Myth.), eine Dynaftie von 
Königen, welche nad der Gage von Buden 
u. der Ila, dem Sohn bed Sowa abftammte, 
daher Mondkinder. Sie herrſchte in ber 
Gegend des jegigen Delhi. Ihr Gegenfag 
war die Kamilie der Sonrenkfinder im 
Diten am —— des Ganges, dieſe 
ftammten von den Söhnen des Gratabewa, 
u. dba die Mondkinder Söhne ber Ila, Toch⸗ 
ter des Sratadewa war, fo war Sratadewa 
ber gemeinſchaftliche Ahn der Sonnens w. 
Mondtinder. Zu den Mondfindern gehör« 
ten die Jadus mit Ariihna, bie Kurus u, 
—— u. viele andre einzelne Radſchas, wie 

imunen, Adiraden, Andigaren, Anga⸗ 
raien, Anſchanuen, Baraden, Brudi, Dala⸗ 
fengen ꝛc. Zu den Sonnenkindern Sena⸗ 
gen, Sagaren, Daſaratha, Danden, Bon⸗ 
den ꝛc. R.D. 


«D.) 

Sömba, Fluß mit Perlen im ruff. 
Gouv,. Ardangel. Sömbelpoor (ſpr. 
epubr), Gebiet, f. Gundwana. Sombor, 
Freiftadt, ſ. u. Bacfer Geſpannſchaft. Som- 
born, Marktfl. im Amte u, Kr. Gelnhaus 
fen, der kurheſſ. Prov. Hanau; 1000 Ew, 
gönberemken, Bai, f. u. ‚Buenos 

yreb, 

Sömbre (Biogr.), f. u. Sirbhana, 

Sömbref (ipr. Songbref), Dorf im 
Bil. u. der belg. Prof. Namur; 1000 Ew, 

er Theil der Schlacht Hon Ligny am 16, 
Juni 1815, ſ. u. Rufſiſch⸗deutſcher Krieg von 
1512—15 1... S-bröra, Infel, f. unt. 
&älangeninfel, S-breröte, Rilla, f. u. 
Zacatecad, S-brörische Inseln, ſ. 
Kitobar ı. Sombröro, 1) —— 
ſ. e 15 2) Juſel, ſ. u. Schlungens 
inſel 1). 

Sömbreull (fpr. Songbrölj, Charles, 
Graf de &.), geb. 1769 zu Paris, Sohn 
des Generals &., wanderte aus, ivar von 
1W—94 in preuß. Dienften, führte dann 
den Emigranten auf Quiberon eine Meferve 
zu, landere am 17. Juil 1795 mit dem Mas 
fineregt. Hector, fuchte den Ruckzug der 
Royalıften zu decken, wurde aber Lanıpfend 
gefangen u. erſchoſſen. (Hei.) 

Somchöti, Diftr., f. u. Tiflis 1). 8ö- 
merein, Marktfl., ſ. u Schütt. Somö- 
ren, Marktfl. im Bit. @indhoven der nies 
derland. Prov. NBrabant an der Aa; 

Ev. Somörghem, Marktfl. im Bj. 
Bent der belg. Prov. Dflanvderu; 7a Ew,, 
Spigenttöppelei. 
Sömern (fpr. Sommers, Lord John S., 
aronvon Evesham), geb. 1659 zu 
Boreeer; ftud, zu Orford Mechtswillene 
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haft, nahm 1688 gr Antheil au ber 
une Jakobs I., ward von Wor⸗ 
cefter inbas Parlament erwählt u. einer der 
Eommiffäre ber Kammer ber Gemeinen, 
1692 warb er Gencralprocurator u. 1698 
Lords Siegelbewahrer, aub Baron von 
Buchen, mit mehrern Gütern beſchenkt 
u. enblid zum Lordkanzler von England er⸗ 
hoben, er mußte jebocdh 1699 ben gegen ihn 
erhobnen Klagen weichen u. das Siegel zus 
rüdgeben. Gegen eine Anklage gegen ſich, 
von feinen Gegnern beim Parlamente ans 
ebracht, vertheibigte er ſich Kegreit u. 308 
ch nad dem Tode Wilhelms III. von den 
Staatsgefchäften zurück. Er blieb nur noch 
Präfident der Bönigl. Gefellfhaft, wohnte 
ben Debatten bes Mberhaufes bei, wo er 
unter andern 1706 einen Vorſchlag jur Bers 
einigung Englands mit Schottland in das 
Parlament brachte, die Königin Anna er» 
nannte ihn zu einem ber Eommiffionäre in 
biefer Angelegenheit. 1708 warb er wieder 
Präfident ded Eonfeils, zog fih aber 1710 
urüd u, ftarb 1716 auf einem feiner Lande 
ige. a. 
Sömersett, 1) Grafſchaft in Enge 
land, am briftoler Kanale gelegen ; 774 om, 
hüglig (Mendipe, Bladdownsu. 
uantodss» Hill); Bialfe Avon, Pars 
ret, Brent u. a.; Kanäle: ber Somer⸗ 
ettlanal; Boden: theils fteinig, theils 
arfhland, haibig; Klima: gemäfigt, 
Probduete: Getreide, Obſt, Karbdendis 
ſteln, Hausvieh, Fiſche, Kupfer, Blei, 
Steinkohlen, Braunſtein, gute Kieſel une 
ter dem Namen: Briſtoler Diamanten (ſ. d.), 
Marmor, Kalk ıc. Die 412,000 Eiuw. 
treiben Ackerbau, Obſtzucht (zu Cyder), 
Viehzucht (Nindvieh, Gaͤnſe), etwas Berg⸗ 
bau, Tuch weberei, Handel. Berühmt find 
einige Baͤder der Grafſchaft, h B. Bath. 
Hauptort: Briftol (f. d.); Urbridge, 
am Ar (Nebenfluß der Saverne), 1800 Ew.; 
2») Kanal in England, zwifben Avon u. 
Kennet; 3) neuer Diftr. auf dem Eapr 
lande,, gebildet aus Theilen der Diftr. Al⸗ 
bany Eradof u. Graff Rennett, Stadt ©, 
neu angelegt ; 4) Grafſchaft, f.u. Manerd); 
5) Eanton, f. u. Maryland 05 @: Graf⸗ 
ur , f u, Neujerfey ww; 7) Canton u. 
abt, f. u. Pennfyloanien ⸗3 8) Drt, f. u. 
Kentudysi DB) Ort j. u. Obio »; 10) mehr 
rere Komnfbips in verſchiednen norbumerie 
fan. Staaten; 14) Infei, f. u. Dermus 
das f). (Wr. 
Sömersett, II (John Beaufort 
@aıl of S.), f. Beaufort 1). 2) (John 
Beaujort Kari of S.), f. ebd. 3). 3) 
Edmund Beaufort, Herzog von S.), 
. 68.7). 4) Eduard Eenmour, Biss 
count von Beaudamp, Graf von 
——— Herzog v. S.), Oheim Königs 
duard Vi, dv. England; ältefter Sohn bes 
Eir John Sepmour von Wolfball. Er felgte 
der Armee, bie 1538 der 2 seryog ven Sufs 
foit nad Frankreich führte, wurde zum u 
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nem Bruder Muhammed IV. u. regierte bis 
1691, f. ebd. ra_r.. VII. Andre Perfouen: 
21) 8. Mürad, wahrfdeinl. ein Betrüs 
er, gab ſich für einen Sohn des Sultans 
Durad IV. aus u. erregte 1657 einen Auf⸗ 
ſtand. Orkhan, ber Paſcha von Aleppo, ver⸗ 
band ſich mit ihm, aber ſie wurden geſchla⸗ 
gen u. S. der ſich felbft den Siegern übers 
lieferte, bingeridhtet. 12) S.- Pascha, 
Großwefir Ibrahims unter Sultan Muham⸗ 
med IV. von 1685 — 87, f. Türken (Geſch.) 
e»_rn. 13) 8. el Halöbi, gcb. 1776 zu 
Haleb in Syrien; Fanatiker, der ſich durch 
bie Aufforderung Juſſuf Paſchas, ſich durch 
Meuchelmord eines Chriſten das ewige Para⸗ 
dies zu erwerben, u. durch das Zureden des 
Agas der Janitſcharen, Achmed, zu Jeruſa⸗ 
lem zur Ermordung Klebers, des damal. 
Commandirenden der Franzoſen in Aegyp⸗ 
ten, verleiten ließ. Er tödtete ihn am 14. 
uni 1800 zu Kairo auf der Terraſſe von 
Klebers Palaft, indem er fih ihm näherte 
u. die Hand Püßte, durch mehrere Dolche 
ftihe wirflihd u. ward für biefe That ges 
pfählt. Mehr. türk. Geiftlihe wußten um 
die That. Sein Gerippe wirb im Jardin 
des plantes verwahrt u. ber Kopf zeigt eine 
auffallende Hervorragung ber Gallſchen pro- 
tuberantia theosophica.. 14) 8.- Pa- 
scha, f. &tve. (Js. u. Pr.) 

Sölyman (corrumpirt aus bem gried. 

iero Solyma), 4) Sandſchak im türk. 

jalet Damast; Gebirg: Libanon; bes 
mwärfert vom tobten Meere, bem Jordan, 
Kidron vw. v. a., zum Theil fondig, vulka⸗ 
niſch, zum Theil Kudıbar (Del, Mein, Ges 
treide), bewohntu. durchzogen von meh⸗ 
rern arab. Stämmen; bat viele aus ber 
heil. Geſchichte merfiwürbige, felbft den Mu⸗ 
hammedanern heilige Orte; 8) Hauptſtadt 
bier, fo v. mw. Ierufalem; 3) Rei, f. u. 
Kankan, vgl. Sierra Leone5)d). (Wr.) 

Sölyman, Wässerleitung des, 
f. u. Eonftantinopel m. 

Sölymi, 1) (a. Geogr.), Volk in Bors 
berafien, ftammt ber Sprache nah von ben 
Phöniziern, von Ein. nad Lykien, von And, 
in das erweiterte Pifidien geiegt; daher fo 
v. w. Moylie, f. Lykien; ®) (n. Geogr.), fo 
v. w. Solymu. 

Solfmnia, Infel, f. u. Pelagonift. 

Som (ägypt. Myth.), fo v. w. Sem, 

om de Söübe, Berg, f. unt. Pyre⸗ 
naen s, 

Soma (Tſchandra, Tſchiandra, 
ECiandra, Sandra, Sandren, ind, 
Myth.), "einer der 8 Beſchu, ber Mond 
u. der Genius beffelben. Nah Ein. war 
ber Mond das erfte Wefen, das bie Sonne 
hervorbrachte; nah And. war er mit der 
Sonne vermäblt u. beide das crfte Urs 
paar. "Er beirathete 27 Köcter des Dak⸗ 
ha (bie 27 Konftellationen, in denen ber 

tond erjheint). Bon diefen liebte er vors 
—5 die Rohini (das Geſtirn der Hya⸗ 

en) u, vernachlaͤſſigte die andern. Dieſe 


Solyman bis Somatophylax 


verflagten ihn bei bem Water, ber ihn vers» 
fluchte u. mit dem Tode beftrafte. Er be= 
reuete ed nun u. erhielt die Kraft, gleich 
nad dem Kobe wieder aufzuleben. ?Als Ins 
dra bie Ablia liebte, ward er frin Vertrau⸗ 
ter, half ibm den Gatten täufhen, warb 
aber von bıefem überfallen u. mit Schläs 
= beftraft, daher noch die Fleden auf ber 
ondfcheibe. * Einft wanderte er mit Ro⸗ 
hini über die Erbe u. gerieth in ben Walb 
von Gauri, den Schiwa mit bem Fluche 
belegt hatte, baß jeder Mann, ber ihn be= 
träte, ſogleich ein Weib werben folte. 
Tſchandra wurde nun augenblidlih X fhan« 
bri (weibl. Mond) u. voll Schaam verbarg 
er fih binter den Gebirgen. ‚Hier beſuchte 
ibn Surya u. zeugte mit ihm das Bolt der 
Pulindas. Da die Erdeaber während Tſchan⸗ 
dris Verbergung dunkle Nächte hatte, fo 
baten die Goͤtter den Schiwa um Aufhebung 
bes Fluchs. Dieſer ſehte den Mond auf 
ſein Haupt u. er wurde wieder männlich. 
Dargeſtellt: figend auf einem Teppich, 
an ein Polfter gelehnt, eine Krone auf dem 
zu in der Rechten ein Scepter, in der 
inten eine Blume, u. reitend auf einer 
Gans. Nächſt ber Sonne genof er ber höch⸗ 
ften Verehrung als Borfteher aller Vege⸗ 
tation. * Das ihm dargebradte Opfer So- 
majäga (S-dschaga) befteht aus 
Kräutern, bie geftoßen werben u. deren 
Saft die Opfernden trinken. Dabei gefches 
ber Anrufungen bed S. Der Oberopferer, 
welder das Gunze verrichtet, heißt Soma- 
pädi. Beiname: Rifhagara, tie 
Nacht Erleuchtender. (R. D.) 

Söma, Sel⸗ u. Fruchtmaß in Italien, 
f. unt. Kirhenftaat ss u. Lombardifch s Bes 
netianifhes Königreich 1». 

Somäll, Volk, f. u. Abel. 

p en (ind, Myth.), Abtheilung der 
itris. 

Somäsca, Marktfl. mit Schloß in der 
lombard. Prov. Bergamo; davon bie Sor 
mafher den Namen haben. 

Somäscher (Somäsker, Kirdens 
geſch.), f. u. Hieronymus B). 

Somaskötik (v.gr.), fo v. w. Gym⸗ 


naſlik. 
Somatönen, im pyrenäiſchen Ber 
freiungsßriege 1808 —13 der catalon. Lande 


fturm, infofern er bereit war, auf das Zei— 
hen mit der Sturmglode bewaffnet u. mit 
Mundvorrath verſehn an beftimmten Sam⸗ 
melplägen (Somäten)ampffertigzufein. 

Somateria, nah Leah fo v. w. 
@idergüänfe. 

Somätion (gr. Ant.), f. Bücher « 

Somätisch (dv. gr.), körperlich, ben 
Körper im Gegenſatz des Beiftes betreffend. 

Somatologiö (d. gr.), die Lehre vom 
menſchl. Körper, alfo bef. Unatomıe, ber 
ee u. Phyfiologie entgegenges 
etzt. 

Somantöphylax (gr.), V Leibwäch⸗ 
ter, Xrabant; ®) bei den Mazedoniern 

Wie 


Somatotomie 
waren die S⸗phylakes junge, vornehme 
Männer, welde die nächte Umgebung bes 
Königs ausmahten u. den Dienft bei ihm 
— Der erſte unter ihnen hieß ſchlecht⸗ 
weg S. 

Somatotomiö (v. ar.), ſo v. w. Anas 
tomie. 

Somäüli, Volk, f. u. Adel. 

Somavänscham (d. 5. Kinder bes 
Mondes, ind. Myth.), eine Dynaftie von 
Königen, weldhe nad der Sage von Buden 
u. der Ila, dem Sohn bes Sowa abftammte, 
daber Mondkinder. Sie herrfhte in ber 
Gegend bes jegigen Delhi. Ihr Gegenfag 
war die Familie der Sonnenkinder ım 
Dften am zn. des Ganges, biefe 
ftammten von den Söhnen des Gratabewa, 
u. da die Mondkinder Söhne ber Ila, Toch⸗ 
ter des Sratadewa war, fo war Sratadewa 
ber gemeinſchaftliche Ahn ber Sonnens u, 
Mondkinder. Zu den Mondkindern gehörs 
ten die Jadus mit Kriſchna, bie Kurus u. 

andus u. viele andre einzelne Radſchas, wie 

bimunen, Adiraden, Andigaren, Angas 
raien, Anfhanuen, Baraden, Brubi, Dalas 
fengen ıc. Zu ben Sonnenkindern Senas 
gen, Sagaren, Dafaratha, Danden, Bons 
den ıc. (R. D.) 

Söomba, Fluß mit Perlen im ruff. 
Bouv, Arduangel,. Sömbeolpoor (ſpr. 
epubr), Gebiet, f. Sundwana. Sömbor, 
Sreiftabt,f.u. Bacfer Geſpannſchaft. Söm- 
born, Marktfl. im Amte u. Kr. Gelnhaus 
fen, ber Purheff. Prov. Hanau; 1000 Ew, 
re a Bai, f. u. ‚Buenos 

pres. 

Sömbre (Biogr.), f. u. Sirdhana. 

Sömpbref (pr. Songbref), Dorf im 
Bzk. u. der belg. Prof. Namur; 1000 Ew, 
Hier Theil der Schlacht don Liany am 16, 
Zuni 1815, f. u. Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg von 
1812 — 15 .. S-bröern, Infel, f. unt. 
Salangeninfel. 8-brerete, Rila, f. u. 
Bacatecad, S-brörische Inseln, f. 
Kiktobar ı. Sombröro, 1) —— 
ſJ. hr rapie 15 2) Infel, f. u. Schlungens 
inſel l). 

Sömbreull (fpr. Songbrölj, Charles, 
®raf be ©.), geb. 1769 zu Paris, Sohn 
des Generals ©., wanderte aus, war von 
179 — in preuß. Dienften, führte dann 
den Emigranten auf Quiberon eine Meferve 
zu, landere am 17. Juit 1795 mıt dem Mas 
rineregt. Hector, ſuchte den Rückzug ber 
Royalıften zu decken, wurde aber fanıpfend 
gefangen u. erſchoſſen. (Hei.) 

Somchöti, Diftr., f. u. Ziflis 1). S0- 
merein, Marktfl., f. u. Schütt. Some- 
ren, Rartifl. im Bzk. Eindhoven der nie⸗ 
derland. Prov. NBrabant an ber Ya; 

Ew. Somörghem, Wartıfl. im Bzk. 
Bent der bela.Prov. Oflandern; zw Ew,, 
Spigenflöppelet. 

" Sömern (pr. Sommers, Lord John S., 
Baron von Eveshamd), geb. 1459 zu 
Morcefter; ftud, zu Oxford Rechtswiſſen⸗ 
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35 nahm 1688 großen Antheil au ber 
ttbronung Jakobs II., ward von Wor⸗ 
cefter in bas Parlament erwählt u. einer der 
&ommiffäre der Kammer ber Gemeinen, 
1692 warb er Gencralprocurator u. 1698 
Lord» Siegelbewahrer, auh Baron von 
Evesbam, mit mehrern Gütern befchentt 
u, endlich zum Lordkanzler von Englaud er⸗ 
hoben, er mußte jedoch 1699 den gegen ihn 
erhobnen Klagen weichen u. das Giegel zus» 
rüdgeben. Gegen eine Anklage gegen ſich, 
von feinen Gegnern beim Parlamente ans 
ebracht, vertheibigte er fich Regreid u. 308 
ch nad bem Tode Wilhelms IN. von den 
Staatsgefhäften zurück. Er blieb nur noch 
Präfident der Lönigl. Geſellſchaft, wohnte 
ben Debatten bes Dberhaufes bei, wo er 
unter andern 1706 einen Borfhlag zur Vers 
einigung Englands mit Schottland in das 
Parlament brachte, bie Königin Anna ere 
nannte ihn zu einem ber Commiffionäre in 
biefer Angelegenheit. 1708 warb er wieber 
Präfident des Eonfeils, zog ſich aber 1710 
urüd u, ftarb 1716 auf einem feiner Lande 
ge. Me) 
Sömersett, 1) Grafſchaft in ge 
land, anı briftoler Kanale gelegen ;T7+AM., 
büglig (Menbip-, Bladbown=«u. 
Quantods- Hill); Flüſſe: Avon, Pars 
ret, Brent u. a.; Kanäle: ber Somer⸗ 
ettlanal; Boden: theils fteinig, theils 
tarfhland, haidig; Klima: gemäßigt, 
Probduete: Getreide, Dbfl, Kardendi⸗ 
fteln, Hausvieh, File, Kupfer, Blei, 
Steintohlen, Braunftein, gute Kiefel uns 
ter bem Namen: Briftoler Diamanten (f.d.), 
Marmor, Kalk ıc. Die 412,000 Eiuw. 
treiben QAderbau, Obſtzucht (zu Cyder), 
Viehzucht (Nindvieh, Gaͤnſe), etwas Serg⸗ 
bau, Tuchweberei, Handel. Berühmt find 
einige Baͤder ber Graffhaft, h B. Bath. 
Hauptort: Briftol (f. d.); Arbribge, 
am Ar (Nebenfluß der Saverne), 1800 Ew.; 
2) Kanal in England, zwifben Avon u. 
Kennetz5 3) neuer Diftr. auf dem Cap⸗ 
lande, gebildet aus Tbeilen der Diftr. Als 
bany Cradok u, Graff Reynett, Stadt ©, 
reu angelegt; 4) Grafſchaft, ſ.u. Maınerd); 
5) Eanton, f. u. Maryland »; Graf⸗ 
f u, Neujerfey 1»; 7) Canton u. 
. 8. Pennfyloanien »; 8) Dirt, f. u. 


tere Townſhips in verfebiednen norbumerie 
fan. Staaten; 24) Injei, f. u. Dermus 
das f). (Wr.) 
Sömersett, II (John Beaufort 
@aıl of S.), f. Beaufort 1), 2) (John 
Beauiort Earl of &.), f. ebd. 3). 3) 
Edmund Beaufort, Ad von &,), 
. ebd.7). 4) Eduard Eeumour, Biss 
count von Beaudamp, Graf von 
——— Her zog v. S.), Oheim Königs 
duard Vi. dv. England; älteſter Sohn des 
Sir John Seymour von Wolfhall. Er felgte 
der Armee, die 1583 der 2 erzog ven Sufs 
foit nad Frankreich führte, wurde zum ar 
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ter u. 1586, als Heinrich VIII. feine Schwe⸗ 
fter heirathete, zum Biscount v. Beauchamp 
ernannt, Er zeichnete fih als Gefandter 
u. General mebrfah aus, u. wurde 1547 
Graf von Hertford, Er bemühte ſich, 
bie a er welde Seins 
rich VIII. befahl, mit durchſetzen zu helfen, 
war mit unter den 16 Erecutoren bes XTes 
ftaments von Heinrich VIII. u. Bormündern 
Eduards VI., u. wurde 1548 Herzog von 
&. u, Grafmarfhall von England. Als 
folder führte er eine Armee nab Scott» 
land u. fhlug 1548 die Schotten bei Muſſel⸗ 
burg. Es bildete fi pe eine Partei ges 
gen ihn, an teren Spige die Grafen Souths 
bampton u. Warwid ftanden. Man warf 
ihm vor, bie im März 1548 erfolgte Hins 
richtung feines Bruders, bes Großadmirals 
Lord Sudley, befördert zu — er wurde 
im Sctoder 1548 in ben Tower geſetzt u. 
im Ianuar 1549 verurtheilt, feine Wür⸗ 
den u. Güter zu verlieren u. jährlich 2000 
Pfund Stirlinge Strafe zu zahlen. Zwar 
wurde er 1550 begnabdigt u. fogar wieber 
in dem Geheimenrath aufgenommen, aber 
im Det. 1551 ließ ihn Warwick, Herzog von 
Northumberland, unter dem Vorwande inben 
Tower fegen, daß er das Vol geaen ihn u. 
ben Grafen Pembroke aufzubegen verſucht 
hätte. Er wurde im Jan. 1552 in Town⸗ 
Hill enthauptet u, mit ihm 4 angeblihe Mits 
Bere Der Hauptvorwurf, welchen man 

m mit Recht maden kann, ift bie Aufs 

aufung eined großen Vermögens in Purzer 

eit, Er war mit Anna Stanhope vers 
beirathet, beren Ehrgeiz viel zu feinem 
Sturze — Er hinterließ 3 Töchter. 
5) (Robert Carr, Biscountv,. Rode 
fer, Graf von S.), ein Schotte, Bam als 
Page mit Jakob I. nah Engiand. Jugend 
u. Schönheit empfahlen ihn fo bei diefem, 
daß er ihn zum Biscount v. Rocheſter ers 
nannte u. ihm großen Einfluß auf das brit. 
Cabinet verftattete, der, folange er bie Rath⸗ 
fhläge feines weifen Freundes Thomas 
Dverbury befolgte, trog feiner Unwiffenheit 
dem Rande feinen Schaden brachte. Ervers 
liebte ſich aber in die Gräfin Effer, bie- fi 
von ihrem Gemahl [beiden laffen u. ihn heis 
rathen wollte; Overbury widerrieth Dies, u, 
da Rocheſter dieſes feiner Geliebten verrieth, 
fo reizte fie ihn u. ben König gegen Overbury 
auf, der in den Tower geworfen u. 1613 auf 
Se⸗s Anftiften vergiftet wurde. Bald darauf 
heiratheti er die Gräfin Effer, nachdem ihn 
der König Pur; zuvor zum Grafen von 
S. ernannt hatte. Georg Billiers, nach⸗ 
mals Herzog dv. Buckingham, verbrängte 
EB aus bed Königs Gunft, u.-bald fah er 
ih u. feine Frau als Vergifter Overburys 
angeBlagt; fie wurben eingeßerfert uw, zum 
Tode verdammt, das Urtheil aber nicht volls 
m ja nad einigen Jahren entließ man 

e fogar ihrer Haft u, erlaubte ihnen im 
Auslande eine 'hnen bewilligte Penfion zu 
verzehren, ©, ft. um 1688; er hinterließ 
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eine einzige Tochter, 
Debfort beirathete. i 

Sömersetthouse (fpr. «haus, 
pogr.), f. u. London m. 

Somerville (Billiam), geb. 1692 zu 
Edſton in Warwidfhire; ftudirte zu Ox⸗ 
ford, zeichnete ſich durch dichterifches Talent 
aus, lebte in unabhängigen Verbältniffen, 
inbdeffen vermodten ihn Geldverlegenheit 
u. Lebensüberbruß 1742 zum Gelkftmorb. 
Schr.: The Chase (in reimlofen Berfen) 
Poems, &ond.1738, n. And. ebd. 1772, (Md.) 

Somina (Sominka), 1) Fluß im Kr. 
Tilchwin; dient zur Gpeifung bes Kanals 
von Siäs; daran ®) ber Fleden ©. (Kr. 
Uftjusna), zur Zeit der Meffe von Nifhnei 
Nowgorob oft mit 20,000 Menfchen. 

Sömma, Stadt in der neay. Provinz 
Kerra di Lavoro am Veſuv; bat Schloß, 
4 Kirchen, Weinbau; Handel mit Rofinen, 
7000 Ew. 

Sommariva, 1) (8. de Bösco), 
Merktfl. in der Prov, Zurin des ſardin. 
Fürſtenthums Piemont, am Naviglio nuovo; 
5506 Ew.; 2) (8. du Pörno), Marttfl. 
in deffen Nähe; 2000 Ew. 


bie ben Herzog von 
(Lb. u. 9. 


Os 


Sömme, 1) (fonft Samara), Fluß 
im NOſten Frankreichs ; entfpringt bei Konts 
S. in ber Nähe von St. Quentin im Dep. 


Aisne, wird bei Bray ſchiffbar, fällt in den 
Kanal; Nebenflüffe: Adre, Celle u. a., Lauf 
24 Ml.; 2) Kanal, woburd die &, mit der 
Schelde u. Dife verbunden wird, hieß vor 
1830 RanalAngouleme;3)frany.De- 
part,,nah Somme 1) benannt;grengran 
Nord, Pas de Ealais, Aisne, Dife, Nieders 
feine u. anden Kanal, aus Theilen der Picar- 
bie, Amienois, Ponthieu, Bimauru.Santerre 
beftebend, 92 QM.., dur bie Arbennen 
gebirgig, fonfteben, an den Küften fan= 
dig, bewäffert burh bie S., Breole, 
Authie (Grenzfl. mit Pas de Ealais), Aus 
mignon u. a. Fläſſe, fo wie durch einige 
Kanale, bat mildes, doch etwas feuchtes 
Klima, 560,000 Einw,, meift Batholif.b, 
Das Land bringt viel Getreibe, Holz, 
Delpflanzen, Gartenfrüdte, Wild, Geflügel, 
u. von Mineralien: Torf, Thon; aud gibt 
ed einige Mineralwaſſer. Es gibt Fabrıs 
fen in Wolle u. Baumwolle, Leinwand, 
Seife, Leder, Zapeten, Gewehren, man 
bandelt bamit, fo wie mit felbftbereitetem 
Ender, Bier, Getreide, Metallwaren, Eins 
theilung in die 6 Bezirke: Amiens, Abbe⸗ 
ville, Montdidier, Peronne, Doulens, Noyez 

Bauptftabt: Amiens, (IV-.) 
Sömmelsdyk, Ort, f. u. Overflakkee. 
Sömmen, bie größern Schiffe der Ehis 
nefen, eine Art platte Barken, O—W F. 
lang, mit einem großen u. einem Fockmaſt, 
auch wohl einem Obermaſt, u. mit Segeln 
von Rohrmatten, welcht wie ein Bäder zu—⸗ 
fammengelegt werden. Das Vordertheil ift 
pa das Hintertbeil durbfchnitten, um 
urch biefe Deffnung das Steuerruber her⸗ 
auds 


— 
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ausgeben zu laffen. Die Schiffe fegeln lang⸗ 
fam u. dienen zum Handel. (Feh. 

Sömmen;, 1) See, f. u. Linkoöping 1), 
vgl. Smäland; 8) Boigtei bier. _ 

Sömmer, 1) bie zwiſchen bling u. 
Herbft fallende Jahreszeit, gewöhnlich von 
dem 21, Zuni, ald dem längften Tage, bis 
zum 23. Sept., als ber Derbftuachtgleiche 
— u. Nachtgleichen). Aſtronomiſch durch⸗ 
aͤuft die Sonne in gg Jahreszeit bie 
Beiden: Krebs, Löwe, Jungfrau. In ber 
füdl. Hemifpbäre entſpricht der dortige Soms 
mer unferm Winter, Vgl. Jahreszeiten 1). 
2) Die Zeit, binnen welder bie Tage am 
längften find, die Sonnenwärme bie ftärßfte 
ift u. die meiften Früchte zur Reife gelangen. 
Da bier nit ſowohl auf die Zeit, als auf 
bie Wärme gefehen wird, fo hängt bier ber 
&. nicht fehr von der Wittrung ab, u. man 
unterſcheidet einen frübze itigen u. fpäten 
einen warmen u, falten S. 3) (lat. Aestas), 
allegor, Gottheit, als eine nadte Frauens⸗ 
perfon mit Sichel, Aehrenkranz, u. Garben 
bargeftellt. 

Sömmer, 1) (Johann Gott— 
fried), geb. 1792 zu Leuben bei Dress 
den, als fühiger Bauerntnabe von Dins 
ter erzogen, war von 1818 — 1831 Lehrer 
am @onfervatorium zu Prag, feitdem Pros 
feffor daſelbſt. Schr.: Gemälde der phyſ. 
Welt, 3. Aufl. Prag 18545 Taſchenbuch 

ur Berbreitung geograph. Kenntniffe, 18, 
ahrg. ge rg 40; Neueftes Gemälde 
von Afien, Wien 1829, 4 Bde.; Neueftes 
Gemälde von Amerika, ebd. 1881 — 33, 4 
Bde.; Das Königr. Böhmen, Prag 1838 f.; 
Verdeutſchungs⸗Wörterbuch, ebd. 1839, 5, 
Aufl.; Lehrbuch ber Erd⸗ u, Staatenkunde, 
ebd. 18335— 39. 2) (Walther Rein« 
barb), f. u. Sirdhana. u} 

Sömmer, fliögender, {fo v. w. Al⸗ 
ter Weiberfommer. 

Sömmera (S. Cham.), Pflanzenyatt. 
aus der nat. Fam. Rubiaceae Cham. Art: 
S. arborescens, in Merico. 

Sömmerach, Dorf im Landgericht 
Volkach bes bair. Kr. Unterfranken, in ber 
Mähe des Mains; 1000 Einw,, Weinbau 
(Sömmeracher). . 

Sömmeradonis (Pflanze), f. unt. 
Abonisı. S-ambröttbirne, f. u. Am⸗ 
brettbirne 1). 

Sömmerbachskopf, ers, ſ. unt. 
Gotha 2. 

Sömmerbau, 1) ber Bau bes Som⸗ 
mergetreibed; ®) das Sommergetreibde felbft. 

Sömmerbergamotten, [. u. Ber⸗ 
gamotte a) b) c) t) u. u). 

Sömmerbier, fd d. w. Lagerbier, 

Sömmerbirnen, Birnforten, bie früh 
reifen u. fi nicht lange halten laffen. Ihre 
Zahl ift fehr groß, wir führen bier nur 
folgende an: gute graue ©., fhönfte 
&., parfümirte ©., S-blanquette, 
Graus, Golds, Frühe, Eiers, Jungr 
fern», Hopfenz, Flaſchen⸗, Hirfen- 


birn, Gömanns gelbe S., Hoyers⸗ 
werdergrüne S,gelbeLaurentius—- 
Blut⸗, Biſchofo⸗ Gewürz-, Knaben-, 
Lutz⸗, Auguſt-, Kraut- Kirhmeßs, 
ugenbirn, Ghislain Berlaimont, 
ranzmabam, Knox, Bellissime 
"ete, Aremberg, Königin, Frans 
hipane, Britania, Broberode, Ca— 


folette, Engbien, Egmond, Frauen« 


birn, Frauenſchenkel, Kanzlervon 
Hol!and, Jargonette. 

Sömmerbleiche, f. u. Bleichkunſt. 

Sömmerblutapfel, nicht übriggroß, 
grüngelblih, auf der Sonnenfeite dunkel⸗ 
roth, oft rothgefledt, blutroth, zart, faftig, 
füßfäuerlid, nit unangenehm jhmedend; 
reift Ende bes Sommerd, S-blutbirn, 
ſ. lutbirn. Ss. buche, ſ. Buche. “ 
calvil, ſ. unt. Ealvils. S.citronen- 
apfel, citronengelb, bei der Reife fettig 
anzufühlen, bisweilen auf der Sonnenfeite 
ein wenig röthlich geftreift; Fleiſch mürb, 
doch nicht bef. ſchmeckend; reift im Sept. 
8-cousinet, f. Eoufint. S-cra- 
sanne, f. Bergamotte, S- Cypresse 
Kochla scoparia. S-dechautbirn, 4 
u, Butterbirn A) g). 

— ——— (S-damm), ſ. u 

10. 

Sömmerdinkel, f. Dinkel. S-di- 
stel, gelbe, Cnicus benedictus. S- 
dorn, A) der gemeine Löwenzahn; 2) 
Zafelbirn. S-dronsel, 1) fo v. w. Py⸗ 
rol; 2) fov. w. Singdroffel, f. u. Droffel «. 
S.-eiche, f. Cibe 1) a). S-endivien, 
f. Bindefalut, S-ente, fo d. w. Brauts 
ente, S-erdbeernpfel, fo dv. w. Ros 
ther Sommercalvil, f. u. Ealvils 2). 

Sömmerfäden, ſo d. w. Alter Weis 
berfommer. 

Sömmerfedern (Jagdw.), f. unt. 
Schwein ı. 

Sömmerfeigen, f. u. Feigenbaum. 

Sömmerfeld, f. u. Feldwirthſchaft. 

Söwnmerfeld, Stadt im Kr. Kroffen 
bes preuß. Rgsbzks. seen an ber Pupa; 
Schloß, Weinbau; Ew, 

Sommerföltia (S. Less.), Pflanzen» 
gatt., ben. nah Sev, Ehrift. Sömmer- 
felt (Pfarrer zu Ringeboe bei Ehriftiania ; 
chr.: Supplemente zu Wahlenbergs Flora 
apponica, Chriſt. 1826; Centuria prima 
plautar. cryptogam. Norveg., cbd. 1826 4.), 
aus ber nat. Bam. Compositae, Asteroideae 
Less. Art: S. spinulosa. ö 

Sömmerfischerei, ber während des 
Sommers im wilden Waffer mit Angeln m, 
Netzen betriebne Fiſchfang. 

Sömmerflecken, fo dv. w. Luchs, 
ſ. u. Porzellanfgnede. S-fleiner (Pos 
mol.), f. u. Winterfleiner. 

Sömmerflur, f. unt. $lur 4), S- 
£rucht, f. u. Frucht 8). 

Sömmergem, Dorf, fo v. w. So⸗ 
mergbem. 

Sömmergerste, f. unt. SIDE Eh. 
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S-getreide, ſ. u. Getreide. S-ge- 
wächse, f. u. Kräuter, 

Sömmerhafer, ſ. Hafer «. 

— — — ſo v. w. Krieck⸗ 
ente. 

Sömmerhaus, 1) ein Land⸗ od. Gar» 
tenbaus, das nur den Sommer über bes 
wohnt wird; 2) fo v. w. Laube; 3) (Aesti- 
varium), f. u. Gewachshaus. 

Sömmerherd, f. u. Bogelberb ı.. 

Sömmerholder, Sambucus ebulus. 

Sömmerhonig, f. u. Honig ». 

Sömmerhuhpn, f. u. Zins m. 

Sömmerinseln, ſo v. w. Bermudas. 

Sömmerisop, Satureja hortensis. S- 
Käfer, fo v. w. Blattlauskäfer rk 

Sömmerkatarrh, f. Heufieber. 

Sömmerklatzschen, kleine Poch⸗ 
werte mit 8 Stempeln, aber mit einem 
Schirmdache verfehben. Sie werben an klei⸗ 
nen Bäcen angelegt u. den Sonmer bins 
dur nur bei Bergwerken, bie Beine bebeus 
tenden Erzförderungen haben, zum Poden 
bes ſchlechten Erzes gebraucht. 

Sömmerkönig (S-königsbirn), 
2) f. uw. —— 4)5 2) fo v. w. Zwie⸗ 
belbirn; 3) Vogel, fo v. w. Goldhaͤhnchen. 
8-königsapfel, ſ. unt. Königsapfel. 
S-Korn, ſo v. w. Sommerroggen, f. u. 
Roggen. S-kraut, f. unt. Kraut, S- 
kresse, bie gemeine Gartenkreffe, f. u. 
Kreſſe. S-kriekelster, fo v. w. Wür⸗ 

er, Bleiner. S-kronapfel, f. u. Ro⸗ 

enapfele). S8-lach, f u. — OR 


Sömmerlatten, |. u. Latte 1). 
Sömmerlehne, 8-leite, fo v. w. 
Sommerfeite. 


Sömmerlevkoie, f. unt, Levkoie ». 
8S-linde, f. Linde ». 

8Sömmerloch, f. u. Mofel «. 

Sömmerlolch, f. u. 2olium, 8. 
majorän, f. Majoran. 

Sömmermanchester , baumwolls 
nes Beug, glatt geßöpert u. fehr dicht ges 
arbeitet, zu Beinkleidern verarbeitet. 

Sömmermelisse, Dracocephalum 
— 

õmmermesse, ſ. u. Braunſchwei 
(Stadt) ın. a —— 

Sömmern, ſo dv. w. Sömmern. 

Sömmerpilz, Boletus bovinus.. S- 

Orro, ſ. u. Saud. S-postoph, f. u. 

oftoph. 

Sömmerpunkt, fo d, w. Sommers 
fonnenwenbe, 

Sömmerquitte, f. u. Quittenapfel. 
8-rabau, f. u. Rabau, S-rambur, 
weisser, ſo v. w. Pfunbdapfel, 

Sömmerrappe, ſ. u. Pferd u. 

Sömmerraps, gemeiner, ſ. u.Rap6 ». 

Sömmerrenette, gelbe, Apfel 
mittel groß, gelblid grau, bei ber Reife 

ell eitronengelb, auf der Sonnenfeite dunk⸗ 
ter (goldgelb), weinſäuerlich, 
fein, feft, faftig; reift ın der Mitte Sept,, 
halt fi einige Monate, S-rettig, f. u, 


Seife weiß, K 


Rettig . S-robine, f. Robine 1). 8. 
röschen, {0 dv. w. Roferte, marmorirte, 
S.roggen, f. u. Roggen u. S-rosen- 
apfel, ſ. unt. Rofenapfel. S-rüben- 
raps (S-rübsamen, S-rübsen), 
f. u. Rübfumen. 
Sömmersaat, ſ. u. Saat 1). 
Sömmersalat, ſ. u. Salat 3) „. S- 
säturey, Satureja hortensis. Som. 
merschafsenase, ſ. u, Scafsnafe 4). 
ERMIRERRCRENDERG (DSmmmeer 
seburg), 1) Dorf im Kr. Neuhaldenes 
bensleben bes preuß. Rgsbzks. Magdeburg, 
mit fonft Pönigl., jegt gräflid Gneijenauis 
— Domäne; 3 Bouteillenfabriten, 650 
w.; babei auf einem Berge Schloßruine ; 
3) (Geſch.), S. war Stammfig der Pfalz⸗ 
rafen von ©., bie fpäter die Pfalzgrafs 
haft Sachfen erworben, f. unt. Sachen, 
falzgrafens—ı2. 1180 ftarben fie aus, u. 
nun ftel die Grafihaft an den Bifhof von 
alberftadt, der fie an das Erzftift 
agbeburg verkaufte, an welches auch 
bes leuten Grafen Schweſter, Adelheid, 
Hebtiffin von Quedlinburg, bie ihr zuges 
fallnen Alode veräußerte; bad Schloß war 
an Heinrich ben Löwen gelangt u. Otto IV. 
von Braunfhweig trat es auh an Magbes 
burg ab, mit bem es an Brandenburg u, 
Preußen Pam. Dur ben tilfiter Frieden 
kam es zum Königreih Weftfalen u. Nas 
poleon ſchenkte die ſen Güter dem Gen. 
Savary; nah bem 1, Parifer Frieden 
mwurbe e8 wieder preußiſch, u. ber König 
fhentte es dem Gen. Graf von Gneir 
fenau, ber es zu einem Kamilienmajorat 
madte. Bier ik Gneifenau begraben u, 
wurde ibm am 18, Zuni 1841 ein Denk, 
mal errichtet. (Wr. u. Lb. 
Sömmersdorf, Dorf im Kr. Neus 
aldensleben des preuß. Rgsbzks. Magde⸗ 
urg, 2 Bouteillenfabriten, Papiermühle, 
Sanbdfteinbrüde; 520 Ew. 
Sömmerseite, bie Abbadhung ber 
Felder u. Fluren gegen Süden. 
Sömmersemester, f.u. Semefter3). 
Sömmerset, 0 v. w. Somerfett. 
Sömmershausen, 12) Herrſchafts⸗ 
ericht des Brafen Rechtern⸗Limpurg⸗Speck⸗ 
eld im Landgeriht Ochſenfurth, des bair. 
Kr. Untesfranten, 4 AM., 2350 Ew.; 2) 
Marktfl. bier, am Main; Schloß, Weins u. 
Obſtbau, Bordenwirkerei, Korbfledterei; 
1300 Ew.; u liegt Winterhau— 
fen, Marttfl., 1100 Ew, 
Sömmersolstitium (S-sonnen- 
wende), f. u. Sonnenwenben. 
Bömmerspelt, f. unt. Dinkel. 8- 
spinat, ſ. u. Spinat. 
Sömmersprossen (S=flecke, 
Ephelidas), gelblibbraune, gelbe, glatte, 
nit judende, im Frühling u. im Sommer 
mebr bervortretende Flecke, die häufig bei 
indern u. $rauen, unter Begünftigung einer 
gewiffen Dispofition, überhaupt bei zart= 
bäutigen, gelb» od, rothhaarigen — 
an 
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auf unbebedten Theilen der Haut, im Ge⸗ 
fihte, am Halfe, auf der Bruft, an den 
Händen vortommen, vor Eintritt ber Ka= 
tamenien gewöhnlih eine dunklere Farbe 
befommen, im Herbfte bläffer werben od, 
auch ganz verfhwinden u. durd eine Ent⸗ 
fürbung des malpighifchen Schleimneges mits 
telft der Einwirtungen der wärmern Sons 
nenftrahlen, eatſtehen. Man bat gegen 
die ©. eine Menge Mittel: Wafchen mit 
einer Auflöfung von Borar, Peterfiliens 
waſſer, Molken, Meerrettigeffig, Einreibun⸗ 
gen von Schwefelmilch mit dem Safte uns 
reifer Johannisbeeren empfohlen, allein meift 
ohne Erfolg. Die Verhütung derfelben durch 
Bermeidung der Sonnenftrahlen mittelft 
Schleier ift wohl das Sicherfte. Liegen viels 
leiht Krankheiten ber Berbauungsorgane, 
od, Störungen ber Katamenien, od. ber Xeber 
zu Grunde, fo müffen biefe — 
erſtre vorzüglich durch gelinde Abführungss 
mittel behandelt werden. (Pst.) 
Sömmersprossen, ſo d. w. Kids 
froſch, f. unt. Flügelſchnecken ee). 
Sömmerstaudenroggen, ſ. unt. 
Roggen 18. — . Streifling 2). 
S.taffetapfel, f. Taffetapfel 1). S- 
taurich, f. Zaurid 1). S-thau, Al- 
chemilla vulgaris. S-thürchen, bie 
Pflanzengatt. Leucoium, bef. L. vernum. 
S-trespe, fo dv. w. Sommerlold. 
Sömmertressen, f. u. Treſſen. 
Sömmerveilchen, Leuconium ae- 
stivum, 
Sömmerville, Ort, f. u. Alabama s. 
Sömmervillit, ein dem Gehlenit fehr 
nahe ftehendes Mineral vom Veſuv. 
Sömmervogel, ſo v. w. Schmetters 
ling, beſ. die Tagfalter. 
Sömmerwaid, fo v. w. Felbwaid, 
ſ. u. Waid. 
Sömmerwasser, bie größern Flus 
then, welche häufig dur das um Johanni 
zinfallende Regenwetter veranlaßt werben, 
Sömmerweizen, f. u. Beizen, 
Sömmerwende, ſo v. w, Solstitium. 
Sömmerwolle, f. u. Schafwolle w. 
Sömmerwurzel, 1) die Pflanzens 
gatt. Drobunde. 8) Lathraea squamarra. 
Sömmerzeichen, f. u. Thierkreis. 
Sömmerzeug, 1) die verſchiednen 
Arten wollner, baumwollner u. leinener 
Zeuge, welche von Mannsperfonenu. has 
zimmern während der wärmern Jahreszeit 
zu Kleidern getragen werben; 2%) eine Art 
Serſche. 
Sömmerzwiebel, ſ. u. Zwiebel. 
Sommevoire (fr., for. Sommmwoahr), 
Marktfl. im Bzk. Vaſſy des franz. Depart. 


Dbermarne; alte Römerftraße, Fabriken in 


Zeinwand u, Wollenzeugs; 1200 Ew. 
Sommiöre (ftr., fpr. Sommiähr), ges 
Pöpertes wellnes Zeug, ähnlich der Serfche. 
Sommiöres (fpr. Sommiähre), Stabt 
im Bit. Nısmes bes franz. Dep. Gard an 
der Vidourle, Schloß, Fabriken in Leder u, 
gewebten Waaren; 38300 Ew. 
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Sommista (ital.), 2) Abſchreiber, 
Sunmirer; 2) Compilator; 3) der Aus⸗ 
fertiger der päpftl; Bullen in Rom. 

Sommit et fo v. w. Nephelin. 

Sömmlyo, 1) Marttfl. ber ungar. Ges 
fpannihaft Kraszna; 8 Kirchen verſchied⸗ 
ner Eonfeffionen, NRormalfhule, Schloßs 
trümmern, Sauerbrunnen; 3000 Ew.; 2) 
Gebirgszug der Karvathen yier. 

Sömna, lat. Name der Somme. 

Somnambül (vd. lat.), a) fo dv. w. 
Nahtwandler; Bf. u. Thieriſcher Mag+ 
netismusd. S-bulismus (S-bu Atio), 
2) f. Nahtwandeln; 8) auch XThlerifcher 
Magnetismus. 

Somnifera (lat.), f. Schlafmachende 
Mittel. 

Sömnium (lat.), Traum. 

Sömnium Scipiönis, Schrift Eices 
ros, eigentlih ein größres Fragment aus 
ber Schrift De republica, das in mehrern 
Abſchriften erhalten wurde, weil es ein Gans 
ae für fi ausmacht; Macrobius hat einen 

ommentar dazu gefhrieben. Den Traum, 
in welhem ber jüngre Scipie von feinem 
Adoptivgroßvater in den Himmel geführt 
u. über irdifche u. himml. Berhältniffe uns 
terrichtet wird, Lißt ihn Cicero beim groß- 
vdterl. Freund Mafiniffa haben. (Lb.) 

Sömno, Fluß, f. u. Zocantind, 

Somnolöntia (lat.), Schläfrigkeit, f. 
u. Schlaf. 

U ERERE fo dv. w. Schlank⸗ 
a [9 

Sömnus (lat.), 1) ſ. Schlaf; 2) (Myth), 
ſo v. w. Hypnos 2); 3) (Bot.), f. Pflanzen m. 

Sömnus flörum, Tageszeit, wahrend 
welcher eine Blume fi fchließt u. geſchloſ⸗ 

en bleibt. 8, follörum, Stellung ber 
lätter während der Nacht. 

Sömogy Varmögye (ipr. Scho⸗ 
modj Wahrmüdje), Geſpaͤnſchaft, fo v. w. 
Schümegh. 

Somonoködeom, hödfter Gott in 
Siam, s 

ne S. Märtin, Marttfl., f. u. 

utt. 

Somorröstra , wichtigſter Hüttenort 
Spaniens in der Grafſchaft Encartaziones 
der Prov. Biscaya, an der Grenze von Bur⸗ 
p liefert jährlid auf 300,000 (300,000) 

ntr. Eifen. 

Somosierrn,.1) Theil des Guada⸗ 
ramagebirgs in Spunien; 8%) Billa der 
fpan. Proa. Guabalarara; Treffen ö0. 
Novbr. 1808, glüdlich für bie Branzofen, f. 
Spanifheportugiefifher Befreiungstrieg m. 

Sompäye, Münze, fov. w. Sing p’hais. 

Sömpi, auf Madagascar Gewicht für 
Bold u. Silber, ungeführ 1 amfterbamer 
Quentden. 

Sömru Bögom, f. u. Sirdhana. 

Son (nord, Myth.), f. u. Quafir, 

Sönaghar, Drt, fo 9. w. Songhur. 

Sönarblod u. S- nargaultr (nord. 
Myth.),"f. u. Zulfeft u. Schwein . 


So- 


so 


Sonäte (d. ital. Sonata, d. i. Klang» 
ſtuͤck), Mufitftüd, welches wenigftensd aus 
2 Sägen befteht u. eigentlih für nur ein 
Anftrument gefegt ift. Oft fchreibt man ber 
©. für ein Blasinftrument nody eine Stimme 
eines andern Inftruments, vorzüglich des 
Fortepianos, zur Begleitung bei, od. nennt 
auch ein Trio od. Duo S., wenn fie nicht 
fo ausgeführt gearbeitet find, wie dieſe Säge. 
Die mehrften Sn aber werden für bad 
Pianoforte componirt. — e. 

Soncära, 3eitrehnung, f. u. Jahres⸗ 
rechnung n ; vgl. Siam m. 

Sönchus (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. $am.Compositae, Cichoraceaeffchnd., 
Malhen Ok.,19.K1.1.DOrdn. L. Arten: S. 
alpinus, auf Bebirgen in Europa u. NAme⸗ 
rita (fo wie S. oridanus u. Macrophyllus, in 
NUmerika), mit blauen Blumen; Bierpflans 

en; S. oleraceus (Gänfebiftel), mit 
Yaftigem hohlem Stengel, umfaffenden, längs 
lichen, — buchtigen Blaͤttern, blaß⸗ 
gelben Blüthen, mit weichen u. haͤrtern, 
faſt ſtachlich gezäͤhnten Blättern variirend, 
häufig an Zaͤunen u. als Unkraut in Gürs 
ten oft läftig, doch als Futterkraut u. felbft 
als Kohl zu benugen, Sonft war das Kraut 
als Herb. sonchi laevis, et asperi officis 
nell u. der ausgepreßte Saft wurbe gegen 
Leberfrankheiten angewendet; 3. urvensis 
Saumildbiftel), auf Aedern als Uns 
rauf, fonft ebenfalls officinell; Herb. hie- 
racii sonchitis, wird von Schweinen gerne 
gefrefien. ( e 
Soncino (fpr. stf&ino), Marktfl, f. u. 
Cremona. 

Sondamoquãer, Volk, ſo v. w. Beet⸗ 
juanen. 

Sönde, 1) (Specillum, ſ. Taf. 15,, Fig. 
9—13, Ehir.), dünnes, rundes, 5—11 3. 
langes Stäbchen, gewöhnlih aus Stahl ob. 
Eilber od. auch aus Blei, ſeltner aus Gold, 
Platin, Neufilber, Fiſchbein, Schildpad, 
elaft. Harz, od. aud eine Darmfaite, ein 
Bougie, Wachsſtock, Binfe, Pferbehaar, 
an der Spige abgerundet oder mit einem 
Knöpfchen verfehen ( Knopf⸗S.), od. aud 
frigig, fhneidend, oder aub an bem eis 
nen Ende mehr einem Mortenblatt ähnlich 
(Myrtenblatt=&.), oder in ein Oehr 
auslaufend (Debr=.); zur Unterfuhung 
von Wunden, Gefhwüren zc., od. zum Eins 
bringen von Eharpie, od. Fäden, od. ums 
fhneidenden Inftrumenten als Leitunges 
werkzeug zu bierten u. bann der Länge nad 
— od. gereimt (Furchen⸗S., Hohl⸗ 

3 — (SE), fo % * gr er 

nderburg, mt im Herzogth. 
Schleswig auf BE Infel Alfen; 2 AM. 
6300 Ew.; 2) Stadt, f. unt. Alfen; biers 
nah wird bie — Linie ber Her⸗ 
zöge v. Holftein=&. benannt, ſ. Holſtein 
Geſch.)uemn; 3) (S-er Sund), f. Alfen, 

Sönderfuss (Her.), fe v. w. Schildes⸗ 
fuß, f. Ehrenftüde 1". 

Söndergrund, Infel, ſ. u. Niedrige 
Infeln «. 
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Söndergut, fo v. w. Einharbegut. 

Sönderling, 1) ber fih von Andern 
gern abfondert u. das Gegentheil von bem 
thut u. äußert, was Sitte u. Umſtände vers 
langen; ®) Schmetterling, f. u. Laria. 

r — Minde, Ausfluß des Niſſum, 
e. 

Sönders, Delegation, fo v. w. Sondrio. 

Sondershäüsen, 1) Fürftenthum, 
——— 2); 2) das Amt S. mit 16 

örfern hat mit Einfluß der Stabt 11,000 
Einw.5 3) Hauptftadt bes Fürſtenthums 
Schwarzburgs6. u. Refidenz bed Fürften, 
an ber Bebra, Wipper u. der Hainleite; 
bat anfehnlihes Nefidenzfhlop mit Nas 
turalienfammlung, worin aud ber Büſtrich 

f.b.), — Waiſenanſtalt, Zuchthaus, 
yninaſium, Schauſpielhaus, u. 5000 Ew. 
Bei dem Schloſſe iſt das Loh, Vergnugungs— 
ort, u. auf einem Berge der Hainleite, dem 
Spatenberg, ſtand einſt das vom Kaiſer 
Heinrich IV. erbaute feſte Schloß Spaten* 
Burg, wovon Berne Ueberbleibfel mehr. In 
übe das Jagdſchloß zum Poffen. 
4) (Geſch.). ©. u. das Bünthersbabd 
(f. d.) foll 525 n. Chr. von Sachſen gebaut 
worden fein. 983 bei ©. Niederlage ber Uns 
er burd bie Sachſen u, Thüringer, f. u. 
büringen 15 1248 fam ed an die Grafen 
von Schwarzburg, doch nahm e# ihnen Graf 
Dietrich v. Hohnftein ab, u. erft 1556 kam es 
wieder durd einen Erbvergleih an Schwarz⸗ 
burg; 1540 fing Graf Günther ben Bau bes 
neuen Schloffes an. Wr. u. Lb.) 

Sondershäüsen (Philipp Karl Chris 
ftian), geb. um 179% zu Weimar, Pagens 
bofmeifter bafelbft ; fhr.: Stunden im Weins 
berge des Herrn, Lpz. 1817; Dramat, Ges 
dichte (die Befreiung Griechenlands, Aedon, 
der Hindu, ber neue Orpheus), Altenb. 1822 ; 
Bernhard von Weimar, Trauerfp,, Merfeb. 
1825; Euterpe (Dramat. Gedichte, die 10 
Sungfrauen, Rübezahl), ebd. 1825; u. a. m. 

Söndheim vor der Rhön, ſo v. 
w. Kaltenfundheim. 

Sondiren, unterfuchen, wie etwas be» 
ſchaffen ift. 

Sondirruthe, Werkzeug, womit man 
unterfucht, ob u. wie tief unter dem Sanbe 
Felſen vorhanden ıft, es befteht aus einer 
eifernen Stange, welde unten mit einer 
ftählernen Spige verfehben u. oben fo ger 
ftaltet ift, daß eine hölzerne Stange daran 
geftedt werben Bann. 

Söndrio, 1) Delegation im Gouvers 
nem, Mailand bes öftr, Königreichs Loms 
barbeisBenedig, an bie Schweiz, Tyrol, 
Bergamo u. Como gr enzend, 2 (AHAM., 
90,000 Ew., ital. Abftammung, Sprade u, 
Bitte, kathol. Confeſſion; Flüſſe: Abba, 
welche ein ſchönes Thal bildet (mit Moller, 
Maira u. a.); See: Lago di Ehiavennaz 
Gebirge: Alpen(Spigen: Eonto, Spluga, 
Monte, Stelvio, Piz del Diavolo u. a.);5 
viele romant. Thäler; bringt Wein (viel 


u, yute Sorten), Kaftanien, Baubelz, DObft, 
Ges 
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Getreide, Südfrühtes man zieht Seide, 
treibt Viehzucht (Schafe, Pferde, Eifel, 
Biegen, vorzüglih aber Rindvieh) u. ges 
winnt davon unt. and, auch berühmten Buts 
terfäfe, treibt Fiſcherei, Jagd auf reihliches 
Wild, Bergbau auf Eifen, mehr auf Mar— 
mor u, Lavezftein, aud etwas Weberei, 
Der Handel ift bedeutend u. ift durch bie 
1824 neu angelegte Straße über ten Stelvio 
fehr erleichtert worden. Eintbeilung in 
die Thäler Beltlin, Eleven u. Worms, welde 
früber zur DAWOL PIEN: 2) Haupts 
ftadt bier, am Eingange bes Malenker 
Thals u. am Moller, bet Eaftell, Friedens 
ericht, Gerichtshof, Stiftöfirhe, Gymna⸗ 
ium, Handel u. Landwirthſchaft; 4200 Ew, 
In der Nähe befuchte Bäder. (Wr.) 
Söne, Fluß, f. u. Ganges a. 
Son - Eber (nord. Relw.), fo v. w. So⸗ 
nargaultr. 
Sonöion (a. Geogr.), Stabt in Dacia, 
‚an der Grenze von Thrakia. 
Söneput, Stadt, f. Gundwana. 
Sonörila (S. Rozxzb.), Pilanzengatt. 
aus ber nat. Kam, Burmannieae Spr., 
Ericaceae Rhodoraceae Rchnb., Melasto- 
maceae W. u. Arn., 8, Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: in DOftindien u, ben Malayifchen 
Snfeln. 
Sonöt en blane (fr., fpr. Sonät ang 
blang), fo 9. w. Bouts-rimes. 
Sonett (Klinggebidt), Gedicht, 
u ben Pleinern Iyr. Formen gehörig, es 
Anricht vorzugsweife innige Empfindungen 
aus. ?Das ©. befteht aus 14 gleichlans 
gen Verfen, die in 2 Hauptabtheilungen 
zu trennen find, von denen die erfte aus 2 
vierzeiligen (Quatrains, Quadernarj), 
bie andre aus 2 dreigeiligen Strophen (Ters 
zinen, Terzine) befteht. Der Reim ift 
burchgaͤngig der weiblihe. Jede Hauptabs 
theilung bat, fo wie ihren gefhloßnen Sinn, 
fo aub ihr abgefhloßnes Reimgebietz; in 
ben Quatrains Behren 2 Reime viermal, in 
ben Terzinen 2 breimal, od. 3 zweimal 
wieder. Die gewöhnlihde Stellung ber 
Reime ift fo, daß fih in den Quatrains ber 
1. 4. 5. u. 8. Vers reimen (gefhloßner 
Reim, Rima chiusa), od, daß bie Reime 
regelmäßig abwehfeln (Mechfelreim, 
Rima alternata), od. daß bie erfte Strophe 
ben gefchloßnen, bie andre ben Wedhfelreim 
hat (Mifhreim, Rima mista). Die beis 
den Terzinen, mag man ben Gedriftreim 
(Rima alterzata), wo fid 8 Zeilen reimen, 
od. ben Kettenreim (Rima incatenata), 
wo nur 2 Zeilen benfelben Reim haben, 
wählen, gewähren bie Freiheit, die Reime 
auf alle möglihde Weife zu verfehlingen. 
+ Abweihungen von dem Gefeg bed S⸗s 
findet man jedoch in ben italien, Dichtern 
fehr häufig, u. daraus find neue Benen= 
nungen entftanden; fo das Anakreon— 
tiſche S., mit Pürzern, meift Bfylbigen 
Verſen; das aefhweifte ©. (Sonätteo 
caudäto, S. cölla cöda), mit einem 
* Univerjal» Lerifon. 8, Auf. AV. 
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Anhang (Coda) von einer od. mehrert Ter⸗ 
pen Der erfte Vers ber Coda hat dann 
ei den fpätern regelmäßigen Dichtern 7 
Eylben u. reimt auf dem legten bes Se$, 
die beiden andern find Ilfylbig u. haben 
einen gemeinfhaftl. Reim, der jedoch im S. 
felbft nit vortommt. Auch foll der Sinn 
des ©. mit bem 14. Bere geratene fein u, 
die Coda eben nur einen Anhang dazu ent⸗ 
halten. Sind mehr. folder Anhänge, joreimt 
ber 1. Bere ber 2, Coda auf ben listen ber 
1, Coda ꝛc. Die gefhweiften Sze find nie 
ernften, fondern nur Pomifhen Inhalte. 
ıS.enkränze find Reiben mehrerer 
Soe, welde durch gleıhe Reime verfhluns 
gen find. * Die Anforderungen an ein gus 
tes S. find, daß fi der Gedanke leicht u, 
ungezwungen in bie künſtliche Form fünf, 
jever Vers foll einen neuen Gedanken ents 
halten, das Ganze mit ber Strophe fleigen 
u. epigrammatifch (d. h. im Geift des griech. 
Epigramms) endigen, "Die urfprüngl. Ent- 
ftebung des S=8 aus bem Wefen des Sager 
u. Gegenfages, des Bildes u. Gegenbildes 
macht es nöthig, daß nicht bloß zwiſchen 
ben 2 Hauptabtbeilungen, fondern auch 
zwifchen den einzelnen Quatrains u. Xerzis 
nen Ruhepunkte ftattfinden. "Das &., hers 
vorgegangen aus der provencal. Poeſie, 
wurbe in der Mitte ded 13, Jahrh. nach Ita⸗ 
lien verpflanzt ; die erfte feat Geſtalt 
ab ihm Fra Guittone, die Vollendung 
etrarca, f. Italieniſche Literaturıs. Ueber 
die Einführung des &=8 in bie übrigen eu— 
rop. Nationalliteraturen u. die Dichter bei= - 
—— ſ. die einzelnen Literaturartikel, z. 
.Deutſche Literatur as. (Lb. 
Sonfiäl, Gebirgsfpige in Jämtland 
(Schweden). 
— chineſiſche Dynaſtien, fo v. w. 
ung. 
Sengäna, Fluß, ſ. u. Niger 2), 
Songaröi (Songharöi, Land des 
Sli, Thian-ſchan-pelu), Prov. von 
Ehina, gewöhnlih ale Theil der Mongolei 
angefehn, zwifhen Turkeſtan, Sibirien, 
Mongolei u. Zurfan; "Gebirge: ſüdlich 
ber Mustag (Thianfhan), Zimbal, 
Altai, fajan. Gebirg u.a. bis zu - 
10,0W 5. Seehöhe auffteigend, viel Schuce 
u. Eis enthaltend; * Flüſſe: die Quellen 
füffe des Irtyſch, Zenifey u. a., ferner der 
li, Emilu. a, die zum Theil nah Eia 
birien übergehen, zum Theil in den Seen 
fi verlieren. Seen: Eatfan (Dfais 
fang, Kungfhotu, Korzana), gebils 
det durch den — u. a. Zuflüffe, 45 MI. 
im Umfange (Ulaful), Sharabet, 
14 MI. lung, darin auf einer Infel ber 
ehemalige Vulkan Araltube, in Berbins 
rn mit Kiurga Nor (Kurki N), 23 
OM., Zufluß: Emil u, a, Alaftusgul 
Balfafh (Palkali, Tengis), Zr 
flüffe: Ili, Karatal u. a.; Abfluß unbes 
Pannt, 40 DIE. lang, 15 MI. breit, Tus⸗ 
kul (8 AM.) Dokhiu.a. Producte: 
6 allero 
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allerhand jagobares Wild, Elennthiere, Bä⸗ 
ren, Zobel, Biber, Hirfharten, Raubvögel 
u. a.; ferner mandherlei Zutterfräuter, Mi— 
neralien (Gold u. a., doch nicht beſ. aufge— 
ſucht, viel Salz) x. *Die ©. war fonft 
von Songären, mongol, Abftammung, 
beberrfcht, feit 1756 von den Chinefen uns 
terjoht, worauf fih auh Xorgoten, Ders 
beten, Haſaken, Sajanen, bier angefiedelt 
haben. Sie treiben etwas Aderbau (Rha⸗ 
barber), mehr Viehzucht, Lichtzieherei, Han— 
bel. Noch aber fteben fie unter einem abs 
hängigen Khan u, mchrern Fürften (Taib— 
fie u. Saifans genannt), werden als uns 
wiffend u. räuberifch angegeben, doc auch 
ald hart u. gefhidt große Anftrengungen 
u ertragen; waren im 17, u. 18. Jahrh. 
Berriger auch von Turfan, bis fie von 
bina, wegen ber Herrfchaft über die Mon: 
olei befriegt, überwunden u, bis auf „'; der 
Bevölkerung vertilgt wurden. Die Ehines 
fen halten die S. mit großen Koften befegt, 
u. haben einen Statthalter bier. ꝰ Eins 
theilungzs a) Sli, am Fluſſe gi. N., 
fudl. Theil der ©,, waldig, durch Krieg 
fehr entvölßert; Stadt Jli(Guldſcha— 
Kure), Sefung am Ili, Sig des Gous 
verneurs, VBerbannungsort für manche Ber: 
brecber, große Mauern, Tempel, Münze, 
10,000 Häuſer, 50,000 Eiw. (3000 Häufer, 
20,000 Eiw.); ferner Kafchmir, 3000 Haus 
fer, 15.000 Ew.; b) Kur: Sarasliffu, 
nördlih, an den Seen Alaftugul u, Alaku; 
Stadt gl. N. *e) Tarabagatai (Tar— 
bagtei), nördlich; Fluß: Irtyfch; die Has 
Taten, beren Land bier ift, haben zivar 
keine Städte, aber doch fefte Wohnungen; 
Gebirg TZarabagatai,an der Grenze Sis 
biriens, mit den Zweigen Ajayu u. Beszta, 
Steppe Benirri, wo der flüchtige ruff. 
. Bebendardfi 1771 eine Eolonte (3000 

a gründete; Pelzbandel, Stadt gl. 
N. (Tſchugutſchak), Gemüſeban, Handel, 
chineſ. Beſatzung (1500 M.), 600 Häuſer; 
d) Urumtſi (Urumtzi, Irumdſchi), 
ſüdöſtlich, von Tataren bewohnt; Gebirg 
im Süden: Bogdo. Stadt Urumtſi, 
alte Hauptſtadt, Feſtung, Fabrikſtadt, Vers 
baunungsort, chineſ. Beſatzung (3000 M.), 
viele Schauſpielhäuſer, mehrere Schulen, 
Handel, einſt Reſidenz eines Königs der 
Uiguren; ferner Tungu, jetzige Haupt— 
ſtadt, mit 000 M. Garniſon. Pe) Bars 
tulu(Bargulu, Bargol), öftlih, Ges: 
treidebau, Jagd auf Pelztdiere, Stadt Bar: 
kulu (Tſchinſi-fu, Gutfhin), 1000 M, 
Garniſen. OD Buruttenland, ohne fefte 
Wohnungen, faft ganz unabhängig. (Wr.) 

Songäri (S.- Ula), Fluß, f. unt. 
Amur 1). 

Söngeons (fpr. Songfhong), Marttfl. 
im Bzk. Beauvais des franz. Dep. Dife, 
am Therain; Berfertigung von opt. Inftrus 
menten (Brillen, jährlich uber 70,000), von 
Mollenzeugen, Käfe u. Cyder; 1100 Ew. 

Sönghur, ſ. u. Ihalawar. 
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Söngkiang, Stadt, f.u. Kiang-⸗ ſu. 
Söngkei, Elup, fo v. w. Sangkoi. 
Sönglothee, f. u. Thee u. 
Songöliea, Flecken, f. unt. Deras 

Cruz s A) a). 

Söngp’hais, Gewidt, f. unt. Siam 

(Grogr.) r. 

Söngsong, Inſel, f. u. Ladronen ı a). 
Sönho, Reid, f. Loando f). 
Sönhoven, Dorf, fo dv. w. Zonhoven. 
Sönica, fogleih, augenblidlid. 
Sönio, Reich, f. Loango N). 

Sönitus (lat.), der Schall (f. d.). S. 

Aürium, f. Obrtönen, 

Sönkiang, Stadt, f. u. Kiang: Su. 
Seonmeäny (Sammeany), Bai u, 

Ort, f. Lus 2). 

Sönna (türf. Rel.), fo v. w. Sunnah. 

Sönnabend, f. u. Wocentage. 

Sönne (Sol), 4) (Aftr., Taf. iV. Fig. 8), 
igehört als Himmelskörper zu den Firfters 
nen, bildet aber nur für die Erdbewohner 
in fo fern einen Gegenfag mit diefen, daß 
fie den Zag über das einzige u. mit fol= 
cher Lichtftürke leuchtende Seien ift, gegen 
weldye das Licht aller Sterne, welhe eben= 
falls während des Tags über dem Ende 
find, fo zurudftebt, daß fie felbft dem Auge 
unbemerkbar werden, wogegen die Sterne 
des Nachts erft in dem Maße fihtbar wwer« 
den, als die S. nad ihrem Niedergang tief 
unter dem Horizont fih fenft u. vor ihrem 

Miederaufgang noch nicht wieder dem Ho—⸗ 

— nahe gerückt iſt (vgl. Dämmerung). 

»Dieſer Lichtglanz der ©. hängt aber ledig— 

lih von ihrer relativen Nähe ab; befünde 

ſich nämlich die &, in einer nur dem näch— 
ften Firfterne entfprehenden Weite von der 

Erde; fo würde fie, während fie fheinbar 

am Himmelsgewölbe von Often nah Weften 

vorüberzöge, ohne uns in diefer Periode ei— 
nen Erdentag zu geben, nicht mehr Licht 
fenden, als einer jener Sterne, die am nächtl. 

Himmel vorüberzieben, Mit der Nähe der 

S. iftaub ihre fcheinbare Größe in uns 

mittelbarem Zufammenhang. As S-.n- 

scheibe bedt fie von dem fcheinbaren 

Dimmelsgewölbe etiva einen halben Grad, 

Genau gemeffen ift aber der Betrag im 

Mittel 82° 2, 2, Die fheinbare Größe 

nimmt aber periodifcb etwas zu od. ab, je 

nadhdem die Erbe in ihrer Bahn um die 

S. fih im Peribelium od. Apbelium od. 

ferner, od. der Mond in feiner Bahn um 

die Erde fib im Perigäum od. Apogium 
befindet. Denn im Perihelium beträgt der 

fheinbare S-ndurchmeſſer 32 5. 33 3., 8, 

im Apbelium 81 F. 30 3., 1, im Perigäum 

aber 29 F. 22 3. 5. *Die genauere Beſtim⸗ 

mung der wirkl. Größe der ©, ift aber 
von Ihrer Parallare bergenommen u. ift erft 
aus den neuften Beobadhtungen der Durchs 
gange der Venus dur die S. mit mehrerer 

Genauigkeit getroffen u. darnach zu 3F. 6 

im Mittel beftimmt worden. * Hieraus find 

nun folgende Größenbeftimmungen & 
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folgert, die jebod in bem Maße in etwas 
abweidhen, als die Parallare der ©. aud 
nur um ein Geringes anders zu Grunde 
gelegt wird. Der Durchmeffer der ©. 
ubertrifft den der Erde 11,244 Mal, ihre 
— — bie der Erde 12,641 Mal, ihr 

auminbalt den der Erbe 142,130 Mal. 
Nah geograph. Meilenmaß wird hiernach 
der Durchmeſſer ber ©. 193,260 (194,496) 
MI. betragen, wonach dann die Größe ber 
©., nad Flächen: u. Bub, Gehalt fich leicht 
nah Berehnungen ergibt, Anfcauficher 
wird die Größe der ©. dadurch, daß, wenn 
man fi die ganze Scheibe, welche die Mond⸗ 
bahn umfchreibt, von der S. ausgefüllt denkt, 
der Durchmeffer ber S. noch immer 72,944 
MI. darüber hinausragen würde, fo daß die 
wahre Größe ber Ssnideibe im Flächen— 
gehalt mehr als noch einmal fo viel beträgt, 
als die Mondsbahn um die Erde. ?So 
gleihförmig auch der bei ungetrübter Erbs 
atmofpbäre das Auge blendender Glanz der 
©. zu fein ſcheint, fo zeigen fich doch, wenn 
man fie in Fernröhren betrachtet, indem 
zugleih das Auge gegen die Blendung ges 
ſchützt ift, innerhalb der lihten S-nſcheibe 
dunkle Flede, von verfhiedner Größe u. 
Form (S-nflecke), neben ihnen aber 
noch hellre, als die übrigen glänzenden Stels 
len (S- nfackeln). Jene haben zus 
weilen wohl eine Minute im fcheinbaren 
Durchmeſſer u. übertreffen alfo den der Erde 
fat 4 Mal. Sie zeigen fib bald größer, 
bald Peiner, vorher länglih, zieben ſich in 
die Breite u. umgekehrt, die größern zers 
theilen fih in Bleinre, die Bleinern vereinen 
fih. Zuweilen bleibt die S. wohl Sahre 
lang von Fleden frei, zu andrer Zeit find 
deren auffallend viele wahrzunehmen. Da 
aber mande fih Monate lang erhalten, fo 
kann manan ihnen ein Fortruden, u. zwar 
vom öftl, Sonnenrande nach dem weſtlichen 
bin unterfcheiden, fo daß die öftl. erfcheinen= 
den nach etwa 15 — 14 Tagen weftlic vers 
fhwinden u. nad eben fo vieler Zeit öft: 
lih von neuem erfheinen. Am häufigs 
ften erjcheinen diefe Ss nflede, eben fo die 
Senfadeln, in der Gegend des S-näqua— 
tore. ?3mweimal im Jahre (den 10, Dec. 
u. 9. Juni) durdziehen fie die ©, in eis 
ner geraden Linie, In der übrigen Zeit 
des Jahres, am meiften den 10. März u. 
10. Sept., madt die Bahn der S-nflede 
u. Senfadeln einen Bogen, ber im Früh— 
ling unterwärts od, ſüdlich, im Herbfte ober= 
wärts od. nördlich gekehrt ift. "Aus dies 
fen Beobadtungen bat man nun abgeleitet, 
daß die ©. in etwas über 25 Tagen (nad) 
ein, Angaben in 25 Tagen 12 St. 12 Min,, 
nad andern in 25 Tag. 1 St. 26 Sec.) ein 
Mal um ihre Are fih dreht (wonach fich 
alfo aub cin S-näquator, fo wie ein 
nördlicher, wie füdbl. S-npol unterfceis 
ben läßt), wiewohl die Zeit, bis zu welcher 
ein früher auf einen gewiffen Punkte der 
Senjheibe beobadteter led wieder dabin 
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gelangt, wegen eigner tg Erbe 
auf ihrer Bahn, etwas über 14 Tag mehr 
beträgt. Bemerkungswerth hierbei ift, daß 
die Richtung der Bewegung ber S. um ihre 
Are diefelbe ift, in welder auch alle Planes 
ten u, deren Zrabanten, fowohl um ihre 
Are, in fo weit wir biefelbe Bennen, als 
auch in ihren Bahnen ſich bewegen, nämlich 
von ber S. aus gerechnet, von Welt nad 
Oſt, u. nur um einige Grade von ben Plas 
netenbahnen abweicht, von der Erdbahn bei. 
nur 7° 30 (n. Und. 7° 175.583.) "Nah 
neurer Beobadhtung unter Anwendung ſehr 
ſtark vergrößernden XZeleftope, glaubt man 
ſich berechtigt, folgende in der Hauptfache zus 
erftvon Herſchels Vater über die Naturder S. 
aufgeftellte Lehrfäge anzuerkennen; a) die 
S. ift ein an fi dunkler Körper, aber mit 
einer Lichthülle (Photoſphäre) umgeben, 
bie fih im einer, auf 500 MI, weit geſchätz— 
ten Höhe über biefer erhebt. Dieje Hülle 
ift von verſchiedner, wechſelnder Dichtigkeit, 
an den als Senflede erſcheinenden Stels 
len aber unterbroden, fo daß man bier 
den Senkörper felbft erblidt. *) Zwis 
{hen biefer Lichthülle u. dem Sznkörper 
fheint noch eine ebenfalls veränderlice, 
aber verbüfternde S-natmosphäre, in 
Art, wie unfer Wolfenhimmel, fih zu bes 
finden, weldhe das auf den S-nkörper von 
der Lichthülle aus fallende Licht, eben jo 
mäßigen dürfte, wie der bewölkte Himmel 
auf der Erde den Glanz ber S. '*e) Auf 
den eigentl. S=nförper, in wie fern durd 
die Luͤcken in der Lichthülle hindurch dem 
Auge von Zeit zu Zeit Zugang vergönnt ift, 
find Erhöhungen u, Bertiefungen” unters 
fheidbar, u. zwar jene (S-nberge) von 
mebrern hundert Meilen hob. d) Es ift 
bierdurh die Möglichkeit dargethan, baß 
auf dem Ssnkörper felbft organ. Wefen, 
wie auf der Erde u. andern Planeten, leben 
fönnen, indem die Lichtbülle auf jedem 
Punkte des fphär, Ss nPörpers nur von dem, 
verhältnißmäßig geringen, Segmente der 
photofphar, Kugel leuchtet, der für jeden 
ben Horizont bildet u. durch bie dazwiſchen 
liegende, wenigftens temporär trübende At— 
mofpbäre bie Lichteinwirkung jener bedeus 
tend gemäßigt wird. Ja wenn bie Licht» 
hülle theilweife u., wie von vielen S=ns 
fle@en erweislich ift, auf weitre Streden 
fih zurüdzieht, als jener Horizont für eins 
zelne Orte auf dem S-nkörper beträgt; fo _ 
müßte es einen von. dort aus in die Him— 
melsräume ſchauenden Auge auch vergönnt 
ſein, andre leuchtende Himmelskörper wahr— 
zunehmen. 17Daß der S. außerdem auch noch 
eine fortſchreitende Bewegung in den 
Himmelsräumen zukomme, iſt jetzt gewiß 
ausgemacht, u. zwar ſcheint es aus mehr. 
Beobachtungen, daß ſie ſich nach dem Knie 
bes Hercules bin bewegt. Daß dieſe indeſſen 
mit der Achfendrebung der ©. nicht in deinfels 
ben Berhältniffe ftebt, wie die fortſchreitende 
ai Ti der Erde mit der Nafenzrenung 
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dieſer, auch ſelbſt nicht in einem dieſer ans 
näbernden, iſt gewiß, weil eine ſolche ſchon 
längft an einer Veränderung des Standes 
der ©. gegen den Sternhimmel hätte bemerkt 
werden müſſen. Bergl. auch Zodiaßallicht. 
2) (Unt.). "Die S. wurde von ben alten 
Griechen weniger zu Zeitbeftimmungen als 
der Mond angenommen. Das Wefen der 
©. u. ihr Verhältniß zur Erde unterſuchten 
bef. die ion. Peilofophen. "Nah Thales 
war die ©. feuriger Natur, ertheilte dem 
Mond Libt u. war 72,000 Mal größer als 
die Erde. Anaximander hielt fie für 
reincs Feuer, fie bewege fi an einem Kreis, 
27 od. 28 Mal größer ale die Erde, od, 
ftröme aus einer Deffnung beffelben bie 
Glut hervor, mit der er ganz angefullt fei. 
» Anarimenes nahm die ©, als eine 
unferer Erde ähnlihe, aber 27 Mal grös 
Bere Erde an, die Hige rührte Hier von ber 
ichnellen Bewegung ber. Des Nachts fei 
fie unfichtbar, weil fie bei ihrer Berwegung 
binter die höhere nördlihe Erdhälfte trete, 
Nah Zenophanes entficht die ©. aus 
lauter kleinen Feuern, bie fih aus den feuch- 
ten Dünften ſchieden; fie erlifcht auch ſtets 
in Weft u. bilder fih neu in Oft. " Die 
Pythagoräer glaubten, die ©. fei göttl, 
Natur u. eine Kugel, habe ihr eignes Licht 
u. fet 100 Mal größer als bie Erde. He— 
raflitog lied die S. nicht größer fein als 
fie erfhien (1 Fuß) u. bielt fie für nachen— 
förmig; fie nähre fih von den glänzenden 
u. reinen, aus bem Scean auffteigenden 
Dünften, welde fih in ihr fammelten u, 
den erlöfhenden Brand belebten. Ihre Nähe 
an ber Erde und ihr Schweben in reis 
nem Raum verleihe die Wärme. 7 Des 
moPritos behauptete den größern Umfang 
u. die weitre Entfernung der S. von ber 
Erde von Neuem, fie war ihm durch bie 
Kreisbesegung der Atome von Oft uch 
Weſt entftanden. Nah Auaragorasmwar 
die ©. eine feurige Maffe, vielmal größer, 
als der Peloponnefos; daß die ©. nicht weis 
ter na Nord gehe, erklärte er durch die 
entgegenwirfende Kraft der dort bichteren 
Luft, eine Anfiht, die auch andre Philofos 
phen aufgeftellt hatten ; dagegen hielt Dio= 
enes v. Apollonia die ©. für einen 
imsfteinartigen Körper (eine Meinung, bie 
fpäter Epikuros wieder aufnahm, diefen 
Körper aber brennend dachte), in dem fich 
bie Strahlen des Aethers fammelten u. der 
fih von ben Dünften des Dceans nähre. 
*Empedobkles lieh ihr eine feurige Ge— 
alt, ließ fie noh einmal fo weit von der 
be entfernt fteben, als den Mond u, 
laubte fie fei nur ber Wiederfchein des Ur— 
euers in de andern Hälfte der Welt; eine 
biefer Anficht ähnliche war die bes Philo- 
laos; als gladartiger Korper werfe fie die 
empfangenen Strahlen des Eentralfeuers 
a uns u. bewirkte dadurd Licht u. Wirme, 
“Platon glaubte, daß die Sonne Feuer 
fei, Alles erleucte, daß durd fie Tag u. 
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Nacht entftehe u, ihr Umlauf das Jahr bes. 
ftimme, Zeno erBlärte die ©, ale eine Ku⸗ 
ge: vom reinften Feuer, die größer als die 
Erbe feiz fie fei ein entzündetes Vernünf— 
tige, das feine Nahrung aus den Dünſten 
ber Meeres ziehe. Pofibonieg war der— 
felben Meinung, er ſuchte auch bie Größe 
ber ©, zu beftimmen u. fand ihren Durch— 
mefjer 3 Mill. Stadien. * Die Mömer ent= 
lehnten ihre Anfihten u. Syfteme aus Sen 
griedhifhen, *S „nfinsterniss entftand 
nah Thales, Anarimenes, Pythagoras, 
Empedokles, Zeno wenn ber Mond vor fie 
trete; nah Anarimander, wenn ſich die Deffs 
nung ihrer Scheibe, woraus fie dus Feuer 
(Licht) ftrömte, verftopfe; leicht erPlärte 
Xenophanes nach feiner eigenthüml. Anfikr 
von der ©. eine Ssfinfterniß, wenn Theile 
der S. ſchon vor ihrem günzl. Verlöfhen 
in Weft vergingen ; nady feiner Angabe hatte 
einft eine Sefinfterniß einen ganzen Monat 
gedauert u. bei einer totalen Finſterniß war 
der Zag zur Nacht geivorden; Leukippos er= 
klärte fie daraus, daß die Erde, welche nach 
Süden hänge, die S,, wenn fie zu weit nach 
Mord gehe, entweder nur zum Theil ob. 
auch gar nicht fehen könne; Epikuros wollte 
ben Grund der Senfinfterniffe in dem theil— 
weifen Berlöihen bed S⸗nfeuers finden, 
wierwohl er auch ein Vortreten des Mondes 
od, eines andern Körpers elö möglide Ur— 
fahe annahm. 3) (Mytd.). "Die Vereh- 
u. der 8. (S-.ndienst), als des Licht 
u. Wärme bringenden Geſtirns ift ein Theil 
des Sabäismus u. zwar bie ältefte u. aus= 
gebreitetfte. Im ganzen Morgenlande fin= 
det fih diefer Eustus u. in neurer Zeit iſt 
er auch bei den Infulanern der neuen Welr 
angetroffen worden. *Die älteften Spu— 
ren davon zeigen fich bei ben Parfen (Gue⸗ 
bern), wo Mithras (ſ. d.) dei S-.ngott, 
wo der S-nbecher, der Beder bes Se— 
gend u, der Fülle, bei ber Gründung von 
Perfepolis aufgefhbarrt wurde, wo jelbft 
im Krieg in dem Pomp bee Königs das 
S-.npferd aufgeführt wurde, als Ehren— 
pferd für den gütigen Gott. "Die Verch- 
rung ber ©. finder fich ferner in dem Su= 
rya (j. db.) der Indier, in bem Baal 
der Phöniker, in dem Molocd der Amts 
moniter u. überhaupt in ganz Vprder« 
Aſien. *» Selbſt der Monotbeismus der 
Jüden war nicht ganz rein von Sendienft, 
denn abgejehn von den S-nwagen, den 
erit abgött. Könige v. Juda in SJerufalem 
hatten errichten laffen, deutete wohl aud die 
Sitte auf den Dächern zu räuchern auf einen 
Sternendienft hin, "Nicht weniger blübte 
der Sendienft in Aegypten, wo die S. 
unter Dfiris verehrt wurde; wo der S-n= 
tisch genannt wird, eine große Wieje, 
auf welcher die Vorfteher des Volks für die 
Gemeinde des Nachts Rleifchfpeifen aller 
Art auffegten; nad der Meinung des Volks 
brachte fie die Erde hervor. 5: ndienft 
war auch bei den Griechen ja fie rübme 
ten 
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ten fich, Lehrer des S⸗ndienſtes nad Süb u. 
Oft aus ihrer Mitte gefendet zu haben. Der 
rieh. Sengott war Helios, fpäter mit 
Apol Lon identifleirt; der Sendienft findet 
fih bef. in Korinth, auf Rhodos, in 
Athen, früher zu Kalauria u. Xänas 
rion. "In Nom wurde biefer Eultus 
feierlid durd (den einftigen © = npriefter, 
nachmal.) Kaifer Heliogabalus eingeführt, 
Ein eifriger Berehrer der S. war auch Eons 
ftantinus vor feiner Bekehrung zum Ehris 
ftenthum u. vom ganzen Reich wurde bie 
S. ald des Kaifers Beihüger u. Führer 
verehrt; auch Zulianus nahm die ©. eben 
falls als feine Scußgottheit auf u. widmete 
ihr fogar In feinem Pahaft eine eigne Kas 
yelle. * In der nord. Mythologie hieß 
der Sengott Freyr; aud bie Deutſchen, 
bef. die nörbl. Sachſen verchrten bie S., 
dargeftellt als halbnadten Mann, beffen 
Bruft mit einem flammenden Rab verfehen 
war. * Der ———— Soendienſt ber 
neuern Zeit iſt bei den Peruanern, ſ. 
Peruaniſche Religion ı, wo der herrl. S⸗n⸗ 
tempel u. die dabei dienenden S⸗njungfrauen 
waren. (Pi, u. Lb.) 
Sönne (Her.), die ©. erfcheint im Wap 
pen, wo fie einen erleuchteten Verftand, 
Rath u. Troſt andeuten foll, mit einem 
menfclihen Angefibt u. mit 16 Strahlen, 
welhe mwechfelsweife gefpigt u. geflammt 
find, umgeben. Hat fie Bein Gefiht, fo 
nennt man es eine ©. ohne Angeſicht od. 
eire ungebildete, find alle Strahlen ges 
flammt, fo ift es eine geflammte, find 
alle gefpigt, eine ftrablende ©. (Mch.) 

Sönne, 3) (Feuerwertsw.), fo v. w. 
Feuerfonne; 2) Blodenfpiel, f. u. Orgel as. 

Sönne ...., damit zufammen gefegte 
geographiſche, fich hier nicht findende Namen 
f. unter Sonnen... 

Sönneberg, 2) Amt im Herzogthum 
SchiensMerningen, im Oberlande gelegen, 
6 M., 19,000 Ew, 2) Städtchen baf,, 
Hauptft, des Amts, an der Rotin (MRöthen), 
bat Poft, Handelscommiffion, anfehnl. Ges 
werbe, Handel mit allerhand Spielwaaren 
aus Holz u. Zeig (Sönneberger Wää- 
ren), ferner mit Farben, Wied, Mars 
mortugeln, Scleif» u. Polirfteinen, (den 
beiten) Schteferftiften 2c.; 3000 &w. (Wr.) 

Sönneek, Schloß, f. u. Lorch 4). 

Sönnefeld, 2) Amt im Herzogth. 
Koburg, H AM., 4000 Em. 23) Hauptort 
bier, Martfefl., Kammeraut, font Eifter- 
cienfernonnenflofter, geftiftet 1264vom Herrn 
v. Sonnefeld, aufgehoben 15365 mit dem 
naben Dorfe Hofftätten früher hildburg— 
bäufifch. 

Sönnehild, fo v. w. Suanehild, 

Sönnen (Med.), f. Snfolation, 

Sönnenadler, fo v. w. Goldadfer. 

Sönnenäquateor, f. u. Sonne ı. 

Sönnennpfet, L)faurer S., ziem— 
dich guter Tafekapfel, alatt, grünlich gelb, 
fennenmwärts roth geftrichelt, Fleiſch mild; 
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reift im Dechr. u. Januar; 8) fußer 5, 
wie voriger, nur füßer. 
Fisbupaeung: ruhe f. Sonne ns, 
Sönnenauge (Miner.), fo v. w. Kas 
genauge 4). 
Sönnenbad, f. u. Bad (Med.) ı. 
Sönnenbad, Auelle, f.u. Altwafferl). 
Sönnenbahn, f. Ekliptik. 
Sönnenbaum, Tamarindus medica, 
Sönnenbeet, Kaften mit Glagdeden, 
worin Gewächſe in bloßer Gartenerde ges 
zogen werben. 
Sönnenberg, f. u. Ehiromantie ır. 
Sönnenberg, 1) Stadt im böhm. Kr. 
Saatz, Bergbau auf Binn u. Silber; 1200 
Ew.; 2) Marktfl. (Dorf) im najjau. Amte 
Wiesbaden, Bergfhloß, 850 Ew.;3) Berg, 
f. u. Gaibach; 4) f. u. Bernhard, St. 1). 
Sönnenberg ($ran; Unton Gofepb 
Ignaz Dlaria, Freihr. v. ©.), geb. 1779 zu 
Drünfter in Weftfalen; ftudirte die Rechte 
u. hielt fi zu Draßendorf bei Jena, dann 
u Jena auf, wo er 1805, fihb aus bem 
enfter ſtürzend, freiwillig fein Leben en 
dete, Schr. das Epos: Das Weltende od. 
Donatoa (diefen Namen führt der erſte 
Zodesengel), in Herametern, Halle 1807, 2 
Bde. Seine lyr. Gedichte gab Prof. Gru— 
ber in Halle, Rubolft. 1809 heraus. Bl. 
Gruber, Etwas über So⸗s Leben u. Ebas 
raßter, Dalle 1807, (Da. 
Sönnenberge, f. u. Sonne n. 
Sönnenbinde (Fascia solaris), eine 
Binde, die nad der Deffnung ber Schlaf: 
arterie in Anwendung kommt, wo durch 
Umfchläge der Köpfe der Binde auf beiden 
Schläfen Sinoten gebildet werden, deren 
einer einen Drud auf bie verlegte Artcrie 
bewirkt; ſ. Binden (Ehir.). 
Sönnenbleiche, f. u. Bleichkunſt. 
Sönnenblümchen, Heliannhemum 
vulgare. Sönnenblume, #) die ganze 
Pflanzengatt. Helianthus; bef. 2) H. an- 
nuns; 3) falſche S., Rudbeckia laciniata; 
4) Enollige ©., H. tuberosus. 
Sönnenbrand, leihte Hautentzün— 
dung, die bei Perfonen von zarter Haut lcıcht 
baburc, daß fte fih Der Sonne ausfegen, ent 
ſteht. Man wäfcht die davon betroffnen Stel— 
len häufig mit Paltem Brunnenwaffer, od. 
befeuchtet diefelben mit in Waffer getauch— 
ter Leinwand; ift der ©. jhon einige Stun— 
ben alt, fo überläß! man bie Heilung ſich felbft. 
Sönnenbrüder, in einigen Städten 
fo v. w. Sackträger. 
Sönnenbrunnen, f. vw. AmmoniaPa, 
Sönnenburg, Stadt im Hr. Sterns 
berg des preuß. Rgöbzks. Frankfurt, an der 
Lenze u. Lönitz; 1514 bis 1811 (mo fie eins 
ezogen wurde) Reſidenz des Johanniter 
eermeiſterthums, Zauß, Fiſcherei, Tuch⸗ 
weberei, 2100 Ew. 
Sönnencykel (Aſtr.), ſ. Cykel. 
Sönnendarre (Forſtw.), jo v. w. 
Bubert. 
Sönnendecke, bei Schaluvpen ein 
Sdirm 
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Schirm od. Dab von Leinwand, weldhe über 
dem Hintertheile ausgefpannt ıft. 

Sönnendienst, f. u. Sonne 2), 

Sönnenfackeln (Aftr.),f.u.Sonne:. 

Sönnenfächer, f. Fächer 1). 

Sönnenfeindin, Cereus grandiflo- 
rus, f. u. Cactus. 

Sönnenfels (Joſeph, Freiherr v. S.), 
geb. 1733 zu Nikolsburg in Mähren von 
ud, Eltern, warb im 16. Jahre Soldat, 
ſtud. nah 5jähr. Dienftzeit Nurisprudenz, 
ward Quterpres bes Hebräifchen bei ber 
nicderöfterreih. Regierung, 1763 Lehrer 
der Stautswiffenfchaften an der Univerfität 
zu Wien, nahdem er eine Zeit lang Rech— 
nungsführer bei der Arcierengarde gewefen 
war, ?. E, Rath, 1779 wirkt. Hofrath bei 
ber geb. böhm. u. öſtreich. Hofkanzlei, Bei— 
figer der &, &, Studienhofcommiffion u. 1797 
Reichsfreiherr; er fl. zu Wien 1817. Zu 
rain Verdienft gereichten ihm die Vers 

efferungen, die er im peinl. Rechte (in 
goige feiner Schrift Züri 1775 wurde bie 
ortur in den öftreih. Staaten ubgefhafft), 
in ber Polizei u. im Finanzwefen einführte. 
Ecriften, Wien-1783—1787, 10 Bde. (Dg.) 

Sönnenferne, ſo r. w. Aphelium. 
S-fernrohr, ſ. $ernrohr ». 

Sönnenfinger (Ehir.), derRingfinger. 

Sönnenfinsterniss, f. u. Dond ı. 

Sönnenfisch, 1) (Zeus Lin.), ®att. 
ber Makrelen nah Euvier, bat nur eine 
Mückenfloſſe, eiförmigen, feyr zufammenges 
brüdten Körper, fammtartige Zähne, fehr 
vorfhiebbare Lippen (vgl. PRERCIE 2). 
Art: ©. 2 dh . fuber), 
Kopf groß, Körper Bleinfhuppig, Rüden 
u. Bauchfloſſen haben an der Wurzel ftachs 
lihe Schuppen; die Stadeln der Rücken⸗ 
gofle find gefpalten; 14 F. groß, ſchmack⸗ 
haft; Zeib goldig, mit braunem Seitenfled, 
im Mittels u, atlant. Meer; Meereber(Z. 
aper), die Rüdenfloffe nur hat einen Auss 
ſchnitt; einer, feltenz vgl. Seepferdchen 2). 
2) So v. w. Mühlſteinfiſch, ſ. u. Klump⸗ 
fiſch. cuvur 

Sönnenflecke, f. u. Sonnen 

Sönnenfluth, f. u. Ebbe u. Fluth ». 

Sönnenfreundin, die Pfllanzengatt. 
Heltophila. S-frucht, f. Heliocarpus, 

Sönnengeflecht, f. anglienners 
ven, n. 

Sönnengeier, fo dv. w. Geierkönig. 

Sönnengeist (Abergl.), fo v. w. Od. 

— REN: antirevolu⸗ 
tionaͤre Geſellſchaft zu Paris, mit der Je— 
ſuscompagnie gleichzeitig (1795) entſtanden 
u. erloſchen. 

Sönnenglas, das ſchwarze Deular⸗ 
glas in einen Sonnenfernrohr. 

Sönnengoldblume, Gnaphalium 
Stoechas, f. u. Stoechaa. 

Sönnengott, f. Sonne 2). 

Sönnengradirung, 1.u.Saljwerkr.. 

Sönnengroschen, Münze, f. u. 
Blant f) 
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Sönnengünzel ($S-gürtel), He- 
lianthemum vulgare. 

Sönnenhaus (Apricarium), Haus 
zur Aufnahme u. zur Ausftellung von Ges 
wäcfen, die nur in ben beißeften Klimaten 
fortkommen. 

Sönnenheber, ſ. u. Heber «. 

Sönnenhirse ,„ Lithospermum ar- 
vense. 

Sönnenhöhe, bie Höhe der Sonne 
über dem Horizont, gewöhnl. durch Kreise 
bogen gemeffen aus tem Mittelpunkt der 
Sonne ſenkrecht auf den Horizont. Wegen 
der Strahlenbrechung ericheint die Sonne 
höher, wegen ber Parallare etwas tiefer. 
Die Meffung einer S. muß daher hiernach 
noch verbeflert werben. 

Sönnenhorn, f. Kreifelfchnede «. 

Sönnzenjahr (Annus naturalis, 
Natürliches Fahr), f. u. Jahrı. 

Sönneninsel (a. Gergr.), fo v. w. 
Nofala, 

Sönnenjungfrauen, f. u. Peruas 
nifhe Religion ». 

Sönnenkäfer ,f. u. Eilkäfer 2) a). 

Sönnenkaffeewärmer, ein Ges 
räth zur Heißerhaltung bes gekochten Kaf— 
fees, namentl. im Freien, befteht aus einem 
ziemlich ftarten, auf beiden Seiten erhabs 
nen, gefchliffenen, etwa 8—4 3, großen 
Brennglas, das die Brennweite etwa 9 — 
10 3. weit wirft. Dem Focus muß ein bes 
—— feſter Platz angewieſen werden. 

uch muß man ihn genau auf das zu er— 
wärmende Gefiß firiren. Man ftellt die 
Maſchine gleih Anfangs mittelft einer eigen= 
thüml. Vorrichtung fo, daß der Brennpunkt 
mehr nad dem Boden ber KHaffeefanne zu 
auffällt, damit auch der legte Kaffee fih noch 
warm erhält, | (Lö) 

e — fo v. w. Blattlausk.is 
er 2). 

Sönnenkinder (ind. Myth.), ſ. unt. 
Somavanſcham. 

Sönnenkoller, fo d. w. Sonnenſtich. 

Sönnenkoppe, ſ. u. Eulengebirye. 

Sönnenkraut, Tichorium Intybus 
S-krone, fo d. w. Sennenblume. 

Sönnenlehn, einzelne Befigungen, 
bie bei niemand in die Lchn geben, feinen 
Mitterdienft leiften u. von allen Abgaben 
frei find. Unter andern war Hennegau 
ein folches, indem es von niemand, nicht 
einmal vom Kaifer die Lehn nabm, obgleich 
es zum Reichsverbande gehörte, Auch das 
braunfchweig. Dorf Warberg war u. in 
Schlöpitz, einem Dorfe im Altenburgi— 
fyen, ift noch gegenwärtig ein foldes S. 
u. zablt von allen älteren Abgaben, nas 
mentl. von Lehngeldern u. dal,, nihrs. Bei 
Uebernahme eines ſolchen Guts ritt fonft 
ber Lebnsfolger geharniſcht vor Aufgang der 
Sonne ins Kreie u. focht 3mal mit entblöß— 
tem Schwert gegen die aufgebende Sonne, 
Daher haben auch Eın. das Wort erklärt, 
weil die Befiger folder Leyn gleichſam nice 

manb 
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mand außer dre Sonne (Gott) ald Herr über 
fib erfannt. Andre erklären S. als.corrums 
pirt aus Sunnlebn, d. i. befondre Lehn, bie 
nicht Reichslehn od. andrewaren. (Pr.u. Lb.) 

Ssönnenlicht, das von der Sonne, 
als dem uns näcften Firftern, ausgeftrömte 
Licht, ſ. Licht r. 

Sönnenlinie, f. u. Chiromantie « 

Sönnenlouisd'’or, Goldmünze, ſ. u, 
Frankreich (Geogr.) ım. 

Sönnenmesser (Aftr.), ſ. Heliometer. 

Sonnenmikrosköp (Xaf. VII. Fig. 
48 5), Art von Mitroftop, um Eleine, durch 
die Sonne beleuchtete Körper vergrößert 
erſcheinen zu laffen, f. unt. Mikroffop nı. 
Das ©. ſou 1710 Balthafaris in Erlangen 
erfunden haben: feine jegige Einrichtung hat 
es aber vom Lieberkühn 1738 erbulten, 

Sönnenmonat, f. u. Monate « cce). 

Sönnenmuschel, fo d. w. Tellmu—⸗ 
el. 

Sönnennähe, fo dv. w. Perihelium. 

Sönnenorden, perf. Ehrenzeichen für 
Untertbanen des Schahs u. Ausländer; von 
Feth Ali Schah aeftiftet, befteht aus 5 Klaſ⸗ 
fen, einer großen, mittlern u. Beinen gold» 
nen Medaille, mtt einer Sonne, unter einem 
Löwen, dem perf. Wappen. Band roth mit 
Perlen geftidt. Auf der großen‘ ftehi die 
Devife, daß der Shah den Inhaber vom 
Kiih zum Mond erbebe, auf der Pleinen 
die Worte: Zeichen des Wohlwollens eines 
Monarchen, der feine Freunde liebt. (Pr.) 

Sönnenostertanz, die vorgebl, Er— 
fcheinung, daß am Oftermorgen die aufges 
bende Sonne, wenn ihr unterfter Rand ben 
Horizont berührt, auf ein Mal ein Stüd 
in die Höhe büpfe u. ſich zitternd bewege. 

Sönnenpappel, Sida Abutilon. 

Sönnenparallaxe, f. Parallare 9). 

Sönnenpfannen, bie Teiche zur 
Bereitung bes Borfälzes od. Seefalzes. 

Sönnenpferde (Motb.), ſ.u. Helios ı. 

Sönnenphotosphäre, S-pole, 
ſ. u. Sonne ı1, wu. 

Sönnenquadrant, I)einQuadrant, 

ie Höbe der Sonne bamit zu meſſen; 2) 
ho v. w. Quadrantaluhr. 

Sönnenrnuch, f. Höhenrauch. 

Sönnenreiher, ſo v. w. Sonnens 
vogel. 

Sönnenring, U mattfarbiger Ring, 
der ſich zuweilen bei dunſtighellem Himmel 
um die Sonne (wie Nachts um den Mond) 
bildet, er entitcht aus Dunften der Erde, die 
fih zwifdhen der Sonne u. Erde befinden, 
2) Urt Sonnenubren, welche man bequem 
bei fib fübren fann u. die fonft, wo Die 
Taſchenuhren nch in böherm Preis ftanden, 
febr in Grebraub waren. Ein Ring von 
ftarfem Meſſingblech tt oben mir .einem 
Henkel verichen u. fann fo an einem Aus 
den in der Schwebe gehalten werden. Die 
vordere Seite ver Ringes ift der fange nad 
mit einem Durchſchnitt verfehen. Zur lin- 
Ben See des Einſchutts Stehen die Ans 
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fangebudhftaben ber erften 6 Monate, zur 
rechten Seite die der legten 6 Monute, u. 
zwar fo georbnet, baß die Monate von ziems 
lich gleiber Tageslänge neben einander ftes 
ben, Auf der entgegengefegten, aber innern 
Seite des Ringeé, ftehen die Stunden des 
Tages ebenfalls in 2 Reihen, fo daß bie 12, 
als Mittagsftunde, En unterft in jeder Reihe 
fteht, darauf die Stunden bes Vormittags 
u, Nachmittags neben einander folgen, an 
welden die Sonne gleihen Höheftand hat. 
Um diefen Ring ift nod ein anderer ganz 
fhmaler Ring gelegt, welder mit einem 
Pleinen Loch verfehen ift, das ſich gerade 
auf dem oben erwähnten Durchſchnitt bee 
findet. Rüdt man den ſchmalen Ring fo, 
daß das Loch neben dem laufenden Monat 
zu ftehen Pommt, u. hält die Uhr gegen bie 
Sonne, fo fcheint fie durch das Loch u. den 
Durchſchnitt auf die Stundenreibe u. ber 
belle berg gıbt die ungeführe Tagsſtunde 
an, Bei der Stellung des Lochs muß man 
beadhten, ob man zu Anfange od. zu Ende 
eines Monats lebt. (Feh.) 

Sönnenröslein, Helianthemum vul- 
gare. S-rose, Helianthus annuus. 

Sönnensalz, das durch Sonnengras 
dirung gewonnene Salz. 

Sönnenscheibe, f. u. Sonne «. 

Sönnenschildkröte, f. u. Lands 
ſchildkröte. 

Sönnenschirm, 1) Schirm, womit 
man fi beim Ausgehen gegen bie Strahs 
len der Sonne fhügt, gebaut wie ein Re— 

enfhirm, nur Bleiner, leichter u, eleganter. 

och kleiner u, oben mit einem Gelenk vers 
ſehn, um fie bei Sonnenſchein in verticaler 
Richtung brechen u. zum Schuß vor die Aus 
gen halten zu Pönnen, beißen fie Knider, 
2) (Bet.), f. Umbraculum. 

Sönnenschuss (Bieharzneil.), fo v. 
w. Koller. 

Sönnenseite, die Seite irgend eines 
Obſtes, bei. aber der Aepfel u. Birnen, 
weldhe wihrend des Hängens am Baume 
der Sonne zugewendet ift; bie entgegenges 
fegte Heißt Schattenfeite. 

Sönnensensen, fteiermärt, Senſen⸗ 
klingen, mit dem Zeichen einer Sonne, 

Sönnenstadt, f. u. Fauſt 3). 

Sönnenstäubcehen, 1) feinerStaub, 
ber blos in Beleuchtung der Sonne, bef. in 
ben in ein finfteres Zimmer burd eine 
ſchmale od, Elcıne Deffnung eindringenden 
Sonnenftraklen fihtbar wird; 2) außerft 
Peiner Körper. 

Sönnenstein, 2) Jasvpié od. Ehals 
cedon, der ım Woffer die Strablen rer Sonne 
in bef. Farben bricht; 2) f. u. Feldſpath«. 

sönnens»tein, Edloß, f. u. Pirna. 

Sönnensteine, 1) Trochiten. welde 
von Mittelpunkte aus bis an den Rand 
Strahlen baben ; 8) fo v. w. Aſtrotten. 

Sönnenstich, DB) ge 
durch heftige Eınmwirtung der Sonne au 
den bloßen od, nur leicht bedeckten 9— 
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bef. bei Betrunkenen nd. Schlafenden vers 
anladt;z 2) fo v. w. Sonnenbrand; 3) fo 
v. w. Sonnenkoller. 

Sönnenstrahl, 1) das von ber Sonne 
ausgeſtrahlte Licht; 2) Pflanzen, a} Solen 
radiatus; b) Tellina radiata; e) Venus 
Chione; d) Murex Hippocastanum u. v. a. 

Sönnenstunden, f. u. Tag. ° 

Sönnensystem (Xaf. IV. Fig. D), 
121) der Inbegriff mehr. Weltkörper, welche 
fih nad beftimmten Gefegen um einen and, 
Weltkörper als gemeinfcaftlide, Telbftleuchs 
tende Sonne drehen. Geber Firftern may 
eine folhe Sonne fein. 72) Gcnauer bes 
kannt ift nur unfer S., zu welchem außer 
ver Sonne die Planeten nebft ihren Tras 
banten u, Kometen gehören. Die Art ihrer 
Bewegung fuchte zuerft das Ptolemäiſche 
u, nur wenig geändert das ägypt. Syftem 
zu erflären. *Erft Galileiu.@opernicus 
erkiärten alle jene fehr verwidelten Bewes 
gungen burd ein einfaches Syſtem. Stellte 
aud Galilei, dem ftrengen Wahrbeitsgefühle 
treu, fein Syſtem zunaͤchſt nur ald Hypotheſe 
bin; jo ward buch daſſelbe dur feinen größ⸗ 
ten Gegner, Tycho de Brahe, u. deffen 
Suftem immer fefter begründet. Spätere 
Entdedungen, vorzügl. der Abirrung bes 
Lichts, erhoben jene 5 zur Gewiß⸗ 
beit. *Bef. trugen dazu bei Kepler durch 
feine 3 Geſetze, durch welche er Bahnen u. Um— 
laufszeiten beftimmte; u. Newton, welder 
Bewegungen u. Geſetze durch Eentralbewes 
gung, nämlid, durch die allgemeine Schivere 
u, ®ravitation der Materie überhaupt u, eine 
eigenthüml. Kraft jedes Weltkörpers feit fei« 
nem Beginnen erBlärte, Nach diefen u. nach 
neuern Entdedungen bewegen fi in gewiſ⸗ 
fen, in geometr. Progreffionen fteigenden 
Bahnen un Die Sonne erft Merkur, dann 
Venus, die Erde mit 1 Trabanten (dem 
Monde), Mars, die4QAfteroiden: Veſta, 
Junv, Eeres, Pallas, Jupiter mit 4 
Zrabanten, Saturn mit 2 Ringen u.7 Tra⸗ 
banten u, iranus mit 6 Trabanten; ſ. bie 
einzelnen Pianeten. ' Durch genauere Er— 
> Pac u, Kenntniß des Jupiter, Saturn 
u. Uranus mit ibren Trabanten, welche kleine 
Dianetenfyfteme für fih bilden, lernte 
man das S. anſchaulicher kennen, indem 
man jene Bewegungen auf dieſes im Geiſte 
übertrug, »Alle Planeten mit ihren 
Trasanten find dunkle Körper u. empfan— 

en ihr Licht von der Sonne, Alle drehen 
ih von Abend nab Morgen um ihre Achſe 
u. haben Tag u. Nacht, wie unfere Erde, 
Alle erfheinen an den — — 
u. iye größter Durchmeſſer fallt in threm 
Aequator; nur ber bem Saturn fällt er ziwis 
Then den Aequator u. die Pole, wie es 
fheint, wegen feiner Ringe. Alle geben 
von Abend gegen Morgen in Ellipfen, die 
Zrabanten um ihre Hauptplaneten, mit ih— 
nen die Planeten um die Sonne, deren Mits 
telpunft der eine Brennpunkt aller biefer 
Ellipfen ift, Dabri find die Umdrehungsach⸗ 
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fen gegen ihre Bahnen ob., wie es gewöhnt. 
beftimmt wird, gegen bie Ekliptik mehr od. 
weniger geneigt, fo daß biefe Neigung im 
Ganzen fich immer parallel bleibt. Somit 
haben alle den Wechſel der Zahreszeiten 
u, verfcbiedene Zonen, wie unfere Erde. 
Doch diefelbe allgemeine Schwere, welche 
alle Planeten um die Sonne führt, wirft 
auch auf biefelben gegenfeitig u. erzeugt 
bie Perturbation, welche man in period. 
Ungleihheiten von Pürzerer Dauer u. in 
Secularungleibheiten, die Jahrhunderte un. 
Sahrtaufende umfaffen, eintheilt. Hierher 
gebören das Zurückweichen der Aequinoc— 
tialpunkte, das Vorwärtsgehen ber Abſiden— 
linie, das Vergrößern u. Verkleinern ber 
Ercentricität, d. 5. das Berengen u, Er= 
weitern ver ellipt. Bahnen, die Nutationen 
(.d.a.)2c. Vorzügl. am Monde ift man be= 
müht, alle Perturbationen einzeln u. genav 
aufzufinden. Bon diefem laffen fie fih auf 
die übrigen Planeten u. Zrabanten übertra= 
gen, "Miele Aftronomen haben fi mit den= 
felben befchäftigt, 3. B. Euler, la Grange, 
Glairaut, vor allen Raplace, welcher alle 
dieſe anfcheinend unregelmäßigen Bewe— 
gungen auf eine unveränderlide vd. fich 
doeh immer parallel bleibende Ebene zu 
beziehen lehrte u. darthat, wie fie alle doch 
nur ein beftändigee, period. Schwanfen um 
einen beftimmten mittlern Zuftand bewirken. 
Die Kometen find nod zu wenig genau 
bekannt; doch kennt man jegt ſchon regel- 
maͤßig wiederkehrende Kometen, Hierüber 
u. über den Einfluß dieſer Weltkörper auf 
unfer S. f. Kometen, "Auch der Sonne 
mit allen fie umtreifenden Körpern läßt ſie 
eine fehr langfame, eıgene Bewegung 
um eine Centralfonne od. um einen uns 
befannten Raum nicht abfprehen. Sie 
ſcheint nämlich mit allen Sternen, welde 
wir bis zur Mildftraße verfolgen fönnen, 
u einem großen Syftem ven S sen, gewohn= 
ih das Milchſtraßenſyſtem genannt, zu 
gehören. Val. Sonne ı, Milhftraße, Nebel— 
fleck, Welt u. dal. (My.) 

Sönnentafeln, Tafeln, bie der gc= 
nauen Stand der Sonne bei ihrer ſcheinba— 
sen Bewegung um die Erbe für jeden Tag 
in Jahre angeben, 

Sönnentag, f. u. Tas. 

Sönnenthal, ſo v. w. Sulzberg (Thal). 

Sönnenthaler, Münze, f. u. Thalero. 

Sönnenthau, 1) Alchemilla vulg.; 
2) bie Pfiangengakt, Drofera; 3) bef. Dro- 
sera rotundifolia, 

Sönnenthierchen (Trichoda sol), 
Art aus der Infuforiens» Gattung Borftens 
tbierhen, in Sümpfen ; batringsberumlange 
Haare, Preifet fortwährend um ſich ſelbſt. 

Sönnenuhr, '#) jede Einrichtung, 
aus dem Stunde der Sonne die Stunde des 
Tags zu erkennen, ꝰ Meiſt ift auf einer 
Flache ein Stift (Meifer, S-nzeizer, 
Gnomon) eingefhlagen, deffen Schatten 
an einer Eintheilung IMIRRDERNR die 

tuu⸗ 
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Stunden zeigt. * Die Aequinoctialupr, 
bei der eine wagredhte Linie ſenkrecht auf 
die Mittagslinie gezogen u. durch die erftre 
eine Ebene, welche fih im Süden um bıe 
Höhe des Aequators über den Horizont ers 
hebt, darauf ein, in 24 gleiche Theile (Stuns 
den) getheilten Kreis gezogen, den gerabe 
nad Norden liegenden Theilungspunkt mit 
12, die nah Oſten liegenden mit 1, 2, 8 ıc., 
die nah Weften liegenden mit 11, 10, 9 ıc. 
bezeichnet, u, dann durch den Wlittelpunßt 
ſenkrecht ein Weifer auf die Uhrfläche ge— 
ng bat bie einfahfte Einrichtung, weil 
hre ebene Fläche mit der Fläche des Aequa— 
tors parallel liegt, u. weil die Stunbenlis 
nien durchaus gleibe Winkel von 15° ein⸗ 
fließen. Man bat auch tragbare Aequi— 
noctialubren, deren Fläche durdy einen Grad— 
u auf die Aequatorhöhe jedes Orts ges 
ftelle werden Pann; mittelft einer Magnets 
nabel wird fie gegen die Weltgegenden ges 
richtet, Die Ebenen der Uhren fönnen auch 
vertital ſtehn (Vertikaluhren), z. B. an 
Wänden aufgehangen; od, horizontal lie— 
—* (GGorizontaluhren). Die Winkel ber 

tundenlinien find dann andre, laffen ſich 
aber trigonometr. berednen u. geometrijch 
verzeihnen, Auch auf fchiefen Ebenen lafs 
fen fih S-en anbringen, wenn man nur 
immer bie gehörigen Winkel der Stunden 
linien berechnet u. nad ihr die Eintheilung 
verzeichnet. * Dan bat Morgens (Oriens 
tal:), Mittags: (Azimuthalr-), Abends 
Decidental:)u. Mitternabtsuhren, 
e nachdem die Ebene der Uhr nad einer 

Ey Fe gerichtet ift. Oft find mehrere 
ſolche Ebenen an einem einzigen Körper 
angebracht, um zu jeder Kageszeit die Stuns 
ben bequemer u, ficherer er zu können, 
’Ssen, bie nicht genau nah Mittag gerich- 
det find, beißen Declinationsuhren, 
Polarubren nennt man biejenigen, bei 
welchen der Zeiger mit dem Uequator pas 
rallel Läuft. * Die Richtung des Zeigers 
muß eben fo genau berechnet werden, wie 
die Eintheilung der Stunden, indem fie von 
der Polhöhe abhängig ift. Man gebraucht 
daher ftatt des Zeigers häufig einen Trians 
gel. "Da nicht nur Ebenen, fondern jede 
an fih nicht unpaffende Flide zu S-en 
tauglich ift, fo gibt es auch Cylinderuh—⸗ 
ren, wo bie Grundflide der ©. ein Eylins 
der ift. Ueber die ringförmigen S-en 
{aftronom. Ring), f. Sonnenring, ® Die 
S. zeigt immer wahre, während die ges 
wöhnl. mechan. Taſchen⸗ od. Wanduhren ıc. 
mittlere Sonnenzeif (f. d.) zeigen. Beide 
Zönnen alfo nur 2mal im Jahre genau 
mit einander übereinftimmen. Vgl. Gno— 
mon u, Gnomonik. 8) (Geſch.). ? Schon 
von den Aeghptern gliubt man, daß fıe 
an ben Dbelisten u, Pyramiden (f. d. #) 
Sonnenzeiger hatten; daß fie wenigftend zu 
aftronom, Gebrauch dienten, bemerkt Jo— 
T:rbo8 ausdrücklich u. felbft Auguftus ließ 
Die beiden Obelisten, die er aus Aegypten 
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nah Rom bradte, bafelbft & aſtronom. 
Beobachtungen aufrichten, ſ. Gnomon. Bei 
ben Hebräern hatte ſchon Hiskias 732 v. 
Chr. Ssen. Die S-en ber Griechen 
(Heliotropion, Gnomon, Skiather), 
von Meton u. Pherekydes zuerſt ver— 
fertiat, nach u. nach aber immer verbeffert, 
dienten Anfangs blos dazu, die verfchiedne 
Länge bes Mittagsfchattens zu meffen, od. 
bie Sonnenwende zu beftimmen; die Stun: 
benbeftimmung trat erft fpäter binzu u. 
wurde durh Stifte, welde in die Ösen 
eingefhlagen waren, gezeigt. Gewöhnlich 
gibt man bei den Grieben Unarimenes 
von Milet als den Erfinder der S-en, od, auch 
feinen Lehrer, Anarimander, an. Nad 
And. follen die S-en um bie 50. Olympiade 
(580 v. Chr.) aus Babylon nad Griechen 
land gekommen fein. "Das von Berofos 
erfundne Hemicyclium beftand in einem 
würfelförmigen, oben halb cylindriſch auge 
gehöhlten Steine, ber gleidlaufend mit dem 
Aequator aufgeftellt, durh ben ein vom 
Zeiger, deffen Spige in den Mittelpunkt 
ber Höhle fällt, geworfener Schatten bie 
Tageszeit angab. ? In Nom foll L. Papir 
gu Eurfor 291 v. Ehr. die erfte &. (Sola- 
um), deren Verfertiger man aber nicht 
Fannte, aufgeftellt haben; nah And. brachte 
erft 80 Jahre fpäter M. Valerius Meffala 
eine in Sicilien erbeutete S. nah Rom u. 
ftellte fie auf dem Markte neben der Red— 
nerbühne auf; zwar paßte fie nicht für Rom, 
boch behalf man fib an 100 Jahre damit, 
bis 162 DA, Marcius Philippus eine für 
ben Horizont diefer Stadt einrichtete. ” Die 
tragbaren Sen wurden im 10, Jahrhun— 
bert vom Papft Sylvefter erfunden. Val. 
Skaphion. (My., Fch. u. Lb.) 

Sönnenviertelkreis, fo v. w. 
Sonnenyuadrant. 

Sönnenvogel, 1) (Eurypyga IIliq., 
Helias Vieill), bei Cuvier Untergattung 
der mefferfhnäbeligen Etelzvögel (n. And. 
ber Sumpfvögel), gefcbieden aus der Gatt. 
Ardea L.; Mitte zwiſchen den Reihern u. 
Krannihen. Art: guian. ©. (E. Helias, 
Ardea Hl. L.), von der Größe eines Reb— 
huhns, mit longem, dünnem Hals, Eurzen 
Füßen, großem Schwenz, ſchwarz, mit 
gelben, braunen, roftrothen u. grauen Bins 
den. 2) S. Saumfuß. (WWVr.) 

Sönnenwärme, f. Wärme ». 

Sönnenwagen, j. unter Helios u. 
Sonne m. 

Sönnenwalde, 1) gräfl. ſolmsſche 
Standesherrfhaft im Sr. Ludau des preuß. 
Rasbzks. Frankfurt, mit 1 Stadt, 16 Dörs 
fern, 2 AM. u. 4000 Ew.; 2) Stadt darin; 
Schloß, 1000 Em. 

Sönnenwedel, Cichorium Intybus. 

Sönnenweiser (S-zeiger, Zool.), 
fo v. w, Compaßmuſchel. 

Sönnenwende (Solstitium), ber Aus 
genbli@, in welchem der Mittelpunkt der 
Sonne bei deren ſcheinbarem jährl. u. 

ufe 
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laufe um den Himmel, den großen Abftanb 
von dem Aequator erreiht; da aber das 
Bor: od. Rüdwärtsfhreiten an der nächſten 
vorberigen od. nachfolgenden Zeit nicht merk⸗ 
lich ift, fo wird der ganze Tag, an dem bies 
Statt bat, als Tag der ©, betrachtet u. bie 
Tageskreiſe felbft der beiden Tage, an de— 
nen dies Statt bat, werden als Wendekreiſe 
bezeichnet. Die beiden Punkte der Ekliptik, 
welhe der S. entipredhen (Solftitials 
punkte), find 90* von den Durchſchnitts— 
punkten der Ekliptik u. des Aequators (vgl. 
Nachtgleiche), von einander felbft aber 180° 
entfernt. Diejenige S., welde dem Nord⸗ 
pol am nädften liegt u. von der Sonne den 
21. Junius erreiht wird, wird ald Soms 
mer⸗S. bezeichnet, weil bier der Sommer 
ber nördl. Hemifphäre anhebt; fie entfpricht 
bem erften Punkte des Krebfes (f.d.). Die 
gegenfeitige, dem Südpol am nädften ges 
legene &,, in welche die Sonne den 21, Dec. 
gelangt, wird Winter-S. genannt, weil 
in ihr der Winter der nördlihen (gegenfeis 
tig aber ber Sommer ber füdlichen) Hemi— 
fpäre anhebt; ihr entfpricht der erfte Ber 
des Steinbods (f. d.). ) 

Sönnenwende, 12) fo v. w. 
nenwedel; 2) Caiendula arvensis; 3) aud 
Cal. officinalis; 4) die Pflanzengatt. Helios 
tropium, beſ. Hel. europaeum. 

Sönnenwendegürtel, 1) (Aftr.), 
ſ. Wendegürtel; 2) (Bot,), Artemisia vul- 
aris. 

Sönnenwendestein (Miner,), fo 
dv. w. Sonnenftein. 

Sönnenwerke (Salzwk.), f. Aus⸗ 
werte, 

Sönnenwirbel, T) blauer, Cicho- 
rium Intybus; 2) gelber, fo dv. w. Lö⸗— 
wenzahn; 3) fo v. w. Rapunze. 

DORBERWIEREN Berg, f. u. Gottes⸗ 
gab. 

Sönnenwurz, ber Löwenzahn. 

Sönnenzeiger, 2) f. u. Sonnen⸗ 
uhra; 2) ſo v. w. Sternuhr; 3) f. Eoms 
paßmuſchel. 

Sönnenzeit, f. u. Zeit; vgl. Tag. 

- Sönnenzirkel, 1) f. u. Eytel; 2) 
fo v. w. Ekliptik. 

Sönnenzug (Iagdw.), 1) f. u. Salz⸗ 
leden 1); 2) ehedem Salzlede, bef. unter 
gewiffen abergläubifben Gebräuchen, fo 
unter Verbrennung einer trächtigen Hirſch⸗ 
Puh mit Haut u, Haaren u. obne daß es 
Jemand fab, deren Aſche mit Lehm u. Salz 
gemifcht wurbe. 

Sönne p@ilen, f. Peilen 5). 

Sönner (Erni), geb. 1572 zu Nürns 
berg; ftudirte 1588 zu Altorf Medicin u. 
Philofopbie, bereifte 1597 als Führer einis 

er Patrizier Deurfhland, England, Hol: 
and, Italien und Kranfreih, praßticırte 
feit 1501 zu Nürnberg als Arzt, ward 1605 
Profeſſer der Phyſik u. Medicin in Altorf; 
ft. daf. 1612, Er war ein eifriger Anbäns 
ger u, Verbreiter ber focinian, Lehre, Schr. : 
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Commentarius in Aristotelis — — 
herausgeg. von Felbinger, Jena 1557 or 
stolae medicae; Orationes u. v. a. (Mid.) 
Sönnerat (Peter), geb. zu Lyon 174535 
reifte ald Angeftellter bei der Marine 1768 
nad Isle de France u. bereifte mit Come 
merfon die Infeln Bourbon u. Madagascar 
u. 1771 die Sechellen, Maldiven, Philippi⸗ 
nen u. China; Pehrte 1772 nach Europa, 
1774 aber als Marinecommiffär nab In⸗ 
dien zurüd, wo er das Feftland von Indien 
bereifte. Nach der Uebergabe von Pondis 
chery an die Briten 1778 kehrte er nochmals 
nah Europa heim, ging aber bald nad 
Indien zurüd, vermweilte dort bis um 1808 
u. ft. zu Paris 1814, Er fohr.: Voyage & 
la nouvelle Guinde, Par. 1776, deutſch von 
A. Ebely, Lpz. 1777; Voyage aux Indes 
orientales et à la Chine depuis 1774 jus- 
ue en 1781, Par. 1782, 2 Bde,, deutich von 
ezzl, Zür. 1783, 2 Bde,, n. Ausg. ven Sons 
ninı, Par. 1806, 4 Bde. (Pr.) 
Sonnerätia (S. L.), Pflunzengatt, 
aus der nat. Fam, der Agrumen, Spr. Myr⸗ 
taceen, Myrteae Rchnb., Myrten OA. ‚12, 
Kl. 1. Ordn. L. Urten: S. acida, Baum 
in OIndien u. auf den Molukken, mit gros 
fen, rothen Blüthen, Preisrunden, nieder— 
gedrüdten, vielfächerigen, grünlichen, fauren, 
aber eßbaren Frücten, die wie Käſe rie— 
hen, 8. alba, großer, bider, krummer 
Baum auf den Moluften, am Meer, n.it 
grauem, feftem, zäbem, im Meerwaſſer fehr 
dauerhaften, beshalb zum Sciffsbau vers 
wendeten Holz. Im Umkreiſe des Baumes 
treten ſchuhlange, hornformige Körper aus 
bem Boden bervor, die mit den Baummwurs 
zeln zufammenhängen, aber au felbft wies 
der Wurzelfafern treiben. Die Früchte 
werben nicht roh, wohl aber als Zufoft ge— 
kocht gegeffen. (Su.) 
Sönneratshuhn, ſ. u. Hubn ı. 
Sönneschmidt (Kriedrich Zraugott), 
* 1763; früher in fpan. Dienſten als 
erg» u. Hüttendirector, nahm feinen Abs 
fhied u. lebte als Privarmann in Hamburg, 
wo er 1324 fl. Schr.: Beichreibung der 
Amalgamation in den Bergwerken von Dies 
zico, Gotha 1810; Bericht uber die neue 
Entdeckung des Pupferbaltigen, ſalzſauren 
Natron zur Berbefferungder Amalgamation, 
Lkpz· 1811; Commentar mit Beichreibung 
ber fpan. Amalgamation, ebd. 1811. (Md.) 
Sonnin (Ernft Georg), geb. 1709 zu Pers 
leberg in der Priegnig; ftud. zu Halle Theo⸗ 
logie u. begab fih dann nah Hamburg, wo 
er mechan. u. opt. Inftrumente verfertigte, 
Baumeifter ward u, u. a. die Mıdaelise 
fire in Hamburg aufführte. Er ft. 1794, 
Sonnini de NMänoncourt (ſpr. 
db Manongkuhr, Karl Nicolas Sigisbert), 
eb. zu Luneville 1951; fkudirte zu Pont a 
ouffon bei den Zefuiten, dann in Erraß» 
burg die Rechte u. ward 1763 Advocat am 
Hofe von Nanch, trat aber bal> zum Mis 
litär, ward Eadet bei den Bufaren - 
€ 
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bei der Marine u. wurbe als folder 1732 
neh Tayenne gefhidt, wo er 1773 u. 7t 
Guiana durbftrihb u. zu Sande bis an 
den Rio negro an der peruan. Grenze fam, 
machte hierauf eine Reife nah bem Berg 
Gabrielle. 1775 kehrte er nah Europa 
zurüd, Bam aber bald über die grünen Ins 
feln, die er, fo wie einen Theil von Wufrika, 
unterſuchte, nah Cayenne zurück, mußte 
fi aber 1776 wegen eines klimat. Fiebers 
nad Frankreich begeben, 1777 begleitete er 
den Baron Kott nach der Levante u. durch⸗ 
09 Aegypten, Griechenland u, KleinsAften, 
1780 Behrteer nach Frankreich zurüd u. lebte 
im Depart. Meurtbe auf dem Sande, wo er 
mehrere crotifhe Pflanzen acclimatifirte u. 
wefentl. Berbefferungen im Aderbau machte, 
Die Revolution machte ihn zum Friedensrich⸗ 
ter, aber bald wurde er gefangen u,, endlich 
befreit, als Adliger abgefegt u. feines Ver: 
mögens beraubt. Er ging nun nad; Paris u. 
erhielt um 1800 die Stelle eines Directors dee 
Eollegiums zu Vienne. Diefen Poften vers 
ließ er jedoch nah 2 Jahren wieder. 1810 
ging er nad ber Moldau, gerieth aber bier 
in Berlegenheit, fo daß er feine Bibliothek 
verfaufen mußte. 1811 ehrt. er nah Paris 
zurüd u. fl. dert 1812. Schr.: Memoire 
sur la culture de la chou-rave de Lapo- 
nie, Paris 1788 u. 1804; Voyage dans la 
haute et basse Egypte, ebd. 1799, 8 Bbe.; 
Voyage en Grece et Turquie, ebd. 1801, 
2 Bde. Gab Heraus: Nouveau dictionnaire 
de la science naturelle, ebd, 1803 f., 24 
Bode., u. den Buffon, ebd. 1799— 1808, 
127 Bde. — 
Sonnino, Marktfl. in der päpſtl. Des 
fegation Frofinone; hatte 3000 Ew., war 
Hauptort der zahlreihen Räuber, wurbe 
zur Ausrottung berfelben 1819 faft ganz 
zerftört. 
Sonnisten, Partei der Mennoniten, 
f. u. Wiebdertäufer u. 
Sonniten (Reiig.), fo v. w. Sunniten. 
Sönntag, f. u. Wochentage. 
Sönntag, I) (Karl Gottlob), geb. 
zu Radeberg in Sahfen 1765; erft Haus⸗ 
lehrer in Leipzig, 1798 Rector an ber Doms 
ſchule zu Riga, 1789 Diaconus, 1791 Obers 
paftor, 1799 Eonfiftorialaffeffor, 1803 Gene⸗ 
ralfuperintendent daf.; ft. 1827. Schr. : Dist. 
po®seos graecae brevioris ab Anacreonte 
usque ad Meleagrum, Lpz. 1785; In prooe- 
mium characterium Theophrasti, ebd. 1787; 
Das ruff. Reich, Riga 1791— 92; auch frieh 
er Mehreres über Rigas Specialgefhichte, 
desgl. Predigten u. Religionsfhriften, hatte 
auch Antheil am FB Geſangbuche. 2) 
(Bınriette), f. ont (Pr.) 
Sönntagsberg, Berg im öftreid. Kr. 
ob dem Wienerwald. | Stunde unter Waids 
hofen unweit der Ips ; Benedictinerkirde, zu 
welcher jaͤhrl. gegen 60,060 Pilger wandern. 
Sönntagsblatt, Titel von wöchentl. 
nur einmal u. zwar für ben Sonntag, meift 
für das Volk, das folde Blätter des Sonns 
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tags während ber Muße leſen foll, heraus⸗ 
gegebne Zeitfchriften, vgl. Zeitungen u, os. 

— ——— (Domini 
:albudftaben), die Buchſtaben A. D.C. 
D. E. F.G., indem im Kalender durd fie 
die Sonntage angezeigt werben. Die alten 
Ehriften führten fie ftatt der Nundinalbuche 
ftaben der Römer ein. Nab welder Reihe 
von-Zahren fie wieder auf die näml, Mo» 
natstage fallen, auf die fie Anfangs fielen, 
f. unt. Cykel. 

Sönntagsfluss, f. u. Capland s. 

Sönntagshorn, Alpe, f. u. Pinzgau 
u. Salzburger Alpen c). 

Sönntagskind, ein Menſch, welder 
an einem Sonntage, bef. an einem goldnen 
Sonntage (den nähften Sonntagen nad den 
Quatembern), geboren ift; foldye Menſchen 
follen nah der Meinung Abergläubiſcher 
Geſpenſter feben u. vorzüglih glüdlih im 
Finden fein, 

Sönntagsmagazin, f. unt. Zeituns 
zen ıs. 

Sönntagsschulen, Säulen, in bes 
nen bie in ben MWocentagen gehinderten 
jungen Leute, namentl. Lehrlinge u. Geſel⸗ 
len, bes Sonntags in den nothwendigen u. 
gemeinnügigen Kenntniffen unterrichtet wers 
den; fie find meift von Privatleuten u. wohls 
thätigen Befellihaften eingerichtet u. geleitet. 
Schon ber Superintendent Eifenlohr 1754 
verfuchte in der Diözefe Pforzheim in Bas 
den S. anzulegen, feit 1756 führte fie Marks 
graf Karl Friedrich in ganz Baden ein; ges 
wöhnlicher wurden fie durch den Buchdrucker 
Rob. Raikes, der fie zu Gloucefter mit Hülfe 
des Prediger Simon Etod 1784 einführte, 
bald waren fie in England allgemein vers 
breitet. Jetzt findet man fie außerdem na= 
mentl. in NAmerika u. ganz Deutidland. 
Macaulay über bie Vortheile der ©; aus 
bem Engl. von Ziegenbein, — 
1794. ) 
Sonomöter (v. lat. u. gried.), 4 
Schallmeffer, fo v. w. Stethoſkop u. Plefs 
fimeter, f. u. Aufcultation; 8) Zonmeffer, 
wird von Ein. das Monochord genannt. 

Sonör (lat.), 2) was einen Kon von 
fidy gibt u. zwar 2) bef. einen wohlklingen⸗ 
ben mufital. Ton, fo: fonore Stimme, 

Sonöra, !1) Staat im Reihe Meriko, 
an den Meerbufen von Californien, Cina⸗ 
Ioa u. bie freten Indianerländer grenzendz 
4865 QM., "Gebirge: Sierra Madre, 
Pimeriaalta, Sierra bel Picuu.a, 
Hodebene: Tarabumara, zerriffene Küs 
ften mit vielen Infeln; "zlüffe: Hiaqui, 
von der Sierra Madre (Yaqui, Dſchaqui) 
Ascenjion, Mano, Guaymas u, a.; 
“Klima: Balte Winter, an den fumpfigen 
Beftaden ungefunde Luft, *100,000 Einw,, 
darunter verfdiedene Indranerftamme (Pir 
mas, mit eigner Sprade, kathol. Eonfrf« 
fion, im Sande Pimeria, durd den Et. 
Ascerfion in Cbers u. Nieder:P. IP: altu, 
goldreih u. P. bara] gerheit, nr 
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Yaqui, Seris am Ascenfion, mit ver— 
fhiedenen Mundarten), Kreolen, Meftizen 
u. Ehapetonen, nur an ben Flußufern woh⸗ 
nend, Probducte bie von Meriko, bef. 
Bären, Dammbirfhe, Gold u. Silber, nicht 
gut benugt. *&, wurde 1596 entdedt u. 
machte unter dem Namen Neu-Navarra 
früher eine Intendanz des Königreichs Neu— 
Spanien aus, Hier auf. Folg.: Arispe, 
font Hauptft., 7600 (3000) Ew.; Petic, 
Stadt, 5000 Ew.; Hoftimuri, Billa, mit 
Silberminen; Guaymas, am ®. u. dem 
Meere, Bandel, Fort, Hafen, 3000 Ew.; 
&. Eruz, Hptſt. der Yaquis, 10,000 Ew. 
Snfeln: Tiburon, unbewohnt, fonft 
Perlenfang; Tortuga u. a. * 2) Billa 
bier, Bergdeputation, 6400 Ew., Silbers 
minen. (Wr.) 

Sönrol, Infel, f. u. Pelew. 

Sönsafa (jap. Rel.), |. u. Sammabos, 

Sönsbeck, Stadt im Kr. Geldern des 
preuß. Rgsbzks. Düffeldorf, am Somsbache; 
Tuch- u. Meſolanfabrik, Eſſigbrauerien, 
Topfereien, Schloß, 1650 Ew. 

Sonsonäte, 1) Fluß u. Stadt, ſ. u. 
Salvador S.; 2) (Santiffima Trini— 
dad de S.), Stadt, f. ebd. 

Sönsorol, Inſel, ſ. u, Pelew. 

Sönta, ſ. u. Provengalen ». 

Söntag (Henriette), geb. 1808 (n. And, 
1806) — Von ihren Eltern, welche 
ſelbſt Schauſpieler waren, für die Bühne 
beſtimmt, trat ſie ſchon als 5jähr. Kind zu 
are im Donauweibchen als Bleine 

alome, auf, erwarb ſich auch bald eine 
ziemlihe Ausbildung der Stimme. 9 Jahre 
alt, verlor fie ihren Vater u. ging nun mit 
ihrer Mutter nah Darmftabt und von da 
nad Prag, wo fie Unterricht im Conſerva⸗ 
torium für Muſik erhielt, im 12. Jahre 
daf. mit ausgezeihnetem Erfolge auftrat 
u, bei wachſendem Beifall in Wien für die 
beutfche Oper engagirt wurde, aber aud 
mit großem Beifall in der italien. Oper 
fang, u. fi vorzüglich nad der Fodor-Mains 
ville bildete. 1824, nah Auflöfung der 
italten, Oper, machte fie ihre erfte Kunfts 
reife, trat auch in Leipzig in mehreren 
Gaftrollen auf, gefiel fehr u, fpielte bei. 
ais Rofine u. Euryanthe mit ftürmifchen 
Beifall. In demfelben Jahre wurde fie 
nebſt Mutter u. jüngfter Schwefter an dem 
neuen Pönigftidter Theater in Berlin engas 
girt u. gewann durch jugendl. Anmuth u. 
Kunitfertigfeit des Vortrags einen unerhörs 
ten Beifall, Unter den Sournaliften erhob 
ſich Fehde, angefaht durch Rellſtabs Roman: 
Die eig de Benriette, u. durch die forte 
gefegten Angriffe Saphirs; allein die ©. 
erhielt fi fortwährend in der Gunft des 
Publicums u. bes Hofs, wurde zur Pönigl. 
Hof: u, Kammerfüngerin ernannt u. ging 
zur Bönigl. Bühne über, 1826 gab fie Gufts 
vorftellungen in Paris u. Pehrte zwar über 
Frankfurt a. M. u. Weimar nah Berlin 
zurüd, nahm aber 1827 ein 2jähr, Enga— 
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gement in Paris an, u. erbielt da, fo wie 
in London, wohin fie 1829 zu Gaftvorftels 
lungen in ber italien. Oper ging, den raus 
fhendften Beifall. Ende 1828 verheiratbhete 
fie fib mit dem Grafen Karl Rofft, wels 
cher früher bei der ſardin. Gefandtfchaft in 
Holland angeftellt war, u, betrat die Bühne 
nur nod auf ihrer legten großen Kunftreife 
in Berlin, wo fie ihre dramat. Laufbahn 
mit der Semiramis von Roffini fhloß; dann 
befuchte fie als Eoncertfängerin Petersburg 
u, Mostau u. Pehrte über Hamburg, wo fie 
um legten Male öffentlid fang, nad ben 
Briederlanden zurüd, Die Heirath ward nun 
öffentlich erklärt u. fie lebte einige Zeit 
mit ihrem Gatten im Haag. Später warb 
Graf Roſſi zurüdberufen, um als farbin. 
Gefhäftsträger nad Rio s Janeiro zu gehn. 
1835 bis 1838 war Graf Roſſi fardin. Ges 
fandter beim deutfchen Bundestag in Frank— 
furt (wo feine Gemahlin zuweilen noch in 
Geſellſchaften fang), dann wieder im Haag 
u. bis 1848 in Petersburg u.dannin Ber— 
lin. Ihre Hauptrollen waren: Rofine in 
Roſſinis Barbier von Sevilla, die Stalies 
nerin in Algier, Eenerentola, Helene im 
zn vom See, Donna Anna im Don 

van, Prinzeffin von Navarra, Euryanthe, 
Agathe im Freifhüg, Karoline in der heim— 
lien Ehe, Sophie im Sargino. (Md.u. Lbd.) 

Söntas, f. u. Provencalen, 

Söntheim, 3) Dorf im Amte Heil— 
bronn bes württemb. Nedartr.; Schnupfs 
tabaßsfabrit, Synagoge, Schloß (früher 
beutfche Ordenscommende), Weinbau, 1000 
Ew.; 2) Dorfim Oberamte Dlünfingen des 
württemb. Donaußreifes; 450 Ew, u, Tropf⸗ 
fteinpöhle (Söntheimer Loch); 3) 
ee Marktfl. an der Bühler im 

mte Gaildorf des württemb. JartPreifes ; 
Schloß mit Park, Maifenhaus, 1300 Ew., 
Geburtsort des Dichters Schubart, (Wr) 

Söntheofen, 1) Landgericht im baier. 
Kr. Schwaben, an Tyrol grenzend; 104 
AM., 14,500 Ew., ift gebirgig (Alpenfpige: 
Grünten, 4060 F.); 2) Marktfl. bier, an der 
Sfterab u. Jüer; Berg- u. Küttenamt, 
Eiſenwerke, ftarfe Leinweberei (überfeeifher 
Vertrieb), Alabafterbrühe, Schloß, Pferdes 
märfte, 1000 Ew. 

Sontini (a. Geogr.), Völkerſchaft in 
ucanten, denen man eine Stadt Söntim 
zufchreibt ; j. Sonza. 

Söntius (a. Gcogr.), fo v. w. Sontus. 

Söntra, 2) Amt in der der kurheſſ. 
Provinz Nieder= Heffen; 10,000 Ew.; 2) 
Stadt bier, an ber Sontra; Hofpital, 2500 
Ew.; 3) Fluß bier, fällt unterhalb Eſch— 
wege in die Werra. 

Söntus, bei den Römern ber Iſonzo. 

Sönus (lat.), fo v. w. Ton. 

Sönus (a. Geogr.), fhiffbarer Neben» 
fluß des Ganges; j. Son, Suone. 

Sonvico, Dorf, f. u. Difentie D). 

Sönzo, 89 —891 Erzbifchofvon Mainz, 
ſ. d. (Erzb.) Ta. 

Sööd«- 
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Söödbrod, fo dp. w. Johannisbrod. 
S-brodbaum, S-brodkaröte, S- 
schote, Ceratonia siliqua. S-distel, 
S-eberwurzel, S-kraut, Carlina 
vulgaris. , 

Ssööju (jap.), ß v. mw. Soja. 

Soölbad, f. Bad (Med,) ız .. 

Sööldorf, Pfarrdorf im Amte Roden⸗ 
berg der kurheſſ. Prov. Niederapeffen ; ftarke 
Salzquelle, 

Sööle, 1) die Auflöfungen von Salzen, 
aus denen die nah ben Grundfügen ber 
=. u. Salinentunde barzuftellenden 

örper ausgefhiehen werben follen; 2) 
Auflöfung von Kodfalz aus einer Quelle 
od. einem Bohrloh; Edel-©,, folde, die 
feiner Gradirung bedarf; 3) die Auflöfung 
des Steinfalzee in Waffer. 

Söölei, ein in Salzſoole hart gefotts 
nes €i. 

Söölfass, großes, hölzernes Faß, in 
welches man die Soole bringt, die von bier 
aus in die Pfannen abgelaffen u. verfots 
ten wird, S-gang, die Verbindung ber 
Soolengruben bei Verfertigung bes Sals 
zes aus dem Meerwaffer. S-gewicht, 
die Menge des in der Salzfoole enthals 
tenen Salzes, welche am beiten durch bie 
Salzfpindel od. auch dadurch unterfucht wird, 
daß man Soole gegen eine eben fo große 
Menge reines, Baltes Waſſer auf einer ges 
wöhnl. Wage abwiegt, u. dann verfteht man 
unter ©. das Mehrgewict der Soole. 8- 
kasten (S-behälter), f. u. Salj: 
weiß re. S-kunst ‚ Baffertunft, wodurd 
die Soole aus den Sool= 0), Salzbrunnen 

efördert wırd, Die Einrihtung folder 

afferfünfte ift der bei den Bergwerken 
gleich (ſ. Waſſerkunſt). S- leitung, f. u. 
Saljwerkr.. S-meister, in einigen Ges 
genden der Nuffeher über bie Bornknechte. 

Sööloo, Juſeln, fo v. w. Sulu. 

Söölquellen, Kochſalz führende 
Quellen, 

Söölrinnen, hölzerne Rinnen, burd 
welche die Soole in ten Salzkothen aus 
dem Oberfaß in die Pfanne gelaffen wird. 
*.-röhre, Röhren, durd welde bie Soole 
aus dem Salzbrunnen in die Kothen geleitet 
wird, S-unlz, das gewöhnliche, aus Soole 
gefottne Kochfalz, im Gegenfag bes Stein- 
od, Boyſalzes. S-schacht, der Schadt, 
welcher auf die Salzquelle niedergetrieben 
ift u. in welchem die Soolfunf jteht. 

söölspindel, fo v. w. Salzfpinbel. 

Söölsprudel, f. u. Kiffingen e. 

Söölteich, bei der Berfertigung bes 
Boy: od, Seefalzes ber 2. Sumpf. S- 
wage, f. u. Uräometer. S-wanne, 
y v.w. Soolfaß. S-zieher, Bornknechte, 

rbeiter, welche die Soole aus den Brunnen 
zieben. 

Söönda (Sunda), 1) Provinz u. 2) 
Stadt, f. u. Eanara b). 

Söönderdroog, Stadt, fov. w. Mals 
wan, Sööndor, Feſtung, f. u. Bellary b). 


Sööndwara (Sundwara), Diftrict, f. 
u. Holtar. Söönee (Sööny), Dorf, f. u. 
Berar 1). Soongären u. Sööngarei, 
fo v. w. Songaren u. Songarei. Soon- 
gäri Uln, Fluß, f.u.Amur l), Söönth, 
1) Staat u, 2) Stadt, f. unt. Quicowar, 
Söönur, Diftrict, fo v. w. Dſchoeneer. 
Söönwald, Gebirg, f. u. Hundsrück. 
Söör, Dorf im böhm. Kr. Königgräg. 
Hier Sieg der Preußen über die Deftreidher 
30. Sept. 1745, f. Deftreihifcher Erbfolge 
friegs.. Söörmah, Fluß, f. u. Brahma= 
putra, Sooröta, Infel, fo v. w, Surutu. 
Sööry, Stadt, j. u. Birboom, 

Soon, Sohn des Proßles, mit Agis I. 
König von Sparta, f. u, Lakonika (Geſch.) =. 

Söös, Markefl. im öftr. Kr, unter dem 
wiener Walde, in der Nähe von Baden; 
merkwürdige Höhle. Soösoos, Volk, f. 
u. Sierra Leone 5) b). 

Sööt, fo dv. w. Saft, f. u. Birnn. 

Sööt-BRomäls, baumwollneSchnupfr 
tücher, fommen aus OIndien. 

Söpan, fo dv. w. Zupan. 

Söpatros, 1) (a. Geſch.), fo v. w. 
Diomos; 2) S. Paphios od. Phakios 

d. i. der Linfenmann), zu Aleranders b. Gr. 
eit griech. Dramatiker; ſchr. 15 (verlorne) 
Dramen, 3) Feldherr des Judas Makka— 
bäos, der mit Doſitheos glüdlich gegen Ti⸗ 
motbeos foht. 4) Feldherr Philipps III. 
Königs von Mazedonien, führte dem Hans 
nibal 4000 Soldaten ald Hülfscorps zu. 
Bon den Römern gefangen, wurde er felbft 
auf die Bitten des mazedon, Geſandten 
nicht wieder freigelajfen. 5) Philoſoph aus 
Apamea, unter Eonftantin d. Gr,; er warb 
von dem Kaifer geliebt, aber dennoch auf 
beffen Befehl bingerichtit, weil Ablaviug, 
Praefectus praetorio, S⸗s Feind, denfels 
ben der Zauberei befchuldigte, (Lb.) 

Söphn, Sausgeräthe, auf welchem 

nıchrere Perfonen Üben od, aud eine eine 
elne Perſon liegen Fann; das hölzerne Ges 
elle ift gepolftert u. gewöhnlich mit Nüden- 
u. Seitentiffen verfehn. Vgl. Diwan 2). 

ESBRAmER (a. Geſch.), fo v. w. Soä⸗ 
mus. 

Sophngäsen, König dv. Indien, Ans 
tiohos Iheos machte mit S. ein Bündniß 
u, erbielt von ihm Elephanten. 

Sophär, f. u. Hebräer (Ant.) s- 

Sophöne (Sophanöne, a. Geogr.), 
Landfhaft in Armenien, zwifhen dem Ans 
titaurus u. dem Euphrat bis an die Grenze 
von Mefopotamien, f. u. Acilifene. 

Söpher (bebr.), 4) Schreiber, f. unt, 
Hebräer (UAnt.)»; 2) auch Schulmeifter. 

Söphi (perf.), f. Soft. 

Sophia (gr.), 1) Weisheit; 2) f. unt. 
Opbiten a. 

Sophia, weibl, Name, bedeutet Weis« 
heit. Merkwürdig find: I. Heilige. 1) 
St., Römerin, um 120 n, Ehr. mit ihren 
Töchtern, Fides, Spes u. Charitas, 
die noch Kinder, J 18 Jahre alt, waren, 

vor 
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vor ben Präfect geführt, gemartert u. dann 
geftäupt. Freigelaffen, ft. fie 8 Zage darauf. 
2) Mehr. and. Märtyrerinnen u, Heilige. 
U. Kaiferiunen. A) Nömifche. 3) Ges 
mahlin Juſtinus 11., deſſen Shwadheit &. 
zur Befriedigung ihrer Eitelkeit u. Rach⸗ 
gier benugte. Nah dem Tode ihres Ge⸗ 
mabls verhalf fie dem Xiberius auf ben 
Thron, in der Hoffnung, er werde fie heis 
rathen. Da er dies aber nicht that, fo 
machte fie eine Verſchwörung gegen ihn. 
Allein diefe ward entdedt u, S. mußte uns 
ter firenger Auffiht ihr Leben in dem Pas 
laft zubringen, den ihr fhon Juftinus in 
Eonftantinopel erbaut hatte. Gie ft. unter 
der Regierung des Mauritius, 3) Ruſ⸗ 
fifche. 4) Tochter des Thomas Paläolo- 
06, lebte längre Zeit in Rom, ward dafelbft 
atholifch u. endlich mit dem Czar Waſilo⸗ 
witſch um 1472 vermählt. Sie nahm in 
Rußland die griedh. Religion wieder an u. 
war ihrem Gemahl eine treue Rathgeberin, 
f. Ruffifhes Rein. 5) S. Aleriewna, 
eb. 1667, Tochter des Ezar Aleris Michae⸗ 
witfh aus erfter Ehe, mit Maria Milo: 
lawoki, daher Stieffhwefter Peters d. Gr. 
u. wirkliche Schwefter bes Ezaren Iwan; 
zeigte früher für Legtern immer viel Neir 
ung u. war Gegnerin Peters. Ueber ihr 
enehmen nad dem Tode Fedors III, 1682 
egen Beide u. als Regentin u. über ben Sturz 
hrer Partei, wonach fie felbft ins Klofter 
Pam, f. u. Ruffifches Reich s1»_ım. Sie ft. 
1704. III. Königinnen u. and, Fürften. 
5), Herzoyiu von Brabant. 6) S., 
Kocher des Yandgrafen von Thüringen Lud⸗ 
wigs d. Fr. u. der St. Eliſabeth; vermählt 
1227 an Herzog Heinrid II. von Brabant, 
gebar ihm Heinrih das Kind. Ueber ih⸗ 
ren Streit ınit Heinrich d. Erlaucten über 
die thüringſchen Ullode u. Heffen, in bem 
ihr Heffen blieb, f. u. Heffen (Gefch.)s, », 
u. Thüringen (Geſch.) «. D) Kurfürftin 
Yon Brandenburg. 7) S., Tochter 
riedrichs II., Herzogs v. Liegnig u. Brieg; 
545 mit Johann Georg v. Brandenburg 
vermählt; fi. 1546 im Wochenbett. E) 
Königinnen von Dänemarf, 8) S., 
Tochter Boleslaws IX. v. Pommern, 2. Ge⸗ 
mahlin Friedrichs J., Königs von Dänes 
mark, 1528 feierlich gefrönt. ®) Tochter 
Herzogs Ulrich von Mecklenburg, vermählt 
an Ariedric Il., König von Dänemark; ft. 
1586 in Schonen. F) Königin v. Groß: 
britannien, 10) 8.Charlotte,geb.1744, 
Tochter des Herzogs Karl Ludwig Friedrich 
von Medlenburg: Strelig; vermählt 1761 
mit Georg Ill, König v. Großbritannien; 
ft. 1818. Xreffliche Fürfin, von großem 
Einfluß auf ihren Gemabl: &) Kurfür: 
ftin von Hannover. 14) Tochter Friede 
richs V. von der Pfalz u. Eliſabeths von 
England, geb. 1630; vermählt 1658 mit 
Kurfürft Ernſt Auguft von Hannover, 1698 
Witwe; wurde 1701 als einziger bei der 
proteftant. Religion bebarrender Sprößling 
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Jakobs I. vom Parlament zur Erbin des 
brit. Throns erklärt, ftarb aber nod, bevor 
fie zum engl. Thron gelangte, 1714 im Gar— 
ten von Herrenbaufen vom Schlag getroffen, 
u. ftatt ihrer beftieg ihr Sohn, Georg l., den 
Thron. Sie war eine wiffenfhaftlich gebils 
bete Frau u. Beihügerin Leibnig’& 12) 
&. Dorothea, einzige, fhöne Tochter des 
legten Herzogs Wilhelm von Zelle, geb. 
1665; ward, 16 Sabre alt, mit dem Erb— 
prinzen Georg von Hannover, fpäter als 
Georg J., König von England, vermählt, 
aber durch die Maitreffe ihres Schwieger- 
vaters, bie Gräfin von Platen, mit der Fa— 
milie ihres Gemahls entzweit. Die Platen 
liebte den Grafen Königsmark, biefer aber 
bie Prinzeffin. Es heißt, daß bie Platen 
dem Grafen ein Billet in die Hand gefpielt 
babe, das ihn zur fpäten Abendftunde zu 
einem Rendezvous mit der Rurprinzeffin 
einlud. Er ging bin, die Prinzeffin empfing 
ihn mit Erftaunen, auf dem Ruͤckwege ftellte 
fi aber ihm der Kurfürft in den Weg u. 
ließ ihn durch Garbdiften tödten u. den Leiche 
nam unter bem Getäfel des Borzimmers 
verbergen. Dem anmwefenden Kurprinzen 
warb bie Untreue Ss ns eingeredet u. er lich 
fi 1694 förmlid von ihr fcheiden u. vers 
bannte fie nah dem Schloß Ahlden, wo fie 
bewacht ihr Leben hinbrachte u. 1726 ftarb. 
H) — von Heſſen. 12) S. So⸗ 
phia 6). I) Königinnen u. a 
sen von Polen, 14) Kaijerd Heins 
ri II. Tochter, vermählt 1063 mit König 
Salomo v. Ungarn, 1088 mit Wladislaw I., 
Herzog von Polen. 15) ©., Tochter des 
Herzogs Andreas Jwanowig v. Kiew, bieß 
eigentlih Sonkaz ward wegen ihrer Schöns 
ur von Wladislaw, König von Polen, zur 
emablin begehrt, trat 1424 zur Path. Res 
ligion über u. ward zu Krakau gekrönt. 
Sie warb binnen wenig Jahren hinter ein= 
ander Mutter von 8 Prinzen, Da ihr alter 
Gemabl Verdacht fchöpfte, fo bewics fie 
ihre Unfhuld durd die Feuerprobe. Ki) 
Biniginuen von Preußen. 16) ©. 
Charlotte, geb, 1668, Tochter bes Kurs 
fürften Ernft Auguft von Braunfdreig » 
Lüneburg, feit 1684 2, Gemahlin Fried— 
ride I., Könige von Preußen; liebte die 
Wiffenfhaften u. begünftigte die Gelehr— 
ten. uf ihren Rath arundete ihr Ges 
mahl bie Akademie der Wiffenfhaften zu 
Berlin. Sie ft. 1705. 27) S. Louife, 
Tochter bes Herzogs Friedrih v. Mecklen— 
burg, geb. 1685; 1707 3, Gemahlin Königs 
ange I. von Preußen; ft. 1735. 18) ©. 
orotbee, geb. 1687, Tochter George 1. 
von Großbritannien ; verinählt mit Friedrich 
Wilhelm J., König von Preußen; Mutter 
Friedrichs d. Gr.; eine fehr ſchöne u, geift- 
reihe Frau u. eine trefflihde Mutter, von 
ihrem Sobne sehr gepriefen u. geliebt, Sie 
ft. 1757. 1) Königin von Ungarn. 19) 

So v. w. Sophia. 14). (Pr. u. Lb.) 
Sophin, 2) Sandfhafimeurop.-türß, 
Ela⸗ 
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Ejalet Rumili, beftehend aus Theilen des 
alten Thraziens, Bulgarien u. Serbien; 
Gebirge: Balkan; Flüffe: Mariga, Nifs 
fava, Jsker u, a,; bringt Getreide, Obft, 
Gartenfrüchte, Tabak, Wein, viel. Holz; Bes 
fhäftigung: Viehzucht (Büffel, Schafe, 
Bienen), etwas Bergbau (auf Silber, Eifen, 
Blei) u, etwas Handel, Es gibt hier einige 
Gefundbrunnen. 2) (Krtadizze), 
Hauptſt. bier u. bes sun @jalets, be 
feftigt; in einer ſchönen Ebne am Joker, 
unweit der Niſſawa (die aub Waſſer nad 
S. abgibt), wohlhabend, hat meift hölzerne 
Häufer, Sig des Beglerbegs von Rumili, 
eines griech. Metropoliten u. eines Bathol, 
Bifhofs, Fabriken in Wolle u. Seide, Les 
der, Tabak, treibt Handel, aub Ader- u, 
Obftbau. Warmbäder; 40 — 50,000 Ew., 
darunter gegen 8000 Ehriften, die Mehrzahl 
Osmanen, ſonſt auch Bulgaren, Juden u.a.; 
S.ift vom Kaifer Juftinianus erbaut u, zwar 
da, wo fonft Sardica ftand, u. Bam 1382 in 
die Hände der Türken. Hier ſchlugen 987 die 
Bulgaren den grieh. Kaifer Baſilios. 3) 
Kreis in der ruff. Statthalterfh. Peters- 
burg; 514 AM., 36,000 Ew.; 4) Hauptft. 
bier, mit fhöner Kirde; ift 1785 5 
u. 1808 mit Sarskoeſelo vereinigt. ( Wr.) 

Sophia chirurgörum, f. u. ©is 
fombrium. 

Söphian, Feldherr bes Khalifen Moa— 
wijah, welcher die arab. Truppen auf bem 
665 gegen Eonftantinopel begonnenen Zug 
ber Araber commanbdirte, 

Sophiänischer Häfen, {0 d. w. 
Julienifher Hufen, f. u. Eonftantinopel r. 

Sophienau, 1) gräflih Püdlerfhes 
Dorf im Hr. Waldenburg bes preuß. Res 
gierungebzts. Breslau; Weber, Bleihen, 
Holzeffigfabrit, 200 Ew.; 2) f. u. Schirn⸗ 
tod. S-.bad, f. u. Annaberg D. 

Sophienducaten (Dreifaltig- 
Feitsducaten), f. u. Ducaten. 

Sophienhof, Dorf in der hannöv. 
Grafſchaft Hohnſtein; hat Jagdſchloß des 
Grafen Stollberg = Wernigerode u, Forfts 
amt; anſehnl. Forft dabei. S-insel, ſ. u. 
Praga S-kirche (S-moschee), ſ. 
u. Eonftantinopel ss. 

Sophienkraut, Sisymbrium Sophia. 

Sophienlust, j. u. Umalienruhe 1). 
} Sophienraute, fo v. w. Sophien- 

raut, 

Söphilos, Bater des Sophokles. 

Sophira (a. Geogr.), früherer Name 
der Chersonnesus aurea, 

Sophisma (d. gr.), f. Sopbiftiß. 

Sophist (v. ar.), '3) ber feine Kunft 
wohl verftebt, ſowohl in praßtifcher als in 
theoretifher Hinſicht; bef. ?2) der in den 
Angelegenbeiten des Lebens erfahrne, vers 
ftändige, ſtaatskluge Mann u, ber gelehrte 
Denker u. Forſcher im Gebiet des Willens 
u. Glaubens, alfo fo v. w. Philofopb ; 3) 
fpäfer waren Ssen bie Lehrer der Bered—⸗ 
ſamkeit u, Staatsklugheit, die auch für Anz 


bere Reden fhrieben. Aus diefen Sren wur⸗ 
ben mit der Beit bef. im 6, u. 5. Tahrh. v. 
Ehr. eine Art von Philofophen u, Rede— 
Pünftlern, die, wegen bes Zwecks, welchen 
fie verfolgten, in ihrer tiefften Erniedrigun 

zum Gegenftand der Verahtung u. felb 

endlih dem Volk zum Gefpött wurben, fo 
daß mit dem Begriff eines S-en fih ber 
eines Prablers, Betrügers u. MWortfpies 
lers verband, —Sie fprahen über The— 
mata, die ihnen ihre Zuhörer vorgelegt 
hatten, aus dem Stegreife u. zwar, nad 
dem Belieben der Zuhörer, für od, wider 
die Sadıe. Weisheit nannten die Ssen 
die Gefchidlichkeit, die Menfhen als Werks 
zeuge ihrer Abfichten zu gebrauden; Be» 
redfamPeit war ihnen die Kunft, die Zu= 
börer von Allem zu überreden, was fie wolls 
ten u, in jeden Grad ber 2eidenfhaft zu 
fegen, die aerade zur vorliegenden Abſicht 
nöthig war, Dazu fchien ihnen aber vor 
Allem die Gefhidlichkeit nöthig, jede Ges 
ftalt anzunehmen, wodurch man dem ges 
fällig wurde, auf welden bie Abficht ges 
richtet war, * Daher war aud die Moral, 
welche fie lehrten, höchſt lax; Tugend u, 
Lafter bielten fie für blofe tbeoret. Unter 
fchiede, die nur in bürgerl. Gefegen ihren 
Grund hätten u, von fhlauen Staatemän« 
nern erfunden wären, fie waren ihnen ebenfo 
willtührlid, wie naturwidrig. Ebenfo leug⸗ 
neten fie eine allgemein gültige Wahrheit 
u, allgemeine Gejege des Denkens u, Ers 
kennens; dadurd wurde es ihnen möglich, 
Schein ald Wahrheit, Recht als Unrecht, 
Unredt als Recht darzuftellen, * Die Kunft, 
durch welde fie folhes vermodten, war 
die Sophiſtik, von der ein Hauptbeftands 
theil die Trugfchlüffe (f. Sopbiftit) waren, 
welche fie um fo mehr mit Glück anwen— 
deten, als die logifhe Form der Schlüffe 
damals noch nicht erfunden war, Gegen 
bie Gewißbeit einer objectiven Erkenntniß 
bedienten fie fi der Lehren ältrer Philoſo⸗ 
pben, bef. der des Heraklitcs von der Veräns 
berlichkeit der Dinge u. der Dialektik des 
Zenon, bie fie mit felbft erfundenen, zum 
Theil fharffinnigen Gründen unterftügten. 
Indeß darf man fich die Lehren der S⸗en 
nicht ſyſtematiſch geordnet vorftellen, fons 
dern jeder philofophirte, wie es Zeit, Ort, 
Umftande u. Perfonen gerade nöthig mach— 
ten. Auch find verfhiedne Perioden biefer 
Ssen zu unterfbeiden, die theild von der 


Sittengeſchichte, theils von dem Stand ber 


Philoſophie beftimmt werden. Da die S⸗en 
feine eigentl. Schule waren, fo darf man 
fie aud nicht alle jo übelberüchtigt denken, 
es gab auch geiftreihe u. edle Männer uns 
ter ihnen. ® Der —— der Ssen war 
Athen; bei den borifchen Völkern, bef. in 
Sparta, Argos u. Kreta, finden fich Beine 
S:en, wohl aber in Sigilien, wo z. B. Kos 
rar, Gorgias aus Leontium u. Hippias. "Ge: 
sen die Ssen erhob fich zuerfit Soßrates, 
zu defien Seit fie am ausgeartetften waren, 

u 
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n. feine Schüler. Die S:en, entrüftet durch 
das Glück, mit dem er gegen ihre Schein— 
gründe focht, u. beforgt wegen des Uebers 
gangs vieler ihrer Anhänger zum Sofrates, 
uberredeten das Bolt, Sokrates Auſichten 
ftritten gegen die Religion u. verderbten 
die Jugend, "Alle Esen lehrten um Geld u, 
da fie erft fpäter von dem Staat befoldet 
wurden, fo mußten die einzelnen Zuhörer 
ihre Honorare geben; zuerfi jol Protagos 
rasvon Abderu um Geld gelehrt haben; für 
die vollkommne Ausbildung eines Zöglings 
nahm er 100 Minen (22915 hir.) ; eben fo 
viel nahmen Gorgias u. Zenonz doch 
ließen fie auch mit fih handeln u, nad u. 
nad kam bei einer großen Concurrenz ber 
Preis fo berab, daß ſchon zu Sokrates Zeit 
Euenos von Paros um LO Diinen lehrte, 
u Weder von den grammatifchen u. rhetoris 
ſchen, noch von den philofoph. Schriften der 
eigentl. Ssen hat ſich etivas auf unfre Zeiten 
erhalten u. fie find und nur aus den Mitthei⸗ 
Jungen der Alten, größtentheils ihrer Geg— 
ner, bie im diefer Beziehung etivas par= 
teiifch gefehrieben zu haben fcheinen, bekannt. 
Mährend durch gelehrte u. gebildete Gegner 
der Eophiftik auf lange Zeit gejchadet u, der 
Name eines S:rn ziemlih als Schimpf: 
nanıe betrachtet wurde, fing er 4) im 2, 
Yahrh. n. Ehr. wieder an, an Eredit zu 
gewinnen u. zu der ältern Befchäftigung zus 
rüdtehrend, arbeiteten die Ssen, bej. in 
Alexandria, an ber Wiederherftellung ber 
durch viele äußre Umftände verborbnnen griech. 
Sprache, wozu fie bef. Wörterbücher anfers 
tigten; fie bielten Reden u. Declamationen 
über wiffenfbaftl., bef. pbilofoph. Gegen⸗ 
ftände, arbeiteten geridtlihe u. Staates 
reden nah den Muftern der Alten zur 
Unterhaltung u. zur Uebung im Styl aus, 
eben fo Briefe, Geſchichtswerke ıc.; auch bie 
Entftehung der Romane, welde in diefe 
Zeit fällt, gehört den Szen an. Auch 
in Athen tauchten fie wieder auf, u. in Rom 
wurden fie hochgeachtet felbft von Kaifern 
(Hadrian). Lebensbeihreibungen der S⸗en 
diefer jpätern Zeit find von den beiden Phi⸗ 
foftraten u. Eunapios. Vgl. 2. Erefollius, 
Theatrum sophistarum, Par. 16025 ©. N. 
Kriege, De soplistarunı eloquentia ‚ Zena 
1702, 4.53. ©. Wald, De praemiis vete- 
rum sophistarum etc. in den Parerga aca- 
demica, &. 103 ff., u. De enthusiasmo ve- 
terum sophistarum, ebd. ©. 367 ff. (Lb.) 
Sophisticatiön (lat., v. gr.), 2) 
Miederherftellung verlorner od. verborbner 
Theile; 2) (Chem.), die aldymift. Ber: 
fälfbung des Golds, f. Sophisticum aurum; 
3) Verfälfhung z. B. von Arzneimitteln; 
4) wenn man aus empir. Pramiffen von 
dem, was man kennt, auf etwas fchließt, 
dem man, ohne davon einen Begriff zu has 
ben, dennoch objective Realität beilegt. 
Sophisticum äürum, Metallmis 
fhung, die dem Golde ähnelt, ohne es zu 
fein, wie; Semülor, Prinzmetall, Zombad, 
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Sophistik, 'die Kunft, durch Zwel⸗ 
beutigkeiten, trügerifche Argumente u, halb⸗ 
wahre Säge Ungereimtheiten zu beweifen, 
od, durch verfünglibe Fragen, wo nicht zu 
täufben, doch Andre in Verlegenheit zu 
fegen, überhaupt die Kunft der Sophiften 
im übeln Sinne des Worts. Die Schlüffe 
aber, die man auf ſolche Weife 309, nennt 
man Sophismen (S-mata, Falla- 
ciae), Fehlſchlüſſe od Paralogismen 
(wenn man blos auf ihre Falſchheit fieht 
u. der fie Gebrauchende jelbft getäufcht wird) 
od. Trugſchlüſſe (wenn man bie Abficht 
vorausfegt, daß Andre dadurch hintergan= 
gen werden follten). ? Die Sophismen, des 
ren ed ihrer Natur nad fehr viele geben 
kann, theilt man ein in: I. formelle So— 
phismen (Sophismata amphiboliae 
od. Fallaciae ambiguitatis), in denen 
die von ber Logif geforderte Form des 
Schluffes verlegt iſt; fie können a) den 
Fehler im Ausdrud enthalten (Sophis- 
mata dictionis), wozu bie Fallacia 
figurae dietionis (Sophisma dia- 
logiae) gebört, wo mit dem Doppelfinn 
eines Worts gefpielt wird, 3. B, wenn man 
von Jemand behauptet, er müfle ger 
bären fönnen, weil er ein Weib fei, wo 
man den Begriff Weib im eigentlihen u. 
figürlihen (weichlich, feig) Sinn vermiſcht; 
’») Pann ber Fehler in den Gedanken lies 
gen (Sophisma extra dictionem), 
bierber gebört an) die Fallacia sensus 
compositi et divisi, wenn man einen 
Be nr bald collectiv, bald distrubutiv nimmt, 
: . bas Irren (überhaupt) ift unvermeids 
ih; ich habe geirrt (in einem beftimmten 
Fall), alfo war mein Irrtum unvermeid— 
ih; bb) Fallaciaa dieto secundum 
quid ad dictum simpliciter, wenn 
man einen Begriff mit einer gewiffen Ein— 
ſchränkung, bald ohne diefelbe nimmt, 3.8. 
ein Gelehrter (in der That) befigt gründ— 
liche Kenntniffe, N. ift ein Gelehrter (ſei— 
nem Stand nad, weil er ftudirt bat), alfo 
befigt N. gründliche Kenntniffe. II. Mas 
terielle opbiömen ‚ in denen nicht ale 
lein in der Art u. Weife der Verknüpfung 
od. Bezeihnung der Gedanken gefehlt ift, 
fondern wo der Gedanke felbft etwas Fal— 
ſches enthält; e) Sophisma fictae uni- 
versalitatis, wenn man das Beſondre 
als etwas Allgemeines fegt (3. B. Allee, 
was Beine hat, Pann laufen, alfo auch der 
Tiſch); d) Sophisma falsi medii, wo 
das Bermittelnde, der Beweisgrund falfch 
ift (weil die Sonne uns wärmt, muß fie kin 
feuriger Körper fein); e) S. cum hoc 
vel post hoc, ergo propter hoc, 
wenn man zwifgen Begebenheiten, bie zu= 
fällig in einer Zeit zufammentreffen od. 
kurz auf einander folgen, einen urſachlichen 
Zufammenhang folgert (z. B. wenn mar 
ben religiöfen Rationalismus aldden Grund 
polit, Unruhen angibt); *f) S. pigrum 
sd, ignava ratio, wenn fi die Traͤgheit 

durch 
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durch Berufung aufbas Schickſal mit einem 
Trugſchluß entfchuldigt; g)S. polyzete- 
seos od. Fallacia quaestionis mul- 
tiplicis, wenn aus ber Unmöglichkeit der 
Grenzbeftinnmung eines Berbältnißbegriffs 
durch fortoefegtes Fragen die abfolute Uns 
beftimmbarkeit deſſelben bargethan werden 
fol; bh) S. heterozeteseos cd, Falla- 
cia quaestionis duplicis, wenn aus 
einer Disjunction ob, Alternative, die auf 
einer Borausfegung beruht, durch ers 
ſchweigung berfelben, Unftatthaftes gefols 
gert wird, 7 B. in ber Hörnerfrage (f. 
b.). Die meiften biefer Sophismen rühren 
bon den alten Dialektitern ber megariſchen 
Säule her, welde fie erfanden, theild zur 
Uebung des Wiges, theils auch um Andre 
in Verlegenheit zu ſetzen. (Lb.) 
Sophitis (a. Geogr.), Gegend zwiſchen 
ben Katbäi u. dem — in Perſien; 
hier wurden treffliche Hunde gezogen. Das 
Land war nach dem König Sopides, der 
uw Uleranders d. Gr. Zeiten bort regierte, 
o genannt. 
Söphokles, !yeb. um 497 (490) v. 
Ehr., in dem attifhen Denos Kolonos, 
wo fein Vater, Sophilos, eine Fabrik 
atte. S., ber bef. Ordeftrid u. Mufit 
ei Lampros eifrig trieb, führte fhon in 
feinem 16. Jahre ten Reihen um die fulas 
minifhen Tropäen. "Nicht Iange darauf 
betrat er mit einem fatyr. Dranıa, Tripto⸗ 
lemos, die Bühne; feinen erften Sieg als 
trag. Dichter trug er gegen Aeſchylos das 
von, als 472 (471) Kimon die Gebeine 
bes Thefeus nah Athen brachte. * Ihm 
verdankt Griechenland die gebildete Tra— 
gödie, in der eine Punftvollere Anordnung 
u. Entwidlung der Handlung u. gehaltne 
E&yaraktere ſichtbar find; *die Bühne ließ 
er verzieren, führte die weißen Kothurnen 
bei den —— u. Choreuten ein, den 
Chor beſchränkte er in ſeiner Ausdehnung 
u. erweiterte dagegen den Dialog u. führte 
bie 8. redende Perfen ein, Mit Perikles 
and er 441 ruhmlos an ber Spitze einer 
rmee gegen die Aeneaten. * Die Auffordes 
rungen mehr. Könige, zu ihnen zu Bommen, 
lehnte er ab. Um 406 (400) v, Ehr. ft. er etiva 
90 Jahre alt; n. Ein. vor Freude über einen 
zu Olympia bavon getragnen Sieg; n. Und, 
weil er beim Borlefen (einer Antigene den 
Athen zu lange angehalten hatte; nad einer 
Sage aber an einer Weinbeere; da aber 
fein Erbbegräbniß bei Dekeleia war u. 
dies damals die Layedämonier unter Ly— 
ber befegt hielten, fo erſchien Bak— 
06 bem Elbe mehrmals im Traum u. 
befahl ihm, den Athenern zu verftatten, 
ben Geftosbnen in feinem Grabmal bei— 
fegen zu — als Lyſander erfuhr, daß 
es S. war, bot er zur Beerdigung des Dich—⸗ 
ters freies Geleit. Auf feinem Grabmal 
war n. Ein. eine Sirene, n. Anb. eine mes 
tallne Nachtigall abgebildet, u, nad) einem 
Belksbefhluß wurden ihm jährl. Opfer ges 
Univerfal» Lerifon. 3, Aufl, XV, 
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bradı, "Nach Ein. hatte er 2 Weiber, Nis 
Poftrate u. bie Sißyonerin Theorisz 
von ber Erftern war ibm Jophon, von 
ber Letztern Arifton geboren (auferbem 
hatte er noch 8 Söhne). Jophon verklagte 
einft den alten Vater, buf er ein Bers 
fhwenber u. —— fei; ©. aber las 
das eben erft vollendete Zraucrfpiel: Dedis 
pus auf Kolonos vor, welches ben Rich⸗ 
tern jo wenig bas Merk cines wahnfin« 
nigen od. Pindifb gewordnen Greiſes ſchien, 
baß fie ihn losjpraden. *Er foll 123 (m. 
And, 130, wovon jedoch ſchon im Alters 
thum 17 als unecht angrgeben werben) Dras 
men gefhrieben u. 20—24 Mal ven erften 
Preis u. noch viel öfter den 2, erhalten has 
ben. Von jener Menge Dramen, wozu auch 
die fatyrifchen gerechnet find, haben wir 
noch 7: Yjar Maftigophoros (ber gei— 
Beltragende Ajax, herausgeg. von Rubel, 
Lpz. 1824); El:Prra (v. Sceffler, Helmft. 
1794); Dedipus Zyrannos (der Kö— 
nig Debipus, von Elmsley, Drf. 1811, Lpz. 
1821); ebipus auf Kolonos (von 
Elınsley, Dxf. 1825, v. Reifig, Jena 1820); 
Antigone (v. Wer, %pz. 1851); Tradie 
niä (die Weiber von Zradis, von Grods 
deck, Wilna 1808); Philoktetes (von 
Buttmann, Berl. 1822, von Wer, Lpz.1831); 
von den übrigen (3. B. Polyrena, Thyeſtes, 
Erechtheus, den ſatyr. Dramen: Tereus, 
Nauſikaa od. die Wäſcherinnen [worin S. 
ſelbſt die Rolle der Naufitaa gab] ꝛc.) ha⸗ 
ben wir von einigen nur noch Fragmente, 
von den meiſten nur noch die Namen bei 
ben Grammatikern. "Die erſte Ausg. der 
Tragödien, Venedig 1502; die Scolien, 
Nom 1518, 4, mit den Scholien des Tri— 
clinius, Paris 1558, 4.5 von Eanter, Ant⸗ 
werpen 1579; von Th. Johnſon, Glasg. 
1745, 2 Bde. (1 Bd. 4.); v. Brund, Straß: 
burg 1786, 2 Bde., 4. u.4 Bde., ebd. 1786 
— 89; von ©. Musgrave, Oxf. 1800 f., 
5 Bde.; von C. G. A. Erfurdt, Lpz. 1802 
—11, 6 Bde. 7. Bd. von Heller u. Döder⸗ 
lein, 1827; eine Eleinre Ausg. von dem— 
felben, Lpz. 1809, fortgeſ. von G. Her⸗ 
mann 1822 — 25; von Bothe, Lpz. 1806, 2 
Thle.; von 8. C. W. Schneider, Weimar 
1823—27,8 Bde. 2. Aufl. von Hoffmann 
u.a. Wigfhel, Lpz. 18357 — 44, 7 Bdoch.; 
von Wunder, Lpz. 1825; von Neue, 2y3. 
18315 Ueberfegungen u. a. von Ehr. 
Grafen von Stolberg, Lpz. 1387, 2 Bde.; 
von F. Alt, ‚5 1804; G. Fäbfe, Lpz. 
1804 — 09, 2 Be; C. W. 5. Solger, 
Berl. 1808, 2 Bde., 3. Aufl., ebd. 1837,35 
Thudihum, Darmft. 1827 — 37, 2 Thle.; 
W. R. Griepenterl, Berl. 1835, 1. Bd.; 
von 3. 3. C. Donner, Heidelb. 1838 — 42, 
2 Bde.; von Brömmel u. Sigismund, Erf. 
1843; Metrifh von Joh. Minkwis, Stuttg. 
1835, 2 Bot. ; einzelne Stüde: Ajar von 
3J. J. Buttmann, Schweidnitz 1836, U. 
Shöll, Berl. 1842, Fr. Krige, Berl. 13455 
Anti ge von Er. Stäger, Halle 1829, K. 

Wer, 
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Wer, Lpz. 1834, Minfwig, Stuttg. 1835, 
Bictor Strauß, Bielef. 1842, A. Boͤckh mit 
Mufit von ag Mendelsiohn Bartholdy, 
2pz. 1843, Sr. Rempel, Hamm 1843, D. 
Marbach, 2pz. 1844, Frige, Berl. 1844; 
Oedipus auf Kolonos, von Stäger, 
Halle 1836, A. Wagner, Lpz. 1840, Marbach, 
ebb. 1843, Fritze, Berl. 1843; Elektra von 
K. Rofenberg, ebd. I842, Frige, ebd. 1843; 
Philoktet von Frige, ebd. 1844, Hamas 
der, Trier 1844; Trahinierinnen von 
ET Berl. 1845, Ueber ©. zu vergl.: 
effing, Leben des S., berausg. von Efchens 
burg, Berl. 1790; K. Schöll, ©. Leben u. 
Wirken, Frankf. 1842, (Lb.) 

Sophönias, fo v. w. Zephanja. 

Sophonisbe, 1) Tochter Hasdrubals; 
batte den Maffifylierfürften Syphar gehei= 
zalhet u. dur bdiefe Verbindung bewogen 
war berfelbe von dem Bündniß mit den 
Mömern abgefallen. Deshalb von Mafiniffa 
in Eirta belagert, wurbe er gefangen u. mit 
ihm ©. zu Mafiniffa geführt, is Daft: 
niffa fie erblidte, wie fie ihn inftändig bat, 
fie nur nicht den Römern zu überantworz 
ten, verliebte er fih in die junge, fchöne 

rau, u. um fie vor ben Beleidigungen ber 

mer am beiten zu fihern, beirathete er 
fie. Doch der röm. Feldherr Scipio miß- 
billigte die Heirath u. forberte die Aus⸗ 
lieferung der S. Mafiniffa, um fein ber 
©. zegebnes Wort nicht zu brechen u. bie 
Freundfhah der Römer fih zu erhalten, 
ließ ihr den Stand der Dinge melden, ©. 
bat nun den Mafiniffa um den Giftbedher 
als Hochzeitsgeſchenk, ben fie heldenmüthig 
trank. 2) (Kunftgefch.), f. Angosciola. (Lb.) 

——— (v. gr.), Furcht vor 
ven Weiſen, aus ber wohl die 8-phoniß, 
Berfolgung u. Hinrichtung berfelben her— 
vorgeht. 

Sophöra (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der Hülfenpflanzen, Ordn. 
Sophoreen Spr., Papilionaceae, Sopho- 
reae Rchnb., Kubnen 0%., 10. Kl. 1. Ordn. 
L. Arten: S. heptaphyllia, in OIndien 
re Straud mit fiebenzählig -gefiederten 

lärtern u. mit fehr bitter ſchmeckenden 
Samen u. Wurzeln, welche beide in jenen 
Gegenden gegen die Eholera angewendet 
werden, od, aud in europ. Apotheken uns 
ter dem Namen: Radix et Semen anticho- 
lericae en werben; S. tomentosa, 
auf ben Molukken, mit, aus 15—19 graus 
filgigen Blätthen zufammengefegten Blät= 
tern, befigt ähnlide Kräfte; S. japonica, 
baumartig, mit ausgebreiteten, faft bans 

enden Zweigen, perlenfhnurförmigen Hüls 
en, —— Blüthen, in Japan, in 
mildern Gegenden Deutſchlands im freien 
Lande ausdauerud, ſchwigt Gummi aus, 
u, liefert eine fhöne gelbe Farbe; S. te- 
traptera, mit gelben, traubenftändigen Blüs 
then, in Neus Seeland; S. alopecuroides, 
mit gefiederten, aus 20-—25 Paaren längs 
lichzottigen Blaͤttchen gebildeten Blättern, 


Sophonias bis Sophrosyne 


blauen, in langen Aehren ftehenden Blü— 

then, in ber Levante, auch bei ung im Freien 

ausbauernd, (Su.) 

— — ſ. Schmetterlingsblü—⸗ 
gen. 

Sephoröen, nad Sprengel Unterabs 
theilung in der nat, Pflunzenfam, der Hüls 
fenpflanzen, durch eigentl. Schmettzrlingss 
blumen u. 10 abgefonderte Staubfäden auss 
— Gatt.: Sophora, Anagyris, 

rgilia, Podaliria, Podolobium, Cereis, 
u.a. m. 

Söphos (gr.), 1) Beife, f. b. u. Sa- 
piens; 2) im Mittelalter Chemiker, Als 
chymiſt. 

Soph - päsuk, ſ. unt. Hebraͤiſche 
Sprache s. 

Sophragasönos, im 3. Jahrh. v. 
Chr. König dv. Indien, f. d. (Gefch.) a. 

Sophrim (XAnt.), f. u. Tephilim. 

Söphron (gr.), 4) der Mäßige, Bes 
fheidne; 2) Dichter aus Syrakus, zur 
Zeit des Euripides, ſchr. in dorifhem Dias 
lebt Diimen (f.d.). Fragm. bei H. Grotius, 
Excerpta ex tragoed. et comoed. gr., ee 
ris 1626, 4,, in Maus. Cantabrig., 1821, 
N. vll. 

Sophrönios, 1) Kirhenfcriftfteller 
u Ende des 4. Jahrh.; ſchon ald Knabe 
“hr. er: De laudibus Bethlehem; fpäter 
überfegte er mehr. Werke feines Freundes 

ieronymus in das Grieh., wovon noch bie 

eberfegung bes Catalogus scriptorum eo 
clesiast, vorhanden; von ihm aud die aud 
ber lat. Ueberfegung des Hieronymus ges 
fertigte griech. Berfion der Palmen u. Pros 
pheten. 2) ©. u. Monotheletens. (Lb.) 
r Bephrenlskse „ Vater des Sokrates, 
D. L. 


Sophronistä (gr. Ant.), in Athen 10, 
in ber Kaiferzeit 6 obrigkeitlihe Perfos 
nen, welche die Auffiht über die Sittlich- 
keit der Bürger, bef. der Jugend, hattınz 
fie gingen des Nachts in der Stadt umber, 
um Erceffe zu verhüten u. ſolche aufzugreis 
fen, die irgend etwas Anflößiges begingen. 
Bei ben gumnaft. Uebungen mußten fie 
ebenfalls Auffiht führen. Täglich erhielt 
einer 1 Drachme Sold. Ihnen zugefellt was 
ren eben fo viel Hypoſophroniſtä. 
Das Gefängniß, in das von ihm ergriffene 
Liederlihe gefperrt wurden, hieß S-te- 
rion. (Lb.) 

Sophronisteres (S-nesteres, 
nat.), die Weisheitszähne, f. unt. 
Zähne. 

Sophronitis (S. Lindl.), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der nat. Fam. Orchideae, Are- 
thusene Lind!. Art: S. cernua u. gran- 
diflora,, in Brafilien. 

Sophrönius, alter Bifhof von Mainz, 
f. d. (Erzb.) «. 

Sophrösyne, Tochter des Dionyfios 
von Syraßus; beirathete jpäter ihren Stiefs 
bruder, Dionyſios 1. 

Sophrösyne (gr.), Weſen u. Betras 

gen 
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en eines Menfhen von nücdternem, ges 


undem Berftand, überhaupt der Inbegriff I 


aller bürgerl. u. menſchl. Tugenden. 

Sophukäl (a. Geogr.), Völkerſchaft 
im Innern von Libyen. 

Söphus (d. gr.,d. i. ber Weife), Name 
ber lieder einer Kamilie der Sempronia 
m 2) Publ. Sempronius Soph., 

Bolkstribun, 304 Eonful, befiegte bie 
on u. triumpbirte über fie, 301 wurbe 
er Pontifex u, ftiftete mit feinen Eollegen 
2 neue Tribus, die anienfifche u. trentinifche. 
Den Namen ©. hatte er wegen feiner vors 
aül. Kenntniß im Recht erhalten. 8) Publ. 

empr. Soph., Conſul 268, mug ge⸗ 
gen bie Aequer u. Picentiner. (Lb.) 

Sopiänä, Stadt in Nieder » Pannos 
nien; Geburtsort des Kaiſers Maximus; 
nah Ein. bei Fünflirhen, nah And. bei 
Soppan (Zoppia). 

Söpidis rögio (a. Geogr.), fo v. w. 
Sophitis. 

Sopiäntia (lat., Med.), fo v. w. So- 
porifera. 

Sopindeia (S. P. et Ph.), Pflanzens 
gatt. aus ber nat. Kam. Xerebinthaceen, 
Amyrideae Rchnd. Arten: S. africana, 
Baum in Eongo ; S. madagascariensis, auf 
Madagascar. 

Söpolis, Maler, zu Anfang ber Kais 
ferzeit in Rom; feine Gemälde waren fehr 


geſucht. 
Söpor (lat.), tiefer, beſ. krankhafter 
Schlaf, f. Schlaf«. Soporös, in fols 


chem Sclafe liegend. 

Soporätiae arteriae (Anat.), die 
Karotiben. 

Soporativ (v. lat.), einfhläfernd, bes 
täubend, fo: S-e Mittel (Soporife- 
ra), Arzneimittel, die Schlaf hervorbrins 
gen, wie Opiate u. dal. 

—— Dorf im Kr. Leobſchütz des 
preuß. Rgsbzks. Oppeln, ſonſt deutſche Ors 
denscommende; Schloß, 750 Ew. 

Soprän (Sopräno, Muſ.), fo v, 
w. Diecant. Halb-S., die Singftimme 
——— S. u. Alt; ihr Umfang geht von 

bis zum 2geſtrichnen e, wird im Soprän- 
(Biolin=) schlüssel gefhrieben u. fins 
det fih beim weibl, Geſchlecht, bei Knaben 
u. Eaftraten. 

Sopröny (Soprönium;, Stadt, fo 
v. w. Dedenburg. 

Soprösma (S. Blum.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Coffeacene. Arten: S. 
arboreum, Baum auf Java, mit gelbem, 
wie Menſchenkoth riehendem, hartem Hole, 
als Lignum foeditum, Stinkholz in Java, 
als Prampfftillendes Mittel gebraucht. 

Söpu Khan, Xatarfhan, f. u. Tas 
taren. 

Sopübia (S. Hamilt. et Spr.), Pflan⸗ 
engatt. aus der nat. zn Larvenblüthler, 
crophularinae Rcehndb. Art: S. trifida, 

in Nepal, 

Sopjrion, Feldberr Alexanders d. Or. 
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u. Statthalter in Pontos; Priegte unglück⸗ 
ich gegen bie Scythen. 
Soquätz, Neujahr, Feft der Japane⸗ 
fen, f. u. Sinto ». 
Sor (Forftw.), fo v. w. bürre, krank. 
Sor, 1) Dorf, fo dv. w. Soor; 2) Ins 
fel, f. u. Seneyal 2). 
Sor (perf. Myth.), f. u. Parfismus s. 
Söra, 1) (a. Geogr.), Stadt in Ins 
bien, bieffeit des Ganges; Nefidenz des Ars 
katos, Fürften der Sörä: 9) Stabt im 
Paphlagonien, mit einer Akademie der Zus 
den; 3) Stabt in ber neapvlitan. Provinz 
Terra di Lavoro, am Garigliano; Schloß, 
Kathedrale, Bisthum. Weinbau ;8000 (7200) 
Ew. ©. hieß {bon im Alterthum fo u. war 
eine Stadt der Volker in Latium; fie wurde 
2mal mit röm, Eolonien befegt; trat 345 
mit den Samnitern in ein Bünbniß wider 
Rom, wurde erobert u. viele Einwohner 
bingerichtet. ©. ift Baterftabt bes Cäſar 
Baronius. (Lb.) 
Söra (Meb.), fo v. w. Essera, f. Pors 
zellanfieber. 
Soräbi, latein. Name für Sorben. 
Soräcte (a. Geogr.), höchſter Berg ber 
etrusk. Gebirgsreihe, nördlid von Romz 
an feinem Fuß waren Quellen, deren einige 
mit tödtliher Ausdünftung, andre mit ber 
Wirkung, daß die Schſen in ber Gegend 
weiß wurden, Der Gipfel war dem Apollo 
heilig. Am öftl. Abhang baute fi Karls 
mann beim Uebertritt in den geiftl. Stand 
ein Klofter; j. St. Silveftres. 
Söracum (lat.), n. Ein, Gefäß, worin 
bie Sachen der Schuufpieler getragen wurs 
ben; n. And, überhaupt fo v. w. Sarracum. 
Soränos, 1) griech. Arzt, aus Ephes 
ſos, um 100 n. Ehr., bildete fih in Alerans _ 
drien u. lebte unter Trajanus u. Hadrianus 
in Rom, wo er nicht mit Beifall praßticirte, 
Er ſuchte bef. die metbodifhe Schule auf 
fefte Grundfäge zurüdzuführen. Scr.: 
ITepl unıpas zal aldolov yuraızelov, frage 
mentarif& von F. R. Dieg u. Lobed, Kös 
nigeb. 1838; ITeol anuslwv zarayucıwv 1oV 
xoavlov in der Sochifhen Samml, Graeec, 
chirurg. libri, $lor. 1754; mit Rufus 1554 
u. latein. in der Ausg. des Dribafius von Ra» 
farius, aud in Ausgaben des Theoph. Proto- 
spatharius. Es gab 2) u. 3) noch 2 Xerzte 
bes Namens, einer aus Kos, dem vielleicht 
bie Lebensbefchreibung des Hippofrates, bie 
fid in den meiften Ausgaben deffelben fin« 
det, angehört. Die Isagoge in artem me- 
dicam ift fpätern Urfprungs. (Lb. u. He.) 
Soränthus (S. Ledeb.), Pflanzen 
att. aus der nat. Kam. Doldengewädfe, 
>latyspermae Achnd., Seselineae De C, 
Art: S. Meyeri, in Sibirien, 
Soränus, 2) ital, Gott der Unterwelt, 
bef. im Sabinerland, neben Feronia auf 
dem Soractes verehrt; röm. Gelehrte, die 
verberbende Gewalt des ©. beachtend, hats 
ten diefen einheimifhen Bott zu dem griech. 
Apollo umgebeutet, Die Priefter des S., 
ar IR Hirpi 
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Hirpi (d. 1. Wölfe), gewählt aus einigen 
wenigen, vermuthlih ihres Urfprungs nad) 
fabin. Familien, pflegten bis in ſpaͤte Zeit 
mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen 
von Eichenholz zu wandeln u. babei bie 
Eingeweide ber Opfertbiere umberzutragen. 
Nah And, war biefer Eultus bei den Feften 
ber Febronia;z wahrfheinlich hatten beide 
Gottheiten Anfangs diefelbe Verehrung. 2) 
Barea S., f. Barea. 3) Baler., röm, 
Dichter u. Grammatiker im1. Jahrh. v. Ehr., 
von En. Pompejus umgebracht, weil er den 
geheimen Namen der Stadt Rom bekannt 
madte. Schr.: Epoptides s. de arcanis 
grammaticis. 4) € oranos. (Lb.) 
Soränzo (Giov.), edler Venetianer, 
war 1308 zur Einnahme von Ferrara bes 
fehligt, deshalb wurden alle Benetianer ex⸗ 
communicirt u. ©. war in der Bulle na— 
mentlich genannt, Er ward 1312 Doge u. 
ft. 1327, f. u. Venedig (Gefdh). ze. 
Soräta (Nevado de S.), Berg, f. u. 
Bolivia a. 
Sörau, 1) Kreis bes preuß. Rgsbzks. 
Ne 224 AM., 52,000 Ew.; 2) 
reisft. darin, am Goldbahe u. unweit 
des Bober; Pönigl. Schloß mit Garten, 
Gymnafium mit Bibliothef u, milden Stifs 
tungen, WBaifenhaus mit Bürgerfehule, Ir— 
renhaus, Kattundruderei, Tuch- u, Lein⸗ 
wedereien, Reinwandbleihen, Wachsbleiche, 
Garns u. Leinwandhandel, $reimaurerloge: 
bie 8 Rofen im Walde; 4700 Ew. Das 
bei ein Thlergarten mit vormaligem Jagd⸗ 
fertofte, jest abaksfabrik. 3) Geſch.). ©. 
ommt fchon als Stadt 801 vor, 1612 als 
rovinz. S. angeblih früher von einem 
öhm. Grafen Thakolf befeffen, foll von 
bemjelben 873 an das Stift Fulda gefoms 
men fein; 1154 Pam es an die Burggrafen 
von Dewin, 1289 an bie von Pad, 1355 
an bie von Biberftein, biefe vereinigten 
1490 die Herrihaft Triebel mit S. 1471 
wurde unter and, ©. an die Herzöge Ernft 
u. Albrecht v. Sachſen verfauft, kam aber 
1512 wieder an die von Biberftein, bis 1551 
ber König Ferdinand I, v, Böhmen ©, an 
fi riß. 1557 verpfündere er es mit an 
Brandenburg, von dem ed Balthaſarv. 
Promnig. Biſchof von Breslau 1558 eins 
löfte; bie von Promnig wurden 1652 vom 
Kaifer Ferdinand IM. in den reichsgräfl. 
Stand erhoben, 1767 erhielt der Kurfürft 
v. Sachſen diefe Herrfchaft von dem legten 
Befiger, dem Grafen Erdmann (ft. 1785) 
gegen eine jährl. Leibrente von 12,000 Thlr. 
815 kam fie an Preußen. (Ceh.) 
Boräya, Fluß, f. u. Portugal «. 
sörbapfel, S-birn, Sorbus dome- 
stica, f. u. Ebereſche. 
Sörbeersäure, ſ. Bogelbeerfäure. 
Sörben, Volk des jlav. Volksſtamms; 
waren bie noͤrdl. Nachbarn ber Czechen u, 
wohnten an beiden Seiten ber Elbe bis an 
bie Saale; befondre Abthellungen berfelben 
waren bie Stusler, Daleminzen, Mils 
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. .'. 
* 


Sorbonne 


cianer, Luficer. Sie überzogen nad u. 
ach das ganze Markgrafthum Meißen, das 
DHfterland u. einen Theil bes niederfädhf. 
Kreifes. Gegen Thüringen, Sahfen u, 
Franken hatten fie an den Lehen in Polen 
u. den Ezehen in Böhmen u. a. rüftige 
Helfer. Ihre Fürften waren urfprünglich 
nicht erblich, doch erhielt gewöhnlich durch 
allgemeine Stimme der würdigfte Schn bes 
Fürften die Regierung. Seit 922 wurde 
ihr Land eine deutſche Provinz u. von Gras 
fen, fpäter von Markgrafen Ser u lan 
Meißen) regiert. Vgl. Slaven u. Meißen 
(Geſch.). (Lb.) 

Sörbenburg (hoher Shwarm), 
f. u. Saalfeld. 

Sörbet (Scherbet, Tſcherbet, db. i. 
Getränk), bei den DOrientalen Getränk von 
abgezognem Waffer von Rofen, Beilden, 
Lindenblüthen, Safran u. dgl., mit Saft ven 
Eitronen, Limonen u. Pomeranzen gemischt, 
u. mit Ambra, Mofhus u. dgl. gewürzt, 
oft mit Eis gefühlt. Dab. Sorbettäro 
(ital.), Eishandler. 

Sorbiöre (fpr. =biäbr, Samuel be 
©.), geb. 1615; Schüler des la Mothe te 
Bayer u, zu den franz. Skeptikern gerech— 
net; ft. 1670. Weberjegte einen Theil des 
Sextus Empiricus in das Franzöſiſche; 
fhr.: Lettres et discuurs, Par. 1660, 4, 

Sorbiodünum (a. Gengr.), Stadt 
im röm. Britannia, j. Dld = Sarum, wo 
man viele rom, Münzen u. Spuren ber als 
ten Befeftigung gefunden hat. 

Sörbische Mythologie, f. unt. 
Böhmifhe Mythologie. 

Sörbische Spräche, fo v. w. Wen⸗ 
bifhe Sprache. 

Sorbitio (lat.), 8) das Schlürfen; 2) 
dickliches Getränk, zwifchen den cigentlihen 
Getränken u. den feften Speifen mitten inne 
ftebend, Schlürftran®, Suppe. 

Sörbitz, Fluß, fo v. w. Sormitz. 

Sörblier, Volk, fo dv. w. Sorben. 

Sorbön (Robert be Sorbonne), 
f. Robert 48), 

Sorbönne, 1) Bildungsanftalt für 
junge Weltgeiftlihe auf ber Univerfität zu 
Maris, bie ihre Organifation dem Ro= 
bert von Sorbon 1250 verdankte z bann 
2) wegen ihres Einfluffes, den fie auf bie 
Univerfität ausübte, u, weil bie jedesmali⸗ 
gen Doctoren u. Profefforen ber Univerfität 
auch Lehrer an biefer Anftalt waren, Name 
für die ganze theolog. Faeultät. Durch ide 
ren Stifter war fie ſchon mit großen Eins 
fünften verfehn worden u, biefe vermehrten 
fid fpäter immer nod bedeutender, bei. 
durch NRidhelieu. Ihre Gutadhten galten 
sicht allein in Frankreich, fondern aud im 
YAuslande mehr, als bie and. Akademien. 
Es war fhwer, Doctor ber ©. zu werben; 
die Candidaten mußten von früh 6 bis 
Abende 6 Uhr fortwährend disputiren, in 
welcher Zeit fie ſich kaum eine leichte Er⸗ 
frifhung auf dem Katheder erlauben burfs 

ter 
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ten, Sie troßgte fogar den Päpften (4. B. 
nahm fie die Bulle Unigenitus nicht an), 
aud, ergriff fie ftets Oppofition gegen bie 
Zefuiten. Indem aber die Lehrer der S., 
feft Hängend am Alten, die Forberungen 
einer wiffenfhaftlihern Zeit nit erfanns 
ten u. mit pedant. Eigenfinn u. blindem 
Eifer für den Buchftaben der alten Kirchen 
lehre Bämpften, wurde ſie zum Spott ber 
ewandtern Philofophen des 18. Jahrh., 
Bet. fhadeten die DVerdammungsurtheile, 
welche fie über Helvetius, Rouffeaus u, 
Murmontels Schriften ausfpradh, dem Ans 
fehn des Inftituts fehr. Inder Revolution 
verlor fih endlich aud ihr Name. (Ld.) 

Sörbus (S. L.), Pflanzengatt., in ih⸗ 
ren Arten zu Pyrus, f. d., gezogen, S 
aucuparia, S. domestica, S. hybrida, f. u. 
Ebereſche. 8. aria, f. Mehlbeerbaum, S. 
torminalis, f. Eljebeerbaum. 

Sordawäla, Stadt, fo v. w. Ser⸗ 
bobol, 

Sordawalit, Dlineral, zum Eifens 
gefchlechte gehörig, dem Thraulit fehr vers 
wandt, von Sordawala in Finnland, 

Sördes (lat.), Unreinigfeit, S.Auris, 
das Ohrenſchmalz. S. primärum viä- 
rum, kraͤnkhafte, angehäufte Stoffe, 
Schleim, Galle, unverdaute Nahrıungsmite 
tel im Darmkanale, auch Darmkoth. 

Sördice, See u. Sumpf in Gallien, 
. am Fuß der Pprenien, daraus ber Fluß 
Sördus (l'Etang be Leucate). 

Sordidätus (r. Ant.), der eine Toga 
sordida trug, zum Zeichen der Trauer wes 
gen einer Anklage u, Eitation vor Gericht, 

Sördidus (Bot.), vonfhmugiger Farbe, 
zwifhen Weiß u. Afchgrau. ü 

Sordino (Sordin), j. Dämpfer ». 

—— (a. Geogr.), ſo v. w. Skor⸗ 
dioker. 

Sördones (a. Geogr., früher Bebry- 
fer), iberifhen Stumms, Volk in Gal- 
lia narbonensis; in einem Pyrenäenthale 
wohnend, madten fie mit den Confuaras 
nen das Grenzvolk gegen Spanien. 

Sördun, 12) veraltetes, dem Fagott 
ähnliches hölgernes Blasinftrument, mit 6 
Tonlöchern für die Finger u. eben fo vielen 
für die Ballen der beiden Hände Man 
hatte das ©. in verfchiednen Größen, bie 
alle mit einem Rohre intonirt wurden, das 
fi bei den größern Arten an einer gebogs 
nen Röhre, bei Bleinern Arten, unmittels 
bar am Inftrumente er u. mit einer, mit 
einem Mundloch verfehnen Kapfel befand, 
Unter bie Bleinern Arten gehörte das foges 
nannte Kort=-Inftrument. 2) ©. unt, 
Drgel. 3) Der Dümpferber Trompete. (Ge.) 

Söre (Med.), fo v. w. Sora. 

Sorädia (But.), f. Kryptogamen m. 

Sörek (Traubenbad, bibl. Beogr.), 
Bah im Stamme Juda, bei area, wo 
auch ber Flecken Kaphar⸗S. (Feld-S.) 
lag. Dort wohnte Delila. Geſchäht war 
ber Wein am 5, 
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Sörel, 1) Stadt, f. Eanatse; 2) 
Fluß, f. u. Lorenz, St. 

Sorel (Sor&äü, Surel, Agnes), 

eb. im Dorfe Fromentan in Zourainez 

eliebte Karls VII, der ihr das Schloß 
Beaute an der Marne fchentte, daher ihr 
Name Dame de Beaute. Agnes wußte 
die Zaghaftigkeit Karls VII. zu beleben, u. 
ihr gelang es mit Hülfe der ——— von 
Orleans u. des Grafen Dunois, Baſtards 
von Orleans, die Engländer aus Frankreich 
zu treiben, Sie fl. auf dem Schloſſe Dus 
mesnil, unweit Jumieges, 1450. (BA) 

Sorällo, Cap, f. u. Sicilien ». 

Sörenskriverie, f. u. Norwegen 
(Geogr.) n. 

Sor&th, Stadt, f. u. Bufowina 1). 

Sörex (lat.), f. Spigmaus,. 

Sörge, 1) die mit Kummer u. Unruhe 
verbundene, anhaltende Richtung des Ges 
müths auf die Abwendung eines vorhandes 
nen od, bevorftehenden lebels; 2) (latein. 
Cura), allegor. Gottheit in dunkeln Karben 
u. hager; 3) jede ernfte Richtung des Ges 
müthes auf irgend einen Gegenftand u. bie 
damit verbundene Handlung; 4) fo v. w. 
Feuergieke. 

Sörge, 1) (a. Geogr.), Quelle u. Fluß 
im narbonenf. Gallien; jest Sorgue; ®) 
(3Zorge, n. Geogr.), Dorf im Kr. Nord⸗ 
haufen des preuß. Rgsbzks. Erfurt, an der 
warmen Bode, im Harze; Eifen« u, Blech⸗ 
hütte; 200 Ew. 

Sörgenfrei, I) (Sörgenfri), Luft 
— . Kopenhagen ı75 2) fo v. w. Zorg⸗ 
vliet. 


Sörgenstuhl, ſehr bequemer Stuhl 
bef. Armflubl, . 
Sörghum (S. Pers.), Pflunzengatt. 
aus ber nat. Kam. ber Gräfer, Sacharinae 
Rehnb., Hirſen Ok., 23. Kl. 1. Ordn. Z. 
Arten: S. vulgare (Sörghogras [$- 
honiggras, S-rostgras], Mohr— 
birfe, Durra), mit mehr als manneho= 
hem, fingersbidsm Stengel, gedrängter, 
ovaler, überhängender Riſpe, nadten, 
weißen, ſchwarz genabelten Samen, in Ins 
dien u. Afrika als Betreide angebaut, in Ita⸗ 
lien nur zerftreut in Weinbergen zu Butter 
für Geflügel, die Rifpen geben feine Ber 
en; S. saccharatum, in Dftindien ange— 
aut, gibt bei. ſchmackhafte Grüge; S. ha- 
leppense, in Syrien u. NAfrika zu gleichem 
Behuf eultivirt, kommt auch in Stalien als 
Unkraut auf den Feldern vor u. die Wur⸗ 
zen werben wie bie Queden (Gramig- 
none) benugt. Su 

Sörgi, Volk, f. u. Lesghiſtan. 

Sörglienen des Rüders, 2 Taue, 
welde das Steuerruder auf beiden Seiten 
feft halten, im Ball ee bei ftürm. Wetter 
aus dem Fingerlinge (Bafpen) gehoben wer» 
ben follte. 

Sörgues (Sorgb), 1) Fluß, f. unt. 
Aveiron; 2) Fluß im Dep. Bauclufe, füllt 
in die Rhone; 3) Marktfl. im Bzk. Avige 

non 
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non bes franz. Dep. Vauclufe, an ber Sors 
gues; Fabriken in Seiden= u. Baumwollens 
wearen, Weinbau (Sörgues, guter Franz⸗ 
wein, zu Waffer verfahren); 1600 Ew. 

Sörgvliet, Schloß, f. Zorgvliet. 

Söri, Sandalen, f. Japan (Beogr.) u. 

Söri, fo v. w. Fruchthäufchen, f. unt. 
Kryptogamen m. 

Soria, 1) Provinz in Spanien, Theil 
Alt» Eaftiliens, zwifhen Burgos, Arragos 
nien, Quabalarara u. ——— bat 191,4 
QM.; Gebirge: Sierra Moncayo u. viele 
andre; Flüſſe: Ebro u. Duero; Klima; 
in den Thälern freundlich, auf den Gebirgen 
raub, in einigen Gegenden frudptbar, bringt 
Getreide, Hülfenfrühte, Handelsgewächſe, 
Obſt, Oliven, Wein, Silber, —— Spieß⸗ 
glanz u. a. Mineralien. Die 115,600 Ein w. 
treiben Aderbau, Viehzucht (Schafe mit 
guter Welle), —— iſcherei, Weberei 
(wollene u. leinene Waaren), Seifenſiederei, 
Handel (mit den Landesproducten, Brannt⸗ 
wein u. m. a.). Hier außer der Hauptſtadt: 
Almazan, Billa am Duero, Ew.; 
Atienza, Billa, Salzquelle u. 2400 Ew.; 
YAlfaro, Eiudab am Ebro, 5000 Ew.; Ber⸗ 
a ‚1600 &w.; Encifo, 
am Cidacos, 8000 Ew.; 2) Hauptftabt 
bier, am Duero, mit 18 Kirhen, 11 Klös 
fern (ehemals), Fabriken in Strumpfivaas 
ren, Seife, Leder, 4 Hofpitälern, ökonom. 
Befellfhaft, 6000 Ew. Soll aufden Trüms 
mern des alten Numantia ftehen. (Wr.) 

Soriäni (Kirhengeid.), fo v. w. Tho⸗ 
maspriefter. 

Soriäno, 1) Stadt, f. u. Montevi⸗ 
beo ⸗3 2) Stadt in ber italien, Delegation 
Biterbo des Kirchenftaats; bat Titel eines 
Fürftentyums, 6000 Ew. Hier 1496 Sieg 
der Römer u. Franzoſen über bie Borgias, 
f. Rom (Geſch.) u; 3) Berg hierbei. 

Soriideminen (ind. Myth.), fo v. w. 
Baraden. 

Soringi (a. Geogr.), Volk, ſ. u. Or⸗ 
tbura. Soriphäa, Ort im Innern von 
Judaͤa; j. Serpheat. 

Söris, alter König von Aegypten, f. b. 
(Geſch.) sr 

Söristan (Geogr.), fo dv. w. Gprien. 

Soriten (gr., Pbil.), 1) fo v. w. Acer- 
vus 2)5 2) Kettenfhluß, Schluß, ber 
aus mehrern enthymematiſch abgekürzten u, 
ß mit einander verbundnen Schlüſſen bes 

ebt, daß fie alle einen gemeinfhaftlihen 
Schlußfag enthalten. A) Bon ben Bates 
gor. Soriten find zweierlei zu unterſchei⸗ 
den: ayber ordentl.(S ordinarius)od.ge« 
meine S. Ariftotelifche (weil er ſchon 
von Ariftoteles aufgeftellt wurbe), regrefs 

ive ©. (weil man babei von den niebern 

dingungen zu den höhern auffteigt, alfo 
gleisfam rückwaͤrts gebt); in dieſen werben 
bie linterfige u. die Schlußſaätze ber einzel» 
nen Echlüffe meggelaffen, außer bem eriten 
Unterfag, mit weihem man anfängt, u. dem 
legten Schlußſatz, mit bem man fließt ; die 


Scrgvliet bis Sorocephalus 


Dberfäge folgen ber Reihe nad fo, daß bas 
Prüdicat bes vorhergehenden das Subject 
des folgenden wird; im Schlußfag endlich 
wirb das erfte Subject mit bem legten Präs 
bicat verbunden; 3. B. N. läßt fih von ben 
Leidenfchaften beherrſchen; wer ſich von feis 
nen Xeidenfchaften beberrfchen läßt, zerftört 
> Gefundheit auf unmoral, Weite ; wer 
eine Gefundheit auf unmoral. Weife zer⸗ 
ftört, verfürzt fein Leben pflichtwidrig; wer 
fein Leben pflichtwidrig verkürzt, ber ift ein 
Selbſtmörder; alfo ift N. ein Selbſtmör⸗ 
ber, Seltenerift p) ber umgekehrte (S.in- 
versus), Goclenianifde (zuerft von Go» 
cleniusaufgeftellt),progreffiveS-n (weil 
babei von den böhern Bedingungen ange 
fangen u. zu ben niebern berabgeftiegen, 
alfo gleihfam vorwärts gegangen wird); 
bier treten die Säge, wenn man eine S. 
umkehrt, in anderes Verhältniß zu einans 
ber, denn nur ber zuerft Bingen te Sag ift 
ein Oberfaß, bie andern find Unterfäge, benn 
bas Subject des vorhergehenden Satzes wirb 
bas Präbicat im folgenden u. im Schlußfag 
wird das legte Subject mit bem erften Praͤ⸗ 
bicat verbunden ; 3.8. wer fein Leben pflichts 
widrig verkürzt, ift ein Selbftmörber; wer 
feine Gefundheit auf unmoralifhe Weife 
zerftört, verkürzt fein Leben pflichtwibrig; 
wer fih von feinen Leidbenfchaften beberr= 
{hen laßt, zerftört feine Gefunbheit auf 
unmoral. Weife; N. läßt fih von feinen 
Leidenfchaften beherrfchen, alfo ift N. ein 
Selbftmörber. 3) Außer ben Bategorifchen 
Bann es auch hypothet. Sen geben, welde 
bef. Karneades zur Bekämpfung der Stoiker 
liebte; 3. B. wenn Alles nad dem Schickſal 
gefchieht, fo geſchieht es nah Urſachen; 
wenn bie ift, fo gefhieht Alles nach natürl. 
Verbindung; wenn bies ift, fo wirkt bie 
Nothwendigkeit Alles; wenn bies ift, To 
ſteht es nicht in unferer Mabt; aber nun 
ſteht Manches in unferer Macht; alfo ges 
ſchieht nit Alles nach dem Schickſal. O) 
Gemiſchte Sen, d. h. aus kategor. u. 
hypothet. Schlüffen zugleich beſtehende, fin⸗ 
det man nur in Lehrbüdern; dagegen kann 
es bisjunmctive Sen, wenigftens unver⸗ 
mifchte, nicht geben, denn dur Disjunction 
entfteht ein Yielfaches Prädicat, aus benen 
man erft eins hervorheben müßte, um zu 
fließen. Lb 
Sorkhabiten, 
ſche Secten ı0. 
Sorlingues, fo v. w. Scillyinfeln, 
Sörmitz, Fluß, f. u. Loquig. 
Sörnzig, Dorf im Amte Mügeln bes 
Pönigl. je . fr. Tanga! 810 Ew.; vor 
1835 Sig eines eignen Klofteramtes, 1200 
Ew.; feine Einkünfte — dem Joſephi⸗ 
nen⸗Fraͤuleinſtifte in Dresden zu. 
Söro, Berg, ſ. u. Sicilien ». 
Sorocäba, 1) Villa, ſ. Paulo, Sao; 
2) Fluß dabei, fällt in den Tieté. 
Soroc&phalus (S. R. Br.), Pflans 
zengatt, aus ber nat. Sam, der VE 
r 


f. u, Muhammedanis 


Sorodämones bis Sorus 


DOrbn. Keklifmenen Spr., 4, Kl. 1. Orbn. 
L. Arten: S. diversifolius, imberbis, la- 
natus, spathalloides u, a. m., aus SAfrika, 
Bierfträuder. 

Sorodämones (Myth.), fo v. tv. Les 
mures. 

Söröe, 1) Amt im dan. Stifte u. auf 
der Infel Seeland; 22 AM., 52,000 Ew. 
Hier außer der ——— Holberg, Ba⸗ 
ronie, früher Ludwig von Herzberg, jetzt 
ber Univerfität Soröde gehörig; Corſöer, 
Stadt an bem großen Belt, mit einem Bufen, 
worin einige Infeln (Lille u. Magle 
De), hat Telegraphen, altes Schloß, Korn⸗ 
magazin, Hafen für Beine Schiffe, Ueberfahrt 
nad Nyeborg in Fühnen u. 1400 Ew.; Hers 
lufsholm, Pädagogium fur 30 adelige 
Zanslinge, gefkiftet vom Admiral Trole 
1565; Stielstör, Stadt am Belt, Hafen 
u. 800 Ew.; SIagelfe, Stadt, Gelehrten» 

chule, Fayencefabrit, 2000 Ew. Dabei 
ndberstow(Anderfhom, AUnbwortss 
kow), Dorf u. Schloß, Sterbeort Friebs 
richs II. 15885 2) Hauptftabt beffelben, an 
einen See; bat Akademie ber Wiffenfhafs 
ten (Ritteratademie), Denkmal Holbergs u. 
5 3) Infel, f. Finmarten 8). ( Vr 

Soröga (a. Geogr.), Stadt in Obers 
Pannonien, unweit ber Donau, 

Soröka, 1) früher Kreis der ruff. Pros 
vinz — 2) Stadt hier, am Dnie⸗ 
fer; 3. Kirchen, Synagoge, bedeutendes Zolls 
amt, Handel, feftes Schloß, 5000 Em, 

Soromändelam, {9 v. w. Coro—⸗ 
mandel, Soromöstro, Dorf, fo v. w. 
&cmorroftro. 

Söron (a. Geogr.), Wald im Pelopon= 
nefos bei Arkadien; in ihm fand man große 
Landſchildkröten, aus beren Schildern man 
Leyern verfertigte. 

Sorönen (SHblgsw.), fo dv. w. Seronen. 

Söror (lat.), Shwefter. Mehrzahl So- 
röres, daher die Tressorores, die Schwer 
ftern, ß v. w. die Parzen. S. poeniten- 
tes, fo dv. w. Reuerianen. 

’ Sorörius (neulat.), Dann ber Schwe⸗ 
er. 

Sorösum, Frudt, bieausmehr. Frucht⸗ 
Boten verfhiedner Blumen hervorgeht, 
welde durch die angefhwollenen u. fleiſchig 
geworbnen Blüthendeden fi zu einem Gans 
zen vereinigen, wie 3. B. bei der Ananas. 

Sörpel, reiches Gefpinnft von Seide 
u. Lahn. 

Sorr, Dorf, fo v. w. Soor. 

Sorröde (fp:. Sorähd), dorfchen im 
Si &eret des franz. Dep. Oſtpyrenaͤen; 

ineralquellen, Eifenhammer. 

Sörren, 1) n.it einem Taue feft bins 
den, fo, dag das Tau nicht von felbft wies 
ber losgeht; 8) ein Boot mit dem Krabber 
feftfegen, über die man wohl nod einige 
Zaue (Sorrtaue) zieht. 

Sorrönto, Stadt in der Prov. u. bem 
Königreid Neapel, liegt an einer Bucht des 
neapolitan. Meerbufens fehr —— Erp 
bistyum, Schifffaprtsfhule, Fabriken, bei. 


in Seide, Geburtsort von Torquato Taſſo. 
Bor dem Geburtshaus ift ein Denkmal ers 
richtet; 4500 Ew. In der Umgegend findet 
fi viel Zuff, den man zu Thürs u, Fen⸗ 
fterbefleidungen anwendet. 

Sors (lat.), f. u. Sortes. 

Sörsalz, fo dv. w. Soda, 

Sörso, eine Sorte Malvafierwein, 

Sörtaue, dünnere feinen, womit ftärs 
kere Zaue unter fi verbunden od. an einem 
Gegenſtande befeftigt werden. 

Sörte (v. fr.), ſo v. w. Art, diefelbe 
Art Gegenſtände; 2) beſ. die verſchiedene 
Güte der Waaren, fo werden die Waaren 
threr Güte nab gewöhnlich in verſchiedene 
Sorten getheilt. 

Sortölha, Billa, f. Eaftello branco. 

nertennetteh, fo v. w. Münzfortens 
jettel. 

Sörterug (Jörgen Törgenfee), geb. 
1656 ; dän. Dichter; ft. 1722; fchr.: das hie 
ftor. Gedicht: Die Einnahme von GStrals 
fund i. 3. 17155 Nye Heltefange, Kopenh. 
1716, u, a. m. 

Sörtes (lat., Plural von Sors), 1) 
Loſe, theils pe Entfheidung über zu übers 
nehmende Aemter ıc. (j. u. Los 3), theils 
beim Berlofen von Gegenftinden, 3.8.8. 
conviväles (ſ. Lotterie 14); theils um 
baraus zu weiffagen (f. Los 8) u. Rhapfos 
dbomantie, So auch 8. Sanctörum, der 
abergläub. Gebraud, aus der Seite u. ih» 
rem Inhalt der Bibel od, eines andern res 
ligiöfen Buchs, welche man auf gut Glüd 
bin aufgefchlagen, zu prophezeihen. Daher 
Sortilegi, die aus den Eoten weiffagten, 
Sortilögium, dieſe Weiſſagung felbft; 
2) fo v. w. Allode. 

Sortie de l’eau (ft., fpr. ⸗d'lo), f. 
u. Parforcejagd ». 

Sortiment (fpr. smang, v. fr.), 1) 
eine Sammlung Gegenftände derfelben Gats 
tung, aber von den verſchiedenſten Arten, 
bef. in gehöriger Abftufung der Güte; 2) 
(S-shandel, fpr. smentsh,), f. Bud 
handel «. 

Sortimentstücke, bie [hönen gro⸗ 
fen Stüde Bernftein, 

Sörting pack cloths, (engl., fpr. 
Sorting päck klohds), ordinäre englifche 
Tücher im Stück gefärbt, zum Paden der 
Tücher u. zu Mutrojentlerdern. 8.Penny- 
stöne, ordinäre engl. Tucher von Aus⸗ 
ſchußwolle. 

Sortino, Stadt, ſ. u. Siragoſſa. 

Sortiren, aus einer Menge verſchieb⸗ 
ner Gegenftinde die gleihen zufammenfus 
hen, Sortirt "Ein, mit den verſchieden⸗ 
ften gangbaren Arten Waaren ın eıner ges 
wiffen Brande verfchen fein, um fie zu vers 
Paufen u. die verſchiednen Wünfche der Käus 
fer befriedigen zu Pönnen. 

Sortitio (lat.), das Loſen über zweis 
felhafte Dinge. 

Sörus (Bot.), Frudthaufen, f. Kryp⸗ 
togamen m. 

Bus 
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Sos, 1) Fluß, fo v. w. Sosha, f. unt. 
Dnepr; 2) Billa, f. u. Einco Villas 2), 

Sösa, Bergfleden im Amte Eibenftod 
des Pönigl. ſächſ. Kr. Zwidau; Klöppelei, 
Eifen= u. Bledharbeiten; 1500 Ew. 

Sosänder, grieb. Schiffer; ſchr. über 
Geographie. 

Sosändra, durch Schönheit ausgezeich⸗ 
nete Griechin; ihre Statue, von Kalamis 
ſtand auf der Akropolis in Athen u. Lukian 
entlieb von ihr das Bild feiner Panthea, 

Sösanim (Schöschanim), Uebers 
jarift des 45. u. 69, Pfalmen; nah Ein, 
ft es fo v. w. Lilien od. Blumen überhaupt; 
nad And, ein Inftrument mıt 6 Saiten ob. 
fo v. w. Freudengefang. 

Sosärmes, König von Perfien, f. b. 
(Geſch.) m. 

Sosch (Sösha), Fluß, f. Sos 1). 

Sösin Gällia, Gemahlin des Silius. 

Sosiänus, 1) Beiname des Apollon, 
unter welchem er eine Bildfäule in Seleus 
fin hatte; 2) ſ. Antiftius 11). 

Sosibios, 1) Grammatifer um 273 
n. Ehr. in Alexandria; fchrieb 3. B. über 
Alkman, von den Opfern in Lazedämon ꝛc. 
Letztre Schriften ertheilen And. dem ®) 
S. Läkon, einem Grammatıker, der ſich 
—* mit der Erklärung Homers u. and. 
Dichter befhhäftigte. 3) Miniſter des Pto⸗ 
lemäos Philopator, f. Aegypten (Geſch.) 2. 
4) &., des Vor. Sohn, Minifter des Ptos 
lemäos Epiphanes, f. ebd. ne. (Lb.) 

Sösich, das gepochte Gefteın, weldes 
fib in der Fluth, d. i, in dem Abfluffe des 
Waſſers aus dem Pochwerke rege 

Sösier (v. lat.), Buchhändler, f. So⸗ 
. 2) u. Buchhandel ss. philoſ 

osigenes, peripathet. Philoſoph u. 
Mathematiker in Alexandria, deſſen * J 
Caͤſar zur Berichtigung des Kalenders bes 
biente; ein Römer $lavius machte nad feis 
ner Unordnung ben neuen Kalender; val, 
Jahr nv. 

Sösikles, 1) aus Syrakus, Tragiker, 
einer des alerandrin. Siebengeftirns, zur 
Beit Philipps u. Aleranders d. Gr.; er Ku 
73 Tragödien gefchrieben u, 7 (n. And. nur 
5) Male den Preiserhaltenhaben. 2) Künſt⸗ 
ler von unbeftimmter Zeit, Werfertiger der 
Amazonenftatuen im capitol, Mufeum, nad 
Ktefilaos Werk copirt. 

Sosikraten, Akademiker; ftand nad 
Kritias Too eine Zeit lang der platonifhen 
Schule vor; trat jedoch bald den Arkefilas 
den Borfig ab. 

Sösilos, griech. Schriftfteller aus Las 
Bam. Freund u. Lchrer des Banntbal, 

en er auf feinen Zügen begleitete ; fhr. Hans 
nibals Geſchichte in 60 Büchern (verloren), 

Sösiosch, in der altperf. Religion ber 
Erlöfer der Menſchen, f. u. Parfismus «. 

Sosipater (Söpater), 1) aus Ber: 
rhöa, nah Ein. Verwandter des Paulus; als 

‚ber Apoftel 58 n. Ehr. von Korinth nad 
Serufalem reifte, begleitete ipn S. bis Phis 


Sos bis Sospiren 


Iippi, ven da fchidte er ihh gen Troas vor⸗ 
aus, Daher ift 2) der um diefelbe Zeit in 
Rom erwähnte ©, ein andrer. 

Sosipatra, Gemahlin des Euftathios, 

ED. 

Sosiphanes, fo dv. w. Sofifles 1). 
Sosipolis (gr., Stadt-, Staatserhal⸗ 
terin), Beiname mehrerer griech. Göttinnen. 

Söris, 214 v. Chr. einer der Mörder 
bes Königs Hieronymus u. auch Verräther 
der Stadt Syrakus (ſ. d. Geſch.] 1°) an die 
Römer. 

Sosistratos, 3179, Ehr. Tyrann von 
Syrakus, f. d. (Gefh.) u. 

Sositheos, grieb. Dihter, von Syras 
Pus (od. Athen, od. Alerandria), um 116 v. 
Ehr., einer bes trag. Stebengeftirns; Fragm. 
feiner Tragödien ftehen in H. Grotius Ex- 
cerpta u, in Frobens Collectanea senten- 
tiarum, 

Sösius, 1) €., vornehmer Römer, 32 
v. Chr. Eonful, Anhänger des Antonius, 
n welhem er auch von Rom aus floh, als 

ctavian, gegen ben er fi heftig im Senat 
erklärt hatte, nah Rom kam, um fie zur 
Berantwortung zu ziehen. In der Schladht 
bei Actium befebligte er des Antonius Flotte, 
fand jedoch fpäterhin Verzeihung bei dem 
fiegreiben Dctavianus. 2) 87 v. Ehr. Ers 
oberer $erufalems, f. d. (Geſch.)«. 3) (90- 
sil), 2 Brüter, weldhe in Rom einen bes 
deutenden Buchhandel hatten; f. u. Buche 
handel ss. i 

Sosjöden, in der Sintoreligion felige 
Geiſter, f. u. Sinto «. 

Söslan, Beiname des georg. Königs 
David (f. d. ) IV. 

Sösma, Fluß, f. u. Ob. 

Sösna, 1) Fluß in der ruff. Statthals 


. terfchaft Orel; nimmt die Flüſſe Kſcheneva 


u. Olym auf, fällt in den Don; 8) Neben 
uß des Don in der ruff. Statthalterfchaft 
oronefb. 
Sosniezowica, ſo v. w. Kieferftädtel, 
Sosniza, 1) Kreis in der ruſſ. Statt⸗ 
halterſchaft Tchernigow; 2) Hauptſtadt 
bier, an der Ubeda n. Desna; Kathedrale, 
Handel u. 2000 Ew. Von bier zog ſich fonft 
bis in die Statthalterfhaft Kursk ein Schutz⸗ 
wall gegen die Koſakenz 3) Landfee in der 
Stattyalterfchaft Twer, 27 Werfte lang. 
Sösos, alter Moſaikkünſtler, bef, in ber 
Fertigung des Assarotum berühmt. 
Sosp@llo, 4) Landſchaft in der fars 
bin. Graffhaft Nizza; 24 AM,, 43,000 
Ew. Hier außer ©, no: Aspremont, 
Markıfl., Wein- u. Oelbau u, 1800 Ew.; 
Broglio, Marktfl, an der Roja, Belfens 
[olod, 8000 Ew.; Briga, Martıfl. an ber 
ivanza, Honigbau u, 8000 Ew.; 3) Stadt 
bier, an ber Bevera; bat 5 Kirchen, Gym⸗ 
nafium, anfehnl. Handel mit Seide, Del, 
Südfrüdten, Fabriten in Tuch u. Seibe, 
3500 Ew. 1705 von den Franzoſen erobert, 
f. Spanifcher Erbfolgefrieg in. (Wr.) 
So»piren Mufit), f. u, Paufe ar 


Sospita bis Sotnik 


Söspit yth.), fo v. w. Soteira, 
Sosbit In lat.), Wohlfein, Wohls 


and. 

Soss, Marktfl., fo v. w. Soos. 
Sösse, Cyklus von 60 Jahren bei ben 
Ehaldiern, beren 60 eine Sare ausmachen. 

Sossinäti (a. ®eogr.), eins der höhs 
fenbewohnenden Völker auf Sardinien. 

Sössius, Fluß in Sicilien, auf der Süd» 
füfte; j. Arena, 

Sostenüto (ital., Muſik), fo v. w. ans 
haltend, fortllingend, bezeichnet die Vor— 
traysart, wo man alle Töne genau nud 
ihrer Geltung aushält u, jede eilende Bes 
wegung vermeibet. 

Sösthenes, I) mazebon. Feldherr u. 
274— 272 König, ſ. Makedonien (Gefd.) ır. 
=) Borfteher der Synagoge zu Korinth, 
wurde bei dem Aufftande gegen Paulus 
von ben Korintbern ergriffen u. gegeifelt; 
fpäter bielt man ihn für einen der 70 FZüns 
ger u. ließ ihn den erften Bifchof von Kos 
lophon fein, 

Sösthenes (a. ®eogr.), fo v. w. Le- 
osthenius sinus. 

Söstratos, 1) Griehe aus Palea, 
Freund bes Herakles; nach feinem Tode 
wie verehrt. 2) Athlet zu Sikyon, 

Prodherfites genannt, weil er gewöhn— 
lih bie Hände feiner Gegner mit folder 
Gewalt brüdte, daß fie fie nicht weiter braus 
hen Ponnten. 3) Befehlshaber Aleranders 
db. Gr., ben Hermolaos mit in feine Vers 
hwörung 309. 4) In dem 3. Jahrh. dv. Ehr. 

arteihaupt zu Syrakus, f. d. (Geſch.) 1. 
5) SGemmenfhneider zur Zeit Aleranders 
d. Gr. 6) Griech. Baumeifter, aus Knidos, 
Erbauer dee Leuchtthurms auf Pharos. 7) 
Befehlshaber der ſyr. Truppen, welche Anz 
tiochos Epiphanes in der Feſtung von Jeru⸗ 
falem hatte. Darauf Befehlshaber von Kys 
ros. 8) In Aegypten Arzt, von unbekann⸗ 
tem Zeitalter, berühmt beſ. als Ehirurg. 
Werke verloren. 

Söstrum (v. gr.), 2) Lohn für geret⸗ 
tetes Leben; 2) überhaupt Arztlohn; 3) 
f. u. Injurie na. 

Söswna, Fluß, f. u. Ob. 

Sotädes, grieh. Dichter von Maronea, 
zur Zeit bed Ptolemäos Philadelphos ; feine 
Hauptftärke beftand in Satyren, die jedoch 
größtentheild in das Obſcöne ausarteten u. 
feine Mimen (Sotädische Mimen) 
waren nur für die Beluftigung des Pöbels 
berechnet ; daher man aud unter Sotädi- 
schen Versen obſcöne Gedichte vers 
ftegt, Er ft. im Gefängniß, worin er ges 
fegt war, weil er eine beifende Satyre auf 
Ptolemäos Feldherrn, Patroflos, der fi 
mit feiner eignen Schwefter vermählte, ges 
macht hatte. Die Verfe des ©. find in ion. 
Sprache gefhrieben, das Versmaß ift der 
Tetrameter Brachykatalektos; Fragm. in 

ermann, Elementa doctrinae metricae, ©, 

:f- Sotädisches Palindröm, 
f. u. Palindrom. - (Lb.) 
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Sötah, f. u. Bitteres Fluchwaſſer. 

Sotäken, Volksſtamm, fo dv. w. Szo⸗ 
taten. 

Sotära, Berg, f. u. Cauca. 

Soteira (gr., lat. Sofpita, Retterin, 
Erhalterin), Beiname ber Here, Artemis 
u, Periephone. 

Söter, 1) Retter, Erhalter; 2) (lat. 
Soopes, Retter, Helfer), Beiname des 
Zeus, Helios u, andrer Gotthe ten; 3) als 
legor. Gottheit, f. unt. Praridite; 2) auch 
Beiname mehrerer —— z. B. Ptole⸗ 
mäos Lagi u. Antiochus li. 5) aus Fondi, 
168 — 177 (176) röm. Biſchof, ſ. Papft ıs. 

Soteria (Sotäerien, gr. Ant., Ret⸗ 
tungsfefte), Fefte, an denen man den Göts 
tern Opfer für Rettung aus einer Gefahr 
darbradıte. In Sikyon waren ftebende S., 
welhe am 5. Tag des Monats Anthefterion 
dem Zeus — wurden, als Dankfeſt für 
bie durch Aratos (daher auch Araten) bes 
werkſtelligte Rettung ihrer Stadt von ma— 
et Herrſchaft. Die Priefter trugen weiße 

inden mit purpurnen Flecken. (Lb.) 

Sotörine Aquae (Sotörii fön- 
tes), Gefundbrunnen, f. Mineralwaffer, 

Sotöridas, Gemahl der Pampbila. 

Soterikos, grieb, Dichter aus Dafis 
in Libyen, unter Diocletian, auf den er eine 
Lobſchrift verfertigte, 

Soteriologie (v. gr.), 1) die Lehre 
vom Erretter (Soter) der Menfhen zur 
Seligkeit; 2) Seligkeitslehre. 

Soteriöpolis (a. Geogr.), fo v. w. 
Dioskurias. 

Sotörische Münzen, Heilands— 
münzen, Münzen der fpätern grieb. Kaifer; 
fie enthielten da8 Kreuz u. Bild Zefu, 

Söthimos, Anführer od. Honig ber 
Thrazier 93 v. Ehr.; er machte mit feinem 
Volt Einfälle in das mazedon,“ Gebiet, 
wurde aber von dem Priütor C. Sentius 
genötbigt, zurückzukehren. 

Söthis (ägypt. Myth.), Name des Si: 
rius, mit dem die Aegypter ihr Jahr anfins 
en; aber auch aftronom. Bezeichnung ber 

fis, weshalb der Sirius auch Jfisftern ges 
nannt wurde, 

Söthisches Jahr, fo dv. w. Aegyp⸗ 
tifches Jahr von 3664 Tag; S-e Periöde, 
fo v. w. Eanicularperiode, 

Sotiätes (Sottiätes, a. Geogr.), 
Bolt im aquitan. Gallien. 

Sötion, 1) grieb. Scriftfteiler zur 
Zeit des Kaiferd Tiberius; fchr. über Ale— 
xanders db. Gr. Zug in Indien; über merfs 
würdige Quellen, Flüffe u. Seen. ®) 3eits 
genofje bes Bor., Philofoph aus Alexan⸗ 
dria, Pythagoräer (n. And, Stoiker), eine 
Zeit lang Senecas Lehrer; för. angeblich 
über den 3orn, 

Sötiros, Klofter an ber NOKüſte von 
Euböa, mit aaftfreien Möncden u. fhöner 
Ausfiht über das Meer nah Styro, Sko— 
polo u. a. Infeln. 

Sötnik (Kriegsw.), f. u. Koſaken ı=. 

Söto 
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Söto, 1) (Suan be), geb. 1592 zu 
Madrid; fpan. Gefchichtsmaler ; ft. 1620 zu 
Madrid. Di (Ferd. de), Reifender, f. u. 
Amerika (geih. Geogr.) «. 

Söto de la Marina, Hafen, f. u. 
Tamaulipas. 8. de Röma, fo v. w. 
Sitteo. Sötscheu (Sötfu), Stadt, f. 
Kanfu. Sötschwa, f0 d. w. Suczawa. 
Sötta-Kru, fo v. w. Krub: Gettra, f. 
Körnerküfte sb). 

Sötte (Landw.), fo v. w. Pfubl, f. b. 

Sötteghem, Marktfl. im belg. Bzk. 
Aloſt der Prov. Oftflandern; Grabmal des 
Grafen Egmont; 1100 Ew. 

Sotteville (8. les Röüen), Dorf 
et im Bzk. Rouen des franz. Dep. 

ieders eine; bat Schwefel:, Salpeters 
u, Vitriolfabrit, 8000 Ew. 

Sottile (ital.), fo v. w. Leicht, daher: 
Peso sottile, fo dv. w. Leichtgewicht. 

Sottise Ip 1) Rarrbeit, Dummheit; 
2) Dummbartsipiel, f. u. Franz Literas 
tur 05 3) dummer Streih; 4) anzügliche 


Rebe. 

Sötto (ital.), fo v. w. unten, fo: 8. 
dissotto (Muf.), von unten; 8. Alla 
pärte dissotto, in der Unterftimme. 

Sötto, Capo, f. Eagliari. 8. de Ina 
Marina, Hafen, f. u. Zamaulipas. 

Sottomarina, Marttfl., f. u. Ehiog« 
gia. 8. Marine, Infel, fo v. w. Fer⸗ 
binanbea. 

Bötto vöce (ital., Muf.), fo v. mw. 
Mit gedämpfter, mit halber Stimme. Bei 
Bogeninftrumenten wird bus S. v. hervor⸗ 
— indem man die Saiten nahe am 

riffbrete mit dem Bogen anftreidht. 

Sötzmann (Daniel Friedrih), geb. 

Ir Spundau 1754; 1773 @onducteur beim 
dnigl. Immediat » Baucomptoir in Pots⸗ 
dam, 17729 bei ber Generale Tabaks-Ad⸗ 
miniftration in Berlin, 1787 geheimer Se⸗ 
eretär u. Ealculator bei dem Ingenieurs 
bepartement bes Oberkriegsdepartements, 
1788 Geograpb der Akademie der Willens 
{haften zu Berlin; der erfte berühmte Kar 
tenzeichner u. Stecher, deffen Arbeiten in 
Deutſchland fi franz. u. engl. gleich ftels 
len konnten. Seine erfte Arbeit war ein 
Grundriß 1783, fpäter mebrere trefflide 
Specialtarten von den märk., magdeburg., 
weftfäl, u, poln. Provinzen des preuß. 
Staates; die Linder am ſchwarzen Meer, 
vom 45. bis 56. Grad Länge u. 42, bis 49, 
Gr. Br.; Atlanten zu Büfbings Geographie 
u. deren Kortfegung, Karten über bie feit 
1803 vorfommenden polit, Veränderungen, 
Seginente zu 8 Erdgloben, worunter einer 
von 1} par, Fuß, Nürnb. 1810, u. eine 
zur einzelner Karten, zufammen 150 
Stück. Er ft. 1840, (Md.) 

Söü (ipr. Sub, Sol), 1) franz. Kupfer» 
münze vor der Revolution, mır dem Brufts 
bilde des Könige u. dem Wappen, während 
berfelben aus Glockengut mit verfchiedenem 
Gepräge bıs 1:08; ſpater wurden die dop⸗ 
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pelten Souftüde in Decimes u. bie einfas 
ben in 5 Centimes verwandelt. Bis dahin 
war der S. bie Bafis der franz. Münzrech⸗ 
nung gewefen u. galt 4 Liards od. 12 De- 
niers, die alten find 4%, die neuen 3} Pfen⸗ 
nig Conv. wertb, 20 S. madten 1 Livre. 
2) (8. d’argent, fpr. ©. darihang), 
nad dem $. ausgeprägte Meine Silbermünze, 
einfah nur in Genf vorhanden. In Franke 
reich hatte man von 1670— 90 Ssftüde von, 
4,5,6,10u.158., alle mit Bruftbild u. 
v. Wappen des Königs; während ber Revo⸗ 
Iution ſchlug man Stüde von 15 u. 30 Sous, 
das Silber ift bei legtern 10 Loth u. 10 Grän 
kin, 46,7%, auf bie feine Dart — 54 u. 114 


gr. (Msch.) 

Souäkim, 1) Reich in Nubien (Afrika), 
am rothen Meer, fteht unter einem dem Vice⸗ 
Pönig von Aegypten zinsbaren Emir; die 
Einw,, darunter die Hadareb (Ubareb), 
find dunkelbraun, doch nicht negerartig, bas 
ben dickes bufdhiges Haar, gelten für treu— 
[08 u. habſüchtig, zänkiſch, find ſtets bewaff⸗ 
net, halten wenig auf Religion, treiben Han⸗ 
del, haben gewöhnlich nur Durrha als Geld. 
Orte: Stadt Oszok, auf einer fruchtbaren 
Infel, u. 82) Hauptftabt, aufeiner Infel 
im rothen Meere; hat Häufer aus Korallens 
blöden erbaut; 3000 Ew. Die Borftabt 
El Geyf (Def) liegt auf dem feften 
Lande, bat 5000 Ew.; treibt, wie die Stadt, 
ausgebreiteten Handel mit SHaven. (Wr.) 

Söüanar, 2and, fo dv. w. Sennaar 8). 

Söüan-Päü, ſo v. w. Ehinefifhes 
Rechenbret. 

Souänschl, Inſel, f. u. Banda «. 

Souära, Ort, f. Tripolis 1. b). 

Souayell, Land, fo dv. w. Zanguebar. 

Söübadar (Sübah), Vicckönige, 
Gouverneurs in bem muhammedan. Hin⸗ 
duſtan. 

Söübeirans, amoniakal. baſ. Salz, 
ſ. u. Salpeterſaures Queckſilberoxyd, ent⸗ 
ſteht bei Een End: Bene Löfung 
bes jalpeterfauren Quedfilberorybs mit vers 
bünnter eg u. Koden bes 
milhweißen leichten Nicderfchlage (Mite 
fherfherlideammoniatalifh=-bafi- 
Ihen Öalzeo—=HeN..Ns0, +3 Hg 0 
nah Kane) wobei derfelbe dichter u. kör⸗ 
= Ug 0,N:0;s + HgAd + 
2150. (Su. 

Sönhbeiren (fpr. Subärang, Eugene), 

eb. 19797; Prof. an der Specialfhule ber 
Dhurmacie zu Paris; fchr.: Manuel de phar- 
macie, Par, 1827, 2, Ausg. 1831; Nouv. 
trait@ de pharmacie theorique et pratique, 
ebd. 1835 f., 2Bde., 2. Ausg. 1840, deutſch 
von Schöbdler, Heidelb. 1838 f., 2 Thle.; 
M£ın. sur les eaux minerales artificielles, 
Par. 1840, deutſch Lpz. 1840. 

Soubise (fpr. Subihf), Stadt im Bzk. 
Marennes des franz. Depar. Nieder» Ehas 
rente, an der Charente; Schloß, Minerals 

uellen; 1000 Ew. Gab eıner Linie bes 
Baufes Rohan den Namen, 
Bou- 
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Soubtlse (fr. Subihf”), altes Geflecht 
in Frankreich, nah dem Fleden Soubife 
benannt. Bemerkenswerth find: 1) (Jean 
be Parthenai, Herr v. &,), geb. 1512, 
in der proteftant. Religion erzogen, eine 
ihrer Hauptftügen u. vertheidigte 1562 Lyon 
gegen ben Herzog dv. Nemours; ft. 1566. 
2) (Katharina be Parthenai, Her— 
rin von ©.), einzige Tochter u. Erbin des 
Bor. ; heiratbete 1575 den Vicomte Reni Il. 
von Roban, u. brachte fo die Herrfchaft u. 
den Namen ©. an bas Haus Rohan— 
Rochefort. Sie zeichnete ſich durch Kennt» 
niffe u. Standhafflgkeit während der Bela= 
gerung von Rochelle (1628) aus u. ft. ald Ge⸗ 
—— zu Niort 1631. 3) (Benjamin de 

oban, Baron be BERREEBAU BETEN: 
S.), 2. Sohn ber Bor. u. von Rene Il. ; geb. 
1583, machte feine erften Feldzüge unter Mo⸗ 
rig v. Dranien inden Niederlanden. 1615trat 
er zu ber Partei bes Prinzen Eonde, u. in 
bem Kriege von 1621 u. 1622, den bie Pros 
teftanten, an beren Spige fein Bruder Heins 
rih II. v. Rohan ftand, gegen Lubwig XI. 
führten, vertheibigte er erft St. Jean d'An⸗ 

eli gegen ben nig, madte bann ben 
Dartiginge u. ging nah England, um 

akob 1. zur Hulfe für die Proteftanten 
zu bewegen. Diefe Sendung war aber ers 
folglos u. bie Proteftanten ſchloſſen noch 
1622 mit bem Könige Frieden, in welchem 
aud für ihn Amneftie bedungen murde. ©. 
bemädhtigte fi aber beffenungeadhtet 1625 
mit 300 Soldaten u. 100 Matrofen des Has 
end von Blavet. Er eroberte die Infeln 

leron u. RhE u. erfocht Vortheile über bie 
Fönigl. Flotte, aber von ben Proteftanten 
nicht unterftügt, wurde er am 15. Gept. 
von berfelben unter Montmorenci bei Rhé 
zip u. mußte nad England flüchten. 

on bier aus begleitete er bie brit. Flotte, 
bie Karl I. zum Entfag von Modelle abs 
ſchickte, deren Beiftand aber von den Eins 
mwohnern, welche S. nicht trauten, abges 
lehnt wurbe. Als nad ber Eroberung von 
Modelle 1628 Ludwig XIU. au S. Ams 
neftie ertheilte, ſchlug er fie wiederholt 
aus, blieb in England u. ft. bort Pinderlos 
1642, 4) GFrançois v. Rchan, Prinz 
v. &.), geb. 1631, Sohn von Hercules v. 
Nohan, (ran Generallieutenant ; ft. 1712, 
war ber Bater von 5) (Hercules Meris 
diac de Rohan, Prinz v. S.), geb. 1669, 
Stifter ber Linie Rohan⸗Rohan, indem 
Zubwig XIV. die Baronie Frontenai 1714 
zu einem Herzogthum biefes Namens erhob, 
war franz. Generallieutenant. 6) (Souis 

rangois Jule be Roban, Prinz v. 

.), geb. 1607; ft. 1724; er war wieder ber 
Bater von F)(EharlesdpeRchan, Prinz 
v. S.), geb. 1715; diefer wurde 1734 Capi⸗ 
tän ber Gensd’armerie u, begleitete in den 
Feldzügen von 1744— 48 Ludwig XV. als 
Adjutant. 1746 eroberte er Mecheln, wes⸗ 
halb er 1748 zum Maredal de Camp u. 1751 
zum Bouverneur von Blandern u, Henneberg 
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ernannt wurde. Beim Beginn bes Tjähr. 
Kriegs erhielt er durch bie Fürſprache ber 
Marquiſe von Pompadour den Befehl über 
ein franz. Eorps von 24,000 M. u. ero⸗ 
berte Wefel. Ueber fein Benehmen in dies 
* Kriege, beſ. die Schlacht von Roß⸗ 
ach, wo er commandirte, ſ. Siebenjaͤhriger 
Krieg ın, son. 3. 1757 wurde er Staatsmi— 
nifter, 1758 Marfchall u. nad dem Frieden. 
kehrte er nad Paris — Er war ſtets 
Ludwig XV. u. ſeinen Maitreſſen ergeben, u. 
nach dem Tode bes Königs war er ber eins 
zige Höfling, ber ben Leichnam bis zu feie 
ner pi vage, Brig verließ, Deshalb ließ 
ihm Ludwig XVI. feinen Plag im Miniftes 
rium; er ft. 1787, (Js.) 

Souboug®&a, f. u. Baumwolle 1. 

Soubrötte (fr., fpr. Soubrette), 1) 
Bofe, Kammerjunafer; 2) f. u. Rolle :. 

Söüches (fpr. Sufh, Louis Rats 
wid, Graf v. ©.), geb. 1608 in Rochelle; 

ing als — durch den Widerruf des 
Ehicts von Nantes vertrieben, nab Schwas 
ben, tödtete feinen General im Duelle u. 
wollte nad Frankreich zurüdgehn, als ihr 
ber Erzherzog Wilhelm überrebete Paiferl, 
Dienfte zu nehmen. Hier vertheidigte er 1645 
Brünn gegen KXorftenfon tapfer u. warb 
hierfür Feldmarfcalllieut. u. Gouv. in Maͤh⸗ 
ren. Er befehligte hierauf 1674 die Kaifers 
lihen als Feldzeugmeiſter bei Senef, kehrte 
nad Mähren zurud u. ftarb dort al& Felde 
marfchall 1682. (Pr) 

Söüchoung, f. u. Thee. 

Söüdah, Gebirg, f. u. Fezzan 1) u. 
Kripoliss. Söhdan, fo dv. w. Sudan, 
Soudönne, Fluß, f.u. Eorreze 1). Söl- 
deyr, Bezirk, f. unt. Nadſchede. Söü- 
dra (Schüdra), Luſtſchloß, f. u. Kairo. 
Souera, Stadt, fo v. w. Mogabdore, ſ. 
u. Haba. 

; Söüuffiten (fpr. Suffitten), f. u. Thea⸗ 
era. 

Souffläür (fpr. Sufflöhbr), ber bei 
theatral. Proben u. Vorftellungen bie von 
den Scaufpielern zu fprehenden Worte 
leife vorfagt, damit diefe bei vortommen« 
den Srrungen u. Berlegenbeiten fid wieder 
pen finden können. Der ©, ift daher der 

ückhalt nadhläffiger u. fauler Schaufpieler. 
Er figt, den Zuſchauern verborgen, in einem 
S.kasten, welcher gewöhnlih in ber 
Mitte des Profceniums ftebt. (Md.) 

Söüufflot (ipr. Sufflob, Jacques Gers 
main), geb. zu Irancy 1714; follte erft 
Rechts zelehrter werden, meigte fi aber mit 
keidenfhaft der Baukunſt zu, welde er in 
Franfreih u. Italien ftudirte u. dann Kleins 
afien bereifte. Er baute dann bie Kartheu⸗ 
ſerkirche, die Börfe u. ein Theater zu Lyon 
u. dann das Hötel de Dieu u. die Kirche 
St. Genevitve (das Pantheon) in Paris, 
beren Beendigung er jetoch nıcht erlebte, fon« 
bern aus Kummer über den, von fernen Neir 
dern ihm hierüber geworbnen Unglimpf 1781 
ft. Dennod ward der Bau nach feinen Zeich⸗ 

nuns 
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nungen vollendet. Er gab heraus: Plans, 
conpes, profils etc, de 8 temples antiques 
ä Paestum, Par. 1764; Recueils de plu- 
sieurs parties d’architecture , ebd. 1767, 
2 Bde. Pr.) 

Souffränce (ft., fpr. Suffrangs), ein 
offenftebender Rehnungspoften, mit wels 
hem bie einlaufenden Rednungen nicht 
übereinftimmen. 

Soufriöere (la, fpr. Sufriär), Berg, 
f. u. Quadeloupe. 

Söoüham (fpr. Suhang, Joſeph Graf 
v. S.), geb. 1760 zu Suberfac, aus einer 
abligen Familie, trat fehr jung als Offizier 
in bie franz. Eavallerie u. gelangte ſchnell 
zu den erften Militärftellen, fo daß er in 
der Schlacht bei Jemappes fhon General 
ward, that fib dann in Brabant hervor, 
Er diente 1796 mit Auszeihnung bei der 
Rheinarmee, u. 1800 unter Moreau. 1804 
in die Verfhwörung Pichegrus verwidelt, 
ward er in bie Abtei gefperrt, abgefegt u. 
erft 1807 wieder angeftellt. 1808 fandte ihn 
Napoleon nah Eatalonien, er flug die 
Spanier bei Dlet u. furz darauf den Gen. 
Reding; hielt hierauf Vich gegen Odonel, 
ward bei einem Ausfalle ſchwer verwundet, 
mußte beshalb das Kommando abgeben, vers 
band genefen die Trümmer der Armee von 
vn mit der des Nordens u. entfegte 

urgos, erfocht bei Torquemada u. in den 
Aropilen Vortheile über Wellington, ges 
rieth aber bei legterer Gelegenheit mit Kös 
nig Joſeph in Streit, in Folge deflen er 
nad Frankreich abging ; —— Anfangs 
1813 2 Div. zu Mainz u. führte die Vor— 
but ber nah Sachſen marfchirenden Armee 
unter Ney, trug mit derfelben viel zum Sieg 
bei Groß-Görſchen bei u. focht bei Baugen, 
—— Leipzig. 1814 befehligte er zus 
erft cine Refervediv, u. Bam dann mit ders 
felben zum Corps des Herzogs von .. 
Bei der Nüdkehr des Königs warb er Come 
manbdant der 20, Div., war nad) Napoleons 
Rückkehr 1815 nicht angeftellt, ward 1816 
Generalinfpector der Infanterie, 1818 Gous 
verneur der 5. Militärdiv., u, ft. im Mai 
1837, Bh 


) 

Soui-Mänga, fo dv. w. Zuderfreifer, 
Söuillae (fpr. Suiliad), 4) Stadt 
im Bzk. Gourden des franz. Depart. Lot, 
an ber Dordogne (bier für größere Schiffe 
fahrbar); hat Handelsgericht, Fabriken in 
Leinwand, Hüten ıc., Handel mit Leder, 
Salz, Truthühnern, Pafteten u. a.; 2000 
Ew.; 2) f. u. Zulle 2). 

Soulagiren (tv. fr., fpr. Sulafd.. .), 
3) erleihtern; 2) aufrichten, berubigen; 
davon: Soulagemöänt (fpr. Sulafdy’= 
mang), Unterjtugung, Berubigung, Troſt. 

Soulämen (S. Lam.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Polygalaceen Polyga- 
leae Rchnb., Ramfeln Ok., 6. Kl. 1. 
Drdn. L. Art: S. amara, Baum auf den 
Molukken, in allen feinen Theilen höchſt 
bitter, daher von Rumph ıtex amaroris 
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genannt; auf Java als Präftiges Arznei⸗ 
mittel gefhägt. 

Söüle (for. Suhl), fonft Theil der Gas⸗ 
cogne, jegt mit dem Depart. Nieder = Pyres 
näen vereinigt; Hauptftadt: Mauleon, f. 
u. Basques 2). j 

Söulie (for. Sulieh, Frederic Mels 
chior), geb. 1800; nad einander Advocat, 
Steuerbeamter, Tiſchler, Leihbibliothekar, 
Dichter, Feuilletoniſt 2c. ; lebte zu Paris, 
Schr.: Les deux cadavres, Par, 1832; Le 
vicomte de Bezieres, ebd. 1834, 2 Bde.; 
Le comte de Toulouse, ebd. 1685, 2 Bbe.; 
Le magnetiseur, ebd. 1835, 2 Bde.; Ko- 
mans, ebd. 1836, 4 Bbe.;5 Un ete à Meu- 
don, ebd. 1836, 2 Bde.; Deux — ebd. 
1836, 2 Bde.; Le conseiller d’etat, ebd. 
1836, 2 Bde.; Memoires du diable, ebb, 
1837; L’homme des lettres, ebd. 1838, 2 
Bde.; Le maitre d’ecole , ebd, 1839, 2 Bde. 5 
Die Eifenhütte, beutfh von W. Schulze, 
Braunfhw. 1841, 2 Bde; Margarethe, 
beutfh von W. Schulze, ebd. 1842, 2 Bde. 
1844 lieferte er ein neues Drama: Les etu- 
diants. Er ft. 1847, (Hel.) 

Söulima, Reid, f. u. Sierraeone5)d) 
u, Kankan. 

Söoult (fyr. Suhl, Sean be Dieu S., 
Herzogvon Dalmatien), geb. 1769 zu 
St. Amant (Depart Zar); trat 1785 als 
gemeiner Soldat in Dienft, wurde 1791 
dur Luckner Offizier, bald barauf Adju— 
tantmajor u, Capitän, zeichnete fih unter 
Euftine u. Hoche aus; diefer beförberte ihn 
zum Bataillondchef u. Ehef des Generalftabs 
von Lefebre, u. nad wenig Monaten zum 
Oberſt. Er war nun bei der Ercberung 
von Belgien u. Holland, unter Jourdan 
fehr thärig, zeichnete fich bei Fleurus aus, 
wurde Brigadegeneral u. wohnte 1795 ber 
Belagerung von Luremburg bei. In ben 
Gefechten an der Sieg, bef. aber bei Alt— 
kirchen that er fih fehr hervor, u. rettete 
bei dem Rüdzuge Jourdans aus Franken 
1390 durch Bluge Dispofitionen feine, von 
Jourdan fchon verloren gegebne, Brigade. 
1799 mit feiner Brigade bei Lefebres 
Avantgarde, u. nad dem Rückzug über den 
Rhein, ward er als Divifionsgeneral bei 
Maffenas Heer nah der Schweiz geihidt, 
bämpfte dort die Unruhen u, nahm an ber 
Schlacht bei Zurich Theil; er rettete mebr- 
mals das Heer vom Untergange. Er führte 
ben Ueberfall ber Deftreiher in ber Nacht 
vom 25. zum 26. Sept., wo er 80 Kanonen 
nahm; Dlaffena f&hidte ihn nun mit3 Div, 
gegen Suwarow, dieſer zog ſich jedoch zus 
rück. 1800 verlangte Maſſena S. ausdrück⸗ 
lich zur —— des rechten Flügels des 
italien. Heers. Am 4. April 1800 beſtand 
er bei Savona mit 1 Div. ein blutiges 
Gefecht gegen bie Deftreiher u. zog ſich 
Abends nab Genua zurüd, bei deſſen Ver— 
theidigung er fich fehr hervorthat, aber vers 
wundet u. gefangen, jedoch dur den Sieg 
bei Marengo wieder befreit wurbe, Dr 

wurde 
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wurbe er Generaloberft ber Confulargarbe, 
befehligte dann das 4, Corps u. das Een 
trum der Zandungsarmee bei Boulogne, 
1804 Marſchall von Frankreich, hatte er 1805 
an der Vernichtung des öftr. Heers bei Ulnt, 
am Gefechte bei Hollabrunn u.ander Schladt 
von Aufterlig, die er durch Wegnahme der Uns 
höhen von Pragen entichied, großen Antheil. 
Bis im Herbft 1806 cantonnirte fein Corps 
bei Paffau, dann focht er mit ibm bei Jena, 
Lübeck u, Eilau, während der Schladt von 
Friedland ftand er mit Davouft vor Königs— 
berg u. ſchloß die Kapitulation diefer Stadt. 
Er wurde nun Herzogvon Dalmatien, 
Im Kriege auf der pyrensifhen Halbinſel 
war er vom Derbfte 1808 — 14, eine Purze 
Unterbredung (wo er als Majorgeneral der 
Garde im Frühjahr 1813 zur großen Armee 
ging) abgerechnet, als Corpschef u. als Mas 
jorgeneral, zulegt als Oberbefehlshaber des 
franz. Heers in Spanien thatig u. erwarb 
fih bier, u. auf dem Rüdz;uge nah Tou— 
loufe, wo er gegen Wellington die Schlacht 
am 19. April 1814 verlor, den größten Ruhm 
(f. Spanifch = portugiefiiher Befreiungs— 
Prieg). Am 18. Aprıl fhloß ©. eine Eon= 
vention mıt Wellington, durch die er ſich den 
Bourbons unterwarf. Ludwig XVII. er: 
nannte ihn zum Gouverneur-der 15. Milis 
tärbivifion u, im Dec. 1814 zum Kriegs— 
minifter; S. trat im März 1815 bei Napo— 
leons Landung fein Portefeuille den Gen. 
Elarfe (Herzog von Feltre) ab u, 303 fich 
nah Ludwigs XVII. Abreife auf ein Land» 
gut zurück. Anfangs weigerte er Napoleon 


feine Dienfte, fpäter hielt er es, zum Majors | 


general ernannt, für Pflicht, ihm nah Wa- 
terloo zu folgen, u, er führte nach der Schlacht 
von Waterloo u, nad deffen Abreife die Reſte 
bes Heers bis Soiffons zurück, wo er fie 
dem Gen. Grouchy übergab, er wohnte auch 
dem Kriegsrathe wegen ber Ulebergabe von 
Paris bei, Er reifte hierauf auf feine Gü— 
ter nad Languedoc, wo er blieb, bis ihn 
eine koͤnigl. Ordonnanz vom 12, Jan. 1816 
aus Frankreich verbannte. Er lebte dann 8 
Jahre bei Düffeldorf, wurde 1819 zurüd: 
berufen, u. erbielt 1821 den Grad eines 
Darfhalls, aber nicht eines Pairs ; erft 1830 
berief ihn Ludwig Philipp wieder in die 
Pairskammer, ob er gleidy an der Julirevos 
lution feinen Theil genommen hatte. Im 
Nov, 1830 ward er Kriegsminifter, that als 
folder viel für die Reorganifation bed. Heeres 
u. brachte dafjelbe von 200,000 auf 480,000 
M. u, ftellte in 35 Tagen eine von gedienten 
Dffizieren befehligte Nationalgarde erften 
Aufgebots von 300,000 M. auf. 1831 legte 
er das Kriegsminifterium nieder, ftand aber 
fortwährend mit Ludwig Philipp im beften 
Bernehmen u. trat im Nov. 1832 als Prifis 
dent an bie Spige des Eonfeils. Im Zuli 
1834 legte er wieder jein Minifterium nie= 
der u. gab das VPortefeuille des Kriegs in 
bie Hände des Marfchalls Gerard, 1838, 
zur Krönung der Königin Victoria gefchidt, 
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warb er vom engl, Hof u. Volk fehr ehren« 
vol aufgenommen. 1839 wurde er wieber 
Eonfeilpräfident u. Minifter des Auswärs 
tigen (f. Frankreich [Gefch.] ui), trat aber 
im Februar 1840 aus (f. ebd. ı14.), wurde 
aber Präfident des Minıfteriums vom 29, 
Dctober 1840 (f. ebond, 10), trat 1847 zu⸗ 
rüd u, ft, ben 26. Nov, 1851, (Ss.) 
Söultz, Stadt, f. Sulz 5). 
Soumägne (fpr. Sumanj’), Dorf in 
- Diftr. u, der belg. Prov, Lüttich; 2300 


Söümenzaec, Stadt, f.u. Marmabel). 

Söümet (fpr. Sumeh, Alerander), geb. 
1788 zu Caſtelnaudary, wurde von Napos 
leon als Aubditor im Staatsrath angeftellt, 
wurde unter ber Reftauration Bibliothekar 
in Rumbouillet, jpäter in Compiegne; ft. 
1845. Berühmt ift feine Elegie La pauvre 
file. Schr. noch die Fragödien: Clytemne- 
stre, Par. 1822; Saul, ebd. 1822; Cleo- 
patre, cbd. 1825; Jeanne d’Arc, ebd. 1825 
(eine XZraveftie der Scillerfhben); Elisa- 
beth de France, ebd. 1828; Norma, ebd, 
1831. (Hel.) 

Söün , in Ehina bie größeren Kauffar 
thei= u. Kriegsfciffe. 

Söünar, Land, fo v, w. Sennaur 3) 

Sound (ipr. Saund), fo v. w. Bat, f 
u. Baffinsbailänder. 

Souömen, f. Finnland (Geſch.) ı. S.- 
Mana, fo v. w. Finnland, f. d. (Gefd.) ı. 

Söüpgon (fr., fpr. Supfong), Arg⸗ 
wohn, Verdacht. 

Söüpe (fr., fpr. Subp), f. Suppe. 

Soupe (fr., fpr. Suppeb), bas Abends 
od, Nacteffen, f. u. Mahlzeit ». 

Sourakärta, Stadt, f. u. Materan, 

Soureiöere (ſpr. Surfiähr, Kriegsw.), 
fo v. w. Zündwurſt. 

Sourdeline (Inftrumentw,), fo v. w. 
Surbdeline. 

Söürdeval (for. Surdwall, 8. dela 
Bärre, ſpr. ©. d’ la Barr), Marktfl. im 
u ige bes franz. Depart. Mande; 


m, 

Sourdine (Mufit), fo v. w. Däms 
pfer 2). 

Söüre (fpr. Suhr), Billa ,f. u. Leiria. 

Söüri (m. Geſch.), fo v. w. Suri, 

Söüro, Fluß, f. u. Zatos. 

Söoüs (fr. ‚, fpr. Sub), Münze, Mebrs 
zahl von Sou. 

Söüs, f. u. Fez 2). 

Söüsa, Villa, f. u. Aveiro 1. Sõũ- 
sin, Fluß, f. u. Madagascar ». 

Söüslieutenant (fpr. Suhliöt'⸗ 
nang), f. u. Lieutenant 2). 

Söusport (fr., fpr. Subpobr), die Uns 
tereinfaffung der Zapetenmulerei, 

Söüspräfeet (v. fr.), f. u. Präfect. 
S-präfecturen, f. u. Departement. 

—— (ſpr. Suftong), Marktfl., ſ. 
u. Dar. 

Soutöne (fr., fpr. Sutehn), 2) ein 
Leibrock mit engen Aermeln, ben die ar 

ciſte 
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Geiftlihen tragen; 2) To v. w. ber geiftl. 
Stand felbft. Soutenelle, ein kurzer 
Rod, den angehende Geiftlihe tragen. 

Souteniren (tv. fr.), 1) unterhalten, 
unterftügen; ®) behaupten, worauf beflchn. 

Souterräin (fr., fpr. Suterräng), 
was von ausgebauten Räumen unter der 
Erbe liegt, f. u. Stockwerk. 

Souterräine, la (fpr. Suterräne), 
Stadt, f. u. Gueret. 

Söüth (engl., fpr. Sautb), 9) fo v. w. 
Süd, daher S-cap, Name mehrerer füdl, 
Borgebirge, 5.8. auf Neufeeland, Bandies 
mensland ꝛc., fo wie auch mehrere Zufams 
menfegungen. Was unter &, nicht zu fins 
ben ift, f. u. Süd. 2) ©. u. Ohio (Fluß). 

Southämboy_ (fpr. Sauthämbeun), 
Zownfhip, |. NeusJerfcy no. S-thamp- 
ton (fpr. =bämpt’n), fo v. w. South 
bampten. S.-Äran, f. u. Aran3). 8. 
Bärrow Downs (ſpr. Berrodauns), 
Dünen, f. u. Dorfet. S-branch (fpr. 
ebräntfh), Fluß, f. u. Virginia. S.- 
Brünswyk, Ort, f. u. Neu-Jerſey ı.. 

Söüthecoteiipr. Sauthkot, Johanna), 

eb. 1750, Tochter eines Landmanns zu St. 

ary Dttery in Devonfhire. Sie trat aus 
ber biſchöfl. Kirche zu den Wesleyanern 
über, wurde aber ausgeftoßen, weil fie Bis 
fionen hatte. Sie fand viele Leichtgläus 
bige, bie fie für eine Prophetin hielten. Zus 
legt gab fie fih für das Weib in ber Offen» 
barung Johannis (12, 1.) aus u. es bildes 
ten fi um fie Gemeinden (die bebeutendfte 
in —— Ihr Anhänger war ber 
Schuhmacher Zozer, ber ihr 1805 ſo⸗ 
gar eine Kapelle erridtete (Southcot- 
tiänische Kirche), wo ber Gottes— 
bienft nach einer eigenen Liturgie gehals 
ten wurde. Unbefcheltenen Rufs behaups 
tete fie 1813 gegen die Ungläubigen mit 
dem neuen Melia fbwanger zu fein, den 
fie Schiloh nannte; fie ftarb jedoch ſchon 
1814, obne ein Kind geboren zu haben, 
Sie hatte auch verbeißen, baß fie nah 4 
Tagen wieder auferftehn würde; doch blieb 
die VBerbeißung unerfülltz die Section er: 
gab, duß fie nicht ſchwanger gewefen war, 
fondern daß die Trommelfuht die Einges 
weide aufgetrieben hatte. Zu ihren Ans 
bängern (Southeottiäner od. Neus 
Jsraeliten, f. d.) gehörten an 150,000 
Menſchen, welche nod 1826 auf ihre Wieder: 
belebung bofften. Fairburn, Ot ıhe life of 
J. Southcott, Lond. 1814. (Lb. u. 8%.) 

Söüuth Desolätion (fpr. Sauths 
Deſſelehſch'n), Infel, f. u. Yeuerland, 

Söütherland, fo dv. w. Sutherland, 

Söüuthern (ipr. Sauthern, Thomas), 

eb. um 1662 in GStratford=upon= Avon, 
dirte in Oxford fchöne Miffenfchaften, 
wurde ein Günftling des Herzogs von York, 
biente ald Hauptmann in ber Armee gegen 
ben Prinzen von Dranien, lebte dann von 
ſchriftſteller. Arbeiten u. ft. in London 17465 
Ihr. die Dramen: The Persian Prince, 
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1682; Disappointment, or Mother in Fa- 
shion, 1683; The Spartan dame, the in- 
nocent adultery, Oroonoko u. The fatal 
marriage, (Sth.) 

Söüthey (ipr. Sauthi, Robert), geb. 
1774 3u Briftol, ftudirte zu Orford Theologie. 
Unitarifhe Brundfäge ur. die franz. Nevolus 
tion, bie an ihm einen Anhänger fand, hin⸗ 
berten ihn, die Studien zu vollenden, Mit 
Lovell u, Eoleridge faßte er ben Plan, eine 
Eolonie in NAmerika am Susquehannah zu 
gründen, u. er rcifte wirklich mit den Freuns 
ben 1792 von Oxford ab; alle 3 veriiebten 
fib aber in Briftol in 3 Schweftern u. wolls 
ten diefe nach NAmerika mitnehmen. Glüds 
lierweife überredete der Oheim von ©, 
die Freunde eines Beflern, er heirathete 

war feine Geliebte, folgte aber hierauf 
— Oheim nach Portugal, wo er ein 
halbes Jahr blieb, dann in dem Vaterland 
den Wıflenfchaften lebte, 1800 u. 1801 mit 
feiner Battin Spanien u. Portugal durch⸗ 
reifte, dann Gecretär der Kanzlei der ir— 
land. Schatzkammer war, dies Amt aufgab, 
u. in Keswick in Cumberland zurüdgrzogen 
lebte, 1815 nah Pyes Tode Hofpoet warb 
u. 1843 ft. Schr. das Schaufpiel Wat Ty- 
ler u. dad epifche Gedicht Joan of Arc, Ges 
dichte: Thalaba, Lond. 1803, 2 Bde. (zum 
Theil überf. von Freiligrath in den Blät— 
tern zur Kunde der Lit. des Auslandes 1837, 
Nr. 61 ff.); Madoc, ebd, 1805; The course 
of Kehama, ebd. 1814, 2Bde. ; Roderic, ebb, 
1814, 2 Bde. Ferner: The vision of jud- 
ement, ebd. 1821 (gegen Lord Byron); 
istory of Brazil, ebd. 1810, 3 Bbe.; Life 
of Lord Nelson, ebd. 1813, 2 Bbe.; Life 
of John Wesley, ebd. 1820, 2 Bbe.; Hi- 
story of the war in Spain and Portugal, 
ebd. 1822— 28, 6 Bde. ; Book of the church, 
ebd. 1825, 3. Aufl.; von älteren Roma— 
nen bearbeitete er: Amadis de Gaul, chd. 
1803, 4 Bde. ; Pulmerin of England, ebb. 
1807 u. The Chronicle of the Lid, ebd. 
1808. (Pr. u. Hel.) 
Söüthfolk (fpr. Sauthfohk), fo v.w. 
Suffolk. S-föoreland (fpr. =fohrländ), 
Vorgebirge, f.n. Kent. S.-Fränkfort, 
Ort, f. Kentudy «. 

Söüuthhampton (fpr.Sautbhämpt’n), 
1) Grafſch., fov. mw. Hamp; 2) Haupts 
ftadt der engl. Grafſchaft Hamp, zwifchen 
bem Itchin u. Tees, am Meeresarm Hanı= 
ptonwater; ſchlechter Hafen, bie Hauptftraße 
wird durd ein Thor mit 2 bronzenen Löwen 
in 2 Theile getheilt, der eine, die londoner 
Straße, ift ſchön, ter and. dur den Hans 
bel fehr lebhaft; Gaftell, Ratbhaus, 5 uns 
glifan, Kirchen, 6 Kapellen von Diffenters, 
1 franz. Kapelle für die Bewohner der nors 
männ. Infeln, deren fid viele bier aufbals 
ten, Theater, Gymnafium, Schule für Dias 
trofen, grund Hofpital; man —* 
Schiffe, Teppiche, Seidenwaaren u.a., treibt 
Handel mit Wein u. Wolle; Seebad; 24,000 
Ew. Unweit daven, öftlih am —— 

u 
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Ruinen der Abtei Metlei. Die Umgegend 
heißt wegen ihrer Schönheit Garten von 
England. 3) Canton, f. Birginias; 4) 
Zownfbip, f. Longisland 2); 5) große Infel 
in der Hudfonsbai; 700 AM.; hoch u. ber⸗ 
ig, nicht genau unterfucht, dur die Straße 
elcome(Willfommen) vom Feftlande 
öftlih getrennt, im Norden aber durd) die 
Frozen⸗-Strait. (Wr. u. Pr.) 

Söüth-Hömpstead (fpr. Sauths 
Hempftedd), fo v. w. Hempſtead. S.- 
hold (fpr. =bohld), Townſhip, f. u. Long⸗ 
island 2), 8.- Kingston (fpr. -kingſt'n), 
f. u. RhHobeislande. S-Iknapdale (ſpr. 
eNäpdehl), f. u. Knapdale.. 8.-Möün- 
tains (fpr. »Mauntins), f. Apalladyen i). 
S. Ronnaldsey (fpr. »Roneldfi), f. u. 
Drkneye S.- sea (fpr. =fih), f. u. Porto⸗ 
mouth. 

Söüuth- Sea Teä (fpr. Sauth⸗Sih⸗ 
Tih), der Paraguapthee. 

Söüthshields (fpr. Sauthfhihlds), 
f. u. Shields. S.-Stak (9.- Stack, 
fpr. -Stäfß), f. u. Holyhead. 

Söouth-Vist (for. Sautheuft), Infel 
der mittlern Hebriden; neben Benbecula u. 
Barry, 6 QM., unfruhtbares Land, 5000 
Pathol. Ew.; etwas Aderbau, Biehzucht, 
Fifcherei, Kelpbrennerei, Bogclfang, Hans 
del; Berg: Hella (2820 5.) ; Bufen: Sky— 
port u. Eyeport. 

Söuthwark (ipr.Söbbhörk), 4) Stadts 
sbeil, f. u. London 105 2) f. u. Philadelphia ». 

Southwiliöae, f. Storchſchnabelge— 
wädfe n. 

Söüthwold (fpr. Sauthwohld), 
Marktfl. der engl. Grafſch. Suffolf, an der 
Mündung des Blythe; Hafen, 3800 Ew,, 
fertigen Salz u. Bier, fangen Heringe, treis 
ben Bandel (Getreide, Häringe). 

Soutien (fr., fpr. er a) Uns 
terftügung, Huülfe; 2) eine Abtheilung 
Kruppen, die andern zur Hülfe aufgeftellt 
find; vgl. Referve, Replis u. Zirailleurs, 

Söout-Leäüw, Stadt, fo v. w. Leau. 

Söütmann, f. u, Herbfibirnen A). 

Söoutzos (dter.), neugriech. Dichter, 
floh 1831 vor Eapodiftria nad Hydra; wes 
gen feines Gedicht 6 nenınlarwuevog (der 
Umpberirrende), Athen 1859, verließ er Athen 
wieder u. oing nach Paris, Eehrte erft nad 
der Septemberrevolution 1843 zurück; wurde 
aber wegen einer Satyre auf bie neuften 
Ereigniffe in Griechenland bald wieder vers 
bannt; ſchr. noch die 2 polit. Dramen: ö 
nowsunovpyös (ber he ö 
arl9a00og nomıns (der unerjchütterl. Dich— 
ter). (LA 

Souvenir (fr., fpr. Sumwenir), 1) Ans 
denken, Erinnerung; 2) Erinnerungsges 
ſchenk; 3) Gedächtnißbuch. 

SBouveräin (fpr.Euwräng),!bie höchſte 
Gewalt fowohl in den monard. als repus 
blifan. Staaten, das regierende Subject. 
» Der ©. kann kein Verbrechen begeben, weil 
dazu Unterwürfigkeit unter das Strafgefeg, 
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ſonach unter eine höhere gefedgebende u. rich⸗ 
tende Gewalt erforderlich ift. » Durd, Vers 
nichtung der oberberrliben Perfon, Entthros 
nung, Zod, Gefangennehinung, Verftandess 
beraubung, Entführung 2c. wird Hodvers 
rath (f. d.) an ihm, dur Entziehung der 
gebührenden höchſten Ehre Majeftätsvers 
brechen (f. d.) begangen, Macht der Ober- 
berr Mechtsanfprübe gegen Unterthanen 
durch bewaffnete Gewalt geltend, fo finden 
blos privatredti. Klagen gegen ihn Statt. 
» Die Macht und Würde des Staatsobers 
—— beißt Souverainetät. Dem 

egriff der Landeshoheit mehrfach entfpres 
chend, bezeichnet Souverainetät ebenfowohl 
den Inbegriff aller Hoheits- od. Megies 
rungsrechte, vornehmlih infofern fie als 
höchſte u. deshalb einzige Gewalt im Staate 
betrachtet werden müflen; als audy bef. den 
fact. Befig der Obergewalt u. beren Aus⸗ 
übung. Da aber die Staatsgewalt ſich ihrer 
Natur auf den eignen Staat u, auf and, 
Staaten richtet, fo unterfcheidet fih eine 
innere u, eine äußere S. »Die innere ©, 
befteht in der Heiligkeit u. Unverleglichkeit 
ber Hoheitsrechte od. darin, daß Niemand 
im Staate berfelben fih anmaßen darf; 
die äußre od, völkerrechtl. S., in der 
Unabhängigkeit der Staaten von einander 
in Ausübung ihrer Hoheitsrechte, od. in 
dem Rechte, als bejonderer Staat zu bes 
ftehen u. zu handeln. Die äußere ©. kann 
ohne die innere nit Statt finden, wohl 
aber die innere ohne die äußere. "Die volle 
S. befteht aber in der Bereinigung beider, 
u. die S-srechte beziehen fih auf bie 
Fortdauer u, Würde der Staaten, auf bie 
Unverlegbarteit feiner Berfaffung u. übers 
haupt feiner Rechte. Wenn man von Volkes 
S. fpridt, fo ift barunfer die urfprüngl, 
Machtvollkommenheit des Volks zu verftehn, 
bieim Staatenicht mehr Statt finden ann, da 
fie dur den Staatsvertrag auf das Staates 
oberhaupt übergegangen ift. (Bs.u. IVth.) 

Souveräin, 1) engl. Goldmünze Heins 
rihs VIII. von 1540, mit dem Bilde des 
Königs auf dem Throne, von dem der Nanıe, 
fie galten 20 Fl. u. gehörten zu den Ro— 
fenobeln; vgl. Sovereign. 2) (S. d’or, 
Souver®fn, Sewerin), Goldmünze für 
bie öftreich. Niederlande, mit dem Bruftbild 
des Kaijers u. dem Wappen auf bem bur= 
gund. Kreuz, f. u. Deftreih (Geogr.) ıs. 

Souverainitätsihaler, #urbrans 
benburg. Dentmünze von Friedrih Wils 
beim I. von 1647, als fouverainem Herzog 
von Preußen. j 

Söüvigny (ipr. Suwinji), Stadt im 
Bzk. Moulins des franz. Depart. Allier, 
an,der Quesne; hat Glashütte (jührl. über 
400,000 Flaſchen), Weinbau ; 2500 Ew, 

Bahvrer (ipr. Suwrä, Anna Thereſe), 
f. u. Zwerg I). 

Söüza, 1) 8. Botölho (Adele, Mars 
quiſe v. S. früher vereheligte Gräfin Fla— 
bault), Wittwe eines Grafen von Flahault, 

Ders 
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vermählte fich 1802 mit bem portugief. Ges 
fandten, Marquis de ©., weldwer 1825 
ftarb; fchr.: Adele de Senanges, Par. 1794 
(fat in alle europ. Spraden überfegt); 
Eiilie et Alphonse, ebd. 1805; Charles et 
Marie. ebd. 1802; Eugene de Rathelin, 
ebd. 1808; Kugénie et Mathilde, ebd. 1811; 
La comtesse de Fargy, ebd. 1822; Made- 
moiselle de Tournon, ebd. 1820; La Du- 
chesse de Guise, ebd. 1831; Eire et par- 
aitre, ebd. 1832. Oeuvres, ebd. 1821, 12 
Bde, Sie felbft ft. 1836. 2) S. Tavä- 
res, ſ. Reguengo. ... (29) 

Soväna, Stadt, f. u. Pitigliano. Sö- 
var, Marttfl., fo v. w. Salzburg 5). 

Söver, ®ind, f. u. Garda. 

Sover£eign (ip. Sowwerin), Münze, 
f. Großbritannien (Geogr.) um. 

Sovereira formösa, Billa, f. u. 
Leiria. 

Sovicille, Dorf im Capitanat Caſale 
der toscan. Prov. Siena; Brüche von gels 
ben, ſchönen Marmor, 

Sowäiel, Land, fo dv. w. Aſchan. 

Sowas Metallmifhung), f. u. Japan 16. 

Sowäüli, Küste der, fo ». w. 
Aſchan. 

Sowerbäön (S. Smith.), Pflanzen⸗ 

att. aus der nat. Fam. der Coronarien, 

rdn. Spathaceen Spr., Liliengräfer, Xy- 
rideae Rchnb., 6. du. 1. Ordn. L. Art: 
S. juncen, binfenartig, geruchlos, in Aus 
ftralien. 

Söwinee, Stadt, fo dv. w. Eulenberg. 

Sowizrzal, der flav. Eulenfpiegel, 

eb. in dem fähf. Dorfe Knotowiz im 14, 

abrh,, lebte an 100 Jahre, trieb fih in 
MDeutichland u. Polen umber, bald als 
Gehülfe in Schmieden u. Schuhwerkftätten, 
bald als Luftigmacher, ging auch nad Rom, 
wo er des Papftes Aufmerkfamkeit auf fich 
zog. Er war ein roher Gefell, fein Wappen 
die Eule u, der Spiegel. Die von ihm umlaus 
fenden Erzählungen wurden gefammelt u. 
polnifch herausgeg. zu Lemberg zu Anf.bes 16. 
$ahrb., plattdeutich ſchon 1483, oberdeutſch 
Straßb. 1519, n. A. Augsb. 1540. Zwar: 
dowski, ber flav. Fauft, war dagegen ein 
Schwarztünftler, der im 15. Jahrh. feine 
Kunft lehrte u. ungegründet von Ein. mit 
dem Schwarztünftler Witelio verwecfelt 
ift, der im 13. Jahrh. lebte. Bon ihm wers 
den ebenfalls viele Mähren erzählt, aber 
er war nobler, als S., feine Reden waren 
anftändiger, er war Bein Poffenreißer, fon= 
dern ein Gelehrter; feine Zauberkünſte machte 
er mit dem Spiegel in der Hand, denn dies 
fen hatte er von &:6 Wappen allein behals 
ten u. die Eule weggelaffen. Er hatte ein 
Bündniß mit dem Teufel gemadt, diefer 
ab ihm immer Geld, dafür wollte ſich 

wardowski von ihm in Nom holen laffen. 
Er Iebte u. lehrte auf einem Berge bei Kra= 
fau, wo er edle Metalle fuchte u. auf feine 
Veranftalrung follen die Vergwerke don 
Dfkucz entftanden fein; er wohnte eine Zeitz 
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lang bei den Ruſſinen u. Lithauern am 
Dniepr, am Bug u. an der Wilija, nad 
Rom zu Bommen hütete er ſich wegen feines 
Bindniffes mit dem Teufel, aber er wurbe 
endlich in der Schenke Rom bei Bubno von 
dem Teufel in bie Lüfte geführt. Er vers 
ftand die Kunſt im Ulrer wicder jung u. 
geftorben wieder lebendig zu werden. Er 
dichtete u. feine großen Bücher follen burdy 
Bauberkunft von einem Ort zum andern ges 
wandert fein. Eine Handſchrift von ihm 
foll auf der Schloßbibliotgeh zu Wilna ger 
wefen fein. Lb,) 

Söyn (Nahrungsmittel), fo v. w. 
Soja. 

Soymidarinde (Cortex soymidae), 
rotbe, brüdige, dichte, mit einer dünnen, 
rauben, afcbgrauen, gleihfam punftirten 
Haut bededte, zuſammenziehend bitter 
fhmedende, ſchwach gewürzhaft riechende, 
mit Weingeift u. Waſſer rothe Auszüge ges 
bende, als Kiebermittel in England benugte 
Rinde von Swietenia febrifuga. 

Soz, ſo dv. w. Sos 1). 

Sozöboli, Stadt, fo dv. w. Sizeboli. 

Sozömenos (Salamaneshermias 
©.), gebürtig aus Bethel, im 4. u.5. Jahrh. 
Sächwalter in Eonftantinopel; fr. "Jar 
ola &xxinoıeorıen, umfaßt die Zeit von 323 
— 459, ohne erhebl. Zufäge zu der Geſchichte 
feiner Vorgänger; berausgeg. zuerft nebft 
Eufebios, Sofrates u. Theodoretos von R. 
Stepbanus, Par. 1544, Fol. ; dann von W, 
Reading, Cambridge 1720, Fol. Schr. au 
einen Burgen Inbegriff ber Kirchengeſch. von 
ber Himmelfahrt Jefu bis zum Tod des Licis 
nius (verl.). Vgl. Holzbaufen, De fontibus, 
quibus Socrates, Sozomenus et Theodo- 
retus usi sunt, ®ött. 1525, 4. (Lb. 

Sozopötra (a. ®eogr.), Stabt in Sys 
rien, Geburtsftadt bes Khalifen Motaffen ; 
838 von Kaifer Theophilos zerftört. 

Sozöpolis (a. Geogr,), 1) fo v. w. 
Apollonia 6); 2) fo v. w. Kretopolis. 

Sozüsa (a. Geogr.), fo dv. w. Apollo⸗ 
nia 20). 

Sozzini, fo dv. w. Socinus, 

Sp., Abkürzung 4) für Spiritus; 2) 
für spurius, ; 

Spää (bei ben Römern Fons od. Aquae 
Tungrorum), Stadt im Bzk. Verviers der 
belg. Prov. Lüttih, in rauber, waldıger 
Gegend, theils im Thale, theils auf einem 
Hügel 1000 F. über bem Meere liegend; 
fertigt ſchöne Iadirte Holzwaaren (8. - 
Arbeiten), aud allerhand Arbeiten in 
Elfenbein, Leder u. a, Berühmt aber ift 
S. bef. dur feine Präftigen, alkaliſch-er⸗ 
digen Eifenquellen von T—E!R., von denen 
eine (der Pouhon) in der Stadt, 15 außers 
bald derfelben liegen; die berühmteften find: 

oubon, Beronfttre (K Stunden von 

.), Sauvannietre (4 Stunde entfernt), 
die Gronsbeds, die beiden Tonnelets 
(4 Stunde entfernt), die Watroz, Nive» 
ſez, Desniez, Barifert, Bequer 

Terre, 
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Terre. Bom Poubon, ber —— werden 
jährl. 159,090 Flaſchen verſendet. Aus Ge⸗ 
ronſtere trank 1717 Peter d. Gr. Außer ſei⸗ 
nen treffl. Heilquellen — S. eine Menge 
länzender Anſtalten des Vergnügens u. der 
Benuemlichkeit, reizende Spaziergänge u, 
fchöne, den öffentl. Berfammlungen u. Belu— 
ftigungen gewidmete Gebäude (Bad: u. Kurs 
haus, Baurhall, Affembleehaus, Nedoutens 
bang Hotel de Flandre, cin Theater), bie 
hm einen europ. Ruf verfhafft haben u, 
ihm jährlich eine große Anzahl von Babes 
gäften, vorzüglich aus den höhern Kreifen 
der Gefellfhaft, vicle auch aus dem Aus— 
lande, namentlih England, zuführen. Has 
ardfpiele find geftatter; 4000 Ew. In der 

täbe von ©, find mehr. Eiſenwerke. ( Wr.) 

Spaar, fo v. w. Hausfperling, 

Späärndam, Dorf anı Späären (f. 
unt. M d.9 im Bit. Saarlem u. der nies 
derländ. Prov. NHolland ; große Schleuße, 
in deren Kammer 30 Schiffe ftehen köns 
nen. > 

Spabrücken, Dorf im Kr. Kreuz: 
nad des preuß. Rgsbzks. Koblenz; Eifen- 
bergwerte; 600 Ew, 

Spaccaförno, Stadt in ber fpan. 
Intendanz Saragoffa ; in der Nähe 2 Bleine 
2. (dela Marz;a u S. Maria) mit 

hlämmereien, ferner bie Troglodyten— 
ſtadt (große u. Pleine beivohnte Höblen, 
oft 3 Stock über einander, in Kaltfelfen 

ehauen, mit oft befhwerl. Eingang); 8500 
en Dabei Ispica in dem Thale Js— 
pica, 

Spaccäta, Felfen, f. u. Gaöta. 

Späceio (ital., fpr. Spatfdto), #) fo 
v. w. Abfag, Bertrieb; 2) fo v. w. Aviſo⸗ 
brief, Ordre; 3) fo v. w. Zollſchein. 

Spächen ($orftw.), fo v. w. Späne. 

Spackt, fo dv. w. Bindfaden. 

Spächtenzäune, Bildzäune mit oben 


igigen Pfühlen, womit fid bie Feldbe-⸗ 


ger gegen das Wild zu ſchützen ſuchen, fie 
find aber meift verboten, weil das übers 
fpringende Wild fi auf ihnen leicht fpießt. 

Späckig (Späckerig), vom Holze, 
verderbt, indem es entweder durd die ans 
baltende Bike zerriffen, od, durch den Wed 
fel des Waffers u. der Luft verfault ift. 

Späda, 1) (a. Geogr.), $leden in Per: 
fien ; woher die Eunuchen (Spadones) den 
Namen erhalten haben follen; 2) Cap 
S. (n. Geogr.), f. unt. Kandias u. Kıfs 
famo ]). 

Späden u. Zufammenfegungen, fo v. 
w. Spaten. 

Spädenlandsrecht (Späden- 
recht), fo v. w. Deichrecht. 

Spädi (ital.), f. u. Spielfarten a. 

Spadicätum capitulum, f. Blüs 
tbenftand 2. Spadiceus (Bot.), rein 
braun u. etwas glänzend. 8. fon, f. 
Kolben» un. Blüthenftand ze. 

8 adille (Spielw.), f. u. Lhombre za 
u, Solo, 

Univerfal» Lerifon. 8, Aufl. XV, 
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Spädix (Bot.), Kolben, f. Blüthens 
ftand ze. 

Spädo (lat.), ein burd 3erftörung ber 
Zeugungsorgane feined Zeugungsvermögens 
beraubter Mann; vgl. Eaftrat u. Eunuch. 

Spadönia (3. Fr.), Pilzgatt. aus ber 
Kl. u. Ordn. Gasteromycetes 'Trichoder- 
maceae Fries. Art: S. phalloides, bet 
Rio Janeiro. S-ostyles (5. Benth.), 
Pflanzengart. aus der nat. Kam. Schmets 
terlingsblüthige, Sophoreae. Arten: in 
Neuholland. " 

Spadyjsen (vorausfehende Göttinnen, 
n. Myth.), Dyſen, bef. in ber Schlacht. 

Spält, Stadt im Landgericht Pleinfeld 
des baier. Kr. Mittelfranken, an ber Res 
zat; Armenhaus, Hopfenbau, 1500 Ew. 

Späne (Her.), fo dv. w. Schindeln, ſ. 
Ehrenſtücke 1. 

Spängler, in Oberdeutſchland fo v. 
w, Klempner. 

Spännen, 1) fo v. w. Säugen; 9) 
von der Muttermild entwöhnen. 

‚Spänner, bei den $loffen ſchwache 
Scheite, womit man die Wieden, bie zu 
Vereinigung der einzelnen Stüden gebraucht 
werden, zufammenzieht od_anfpannt, 


‘ Spännig, von Holz, welde eine Spanne 
bie iſt. 


Spärkiess, f. u. Eifenerze ». 

Spät (Konrad S., genaumt Frühe 
auf), ſ. Gerle. 

Spätbrechbirn, Birn mit bünnem 
ee. elb, auf der Sonnenfeite roth. 

Spätdammm, fo v. w, Spittdamm, 

Späterbse, f. Erbjeu. S-flachs, 
f. u. Flachs a. 

Sp te 2) ®eburt, die erft nach 
ber W. Schwangerſchaftswoche erfolgt, f. u. 
Geburt 18; 3) ein dann erft gebornes Kinb, 

Späthiger Eisenglanz, f. unt. 
Eifenglanz. 8. Fluss, f. u. $lußfaurer 
Kalt, S. schwöfelsaurer Stren- 
tiän, f. u. Eöleftin. 

Späthopfen, f. u. Hopfen «. 

Spätling, 1) (Agaricus lepiota pro- 
cerus Scop., Buberige, Bubulze), 
Blätterfhivamm mit bobem, oft mehr als 
fußhobem, an ber Bafis zwiebelartig verdick⸗ 
tem, mit braunen Schuppen bededtem Strunß, 
bewegl. Ring, 8—15 3. breitem, mehr od, 
weniger dunkelſchwarz, dadyziegelförmig 
fhuppigem, genabeltem, gegen den Rand 
bin weißlihem u. geadertem Hut, im Späte 
jahre auf lichten Stellen der Wälder, wird 
zu den efbaren Pilzen gezählt, ift aber vers 
dächtig; 2) f. u. Pfirſche p). (Su.) 

Spätwunderschöne, f. Belle de 
Vitry. S-zwetsche, . u. Zwetſche. 

Spägandar (nord. Myth.), Zauber⸗ 
wölfe, d. ti. weiliagende Geifter od. Weifs 
fageftäbe, erbielt die Bala von Odin. 

Spagät (Späger), f. Bindfaden ı. 

Spagirica ars (Spagirin), fo v. 
w. Ehen, 8. medicina, fo v. w. 
Ehemiatrie, 

ö Bpi= 


114 Spagiricus 


Spagiricus, 1) ein Ehemift; ©) bef. 
Alchemiſt. 

Spagnolötte, Vorrichtung, mittelſt 
welder Fenſter u. Tpüren zugemacht wers 
ben, fie beftebt aus einer eifernen Stange, 
welche auf das hohe Rahmenſtück einer 
Thüre od. eines Fenfters befeftigt wird u. 
mit eifernen Haken verſehen ift; dreht man 
bie Stange mittelft eines Bleinen Hebels od, 
Griffes, jo greifen die Haken in dazu paf: 

ende Krampen, welche an dem Futter ber 
büre od. des Fenfters angebracht find, 
; DRARMEIEING, Maler, fo v. w. Ris 
eira. 
Spähis (Kapituli), die in unmittel— 
barem Sold ftehende u, zum Krieg vers 
 pflichtete Reiterei ber Türken. Sie bildet 
die Leibwache des Sultans u. zählte zu 
Ende des 18, Jahrh. 15,240 M. Sie zer- 
fällt in Ulufelys(Kasfars, alte ©.) u. 
Schians (S-knechte, S. Özlar, 
neue®.). Jene theilen ſich wieder in den re ch⸗ 
ten Flügel, deren Organiſation angebl. 
* zu Osmans Zeijten beſtand, u. in den 
inten $lügel, die erft Muhammed II. ers 
richtete. Jene führten eine rothe, biefe eine 
gelbe Fahne. Unter erftern befinden ſich 
die Aimofenpfleger GBuſchinks) des Suls 
tans u. die 60 Schedifs, die die Hands 
pferde, u. die Gebegis, die die Roßſchweife 
bes Sultans führen. Die des rechten Flü— 
gels find in 2 Schaaren getheilt, bewas 
hen ven Schap u. begleiten den Sultan 
od. den Wefir in den Krieg; ihr Anführer 
war ter Spähilar Agasy od. Selik— 
tar u. and. höhere Offiziere. Die Schiaus 
find mehr für den Krieg, als für das Lager 
beftimmt, begleiten Couriere, find diefe felbft, 
bringen Botichaften u. bewadhen ben Groß = 
Weſir. (Pr.) 

Spählitz, Dorf im Kr. Oels des preuß, 
Nashits. Breslau; Kupferbammer, 450 Ew. 

Spahr, ſ. u. Badeſchwamm;. 

Späichingen, 1) Oberamt im würts 
temb. Schwarziwaldfreife, 5,4 OM., über 
21,000 Ew.; 2) Marktfl. (Stadt) Hier an 
der Prim, Fabriken in floretfeidenen, ſei— 
denen u. baummvellenen Waaren, 1500 Ew. 
Sn der Nähe ber Dreifaltigkeitsberg 
(3019 F.) mit Wallfahrtskirche. 

Späightstown (fpr. Spehtstaun), 
Stadt, f. u. Barbados, 

‚Spak, Art Steinfalz, mit bünnftängelis 

en Abjenderungen, enthält viel, faft nur 
alzfaures Natrum, findet fi in den galiz. 
Salzwerten. 

Späkaring, f. u. 3igeuner, 

Späke, fo dv. w. Handſpeiche. 

Spälan, alter Name von Sevilla, f. d. 4). 

Spalängia. f. Schentelvefpen c). 

Spälatin (Georg), geb. 1482 zu Spält 
Im Eichftadtfchen, wo fein Vater Burkhard 
ein Zobgerber wur; ftudirte zu Erfurt u, 
Mittenberg, ward 1507 Pfarrer zu Hobens 
kirchen, 1503 Präceptor im Klofter Geor— 
genthul, 1509 Erzieher des nachmal. Kurf. 
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Johann Friedrich, 1511 Domherr zu Altens 
burg, 1514 Hofcaplan des Kurfürften Fried⸗ 
rih des Weifen u. zugleich deffen geheim. 
Secretär u. Bibliothekar an der wittenberg, 
Univerfität. Er begleitete den Kurfürften 
faft auf alle Reichstage. 1525 wurde er 
Oberpfarrer u. Superintendent zu Alten— 
burg u. ft. daf. 1545. Schr.: Geſch. des 
Arminius; Leben der Päpſte Julius IL, 
Leo X., Adrian VI., Eleinens VII. Paul III., 
Chronicon -et annales ab anno 1513 ad 
finem fere anni 1526; Vitae aliquot electo- 
rum et ducum Saxoniae u, vd, a. Lebens 
beſchr. von Ehr. frag ai Jena 1693, 4.; von 
Zul. Wagner, Altenb. 1830, (He. u. Lb.) 

Spalätro (Spaläto, jlav. Split), 
4) Kreis in dem öſtr. Königr. Dalmatien, 81 
OM., 88,000 Ew., befteht aus einigen Theis 
len des Feftlandes u, mehr. Snfeln. Gier: 
Almifjaan der Cattinamündung, Stadt u, 
Behand, Bisthum, Weinbau, Salzhandel, 
onft röm. Coloniez Opus (Narenta), 
Hort auf einer Infel Narenta, 400 Ew., 
dabei der Thurm Norm mit Ruinen des 
alten Narenta; Salona, f. db. 1) u. 2); 
Sign (Seign), feiter Markıfl. an ber 
Eattina, Pferderennen; u. 2) Hauptft. hier, ' 
Sig eines Erzbifhofs, des Kreisamts, des 
Ecllegialgerihts u, einer Aderbaugefell« 
ſchaft, hbalbmondförmig am Meere auf einer 
Halbinfel, theilt fich in die Altftadt, Neu— 
ſtadt u. die Vorſtädte Bozzo grande, 
Bozzo Buon, Manus u. Kucaz, bie 
Salfen find eng u. winflig, aber fühl; 
Pläge:derDomplag (Piazza ditemplo), 
zugleich der Markt, u. der Herrenplatz; die 
Haufer find nad ital. Weife, aber ſchlecht u. 
ſchmutzig gebaut; hat Kathedrale (früher 
Jupitertempel),. Kirche von St. Giovanne 
Baptifte — Aesculaptempel), mehr. 
Klöſter, Gymnaſium, Seminar, Normal— 
hauptſchule, Mädchenſchule, Muſeum, be— 
feſtigten u. geräumigen Hafen, Citadelle; 
man fertigt wollene u. ſeidene Waaren, Les 
ber, Rofoglio, treibt Handel damit, fo wie 
mit geräuchertem u. Salzfleifh, Schweines 
fleifh, Schlachtochſen, Pferden, Del, Wein, 
Südfrüdten u. dgl. (durch Karawanen zu 
Lande u. anſehnl. Schifffahrt); 9000 Ew. 
©. hat merfwürdige Ruinen aus der Rö— 
merzeit (goldnes Thor, Palaft bes Diocles 
tian 2c.). In der Nähe warme Shwefels 
quellen. 3)S.iftdasSpälatum(Xfpas 
latus) ber Alten, ein durdh Handel reicher 
Fleden in Dalmatien. Hierher zog fi der 
Kaifer Diocletian zurück, nachdem er die Res 

ierung niedergelegt, u. von feinem Palaft 
And noch Ruinen ubrig, auf denen die Alt«“ 
ftadt gebaut ift, (Wr.) 

Spälax, f. Blindthier, 

Spälding, Marktfl. am Weiland in 
der engl. Graffch. Lincoln, Hafen, anfehne 
licher Sandel mit. Getreide u. Steinkoblen, 
Hanf u. Flachs u. a. Dingen, 6000 Ew. 

— —— 1) (Joh. Jouhim), geb. 
1714 zu Trie fees in ſchwediſch Pommern, 

warb 


# 


+ 
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warb 1745—47 ſchwed. Befandtfchaftsfecres 
tär bei dem Gefandten Rudenftiold in Ber— 
lin, 1749 Prediger zu Laffahn u. 1757 zu 
Barth, 1%64 erfter Örebiger u. Propft an 
der Nicolaikirche in Berlin, fpäter auch Ober⸗ 
eonfiftorialrath. 1788 legte er in Folge des 
DMeligionsedicts u, der badurd herbeigeführ⸗ 
ten drüdenden Reformen in Kirhenfachen 
feine Predigerftelle nieder u. ft. in Berlin 
1804. Außer mehrern Ueberfegungen ihr. er: 
Die Beftimmung des Menfhen, Greifsw. 
1748, 13. Aufl. Lpz. 17945 Gedanken über 
den Werth; der Gefühle im Ehriftentbum, 
Lpz. 1761, 5 Aufl, ebd. 1784; Leber die 
Nusbarkeit bes Predigtamts, Berl. 1772, 
8. Aufl, ebd. 1791; Bertraute Briefe, bie 
Religion betreffend, Bresi. 1784, 8. Aufl. 
ebd. 1788; Religion, eine Angelegenheit 
bes Menfchen, Lpz. 1797, 4. Aufl. ebd. 1806, 
u. a. m.; Selbftbiographie, ‚Halle 1804, 
Berl. 1805. 2) (Georg Luͤdwe), Sohn 
des Vor., geb. 1767 zu Berlin, ft. daf. 1511 
“ls Prof. am grauen Klofter; gab den Quin⸗ 
tilian (f. d.) heraus; fchr.: Verſuch didakt. 
Gedichte, Berl. 1804, u. gab die Selbftbio- 
graphie feines Vaters heraus. (Dg.) 
Spaliör, 1) fo v. w, Geländer; 2) 
hölzernes Gitterwerf, das an Mauern od. 
aud freiftehend angebraht wird, wo man 
dann auch wohl eine mit Stroh od. Schilf 
bekleidete Breterwand dahinter befeftigt, um 
Meinftöte u. S-bäume (Pfirfih- u. 
Abrikofenbäume, jo wie Franzobſt) daran 
anzubinden u. breit zu ziehen, damit bie 
Sonne defto Präftiger au? fie wirken ann, 
Erhöht wird diefe Wirkung noch, wenn man 
dieſe Schwarz anftreiht. Die Mittags- u, 
Morgenfeite find die beften, zur Unlegung 
eines S., das eine freie Sonnenlage haben 
muß u. nicht von Bäumen u. Gebäuden eins 
gefchloffen fein darf. Je nach Zwed u. Form 
unterfcheidet man Tief-S., wo bie Aeſte 
leih von unten, u. Hoch⸗-S., wo fie erft 
n ee Höhe ausgehen. Das Obft von 
&-bäumen wird volltommner u. füßer. Sie 
müffen nah den Kunftregeln im Frübjahr 
von allem bürrem Holz gereinigt, geſchnitten 
u. in regelmäßiger Ortnung u. ohne Beſchä— 
digung angebunden werben. Bei Trockenheit 
find die S-bäume des Abends zu begießen, 
was auch zuweilen von oben herunter ges 
er muß. Das wagerehte Binden u. 
as Binden nah unten zu'u. in Bogen bes 
fördert das Fruchttragen mehr, bas Ans 
binden der Reifer mehr ſenkrecht nach oben, 
ben Holzwuhs. Das Zudecken der S⸗ 
bänme, um fie gegen Froſt u, Schnee zu 
fbügen, geſchieht durch Rohr⸗, Leinwands 
u, a. Decken, welche entweder durch Rollen 
aufgezogen u. niedergelaffen, od. jedesmal 
frifh vorgehängt werden Pönnen ; der Nutzen 
ift zweifelhaft, da hinter den Deden ſich Mo= 
ber erzeugen kann, od. der Saft zu früh— 
ug zum Umlauf gebracht wird, wodurch 
der Spätfroft befto jchädlicher wirkt, Ein, 
bebeden die Wurzelgegend mit Schnee, um 
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bie Eirculation des Safted zu verfpätigen. 
3) Sonft fo v. w. Tapete. (Feh. u. Lö.) 

Spaliörhaken, dünne eiſerne Schiene 
od, ein ſtarkes Eifenbleh, auf welchem meh⸗ 
rere eiferne Hafen aufgenietet find, um 
verfchiedene Saben daran aufzubängen; 
das Ganze ift fo eingerichtet, daß es leicht 
an einer Wand befeftigt werden Bann, ohne 
diefelbe zu befhädigen. 

Spaliörleder, Leder, auf welches 
Figuren ven Gold- u. Silberblätthen ges 
preßt find. S-nägel, eine Art Bretnägel. 

Spalierung, fo dv. w. Zapezierung 
eines Zimmers, 

Spälis (a. Geogr.), fo dv. w. Hispalis. 

Spallanzäni (Lazarus), geb. 1729 zu 
Scandiano, im Herzogth. Modena, wurde 
1755 Prof. der ſchönen Wiffenfchaften u. der 
Philofopbie zu Reggio, machte bier u. fpäs 
ter in Modena Beobachtungen über den 
Urfprung der Wafferquellen, über bie Urſache 
des Abprallens fchief auf eine Waſſerfläche 
geworfener Steine, über die organ. Repro— 
duction, über den Einfluß der Bewegung bes 
Herzens auf die Blutgefäße u. ftellte feine 
Theorie über die Zeugung auf. 1770 ward 
er Prof. der Naturgefchichte in Pavia u, 
bef. befhäftigte er fi hier mit den Infus 
fionsthierhen. Bon 1779 bis 1788 machte 
er mehr. wiſſenſchaftliche Reifen; ft. 1799, 
Sär.: Descrizione d’un viaggio muntano, 
1762; De lapidibus ab aqua 'resilientibus,, 
1766; Saggio di osservazioni microscopi- 
che, relative alsistema della generazione de 
signori Needham e Buffon, Modena 1767; 
Prodromo sopra le reproduzioni animali, 
ebd. 1768; Dell’azione del cuore ne’ vasi 
sanguigni, ebd. 1768; Invito intraprendere 
sperienze onde avere muletti ne eier 
degli insetti pertentar di sciogliere ii grand 

roblema della generazione, ebd. 1768, ; Dei 
eno:neni della circolazione, Modena 1777; 
Opuscoli di fisica animale e vegetabile, ebd. 
1776, 2 Bde. ; Dissertazioni di fisica animale 
e vegetabile, ebd. 1780, 2 Bde. ; Leitere 
due relative a diverse produzioni marine e 
diversi oggetti fossili e montari al signor 
Carl Bonnet (über das Phosphorefciren des 
Meeres, beffen Urfahen er Pleinen Sees 
thierchen zufchreibt) ; Vinggi alle due Sieci- 
“lie ed in alcune parti dell’ Apennino, Pas 
via 1792, f st. 

Spallanzänia (S. De C.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Kam. Rubiaccen, Cin- 
chonaceae, Hedyotidene Endl. Art: S. 
corymbosa, auf Madagascır. 

Spalmndöri, 1) Meerenge zwifchen 
ber Inſel Scio v. dem Feftlande des türß, 

Aftens; 2) Meine Infelgruppe darin. 
Spälme, ein Peb, das man zur Thes 
rung der Schiffe gebraudt; daher Spal- 
miren, fo v. w. Kalfatern, 
Spalt, 1) f. Spalte; 2) (Landw.), fo 
v. w. Spelt; 3) (Bergb.), f Spaltpeden. 
Spalt, Stadt, fc v. w. Spält. 
— Ader im Holze, nach de— 
ren 
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Spaltbinden 


zen Richtung ſich bas Hol; am leichteften 
fpalten läßt. 
Spältbinden, an bem einen Ende in 
- od. mehrere Theile gefpaltene Binden, 
eren Enden um ben Theil berumgeführt 
u. durch @infchnitte in dem ungetrennten 
Theile geftedt werben, f. u, Binden (Ehir.) ıı. 
Spältblume, bie Pflanzengatt. Aus 
bradnc. 


Späithruch, ſ. u. Knodenbrud.. 

Ppältbühnen (Wafferb.), fo v. w. 
Kriebbühnen. 

Spälte, 1) länglihe ſchmale Deffnung ; 
2) in Längenrihtung bei Annäherung von 
Körpertheilen ſich bildende ſchmale Deffuung, 
aud wenn fie in ihrem Fortgang fich — 
tert; 3) Oeffnung in Knochen von dieſer 
Form; 4) linienförmiger Einfchnitt in eis 
nem Pflanzentheil; 5) theilweife Trennung 
eines Körpers, wobei jedoch die getrennten 
Theile noch ben ungetrennten zufammenges 
halten werden; @&) eine, bef. in Niederuns 

en, vorfommende Baumkrankheit, f. u. Obſt⸗ 
aum; 7) (Bucdpr.), f. u. Eolumne. (Fch.) 

Spälten, 1) etwas ber Ränge nad u. 
nad der Richtung ber Fafern trennen; 2) 

Scloffer), fo v. w. Schroten 7); 3) f. u. 
erberei 1a.5 4) 2 dünne Preßbreter, zwis 
ben weldhe ein Bud bei dem Bergolden 
es Schnittes in eine Handpreffe gefpannt 


wird, un den Schnitt zu glätten, 


- 


IPRBIERNRIHABIER: fo v. w. Schtſchel⸗ 
nidi. 
Spältennaht (Anat.), ſ. Schindylefe. 
Spälter, ein Arbeiter, welder ben 
Schiefer in dunne Tafeln fpaltet. 
Spältfarrn,Schismatoplerides, ſ. Rei⸗ 
chenbachs Pflangenfyftem sn. 'S-Lrüch- 
ige „f. ebd. ze. 

Altfüsse (Schizipoda, Fissipedes), 
Abtheilung ber dgerfämensgbreb e; bie 
Füße find wenigftens bis über die Mitte 
getheilt, dünn, fadenförmig, borftenartig, 
zum Schwimmen dienend; die Weibchen 
sragen bie Eier am Ende ber Bruft; Pleine 
Seethiere mit weichem Körper. Hierher bie 
Gattungen: Mysis, Nebalia u. Phyllosoma. 

Spältholz, Holz, das & Spält- 
arbeiten benugtwirb, alfo Stab⸗, Schin⸗ 
bel=, Splitt= u. Reifenholz; ftets muß bad 
Spalten in ber Mitte — Stangen 
ſpaltet man von oben. Die beſte Spältig- 
keit befigen Nabelbölzer, Eihe, Erle, 
Ahorn, minder gut fpalten fih Rothbuche, 
Birke, Aspe, Eiche, Linde; ſchlecht ſpal— 
tig find Weißbuche, Ulme, Schwarzpappel 
u. Feldahorn. Bon einzelnen Theilen ſpal⸗ 
zet das untre u. mittlere Stammholz am 
beften, weniger gut das obere Stamnı= u, 
Aſtholz, ſchlecht das Stod= u. Wurzelholz. 
Zaͤhes u. geſundes Holz ſpaltet ſchwerer als 
brüchiges, am beſten —8* ſich das Holz 
in der Saftzeit, am ſchlechteſten im Wins 
ter bei Froſt. (Pr.) 

Spälthufer (Fissipedes), nachLatreille 
eine Kamille der Hafthiere, bazu bie Gats 


bs Spaltung 


tungen: Hydrax, Pecari, Babirussa, Sus, 
Hippopotamus, Anoplotherium u. a. 
„Bulls 2) Spalten habend; ©) was 
firh leicht fpalten läßt; 3) von Holze, wels 
ches fo ftark ift, daß 2 Klafterfcheite Daraus 
gefpaltet werden können. 
Spältimpfen, fo v. w. Pfropfen. 
Spältkeil, 1) Keil, der ins Holz ges 
trieben wird, um bdaffelbe zu fpalten; 2) 
f. u. Pfropfens; 3) (Bergb.), fo v. w. 


Holzart. 

Spältkiemen (Schismopnei), nad 
Dumeril Familie der Knorpelfiiche, es fehs 
len die Kiemendedel, nicht die Kiemen- 
baut. Gattungen: Chimaera, Lophius, 
Balistes. N r 

Spältklinge (S-eisen), 1) (f. 
Taf. AXX. Fig. 65.), fo v. w, Kliebeifen; 
2) großes Meffer, die Klinge 113. lang, 5—6 
3. breit u. am Rüden 13. did, um große 
Stüden Holz in Beine Theile zu fpalten. 

Spältmaschine, fo dv. w. Leber 
fpaltmafcine. 

Spältmesser, 1) fo dv. w. Pfropf⸗ 
mefjer; 2) f. u. Bürftenmadber =. 

Spältnase, fo dv. w. Hafenmaul, 

Spältöffnungen, vvale, an beiden 
Enden fpigige, von einer lörnigen od. drü⸗ 
figen kalte umgebene, bis einer 
Deinie große, mit den faftleeren Zellen u. 
Bwifhenräumen des Zellgewebes in Bers 
bindung jtehende Deffnungen, welde fid 
am häufigften auf der untern Fläche ber 
Blätter, doch auch auf der obern u. überhaupt 
aufallen blattartigenlleberzügen ber Pflanze, 
fo aud an den Kelchen, nicht aber auf ben 
corollin. u, Serualtheilen ber Blume finden, 

ur Aufnahme u, Verarbeitung —— 

toffg, fo wie auch zur Aushaudung 

ftimmt zu fein, u. in diefer Hinfiht einige 
Analogie mit den Luftlödhern ber en 
zu haben fcheinen, kommen bei den einfad 
gebauten Pflanzen in geringerer Zahl u. 
größer, bei den volllommmneren zahlreicher 
u, Bleiner vor, (Su.) 

Spältpfropfen, fo v. w. Pfropfen. 

Spältpochen (Boden durd den 
Spalt), die Art des Austragens durch eıne 
in der vordern Pochwand, ber Länge bes 
Pochtroges nach, gemachte Spalte, vor welde 
eine Stellfhüge angebradt ift, der Mittels 
ftempel ift der Unterfhürer u, die Pochſohle 
fällt nady den beiden Seitenftempeln, welde 
austragen, etwas ab, 

Spältrecht, f. u. Näberredt ». 

Spältsäge, fo v. w. Stichſäge. 

Spältschnäbel (Fissirostres Cuv.), 
fo v. w. Sperrvögel. S-schnecke 
(Taf. Xl.b. %ig.18), f.u. Schüffelibnedeb). 

Spältstücke, die in kleinere Stüde 
serfihlagenen Schieferblöde, aus welchen 
man die Schiefertafen fpaltet. 

Spälttorf, ſ. Torf». 

Spältung, ſo v.w. Mißhelligkeit, Tren⸗ 
nung, welche ſich auf Verſchiedenheit der 
Meinung gründet; vgl. Schisma 

Späl- 
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alt llächen, f. u. Kryftallse land des preuß. Rgobzks. Potsdam, am Eins 
Ir. — Zi fluffe der Spree in die Havel, Feftung 
Spältungsrecht, f. Geſpilderecht. (baftionirt, mit einer im Biered erbauten 
Spälze, die gefpaltenen Häute der baftionirten u. cafemattirten Eitabdelle), bat 
Getreideförner, bef. der Gerfte, wie fie beim 8 Borftädte, 4 Thore, 4 Pforten, 4 Kir» 


Graupenmachen entfteben. hen, große Straf= u. Befferungsanftalt, 
Spälzmehl, eine Art des Weizens Rettungsanftalt für Kınder von Verbrechern, 
mehls, welches rein von aller Kieie if. Schmiede für Gewehrläufe, Bajonette u. 


Span, 1) Abgang, der mittelft eines Ladeftöde, Pulverfabrik (früher in Berlin), 
foneidenden Werkzeuges ven einem Kör⸗ Schiffbau, Schiffahrt u. Schiffbau, Leinen⸗ 
per, 3. B. von Holz, Metall, Horn, Pas u. Wollenweberei, Pferdemärkte, 8000 Ew. 
pier ıc. loßgetrennt ift; 2) langes, dün⸗ 2) (Geic.). &., eine alte brandenburg. 
nes Stück Holy, weldes EN burh Stadt, wurde 1577— 83 vom Grafen Rochus 
Spalten entftanden ift; 3) 2—3 Linien von Lynar befeftigt, indeffen oft verändert. 
flarke Breter von Rothbuchenholz, befone Georg Wilhelm räumte S. 1631 bis 1635 
ders ehemals zu den Einbänden der Büs ben Schweden ein; ben 25. Oct. 1806 ergab 
ber gebraucht u, mit Leder ober Papier fie fih an die Franzoſen, f. Ruffifchspreuß. 
überzogen; 4) dünne Breter, weiche zwis Krieg von 1806 2; 1813 belagerte fie Gen, 
fhen die Brandfohle u. eigentl, Sohle der Thümen mit Yu u. Preußen u. ©. cas 
Schuhe u. Panteffeln gelegt werben. Beide pitulirte ben 21. April u, die Befagung ers 
werden mit großen Hobeln od, auf ber S=- hielt freien Abzug, f. unt. Ruſſiſ⸗ — 
mühle von Rothbuchenholz, fo lange es Krieg von 1812 — Sr. (Cch.u. =. 
noch frifch ift, verfertigt; 5) duͤnne Stüfhden Spändaw (Hogo Albert), geb. 1777 zu 
Pappe od. Kartenblatt (Kartenfpan), Briesburg inderProv. Drenthe, ward Advo⸗ 
welde beim Segen gebraucht werben, wenn cat u. unter ber franz. Herrihaft Inftrucz 
Lettern mit gebraudt werben, weldhe auf tionsrichter bes Arondiffements, legte aber 
einen niedrigern Kegel gegoffen find u. biefe Stelle nieder u, ward wieder Advocat. 
welchen man durch Unterlegen ber Späne Schr.: Schaufpieleder Freundſchaft u. Liebe, 
gleibe Höhe mit den übrigen Xettern zu Amſterd. 1800; Gedichte, ebd. 1803; Die 
‚geben ſucht; &) (AUnlegefpäne), Späne Frauen, ebd. 1807, n. Aufl. 1819; Pers 
von geh welche die Druder brauchen, um mifchte Gebichre, ebd. 1809, n. Aufl., Grös 
den Columnen in ber Form bie gehörige ning. 18155 Befreiung ber Niederlande, 
Stellung zu geben u. die Träger in ben Amſterd. 1813; Die Niederlande gerettet, 
Rähmchen zu bilden; 7) fo v. w. Dads ebd. 1815; Baterländifche Poefien, Hymnen 
fpan u, Dachſchindelz 8) fo v. w. Zuders u, Gefänge, ebd. 1816. (Pr.) 
od. Biscuitfpan; ®) (Tuchſch.), ſo v. w. Spanöter, Berg, fo v. w. Spannort. 

reßfpan; 10) bie Abfälle, weldhe beim Spänfarbe, gerafpelte Farbehölzer. 

ällen der Bäume u. beim Bearbeiten ed Spänferkel, f. u. Schwein ». 

aus und Nutzholzes entfieben; AR) der Spänge, 1) eine Spige, ein fpigiges 
Kern, das Innerfte eines Baumes; 12) Ding; ©) fo v. w. Schnalle; 3) zum 
ein Gefäß, ein Zuber; 13) bef. bei den Schmuck dienendes Gefchmeide, daher meifk 
Donaufhiffen ein Querdurchſchnitt, daher fo v. w. Armring, Obrring; 4) fo v. 
der größte S., ein Querdurchſchnitt in w. Blech; 5) Bret von ber Länge bes 
ber größten Breite des Schiffes; 14) (Hüt- Pochtroges, welches über ter Vorderwand 
ten?,.), ein Bleincs Bret, auf weldes die des Troges zwifchen 2 Leiften fteht u. bei 


Proben gelegt werben; 15) (Her.), % v. bem Pochen über bie ganze Pochwand, vors 
w. Scinbel 3). (Fch.) zügl. in Sadfen, in Anwendung kommt. 
Span, Maß, f. u. Großbritannien ıze. ie bewirkt, je naddem fie breiter od. 


Spannemie (9. gr.), Prankhafter Zus ſchmäler genommen, ein rafcheres od. zühes 
ftand des Blutes mit Verminderung der res Pochen; &) die ausgezimmerten Baume, 
Blutfügelden u. des Faferftoffs, bie man auf die Spundftuden, um das Flu—⸗ 

Spanäthe (S. sen), Pflanzengatt. ber tiefer zn maden, aufbohrt.- (Fch.) 
aus der nat. fam, ber Doldenyewähfe, Sy Spängenberg, 1) Amt in der furs 
brocotylinen Spr., Rehnb. , 5. Kl.2. Ordn. heſſ. Prov. Nieders Heffen, 14000 Ew. 2) 

. Art: S. paniculata, in SUmerika, Amtsſtadt hier, an der Pfife, Hofpital, Berg 

Spänbalg, f. u. Orgel «. ſchloß (Staatsgefängniß), mit Ardiv des 

Spänberg, SInfel, f. u. Kurilen 2)a). Hauſes Heffen; 1800 Em, 

Spänbett, 1) Bett, in dem man ſich Spängenberg (aub Herdesianus), 
traaen ließ; 2) fo v. w. Betiftelle. 2) (Epriaßus), geb. 1528 zu Nordhaufen, 

Spänbrief, bei. fonft eine gerichtlihe Paſtor zu Mansfeld, aber als Aubänger 
$ormalität, mit weldher der Gläubiger in des Flacius 1575 entfege; ft. 1604 zu Straßs 
ven Beſitz der liegenden Gründe des Schulds burg. Schr.: Chytara Lutheri, Erf. 1581, 
ıere, bef. beffen Wohnhaufes, gefegt wurde, 4.; Pfalter Davids in Liedern, Frankf. 152235 
nbem ein Span aus der Thür deffelben ges Urfahe u. Handlung des fühl. Kriegs beim 
auen ı. bem Gläubiger übergeben wurde, Welfisholze (1115), Wittenb, 1555; Der 

Spändau, Stadt im Kr. OHavel⸗ Adbelsſpiegel, Schmalk. 1591, 2 Bde., SL; 
o⸗ 
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Bonifacius od, die Kirchenhiſtorie von Thü⸗ 
ringen, ebd. 1608; Hennebergiſche Ehroniß, 
ebd. 1599, ach Schaumb. Ehronit, Sundh. 
1690, 4.3 Verdenſche Chronik, Hamb. 1720; 
Querfurt. Chronik, Erf. 1590, 4.; Mansfeld. 
Chronik, ebd. 1572, Fol. u.m.a. 2) (Aus 
guft Gottlieb), geb. 1704 zu Slattenberg 
in der Grafſch. Hohenftein; Aufſeher der 
Waifenhausfhule in Halle u. Adjunct der 
theolog. Kacultät, ward Herrnhuter; machte 
Reifen nah Kopenhagen u. Georgien in 
NaAmerika; Borfleber einer Brüdergemeinde 
in London, Generaldiatonus aller Brüders 
gemeinden u. 1744 Bifchof der Brüderkirche; 
ft. zu Bertholsdorf 1792, Schr.: Nachricht 
von dem Zuftande u, Verfaffung der evang. 
Brübderunität (ins Engl., franz. u. Hollind, 
überfegt); Idea fidei fratrum, Barby 1779 
ins Schwed., Holländ,, Franz., Engl., 
öhm. überſetzt); Leben des Grafen Zin— 
ſendorf, ebd. 1772— 75, 2 Bbe.; Sammlung 
einiger Reden u. m. a. Sein Leben von 
ihm ſelbſt in Henkes Archiv f. d. neuefte 
Kirchengeſch. 2. I. 429 ff. 3) (Georg 
Auguft), geb. zu Lügow 1777; 1803 Prof. 
am anatom. = dhirurg. Lyceum zu Braun= 
chweig, 1806 Leibarzt ber Königin von 
eftfalen zu Eaffel u. Arzt an der Milis 
tärfchule, ging nad ber Auflöfung bes weſt⸗ 
De Königreichs nah Hamburg, ft. 1837 
n Italien; ſchr.: Darftellung der Blutflüffe, 
Braunfchiw. 1805. 4) (Ernft Peter Ior 
bann), geb. 1784 in Göttingen, ftudirte 
bie Rechte u. ward 1811 Generals Advocat 
in Hamburg, 1814 Affeffor in Zelle, 1816 
of⸗ u. Kunzleirath, 1824 Oberappella- 
tionsgerichtsrarh daf., 1831 Berfiger im ger 
heimen Rath zu Bannover; ft. 1 u Celle. 
Schr.: Institutiones juris civilis Napoleo- 
nei, Gött. 1808; Processus judiciarius ci- 
vilis in regno Westphaliae, ebd. 1809; 
Eommentar über ben Code Napoleon, ebd. 
181012, 3 Bde.; Einleitung in das rom. 
Zuftineifhe Geſetzbuch 2c., Hannov. 1818; 
Ueber die fittl. u. bürgerl, Befferung der 
Verbrecher, Landsh. 1821; Die Minnehöfe 
des Mittelalters, Lpz. 1821; Beiträge zu den 
beutihen Rechten des Mittelalters, vorzügl. 
zur Kunde u. Kritik ber altgerman, Rechts⸗ 
bücher zc., Halle 1822, 4. 3 Juris romani tabu- 
lae negotiorum solemnium, modo in mar- 
more, modo in charta superstites, Lpz. 
1822; Die Lehre von dem re 
in Bezug auf alte Urfunden, Heidelb. 1827; 
Commentar zur Proceßordn. für die Unter— 
gerichte bed Königr. Hannover, Hannov, 
1829—30, 2 Abtheil. (Hst., Pr. u. Md.) 
Spängenmacher, fd d. w. Gürtler. 
Spängensteine, die Beinen, runden, 
flahen, ftruhlenförmig gezeichneten Bers 
fteinerungen, 3. B. Trochiten, Entroditen, 
Sideroliten ıc. . 
Spängroschen, Abgabe, für bie 
Er:aubniß die beim Fallen des Holzes ent⸗ 
ſtehenden Späne fummeln zu dürfen. 
Spängrün, f. Grünfpan u, Effigfaure 


bis ‚Spanien (Geogr.)' 


&oljew,n. ff. S-grünboden, Kupfer: 
blech, welches zu Grünfpan gebraucht wird. 
Spänhammer, ſo v. w. Planfhen= 
hammer. ; 
Spänheim (Sigfried Landern v. ©.), 
1416 — 1424 Zandmeifter in Livland, f. £. 
Geſch.) nı. j 
Spänheim, 1) Es): geb. 
1600; ®Profeffor ber erg zu Genf, 
nachher zu Leyden u. ft. bort 1649. In ber 
Geſchichte der reform. Kirche (f. d. 21) be= 
kannt. Schr.: Dubia evangelica, Genf: 
1634; Exercitationes de gratia universali: 
contra Amyraldum u. m. a. 2) (Ezediei), 
geb. zu Genf 1629; warb 1651 Prof. der 
Beredſamkeit in Genf, u. bald darauf In— 
ſtructor des Sohnes des Pfalzgrafen Karl 
Ludwig, mit dem er Italien u. Sicilien bis 
1665 bereifte. Nachdem er den Eonferenzen 
zu Oppenheim u, Speier u, dem Eongreß 
zu Breda beigewohnt hatte, wurde er Refi= 
dent in Holland u. England. 1677 trat er 
in die Dienfte des Kurfürften von Brans 
benburg, er wur nun abwechſelnd in Berlin, 
— u. London u. ſt. zu London 1710. 
dir.: Theses pro antiquitate literarum 
hebr., Leyd. 1645, 4.3 De praestantia et 
usu numismatum antig., Rom 1664, 4., 2 
Bde., Lond. u, Amfterd. 1706 u. 1717, $ol.; 
Lettre sur l'histoire critique du vieux te- 
stament, Par. 1678; Orbis Komanus, ebd. 
1697, 4., verm. Lond. 1704, 4,5 Ueberfegte 
bes Julianus Imperatores in das Franz., 
Heide!b. 1660, Par. 1683, 4., Umfterd. 1728, 
4. ;u.{chr.: Anmerk. zu Kallimados, Strabo, 
Ariftides, Ariftophanes, Joſephos u. Thu— 
Pudides (in den neneften 7 diefer 
Schrifrfteller). (Ht. u. Lb. 

Spänhoöbel, großer Hobel womit die 
Späne für Buhbinder u. Schuhmacher ge— 
fertigt werber.. 

Spänholz, 1) Holz, welches ſich leicht 
in Späne theilen läßt, bef. der Kienbaum, 
aus welchen die Leuchtſpäne gemacht werben; 
2) die gemeine Fichte. 

Spänhüte, Herren» u. Damenhüte 
von dünnen Holzftäben geflocten, weiß od. 
gefärbt, kommen vorzäglihd aus Italien. 

Spänia (a. Geogr,), fo dv. w. Hiſpania. 

—— nach Meigen Gattung der 
Buckelfliegen; einzige Art: S. nigra. 

Spänia Dollina, Dorf, fo v. w. 
Herrengrund, f. u, Neuſohl. 

Spänien (fpan.Espaäa, franz. !’Es- 

agne, latein, Hispania [angeblid von 
feinem Reichthum an Kaninden), Geogr.), 

Königreich in WEuropa, grenzt an 
Frankreich (Departements OPyrenäen, Ars 
riege, bobe u, niedre Pyrenden), den Bus 
fen von Biécaya u. das atlantifbe Meer, 
Portugal u, das Mittelmeer, ift von Afrika 
durch die Meerenge Gibraltar getrennt, bat 
858,2: (nad And. 84402, 4,2, 8022) 
AM. ? Gebirge: die Pyrenäen bil: 
ben einen 58 Meilen langen Damm zwis 
fhen ©, u, Frankreich, haben fpan, . 
ie 
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die Spigen Alcobiscar u. Mouffet, find aber 

bei weitem höher franz. Seite, u. breiten 
ihre, die pyrenaifche Halbinfel von dem Wins 

Bel des biscayifhen Bufens bis nah dem 
—— Cap St. Vincent mit einer Schei— 
ung durchziehenden Zweige über ganz S. 

bis nad Portugal aus. * Dazu gebören: die 
cantabr. Bergkette(im N., mit Waſſer⸗ 
Inne nah Nord u. Süd, u. in die Aefte: Ges 

irg von Burgos, Peũas de Europa u.a. aus⸗ 
laufend, die Vorgebirge Finisterre u. Ortes 
gal am atlant. Meer bildend), die iberifche 
Kette (gegen Süden ftreihend, die Waſſer— 
cheide nachOſt u. nach Weftbildend; Zweige: 
ebirge von Dca, Urbion, Moncayo, Als 
baracin, Cuenca u, v. Nebenzweige, mit 
den Vorgebirgen Dropefa, Martın, Oata, 
Palvs in den Provinzen Valencia, Murcia 

u. Granada ins Mittelmeer fallend), das 
Guadarramagebiyg (gen W. ftreidiend 

u. von der iber, Kette ausgehend; Zeige: 
— Somoſierra, Bejar uü. a., mit dem 
orgebirge Cintra in Portugal ins atlant. 
Meer gehend), das Guadaluvegebirg 
* der iber. Kette abgehend, ſich durch 
ortugal ziehend, mit 83 Espichel, am 
atlant, Meer ſich endigend), die Sierra 
Morena (gen SW. gerichtet, im Cup St. 
Vincent in Portugal am atlant, Meer ſich 
verlierend), die Sierra Nevada (füdliche 
Res u. höchſtes in S., mit Schneeipigen, 
als Gador, Bermeja, Ronda, Alpujarras 
fortlaufend, mit Gibraltar an den Gren— 
zen des Mittel=- u. atlant. Meers fi endı= 
gend; höchſte Spige Eumbre de Mulhacem, 
10,989 [11,081] F.). Von biefen Gebir—⸗ 
zen laufen zahlreihe Gewäffer herab u. 
ergießen fib in das atlant., Meer (das 
ben biscayafben Meerbufen u. mehr. 
Borgebirge, als Machichaco, Penas, Or⸗ 
tegal, Finisterre, Trafulgar u. a. bildet), 
u. ins Mittelmeer (mit ven Bufen von 
Roſas, Valencia, Alicante, Almeria, Mas 
laga u. a. u. den Vorgebirgen Eveug, 
Sebaftian, Salou, DOropefa, St. Martin, 
Patos, Guta, Elena, Sacratif, Gibraltar 
u. a.). * Von Flüfien ergießen na in das 
atlant. Meer: der Zajo, Duero, Minho, 
Guadiana, Guudalquivdir (f.d. a.) mit 
vielen Nebenflüffen, ferner viele Kü— 
enfluffe (als De Dria, Deva, 
baichalval, Sella, Nalon, Navia, Oro, 
Mandeo, Zambre, Ulla, Tinto u, a.); in das 
Mittelmeer münden: der Ebro, die Kü— 
ftenflüffe: Ter, Ylobregat, Guabalaviar, 
Zucar, Segura, Buavdalorce ıc. * Kanäle 
find: der große Kaiſerkanal (f. d. 8: der 
Kanal von Caftilien (f. Cattilla); "Lands 
ſeen meift unbedeutend: Albufera in Was 
lencta, Sanabrien, Gullocanta, de la Janda, 
Nava, Jauda u. a.; viele Bergfeen; Mi— 
neralquellen an 1200. Weſtlich von S. 
liegen die nfelgruppen Pithyuſenu. 
Balearen ıf. b.) ’KRlima verfcieden, 
uf den Gebirgen rauh, ım N. felbft dem 
on SDeutjhland u. Ungarn nit unihns 
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lih, im Ganzen aber, beſ. an ben Küften des 
Mittelmeers, fehr mild. Im Innern 5:8 
ift der Wechfel der Tageswärme m 
der Nachtkälte fehr auffallend, fo duß der 
gem. Spanier auch bei der wärmften Wittes 
rung feinen Mantel bei fih trägt, um fich 
durch ihn vor nächtl. Erkältung Er fhügen, 
Wenn auch die Seewinde am Vlittelmeere 
fehr erquidend find, jo werden doch der 
NOWind Gallego durd feine auffallenude 
Kälte u, der aus Afrika kommende So» 
lano burd feine auflöfende Hige fehr bes 
fhwerlid. Es regnet felten u, Froft dringt 
felten in den Boden ein. Nur auf den Ges 
birgen fällt Schnee, auh Gewitter find 
felten, dasegen kommen Erdbeben bef. in 
EM. vor. Am angenehmfien ift das Klima 
in Araaorien, Satalonien u. Balencia, wo 
ewiger Frühling herrjsbt, fanfte Seewinde 
die Hige mildern, der Thermometer felten 
unter VOM, fällt, Das Klıma ift zur Ers 
zeugung füdl, Erzeugniffe zuträglich, u. wenn 
auh zur Fortpflanzung von Krankheiten 
(gelbes Fieber) geſchickt, doch nicht Erzeuger 
derſelben. »Producte: Von Thieren 
finden fih Affen (Inuus sylvanus, verwils 
dert um Gibraltar), Stahelfhweine, Büren, 
Wölfe, Luchſe (bei. auf den Gebirgen), wilde 
Kagen, Gemfen, Rothwild, wılde Schweine, 
Kaninchen, borftenlofe Schweine, Schafe, 
Rındvich (zum Xheil verwildert), Eſel, 
Maultbiere, treffl. Pferde, bef. in Andalus 
fien, Chamäleone, große Eidechſen, Schlans 
gen, zabmes a, wildes Geflügel, Rebhühner 
(mehr, Arten), Droffein, Adler u. Eulen, 
lamingos; viel Fifche, bef. in den Meeren, 
uftern, Korallen, Bienen, Seivenwürmer, 
Kermes, Sohenille, Skorpione, Heufchreden, 
Muskitos. Gewächſe: Südfrüchte, Obft, 
Oliven, Gewürzkräuter, auch Zucker, Ge⸗ 
treide, Aronswurzeln, Hülſenfrüchte, Ges 
müſe, Handelsgewächſe, Wein, auf den Ge⸗ 
birgen Kermes- Kork- u. a, Eichen, auch mit 
eßbaren Cicheln, Kaſtanien, Vuchen, Nuß⸗ 
baume, Nadelholz, Sumach rc. Selbſt die Hai⸗ 
den find mit gewürzhaften Kräutern, Rode 
marin, Salbei, Thymian u. dgl. überdeckt. 
Mon Mineralien: Metalle (Gold, Plas 
tina, Silber, Kupfer, Quedfilber, Blei, 
Zinn, Eifen, Zink, Titän, Wolfram, Spießs 
glanz zc.), edle Steine, Serpentin, Walter» 
erde, Aragonit, Kreide, Marmor, Ulakafter, 
viel Salz (aub Steinfalz), mehr. brennbare 
Mingralten, Bernften u.m.a, U Eiuw.:z 
12,500,000 (mit den Balcaren u, Ca— 
narias, unter den Nömern angeblid 40 
Mill., im 14. Jahrh. 21 Mill., 1715 nur 
6 Mill., 1805 10,400,000, 1820 11,420,000, 
1525 13,733,000) ; fie wohnen in 145 Ciu⸗ 
dades (Stadten), E50 Villas (Marttfl.), 
12,491 Dörfern, welde zufanmen 18,571 
Kirchſpiele bilden. ?Die Spänier 
machen die Mehrzahl der Nation aus, Sie 
find ein Gemifh aus den früber bier wohs 
nenden u. beirfhenden Volkern, als Cel⸗ 
ten, Römern, Ulanen, Gotben, — 
an⸗ 
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Vandalen, Mauren, Urabern, bie fih nach 
den verſchiedenen Gegenden mehr od. weni⸗ 

er vermifcht od. reiner erhalten haben (bie 
Bothen im N., Lie Araber im S.); fie find 
meift mittler Etatur, hager, wohlgebildet, 
fhwarzhaarig, im Süben mehr bunkelfarbig, 
in Murcia faft olivenfarben, im N, weißer, 
feierlich inihrem Betragen, ebelmüthig, ftolz, 
mutbig, energifb, zu 
bigott, andere Nationen verachtend, feft an 
alten een Gebräuden hängend, 
die. fathol, Kirche über alles achtend, das 
bei fehr mäßig, mit einigen Eigarren u. 
einem Stü rod fih begnügend, dem 
Trunke feind, aber auch eiferfüdhtig, rach⸗ 
gierig u. ohne beftimmte Befhaftigung träge 
u, unreinlid; das Weib klein, wohlgebaut, 
braunbaarig, gelblih, mit feurigem, auss 
drudsvollem Auge, zierlihem, anmuthigem 
Betragen, fi Fri, ſchon im 12. Jahre, 
entwidelnd. Das Verhältniß der Frau zum 
Mann glih in Sũd⸗S., fonft mehr dem aras 
biſchen, die $rauen hielten fich wg in ihren 
Gemächern u. kamen felten zum Borfcein, 
jest wird ihr Leben freier. Die Erziehung 
der fpan. Frauen ift fchlecht, ein wenig Leſen, 
Naͤhen, Buitarrefpielen genügt, tanzen Böns 
nen fie, wie das Sprühwort fagt, ſchon im 
Mutterleibe. Um bie Wirthfhaft befümmern 
fie fib wenig, fondern verbringen die Zeit 
mit Nichtsthun, außer den Eaftilierinnen u. 
Baskinnen, bie fi den befchwerlichften Ges 
ſSaͤften, ſo dem Schleichhandel, unterziehn. 
In der Liebe ſind ſie Flamme, aber auch 
höchſt eiferſüchtig. Der Cicisbeo ber Ita⸗ 
liener iſt durch den Cortejo erfegt. Außer⸗ 
dem wohnen in S. noch 500,000 Basken 
im NB. des Landes, 60,000 Medejares 
(Moriskos, Abkömmlinge der Mauren) 
in ben Thälern der Sierra Nevada u, in ben 
Alpujaren, etwa 1000d eutfhe&oloniften 
in ber Sierra Morena; 45,000 Zigeuner 
find durch das ganze Land zerftreut u. einige 
Juden, wiewohl feit 1494 haben fi in ben 
Hanbeleftäbten wieber mehr. angefiebelt, be= 
bürfen aber hierzu ftetö der fpeciellen Erlaubs 
niß des Staats. '** Die Tracht, kurze Bein 
kleider, ein Eamifol, die Capa od. Mantel, 
die Redezillaod. ein Haarneth, das bie lans 
gen geflochtnen Haare aufnimmt u, ein gro⸗ 
Ber Hut, war bie Pr langen Jahren ger 
wöhnliche, ift jegt aber nur in. Pleinen Städs 
ten no gewöhnlich; bef. merkwürdig find 
die Majos ausftaffirt, er der nies 
drigen Klaffen, in andaluf. Tracht; bie 
"Naja in ähnlicher, find von lodren Sitten, 
d Ehedem war bie Hoftracht eine ſchwarz⸗ 
ſeidne Weſte, an den Armen ſehr eng ans 
ſchließend, an den Aermeln gepufft, ſchwarze 
enge Beinkleider, Strümpfe u. Schuhe, ein 
Purzer feidner od. fammtner Mantel, ein 
ausgezadter, weißer, durchnähter Kragen, 
ein aufgefrämpter runder Hut mit Federn, 
ein langer Stoßdegen, die Kleider überdies 
»ft mit Golt geftidt u. mit Perlen u. Edel: 
feinen seih.befegt. Die Tracht richtete fich 


roßthaten geeignet, 
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meift nah den Eroberern S⸗s, fo waren 
bei den rauen im 18. Jahrh. breite Reifs 
röde u. bebe Frifuren, wie fie am franz. 
Hofe getragen wurden, Mode. Zohlreich 
find in S. jegt die Uniformen. Die Frauen 


‚tragen in Geſellſchaften meift franz. Kracht, 


für gewöhnlih u. in der Kirche haben fie 
aber meift eine lange Schnürbruft od. ein 
Eorfet, einen wollnen, Baum bis an die Knö⸗ 
el reihenden Reck u. die Mantilla, 
einen ſchwarzen od. weißen Schleier, der auf 
bem Kopf befeftigt ift u. den die Spanierins 


‚nen fehr malerifd zu werfen wiffen. Keine 


Magd geht ohne einen großen Fächer (Aba- 
nico) aus. Auch Frauen tragen die Redes 
* od. die Cofia, eine ſeidne Haube mit 
* od. Gold= u. Silberfranzen beſetzt. 
Die Sprache ift eine Tochter der latein., 
boch in fehr vielen Dialekten (dem caftili= 
fben,catalonifhen, baskiſchen, ber 
erfte ift Bücher u. ——— gangbar 

Spaniſche Sprade). '* Wergnügungen 
nd Tanz, fo der Fandango, Bolero 
u. die Seguibdilla, der Eiertanz ift in 
Valencia beimifh, der Buaracca in Eaftie 
lien, ber Olle u. die Cachuca find wollü— 
ftigeu. ſchlüpfrige Tänze. Caftagnetten, Gui—⸗ 
tarre u, Gefang begleiten den Tanz. Die 
— — 8 iſt langſam, ernft u. 
monoton. Nationalinſtrumente ſind die Gui⸗ 
tarre, Caſtagnetten, bie Galicier u. Cata⸗ 
lonier haben Dudelſäcke, leytre auch Tam— 
burins, Valencia den Dolcian, eine Art 
löte, Catalonien die Bambomba u. den 
andero, !*» Fernere Bergnügungen find: 
Stiergefehte (vergebens eine Zeitlang 
verboten, durch bie Leidenfchaft dafür wieder 
hervorgerufen), Feuerwerke, Maskeraden; 
volksthümlich ſind die Tertulias u. Re— 
freskos, Abendgeſellſchaften, wo ber Eins 
eg ein Glas Eiswafler, höchſtens eine 
affe Chocolade erhält, Spaziergänge 
(Pajeos) find fehr frequentirt, der Spas 
nier promenirt aber wenig, fondern figt 
mehr auf ben Alamedas, fteinceruen 
Bänken, meift in ber Nähe von Springs 
brunnen, muftert bie Worübergebenden, 
ſchmaucht jeine ng aus in Papier ges 
wideltem Tabak beftehend (was in Andas 
Iufien auch viele Damen thun), u, genießt 
Eiswaffer, bad ihm die Aguaderes, Vers 
fäufer bdeffelben, berbeibringen, In grös 
Bern Städten fommen die Männer auf einem 
größern Plag zufammen, um zu canverfiren 
u, zu politifiren. '"Das fpan. Ebeater 
bat mehr. Eigenthümlichkelten, bie Theater 
find in Apofentos, 2Reihen Logen, Ca⸗ 
zuelas, ein Amphitheater, wo Frauen⸗ 
gg nur verſchleiert zugelaffen werben, 
n las Gradas, ein and. Amphitheater, 
in den Patio, das Parterre, u. in bie Zus 
neta, das Parquet, getbeilt. Außer dem 
— meiſt alten Stücken von Lope 
de Bega, Calderon u. A., od. neuern Bear⸗ 
beitungen fremder Stücke, jetzt auch Origi⸗ 
naldramen, werben Vorſpiele (Loes), Zwi⸗ 
ſchen⸗ 
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fhenfpiele, meift Pomifhe (Entremeses) 
od, mit Gefang u. Tanz (Saynmetes,f.bd.), 
gegeben, bem nad dem 2, Act bes Haupts 
ftüds ein längeres u, oft eine Art Burzer 
Operette (Tonadilla), zuweilen nur von 
einer Darftellerin gegeben, folgt. In ben 
Provinzialftädten wird oft in Ermangelung 
des Geldes der Eintritt mit Naturalien bes 
zahlt. Die Wohnungen, bef. auf den 

Örfern, find fehr einfach u, dürftig, in Nas 
varra u, Biscaya zwar etwas befler, doch 
überall ohne Bequemlichkeit für den Reifen 
ben. Der Fußboden ift meift von Eftrih u. 
mit Binfenmatten belegt, die Wände ganz 
ſchmucklos, Vorhänge fennt man nit. Ehe 
ren u. Fenfter find Plein, um gegen Hitze 
gegen zu fein, gegen Kälte kennt man 
ein Mittel, höchſtens ein Koblenbeden ftatt 
Ofen u, Kamin, Die Nahrung ber 
Spanier iftfehr einfab, Lieblingsfpeife der 
Puchnero, eine Mifhung von Rind⸗ ob. 
Schöpfenfleifh, Sped, Erbfen, Kartoffeln, 
Kohl, Möhren, Zwiebeln, Ehalotten, Knob⸗ 
lau od. Reiß; Poftbarer, aber auch beliebt 
it die Olla potrida (f. d.2), auch bef. 
an Faſttagen der Fühlende Gazpacho, Gurs 
Pen, Brod, Knoblauch, Piment, Effig, Del 
u. Waffer unter einander —æ—z der 
Guiſardo iſt ein Fricaſſee aus Geflügel 
od, Wild mit Zwiebeln, Knoblauch, Liebes⸗ 
äpfeln. Starke Getränke liebt man wenig; 
Wein wird mäßig genoffen, bat aber den 
Geſchmack von den Bodshäuten, in denen 
man ihn aufbewahrt; Branntwein wird 
felten getrunken; Bier kennt man nid. 

* Zablreih ift die Dienerfchaft, eine 
Bürgerfrau bat 4 Mägde, Damen noch 
Criados Mayores, d. i. Portiers od. 
Trabanten, "4llater dem Volk herrſcht ein 
fteifes Höflichfeitsceremoniel, jeder be= 
titelt ben andern Cavalleros (Ritter); 
jeder Spanier hat ein gewiffes ftolzes Gefühl, 
u. ift dem Höhern gegenüber nicht zu bemüs 
tbig, drängt ſich aber auch nicht “or, als im 
N. Das Öffenti. Wohl hat in ©. fehr 
durch die Kriege 1808—13 u. durch bie bars 
auf folgenden Unruben, bef. ben Earliften- 
rieg, gelitten. Der Boden ift zwar meift 
fruchtbar, leidet nur bier u. da durch MWafs 
fermangel, ift aber in wenigen Gegenden 
ut angebaut, woran bie allzugroßen Bes 
gungen Einzelner u. die [hweren Abgaben 
um Fheit Schuld find; die Küftengegenden 
nb beſſer gepflegt, als die des innern S⸗s. 
Der Ackerbau ift ziemlih vernadläffigt, 
aud legen biegt großen unveräußerl. Grund» 
befige, das Syſtem ber Verpachtung, bie 
Ereditlofigkeit der Bauern, das Hängen am 
Hergebradten, die Staatseinrihrungen, bef, 
die fonftigen, u. der Mangel an Arbeitsluft, 
die Trockenheit u, der Mangel an Dünger 
roße Schwierigkeiten in den Meg; auffals 
end verringerte er ſich feir der Entdedung von 
Amerika, wo viele fleißige Hände nah der 
neuen Welt zogen; ©. erzeugt baber nict 
binreihend Getreide, noch 4 des frudtbar« 
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ften Bodens liegt unbenugt, u. ed muß bas 
ber Getreide aus Sicilien, NAfrika, fogar 
aus NAmerika eingeführt werden, doch ern⸗ 
ten einige Provinzen, als: Alt=Eaftilien, 
Aragonien, Leon, Mallorca, Murcia u.a, : 

in Ueberfluß u. zur Aushülfe für andre, Aus 
Ber Getreide baut man Hirfe, Mais, mehr. 
— — die Ernte tritt ſehr früh (im 
uni u, Zuli) ein, an einigen Drten ges 
winnt man eine boppelte. ® Der Mel Mi 
bau ift fehr einträglih; dad Gewächs fehr 
feurig u, ergiebig, man rechnet ben Ges 
winn jährl. über 50 Mill, Arrobas (unges 
fähr SH Mil, Ohmen); die befannteften Sors 
ten find: Zeres, Tinto, Malaga, Alicante, 
Beni-Earlou.a. Gute Rofinen fommen 
aus Granada (Paffarillos be Sol), man 
verkauft davon gegen 200,000 Etr. "Der 
Obſtbau ift ebenfalls anfehnlih, Süd⸗ 
früchte (Apfelfinen, Orangen, Pomeranzen, 
@itronen, Feigen, Mandeln, Granaten, 
Datteln, Johannisbrod, als Futter auch für 
Pferde u. a.), Kaftanien, Pfirfhen, Abris 
cofen ꝛc. gerathen gut, Aepfel u. Birnen 
weniger, doch bereitet man in Nord-S. 
Eyber. "Bon Gemüfe zieht man Arti⸗ 
ſchoken, Spargel, Melonen, Kürbiffe, Lies 
besäpfel, Gurten, Erbnüffe, Erbmandeln, 
PilzezvonHandelsfräutern Flachs, Hanf 
(beides nicht Hinreihend), Baumwolle, Es⸗ 
parto, Aloe (au Umgäunungen u. Geweben), 
Safran (mehr zur Speife, als zur Farbe), 
Süßholz, Färberröthe, Cactus (sum Gewinn 
ber Eodenille in Suͤd-S.), fpan. Pfeffer, 
Waid, Zuderrobr, Tabak u. v. a. * Kerner 
gewinnt man Dlivendlz die Olive felbft 
it dem Spanier ein lederes Gericht; das 
ewonnene Del Pommt bem franz. wegen 
angel an Sorgfalt an Güte nicht gleich. 
”Solz ift nur auf ben hohen Bebirgen 
reichlich zu finden, im Mebrigen ift die Cul— 
tur deifolben ganz vernadhläffigt u. bie 
Waldung in den Kriegsjahren außerors 
dentlih verwüftet. Do geben nodh immer 
bie Kork⸗ u, Kermeseihen, Sumach, Kas 
ftanien u. a. Bäume ben Einw. vieler: 
lei Befhäftigung. Auch find Lorbeerbäume, 
Morten, Maftir u. Erbbeerbäume, Zwerg: 
polmen, inien u. Eypreffen häufig. * Die 
iehzucht ift nur binfichtlih der Schafe 
ausgezeihnet, obſchon biefelbe feit ben 
Kriegsjahren nicht mehr auf der alten Höhe 
ebt. Mean rechnete deren fonft auf 144 
ill., darunter vielleiht 5 Mill. Meri— 
nos, doch hat bef. die Schafzucht durch den 
Krieg 1808 —13 u. durch die innera Unruben 
fehr gelitten, fo daß es jegt nur 8 Mill, 
Schafe geben foll, Die Pferde (2 Mill, 
Stüd) find ſchön, bef. die andaluf. Hengfte, 
aber es wird, ebſchon felbft die Krone einige 
Etutereien unterhält, auf ihre Zucht nicht 
bef. Fleiß verwendet. Mehr Eoryfalt wibs 
met man auf bie in S. mebr ule die —— 
geſchätzten Maulthiere, doch liefert Frank⸗ 
reich einen großen Theil des Bedarfs. Ihre 
Zahl beträgt in S.14 Mil. Auch zieht * 
vie 
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viel u. ſchöne Eſel. Die Zucht bes Rinbs 
vtehs (BE Mill. Stück) ift wenig bedeutend, 
am beften in Galicien u. Menorca; ber 
Stier von Andalufien if wegen ber Stiers 
efehte ein Gegenftand bef. Aufmerkſam⸗ 
eit, dient aber auch mit dem Maultbier zum 
Zug. Ziegen gibt es 24 Mil.; Schweine 
2 Nil; legtre gelangen » anfehnl. Größe 
u, zeichnen fi durch weiche, Praufe Borften 
u. gute Schinken (zur Ausfuhr) aus, * Von 
Geflügel gibt es bef. Truthuͤhner, Tauben 
(def, am Mittelmeer), Hühner. "Seide wird 
zwar häufig u. in guten Sorten gebaut, doch 
nur wenig über ben inländ, Bedarf; Bie— 
nen werden nur in einigen Gegenden gezo— 
en, doch reicht das gewonnene Wachs zum 
edarf, bef. in ben Kirchen, nicht hin, fo wie 
bie Fifcherei nicht alles gibt, was die Fa— 
ftenzeit verlangt; Thunfiſche, Sardel— 
len u. Anſchovis werden häufig gefangen. 
Der Bergbau ift feit der Entdedung 
Amerikas u. der überreichl. Zufuhr der edlen 
Metalle fehr vernacläffigt, jest, feit dem 
Berluft Amerikas, bat man dbenfelben wieder 
aufgenommen. Bef. in Aufnahme waren 
von je die Bergwerke auf Auedfilber in 
la Manda (bef. zu Almaden), auf Eifen 
in den bask. Provinzen, auf Salz (in mehr 
als 1000 Quellen), auf Blei in den Alpu— 
jaren (150,000 ‚Etr.), auch auf Steins 
falz (f. Cardona), wodurd im Ganzen 
er 5—6 Mill. Etr. gewonnen wird, 
er Kunftfleiß in jegt fehr im Sin—⸗ 
ken, fo bat die Fertigung von Seiden— 
waaren, wollenen Zeugen, Leder 
(einft ein berühmter Nahrungszweig [ECors 
duan aus Corbova]), fo wie von Geweh— 
ren u, Klingen (ven Toledo), jest fehr 
abgenommen, man fertigt nur Seife, 
Leinwand, banfene Waaren, bef. im 
Norden, allein den Bedarf nicht deckend, 
Espartowebereien, webt etwas Baummwols 
lenftoffe, fertigt Papier (genügend), 
Ehocolade (aut), Conditoreimwaaren, 
Wachstuch (in Barcelona), Tabak (nur 
in der Pönigl. Fabrik zu Sevilla), Spiegel 
u.a. ®laswaaren. etwas Zuder, ſchlech— 
ten Branntwein, Effig, Evder, Sals 
peter, irdene Waarenzc, "Der Haut: 
Del wurde bei. fonft dur die wunderbarften 
Gefege niedergehalten, die Krone bat auch 
viele Vorrechte, u. der Abfall der amerikan. 
Eolonien bat zum Verfall deffelben fehr bei— 
etragen. Der Binnenbandelwirddurd 
angel an nur erträgl. Wegen, beſ. an 
Chauſſeen, deren nur wenige v. zum Theil 
fehr ſchlechte von Madrid nab Bayonne u. 
ant. von Madrid nah Barcelona, Garthas 
gena, Sevilla, Cadix, Toledo, Liſſabon, Co— 
runna u. zur Werbindung der wichtigften 
Stadte angelegt find, u. on Eifenbaonen, 
deren erft jegt einige projectirt find u. mit 
engl. Capitalſen ausgefuhrt werden follen, ges 
hemmt ; der Mangelanguten Wirths— 
häuſern trägt auch viel dazu bei, das Reis 
fen u. fomit den Handel zu erſchweren, denn 
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Fondas, Bafthäufer, meift von Auslins 
dern beforgt, beftehbn nur in ben größern 
Städten u. find fehr tbeuer, nr 
in den Provinzen find ſchmutzige Herbergen, 
wo man nichte findet, ale die leeren Wände, 
Stallung u. Feuer, fonft fi aber alles felbft 
mitbringen muß. Auch die Unficherheit der 
Straßen burb Räuber erſchwert den Hans 
bel fehr ; hoffentlich wird die 844 neuerriche 
tete ftarfe Guardia civil(Gensdb’armerie) dies 
fem Unwefen fteuern. Die Flüſſe find wer 
gen Austrodnens nicht das ganze Jahr über 
fahrbar, auch drüdt ber Zoll den Handel 
ehr, deshalb ift der Schleichhan del in den 
yrenden u. an ben Küften einträglid. 
Landbandelspläge find Mavdrin, Bur« 
908, Saragoffa,, Valladolid, Badajoz, Eors 
dova, Zeres, Granada, Albacete u. Olot. 
Der Krone gehört der Handel mit Tabak, 
Branntwein, Pulver, Blei, Salpeter ꝛc. 
Der Seehandel ift übrigens meift im Befig 
ber auswärtigen Macte u. Baum fahren die 
Spanier auf dem Mittefmeere bis nach Gries 
henland u. auf der Nordfee bis nach Deutfchs 
land, Dagegen ift die Küſtenſchifffahrt 
bedeutend. Der Handel mit den amerikan. 
Eolonien war ehemals fehr ausgebreitet, 
jegt ift nur noch der nah Euba, Portorico 
u. den Philippinen wichtig. Als Seehans 
dbelspläge zeichnen fih aus: Eadir, das 
noch + bes Seehandels macht, u. Barcer 
lona, dann Malaga, Gartbagena, Alicante, 
u. endlih Bilbao mit Portugalete, Ferrol, 
St. Sebaftian mit los Pafjuges, Corunna, 
St. Under, Almeria u. a. "Die Yuss 
ubr befteht meift in roben Producten, in 
olle, Wein, Südfrüchten, Del, Branntwein, 
Baumöl, Blei, Quedfilber (def. nad Eng» 
land u, Amerifa), Salz, Soda, Färbekräu— 
ter, Pferde, Tabak, Kork ꝛc.; nach ben 
Eolonien (Euba) gehn viele aber ſchlechte 
Fabrikwaaren; Getreide wird wenig aus 
geführt. Die Einfuhr in Tühern, Leine 
wand, Baumwollenzeugen, Shmuds uw. 
Metallgerätben, Schiffsbauholz u, allerhand 
amerikan. Producten überwiegt die Aus— 
fuhr. Erleihterung geben dem Handel 
die königl. Bank von Sr, Fernando zu 
Madrid u. mehr. Privatbanken u, Aſ— 
fecuranzen, fo wie einige Handels— 
gefellfbaften. * Die Wiffenfchaften 
ftehn in S. auf feiner bei. hoben Stufe, 
fo ausgezeichnet fie aub vor 3—400 Jah⸗ 
ren waren, f. Spanifche Literatur. »Bil⸗ 
dungsanftalten find: 16 Univerfitäten 
in 2 Rlaffer: die l.: Salamanca, Valladolid, 
Alcala de Henarez; die 2, Klaffe: Valencia, 
Granada, Sevilla, Saragoffa, St. Jago, 
Errvera, Dviedo, Huesca, Toledo, Düate, 
Mallorca, Orihuela, Oſſuña, doch find diefe 
ſchlecht beftellt, die Drofefforen haben 80 — 
300 Thlr. rt N bergen zählen fie, 
10,00 Studenten, Außerdem beſtehn no 
mehr. Afademien u. Gnumnafien, 56 
Seminarten. Die Militärfchulen w. mehr, 
Eivilfhulen find nur für den Adel un 
er 
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Der Volksunterricht in Sfadt- u, 
Dorffhulen- it gänzlih vernadhläffigt, 
obfhon Karl IM. viel dafür that u. man 
eo auch mit dem wechielfeitigen Unterricht, 
auch mit der Peftalogzifhen Methode vers 
ſuchte Es gibt noch mehr, Bildungsanftalten 
für bef. 
Theologie, Medicin, JZurisprubdenz, 
Chirurgie, Militärwefen, Artille— 
rie, Schifffahrt ıc. In ©. gibt es 
zwar viele wiffenfchaftl. Gefellicharten, 
aber feine bat ſich ausgezeichnet, alle leiden 
unter demfelben Drud wie die Wiſſenſchaf⸗ 
ten; fo gibt es eine Akademie der Wiſſen— 
fhaften (Sevilla), der bildenden Künfte 
(Madrid), der Künfte (Sevilla, Eadir, Bas 
leucia, Saragoffa, Palma), der Gefhichte 
(Madrid), der Erdbefhreibung (Balladolid), 
ber fpan, u. and. Spraden, ber Phyſik, 
Matbematit, Dekonomie u. v. a. an mehr. 
Orten, *»Bibliotheken, zum Theil reich 
an Nachrichten aus der frühern Geſchichte, 
find zu Maprid, im Escorial, zu Valencia, 
Saragofja x. Sammlungen von Müns 
en u, Alterthümern (Madrid), von Naruras 
ah Gemälden, ferner viele botan, Gär— 
tew‘, mehr, Sternwarten, Mufeen u. bgl. 
Dod wird Alles dies wenig benugt. Bon 
Künften war bef. font die Malerei zu 
hoher Vollkommenheit gebradt, f. u. Mas 
ferei 1 _ım; die Bildhauerkunſt das 
gegen, obſchon von einzelnen Spaniern ges 
ubt, konnte es nie zu einer eignen Schule 
bringen; die Baͤukunſt ercellirte bef. im 
mauriſchen Styl, von dem ſich noch jent bie 
Könften Ueberrefte erhalten haben (Alham⸗ 
ra zu Granada, Alkazar zu Sevilla 20 ); 
fpäter wurde bef. im franz. Styl gebaut, 
? Ueber fpan. Muſik, Theater, Tanz 
f. ob, ısu. f. * Die Neligiondes Königs 
u.des Landes ift ausſchließl. bie 3414 
katholiſche, u, die Conſtitution vom 8, 
uni 1837 befagt, daß ©. nur den kathol. 
Elerus u, die kathol. Staatsbiener auf 
Etaateloften unterbalte, dod) befteht bie 
Duldung and. chriſtl. Eonfeffionen u, ber 
Zuden jest mindeftens factifh. Die Aka— 
tholiken beftehn aber höchſtens aus 120,000 
Individuen u, find beim Volk fehr verach— 
tet. *Ehedem hatten die Welt⸗ u. Klose 
ftergeiftliben wenigftens factifch den 
größten Einfluß u. die Klöfter befaßen bie 
rößten Reihtbümer, durch Decret vom 4. 
—* 1835 wurden aber die Jeſuiten u, durch 
ein andres vom 25, Juli d. 3. alle Klöſter 
aufgehoben, welche unter 12 Mitglieder bes 
ſaßen u. die nicht zu 3 aus Ehorgeiftlihen 
beftanden, Ihre Güter wurden als Natios 
nalgut betrachtet, gleich im erften Jahre 40 
Ehorftifte u. 843 Klöfter aufgehoben, u. bie 
zum März 1838 für faft 89 Mill, Thaler 
Kloftergüter verkauft, durch die Verfaffung 
von 1857 auch die Güter der Erzbisthumer 
u, Bisthümer für Nutiomalgut erklärt u, bie 
2 Dct. 1839 für faſt WMill. Thlr. vers 
auft, Zegt ift jedoch in Folge neuer Unters 
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bandlungen mit Rom ber Verkauf ber geiftl. 
Güter inbibirt, f. Spanien (Geſch.) gegen das 
Ende. * Einftweilen find die Einnahmen der 
Geiſtlichen firirt, der Primas von S., Erz⸗ 
bifhof von Toledo, erhält 8667 Thlr., bie 
and. Erzbifchöfe 6500 Thlr.; die Biſchöfe 
Thlr. (jebod erhält jeder Erzbifchof 
od. Bifhof 1445 Thlr. mehr, wenn er in 
ber Hauptftadt ber u feinen Sitz bat), 
ein Doniherr 800—1300 Thir., ein infulirs 
ter Abt 800-1100 Thlr., ein Weltgeiftlicer, 
der einem Kirchſpiel vorfteht, 325 — 722 
Thlr. Die Beiftlichkeit S-s — voll⸗ 
ſtaͤndig beſetzt 8 Erzbiſchöfe, Bifhöfe 
(2 Bisthümer ven den frübern find jegt 
mit and. verfhmolzen), 2393 Domherrn 
u. 18,871 Pfarrer, 5000 Vikare u. 12— 
15,000 Geiftlihe niedern Ranges; im Gans 
zen alfo etiva 36,000 Geiftliche (ſonſt 60,000) 
u. 150,000 Mönde u. Nonnen, * Der Spas 
nier umfaßt ben Katholicismus mit aller 
Gluth des Südländersz Leute beim Beten 
ausgeftredt auf dem Fußboden liegen zu 
fehn, od. mit ausgebreiteten Armen u. vers- 
— Blicken das Heiligenbild anſtarren, 
eine gewöhnl. Erſcheinung. Der kathol. 
ultus wird aber in S. auch mit mehr Eifer 
u. Aufwand betrieben als anderswo, u. die 
ſpan.⸗kathol. Kirche fteht dem Spanier aud 
über alle andern. Selbſt in ©, ift er vers 
fhieden, in Aragon u. Eutalonien glänzens 
der u. präcdtiger, in Eaftilien u. dem übris 
gen ©. einfacher u. erhebender. Die Sonns 
tage werden minder als die Tage der Schutz⸗ 
patrone gefeiert, u. an diefen alles aufges 
wendet, um fie würdig zu feiern. Die fpan. 
Kirchen find fehr dunkel; Kirbenftüble u. 
meift Orgeln fehlen; ben Hauptſchmuck ent» 
ea die Kapellen. Gepredigt wirb nur 
ei befondern Anläſſen. Kirhenmufiten 
find ſchlecht. “ Staatöverfaflung. Die 
im männl. u.weibl. Stamme erblide, 
durch repräfentative Gewalt des Volks bes 
ſchränkte Eıbmonardie gilt für den 
ganzen Staat, obwehl ben bask. Provinzen 
u. Navarra nod ein Theil ihrer alten Pris 
vilegien belaffen u. den Eulonien nicht ganz 
leiches polit. Recht mit den europ. Bes 
gungen eingeräumt ift. Cuba, Puerto Rico 
u. die Philippinen haben jevoh das Recht 
u Bahlverfammlungen der Procuradores 
Fir die Corte. ꝰJehtt (1845) gilt als 
Staatsgrundgefeg die den 19, Maͤrz 1812 
von den allgem. Cortes proclamirte, 1887 
revibirte u. den 10%. Zuni 1837 beſchworne 
demofrat. Gonftitution (deutih in Pös 
———— Verfaſſungen, I. &. 263—93). 
“Als Grundgefege gelten außerdem nod 
Ley de Seüäorio uno über die lins 
theilbarkeit der Lande Ler Krone Euftilien, 
u, Ley de Mayoria über deren ®ers 
erbung nach der Erſtgeburt, beide von Fer⸗ 
dınand Ill. von Eaftilien 1236 erlaffen; bie 
pragmat. Sanction Karls Ill. yon 1776 
über bie ebenbürtjgen Wermählungen im 
Megentenhaus; bie durch Decret men. 
ee. 
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Dec. 1883 (abgebrudt in: be los Balles, 
Geld. bes Don Earlos u. bed Kriegs im nördl. 
Spanien, überf. von Ungewitter, Berl. 1835, 
S. 230 — 232) wiederum A prags 
mat. Sanction Ferdinands VII. v. 29, 
März 1830, welde unter Aufhebung 
des erft unter bourbon. Kesierung 
eingeführten Salifhen Gefeges, 
die directe weibl, Nahfommenfhuft 
des Königs vor den männl. Seitens 
verwandten zur Thronfolge beruft. 
Nah Ausfterben der jeht regierenden 
DynuftieBourbon fällt die Krone,.dem 
Utrechter Frieden gemäß, an das Haus Sa— 
voyen. Der König od. die (wie jegt) res 
terende Königiun ıtals Souverainhins 
chtlich der vollziehenden Macht unbeſchränkt, 
eine Perſon heilig u. unverantwortiid ; er 
bt ein abfolutes Veto, hat das Necht über 
Krieg u. Frieden, macht die Gefege bekannt, 
fließt uuswärtige Verträge ab u. verleiht 
Ehrer, Orten u. Stanveserböbungen. Die 
——— Gewalt, die Beſteuerung u. 
bie Berwaltung der öffentl. Einkünfte theilt 
er mit den Cortes, welche er beruft, vers 
tagt vd. auflöft, Er wird berfömmlich mit 
dem 14, Jahre volljädrig, die nah dem 
Teftumente Kerdinands VII. v. 10. Zuni 1830 
eröffnet am 2. Oct. 1833), crft mit dem 18, 
Sr velljähr. jegige Königin Ffabella (geb, 
den 10. Oct. 1830) ward am 8. Nov. 1848, 
atfo 13 Jahr 1 Monat alt, von den Gortes 
für majorenn erklärt. Die Bormiünder 
(Guardadores) ernennt der legte König 
teftamentarifch. Der König beißt kathol. 
König, mit dem Prädikat kathol. Mar 
Ietet: durch Verleihung des Papfts Nlerans 

r VI. von 1496. Er unterzeichnet nur durch 
bie Worte: ih ter Könıg (Yo el Rey). 
»Titel des Königs ift: Buthel. König von 
Spanien u. Indien (Rey catholıco de Espana 
y las Iudias). Der ausfüorl. Zırel lautet: 
König (Königin) von Eaftılla, Leon, Aras 
on, beiden Eicitien, $erufalen, Navarra, 
Branuda, Toledo, Balencia, Balicia, Mals 
forca, Sevilla, Sardinien, Eorbova, Eors 
fica, Murcia, Jaen, von Algarva, Algezi⸗ 
ras, Bibrultar, der canar. Infeln, von Oſt⸗ 
u. WYntien, der Infeln u. der Terra firma 
des Weltmeers, Erzherzog von Defterreicdh, 
Herzog vorm Burgund, Brabant u, Maıland, 
Graf von Habsburg, Flandern, Xyrol u, 
* Barcelena, Herr von Bızcaya u. Molino. 
Der Kronprinz heißt Prinz von Aftus 
rien, alle Prinzen u. Prinzeflinnen Ja— 
anten u. $nfantinnen von S. u. er 
alten felten and. Xirel; der König botirt 

e. Bon Karl Ill. beftebt eine reihe Se⸗ 
cundogeniturfürdenbourben, Zweig I ns 
fantado (Casa Jdelnfantado). "Der 
ablreihe u. glänzende, ftrenge Erifette hei⸗ 
(dent Hofſtaat zerfällt in 4. Hofitäbe, 
es OCberbofmeifier 6 (Mayordomo 
mayor), Dberfamm:rberren (Sumiller 
de cors), Oberftallireifters (Cavalle- 
rizo mayor), u. des Dberjägermeiftere 
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(Montero mayor), zugleich D b erfalßenier 
(Halconero mayor). # Die Staatsbürger 
genießen Bleichheit des Gefeges u. des Bes 
rihtsftande, ullgem. Petitionsrecht u, den 

leihen Anſpruch auf öffentl. Aemter. Bes 
ci privilegirte Borrechte befigt jest fein 
Stand mehr, dod find alle Granden von 
S. (bon als ſolche Excelencias u. werden 
in den Hofehren bevorzugt, eben fo wie die 
Titulos de Castiila, welden das Präs 
dicat vuestra Senoria, zufammengezogen 
Ussia (Eure Herrlichkeit), beigelegt is 
*Obgleich alle Stände jegt gleibe Rechte 
haben, beftehbt doch noch dem Herkommen 
gemäß die alte — der Stände 
in Adel (der fih wieder in Hidalgos 
[niedren Adel] u. Granden [hoben be] 
tbeilt; über feine Berhältniffe f. Adele) 
Geiftlihkeit, Bürgeru. Bauern, bo 
haben Iegrre neuerdings viele Rechte bes 
kommen u. Laften verloren, * Die urs 
fprünglid durch Geſchworengerichte vers 
bürgte Preßfreiheit ift diefen durd, Des 
cret über die Handhabung ber EEMENS 
vom 13, Juli 1845 entzogen, Bildercens 
fur eingeführt u. es find Preßgerichte 
errichtet worden, von deren 6 Richtern zu 
einer Berurtbeilung +einftimmig fein müffen, 
“Di: Wolfsvertretung erfolgt durch bie 
in 2 Kammern getbeilten Cortes, welde 
Beine Diäter. beziehn. "Der alle 3 Jahre zu 

erneute Senat fteht im weg au 

zur andern Kammer, wird vom König 
aus einer von den Waͤhlern aufgeftellten 3fa⸗ 
hen Lifte ernannt, u. jeder Senator muß 
ein Einkommen von wenigftens 50,000 Reas 
len befigen, Die alle 3 Jahre gänzlich 
erneute Deputirtentammer, in welde 
einzutreten Anfälfigkeit un irgend einem Orte 
des Lundes befähigt, gebt aus den Wahlen 
ver Kirhipielswablverfammlungen 
(Juntas electorales de parroyuia) 
u. der Bezirtswahlverfammlungen 
(Juntas electorales de partido) bers 
vor, Die Wahl erfolgt direct durch Stim⸗ 
menmehrbeit u. ed nehmen an berfelben alle 
Spanier Theil, weldye 200 Realen directe 
Steuern zahlen od. ein dem entſprechendes 
Eintommennahweifen. Auf je50,000 Einw, 
wird 1 Abgeordneier, u. auf je 85,000 Einw. 
werden 3 Caudidaten zu Genatorenftellen 
ernannt. In jeder — ſellen Pros 
vinzialdeputationen (Juntas provin- 
ciales) erwahlt werden. * Uan der Spitze 
der Staatsverwaltung ſteht das von 
einem Mıinifter präſidirte Staatsminis 
fterium. Die daffelbe bildenden, den Cor⸗ 
tes verantwortliden und auf deren Ans 
klage vor dem oberften Gerichtohefe geriche 
teten Departementsminifter find bie 
Vorftinde der Minifterien des Aus— 
wärtigen, Innern, derQuftisu. Gna— 
ben, Finaazen, ted Kriegs u, der 
Marine Der aus dem königl. Ratbe 
von ©. u. Indien (el Gonseju real de 
Espaüa y las Icdias) bervorgrgangene 

Staa 
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Staatsrath im durch Gefeh vom 13, Juli 
1845 neu rganifirt., * Sowohl für bie 
Eivil- als Militärangelegendeiten ftebt an 
ber Spige der Provinzialverwaltung 
ftatt des frühern Vicefönigs ein Generals 
capitän nah dem Umfange ber alten Kö— 
nigreicbe für Neucaftilien, Altcaftilien, Ca⸗ 
talonien, ‚Aragonien, Valencia, Murcia, 
Navarra, Andalufien, Granada, Eftremas 
dura, Galicien u, die Balearen, fo wie an 
der Spige der Colonialverwaltung für 
Euba od. Havanna, Puerto Rico, Manila 
od, den Philippinen u. den Canarias. ? Am 
50. Nov. 1833 ward ©. in 43 Pesvinzen 

etheilt, welhe unter Delegados Jel 

omente, einer Art von Präfecten, rück— 
fihtlih der Polizei unter einem Gefe po- 
litico ftebn, u. in jedem Bezirk (Partido) 
befindet fib ein Subdelegat. Die Ge— 
meinden (Pueblos) werden durch wählbare 
Municipalitäten (Ayuntamientos) vers 
waltet, an deren Epige ein Alcalde fteht, 
u, deren Organifation nad dem Gefege vom 
23. Zuli 1835 ein Municipalitätsgefeg von 
1840 beftimmt. Ueber die fpecielle Eintbeis 
lung u. ihr VBerhältniß zu ber im Königreiche 
f. unt. ım. "Mechtöverfaflung: Das alls 
Gr ſpan. Recht beruht noh auf ben 

efegen ber Weftgothen, ber Lex Wisigo- 
thorum, aus welcher altfpanifch überfegt der 
Fuero juzgo (Liber od. forum iudicum, 
Bud der Richter), entftand, am Beften von 
der Akademie in Madrıd herausgegeben, 
Madr. 1815, neufpan, in Billadiego, Forus 
antiquus Gothorum regum Hispaniae olim 
liber iudicum, ebd. 1600, Bal. Marina, 
Ensayo historico eritico sobre la antiqua 
legislacion, ebd. 1808; Türk, Forfhungen 
auf dem Gebiete ber Gefchichte, 1. Heft über 
das weftgoth. Geſehybuch, Roſt. 1820, * Eine 
allg. Gefeggebung begann unter Ferdinand 
II., wurde erft zu Stande gebradht unter 
Alfons dem MWeifen, woraus auf röm. 
Recht geftügt das Geſetzbuch, Siete parti- 
das, 1251—56 hervorgiug, zuerft Sevilla 
1491 , gloffirt von Lopez, Madr. 1711, Fol., 
mit Anmerk. von Berni, Valencia 1759 u, 
1767, 5 Bbe., Madr. 1789, 4 Bbe., ebd. 
1807, 3 Bde. Wichtig waren fpäter ber 
Fuero real des Alfons von 1254, herausg. 
Burgos 1583, gloffirt von Montalva, Sas 
lamanca 1569 u, Madr. 1781, 2 Bde. ; vgl. 
Opüsculos legales del rey Alonso el Sabio, 
Darr. 1856, 2 Bde., Fol. Nah dem Sy— 
fteme ber Siete partidas find die neuern 
fpan. Gefege gefammelt in derRecopilacion, 
zuerft von 1567; Recopilacion de di leyes 
destos reynos hecta por mandado del Key 
Philippe, Madr. 1723, 4 Bde, 1977, 7 
Bode. ; Supplemento, ebd. 1799; Nueva re- 
copilacion, ebd. 1569, 1640, 1772, 1798; 
Nuevissima recop., ebd. 1806 u. 1817. Der 
dem franz. Handelsgefegbucde u. dem von 
Bilbao nacgebildete Codigo de comercio 
in 1219 Artikeln v. 30. Diaı 1829 gilt feit 1, 
Jan, 1830; vgl, Cödigo de comercio, Madr. 
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1830 u. ö., deutſch von Schumader, Hamb 
1832; Mittermater in Krit. Zeitſchr. = 
Rechtsw. des Auslandes, II., 1830, ©. 
—488, IIl., 1831, ©. 74-88. * Außerdem 
beftehn noch alte Provincialredhte, wie 
für Eaftilien, Aragon, Navarra, Catalo⸗ 
nien, die basf. Provinzen, Galicien u. bie 
Balearen ; vgl. Colleceion de cortesde Leon 
y Castilla, Madr. 1836; Usages y demas 
derechos de Cataluüa, ebd. 1832, 8 Bde.; 
fo wie Stadtredyte(Fueros), welche zuwei⸗ 
len Provincialfueros wurden. Als Hälfss 
rechte gelten das röm. u. das kanon. Recht. 
Vol. Marina, Ensayo historico critico #0- 
bre la antiqua legislacion de los reynos 
Leon, Mudr, 1808; Breyer, De iustitia Ar- 
ragon., fragmenta, Jena 1800; Zuaznavar, 
Ensayo histor. crit. sobre la legislacion di 
Navarra, St. Sebaftian 1827, 3 Bde.; 
Garcia de la Madrid, Historia de los tres 
derechos, romano, canönico y castellano, 
Madr. 1831, 4.; Zuasnavar 9 Francia, 
Compendio historico de la iurisprudencia 
de la corona de Castilla, ebd. 1832, 12,5 
Quiroga, Compendio historico del derecho 
civil de Espaüa, Salamanca 1837, 4.; So⸗ 
telo, Histor. del derecho real de Espaüa, 
Madr. 1738; Aſſo u. Rodriguez, Institu- 
tiones del derecho eivil de Castilla, ebb. 
1792, 1806; Johnſton, Institutes of the 
eivil law of Spain, Lond. 1825; Alvare 
Derecho real de Espaüa, Madr. 1834, 
Boe., 4.3 de la Rua, Lecciones de derecho 
esp., ebd. 1837; Ramon Sala, Lecciones 
de derecho zei constitucional para las 
escuelas de Espana, ebd. 1837 ; Juan Sala, 
Illustracion del derecho real de Esp., Par. 
1836, 2 Bde., 12,5; Escride, Diccionario - 
de iurisprudencia, Madr. 188. "Ge 
an dengpagribe hen, s Gleichheit des Gerichts⸗ 
ftands u. Oeffentlichkeit bes Verfahrens gas 
rantirt die Berfaffung. Oberfter Juſtizhof 
ift das feit 1834 nach dem Mufter bes franz. 
Caſſationshofs errichtete Obertribuna 
Die 2, u. 8. Appellationsinftanz bilden bie 
beshalb in 2 Senaten flimmenden Audien- 
cias reales, fönigl. Gerihtshöfe in den 
Provincialhauptftädten. 9 In unterfter Ins 
ftanz urtheilt über Straf- u. Civilſachen 
für jeden Provincialbezirt (Partidos) ein 
Corregidor, in ber Kreisftadt (Cabezo 
de partido) wohl unterftügt von mebr. Re- 
idores, über Bagatellfahen der Alcalde, 
n Uragonien Bailes genannt, in Mabrid 
ein Collegium, die Hofalcalden, Alcaldes 
de Corte, mit Appellation an den Eorregibor, 
Die koſtſpielige Rechtspflege ift Durch die vies 
len nacdhgelaßnen Rechtsmittel fehr langfam 
u. unficher, u, eine Unzahl von Advocaten u, 
Notaren find mit ihr beſchäftigt. * Eine 
Erläuterung der Geridhtsordnung enthält: 
Sanchez, Foro eapaũ., Madr. 1834, 2Bde.,4 
Das — * iſt ſeit längerer Zeit 
in übelm Zuftande geweſen u. die neuern 
Seiten waren nicht geeignet, ed emporzu= 
bringen. Die unermeßlihen Schäge, = 
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S. aus Amerifa gezogen hat, find für * 
ſelbe ohne Segen geweſen, indem es die 
Spanier faul u. blind für die Erzeugniſſe 
des Mutterlandes machte; das baare Gelb 
ift felten, das Papiergeld zu einer ungeheues 
ren Höhe aufgeftiegen (f. Staatspapiere) u. 
der Staatshaushalt doch dudurd nicht gehos 
ben worden. * Die Einnahme follte nad 
dem Budget von 1848 in 877,709,085 Nealen 
(63,30 ,163 Thlr.) beftehn, man hoffte fie 
aber auf 1,098,930,000 Realen (79,367,166 
Thlr.) zu bringen; die Ausgaben für 1845 
berechnete man zu: 32,050,000 Realen Haus 
der Königin, 979,620 R. Senat u. Depus 
tirtenfammer,, 9,969,229 R. Minifterinm 
der auswärt. Angelegenheiten, 20,358, 220 R. 
Min. der Gnadeu. Gerechtigkeit, 109,471,220 
M. Min. des Innern, 240,901,050 R. Min. 
bes Kriegs ; urfprünglich 380,901,040 , jedoch 
folen 140 Mill. erfpart werben ; 83,267,203 
MR. Min, der Marine, des Handels u. der 
Eolonien, 307,888,655 NR. Min. der Finan⸗ 
zen, nach Abzug von 40 Mill. welde man 
zu erfparen hoffte, 90,000,000 R, zur Amors 
tifationsfaffe, 100,934,405 R. Eultus u. 
Geiftlichkeit; 995,814.698 NR. im Gunzen. 
AStaatsſchulden: fie berechnete ein Auds 
gr der Gläubiger in London 1840 auf: 

‚995,489,321 R. innere unverzinsl. Schuld, 
2,434,344,000 R. äußere unverzinsl. u, aufs 
gehobene Schuld, alfo 12,429 838,321 R. 
unverzinslih u. 5,419,748,485 R. verzinol. 
Schuld; 17,849,581,04 MR. im Ganzen. Nach 
dem Berichte über das Budget von 1842 
wurde die Staatsfchuld Ende Juli 1842 auf 
11,815,850,043 R. angegeben, wovon jedoch 
300,000,000 R. in Schuldbfheinen, die ale 
Eigentbum der Weltgeiftlichkeit eingezogen 
wurden, u. 1,120,000,000 R, an = igen 
ob, fällig werdenden Kaufgeldern für bis 
zum Sept. 1842 verkaufte Nationalgüter 
abzuziehen find. Davon kommen auf bie 
<onfolidirte Schuld 5,821,954,000 R. 
mit 300,954,92 R. Bin, der Reſt von 
4,673,806,034 R. auf die unverzinsl. Schuld, 
Inzwiſchen kommen Lierzu noch die fälligen 
u. nicht bezahlten Zinfen der Staatsfhuld 
u. ungefähr 1000 Mill, Realen, welde bie 
Staatskaffe feit 1835 Privatperfonen fchuls 
dig geworden ift. Der Finanzminifter Don 
Alex. Mon war in Verhandlungen begriffen, 
diefe Schuld zu tilgen u. mit der Banf St, 
eg hatte man im Juli 1844 eine neue 

nleibe von 60 Mill. Realen zur Zahlung ber 
fälligen Binfen derStaatsſchuld abgeſchloſſen. 

Die Armee iſt den 28. März 1344 ums 
gebildet worden, u. bat in ber legten Zeit 
fehr viele neue Kormationen erfahren, nas 
mentlih 1837 u. 1841, Die Generalis 
tät beftebt aus 8 Generalcapitäne, 58 Ges 
nerallieutenants, 894 Brigadiers, zuſam— 
men 661 Offiziere. Es beftanden 1841 14 
Militärbezirke, nämlich: Neu: Eaftis 
lien, Gatalonien, Andalufien, Balencia, 
Galicien, Uragonien, Granada, Alt Eas 
ftilien, Eftremadura, Navarra, Burgos, 
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bie bask. Provinzen, bie Balearen u, bie 
Ganaread; jeder ſteht ein Generalcapitän 
od, einer nd Interim vor, unter dem ein 
Marescal del campo die Truppen befebligt, 
fo wie ein Generalcomandant der Artilles 
tie u. einer der Ingenieure fteht. "Die 
Militärverwaltung beftcht aus 36 Mies 
litärintendanten, 16 Controleurs, 15 Zuahls 
meiftern, 114 Kriegscommiffären u, 14 Aus 
bitoren. Der Generalftab zählt 5 Bri—⸗ 
Hadiers, 9 Oberften, 12 Oberftlieutenants, 
15 Sommanbeurs 1. u. 15 2. Kl., 30 Ea= 
pitäns u. 30 Lieutenants. Es beftebt eine 
innere Garde, welde dburh 2 Comp. 
Zrabanten, bie Comp. zu 100 M., zw 
denen nur alte Sergeanten als Gemeine ges 
nommen werden; die äußere Garde, bie 
bis im Dec. 1841 aus 2 Regtrn. Juf. zu 8 
Bat. u. 2 Regtrn. av, gebildet war, aber 
in Folge der intendirten, aber fehl gefchlas 
genen Mevolution des Gen. Leon, welder 
die Königin entführen wollte u, wobei ein 
Theil der äußern Garbe compromitirt wear, 
auf Esparteros Befehl in Linienregtr. vers 
wanbelt wırde, welde die legte Nummer 
unter den andern Regtrn. einnahmen, fheint 
nicht wieder organifirt worden zu fein. * Die 
Linieninfanterie beftebt jegt nicht mehr 
wie fonft aus 81 Regtrn., fondern aus Y4 
Bat, A 8 Comp. (1 Grenadier⸗, 6 Eentris 
u. 1 Boltigeurconp.), die man beshalb aus 
bem Regtsverbande trennte, weil biefe Bat. 
nad der Eigentbümlichkeit des ſpan. Ter⸗ 
rains, faft nie regimenterweife, zu 8 Bat,, 
zufammenfodhten, fondern die Bat. faft im⸗ 
mer getrennt agirten. Die Bat. führen 
außer der Nummer, wie früher die Regtr., 
ben Namen von Perfonen der Bönigl. Fa— 
milie, von fpan. Helden, von Schladtfels 
bern u, Feftungen, wo fie fi auszeichne— 
ten, u. von Provinzen u. Städten, woher 
fie ihren Erfag ziehen. Der linterfchied zwi⸗ 
[hen Linien= u. leichter Inf. ift aufgehoben, 
wenigftens zählen die fonft grün unıfore 
mirten Zäger in der Nummer der Inf. fort. 
Die Inf. ift im Ganzen gegen 70,000 M. 
ftarf, Außerdem beftehbn noch Sl Pros 
vinzialbat., welde die Reſerve ber Li— 
nieninf, bilden, außer im Kriegöfall u, bei 
Mebungen aber beurlaubt find, u. 40,000 
Me zufammen züblen; auch nod 11 Vete— 
ranencomp., zufammen 1000 M. ?' Die 
Reiterei beitehbt aus’ 18 Regtrn. A 4 
Esc,, u, zwar aus 1 Küraffier-, 11 Ulas 
nen= u. 6 Jägerregtrn. u, ift 12,400 M, u. 
10,584 Pferde ftarf, indem ein Theil unbes 
ritten it. Sämmtliche Cav. ift mit tanzen 
bewaffnet. "Die Artillerie befteht aus 
1 Generalinfpector, 5 Unterinfpectoren, 9 
Schuldirectoren, 33 Oberften, 42 Oberſt⸗ 
Iteutenants, 42 Bat. Chefs, Il Commanz 
deurs 2, Kl., 1 Adjutant- Major. 105 Ca⸗ 
pitäns, 142 Lieutenants, 150 linterlieuten, 
Sie ift in 5 Regtr. zu Fuß, 3 Brig, reit. 
Art., 2 Gcbirgscomp., 5 Urbeitercomp., & 
Feftungsbrig., formirt, u. fol re 
ww 
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8000 M. zählen, 7 Das Ingenieurcorps 
ift in 1 Regt. à 2 Bat. formirt u. befteht 
aus 1 Generalinfpector, 14 Untcrinfpnectos 
ren, 15 Oberften, 18 Oberftiieut., 8 Bat. 
Ehefs, 8 Eommandcurs 2, Kl., 58 Eapis 
täns u. 77 Licutn., 12 Sappeurs, 2 Mi: 
neur= u. 2Pontonieurcomp. ; es foll 230 UM. 
— Die ganze Armee ſoll alſo gegen 
‚000 M. u. 40,000 M. Provinzialmiliz, 
im Ganzen alſo 134,000 M. zählen, doch 
ſteht viel nur auf dem Papiere u. iſt nicht 
effectiv vorhanden. " Auch die Carabi— 
nieros (Zollfhugwäcter) gehn größten 
theil8 aus der Armee hervor, find unter 
I Generalinfpector in 13 Brig. formirt, u. 
fhügen bie Küften u. Grenzen, 9 Außer: 
dem find durch Decret vom 28. März 1844 
die Guardias civilis errichtet, die aus 
14 2egionen A 20 Esc, u. 2000 Reitern u. 
aus 103 Comp. — 12,000 M. beftehn follen. 
Zu ihnen werden ausgediente Offiziere, Uns 
teroffiziere u. Soldaten verwendet u. fie 
folien die Stelle der Gensdarmerie verſehn. 
“An Sold erhält der Oberft etwa 130 
Thlr. monatlib u. 82 Thlr. Commandozu— 
lage, ber Gapitän etwa 55 Thlr., die 3 
älteften 65 Thlr., ber Lirutenant enva 80 
Thlr., der Unterlieut. 25 Thlr. Der Sole 
dat Eoftet dem Staat an Gold, Bekleidung, 
Berpflegung, Quartier etwas über 7 Thlt, 
monatlid. Die Bezahlung bes Solds ges 
feiedt unregelmäßig u. bleibt oft gan, aus, 
Die Dienftzeit für die Inf. ift B Jahre, 
5 in ber Linie, 8 in der Provinziaimiliz, die 
ber andern Truppentheile 7 Kahre, ohne 
bie Verpflichtung } haben, in ber Miliz 
gu dienen. Nah 12 Jahren Dienftzeit Pönz 
wen die Offiziere auf das Recht die Unis 
ee auch ferner tragen zu dürfen, bei 20 
ahren Dienftzeit auf Penfion, bie von ba 
an bis zum vollen Gehalt, mir 40 Jahren 
Dienftzeit, fo wie bei Verluft eines Auges 
od. Glieds im Dienfte, fteigt, Anfprud 
maden; Kivilverforgung nimmt nichts von 
Anfpruch auf die Penfion, Die&rgänzung 
geſchieht durch Conſcription. ®* Die nis 
ermift blau mit bunten Aufſchlägen u. Ras 
batten, im Sommer weiße Beinkleider; Kopf: 
bebedung: hohe, oben ſchmälere Czakos, mit 
eradftehenden Schirmen, das fpan. Wappen 
n einem Lorbeerfran; vor demfelben u. mit 
Ponpon, Gradbauszeihnungen:goldne 
u. filberne Epaulettes; der Lieutenant nur 
1 volles u. 1 Eontreepaulett. Dienftmügen, 
nah Art der franz.; Eapots u. Torniſter 
wie bie na} Bewaffnung: Bayonnets 
ewehr mit Bayonnetſcheide, Sandelier mit 
aſche; die Offiziere Säbel. Einige Pros 
vinzialbat. haben die Landestraht zu Unis 
formen, 3. B. das von Balencia fpige Hüte 
mit Todtenkopf, kurze Jaden, weite, bie 
auf bie Waden reichende BeinBleider u, 
eine Patrontajche vor bem Leib, Die Ges 
nerale zeichnen fi durch Goldftiderei, die 
arechaux de camp dur eine in Silber 
aus, Die Bewaffnung ift fehr ſchlecht u. 


befteht aus den eroberten Waffen aller Nas 
tionen waͤhrend des Unabhängigkeitskriegs, 
fo wie in — u. engl. Waffen, die waͤh⸗ 
rend des Carliſtenkriegs geliefert wurden, 
Die vormaligen treffl. Wuffenfabriten find 
gefchloffen. Eafernirung u. Hofpitäs 
ler find ſchlecht. Die Verpflegung ges 
fhieht in Brod, Neis u. etwas Stockfiſch. 
Die Truppen fommen zum Apell zufams 
men, jeder bringt Brod u. einen Löffel mit, 
es werden Keffel mit gekochtem Reiß vor 
bie Front getragen, die Truppen trennen 
fib ın Gorporalfchaften u. auf ein Zeichen 
mit der Trommellangt jeder zu. »Der Geiſt 
bes Heers ift im Ganzen gut. Das Heer 
ift jeßt Ertegsgewohnt, abgehärtet u. dem 
fpan. Volfsaeift nah aud tapfer u. zur Ers 
tragung von Befchwerben, mit fehr wenigen 
Lebensmitteln, fehr geeignet. Schlechter iſt 
es mit der Disciplin beftellt, u. bef. benahm 
fich das Heer, wenigfteng zu Esparteros Zei⸗ 
ten, höchſt ſtolz u. hochfahrend gegen bie 
Bürger u, Bauern, Martialgefege u, wirft, 
ausgeführte Meartialftrafen find im Kriege 
in Spanien fehr gewöhnlich. 9 Sehr eignet 
fih der Spanier zum Pleinen Kriege u, 
bie Guerillas (f. b.) zeigen, wie furdhts 
bar er fib, wenn feine Religion u. feine 
Nationalehre angegriffen it, in diefer Be— 
ziehung machen Bann. » Feftungen zählt 
S. fehr viele, u. befonders ift der fpanis 
ſche Eharakter geeignet, felbft die. fchledys 
teften Befeftigungen Monate fang auf das 
tapferfte zu vertheidigen, wie in den früs 
bern Striegen u. dem legten Unabhängige 
Peitö=- u. in dem Garliftentrieg fehr viele 


‚Beifpiele, bei. Sarggoffa, bewiefen haben; 


viele Plüge, die in andern Ländern nicht 
Heap heißen würden, werben zu ben= 
elben gezäblt; fo a) am biscayfden 
Meere: Auentarabia, San GSebaftian, 
Santona, Santander, Eaftel von Gigon, 
los Puffages, Ribadea, Ferrol, Coruña, 
igo, Zoro; b)an der portugiefifhen 
renze: Tuy, Eiudad- Rodrigo, Badas 
joz, Dlivenza, Ahamate; ec) in Anda— 
lufienu.amMittelmeere: Eadiz, Tas 
rifa, San Roque, Eaftel von Ronda, Mars 
bella, Suengerola, Mälaga, Velez Malaga, 
Almeria, Gartagena, Ylicante, Denia, San 
Belipe, Eaftel von Valencia, Murviedro, 
DOropefa, Penniscola, Zarogona, Barces 
Ilona, Mongat, Medas, Roſas. d) In Ea= 
talonien u. Navarra: aa)ini. Linie 
gegen Frankreich: Figueras, Cams 
predon, Urgel, Puycerda, Benesaur, Zaca, 
Pampeluna; bb) in2. Linie: Gerona, 
— Balaquer, Cervera, Solſona, 
anrefa. Lerida; ee) in 3. Linie cm 
Ebro: Zortofa, Flir, Mequinenza u. Sa« - 
ragoffa; e) auf den Balearen: Palma 
u. Port Mahon. " Das Innere S=6 bies 
tet durch feine Gebirgslage treffl. Stel: 
lungen bar, bef. die Errstinie Sara⸗ 
goſſa in der Mitte, das Thal des Duero, 
bes Tajo, des Guadiana, deo ** 
24⸗ 
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dalquivir. "Militäretabliffements. 
Kanonengießereien find zu Sevilla, 
XRimena, Barceloım, Galada, Trubada, 
Lierganos; Gewehrfabriken zu Oviedo, 
 Xolofa, Alegria, Placentia, Egbar, Alava, 
Mondragen, Igulada, Sipoli, Barcelona; 
Degenklingenfabriken in Toledo, Bits 
toria, Guipuzcoa, Zolofa, Barcelona; Sales 
peterfiedbereien zu Murcia, Lorca, Uls 
meria, Biruela; Pulvermühlen zu Car— 
tagena, Manrefa u, mehr. in la Mancha, 
NRavurra u, Diurcia. Das befte Urmees 
tuch kommt von Eſtella. " Militärbils 
duugsanftalten waren die Ingenieurs 
fbulen zu Madrid, Barcelona u. Zamora, 
die Artillericfhulen in Segovia u. Tas 
lavera be la Reina; fämmtlide Militäretas 
bliffements find durd Lie Kriege 1808—12 u. 
noch mehr durch die ——— Unruhen ſeit⸗ 
dem, ſo wie durch den Carliſtenkrieg, ſehr 
geſtört, zum Theil ganz aufgehoben wors 
den, u. es fteht zu erwarten, welde das 
von beibehalten werden. * Die Seemacht 
&:6 ift fehr arg Fee u. vermag 
nicht einmal die fpan.Küften gegen Seeräubes 
reien zu f[hügen; Cadiz, Kerrolu. Cars 
tagena find ihre Hauptitatioren ; jeder 
ſteht 1 Generalcapitän vor. Die Flotte 
rar 1844 1 fegelfertiges u. 2 fhadbafte 

inienfciffe, 4 ausgerüftete u. 2 abgetaßelte 
Fregatten, 2 Eorvetten, 9 Briggs, 8 Krieges 
dampfſchiffe, 8 Beine Dampfer, 15 Goelet⸗ 
ten u. 9 Bleine Fahrzeuge. Perfonal: 1 
Gen.» Sapitän, 5 Gen.-kieut., 8 Esca⸗ 
dern» Chefs, 11 Brigabiers, 18 Schiffscupis 
täne, 30 $regattencapitäne, 120 Sciffslieut. 
u.124 Schiffsfähnriche. Seecadetten-u. 
Pilotenſchulen beſtehen zu Ferrol, Ca—⸗ 
diz, Plafendia u, Cartagena. ® Flagge: 
Staatsflagge: gelb, oben u. unten mit 
2 breiten rothen Streifen eingefaßt, in der 
Mitte das fpanifhe Wappen; Kaufe 
fahrteiflagge: horizontal dreimal 
gelb, zweimal rotb geftreift. * Mitters 
ordenz ber des goldnen Wließes, der Mas 
rien⸗Louiſen⸗ (Damens) Orden, der Karls III. 
Orden, ber Militärorden des beil. Kerdinand, 
ber Militärorden bes heil. Hermangild, der 
amerifan. Orden ber heil. Ifabella, der Mas 
rienorden (1816 geft.), der Orden der Hofehre 
u. des Verdienſts. Diegeiftl. Ritterorden, 
b ber von Galatrava, Alcantara u. Montefa 

nd 1835 mit allen geiftl. Orden aufgehoben 
worden; ber geiftl. Ritterorden von St. 
Jago ift in den der Hofehre u. bes Verdien— 
ftes umgewandelt. Außerdem beftehn noch 

egen 80 —“ für alle wichtige 

egebenheiten, bis zur ueuften Zeit herab, 
die alle an andersfarbenen Bändern getras 
gen werden, ja fogar ein Zeihen für Ca— 
binetscouriere, ein anderes für fpan. 
Kriegsgefangne ın Frankreich, eins 
für Eivilfriegsgefangne; 1842 wurbe 
von Espartero eine neue Decoration geftiftet, 
für bie, wilde 1828 Gefängnis für ihre Ans 
bänglichkeit an die Eonftitution erduldeten, 
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"Das Wappen iſt ein quabrirter Schild. 
Das 1. Viertel ift wieder quadrirt u. bat 
im 1, u. 4. ar (roth) ein goldnes, Sthürs 
miges Caſtell (wegen Eaftilien); das 2. u. 
8. Held hat in Silber einen rothen, goldges 
frönten Löwen (wegen Leon) ; zwifchen bem 
1. u. 2. Haupfquadrate zeigt fih unten ein 
grüner, geöffneter, mit rothen Kernen ge= 
zierter Granatapfel mit grünen Zweige in 
Silber (wegen Granada); das 2. Haupt⸗ 
viertel ift von oben herab gethrilt; auf der 
einen Seite find 4 rothe Pfähle in Gold 
(wegen Aragonien), auf ber andern, ſchraͤg 
geviertelten 2 er Adler in Silber u. 
oben u. unten 4 rothe Pfähle in Gold (wer 
gen Sicilien); das 3. Biertel ift —* ges 
theilt, oben ein filberner Balken in Roth 
wegen Deftreih), unten ein von Blau x. 
old Hmal rechts durchſchnittnes, roth 
eingefaßtes Schild (wegen Burgund)3 
das 4. Viertel hat oben ein blaues Feld, 
mit golden Lilien mit roth u. geldner Ein= 
faffung (wegen Neu =» Burgund); unten 
einen goldnen Löwen in jhwarzem Felde 
wegen Brabant). Außerbem findet ſich das 
Kamilienwappen des Königs (dic franz. Li⸗ 
lien) eingefügt; bie Umgebung ift die Kette 
des goldnen Bließs Ordens, ® Die Eolos 
nien Ses waren vor 1808 fehr groß u. ber 
trugen 310,718 AM. mit faft 18 Mill. Einw. 
Jetzt find fie factiih zufammengefhmolzen. 
a) In Aften u. Auftralien das Genes 
ralcapitanat ber Philippinen, 2507 
QM. u. 2,680,000 Ew., begreifend einen 
Theil von Manila, die Biffayers, Babuyas 
nen = u. Bajchiinfeln, der ſpan. Antheil von 
Magindanao, die Marianeninfeln;b)in Af⸗ 
rita außer dem vor Granada aus verwals 
teten Ceuta, Gibraltar gegenüber, die Guis 
neainfeln (f.d.), 17AM., 23,000 Ew., außer« 
dent die Canarias (f. d.);5 e) in Amerifa 
das Gouvernem. Savannah, beftehenb 
aus den Infeln Euba, Puerto rico u. die ſpan. 
Sungferninfeln, 504 AM. u. 1,057,000 
Ew. Alle Eolonien zufammen betragen alfo 
50284 AM. u. 2,760,000 Ew. u. mit ihnen 
zählt &. 13,627 AM. u. 15,260,000 Ew. 
Münzen, Maße u. Gewichte: Im 
größten Theil des Königreibs ©. wird ges 
rechnet nah Reales de Vellon (ftu— 
pfer=Mealen) zu 33 Maravedis de Vel- 
lon ob. auch nah Reales de Plata an- 
tigua (alten SilbersRealen) zu 84 Mara- 
vedis de Plata antigua in caftilian. 
Währung, 20 Reales de Vellon od. 10£ 
Reales de Plata antigua — 1 Silber: Pias 
fter, 943 Piafter = 1 Bereinsm. fein Sils 
ber, fonah 1 Real de Vellon — 2 Sgr. 
2,01®Pf.,1 R.d. Pl. a. 4àSgr. 1,» Pf. pr. 
Ert. we Kaufleute rechnen aber auch 
blos nah Maravedis de Vellon in Tau— 
fende u. Millionen abgetheilt, wie die Por« 
tugiefen nah Mil Reis, 1@uento Mara- 
vedis — Eine Mil. Mar. a) Verhältniß 
ber Rehnungsmünzen: 1 Real de Plata an- 
tigua ift 144 Real de Vellon, 16 ar 
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32 Ochavos, 34 Maravedis de Plata anti- 
gua, 64 Mar. de Vellon, 540 caftilian. Di- 
neros; 1 Real de Vellon =8+ Quartos, 17 
Ochavos, 18} Marav. de Plata ee; 34 
Mar. de Vellon , 34 caft. Dineros; 1 Rea- 
les de Plata antigua — 32 Reales de Vel- 
ion u, 17 Marav. de Plata antigua = 32 
Marav. de Vellon. b) Verhältnif der alls 
gemeinen größern Wechſel- u. Rednungss 
münzen caftilian. Wührung: 1 Doblon 
de Oro — 14 Doblon de Cambio (de 
Plata antigua), 345 Ducado de Cam- 
bio, 5 Pesos de Cambio (de Plata an- 
tigua, alte Silber= od. Wechſel-Piaſter), 0 
Reales de Plata antigua, 757%, Reales de 
Vellon, 640 Quartos, 1360 Maravedis de 
Plata antigua, 2560 Maravedis de Vellon, 
25,600 caftilian. Dineros, von benen ber 
Doblon de Oro hier blos ideal u. mit 
dem Doblon de Oro weiter unten nicht zu 
verwedfeln ift; der Doblon de Cambio, 
Ducado de Cambio u. Peso de Cambio find 
für den Wechfelverfehr noch jeder in 20 Suel- 
dos à 20 Dineros getbeilt. e) Berhältniß 
der neuen, im inländ. Verkehr gewöhnlichen 
caftil. Rehnungsmünzen: 1 Doblon de 
Plata nueva (D. provincial od. cencillo) hat 
4 Pesos de Plata nueva, 80 Reales 
de Plata nueva, 31} Reales de Plata 
antigua, 60 Rcales de Vellon ‚510 Quartos, 
1 Maravedis de Plata nueva, 
1083} M. de P. a., 2040 M. de Vellon, 
20,400 caftil, Dineros. 1 Ducado de 
Plata— 145 Duc.deVellon, 11 Reales 
de Plata — 2043 R. de Vellon, ber 
DucadodeVellon bat 53} Real. de Plat. 
ant,, 11 Real. de Vellon. Uebrigens bat &, 
gegenwärtig noch, trog dem daß die Regie 
tung in neurer Zeit mehrmals eine Vereinis 
gun berzuftellen gefucht hat, 8 verſchiedne 
üngs Währungen: bie * caſtiliani— 
he, aragoniſche, cataloniſche, va— 
encianiſche, navarreſiſche, mals 
lorkaniſche, pityuſiſche u. canari— 
ſche, zu welchen fruͤher noch die me xika⸗— 
niſche als 9. kam, ſ. d. einzelnen Provin⸗ 
zen. Auf der Inſel Jviza (der größten der 
pityufifhen) rebnet man nab Libras zu 
20 Sueldos al2Dineros de Iviza od. 
nad Pesos de Plata antigua (Wechſel⸗ 
Bene) zu 16Cuartos; von der Libra de 
viza, ber ig aller befannten Libras 
ob. Lire, gehn er auf eine Pöln. Mark, 
IL. de Iv. — 18gr. 7,11 Pf., fie ift nicht 
geprägt, 5 Libras de L. — 2Reales de PI. 
antigua. 5 Reales corrientes ber cas 
nar. Snfeln —= 1 Real de Plata anti- 
Se Am wichtigſten für ganz ©. u. ben 
elthandel überhaupt ift der, wahrfcheinlich 
fhon feit Ferdinand u, Ifabella um 1500 
ausgeprägte Piafter (Peso de Plata, 
P.duro, P. fuerte,EscudodePlata, 
Dollar, fpan. Matte, Pilaru. Säus 
lenpiafter, Stüd von Adhten [8 Rea- 
les de Plata mexicana]); fie waren vor 1772 
144 Loth fein, nach biefer Zeit aber etwas 
Univerfal » Lerifon. 8, Aufl, XV. 
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geringer, fo daß fie nur 144 Loth auskom⸗ 
men, 1®iafter = 1 Xhlr. 18 Sur. 4, Pf. 
preuß.;. von biefen Piaftern mögen leicht 
mehr als 10,000 Mill. meift in den ſpan. Eos 
Ionien Amerikas ausgemuͤnzt worden fein, 
Es gibt halbe Piafter (Escudo de Vellon 
Medios duros) zu 10 Real. de Vellon = 21 
Sgr. 11,n Pf., Viertel: Piafter (Pesetas 
Mexicanasod.columnarias) 3u5 Rea- 
les de Vellon = 10 Sgr. 11,6 Pf., Achtel⸗ 
P,(Realde Plata mexicana — 
24 Real. 
de V. — 5 Sgr. 5,53 Pf. u. Sechzehntel⸗P. 
(Realillo Ba RN 14 R. de V. 
— 2 Sgr. 8,01 Pf. preuß. Eour., alle von 
leihem Feingehalt. Geprägte fpan, 
National= u. Provinzials Münzen: 
A) Goldmünzen: a) bid 1772 der Do- 
blon de & ocho, Onza de Oro von B 
Escudos de Oro, Quadrupel zu 16 ©ils 
berpiafter, 22 Karat fein, 9,a2s0 auf die Bers 
einsmark — 20,038 Thlr., Friedrichsd'or A 
5 Ihlr., halbe Doubloneu, viertel od, ein⸗ 
fache Piftole nah Verhältniß; der Escu 
dillo de Oro, Coronilla od. Goldpia— 
Ar 21 Karat 9 Brän fein, 147,081, auf die 
Vereinsmark = Laum Thlr. ; b) feit 1772— 
17386: Onzas de Oro, 21 Kar. 6 Grän fein, 
Y,0100 auf die Vereinsmark — 20,00 Thlr., 
4, 4u. 4 0d. 4 Piftolen nah Verhältniß; 
der Escudillo de Oro, 21 Kar. 6 Grän fein, 
149 ‚28065 auf die VBereingmart= 1,2010 Thlr.; 
e) feit 1786: Onzas de Oro, 20 Karat 10 
Gran fein, Y,sesss auf die Vereinsmart — 
19,177 Thlr., Dublonen u. ig nad 
Berhältniß; ber Escudillo de Oro, 20 Kar. 
fein, 165,116 = 1,1000 Thlr. B) Silber» 
münzen: ber erwähnte Piafter mit feinen 
Unterabtheilungen; er war früher etwas feis 
ner ausgeprägt, indeffen nach den verſchied⸗ 
nen Münzftätten etwas abweichend; die bes 
en waren bie meritan. od. Säulenpiafter 
is 1772 u, 1 Thlr. 14— 15 Sgr. werth. 
Außerdem gibt e8 Pesetas provincia- 
les zu 4 Reales de Vellon = 8 &gr, 7,3 
Pf., 4 u. 4 nad Verhältnif. C) Kupfers 
münzen (Monedas de cobre): Doppels 
Quarto (La pieza de dos cuartos), 
Quarto (el cuarto), Och avo (el ochavo) 


od. + Quarto od. neue Maravedide 


Abel u. ber 4 Ochavo od. Maravedide 
ellon (el nn Papiergeld hat 
©. zweierlei: a) Vales reales, fönigl, 
Schasfheine,u.b) Banknoten. Die Va- 
les reales wurben 1780 unter Karl IIL., um 
ben fühlbaren Mangel des baaren Geldes 
a erfegen, eingeführt; es find urfprünglid 
taatsobligationen u. wurden in Zetteln 
u 600, 300 u. 150 Silberpiaftern zu 15py 
eales be Vellon ausgefertigt u. die Zins 
fen zu 48 balbjährig ausgezahlt; noch 1789 
ftanden fie dem baaren Geld gleich, ſanken 
aber 1793 25— 808 u. fpäter nod tiefer; 
unter dem 5. Auguft 1818 warb verfügt, 
3 Vales reales in confolidirte, 48 
infen tragenbe, die übrigen $ in un une 
[+] ® 


ſolidirte, unverzinslihe zu verwandeln, 
was ben 4, Febr. 1824 au zur Ausführung 
kam; feitdem find noch manderlei Abändes 
rungen bamit vorgenommen worden, fo daß 
nach konigl. Verordnung vom 28. Mar; 1831 
alle corfolidirte Vales in Renteninferiptios 
nen zu 48 verwandelt werten follten. Die 
Binfen follten in den öffentlihen Erebits 
Baffen, namentlih in Madrid, bezahlt wers 
den, find aber fhon lange nicht abgetras 
gen worden. Die Bankbillets (Bankfcheine) 
der Bank von St. Fernando (f. u. Banks) 
haben fih erhalten, fie circuliren noch im— 
mer ben baarcı Geld an Werthe gleich. 
m Maße. Eigentlich follten die caftilıfhen 
Maße u. Gewichte die allgemeinen fein, fie 
find aber in den einzelnen Provinzen u. 
Bauptbandelsplägen mehr od. weniger ver— 
we u. bei den geogr, Artikeln derfelben 
ereits angegeben. Die folgenden find die 
eaftilifhen u. in der Monardie verbreis 
tetften: Rängenmaße: die Einheit iſt die 
caftil, Vara (Elle), fie bat 3 Pies (Fuß) 
od. 4 Palmos (Cuartos, Viertel), 86 Pul- 
adas (Zoll), 48 Dedos (Finger), #2 
ineas (Linien), 5184 Puntos (Punfte), 
wird aber ald Ellenmaß in Tercias (Drits 
tel), Sesmas (Sechſtel), Octavas od. 
Medias Cuartas (Achtel) u. Medius Ses- 
mas (3wölftel) eingeibeilt, 100 Varas — 
125,198 preuß. Ellen; der Pies od, Fuß bat 
1+ Palmos, 12 Pulgadas, 16 Dedos, 144 
Lineas, 1728 Puntos u. tft = 123,14 par. 
Linien os. O,ne Meter, 100 Pies == B8,oss 
preuß. F., der Palmo hat 9 Pulgadas, die 
Pulgada 12 Lineas, der Dedo 9 Li- 
neas, die Linea 12 Puntos, der Palmo 
— Y2,s3# par, Linien od. O,2001: Meter; ber 
Palmo deRibeira zum Meffen de: Mas 
ften hat nur 3 Pulgadas; die Braza, 
Estado od. Toesa (Klufter od. Faden) 
at 2 Varas — 1er Meter; der Puso 
Schritt) od, Paso geometrico hat 5 
ies — 1,ımıor Meter; der Estadal hat 4 
Varas = B,. Met:r; die Cuerda (Schnur) 
84 Varas (33 Palmos) — 6,0013 Meter. 
eilenmaß: bie feit 1760 gebräud;liche 
MBegftunde Legua nueva (neue Legua) 
od. Legua par los caminos nuevos (Legua 
für die neuen Straßen) ift 8000 Varas od, 
24,000 Pies = 66890 Dieter lang — (,sıs 
geograph. od, beutfche Meilen; die Legua 
eugrafica ob. fpan. geograph. Meile 
Bit 7603,» Varas od, 22,811, Pies = 
6349,20 Meter, 174 auf den mittl. geogr. 
Grad = deutſche od, geogr. Meile; die 
Legua maritima, Legua legal, Eee = Les 
gun, ift die wahre fpan. Legua, getheilt in 
Millas maritimas (Seemeilen), ent» 
biit 6655,36 Varas od. 19,960, Pies, 20 
folde Leguas auf den geogr. Grad, 1 Le- 
ua legal — 55555 Meter od. } geogr. Meis 
en, bie Mılla maritima (zu 2217,» Varas 
od. 6655,36 Pies —= 4 geogr. Meilc) ift das 
er ber franz. u. engl. Seemeile gleich; noch 
ommt zuweilen die (feit 1658 ſchon abge⸗ 
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fhaffte Legua juridica vor, fie wird ges 
thrilt in 3 Millas od. 24 Estadios (Stas 
dien, nicht Estados) zu 125 Pasos od, 625 
Pies, fie wird alfo zu 5000 Varas od. 15,000 
Pies angenommen, ift aber (26? Leg. jur. 
auf den geogr. Grad) nur 49"0,o Varas od, 
14,970,06 Pies, aifo nur 41664 Meter — 
0,5025 geogr. Meilen. Flächenmaß: bie 
gefegl. Grundlage ift der Wuadrat-Esta- 
dal zu 16 Q.=Varas od, 11,106 D.: Meter, 
Die Fanegada Land ift eine Fläche von 
24 Estadales Laͤnge u. eben fo viel Breite, 
alfo 576 Q,= Estadales = 64,0 franz. 
Aren, fie bat 12 Celemines zu Cuar- 
tillos, 100 Fanegadas — 25l,ssı preuß. 
Morgen, 50 Fanegadas find 1 Yugadaz 
Fanegada ıft übrigens in Spanien {ed ver⸗ 
ſchieden, in Toledo, Granada u. Jaen hat 
fie nur 500 Q.⸗Estadales — 55,rs franz. 
Aren, Maß für Weinberge ift die Aran- 
zada von 20 Estadales Länge u. eben fo 
viel Breite, alfo von 400 Q,:Estadales — 
44,124 franz. Aren, 100 Aranzadas =: 174,109 
preuß, Morgen, 144 Aranzudas — 100 Fa- 
negadas. Fruchtmaß: derCahiz hat 12 
Fanegas, die Fanega 4 Cuartillas (Viers 
tel) zu 8 Celemines & 4 Cuartillos à 
4 Ochavos à 4 Ochavillos, bie Fa 
nega, der Celemin, Cuartillo u. Ochava 
find noch in halbe getbeilt u. gemeffen wird 
mit der halben Fanega; 1 Fanega = 544 
Liter od, 2762,06 par. Eub.-Zoll, der Cahiz 
— 6,0 Hektoliter, 100 caftii. Fanegas — 
99,100: preuß, Scheffel. Weins u. Brannts 
weinmaß: der Moyo (ein fingirtes Maß) 
hat 16 Cantaras od. Arrobas mayores (Ar- 
robas de vino, Wein-Xrroba), die Can- 
tara od, Arroba ınayor bat 4 Cuar- 
tillas zu 2Azumbres zu 4 Cuartillos 
a4 Copas, bie Cantara, der Azumbre, 
Cuartillo u. die Copa haben aud balbe, Lie 
Cantara zu 32 Cuartillos = 16,177 Liter od. 
813,» par. Cub,⸗Zoll, der Cuartillo — 0,50 
Liter od. 25, par. EBoll, der Moyo wurde 
alfo 258,3 Liter halten, 100 Cantaras — 
1409,31 preuß. Quart. Die Bota (Both) 
Wein find 30, die Pipa (Pipe) 27 Canta- 
ras. Delmuß: Die Arroba menor (Elei- 
nere U.) od. DelsArroba (A. de aceyte) 
bat 25 Libras od. Pfund zu 4 Panillas 
od. Cuarterones, alfo 100 Panillas zu 
4 Onzas od, Unzen; die Arroba wird aud 
in Halbe, Viertel u. Achtel getheilt, auch 
bat die Libra u. Panilla halbe ; 35 Arrobas 
menores — 274 Arr. mayores; bie Bota 
Both) Del hält 334, die Pipa (Pipe) 344 
elsArrobas, Bonigmaß: die Arroba 
de miel (Honig Arroba) hat 32 Cuar- 
tillos u. enthält 48 Libras (Pfund) Hos 
nig, der Cuartillo alfo 14 Libra, gewöhn⸗ 
lich wird der Henig aber zur Gewidts= Urs 
roba von 25 caftil. Pfund verkauft. "Ges 
wichter: Handelsgewicdt: der Quin- 
tal od. Gentner bat 4 Arrubas zu 25 
Libras (Pfund), alfo 100 Pfund, die Ar- 
roba hat 2 Medias Arrobas — u. 4 
uar- 


Spanien (Geogr.) bis Spanien (Gesch. I. Vorgeschichtl. Zeit) 121 


Cuartillas (Biertel), die Libra hat 4 
Cuarterones ä 4 Onzas ä 8 Ocha- 
vas(Acdtel), die Libra wiegt 460,1 Gramm 
— 9573,13 boll. Us. Der Quintalmacho 
od. große Eentner hat 6 Arrobas od. 150 
Libras, die Sciffslaft hat 20 gewöhnlidye 
Quintales, 1 @uintal = 98,380 preuß. Pfund. 
Gold-, Silber: u. Münzgewicht ift 
der caftilifbe Marco von 8 Onzas zu 8 
Ochavas à 2 Adarmes à 3 Tomines ä 12 
Granos, bat alfo 4608 Granos u. ift ges 
nau die Hälfte der Libra od. des caftil. Hans 
delspfundes — 230,001; Gramm od, 4786,18 
boll. As; beim Golde wurde früher ber 
Marco getbeilt in 50 Castellanos A 8 
Tomines A 12 Granos, alfo in 4800 
Granos; 100 Marcos — 48,30 köln. Mark, 
Probirgewict ift derfelbe Marco beim 
Gold in 24 Quilates (Karat) zu 4 Gra- 
nos (Grün), alfo in 96 Granos à 8 Par- 
tes (Theile), beim Silber in 12 Dine- 
ros (Pfennige) zu 24 Granos, alfo in 288 
Granos getheilt. WBerarbeitetes Gold foll 
20 Quilates, bei Eleinen Stüden mindeftens 
18 halten; verarbeitetes Silber muß bei 
Geräthichaften 11 Dineros (= 14 Loth 12 
Grän Böln.), in Schmudfahen 9 Dineros 
(12 Loth) fein fein. Juwelen- u. Per: 
lengewicdt ift die Onza, in 140 Quila- 
tes (Karat) zu 4 Granos, alfo 560 Gra- 
nos getheilt, u. zwar die Granos des Golds 
gewichts, fo baß bie Unze etwas leichter 
iſt, = 27,0 Gramm od, 581,12 boll. Us, 
1 Juwelen-Quilat alfo 0,10» Gramm — 
4,15 holl. As, alfo etwas leichter als das 
nieberl. Zuwelens Karat. Medicinals u. 
Apothekergewicht: Die Libra od, das 
* bat 14 Marcos od. 12 Onzas zu 8 

rachmas A383 Escrupelosä20Obo- 
los Aà3 Caracteres ä 4 Granos, bie 
Libra alſo zu 6912 Granos caftil. Gold= u, 
Silbergew., ift alfo $ Libra Handelsges 
wicht. Stückgüter: der Millar hat 1000 
Piezas od, Stüd, die Gruessa (Grof) 
bat 12 Dozavas (Docenas, Dugend) a 12 
Piezas od. Stüd. "* Eintheilung: ©. 
hatte früher Einteilung in Provinzen, 
bie zum Theil in der Eintheilung in Ges 
neralcapitanats noch befteht. Wir ges 
ben die Eintheilung in 16 alte Provins 
zen bier durchſchoſſen, während die in 49 
neue bier undurchſchoſſen angegeben find, 
Anbdalufien: Eorbova, Saen, Granada, 
Almeria, Malaga, Sevilla, Eadiz, Huelva; 
Aragonien: gragoga, Huedca, Xeruel, 
Dviedo; NeusEaftilien: Madrid, To— 
ledo, Eiudad real, Euenca, Guadalarara ; 
Alt-Eaftilien: Burgos, Logroño, Sans 
tander, Avila, Segovia, Sosia, Vallados 
Iid, Valencia; Eftremadura: Badajoz, 
Eaceres; Eutalonien: Barcelona, Taras 
gona, Lerida, Gerona; Galicien: Eds 
runna, Lugo, Drofa, Pontevedra; Leon: 
Leon, Salamanca, Zamora; Murcia: 
Murcia, Albacete; Balencia: Balencia, 
Alicante, Eaftellon be la Plata; Navarra: 
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ee Biscayar 
ilbao; Guipugcoa: ©, Sebaftian; Bas 
learifheInfeln, Canarifhe Inſeln. 
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nach Alex. Laborde, 2pz. 1809—10, 2 Thle. 5 
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.1808 ꝛc., Franff. 1813, 4 Bde.; U. de 
£aborde, Voyage pittoresque et historique 
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Lpz. 1808 — 11, 3 Bbe.); Bory de St, 
Bincent, Gemälde der iberifhen Halbin= 
fel, deutſch Heidelb. 18275 U. be Laborbe, 
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1827 ff., 6 Bbe.; Seel, Die Völker Ses u, 
ihre Fürften, Augsb. 1837, 2 Thle; W. 
Gail, Erinnerungen aus S. (nad der Nas 
tur ıc, neuen Stiyen), Münc. 18837, 
01.5 5. R. Rigel, Erinnerungen aus S., 
tannh. 1839; 5. Freih. v. Auguftin, Reife 
nah Malta u. das fübl. ©. im 3.1830, Wien 
1839; U. v. Laurens, Mein Aufenthalt in 
S. 1836 ıc., Berl. 1839; 3. Waltl, Reife 
durch Tyrol ꝛc. nach dem ſüdl. ©., 2. Aufl. 
Paſſau 18395 U. Loning, Das fpan. Volk 
in feinen Ständen, Sitten u. Gebräuden zc., 
Hannov. 184. (Wr., Bs.j., Pr. u. Jb.) 
Spänien (Gefd.). 1. Borgefchichte 
liche Zeit. ! Die pyrenäifhe Halb— 
infel war im Alterthum den Griehen, 
Phöniziern u. Aegyptiern lange unbes 
kannt; dieſe Völker umfaßten alles Land, 
was ihnen weftlih lag, mit dem Namen 
Hefperia (Abendland), ſpäter nannte man 
das, was von ber Mündung des Rhodanus 
bis an die Säulen bes Hercules am Mlit- 
telmeer lag, Iberia, den bieffeit der Meer: 
enge nad Norden fi aufziehenden Küftens 
ftrid, fo weit man ihn fannte, Tarteſſis. 
3 Erft fpäter begriff man unter Iberia das 
ganze jegige S. mit Portugal, das die Rö⸗ 
mer nad dem phöniz. Spanija (angeblich 
das Land der Kaninden [Sapban]) His 
fpania nannten. Nah grieh. Sagen foll 
Dionyfos nah 2 Anführern, Lufos u, 
Pan, Lufitanien u. Hifpanien den Namen 
gegeben haben. * Bon Hreinwohnern bes 
wohnten bie Weſtländer Hifpaniens die 
Cyneter (Kynefi), von denen ein Kös 
nig ®argoris u, ein andrer Habides ge— 
nennt mir, unter beffen Nachfolgern Kur 
e® 
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Geryon genannt wird, deſſen Heerden 
Hercules (f.d. ») entführte; noch weſtlicher 
— der Küſte von Cadix — die 
empfi u. Säfes, un bie Meerenge bie 
Karteffier, dieffeit der Enge die Ibe⸗ 
rer, einen Theil zwifchen den Pyrenäen u. 
dem Iberus bie Jgleter. tan wußte, 
daß früh Völker (die Eelten) eingewans 
dert waren, aber nicht wenn; fie führten 
lange u. blutige Kriege mit ben Iberern 
u. vereinten fih mit ihnen zu einem Wolf, 
Ecltiberer, in Mittel-S, als Eelrißer 
anı Aras (Guadiana) u. nördlider als 
Artabi, im jegigen Galicien. *Kurz nad 
dem trojan, Krieg hatten die handels- u. 
reifeluftigen Yhönizier nah Gadeir 
Cadix) eine Colonte geführt. *Gricch. 
iederlafiungen waren das phokäiſche 
Emporium u. das zakynth. Sagunt, 
Sie alle bildeten die hifpan. Stämme im 
Süden nad fih um, wahrend bie Luſi— 
tani, Sarpetani, Galläci u. Vaccäi 
auf der WSeite, die Aftures, Cantabri 
u. Vascones im Norden S=$, die Ore— 
tani, Olcades, Baftitani füdlidh ber 
Porenien unverändert blieben. Ob aber 
aub nah Irland Einwandrer aus ©. fa- 
men, ift zweifelhaft, indeffen behaupten es 
bie iriſchen Mythen, f. Irland (Gefch.) ı.. 
1. Bon den Nicderlafiungen der Gars 
thager 238 n. Chr, bie je Endichaft 
der röm. Herrſchaft, 409 v. Chr. ’Die 
Garthager gingen nah S., um fih für 
bie im 1. pun. Krieg im Mittelmeer vers 
lornen Befigungen zu entfhädigen. Has 
milcar unterwarf in Kurzem viele Völker, 
aber als er nördlih über den Bätis vor— 
bringen wollte, ftieß er auf bie tapfern 
Bettonen;z die Carthager verloren 229 
n, Chr. ihren Feldherrn Hamilcar u. mußs 
ten ſich zurüdziehn. ® Hamilcard Schwiegers 
ſohn, Hasdrubal, gewann durd Unters 
bundlungen mehr. Stämme u. baute Neus 
Carthago. ? Die Römer fahen die Cartha⸗ 
er mit Neid u. Furcht u, forderten, daß fie 
ch nicht jenfeit des Iberus anfiedeln, u. 
bad ihnen verbundne Saguntum verjchos 
nen follten. Die Carthager verfpraden das 
Verlangte; aber nah Hasbrubals Ermors 
dung 228 n, Ehr. erhielt Hamilcare Sohn, 
» Hannibal, ben Oberbefehl u. nahm, 
mächtiger geworben, Sägunt ein. Dies vers 
anlafte den 2, pun. Krieg, ber größtens 
tbeils in ©. geführt wurde, f. Punifche 
Krieges—ıe. Der Krieg endete nady großen 
Berluften für die Römer (fo endeten die beis 
ben Scipionen bier ihr Leben), doch endlich 
Ey für fie, u. bie Earthager mußten 
. 201 v. Ehr. räumen, 1200 Jahre lang 
fochten die Hifpanier um Unterhalt u, reis 
heit. Sie wurden feit 180 v. Ehr. einzeln 
unterworfen (Celtiberiſche Kriege) u. 
mit jcheinbarer Freiheit beſchenkt. "Rus 
ceullug griff bie Baccäer, bei denen es 
Goldgruben gab, unter dem Borwand, als 
hätten He bie Eeltiberer in einem ungerech⸗ 


ten Krieg unterflügt, an, eroberte ihre 
Stadt Cauca u, ließ dafelbft Alles nieder 
bauen, er warb aber bierfür dur einen 
allgem. Aufftand beftraft u. zum Rüdzug 
gezwungen. Noch gefährliher ward der 
Krieg mit den Zufitanern, rauben Berg— 
bewobnern, bef. um das reihe Turde— 
tania; aber aud hier fiegte ber Verrath, 
denn bie unter dem Schein eines Vertrags 
auf die Ebne gelodten ließ 149 v. Ehr. 
Servius Galba niederhauen, Unter den 
Entfommnen war Viriathus, ber 10,000 
M. fammelte u. damit die Römer unter 
€, Acilius flug. Diefer Krieg (Luſi— 
tanıfher Krieg, f. d. u. Viriathus) 
bauerte lange; enblih behielten die Luſi— 
taner ihre Freibeit, @äpio erregte neue 
Kriege, u. ließ 141 v. Chr. Viriathus er= 
morden, Die Lufitaner wählten ben Tan— 
talus zum Anführer, doc diefer mußte fid 
ben Römern ergeben, bie Lufitaner wurden 
entwaffnet u. auf Ländereien bieffeit des 
Tagus befhränft, u. 187 endete S. Junius 
Brutus aud mit and. Iufitan. Stämmen 
den Krieg. * Auch die Eeltiberer hatten 
fih empört, ergaben fih aber bald, nur 
Numantia u. Termantia hielten fih (Nu= 
mantinifher Krieg, f. Numantia) u. 
Numantia ergab ſich dem P. Scipio Afri— 
canus Minor 138 erft nach Ldmonatl. Bes 
lagerung. &o war benn ber Süden u, Often 
&=8 unterworfen u. nur die Nord= u. ein 
Theil der Weftfüfte noch unbefannt u. uns 
befiegt. »Sertorius, ber ed nun unters 
nahm, die Spanier zu vereinigen, ſchickte BL 
v. Chr, gegen Rom ihre Heere (Sertoriar 
a f. ——— Dieſer war 
oft für die Römer gefährlich u. endete 
erſt durch die Ermordung des Sertorius; 
Perperna, der nach ihm das Commando 
übernommen hatte, konnte nichts ausführen. 
Aber dennoch unterwarf ſich Iberien den 
Römern bald, !* Die Angriffe der nördl. 
Gebirgsbewohner hielten die Eeltiberer ab; 
bie räuberifhen Luſitaner hielt Cäſar 
in firenger Zudt, deffen Bürgerfriege mit 
ben Söhnen des Pompejus 48 v. 
Ehr, in ©. fpielten (f. Rom [ Gefch.] ⸗), 
doch hatten biefelben einen Einfluß auf 
bie Berfaffung des Landes; wohl aber bie 
cantabrifhen Kriege (f. d.) 2418 
v. Ehr., in welhen die Cantabrer, bie 
wiederholte Einfälle in das Nömergebiet ges 
macht hatten, nadk 5jähr. Kampf in ihren 
Gebirgen eingefchloffen u. zur Uebergabe ges 
wungen wurden, mit ihnen die Afturer;z 

he erhielten ziwar Wohnfige im ebnen Land, 
empörten ſich aber fo oft, daß die Römer die 
Eantabrer ganz ausrotten u. ald Sklaven 
verfaufen wollten; um dem R entgehn, er= 
mordeten ſich die meiften felbft, die Afturer 
verfprachen aber neiten Gehorſam. Damals 
umfubr aud, um bie Unternehmungen zu 
unterftügen, eine röm. Flotte & "Nun 
unterwarfen bie Römer auch die nördl. Völs 
fer, außer ven Basen, Auguſtus ver« 
an⸗ 
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anftaltete eine neue Eintheilung des Lanz 
bed; früher war es in bas dieffeitige 
(Hispania tarraconensis) u. dasjen« 
feitige®&.(H. baetica) getheilt gewefen, 
von denen zwar jebe Provinz ihren Prätor 
gehabt hatte, allein nun wurden die Provin⸗ 
zen zu groß u. Bätica wurbe in 2 heile 
getheilt, Bätica u. Lufitaniaz Bätica 
wurde eine Staatsprov 74 Tarra⸗ 
conenſis u. Luſitania kaiſerliche; letztre 
verwaltete ein Legat mit dem Titel eines 
Prätors ohne Armee zu Emerita Auguſta 
Merida); erſtre, bie — bekam einen 
egaten mit conſular. Gewalt, 3 Neu⸗Car⸗ 
thago. Noch waren mehr. Gerichtsſprengel 
(Conventus juridici) abgetheilt. Die Städte 
erhielten nun unter den fpätern Kaiſern Mus 
nicipalrechte u. enblih von Befpafianus 
i.3. 70 n. Ehr. das Jus Latii, u. von Anto⸗ 
ninus Pius das röm. Bürgerredt, wies 
wohl mit einigen Befhränfungen, die aber 
Caracalla auch aufhob. "Die Bewohner 
S:3 nahmen röm, Sitten u. Bildung an u. 
vr. zu den aufgeBlärteften Völkern des 
ömerreihs, wie denn mehr. Gelehrte u. 
Dichter, ald Seneca, Quintilianus, Luca—⸗ 
nus u, Martialis u. mehr. der beften Kaifer, 
als Trajanus, Huadrianus u. Theo— 
bofius geborne Spanier waren. * Das 
—e*. fand in S. viele Anhänger, 
u, viele Spanier wurden als Kirchenlebrer 
u. Märtyrer berühmt, 259 u, 803 waren 
zwar große Chriftenverfolgungen, bald 
aber gewannen bie Epriften wieder die Obers 
hand u. von nun an zeichnete fih S. durdı 
Glaubenseifer u. Kegerverfolgungen aus. 
% Unter der Herrfhaft der Römer genof 
5. einer langen Rube u. blieb feiner Lage 
wegen, fo lange das röm. Meich beftand, 
von Kriegsübeln frei, ſtark bevölkert u. 
reih, "Us das röm. Reich aber verfiel, 
ftellten fi au in S. Empörer an bie 
Spige der Legionen, nahmen den Kaifer- 
titel an u. madten fib von Rom uns 
abhängig. Zwar wurden fie gewönlich bald 
geftürzt, doch nur um andern Empörern 
Plag zu machen (f. Rom [Geſch.] 1»). 406 
gingen die Ylanen, Sueven, Banbalen 
u. and, german. Völker über den Rhein 
u, verheerten das Land bis gegen die Py—⸗ 
renden. Ihren Berwüftungen fuchte der von 
den brit. Legionen 407 zum Kaifer ausges 
rufne Conftantin zu wehren u. forderte 
auch S. auf, fi ihm zu unterwerfen, Dir 
—— u. Verinianus, 2 Brüder, die 
. für ben rechtmäßigen Kaifer Honorius 
vertheidigten, wurden von Eonftang, bem 
Sohne Eonftantins, überwunden, ber den 
Gerontius als Statthalter zurüdließ u. 
ihm bef. die Vertheidigung der Pyrenäen 
päffe gegen bie Barbaren auftrug; Ges 
rontius empörte fih aber georn Eonftans 
tin u. öffnete den Deutihen die Pyrenäen. 
11. Bon dem Einfall deutfcher Völker 
in &, bis zum Erfcheinen der Mauren 
in demſelben, 400 -711. * Im Sept. 409 


brangen bie Alanen, Sueven u. Dans 
dalen wirflih in S. ein, verwüfteten das 
and u. theilten fih darauf 411. * A) Das 
röm. Meich befaß damals nur auf der 
Oſtküſte S-s, im heutigen Valencia, Aras 
onien, Murcia, nod einen Schatten von 
acht. Der Hauptfig derfelben war Ta— 
raco (Zaragona). Die Römer beriefen aber 
bie Weftgothen zum Beiftand gegen bie 
beutihen Völker, welche fie bedrängten. Die 
Weſtgothen hatten, von Gallien aus eindrins 
end, 414 Catalonien erobert u. traten unter 
allia 416 zuerft als Verbündete der Rö— 
mer auf, zerftörten 416—418 das Reich 
ber Silinger in Süd-S. u. ſchwächten die 
Alanen fo, daß fie fih mit den Bandalen 
vereinen mußten. 420 griffen die Römer, 
unter Afturius u. Maurocellug, wies 
der von ben Weſtgothen unterftüst, die 
Bandalen an, vertrieben fie aus Bracara 
u. warfen fie nah Bätica zurüd, 422 n. 
Ehr. — Verzweiflung gebracht, ſchlugen fie 
den Römerfeldherrn Caſtinus fo, daß er 
kaum Taraco erreichte. ** Die Bandalen ers 
oberten bis 425 nun bie Bulearen, Car: 
thbagena, Hifpalis, u. erft ale der Van— 
balenfönig Genferih, nah Afrika gerufen, 
bort ein Reich fliftete, Bam Luſitanten u, Anda> 
Iufien wieber in röm. Hände, Dagegen hatten 
die Weftgotben als Lohn einen Theil von 
Aragon behalten, Kaum hatten die Römer 
wieder Kraft gewonnen, als fie 458 von den 
Sueven angegriffen u. am Zenilgefhlagen 
wurden u, die Baum gewonnenen Eroberuns 
gen dieſen abtreten mußten, ja felbft aus 
Eurtbagena u. Taraco wieder vertrieben 
wurden, NDas Ausbreiten der Weftgotben 
in Gallien ſchwächte die Macht der Römer 
in S. auch, bef. feit Attilas Befiegung 451, 
von wo un die fpan. Befigungen der Nömer 
verloren gingen, bis Eurih 484 fih der 
legten röm. Befigungen bemäcdtigte u. die 
Römer gänzl. vertrieb. "° Später, nach 554, 
rief Das der Weſtgothenkönig Atbanugild 
bie Ofteömer gegen feinen Gegner Agila 
in das Land u. dieſe bemächtigten fi Der. 
Südfüfte von ©., behaupteten fie aud bis 
615, wo fie von dem Weſtgothen Sıfcbut 
überwunden, auf Algarbien beſchränkt u. 
durch Swinthila 624 gänzlih aus ©. vers: 
trieben wurden. ») Die Alanen waren 
409 beim Einfall ber deutfchen Völker in S. 
der mädhtigfte Stamm. Bei der Theilung 
erhielten fie unter ihrem König Nafpen> 
bial 411 den ſüdweſtl. Theil von S.; ſchon 
417 u. 418 wurden fie aber von den Römern 
u. dem BWeftgothenköni Mallia angegriffen 
u. fo geſchwächt, daß fie, nachdem ihr Kös 
nig Alar in der Schlaht gefullen war, 
genöthigt waren, ſich mit den Vandalen zu 
verbinden, Noch fhlimmer ging es *) 
ben Silingern, einem vandal, Stamme, 
bie das füdl. ©. als Beuterbeil 411 erbiels 
ten, aber noch früher als die AUlunen den 
Stoß ber Römer u. Weſtgothen ausbulten 
mußten u. faft ganz ausgerottet —— 
er 
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Der Reft ſchloß fih 4146 den Vandalen an. 
”"y) Die Bandalen hatten, in S. 409 
einfallend u. dort von Gunderich geführt, 
411 ein Anfangs Pleines Neich bei Zamora 
u. Segovia gegründet. Andalufien u. einen 
Theil von Eftremadura befam ein Stamm 
von ihnen, die Silinger (f. oben). Nach 
ihnen ward deren Wonnfig Bandalufia 
(fpäter Undalufien) benannt, 416— 418 
vereinten fi die Silinger, von ben Römern 
u, Weſtgothen bedrängt, u, auch die Alanen 
mit ihnen, Wie fie von den Römern u, 
Weſtgothen 419 angegriffen, diefe befiegten 
u. 423 die Balearen u. Carthagena u. 425 
Hifpalis.(Sevilla) eroberten, wo Gunderich 
428 ftarb, ift ſchon oben as erzähle worden, 
Sein Nachfolger, Genſerich, wurde von 
dem röm. Statthalter in Afrika, Bonifas 
cius, eingeladen, dahin zu fommen u. das 
Land mit ibm zu tbeilen. Als er im Begriff 
war, fih einzufciffen, fielen ihm die Sueven 
in fein Gebiet. Erfhlugfiebei@merita 
(Merida), ſchiffte 429 nad Afrika über u, 
wurde Stifter des Bandalenreide in 
Afrika (f. Vandalen), worauf bie Römer 
wieder in Belig von Andaluſien u. Lufitas 
nien kamen. Die zurüdgebliebnen Bandalen 
aber verfhmolzen mit den Sueven u. fpäter 
mit den Weftyothen. PIE) Das Reich der 
Sneven begriff unter Ermanarich (ders 
merih) 409 n. Cyr. das nordweftlide S., 
doh waren die Einw. nit völlig befiegt. 
419 wurden fie von dem Vandalenkönig 
Gunderich angegriffen, jedoch durch die Rö— 
mer, weldhe mit den Weftgothen vereint bie 
Bandalen plöglid angriffen u. Anfangs zus 
rüdtricben, befreit. ds die Bandalen um 
423 nah Afrika überfchiffen wollten, wurs 
ben fie ern ben Sueven unter Hermias 
unerwartet angegriffen, jedoch ſchlugen die 
Dandalen die Sucven bei Emerita u. Ders 
mias ertranf auf der Flucht im Fluſſe Anas. 
Sie wurden nun in den biskaiſchen Gebirgen 
eingefhleffen, jedoeh durd die Römer wies 
ber befreit. Nach fortwährenden Kriegen 
mit ben Galiciern legte Hermerid 438 die 
Krone zu Gunften feines Schnes "Ris 
chila nieder; dieſer fchlug 440 die Römer am 
Xenil u. befegre die von den Bandalen 
verlaffenen, von den Römern in Befig ges 
nommenen Provinzen Lufitanien, Andalu— 
fien u. Carthagena. Kriege mit den Römern 
entftanden nun, u. namentlih verfuhte Vi. 
tus einen Einfall in Carthagena, ward jes 
bob 440 gefhlugen. Rıidıla ft. HB u. 
"sem Sohn Rechiar, bereits vor feines 
Vaters Tode König, vermäblte fih mit 
der Tochter bes Daunen Theodo⸗ 
rich u. verheerte das von den Romern bes 
ſeſſene Taraco, ſchloß aber 450 mit Bas 
lentinnan Frieden, in dem er Earthugena, 
welches die Mömer damals befegt batten, 
ihm ganz abtrat, Doch bald braden die 
Sueven den Frieden wieder, würden aber 
356 am Arbricus (Örbego) bei Aſtorga 
geihlagen, Richiar auf dem Rückzug ges 
fangen u, auf Theodoriche, des Weſtgothen⸗ 


fönigs, Befehl hingerichtet. * Theodorich 
hatte den füdl, Theil des Süuevenlandes ne= 
est u. AUgiulf zum Statthalter gefehr. 
tiefer wollte fih zum König aufrufen Life 
fen, wurde aber dur Theodorich gefchlas 
gen u.nad Ein. enthauptet, nah And. ftarb 
er zu Oporto, Der füdl. Theil der Sueten 
war für immer den Weſtgothen unterworfen, 
ber nördl., in den Gebirgen wohnende, hatte 
aber 450 Maldra, ? Beh der Maſſilia, 
um Rönig gewählt. % Ihm entgegen trat 
u auf; als er aber 
ft., fielen alle Sueven dem Maldra zu. Die: 
fer ward aber 460 ermordet u, feine Söhne 
Remismund (Tborismund) u. Freo— 
mar ($rumarius)tbeilten. Unter ihnen 
wurden die Mömer zu Lugo am Oſtertage 
alle verrätberifch ermordet u. Dies zog ihnen 
einen Einfall von Theodorichs Feldherrn, 
Sumerid, zu. Beide Könige machten nun 
aus, daß jeder 4 Jahre lang regieren follte. 
Remismund begann, fein Bruder ft. aber 
ſchon 465 u. Nemisnund war allen König. 
Andre erzählen diefe Sefchichte andere u. 
maden Freomar nit zum Bruder Remis 
munds, fondern zum Aufrührer, laffen ihn 
heftig mit diefem kaͤmpfen u. fhon 464 fters 
ben. Als der Meftgotbenkönig Eurich 484 
der Römerherrſchaft in S. ein Ende machte, 
zogen ſich die Sueven in die galic, Ge— 
birge zurück. Hier regierte Remismund u. 
feine Nachfolger, bis endlih unter dem 
König Andeca 585 der Weſtgothenkönig 
Leovigild ihrem Neib cın Ende madte u. 
die Refte der Sueven völlig unterjochte. 
_ 275) 410 hatte der König der Weftgor 
then, Alaric, Nom geplündert u. das 
römifhe Reich zerrüttet. Sein Nachfolger, 
Ataulf, führte 412 die Weſtgothen nad 
Gallien u. eroberte 414 Eatalonien u, Aras 
gonien. Wie fie nun 585 dic Sueven u. die 
mit ihnen vereinten Refte der Bandalen bes 
zwangen u. 624 aud die Mömer vollens 
aus ©. vertrieben u. ſoenach ‚Herren von 
ganz S. wurden, ſ. unt. Gotben w — » u. 
ob.a:n.36. F711 ward aber ibr König Modes 
rih bei Xeres de Frontera von den 
Mauren unter Tarik gefchlagen und ihr 
Reid; vernichtet. IV Won der Froberung 
Spaniens durch die Araber bis zur 
aeg He der Königreiche Gaftis 
lien u. Aragonien, 711 — 1479, *4) 
Gcichichte Der Araber in Spanien. 
Nach Zerirummerung des weſtgoth. Reichs 
erihien Mufa, Statthalter des Kha— 
lifenvon Damast, Walid, in Afrika, 
deſſen Araber in fanat, Eroberungsfucdht zu 
Ende des 7. u. Anfang des 8. Jahrh. nach 
RNAfrika vorgedrungen waren u. diefes big in 
die Gegend von Marofto überſchwemmt bat» 
ten (vgl. Araber si ff., Khalifen 1a ff., Maus 
ren ıa2c.), u. vollendere bef. durch feinen 
Beldberrn Tarik bis 714 die Eroberung 
von ©., nur einige Gebirgsgegenden ın 
Afturien (f. unt. »1) widerftanden. Da Tarik 
u. Muſa fich entzweit hatten, bericf fie ver 
| Kha⸗ 
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Khalif 714 zurüd u. Mufa fegte feinen 
Sonn »Abdulaziz zum Statthalter in 
S., ber mit fönigl. Gewalt regierte, aber, 
weil er ſich mit ber Wittwe des Weſtgothen⸗ 
königs Roderich vermählt hatte, 715 vom 
Volk ermordet wurde. Er hatte das Land 
mit Milde regiert u. den Ehriften Duldung 
gewährt. Er baute neue Städte, befeftigte 
die vorhandnen u. waltete mit folder Milde 
u. Klugheit, daß viele Araber, Mauren u. 
Juden einwanderten u. bie Bevölkerung 
&:8 fchnell ftieg. * Sein Nachfolger, EI 
Horr, nicht weniger gerecht u. mild, fiel 
in SFrankreich ein u. eroberte einen Theil 
des goth. Galliens. Er wurde 719 zurüde 
berufen u. durch Zama erfegt, der 721 von 
dem Herzog Eudes bei Zouloufe gefhlagen 
wurde u. dort blieb. Nun kämpften die 
arab. Statthalter (Ambiza 724, Jochic 
726, Ddifa 0d.Kodopfa7T28, Aliatan 
729) mit wechfelnden Glud gegen bie Frans 
Pen, bis ÜUbdorrhaman, der bis Urles u. 
Nismes vorgedrungen war, 732 in der 
Schladt bei Poitiers von Karl Martel 
a ar wurde u, blieb. Sein Nadhfolger 
Abda ⸗Melek hatte fein befjeres Glück 
u, wurde 337 feiner Bedrüdungen wegen 
abgefegt u. ins Gefängniß geworfen u, bis 
740 von Akbeh Ben Hedahadi (Au: 
fupa sd. Okpah) erfest, der fib durch 
Milde, Gerechtigkeit u. weife Gefege be— 
rühmt machte. Bei einem Einfall in Kran. 
reih 738 wurde aud er von Karl Martel 

efehlagen, u. in Folge diefes unglüdlihen 
Feldzug enttam Ubdal» Melet 740 aus 
bem Kerker u, tödtere Abbeh Ben Heda— 
hadi nah Ein., od. vertrieb ihn nah Uns 
dern u. folgte ibm als Statthalter, wurde 
aber 744 auch abberufen. Nun wurden bie 
Statthalter Abulkatiar u. 748 Juffuf) 
nicht mehr von dem Sihalifen, die bisher die 
formelle Oberherrſchaft in S. behauptet hats 
ten, fondern von den Keldberrn eingefegt u, 
es entftand ein lebbafter Kampf um die Berrs 
ſchaft. Dem Stamme der Dmmajaden 
war das Khulıfar vom Abafliden Abul Abs 
bus entriffen u. diefelben bart verfolgt wor— 
den. Eın Ommajade, Abdorrhaman |, 
flob nah ©. u. wurde daſelbſt 756 von den 
Freunden feines Stammes zum 1, Khali⸗ 
en von S. ausgerufen. Juffuf, der gegen 
hn kampfte, wurde bei@ordovugefchlagen 
u. Darauf 759 zu Toledo ermordet. Die 
Eöhne Juffufs empörten fih, wurden 
aber bald übertvunden; dagegen ſandte ber 
abaffid. Khalif Abu Dichuafer I. el Manßur 
763 eine Schar Araber nah S., um Abs 
dorrhaman I. zu verjagen; viele fpan. Maus 
ren nabmen Hr ibn Theil, fein Feldherr 
nahm Sevilla, doch verlor er eswieder, Die 
Häupter floben nad Afrika, fammelten das 
es ein neues Heer u. landeten Th abermals 
n S.; fie bemaͤchtigten fih Andaluſiens u. 
verheerten von da aus das Land. Eine 
neue Schur landete 76% bei Tortoſa. Abs 
borrhaman I. überficl jie aber u, vernichteie 
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fie, jedoch erft 772 vertrieb er die Afrikaner 
völlig, Um nicht mit mehrern Feinden zugleich 
zu Bimpfen, trat Abdorrhaman 759 Septi— 
manienanfranfreihab. Bonden Ehriften 
in Afturien erlitt er 761 u. 765 wie Später fein 
Rachfolger Haſſetam (Haſchem) Nieder: 
lagen. Von den Statthaltern von Huesca 
u, Saragoſſa eingeladen, überſtieg Karl d. 
Gr. 778 die Pyrenäen u. eroberte Navarra, 
Eatalonien u. einen Theil von Aragonien u, 
fchuf fie zur fpan.Mark(f.d.) um. Als 779 
fein Heer im Thal Ronceval vernichtet 
worden war, vertrieben bie Araber die Frans 
fen aus den eroberten Provinzen, die nun 
lange der Gegenftand blutiger Kriege zwi— 
ſchen beiden Voͤlkern war, f. unt.za. *Abdor⸗ 
rhaman l. fl. 788; von feinen 8 Söhnen, Su: 
letman, Hafhemu. Abdallah, bie um 
ben Thron kämpften, fiegte Haſchem u. res 
gierte bis 795. Sein Sohn, EI Hakem, 
führte mit feinem Oheim Abdallah Krieg, 
während deffen dıe Franken fid in der ſpan. 
Mark befeftigten u. das arab. Gebiet vers 
beerten; er ft. 822, »Abdorrhamanil.d. 
Siegreiche führte zahlreiche glüdl. Kriege 
erft mit dem at Hei Statthalter Mur 
hammed von Merida, dann mit den driftl. 
Gebirgsbewohnern von Balicien u, mit den 
Kranken, doc widerftanden ihm die Afturier, 
Alfons d. Keuſche, König berfelben, flug ion 
u. erhielt einenleidl, Krieden. DieNormans 
nen landeten zum erften Mal 822 auf ber 
portug. Küfte, dann SH u. 845 in Granaba 
u. Andalufien, u. verbeerten das Land, 838 
ſchloß Abtorrhaman einen Handelsvertrag 
mit dem griech, Kaifer Theophilos. Er ft. 
852. »Muhammed l. Abu Abdallah, 
weniger glüdlich als fein Vater, mußte lange 
Kriege mit dem empörten Statthalter Mufa 
von Sarayoffa u. deſſen Schn, Etn Lob 
Abdallah, Führen, die von den Baliciern 
Beiftand erhielten. Die Normannen plün— 
derten wiederholt die andaluf. Hüften, u, bie 
Araber wurden in mehr. Gefechten, bef. von 
Alfons Ill., König von Leon, 882 in Alava 
u. Eaftilien gefhlagen. Er ft. 885, Al⸗ 
mazir, bis 888, u. Abdallah, Söhne des 
Bor., wurden dur die Embörungen ihrer 
Statthalter fo geſchwächt, daß fie den Ehris 
ften feinen binreibenden Wıderftand leiften 
Ponnten. Bei®rajal de Ribera erlıtten 
bie Araber 898 eine Niederlage. Bon 908 
— 1905 tbaten die Galicter Einfälle in das 
arab, Gebiet. Ebn Rob wurde 907 bei Pam 

pelunagefchlagen, u. von 908—YL1 drangen 
die Ehriften aus Navarra vor, plünderten 
Alt-Caſtilien u. nahmen dae Land bis zum 
Ebro in Befig. Die Streitigkeiten zwiſchen 
den Ommajaden u. Abaſſiden zerrütteten 
während Abdallahs Regierung das Mech, 
Abdallah ft. 12. MAbdorrbaman Mil, 
EmirAmumemin eroberte zwar von den 
Ehriften vie Städte am Ebro u. die Provinz 
Mioja wieder, dagegen erlitt er gegen Leon 
914— 921 Berlute u. bef. Il eine Haupt⸗ 
nteberlagebeiXalaveradela —— 
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920 fiegte er jbtr im Thale Jungvera 
gegen die Navarrefen, doch wurde er bald 
darauf in den Pyrenäen überfallen u, ges 
ſchlagen. Bei einem neuen Krieg mit Leon 
eroberten die Ehriften 931 Madrid. Die 
gewonnenen Shladhten bei Osma 983, 
beiSimancas 98 u. beiTalavera 949 
zeigten das Sinken ber arab. Madıt. Abs 
dorrhaman IM. ft. 961. Bon ihm ftammen 
die herrl. Bauwerke in Cordova her, auch war 
erand. Wiffenfchaftenu. Künften hold. Sein 
Sohn El Hakem (Alhakan) beftand nun 
mit Eaftilien 965 eine kurze Fehde u. ft. 976, 
“Sein Sohn &: em Il. war damals 
erft 10 Jahre. Für ihn regierte der Weſir 
Muhammed Ebn Alınanzor (Alma— 
hadi) 22 Jahre lang mit großer Kraft. 
Er befiegte in 50 Schladten dir Ehriften 
von Saftilien, Leon, Galicien u. Portugal, 

. vernichtete ihre. Deere u. zerftörte ihre Stabte 
(u, a, die Stadt Leon 996). Eben fo vers 
herte er Eatalonien u. Navarra u. eroberte 
arcelona. Endlich ftellten ihm alle hriftl, 
Fürften in S. ein mäcdtiges Heer entgegen 
u. befiegten ihn 998 unter dem König von 
Leon, Hertande, u. bem Grafen von Eaflis 
lien, Garcias, in ber Shladt bei Cala— 
tagenazar. Muhammed Ebn Almanzor 
ftarb bald darauf. "Sein Sohn Abdal 
Melek führte nun ale Wefir die Regierung 
fo Praftvoll als fein Bunter, erfocht aber, 
bevor er 1005 ft., einen Sieg über bie Ca— 
ftilier, wo Garcia blieb. Sein Bruber, 
Mbborrhbaman, folgte ihm, aber feine 
ſchlechte Aufführung erbitterte dergeftalt ges 
gen ihn, daß noch in dem nämlichen Jahre, 
1005, ſich Muhammed Almahadi, ems 
vu Haſchem II. gefangen nahm, feinen 
od ausfprengte, ihn aber einfperrte u, fich 
auf den Thron fegte. Diefe Unruhen ent⸗ 
fräfteten die Mauren bergeftalt, baß 1006 
Sando, ber Sohn Garcias, mit ben Heeren 
von Leon, Eaftilien u, Navarra tief in das 
Land der Mauren eindringen Bonnte, Wähs 
rend Almabadi > diefe kämpfte, befreite 
fih HSafhemIl. in @orbova, aber ſchnell kehrte 
Almahadi um u, ftillte den Aufftandz; doc 
ein neuer erhob fih 1007, * Der Ommajade 
Buleiman warb zum Khulifen audgerus 
fen, der mit Hülfe Sanchos III. von Eaftis 
lien den Weſir Almahadıe, Albamer, bei 
Cordova 1008 fchlug u. Suleiman als Khas 
lifen einfegte, Allein Almahadi vertrieb mit 
Hülfe der Grafen von Barcelona u, Urgel 
1010 Suleiman nad Afrika. Doch ſchon 1011 
erfhien Suleiman mit einem neuen Heere u, 
belagerte Almahadi in der Eitadelle Eorbos 
232, dom Alkazar, u, trieb ihn fo in die Enge, 
daß er endlich Haſchem Il. aus dem Gefängs 
niß entlich, um Suleiman einen Gegner zu 
zeigen; Haſchem I. wurde nun von Neuem 
als König anerkannt u, Almahadi der Kopf 
abgefchlagen. Haſchem II., wie Suleiman, 
bemühten fih nun um chriſtl. Bündniffe; 
Erſtrer erkannte felbft den Abdallah, Sohn 
Muhammeds Almahadi (f. ob, «), als Kös 
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nig von Toledo an, aber fon 1013 nahe 
men beffen Gegner Toledo ein u. tödteten 
Abdallah. Dagegen verwüftete Suleiman 
mit Hülfe ber afritan. Hülfsvölker die Ges 
gend um Eorbova, erregte dadurch eine Hun⸗ 
ersnoth in der Stadt u, ftürmte 1014 die⸗ 
* * chem Il. floh nach Afrika u, Su⸗ 
eiman beſtieg den Thron. * Hairam, ein 
mächtiger Großer, ließ nun 1016 den Ome 
majaden Ali Ebn Hamud zum Khalifen 
in Malaga ausrufen, ber 1017 Suleiman 
flug, gefangen nahm u. hinrichten ließ u, 
nun als Khalif anerkannt ward, Nun folgte 
ein Thronmwechfel auf den andern. Ali Ebn 
—* ward von ſeinem beleidigten Weſir 
airam u. von Mundir, König von Saras 
offa, angegriffen, gefchlagen u. 1017 entfegt. 
och die Sieger veruneinigten ſich u. Mundir 
zog ab. Hairam erklärte aber" Abdorrha= 
manAlmortada zum Khalifen. Ali Ebn 
Hamud hatte indeffen dur obigen Zwift 
wieder an Anhängern gewonnen, fchlug 
Hairam, eroberte Jaca, ward aber im Bad 
1018 ermordet. Hairam u. Mundir vers 
föhnten fib nun u, erhoben Abdorrhbaman 
Almortaba auf den Thron; als diefer 
aber der geleifteten Dienfte verguß, verlies 
Ben fie ihn, u. da fih ein Gegenkönig, Als 
kazin, in Eordova erhob u. fih die Macht 
Abdorrhamans eigentlib nur auf Murcta 
befchränßte, fo wurde diefer 1020 bei der Bes 
lagerung von Granada gefchlagen u. mußte 
Alkazin aub Murcia überlaften. In Eors 
bova war aber 1021 ein neuer Aufrährer, 
Hiaya(Dihodhia)Ebn Ali, erftanden; 
allein kaum hatte er Eordova verlaffen, um 
feinen Gegner zu befämpfen, ale die berbe= 
rifben Miethstruppen den Alkazin in Eors 
bova aufnahmen; bald ward er aber durd 
einen Aufruhr der fpan, Muuren verjagt 
vu. »Haſchem III. zum Khalifen gewählt, 
aber ſchon 1024 wieder nach Sevilla vers 
jagt u, Muhammed Il. zum König ges 
macht, jedoh 1025 vergiftet u. Abbors 
rhaman IV. Almortada zum Herrſcher 
erwählt, jedoch bald darauf ermordet u. 
Hiaya Ebn Ali (vielleicht der fchon er ers 
wähnte) wieder zum König erhoben. Bald 
empörten fih Statthalter gegen ihn, ers 
morbeten ihn u. fhidten das Haupt an 
Haſchem III. nah Sevilla, ber bort König 
war; doch erkannten die Corbover diefen 
König nicht an, fondern wählten, während 
Idris Ebn Ali, des Hiaya Bruder, zu 
Malaga den Thron prätendirte, Hafhem 
IV. 1027 zum König; diefer mußte aber bald 
nah Saragoffa fluhten, u. Didalmar 
Ebn Muhammed war der Legte, ber als 
Khalif genannt wird. "Bis dabin war 
immer ein Khalif zu Cordova gewefen, aber 
bie Statthalter u. Wefire hatten oft königl. 
Gewalt befeffen u. nahmen jegt auch Pönigl, 
Zitel an, u. das Reich zerfiel nun in mehr. 
Stuaten, deren Eriftenz oft nur Jahre, ja 
nur Monate dauernd war, deren Gefchichte 
aber jehr dunkel ift, ?% Die einzelnen Reiche 
waren 
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waren nun folgende: a) In Orihuela 
berrfhte Hairam, ber fhon 1017 Welir 
des Khalifen Alı Ebn Hamud u. bei faft 
allen folgenden Thronveränderungen thä— 
tig gene en war (f. ob.«), um 1024 aber 
fib in Oriduela unabhängig madte u. ben 
Königstitel annahm. it od. kurz nad 
Hairamd Tode ſcheint das Reich Orihuela 
erlofhen, od, mit Balencia verfhmolzen 
zu fein, "'%) Toledo erfdeint ſchon 1012, 
einmal unter Abdallah, Sohn des Uſur— 
pators des ganzen Khalifats, Muhamz 
med Almahadi, ald unabhängiges Neid) 
(f. ob. 5), indeffen war dies bald durch Gus 
leiman 1018 wieder zerftört u, Abdallah ges 
tödtet worden. 1024 madte fih aber ber 
Statthalter Adafer Ali Maymon bas 
felbft unabhängig. König Ferdinand I. von 
GSaftilien madıte von 1040 an bedeutenbe 
Einfälle in Zoledo u. nöthigte endlich den 
König Adafer Ali Maymon, fib 1048 
für zinsbar zu erklären, 1055 ft. dieſer u. 
fein Sohn »2Ali Maymon folgte ihm. Zu 
ibm flüchtete 1070 der König von Leon, Als 
fons VI., als er von feinem Bruder Sancho 
vom Throne verbrängt wurde, Ali nahm 
ihn freundlih auf u. fchloß einen Freund⸗ 
fchaftsbund mit ihm, u. Alfons VI. hielt 
diefen treu, als er 1072 Leon u. Baftilien 
zurüderbielt. 1073 ftarb Ali Maymon u, 
fein Sohn Haſchem Ali Maymon folgte 
ibm, diefem ſchon 1074 deffen tyranniicher 
Bruder ?Hiaya Ali Maymon. Von 
den Zoledanern felbft aufgefordert, erichien 
König Alfons VI. von Eaftilien 1081, ers 
oberte erft die Grenzpläge u. endlich 1085 
Toledo felbft. Hiaya trat feinen Belig ab, 
erhielt freien Abzug u. ging nah Valencia 
(f. unt. 2), Toledo befam aber freie Re— 
ligiensübung u, die große Mofchee in der 
Hauptftadt zugefichert, ein Verſprechen, das 
ſedoch die Ehriften nicht hielten. Alfons VI. 
nahm zu Toledo feine Hofbultung. "*e) In 
Dalencia machte fib Muzeit um 1025 
unabhängig. Die fpitern Königsnamen 
kennt man nicht, doch gehörte es fpäter zu 
Toledo, wenigftens 309 fih Hiaya Alt 
Maymon, König von Toledo, von dort 
vertrieben, in dies fein 2, Königreich zurück. 
1092 wurde er von Ebn Gapbat bee 
Throns u. Lebens beraubt; unter diefem 
wurde 1095 WBalencia von dem Eid durd 
Sunger für Gaftilien erobert, 1102 aber 
von Zuffuf, dem Almoraviden (f. unt. sı), 
wieder erobert u, ftanb unter eignen Statts 
haltern diefer Kamilie. 1145 madte fid 
beim Zerfallen bes Reichs der Almoravis 
den Mubammed in Valencia, Mes 
rida, XZolofa, zu denen nah Zoinbes 
[a6, eines muhammedan. Häuptlings, Fall 
noch Murcia kam, unabhängig, ward aber 
ihen 1147 ven "Mubammed Ebn Zat 
(Ebnkob), der mit Almoraviden von Afrika 
überfegte, vertrieben, Valencia ward nun 
Provinz von Diurcia, das Muhammed Ebn 
Zat zum Mittelpunkt feines Staats wählte, 
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Als auch fein Reih nah feinem Tode 1172 
von den Almohaden zerftört wurde, kam 
auch Valencia, bas aber indeffen viel Land, 
unt. and. Tortoſa, Lerida ꝛc., durch bie 
Ehriften verloren hatte, ale Provinz an die 
Almohaden in Marokko u. blieb es, bis 
1212 auch diefe fielen u. Valencia 1220 wies 
ber eigne Herrſcher erhielt; feine weitere 
Befhihte f. unten m. ”d) Saragojia. 
Hier hatte fih der Statthalter Mundir 
fhon 1017 unabhängig gemadt, mit Huis 
ranı vereint, den Khalifen Ali Ebn Hamud 
enttbront, war dann, mit Hairam entzweit, 
in Eatalonien eingefallen, batte, fib mit 
Hairam verföhnend, Abdorrbaman Almors 
taba einfegen helfen, aber auch wieder ent» 
fegt u. ft. 1028. Sein Sohn Hiaya (n. 
And. Haſchem) Almondafar folgte. Aus 
Ber Saragoffa umfaßte fein Neih noch 
Huesca, Yerida, Zubdela u. Gegend. 1025 
vertrieb Suleiman Ebn Hut, Hiayas 
Felöherr, ihn aus dem größten Theile ſei— 
nes Befiges. 1042 zwang ihn der König 
von Aragon, Ramiro I., einen chriſtl. Prie— 
fter in Saragoſſa zu dulden, u. Paternus 
war der 1. Bifhof daſelbſt. Endlich ers 
Plärte fib 1049 Suleiman für zinsbar an 
en von aftilien. Als daber 1063 
Ramiro I, von Aragon Suleiman angriff, 
brachte Caſtilien Hülfe u. Ramiro I. blich 
in der Schlacht bei Saragoffa 1078. 
”* Suleiman folgte Almutadir®ila. Dies 
fer erklärte fib dem König von Navarra, 
als diefer in — einfiel, zinsbar., 
Dennoch fielen die Chriſten nach wie vor 
in das Gebiet von Saragoſſa aus blinder 
Bekehrungswuth ein, fo 1080 u. 1685 
Sanho, König von Uragon u. Navarra, 
Auch ber Graf von Barcelona nahm 1088 
Saragoffa die Orte ab, melde die Muham— 
medaner in Gatalonien befaßen. "1096 vers 
ſuchte Almukazin, eben König geworden, 
mit andern Mubammedanern dem bedräng- 
ten Huesca gegen Peter v. Aragon Hülfe zu 
bringen, wurde aber gefchlagen u. das Reich 
Huesca zerftört. Der Einfall der afrikan. 
Almoraviden unter Juffuf u. deffen Siege ges 
gen Alfons VI. v. Eaftilien machte dem Kö⸗— 
nige dv. Suragoffa etwas Luft; er vermochte 
fogar in Catalonien einzufallen. Doc als 
Suffuf ft., fiel 1114 Zudela, w. Alfons I. v. 
Aragon belagerteu. eroberte 1118 Saragoffa, 
zeritörte dies Meih u. nahm die Stadt Sa— 
ragoffa zur Reſidenz. Die Einnahme vorn 
”e) Taragona, das Anfangs Saragoffa 
unterworfen, fpiter unabhängiger Staat 
—— zu ſein ſcheint, folgte auf die von 
aragoſſa 1119, Auch M Lerida hatte 
zu Saragoſſa gehört, war fputer unabhän— 
gig geworden, kam jegt an Balencia u. ward 
1149 von den Ebriften mit Xortofa erobert. 
Aub *g) Huesca, früber zu Surayoffa 
gebörig, mucte fid, wahrſcheinlich während 
der Kriege Saragoſſas mit Navarra u. Aras 
gon, unabhängig, wenigitens kommt 1085 
ein eigner König von Huesca vor. = 
ds 
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Saragoffa zuglei war es mit Navarra u, 
Arugon in Krieg verwidelt u, erklärte fich 
endlich 1090 für zinepflichtig an Sancho von 
Navarra, um einem Einfalle, der ihm von 
Eaftilien drohte, zu entgehn. 1096 griff es 
aber Alfons I, von Aragon an, belagerte 
bie Stadt, u, obgleich ——— 
man von den Königen von Saragoſſa, De— 
nia u, von den muhammedan. Städten Les 
rida, Zortofa Hulfe erhielt, fo erfocht Als 
ons I. doch einen glänzenden Sieg, nad 

em fib Abdorrhaman ergeben mußte, ®h) 
Denia ward beim Zerfallen des Reichs der 
Kbalifen um 1027 unabhängig. Un der 
Küfte gelegen, batte es faft nur Fehden 
mit Balencia u. Murcia, feinen Nachbarn, 
zu beftehn; durch eine foldhe ward es 1085 
gehindert, Toledo gegen Gaftilien, wie es 
wünfchte, beizuftehn. Ein Verſuch, fih Bus 
lencias zu bemücdhtigen, u. eine Hülfslei— 
ftung des fintenden Huesca endeten uns 
glüdlid, 1128 drangen die Gaftilier zus 
erft bis in die Gegend von Denia vor, doch 
war bamals wahrfheinlib fhon Denia, 
gleich Balencie, mit dem Reich ber Almuras 
viden (f. unt. a) in Afrika verfhmolzen, 
Später gehörte es, als die Almeoraviden 
fielen u. Baleneia wieder ein eignes Meich 
wurde, zu diefem, bis es ſich 1244 an Ferdi— 
nand d. Heil., König von Gaftilien, ergab. 
"ei) Murcia, Schon nıehrmals hatten 
fih im 11. Jahrh. eingelne, von ihrer Haupt⸗ 
ftabt, Cordova, veririebene Kholifen nad 
Murcia geflüchtet u. dort ein Meich errich« 
tet. Wie es fpäter eigne Herrfher erhiel— 
ten, iſt bei dem Dunkel der arabiſch-ſpan. 
Geſchichte nicht zu ermitteln. Wahrfcheinlich 
erhielt es deren bei ber Tbeilung des Khali— 
fats unter die Statthalter um 1027. 1070 
kommen wenigftens eigne Könige, die von 
denen von Sevilla befiegt wurden, vor. Spär 
ter regierten wieder Statthalter bdafelbit, 
die aber immer Sevilla Mühe hatte, im 
Baum zu halten. 1123 drangen die Ehriften 

uerſt bie in die Gegend von Murcia vor, 
Densis u. fpäter war Murcia Theil des 
Reichs ber Aimorapiden. M» Bei dem Jer—⸗ 
fallen dieſes Reichs 1145 fam Murcia an 
Befodala; als diefer aber bei einem Aufs 
ruhr die Caſtilier zu Hülfe rief, gerierh 
er mit ihnen in Streit, ward 1146 gefangen 
u. bei einem Goltatenaufruhr ermordet, 
“Murcia warb aber 1146 von Mu ham⸗ 
med Ebn Zat (Ebn Rob), der mit almos 
ravid. Fluchtlingen aus Afrika überfegtr, 
fammt Valencia erobert u. bildete nun den 
Kern eines Staats, zu dem auch Valencia, 
Torteſa, Lerida gehörten. Als Andaluſien 
von dem Almohaden Abdulmeno, König vd. 
Marokko, erobert wurde u. diefer 1151 Mus 
hammed Ebn Zut angriff. ſchlug ihn diefer, er= 
Plärte fih aber dem Konige v. Aragon. ber, 
ben Krieg der Mubammedaner unter ſich 
benug:nd, 1149 Zortofa u. Lerida erobert 
hatte, fur zinspflichtig. In einer Schlacht ges 
gen ihn u. Gaftılıen fiel Ramıro l., König v. 
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Aragon, 1167 erklärte fih Ebn Zat zum Bas 
fallen von Gaftilien. Muhammed kämpfte 
häufig mit empörter Provinzen u. bef. mit dern 
Almobaden in Andalufien, die ihm dennoch 
nichts anhaben Ponnten. Als er 1172 ftarb, 
griff Juſſuf, König von Marokko u. Une 
daluſien, Murcia u. Valencia an u. unters 
warf es. Es theilte nun das Schidfai yon 
dem übrigen Andaluſien. *K) Malaga 
warb von Hiaya, dem gewefener Ahalıfen, 
als bef. Reich beherrfcht, der, 1021 von 
Cordova vertrieben, fi dabin flüchtete. Als 
er 1025 ſich wieder zum SKhalıfen von Eors 
bova aufivarf, ward er vergiftet u. AIdris 
Ebn Ali 1026 zum König ausgerufen. 1027 
fielen ibm Granada durch defien Statthalter 
Ebn Hut, u. nachdem er Sevilla erobert u. 
bort Hafbem Ill., den er für den Mörder 
feines Bruders hielt, vertrieben hatte, war 
er König von ganz Andalufien, Almeria, 
Algarbien u, dem füdl. Lufirunien. Doc 
nabm er nun den Titel König von Se= 
villa an, Malaga war nur Provinz biefes 
Reichs. Die fernern Schickſale diefer Dros 
din; waren die von dem übrigen Andaluften, 
bis 26 1220 wieder ein felbitftändiger Staat 
wurde. #1) Sevilla (Andaluſien). 
Der Khalif Haſchem Ill. ıf. vb. ss) errichs 
tete bier 1024, von Sorbova verjagt, ein 
bef, Reich, body vertrieb ihn der König von 
Malaga (f. ob. »), Idris Ebn Uli, ers 
oberte Andaluften, Portugal u. Cordova u. 
nahm in Sevilla ‚einen Sig. Er ft. 1058, 
u, nun wurde Sevilla u, Malaga wieder 
getrennt u. im erftrem trog der Vemühun— 
gen des Alkaden von Cordova, Jochuar, 
Abu Amru Ebn Habetl. zum König 
gewählt, der bis 1041 ruhig regierte, mo 
ihm Mubammed Ebn Hubert ll, (m. A. 
1.), fein Sohn, folgte. Ferdinand I. von 
Caſtilien bezwang ihn 1068 u. er erklärte 
fib diefem für tributbar. Ihm folgte 1060 
fein Sohn "Mubammed&bn Habe: ii. 
U.); er befriegre u. unterwarf in Kurzem 
turcia u. Gordeva u. nahm den Chriſten 
1082 Salatrava u. m. a. Städte in ber 
Manha ab. Nah Zerftörung des toledan. 
Reichs dur Alfons Vi. ven Caftilien ſchlug 
er 1086, mit dem König von Badajoz ver— 
bunden, Alfons VI. son Caſtilien, erflarte fich. 
aber, da dirfer feine ganze Macht gegen ihr 
aufbet, 1087 zum caftil. Wafallen. Seine 
Tochter, Zaide, vermählte fib, 106 ges 
tauft, als Marta Xfabella mir Alfons YI 
von Caſtilten. Dadurch entſpann fich ein 
Biindnıp u. Beide riefen den Juſſuf Tere— 
fin von der Secte der Ulmoraviden in 
Afrika 1698 gegen dıe kleinern mubanımedan, 
Furften zu Hülfe. Juſſuf fiel aber plöglic 
ab, nahm Ebn Haber III. gefangen, flug 
Alfons Vi. beıRuodain la Mancha, ward 
Herrſcher von Eevilla, rottete das Chriſten— 
thum in Andalufien aus, belayerte 1099 
Toledo vergeblib, eroberte aber 1102 Var 
lencia u. Priegte nun, abwechſelnd in Gera 
vılla u, in Marokko refidirend, b:6 1109 at 
is 
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Alfons u. ben Heinern muhammeban. Fürs 
ften, eroberte aber nur Talavera la Reyna 
u. ſchickte die nicht zu befehrenden Ehris 
ften nad Afrika. "1110 folgte ihm fein 
Sohn Ali Ebn FZuffufz diefer erſchien fo= 
gleich in ©. mit einem Heere, belagerte To— 
ledo u. Madrid, Pehrte aber ohne Sieg nach 
Afrika zurück. Erfolglos war fein Einfall 
in Portugal, 1113 in Eaftilien u. 1116 u. 
1117 gegen Toledo, wo er gefhlagen warb. 
Eıne Empörung von Cordova 1119 ward 
bald geftillt. ® Ihm folgte 1120 fein Sohn 
Terefin; unter ihm fhlugen Alfons VI. 
von Saftilien u, Leon u, Alfons I. von Ara= 
gon die Muhammedaner 1123 beiAllfarez, 
eroberten viele Pläge u. drangen bis gegen 
Eordova, Jaen, Granada, ja bis gegen Des 
nia u. Dlurcia vor. Diefer Einfall wurde 
1126 von ben WAragoniern gegen Valencia 
wiederholt u. auch bier ein großer Sieg er« 
fohten. Verſchwörungen gegen die ſchwache 
Regierung folgten u, viele Große flüchte— 
ten 1131 zu den Epriften. Alfons VIIL, 
König von Leon, fiel in Sevilla ein, wo er 
bis Cadix vordrang u. Texefin fchlug, u. 
Alfons I., König von Aragon, belagerte 
Fraga, wobei er aber gejchlagen, faft fein 
anzes Heer niedergemadht u. fein Lager er« 
eutet wurde, Erft 1135 u. 1156 gelang es 
ben Epriften, bef. den Eaftiliern u. Portus 
tefen, diefe Unfälle auszugleichen. Die 
olgenden 9 Fahre verftriben unter forts 
währenden Einfällen ber Ehriften in Andas 
lufien, u. Zerefin, in Afrika mit bürgerl. 
Unruhen befchäftigt, konnte nur wenig zur 
Gegenwehr thun. UIs die fpan. Mauren 
faben, daß von den afrıdan. fo wenig zu 
erwarten fei, fo entfpannen fih 1145 Vers 
fhwörungen, um ihr Joch abzuwerfen. Mus 
bammed empörte fih in Valencia u. dem 
öftl, S., Zafadola, von den Ehriften unters 
fügt, in Granada, Jaen u. dem übrigen 
Süd-S.; man bieb die afritan. Mauren 
‚ nieder, u. mit Mube erg? es dem Ebn 
®ama, Unterfeldherrn des Texefin, fich in 
Cordova, Sevilla, Almodavar u, Sarmona 
u fammeln. In Eordova ſuchte ein andrer 
Felöherr Texefins, Farax EbnFandi, ſich 
an die Spitze der Einw. zu ftellen, er wurde 
jedody durch Zafadola ermordet. So zerfiel 
das fevillan. Reih ganzlih; Diuhbammed 
befam Valencia, Merida u, Zolofa, Zafas 
dola Jaen, Granada u. Murcia, Ebn 
5 ndi Cordova u. Ealutrava, PEbn 
ama aber Sevilla, u, biefer befiegte bald 
Zafadola u. Ebn Fandi, den er nadı Andu— 
jar verjagte, Diefer, wie Ebn Gama, erflärs 
ten fib nun 1146 den Ehriften zinspflictig, 
Zugleich fiegte in Afrika die Secte der Al⸗ 
mohaden über die der Almoraviden, u, Ab⸗ 
dulmelo beftieg, obſchon vielfach beftritten, 
den dortigen Thron. 9 Buld darauf landete 
Muhammed Ebn Zat (Ebn Lob) mit 
einer Schaar aus Afrika durch dieſe Almos 
haden vertriebener Almoraviden u. eroberte 
Murcia, das er zur Hauptſtadt erhob (f. 
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ob. 812), Balencia u, einen Theil von Anda⸗ 
lufien, den übrigen Theil befaß Ebn Gama 
ungeftört. Die Eaftilier, die Shwüche der 
Muhammedaner‘benugend, nahmen ihnen 
1147—48 Ealatrava, Almeria, Kraga, Jaen 
u. a. 1149 Pam aber König Abdul, 
melo von Marokko nah ©. u. wollte mit 
Waffengewalt bie almohad. Lehre einführen, 
verjagte auch Ebn Gama. Er eroberte 
einen großen Theil der arab. Länder in 
&., u. ba Muhammed Ebn Zat, König 
von Murcia, zu ſchwach geaen ihn war, 
fo verband er fih mit den Ehriften, er— 
Härte fidy zinspflidtig von Aragonien u. vers 
theidigte ſich glüßlich gegen Abdulmelo. Faſt 
alljährlich eroberten nun die Eaftilier mu— 
bammedan. Städte, fo 1154 Andujarz; doch 
nah Alfons VII., der fih Kaifer in ©, 
nannte, Tode 1157 nahmen die Muhams 
medaner Baeza, Ealatrava, Andujar u. die 
übrigen Eroberungen in Andalufien wieder. 
"1163 ft. Abdulmelo, u. fein Sohn Zuffuf 
folgte in Marokko u. S. 1166 verior er an 
den König von 2eon Ciudad Rodrigo, Als 
cantara, Albuquerque u. Evora, 1168 Bada⸗ 
joy an den König von Portugal, Als aber 
nah feinem Tode 1172 wegen der Thron— 
folge Streit ausbrah, bemädstigten fi 
fhnell die Ulmohaden der arab, Linder in 
S. "Ihr König Juffuf machte, obgleich 
er 1177 bei@odenca, das er belagerte, ges 
fhlagen wurde, beträdtl, Eroberungen im 
ariftl. S., die feit feinem Tode 1184 fein 
Sohn Ebn Jakub beſ. in Portugal bee 
trächtlich vermehrte u. auch 1184 die Sch a hit 
von Sotilla u. 1195 die große Schladt 
bei Alarcos gegen den König von Eattis 
lien, Alfons VIIL, wo 20,000 Ehriſten blie= 
ben, gewann. Er nahm den Ehriften nun 
Ealatrava, Alarcod, Santa Eruz, Truxillo, 
Placentia zc. u. drohte nody mit größern 
Eroberungen. Endlih kam es 1196 zwi 
fhen ihm u. dem Könige von Eaftilien zum 
6jähr. Stillftand. Im Anfang des 13. Jahrh. 
ließ ber Papft das Kreuz gegen bie Maus 
ren predigen, u. mehr als 80,000 franz., 
beutfhe u. italien. Kreuzfabrer erſchienen 
1211 u. 1212 in ©. ; allein fie hatten mehr 
Abfiht zu plündern, als zu Pampfen, u. 
wollten weder die Juden, noch die Mauren, 
die fih unter hriftl. Schuß begeben hatten, 
fbonen. Als ihnen dies verwehrt wurde, 
zogen fie beim, '® Diefer Kreuzug batte 
aber Muhammed von Marokko, Ebn Ja⸗ 
kubs Sohn, auf die Gefahr, die ſeinen ſpan. 
Beſitzungen ven den Chriſten drohte, aufs 
merffam gemadt, u. er wollte die Macht 
der Ehriften mit einem Male zertrümmern; 
er rüdte in die Sierra Morena in eine fefte 
Stellung bei Muradat unweit Tortofa, 
Die chriſtl. Könige hatten ihre Streitkraft 
gleichfalls vereinigt, jeboch war fie kaum halb 
fo ftarf, als die mauriſche. Sie eroberten 
damit die Provinz Manda u. gelangten, von 
einem Schäfer über dus Gebirge geführt, 
durch die fürunübermwindlich gehäaltnen Pat 
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Mubammed ließ nun das Mitteltreffen ſei⸗ 
nes Heers mit eifernen Ketten umziehn, fo 
daß Keiner fliehn Bonnte, er felbft ent- 
flammte den Muth feines Heers burd eine 
begeifternde Rebe u. dann ftellte er fich mit 
dem Koran in der einen u. mit dem Schwerte 
in ber andern Hand vor fein Heer u. er= 
wartete den Angriff der Ehriften. Diefer 
erfolgte denn früb am 16, Zuli 1212. Die 3 
Könige, Alfons IX. von Eaftilien, Peter II. 
von Aragonien u. Sande; VII. von Nas 
varra, fochten felbft an der Spige ihrer 
Heere; doch lange Ponnten fie feinen Vors 
theil über die Mauren gewinnen. Da ends 
lich ftürmte Sandez auf die Kette ein u. 
zerfprengte fie. Nun löfte fih das maur. 
Heer in Flucht auf u. 100,000 Mauren follen 
geblieben fein. Muhammed floh nad Afrika, 
u. nur fein Bruder, Ebn Zaid, hielt ſich ncdy 
eine BA ne Statthalter u. vertheidigte 
Alcantara, Alkarez del Sol ꝛc., ! die übris 
gen arab. Statthalter madten fih aber 
feitdem unabhängig u, gründeten endlich feit 
1220, von Zeid Arar (Zeit Barar) ab— 
fallend, als ein Aufftand in Afrika aus 
brach, viele neue Staaten, ald: Murcia, 
Algarbien, Baeza, die Balearen, Gras 
nada, Niebla, Valencia u, den Freiftaat 
Sevilla. Doc bevor wir die Geſchichte die⸗ 
fes Staats erzählen (f. unt. 1), wollen 
wir die Geſchichte der feit 1024 aus dem 
Reih von Sevilla entftandenen Staaten 
nadholen. '* m) Cordova war die Haupts 
ftadt des Khalifats, ald von 1024 an die 
Statthalter deffelben fib unabhängig mad: 
ten, war zu Eordova nach immer ein Schats 
ien eines Khalifen, bdeffen Geſchichte 
kurz ſchon oben erzählt ift, bie 1027 auch 
ver legte derjelben, Didalmar Ebn Muhams 
med, fan? u. Eordova zu Sevilla gefchlagen 
ward, Erft um 1050, wo ber Einfall der 
Gaftilier die Macht der Seviller ſchwächte, 
erhielt Cordova wieder eigne Könige, bie 
aber um 1063 von Mubammedb Ebn Has 
dat Il. König von Sevilla, befiegt u, unter- 
drückt wurden. Cordova war nun wieder 
en Theil von Sevilla u. wurde von ben 
Almoraviden aus Afrika beherrfcht u. ein 
Verſuch, 1119 felbftftindig zu werden, miß— 
lang, fie erlangten aber vom Könige Ali 
Ebn Juſſuf Verzeibung. PN Bei dem Zer⸗ 
fallen des almoravid. Reichs 1145 bemädhtigte 
fib Ebn Korevi Cordovas, Ealatravas u. 
Andujars, ward «ber fhon 1146 nah Undus 
jar verjagt, erklärte ſich bier den Eaftiliern 
für zinsbur, ging aber bald unter. Cordova 
gehörte nun nah dem Sturz dee Reichs ber 
Almehaden 1220 zu Baeza, als dies durd 
Empörung 1227 zerftört ward, ſchloß es ſich 
an Sevilla u. Dlurciaanu. ward 1236 von den 
Eaftıliern erobert. m) Badajoz entſtand 
nad) der Theilung des großen ſevil. Reiche 
nad dem Tode von Idris 1028. 1085 kommt 
Dmar als unabhängiger König von Bada— 
jo; vor; er unterftügte das fallende Reich 
ber Mauren gegen Eaftilien nit, verbüns 
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bete fih zwar 1086 mit Sevilla gegen Als 
fons VI. von Eaftilien, ergab ſich aber ſchon 
1087, von annäbernder —— Hülfe ec⸗ 
ſchreckt, Alfons VI. als Vaſallen. In den 
Unruhen des 12, Jahrh. ging dieſes Neich 
unter u. tbeilte als Provinz von Andalufien 
beffen Schidfal. '"o) Granada war Ans 
fongs immer eine Provinz von Sevilla, nur 
afodbala madte fih 1145 mit Murcia 
unabhängig, verlor aber bald das eben, 
Nun gehörte Granada zu Balencia, das 
Muhammed Ebn Zat bebherrfchte, machte ihm 
aber durdy Widerfeglichkeit viel zu fchaffen. 
Als 1172, nah Muhammeds Tobe, beffen 
Reich zerftört wurde u. an bie Almohaden 
kam, die Sevilla u. ganz Süd=- ©, beherrſch⸗ 
ten, wurbe Granaba von biefem Reiche eine 
Provinz. Als auch Sevilla nah Berjagung 
der Maroffaner 1212 unterging, ward Gras 
nada ein eigner Staat, beffen Gefhichte weis 
ter unten unt. in 2 yo iſt. ’°p) ee 
Hier empörte ſich Mihammed Ebn Ab— 
dballab, ein marokkan. Prinz u. Statt 
halter der Almohaden, gesen diefe u. bejaß, 
außer vielen Städten, Cordova. Als jedoch 
Ferdinand d. Heil. von Eaftilien 1224 in 
Sr Land einbrach, erklärte er fib für deſſen 
afalten u, zahlte 4 feiner Einkünfte als 
Tribut. Auch feinen Sobn ftellte er als 
Geißel u, nahm in feine widhtigften Schlöfs 
fer, namentl. in Baeza, driftl. Befagung 
auf. 1227 empörte fidy aber Eorbova gegen 
ben eben bafelbft Anweſenden, u. auf ber 
luht ward Muhammed ermordet. Auch 
aeza empörte fih u. fuchte das von ben 
Ehriften befegte Schloß einzunehmen, ftatt 
beffen eroberten die Ehriften die Stadt, 
Cordova ſchloß fih aber an Ebn Hut, 
König von Murcia, an. g) Die Bas 
learen hatten fid 1220 unabhängig von 
den Almohaden gemadht u. einen eignen 
König gewählt, Uber ſchon 1229 [andete 
Jaymel., König vor Aragon, auf Mals 
lorca, eroberte die Hauptſtadt u. zerftörte 
das Reich. Auch Menorca warb 1282 ers 
obert, die Hauptmofchee von Mallorca zur 
chriſtl. Kirche geweiht u. der Muhammeda= 
nismus in den Balearen ausgerottet. 1233 
fiel auch Jviza in chriſtl. Hände. Epäter 
fheint Menorca wieder in die Gewalt ber 
Mauren gefommen zu fein, benn Alfons III., 
König von Aragonien, eroberte die Infel 
wieder u, trieb fämmtl, Mauren auf ihr 
nad Afrika, er) Valencia feit 1220, 
Schon oben (u. f.) ift die frühere Ges 
fhichte von Valeneia bis 1220 erzählt wor» 
den. 1220 gab Abu Zeid, der Bruder des 
Königs von Marokko, Muhammed bier das 
Zeichen des Aufruhrs u. machte fih unab⸗ 
bingig. Bereits 1224 war er aber bei einem 
Einfall Ferdinands III. d. Heil. von Eaftis 
lien gezwungen, fih zum Bafallen deflelben 
zu erklären. Doch von den Ehriften u. bef. 
von Jayme I. von Uragonien, der ihn 1225 
nörbigte, fi für jinsbar zu erklären, fort« 
während beunruhigt u, von feinen u 
tha⸗ 
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thanen beſchuldigt, ein heim. Ehrift zu fein 
u. beshalb bem von Aragon bedrängten Kö⸗ 
nig der Balearen nicht beigeftanden zu has 
ben, verließ Abu Zeid 1280 feine Staaten 
u. wurde in Aregonien Ehrift. MP Zaen, 
bisher Statthalter in Denia, warb nun Kö⸗ 
nig, aber der König von Aragon, Jayme l., 
griff fogleih Valencia an, befämpfte es 
1251 — 1238, belagerte bie Hauptſtadt u. ers 
oberte es, vertrieb aber alle Muhammedaner 
1238 aus ber Stadt. Die Einwohner des 
latten Landes festen aber dennoch gegen 
bres Königs Willen ben Krieg fort u. bie 
- Hragonier nahmen ben Muhammebanern 
eine Stabt nad ber andern ab, fo 124 Xas 
tiva, 1246 Biar u. Denia. 2 Als die Mus 
hammedaner fo bis auf wenige Schlöffer 
befhräntt waren, befahl Jayme 1248, daß 
ſämmtl. Muhammedaner das Königr. Das 
lencia räumen follten; aber dennoch währte 
ber Kampf, befonders unter Alasdrach, 
fort u, erft 1277 räumten die legten Maus 
zen Balencia, 14) Murcia feit 1220, 
Die frühern Schidfale diefes Staates ſ. 
oben unt.»u. Ebn Hut, Statthalter ber 
Almohaden, empörte fih nämlih in Murs 
cia zuerft u. nahm diefe Provinz, Sevilla 
u, ganz Andalufien in Beſitz. Er erklärte 
die Almohaden für Keger u. verfolgte fie 
mit Feuer u. Schwert. 1224 u, 1225 ward 
er von Ferdinand II. d. Heil., König von 
Gaftilien, befiegt. Nun ftürmte das ganze 
hriftl. S, auf Murcia ein; die Könige von 
Gaftilien, Leon, Aragonien, Portugal ers 
fochten faft jedes Jahr Siege u. nahmen ihm 
Stübte ab, fo 1230 Meridaz; 1232 verloren 
die Murcianer gegen Ferdinand II. d. Heil. 
von Eaftilien eine große Schlacht. 1236 ward 
aber Cordova nad harter Belagerung eins 
genommen, nachdem kurz zuvor Ebn Hut, 
als er dem bedrängten Balencia Hülfe brins 
gen wollte, von Ebn Ramin zu Almeria im 
abe ermordet wurde, Na — Tode 
erfiel ſein Reich unter die Großen von 
urcia, Granada, Niebla mit Algarbien 
u. in den Freiſtaat von Sevilla, 1? Murcia 
erhielt Ebn Hubiel. Er fchlug den Ans 
trag eıned Bundes mit Muhanımed Alhamar 
gegen Ferdinand von Eaftilien aus u. unters 
warf, als Alhamar, ſich dadurch beleidigt 
glaubend, ihn befriegen wollte, fib 12 
dem König von Eaftilien als Bafallen, u. 
bie Kaftilier nahmen Murcia in Befig u. 
befegten mehr. Feſten. Dem Könige u, feinen 
Bornehmen ward ihr Vermögen zugefichert, 
1 So yegetirte Murcia fort, bis Muham⸗ 
med Ebn Hut Alboague nah dem Fall 
ber Reihe Balencia, Sevilla, Niebla fi 
1262 mit Granada u. Marokfo zu einem 
Streich ber Verzweiflung verband u. in 
Eaftilien einfiel, jedoch bald befiegt ward. 
Trotz der Hülfevon Afrika ward 1266 Murcia 
eingenommen u. mit Ehriften bevölkert, die 
ganze muhammedan. Einwohnerfchaft aber 
nad Afrita vertrieben. *Faſt gleichzeitig 
mit Murcia wurde 1) Jaen, das Bleinfte 
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maur. Reid in S., zerftört, bas feit dem 
Einfall der Diauren als Provinz von Eors 
bova, oft auch als eignes Königreich be— 
ftanben hatte; Ferdinand III., König yon 
Saftilien, eroberte nämlich 1234 die Haupts 
ftadt u. vereinte Jaen, ben Titel eines Kös 
nigs von Jaen annehmend, mit dem Gous 
vernement Andalufien. u) Freiftaat 
Sevilla feit 1236. Das frühere Schickſal 
von Sevilla ift ſchon oben unter ss ff. erzaͤhlt. 
Als das Reich Ebn Huts, Königs von 
Murcia, mit befien Tode endete, zogen bie 
Sevillaner republikaniſche — 
vor u. wählten den Tafar zum Haupt des 
Freiſtaats. Als aber ſich ————— König 
von Granada, zum Bafallen von Eaftilien 
erklärte, wendete fi Ferdinand Il. d. Heil, 
König v. Eaftilien gegen Sevilla, nahm die 
nädften, biefem Staate gehörigen Städte, 
bef. Earmona weg, belagerte Sevilla ſelbſt 
u. bie Stadt ergab fi nad 2jähr. Bertheidis 
ung 1248. Ulle bammedaner (300,000 
enfcben) durften die Stadt räumen, ihr 
Bermögen mitnehmen u. nah Afrika, Gras 
nada od. Algarbien gehn. * y) Niebla 


mit Algarbien. Als Ebn Huts, Königs 


von Murcia, Tod das Reih von Murcia 
1236 enbete, bildete fi in den abgeriffenen 
Provinzen Niebla u, Algarbien an der Süds 
eis e ©=8 ein neues Reich, bem Ubdal« 
lab n Dihaufon ale König vorftand, 
Als die Muhammedaner aus Valencia u, 
Sevilla vertrieben waren, Murcia fih ganz 
unterworfen u, Granada fi zum Bafullen 
von Eaftilien erBlärt hatte, befriegte 1249 
Alfons Ill. von Portugal Algarbien, nahm 
die Hauptftadt Faro u. der König von Nies 
bla, ꝛe Muhammed Ebn Mafu (Ebn 
Afu), erklärte fih 1252 zum Lehnsmann 
von Alfons X., König von Eaftilien. Schon 
unter beffen Bater, Ferdinand IL.d. Heil., der 
eben verftorben war, hatte ein ähnl. Vers 
hältniß Statt gefunden. 1253 nahm fid 
daher auch Eaftilien feines Lehnsmanns ges 
gen Portugal an. Aber durch den Infanten 
Heinrih von Eaftilien 1259 zum Aufftand 
verleitet, weigerte Muhammed Ebn Mafu 
Alfons X., den Tribut; allein bald uns 
terlagen Beide. Don Heinrich floh nad 
Aftita, u. Muhammed erhielt nad tapirer 
Vertheidigung von Niebla, durch Hunger bes 
zwungen, mit feinem Volk Abzug. "w) 
Granada feit 1236, Nah dem Tode Ebn 
Huts 1286 erhielt Muhammed Alhamar, 
ein Vornehmer aus Arjona, nach And. nur 
ein Schäfer od. Bauer, den bedeutendſten 
Theil von deſſen Reihe, näml. außer Gras 
nada, Guadix, Baeza, Arjona, Malaga. Seit 
1244 befriegte Ferdinand II. Granada u. 
belagerte 1245 die Hauptftadt, obfchon vers 
ebens; bob wurde Muhammed fo in die 

nge getrieben, baß er fi 1246 zum Bas 
allen von Eaftilien erklären u. das bes 
agerts Iaen abtreten mußte. Als caftil. 
Bafall zog er mir 500 Reitern Ferbinand d. 
Heil,gegen Sevilla zu Huülfe. 1268 machte — 
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noch einen Verſuch, das hriftl. Joch, mit 
Murcia u. Marokko verbündet, abzufchüts 
teln. Die Ehriften fiegten aber, Murcia 
wurde eingenommen u. zur driftl. Stadt 
emadt, Granada aber ſchloß eilig einen 
affenftillftand mit Eaftilien u, trog mehr, 
Aufreizungen von unzufriednen caftil. Gros 
Ben kam der Krieg nicht wieder zum Aus» 
bruch, ja Alfons X., die deutſche Kaifers 
frone prütentirend, ſchloß 1273 Friede mit 
Granada, worin biefes das Berfprechen 
bes Tributs erneuerte, 1275 folgte ihm * 
Sohn eMuhammed Alhamir Albas 
die u. ſchloß ſogleich mit Ebn Juſſuf, Kös 
nig von Marokko, ein Bündniß. Dieſer 
überraſchte den caftil. Feldherrn Don Nugne 
de Bara, ſchlug u tödtete ihn, nahm hiers 
auf den Infanten Don Sancho, Erzbiſchof 
von Toledo, der zu raſch angriff, hl 
u. ermorbdete ihn; doch fiegte Don Lupo am 
andern Zage. Nun eilten von allen Seiten 
Berftärkungen herbei u. zwangen Ebn Juſ— 
fuf zum Rudzug, u. durd den Infant Don 
Sando ward 1267 ein Etillftand vermit— 
telt. 1277 wurde biefer wieder gebroden. 
Doch befhränfte fi der Kampf Anfangs 
nur auf Seefrieg, bis 1281 Alfons X. von 
Saftilien mit feinem Sohn in Granada eins 
fiel, jedoh zum Rüdyug gezwungen ward. 
1282 Fam jedoch ein Friede zu Stande, ja 
Granada unterftügte fogar ben Infanten 
Sando gegen deſſen Vater, Alfons X., den 
derfelbe entthront hatte, u. gegen ben Kö« 
nig von Marokko, Ebn Jufuß u. lebte, als 
Erftrer König geworden war, mit ibm im 
beften Einverftindniß, Nur als Sundo 
1295 ftarb, begann der alte Zwiſt von Neuem, 
u. mit unzufriednen Eaflilianern vereint, fiel 
der König von Granada in Andalufien ein. 
Vergebens vermittelte der Infant Don Hein 
rich einen Stillftand u. verfprad dem Kö: 
nig von Granada Entfhädigung für den ge— 
machten de ae die Königin Muts 
ter Donna Maria beftätigte den Frieden 
nicht, u. der Kampf wübhrte fort, obſchon 
innere Unruben u. ein Krieg mit Portugal 
den Eajtiliern arg zufenten. 1298 ward 
Jaen von den Muhammedanern belagert, 
Quefjada aber erobert, 1303 ft. Aldas 
mir u. Mubammed Ebn Albamar, fein 
Sohn, folgre. Mit ihm ſchloß Ferdinand IV. 
von Euftilien 1304 Frieden, indeffen ward 
{hen 1309 der Kampf durd bie Aragonier 
wieder entflammt u. die Muhammedaner 
efchlagen. * Dies gab Anlaß, den blinden 
uhammed Ebn Albamar 1310 vom Thron 

u ftoßen u. zu erfäufen, u. fein Bruder 
Dubsmne Ebn Nazer Ebn Bemin 
folgte, Allein ſchon 1312 ka Ferdinand IV., 
König von Eaftilien, in fein Gebiet ein, ftarb 
aber bald darauf, u. fein Sehn u. Nachfolger, 
Alfons Äl., ſchloß fhnell Frieden. Allein 
innere Unruben braben aus, der König 
ward 1314 dur die Empörer aus Granada 
vertrieben u. " Ybugualid Jsmael an 
feiner Stelle König. 1816 begann der Kampf 
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“ 

ber Ehriften gegen die Mauren wieber, u. 
ber König von Granada mußte, da ihm 
ber Friede verweigert wurde, Befagungen 
von Marokkanern in einige Pläge, bef. 
in Gibraltar u. Algefiras, welche die Vers 
bindung mit Afrika fiherten, aufnehmen, 
Mit Hulfe Marokkos erfocht er 1319 Vor⸗ 
theile u, die beiden caftil, Infanten, Peter 
u. Johann, blieben in der Schladt. '? Auf 
JIsmael, der von einigen Aufrührern ermors 
bet wurde, folgte Mubammed Ebn Als 
bamar, den ber Ulcalde von Granada ge— 
gen die Pläne der Mörder u, beſ. eines Mit⸗ 
verfhwornen, Dsmin, fhügte u. fo Plug 
hierbei verfuhr, daß er Osmin von der Vers 
er abwendig machte u. als Keldberrn 
eftätigte, welcher jedoch 1325 von den Chri⸗ 
ften gefhlagen wurde. Endlich erklärte ſich 
1530 der König von Granada wieder zum 
Bafallen des Könige v. Eaftilien, Alfons XI. 
Kaum war aber bier Friede, als Aragonien 
Granada wiederum nedte; um ſich zu räs 
den, unternahmen die Mauren 1331 u, 32 
mehrere Einfälle in Valencia. 1335 brad 
wieder ber Kampf mit Eaftilien aus, ohne 
große Refultate zu geben; Granada wurde 
hierbei von Marokko aus unterftügt u. fuchte 
Bibraltar, das die Ehriften belagerten, zu 
entjegen. Zwar gelang dies nicht, aber balı 
mußten die Ehriften von felbft abziehn, u. 
rang: fam ein Stillftandsvertrag zwifchen 
eiden Theilen zu Stande, Bevor 1 a Mus 
hammed Ebn Alhamar aus dem Felde beims 
kehrte, warb er von den Söhnen feines 
Feldherrn, Osmin, 1333 ermordet. "Sein 
2. Sohn, Juffuf, wurde mit Uebergehung 
des Ältejlen, Jemael, Könıg. 1339 unters 
nahm der König von Gaftilten, verbunden 
mit dem von Aragen u. Portugal, einen 
neuen Raubzug gesen das, mit Marokko 
verbundne Granada, Die Muhammedaner 
unterlagen u. Abu Melet, Sohn des Kös 
nigs von Muroffo, blieb, Um ihn zu räs 
hen, belagerte Aboacer, König von Mas 
roffo, 1340 Zariffa, die Könige von Eaftis 
lien u. Portugal entfegten dies u. fchlugen 
das marrokkan. Heer bei Salada, aud 
AUlgefiras ward 154 nad angeftrengten 
Entfagverfuhen von Erfterm erobert, u. 
Gibraltar, wiewohl vergebens, 1349 bes 
lagert. Mehrmals bat der König dv. Gras 
nada in diefer Zeit um Krieden, ftoly ſchlug 
ihn Alfons Xl. von Eaftilien immer aus, 
Später trat mit Alfons Al, Zod, der 1850 
vor Gibraltar fl., Maffenrube, durch ans 
berweitige Befchäftigungen Peters von Eas 
ftilien veranlaßr, eın, * 1354 ward Juffuf 
durch feinen Obeim, Muhammed Jago 
(2ago), ermordet u, diefer, ein Greis, bes 
fieg den Thron. Er wurde aber 1360 wies 
der von Muhammed Barbaroffa, der 
ä:tere Anfprüde auf den Thron machte, ders 
drängt u. eingekerkert. Eine hriftl. Schaar 
war 1362 in Granada eingefallen; die Maus 
ren überfielen fie aber u. machten fie nies 
ber, Dadurch ward der König Peter der 
Oruus 


Spanien (Gesch. IV. Granada) 


Braufame zu einem Ermfall in Granada 
veränlaßr, erfbroden ging ibm Barbaroffa 
1562 mit Geſchenken entgegen, ward aud 
freundlih aufgenommen, fpäter aber, um 
fib feiner Schätze zu bemädtigen, nieder- 
gemacht. Peter d. Graufame führte hierzu 
den erften Streid. "MubammedJago 
wurde nun wieder König. Als 1868 Hein⸗ 
ri Zranftamare feinen Bruder, Peter den 
Graufamen, bekriegte, ftand Muhammed 
Letzterm bei, fuchte aber dabei Jaen m. 
Algeſiras wieder in feine Gewalt zu bekom—⸗ 
men. Später, als Heinrich I. Tranftanıare 
den Thron erhielt, Bam es zu einem Wafs 
fenftillftand zwifchen Eaftilien u. Granada, 
wodurch Eaftilen diefe Pläge wieder erhielt. 
120 1379 folgte Mubammed u. nad beffen 
Tode fein Sohn, Muhammed Guadir 
Abulhagen, u, diefem 1392 Zuffuf lH. 
Gegen ihn unternahm 1394 Don Martin 
Jaguez de la Barbuda, Großmeifter des Als 
cantaraordens, eigenmäcdtig einen Ritters 
ug, bei dem er fiel, 1396 wurde Juſſuffs 
Bohn, Muhammed Ebn Balba, König 
u. erſchien perſönlich zur Erneuerung bes 
Maffenftillftandes in Toledo. 1405 brach 
Muhammed, vielleicht durch die Krankheits— 
ſchwäche Heinrichs III. des Kränklichen von 
Caſtilien verleitet, den Stillſtand u. ſchlug 
die Chriſten in Antalufien, wurde aber bald 
—— Der Krieg dauerte nun in 

elagerungen u. Raubzügen fort, bis end⸗ 
lih 1408 ein Smonatl. Stillftand eintrat. 
137 Bald darauf fl. Muhammed u. fein Brus 
der, Suffuf, warb aus dem Kerker auf 
ben Thron gefegt. 1410 brad der Krieg 
von Neuem wieder aus, Die Ehriften ers 
oberten Antequera u. drangen bis an die 
Thore von Malaga vor; es Fam zu einem 
17monatl. Baffenflillftand, ber ſpäter auf 
unbeftimmte Zeir verlängert wurbe. 1423 
folgte Zuffufs Sohn, Muhammed Ebn 
Ezer der Linke. Ihn verjagte 1427 Mu— 
hammed der Kleine nach Fez, von wo 
derſelbe 1429 von Caſtilien u. von Anhän— 
gern unterftügt zurückkehrte, Muhammed db, 
Kleinen fhlug, ihn tödten u, feine Kinder 
einkerkern ließ; allein ba die Eaftilier in Gra= 
nada einfielen, bis dicht vor Granada ftreifs 
ten u. den König ſchlugen, ward berfelbe 
mw 1431 von Juſſuf Ben Muley, dem 
Enfel des von Peter d. Braufamen ermors 
deten Muhammed Barbaroffa, der fi bei 
dem Ehriftenheere befand u, von demjelben 
unterftugt ward, entthront ; fogleich erklärte 
ſich diefer zum Bafallen von Eaftilien. Schon 
1432 ftarb er aber u. Mubammed Ebn 
Ezer nahm den Thron zum 8. Male ein. 
Sogleich erneuerte fi der Krieg mit Eaftis 
lien u. die Gaftilier eroberten mehr. mauris 
{be Städte, 1415 erregte fein Neffe, Mus 
bammed Ebn Dsmar, einen Aufftand, 
nahm den alten König in der Alhambra ges 
fangen u. ließ fi zum König ausrufen. Sos 
pe ward ihm der Sohn des alten Königs, 

smael, ald Gegenkönig entgegengeftellt; 
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bob trat er bald zurüd v. fhloß mit Ebn 
Dsman Frieden. Ebn Ooman ſchloß aber 
nit dem König von Navarra ein Bündnif 
u. befriegte Eaftilien mit Glüd, u. erft 1452 
wurden die Ehriften feiner Meifter. 1458 
empörte ſich Jsmael wieder gegen Muham⸗ 
med u, entthronie ihn, hatte aber fogleich 
den uAben Eerag (Aben Ecrar) zum 
Nebenkönig. Leätrer ward von den Ehriften 
unterftügt, u. bald loderte der Krieg wieder 
empor u, währte bis 1457, wo ber König 
mit Heinrich IV. von Euftilien einen 5jähr. 
Stillftand fhloß, jedoh war die Seite des 
Königreihs Iaen ausgenommen, wo ber 
Kampf fortwährte, bis 1462 der Krieg wies 
der entbrannte, Schon früher hatte fib Aben 
Cerag dem König unterworfen; nichts defto 
weniger lodte der König einige von Aben 
Gerags Familie nah Mondujar u. ließ fie 
ermorden. 1464 warb der Stillftand zwi— 
fhen Ehriften u, Eaftiliern erneuert; kaum 
war aber »Muhammed Abu Haffan 
(Abul Hascen, Alia Ben Haffan) 
feinem Bater 1465 auf den Thron gefolgt, 
als der Kampf ſchon wieder entbrannte u, 
Gibraltar von den Ehriften erobert warb, 
Doc endigte 1478 ein Stillftand den Krieg, 
Als Ferdinand ber Kathelifhe, König von 
Aragon, u, Sfabella, Königin von Caſti— 
lien, vermäblt u. fo Frieden im driftl. S. 
geftiftet hatten, war das ganze Streben beis 
der, die Mauren aus S. zu vertreiben u. diefe 
gaben dur den Leberfall von Zabara 
das Zeichen zum Kampf. Die Ehriften übers 
raſchten num zunächſt 1481 Alhama u, vers 
gebens ftrebten die Mauren in mehr. Bela 
erungen, e8 wieder zu erobern, ſtets ents 
je es Ferdinand der Katholifhe. '* Seit 
en Gerag, dem Ismael ale Gegenfönig 
um 1453 feindlih gegenüber geftanden u, 
fih ihm endlich unterworfen hatte, war defs 
fen Geſchlecht, die Abenceragen, mit dem 
Hof zwar in äußerem Frieden, ihm aber. 
insgebeim immer entgegen gewefen. Bef. 
ftanden die Zegris, ein andres Geſchlecht, 
das an dem Hofe der Könige von Granada 
alle wichtigen Stellen inne hatte, demfelben 
feindlih gegenüber. Eıner der Abenceragen 
unterhielt aber ein Liebesverftindniß mit 
einer Schwefter des Königs Abu Haffın u. 
flieg in das Schloß Alhambra bei Nacht 
ein, um die Gunft der Prinzeffin zu genies 
fen. Uber er ward verrathen; erzürnt lodte 
der König das ganze Geſchlecht nach der Als 
hambra u. ließ fie dort in einem der Höfe 
ſämmtl. niederhauen. Dennoch waren einige 
der Abenceragen, gewarnt, nicht auf das 
Schloß gefommen u. fannen darauf; ihr Ges 
ſchlecht zu rächen.“ Der König hatte zu diefer 
Beiteine Renegatin,Zoradfcha,zur&emahs 
lin, genommen u. die frühere Königin, Aids 
ſcha, verſtoßen. Aus Furdt, daß ihre Söhne 
fie rächen würben, ließ Abu Haffan auch diefe 
ämmtlich ermorden. Allein einer derjelben, 
duhammed Abu Abdallah (Ubu Ab— 
deleh), gewöhnlicher Boabdil genannt, 2 
i 
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fih mit Hülfe der Abenceragen von einem 
Thurn der Alhambra herab u. entkam glück⸗ 
lih nah Guadir, Dort empörte er ſich u, 
verjagte feinen Bater. Unterbefjen hatte 
ber Krieg für die Ehriften eine ſchlimme 
Wendung genommen, denn nah Malaga vors 
gedrungen, hatten fie 1483 in einer Schlacht 
fliehen müſſen. Bald ermannten fie ſich aber, 
ſchlugen ben Den Boabdil u. nahmen ihn 
gefangen. ! ogleih beftieg Muhams 
medvAbuHaffanden Thron wieder, ers 
dinand u, Sfabello ließen aber den gefangs 
nen Boabdil frei, jedoh mußte er Geifeln 
ftellen, einen Zribut von 12,000 Goldgülden 
verſprechen u. fib zum Bafallen von ©, ers 
klären; beide beabfichtigten daburd die Uns 
ruhen unter den Mauren zu nähren. Abu 
Haffan hatte unterbeffen vergebens um Fries 
den gebeten. Bef. war e6 der Earbinal Xi: 
menes ber ben Krieg feit 1484 betrieb, 1485 
erſchien das erfte nach neuer Art organifirte 
Heer in Andalufien u. erfhredte, obſchon 
es die Belugerung ven Malaga aufheben 
mußte, die Mauren fo, daß fie Abu Haffan 
abfegten u. ihn in die Hefte Mondujar fperre 
ten, wo er bald darauf flurb. ! Sein Bru= 
der, Muhbammed Abu Abdallah al 
Zagal, ward nun König, während fi 
Boabbdilnah Lora * u. dort zum Kö⸗ 
nig ausgerufen wurde. Er beherrſchte einige 
Jahre das öſtl. Granada, während Sagal 
im weſtlichen u. Granada ſelbſt regierte. 
Beide bekriegten ſich, vermochten aber keiner 
den andern zu verdrängen. 1486 erſchien 
Ferdinand d. Kath. im Felde, belagerte u. 
nahm Loxa, wo Boabdil verwundet entfloh 
u. vertrieb kurz darauf ſeinen Oheim, al Za⸗ 
al, von Granada. Nun nahm Ferdinand d. 
ath. 1487 Malaga u. 1488 Baeza, wos 
bin fi al Zagal geflüchtet hatte, nad Tmos 
natl. Belagerung ein, worauf al Zagal auch 
Guabix u. Almeria freiwillig übergab u. von 
Ferdinand freien Aufenthalt in Undaror u, 
fpäter in Afrika erhielt. Nur bie Stadt Gras 
nada war noch in ben Händen Boabdils 
u. auch dieſe wollte er übergeben, wenn 
Guadir u, Almeria erobert wären. Als aber 
Ferdinand biefe Uebergabe verlangte, bins 
derte ihn die Anwefenheit zu vieler vertries 
bener, fanat. Muhammedaner daran, 1 os 
gie ſchloß Ferdinand Granada am 9. 
ai 1491 mit 60,000 M. ein u. baute den 
Soldaten, welde die Belagerung od, Blo⸗ 
Bade führten, Zelte von Stein, woraus fpäs 
ter bie Stadt Santa Fe entftand. Hunger 
nöthigte am 2, Jan, 1482 Granada zur Ueber⸗ 
abe u, am 6. Jan. ggf a rc u, Ifas 
ella in Granada ein. Die Bedingungen 
der Uebergabe waren leidlich. Die Einwohs 
ner follten ihre Güter, Religionsfreiheit u. 
Mofcheen beibehalten u. nad Belieben bleis 
ben od. nad Afrika auswandern dürfen; im 
erften Fall follten fie 8 Jahre Peine Abgaben 
u. nur die bisherigen zahlen. Boabdil zog 
mit feinem Gefolge nah Alpujarra, einer 
einen Gebirgsftadt, ſpäter nach Afrika aus, 
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Ihm werben unzählige Gräuel Schuld geges 
ben ; fo foll er die legten Abenceragen in dem 
Streit derfelben mit ben Zegris ermordet, 
feine Schwefter getödtet u. feine Gemahlin 
dem Blutgericht ubergeben haben ; allein bei 
allen gleichzeit. Schriftftellern fehlen dieſe, 


wahrſcheinlich ganz erbichteten Nachrichten, _ 


Wahr ift, daß ihm feine Mutter Aidfcha beim 
Abſchied von Granada bittere Vorwürfe 
über feine Feigheit machte. So endete das 
auren in ©. nad einer Dauer 
von 780. Fahren, 1% Kaum war aber Gra= 
nada unterworfen, als der Fanatismus der 
Spanier fih gegen bie Zurüdgebliebenen u, 
in ihrer Religion Verharrenden mwenbete. 
Zimenes, Erzbifhof von Toledo, u. ber 
Bifhof von Branada erhielten den Auftrag, 
fie zu bekehren. Viele nahmen die cıriftl. 
Religion an, die übrigen, deren noch viele 
in ben Gebirgen fefte Sige hatten, wurben 
geheimer Einverftändniffe mit Afrika beſchul⸗ 
digt u, auf jede Weife gedrückt. “Als aber 
fih die Mauren empörten, wurben fie mit 
Grauſamkeit beftraft, mehr. Zaufende bins 
gerichtet, andre Zaufende in die Sklaverei 
geführt u. nur die zum Ehriftenthume übers 
traten, erhielten Schonung. Die Araber 
inben Gebirgen griffen nun zu den Waf⸗ 
fen. Der Kampf mit ihnen war höchft blus 
tig, bis er endlich 1509 durch einen Vertrag 
geendigt wurde, nad welhem den Mauren 
egen eine Abgabe von 10 Dublonen für die 
amilie freier Abzug nach Afrika geftattet 
wurde, 160,000 Dublonen wurden von ben 
Auswanderern an den Schag gezahlt, gleich 
darauf wurde den Mondejaren (Mauren 
in chriſtl. Dienften) geboten, das Land zu 
verlaffen. In Aragonien ließen die Stände 
bie Vertreibung berfelben nicht zu. Uns 
ter Philipp II. mußten aud felbft die Ab— 
kömmlinge der Mauren (Morisßos) 
das fpan, Gebiet verlaffen; 600,000 wans 
berten fo aus biefem Lande aus, Vgl. Bleda, 
Chronica de los Moros de Espaüa, Ba= 
lencia 1618, Fol., u. Cardame, Hist. de 
l’Afrique et de l’Espagne sous la domina- 
tion des Arabes, Par. 1765, 5Bde. 3) 
Gefchichte der chriftl. Staaten in S. 
Als nad der Schlacht bei Keres de la Fron= 
tera TIL das Weftgothenreich in ©. zertrüms 
mert worben war, rettete fih Pelayo(Pes- 
Iagius), Abkönınıling des Könige Ehindas 
en mit einigen Tapfern in bie aftur. Ge⸗ 
irge in die Höhle Eava Donga. Buld 
wuchs bie Schaar fo, baß fie Einfälle in das 
maur, Gebiet thun konnten. Als bie Araber 
Pelayo bei dem Berge Anfena 718 ans 
griffen, wurben fie gefchlagen u. der Berrätber 
pas fiel in bie Hände der Ehriften, bie 
Bijon eroberten u, nun einen eignen Staat 
gründeten, !"! a) Afturien, Die Ehriften 

in den Gebirgen wählten zunädft um 
ben Pelayo zum König des neuen hriftl. 
Staats, der Anfangs Dviedo hieß; Pelayo 
regierte bis 737. Ihm folgte fein Sohn, 
Bavilla, u. als dieſer 739 auf ber m. 
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agd umkam, deffen Schwager, Alfons 1. 
pet Katholiſche. Diefer eroberte 740 
Lugo, darauf auch Galicien, Entro Minho 
e Duero, Traz os Montes, einen Theil von 
Leon u. Saftilien. Er führte zuerft den Titel 
eines Königs von Afturien. Seine Er- 
oberungen behauptete er nicht alle, verwü— 
ſtete ak die unhaltbaren; in den übrigen 
befeftigte er die Städte, ftellte bie Kirchen 
ber u, forgte für die Sicherheit der Unter» 
tbanen. Er ft. um 757. Sein Sohn u. 
Nachfolger, Feoilm I., hatte im Anfange 
mit vielen Empörungen, bef. der Vasconen 
u. Galicier, zu kämpfen, bie er glücklich 
dämpfte, welche aber die Araber benugten 
u. in fein Gebiet einfielen, diefe wurden aber 
761 in der Schlabt bei Pontumo u. 765 
abermals gefchlagen un. $roila drang bis ges 
gen Balencia vor. Weil Froila feinen Brus 
der bei Vemeran 768 ermordet hatte, wurbe 
er von ben Anhängern deffelben felbft um— 
gebradt. »Aurelio, des Bor. Better, 
ward nun König; gegen ihn empörten ſich 
die arab. Sklaven u. riefen ben König Abs 
dorrhaman zu Hülfe. Daß fih Aurelio zu 
einem fhimpfl. Frieden habe verſtehn u. den 
Arabern einen jährlihen Zribut an riftl, 
Aungfrauen zugeftehn müffen, ift unrichtig. 
eine Nucdfolger, Bilo bis 783 und 
Maurogato bis 790, regierten ohne Aus⸗ 
zeihnung. Bermudo Il. Diakonus, Brus 
der Aurelios, bisher Mönd, ward nun aus 
tem Klofter gezogen u. König, trat aber bie 
Regierung 792 freiwillig dem Sohne Froilas, 
208 Alfons 1.dem Keuſchen (feiner Ent: 
haltfamkeit gegen feine Gemahlin wegen fo 
genannt) ab, Die Araber bekriegten ihn 
feit 798, 794 befiegte er fie jedoch bei tabo 6 
u. tödtete 60,000 M. Er madte nun Ers 
oberungen in Portugal, befegte Liffabon u. 
Braya, nöthigte ben Statthalter von Bas 
lencia 800 zur Anerkennung feiner Ober: 
berrfchaft u. vernichtete 801 die arabiſche 
Macht in Biscaya. Bei einer Verſchwörung 
802 wurde er gefungen u. in ein Klofter ges 
perrt; doch fein Bafall, Theudes, befreite 
hn. Darauf führte er viele glückl. Kriege 
egen bie Araber, befiegte fie 811 bei 
Bien, 812 bei 3amora, flug 816 Al—⸗ 
buferim u. zwang ihn zum Frieden. 824 
wang er den Statthalter Muhammed von 
erida ſich ihm zu unterwerfen. 825 fiegte 
er bei Calagura u. 827 übermwältigte er den 
Muhammed, der fi gegen ihn empört hatte. 
Zugleich ordnete er die Verfaffung, gründete 
einen Bifhofsfig u. erhob Oviedo zum feften 
Hoffig. Unter ihm wurden 829 die Reliquien 
des heil, Jakob zuerft zur Verehrung auss 
eftellt, Er trat dem Sohne Bermudos I., 
»Namiro l., die Regierung ab, zog fich 
in die Einſamkeit zurüd u. ft.842, Ramiro I. 
befämpfte den Grafen Nepotian, der ihm die 
Krone ftreitig machte, ſchlug 344 die Nor 
mannen bei Corunna, eroberte 846 Alava, 
Calahora u. ein großes Gebier in Portus 
gal u. erfhlug 849 bei Logroüo 70,000 
Univerfal» Lerifon. 8, Aufl, XV. 
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Araber, Er ft. 850. u Ordono l., Ras 
miros Sohn, dämpfte einen Aufruhr in 
Ylava u, ſchlug Die Araber; darauf befiegte 
er 857 den Statthalter Mufa von Saragoffa 
u, erftürmte Albayda. Sein Feldberr, Pe— 
ter, ſchlug 85% die Normannen, er felbft 
überwand den Sohn des Konigs von Eors 
bova 861 u, eroberte Salamanca u, Eoria, 
dann befiegte er 865 den König Muhammed 
von Cordova erft zu Land u. dann zur See. 
Dabei a er viele Städte; er ft. 868, 
se Alfous Ill. d. Große, Ordoños Sohn, 
hatte Anfangs — ſo 866 des Gra⸗ 
fen Froila in Galicien, des Grafen Ey⸗ 
lon in Alava zu bekämpfen; darauf griffen 
die Araber ihn an, die er aber in vielen 
Schlachten, fo 869 bei Vierza, 876 bei 
Eorja, 878 bei Polverofa, 881 in der 
Sierra Elerena, 832 in Ylava u. in 
Saftilien befiegte, ihnen Simanoas, Xoro, 
Zamora, Atienza, Coimbra ıc. entriß u. 883 
einen 6jähr. Waffenftillftand mit ihnen fchloß. 
Er ftellte nun die verfallenen Städte ber, 
feste Bifchöfe ein, ordnete bie Verfaffung 
bes Reichs u, bekämpfte die Empörungen 
aufrührer. Großen. "Bon bdiefen ftanden 
885 Anno u. Hermanegild, dann 894 u. 895 
Vitiza u, Saracin, 897 u. 898 die Brüder 
Froila, Nunnez, Oboario u. Bermudo auf; 
auch die Araber erfchienen wieder, von ben 
Städten Aftorga u. Ventofa berbeigerufen. 
Er vernichtete aber 904 das arab, Heer bei 
Bamora, befiegte bie Rebellen u. erweiterte 
aufs Neue fein Gebiet. Seine empörten 
Söhne, Barcias u. Ordofo, befiegte er nach 
einem Sjähr. Kampfe, nahm fie gefangen, 
legte dann aber 910 die Regierung freiwillig 
nieder u, gab dem älteften Sohne, Gars 
cias, Afturien u. Leon, dem 2., Ordoño, 
Galicien, er felbft flug no, als Feldherr 
.. Sohnes, die Araber. Er ft. 912; 
arcias 914 Einderlos, Ihn beerbte 

ı Nrdono II., der 916, nachdem er bie 
Araber bei Talavera be la Reyna bes 
fiegt hatte, die Reſidenz nach Leon verlegte, 
u, ſich dort zum König krönen ließ, wovon 
feit 918 das Königreih den Namen Kö⸗— 
nigreich Leon führt. Um die Niederlage 
bei Zalavera zu rächen, hatten die Araber 
Hülfe aus Afrika berufen u, griffen Leon 
an, wurden aber 918 wieder bei Tala— 
vera be la Reyna geſchlagen. Er lodte 
den Grafen von Eaftilien, feinen VBafallen, 
an feinen Hof u. ließ ihn tödten, worauf 
Eaftilien von Alcalden regiert ward. "1 Nad 
ben thutenlofen u. Kr Regierungen 
Froilas Il. u. Alfons IV. d. Mönchs bie 
927 gelangte der Fräftige Ramiro ll. bis 
90 gi" Regierung. Er bekämpfte mehrma= 
lige Empörungen. Alfons IV., der ind Klo= 
fter gegangen war, aber wieder bie Regie— 
rung an ſich zu bring n ftrebte, ſchlug bie 
Araber 983 bei Osma, 938 bei Simans 
cas u. 949 bei Talavera be laReyna, 
Gaftilien entzog fih 983 der Lehnspflicht 
von Leon, kehrte aber zum Gchorfam jur 
10 ruͤck, 
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rüd, ala Gefahr von ben Arabern drohte, 
Die Araber wurben unter Almanjur ge— 
ihlagen u. Saragoffa Leon lehnspflich— 
tig. Wuührend feines Sohnes, ieꝛ Ordoño 
III., Burzer Regierung eroberte Ferdi» 
nand, Graf von Gaftilien, Eorazo und 
ihlug die Araber beiSan Eftevan. Ors 
doño IM. ft. 955. Sauchez, Ordoños Bru⸗ 
ber u. Nachfolger, hatte 7 gegen feinen 
Bruder empört u. wurde 956 von befjelben 
Sohne, Ordono V. dem Böſen, verjagt. 
Er nahm ſeine Zaflucht zu dem König von 
Cordova, mit deſſen Beiſtand er 960 die 
Megierung wieder erhielt. Ein Jahr darauf 
mußte er die Unabhängigkeit Eaftiliens ans 
erkennen. Sanchez mußte den Biſchof 
Sifenand von St. Jago, ber ſich gegen ihn 
aufgeleynt hatte, förmlich befrieger u, 964 
verjagen, Darauf empörte ſich des Biſchofs 
Verwandter, Graf Gonfalvo, Statthalter 
v. Galicien, wurde aber 966 überwunben, ers 
bielt Berzeibung, vergiftete jeboch den König 
97. Sein Sohn u. Nadhfolger, Na: 
miro Ill., war 5 Jahr alt u. feine Mutter, 
Thexreſia, führte die Regierung. Unter 
ihr fielen die Normonnen 976 ein u. der 
galicifhe Adel empörte ſich. Der König 
wurde 981 bei Portela de Arenas 
von ber Aufrührern —— u. ſt. bald 
darauf 952. Sein Nachfelger, Ber⸗ 
mudo 1l., Ordoños 4 Sohn, befaß nicht 
Macht genug, den Urabern Widerftand zu lei— 
ften, die felbft die Stabt Leon zerftörten u, 
St. Jagos Heiligthum plünderten. Doch wurs 
ben fie 998 bei Calatagenazar geichlas 
en. Bei Bermubos Tode 998 war fein Nudys 
olger, deffen Sohn, !* Alfons V., erft 5 
Jahr alt, unter Vormundſchaft feiner Muts 
ter, Elvira, u. des Grafen Melendo 
Gonzalez von Galicien, heirathete er defs 
fen Zodter Elvira u. bewies fih, zum 
Manne erwadhfen, tüdhtig, doch wurde er 
1027 bei der Belagerung von Vifeu durch 
einen vergifteten Pfeil erfhoffen. Ber— 
mudo Ill., fein Nacfolger, gerierh 1032 
in einen Krieg mit Navarra, der unglüdlich 
für ihn ausfiel. In einem Kriege mit 
König Ferdinand I. d. Gr. von Eaftilien, 
Prinzen von Navarra, dem er feine Schwes 
F Sanctia verheirathet hatte, verlor 

ermudo Ill. 1087 bei Tamara Schlacht 
u. Leben. Da ſeine Schweſter, Sanctia, 
mit dem König von Caſtilien vermaͤhlt war, 
fo wurde Leon mit Eaftilien vereinigt, wels 
bes jeirdem der herrſchende Kriftl. Staat 
in S. war. !%+ Do nicht für immer hatte 
das Meich Leon geendst, es entftand viels 
mebr aus dem Reiche Eaftilien durch ie 
wieder, das 1. Mal, als nah Ferdinand 1. 
vd. Gaftilien Tode das Rei 1065 unter defs 
fen Söhne getheilt wurde u." Alfons VI 
daffelbe erhielt, bald aber von feinem Brus 
der, Sandıo II. v. Eaftilien, 1071 verjagt 
u. in das Klofter Sahagun gufcbidt wurde, 
doch erſchien er nach deſſen Ermordung 1072 
wieder u, erhielt auf feine Verſicherung, an 
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dem Mord Beinen Theil ji haben, Eaftilien 
u. 2eon (das Weitere über ibn ſ. unt. 18); 
das 2. Mal, als nach Alfons VI., Königs v. 
-Eaftilien, Zode 1109 deffen Tochter, Uraca, 
die erft mit dem Gr. Raimund v. Burgund, 
bann mit dem König Alfons v. Navarra vers 
mählt war, zwar Eaftilien erhiest, aber Leon 
deren Sohn, !'® Alfons VII. (VIII. wo fein 
Stiefvater Alfons v. Navarra mit gezählt 
ift, au Alfons Ramo, d. i, Raimund. 
—— aus erſter Ehe zugetheilt wurde. 
ald ward jedoch Alfons auch als König 
nad Caſtilien berufen u, 1123 wirklich ges 
Prönt, 1126 aber dur den Tod feiner Muts 
ter von jeder Nebenbuhlerſchaft befreit. Aber 
auch Alfons VII. theilte, alt werdend, fein 
Red, u. während Sando III. Eaftilien ers 
hielt, ward Xeon dem 2. Sohn, !% Ferdis 
nand Il., zu Theil u. diefer trat die Regies 
rung 1157 nad feines Vater Tode an. Er 
führte von 1158 an die VBormundfchaft über 
feinen Neffen, Alfons VI. v. Eaftilien, vers 
mochte aber die Zwiftigkeiten zwiſchen den 
Häufern Eaftro u. Zara, die Eaftilien ver— 
heerten, nicht zu dämpfen. Nachdem er bis 
1170 mehr. innere Fehden u. Kriege mit Aras 
gon für Eaftilien beftanden hatte, übergab 
er feinem für münbdig erklärten Neffen 1170 
bie Regierung. Bald barauf gerieth er mit 
feinem gewefenen Mündel in eine Purze Fehde, 
doch fchloß er bald Frieden, Ferdinand IL 
ft. 1188 u. fein Sohn 1. Ehe, "Als 
fons IX. (VIII), folgte ibm. Er heirathete 
feine Eoufine, die Prinzeffin Thereſe von 
Portugal, wurde aber vom Papft wegen 
ber Ehe in verbotenem Grabe ſammt Pors 
tugal in den Bann erklärt, diefer Bann 
aber, als er fib von Thereſe ſchied, bald 
wieder gelöft. 1195 verbünbete er ſich mit 
Saftilien u. Navarra gegen die Mauren, 
doch ba bie Eaftilier allein angriffen, wurs 
den fie gefchlagen; dies führte aber zum 
Zwift u. endlih zum Kriege zwifchen Eafti= 
lien, Leon u. Navarra; doch verfühnten fich 
beide Theile 1197, u. zum Zeichen der Aus= 
föhnung vermählte fih Alfous IX. mit Be⸗ 
rengariav, Eaftilien, eine Ehe, bie der 
Papſt wegen verbotener Verwandſchafts— 
grade ebenfalls nicht dulden wollte u. 1204 
durch Bannerklärung beren Trennuug ers 
wang. Doch wurde ber Sprößling aus ihr, 
— für rechtmäßig erklärt. Beren= 
aria kehrte nad) Eaftilien zurüd u. fogleich 
brad auch 1205 ein Krieg zwiſchen beiden 
Staaten aus, den nur die Vermittelung bes 
Dapftes 1208 endete. "1211 fchloffen die 
chriſtl. Könige einen allgem. Bund gegen 
die Muhammedaner, um Mubammed, König 
v. Marokko, aus ©. zu vertreiben. Kaum 
war dies gelungen u, bie Mauren befiegt, als 
Alfons IX. Krieg gegen Portugal u, Eaftis 
lien begann, welder jedoch bald endete. Une 
terdeffen war die Gemahlin Alfons IX., Bes 
rengaria, Vormünderin ihres Bruders Heins 
rih, Königs v. Eaftilien, geworden, wurde 
aber in diefer Eigenfhaft von ben Laras 
ver⸗ 
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serbrängt. Heinrich warb aber 1217 voneinem 
Dachziegel erfchlagen u. raſch rief nun Bes 
rengaria ihren u. Alfons IX. Sohn, Ferbis 
nand III., nah Eaftilien, ließ ihn krönen 
u, behauptete fih gegen alle nu: ber 
Laras, ſich der Herrſchaft zu bemädtigen. 
Doch Alfons IX. machte ſelbſt Anſprüche auf 
die Krone von Eaftilien, befriegte nicht nur 
feinen Sohn, fondern faßte einen folden 
Haß gegen ihn, daß er in feinem Teſtament 
1230 die ältern Schweftern Ferdinands zu 
Erben einfegte. Kaum vermocten die beis 
den verwittiweten Königinnen, Therefe von 
Portugal u. Berengaria von Eaftilien, dies 
fem Zwiefpalt vorzubeugen u. die Throns 
befteigung Ferdinands zu vermitteln, Bon 
nun an war 2eon für immer mit Eaftilien 
vereint, Unter den andern chriſtl. Staa= 
ten in S. machte fih b) Navarra unab⸗ 
bängig, das fih aus Beftandtheilen der fpan. 
Mark in der Mitte des 9. Jahrh. bildete, 
indem Azuar, Graf von Gascogne, die 
Basken Bl n. Chr. in dafiger Gegend be— 
zwang, nach deſſen Tod ſein Bruder, Sando, 
bie Herrſchaft fortſehte u. deſſen Sohn, Gars 
cias L. um 658 den Königstitel annahm, 
ſich mit Uraca von Aragonien vermählte u. 
870 ft., doch bießen feine Nachfolger, Gars 
eias ll. u. Fortunius, wieder Grafen u, 
erſt Sando J. (ft. 926) nannte fich wieder 
König von Pampluna. Sein Nachfol⸗ 
ger, Garcias Ill., eroberte Tudela von 
den Arabern; defjen Sohn, Sancho II. , ers 
heirathete Aragonien u, deffen Enkel, Gars 
cias IV., eroberte mehr. Gebiet von den 
Arabern, deſſen Sohn, Saucho III., aber 
Sobrarvien u. Mibajorca u. erdeiratbete mit 
Elvira, ber Erbtodhter v, Eaftilten u. Schwes 
fter bes legten Königs, Garcias II., diefes 
Land, Unter ihm war Navarra der mäch— 
tigfte hriftl, Staat in S. Sancho Ill. theilte 
aber 1084 das Reich u. gab Ferdinand I. Eas 
ftilien, Gonſalez, Sobrarvien u. Ribajorca, 
dem unebel. SohneRamiro Aragonien u. ber 
ältere, "Garcias V. deNajere, behielt 
nur Navarra u. Biscayaz er fiel 1054 bei 
Bur g0 8 gegen feinen Bruder, Ferdinand J. 
von Baftilien, den er zuvor gegen Leon 
unterftügt hatte; fein Sohn, Sancho IV., 
ward aber 1076 burdy den eignen Bruber 
ermordet, worauf Navarra größtentheils an 
Aragonien (nur ein Bleiner Theil ward cas 
‚ ftilianifh) fiel u. unter Saucho V., Pe⸗ 
ter I. u. Alfons I. einen Theil diefes 
Staats ausmadıte (f. u. as f.). Als Alfons l. 
1134 ft., wählte Aragonien Namiro IL, 
Navarra aber Garcias VI. Ramirez, 
einen Abkömmling ber alten Herrſcher u, 
Tochterſohn bes berühmten Eib, zum König, 
ber, & ſchwach, ſich felbftftändig zu halten, 
bei @aftilien zur Lehn sing, von welder 
Abhängigkeit nach feinem Tode 1150 fen 

obn, Zange VE. , fich befreite. Y7* Deffen 
Sohn, Saucho VII. der Kranke, warb, 
befduldigt, es mit den Mauren zu halten, 
von Eaftilien u, Aragon bekriegt u, nach 
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Afrika vertrieben, body kehrte er wieder, 
durchbrach in der Shladht bei Toloſa die 
Ketten, mit denen ſich das Maurenheer 
umgeben hatte, weshalb Navarra eine Kette 
im Wappen führt, u. ft. 1234. Er verlor 
bie Provinzen Alava, Guipuscoa u. mehr. 
Städte, die nun für immer zu Eaftilien Bas 
men. Er hatte Jakob, König vor Aragon, 
zum Nachfelger beftimmt, diefer entfagte 
jedboh u. das Haus Champagne beftieg 
nun mit dem Schwefterfohbn Sandhos VIIL., 
Theobald I., den Thron von Navarraz 
bob er, wie fein Sohn, Theobald IL, 
war meift in Paläftina at, u. Erits 
rer ft. ald Anführer des Ehriftenheers 1253, 
Letztrer blieb 1270 vor Zunis, u. mit dem 
Bruder Theobalds I., Heinrich L., ftarb 
der navarr. Mannsftamm 1274 wieder aus, 
11» Seine Gemahlin, eine Tochter des Gra⸗ 
fen von Artois, u. feine Sjühr. Tochter, 
Johanna, waren nah Frankreich geflohn 
u. machten Alfons v. Eaftilien die Erbſchaft 
ftreitig, der Graf von Artois erſchien mit 
einem Heer in Navarra u. eroberte Pam— 
pluna 1278 mit Sturm, Johanna vers 
mahlte fih hierauf mit Philipp, König 
von Frankreich, u. Navarra blieb nun bei 
rankreich , "> deffen Könige, Phi⸗ 
pb. Schöne, fein u. Johannas Sonn, 
Qudwigl. (ald König von Frankreich Luds 
wig X.) bis 1816, Philipp d. Lange bis 
1322, Karl d. Schöne bis 1328, auch Kös 
nige von Navarra waren, Nach des Letz⸗ 
tern Tode erhielt Ludwigs I. (X.) Tochter, 
Johanug ll., Navarra. Sie war jeit 1517 
an den Grafen Philipp von Evreux 
vermaͤhlt; biefer wurde mit ihr 1329 im 
here una gekrönt u, blieb 1849 vor Alge— 
iras; Karlil. d. Böfe, eben fo ſchlecht als 
tapfer (f. Navarra [Beich.] »), folgte, machte 
durdy die Anfprüde feiner Mutter Kranke 
reich viel zu ſchaffen, u. ft. 1387; fein Sohn 
Karl Ill. 9. Edle beftieg nah ihm den 
Thron u. fi. 1425, 1 Seine Erbtodhter 
Blanca war früher an König Martin I, 
von Sicilien, dann an Johann I., Prinzen 
von Aragon, vermählt, u. fo kam, da Jos 
bann 11. 1458 dur feines Bruders Alfons 
Tod König von Aragon wurde, Navarra 
an Aragon. Nad) Blancas Tode 1449 machte 
beren Sohn KarlvonPiana aufNavarra 
Anfprub u, nahm felbft den KKönigstitel als 
KarllV. in Anfprud. Sein Vater befiegte 
ihn aber Smal, kerkerte ihn ein u. wollte ihn 
eben freilaffen u. ihm Navarra als Statt 
halter übergeben, als er 1461, wie es hieß, 
von feiner Stiefmutter Johannavergiftet, ft. 
Nun war feine Schwefter Blanca, Köniz 
gin von Gaftilien, aber von ihrem Gemahl 
Heinrich getrennt, eigentlih Erbin von Nas 
varra, aber ihr Vater ließ fie einkerkern, 
übergab fie ihrer Stiefjhwefter Eleonore 
von Koir u, biefe tödtete fie nach 2 Jahren 
durch Gift. 77% Diefe Stiefihiwefter Eleo⸗ 
uore, anGuftun v. Foix vermäblt, erbte 
nun Navarra. Nach deren Tode erhielt ihr 
w® Sohn. 
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Sohn, Franz Phöbus, u. nah deſſen 
Tode 1485 defjen Schwefter, Katharina, 
die Krone, welche mit ihrer Hand Johann 
v. Albret bekam. Gegen ihn, als den 
Berbünderen Ludwigs All., erließ Papft 
Julius I. den Bann u. übertrug beffen 
Bollftrefung dem König Ferdinand dem 
Katbolifihben dv. Aragonien, der aud 
wirkt. alies Land bis an die Pyrenäen 1512 
eroberte u. nur bas Bleine Reich jenfeit ders 
felben Joh. v. Albret ließ. Vergeben ftrebte 
nah Johanns I. Tode 1516 fein Sohn, 
Heinrich II., mit Frankreichs Hülfe 1521 
das Verlorne wieder zu gewinnen.  Kais 
fer Karl V., zugleih König v. S., behaups 
tete das Eroberte u. das fpan, Navarra bis 
an bie Pyrenäen verblieb nun S. Hein— 
riche II. u. der franz. Prinzeffin Margarethe 
von Valois Toter, Johanna, war mit 
Anton von Bourbon vermählt, deren 
Eohn, Heinrich III. (ald König von Frank: 
rei Heinrich IV.), gewann 1589 den franz. 
Thron, u. Navarra nördli der Pyrenäen 
Bam fo an Frankreich. Mehr über die Ges 
hichte Navarras f. u. der Specialgeſchichte 
avarras. Aufer Navarra war 9 eo) Gas 
ilien der Staat, der fi in S. am meis 
entwidelte, u. nebft Aragonien alle 
andre in fih aufnahm. Gaftilien war urs 
De ein Bleines Gebirgsland an ben 
uellen bes Ebro u. der Piſuerga. Bon 
ben bortigen Burgen (Eaftellen) führte es 
den Namen Eaftilien. Sie u, einige wenige 
Städte bildeten einen Pleinen unabhängigen 
Freiſtaat. Es fcheint von den Arabern nicht 
erobert ob. doch nicht behauptet worden zu 
fein, denn ſchon 759 Bommt ein Graf von 
Gaftilien,, Woderich, vor. Später erweis 
terten fi die Grenzen u. die Anfangs wähls 
baren Grafen ftanden unter den Königen von 
Afturien, doch als Ordoño Il. 922 den Gras 
fen an feinen Hof Iodte u. ermorden ließ N 
ob, ı60), wihlte Eaftilien 2Ulcalden (Rich⸗ 
ter nah Xrt der röm. Confuln) ji Oberhäups 
tern. Einer von —— duñez Ra— 
ſodra, hatte einen reichen Enkel, Ferdi⸗ 
nand Gonzalez, der 83 ſchon Cäſtilien 
mit ſehr weiten Grenzen beſaß, ſich der Ober— 
herrſchaft Leons entzog u. nur aus Furcht 
vor den Arabern, die ihn bedrohten, zum 
Gehorſam zurückkehrte. Ihm wurde wegen 
wichtiger Dienfte 961 ſelbſt dieſe Lehnnspflicht 
erlaffen u. er war baber ber erfte unabhän— 
gige Graf von Eaftilien u. ber Erfte, der 
die Graffhaft durch Erbfhaft auf feinen 
Sohn übertrug. Er ft. 970 u. !® fein Sohn, 
Garcias I. Fernandez, hatte durch die 
Empörung feines Sohnes, fo wie durch den 
Weſir Almanfor viel zu leiden u, blieb 1005 
egen fie. Ihn rächte fein Sonn, Saucho 
arcias, an ben Arabern. Er ft. 1020, 
alleın der von ihm vertriebene Graf von 
Bela ermordete 1032 feinen Sohn u. Nach⸗ 
folger, Garcias I. Sandez, zu Zeon, bei 
ber Hochzeitsfeier deffelben mit der Schwes 
fter des Königs Bermudo III. von Leon, 
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Sancha. Nur eine Schwefter bed Ermors 
beten, Elvira, war vorbanden, aber an 
den König von Navarra, Saucho ILI., vers 
mählt. An drefen fieldaber Eaftilien (f. ob. ı1m). 
Bald wurde es jedoch 1084 durch Sanchos LIE. 
Theilung wieder davon getrennt. !# Der 
2. Sohn bdefjelben, Ferdinand I., hatte 
Gaftilien erhalten, während ber ältere, 
Garcia, Navarra, die jüngern Sobrars 
vien, der unehelihe Ramiro Aragonien 
erhielten. Ferdinand I. erbte, als der Ge⸗ 
mabl ber einzigen Prinzeffin von Leon, 
Sancha, 1087 das Königreih Leon, deffen 
König, Bermudo IIl., in einer Schlacht ges 
en ihn blieb, eroberte, nun ber mädhtigjte 
Fürft in S., 1040 — 44 einen großen Theil 
von Portugal, machte 1048 die muhamme⸗ 
dan. Könige von Toledo u. Sevilla zinsbar 
u. erhob 2 dann zum Kaiſer von S. 
Auf der Synode zu Coyanza ordnete er 
1051 das Lehnweſen u. ftellte die Kirchen= 
zudt ber. Darauf mit feinem Bruder Gar⸗ 
cias von Navarra in Zwift gerathen wegen 
Rioja, bad Navarra behalten hatte, ließ er 
benfelben bei einem Beſuch feft fegen u. ale 
berfelbe entfam, befriegte er 1054 denfelben, 
ber bei Burgos Schlacht u. Leben verlor. 
Rioja u. Alava fielen nun an Eaftilien. 
Unter Ferdinand trat der Eid, das Vorbild 
der fpan, romant. Poefle, auf, u. hatte 
an feinem Ruhme wefentliden Theil, wie 
er denn auch für feine Nachfolger Sancho 
u. Alfons, bei denen er jedoch 9 Jahre in 
Ungnabde ftand, kämpfte. Eaftilien wurde 
1065 nah Ferdinand I. Tode unter feine 8 
Söhne getheilt. "* Sanchez Il. erhielt Ca⸗ 
ftilien u. die Lehnsherrſchaft über Saras 
goffa, Alfons VI. Leon u. Afturien, Gars 
cias Balicien u. Pen Die beiden Töch⸗ 
ter Ferdinands I., Uraca u, Elvira, erhiels 
ten die Gebiete Zamora u. Toro; Sandez 
entriß aber 1070 durch den vom Cid erfochs 
tenen Sieg von Volpellar feinem Bruder 
Alfons VI. Leon, 1071 aud Garcias Pors 
tugal, fiel aber, als er auch das Erbtheil 
feiner Schweftern erobern wollte u. Uraca 
in Bamora belagerte, 1072 durh Meuchel⸗ 
mord. Alfons VI., der 1071 vertries 
ben, im Klofter —— gefangen geſetzt, 
bald aber von ſeiner Schweſter Uraca be— 
freit, zum König von Toledo geflohn war, 
kehrte nun, nachdem er (nach der Sage) 
vor dem Cid zu Burgos, an der Ermordung 
ſeines Bruders unſchuldig p ſein, beſchwo⸗ 
ren hatte, zurück, erwarb, da er feinen 
Bruder Garcias zu fi lockte, auch Galicien, 
bradte auch Alava u. Rioja, die Navarra 
befaß, wieder an fich, eroberte bis 1080 den 
größten Theil des Königreichs Toledo, wels 
ches er als Neucaſtilien mit feinem Reihe 
vereinigte u. verlegte 1085 bie Refidenz vom 
Burgos, wo fie bisher gewefen war, nad 
Toledo, bas er 1085 durch Hunger erobert 
batte. Die Araber fchlug er 1086 bei Co⸗ 
ria, beirathere, da feine früheren Ehen uns 
fruchtbar blieben, die [höne Zaide, Toch— 
ter 
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ter des maurifhen Königs von Sevilla, bie 
getauft den Namen Ifabella Maria annahm, 
u. den Kronprinzen Sancho gebar. Er er= 
eberte 1093 noch Eoimbra, Liffabon u, 
Cintra u, belehnte 1109 Heinrich v. Burs 
gund, der mit feiner natürl, Tochter The⸗ 
tefe vermählt war, mit dem nördl. Portus 
gel (f. u. Portugal [Geſch.) ). Die röm, 
iturgie u. die lat. Buchftaben ſtatt der go⸗ 
tbifhen wurden 1090 in Eaftilien einges 

bit. Gegen die Araber verlor er die 
Schlacht bei Ronda 1097 u, gegen ben Kö⸗ 
ni von Key, Juſſuf Ebn a der vom 
König v. Sevilla berbeigerufen, diefen gefau— 
gen genommen hatte, bei Ueles 1108, dages 
gen fiegte er beiCordova, ftürmte die Stadt 
u, machte die Könige von Jaen u. Sevilla 
wieder zinsbar. Alfons VI. ft. 1109 u. ließ 
das Reich feiner Tochter BUraca, bie aus 
erfter Ehe mit Raimund v. Burgund einen 
Sohn, Alfons VIL, hatte, die aber in 2, 
Ehe 1108 gegen ihren Willen dem König 
Alfons I. von Aragonien vermählt worden 
war, Diefer nahm Anfangs ohne Schwie— 
rigkeit Caftilien in Befig; allein bald brach 
der Zwift aus, der König von Aragonien 
ließ feine Gemahlin gefangen fegen, bie 
&aftilier befreiten fie aber mit Lift, brach⸗ 
ten fie nad Eaftilien u. führten eine Ver— 
föhnung herbei. Kurz darauf wurde aber 
die Königin wegen ihres anftößigen Lebens— 
wanbdels 1111 von ihrem Gemahl verftoßen, 
Uraca kehrte nun nad Eaftilien zurüd, wels 
ches Land aber durch innere Zwilte ber Gros 

en u, durch bie Angriffe des Könige von 

ragonien, der den Befig nicht aufgab u. 1112 
die Schlaht bei Sepulveda gewann, 
zerrüttet ward, bis die Stände ben jungen 
König M Alfuns VIL Ramo, der ſchon 
1112 König von Galicien geworden war u. 
der von da an bis 1117 in Kriegen mit 
feiner Mutter Iebte, 1123 auf den Thron 
hoben, Schon früher war Alfons L von 
Aragon, der durch Kriege mit Suragoffa 
beihäftigt wur, aus Gaftilien verdrängt 
worden u, verlor jet auch die legten Städte, 
die er noch befegt hielt. Alfons VIL. ſchloß 
Friede mit Aragonien, warb 1124 durch Pe= 
ter Venerabilis.als Abt von Clugny aners 
Pannt, u. ihm alle Städte in Eaftilien u, 
Leon eingeräumt, wogegen er Alava u, 
Rioja abtrat, er befimpfte nun mit Glüd 
die aufrübrerifchen Lehnträger u. die Ars 
ber, hatte aber viel Noty mit der Purtei 
feiner Mutter, bis dieſe entlih 1126 ih 
einem Kloſter ftarb, Der von innern 
I Veraig befreite König eroberte nun 1135 

toja, machte Navarra u. Saragoffa lehns⸗ 
pflibtig u, Ließ fi dann von dem Erz: 
bifhof von Toledo zu Leon zum Staifer 
vou *35 krnen, doch ward er von 
feiner Macht außerhalb Spaniens aner= 
Pannt. Später verbanden fih feine Bas 
fallen mit Navarra u. Aragon, legtrem 
mußte er 1140 Saragoffa abtreten u. Nas 
varra für nabhängig erklären, Er wendete 
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fih num gegen bie Mauren u, eroberte mehr. 
Städte, auch 1146 Eorbova, das er bald 
wieber verlor. Er theilte 1149 fein Reich 
unter feine beiden Söhne. Sando erhielt 
Eaftilien, Burgos, Biscaya, Toledo; Fer⸗ 
dinand IT, Leon, Afturien u. Galicien (f. 
ob, 10). Alfons VI. kämpfte nun mit Aras 
gonien vereint 1149 einen Krieg mit Nas 
varra, um diefes Land zu unterwerfen, 
ſchloß jedoch 1157 Frieden. Er Priegte auch 
gegen die Almoraviden u. macht? die mus 
bammedan. Reihe Balencia u, Murcia 
lehnspflichtig (1154 — 1155). Noch einmal 
fiegte er ınder Schlacht von Jaen 1157 
über die Mauren u, ft. kurz darauf. Unter 
ibm wurde der Alcantaraorden geftiftet. 
Nah feinem Tode griffen die Araber das 
getheilte Reich an, bie Tempelherrn, die das 
erft 1147 croberte Ealatrava nicht mehr bes 
aupten konnten, gaben >affelbe an Saucho 
I. zurück. Diefer ft. ſchon 1158, u. fein 
Sohn 9 Alfons VII. folgte ihm, nur 8 
Fahre alt, unter Vormundfchaft feines 
Oheims Ferdinand II., Königs von Leon, 
der die Zwiftigkeiten der Hüufer Caftro u. 
Lara über bie Erziehung zu Gunften der 
Lehtern entichied, die Eaftros wollten ſich 
aud der Regentſchaft bemädtigen, wurben 
aber befiegt u, gezwungen, Ferdinand Il, 
1162 in dem Vertrage zu Soria als Re— 
enten anzuerkennen; indeffen dauerten bie 
wifte unter ben Caſtros u. Laras fort w 
verbeerten Saftilien, muchten es auch Nas 
varra u, Aragonien möglich, fich der Lehns⸗ 
pflicht zu entziehn. 9 Eine fortwährende 
Fehde mit Aragonien fteigerte noch mehr 
das Elend in Eaftilien. 1170 mündig ges 
ſprochen, vereinte Alfons VIII., nachdem 
ef mit Aragonien u. Nuvarra durch Vers 
mittlung feines Schiwiegervaters, des Kö— 
nigs von England, 1177 Frieden geſchloſ— 
fen, die chriſtlichen Könige gegen die Ara— 
ber, erlitt aber doch 1154 eine Nieder— 
lage bei Sotilla, Nod größer war bie 
bei Alarcos, wo bie Saftilier aus Ruhm— 
ſucht die Navarrefen u. Leonefen nicht abe 
warteten, fondern die Marokkaner ohne fie 
angriffen u. 20,000 M. verloren, Alfons 
VUL.. wäre verloren geweſen, bätte nicht 
Juffuf, eines Aufruhrs in Marokko halber, 
einen Gjähr. Frieden gefhloffen. 1199 vers 
ſuchte Alfons VHI., vereint mit Peter IL 
von Aragonien, den König Sancho Ill. v. 
Navarra, den fie geheimer Anhänglichkeit 
an die muhammedan, Religion, befchuldige 
ten, vom Throne zu ſtoßen; dieſer wehrte 
ſich aber tapfer, "N Doc bald erſchien Mus 
hammed, Juſſufs Nachfolger, 1208 mit ei» 
nem neuen Deere, zwang die Ehriften zur 
Einigkeit u. der Papft — ** das Kreuz. 
Zwar zogen die Kreuzfahrer bald wieder ab, 
aber Alfons VII, u. die Könige v, Navarra, 
Leon u. Uragonien nahmen Eulatrava u. ger 
wannen am 16. Juni 1212 die Schlacht 
bei Zolofa über Muhummed, wo von 


200,000 Diubammedanern nur wenige das 
. von 
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von kamen (f. ol. unt. Sevilla [Gefch.] 10). 
Alfons VIII. ft. 1214, Er gründete die Unis 
verfität Salamanca. 19 Sein Sohn Heins 
rich i., 11 Sabre alt, ftand unter Vormund⸗ 
{haft feiner Schwefter Berengaria, ges 
fhiednen Königin von Leon. Bald riß 
jedob Alvaro von Lara bie Megent- 
haft an fi, u. fchon drohte ein Bürgers 
rieg, ald Heinrih durch einen Dachzie⸗ 
gel 1217 erfhlagen warb u. Berengaria 
nun den Thron beftieg. "Sie ließ ih- 
ren Sohn, Ferdinand TIL. den Heilis 
gen, aus ihrer Ehe mit Alfons IX., heim⸗ 
lih aus Leon nad Eaftilien kommen u. zu 
Balladolid zum Könige krönen. Diefer hatte 
viel mit Alvaro de Zara um bie Herifhaft 
zu impfen, u. diefer wurde fogar von feis 
nem Bater befriegt, doch ber Papft vermits 
telte ben — u. Alvaro de Lara ſtarb 
1219 in Verbannung. Nun wendete Fer: 
dinand Ill. fi gegen die Araber u. machte 
1224 Valencia, 1225 Baeza u. mehr. Stäbte 
in Eordova lehnbar u. plünderte den Freis 
—— Sevilla. 1231 ſtarb Alfons IX. von 
eon, Ferdinands Vater, nahbem er noch 
ans Haß gegen feinen Sohn befjen beibe 
Stiefihweftern zu Erbinnen von Leon ein» 
gefegt hatte, doch vermittelten die verwitt⸗ 
weten Königinnen diefen Erbftreit, u. Fer⸗ 
binand Ill, nunmehr al6 König v. Eaftilien 
u. Leon anerkannt, gab 1231 ein Grunds 

efeß, worin er bie Untheilbarkeit des Ge⸗ 
Aller Be ausfprad. An Macht verdops 
pelt, wendete er fie nun, mit Portugal ver= 
bündet, gegen bie Araber, erfocht 1838 den 
Sieg bei Zeredbela Guabiana, dem 
noch einige Siege folgten. 1236 fiel Cordova 
u. num zerfplitterte fid das muhammedan, 
Reich in viele Beine Stauten, die Eaftilien 
nicht mehr Wibderftand zu leiften vermodhten, 
Murcia wurde 1248, Granada 1246 lehns⸗ 
pflihtig, 1247 über eine arab. Flotte ein 
Seefieg an der Mündung des Guns 
Dalquivir von Bonifacio erfohten, 1248 
Sevilla eingenommen u. endlich 1250 Dies 
dina= Sidonia, Eadir u. ber Reſt von Ans 
dalufien erobert, Ferdinand Ill. ft. 1252. 
inter feinem Sohne, Alfons X. bem 
Meifen, einem fehr gelehrten Fürften, ges 
rieth dennoch das Reih ın großen Verfall, 
Ein Zwift mit England um Gadcogne ward 
1253 durd bie Heirath feiner Schwefter 
Eleonore mit Heinrich IM. von England, 
Sohn Eduarde I., beigelegt. Wegen feiner 
Abftammung ven den Hohenftaufen fuchte 
er das Herzogthum Schwaben u, ben beuts 
fben Kaifertbron zu erhalten, u. warb 
wirflih 1257 von einigen erfauften Kur— 
fürften zum Kaifer gewählt (f. Deutſch⸗ 
land [Gefb.] »). Die Empörung feines 
Bruders Heinrich, die freilich bald gedümpft 
ward, binderte ibn aber 1259 nah Deurfchs 
land zu gehn. 1260 gab er feinem Lande 
die ſchou von Ferdinand IN, angefangene 
Sammlung von Befegen (Leyes de las Par- 
&idlas, in 7 Thln., daher auch Los siette Par- 
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tidas, als allgem. Landrecht 1501 auf der 
Neihstage zu Toro beftätigt) u. die Vers 
—* daß alle öffentl. Verhandlungen 
in der Landesſprache abgefaßt werten folls 
ten; er ließ auch die Cronica general de Es- 
paäa fchreiben (zum Theilnod vorhanden). 
Schon 1254 Hatte er der hohen Schule zu 
Salamunca erweiterte Privilegien u. 2 neue 
Lehrftühle gegeben. Von mehr als 50 Ge⸗ 
Iehrten wurben aftronom. Zafeln (Tabulse 
Alphonsinae) mit großen Koften gefertigt 
u. von Juden bie Bibel ins Spanifche übers 
fegt (1555 zu Ferrara — gedruckt). Une 
terdeſſen haͤtten ſich alle mauriſche Fürſten 
in Spanien 1261 vereinigt, Anfangs ſah er 
ruhig zu, endlih aber, von allen Seiten 
bedraͤngt, entwidelte er feine glänzenden 
Eigenfhaften. Er verband fih mit Aragos 
rien, flug 1263 das vereinigte maur, 
Heer von Granada u. Murcia, nahm ih— 
nen im folgenden Frühlıng Zerey u. m. a. 
Städte u. zwang ben u von Gras 
naba zum Tribut, ben ven Murcia, bas 
er mit ©. vereinte, zur gänzl. Unterwer« 
fung. Dann aber verfohwenbete er, wie 
Br früher, von Neuem die Kräfte feines 
andes an ben leeren Kaifertitel, ben er 
erft 1275 (auf Veranlaffung Papft Gres 
gors X.) ablegte. Indeffen fiel doch fein Felde 
herr Zara durch den König v. Granaba in eis 
ner unglüdl. Schlaht. "Als fein ältefter 
Sohn, Ferdinand be la Eerba, 1275 
zu Toledo ftarb, wollte Frankreich (Ferdi⸗ 
nands Gemahlin, Blanca, war eine Tode 
ter Ludwigs des Heiligen), fo wie Alfons X, 
felbft u. deffen Gemahlin, Jolanthe von 
Aragon, die Anfprühe Ferdinands be la 
Gerda beider Söhne, Alfons u, Ferdi— 
nand, gegen Alfons X. 2, Sohn, Sando, 
ber als tapfrer u. erfahrner Prinz von den 
a Segevia 1276 verfammelten Eortes zum 
bronfolger beftimmt wurde, verfechten. 
Ein Vergleih ftillte den Kampf 1284, Al: 
fons de la Eerba follte Murcia erbulten, aber 
hiermit unzufrieden, empörte fih Sando, 
ließ auf dem Reichstag von Valladolid 1282 
ben Vater für blöbfinnig erflären u. Eriegte 
im Bunde mit Granada gegen ben von Mas 
roffo unterftügten Alfons X., bis 1284 der 
Tod Alfons. die Fehde endete. '"Sancho 
IV. ließ ſich nun von den Cortes anerkennen, 
obgleih dem Sohne feines ältern Bruders 
Bene Alfons de la Gerda, nad dem 
echt u. Teſtament Alfons X. der Thron ge⸗ 
bührte. Diefer, obgleich Anfangs vom Kö— 
nige v. Aragonien, zu dem er feine Zuflucht 
nahm, nebft feinem Bruderferbinand auf dem 
Schloß Zalifa gefangen gebalten, ward bald 
freigelaffen u. der König von Aragonien bes 
diente fich feiner felbft gegen Sancho IV.,diefer 
ſchlug aber nicht nur den König von Marokko 
u. beftegte feinen Bruder Johann, der fi 
Sevillas bemächtigen wollte, fondern auch Als 
fond de la Cerda u. aab 1290 demfelben nur 
Murcia als bef. Lehn. Zwifte mit Arago— 
nien wurden 1201 durch eine Rn 
els 
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Heirath bes a Jayme Il. mit einer 
Tochter Sanchos IV. ausgeglihen. Den 
König von Marokko fhlug er 1292 von 
Neuem, eroberte Tariffa u. gab Perez de 
Buzman biefen Play zu vertheidigen, ber 
ihn auch bielt, obſchon der Infant Johann 
drohte, Guzmans Sohn zu tödten, wenn 
er den Platz nicht übergäbe u. biefe Dros 
bung auch wahr machte. 9 Ferdinand IV. 
der VBorgeladne war bei feines Vaters 
Sande IV. Tode 1295 10 Jahre alt, daher 
führte feine Mutter Maria die Bormunds 
ſchaft. Der Infant Heinrih, Oheim des Kö- 
nigs, prätendirte aber diefelbe auch, ber Ins 
fant Johann erregte, von Portugal unters 
ftüst, Unruhen, der König von Granaba fiel 
in Undaluften ein, Alfons de la Eerda madıte 
Anſprüche auf die Krone von Eaftilien, u. 
ward von Jayme II. von Aragon, ber ftatt 
einer Infantin von Eaftilien eine neapolis 
tan. Prinzeifin gebeirathet hatte, unters 
ftügt; allen dieſen Gefahren wußte aber 
Maria auszumweiben, indem fie ſich mit 
Heinrich verband; undankbar trat aber ber 
junge König 1303 auf die Seite der Ins 
fanten u, die Königin Mutter warb nun der 
Berfhwendung der Reichseinkünfte anges 
Plagt, rechtfertigte ſich aber, u. ſchloß 1305 
den Vergleich von Campillo mit Ara— 
onien u, dem Infanten Deinrih, worin 
enes NMureia mit Alicante, Alfons u. 
Ferdinand de la Cerda aber beträchtl. Do— 
tationen erhielten. Bald darauf entfagte 
aber Aragonien allen — Anſprüchen auf 
Murcia, Ferdinand IV. bekriegte hierauf 
Granada, eroberte Gibraltar, ftarb aber 
vor Alicante 1312, Unter ihm warb ber 
Terwelherrnorden aufgehoben u. feine Gü— 
ter dem alatravaorden gefhenkt, Jim 
bie Vormundſchaft des 2jahr. Sohnes deſ— 
felben, Alfons XI., ftritten fich der Groß» 
obeim bes neuen Könige Johann, ber 
Dheim Peter, bie Mutter Conftanze, 
bie Großmutter Maria, diefe beſchwich— 
tigte jedch 1315, ald Eonftanze ftarb, den 
Streit u. bradte einen Krieg gegen Gras 
nada zu Stande, ber mit Gluͤck geführt 
wurde, bis der König von Marokko zu Hülfe 
kam u. beide Anfanten, Johann u, Peter, 
1319 blieben. Neuer Streit wegen der Re: 
gentichaft droßte, doch vermittelte Maria, 
baß endlich die Infanten, Johann Ema— 
nuelu. Philipp, Verwandte des Königs, 
zu Vormündern ernannt wurden, Dod ge⸗ 
gen biefen erhoben fih bie Großen u. ein 
allgemeiner Krieg entftand, als die Köni— 
gin Mutter Marıa ftarb, u. wüthete fort, 
bis der König, kaum 15 Jahre alt, fi 1324 
für volljährig erklärte. Er reinigte das 
Lam von Maubern, ließ den Infanten Jo— 
bann, ihren Schüger, ermorden, machte 
dem Fauftrecht ein Ende, unterwarf nad 
jahr. Kampf aud den Infanten Johann 
Emanuel, ſchloß 1329 Krieden mit Uragos 
ten u. verband ſich mıt ıhm u. Portugal, 
mit beiden verfhwägert, zur Vertreibung 
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ber Mauren, biefe eroberten aber 1333 @i- 
braltar, Endlich 1339 ftillte Alfons XI. die 
Unruben, flug die Marokkaner, u. 1340 
mit Portugal vereinigt, am Fluſſe Sas 
laba das Heer von Granada, u. nahm ned 
2jähr. Belagerung 1344 Algeſiras, u, uns 
terwarf fo aufs Neue Granada Eaftilien;z 
mit Marokko aber fhloß er einen Waffen 
ftillftand auf 10 Jahre, den Alfons XI. 
1349 brady, aber bei ber Belagerung von 
®ibraltar 1850 an ber Peft ftarb. Unter 
ihm hatten 1349 die Städte Antheil an ber 
Volkövertretung erhalten. Er hinterließ eis 
nen rechtmäßigen Sohn, Peter, von Mas 
ria von Portugal, u. mehr. Baftarde von 
feiner Geliebten Leonure de Guzman, näme« 
lib Heinrih Transtamare u, Don Friedrich, 
den Großmeifter von St. Jago. ! Erftrer, 
Meter der Graufame, 16 Jahre alt, 
war von feiner Mutter, Maria von Pors 
tugal u, feinem Bünftling Albuquerque, zum 
Wollüftling u. Würhrih erzogen. Er mers 
bete fogleich bie Geliebte feines Waters, 
Leonore de Guzman, u. dann mit eigner 
Hand ben Kanzler Garcilaffo della Vega, 
dann wurbe auf Betrieb feiner Maitreffe, 
Maria de Pabilla, feine Gemahlin, Blanca 
von Bourbor, ben Tag nad ber Hochzeit 
gefangen gefegt, ber Großmeifter bes Sala: 
travaorbens erdroffelt u. burcd den Bruder 
jener Maitreffe erfegt, feine Mutter ſchlecht 
behandelt, u. ale fie feinen unehel. Bru— 
der, Heinrih Zranstamare, zu Hülfe rief, 
u Xoro feftgefegt, nur mıt Mühe nad 
Dortnaal entlaffen u. mehrere ihr anhän— 
gende Große 1356 bingerichtet. Mit Aias 
gonien in Krieg verwidelt, fiegten Ans 
fangs feine Keldherren de Ia Gerda u. Guz— 
man, bald fielen fie aber von ihm ab u, 
nun fiegten die Aragonier u. die Unzufried— 
nen unter jeinem Bruder Heinrih. Dadurd 
rafend gemacht, morbete er 1357 u. 1358 
feinen Bruder Friedrih, Großmeifter von 
St. Jago, feinen Better, Johann v. Uras 
gonien, feine Muhme, bie verwitiwete Kös 
nigin dv. Aragonien, feine Bafe, die Gemah— 
lin bes Infunten von Aragonien, u. 1359 
feine Gemahlin Blanca im Sefängnig. Man 


gab ihr, wahrſcheinlich fälfhlib, Schuld, in 


verbotnen VBerhältniffen mit Den Fried— 
rich, bem unehel. Bruber Peters, geſtau— 
den u. mit ihm felbft einen Sohn (Hein 
rih, n. And, Alfons) gezeugt zu baben, 
Peter Sharrte babei Schäge zufummen, um 
im Nothfall entfliehn zu förn-n. ** Unger 
achtet dieſer Gräuel vermittelte der Papft 
1361 einen Frieden mit Aragonien, u. mit 
Portugal trat er in freundſchaftl. Verbälts 
niffe. In einem neuen Kampf mit Muham— 
med Barbarofla, Uſurpator von Grunada, 
ward Peter bei Cadir 1362 geichlagen, dens 
noch hatte berfelbe eine ſolche Furcht vor 
ibm, duß er die Gefangenen vhne Löfegeld 
frei ließ u. felbit in das caſtilian. Lager Pam, 
Zreulos ermordete ihn aber Peter. Doc 
1564 brach cin aligemeiner Aufſtand aegen 

ihn 
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ihn aus, an deſſen Spige Heinrich v. Trans⸗ 
tamare, fein unebel, Stiefbruder, Rand; von 
Navarrı, Aragonien u. Franzoſen unter 
Bertrand du Guesclin unterftugt, führte 
Heinrich Transtamare ein Heer heran; feig 
entfloh Peter nah St, Jago di Compo— 
ftella, ermordete ben bafigen Erzbifchof u, 
ſchiffte fih 1365 nah Guyenne ein. Dort 
gewann er den fhwarzen Prinzen v. Engs 
land, fehrte mit Heeresmacht zurüd, flug 
einrih 1867 bei Navarette u. ſetzte 
ch wieder in den Beſith Eaftiliens. Doch 
Heinrih erhielt von Frankreich Hülfe u, 
flug Peter bei Montiel 1369. Peter 
wurbe gefangen u. mit eigner Hand erſtach 
ihn der zornige Bruder. =" Heinrich I. 
der Unechte (aub Heinrich Trandtas 
mare), natürl. Sohn Alfons Al. u. Eleo— 
norens Guzman, wurde durch die Anhäng— 
lichkeit des Volks gegen bie Anſprüche Jos 
hanns von Sancafter, der ale der Gemahl 
der Eonftantia, Peter des Graufamen Toch— 
ter, den Thron prütendirte u. Ferdinands 
son Portugal, der als Urenkel Sandyos IV. 
darauf Anfpruch machte, gehalten. Englän— 
der u. Portugiefen griffen ihn an, doch fchlug 
er 1371 beider eh drang bis Liffabon vor 
u. zwang 1373 ben König von Portugal 
zum Frieden. Dur Heirathen feiner Kine 
der mit Prinzen u, Prinzeffinnen von Nas 
varra u. Aragonien, ſuchte er ſich 1375 die 
Freundfchaft diefer Staaten zu fihern, zwar 
machten die Navarrefen einen Einfall, wurs 
den uber bei Logroño gefchlagen u. zum 
Frieden gezwungen. Hierbei kamen ihm 
tie Schäge feines Vorgängers fehr zu 
Statten. Den König von Granada, ber 
Algefiras — hatte, zwang er uns 
ter harten Bedingungen zum Waffenftill- 
ftande, Er ft. 1379, 2* Bir Sohn os 
baum 1. friegte mit Engiand u. Portugal 
um den Thron, doc belagerte er 1381 Liſ⸗ 
fabon u. jchloß 1383 Frieden, ben er durch 
die Vermählung mit der Prinzeffin Bea— 
trir beftätigte, Vermöge diefer Heiratb hatte 
er nadı Ferdinande von Portugal Tode 1383 
ein Erbrecht auf dieſes Neih, Aber durch 
einen Einfall in Portugal erbitterte er die 
Königin Mutter, die Großen u. das Volk, u, 
erregte fo einen unglückl. Krieg, in ben fich 
auch Johann v. Lancafter, feiner Anfprüche 
auf Eaftilien wegen, miſchte. Mit Diefem 
flof er 1387 Frieden zu Bayonne, 
indem er deffen Tochter mit feinem Sohne 
verlobte, u. mit Portugal 1389 einen Waf: 
Fnftillftand auf 6 Jahre. Er verlangte von 
Marokko die Nidfendung der im Solde der 
"ren ftebenden cafil. Ritter(Fa rfanes, 
d. i. Schnraroger). Den Heimfehrenden ritt 
er entgegen, wollte fi vor ihnen als ges 
wandter Reiter zeigen, überfhlug fib u. 
warb vom Pferde 1340 erdrüdt, Unter ihm 
wurde bie fpan. Aera in Eaftilien abgefchafft. 
NBUeber die Bormundfchaft Johann IL 
d. Kränkliden, feines nur 1ljähr. Sohns, 
entftanden unter den Großen Sricge, weds 


Spanien (Gesch. 


IV. Castilien) 


halb ſich der König 1892, nit 13 Jahre 
alt, für münbig.erflärte u. weife u. gut 
regierte. Selbft Tamerlan 1400 ſchickte ihm 
eine Gefandtihaft. Der König von Gras 
naba erfchien perfönlih an feinem Hofe, 
um Berlängerung des Waffenftillftunds zu 
fuchen. Als der König v. Granada ben Stills 
ftand 1405 aber brach, zog er ins Feld u, 
fiegte in 2 Schladhten; er ft. 1406, angebl. 
von feinem Leibarzt, einem Juden, veraifs 
tet. ?% Seinen nur 2 Jahre alten Sohn, 
Sohannli., bevormundete die Königinu, 
der Infant Ferdinand, Bruder des vor. 
Königs, der die angebotne Krone ausges 
fhlagen hatte. 1408 endete ein neuer acht⸗ 
monatliher Waffenftillftand bie gr mit 
Granada. 1410 brach aber ber Krieg wies 
ber aus, Ferdinand eroberte Antequera u. 
würde vielleicht ganz Granada bezwungen 
haben, wire ihm nicht die aragon, Krone 

zugefallen (f. unten am), die er 1412 in Beft 

nahm, aber dabei nad wie vor das Rei 
feines Neffen gut u. treu verwaltete, Er 
fhloß daher mit Granada einen 17monatl. 
MWaffenftillitand. Ferdinand ft. 1416, die 
Königin Mutter 1418, u. Zobann mußte 
fih, noch nicht 13 Jahre alt, mündig erfläs 
ren. ® Der neue König von Aragonien, 
Alfons V., u. deffen Bruder Heinrich, fielen 
nun in Eaftilten ein, bemächtigten fih 1419 
der Perfon des Königs u, nur durh Als 
varo be Luna ward er befreit. Diefer 
war nun fein Günftling. Er nahm ben In⸗ 
fanten Seinrih von Aragonien gefangen, 
gerieth hierüber in einen Krieg mit Aragos 
nien u. ließ den Infanten erft wieder frei, 
als deffen Bruder Johann 1425 Navurra 
erbeirathet hatte. Die mit Luna unzufrieds 
nen Großen zwangen Johann II. ihn 1427 
als Minifter zu entlaffen, doch bald ſahen 
fie, daß nur „r mit dem König austommen 
könne u, riefen ihn 1428 zurüd, Buld wies 
der mit ihm unzufrieden, erregten fie 1429 
einen Krieg zwifhen Uragonien u. Eafti- 
lien, in dem legtres Sieger 'blieb. 1489 bra= 
hen neue Unruhen aus, der König wurde 
1442 von ben Mißvergnügten gefangen u, 
weh t, una nochmals zu entfernen, 
od plögli ermannte fih ber König, 309 
1445 gegen bie Rebellen u. trieb fie zu 
Paaren, Luna Pehrte zurüdß uw, ftiftete eine 
Heirath des Königs mit der Infantin Ifas 
belle von Portugal. Bald ſchlug ſich diefe 
zu des Minifters Feinden; er fiel abermals 
in Ungnabe, wurd verhaftet u. enthauptet. 
Johann II. war aber feitdem der Spielball 
aller Parteien, u. ft. 1454. 9" Sein Sohn 
1. Ehe, Heinrich IV., der Unvermös 
gende, folgte; feinem Water ähnlich, übers 
ließ er ſich ganz der Leitung feines eben= 
falls ſchwachen Günftlings Paheco, Mars 
quis von Villenaz zwar eroberte Hein⸗ 
richs Heer 1462 Gibraltar, aber den Eatas 
loniern, die Aragoniens Herrſchaft abwer⸗ 
fend, fih für Eaftilien erklärten, bruchte 
Heinrih nicht Hälfe, fondern gerieth —— 
de 
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dadurch in Krieg mit Aragonien, @in 2, 
Günftling, Bertrand von Eueva, kam in 
den Verdacht, der Begünftigte der Königin 
zu fein, u. das allgemeine Gerücht nannte 
ie Tochter ber Königin Johanna beshalb 
Bertrandilla, u. gab dem Könige Schuld, 
um feine Schande zu wiffen. Als Heinrich 
dies Kind zur Erbin von Eaftilien ze 
wollte, fam es zum Aufruhr, u. die Großen 
——— von Navarra u. Aragonien mit 
eld u. Waffen unterſtützt, den König, 
feinen Bruder, "Alfons 1464 zum Throns 
erben zu beftimmen, ja fegten Heinrich ab 
u. Alfons Äll. zum nr [8 Alfons 
aber 1468, man glaubte an @ift, ftarb, wollte 
man Heinrichs Schwefter, Sfabelle, Auf 
ben Thron erheben, Sie weigerte fih aber 
deifen, nichts deftoweniger wollte der arg— 
bnifche König fie an mehrere auswärtige 
Bee vermählen, Doc der Erzbifchof von 
oledo u. der Admirante von Eaftilien, ſetz⸗ 
ten gegen ben Willen des Königs-u, der 
Stände, bie Heirath Ifabellens mit Ferdi 
nand, Infanten v. Aragonien, 1469 durch. 
1474 ft. Heinrich u. feine Schwefter ?* Iſa⸗ 
belle folgte ihm, obgleih der König von 
ortugal Heinrih IV,, um den Thron von 
aftilten zu erlangen, bie vorgebliche Tochter 
einrichs IV. von Eaftilien, 1475 zur Gemah⸗ 
lin nahm. Iſabelle wollte aber ſelbſtſtän— 
dig u, allein, ohne Zuziehung ihres Gemahls, 
herrſchen. Diefer, um mehr Einfluß auf fie 
u gewinnen, prätendirte ein unmittelbares 
nrecht an bem Throne von Eaftilien zu 
aben, was zu mehrern Zwiften Anlaß gab. 
dlich verglichen fich beide Theile unter 
Bermittlung des Cardinals Mendoza, Der 
Erzbifhof von Toledo, der Urfahe an ber 
Bermählung Sfabellens gewefen war, fühlte 
fib dadurd beleidigt a. vermochte den Kö— 
Kg von Portugal, fein Recht burdh das 
Schwert geltend zu mahen. Lange Pämpfte 
man unentfchiedben, u. erft als Ferdinand 
beiXoro 1476 über die Portugiefen fiegte 
u, Frankreich 1478 einen feften Frieben mit 
Eaftilien fhloß, gab Portugal feine Ans 
fprüdhe auf. Kurz darauf, 1478, wurde 
Ben der Katholifche, durch Johanns ll. 
od — von Aragonien, u, bon jetzt an 
war S. factiſch unter einem Königspaar 
vereint, »Mehrere ephemere Nebenſtaaten 
waren aus Caſtilien hervorgegangen, die hier 
noch angeführt werden ER bon 1065 
war nämlib d) Galicien u. Portugal, 
ein eigner Staat geworden, indem ihn ber 
3. Sohn Kerdinands I! von Eaftilien, Gars 
eins, zu feinem Antheil erhielt. Doc bald 
vertrieb der ältre Bruder, Sand II. von 
Gaftilien, ihn u. feinen Bruder Alfons VL, 
König von Eeon, u. nöthigte ihn zu den 
Ungläubigen zu fliehen. Zwar Pehrten beide 
Brüder nah Sanchos Il. Tode zurüd, aber 
Alfons lodte Gurcias zu fi, nahm ihn im 
Schloß Luna gefangen u, bemädtigte ſich der 
Länder deſſelben. Später, 1112, wurde Als 
fons VIL., Entel Alfons VI. von Eaftilien u, 


Sohn Uracas, deſſen Tochter, u. Raimunde 
v. Burgund, zum König v. Galicien gekrönt, 
u. blieb es, fo lange er mit feiner Mutrer in 
Unfrieben lebte, u, bis er 1124 König von 
Eaftilien wurde. "’ey Das Königreih Mur⸗ 
cia bildete unter chriftl. Herrfchaft eigent- 
lid Beinen eignen Staat, wurde aber, Burz 
nad der Eroberung ber Ehriften, 1290 den 
Söhnen Ferdinauds de la Gerda, 
Alfons u. Ferdinand als Entſchädigung 
für das ihnen eigentlih zuftehende Gaftilien 
(f. ob. ım). Der König von Kranfreid, x on 
mütterl, Seite der Oheim der Infanten, 
hatte diefelben mit Waffengewalt unterftügt 
u, ihre Partei in Eaftılien viele Unordbnuns 
gen verurfaht. Im Mertrag 1284 follte 
diefer Zwift ausgeglichen werden, Uber Kös 
nig Sancho von Gaftilien u, Alfons de la 
Eerda hatten Beine Luft die Bedingungen 
u erfüllen, baber entbrannte ber Krieg 
ald von Neuem, u.-Aragonien unterftügte 
Alfons hierbei. 1290 wurde ein neuer Vers 
gleich geftiftet, worin Alfons de la Cerda 
Murcia als bef. Königreich, jedob un— 
ter caftil, Lehnshoheit, erbielt. Bald er=- 
neuerte fih indeffen der Kampf, u. Alfons 
trat endlib Murcia an Aragonien ab, 
Bon Neuem währte nun von 1295 der Krieg 
fort, den Jayme H., König von Uragonien, 
unterftügte, bis endlich 1805 durch den Frie⸗— 
den von Campillo, Afons’de la Gerda, 
reihe Entfhädigungen für feine Kronans 
fprüdhe annahm, u. Aragonien freiwillig 
feine Anſprüche auf Murcia aufgab. Auch 
219) Portugal ging aus Eaftilien hervor, 
en war in den legten Jahren des 11, 
ahrh. den Mauren von Alfons VI, von 
Caſtilien (f. oben ım) abgenommen worden. 
Alfons belohnte einen der tapferften Ritter, 
ber zugleih fen Eidam war, Graf Hfin- 
rich von Burgund 1109, mit den nördl. 
rovinzen diefes Landes, Wie nun diefer 
taat, von ben Mauren feine fübl, Provins 
zen erokernd, nah u. nad wuchs u. ſich uns 
abhängig von Eaftilien machte, fo wie def- 
fen fernere Geſchichte, f. unt. Portugal 
(Geih,)sff. *? Gleichzeitig mit dem Königs 
reich Eaftilien entftand aub das Königreich 
) Uragonien aus Navarra, Sunde Il. 
f. oben ı23) theilte namlich, wie ſchon er— 
wähnt, bei feinem Tode 1035 feinen Beſitz 
unter feine 4 Söhne; "der jüngfte, uns 
eblihe, Ramiro I., erbielt Aragonten, weil 
er die rechtmäßige Gemahlin Sanchos gegen 
die Anklage einer Untreue, bie ihre eignen 
Söhne, Ferbinand u, Garcias, ihr machten, 
durch das Erbieten, im Gottesgeridt für 
fie zu Bimpfen, vom Feuertode errettet hatte; 
Ramiro erbte nah feines Bruders Gonzas 
lez Ermordung beiten Beſitz, Sobrarvien u. 
Mibagorca, indem fich diefe ihm freiwillig 
unterwarfen. Er focht 1042 glücklich gegen 
die Mauren, bef. gegen Saragoffa, zwang 
fie einen chriſtl. Bifhof zu dulden u. zur 
Binsbarkeit, bagegen unglüdlih gegen Ras 
varra, Er fiel 1068 in —* Schlacht gegen 
ie 
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die Saragoffaner u. Eaftilier. "Sein 
Bohn Saucho i. folgte u. befriegte die Uns 
gläubigen. Als 1076 fein Vetter Sancho IV. 
von Navarra von feinem Bruder ermordet 
wurde, übertrugen ibm die Stände Nas 
varras bie Regierung (f. ob, in) ft, Sando 
benupte bie Vergrößrung feines Gebiets, 
um die Mauren befto Präftiger zu bekrie⸗ 

en; er blieb bei einem biefer Kämpfe vor 
——— 1094. Sein Sohn u. Nachfolger 
in Aragon u. Navarra, Peter I., eroberte 
Huesca 1096, auch Balbaftre. Er ft. 1104 u. 
ihm folgte fein Bruder + Alfons I. der 
Streiter. Diefer vermäbhlte ſich 1108 mit 
Uraca, Tochter u. Erbin Königs Alfons VI. 
von Eaftilien, welbe früher an Raimund 
von Burgund vermählt war u, von ihm 
einen Infanten, Alfons, hatte, Nach dem 
Tode feines Schwiegervaters Alfons VI. 


(1109) nahm er Eaftilien ohne Schwierig- 


Beiten in Befig u. den Titel eines Kaifers 
von Spanien an. Bald erhob fih ein 
Zwiſt zwiſchen beiden Gatten u, die Kö— 
nigin trug auf Trennung ihrer Ehe an, 
Alfons 1. ging fcheinbar hierauf ein, vers 
fiherte ſich aber der wichtigften caftil, Pläge 
durch aragon. Truppen u, ließ die Königin 
auf dem Schloß Eaftellan gefangen fegen, 
Sie entkam indeffen mit Hülfe ihrer Anz 
hänger, u. nun empörte ſich Galicien, wo ſich 
ber junge Infant befand, u. dort bef. Arias 
Perez. Alfons I. verföhnte fih zwar auf 
furze Bei mit Uraca, doch nur um fie 1111 
wegen eines Liebesverftändniffes mit dem 
rufen Garcias gänzlıch zu verftoßen. Nun 
erhob fih ein Kampf mit Uraca a. ihrem 
Sohn, der 1112 zum König. von Balicien 
efrönt wurde, Alfons I. verfuchte Anfangs 

aftilien zu halten, gewann auch 1112 die 
Schlacht bei Scpulveda, wurde aber 
pen durch feine Kriege mit den Mauren, 
ef. mit Saragoffa, verhindert, es zu bes 
baupten. Wirklih war er gegen die Araber 
glücklich, eroberte 1118 Saragoffa, 1119 Ta- 
tagona, 1121 Daroca zc., die er mit feinem 
Reiche vereinte, dagegen ausallen and. caftil. 
Städten, die er noch befaß, vertrieben wurde, 
Er firesfte 1124 felbft gegen Cordova, Jaen 
u. Granada u, führte 10,000 chriſtliche (mos 
arabifhe) Kamilien auf ihren Wunſch mit 
ch nach Aragon, was jedod die Beranlafs 
ung ward, daß die übrigen Mozaraber nady 

frita hinüber gefchafft wurden. Er ft., 
nachdem er bei der Belugrung von Fraga 
von ven Mauren gefblagen worden war, 
aus Kummer bieruber 1134 Binderlos u. 
vermante fein Reich ven Tempelberrn. Die 
Meichoſtände achteten jedoch bierauf nicht, 
peruneinigten fib aber, fo daß die Navarres 
fer fib von denen von Aragonien trennten u, 
su Pampelung den Garcias Vi. Ramirez, 
einen Aofömmling des Königs Garcias IV,, 
I König wählten (f. ob. ım), bie arayon, 

tande aber zu Jacara den Bruder des 
Alfons, "Mamiro li. den Mönd, zum 
König von Aragon nusriefen. Er ward 
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des Throns bald müde u. aing, nachdem er 
an Eaftilien Saragoffa geſchenkt, es uber 
Pe wieder erhalten hatte, 1187 wieder 
n das Klofter, wo er 1147 fü, 2 Vorher 
fegte er feſt, daß Wetronella, feine 2jähr. 
Tochter, feine Radfolgerin u. Naimund V. 
Berengar, ruf von Barcelona, Reiche: 
verweſer, aud im Faller Petronella ebelichte, 
König fein folle, Diefer beirathete Petros 
nella 1151 u. ward fo König von Aragon 
vgl. 23 — Schon früher, 1149, hatte 
aimund mit Eaftilien einen Krieg gegen 
Navarra begonnen, um dies Neich wieder 
mit —— zu vereinen, jedoch nichts aus⸗ 
richten koͤnnen. Einem Stillſtand folatz 1157 
ber Friede, Raimund dagegen entriß dem 
Mauren 1149 Fraga u. Lerida. 1154 uns 
terftügte er Ebn Zad, König von Murcia, 
der fih für feinen Vaſallen erklärte, gegen 
Abbumelo, König von Sevilla, Mit Huinz ' 
rich, König von Tngland, ſchloß er 1159 zu 
Blaye ein Bündniß u. unterftügte ih gegen 
ben Grafen v. Touloufe u. eben fo den Gra= 
fen von Provence, feinen Neffen. Als er 
1162 ftarb, folgte fein Sohn =? Alfons H. 
Sein Bruder Peter erhielt die Cerdagna 
u. alle jenfeit der Pyrenäen gelegnen Bes 
figungen, Unter ihm verbeerten Kriege mit 
Eaftilien das Land. Kriege in der Pros 
vence, mit den Mauren u, feit 1172 mit 
Eaftilien verbunden, einer mit Navarra, 
beſchaͤftigten Alfons II. ebenfalls, doch Bam 
es 1176 zum $rieden, 1177 erbte Alfons II. 
NRouffillon nad Ausfterben dieſes Hauſes, 
1181 aber, nad) des legten Grafen Raimund 
Berengar Ermordung, die Provence, 
1194 unterftügte er Navarra gegen Eaftilien, 
doch Fam es bald zu einem Stillftand. Auf 
Alfons II. folgte 1196 *"* fein ältſter Sohn, 
Peter Il.; der 2, Sohn Alfons erhielt 
ya die Provence, Sancho aber, der 
3., Rouffillon. 1199 benugte Peter mit 
Eaftilien vereint eine Reiſe des Königs 
Sando IM. von Navarra nad Marokko, 
um eine dortige Prinzeffin zu eblihen, zu 
einem Einfall unter dem Vorwand, daf dies 
fer König Moslem werden wolle, doch ſchloß 
er fhon 1201 mıt ihm einen Stillftand, dem 
1209 der Friede folgt. Währenddem unters 
nahm er 1205 einen Zug nad der Provence 
u. erlöfte bier feinen Bruder aus ber Ges 
fangenſchaft. Vor ihm ward aub in Ara- 
gonien das Kreuz gegen die Albigenfer ges 
predigt, doch nahmen nur wenige Ritter 
Theil an bem Zug, intem der König beimlich 
ben Albigenfern geneigt war u. auch fich ein 
roßer Zug gegen Muhamme: , König von 
taroffo, vorbereitete; Muhammed ward 
1212 bei Caſtro Ferro! gänzlich gefchlas 
en. Die Grafen von Toulofe, Schützer der 
Ibigenfer, waren unterdeffen fehr von dem 
König von Frankreich u. dem Grafen Sis 
mon von Montfort bebrängt. Eng mit dem 
König von Aragonien verſchwägert, riefen 
fie diefen um Hülfe an. Vergebens ver 
fuchte derfelbe den Streit durch ———— 
Is 
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Erfheinen in Frankreich zu vermitteln u, 
erklärte ſich endlich 1218 als Schüger bes 
Grafen von Touloufe, blieb aber bei einem 
Ausfall des Schloſſes Muret, wo er Sir 
mon von Montfort belagerte. "*Taymel. 
(Jakob), fein Sohn war noch in der Ger 
walt Simons von Montfort, der ihn erzo— 
en hatte, u. ihn erft auf —— des 
Days auslieferte, Sando, Graf v. Roufs 
ilon, ward aber zum Vormund ernannt, 
Diefer ftrebte indeffen felbft nach der Krone, 
dennoh trat Jayme I. die Regierung an. 
1225 begann der Kampf gegen die Muham⸗ 
medaner um Valencia u. die balear, Infeln. 
Erftres erklärte fih bald für zinsbar, Uns 
terdeffen hatte die Ermordung eines Großen 
innre Unruhen in Aragonien entzündet u. 
Jayme I. wäre hierbei beinahe in Huesca 
ermordet worden. Dies hatte das Unters 
nehmen gegen bie Muhammedaner indeffen 
nur aufgefhoben, 1229 wurde aber Mallorca 
erobert, die Mubammedaner erſchlagen u. 
1232 diefe Eroberung, fo wie die von Mes 
norca, auch 1233 die von Ivica vollendet, 
in dem folgenden Jahre der Krieg gegen 
Balencia erneuert, faft das ganze platte 
Sand u. 1238 aud die Hauptftadt erobert, 
die mubammedan. Bevölkerung ausgetries 
ben, durch Ehriften erfegt u. Valencia mit 
Mragonieu vereinigt. Spüter eroberte er 
1244 noch XZativa u. 1245 Denia u, ans 
dere Städte, die den Mauren verblieben 
waren u. vereinte fie mit feinem Reiche. 
Schon früher hatte der Einderlofe Sando 
von Navarra Sayme I, adoptirt. Es war 
aber noch der Schwefterfobn Sandhos) Graf 
Thiebault von der Champagne, da, und 
Saymel. entfagte, als Sancho 1234 ft., dem 
Throne f deffen Gunften, 1248 beftimmte 
Sayme J., daß Alfons, fein ältrer Sohn, 
Aragon, Peter Catalonien befommen follte. 
Nber Erftrer confpirirte gegen feinen Va— 
ter u. verfuchte Alles, um ihn von ei 
Vorfag abzubringen. 1248 faßte Jayme 
den Entſchluß, alle Mubanımedaner aus 
Valencia zu vertreiben. Kaum war aber 
dies bekannt geworden, als ein Aufftand 
ausbrad , in dem die Mauren erft 1252 be- 
zwungen wurden, Es wurde ihuen 1 Jahr 
geftattet, binnen welcher Zeit fie das Land 
räumen follten, u. nah Verlauf deffelben 
wanderten viele Muhammedaner nad Afrika 
u. dem arab. Spanien aus, 1258 wurde 
mit Frankreich ein Vertrag abgefhloffen, 
nad dem diefes alle Lehnsrechte auf Bars 
cellona, Girona, Urgel, Ampurias, Cer⸗ 
dagna u, Rouffillon, UAragonien aber auf 
viele franz. Gebiete aufgab u. zugleich allen 
feinen Rechten auf die Provence, welche dir 
Tochter des legten Grafen Raimund Beren— 
gar Frankreich zubrachte, entfagte. Die Erb⸗ 
ſchaftſtreitigkeit zwifchen den Infanten Als 
ons u. Peter u, zwiſchen Erfterem u. feinem 

ater, vermittelte des Erftiren Tod 1262 von 
ſelbſt. Zayme J. aber theilte wieder u. gab Pe⸗ 
ter Aragonien u. Eatalonien, Sayme Il. aber 
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dic Balearen, Rouffillon u. alle Befigungen 
jenfeit der Pyrenäen, 1265 begann ber Krieg 
gegen die Muhammedaner von Neuem u, 
diefe aus Valencia vollends verjagt, auch in 
Mureia ein Einfall gemacht, mehrere Städte, 
Murcia felbft aber 1266 genommen. 1268 
nahm Jahme felbft das Kreuz, um 1269 nah 
dem gelobten Lande zu ziehen, er Bam jedoch 
nur bis Sicihien, wo feine Flotte zerftreut 
wurde u, von wo er über Aigues Mortues 
nach der Heimath zurüdkehrte, Zulegt ver: 
fuchte er noch einen Einfall in Granuda u. 
ft. 1276 zu Xativa. Er war ein guter König, 
der nur ben Frauen zu geneigt war u, alle 
fhönen zu befigen wünfchte, wie er dem Erz⸗ 
bifhof von Girona einit, weil derfelbe das 
Beichtgeheimniß nicht bewahrt u. feinen Vor⸗ 
fag, fih von der Königin Eleonore ſcheiden 
zu laffen u. Therefe Vidaura au beiratben, 
gemißbilligt hatte, die Zunge ausfchneiden 
ließ, wodurd er 1246 in den Bann gerieth. 
Ihm folgte fein ältrer Sohn = Peter I. 
in Aragonien, Eatalonien u. Valencia, der 
$üngre, Saym* (Ja kob Il., erhielt die 
Balearen, Rouffillon u. Montpellier, mit 
dem Titel eines Königs von Mollorca, 
buldigte dabei aber feinem Bruder. Anfangs 
hatte Peter mit einigen unzufriednen Gros 
en zu Bimpfen, die er jedoch bald befiegte. 
ie von Eaftilten der Thronanſprüche bes 
raubten Kinder Ferdinands de la Eerba, 
nahm er auf, fhügte die Flüchtigen, doch Bam 
es darum nicht zum Krieg mit Eaftilten, 
en hatte durch feine Gemahlin Conſtanze, 
ochter des Königs Manfred v. Sicilien, ein 
Anrecht auf diefe Infel, die Karl von Anjou 
wie Neapel ufurpirt hielt. Die Franzoſen 
waren auf ber Infel bitter gehaßt u. Johann 
von Procida entwarf den Plan, fie mit Hülfe 
des griech. Kaifers u. Peters zu vertreiben, 
Gern ging Peter auf diefen Plan ein u. be= 
gehrte 1281 nur Geld, um eıne Florte aus- 
zurüften, diefes wurde ihm aber von dem 
rieh. Kaifer gefchafft n. er war nrit feinen 
Rüftungen eben fertig, als 1282 in der fici= 
lian. Veſper alle Kranzofen zu Palermo u, 
fpäter in ganz Sicilien ermordet wurden u. 
man Peter auf den Thron rief, Peter fes 
elte nah Palermo, eroberte bald die franz. 
Site u, vertrieb die Franzoſen, trog der 
erg ann Karls u. ungeachtet bes 
pipftl. Banns, von der Infel. Vergebene 
erklärte der Pupft Peter des Königreichs 
Aragonien für verluftig, belied Karl von 
Balois, Bruder bes Königs von Franfs 
reih damit u. predigte einen Kreuzzug ges 
e ihn; Peter zwang aber die Priefter, die 
irchl. Bunctionen BortgPienen 12»3 Echrte 
er über Valencia nah Aragonien zurüd, ließ 
aber feine Gemahlin Eonftanze u. feinen 
Sohn als Reichsverweſer dafelbft (vgl. Si- 
cilien [Gefch.] u) 1284 begann der Kriegs⸗ 
zug des Königs Philipp IN. v. Frankreich ger 
en Aragonien, um Wragonien für feinen 
Bruder in Befig zu nebmen. Philipp nahm 
Girona nach großer Schwierigkeit ein, Hierin 
wurde 
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wurde er von Jayme, Bruder Peters, unter- 
ftügt, den derfelbe zu Perpignan überrafchte 
u, gefangen nahm, der aber entfam, Den 
nod fiegten die Aragonier mehrmals zur 
See u. zu Lande, u. endlich mußte Philipp 
über bie Porenden zurüdgehen, wo-dann 
Girona wieder in die Hände der Aragonier 
ge 1285 ftarb Peter kurz nah Karl von 

njou, Papft Martin u. Philipp, König 
von Frankreih u, vermachte feinem älteften 
Sobn "Alfons II. Aragonien u. Catas 
lonien, dem 2. aber, Jayme (Jakob) 
Sicilien, wo berfelbe Statthalter war, Al— 
fons war bei feines Waters Tode auf einem 
Buge gegen die Balearen begriffen, welche 
er eroberte u. feinen Obeim Jayme feines 
VReichs entfegte. Er lich fih hierauf in 
Saragoffü Prönen, nachdem er die bisherige 
Verfaffung befhworen, zugleich aber erklärt 
hatte, deshalb von der Kirche unabhängig 
zu fein. Alfons II. verwidelte ſich dur 
die Anerkennung u. durh den Schuß von 
Alfons de la Eerda (f. ob, ıss u. a0) mit 
dem König Sundo U. von Eaftilien in eis 
nen Krieg, u. aud der Krieg mit Frank 
rei, ſchon beinahe gefchlichtet, begann von 
Neuem. Dafür erhielt Aragonien von Als 
fons be la Eerda das Verſprechen der Ab⸗ 
tretung des Königreihe Murcia, das ibm 
überlaffen worden war. Lange gab fich der 
Dupft alle Mühe, den Frieden anilhen 
Frankreich, Neapel, Eaftilien einer= u. Aras 
gonien andrerfeifs zu vermitteln, bis er 
endlih 1201 zu Taraſcon zwifchen Frans 
reih u. Aragon zu Stande Bam, Arago⸗ 
hien ward anerkannt, vom Papſt des Banns 
entlaffen, das Haus Balois gab alle Anz 
pprüse auf daffelbe auf, Mallorca blich bei 

ragonien, Dagegen gab es Sicilien auf u. 
Alfons verſprach, den dortigen König Jayme, 
feinen Bruder, nicht mehr zu unterftügen, 
Schon 1286 war von Walois Karl I., Kös 
nig von Neapel, der noch bei feines Waters 
Lebzeiten 1283 in einem Seetreffen gefans 
gen worden war, auf Verwendung Eng— 
lands aus der aragon. Gefangenfchuft ente 
laffen worden, hatte aber feine beiden Söhne 
als Geifel der Erfullung feiner Zufagen, 
nämlich den gedachten Frieden zu verimits 
teln, zurüdgelaffen, welde nun auch entlafs 
en wurden. Kurz nachdem der Friede ges 
—F wur, ſtarb Alfons II, zu Barcel: 
ona unerwartet u. als fen Nachfolger 
wurde fein Bruder Jayme I., bisher 
König von Sicilien, eilig entboten. Er 
iieß dort feine Mutter Eonftanze u. feinen 
Bruder Friedrich zurüd u, eilte nah Ara- 
onien. Um fih gegen außen zu fichern, 
Flop er mit Sundo III., König von Gas 
ftilien, ein Bundniß u. verfprad die caftis 
lian. Prinzeffin Ifabella, zu ehelihen, Späs 
ter ging er in die Borfhläge Frankreichs u. 
Neapels ein u. fchloß 1295 einen neuen 
Frieden mit diefen Staaten, in dem er Ste 
eilien u. alle Eroberungen in Eulubrien an 
König Karl abzutreten verſprach. Zur Bes 
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Präftigung dieſes Friedens vermählte er ſich 
ſtatt mit der Infantin von Eaftilien mit 
einer neapolitan, Prinzeffin. Dies erkannte 
aber Sicilien, wie der Bruder Jaymes, 
Friedrich nicht anz Letztrer wurde zum Kö⸗ 
nig von Sicilien ausgerufen u, fuchte ſich 
auf eigne Hand au halten. Durd den Fries 
ben mit Frankreich war Jayme H. in Oppos 
fitton mit Eaftilien getreten, Alfuns de Ia 
Cerda fehrte daher nach Aragonien zurüd, 
bedrohte Kaftilien vun bier aus u. verbieß 
Murcia, das auch größtentheils erobert warb, 
don Neuem WUragonien. Bon dem Papft 
fortwährend rer feinen Bruder Fried⸗ 
ri zu vermögen, Gicilien aufzugeben, bes 
ab ſich Jayme II. endlich 1298, nachdem er in 
om gewejen, bort Gonfaloniere der Stadt 
geworden war u, vom Papft die Belehnung 
mit Sardinien u. Eorfica erhalten hatte, nad) 
Sicilien, um feinen Bruder zu vertreiben, u, 
belagerte Syracus, allein Friedrich nöthigte 
Jayme IH., nach Aragonien zurückzukehren; 
gr ſchlug feine Flotte 1299 Friedrichs 
chiffe, aber dennoch gab er den Kampf auf 
u, Friedrich behielt Sicilien. 1300 befhäfs 
tigte der Krieg für Alfonsdela Eerda mit Eus 
ftilien Jaymell. fortwährend, bis denn endl, 
805 der Friede zu @ampillo mit Eaftilien 
geibloffen wurde u. die Infunten de Ie 
Gerda, durch bedeutende Dominen entfchäs 
Digt, der Krone von @aftilien eutfagten u, 
Eaftilien Murcia erhielt. Sein ganzes Stre⸗ 
ben war nun die Infeln Gorfica u. Sardis 
nien, bie er vom Papft zur Lehn trug, = 
Botmaͤßigkeit zu bringen, u. die Geiftlich« 
Peit buldigte ihm ungefäumt, 1312 ftarb 
Jayme I., König von Mallorca, u, fein 
Sohn Sancho folgte, ft. jedoch 1324 u, fein 
Neffe Jayme IN. fuccedirte, Witwer geiwors 
ben, vermählte fih Jayme IL, König von 
Aragonien, 1315 zum 2, Malie mit einer 
Prinzeffin von Eupern. Der gefegl. Throns 
erbe Jaymes war fein Sohn, ber förrifche 
Jayme. Mit Mühe überredete ihn fein 
Vater zu einer Heirach mit Eleonore von 
Eaftilien, allein unmittelbar nad vollzog⸗ 
ner Trauung verließ der Prinz, ſtatt bie 
Ehe zu vollziegn, die Braut, um fich einzu⸗ 
ſchließen. Erzürnt nöthigte ihn fein Vater, 
zu Gunften feines Bruders Alfons 1319 
ji entfagen. 1323 begann der Kampf der 
ragenier unter Führung des Thronerben 
Alfons um Sardinien, mit Pifa u. Genuuz 
ber Papft war hierbei Aragonien feindlich, 
indem er fürdtete, daß Jayme Ii., einmal 
Herr Sardiniens, fih Siciliend wieder ans 
nehmen werde, dennoch eroberte Alfons Cag⸗ 
liari u, mehrere andre Städte u. behauptete 
nun von jetzt an einen großen Theil der 
Infel wirklich, bis endlich fich 1326 die ganze 
Infel unterwarf, 1327 ftarb Den Jaymel 
u. fein Sohn *NYlfons IV. der Gnäs 
dıge, folgte ihm, Mit Gaftilien fchiog er 
1829 Friede u. einen Bund gegen die Matte 
ren, führte mit Genua einen Eoftipieligen 
Krieg auf Sardinien u, lebte mit feinem 
Sohn 
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Sohn u. Thronfolger in ftetem Zwift. Er 
ft. 1337, von feinem Sohn "Peter IV. 
dem Graufamen gefolgt. Diefer ließ ſich 
war zu Saragoffa, aber nicht von dem 
ifchof diefer Stadt, feinem Feinde, Prönen, 
nahm glei bei Beginn ber Regierung feis 
ner Stiefmutter u. deren Kindern ihre Gü— 
ter, fchlug mit Eaftilien vereint 1339 die 
Mauren auf der Höhe von Zeuta, huls 
digte dem Papft zu Avignon, wurde aber 
in feinen Abſichten auf Eorfica durh Pifa 
u. Genua verhindert. Er verjagte feinen 
Schwager Jayme III., König von Mallorca, 
1343 von ben Balearen u. Rouffillon u, 
verleibte diefe Aragonien ein, Jayme HI. 
blieb 1349 bei einem wiederholten Verſuche, 
Km Länder wieder zu erhalten u. * Sohn 
ayme IV. ward gefangen vor Peter ges 
bracht, doc entflob der junge Prinz 1362 
nad Avignon u. England u. machte mehr. 
Verſuche, fein ve aid wieder zu erobern. 
22 Seiner Tochter Conftantia wollte er in 
Ermanglung von Söhnen 1347 die Krone 
umenbden, aber bie Union (Stänbever« 
anal von Aragonien u, Valen— 
cia entfchieden, auf ein altes Teſtament 
Jaymes I. fid ftügend, zu Gunften feiner 
Brüder. Aufruhr in Sardinien u, feiner 
Stände in Uragonien u. Valencia befhäf: 
tigten ihn 1348, er ward von den Ständen zu 
Murcia gefangen, nab Balencia geführt u. 
mußte dort große Zugeftändniffe machen, das 
gegen errangen feine Heere in Aragonien 
mehr, Siege, in Sardinien waren feine Waf⸗ 
fen auch glücklich; er zerriß endlich die Con— 
cejfionsacte zu Saragoffa, ließ viele 
Dafallen hinrichten u. überwand aud die 
Union von Valencia, Mit Pifa gegen Ges 
nua, mit $ranfreich feit 1355, mit Venedig 
u. Navarra verbunden, fiegte er 1854 u, 
1355, hierauf perfönlih nad Sardinien ges 
bend dafelbft. 7 Da verwidelte ihn 1356 
ein Zufall in Krieg mit Peter bem Graus 
famen von Eaftilien, u. kaum hatte er mit 
Granada vereint einen Sieg erfodhten u. 
rieden gefhloffen, als eine neue Fehde 
ih mit @aftilien entfpann u. er mehrere 
Städte verlor. Ein Friede, den der Papft 
vermittelte, endete 1361 diefen Kampf; vers 
möge beffen mußte Heinrich v. Transtamare, 
Peters des Graufamen, Königs von Eaftis 
lien, feindfeliger Stiefbrubder, u, and. Feinde 
beifelben Aragonien verlaffen. Aber ſchon 
13562 erklärten Gaftilien u. Navarra Ara— 
gonien von Neuem den Krieg, der wieder 
im Ganzen unglüdlih für legtres ausfiel, 
obſchon Peter IV. das von den Eaftilianern 
bedrungte Valencia entfegte; während befs 
felben ließ Peter IV. feinen gefhidten Feld» 
herrn u. Minifter Bernhard von Eas 
brera gefangen nehmen u, in Folge einer 
Eabale, an deren Spige die Königin ftand, 
1364 hinrichten. 1369 ward Peter der Graus 
Bm König von Eaftilten, von feinem 
ruber Heinrih v. Zranstamare gefangen 
u, erfiohen, Nun verlangte aber Peter IV., 
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König v. Aragonien, von Eaftilien Murcia 
u, mehrere, ibm vermöge alter Tractaten 
zutommende Länder, Heinrich wollte fie ihm 
aber nicht zugeitehn u. fo währte der Kampf 
fort. Ein Waffenftillftand 1871— 72 brachte 
den Frieden nicht, vielmehr ſchloß ſich Pes 
ter IV, 1374 fefter an den Herzog von Lan⸗ 
cafter, ber die Krone von Caſtilien präten« 
dirte, u, England an, kurz darauf fam 
aber ber Friede zwiſchen Eajtilien u, Aras 
gonien zu Stande, 1376 ftarb Fried⸗ 
ri, König von Gicilien, u, hinterließ eine: 
Tochter Maria u. einen natürl, Sohn Wils 
helm, bie er nad einander zu Erben bes 
ſtimmte. Peter wollte ihm aber in Sicilien 
folgen, ward aber in feinen Mnfprücden vom 
Papft abgewiefen, dennoch rüftete er fi 
1897 bie Fufel zu erobern. Da benugte ein 
aragon. Schiffscapitän die ſich bietende Ger 
legenbeit, überrumpelte das Schloß Eatanea, 
wo fih Maria damals aufbielt, nahnı fie 
efangen u. führte fie nad Barcelona, wo 
e fpater Johann I. 1381 an Martin, feir 
nen Neffen, vermäblte. 1382 nahm er dad 
Herzogthum Athen, das zufällig Eatalonier 
befegt hatten, dur eine Flotte in Beſitz. 
Unter ibm wurde 1350 bie fpan. Aera aud 
in Aragonien abgefhafft. Peter ft. 1397 ı, 
fein Sohn »Ishann I. folgte ihm. Er 
hatte fhon bei feines Vaters Lebzeiten in 
Zwiſt mit feiner Stiefmutter Sibylla, wes 
gen ber biefer gefhenkten Krongüter ges 
ie jegt ließ er fie verhaften u. Elagte 
ie der Zauberei gegen feinen Bater an. 
Er ftarb 1395 u. fein Bruder ꝰ Martin 
warb nun König. Er hatte feinen Sohn 
Martin nah Sicilien begleitet u. diefe Ins 
fel ihm u. feiner Gemahlin Maria ganz 
unterworfen u, blieb felbft nady feiner Thron» 
befteigung noch einige Zeit in Sicilien, um 
bie Bezwingung der Inſel zu vollenden, 
1396 kehrte er zurück. Indeſſen machte ber 
Graf von Foix, der Johanns J. Tochter zur 
Gemahlin hatte, Anſpruch auf Aragonien, 
fiel von Navarra aus dort ein u. nahm den 
Königstitel an; er ward jedoch zurüdgetries 
ben, geächtet u, ber Tod des Grafen endete 
1398 den — Unruhen zerrütteten Arago⸗ 
nien während Martins Regierung. Bei dem 
großen Schisma hielten Aragonien u. Ca— 
ftilien Benediet XIII., einen Luna; biefer 
wurbe, als er ſich weigerte mit feinem @egens 
papft abzudanten, in Avignon gefangen ges 
halten, entwich aber 1403 u, Bam nad S., wo 
er von Eaftilien u. Aragonien gefhügt wurde, 
1409 ft. Martins Sohn Martin, König v. 
Sicilien, ohne eheliche Kinder u. nun war die 
BSucceffion zweifelhaft u. der Grafv. Urs 
gel, ber von den alten ag v. Aragonien 
ftammte, ber Herzog v. Anjou, als ber 
Gemahl Zolantens, einer Tochter Johanns, 
Ferdinand, Infant von Eaftilten, 
als Sohn Eleonorens, der Schwefter Mars 
tins, ber Herzog von Calabrienu. 
viele Andere prätendirten die Thronfolge. 
Um Streitigkeiten vorzubeugen EEE 
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fig Martin nohmals mit ber Gräfin von 
Prabes, war aber insgeheim dem Don 
Ferdinand, älteftem unehel. Sohn feis 
ned Sohnes, geneigt u. wollte ihn eben adop⸗ 
tiren laffen, als er 1410 fi. » Eatalonien 
ernannte, um Unordnungen zu vermeiden, 
fogleich eine Regentfhaft von 12 Perfonen; 
in den übrigen Provinzen ftellte ſich aber 
Anardie ein. Alle Prätendenten traten 
auf ihre Rechte zu verfechten, u. Parlamente 
bildeten fih in Aragonien u. Valencia, über 
die Succeffion zu entſcheiden. Eiferſüchtig 
auf das bef. Beſtehen des Reichs Eaftilien, 
unterfagte der Reichstag zu Ballabolid dem 
Infanten Ferdinand von Eaftilien, einft dem 
möglihen Erben von Eaftilien, fi um 
Aragonien zu bewerben, allein er ließ fich 
nicht abhalten, dies doch zu thun. Nach 
vielen Kämpfen, bei denen bie Familien 
der Luna u. ihre Gegner, bie Urreas, fo 
wie der Grafvon Urgel, die Hauptrolle 
pielten, ernannte Uragonien, Eatalonien u, 
alencia endlich 1411 Abgeordnete, bie fich 
u Alcagniz verfammelten, um über bie 
bronfolge di berathen. Diefe wählten 9 
Richter; 6 Stimmen entfhieden unter die— 
fen für den Infanten Don Ferdinand von 
Eaftilien, 2 für den Grafen von Urgel u, 
eine war zweifelhaft u, "Ferdinand I. 
N ob. 204) ward daher 1412 König. Der 
raf von Urgel weigerte fi, ihn anzuers 
Pennen, unterwarf —* aber der Gewalt der 
Waffen bald u. ward zu ewiger Gefangen⸗ 
chaft verurtheilt. Vergebens unterhandelte 
erdinand J. mit Papſt Benedict Alll., u. ale 
ureden u. Vorſtellungen nicht fruchteten, 
das Kirchenſchisma zu heben, veranſtaltete 
er 1415 eine Unterredung mit dem Papft u. 
Kaifer Sigismund zu Perpignan; allein 
aud dieſe war erfolglos, u. Papft Benebdict 
eutfloh nah Peniscola, Schon 1416 ft. Fer⸗ 
dinand I. u, ihm folgte »Alfons V., fein 
Sohn. Sicilien war nad Friedrichs Tode 
wieder an Aragonien gefallen u. aud nad 
einigen Streitigfeiten diefem verblieben, u. 
wurde durch Statthalter regiert. Des Kö— 
nigs Bruder, Johann, war einer von ihnen, 
wurde aber, ba er fürdptete, daß er nad 
Unabhängigkeit ſtrebe, abberufen, Alfons V. 
bemühte fih nun, Eorfica zu erobern u, 
berubhigte Sardinien. Unter Alfons V. 
wurde das Schisma beendigt, Benedict 
XIII. 1417 — u. dom Papſt Mars 
tin V. in den Bann getban, dennoch führte 
er zu Peniscola den Titel ald Papft fort, 
bis er 1224 ft. ”* Johanna I., Königin 
von Neapel, von Ludwig von Anjou abops 
tirt, der von feinem Vater u. Großvater 
ber Anfprübe auf den Thron hatte, bes 
drängt (j. Neapel [Gefch.] »2), fegte Als 
fons V. zum Erben ein, unter der Bebins 
gung. daß er ide zur Hülfe erſcheine. Wirk: 
lich ſchickte diefer 1421 eine Flotte u. ein Heer 
nadı Neapel, welches die Franzoſen u. Sforza 
wang, die Belagerung diefer Stadt aufzus 
eben u. Sforza flug. Alfons V. ging felbft 
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nah Neapel, wo er mit Jubel vom Rolf aufs 
genommen wurde. Doc als er ben Gelieb— 
ten Sohannas, @araccioli, 1423 gefangen 
fegte u. fih auch der Königin zu bemädtis 
en ftrebte, wibderrief fie bie Adoption, 
ebte Alfons V. nady bem Leben u. adops 
tirte Ludwig von Anjou, ihren früberen 
Feind, der Alfons flug u. zur Heimkehr 
nöthigte. Unterwegs eroberte u, plünberte 
er den Hafen Marfeille.. Wegen ber Eins 
Perferung des Infanten Heinrih, feines 
Brupders, in Eaftilien geriet) er mit Eaftilien 
in Krieg, den jedoch ein Vergleich 1425 ens 
bete, bem gemäß Heinrich freigelaffen wurde. 
Doc 1429 entbrannte der Kampf aufs Neue, 
wobei ihm Navarra beiftand, ben aber ein 
Sjähr. Stillftand endete. 1485, nah bem 
Tode Ludwigs von Anjou, ernenerten fich 
die Kämpfe mit Rene, deffen Sogn. 1435 
landete Alfons V. an ber Küfte von Neapel, 
wurde aber, als er die Belagrung von Gaeta 
zur See unterftügen wollte, von den Ger 
nuefern unter Alcerata nebft feinem Brus 
ber, Heinrich, u. dem Könige von Navarra 
——— Aber in feiner Gefangenſchaft 
ei dem Herzog von Mailand, Sforza, 
wußte er dieſem Argwohn gegen die Frans 
ofen einzuflößen u. daher er Mi feine 
ade zu wirken, er ſchloß mit Sforza ein 
Bündniß u. ward nebft allen Gefangnen 
ohne Löfegeld frei gelaffen. ** Kraftvoll 
nahm nun Alfons V. die italien. Angelegens 
beiten auf, verwandelte, mit Navarra vers 
eint, den Waffenftillftand mit Eaftilien in 
einen Frieden, eroberte Gaeta u, fegelte 
nah dem Königreih Neapel. Bald trieb 
er Stabellen, die Gemahlin feines Gegners, 
Mene, in Ealabrien in die Enge, fhlug die 
päpfti. Hülfsvölter, adhtete des Banns auf 
feine Anhänger in Neapel nicht, zwang 
ben Papft zu einem Waffenftillftande, den 
deffen Legat jedoch bald wieder brach, u. 
ſchlug die berbeigeführte Hülfe bes Königs 
Mene zur See, mußte jedod 1439 die Be⸗ 
lagerung von Neapel aufheben. Doc wurde 
fie wieder begonnen, u. die Stadt, indem 
er durch eine WWafferleitung eindrang, durch 
Sturm 1442 erobert. Bald fielen ibm auch 
bie übrigen Städte zu, er fchloß 1443 mit 
apft Felir Friede u. die Erobrung von 
eapel war daher vollendet. Alfons V. 
hatte dieſe Unternehmungen fiher führen 
tönnen, da der Nachbarftaat feines Mutz 
terlandes Eaftilien durch innre Unruben, 
zum Theil von Heinrih, Alfons V. Brus 
der, angeftiftet u. unterhalten, hinreichend 
zu tbun batte. Alfons V. ftarb 1458 an den 
ei der Belagerung von Genua — 
nen Wunden u, hinterließ Aragonien, Ca— 
talonien, Balencia, die Balearen, Sarbis 
nien u. GSicilien feinem Bruder, *Jo⸗ 
bann Il., u. feinem natürl. Sohne, Fer⸗ 
dinand J., Neapel. Johann Il. hatte bie 
Krone von Navarra mit ber Erbtochter 
Nuvarras u. des legten Königs von Sici⸗ 
lien Witwe, Blanca, bereits 1420 deren 
rather 
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rathet u. war nad beren Tode 1441 in 
Streit um bied Reich mit feinem Sohne, 
dem Prinz Karlvon Diana, gekommen. 
Auf die Vermittlung des Papftes trat zwar 
ein Stillftand ein, aber als Karl von Biana 
von Sicilien zurückkehrte, betrachteten ſich 
beide Theile mit großem Mißtrauen. 1460 
wurde zwar eine völlige Verföhnung vers 
mittelt, aber Karls Stiefmutter fachte die 
Zwietracht wieder an u, Karl ward verhaf— 
tet. Doch die Eatalonier erhoben fih 1460 
zu feinen Gunften, zwangen ben König u. 
die Königin, ihnen den Prinzen auszulies 
fern, ihn als Thronfolger anzuerkennen u, 
zum Statthalter von Eatalonien u. Nas 
varra zu ernennen, jedoch follte er bis zu 
feines Baterd Tode den Kiiel König von 
Navarra nicht führen. Allein an dem Tag, 
wo erbiefe Statthalterfhaft antreten wollte, 
ftarb Karl von Biana, nicht ohne Ver— 
dacht einer Vergiftung durch feine Stiefmuts 
ter, 9 Ferdinand, der 2, Sohn Johanus II., 
wurde nun zum Thronfolger u. zum Grafen 
von Barcellona ernannt, doch Diele Graffchaft 
wollte fi, einmal empört, nicht wieder ges 
ben, fondern fi zur Republik umwandeln, 
Sie wurden hierbei von Eaftilien unterftügt, 
Johann Il. eroberte zwar die meiften Städte, 
Eonnte aber Barcellona nicht gewinnen, Ca⸗ 
ftilien fhlug aber die ihm angetragne Krone 
von Satalonien aus u, ſchloß 1464, ohne bie 
Aufrührer au beadhten, Frieden mit Jos 
bann ll. 1467 führte der Herzog von Anjou 
u. fein Sohn, der Herzog von Lothringen, 
den ataloniern Hülfe zu u. ber Kampf 
entbrannte aufs Neue u. nicht zum Vors 
theil der Aragonier, denn Ferdinand wurde 
1469 gefchlagen u, Eatalonien vom Herzog 
von Lothringen großentheils erobert. Jo— 
hann war alt u. halb blind, wünſchte des 
halb in den Regierungsgefhäften Erleich- 
terung. Er ernannte daher feinen Sohn, 
Ferdinand, zum König von Sicilien 
u, ſtellte ihn den Ständen zu er. als 
jeinen Regierungsgehülfenvor, In Eas 
ftilien war die Infantin Sfabella (f. ee»), 
Schwefter des Königs, mit Uebergehung von 
deffen Tochter, Johanna, an deren ebenbürs 
tiger u. ehelicher Geburt man zweifelte u. 
fie vielmehr für einen Baftarden des Günfts 
lings des Königs, Bertram von Eueva 
(f. ob. 208) bielt, zur Thronerbin erklärt 
worden. Ferdinand, Infant von Aragonien, 
u. Sfabella von Eaftilien waren unvermäbhlt 
u. alfo die fhönfte Gelegenheit vorhanden, 
beide Reihe durch Heirath mit einander zu 
verbinden. ®% Der alte König, Johann II., 
ergriff diefen Plan, der Erzbiſchof von Tos 
ledo ebenfalls; eine zahlreiche Partei, die 
bei der fortdauernden Theilung ihren Vor—⸗ 
heil fand, od, fonft Intreffe hatte, dagegen 
zu fein, unter ihnen der König Heinrich IV., 
der Unvermögende von Gaftilien war aber 
dagegen u. fuchte feine Schwefter an einen 
Andern zu vermäblen. Aber alle feine Maß— 
regeln fheiterten an dem feften Willen Iſa⸗ 
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bellas, u. 1469 warb bie Heirath zwiſchen 
Iſabella u. Ferdinand wirklid vollzogen 
u. ©. fand ſich, als Heinrih 1474 ſtar 
u. Sfabella ben Thron von Eaftilien beftieg, 
factifh vereint. » Der Form nad) blieb 
Aragonien noch einige Jahre lang getrenn= 
ter Staat, indem Johann II. noch immer 
bi6 zu feinem Tode ben Namen König von 
Aragonien führte, obſchon Ferdinand die 
Regierungsgefchäfte faft ganz beforgte. In 
ber Zwifchenzeit ward @atalonien allmäslig 
beruhigt, wozu des Herzogs von Lothrins 
gen Nene Tod nicht wenig beitrug. Bars 
cellona widerftand am laͤngſten, ward aber 
endlich 1472 auch befiegt. 1473 brad ein 
Krieg zwifchen Frankreih u. Aragonien über 
Perpignan aus, das Johann II. in Perfon 
vertheidigte, Ferdinand aber 2Mal entfegte. 
Endlich kam es zum Frieden, ben aber Frank⸗ 
reich 1474 auf Purze Zeit wieder brad. Der 
Kampf gegen Portugal, deffen König die uns 
echte Tochter des Königs Heinrihs IV, v. Ca⸗ 
ftilien, aus eigennügigen Abfichten, geebelicht 
hatte, ift ſchon ob. zes erzählt worden, u. alle 
übrigen Unternehmungen Ferdinande u. Iſa⸗ 
bellas fchmelzen in der Gefchichte S⸗s zufams 
men. 1479 ft. König Johann II. Er hinterließ 
—— Sohn, Ferdinand dem Kathol., 
ragonien u, alle außerſpan. Ränder, feiner 
Tochter aus 2, Ehe aber, Eleonoren, Gräfin 
von Foir, das durch Heirath eriworbne Nas 
varra, das ihr auch rechtmäßig gehörte. 
“Non Aragonien waren 2 Staaten aus 
gegangen, Gleich Anfangs bei der Theilung 
Don Sanchez Ill, Königs v. Navarra, uns 
ter feine Kinder fam h) Sobrarvien, Ri- 
bagorca u. andre Bleine Beftgungen 1035 
an defien 8. Sohn Gonfalvo. Er regierte 
aber nur 8 Zahre, indem er 1088 auf ber 
Nückkehr von der Jagd von einem Diener 
ermordet wurde, Sein Land wählte nun 
Raniiro von Aragonien zum Herrn. *35) 
Das Königreid Mallorca. Als 1276 
Jayme (Jakob) I., König von Aragos 
nıen, ftarb, hinterließ er feinem ältern 
Sohne, Peter III., Aragonien, Eatalonien 
u, Valencia, feinem 2. aber, Jayme 11. 
E nahm biefen Namen an, weil er den 
ater als König von Mallorca mitzählte), 
Mallorca, Menorca u. Ivica, Montpellier, 
die Gerdagna, NRouffillon u. was er noch 
fonft jenfeit der Pyrenäen befaß. Der neue 
König follte aber Aragonien lehnbar fein. 
Als Peter Ill. wegen Eicilien mif Frankreich 
in Streit gerietb, unterhanvelte Jayme I. im 
Stillen, um diefem beizuftehen. Peter IH, 
erfuhr dies u. fuchte den König u. feine Fa— 
milie 1285 in Perpignan zu verhaften, jes 
doch Sayme II. enrfam u. nur die Seinigen 
wurden nah Aragonien geführt. Peter aber 
ließ dur feinen Sohn den nudhmaligen Kö— 
nig Alfons III., Mallorca 1285 erobern, doch 
wurden ibm die Balearen durh den Ver— 
tragvon Tarascon 1241 nur als Lehn zus 
efprochen u. Jayme Il. regierte bis zu feinem 
Tode 1312 rubig. * Sein Sobn, Sande, 
; igte 


160 


folgte ihm u. ftarb 1324, worauf fein Neffe, 

aymelll., König ward. 1843 verjagte ihn 

eter IV. von Aragonien, fein Schwager; er 
nıachte 1349 eine Anftrengung, feine Länder 
mit Frankreichs Hülfe, dem er deshalb Mont: 
pellier abgetreten hatte, wieder zu erobern, 
landete auf Mallorca, ward aber gefchlagen 
u. getödtet, fein Sohn aber, *TaymelV., 
13 Jahre in einem eifernen Käfig aufbes 
wahrt ; endlid warb er 1862 burd einen 
treuen Diener befreit. Er ging nun nad 
Frankreich u. verfuchte vergeblich fein Kös 
nigreicb wieber zu erebern. Um die Mittel 
bierzu j gewinnen, hatte er fi mit Jos 
anna I., Königin von Neapel, vermählt. 
—— verließ er ſie wegen ihres liederl. 
Lebenswandels u. wandte ſich an Peter d. 
Grauſamen, König von Caſtilien, der ihn 
Anfangs unterftügte, aber jpäter in ber Ci⸗ 
tabelle von Burgos gefangen fegen ließ. 
Hieraus von Heinrich von Transtamare bes 
freit, verfuchte er 1871 ſich Rouffillons u. 
der Cerdagna wieder zu bemächtigen, unter- 
nahm 1375 felbft einen Einfall in Arago- 
nien über bie Pyrenäen, ftarb aber bier zu 
Soria, ohne männl. Erben zu binterlaffen. 
ꝛ· I) Catalonien War aus den Erobes 
rungen Karls d. Gr. um 778 entftanden, ber 
Navarra u. Eatalonien, fo wie einen Theil 
von Aragonien eingenommen hatte u. fie 
zur ffan. Mark (f. db.) vereinte, Zwar 
wurden die Ehriften 779 wieder vertrieben, 
aber gegen Ende des 8. Jahrh. kehrten fie 
wieder u. fegten fi in den frühern Erobes 
rungen feft. Dod erkannte Barcellona 
erft 796 durch eine friedlide Uebereinkunft 
mit dem Statthalter diefer Stadt, Babe, 
Karl d. Gr. ald Herrn an. Als Zade in 
Barcellona wieder abftel, wurbe diefe Stadt 
belagert u. von Karls db. Gr. Sohn, Lud⸗ 
wig, König von Aquitanien, 801 erobert, 
Er fegte Bera zum Grafen von Bar⸗ 
cellonaz; doch waren neh andre Grafen, 
wie Barcelus zu Dffona u. andre in 
Pampeluna. 810 fiherte ein Frieden mit 
dem Khalifen ben Franken diefe Befigun- 
en; bob bradh ber Krieg, bef. zur See 
ald wieder aus. Nah Karls d. Er. Tode 
812 verfiel bie Macht feinen Nachkommen, 
Ludwigs d. Frommen, Lotyars u. Karle d. 
Kablen, in S. bedeutend, u. die Macht des 
Grafen v. Barccllona wuchs; doch wurde 
820 Bera entfegt u. Bernhard, Sohn 
Wilhelms des Heil., Grafen von Zouloufe, 
* 828 Miniſter Karls d. Gr. u., wie man 
agt, beimlicher Geliebter ber Kaiferin Zus 
bith, Vater Karls des Kablen, ben er vers 
19, u. Graf von Septimanien, erhielt feine 

tele. Seine Macht wuchs indeflen unter 
immerwährinden Fehden mit den Mubame 
medanern; er wurde zum Baiferl, Obers 
kammerberrn ernannt u. empfing, nach vors 
übergebender Ungnade 832, wo er wegen 
eines Bündniffes mit Pipin v. Aquitanien 

egovia verloren hatte, aber ed 833 wieder 
erhielt, felbft nach Berengars Tode die Graf: 
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{haft Toulouſe 837, Fam aber, ba er fi 
unabhängig machen wollte, nichts defte we—⸗ 
niger in Swift mit feinem Oberberrn u. 
ward ungeadtet der Hülfe, Lie er- gegen 
Pipin geleiftet, von demjelben, wie einige 
fagen, eigenhändig 844 ermordet; n. And. 
aber auf einen Reihstag nah Ayuitanien 
berufen u, dort enthauptet, Seinen Nadı= 
folger, Aledran, vertrieb Bernhards Sohn, 
Wilhelm, der fih zum Khalifen geflüchtet 
hatte u. mit beffen Hülfe Barcellona übers 
rumpelte, ward aber bald darauf in einem 
Aufftande ermordet. 858 folgte Winfred 
od. Hunfried J. Er wurde wegen Strei= 
tigkeiten über Toulouſe, das er zu feiner 
Grafſchaft zog, entfegt, fcheint aber wieder 
zur Grafſchaft gelangt zu fein, denn 872 
wurde ein Winfred zu Narbonne auf einer 
Reife zum Karfer in einem Auflaufe er— 
mordet u. Salomon zum Brafen ernannt. 
hm folgte 06 Winfreds Sohn, Wins 
fredb Ul., ber Kriegerifce, in ber Graf⸗ 
fhaft. Er erhielt zuerft die Graffchaft 
Barcellona zur erbl. Lehn u, ftarb 913, 
von feinem Sohne, Miro, gefolgt, während 
ein andrer Sohn, Sunier, die Brafichaft 
Urgel erhielt. Als Miro 828 ftarb, wurde 
fein Befig unter feine Söhne a Der 
ältere, Seniofribd, erhielt Barcellona 
ber2,, Oliva,bie@erbagna,berd., Miro, 
Girona. Ihr Oheim, Sunnier, war Bors 
mund über Alle, erklärte fie aber bald für 
münbdig. Auf Seniofrid folgte nah deffen 
ode 967 nicht einer feiner Brüder, fondem 
fein Better, Borel, Graf, Urgel, wührs 
fheinlih durd bie Gewalt der Waffen, od. 
weil er von —— ſeinem Lehnsherrn, 
die Lehn ſuchte u. empfing. Doch ſtarben 
bie Grafen von Eerdagna u. Girona bald 
aus, Unter Borel warb Barcellona von 
Muhammed Almanfor 985 erobert u. ge= 
plündert; doch nahm es Borcl ſchon 986 
mit feines Lehnsherrn, bed Königs von Frank⸗ 
reich, Hülfe wieder. Er ft. 993 u, *2Rai⸗ 
mund (l.) Borel, fein Sohn, folgte ihm. 
Er unterftügte mit dem Grafen von Urgelden 
Khaiifen Almabhadi gegen Suleyman u. die 
Könige von Eaftilien u, Navarra u. fegte ihn 
wieder in Cordova ein. Er fiel 1017 gegen 
bie Saracenen u. fein Sohn !Berenyarl. 
folgte ihm unter Bormunpdfchaft der Mutter, 
Ermefinda. Den IInmündigen befriegte 
Mundir, Statthalter von Saragoffa; dech 
die Bräfin rief ihren Schwiegerfohn, ben 
Herzog ber Normannen, Rihard, zu Hülfe, 
ber die Muhammedaner zum Frieden zivang. 
1035 folgte fein Sohn, Raimund 1. (Il.) 
Berengar, Anfangs unter feiner Groß— 
mutter Ermefinda Bormundfchaft. Raimund 
war fehr glüdlih gegen die Mauren, denen 
er unter andern Stadt u. Grafſchaft Tarra⸗ 
gana entriß, weldhe er dem Wicomten Be— 
rengar von Narbonne ſchenkte. 1068 ließ er 
eine Sammlung von Gewohnheitsrechten 
veranftalten, die inallen feinen Landen gels 
ten follten ; die ältefte befannte NRedaction 

von 
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von Bewohnheitsrehten. Er ft. 1076 (1078) 
u. feine Söhne Raimund, (IIl.) Berenz 
gar, der WergPopf (wegen feines diden 
Haurs, bas er vieler Wunden wegen trug), u. 
Berengarli. Raimund folgten ihm, ohne 
zu theilen, gemeinfhaftlid, doch war Rai⸗ 
mund Berengar zugleih Graf v. Earcaffone, 
Die Brüder lebten aber bis zu Raimunde 
Ermordung 1082, bie jedoch wahrſchein— 
lich ohne ——* Bruders Wiſſen geſchah, 
in Zwiſt. Raimund hinterließ einen Sohn, 
Raimund lll. (IV.), über den Berengar bie 
Bormundfchaft führte, bis cr 1093 auf einer 
Wallfahrt nah Paläftina ftarb u, Rais 
mund noch unmündig zurüdließ. 1106 ges 
ſchah ein heftiger Einfall der Muhammes 
daner in fein Gebiet, den er jedoh mit 
franz. Hülfe glüdlihd abwies. Unter ihm 
fielen nad feines Oheims Tode 1093 bie 
Nebenlinien Eerdagna u. Befalu wieder 
an die Hauptlinie, doch erhielt ber Braf von 
Albi Sarcaffone, Rafez u. Lauraguais. 
Seine Gemahlin, Erbtocdter der Provence, 
hatte ihm diefe zugebracht. Er hinterließ nad 
feinem Zode 1131 Barcelona feinem altften 
Sohne, PRaimundIV.(V.),, Berengar, 
während ber jüngere, Berengar Rais 
mund, die Provence erhielt. Diefer unters 
ftügte feinen Bruder, Grafen in ber Pros 
vence, u. nach deſſen Ermordung deffen Sohn, 
RaimundV.(VI),Berengar, gegen deſ— 
fen aufrührer. Bafallen; Ramiro II., König 
v. Aragonien, war 1137 ins Klofter gegangen 
u. hatte, da er ohne Söhne war, fein Meich 
bem Nachbar u, re Raimund V. Beren: 
gar, unter der Bedingung überlaffen, daß 
er feine 2jähr. Tochter, Petronella, zur 
Gemahlin nähme. Raimund vermählte a 
ſchon 1151 mit derfeiben u. Eatalonien warb 
To factifh mit Aragonien vereint. Dod 
fiel erft 1162, als Raimund V. ft., die Krone 
von Aragonien mit deffen Sohne, Alfons Il., 
auch ber Form nah auf Ein Haupt mit der 
von Gatalonien. Mit diefer Vereinigung 
löften fih aud bie Icgten Spuren einer 
Lehnsabhängigfeit Eataloniens von Franfs 
reich, die fon feit Raimund I. immer ſchwä⸗ 
her geworden war. Noch einmal hatte 
es ben Anfchein, als ob Eatalonien eigne 
Regenten betommen follte. Die Streitigs 
keiten des Königs Johann Il. von Aragos 
nien mit deffen altftem Sohne, Karlvon 
Biana, der Navarra von feinem Water 
als mütterl, Erbtheil verlangte, 1461 aber 
Eatalonien als Statthalter erhalten follte, 
aber noch kurz zuvor ftarb, find ſchon 
oben in erzählt. Spätre Verſuche ber Ca— 
talonier, ſich von der aragon. Herrfcaft 
losjureißen u. fih unabhängig, ja zur Mes 
zu lik zu machen, wurden vereitelt. V.Bon 

er —— Caſtiliens u. Ara⸗ 
goniens 5* K 
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ar hatten, die ım ihrer Berfaffungen 
oh noch von einander getrennt blieben, 
mwurben auf dem Reihbstage zu Toledo 
1480 die Gefege verbeffert u. die von Hein» 
rip IV. v. Safılien zur Ungebühr verſchenk— 
ten Staatsgüter zum Vortheil des Schages 
wieder eingezogen. » Dunn begann, um 
das legte maurifche Lehnkönigreich, Gras 
nada, Ha Ve unterwerfen, 1482 der Krieg; 
1492 fiel Granada durch Hunger, u. fo 
wurde auch das ı5te Reich der Muhame 
medaner in S. zerftört. Mehr hierüber, f. 
ob. 1. Ei Verfolgungen gegen die mus 
hammedan. Bevölkerung, durch die auch biefe 
Ehriften werden oder auswandern mußten, 
erhoben fib nun, f. ob. ı0. * Später wurs 
ben auch die Juden verfolgt u. genöthigt, 
fih taufen zu laffen od. das Land zu räus 
men. Dur die Vertreibung ber Mauren 
u. Juden verlor S. 800,000 fleißige Men— 
ben. Die Inguifition, feit 1478 in 
aftilien eingeführt, verfolgte Mauren u. 
Juden, unter dbem VBerwand, nur zum 
Schein bie Taufe angenommen zu haben, 
unerbittlih; von 1491 an wurden binnen 4 
Jahren 6000 Menſchen hingerichtet. Dem 
Könige u, der Königin war von dem Papfte 
bewilligt, die Inquilition ein» u. abzufegen, 
u. daffelbe wurde von ben fpan. Königen 
häufig benugt, um bie ihrer Willkühr *8 
widerſetzenden Großen als Ketzer verfolgen 
u laſſen, wozu ihnen auch bie heil. Herman⸗ 
da bereitwillig Beiftand leiftete, *"" Gleich» 
eitig mit ber Erobrung von Granada er= 
biste am 12, Octbr, 1492 die Entdeckung 
merifas durh Eriftofero Colombo. 
Er hatte nur mit Mühe eine Eleine Unter: 
ftügung bei der Königin Ifabelle gefunden 
u. bamit die folgenreihfte Entdedung ber 
neuern Zeit gemadt u, ©. eine unermeßlide 
Beldquelle zugewiefen. Mehr über diefe Ent— 
dedung, f. u. Amerika m u. f. Als König 
Ferdinand I. von Neapel 1494 geftorben war, 
wollte König Karl VIII. von Frankreich diefes 
Land erobern; da aber Ferdinand ber Katho— 
life gleihe Anſprüche daran hatte, fo trat 
ihm Karl VII. die Graffhaften Rouffillon u. 
Cerdagne (f. b.) ab, die Frankreich von Aras 
gonien in Pfand voraus hatte, Noch lebte 
ein rehtmäßiger Erbevon Neapel, Alfons Il., 
ber aber, weil er durd feine Härte bei dem 
Volke verhaßt war, das Reich feinem Sohne 
Ferdinand Il. abtrat. König Karl VIII. 303 
mit einem Heere nach Neupelu, eroberte biefes 
Reich ohne Mühe in wenig Tagen, doch bie 
ital. Mächte fchloffen ein Bundniß gegen ihn, 
u. da Ferdinand ber Kathol. von S. Neapel 
unterftügte, fo ging die Eroberung des Kö⸗ 
nigs von Frankreich jo fhnell verloren, als 
fie gemacht worden war. Karl VIIL., ebenfo 
Ludwig All. ließen fih abermals von Fers 
binand dem Kathol. täufchen, Beide Könige 
fhloffen nämlich einen Vertrag, Neapel zu 
erobern u. unter fich zu theilen. Ferdinand 

betrog nun erft ben ibm verwandten Köni 

Friedrich MH. von Neapel, Ferdinands I 
u Ohe im 
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Oheim u, Erben, indem er dieſen überrebete, 
ſpan. Truppen zu feinem Schug in Neapel 
einzunehmen, dann vertrieb er mit Hülfe 
der Franzofen den König Friedrih. Darauf 
aber überwältigte er auch die Franzoſen u. 
blieb im Alleinbefig von Neapel. 39 End= 
lich trat er der großen Ligue zu@ambray 

egen Venedig bei, preßte den Benetianern 
jo mehrere Seeftädte ab, die fie beſetzt biels 
ten u. entfagte dann fchnell dem Bunde. 
Auch Navarra, weldes durch Heirath an 
das Haus Foir gefommen war, griff er an 
u, eroberte den Theil ſüdlich der Pyrenden, 
weil der König Johann von Albret als Buns 
desgencffe Frankreichs von dem Papfte mit 
dem Bann belegt worden war, Raſtlos 
beftrebt, die Pönigl. Macht zu vermehren, 
riß er 1495 das Grofmeifterthbum der 8 
reihen u. mädtigen Orden von St. Jago, 
Ealatrava u. Alcantara an fih u. erklärte 
biefe Würde für immer mit der Krone vers 
einigt. Er hatte dadurch dem Adel feine 
feftefte Stüge genommen. Johann, bev 
einzige Schn u. Kronprinz Ferdinands u, 
Sfabellens, ft. 1497. Die Altre Tochter, 
Afabelle, Königin von Portugal, 1498, 
u. der 2. Sohn, Prinz Michael, 1500. 
Nun war die Prinzeffin Johanna bie 
einzige Erbin, dieſelbe aber jeit 1496 mit 
dem Erzherzog Philipp von Deftreid 
vermählt. Ihr wurde 1502 gemeinfhaftlich 
mit ihrem Gemahl die Thronfolge zuer— 
Pannt. König Sfabella ft. 1504, u, nun ers 
klärten die Stände von Eaftilien den —* 
herzog Philipp zum König v. Caſti— 
lien u. Diitregenten feiner Gemahlin, Diefe 
wurde aus Eiferſucht wahnfinnig u. vergifs 
tete 1506 ihren Gemabl. 2 Söhne, Karl u. 
Ferdinand, hatte Johanna ihrem Gemabl 

eboren. "! Der ältefte, Karl, war uns 
Üreitig Erbe von Eaftilien. Die Stände 
wollten in feinem Namen eine Regent: 
{har errichten u. dem Kaifer Marimilian 
die Vormundfchaft über Karl ubertragen, 
u. nur durdb die Klugheit des Cardinals 
Ximenes erbielt fein Großvater Ferdinand 
der Katholiſche die Regierung von Caſti— 
lien bis zu jeines Enkels Bolljährigkeit 
u. unter deffen Namen führte Zimenes 
eigentlih die Vormundſchaft. Die Wiffens 
fhaften wurden von ihm unterftügt u. ein 
Heer ausgerüftet, mit welchem er 1 nad 
Afrika fegelte, die Mauren fhlug u. Oran 
eroberte, ** Unterdeffen waren erft von Eo= 
Iombo, dann von Amerigo Vespucci 
(f. d.) die Entdedungsreifen wiederholt u. 
mehr. Linder Amerikas in Befig genom— 
men worden, fo 1508 $amaica, 1509 
Margaretbam. Puerto Rico, 1511 
@uba u. 1512—14 ein Theilder Terra 
*irma. Da Ferdinand der Katholifhe in 
@uftilten als Vormund feines Enkels nur bes 
ſchränkte Gewalt befaß, fo baßte er feinen 
Enkel u. vermählte fih, um ihm die Erbs 
fhaft von Uragonien u. Neapel zu entzies 
ben, mit Germaine von Foix. Diefe ges 
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bar ihm zwar einen Stnaben, ber aber fhem 
einige Tage nad der Geburt farb. Nun 
wollte er Karls Bruder, jeinen 2, Enkel 
Ferdinand zum Erben von Aragonien u. 
Neapel ernennen, doch Zimenes bradte ihn 
von diefen Gebanten ab. Ferdinand ft. 1516. 
an Karl J. (als nahmaliger deutfher Kai 
fer Karl V.) wurde, als fein Großvater 
ftarb, vertreten durch Simenes, der ihn, 
die Einwendungen der Stände nicht achtend, 
um Könige ausrufen ließ u. bis zu feiner 
Ankunft 14 Jahr lang regierte. Durch Er= 
rihtung einer Miliz von 30,000 M. erhielt er 
das fönigl, Anſehen aufrecht, zog alle uns 
nüß verfchenften Krongüter u. uberflüffigen 
Gnabengelder ein, tilgte die Staatsfchulden, 
fammelte einen Schag u, führte einen glück— 
lihen Krieg gegen Het«rich II. von Navarra, 
einen unglüdliben aber gegen Haireddin 
Barbarofja in Afrika. Karl, der 1517 in 
S. anlangte, lohnte ihm ſchlecht durch Ents 
laffung, überließ fih den Rathfchlägen feiner 
niederländ, Minifter u. Günftlinge, befegte 
mit ihnen die höchſten Staatsämter u, ents 
fernte feinen bei dem Volke beliebten Bruder 
Ferdinand. Die Eortes in Eaftilien widerfegs 
ten ſich 1518 auf dem Reichstage zu Val⸗ 
ladolid mehrern feiner Antrage u. buls 
digten ihm nur als Mitregenten feiner wahns 
finnigen Mutter Johanna. Gleihwohl bes 
willigten fie ihm ein Gefchen? von 600,000 
Ducaten, Die Eortes von Aragonien zeigten 
fi) noch bei weitem ſchwieriger wegen ber 
Huldigung u. verftanden fih nur nad lan 
gen Unterbandlungen zu einer Gabe von 
200,000 Ducatın, wovon die alten- Krons 
fhulden bezahlt werden mußten, jo daß der 
König wenig davon erhielt. Am abgeneigtes 
ften waren dem jungen König die Eatalonier, 
bie faum bewogen werden Ponnten, ibm bie 
.ens zu leiften. NAls er aber, zur 
ewinnung der Kaiferfrone much Deut ⸗ 
land gehend, ſeinen ehemaligen Lehrer, den 
Cardinal Adrianvonltrecht, zum Statt⸗ 
halter von S. ernannte u. das Erzbisthum 
Toledo an einen jungen Niederländer, Wils 
helm von Eroy, vergab, ſchloſſen 1519 die 
tornebniften Städte ın ©. einen Bund zur 
Aufrehterhaltung ihrer Rechte, zur Entfers 
nung der Ausländer u, zur Beſchränkung 
der Adelsvorrechte, errichteten eine Junta, 
erklärten den Gardinalregenten für abge— 
fegt u. wählten a zum Sige der 
provifor, Regierung. Ein Aufftand brach 
zugleih in Saftilien, Valencia u. Mallaga 
aus; in Xoledo ftellte ſich Johann von 
Padilla an die Spige des Aufruhrs, den zu 
dampfen der König den Adel für fidy gewann. 
Die Gegner hatten ein Heer von 20,000 M. 
geftellt u. Peter von Girona zum Befehls—⸗ 
haber dejjelben ernannt. Das Adelsheer ge= 
wann 1521 aber die Schladt bei Billa= 
lar; Johann v. Padilla wurde gefangen u. 
hingerichtet, feine Gemahlin vertheidigte fich 
aber nch 6 Monate lang in Toledo, bis bie 
Geiftlichkeit fie zur Uebergabe zwang. Die 
Junta 
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Sunta ber Aufrührer wurde aufgelöft u, 
die Unterwerfung vollendet. In Balencia 
Pimpften die Burger. auf Seiten des Kör 
nigs gegen den Adel, erlagen aber nad 
Zjaͤhrigem Kampfe auch bier u, erlitten von 
der Rache des Adels ſchreckl. Graufamkeis 
ten. Karl erfchbien 1522 wieder in S., be 
rubigte durh Milde die Aufregung, entzog 
aber durch Liſt den Ständen ein Vorredt 
nah bem andern, Während diefer Unruhen 
hatte Ferdinand Eortez in Amerika 
Mexico erobert, 7 Während des Aufrubrs 
machte Heinrih v. Albret, König v. Nas 
varra, von Frankreich unterftügt, einen Vers 
ſuch, das fpan. Navarra zu erobern, Die 
Franzofen eroberten Pampeluna, wurden 
aber bald über die Pyrenäen zurudigedrängt. 
In einem 2. Feldzuge 1520 eroberten fie 
Fuentarabia, verloren es aber doch bald 
wieder. Karls Krtege mit Frankreich von 
1523 bis 1526, 1527 bis 1529, 1536 bis 1598, 
1541 bis 1544 berührten ©. felbft nicht, 
weldes nur Geld u. Mannfchaft dazu bergab. 
Mehr darüber f. u, Franfreih (Geich.) su. f. 
Niederlande (Geihb.)s»—r u. Deutfchland 
(Gefh.) on. Auf dem Reihstage zu To— 
ledo 1527 verweigerten die Eortes alle Ab⸗ 
gaben, auf dem zu Valladolid 1552 bie 
Abgabe auf Lebensmittel, das Salymonopol 
u. die Verringerung des Münzfußes. Nach 
der Zeit berief Karl Beinen Reichstag mehr 
zufammen, fondern fuchte die Genehmigung 
feiner Mafregeln von den Ständen einzeln 
zu erlangen, "+ Ein Unternehmen, weldes 
ald hbauptfählih von S. ausgegangen zu bes 
trachten ift, ift der Kreuzzug gegen den 
Seeräuber Barbarofja zu Tunis u. 
die Einfegung des von demſelben entthrons 
ten Mulei Haffan im 3. 1585. Karl eroberte 
Zunis u. befreite 20,000 Chriſtenſklaven. 
Nicht jo glüdlih fiel ein 2, Feldzug 154 
gegen Algier aus, bei welchem durdy einen 
Sturm beinahe die ganze fpan. Flotte vers 
nichtet wurde. Dieier Feldzug hatte uners 
meßlihe Koften verurfacht u. außerbem gin« 
gen dabei 30,000 Dienfchen, worunter viele 
vornehme Spanier, verloren. »nIn Ames 
rita wurden die Entdedungen u. Eroberuns 
gen fortgefegt, Kranz Pizarro u. Diego de 
Almagro eroberten von 1531 bis 1541 Peru 
u. Chili, u. nun floffen die Schäge jener 
goldreihen Linder nah ©., deffen Kunfts 
fleiß u. Aderbau durch ben zu großen 
Ueberfluß an edlen Metallen in Verfall ges 
rieth u. deſſen Bevölkerung durch die Leber 
fiedblungen nah Amerika beträchtlich ver— 
mindert wurde. Die Eroberung der ameri— 
Pan. Reiche bat durch die dabei verübten 
Greuel ©. mit unauslöfhliber Schmach 
bedeckt. Erft nachdem der größte Theil der 
Bevölkerung Amerifas durd die Eroberer 
bingemorbet worden war, gelang es dem 
frommen las Caſas, den Schub der Gefege 
für den Meft der unglüdlihen Indianer zu 
erlangen. "Mit Karl I. hatte Ses politi⸗ 
ſches Verhältniß fich völlig geändert, es war 


durch die vielen bayu gehörigen Nebenlänber, 
die Niederlande, Sicilien, Neapel, Mailand 
eit 1541, u. Amerika, fo wie durch ben 
efig der deutfchen Kaiferkrone bie vorherrs 
fhende Macht in Europa geworden, dabei 
war aber Karl doh in immerwährenber 
Geldverlegenheit u. mußte fo fein Anrecht 
auf die molukk. Infein 1541 an Portugal 
für 200,000 Ducaten verkaufen. Deshalb 
mußte er auch die Vorrechte der fpanis 
— Stände dulden. Seine Hauptentwürfe, 
rankreich zu Grunde zu richten, die Kais 
ferfrone feinem Sohne zu erwerben u, bie 
Proteftanten in Deutfchland zu vernichten, 
mißlangen. Ermübdet burd eine unrubevolle 
Megierung u, entmuthigt durch eine ſchmerz⸗ 
bafte Krankheit, legte Karl 1556 die Re⸗ 
ierung nieder u. 309 fi in ein Klofter zu 
&. Zuft in Eftremadura zurüd, Dafelbft 
fl. er 1558. Philipp II. fand bei dem 
Untritt feiner Regierung 1956 die Finanzen 
fo zerrüttet, daß er falfche Münzen prägen 
ließ u. Papiergeld einführte, um die Staatd« 
ausgaben zu beftreiten, die felbft durch außers 
ordentlihde Steuern u. Anlehn nidt mehr 
gebedt werben Ponnte. Er war fhon 1540 
zum Prinzen von Ufturien ernannt u. mit 
dem Herzogtbum Mailand belehnt worden. 
1554 hatte er fih mit der Königin Maria 
von England vermählt. Er geizte nad 
Eroberungen u. ließ Beine Gelegenheit zum 
Kriege vorbei, wiewohl es ihm an allem 
Keldberrntalent fehlte. Papft Paul IV. hatte 
Frankreich gegen ihn zum Kriege aufgewies 
elt, es wollte Neapel erobern. Philipps 
eldherr, Alba, ſchlug aber bie Kranzofen, 
machte beträdtl. Eroberungen im Kirchen⸗ 
ftaate u. würde den Papft aus Rom vertrie= 
ben haben, wenn Philipps Achtung vor ber 
Kirche dies zugelaffen hätte. Darauf griff 
Philipp, von ben Hülfstruppen feiner Ges 
mahlin, ber eifrig Pathol. Königin Maria 
von England unterftügt, Frankreich von den 
Niederlanden aus an u, gewann 1557 bie 
Schladt bei St. Auintin, Das franz. 
Heer, balb fo ftarf, ale das fpan., wurde 
gänzlich vernichtet, doch nutzte Philipp feinen 
Bortheil nicht, fondern ſchloß, nachdem er 
nod einen Sieg bei Gravelines erfoch— 
ten, ben Frieden zu Cateaus@ambres 
fie, woburd er ein Landgebiet in den Nies 
derlanden —— erhielt. 99 Seine ohne⸗ 
hin durch die Kriege ſtark angegriffenen Geld⸗ 
— erſchöpfte er vollends durch den koſt⸗ 
aren Bau bes Kloſters Escurial, 1568, 
wogegen er wegen unvollftändiger Ausrüs 
ftung der Flotte 1560 einen unglüdl. Seekrieg 
mit den Türken führte, Obgleich Philipp ber 
Berwidelung feiner europ. Argelegenbeiten 
wegen wenig AufmerkfamPeit auf jeine übers 
feeifhen Laͤnder wendete, fo wurden doch 1563 
die nad ihm benannten Philippin. Ins 
gr in Afien entdedt u. in Befig genommen, 
er Einführung der Inquifition widerſetz⸗ 
ten fi die italien. Befigungen, u. in Neas 
pel fogar deshalb ein Aufruhr — 
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Er mußte bort baber feinen Borfag aufges 
ben, aus Furcht, daß dieſe Länder ſich den 
Kranzofen in die Arme werfen würden. 
Um fo bebarrlicher ftrebte er in den Nies 
derlanden feinen Zweck zu erreihen u. 
zugleich wollte er die großen ftänd. Vorrechte 
diefer Länder vernichten. Die Folge davon 
war ein Aufſtand der Niederlande 
1568, der durch unkluge Strenge in eine 
völlige Empörung ausartete u, einen 80jäh⸗ 
rigen Krieg veranlaßte, der S=8 befte 
Staatskräfte verzehrte. *9=* Gleichzeitig mit 
biefem Aufftande erfolgte au die Ems 
pörung der Morisken in Valencia u. 
Granada. Ehriften maur, Abkunft hatten 
bte Spradhe, Kleidung u. Sitten ihrer Bär 
ter beibihalten ; Philipp wollte fie zwingen, 
ihrer Sprache u. Kleidung zu entfagen, fie 
empörten fih u. wurden nun bekimpft. 
Diefer Aufruhr Poftete ©. wieder 500,000 
feiner fleißigften Einw. Gleichzeitig ließ 
Philipp feinen Sohn Karl, einen freilid 
dur ſchlechte Erziehung verdorbenen Prins 
zen, einkerkern u, vielleicht binrichten (vgl. 
Karl 209). *0Gleichzeitig plünderten die 
Barbaresten S-s Küften u, da Philipps 
Streitkräfte zu Unterbrüdung der Empös 
rungen in Anfpruh gencmmen waren, fo 
Bonnte er es nicht verbintern, Nur einmal 
hatte bis dahin feine Seemadht bei der Ent⸗ 
feguns Maltas, das 1566 von den Fürs 
en belagert wurde, einige Vortheile erruns 
gm. Um den Berbeerungen ber Seeräuber 
inhalt zu thun, mußte er ruͤſten; die Koften 
dazu wurden von den Zehnten beftritten, bie 
auf Befehl des Papftes von allen geiftl. 
Gütern entrichtet werden mußten. Philipps 
Stefbruder, Juan d’Auftria, gewann 
1571die Schlacht beitepanto u. eroberte 
darauf 1573 Zunis u. 1574 Goletta. 
»a Nachdem Antonio Perez, welder, 
weil er auf Befehl feines Herin, Escobabde, 
ben Gecretär Juans d’Auftria ermorbet, 
hingerichtet werden follte, 1590 nad Ara= 
gonien —— war u. daſelbſt Schutz ge— 
gen die Inquiſition gefunden hatte, beſchloß 
ber König, die Freiheiten diejes Landes zu 
vernichten. Er ließ zur Verhaftung bes Pes 
re Gewalt brauchen, u. als deshalb ein Aufs 
rubr entftand, ber befhwornen Berfaffung 
sumider, caſtil. Militär einrüden. Der Bür⸗ 
gerfries währte 2 Jahre lang, u. bie Aras 
gonier verloren hierbei mehrere ihrer wich— 
tigften Freiheiten. *9%* Bon glückl. Umftäns 
ben begünftigt, gelang es Philipp, Pors 
tugal (f. d. = u. f.) nach Auoſterben ber 
männl, Linie bes burgund, Regentenftams 
mes 1581 mit feinem Reihe zu vers 
en. Diefer Erwerb war, ba zu ber 
eit 
blühendften Handel befaß, von unermeßlis 
dem Werthe, doch durch die Mißgriffe der 
—— eo. wurde es faft nuglog, denn 
innen wenig Jahren waren die portugief. 
&olonien an bie Niederländer verloren u, 
ber Handel zerftört, *ꝛ Darauf wollte Phis 


ortugal die reihften Eolonien u. ben . 
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lipp England erobern u. rüftete deshalb bie 
fogen. unüberwindl, Flotte aus, deren 
Stärke das Gelingen feiner Abficht zu ver— 
bürgen ſchien. Als fein Angriff aber mißlang, 
verfuchte er ed zulegt, body vergebens, Heinz 
rihIV.die franz. Krone zu entreißen, + Er 
fegte ein großes Verdienft in feine Recht— 
gläubigkeit u. hielt dafür, daß ihm als dem 
fröinmften Fürften die Herrſchaft von Europa 
gebühre. Obgleich er Peine eigentl, Günft- 
linge hatte u. auf feine Pönigl. Macht unges 
meın eiferfüdhtigwar, fo ließ er ſich doch durch 
feine Staatsmänner leiten, Ruy Gomez, 
Diego Spinofa, Ant. Perez; Gran— 
vella u, A. übten großen Einfluß auf ihn 
aus, u. bef. wußte der Herzog von Alba 
ihn mehrmals zu Kriegen zu beflimmen, die 
er aud eignem Entfchluffe ſchwerlich unters 
ncmmen haben würde, Mid Sein Haupts 
ziel war u. blieb flets die Vertilgung der 
Keherei. Zu dem Zwede vergoß er Men— 
fhenblut in Strömen u. verfchwendete bie 
Schäge feiner reihen Staaten, fo daß, ads 
er 1598 ft., S. entvölßert, arnı, aller Indus 
ftrie beraubt u, mit einer Schuldenmaffe von 
190 Mill. Ducaten belaftet war. » Phi⸗ 
lipp 111., fein Sohn, war ein Fürft ohne 
Talent u. ohne Tätigkeit, eın Werkzeug 
feines Günftlings u. erften Miniftere Graf 
v. Lerma, ohne den er felbft in Familien— 
angelegenheiten nichts zu beſchließen wagte. 
Selbſt zu träge, die Staatsgefchäfte zu len— 
ken, überließ _Lerma folde feinem ebemal. 
übermütbigen, habfüchtigen Edelknaben R o= 
drigo Ealteron, Philipp Il. vertrieb 
auch den legten Reſt der Moristen aus ©. 
Aus Beldmangel mußte er 1604 mit England 
Frieden u, mit ben Niederländern 1609 ei= 
nen 12jähr. Waffenftillftand fchließen, Den— 
noch famen die Finanzen nicht in Ordnung, 
u. bie Steuern wurden von Zeit zu Zeit er— 
höhe. * Als die Klagen bes Volks über 
Druck immer lauter wurden, benugten 
bie Geiftlihen die allgemeine Unzufrieden=- 
beit, um 1618 den Herzog von Lerma von 
ber Regierung zu verdrängen; doch wurde 
er ohne Ungnade entlaffen u, fein Sohn, der 
Herzog von Uzeba, übernahm bie Lei— 
tung der Staatsgefchäfte. Diefer ließ fich zu 
einem Bunde mit Deftreich bewegen u. nahm 
Theil an dem SOjähr, Kriege Die 
Abſicht S⸗s hierbei war, das Beltlin zw 
erobern, Deftreich hatte verfprocen, bie vor= 
bern öftreih. Länder an ©. abzutreten ; dazu 
wurde fpäter die Rheinpfalz von Spinola 
erobert, u. fo hätte ©. ein faft zufammenhänz 
er Land von Mailand bis zur Nordſee 
efeflen. Dod der Erfolg entſprach dieſem 
Den nit. Beunrubigt von Gewiffenss 
iffen über feine ſchlechke Regierung ftarb 
bilipp III. 1621. * Philipp IV., fein 
ohn u, eben fu beſchraͤnkt, als fein Bas 
ter, folgte. Er hatte aber feit 16% an 
bem Herzoge von Dlivarez, durch 
beffen Einfluß der Herzog von Uzeba 
zeſtürzt worden war, einen thätigen en 
T, 
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fter, ber &, wieder auf bie wichtige Rolle, 
wie unter Karl V. u. Philipp I. zurüds 
führen wollte. Auch in der innern Regies 
rung bewies Dlivarez große Thätigkeit. Er 
309 alle überflüffigen Aemter ein, befchränfte 
die Gnadengehalte, fuchte die gefunfne Be— 
völferung durch Einladung ausländ, Ans 
fiedfer u, durch —— kinderreicher 
Ehen, zu heben, beförderte den Ackerbau, 
madte in allen Verwaltungszweigen Ers 
fparungen u. ftellte viele Mrihbrändhe ab, 
ws Seit 1621 hatte ber Krieg mit ben 
"Niederlanden wieder begonnen, bie nun 
eine ſpan. Eolonie nad der andern erobers 
ten, S⸗s Handel zerftörten u. die reichen 
mexik. Silberflotten caperten; dabei mußte 
&, Deftreib noch mit baarem Gelde uns 
terftügen, woburd bie Geldnoth fehr groß 
wurde. Um bie Kraft dis Staates burd 
Einheit zu vermehren, wurde 1626 auf 
dem Reihsrage zu Babaftro verfudht, 
ale fpan. Provinzen zu einem Reichsförs 
per zu vereinigen, doch die Stände fegten 
fi dagrgen. 1626 mußte auch das Velts 
lin an Graubündten zurüdgegeben werben, 
u. fo war denn ber Plan der Länderverei— 
nigung gefcheitert. 1628 eroberten die Hols 
lander Cuba u, erbeuteten die reihen Vor— 
raͤthe dieſer Infel u. die zu Havanna vers 
eintgte Silberflotte, »In Verbindung mit 
Deftreih trat S. gegen Frankreich in Ita— 
iien auf, um bein Herzoge von Nevers bie 
Erbfolge in dem Herzoatbume Mantua zu 
entziehen, boch mußte er in dem Frieden 
son Cheraſco 1630 anerkannt werben, 
Nachdem die Spanier 1635 Trier überrums 
pelt u, deffen Kurfürften, einen Bundesge— 
noffen Frankreichs, gefangen mit fortgeführt 
hatten, brach der Krieg mit Frank— 
reid aus, ber 24 Jahre lang zum Nachtheil 
Sas währte, Die Eatalonier machten ernfte 
Vorſtellungen gegen eine neue deshalb aufs 
zulegende Steuer, u. erregten, als ſolche nicht 
berüdfichtigt wurden, 1640 einen Aufftand, 
ber fih über Navarra u. Aragonien verbreis 
tete, u. erft nad einer 12jaͤhr. Dauer ges 
ftillt wurde. Gleichzeitig mit diefer Empö— 
rung riß fib Portugal (f. d. » u. f.) von 
S. los. Die Kranzofen eroberten 1642 Pigs 
nerol u. Rouffillen, u. 1645 empörten ſich 
aud die Andalufier. Alle diefe Unglüdsfälle 
wurden bem Grafen von Dlivarez brigemefs 
fen, er wurde baber 1645 entlaffen, doc fein 
Neffe u. Nahfolger, Louis de Haro, vers 
mochte nicht die Lage des Reichs zu verbefs 
fern, 9 Ein gefährlicher Aufftand in Neus 
pel, durch Mafaniello 1647 erregt, wurde 
zwar unterbrüdt, u. ber Krieg mit den 
Niederlanden, Schweden u. einzelnen beuts 
dien Fürften 1648 durch den we ftfälifcben 

rieden beenbdigt; dagegen währte der mit 

rankreich fort u. 1655 trat auh England 
als &:8 Feind auf u. eroberte Jamaica u, 
1657 Dünfirhen. Böllia erſchöpft ſchloß S. 
mit Granfreih u. England am 7, Nov. 1659 
ben Pyrenäiſchen Frieden, durd ben 
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ed Rouffillon, Perpignan, Eonflans u. Mos 
naco u. einen heil der Niederlunde an 
Fraukreich, Jamaica u. Dünkirchen an Engs 
land abtrar (f. Frankreich [Befb.] »e). Der 
Krieg mit Portugal wurde bis 1668 mit ents 
fhiedenem Unglud geführt. Philipp iV. ft. 
1665. *· Karl II, Philipps Sohn, war 
bamals noch minderjährig, u. feine Mutter, 
Maria Anna v.Deftreid, führte, beras 
then von dem Jefuiten Neitbard, die Mes 
gierung, Frankreich verfuchte es nach einem 
angebl, Devolutionsredt, ©. die Nies 
berlande zu entreifen. Es beſetzte fie 1667 
u, nur dur ein Bündniß zwifchen England, 
ben Niederlanden u. Schweden wurde Lud— 
wig XIV. im Frieden zu Aachen 1668 
zur Rüdgabe der Erobrung gezwungen, dog 
mußten ihm 11 fefte Pläge u. deren Umge— 
gend an der niederlind. = franz. Grenze abges 
treten werden. Nach einem furzen Frieden, 
ba aud 1668 der Krieg mit Portugal dur 
bie Anerkennung deffelben als eianer Staat 
Seiten S:8 geendigt war, ſchloß S. 1073 ei=- 
nen Bund mit dem Kaifer gegea 
Frankreich u. nahm Theil an dem Kriege 
gegen dieſe Macht. Anfangs fochten die Spas 
nier in ben Niederlanden mit gutem Erfolg, 
1675 verlor aber, nachdem die fpan.snieder= 
länd. Flotte bei Meffına gefhlagen wors 
ben war, Sicilien, u. darauf ging aud in den 
Nieberianden ein großes Gebiet verloren. 
Nachdem 1677 bie Franzofen im Rouffillon 
efiegt hatten, Bam das fpan, Gebiet ſelbſt in 
Befahr; in dbem Frieden zu Nimwegen 
16729 erhielt S. aber gegen Abtretung der 
Franche Eomte u, 16 Plägen nebft Umge— 
gend in ben Niederlanden, alle von Frank» 
reih gemachten Eroberungen zurüd, Ueber 
beide Kriege f. Niederlande (Geſch.) » _1s. 
“> Inter der Megentfchaft der Königin 
Mutter hatte die Zerrüttung in der Staate« 
verwaltung ben höchſten Grad erreicht. Karl 
Il. begriff, daß eine Aenderung eintreten 
müffe. Der König entflob daher 1676 der 
Gewalt feiner Mutter, fhidre fie von Buen 
Retiro aus in ein Klofter, ihren Günftling 
Valenzuolo aber nah ben Philippinen, 
u. nahm feinen Halbbruder Juan d'Au— 
ftria 1676 zum Minifter. Diefer brachte 
bie Staatsverwaltung in Ordnung u. regierte 
mit Kraft u. Einfiht u. fchloß den fihon er= 
wähnten Frieden von Nimwegen mit Franfs 
reih, doch ftarb er ſchon 1679, worauf die 
Königins Mutter aufs Neue die Regierung 
erhielt. Durdy die Kriege mit Frankreich, die 
©. ald Bundesaenoffe von Deftreih zu fühs 
ren batte, gerieth der Stavt in neue Bes 
brängniß, u. wiewohl feit 1684 der Graf 
Dropefaalserfter Minifter nicht ohne Ume 
fit die Staatsgefchäfte leitete, jo reichte 
doch dies nicht bin, die Wunden zu beilen, 
bie ein Bjühr. Krieg 1688 —97 mit ee 
reih dem Staate flug. Die Franzofen fies 
len 16% in Eatalonien eın, ſchlugen bie 
sanier wiederholt u. eroberten das Yand, 
1697 eroberten fie auch Eurtagena in —— 
1 a. 


rika. Zwar gab Ludwig XIV. in bem Fries 
ben zu Ryswid alle Eroberungen zurüd, 
doc nur, weil er die Abficht hatte, die Throns 
folge von S. an fein Haus zu bringen. 
2.1695 wurden die Carolinen entdedt 
u. nach Karl II. benannt, Als Karl II. fid 
feinem Ende näherte, madten, da er kin— 
derlos war, Deftreih u. Frankreich Ans 
ſprüche auf die Thronfolge, da beide burd) 
Bermählungen dem Könige glei nahe vers 
wandt waren. Karl Il. wollte Deftreidh feine 
Krone zuwenden, dech dba Kaifer Leopold 
u. deilen Gefandter, Graf Harrad, es vers 
fäumte, bie franz. Cabale niederzubalten, 
wurde «6 durch diefe bewirkt, daß Karl Il. ein 
Teftament zu Gunſten Frankreichs machte, 
Diefes konnte nur geſchehen, nachdem Graf 
Oropeſa geftürze u. der Cardinal Porto 
Earıeco, der, von der öftreidh. Partei bes 
leidigt, von diefer zu der franz. überging, an 
feine Stelle gefommen war. Ueber die das 
mal. Berbältniffe u. die Teſtamentsintriguen 
J———— Erbfolgekrieg ı— a. Er ft. 1700. 

I. Spanien unter der Herrichaft 
des Haufes Bourbon von 1701 big 
gegenwärtig. »*Durch Karls Il. Teſta⸗ 
ment gelangte Philipp V., Enkel Ludwigs 
XIV. von Frankreich, u. vor feiner Thron⸗ 
befteigung Herzog von Anjou, zum 
Throne u. wurde Anfangs von allen europ. 
Mächten, außer Oeſtreich, anerfanrt; dars 
auf aber ſchloß Deftreich, um feine Anfprüce 
auf die fpan. Monarcie geltend zu machen, 
mit den Seemädten, dem beutfhen Reiche, 
Brandenburg, fpäter auh mit Savoyen u. 
Mortugal, ein Bündniß, u. es entftand von 
1701 bis 1714 der —— e Erbfolge⸗ 
krieg (f. d.), von welchem S. ſelbſt bis 1704 
verſchont blieo, dann aber deſto ſchwerer das 
von heimgefucht wurde. Durch den Frieden 
von Utrecht 1713 wurden Belgien, bie 
fpan, Lunder in Jtalien, Eardinien, 
Sicilten, Gibraltar u. Minorca von 
S. getrennt, wodurd der Staat zivar eine 
große Ländermaſſe einbüßte, aber aud Ans 
laß erhielt, die nur zu lange vernadläffig« 
ten reichen Pülfsquellen des Hauptlandes 
beffer zu nugen, u. in der That ſchien ©. 
fi jegt aus der langen Ohnmacht, in die 
es durch bie legten Regierungen gerathen 
war, erheben zu wollen. » Zwar wur Phis 
lipp V. nicht weniger beſchränkt, kalther— 
zig u. charakterlos, ale feine 8 legten Vor: 
gan er, doch Hatte er beffere Minifter. Bis 

714 leiteten ihn der Eardinal Porto Car⸗ 
rero u. die Herzogin von Orfini, von 
dba ab trat ber Eardinal Alberoni, früs 
ber pyarmefan, Gefandter, ans Ruder, ber 
rie Herzogin flürzte, durch einfichtsvelle 
Berwaltung den Wohlftand des Staates 
fhnell heb, die Staatseinnahme mehrte, 
die Kriegsmacht vervollftändigte u, die frü— 
bern Beſitzungen S⸗s in Italien jurüders 
obern wollte, um ben Söhnen des Königs 
2. Ebe unubbängige Staaten zu erwerben. 
Dit der ehrgeizigen Königin Elifaberh 
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A e von Parma fegte er durch arglis 
ige Politit alle eurov. Cabinete in Bes 
wegung, zettelte VBerfhwörungen zum ms 
fturz der franz. u. engl. Regierungen an, 
ließ 1717 u. 1718 einen Theil von Sicitien 
erobern u, felbft Neapel bedrohn. Doch der 
engl. Admiral Bing ſchlug die fpun. Flotte 
bei Capo Paiforo, ein franz. Heer unter 
Berwid mahte Eroberungen in Spanien, 
u. eine Quadruple: Allianz zwifchen Engs 
land, Frankreich, Holland u, Deftreich fegte 
feinem Ehrgeize Grenzen, 9 Auf®erlangen 
der Verbündeten wurde Alberoni entfernt, 
doch erhielt der Infant Earlos, Elifaberhe 
en altefter Sohn, die Anwartfhaft auf 
arma, Piacenza u. Zoscana, Die nicht ges 
bobenen Mißhelligkeiten zwifchen Deftreich, 
S. u. Frankreich follten 1724 auf dem Con⸗ 
greß zu Cambray ausgeglichen werden, 
doch kam es zu Peiner Einigung; ©. aber, 
nunmehr von dem Grafen Ripperbda geleis 
tet, ſchloß 1725 einen Frieden zu Wien mit 
Oeſtreich. Frankreich u, England dadurch 
verletzt, errichteten ein Gegenbündniß zu 
Herrnhauſen mit Preußen, dem ſich Schwe⸗ 
ben u. Dänemark anſchloſſen. Preußen trat 
don 1726 zurüd u, fchluß mit Deftreih den 
ertrag zu Wufterhaufen, doch da der Friede 
allen Mächten Bedürfniß war, fo bradte 
ber franz. Minifter Fleury 1727 eine Aus⸗ 
gleihung zu Stande. Dur den Vertrag 
von Sevilla 1729, zwiſchen S., Frank⸗ 
reih u. Großbritannien, wurbe feftgefegt, 
baß der Infant Carlos mit einem fpan. Heere 
nah Italien geben u. die ihm in Zukunft 
beftimmten Lunder bejegen folle.. 9 Ber 
reit6 Anfang 1724 hatte der König den 

Thron an feinen älteften Prinzen Ludw 

— nachdem aber der Prinz na 
6 Monaten geſtorben war, übernahm er 
auf Zureden der Geiſtlichkeit die Regierung 
wieder. Ripperdas Plan war es geweſen, 
den Infanten Don Carlos mit der Erbin 
der öftreih. Monarchie, Maria Thereſia, 
zu vermäblen ; beshalb die Verbindung zwi— 
fen Deftreih u. S. Daber Kaifer Karl Vi. 
in biefe eg aber nicht willigte, 
{bloß S. unter ber Reitung bes Minifters 
Parinho fih wieder an Frankreih an, 
nahm als dbeffen Berbünbdeter an dem poln. 
Thronfolgetriege (f. d.) 1733 Theil u, 
trug als Beute Neapelu. Sicilien für ben 
Infanten Earlos davon, wogegen Parma u. 
Piacenza an Deſtreich, Toscana aber an ben 
Herzog von Luthringen abgetreten wurde. 
Mit England gerietb S. 1739 wegen bes 
ben Engländern zugeftandnen Handelspris 
vilegiums u. wegen des Schleihhandeld in 
Amerika in Krieg, in dem es große Vers 
lufte an feiner Seemadt u. an feinen ameri= 
Ban, Eolonien erlitt; audy nahm es feit 1743 
an bem öftreih. ErbfolgePfriege (f. d.) 
Theil, in welchem ed Parma, Piacenza u. 
Mailand eroberte. Bevor biefe Kriege bes 
endigt waren, fl. Philipp V. am 9. Zuli 1746. 
* Ferdiuand VI., 2, Sohn 1, Ehe des 
Vor., 
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Vor., war Anfangs im Krieg mit Deftreid 
begriffen, ſchloß aber nah mehrern für ©. 
ruhmvollen Thaten 1748 den Frieden von 
Aachen, in dem die Herzogthumer Parma, 
Piacenzau. Guaftalla an den Infanten 
Philipp, Halbbruder Ferdinands VI. u, 
2. Sohn der Elifaberh Farnefe, abgetreten 
wurde. Eine Zeitlang ging unter dem Mis 
nifter Earvajal die Regierung u. bef. das 
Sinanzwefen jehr gut, ſpäter, als diefer * 
bemächtigte ſich der Marquis Enfes 
nada u. die Königin Marıa Barlara, 
eine portugief. Prinzeflin, der Leitung ber 
Geſchäfte, fo daß er nichts that, als feis 
nen Namen unterföhreiben. Zu dieſer Zeit 
gelangte auch der Eaftrat u. Sänger Bas 
rinelli, indem er die Schwermuth bes 
Königs durch feinen Gefang zerftreute, zu 
einem widtigen Einfluß u, nahm an ber 
Leitung der Gefhäfte Theil. Er mißkraudte 
denfelben jedoch nicht. Enfenada wollte mit 
England brechen, wurbe aber deshalb gr= 
ftürzt, worauf der Gen. Wall, ein Jrlans 
der, 1754 bie Leitung der Staatögefchäfte 
erhielt. Nah dem Tode feiner Gemahlin 
1758 fiel Ferdinand VI. in Schwermuth, ging 
ins Klofter u. ft. zu Billavictofa 1759. Nah 
feinem Tode fand man 13 Mill, Thlr. im 
Staatsſchatz. *»* Karl IH., Halbbruder des 
Bor., früher König von Neapel, folgte 
ihm. Als er den fpan. Thron beftieg, trat 
er feinem 3. Sohne Ferdinand Neapel u. 
Sicilien ab. Der ältefte Sohn war blöb« 
finnig u. den 2. ernannte er zum Prinzen 
von Afturien. »Karl I. unterzeichnete am 
15. Aug. 1761 mit Frankreich den Bours 
bonifben Familienvertrag u. nahm 
Theil an bem KriegeFrankreichs 
egen England; aud gegen — 
— Verbündeten, führte er ſeit 1262 
ohne glückl. Erfolg Krieg. Die Engländer 
eroberten die Inſeln Granada, St. Lu—⸗ 
cia, St. Vincent, Manila, darauf 
Havanna, u. in bem Hafen darin 11 Bis 
nienſchiffe, 3 Aregatten nıit reihen Silbers 
labungen u. unermeßl. Kriegs= u. pe 
beisvorräthen. "Indem Frieden zu Pa— 
ris 1765 erhielt S. Havanna u. Manila 
urück, trat aber dafür Florida an Eng: 
land ab, wogegen ed 1765 Louifiana von 
ge erhielt. Die innere Verwaltung 
⸗6 wurde durch einfihtsvolle Miniſter, 
beſ. durch den Grafen Aranda, zweckmaͤßig 
geführt. »Dieſer ſchränkte 1761 die Ins 
quifition ein, vertrieb 1767 die Jeſui— 
ten u. ließ ihre Guter einzieben. Die Rechts⸗ 
pflege erhielt wefentl. Berbefferurgen, Hans 
bei u. Aderbau wurden aufgemuntert u. die 
Wanufacturen hoben fih. Aranda wurde 
durd den Einfluß der Beiftlichkeit ATTZ ent- 
fernt, ihn erfegte bis 1778 Grimaldiu, 
von da ab führte ber Graf von Florida 
Blanca die Geſchafte, beide gut. Die See— 
macht wurde 1345 bergeftellt, auch der Hans 
bei nah WIndien frei gegeben. Ein Krieg 
mit Marokko u. Algier 1775 ftel nicht glüds 


lib aus. Dur einen andern 1776 mit 
Portugal wurde die Eolonte St. Sacra= 
mento in SAmerika gewonnen. 7% + Un 
dem nordamerikan. Freiheitskriege 
nahm ©. ın Folge des Bourbon. Fami⸗ 
lienvertrages 1779— 1783 gegen England 
Theil. Es eroberte 1780 eine reiche engl. 
Kauffabrteiflotte, vertrieb 1781 die Eng» 
länter aus WAlorida u. 1782 aus Mes 
norca, das feit 1708 mit einer Pleinen Uns 
terbrehung in deren Bänden war, dage⸗ 
gen hatte die koſtſpielige Belagerung 
von Bıbraltar Beinen güuftigen Erfolg; 
u, die zu dem Zwede erbauten jhwimmens 
den Butterien wurden 1752 von Elliot zers 
ftört. In dem Frieden zu Verfailles 
1783 erhielt ©. Menorca u, die beiden Flo— 
rida. Nach dem Frieden trafder Graf @arı= 
pomanes bei ber innern Verwaltung viele 
ute Maßregeln. Er zog viele ausländifche 
Unfledier ins Land, die Gewerbe erhielten 
Begünftigung, fo auch der inländ. Handel; 
das Prftwefen wurde verbeffert, 1782 die 
Str. Karlsbank, 1785 die oftind, — 
ſellſchaft geſtiftet u. die durch den Krieg bes 
wirkte ag eh durch Erfparungen 
emindert, Karlili. ft. 1788 u, ® arliV., 
ein Sohn, folgte ihm. 1789 ward von ben 
deshalb zufammengerufnen Eortes das falis 
ſche Gefeg aufzuheben vorgefhlagen, u. von 
Karl IV. dies angenommen, u. fonad bie 
Erbfolge der Töchter bes jedesmaligen Kös 
nigs hergeftellt. Freilih war Don Earlos, 
2. Sohn Karls IV., damals fchon geboren 
u, ſonach hätte es feiner Einwilligung bes 
durft, um das Geſetz anwendbar zu machen, 
indeffen war bierburh das 40 Jahre fpäter 
erfolgte Estatuto real von 1830 u. 1883 
eingeleitet. Statt des 1792 entlaßnen u, 
gefangen gefegten Minifters Florida Blanca 
wurde Aranda wieder an die Spige ber 
Regierung geftellt. Die Verbindung mit 
Franfreih war für ©. ftets unheilbringend 
gewefen, es neigte ſich daber jetzt mehr 
wieder zu England. Der Fricde war dem 
Staat dringendes Bedürfnif, daher zö— 
gerte tie Regierung nah tem Ausbrucd 
der franz. Revolution, fib in ein 
Bündnip gegen Franfreich einyulaffen, nahe 
bem cber am 7. März 1748 die franz. Res 
publie S. ſelbſt den Krieg erflärt hatte, 
ande es am 25, Mai einen Bund mit 
ngland, feste das Heer fchnell auf den 
Kriegsfuß u. lied 40,0 OP M. Er Frarreich 
marſchiren. Anfangs wurde Bellegardeu. 
Colliure von den Spaniern erobert, Pers 
pignan bedroht, darouf aber das fpan. Heer 
am 30, April 1744 bei Eerct gefhblagen, im 
ehe Bellegarde zurüderobert u. nun dei 
rieg auf fpun. Boben geführt. Die Frans 
sofen eroberten am 24. Nov. Figu⸗ras, 
am 4. Kebr, 1795 Rofas, u. nachdem tas 
pan. Deer am 6. Juli bei Jruryum eıne 
sederlage erlitten, Bam am 22, Juli dır 
rn zu Bofel zn Stande, in welchem 
. feinen Antheil un der Infel St. Dos 
mingo 
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mingo an Frankreich abtrat, dagegen alle 
von Frankreich gemachten Eroberungen zus 
rüß erhielt (f. Franzöſiſcher Revolutiong⸗ 
Prieg sau. o). 9 Der Minifter u. Günft« 
ling des Königs u. der Königin, Maria 
Louife, Prinzeffin von Parma, bie bie 
höchſte Gewalt über den Klönig befaß, Go—⸗— 
doi, Herzog von Alcudia, erhielt wes 
en bes Abſchluſſes diefes Friedens ben 

amen $riedensfürft. Am 19. Auguſt 
1796 ward mit Aranfreih das Bündniß 
u St. Ildefonfo gefhloffen u. am 9. 
Det. ber Krieg gegen England erklärt, 
Die fpan. Flotte warb aber den 14. Febr. 
1397 bei Cap St. Bincent gefchlagen, 
Menorca u, Frinidad von den Engländern 
erobert u. bie fpan. Häfen blofirt. Die 
dadurch bewirkte Störung des Handels u. 
des Verkehrs mit den amerikan. Eolonien 
machte die Finanzverlegenheit fo groß, daß 
der Friedensfürft feine Stelle als 1, Minis 
fter 1798 niederlegte. Auf Frankreichs Bes 
gehr erklärte S. am 22. Febr. 1801 Pors 
tugalbden Krieg, um es von England zu 
trennen. Der Krieg wurbe aber ohne Radıs 
drud geführt u. am 6, Juni 1801 durd den 
Frieden zu Badajoz geendigt. Portugal 
trat Olivenza an S. ab, machte ſich vers 
bindlich, den Briten feine Häfen gu verfchlies 
Ben u. [bloß ein VBertheidigungsbündniß mit 
S., biefes genehmigte diefen Frieden aber 
nit u. in dem (Frieden zu Amiens 1802 
mußte S, die Injel Trinidad an England, 
Parma an die cisalpin. Republit u. touis 
fiana an Frankreich abtreten, —— der 
Erbprinz von Parma, ein Abkoͤmml 2 des 

an, Königshaufes (f. ob. 24), des Königs 

idam, das Königreih Hetrurien 
erhielt. »t Beim Wiedberausbrud bes 
Kriegs rd de Franfreid u Eng— 
lanb verlangte erfteres die nad bem Vers 
trage von St. Ildefonfo feftacfegte Hülfe 
von S., das nad einem Uebereinfommen 
vom 30. October, um feine Neutralität zu 
behaupten, monatliid 4 Mill. Franken 
an Frankreich zahlte. Dennody nahm Eng⸗ 
fand am 5. Detober 1804 die von dem 
Platas Strome zurudtehrenden fpan. Res 
gifterfchiffe u. nöthigte —.. . zu ber 
Kriegserklärung vom 12. Dec. 1804 u, 
ur genauern Verbindung mit Frankreich. 

ie fpan. Flotte vereinigte fih nun mit ber 
franz., beide erlitten aber bei Xrafalgar 
am 21. Oct. 1505 eine völlige Niederlage, 
wobei ©, 12 linienfaiffe verlor. Die Stims 
mung bes Volks war gegen das Bündniß 
mit Frankreich. 9 Das große Elend, das 
durch die Hanbelsfperre, dur das gelbe 
Fieber u. dur die Plünderung der fpanifd = 
amerifan. Colonien durd die Dritten bervors 
ebracht wurde, erregte eine allgem, Unzufries 
enbeit u. es bildete fi in ber Umgebung des 
Hrinzen von Ufturien, Ferdinand, 
eine mächtige Partei gegen den Friedensfür— 
ften. Um die gute Meinung wieder für fich 
zu gewinnen, wollte der Friedensfürft fich 
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von dem Bündniß mit Frantreih in eis 
nem anfcheinend günftigen Zeitpunkt, als 
Frankreichs Heere gegen Preußen ftanden, 
loswideln. Er ließ 40,000 M. auf den 
Kriegsfuß ftellen, erließ einen drohenden 
Aufruf u. unterhandelte insgeheim mit dem 
liffaboner Hofe. Die fhnelle Zertrümmes 
rung ber preuß. Macht anderte aber bie Lage 
ber Dinge u. der $riedensfürft entfhuldigte 
nun die Rüftungen mit einer befürdteten 
Landung der Engländer u, Marokkaner in 
Andalufien. "Napoleon ftellte fi, als ob 
er biefes glaube, verlangte aber ein Hülfs— 
beer von 16,000 M., das der Marquis de la 
Romana ihm zuführte u. ein andres 1807 zur 
Unterftügung eines franz. Heers, das unter 
Junot Portugal unterwerfen follte. $ers 
binand, Prinz von Afturien, ter Thronerbe, 
ber den Friedensfürften zu ſtürzen wünfchte, 
bielt, da er gerade Wittwer war, um die 
Hand einer franz. Prinzeffin an. Run wurbe 
ihm auf Godois Betrieb eine Verſchwörung 
gegen den Thron u. das Leben feines Va— 
ters Echuld gegeben, welche vielleicht auch 
in der That gegründet war, u. eine Unter= 
fuhung deshalb veranlaßte. Der Friedens» 
ge warf fih nun zum Vermittler zwifchen 
ater u. Sohn ei u. ed wurden nur 2 Ans 
hänger bes Prinzen, der Herzog von Infans 
tado u. der Canonicus b’Escoiquiz verwies 
fen. Napoleon, der den Plan begte, ben 
fpan. Thron mit einem Mitgliedve feiner 
—— zu beſetzen, ließ ein ſtarkes Heer in 
. einrüden, unter bem Vorwande der Vers 
ftärkung feines gegen Portugal ftehenden 
Heeres. Es herrſchte damals eine große 
Gährung im Volke, welches fich auf die Seite 
bes. Prinzen von Afturien neigte, ba ber 
—— ürſt allgemein verhaßt war. Der 
lan deſſelben, mit dem königl. Hauſe ſich 
nach Mexico zu begeben, brachte das Miß— 
vergnügen des Volkes am 16. Mai 1808 
um Ausbruch. Der Pöbel zerſtörte den Pa= 
aft des Ariedensfürften, u. am 19. Mürz 
legte Karl IV. die Krone nieder u, der Prinz 
von Afturien beftieg als *»*e Ferdinand 
Vi. ben Thron. Auf Betrieb Frankreichs 
proteftirte aber Karb IV. gegen feine Throne 
entfagung u. Napoleon erhielt nun die er= 
wünfchte Gelegenheit, fihb in S-s Auoes 
legenheiten zu miſchen. Um feine eigentl. 
Abficht zu verbeden, verlangte er die Ab⸗ 
tretung des Landes zwifhen den Pyrenaͤen 
u. dem Ebro an Franfreih, wogegen ein 
Theil von Portugal mit 8, vereinigt werden 
ollte; auch bewilligte er dem Könige von 
‚bie Annahme des Titels eines Kaifers von 
Amerika. Nun wurde Ferdinand VII. vers 
anlaßt, zum franz. Kaifer nah Bayonne 
= reifen, aud den König Karl IV. u. deſſen 
emablin bewog man, fi dahin zu begeben. 
Napoleon zwang aber dort am 1, Mai 1808 
Ferdinand zur Verzictleiftung auf die fpan. 
Krone u, veranlaßte dann am 5. Mat 
Karl IV. zur Abtretung derfelben zu Guns 
ften Napoleons, Karl IV. wurde ein Jahrs 
gehalt 
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gehalt von 30 Mill. Realen, der Königin 
ein Witthum von 2 Mill., dem Infanten 
ein Gehalt von 400,000 Franken ausgefegt. 
Ferdinand VII. weigerte fi, diefen Vertrag 
einzugehen u. unterzeichnete ihn nur, als er 
bei längerer Weigerung mit dem Tode bes 
droht wurde. er König von Neapel, 
Ferbinand IV,, ein Bruder Karls IV., pros 
teftirte dagegen. Napoleon achtete aber 
darauf nicht, fondern berief eine Verſamm—⸗ 
Sung der ſpan. Notabeln (50 Geiftiihe u. 
100 Weltliche) zur Begründung !iner neuen 
Berfaffung und erklärte am 6. Juni 1808 
feinen Bruder * Jofend zum König 
von ©. u. Indien. Eine Junta wurde 
am 15. $uni zu Bayonne eröffnet u. ber 
neue Verfaffungsentwurf am 6, Zuli 
vom Könige Joſeph u. der Junta angenoms 
men u. befhworen. Er beftimmte: die fas 
thol, Religion ift die berrfchende im Reiche 
u. Beine andre erlaubt; die Krone ift erblich 
in der Familie Napoleons, doch fann fie nie 
mit einer andern Krone auf bem nämlidhen 
Haupte vereinigt werben; ber König, ift 
nah bem zurüdgelegten 18. Jahre volljäh— 
rig; die Kroneinkünfte betragen 2 Mill, 
Piafter; ber Senat beftebt außer ben Prin= 
zen aus 24 Mitgliedern, der Staatsrath be= 
fteht aus wenigftens 30 Mitgliedern ; die Eor= 
tes enthalten 172 Mitglieder aus allen Stän= 
ben; die Eolonien — die Rechte des 
Mutterlandes; die Rechtspflege ſoll unab⸗ 
hängig, das peinl. Verfahren öffentlich fein. 
em 9, Juli 1808 reiſte König Joſeph nach 
S. ab, doch noch ehe er S. betrat, waren 
chon in Navarra, Aragonien, Eſtremadura, 

aſtilien, Leon u. Galicien Aufſtände aus— 
gebrochen, u. kaum hatte er ſeinen Einzug 
in Madrid gehalten, als er fh auch (don 
wieder daraus entfernen mußte, *%* Bes 
reit8 am 4. Juli 1808 hatte England Fries 
den mit dem ger Volke gefhloffen 
u. Ferdinand VII. ald König anerkannt. 
Diefe Macht unterftügte nun auf alle Weife 
die Infurrection der Spanier. In vielen Pros 
vinzen bildeten fi einzelne Junten, vie 
den Aufftand leiteten. Sie vereinigten fich 
im Sept. 1808 zu einer Centrals Junta, 
die erft in Aranjuez, dann aber in Sevilla 
ihren Sig nahm u. die allgemeine Bewaffs 
nung, fo wie alle Regierungsangelegenbeis 
ten leitete. » Der Verlauf des Kries 
ges mit den Franzofen, der nun ausbrach, 
wie die Franzofen erft aus Madrid u. ganz 
Spanien bis uber den Ebro verjagt wurden, 
dann aber fiegreih allenthalben vorbrans 
gen u. die ganze Halbinfel, mit Ausriahme 
weniger feften Plibe u. vielfaber Guerilla⸗ 
banden (f.d.), die von Zeit zu Zeit aus den 
Bergen bervorbraden, fib beim Anrüden 
der Aranzofen zerftreuten u. fpäter wies 
ber fammelten, befegten, wie die Engläns 
ber ben Spaniern Hülfe zuführten, aber 
ungeachtet der für fie fiegreiben Schlacht 
von Xalavera de fa Reyna nab Eorunna 
und Liffaben zurüdweidhen mußten, aber 
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endlich aus ihren Berfhanzungen bei Lifs 
fabon hervorbrechend, bie Brangefen von 
Stellung zu Stellung zurüdtrieben, wäh— 
rend alie Priefter, die bisher einen heimli— 
hen Kampf mit Frankreich geführt hatten, 
fih erhoben u. das Volk durch ben Bleinen 
Krieg den Franzoſen ben empfindlichften 
Schaden thaten, bis fie endlih nah mehr. 
— Schlachten bei Bittoria am 
21. Zuni 1812 gänzlich gefdhlagen u. aus 
S. vertrieben wurden, ift unt. Spaniſch⸗ 
portug. Freiheitstampf befchrieben. ?%* Im 
Dct. 1809 hatte die Eentrals Junta zu Se— 
villa dahin die Cortes berufen. Später, 
als bie — anrückten, zog ſich die 
Central⸗Junta 1810 nach ber Inſel Leon 
bei Cadix zurück. "Die Megentſchaft 
hatte dem König Ferdinand fein Reich ers 
halten, denn ihren Anftrengungen bef. war 
der bebarrliche Kampf der Spanier gegen 
bie franz. Uebermacht zugufchreiben, u. 
durch ben Kampf in S. wurde ber Erfolg 
bes Kriegs in Deutihland u. Frankreich 
gegen Napoleon gefihert. Die Eortes hats 
ten am 19. März 1812 dem Reiche eine 
neue Verfaſſung gegeben, die auf bie 
Bafis der franz. Eonftitution von 1791 bes 
grünbet u. am 20. Juli 1812 von dem Kais 
fer Alexander von Rußland anerkannt wor⸗ 
ben war, Als Napoleon im D, fidy hart bes 
drängt ſah, bot er bem Könige Ferdinand 
VII. die Rüdtepr nah S. an, unter dem 
Beding, baß er fein Berbündeter bliebe. Die 
Megentfchaft verwarf aber biefen ro u, 
erBlärte, Ferdinand VII, nur dann anerkens 
nen zu wollen, wenn er bie Ecnftitution v. 
1812 annähme, worauf Napoleon Ferdis 
nand VII. am 15. März18l4obnealle 
Bedingungen entließ. Er begab ſich 
nun nah ©., gab auf ben, ihm durch den 
Cardinal v. Bourbon mitgetbeilten Antrag 
ber Eortes, bie Verfaſſung zu befhwören, 
die Antwort, daran babe er noch gar nicht 
gedacht, u. nachdem er ben Gen, Elio mit 
40,000 M, in feine Nähe gezogen u. die ihm 
von 69 Mitgliedern ber Eortes (die wegen 
eines Vergleiche in ber Anrede mit ber Aehn⸗ 
lichkeit der jegigen Zuftände mit einem in 
ber altperf. Geſchichte, los Persas, bie 
Perfer genannt wurden) am 18, April 1814 
vom gr von Mata⸗Florida mitges 
theilte Proteftation gegen die Verfaſſung 
wohlgefällig angenommen hatte, verwarf 
er zu Balencia am 4. Mai 1814 die 
Verfaffung ber Eortes, erflärte alle 
Handlungen ber Regentfhaft für ungefegs 
lich, löfte die Eortes auf u. ließ am 10, Mai 
bie Mitglieder der Regentfhaft, Agar u, 
@iscar, fo wie Arguelles u. 65 and, 
Eortesmitgliedber, die fpäter auf Epecials 
befehl des Königs in Klöfter od. nad Ceuta 
auf Feſtung geihidt, od, unter das Mi—⸗ 
fitär geftedt wurden, einkerkern und bielt 
am 14, Mai zu Madrid unter dem Jubel 
be# durch eine neue Steuer ber Cortes gegen 
biefe geftimmten Volks feinen Einzug. Er 

vers 
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verbieß zugleih den Spaniern eine neue, 
dem Stande der Aufklärung u. Eivilifation 
angemeffene Verfaffung, Berufung der alten 
Eortes, ohne deren Zuftimmung feine neuen 
Steuern eingeführt werden fullten, Siche⸗ 
rung der perfönl. Kreiheit, Trennung bes 
Staatsfchages von der Eivillifte, Prepfrei- 
heit ꝛc. »n Diefe Verfprehen wurden jes 
doch nicht erfüllt, wohl aber alles gethan, 
um bie veralteten, von Napoleon abgejchaffs 
ten Einrihtungen wieber ge ß bie 
Inquiſition am 21, Juli 1814, die Kol» 
ter, aud die geheime en kam wies 
der in Gebraub, die Fefuiten wurden 
eingeführt, Lie Möndsklöfter alle ber 
geftellt, dagegen aber mehrere Provinzen 
ihrer alten Vorrechte beraubt, alle, die unter 
ber Joſephiniſchen Regierung od. unter den 
Cortes Aemter bekleidet harten (Joſepht— 
no80d.Afrancefabos), wurden mit ihren 
Weibern u. mündigen Kindern, 6000 an der 
Zahl, verbannt, 12,000 den Franzoſen u, 
ben Eortes anhängende od. fonft verdächtige 
Spanier aber eingeterkert, Auch die Frei— 
maurer wurden aufgehoben u, ftreng ver— 
ig u, verfolgt, »2 S. fpaltete fih nun 
n 2 Parteien, in die Serviles, welde 
bem König u. feinem Ausſpruch blind ans 
hingen u. die ftarrften Ariftofraten u. Dies 
rarben waren, u. die Liberales, welde 
ben Gortes u. den neuern Anfichten über 
Eonftitution u. Staatsverwaltung huldigten ; 
zwifhen beiden fanden die Aniellos, 
größtentheils Beamtete u. alte Militärs, die 
zwar eine Uenderung in ber Berfaffung, 
aber nur eine Art Pairskammer wollten, 
mitten inne. M inter biefen Umftänden 
ftodte ber Handel, die Finanzen gerietben 
in Verwirrung, das Heer blıeb ohne Sold 
u. wurde daher auch ber Regierung abges 
neigt. Auch die öffentl. Beamten wurden nicht 
mehr bezahlt. Die großen europ. Mächte 
aber machten bem Könige Vorftellungen ges 
gen die Berfolgungen ber Anhänger der Cor⸗ 
tes u. gegen die Joſephinos, u. verfuchten 
ihn zur Mäßigung zu bringen; aud mehr. 
Spanier, wie Empecinado n. Balleſteros, 
warnten; allein Ferdinand VI. gab ihnen 
kein Gehör. » Die auswärtigen Verhält⸗ 
niffe waren brffer ale die innern. An dem 
Kriege bei Wiedererfheinen Napoleons 1815 
nahm ©. nicht Theil, fondern ließ nur 
Truppen an die Grenze rüden. Durch ben 
parifer Frieden 1814 wurde das im Fries 
den von Amiens an Franfreih abgetretne 
Stück ven Domingo an S yurüdgegeben, 
mit Glüd feste S. feine Weigerung, Oli⸗ 
venza dem Beſchluß des wiener Eongreifes 
zu —* an Portugal abzutreten, durch, u, 
obſchon Portugal in Amerika das ſpan. Mon⸗ 
tevideo als Repreffalie befegen ließ, blieb 
ed doch bei den freundſchaftl. —— 
indem Ferdinand VII. ſowohl ais fein Brus 
der Don Eurlos 1816 ſich mit 2 portugief. 
ir ge von denen bie Königin Sfas 
ellaMariaranziska aber [don 1818 
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in ben Wochen ft., vermäblten, 1816 Bam mit 
ben Nicderlanden unter Zollerleihterungen 
für diefes ein Schugbündniß gegen die Barz 
baresten zu Stande. Schlimmer fah e3 
mit den amerifanifhen Angelegenheiten aus, 
Die fübamerifan, Provinzen am la 
Plata hatten fib 1816 für unabhängig er— 
klärt, mehrere Eolonien waren ſchon fräher 
vom Mutterlande abgefallen, andre, fo Me= 
xiko, folgten; vergebens forderte nn 
VI. fie zur Unterwerfung auf, fie wider« 
ftrebten u. ihre Eaper nahmen Schiffe im 
Ungefiht ber fpan. Häfen weg. Sie zu 
bezwingen wurden nun Rüftungen betrieben, 
bie die Staatseinifünfte vollends erfhöpften. 
Man S. zeigten ſich vielfache Unruhen u. 
Berfbwörungen. Schon 1814 hatten bie 
beiden Minas einen Handftreih auf Pams 
peluna verfucht, um bort bie Eonftitution zu 
proclamiren, er war aber mißlungen u. 
hatte den ältern Mina zur Flucht nad 
Frankreich, den jüngern nah Amerika vers 
moct. 1815 unternahm ber Gen, Porlier 
in der Gegend von St. Jago bie Conſtitu— 
tion zu proclamiren, allein er ward gefangen 
u, gehängt. "> Eine brüdende Abgabe auf 
Kohlen veranlaßte am 15. San. 1817 einen 
Aufftand inBalencia. Der Generalcapitän 
Elio, der den Sorftellungen der Bolkrder 
putirten fein Gehör gab, konnte nur durch 
berbeigezogene Xruppenverftärfungen die 
Ruhe berftellen. Er benahm fib bier wie 
bei and. Gelegenheiten unbarmherzig u. ließ 
13 Aufrübhrer hängen. In Aragonien 
brach eine Empörung aus, deren Theilneb— 
mer großentbeild aus verabfhiedeten Sole 
baten beftanden, die ihre Wuth meift gegen 
die Klöfter richteten. In Galicien u. 
Afturien erregten bie Anhänger Pors 
lierd einen Aufftand, die Mönde bewaffe 
neten aber den Pöbel u. ermordeten bie ge— 
fangnen Infurgenten. In Eatalonien 
wurde 1817 eine Verfhwörung zu Wiebers 
berftellung ber Eonftitution entdedt, an 
deren Epige bie Generale Lascy u. Mis 
lan ftanden. Milans entflob, Lascy aber 
wurde nebft vielen Offizieren hingerichtet. 
2a Ein ſpan. Deerestbeil, etwa 12,000 M. 
ftarf, ftand auf der Inſel Leon bei Ea= 
dir, um nad Amerika eingefcifft zu wer— 
den. Die Schiffe waren zum Theil morfd, 
um Theil hatte das gelbe Kieber darauf ge= 

errfcht ; daher die einyufciffenden Soldaten 

ihren Untergung vor Augen faben. Eine Ders 
ſchwoörung ward daber geftiftet u. beſchloſſen, 
dıe Eonftitutien berzuftellen. Die Enıpö= 
rung follte den 1. Mai 1820 erfolgen. Der 
DObergeneral der Erpedition, Odonel, Graf 
von Abispal, wußte um bie Berfhwörung, 
allein auf einmal befunn er fi anders u. 
ließ am 8. Jult 1819 die Schuldigften ums 
zingeln, 123 Offiziere verhaften u. die Sols 
daten auf die Schiffe treiben, wo ſich ein 
Gefecht mit den Marinefoldaten entfp.ınn, 
worin SM M. blieben. ***» Aber nichts defto 
weniger f&hlich die VBerfhmwörung im > 
ort 
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fort; ſie — am Morgen des 1. Jan. 
1820, wo Truppen unter dem Oberſtlieute⸗ 
nant im Generalſtabe Riego zu St. Juan 
die Conftitntion der Cortes von 1812 
proclamirten, dann den an Odonels Stelle 
gerretenen Oberbefehlshaber, Graf Cal de⸗ 
ron, u, den Seeminifter Cisneros verhaf: 
teten, auch mehr, Forts, u.a. das von Cars 
racca,wc das Seearfenal war, u. die Jsla 
be Leon befegten, die gefangenen Offiziere 
vom 8. Zuli 1819 befreiten u. einem von 
biefen,, den Ingenieuroberft Auiroga, das 
&ommando übergaben. Die Stabt Eabir 
hielten die Diarinetruppen. Bald wuchs bas 
Heer der Änfurgenten auf 9000 M. , fie wolls 
ten das Königthum u. verlangten aur eine 
Eonftitution, nicht die Neprblid, Gen. 
Freyre, Generalcapitän in Sevilla, ſam⸗ 
melte fogleih Eruppen gegen fie, bie fih aber 
zu fechten weigerten, Rego unternahm nun 
im Februar einen Streifzug gegen Malaga, 
Ejica, Eordova, Antequera, überall Pros 
elamationen für feine Zwede verbreitend, 
die bisweilen Anklang fanden, meift aber 
nicht, Ihm folgte Joſeph DOdonel, Mehr 
wirkte Duirogas Proclamation an das fpan. 
Bolf, viele Städte, fo Coruña, Ferrol, 
Murcia, Santander, Dviedo, Bilbao, Sas 
ragoffa, Pampeluna, u. im N. Spaniens 
ber Guerillaführer Espoz Mina erhoben 
ſich für die Eonftitution, u. endlid vers 
einten fi die beiden Odonels mit Riege, 
ben fie bisher verfclgt hatten, u. felbft $reyre 
war genöthigt, die Berfaffung anzunehmen; 
Madrid u. deffen Befayung, die Garden, 
wurden aber fhwierig, MW Nah langem 
Schwanten u, halben Maßregeln, nachdem 
Ihn fein Bruder Don &arlos zum Aushars 
ren, fein andrer Bruder Don Francisco, ber 
aus feiner Verbannung zurudberufene Gen. 
Dallefteros u. der Bifhof von Madrid zum 
Nachgeben ermahnt hatten, bequemte ſich 
endlib Ferdinand VII. den 7. März die 
Sonftitution von 1Ä8l2angunehbmen 
u. zu beihwören. Die ſtadträthl. Behörden 
(Ayuntamiento)ton Madrid wurden her⸗ 
geftellt, eine Ammneftie für polit. Verbrecher 
erlaffen, die Kerker der Inquifition geöffnet, 
eine provifor. Regierungsjunta von 11 
Mitgliedern, welben der Cardinal von 
Bourbon präfidirte u. deren Bicepräfis 
bent Ballefteros war, PAEEE u. vor biefer 
beſchwor der König am 9. Mürz bie Bers 
faffung u. wiederholte den Eid vom Buls 
con berab vor dem ®olke; die Junta, die 
Behörden, die Beſatzung u, das Volk Mas 
drids thaten Gleiches. "+ Dies war dit 2, 
fpan, Revolution (WHevolution auf 
Jola de Leou). Nad der Eonititution 
der Gortes (nah der franz. Eonftitution 
von 1791 gemodelt) follte das * Volk frei 
u.unabbangig, u. jeder Spanier ben Abgaben 
unterworfen u. pflichtig fein, jur Vertheis 
digung des Barerlandes die Waffen zu füh— 
ren. Zum @ebirte &s6 gehörten vud bie 
&olonien, Die Religion war einzig die rö⸗ 
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mifhy=Patholifche 5; den Eortes mit dem Kö« 
nige vereinigt, ftand bie gefeggebende Ber 
walt, die ausübende bem Könige zu. Diefer 
hatte Beine Berantwortlichkeit, wohl aber 
ein, jedoch nur auffchiebendes Veto ; die Mi- 
nifter waren verantwortlid. Der König ers 
nannte einen Staatsrath von 40 Mitgliedern 
auf Vorfchlag ber Eortes, worin aber nur 
4 Geiftlihe u. 4 Eortes Stimmen haben 
durften. Sicherheit der Perfon wurbe vers 
bürgt. Die Wortes (etwa 150 Mitglieder) 
follten von den Staatsbürgern gewählt wer⸗ 
den, auf 70,000 Seelen einer; die Sigungen 
ber Eortes öffentlich fein. Preßfreibeit warb 
eingeführt, die Inquifition abgeſchafft, bie 
Jeſuiten nicht getuldet, die Klöfter wurden 
theils eingefcbränft, theild aufgehoben, Die 
Rechtspflege war unabhängig, der König 
durfte ohne Einwilligung der Eortes Peine 
Provinz od. DOrtfchaft bes Reiches vertaus 
fhen, abtreten od. veräußern, keine Auflagen 
machen, Beine Privilegien ertheilen od. aufs 
beben. Die Bönigl. Eivillifte wurde auf 40 
Mil. Realen (2,888,900 Thlr.) feitgefegt. 
se Die bisherigen Minifter (feit 1814 was 
ren 130 Uenderungen mit benjelben vorge⸗ 
nommen worden) Matas$lorida, Pu— 
nonbeRoftro uw. der Herzogb’Alagon 
wurben entlaffen u. verließen, fowie mehrere 
erfonen der Samarilla, ſchleunig Madrid. 
ie$nquifition wurde am 10. März ab— 
geſchafft. Ganz S. nahm nun die Berfalfung 
an, Esdir am fpäteften, nachdem am 10, März 
blutige Scenen zwifhen Volt u. Militär vor- 
gran waren. In den Provinzen wurden 
efes politicos (Präfecte) neben den Gene⸗ 
ralcapitäns eingejegt u. die Previnzialmilis 
gen inNationalgarden umgewandelt. "4 Am 
. Juli wurden bie Cortes neu eröffnet; 
biefe hoben am 14. Sept. die Majorate u. 
Fidei⸗Commiſſe auf, ertbeilten am 22, allen 
geflüchteten Spaniern die Erlaubniß zurüds 
ußehren, hoben am 10, Dict. das Salz, 
abafsmonopol u. bie pbilippin. Handels— 
gefellihaft auf; das Unterrichtsweien er— 
bielt eine neue Anordnung; alle Klöfter, 
mit Ausnahme von 14, wurden aufgehoben, 
die 4 Schweizerregimenter entlaffen, die Bins 
nenzölle u, Patrimonialgerihte abgefchafft 
u. die übrigen Zweige des Staatsverwals 
tung einer Umgeftaltung unterworfen. Bef. 
fuchten fie Liberale, Afrancefados u. Servile 
auezuföhnei, wozu aber die Elubs, bef. in 
Madrid der der forenzini (in der ei 
b’oro), nicht viel beitrugen. *'* Nachdem 
auf diefe Weife bie neue Verfaffung ine 
Leben getreten war, löften ſich die Cortes 
auf u. eine 2, Gortesverfammlung trat 
am 1. März 1821 zufammen, bei deren 
Eröffnung fi der Könıg bitter über die Um⸗ 
griffe des demokrat. Geiftes beſchwerte, u. 
die Minifter, welde von biefer Erklärung 
nichts wußten, nahmen ihre Entlaffung. 
Schnell, wie die neue Verfaflung ben Bei: 
fall des Volkes gewonnen batte, verlor fie 
ihn wieder, u, bie Cortes fanden — 
en 
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ten Wibderftand, Gleich bei der Einführung 
ter euen Berfaffung hatte fih an den Gren⸗ 
zen von Portugalausgeflüchteten Geiſtlichen, 
im Bunde mit Schleihhändlern u. Räubern, 
eine apoftol. Juuta gebildet, die von 
Portugal aus mit Geld u. Waffen unterftügt 
wurde u, welche das Volk gegen die Regierung 
aufwiegelte, »Die bemofrat. Partei, 
an beren Spige die Communeros (ſ. d.), 
eine geheime Gefelihaft, ftanden, teren 
Leiter die talentvollften Männer waren, 
hatte ihre Hauptftärke in den Küftenpros 
vinzen Eatalonien, Andalufien, Valencia u, 
Galicien, dagegen batte in Eaftilien, Ara⸗ 
gonien, Biscaya u. Navarra, wo das Bolt 
im Befig bedeutender Vorrechte geweſen 
war, die Glaubenspartei (die Apofto= 
lifhen, od. Abfolutiften) die Oberhand; 
mit ihr ftand der Hof in geheimer Verbin 
dung. "> Kurze Seit gelang es num der Res 
gierung, ale der aus Amerika re er 
Ben, Dorilio Eommandant von Madrid 
geworden war u. bie Eortes ben 15. April 
1821 gan; ©. in Belagerungszuftand erklärt 
hatten, ven Eralbados, nadhbdem fie von 
dem Lied: Traya la perno entflammt am 
4. Mai die Gefangnifje erftürmt u, dem bort 
figenden, zu 10jahr, Geleerenftrafe verurs 
theilten Kaplan des Kinige, Matt. Bi— 
nuefa, mit einem Hammer ben Kopf ein 

efhlagen hatten (dah. erhielt die Partei den 
en del martillo), Grenzen zu fegen 
u. bie Elubs u. Volksverſammlungen zu bes 
ſchränken. Am 21. Septbr, wurden bie 
außerordentl. Eortes berufen, auch fie 
vermochten aber nit die Noth S⸗6 zu 
mindern, denn bie Unruhen in ben Pros 
vinzen wurben immer ärger, bas Miniftes 
rium, das möglihft gemaͤßigt verfubr, der 
Schwäche angeflagt und von ben Eortes 
— auf deſſen Aenderung angetragen u. 

nfangs 1822 deffen Entfernung wirklich 
durchgeſetzt, dennoch faßten bie Eortes bald, 
um den Kortfchritten ber Descamifabos 
(der fanatifhften Republikaner) Grenzen zu 
fegen, felbft den Entſchluß, die Preßfreis 
beit, das Petitionsredht u. bie Clubs, 
unter denen ber der Lorenzinod in ber 

ontana bel oro u, fpäter ber fandbaburu 

lub, wo bie Zurriagiften, Anhänger 
der Zeitibrift Zurriago (die Peitfche), die 
bemagogifchften waren, einzuſchraͤnken. Das 

u berrichte das gelbe Fieber in Süden von 
& u. in Barcelona, auch wurden bie Uns 
gelegenbeiten in Amerika täglich troftlofer 
u. der Vorfhlag S⸗6, Amerifa als Nebens 
reich neben fich beftehn zu laffen, wurde Ans 
fang Febr. 1822 dort abgelehnt. "+4 Die 
3 ordentl. Gortes wurden unter biefen 
fchwierigen Umftänden am 30. Juni 1822 
verfammelr u. Riego zu deren Präfidenten 
ernannt, wie Martınez be la Rofa 
Praf.dent des Minifteriums war, Schon 
fing man an, Vertrauen auf beide zu faffen, 
als die Ausfichten auf Frieden ſich trübten. 
sis. Die Glaubenspartet, durd die Ber 
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ſchränkung ber @infünfte ber Seiſtlichkeit 
aufs Höchſte erbittert, arbeitete nimlid aufs 
Thätigfte an einer Gegenrevolution u. 
ftellte in @aftilien 4000 DL., auch in Navarra 
u. in ben bask. Provinzen eine Streitmacht 
auf, an deren Spige fih Queſada ftellte, 
ber aber von — ———— geſchla⸗ 
en, ſich auf franz. Gebiet flüchten mußte. 
ieb Selbſt in Mabrid fand im Juli 1822. 
durch die @amarılla u, die Anilleros (f. 
ob. se) rin Aufſtand von 4Bat.Garbe 
Statt, fie zogen aus ihren Quartieren nach 
dem Palaft Parbo u. erwarteten, daß der 
König, ber dem 2 Bat. geblieben waren, 
fih zu ihnen begeben werde, Als diefer nicht 
erfcien, weil er von dem Ayuntamiento, den 
Rationalgarden u. Linientruppen beobachtet 
wurbe, wollten fie ihn mit Gewalt holen, 
wurden aber glei beim Eintritt in Madrid 
durch Ballefteros zurüdgewiefen u. dann, 
ba fie ſich noch wiberfpenftig zeigten, anges 
griffen u. niedergemacht od. gefangen, der 
A von Sufantebe aber u. der 
arquis be los Amarillos, benen 
ber Konig bisher * Vertrauen geſchenkt 
hatte, von deſſen Perfon entfernt, 9 Sn 
Batalonien war aber von nun an der Kern 
ber Glaubenspartei, an ihrer Spige ftan= 
ben Beffieres, Mata Klortdba u, 
Eroles. Sie bildeten am 15. Aug. 1822 
eine oberfte Megeutfchaft zu Urgel u. 
ein Glaubensheer zur SHerftellung ber 
unbefhräntten Bönigl. Gewalt, Auch in 
Balencia wurde eine ———n ges 
Aue: an beren Spige Elio ftand, die 
iberalen behielten aber bort bie OÖbers 
band u. Elio wurde hingerichtet, Die Eors 
tes befchloffen Dagegen eine Vermehrung des 
Heers u. Bewaffnung ber Nationals 
miliz, auch eine Berminderung ber kö— 
nigl, Garden. Die Minifter legten aber 
bei. durch die Vorgänge mit ben Garben 
fih für beleidigt baltend, ihr Amt nieder, 
ihre Nachfolger waren Evarift San Mis 
uel, Minifter bes Auswärtigen, Lopez 
años, Kriegsminifter, u.m. A.; auf ihr 
Andringen entließ der König, der von da an 
feine ganze Macht verlor, den Generalcapis 
tin Morillo, den Xefe politico von Madrid, 
San Martin u.m, A. ihrer Poften. "1 Die 
Schritte der Liberalen in ©. hatten aber die 
Aufmerkſamkeit der großen europ. 
Mächte erregt, die nicht willens waren, 
bie königl. Macht in S. ſinken zu laffen, 
Die auf dem Cougreß zu DBerona verſam⸗ 
melfen Monarden u. Gefandten forderten 
daher von ben Eortes eine Abänderung 
ber Berfaffung, welde bie Pönigl. Rechte 
erweitere. Die Eortes wiefen aber biefen 
Antrag zurüd, worauf fih die Geſand— 
ten von Deftreih, Preußen u, Rußland 
entfernten, England aber eine Vermitte— 
lung antrug, welche zurüdßgewiefen wurde 
ꝛie Frankreich hatte fon zu Ende 1822 
60,000 M. an der fpan, Grenze, angeblich 
wegen des gelben Fiebers in 
a 
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als Geſundheitscordon, aufgeftellt, ben 
Moyaliſten beträchtliche Unterftügungen zus 
kommen laffen u. auf bem Eongreß zu Bes 
rona ed übernommen, das Anfehn des Kö⸗— 
nige in ©. berzuftellen. Kühner erhoben 
fih nun die Royaliften in Navarra, Eatas 
Ionien, Eaftilien u. Valencia, u. verübten, 
wo fie das Lebergewicht erhielten, gegen 
die Eonftitutionellen viel Gewaltthaten; da 
fie aber ohne feften Plan hanbelten, fo wurs 
ben fie von den Liberalen gefchlagen u. zer— 
ftreut, fammelten fi aber fchnell wieder, 
Viele retteten fib auf franz. Gebiet, u, end 
lih mußte fi die Regentfhaft unter Mata 
Florida eben dahin flühten. Die royalift. 
feften Pläge Seu dD’Urgel, Uriate u. a, 
fefte Punkte in S. wurden aber im Febr. 
1823 von ben Eonftitutionellen genommen, 
Am 1. April 1828 rüdte der Herzog 
v.Angouleme, nad einer erlaffenen Pros 
clamation, daß die Franzofen als Freunde 
kämen, nur um ©, von ben Gräueln ber 
Anarchie zu defreien, Peineswegs aber um 
Eroberungen zu maden, mit einem Heere 
von etwa 83,000 M. ohne alle Kriegser⸗ 
Härung in 2 Abtheilungen in S. ein, u. 
der Span. Bestauratiönskrieg be: 
gann. Das fpan. Glaubensheer, welches zu 
gleihen Zweden operirte, beftand etwa aus 
10,0 M. Das. franı. Eorps unter dem 
Marfball Herzog v.Reggio(Dubinot) 
war einfchließlih der fpan. Div. Eroles 
50,000 M. ftark u, rückte über Irun, dort die 
Bidaffoa überfchreitend, ein, das 2. Eorps 
unter dem Benerallieuten. Graf Molitor 
follte die linke Flanke, das 3, unter dem 

ürften von Hohenlohe bie rechte 

lante bes Hauptheers dbeden; ber Mars 
ſchall Ay, v. Eonegliano (Mons 
cey) follte Catalonien angreifen. Diefer 
Streitmadt ftanden unter Mina in Gatas 
Ionien das 1, fpan. Corps von 20,000, uns 
ter Ballefteros bei Siguenza das 2. von 
20,000 M., das 8. unter Graf Abispal 
(DObonel) von 18,00 bei Madrid, das 4. 
von 10,0 U M. unter Morillo in Galicien, 
entgegen, aber das ſpan. Volk wirkte nicht 
mit u. unter den Eortes u. den $eldherrn 
berrfchte Zwiefpalt, daher nahmen die Ans 
gelegenheiten der Eonftitutionellen bald eine 
nachtheilige Wendung. Der Herzog v. An« 
gouleme fand wenig Miderftand u. ohne 
au kämpfen 309 ſich Ballefteros nah dem 

bro, dann nab tem unglüdl, Gefecht 
bei 2ogrofo nad Balencia, u. ber Her⸗ 
309 von Angouleme konnte ſchon am 17. fein 
Hauptquartier zu Bittoria nehmen, Nur 
einige Hauptfeftungen, wie San Seba⸗ 
ftian, Pampeluna, Santona u. San Uns 
dre leifteten Widerftand u. mußten belagert 
werben. Auch Moncey drang in Eatalos 
nien ein, ließ bie getvrengten Werke von 
Mofas wieber berftellen, belagerte Figucras 
u. befegte felbft am 2. Mai Girona, Der 
ihm gegemüberftehende Mina, welcher ſich 
binter die Fluvia zurüdgezogen hatte, wurde 
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dur einen Seitenmarfh links durch ben 
Grafen Molitor abgejchnitten. 9» Das Bes 
tragen ber $ranzofen war aber auch mufters 
haft; fie befolgten das Requifitionsfyften 
Napoleons nicht, u. zahlten vielmehr auf 
ben Rath Ouvrards alles baar, felbft das 
von ben Branzofen ben Landleuten Abges 
nommene warb wieber vergütet u, es gab 
daher, ba bie Geiftlichkeit für fie war u. 
Plünderungen nicht vorkamen, auch wenig 
Buerillas gen das Invafionsheer, Die 
Franz. miſchten fi auch nicht in die Politif, 
u. hemmten fehr oft, wieinSaragoffa, das 
fie ohne Schwertfchlag eroberten, die Verfols 
gungsſucht der Abfolutiften. Allgemein war 
daher die Anerkennung ber Spanier für fie, 
u. überall fanden fie gute Aufuahme. So 
war bald Obercatalonien, Blscaya, Aras 
gon, Eaftilien, Afturien ohne Widerftand 
erobert, u, nur in Niedercatalonien entfpann 
fi ein lebhafter Meiner Krieg unter Mina 
gegen bie franz. Div. Donadieu u. ein noch 
erbitterter gegen die Abfolutiften unter Eros 
lee. 99 Schon am 9. April hatten Eros 
les, Ealberon u. Erro, mit dem Gen, 
Eguiaanber Spige, eine abfulutiftifche 
provifor. Negierungsjunta gebildet, 
welche die Regentſchaft unter Mata = Florida 
auflöfte u. abfolutiftifhe Proclamationen 
erließ, worin fie Wiederherftellung des alten 
Zuftande verkündete. Die außerordentl, 
Eortes waren bereits ben 19, Febr. wieder 
gefhloffen worden, zugleich entließder König 
das Minifterium, nahm es aber, als fich des» 
halb Unruhen in Madrid zeigten, wieder an, 
Am 1. März waren bie 4. ordentl. Cortes 
eröffnet, die Minifter aber auf ihr Geſuch 
wieder entlaffen worden, fie erklärten fich jes 
doch für bereit, ihr Portefeuille au bebals 
ten, als fi der König erklärte, im Noth— 
fall nad Sevilla gehn zu wollen. Die fpan, 
Regierung befhloß den Angriff der Franzo— 
fen nur durch Querillas begegnen, Schlachten 
vermeiden u. nur die Feſtungen halten zu 
wollen, fie erklärte den 23, April Frank- 
reih den Krieg u. der König änderte fein 
Miniſterium nochmals u. ernannte Cala— 
trava zum Miniſter des Aeußern, Va⸗ 
dillo zu dem des Kriegs. Allein S. hatte 
keine Bundesgenoffen, Portugal bezcugte 
Peine Luft, an dem Kriege Theil zu nehmen 
u, war felbft zu fehr mit eignen Angeles 
enheiten befhäftigt, u. England begnügte 

ih mit der geftatteten Einfuhr von Waf⸗ 
fen nah ©. u. nur im Parlament wünfcte 
Eanning ben Eortes den Sieg u. mißbilligte 
das Benehmen Frantreihs. Die außerors 
dentl. Aushebung — von Statten, 
Bor allen fehlte das Geld, u. faum konnte 
man bie Koften ber Reife des Könige nad 
Sevilla am 20. März aufbringen. Am 
11. April langte er mit den Gefandten von 
England, den Niederlanden, Portugal, den 
vereinigten Staaten, Dänemurf, Schweden 
u. Sachſen bort an. Dort eröffneten auch bie 
Eortes ihre Sigungen am 23, April Ne 
;jlige 
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billigten einen ſchon 1821 u, 1822 beſchloſſe⸗ 
nen Gefegentwurf wegen der herrſchaftl. 
Rechte zum 3. Mal, erhoben ihn dadurch 
aud ohne des Könige Billigung zum Gefeg, 
machten aber fo bie großen Grumdbefiger fich 
abgeneigt. "Der ir von Angoultme 
hatte etwa 1 Monat lang am Ebro Halt 
gemact, um die Begebenheiten abzuwars 
ten, ging aber im Mai in 2 Eolonnen, des 
ren eine er felbft, die andre Dudinot führte, 
auf Madrid los, Am 17. Mai erjcien ein 
Parlamentär von Joſ. Odonel, Grafv. 
Abispal, bei ihm, ber fi erbot, Madrid 
zu räumen, wenn er es bis zur Ankunft 
der Franzoſen bejegt halten dürfe. Der 
Herz. v. Angouleme beftimmte den 24. Mai 

ur Uebergabe. Allein durch diefen —— 
J wie durch fein Benehmen 1819 u. 1820, 
u. durch einen Antrag an bie and, Corps⸗ 
führer, die Gen. Ballefteros, Mina u. Mos 
rillo, die unhaltbare Eonftitution zu indern, 
hatte Odonel feine Popularität verloren, 
feine Nutionalgarden löften fi auf u. er 
mußte feine ng nehmen. Er ging 
nad Frankreich, fein Nachfolger im Coms 
mando aber, der Marquis de Eaftel dos 
Rivs, räumte Madrid u. ließ nur 1200 M, 
unter Gen. Sayas bis zur Ankunft ber 
Franzoſen zurüd, Da überfiel der royalıft. 
Bandenführer Befjitres mit 1200 M. 
am 20. Mai Madrid, Zayas flug ihn 
aber, obſchon der Pöbel für Beffieres Pars 
tei nahm, zurüß, die franz. Avantgarde 
befegte fhon am 23. Madrid u. endete bie 
Unordnungen, die ber Pöbel bis dahin bes 
gangen hatte; Zayas zog aber nad Tala⸗ 
veyra bella Reyna ab, der Herzog v. Ans 

ouleme bieit aber unter dem Jubel bes 
Nolte am 24. feinen Einzug. "9 Soagleich 
wurde nun am 26. Mai eine Negentichaft 
aus den Herzogen von Infantado u. 
Montemar, em Baron Eroles, Cal: 
deron u. bem Bifhofvon Osma befter 
bend, eingefegt, die bis zur Befreiung des 
Königs die Negierung in S, führen folkte. 
Sie ſetzte alle von den Cortes ernannten 
Beamten ab u, die früheren wieder cin, 
verfügte eine Verfolgung u. Beftrafung als 
fer Conftitutionellen, überließ dem Pöbel 
die Miphandlung, Plünderung u. Ermors 
bung bderfelben, bob alle von den Eortes 

egebenen Gefege u. Verordnungen auf, 

ellte den alten Zuftand der Dinge wieder 
ber u. ließ die apoftol. Junta beſtehn. Das 
auswärtige Minifterium übergab fie bes 
Königs Beichtvater, dem Kanonikus Don 
Victor Saez. Uber aub ihr fehlte ed an 
Geld, bie franz. eg wollte nichts 
vorfhießen u. fo Ponnte fie nicht einmal 
bie zügellofen @Glaubensfoldaten (Feo- 
tas) befriedigen. **«* Während der Herz. v. 
Auyoulemein Madrid einzog, warendie@ors 
tesin Sevilla völlig rathlos. Vergebens 
zogen fie, um fi Geld zu ſchaffen, das Ver: 
mögen ber Royaliften ein, vergebens fchries 
ben fie eine geziwungene Anleihe von 200 Mill, 
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Realen (14,450,000 Thlr.) aus u. befahlen 
bas Kirdenfilber zu verprägen, alles dies 
half in dem Drang der Umftände wenig, 
u. fteigerte nur die Erbitterung gegen fie, 
Endlih bei Annäherung der Franzoſen ver⸗ 
legten die Cortes ihren Sig nad Cadix. 
Der König weigerte fib dahin zu gehn, doch 
bie Eortes fegten Valdez u, bie Staates 
räthe Ciscar u. Vigodet ald Megent: 
fchaft ein, die bis zur Ankunft in Cadix 
die vollgiehende Gewalt beBleideten u. zivans 
- den König am 11, Juni zur WUbreife. 
le Gefandten, außer dem fädhf., blieben 
zurud, da ber König nicht mehr frei fei. 
Kaum hatte der König fi von Sevilla ent⸗ 
fernt, als, von ben Mönden erregt, das 
felbft ein Pöbelaufftund ausbrad. Man 
plünberte die Wagen der abreifenden Depus 
tirten u. Minifter, zerftörte den Saal der 
Eortes, ein Pulvermagazin im Inquifis 
tionspalaft fprang in die Luft u. tödtete 
einige hundert Menſchen. nab Die Anges 
legenheiten der Eonftitutionellen waren nun 
völlig in Verwirrung gerathen. An Odonels 
Stelle hatten Lopez; Baños u. Zayas 
ben Oberbefehl in Andalufien übernommen 
u. Billacanıpo 303 duf. eine we om jus 
fammen. Uber fchnell wurden jene Generäle 
von ben Franzofen gedrängt, benn bie Div. 
Bordeſoulle drang den 14. Juni über Eor« 
bova gegen Sevilla vor u. die Div. Bours 
mont 303 über Zrurillo nah Eftremabura, 
Lopez Baños zog ſich vor erftrer zurück, machte 
in Sevilla den Unordnungen ber Royaliften 
ein Ende, nahm aber das Kirchenfilber mit, 
wurde jedoch von Bourmont, der die Gues 
rilla Empecinados zerftreut hatte, von Cadix 
abgefhnitten u. gegen bie portugief. Grenze 
gedrängt, vereinigte fi dort mit Billacampo 
u. fchiffte fih endlich, fortwährend von den 
gen verfolgt, am 21, Juni zu St. 
van bel Porto nah Cadix ein. Am 21, 
befegte Bourmont auh Sevilla. '"*lm 
diefe Zeit erklärte fib der Gen, Morillo, 
Generalcapitän in Galicien, aud gegen bie 
Eorted. Es war dies bereits längere Zeit 
vorauszufchn gewefen, indem er den Gras 
fen Amarante, ber fi gegen die portug. 
Regierung empört u. ne fpan. Gebict ges 
flüchtet hatte, nicht angriff, auch gegen 
die Fraͤnzoſen nichts unternahm. Er uns 
terwarf PA ber Regentfhaft von Madrid u. 
erhielt Ef Ayagfe der Perfon u. des Ei⸗ 
enthums für fich u. die Seinigen zugefagt- 
Krach mußte der franz. Gen. Bourke 
ben conftitutionellen Gen. Quiroga, der 
bie Cortestruppen zu Eorunna fammelte, noch 
mit den Waffen verfolgen; die Franzoſen 
erftürmten den 15. Zuli die Höhen von 
ECorunna, wührend Gen. Palerna, ber 
nah dem unglüdl. Gefecht bei Navia am 
7. Zuli fih nah Ferrol gezogen hatte, am 
15. Juli auch diefes übergab, Quiroga vers 
ließ nun das Heer u. Gen. Novella übers 
gab am 13. Aug. auh Eorunna, wäh- 
rend die übrigen Generale in Galicien —*— 
es 
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liches thaten, "ANur Mina führte in 
®aralonien mit 6000 M. den Ge- 
birgsfrieg mit Gefhid; Anfang Juni 
warf er fid von Seu d’Urgel aus in die 
franz. Cerdagne, fegte alles bis Perpignan 
bin in Schreden u. zog ſich am 8, Juni über 
Campredon zurüd, Gen, Dumas bob bie 
Belagerung v. Figueras auf, um mit Dos 
nadieu, St. Prieft u. Eroles ihn zu ums 
zingeln, allein Mina Pehrte wieder in die 
Gerdagne zurüd uß theilte bier, immer 
flug entkommend, fein Corps, doc wurde 
der fpan. Oberſt Guerra den 13. Juni mit 
630 M. nad tapfrem Widerftande gefangen, 
Mina felbft ging aber über den befchneiten 
Nuria in das Thal von Earrol, fchlug fich bei 
Villeiladurd u, zilte über Urgel nad) Tar— 
ragona u, den 26. nah Sans, + Stunde von 
Barcelona. Am 8, Juli drangen die franz. 
Divifionen Donadieuu, Eurial fechtend gegen 
Barcelona vor, wohin fich Milans u, Elos 
bera zurüdzogen, erftrer ſchloß fich endlich 
in Zarragona ein, eben fo wurde Barces 
lona zur See eingefhloffen, Auch in Eas 
talonien Fam indeffen Verrath vor, fo ers 
Plarte fih Sarsfield für die Abfolutiften, 
u. Cardona ftedte die königl. Fahne auf, 
ao DieRegentfhaft in Madrid ward 
unterdeffen von den Gontinental- Großmäds 
ten anerkannt u. vondenfelben mit Gejandten 
beſchickt. Sie erklärte die Eortes, fo an der 
Sitzung vom 11. Juni (f. vb, 223») Theil ge⸗ 
nommen, für Hochverraäther. Ueberhaupt bes 
famen in Madrid u, ganz ©. die überfpann= 
ten Royaliften (Manalos) die Oberhand, 
Am 23, Juli erließ die Regentſchaft em 
Decret, wonad allen conjtitutionellen reis 
willigen u, Mitgliedern geh. Geſellſchaften 
jede Auszeihnung u. öffentl. Stelle genoms 
men, u. fie noch außerdem zur Verantwors 
tung gezogen wurden, u, in Saragofja u. 
and. Provinzialftädten verbaftete der Pos 
bel Ende Julis die reichften Bürger. Der 
Herzog d. Angouleme fand fic bierdurch zu 
einer, vom Chef ſeines Generalftabs, Gen. 
Guilleminot, contrafignirten Ordona nz v. 
8. Aug, veranlaßt, durch welche die wegen 
polit. Gefinnungen willkuͤhrlich Verhafteten 
freigelaffen, Beine weitern Verbaftungen 
mehr ohne Zuftimmung des franz. Commans 
danten Statt finden u. die Journale unter 
franz. Cenſur geftellt werden follten ; die Res 
gentfhaft proteftirte zwar, fügte ſich aber 
fpäter ſcheinbar, aber inden Provinzen wurde 
der Ordonanz faft nirgends gebordt, u, am 
26. Aug. mußte der Derzog diefelbe wenige 
ftens theilweife zurücknehmen, indem er fie 
auf die in den Militärcapitulationen bes 
ie Individuen befchränkte, 24. Auch 

allefteros Bonnte Valencia nicht mehr 
an die Franzofen behaupten, er mußte 

ch nah Granada zurückziehn. Molitor bes 
feste den 13. Juni Valencia, vertrieb Bals 
Iefteros aus Alcira, rüdte am 7. Juli in 
Murcia ein, nahm am 13. das fefte Lager 
von Lerida, ſchlug am 28, Ballefteros bei 
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Campillo, u. biefer ſchloß, da fih alle 
Ordnung auflöfte, am 4, Aug. mit Moli— 
tor eine Capitulation, wodurd er u. a 
Offiziere Freiheit u. Bergeffenheit des Vers 
gangenen jusehigert befam u, fein Beer ſich 
auflöfte. Molitor wurde wegen biefer Waf⸗ 
fenthaten Marſchall don Frankreich, 4b Der 
Herzog von Angouleme belagerte währends 
dem Gadig, das von 15,000 Wi. unter Val⸗ 
dez vertheĩdigt wurde. Gleich nach ſeiner 
Ankunft daſelbſt hatte der König die höchſte 
Gewalt jheinbar wieder erhalten, indeffen 
that er nichts mehr, als daß er den 5. Aug. 
bie 4. Eortes ſchloß. Valdez übernahm 
nun ben Borfig des Ausfchuffes berfelben, der 
vergebens dem König die Berufung ber alten 
Cortes u, Amneftie vorfhlug. Die Divifio- 
nen Bordefoulle u. Bourmont ſchloſſen Cadix 
mit 17,000 M., die ſich aber bald auf 80,000 
M. mehrten, zu Lande, eine franz. Flotte von 
29 Schiffen zur See ein. Am 31. Aug. ftürms 
ten bie Franz. die bedeutenden Außenforts, 
ben Trocadero u. Fort Louis. Die Bitte um 
einen Waffenftillftand von Seiten des Königs 
durch den Gen. Alava follte nur dann bewilligt 
werben, wenn der König freigegeben würde, 
Es wurhen mun den 6. Sept. die außerors 
deutl, Eortes berufen, die von Gadir ein 
gezwungenes Anlehn von 8 Mill, Realen 
verlangten, der Bertheidigungsjunta aber 
faft unumſchraͤnkte Gewalt übertrugen, Am 
20. Sept. ward das Fort St, Petri mit 
Eapirulation genommen, am 23, abir mit 
Bombarbdiergaleotten befchoffen, fo daß es 
an mehr. Stellen brannte, u. nun ein Haupts 
fturm vorbereitet. Da entſchloſſen fi ends 
li) die Eortes, den König zu entlaffen, um 
günftige —— zu erlangen. Der 
König ſicherte Schug vor Race u, Verfols 
gungen zu u, die außerortentlihen Eortes 
löften fi darauf auf. Noch waren aber 
die fehr compromittirten madrider Milizen, 
bie dem König bis hierher gefolgt waren, 
u befhwidtigen ; diefe wollten auch Le⸗ 
en, Freiheit u, Vermögen garantirt haben, 
ber —— Angouleme gab ihnen aber 
nur die Wahl zwifhen- Sturm od. Sreis 
gebung des Könige. Endlich beruhigte fie 
noch eine, man weiß nicht ob ächte od. unters 
gefhobene Proclamation, worin Beraeben 
u. Vergeffen u. eine neue, zeitgemäße Eons 
flitution verſprochen wurde, u, der Köni 9 
mit Hof u. Familie fchiffte am 1. Det, nad 
Puerto Santa Maria über, wo er vom 
Herzog von Angouleme feierlich empfangen 
wurde. Die Franzofen befegten aber am 3. 
u. 4. Oct. Eatir, von wo alle Schuldbewußs 
ten u. irgend Compromittirten, über 600 
Köpfe ftark, nad Gibraltar, England u, 
Amerika entwihen. Graf Bourmont übers, 
nahm aber die Gouverneurfhaft von Gadir 
u. ließ die Milizen eutwaffnen, "4% Auch an 
allen andern Punkten, wo ſich noch Wider⸗ 
ſtand fand, ſiegten die Franzoſen. Am wich⸗ 
tigften war das Unternehmen Riegos, der 
von der Armee von Andalufien ſich rn 
atte 


176 


hatte u. mit nur 2500 M. gegen Malaga 
vorgerüdt war, ed am 17. Aug. erreichte, 
bort große Summen u. das Kirchenfilber 
wegnahm u. nun den 8, Sept., als der franz. 
Gen. Molitor gegen ihn anrüdte, gegen 
Ballefteros Eantonirungen aufbrab, um 
deffen u. Zayas Soldaten zur Anfchließung 
an fich zu vermögen. Das rafhe Vorrüden 
der Franzofen nöthigte ihn indeffen, fi in 
die Alpujaras zu werfen, u. er Eonnte die 
Gantonnements von WBallefteros erft ben 
10, Sept. erreiben; Xirailleurfeuer der 
Ballefterosfhen Soldaten empfing ihn hier, 
doch gingen die Soldaten Niegos mit bem 
Nuf: Es lebe die Eonftitution von 1812! auf 
die des Ballefterog log, die fie umarmten u. 
mit ihnen fraternifirten, Allein nur Wenige 
wollten ſich an Riego anfdließen u. biefer 
eilte deshalb, die Sierra Morena zu ers 
reichen, um von da nach Eatalonien zu ziehn. 
Am 13. ſchon erreichte ihn aber die franz. 
Brigade Bonnemains, am 14, löfte der vers 
wundete Riego fein Corps bei Jodar auf, 
am 15. wurde er gefangen genommen u, 
den 7. Nov, als Hocverrätber gehängt. 
me Nun wiberftanden nur noch einige Fe— 
ftungen, Bei einem Ausfall-aus Barce» 
lona am 27. Sept. wurde Gen. San Mi— 
guel, ehemal. Kriegsminifter, verwundet u. 
am 8, Dct. gefangen, u. am 1, Nov. cas 
pitulirten Barcelona, Zarrugona u, 
Hoſtalrich. Offiziere, Soldaten u. Mis 
lizen follten Grad, Waffen u. Solo bes 
halten, den Bürgern warb Sicherheit der 
Perſon u. des Vermögens zugefagt. Auf 
ahnlihe Bedingungen hatten Santona ben 
11, Pampeluna ben 17., &t. Sebaftian 
den 27. Sept., Lerida den 18. u. Urgel 
den 21, Oct. capitulirt, Carthagena folgte 
ben 5., Ciudad-Rodrigo, Badajoz, 
Alicante ben 12, Nov, ina ging nad 
England, Rotten nah ber Schweiz, Bals 
Ichteros u. Morillo nah Frankreich; der 
Herzog von Angouleme verließ am 4. Nos 
vember Matrid u. nahm am 22, Nov. durd 
Tagesbefehl von Oyarzun Abfchied 
von ben Truppen. »6 Die Abfichten der 
— Regierung u. des Herzogs von An⸗ 
gouleme, Ferdinand VII. zu einem gemäßig⸗ 
ten u, zeitgemäßen Syſtem zu bringen, mißs 
langen dagegen gänzlich. Seine erfte Regie 
rungsbandlung nad feiner Befreiung war, 
baß er fogleih alle Befhlüffederconftis 
tutionellenRegierungvom 7. März 
1820 bis zum1, DOct.1823 für ungül— 
tig erflärte, aber alle der Regentſchaft 
betätigte. Er behielt alle Minifter, unter 
denen Victor Saez ben größten Einflußübte, 
Er verweilte dann vom 5.—22,. Oct. in 
Sevilla u. hielt am 13. Nov. feinen feierl., 
Einzugin Madrid, vom Volke mit Jubel 
begrüßt. Die furdtbachte Reaction wurde 
fortgefegt. Alle Eortesglieder u. Deamte, 
alle Offiziere des aufgelöften conftitutionels 
len Heers u. ber Nutionalmilizen wurden 
aus ben Pönigl. Refidenzen verbannt, viele 
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Soldaten zogen es vor, Priegsgefangen nad 
Frankreich geführt zu werden, als inS. zu bleis 
ben. Die Lehrbücher wurden unter B. Saez 
Vorfig revidirt, Mifftonen veranftultet, um 
die Ketzereien auszurotten, Geiftlihe, bie 
Anhänger ber Eortes gewefen, in entfernte 
Klöfter der ftrengften Obfervanz verbannt. 
Der Geiſtlichkeit wurden ihre Guter u. Eins 
Fünfte, dem Adel die Eteuerfreiheit zurüds 
gegeben, obwohl der Staatsfhag völlig ers 
fhöpft u. die Finanznoth grenzenlos war. 
Wer konnte, verließ nun mit feinem baaren 
Vermögen S. "Mit Dlühe erhielt das 
franz. Militär, wo es feine Standquartiere 
hatte, bef. zu Cadix u. Barcelona, wo e& 
Präftig von dem fpan, Generalcapitän Mar— 
quis von Campo Sagrado unterftügt wurde, 
durd Mäßigung die Ruhe; an vielen Orten 
mordete der aufgereizte Pöbel die Negros 
(Sonftitutionellen), da wo dieſe aber zahl» 
reich genug zum Widerftande waren, gab 
es blutige Kämpfe. Mordthaten, an Liber 
ralen begangen, wurden nicht beftraft, die 
royalift. Parteigänger Merino, Beffie- 
res, Lodhio u, Andre zogen ftarte Ban— 
ben zufammen und brandfdagten in den 
Provinzen u. obwohl häufig von den Frans 
zefen gierfprengt ‚ fammelten fie fib ſtets 
aufs Neue. Die Pönigl. Freiwilligen 
(1 d.) trugen zu biefen Unordnungen viel 
ei, u. obfhon ber — als ſie es zu arg 
machten, fie aufzulöfen beſchloß, fo hielten 
ſie doch die Borftellungen ber Apoſtoliſchen. 
0» Der König folgte nur den Rathſchlägen 
der SGamarilla u. bes apoftol, Comi— 
tes, an beffen Spige der Pater Eyrillo, 
Eguiea, Mata Florida u. Ealderon 
ftanden, bie ihn hinderten, Schritte zur Ber= 
föhnung zu thun. Als fi die Geiſtlichkeit 
weigerte, ein Darlehn zu geben, u. aud bei 
auswärtigen Bandlungshäufern Bein Anz 
lehn zu Stande kam, 309 die Regierung ben 
Alleinhandel mit Stodfifh, Tabak u. Salz 
an fi u. machte mehrere drüdente Zollaufs 
lagen. "4 Endlich, am 2. Dec. 1823, löſte 
ber König auf Anrathen ausmwärtiger Mächte 
das Minifterium Saez auf, indem er 
biefen zum Biſchof von Zortofa ernannte. 
Der Marquis de Caſa Jocugo u. ale 
diefer fhon im Jan. 1824 ftarb, ber Graf 
von Ofalia, bisheriger Juftizminifter, er= 
hielt das Auswärtige, biefen erfegte Ealo= 
marde, be la Eruz ward Kriegs», Lo= 
pe; Ballefteros Kaas minifter, Sa= 
lazar blieb Eolonials u. Seeminifter. Un— 
ter dieſem Minifterium fegte der König einen 
Staatsrathvon 10 Mitgliedern, an deffen 
Spige dieBrübder bes Königs, Don Earlosu. 
Francisco de Paula fanden u, von wel⸗ 
hen ber fpäter eingetretne Ugarte, Günfte 
ling des Königs, die Seele war, nieder, allein 
Geldmangel nöthigte, die alten indirecten 
Abgaben wieder einzuführen u. 1825 die jaͤhr⸗ 
liche, 1828 auf ein Dritttheil — ———— 
Subſidie der Geiſtlichkeit von 30 Mill. Rea⸗ 
len wieder voll zu erheben. Die franz. Forde⸗ 
rungen 
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rungen für Kriegsfoften wurben zugleich fehr 
mäßig auf 84 
vermodten aber diefe Maßregeln nicht der 
Creditloſigkeit abzubelfen, erzeugt burch die 
Pönigl. Erklärung der Ungültigkeit der Eors 
tesbons. Nur die Anweſenheit einer fran— 

öfifben Armee von 45,000 M, unter dem 
Brafen Bourmont, u. als biefer abbe— 
rufen ward, unter Gen, Digeon, zu bes 
ren Befoldung S. nur monatlid 2 Mill, 
Realen als Mehrbetrag bes Kriegsfußes 
über den Etat beitrug, hemmten ben Aus— 
Sruch neuer Unordnunygen, 4 Das Minis 
fterium, beſ. Calomarde, dachte gemäßigt, 
allein eben deshalb wurde daſſelbe von der 
im Stillen wirkenden apoſtol. Junta u. ben 
Abfolutiften im Allgemeinen angefeindet, u. 
diefe befchloffen, des Könige Bruder, Don 
Carlos, auf den Thron zu fegen, u. die 
Partei nahm feitdem den Namen Carliftas 
(Karliften) an. Auf deren Betrieb dauer: 
ten die Purificationscommiffionen fort, mußte 
fich Jeder melden, der zu einer geheimen Ges 
ſellſchaft, namentlih zu den am fchwerften 
angeklagten u, hart verfolgten Freimau— 
rerm gehört hatte, wurden die Journale 
auf 2 beſchränkt u. währten bie Unordnuns 
gen der Böniglihen Freiwilligen fort. Eine 
von den Abfolutiften angeftellte, den Libe— 
ralen aber Schuld gegebene Bergiftung der 
Speifen der königl, Kreiwilligen in ıhrer 
Gaferne zu Madrid follte einen Aufruhr 
bewirken, bei welchem alle Feinde der Abs 
folutiften ermordet werden follten; diefe Uns 
that wurbe aber bintertrieben, *" Der Eins 
tritt des ebenfalls gemäßigten Zea Ber: 
mudez, bisherigen. Gefandten in London, 
ftatt Dfalia im Sept. ins Minifterium 
fruchtete nich!d, bei. da kurz vorher Oberft 
Valdez von Öibraltar mit einigen Hundert 
Sonftitutionellen im Zuli u. Auguſt 1824 
einen mißlungenen Einfall in Andaluften 
gemadt u. das Fort Tarifa überrumpelt 
hatte, wo u. zu Zalifa er die Eonftitution 
ausrufen ließ; Xarifa warb am 16, Aug. 
mit Hülfe der Franzofen wieder genommen 
u. Baldez u. and, Führer retteten fih nad 
Zanger; bierburd flieg aber das Anſehn 
ber Abfolutiften wieder. Im Dec. 1824 wurde 
die Zabi der ———— auf 22,000 M. 
(außer 2 Regtrn. ee bei dem Könige) 
berabgefegt. — In ber 2, Hälfte von 1825 
ſchien die Anwefenheit des Prinzen Maris 
miltan von Sachſen, des Schwiegervaters 
des Königs, ber fih mit der Prinzeffin Ma— 
rie Joſephe von Sachſen fon 1819 vers 
mählt hatte, in ©, bie Partei Zeas etivas in 
die Höhe zu bringen u. der Parteiganger 
Beffitres, der die Waffen fur die Abfos 
lutiften u. aegen das Minifterium erhoben, 
wurde mit 7 Gefährten erfchoffen; allein faft 
gleichzeirig ward ber Querillaführer Empes= 
cinado, aus bem Kriege gegen Napoleon 
hochberühmt, weil er für die Sonftitution ges 
fochten, u. 7 entdedte Freimaurer in Granada 
gehängt. Wohl wegen Beifieres Hinrichtung 
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warb Bea entlaffen u. dur den Herzog v. 
nfan*abo, des Könige Jugendfreünd, 
erfegt. ** Diefer begünftigte, gleiibfalld ges 
mäßigt, bie von Frankreich anyırathene alls 
gemeine Amneftie ex frühere von 1824 
war wegen ihrer vielen Ausnahmen ganz 
unwirkſam gewefen), allein er konnte nicht 
durchdringen, da ber Rath von Gaftilien u. 
Indien gegen ihn war, u. da aud) eine neue 
Beratbungsjunta von 25 Mitgliedern 
unter Caſtaños hierin nicht weiter Bam, io 
nahnı er am 18. Aug. 1826 feine Entlaffung, 
u, der Ritter Salmon trat, von Zam— 
brano als Krieges, Lopez Ballefteros als 
Kinunzminifter unterftügt, an feine Stelle. 
aMiicher landete um diefe Bit Bazar 
in Süd-S. u. erregte, von Hunger u. 
Noth getrieben, fo wie Corona im Ron— 
dagebirge Unruhen; Beide wurden von kö— 
nigl. Freiwilligen angegriffen u. legtrer mit 
franz. Hülfe beziwungen. Aber aud eine 
Verſchwoͤrung ber Karliften, an deren Spige 
ber Pfarrer Merino ftand, hatte ber 
König 1526 zu befimpfen u. zug beehalb 
Truppen zufammen; audre Farlıfl. Auf: 
ftände in den baskiſchen Provinzen, wu ınan 
die Franzoſen nicdermegeln u. Pumpeluna 
überrumpeln wollte, wurden noch vor dem 
Ausbruch entdedt, eben fo eine in Madrid, 
wo man die Schweizer ermorden u, Don 
Earlos auf den Thren erheben wollte; die 
Räuberbanden, bie ganz S., bef. Murs 
cia u, Jaen, durchftreiften, vermochte man 
aber nicht zu bezwingen, **® Zur Vermeh⸗ 
rung ter Drangfale trug es nodı bei, daß 
der Dey von Algier des nicht bezahlten 
Zributs wegen fpan, Fahrzeuge kapern u, 
die fpan. Kuften plündern ließ. Da es an 
Geld, ihn zu befriedigen, fehlte, jv mußte 
die Schmach ungeräct bleiben n. die Küftens 
bewohner konnten fih nur durch Flucht in 
das Innere des Landes reiten. Die Chu— 
führung einer Conftitution in Por— 
tugal 1826 fegte bie fpan. Regierung in 
große Verlegenheit, Es follte eın Heer un 
der pörtugiei. Grenze aufgertellt werden, 
allein es fehlte au Geld zur Ausrüftung. 
Ferdinand VII. gab zwar endlich ben Beſehl 
zur Aushebung von30,V0OM., er wurbe aber 
durdy drohende Erklärungen Englands ge: 
ne feine Rüftungen einzuftellen. Die 
poftolifhen unterftügten dagegen den Mars 
quis von Chaves u. den Herzog von Abrantes, 
die den Infanten Don Miguel zum ab— 
foluten Könige von Portugal ausriefen, mit 
Kriegsvorräthen, 9" Einen neuen Aufftandb 
bereiteten die Kaıliften in Eutalonien 
vor, der im Auguft 1827 zum Ausbruch kam. 
Der Generalcapitän der Provinz, der fi 
nicht zu belfen wußte, nahm feine Ents 
laffung, feine Stelle erbielt Graf d'Es⸗ 
pafia, der die Infurrection insgeheim bes 
günftigte. Schnell war das Heer Ner Aufs 
rührer bis auf 14,000 M. gewachſen. Die 
bungernden Soldaten aller Parteien nah— 
mer Dienfte, die Verbrecher in den Gefüngs 
12 niffen 
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niffen wurden befreit n. bewaffnet u. alle 
wohlhabenden Einwohner der Provinz aus— 
geplündert. Der König lich fogleih alle 
disponibein Truppen zuſammenziehn u, in 
Eilmärfben dahin aufbredhen; er felbft bes 
gab fit am 22. Sept. nah Eatalonien, um 
den Aufruhr zu unterbrüden, Diefe Thas 

tigkeit des Könige Fam den Apoftoliihen 
unerwartet; fie zogen fih von den Rebel— 
len zurüd, die nun nach mehrern Gefechten 
überwältigt. wurden, Mehrere Hundert In— 
furgenten wurden hingerichtet, andre nad) 
Ceuta in Afrifa gefandt, Zaufende flüch— 
teten in die Gebirge od. über die franz. 
Grenze. * Immer no beunrubtgten aber 
einzeine Banden Catalonien u. die and. nördl, 
Provinzen, fo daß der König, der ſich noch eis 
rıge Monate in Eatalonien aufbielt, wegen 
der Unſicherheit der Heerftraßen feine Berichte 
aus Madrid erhielt. Das Gepäd des ruff. 
Gefandten u. feine Papiere wurden geraubt, 
die Pachthöfe des Herzogs Medina Eeli 
geplündert u, verbrannt. Der König kehrte 
im Auguſt 1828 nah Madrid zurüd, aber 
ohne die Unruhen vollftändig geftillt zu has 
ben. 9 Bereits 1827 hatten bie franz. 
Truppen bie fpan, Feftungen u. 1828 auch 
Eadir, nabdem alle Maßregeln, bie gelds 
loſe ſpan. Regicrun au Zahlung wenige 
ftens der erften 12 Si .Franken zu vers 
mögen, vergebens gewefen waren, geräumt, 
Wirklich war die A inouınaib größer als 
je. Die Staatsfhuld war bis 400 Mill. Thlr. 
geftiegen, die Abgaben gingen nicht ein u. 
jedes Jahr ergab ſich ein neues Deficit von 
25 — 30 Mill, Ihlrn. Dazu beftanden Eng⸗ 
land u. — auf der Bezahlung ihrer 
großen Fordberungen. Die fpan, Regierung 
legte der franz. Gegenforderungen vor u, 
verglich fich endlich fo weit, daß Frankreich 
or weit größere Schuld auf 20 Mill. Thlr. 
yerabfegte u. Diefe in das große Buch zu 
3 pCt. Zinfen einfchreiben ließ. England 
war nicht fo nachfichtig, u. num gelang ee 
S., freilih gegen 50 pCt. Nabatt, ein Ans 
lehn von 25 Mil. Thlr. in Paris zu machen, 
Ein Theil diefes Geldes wurde zu Ab» 
ſchlags‚ahlungen der engl. Schuld verwandt, 
mit dem Reſte wurden die Koften für bie 
Ergänzung des Heers beftritten. ** Die Mes 
gierung ſah fih 1828 aud) genöthigt, da die 
legten Zrftungen auf der Xerra firma von 
Amerika, das Kort St. Juan d’Ulloa bei 
Neracruz 1825, Gallao bei Yima 1826, ges 
fallen waren, dem fpan. Handel, damit er 
nicht aanz untergebe, dt? Conceſſion nach den 
infurgirren Provinzen Amerikas zu geftats 
ten, jedech follte dies nur unter fremder 
Flagge zeſchehn. lm den Handel noch 
mebr zu beleben, wurde ben 21. Febr. 1829 
@adiryur einem Freibafen erklärt u, den 
9. Juli die St. Fernandos-Bank geftif: 
tet, auch ein neues Handelsgeſetzbuch publis 
eirt. PObfhon hierdurch ſich bie Finanzen 
r heben fchienen, fo verzehrte doch Mitte 
829 die gänzlich mißlungene Unternehmung 
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bee Gen. Baradas mit 5500 M. von Cuba 
aus nah Merico u. die gleichfalls mißluns 
gene Erpebdition von 1575 Di, nah den vna= 
pörten Wanilaim Jahr 1850 alles Ers 
ubrigte wieder u, mehrte die Sinanznoth. 
»o König Rerdinand hatte, nachdem feine 
8. Gemahlin, Marie Jeſephe Amalie von 
Sachſen, am 17. Mai 1829 ebenfalls Pin= 
derlos geftorben war, fih am 10. Dec. 
1829 mit Marie Ehriftine von Neapel 
vermählt, die durch forgfame Pflege einen 
großen Einfluß auf ihn gewann u. ihn bes 
ftimmte, zu Gunften feiner etwaigen weibl. 
Nachkommenſchaft das ſchon durh Karl IV. 
mit Zuftimmung der Eortes 1789 aufges 
bobene falifhe Gefeg, das nur männl. _ 
Abkönımlingen die Thronfolge zufprad, am 
17. Mai 180 durch die fogen, pragmat, 
Sanction nohmald aufzuheben. Als 
darauf die Königin am 10, Oct. 1830 eine 
Tochter Iſabelle gebar, wurde folde zur 
Prinzeffinv. Afturien u Kronerbin 
erklärt. Eine Verfhwörung der Karliften 
geaen das Leben des Königs u. der Kö— 
nigin wurde entdedt u. vereitelt, doch die 
apoftol. Verfhwörer, unter denen ber Fran— 
isfaner = General Eyrillo, nur gelinde bes 
Araft. = Dagegen erregte bie Einführung 
eines neuen Finanz- u. Steuerfyftems mit 
höchſt drückenden Abgaben allgem. Mißverr 
gnügen u, bald auch Unruhen u. Empöruns 
en. Die Regierung mußte fie meift unbe 
aft Iaffen, weil die Julirevolution 
1830 in Frankreich aud in &, eine große 
Gährung in den Gemüthern bewirkt hatte. 
Unruhen braden in Granada, Murcia u, 
ben bask. Provinzen aus. *% Unterbeffen 
war von den fpan, Ausgewanderten, unter 
feitung bes Lopez Pinto, eine Junta 
zur Herftellung ber conftitutionels 
len Regierung in ©. gegründet wor— 
den, die von ben amerifan. Republifen u. 
von den Inhabern der Eorted-Bons mit 
Geldmitteln unterftügt wurde, Da ©., ans 
eblich von Rußlant dazu ermuntert, eine 
Peinol. Stellung gegen die neue franz. Res 
gierung annahm, fo erlaubte biefe, daß bie 
ſpan. Verbannten fi auf franz. Gebiet zu 
Einbrüchen in S. vorbereiteten, Zwar be= 
wirkte Ferdinand VII., nachdem er Ludwig 
Philipp anerkannt, daß die Verbannten von 
den Pyrenien entfernt wurden, doch nahm 
man es nicht fo ftreng. Die Eonftitutionellen 
würden ihren Zwed vielleicht erreicht haben, 
wenn ihre Häupter nicht uneinig gewefen 
wären, Sie drangen um die Mitte Det. in 
einzelnen Saufen, von Mina, Lopez 
Bannos, Milans, Burrea u. U. je 
führt, über die Pyrenäen vor, trafen bald 
auf die royalift. Generale JZuanito, Sane 
tos-Ladron u. España, die mit übers 
wiegenden Streitßräften die Eonftitutionellen 
angıiffen, zerfprengten u. über die Grenzen 
jurüdtrieben. Der Lundungsverfud bes 
ehemaligen Kriegsmuniftere, Gen. Torrijo 
mit 80 Yıbersien am 1, Dec. 1881 bei Mas 
lags 
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laga mißlang ebenfalld, Zorrijo ward mit 
mebr. Gefährten ergriffen u. erfchoffen. Ein 
Aufruhr der Seefoldaten in Cadix am 3, 
März, wobei die Eonftitution ausgerufen 
wurde ır. der Gouverneur das Leben verlor, 
wurde fchnell u. blutig ven Quefada erftidt. 
Um diefe Zeit verlor Salmon das Minifterium 
des Auswärtigen u, wurde dur den Her— 
309 von Alcudia erfegt. ’* Ferdinands 
ihwantende Gefundheit ließ Anfangs 1832 
eine baldige Thronveränderung erwarten, 
u. der Minifter Calomarde benugte dieſe 
Schwäche, um von dem fchon faft im Todes— 
ſchlaf Liegenden die faft unleferlihe Unter: 
ſchrift eines Decrets zu erlangen, das das 
Thronfolgegefeg zu Gunften feiner Töchter 
widerrief, allein kurz darauf wieder zum 
Bewußtfein gelangt, ftellte er daffelbe auf 
Bitten der Königin mit dem Bemerken wies 
Ler ber, daß er den Widerruf des fal. Ge» 
feges um fo mehr beftätigen müffe, da ſchon 
fein Bater, Karl IV., Gleihes beftimmt 
babe, u, übergab ber Königin die Regent» 
ihaft. Sie entließ nun fogleih Calomarbe, 
der nah Frankreich ging, u. nahm Zea⸗ 
Bermudez ald Minifter u. Rathgeber an, 
Das ganze Minifterium wurde geändert, 
in das la Cruz, Dfalia (fpiter Burgos), 
Gonzalez u. Martinez eintraten, die Ge— 
nerale Sauia, Moreno, España, als zu 
abfolutiftifh, entlaffen u. ein Amneſtie— 

efeg mit wenigen Ausnahmen gegeben. 
gerdinans VIL blieb nun bettlägerig; Maria 

briftine ließ ihn im diefem Zuftande die 
Eortes por estamientos nah Madrid 
berufen u. durch dieſe feiner Tochter am 
20. uni 1833 feierlih als Thronerbin buls 
* Um dieſe Zeit wurde auch die gefährl. 

iliz der königl. Freiwilligen aufge— 
löſt. In der 2. Hälfte 1833 erkrankte Fer— 
dinand VII. gefährlicher, blieb in fortwäh— 
render Starrſucht u. ft. am 29. Sept. 1833. 
Schon früher waren Zwifte in der königl. 
Familie eingetreten, die Prinzefiin von 
Beira, Infantin von Portugal, war nad 
einem lebhaften Wortwechfel mit der Kö: 
nigin Ehriftine vom Hofe verwiefen, nad 
Portugal zu ihrem Bruder, Don Miguel, 
gegangen, wohin ihr ihr Schwager, Don 
Carlos, Anfangs 1833 gefolgt war. Hiee⸗ 
auf fandte ihm fein Bruder, Ferdinand VII, 
die Erlaubniß zw, nad Rom zu gehn, unters 
fagte ihm aber zugleich die Hückehr nach S. 
Die ältefte Tochter Ferdinands VII., die 
Infantin Maria Iſabella Louiſe, geb. 
1830, folgte num vermöge bes 1830 gegebes 
nen neuen Thronfolgegefeges in ber Regie— 
rung; fie ward von ihrer Mutter, Maria 
Ghriftiue, bevormundet, der der Minifter 
Bea:Bernudezu,ein von Ferdinand VI. 
eingefester Regentſchaftsrath, den Cars 
binal Catalan n. DOfalia als Secretär 
an ber Spige, zur Seite ftand, Die Eins 
tbeilung 5-8 in 43 nzue Provinzen, den 
franz. Depart. ähnlich, war bie erfte Ne 
gierungshandlung Maria Ehriftinens, u. 


Bea fuchte dann burd feinen liberalen Abfos 
Iutisinus alle Parteien zu gewinnen, ?* Bald 
erhoben aber bie Karliften ihr Haupt. Don 
Carlos, ältefter Bruder Ferdinands VII, 
das Haupt ber Abfolutiften, war nämlich von 
bem neuen —— am 17. Mai 
1830 ſchwer in feinen Rechten gekrãnkt. Als 
nämlich der ‚Derzos von Anjou, Enkel Lude 
wigs XIV., Philipp V. 1700 den fpan. Thron 
beftiegen hatte, war eine feiner erften Res 
terungshandlungen gewefen, das ſaliſche 
efeg bei ber fran. Succeffion einzuführen, 
was er, va mit ihm eine neue Dynaſtie den 
ſpan. Thron beftieg u, er, ba biefes Geſetz in 
Frankreich Familiengefeg war, aud rechts 
lich Bonnte, Diefe Succefflonsordnung wurde 
auch von da an immer befolgt, dagegen 
batte Ferdinand VII. durch Aufhebung des 
fal. Gefeges bas altfpan. GSuccef= 
——— t, nach bem in Ermanglung von 
öhnen des Königs die Töchter u. zwar 
von dieſen die ältefte ſuccedirte, wieder zur 
Geltung gebradt. Ob nun Ferdinand VIL, 
ein directer Abkömmling Philipps V., der 
das fal. Geſetz als unwiderruflich ausgeſtellt 
hatte, berechtigt gewefen fei, daffelbe als 
Souverän u, Auſokrat wieder aufzuheben, 
bildete die Spänische Successiöns- 
frage, die einen 64jähr. Krieg erregte. 
Biel fprab der Umftand für Sfabelle, vaß 
fhon Karl IV. 1789 diefelbe Succeſſiens⸗ 
orbnung ausgeſprochen u, burd die zufams 
menberufnen Eortes Latte beftätigen ei 
aber dabei den damals fon lebenden Don 
Earlos nit berüdfihtigt Hatte (f. ob. zo), 
fo wie daß die 1833 wieder berufnen Eortes 
die neue Succeffionsordnung anerkannt hate 
ten, So ungewiß aber die neue Succeflionds 
ordnung vom jurift. Standpunft auch ers 
fhien, jo entf&ieden war do bie liberale 
Politik gegen Don Carlos, Diefer hatte fi 
nämlich von jeher als der ftarrfte Vertreter 
bes Abfolutismus u, Ultramontanismus ges 
zeigt u. es war fehr zu fürdten, daß er die 
ganze herrſchende Partei vernidten u. ©, 
nur nad den Anſichten feiner Partei regies 
ren werde. Aus demfelben Grunde waren 
dagegen alle Abfolutiften auch entſchieden 
für ihn, Mb Diefer Don Carlos hatte 
bereitö am 29. April 1833 von Rambhals 
bao aus eine feierl. Proteftation gegen 
das Thronfolgegejeg an den Rath von 
Eaftilien erlaffen u. zugleich der Tochter Fer⸗ 
dinands VII., Sfabelle, den Huldigungseid 
verweigert und machte ihr jegt die Krone 
ftreitig.._*# Unter Don Carlos Namen 
bildeten fih nun befonders iuNavarra u. 
ben bask, Provinzen Banden unter 
Baldefpina, Zavala, Santos Las 
dron, Zumalacarreguy, bem Oberft der 
Pönigl. Freiwilligen Veraſteguy, Erafo, 
dem Pfarrer Merino u. A. »Für Maria 
Chriſtine (daher ihre Partei Chriſtinos 
hieß) u, deren Tochter, Iſabelle, waren 
dagegen die zahlreichen, durch Las Amneftier 
gefeg Zurüdgerufenen aller Parteien (wohl 
13 ® 50,000 
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50,000 Menfhen) u. die Bevölkerung ber 
Städte, bef. der Seeftädte. Dagegen war 
das platte Land faft durbaus für Don Gars 
los. Me Maria Ehriftine gab nun am 23, 
Det. ein neues Amneftiedecret, wel: 
dee aber weit mehr Perſonen verbannte als 
früher zurüdrief, u. verließ Don Miguels 
Sache in Portugal, bei dem ſich Don Gars 
Ins aufbieit, u, belegte ſämmtl. Güter 
dee Don Carlos am 17. Dct. 1833 
mit Beſchlag, worauf er noch den 23.Nov. 
allerZitelu. Würdenverluftigerklärt 
ward, »2 Don Carlos verſuchte nun feis 
nerjeits am 27. Nov. 1833 von Portugal aus 
bei Valença de Douro einen Einfall 
auffpan.Gebier, deraber gänzlich miß— 
lang, worauf er nad Portugal zur üdfehrte 
u, is begnügte, in Biscaya u. wo fonft 
feine Anbänger die Oberhand hatten, ſich 
als Karl V. zum König proclamiren zu 
lafjen. Sein Minıfter war der Bifchof 
vonLedn. ?% Tre glatt fih aber bie 
Schilderhebung des Don Carlos nur an ein= 
zelnen Punkten u. faft immer waren bie 
Kriftin. Waffen in Vortheil, ja es würde 
vielleicht Ehriftiner gelungen fein, den Auf: 
ruhr im Entſtehn zu unterdrüden, hätte 
nicht unerhörte Geldnoth alle Schritte ges 
hemmt; fo waren aber die Karliften bereits 
im Octeber 1833 in den basfifhen Pro= 
vinzen in vollem Aufftand u. ihre Zahl 
wuchs ſchnell auf 5000. Sie befegten auch 
Bilbaou. Bittoria, obfchon Diele fo wie 
Pampeluna u. St. Sebaftian, Chri— 
flinen geneigter waren. Auch Altcaftilien, 
bie Mancha, Valencia, Catalonien 
u. Oberaragonien, wo bef. Gabrera 
Guerillabanden organifirte, entfalteten das 
Panier des Don Carlos. Hauptfachlich was 
ten es bier wie im Norden Sas die Geiſt— 
lichen, bie den Aufftand bewirkten, ja von 
dem Provinztal von St. Jago in Galicien 
erſchien ein höchſt eraltirter Aufrufan die ihm 
unfergebenen Geiftlihen, welcher diefe im 
Namen der Religion zur Erhebung gegen 
EhHriftiue u. die Eonftitutionellen aufforderte 
u. die Hülfe Rußlands, Deftreihe u. Preus 
Pens verkündete, Gen. Ca ſtañon, ber in den 
bank. Provinzen n. in Navarra befehligte, 
erklärte diefelben bereits den 14, Dct. in Bes 
lagerungsftand u. Gen. Sarefield nahte 
langſam von der pertugief. Grenze, wo er 
bisher zur Beobadtung Don Miguels ges 
— batte. Schon den 10. Oct. war bei 
vs Arcos Santos Ladron vom Gen. 
Lorenzo befiegt, gefangen u. um IL, Det, ers 
hoffen worden, au den 26. Oct. waren 
bei Logroño, ben 2. Nov. bei Wargas 
günitige Gefechte für die Chriftinos vorge 
fallen, dagegen befegten die Karliften nach 
einer EI Paftor bei Azpeita beige 
brachten Schlappe, am 7, Nov, Toloſa u. 
aub General Caſtañon mußte nuh St, 
Schaftian zurüdweihen. Endlich erreichte 
Sarsfield ven 11. Rovbr. Burgos u. bes 
fegte den 21. nah einem glüdl. Gefecht 
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Dittoria, ben 25, Nov, aber Bilbas u. 
Irun ohne MWiderftand. " Die Langſam⸗ 
keit Sarsfields war Urſache, daß Geronimo 
Valdez an deſſen Stelle den Oberbefehl 
erhielt, u. dieſer hielt es, nachdem er Me« 
rinos Bande, der ſich in Altcaſtilien ers 
hoben hatte u. die ſchon bis Segobia, Ein— 
jelne bereits bis Aranjuez ftreiften, bei Be= 
lorabdo zerftreut hatte, an der Zeit, dur 
Gen. Caſtañon von Zolofa aus den 3, 
Dec. eine Proclamation zu erlaffen, vere 
möge welder die bask. Provinzenibrer 
fümmtl. Zueros beraubt wurden, 
"0 Diefe Fueros waren in den 3 bask. 
Provinzen Biscaya, Alava u. Kui« 
puscna, jo wie in Navarra verſchieden, 
diefen Provinzen aber in der älteften Zeit, 
als fie noch allein in ganz ©. ſich gegen die 
Saracenen vertheidigten, zugefidert wors 
den; die twichtigften waren Befreiung von 
jeder Aushebung zum Militärdienft u. außer 
einer Beinen Shugabgabe (Alcabal a) auch 
von allen Steuern. Cie wurden von eignen 
gewählten Alcalden gerichtet u. hatten ihren 
höchſten Gerichtshof zu Valladolid, Sie 
lagen außerhalb der fpan. Zolllinie u. zahl⸗ 
ten nur an der fpan, für ihre Producte 
einen geringen Zoll. Tabaksbau u. Handel 
nah Amerifa war ihnen dagesen bei Gar 
leerenftrafe unterfagt. Heilig waren aber 
jedem Basken u, — 5 dieſe Frei— 
beiten u, darum erregte jene Proclamation 
den Aufſtand um fo mehr, # Mehrmals 
in offnem Felde geſchlagen, erfbienen nu 
bie Karliften, gleih den frübern Gueril— 
las, wo man fie am wenigften erwartete, 
Dffiziere u. Soldaten, die dem Abfoluticmug 
geneigt waren, beſ. die königl. Freiwilligen 
aus Gaftilien n. dem übrigen S., ftellten 
fih in Haufen ein, 2 Ber, trug3avalas, 
der ſich aus eigner Autorität zum Generals 
capitän ber 8 Provinzen im Namen Karla V. 
machte, dazu bei, Ordnung in die Sache der 
Karliften zu bringen, ®* Die riftin, Re— 
gierung unter Zea wurde indeflen bef. 
von den Moderadcs (Gemäßigten) zu 
mehr u, mehr Eonceffionen gedrängt, u. end» 
lih im Anfang 1834 das Minifterium Zea 
entlaffen u. turd Martinez; dela Rofja 
ein neues gebildet. Viel hatten hierzu die 
Unruhen in Catalonien beigetragen, zumal 
Llauders entſchiednes Auftreten, als man 
ihm einen Verweis geben wollte, daß ırals 
Generafcapitin jener Provinz die Bildung 
einer bewaffneten Nationalmiliz von 13 Bür⸗ 
gerbat. u. 12,000 Frewilligen geftattet habe, 
A 22, April 1834 wurde eine Quas 
drupelallianz zwifhen Frankreich, 
England, S. u. Portugal geſchloſſen, 
nachdem ©. erklärt hatte, ohne das portus 
gie. Gebiet zu achten, zur Vertreibung Den 
Miyuels aus Portugal alles anwenden u, 
deshalb Truppen nah Portugal fenden zu 
wollen; wirklich war auch bereits Gen. 
Podil mit 6000 Spaniern in Portugal eins 
gerüdt u. trug zur Vertreißung Don Wis 

yurle 
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guels viel bei. ©, war aber Rückhalt von 
außen um fo nöthiger, da Rußland, Defts 
reih u. Preußen, fo wie Savoyen, Neapel 
u. Modena dem jegigen Syftem in S. offen 
bar abgeneigt waren, u. obſchon fie Don 
Carlos aus Rüdfibt auf Oeſtreich u. Preus 
Ben nicht offen anerkennen fonnten, doc 
denfelben u. feine Anhänger im Stillen mit 
Geld u, Waffen unterftugten. Wirflih war 
diefe Quadrupelalliang mit Urfadye, daß fich 
Don Miguel u. Don Earlos, verinöge des 
Vertrags von Evora ben 24. Mai 1834, 
Ende Mais einfhifften u. Letztrer fih nad 
England begab, wo er den 17. Juni in 
Portsmouth ankam, jedod hatte man vers 
fäumt, ihn vorber zur Thronentſagung zu 
nöthigen. » Im Norden Sas befebligte 
Anfanas 1834 Valdez, jedoh ohne viel 
auszurichten, vielmehr ſchlug Zumala⸗Car⸗ 
reguy den Gen. Quefuda am 22. April 
im Borunbathalu, felbt Vittoria 
wurde auf kurze Zeit von den Karliften 
bejegt. An feine Stelle fam im Juni 
der aus Portugal zurüdgelehrte Rodil 
als interimiftifher Obergeneral. Unter ihm 
riß aber Zuchtloſigkeit u. Grauſomkeit unter 
dem hriftin. Deer ein. Rodil ließ den Flecken 
Eftella verbrennen, den Bruder bes Gen. 
Zavalas erfhießen, u. gab fo has Zeichen 
zu den Abſchlachtungen der Gefangenen u, 
zu den Grüueln, die den damaligen Krieg, 
bei. gegen das Ende, befledten. Zwar vers 
mittelte Lord Elliot am 27. April 1835 
eine Eonvention, nah ber die Gefans 
genen gefhont u, alle 3 Monate ausges 
wechſelt werden follten, aber neue Gräuels 
fecenen von beiden Seiten ließen fie wenig 
zur Ausführung kommen. *%* Unterdeffen 
war auch Don Carlos, indem er fib in 
England krank fteilte u. eine ihm ahnliche, 
im Bett liegende Perſon für ſich ausgab u. ſo 
die ihn beobachtenden Umgebungen taufchte, 
aus Enylund entwiden, war am 1. Zuli in 
Bene elandet, butte verkleidet feinen 
eg über Dieppe u. Paris u, mitten durch 
Franfreih genommen, u. war am 10. Juit 
1834 unter den Seinen erfibienen. Seine 
Gemahlin Maria Franceska, eine pors 
tugief. Prinzeffin, blieb in London zurüd, 
ft. aber fhon den 4. Sept. 1834 zu Alver— 
fto@ bei Portsmouth; deren Schwefter, die 
rinzeffin von Beira, Therefe, begab 
ic) ſpaͤter mit ben & Söhnen deffelben nad 
Laibab. Don Earlos erließ gleih nad) 
feiner Ankunft bei der Armee einen Aufruf 
an biefelbe u. ein Amneftiedecret. Die 
Karliften wurden nun zahlreicher u. ſtürzten 
fi, durch die Anweſcnheit des Don Earlos 
ermutbigt, defto kühner auf bie Ehriftinos, 
Am 1, Aug. überfiel ZumalasCarregup, 
einer der tüchtigften Führer der Karliften u. 
burch Decret des Don Carlos aus England 
um General en chef ernannt, Robil 
ei las Amescuas, am 4. Sept. fprengte 
er eine riftin, Div, bei Biana, dagegen 
ſchrieben fih bei Saltnas b’oro am 28, 


181 


Sept. beide Theile den Sieg zu. "An 
Mobile Stelle ward im Sept. der zivar durch 
feinen Namen wichtige, aber alte u. bins 
füllige Mina zum Dberbefehl in Biscaya, 
Alava, Guipuscoa u. Navarra berufen, trat 
aber feinen Poften erft im Nov. an. Er ors 
ganifirte die Zruppen neu, warf 3000 M. 
nad Logrofo, um den Ebro feftzubalten, u, 
befeftigte die Hauptpunkte in den Thälern, 
mußte ſich aber trotz mebr. glückl. Gefechten, 
fo bei Tafala am 12, Dec. ,imBorundas 
thal am 15. Dec. ıc. dennod in hie Ebne 
urüdziehn. 9 Ende 1354 zählten die Kars 

iften in den nörbl, Provinzen fhon 15,000 

M. u. 600 Reiter; die Thriftinos dagegen 
etwa 85,000 M., wevon 15,000 in den Fe—⸗ 
ftungen lagen. Diefe zerfielen in die Armee 
des Nordens (der außerfte linke Flügel in 
Biscaya) unter Efpartero, in die des Een» 
trums (in ber Gegend von Saragoffa) u. in 
bie von Catulonien (der äußerfte rechte Flüs 
gel). Später Bam dazu noch eine Reſerve— 
armee in ber Gegend von Madrid u, Se— 
govia. Karliften wie Ehriftinos litten aber 
damals wie ſpäter Mangel an dem Nö— 
eölaen, foan Schuhwerk, Kleidung, felbft 
Lebensmitteln. ? Das neue hriftin. Miniſte⸗ 
rium Dartine; be la Rofa ward gleich 
Anfangs durch eine Barlift. Emeute, die in 
Madrid bei dem Herumftreifen von Mes 
rinys Banden am 2. Mai ausbrach, beun— 
ruhigt, auch behauptete ed nicht lange feine 
Popularität, denn Lie gewährte Milderung 
ber Eenfur rief eine Dienge Journale hervor, 
bie faft fümmtlich gegen die Regierung was 
ren; bie wieder auftauchenden geh. Gefells 
[haften waren ihm ebenfalls nicht geneigt ur, 
dazu kamen die Vergerniffe, welche die Zwis 
ftigkeiten am Hof bervorriefen, in Folge 
deren ber Infant Don Sebaftian fib nad 
Stalien begab u. Ende 1835 unter Don 
Sarlos Fahnen trat, u. bef. dus V:rhältniß 
ber Negentin Maria Ehriftine zu dem Kam— 
merbeirn Mufoz, fonftigen Reibgurbiften, 
bas fich fpäter als eine heimliche Che aus— 
wies, aus ber mehr. Kinter entiprchten, 
auch gab man Ehriftinen Schuld, daß fie 
fih von einer Pugmaderin, Therefina, 
leiten ließe u. daß diefe mehr wirke, uls die 
Minifter, weshalb diefe fpäter auch darauf 
drangen, baß fie entfernt werde, Vergebens 
löfte das Minifteriun den hohen Nath von 
Gaftilien u. Indten auf, verwantelte die 
Stautsjunta von 1825 in einen Stautsrath 
u, errichtete einen hoben Berichtöhcf, verges 
bens erließ es mehr. zweckmäßige Befehle, 
fo über die Ausarbeitung eines reuen Ges 
fepbuchs, vergebens gub es den Getreidehans 
del frei ıc., es vermochte denuch richt, dus 
Volk zurrieden zu ftellen ; andre Gefege bages 
gen, fc über die Narttonalbewaffnung, nahm 
man für Shwidhe u. Furcht, auch regten 
fih die Karlifien wieder in Madrid. * {me 
mer tringender wurden duber die Mah— 
nungen Plauders, Queſadas, Sarefields u. 
a, bebeutenden Generale um eine m. 
en⸗ 
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fentative Verfaffung, u. unter biefen Um— 
fränden ward, nachdem am 1. April 1834 
eın Decret zur Schließung einer Anleihe 
vor 200 Dill. Realen (14,450,000 Zölr.) 
erfolgt war, am 10. April 1834 das Esta- 
tuto real zur Berufung der Gors 
te por Estamientos erlaffen. Nach 
ihm follten 2 Kammern beftehn, in der l, 
der Proceres bie Granden, Erzbiſchöfe u. 
Bifhöfe, die Titulatos u, die auf Lebenszeit 
ernannten Notablen, in ber 2, der Procus 
radores, 188 Spanier von 80 Jahren, mit 
8000 Fr. Einfommen u, einem Grundeigens 
thum von 1500 Er. Rente in ihrer Vrovinz 
für 3 Jahr gewählt, aber wieder wählbar, 
ihren Sig haben; Präfidenten u. Vicepräffs 
benten follte die Königin beftätigen, bie 
Cortes fullten das Petitionsreht u, bie 
Steuerbewilligung haben, die alten Ab= 
aben aber noch ZJahr forterhoben werden 
önnen. Außerdem follten fie über Beinen 
Gegenftand, der ihnen nicht vom König 
vorgelegt wurde, berathen dürfen, bie Si— 
gungen aber öffentlich fein, get nur Libe⸗ 
tale, aber wenige fonftige Cortes (am 7, 
Febr. amneftirt) wurden gewählt, weil fie, 
vermöge früherer Verbannung, nicht bas 
binreibende Vermögen nahweifen konn— 
ten. = Dies Estatuto real befriedigtc aber 
Peine Partei u. machte Martinez nur noch 
unpopulärer, Noch unbeliebter war ber Fi— 
nanzminifter Burgos (der fpäter wegen 
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eftoßen warb), an beffen Stelle am 28. 
uni 1834 Zoreno trat. *Um biefe 
Zeit hatte die Cholera in S. Eingang 
gefunden, u. wüthete in Madrid nament« 
sich Mitte Zuli 1834. Die Flucht des Ho— 
fe, den Martinez de la Roſa begleitete, 
nah Rio frio bei San Fldefonfo (nad And, 
nah Granga), welches abgejperrt wurbe, 
erregte viel Miffallen, u. Gerüdte von 
Brunnenvergiftung durch die Karliften u. 
die Mönde bradten bie Volkswuth zum 
blutigften Ausbruch und mehrere Klöfter 
wurben erftürmt u. bie Mönde ermordet. 
Endlih ſchienen mehr. Eonceffionen, bie 
man ben Liberalen machte, 3. B. am 15. Juli 
die Aufhebung der Inquifition u. die 
Verbannung der Jeſuiten, biefe zieml. 
zu beruhigen. *®» In den am 24. Juli 1834 
eröffneten Cortes wurde zunächft ber 
von Toreno vorgelegte Finanz= u. Schuls 
dentilgungsplan berathenu. deffen Borfchlag, 
die ganze Schuld auf die Hälfte zu rebucis 
ren, bie bleibende Schuld in active u. puffive 
u tbeilen u. 400 Miu. Rcalen (28,900,000 
ln) neue Anleihe zu machen, brachte bie 
größte Aufregung hervor, indeffen fam endL, 
das Refultar zu Stande, daß nıan die Schuld 
egen das Ausland anerfannte u. eine neue 

nfeihe von etwa 160 Mill. Zr. mit bem 
parifer Bantierhaufe Ardoin, freilich zu fehr 
ungünftigen Bedingungen, abſchloß. Am 
3. Sept. 1834 ſprachen die Proceres mit 71 
gegen Eine Stimme bie Ausſchließung 
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bes Don Earlos u. feiner Nach⸗ 
fommen von ber Erbfolge aus. Der 
Antrag des Grafen von Novada u, A. auf 
Erweiterung ber Eonftitution in liberalem 
Sinne ging dagegen nicht durch. Unter fehr 
lebhaften — währten die Cortes bis 
zum 2. Juni (29. Mai) 1835, wo ſie geſchloſſen 
wurden. Gleich darauf trat Martinez de la 
Roſa, mehrfach von den Cortes heftig an⸗ 
gegriffen, unter dem Vorwand geſchwaͤchter 
Gefundheit, auch durch eine angebl. Vers 
chwörung, in der Palafor, van Halen u. 
. verhaftet wurden, u. bie auf eine ge= 
wöhnl. Befprehung wegen Einführung der 
Eonftitution von 1812 hinauslief u. nur 
barum fo wichtig genommen wurde, um bie 
eraltirte Partei zu fhreden, fehr compros 
mittirt, das Prafidium des Minifteriums 
an Toreno, ber fon längre Zeit Kınanze 
minifter gewefen war, ab, beffen Portefeuille 
als Finanzminifter übernahm nun Mendi⸗ 
zabal,wahrend2lauberalsfriegsminifter 
an 3arco bel Balles Stelle trat. So ſchwach 
war Martinez de la Rofas PMinifterium 
gewefen, daß fchon tın Jan. 1835 ein Auf⸗ 
ftand eines Bat. unter einem Lieutenant, 
weldes eine liberalere onftitution vers 
langte u. den Generalcapitin von Neucafti= 
lien, Gen. Santerac, erſchoß, ungeftraft 
blieb, u. das Bat. nah Navarra abziehn 
durfte u. erft in Burgos entiwaffnet wurde, 
In Frühjahr 1835 fehlte es den Kar⸗ 
liften nob immer an vielem Material. Ges 
ſchütz erhielten fie erft durch Kauf aus Eng» 
land, Gewehre aus Deutfchland, Reiterei 
Ponnten fie aber bei dem Mangel an Pfers 
den nur wenig ftellen. Defto mehr wer 
Ueberfluß an Menfchen, denn ohne die Pro— 
vinzialmilizen fanden fich allerlei Abenteus 
rer (fpottweife Djalateros genannt, nad 
Einigen von Ojala [Ausruf der Berwundes 
Ha nah And. Knopflöchermacher, meift 
Müfliggänger um die Perfon des Don Cars 
los) aus ganz S. u. auch fremde, bef. preuß. 
u, öſtreich. Offiziere ein, die bem Don Carlos 
Hülfe bringen wollten u. bei Organifation 
feiner Truppen nüglih wurden. Der Obers 
feldherr ber Karliften, Zumalas@arres 
gu y, rg die richtige Taktik des Gebirgs⸗ 
riegs, er ließ, immer fechtend, die Gegner 
möglihft weit in die Schluchten vordrins 
gen, bann griff er bie Töten ber Eolon= 
nen lebhaft von vorn, bie Eolonnen felbft 
in beiben Flanken an u. warf fie fo meift 
urüd, »Bei den Ehriftinos dagegen führte 
ina zwar am 12, März einen gludl. Zug 
in das Ulzamathal aus, nahm aber 
wegen feiner fehr geſchwächten Gefundheit 
am 8. April 1855 feine Entlaffung. Gero 
nimo Baldez, der fhon einmal das Com— 
mando geführt hatte u. jegt Kriegsminifter 
ftatt Hlauders war, folgte Mina im Obers 
befehl, ward aber mit 12,000 M. auf dem 
Marfhe nah Pampeluna von ZumalasEars 
reguy Anfangs Mai in einem Aägigen Ge— 
fecht im Thaleder Amescoas, eben fo wie 
Iriarte 
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Irtarte mit 4500 M. bei Guernica ges 
(lagen, auch Eſtella, Bitalba, Tafalla 
u. Villafranca von den Karliſten wieder 
erobert. Schon vorher hatte Zumala-Car⸗ 
reguy das befeftigte los Arcos genommen 
u, zog jegt vor Bilbao, um es zu belageın, 
Hier ward er den 16. Juni durch einen Schuß 
verwundet u. ft. ben 25. Juni zu Ceſaña; 
Bilbao wurde aber durch die Ehriftinog ent— 
fest. An Zumala-Carreguys Stelle über: 
nahm aber Erafo u. ald aud biefer ver— 
wundet warb u. ftarb, Eyuia den Oberbe⸗ 
fehl über die Karliften, 9 Bei den Chriſti⸗ 
nos, bie ſich jegt faum mehr in den Städten 
gegen die Karliften halten konnten, wurde 
Baldez im Obercommando vom Gen, Cor⸗ 
dova abgelöft. Jetzt erft rief das ſpan. 
Minifterium die bewaffnete Intervention 
Frankreichs u, Englande an, Beide gewährs 
ten fie nur indirect. In der Mitte bes Jahre 
trat nämlich ein Theil der franz. Fremden— 
legion (f. d.), aus Afrika übergeführt, 5000 
M.ftark, unt. Gen. Pernelleinfpan.Dienft, 
u. eben fo landete die engl. Legion, in 
Großbritannien? Jahr lang für S, geworben, 
8000 M. ftark, unter Gen. Lascy Evans, 
in S. Beide waren trefflich gerüftet u. bef. 
erftre beftand ganz aus gedienten, Priegsers 
fahrnen Leuten, beide leifteten indeffen wenis 
ger als man erwarten konnte, da die Spa— 
nier, jede fremde Hülfe haffend, ihnen ente 
fchieden entgegen waren, u. Sold, Vers 
pflegung u. Bekleidung ausblieben. Auch 
die Avantgarde eines portugief. Hülfscorps 
langte im Novbr. 1835 an, das aber erft 
im Februar 1836 6000 M. ſtark unter dem 
Grafen las Antas vollftändig in bie 
Linie rüdte. Gleih nah Errihtung ber 
Brembdenlegionen befahl aber Don Garlog, 
jeden Fremden, der gegen ihn die Waffen 
trüge, zu erfcbießen, u. auch die Ehriftinos 
erdneten fogieih Repreffalien an. Auch 
franz. u. engl. Kreuzer wurden nun an der 
Kufte aufgeftellt, u. nahmen an ber Ders 
theidigung der Seepläge thätigen Antheil. 
Die Briten befegten auch einige Plige an 
ber afturifhen Küfte, namentihb San 
Sebaſtian u, ztaget: weldes leg» 
tre fie erft im Aug. 1840 wieder räums 
ten. 7 Auf diefe Hülfe geftünt, konnte 
nun Cordova zum Angriff übergehn; er 
lieferte mehrere Gefechte, ertfegte endlich 
das von [a Puebla belagertie Vitto— 
ria u. Don Earlos mußıe feinen projecs 
tirten Einfall in Eaftilien aufgeben. Die 
2. Hälfte des Jahre verftrih unter für bie 
Karliften günftigen Gefechten, doc blieb dıe 
Beihießung von San Sebaftian unwirk— 
fam, ® In Eatalonien hatten fih ins 
beffen die Eurlift. Guerillas bis 10,000 M. 

emehrt, der noch kranke Mina ward das 

er feit Ende Det. wiederum daſelbſt Be— 
neralcapitän u, erflärte die ganze Provinz 
in Belagerungsftand, Wegen dieſer außer— 
ordentl, Zuftände ır. auf bei. Befehl ter Re— 
gierung ließ er die Mutter des Cabrera, die 
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in 2. Ehe mit ben Eabacilla Ariambanda 
verbeirathet u. in ein Complot verwidelt 
war, bas ihrem Sohne Tortoſa in die Hände 
fpielen follte, erf&ießen. Diefer Mord hatte 
aber die unfeligften Foigen, denn aufs Aeu—⸗ 
Berfte empört gewaährte Cabrera Beinen Par— 
don mehr, ließ alle Gefangene morden u, 
Hunderte von Ehriftinos ſuͤhnten den Tod 
feiner Mutter. ® Die Karlıften zählten zu 
Ende 1855 18,000 M. u. 800 Pferde u. 17 
beſpannte Kan., fo wıe 3500 Freiwillige als 
Referve, Gegen 85 Kınonenröhre waren 
noch in den Gebirgen vergraben. Die Kar— 
liften befaßen zugleih Pulvermühlen, Ku— 
gelgießereien 2c. Die Ehriftinos züblten 
durch neuen Erfag gegen 100,000 M., von 
denen die Hälfte im Guerillafrieg in faft 
ganz Nordb-S. focht. 9° Immer mehr hatten 
während ber Zeit die Anhänger der Con— 
ftitution von 1812 Einfluß auf die Maf: 
feu gewonnen, Schon braden in Barces 
lona, wo man bie Klöfter ftärmte, den Ges 
neralcapitin Llauder zur Flaͤcht nad Frank 
reih zwang, die Statue Ferdinand VI. 
zertrümmerte u. den General Baffa ers 
mordete, fowie in Saragoffa, Reus u. 
Valencia Aufftinde aus: am 16, Auguſt 
fand auch in Madrid eine Emeute Statt, 
bas Volk errichtete Barricaden, u. obwohl 
in der Hauptſtadt die Ruhe wiederberges 
ftellt ward, wurde doch diefelbe in Belages 
rungsftand erklärt u. viele Anhänger der 
Eonftitution vd. 1812, wie Arguelles, las 
Navas, Palafor, Eftrada follten verbafs 
fe: werden, weshalb fie Madrid verließen, 
ugleih zeigten fih überall neue Aufs 
ande, bef. ſeitdem durch ein Decret der 
Regentin vom 3. Sept. 1835, gegeben, um 
das Eftatuto real aufrecht zu erhalten, aile 
neugebildeten, bie Eonftitution von 1812 
fordernden BEISIRE OLINBEEN zu Bars 
celona, Saragoffa, Cadix, Serilla ıc. aufs 
gelöft u. ihre Beſchlüſſe für nichtig u. aufs 
rühreriſch erßlärt wurden. Nun rudten bes 
beutende Truppenmaffen u. Haufen der Eons 
ftitutioneilen unter las Navas gegen Madrid, 
2 Rgtr. gingen zu ihnen über, u. ſchon war 
Chriſtine auf Flucht bedacht, als Mendizas 
bal den drohenden Sturm befhwidtigte. 
mMMendizabal ward nimlich an Torenos 
Stelle leitender Minifter u, befänftigte bie 
gährenden Gemüther, nachdem er durch faſt 
unbefchränkte Preßfreiheit, Stellen ſämmtl. 
Milizen unt. Ein Gencralccemmando, Bes 
rufung der Corteo zum Entiwurf eines neuen 
von Calatrava vorbereiteten Wablgefeges, 
Einführung gleiher Militärpflictigkeit, von 
der man fich jedoch durch etwa 40 Thlr. los⸗ 
kaufen Ponnte, bef. aber durch bie Ehrenre⸗ 
Ritution feines 1828 hingeſchlachteten greuns 
des Riego beliebt gemacht u. die meiften Pros 
vinzialjunten zur Auflöfung od, doch zur 
Paſſivität bewogen hatte. 7° Dennoch trat 
in den am 16. Noy. 1855 eröffneten, von 
Iſturiz, Mendizabals erbittertem Gegner, 
präfidirten Eortes eine zweifache Bypen 
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tion auf: viebder Eraltados, ber äuferften 
Linken andrer Staaten entfprechend, unter 
las Navas u, bie ber Moderados (ſ. 
0b. sıs» a. 355) unter Martinez de la Rofas u. 
Toreno, welche, obwohl unter ſich zerfallen, 
doch gegen Mendizaba! einig waren, fo daß, 
nachdem er am 25. Dec. 1835 von den Cor⸗ 
tes unbefhränfte Vollmadt zur Anwen— 
dung aller Mittel, ausgenommen ber Vers 
legung des Privateigenthums, erhalten hatte, 
er doch fpäter fo viel Stimmen der Eortes 
gegen fich erhielt, baß diefe am 26. Jan. 
1836 aufgelöft werden mußten. > Mie 
im Juli 1835 zu Barcelona, hatte auch 
fpäter in Süd-S. zu Eadir, Murcia, Se— 
villa ꝛca der Pöbel die Klöfter zerſtört 
v. nad mehreren königk Befehlen zu Auf: 
hebung einzelner Klöfter in Barcelona, Eas 
dir 2c, erfhien am 12, Oct. das Decret, 
weldes bie Mufbebung aller Klöfter, 
biewenigerale 12 &Eonventualen 
aählter, efahlu.der Geiſtlichkeit den 
privilegirten Gerihtsftand entzog u, 
die Gürer der 900 eingegognen Klöfter (uber 
1000 blieben noch beftehn) wurden dadurch 
Nationalgut u. waren zum Beten ber zer: 
rütteten Finanzen beſtimmt. "Eordbova 
war zu langfam u, bedächtig, um ben Sicg an 
ſich zu feffeln, daher blieb 1886 derfelbe faft 
immer den Karliftenz fie nahmen im April 
Lequeito, belagerten San Sebaftian, 
das nur durch Lacy Evang, aber mit Verluft 
von 2000 M. bei Erftürmung der feindl, Lis 
nien entfegt wurde u, das Eindringen ber 
Chriſtines in das Baftanthal mißlang. 
ma Be; ſolcher Unthätigkeit Fonnte es ber 
neue Karliftendef Villareal wagen, ben 
Gen. Gomez mit 5000 M. nad Süd-S. 

u entfenden u. auch andre Ausefälle aus der 

ften Stellung hinter dem Ebro maden zu 
laffen. Gomey drang, bie feindl. Linie durch⸗ 
brechend, über Aſturien nach Coruña, um eine 
karlhiſt. Bewegung in Galicien zu un— 
terſtuͤtzen, wendete ſich hierauf, von Efpartero 
u, Manſo verfolgt, nach Leon, drang nach Se= 
pulveba u. Quadalarara vor, fegte felbſt Ma⸗ 
drid in Schreden, zog, bald rechts bald Tinte 

aken ſchlagend, nah Balencta, nad der 

tanha, Andaluften u. Jaen, rüdte nad 
Eorbova u. ven dem driftin. Gen. Alair 
zwiſchen Priego u, Ulcandette am 12, Dct, 
gefhlagen, nah Almaden, sep dort 
alles, was an ben Quedfilberbergwerken 
in ber Eile zu zerftören war, warf ſich noch 
enmal nah SAndaluſien, entging, von 
Narvaez in Alcandette am 30, Nov. über: 
fallen, ihm gleichwohl, überſchritt in Schlan⸗ 

sslinien fig windend u, die Gegner ftets 
uberliftend, den Guadalquivir u. Tajo u. 
auch den Ebro am 17, Dec, auf der unbes 
wachten Brücke von Herodata u, kam glück⸗ 
Ich bei Don Carlos, zwar nur mit M,., 
aber reihbelaren mit Beute, wieder an. Er 
hatte faft gan; S. umkreiſt u. den glüns 
jendſten Streifzug, den bie Geſchichte kennt, 
dollbracht. Biel trug dazu bei, baß eben 
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damals das driftin. S. un geiwaltigen Stö= 
en litt, fo daß es wenig auf Gomez ade» 
tete, ſ. unt. so —ası. Aehnl. Züge unter« 
nabm auch der Brigadbier Sauz, Gomez 
nah Andalufien entgegen gehend, u. Ca— 
brera, einen Theil Mittel-& = 6 durchſtrei— 
fend; Sanz wie Gomez traf aber bei ih» 
rer Rückkehr Undank, denn beide wurden we— 
gen polit. Meinungen eingeberkert. "+ Yuf 
dem Sauptichauplag des Kriegs hatte un— 
terdeffen der kurz ae: zum Kriegsminis 
fter ernannte Rodil Cordova im Obercoms 
mando erſetzt, aber da er audy nicht mehr lei= 
ftete, als diefer, fo follte er fein Commando 
an Efparteroabgeben; er weigerte ſich je— 
doch, ward aber von frinen Offizieren dazu 
gezwungen u. zu Badajoz vor ein Kriegsge— 
richt geftellt, ?9® Hülfe that aber im Norden 
auch Noth, denn die Karliften hatten, als 
ein Ueberfall den 27. Det. mißlungen war, 
aufs Neue die Belagerung von Bilbao 
unternommen u, bedrängten die Stadt mit 
15,000 DM, u. 80 Kan. ſchwer. Aufs us 
Berfte gedrängt, gab die Stadt dem in der 
Nähe barrenden Efpartero durh Signale 
Nachricht, diefer wagte den 24. u. 25. Dec. 
einen Angriff auf das Lager der Karlıflen, 
welcher gelang u, Efpartero den 26. nad 
dem entfegten Bilbao führte. Madrid war 
voll Jubel, die Eortes vorirten Dankadrefe 
fen u. Belohnungen den Giegern u. den 
‚Dinterbliebeuen der Gefallenen, Efpartero 
aber den Namen eines Grafen von Lu— 
Hana, des Entſcheidungspunkts bei Bils 
bao. Am 24 Dee. ft. auch Mına, vorber 
zum Generalcommandeur aller Milizen ers 
nannt, Bei der im Innern herrſchenden 
Gährung u. bei der Unzureichenbeit, mit 
feinen Finanzmaßregeln die Unordnung zu 
beihwictigen, war es vorauszufehn, daß 
Mendizabal, von den am 22, März 1836 
eröffneten @urtesu. von Iſtur iz heftig be= 
kämpft, fich nicht lange halten werde; wirk— 
lich hatte er fein Verſprechen, die Finanzen 
ohne Steuern, neue Anleihen od, Verkauf 
von Nationalgütern herzuftellen, nicht erfuilt, 
vielmehr hatte er durch Emiffion von Cer— 
tificaten der auswärt. Schuld in London u. 
Paris 350 Mill. Nealen, durch Wechſel auf 
die Kolonien 50 Mill. u. durch Anweiſung 
auf verfhiedne Theile des Staatseinkom— 
mens 50 Mill. (im Ganzen 32,512,500 Thlr.) 
aufgebracht, die Zinfen der äußern Schuld aber 
um 17 Mill., das Deficit um 100 Mill. Neas 
len gefteigert, die Einnahme aber ftatt zu 400 
Mil, Realen hinauf-, auf 450 Mill. berads 
a Die Regentin weigerte fi daber, 
eine Vorſchläge zu befkitigen, u, am 13. Vai 
.> er daher feine Entlaffung u, an ferne 
telle trat das Minifterium Sfturiz, das 
jedoch ebenfalls in der Kammer der Procus 
rabores bie beftigfte Oppofition fand, welche 
ber Regentin am 21, erBlärte, das Minis 
fterium Iſturiz babe das Vertrauen der 2. 
Kummer verloren, weshalb am 22. Mai In36 
die Cortes aufgelößt wurden, "In Barces 
lona, 
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Iona, Valencia, Sarayoffa, wo San-Mi- 
guel, der Eommandirende der Armee des 
Innern, an der Spige der Bewegung für 
bie Eonftitution v. 1812 ftand, brachen aufs 
Neue Empörungen aus, beſ. aber in Madrid, 
wo mehrere Negtr, u. die Bürger fih am 3. 
YAug.erhoben. Man ſprach von Entfegung ber 
Regentin, von Unterfuhung ihres Verhälte 
niffes zu Muñoz, indeflen ward noch dies⸗ 
mal der Aufftand befhiwichtigt, die Natios 
nalgarde entwaffnet, Madrid in Belages 
rungsftand erklärt u. die ärgften Oppoſi— 
tionsblätter unterdrüdt. "9 Aber bie Erals 
tados ſuchten nun Zeit zu gewinnen, um 
einen vollftändigen Militäraufftand zu 
organifiren, in der Nacht zum 13. Aug, 
1856 309 ein gewonnenes Provinzialregt. 
unter einem Sergeanten, Garcia, nad dem 
Luſtſchloß la Granja, wo fid ber Hof 
aufbielt, verleitete dort einen Theil des 4, 
Garderegts. zum Abfall, richtete die Kano— 
zen auf den Palaft u. zwang die Regentin, 
eine Deprtation ven 12 Soldaten —— 
nehmen u, ſich durch den Gen, Sarn=Mos 
mano für-die Conftitution von 1872 zu 
erklären. 9 Bermöge diefer Mevolution 
von la Granja wurde das Eftatute real 
umgeftoßen u. die Regentin zog am 17, Aug, 
in Madrid ein, wo fie das Bolf mit grünen 
Bänder, bein Zeichen der Revolution, ges 
ſchmückt, ſchweigend empfing. Reactionen bes 
gannen, fbon am 14, waren Iſturiz u, die 
übrigen Minifter geflobn, der Generalcapitän 
don Mabrid, Queſada, am15. bei Madrid in 
feiner Verkleidung erkannt u, wie viele and, 
Dffiziere ermordet worden. Muñoz mußte 
fih verftedt halten, Ealomarde aber ers 
hielt das Präſidium des Minifteriums, in das 
auch Mendizabal wieder eintrat. Jedoch 
mußte das Dinifterium mit den einzelnen 
Provinzialjunten Eapitulationen fließen, 
wodurch fih fein Verbältniß zu dieſen fehr 
verfchlimmerte, Die Truppen aber organis 
firten fih zum Theil eigenmädtig, gingen aus 
einander od, nöthigten ihre Befeblshaber, fie 
gegen den Feind zu führen, Biele Beamte u. 
Proceres forderten ihre Entlaffung, jedoch 
traten fpöter diefelben, fo wie die meiften 
Generalcapitäne auf Seiten bes Miniftes 
riums; die Gefandten Rußlands, Deftreichs, 
Nreußens, ‚Sardiniens u, Neapels verlies 
Ben ©., felbfi England u, Frankreich miß— 
billigten die Umwälzung. Zu dem Allen 
ftieg die Finanznoth auf das höchſte, eine ges 
zwungne Anleihe mußte gemacht, u. neue 
Kloftergüter, ja die Kloftergloden vers 
äußert werden, "In den am 24 Dict, 
1556 unter Becerras Vorſitze eröffneten 
confiruirenden Eortes, die ganz auf 
bie Grundlage der von 1812 (f. 0b. ıw) 
eingerichtet waren, wurde am 19, Nov, die 
NRegenrin als ſolche beftätigt, u. amı 28, 
Der,, in Folge der alsbald unterbrüdten, 
im Sinne der Reaction u. der Iſabelli— 
nos angeftifteten Empörung des 4. Gardes 
seginunis, welche mit Decimatien beftraft 
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wurde, das Minifterium mit außerorbentl, 
Vollmachten bekleidet. 9% Da es von die— 
fen aber einen zu ausgedehnten Gebraud 
madte, fo hatte es, außer der Oppoſition 
ber Moherados, zugleih eine andere Face 
tion zu befämpfen, die völlig anarchiſch aufs 
trat. In Reus, Saragoffa, — ——— brach 
nämlich ein republikan. Aufruhr aus, 
u. beſ. in dem kaum beruhigten Barce— 
lona, wo van der Meer mit Erbitterung 
gegen alle Moderados verfuhr. Dennoch 
fanden bis gegen Mitte 1837 nur unbeden— 
tende Veränderungen im Minifterium Statt, 
weil die Kammern, nachdem fie den Zehnten 
aufgeboben hatten, mit bem Entwurf einer 
neuen Verfafiung, die von der von 1812 
wefertlih abwich, lebhaft befchäftigt was 
ren, Diefe, in rein conftitutionellem Sinne 
abgefaßt u. in ihren Grundzügen weſentlich 
mit denen ber franz. Eharte von 1830 übers 
einftimmenb, wurde am 18, Juni 1837 pro= 
clumirt, f. Spanien (Geogr.) ar. *Als dies 
geihehn war, wurde, geftügt auf Efpartere, 
der zur Bertheidigung nah Madrid geeilt 
war (f. unten ser), das Minifterialpräfidium 
aber klüglich ausfhlug, ein neues, mehr mo— 
beradiftifches Minifterium, mit Bardajiy 
Azaraan der Spige, im Intereffe der franz, 
Politi, gebildet, welches ſogleich die Cortes 
auflöfte. Die neuen Wahlen zu den am 
19, Nov. eröffneten Cortes frlen, ba ©, 
fah, daß bie Eraltados ©. niht zu beruhis 
gen vermodten u. man zugleich auch hoffte, 
daß bei einem moberabiftifäperen Verfahren 
Ludwig Philipp ſich leichter zu einer Inters 
vention verftehn werde, zu ; auf Moderas 
bos, u. das Minifterium mußte im Decems 
ber einem andern noch mehr im Sinne der 
Moderados, mit DO falia an ber Spige, weis 
hen. * Das Prafitium des karliſt. Mis 
nifteriums fülrte, nad des bisherigen Mis 
nifters Elorio Ubgunge, feit 1837 der Bis 
fbof ven Leon, u. ſtatt Billareal hatte 
ber Snfunt Don Sebaftian ben Ober: 
befehl im Parlift. Heere erhalten u, feſte 
Stellungen genommen. Um diefe zu breihen, 
brach Lacy Evans am 10. März mit 13,000 
M., wobei die engl. Frembdenlesion, gegen 
Hernani auf u. ſchloß nad einigen glüdl, 
Gefechten die Karliften fo eng ein, daß diefe 
mit den Muthe der Verzweiflung Lach 
Evans angrıffen u. mit hartem Berlufte 
nab San Sebuftian zurüdwarfen, Dod 
balb darauf verließen die Karliften ihre Vers 
fhanzungen, um fib zum Zuge gegen Mas 
drid in Zolofa zu concentriren, Efpartero ber 
fegte aber mit der chriſtin. Hauptmacht am 
14. Mai eiligft Hernaniu. Fuentarabia, 
u. $run ward dburd Lacy Evans nad har— 
tem Kampfe erobert. Doch gleich darauf 
verlich Lacy Evans mit den meiften feiner 
Dffiziere, weil ihre Capitulationszeit vor» 
über war u, bie Briten Peine Luft mehr 
hatten, ferner unter fo viel Befhwerden u. 
Unannehmlichkeiten für ©. zu febten, den 
fpan. Dienfl. Nur etwa 1500 M. — 
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Irten von Neuem. *"* Die Karliften hatten 
fi unterdeffen bei Zolofa concentrirt, fo 
daß ihre Macht aus etwa 16,009 M. Inf. 
u. 2200 Reiter beftand. Anfang Mai 1837 
ftellte fib Don Earlos felbft an die Spige 
derjelben, um gegen Madrid zu marfcis 
ren, 309 den Ebro hınab, ſchlug am 24, Mai 
den drifin. Gen. Jribarrenbeiuesca, 
wo Iribarren tödtlih verwundet wurde u. 
die franz. Frembdenlegion auf 600 M. * 
breitete ſich, eobgleich ſeine Vorhut am 12, 
Juni 1837 von van der Meer bei Guiſona 
aufgehalten worden war, nachdem er in 
Barbaftro die Angriffe der Ehriftinos zu— 
rüdgewiefen, in Obercatalonien aus u, übers 
fhrıtt am 30. Juni bei Mora ben Ebro. 
Hier war feine Armee, durch Gefechte u. 
Detahirungen geſchwächt, auf 7000 M. Inf. 
u. 60V Reiter, welche noch dazu Beine Artill, 
hatten, zufammengefchmolzen, da fih aber 
jegt Eabrera, ber kurz vorber Canta— 
vieja überrafcht u. dort einige Artill. gefuns 
den hatte, mit etwa 14,000 M. neuer Truppen 
mit Don Earlos vereinte, fo mußte Efpars 
tero u. Draa es aufgeben, ihn am Weiters 
vordringen zu hindern. * Noch vor Don 
Carlos rüdte der Barlift. Gen. Zariategut 
mit etwa 6000 M. 400 Pferden, nachdem 
er bei Diiranda den Ebro paffirt, von Guer⸗ 
gue gefolgt, am 26, Aug. in Segovia ein 
u. bedrohte Madrid aud von diefer Beite. 
Madrid warb daher in Belagerungsftand er⸗ 
klärt, u. bald ftreiften die Karliften bis dicht 
an die nur ſchwach befegte u. faft ausfchließ- 
lih von Nationalgarden vertheidigte Haupts 
ſtadt. 9 In diefer Noth fam Efpartero 
mit Gewaltmärfhen am 12, Aug. nah Mas 
brid u. zwang bie Karliften, Segovia zu räu⸗ 
men. Die dadurch eingerretene momentane 
Ruhe aber benugte er, ben Sturz des Mi— 
nifteriums Calatrapa⸗-Mendizabal (ſ. ob. ze) 
herbeizuführen, "Nach einem am 24. Aug. 
1837 bei Herrera erfodhtnen bedeutenden 
Siege über das Corps Burens, der, durd 
feine Truppen genöthigt, dem Befehl, ſich 
ın kein Gefecht einzulaffen, zumiderhandelte 
u. den Karliften von Balencia aus, das 
er deden ſolte, entgegenrüdte, u. wo 1600 
M. gefangen u. zum Theil fpäter niederges 
megelt wurden, näherte fih Don Carlos von 
SD. ber abermals der Hauptftadr, indem 
er ale Borbut Eabrera mit 4000 M. vors 
ausfandte. Aber ſchon am 28. Aug. war 
auch Efpartere aufgebroden u, fhlug Ca⸗ 
brera am 13. Sept. bei Sacedon gänzr 
Iih, fo baß au das Gros der Karliften 
fh ſchleunigſt in die Gebirge von Soria 
zurüd;og. Allein Efpurtero verfolgte fie 
auf dem Fuße, gewann am 30. Sept. das 
Treffen bei Recuerda u. trieb am 20. Det. 
Don Carlos u. Zariategui über den Ebro 
urud, » Cabrera hutte zwar feine zer⸗ 
prengten Haufen raſch wieder verſammelt 
u. brachte in Kurzein ein neues Corps von 
10,000 M. zuſammen, allein der unter den 
Karliſten ausgebrochene Zwieſpalt hinderte 
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jedes energifche Auftreten. Die Parlift. Pros 
vinzialjunten weigerten fib, in die Fordes 
rungen des Prätendenten, welder neue Un— 
terftügungen u. zu willigen, u. wurs 
ben aufgelöft, Don Sebaftian fiel bei feinem 
Stiefvater in Ungnade, Moreno wurde vers 
bannt, Elio, Bariategui u, U. verhaftet u, 
entfegt, u. wenn ed auch durch ungeheure 
Unftrengungen u. mit Subfidien aus bem 
Auslande gelang, neue Bat. auszurüften, 
fo hatte doch der vereitelte Zug gegen Mas 
drid den Enthufiasmus bedeutend abgekühlt. 
Die Ernennung des durchaus unfähigen 
Gen. Buergue durch den Einfluß des 
terrorift. Kriegsminifterde Teireiro zum 
Dberbefehlshaber erregte allgemeinen Uns 
willen u, nur der Haß gegen den gemein= 
famen Feind u. die Furcht, in den Chriſtinos 
unverſoͤhnl. Gegner zu finden, hielt noch die 
Maſſen zuſammen. Indeſſen auch im 
chriſtin. Heere waren durch den langen Krieg 
u. die im Lande Statt findenden Unordnun— 
gen die Banden des Gehorfams erfchlafft, 
u. nicht nur hatten 60 Gardeoffiziere fich 
zu marfdhiren geweigert, fo lange nicht 
das Minifteriam Calatrava entlaffen würde, 
ondern die Blutfcenen gegen die Kars 
ften wiederholten ficb auch gegen bie eig= 
nen Führer ; fo empörte fie ein Propine 
zialregt. gegen den Gen. Escaleva, der Ges 
govia nicht gehalten hatte, u, ermorbdete ihn 
am 17. Aug.; fo fiel der Gouverneur Gon= 
zalez u. viele angefehene Perfonen zu Bits 
toria ſchon im März u. wurde Sarsfield zu 
Mampeluna ermordet. Efpartero begriff aber 
die Gefahr, die bem Heere durch ſolchen 
Mangel an Discıplin erwachſen würde; u. 
ließ, als er Don Carlos binter ben Ebro 
zurüdgebrängt hatte, viele ſchuldige Solda⸗ 
ten u. Offiziere, u. a. ben Oberft 2. Iriarte 
u. 2 feiner Bataillonschefs, erfhießen, ben 
— — aber geſchah nichts. "Nah 
dem Rückzuge über den Ebro ſuchte Don 
Carlos fein zuſammengeſchmolzenes, noth⸗ 
leidendes, aller Mannszuht entwöhntes 
Heer wieder neu zu organifiren, ſchickte auch 
wirklih noch im Dec. 1857 5 Bat. unter 
Bafilio Garcia wieder über den Ebro, 
dem fpäter Negri mit 8 Bat, folgte, Erft» 
rer machte indeffen nur nuglofe Kreuze u. 
Querzüge burh Süb» &,, u, Negri, dem ſich 
Anfangs das Glüd zuzuneigen ſchien, indem 
er mebrere glüdl. Gefechte beftand u. fogar 
am 6. April 1838 Segovia befegte u. dann 
nad Afturien zog, ging hierauf wieder über 
ben Ebro zurüd, wurde aber am 26. Apr. bei 
bem Dörfhen Piedrabita unweit Fresno 
de Robille von Efparteros Reiterei zer» 
fprengt, feine ganze Artillerie genommen 
u. 2000 Gefangene gemacht, die faft alle 
bei den Ehriftinos Dienfte nahmen. Schon 
am 16. März hatte Efpartero Ripoll u. 
gleib darauf Solfona genommen, u. für 
dıefe Waffenthaten wurde er zum Genes 
raliffimus der gefammten fpan. Are 
mee ernannt. M Bei weitem Ben als 
y 'eri 
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Negri war bayegen Eabrera. Er nahm 
das wichti,e Moreila, weihDraa, ber mit 
der Armee des Eentrums (5000 M.) in der 
Nähe ftand, Beinen Verfuh zum Entfage 
madte, ferner Benicarlo, Ganbefa, 
Sta. Barbara de Calanda (21. April 
1838) u. belagerte auch Lucena u. Al⸗ 
cafiz, jedoch vergebens. Oraa belagerte 
zwar Ende Zuli 1838 Morella, konnte es 
jedoch nicht nchmen, hob, ale Eabrera zum 
Entfag anrüdte, am 18. Aug. die Belages 
rung wieder auf u. 305 fih mit großem 
Berlufte nah Monvoyo zurüd, Mas 
brera, jest Graf von Morella, folgte 
ihm, verwüftete die Huerta von Valencia, 
ag dann zurüd u. ſchlug am 1. Oct. 1338 
bei Maella den Pardiñas, welder bier 
blıcb. Dagegen mußte er die Belagerung 
von Caspe unverrichteter Sache aufgeben, 
weil NMefer Ort von van Halen, ber mitt 
Ierweile an Draas Stelle den Oberbefehl 
über das Gentrum erhalten hatte, entfegt 
wurde. "In Navarra u. Biscaya war 
unterdeffen D’Donnell, nachdem er Uſur— 
bil am Orio genommen, am 28. Jan. wieder 
in ſeine Stellung bei Hernani zurückgekehrt, 
auch Eſpartero hatte am 31. Jan. 1838 nad 
einem kleinen Gefechte Balmaſeda wieder 

eräumt u, ſiegte dann am 22, Juni über 
— Indeß fiel auf beiden Seiten ſonſt 
nichts Entfcheidendes vor, denn beide Theile 
lieferten fih nur Pleine Gefechte, od. nah⸗ 
men unbedeutende Städte. Enblich zog fi 
Efpartero, nachdem er Diiene gemacht hatte, 
Eftella zu belagern, am 9. Aug. 1838 mit 
bem Hauptcorps über den Ebro zurüd, u. 
bie Karliften gewaniten am 19. Sept. bem 
hriftin. Gen, Alair zwifhen Pampeluna u. 
Puente ia Keina u, Efpartero bei Poblas 
ciondbe la Aldea am 16. Dec. Heine Bors 
theile ab. Die franz. Fremdenlegion Pebrte, 
im Jahr 1838 bis auf 1500 M. verftärtt, fpäs 
ter aber von ber franz. Regierung zurüds 
berufen, über Pau nah Frankreich zurüd, 
" Schon mehrmals (fo 1835) waren, wenn 
auch nicht von den beiden fämpfenden Pars 
teien officiell, doch durch indirecte Kanäle 
Sriedensunterhbandlungen angetnüpft 
worden u. bef. dachte man durch die Vers 
mäblung der noch nicht Bjähr. Königin Iſa⸗ 
belle mit dem faft 20jähr. Infanten Carlos, 
ältern Schn dee Don Carlos, beide Inter: 
effen zu verſchmelzen. Es verlautete, Laß 
Don Carlos fogar die Berufung der Eortes 
por Estamientos zugeben, ja felbft abdanken 
wolle, wen jene Heirath zu Stande käme, 
indeffen ſcheiterten alle Berfuhe an der Uns 
beftändigkeit des Don Earlos, ander Furcht 
ber Ehriftinos, daß im Fali einer Uebereins 
kunft eine gewaltige Reacrıon erfolgen werde, 
u. an der beftimmten Korderung, daß bie 
Zueros in den nördl. Provinzen abgeſchafft 
werden müßten. Dazu wurden die Laften u, 
Uebel bes Kriegs in jenen Rindern ſo ge= 
waltig, Laß 1838 einzelne frampfhafte Ver⸗ 
ſuche, den Frieden zu gewinnen, gemacht 


187 


wurden. So fammelte der Baske Mufias 
gorri, ein reicher Fabrikherr an der aftur. 
Küfte, feine Fabrikleute u. ließ, vom brit. 
Commodore Lord Hay unterftügt, Friebe u. 
feine Fueros! erfhallen. Zwar mußte er fi 
bald anf franz. Gebiet zurüdzichn u. vers 
fhanzte fih an ber Bidaffoa, wollte aber 
nun & den Ehriftinos treten, wurde jedoch 
von Efpartero *— u. ſeine Leute 
liefen Anfang 1839 auseinander. Auch ein 
Aufſtand der Leibwache bes Prätendenten in 
Eftella am 11, Mai 1838 erfolgte; fie fors 
berte drogend ihren Sold u. die Abftellung 
eingeriffener Mißbräuche. Ihnen fchloffen 
fib andre Bataillens an; bie Wuth richtete 
fih F gegen die Ojalateros (ſ. ob. as), der 
Gen. Cabannas wurde in ſeinem Bette er= 
morbet, der Sig ber SProvinzialdeputation 
geplündert, diefe Löfte fih auf, durch Eons 
ceffionen wurde ber Aufftand unterdrüdt 
u. aus ber allgemeinen Anarchie bob fi 
Edheverria als unumfhränfter Regent 
Navarras hervor. Auch in Guipuzcoa em= 
pörten fih einige Compagnien; der Auf: 
ftand ward aber mit Strenge unterbrüdt. 
»s Der entfhloffene Maroto erbielt nun 
an ber Stelle Guerguds den Oberbefehl 
über bas Heer ber Karliften, u. dtefem u. 
bem Erzbifhof von Cuba, Pater Eyrillo, 
ber aus Franfreih angefommen war, ger 
lang es endlich, ben bisher allmäctigen, ver⸗ 
haßten Kriegsminifter Xeireiro, das Haupt 
ber caftilian. Hof= u. Pfaffenpartei, zu ver⸗ 
brängen, u. Valde de Eſpina erhielt 
am 22, Aug. 1838 Xeiveiros Portefeuille. 
m DiePrinzeffinvon Beira, bie fchon 
während ihres Aufenthalts in Salzburg, 
wohin fie von Laibach (f. ob. 26) gegangen, 
mit Don Carlos am 2. Febr. 1838 dur Pros 
euration vermählt war, langte am 17. Oct. 
in Elifondo an, u. am 20. Dct. zu Azpei⸗ 
tia wurde von dem Bifchofe von Leon bie 
förml. Trauung mit Don Carlos volls 
ogen; am 50. Dct. entließ aber Don Ears 

06 zur Feier diefes Ereigniffes alle, die 

fih noch unverurtbeilt in den Gefüngniffen 
befanden, aus ihrer Haft. Viele bisher vers 
haftete Offiziere traten nun wieder an bie 
Spige ter Truppen, waren aber über bie 
Behandlung, die ihnen widerfahren, mit 
Groll erfüllt u. fachten daher den glimmen= 
ben Funken der Menterei abſichtlich od. uns 
wiltürlih an. ?9 Inzwiſchen waren bie 
von beiden Parteien, bei. aber von ben 
Karliften, unter bem Vorwande ber Res 
preffalien ausgeübten fyftemat. Metze— 
leien auf die äußerfte Spige getrieben wors 
ben, fo wurden von Eabrera Kinder vor 
chriſtiniſchen Rationalgarden erfhoffen, in 
Saragoffa, Murcia, Alicante u.a. D, dage⸗ 
gen Parlıft. Offiziere u. Soldaten geradezu 
geſchlachtet, in Balencia der chriſtin. Genes 
ralcapitän Vigo, der folbem Einhalt thun 
wollte, —— u. am Ende bildeten ſich 
eigne chriſtin Repreſſalienjunten, durch 
welche dieſe Grauel bis in den Novbr, fort⸗ 
ge⸗ 
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gefegt wurben. Die Großmächte legten fi 
endlih ins Mittel, England u. Frunfreid 
verwandte ſich bei der Regentin, Rußland, 
Deftreih u. Preußen bei Don Earlos, daß 
folhe Graufamkeiten endlih einmal aufs 
hören möchten. Gleiches thaten die Proces 
res bei Ehriftine. Es ward daher aud von 
beiden Seiten verfproden, diefen Unthaten 
Einhalt zu thun, u. in der That aud den 
Generalen befohlen, milder zu verfahren, 
bis gegen Ende bes Kriegs die alten Bräuel 
ärger denn je wieder einriffen. ® Unter fo 
dringenden Umftänden war bas an fih uns 
populäre u. ſchwache Minifterium Ofalia 
in Peiner Hinficht ausreichend, bef. da man 
diefes u. die von ihm vertretenen Moderas 
dos im Verdacht hatte, mit den Karliften 
wegen Beilegung bes Streits in Unterhand⸗ 
lung zu ftehn. Wirklich hatte im Jan. 1838 
Toreno u, Galiano eine Transaction 
od, beutlicher Unterbandlungen mit Don Ears 
los in Antrag gebracht. Entſchieden wurde 
jedoch diefer Antrag zurüdgewiefen u. kurz 
darauf dem Infanten Francisco de Paula, 
der, mit der Regentin ſchon lange in Feind⸗ 
ſchaft, ben Zutritt zu den Proceres vers 
langte, bdiefer mit geringer Stimmenmehr: 
beit verweigert, worauf berfelbe in eine 
Art Verbannung nah Frankreich ging. Bei. 
ſchadete ben Miniftern aber das Eindringen 
des Parlift. Parteigängers Cabañero am 
4. Diärz 1858 in Saragoſſa; zivar wurde 
er fegteih durch die Tapferkeit der Einw., 
wobei auch bie Frauen Saragoffas großen 
Eifer im Mitkämpfen bewiefen, mit einem 
Berluft von 400 Todten u. 700 Gefangenen 
wieber vertrieben, aber ber 2. Commandant 
pon eg ber bei dem Minifterium ſehr 
beliebte Efteller, den man in Verdacht 
hatte, die Shore geöffnet zu haben, durch das 
Bol? hingerichtet. Als das Minifterium nun 
ge en die Mörder Unterfuchungen anftellte, 

—8 te man daſſelbe, es habe Saras 

offa abfich:lih in die Hände der Karliften 

ringen wollen, um dann befto leichter bie 
Unterhandlungen durchzuſetzen. Bierauf fors 
derte das Ayuntamiento von Madrib 
felbft officiell no vor dem Schluß ber Cor⸗ 
tes am 17. Juli die Entlaffung bed Mies 
nifteriums u. am 7. Septbr. 1838 trat ber 
Herzogvon Frias an bie Spige eines 
neuen Gabinets, das aber ben Exaltados 
u. dem Volke eben fo wenig genügte, » Am 
8.Nov. 1838 kam es nämlich in Madrid zur 
Emeute, ſo daß die Stadt inBelagerungsftand 
erklärt wurde u. alle Verwandten der Karlis 
ften Madrid verlaffen mußten, am 8. wurden 
die Cortes wieber eröffnet u. fogleich vers 
Iangten bie Minifter mehr. Gefege in oemäs 

igtem Sinne u, geboten die Auflöfung der 

epreffalienjunten. Dagegen traten am 14, 
Nov. die Gen. Corbovau. Marvaez, wels 
cher legtre von der Verfolgung bed Gomez in 
Sübd⸗S. ber rühmlich befannt war, zu Se⸗— 
villa an die Spige der Empörung u. der 
am 15, Nov, erridteten Junta, Da indeß 
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biefer letztere Aufftand Beinen feſten Halte ° 
punkt hatte, indem mehr. andre Senerale, 
bef. der zu Cadix befehligende Eleonard, 
fi entſchieden dagegen erklärten, Iöfte ſich 
die Junta auf u. jene beiden entflobn in 
das Ausland, nahdem bef. Efpartero 
am 6. Dec. 1838 aus feinem Hauptquartier 
Logroño auf die ftrengfte Beftrafung ders 
felben u. auf bie Auflöfung der geheimen 
Befellihaft der Jovellanos angetragen 
hatte, *®Ueberhaupt fing Efpartero jeät 
immer mehr an, in bie öffent!‘ Bewegung 
eins u. von den Moderados zurüdzutreten, 
Die Regentin hielt es mit ben Moderados, 
verfolgte, auf Frankreich geftügt, ein franz. 
Juſtemilieuſyſtem, u. erbitterte dadurch, wie 
durch ihr üppiges Hofleben inmitten des alls 
gem. Elends, die Eraltados, die ihrerfeits 
von der engl. Politik unterftügt wurden ur. 
nicht blos in den Hauptitädten der Provins 
zen die Oberhand gewannen, fondern auch 
an Efpartero einen Vertreter fanden, Eſpar⸗ 
tero trat nämlich, wegen mehrerer unerfüllt 
gebliebner Forderungen, mit dem Miniftesr 
rium Frias u. den Moderados geradezu 
in Oppofition, u. diefem Angriffe unterlag 
das Minifterium. Allein auch das neue 
Minifterium Perez de Caſtro vom 10, 
Dee. 1838 war nad) dem bisherigen Syſtem 
auf Seiten der Eortesmajorität, alfo mo— 
berabiftifch u. obgleich es in feinem Perfonal 
mehr, Uenderungen vornahm, Bam es doch 
zu Beiner Feſtigkeit u. befhloß, um Zeit zu 
gewinnen, am ®, (11.) Febr. 1839 wenigftens 
die Bertagung der Cortes. Allein 
eben dur diefe halbe Maßregel verbarb 
das Minifterium es mit beiden Parteien. 
Die Öffentlibe Meinung forderte nämlich 
burhaus Auflöfung der Kammern u. als 
biefe Meinung fih in den Aufftinden vom 
20, März u. 18. Mai zu Murcia u. beſ. 
in Balencia beutlih ausfprahb, löfte das 
Minifterium die Cortes am 2. Juni 1839 
förmlih auf, 9 Die Macht ter Ehriftinos 
wurde Anfang 1839 (wohl übertrieben) auf 
150,000 M. gefbagf, wovon 80,000 M. uns 
ter Efpartero im Norden, 40,WO M. un: 
ter van Halen im Eentrum, u. 30,000 M. 
unter van ber Meer als rechter Flügel in 
Catalonien ftehn follten ; die Karliften aber 
5* in Biscaya u. Navarra etwa 40,000, 
n Uragonien unter Cabrera u. in Catalos 
nien gegen 80,000 M. In legtrem Lande 
hatte Eſpaña feine zudtlofen Banden ges 
ordnet u. bielt fich nicht nur gegen van ber 
Meer, fondern nahm ibm auch Ripoll ab, 
Später änderten fi die Commandeurs ber 
hriftin. Armee, indem Baldez u. O Don⸗ 
nell an van der Meers u. van Halens Stelle 
traten. 9 Allein O’Donnellkonnte eben= 
fo wenig, als fein Vorgänger Gabrera 
Bortheile abgewinnen, twährend Efpar= 
tero im N. viele Stege erfoht. Ende Mai 
1839 gelang es diefem, ſich in Biscaya ber 
Dofitionen von la Peña delMoro, Ras 
malesu, Guarbamino zu — 

Es 
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Drdufa, Balmafeda u. Arciniega 
zu nehmen u. die Provinz Santander zu 

efreien, ſo daß er bis Ende Aug. bereits 
Durango u, halb Biscaya in Beſitz hatte. 
In Alaäva ward der Karlift —— von Zur⸗ 
bano am 12. Mai 1838 geſchlagen, ſodann 
Velascoain u. das Echaurithal in Navarra zu 
Gunſten der Chriſtinos beſetzt, das Borunda⸗ 
thal u. die Straße von Pampluna ben Chri⸗ 
ftinos geöffnet, aud bei Aroniz ein Sieg 
erfohten. Alle dieſe Unfälle waren ben 
3erwürfniffen u. Spaltungen beizumeffen, 
die im Lager des Prätendenten berrihten. 
“s Zwiſchen Don Garlos u. Maroto war 
nämlich [don Anfangs 1839 ein Zwift ausges 
brochen, weıl Legtrer gegen den von dem im= 
mer noch einflußreihen Teixeiro gehaltnen 
Ben. Balmafedamwegen Ungehorfamd eine 
Unterſuchung einleitete, doc erhielt er im 
Febr. vun Don Earlos eine Vollmacht, nad) 
den Umftäinden zu verfahren, wenn er die 
Beweife der Berihwörung in den Händen 
hätte, Als nun bie caftilian. Partei der 
alten Camarilla gegen Maroto intriguirte, 
fieß er den 19. Febr. die Häupter berfelben, 
die Gen. Gueraud, Garzia, Sans, ben 
Brigadier Carmona u, den Intendanten 
Uriz unter dem Vorgeben, daß fie gegen 
fein Leben confpirirt hätten, verhaften u. 
nah gebaltnem Kriegsrecht erfhießen, u. 
meldete dies den W, Febr. Don Earlos mit 
dem Zufage, daß er noch mit And, gleidhers 
maßen verfahren werbe, Don Earlod erließ 
auf Antrieb der Camarilla am 21. ein Mas 
nifeft gegen Maroto, worin er ihn als Bers 
rather feiner Stelle entfegte. Maroto aber 
rüdte, da er die Soldaten auf feiner Seite 
hatte, um 28, Kebr, nad Toloſa, bedrohte 
von hier aus das Hauptquartier bes Don Earı 
los u. ſchnitt deſſen Verbindung mit —— 
coaab. Don Carlos nahm nun eiligſt am 24. 
Febr. zu Villafranca das Manifeft vom 
21. zurüd u, fügte fih, daß die Häupter ber 
jegigen Camarilla, der Bifchof v. Leon, Xeis 
reiro, Labandero, u, etwa 30 Andre verbannt 
wurden ; bie Meiften gingen nah Frankreich. 
“um jedoch Marotos Macht zu brechen, 
errichtete Don Earlos am 28. März einen 
oberften Kriegsrath u. berief heimlich 
mebr. der Berbannten aus Frankreich zurüd, 
u. dieſe bewirften am 9, Aug. 1839 im 
Baflunthale einen Aufftand gegen Mas 
roto, welder indeß durch diefen, der dem 
Den Earlos eine Proclamation gegen bie 
Empörer abzwang, bald gedimpft wurbe. 
Maroto hatte aber ſchon längft mit 
Ejpartero Unterhandlungen ängeknüpft 
u. bereits am 22. Juli ſeine Bereitwilligkeit 
zur Beendigung bed Bürgerkriegs erklärt. 
Es folgte am 25. Aug. 1839 eine perfönl. 
Zuſammenkunft beider Feldherrn zu Dus 
rango, die jedodh zu feinem entfcheidenden 
Refultate führte, da Maroto feſt auf die 
Beibehaltung der Fueros drang, die Efpars 
ter> nit bewilligen Bonnte, u. vielleicht 
hätte fi, da von beiden Seiten bereits die 
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ge mebrmald begannen, bie 
ache zerfehlagen, wäre nicht in Marotos 
Kriegsrath felbft ein gefährliber Zwie— 
palt ausgebroben, u. die Schrift einiger 
‚ruppendefs, worin fie Don Earlos von 
Neuem ihrer Treue verficherten, in Maros 
tos Hände gefallen u. hätte dies nıcht eine 
rafhe Entſcheidung gefordert. Maroto be= 
gnügte fih daher mit der Zufiherung Eſpar⸗ 
teros, daß er für die Beftätigung ber Fueros 
nd, ihrer modiflcirten Kaffung feinen ganzen 
Einfluß aufbieten wolle, u. genehmigte am 
81. Aug. den Vertrag von Bergara (ders 
gara), welhen mıt ihm 50 Ehefs unters 
zeichneten. Im Angeſicht beider Heere, auf 
dem Felde von Bergara, umarmten fich beide 
Feldherrn, u. 18 Barlifl. Bat. u.5€sc. legten 
nun die Waffen nieder u. wurden ın ihre 
Heimath entlaffen, wu man fie mit Jubel 
begrüßte, Don Carlos, dem nur nod 
10,000 M. treu geblicben waren, erklärte 
in einer Proclamation vom 31. Aug. Mas 
roto abermals für einen Verräther; allein 
ber Abfall war einmal gefhehn u. Muth— 
Iofigkeit unter die Karliften gefommen. Der 
hart bedrängte Prätendent mußte fi daher 
in das Baftanthal zurüdziehn, flüchtete 
von bier, an feiner Sache verzweifelnd, am 
15. Sept. 1839 mit feiner $amilie nad 
Frankreich u. fam am 21. Sept. in Bours 
ges an, weldes ihm als Aufenthaltsort 
angewiefen war. MNun ergab fih ganz 
Biscaya u. wur bald fo beruhigt, daß einige 
Berfuhe zu Bünftlih erregten Aufftänden 
im Februar u. April 1840 ohne allen Er— 
folg blieben. ** In Catalonien u. Nies 
beraragonien dagegen währte die Ins 
furrection no fort u. Cabrera verküns 
dete Ende October, indem er zum Aus— 
arren ermahnte, die Errichtung einer neuen 
berjumta unter dem Prüfidium des 
Bifhofs von Orihuela. Lango— 
ftera deunrubigte mit 4000 M. ben Bü- 
den ber Ehriftinos, die im Winter 1889 bis 
1840 nur nody das Hort Manzanara eins 
nehmen Ponnten, während von Efpartero 
u. von Cabrera gegen die Gegner, welde 
in ihre Hände fielen, graufame Strenge 
eübt wurde, Um diefe Zeit fiel aber Ea= 
rera in eine fchwere Krankheit u. wurde 
badurd an ber perfönl. Leitung des Kriegs 
gehindert. 4 Die Ehriftinos nahmen Se= 
gura, @aftillete a. Altaza, befegten 
am 11, Mai 1840 das verlaffene u. in Brand 
eftedte Cantavieja u. eroberten am 30, 
ai die Parlift., mehrfach vertheidigte u. 

— Hauptfeſtung Morella; 
‚waren kriegsgefangen. Cabrera, ber 
dieſe Feſtung eurfegen wollte, wurde am 22, 
Mai von D’Donnell bei la Cenia gefhlas 
gen u. mußte fih, noch immer krank, nad 
atalonien zurüdziehn, während ihm 
Efpartero mit feinem gungen Heere über 
den &bro folgte. Hier hatte ſich noch 
immer Efpana gegen Baldes gehalten, 
Erftrer eroberte Ende Sept. 1839 Guns 
pres 
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prebden, u. am 10. Oct. Moyo, während 
Baldes nur ein glüdl. Treffen bei Solfona 
hatte, alsdann aber wegen Kränklichkeit 
ferne Stelle an Tan Halen abgab. Da 
beging die Parlift. JZunta von Catalonien, 
fhon lange mit Eſpaña in Uneinigkeit, 
die Unthat, diefen Ende Dct. gefangen nebs 
men, wegführen, in der Wildniß ermor— 
den u. in die Segre ſtürzen zu laffen, wo 
er am 5. Nov. Morgens gefunden wurde, 
Statt feiner übertrug die Junta den Ober: 
befehl an Segarra, der jedoch der über» 
mütbigen Bandenführer nit Meifter wer: 
den Eonnte, 2Um dieſe Zeit rüdte der 
nun von Don —— Generaliffis 
musfür Aragon, VBalenciau. Mur: 
cia ernannte Cabrera in Eatalonien ein 
u. ließ in Berga Eſpañas Mörter ers 
ſchießen. Aber die Mannszucht war nicht 
wieder bherzuftellen u. die karliſt Sache vers 
Ioren gebend, verließ Kabrera Berga, das 
fich den Ehriftinos ergab, u. ging am 6. Juli 
1840 mit noch 8000 M. über die franz. 
Grenze; am 4. Aug. 1840 wurde das legte 
karliſt. Fort, Eollado de Alpuente, ges 
räumt, UAuch Balmafeda war, nach— 
dem er in Guabalarara, der Wanda, Soria 
2c. ben Krieg mit Graufamkeit fortgeführt, 
am 28, Juni 1840 bei Larran mit 400 M. 
über die franz. Grenze gegangen, wo im 
Ganzen etwa 80,000 Karlıften eine Zuflucht 
fanden, u. Ende Juli unterwarfen ſich auch 
die Gen. Segarrau. Palacio, der noch 
am 15. Juli das vom Gen. Cencha befeh— 
figte @eleite der Regentin zwifhen Ges 
guenza u, Medina Eeli angegriffen hatte, 
aber mit Berluft von 1400 Gefangenen zus 
rüdgewiefen worden war. Gegen Einzelne 
mit den Waffen in der Hand gefangne Kars 
liften wurde aber mit Strenze verfahren u, 
fie zum Theil noch hingerichtet. Auch die 
Privatrace verfuhr an mehr, Orten gleicher 
maßen. Am 20. Aug. 1840 löfte ein kö⸗ 
nigl. Decret die Armee des Nordens, Gens 
trums u, Eataloniens auf, u. bildete daraus 
4 Armeecorps unter dem Oberbefehl bes nun 
auh zum Siegeshberzoge (Duque de 
la Vietoria) ernannten Efpartero. 
#18 Unterdeſſen waren die $ueros der bask. 
Provinzen u. Navarras von ben, über dad 
günftige Ende des Kriegs hocherfreuten, am 
8. Sept. eröffneten Eortes, in den die Exal⸗ 
tados bie Oberhand hatten, am 7. u. 22, 
Dct. 1839 förmlich beftätigt worden, fo weit 
nämlich die conftitutionelle Einheit S⸗s nicht 
darunter leide. Die nächfte Folge davon war, 
daß am 12, Dec. 1839 die Provinzials 
deputation von Biscaya unter der 
Eihe von Guernica, wo feit uralter Zeit 
tie Bolksverfammlungen gehalten wurden, 
u. gleih darauf die Junten der dans 
bern Provinzen bie Königin Iſa— 
bella Il, als Herrin anerkannten. Schon im 
Dctober war von den Kammern Efpartero 
eine jährl. Dotation von 50,000 Pıuftern 
ausgefegt worden, “ Auch erfolgte in ven 
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Eortesverfammlungen bie fhon vorher vore 
bereitete feierl, Terföhnung u. Umarmung 
ber Parteien, Allein die Berföhbnung war 
nur fcheinbar, denn gleich darauf brach, in 
Folge eines von der Regierung proponirs 
tenneuen Genfur- u. eines Ayun= 
tamientogefeges (Gemeindeortnung ), 
wodurd dem Volke die Wahl feiner Muni— 
cipalbehörden u. ber Nationalmiliz die Er— 
nennung feiner Anführer entzogen werden 
follte, der Zwiefpalt fo heftig wieder aus, 
daß bie Eortes eine hiergegen proteftirende 
Adreſſe befhloffen u. deshalb erfivertagt, 
dann am 18, Rov. 1839 aufgelöft wurden, 
u. in $olge der dadurch auch im Minifterium 
bervorgerufnen Zwiftigkeiten, unt. and. Gen. 
Alaix als Kriegsminifter austrat, wahrend 
die Eortes nod in ihrer legten Sitzung ers 
Elärt hatten, daß Bein Spanier zur Bezah- 
lung von Steuern u. Abgaben verpflidtert 
fei, die nicht durch die Eortes nach $. 73 der 
Eonftitution votirt wären. 4? Sn den dar= 
auf folgenden Wahlen erhielten die Mide— 
rados (freilich durch nicht ganz geſetzl. Mit⸗ 
tel, wie angebrobte Abſetzung von Beanıten 
u. dgl.) viele Stimmen für fih, dagegen 
trat Efpartero, nachdem er bie Zumus 
ug bes Minifteriume, feinen Secretär, 
ben Brigadier Linage, zu entlaffen, zus 
rüdgewiefen hatte, nun fo entſchieden gegen 
bie Moderabos auf, daß er fib nicht nur 
ausdbrüdlich gegen die gefhehene Eortesaufs 
löfung erklärte, fondern fogar als Wahls 
canbdidat ber Eraltabos erſchien. ** Auch 
mehrere Hauptftädte ber Provinzen fegten 
fih gegen die Regierung in Oppoſition z an 
einigen Orten brachen Unruhen aus u. Ende 
1839 wurden fogar Stimmen laut, bie den 
Infanten Francisco be Paula als Mes 
genten forderten. Am 18, Febr. 1840 eröff- 
nete bie Megentin die neuen Cortes mir 
einer Thronrede, die, obſchon fie von Seiten 
Frankreihs große Anerkennung fand, bei 
den Eraltabos u. in England hart getabelt 
wurbe u. der Unwille der Eraltados ftieg, 
als am 4, u, 27. Zuni 1840 der neue Ayuns 
tamientoantrag durdiging, fo, daß Madrid in 
Belagerungszuftand erklärt werden mußte. 
419 Als daher die junge Königin, Sfabella, 
am 11. Juni 1840 eine Reife in die Bübder 
von Galdas in Eatalonien unternahm u. am 
29, Juni in Barcelona einzog, begrüßte 
fie u. die Regentin nur der Ruf: Es lebe die 
Eonftitution! u. obgleich beiden ehrerbietig 
begegnet wurde, ward doch das Miniſte— 
rium in öffentl, Verſammlungen verhöhnt. 
Als aber Efpartero, der Gegner des Ayun— 
tamientogejeges, am 16, Juli ebenfalls dott 
erfhien, ward er mit größtem Jubel em— 
pfangen. ® Efpartero riety aber der Res 
— ernſtlich von der Genehmigung des 
yuntamientogeſetzes ab u. begehrte, als ſie 
dieſes am 19. Juli dennoch genehmigte, ſofort 
ſeine Entlaſſung. Als dieſe ihm verweigert 
wurde, verbreiteten ſich Gährung u. Auf— 
ſtaͤnde bis zur Hauptſtadt hin. Die Regentin 
übers 
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übertrugbaber@fpartero die Bildungeines 
neuen Minifteriums, aber als er in feinem 
Programm die Auflöfung der Cortes u. bie 
Berwerfung des Ayunramientogefeges als 
Bedingung ftellte, übertrug fie Gonzalez 
die Bildung bes Cabinets. ! Diefer ftellte 
aber diefelben Forderungen, ß daß die Re⸗ 
gentin felbft am 28. Aug. zu Valencia, wos 
bin fie fi am 23, Aug. begeben hatte, zu 
der Bildung eines neuen moderabift, Ca= 
binets fhritt, wodurd die Aufregung fich 
noch fteigerte, fo daß in Madrid unter Zrups 
pen u. Volk eine förml. Empörung ausbrad. 
Der Generalcapitin Aldana mußte die 
Stadt verlaffen, es bildete fi eine permas 
nente Regierungsjunta, u. Rodil, %o= 
renzo u. Lopez traten an die Spige der 
Truppen. Bald ftanden 24,000 M, unter 
Maffen u. eine eonftitutionelle Affociation 
bildete fich, die bald 12,000 Mitglieder — 
u. zahlreiche and. Städte ſchloſſen ſich der 
Hauptitadt an. #9 Die —— ſandte nun 
den Gen, Claverio gegen Madrid ab, mußte 
ibn aber, als in deſſen Truppen fi eben 
falls Neigung zum Abfall zeigte, zurüdrus 
fen u. fie bat nun nochmals &fp artero, die 
Beſchwichtigung des Aufftandes zu übers 
nehmen, Diefer aber erließ am 7. Septbr. 
1840 ein Manifeft, worin er nicht nur jenen 
Aufſtand rechtfertigte, fondern auch erklärte, 
daß er dem Befehle der Regentin nur dann 

olge leiften Bönne, wenn alle feine frühern 

orderungen erfüllt würden, #° Ehriftine 
verfuchte daher wiederum die Bildung eines 
neuen progreffiven Cabinets, jebod 
weigerten fih die Ernannten — 
als Anhänger Eſparteros, Miniſterien zu 
übernehmen, ja es bildete ſich auf Antrag 
der Provinzialjunten raſch eine Central— 
junta für ganz S., nur die bask. Provins 
zen erklärten fi, ohne Erfolg, für die Res 

entin. 9 &Efpartero blieb fo bie legte 

uflucht, die Regentin ernannte ihn zum 
Minifterpräfidenten-u. —— wie er es ver⸗ 
langte, mit unbeſchränkter Vollmaächt, ſich 
ein Miniſterium zu bilden. Am 29. Sept, 
309 Efpartero feierlich in Mabridein u, wurde 
am 9. Det. mit gleihen Ehren in Valencia 
empfangen. Die Megentin erklärte nun 
aber am 12, Det. zu Valencia ihre Abs 
dankuug u. Beauftragte bis zur Verſamm⸗ 
fung der neuen Eortes das Minifterium mit 
der Regentſchaft. Wenn fie dies in der Hoff- 
nung that, durch die Drohung diefes Schrit= 
tes ıhr Anfehn wiederherzuftellen, täufchte 
fie fib, denn Efpartero nahm die Abdans 
fung an, u. die Regentin ſchiffte fih am 14, 
Det. 1840 nach Frankreich ein, wo auch meh⸗ 
rere andre Uusgewanderte, Zea Bermudez, 
Merez de Eaftro, Mart. de la Rofa, Xoreno, 
die Gen. D’Donnell, Narvaez u. U, fi 
um Maria Ehriftine verfammelten. Won 
Frankreich aus befuchte fie über Marfeiile 
u. Livorno Rom u. ging dann nach Paris, 
Efpartero jprach aber aın 30 Novbr, eine 
Anıneftie über alle Karliften u. feit 1837 
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begangene politifhe Vergeben aus, Am 
8. Mai 1841 ward artero von ten 


Eortes zum alleinigen Regenten waͤh⸗ 
rend ber Minderjährigkeit der Königin, 
mit dem Titel Hoheit, Arguelles aber, 
der Präfident der Gorted, zum Bormund 
berfelben u. Gonzalez zum Minifterpräfis 
denten ernannt. Gegen Die Ernennung Ars 
uelles zum Vormund erließ nun Maria 
briftine von Paris aus am 19, Zuli 
1841 eine lebhafte Proteftation, worin fie 
diefe Ernennung als eine auf Gewalt ges 
gründete Ufurpation, ibre eigne Entfagung 
als ihr abgedrungen bezeichnete u, die Ernens 
nung eines andern Bormunds in Anſpruch 
nahm. Die fpan. Regierung untiwortete 
hierauf u. bielt ihr bef. ihre Erklärung vom 
8. Nov. in Marfeille vor, wo fie in einein 
neutralen Rande völlig frei war u. dennoch 
ihre Erklärung, ber Regentſchaft freiwillig 
entfagt zu haben, wiederholte. Sie vers 
lor nun ihre Penfion von der fpan. Re— 
gierung. M Nun vereinigte fich die chriſtin. 
Partei in Paris, eine allgemeine revolutios 
näre Bewegung gegen Efpartero einzuleiten, 
Narvaez konnte aber von Gibraltar aud 
in der Nähe von Eadir nur einige Guerillas 
aufftellen, O'Donnel jedoch bemächtigte 
fih mit einigen gewonnenen Truppen der 
&itadellevonPampeluna, allein ohne 
bie Stadt gewinnen zu können. Andre bes 
waffnete Banden nahmen Eftella u. aud 
Bilbao u.Pittoria, fo wie and, Punkte 
fhloffen fib dem Aufftande an. Am ges 
führlihften wurde ader der Aufftand zu 
Madrid, weldhen der tapfre Qufarengenes 
ral Diego Leon unter der äußern Garde 
angezettelt hatte, Man beabfidhtigte nämlich 
die Entführung der Königin Ifabella, Schon 
waren bie Verfchiwornen in der Nacht zum 
7. Oct. in die Eoridors des Scloffes ges 
drungen, als bie Trabanten fie hinter den 
Bohlenthüren, welche die Eingänge in bie 
Pönigl, Appartements verfchlejfen, mit Flins 
tenfhüffen empfingen u. fo die Infurgenten 
— die übrige Befagung u. die 
ationalgarden Madrids umzingelten hier⸗ 
auf die Anführer u. nahmen fie gefangen, 
Gen. Leon, der bereits eine Proclamation 
der neu einzufegenden Regierung bei ſich 
trug, wurde aud mit gefangen u. ſogleich 
füfilirt. Nur der eifernen Strenge, welde 
Eipartero in Madrid, wo er die Garde 
in Linienregimenter verwandelte und ih— 
nen die legten Nummern gab, u. allents 
halben in S., wo fih Xheilnehmer der 
Verſchwörung zeigten, amvendete, gelang 
es die Ruhe zu erbalten. #9 Efpartero jene 
dete num Rodil fogleih nab Navarra u, 
diefer ftillte den Aufitand in Kurzem. Eſpar⸗ 
tero felbft begab ſich nad Saragoffa, um den 
aufftindigen Provinzen immer nahe zu fein. 
Auch die Citadelie von Pampeluna ergab fi 
am 20. Dct. u. DO’Donnell Fam mit 2400 M. 
Truppen wieder auf franz. Grenze an. Bil« 
bao ſandte feine Unterwerfung ein u. rd 
t⸗ 
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Vittoria legte die Waffen nieder. Efpartero 
verfuhr bier mit Milde, benuste aber die 
Gelegenheit u. rüdte die Zollgrenze vom 
Ebro bis an bie franz. Grenze hinaus u, 
ließ fo die bask. Provinzen u. Navarra an 
den indirecten Steuern S-s Theil nehmen, 
uo Auch Barcelona hatte an ber driftin. 
Bewegung Theil genommen, indem die Chri— 
Bus den Haß der Fabrikdiftricte gegen die 
riten, ihrer Danufacturerzeugnifie wegen, 
benugt hatten, um fie gegen Efpartero aufs 
zureizen. Schon am 7. Juni 1840 batten 
dort Unruhen wegen confiscirter, in Aufs 
Es vom Bollamt zu verkaufender engl. 
aaren Statt gefunden, auch fpäter zeig— 
ten fib Unruhen gegen das dortige 2. Garde⸗ 
regt., beide wurden aber unterdrüdt. M' Enbe 
Dct., unmittelbar nad der verfuchten Ent» 
führung der Königin in Madrid, brah ein 
neuer Aufftand dafelbft aus, das Volk wollte 
die Republik verkünden u. vermochte, ba 
die Befagung unter van Halen zur Bekäm— 
pfung ber infurgirten base, Provinzen aus 
gezogen war, den Gen. Zabala, ihm die 
Eitadelle einzuräumen u. begann fie fogleich 
zu demoliren. Als die Haupter ber Uns 
ruheftifter aber bie Bezwingung ber Nas 
varrefen erfuhren, fchifften fie fih nad 
England u. Frankreich ein, u. am 15. Nov, 
303 van Halen wieder in Barcelona ein. 
Auch in Balencia batte ein Aufftand 
Statt gefunden, auch bier verlangte man 
bie Scleifung ber Eitadelle, u. die Natio— 
nalgarde ermorbdete den ehemaligen Parlift, 
Gouv. von Morella, body unterdrudten ener= 
gifhe Maßregeln die Unruhen bald; Aehn— 
liches hatte Zarragona im Sinn. "Ein 
wichtigerer Reind erwuchs aber Efpartero 
in der Geiftlihkeit. Bereits am 1, 
März 1841 erklärte der Papft in einer 
Allocution, daß bie madrider Res 
ierung aus der Unterwerfung der nördl. 
Breoinen nur um fo mehr Muth gefchöpft 
babe, die Rechte des Papftes u. der fpan, 
Kirhe mit Füßen zu treten. Beſ. protes 
flirte er gegen die Decrete vom Dec. 1840 
über Einziehung der Klöfter in den unters 
mworfnen Provinzen u. gegen Berfteigerung 
ber dazu gehörigen Kirchen, gegen die Abs 
fegung mehr. Geiftlihen, gegen die Ertheis 
lung ber Pfarreien durdy die weltl. Behör—⸗ 
ben, gegen die geſchehene Verhaftung u. 
Verbannung des päpftl. Vicenuntius Don 
Ramirez Arellana zu Madrid, welcher ges 
gen diefes alles Proteft eingelegt hatte ıc. 
Diefe Allocution erregte die größte Aufs 
regung in S., mehr. Mitglieder bes Dom— 
capitels in Saragoffa gaben ben 25. Juli 
eine Adreſſe ein, worin fie ſich Pe ber 
Regierung gehorfant, aber in geiftl. Sachen 
fih vor allen dem Papft unterthänig ers 
Märten, das Ayuntamiento von Madrid 
ſprach ſich aber ganz wider bie Allocution 
aus u. ein Mitglied ber Gortes verlangte 
fogar die Verbrennung jenes Actenftuds 
dur Henkershand. Die ſpan. Regierung 
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aber erlied 2 Manifefte ald Antwort auf 
die Allocution, worin fie für ©. eine eben 
fo außerorbdentl. fir. Freiheit in Anfprud 
nahm, als die Eonftitution eine politifche 
ebe u. namentl. Rom das Protectorat der 
pan. Kirche abſprach, indem daſſelbe bie 
Königin Iſabella nicht anerkenne. Der 
Papft replicirte aber in einem encykli— 
ſchen Schreiben vom 22. Febr. 1842, 
worin er in der ganzen kathol. Chriſtenheit 
Gebete für die Wohlfahrt der ſpan. Kirche 
anordnete u. die Allocution vom I. März 
1841 in Erinnerung brachte, * Die ſpan. 
Regierung ließ fih aber durch die Maßregeln 
des Papftes nit flören, fondern beftrafte 
die widerfegl. Geiftlihen dur Verbannung, 
verbot alle Geldfendungen nah Rom, ent⸗ 
303 den von fremden Prälaten ordinirten 
od, ber Partei des Don Earlos angehören= 
ben Geiftlihen die Erlaubuiß zur Beichte 
u. Meffe, u. erflärte dur ein von den Cor⸗ 
tes am 21. Juli 1841 beftätigtes@efeg, 
alles Kirchengut für Nationaleigen= 
thbum, wober zugleih der Verkauf 
der Gütendes ganzen EGlerusungeorbdb= 
net wurde; zur Beftreitung ber Ko— 
ften des kathol. Gottesdienſtes wurs 
den von Seiten des Staats jührlidh etwa 75 
Mill. Realen (5,416,900 Thlr.) ausgefegt. 
Natürlich erregten — Maßregeln, wie 
unter den äußerſten Exaltados, Beifall, uns 
ter dem übrigen Volk Trauer u. fanatifhen 
Abſcheu gegen Efpartero u. Millionen Spas 
nier fielen im Herzen von dem Gefürdteten 
ab, #° Auch daß Efpartero bie troftlofen Fi— 
nanzverbältniffe gt ordnen vers 
mochte, fchadete ibm in den Augen der Pars 
teimänner, denn anftatt daß Einnahme u. 
Ausgabe in ein Gleichgewicht getommen wäs 
ren, bäuften fi Anleihen auf Anleihen u. es 
war von 160, 200, ja 400 Mill. Realen bie 
Rede, von denen aber nie mebr ale die Hälfte 
wirklich in den Staatefedel floß; das Budget 
eigte ſich trotzdem mit einemenormen Deftcit. 
»So kam es nun, daß, obgleich ſich alle 
Parteien nicht weniger als früher anfeinde— 
ten, fie nur in Einem Punkte, der Anfeins 
bung Efparteros, einig waren u. 2egitimis 
ften, Geiftlihe, Moderados u. Eraltados zus 
* an ſeinem Sturze arbeiteten. Auch die 
nweſenheit des Infanten Francesco be 
Paula feit 1842 in Madrid mußte die Auf- 
merkſamkeit bes Megenten erregen; indem er 
bei aller Unterthänigkeit deffelben fürdtete, 
daß er es auf die Regentſchaft abgefehn 
habe; es wurde dem Infanten daher infis 
nuirt, Madrid wieder zu verlaffen. In 
ber That führte aber Efpartero feine Re— 
entfhaft Praftvoll u. umfihtig. Straßen 
auten, Kanäle, Bau von Kriegsfchiffen, 
Induftrie, wurden doch wenigftens zu unters 
55* begonnen, Handelsverträge, bef. mit 
elgien u. über die Einfuhr Yon Kattunen 
mit England, abgefhloffen, auf die Bergs 
werke mehr Sorgfalt gewendet, den bei den 
legten Unruhen Betheiligten, fo wir allen 
ſchon 
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fhon früher polit. Verurtheilten vollftins 
bige Amneftie zugefihert u. bewilligt, u. 
nur bie Mädelsführer hart bertraft, zum 
Theil hingerichtet, ben Karliften ihre feques 
ftrirten Güter zurüdgegeben, die Bolksjuns 
ten aufgehoben, bie Bureres der bask. Pros 
vinzen u. Navarras, wo fie außer Verbälts 
niß zu den Leiftungen der andern Provin⸗ 
zen waren, bef. in Bezug auf die Steuern, 
alimählig befhränft u. den Reichsrath neu 
organifirt, mit der Republik Ecuador einen 
Vertrag gefhloffen, den von Hayti Ende 
1842 wegen Schleihhandels, den ein fpan, 
Schiff in einen feiner Häfen getrieben hatte, 
durch Wegnahme einiger Schiffe begonnenen 
Krieg durch einen Friebensfhluß im März 
1843 getndet ıc.; er beabfiähtigte auch bie I n= 
eln Fernando Po u. Annebon an bie 

riten zu verkaufen, fand aber in ben Eortes 
fo viel Widerftand, daß er den Gefegent- 
wurf zurücknahm. Die Eortes wurden 
am 26. Dechr. 1841 eröffnet u, Acufa 
warb Präfident berfelben; fie unterhandels 
ten beſonders über Pirhlihe u. finanzielle 
Gegenftände u. wurden am 16, Juli 1842 
wieder gefchloffen. Im April u. Mai 
1842 waren unterbeffen die Angriffe auf 
das Minifterium Gonzalez immer häufiger 
geworben, es fuchte fih durch Wechſeln ein- 
zelner Portefeuilles zu halten, gab aber 
endlib, da bie Eortes erklärten, baß es 
ihr Vertrauen verloren babe, feine Ent— 
laffung. Dlozaga, Ferrer u. A. welde ein 
neues Minifterum zu bilden eingelaben 
wurden, jchlugen dies aus, endlich verftand 
fih Robdil anı 6. Juni dazu, aber erft ben 
17. war es vollendet. "Um 14, Nov, 
1842 wurden die Eortes wieder eröffnet 
u. Dlozaga wurd beren Präfident, Wies 
derum efeentwwürfe wegen großer Anleis 
ben u. andre Anträge bes Regenten; Uns 
fang Januars wurden die Eortes wiederum 
entlaffen. Die wieder berufnen Cortes 
wurden am 3, April 1843 feierlich eröffnet. 
Der Negent las bie Thronrede. Dieje Cor⸗ 
tes waren aber dem Minıfterium Mobil 
durchaus feindblih u. bewogen baffelbe da— 
ber zum Rücktritt. Mitte Mais 1845 
bildete nah langen Schwanken zwifchen 
Eortina u. Und, endlih Lopez ein Miniftes 
rium, bas aber nad weniger Tage Beſte— 
ben am 18, Mai abbanfte, weil Efpartero 
die Entlaffung der Gen. Linage u. Zurbano 
nicht zugeftehn wollte. Bald nachher wur« 
ben bie Eortes entlaffen. Mit der Bil- 
dung des neuen Eabinets wurde Gomez 
Beccarn beauftragt u. Mendizabal 
in daffelbe gegoaen. Gegen baffelbe, fowie 
gegen ben Megenten trat Lopez u. feine 
Feinde in ben Cortes ale die ergrimmteften 

einde auf, fie bemühten ſich, alle Fractionen 
unter bem Namen ber ſpan. Parrei zu 
vereinigen u. bezeichneten die Efpurteros 
mit dem Namen ber Unglo-Uyacudos 
engl, Militärpartei). *" Zugleih regten 

ch bie Infurrectionen in den Provinzen, 
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von ber hriftin. Partei veranlaßt, wieder; 
Eatalonien war jhon 1841 u. 1842 von 
olit. Banden burdzogen u. dieſe von bem 
eneralen Eſparteros verfo'gt, u. mehrere 
Bandenführer gefangen u. erfchoffen worden, 
zugleich wurbe ber furdtbare3urbano, vor 
dem karliſt. Aufftand gemeiner Schmuggler, 
welcher während bes Karliftenkriegs gute 
Dienfte geleiftet hatte u. waͤhrend der legs 
ten Belagerung von Bilbao nah den Dcs 
toberunruben 1841 Marefcal dei Campo 
geworden war, als Divifionshef nah Barce⸗ 
Ilona u, Girona ehe um bie dort. Unrus 
ben zu bämpfen. Bier verfuhr er mit großer 
Graufamleit, aber dennoch brach ſchon am 13, 
Nov, ein Aufftand zu Barcelona aus, 
bie Begierungstruppen wurden, nachdem 
fie einige hundert Mann verloren, in bie 
orts gejagt u. beſchoſſen von bier aus bie 
tabt. Der Regent eilte herbei u, es wur⸗ 
ben nun bie ernfteften Wlaßregeln ergriffen, 
u. fhon am 12, Dec. ergab fih Barcelona, 
nachdem fih die Schuldigften auf franz. 
Schiffe geflüchtet zatten; 12 ter Zurüds 
ebliebnen wurden erfihoffen. Auch über 
* eras, Saragoſſa, Balencia, Se—⸗ 
villa hatte ſich der Aufſtand verbreitet; 
zwar gelang es der Regierung, denſelben 
nochmals zu dämpfen, aber die uf ie 
bes Minifteriums Lopez erregte neue J 
regung, beſ. in Valencia. Gleichzeitig bras 
hen ernſte Unruhen in Granada, Mas 
laga, Almeria, Andulufien aus, wo 
allentbalben Eapitän Salamanca, Abiutant 
bes Ben. Narvaez, den Aufftand verans 
laßte, fo wie in Reus, ®erona, über: 
haupt faft in ganz @atalonien, wo Gen. 
Prim immer den Krieg gegen Eifpartero 
fortgefegt hatte; überall Aelen bie Trup- 
ei von Efpartero ab, ja felbft ein Theil 
er von Zurbano gegen Prim anı 8. Juni 
geführten Bataillone gingen d“ dieſem über. 
Hierauf nahm Burgos, Corufa, Bas 
mora, Pampeluna, Eordbova, Pals 
ma, Santander, Logrofio nıd u. 
nah an bem Pronunciamento (demn 
biefen Namen hatte man in ©. für Aufftand 
angenommen) gegen Efparters Theil. Auch 
ber Oberſtlieuten. Ametller, früher Abd» 
iutant bein Infanten Francisco de Paula, 
erklärte ficb gegen Efpartero, u. Gen. Sers 
rano übernahm in Barcelona das Eoms 
mando über bie Infurgenten u. erließ ein 
— gegen den Regen—⸗ 
ten, Vergebens publicirte Eſpartero wieder 
ein Manifeſt gegen den Aufſtand; es fruchtete 
nichts mehr. Am 21. Juni reiſte er von 
Madrid nach Valencia ab, um dieſes durch die 
madr. Garniſon u, einige zuſammengeraffte 
Truppen wieder zum Gehorſam zu bringen, 
Allenthalben fand er indeffen Infurrection, 
felbft feine Truppen wurden ſchwierig; ver» 
gebens feste er mehr. Belagerungen, wie 
die von Granada, fort, ließ Reus befhießen, 
bagegen wurde Murcia von den Ehriftinos 
be a u. genommen, ** m 27, un 
am 
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kam Narvaez u. Concha zur See in 
Valencia an u, Erftrer übernahm unter 
bem Titel Oberbefeblshbakervonganz 
©. bort, Concha in Andalufien das Com: 
mando, beider Heere wurden faft täglich 
burdabfallende Truppen gemehrt ; Efpartero 
dagegen fand mit 10,000 Di. 18 Tage lang 
unthätig zu AUlbacete. Die größte 
Berwirrung herrſchte nun unter beiden Pars 
teien. Die — Führer verfuchs 
ten alles, um Die Truppen des Andern ab» 
fpenftig zu maden, Ehrenzeichen u. Ver— 
mehrung des Solds, welcher auch nady der 
Verabfhietung fortbezahlt werden follte, 
wurde den abfälligen Soldaten verfproden, 
balv war ein Ort heute in den Händen ber 
Einen, morgen in ben Händen ber Indern, 
die Truppen gingen wedfelfeitig zu der 
einen od, and. Partei über u, Aufjtände od. 
Abfälle entftanden in Stadten, wo man fi 
ganz fiher glaubte, Im Ganzen gewann 
aber die Sade ber Ehriftinos bedeutend. 
“m fih Efpartero u. Madrid zu nähern, 
zogen fib Seoane u, Zurbano Anfangs Juli 
aus Satalonien nah Aragonien u. Serrano 
folgte ihnen fogleih. Eſpartero 309 ſich 
aber nah Bal de Penas an der Sierra Mos 
rena u, ber Straße nad Sevilla u. ließ die 
nah Madrid frei. Sogleich aber fach Nar- 
vaez feine Avantgarde unter Aspiroz nach 
Madrid vor, der am 11. vor dieſer Stadt 
eintraf u. den Pardo bejegte. "Nur das 
Huſarenregt. Principeffa bildete die Garni 
fon Matrids, außerdem wurte es von etwa 
12,000 M. eher‘ ae vertheidigt. Diefe 
wehrten fib, von Mendizabal angefpornt, 
Anfangs gegen Aspiroz gut, fo daß diefer 
den Angriff aufgab u. fih den 21. bei Xor= 
rejon mit Narvaez vereinigte; den 22, Zuli 
rüdte aber Narvacz ben Corps von Geovane 
u. Zurbano entgegen, die von Saragoffa 
kommend Mabdrıd entfegen wollten. Beide 
Eorps hatten indeſſen ſchon viel unterwegs 
durd, Defertion verloren u, als fie die Vor 
ut von Narvaez erblidten, ging das ganze 
orpe, mit ben Truppen von Narvaez fras 
ternıfirend, zu diefem über. Seoane warb 
efangen, aber nah Franfreih entlaffen, 
— errcichte nur mit 3 Adjutanten 
ji Fuß Madrid. ec: Ned durch diefen 
bfall 30,000 M. ſtark. Mendizabal u. alle 
Häupter der Progreffiften entfloben nun 
aus Dladrid od. verftedten fi, u. das Ayuns 
tamiento ber Hauytftadt, wo noch am 21, 
die Reſte von Eiad Corps, 2500 M. Inf, 
n. 400 Reiter, ganz niebergefchlagen einges 
ogen waren, capitulirte am 23. Juli; die 
iliz warb (capitulationswidrig), fo wie 
das Ayuntamiento, aufgelöft. Der Palaft 
ber Königin blieb frei u, das Minifterium 
£apez, deſſen Abdankung alles dies vers 
anlaßt harte (ſ. ob. u), wurde von der Kös 
nigin hergeſtellt; Serrano ward Kriegsmi⸗ 
nifter. Derfelbe war noch in Barcelona, wo 
er befehltate, zurüd, wurde aber von den 
bortigen Progrefjioniften (Eraltados) 
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u. Republitanern, bie den Sieg ber chriſtin. 
Moderados nur als den Weg zur Mepubiif 
betrachteten, am 25. Juli vertrieben. Den 
28, erkannte jedoch die Munictpalität diefer 
Stabt, fo wie des durch Oberſt Orteja ur. 
ben tnterdeffen, zum General beförderten 
Ametller eingefhlofienen Saragoſſds, 
bie hriftin, Regierung an, worauf Ametller 
bort einzog.  Unterdeffen feste Efpartero 
feinen Marfch über Baylen, Andujar, Eor= 
dova gegen Sevilla fort, wo er fih mit van 
Halen, ber jeht in Andaluſien befebligte, 
vereinigte, um Sevilla für feıne Erhebung zu 
befirafen u. dann raſch nah Madrid zurück— 
zußehren, bus bis dbabin, wie er meinte, fich 
balten würde, Vom 20. — 25. Zuli wurde 
Sevilla beftia beſchoſſen, es wehrte ſich 
aber tapfer, bis in der Nacht zum 26. Zuli 
Efpartero, als er die Ereigniffe von Madrid 
erfuhr u. weil fih Concha in Eilmärfhen 
näherte, die Belagerung aufhob u. fih nach 
Cadix 509; mit Mühe entging er den ihn 
verfolgenden Reitern unt. Concha u. ſchiffte 
fih mit Linage u. van Halen am 80, zu Cas 
bir auf einem brit. Linienfhiff nab England 
ein, nachdem er noch zuvor ein Abdankungs⸗ 
manifeft erlaffen hatte; in Liffabon anges 
langt, proteftirte er aber gegen Alles, was 
während feiner Abwefenheit in S. geſchähe. 
“Sn Madrid hatte ſich indeſſen das Mini⸗ 
fterium Lopez od, die Nationalregies 
rung, wie fie fih nannte, völlig ausgebils 
bet, bie Steilen der entfegten Ayacuchos 
waren durch die alten Minifter u, durd die 
Häupter ber Pronunciamientes u. Moderas 
dos erfegt werden, Urguelles hatte bie 
Vormundſchaft miedergelegt u. Caſtaños, 
Herzog von Baylen, war an feine Stelle 
getreten, ein neues Maniſeſt wurd erlaffen 
u. Efpartero aller feiner Würden u. Ehren 
für verluftig erlärt. 2 In den Provinzen 
unterwarfen fi vor u. nah Eſparteros Fall 
alle ihm bisher treu gebiiebenen Plüge u. 
Städte ber neuen Regierung, nur Bars 
celona nidht; bier herrſchte noch immer 
Neigung für die Republik; zwar unterwarf 
ſich im Auguft die dortige Provinzialjunta 
ber Regierung zu Madrid, aber nur unter 
ber Bedingung, daß fie ſelbſt berathend 
bliebe; bald aber brach ber Zwift wieder 
aus, bie Aunta 309 fib ın das Fort Ataras 
zanas zurüd, ein in ber Citadelle liegenbes, 
den Progreſſiſten geneigtes Bataillon der 
eher ip ward aber von dem konigl. Gen, 
irbuthnot durch Lift enticuffnet. Da ber 
Zwift fi aber inımer mehr verſchlimmerte u. 
man bie Einfegung einer Gentraljunta für 
gan S. verlangte, begann Anfangs Sept. 
en, Prim Barcelona von Montjoun u, der 
Eitabelle aus iebhaft zu befhießen. » Den⸗ 
noch wurde bie Sadhe für die Königlichen 
bedenflih, denn am 10. Sept. rüdte ber 
Brigadier YUmetller, der fib für die Sache 
ber Progreffiften erBlärt u. einige Tauſend 
Mann dafür gewonnen batte, in Barcelona 
ein u. auch Gerona, Hoftalric, Biene 
AP, 
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ras, Saragoffa,3Bamora, Leon, Vigo 
erklärten fih für die Progreffiften u. an 
vielen andern Orten, 3.3. Sevilla, Gra= 
nada 2c,, wurden Aufftandsverfuche für fie 
gemacht, Saragoſſa aber von den Königlis 
den *8 Ametller aber, der einen 
Ausfall eus Barcelona machte, von Prim 
am 22, Sept. geſchlagen u. fib nad Gerona 
zu retten gezwungen, Mataro am 25. “ 
ftürmt, die Meinen Guerillas der Progreifis 
ften in den Städten Cataloniens gefangen 
genommen; dagegen mißlang am 27. Prim 
ein Sturm auf Gerona, worauf Prim 
daffelbe blokirte. Selbſt in Madrid fürdhtete 
die Pönigl, Regierung immer Ausbrüche von 
Verſchwörungen u. die Truppen waren fehr 
auf ihrer Hut. Barcelona ward aber fort= 
während heftig befcboffen u. die Junta ges 
wungen, das Fort Ntarazanas zu verlaffen, 

n der Verzweiflung ftürmten fie die Eitas 
delle am 7. Det. vergebens. Dabei fanb bie 
größte Anardie in Barcelona Statt, bie 
Junta hatte eın Aufgebot aller Männer von 
18—60 Jahren bri Todesftrafe erlaffen uw. 
Batterten gegen bie Eitadelle errichtet; wer 
nur Bonnte, wanderte aus, u. bie Läden, fo 
wie das Privateigenthbum wurden geplüns 
dert ꝛe. Doch als Zamora u. rafch bins 
ter einander Anfangs Novbr. Leon u. das 
vom Gen. Concha bezwungene Saragoffa, 
fowie das von Prim belagerte Gerona, Ho— 
ftafrib u. enblih auch Vigo u, die Stadt 
Figueras (deren Befarung freien Abzug 
nah Figueras erhielt) fielen, u. bei. als 
die Großjährigkeitesrflirung der Königin 
in Barcelona bekannt ward (ſ. unt. ss), 
fendeten die Progreffiften Untergäudler 
ın das Hauptquartier des Beneralcapitüng 
Sany, u. es fam am 12, eine Capitulation 
zu Stande, Die Progrefliften verlangten 
aber eine vortheilbaftere; die Ferndfeligs 
feiten begannen daher wieber, u. erftam 19, 
Nov. wurde eine ihnen günftigere gefchlofs 
fen; ben 20. Nov. zogen die Königlichen 
ein, die Milicianos wurden entwaffnet u. 
alle Sompromittirte erbielten, ohne zur Ver= 
antwortung gezogen zu werden, Päffe in 
das Ausland. Ueberall wo die Progreffiften 
Anhang gefunder hatten, ward nun die Ruhe 
bergeftellt, nur Figueras hielt fid bis zum 
12. San, 1844, wo Ametller auch capitulirte; 
die Compromittirten erhielten Päffe nad 
Sranfreih. ** Unterbeffen waren in Mas 
drid bie Cortes auf den 15. Octbr. 1843 
einberufen wurden u. noch zuvor, fchon 
ben 8. Aug., machte das Minifterium bes 
kannt, e6 halte die Großjährigkfeitser: 
Flärnng der erft 13jähr. Königin für nös 
thig, werbe aber erft die Zufammenberius 
fung der Cortes abwarten, um fie zu bes 
rathen u. die Königin zu beeidigen. Viele 
Umtriebe entftanden nun, bie Parteien, bef, 
die äußerften Exaltados, fuchten dieſe Voll« 
jährigkeitserflärung durch Aufftände in ganz 
S. zu binfertreiben (f. ob. «s3), u. Alles regte 
fihb Wahlen für feine Partei zu erlangen. 
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Die größte Anzahl Stimmen hatte das Mis 
nifterium, eine andre Fraction, die Partei 
Dlozagasu. Cortinas, die fich unter den 
Namen Coalition verbanden, im Ganzen 
aber nur wenig von dem Miniſterium abe 
wider, hatten aud; zablreihe Stimmen. 
«ꝛꝛ Als endlich die Coctes am 15. Oct, 1845 
zufammentraten, befhäftigte fie die Großjäh— 
tigkeit ber Königin lebhaft, endlich vereinten 
fi die meiften für diefelbe. Aber in Mitte 
ber Unterhandlungen geſchah noch ein Mor d⸗ 
anfall auf den Gen. Narvaez, Genes 
raliſſimus der ſpaa. Armee, als er am 6. 
Nov, ins Theater fuhr; 14 Kugeln drangen in 
feinen Wagen u. eine verwundete ben Adjus 
tanten bed GBen.rald, ber neben ihm faß, 
tödtlich. Die Unterfuhungen zeigten aber, 
daß ein Rebacteur ber progreffift. Sournale 
der Unftifter der Verſchwoͤrung gewefen fet 
u. 4 Meuchelmörber gedungen habe; er harte 
fi der Unterfuchung durch Flucht entzogen. 
Später miflang noch ein Bergiftungsvers 
fuh auf Narvaez ır. 28 wurde nochmals auf 
ibn gefhoffen. 9 Die Königin leiftete aber 
den 10, Nevbr. fererlihft den Eid auf bie 
Eonftitution. Nun wollte fie ihre Mutter 
Ehriftine wieder nach ©. zurud haben u, 
als deshalb Lopez feine Entlaffung genoms 
men hatte, wurde Olozaga am 20, Nov, 
mit Bildung eines neuen Cabinets beaufs 
tragt. Aber Dlozaga wünfchte, ale fein Geg⸗ 
ner Pidal zum Präftdenten gewählt wurde, 
baffelbe am 28. Nov. Abends aufgelöft zu 
Ken. ‚Als die Königin zögerte den befehl 
ierzu zu unterzcihnen u. aufftand, um ſich 
zu entfernen, riegelte er die Thüren zu, 
zog bie Königin auf den Stuhl nıeder u. 
drudte ihr die Feder in die Hand; in Thrä⸗ 
nen ausbrehend, unterzeichnete fie nun, 
aber Olozaga erhielt am 29, Nov. feine Ent⸗ 
laffung; mit ihm dankten alle andern Mi— 
nifter ab. Gonzalez: Bravo ward Mis 
nifter des Auswärtigen u. erhielt den Aufs 
trag, ein neues Eabinet zu wilden. Die 
Eortedauflöfung ward aber fogleih zurüds 
genommen. # Dlozaga u. feir.e Anhänger 
widerfprahen aber den, ton der Königin 
elbft offiziell gemahten Ungaben auf bus 
eftimmtefte, u. Mabdrid war gewaliıg bters 
über aufgeregt. Als aber feine ünklage durch 
Mehrheit der Stimmen der Eortes entichies 
den war, entwich er am 19. Dec. nach Portus 
gal, Am 8. San, 1844 wurden die Eortes 
aufgelöft. Schon am 28. Jan. 1844 fand 
in YUlicante, am 2. Febr, in Earthar 
gena ein Aufftant der Progreffiften Statr, 
auch Dribuela, Malaga u. Murcia 
wurden am 4. von Unrubftiftern u. Shmuggs 
lerbanden, lestres unter dem Marquis v. 
Camacho, überfallen u. brfegt. Sogleich 
brab Gen. Roncali mit 10,000 M. Trups 
pen gegen bie infurgirten Städte auf, auch 
von Madrid ward Ben. Concha mit einer 
Reiterbrigade ent/endet u. zahlreiche Ders 
baftungen verdüchtiger Deputirten u, andrer 
Rees worunter Eortina, Lopez, Madoz 
u. 


u. A. waren, vorgenommen. Malaga, Dris 
huela u. Murcia berubigten fi indefjen bald, 
die Milicianos wurden enrwaffnet, u, als 
ber Dberft Bonet, Anführer des Aufftands, 
bei u. in Alcoy gefhlagen worben war, 
Alicante u. Carthagena eingefhloffen u. ber 
hoffen, in erftrem empörte fi vie Garnis 
on am 6. März u, vergagte Bonct, ber mit 
Dffizieren erhoffen wurde, auch Gars 
thagena fiel am 25. März. Ueberall aber 
wurden die Nationalgarbden entwaffnet, felbft 
in Sevilla, Eadir u. in mehr. andaluf. Stütz 
ten, wo fi gar ein Aufftand gezeigt hatte u, 
dies fräter auf ganz S. ausgedehnt. + Fegt 
dachte die Königin Dlutter, Marie Chri— 
ine, ernfelih an Rückkehr. Am 26. Febr, 
berfchritt fie die fpan. Grenze u, ging, übers 
all feierlich empfangen, über Barcelona nad) 
Balencia. Ifabella empfing ihre Mutter am 
21. März in —— am 23. erfolgte 
Ehriftinensfeirrl.EınzuginMabrib. 
Sie hatte die Freude, ein moberabiftifches 
Ayuntamtientogejeg, ungefahbr im 
Einne des ihrigen, weldes ihre Ubdanfung 
veranlaßte (f. ob.u1), wenn aud unter 
großen Widerfprühen, angenommen zu 
ebn, bald nachher warb auch ein neues 
reßgefes von den Cortes gebilligt, wels 
ches die Freßfrechbeit, die in &. maßlod ges 
wefen war, beſchränkte, aber zugleich bie 
Prepfreiheit einfchränkte, 9 Das erfte Ges 
ſchäft der jest fromm gewordenen Chris 
ftine war, fib u. ©. mit der Kirde 
wieder zu verföhnen. Auf ihren Ans 
tried waren fchon vor ihrer Ankunft mehr. 
Biſchöfe u. Erzbifchäfe, die jeit 1886 verbannt 
waren, zurüdberufen u, das Rotageridı on. 
die Nunciatur wieder bergeftellt worden, ein 
Eoncordat im Stillen unterhanbelt, u. 
endlich verftand fib das fpan. Cabinet auch 
im Xpril dazu, den Berfauf ber bis dahin 
nicht verfauften Kirbenguter zu inhibiren, 
“ Gleich nah Ehriftinens Rüdkehr wurbe 
Munoz von der Königin Ifabelle zum 
Herzog von Rianzgared u. Brand von 
6.1. Klaffe ernannt u., da der Papft nicht 
wollte, daß tie heimliche (was kirchlich ver= 
boten ift), feit 1834 beftehbende Ehe Ehriftie 
nens mit Muñoz ferner ein öffentl. Geheim⸗ 
niß bleibe, am 13. Dct. diefe Eye ın Gegen= 
wart der Minifter feierlich eingefegnet. Die 
Königin theilte dies den Cortes mit, brbielt 
ihren Bönigl. Zitel u. thre Penſion bei a. 
ihre zablreihen Kinder aus diefer Ehe er- 
bielten den Namen u. Rang ihres Waters, 
rüber hatte dieſe Ehe nit öffentlih bes 
kannt gemacht werden dürfen, da nad dem 
Keftument Ferdinands VI. eine neue Hei⸗ 
Ay Chriſtine der Regentſchaft beraubte, 
“ Im Uebrigen geftaltete fich die Lage S⸗s 
in diefer Zeit wenig anders. Zwar braden 
bier u.da, bef. in Barcelona, noch Unruhen 
aus, u. Aarlifien bemühten fi, im Norden 
Ses noch Banden zu errichten, aber alle 
dieſe Beriuche wurden ſogleich mit Erfcies 
Ben geftraftz nah Yußen waren nur bie 
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Streitigeiten mit Marokko burd bie Hins 
richtung bes fpan. Eonlularagenten Dar⸗ 
mont widtig. ©. warf fib gewaltig in die 
Bruft, rüftete u. nahm felbf? ein maroftan. 
Schiff, indeffen kam es nicht zum eigentl. 
Kriege. Sonft beſchäftigte nur das febr e= 
ſchärfte Preßgefeg u. die Finanzen, die fi 
wenig gebeffert hatten u. ftets ein Deficit 
ließen, die Regierung. "Am 2, Mai 184% 
dankte das bisherige Minifterium, wohl weil 
bie Königinnen größere Ruͤckſchritte machten, 
als es verantivorten zu Bönnen meinte, ab 
u. Narvaez befam die Bildung des neuen 
übertragen, Dion erhielt die Finanzen, Piz 
dal das Innere, überhaupt beftand das 
ganze Minıfterium aus entſchiednen Modes 
rados. Später trat Martinez de la Rofa als 
Minifter des Aeußern ın baffelbe. 4 Lange 
währte ed, bevor Narpaez bie Eortes 
berief, man bezog fogar bie Eisen ohne 
beren Bewilligung, endlich wurden die Cor⸗ 
tes auf den 10, Det. berufen, u. burd bie 
Königin in Prrfon eröffnet, Die Mechre 
zahl der Eortes waren Moderados; Eaftro 
yDrozco ward Präfident. Gleih Anfangs 
ward eine Berfiffungsveräuderung be= 
antıagt, der Ausdruck Bolksfouverinetät 
folhe zu Eingang ber Berfaffungsurkunde, 
als das Königthum beleidigend, geftrihen 
werten, bie Nationalgarbe wegfallen u. der 
Regierung freiftehn, diefelbe nah Verhält⸗ 
niffen u. Localitäten zu organifiren, bie 
Cortes follten ſich nicht mehr, wenn fie nicht 
einberufen würden, von felbft im Dec, vers 
——— dürfen, die Preßvergehn nicht der 

ury mehr überwiefen werben, die nur für 
nichtpolitiſche Verbrechen beftehen ſolle, 
ber Senat follte nicht mehr bei jeder Cor⸗ 
tesverfammlung, ſondern frei von der Kö⸗ 
nigin auf Yebenszeit gewählt werden, die 
Söhne des Königs od. der Königin follten 
geborne Senatoren vom 25. Jahre an, bet 
den übrigen Senatoren aber 30 Jahr E 
Senatorenwürde erforderlich ſein, der Se— 
nat ſolle zugleich Richter fein bei Minifters 
anklagen durb die 2, Kammer, bei Hoch⸗ 
verrath, bei Anklagen gegen einzelne Eortee. 
Die Landtagsperiode follte Sjahrig fein u. 
die Wahlen auf diefe Periode gelten. Die 
Pathol. Religion follte auch ferner Staatds 
religion und der Staat verpflichtet fein, 
die Geiftlichkeit zu erhalten; die Königin 
brauche ihre Bermählung nur anzuzeigen, 
u. die Sache der Eortes fei es dann, ein 
Geſetz über die Bedingung des Ehevertrags 
u. die Verbältniffe des Gemahls zu entwers 
fen. Die Bellimmungen über Thronfolge 
u, Minderjährigkeit follten geändert werden, 
bei Winderjährigkeit dem nächſten Berwands 
ten aber ftets die Regentfhaft zukommen, 
iver regierungsunfäbig fei od, fih gegen die 
Rechte der Krone vergangen babe, folle 
durch ein Gefeg von der Thronfolge od. 
Regentſchaft ausgelhloffen fein. Sei kein 
naher Berwanbter da, fo ernennten die Cor⸗ 
tes die Regentfhaft, welde dann aus 8 ” 
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5 Perſonen oeſtehn folle. Ale diefe Vor⸗ 
gro wurden mit wenigen Mobificationen 
n ber Saflın angenommen, u. bie Eortes 
am 23. Mai 1845 von ber Königin wieber 
efchloffen, zugleih aber die neue Vers 
aflaug u. fomit der Sieg des franz. 
riſtin. Zinfluffes (denn bie Berfaffung 
war ber franz. Karte faft ganz nachgebil⸗ 
. bet) vertündet. MGleih nah dem Ents 

fehn bes Minifteriums Narvaey hatten wies 
ber Zeichen von Unruhen begonnen, ba bie 
Brundfäge beffelben denen der Progrejfiften 
zu fehr widerfpraden. Schon in: Juli 1844 
ward Aragonien, Almeriau.Logrono 
in Belagerungsftand erklärt; aud zu Mas 
brid, Barcelona u. in faft allen großen fpan. 
Städten wurden Berbaftungen vorgenoms 
men; endlich warb Ende Oct. Gen. Prim, 
Graf vor Reus <feit feinen Thaten in 
Ratalonien erbielt er diefen Titel), den man 
befhuldigte, er habe Theil genommen an 
ber Verſchwörung gegen bie Berfaffung u. 
gegen Narvarz Leben, verhaftet u. viele 
Individuen, bef. Offiziere, arretirt. Die 
Verfhwörer wollten, wie es hieß, die Wie- 
berberftellung des progreffift. Zuſtands, ja 
einen Köderativftaat, u, Progreffiften u. 
Anhänger Efparteros vergaßen ihrer früs 
bern Feindſchaft u. vereinigten fih. Aber 
Prim wies alle — — wegen At⸗ 
tentaten gegen Narvacz zurüd, geſtand aber 
frei, daß er ftetö gegen Abaͤnderungen ber 
Berfaffung fein werde, u. ward bveshalb zu 
6 Jahren Haft in einem fpan. Eaftell ver: 
urtbeilt u. nach Eadir gebracht, aber ſchon im 
San, 1845, auf Aurfprade feiner Mutter, 
begnadigt,. *# Die Praftigen Maßregeln des 
Minifteriums verhinderten lange die Explo⸗ 
fion der Verſchwörung, obgleich bier u, da 
Berfuche dazu gemacht wurden. Endlich ers 
bob fid im Nov. in der Riojo, einem Theil 
der Provinz Logroüo, Zurbano u. durchzog 
mit einer Guerilla dus Land, Bald ward er 
aber von Negierungstruppen ereilt, feine 
Buerille zerfprengt, feine Söhne gefangen 
u. erfchoffen, u. er feıbft im San, 1845 in 
feinem Berfted bei feinem Schwager in 2os 
groño entdedt u. am 21. erfchoffen. 9 Spu« 
tere Unruhen 1845, ırie ın Vittoria, Valen⸗ 
cia, eine Barlift. in Burges u. Berga, ferner 
eine durch die allgem. Conjcriptionspflicht 
bervorgerufne in @atalonien, eire andre in 
Malaga zc., wurden ſchnell unterdrüdt, nur 
in Madrid Bam ein Aufſtand zu Stande, 
indem nad einer mißlungnen Emeute am 19, 
Aug., bei Erſchießung zines Echneiderges 
fellen, wegen verfelben am 5. Gept. Abends 
Ermilicianos einen Angriff auf die Kuferne 
des Regts. Navarra verfuchten, aber ſogleich 
durch das Keuer defjelben zerftreut wurden; 
einige Verhaftuugen u. Hinrichtungen ers 
tolgten, worauf die Ruhe wiederhergeftellt 
ward, » Der Zwiſt mit Marokko 
gewann durch den Zwiefpalt Frankreichs mit 
diefem Staat neue Nahrung; Mitte 1944 
mucden 700 M, Epanier nad Süd⸗S. 
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eſchickt, jeboch Pam es zu Beinen weitern 
Feindfeli Beiten, fondern Marokko bewilligte 
nur, den Gouverneur, welder Darmont hatte 
enthaupten laffen, zu beftrafen, u. ein Stüd 
Land in der Gegend vor Eeuta abzutreten, 
au Auf Antrieb Epriftinens wurden die Un⸗ 
terhandlungen mit Rom wegen eines 
Coucordats vom Miniſterium Narvaez 
ernſtlich fortgefegt, u. um den guten Willen 
Sas zu seigen, diefelben zum Biel zu brins 
gen, der Verkauf der geiftl. Güter 
eingeftellt w. Ende 18144159 MiN, Reulen 
(11,484,000 Thlr.) ftatt wie früher 75 Mill. 
zum Unterhalt der Beiftlihkeit aus 
geworfen u. dies Gefeg von ben Eortes am 
15. Ian. 1845 angenommen. Im Sanuar 
1845 Pehrte ober der Unterhärdler in Rom, 
Eaftillay Ayenfa von dort zurüd, ins 
bem die Eigenthumsrechte, welhe die Kirche 
an ben eingezognen Gütern geltend machte, 
zu große Verwidelunyen hervorriefen. Aber 
bald ging er wieder mit neuen Borfchlägen 
nah Rom, u. im April wurden die Kirchen⸗ 
güter dem Elerus formlib zurüdgegeben. 
“ Indeß fanden die Präliminarien zum 
Eoncordat, das Eaftillo aus Rom einfendete, 
wieder in Mabrid, bef. bei den Eortes, Ans 
ftand u. wurden im Mai, kurz vor der Auflös 
fung ber Eortes, als unannehmbar zurüdges 
ſandt. Seitdem werden bie Unterhandlungen 
nadläffiger betrieben, da aud in and. Punks 
ten Rom nicht nachgeben will, 4° Die wid 
tigfte An;elegenheit war aber bie Wahl 
eines Gemahls für die Königin Iſa— 
belle. Seit Jahren Shon hatten fi bie ver⸗ 
——— Miniſterien hiermit beſchäftigt u. 
nfungs hatte bef. der aͤlteſte Sohn des Don 
Earlos, der Infant Carlos, von ben Kars 
lien Prinz von Afturien genannt (geb. 
1818), die meifte Hoffnung hierzu, indem 
man hierdurch, wenn Den Earlos zu Guns 
fteiu — Sohns abdantte, den Streit um 
den fpan. Thron am beiten auszugleiden 
hoffte. Erft als der Bürgerkrieg auf die 
äußerfte go. getrieben wurde u. ſich zu 
Guꝛeſten der Chriſtinos entfchied, verſchwand 
dieſe Hoffnung (f. oben ur) v. es traten 
414 mehrere Bewerber in dıe Schranken, nas 
mentlid wurden Stimmen für den älteſten 
Sohn bes Bruders von Don Earles, Don 
Franz d'Aſis, Herzog v. Eabir (geb. 
1822), od. auch jür defien Bruder, ben Ins 
fanten Heinrih, Herzog v. Sevilla 
(geb. 1823), laut; Beide hatten die Stimmen 
der Liberalen deshalb für fich, weil fie Spus 
nier waren, Aber aub ber Sohn bes vers 
—— Königs von Neapel u. der jüngfte 
ruter (geb. .. der Königin Mutter, 
Maria Chriſtine, Schn Ludwigs, Grafen 
v. Ayuila, Franz de Paula, Grafvon 
Trapani, wurde eine Zeitlang ale der bes 
ſtimmte Bräutigam Jjubellens betractet u. 
die damalige ſchnelle Ausſöhnung S-s mit 
Neapel ſchien diefe Vermuthung zu beftätis 
gen, doch ſetzte ſich die öffentl. Tieinung auch 
gegen dieſen Prinzen, als aus eınem abfolut 
mons 
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monard. Hauf: ftammend. Auch franz. 
Prinzen, aus der Dynaftie Orleans, murs 
den, als um die Haud der Königin werbend, 
enannt, nämlıh Heinrich, Herzogvon 
umale (geb. 1822), u. als biefer fi 1844 
vermählte, Anton, u be Monts 
penfier (geb. 1824), beide Söhne des Kö⸗ 
nigs Ludwig Philipp. Beſ. erhielt diefer 
zu Wahrſcheinlichkeit, ale bie Königin 
utter mit ihren Töchtern fi über Barce» 
Iona nab den bask. Provinzen begab, wo 
fie zu Pampeluna Anfangs Septbr. 1845 
mit den Herzögen von Nemours u. Aumale 
zufammenkamen; der Herzog von Montpens 
penfier war aber nit mitgefommen, wahre 
ſcheinlich um das Heirathsgerücht zu widerles 
gen. Nach And, foll nun die Heirath deſſelben 
mit der Schwefter Iſabellens, ber ſchönen 
Snfantin Luife, im Werke fein, weldes 
um fo wichtiger ift, ca Ifabelle kränklich 
u. Luife, im Fall ihres Einderlofen Todes, 
Thronerkin fein würde, Die meifte Schwie— 
rigkeit follen England, Rußland, Deftreidh 
3. Preußen der Heirat Ifabellens mit dem 
Herzog dv. Montpenfier entgegengeftellt has 
ben, um nicht durch diefe Heirath den Eins 
fluß Frankreichs auf bie fpan. Regierung 
neh mehr zu verftärken. * Schon früher 
hatte England den Herzog Leopold v, 
Keburg-Gotha-Kohary (geb, 1824) 
zum Heirathscandidaten — war 
aber, da es von Frankreich Schwierigkeiten 
fand, zurückgetreten. Am 18. Mai 1845 
bankte Den Carlos zu Gunſten feines Soh⸗ 
nes, des Herzogs vos Aſturien, Cars 
los, als König ab, u. nahm ben Titel 
Graf v. Molina un, ging im Sept. 1845 über 
Lyon nad) Genua, fein Sohn hingegen nannte 
fih von da an Graf v. Mortmelian u, 
verlangte Päffe nah S., bie ihm aber verweis 
gert wurden. Sogleich wurden die Berüchte 
.ber eine Vermählung diefes mit der Königin 
Iſabelle wieder laut u. man vermuthete, die 
Königin Mutter habe diefe Bermäylung 
ſchen in Frankreich betrieben. Um biefe Ge⸗ 
rüdte am beiten zu widerlegen, erließ, die 
pan. Regierung ein Umlauffhreiben an alle 
ehörden, worin fie erklurte, daß Don 
Carlos u, deſſen Sohn für inımer von ber 
Regierung ausgefhlrffen wären u. deshalb 
ſchon wegen ber Vermahlung nicht zugeacaen 
werben förnten, zugleid gab fie den Befehl, 
fo wie fie die fpan. Grenze überfchritten, fie 
nad) den Gefegen zu richten. Ader dennoch 
behauptete man noch im Detbr. 1845 bies 
felbe fei bereits ner Procuration vollgogen! 
410 Huf den 10. Oct. 1845 wurden die neuen 
Eortes einberufen. Eie wurden nad der 
neuften Berfuffung —— ihn Mit 
den neuernannten natoren beftand ber 
Senat aus 119 Senatoren, darunter 14 Erz⸗ 
bifhöfe u. Bıfhöfe. 9° Die bürger!. Unrus 
ben haben durch Narvaez Präftige Diaßres 
geln faft gany aufgehört u. die Anerkennung 
d:r Königin ift faft allentbalben erfolgt. 
Rur Rupland, Defkieih u, Preußen ſtehen 
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wie früher noch immer mit ©. in Peiner bi» 
recten Verbindung u. haben Beinen Geſand⸗ 
ten daſelbſt. Das Minifterium Narvaez bet 
Anfangs 1845 ein Gejeg gegen ben Res 
en Side u. im Juli einen 

ertrag gegen Chili geſchloſſen. » Große 
Noth mahen dem Minifterium aber nody die 
Finanzen. Zwar erklärte der Finanzmini— 
fter Mon am 8. Jan. 1845, daß die Eine 
nahmen 1250,803,685 Realen 29 Maras 
vedis (90,305,000 Thlr.), die Ausgaben 
1184,377,173 Realen (85,540,000 Tbhir.) bes 
tragen follten u. er das Syftem ber Bore 
fhußcontracte aufheben wolle, aber ein Zei⸗ 
chen, daß die Einnahmen nicht ausreicdhten, 
war, baßer einenneuen Borfhußcontract, wie 
feine Borgänger, mit ber St. Fernandobank 
einging, wornad biefe für bie 6 legten Mos 
nate 1845 für jeden 60 Mill, zahlen follte, 
Ein neues Abgabenfpftem, woburd die Eins 
nahnıen fehr geftzigert u. bas Deficit vers 
mieden werben foll, errest gegenwärtig 
(Sct. 1845) ın S, große Aufregung, ſcheint 
aber doch nicht das in leiften, was Mon von 
ihm erwartete, 1 iteratur: I. Rodriguez 
be Eaftro, Biblioteca Espannola, Madr. 1781 
— 86,2 Bbe,, Fol.; Antonio, Bibliotheca hi- 
spana vetus et nova, ebd. 1783.— 88, 4 Bde., 
Fol; R. Bel, Rerum hispanicarum scripto- 
res, Frankf. 1579, 3 Bbde., $ol.; A. Scott, 
Hispaniae illustratae, ebd. 1505—8, 4 Bbe,, 
Fol.; Derfelbe, Hispaniae bibliotheca. ebd. 
1608, 4.; €, da Maguno Amirola, Coler- 
cion de Coronicas de los Reyes de Castilla, 
Madr. 177984, 5 Bde., 4; F. d'Ocampo, 
Los quatro libros de la Cronica general 
de Espaäa, Alcala 1578, Kol.; U. de Mo⸗ 
rales, Coronica general de Espaüa, Cord. 
1586, 2 Bbde., Fol. (mit $- Baffee Chronicon 
rerum memorabilium Hispaniae zuſammen, 
Madr. 1791 — 93, 15 Bde., 4.); &.be Gari⸗ 
kay y Camalloa, Los quarento libros del 
compendio de las Chronicas y universal hi- 
storia de todos los Reynos de Espaäa, Bars 
cel.1628, 4:Bde., Fol. 3.de Diariana, Histo- 
riae de rebus Hispaniae, mit ben Fortſetzun⸗ 
gen von 3.Sabau y Blanco, Mabr. 1817—22, 
2 Bde.,4.5 3. de ferreras, Synopsis histo- 
riae chronologica de Espaäa, neuefte Aufl. 
ebd. 1785— 91, 17 Bde., 4. (deutſch Halle 
1754— 72, 13 Bde., 4.)5 J. B. Morvan (Abbe 
Bellegarde), Histoire generale d’Espagne, 
Par, 1726, 9 Bde., 12.5 Sl. be Jefus= Des 
lando, Historia civil de Espafa, Madr, 
170— 4,3 Bbe., Fol.; 3. U. de Eolmes 
nar, Annales d’Espagne et de Portugal, 
Aınfterd. 1741, 4 Bde., 4.5 3. 2, Ripault⸗ 
Deformeaur, Abrege chronologique de Vhi- 
stoire d’Espagne, Par. 175 9,5 Bde.; 
Ascargotu, Compendio de la historia de 
Espana, VBtadr. 1806, 3 Bde.; I. A. 
Diege, Gelb. von S. u. Portugal, Lpz. 
1774; W. Giffeıd, Geſch. S⸗s bis zum 
Tede Ferdinands bes — ebd. 1796, 
& Bde; Dirtiz y Ganz, Compendio cro- 
nologico de la histuria de Be —— 
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1795--1808 , 7. Bde. 5 3. U. Feßler, Verſuch 
einer Geſch. der fpan. Nation, Berl. 1810; 
5. Seel, Die Völker S-8 u. ihre Fürften, 
Augsb. 1821, 2 Bde; 8. Boſſi, Storia 
della Spagna antica e moderna, Mail, 
821, 8 Bde. (deutih von €. G. Henning, 
Ronneb. 1825—26, 2 Bde.); X, be Jriarte, 
Compendio de la historia de Espaäa, Lond. 
1823; U. Rabbe, Histoirv abrege d’Espagne, 

ar. 1824,.2 Bde, (deutfch, Bresd. 1832); 

‚a. Lindau, Gemälde aus der Geſch. von 
S., Dresd. 1824; Alvarado be la Penna, 
Elementos de la historia generalde Espaäa, 
Maͤdr. 1826; B. Gutienftein, Geſch. des 
gr Volks, Mannh. 1836 —38, 2 Bde, ; 

. St. Prosper, Histoire d’Espagne, de 
Portugal ete., Par. 1839; F. W. Lembke, 
Geſch. von S., Hamb. 1831, 1. Bd., forte 
geſ. von H. Schufer, ebd. 1844, 2. Bd.3 3. 
Aſchbach, Geſch. S⸗s u. Portugals zur Zeit 
ser Herrfhaft der Almoraviden u. Almo⸗ 
baden, Frankf. 1833; Carlos te los Valles, 
Career of D. Carlos, since the death of 
Ferdinand VIl,, Lond. 1335; Spain revisi- 
ted by the Autor ofa year in Spain; ebb. 
1836 , 2 Bde. ; Henningfen,, Twelve months’ 
Campaign with Zumalacarreguy , ebd. 1836, 
2 Bde; A. Wichmann, Bilder aus dem fpan. 
Bürgerfriege, Humb. 1858; (Fürft Felix 
Lichnowski) Erinnerungen aus der. Jahren 
1857, 1858 u. 1839, Fıunff. a. M. I841— 
42, 2 Bde. Ueber Einzelnheiten vergl, noch 
bie fehr vollft. Lit. in E. M. Dettinger, 
Hiftor, Archiv, Karler, 1841, Nr, 129383 — 
133550. (Rau., Pr., By. u, Jb. 

Spänien (fönigl. Orden von ©,), 
geft. 1809 von Joſeph Napoleon zu Bes 
freundung der reuen Dynaftie mit bem Adel 
Spaniens, Belohnung der Anhänglichkeit 
u. Treue; aber zu rüdfichtelos, bef. an Aus⸗ 
länder, verfähleudert. Ordenszeichen: 
ein Sfpigiger, roth emaillirter, mit guldnem 
Rand u, guldnen Kugeln an den Spigen 
geſchmückter Stern; in deffen rundem Dilits 
telfhild vorn ein goldner, aufrecht ſtehen— 
ber Löwe unter eıner Krone in blauem 
Reif mit golduem Rand; binten ein gold 
ner Thurm mit Pronartiger Zinne; Band 
roth. Mit der Flucht Jofepbs aus Spanien 
18414 ging er wieder ein, (v. Bie.) 

Spänier, 1) ein Individuum, das in 
Spanien geboren ift; 2) Vogel, fo v. w. 
Braunelle 2), 

Spaniöl (Spaniolett), ſ. unt, 
Schnupftabak. 

Spaniolltmin, ſ. Lackmus +. 

Spaniöptiton (3. Less.), Pflanzen⸗ 
gart, aus der nat, Fam. Cumpositae, Cyna- 
reae Less., S. lineure in Japan. 

Spänios, alter Köniz von Aegypten, 
T. d. (Geſch. na. 

Spänischbraun, ſo v. w. Umbra, ſ. 
u, Dausroth, 2 

Spänische Aöra, f. unt. Jahres— 
rebnung ıe. 

Spänische Artischöke, ſ. &ar: 
bone, 
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Spänische Bälken, — 
welches 4 3. dick u.5 3. breit iſt. 


Spänische Bank, ſ. u. Bank m. 

Spänische Bäünwolle, f. Baum- 
wolle. 8. Bösen, f. . Bart 14). 

Spänische bräüne u.schwärze 
Mirsche, |. u. Herzfirfhenhb)s. 8. Ce- 
der, ſ. Ceder. S. Distel, f. Cardone, 

Spänische Erde, weihe Erbart, 
gebraudt, um Bold zu poliren. 

Spänische Fähne, fo v. w, Weges 
breitfpinner, j. u. Bärenvogel. S. Flie- 
gen,1) fo v. w. Kanthariden; 2) fo v. 
w. Goldkäfer, f. u. Blumenkäfer 1). 

Spänische Fürie (eſch.), f. unt, 
Antwerpen ıs. 

Spänische Käppe, f. u. Zortur u. 

Spänische Kätze, jo v. w. Genette. 

Spänische Kötte, Art geßräufelter 
Lahn von geplätterter Eantille. 

men Mirschen, f. u. Herz⸗ 
firfher b). S. Kilöien, ein guter fpan. 
Schnupftabaß, 

Spänische Klingen, in Spanien 
verfertigte Degenklingen, welche wegen Güte 
des Stahls ſehr gefhägt werden. 

R Spänische Kröide, fo v. w. Speds 
ein, 

Spänische "krvössc, Tropaeolum 
majus u, minus. 

Spänische Litzratär. I. Alige 
meines. !* Die Brundlage der fpan, 
Sprade bildet die Inteın. Sprade, welche 
bon in alter Reit mit -öm. Herrſchaft (ſ. 

panien [Gefch.] » f,.) ingeführt wurbe u, 
bie einheimifhe, von welcher vielleicht bie 
bask. Sprade (f. d. ein Uelerreſt ijt, vers 
drängte. Spuren ließen alle einwandernde 
u. bier herrſchende Völker in der Sprade 

urud, fo die zur Zeit der Wölkerivandrung 
he einwandernden Germanen, bef. die 

Önthen, vorzügl. aber die Araber, bie 
fih feit dem 8. Jahrh. in Spanien niedbers 
ließen. * Die Araber hatten nicht allein Eins 

uß auf bie Sprade, fondern aud auf die 
iteratur. Gie hatten fit dem 12, Jahrh. 
öffentl., durd berühmte Lehrer ausgezeic- 
nete Schulen, u. die fpan, Dichter entlegn= 
ten von ihnen den glänzenden oriental, Styl. 
So floflen in ber Poefie oriental, Styl, 
hriftl, Myfticismus u, klaſſ. Mythologie 
zufummen, Neben ben Ehriften u. Maus 
ren lagen auch bie hierher gewanbderten Ju = 
ben den Wiſſenſchaften ob, u. Alles vereis 
nigte ſich zur Bildung einer Literatur in Spa⸗ 
nien, bie demnach urfprünglich Beine natios 
nale fein Bonnte, *Erft ım 13. Jahrh., als 
die Herrſchaft der Mauren gebrochen wurbe, 
bildete ſich eine natienale Sprate aus. Die 
Beliegung ber Mauren ging von Eaftilien 
aus, daher die in Enftilien zur Zeit der 
Könige Ferdinand Ill. u. Alfons X, fi 
bildende Sprache (Romance castellano ), 
init der Macht dieſes Staates fih aud in 
Spanien immer mebı ausbreitete w. bie 
Scriftjprarbe wurde. Iene beiden Amp 
6# 
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ließen bie Gefege in ber Landesſprache nie= 
derſchreiben (f. u. 2), u. in ihr bichtete u, 
in fie ließ Alfons felbft mehrere fremde 
Werke überfegen. * Die Sprache durch Eors 
rectheit, Wohlllang u. Umfang ausgezeich⸗ 
net, bie Literatur an guten Poefien nicht 
arm, trat in bie für Spanien fo glänzende 
Regierung Sfabellas u. Ferdinands II. 
ein; glorreiche Thaten, eirungen dur den 
Sieg über bie maur. Herrſchaft u. die Ents 
dedung Amerikas, begeifterten das Volk u, 
gaben ber Nachkommenſchatft Stoff * Lie⸗ 
bern, die die Väter verherrlichten. Damals 
wurde ber Grund zum fpan. Drama durch 
Lope de Rueda gelegt u. durch Franz. Cer⸗ 
vantes de Salazars: Obras que Salaz. glosò 
tratuci6 bie fpan. Sprade zu einer ges 
Fildeten Sprade erhoben. Die Periode der 
8 nad einander be Freie Philippe (1556 
—1665) ſah große Männer, u. grabe in die⸗ 
er Beit, in welde aud die Sammlungen 
alten Romanzen fallen, entfaltete fich 

die fpan. Poefie zur fhönften nationalen 
Blüthe, ohne die Mufter, melde bei. das 
Altertbum bet, r verfhmähen, verzugs⸗ 
weife eigenthũmlich in ber alten volksthüml. 
Romanze, im Drama u. in ben Romanen im 
Estilo picaresco (ben Schelmenromanen). 
Aber ſchon begannen aud die Anfeindungen 
geiftreiher Männer; Neid u. DObfcurantiss 
mus verfolgten u. verbdrängten biefelben u. 
viele mußten einen Zufludtsort in fremden 
Ländern fuchen ; zu ihmen gehören Boscan, 
Barcilafobela Bega,Poncebetecn, 
Miguel&ervantet. Aus ihrer Verban« 
nung brachten fie fremben Gefhmad mit, bef. 
Boscan 'aus Jtalien, wodurd bie natios 
nale Romanze in ben Hintergrund gebrängt 
wurbe (f. ie). Dod trat Chr. de Caſtillejo 
als Repräfentant bee Rationasen biefer Neues 
rung mit Glüd entgegen. Lope be Bega 
lebte in günftigerer Zeitz ed war mohl ers 
kannt werben, melden guten Einfluß geifts 
reihe Mänrer auf die Nation haben, ’ Aber 
während fo für Literatur eine glängendere 
Beit Bam, traten andre flörende Umftände 
für fie ein; die Einführung des Kat!lo 
culto (geibmüdten Styles), durch Gons 
gora, ber fib in Schwulſt m. übertriebener 
— gefiel, verdrängte die urſprüngl. 
Reinheit, wiewohl einige Dichter, wie G. de 
&aftro, Quevede, Solis, @alderon, 
Eervantes, eine ehrenvolle Ausnahme 
machten. —— kam ein er Kö: 
nig, Philipp v. Anjou, auf Spaniens Thron, 
ut ihm kam Schutz u. Beförderung ber 
Wıffenfchafien u. Literatur, durch ihn wurden 
1744 die Academia de la leugua u, bie Aca- 
demia de la historia zu Madrid gegründet. 
Dadurch kam ader sub franz. Geſchmack u. 
Einfluß in die f. &, u. Sprade. Förders 
lich für bie Literatur war Damals aud bie 
Academia del buen gusto, eıne Geſellſchaft 
von Männern, tie keit 1729 in den Hauſe 
der Erafin Lemos zufammenfamen, u. for 
weh! durch ihre Schriften, als durch ihren 
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Umgang entfcheidenden Einfluß auf bie hö— 
be tände übten; zu ihnen gehörten der 

raf Zorrepalma, A. Montiano, In. us 
an, Joſe Porcel u. 2, Velasquez. Pest 
egann ein Kampf zwiſchen den Gallicis 
ften, d. 5. denen, welche der franz. Schule 
anhingen u. fin durch Kälte u. Steifbeit 
auszeichneten, u. den Gongoriften, d. b 
denen, welde dem ſchwülftigen Befhmad 
bes Göngora treu blieben. Der Erftern wa⸗ 
ren bei der Begünftigung, die diefe Schule 
bei der Regierung fund, bei weitem mehr, 
als ber Legtern; fie ahmten nicht blos bie 
franz. Klaffiter nad, fondern copirten fie 
völlig. Aber die Eopien der erften Ballici« 
ften, wurden bei der 2, Generation beriels 
ben zu verftändigen u. geiftreihen Nachbil⸗ 
dungen, 9 Während das Studium ber Fran⸗ 
jofen fo im Schwunge ging, kam nebenbei 
a8 Stubium ber ältern caftilian. Dichter 
wieber auf, u. die Meifterwerke des 16, u. 
17, Jahrh. wurden wieder herausgegeben; 
bie ftumpfe Bewundrung wid ber Kriti, 
bie über Borzüge u. Mängel ber Schriften 
entſchieb, bie äußre Zorm der alten Litera= 
tur wurde wieder zur Nachahmung empfoh⸗ 
len, bef. zeichneten fi Don Bicente, ber 
feinem Volke den Cervantes Bennen lehrte, 
u. für das Drama Gurcia de la Huerta 
burh Herausgabe feines Teatro hespaäol 
aus. Aber für Wiffenihaften war in 
ben ältern fpan, Ecriftftellern nichts Ge— 
nießbares zu finden, aud im Volke felbft 
war Bein gebilbeter Geift; daher fuhte man 
philofoph. u. theolog. Kenntniffe vom Aus⸗ 
lande fi anzueignen, mehr aus Frankreich, 
weniger aus England, u. ber Buchbruder 
Don — be Tojar zu Sulamanca a 
viele franz. Schriften von Voltaire, Rouſ⸗ 
eau, Montesquieu ꝛc. —— Auch der 

eformgeift in dem benachbarten Frank— 
reich fand in polit. u. relig. Hinſicht viele 
Anhänger in Spanien, wie Campomanes, 
Jovellanos u. A., u. felbft der faft deſpot. 
u, bigotte Rönig Karl Ill. ließ die gemä— 
figten Reformibeen frei ausſprechen. "Uns 
ter Karl IV. begann ein fehr ſchwanken— 
ber Zuftand für die Lireratur; der Fries 
bensfürft Gobon, in beffen Händen die Ne: 
ierung war, war felbft ohne alle wiſſen— 
* Bildung, gleichwohl trieb ihn ſeine 

itelkeit dazu, ein Beförderer der Wiſſen— 
ſchaften u. Poeſie zu werben, Seine Cha⸗ 
rakterloſigkeit u. ſein Streben, es weder mit 
dem Volke noch mit dem Hofe zu verder— 
ben, brachten es fo mit ſich, daß er Dich— 
ter u. Gelehrte bald beſchützte, bald vers 
folgte; das unſichre Glück feiner Gunſt ers 
fuhren Jovellanos u. Melendez, ber 
Bater u, MWieberberfteller der neuen fpanis 
{hen Poeſie; ungeftörter waren nur feine 
Schmeidler, der Luftfpieldidhter Moratin, 
Eftala u. der Satyriker Ariaza. Werte 
ber Ziteratur waren wenige von Auszeiche 
nung: hiſt ori ſche einige wichtige, Reden 
uah franz, Muftern. die Poef u * 
on 
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fonft immer am meiften in Spanien sultis 
virt wurde, ſchwieg bis auf einige lyr. Er» 
güffe u. das allerdings durch Moratin hoc 
gebobene Lujtfpiel. '*Im Anfange des 
19. Jahrh. fanden fo 2 Parteien einander 
gegenüber, u. die Hofpartei, geführt von 
Moratin, Eftala u. dem Obercenfor Mes 
lon, welde gewöhnlih das Triumdirat 
genannt wurden, u. die Oppofitionspartei, 

ber bie Anhänger von Jovellanos u, 


u 
Öeiendez gehörten, u. an deren Spitze 


Quintana ftand, Ihr Kampf begann 
durch 2 Ueberfegungen: das Triumvirat ließ 
durch Arrinta Batteur Principes de lit. 
überfegen, woburd es fi zum franz. Klafs 
ficismus befannte; von der Oppoſitions⸗ 
partei überjegte Don Joſe Luis Mus 
narriz Blairs Lectures on rhetoric and 
belles lettres, u. gab den fremden Schrift- 
ftellern ben Vorzug vor den fvan., unter 
ben fpan. aber ben alten vor ben neuern. 
&o begann in ber f. 2. der Rampf zwis 
ſcheu Klafſſicismus u. Nomantismus. 
Während nun der Fortſchritt ber Literas 
tur in der Hauptſtadt von ber Gewalt ges 
hindert war, indem die bon bem Triumvizat 
beberrfchte Eenfur einen Auszug von Mus 
narriz Ueberſetzung Blairs zu druden verbot, 
wurbe fie inden Provinzialſtädien cultivirt, fo 
inSevilla,weBlanco White, Arjona, 
Lifta,Reinofou. N. eine Akademie der ſchö⸗ 
nen Wiffenfhaften gegründet hatten, deren 
Mitglieder ın liberalerem Sinne fhrieben u. 
wirkten, ferner in Granada, wo Morau. 
Roca dichteten u. Martinez de la Bun 
wirkte, felbft in Cadix. Das liter. Wirs 
fen aller diefer meift jungen Männer bes 
ftand in kurzen poct. Ergießungen u. Burgen 
Kritiken. * In der Revolution von 1808 
ftanden bie meiften der Liberalen auf ber 
Seite bes Volks, das Triumpirat trat auf 
die Seite ber Franzojen. Aafangs wurden 
allerdings Poefie u. Beredfamkfeitnch 
eultivirt, ba man fie braudte, um auf das 
Volk zu wirken, nachher aber wichen alle 
Interefien vor dem polit,., u. jaft nur po= 
lit. TR ae es während ber 
franz. Occupation in Spanien, bie ſich ents 
weber auf die Seite der Franzoſen od, der 
Eortes geftellt hatten. Als 1814 der Kö: 
nig Ferdinand VII. nah Spanien zurüds 
kehrte, wurde geger beide Parteien hart 
verfahren u. bie meiften aufgeflärten Spas 
nier verbannt od, eingekerkert, bie Literatur 
felbft im Lande unter ſharfe Eenfur geftellt, 
u. es wäre um bie f. &, geſchehen gewes 
fen, wenn nicht die ausgewanderten Spanier 
ihre Arbeiten in ihrer Verbaunung fortges 
etzt hätten, Spanien wurbe mit verbotenen 

udern, Pamphleten, Satyren ı. übers 
ſchwemmt; die Regierung vermodte weder 
dem für jie fo mächtigen Uebel m fteuern, 
nod fand fie gewidtige Vertheidiger. Jene 
Flucht fpan. Belehrten aus dem Baterlande 
hatte großen Nugen, ſowohl für die Geflüch— 
teten ſelbſt, ald auch für das Ausland; denn 
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theils hatten jene Gelegenheit, bort ihre geis 
ftige Ausbildung zu befördern, theild wurde 
dem Yuslande die Kenntniß der f.E. geöffnet, 
die Liebe zu derfelben gewedt u. überhaupt 
fo die Schwierigkeit, fpan. Bücher zu bekom⸗ 
men, entfernt; Letztres gefhah bef. durch die 
Anlegung einer Buchhandlung in London, 
fpäter ın Paris durch Vicente Salva u, 
durh Baudry. !*4 Die Folgen ber Revolu⸗ 
tion von 1820 waren zu voruͤbergehend, als 
daß die bamalsaus ber Verbannung zurüdges 
Behrten Spanier hätten großen Einfluß auf 
die Literatur im Lande erhalten können, 
denn ſchon 1823 mußten fie dem zurüdtehs 
renden Könige weichen. !*Mit der neuen 
Zeit, die 1834 durch die Eonftitution über 
Spanien aufging, ſchien auch eine neue Zeit 
für bie f. 2. zu kommen, u. hoffen konnte 
man Dei weil theils die Flüchtlinge gereis 
nigten Gefhmad u. reiche Kenntniffe aus 
dem Auslante mit nah Spanien braten, 
theils die Preffe durch die Eonftitution freis 
gegeben wurde; aber die bis jegt noch nicht 
— — ja immer von Neuem unter⸗ 
rochene Ruhe hat noch nicht die gewünſch⸗ 
ten Früchte auf dem Felde der Literatur 
reifen ſehen. Die meiften Kräfte werben 
immer nod ber period. Literatur ges 
widmet; von ben beiten Fractionen ber lis 
beralen Partei ift das Eco del cumercio 
das Organ der Eraltirten, der Piloto, Co. 
reo nacional u, Mensajero bas der Gemä= 
—8 zu Letztern gehören beſ. Dlivar, 
aheco, Brabo Murillo, Perez 
Sci 7 Donofo —— u. A. Die 
Revista de Madrid, dus Sauptblatt yolü,= 
wiffenfhaftl,=literar. Inhalts nad Art der 
franz. Revues u. engi. Reviews, wird bef, 
von Baliano, Martinez he la Rofa, Puche 
y Bautiſta, Marques v. Ballgornera, Mora⸗ 
les de Santiſteban, Silveira, Dein v Ayuayo, 
Benavides, Eaideron, Eollantes u, a. Pas 
trioten benugt. Von Wiſſenſchaften wer: 
ben nur die im Dienite des materiellen u. 
bürgerl. Intereffes ftehn, etwas cultivirt. 
10! Vebrigens bat fi ber fpun. Gefhmad in 
fo fern regenerirt, als er ebenfo weit entfernt 
von dem Bombaft u. der Verzerrtheit der 
Gongorıften, wie von ber fteifen Klaſſicität 
ber franz. Schule fi halt, u, es ſcheint auch, 
bag die beiden Elemente der neuen (romant.) 
Schule (f. i0 ), welche jest im Bährungss 
proceß begriffen find, das nationale u. das 
allgemeine europ., fih d.h endlich gedeih⸗ 
lid verſchmelzen werden. Dieſer Rıdtung 
geheren die meiften jüngern fpan. Dichter 
an; ihr Organ ift der Artista, bie beiden 
Gattungen, bie fie bef. cultiviren, find der 
Roman u, das Drama ; die Stoff+ zu beiden 
wäblen fie aus der vaterländ. Gerhichte, u. 
in der Behandlung des Drama fchließen fie 
fib an das altfpan., in der des Romans an bie 
europ. Weife an. Ein Pebenszeihen von 
Sınn u, Liebe für Wiffenfhbaft u. Literatur 
gıb die 1435 von der Regierung gegründete 
Academia de ciencias aaturales, das 1836 
w 
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wieber auflebende Ateneo, von einer Ge⸗ 
fellfhaft aufgeklärter Patrioten geftifter, 
wo auch philoſ., pbilol, u. Hiftor. Vorlefuns 
gr gehalten werden, das 1838 gegründete 
iceo artistico y literario, wo unter ans 
bern dramat. Vorftellungen aegeber u. ſpan. 
Säriften vorgelefen werden. II. Litera⸗ 
turwerfe. A) Poefie. " Die Poefie ift 
von jeher in Spanien gepflegt worden, nicht 
nur baß ber Charakter Yes ganzen ſpan. 
Volks poetifch iſt, fo hatte fie auch Bönigl. 
Verehrer, wie an Alfons X. u. Prinz Juan 
Manuel, königl. Beihüger, vor Andern 
an Zohann I. Nachdem die Periode ber 
Troubadours geichloffen war, bildete fi in 
Spanien, im Gegenfag zu ber gall.=limo= 
fin, Poefte, eine eigne, nationale,romant, 
Doefie. Die Kimpfe u. Mühen gegen 
fremde Ueberwinber in ber Zeit bes Erwa— 
cen# bes fpan. Geiftes hatten mehr Selbft- 
ftändigkeit, Kraft u. Haltung verliehen. Eis 
genthuͤmlich, aber nad ihrem naturgemäßen 
Entwidelungsgang, ging hier die Nomanze 
vom Lyrifh=Epifhen aus, naym den Ro— 
man in bie Mitte u. enbigte mit dem Drama, 
Nitterliher, chriſtlicher Sinn, eine gewiffe 
Schwerfälligkeit u. Zulle, tiefer Ernſt u. 
Bedeutung felbft im Kleinen, Kunjt im 
Natürlihen ift ber Charakter ber ſpan. 
Mocfie, ber ihr theild burch die Rage u. Ver⸗ 
bältniffe des Landes, theild duch die Ein— 
flüffe von außen aufgetrüdt wurde. Ganz 
eigenthüml. find den Spaniern die Redon— 
dilien (f. d.) als ftehendes Metrum für Ros 
manze u. Drama, In Momanzen (Ro- 
monces), beftcht der Reichthum der ſpan. 
Eostes bef. die der alten Zeit angehörenden 
nd treue, Lindlich⸗poet. Erzählungen rits 
terl, Thaten, baben felten hohen Iyrifchen 
Schwung, dayegen eine in das Kleine ges 
hende Genauigkeit in der Ueberlieferung eins 
zelner Umftände, alle bei Volksliedern ges 
wöhnl. Raubeiten, Freiheiten u. Nachläſſig- 
keiten bes Sylbenmaßes, das in allen aleich 
ift, gewöhnl. 8=, zumweilen 6=, felten I1= 
ppleis; tie legte Art nennt man heroiſche 
omanzen. Man theilt fie gewöhnlich in 
bie Romanzennad ben Ritterromas 
nen, welde aus bem Sagenkreiſe Karls 
db. Gr, fchöpften wu. bef. fpan. Helden bes 
fangen; u. in bic biftor., zu benen beſ. 
bie Kämpfe mit den Mauren reihen Stoff 
aben. Letztre fchloffen fih denen dem 12. 
ahrh. gehörender Romanzen vom Eid 
(f. b,) an uw. von biefen ftehn viele in ber 
istoria de los Vandos de los Zegris y Aben- 
cerrages (cus dem Arabiſchen des Haben 
a in das Eaftiliunifche überfegt con 
ine; Perez, Valencia 1613 u. ff., abgedruckt 
im 1.Banı der Biblio.heca esjanola, Gotha 
1805), einer romanzenuctigen Chronik ber 
maur, Helden. ?Menig unterfcieden von 
ber Romanze war ıa6 Lied (Cancion), we⸗ 
nigftens ım 18. u. 14. Sabrb. höchſtens in 
ber äußern Korm, indem das Lieb in Meine 
Strophen (Coplas) abgetheilt war, bie eis 
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gentl. Anmanzen feltner ; erft fpäter wurbe 
es mehr —8 u. es entſtanden nun die 
eigentlich ſogenannten 123eiligen Cancio⸗ 
nes (ſ. Canzion), die Tzeiligen Billancicos 
ſ. d.) u. die poet. Gloſſen (f. d. »), eine 
rt Paraphrafen, wobei man alte Xieber, 
ohne Veränderung ber Worte, commentirte 
u, bie einzelnen Eoplas mit einem Verſe bes 
alten Liedes fhloß. Eine früher gewöhnl. 
Art fpan. Kieder find die Endbehas, Trauer⸗ 
lieder im alten Nationalftyi, beftchend aus 
Pleinen Stangen; für den Gefang find die 
Seguibdillag(f. d.), die aus Pleinen Stan— 
zen beftehenden u. in reinem, einfahem Styl 
gefchriebenen Letrillas u. die Kiras in 5⸗ 
u. Gzeiligen Stangen, welde man alle uns 
ter dem gemeinſcharftl. Namen der Versos 
de arte menor (Gedichte ber Fleinern Kunſt) 
begreift, * Ein großer Vorzug ber fpan. 
Romanzen= u. Liederpoefte ift ed, daß man 
ben größten Theil derfelben in Sanımluns 
gen (Romanceros uw. Cancioneros) 
niedergelegt findet, wobei nur zu bedauern 
ifb, daß man meift weder Verfafler, noch Abs 
faffungszeit bemerkt findet, Solde Samm⸗ 
lungen find das Cancionero general, Ant⸗ 
werpen 1557 (1573); eine andre, Barce— 
Iona 1587 u. 1626; von Miguel de Mas 
bdrigal 1604, Pebro be Flores A6l4 (neu 
aufgelegt durch Auguſtin Duran, Madrid 
1828), diefe Sammlung nebft dem Cancio- 
nero y Romancero, Madr. 1829, u. Ro- 
mancero de roınances, cbd. 1829 (n. Anb, 
von Ochoa, Par. 1838), von bemfelben vers 
anftaltet, enthält den ganzen —* der 
volksthüml. Dichtung der Spanier. Lieder 
finden ſich auch in dent Cancionero general, 
von D. Ramon Fernandez, Madr. 1789, 
20 Bde. Andre Sammlungen der altcafti= 
lian. Poefien des 15. Jahrh. von Sandez, 
Madrid 1779--90, 4 Bde.; Silva de ro- 
munces viejos («te Romanzen),v. 3. Grimnı, 
Wien 1815, Sammlung der beften biftor. 
Ritter= u. nıaur, Romanzen, von Depping, 
Lpz. 1817, von ®. Salva, London 1826 
( su: maur. Romanzen). Meberfegungen 
in das Engl., von 3. ©. Lodhart, Edinb,. 
1823; in das Drutfche von Beauregard Pans 
din, Berl. 1823, Brindmeier, —F 1833. 
1 Eine neue Periode trat für die Poeſie durch 
Boscan (f. d.) einz diefer, gebildet durch 
ital. Mufter (Dante, Petrarka) bradte 
neue Rhychmen (Hendefafyllaben) in jein 
Baterland u. wodlte die alte Romanzendid= 
tung ir, ben Hintergrund drangen ; biefe aber 
wehrte fih Anfangs Präftig (def, Caſtil— 
lejo war ber Held derfelben), allein bie 
neuere italien. Schule, au Zahl u. Geift 
jener überlegen, fiegte. Vei Boscans Lebs 
zeiten blieben die Neuerungen bei bem So⸗ 
nett (Soneto) u. der Canzone (Cancion 
real) ſtehen "fein Nachfolger Garcilafo 
be la Vega fing fhon an fih in dem 
Idyli zu verfuben u, balt begannen alle 
ital. — ——— zu werden, mun 
ſchrieb Terzetten, Octaven, Madrigals zc., 
u. 
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u. voch bis jegt hat ſich dieſe Dichtungsart 
erhalten, ! Dagegen wollte das hiftor. u, 
romant. Epos auf fpan. Boden zu vers 
pflanzen nicht gelingen; will man ben Ros 
munzenfranz vom Eid nicht hierherrechnen, fo 
hat die f. 2. zwar weit mehr epifhe Gedichte, 
als irgend eine andere, aber Bein einziges ges 
J— Bam Verſucht haben fich 

lonzode &rcilla(im 16. Jahrh., Kampf 
egen bie Araucaner), Martinez ve la 
Befa (Zaragofia), A. Sandh2z (Titiada, 
Madrid 1792), Valvidarez y Longo 
*hberiada, Cadir 1813). Auch jegt find wieder 

ar im Epos — worden; die Aka⸗ 
demie verlangte 1831 ein Gedicht, das bie 
Belagerung Zamoras befang, u. Baron de 
Bigueral u, Don Joſe Joaquin de Bis 
rues y Spafidvia gewannen den Preis; 
auch Juan de Plano(elseno de Abraham), 
3. Mar. Maury (Esvero y Almedora), 
Espronceda u. Ruiz de la Beja (Pes 
layo), Corradi (Torrigos), 3. Cabrera 
(bie Vertheidigung von Bilbao) machten 
wieder Verſuche bas bifter. Epos auf fpan. 
Boden zu verpflangen, aber fie fanden Beis 
nen Beifall, u. erft die Verbindung ber ros 
manartigen Behandlung des Epiihen mit 
ber alten Natıonalform, wıe fie Angel de 
Saatebra im Moro exposito 1834 vers 
ſuchte, fand viel Beifall, Komifche Epos 
pden fhrieben Lope 4. Bega (Watoma- 
chia, Sagenkrieg), deatſch in. I. 579 von Ber⸗ 
tuchs Magazin u im Original abgebrudt in 
deffen Hambach oer fen, &, Alvarezde 
Toledo (ber Efelsfrieg), Joſ. de Villas 
viciofa (Dlosque), Franc be Quevedo 
(Drlandr), Pedro Sylvefter (Profers 
pina). Dus religiöfe Epos la Cristiada, 
von Diejo de Hojeda, wurde von 3. M. 
be Perriczadal, Dar. 1837, wieder heraus 

egeben. "Ius der romant. Dichtung hob 
* der Moman (Novela) hervor, zuerjt 
als Mitterroman in eigenthüml. Weife, 
wie noh im Amadio (f. d.) zu fehen ift. 
Das fpan, Volk batie ſolche Liebe zu diefen 
Romanen, daß eine unüberfehbare Fluth 
das Feld der ſ⸗n 8, überfträmte, u. je grös 
Ber die Menge war, deſto geiftlofer u. ab» 
gefhmadter wurden fic. Von tem Abweg, 
uf welchen bie ſyan. Romane, bej. bie 
Beitterromane, gerathen waren, führte Mi: 
guel de Cervantes zurück: er wurbe burdh 
feinen Don Quixote I604 ber Begründer 
einer neuen Epode des Armand. Neben 
dem Ritterroman bildeten fib bie fogenanns 
ten Schelmen- ot. fom, Romane aus; 
Begründer derfelben warn Diegu de Men— 
doza im 2azarillo de Tormes u, Mate 
tbeoQAleman (Ende des 15. Jahrh.) durch 
den Guzman de Alfarache. Außerdem wurs 
den Schäferromane geih-ieben, benen, 
bis auf dıe Diuna des utemayor, nicht 
viel Gutes nadgefagt werden Bann; an 
Schwulſt, Wigelei, Gefhraubigeit u, allen 
Gebrechen ber mittlern Zeit der f=n ®. leider 
felbft Lope's de Vega Roman, Urkadien 


203 
beutfh von ©. Richard, Nahen 1827, 8 
be.); fogar dDramat. Homane, wie bie 
Geſchichte von Ealıfto u, Melibea, fchrieb 
man. Obgleich eigentl, fhon Inca Garc, 
be la Vejas Gefh. ber Ercberung von 
Peru u. die Geſch der Bürgerfriege von Gras 
nada hiſtor. Romane geweien waren, 
war doch nad dem Vorbild Walter Scott’s 
ber erfte eigentlihe hiſtor. Roman Gomez 
Arias von Kelesforo de Truebo Eofio 
in England (Lond. 1828), 3 Bde.), u. wurde 
fogar in engl. Sprache gefchrieben ; bie erften 
Dt Romane in Spanien fhrieb 3. 3. 
Mora, welde freilich eigentl, blos Uebers 
fegungen von Scotts, Eoopers u, Irvings 
Romanen waren, Ramon Lopez Soler 
Sr nur an bie Stelle engl. Perfonen u, 
rtenamen fpanifche. Originalromane ſchrie⸗ 
ben in neurer Zeit: Rafael Sumara y 
Salamanca (Ramiro conde de Lucena 
1828, Los-amigos enemiges, 1834), Pas 
tricio de la Escoſura (elConde de Can- 
despina, 1832). Die Coleccion de novelas 
historicas 1832 — 35 enthält von Eftus 
nislao be Eosca Bayo, Escofura, 
Joſe de ESpronceda, Soler (Peus 
donym Gregor. Perez; Miranda), 
Mariano Joſe de Larra, Joſe de Bil— 
lalta; außerdem ſchrieben hiſtor. Romane: 
4 be Cosca Vayo (ber Eid, 1832,, 
orge Montgomery (ber Baftard von 
Eaitilien, 1838), C. Gonzalez Bruvo y 
— Morena (Ramiro Sauchez 
be Guzman, 1835), Bernardino Nufez 
de Arenus (bas 16, Jahrh. in Frankreich), 
Eordova (der Maurenkönig von Toledo 
1835), Franc. Martinez be la Ro ſa Donna 
Iſabella de Solis, Königit, von Granada, 
1837—39) u. v. a. Novellen nach dem Mu⸗ 
ſter des Cervantes (daher Novelas ejem- 
lares), deren auch Timoneda u. Perez 
e Montalvau geſchrieben, waren nachher 
ganz vernachläſſigt worden, wurden aber in 
neuſter Zeit wieder mehrfach geſchrieben; 
eine Sammlung derqleichen gab Sars 
miento heraus (Amor — 1831), ans 
dre Samınlungen von Novellen erfhienen 
Madrid 1834 (in= u. ausländifhe) u. 1848 
fpaiı. Originalnovellen). In der ironisch 
jatur. Art, worin von jeher die Spanier 
edeutendes geleiftet haben, fchrieben in 
neurer Zeit Romane Franciéco Senes 
rizu.€&. dr Zapia, Huch in Spanien 
ing das Drama aus dem geiftl.Shaus 
Pniele berver; feit Johann I. von Aragos 
nien u. Iſabella bildete fib aub das weltl. 
Drama beraus, nachdem ſchen im 15, Ihrh. 
einzelne Schaufpiele vorangegangen waren, 
welbe der Mufiter Juan be la Enzina 
aus Schäfergefpräben gemacht, u. bie alles 
gor. Schaufpiele des Marques be Bil- 
Iına. Ohne den Unterſchied zwiſchen Tra⸗ 
gebdie u. Komödie zu haben, theilten ſich 
bie fpan, Dramen (Comedias) in an) Co 
medias divinas (göttl. Schaufpiele); 
u. Seit Lope be Vera zahlte man zu —— 
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ben: an) Darftellungen aus ben Lebensges 
{dichten der Heiligen (Vidas de Santos); 
bb) Stüde, welhe zur Berberrlichung dar 
Sacramente (Autossacramentales), an 
dem Frohnleichnamsfeſte 2c. gefpielt wurden ; 
u. b) Comedias humanes (menfdl. 
Schaufpiele), unter biefe gehörten ee) bie 
beroifchen od. biftor.; dd) die Dantel= u. 
Degenftüde (Comedias de capa y espada), 
welhe in den vornehmern Birkeln fpielen 
u, voll Intriguen find; ee) Eharaßterftüde 
(Comedias de figuron), in denen Glücks⸗ 
ritter u. Damen bie Hanptrollen fpielen. 
Außerdem gab esnoh LM) Vorfpiele (Loas) 
u. ) meift Bomifche (Entremeses), mit 
Muſik u. Tenz begleitete (Saynetes) Zwis 
fhhenfpiele. Die Sujets war hiſtoriſch, der 
of machte den Mittelpunßt, Luft u, Trauer, 
ſt u. Sa wecfelten ab; ber Gras 
eiofo erfhbien in jedem Drama. Die Eins 
Bieidung ift in Rebonbilien, bie Abtheilung 
in 5 Handlungen u. 3 Xcte od, Tage (Jor- 
nadas). + Obgleih [bon Juan bela En» 
ina u. ber Marques be Billena Schä⸗ 
rfpiele u. allegor. Schaufpiele gefchrieben, 
fo gilt doch als Schöpfer des weltl. Drama 
in Spanien Zope be Rueda, feibft ein 
Schaufpieler. Zu feiner Zeit gab es noch 
Beine ftehenden Theater, ſondern eine leichte 
Breterbühne wurde an den Schauplägen ers 
richtet, die nur durch einen einfahen Rors 
bang ausgezeichnet war; bie Barderobe trug 
er in einem Sad bei ſich, fie beftand in 
einigen weißen, mit Gold befegten Pelzen, 
Bärten, Ageln u. Scäferftäben. Seine 
Dramen waren Schäferfpiele u. dramat. Nos 
vellen, erftre wurden mit 2— 8 Zwifchens 
fpielen luftigen Charakters durchwebt, zu 
ben andern war ber Stoff aus bem Volksleben 
u. den Zeitbegebenheiten genommen, Schon 
Torres Nahbarro, ber nch vor Rueda 
lebte, machte Verbefferungen in ber Technik 
des Theaters, er verzierte die Bühne, erfand 
Eouliffen, vermehrte die Garderobe, ließ die 
luftigen Perfonen ohne Bärte auftreten, u, 
nur die Alte Spielenden ihr Geſicht verftellen, 
brachte Zweikämpfe u. Schlahten auf die 
Bühne u. ftellte die Mufiter vor bie Bühne, 
während fie früher unfichtbar hinter der Bühne 
geftanden, Die Muſik in den Zwifchenacten 
beftand übrigens in dem Abfingen einer Ros 
manje zur Galterze, Nach ihnen ſchrieben 
Dramen Suan de la Eueva, Luis de 
Miranda, Birues, Cervantes, der dem 
fpan. Drama feine Vollendung u. feine Ges 
ftalt gab, es in 8 Acte theiite (f. unten) 
u, zuerft allegor, Proſa auf das Theater 
brachte. Eın fehr gefeierter dramat. Dichter 
iſt Lepede Vega, fowohl im Luſt- als im 
Schoufpiel; fein Hauprverdienft um das ſpan. 
Drama war die Vervollkommnung dee Dias 
logs u. das Beſtreben Haltung in die Ehus 
raftere zu bringen; dagegen war er fehr 
ſchwach in ber Bertheilung ter Zwifchens 
bandlungen, die mit dem Ganzen in feinem 
feſten Zuſammenhang bei ihm fichn. Neben 
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u. nac ibm fhriebeninguter Weife Ramon, 
Miguel Sanchez (geiftreihe Intriguen), 
Mira de Amescua, Kerrega, Buillen 
be Eaftro, Aguilar, Luis Velez de 
Buevara, Antonio be Galarza — 
provencaſ. Mundart), Gaſpar d' Avila. 
König Philipp IV. nahm ſich mit großer 
Liebe des Theaters an u, ſchrieb felbft für 
baffelbe, unter ihm lebte der als größter 
fpan. Dramatiter genannte Ealberon 
(f. d.). Dar diefen Bam nicht nur eine 
richtige Anordnung der Scenen u. Wahrs 
fheinlikeit der Zwifhenhandlungen in bie 
Spiele, fondern er bob audy die Mollen ber 
auen u. bilbere aus ben bisherigen Lie» 
esrittern eble u. würbige Männer; neben 
ihm dichteten noch ya Mo: 
reto, Zirfo be Molina, Eandbamo, 
Roras be Eaftro ıc. Mit dem Einzug 
ber franz, Dynaſtie ſank mit bem Sinn u, 
Gefhmad in ber ganzen Literatur auch ber 
für das Drama, obgleich die Yiebe des Sub» 
länders für dramat. Darftellungen nod 
lange Zeit Dichter in diefer Gattung erhielt. 
Aber weil die franz. Klaſſicität mit der aris 
ftotel, Einheit ganz ber ſpan. Nationalirät 
im Schaufpiel entgegen ift, fo erlahmte es 
nach u. nach ganz, u. daß felbft Philipp V. 
mit Hülfe (re Hofleute Trauerſpiele diche 
tete, hatte für die f. 2, gar Peine Bedeutung. 
Tragödie u. Komödie, ſchon früher durch 
Virues gefhbieden, trennten ſich jegt vellig 
durch Ramondela Eruz; das Trauerfpiel 
hält fih in dem Gebiete des höhern Lebens, 
das Luftfpiel in dem Familienleben u. ſchil⸗ 
dert bef. deſſen lächerl. u. ſchwache Seiten. 
Mufter im höhern Luftfpiel it Moreto. 
Sndeffen unterließ man nicht auch in ben 
Sanmlungen alter Dramen, wie in bem 
Teatro hespanol von ®. Garcia de la Huerta 
1785, 15 Nie, noch auf das Nationale zus 
rüdzumweifen; Andre ſuchten durch fatyr, 
Spiele den eingeriffenen Geſchmack zu unters 
graben. Der Geſchmack der höhern Stände 
u. des Hofs verlangte nationale Stoffe im 
franz.=claff. Gewande, daher machte Ca⸗ 
Nizares mit feinen, in neuerm Geſchmack 
efchriebenen Tragödien Fein Glüd; feine 
barafterfomödien fino dagegen voll Leben. 
N. Fernandez Morarins Tragoödien 
fonnten fich neben bie befjern franz, Mufter 
ftellen; er war überhaupt ber erite bedeu⸗ 
tendere Dichter der neuern Schule, beren 
Sache er aub in mehrern Abhandlungen 
verfoht u. ihr fonft auch durch Eorrectheit 
u. Energie ber Sprade Ehre mahte, In 
ben Xragödien u, Comödien des Marti» 
nez be la Rofa (feine Werke gefammelt, 
Paris 1827—30, 5 Bbe.), tritt volit. Ten⸗ 
benz hervor, Martincz ging aus der frübern 
Zeit hervor, er ift reiner Klaffiter; wenig 
Ruhm erwarben Lopez be Ayala, Nıicas 
fio Alvarez be Cienfuegos, von deſ⸗ 
% Zrauerfpielen mehrere gar nicht auf bie 
ühne gefommen find; Melbior$ovels 
lancd, Unyelbe Sauvebdra; "in 
an 
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fand bagegen bis jegt Manuel Quintana 
mit feinen CTragödien. Neben biefen Drigis 
naldichtern, denen noh Eadalfo, Pelayo, 
V. Barciade la Huertau. U, beigefügt 
werden müffen, fanden fih bäufig Ueber— 
feger von ital. u. — beſ. Corneille's, 
Raͤcine's u. Voltaire's Stücken, bef. fo der 
Schauſpieler Macquez. Mit Glück ver— 
ſuchte ih Tomas de Yriarte, vorzügl, 
in dem verzärtelten Junker, in der Komö— 
die; Zovrllanos machte den Verſuch, das 
Nührftüc auf dem fpan. Theater einzus 
führen, u. 2eandro Fernandez Mora= 
tin, ber span. Moliere genannt, ward 
der MWiederberfteller des fpun. Nacdtonalluft: 
fpiels; feine Stüde zeichnen ſich durch wahre 
Laune, om. Kraft, Wahrheit u, Natur 
aus; M. Eduardo be Goroftiza nahm 
bie Komödie des 17. Jahrh. zum Vorbild 
u. füllte deren weite u. verwickelten Pläne 
mit modernen Sujets; fein Teatro original 
erfhien Paris 1822, 12, Angelde Saas 
vebra machte in der Fuerza del sino einen 
Berfuh in dem fogen. philofoph, Schans 
iel. Undre gerühmte Dramatiker find: 
urges, Gily Barate (Dramen), Bre⸗ 
ton de los Herreros (Kragödien, u. beſ. 
Komödien, in benen er ber berühmtefte Dich 
ter ber Gegenwart ift, feine Komödie la 
Marcela gefiel fo, daß fie in 1 Tage Zmal 
aufgeführt werben mußte, was bisher ohne 
Beifpiel geweien ift), Zarra (ft. 1856 durch 
Selbftmord), Erueba,$loresyArenas, 
Ventura de [u Bega, Joſe Maria de 
Earnerero, Man. NRances, Joſe de 
Espronceda, Jofe Garcia Butierrez 
Gener Drama El Trovador 1836 folden 
eifall in Madrid fand, daß er auf dem 
Theater erfcheinen mußte, das erfte Bei— 
fpiel davon in Spanien). Tragödien ſchrie⸗ 
ben: Juan Eugenio Hargembufdh, Joſe 
Muñoz Malbonabo, Figueroa, Joſe 
Jacinto Milanes, Joſe de Undueza (die 
beiden legten find Amerikaner) ; Dramen: 
Zuan de la Pezuela y Eeballos, Eug. 
be Ochoa, Joſe Mar. Diaz, Joaq. Franc. 
Daheco, Iac. de Salasy Aiiroga, 
Principe, Roca be Togores (fchrieb im 
biftor. Drama) u. U; ein Melodrama 
fhhrieb Joſe de Eaftro y Orozco. Die 
neuften Theaterftüde erfohicnen in dem zu 
Madrid berausgegebenen Repertorio dra- 
matico, während die Galeria dramatica aud 
alte Bübnenftüde enthält. Sammlung äls 
trer fpan, Dramatiker veranftaltete Duran 
(Teatro espaä. 1834), Eug. de Ochoa Tesoro 
el Teatro espaä. 1339, u. Auszug daraus 
1840, aud ın Deuiſchland nachgedruckt, Bie⸗ 
lefeld 1840); Die Coleccion general de co- 
medias escogidas begann 1826, Eine Ge— 
dichte des ſpan. Theaters bis auf Lope de 
ega Schr, ber jüngre Moratin; eine Samms 
sung von Nationalfhaufpielen wurde in Ma—⸗ 
brid 1826 veranftaltet, Spanifhe Dramen 
überfegte €. U. Dohrn, Berl. 1841, * Die 
lyr. Poeſie ift mannichfaltig m. reih, u, 
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atmet eine Blut u. Tiefe ber Empfindung, 
wie fte nur dem Suüdländer eigen ift; vors 
züglich find von ergreifender Gewalt bie 
eiftl. Lieder, von denen zwar viele my⸗ 
ie. aber doch von einer befondern Klars 
beit ber poet. Auſchauung u. der Empfins 
dung find; vorzügl, lieferte treffl. geiſtliche 
Lieder u. Nadhbilbungen von Pfalmen 3. 2. 
be Billanueva, ——— Fray Luis 
de Leon, Liſta u. Reinoſo, Melendez 
Valdez er Madrid 1785). Andre 
Lyriker: Doglefias (Gedichte, Mabrib 
1821), Franzisco be Quevedo, Barci» 
lafo be la Bega, N. Fernandez Mo» 
ratin (bildete ſich nach Blaff. Muftern, beſ. 
nach Horatius, von bem er einige Dden auch 
überfegt bat), &. Fern. Moratin(Werke, 
Par.1832), AUroyal(Poesias, Madr. 1788), 
Quintana (Gedichte, ebd. 1821), Arriaza 
(e5b.1826), Alb. Lifta, vielleicht der — 
lichſte feiner Zeitgenoſſen (ebd. 1822), Ang. 
be Saavebdra (feine frübern Gedichte, ebd. 
1821), Alvarez be Eienfuegos, Gal— 
lejo, Joſe Joach. de Mora, Mart. be 
la Rofa, Trueba Eofio (ft. 1836), Xe⸗ 
rica, 3. Maria Maury, 3. Eugenio 
Zapia, Arellano, Breton be los 
Herreros, Sanchez Barbero, Arjona, 
ber Graf von Noraña, Juan Bautifta 
Alorza (Gedihte, Madr. 1834), Ven⸗ 
tura be la Vega; zu ben Romantitern 
—— die jüngern Dichter: Joſe Zorilla 
oral (Gedichte, cbb. bis 1836, 6. Bd.), 
Jacinto de Salas y Quiroga (Gedichte, 
1834), Joſe de Espronceda, Joſe u. 
Salv. Bermudez de Eaftro, Luis be 
Ufo; y Rio, Eug. be Ochoa, Pedro be 
Madrazo, Julian Romea, Serafin €, 
Ealderon (der bo noch zur klaſſ. Schule 
fih neigt); Nicom. Paftor Diaz, J. M. 
Diaz, Santos Lopez Pelegrin, Greg. 
NRomero ylarranago, Enr. Gil, Man, 
Maria bel Marinol: Dichter 2. Ranges 
find: Man. Mar, te Alzaybar (Obras 
poet., Aachen 1832); Jofe Somoza (En- 
sayos ritmicus, 1838), U. Ribot (Mi de- 
Ban Marf. 1839), Kranc. be la Ig⸗ 
efia y Darrac, —* loran, — 
Grandallang, Icaide, Gecron, 
Moran, Leop. Aug. Eueto, Marc, Az⸗ 
lor, M.de Rementeria, Mar, Roca de 
Togores, 3. Franc, Paheco, 3. te 
Eaftro y Drosco, Gabriel Garcia Y 
Zaffera, 3. F. de Zaragoza u. m. N. 
Das Undenten an bie alten Lyriker ſuchte 
Joſeph Lopez dur bie — — des 
Parnaso espaäol (Madrid 1786 — 78, 20 
Bde), wieder zu erneuern, Deutfche Ueber⸗ 
fegungen lyr. Gedichte in Diepenbrods giß» 
libe:n Blumenftraus u. S. Mugl’s Blus 
nıenlefe aus fpan. Dihtern, Landsh. 1830, 
12. Im erot. Lied leiftete ſchon Garcis 
lafo de la Bega im 16. Jahrh. Bedeus 
tendes, fpäter Manuel de Billejas u. 
Nodriguez bel_Padron u. neulih J. 
Melendez Valdez (Gedichte, er 
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1821). "Die Satyre fing ſchon früh an 
tore Geißel zu ſchwingen; Mingo Rebulgo, 
ein fatyr. Schäferbialog, von einem Unges 
nann!en, war vıelleiht tie erfte Satyre; 
Johanns Il. Dichterbof war oft der Gegens 
ftand des Sports. Cervantes Don Auirote 
gehört ebenfalls hierher; gegen bie [hwüls 
ftigen, geſchraubten, talentlos wigigen Dich= 
ter feiner Zeit fehrieb (Anf. 17. Jahrh.) 
—— de Quevedo ſeine Satyren, 
erühmt find beſ. feine Träume (Sucños) 
u. die Briefe des Ritters von der Zange 
gegen ben ſpan. Abel, fpäter gegen ben übers 
triebenen Gallicidmus Pitillas; Dee 
de Mendeza, Pelayo, Eabolfo, 3. 
J. Mora, Zovellanos, Gallardo, 
Billanueva, Eaballero (polit. Saty— 
riker u. fehr beiffend); Soler (ft. 1837), 
gab feine ſatyr. ——— 1 gejanıs 
melt als Obras del Bachiller de Santa- 
Clara, M. 3. de Larra feine ſatyr.-krit. 
Artikel aus Zeitfchriften 1837 unter bem 
Titel Figaro heraus, früher hatte er bie 
ſatyr. Zeitfchriften el Duenda satirico u, 
el pobrecito Hablador herausgegeben, Gas 
tyriſche Schilderungen bab D. Ramon de 
Mefonero Romano in bem Panorama 
matritense, 1837. * In der Fabel (Fabula), 
verfucdhte fich Tomas be Driarte (Ende 
dee 18. Jahrh.), fein ſchwacher Nahahmer 
war Samaniegoz in neurer Zeit: Angel 
Caſimiro de Sovantes, Garcia ®oyena, 
Gabriel Alerander Neal de Azu a; die Sa— 
tyriker der Gegenwart find: Segovia 
RT el Eftudbtante), ber fein fticht, 
opez Pelegrin (Pfeubon. Abenumar), 
der plumg zufhlägt, u. Fray Berunbio 
D. Modefto Lafurnte). *MPoetifche 
riefe fchrieb Diego de Mendoza u. 
in neufter Zeit Breton be los Herreros, 
Mr Die didakt. Poeſie wurde cultivırt im 
15. Zubrb. von Juan de Mena (las tre- 
cientas, d. h. die 300 [Starzen], jedoch mehr 
ein biftor -didakt. Gedicht), Driarte (Fehr: 
edidıt über die Muß in der Sammlung 
ie Werke, Madrid 1797), u. Moratin 
d. Aelt. (la Diana, nur Brudftüß in der 
Sammlung feiner Werke). *» Ueber Ge=- 
fhichte der fpan. Poeſie ſchrieb M. Sars 
miento in feinen Memorias para la histo- 
ria de la poesia povetas Espaüolas, 
Mabrid 1775, vgl. Eantillanas Brief uber 
bie älteften fpan. Poeſien, welder überfegt 
in der Echubertfhen Bibliothek ſteht, eine 
faft volltändige Geſchichte der fpan. Pocfie 
enthalten bie ums Pungen zu Martinez de 
la Rofa Poetik. Theoretifhe Schriften für 
die fpan. Poefie find: die Poetik von Enrico 
be Billena (la gaya ciencia, d. i. die fröh— 
iche Wiffenfhaft, aus dem 15. Jahrh.), von 
Juan de fa Cueva, Ignazio Luzan (1736), 
Martinez be la Rofa, Tracia Diccionario de 
la rima, Burc, 1829, 4.5 Maury Versification 
elocucion, Far. 1835. *B) Proſa. 
erfe ter Beredfamfeit wurden bef. feıt 
ter Gründung der Akademie geliefert, es 
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waren Robreden (Elogios), ganz im Geiſt 
u. Gefhmad der franz. Akademie, Es gibt 
beren ausgezeichnet durh Mängel u. Bors 
— wie die franz.» von Fovellanos, 

argas,Ponce, Bieira, Mufioz, Gil, 


Elemencin, Clenfuegos u. U. Graf 


Cabarres fohrieb ausgezeichnete afadem. 
Reden; die geiftl. Reden Gils, Lavıias, 
Don Jofefs find nah franz. Muftern, 
“Die Gefchichte u. Biograpbie gehörte 
früher ter Poefie an, indem man nur gro= 
ber Männer Leben u. Thbaten beſchrieb m. 
dieß in Romanzen (f. ob. »n). Neimchro⸗ 
nifen gab es ſchon zu Alfons X. Zeit u. 
biefer König fchrieb felbft eine, u. daneben 
wurden nod Yebensbefchreibungen von 
Selligen gefchrieben, wie de8Gonfulvo 
erzeo Leben bes St. Domingr; im 15. 
Jahrh. zeihneren fih als Hiftorifer aus: 
Perez de Guzman u. Pedro Lopez 
de Ayala, beren Chroniken die Akademie 
in neurer Zeit wieber herausgegeben bat; 
im 16. u. 17. Jahrh., wo man Tacitus 
u. Livius ald Mufter nahm, Dieao be 
Mendoza Geſchichte des Rebelliouskriegs 
in Granada); Geronymo Zuritı (Ana- 
les de la corona de Aragon); Ambroſio 
be Morales, ber Hißoriograph Philpps IL, 
der Jeſuit Juan de Mariana (fl. 1628, 
allgem. Geſch. yon Spanien, 1601 neu ges 
drudt, 1608, 1617 u. 1623; fortaefegt von 
Peter Miñana bis zu Philipp MH. u. von 
Alberto Liſta bis 1808), Solis (Ge⸗ 
hichte der Eroberung Mericos). Der neueru 
eit gehören Martinez Mariaua (Teo- 
ria de los Cortes), von der Geſch. Ameri⸗ 
Pas von Juan Baut, — ——— erſchien 1791 
ber L. Bd., fie wurde leider nicht fortgeſetzt; 
Navarette (über ben Antheil, den die Spa= 
nier an den Kreuzzügen nahmen), Buftn« 
mentes (Gef. der merican. Revolution, 
Dar. 1829), 3.4. Conde (die Geſchichte der 
maur, Herrſchaft), Ascargota (Geſchichte 
von Spanien, Madrid 1807); Liorente u. 
Eftrada mußten aus polit, Grünten Spa= 
nien verlaffen u. fchrieben in der Fremde. 
Argueiles (Gefh. des Kriegs auf ber 
Halbinfel, London 1818 u, eine Kritif ber 
Geſchichte des ſpan. Befreiungskricgs voa 
Clarke, Southey u. And., Madrid 1834, 
4 Bde., 4), Zavala (Geſch. der mexican. 
Revolution, Parıs 1831), E. Mora (Mes 
xico u. feine ‚Revolutionen, ebd. 1836); 
Earbenas y Euno (Geſch. von Florida, 
Maprid 1829, 4 Bde); Reftrepo Geſch. 
ber Revoluticn von Columbia, Paris 1828) ; 
Zorrente (eich. der fpan.samerifan. Res 
volution, Madrıd 1829 F.); Alvaredo be 
la Peña, G. be la Escofura, Ascar= 
gota ichrieben Compendien über fpan. Ge⸗ 
ſchibte; Graf Toreno (Hist. del levanta- 
mien:o. guerra y revol. de Espana, 1835 
537,5. Bde.); Joſe Muñoz Malbonado 
(die Geſch. tes ſpan. Befreiungskriegs ge⸗ 
gen Fraukreich von 1308—14, Madrid 1858, 
8 3dr.,4.); Aug. Ulcaide (die Belagerun⸗ 
gen 
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gen Zaragoffas dur die Pranzofen 1808 
u. 1809, cbd. 1832, 3. Bte.); Miñano 
(Geſch. der Revolutionen von 1820 u. 1836. 
uf die neuefte polit. u, militär. Gefcichte 
bezichn fih J. M. de Luarra’s (De 1830 ä 
35, Madrid 1836); Abecilla’s u. And. 
Werke; von der Partei der Karliften bes 
ſchrieb ben Bürgerkrieg Elemente, Mas 
brazo Escadera (Par. 1840); für Pros 
virizialgefchichten find bef. zu bemerken: 
Zofe Yanguas y Miranda, über Nas 
varra 1833 5. Prospero de Bofarıll y 
Mascaro, über die Grafen dv. Barcelona, 
Barc. 1836, 2 Bbe., 4.3 auch Pujaltee Cro- 
nica de Cataluüa wurde Barc. 1829 f. zus 
erft vollftändig herausgegeben; ein wichtiges 
Merk iſt die Espafa sagrada, weldes 1 
chon 80 Bände füllte, es hat zu Berfaflern 
Giore ‚NResco,$ern.dbeRojas, ray 
nt. Dieerino, Don Iofe de la Ca— 
nal; Joſe Llorente ſchrieb Geſch. der Ins 
uifirion. Biographien: ©. a 
Games, die Geſch. des Grafen P. Niño 
de Buelna, Fernando del Pulgar, berühmte 
Männer; Navarette, Biographie des 
Gervantes, 3. 3. Moria, Memoiren von 
Ferdinand VII, Quintana, Lebensbe⸗ 
—8 berühmter Spanier bis 1833, 8 Bde., 
tartinez de la Rofa, Bern. del Puls 
garz Iofe Mor de Fuentes Gelbfibio- 
raphie 1836 5; D. Feliz Torres Amat 
chrieb 1835 die Birgrapbie feines Oheims 
des Erzbifhof von Palmyra; die Memois 
ren des D, Jofe Maria de Zuaznavur 9 
rancia, Barc, 1884 u. Fortfeg. 1855 5 des 
. Bicente Pazos, Lond, 15345 des Frie⸗ 
densfürften Munuel Godoy, Paris 1889, 
5 Bne.; Rodil fchrieb eine Ueberſicht ſei— 
ner polit. u. milttär, Erlebniffe, Madrid 
1837. Die Academia de la historia (f. u. 
Akademie ») gibt auch mehrere Sammluns 
gen ven hiftor. Quellen heraus, fo in neues 
fter Zeit die Cronica del rey Fernando IV., 
stunden zur caftiliian. Gefh. aus dem Ars 
iv von Simancas, Madrid 1824 f., 5 Bde. 
4.5; Ripoll gab 1834 Urkunden aus dem 
Stiftsarhio von Vich heraus; Andr, Mus 
ziel Urkunden über die Negierung Karls Ill. 
1839. " MWicwohl in einem Lande, wo bie 
Inquiſition ihren Sig aufgefhlagen hatte 
u, ihre Rechte mit furdtbarem Ernft übte, 
freie Forſchungen auf dem Gebiet der theos 
log. Wiſſenſchaften nicht wohl zu ers 
warten find, fo kann man doch die Verdienfte 
einesScio,XorresAnmat(bef. feine Kir⸗ 
chengeſch., Madr. 1806,13 Bbe.), Gonza⸗ 
lez Carbajal, Cabrera, Villanueva, 
Palafox wv. A., als gelehrter Theolo⸗ 
gen (Torres Umat u. Gonz. Carbajal haben 
die Bibel ven Neuem überfest), nicht ftreis 
tig machen. * Um die Jurisprudenz made 
ten ſich früher verdient: Mayans, Fine— 
ſtra, Campomanes, Colon, Mattheo 
A re ale de la Corona, los 
sidablanca, Salas, Perez y Lopez, 
Elizonda u, dv, U. In der neuften Zeit 
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nahm unter ben wiffenfchaftl, Leiftungen bie 
für Rechtswiſſenſchaft eine bedeutende Stelle 
ein, da ber Abfolutismus fowohl als bie 
Gegenpartet ihre Begründung in den alten 
Gefegen fuhen wollten u. (ih daher eis 
nem tüchtigen Studium berfelben unterziehn 
mußten; hierher gehörten bie von ©. Los 
pez herausgegebenen, von Alfons X. her⸗ 
rührenden Las siete Partidas, Mabrib 
1829, 1850; Diccionario jnicial, ebd. 1827; 
Heviay Bolano Curia filipica, ebd. 
1825, fir das Handelsrecht, wohin aud 
€, de Zapia Jurisprudencia mercantil, 
Balencia 1829, gehört; für Crimiual— 
recht, A al y Uribe, über Stis 
minalgefege, Madrid 1828; Privatrecht: 
:lamasn Molina, über die Gefege von 
Toro, ebd. 1827; Zuas navar, über die Ges 
ſetzgebung von Navarra, ebd, 1828, Ges 
fetfammlungen wurden fon früh ver=- 
anftaltet, für Eaftilien unter Ferdinand IN. 
(Fuero juzgo, wovon die Akademie 1815 
eine neue Ausgabe veranftaltete) u, Alfons X. 
(Fuero real u, Leges de las siete partidas 
u allgemeines Landrecht 1501 auf dem 

eichetag zu Xoro beftitigt], für Arago— 
nien auf dem Reihstag zu Huesca 1247); 
das alte Seegefeg (in catalon. Dialekt) zum 
Theil ſchon im 10., größtenfheils jedoch im 
13. Jahrh. verfaßt (mit holländ, Ueberfes 

ung von Abr, Wefterveen, Leyd. 1704, 4, 
ken auh in G. L. M. de Eafarcgio Dis- 
cursus legalis de commercio, #lor. 1719 
Bol). In neuefter Zeit wurden die alten 

echtsquellen wieder geöffnet, indem bie 
Akademie der Gefchichte 1836 die Opuscu- 
los legales delrey Alonso X., 2 Bbe,, Fol. 
u. bie Colleccion de cortes de Leon y Ca- 
stilla berausgab; fchon 1832 waren die Usa- 
ges y demas derechos de Cataluäa heraus⸗ 

egeben worden. Ueber Nechtögefchichte 
chrieben in neufter Zeit: Palancay ®us 
— J. M. Zuashavar y Frans 
cia, Rodrigo Quiroga; fpftematifch 
wurde das vaterländ. Recht behandelt von 
J. M. Alvarez, B. Fern. be la Rua, 
Ramon Sala, Juan Sala; bie Ges 
richtsordnung erläuterte Sandez; 
über Staatsrecht (Derecho politico) (dr. 
J. Donofo Cortes, über Völkerrecht 
(Derecho de ge) Andres Bello; 
Verſuche i.ber ——— ſchrie⸗ 
ben Cortes u, Alex. Galiano, Auch die 
cameralift. u. golit. —————— ha⸗ 
ben Bearbeiter an Malo, Evariſto Sans 
Miguel, Valle Santoro,. *Die Mes 


dicin, die durch Araber u. Juden bier früh 


in Anſehn ftand, wurbe fpäter doch im 
Berhältniß zu ten übrigen Wiffenfhaften 
vernadläffigt, indeß erwarben fih Ein» 
eine, wie blauer, Vives, Luzuriaga, 
onelio y Lacaba, Ortiz ꝛc. Fu. in ber 
neueften Zeit Hurtado de Mendoza 
Anatomie), Eaballero, Arejula, B. 
iedes, Paftor, Vidal (gerictl. Ehirs 
urgie, Madr, 1827), Biguerra (Ponte 
ogie 
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logie ber Weiber, Madr. 1828), 3. A. Ber⸗ 
aci Duüoz, Mariano Joſe Gonzas 
dez y Erespo, Ballefteros (über Zaubs 
ftumme) , einige Berdienfte um diefelbe. Bes 
benkt man aber, was Eajal, Molina, Eas 
vanilles, Mutis, La Gasca, Ruiz n Pavon, 
Mojas Elemente, Azara ꝛc. für Nature 
wiflenfchaften geleitet haben, fo muß man 
urtbeilen, daß fulde eher noch ihre Vereh⸗ 
rer finden. Vor allen aber zeichnet fi aus, 
was in das Gebiet der Mineralogie u. 
bes Bergbaues gehört, welche Willens 
Ber bie Spanier vornämlih wegen Bras 
ien eultivirten. Die neuften Schriftfteller 
in biefem Fach find: Alvarado be la 
Peña u. Don Guillermo Schulz. "In 
der Geographie u. Statiftif ift erft in 
neufter Zeit etwas Bedeutendes geſchehn, 
fewohl für alte —— durch J. A. 
Cean⸗Bermudez ( umario de las anti- 
guedades ronı. que hay en Espaüa, Mas 
drid 1832); Mig. Eordes y Lopez (Dic- 
cionario geogr.-hist. de la Espaüa anti- 
ua, ebd, 1830); YAuguftin te Blas 
rigen, progresos y limites de la pobla- 
vion y examen hist.-crit. de la E:pana, 
ebd. 1833); für neure eg ern find beſ. 
u bemerten Joſe Mar. Vallejo, Don 
amon dela Sagra u. A.; für die alls 
gemeine Geographie wurde das Dicciona- 
riuv manual geogr" nah Malte⸗-Brun bears 
beitet 1834, 2 Bbde., 4. In der Topogra⸗ 
zu ift die Beichreibung Madrid von D. 
amon de Mefonzro Romanoszu bis 
merken; D. Fermin Eaballero erBlärte 
in feiner Nomenclatura geogr. de Espaüa 
Madrid 1834 die fpan. Ortsnamen; D. 
Diartin Ferarbe; Navarrete gab bie 
Entbedungsreifen ber fpan. Seefahrer im 
15. u. 16. Jahrh. heraus, Antillon, Ges 
baftian de Miñano (geograph. Wörters 
buch von Spanien u. Portugal, Madr. 1826 
— 29), # Die Philoſophie ſteht noch immer 
auf dem uralten f&olaftifhsempir. Stand» 
punkte u. nur bie praßt, Zweige berjelben 
haben einzelne Früchte getragen. Die Schrifts 
fteller auf dem Bebiet der Moralphilos 
fop bie find meift Ucberfeger. Die Staats⸗ 
öfonomie, wozu fhon Dforio, Perez de 
Herrera u. U. braudbare Vorarbeiten ges 
liefert hatten, wurde im 18. Jahrh. durch 
Mata, Campomanes, Ward u. And. 
als MWiffenfhaft begründer, u, in neufter 
Zeit von &. Borda Eepremaba u. And. 
bearbeitet. *Philologie: für die Plaf= 
fifche ift nichrs Bebeutendes gethan wor— 
den; was für die vaterländ. gethan wors 
den ift, theils für Lexikographie u. Gram— 
matik, f.u. Spanifhe Sprache, theils für 
die Herausgabe alter fpan. Dichter, ſ. ob. n. 
M lleberdies fehlt es der f. 2, auch nicht an 
Ueberſetzungen; fbon in ber Mitte bes 
13. Jahrd. ließ Alfons X. mehrere Schrif⸗ 
ten, bei. arabifchc, in das Spanifche übers 
fegen; fpärer waren es bauptfädhli ital, 
Poefien, bie man übertrug, u. ale Frank⸗ 


reich überwiegenden Einfluß auf bie f. 2. 
erbielt, franz. (bef. Moliere u. Boltaire), 
engl. nur wenige, wie Dlmedo Pope’e Essay 
vf de man, Moratin Shakespeares Hanı= 
let, Gomez Romero Thomfons Jahreszeis 
ten (Madrid 1806), neulib Escoiquiz u. 
be Hermida Miltons verlornes Paradies, 
Die Hauptperiode ber Leberfegungen waren 
die Sabre 1820— 28, wo ber ſich wieber he⸗ 
beade Liberalismus viele engl. u. franz, 
Schriften, welche feine Sache zu fördern u. 
zu begünftigen fehienen, auf fpan. Boden 
verrflinzen ließ; Damals wurden Adam 
Smith, Montedquieu, Ehateaubriaub, B. 
Eonftant, Desnoyer, fo wie in andre Zweige 
bes Willens einfhlagende Schriften, fo von 
Bihat, Euvier, Pinol, Eabanid ıc. über 
fest. Deutſche Literatur hat man erft in 
neurer Zeit fernen gelernt u. mehreres übers 
fest, 3. B. Job. Mar. be Fuentes 1637 Wer⸗ 
thers Leiten. Klaffifhe Werke übertrus 
gen, außer den obeugenanntın Vicente Es⸗ 
pinel die Ars poetica des Horatius, deſſen 
anze Verke Don Javierbe Burgos übers 
este, Madr. 1820—23 ; Elemencin u, Canga 
Arguellec die griech. Bukoliker u. die feinen 
Lyriker; Eſtala ten Sophobles u. Ariftos 
phanes; D. Iofe Gome; Hermofilla ben 
Homer (ebb. 1821); Romanellos den Iſo— 
rates i. Plutarchos; Gonzalez Carvajal 
überfegte die Pſalmen u. andre poet. Büs 
cher des A. T., Madrid 1827— 30, 6 Bde. 
Mol, Mohrdano, Hist. literaria de Es- 
aha, Medr, 1776 — 91, 12 Bde., Alv. 
ug. be Ciagno, Krit. Bemerkungen über 
caftilian. Lıt., Aachen 1829 f., 2.Hft.;5 8.3. 
Bertuh, Migazin der fpan, u. portug. 2is 
teratur, Weimar 1780, 1. Bb.; Anaya, 
Essay on spanish literature, Lond. 1818; 
Bouterwed, Gef. ber fpan. Literatur (fpar 
niſch überfegt von 3. —— de la Cortina 
u. N. Hugalde Mollinedo, Madr. 1828, 4.); 
Brinckmeier, Geſch. der ſpan. Nationallites 
ratur, Lpz. 1844; Fuſter, Biblioteca valen- 
cıana, Valenc. 1827 —30, 2 Bbe., 4.5 Fel. 
Torres Amat, Mem. para ayadar a formar 
un Diccionario crit. de los escritores ca- 
tal,, Barc, 1836; Miñano, Diccionario 
biogr. N bibliogr. de la isla de Cadiz, 
Madr. 1830, (Lb. u. By.) 

Spänische Manier (Kriegsw), f. 
u. Befeftigungsmanier 1. 

Spänische Mark, Land zwiſchen 
Franfreib u. Epanien, das jeg. Eatalonien, 
Navarra u. ein Theil von Aragonien, etwa 
bis zum Ebro, das Karld. Er. eroberte, 
er wurde zwar 779 durch die Niederlage von 
Roncevaliwieder baraug vertrieben, fie wurde 
aber in fpätern Kriegen, bis zu Anfang 
bes 9. Jahrh., nach barten Kämpfen, wies 
ber befegt. Die Franken mahten Barces 
fona zur Hauptftadt u. festen Grafen bier 
ein. Ueber bie fernere Geſchichte ſ. u. Spas 
nien (Geſch.) as. 

Spänische Mässe, fo d. w. Sie⸗ 
gellad u, Räucherlack. 

Spä- 
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Spänische Perücke, eine fonft ges 
wöhnl, Art fehr großer u. wulfiger Perüden. 
Spänisei.or Änstrieh, eine Art 
rother Schminke, aus Benzoeblumen u. ros 
ther Mennige, indem man biefe Eubftans 
en mıt deſtillirtem MWeineffig über gelinde 
ärme vermifht, dann dburd Papier ftls 
trirt u. das, was ſich noch aus der filtrirs 
ten Fluͤſſigkeit zu Boden fegt, ald Schminke 
gebraudt. 

Spänischer Band, eine geringe 
Art Bücereinband, wird von lohgarem 
Leder od. ſchwarzem glatten Ziegenleber 
gemacht; der Schnitt ift gewöhnlich gelb 
od. et 

Spänischer Befräiungskrieg, 
f. SpanıfhePortugiefifcher Befreiungskrieg. 

Spänischer Bock, f. u. Zortur ı.. 

Spänischer Böcksdorn, Astra- 

alus baeticus. 8, Börsdorfer, |. Bors⸗ 

orfer Apfel. 

SpänischeR£iter, 1) (Taf. xxVIII. 
B. Sig. 28), 6—8 #. lange Balken, mit 

er übers Kreuz geihobnen, 5 F. langen 
Satten (Federn), oben u, unten zuge 
fpigt, welche das Ueberfteigen oder Hins 
durhkriehen verhindern. Sie werben jegt 
feltner gebraudt, benn fie gewähren nur 
ein geringes AUnnäherungshinderniß, bus 
blos die Reiterei zurüdhalt, während von 
ber Infanterie bie Federn leicht abgejauen 
ob, zerbrodhen werden. Höchſtens dienen 
fie noch, ale ——— wo ſie ſich um 
einen ſtehenden Baum an einem Rabe 
drehn. In den Türkenkriegen führte fonft 
jedes öftreich. u. ruſſ. Bataillon tragbare 
5 R. bei fi, die fie bei Eavallerieangriffen 

er Türken fchnell vor ber Fronte aufftells 
ten, dadurch wurden aber bie Bewegungen 
des Bataillons gehemmt u, die Truvpen 
kampfunfähig gemadt. 2) ©. unt. Orgels 
bauer ız. ſv. Hy.) 

Spänischer Erbfolgekrieg. 
I. Beranlaffung zu dem Kriege. Nach 
dem ryswider Frieden ftand der Manns⸗ 
ftamm bes jpan. Zweige vom Haufe Deft- 
reich auf dem Erlöfchen, denn König Karl ll. 
hatte feine männl. Nachkommen. Da ber 
fpan. Thron nad alten Gefegen in beiden 
Geſchlechtern erblih war, fo machten mehr. 
Fürften Anſpruch auf die Thronfolge, ?Lud⸗ 
wig XIV., König von $ranfreid, war 
ber Sohn von Anna Maria, Philipps III. 
ältefter Tochter, u. vermählt gemwefen mit 
Maria Therefia, der älteften Tochter Phis 
Iipps IV. u. Schwefter Karls II., der Mut⸗ 
ter des Dauphins. Diefer hatte wieder 2 
Söhne, Ludwig u. Philipp, u. obgleich Lud⸗ 
wig XIV. u, feine Gemahlin bei ihrer Vers 
mäblung ben Anfprücen auf die fpan. Krone 
eidlich entfagt hatten, fo behauptete er, daß 
biefes nur für fi, nicht für feine Nachkom⸗— 
men gefhehn fei. »Leopoldl. von Deft» 
reih, Kaifer von Deutichland, der 
Sohn einer jüngern Tochter von Philipp Ill., 
Maris Anna, u, mit Philipps IV. jüngerer 

Univerfat» Lexikon. 3. Aufl. XV. 


Toter, Margaretha Thereſia, vermählt ge⸗ 
wefen, hatte aber als einziger Nachkomme 
in männl. 2inie von Erzherzog Philipp u. 
Kohbunua von Aragon nod in näheres 
Unrecht zum Throne als Ludwig XIV. »Jo⸗ 
fepp Ferdinand, Kurprinzv, Valern, 
Sohn des Kurfürften Mar Emanuel u. Das 
rin Untonias, einziger Tochter von Marga⸗ 
retha Thereſia, der Gemahlin Leopolds, 
Se nur dann Anrecht, wenn die Anfprüche 
udwigs XIV. u, feiner Enkel durd feine 
Entfagung wirklih aufgegeben worden wa⸗ 
ren. *Victor Amadeus, Herzog von 
Savoycn, ſtammte von einer Tochter Phi⸗ 
lipps III. ab, wollte ſich aber mit einem 
Theil ber fran. Befigungen in Stalien bes 
nügen, **æ König Karl Il, war Anfangs 
ir eftreich u. hatte ben Kaifer geberen, ihm 
einen 2. Sohn, den Erzherzog Karl, nad 
panien zu fhifen, um ihn dort als Thron⸗ 
erben anzuerkennen; aber Leopold !hat died 
nicht, u. Karl II., von Ludwig XıV. bewo⸗ 
gen, befann fi eines Andern. England u. 
Holland wünfdhten aber eine Vereinigung 
Spaniens mit Deftreih od. Frankreich nicht, 
ungeachtet der Erklurumna des Kaifers, daß ihre 
jüngern Söhne od. Enf⸗l das Land als bef. 
Rönigrrih regieren follten, Wilpel:n Il. v. 
Ensiano ſchlug daher vor, daß der Kurprinz 
pon Baiern Eprrien 1. bi? Golonien, ber 
Kaifer die Niederlande, T;rantreih aber 
Neapel u. Sicilien erhalten jolte. Hiergegen 
lehnte ſich aber der Sto.; der Spanier auf, 
u. Karl I. madte ſozleich ein Teſtament, 
in bem er den Kurprinzen zum einzigen Er⸗ 
ben ber ganzen fpan. Monarchie ernannte 
u. ihn einlud, nah Spanien Ei Borımen. 
“a Auf der Reife dahin erkrankte aber ber 
Kurprinz in Brüffel u. ft. dajelbft am 6, 
br, 1699. Dies änderte bie Lage der Sas 
en u. Wilhelm entwarf ein neues Toeilungs⸗ 
project, wonad ber Erzherzog Karl Spus 
nien, bie Eolonien u. bie Nicderlande, ber 
franz. Daupbin aber Neupel u. Sicilien ers 
balteu follte. Der Kaiſer verwarf auch dicfes 
Project, Ludwig XIV. aber nahm es ſcheinbar 
am 13, März 1500 zu London an, wohl wife 
fend, daß fib in Spanien alle Stimmen DS» 
gegen erheben würden, u. wirklich unterzeirhs 
nete Karl II. auf dem Zobbette am 2. Dct, 
1700 ein neues Teſtament, in dem er Philipp 
von Anjou, ben 2, Enkel Ludwigs XIV, 
zum Erben feines ganzen Reihe ernannte. 
» Hierbei funden franz. Intrigen durch den 
franz. Geſandten Grafen d’Harcourt, 
welcher den alten, ferglofen Paiferl. Ge⸗ 
fandten Grafen Harrach mit Hülfe bes 
von ber oͤſtreich. Partei beleidigten u. da⸗ 
ber von biefer zu ber franz. überfprins 
genden Cardinals Portocarerou. 
bes Beichtvaterd des Könige, Pater 
Diaz, überliftete, Etatt. Portecerero war 
bereitd 1700 an ber Stelle des geftürze 
ten Grafen Drevefa Minifter geworden 
u. bewirkte den Sturz u, die Verbannung 
ber Bräfin Berlepfd, bie bisher an ber 
14 Spige 
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Spige ber beutfchen Partei ftand. Die franz. 
Partei benugte dagegen ihren Einfluß u. 
ließ, als Karl Il. 1700 erkrankte, ben Grafen 
Harrach nicht einmal an das Todbett bed Kös 
nigs, u. am 2, Det. unterzeichnete Karl II. 
ein Zeftament, welches dem Enkel Ludwigs 
XIV. Philipp, Herzog von Anjou, die ganze 
Dan, onarchie vermachte u. im Fall von 
effen Ableben den Herzog von Berry fubs 
ftituirte, Einige behaupten, baß Karl II. 
bies Zeftarıent in feinen legten Stunden 
babe zurüdnehmen wollen, Unbre, baß dies 
id geſcbehn ſei. Am 6. Nov. 1706 ft, 
Karl II. "Ludwig XIV, legte nun dus Teſta⸗ 
ment dem Parlament zu Puris u, feinem 
Staatsrathe zur Prüfuna vor, ob Philipp 
von Anjou berechtigt fei, dem Teftament zu 
Kolge den Thron anzunehmen. Die Ants 
mworten fielen natürlich bejahend aus, u. ®fo 
wurde der Prinz in allen ſpan. Landen als 
König Philipp V. ausgerufen u. hielt am 
15. April 1201 jeinen Einzug in Madrid. 
Er wurde, Deftreih ausgenommen, von allen 
Mächten Europas anerkannt u, Beine gab 
Anfangs Deftreic, fich den Antriguen Frank⸗ 
reichs zu widerfegen, Gehör. Ludwig XIV. 
ließ aber, übermütbig, offne Briefe ergehn, 
in welden er Philipp V. fein Recht auf 
die Krone von Frankreich vorbehielt, dann 
ließ er franz. Truppen in die Niederlande 
einröden u. erkannte nad bes Königs Jas 
kob II. Tode deffen Sohn als Jakob IL, 
König von England, an, Englands Pars 
lament u. Bolt wurden dadurch aufmerks 
fam u. Wilhelm II. ſchloß ein Bündnip 
mit dem Kaifer, dem aud Hulland beis 
trat (großes Bündniß) u. bas auch 
nah A Tode von feiner Nadhfolges 
rin, Anna, aufrecht erhalten wurde. Auch 
Ludwig XIV. fuchte fih Bundesgenoffen. 
Er hatte Jen Herzog von Savoyen dadurch 

ewennen, daß er deſſen Tochter mit Phis 
fipp V. vermählte u. ihm felbft den Obers 
befehl über die fpan. 1. franz. Truppen in 
Stalien verfprab, er hatte firner mit bem 
Herzog von Mantua u. dem Papft ein Bünbs 
niß gefhioffen, die Kurfürften von Baiern 
u. Köln, die Herzöge ven Braunſchweig u. 
Gotha, den fant:grafen von Deffen u. den Bis 
{hof yon Müsıfter in fein Intereffe zu zichn 
gewußt, er reizte die Kürten zum Kriege 
auf u. knüpfte in Ungarn Verbindungen 
mit den Malcontenten an. II. Ausbrüch 


des Kriegs. A) Feldzug in italien I 
am 


1701. 0 Kaifer Leopold 304 80,000 M 

Rhein u, in Italien zufammen, davon bes 
fehligte 30,000 M. ber un. von 
Savoven in Italien. Dert hatte ber 
Marſchall Satinat fib im Frühjahr 1701 
mit den ſpan. Truppen vereinigt, die ber 
Prinz Baudemont in Mailand befehligte, 
worauf fir Mantua u. Mirandela bes 
‘egten u. ihre Truppen anı rechten Etſch⸗ 
ufer ausbreiteten, Die Engpäffe, tie aus 
Tyrol nad der Ef füsren, sraren ſorg⸗ 
fältıy befeftigt. ** Anfanz Aprils fammelte 


Spanischer Erbfolgekrieg 


Prinz Eugen fein Heer um Movereho, u. 
indem er fich erft ftellte, ale wollte er fi 
einen Durchgang auf ber Seite der Erfi 
bahnen, ging er über bie für unüberfteige 
li gehalinen Berge u. erfchien ganz uner⸗ 
wartet vor Verona mit 30,000 @as 
tinat befegte nun, nachdem er ein Eorps 
+ Beobadhtung ber Ausgänge aus dem 
ebirge an den Gardaſee entfendet, Carpi 
u. Saftagnaro u. umftellte Verona u. Logs 
nanc, als biejenigen Stellungen , welde 
die Hauptpäffe an ber Etſch u. die einzi= 
gen Wege, die durch die Sümpfe des Thale 
von Verona führen, beherrſchten. Uber Eus 
gen. bie Franz. täuſchend, ging bei Eaftels 
aldo über ben Fluß u. fchlug eine Brüde 
über den Po, wodurd Eatinat ſich geziwuns 
gen fah, jene Truppen bis Oftiglia zus 
rüdaehn zu laſſen, um beide Etromufer vers 
theidigen zu Bönnen, Eugen entfendete num 
ein Corps ins Modenefifche u, befchäftigte die 
franz. Poften an der Etſch durh Scheinans 
get, dann ging er bei Trecento über ben 
artaro u. fhlug Y anı 7. Zult ımit 11,000 M. 
bas feindl. Corps bei Eaftagnaro u. ers 
oberie Earpinad lebhaftem Gefechte. Eilig 
309 Satinat nun fein Heer über ben Mincio 
urüd, wo ber Herzog von Savoyen zu ihm 
ieß. Eugen ging aber bei Peſchiera über 
ben Mincio, trieb die Franz. hinter ben 
Dglio, u. indem er den venetian. Statts 
halter zwang, ihm Ehiari zu öffnen, nahm 
er unter den Mauerau dieſes Plages cine 
Stellung. "Ludwig XIV. rief nun ben 
Marihall Catinat vom Sommando ab u. 
fhidte den Herzog von Billeroi 
nit 20,000 PM: u. dem Befehle nad Itas 
lien, ben Deſtr. eine Schlacht zu licfern. 
Billeroi ging, durch falfhe Nachrichten von 
bem Rüdzuge der Feinde gefäufcht, über 
ben Dglio u, rüdte bis Ebiari vor, wo 
er das Heer Cugens im feften Lager fand. 
Er verfuhte am 1, Septbr. baffelbe vers 
gebeng zu ſtürmen, blicb nun beobadhtend 
vor — ſtehn u. bezog dann hinter 
dem Oglio Winterquartiere. Eugen nahm 
aber das ganze Herzogthum Mantua bis 
auf bie Hauptſtadt, die er blofiren ließ u. 
Dirandola u. Guaftalla, dehnte feine Wins 
serquartiere bis jenfeit des Po aus u. 308 
fo die Beinen ital, Staaten auf Oeſtreichs 
Seite. ei. Vorbereitungen zum Sricg 
in Deutichland 1701, “In Deutfchs 
and gewann Kaifer Leopold I. den Kur⸗ 
fürften von Brandenburg durch Bes 
willigung des Köntgstiteld von Preußen, 
den Derkog von Braunſchweig-Lüne— 
burg durch Gewährung bes Titels als Kur⸗ 
fürft von Hannever u, viele andre prote« 
ftant, Stände durch die Hoffnung, einige fie 
verlegend: Artitei im Frieden von Ryswid 
v widerrufen, die Herzage von Braun— 
hweigs Wolfenbüttel u. Sachſen— 
Gotha nötbıgte er aber, ihre Verbindung 
mit Frankreich aufzugeben; auch die Kreife 
Sranfen, Schwaben, Obers u. Niederrbein 


ye 
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ewann er für feine Sade. Am 15. Mai 
1702 erklärten Leopold. als beuts 
ſcher Kaifer, die Königin Anna von 
Großbritannien u. Irland u. bie 
Generalftaaten jualeid ben Krieg an 
anfreih,. IM. Feldzug von 1702, A) 

n Stalien, " Anfangs 1702 ließ Prinz 
ugen Mantua enger einfchlichen, u. am 
1 überrumpelte er den Marſchall 
Villeroi in Cremona, indem ſich ſeine 
Truppen durch einen unterird. Abzugskanal 
in die Stadt einſchlichen u, den Marſchall im 
Bette gefangen nahmen. Die Kaiferlihen 
konnten aber Eremona nit behaupten u, 
mußten am and. Morgen, da bef. einige 
Thorwahen der Franz. tapfern MWiders 
ſtand leifteten, auch bie Pobrücke behaup⸗ 
tet u, fo den Deftr, die Bereinigung ihrer 
Kräfte unmöglich gemacht wurde, mit den 
Gefangnen wieder zurüdziehn. An bie 
Stelle des unfähigen Villeroi trat jegt der 
Herzogivon Bendöme. Zahlreiche 
Verſtaͤrkungen fließen zu dem franz. Heere, 
u. obgleih auch Eugens Armee dur 15,000 
M. vermehrt ward u. Vendöme vergeblich 
Mantua zu entfegen fuchte, fo konnte Eus 
gen es doch nicht hindern, daß am 1, Juni 
die Franz. Eaftigliome wieder erobers 
ten u, am 15, Juni vor feinem Lager bei 
Ehiari erfchienen, das fie mit glübenben 
Kugeln befchoffen. " König Philipp V., der 
im April 1702 in Neapel angelangt war, 
atte fib zu feinem Heere unter Baudemont 
egeben, das bei Vendomes Armee ftand u. 
20,000 M, zählte, u. während bdiefe fort» 
während bas Blofadecorps von Dantua bes 
unrubigten, ging Vendöme, von Phiiipp V. 
begleitet, mit 30,000 M. über den Po, um 
dem Feinde die Verbindung mıt Modena u. 
Mirandola abzufhueiden. 3 kaiſerl. Ca⸗ 
vallerieregtr,, die bt St. Bittoria unweit 
Eroftola ftanden, wurden uberfallen u. faft 
ganz aufgerieben, u. num bob Eugen am 
15. Aug, die Blofade von Mantua auf, 
überrajchte die Frangofen am folgenden Tag 
bei Luzara, ohne daß fich jedoch etwas 
Entfcheidendes gegen Bendömes Uebermacht 
ergab, u. Eugen mußte fih nun begnügen, 
die — füblich vom Po in Schach zu 
alten. Am 16. Sept. drang cine Baifert. 
bebeilung in Mailand ein u. rief den 
Erzberios Karl zum König von Spanien 
aus. Am 11, Sept. eroberten die Krans 
ggfen dagegen Guaftalla u. am 17. Nov, 
orgoforte, "Als Vendöme hierauf 
fein Beer in WBinterquartiere legte, nahe 
men die Kaiferlihen die ihrigen zwifchen der 
Sechia u. dem Po u, ficherten durch die 
Beſetzung von Oftiglia ihre Verbindung mit 
der Erich, 38) In den Niederlanden n, 
am Hhein, "Nicht weniger ald der Rais 
fer hatte währenddeffen die Königin v. Eng⸗ 
land, Anna, an Krirgsrüftungen gethan. 
—* ze —— vg ———— 
Po roug bh nad dem Continent, bewog den 
Grofpenflonär ber Generalftaaten, Hein⸗ 
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fius, zu ernftlihern Rüftunger, u. Beibe 
ftellten num bei Nimwegen ein engl.=bolländ, 
Heer auf, zu dem 12,000 Dänen als Hülfs⸗ 
corps ftießen, über die Marlborougb das 
Commando übernahm. ® Dod no zuvor 
machten die Franz., vom Herzog von Burs 
und u. dem Marfchall von oufflers bes 
ehligt, ben Verſuch, die niederländ, Ars 
mee durch Linien —— St. Donat u, 
Iſabella einzuſchließen, doch ber holländ. 
Ben, Coehorn zerſtorte fie u. die nieder⸗ 
länd,. Armee rüdte bis in bie Gegend von 
Brügge vor. ” Zugleich hatte der Prinz 
v9. NaffausSaarbrüden mit einem öfts 
reich preuß. vg das befeftigte Kaifers- 
wert am 16, Aug. eingefchloffen u, nad 
4 Wochen erobert, die Werke zerftört u, bie 
Stadt dem Kurfürften von ber Pfalz übers 
eben. Währenddem hatte der Herzog v. 
urgund einen Verſuch gemadt, Nimiver 
r zu überrumpeln u. fo die Holländer u, 
änen abzufchneiden, aber der Berfuch mißs 
lang, u. zu Ende Augufts übernahm Marls 
borough ben Dberbefehl über das ftarke 
engl, eniederländ, Heer. Indem er bei Grave 
über die Maas ging, rüdte er gegen bie 
rechte Flanke bei ransofen vor a. nötbhigte 
biefe, ſich nach — ati. dar Dort 
verließ der Herzog von Burgund das Heer u. 
ber MarfhallBoufflers übernahm den 
DOberbefehl. ?Marlborouah eroderte nun 
am 1. Sept. Benioo, am 6, Oct. Muere⸗ 
monde u, gleib darauf Steveneweert. 
Bon dort rüdte das verbündete Heer gegen 
Lüttich, erftürmte die Karthaufe u. zwang 
bie Eitadelle zur Uebergabe. ? Am Dbers 
rhein hatte im Sommer Prirz Ludwig 
von Baben ein Heer von 40,000 Deftreis 
chern u, Reihsrruppen — damit am 
20, Aug. den Rhein überſchritten, die Li— 
nienan ber Lauter bezwungen, Lauter— 
burg. free | u. and, Städte er⸗ 
obert u. am 20. Sept. Landau eingefchlofs 
fen. Zwar eilte der Marſchall Eatinat zum 
Entfag biefer Feſtung herbei, wurde aber 
bei Drufenbeim geichlagen u. am 9. Det, 
bie Citadelle von Landau erftürmt, werauf bie 
Stadt am 10. capitulirte. * Schon woilte 
ber Prinz von Baden fih mit Marlboroughs 
Heer vereinigen n. Frantreih an feiner 
hwächlten Seite angreifen, als der Kurs 
üsft Maximilian Il. von Baier, ſich 
plöglid für Suowig XıV. erflärte, Ulm 
uberrumpelte, Memmingen nahm u. den 
Gen. Arco mit 10,000 M. entfendete, um 
fi mit einer franz. Armee zu verbinden, 
bie unter Billars gegen ben Schwarzwald 
vordringen follte, Ar traf jedoch in Schaf: 
—*8 auf eine ſchweizer. Armee u. mußte 
nah Baiern zurüdziehn. Am 14, Det, 
Pam es zwifchen dem Prinzen von Baben u, 
Villars bei Friedlingen, unweit Hünins 
gen zur Schlacht, u. obgleich die Kalſerlichen 
den Kürzern zogen, to ging Villars bo 
über den Mhein zurüd, befetzte Trier u. 
Trarbach w, überrafhte am 1. Dechr. 
11* Nans 
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Nanc dr bie Hauptſtadt von Lothringen. Die 
Kaiferlihen nahmen ihre Winterquartiere 
nun an ber Kinzig, Billare in Eifuß. C) 
In Spanien, * Um die ftarke öftr. Par⸗ 
tei des fpan. Adels zu unterftügen, landete 
ber brit. Admiral Rovd am 21. Aug. 1702 
mit einer engl. uw. Admiral Allemond mit 
einer holl. Flotte bei Cadix; die Landunges 
truppen (14,00 M.), unter dem Herzog 
v. Ormond, eroberten zwar einige Schan⸗ 
zen, hoben aber die Belagerung von Cadix 
wieder auf, ba es nicht gelang, bas Fort 
Madagore zu bezwingen, u. da die Spanier 
Beine Luft bezeigten, ſich anzufhließen. Das 

egen eroberte aber biefe Flotte am 22, 
Der. in dem Hafen von Vigo bie fpan, 
Eilberflotte. D) Krieg an and, Punks 
ten 1702, * Eine franz. Escudre erſchien 
indeffen au im adriat. Meer u. bombars 
dirte, wiewohl vergeblih, ben Hafen von 
Trieft. * Im Innern von frankreich 
entftanden bedeutende Unruhen; die Protes 
ftanten im Süden erhoben fih auf die Nach⸗ 
richt, daß Ludwig XIV, in Krieg mit dem 
Auslande begriffen fei, u. es entſpaun fich 
der hartnidige Krieg in ben Sevennen, ſ. d. 
IV. were im Jahre 1703. "A) 
in den Niederlanden. rd bemmten 
die Uneinigkeiten zwiſchen Holländern u, 
Engländern die Operationen; fo wurden 
bie Holländer bei Enkeren gefhlagen u, 
ihre Commiſſäre hielten Marlborougb ab, 
die Linien zu flürmen, weldhe die Grenze 
der Niederlande von Antwerpen bis an die 
Maas dbedten, dennoch eroberte er Huy u. 
Limburg u. fiherte dadurd den Befig bes 
Bisthums Rüttich, fo wie durch das am 14, 
Mai von Evehorn eroberte Bonn ben bes 
Kurfürftenthums Köln. Geldern fielaud 
in die Hände der Allürten u. Maſtricht 
wurde von ihnen belagert. » n) in 
Deutichland. Hier fuchte der Kaller 
Baiern zu erobern u. ließ deshalb bie 

änk. Kreistruppen unter Gen. Styrum 

& bei Neumark zufammenziehn, um ger 
gen die Oberpfalz zu agiren, während Deſt⸗ 
reiher u. Sachſen unter Gen, Schli@ von 
bem Inn ber angreifen ſollten; ber Marke 

raf von Baden nabın fein Hauptquartier 
in Kehl. Der franz. Marſchall Villars follte 
aber dem Kurfürften von Baieın um jeden 
Drets Luft maden, u, bradte durch mehr, 
Sceinbewegungen ben Markgrafen dahin, 
ferne Eruppen zu vereinzeln. Um die Päſſe 
zwiſchen Kehl u. Breifah zu vertheidigen, 
ging er zwiſchen Breiſach u. re uber 
den Rhein, flug ein bei 5 ftehendes 
öftreich. Corps, drängte den Markgrafen 
aus feinen Quartieren an der Kinzing bis 
Stollhofen zurück u. befegte alle Stelluns 

en, welche die Deftreiher zwifben dem 

bein u. dem Gebirge inne gehabt hatten. 
Seit dem 25. Febr. belagerte er Kebl u. 
zwang ibn am 19. Mär, zur Uebergabe. 
Hieramf aber ging er über den Rhein zus 
ri, "Der Graf v. Fürſtenberg befegte nun 
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Baiferl. Seits bie Pie bes Schwargwalbs 
mit einen anfehni. Corps, der Maͤrkgraf 
aber ftellte fi, von ben langen zufammens 
hängenden ftellhofer Linien geſchützt, 
auf. Villars aber ging, während der 
Marfhall Zallard feine Bewegung dedte. 
bei Straßburg über ben Rhein, griff die 
Linien von Stollbofen zum Schein an u. 
entjendete ein Corps in das Kinzingthal, 
bas die Berfhanzungen wegnahm, welde 
bie Höhen ſchützen follten, u. Haclad u. 
Hoinberg erftürmte. Schleunig zogen ſich 
bie Oeſtreicher aus den Engpäſſen zurüd u. 
Villars erfhien nah einem Marfhe von 
14 Zagen am 8, Mai 1703 vor Bıllingen, 
das am Ausgange ber Bergkette liegt, ging, 
ohne ſich mit deffen Eroberung — 
vorwärts u. vereinigte ſich bei Dutt⸗ 
lingen am 12. Mai mit dem ‚Rurfürften 
von Baiern, ® Diefer hatte Neuburg 
am 8, Febr. genommen u. fih dann gegen 
Styrum u. Schlid gemendet, deren Erftrer, 
nachdem er am 4. März 1708 bie Linien 
bei Dietfurt erftürme u. am 17. Neumark 
erobert hatte, Amberg belagerte, wihrend 
Shlid vom Inn ber in Baiern eindringen 
oͤllte. * Gegen Styrum entfendere Mar 
mannel 12,006 M., während er felbft mit 
16— 18,000 M. fidy gegen Schlid wendete, 
Der Kurfürft machte Miene erft auf Paffuu 
loszugehn, wendete fih aber unvermuthet 
gegen Schärding, ging mit 12,000 M. über 
den Jun und uberfiel am 11. März bei 
Scheidingberg die öftreih, Meiterei, bie 
er nah Eifenbirn warf, Hier flug er 
am 12. März die Deftreicher u. Sachſen, er« 
oberte Neuftabt am Inn u. wendete ſſich 
dann nad) ber Oberpfalz. Hier ſchlug er am 
28. März den Markgrafen von Baireuth bei 
Einhofen anber Bils, zwang Styrum bie 
Blokade ron Amberg aufzuheben u. kehrte 
dann wieber an die Donau zurüd, weil Gen, 
Schlid ſeine Truppen neu gefammelt u. Vils⸗ 
bofen erobert hatte, "Am 9, April nahm 
der Kurfürft das unbefegte Negensburg, 
u. ale Schlid bei der Nachricht von dem An⸗ 
marfhe ber Buiern fih eiligft zurüdyog, 
vereinte fihb Dar Emanuel mit Billare. 
" Durch diefe Vereinigung waren unerwar⸗ 
tet bie öftreih, Stuaten gefährdet, da bie 
öftreich. Heere in Stalien u. am Rheine ftans 
ben. Statt aber gerade auf Wien loszu» 
gehn, wie fie wollten, beſchloſſen die Fran— 
u. Baiern, daß Villars ın Baiern 
feiben follte, um die ——— des 
Markgrafen von Baden zu beobachten, das 
gegen follte Mar Emanuel in Tyrol eins» 
dringen u. fih mit Bendöme in Italien in 
Verbindung ſetzen. * Zuvor fhidte aber 
ber Kurfürft den Gen. Maffei mit 3000 
M, nah Franken, um Rothenburg an 
ber Zauber zu entfegen, weldes Gene⸗ 
ral Janus mit den frantifhen Kreistrups 
gen belagerte. ®* Diefer rudte nah Gras 
tenfee an ber Pegnig vor, um bier Ber» 
ftärfungen an fich zu ztehn, aber bevor diefe 
ans 
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anlangten, überfiel am 23. Mai Gen. Janus 
die Baiern, ſchlug fie uw. eroberte gleich 
darau — „Villars bezog ziis 
(hen Lauingen u. Dillingen am linken Dos 
nauufer eın Lager, das ei — ließ, 
u. ber Kurfürſt brach am 14. Juni mit 15,000 
M. von Münden nah Tyrol auf. "Die 
Feftung Kufftein fiel nad kurzer Berens 
nung dadurch, daß der Commandant bie 
Borftidte abbrennen laffen wollte, wodurd 
aber ”. die Stadt in Flammen gerieth, 
die das Schloß ergriffen u. 2 Pulvermugas 
zine in die Luft fprengten, wodurd ein Theil 
des Walls mit einſtürzte. Diefen Umftand 
benugten die Baiern u, erftünmten die Stadt, 
Am 23. Juni fiel auch Rothenberg in 
feine Hände u. 2 Tage darauf zog der Kurs 
fürft in Innsbrud ein, wo er fih ald Gra= 
fen von Tyrol huldigen ließ, Aber ein nad 
Briren vorauẽ geſendetes Detachement wurde 
faft ganz von den Tyrolern vernichtet u. das 
Hauptcorps, mit dem er nach dem Brenner 
vorriden wollte, zum Rückzug genöthigt. 
Aber au in feinem Rüden hatte fih Tyrol 
erhoben, u. als er am 23. Juli wieder in 
Innsbrud ankam, war feine Armee bis auf 
die Hälfte gefhmolzen. Der Kurfürft 
räumte hierauf Tyrol bis auf Kufftein 
(Ball u. Rothenberg fielen fchnell) u. 
eilte, nachdem er in Münden fein Heer 
verftärkt hatte, nah ber Donau, um fi 
mit Billars zu vereinigen. Dort war das 
Schlickſche Corps, früber durch Eintfenduns 
x nah Ungarn geſchwaͤcht, jegt durch 8090 

inen verſtaͤrkt werben u. hatte unter bem 
Commando bes bän. Gen. Reventlow Sans 
bau an ber Ifar u, Vilshofen eroberiz 
Amberg wurde von Böhmen aus durch ben 
Gen. Herville bedroht, u. an der Donau hatte 
ber Markgraf v. Baden ein Heer von 50,000 
M. gefammelt u. Munderklingen befeät, 
wo aber am 31. Aug. der Barferl, Gen. Las 
tour von dem franz, Gen. Regal gefhlagen 
wurde. Der Dlarfgraf von Baden ließ den 
Gen. Styrum mit 20,000 D. in einem feften 
Lager bei Haushzim ftehn, ging bei 
Ehingen überdie Donau, befegte in den erjten 
Tag⸗en des Sept. Augsburg, dus von ben 
Baiern bedicht wurde, u. bracte foden Mars 
ſchall ag fih u. Styrums Eorps 
in eine mißliche Lage. Der Letztre brach am 
18, Sept. na& Donauwerth auf, um biefe 
Stadt durch Ueberraſchung zu nehmen, da 
aber dies fbeiterte, fo bezog er fein feftes 
Lager wieder. " Billars ging aber in ber 
Nacht vom 39. zum 20, mit dem Gros ber 
franz.sbair. Armee bei Donaumerth über bie 
Donau, während ein and, Corps von 12,000 
M. ſie bei Dillingen überfhritt, um fo Sty⸗ 
rums Corps von allen Seiten anzugreifen, 
Aber b’Uffon, der die 12,000 Franz. befenligte, 
griff zu früh an u, wurde geichlagen, bevor 

je Duuptarmee heran war. Als darauf der 
Kurfürft u, Villars am 20, Sert. den Ben. 
Styrum zwifhen Gohftädtu.Blenycım 
angriffen, wurde Styrum zwar gefchiagen, 
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verlor alles Geräd, 37 Kanonen u. 6000 
M., konnte fih aber doch nah Nürnberg 
urüdziehn. Nur 2 fühl. Bar. retieten 
tyram durch Ausharren vum Untergang. 
“Mianerwartetejegt vergebens cine Schlacht 
egen den Markgrafen u. diefer bezog das 
& rubig Winterguariiere in Schwaben ; bie 
franz.» bair. Armee befegte Memmingen, 
eroberte am 15, Nov, Kempten u. anı 14. 
Der. Augsburg, bas von dem Öftreid. 
Gen. Bibra mit 6000 M. vertheidig? wor⸗ 
den war, Willars aber, über bie Unents 
ſchloſenheit bes Kurfürften erzürnt, verließ 
das Heer u. kehrte nach Frankreich zurüd; 
Mar Eınanuel eroberte am 9, Jan. 1704 
Paliau u. beenbdigte fo diefen Feldzug. 
Als der Markgraf von Baben, Billars 
folgend, nah WBaiern gezonen war, hatte 
ber Herzog von Burgund ben Öberbes 
fehl über bie ſranz. Mheinarmze erhalten, 
die 30,000 M. züblte u, beftimmt war, ben 
Kurfürften u, Villars zu unterftügen. Statt 
deffen batte er Alt-Breiſach berannt u, 
am 6. Sept. erobert, worauf er nad Bers 
failles zurückkehrte u. Tallard den Oberbe⸗ 
fehl überpah. Diefer ging bei Kebl über 
den Rhein zurüd, eroberte die Linien von 
Sperer u, Neuftaot an der Hart u, erſchien 
“ am 13, Det. 1703 vor Landau, das ber 
Paiferl, Gen. Briefe mit 4500 M. befest 
bielt. Dies zu entjegen, ftrengte das Reich 
u, bie Niederlande alle Kräfte an. Aber auch 
Zallarb erbielt Berftärtung, griff am 15. 
Det. die Allüirten unvermurhet am Speier⸗ 
babean u. jagte fic auseinander. Landau 
aber capitulir» am 19, Nov, u. die Befagung 
erhielt freien Abzug. Die Franz. u. ihre 
Gegner beugen nun WBinterquartiere. *C) 
n Italien. Venddme hatte gleich zu 
nfaug des Jahre bas modenef. Berfello 
einfchließen u, bombardiren laſſen, das ihm 
aber 6 Monate lang Widerftand leiftete. 
Er nahm fein Hauptquartier in St. Brnes 
beitu u, ließ dem feften Lager ber Deitreis 
her gegenüber Linien anlegen, Der Prinz 
Eugen war nach Wien gereift, um Verftär- 
fung für fein Heer zu betreiben; Graf Stah⸗ 
remberg befehligte an feiner Stele u. lei⸗ 
ete mit 80,000 gegen 55,000 M. tapfern 
iderftand. So —* er am 9. Juni einen 
Angriff auf Monte Molino ab u. ſiegte 
bei Finale über Hibergotti. Benbörıe, 
ben wiederholte Befehle nah Tyrol rieten, 
wo ber Kurfürft von Buiern etagefnilen 
war, fund endlich tavon ab, Stahrembero 
F bezwingen, u. wendete ſich gegen Ber⸗ 
ello das am 26. Juni, ausgehungert, ſich 

ergebe 
20,00 M. nach Tyrol u. erſchien Anfang 
Auguſts vor Trient, bad nicht widerfrans 
ben haben würde, wäre nicht plötzlich Hen⸗ 
dböme nad Italien zurudb.rufen worden, 
Ha Sier nämlıh hatte Victor Amaders 
von Sudoyen mit den Kranz. gebrochen 
u. fi für den Kaiſer crflärt weil er ein⸗ 
gefehn hatte, baß es um feine — 

e 


n mußte. Darauf marfcirt: er mit _ 
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tet gefhehn wäre, wenn fih Frankreich 
jenfeit ber Alpen feftfeste, u. da ihm ber 
Kaifer u, England außer einem monatl. 
zu von 80,000 Kronen u. bem Obers 
efehl über bie Armee von Italien, bie fie 
um 20,000 M. vermehren wollten, Diontfers 
rat, Mantua, Aleffantria, Valencia zc. ans 
boten, *Vendöme trat nun fogleih den 
Rüdmarfh aus Tyrol an, ließ im Lager 
vor Benebetto am 29, Sept. bie piemontef. 
Truppen entwaffnen, bie Offiziere gefangen 
nehmen u. bie Soldaten unter die franz. 
Regimenter fteden. "Nun rüdte Bendöme 
gegen —— Teſſe von Frankreich aus 
gegen Savoyen vor, während Ludwig XIV. 
dem Herzog 24 Stunden Bedenkzeit geb fi 
eines Beffern zu befinnen, Bictor Amadeus 
aber trat am 25. Dct. förmlih dem Bünd⸗ 
niffe gegen Frankreich bei, ließ alle Franz. 
in feinen Staaten verhafien u. bewaffnete 
eine Unterthanen. Teſſt eroberte nun ganz 

avoyen, Montmelian ausgenommen, u. 
Nendöme bemädtigte ſich der widtigften 
Pläge in Piemont, u. Baum konnte der 
— den Franz. bis zur Ankunft der 
aiſerl. Armee widerſtehen. » Stahrem⸗ 
berg ließ nun 12090 Reiter nach Piemont 
aufbreden, von benen aber 700 bei Gt, 
Scehaftian von ben Franz. abgefchnitten 
wurden. Stahremberg wartete nun, bie bie 
Branz. ihre Winterquartiere bezogen hatten, 
ieß dann ben Gen. Xrautmannsdorf mit 
12,00 M. in Mirandola u. Oftiglia zurüd 
u. brach mit 18,000 M. am 25. Dec. vom 
Ufer ber Sechia auf, 309 am Po bin u. vers 
einigte fih am 18, Yan. 1704 bei Eanelli 
mit bem Herzoge dv. Savoyen, ber ihm mit 
20,000 M. entgegenyog. Bendböme räumte 
nun Afti u. Montferrat u. führte feine Trup⸗ 
pen in bie Winterquartiere. D) Por⸗ 
tmgal tritt dem Bunde gegen Ludwig 
AIV. Hei. Die 1702 mißgludte Erpeditton 
gegen Eadir hatte die Seemächte vorfihtig 
gemacht; man fah ein, daß, wenn fie don 
Erfolg fein follte, fie von Portugal aus 
geleitet werden müßte u. 6 trat man mit 
dem König Peter Il. von Portugal in Uns 
terhandlung. Engl., nteberländ, u. oͤſtreich. 
Bevollmächtigte ü. viele fpan. Unzufriebne 
fanden fi in Liſſabon ein. Durch das Zureben 
der Geſandten ließ ſich Peter Il. bewegen, 
dem Bunde gegen Frankreich beizu— 
treten. Am 16. Mai 1708 willigte er ein, 
ben — Karl als König von Spanien 
anzuerkennen, ihn in feine Staaten aufzus 
nehmen u. ein Heer von 28,000 M. zu feiner 
Hülfe zu ftellen. Dagegen follten ihm bie 
Grenzfäbte Badajoz, Albuquerque, Bas 
lencia, Ulcantara in Eftremebura, Bige, 
Buarda u. Zuy in Galicien u, ein Lands 
ffrih in Amerika abgetreten werben. Der 
neue König von Spanien follte die Tochter 
des Könige non Portugal beirathen, bem 
überdies die Seemädte zur Unterhaltung 
von 13,00 M. Subfidienrerfpraden, Nun 
entfagten Leopold u, fein Sohn Jofı ph jebem 
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perfönl. Anfprub auf die fpan. Krone u. 
Karl wurde in Wien ald Karl ill. feierlich 
en König von Spanien andgerus 
en, Bon allen gegen Frankreich verbünz 
beten Mächten anerkannt, ging ber neue 
König über Holland nad England u, fhiffte 
auf der Flotte bes engl, Abmirals Rooke 
nah Liffabon über. Obgleich hier feine be= 
ftimmte Braut geftorben war, vereinigte 
König Peter Il. von Portugul doch feine 
Macht mit der ber Alliirten. *IE) Sees 
Prieg. Diefer wurde 1703 von ben Ver⸗ 
bündeten ohne allen Erfolg geführt. Die 
brit, Flotte unter Rooke verfuhte im 
Juni umfonft eine Landung in WFrank⸗ 
reih u. Behrte im Juli nab St. Des 
lena zurüd, wo ihre Station war. Eine 
andre mädtige Flotte von 58 Schiffen ꝛc. 
führte ber brit. Admiral Shovel u. ber 
—— Admiral Allemonde zuerſt nach 
ortugal u. von da nach Neapel, das fie zu 
erobern hofften. Aber auch fie kehrte im 
Nov. nah ben engl. u. bolländ, a 
urüd. Zu Ende 1708 zerftörte ein Sturm 
en Briten u. Holländern gegen 20 Schiffe. 
Frankreichs Seemadt lag rubig im Haren 
von Breft u. begnügte fe ‚ burdy Bleine Ge= 
fhwaber u. Eaper den Handel feiner Geg- _ 
ner zu ſtören. V. Ereigniffe im Jahre 
1704, " A) In Deutfchland, Trog bes 
Bündniffes mit Portugal hatte die Sache 


‚des Kaifers wenig gewonnen, In Ungarn 


nämlih, nahe an der Hauptſtadt bes Kais 
ers, hatten ſich mit dem Kriegsglüd ber 
ranz. 1703 auch Unruhen geregt. Racoczy 
hatte ſich aus feiner Gefangenſchaft in Neu— 
ſtadt zu befreien gewußt, 12 Jahr in Polen 
elebt u. fta.ıd jegt an ber Spige von 20,900 
Hr. Ungarn u. Siebenbürgen, die bef. unter 
Caroly Wien bedrohten, bas ſchleunigſe burch 
Linien befeftigt wurde, ba auch bie Franz. 
nad der Hauptſtadt Oeſtreichs ftrebten, ® Auf 
ben Rath bes Prinzen Eugen fammelte Leos 
poldl. feine Hauptmadht in Deutſchland, 
um ben $ranz. eine Vereinigung mit ben 
Ungarn unmöglich zu madhen, u, bat aud 
Marlborougd, ihn zu unterflügen. * Marl» 
Borough rief nun 10,000 M., die am Rhein 
fanden, zurüd u. indem er ſich ftellte, als 
welle er den Feldzug an der Mofel eröffnen, 
ing er tm Mai mit 15,000 M., bie er bei 
oftricht gefammelt hatte, zwifchen Benlo u. 
Rueremonde über bie Maas u, fam am 25. 
Mai nah Koblenz, von wo aus er ne 
Mainz marfbirte, ®Leopolds Lage wurbe 
immer gefährlicher; 15, Franz. waren 
durch die Engpäffe bes Schwarzwalbs in 
Baiern eingedrungen u. hatten fi mit bem 
Kurfürften Mar Emanuel vereinigt, dei 
nun mit 40,000 M. ein Lager zwifchen ber 
Aller u. Donau bezog, während Xallard 
mit 45,000 M. am Rhein ftand, um nad 
ben Umftänden an die Moſel gegen Marl: 
borcugb od. nad Baiern zu marfciren. 
“Der Markgraf von Baden ftand mit 25,000 
M. bei Blaubeuern u, hatte ein en 
orp 


Spanischer Erbfolgekrieg 


Corps bei Stollbofen zur Beobahtung Tal⸗ 
lards zurüdgelaffen, Eugen aber hatte den 
Dberbefehl am Rhein übernommen. * Der 
Marſch Marlborougbe, der unterwegs noch 
10,000 M. u. auch Holländer an ſich 309, 
fegte die Franz. in Verlegenheit. Billeroi 
marſchirte zuerft vom Oberrhein nad Los 
thringen u. Pehrte dann dahin zurüd, ale 
jener von Mainz aus bei Philippsburg eine 
Brüde über den Rhein fchlagen ließ u. jo 
Landau zu bedrohen (dien. Auch Tallard 
ging bei Altenheim über den Rhein, um fi 
mit Billeroi zu vereinigen, wenn bie Ver—⸗ 
bünbeten Elfaß od, Lothringen angreifen 
follten, Marlborougb ging aber über ben 
Medar u. auf dem geradeften Wege durch 
Württemberg nad Laufen, überſchritt bier 
ben Nedar noch einmal u. hatte im Juni 
mit Eugen eine Zufammentunft in Mons 
belsheim, wo fie den Plan des Feldzugs 
verabrebeten. Kurz darauf trafen die bei— 
den Feldherren in Heppadı mit bem Marks 
grafen von Baden zufammen. Man fegte 
feft, daß Eugen mit 23,000 M. bie Linien 
von Stellbefen vertheidigen u. Tallard 
beobadıten folle, während der Markgraf u. 
Marlborougb in Baiern eindringen fellten. 
»Am 29, Juni vereinigte ſich Marls 
borougb bei Wefterftetten mit bem 
Paiferl, Heere unter Eugen, u. Beibe 
kamen überein, ben Oberbefehl einen Ta 

um ben andern zu führen, Der Kurfürk 
hatte ein Lager bei Dillingen bezogen, 
u. Arco abgeſchickt, um mit 15,000 M. bie 
Höhen auf dem Schellenberge zu vers 
theidigen, welche die Straße von Nördlingen 
nach Donauwerth defen. Am 2. Zuli griff 
Marlborougb die Verſchanzungen in ber 
Kront an, erftürmte fie nach tapferm Wibers 
ftand u, zwang Arco nah einem Berlufte 
von 5000 M. u. allen Gepäcks u, Ge . 
zum Rüdzug über die Donau, * Marlbos 
rougb folgte ihm, ging am Lech hinauf, 
fiberte feine Communication burd tie Eins 
nahme von Neuburg, Rain, Aicha u. Friebs 
berg, u. zwang den Kurfürften, bis unter 
die Mauern von Augsburg zurüdzugehn. 
Er madte dem Kurfürften die vortheilbafe 
teften Anerbietungen, wenn er von ber Bers 
bindung mit Frankreich ubginge. * Mar 
Emanuel ging zwar auf feine Borfchläge 
ein, aber nur um Zeit zu gewinnen, bie 
Tallard mit feinem Hrere herankäme. Dies 
fer hatte am 2. Juli mit 51 Bat. u. 80 Esc. 
(zufammen etwa 30,000 M.) den Rhein zwi⸗ 
Then Straßburg u. Fort Louls überſchrit⸗ 
ten, verlor aber 6 Kage vor Villingen, 
das fich tapfer vertbeidigte, u. erft am 22, 
Juli zog er ab, um bem ſchwer bedrängten 
Kurfürften Hülfe zu bringen, u. rüdte in 
Eilmärfhen gegen Augsburg.  Maribos 
rougb bezog nun ein feſtes Lager bei 
Rain; der Markgraf v. Baden belagerte 
mit 20,000 M. Anociftadbt. Tallard aber 
durchzog fhnell den Schwarzwald, ginz am 
80. Juli bei Ulm über die Donau u, ver⸗ 
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einigte fih am 4. Aug. bei Augsburg mit 
dem Heere bes Kurfürften. Nun ergriff 
Mar Emanuel wieder die Offenfive u. ging 
bei Dillingen über die Donau zurüd, ® Marls 
borough folgte aber der Bewegung bes Kurs 
fürften, ging am 10, Aug. plöglid über den 
Lech u. bie Donau u. vereinigte fi den IL, 
bei Münfter an der Donau mit Eugen, ber 
mit dem Gros feines Eorps bier ftand u, 
ben Schellenberg durch einen Theil feined 
Fußvolks hatte befegen laffen. Um die Belas 
gerung von Sngolftadt zu decken, befchloffen 
die beiden Feldherrn bie fefte Stedung bei 
Höhftäbt zu befegen, aber die franz.=bair, 
Armee war ihnen 2. gekommen u, hatte 
fich dort feftgefegt. Da es den Verbündeten an 
ouroge fehlte, u. Willeroi ein Eorps vom 
bein ber ing ertisigg gl Sen —— 
ben hatte, fo mußten ſich Eugen u, Marl⸗ 
boreuab zur Schlacht entfhließen, ehe ber 
Knrfürft fein Lager noch fefter verfhanzte, 
“Am 15. Aug. kam es bei Blenheim u. 
Höchftädt zur Schlacht; die Stellung ber 
franz.=bair, Armee war fehr feft, aber zu 
weit ausgedehnt; in der Front wurbe fie 
durch den funıpfigen Haſelbach gedeckt; ber 
rechte Flügel, den Zallard befehligte, lehnte 
fit an Blenheim, der linke, aus Franzoſen 
u. Baiern beftehend u. von dem Kurfürften 
u. dem Marfchall Darfin commanbdirt, bis 
Lüsingen; vor bem Centrum lag das Dorf 
Oberklau, das fo wie Blenheim befeftigt 
war. Die Inf. ftend in 2 Linien, fo daß 
bie erfte Blenheim u, Oberklau unterftügen 
im Notbfall auch vertbeidigen fonntez bie 
Cav. auf einem ſanften Abhang hinter beis 
ben Dörfern u. nad Lüsingen zu; 90 Kas 
nonen vor ber Front. Das Paiferl,s engl. 
Heer betzug nur 52,000 Dt. u. führte blos 
60 Kanonen, aber e8 war an Gap, dem 
franz.sbair, überlegen. Eugen führte ben 
rechten Klügel, Marlborougb, ber aus fels 
nem Heer das Centrum u. den linken Flügel 
bildete, bad erftere, Gen. Eutts ben linken 
— Marlborough befehligte das Ganze. 
ie Schlacht begann mit einem Angriff auf 
die beiden verſchanzten Dörfer, aber die 
Engländer vwotzrden von Blenheim, in das 
Tallard 12,000 M. geworfen hatte, zurüd 
geſchlagen u, in die Sümpfe getrieben; ebenſo 
mißglückte ein Angriff auf Oberklau. Als 
aber Marlborough bemerkte, daß die feindl. 
Linie durch bie ſtarke Beſetzung der beiden 
Dörfer ſehr geſchwächt war, fo ließ er, um ihr 
Gentrum zu durchbrechen, bie Dörfer durch 
Inf. beobachten, ginz mit der Eav. u. dem 
größten Theildes Fußvolks durch die Sümpfe 
u. fiegte; bie Trümmern ber Cap. flohn nad 
ber Donau, das Fußvolf wurde aufammens 
ebauen u., wie Tallard felbft, gefungen. 
— ſchloß nun Blenheim eng ein 
u. wendete ſich nad Oberflau, um bie no 
übrigen Corps in die rechte Flanke zu nchs 
men, Der rechte Klügel der Berbünbeten, 
viel ſchwaͤcher als ber ihm entgegenſtehende 
linke der Franz., war nur m übe — 
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ben Sumpf gefommen u. harte den Theil 
der feindl. Linien angegriffen, welder zwi⸗ 
{hen Oberflau u. Lügingen aufgeftellt war; 
zweimal zurudgeworfen, hatte Prinz Eugen 
fein Eorps zum 3. Male perfönli zum Ans 
griff geführt; aber auch diefer Angriff führte 
u feinem Nefultate, u. Eugen mußte ſich 
egnügen, den Kurfürften u, Marſin fo in 
Shab zu halten, daß ſie Zallard keine 
Hülfe fendeten. Jetzt räumte ber Kurfürft 
Oberklau u. Lüsingen u, floh, -von Eugen 
hart gedrängt, durch ben hochſtädter Sumpf 
nad Dillingen, alles Geſchütz u. Gepäd zus 
rüdlaffend. Nun wendeten fib Marlborougb 
u. Eugen vereint gegen Blenheim. Die 
12,000 M. ftarte franz. Anf. hatte aber 
nit Raum genug, ſich in Schladtorbnung 
zu ftellen, u. mußte fi daher endlich er— 
geben; ihr Anführer Elerambault u. viele 
Dffiziere wollten ſich durch Schwimmen durch 
die Donau retten, ertranten aber. Der Vers 
luft der franz.=bair. Armee betrug 40,000 
M., alles Gefbüg, 800 Fahnen n. Stans 
tarten, die Bagage u, die Kriegskaſſe fielen 
in die Hinde der Sieger; ber Verluſt biefer 
betrug 4000 Todte u. 7000 Verwundete. 
Der Kurfürft u. Marfin zogen fih mit bem 
Meft ihrer Truppen nad Ulm, wo fie ein 
Lager bezogen u, die Befagungen von Augs⸗ 
burg, Memmingen, Kempten, Biberad u. 
and. ſchwäb. Städte eilig an fih zogen, 
"Mar Emanuel übertrug burd eine Urs 
Funde aus dem Hauptquartier zu Waiblins 
gen am 17. Aug. bie Regentkhaft feiner 
Gemahlin * ſich nach dem Rheine zu⸗ 
rück. Die erbündeten aber belagerten 
Ulm, tas fi fhon am 13. Sert. dem Gen. 
Thünyen ergab, u, wo die Befagung freien 
Abzug erbielt. Unter Auffeß blieben auch 
vor Ingolſtadt 5 Eavallerieregtr. zurüd, ber 
übrige Theil des Heers zog in mehr. Eolons 
nen nad dem Rhein, überſchritt ihn bei 
bilippeburg u. drang im Elſaß ein. "! Der 
arkgraf ven Baden belagerte mit 15,000 
M. Landau, zu ihm ftieß fpäter audı das 
Thüngenſche Eorps; Marlborougd u. Eugen 
ftanden bei Meiffenburg, um bıefe Bes 
lagerung zu deden. Gen. Laubanie vertheis 
bigte es mit 7000 M. Vom 1, Oct, bis zum 
23. Nov. währte das Feuer gegen bie Werke; 
alles war fen zum Sturm bereit, als Lau⸗ 
banie capitulırte; die — — am 26. 
Moobr. nah Straßburg ab. Villeroi hatte 
— die Trümmern der geſchlagnen 
franz. Armee bei Donaueſchingen aufges 
nommen u. ſich mit ihr an bie Motter zus 
rüdgezogen, wo er blieb, ehne cinen Vers 
ſuch zu Landaus Rettung zu machen. ?Marls 
borough hatte unterbeflen mit 12,000 M. 
Trier obne Mirerftand erobert; hicrauf 
ließ er Trarbach durd den Erbpringen 
von Heffen einfhließen, übertrug ben Gen. 
— ch u. Noyades den Oberbefehl im 
rierſchen u, kehrte für feine Perſon nad 
Merffenbarg zuruck. Hompeſch ließ Trier 
befeftigen u, nahm burch Meberfall Saaıs 
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burg. Zrarbad hingegen capitulirte erſt 
nad bwöchentl. tapfrer Bertheidigung, arız 
9 Dec. Ein Verfuh Eugens, am 10 Nov. 
Altbreifach zu überraſchen, mißlang das 

egen. "Nah Landaus Fall wendete fich 

ugen zurüd nab Baiern, um beffen Fe— 
ften vollends zu bezwingen. Die Kurfürftin 
hatte gleih nad der Niederlage von Blen= 
beim mit dem Kaifer Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft; fie hatte fi) erboten, ftrenge Neus 
tralität zu beobadten u, alle reichſtänd. 
Pflichten zu erfüllen, wenn man fie im Befig 
ber Regierung u. ber Feſtungen laffen wollte 5 
aber beides wurbe, fu wie ber Be Vor⸗ 
ſchlag, den Befasungen freien Abzug zum 
Kurfürften zu geftatten, zurüdgewiefen. 
Endlib am 7. Dechr. wurde eine Ueber= 
einkunft gefhloffen, der zu Folge Paffau, 
Kufftein u. alle bair, Feftungen ben Kai— 
ferlihen überliefert, alles Gefhüg, alle 
Kriegsvorräthe übergeben u, bie bair, Trup⸗ 
pen entlaffen wurden, Die Einkünfte bes 
Landes wurden den Kaiferlien abgetreten, 


"u, nur bie Reſidenzſtadt Münden, beren 


Mauern gefchleift werben follten, verblieb 
ber Kurfürftin. "Yu in Ungarn war 
ber Paif. Gen. Heifter nach ber Schladht von 
Höchſtaͤdt verftärkt worden und hatte bie 
bisher fiegenden ungar, Generale Forcacz 
u, ben zum Fürften von Siebenbürgen aus— 
erufnen Racorzy, Letzten am 26. Dec. bei 
yrnau, gefhlagen u. das Paiferl. Anfehn 
großentheils wiederhergeftellt. 28) Feld: 
aug in den Niederlanden 1704, Um 
fuffe des Jahrs 1703 hatte ein engl.» 
bolländ, Eorps die franz. Linien bei Waſ⸗ 
feige unvermuthet angegriffen, überwältigt 
u, zerftört, die Srangofen aber bie Linien 
fchnell wieder hergeſtellt. Hierauf trat wies 
ber Wuffenruhe ein, bis Marlborougb feis 
nen Zug nab Baiern antrat u. bem hols 
länd, ———— Overkerk den Oberbe⸗ 
fehl übergab, worauf die Franz. aus ihren 
Linien bervorfamen u. bie Stellung ber 
Yliirten bedrohten. Da aber Marlborougb 
nicht umdrehte, fo folgte ihm Billeroi mit 
12,000 D. u, überaab ben Oberbefehl ben 
Ben, Lamotte u. Bedmar. Als aud die 
Dünen dem Zuge Marlborougys folgten, 
verließen die Franz. noch einmal ihre feſte 
Stellung, u. nun brad auch Overkerk mit 
feinem Heere, das noch 40,000 M. zählte, 
aus dem Lager von Laon am 1, Juni auf, 
um bie Linien bei Waffeige wieder zu 
überrafhen. 4000 Reiter unter dem Gen, 
Dopft hatten dieſelben ſchon befegt; aber 
ber Feldmarſchall rief fie daraus wieder zus 
rüd, u. als er fpäter feinen Febler einfah, 
war e6 zu fpät. Neue Berfuhe am 4 u. 
19. Juni, die Linien zu nehmen, mißlungen 
wieder durch Overkerks Unentfhloffenbeit. 
%# Hierauf belagerte er auf der Generalſtaa⸗ 
ten Befeh Namur, jetod ohne es einneh⸗ 
men zu Pönnen, bie — — blieben aber 
fortwährend in ihren Linien ſtehn, u. uns 
ternabmen aud dann nichts, als ber * 
a 
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ball ten Bilerosi u. der Kurfürft von 

aiern bei ihnen ankamen, fo fehr ber 
Letztre auch auf einen Verſuch drang, bier 
das wieder zu er:bern , was in Deutſchland 
verloren worden wer. &) Ereigniſſe in 
Sjtalien 1704, "Um den Gerzvg von Sa⸗ 
voyen für feinen Ubfall zu ftrafen, hatte 
Ludwig XIV, 8 Heere argen Italien aufges 
ftellt; 15,000 M. jollien die Kaiſerlichen aus 
dem Mantuanifchen vertreiben, bie beiden 
and.-unter ben Herzögen von Benddöme 
u. Feuillade von 2 Seiten in Piemont 
eindringen. Das Baiferl. Heer, das, nad 
Stebrembergs Abzug zu dem Herzog, 
unter Gen, Erautmiennsdorf im Mantuanis 
fchen blied, betrug etwa 10,000 M.; das Bais 
ferl. = favoyifche Her, ungeachtet der ftarfen 
Merbungen in Stauc u, der Schweiz, etwa 
23,000 M., u. ftard bei Erescentino am 
Do in einem feften Lager, Außerderi waren 
alle Feftungen gut bewehrt u. follten bie 
Franz. aufbalten, bis die Hülfe aus Deft- 
reih ankommen würde. Bon Suza aus 
überfiel ein piemontef, Eorpe am 27. März 
Chaumont u, wendete fid dann gegen Sa— 
voyen. Hier entfegte es Montmelian u. 
befreite bis auf Chambery bas ganze fand yon 
ben Franz, "Bald aber rudte Keuillude 
wieber vor, drängte St. Remy zurüd, ſchloß 
Montmelian wierer ein u. ercberte Suza. 
Anfang März war aud Bendöme von der 
Nordfeite her in Piemont eingerudt, hatte 
den Herzog in fein feftestager bei Cres— 
centino Kerr aeheängt u. dann Vercelli 
belagert. Dieſe Stadt wurde von dem Gen. 
Hages vertheidigt, mußte ſich aber, da der 
ER, nichts fie zu entfegen that, am 21, 

uli 1704 ergeben, Nun fuchte Bendöme 
Dorea zu nehmen, um feine Communicas 
tion mit Feuillade u. der Dauphine zu 
fibern, den Herzog von Savoyen von allen 
Seiten einzufcbließen u. von der Schweiz 
abzufchneiden, Am 27. Sept, fiel Dorea 
nah Stägiger Belagerung. * Fenillade 
hatte während ber Zeit Aofta erobert; er 
vereinigte fih nun mit Vendome u. beide 
rüdten gegen Eerva, ber legten Feſtung 
vor Turin, vor. Der Herzog von Savoyen 
ftand in feinem feften Lager Cerva ganz 
nabe u. konnte ihr jede Hülfe bringen; den« 
noch eroberten bie "ri amd. Nov. bas 
Kort Guerbignan u, belagerten dann Cerva 
felbft, welches der Herzog, der großen» 
tbeils felbft in ber — war, tapfer 
hielt; dennoch hatte Vendoͤme die Breſch⸗ 
batterien ſchon fertig, als in der Nadıt 
un 27. Dec, die Befagung, durch einen 

heil bes Heers aus dem Lager von Cres⸗ 
centino verftärkt, einen Ausfall that, die 
Werte der Frauz. zerftoce, ihr Geſchütz 
vernagelte ac. u. ſo die Belagerer zwang, 
ihre Arbeiten von Neuer: anzufangen. "Die 
im Herzogthume Mantua jurüdgebliebne, 
Anfangs von dein Gen. Zrautmannsdorf, 
nach deſſen Erbruntung aber vom Prinzen 
Bauıvemont wu, als biefer den 12, Mai 
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ftarb, vom Grafen Leiningen befehs 
ligte Baiferl. Armee hatte im Fruhjahr 1704 
das Modenefifhe geräumt u. wollte ten 
Po mit um fo größerm Nachdruck vertheis 
digen. ® Die Kranz. unter dem Groß⸗ 
rior, jüngerm Bruder Benbömes, gingen 
m März über die Sechia, nahmen Con— 
cordia ein u. rüdten gegen den Po vor, 
Anfangs binderte zwar das Aufichwellen 
ber Gewäffer den Großprior etwas zu uns 
ternehmen, als aber bie Kaiſerlichen fpäter 
bas rechte Poufer freiwillig räumten, wollte 
er DOftiglia nehmen u. umging noch fpäter 
die öftreih. Stellung durch das neutrale 
päftl. Gebiet, wodurch der Graf v. Leinin⸗ 
en fih zum Rückzug nah Tyrol gendthigt 
ab. D) Greigniffe in Spanien u. Por⸗ 
tngal 1704. * Als Portugal auf die Seite 
bes öftreih. Prinzen Karl trat, mahnte 
Ludwig XIV. feinen Enkel fehr, ſogleich ın 
Portugal einzufallen, doch fehlte es Spas 
nien vor allem an Geld. Die Feftungen 
waren nicht bewaffnet; die wenigen Trup⸗ 
pen nicht bekleidet u, bewaffnet u, lange 
Zeit ohne Sold, fie warn zugleih unzus 
verläffig u, defertirten in Haufen; die Ars 
mec mußte daher umgefchaffen werben. Der 
niederländ, Prinz Tilly ſollte dies bewirs 
ken, der Finanzminiſter bot alles auf, um 
Geld zu fhaffen, u. fo erſchien im Früh— 
jahr 1704 ein fvyan, Heer an Portugals 
Grenze, aber freilih zu ſchwach, um allein 
etwas zu unternehmen. ® Auf Philipps 
Bitten fendete Ludwig XIV. iym den Mars 
fhal Berwid (einen Sohn Jalo”s Il. v, 
England) mit 20 Bat. Fußvolk u. % Stegtr, 
Eavall. F Hülfe, wodurch das Heer auf 
33,000 M. wuchs. * Am 9. März 1704 war 
Philivps V. Begenkönig, Karlill.v. Defts 
reich. mit einem engl.»bolländ. Hulfscorps 
zu Liffabon ans Land geftiegen, in der Hoffs 
nung, ein portug. Heer zu finden u. die Spas 
nier allgemein ſich zurallen zu fehn, Aber 
nur einzelne Spanier ſchaarten fich unter feis 
nen Fahnen, u. das portug. Heer war eben fo 
desorganifirt als das fpanifhe. Der Mar— 
—— Schombeng der die engl.-holländ. 
rmee befehligte, ſah ſich daher genöthigt, 
ſich auf die Defenſive zu beſchränken u. 
ſeine 25,000 M. in die — Feſtungen 
zu vertheilen. ®Berwid wollte mit dem 
Haupecorps von 25. Bat. u. 40 Esc. längs 
dem rechten Tajoufer in Portugal eindrins 
gen, während Tilly mit 12 Bat. u. 30 Esc. 
dem linken Ufer entlang ziehen fellte; ein 
3. Ecrps follte von Altcafıılien, ein 4. von 
Andalufien aus in Portugal einrüden. Der 
Zug Berwids ging glücklich bis nah Villas 
veija, wo er eine Brüde über ben Taſo 
gl ließ, auf der Zılly auf dag rechte 
fer übergehen u. mit iym zugleih vor 
Abrantes rücken follte. Tilly aber erſchlen 
nicht, weil er von dem Marfhall Schoms 
berg abgefc&nitten zu werben furdtere, u. 
rüdte erft vor, als Berwick auf das linke 
Ufer überging u. ihm — —— 
or⸗ 


sıtaleare vereinigten fie fi u. beſchoſ⸗ 
J kıehee, Das ſich, wegen bes Auffliegens 
er4 Qulvermagazins, nah 2 Tagen ergab, 
» Aun fammeltce der portugief. Gen. Das⸗ 
wisas bei Almeida eilig 18 Bat. u. eben 
fo viel Esc., u. ercherte damit Monte 
Eanto, das zu entfegen Berwid zu fpät 
tam, der dafür aber das Eaftellbe Vida 
eroberte. Die große Hige zwang nun beide 
ere zu einer Waffenrube; die Franzoſen 
atıen wegen des Klimas u. der ſchlechten 
Berpflegung viele Kranke; bef. litten die 
Pferde dur das Grünfutter. Berwid ließ 
daber bie eroberten Feſtungen ſchleifen u. 
eg fih an die fpan. Grenze zurüd; die 
Rerbündeten bezogen ebenfulls Erholungs 
quartiere, der Marfchall Schomberg Pehrte 
nah England zurüd, u. an feine Stelle 
trat Lord Galloway. * Diefer wollte 
mit 23,000 M. über die Agueda in Spanien 
eindringen; die Uebergänge über diefen Fluß 
vertbeidigte Berwid mit 18 ſchwachen Bat. 
u. 87 Esc.; Tilly fand in Eftremadura. 
Am 8. Oct. verfuhte Galloway bei Ciu— 
dad-Rodrigo ben Uebergang über bie 
Agueda zu erzwingen, aber die Portugies 
fen batten Peine Luft zum Schlagen u. fo 
unterblieb das Unternehmen. Gleich bars 
auf wurde Berwid von der Armee abberus 
fen, weil er dem König Philipp V. nicht 
gefiel; u. an feine Stelle trat Xeffe; beide 
Deere bezogen bald bie MWinterquartiere, 
E) Seekrieg. * Nahdem Admiral Rooke 
den König Karl u. feine Urmee ans Land 
gefent, eroberte er mehr. fpan. Gallionen 
a. eıbielt den Befehl, obgleih er nur 2000 
M. Landtruppen unter dem Pr, Georg v. 
Darmftabt, dem ebemal. Gouverneur v. 
Barceiona, an Bord hatte, einen Hands 
ftreich gegen Barcelona zu unternehmen, zus 
gleih aber die ſavoyſche Feſtung Nizza zu 
entfegen, wenn fie von den Kranz. belugert 
werben follte. "Am 81. Mai erſchien die 
Bus vor Barcelona u. drohte es zu bom⸗ 
ardiren, wenn es fih nicht binnen 4 Stuns 
ben ergeben würde, Der Gouverneur Ve— 
lasco aber, fhon iange auf die Umrriebe 
ber öftreih. Partei aufmerkſam, Heß die 
Häupter derfelben feſtnehmen, vereitelte fo 
bie Anſchlge derfelben u. gab bem Admiral 
eine abſchlägige Antwort, der bierauf wies 
der unter Seael ging. Nun kreuzte Rooke 
im Mittelmeere, um bie Bereinigung ber 
franz. Rlotte, die der Graf v. Koulvufe, 
Greßadmiral v. Frankreich u, Ludwigs XIV. 
natürl. Schr, von Bieft berbeiführte, mit 
ber in Toulon zu verhindern, was aber 
nicht gelang. "Nachdem auch Rooke Vers 
ſtarkung durch Admiral Shovel zugeführt 
erhalten hatte, die franz. Flotte aber aus 
dem Hafen von Toulon nicht hervorkam, 
fo wendete er fib nad einem am 27, Juli 
gebaltnen Kriegsrathe gegen Gibraltar, 
dae Schlecht befegt u. auf Vertheidigung nicht 
eingerichtet war, worf bort am 1. Aug. 
Unter, beichoß dir Feſtung 6 Etunden lang 
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u. bradıte ihre Batterien zum Schweigen, 
Die engl. Seefoldaten landeten, erftürmten 
die verluffenen Außenwerte u, zwangen fo 
bie nur aus 100 M. beftebende Gurnifon 
am 2. Aug. 1704 zur Eapitulation, worauf 
Gibraltar fogleid für England in Befig ge: 
nommen wurde. "Nun verließ, um bie 
engl. = niederländ, Flotte aus dem Mittels 
meere zu verjagen u. Gibraltar wieder u 

ewinnen, der Graf von Toulouſe mit 
inienfhiffen, 23 Galeeren u. 8 Fregatten 
den Hafen von Zoulon u. erfhien am 21, 
Aug. bei Malaga; Rooke ging ihm-mit fei- 
ner eben fo ftarken Flotte entgegen u, am 
24. Aug. Pam — Seeſchlacht auf 
ber Höhe von Malaga, nad der aber 
bie Franz. nad Zoulon zurüdtehrten. Ges 
neral Billadarias wurde mit 8000 M. von 
der Armee gegen Portugal zurüdgerufen, 
um Gihraltar zu belagern; er ſchloß die 
eftuny von ber Landfeite ein, während ein 
heil der touloner Flotte fie zur See blofirte, 
was jegt möglich war, da Rookes Flotte nach 
Liſſabon u, England zurüdgeßehrt war. Am 
21. Octr. wurden bie Raufgräben eröffnet, 
aber der Prinz v. Darmftadt, von Kiffabon 
aus, durd Admiral Leake, fortwährend mir 
neuer Mannfchaft, Proviant u, Kriegsma⸗ 
terial verfehen, widerftand rühmlichſt, u. als 
1705 durch den Marfchall Teile die Feſtung 
ſchon aufs Aenßerſte gebracht war, erfchien 
Ende März 1705 Leake, durchbrach, zer» 
reute u. nahm bie von Peintis befehligte 
Iofabeedcadre u. verſah @ibraltar aufs 
Neue mit allen Bedürfniffen. Da verwans 
belte Teffe die Belagerung in eine Blokade. 
Vi. Ereigniffe im Jahre 1705. "Lud= 
wig XIV. ergänzte während bes Winters 
—* Heere durch 70,000 Recruten ; außer den 
ruppen, bie unter Xeffe in Spanien u. 
Berwid in Languedoc ftanden, batte er 5 
Heere im Felde; Mar Emanuel u. Villeret 
ftanden in Alandern; Marfin am Rhein ; 
Billard an der Mofel, Bendöme u. Feuillade 
in Savoyen u. Piemont u. der Großprior 
Bendöme in dem Mantuanifhen; Ergland- 
ergänzte u. verftärfte Flotte u. Heer, ebenfo 
Holland; Preußen ftellte 8000 M. mehr; 
Prinz Eugen fellte mit 20,000 M. nach Ita= 
lien rüden, um dort das Verlorene wieder 
u gewinnen. Der Markgraf v. Baben, bei 
eſſen Hecr ſchon feit vorigem Jahre ber 
Kinig Joſeph von Deutſchland ſich befand, 
ſollte einen Theil feines Heeres an Marl— 
borougb abtreten, ber ven Trier aus in 
Frankreich eindringen wollte, Feldmarſchall 
eifter, dann Gen. Herbeviller waren in 
ngarn, wo Racoczy, obgleih mehrmals 
ef&lagen, inmer wieder auftrat. Im 
inter erfraußte indeflen Kaifer Leopold. 
fo gefährlih, daß er feinem Sohn Joſeph 
die Regierung übergeben mußte, u. fl. am 
6. Mai 1705. Sein Tod inderte aber in den 
Angelegenbeiten von Europa nichts, ba Jo⸗ 
jerb Il. ten Krieg gleich Präftig fortiegte. 
A) Mariborougbs Feldzug an —— 
Dr 
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Mofel, Zuerft erſchien 1705 Billars im 
u er wollte bie Berbünbeten in ihren 
interquartieren überfallen, aber bas Aus⸗ 
treten der Flüffe und bie Schlechtheit der 
Wege bielten ihn auf, bie Verbündeten 30= 
gen ſich zurück, auch Villars ging über die 
Saar zurüd, Am 4 Mut verlief Marls 
borougb ben Haag, verfammelte fein Heer 
bei Maftrıcht u. ruͤckte gegen die Mofel vor, 
wo er aber die Truppen, die ihm ber zu 
Raftadt erkrankte Markgraf dv. Baden abs 
geben follte, nicht vorfand; erft am 6. Juni 
follten 16,00 M. in Trier eintreffen; hier⸗ 
auf konnte er nit warten, da Villars fich 
bereits in Bewegung gefegt hatte, fondern 
er ging bei Conz über die Saar u, bezog 
am 3, Zuni zwifhen Burg u. Faux ein Yas 
ger. "Billars hatte bei Sierk eine fefte 
Stellung genommen, um XThionville zu bes 
den u. Zuremburg u, Saarlouis in Augen 
zu haben. Villars, 12,000 Di. ſchwächer 
als fein Gegner, ließ ſich burchh Marlbo⸗ 
roughs Manövres niht auf feiner feften 
Stellung berausloden, u, dieſer, ber feis 
nen Einfall ın Frankreich clö gewiß vers- 
Pündet hatte, wollte unverri.hteter Sache 
nicht zurüdgehen. Er wollte die Franz. 
in ihrem feften Lager anareifen, aber der 
Kriegsrath verwarf biefes Unternehmen, u, 
ale jest die Lebensmittel im alltirten Luger 
zu mangeln begannen, ging er, bef, von 
den Holländern veranlaßt (f. unten 1»), nad 
ben Niederlanden zurüd, "M) Strieg in 
den Niederlanden 1705. Dort war uns 
terdeffen Mar Emanuel gegen die Maas 
Dorgerüdt, am 27. Mai vor Huß erfchies 
nen u. batte am 10, Juni Lies erobert. Dice 
Generalftaaten, überzeugt, daß bie Franz. 
alle Kräfte gegen Marlborough zuſammen⸗ 
nebmen mußten, hatte» Elos den Feldmars 
Schall Overkerk mit 17,06 M, zur Deckung 
ihres Kandes an ber Maas aufgeftellt ges 
laffen; er ftand mit ihnen auf dem Pes 
tersberge bei Maſtricht u. fühlte fi 
nicht fiurf genug, etwas zur Rettung Huys 
u unternebmen,. Der Kurfürft befente 
üttich u, rüftete ſich die Eitadelle zu bes 
lagern, !% Diefe Fortſchritte erfihredten die 
Holländer; fie fendeten Boten über Boten 
an Marlborough u. forderten ihn auf, zu 
ihrem Schuge zurüdgutehren. Am 17. Juni 
brad er Er 16,000 Preußen u. Württems 
berger fendete er an den Oberrhein; 2000 
Pfälzer u, die weftfal, Truppen ließ er zum 
Schuge Trier zurüd u, mit 50,000 M, 
wendete er fi gegen die Maas, nahm Lüt⸗ 
tich u. Huy (5. Juli) wieder u, zwang ben 
Kurfürften zum eiligen Rudzuge über Ton⸗ 
— ia fein Hal h geht Idee Lager bei 
Waſſeige. Diefes eroberte aber Marl: 
borough durch Ueberfall am 18, Juli, u, num 
309 fib der Kurfürft im gurer Ordnung über 
die Dyle zurüd, Zirlemont fiel nod an 
dbemjelben Tage u, aub Löwen würde ges 
fallen fein, wäre die Dyle nicht glöglic fo 
angefhwollen, baß Marlborough vrft am 9, 
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Tage über fie gehn Ponnte, Y* Unterbeffen 
aber hatten bie Franz. ihre Verlufte erfegt- 
n,ihre Stellung an der Dyleu. Vſcher 
befeſtigt. Ein Verſuch Marlboroughs, am 
29, Juli das franz. Lager anzugreifen, miß—⸗ 
lang, u. aid er am 16, Aug. bei Alt: Ges 
nappe über ben Fluß gegangen war, ein 
feindl. Corpo bei Waterloo gefchlagen 
hatte u. nun am 18. Aug. das unvollendete 
franz. Lager an ber Yſcher angreifen wolite, 
verwarfen bie bolländ, Deputirten den An— 
ge als zu gefährlich u, drangen auf ben 
ückzug. Markborougb mußte fih nun 
auf die Eroberungen von Sout Leuwen 
u. Sandvliet, am 29. Det. befchränfen, 
= Dagegen überrafhten bie Franz. am 6, 
Nov, Dieft u. nahmen 1 alliirtes Bat. u. 
1 Dragonerregt. gefangen; hierauf führte 
Marlborough fein Heer in die Winterquars 
tiere. ©) Fernerer Feldzug am Rhein 
1705. "Als Marlborougb von der Mo⸗ 
fel abzog u. fi gegen die Maas wendete, 
ein auch Villars zum Angriffe über, Er 
efegte Trarbach u. alle Städte wieder, die 
Marlborough im Herbft erobert hatte, Tieß 
10,000 M, in jener Gegend zurück, ſchickte 
22,000 Dt. dem Kurfürften u. Billeroi zu 
* u. zog ſich mit dem Ueberreſte des 
eers nach dem Elſaß, wo die 20,006 M. der 
Reihsarmee Ben. Thüngen befehligte, da 
ber Markgraf von Baden Pranf war; hinter 
den weiffenburger Linien land Mars 
fin mit 13,000 M, Franz. in einer Stellung 
inter ber Motter, ie nur beobachtend. Vils 
ars vereinigte ih am 4. Juli bei Werth mit 
Marfin u. ging num gerade auf die weiſſen⸗ 
burger Linien los. Thüngen aber, beffen 
Berftärkungen noch nicht angelommen was 
ren, zog fih nah Lauterburg zurüd u, 
nahm dort eine fo vortheilhafte Stellung, 
daß Billard nad einem vergebl. Verſuche, fie 
anzugreifen, am 10. Juli fib nad Weiſſen⸗ 
burg zurüd Obgleich Thüngens Heer 
nur bis auf 90,000 M. verftärkt wurde, ging 
er doch aus keiner Stellung nidyt hervor, 
fondern ließ Billar Lie weiffenburger Linien 
— bas Land brandſchatzen u. Hom⸗ 
urg am 27. Juli erobern, Ende Juli 
übernahm der Markgraf von Baden ben 
Oberbefehl wieder u, rüdte aus feinem 
feıten Lager vor, um ben — eine 
Schlacht zu liefern. Aber Villars entging 
durch ein Maröver bieſem, verließ aber das 
Lager bei Weiffenburg, um mit ber Inf. 
bei Gansheim, der Eav., dem Geſchuͤtz u, 
Gepäd bei Kehl über den Rhein zu gehen. 
Der Markgraf war aber ben 15. Aug. aud 
über den Rhein gegangen u. verfolgte Vils 
lars ; doch feine Lanyfamleit u. bie Kurt, in 
eine Schlinge zx fallen, ließ Letzterm Zeit 
füdlich den Uebergang zu bewirken, Der 
artgraf eroberte nun am 28. Aug. bie 
Linien an ber Motter u, bezog ein Las 
ger bei Pfaffenhofen. Billars wellte 
ihm biejelben burdy eine Schlacht wieder ents 
reißen u, fand oem 6,—I4, Sept, vor ne 
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Lager, bezog aver enblidh, ba ber Markgraf 
biefe nicht annahm, ein Beobahtungss 
lager bei Mundelsheim. Während der 
Zeit eroberte die Reihsarmee Drufen u, 
am 6. Dit. Hagenau;z bie franz, Befas 
ung unter Gen. Perry fchlug fih ab:r zur 
rmee Villars durch. 1° DM) Begebenheis 
ten in Baiern 1705. Schon im Früh 
jahre war in Buiern eine Berfhwörung 
entdedt worden, ber zu Folge das Volk am 
Himmelfahrtstage aufftehn u. bie Deftrei- 
her vertreiben follte. Sogleich wurden eis 
nige pfälz. Regimenter, die auf dem Mars 
ſche nad Italien waren, aus Tyrol zurüds 
erufen u. unter dem Gen. Gronsfeld zu 
ünden, welche Stabt die Kurfürftin vers 
laffen u. fih nad Stalien begeben, ihre 
Kinder aber zurüdgelaffen hatte, zur Bes 
fagung gelegt. Hierauf wurde ganz Baiern 
entwaffnet, des Kurfürften Eigenthum mit 
Beſchlag belegt u. feine Kinder in ftrenge 
Aufficht genommen. !" Als nun von Wien 
der Befahl kam, 12,000 Refruten in Baiern 
auszuheben u. an die öfer. Armee abzulies 
u. da brach zuerft an der Donau ber 
ufruhr los. Bald wuchs ber Haufe, ders 
fhaffte fih Waffen, Pferde u. Kanonen, u. 
kun verbreitete fih der Aufruhr über bie 
Dörfer an bem Inn u. ber Iſar. Ein bei 
Landshut verfammelter Haufe eroberte Vil s⸗ 
bofen, überrumpelte am 14. Nov. Burg» 
baufen u, fpäter Wafferburgu. Braus 
nau. Nun errichteten die Infurgenten eine 
Landesdefenſion u. ihre Zahl wuchs ſchnell 
bis auf 30,000 M. !" Ein Baffenftills 
fand, ben ber kaiſerl. Regierungsvers 
walter mit ihnen einging u, ein Congreß 
zu Ampfing blieben ohne Erfolg, die 
Kaiſerlichen wurden aus Kehlheim ders 
agt, andre Infurgenten wendeten fi nad 
ünden, es in ber Thriſtnacht zu überfals 
Ien u, ben Kurprinzen zu entführen u, an 
ihre Spige zu ftellen; der Anfchlag wurbe 
aber dem Paiferl. Gen. Kriebbaum verras 
then, ber nun die Infurgenten fi der Ifars 
vorftadt bemädhtigen ließ, fie aber bier am 
25. Dec. von allen Seiten angrıff u. ſchlug; 
fie flühteten nah Mühldorf zu, wo ke 
aber den Paß, burd ben fie mußten, von 
ben Kaiferliben befegt fanden, Der ganze 
Haufe zerftreute fih nun; Vilshofen u. Cham 
gingen wieber verloren, 7000 Bauern wurs 
den von bem Gen. Krıehbaum bei Aiden⸗ 
bad 3 ihnen en u. über 4000 niedergemadt. 
inter ficl aub Burghaufen, Waſſer⸗ 

burg, Scharding, alle verlaffene Dörfer u. 
Häufer wurden von ben Kaiſerlichen nieder— 
gebrannt u. die Infurgenten zingen endlich 
auf erhaltene Amneftie auseinander; nur 
Braunau wollte fi vertheidigen, fiel aber 
durh Verrath. IM Ein Baiferl. Befchiuß, 
blos auf ein Gutachten der Kurfürſten ge— 
gründet u, dem Reichstage nicht vorgelegt, 
erklärte nun den Kurfürſt von Baiern u, 
deſſen Bruder, den Kurfuͤrſt von Koln, in 
bie Reichs acht u. vertheilte ihre Würden 
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u, einen Theil von Mar Emanuels Laͤndern 
unter and. Kurfürften, Deftreib aber follte 
das reiche Innviertel erhalten. Die kurfürſtl. 
Kinder wurden gefangen nah Klagenfurt 
abg.führt. e E) Feldzug in Atalien 
1705. Hier hatten die ſchwachen Reſte des 
Paiferl, Heers im Mantuanifchen fih nach 
Tyrol zurüdziehn müffen. Die ganze Lom⸗ 
bardei bis auf Mirandola u, ber Theil 
der ſavohiſchen Staaten war in den Häns 
ben der Franz. u. bie ſavoyiſche Feſtun 
Eeva im Begriff zu fallen. Der Not 
abzubelfen, wurde Pri =, Eugen mit 
Preußen (ın engl. Sold), 4000 Pfäls 
gen u. einigen 1000 Deftreihern mit dem 
intritt des Frühlings 1705 durch Tyrol 
nad dem Gardaſee geſchickt, wo er fi mit 
ben WMeberreften bes leining. Heeres vereis 
nigte. Er fand aber Cerva fhon in ben 
Handen ber Franz., bie 6000 M. ſtark in 
ber Narht zum 2. März die Brüde, welche 
bas Lager ron Erescentino mit ber Feſtung 
verband, erftürmt, die fie bedenden Werke 
zerftört u. den Herzog von Saveyen ge= 
ungen hatten, fih mit feinem bis auf 
2,000 M. geſchmolzenen Heere nah Eher 
rasco zurüdzuziehen u. Kerva aufzugeben. 
Noch vertheidigte der Gen. Freifingen bie 
Stabt 1 Dionat lang, dann aber fprengte 
er, dba alle Lebensmittel aufgezehrt wus 
ren, die Werke u. ergab fih am 18, April 
1705 mit 1000 M, dem Reft ber Befragung. 
MDder Herzog von Feuillade er— 
oberte Billafranca,Sospello u. 
Ni 8* 1 So war bie Armee dee Herzogs 
v. Savoyen im Mai 1705 bis auf WO M. 
geſchmolzen, mit ber er unter ben Kanonen 
von Cherasco in einem feften Lager ftand, 
aber auch Bendböme, der vor Eerva über 
17,000 M. verloren hatte, mußre feinen 
Truppen Erholung gönnen u. Berftärtung 
erwarten. "* Eugen verfudte nun bem 
aufs Aeußerfte gebraten Mirantcela 
Hülfe le bringen, doch gelang dies nicht, 
und Mirandola capitulirte am TI. Mai. 
Er wollte nun ins Mailändifche einfallen, 
u. fi jenjeit des Oglio u. ber Adda mit 
dem ‚Herzog von Gavoyen in Verbindung 
fegen. Daraus entftand eine Reihe von Ma= 
növres, denen zu Folge Eugen am 23. Juni 
über ben Oglio ging, das Schloß Colzo, fo 
wie bie Beinen Orte Palazyuolo, Ponte 
d'Oglio, Soncino ac, eroberte, u. bei 
Romanengo ein Lager bezog. ""Wäh-> 
renddeſſen hatte Dendböme fih gegen Cherasco 
gewendet u. die Bruͤcke zuerft geftürmt, 
bie des ‚Herzogs dv. Savoyen Lager mit ber 
Feftung verband, u. war ſchon im Begriff, in 
den bedeckten Weg vorzudringen, als er von 
dem Grofprior Benböme, feinem Bruder, 
dringend um Hülfe gegen Eugen angegangen 
wurde, Feuillade das Commando der Belages 
rung von Cherasco übertragend, brach er mit 
OA M. auf u. vereinigte ſich im Lager bei 
Sorfine mit dem Großprior. ! Bendöme 
dereitelte nan mehrere Demonftratienen nn 
gen 
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ens, bis biefer eudlich am 16. Aug. das 
—— Fußvolk bei Caſſano (Agnadello) 
angriff, während Vendöme mit dem andern 
Theil des Heers auf dem andern Ufer der 
Adda ftand. Die Stärke der feindl, Stels 
Jung aber u. die ſchnelle Ankunft Ben 
domes ließen den Angriff mißlingen. Eugen 
zog ſich nad der Schlacht gegen Treviglio 
uw, Caravaggio zurück, Brndöme blieb bei 
Trezzo, Eaffano u. Rivalto ſtehen. Eu⸗ 

ens Heer war durch Mangel u. Seuchen 
Bis auf 14,500 M. gefhmolzen. Dennod 
ftrebte er unermübder den Hauptziwed feiner 
Sendung, die Rettung Savovens, zu ers 
füllen, u. da es unmöglich war, diefem pers 
fönlich zu Hülfe zu kommen, u. Beuillade feit 
dem 28. Sept. Turin blofirte, ging er über 
den Po, um einen Theil von Feuillades 
Macht dahin zus ziehn. Wirklich entiendete 
biefer einen Theil feiner Truppen in die Lom⸗ 
bardei, um VBendöme zu unterflügen. Durch 
biefe Verſtärkungen wurden nun aber die 
Branz. fo übermädtig, daß Eugen bei Erema 
ben 22, Dct. über den Serio, bei Ponte 
Dglio u. Urago über den Oglio (30. Oct.) 
u. endlih an die Ehiefa znrudging. Hier 
bezog er Winterquartiere. Us Rictor Amas 
beus von Savoyen hatte indeffen, durch 
Beuillade genöthigt, der ihn von Turin abs 
ufchneiden drohte, in den leäten Tagen bes 
Kur die Werke von Eherasco gefprengt 
u. ſich nah Turin zuridgezgogen. Dirfe 
Hauptftadt konnte indeffen 1705 nicht belas 
gert werden, da Keuillade durch Entfenduns 
gen in bie Lombarbei u. die Provence * 
geſchwächt war u. ſich nach Caſal zurück⸗ 
zog, wohin er die Beſatzungen aus minder 
wichtigen Plätzen beſchied. Durch ein Ver— 
ſehen wurde au die aus Afti abberufen, 
bas ber kaiſerl. Gen. Stahremberg, ver die 
Deftr. bei Victor Amadeus Heere befeh— 
ligte, ſogleich befegte. "1? Dagegen ging am 
17. Dec. Montmelian nad einer Blokade 
von 2 Jahren an die Franz. verloren, u. 
am 4. Januar 1706 ergab fich auch die Eis 
tadelle von Nizza an den Marfchall Ber: 
wid, der nad der Unterwerfung der Cami— 
farden an Feuillades Stelle den Oberbefehl 
übernommen hatte. Fy —— in 
Portugal u. Spanien 1705, In 
Portugal befehligte Lord Galloway noch 
die Engländer, Fagel die Holländer; aber 
beide konnten fich weder mit einander, noch mit 
bem portug. Gen. Dasminas vertragen. 
Man begann ben Feldzug Seitens der Ullürs 
ten durch bie Belagerung von Valenca 
db’AUlcantara, das erftürmt wurde; am 
3. Mai fam Salvaterra durch Verrath 
in die Hände ber Portugieien, Albuquer⸗ 
que wurde nad) einer Stägigen Befchießung 
erobert, dann aber die Zeit durch Hin⸗ u. 
Hermärfche verloren, bis die Hige des Som⸗ 
mers die Verbündeten zwang, ihr Heer in 
Erholungsquartiere zu führen. Im Auguſt 
erſchien ein von ihnen gewonnener Valen⸗ 
eier, Baffet, der das wegen ber Steuern 
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erbitterte Bol durch Verheißung von Steuere 
freiheit gewann, Denıa eroberte, Karl 
von Deftreich als König, ſich felbft als 
Bicedönig und Befebishaber aller Trups 
per ın Valencia ausrufen ließ. "9 Unter⸗ 
deffen waren wieder die Abmirale Shovel 
u. Allemondb mit einer großen Flotte, bie 
8000 M. Landfoldbaten unter Lord Peter- 
borough an Bord hatte, in Liſſabon ans 
gelangt, worin fih auch Prinz Georg von 
Darmftadt von Gibraltar aus begeben hatte, 
u, befchloffen nun einen Angriff auf Bar: 
celona. König Karl Ill. von Spanien 
erſchien nun felbft mir der Flotte, die, durch 
Leakes Gefhwabder verftarkt, 73 Linien 
ſchiffe ſtark war, in der Mitte Augufts vor 
Barcelona, wo Gen. Belasco 5000 M. bes 
febligte. Da Vigo ſich gegen Philipp V. 
empört hatte, fo glaubte Karl bei feiner 
Landung auf Unterftügung der Eatalonier 
rechnen zu Bonnen, aber auch bier wurden 
eine Hoffnungen getäufcht u. nur etiva 2000 
ergfhügen erſchienen im alliirten Lager, 
Dennoch eroberte man 13, Sept. die Bors 
werte bes Forts Montjoui, Prinz Georg von 
Darmftadbt erhielt aber bierbei eine Wunde, 
an der er am 14. ftarb. Jetzt begann auch von 
ber Blotte aus das Bombardement des Mont⸗ 
jout u, am-17. Sept. mußte fi dies Fort 
ergeben, dba eine Bombe das Pulvermagas 
ji gefprengt hatte. Nun ftellten ſich meht 
atalonter bei Karls Heerc ein, u. Melasco 
mußte, nachdem eine Mine einen Theil des 
Hauptwalls gefprengt hatte, am 7, Dctbr, 
1705 capituliren. arl 309 triumpbirend 
in Barcelona ein u. der größte Theil ber 
Befugung ging zu ihm uber. Gerona, 
Zaragona, Kortofa, ganz Katalorien 
erflärten fib für Karl v. Deftreib; ebenfo 
Balencia, durd Ballet genommen, der bier 
ben Brafen v. Cardonne zum Bicefönig 
ernannte, * Ende Sertbr. kamen au die 
Alliirten in Portugal wieder aus ihren Er— 
bolungsquartieren heraus u. belagerten Ba = 
dajoz. Sie ließen ben Marſchall Teſſe 
ruhig 2 MI. davon bei Talavera ſtehn, wo 
diejer ein Heer zum Entfag ſammelte, mit 
dem er am 14, Dct. die Verbündeten angriff, 
zurückſchlug u, nachdem er die Befagung 
verfturkt hatte, unangefohten nah Tala— 
vera zurückkehrte, obgleich feine Armee weit 
chwächer, als die der Berbündeten war, 
bwohl nun nah diefem Gefecht Teſſe nach 
Eutalonien marfbirte, um den dortigen Auf⸗ 
ftand zu Peer u, jegt die beftc Gelegenheit 
ba war, ajoz zu erobern, fo unternah⸗ 
men die Portugiefen, trog Fagels Zureden 
(Galloway war zu Anfang der Belagerung 
verwundet worden) dies doch nicht, ee 
zogen ın ihre Winterguartiere. VII. Ers 
eigniffe im Jahre 1706, A) u den 
Niederlanden. '* Am 12, Mai 1706 Bam 
Marliborougs in Kongerm bei feinem Deere 
an, diesmal nit größern Vollmachten als 
vorher. Ihm gegenüber ftanden der Kurs 
für Mar Emanuel u, Villerot mit 
einer 


einer Armee von einigen 60,090 M., bie bas 
Lager an der Yſcher u. Dyle befegt hielten. 
Bılleroi follte fib nicht eher in eine Schlacht 
einlaffen, als bis eine beträchtl. Verftärs 
tung, die Marfin von ber Rheinarmee her⸗ 
beiführte, eingetroffen fet. 9 Billeroi aber 
wollte den Ruhm nicht mit Marfin tbeilen, 
er verlich am 19. Mai auf die von Marls 
borougb abfichtlich verbreitete Nachricht, daß 
er Namur überfallen u. die Abtei St. Amund 
plündern wolle, feine fefte Stellung, ging 
über die Dyle uw. ftellte fein Heer bei Has 
mellies unweit Zirlemont auf. Ramellies 
war von mehr. Bat. befegt, die linke Flanke 
u. ein Theil des Centrums wurden von ber 
Gheete gefbügt. Marlborougd griff, als er 
fih am 22, Mai mit der von Venloo herbeis 
erufenen dän, Reiterei vereinigt hatte, am 
3. Mai Mittags die Franz. mit feinem 
verftärkten linfen Alügel, Zweimal warfen 
die Kranz. die Alliirten zurüd, als aber 
um 3. Dale Viarlborougb den Angriff felbft 
eitete, durchbrachen die Briten u, Dänen 
die franz. Reihen. Zugleih wurde Ramel⸗ 
lies erobert u. die Franzofen in Unordnung 
nach Jodoigne zurüdßgetrieben. Der linke 
Flügel Billerois, der wegen feiner Stellung 
hinter der Gheete weder angegriffen wers 
ben, noch feibft angreifen Ponute, trat num 
aud ben Rüdzug an, um ben des Eentrums 
u. bes rechten Flügels zu deden, ber fi 
bei der Erſcheinung einiger Cav.⸗Megtr. in 
Flucht verwandelte. Alles, aud ber linke 
franz. Flügel, löfte fi auf u. als die Flücht⸗ 
linge in der Naht Löwen erreidhten, war 
fein Bat. mehr zufammen. Berluft der 
Zranz. über 7000 ‚ 6000 Gefangene, 
50 Kanonen, alles Gepid, 160 Fahnen u. 
Standarten ; der Verbündeten 4500 Ber- 
wundete, Der Kurfürft von Baiern, der 
das Centrum befebligte, entging blos durch 
die Schnelligkeit feines Pferdes der Ges 
fangenfhaft. = Am 24, Mai ergab fi 
Löwen, gleih darauf Brüffel, Mes 
&eln, Yloft, Lier, Antwerpen, 
Brügge, Gent f.Dudenarde. Bılleroi 
309 ſich über Gent nad Eourtrai zurüd u, 
mußte bier fein Beer theilen, um Monse, 
Zournay, Lille, Ypern, Drenin ıc. zu beden. 
Marlborougb wollte nun über die Lys u. 
Scelde in dus franz. Gebiet einbrecdhen, 
aber die bolländ. Eommiffarien widerfegten 
fich diefen Plan u. awangen ihn, Oftende zu 
vera das fih nady Yrägiger Belagerung 
am 5. Juli ergab. vet IV. traf aber 
während dieſer Frift alle Anftalten, um das 
Unglüd fo viel als möglih zu verbejfern. 
Bon der MRheinarmeı wurden Verſtärkun— 
gen nad den Niederlanden gefhidt u, Ven— 
döme von Stalien dahin berufen, um das 
Zutrauen der Armee wieder zu beleben. 
me Aber auch Marlborough verftärkte fein 
Heer um 12,000 M., vereinigte fih am 
11. Zufi bei @ourtrai mit 27,000 eiligft 
nach Brabant entbotnen Preußen, Barnes 
veranern u. Pfälzern u, rüdte nun vor Mes 
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nin, das ber franz. Gen. Caraman mit 5000 
M. verteidigte. Die Umgegend war übers 
re aber dennoch eröffnete Gen. Sas 
ifh, der die Belagerungsarmee befehligte, 
während Marlborough diefelbe bei Heldin 
bedte, am 5. Aug. die Laufgräben u. zwang 
dıe Stadt, fib am 22. Aug. zu ergeben, 
mb Auch Dendermonde capitulirte am. 
Sept. u. nun ging das Heer auf Ath Io, 
bas ber bolländ. Feldmarſchall Overkerk bes 
lagerte; es fiel am 3. Oct. nach l4tägıger 
Belagerung. Marlborough wollte den Felde 
zug dur die Einnahme von Mons beens 
digen, aber wegen bes Widerſpruchs ber hol⸗ 
länd. Deputirten u. ber ſchlechten Witte 
rung legte er fein Heer in bie Winterquars 
tiere. 3) DBorfälle am Mhein, '* Die 
Reichsarmee, durh Entfendungen nad Ita⸗ 
lien gefbwädht, war bier bis auf 29,000 M. 
herabgefommen, von denen 13,000 M, bie 
Linien an ber Motter befest bielten, fo 
baß dem Markgrafen blos 16,000 M, zur 
Verfügung im freien Felde übrig blieben. 
Am 30, April erfhien Vil lars, der 30,000 
M. befehligte, bei Wihersheim an ber Zorn, 
während Marfhall Marfin mit 12,000 M. 
bei Zabern anlangte u. am 1. Mai gingen 
beide auf die Motterlinien los, Billars, um 
fie von Bifhweiler, Marfin, um fie von Pfaf⸗ 
fenhofen u. Klofter Neuburg aus anzugreis 
fen. Solber Macht nicht gewachſen, trat 
ber Markgraf den Rückzu, nad Drufenheim 
an, nachdem er ber hagenauer Befagung 
Befehl gefhidt Hatte, ihm mıt dem Geſchütz 
feines rer zu folgen, das er, bes übeln 
er gewiß, ra Boraus dahin geſchickt 
hatte. Villars folgte dem MarPgrafen aber 
fo fdmell, daß die Garnifon von Hagenau, 
der cs an Pferden zum Fortihaffen bes Ge⸗ 
fhüges fehlte, ihm nicht folgen konnte, uw. 
auch das Reichsheer mußte Drufenheim vers 
laffen u. fi eilig über ben Rhein zurück⸗ 
ziehen. »Marſin brady jegt nad ben Nies 
berlanben auf u. Villars belagerte Hage⸗ 
nau, das von 2000 Sachſen vertheidigt 
wurde, ſich aber, als Breſche gelegt war, am 
9. Mai ergab. Nun verbreiteten fich bie 
her in der ganzen Rheinpfalz, rückten bie 
peier vor u, ſchnitten Landau die Zufuhr 
ab. Statt den Markgrafen zu verftärten, 
mußte er Truppen nah ben Niederlanden, 
Ungarn u. Italien fhiden, aber auch Vils 
lars wurde dur bie Entjendungen bis auf 
18,000 M. herabgebracht. 1" Am 20. Jult 
nahm Billare die Markgrafeninfel, 
was aber feine weitern Folgen hutte, ba er 
abermals Truppen nab Flandern ſchicken 
mußte u. deshalb zu jedem Unternehmen zu 
ihwah war, Im —— erkrankte Mark⸗ 
—— Ludwig von Baden u. übergab den 
berbefehl dem kaiſerl. Feldmarſchall Thun⸗ 

gen, der, nachdem fein Heer Verſtätku 

erhalten hatte, bei Philippsburg mit 20, 
M. über den Rhein ging u. den Gen. Erfa 
mit 10,000 M. in den ftollbofener Linien 
zurüdließ. Die Franzofen zogen ſich 
aus 
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lauterburger Linen zurück, Thüngen vers 
ſchanzte fidy bei Hagenbach; doc fiel diejes 
Fahr in biefer Gegend nichts mehr vor, Der 
Markgraf von Baden ft. aber am 4. Jan, 
2707. Das Heer am Oberrhein u. in Italien 
blieb darum ohne wefentl. Unterftügung von 
den öftr. Erblanden. '%# Der —— Uns 
garnn. Siebenbürgen war im Wejentlis 
chen zwar glüdlih für die Kaiſerlichen, aber 
nicht ohne Unfälle geführt worden, fo wurbe 
bie Shlaht von Raab gewonnen, aber 
Gran fiel in die Hände Racocıys u. das 
Corps des Paiferl. Gen, Rabulin litt in 
Siebenbürgen u, Ungarn fehr, f. u. Ungarn 
(Geih.) » C) Feldzug in italien. 
19 Prinz Eugen hatte ns während des Wins 
ters nah Wien begeben, um perfönlich die 
Angelegenheiten feines Heeres zu betreiben, 
bas während ber Zeit unter des Gen. Res 
ventlow Befehlen ftand. 7000 Pfälzer u. 
4000 Gothaer waren im Marfche nah Stas 
lien begriffen, aber bevor fie eintreffen Bonns 
ten, hatte Bendöme fee Armee insgeheim 
verfammelt, überrafhte am 19, April Res 
ventlow bei Ealcinato u, trieb das Paif, 
Heer aus allen feinen Stellungen zwifcen 
bem Po u. der Etſch. Reventlew zog fich 
ins Trientiniſche zurüd u. Bendöme fperrte 
nun alle Eingänge nad Italien. Medavi 
befegte mit 8000 M. die Enapäffe weftlich 
vom Gardaſee; 15,000 M. befegten eine 
verfhanzte Linie, die fih von diefem See 
bis zur Etſch erftredte; 12,000 M. waren 
längs dieſes Fluſſes bis Legnano vertheilt 
u. ——— hielt mit 6000 M. die untre 
Erih, W@ Eugen traf das Heer in Gavardo 
u. führte e8 um den See herum in das Bes 
roneſiſche, wo er fein Hauptquartier in St. 
Martin nahm. Hier wartete er feine Berftärs 
Pungen ab, die außer ben oben in genannten, 
noch aus 6000 Heften beftanden, 1 Wäh— 
rend diefer Operationen in Ober» Italien 
dauerten bie Vorbereitungen der Franz. zur 
Belagerung von Turin fort. Nachdem 
in allen umliegenden Städten ungeheure Ma⸗ 
gazine angelegt worden waren, erfchien am 
13, Mai Beuliee mit mehr als 50,000 M. 
vor der Stabt u. begann am 3, Juni die 
eig menge we Feſtung, in welcher der fais 
ferl, Gen. Daun den Oberbefehl führte. Der 
Herzog dv. Savoyen Hatte Turin verloffen, 
bevor die Einſchließung vollendet war, u, 
fi mit feiner Reiterei ins Gebirge zurück⸗ 
gezogen; bie Herzogin war mit ihren Sins 
dern ins Genuehfae gegangen. Feuillade 
beihoß Turu. rnausgefegt, aber Daun vers 
eitelte alle Angriffe, fhlug die Stürme zus 
rück a zerftörte oft durch Ausfälle die Werke 
ver Belagerer. Dennoch war die Noth fehr 
dringend, MErf Anfangs Juli war es 
dem Prinzen —* möglich, ſich zur Ret⸗ 
tung Turins in Bewegung zu ſetzen. Bis 
anf 40,000 M. verftärkt u. von den Sees 
aaten mit Geld verforgt, erzwang er, die 
vanz. kings der Etſch befhäftigend, bei 
ota nuooa u. Euftelbaldo am 5. Juli 


ben Uebergang über vie Etſch, flug ben 
franz. Gen. St. Fremont 1. ging am 16. Juli 
bei Biaggio über den Po, Er bemaͤchtigte 
fi der Städte Finale u. Biondena, vertrieb 
bie Kranz. vom Panaro u. vom Kanal von 
Modena u. verfolgte fie bis zum Fluffe 
arma, WW Gerade zu dieſer Zeit wurde 
endöne von ber Armee in Italien abbes 
rufen, um ben Oberbefehl in den Nieders 
landen zu übernehmen; an feine Stelle trat 
ber Herzog v. Orleans u. der Marſchall 
Marfin. Bon Feuillade mit 15,000 M. 
verftärft, überließ er 10,000 DM. davon dem 
Gen. Medavi, um die Kaiferl., welche Eugen 
unter dem Prinzen v. Heſſen bei St. Mars 
tin gelaffen hatte, zu beobachten, u, vereis 
nigte ben Reſt mit den Corps, bie gegen 
ben Parmafluß ragt Da aber Eugen 
feine Macht nicht für ſtark genug bielt, um 
bie Stellung der Franzoſen zu überwältis 
gen, fo zögerte er % lange, bis ein Succurs 
von 6000 aus Deutfchland kommenden Trup⸗ 
pen das Corps bei St. Martin bis au 
12,000 Dt. verſtärkt u, in Stand gefeg 
hatten, fich dem Mincio zu nähern u. ſich 
durd die Einnahme von Goito Bahn zu 
brechen. Diefe Diverfion nöthigte die Franz, 
ben Plan, fih an ber Parma zu fegen, 
aufzugeben u. zwang fie vielmehr, hinter 
den Po zu gehn, worauf Eugen raſch vor⸗ 
wärts marfhirte. Noch vor dem Herzog v 
Drleans Pam er in Piacenza u. Strabella 
an, ging oberhalb Iſola über ben Tanaro u, 
bewirkte am1. Sept. zu Billaftellone unweit 
Aſti feine Bereinigung mit dem Hers 
og dv. Suvoyen, ber bei feiner Annäs 
erung die Berge verlaffen u. 3000 Reiter 
u. 2 Bat. gefammelt hatte, Die Verbüns 
beten gingen nun über ben Po u. bis Chiari 
unweit Zurin vor, an demfelben Tage, da 
ber Herzog v. Orleans mit Marfin in bie 
Linien vor dieſer Stadt einrüdte, 9 Aus 
rin, feit 3 Monaten belagert, konnte ſich 
nicht länger halten; ein Außenwer® nad 
bem andern war genommen worben, das 
Pulver ging auf die Neige u. die Stadt Ia 
faft in Zrummern. Die Befagung, Bi 
Arseiten, Gefechte u. Nachtwachen erfchöpft, 
fürdhtete ftündlih einen Huuptfturm. Als 
die Franz. Beine Schlacht im freien Felde 
annahmen, bejchloß er ben Theil der franz. 
Linien zu N ige welcher tie von ber 
Doria u. Stura gebildete Halbinfel durchs 
fhnitt, fo daß diefe beiden Flüffe feine Flans 
Ben deckten. Am 4. Sept. ging er über den 
Po, fing den Franzofen eine ftarte Zufuhr 
ab, paflirte die Doria, nahm das Schloß 
Pianeza u, breitete fi zwifchen beiden 
Blüffen aus, Außer 10,000 Milizen. bie 
ber ‚Derivg verfammelt hatte, um fie wo 
möglih in die Stadt zu werfen, zählte Eu⸗ 
J Heer 24,000 Mẽ Infanterie u, 10,000 
eiter; 12,00 M. ftanden unter dem Prinz 
v. Heilen, dem Gen. Medavi gegenüker. 
2m 7. Sept. begunn dir Schla 
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lonnen zum Sturm keran, bie Meiterei folgte; 
auf halte Kanorenfhußweite bildete ber 
Ag feine Schladtlinie. Die Juf. ftand 
in 2 Linien; die erfte (Preußen, Pfälzer u. 
Gothaer) befehligte der Fürſt von Anhalt⸗ 
Deffau, fie griff den rechten franz. Slügel 
an, ber von der Doria u. dem Schloß Lu⸗ 
cento gebedt mar, Ein Angriff der feindl. 
Meiterei brachte fie in Unorbnung, aber 
Eugen eilte ſelbſt herbei u. erfturmte an 
ihrer Spige die Berfhanzungen, Zu gleis 
er Zeit bemädhtigte fih der Prinz von 
MWürtemberg der Werke an ber Gtura u. 
öffnete der Heiterei einen Weg, auch ber 
Herzog v. Savoyen drang in die Verſchan⸗ 
ungen ein. Die Eav, ber Franz. machte 
Unsriffe über Angriffe, aber ohne Erfolg. 
Den bärteften Stand hatte der rechte Fluͤ— 
el der Alliirten, ber von bem pfülz. Gen, 
Mekbinder u. bein Prin, Wilhelm v. Gotha 
befehligt wurde. Dreimal ftürmten fie bie 
Berfhunzungen, Smal wurden fie von ber 
franz. Eav. u. dem Feuer aus dem Schloß 
Lucento zurüdgeworfen, aber endlid ers 
flürmten aud fie die Berfhanzungen u. ers 
oberten, von ben Baiferl. Generalen Krieds 
baum u. Harrah mit der 2, Linie unters 
fügt, das Schloß Lucento. Die Franz. ers 
griffen die Flucht; eines ihrer Corps machte 
erſt über der Doria Halt, ein 2, wollte über 
Po, :vu:deaber von der turiner Garnifon, die 
einen Ausfall machte, abgefchnitten; ein 8, 
mußte den bort nod feihten Po durchwaten. 
Die Truppen, weldye jenfeit der Doria in den 
Zaufgräben fanden, feuerten fortwährend 
auf die Feftung, ohne an der Schlucht Antheil 
u nehmen. Als biefe aber verloren war, 
Iprenren fie ihre Pulvervorräthe in bie 
uft u. zogen eilig nah Moncaglicre ab, 
Marfin ER tödtlih verwundet in Gefan⸗ 
genfhaft u. ftarb am 8. Sept, in Zurin; 
auc der Herzog v. Orleans wurde veriwuns 
bet. Berluft der Franz. 2600 Todte, 7000 
Gefangne u. Verwundete; ber Alliirten 
t. Zodte u. Verwundete. % Die 
Schlacht von Turin zog für bie Franz. den 
Bersuft von Italien nad fi, denn bie vers 
einigte Drleands Feuilladefhe Armee, trog 
des erlittnen Verlufts noch weit ftürker, als 
die Eugens, 309 fib in gänzl. Unordnung 
nad Pıignerol zurüd u. überließ fo den Gen, 
Medavi feinem Schidfale, der im Mailäns 
bifchen ftehn geblieben war u. den Prinzen v. 
Heffen am 9, Sept, bei Eaftiglione ges 
fhlagen hatte. Der Herzog v. Savoyen 
ließ die piemontef. Miliz, durd einige Li— 
nientruppen verſtärkt, die Franz. bis an 
die Grenze der Daupbine verfolgen, fie bes 
mächtigte fih aller Alpenpäſſe u. aller offnen 
Städte, er felbft aber wendete fib mit Eus 
en ins Maitandifhe. Am 20. Sept. ergab 
ch Novara an die Vorhut ber Alllirten, 
die hierauf über den Teſſino gingen, ſich 
m.t dem. Prinzen v. Heſſen ver-inigten u, 
am 25. Gert. in Mailand einzogen, nach— 
dem ſich die Beſatzung in Die @itudelle zus 
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rüdgezogen hatte. Gleich barauf ergab fi 
A 3 ber Herzog v. Savoyen belagerte 
izzighetone, das am 27. Dct. fiel, u. 
Alexandrien ergab fih dem Prinzen 
vd. Heffen» Darmftabt; Modena wurde am 
5, Nov, erftürmt u. Eafal capitulirte am 
6. Dec, Medavi hatte fih ins Mantuaui—⸗ 
ſche zurüdgezogen; feine Truppen hatten 
nod die Eitadelle von Mailand, Mantua, 
Finale, Valencia, Mirandela, Sabionetta 
u, Eremona befegt. Eugens Heer been in 
Pirmont, Mailand, Parma u. Modena Wins 
terquartiere. In Piemont waren Doprea 
u. Cherosco ſchon am 15. Sept. — 
gangen; Afti, Erefcentino u. Bercelli 
folgten fchnell nad. "*D) Erzigaifie im 
Spanien. Im Winter ſaumelte Sin V. 
fein Heer, um Catalonien wieder zu uns 
terwerfen, während ber General Torres 
mit 8000 M. nah Valencia maiſchirte, 
um diefes Königreich wiebe, unter P'ilippe 
Botmäßigkeit zu bringen, Mit Unfang Jet 
Jahrs erfhien ervor Mattbhero, ven Haupt⸗ 
communicationspunkt zwifcen Ectalonien u. 
Valencia, aber Peterborougb bewog ihn 
dur eine Kriegsliſt am 9. Jan. 1705 bie 
Belagerung wieder aufzuheben. Torres bes 
ftürmte aber Biliareal u. trafnun Ans 
ftalt vor Balenecia zu rücken, um diefe Haupts 
ftadt zu erobern. Peterborough empfing Bes 
fehl, ihr zu Hülfe zu eilen u. ob er glei 
blos 1100 M, ſchlecht gekleideter Truppen 
u. weder Cav. noch Art, hatte, fo brad er 
doch von der Grenze Eataloniens gegen Bas 
lencla auf. Nulee u. Murviedro burg 
Ueberrafhung zur Uebergabe zwingend, ges 
langte er in bie bedrohte Stabt. Gleich dar⸗ 
auf flug ber drit. General mit 1200 M. 
ein fpan. Eorps von 8000 bei Fuentes 
u. nun 309 fih Torres zurüd, für den Aus 
genblid alle Pläne auf Valencia aufgebend. 
"m Rouffillon ließ Ludwig XIV, unter 
dem Herzog dv, Noailles ein Heer fammeln 
u. in Zoulon u. Marfeille große Ruftungen 
anftellen, um Barcelona wieder zu er⸗ 
obern, aud der Marſchall Tefje wurde von 
Eftremadura nah Uragonien berufen, um 
hierzu mitzuwirken. Segen Ende Mürz 
erfhienen dieſe Deere vor Barcelona; der 
Graf v. Zouloufe ſchloß die Stadt von der 
Seefeite ein, die Landnıaht, 20,000 M. 
ſtark, befevligte Teſſe. Die Befagung, die 
Gen. Uhlefeld befehligte, beſtaud nur aus 
3500 M., zu benen aber no 8000 Mique⸗ 
lets (Bergibügen) fließen. Um 4. April 
begann bie Belagerung des Forts Montjevi, 
bas am 25., nachdem alle Außenwerte zer— 
ftört u. genommen waren, geräumt werden 
mußte. Gegt begann der Ungriff auf die 
Stadt, aber der Adm. Leake kam mis einer 
lotte von Gibraltar zum Entjage berbei. 
Im 7. Mai, eber. ald man in Barcelona 
einem Sturm entyegenfag, lichtete der Graf 
von Zouloufe die Anker u. am 8, erichien 
die vereinigte Flotte vor der Stadt; Peters 
borough, ber mit 2000 M. von Tarragona 
aus 


Spanischer Erbfolgekrieg 


aus zu Leake geftoßen war, landete ſogleich 
mit 3000 M. u. befegte die bedrobteften 
Punkte, Am 11, Mat hob num Teſſe die 


“ Belagerung auf u. zog mit feinem bis auf 


14,00 M. gefhmolzenen Heere, im bdefs 
en Mitte fib König Philipp V. befand 

ankreichs Grenze zu. "Gegen das als 
irre Heer, weldhes von Portugal auv in 
Spanien einfallen follte w. das Lord Gallos 
way u, Dasminas befehligten, commandirte 
nah Teſſes Abberufung der Marfchall Ber⸗ 
wid, der zwar bie Portugiefen von Badas 
joz verjagte, dagegen nit hindern konnte, 
daß Alcantara um 14. Apr. an Galloway 
überging, der hierauf über den Tajo fegte, 
Dlacentia nahm u. am 28, Apr. bei Al⸗ 
maraz an Eſtremaduras öftl. Grenze ers 
ſchien u. fo Madrid bedrohte. Philipp V. 
erfuhr dies, als er mit der Belagerungss 
armee von Barcelona an den franz. Grens 
en angefommen war; er eilte fogleih nad 

abrid zurüd, wo er am 7. Juni eintraf, 
faft zugleih mit der Nachricht von Villes 
rois Niederlage bei Ramellies. Galloway 


hatte aber die befte Zeit zur Eroberung der h 


Hauptftadt verfäumt u, Bonnte fie, dba bie 
Portugiefen zuvor Ciudad Rodrigo 
einnehmen wollten, nun nicht befegen, 
wNah bem Aufentzelt von einigen Ta⸗ 
en in —— mußte Galloway, ben 
Dertugiefen nahzebend, Ciudad Modrigo 
einfließen, das nach Itägiger Belageruug 
fih ergab, gleich tarauf traf die Nach— 
riht von dem Entfage Barcelonas ein, 
was num endlich aud bie Portugiefen bes 
wog, in den Marfh nah Madrid zu willis 
gen, Am 3. Juni fegte fi das verbünbete 
Heer in Marſch; Salamanca, Avila 
u. Segovia öffneten ohne Vertheidigung 
ihre Thore; Berwid zog ſich mit feinem 
kleinen Heere zurüd, am 16. Juni flüds 
tete die Regierung nah Burgos; Phi⸗ 
lipp V. verließ am 209 ebenfalls Madrid 
u. begab fi zu Berwid, der feine Armee 
bei Radrague an der Grenze von Alt Eas 
ſtilien aufflellte u. am 25. Juni wurde 
Madrid von den Alliirten im Namen 
Karls III. beſeht w. dieſer eingeladen, ſich in 
feine Mefidenz zu verfügen, wozu aud Pes 
terborougb rieth. Aber Karl II. kam nicht, 
fondern begab fih nah Saragoffa, das, 
wie ganz tragonier., fih für ihm erfläri 
hatte, Peterboroughs Corps, bas vn 
Valencia aus gegen Madrid in Marſch war, 
wurde ebenfalls dahin befehligt. Philipp V. 
benußte indeffen die Zeit, verftärfte fein Heer 
auf alle Weife, zog den Gen. las Torres 
aus Valencia an fih u. waßte bie Eaftilias 
ner u. Undalufier für fi zu gewinnen. Das 
Volk ftand in dieſen Provinzen auf u. that 
den Allüirten 'sielen Schaden, ein Eorps von 
9000 M, franz. Inf. war überbieß auf dem 
Marſche, um Berwid zu verftärden, Als 
nun Karl IM. ſich entſchloß, von Saragoſſa 
nah Madrid “ gehn, mußte Galloway 
fhon von Madrid weg nad Torrejon zu 
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yieben, um des Königs Neiſe zu decken. 
“ Gallowan brad endlich am 29. Zul auf, 
um bie Armee Philipps V. uber ben Ebro 
* werfen, aber jezt war es zu ſpät, denn 
ags zuvor waren bie franz. Berftirkuns 
gen dort eingetroffen u. die Verbündeten 
mußten fib in eine felle Stellung hinter 
den Henarez ——— Ihm gegenüber 
ſtellte ſich am 2. Aug. Berwick auf, ließ durch 
den Gen, Legal Alcala de Henarez beſetzen, 
wodurdh er die Berbünderen ven Madrid 
abfhnitt, wo am 4, Kuguft ſchon die Reite⸗ 
rei Philipps einzog u. die dortige Garnifon 
gefangen vahm. FA 6, Uug. Bam Karlill. 
mit 46006 M., die Peterboruugd befehligte, 
in Galleways Lager an, u. nun ftanden aus 
Sense beite Könige einander gegenüber, 
arl am linken, Philipp am rechten Ufer. 
Doch befhloß der erfiere den eiligen Nüds 
19 an den Tajo, um fih ber wichtigen 
tadt Toledo u. der Communication mit 
ortagal zu verfihern, Bu diefer Zeit wurbe 
eterborougb vom Heere ab nah Italien 
erufen; an feine Stelle trat Gen. Wind⸗ 
am, der von Bulencta aus mir 3000 M. 

in das Lager von Chincon zu Karl Il, ftie 
mo ſchwankte der letztre, ob er ven weis 
tern Rüdzug antreten follte, als dei portug. 
Gen. Dasninas plögl. aufbıad u. fein Corps 
in Eifmärfgen über den Taio u. Zucar 
führte. Hierdurch fahen ſich Karl Ill. u. Ga’ 
loway gezwungen, ihm zu folgen u, erreiche 
ten am Zt, Sept. die Gegend von Mniejka, 
wo Karl Ill. derı ihm nachgeeılten Marſchall 
Berwick eine Schlacht zu liefern beſchloß. 
Uber Dasminas verlteß auch biesmal bein 
nd das Luger u, zwang fo den Erzherzog, 
fih nah Valencia zuruckzuziehen, wo Fein 
Heer Eantonirungsquartiere bezog ; er felbft 
ing nad Valencia u, von da nad Barce» 
ona. 1 Die alliirte Flotte hatte — * 
der Zeit Alicante, Oribuela u. Carr 
adend, fo wie auch die Infeln Jrica 
u. Mallorka erobert; aber Berwid zwang 
am 9. Dct. Cuenca, am 1 
thugen? wieder ur Uebergabe u. am 26, 
Dec. wurde auch Erea in Aragnnien ers 
ſtürmt. An Portugals Grenzen wurde Sas 
lamınca u, Mlcantara wieder erobert u. fo 
waren am Ende des Jahres, bis auf Ali⸗ 
cante u, Ciudad Nobrigo. alle Eroberungen, 
die die Alllirten im Laufe deifelben gemacht 
atten, wieder in Philippe V. Bänden. 
I. er e im Jahre 1707. '" A) 
Ludwigs XV. Verfuche, die Verbüns 
deten zu treunen, Schon nad der Schlacht 
bei Ramelies hatte Ludwig XIV. fi durch 
ben Kurfürſten von Balern an die See» 
mächte gewendet, u. dem Erzherzog Karl 
Spanien u. beide Indien od. die ſpan. Ber» 
Rgungen in Stalien anbieten laſſen; zu⸗ 
eich bot er in den Niederlanden einige fefte 
6. u. England wie Holland große Han— 
delsvortheile au. Zugleich wendere er 1 
auch dur den P an den Kaifer, u. lie 
ihm En im Mitteimeere u, einige 
r 
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der anbieten, auf bie Spanien Rechte batte, 
Der Kaifer wurde durch diefe Unterhanhluns 
en gegen die Seemächte mißtrauifch; dazu 
am, daß Jofephl. die Verwaltung der Nieder⸗ 
ande zu leiten wunſchte, während jene die⸗ 
gu im Ramen Karls III. verwalten ließen, 
gleich eg ben Kaifer bie Ges 
genwart Karls XII. (f. Nordiſcher Krieg 
144 f.) in Deutfchland u. Racoczys Fortfcritte 
in Ungarn, u. da er fürdhtete, feine Verbün— 
deten möchten Italien aufopfern, fo ſchloß 
er am 18. Febr. 1707 eıne Ernvention 
mit Ludwig XIV., der zu Folge die franz. u. 
fpan. Truppen, welde in NItalien noch eins 
zelne Pläge befegt hielten, dieſe räumen. Dies 
fer Schritt erregte nun wieder bie Aufmerk⸗ 
amkeit der Engländer u, Hollander u, Marls 
orongb, wie Heinfius vermochten kaum eis 
nen Bruch zu verbüten, 3) Ereignifle 
in SFrankreich. Joſeph I. wünfhte nun 
Neapel zu erobern, aber die Seemädte u, 
Savoyen drangen auf einen Einfall in Frank⸗ 
reich von den Niederlanden u. vun Jtalien 
aus; fie wollten Toulon, den Hauptkriegs⸗ 
hafen Frankreichs, ercbern, u. ihre Meinung 
drang dur. Sie nahmen 25,000 DE. beuts 
fche Erupren in Sold u, ftellten fie unter 
den Oberbefehl des Herzogs ton Savoyen, 
Eugen follte mit einem Corps Deftreicher zu 
biefem Heere ftoßen u. eine verbündete Flotte 
bas Unternehmen unterftügen. Der Kaie 
fer aber entfendete den Feldmarfchall Daun 
mit 11,000 M. gegen Neapel u. fo bebielt 
Eugen blos 12,000 Seftreicher zur Verfür 
gung, da andere 10,000 M. zur Beobachtung 
Karle XII. in Deutfchland bleiben mußten. 
10 Erſt Ende Juni feste fih das verbündete 
2 gegen Toulon in Bewegung. Da aber 
ile hier von größter Wichtigkeit wer, ließder 
Herz. dv. Savoyen 2000 M. als Befagung 
in Sieniont zurüd, ging mit 35,000 M, durch 
den Pap von Tenda u, rüdte gegen Nizza, 
während bie verernigte Flotte, die außer 
45 Kriegsfhiffen voch 57 Transportſchiffe 
führte, vor Finale Anker warf. Am 11. Juli 
wurden die Berfhanzungen am Bur erobert 
u. am 26. erſchien das verbündete Heer 
vor Zoulon. Lubwig XIV. hatte aber 
ben Murfchall Teſſe mit 29 Bat. dahin bes 
erbert, die auh am 24. Jult dafclbft einges 
troffen waren, v. bie Feſtung [hen vorher 
eiligft retablirt. Ein nach @utalonien bes 
fimmtee, von dem Herzog von Burgund 
befehligtet Deer wurde ebenfalis dahin ger 
“endet, u. als der Herzog von Savoyen vor 
Feulon eintraf, hatten 51 franz. Bataillons 
3 verſchanzte Lager vor der Stadt bezogen. 
Me Nachdem das Geſchütz gelandet war, bes 
anr das Feuer gegen die Stadt u. am 30, 
fi wurde das verfohanzte Kager bei dem 
Katbarinenbera, von ben Verbündeten ers 
Ben: ging aber den 15. Aug. wieder vers 
eren, wobri der Prinz Wilhelm von Sadıs 
fen- Gotha blieb. Am 21, Aug. mußte der 
Herzog v. Saroyen, da bie Franz. Mirne 
machten, ihn von Piemont abzuſchneiden, die 
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Belagerung aufheben; bie Exrpebition hatte 
13,00 Dt. gekoftet u. Fein Refultat hervor⸗ 
ebradt. Die Berbünbeten beſchloſſen ben 
eldzug damit, daß fie Sufa am 4. Det. 
wieder nahmen, woburd fie fih den Weg 
in die Dauphine offen hielten. "C) Zug 
nach Neapel. Glüdliher war der Zug 
nad Neapel ausgefallen. Daun zwang den 
Papſt, ihm den Marfh dur ben Kirchen— 
ftaat zu geftatten, fand bas . Nea= 
pel ohne VBertheidigung, befegte Capua u. 
3095 am 9, Jult in Neapel ein; Gaet a 
wurde am 80, Sept, erftürmt u. Karl IE. 
in Neapel proclamirt. it ) m 
om NRhein. Der Markgraf von Baden 
war geftorben u. an feine Stelle hatte der 
Markgraf Ernſt Ehriftian von Bai— 
reuth den Oberbefehl über bie Reichstrup⸗ 
pen erhalten. Die Linien von Stoll⸗ 
bofen, die Ludvig von Baben vor 8 Jah 
ren mit 15,000 M. vertheibigt hatte, waren 
jegt in einem weit beffern Bertheidigungss 
zuftand, u. der Reichbstug befchleß, daß fie 
durch 32,000 M. vertheibigt werben follten, 
Inteffen bielten die nord. Fürſten wegen der 
Nähe Karls A. ihre Truppen zurüd u, fo 
waren bie ftollngofer Linien nur mit 20, 
M. befegt; immer genug zur Wertheidigung, 
ba fie nur ven dem Schwarziwalde aus ans 
reifbar waren, »1Am 22, Mai rüdte 
illars gegen bie Linien vor u, eroberte fie 
am 23, durch Ueberrafhung, morauf er fein 
Hauptquarsier in Rafladt nahm; er befegte 
dann Stuttgart u, Zübingen, zwang 
am 17. Juni Schorndorf zur Uebergabe 
u. bedrohte Baiern mit einem Einfall, 
Diefes Land war von den Deftreihern nur 
ſchwach befegt u. der Kaifer fürdtete, daß 
die gedrüdten Bewohner deffeiben fi erhe⸗ 
ben mödten. Joſeph ſchickte daher ben 
Feldmarſchall Heiſter als Beiftand des Marks 
grafen zu demfelben u. ließ die weſtfäl. Kreis 
truppen x. 5000 Sachſen, welche die Sees 
mächteinSold genommen hatten, eine fchnelle 
Bewegung gegen Mainz zu machen, um das 
durch u. en edrobung Kae linken Flanke 
durch neue Bewegung gegen Heilbronn den 
Marſchall Villars zum Rückzug an den Rhein 
zu köthigen. Dieſer aber biest ſich den gan⸗ 
gen Sommer über, De: Kaifer entfernte nun 
en Markgrafen vom Commaudo u, übers 
trug diefes dem Kurfürften ———— 
Hannover, ber am 15. Eept. im Lager 
be: Ettlingen ankam. Er ließ am 24. Sept. 
durch den Gen. Diery den franz. Gen. Bis 
van, ber mit einem abgefonderten Corps bei 
Dffenburg ftand, überfallen u, ſchlagen, 
ryorauf Villars, nachdem cr das von ibm 
beiegte Land ganz ausgeſaugt hatte, ſich 
über den Rhein zurüdzog u. fein Heer dort 
MWinterquartiere beziehen ließ. 1 An dem 
ſchlechten Erfolg diefer Feldzüge in Obers 
beutichland war bef. der ſchlechte Gang des 
Kriegs in Ungarn Schuld, wodurd dort 
eine große Macht zurüdgehalien wurde. Der 
Reichstag hatte nämlich dort Racoczy nicht 
‚ nur 
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nur als Fhrften von Siebenbürgen aner- 
kannt, fondern aud der Ihren von Unzarn 
für erledigt erBlärt. Die Paiferl. Heere, unter 
Stahremdberg u. Rabutin, hatten daher zu 
tbun, das Land nur rubig zu erhalten; Ers 
fterer mußte fogar die Belagerung von 
Neitra aufheben, "F) Ereignifle in 
den Niederlanden. Im Mai hatte Marls 
borougb fein Heer bei Brüffel verfammelt 
a. in das Lager zwiſchen Soignies 
u. Braine geführt; ibm entgegen ftanden 
bie Kran „unter bem Kurfürften v. Baiern 
u. Bendöme bei Charleroiz jedes Heer 
mochte 70 — 80,000 M. ftark fein, Ven—⸗ 
döme wollte Marlborougb verleiten, Mons 
u belagern, um während ber Zeit die offnen 
Städte in Brabant zu befegen, aber biefer 
ing über die Dyle u, deckte fie durch eine 
efte Stellung, bie ec bei Boffut nahm, 
Dendböme mußte aber Verftärkungen na 
SFrankreich fhiden, a. nun bot Marlbos 
rough alles auf, um ihn zu nöthigen, uns 
thätig zu bleiben, Im Nov. bezogen beide 
er hre alten Winterquartiere. "E) 
reigniffe in Spanien, Durch den Ber- 
trag vom 18, Februar 1707, welcher bie 
Räumung in Italien dur die Franz. bes 
ſtimmte, wurde Ludwig XIV. in den Stand 
geiles, ben Herzog von Orleans mit 16,000 
‚nah Spanien zu ſchicken. wodurd Phi⸗ 
lipp V. die Uebermacht erhielt. "* Karls til, 
Heer war aber burd Nationalität unter fich 
uneinig u. bieran fcheiterten alle Pläne der 
Verbündeten, '" Pererborougb beftand in 
dem Kriegsrathe zu Valencia aufder Defen⸗ 
five; er verließ, als er nicht duchdrisgen 
Bonnte, Spanien, aber Galloway, Dasminas, 
ver allen Stanhope, widerfegten ſich u, der 
Angriff ward beſchloſſen. Im April vereis 
nigten bie alliirten Generale ihr Heer, 25,000 
M. ſtark, bei Zativa u. rüdten in der Hoffe 
nung, die franz. Corps einzela zu ſchlagen, ges 
gen die Grenzen von Murciayor. Berwick, 
ber unter Orleans commandirte, 303 Ach zu⸗ 
rüß u, versinigte bei Chinchilla fein Dcer, 
während Galloway das ſchlecht bef,ftiate 
Schloß von Billena belagerte, bes fich 
zwar ergab, vor bem er aber einige Tage 
verloren hatte. !# Am 25, Kpril kam es 
bei Ulmanza, 6 Stunden von Billena, 
zur Schlacht, der Sieg meiste ſich fchon 
Auf die Seite der Gerbündcten, als die pors 
tug. Reiterei auf dem rechten Flügel die 
55 ergriff, u. fo das Fußvolk deſſelben 
loß ſtellte, das nun ſogleich von der franz. 
Cavallerie u. Infanterie über den Haus 
fen geworfen wurde, Der linke lügel der 
Alltirten wurde nun ven allen Seiten bes 
De u. zog fih eiligfi zurud, Verluſt der 
erbünderen 5000 Zodte u. Verwundete, 
beide Anführer (Salloway u, Dasıninas) 


waren verwendet, 6000 M. wurben auf T 


dem Schlachtfelde, 2000 auf der Flucht ger 
fangen; ulled Gepäd u. Gefhüg fiel in die 
Hände der Sieger u. als Galloway unter 
den Kanonen von Zortofa in Eatalonien 


ankam, Bonnte er Baum 5000 Di. verſam⸗ 
meln, BZuerſt rüdte nun ber Herzog von 
Drleans gegen Balencia vor, das fi 
fogleih ergab, dann theilte er fein Heer, 
wendete ſich felbft gegen Uragonien u. übers 
ließ Berwid die Bezwingung des öftl., dem 
Gen. Asfeld des weftl, Valencia, Asfeld 
eroberte zuerft Zativa, das durch die Bür- 
ger u. 2 engl. Bat. auch in innerer Befe⸗ 
ftigung tapfer vertheidigt wurde; die Wälle 
wurben gefcbleift u. die Einivohner nicders 
gemacht od. in bie Privinz Mancha vers 
jest; und = ergab fich jchneller, die Bes 
fagung, Briten, erbielt bier wie dort 
freien Abzug nah Satalonien. Eben fo 
filen Gandia u. Dliva, aber Denia, 
von 3000 Mt. vertbeidigt, widerfland ur. blieb 
nebit Alicante in den Dänten der Alliirten. 
Das öftl. Valencia ergab ſich fogleih an 
Berwid, der fib dann an den Ebro wendete, 
am 12. Juni über diefen Fluß ging u. am 
15. fi mit dem Herzog von Orleans vereis 
nigte, der am 24. Mai Saragofja wieder 
befegte u. ganz Uragonien Philipp V. aufs 
Neue unterwarf, egen zu großer ne; 
verlegte der Herzog dv. Orleans das Heer in 
Gantontrunger u, gleih darauf wurde Bers 
wid mit einem Theile des ‚Heeres zum Beis 
ftand von Toulon abberufen, '9 Ende Sept. 
erfhien be Herzog vor Lerida, bat von 
bem Prinzen Philipp vın Heffen-Darmfladt 
tapfer vertheidigt u. erft am 11.Nov. über⸗ 
geben wurde. Die Garnifon zog nad Ca⸗ 
talonien ab. Hierauf bezog die franz. Armee 
Winterquartiere u. Orleans reift: nad Mas 
drid. 9 In DPortugalwar Köntg Prterll. 
am 9. Dec. 1305 geftorben u. ihm Johann lJ. 
fein Sohn, gefolgt, der ganz für die Allitrfen 
war, MNach der Schlacht von Almanza fiel 
ein franz. Corps unter Marquis Bay von 
Andalufier aus, in der Prov. Alemtejo ein, 
wurde aber von 7000 Portugiefen u, 4 brit. 
Regimentern wieder zum Rüdyug genöthigt. 
Im Herbſt kelagerte der portug. General 
Fronteira Moura, Bun aber rüdte vor 
Ciudad Rodrigo, zwang es am 4. Oct. 
wur Uebergabe u, entfegte bierauf Moura, 
X. Ereignifie von 1708. ’® A) In den 
Niederlanden. lm die Uneinigkeit zwi⸗ 
fchen dem Kaifer u. den Seemächten zu bes 
fhwicrigen, ging Prinz Eugen Anfıngs 
1208 nad bem Haag, um mir den General⸗ 
ftaaten u. Marlboreugb den Feldzugoplan 
8 bereden; er ſchlug jedoch nur vor, mit 
‚00 Deftreihern, Pfälzern, Beffen u. 
Sachſen an der Diofe! zu agiren u verſprach 
die aber ar öftreich. Verſtaͤrkun⸗ 
gen an den Rhein u. nıh Spanien, Tief 
aber biefen Plan abſichtlich berannt werden, 
um bie Franz. zu falſcher Diepofition zu 
verleiten, in ber Xhatwollteer, ſo hald feine 
ruppen an der Mofel verfainmelt waren, 
ſich mit Marlborougb vereinigen, um gemeine 

fhaftlih einen enticheidenden Schlag 
führen. Der Hurfürft von Hannover follte 
für * Feldzug nur vertheidigungsweiſe 
ver⸗ 


verfahren, = Benbdöme zog fein Heer zu 
Ente des Mais zufammen u. bezog bei 
Eoignies mit 80,000 M. ein Lager; ber 
Kurfurft von Barern u. Berwick gingen an 
den Oberrhein, Billars in die Dauphine, 
der Herzog von Burgund aber, m. fi 
u Vendömes Heer, um bort den Oberbes 
ehl zu übernehmen, Benböme hatte ben 
Plan, bie unverthiidigten Städte Flanderns 
zu überrumpeln, da Marlborougb, um fein 
Heer bis auf 70,000 M. zu verftärken, alle 
Garuifonen fehr geſchwächt hatte. "" Dur 
eine Bewegung, die Benböme am 5. Juni 
gegen Nivelle u. Braine la Leud ausführte, 
‚Jodte er Marlborougb nah Löwen u. waͤh⸗ 
rend er fo die Verbündeten in Schad hielt, 
bemictigte fih ein von ihm entfenbetes 
Corps ber Städte Gent u. Brügge. Bus 
gleich gingen bie Bram). bei Hull u. Zus 
ize über bie Senne, bei Ninove über bie 
Dender und trafen Anftalten Oudenarde 
einzufchließen. Marlborough hatte nad 
Brüffel u. Oudenarde Berftärtung u, ein 
Reitercorps zur Rettung von Gcnt abs 
geisiat, das aber zu fpät Fam, u. ließ 
ugen erinnern, feinen Marſch zu bes 
fhlewnigen, Diefer hatte Anfangs uni fein 
Heer zufammenziehen wollen, aber ber Kurs 
fürft von der Pfalz hatte feine Truppen 
urüdgebalten, bis er mit der 5. Kur u. 
er Ober» Pfalz förmlich belehat worben 
war, u. fo Ponnte er erft de Anfang Jult 
fi in Bewegung fegen. Um indeffen ben 
Franz. nicht Zeit zur Benugung ihrer Bors 
theile zu laffen, brab Marlborouzb von 
Löwen auf, ging unweit Brüffel über bie 
Senne u. be os bei Afche ein Lager. Hier 
kam am 7. Su i Eugen zu ihm, aber allein, 
blos um ber Schlacht beizumohnen, die jes 
ner zur Wiederberftellung feines Ueberge— 
wichts liefern wollte, fein Beer war noch weit 
zurück. »Am 9. Juli gingen bie Allüirten 
uber bie Dender u, am I1. uber bie Schelde, 
u. an biefem Tage Bam es bei Dubenarbe 
Nahmittags um + Uhr zur Schlaht. Marls 
borougb fuhrte bad Gentrum, Eugen ben 
rechten, Overkerk den linken Flügel; kLetzter 
überrafchte den rechten Flügel der — 
durchbrach ihn u. griff die franz. Infant. 
zugleih im Rüden u. in ber Flanke an, 
worauf fih bie Franz. nah einem Ver⸗ 
luſte von 15,00 M. in Unordnung an ben 
Kanal zurüdzogen, der von Gent nad 
Brügge führe, 9 Eugens Heer Bam jest 
in Brüffel, aber zugleih auch Berwid, ber 
Eugen gefolgt war, am 12, Juli an ber 
Sambre an, biefe verftärkten bie Beſatzun⸗ 
en von Lille u, Zournay u. nahmen bei 
ouay eine —— Die Verbündeten 
ürmten am 13, Juli die Linien zwiſchen 
pern u. Warneton, gingen uber bie 
Lys, eroberten die Stellungen von Lens 
u. Baffele u, 1% am 12, Aug. fhloß Eu⸗ 
n mit 30,000 M. Lille ein, das von dem 
arfhall Boufflers mit 12,000 M. befegt 
war. Marlborvugb deckte bie Belagerung 
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mit der Hauptarmee. Der Herzog von Bur⸗ 
gund u. Bendöme beten indeffen alles auf, 
um Lille zu entfegen. Den Grafen be la 
Mothe mit BONO M. ließen fie in Gent zu⸗ 
rüd, vereinigten fih am 29. Aug. mit Ber⸗ 
wid, gingen am 2. Sept. bei Zournay über 
die Schelde u. erfchienen am 4. Sept. bei 
Mons en puelle, unweit des Lugers der 
Alliicten, in dem aud Eugen mit 19,000 M. 
eingetroffen war. Marlborough u. Eugen 
ließen ihr Lager fhnell verfhanzen. Hier 
durd wurde Vendomes Plan vereitelt u. 
alle Anftrengungen der Franzoſen Tiefen 
bios auf Xorpoftengefechte u. eine unnüge 
Kanonade gegen das Lager hinaus. Sie 
gingen über die Schelde zurüd u. verſchanz⸗ 
ten fib bei Dubdenarde, Eugen kehrte vor 
Lille zurüd u. betrieb bie Beiagerungsars 
beiten. Einen großen Pulvertransport, ber 
von Dftende in das Lager der Verbündeten 
ging, wollte de fa Mothe auffangen, aber 
er wurde bei Winenbael am 28. Sept. 
von dem General Webb gefhlagen u. das 
Pulver glüdlih in das Lager gebradt. Am 
18, Septbr. glüdte es aber dem Marfchall 
Vendöme durh eine Lıft 1806 Eavalleri= 
ften mit 80,000 Pfr. Pulver hinter ſich 
in den Mantelſäcken nah Lille zu ſchaffen. 
Um den Weg von Oftende zu den Allürten 
ganz — —— belagerte Vendoͤme Lef⸗ 
finhe, aber ob er es gleich nach B Tagen 
eroberte, ſo war es doch ſchon zu ſpät. Die 
Stadt Lille hatte am 22, Oct. capitulirt u. 
die Garnifon fih nad der Eitadelle zurüds 
gezogen, die run allein belagert wurde "Um 
die Verbündeten wo möglid zur Aufhebung 
ber Belagerung u, zur Räumung ber Stadt 
Lille zu zwingen, erfchien der Kurfürft von 
Baiern mit 15,000 M. am 22. Nov. ganz un⸗ 
erwartet vor Brüffel, das blos durch 9 Bat. 
vertheidigt war, Er flürmte mehrmals, wie 
wehl vergeblid, die Stadt, aber die Ane 
näberung von Eugen u. Marlborougb, die 
am 26. Nov. die franz. Verſchanzungen bei 
Oudenarde eroberten, zwang ihn mit 
Verluft feines Gejhüges eiligft zum Rüd- 
zuge. Eugen fegte bıeraur die Belagerung 
der Eitadelle von Lille fort, die fih am 
8 Dec, ergab u. dann rüdten die Verbüns 
beten von Gent, das am 31. Dec. 1708 
capitulirte, in Die Franzoſen bezogen bie 
MWinterquartiere an ber franz. Brenze; die 
Alltirten, nachdem ihnen Brügge u. Paſſen⸗ 
bael die Those geöffnet hatten, cantonirten 
an ber Scheide u. Maas. Vendöme aber 
wurde wegen des unglüdlihen Feldzugs in 
den Niederlanden von ber Armee abberufen, 
zum) Greigniffeam Nhein. Mit Anfang 
des Jahrs fürhtete man, Villars möchte 
nah Baiern vorzudringen fuhen, u. Gen. 
Thungen, ber während des Kurfürften v. 

annover Abwefenbeit befehligte, ließ bie 

inten bei Ettlingen vervollfommnen, 
aber Billars wurde abberufen u, an — 
Stelle trat der Kurfürſt v. Baiern, den Ber⸗ 
wid unterſtũhen ſollte. Da dieſer aber = 

m 
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mit einem Theile feiner Xruppen folgte, fo 
war ber Slurfürft zu ſchwach, um große 
Dinge zu unternehmen. Eben fs unthätig 
blieb die Reichsarmee, dba fie auch im dies 
fem Jahre in den Mäglichften Umftänden 
war, u. die Deftr.noh inlingarn bes 
fdäft t, ihm wenig zu helfen vermodhten, 
obgleib Gen. Heifter bei Trencyyn 
fieate, Neitra eroberte u. aub Gen. Rabu⸗ 
tin in Siedenbürgen, Caroly Widerftand leis 
ftete,. 0) In Italien, Hier ſuchte das 

eer des Herzogs von Savoyen, durd Ent» 
Die en nah Spanien u, den Nieberlans 
den geſchwaͤcht, vergebens in der Dauphind 
einzubringen; Billard, der ihm entgegen 
ftand, vereitelte dies. Doc eroberte ber 
Herzog, im Angeſicht der franz. Armee Erils 
les, 2 eneRreilse u. Perugia, welde 
die Zugänge nab Piemont verfperrten, 
in Papfi Elemens Xl., durd Ludwig XIV. 
auf den päpftl. Stuhl erhoben, hatte durch 
feine Weigerung, Karl Ill. als König von 
Spanien anzuerkennen, ten Kaiſer beleidigt, 
u. das Mißverftändniß wuchs fo, baß bie 
beiderfeitigen Gefandten —— wur⸗ 
den. Der Papſt, wenig eingeſchüchtert durch 
das Glück der kaiſerl. Wuffen in Stolien, 
drohte dem Kaifer 1708 mit dem Bann, 
ließ Truppen werben u. mufterte fein ‚Heer 
in Perfon; als aber der Feldmarſchall Daun 
von Piemont aus im Kirhenftaate einrüdte, 
die päpftl. Truppen zerftreute, Comma= 
bio einnahm u. Ferrara belagerte, als 
zu gleiher Zeit ein kaiſerl. Truppencorps 
von Neapel aus Mom bedrohte u. bie Ears 
dinäle auf feinen Vorſchlag, den päpftl. 
Stuhl nad Avignon zu verlegen, durchaus 
nicht eingingen, unterwarf fih Clemens XI. 
im San. 1709, bewilligre den 5 
den Durchmarſch, erkannte Karl III. als 
König von Spanien an u. verſprach fein 

eer bis auf 5000 M, zu verringern, '*D) 

u Spanien, Der Kaiſer hatte den Held» 
marfhall Stahremberg mit 5500 Kaiferlis 
hen u. Staliern nah Catalonien geſchickt, 
wodurd Karls lil. Heer wieder bis auf 16,000 
M. verftärft wurde, Galoway u, Dacmis 
nas waren nach Portugal gegangen u, hatten 
1200 M. mit dahin genommen; Stubrem- 
berg kam im April in Barcelona an, 7 Der 
Herzog von Orleans, deſſen Heer aud 
in fbledter Verfaſſung war, wollte Tortoſa 
belagern, ſchlug am 25. Mai ein Corps ber 
Berbündeten bei Falcette u. fam 2 Tage 
darauf in Guineſtar, unweit Xortofa, an, 
wo er dir Ankunft einer Flotte mit Zufuhr 
ren von Zoulon aus erwarten wollte. Aber 
biefe $lotte war [hen am 22. Mai auf der 
Höhe ven Menorca von Leake gejchla= 
gen u, grẽßtentheils genonımen worden, 

o versögerte fib der Anfang der Belaae- 
zung vis zum 12, Juri, u. am 13. Juli cas 
Situlirte Kortofa. Damals fiel auch ber 
Herzog von Roailles mit 3000 M, in 
Nat lorien ein u. drang bis an den Kar, 
unweit Gerona, dor; aber bier wurde er 
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vom Prinzen von Heffens Darmftabt aufs 
gehalten u. zum Rückzug whler ges 
nöthigt. Da er darauf bie Hälfte feiner 
Pleinen Urmee nah der Dauphind fenben 
mußte, fo Bonnre er weiter an feine Dpera= 
tionen tenten u. begnügte fih Frankreichs 
Grenzen zu ſichern. Der Herzog vun 
Orleans bezog nad Tortoſas Eroberung ein 
feftesLageı beiflgramont, u. Stahrems 
berg, beflen Heer durch Verſtärkungen aus 
taten bis auf 23,000 M. gewadhfen war, 
lagerte bei Eevera u. verfchanzte fich. Hier 
ftanden lich die Heere mehrere Wochen uns 
thitig einander gegenüber, bis im Herbſt 
Drieans über bie Segre zurüdging, den 
Gen, Usfeld nah Balencie mit WOO M. 
entfendete u. den Feldzug beendigte, ' Ass 
fein eroberte am 2, Nov. Denia u. am 2, 
Dec. Alicante; bie Eitadelle dieſer Stadt 
aber wurde von dem brit. Gen. Richard bis 
Ende Aprils 1709 vertheidigt, Im Herbft 
1708 machte Stahremberg einen Verſuch, 
Tortofa zu überrumpeln, der aber mißlang. 
An Portugals Grenze, wo ber franz. Gen. 
Bay gegen den portug. Gen, Fronteira bei 
Elvas befebligte —* nichts von Bedeu⸗ 
tung. i ) Seckrieg. Der Admiral 
Leake hatte am 15. Aug. Cagliart, die 
———— Sardiniens, erobert u, dieſe für 
arl III, in Befig genommen; dann wens 
beie er fib gegen Menorc a; die Landtrup⸗ 
pen, die Stanhope befehligte, eroberten am 
25. Sept. Fort Philipp u. Mahon u. 
bie aanze Infel unterwarf fihb Karl MM. 
Außerdem hatte am 8. Juni der engl. Ab⸗ 
miral Bayer bei der Injel Baru die fpan. 
Silberflotte angesriffen u. bie Bedeckung 
gefchlagen, dic Gallionen aber kamen bıs 
auf eine in Gadir an. X. Ereigniſſe im 
ahre 1709, 4) Frievensunter- 
andlungen. Die Fortfchritte, welche die 
Verbündeten 1708 gemacht hatten, die Hun— 
gersnoth in Frankreich, die Kriegsſteuern, 
womit das Volk belaſtet werden mußte, 
machten Lubwig XIV, geneigt zum Frieden, 
doch wollte er zuvor die Berbündeten zu 
trennen verſuchen. Er fchidte den Präfidens 
ten Rouille nach Holland u. machte ungefähr 
biefelben Borfhläge wie vor. Jahr, aber 
wieder umfonft, eben fo vergebli waren 
* Verſuche ben Herzog von Savoyen u, 
ngland zum Abfall zu verleiten. Die 
Berbündeten blieben fämmtlich feftu. forder⸗ 
ten, Karl Ul yolle die ganye ſpan. Monardte 
erhalten, u.wenn Philipp V. Spanien binnen 
2 Monaten nicht geräumt habe, folle Frank: 
reich felbft Truppen geben, um ihn dazu 
zu nöthigen; die Kranzofen follten Beinen 
Handel in den fpan. Eolonien treiben bürs 
fen, alle niederland. PDläge herassgeben, 
Landau, Straßburg u. Breiſach abtreten u. 
alle Feftungen von Bafel bis Philippsburg 
—— das Reich über das Schickſal 
er Kurfürften v. Balern u. Röln allein ent⸗ 
beiden Bönnen. Ludwig XIV. verwarf aber 
iefe Bedingungen mir Unwillen u. firenate 
alle 
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alle Kräfte an, um fo gerüftet als möglich 
im Felde erſcheinen zu können. 1%) Krieg 
in den Niederlanden. Dort befehligte 
1309 Mariborougb u. Ergen 110,000 
M.; ihnen gegenüber ftand Bıllars faft eben 
k ſtark. Die Verbündeten fammelten fid 
nfangs Juni bei Eourtray, Villars zwi⸗ 
ga Lens n. Baffele u. bedite fo Douay u. 
rras. Die Alliirten wendeten fib nun 
löglih gegen Tournay, das fie am 28, 
uni mit 30,000 Dt. einfchloffen, die übris 
gen ftellten fi zur Dedung der Belagerung 
wifhen der Scarpe u. Schelde auf. Alle 
Berfuhe Villars, die bedrohte Stabt mit 
Lebensmitteln u, verftärfter Befvgung zu 
verfehen, mißglüdten, u. fo ergab fih Zours 
nay am 8. Zuli; bie Eitadelle hielt fidy bis 
zum 5. Sept. Villars hatte indeffen zwifchen 
ber Lys u, Schelde feften Fuß gewonnen u. 
bei la Haine u. St. Builain eine wohl ver⸗ 
fhanzte Stellung genommen. Da Eugen 
u. Marlborougb das Lager nicht fürmen 
wollten, fo wenbeten fie fi gegen Mons u. 
lodten dadurch Billars aus feinem Lager, 
ber bei Valenciennes über die Schelde ging, 
bie benachbarten Befagungen an ſich zog u. 
das Dorf Malplaqnet zwiichen ben Quels 
Iem der Hatue u. Sambre befegte. In bies 
fer durh Moräfle u. ag geſchützten 
——— griffen Eugen u. Marlborough 
am 11. Septbr. die Frenz. an. Da ſie ein 
Corps vor Mons gelaſſen haten, fo waren 
fie gegen 90, 000, bie Franz. nur 72,000 M. 
ſtark. Die Verbänbdeten eroberten zunädft 
St. Builain u. griffen dann bie Linien yelbft 
ans Eugen führte den rahten, der Prin 
von Dranien u, Bagel ben linken Flügel, 
Marlborougb das Centrum. Den linken 
Slügel der Franz. berebligte Billard, den 
rechten Bouffiers, Eugen griff zuerft das 
Gehölz bei Sars u. Taisnieres an, aber 
erft beim 3. Angriff vertrieb er die Franz. 
u. näherte fib nan den Verſchanzungen der 
Ebene. Da fid aber die Franz. wieder fams 
melten, f mußte Eugen in hem Gehölze ſtehn 
bleiben, um den Ausgang ber ant. Angriffe 
abzuwarten. Der linke Biigel hatte unter 
Dranien zwar 8 Schanzen erobert, aber die 
mit lebermadt anrudenden Franz. zwangen 
iha bald, ſich vertheidigungsweife zu halten, 
Während diefer Angriffe hatte fih Marlbos 
rougb mit dem Eentrum ganz * verhal⸗ 
ten; jetzt dba er ſah, daß bie franz. Marſchaͤlle 
ihr Mitteltreffen geſchwächt hatten, um dem 
lebhaften Angriff der Fluͤgel widerſtehn zu 
können, ging er mit feinem Fußvolk ver, 
eroberte bie ihm gegenüber liegenden Schans 
en u, durchbrack nad hartem Kampfe das 
eindl, Mitteltreften. Bouffiers (Billars 
war in ber Schlaht gefährlib verwundet 
worden) befabl mun ven Rückzug nah Bas 
lenciennes, chne von den erfhöpften Vers 
bindeten beunrutßigt zu werden. Die Fran⸗ 
Ar hatten 15000, bie Verbündeten über 
‚00 Di. an Zodten u. Vermundeten eins 
gebüßt. Boufflers brgnügte fih nun Mau⸗ 
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beuge, Valenciennes u. Quesnoi zu decken, 
bie Alliirten aber fegten die Belagerung 
vun Mono fort, das ſich am 30, Det. ergab, 
u. bezogen darauf Winterquartiere, 4% C) 
Anm Mhein. Die Reihsarnıee am Rhein 
en von 2 Seiten in EIfaß, bie Baifer!.- 
avohiſche in die Dauphine eindringen u. 
beide Heere in ber Franche Eomte zufams 
mentreffen, wo man auf gute Aufnahme 
rechnete. Als nun ber Marfhall Harz 
ceourt, ber bie Kranz. im —7— befehligte, 
am 11. Juni in 8 Colonnen — ouis, 
Kehl u. Druſenheim über ben Rhein ging 
u. 2 Wochen lang ben Breisgau u, Baden 
auefouragirte; fab Gen, Grongfelbd, ber 
in Abwejenheit des Kurfürften von Hans 
nover u. Thüngens bie bei Ettlingen 
verfammelte Reihsarmee befehligte, ruhig 
u, denn er hatte Befehl, fih in kein Ges 
echt einzulaffen. !®Erft zu Anfang bes 
Augufte fam der Kurfürftv. Hannover 
beim Heere an, ging am 9. Aug. bei Phir 
lippsburg über den Rhein u. ſchien die 
Lauter angreifen zu wollen, während ber 
Gen. Mercy ein Korps von 16 Bataillons 
u. 23 Escadrons im Breisgau zufammen= 
109. anı 21. Aug. bei Rheinfelden über den 
bein ging u. burch das neutrale ſchweizer. 
Gebiet in Elſaß eindrang, Aber Harcourt 
chickte ihm den Gen. Dubourg mit einem 
leinen Corps entgegen, der ihn am 26. Aus 
guft bei Rumersheim flug u. mit 
einem Verluft vor faft 8000 M, uber ben 
Rhein zurüdjagte. Der Kurfirft führte 
hierauf das Reichsheer über den Rhein nach 
Ettlingen zurüd u. reifte nach Haufe, Bars 
court brandfhagte nun ungeftört bie Pfalz 
u. Baden, "mp, In Italien. Hier war 
ren zwifhen dem Herzog von Savoyen u. 
dem Kaifer Mißhelligkeiten ausgebrochen, 
beshalb rüdte das favonifche Kontingent fpä= 
ter als gewöhnlich ins Feld, übernahm auch 
ben Oberbefehi über das ‚Heer, das durch bie 
Dauphine in die Franche Eomte eindringen 
ſollte, nicht, vielmehr führte Daun ben Öbers 
befehl über bie 50,000 M., die deshaib bei 
Sufa — — wurden. Ihm ges 
genüber befehligte Berwid 30,000 Franz. 
in einer feften Stellung be Briancon u. 
Kourneour. Erſt am 10, Juli begann 
Daun feine Operationen, in 3 Eolonnen 
durd bie Thäler ven Dulr, von Xofta u 
dem Mont Genis gegen bie Daupbine; da 
er aber bald einfab, daß er bie Franzoſen 
in ihrer feften Stellung nidt würde bes 
—— konnen, fo verſuchte er Berwick von 
riançon weg zu manöpriren. IM Er ſchlug 
am 28, Juli den Gen. Thoun bei Eon= 
flans u. nöthigte Berwid zu einer rüdgäns 
gigen Bewegung nah Frangy, wo er wies 
derum eine fehr vortheilhafte Stellung bes 
09: Hierbei wurde ber Paiferl. Gen. Reh⸗ 
inder von bem franz. Gen, Dillon bei 
BVriangon gefhlagen. Durch die Niebers 
lage, welde die Reıhsarme bei Rumersheim 
erlitt, ging ohnedieß die Hoffnung auf große 


Spanischer Erbfolgekrieg 


Erfolge verloren, u. jo Pehrte Daun Im Ans 
ng Dctobers wieder nah Piemont zurüd. 
ee ) In Spanien. Der Herz. v. Orleans 
war von dem Heere entfernt worden, da 
zaues V. glaubte, baß er den Thron von 
panien für fi behalten wollte, u, an feis 
ner Stelle befehligte Gen. Bezons bie 
Franz., Aguilar die Spanier u. Stah⸗ 
remberg die Kaiferlihen, während 6000 M. 
urter üblefeld gegen Roailles ftanden, der 
von Roufi,llon aus in Eatalonien eindrin« 
en follte, !* Aguilar erfoht am 1. Aug. 
Bei Montara einen Vortheil, Noailles 
überrumpelte am 7, Aug. Figueras u. 
vertrieb am 2. Sept. die Eavallerie Uhles 
feld aus ihren: Lager hei Gerona, aber 
Bezons, der fih mit Ayuilar nicht vertruy, 
unterftügte die Spanier fo wenig, daß Stah⸗ 
remberg Balagırer wieder eroberte u. fich 
an der Segre hielt, Noailles, der Gerona 
nicht belagern durfte, fouragirte Eatalonien 
aus u, kehrte dan wieder nah Rouſſillon 
zurüd, 9 An Portugals Grenze rüdte das 
verbündete Heer, 22,00 M. ftark, barunter 
6 Bat, Briten gegen Badajoz vor, aber 
Bay ſchlug fie am 7, Mei unweit Babajoz. 
Hierauf beiagerte er Dlivencaz bob aber 
beim Eintritt der Hige die Belagerung auf, 
um fie im Herbſte wieder zu beginnen. 
 Mährend der Zeit landete aber der engl. 
Gen. Stanboge mit einem Eorpe bei Gibs 
raltar u, nötbigte Bay Truppen nah Ans 
balufien zu ſchicken, a. Dlivenga blieb uns 
angefochten. Stanhope mußte aber ebenfalls 
feinen Anfsblägen entfagen. Im Laufe dies 
fes Jahree ſchloſſen England u, ‚Holland 
mit einander den Barrieretractat (f. d.). 
xl. Das Jahr 1710. '" A) Friedens» 
amterhandlungen, In Frankreich wies 
derbolte ſich in dieſem Winter das Srfihrei 
nah Frieder, u. Ludwig XIV. ſah ſich ges 
zwungen, in die VBorfchlage der Alliirten eins 
zugeben, er (endete den Marſchall d'Uxellas 
u. den Abbe de Volignac zum Friedens— 
congreß nah Gertruydenbarg Am 
10, Mär, wurde er eröffnet, aber die Vers 
bündeten beftanden nid# nur auf Abtretung 
aller ſpan. Reihe ohne Entſchaͤdigung für 
Philipp V., fondern aud darauf, daß Lud⸗ 
wig AIV, feiner Entel felbt vom Torone 
ftoßen foLte, u. deshalb Löfte fi ber Ecns 
red am 25. Suli auf. — ) Ju den 
iederlauden, Schon im April hatten 
Marlborougb u. Eugen ihr Heer bei Tour⸗ 
nat zufammengessyen a. am 20. April bra⸗ 
hen fie in 2 Colennen auf. Sie warırn 
hon über die Deule gegangen, bevor bie 
ranz. Nachricht von ihrem Unmarfche ers 
bielten; 2 in der Eile bei St. Umand zus 
fammengeraffte Corps wurden bis uber bie 
Scarpe u, hinter die Moräſte von Lens zus 
rüdgetrieben u. bie Linien, die Villars zwi⸗ 
ſchen ber Deule u. Scarve gezogen hatte, 
von den Verbündeten befegt, ꝛn Douay 
eingefhloffen, am 4 Mai bie taufgrär 
ben eröffnet u, am 26, Juni fiel Douay, 
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Billars hatte indeffen längs des Triuchon, 
—— Arras u. Miraumont, cin feſtes 
ager bezogen, wodurch er Arras vollkom⸗ 
men deckte. Die Verbündeten ſchloſſen da— 
ber am 16. Juli Bethume durch Gen. 
Schulenburg mit 18,000 M, ein, das von 
Dupuy = Buuban mit 9000 M. vertheidigt 
wurde. Am 28, Zuli begann bie Belagerung 
u. am 29, Aug. erfolgte bie —* “us 
Manyelan Pulver, Billars hatte auch biefe 
Feſtung ihrem Schidfule überlaffen u. ſich 
en den Quellen ber Canche u. ber 

carpe in einem feften Lager gehalten, wo⸗ 
durch er Arras u. Hesdin deckte. Die noch 
übrige Beit verwendeten die Verbündeten 
auf bie Belagerung von Aire u. St. Ve— 
nant. Lestre ergab ſich 30 Tage nad Eröff: 
nung ber 2aufgräben am 29, Sept , Wire 
vertbeidigte Gen. Guebriant mit 7000 M. 
Der Fürſt von Unhalt leitete die Belagerung 
u. eroberte ed nah 8wöchentl. Belagerung 
am 8. Nov. Hierauf bezogen bie Berbüns 
beten in der Gegend von Lille Winterquars 
tiere. Villars übergab ben Oberbefehl über 
das franz. Heer bem Marfhall Harcourt 
u, ging in die Bäder von Bourbonne, Eus 
gen reifte nah Wien, Marlboroupb nah 
endon. "C) Am Hhein, Prinz Eugen, 
obſchon vom Karfer zum Reichsfeldmarſchall 
ernannt, blieb in ben Niederlanden u. über 
ließ den Gen. Gronsfeld ben Befehl über 
das Heer. Die franz. Armee am Rhein war 
noch ſchwächer u. wurde in Harcourts Abs 
wefenheit von bem unfähigen Marfhall Be⸗ 
zong befehligt. Er bedrohte Landau, aber 
als Srensfeid bei Philirpsburg über den 
Rhein ging, zog er ſich binter die Lauter= 
Linien pie Grongfeld blieb bis zum 
Winter in einem Lager bei Bergzabern 
ſtehn, u. bezog dann Winterquartiere in 
Schwaben, !*MBen Ungarn aus erhielt 
die Reibsarmee noch immer Beine Unterftüs 
gun obgleich die Angelegenbeiten bes Kais 
ers fih dort immer b2ffer geftalteten, viele 
Großen ihm zuftelen u. Heifter immer weis 
ter nach Hinterungarn vordrang, Neuhöus 
fe! eroberte u. Racoczy auf Munkatſch des 
ſchränkte. m) Ju Italien dauerten 
die Zwiftigkeiten zwifhen dem Kaiſer u. 
dem Herzog ven Savoyen fort, Daun ber 
fest te das 50,00 M. ſtarke Heer, bas ſich 
m Suni auf die Eb⸗ne bei Orbaſſano vers 
fammelte. Daun wollte in 3 Eslonnen in 
die Oauphiné eindringen, aber Berwid 
hatte fein ſchwaͤcheres Herr fo weife vers 
tbeilt, daß jeder Punkt unterftügt werben 
konnte, baber trat Daum feinen Rüdyzug, trog 
ber Eroberung bes Schloſſes Are u. des 
Poſtens ber &afeter, nab Piemont an, 
— da die preuß. Truppen in Are 

olde, aufgebracht über baslange Ausbleiben 
bes Soldes, den Gehorſam verweigerten, 
ien nterdeifen ım.ren 2000 M, Briten in fans 
Ant —— sie follten Agbe erobern u, 
ich nıit ben Camiſarden (ſ. d.) in Berkindung 
fegen, um jo dem Seere Dauns in der * 

phin 
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phine bie Hand zu bieten; da aber biefer 
nicht vordriugen Ponnte, jagte eine Abtheis 
lung des Moaillesihen Corps die Briten 
wieder auf die Schiffe. Dagegen wurde 
auch ein Verſuch des Herzogs v. Uzeda, 
Sardinien von Genua aus für Philipp V. 
wieder zu erobern, dur bie engl. Flotte 
vereitelt. '"E) In Spanien, Hier 
hatte England die Subfitiengelder erhöht, 
Nekruten u, Kriegsmaterial nah Spanien 
geſchickt u. mehrere Baiferl, Regimenter 
wurden von Stalien aus nad Eatalonien 
eingefbifft. Dadurch flieg Karls Ill. Macht 
in Gatalonien bis auf 24,000 M., denen 
Philipp V. ohne das Corps unter Noailles 
in Rouffillon 29,000 M. unter Billadas 
rias ————— lauter Spanier, da die 
a a alle aboerufen waren. 1! Im 
ai begab ſich Philipp V. za feinem Heere 
ind Lager von Fraga, um Balaguer zu 
belagern, aber ale das Heer über die Segre 
ge wollte, nahte Stahremberg mit den 
eftreihern, vw. das fpan, Heer g ſich 
eilig nach Lerida zurück (20, Dani). Stah⸗ 
remberg bezog nun ein Lager bei Balas 
7 r, wohin Karl Ill. fi aud begab, Nach 
Zagen kam Lord Stanhope mit Verſtär⸗ 
Pung auf Italien an u. zugleih erlaubte 
es der Marſch bes Grafen Noailles nad 
Languedoc, um bie bort gelandeten Briten 
u vertreiben, den Gen. Wegel herbeizuru⸗ 
en, der mit SONO M. Gerona gegen Nonilles 
deckte, 79 Im Zuli brady nun Stahremberg 
gegen Philipp V. auf, der von Leridba aus 
egen Aragonien fih in Bewegung gefegt 
Batte u. fhlug am 27. Zul bei Alme⸗ 
nara, eben als Philipp bei Alfaraz über 
bie Nogucra gegangen war, bie Cav. deſ⸗ 
Ben fo, daß fie ın wilder Flucht aud 
ie fpan. Inrant, mit fortriß u. bie ganze 


Armre unter die Kanonen von Lerida floh. 1 


 Ppilipp V. rief nun den Gen. Bay, ber 
gegen die Portugiefen befehligre, herbei, 
entſetzte Billadarias bes Commandos, zeg bie 
Bejagungen von Yerida, Dlequinenca u, 
gran an fib u. trat am 14. Auguft den 

tarfh nad Saragoffe an; Stayremberg 
folgte ihr: u. Pam 20, Aug. Bam eg bei 
Sarago‘’ı zur Schlacht, in weiher Phis 
lipp V. sarzlig geſchlagen u. fein — 
ſtreut wurde. Ein Theil floh mit dem Gen. 
Ban nad Tudela, Philipp V. aber ſuichte 
eilig Madrid zu erreihen. Karl III. zog mit 
Aubel empfangenin Saragoffa ein. "Stans 
bope drang nun darauf, rilig nach Madrid 
vorzudringen, Stahremberg uber wellte 
Yanıplına erobern, um fo die Communica— 
ton zwiſchen $ranfreih u. Spanien yu uns 
terbrehen. *Erſtrer rang durch u. Karl III. 
aa alt emyfaraen, am 28. Sept. feinen 

inzug in Madrid, u. wirklich neutralifirte 
wietsrum die Weigerung der Portugiefen, 
ihre Grenzen zu verlafen u. nah Madrid zu 
Bonımen, Liefe Ercberung. *Philipp V. 
ging indeffen mit den Megierungsbehörnen 
nad Valladelid, die Konigin aber u. ber 
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Kronprinz, nah Bittoria, Lubwig XIV. bes 
fhwor er, ihm Hülfe u. den Herzog von 
Bendöme ald Obergeneral bes Heers zu fen= 
ben, u, überdieß bemühte er fi, feine Armee 
zu ergänzen. Die ei von Lerida, durch 
die Flüchtlinge von Saragoffa verftärkt ur, 
von ben Einw, unterftügt, ſchnitt die Verbin» 
bung eig Barcelona u, Madrid ab, u. 
Noailles eilte mıt feinem ‘.erftirkten Corps 
aus Rouffillon herbei. Zugleih kam auch 
Bendöme mit 3000 Reitern in Valladolid 
an, rüdte mit dem bis auf30,00U DL, verftärfs 
ten Heer nah Almaraz am Tajo, wodurch 
er bem etwaigen Vorbringen ber Portugies 
fen gegen Madrid begegnete. Währenddem 
ſchmolz Karls III Armee, bie an Alien 
Noth litt, jeden Tog mehr zufammen, u, 
ꝛ*ve dieſer veriieh A von Vendome in 
Front, von Koailles im Rüden bedroht, am 
11, Nov. Madrid, u. gleih darauf rüdte 
5 V. Vortrab mit Jubel ein. "Karl 
II, verweilte nur einige Zeit zwiſchen Mar 
drid u. Zoleto, ging dann mit 2000 Reitern 
nah Barcelona voraus u. fein Heer folgte; 
Stanbope bildete mit 4000 Briten die Nach⸗ 
hut u. während Stahremberg in Eifuentes. 
einzog, ließ jener feine Truppen ® in Bris 
nega am 7. Dec, am Tajo ausruhen, 
[8 er em 8. weiter marfchieren wollte, ſah 
»s fih von Feinde eingefchloffen ; vertheis 
thigte ſich aber, obaleih ohne Gefhüg u. 
Lebensmittel, iapfer, immer von Stahrem⸗ 
berg Dülfe erwartend, enblih mußte er am 
9, Dec. Abends bie Waffen ftreden, ba 
felbft die Einwohner ber Stadt Brihuega 
gegen ihn aufftanden. Wirklih nahte Stahe 
remberg mit Hülfe, aber er fam zu fpät u 
and 9 am Morgen des 10, Dec. bie fpan. 

rmee, 18,000 M. ftarf u. von Bendöme 
befebligt, feiner wartend, Er nahm mit 
3,000 M., dur den Nachtmarſch erſchöpft, 

bie Schlaht an, in der er feine Stellun 
behauptete u. fogar einen Theil des feindl, 
Geſchützes eroberte, verweilte ben garzen 
11. Dec. auf dem Schladhtfelde, dann ader 
fegte er mit feinem, bis auf M. ges 
ſchmolzenem Heer Jen Rüdzug fort u. ers 
reihte am 28, Dechr. Saragoffa. Blos 
7000 M, führte er dahin zurück u. ba er mit 
biefen Arugenien nit behaupten Ponnte, 
ging er Anfangs Jan, 1711 bei Balaguer 
über die Segre zurüd u. * in Catalo⸗ 
nien Winterquarttere. 9 Noailles hatte 
am 15. Dec. die Belagerung von Gerona 
mit 20,000 $ranz. begonnen; am 23, Jan, 
1711 eroberte er bie Unterftadt u. am 25. 
capitulirte auch die Oberftabt; bie * 
zog frei nach Barcelona ab. XII. Ereig⸗ 
niffe des Jahres 1711, A) Sturz 
Diarlboroughe; Ende des ungaris 
chen Kriege; Tod des Kaifers Jo⸗ 
eph I. "!!° in England war im Laufe des 
interd von 1710 zu 1711 das Minifterium 
verändert u. Marlborough feines Eins 
fluffes größtentherls beraubt worden (f. 
Marlborough). Zwar ließ man ihm gi 
ür 
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für ben nächften Feldzug ben Oberbefehl über 
die engl. Armee, aber mit eingefchränßter 
Vollmacht u. ohne den Titel als Generas 
liffimus, Englands Gefandter in Wien vers 
wendete fih jegt zugleich Bräftigft für die 
ungar. Mißvergnügten fowohl, als für den 
Herzog von Savoyen, u. drang auch auf 
Präftigere Unterftügung Karls HI. in Spas 
nien. 1» Die Ungarn unterwarfen ſich 
auf Hefe Vermittelung auf den Eongreffen 
zu Debreczyn u. Szathmar dem Kaifer 
u, erhielten Umneftie, bis auf Racocyy, 
der fih mit Bercfeng nah Polen flüchtete. 
Me Während biefer Unterhandlungen — 
am 17. Apr. 1711 Kaiſer Joſeph .88 Jahr 
alt, an den Blattern, feinen Bruder, Karl III., 
König v. Spanien, als Erben zurücklaſſend, 
doch hatte er ern bie Anfprüche des Herzogs 
v. Sayoyen befriedigt, ber nun wieder an die 
Spige der Armee trat. Die Seemädhte betries 
ben eifrig die Wahl Karls zum deutfchen Kai⸗ 
fer, u. auch Ludwig XIV. modte damit wohl 
einverftanden fein, denn er war überzeugt, 
daß weder England noh Holland darauf 
beitehn würben, dem Kaiſer auch ben ſpan. 
Thron zu verſchaffen. »a R) Krieg am 
Rhein. Um fo viel Vortheil als möglich 
aus dem Interregnum in Deutfhland zu 
ziehen, aahm Ludwig XIV. die Miene an, 
als wollte er die Kaiſerwahl Karls mit ge» 
waffneter Macht bintertreiben u. lich des—⸗ 
halb die Nachricht verbreiten, daß ein gros 
Bes franz. Heer unter dem Kurf. dv. Baiern 
aus Elfaf in Baiern eindringen würde, Zus 
zleich beftanden die vertriebnen Kurfürften 
von Köln u. Baiern auf Suziehung zur 
Kaiferwahl u, proteftirten im voraus gegen 
jede Wahl ohne fie, Die Reihsarmee, 
feit Anfang dee Frühjahrs im Lager bei 
Mudenfturm, zog fih in den Schwarz» 
wald zurüd, u, wirklih gingen am 8. Juni 
22 franz. Regimenter unter Harcourt bei 
Rellingen über den Rhein u. bezogen ein 
Lager bei Stollbofen; zahlreiche Vers 
ſtärkungen aus den Niederlanden waren das 
bin im Marſche u. auch Eugen trennte fi 
von Marlborougb, um Deutfhland gegen 
bie eh ——— Aber Harcourt, ob⸗ 
gleich 50,000 M. ſtark, ging über ten Rhein 
urüd u. bezog das feite Lager an der 

auter, während Eugen am 27. Aug. mit 
45,000 M, bei Philipps. nr; ebenfalls über 
diefen Strom ging u. in cıner feften Stels 
lung bei Speier der Wal; fconrent in Franke 
furt a, M. fhüßte, ter cm 12, Oct. Karl 
v. Deftreih als Larl YF. zum dentfchen 
Kaifer wählte. AnfunzsNoHs. bezogen beide 
Heere bie Winterg.ieri.rre, "C) Ju den 
Niederlanden Hatte Maelborough ſchon 
u Ende Xprils fein Heer bei Orchies ver⸗ 
ammrlt, von wo es zwifgen Douay u. 

ouchain vorrüfte, während Willurs von 
Bouchain bis Arras hinter den dertigen Li⸗ 
nien ſtand. Eugen traf inbeffen eıft am 
25. Mai mit feinem Heere bei Marlborougb 
ein u, wollte fih nicht eder auf etwas von 
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Bedeutung einlaffen, bis ſich Frankreichs 
Abfihten auf Deutfchland mehr enthüllt Hits 
ten, in deren Folge er in der Mitte Junis 
einen Theil feines Heers nah Deutſchland 
fendete. Am 14. Juni mahten Marlborougb 
u. Eugen eine Bewegung vorwärrs ; als aber 
Nillars deffen ungeachtet ein Corps nad dem 
Elfaß abgehn ließ, marſchirte aub Eugen 
mit dem größten Theile feiner Armee nad 
Deutfchland ab, "Am 6. Juli bemächtig⸗ 
ten ſich die Alliirten des Peſtens von Ars 
leur, deſſen Befeftigung fie verſtärken lies 
Ben; Gen. Hompeſch deckte die Arbeiten mit 
7 M., aber er wurde in der Nacht vom 
11. zum 12, Juli von dem franz. Gen. Gaſ⸗ 
fion überfallen u. bis Douay zuridgetries 
ben; Arleux wurde am 20. vom Gen. Mons 
tesquiou zurüderobert. ** Marlborougd, 
obgleih er von London aus Befehl hatte, 
nicht zu unternehmen, wollte doch eine 
kühne That ausführen, um fein gefunßs 
nes Anfehn in England wieder berzuftellen. 
Am Abend bes 4, Aua. brad er gegen bie 
franz. Linien auf, ging bei Bitry über bie 
Scarpe u, drang in diefelben ein, wihrend 
bie Fran,. bei Avesnes le comte aufgeftelt 
waren, um bie Berbündeten dort zu erivars 
ten. ®illars zog fih nun nah Cambrai 
zurüd u, Marlborougb belagerte Bous 
bain, das am 14. Sept. durch Gapitulas 
tion überging. Billavs machte aber währ 
rendbeffen einen Verſuch, Douay zu übers 
rumpeln, ber aber mißlang. Hierauf trat 
aub in den Niederlanden Baffearaye ein, 
1) In Italien ging der Herzos v. Sas 
voyen in 2 Eolonnen zu Anfang Juli von 
DOrbaffano aus dur das Thal von Aofta u. 
die Ebene von Suſa u. zwang Berwid, der 
nur 24,006 3. ftark war, erft zum Rückzug 
in das fefte Lager bei Monrmelian m 
dann, da ber Gen. Zumjunyen die Päſſe 
bei Bauges bezwang, zum Rüdaug bis 
Barraur, fo Lyon u, Grenoble fbügend, 
aber weiter Ponnte er nicht vordringen, da 
tie Franzoſen von ber Elfaßarmce bedeu— 
tende Verſtaͤrkungen erhalten hatten, Er 
og fih alſo im Anfang bes Sept. wieder 

I feine frühere Stellung zurüd. "*E) In 
Spanien wollte Bendöme die Verbündeien 
aus Gatulonien vertreiben u. Barcelona ers 
obern. Bu biefem Zweck follte Noatlies 
Eorps u der fpan. Armee ftoßen. Da Karls 
Heer bis auf 13,000 M. geihmolzen war, 
8000 Eatalonier inbegriffen, fo mugte Ven⸗ 
bömes Plan, wenn irgend Eile angewendet 
wurde, gelingen, aber dazu war Philipp V. 
nicht zu bewegen. Schon zu Ende März lan⸗ 
beten 350) Briten in Barcelona, Ende M:is 
neue 7000 M. unter Admiral Norris von 
Ftalien aus, u. am 5. Juli Fame. CR M, 
in Tarragona an u, braten Stahrenbergs 
Heer wieder auf 29,00 M. Der Herzog 
v. Argyle übernahm aber an des in Tri» 
huega aefangenen Stanhopes Erle ber 
Oberbefehl über bie Engländer. Stobhrems 
berg erſchien nun Mitte Juli a * 
elde, 


234 


Felde, zwiſchen Montblanc u. Ingualaba, 
%? Um diefe Zeit fegte auch der Beraos von 
Bendöme fein Heer wieder in Bewegung 
u. war bereit fi mit einem Theil des bei 
Gerona ftehenden Noaillesfhben Eorps zu 
vereinigen; er. rüdte nun gegen Stahrem⸗ 
berg vor, da biefer aber fich zu Peiner 
Schlacht bringen ließ, fo blieb der Feldzug 
ganz erfolglos, Ein Verfuh der Verbuns 
deten, Tortoſa ben 235, Oct. zu überfallen, 
mißlang. 79 Bendönte dagegen wollte Cars 
dona erobern u. ließ es im Nov. durch ben 
Gen. Muret belagern. Schen war die Bes 
fagung aufs Aeußerſte gebradt, ald am 
22. Dec, 1711 Stahremberg 5000 M. zum 
un. fbidte, die Murer zwangen, mit 
Zerluft feines Gefhüges abzuzicehn. Am 10. 
Mai eroberten die Portugiejen Miranda 
de Duero durd Ueberrafhung. "Karl 
III. Hatte indeffen die Regierung feiner Erb= 
ftaaten feiner Mutter übertragen u. war 
in Gatalonien geblieben, Bis der Prinz Eu—⸗ 
gen in ihn drang, nach Deutſchland zurüds 
zußehren. Er errichtete daher in Eatalonien 
eine Regentſchaft, ließ feine Gemahlin 
an ber Spihe u, ſchiffte fih am 27. Sept. in 
Barcelona nah Genua cin. In Mailand ers 
fuhr er, baß er zum Kaiſſer erwählt worden 
fei, u. nun begab er ſich ſchnell nach Frank: 
furt a. M., wo er am 22, Dechr. gekrönt 
wurde, * F) 
pen zwifchen England u. Frankreich 
711. Des neuen brit. Minifteriums 
erftes Beftreben war, Unterhandlungen mit 
kudwig XIV. einzuleiten. Der Hauptzwed 
bed Kriegs, eine Univerfalmonardie unter 
Budwig AIV. zu vermeiden, hatte nämlich 
durch den unerwarteten Tod Joſephs 1. ein 
an and. Unfehn befommen, inbem bie 

fahr einer ſolchen jegt vielmehr von Oeſt⸗ 
reich zu erwarien war, wenn es mit feinen 
Siaaten, Spanien, bie Niederlunde, Nea= 
pel, Sardinien, Amerika u. die and, übers 
feeifhen fpan. Befigungen verbant; es war 
daher im Interefle Großbritanniens, diefe 
Ländermaffen vielmehr zu theilen. Die Sub- 
fidien Bofteten au ungeheure Summen u, 
Großbritannien that Ruhe Noth. Aber 
ſchwierig war es au, Unterhandlungen zu 
beginnen. Man bediente fi daher Ins 
terbindler u, ließ Ludwig XIV. anbeuten, 
daß das brit. Eabinet den Kricden wünſche 
u. auch Holland zu bemfelben vermögen 
werde, auch, fo tste die Königin Unna, 
nicht abgrneigt fer, nad dem Tode berfels 
ben dem brit. Prätendenten einen Weg auf 
den brıt. Thron zu bahnen, + Auf ſolche 
Vorſchläge ainz Ludwig XIV. gern ein, er 
verfprah den Engiindern Sicherheit Des 
Handels iu Spanien, Indien u. Jem Mittels 
mcere, au Eicherheit des holländ. Handels 
u. Holland eine Barriere. Den andern 
Gliedern dee Bundes verſprach er Genngs 
thunrg u, Beilegung bes Streites mit dem 
König ven Svanıen. Dieſes zweideutige 
Verſprechen wurde bem haager Eabinet mit⸗ 
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getheilt u. ber engl. Gefanbte bevorwortete 
e6. Die Holländer fträubten fih lange, 
barauf einzugcher, thaten es aber im Dec, 
AT1l doch; der Kaifer aber fhidte zugleich 
den Prinzen Eugen nah London, um mit 
Marlborough die Friedensverhandiungen mo 
moöglich zu bintertreiben, aber Marlborough 
war bei Feiner Ankunft fhon vom Commando 
entfernt vw. ohne allen Einfluß. Anfangs 
1712 wurde baber ber Friedenscongref 
zu Utrecht verfammelt u, Eugen reite 
am 29. Yun, unverrichteter Sache wieder 
von London ab, —XIII. Ereigniffe des 
Jahres 1712, A) Fortwährende Fries 
densunterhandlungen. Wenn aud von 
England verlaffen, fo beſchloß ber Kaifer 
doch den Krieg fortzafegen. Er ſchickte den 
Grafen3inzendorfnad Utrecht, um bie 
Verhandlungen abzubrechen, ob. doch jo fehr 
als möglich in die Länge zuziehn. Zingendorf 
verlangte bie Vollziehung aller Artikel des 
großen Bündniſſee; er verlangtenicht nur die 
gunze ſpan. Monarhie, fondern aud bie 
Herausgabe alles deffen, was in ben Friebens⸗ 
befhlüffen von Münfter, Nymwegen u. Rys⸗ 
wit an Kranfreich abgetreten worden war. 
Frankreich u, England waren eben im 
Begriff den Frieden zu unterzeichnen, als 
am 18, Febr. 1712 der Daupbin, Lutwigs 
XIV. Enkel, feinem 1711 verftorbenen Ba= 
ter nachfolgte, nabbem feine Gemablin 6 
Zage vorher geftorben war; 4 Wochen fpäs 
ter erkrankten aud bie beiten nachgelaffes 
nen Söhne bes Dauphins, ber ältefte ftarb 
u. der Herzog von Anjou wurde nur durch 
fhleunig gereid,tes ®egengift erhalten. Dies 
fer, ein [hmadhee Kınd, war nun ber eins 
zige Thronerbe, ber noch zuifgen Ludwig 
u. Philipp V. ſtand; ſtarb auch er, dann 
wurde Frankreich u. Spanien nach Ludwigs 
Tode zu Einer Monarchie vereinigt. Dieſe 
Ereigniffe festen das brit. Minifterium in 
Verlegenheit; wollte man bie Vereinigun 
beider Kronen verhüten, fo mußte Philipp V. 
auf die eine cd. bie andre verzichten. Lud⸗ 
wig XIV. wünfchte den Frieden u. nöthigte 
Philipp V. eine Urkunde (Renunciations- 
acte)ab, worin er ber franz. Krone auf jeden 
Ball entfagte; doch bevor dies noch geſchah, 
war ber Feldzug in den Niederlanden, am 
Rhein u. in Snanien wieder eröffnet worden. 
* B) Feldzug in den Niederlanden. 
Der Kaifer glaubte die Unterhanblungen 
abbrehen zu Pönnen, wenn feine Waffen 
in den Niederlanden gludlih wären, u. um 
biefes zu erreichen, rüftete er fiy mit aller 
Kraft zur Kortfegung des Kriege, an dem 
bie Seemächte nod Theil nahmen. Schon 
am 2, März erfbienen ganz unerwartst 
26,00 M. Briten u, Seftr. vor Arras, 
weiche die Vorräthe, die für das franz. 
Heer bier aufgehäuft lagen, in Brand fdyof= 
fen u, fib bann nab Douai zurückzogen. 
2 Zu bderfeiben Reit eroberte Gen. Doͤhna 
Thuin, fprengie die Sambrebrüden u. 
machte durch Bernichtung ber Schleußen 
ten 
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ben Fluß unfdiffbar, um die Verprovian⸗ 
tirung der. franz. Armee zu erſchweren. 
Diefe wurde auf die Nachricht von den Uns 
ternehmungen der Alliirten eiligft zufams 
mengezogen u. als Lorb Ulbemarle am 13. 
April mit 30,000 M. über bie Schelde u. 
Senze geben wollte, fand er viele Flüſſe 
dur 40,000 Franz. unter dem Marſchall 
Mentesquivu beſezt. Am 25, Upril traf 
Yrinz Eugen in Zourmay ein, um den 
Dberbefehl über das verbündete Heer A 
übernehmen, das zu jener Zeit 120,000 M 
zählte u. noch 25,00 M. aus Deutihland 
erwartete. Zugleich kam aub ber Ders 
303 dv. Drmond aus den Nieberlanden 
an, um ben Dberbetehl über die Engländer 
u. brit, Eoldtruppen zu übernehmen. Am 
26. Mai ging bie vereinigte Armee in 8 Co⸗ 
lonnen unweit Bouchain über die Schelbe, 
un dem Marſchall Villars eine Schlacht zu 
liefern, aber an biefer verweigerte Ormond 
feine Theilnahme, weil er von feiner Köni— 
gin Befehi have, fi weder in eine Schlacht, 
noch auf eine Belagerung einzulaffen. 
Tepe rückte Eugen vor Quesnoi, um 
dies zu belagern u, durch dringende Bitten 
brachte er den Herzog von Ormend fo weit, 
bad viefer mit ihm über die Selle ging u. 
in einem Lager bei Euteau Cambrefis bie 
Belagerung dedte; die der bolländ, Ben, 
Kagel leitete, Während biefer Quesnoi 
aufs Meußerfte brachte, flreiften boländ, 
leichte Corps durch die Ehampanne u, Lo⸗ 
thringen, brandfhagten u, plünderten u, 
kehrten bann wieder zum Heere zurück. Am 
4, Juli ergab fi Quesnoi, aber bevor bies 
noch geſchah, ſchloſſen Enaland u. Frank⸗ 
reich einen Waffenſtill ſtand, dem zu Folge 
Ormond fein Heer von dem ber Verbuünde⸗ 
ten trennen u, Düntirhen bejegen follte, 
das den Engländern als Pfand uberlaffen 
wurde, = Am 25. Juni eröffnete ber Ders 
zog vd: Drmoad biefe Befehle dem Prinzen 
Eugen u den beiländ, Abgeordneten, aber 
ein Theil der engl. Soldtruppen weigerte 
fib, den Befeblen der Königın Anna zu ges 
hborden u. blieb bei Eugens Urmee. Die 
beutihen Kürften, denen fie zugehörten, 
überlicden fie dem Kaifer u, der Republik 
Holland, ?® Seit den 16. Juli belanerte 
Eugens Heer, durch ben Fürften Leopold 
2, Anhalt» Deffau, Landreci, während @us 
en ſelbſt zwifhen Fontaine zu Bors u, 
Tbiant bie Belagerung deckte. Aber Bils 
lars, für dieien Feldzug mit aröflern Voll» 
machten als in den frübern verfeben, ging 
am 19, Juli mit O,WMG M. bei Gambrai 
über bie Scheloe u. griff am 24. den Ge⸗ 
seral Albemarle an, ber bei Denain 
ftınd, um bie Zufuhren au been, ftürınte 
die Verfhanzungen deffriben u. nahm nad 
blutigen Kanppfe 30090 M., die Refte von 
17 Bat,, gefangen, naddem die übrigen in 
bem Aampfe od. auf der Flucht uw. in den 
Fluthen ber Scheide beu Tod gefunden hats 
ter, Eugen eilte nah dem Schlachtfelde, 
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um Albemarle zu befreien; aber ba bie 
ranz. eine Brüde zerftört hatten, fo 
onnte er wicht über die Schelde u. mußte 
am andern Ufer Zeuge der Niederlage fein. 
me Villars ging an der Schelde bis Marque 
vor, befegte Pont a Rode, Anhim, St. 
Anand, zwang Marchienes zur Webers 
gabe w. wendete fib nun gegen Douai. 
Eugen hob am 2, Aug. die Beiagerung von 
Sandreci auf a. marfchirte über Mons u. 
Tournai bis in die Nähe von Lille. Da 
aber Billars feine Stellung zu wohl befeftigt 
hatte, fo verweigerten die bulländ. Deputirs 
ten ihre Einwilligung zu einer Schlacht, u, 
Eugen mußte Douai feinem Schi@fale über- 
laffen, das am 7. Sept., nachdem die Lauf⸗ 
grüben 25 Tage goöffuel geweſen waren, 
capitulirte, Ron bier wendete ſich Villars 
gegen Quesnoi, wo das Belagerungeges 
fbüßg u. die Hauptmagazine der verbündeten 
Armee fidy befanden; durch eın Fluges Mas 
nöyıe verhinderte er die Kortichaffung dies 
fer Gegenftinde u. ſchloß [hun am 8, Sept. 
bie Feftung ein; Eugen wurde auch jegt 
von ben Holländern verhindert eine Schlacht 
u liefern, u. fo lagerte er zwiihen St. Guis⸗ 
ain u. Malplaquet u. ſah aus ber Ferne 
ber Belaarrung von Quesnoi zu. Nah 
tapferer Vertheidigung fiel auch diefe Stadt 
am 4. Det. in franz. Hände, ihr folgte am 
19. Dct. Boudain, u. fo hatte Villars, 
als er jegt —— Winterquartiere bezog, 
alles in onaten wieder erobert, was 
bie * in 3 9— üger. verloren hatten. 
= m Nhein befehligte jegt der. Hers 
og von Württemberg die Reihsarmee, 
e, obſchon fie vom Kaifer burch mehrere 
Regtr. verſtärkt worden war, doch erft zu 
Ende Junis 1712 im Lager beiMudens 
fturm ſich verfammelte u. in demfelben Zu⸗ 
ftande wie früher war, Am 25. Juli ging 
diefelbe zwar bei Dbilippsburg über ten 
Rhein u. drang bis an bie franz. Linien bei 
Weißenburg vor, hinter welhe Harcourt 
fein weit Ihwäderes Heer zurüdgezogen 
hatte, aber nadbem ein am 16. Aug. unters 
nommner Ueberfall der Linien, an ber fchled= 
ten Mannszu.bt des Reihöheers gric-itert 
war, 2 ber Herzog fih nah Germersheim 
u. im Nov, über den Rhein zurüd, ohne 
daß irgend etwas von Bebeutung gefchehn 
wäre, mM) Krieg in Spanien 1712. 
Stahremberg dachte 1712 darauf, durch 
Eroberung einiger Pläge die feindl. Macht 
zu theilen u. fo das, was Karl VI. übrig 
geblieben, um fo beifer d erhalten. Ob⸗ 
gie der Herzog von Argyle mit einem 
‚heile der brit. Truppen nah Menorka ab⸗ 
egangen war, fo begann er doch fchon im 
Mir; den Feldzug u. fuchte vorerft das Fort 
Venesque u. die Stadt Cervera durch 
Ueberrafbung zu erobern, was aber beides 
u. das letztre 3mal mißlang. Der Marfhall 
Benböme ftarb am 10, Juni n. an feiner 
Stelle erhielt der Prinz Tſcherklas v. 
Tilly den Oberbefehl über das an 
anz · 
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franz. Heer, ber aber von Philipp V. Bes 
fehl erhielt, nichts zu wagen, ba biefer fiher 
war, Spanien durch Unterbanvlung zu ers 
halten. Die bourbon, Armee lagerte alfo 
rubig bei Leriba, während Stahrembergs 
Heer bei Montblanc ftand u. fih im Juni 
durch 7000 Kaiferlihe aus Italten bis auf 
30,000 M. verftärdte, ®* Der öftreidh. Ben. 
Mezel dlofirre mit 11,000 M. Gerona, 
während Srahremberg mit dem Hauptcorps 
egen bie Segre aufbrah, um Tilly eine 

lacht zu liefern ; aber auf dieſem Marſche 
erhielten die Briten Befehl, fib von den 
Kaiferlihen zu trennen, u. nun gab Stab 
remberg feinen Plan auf u. dachte nur noch 
an Dedung ber Blokade von Gerona, wes⸗ 
halb er bei Eervera, das er bei feinem Vor⸗ 
dringen ohne Schwertftreich befegt hatte, 
ein feftes Lager bezog. Da Tilly nichts 
unternahm, um biefe Feſtung zu entfegen, 
fo 39 Ludwig XIV. unter Serwid ein Heer 
in Rouffillon zufammen, mit dem biefer im 
Dec. über die Krenden ging u. am 2. Jan. 
1713 an dem Ter 5 Stunden vom öftreid. 
Lager erfhien. Gerona war im Begriff zu 
fallen, aber jest mußte Stahremberg bie 
Belagerung aufheben u. ſich nab Burces 
lona zurüdziehn; blos Gen. Wezel blieb 
mıt 5000 Di. bei Hoftalrih ſtehn. "An 
— Grenzen geſchah auch in dieſem 

ahre nichts von Bedeutung, u. da England 
aus dem Bunde trat, ſchloß König Johann 
im Nov. 1717 vorläufig einen Waffen: 
ſtillſtand mit Philipp V. auf 4Mos 
hate ab. XIV. Ereigniffe des Jah⸗ 
re& 1713. "" A) Feruere Unterhands 
lungen zwifchen den —————— 
Machten. Friede zu Utrecht. Nachdem 
Philipp V. die Entjagungsurtunde auf ben 
franz. Thron unterfchrieben u. England 
feinen Waffenftilltand mit Frankreich abges 
ihluffen hatte, that bie Königin Anna Als 
les, um einen allgem, Frieden berbeizufühs 
ren. Der Herzog von Savoyen war der 
Erfte, der ſich den Vorſchlagen Englands 
anfhloß, wofür ihm Sicilien verfprumen 
wurbe, Portugal folgte. Der Kaifer 
Karl Vi. aber war unbewealih, ob ihm 
leich im Juli 1712 außer den fpan. Nieder- 
anden, die SKönigreibe Neapel u. Sardi⸗ 
nien, das Herzogtum Mailand u. die ſpan. 
Pıäge auf der tookan. Küfte angeboten 
murden. Auh Holland fügte fih, durch 
die Umftinde u. ds England fonft nict 
den Barrieretractat garantirte, gezwungen. 
= Muın betrieb nun die Unterhanplingen 
fo eifrig, daß fhen am I1, April 1713 der 
Friede zu Utrecht zwifchen Franke 
reich u. den Priegrührenden Mächten, 
den Ruaifer u. das deutjche Reich ausgenoni— 
men, unterzeichnet wurde, dem Spunien 
am 13. Jult beitrat. In diefem Frieden 
erPannre Ludwig XIV. das Recht ber Thron⸗ 
folge in der proteftant. Linie in England 
an, verfprah den Prütendenten aus Aranfs 
reich fortzufhiden, die Feftuagswerke von 


Spanischer Erbfolgekrieg 


Dünkirchen fchleifen zu laffen, die Hubſons⸗ 
bai an England zurüdzugeben u. Neu⸗ 
Schottland bis auf Cap Breton, bie Inſeln 
Kerreneuve u. St. Ehriftophe an baffe!be 
abzutreten., Spanien verzichtete auf Mes 
norca u. Gibraltar u. verwilligte ven Bris 
ten bas Recht, 80 Jahre lang Neger im 
bie fpan. Eolonien einzuführen. Die fpan, 
u. franz. Krone follten nie auf einem Haupte 
vereinigt feın dürfen u, nah Erlöfchung bes 
Philippſchen Mannsftamme wieder an Sus 
vonen fallen, das Sicilien erhalten folltez 
Sardinien follte der Kurfürft vor Baiern 
befommen. Die fpan. Rizvderlar.de, Mais 
land u. Neapel wurden dem Kaifer zugetheilt, 
bie Niederlande aber follten von Holland in 
en behalten werben, bis die Bedingungen 
bes Barrieretracrats feftgefegt wären, Dem 
beutihen Reiche bot Ludwig XIV. Landau, 
Kehl u. Breifah an, auch verfpradh er Fort 
Louis am Rhein fchleifen zu laffen; dagegen 
— ber Kurfürſt von Baiern, fo wie tie 
talien. Fürften, bie im Kriege ihre Kinder 
verloren häiten, wieder in Beſig berfelben 
gefegt werden. *® Der Kaijer verwurf aber 
eharrlih alle ihm gemadten Vorfchlige. 
Ihm blieb nur das deutſche Neich treu, u. 
auch von biefem fielen Preußen, Sachſen 
u. Hannover faft ganz weg, ba fie in den 
nord, — verflochten waren. = 8) Feld⸗ 
zug am Rhein 1713. Um am Rhein mit 
Kraft auftreten zu Pönnen, ſchloß der Kai⸗ 
fer mıt Srantreib u, England einen Neus 
tralitätsvertrag für Spanien, Italien 
u, die Niederlande, dem zu Folge die öſt⸗ 
reih. Truppen @atalonien, Mallorca u. 
Jviza räumten u. alle am Rhein zufamns 
mengezogen u. unter bes Prinzen Eugen 
Obercommando geftellt wurden, Am 24, 
Mai fam der FT im Lager bei Mühls 
berg an, wo das Meidhsheer verfammelt 
war, aber er fand es fehr ſchwach u. von 
allem Nothwendigen, wie gewöhnlich, ent 
biößt. Die Verftärkungen, die aus den Nies 
berlanden, Ungarn u. Stalicn heranzogen, 
waren no weit entfernt, während bie franz. 
Armee auf dem linken Rheinufer fib tags 
li verftäirdte u. fandau, Mainz, Freiburg 
u. bie Pifle des Schwarzwalds bedrohte, 
Eugen fendete dieſen Feltungen Berftärktung, 
war aber felbft fo geſchwaͤcht, daß er an 
eine ernftlide Unternehmung nicht denken 
konnte, Mit Arfang Juni übernahm 
Villars den Oberbefehl uber die franz. Ars 
mee, brach aus dem Erſaß bervor u. erſchien 
plöglih vor Speier, von wo er aus fi bis 
Worms ausdebnte. Am 12. Juni berannte 
Marſchal Bezons Landau u, Eugen mußte 
ſich beſchränken, das rechte Mheinufer bei 
Mannheim, Mühlberg u, Philippsburg zu 
befegen. ohne irgend etwas zur MNettung 
Landaus thun zu können, da feine Vers 
ſtärkungen noch immer rıcht angelangt was 
ren. %* Der franz. Gen. Dillon eroberte 
am 24, Juni Bailirslantern, am 26. 
Albergotti die mannheimer Brüdens 
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ſchanze u, gegen Landau, das ber Her⸗ 
309 Alexander v. Württemberg vertheidigte, 
wurden am 24. Suni die Zaufgräben ers 
öffnet u. die Feftung capitulirte am 19, Aug. 
Am 16. Sept, ging Billard bei Kebl über 
den Rhein u. fchien die ettlinger Linien 
zu bebrohn, hinter welchen Eugenbas Haupts 
corps feines Heers zurüdgezogen hatte, aber 
plöglid wendete er fi rechts u. erichien am 
20, Sept. vor den freiburger Linien, 
die Gen. Baubonne mit 12,000 M, befegt 
hatte. Sie wurden im erften Anlauf er— 
obert u, die Kaiferlihen zogen ſich, nachdem 
fie die Befagung von Freiburg verftarkt 
hatten, nad Mothweil zurück. Eugen b.ieb 
zwar bei Ettlingen ftehn, um Philippsburg 
gegen Bezons zu deden- doch entjendete 
er Verftärkung zur Dedung des Schwarz- 
walds an Baubonne u. reifte felbft nad 
Rothweil u. Villingen, um die Vertheidi— 
gungsanftalten zu beleben. * Aber Vils 
lars, obgleich 100,000 M. ſtark, wollte nicht 
über den Schwarzwald gehen, fondern nur 
Freiburg belagern, das von dem Gen. 
Harſch vertheidigt wurde, 40,000 M. wurs 
ben zur Belagerung beftimmt u. ſchon am 2, 
Dct, die faufgräben gegen die Stabt eröffner 
aus ber auch am 1, Nov, die Kaiferl, fic 
auf bie 3 Eitadellen zurüdgogen; aber auch 
diefe mußten auf Eugene Befchl am 21. 
Nov. ben Franzofen übergeben werden, da 
u biefer Zeit die Höfe von Wien u. Mers 
Failtes bie Kriedensunterhandlungen wieder 
aufgenummen hatten, 9 Am 26, Nov, 1713 
eröffneten. der Prinz Eugen u. der Marſchall 
Billars in Raftadt die Eonferenzen u. am 
7. März 1714 wurden bie Praliminas 
sien unterzeichnet u. Baden in der Schweiz 
—* Friedenscongreßort beſtimmt. 
er Kaiſer, gegen England erbittert, wei⸗ 
gerte ſich, Bevollmächtigte dieſer Macht zu⸗ 
ulaſſen, u. ließ auch die Geſandten des 
— bes Herzogs von Lothringen u. ber 
Kurfürften von Köln u, Raiern zurüds 
weifen, Von dem Meichstag: mit Vollmach⸗ 
ten verfehn, ordnete der Kuifer die Bedin⸗ 
gungen bes Friedens zu Baden, am 7. 
Sept. 1713, mit Ludwig XIV. allen. Eur 
gen u, Billars unterzeichnete diefelbens ber 
Kaifer erhielt ven 7 re für das Kö⸗ 
nigreich Neapel, die Niederlande, Mailand 
u. Mantua Gewähr geleiſtet, wenn er ben 
Barrieretractat beftätigen würde; er erhielt 
Alt Breifah, Freiburg u. Kehl zurüd, 
mußte dagegen aber Landbau an Frankreich 
abtreten; die Kurf. von Köln uͤ. Baiern, 
fo. wie die italien, Fürſten in ihre Lande 
wieder einfegen, Der 4, Artikel des Ryswiker 
Friedens ward aller Einreden ber Proteftans 
ten ungeachtet durch ben Badener nicht zur 
rüdgenommen, "Barcelona war beim 
Abſchluß des Friedens ſchon feit 11 Monas 
ten eingeſchloſſen u. feit 60 Tagen von einer 
——— rmee belagert; es hielt ſich 
trefflich ſo daß ein Theil der Stadt bereits 
erobert war, bevor es am 11, Sept. capi⸗ 
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tulirte; alle Freiheiten Eataloniens wurs 
den von Philipp V. cafjirt u. die Freibeitd» 
brieje auf dem Markte von Barcelona durch 
Henkershand verdrannt. * Zwifchen dem 
Kaiferw. Spanien dauerte aberder Krieg 
ungeachtet des badener Friedens noch fort; 
bie Differenzpuntte waren, daß Karl VI. 
Philipp V. nicht als König von Spanien 
anerfenne, fo lange biefer nicht in die Abs 
tretung der Niederlande u. der ſpan. Bes 
figungen in Stalien willigen wollte. Der 
fpan. Minifter Alberoni made felbft Rü— 
ftungen, die Karl VI. beunrubigten, der 
deshalb pas Defenfivbundniß vo. Weft- 
minfter am 5. Mai 1715 mit England 
ſchloß. »* Als Frankreich, England u. 
Holland zu Haag am 4. Jan. 1717 die 
Tripleallianz ſchloſſen, um vie im ur— 
rechter Frieden ſeſtgeſetzte Thronfolge in 
rankreich u. England zu ſichern, ſchloß 
ch Karl VI. ihm unter der Bedingung an, 
daß Sardinien gegen Sicilien ausgetaufcht 
werbe, Diefen Planen arbeitete nun Spanien, 
wo die junge Königin Elifaberh, von Kars 
nefe u. Ulberoni geleitet, einzig das Ruder 
führte, u. Savoyen, dem Spanien Sarbis 
nien für bas im Frieden von Utrecht erlangte 
Sicilien angeboten hatte, nad Kräften ent» 
gegen. Erftres beabfihtigte bie Fürſten— 
thumer Parma u, Piacenza u. auch Tos— 
cana, bie beide auf dem Ausfterben fans 
den u. auf das bie Königin, als aus dem 
Haufe Parma ſtammend, Anfprüce hatte, 
als Secunbogenitur zu gewinnen, 
N beroni unterhandelte deshalb mit ben 
Türken u. Malcontenten in Ungarn, u. fuchte 
dadurch Karl VI zum Frieden zu bringen, 
er behauptete das Recht auf bie franz. 
Krone vor dem Herzog von Orleans, wenn 
Ludwig XV. fterben —* unterſtützte die 
Unruhen in den Sevennen u. bie Wartet 
bes Herzogs von Maine am franz. Hofe, 
regte bie Jakobiten in England auf u, ſuchte 
Karl Al, zu bewegen, in &n land mit einem 
Heere Schweden zu landen. Ein fpan. Corps 
landete im Aug. 1717 in Sardinıen u. ers 
obertel718 Sicilien außer Syracus. Alles 
dies bewog Deftreih, Frankreich, England 
u, Holland zur Schließung der Quadrus 
pelallianz zuLondon ten 2. Aug. 1718; 
in ihr wurde Efaefent, daß Deftreih Sici— 
lien gegen Sardinien, dagegen Spanien 
Toscana für den Sohn Elifabethe, Carlos, 
u, zugleih die eventuclle Lennfolge mit 
Parma u. Piacenza erhalten follte, Die 
engl. Flotte unter Bing vernichtete nun am 
11. Hug. auf der Höhe von Sicilien bie fpas 
niſche, ein franz. Heer unter dem Marfchall 
von Berwid drang 1719 über bie Pores 
näen, um Spanten zur Anfhließung dieſes 
Vertrags zu zwingen, die engl. Klotte vers 
nichtete die Reſte ber fpan, Schiffe bei Vigo, 
die Landung des Prätendenten in Schott— 
laud mißlang, der Plun der Landung Karls 
Al. wurde noch, bevor er reif wur, burd 
beffen Tod zerftört, die Deftreicher ——* 
mi 
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mit 12,00 M. unter Graf Mettay in Si⸗ 
eilien u, belagerten Meffina, bie Königin 
v. Spanien lich daher Alberoni fallen, u. 
fein Sturz zog am 25. Jan. 1720 den Ans 
ſchluß Spaniens an bie Beftimmungen der 
Quadrupelallianz u, am 17. Febr. d. 3. den 
Frieden zu Haag nad fi, der den fen €. 
nun völlig endigte. Literatur: B. Bac⸗ 
calar y Saüa de San Phelipe, Comentarios 
de la guerra de Espaüa, desde el — 
del reynado del Rey D. Phelipe V. hasta 
la paz general, Genua 1719, 2 Bde., 4, 
Geutſch Mitau 1772—73, 4 Bde.); €. Eons 
tarini, Annali delle guerre u er 
la monarchia delle Spagne, Vened. 7 
22,2 Bde.,4; F. M.Sttieri, Istoria delle 
guerre arenute in Europa e particolar- 
mente in l*alia per la successione alla mon- 
archia delle Snagne, Rom 1728, 4,5 U. 
Sanvitali, Memorie istoriche della guerra 
tra imperiale Casa d’Austria e le real 
Casa di Borbone per gli stati della mon- 
archia di Spagna, Vened. 1786, 4; A 
complete —— of the war in Flanders, 
ltaly, Spain, Portugal and on the Rhine, 
or the command of John Duke de Muarl- 
borough, Lord Peterborough and the Earl 
ot Galloway, Lond. 1707, 4.5 Actes, Mé- 
moires et autres pieces authentiques von- 
cernant la paix d’Utrecht, Utrecht I713— 
15, 6 Bder; The history of the Treaty 
o[UÜtrecht, Lond. 1713; €, Frefchot, Histoire 
du congres et de la paix d’Utrecht, de Ra- 
stadt et de Bade, Utrecht 1716, 12.5; 3. K. 

afi, Abhandl. über Die Geſch. des Friedens 

chluffes zu Utrecht, Lpz. 1390, (Js. u, Pr.) 

Spänische BRestauratiön, 1) 
erfte fpan. Reftauration 1814; 82) 
zweite fpan. Neftauration 1828, f. 
u. Spanicn (Gefch.) ae u. 120. 

Spänische Revolutiön, I) erfte 
Revolutionvon 1808 nebſt den bar» 
ausdentftantenen Kriegen bie 1814, 
f. Spanifh = portugief. — 4 
2) zweite Revolution von 1821 — 
1825 nebft bem Slriege der Frans 

ojen geyen diefelbe, f. u, Spanien 
— am 5 

Späuischer Fr£@iheitskrieg, ſo 
Ani Spanifch » portugiefifher Befreiungss 

rieg. 
* Spänischer Häfen, [.u. Trinidad u. 

Spänischer Häken (Sdiffb.), ſ. u. 
Safdung. 

Spänischer Hollünder, Syringa 
yulgaris. S. Möpfen, Origanum cre- 
licum. 

Spänischer Hund, f. u. Hund »,G). 

Spänischer Ansurrectiöns- 
krieg, fo v. w. Spaniſch-portugieſiſcher 
Befreiun er S. Invasiönskrieg 
1523, ‘ u. Spanien (Gefch.) sıo. ff. 

SpäuischerKörbel, Myrrlisodo- 
rata. 8. Klöe, Trifolium purpureum sa- 
Bvım majus, 

$pänischer Kräüterthee, in 


Dberdeutfhland Thee von Eibifh, Wolls 
blumen, lieder u, dgl.; mit flor wirb 
ihm eine fchönere Farbe gegeben. 

Spänischer Krägen (Me.), fo 
v. w. Paraphimofis, f. u. Phimofis, 

Spänischer Krieg gegen 
Fränkreich von 1808 --214, ſo d. 
w, Spanifcheportugtefifcher Befreiungstrieg. 

Späniseher Lack, |. u. Siegella 
8. Lazulith, ſ. Eorbierit. 

Spänischer Mäntel, f. u. Strafe sa. 

Spänische Rosinen, [9 v. w. lange 
Mofinen. Sr Pfeffer, |. u. Eapficum, 

Spänischer Restauratiöns- 
krieg, f. u. Spanien (Gefch.) a2, 

Spänischer Saft, jo v. w. Lakri— 
genfaft. 

Spänischer Sand, Scheuerſand für 
Eifen= u. Blehfadhen. 

Spänischer Schritt (Reitk.), fo 
v. w. Piaffer. 
— Sect, ſ. u. Spaniſcher 

eiñ. 

Spänischer Stiöfel, ſ. Spaniſche 
Stiefeln. 

Spänischer Successiönsstreit, 
f. u. Spanifher Erbfolgekrieg ı ff. 

Spänischer Wächtelhund, fo 
v. w, Seidenhund. 

Spänischer Wöber, Tuchmacher, 
welche fih vorzüglich mit Verfertigung feis 
ner Tücher beſchaͤftigen. 

Spänischer WE@iln, er ift meiftens 
feurig u, ſtark, entweder jüß, vorzügl. durch 
Einkochen füß gemadt (dann 8. Sect), u. 
bat etwas Adftringirendes, Tintenartiges, 
u, ift dann ein guter Magenwein. Die bels 
len Sorten find nicht jo gelb, wie ber deut⸗ 
ſche Wein, fondern gelbbraun od. rofins 
mr Die vorzüglihften Sorten find: 
Malaga, Pedro Zimenes, Feres, 
Tinto, Alicante, Benicarlo, Gar— 
nadbas, Hofpitalwein, Balls, Kar 
relo, Maccabeo, Tega, Vendrelle, 
Sitjes, Ribas, Valdepeñas, Peraltä 
(f. d. a.) 2c. Bu den ſen W-en rechnet man 
aud die von den canarifhen Infeln; näm— 
lih bef. Madeira, Teneriffa u. Palm— 
wein. S. W. wird häufig nachgemacht; 
man nimmt dazu 8 Pfd. Zuder, 4 Pfb. aus⸗ 
gekernte zerſchnittne große Nofinen, Bocht 
diefe mit Wein zu einem Syrup, gießt einen 

uten beutfchen Wein darauf, erwärmt das 

ange nochmals, bringt es auf cin Faß u. 
laͤßt es ein Jahr liegen. (Feh.) 

Spänischer Wind, feines Backwerk, 
aus Eiweiß, zu Schnee gefählagen, mit Zuder 
gemifcht, etwas gefteßnen Zimmet, Vanille 
zugefegt, bereitet; man thut Häufchen von 
ber Größe eines halben Eidotters auf Pas 
pierbogen, jegt fie auf einem Backblech einer 
[ee gelinden Ofenhitze aus u, trägt fie auf, 

uch kann man fie mit gefchlagner Sahne 
füllen. j 

— Säülenordnung, ſ. 
u. 


ule a. 
Spä- 
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Spänisches Döppelkreuz, |. u. 
Kreuz ın. . 

Spänische Söife, f. u. Seife . 

Spänisches Gras, 1) die Luzerne 
(1. d. 2); 2) das Bandgras. 

Spänisches Grün, fo d. w. Spans 
grün. S. Höpfenöl, f. u. Origanum. 
S. Hüfeisen, ſ. u. Hufeifen. 

Spänisches Kreüz (Her.), ſ. u. 
Kreuz ı0. 

Spänisches Möör, fo v. w. Balea⸗ 
rifhes Meer. 

Spänische Spräche. 'Die f. ©. 
ift eine der roman, Spracen, die viele frembe 
Elemente von den, zu verſchiednen Zeiten 
Spanien beherrfhenden Völkern aufnahm, 
fo von den Bandalen, Sueven, Weſt-Go— 
then u. Urabern, f. Spanifce Literatur ı ff. 
Die Schriftſprache ift das Eaftilianis 
"He (ſ. Spanifche Literatur s), ed wird am 
zeinften um Toledo gefprehen. Außerdem 

ibt ed noch 3 Hauptdialetter ma) das 
Eatalo nıfhe(limofin. Sprade in 
Spanien genannt), hat viel Kranzöfifches 
in fib u. war Sprade der Poefie, fo lange 
es in Spanien provengal, Dichter gab; doch 
verdrängt von ber Einführung caftil. Herr⸗ 
ichaft blieb es nur noch als Dialekt dem 

olke eigen; auch in Mallorca heimiſch. b) 
Das Aragonifhe, war gemifht aus der 
Iimofin. Sprade u. bem gem. Spanifchen ; 
franz. — war hier noch groͤßer. Bis 

ur Zeit Karls V. gab es mehr. Schrift⸗ 
Reiter in biefem Dialett, e) Das Galli» 
zifh = portugiefhe, wurde ſchon früh, 
abgefondert wegen polit. Verhältniffe von 
Eaftilien, burd eigene Dichter u. Schrifts 
fleller ebildet, jegt nur noch Volksſprache. 

Die f. S. wandeit das röm, au in o, © 
in ei, o in ue, c ing, cla, plin ll, 
u, tin die weichern bu, dum; f geht mei 
in h über; x u, j, welche Eonfonanten eis 
nen rauben Kehlton ausbrüden, ftehen oft 
für einander; ch lautet wie tſch, u. a find 
mouillirt. Wenn ch wie k u. x wie chs ges 
ſprochen werben fol, fo wird über ben bare 
auf folgenden Vocal die Capucha (*) ges 
fest. Uebrigens wird, mit wenig Ausnahme, 
jeder geichriebene Laut auch ausgefprocden. 
Das Geſchlecht ber Subftanriva ift nur 
zweifah, die Neutra der lat. Sprache wers 
den bier Madculina, doch hat der Artikel 8 
Geſchlechter: el, la, lo; legtres dient dazu, 
Adjectiva in Subftantiva zu verwandeln, 3. 
3. bueno gut, lo bueno das Gute. Der 
Plural wird durch ein angehängtes a, es ges 
dildet, 3.3. el padre der Bater, Plur. los 
padres, la muger bie $rau, Plur, las mu- 

eres. Die &lerion der Subftantiva ges 
hicht nicht dur Endungen, fondern wie 
im Branzöfifhen durch vorgefegte Präpofis 
tionen im Genitiv, Dativ u, Ablativ, unbes 
ftimmt de, a, de, im Sing. n. Plur, gleich ; 
beftimmt: Sing. del, de la; al, a la; del, 
dela; Plur. de los, delas; alos, alas; de 
los, delas,. * Ber der Comparation der Ad— 


jectiva wird der Comparativ durch ein vors 
geſetztes mas (mehr) u. der Superlativ durch 
ei mas gebildet. * Dagegen hat das Berkum 
feine $lerionefylben, die von dem Rateinis 
[hen nicht fehr abweihen, aber auf3 Cen⸗ 
jugationen rebucirt worben find, weldye im 
Inf. auf ar, er od. ir endigen. In Bezug 
auf die Zempora ift die f. S. reich, indem 
fie neben dem Imperfectum noch ein bdrps 
peltee Perfectum u. ein boppeltes Plusquams 
perfectum im Indicativus hat, wogegen bie 
Doppelformen im Eonjunchvus dem Yutus 
rum zufallen, weldes überhaupt in diefem 
Modus 6 verfhiedne Formen zählt, die jes 
doch zum Theil, u. wie das Paffivum ganz, 
durch Hülfsverba gebildet werden, Ne— 
ben dieſen finden ſich alle Modi der latein. 
Sprache, das Supinum ausgenommen. Die 
Eonjugation ift der Lateinifhen fehr ähnlich, 
3. B. Präf. amo ich liebe, amas du liebft, 
ama er liebt, amamos wir lieben, amais 
ihr liebet, aman fie lieben; Imperf. amaba 
ih liebte, Perf. indeterm, ame ich liebte, 
Perf. determ. he amado id habe gelicht, 
$utur, amare ich werde lieben ꝛc. "Der 
AnfangdesPRaterunferglautet: Padre 
nuestru, que estäs en los cielos, sea sanctL 
ficado tu nombre, db. b. Water unfer, wels 
her bift in den Himmeln, fei geheiligt dein 
Name * Grammatifens von Billalon, 
Antw, 1558; 2, Franciofini, 5. Ausg., Genf 
17075 F. Sobrino, oft u, zulegt herausgeg. 
von Sejournant, Par. 1777; die Grammas 
tie der mabdrider Akademie, 1771; Wagner, 
epz. 1795 (2. Ausg. 1807); Joſſe, Lond. 
1799; M. de Rueden, Madr. 1799; A. M. 
Alvarez, 2. Ausg. ebd. 1800; Sandros, Berl, 
1804; Keil, Gotha 1817; Fromm, Dresd. 
1826; Undres u. V. Salda, Par. 1830, 
5. A. 1840; Herranz, Madr. 1834; Brink⸗ 
meier, Braunſchw. 1844; Muñoz, Grama- 
tica filos. de la lengua cast., Madr. 1831; 
Ealderon, Kevue gram. de la langue esp., 
Bord. 1839; Joſe Mur. Gonzalez, Tıatado 
de ortografia cast., Madr. 1833; G. Ximes 
nez, Nueva ortogr., ebd, 1832. Wörters 
bücher: von U. Antonius Nebriffenfis, zu= 
legt Madr. 1751, $ol.; Sandez de la Bal⸗ 
leftra, Salamanca 1587, 4.5; H. ®Bictor, 
Genf 1609, 4. u. öft.; 3. Minshen, Lond, 
1623, Fol.; Sobrino ; Brüffel 1704, 2 Thle., 
4, u. öft.; das Wörterbuch der fpan. Aka— 
demie, Madr. 1726— 89, 6 Thle., 8. U. 
1837, nacgedrudt Par. 1838, — 
ar. 1828; außerdem von Pinada, 1740, 
ol. ; Sejournant, Par. 1759, 2 Thle.; 
Manuel, Madr, 1786 ff., + Bbe., Fol.; Gats 
tel, Lyon 1794, 4 Bre.; 2 Bbe., 1802 f., 4.5 
Eormen, ebd. 1800, 2 Bbe.; Wagner, Berl, 
1808 f., 2 Bde., 12.5 Nunez de Tabrada, 
Par. 1826, 2 Bde. ; ron Sedendborf, Hamb. 
1828 ; von €. F. Francefon, Lpz. 1883, 2 
Thle. Für das Eatalonifhe Lexicon ba- 
tinv- Catalanum ,' Barcel, 1460; von Yacas 
valleria, ebd. 1642, 12.5 von Zorro, 4. Aueg. 
ebd. 1701, 4. Synomymif: March, Sino- 
riuo 2 
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nimos de la lengua cast., Barc, 1834, *Ues 
ber die Geſchichte u. Biltung ber f»n ©. 
veral.: B. Albrete, Del origin de la len- 
ua Castellana, Kom 1606, 4. ; 
Poblacion Er ee rimitiva 
Balencia 1672, 4.5 ©. de Mayalis, Ori- 
ines de lengua Espaäola, Madr. 1737, 
j Thle. u.a. Lb.) 
Spänisches Bohr, 1) bie Strunte 
ud. ſtarken Stengel des Steinretangs (Ca- 
lamus rotang), welche befchlagen zu Hands 
ftößen gebraudt werden. Es ift von aus 
Ben gelbbraun, bald Heller, bald dunkler, 
hön glänzend, als wenn ed ladirt wäre, 
ie fhönften Steugel mn ba, wo ein 
Blatt od, eine Hanke neue Wurzeln gefchlas 
gen bat, find aber felten. Bon Watur ift 
der Stengel mit einer ſtachlichten Rinde über: 
ogen, welche nebft ber barunter befindl. 
lebrigen ätzenden Oberflaͤche mittelft Sand 
u. Waſſer cbgerieben werben muß. Um bas 
Rohr recht fteif u. gerade zu machen, wirb 
ed mit einem angebundnen Steine in ben 
Rauchfang gesängt, u. während bes Trods 
nend einige Male mit Del beftrihen. Sol 
bas Rohr eine bunkle Farbe befommen, fo 
wird es mit ungelöſchtem Kalk gebeizt. Das 
gute ſ. R, Pommt aus OIndien, u. wurde 
zuerft über Spanien in ben Hanbel gebracht; 
eine geringere Sorte Pommt aus Stalien, 
wo bie Pflanze in feuchten Weinbergen ges 
ogen wird, 8) Die ſchwächern Zweige der⸗ 
elben Pflanze, weldhe bisweilen auch zu 
Spagierftöden, häufiger zu Stäben in ben 
Hegeriöäirrin u, geriffen zu Rohrſtühlen 
—— werten. Dieſe Zweige od. Ran⸗ 
en Bommen in langen Bündeln in ben a 
bei, 6: ) 
Spänische Stiöfeln, f. u. Zortur s. 
Spänisches Wachs, f.u. Siegellad, 
Spänisches Wöiss, |. Wißmuth⸗ 
magifterium u. Schminkweiß. 
s Spänisches Wirbelkraut, Astra- 
galus baeticus. 
Spänische Vögel, zierl. Lackwerk, 
womit bie Schüffeln garnirt werben. 
Spänische Wand, eine bewegliche, 
von —— od, Leinwand auf 6——86F. 
heben, 8 F. breiten Rahenen 86 zum 
Zuſammenlegen mittelt eiſerner Bänder bes 
ſtimmte Wand, zum Vorfeten vor Betten 
u. dgl, Die hohe Seite ift nad einer 
Seite (nad unten) hir verlängert, um als 
Fuß zu dienen. 
Spänische Wöide, Liyustrum vul- 
gare. 
Spänische Zöftrechnung, ſ. Jah⸗ 
rechnung ıa, I). 
Spanischfliögenpflaster, ſ. Kan⸗ 
tharidenpflaſter. S-fliögentinctur, ſ. 
Kantharidentinctur. 
Spaniseda-Flor, f. u. Inbig «. 
Spänisch-Sfranzösischer 
ar 2664 —1668, f. unt. Lud⸗ 
wigs XIV. Kriege 3). 8. - französi- 


. —— 
e Espaüa, kri 


8.- französischer Krtig, 1593 — 

1795, f. Franz. Revolutiondfricg uz a. ee. 

8.-£fronzösincherkhridg 1E98— 

14, f. Spantfüsportugiefifer Befreiungs⸗ 
rieg. 


Spänisch-portugi:sischer 3c- 
fröiungskricg von 1898 — 1814 
(Krieg auf ber pyrenätfdKer 
a. infel). 1. — — dec 

riegs. ! Auf Spanieas Khren, oae 
fett 1996 mit der franz. Liepublie verbün« 
bet war, faß Karl IV., deſſen Macht ganz 
in ber Hand feıner Eerraahlin ı. des Fries 
bensfüurften Don Manue: Bobopy (f. 
d.) Id, eines Mannes, Her burdh die Gunft 
ber Könicin von 2eibgardiiten bis zu den 
höch ſten Stoatswitcben En u. for 
gar nılt einer Vermenbiu dee Bönigl. Haus 

es verinhlt wer. *&ben als Napcleon 
m Vegriff fkaıt den Krieg ınit Preußen. 
zu beginnen, erließ ber Friedensfürft am 

. Dctbr, 189€ einen Aufruf an das fpan. 
Be}, in welben er einen nahen Krieg 
veckündetr. Der Feind war zwar nicht ge= 
nannt, u. auf die deshalbige Aufrage von 
—— wurde ber Kaiſer v. Marolko als 

olcher bezeichnet, aber er war leicht zn erra⸗ 
then, beſ. da die Rüftungen mach deu [hellen 
Siegen über Preußen wieder eingeſteüt our» 
ben, Napoleon erbielt bei Jena Bobops Aüfs 
ruf u. befchloß Spanien zu vernichten. Bor 
ber Hand verlanate er 1807 fpan. Hülfs⸗ 
truppen für die Belegung von Neutſch⸗ 
land, u. bald darauf zogen 16,000 Spanier, 
unter dem Marquis be la Romana 
über bie Pyrenien u. durch Franfreik nad 
$amburg — Corps des Fürſten von Ponte⸗ 
corvo. en nächſten Anlaß zum Aus⸗ 
bruch bes Kriegs gab aber Portugal, das 
en Neutralität von Frankreih erkauft 
atte, jegt aber feine Häfen enal. Schiffen 
verfperren follte; dba es — efehle den 
Gehorſam verfagte, fo wurde ingeheimen 
Verträgen zu Fontaineblear am 27, Oct. 
1807 mit Spanien befchlofen, daß von dem 
in 8 Theile zu theilenden Portugal die Pros 
vinz Entre Minho y Duero, nebft ber Stabt 
Dporto ter Königvon Hetrurien, als 
—— König v. Nordb-Lufitanien, 
lemtejo u. das Königreich Algarbien ber 
Briedensfürft Godoh, als fouveräiner Fürſt 
von Algarbien, erhalten fellte, die Pros 
vinzen Beira, Tras los Montes u. portu⸗ 
gieſiſch Eftremadura follten aber bis zum 
allgem. Frieden zur Dispefition bleiben, wo 
bann Franfreih u. Spanien über fie ent» 
fheiden mollten. Epanten follte das Pros 
teetorat über Algarbien u. NordsRufitunien 
bekommen. Eine geheime Convention bes 
fagte außerdem, vaß ein franz. Armeecorps 
von 25,000 DE. Juf. u. 3000 Reitern, durch 
Spanien, von 3000 DI. Inf. u. 3000 Reis 
ters, unterftägt, geoen Liffabon gehen Land 
während 10,000 Spanier die Provinz Entre 
Muho y Duers u. 6000 M. Algarbien in 
Befig. nehmen follten. Bis zum 20, Nov. 
follte 
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ollte ein franz. Heer von 40,000 Di. fich bei 
ayonne fanmeln und bereit fein, wenn 
England irgendwo Truppen landen ließe, 
dorthin zu marſchiren. MH. Ausbruch des 
Kriegs, Feldzug in Portugal, "Schon 
u Anfang des Oct. waren die Div. Lar 
orde, Loifon, Travot u, die Reiterbiv, 
Kellermann bei Bayonne vereinigt; Jus 
not führte das Obercommandoe. Am 17. 
Det. brach das Corps in 2 Eolonnen auf, 
bie 1, uber Tolofa nah Valladolid, wo bie 
2. die die fpan. Brenze bei St. Jean Pied 
be Port überfchreitend, zu ihr ftoßen follte, 
Bom 12. Nov, an rückten diefe Truppen über 
Salamanca u. Ciudad Rodrigo nah Als 
cantara ver vereinigte fib dort mit bem 
fpan. Hülfscorps des Gen. Caraffa u. drang 
dann auf dem redhten Zajoufer gegen Lif— 
fabon vor, Die Franz. hatten ſchon in 
Spanien viel Ungemad zu beftehn, bef. 
wegen Lebensmitteln und ſchlechter Quars 
tiere; PM lünderungen u. Ermordungen von 
Franz. durch die fpan. Landleute gingen 
ieraus hervor; u. am 18. Nov., wo bie 
—* ſich zu Alcantara mit der fpan. 
iv. verbanden, war das I: Corps um 
4 gefhbmolzen, beſ. hatte die Cav. u. Art. 
viele Pferde verloren u. viel Geibüg war 
aus Mangel an Befpannung ep eg 
Junot fegte nun fein Material fchleunigft in 
Stand, fdleteBverbäctige fpan. Bataillons 
urüd u. überfhritt am 20, Nov. mit ber 
ranz.=fpan. Vorhut bei Segure u. Idanha 
a Nova bie portugief. Grenze. Das Corps 
folgte in 2 Eolonnen, burd einen Tagmarſch 
von einander entfernt; bie Spanier deck— 
ten die Flanke der Franz. *Der Mari 
über Caftel= Branco nah Abrantes war 
fehr fchwierig, er ging durch öde, bergige 
Gegenden, bie faft lauter, durch —I2 — 
voll Menſchen zu vertheidigende Päſſe bil— 
deten, dabei fehlten bei abſcheulichem Wetter 
die Nahrungsmittel, fo daß die Brodportios 
nen auf 4 Herabgefegt u, eßbare Eicheln u, 
Kaftanien zur Aushülfe genommen werden 
mußten. "Deshalb waren in Abrantes, wo 
das Corps am 24, 25. u, 26. Nov. ankam, 
Baum no + der Truppen zufammen, die 
Eav. hatte faft alle Pferde verloren u. die 
Art. war noch weit zurüd, In Abrantes fans 
ben bie Franz. viel Lebensmittel u. 10,000 
Paar neue Schuhe, wodurd fie den 26, Nov. 
der Marſch gegen Santarem fortfegen konn= 
ten. "Der Prinz MNegent von Portugal, 
Johann, glaubte Anfangs nicht an eine 
feindfelige Abſicht der Franz. u. wurde erft 
durd das Manifeſtvom II. Nov, welches 
erklaͤrte, daß das Haus Braganza zu regieren 
aufgehört habe, and. Meinung; er wollte 
durchaus keine Feindſeligkeiten beginnen u. 
hoffte durch Nachgeben den Sturm abzuwen⸗ 
den. Statt daher die Franz. beim Marſch nach 
Abrantes anzugreifen, verbot er jeden Wider⸗ 
ſtand, ließ das feſte Schleß von Caſtel Branco 
unbeſetzt u. ſperrte, wenigſtens zum Schein, 
den Briten feine Häfen, worauf der Ad— 
Univerfals keriton. 8, Aufl, XV, 


miral Sir Sidney Smith die portugief. 
Küfte in Blofadezuftand erklärte, Als «ber 
dıe Franz. immer weiter vorrüdten, fchiffte 
der Regent fih am 27, Nov,, ſamnit as 
milie u. Hof, nah Brafilien ein u. vers 
ließ am 29, mit 17,000 M., 36 Segel Kark, 
den Tajo. Als Junot am 3. Dec. 1507 in 
Liffabon einzeg, war er nur von 1500 
Grenadieren begleitet; die Div, Laborde, die 
am andern Tage nachkam, war von 9000 
M. auf 1500 geſchmolzen, u. die andern Div., 
die fpeter folgten, waren nicht ftärfer, 5 
Moden nah Junots Einzug, nachdem die 
Nachzügler alle herbei gefummen waren, 
zäbfte fein Eorps noch nicht 10,000 M., u. 
er hatte alfo, obne eıner Schuß gethan zu 
haben, 16,000 M. auf dem Wege von Buyonne 
bis Liſſabon verloren. Auch Oporto war 
von den Spaniern beſetzt worden. Alles 
Eigenthum der portugieſ. Regierung wurde 
nun in Beſchlag genommen, eine franz, Res 
gierungsbehärde unter Junots Vorſitz er—⸗ 
richtet, die portugieſ. Feſtungen befegt, ter 
zurüdgebliebene Theil des Geers aber ent⸗ 
waffnet u. aufgelöft od. als Hulfstruppen 
nach Frankreich geſchickt. I. Vorgaͤnge 
in Spauien bis zur Thronentfaguug 
der Boursons, "Während Junot gegen 
Liffabon vorrüdıe, fammelte fd vertrags⸗ 
ep ein Beer von 40,098 Branz., deſſen 
Oberbefehl fpäter (Februar) derGroßher— 
305 von Berg (Murat) übernahm, on 
der fpan. Grenze, bie es am 13. Jan. 1808 
überfchritt. Den ftipulirten 40,000 M. folg« 
ten aber noch mehrere Truppen u. bald fab 
fih Murat bei Bittoria an der Spige von 
70— 75,00 M. Er hatte jich der Feftungen 
Bigueras, Barcelona, Panırluna u. 
St. Sebaftian dburd Lift od. Gewalt, aber 
nıit Bewilligung Karls IV., berrädhtigt. Das 
Eorpsderwefll. Pyrenäen nnter Beſ— 
fitres beftand aus ben Div. Merle, Ber« 
bier u. Laſalle; das 3. unter Monrey aus 
den Div. Musnier, Gobert, Morlot u. 
Grouchy; das 2. unter Duyesmr aus ben 
Div, Lei, Chabran u. Boffiere: das 4. der 
Gironde, unter Drpont, au) den Div, 
Mouton, Barbou u. Vedel. Später fam 
die Div, Gobert zum &. u. Mouton zum 1. 
Corps, Am fpan. Hefe herrſchte unters 
deffen Zwietracht u. namentlich trat der äls 
tefte Sohn Karls IV. u. Kronprinz, der 
Prinzvon Afturien, Ferdinand, den 
Anſichten feiner Eitern u, des Kriedensfür« 
ften Godoy entgegen, Er war he’, vondem 
Herzog ou Shrantabs u, fenem Lehe 
rer Escoiquiz beratben. Beide Pars 
teien ſchmeichelten dem franz. Kaifer, Zu 
Anfang 1807 war diel. Gemablin des Prinzen 
v.Afturien, eine Prinzeffin von Portugal, ges 
ftorben, u, um Napoleon zu gewinnen, fchrieb 
der Prinz am 11, Dct, an ihn u, bat ibn um 
die Hand einer feiner Nicbten, was Napo« 
leon Balt aufnahm, ohne es gerade zurüds 
zuweifen. Karl IV. war aber über diefen 
ui Al erbittert u. befahl die Papiere 

bes 
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bes Prinzen zu durchſuchen u. ihn hierauf 
mit feinen Vertrauten, Infantado u, Es—⸗ 
eoiquiz, am 29, Oct. zu verbhaften u. offent⸗ 
li anzuflagen, ihm in der Verſchwöruug 
von Escurial nah Thron u. Leben ges 
firebt zu haben. Man fürctete aber nun 
das dem Prinzen von Afturien ergebene 
Bol u. den Zorn Napeleons. Der Fries 
densfürft bewog alfo den Prinzen durch 
Drohungen an feinen Bater u. an feine 
Mutter zu fchreiben, fih [huldig zu befen- 
nen u. um Berzeihung zu bitten, welde er 
auh am 5. Nov, erhielt. "Da verbreitete 
ſich plöglih im März 1808, als Murat bes 
reits in Rittoriau.der$ofinrlranjue 
war, das Gerücht, Napoleon verlange, dad 
Nord» Spanien bis an den Ebro abgetreten 
werde, der König wollte deshalb nad Merico 
fliebn. Reifeanftalten wurden in Mabdrid wie 
in Aranjuez bemerkt u. eine Proclamation 
bes Fricdensfürften, worin er bag Gegentbeil 
verfiherte, fand Beinen Glauben. "In der 
Nacht vom 17. zum 18. März brach deshalb 
ein Aufruhr in Aranjuez los, bei dem 
bad Leben des Kriedensfurftenin Gefahr fam, 
denn die fönizl. Barden, die ihn zu bämpfen 
befebligt wurden, fhlugen fi auf die Seite 
des Volkes u, verfolgten Godoy, der ſich durch 
bie Flucht rertete. Am 19, legte Karl IV. 
die Krone nieder u, übergab fie feinem 
Sohne Ferdinand VII, u. am 29. gab 
er Napoleon biervon Nachricht. Die Ruhe 
wurde nun fogleich bergeftellt, aber dennoch 
rüdte Murat am 23. März mit ber Div, 
Musnier in Madrid ein, angeblid um die 
Spaltungen im Staarsrathe brizuiegen u, 
ber rechtmäßigen Regierung Schug ange— 
beiben zu laffen. Die and, frauz. Div. las 
gerten um Madrid, Alle fremden Gefandten 
hatten Ferdinand VII, anerkannt, nur der 
franz. nit. Am 7. April traf der Ben. 
Savary als außerordentl. Abgeſandter 
in Madrid ein, verfündigte Napolzons bal⸗ 
digen Veſuch u. bewog Ferdinand VII. ihm 
mıt feınen Miniſtern Cevallos, tem Her— 
09 von Infantado, St. Earlos u, dem 
anonicus ae nahbem er für feine 
Abwefenbeit eine Regierungsjuuta, an 
deren Spige fein Obeim, der Infant Don 
Antonio, ftand, niedergeſedt yatte, am 10, 
Nov. bis Burgos entgegen zu gehn. Da er 
Napoleon Hier nit traf, fo beredete ibn 
Savary, feine Reife bis Bittoria —— 
u. ging ſelbſt dorthin voraus. In Vittoria 
erfukg Ferdinand wieder, daß Napoleon erft 
in Bordeaur angelangt ſei, u. auf Savarys 
Rath fegte er feine Meife bis Bayonne 
fort. "Am 20. April Bam er in Bayonne 
an, wo man ihm mit königl. Ehren empfing 
u. ibm Napoleon einen Beſuch abftattete, 
den er fogleich erwiederte. Savary eröffnete 
ihm aber hierauf, daß es Napoleons Ent» 
ſchluß fei, ihn zur Abtretung Spaniens zu 
@unften der Bonapartes zu bewegen. Kös 
nig Karl IV. fam nun mit ſemer Gemahlin 
in Bayenne an, vor ihnen Goboy. Der 


alte König war gegen feinen Sohn auf dag 
Heftigfte aufgebradht, hatte ſchon früher 
feine Thronentfagung widerrufen u.verwarf 
die Vorſchläge, die ihm Ferdinand VII. am 
1. Ma: machte, nachdem er die Entfheidung 
des Zwifts den zu Madrid zufammtenzus 
berufenden Eortes überlaffen hatte. '* Gleich 
nah Karls IV. Ankunft, hatte Napoleon 
erklärt, nur mit biefem unterhandeln zu 
wollen, u. zwang Ferdinand VII. am 5. Mat 
vor ihm u. feinen Eltern zu erfheinen. Hier 
überhäuften ihn Bater u, Mutter mit Shmäs 
bungen u, verlangten bie unbedingtefte 
— — Der Prinz madhte Bars 
fteilungen u. berief fih auf fein Recht; 
aber ein Machtwort, das Napoleon ibm zu⸗ 
rief u. worin er ihm im Nothfall mit dem 
Tode drehte, führte die Thronentfagung 
herbei. Er mußte dies ber Regentfchaft ſo— 
gleich melden. "Um 6. Mai unterzeichnete 
Karl IV. den Tractat von Bapyonne, 
in dem er alle feine Rechte auf die fpan, 
Reihe feinem Freund u. Bundesgenoffen ı 
Napoleon gegen eine jährl, Rente von 30 
Mill. abtrat; am 12. Mai entfagten aud die 
8 Infanten v. Spanien, Ferdinand u, Karl 
als Söhne u. Antonio als Bruder des Kör 
nige, u. am 25, Mai erſchien ein Paifer:. 
Decret, weldhes die Notabeln des Kö— 
nigreichs aufben 13. Juninad 
Bayonne berief u. wodurch der Groß— 
berzogvenDerg als General: Lieutenant 
des Konigs beftätigt wurde, eine Stelle, bie 
ihm Korl IV. am J Mai übertragen hatte; 
u. am 15, Zuni erlich Napoleon aud eine 
Proclamaticn an die Spanier, in der er 
ihnen verſprach, ber Wiederberfteller ihres 
Paterlandes zu werden. "Am 6. Juni 
übergab Wapoleon die Krone Spas 
niens an feinen Bruder Joſehh, bis— 
berigen König von Neapei, u. ernannte 
am 1, Aug. feinen Schwager, den Groß— 
berzog von Berg, an beflen Stelle zum 
— von Neapel; am 15. Juni wurde 
bie Verſammlung der Coptes cröffnet, 
Sofeph anerkannt u. eine Gonuftitution 
für Spanien berfelben zur Beratbung vor⸗ 
gelt t u. fpäter angenommen. "Schon am 
. Mai, als die Königin von Hetrurien, 

Karls IV. Tochter, von Madrid nah Franke 
veih abreifen wollte, hatte ein Aufſtand 
u Madrid ftatt gefunden, der von den 

Bann. nur nach blutigen Kampf geftille 
werben Eonnte, u, als arı 20. Mai in einer 
Proclanıation die Thronentfagung Karls IV. 
u, Ferdinands gemeldet wurbe u. fur, dür= 
auf Duponts Armeecorps gegen Cadix u. 
Monceys Corps gegen Valencia zufbrad, 
ergritf ganz Spanien, voll Unwillens über 
bie ihm angethanen Frevel, bie Wuffen, 
überall bildeten fib Megierungsiuuten 
u. die von Sevilla übernahm mit dem 
Zitel einer Centraljunta die oberfte Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten Spaniens. "Die 
Zunta von Afturien trat fogleih mit 
England in Unterhandlung, defjen NRegies 
rung 
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zung bie fpan. Patrioten ſchnell mit Baffen 
u Sranitton verfah. In Baiencia, Cadix, 
Carthagena u. Granada wurden die Genes 
ralcapitäns, in @uenca, St. Lucar u. an 
vielen andern Orten bie höchften Gerichts 
rfonen, in Suragoffa der Oberft u. 83 
Difziere eines fpan. Dragonerregimente ers 
mordet, weil man fie für franzöftfch gefinnt 
hieltz überall herrſchte der würhende Pöbel. 
IV, Anfang des Kriegs bis zur Wies 
derabreife des _ Königs Joſeph aus 
Madrid u. Näumung Portugals. 
m) Vorgänge iu Sid: Spanien, 
Zunädft * —8 nun am 14. Juni 1808 
die franz. Escabre von 5 Linienjiffen 
u. 1 Fregatte, bie feit der Schlaht von 
Trafalgar unter dem Abmiral Rofilly 
in dem Hafen von Eadir, von ten Eng— 
ländern blofirt, lag, an die Spanier erges 
ben, welche dıe Befagung Priegsgefangen 
madten. Gen. Dupent war zu Ende 
Mai nah SSpanien aufgebrogen u. harte 
am 7. Juni Cordova befegt, ſich aber gleich 
darauf nah Andujar, am rechten Ufer Des 
Guudalquivir, JerOReegege „da ibm bie 
Spanier alle Lebensmittel abfchnitten u. Ca⸗ 
ftanos u. Reding die Truppen aus Andalus 
fien in Sevilla zufammenzogen, um ihn zu 
betimpfen. Er ſchickte den Gen. Vedel mit 
einer Div. von 6000 M,nac der Sierra Mos 
rena, um bie von Madrid erwartete Verftärs 
fung aufzunehmen ; aber Reding ftellte fi 
zwiſchen beiden Div. auf u. eroberte nad ei- 
ner Reihe von Kämpfen Banplen. Bei ben 
Franz. fehlte ee an Lebensmitteln, Arzneien 
u. Bindezeug. Dapont trat deshalb F ſei⸗ 
nen Rückweg nach Garoltaa in der Sierra 
Morena an, wohin er auch Vedel u. Gobert 
beorberte, ba diefer zur Erhaltung der Vers 
bindung mit Erftrem in tie Mancha entfens 
bet worden war, "Dupont fand am 19. 
Zuli, bei Sarolina angefommen, Reding 
mit 25,000 M. in 3 Linien vortheilhaft aufs 
geftellt, um ihm den Rückzug abzufchneiden, 
Dupont wollte um jeden Preis fih durch— 
folsam, er machte daher mit Hülfe feine: 
rtillerie 7 Bayonnetangriffe, wurbe edech 
zurüdgefhlagen uw. mußte fo, von Vedel u. 
von Madrid abgefhnitten, * die Cayitu: 
lation von Baylen fließen u. ſich den 
20. Juli ergeben. In diefe Eapitulatio.ı war 
aud die Div. Wedel eingefhloffen, die jetzt 
egen Earolina heranrüudte u. auf ihrem 
arſche das Regt. Cordova niedermadte 
od. gefangen nahm. Auch fie mußte ſich er— 
geben. 14,000 — ſtreckten die Waffen 
u. wurden nach Cadit transportirt, wo fie 
nad Frankreich eingeſchifft werden ſollten; 
aber die Spanier brachen ben Verirag u. 
ftedten Offiziere u. Soldaten in Ker?er u, 
Pontonſchiffe, in deren die meiften umka— 
men, ? Mit ug zugleich war Marfchall 
Dioncey von Maprid gegen Valencia 
gezogen, vor weldher er am 26. Juni mit 
15,000 M. ankam u. die BVorftädte nahm, 
eine Ueberrafhung der Stadt mißlang u, er 


bombarbirte fie baber 2 Toge lang. Pa ihn 
ein fpan. Armeecorpe, unter Gen. Caro, 
im Nüden bedrohte u. er für feine Com— 
munication mit Madrid beforgt wur, fo 309 
er fich dorthin zurück, flug die Spanier im 
Paſſe von Almanza am 4. Juli u, 
langte bort glüdlib an. *Unterbeffen hatte 
auh König Joſeph am 20. Juli feinen 
Einzug in Madrid gehalten, * ) Vor⸗ 
. Nords Spanien. Der 7ljünr. 
en. Cueſta batte in Galicien ein Heer 
von etiwa 85,000 M. gefammelt u. rüdte 
damit ın Leon ein, wo Beſſieres mit den 
Div. Merle u. Movton u. der Reiterbiv. 
Laſalle ſtand. Euefta griff am 14. Juli 
bei Medina bel Rio Secco bie Franzo= 
fen an; Laſalle aber entfihieb durch eintge 
fhnelle Angriffe die Schlacht. * Diefes 
Siegs ungeachtet verließ der neue Kö— 
nig Joſeph Madrid am 1. Aug. wieder, 
indern das franz. Heer, aus Monceys Corps 
u, der Beſatzung von Madrid unter Savary 
(dem Murat bei feiner Abreife das Amt als 
Gouverneur übergeben hatte) beſtehend, felbft 
mit Beflieres in Galicien u, Duheeme in 
Eatalonien Baum 50,000 M. mehr zählte u, 
durchaus nicht binreichte, den Aufſtand zu 
bezwingen. Die franz. Truppen wurden nun 
hinter dem Ebro concentrirt u. das Haupts 
quartier Joſephs kam nach Bıttoria, "Durch 
diefen Rüdzug wurde auh am 14. Auguft 
Saragoſſa entjegt, das, obgleich eine 
offene Stabt, vom Gen. Palafor feit 
dem 15. Juni am bie Franz. unter Ver— 
bier u. Lefebre-Desnouettes verthei— 
bigt wurde, Auch Gerona, bas von 
Dubesn:e belagert wurde, wiberftand ben 
ranz. auf das Kapferfte. ce) Vorgänge 
n Portugal, *Iunot hatte hier am J. 
Kebr. 1808 erfLirt, daß bas Haus Braganza 
zu regieven aufgehört habe, u. auch bier ftand 
bie Bevölkerung in Maffe auf. Am 6. Juni 
erflärte fih Oportoz; von ten bort garnis 
fonirenden Sponiern aufgereizt, ergriff es die 
Waffen u. feste im Namen bes Königs eine 
grorifor. Megierung ein. Bald folgte 
der ganze Norden Portugals, ungcadhtet 
aller Unftrengungen ber Gran, Dies zu 
hindern, nad u. am $. Auguſt landeten 
9000 Briten unter dem General-Lieut. Ars 
thur Welles.ey (nachmals Wellington) 
in der Mondegos Bat, zu benen 2 Tage 
darauf noch Briten fließen, die Ges 
neral Spencer ven Gibraltar berbeiführte. 
Mit diefen 14,000 M. u. von 6000 Por: 
tugıefen verftärkt, rückte Wellesley gegen 
Liffabon vor u, vertrieb am 17. Aug. den 
Gen, Laberde aus Relica. *Am 20, bes 
festen die Engländer Vimeira, wo nod 
WON M. Brizen fi mit ihm vereinigten. 
Junot rüdte ben Briten mit 13,000 M. ent⸗ 
gegen, bedrohte am Morgen des 21. Aug. 
ben engl, linden Flügel u. griff dann das 
brit, Centrum in Colonnen an, Er verlor 
7 Gefhüge u. mußte fih in Unordnung zus 
rüdzieben. Der Angriff auf den linken enal. 
16* Blüs 
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lügel mißglüdte ebenfalld u. es wurden 6 

anz. Kan. genommen. Junot zog fih nun 
in die Defileen von Torres Vedras zus 
rück. *Junots Lage war verzweifelnd u. 
kaum der Rückzug dburd das, nod dazu infurs 
girte Land möglih. Er ſchickte baher anı 22, 
ben Gen. Kellermann in bas brit, Lager, 
wo über Nacht der eigentl. Oberbefehlshas 
ber ber Briten, Gen. Dalrymple, anges 
fomnıen war, ſchloß dort einen Waffen» 
ftillftand u. einen vorläufigen Ber» 
tra * dem zu Folge die franz. Armee nicht 
als kriegsgefangen betrachtet werben follte, 
Obgleich nun während ber 1 Wode lang 
dauernden Unterhandiungen bei Gen. Moore 
mit der Refervedivifion landete, bie brit. Ars 
mee bis auf 80,WO M. verftärkte u. fo eine 
Uebermacht erreichte, welche die franz. Ars 
nee unter Junot augenblicklich erbrüdt ha⸗ 
ben würbe, fo hielt doch Dalrymplefein Wort 
u. ratificirte am 30, Aug. die Eonvention 
zu Eintra, ber zu Folge das franz. Ars 
meecorps in Portugal mit Waffen, Bagage 
u. Gefhüg auf engl. Schiffen nah Frank⸗ 
reich gebradt wurde. " Diefer Eapitulation 
wegen wurde Dalrymple nad England zus 
rüdgerufen u, vor ein Kriegsgericht geftellt, 
das ihn zwar freifprad, aber dennoch bas 
DObercommando nicht wieder ertheilte; auch 
Burrard wurde zurüdberufen, Wellesiey 
dagegen vom Kriegsgerict ebrenvoll freis 

efproden. V. Belbaug Napoleons in 
Spanien (Sept. 1 is 17. Jan. 1809). 
a) Brigeräfinngen in S 
Frankreich, * Wührend die Franz. bins 
ter dem Ebro Verſtärkung aus Frankreich 
erwarteten, ftrömten bie Spanier überall zu 
dem Heer. bas bald eine Stärke von 110 — 
200,000 M. erlangte. Ihnen fehlte es aber 
an Disciplin, Waffen u, Arführern. Es 
war daher für Spanien ein großer Gewinn, 
daß am 20. Eept. 1808 bas Corps bes 
Marquis de la Romana auf Spas 
niens NKüfte bei Santanber lans 
bete. Sobald Romana nämlich Nachricht 
von dem Ausbruche bes Kriegs in Spanien 
erhielt, trat er vun Jütland aus, wo fein 
Eorps cantonirte, mit ben Eingländern in 
Unterbandlungen, u. burd einige fchnelle 
Märſche bem Prinzen von Pontes Eorvo ent⸗ 

ehend, erreichte er mit TOOO M. die Flotte bes 

dmirals Keais am 11, Aug. 1808, die ihn 
nah Spanien überführte. Die Spanier 
zogen ihre Heere nun am Ebro zufammen ; 
ihren rechten Flügel bildeten bie Truppen von 

atalonien u. Aragonien u. wurden von 
Palafox befehligt; er zählte 10,000 M., 
bie Beſatzungen in ben Feftungen eingerech⸗ 
net, 54,000 M. u. cantonirte in Aragonien 
u. Gatalenien. Das Eentrum wurde von 
den Corps von Eaftilien, Andalufien u. Bas 
lencia (50,000 M.) unter Eaftalos ges 
bildet u. ſtand längs bem Ebro von Logroño 
bis Tudela. Der linke Slügel (dir Nords 
armee) ward unter bem Gen. Blake aus ben 
Korps von Balicien, Eftremadura u, Leon 


anien u. 


2 (40,000 0.) ; er ſtand von Bilbao an 
i6 Zubela u, follte durch Romanos Corps 
noch verſtärkt werben. Die 2, Linie bildete 
eine 30,000 M. ftarke Refervearmee unierbem 
Marquis von Belvedere, diezur Deckung Mas 
drids beftimmt war. Ein Theil der catalon. 
Truppen blofirte Figueras u. Barce— 
Ilona. Um bie Spanier zu unterftügen, bes 
fahl das engl. Gouvernement die Zuſammen⸗ 
siehung eines brit, Heeres bei Valladolid, 
28 Generallieut. Jobn Moore commans 
biren follte. 20,000 M. in Portugal follten 
durch 13,000 M. unter Gen. Barrel, bie 
Mitte Dctobers in Eorufa landeten, vers 
ftärft werben, "Noch vor ber Mitte Dc- 
tobers überschritten 72,000 Franzoſen 
u. Rhbeinbundestruppen die Py— 
renden. Napoleon hatte mit dem Kaifer 
von Rußland u. ben Fürſten des Rhein⸗ 
bundes eine Zufammenfunftin Erfurt, 
bie vom 27. Sept. bis zum 14, Oct, dauerte; 
Sofepb wurde von Alexander als König 
von Spanien, Jo achim Murat als König 
von Neapel anerkannt, Am 29. Oct., nach⸗ 
bem er am 25. bie Gigungen bes Corps le- 
gislatif in Perfon eröffnet hatte, brach Mas 
poleon nad Spanien auf, um ben Feldzug 
au eröffnen; ibn erwartzten burt 120 — 
30,000 M., worunter 22,000 Reiter. * Den 
äußerften rechten Flügel bildete das 4. Corps 
unter Marſchall Lefebre (Divif. Sebaftiant 
u. 2eval); zu feiner Unterftügung befand fi 
bas 1. Cerps unter Bictor (Divif. Bilatte, 
Ruffin u. Lapiffe), Ihm zunähft ftand das 
2. Corps des Marſch. Beffieres, Haupt⸗ 
vartier in Miranda (Divif. Lorge, Merle, 
ermet u. Laſalles [Reiterei], 25,000 M.). 
Am Laufe bes Felbzugs erhielt ber Marſchall 
Soult über daffelbe den Befehl u. Beſſie⸗ 
res übernahm den ber Refervecavallerie. 
Der Eentralarmee gegenüber ftand bei Tas 
fella das 8, Sorps des Marſch. Moncey 
Divif. Verbier, Grandjean, Musnier u. 
uchet, 25,000 M.) u. das 6. Eorps unter 
Marſch. Ney (Divif. Marchand u. Bonnet). 
Den linken Flügel des franz. Heeres bildete 
bas 7. Eorps in Eatalonien unter Gou= 
vion St. Eyr(Divif. Ehabran, Lei, Pino 
Bear Staliener], Ehabot, Souham u. 
elle); Duhesme blieb Gouverneur von 
Barcelona, mit 15,000 M. Befagung. Zur 
Berftärfung bes Centrums kam einige Tage 
fpäter die Refervearmee unter Marfh.Lans 
nes mit den Divif. Lagrange, Morlot, 
MorigMatbieun.Leftbre-Desnouet- 
tes (Heiterei) nad. Das 5. Eorps unter 
Mortier war noch zurüd; bie Baiferl. 
Barden lagen in u. um Bittoria. "B) 
eltaug von 1808 gegen die Spanier. 
m 5. Nov, famNapoleon in Bıttoria 
an, aber ſchon war Ger, Blake gegen Bitto= 
ia vorgedrungen u. über 3ornofa hinaus, 
ald er am öl, Oct. vom Marſch. Lefebre 
heftig angegriffen u, bis über Bilbao zurüd= 
efhlagen wurde. Lefebre verfolgte feine 
ortheile u, bradte im Verein mit Vic⸗ 
tor 
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tor,burd en. Gefechte, bie er ben Spas 
niern bei Budnes (7. Rov., u. bef. bei 
Efpinofa (am 10. u. 11. Nov.) lieferte, 
bas Heer Blakes in folde Unordnung, daß 
der Diarquis be la Romana, der, aus Däs 
nemar? eingetroffen, feit dem 14. Nov, 
den Oberbefehl über bie Nordarmee führte, 
nichts als ungeorbnete Truppen vorfand, 
se Ein Theil des Heers von Eftremabura 

er Mefervearmee, 10,000 DL.) war, von 

elvedere befehligt, von Madrid aus nad 
Burgos gefommen u. hatte ſich bort vers 
fhanzt, wurde aber am 10. Movbr. bei 
Bamonal, 4 Stunde von Burgos, von 
Soult, ber jedt das 2. Eorps führte, ger 
ſchlagen u. Burgos eingenommen. Zu Burs 
ges nahm Napoleon fein Hauptquartier u. 

lieb bis zum 22, Nov, dort, Jetzt war 
noch Eaftalos übrig, zu bem Dalafor, 
der, ba er nicht unter ihm bienen wollte, als 
Repräfertant ber Eentraljunta zu Mabrib 
mit der Armee von Aragonien gefloßen war, 
Gegen biefe Armee. zogen bie Corps von 
Moncey u. Lannes gen Tudela, wohin ihs 
nen ein Theil des 1, Eorps unter Victor 
folgte, während Ney ben Auftrag erhielt, 
über 2erma nah Aranda am Duero zu 
marfdiren, um bem Feind im Rüden zu 
kommen. " Hier Bam er aber zu fpät an, 
denn am 23, Nov. war ed bei Aubela 
—— Caſtaños, Moncey u. Lannes zur 

chlacht gekommen, in der das ſpan. Heer 

eſchlagen wurde. Die Spanier verloren 7 

ahnen, 30 Kan. u. 3000 M.; bie Franz. 
hatten angeblich blos 68 Todte u. Ders 
mwunbete, PDalafor eilte mit dem Hefte 
des aragon. Heers nah Saragoffa; Ca⸗ 
fta üosflüdtete über Karragona nach Agreda 
u. Madrid, wurde aber von ber Eentrals 
junta bes Oberbefebls entfegt u. biejer 
ebenfall3 bem Marquis be la Romana übers 
geben. "Nachdem Soult zur Beobach⸗ 
tung ber Norbarmee u. ber Briten an ben 
eg Leone zurüdgelaffen u. Moncey 
zur Belagerung Satagoſſas befehligt war, 
rüdte Napoleon am 22, von Burgos nad 
Aranda vor, vereinigte fih dert mit Victor 
u. brach nun mit ben Garden, Birtors u. 
Lefebres Eorps u. der Reiterreſerve unter 
Berfieres, im Ganzen mit 50,000 M., ins 
Tajothal, während Ner vom Ebro ber über 
Tarragona ben Rüden ber gefhlagnen Spas 
nier bedrobte. Am 80. Nov. mit Tagesan⸗ 
bruch erfbien das 1. Corps am Fuße ber 
Samoflerra, wo der $cind unter Don 
Benito San Juan ben ſtark verfhanzten 
Engpaß mit 14,000 M. u. 16 Kan. vers 
theidigte. Die Div. Lapiffe ftürmte die Vers 
fhanzungen rafh u. mutbvoll, aber nar 
dur die Hülfe von 6 Kan. u, 1 Rest. 
poln. Uhlanen nahmen fie die Schanzen, u. 
fo fielen 10 Fahnen, 16 Kan. u. viele Bes 
4 ne in bie Hände ber Franzoſen. "Nun 
entfendete Navoleon Lefebre gegen Sego⸗ 
via u. er am 2, Dec. ver Diadıid, 
blos von ber Garde, ben Meiterdiv. Latour⸗ 


Maubourg, Labeuffai u. Lafalle beuleitet; 
Bictord Corps Bam erft am 2. u. 3. Dec. 
an. In Dladrid befehligte ber Gen. Morla 
u. es ſchien, als follte es tapfer vertheibigt 
werben; 6000 M., 100 Kanonen . dabei 
gegen 580,000 M, aus bein Bolke follten 
es vertheidigen, u. bazu rüfte noch Gen. 
Dioore gegen baffelbe vor u. war an 28, 
Nov. fhon in Salamanca, wihrens fein 
BVortrab dis in die Nähe von Fecurial 
fireifte. Napoleon batte uber zur Erobes 
rung faum 38,000 M. Aber ſchon am 8, 
Dee. erftürmte Victor wit der Div. Vils 
late bas befeftiate u2. Inn 4000 M. vertheis 
digte Schloß Buen Retiro u. am 4. Dec. 
eapitulirte Maid, Fe) Feldzua gegen 
Pie Briten. Indeffen war der engl. Gen. 
Moore in Salamanca in totaler Unwiffen- 
heit über bas, was in u, um Madrid vorfiel. 
Schon war er in Begriff, zu Gunften Mas 


drids eine Direrfion zu maden, als ihm 


am 14. Dec. eine Depefhe aus dem franz. 
Bauptquartier in bie Hände fiel u. ihn von 
dem Falle ber — u. zugleich davon 
unterrichtete, daß Rapoleon ihn in vollem 
Rückzuge glaubte u. dem Marſchall Soult 
Befehl zegeben habe, mit ſeinem Corps von 
etwa 18,000 M. ihm nach Galicien zu folgen, 
Moore ſah ſchnell, in welche Verlegenheit 
Soult gerathen müſſe, wenn er ſich auf ihn 
würfe, u. entſchloß ſich, eine Bewegung gegen 
deſſen linken Flügel über Toro zu unterneh= 
men, "Am 23. Dec. war fhon feine Reis 
terei mit der Soults handgemein, als er bie 
Umänderung von Rapoleont Plan erfuhr u, 
erfab, day der Kaifer ihn einfihließen wolle ;- 
er eilte daher, ben Nückzug nach Coruna 
anzutreten, vereinigte am 26. Dec. eine Div, 
bei Benevent u. zog von ba eilig nach Aftorga. 
“2a Romana Picte vergebens fib mit ihm 
zu vereiniyen; er wurde am 80. Dec. von 
dem franz. Ben. Franceſchi mit einer Reis 
terdivifion erreicht u. bei Mancilla aänzs 
lich gefhlagen. "Napoleon war am 1. Jan, 
zu Aftorga, wo er mit dem 6. Corps blich 
u. Soult mit dem 2. u. 8. Corps bie Ver⸗ 
folgung ber Engländer überleg, Moore 
erreibte am 11. Jan. die Höhe von Eos» 
rufa, aber er mußte feine Transportſchffe 
von Bigo fommen gr De u. während dıefes 
Verzugs ereilte ibn Soult. * Am 16, Jan. 
Pam es bei Corufla zur Schlucht, in der 
ber line engl. Flügel durch 3 franz. Colon⸗ 
nen angegriffen mwurbe, Gen. Bıard den 
Arm verlor, Moore todtlich verwundet ward 
u. nach 2 Stunden ftarb u. Gen. Hope den 
Dberbefehl erbieit, Ben. Paget aber mit der 
Referve die Schlacht berftellte. Die franz. 
riffen nun das Mitteltreffen u. den lin« 
en Flügel an, wurden aber vollfiändig 
zurüdgefhlagrn. Die Zransportfciffe Bar 
men wäbrend der Schlacht an u. noch in der 
Nacht vom 16. zum 17. befahl der Gen. Hope 
die Einſchiffung. Das brit, Heer batte auf 
bem a durd übermüßige Anftrengun« 
gen über 3000 M. u, 4000 Pferde, bie —— 
ader 
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aber auch verhältnißmäßig verloren. Am 
20. ergab fih Coruñu u. um 27. Ferrol. 
Ney blieb mit feinem Eorps (13,000 M.) 
bei Aftorga zur Beobachtung Leens ftehn u. 
Napoleon Fehrte mit ben Garden nach Vallas 
bolid zurüd, * Schon anı 4. Dei. Hatte er 
6 Decrete erlaffen, in denen er ganz wie 
der Landesherr verfuhr, den hohen Rath 
von Eaftilien auflöfte, die Klöfter auf } 
verminderte, bie Inquifitioi, die Binnens 
zölle u. das Keudalreht aufsob; fein Brus 
ber Joſeph € eit erſt aın 22. Jun, 1809 jeis 
nen feierl, Cinzugin Madrid. *d) Ers 
eignifie in Sud» Spanien, Die Trüm— 
mern ter bei Eröffnung des Feldzugs ges 
fhlagenen fpan. Eentrals u. Reſervearmee 
hatten fich jenfeit des Zajo unter Gen. Gal⸗ 
luzo wieder gefammeit, um ben Webers 
aug über ben Tajo zu vertheidigen; aber 
efebre sind: nabtem GSebaftiant Tags 
uvor bei Arzobispo über ben Tajo geſetzt 
atte, am 24. Dec. 1809 bei Almaraz über 
biefen Fluß, griff die fpan. Div. einzeln 
an, zerfprengte fie u. jagte fie über Tru⸗ 
zillo hinaus bis nah Merida. Wihrend bie 
Reiterei die Spanier verfelgte, blieb Les 
flbre in Almaraz, verlieh Diefe Statt aber, 
als er Lie Nachricht erhielt, daß fih ein 
feındl. Eorps bei Placencia zeige, u. fegte 
am 29. Dec. über den Zietar, Nachdem bie 
Div, Sehaftiani glüdlih durch den Kluß 
gras war, fhwoll viefer jo au, daß bie 

ie, Balence nicht folgen konnte u. fo beide 
von einauder getrennt wurden. Lefebre ge⸗ 
rieth bierdurdh in große Noth; chne Fahr⸗ 
ienge zum Ucherfegen u. ohne Rebensmittel, 
lieb der Div. Valence nur der Rückzug 
nah Toledo, u. er felbft mußte ich mir dr 
Div. Sebaſtiani von Piacencia über die 
Gebirge von Gredos nah Avila, Escurial 
u. Madrid zurmdzichn, wo er den 11, Jan. 
ankam u. auf welchem Marfd, er burdy den 
Feind, das Werte: u, den ſchlechten Weg 
viel litt. Napoleon fenbere ihn nad Paris 
zurüd u. —— an Sebaſtiani die Füh—⸗ 
rung bes 4. Cops. Ler in Catalo⸗ 
nien befchligende Gen. St. Eyr hatte 
noch Eröfinumy bes Feldzugs Roſas durch 
Reille belagern laſſen, es capitulirte am 
6. Dec.; er en.feste hierauf das von ben 
Spaniern eing-ftloffene Barcelona u, 
flug em 2%, Dec. ben Gen. Rediug, ber 
die Xinientruppen der Provinz befehligte, 
am Llobregat. "e) Morgauge in 
Aragon. Am 14. Jan., als tie Kraus 
zofen überall Steger warst u. die pyies 


näiſche Halbinfei u bezwungen füıen, 30 K 


nur noch einzelne Puukte widerftanten, 
ſchloſſen die Briten u. Spanier zinen Vers 
trag, in welchem Erftre verſprachen, nie 
einen andern König an zuerkenaen, als Ferdi⸗ 
nand VII. od, feine gefegmäßigen Nucfols 
ger. Judeſſen reifte N asoleon wegen des 
drobenden Friegs mit Deftreib eilig am 
17. Jan. 1969 vor Valladolid nach Parıs 
ad, 15,000 M. von der Sarde folgten ihm, 


Seit bem 27, Nov. 1808 hatte Moncey 
mit dem 3. Armeecorpe Saragoſſa wieder 
eingefchloffen, das {hen einmal von Age 
fox glerreich gehalten worden war. In bies 
er blos von einer Mauer umgebenen Stadt, 
in ber jedoch die an biefer Diauer gelegenen 
Klöfter zu Eitadellen eingerichtet u. jpäter 
jedes Haus zur Dekmz umgeidaffen war, 
ftanden etmu 20,000 M, u. neben diefen 
nod vielleicht eben fo viele bewaffnete Ein= 
mwobner u. Männer der Umgegend. Nach 
blutigen Gefechten hatten fih die Franz. 
ber nahen Höhen u. aub am 1. Zan. bes 
perliegenden Klofterd St. Zofeph bemäch— 
tigt. Junot hatte Ende Dec. 1808 an 
bes erkrankten Monceys Stelle den Obers 
befehl äber die Belagerung befommen u. 
Laborde befehligte wieder für "hn proviſoriſch 
bas 8. Corps, Lannes dedte an ben Brens 
zen der Provinz Euenga bie Belagerung. Da 
aber bas 3. Eorps gegen bie Belagerten zu 
ſchwach war, fo verftärfte Mortier daffelbe 
mit dem 5. Corps, u. der Marſch. Lannes 
erbielt am 20. San. 1808 Das DObercommando 
über die Belagerurgsarmee,. Am 26. Ian. 
wurbe bas Keuer gegen die Stadt begonnen 
u. bie erſte Breſche ſchien ſchon am fel= 
genden Zage zugärglid. Die Franz. nahe 
men am 27. das Klofter Santu Grazia u. 
einige 80 Haufer mit Sturm, aber dadurch 
war nichts gewonnen, ba alle Straßen mit 
Traverſen u. Barricaden burdfchnitten wa⸗ 
ren u. bie Communicationswege der Vers 
theidiger durch bie fteinernen Haufer gingen. 
3 Minengänge wurden nun neben einander 
— lee u. jeden Tag mehr. Häufer in 
die Luft gefprengt. Bef. waren die Klöfter 
wohl befeftigt u. wurden hartnädig verthei« 
bigt; oft waren die Franz. fchon der einen 
Halfte eines derfelben Meifter, während die 
andre noh mit Wuth vertheidigt wurde. 
Aus allen Häufern, die no in ben Händen 
ber Spanier waren, wurde ein mörbderifhes 
Gewehrfeuer auf die Belagerer unterhalten, 
u. biefe mußten durch die Straßen Laufe 
gräben von Erdſäcken madhen, um ſich das 
gegen einigermaßen zu ſchützen. * Erft den 
6. Kebruar gelangten bie bis zum 
Corſo (der Hauptftraße) u. ben Kais bes 
Ebro, von wo aus fie die wegen des wun— 
berthätigen Marienbildes höchſt verehrte 
Kirche Santa Maria del Pilar mit Bomben 
bewarfen, Am 17. Febr. wurde nun aud 
die Borftadt auf dem linken Ebroufer ers 
obert, die Brüde nah ber Stadt von ber 
Div. Gazan beiegt u. fo 4000 Spanier mit 
an., welhe die Vorſtadt jenfeit des 
Ebro befegt hielten, gefangen; am 18, u. 
10. Kebr. wurben nod 30 Häufer von den 
Franz. durch Deinen gefprengt u. fo ers 
gab fih am 21, Febr. der legte Theil ber 
ganz verbeerten Stadt an die Franz. 10 
-— 12,000 M. wurden mit dem kranken 
alafer nach Frankreich gebracht, über 
20,000 M. hatten bei der —— u. 
in den Lazarethen der Stadt ben — 
un⸗ 
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funden, aber au bie Franz. hatten ges 
gen 10,000 M. bei der Belagerung verloren. 
Vi. Fortfegung des Kriegs in Spas 
nien wäbreud d. 3. 1809. a) Ereigs 
nifle in Portugal, *Der Marfh. Soult 
drang mit dem 2. u. 8, Eorps von Galicien, 
der Marſch. Victor aber vom Tajo aus im 
2 gegen Potiugal vor, währen? Ben. 
apiffe von des Legtein Corpé mit feiner 
Div. von Salamanca aus vorrüdte In 
Portugalwarindeffen Alles geſchehn, um 
die Nation kriegerifh zu bilden. Bon Engs 
Sand kam auch wieder Berftärfung an; der 
Marfh. Beresford übernahm im Febr. 
1809 den Dberbefehl über das ae 
Heer. 20,000 Portugiefen wurden ın brit. 
Scld genommen, u. da ed dein Gen. Euefta, 
ber das gefchlagne .Öeer bes Gen. Galuzzo 
ee hatte, gegen Erwarten geluug, 
Victor einige Zeitlang von dem Uebergang 
über den Zajo abzuhalten, fo geftaltete ſich 
bie Lage ber Dinge für Portugal wieder 
günftiger, ® Indefjen bebielt Ney Calicien 
mit 17,000 M. befegt, wihrend Soult zu 
Anfang März in den Norden von Portugal 
einbrach. Ohne großen Widerftand eroberte 
er am 7. Mär, Chaves u. drang auf uns 
wegfamen Straßen weiter vor. Der portus 
siet. Gen. $reire, der fi vor bem drohen⸗ 
den Sturm zurückzog, wurde von feinen Sol: 
daten ermordet u. der engl. Gen. Eben, der 
nah ihm das Commando erhielt, geziwuns 
en, Soult bie a zu bieten. Am 19. 
ärz Fam es bei Earvalbo dba Efte, 
unweit Braga, zur Schlacht; die Portug., 
etwa 20,000 M. Mark, wurden von Seulr 
geihlagen, ber am 27, März vor Oporto 
erſchien u. es nah mehrern Gefechten am 
29, erſtürmte. Auch Bıctor war unter- 
deſſen, durd die Div. Leval vom 4. Corps 
u. durch die Reiterdiv. Lafalle u, Latour— 
Maubourg verftärft, am 19, bei Almaraz 
über den Yajv gegangen u, halte, weiter 
ſüdlich nad dem Guadiana vorbringend, am 
28. März bei Mebdeliin die Spanier unter 
Cueſta zäny’ih gefhlagen u. an 27. Se— 
baftiani mit den noch übrigen 2 Div. des 
4. Eorpe die ſpan. Div. Venegas u. Urbins 
bei Cudad Real am Buadiana, oberhulb 
Medellın, audeinandergeiprengı. Nun ftand 
Bictor, da Cueſta fih fudwärss zurüdscg, 
der Weg nad dem nur von 7000 Briten uns 
ter Gen. Eruddod gedeckten Liſſabon offen, 
Bolt waren bei Ubrantes, das Huuptcorps 
ber Briten in u. um Reiria, nordwäcts von 
Liſſabon, aufgeftellt, »Am 22, April unters 
nahm Sir Arthur Wellesiey (Wellings 
ton), aus England zurüdfehren», wieder den 
Oherbefehl in Portugal, u. brab am 2. Mai 
von Leiria mit 14,000 Briten auf, während 
Beresford mit 6000 Pırtugiefen bei Las 
mego über den Deuro ging, um Scult in 
den Rüden zu koramnen. Gen. Leiſon räumte 
deshalb bie feite Srelung von NAmaranie, 
u. nun war die &ommunicarion Soults mit 
Ney unteibrochen. = Am 12, Diat räumte 


Eoult Oporto, das fogleich von den Briten 
befegt wurde, u. 308 fih raſch dur Dir Ges 
birge nah dem Minho zurüd; am 18. ers 
reichte er die Grenze, am 20. uberfihritt er 
ben Minho bei DOrenfe u. am 23. hatte er 
feine Verbindung mıt Ney wiedeihergeftellt. 
Die Franz. hatten jedoh auf diefem Rüds 
zug ſehr viele Menſchen ihr Gepck u. ben 
größten Theil ihres Gefhüges cingebüßt. 
"Nun wendete ih Wellesley raſch gegen 
Victor, welder die Div. Lapiffe wieder 
an fih gezogen, bei Alcantara den Tajo 
überfhritien hatte u. Liſſabon bedrohte; 
u. als fie Anfangs Juni an dem Tajo ans 
Pamen, fo oa auch Victor ſich zurüd. B) 
—— n NSpanien, Auf der gan⸗ 
zen Halbinſel bildete ſich Arfangs 1809 mehr 
u, mehr das Syſtem der Guerillas (f. d.) 
aus; ed entftand ein Krieg der Einzelnen 
gegen Einzelne, in dem die Kranz. ben 
a. ziehen mußten, Alle Lebeusmittels 
u, Munitionstransporte, ale Berwundete, 
Eouriere 2c. mußten von großen Truppen= 
abtheiiungen gededt werden. Die Graus 
famBeiten, welde bie Franz. gegen die Gue— 
rillas ausübten, machten bas liebel, ins 
beim dieſe Repreffalien brauchten, nur ärs 
er. "In Galicien zeigte fib zuerft die 
ewunderungswertbe Ausdauer u. Stands 
baftigkeit der Spanier. Kaum war Goult 
in Portugal eingefallen u. Ney allein zurüds 
— fo begann ber Marquistela 
omana feine geretteten Truppen in Bes 
wegung zu fegen, überall von den Einwohs 
nern bes Landes Eräftig unterfügt. Ende 
März ging das von 1300 Frunz. befegte 
Vigo verloren; am 17. April waren in 
Billafranca 2 Ya - Bat. gefangen, u. 
nur rückte Romana in Yiturien ein. ® Zwar 
v8 ihm Ney fogleid nach, befegte am 18, 
at Dvieto u. trieb Romana in die Ge— 
birge, aber dieſer ſchiffte fib in Gijen ein, 
landete in Galicien u. bloßırte Lug, von 
wo ihn Eoult auf feinem Ruͤckzug aus Pors 
tugal wieder vertrieb, Soult rercinigte ſich 
nun mit Nen u. Beide durchſtrichen nun 
Galicien, um den Marquis dr la Romanı 
Dei Schlacht zu bringen, aber fie Bonnten 
hr nirgeros erreichen, ermüdeten ihre Trup⸗ 
pen u, erlitten fo viele Verlufte, daß ſich 
Eoult am 24. Juni nach Senebria zurüd: 
309, Ney aber. nachdem ei Eorafa u, > 
‚ol am 22, Juni hatte räumen laffen, Gar 
licien ganz v’rlich a. fib un de Grenze 
von Leon zog und fein ‚Baupfquartier ir 
Luga nabın, Fe) Ereigniſfe in Aragon, 
Valencia u. Catalonien, Im Konig: 
reich Valencin batten die Spanier zu jes 
ner Zeit eberfalls ein bedeutendes Heer 
verfanimeli; Zubres war Gen. BlaPe, der 
Saragofla wieder ercbern wollte, % In 
Aragon befehiigte, nachdem Junot zu 
ſeinem Corps (dem 8.) u. Lannes zur 
Armee in Deutfehland ad yzercitl war, Sus 
het dar 3, Srrps. Biate griff Huffelbe am 
15. Juri bei Santa Féan der Huerba an 
ması 
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wart aber —— u. mußte ſich in das 
verfhanzte Lager bei Belchite zurüdziehn, 
Am 18. Juni erſchien Suchet vor demjelben, 
überflügelte ed u. brachte durch einige Gras 
naten, die er unter die Munitionswagen 
warf, bas ganze Lager in Verwirrung, Alles 
floh eilig dem Königreih Valencia wieder 
zu. ® In Eatalonien war burd die Schlacht 
am Llobregat Redings Ecrps zwar zerftrent 
u. Barcelona entjegt, aber ſchon im Ian. 
1809 näherte fi Reding ber gefung 
Gerona u. vereinigte fi mit Spa: 
niern, die unter Palafor = Lazan aus Berona 
famen, Die Div, Pino, die das Belages 
rungscorps bedte, gerieth badurd in gre e 
Gefahr, aber Gouvion St. Eyr begab fid 
mit der Div. Souham nad Vales u. 309 
die von Pino nah Reue zurüd, Am 25. 
Febr. griff ir: Oyar unge bei Vales an, 
wurde aber, da St. Eyr raſch berbeilam, 
in die Berge getrieben. * Bon nun an bes 
ſchränkten fih die Spanier in Eatalonien 
auf den kleinen Krieg, ber aber mit folder 
Thätigkeit geführt wurde, daß Gouvien St. 
Cyr fih auf die as von Gerona 
beſchränken mußte, das, obgleih ohne alle 
r Her auf Entfag, fortfuhr, ſich auf das 
artnädigfte zu —— Der Gen. Ver⸗ 
dier, ber mit 15,000 M. vor dieſer Stabt log, 
leitete die Belagerung, 4) Greignife 
in Gaftilien nu. Leon. Der Obergen, der 
Briten, Arthur Wellesl * (Wellington), 
der nach einem langſamen Marſche in Pla⸗ 
cencia angekommen war u. von dort aus 
lange mit Euefta verhandelte, brach end- 
ih am 17. Zuli von dert mit den —* Div. 
Sherbrooke, Campbell, Hill u. Made a u 
ben Reiterbrigaden Paine, Eotton, Arfon, 
Langwerth u. Fane, zufammen mit etwa 
‚wO M., auf u. —— ſich am 20. 
bei Orepeſa mit der 88,000 M. ſtarken Ars 
mee Cueſtae. Bon dort aus ging er gegen 
Kalavera vor, wo Bictor ftand. Mühe 
rend beffen war auch ber fpan. Gen. Be: 
negae mit 14,000 Spaniern auf bem 
Iinten Tajoufer vorgegangen, um wo mög« 
ih Toledo wegzunehmen u. Aranjuez zu 
bedrobn, der engl. Gen. Wilfon war 
aber mit der Iufitan. Legion (5000 M.) 
bis Escalona vorgebrungen und beunrus 
bigte ben sechten Flügel u. ben Rüden ber 
anz. "Am 22. Juli traf die vereinigte 
ritifch = fpan. Armee Victor, ber f 
mit 25,00 M. an der Alberche aufgeftellt 
hatte, fi aber üder biefen Fluß zuräd- 
sg u, bei Torrijas mit 10,000 M. unter 
ebafttani vereinigte. König Joſeph war 
ſelbſt mit der Meferve ber Armee, 15,000 
M. unter Defolles, aus Madrid gegen 
die Alberche aufgebrohen u, hatte Mortier 
fo ſchnell ale möglih von Ballabolid ent- 
boten. »König Joſeph vereinigte ſich 
mit Victor u. übernahm den Oberbefehl, 
Major ⸗General mar — Jourdan. 
Am 27. Juli zu ae ng berfelbe über 
n 


die Alberche, drängte engl, Ben, Ma: 


denzie zurüd u. begann am 28, bie Schlacht 
bei Zalavera de la Reyna. Die Branz. 
machten mit ſämmtl. Truppen 2 fehr lebs 
hafte Srontungriffe, am Morgen u. Nach⸗ 
mittag, bie jebod beide vollftändig abger 
wiefen wurden; zu einer eigentl. Entſchei—⸗ 
bung kam es nicht, doch behaupteten bie 
Briten bas Schlachtfeld. Verluſt der Frans 
aofen 1 ®en. u, 8000 M., der Briten 2 

en, u. 6200 M. "' König Joſeph ging nun 
über bie Alberche zurüf u. entfendete den 
Gen. Sebaftiani gegen Toledo, das von 
Benegas hart bedrängt wurde, Aber auch 
die Briten mußten, obgleih Gen. Eramford 
ben Tag nad ber Schlacht mit 3000 M. 
anlangte, an ben Rückzug benten. Denn 
nicht allein, daß Mortier von Valladolid zur 
Berftirfung bes Königs Herbeieilte, hatte 
— Soult auf die Nachricht von dem Vor⸗ 
ruͤcken der Verbundeten, einen Tyeil des 6. 
Corps (Ney) mit dem ſeinigen in Leon ver⸗ 
einigt, war mit 35,000 M. durch den Paß 
von Bannos vorgedrungen u. ſtand am 1, 
Aug. fhon in Placencia, alfo in der linken 

lante u. im Rüden ber Briten. Am 8, 

ug. trat daher Wellesiey feinen ey 7 
nah Oropeſa an, indem er Euefta bei Ta— 
lavera ftehn ließ. Aber in Oropeſa erhielt 
er bie Nachricht, daß Souft in Naval-Moral 
ftehe u, ihn fo von der Brüde bei Almaraz 
abgeichnitten babe, u, baß Euefta, gegen 
Bictor zu ſchwach, Talavera räumen u.fih 
mit ihm vereinigen würde, was auch in der 
Naht vom 8, zum 4, vr gelden u, mos 
durch Wellesleys rechte Flanke bloß geftellt 
wurde, "Er wendete fih num ſüdlich ges 
gen bie Brüde bei Arzopisbe zu 
u. 309 fih in die Gegend zwifchen Mes 
rida u. Badajoz zurüd, wo er am 20. Aug. 
ankam; bie fpan, Armee aber ruter Cueſta, 
bie ihm fetate ı wurde am 8. Aug. bei 
Arzopisbo von Mortiers Vorhut ers 
reicht u. ihre ganze Arrieregarde gefangen, 
ba eine franz. Reiterabtheilung eine Furth 
durch ben Tajo durchwatete u, fie fo ab« 
ſchnitt. @uefta legte hierauf fein Commando 
nieder. "Now fchlimmer ging es Ro— 
bert Wilfon mit der portugief. Legion, 
indem er bei dem Faffe von Bannos 
am 12, Aug. von Ney gefchlagen wurde; 
er rettete fi mit groß.r Mühe nah Eas 
ftello Blanco in Portugal, wo fid die Lex 


ch gion wieder fammelte, »Venegas batte 


am Tage der Schlucht bei Talaverc (28. Zuli) 
einige Granaten nad Xoledo bineingewors 
fen u. war, als am 29, Juli König Joſeph 
mit bem 4, Corps anrüdte, links ab nadh 
Aranjuez marfbirt, we er einen unbedeus 
tenden Vortheil über ein kleines franz. Corps 
erfoht. * Später griff eraber, wahrſchein⸗ 
lich den Vortheil bei Talavera überſchätzend, 
am 11, Aug. den Gen, Sebaftiani bei Al⸗ 
monazib an u, wurde, obſchon die Spas 
nier fehr tapfer fodhten u. den Franz. weit 
überlegen waren, geſchlagen u. zum Rück⸗ 
in die la Mancha gezwungen; er a 
i 
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fih fpäterhin mit Eueftas Heer, das neu 
organifirt u. unter bie Befehle des Gen. 
Ariezaga geftellt wurde. *Joſeph Nas 
- poleon kehrte triumphirend in feine Haupt 
ftodt zurüd; m feinem Heere ging damals 
die Aenderung vor, daß das 8. Eorps (Zus 
not) aufgelöft u. die Truppentheile mit den 
and. Eorps vereinigt wurden; an Jourband 
Stelle trat Soult als Major= General bes 
Heers u. fein Corps wurde Laborde übers 
geben, fpäter aber aufgelöft u. unter bie 
and. vertheilt; für Neun, der Krankheit 
halber nah Frankreich giny, erhielt der Gen. 
Marhand das Eommando bes 6, Eorps u, 
Augereau übernahm an Gouvion St. Eyrs 
Stelle im Det. ben Befehl in Eatalonien. 
Bei den Briten u. Spaniern dagegen wurde 
Sir Arthur Wellesiey feines Siegs bei Tas 
lavera wegen zum Lord Wellington, 
Viscount von Zalavera, ernannt, ber 
Marquis de la Romana Fam zum Staates 
rath ber Gentraijunta u. der Herzog bel 
porges erhielt an feiner Stelle den Obers 
en in — Bari . Leon, —— 
erzog de arque griff nun am 18. 
Set. ben Ben. dar and bei Tomavacas 
mir Uebermacht an, warf ihn fiber den Douro 
zurüd u. befegte am 25. Oct. Salamanca, 
von wo aus er bis Earpio auf der Straße 
nah Madrid vordranz. Aber Ben. Keller» 
mann rüdte ihm mit dem, hurch Verſtärkun⸗ 
- aus Deutfchland zahlreicher gewordnen 
. Eorps (15,000 M.) en:gegen. Diefer zog 
fi nah Alba de Eorıncs bet Salamanca 
urüd, aber bier ereilte ihn Kellermann u. 
chlug ibn am 28. Nov. gänzlih, nahm ihm 
alles Geihüg ab u. befegte am 29, Sala⸗ 
manca wieder, *Noch zuvor verſuchte ber 
neue Dbergeneral der fpan, Süd» Armee, 
Ariezaga, fein Glück gegen bie Franz. 
Bermefen ging er mit feinen 56,000 Dt. auf 
Madrid los, fand aber bei Xoledo bay ihm 
a, Seen franz. 4, u. 5. Corps u, 
einen Theil der Deſſolles a ge Spa 
M.) unter ten Marfhall Soult. "Er zog 
fib zurück, mwurbe aber in ber Ebene von 
Deana am 18, Nov. eingeholt, in einer 
Stelle an ciner tiefen Schlucht, Ocaña 
befegt haltend, angegriffen, fein rechter 
Flügel durch das 4, Corps umgangen, bies 
fer Angriff, eben als die Franz. zu mans 
Pen begannen, durch das 5. Corpé unters 
ftügt u. der Sieg endiih durch einen Angriff 
des rechten franz. Flügels unter Defolles 
entfchieden u. Ocaña erftürmt, Berluft der 
Spanier mit ben in den nädften Tagen 
eingebradten Gefangenen 20,000 M., 
Kan. u. 80 Fahnen. Der franz. Vers 
luſt betrug etwa 6000 M. Die geſchlagnen 
Spanier floben ber Sierra Morena zu. 
“eo, Weitere Begebenheiten in Gas 
talonien u. Aragon. In Catalonien 
wur unterdeffen die Belagerung von Ge— 
rona fortgefegt worden u. arı 11. Aug. 
hutten die Aranz., nah vielen Stürmen, 
ſich des Raftells von Montjoui bemächtigt. 


Ueberbem drohte ber Hunger bie Feftung in 
bie Hände ber $ranz. zu bringen. Uni biefes 
ju verhindern, ſuchte Blake, ber nach der 
iederlage von Belchite fein Heer wieder 
gefammelt hatte, die Garnifon mit Lebens⸗ 
mitteln zu verforger u. fie zu verſtärken. 
4000 M. u. 1500 beladene Mauithiere ſam⸗ 
melten ſich unter draı Gen. Barzıa Eonde bei 
Dlot, um von ba nad Gerona zu dringen, 
während Blake am 80. Aug. den Gen. Sous 
ham bei®ßrunola engriff Gouvion St. Eyr 
eilte biefem mit einem heile des Belager 
rungsheers entgegen u. biefe Entfernung bes 
an Yet brang Garzia Eonde in die Stadt u, 
erftörte die Belagerungsarbeiten. Gouvion 
t. Enr fah ſich daher nad 8 abgeſchlagnen 
Stürmen am 19. Gept. gezwungen, bie 
Belagerung wieder von vorn anzufangen. 
Wegen biefes Berfehens wurde er zurüd 
— u. Augereau an feine Stel& geſandt. 
ber auch biefer machte nur langſame Fort⸗ 
ſchritte u, erft am 10. Dec. 1809, nachdem 
alle Vorräthe aufgezehrt waren, ergab fi 
SBeruna burh Eapitulation. "In YAras 
on hatte ber Gen. Musnier Ende Sept. 
ıe Abtei San Juan be la Peña ers 
flürmt u. am 26. Oct. wurde Billecampe, 
ber 7000 Spanier befehligte, beiBillar be 
Bas vor ber Brigade bes Sberften Henriot 
von Haberts Div., gänzlich gefhlagen. Der 
Beine Krieg dauerte indeffen immernod fort. 
Die Engländer zogen zu Anfang Dec, 1809 
von Badajoz weg wieder nach Portugal. Die 
Gentraljunta hatte fih ſchwach u. ſelbſt⸗ 
ſüchtig gezeigt vu. erft am 28, Oct. war es 
dem Marquis de la Romana endlich geluns 
gen, ſie zu bewegen, einen beſ. Ausſchuß 
zur Bollziebung ihrer Befhlüffe zu ernennen 
u. einige zwedimäßige Einrihtungen zu trefs 
fen. Indeſſen hatte fie bob das Vertrauen 
verloren, u. berief, um dies wieder zu ge= 
winnen, am 28. Oct. 1809 bie Eortes, fie 
u unterftügen, ® Größeres geſchah unter 
rit. Zeitung in Portugal. Der Prinz 
Regent hatte von Braſilien aus nämlich eine 
Regierungsjunta von 3 Mitgliedern ernannt 
u. den Oberbefehl über die bewaffnete Macht 
Wellington übertragen. * Der neue Kö⸗— 
nig von Spunien erließ im Lauf: des Jahre 
1809 auch mehr. organ. Decrete, durd bie 
er aber nichts gewann. So bob Zofeph am 
18, Aug. bie Klöfter ganz auf, verbefferte 
dagegen den Zuftand ber Weltpriefter u. bob 
ben Inder ber ooın ——— 
verbotnen Bücher auf. VII. Feldzug des 


ahrs 1810 in Spanien u. Portugal 


50 u im Mai 1811. * a) Ereignifie in 


Süd» Spanien. Nah dem Frieden von 
Wien den 14. Dct. 1809, burd ben Deſt⸗ 
reib vor dem Kampfplag abtrat, wurden 
* Seits die gewaltigſten Anſtalten zur 

ezwingung Spaniens u. Portugals ge⸗ 
macht. Außer den Berftärtungen, die bie 
Corps erbielten, wurden auch 8 neue gebils 
det: das 2. (Div. Merle u, Koi) unt. Rey⸗ 
nier, das 8. (Div, Elauzel, Golignac A 
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Saarange) unt. Ju not, bas 9, (Div, Gar: 
danne, Eonrour u. Elaparede) unt. Drouet. 
Das 6., 2. u. 8, Eorps waren zur Armee 
egen Portugal beftimmt, das 9, follte die 
Beferve ausmaden, u. Marſchall Mafs 
fena diefe, ohne die Reſerve 72,000 M., 
worunter 6000 Reiter unt. Gen. Montbrun, 
ſtarke Armee, die fih bei Salamanca ſam⸗ 
melte, befehligen. ® Schen bevor dad Heer 
gebildet war, war ber König Joſeph bemüht 
gewefen, ben Süden Spaniens vollends 
dur den Marfhall Soult mit dem 1., 4. 
u. 5. Corps, fowie ein Theil von Defolles 
Referve (55,000 M.) zu unterwerfen, Der 
König felbft wollte dies Heer begleiten u. 
am 19, San. 1810 war das Pönigl. Haupt⸗ 
quartier in St. Eruz de Mudela. Dieſem 
Heere gegenüber ftand Lings der ſtark befe= 
fligten Sierra Morena der Gen. Arie» 

aga mit 2 Div., zufammen etwa 24— 
30,000 M., u. bielt die Bezwingung diefes 
Gebirge fur unmöglid. Aber bie Spanier 
waren in zu viel Abtheilungen zerfplittert, 
um irgendwo ernftl. Widerftand zu leiften, 
u. am 20, Ian. vertrieb daher Soult mit 
Leichtigkeit die Spanier aus allen ihren Stels 


lungen; mit einem Berluft von 6000 M, u. 


25 Gefhügen, ohne bas zu rechnen, was 
auf ber Flucht fih noch zerftreute, war 
Ariezaga nah Granada geflohn, u. jo ſtand 
jegt die Strafe nah Sevilla dem Sieger 
offen, Sebuftiani folgte dem Keinde, wäh— 
rend Bictor gegen Sevilla vorrüdte; Cor⸗ 
bova u, Jaen ergaben fih, u. die Central— 
junta floh eilig nah Eadır. Am 29. Jan, 
erfbien Soult vor Sevilla, das fih am 
1, Febr. an die Franz. eraab, ® Die Een: 
traljunta hatte, im Vertrauen auf bie 
Beftigkeit der Sierra Morena, Cadig faft 
unbefegt gelaffen, u. nur ber Herzog von 
Albuquerque rettete durch einen Eilmarſch 
mit t. Cadix, indem er Purz vor den 
Bram. anfam, die ben 5. Morgens var 

adir erfhienen. Bald folgte das 1. u. 5. 
Eorps u. der sn felbfl nahm fein 
Hauptquartier zu Santa Maria. Die Franz. 
fahen fih, da eine Aufforderung zur Uebers 
gabe würdig beantwortet wurde, gezwungen 
eine förmliche Belagrung zu unternehmen, 
Bald war die Bejagung auf 16,000 Epas 
nier, 4000 Briten unter ®en. Graham u, 
1200 Portugiefen gewachſen. Soult unters 
nahm mit dem 1, Corps u, einem Theile 
bed Reſerveheers bie Besagrung. während 
Mortier fih gegen Eftremadura wendete, 
um wo möglid Badajoz zu erobern. "Gen. 
Gebaftiani, ber dem — Ariezaga 
gefolgt war, hatte am 28. Jan. ibn noch⸗ 
mals bei Granada getroffen u. zerſtreut u, 
Granada befegt. * Am 5. Febr. Pam er in 
ber Gegend von Malaga an. Hıer hatte fich 
ber fpan, Oberſt Adetilo bes Oberbefehls 
bemädyrigt u. fogar ten ®en. Euefla tins 
fperren luffen. Priefter u. Möndbe predigten 
förmlib einen Kreuzzug gegen die Franz, 
u. 6000 M. von einem Kapuziner als Ge⸗ 


nerallieut. u. 2 andern als Marehaur be 
Camp befehligt, zogen den Kranz. entgegen. 
Ale Bergſchluchten u. Gebirgspäfle waren 
von ihnen befest. Sebaftiani trieb aber diefe 
Banden vor fich ber bis Malaga u. ale fie 
bier, auf feine Aufforderung zur Uebergabe 
mit Gewehrfeuer untworteten, ließ er feine 
Eavall. einen Chok ausführen, u. drang mit 
ben Fiüchtlingen zugleich in die Stadt ein, 
die ſich nach lebhafter Gegenwehr unterwarf. 
"») Ereigniffe in Katalonien, bier be⸗ 
lagerte Marſchall Augereau feit dem 20, 
Januar Hoftalrih, wo Dor Juan be 
Eftrada mit 2000 M. eingefhloffen war, 
u. wurden von ben Div, Souham u. Pa= 
Iombini gededt, Shen war bie Stubt ein 
Steinhaufen, die Befagung aber ausgehuns 
gert, als Augereau am 11. Mai den Gouver« 
neur zur Ucbergabe aufforderte. Diefer ants 
wortete abfchlagig u. fuchte in ber Nacht 
um 12, fi durchzuſchlagen. Bon 1390 DR. 
amen 800 M. unter vem Oberften Baños 
glücklich nah Bich, wo fie von der fpan. Div. 
Roviera aufgenommen wurden; aber Eſtrada 
ſelbſt gerieth mit der and. Colonne von 5200 M., 
ſich verirrend, in die Hände der Franz. u. 
wurde gefangen. Die Kranz. befegten nun 
fogleih die Stadt u. 2 Tage darauf das Fort 
Hoftalrih. * Die Guerillas verurfahten 
übrigens in @atalonien den — ſo gro⸗ 
ßen Schaden, daß Napoleon, mit Augereau 
deshalb unzufrieden, ihn am 27. Mai durch 
den — —— Macoonald ablöfen ließ, 
Juan Martin Diaz, gewöhnlich Em⸗ 
gecinado (ber in Studen ng Sc 
nannt, brachte bie erfte Ordnung in bie Gue⸗ 
rillas u. machte fi in der Nibe von Mas 
drid bef. furchtbar. Durch diefen Beinen 
Krieg büßten nicht nur fehr viele Franz. 
ihr Leben ein, fondern fie waren auch ge— 
nötbigt, fortwährend einen ermüdenden u. 
blutigen Parteifrieg zu führen; alle Trans— 
porte, Eouriere 2c. mußten von Truppens 
zügen begleitet werden. ®e) Feldzug ges 
gen Portugal. Das frarz., gegen Porz 
tugal beftimm:te Heer (das 6. [Ney], 8. [Zus 
not], u. 2. [Reynier ] Corps) unter Mafs 
fena war Ende April größiertbeils in u. 
um Salamanca terfammelt. Das 8, 
Eorps hatte im Laufe des Fruͤhjahrs Aſtor⸗ 
ga, eine offne. aber von den Einw, auf das 
tapferfte vertheidigte Stabt, nad einer förnts 
Iıhen Belagrung u. 8 Stürmen zur Ueber⸗ 
Be gezwungen. *Den Franz., bie wohl 
2,000 M. zahlen modten, battı Wellings 
ton etwa 50,000 M. engl. u. Fortug. Fuß⸗ 
volks u. 3000 Reiter entgegenzufegen, wozu 
noch eine große Anzahl portug. Miligen fto= 
Ben konnten. Maffena mußte aber mit fchr 
beſchränkten Lebensmitteln in einem Lande 
fimpfen, in dem jeder Einzelne Feind der 
Franz. war, während das brit. Heer von 
den Einw. auf jede Art al wurde, 
"As die Corps von Nen u. Junot Eius 
bad Rodrigo einfchloffen, hatte Welling⸗ 
ton fein Hauptquartier in Viſen a, feine Are 
mee 
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mee cantonnirte in deffen Umgegend. Dies 
bie beftand aus ben Div. Spencer, Eole, 
icton u. Crawford (30,000 M.). Gen. Hill 
fland mit der 4. Div. (13,000 M.) bei Pors 
a eh “ Beobachtung des Gen. Reynier, 
u. bei Thomar befebliste Ben. Leich eine 
Refervedivifion von 10,000 M. Die Bes 
lagrung von Ciudad Rodrigo, das am 
6. April vom 6. u. 8. franz. Corps einges 
bloffen worden war, während bas 2,, ber 
erpfiegung wegen, auf bas linfe Ufer 
des Tajo verlegt ward, wurde durch ſchlech⸗ 
tes Wetter fehr verzögert u, erft am 11, 
uni Ponnten die Laufgraben gegen bafs 
felbe eröffnet werden; einen Monat fpäter, 
am 10, Juli, capitulirte der Commandant, 
Gen. Herrafti. 7a) Feldzug gegen Pors 
tugal. Am 24. Juli überfchritten Mafr 
fenas (der jegt den Oberbefehl in Spas 
nien erhalten hatte) Eolonnen die portug. 
Grenze, um Almeida zu belagern, dus 
am 26, Juli eingefhloffen wurde. Ver— 
gebens Hoffte Maſſena Wellington zum Ent» 
fag in bie Ebene Almeidas berabfteigen zu 
fehn, er jah, daß er die Berge ftürmen od. 
die Flügel umgehen müffe; Erftres war aber 
chwierig, Leycres wegen bes Standes ber 
—— gefährlich. *»Unterdeſſen war 
egnier aus feinem Hauptquartiere Dies 
rida mit der Div. Koi gegen Alcantara aufs 
gebrochen. Die Div. Merle aber mußte zu 
berfelben Zeit ben entgegengefegten Weg eins 
fhlagen, am 6, Juli über den Guadiana 
fegen u. den fpan. Gen. Ines nad Xeres 
zurüdbrängen, worauf er dem Marfche Rey 
niers wieder folgte, ber über Eoria nad 
Guarda zu ging u. jo MWellingtons rechte 
lanfe bedrohte; dieſe wurde aber durch 
ills Corps wieder gededt, das von Pors 
talegre, Reyniers Marfch folgend, über ben 
Tajo u. an das rechte Ufer bes Zezere gegans 
gen war, Unterdeffen hatten die Div, Mar—⸗ 
hand u. Xoifon am 15. Aug. bie Yaufgräs 
ben gegen Almeida eröffnet u, ale am 26, 
das Belvermagasin der Belaaerten in bie 
Luft flog, fo capituliste am 22, die Feftung. 
"Sept zeg Maſſena aud das 2, Eorpe un 
fib u. drang am 16. Sept. gegen Welling» 
ton vor; ber fih auf bem linken Ufer des 
Moendego langfam zurüdyog. Auf 4 Tage 
mit Brod verfehn, drang nun Maſſena auf 
dem rechten Ufer bes ung fort. 3 Ml. 
von Soimbia führt die Straße über bie 
Serra de Bufaco, die fig bis an bas 
Ufer bes Mondego erftredt, u. bier war 
Welington auf das reiste Ufer bes Mons 
dego übergeyangen u. hatte das Gebirge 
befegt, wahrend bie ertfinbeten Div. von 
Hill u. Leith dahin berufen, am 26. Sept. 
zu gleicher Zeit mit der fra.ız. Armee daſ. 
eintrafen. Maffena war ohne Nachricht über 
den Marſch Serjelben geblieben u. ariff am 
27. Sept., in der Meinung, daß Wellington 
alein mır feinen 26,000 M. die Porttion 
beizgt Habe, diefelbe an. Der Sturm miß⸗ 
lang, dennoch mwähr:e ten 27, u. 28. Sept. 


bas Gefecht fort, aber es wurbe blos zum 
Schein von franz. Zirailleurs unterbalten, 
denn am 28, Sept. früh brad das 8. Eorps 
gegen Sardao auf, um auf einem höchſt bee 
fhwerliben Wege burh die Serra Earas 
mulu den linken Flügel der Engländer zu 
umgehen, du Maflena wohl die Unmögs 
lichkeit einfah, die fefte Stellung ber Eug⸗ 
länder durd) einen Front= Angriff zu bewäls 
tigen. Dem 8. Eorps folgten die andern; 
Sardao, das zu vertheidigen eine portugief. 
Div. zu fpat Bam, wurde glücklich erreicht 
u. Wellington fo gezwungen, feine fefte Stel⸗ 
lung aufgnachen. N Er zog ſich über Eoime 
bra bis in die Linien von Torres Bes 
dra® zurüd, die er zum Schuß von Liffas 
bon hatte anlegen laffen u. die er am 8, 
Det. befegte. Der linke Flügel berfelben 
lehnte fih an das Meer, ber rechte bei 
Albandra an ben Tajo u. nahm fo eine 
Länge von 6 Ml. ein. Die Berge waren ab» 
geböfht, Flüffe gedämmt u. Ueberſchwem⸗ 
mungen angelegt, alle Straßen, welche die 
Kranz. benugen konnten, zerftört, dages 
gen aber im Rüden bes Enger Eommunis 
cationewege angelegt. Starke Berfhunguns 
gen waren an den ſchwächern Punkten aufs 
geworfen u. zu ihrer Vertheidigung viel Ges 
fbüg aufgeftellt. Liffabon konnte zu Lande 
nicht angegriffen werden, bevor diefes Luger 
erobert war, beun ed umfaßte Die ganze 
Landzunge, auf der man zu biefer Stadt ge= 
langen konnte. Maffena hatte Eoimbra am 
1, Dct. erreicht, ließ Kranke un. Verwundete 
anter ſchwacher —— dort zurück u. 
Sangte dann vor dem brit, ager am 12, Oct. 
mit etwa 60,000 M ” Die Streit- 
kräfte der Verbündeten waren ben franz. 
jegt ziemlich gleich, denn am 9, Det, war 
ber per de la Romana mit 6000 Spa= 
niern zu Wellington geftoden, mehr. Gue⸗ 
rillas, unter dem Oberft Trant, bediohs 
ten überbieß noh ten Rüden der Franz. 
u. hatten am 7. Dctbr. fhon Eoimbra wies 
der eingenommen u, alle dortige Franz. 
gefangen, !“# Maffenas Lage war ſchwie⸗ 
rig, vor fih ein ſtark befegtes Lager, bins 
ter fiy ein Serheertes Land und eine ers 
—— Devölkerung; dazu Mangel an Les 
ensmufteln u. fchlechtes Wetter, Aber bens 
noch wollte Maſſena wenigftens einen Vers 
fub zur Bezwingung der Briten maden u. 
ftellte fi fo auf, Daß die Armee in 4 St. con⸗ 
centrire werden konnte; fo blieb er 1 Monat 
ftehn, Der Dienft in Lager der Verbündeten 
wurde fehr befhwerlih; ulle Morgen ftans 
den die Truppen, den Angriff erwartend, uns 
ter Gewehr, aber in ber ganzen Zeit ges 
ſchah nichts, IM Ale Maffenu aber ſah, daß 
die Briten ſich nicht verleiten ließen, ihr Das 
ger zu verlafien, trat er am 14. Nov. 1810 
den Rückzug an, um fein erfhösftes Heer 
beiXhomar in@antsnirungsquarticre 
zu führen, u. gab diefen Sıcherheit durd 
eine treffl. feſte Stellung bei Sautarem 
hinter dem Rıo Major, Eein linker Flugel 
war 
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war bier durch ven Tajo, ber redhte durch 
die franz. Reiterei gedbedt. Hier wollte 
Maffena Berftärkung u. Nachricht aus Spas 
nien erwarten, bie ihm feit 8 Monaten fehl⸗ 
ten, 1% Die Berbündeten folgten u. wollten 
am 18, Nov. Santarem angreifen, unters 
ließen dies aber, ba fie faben, baß bie 
Branı- entf&hloffen waren, Stand zu halten. 
ell — cantonirte bei Cartax oz Lord 
ill aber ging mit feinen Corps auf das 
üdl. Kajoufer, um die Verbindung mit bem 
Süden und die Lebensmittel, welde die 
Franz. etiwa aus ber Provinz Alemtejo ziehn 
möchten, —— 18 Am 16. Dechr. 
1810 langte Gen. Drouet mit ben Div. Gars 
danne u. Eonrour bei bem ———— an 
u. mehrte diefeo fo um 12,000 M. Die 3. 
Div. des 9, Eorps war unter Gen. Elapas 
rede zu Guarda ſtehen geblieben, um bie 
Verbindung mit Spanien offen u. bie irre= 
gulären portugief. Truppen im Zaume zu 
erhalten. Diefe waren zu einer berrädtlis 
hen Stärke angewahfen und thaten den 
$ranz. vielen Schaden, aber am 30, Dec, 
ward Silveira, ber fie commanbirte, von 
Elaparede bei Erocofa gefhlagen; am 9. 
Yan, 1811 wiederholte fi dies mit 1 engl. 
Megt. u. ber Reiterei bei Sarceba u. 
am 11, bei Billa be Porte, Elaparebe 
ing nun nad Lamego u, fegte ſich über Bi« 
feu mit ber — n Verbindung. 
Sn der Hoffnung, daß die Armeen aus 
dem ſüdl. Spanien ihm bie Hand bieten wür« 
ben, blieb Maffena bis Ende Febr. 1811 
in feiner Stellung, aber bann mußte er, ba 
alle Lebensmittel aufgezehrt u, das Land 
eine Wüfte war, am 5. März Santarem, 
wohin Wellington, zu beffen Beer zugleich 
7000 M. frifhe Truppen unter Gen. Hous 
ſton ftießen, fogleih fein Hauptquartier 
verlegte, u. ganz Portugal, wo er 80,000 
M. verloren battı, räumen, ! Maffenas 
NRüdzug ging auf Pcmbal, wägrend ber 
Gen. Drouet eine Seitenbewegung gegen 
Nolano madıte, um bie Berbünbeten zu täus 
chen, aber am 7. zum Groß ftieß. Leiria u. 
embal wurden verbrannt; bie Briten thas 
ten ben Franz. großen Schaden. '* Um 14, 
März überfhritt Maffena mit der Haupt 
madıt die Ceira, wo ed am 15. zwiſchen dem 
6. franz, Eorps u. brm engl. Dortrab zu 
einem Nachti abgefecht kam, in dem die Franz. 
gegen 4000 M. verloren. Am 19. erreichten 
bie gren: Moira u. am ZU. Eelorico, wo 
bie Div. Elaparede zu ihnen ftieß. Von hier 
aus nur noch ſchwach verfolgt, fam Maflena 
am 28. März nah Guarba u. ging am 29, 
bei Sabugal über bie Coa, den Brenzfluß 
Portugals. Repnier blich hier ftehn, wurde 
aber am 3. April von Wellington zum Rüd's 
zug über die Grenze genoͤthigt. Bon Eelos 
rico aus harte Ney fein — — ve. Mafs 
fenas Ordre, gerade nah Almeida geführt, 
ber ihn deshalb nah Frankreich zurüds 
ſchickte u. fein Eorps einftweilen ben Genes 
ral Loifon gab, Die franz. Armee bezog 


nun auf einige Tage Erbolungsquortiere bei 
Ciudad Rodrigo, Salamanca u. Ledesma. 
wMellington ließ nun am 9. April Ale 
meida von ben Portugiefen einfließen, 
doch hatte er fein Gefhug zur Belagerun 

u. dad Hauptheer bezog Gantonnirungen b 
Billaformofa. Maſſena dagegen, durch Er⸗ 
— — u. eine Abtheilun 
aiferl. Garde verftärkt, ging am 2, Ma 
mit 45,000 M. wieder über die portugief. 
Grenze, um Almeida zu verproviantiren. 
m Mellington 309 bierauf fein 40,000 M. 
ftarfes a binter der Azava zufammen u, 
am 8. Mai fam es bei dem Dorfe Fuentes 
vV’Honor zur Schlacht. Vergebeng ſuchte feit 
2 Uhr das 2, franz. Eorps dies Dorf zu neh⸗ 
men, ben engl. rechten Flügel zu umgehn u. 
auf fein Centrum zu werfen. Am Morgen 
bes 4, Mai ftürmte das 6. Corps wieder ver⸗ 
geblih, u. obfhon Montbrunsg Eav, am 
and. Punkte Vortheil erfocht, jo ftellte die 
engl. Inf. das Gefecht immer wieder ber. 
Mellington a nun feine Stels 
lung u. Maſſena blieb bı6 zum 9. Mai ihm 
gegenüberftehn, wo er fi gegen Salamanca 
urückzog; ber Eommandant von Almeida, 
en. Brenier, erbielt aber durch einen 
Kundfhafter den Befehl, bie Feſtungswerke 
durch Minen ebenfalls zu zerflören u, fi 
auch auf Salamanca zurüdzuziehn. Er 
führte dies am 10, ends aus, übers 
E bie portugief. Borpoften u. fam mit 200 
+ Berluft glüdlih über bie Agucba, wo 
ihn Maffena uufnahm. Die franz. Armee 
bezog nun wieder Eantonnirunaen; Maffena 
aber kehrte bald darauf nad Frankreich zus 
rüd u. ber Herzog von Raguſa (Mars 
mont) übernahm den Oberbefehl des 2, 
6.,8. u. 9. CTorpé, von benen das 6. ftatt Rey 
Marhand zum Ehef erbalten hatte. Ye) 
Ereigniffe in Gatalonien, Aragon 
u. Alturien. Nachdem der Gen, Suchet 
bei Villaftar, an der Grenze von Bas 
lencia u. Aragon, einen Infurgenten » Haus 
fen burh Gen. Laval am 13, Febr. 1810 
er fprengen u. die Berfhanzungen 
ei®illel erobern laffen, drang er in das 
Königreich Valencia ein. Gen. Habert 
forctrte den Engpaß bei Morella, am 
2. März wurden aud bie Spanier von ber 
Brüde über den bei Aiventofa 
vertrieben u. am 4. März ſtand Suchet 
ſchon vor Murviedro (dem aiten Sugunt) 
u. feine Bortruppen ftreiften bis vor Va— 
lencia. Aber am 7. — bie Franz., 
daß Odonel, ber an Blakes Stelle die 
Spanier in Eatalonien u, Aragon befchs 
ligte, die Belagerungsarmee von 2eriba fehr 
bränge, u, traten deshalb am 8, den Rüde 
marſch an, 4 Am 28. April fam es zwi⸗ 
er ihm u. Odonel, ber etwa 15,000 M. 
etehligte, bei Lerida zur Schlacht. Die 

franz. Küraffiere nahmen die Spanier in 
bie Flanke u. die Hufaren zerfprengten dies 
felben vollends ; 5600 M. wurden gefangen, 
8 Kan., 4 Fahnen erbeutet, die Franz. zähle 
ten 
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ten kaum 100 Todte. Nun wurbe die Bes 
lagerung mit Eifer betriebeu u. am 12, Mat 
ergab fi Lerida, am 8. Juni Mequinenza 
u. am 2, Ian. 1811 auch Xortoja, 
Febr. hatten bie fpan. Guerillas ın Aftus 
rien Gen. Bonnet zur Räumung von 
Dviebo gebradht, um fih bei Pola de 
Sierra zu concentriren. Hier jene fie 
Bonnet am 14. Febr. u. trieb fie in bie 
Gebirge zurück. 1810 verfuchten bie Briten 
einigemal im Norden Spaniens zu landen, 
ohne aber viel auszurichten; Anfang Juli 
befegten fie zwar auf einige Zage Santas 
rem, aber am 8, wurben fie von ben Franz. 
wieber daraus vertrieben, u. eben jo am 
27. Oct., wo fie bei Santona zu landen ver⸗ 
fucht hatten. ** In Gatalonien, wo jegt 
die Div, Verdier, Souham, Severoli (Itas 
liener), Pıgnatelli (Reapolitaner) u. Rouyer 
Deutſche) ftanden, waren zwar Barcelona, 
vfas, Gerona u. Hoftalrid in ben Hans 
ben ber gran. aber dennorh war nirgends 
Nuhe. Augereau batte, während Berbier 
oftalrih belagerte, am 20. Febr. zwar 
donel bei Vich geichlagen, bagegen wurbe 
bie Brigade Schwarz von ber Div. Rouyer, 
nachdem fie Manrefa erobert hatte, von 
ber fpan. Div, Rovierra auf dem Rückzuge 
vom, bis 7. April faft gänzlich aufgerieben. 
Als nun Macbonalb an Augereaus 
Stelle ben DOberbefehl übernahın, fuchte er 
ch mit dem 3. Corps, bas Kortofa bes 
agerte, in Berbindung zu fegen. Er gi 
baber bis an den Plobregat vor, vertrieb bie 
Eatalonier aus Eervera u. Zarrafa u. ſchob 
von Billa Franca aus eine Div. bis in bie 
Gegend von Tarragona vor, u. verforgte 
nad einem bigigen Gefechte Pignatellis mit 
Odonel das ifolirte Barcelona arf 8 Mionate 
mit Lebensmitteln. un 7) Ercigniffe ii 
Bud» Spauien. In Audarmiex hatten 
im Oct. 1810 die Engländer einen Verſuch 
emacht, Malaga durch den Gen. Lord 
laney mit 3000 M., die bei Fort Fuengi⸗ 
rola landeten, von Bibraltar aus wieder zu 
erobern. Uber bie ſchwache poln, Befagun 
ig ſich nicht, u. ale Sebaftiani mit 
. berbeieilte, wurben bie Briten am 15. 
Dct. gefchlagen u. meift gefangen. "* Soult 
hatte die Belagerung von Eadig eifrig 
fortgefegt, ohne aber große Fortſchritte zu 
maden. Bom Wonat Pärz 1810 an —* 
ligte der engl. Gen. Sraham die Garniſon, 
u deren —— auch eine ſpan. Flotte diente, 
m 21. April 1810 eroberten inbeffen bie 
Be bas Hort Matagorda, von wo aus 
e Eabir bomdardirten, ohne jedoch großen 
Scaber zu hun, doch benugten 1500 auf dem 
Blockſchiffe la Eaftilla befindli franz. 
Gefangene, unter ihnen 600 Offiziere, bie 
Nähe ihrer Kameraden, entwaffneten in 
ber Naht zum 16. Mai die fpan. Befas 
gung auf dem Schiffe, Pappten die Anker⸗ 
faue u. ließen das Schiff nordweſtlich von 
Matagorda, nur 2000 Schritt von ben franz. 
Batterien, an den Strand laufen. Durd 


die Hülfe ihrer Landsleute wurben fic, troß 
bes lebhaften vn aus mehr. ſpan. Bat⸗ 
terien u. ber fie verfolgenden Kanonenböte 
u. des ungeftümen Meers, faft Alle gerettet. 
ds zu Ende Mai die Garnifon in Eabir 
burh 4000 Spanier aus Alicante verftärkt 
worden war —— Graham ben Gen. 
Bomwes mit 4000 ‚nad Algefiras, um in 
Verbindung mit ben Infurgenten von Murs 
cia u. Balencia gegen ben Quabalquivır 
vorzubringen, Gen. Girard vom 5. Armee⸗ 
corp6 zerftreute aber die Infurgenten u. 
Bowes kehrte nah Cadix zurüd, 120. Ip 
remadura, wo Dlortier befchligte, yatte 
Girard am 11. Aug. den Margnis be 
la Romena bei Bienvenida gefhlagen 
u. auh Blake, ber in Murcia eine neue 
Armee zu bilden bemüht war, wurbe vom 
Gen. Godinot von Sebaftianis Eorps ge⸗ 
drängt u. am 4, Nov. beim Fluſſe Almans 
zara abermals gefchlagen. "> Anı 17. April 
erging von Sevilla aus ein Decret bes Kö⸗ 
nigs Joſeph, bem zu Folge Spanien in 88 
Präfecturen, u. am 25. April 1810 eins, 
worin es in15 Militärgouvernements 
— u. jedem ein Gouverneur mit einem 
—— —— ward. In Madrid 
war Belliard Gouverneur ber Stabt u. bes 
1. Militärgouvernements; in Navarra bes 
fehligte Meille als folder 8 — 9000 M., 
in Afturien Bonnet eben fo viel, in Burs 
908 Dorfenne 15,000 M., in Xeon Eaffas 
relli, in Ballabolid Kellermann 8-— 9000 
M. ꝛc. Diefe Truppen waren Anfangs kei⸗ 
nem Corps zugetheilt, wurben aber Ende 
1810 zur etwa 44,000 M. ftarken Referves 
armee unter Beffieres vereinigt, der im 
Febr. 1811 fein Hauptquartier nah Ballas 
bolid verlegte, !" Ende 1810 machte Soult 
einen Verſuch gegen SPortugal, um fich mit 
Maffena in Santarem in Berbindung zu 
fegen. Dit 14,000 Dt, (dem 5. Eorps, 1 


. Div, vom 4, u. ber Reiterbiy. Latour-Maus 


bourg) erſchien er am 11, San. 1811 vor 
Dlivenza an ber portugief. Grenze u. 
zwang die Defagung, 7 Bat. Spanier, am 
. Jan. fi) auf Discretion zu ergeben, u. 
ſchuf et zu einem Waffenp/ag um, 
während 2Mortier fhon am 26. Ian. 
Badajoz einſchlos u. am 11. Febr. zu bes 
pers anfing. Schon zuvor hatte Wels 
— ben Marquis de lIa Pomana mit 
8 Div. Spaniern von Liſſabon aus Ba— 
bajoz ur Hülfe gefhidt, aber Romana ft. 
am 28. Jan. 1811 u. an feine Stelle trat 
Gen. Mendizabal, der nun zum Entfag 
ber Stadt herbeizog, am 9. Febr. auf ben 
Höhen von Ehriftoval erſchlen u, fich mit 
ber Bejagung von Babajoz in Berbindun 
feste, Mortier aber ging mit 6000 M. 
ber Div. Girard u. der Meiterdiv, Latour» 
auboury) über die Gaberra u. zerfprengte 
bie 11,000 M, ftarfen Spanier unter Diens 
bizabal gänzlid. 1400 M. waren todt ch. 
berwundet, 2000 M. flohen nach Eldas, 
30 M. nah Badajoz, über 3500 mit — 


en. 
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Gen, Biruez wurben gefangen. In Babas 
jo; befchligte der fpan. Gen. Menacho 9000 
an Am 20. Febr. festen fih die Franz. auf 
bem rechten Quadianaufer feit, eroberten 
die Werke von Pardelleras ı. führten aus 
Yerfelben 2 Parallelen gegen bie Feſtung. 
Am 4. März fiel Menado, für den Ben. 
Imaz den Oberbefehl übernahm; am 9. ward 
Breſcht * u. am 10. capitulirte die Fe⸗ 
ftung. Am 15. März fiel auch Albuquer⸗ 
ue, am 23. Campo Mayor. MEeit 
ec. 1810 beftand die Belagerungsarmee 
son Cadix nur aus Victor Corps u. Gras 
ham wollte diefes fchlagen u. die Kranz. 
ur Aufhebung der Belagerung zwingen, 
Scen am 27. Ian. 1811 hatte cin ftarkes 
Eorps Spanier, das aus der Sierra Morena 
bervorbrad, ——— verſucht, dae Fort 
von Medina Sidonia, 5 Stunden von 
Leon, den Franz. zu entreißen; fpäter ver— 
ließen 200 Schiffe, welche Briten u. 7000 
Spanier an Bord hatten, unter Gen. Gra= 
ham felbft u. la Penna, die Bai von Eabir, 
um fi& mit den Spaniern aus dem Gebirge 
zu vereinigen u. Victor im Rüden anzu 
greifen. Am 21. Febr. landelen die Briten 
in Algefiras u. verbanden fih ben 27. mit 
den von wibrigen Winden aufgehaltnen Spas 
niern zu Tarifa, rüdten gemeinfchaftlich 
egen Ehiclana vor u, griffen 2 am 5, 
arz einen Theil des Victorſchen Corps 
an, nahmen fie, ſchifften fih aber, da la 
Penna gänzlich untkätig blicd, am 6. März 
wieder nah Eabir ein. Inbeſſen bewog die 
Nachricht von diefer Expedition Soult, mit 
den Div. Godinvt u, Latour-Maubourg Bas 
daujoz um 15. März zu verlaffen, um Victor 
zu Dülfe zu eilen, u. er kam am 19. März 
nad Sevilla. '* Durch Soults Abzug war 
indeffen Mortier in Gefahr getommen, bean 
Beresford war von Wellingten nah Maſ—⸗ 
Abzug aus Santaren mit 2 engl. u. 
portugief. Div. zur Wiebereroberung von 
Badajoz eutjendet worden, Mortier, zu 
— „zog ſich, nachdem er in Badajoz den 
en. Philippon zurüdgelaffen hatte, gegen 
Senilla zurud, wobei 400 Kranz. zu Olivenza 
gefangen wurden, — Beresford rüdte 
nun vor Badajoz u. begann Anfangs Mai 
bie Belagerung, aber fkon am 13. bob er 
fie wieder auf, da Soult mit 23,000 M. 
bem 6. Corps, das jene an des erkrankten 
tortier Stelle LatvoursMaubourg befenligte, 
ter Div. Godinot u. allen entbehrl. Befas 
Jungen in Anbalufien) zum Entfage herbei— 
eilte, u. 309 fid nad Valverde zurüd, Hier 
ftießen mehr. f‚san. Corps zu ihm; Blake, 
der in Ayomonte gelandet war u. Caſtaños, 
ber an Mendizabale Stelle die linke Flügel: 
armee yebıldet u. durch Baliefteros ſich bis 
auf 25,000 M, verftärkt hatte. Am 15. Mai 
erfhien Soult vor Beresfords Steilung 
binter dem Albuferafluß, da wo die Straße 
von Sevilla fih in2 Arme theilt, von denn 
ber eine nach Badajoz, der ant. nah Dlis 
venza fubst. Blake u. Eaftaüos bildeten den 


rechten, bie Div. Stewart bas Centrum, bie 
von Hamilton den Iınen Atügel, Eoles Div, 
das 2, Treffen. 97 Am 16. Mai griff Snuit 
bei Albuera zuerſt Blake an u, warf ihn; 
Beresford febidte ihm bie Div. Steivart zu 
ülfe, deren Vorhut aber von den poln. 
blanen über den Haufen geworfen wurde. 
Dadurch geriethen Lie Briten in Unordnung 
u. die Schlacht wäre verloren gewefen, wenn 
nicht im rechten Augenblid vie Div, Eole ers 
fhiener wäre, Die Spanier u, Stewarts Div, 
ade fi wieder u. warfen bie franz. von den 
nhöhen herab, u. in der Nacht zog ih Soult 
nah Sevilla zurück Die Verbündeten, die 
auch großen Verluſt erlitten, Fehrten nor 
Badajoz zurüd, u. am 27, Wai degaun bie 
Belagerung von Badajoz von Neuem, 
von Wellington, um fie zu beſchleunigen, 
felbft geleitet. "Marmont hatte unters 
beffen nah dem Rüdzug aus Portugal in 
Salamanca jein Heer wieder zu vetabliren 
gefucht u. wendcte fi nun gegen Ciudad Fto= 
drigo, um ſich Soult zu nähern, ging dann 
am 13. Juni bei Almaraz über den Zajo ı. 
vereinigte fi am 18, bei Merida mit ber 
Südarmee, ohne daß es Wellington hätte vers 
hindern fönnen. Die Armee Soults wuchs 
dadurch u. durch aud, Verftärkungen bis auf 
0,000 M., unter ihnen gegen 10,000 M. 
Cav.»Wellington bot unterdeffen Alles 
auf, um Badajoz zu erobern; er verſuchte 
amd. u.8. Juni vergeblih das Fort Chriſto⸗ 
val zu ftürmen, u. als nun Soult heranzog, 
bob er am 17. Juni die Belagerung auf, 
309 fi über die Guadiana zurück u. nahm 
eine verſchanzte —— bei Sampo Mayor. 
m Nachdem bie franz. Marfhälle Badayoz 
von Neuem verproviantirt u. die Beſatzung 
verftärft hatten, zog fib Marmont nad 
Zrurillo; Latour Muubourg blieb zur Er— 
haltung der Communication zwiſchen der 
Südarmee u. ber von Portugal an der Quas 
diana u. Soult kehrte zur Belagerung von 
Eadir zurüd, W@ g) Ferunere Freignifie 
in Gatalonien, Des vori den Div. Mus⸗ 
nier u. Laval eingrihloßnenr Tortoſas 
Befig war für Suchet :. bie Franzoſen 
von höchſter Wichtigkeit, denn es jhnirt Eas 
talonien von dem Beiftande des übrigen 
Spaniens ab. Gatalonien u. Balencia bet 
daher aber Alles auf, Xortofa zu erhal⸗ 
ten, Suchets Macht beirug im Ganzen nicht 
15,000 M., u. da + in Aragonien blieb, fo 
hatte er blos 10, M. zur Belagerung 
u. deren Dedung zu verwenden, dagegen 
* das valencian. Heer unter Dono 
aro gegen 15,000 M. in 3 Div, (Baſſe⸗ 
court, Odonoju u. Porta), u. wurde noch 
dur ein anbres aus Euenca, Molina u, 
Aragonien unter dem Gen, Earrajal von 
8—10,000 M. unterftügt. Von Eatalonien 
aus konnte Suchet nur auf wenige Hülfe 
rechnen, denn wenn aud das 7. Corps noch 
gegen 30,000 M. züblte, fo hatte Macdonald 
bob genug zu thun, um fib der catalon, 
Armee, die jegt Ddonel wieder befehligte, 
u. 
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u, die fih auf 35,000 M. unter Campoverbe, 
Obispo, Georget, Barzia, Navarro, Sars⸗ 
field u. Eroles belief, zu erwehren, ber 

ahlreichen Guerillabanden nicht zu geden⸗ 

en. Tortoſa vertheidigte ſich beſ. durch 
Ausfaͤlle (am 6., 3. u. 12. Juli). Fortwaͤh⸗ 
rend ſuchten Dono Caro u. Odonel, in Ver⸗ 
bindung mit den Guerillas von Aragon, 
durch drohende Bewegungen bie Belagerung 
von Tortofa zu verzögern; Letztrer eroberte 
am 14. Sept. das Fort La Bisbal, in dem 
Ben, Schwarz mit 650 M. gefangen wurde, 
Dennoch gelang ed Macdonald Ende Sevt., 
das Belagerungsgeihüg auf dem, durch ben 
Regen — Ebro vor Tortoſa zu 
bringen, Auch vereitelte Suchet durch den 
poln. Gen. Ehlopidi mit 7Bat.vom Bela⸗ 
gerungscorps die Ueberrumpelung von Sa⸗ 
ragofja durd die ſpan. Gen. Eurvaje u. 
Billa Campa; Ehlopidi ſchlug naͤmlich am 
12, Nov. Billa Campa bei Billafeca u. 
zwang dadurd bie Armee von Aragon für 
den Winter zur Unthätigkeit. Auch hie Ars 
mee von Balencia, die feit ber Berufung 
Dono Earos in bie Regentfhaft nach Eadir, 
Gen. Baffecourt befehligte, wurde vom 
Gen. Musnier um 22. Nov. 1810 bei Ul⸗ 
decana, unweit ber Cenia, u, wenige Tage 
barauf wieder bei Vinaroz gefchlagen, 
nahdem 2 fpan. Div. von ber catalon. 
Armee, die zu ihm ftoßen yollten, am 19, 
Novbr. von Habert bei Falſet befiegt u, 
zum Rüdzug gezwungen worben waren. 
Nun batie Bucher nichts mehr zu fürdten, 
u. am !9. wucden, vom Gen. Rogniat ges 
leitet, die B:lagerungsarbeiten begonnen, 
am 80, durd 45 Kan, Breiche gelegt, am 
1, Jan. 3811 capitulirte die Stadt, am 2. 
die Gitadelle; der Commandant, Graf Ans 
toda, warde mit 9400 M. gefangen nad 
irre gebracht u. er in feiner Abwes 

enbeit, wegen fchledhter Bertheidigung, von 
einem jpan. Sriegsgericht zum Tobe verurs 
tbeilt. Am 10, San. eroberte Gen. Habert 
auch das Schloß Balaguer mit Sturm. 
VIII. Krieg vom Mai bis Ende 1811. 
13 a) Ereignifle in Süd: Spanien. Die 
zu Anfang von 1810 zu Eadir erwählte Mes 
gentfchaft konnte nur wenig für des fans 
des Befte thun u, wurde beshalb im Sept. 
1810 von den eben zufammengetretnen 
Cortes aufgehrben u. im Det. eine neue 
erwaäblt, die aus dem Gen, Blaße u. den 
Seeoffizieren Agar u. Eiscar beftand, 
Die Mitglieder der aufgelöften Een» 
traljunta wurden mit Berleumdungen vers 
folgt, viele bes Verraths befhuldigt u. ver⸗ 
bannt, mebrere eingekerkert u. einige fogar 
ermorbet. "+ Durd die neue Negentichaft 
aber u. burd die Eortes Bam neues Leben 
u. neuer Eifer unter bas Heer; es wurde 
verftärkt; in allen Provinzen bildeten ſich 
neue Guerillas, in Altcaftitien unter Don 
Zuan Sandez, in Aragon unterfonga, 
in Navarra unter Mina, in Afturien unter 
EI Margquifito, in den Guabalararas 


gebirgen unter Empecinabo, !" Nachdem 
fih Wellington von Badajoz wieder zurüds 
gezogen hatte, war Blake mit 10,000 M. 
von dem verbündeten Heere abmarſchirt u. 
am 22. Juni bei Jerumenha über die Guas 
biana geaangen u. bis nah Niebla vorges 
drungen. Scult gerieth dadurch in große 
Berleyenheit, da er blos ein Regt. vom 1, 
Eorps u..die Garnifon von Sevilla bei ſich 
hatte u. das 4. Eorps unter Gen. Leval 
noch nicht heran war. Uber Blake verlor 6 
Tage vor dem von 300 Schweizern vertheis 
bigren Fort Niebla, u. fo gewann Goult 
Zeit, Truppen an ſich & ziehn, mit denen 
er am 8. Juli von Gevilla gegen Blake 
og. !* Diefer wartete die Franz. nicht ab, 
tonbern 303 fih eiligft nah Ayamonte an 
der Mündung des Guadiana zurud u. ſchiffte 
fih nad Cadix ein. Bon dort aus fegelte er 
nah Almeira u. drang bis Baeza in Gras 
nada vor, wo ſich Ben. Freire, der bie Ars 
mee von Murcia befehligte, mit ihm vers 
band. So bis auf 20,000 M. verflärkt, 
rüdte er in ber Abfiht, dem von Sudet 
bedrohten Königreih Valencia zu Hülfe 
zu eilen, bis nad Lorca vor, während ſich 
Die ſchwachen franz. Befagungen in O®ras 
nata auf das 4. Corps zurückzogen, mit 
dem Soult ron Sevilla u. Granada herr 
beieilte, "Am 9. Aug. holte er die Spas 
nier ein, u. während Soult, Leval u, Las 
tour = Maubour ‚ ber bie Reitrrei brfehs 
ligte, den Angriff für ben 10, vorbereiteten, 
hatte Gen. Godinet, der mit feiner Div, 
von Jaen aus gegen bie rechte Flanke ber 
Spanier vordrang, fchon ben rechten Flügel 
Blakes gänzlıh gefhlagen. Vlake wagte 
nun nicht fein feftes Lager bei Baul zu 
vertheidigen u. zog ſich nah Murcia zus 
rüd, ?% Die Franz, folgten cafh; Latours 
Maubourg holte unweit Eollar die Spas 
nier ein u. warf Alles über den Haufen, 
fo daß Blake in Lebrilla kaum 9000 M. 
ſammeln onnte. Soult ließ hierauf Leval 
mit dem 4. Eerps in Granada, Godinot in 
Jaen zurüd u. ging wieder nah Ervilla, 
"np) Erei niffe in Gataloni.n u. 
Valencia. Hier war Figueras in ber 
Nacht zum 10. April durh die Spanier 
unter Gen. Martinez, melde burd eine 
Poterne, die catalon, Proviantverwalter 
den Spaniern verriethen, ercsert worden. 
 Dennoh marfhirte aber am 4. Mai 
Sudet vor Tarragona, deſſen zahl 
reihe Befagung von einer brit. Flotte uns 
ter Eapitän Eodrington unterftügt wurde, 
10 Um bem Gen. Campoverde, ber ars 
ragona enifegen wollte, nicht Zeit * zu 
laſſen, erſtürmte Suchet am 29. Mat das 
Fort Dliva n. am 7. Juni die untre Stadt, 
wobei die Befagung niedergehauen wurde, 
weil die Fran. einen ze gaben. Die 
Belagerung der obern Stadt bot aber weit 
größre Schwierigkeiten, u. 2000 Briten, bie 
unter bem Oberſt Skerret von Eadir aus am 
26. Juni jandeten, wurden von dem Gou⸗ 

ver⸗ 
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verneur, dem Ben. Eonteras, wieber zurüds 
geſchickt, um zum Entſatzeorps des Gen. Cam⸗ 
poverde zu ftoßen, ba ſich Centeras mit feinen 
8000 M., obfbon in den Hauptwall bereits 
2 Brefhen gelegt waren, allein zu halten 
— Campoverde hatte aber am 
‚Mai einen Verſuch zur Berproviantirung 
des von ben Franz. blokirten Figueras ger 
madt, war jedoch ron Baraguai d’Hilliers 
bei Liers gefchlagen worben u. Bonnre bas 
ber nichts für Tarragona thun u.  Sucet 
ürmte burd ben Gen. Palombin am 28, 
uni Zarragona; 6000 Spanier mit bem 
en, Conteras wurden Priegsgefangen, in 
Tarragona aber bie größten Gräuel von ben 
ranz. verübt. Gen. Suchet wurde hiers 
ür Drarigall von Frankreich, Suchet 
vertrieb nun ben fpan, Gen. d’Eroles den 
24. Zuli vom Montferrat. '% Am 20, Aug. 
fiel auh Kigueras burd Hunger, nachdem 
bie Barnifon einen vergebl. Verſuch gemacht 
hatte, ſich durchzuſchlagen, u. nun zogen ſich 
die Anführerder Guerillas in die Bergſchluch⸗ 
ten zurüd, aus denen fie in bie Ebne ftreifs 
ten. Macdonald wurde um dieſe Zeit aus 
Catalonien abberufen u. das 7. Armeecorps 
erbielt Gen. Decaen, unter bem Öberbes 
fehl Suchets. '* e) Ereignifle in Nords 
Spanien. In Afturien waren noch bes 
tradtl. — Inſurgenten unter den Waf—⸗ 
fen u. Bonnet Ponnte fih nur mit Mübe 
n Dviedo erhalten, In Navarra u, Biss 
eaya wurden bie Bucrillas immer gefährs 
liher u. wenn auch Gaffarelli von Vittoria 
u. Reille von Pampeluna aus fie ſchlugen 
u. einmalim Thale Uzalma eine Buerılla 
nieberbieben u. ihren Anführer Ugarte ges 
fangen nahmen, fo wurde doch in der Haupts 
ache dadurch nichts geändert, Als im Mai 
armont zur Befreiung von Badajoz auss 
309, ging Beffieres dahin vor, nachdem 
er Befagungen in Valladolid, Burgos u, 
den Städten der NKüſte zurüd'gelaffen hatte, 
10 Zu diefer Zeit bildeten die Galicier ein 
— im Thale bes Vierzo u. bedrehten bie 
ommunication zwifhen Afturien u. Leon, 
wodu d Bonnet das unhaltbare Witorga 
ſchleifen u. ſich näher an Beſſidres anfchlies 
Ben mußte. Als aber am 23, Juni bie neus 
gebildete fpan. Armee unter Sandocildes 
vom Gen. Balletaur, der aber hierbei 
blied, bei Bennavides, am 21. Juli von 
Bonnet bei Villamas gefhlagen wurde, 
303 ſich —— in die Gebirge zurück. 
wBeifieres kehrte aber nah Fraukreich zus 
rüd u, Gen. Dorfeane erhielt den Ober« 
befehl über die Nordarmee, bie aus 8 Div,, 
Bonnet, Dumouftier u. Rouget, beftand; 
ihr rechter Flügel ftand im Aug. bei Leon, 
ber linke bei Eaftre-Gonzalo, vor ber Stels 
lung floß ber Eifafluf. Um 25. Aug. vers 
ließen fie diefe Pofition; Bonnet drang ges 
en Aftorga, Dumouftier geoen Baneza u. 
ouget über Benavente eben dahin vor, 
um den Gen. Abadia, der das Heer von 
Balicien wicder gefammelt hatte, bei Aſtorga 


anzugreifen; aber biefer zog fick zurüd u, 
bie Rordarmee befegte Aftorga wieder ; Buns 
net ging bis Billafranca, während Dumou⸗ 
ftier in Referve u. Rouget bei Aftorga ftehn 
blieb, das fogleidh wieder befeſtigt wurde. 
w Am 22, Sopt. vereinigte ih Dorfenne 
mit Marmont, um Ciudad Robrigo zu 
entfegen, das feit dem 5. &ept. von Wels 
lington eng eingef&hloffen war, u. ba Burz 
vorher Gen. Souham mit einer franz. Div, 
von ber neu am Ebro eingetroffenen Reſerve⸗ 
armee zu ihm geftoßen war, fo wurde Mar⸗ 
monts Heer badurd 60,000 M. flart, Mare 
mont brüdte Wellington über die Agueda zu⸗ 
vüd u. brudte am 24. Sept. 1500 Wagen 
mit Lebensmitteln u. Dlunition nach Eiudad 
Rodrigo, Wellington 303 fih nah Sabugal, 
bie Franz. dann nah Salamancs zurück. 
In Galicien u. Aſturien dauerten das 
Jahr 1811 über die Pleinen Gefechte fort; 
Bonnet dämpfte aber den Aufftand ziemlich, 
nachdem er ben Gen. Abadia von Aftorga, 
das dieſer belagerte, no einmal (Ende 
Dct.) vertrieben u. Dumouftier am 6. Nov. 
bie Gen. Mendizabal u. Marquefito bei 
Sidias gefhlagen hatte, Dviedo u. Gi⸗ 
jon blieben im Be hi ber Fran. "d) 
gerneke Borfälle in Valencia. Su: 
et brady mit 25,000 M. im Sept. raſch 
egen Valencia auf, umging das Eas 
el Driopefa auf weiten Umwegen u. 
fam daher am 27. Sept. ohne Belagerungss 
gefhüg ver Murviedro an u. fuchte es 
vergeblih zu ftürmen. Bis zum 18, Det. 
blofirte er die Stadt u. wollte eben bie 
Belagerung nah Ankunft des ran 
beginnen, als Blake, ber 80,000 M. wies 
ber gefammelt hatte, ihn am 25. Oct. uns 
weit Puzol angriff.e. Die Franz. wur⸗ 
ben überflügelt, u. da bie auf ber Rhede 
liegenden engl. Schiffe dem linken franz. 
Fluͤgel einige Lagen guben, fo gerieth biefer 
in Unorunung, deshalb wollte Blake dem— 
felben den Ruͤckzug abſchneiden, aber Suchet 
griff fogleich das Kst geſchwaͤchte fpan. Eens 
trum an, u. bie Div. Harispe u, Brouffarb, 
verftärkt durch eine Brigade des rechten 
franz. Flügels unter Ehlopidt, durchbrachen 
bafjelbe. Blaße sog ſich eilaf nad Balencia 
urüd, bie Gen. Saro u, Almaya mit 270 
—7 Sffizieren u, faft 5000 M. wurden 
aber gefangen, u. nun ergab fih Murviedro 
am 27, Oct. u. !M Suchtt rüdte vor Bar 
lencia u. befegte fogleih die am linken 
Ufer des Busbalaviar gelegne Borftabt. Die 
Stadt Valencia that uber zur Verthetdi= 
gung Alles u. der Nov. u. faft der Dec. 
verging unter Gefechten. 7 Nahbem aber 
am 28. Dec. bie Div. Reille u. Severoli von 
Segorbia angefommen waren, ging Suchet 
am 25. auf 2 Johbrüden über den Guadas 
laviar u, griff die Stellung der Spunier an. 
wBlafe mußt: fih nah Valencia zurüde 
ziehn; die Div. Harispe ging an der Müns 
dung über ben Guabdulaviar, erubert: dus 
große Lazareth u, die Batterien des m 
dur 
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durch welche das Feuer einiger engl. Schiffe 
zum Schweigen gebraht wurde. Am 27. 
werde Balencia von den Kranz. eingefdlojs 
fen. Am 28. Dechr. verfuchte Blake fi 
mit 12,000 M. durchzuſchlagen, blos Odo⸗ 
nel follte mit feiner Div. die Stadt ver- 
theitigen, aber ber Verſuch mißlang. Y* Am 
1. Jan. 1812 eröffnete Suchet die Laufgräben 
gegen die Außenwerke, bie am 4. genommen 
mwurben, u, als nad einem Stägigen Bons 
bardement er auch Anſtalten traf, gegen bie 
Statt bie. Zrandeen 3 eroͤffnen, ergab 
ch Blake am 9, Jan. Blake, 12 Generale, 
9 Brigadiers, 800 Offiziere u. 16,000 M., 
der Kern ber ſpan. Armee, wurben gefans 
gen. In Eatalonien waren bie Briten 
aus Mataro im Nov. vertrieben worben, 
u. bort wie in Aragonien wurben bie Ins 
furgenten von * an ziemlich niedergehal⸗ 
ten, Me) Vorfälle in Leon m. es 
madura. Nach Aufhebung ber Belagerung 
von Badajoz bezog Wellington 4 Woden 
lang Marmont gegenüber ein feftes2ager 
wifhen Xloas u. Campomajor, u. 
begann dann die Wiedereroberung von Ciu⸗ 
Bad Rodrigo, was feit dem 10, Juli 1810 
in franz. Händen, aber 15 Ml. von ben franz. 
Borpoften entfernt u. ſehr ſchwer zu verpros 
viantiren war, Marmont aber zog fih aus 
Mangel nach Trurillo zurück. Wellington ers 
reichte am 10. Auo, Fuente Gumaldo u, ftellte 
fi Hinter der verſchanzten Agueda auf; 2 
Div, waren auf das rechte Ufer der Agueba 
vorgefhoben, Sein Belagerungs efehd ging 
ben Duero herab nad Billa de Ponte; Des 
resford blieb im Lager vor Eintra, Hill mit 
ber 2. Div. zur Dedung von Alemtejo zus 
rüd.  Muarmont aber rüdte zur Verpro⸗ 
viantirung von Ciudad Rodrigo vor, bie ihm 
auch gelang, indem ſich die 2 vorgefkobnen 
Div. am 25, u, bie brit, Hauptarmee am 
26. Sept. zurüdjogen; am 27. Sept. kam 
es zu einem eh re A bei Albea 
be > onte, hierauf hielt Wellington Stand, 
Marmont aber, der Eiudad Rodrigo vers 
proviantirt hatte, 303 fih auf Salamanca 
zurück. "Bis Ende Det. fiel nun nichts 
vor, ba Wellington eine völlige Belagerung 
von Ciudad Redrigo hätte unternehmen 
muüffen, indeffen lich er das Belagerung& 
gefhüg nad Almeida, das er wieder befe— 
ftigte, kommen, den Gen, Hill Streifzüge 
vorwärts unternehmen, u, 1 bie Div, des 
Gen. Girard, die Eaftafiod aus ganz Eſtre⸗ 
madura verjagt harte, zu Arrajo de Mo— 
linas in der Nocht zum 27, überfallen; 
1000 M. mit 1 Gen, u. dein Herzog don 
Ahremberg wurden hierbei aefangen, ber 
Ueberreft ber Brigade, 500 M.. in die Ges 
birge gefprenatz die and. Brigade entkam 
glücklich. Uls —5* Drouet ſich näherte, 
ging Hill nad Portalegre zurüd u. erfocht 
erft im Dec. bei Almendralejo Vortheile 
u. — Soult, fein Heer zurückzuziehn. 
‚s Caſtilien war 1811 von ber hans, 
Gentralarmee beiegt, die aus 2 Inf.« 
Univerjal» Leriton. 3, Aufl, XV, 


. 


u. 1 Eavalleriediv, beftand; fie follte dem 
Guerillas wehren, die bef. unter Empe⸗ 
einabo oft Madrid felbft bedrohten, body 
bielten ſich dieſe, obfchon oft P ſchlagen, im« 
mer tapfer, !®yg) Greign fe in Süd» 
Spanien, Ir ber 2, Hälfte von 1811 war 
in Nieber-Anbalufien u. vor Eabir 
nichts von Bedeutung vorgefallen. Zwar 
hatte Bailefteros mit einer Div. des ſpan. 
Heers in Andalufien im Det. verſucht, Ges 
villa wieber zu nehmen, warb aber von ber 
Div. Bilatte, von Victore Corps, mit Vers 
luft in das Sage von St. Roque zurüdiges 
trieben worden. Am 5. Nov. erfhien Bals 
lefteros mit 5000 Spaniern vor Bornos, 
während andre 2000 von Tarifa aus gegen 
Vejar de la — marſchirten u. bie frenz. 
Div, Semelt vertrieben, Als aber Leval mit 
ben 4. Eorps herbeikam, zogen fi die Spas 
nier wieber zurüd u, bas 4, Corps belagerte 
nun Tarifa, während Gen. Barrois vum 
1. Armeecorpe das Lager bei St, Rogue 
einfhloß. Am 81. Dec. 1811 hob Leval, nach 
einem, Tags zuvor mißlungnen Sturm, bie 
Belagerung von Zarifo auf a. 309 
fpäter, um nicht von Bictor abgeſchnitten 
zu werden, zurüd, Mor Eabdır gefhah 
urch Victor fehr wenig, die Aufmerkfams 
Beit der Franzoſen richtete fich vielmehr auf 
Bartyagena, wo das gelbe Fieber ausgebros 
chen war; das 4, Corps mußte bagegen einen 
Eorbon beztehn, wodurch es von Beweguns 
gen egen ven Feind pr ebhalten murbe. 
X. eteg in Spanien 1812, !'* na) Dors 
gänge in Afturien u. Leon. Wellings 
ton begann am 7. San, IBIZ bie Belagerung 
von EiubasRobrigo Schon am 9. 
Jan. wurde die 1. Parallele angelegt, u. am 
14. das Feuer der Batterien begennen u, 
nah Bellürmung des Kloſters Krancisco 
am 21. 2 gangbare Brefchen gelegt, u. in ber 
Nacht zum 22, Jan, flürmten Lie Briten bie 
—— unter großem Verluſt u. eroberten 
ie a: tapfrer Gegenwedr; 1700 Kranz. 
unter Gen. Barrie wurden gefangen. 1% Die 
Belagerung war fo eilig betrieben wor⸗ 
ben, dba Wellington von den Intiugrüftuns 
gen Marmonts Kunde erhielt. Hierauf 
309 fib Wellington über die Agueda zus 
rück u. legte Spanier nad Eiudab Rodrigo 
in Befagung. 1% p) Dorgänge in Anda⸗ 
Infieu madurs u. Gatalonien. 
3u Anfang des Jahres 1812 führten auch bie 
fpan. Gen, Lacyu. Erolcs 10,000 M. ge» 
gen ——— das von 2 engi. Linien⸗ 
ſchiffen bombardirt wurbe, u. Gen. Sards 
field beunrubigte mit catalon, Infurgenten 
bie Gegend von Gerena. Der franz. Obers 
enerai Decaen fdidte baber den Gen. 
amarque mit 5000 M, ihnen entgegen, u. 
biejer ls am 28, Jan, den Gen. @roles 
bei Altafalla. Sudet ließ aber Zarras 
gona durch die Div. Reille enrfegen. 1 Am 
19. San. fiel aut Denia w. am 2, Febr, 
.% iscola. Auch iagte Decaen bie catalon, 
— in ihre Berge zurück u. * 
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nete die Verbindung zwifhen Gerona u. 
Barcelona wieder. ! ährend nun Sudet 
in Valencia die Belagerung von Alicante 
vorbereitete, hatte Ballefteros aus Cadix 
M. Verſtärkung erhalten u. verfuchte 

anı 29. Ian, die Stellung der $ranz. von 
Gibraltar zu durchbrechen. Obgleich zurüde 
gemein, griff er dennoh am 16. Febr. bei 
artama bie fefte Stellung —— anu, 
— ſie zum Rückzug bis in die Gegend von 
alaga. iee In der Mancha, in Guada— 
larara u. in den Alpujaren wurden im 
San. u, Febr. mehrere, bald vortHeilbafte, 
bald nachtheilige Gefechte geliefert ; in Murs 
cia wurde Villa Campo, der fih nach Va— 
lenciad Eroberung dabin geflüchtet hatte, 
von dem Brigubegeneral Soult am 28. Jan, 
eſchlagen. Wellington rüdte jegt Ans 
F ärz raſch vor Badajoz, indem er 
1 Div. an der Agueda zurückließ, um bie 
Franz. uber feinen Marl zu täufchen, u. 
ſchloß es amı 16, mit 8 Div, ein, während 
2 andre unter Hill u. Graham vorwärts 
gegen Meriva entfendet wurden, um Soult 
u beobadıten. Am Abend des 17. Mürzes, 
ei ſtürmiſchem Wetter, wurden die Laufs 
gräben gegen das betadirte Kort Picurnia 
eröffnet, das Feuer gegen daffelbe begann 
erft am 24. Dlärz, worauf er es am 25, 
Abends mit Sturn nahm; die 2, Parallele 
u. 1 Brefchebatt. wurde nun errichtet u. in 8 
Tagen 3 weite Breſchen gelegı. Am 6. April 
Nachts ftürmte Gen, Picton das Caſtell, Gen. 
Leith ven Wall auf der entgegengefegten 
Seite. Obgleich bier zurüdgewicfen, wurde 
body das Eaftell genommen u. nun drangen 
bie Briten auch von der Stadrfeite ein, beide 
jedoch mit einem Verluſt von faſt 3400 M. u, 
nahmen ſo Bada ip doch rerübten bie Briten 
in der eroberten Stadt die größten Gräuel. 
MWellingten ging bierauf, da Soult nur 2 
Kagmärfche zum Entfag entfernt war, über 
die Guadiana zurüd; auch Soult a0 fi 
nah Sevilla zurüd. "!e) Gleichzeitige 
Ereigniffe in Portugal, Wührend die 
verbündete Armee vor Badajoz lag, batte 
Marmont, im Vertrauen, daß Soult allein 
ben Entſatz von Badajoz bewirken Pönne, 
einen Einfall in Portugal unternom= 
men u. erfbien von Salamanca aus am 8, 
April vor dem ſchlecht proviantirten Ciu⸗ 
Dad Rodrigo, ließ es dur 1 Div. blofi- 
sen u. rüdte felbft vor Almeida. Da er 
dies aber in gutem Bertheidigungszuftande 
fand, mürfcirte er von dort weg nad Ca⸗ 
ſtel Branco u, trieb die portugief, Mi— 
liz vor fi her. Wellington aber eilte ihm 
entgesin, u, nun ging Marmont wieder 
über Portugals Grenze zurüd, Y? Zu jener 
Beit begann Napoleon feinen Zug nad 
Mußland, u. die franz. Armee in Spanien ers 
hielt daher eine Unterftügung aus Frank⸗ 
reich mehr, fondern mußte der großen Urmee 
noch Unterftügung (bef. die Baıferl, Garden 
u. viele Generale) jenden, Spanien hatte 
bur& die Eapitulation von Valencia feine 


beften u. geübteften Truppen verloren. Der 
fpan. Regierung fehlte es an Geld u. dazu 
verlangten bie Öuerillas jegt Sold u. Kleis 
dung. Diefe forderten aber, da fic dieſe nicht 
erhielten, igren Bedarf vom Rande u. zogen 
ſich noch dazu zu ganzen Eorps zufammen, 
wo fie aber immer von den Franz. geichlas 
gen wurden, 1° Dagegen war bie —* 
portugieſ. Armee vortrefflich, aber freilich 
zu ſchwach, um die ganze Halbinfel mit einem 
Schlage von den Feinden zu befreien. Wels 
lington fuchte indeffen wenigftens die ſüdl. 
Lens Spaniens von den Franz. zu bes 
reien. Er wollte zuerft Marmont angreis 
fen, um Soult auf fib zu ziehn u. ließ nur 
1 Armeecorps zur Beobadhtung Soults zus 
rück. Um aber $ourdan u. Suchet zu bes 
fhäftigen, veranlaßte er, daß 10,000 Bris 
ten von Sicilien aus nadı Mallorca gefendet 
wurden, bie ſich dert mit 6000 auf Englands 
Koften ausgerüfteten Spaniern vereinigen 
u. dann als Diverfion in OEpanien landen 
follten. 7% 4) Ereigniſſe in Leon, Gaftis 
lien u, Afturien. Um die Communication 
zwifchen dem Norden u. Süden Spaniens 
noch mehr zu erfchweren, follte Hill die ſtark 
verfbanzte Brüde bei Almaraz über den 
Tajo zerftören ; er umging daher am 18, Moi 
das von den Franz. befegte Eaftell von Mis 
vureto, etwal MI. von Almaraz, auf fehr 
fhwierigen Wegen, griff die ebenfalls ftark 
verfhanzte Brude unvermuthet an u. ers 
oberte fie nach kurzem Widerftande; ald fie 
erftört war, zog er fich wieder zurüd, Der 
a Offizier, welcher die Brüde fo ſchlecht 
vertheibigt hatte, wurde vor ein Kriegsge⸗ 
richt geftellt u. erſchaſſen. Vergebens vers 
uchte Soult durch das 5. Corps Hill den 
ückzug abzufhneiden; Hill hatte, als es 
antam, XZrurillo auf feinem Rückmarſche 
fhon wieder paffirt, "”** Wellington brach 
nun von der Agueda auf u. ging am 17. 
uni ober= u, unterhalb Salamanca 
über den Zormes. Die Franz. hatten dort 
große Vorräthe u. Salamanca mit 3 Forts 
ſtark verſchanzt. Während die Div. Clinton 
die Belagernng begann, ftand die verbündete 
Armee auf den Höhen von St. Ehriftoval, 
eine ftarfe Stunde vorwärts Salamanca. 
Die Forts wehrten fih aber tapfer u. am 
20, Juni erfhien Marmont mit einem 
Theile feines Herres vor der engl. Stellung 
u. blieb dort bis zum 23. ftehen; da er aber 
die Verbündeten zu ſtark fand, um fie zur 
Aufhebung der Belagerung zu zwingen, fo 
zog er wieder ab u. manövrirte einige Tage 
oberhalb Salamanca am Zormes bin, um 
die Befagung an fih zu ziehn. Die Briten 
ftürmten aber am 27. die Forts, in denen 
700 M. ftanden, u. Marmont Pi fib auf 
das rechte Ufer des Duero zurück. Die Bris 
ten aber zerftörten die Befeftigungswerke 
vollends u, folgten den Kranz. Nun ſam— 
melte Marmont, die Div. Bonner von Aſtu⸗ 
rien an fi Ay 47,00 M. auf dem 
echten Ufer des Duero, Y"*> Die Stellung 
war 


Spanisch-portugliesischer Befreiungskrieg 259 


var fehr ſtark u. Wellington wagte baber 
feinen Angriff, ſah aber mit Gewißbeit vors 
aus, daß ihn der Mangel an Lebensniitteln 
bald zum Berlaffen der Pofition bringen 
müßte. Aber Marmont verleitete am 17. 
Juli durh ein Manöver feinen Gegner 
nah Fuente la Pena u. Eanizal zu marſchi⸗ 
ren, während er bei Tordeſillas über ben 
Duero ging u, am Morgen dee 18. am Tra⸗ 
bancos anlangte. Durch biefen Uebergang 
wurde das Heer Marments dem bes Een 
trums näher gebradht u. 2 engl. Div. zum 
eiligen Rückzüg auf das herbeikommende 
Hauptcorps genötbigt. Am 20. Juli mars 
— — beide feindl. Heere in gleichlaufender 
ichtung durch eine offene Gegend, oft nur 
einen halben Kanonenfhuß weit von einan⸗ 
der entfernt; am 21. nahm bie engl. Armee 
die Stellung bei St. Chriſtoval, wo fie 
während des Angriffs auf die Forts von Sa⸗ 
lamanca geftanden hatte, ein u. Marmont 
ging bei Alba u, Huertes über den Zormes, 
um die Straße nad Ciudad Rotrigo zu ges 
winner, Die Verbündeten gingen aber noch 
Abends bei Salamanca uber den Toxrmes 
10 4, befegten am 22. früh eine feſte Stel- 
Jung, deren rechter Flügel ſich bei ben ed 
hoͤhen los Aropiles, der linfe an den Tor: 
mes lehnte; dicht vor ihm war ein dichtes 
Gehölz, das die Stellung des Feindes dedte, 
Gegen 8 Uhr brach die 8. franz. Div. unter 
Bonnet aus dem Walde hervor u. befegte 
ben einen ber Aropilen u. Wellington bars 
auf den andern, NUm 1Uhr begann Mars 
mont ben Angriff auf den rechten Flügel 
ber Berbünbeten, wobei er, ihn zu übers 
flügeln, die 7, Div., welde ben linken franz. 
a. bildete, zu weit ſich ausdehnen lich. 
ellington benugte dies fogleih, indem er 
eine F$rontveränderung madte, Während 
die Truppen diefe Bewegung vollzoaen, 
madhte Marmont mehr. vergebl. Angriffe 
auf bad Dorf Aropiles, das eine Abtheilung 
engl. Garden befegt hatte; jest aber grifs 
fen bie Div. Eole, Leith, Clinton u. Hope 
die Franz. am Waldfaume von vorn an, 
während Gen, Padenham, ber den aus— 
gebehnten Tinten Flügel ber Franz. mit 
feiner Reiterei umgangen hatte, diefen in 
der Flanke angriff u. gegen fein Centrum 
aufrollte. Aud die franz. Div. am Walde 
aume u, bei Aropiles wankten, Marmont 
Führe war 2 Div. zur Hulfe herbei, warb 
aber fümer verwundet u, nach eınem hartes 
nädigen Gefechte, wobei ber brit. Gen. Eole 
u. ber franz. Bonnet, der nah Marmonts 
Bermwundung das Commando übernommen 
hatte, verwundet wurden, mußten die Franz. 
die Höhen verlaffen u. der Sieg wurde volls 
ftändig durd einen Angriff der engl. Reis 
terei unter Cotton, bei welcher noch der brit, 
General le Marchant fiel. Gen. Elauzel, 
ebenfalls leidyt bleffirt, nun der ältefte Gen. 
der franz. Armee, bielt mit dem rechten Flüs 
gel, der durd die Flüchtlinge vom linfen u. 
aus bem Centrum verftärkt worden war, 


bie bertigften Angriffe der Briten in Front 
u. Flanke aus u, zog ſich erft in der Nacht nach 
Alba de Tormes zurüd, woraus er die Spas 
nier wieder vertrieb, Ben. Foi befehligte 
die Nachhut. Berluft der Zranz. in ber 
Schlacht an den Aropilen (beißalas 
manca) 8 Gen, todt, 4 Gen. verwundet, 
5000 M. todt u. verwundet, 1 Gen. u. 6000 
M. gefangen, der Briten 1 Gen. todt, 5 (Bes 
resford, Eotton, Eole, Leith u. Alten) vers 
wundet, 000 M, Kodte u. Verwundete. 
Elauzel fegte feinen Rückzug über Valla⸗ 
bolid nach Burgos fort, fo ſchnell, daß ihn 
Wellington nit einholen Ponnte; zu ihm 
frieß ein Theil der Nordarmee unter Gen. 
Souham, da Dorfenne krank nad grasze 
reich zurückgekehrt war, aber trotzdem konnte 
er nicht im Felde erfcheinen, u. Wellings 
ton marfdirte deshalb gerade nah Mas 
brid, Er ging deshalb am 31. Juli von 
Valladolid uber den Duero zurück u. nahm 
fein Hauptquartier in @uellar (4. Aug.), 
von wo aus er "der @entralarmee 
unt. König Joſeph entgegenging. Dies 
fer hatte nämlich die Eentralarnee um Mas 
drid verfammelt, um zu Gunften des bei 
Salamanca bedrohten Marmonts eine Dis 
verfion zu machen, Er brah am 21, Juli 
mit den Div, Merlin u. d'Armagnac u, ber 
Reiterdiv. Zreillard (12 M. Inf., 2500 
Pferde, 16 Kan.) von Madrid auf u. mar⸗ 
chirte über Guadarrama, Eſpinar nach 
lasco Sancho gegen ben feindl, rechten 
Flügel; aber bier erhielt er die Nachricht 
von Marmonts Niederlage u. kehrte nad 
Segovia um, wo er am 27. Juli ankam. 
Er wollte über Olmedo nah Valladolid mas 
növriren, als er die Nachricht befam, daß 
Gen, Hill über Avila Madrid bedrobe, Er 
trat baher am 1. Aug. ben Rüdmarfc dahin 
an, kam am 8. Aug. dbafelbft un, wo bie ital. 
Div. Palombini u. 2 Eavallerierzgtr. von 
Suchets Corps zu ihm fließen. Am 6. Aug. 
brach Wellington, nachdem cr eine Div. zur 
Bevbahtung Elauzeld zurädgelaffen batte, 
über Ildefonſo u. das Guadaramagebirg 
gegen Madrid auf, "Am 11. Aug. fand 
ein lebhaftes Vorpoftengefeht Statt, indem 
Treillards Reiterdiv. einige Vortheile ers 
rang u. unt. and. 2 engl. Oberſten gefans 
gen nahm. Durd fie erfuhr König Joſeph, 
daß Wellington mit feiner ganzen Macht 
im Anzug ſei. Zu ſchwach, ihm zu wider» 
ftehn, —* Joſeph die Verſchanzungen 
des Buen Retiro mit 1700 M. ri; ſich 
am 12. Aug., begleitet von 20, —* 
ag aus dem Eivil, über Aranjuez, 
obofo u. Almanja, auf der Straße nah 
Decano zurüd, Wellingten bielt aber 
am 12, Aug. feinen Einzug iu Wias 
drid u. am 14, ergab fih auch ber befes 
igte Buen Netiro. Am 25. Aug. langte 
ofeph, nad einem fehr beſchwerl. Marſch 
im Königr, Valencia an, an beffen Grenze 
ihm Sucdet mit der Div. Harifpe entges 
air u das Commando dir Gentralars 
"ro 
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mee übernahm. Suchet hatte in Valencia 
firenge Mannszucht gehalten, baber fehlte 
es ihm auch weder an Lebensmittein, noch an 
Fourage; die Truppen waren alle gut geklei⸗ 
det u. regelmäßig bezahlt. "N e) Ereigniffe 
in Gaftilien, DBalencia, Gatalonien 
u. Afturien, Wellington wurde aber fpan. 
Seits wenig unterftügt, nur die Guerilla« 
banden waren thätig; fie befegten Aftorga 
u, Bılbao an der NKüfle wieder, auch nahm 
Empecinado 700 M. in dem Guabalararas 
gebirg gefangen. Dagegen thaten bie in 
adir verfammelten Eortes nichts, ale bie 
neue Berfaffung verkünden. 19 * Indeffen 
e ber fpan, General Santocils 
es mit einem Theile der — Ar⸗ 
mee Aſtorga ein, Gen. Clauzel ſendete, 
da von Wellington in Madrid nichts zu 
fürdten war, den Gen, Foi mit 2 Div, 
nf. u. 1 Reiterdiv. zu deſſen Entjag ab, 
Aber ben Tag vor feiner Ankunft, den 19. 
Aug., batte fh Aftorga ſchon ergeben, doch 
309 Santocildes am 20. bes Morgens, nach⸗ 
dem er mit fortgenommen u. zerftört hatte, 
was nur möglich war, wieder ab u. Foi be= 
fegte am 20. Aug. die Stadt, mußte ſich 
aber auch wieder zurüdyiehn, ba ein pors 
tug. Corps unt. Silveira u. der engl. Gen, 
Anfon mit 1900 Reitern in der Gegend zwi⸗ 
{hen Balladolid u. Aftorga erfhienen u, 
feine Verbindung mit eg bedrohten, 
w» Bilbao war von einer Abtheilung der 
Divifion Roguet befegt, als es von Wiens 
dizabal, Marquefito, Pinto u, Renovas 
les angegriffen wurde, die burdy eine engl. 
Flotille, welche fih des Hafens von San⸗ 
tander bemaͤchtigt hatte, unterftügt wurs 
ben, Die —— räumte nun die Stadt, 
aber Gen. Cafarelli, der in den bask. 
— — befehligte, ließ ſogleich die Div. 
guet vorrücken, um Bilbao wieder zu 
befepen, 5000 M. Spanier u. 600 Eng⸗ 
länder hatten aber ein feftes Lager 
bei Bornofa bezogen u. empfingen bie 
Franz., die ed am 21, Aug. angriffen, fo 
tapfer, baß ſich Roguet über die Arabeque 
zurüdziehn mußte. Bilbao blieb nun in den 
Händen der Spanier, bis Wellington fpäter 
Ende DOct., fi von Burgos zurüdyog, wonach 
es wieder in franz. Gewalt fiel, "9° Dages 
gen war die von Sicilien abgefenbete engl. 
Erpedition nah Valencia u. Aragon 
gänzlich verunglüdt. Odonel fand nämlich 
ta den von Sucher befegten Provinzen große 
Schiwiterigfeiten, ein Heer zu fammeln, u. 
als ihm dieſes endlich in Alicante dennoch 
zu fo verdarb feine Ungeduld Alles, 
m 10. Zuli hatten fih Sudet u. Decaen 
in Reus getroffen u. gegenfeitig Maßregeln 
aur Behauptung ihrer Provinzen verabres 
et; fie drängten * Lacys Corps, das 
gegen die Küſte ſich bewegte, zurück, dann 
entſetzte Suchet Leiria, das der ſpan. Gen, 
Billa Campa mit 4000 M. eingeſchloſſen 
tte, u. concentrirte feine Streitßräfte bei 
egorbia, Requena u. Alzıra. Run brad 


Odonel, ohne die Briten abzuwarten, die 
widrige Winde von der Küfte abhielten, am 
21. Zuli in 4 Eolonnen gegen Eaftalla vor, 
wo die Div. Harifpe fand u, griff an. Die 
franz. Dragoner nahmen gleih zu Anfang 
bes Gefechts die ſpan. Hauptbatterie; Ca— 
ftalla wurde ebenfalls von ben Franz. im 
Sturm erobert u. nah kurzem Gefechte 
flohen überall die Spanier; 8 fpan. Gen, 
waren geblieben, 1 verwunbet, u. 800 M: 
tobt u, verwundet; 8 Gen., 2800 M. ger 
fangen. Als nun der brit. Gen. Maite 
land am 10. Aug. bei Alicante landete, 
brachte er ftatt 16,000 M. nur 8000 M,, 
u, ber gefhlagne Odonel war auch nicht 
ftärker. Dagegen ftand ihm Suchet mit 
14,000 M. am XZucar gegenüber u, ber Kös 

nig Joſeph war mit 13,000 M. im Anzu 
von Madrid, Maitland blieb daher in Ale 
cante, welchen Aufenthalt Suchet benugte, 
fib um 25. Aug. burh bie Div. Harifpe 
mit der Eentralarmee Joſephs zu vereinen. 
Ein Berfuh Sucdets am 8, Sct., Maits 
land aus Alicante herauszuloden, war vers 
ebene. Kurz darauf kehrte Maitland nad 
icilien zurud u, übergab Clinton fein 
Corps in Alicante, ber ihn aud bis Ende 
Nov, behielt, wo Gen. Murray mit 4000 
M. Berftärkung anlangte u. ihn übernahm. 
we In Gatalonien hatte Gen. Lamarque 
am 80. Juli das verfhanzte Klofter von 
Montferrat zur Eapitulation gezwungen. 
Der fpan. Gen. Lacy, obgleih von Sudet 
u. Decaen gefhlagen, überrafhteinder Nacht 
vom 20. zum 21. Oct. Olot u. eroberte es, 
mußte es aber wieder verlaffen, ba bie Kranz. 
das Fort beffelben hartnädig vertheidigten. 
Hierauf griff Decaen Lacy nochmals am 
2. Nov. bei Vich an u. flug ihn. N 
Vorfälle in Andaluſten. Bis zur 
Schlacht in den Aropilen (bei Salamanca) 
war Soult ruhig in Sevilla geblieben; 
fein Heer vor Cadix (1. Corps, nad Vie⸗ 
tor Ubreife unter ®illatte) in Granada 
Corps, Leval) u. in Eftremabura (9. 
orps, Drouet d'Erlon) vertheilt. Sevilla 
war ber Eentralpunft aller Militiradmis 
niftrationen der füdl. Armee; die Verbin— 
dung war durd den bis Andujar fchiffbar 
gemachten Guadalquivir erleichtert, die Pos 
ften waren gut bezahlt u. Seritten, die Po= 
lizei auf den Straden trefflich; es fehlte wes 
der an Holz, ned an Lebensmitteln, nur die 
—— waren auf Grünfutter beſchraänkt. 
m 11. Zuni griff Gen. Stade von Hılla 
Corps bei Llerena die Eav. des 5. Corps 
unt. Gen. l'Allemand an u. wurde zurüds 
gewiefen, u. da Soult u. Drouet gegen ihn 
anrüdten, mußte fih Hill felbft nah Albus 
bera bet Badajoz zurüdzıehn. Auch Bal— 
lefterog, von Cadix aus verftärkt, drang in 
der Mitte Juni aus dem Lager von St. Roque 
vor, aber die Gen. Raimond u. Conroux 
zwangen ihn zum — in daſſelbe. Zahl⸗ 
reiche franz. mobile Colonnen durchzogen 
das Land u. ſäuberten es nun von 
as, 
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las, Während bem fland Hill im feften 
Lager bei Albuhera, beobadtet von 
Drouet, > Anfang Augufts langte bie 
Nachricht von der Schladht in ben Aropilen 
u. ber Einnahme von Mabrid u. augleich der 
Befehl Königs Jofeph zum Ruͤckzug an; 
Soult machte dies aın 15. Aug. feinem Heere 
befannt, ließ am 25. die Werke vor Eabir 
fhleifen u. das Gefhüg vernageln u. brach 
gegen Murcia auf, um ſich mit der Eentrals 
armee zu vereinigen. Hill überrafchte nun 
jogleid, am 27. Aug. Sevilla, das noch nicht 
völlig geräumt war, u. nahm dort 2000 Di. 
gefangen; aub Bollefteros traf Anftals 
ten, den Rüdyug ber $ranz. zu beunruhie 

en, bis er auf die Nachricht, Wellington fei 
eh Generaliffimus geworden, aus Uerger 
HiN felbft Hinderniffe in den Weg legte. 
Ballefteros verlor hierauf (Ende Det.) das 
&ommanto u. an feine Stelle trat Birueg, 
dann Elio, ber wieder burh Caſtañoe 
erfegt wurbe, !®*g) Fernere Operatio⸗ 
nen Wellingtons, Als Wellington von 
Hill erfuhr, daß Soult aus Andalufien abs 
marſchirt fei, erhielt er auch die Nadricht, 
daß Gen. Elauzel bie Armee Marmonts 
wieder in Stand gefegt babe u. mit einem 
Theil ber Norbarmee vereinigt, fih bem 
Duero nähere, um die Befagungen von 
Toro u. Bamora aufzunehmen. So von‘. 
u. ©. bedroht, gab Wellington den Gen. 
Hill u. Balleſteres Befehl, Soult R viel 
als möglih zu befhäftigen, u. 2 Div, als 
Beſatzung in Madrid lafjend, zog er felbft 
am 1, Sept. mit 4 Div., zu denen noch bie 
Armee von Galicien unt. Eaftaios (12,0 
M.) ftieß, gegen Elauzel. Am 7. Sept. be⸗ 
fegte er Valladolid; Elauzel mahte nur 
einmal, am 17., vor Burgos Halt, aber 
fo bald die Verbündeten ihn angreifen wolls 
ten, 309 er fib nah Burgos hinein u. 
vereinigte fi dort mit ber Div. Souham 
(9000 M.) von ber Nordarmee, Sou⸗ 
bam übernahm jegt den Oberbefehl, bes 
= das Eaftell von Burgos mit 8000 

., räumte dann bie Stadt u. 4° fih mit 
20,000 M. nach Brivicsca zurüd, 1% Das 
Eaftell von Burgos, in dem Gen. Dubres 
ton befehligte, wurde num von den Berbüns 
beten ſogleich belagert u. ein Hornwerk, das 
baffelbe bedte, noch in der erften Nacht 
(vom 19, auf den 20. Sept.) erftürmt. Das 
gegen mißlang am folg. Zug ein Sturm ges 
gen das Eaftell. Als durch Minen Brefhen 
ag Aggro waren, ftürmten die Briten‘ 
am 29. Sept., 4. u. 18, Det. das Eaftell 
wiederum vergebli&, am 18, eroberten fie 
zwar bie erfte Umfaffungsmauer, wurbeu 
aber von dem innern Replis zurüdgefchlas 
gen. Y** Am 19, rücte Soubam mit feis 
ner ganzen Macht vor u. 28 fchien zur 
Schlacht kommen zu wollen, indem in u. bei 
den von ber engl. Vorhut befesten Dörfern 
QDututanapa:la u. Olmos am Abend 
tes 20, deider Vorhut hitzig rechten, aber in 
der Naht kam bie Nachricht, daß Soulı mir 


ber Süb= u. Eentralarmee gegen ben Tajo 
vorrüde, u. Wellington trat am 21, früh 
einen Rückzug an. Die Belagerung von 

urg06 hatte ben Verbündeten 2150 M. 
gekofter. 1» Wellington gewann nun, durch 
einen Nachtmarſch an den Wällen dee Eas 

ells vorbei= u. über bie Brüde, die dort 
uber ben Arlanzon führt, gehend, dem Gen. 
Souham einen Marſch ab, fo daß diefer ihn 
erft am 28. Abende einholen konnte, wo bie 
—— Vorhut die engl, Nachhut über ben 
Haufen warf. Wellington 303 dann nad 
—— u. ging am 29, bei Tudela u. 

uente bel Duero über ben Duero, bis wos 
hin ihn Souham verfolgte u. bezog dann 
Torbdefillas gegenüber ein feftes Lager, wo 
er bis zum 6. Nov. ftehn blieb; am 8. bes 
fegte er bei Salamanca die fhon 2mal inne 
ehabte Pofition bei St. Ehriftoval, ’"h) 

oults Dperationen. Soult hatte, nach⸗ 
ben Sevilla am 27. Aug. von Hill erobert 
u. dadurch eine von Eudir gefommne Eos 
Ionne von 7000 Franz. genöthigt worden 
war, fi eilig rechts nah Utrera u. Gars 
mono zu wenden, feinen Rudzug fortgefegt, 
Dice Eolonne, die ihre Richtung über Antes 
uera u. Granada nahm, wurde von Balles 
eros verfolgt u. ihr Nachtrab bei Loja 
geihlagen, worauf die Spanier in ®ras 
naba einzogen. Bon hieraus aber verfulgte 
Ballefteros die Kranz. (f. 0b. 184») nicht wei⸗ 
ter u. machte fo es der Gentralarmee u. 
Soult möglich, fih am 30. Sept. bei To— 
barra zu vereinigen. Ungefäumt ließ num 
Soult feine Vorhut unter Graf Drouet auf 
ber großen Straße nah Maprid verrüden. 
Diefer belagerte das Fort Chinchilla 
u. eroberte es nach Stägiger Belagerung. 
1808 Unterdeſſen erreichte tie Centralars 
mee nad Köchft befchiwerl. Märſchen am 11. 
Det. Requena u. am 24. Cuenca, a'ıs dem 
am 20. Drouet die Spanier unter Empeci⸗ 
nabo vertrieben hatte. Drouet übernahm 
bier ben Oberbefehl über fie u, führte fie 
nah dem Zajo zu; am 19, vereinigte ſte 
fi) wieder mit Scalt u, ging über den Tajo 
u. beide Armeen erfhienen am 20. vor Hills 
Deere, das auf einer faft unzugängl. Höhe 
hinter —— am rechten Afer des Jarama 
aufgeſtellt war. Hill ließ aber, als er Ernſt 
3 ſcin Geſchütz abfahren, ſprengte die 
Brücke über den Jaramı u. zog in ber Nacht 
vom 30, auf ben 31, Oct. ab, !*+ An 2, 
Nov. befegte hierauf die Div, Villatte Mas 
drid, von wo alle compromittirten Anhäns 
erber fpan, Nationalſache abgezogen waren, 

ie Sübdarmee fegte fogleih ihren Mari 
über Buadarama nad Fontiveros fort; ihr 
folgte am 6. Nov. die des Eentrums; am 
10. Nov, larigten beide in Kontiveros an, 
wo fit Soult mit Souham am Tormes vers 
einigte. Am 11. waren die 8 Armeen vers 
einigt; ber König Joſeph hatte fein Haupt⸗ 
vartier in Pennarenda u, bier übertrug er 

oult ben Oberbefehl über die Een» 
tralarmee, Drouetaberüber die von Por» 
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tugal, da Souham erkrankt war. 1 Jept 

atte Wellington mehr als 70,000 M. gegen 

ch, dem er u. Hill nur etwa 55,000 M. ents 
gegen fegen konnte; er zog fich daher am 19, 
u, 20. über die Agueda zurud, Beimlleber» 

ang über bie Huerba Pam es zu einem 
Befehte, in welhem der brit. Gen. Paget 
gefangen wurde. Hier bezog Soults Ars 
mee in u, um Toledo Winterquartiere. KRös 
nig Joſeph ging nah Mabrid. Die Armee 
von Portugal, jegt unter Reilles Ober⸗ 
befehl, Tagerte in u, um Ballabolid, bie Cen⸗ 
tralarmee in u. um Mabdrid, Wellington 
war im Laufe bes Feldzugs zum Obergen. 
der fpan. Armee ernannt, von Rußland 
die Cortes anerfannt u. am 20, Juli 
1812 zu Welidi Ludi ein Bünbnip 
diefes Kaiferreichs mit der Regentfchaft 
von Spanien abgefhloffen hatte, in dem 
ne Vu, als König anerkannt wurde. 

as Anfehn der Eortes ftieg baburd 
ungemein, u. ihre Eonftitution vom 18. 
März 1812, ber franzöfifchen von 1791 nach⸗ 
e- et, geivanı immer mehr Anerkennung. 

. Krieg in Spanien 1813 bis zum 
Webergang der Verbündeten über die 
Pyrenden. a) Wellingtons Operas 
tionen in NSpanien. "Im Winter von 
1812 zu 13, fo unbeilvoll für das franz. 
Heer in Rußland, rief Napoleon ben Mars 
ſchall Soult, den Gen. Souham nebft meh⸗ 
tern and. Gen. aus Spanien, u. 40,000 
M. alte Truppen von ben fpan, Heeren 
an fib, bie durch Rekruten erfegt wurben. 
England dagegen verftärkte feine Macht in 
Spanien fo, daß das engl,=portug. Heer über 
76,000 M. ftard wurde, u. Spanien ftellte 
aub eıne Armee von 50,000 M. unter ben 
Gen. Biron, Freyre u. Odonel. Am 27. März 
nahm König Zofeph fein Hauptauartier in 
Balladolid u, ließ blos den Gen. Leval mit 
wenig Truppen in Mabrid, An der Stelle 
Soults war Jour dan zum Oberbefehlsha⸗ 
ber ernannt. "Im Mai brad Wellington 
über die portug. Provinz Tras los Montes 
auf, um die rechte Flanke 7. ben Rüden von 
Joſephs Armee Fi bedrohn. Er täufchte durch 

efhifte Manöver ben Gen. Rilatte, ber 

ch endlich aus ber Stellung binter ben Tor⸗ 
mes am 26. Mai eiligft über den Duero zus 
rüd;og, dabei aber faft feine ganze Artilles 
rie verlor. Am 27 erftürmten die Spa= 
nier unter Diorillo Alba de Tormes,. Als 
König Zofeph endlih das Drohende von 
MWellingtons Manöver erkannte, ließ er 
Mudrıd am 27. Mat räumen a. zog alle 
Truppenabtbeilungen an jih, brab am 4. 
Juni von Valladolid auf u. zog fih nad 
— zurück; aber auch dieſe Stadt wurde 
bei Annaͤherung der Verbündeten verlaſſen, 
das Caſtell geſprengt, u. erft am 20. Juni 
machte Jofepb bei Wittoria Halt, Er hatte 
den Gen. Foy mır 2 Div. nah Bilbao u, 
den Gen. Clauzel mit eben fo viel nadı Lo— 
groüo entfendet, wodurd er feine Macht 
um 24,000 M. geſchwaächt u. alfo den Vers 


bündeten nur etwa 60,000 M. entgegenzus 
ftellen hatte, während dieſe mit den &pa- 
niern über 90,000 M. zählten. Am Morgen 
bes 21. Juni fegte fi Wellington in Bes 
wegung u. begann den Angriff. Zuerft fam 
il bei Puebla mit dem Iinfen Flügel zum 
ampfe. Gen, Reille glaubte hier blos mit 
einem —— ge. thun zu haben u. feste 
ihm Peinen großen Widerftand entgegen ; das 
ber wurben feine Truppen nad kurzem Ge⸗— 
fecht geworfen. Jet zwar eilte er mit Ver⸗ 
ftärfung herbei u. erneuerte ben Kampf, aber 
endli gewannen die Verbündeten die Ober= 
band u. gingen, den Franz. auf bem Fuße fol⸗ 
gend, über die Zadorra u, eroberten das dicht 
vor dem linfen Flügelliegende Dorf Sabijana 
be Alva, Diefes Dorf war der Schlüffel 
ber Stellung; es follte durchaus wieder— 
enommen werben, aber alle Berfuce ber 
ranz. fheiterten. Das franz. Centrum, fei« 
nes Hauptfchuges beraubt, wurde nun durch 
Gen. @ole, der ebenfalls über die Zadorra 
ging, angegriffen, u. nach Vittoria zurück⸗ 
geworfen. Kurz barauf gelang es auch dem 
Gen. Grabam, den rechten Klügel ber Franz. 
von ben Höhen oberhalb Abechuche zu vers 
treiben u. da bierburdh die Straße nad 
Bayonne verfperrt wurde, fo ließ Joſeph 
ein Eorps noch weiter rechts gehn ıı. die an 
ber Zadorra gelegnen Dörfer Groß- u. 
Kleins Gamarra befegen. Durch den Befig 
biefer Punkte war ber ——— Gra⸗ 
ham ſchickte daher eine ſpan. Div. unt. Longa 
gegen das eine u. eine unter Gen. Oswald 
Er bas andre Dorf u, st zugleich das 
orf Abehuho an. Die Dörfer wurden 
enommen, aber bie Franz. ſchickten frifche 
ruppen zurlinterftüßung, fonnten fie jedoch 
nicht wieder nehmen. Noch hielten 2 franz. 
Reſervediv. ben Kampf auf dem linken Ufer 
ber Zadorra u, vertheibigten bie Flußüber⸗ 
gänge fehr tapfer, allein auch biefe wurden, 
nahdem das Centrum u. der linke Flügel 
ber Berbünbderen in Vittoria eingedrungen 
waren, zurüdgeworfen u. ber leber ang 
bewerkftelligt. &o auf feiner ganzen linie 
gefchlagen u. von ber Straße nah Bayonne 
— mußte der König über Hecken 
u. Gräben, durch Wälder u. Sümpfe feinen 
Rüdzug nad Pampeluna nehmen, Alle Ka— 
nonen bis auf cine (192 Stüd), über200 Wa⸗ 
gen mit dem Schage gingen verloren, ben Kös 
nig felbft rettete nur die Schnelligkeit ſeines 
Dferdes u. die Tapferkeit von 50 Drag., bie 
feine Escorte bildeten; Verluſt der an 
6000 M., die Kranken in Vittoria, bie gefans 
en wurben, mit eingefchloffen ; der ber Vers 
ündeten faft eben fo hoch. !%* Der Rückzug 
ber Franz. gefhah aber in größter Verwir— 
rung, die Flüchtlinge waren fo in Schreden, 
daß fie, als fie die Thore von Pampelung 
verfchloffen fanden. über die Wille hinein— 
judringen verfuchten u, mit Waffengewalt 
abgehalten werben mußten, In Pampeluna 
bielt Joſeph einen Kriegsrath, in dem mehr, 
Gen. darauf antrugen, die Wälle zu fprene 
gen, 
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gen, ba es nicht verproviantirt feiz aber ber 
König befahl Pampeluna mit Gewalt zu vers 
proviantiren. Hierdurch erhielten die Sen . 
einen leidl. Rüdzug aegen die Porenden, obs 
gleich ihre Nachhut noch dicht bei der Stadt 
war, als ſchon bie Kan. ber Wälle gegen 
bie Verfolger feuerten, !M» Der linke Flü⸗ 
E von Wellingtons Armee marſchirte vom 

&blachtfelde ab gegen Bilbao, um dem 
Gen. Foy den Rüdzug abzuſchneiden. Dies 
fer hatte jedoch, von der Niederlage unter= 
richtet, fogleich den Rüdzug nah Bayonne 
angetreten u. Tolo ſa gluͤcklich erreicht, das 
er verbarricadirte, um fih bort zu fegen. 
Aber Gen. Graham griff die Stadt an, ers 
oberte fie u. gönnte den Franz. Beine Ruhe, 
bäs er fie über die Grenze getrieben hatte, 
ws Geführlicher war die Lage bes General 
E-Iauzel, der mit 2 Div, (etwa 13,000 M). 
bei Logroño fand. Ihm war das Ereigniß 
bei Bittoria unbekannt geblieben, u. fo 
brad er am 22, Quni dahin auf, ging aber, 
dba er Bittoria vom Feinde befegt u. ſich 
außer Stand fah, von König Joſeph Bes 
fehle einzuholen, nad Logrono zurüd, wo 
er einige Tage ftchen blieb, um Nachrichten 
vun König Jofeph einzuziehen. Um ihm 
den Rüdzug abzufchneiden, marfhirten am 
28. Juni 8 Div, gegen Tudela, während 
2 gen Logroflo zogen, um ihn dort anyus 
greifen. Er ging am 27, bei Tudela über 
den Ebro u. führte, ba er bort erfuhr, daß 
ihm der Weg über Sangueſſa abgefchnitten 
fei, fein Eorpe wieder auf das rechte Ebros 
ufer, bog dann links gegen Saresoffa u, 
erreichte über diefe Stadt glüdlih Jaca, 
ohne vom Feind eingeholt worden zu fein, 
‚Hier blieb er bis zum 14. Zuli, wo er, bie 
Befugung dieſes Plages mit fich vereinigenb, 
burdb ben Engpaß von Jaca nah Frank: 
reib aufbrab, um dort mit feinem Corps 
ben linken Flügel der Armee zu bilden, Er 
büßte jedoch hierbei aus Mangel an fahrbaren 
Straßen fein Gefhbüg ein. 9 > Einige Tage 
nad ber Schlacht gelangte Odonel mit ber 
neuerrichteten Refervearmee der Spanier vor 
bem Pleinen Eaftellvon Pancorra zwi— 
{chen Burgos u. Bittoria an u. zwang dur 
ein Bombarbement die 700 M. ftarke m 
gung, ſich zu ergeben. Hill verfolgte aber 
die Franz. dur die Pyrenäen, vertrieb fie 
überall, wo fie fib fegen wollten, u. nahm 
endlich auf dem höchſten Punkte des Paſ⸗ 
fes bei Maja eine Stellung; Welling— 
ton aber, mit dem Hauptcorps, blokirte 
Pampeluna u. belagerte durd den Ben, 
GBrabam (10,00 M., St. Sebaftian, das 
durch eine ſandige Erdzunge mit dem feften 
ande verbunden iſt; dieje Erdzunge war 
nur mangelbaft befeltigt u. die deckenden 
Werke Ponnten von einigen unbefeftigten 
Sandhügeln im Rüden g.nomnıen wer— 
ben. Gen. Mey vertbeidiate die Feſtung 
mit 300 M., auf den Sandhügeln legten 
nun bie Briten Burterien an, legten bald 
2 Breſchen, u, am 25, Juli, zur Zeit der 


Ebbe, ftürmten fie die Feftung. Tapfer em» 
pfangen, Eonnten fie indeffen bie Brefhen 
nicht erfteigen u. der S’urm wurde mit 
500 M. Verluft abgeichlagen. 7°) Boults 
Operationen gegen Wellington. Auf 
die Nachricht von der verlornen Schladt 
ber Dittoria hatte Napoleon von Dresden 
aus den Marfhall Scult als feinen Xieutes 
nant wieder zu bem ſpan. Heere gefenbet. 
Am 23, Zult übernahm diefer den Oberbefehl 
über das Heer wieder; ed war zivar Yon 
Gefhüg entblößt u. dur Verlufte aller Art 
bis auf 70,000 M. geihmolzen, während 
Wellington ihm mit 100,000 M. entgegens 
ftand, aber fein Erſcheinen hob den Muth 
bes Heers von Neucm, Soults Abe 
fiht war zuerft Pampeluna zu entfegen u. 
wo möglich bie an den Ebro vorzudringen, 
deshalb verfammette er fein Heer bei St. 
Sean Pied de Port, um burd die Bäffe von 
Moncevalled u. Maya vorzudringen, beren 
Wege beide bei Pampeluna zufammentreffen. 
Beide Ausgänge hatte Wellington wuhlbes 
fest ; feine Aufſtellung modte etwa 13 MI, 

etragen, 9 Am 25. Juli, an dbemielben 
Tage, wo ber Sturm auf St. Sebaftian 
mißlang, griff Drouet mit 13,000 M. den 
ünken Flügel Hills an, welcher fi oberhalb 
ber Quelle der Bıdaffoa ausbehnte, Die 
Briten thaten entfhloffenen Widerſtand; 
aber tie Angreifenden warfen ihn von Pos 
fitien zu Poſition, nahmen 8 Kan, u. zwan⸗ 
gen ihn nıit fat 2000 M. Berluft zum Ruck⸗ 
zug binter bie Bidaffoa; hier vereinigte 
2. ‘ein Corps u. nahm eine vortbeilhafte 

tellung. 19» Zugleih war Soult felbft 
mit etwa 85,000 M. von St. Jean Pıed 
be Port ber bei dem Paß von Ronce» 
valles angefommen u, yriff diefen in ber 

ronte mit wenig Ernft an, indeß er Gen. 

lauzel rechts betachirte, um die Verbündeten 
N umgehen. Glauzel warf einen Theil der 

iv. Sole mit Verluſt zurück u. Soult griffnun 
die Fronte der Verbundeten mit Macht an, 
warf die Brigabe Byng zurüd u. zwang bie 
Spanier unt. Morillo zum Rückzug hinter 
Roncevalles, wo auch Eole feine, Div. gefam: 
melt hatte. Aber in den Flanken bedroht, konn⸗ 
ten fie aud bier nicht Stand halten, fondern 
wichen Nachts bis Bizoam zurüß u, zogen 
dort eine portug. Brigade an ſich. Hill zog lich 
in Folge diefer rückgängigen Bewegung bis 

inter Grueta zurück. BeAm Morgen bes 

5, Zuli fegten die Franz. farb wieder in 
Marſch; allein böfer Weg u. dider Nebel 
verzögerten den Marfch fo, daß Soult erjt 
um 2 Uhr Nachmittags vor ber Stellung 
der Alliirten antommen konnte. Gen. Pics 
ton war unterdeffen mit feiner Div. berans 
gefommen u. übernahin den Dberbefehl; 
die Verbündeten zogen fih nun fechtend zu— 
ru, bis fie auf einer Bergebene ankamen, 
von wo fie des Nachts den Rückzug fortfegs 
ten. Am 27. gıny Picton bie Pampeluna 
zur äck, wo fie auf Dellinstons Befehl Halt 
machten, da Odonel beranzog. — 
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Mellingten jelbft vor St. Sebaftian an, er 
atte unterwegs allenihm begegnenden Corps 
efchlen, Hill u. Picton zu Sülfe u eilen, 

.. batte nun eine Stellung Heiligen der 

rga u. Lanz genommen, durch die e6 bie 
beiden aus den Päffen von Maya u. Rons 
zevalles Pommenden u. bei Pamplunı fi 
vereinenden Straßen dedte. Hill mußte bis 
üder die Lizarza zurüd, u, fich bei dem Dorfe 

Lizar za aufftelen. Soults Stellung war 

der ber Berbünbeten entfprehend; fein Heer 

Iagerte auf einem Bergrüden, ber fi quer 

von einer ber genannten Straßen zur ans 
dern zog. Die Franz. nahmen fogleich das 

Dorfchen Sorauren auf dem linfen Flügel 

der Berbündeten u, behaupteten es auch. 

ꝝ»e Am andern Morgen kam die Div. Packen⸗ 

bam bei ben Verbündeten an u. wurde zur 

Unterftügung des linken Flügels auf den 

Anhöhen hinter Sorauren, bie Fronte 

dem Dorfe zu, aufgeftellt, weil Wellinge 

ton bier den Hauptanariff vermuthete, Die 

Franz. griffen auch lebhaft an, u. attafir= 

ten die ganze Linie zwifhen Billaba_ u. 

Huerta. Ailenthalben wurben fie zurück⸗ 
erviefen, obgleich der linke Flügel unter 

Ele beim 4. Angriff wankte, doch retablirte 

Wellingtons Cav. gegen Abend das Gefecht, 

eins ber heißeſten, das in Spanien gefoch⸗ 

ten wurde. Soult ging in feine Pofition 
quräd, in der er auch am 29. Juli verharrte, 
1 Die Berbünbeten machten jegt nad dem 

Eintreffen ver Div. Dalhoufte am 29, nur 

ein Heer aus, u. weil Wellingtons linker 
iügel früher in das Bidaffoatbal als die 

—* gelangen konnte, vereinigte Soult 
ch mit dem Gen. Drouet u. griff die linke 

Flanke der Verbündeten an. Aber Wellings 

ton ließ fogleih am 30. Juli die Flanken bes 
zurüdgebliebnen Pleinen re Corps an⸗ 
reifen u. aus ber feften Steilung bis jen—⸗ 
eit Dlaque werfen. Hill hatt: am 30, Juli 
ein heftiges Gefecht mit Soult, u. wich, Durch 
einen Flankenmarſch Drouets auf feinem [ins 

Ben Flügel bedroht, nad, Figueras zurüd, 

wo er bem Angriffe widerftand, MM» Soult 
ſah bierburh fein Vorhaben, Pampeluna 
zu entfegen od. au verproviantiren, vers 
eitelt u. trat in ber Nacht zum 31. feis 
nen Rückzug durh den Paß von Donua 

Maria an. Ein Corps blieb zur Dedung 
feines Rückzugs zurück, wurde aber von 

Hill u. Daldoufie fo gedrängt, baß der Ruͤck⸗ 
ug bald zur Klucht wurde, Wellington mars 

* die Bidaſſoa umgehend, durch ben 

4 von Rillate auf Iruͤeta. Me’ allen 

Biegen Gefechten hatten bie Berbündeten 

6000 M., die Franz. 8000 Di. verloren. 
Soults alten allein verdankten fie, daß 

fie weder Kan. noch fonft etwas von Mas 

terial einbüßten. Die Gefechte vom 25. — 

51, Juli werder mit dem Geſammtnamen: 

Schlacht in den Pprenden genannt, 

aMNun wurde bie Belagrung von St. Se⸗ 

baſtiau wieder aufgenommen, die in eine 
matte Beſchießung von der Seeſeite aus 


fibergegangen war; 80 Gefhüge ſpielten 
jegt gegen bie Wülle. Am 31. AÄug. waren 
2 Brefhen gangber u. noch an bemfelben 
Tage um 11 Uhr, lich Grabam die Stadt 
fürmen. Die Belagerten ließen einige Flat» 
terminen fpielen, dennoch langten die Eos 
Ionnen ohne großen Rerluft am $uße der 
Breichen an; fie wurden mehrmals zurüda, 
— drangen aber endlich durch eine 
.Breſche in einer Courtine in die Feſtung 
ein, überwältigten die Barricaben in ber 
Stadt u, wurfen dic Vertheidiger bis in das 
Eaftell zurück. 2000 Verbündete waren tobt 
u. verwundet, 700 Franz. gefangen, Das 
Eaftell ergab fib, Bombardırt, am 8. Sept. ;5 
1300 Franz. wurden bier noch gefangen. 
Die Briten verübten an den, fie mit Jubel 
empfangenden Einwohnern die größten Abs 
fheulichkeiten u, verbrannten die Stadt zus 
legt. "Am 31. Aug. war auch Soult wies 
der vorgedrungen, um St. Sebaftian zu ents 
fegen, od. wenigfteng bie —— deſſel⸗ 
ben an ſich —* ziehn. 2 Div. gingen bei Irun 
über die Bidaſſoa, die fpan. nes 
corps ließen fie ruhig den Thalrand erklims 
nen, warfen fie aber oben ftets zum Berge 

herunter. 3 andre Div., die weiter oberha 
über die angefhwollne Bidaffoa gingen, 
wurden in den Fluß getvorfen, ba die Brüde 
ebrohen war, Glüdlicher war das bei Sa= 
in übergegangene Corps, bas burd Lines 
ziehn den rechten Flügel der Verbündeten 
zu umgebhn drohte. Es warf die Portugiefen 
u. bie engl, Brigade Inglis bis zum Klofter 
&t. Antonio zurüd; aber hier erfchienen bie 
Div. Evle n. Dalhoufie u. ſchlugen die Frunz. 
wieder zurück. VBerluftder franz. 2000 M. ©) 
DSperationen des verbündeten Heers 
an Frankreichs Grenze, *Nach ber 
Schlacht in den Pyrenien ftand Soult, 60,000 
M. ftark, eg ber ftarken Pofition Fa 
Rhune u. Anſore, das Hauptquartier zu 
Orthez, Gen. Foy mit feiner Div. abgeſon⸗ 
dert bei St. Jean Pied de Dort, Wellington 
mit 100,000 M. ihm gegenüber, zwiſchen 
Roncevalles u. Si, Sebaftian; er ſchickte 
Graham mit 2 Div, u. ben fpan. Gen. 
reire mit der Armee von Balicien über bie 
idbaffoa auf franz. Gebiet. Am 8. 
Oct. ariff Gen, Alten mit ber leichten Div, 
von Longas Spaniern unterftügt, den Dap 
von Vera, Gen. Giron aber nit der Urs 
mee don Anbalufien die Anböhen von la 
Rhune an; die Franz, hielten ſich nur auf 
leztrer Höhe, räumten fie aber, faft ab⸗ 
geichnitten, ben ——— Morgen. Soult 
—9 ſich hinter die Nivelle zuruͤck. Verluſt 
er Franz. 11 Kan, u. 1000 M., der Ver⸗ 
bündeten 1400 M.; Pampeluna capitus 
lirte nun nah 4monatl. Blokade am 3l. 
October, "a Keraiuge in Valen⸗ 
cia. Ende 1812 hatte Diurray den Ober« 
befehl über die engliſch-ſicilian. Armee bei 
Alicante übernommen u. fie nah u. nad 
bis 20,000 M. verftärkt, theils Briten, theils 
in Mallorca geworbene Spanier, oe 
as 
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tamen 12,000 Spanier in Murcia unter 
Gen. E!io, Beide rüdten im März gemein 
fhaftl. vorwärts; Eiio beſetzte auf dem lins 
Ben Flügel Decla u, Villena, Murray lagerte 
in Gaftella u. batte feine Vorhut in Biar. 
“Nm 11, April wollte Elivo von Decla 
aufbrechen, um vor dem anrüdenden Gen. 
Harispe weiter rüdwärts eine Pofition zu 
nehmen, er ie aber unvorfihtig feine Vor⸗ 
poften ſchon Abende ein, u. Harisre überfiel 
bie Stadt, fprengte bie Spanier änzlih aus 
einander u. nahm 1000 M. in Billana gefan⸗ 
en, Am 12, April rüdte Suchet gegen 
urray vor, —— die Vorpoſten aus Biar 

u, griff die ſtarke Stellung bei Caſtalla an, 
Die Briten wehrten fi aber ſehr tapfer u. 
Suchet mußte ſich nah ©t. Felipe zurück⸗ 
ziehn. Am 31. März ſchiffte ih Murray 
ein, um in Eatalonien zu landen, bort eine 
Geltung am Meere zu erobern u., auf dieſe 
geftügt, mit ben bortigen Spaniern zu agi= 
ren. Käme aber Sucdet noch vor diefer Ers 
oberung an, fo follte Murray nach Balencta 
fi einſchiffen u. dies erobern. Der Herzog 
bel Parque mit der ſpan. Armee von Murs 
cia u. Granada follte zugleich gegen Suchet 
vorbringen u, feine Stellung am Xucar bes 
drohn. Murray landete am 3. Zuni bei Tas 
ragona, ſchloß es ſogleich ein, nöthigte das 
auf bem Col de Balaguer gelegne Fort 
am 4. Juni zur Lebergabe, zerftörte dann in 
Taragona felbft mehr, Außenwerke u. wollte 
fogar diefe Feſtung in ber Nacht vom 10. zum 
11, Juni fturmen, aber fhon nahte Sucet, 
da das Fort Balaguer den gewöhn!. Weg 
errte, durch das Gebirge, Sen. Morit 
atthieu aber mit 8000 M. von Barceloua, 
“Nurray bob daher am 12. Juni die Bes 
lagerung auf u. wollte fih bei Zaragona 
einfhiffen, das Belagerungsgeichüg ließ er 
aber in ben Zaufgräben zurüd, u. es ging 
verloren. » Als die Cav. bei Col be Bas 
laguer angefommen war, näherte ſich die 
franz. Reiterei von Tortoſa ber u. begann 
ein Kleines Gefecht, wodurch Murray verleitet 
wurde, zur Dedung ihrer Einſchiffung Fußs 
volk wieder ausfchiffen zu laffen, und fo 
wurde nah u. nach die ganze Armee an bas 
Land gefegt, wo fie Lord Bentink nod 
traf, der am 17. Juni anfam u. den Ober: 
befchl übernahm. ** Bentin? ließ nun das 
ort Balaguer fogleich fprengen u. fibiffte 
ch eiligft nah Alicante ein, um von dort 
die Berfhanzungen am Kucar zu ers 
obern, noch bevor Suchet anlangte, Aber 
Suchet brach fogleih auf u. eilte mit einer 
Div. von 506 M. ben bedrohten Punkten 
zu Hülfe; fhon am 24. Juni war er in Bas 
lencia, an demfeiben Tage, an dem Bentint 
in Alicante landete, *% Gen. Harispe, wels 
hen Suchet mit 2 Div. zur Dedung Bar 
lencias zurüdgelaffen hatte, war unterdeffen 
arı 9, Juli auf Befch! Suchets nah St, 
gelipe zurüdmarfcirt. 99 Am 13. bedrohte 
lio die Div. Harispe mit einem Doppel⸗ 
angriff auf Alzira u, die Brüde von Albe⸗ 


rique, Gen. bel Parque aber griff bie Div. 
Sabert bei @arcagente an, welde ihn 
jedoch regelt Er ließ feinen Nach— 
trab bei dem Paffe von Dleria zurüd. 
ns Hier griff ihn nun jest Sucher felbft un, 
warf ihn zurüd u. befegte St. Felipe wies 
ber mit 2 Div., während fidh die des Gen. 
Musnier am 27. Juni mit 5000 M. gegen 
Requena wendete, von drrt Elio mit 9200 
M. zum Abzug bewog u. das Schluß von 
Requena eroberte. "Aber der Rückzug 
Soults aus Spanien, ben jet Suchet er» 
fuhr, nöthigte ihn, um 5. Juli auch Valen—⸗ 
cia zu räumen u. fi nah Xortofa zurück⸗ 
zuziehn; jebodh ließ er in re Kl 
cola, Murviedro, Tortofa, Mequis 
nenza u.2Leridba 12,00 M. ald Befayung 
urüd, We Bis Tolofa folgte ihm ein Theil 
er Engländer u. die Spanier, Bentink 
felbft fhiffte fi aber ein, um ihm bei Col 
de Balayuer ben Weg zu verfperren. "* Scin 
Gepäck u. Seſchütz in Tortofa zurüdlaffend, 
ging Suchet jegt an bem Ebro hinauf bis 
nah Gandefa, um fih im Falle der Not 
turch — Bahn nach Frankreich zu 
brechen; aber auch Bentink ging ihm nad 
Lerida entgegen, um ihm bort ben Weg zu 
verfperren. Suchet Behrte ſogleich um, nahm 
in Tortoſa Geſchütz u. Gepäd wieder mit, 
ging in der Naht vom 15. Juli durch ben 
verlaßnen Paß von Eol de Balnguer u. 
este feinen Marfh über Villa franca nad 
arcelona ungeftört fort. "7 Bentink kehrte 
jegt auch um u. erfhien vor Taragona, das 
er am 29. Juli einfhloß u. am 3, Aug. zu 
belagern anfing. Sudet war am 29, ſchon 
nach Billa franca zurückgekehrt, um Tara⸗ 
gona zu entfegen, aber zu ſchwach, allein 
etwas zu unternehmen, erivartete er erft 
vom Gen. Decaen aus Eatalonien Verftärs 
kung u, brach, als diefe am 14, Aug. unter 
Matthieu u. Lemarque anlangte, fogleich 
egen das von Bentink ſchwer bebrängte 
Karasons auf, Bentin? ag fib, als 
Sucet erfhien, am 16. Aug. Abends nad 
Col de Balaguer zurüd, die Franz. aber ver⸗ 
ließen u.fprengten die Feftungswerke von Tas 
ragona am 18, uw. zogen ſich mit Suchet bins 
terdben ?lebregat zurüd. "te) In Gatas 
lonien war im &aufe des Brühlinge 1813 aus 
Ber Fleinen Gefechten nichts von Bedeutung 
vorgefallen, Als aber Anfang Junis Gen, 
Matthieu mit Sudet zum —— Tara⸗ 
ona heranrückte u. nah deſſen Entfag nach 
arceluna zurüdtehrte, hatten 3500 Cara⸗ 
Ionier den Engpaß von la Bispal befegt 
u. vermehrten den Rückzug. Umfonft ſtürm⸗ 
ten bie Franz. an, fie mußten nach einem 
—“* von 600 M. einen andern Weg 
nach Barcelona einſchlagen. Noch größere 
Einbuße erlitt eine Colonne von 1200 M., 
bie Purz ——— Entſatz bes Olots aue⸗ 
rückte; nur 400 M. erreichten Barcelona 
wieder, M Yuh Gen. Lamarque, der von 
Gerona am 6, Juli mit 1 M. gegen 
Bid auszog, wurbe nah rıchr, rn 
: e 
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bei Roba von 7--8000 Spaniern einges 
f&loffen u. fam nur, durch Gen. Beurmann 
mit 4 Bat, befreit, mit 500 M. Verluſt wies 
der nah Gerona. 7 Seit Sudet über ben 
Llobregat zurüdgegangen war, blieben 
beide Heere rubig ftehn, bis in der Mitte 
Sept. ſich die Verbündeten, durch Copons 
Corps verſtärkt, bei Billa franca zuſammen⸗ 
ogen u. Eopon am Oberllobregat gegen 
anrefa, Eöpareguera u. Martorell zu mas 
növrirte 5; Bentinks 8000 M. ftarke Bors 
but ftand am 12, Sept. bei Ordal u. hatte 
einen Paß befegt, durch welchen die Haupt 
ftraße von Billa franca nah Barcelona 
führte. In der Naht zum 13. Sept. warf 
Sucet bie Borpoften zurüd u. griff die Vers 
bündeten in der Front an. Nah 2 Stunden 
umging die franz. Cav. die Stellung Bens 
tin?s u. nun floh das verbünbete Heer; 4 
Kan. u. 500 M. gingenverloren, Am 13, fegte 
Bentin? feinen Rückzug fort u. erlitt mehr⸗ 
mals harte Verlufte, bis er das Meer ers 
reichte u., von feinen Kanonenböten gededt, 
nad Zuragona zurüdging. Die Verbündes 
ten hatten 3000 M. verloren u. Suche: mit 
20,000 M. 30,000 geichlagen. " Ende Sept. 
fegelte Bentink nad Gicilien u. Clinton 
übernahm den Oberbefebl; beide Theile blies 
ben, fich gegenfeitig beobachtend, ftehn. Ins 
wifhen fielen Lerida, Mequinenza u, 
Donzon durch Berrätherei des Belgiers 
Juanvan Halen, der Adjutant bei Suchet 
war, aber, zum Feinde übergegangen, bie 
Ehiffre verrathen hatte, unter der Suchet an 
die Kommandanten ſchrieb, in Die Hände der 
Verbündeten; Murviedro u. Tortoſa aber 
wurden durch bie Vorſicht ihrer Gouvers 
neurs erhalten, Eben fo blieben Barcelona, 
Figueras, Rofas, Benasque, Denia, Mos 
rella von m befegt. Um 8. Dec. 
1813 madte Sudet noch eine Bewegung 
vorwärts u. ließ Martorelli befegen ; aber 
biefes war feine legte Bewegung, denn nad 
Entfendungen aller Art nad Frankreich aus 
Ber den Beſatzungen bis auf 9000 M. ges 
en, ewachte er nur noch die franz. 
renze. Xl. Krieg vom Hebergang über 
die Pyrenäen bis zum Vertrag von 
Zouloufe (1. Nov. 1813 bis 18. April 
1814). a) Wellington erobert die 
Verfchanzgungen der Nivelle. Am 
1, Nov. 309 Wellington feine Armee auf bem 
linken Flügel zufammen, aber das ſchlechte 
Wetter erlaubte ihm erft den 10. vorzugehn, 
um bie $ranz. aus ihren BOLBSnAEN: 
en zu vertreiben, welde fie feit dem legten 
ngriff in den Pyrenäen angelegt batten, 
u Eine Linie derfelben, an der Nivelle, 
bedte ıhr Lager. Alle Brüden über die Ni— 
velle waren verfhanzt; das Dorf Sara u. 
die Anyöhen von Ainhoe bildeten bie 
Hauprpuntte diefes feften Lagers. Ber. war 
ber rechte Flügel der Kranz. keſt, weniger 
der linfe u. das Eentrum, Hi jollte 
nun mit dem rechten Flügel die Anhöhen 
von Ainhoe wegnehmen, Beresford das 


Dorf Sara ftürmen u, bie leichte Div. Alten 
u. Girons Spanier waren beftimmt, ben 
Doppelangriff zu unterftügen, u. zwar follte 
Alten ben Berg la petite Rhune angreis 
fen u, Giron die linke Flanke deſſelben 
decken. Hope u. Freire mit der 2, fpan. 
Mefervearmee bedrohten ben rechten Flü—⸗ 
gl des Feinde u. bielten ibn in feiner 
tellung feft. Am 12. Nov. griff Beres⸗ 
ford das franz. Eentrum any bie 4. Div. 
unter Eole war voraus u. erftürmte einige 
vorliegende Schanzen, das Dorf Sara warb 
ebenfalls ſchnell erobert. Zugleich nahm aud 
Altens leichte Divifion den Berg la petite 
Rhune u, die Hauptwerke felbft, weldye die 
Franz. räumten, ohne ben Angriff abzu« 
warten; fie zogen fih von ben Anhöben 
herab nah den Brüden über die Nivelle 
zu, 1 Bat. vertheidigte eine Schanze gegen 
die Uebermacht u. gab ſich erft gefangen, 
nachdem mehr als die Hälfte der Manns 
{haft geblieben u. dem Reſte der Rückzug 
abgejchnitten war. *e Eben fo tbätig war 
wahrend ber Zeit Hill mit dem rechten Flü⸗ 
gel gewefen; er war mit feinen 3 Div. durch 
bie Nivelle gewatet, hatte bie Franz. vor 
ben Schangen mit dem Bayonnet über ben 
Haufen geworfen u. alle 5 Schanzen fchnell 
erobert, In der Nacht zog fih Soult vors 
fihtig nah dem Lager bei Bayonne zurüd, 
Berluft der Be. in dieſer Schlacht an 
der Nivelle M, Todte u, Berwuns 
bete, 1500 Gefangene, 50 Kan., der Bers 
bündeten 300 M, Nah ber Schladt 
von Nivelle bezogen bie Briten, Portus 
giefen u, Spanier zwiſchen ber Nivelle u. 
dem Meere Erholungsquartiere u. verſchanz⸗ 
ten fih an mehr. Stellen, die Franz. aber 
bivouacquirten u. cantonirten dagegen hinter 
bem Lager von Bayonne. = p) Fernere 
Dperatienen WWellingtons u. Soults. 
Am 8, Dec. rüdte Wellington über bie 
Nive, die franz. Vorpoften zurüddrängend, 
bis in die Nahe von Bayonne vor, Der 
linke Flügel der Verbündeten u, der rechte 
bes Eentrums unter Beresford gingen nun 
in ihre alten Quartiere zurüd, Hill aber 
nahm feine Stellung mit den rechten Flü— 
zit des Heers auf dem rechten Ufer der 
ive. Die ſpan. Div. Morillo ſtand bei Ur= 
curay u. beobachtete eine franz., bei St. 
Palais aufgeſtellte. Beresford ſetzte ſich 
durch eine Schiffbrücke mit Hill in Ver— 
bindung, 9 Soult, der durch die Feſtung 
Bayonne einen fihern Anbaltepunft hatte 
u, ber 2 Straßen, die dort zufammenliefen, 
Meifter war, fuchte aber den Merbünbdeten, 
deren Communication dur die Nive er— 
ſchwert war, eine Schlappe anzubängen. Er 
drang deshalb noch am 10. Dec. gegen St. 
Jeanbde Luz vor u, griff den linken Flü— 
ei der Alliirten an. Hope zog fib in eine 
efte Stellung zurück u. vertbeidigte diefe 
bis zur Nacht. Während berfelben erhielt 
Hope Verſtärkung, u, Soult wendete ſich 
nun am 11, gesen die Div, Alten, um er 
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bei Arcangues zu vertreiben; aber aud 
diefer Plan wurbe durch Hope vereitelt. Am 
11, gingen auch 3 Bat. Raffauer u. das 
Bat. * von Frankfurt zu den 
Verbündeten über, worauf Soult den 12, 
das badiſche Regiment auf dem Glacis ents 
waffnen u. in die Befangenfhaft abführen 
ließ. 9° In der Naht vom 12. Dec, ließ 
Soult feine game Armee auf das rechte Ufer 
ber Nive übergehn, um Hill anzugreifen. 
Aber diefer hatte, von ber Div. Eole vers 
ftärkt, bei St. Pierre eine fo gute Aufs 
ftellung gewählt, daß alle Verſuche Soults, 
die Mitte der Briten zu durchbrechen, fcheis 
terten, Die Franz. zogen ſich mit 3600 M. 
Berluft nah Bayonne zurüd, Die Vers 
bündeten verloren faft eben fo viel. Nun 
trat durch die Witterung gebotne Waffen 
rube ein, Die Franz. cantonirten binter 
bem Adeur. e) Schlacht bei Orthez. 
‘pn der Mitte Febr. 1814, als die Witte- 
rung etwas günfliger geworben war, ließ 
Wellington Gen. Hill von Urcuray aufs 
brechen u. eine Bleine, bei Hellate ftehende 
franz. Abtheilung vertreiben, Lie fih auf 
Das Hauptcorps zurüdzog. Am 15. wurde 
eine bis St. Palais vorgeihobene franz. 
Div, nad tapferm Widerftande zum Rück⸗ 
zuge burd St. Palais nah Pau genöthigt 
da fie von Bayonne abgefchnitten war, au 
ging bas Eentrum der Verbündeten bis an 
ie Bidoufe vor, u, blos die Div, Elinton 
u. Alten blieben zwifchen ber Nive u. dem 
Adour zuröd, um Bayonne zu beobachten, 
ba ber zur Belagerung von Bayonne bes 
immte line ag nicht über ben legtern 
[uß hatte gehn köͤnnen. »ꝛ Am Abend des 
. Gebr, hatte die Div. Howard endlich ben 
Ueberyang über den Abour möglich gemadit, 
eine Pontonbrüde wurde gefdhlagen; auch 
machte ber rechte Flügel u. das Mitteltreffen 
ber Berbünbdeten eine Vorwärtsbewegung, 
der zu Kolge Soult Bayonne ſich felbft über» 
ließ u. feine Armee bei Orthez fammelte. 
we. Hier fam es am 25, Febr. zur Schlacht. 
Beresforb griff den rechten Flügel unter 
Reille an, der fih tapfer wehrte; zwar er= 
oberte er das Dorf St. Boez u. drang gegen 
die Höhen vor, bie hinter demfelben liegen, 
aber hier warf ihn das Feuer bes franz. 
Gefhüges u. Fußvolks zurüd, Wellington 
ließ nun den linken franz. Flügel angreifen, 
Die Div, Picton, von ber leichten Div. Als 
ten unterftügt, drang raſch vor u. bemäch— 
tigte fih der Anböhen beflelben im erften 
Anlauf. Anfangs zog er fih unter Elauzel 
in befter —— zurück, als aber das 
Hillſche Corps piöslih in feinem Rüden 
erſchien u, bie Ruͤckzusslinie bedrohte, vers 
wandelte fih der Ruͤchzug in Flucht u. jegt 
mußte fib ouch Reılle mit dein rechten Klüs 
el — D'e brit. Cav. verfolgte 
is Sault de Ravatilies. Verluſt der Franz. 
7000 M. u. 12 Kau., der Verbuͤndeten 3000. 
Am 26, Kebr. harte Hill noch ein beftis 
ges Gefecht ber Aire zu beſteyn, tadem er 


2 franz. Div, vertreiben follte. Nach einem 
mißlungenen Angriff ber Portugiefen kam 
die Div. Stewart zu Hülfe u, trieb die 
Franz. über ben Hdvur u. nach Pau, * Soult 
mußte feinen Rüdzug nah Bordeuur zu 
nehmen, aber er verfolgte diefen Weg nur 
bis zum 1, März u. wendete fih dann nad 
Agen zu, um Sudet näher zu kommen, 
ber an Eataloniens Grenze mit 9000 M. 
ftand (f. oben m). Diefe m 
zwar Borbeaur Preis, das am 12. Mürz 
von Beresford befegt wurde, aber fie führte 
von ber Küfte ab, wo Soult fonft von ben 
überlegnen Verbündeten leicht hätte einges 
fhloffen werden können. "Am 93. Marz 
erhielt Soult Nachricht von der Befegung 
von Bordbeaur u, um biefes wo möglich zu 
befreien, ging er ſchnell bis Condez u, 
Viella, die rechte Flanke der Verbündeten 
bedrobend, vor, warf Hills Vorpoften u. 
machte Miene, deſſen Eorps mit feiner gans 
en Macht eine Schlacht zu liefern; Hill zog 
Feine Armee raſch d" ammen u. ba er, von 
Wellington durch iv, verftärßt, fich fers 
tig madıte, die Schlaht anzunehmen, fo bes 
309 Soult eine fefte Stellung auf dem rech⸗ 
ten Ufer bes Fluſſes Gros Lees zwifchen 
Projan u, Mascaras, in der Hoffnung, das 
durch bennod bie Briten zu bewegen, Bors 
beaur wieber zu räumen, Aber Welling« 
ton fühlte fi& ftarf genug, ihm Stand zu 
halten, u. blieb ihm daher gegen: ftehn. 
d) Operationen bis zur Schlacht bei 
Toulouſe u. Gonyention daſelbſt. 
Bon jest an begannen eine Reihe vor 
Manövers, welche damit endigten, daß fich 
Soult am 19. u. 20, März vom rechten Ufer 
des Adour nach Zouloufezurüdzog. Am 27T. 
erſchien Wellington im Angefiht der Stadt; 
er führte 60,000 M. heran, denen Soult 
kaum 40,000 —— hatte; Suchet 
war mit 9000 M. noch jenſeit —— 
Am 31. März ſchlug Wellington ein" Brüde 
oberhalb Zouloufe über die Garonn,, aber 
Wetter u. Weg verhinderten Hill, auf dem 
rechten Ufer ——— u, fo mußte Wels 
lington am 4, April unterhalb der Stabt 


übergehn; Beresford ging mit 8 Div. über, 


dba aber in ber folgenden Nacht der Strom 
anſchwoll u, bie Brüde wieder abgebroden 
werden mußte, fo ſtand diefer auf dem redh= 
ten Ufer vereinzelt u, war in größter Ges 
fahr. Aber Soult, befbäftigt die Stellung 
von Zonlonfe zu verſtärken, verläumte, 
Beresford anzugreifen. Als am 8. März 
die Strömung nachließ, wurde die Pentons 
brude wieder bergeftellt u. die Spanier uns 
ter Freire ingen fogleih über. er Ve 
wurde, um der Brüde Hılla näher zurüden, 
die Pontonbrüde Beresfords nod eine Strede 
höher verlegt u. fo der Angriff verſchoben. 
Am Morgen bes 10, ging aber bie leichte 
Divifion auf das redhte Ufer über, u. nun 
rüdte das ganze Heer auf beiden Seiten 
des Fluſſes gegen Kouloufe vor, »Die 
Franz., ihren Wortheil benugend, —— 
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mädtig auf die Spanier, jagten fie in bie 
Flucht, u. auf ber ig von Alby vors 
dringend, brobten fie die Div, Eole u. Clin⸗ 
ton abzufchneiden, was auch gelungen wäre, 
wenn nicht Altens leichte Divifion ihnen ben 
Meg verfperrt hätte. Zugleih wurde au 
die Div. Picton, die zu weit vorgedrungen 
war, um eine Schanze, bie eine Brüde am 
linken franz. Flügel dedte, zu erobern, mit 
großem Verluſte zurüdgetrieben. Nod hats 
ten bie Franz. nur eine Schanze verloren 
u. behaupteten die and. 4, u. als eine von 
tiefen, halb vollendet u, verlaffen, von 
einem engl. Bat, befegt u. gegen 2 heftige 
Angriffe der Franz. behauptet wurde, ver— 
ließen auch die Befagungen ber 3 übrigen, 
noch bevor fie angegrıffen wurden, biefe Res 
douten, #9 In der Nacht zog fich das ganze 
Heer der Franz. in jeine Berfhanzungen 
—— dem Kanale zurück, u. nun gerieth 

oult, von 3 Seiten ſchon von den Feinden 
umgeben, in die Gefahr, ganz in Zouloufe 
eingefchloffen zu werden, Jeder Theil hatte 
in den bisherigen Gefechten etwa 7000 M. 
verloren. "Noch war Beine officielle Nach⸗ 
ribt von ben Vorgängen in Paris cinges 
troffen, aber die Gerüchte über diefelbeu ge= 
wannen fo viel Glaubwürdigkeit, daß beide 
Feldberrn fib zu einer Mebereintunft 
entfhloffen, der zu Folge Soult in ber 
Naht zun 13. April Zouloufe räumte u. 
beim engl, Lager vorbei nah Earceffonne 
309. Am 13. fam die officielle Nachricht 
von Napoleons Thronertfagung in Tou—⸗ 
loufe an. *' Die legten Feindfeligkeiten fans 
ben vor Bayonne Statt, wo der Gous 
verneur in der Nacht zum 15, April einen 
Ausfall machte. Jeder Theil verlor hierbei, 
da die Briten aus dem Dorfe St. Etienne 
vertrieben waren, 800 M.; von den Briten 
fiel der Gen. Hay u, Hope, der Befehlshaber 
des Belagerungscorps ivar gefangen. Am 
18. April ſchloß Wellington mit Soult u. 
Sucet zu ETonionfe eine Convention, 
ber zu Foige alle Feindſeligkeiten aufhörien 
u. eine Demarvationslinie zwifhen beiden 
Beeren beftimmt wurde, Die franz. Garnis 
fonen aus den fpan. Feftungen Santone, 
Benusque, Zortofa, urviebro, 
Deniscola, Barcelona, Gerona, Fi: 
gueras u. Rofas zogen mit allen ihnen 
gebörigen Kan., Munition, Kaffen u. Ges 
pid ab u. übergaben die Pläge den Spas 
niern; ben franz. Feftungen Bapyonne, 
St. Jean Pied de Port, Navarreins 
u. Blaye aber wurde ein gewiffer Bezirk 
angewieſen, aus welchem fie ihre Beduͤrf⸗ 
nifje bezogen. "Bald nachher traten oie 
Epunier u. Portugiefen den Rüdmarfch in 
ihre Heimath an u. die Briten marfchirten 
rab Bordeaur, um dort nah England eins 
glaiM uwerden, Die franz. Armee, burd 

bberufung der meiften Generale durch die 
Bourbong, ihrer Anführer u, bald aud aller 
Eubfiftenzmittel beraubt, Iöfte fih auf u. 
bie Soldaten kehrten in ihre Heimrath zurud, 


Unabhängig von den Operationen war bie 
Nückkehr Ferdinands VII. nah Spanien 
gewefen. Diefer Monarch wurde nämlich 
noch vor Abfchluß bes parifer Friedens von 
Napoleon aus Balengai, dem Drte feiner 
Haft, entlaffen, nachdem er am 11. Dec. 1818 
einen Tractat unterzeichnet hatte, in dem 
Vieles zu Gunften Frankreichs u. zum Nach⸗ 
theil ber Briten u. Portugiefen beftimmt war. 
Mit diefem Tractate reifte am 18, Dec. ber 
Herzog von San Earlos von Valeucçai 
nad Madrid ab u, legte ihn ten bortigen 
Eortes vor; aber div Regentſchaft vers 
warf am 8. Jan, 1814 denfelben, weil der 
König nicht frei gewefen feı, u, die Cortes 
faßten am 30. Jan, ben Beichluß, den König 
Ferdinand erft dann anzuerkennen, wenn er 
den Eid auf bie neue Verfaſſung geleifte: 
hätte. ** Am 13. März hatten indeffen Ferdi⸗ 
nand VII. u. fein Bruder Earlos Valencai 
mit franz. Püffen verlaffen u. ſich in Su: 
chets Lager begeben, mo fie bis zum 26. 
blieben; dann reiften fie nad Spanien ab, 
mit dem Verſprechen, bie franz. Beſatzun⸗ 
gen fogleih frei nah Frankrei 1 zu 
laffen, Wi: fib nun zn VII. gegen 
die Regentfchaft, bie Cortes, fein Volk bes 
nahm, f. u. Spanien (Gefch.) ses ff. » Liter 
ratur: H. Zſchokke, Der Krieg Napoleons 
2 den Aufftandb ber fpan. u. portugief. 
oͤlker, Aarau 1813; U. J. M. Rocca, Mem. 
sur la guerre des Frangais en Espagne, 
Lond. 1814; U. de Beauhamp, Histoire de 
la guerre d’Espagne et de Portugal Br 
dant les annees 1807 — 1813, Par. 1819, 2 
Bde.; 3. X. Jones, Geſch. bee Kriegs in 
Spanien, Portugal u. im füdl. Frankreich 
von 1807 — 1814, Wien 1819, 2 Bre.; K. 
H. Venturini, Geſch. der fpan.=portugief. 
Thronumfehr u. des daraus entitandenen 
Kriegs, Altona 1812 — 21, 8 Bde; F. &. 
Migel, Der Zjähr. Kampf auf ber pyrenäi⸗ 
Er; Halbinfel, Darmft. 1819 — 21, 3 Bde, 5 
. W. v. Eöln, Ehronolog. Leberfiht der 
Kriegsereigniffe in Spanien u. Portugal ꝛc., 
Kobl, 1824; ©. Foy, Histoire de la guerre 
de la Peninsule sous Napoleon, Par. 1827, 
4 Bde, (deutſch von F. 4. Rüder, Stuttg. 
1827, 4 Bde.); R. Southen, History cf the 
Peninsula war, Lond. 1827 — 82, 8 ®be.; 
C. W. Stewart of Bane Londonderry, Hi- 
ag of the war in Spain, —*— von 
Gleig, Lond. 1828, 4.; W. F. P. Napier, 
istory of the war in the Peninsula and 
in the south of France, 2end. 1828 —82, 
8 Bbe. (ram. von M. Dumas, Par. 1852, 
4 Bde); 2. G. Sudet, Herzog v. Abulfera, 
Memoires sur les campagnes en — — 
depuis 1808 jusqu'en 1814, Par. 1829, 2 
Bre.; 3. Muñoz Malbonaldo, Historia de 
la guerra de España contrn Napoleon, 
Madr. 1850, 2 Bde.; I. Canga Arguelles, 
Observaciones sobre la historia de la guerra 
de Espaüa, que cscribieron los seüores 
Clarke, Southey, Londonderry y Napier, 
Madr. 1834, 4 Bde., 4.5 Xoreno, m. 
e 


Spanisch Roth bis Spanner 


del levantamiento de la guerra Arme 
de Espaüa, Madr. 183586, 5 Bde. (beutich 
®p3. 1836— 38,5 Bde.). (Js, Pr. u. Jb.) 
Spänisch Roth, f. unt. Roth u. 
Schminke. 8.Schwarz, ſchwarze Farbe, 
beſteht aus Kork, welcher in verſchloßnem 
Maͤume verbrannt iſt. S. Weiss, ſo v. 

w. Schieferweiß 2). — 

Spaãnish-Vowen(ſpr.Spänniſchtaun), 
1) Stadt, ſ. u. Jamaica; 2) Infel, f. u. 
YungfernsInfeln b); 3) Stadt, f. u. Trini⸗ 
bab ıı. 

Spänkohlen, fo v. w. Grubenkohlen. 

Spänkolbe, SRöhrenkolben en Kunſt⸗ 

ezeugen, Pumpen zc., welde, ftatt mit 
eder, mit Spänen von Birken= od, Buchen⸗ 
holz geliebert find. Am Kolbenholz werben 
an ber Stelle des Leberftulps die Späne 
o berumgeftedt, baß jeder ben nebenftehen= 
en etwas bebedt, u. mit einem eifernen 
od, Pupfernen Ringe angetrieben, Die S⸗n 
werben mittelft der Spänmühle geſchnit⸗ 
ten, einem großen Hebel, welcher Späne von 
beftimmter Breite u. Dide abftößt u. des⸗ 
bald geftellt werben Bann; bie Bewegung 
des Hebels geſchieht mittelft einer Roß⸗ 
ftange, die an den Krummzapfen eines Waſ⸗ 
ferrads angebradt ift. (Fch.) 

Spänkorb, fo t. w. Erdkorb. 

Spänliederung, ſ. u. Liederung. 

Spann, 1) (Anat,), fo v. w. Riß 8); 

9) ſo v. w. Gefpann; 3) bie 2 auf eins 

ander folgenden Haupttaue eines Wanted; 

4) Fruchfmaß, f. u. Schweden (Geogr.) ın. 
Spännadern, 1) fo v. w. Nerven; 

2) fo v. w. Flechſen. 

Spännbaum, f. u. Weberbaum, 

Spännbett, eine hölzerne Bettftelle. 

Spännbogen, Werkzeug, womit das 

Sägeblutt ausgefpannt wird, wenn ed ges 

härtet werden foll; ift eine eiferne Stange, 

an bem einen Ende etwas gefrümmt, an 
dem andern Ende ift ein eiferner Arm ans 
ebracht ; diefer Arm u, das Ende ber Stange 
aben einen Haken, wodurch das Sägeblatt 
feft gehalten u. ausgefpannt wird. 

Spännbret, ſo v. w. hölzerne Bett: 

ftelle. 

Spänndienste, f. Frohnden. 
Spänndrabt, f. u. Papiermühle ır. 
Spänne, 1) die Hand, wenn Daumen 

u. Wittelfinger, od, Pleiner Finger audges 

fpreizt find; daher 2) als Naturmaß_ bie 

Länge, welche mit den ausgebreiteten Fin- 

gern einer Hand befaßt wird, u. zwar als 

große S. mit dem Daumen u. Bleinen Fin= 
ger, u. als Pleine ©. mit dem Daumen 

u. Zeigefinger; 3) am Oberharz, beſ. in 

Braunfchweig ein Längenmaß — 10 3. od. 

8 Lachterzoll. Man mißt damit alles Grus 

benzimmer» od, Schachtholz, indem man an 

dem Stammende deſſen Kreisumfang mit 
einer in Sen getheilten Schnur mißt u. fagt 

3, 4fpänniges ag 4) fo v. w. Span⸗ 

ner; 5) fo v. w. Spannraupen. 
Spänneisen, ſ. unt. Weberſtuhl. 


Spännen, Heinen elaſtiſchen Kör 
durch Druck u. Ausdehnung in einen Zus 
ftand fegen, wo er mit rößerer Heftigkeit 
in feine natürl. Lage zu kommen ſtrebt j das 
ber 3) bei einem Bogen zum Schießen, bei 
einer arg die Senne, bei einem Feuers 
gewehre den Hahn zurüdziehn, fo daß nun 
abgefhoflen werben kann; 3) einer Feder 
burg Wiegen od. Zufammendreben mehr 
Spannfraft geben; 4) das auf einen Was 
gen Geladene u. zugleih die Wagenleitern 
mit einer Kette (Spännkette) zufams 
menzichn; 35) einen Gegenftand in etwas 
befeftigen, um ihn leichter bearbeiten zu 
fönnen; 6) von Kleibungsftüden, zu feft 
am Körper anliegrn, u. dadurch bie freie 
Bewegung beffelben hindern; 7) (Waſ⸗ 

erb. u. Mühlenw.), fo v. w. Ans u. eiu⸗ 
annen; 8) ben Pferden, welche auf der 
eide find, die Borderfüße mit einem Strid 
(Spännstrick) st.einer Kette (Spänn- 
kette) zufammenbinden, damit fie nicht 
— laufen können; ®) ein Gewölbe 
es verfertigen. (Feh.) 

Spännen, f. u. Schiff 24 

Spännenmesser, die Raupen ber 
Spanner. 

Spänner, 3) fo v. w. Auflader; 2) 
bei den Sagen bas Stöckchen, womit ber 
Strid umgedreht u. das Sägeblatt gefpannf 
wird; 3) bei Feuergewehren mit alten beuts 
fir Schlöffern das Werkzeug, womit dies 
elben gefpannt wurden; 4) bei einer 
Schneides od. Schnigebanf ber Theil, an 
welhem unten der Fußtritt u, oben ein edis 
ger Kopfift; 5) f. Bogen (Bauk.)s; 6) 

f. unt. Zorturs. (Fch. u. Bs.) 
Spänner, 1) (Phalaenites, Phalaenae 
eometra), \ Bamili ber Schmetterlinge; 
achtfalter mit meift bünnem Körper, gro 
Ben, in der Rube meiſt ausgebreiteter Flüs 
geln, deren Farben u. Zeichnung auf den 
vorbern u. ben bintern gleich it; ?bhaupts 
ſaͤchl. kenntl. find die Raupen (Spännen- 
messer) bie, meift glaft, lang u. dünn, 
mit 10, 12 u. 14 Füßen verfehen, fpannens 
meffend fi fortbewegen, gerdöhnlih un 
Farbe u. Geftalt den Pflanzentheilen, wors 
auf fie figen, täuſchend gleichen u. oft burd 
ihre Menge u. Gefräßigkeit ganze Obftans 
lagen od. Wälder zerftören. * Die Puppen 
baben Bein od. nur ſchwaches Gefpinnft, u. 
liegen zwifhen Bläftern od. in der Erbe. 
* Die ©. bilden A) bei Linné eine Familie 
aus ber Gattung Phalaena a. find getheilt 
inbie$amilien: a) Pectinicornes(mit 
ammförmigen Fühlern u. theild edigen, 
theils runden Flügeln) u. b) Seticornes 
(mit borftenartigen Fühlern u. ebenfalls ecki⸗ 
gen od. runden Flügeln); *28) Latreille 
unterfcheidet bie Gettungen: a) Me- 
trocampus (die Raupe mit 12 Füßen), 
b) Phalaena (Raupe mit 10 Füßen) u. 
ec) Hybernia (Raupe auh 10 Füße, 
doch die Weibchen des Schmetterlinge chne 
Glügel, od, nur mit Flügelſtumpfen) A > 
en 
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Oken bat die Gattungen: a) Geome- 
tra (IOfüßige Raupen), b) Unca (12= u, 
16füßige Raupen, Schmetterling mit Anſehn 
ber Euichen) u. ed x(Sidels 
fpanner, Raupe ohne Afterfüße). Andre 
nehmen blos die folgende einzige Gattung 
an: *2) ©. (Phalaena geometra) u. unters 
ſcheiden die hierzu ai Arten nad dem 
dünnern od. didern Körper u. nad ber 
Fußzahl. Arten: a) Kienbaums, Er= 
len=6&, (P. alnaria, Geometra aln. O%A.), 
elb, braun gefprengt, Raupe 10füßig, erd⸗ 
arben, mit gelben Zeihnungen; b) Froft: 
ee Froſt-S, großer Froſt— 
nachtſchmetterling, P. defoliaria, Geo- 
metra d. O%k.), gelb, mit großen Flecken, 
MWeibhen ohne Flügel, weiß, in Reiben 
fhwarz getüpfelt, Raupe braun, feitlid gelb, 
roth getüpfelt ; dieſe thut bisweilen den Obſt⸗ 
bäumen ungemeinen Schaden; die Männ— 
hen fängt man an einem bellbrennenvden 
Lichte, un welches ein mit Theer beftrichnes 
Netz gefpannt ift, die Weibchen durch breire 
Dapiers ot. Wachstuchftreifen, die mit einem 
Gemifb von Pech, Xerpentin u. altem 
Baumöl beftrihen find, die Puppen vertilgt 
man durch Feftftampfen des Erbbodens um 
bie Obftbäume; e) Stachel beer-S. (Jo⸗— 
bannisbeer=:©&., Harlefin, P. grossu- 
lariata, Geom. gr. Ok. ), weiß, ſchwarz punk⸗ 
tirt mit 2 hochgelben Querftreifen, Raupe 
weiß, ſchwarzpunktirt; auf Stadyelbeeren, 
Weiden; d) Trauer-S. (Phalaena geo- 
metra tristata Linn.), Fühlhörner fadenförs 
mig fhwarz u. weiß geringt, Körper weiß 
u. fhwarz gefledt: obere Seite der Flügel 
wechfelt mit weißen u. ſchwarzen inden 
ab, die dem Körper nächſte iſt ſchwarz, 
weißſtreifig, dann eine breite, hinten eckig 
ausgeſchweifte, mit einem ſchwarzen Punkt 
bezeichnet, oft auch von einem hellen Quers 
ftreifen unterbroden; dunn eine weiße mit 
einer ſchwarzen Punßtreihe bezeichnet. Saum 
breit, ſchwarz, mit einer zarten, weißen 
MWellenlinie, in derMitte ein weißer $leden, 
melcher mit den weißen Binden oft zufam= 
menhängt. Untre Seite der Flügel faft wie 
die obre, nur verfhwindet das Echwarze 
gegen den Körper bin u. der Grund wird 
mehr gelblich als weiß, Erfheint Zmal im 
Jahre, im April u. Juni, Hat übrigens 
die größte Aehnlichkeit mit der G. hastata, 
unterfcheidet fih von diefer nur durch ſpitzi⸗ 
gere Vorderflügel u. Bleinre Geftalt; e) 
ollunder— (P. sambuccaria, Geom. s. 
k.), mit edigen, gelben Flügeln, die vorn 
2,binten1braunen Querftri haben. Raupe 
braun, auf Hollunder: () &emfenmefs> 
fer P. syringaria, Geometr. s.), braungrau 
mit gelben $leden in den Eden, weißem 
am Rande u. dunklem Querſtrich; Raupe 
fleifhfarben, krebsroth gezeichnet; auf türk, 
Hollunder; g) Fihten»&,, fo v. w. Fich⸗ 
tenfpinner 8); Ih) Eidechſen-S. (Geom, 
lacertula), f. u. Sichelfpanner; P. Prodo- 
maria, Vanaris, Omicronaria, gelbweißlich, 
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mit braunem o u. braunen Striden u. v. a. 
Schöne ausländ, ©. find Geom. Lactneina, 
Viridaria, Amica, Polita, Marginata, Erota 
u. A. Zu bemerken ift, baß die Endſylbe 
aria fammförmige, ata aber borftenförmige 
Fühler andeutet. (Wr.) 

Spänner, fo v. w. Ausftredemusteln, 
S. der Schönkelbinde, f. Fußmuss 
Peln u. S. des Päükenfells, f. u. 
Ohr m. 

Spännfeder, ſo dv. w. Feder 5). 

Spännfrohnden, f. Frohndienfte . 

Spännhäftel (Jagdw.), f. u. Jagd⸗ 
zeug ». 

Ss | green erg W)f. u. Keuerzange 1); 
2) Klammern, die zum BZufammenhalten 
ber Schenkel an den Schmiedezangen dienen, 

Spännhammer, f. u. Hammer z.. 

Spännholz, 1) hölzerner Stab, wos 
mit Das Tuch, das eben gewebt wird, auf 
bem Stuhle ausgefpannt erhalten wird; 2) 
(Kebleinftrid, Kehlholz), ein oben rund 
ausgeſchnittuer Stempel, um das Spann⸗ 
joch darin feſt zu legen; 3) bei Saͤgemüh⸗ 
len das obre u. untre Querholz, zwiſchen 
welchen das Sügeblatt befeftigt iſt; 4) ſ. 
Buchbinder »«. 

Spännhufen, Hufen, die von wirk⸗ 
lichen, zu Spann» u. Landfuhren verpflich⸗ 
teten Pferdebauern u. Anfpännern befeffen 
werden. 

Spännjoch, 2) ein Holz, weldyes eine 
feige Stelle des Hängenden od. ber Förfte 
unterftügt u, auf Keblhölgern ruht; D) ein 
Ste) im Schlemmgraben, um bas im Wafs 
fer befindliche Leichte zu ftoßen u. dadurch 
zum Gegen zu bringen. 

Spännkette, 1) f. u. Spannen 8); 
9») fo v. w. Hemmeette; 3) (Ferftw.), fo 
v. w. Spanne 2). 

Spännkloben, ein Pleiner eiferner 
Schraubenzwinger, womit das Gehäufe eis 
ner Winde zufammengehalten wird, wenn 
bie innern heile eingepaßt werben. 

Spännkraft, fo v. w. Elafticität. 

Spännlatte, D f. u. Schacht⸗3 2) 
f. u. Minenbölzer b). 

Spännleine, S-heftel u. S- rei- 
tel, f. u, Bogelfang. 
Spännleute, 5 v. w. Anfpenner, 

Spännmann, ſo v. w. Deichbaas, f. 
u, Deich 10. 

SsSpännmüller, fo dv. w. Pontanus. 

Spännmuskeln, f. Spanner. 

Spännnadel, fo v. w. Stednabel. 

Spännnagel, 1) fo dv. w. Bolzen; 
2) def. Bolzen mit Kopf u. gefiebertem 
Ende; 3) (Wagner), fo v. w. Haltnagel. 

Spännberven, fo v. w. Flechſen. 

Spännpflock (Jagdw.), fo v. w. 
Spannhäftel. 

Spännplatten, f. u. Minenhölger. 

Spännrahmen, 1) die Rabmenftüde 
an einem Grieswerke; 2) (Belbgießer), 
eine Einfaſſung der Dormflafde, welde bie 
beiden Hälften derfelben zufammıenphält ; > 

ba 
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bas Geftelle od. ber Rahmen, in welchen 
eine Säge gefpannt ift5 4) (Bauw,) fo v. 
w. Schelle. 

Spännraupen (Larvae geometrae), 
Raupen, die fi fortbewegen, wie ſich eine 
fpannende Hand fortbewegt, man theilt fie 
in: Schoß⸗, Rindben», Stengels, 
Bweigihoßs>, ale Streife, Strids, 
Scheineulens, Shuppene, Zeichen-, 
— Halbeulenraupen u.m., ſ. u. 

aupen. 

Spännreif, f. u. Böttcher 1. 

Spännreiteln (Bogelf.), f. u. Bos 
gelberd «. 

Spännriegel, 1) f. u. Hängewert » 
u. Dad a; 2) die ftarken Riegel zwifchen 
den Säulen des Grieswerkes, 

Spännriemen, fo d. w, Knieriemen, 

Spännring, fo dv. w, Spannhatex 2). 

Ss rege von einem geihladhtes 
ten Kinde ein Stück Fleifh, weldes gleich 
bei dem Kamme an dem Borbdertheile bes 
findlich ift. 

Spännsäckchen (Pofament.), kleine 
mit Steinen gefüllte Säckchen, weldhe an 
die Unfchweifrollen gehängt werben, um fie 
gefpannt zu erhalten, f 

Spännsäge, f. u. Säge ». 

Spännschiessgewehr, 
Schießgewehr a). 

Spännstock, 1) (Seidenw.), fo v. w. 
ee 2) Gagdw.), fo v. w. Spanns 

äfte 


Bpännstrick (Landw,), f. u. Spans 
— ——— (Med.), f 

Ann er ed,), jo v. mw. 
Chorda 8). * 

Spännung, 1) entſteht, wenn die Theil⸗ 
chen eines Körpers durch irgend eine Kraft 
von einander entfernt werben ohne dadurch 
ihren Zufammendang zu verlieren, 3.3. bie 

ehne eines Bogens, bie Suite eines In— 
ſtruments ıc. Sie Bann blos bei elaft. Körs 
gern ftattfinden. Verſchiedne S. ber Sais 
ten bewirkt .einen höhern od, tiefern Ton, 
f. Schall; zu große od. zu lange dauernde 
&, verändert den Zufammenhang ber Theil: 
chen od. hebt ihn ganz auf; eine zu ſtark 
gefpannte Sehne wird ſchlaff, eine zu ftark 
angezogne Saite fpringt 20.5 2) f. unt. 
Mauer ». M: 

Spännwinde, Handwinde, womit ber 
ftäslerne Bügel einer Armbruft gefpannt 
wird, 

Spännwüste, Stüd Fleiſch aus dem 
Binterviertel eines Rindes. 

Spännzange, f. u. Goldſchläger «. 

Spant, f. Spanten. 

Späntekow, Dorf u. königl. Domai: 
nenamt im Kr. Anklam des preuß, Rgsbzks. 
Stettin; 00 Ew., fonft Feftung, 1637 zer⸗ 

ört. 
r Spänten, bie Rippen eines Seeſchiffs, 
welche beinahe lothrecht auf den Kiel gefegt, 
die Form des Gebäudes bilden u. erhalten. 
Der wichtigſte &, unter dem Segelbalten 
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beißt die Haupt-&, ob, Lehr⸗S., u. 
liegt in der größten Weite des Schiffs; 
durch ihn werben bie übrigen S. in Bors 
bers u. Hinter-G, unterfebieden. Der 
vorberfte, dicht hinter dem Borfteen, wird 
ber Ohr⸗S., ber legte am Achterſchiff aber, 
ber Spiegel», genannt. Das Querprofil 
bes Schiffs, worauf der Haupt⸗S. mit allen 
übrigen, einwärts fallenden gezeichnet ift, 
heißt dann der S- riss u. gibt die Korm des 
ganzen Schiffs an. S-nauflanger (S- 
stützen), fo v. w. Auflanger. (v. Hy.) 

Spära (Sieronyma), f. u. Aqun tofana. 

Späradra (Sparadräpum), 
Leinewand durch gefhmolzne Pflaftermaffe 

ezogen, u. daher mit derſelben auf beiden 
Seiten dünn überzogen. 

Späragon, grobes, wollnes Beug, wels 
ches in England a > wird. 

Sparäsion, f. u. Bohrwefpen ». 

— — (S. Fries.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. der Pilze, Ordn. Shwämme. 
Spr., Sutlinge Rchnb., Mordeln Ok., 
ag cetes, Clavati Fries. Art: S. 
erispa (Aftmordeln), an alten Bäumen, 

elb!ih mit knolligem Strunf, zahlreichen, 
Blateförmig breitgedrüdten, Praufen Aeften, 
Schub body. 

Sparäxis (S. Ker., aa) Alg a 
gatt. aus ber nat. Kam. Schwertel, Ixieae 
Rehnb., Schwertel Ok., 3. Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: S. bulbifera, mit eßbaren Wurzels 
fnollen; S. fragrans, mit gelben, ſehr wohls 
riehenden Blumen; S. grandiflora, tricolor 
u, m. a., fämmtlih am Eap. 

Spärbanken, fo v. w, Sparkaffen 1). 

Spärbirn, lang u. gemölbt, auf ber 
einen Seite rotbmarmorirt, gefledt, von alten 
Bäumen grüngelb u. roth, von jungen Bäu— 
men oft ganz grün; Fleifh zart u. butters 
haft, angenehm füßsfäuerlih; reift Mitte 
Auguft. 

Spärblock, bei größern Flußkähnen 
ein ftarfes Stück Holz, welches quer über 
bem Boden bes Kahns angebracht wird, in 
demfelben wird das untre Ende des Mafts 
baums eg u. dazu ein 4antiges 
Loch in den ©. gemeifelt. 

Spärbret (Spärrbret, Maurer), 
fo v. w. Handbret. 

Spärbüchse, Büchſe von Blech, Thon 
u, dgl., in welcher man Geld fammelt u. 
aufhebt. Die thönernen Sen find gewöhnlich 
fo eingerichtet, daß man das Geld nur durch 
einen ſchmalen Spalt bineinfteden, u. nicht 
anders herausnehmen Pann, als baburd, 
daß man das Gefäß zerbricht. 
ayeBARRHlEn, Schuh, fo v. w. Spars 

illeñ. 

Späredrus, ſ. u. Engdeckkäfer c). 

Spären, 1) ſ. Sparjamkteit; ®) ben 
Gebraud einer Sache unterlaffen ; 3) vom 
Maler, die Karben gut anbringen u. vers 
theilen, u. dadurch eine yore ertheilung 
bes Lichts u. des Schattens bewirken; 4) 
f. u. Gerberei « 

Spä- 
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Spärenberg, Berg, f. u. Bielefeld 2). 
S-dam, fo v. w. Spoarndam. 

Sparethra, Königin der Safer zur 
Zeit des Kyros. 

Sparganiöeae, f. u. Rohrkolben ». 

Spargänium (S. L., Jgelstolbe), 
— ———— aus der natürl, Fam. ber 

roiveen, Spr. Rohrkolben, Sparganieae 
Hehnb., Duten Ok., Monöcic, Triandrie 
L. Arten: S. natans, simplex, ramo- 
sun, von welchen legteren fonft die Wurs 
el: Radix sparganli officinell war, mit, 
In rundlibe Köpfchen gefammelten, jcharfe 

efpigen Samentapfeln „in Waffergräben, 
Feigen X. 

.Spärganon (gr.), Binde, bef. um bie 
kleinen Kinder gewunden, Windel, 

Sparganöphorus (S. Gaert.), 
Pflanzgengatt. aus der nat, Kam, der Zus 
— Eupatorinen Spr. Rchnb., 

'ernoniaceae Less., 19. Kl. 1, Ordn. L. 
Arten: 8. africanus, Vaillantii, in Afrika 
u, Amerika, 

Sparganönis (gr., Meb.), fo v. w. 
Spargoſis. 

Spargapithes, König ber Agathyr⸗ 
fen. f. u. Skythen ıs. 

Spargätten (Spar:illen), Schuhe 
aus Eſparto (f. d.) u. Baſt geflodten, in 
Portugal, Spanien u, beren ehemaligen Eos 
lonien gewöhnlid, 

Spärgel, 1) bie Pflanzengatt. As 
ragus; *2) ter gem. &., A. officinalis, 
perennirende Pflanze, deven Wurzel unges 
führ 20 Jahre andauert u. im Frühlinge 
jährl. von Neuem Stengel treibt, welde 
ganz fhmale, fpigige Blätter haben, fehr 
aftıg find u. in gutem Boden Dlannshöhe 
erreiben; bie gelbl. Blüthen find ohne 
Kelch, figen einzeln auf fadenförmigen Stier 
len, kommen in Juni u. Juli hervor, u. bes 
kommen Anfangs grüne, im Herbſte ſchar⸗ 
ladroth werdende Beeren, in welden 2— 3 
ſchwarze Samenkörner liegen. * Man pflegt 
diefe Stengel (Pfeifen), wenn fie8— 43. 
über die Erde empor gewacfen find u. bie 
Zweige u. Blätter fih noch nidyt entfaltet 
haben, unter der Erde faft eben fo tief ſchräg 
abzufchneiden u, zu einer ſehr wohlſchme⸗ 
ckenden Speife zu benugen. Deshalb wird 
der S., welder auf fandigm Anhöhen u. 
Miefen wild wächſt, fehr allgemein in Gärs 
ten gebaut; durch die Eultur ift er beffer 
geworben u. e6 find mehr. Spielarten ents 
ftanden, fo der grüne ©, gibt zwar Beine 
dicken, aber.fehr zarte u. weiche Sproffen, 
ber weiße S., mit weißen, an ben a 
blaßgriinen Sproffen, der rothe S., dat 
ebenfalls dide, ins Rötdliche fallende Sprofs 
fen, der hollaͤnd. ©, hat die dickſten Sproſ⸗ 
jen, über 13, Durchmeffer, artet aber ſehr 
leicht aus, wenn er nicht außererdentl. Pflege 
erbält. * Der ©. liebt fandıigen, aber Eräfs 
tigen Boden u. trockne, fonnige Lage. * Zum 
S-.bau verbeffert man bigigen, kalkartigen, 
fandigen Boden mit Kubdunger, einen naßs 
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alten, ſchweren Boden hingegen mit Pfer⸗ 
debünger u. miſcht auch wohl etwas Sanb 
darunter, Bei Anlegung der S- beete 
kommt es bef. barauf an, daß man den 
Boden jehr tief auflodert u. gut Düngt. Dan 
riolt ein foldes Beet 8 Stiche tief, büngt 
es ſehr gut u. gräbt dann im Frühjahr, 4 
— 5 F. von einander entfernte u. 2—3 F. 
tiefe Köcher; in die Mitte des Loches fhlägr 
man einen Sto@ ein u. legt Pr jeder Seite 
befielben eine 2» ob. Sjähr. S⸗pflanze, bes 
ren Wurzeln man gehörig ausbreitet, bes 
dedt fie 6 3. mit guter Dammerde, begießt 
fie mit Waffer au u, ftreut dann nod 2 3. 
trodne lodre Erbe darauf. Im Herbft füllt 
man bie Löcher vollends u. bedeckt das ganze 
Beet mit Hühner», Xaubens ed. and. kur⸗ 
zen Mifte, Im nächſten Frühjahr nimmt 
mon ben groben Mifl jeitig weg u. bededt 
das Beet 3 3. hoch mit guter Erde. Dafs 
felbe Verfahren wird im fommenden Herbft 
u. Frühling beobadtet. "Will man in fehr 
ſchwerem u. naßkaltem Boden eir Erbeet 
anlegen, fo gräbt man bie Stelle 4 F. tief 
aus, legt zu unterft eine Lage Neisholz, dann 
eine Schicht Dünger u. dann eine Shit 
Erde darauf, u. führt mit dem Huffcüts 
ten bes Düngers u. der Erde ſchichtweiſe 
fort, bis die Grube voll ift. *? Neuerdings 
werben bie Sepflangen oft in einer Reihe 
auf ein 4 #. breites Beet in Zwiſchenräu⸗ 
men von 27—8 F. gepflanzt. Statt ber 
Gräben werben 2 F. tiefe Löcher, deren 
Umfang ſich nach ber Größe der Sspflanzen 
richtet, gemadt. In jebes Loch wird ! 5. 
hoch Dünger u. auf biefen etwas Erbe ges 
bradt. Die Stelle, worauf die Pflanze gefegt 
werben foll, wird etwas erhöht, fo daB bie 
Pflanze faft ganz in biefen Meinen Hügel 
zu figen fommt. Die Wurzeln breiter man 
aus einander, bededt fie 4 3. mit leichter 
Erde, bringt darauf Dünger u. macht das 
Loch mit Erde dem Becte glei. - Zur alls 
jährl, Erhöhung der Beete bereitet -man 
Erde aus 8 Fuder klar gehadter, mit 2 Fu—⸗ 
der Zorferde, mit einem Zufag von $ Kuh⸗ 
od. Menſchenkoth vesmifchter, Öfter umge 
ftochener, mit Miſtjauche begoffener u. 1 Jahr 
gähren gelaffener Haite, od. in beren Er— 
mangelung dürrem Laube, Moos u. Holz⸗ 
erde, mit Dünger u. 4 Sand vermifiht, u. 
füllt hiermit die Beete alle Jahr 4 5. hoch 
auf. Man erzieht dann Ss ftengel von 15. 
Länge u. 1 8. Dide. Den Geibmad des 
&:6 erhöht bedeutend, wenn auf jeden Seſtock 
im Det. eine Gießkanne voll Blut gegoiten 
wird, Gebr eg muß im Frühjahr 
das Umftehen ber Sebeete geſchehn, bamit 
Peine Pflanzen verlegt werden, "Erf im 
4. Fruͤhjahr Bann ber &. auf einem neu 
angelegten Beere mit Nugen geflohen wer= 
den. Benugt man bas Beet zu zeitig, fo 
bleiben die S⸗ſtoͤcke für immer zurud, Daſ⸗ 
felbe gefhieht, wenn man den S. nad Jo= 
banni no fticht, indem dann die Sproffen= 
augen, welche im nächſten Jahre Bi 
o 
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follen, bis zum nädften Winter nicht „Zeit 
genug haben, ſich gehörig auszubilden. Vor 
dem Stehen muß man die Erde vorfidtig u. 
tief um die Pflanzen herum ausgraben u, 
dann mit einem langen, eigens dazu geform⸗ 
ten S-stecher, den S, ausftehen. "Um 
S«pflanzen zu zieon, u man Gas 
men von ben ftärfiten Stengeln, gräbt in 
ute Bartenbeete Gräben von ungefähr 1%. 
reite u, 2%. Tiefe, bringt 43. body Dün⸗ 
ger, 1 3. bo klare Erde Hinein u. legt 
darauf die Körner 6 3. weit aus einander, 
u. fchüttet dann den Graben wieder voll. 
Bei feuchtem Wetter gebt der Samen in 4, 
bei trodnem Wetter in 10 Wochen auf. 
Manche ziehen es vor, Ljähr. Pflanzen zu 
verfteden u, warten dann 1 Fahr länger 
mit dem Stehen bes S⸗s. Auch legt man 
den Samen bisweilen in fo zugerichtete 
Beete u, in folder Entfernung, daß bie 
Pflanzen nicht brauden weiter verftedt zu 
Solche Becte haben mehr Auss 
bauer, u. Pönnen bieweilen auch ſchon im 
4, Jahre geftochen werden. Die Ssbeete 
müffen rein von Unkraut gehalten wers 
ben, doch kann man Pflanzen, welde nicht 
fo tief wurzeln, k B. Salat, in ben Zwis 
fhenräumen des S⸗s bauen. '*Durd Zus 
fall hat man neuerdings eine Sorte hoch⸗ 
wadfenden ©. aufgefunden, ber aid Vieh⸗ 
futter den bis jcht bekannten S. an Kppis 
gem Wuchs u. Nahrhaftigkeit weit übers 
trifft. Auf Sandboden erreicht er eine Höhe 
von 4—5 F. u. ift als die erſte Futter⸗ 
pflanze nah dem Klee zu empfehlen, bei, 
in Sandgegenden, wo der Klecbau mißlich 
ift u. da, wo es an Wiefen fehlt. Zu Heu 
benugt, gewährt biefer ©, einen fehr bos 
ben Ertrag. Den Acker beſchattet er fo, 
daß kein Unkraut darunter auffommen kann, 
faugt den Ader nicht aus u. ift bef. als 
Zwiſchenfrucht bei ber Fruchtwechſelwirth— 
haft fehr vortheilhaft, 1% Der ©. hat eine 
rin treibende Kraft w. tbeilt dem Urin 
einen fpecif. Geruch mir; auch erregt er ben 
Geſchlechtstrieb;z gleiche. Kraft haben aud 
die Wurzeln u. der Samen, 73) (Kocf.). 
Dan benugt den ©, als Gemuüfe, indem 
man ibn abputzt, bie harte Schale am uns 
tern Ende des Stengels abzieht, den Stens 
gel in Salzwarfer kocht u. ihn unzerſchnitten 
in einer Brühe, zu welcher Eier in Rahm od, 
— Butter gequirlt werben, od, in zer⸗ 
aßner Butter, od. in einer durch Eitrenen> 
fäure od, Eifig fauer gemachten Brühe, od, 
auch mit Eſſig u, Del (S-salat) genießt. 
Berner genießt man ihn in Stüden gefchnits 
ten u. mit etwas Semmel u. Peterfilie in 
Fleiſchbrühe EN Auch als Beimifhung 
zu Suppen benutzt man den zerſchnittnen 
S. (S-suppe), ſ. u. Suppe. Vgl. I. 
5. v. Bomsdorf, Das Grargeldu® Lpz. 
1820. (Feh., Lö. u. Pr.) 
Spärgelbeerbaum, Rhamnus Fran- 
gula. S-blattkäfer, Crioceris aspa- 
ragi, f. u, Zirpkäfer. 
Univerjal» Zerifon. 8, Aufl. XV, 


Spärgelbohae, 2) fo v. w. Spars 
geierbfe; 2) f. u. Bohnen ». 

Spärgelerbse (Tetragonolobus pur- 
pureus, fonft Lotus t.), aus Sicilien ftams 
mendes Schotengewächs mit auf bem Boden 
hinlaufendem Stengel, 3zähl. Blättern, eins 
zelnen, einblumigen Blüthenftielen mit biuts 
rothen Blumen u. mit häutigen, geflügelten 
Eden verfehnen Hülfen, Zum Unbau vere 
langt fie ein Land wie die Gartenerbfen, den 
Samen ſteckt man + %. weit von einander im 
März u, April auf ein nicht frifch gedüngtes 
Beet u. ftengelt fpäter die Pflanzen. Die juns 
gen Hülfen u, unreifen Samen können als 
Gemüſe gelocht u, warm geseflen, cd. au 
nah bem Erkalten wie Salar zubereitet 
werten; doch find fie fehr blädend; häufiger 
noch als zu Gemüfe, wird fie als Blume 
eultivirt. (Pi. u. Lö.) 

Spärgelgrün, ein blaffes Grün mit 
vielem Gelb. 

Spärgelhähnchen, f. u. Halbbods 
fäfer B) ı). 

Spärgelklee, 2) fo v. w, Luzerne; 
2) Ev. w. Spargeierbie. SS“ Kohl. fo 
v. w. Broccoli. S-kKräuter, f. u, Küs 
chengewächſe. 

Spärgeln (Samenpalmen, Afpas 
a 10. Zunft der 6. Kl. (Palmen) 
in Okens neuſtem Pflanzeuſyſtem. Aufrechte 
Stauden u. Sträucher, mit offnen Zwitters 
blüthen, Sfächrigen Beeren, verwachſenen 
Griffeln, wenig Samen mit ſchwarzer Rinde, 
nicht (heidenartigen Blättern. 

—— — ſ. unt. Halbbockkä⸗ 
fer B) I). 

Spärgelsäure (Wparagin, 
Aſpart- od. Afparamfäure), wäſſer— 
fri = Cs NaH1 Os, die Pryftallifirie ent⸗ 
hält 2 ag. ; wird durd Kochen des Niparas 

ins Gi d.) mit Kalilauge, bis man Beine 
ntwidlung von Ammontak mehr bemerkt, 
—— des gebildeten afparaginf. Kalis 
mittelft Ueberfättigen mit Salzfäure, Abs 
dampfen zur Trodne u. Auswafchen bes 
trodnen Rüdftundes mit Paltem Wifer, 
welches die Säu e nur wenig löft, dargeſtellt; 
bildet zarte, weiße glimmerartige Blü:tcher, 
bat Perlmutterglany, ift gerudhlos, ſchmeckt 
8* ſäuerlich, löſt ſich in 128 Theilen 
affer von 15°, leichter in ſiedendem, nicht 
in Alkohol, Die Auflöfung röthet Lackmes; 
wird durch mäßig ftarte Salpeterfäure nicht 
verändert, durch Kochen mit ftarker Salze 
faure od, mit Kalilauge zerfegt, u. YAınmos 
hiak nebft einer neuen Säure gebildet. (Fu.) 

Her Ay I) (Lactuca augusia), 
Barietät des Gartenfalats ; die Stengel wers 
ben bein Gebraud in fpannenlange Stüde 
gefhnitten, von Rinde u Eplint befreit, u, 
in Fleiſchbrühe od. in Salzwaffer abgekocht 
u, mit einer &ierfauge od. mit brauner But⸗ 
ter u. geriebnem Zwiebad übergoffen, ger 
noffen. Sie haben einen angenehmen, bem 
Spargel ähnlihen Geſchmack; 2) ſ. unt, 
Spargel m. (Lö) 

18 Spär 
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Spärgelschote, S9-schoten- 
klee, iv v. w. Spuargelerbfe. 

Spärgelstoff, jo v. w. Aiparagin. 

Spärgelwurzel (Radix asparagi), 
die aus fhuppigen, walzenförmigen, aftis 

en, daumengroßen Wurzelftöden u, eins 
fusen fleifchigen, langen, zahlreichen, feder⸗ 
ielftarfen Faſern beftehende Wurzel von 
Asparagus officinalis, von fchleimigbitterm 
Geſchmaͤck, ehedem als barntreibendes u, 
abführendes Meittel in Gebraud. Im ſüdl. 
Frankreich u. ın Stalien bereitet man aus 
dem Sufte ber Sproffen des bort heimis 
fben bittern Spargels: Asparagus 
amarıs De C., einen officinellen Syrup. 
Die lange weiße Wurzel des, durch ftachlis 
gen, bin= u. hergebozuen Stengel u. eins 
zeln ſtehende linienlangertförmige Biätter 
ausgezeichneten Asp. sarmentosus braudt 
man auf Eeylon gegen Poden u. aud als 
Nahrungsmittel, (Su. 

Spärgelzange, zierlibe Zange von 
Holz, Horn u. Silber, Spargel bamit bei 

ifbe vorzulegen. 

Spargemönt (d. lat.), ausgefprengtes 
Geruͤcht, Berede, 

Spargiren (v. lat.), 1) ausftreuen, 
ausbreiten; ®) f. u. Thieriſcher Magnetis⸗ 
mu6d, 

‚Spärglam (Bot.), fo v. w. Sparga- 
nlum. 

Spargösis or), 1) bas Strogen ber 
Brüße von zu ſtarkem Zuftrömen der Mild ; 
2) Milchverſetzung. 

Spärherd, in Küden bef. eingerichtes 
ter Heerd, wo, bei möglidhfter Holzerfpars 
niß, die größte Flammenbige bewirkt wird; 
einen eignen folden S-kochapparat, 
ber trunsportabel u. beliebig an jedem Ort 
eines Zimmers aufjuftellen ift, erfand ber 
Buchdruder Röbling in Mühlhauſen. 

Spark, die Pflanzengatt. Spergula. 

Spärkalk, fo v. w. Gypsmörtel, f. 
u. Kalt (Baum.) r. 

Spärkassen, 1) ' Anftalten, in benen 
gegen Einzablungen von Beinen Gelbfums 
men, von dem Betrug von 2 od. 4 Or. an, 
diefe Summen nit nur fiher aufbewahrt, 
fondern aud, nad einer Be Aufkündi⸗ 
gungsfriſt, gewoͤhnlich von 8 Tagen, u. bei 
größern Summen von 4 Wochen, jeberzeit 
bie bargelichne Summe an ben Einzabler 
mit meift von 2—54 Proc. Zinfen zurüds 
gezahlt werden. * Solde ©. find zum Vor⸗ 
tbeil der ärmern Klaffen, ba biefe theils 
felten Gelegenheit baben, ihr baares Geld 
fiher gegen Beraubung zu verwahren u. 
wenn dies aud ber a ift, fie doch ihre 
Erfparniffe nicht zu Zinfen nügen Bönnen, 
u. ba fie dur folde S. zur Sparfamteit 
veranlaßt u. vor manden unnötbigen Aus⸗ 
gaben, fo wie von Vergnügungen des Mos 
ments, da fie das Geld nicht augenblidlic, 
zut Diepofition haben, abgehalten werben. 

Die &. müflen aber diefen Zwed in Augen 
haben u. es vermeiden, daß Eapitalıften die 


Spargelschote bis Sparr 


S. benugen, um bedeutende Eapitalien in 
fie einzuzahlen. Hierzu dient, daß der Zins⸗ 
fuß niedriger ald ber landesübliche ift, u. 
meıft ift es auch verboten, bedeutende Sume 
men (etwa über 150 Thlr.) auf einınal in die 
&. aufzunehmen, *Da ©. wegen ber vielen 
Beinen damit verbundnen Geſchäfte in pecus 
niärer Hinficht wenig lohnen, aud von einem 
Einzelnen unternommen, felten dem Volke 
das gehörige Zutrauen einflößen, auch nicht 
bie nöthige Garantie geben, fo werben fie 
meift vun Privatvereinen od. von Commus 
nalbehörden unternommen, Nur der eigentl, 
Kaffirer pflegt einen Gehalt zu erhalten. In 
England haben bie S. bie Form eigentlider 
Banken (S-banken), weil fib da Geles 
enheit findet, das eingefhoffene Geld in 
ihern Paufmänn. Papieren anzulegen u. fo 
die Bleinen Einlagen zu biscontiren. * Die 
erfte fparfaffenähnl. Einrichtung fam 1786 
zu Oldenburg, wo bie Regierung durch 
die Receptur ber Armendirection ein ähnlis 
ches Faftitut ftiftere, dor. Zu Anfang bes 
19, Jahrh. folgten die Briten hierin nach, 
u, biefe wurden bie Mufterbilder für ähnliche 
Anftalten ir Frankreich, Holland, Itas 
Iten u, bef. für Deutfdhlanbd, wo jeßt bie 
meiften Städte ©, befigen, 2) So v. w. 
Sparbüdfe. (Pr.) 

Spärke (Aberblumenpflanzen, 
Sprargulaceen), 2, Zunft ber 12. I. 
einge in Okens neuftem Pflan= 
zenfuftem: Pleine, meift liegende Kräuter 
mit fadenförmigem Stengel, Gegen= u. Nes 
benblättern, Sc ‚Stheiligem Kelch, füms 
merl, Blumenblättern, meift 5 Staubfäden, 
ben Keldhlappen gegenüber, Ifächriger Kaps 
fel, mehreren Narben, vielen Samen auf 
bem Boden. (Su.) 

Sparmännia (S. L. Fil.), Pflanzen» 
gast. ben. nah Sparrmann (f. d.), aus ber 
nat. Kam. ber Lindengewädie, Sparman- 
nieae Rchnb., Juss., Ok., 13. Kl. 1. 
Ordn. L. Urt: 8. africana, Straub am 
Eap, mit weißen Korallenblättern, gelb= 
u. purpurfarbnen Staubfäden, als Zier— 
bflanze in europ. Pflanzenfammlungen culs 
tivirt. 

2 ermanniöae, f. unt. Lindenge⸗ 
wädjie. 

Spärnacum, alter Rame für Epernay. 

Spärnberg, Marktfl. im Kr. 3iegene 
rüd des preuß. Rgsbzks. Erfurt, an der 
Saale, dem baier. Scloffe Rudolfsttein 
gegenüber; Papiermühle, 8310 Ew. 

Spärneck, Dorf im Landger. Münds 
berg des bair. Kr. Oberfrunten ; Schloß, 
Kupferhbammer, 600 Ew. 

SpäArö, Infel, ſ. u. Tjuft. 

Späröfen, f. u. Ofen ı. 

Sparöiden u. Sparoidöi, f. unt. 
Brajfen ». 

Sparr (Dtto Ehriftoph, Freiherr von), 
geb. 1618; biente im 30jähr. Kriege dem 
Kaifer, war 1638 Eommandant zu Landes 
berg an ber Warthe, rar 1647 als m 
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talmajor in brandenburg. Dienfte u, baute 
mehr. Feftungen in Weftfalen. 1655 führte 
er im Kriege mit Schweden das Obercoms 
mando des brandenburg. Heers, u. als fi 
Friedrich Wilhelm d. Gr. mit Karl Guſtav 
1656 gegen Polen verband, entfchied er die 
Stägige Schlacht bei Warihau (18. — 26. 
uni 1656). Auch 1657 foht er mit Glüd 
gegen Polen, ward Generalfeldmarfcall, lei⸗ 
tete 1659 die Befeftigung von Berlin, diente 
1663 dem Kaifer gegen die Kürten u, zeich⸗ 
rete fih bei St. Gotthardt (3. Aug. 1664) 
aus, In feinen legten Jahren gründete er 
viele fromme Stiftungen u. ftarb verarmt 
1668, 7 

Spärrast, die Pflanzengatt. Sulacia, 

Spärrbret, fo v. w. Sparbret. 

Spärre, 1) jedes lange, bünne, runde 
Stück Holz, welches man jo gebraucht, wie 
ed gewachfen ift, nur daß gewöhnlich bie 
Rinde davon abgenommen wird; 2) f. 
©parren. 

Spärre, 1) (Erid), geb. 1550, war 
bis 1582 Senater zu Stockholm; 1587 fandte 
ihn Johann Ill. als Befandter nah Wars 
ſchau; er war in feinen Unterhandlungen zu 
Gunſten des Prinzen Sigismund gludiic, 
begleitete auch diefen, als er den poln. Thron 
beftieg, nah Warſchau. Später war S. in 
Schweden angeklagt, dem Intereffe bes Kös 
nigs Johann, rückſichtlich Sigismunds, zumis 
ber gehandelt zu haben, u. feine Wurden 
beraubt. Als nad dem Tode dieſes Fürften, 
der Herzog Karl von Söbermanland Theil 
an ber Regierung nahm, erklärte fih S. ge 
gen ihn, griff auch in einem Tractat Pro 
lege, rege et grege, bie Anſprüche bes Hers 

096 offen an, aber endlih unterwarf er 
Ih diefem, warb von dbemfelben wieder in 
alle Würden eingefegt u, diente als Ver- 
mittler zwiſchen Karl u. Sigismund. Ans 
deß — durch neue Mißdelligkeit der offne 
Krieg aus. ©, ging mit mehrern Sena⸗ 
toren nah Warfbau, wurbe aber, als ber 
Krieg für Sigismund eine unglüdl. Wen 
dung nahm, von dem König von Polen an 
den Berzog Karl ausgeliefert, der ihn 1600 
von Dem Gtaatsrathe in Linföping verurs 
theilen u. hinrichten ließ. 2) (Friedr., 
Graf: S.), geb. 1731 in Schweden; Zögs 
ling u. Miterbe ded Grafen Teſſin, machte 
mehrere Reifen ins Ausland, warb ?756 
Gavallier des Kronpringen u. unter Gus 
ftav IN. 1773 Hoffanzier. 1781 ward er in 
ben Reiheherrnftand erhoben u. Erzieher 
des Kronprinzen. Er ſt. auf feinem Bute 
Sokerau 1803. 3) (Franz Heinr.), Pfeus 
donym, fo v. w, Renner 1). (Md.u. Bh.) 

Spärren, !bie zur Bildung des Dach⸗ 
ſtuhls auf liegenden Dachbalken, errichteten 
u. eingezepften fchiefen Balken, auf welche 
die Dahbevedung zu —— kommt, ſ. unt. 
un se; "bie fümmel. ©. eines Gebaudes 
heißen das Spärrwerk, zu ihm rechnet 
man wohl zuweilen die Balken, auf denen die 
S. eingezapft find. * Den leeren Raum zwis 
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Then den S. u. Dadjlatten, ber von ber Dach» 
ziegeln bebedt wird, neiınt man S- feld. 
4 Bei einem gewöhnl. Satteldache erhalten 
die &. an dem oberen Erde Shlitzza pfen, 
mit denen He verbunden u. hierauf mit höl⸗ 
ernen Nägeln genagelt werden. Bei einem 

Dultdage werben bie &. auf bas Rahmftüd 
der von Holz abgebundnen hohen Wand ges 
klaut. Bei dem Manfarbedad werben die 
untern ©. in ben darüber liegenden Kehl» 
bulfen geeoft. » Der fhräge Verjchnitt, wo⸗ 
durh ©. an einander angefhmiegt werben, 
beißt Badenfhmiege. * Man unterfcheis 
det Haupt=G,, die gewoͤhnlichen ganz durchs 
gehenden S., u. Neben-S., welbe zwiſchen 
2 Haupt=©, gelegt u. in einem Wechſel zwi⸗ 
[hen diefen a werden, u. zwar an einer 
ſolchen Stelle des Daches, wo ein Dachfenſter 
angebracht werben foll u. diefes nicht gerade 
zwifhen 2 S. trifft. Kehl⸗S. find folde, 
bie in einer Kehle bes Daches liegen. Ucber 
die Grad» u. Schift-S. f. unt. Dad ın. 
? Das Paar ©., unter weldhen bie Stublfäus 
Ien, welbe die Stuhlrahmen unterftügen 
u, bei Hängewerken die Hängefäulen, ftehn, 
beißen Binder (Bundgefpärre); bie 
Binder ind höchſtens 14 — 16 F. von eins 
ander entfernt u. haben 5— 4 Leergebinde 
zwifhen ſich. » Wegen bes Schubes, ben 
die ©. gegen ben Balkenkopf äußern, müſ⸗ 
fen die Zapfenlöder jo weit zurüdgefegt 
werden, daß das Auffpringen des Holzes 
im Balken vor dem Zapfen nicht möglich 
ift. Die äußere Fıähe der Mauern u. noch 
mehr tie vorderz Oberkante des Hauptge= 
fimfes treten alfo bedeutend vor ben S., u. 
da jene Kante überbedt werben muß, fo 
Bann bie Belattung, unten wenigftens, nicht 
auf die 9, gefchehen; die Balken werben 
mit Aufſchieblingen (f.b.) belegt, deren 
Oberfläche nad jener äußern Oberkante des 
Hauptgeſimẽes gerichtet ift. "Früher giaubte 
man, daß bei Ziegeldächern bie ©. nıindes 
ftens unter 45 Grad — werden müßten, 
wenn der Regen u. Schnee durch den Wind 
nicht zwiſchen Me Dachſteine ins S-werk 
getrieben werden ſoll. Jetzt aber weiß man, 
daß man nur } ber Gebaäudetiefe zur Höhe 
bedarf. Bei den gewöhnl. Dächern erhal« 
ten die &. 5 3. Breite u. 73. Stärke (ſol⸗ 
des Holz: $S-holz), wird auch in der Res 
gel nady oben zu verjüngt gearbeitet; bier» 
bei bedürfen fie nur einer einmaligen Uns 
terftügung in ber Mitte dur den Keblbal- 
fen, der nicht immer auf den Schwerpunkt 
des S. trifft, weil er oft noch eine Zimmers 
dede bilder, u. immer fo hoc liegen muß, 
daß man aufredt barunter hinweg geben 
Pann. Bei Pultdäcern erhalten die S., 
wenn fie nicht lang find, oft nur ein durch» 
gehende3 Rahmſtück, welches durch ſchräg 
ſtehende Stiele u. Strebebänder unterſtützt 
wird, als —— Bei Landgebäuden 
od. ſolchen mit hölzernen Hauptgeſimſen, 
welde an bie hervorragenden Balkenköpfe 
befeftigt werden, treffen die vorderen Obers 
18* kan⸗ 
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Banten bed &. u. bes Balkens zufammen 
u, daun muß ber Zapfen bes &, geächfelt 
werben. (v. Eg. u. Pr. 

Spärren (Spüdel, Binteimaß, 
Heruld.), aus einem halben, rechten u, lin⸗ 
fen Echrägbalten zufamınengefegte Figur, 
gehört zu den Ehrenftüden vw. fol Ruhm 
gesen die Feinde u. Tapferkeit bedeuten, 

teht er ordentlich mit ber Spigz nad) oben, 
fo iſt er aufrecht; kehrt fich die Spige nad 
unten, fo ift er geſtürzt; flieht er quer 
od. jhrägredts u. ſchräglinks, fo muß 
ed gemeldet werden. Bisweilen find aud 
die von 2 ©, gegen einander ges 
kehrt; fie kmmen auch in mehrfacher Zahl 
häufig ver, find auch wellenförmig gebil— 
det u. belegt; der ©. ift oben abgebro= 
hen wenn die Spige fehlt; gebroden, 
wenn er nicht zufammengefügt iſt, od. in 
der Mittı einen Bruch bat. Eın fparren= 
weifegebognes(zerbrodnes) Kreuz 
entjteht, wenn der Pfahl in Foim eines 
©. gebogen u. an dem kurzen Ende biefes 
&:8 der Balken befeftigt if. (Mch.) 

Spärren, 3) ſ. unt. Dach 4; 9) die 
langen Hölzer, die den Göpel bilden; 3) 
(Jagdw.), fo v. w. Afterflauen, ſ. u. Hirfch u. 

Spärrenbäume (Bergw,), f. unt. 
Spiefbäune, 

Spärrenbalken (SHeralb.), ſ. Gegen⸗ 
fparren, 

Spärrenkopf (Bauk.), f. Dielenkopf. 

Spärrenschnitt (Herald.), f. u. Ge⸗ 
*— Spitzſtempel 

ärrenstempel (Spigftempel), 
fördee, ftenende Höher bei der Verzimme⸗ 
rung des Straßenbaues, welde unter bie 
Stempel gefegt werden, wenn biefe fehr 
lang find u. flad liegen, S-zimmerung, 
im Bergbau bei jchr großen, weiten u. 
madtigen Gängen angewendet. Zimmes 
rung, wo man mit gereden Stempeln nicht 
forıfommt, fo 5.38, am Oberharz, zu Ehrens 
friedersborf ꝛc. 

Spärrfaden, Lycopus europaeus, 

Spärrig (Sqna osus, Bot,), nad} vers 
fhiednen Nechtungen abftehend. 
Apärzlatte (Baumw,), fo v. w. Dach⸗ 
atte. 

Spärrmann (Andreas), geb. in Up: 
land un 1747, ftudirte zu Upfala Naturges 
ſchichte, ging auf einem Sciffe der ſchwe⸗ 
bifh = oftind. Compagnie nah China, war 
1772 Hauslehrer, reifte erft eine Zeitlang mit 
Thunberg am Cap, dann nahm ihn Cook 
als Külfsarbeiter bei feiner Weltumfeglung 
mit; ©. kehrte 1775 nad dem Cap zurüd, 
wo er Arzt ward, unternahm eine Reife ins 
Innre von Afrika 1775 u. 1776 mit Daniel 
Immelmann, u. kehrte mit vıelen naturbift. 
Schätzen nuh Schweden zurüd, wo er Con⸗ 
—5— der —— der Akademie der 

iſſenſchaft wurde. Er fl. 1787 zu Stock⸗ 
bulm. Schr.: Resa til goda Hopps-Udden, 
Stockh. 1783, deutſch von Sich urd, Berl. 
1784; engl., 2 Bte., Lond. 1985; franz,, 
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2 Bde., Paris 1787, gab auch dae Museum 
carlsonianum, 2 Bde,, heraus, (Pr.) 

Spärrwerk, |. u. Sparren. 

Sparsätor, Drt, f. u. Wadsbo. 

Spärsam, ift der, welher nad feinen 
Bermögensumftänden u. andern Lebensum⸗ 
ffänden nit zu viel ausgibt, fondern für 
ben Notbfall immer nod etwas zurüdbess 
hält. Die Spärsamkeit iſt eine Tu⸗ 
gend, die aber, wenn fie nah Berhältniß 

u wenig ausgibt, zum Geiz (. d.) wird, 
gl. Auskommen. 

Spärsamkeit, Gesetz der (Ge⸗ 
feg der tleinften Wirkung), ftellte 
guet db’Alemberr auf: die Natur erreicht 
hre Zwede mit den geringften Mittein, auf 
ben fürzeften Wegen. Der einfadhe, etwas 
geheimnißvolle Sag verflocht d'Alembert in 
munderiei Streitigkeiten; nachher wurbe er 
vorzüglih dur den Bariationdcalcul als 
ein allgemeines, mechan. Gefeg bewiefen. 
Die Natur erreiht ihre Zwecke nie dur 
überflüffige, aber doch durch zureidende 
Mittel; Beine Kraft gebt verloren; u. wenn 
fih entgegengefegte ‚Kräfte aufheben, fo 
dienen de bas immer beivegte AU an das 
Geſetz der Stetigkeit u. des 
binten, y. 
Spärschüttkasten, eine, vorzügs 
lich in Ungarn gebräudliche, Vorkehrung der 
Gemeinden, in frubtbaren Jahren von ih⸗ 
rem Ueberfluß an Getreide etwas bei Seite 
zu legen, u. fo nad u. nad einen Borrath 
zu fammeln, um fh in Mißjahren mit hem 
notbivendigften Getreide verfehen zu Pöns 
nen. Um das im Gommcr aufbewahrte 
Getreide nicht verderben zu laffen, wird es 
alljährlich in der Drefdzeit vertheilt u. da⸗ 
für neues eingeliefert. Wird der Vorrath 
zu groß, fo wird ein Theil des Getreides 
verfauft u. der Erlös zum allgem, Belten 
beponirt ob, vertheilt. Lö. 

Spärseide, feiner 3wirn. ber ftatt 
ber Seide an folgen Stellen zum Nähen 
— wird, wo es nicht in die Augen 

alt, 

Sparsötta, Dirt, f. u. Wabbo, 

Sparsette (Bot.), ſo v. w. Efparfette. 

Spärsi mörbi (Meb.), ſo v. w. Spo⸗ 
radiſche Krankheit, ſ. u. Krankheit ı». 

Spärsio (lat.), das Sprengen. 

Spärsus (Bot.), zerſtreut, ohne Ord⸗ 
nung ſtehend. 

Spart Muſik), fo v. w. Partitur. 

Spärta, 1) (a.u.n. Geogr.), fo v. w. 
Lakedimon; 2) (Aat. u. Geih.), T- Lako⸗ 
nita;_f. dort auch alle VBerweifaugen 
hierher; 3) (u. Geogr.), Ort, j. Äla⸗ 

ana a; A) Dıt, f. Georgien se; 5) Ort, 
ſ. u. Tenneſſee. 

Spartäos, einer der Söhne bes Zeus, 
welche dieſer nah dem Titanenkrieg mit 
Himalia auf Rhodos zeugte. 

Spärtakus, 1) Könige bes bosporan. 
Reihe, fo v. w. Spartofod. 2) Thrazier, 
als Kriegsgefangner nad Italien als Sklav 

vers 


leigmaßes zu 
(My.) 


Spartam et Martham bis Spask 


verkauft, erregte er bort u. führte ben 8, 
Sklavenkrieg (f. d. 3) an. 

Spärtam et Märtham (lat.), Amt 
u. Weib, Pfurre u. Knarre, 

Spartänburg, Diftrict u. Ort, f. 
&Earolina 1». 

Spartäner, f. u. Lakonika. 

Spatangiten, fo dv. w. Tobtenkopfs⸗ 
mufdel 4), 

Spartänische Süppe (8. Brü- 
he), f. u. Lakonika (Unt.) ze. 

Spartärius cämpus (a. Geogr.), 
f. u. Spartum. S-täria, fo dv. w. Car- 
thago nova, f. u. @artagena, 

Spärte, Gemajlin Lakedämons, f. u. 
Lakonika (Geſch.) ı. 

Spärtel, Vorgebirge, ſ. u. Marokko . 

Sparterie, allerlei Flechtwerk, welches 
von Eſparto verfertigt iſt, — 8*. Hüte 
(S-hüte), Matten, Körbe, Schuhe :c, 

Spärtgras, bie Pflanzenautt. Stipa, 

Spärti (gr. Morh.), f. u. Kadmos 1). 

Spartiänthus (S. Lk.), Pflanzen 
er aus ber nat. Kam. Schmetterlinge 

lüthige, Genisteae Rchnb., Brahnen O%A., 
17. 81.4. Drbn. L. Art: S. juncus (fpan, 
Genifte), mannshoher Strauch mit fchlan⸗ 
Ben, ruthenförmigen Zweigen, geiben, wohls 
riehenden Blumen, am Mittelmeer, bei 
und als Zierpflanze in Köpfen, in den &es= 
vennen angebaut, ald Biegenfutter u. zu 
Geflehten benugt. Am dazu den Baſt ber 
Pflanzen zu benugen, müffen fie 3 Jahre 
alt fein, wo man dann jedes Jahr im Aus 
guft die Zweige abfchneiden Bann. Diefe 
werden in Bündel gebunten, an der Sonne 
getrodnet, mit einem Stück Holz, geſchla⸗ 
gen u. 4 Stunden in Waffer eingeweidt. 
Dann bring! man fie auf einen etwas aus 
gehöhlten Plag nahe am Waffer, beredt fie 
mit Stroh, gießt, ohne die Dede abzuneh⸗ 
men, täglih einigemal Waſſer über ben 
Haufen u, läßt ihn 8— 9 Tage röften. Dann 
werden die Bündel in Flußwaſſer gewafchen, 
modurd fi die äußre grüne Schale von ber 
Dflanze ablöfer muß, mit einem Holz auf 
einem Steine gefhlagen, damit fih bas 
Werg löft, die Bündel aufgebunden u. zum 
Trocknen ausgebreiten. Stengel u. Ruthen 
bürfen nicht eher abgefhält werden, bis fie 
volltenmen troden find. Das Abgelöfte 
wird gefhält, fortirt u. wie der Hanf ber 


handelt, Es wirt glei bem Flachs a. Hanf R 


auf Mäterr gefpennen u. gibt eine gute, 
dauerhafte, geſchmeidige Leinwand, bie in 
ber Sauge ihre gehörige Weiße erhält. Die 
Sprofien u. Sımen, funft Seinen genistae hi- 
spanicae. cfficinell; legtre ſchmecken bitter u. 
erregen Schweiß u, Erbreden. (Su. u. Lö.) 

Spartiänus, Ael. Lampeidius, 
Freigelaſſener Diocletians. Er iſt der erfte 
ber Scriptores historiae angustae u, ſchrieb 
nad Salmaſius alle Biographien der Kaifer 
bis zu Der des Alerander Severus; doch nur 
7 tragen feinen Namen, die des Hadrian, 
Aelius Berus, Julian, Septimius Severus, 
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Niger, Earacalla u. Geta; in einigen Hands 
fchriften wird ihm noch das Leben ber Ans 
tonine (fonft dem Jul. Eapitolinus) u. des 
Avidius Eaffius (vom V. Gallicanus) zuges 
theilt, |. v. Römiſche Literatur u. (Lb) 

Spartiäten, die doriſchen Erobrer Las 
Ponitus, ſ. d. (Ant.) ı a). 

Spartiden, nad Sprengel Unterabs 
theilung in dei nat. Pflanzenfam. der Hüls 
fenpflanzen, durch eigentliche Schmetterlinge= 
blumen, 10 in einem Bündel verwadhfene 
Staubfaͤden, Llappige Hülfen ausgezeichnet. 
Gattungen: Spartium, Genista, Cytisus, 
Ononis, Anthyllis, Ulex, Lupinus, Pis- 
cidia ete. 

Spartiin, im Spartium monospermum 
aufgefundner, noch nicht binlänglich unters 
ſuchter Bitterftoff. 

Spartillen, fo v. w. Spargutten. 

Dpärtine (S. Schreb.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. ber Gräfer, Ordu. Hors 
beaceen Spr., Chloridene Achnb., Agrosti- 
dene Kulh, Schwaben Ok, 8. Kl. 2. Ordn. 
L. Arten: ausländiſch. 

Spärtium (S. L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Fam. der Hülfenpflanzen, Ords 
nung Sparticen, zur Decandrie, Diadelphie 
tes Linn. Syftems gebörig. In ihren Ars 
ten: S. scoparium, S. junceum, $. pur: 

ans etc., jegt unter Genista, Spartanthus, 
a, Cytisus etc. geftellt. 
partivönto, 1) (Herculis promon- 
torium), Vorgebirg in der neapel. Prov. 
Ealakria ultra, die SSpige des Fefiluns 
bes von Stalien im ion. Meere; 2) Meers 
bufen babei. 

Spärtleton- Hill, Berg, j. u. Habs 
bington. 

Spärtoei, f> v. w. Sparti, 

Spärtokos (Spärtakos), Name 
von 5 Königen aus der 2. Dynaftie des 
bosporan, Reichs, ſ. d. a ff. 

Spartölos (a. Geogr.), f. u. Bottiä. 
Spärton, Bruder des Phorcneus, f. u. 
Theben (Gefch.) ı u. Lakedamon s. 

Spartothämnus (8. Cunn.), Pfans 
zengaft. aus der nat. Fam. Myoporinae 
Cunn. Art: S. junceus, in Neubelland, 

Spärtum, Nußgras, einzige Art der 
Pflangengatt. Eygeum (f. d.), in Spanien 
auf Sandboden wildwahfend u. dafelbft zu 
allerhand Flechtwerk benugt. Schon den 

omern war es befannt, die es bei. auf 
dem 100 MI, Tangen u. 80 breiten Spar- 
tarius campus bei Carthago nova 
wachſen u. von den Einwohnern zur Streu 
u, als Fackeln, von den Bauern zu Kleis 
bern u, Schuhen brauchen faben. Die Bes 
reitung wur, wie bei den Indianern, die des 
Palmenbaftes zu Tuch. (Pi. u. Lb. 

Spärus (Spärum, lat), 4) Art 
Spiefe der Gallier; 2) bei den röm. Rande 
leuten krumme Knittel, auch ald Waffe ges 
braucht. 

Spärus, Fiſch, ſ. u. Braffen ». 

Spask, 2) Kr, ber rufl. a 

ar 


x 
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fhaft Kambow, 90} AM., 80,00 Ew.; 
2») Stabt bier, an der Studenka; fertigt 
Eifenwaaren; 4000 Ew. In der Nähe die 
Eijenhutte Merduſchewsk mit 816 Mei— 
ſtern. 3) Kreid u. 4) Stadt, f. u, Riäs 
fan N); 5) Kr. in der Statthalterſchaft Ka⸗ 
fan; 6) Hauptftadt bier, an der Besbna, 
000 Em 


Späskoy, Dorf im Kr. Medynsk ber 
ruff. Stutthalterfhaft Kaluga; große Ges 
geltuchfabriken u Papiermühlen; 2500 Ew. 

Späsma ( Spasmus, ge.), Krampf; 
dah. S-mödicus (S-mäticus, Spa- 
sticus, 8S-mätisch, S-tisch)), frams 
pfig, frampfhaft, an Krämpfen leidend, das 
von berrührend ꝛc. S-mödien medi- 
camönta, er Ah Antispasmodica 
m.,f. Arampfftillende Mittel. S-mödiei 
mörbi, Krampftranktheiten, f. u. Krampf. 
S-mologie, 2ehre von Krampf. S- 
mophilie, große Neigung zu Krämpfen. 

Spass, 3) wiglofer, plumper Scherz, 
wobdurd derjenige. ber ihn macht, ans Ge⸗ 
meine anıtreift; 2) fo v. w. Scherz im Als 
gemeinen, 


e apa u, einige Zufammenfeungen, 


Spat, XThierfrankheit, fo v. w. Spath. 

Späta (Med), f. Spatel. 

Späta, f. u. Albanien (Geſch.) =. 

Spatäfora, jo v. w. Perette, f. u. Ci- 
trus ıı. 

Spatälla (S. R. Rr.), Pflauzengatt. 
aus der nat. Fam. ber Proteaceen, Protene 
Rchnb., 4. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: S. 
sericga, pyramıdalis, polystachya, nivea, 
molli«, ata u. tur. a. zierliche, Tivafritan, 
Sträuder; in Europa Zierpflanger. 

Spatängus (S-tangiten, Petref.), 
f. u. Ediniten . 8. cor anguinum 
(Kar. XI. e, Fig. 17). 

Späteiche, bie Bintereiche, f. unt. 
Eiche 1b). 

Spätel, 1) plattes, mehr langes als 
breitcs Inftrumenr, meift aus Stahl, doth 
aud aus Horn, Elfenbein, Porzellan, um 
Latwergen ob. Eonferven aus ihren Behält- 
niffen zu nehmen, ob. aud zum Pflafters 
ftreihen; 2) ähnliches Inftrument, von 
@ilber od. Stahl, um die Zunge bei Ilnters 
ſuchung der Mundhöhle niederzuhalten, auch 

um Pflafterftreiben (Pflafter-S.); 3) 
erfzeug In Geftalt einer vorn abgerundes 
ten Meffcrklinge, am beften von Knochen 
od, Elfenbein, doch auch von Stahl, die Far⸗ 
ben damit auf ber Palette zu miſchen od. vom 
Reibfteine abzunehmen; 4) 2%. lange Klinge 
mit einem Burgen Griffe, womit ber Karben= 
grund auf ber Leinwand gleihbmäßig aufs 
getragen wird, ‚(P:i.u. Feh.) 

Snätelente, H) die junge Scellente; 
2) fo v. w. Löffelente. S-Miege, fc v. w. 
Löffelfliege. 

Späielförmig, f. Blatt u. 

Spatelgans, ſo v. w. Löffelreiber, 

Spatellärtu, fo v. w. Spathularis 2), 


bis Spath 


Spätelreiher, fo v. w. Loͤffelreiher. 
Späten, 3) fo v.w. Grabſcheit; 2) 
fo v. w. Schippe; 3) ſo v. w. Rührfhaus 
fel; 4) f. u. Inſectenſammlung io. 
Spätenberg, Berg, u. Späten- 
burg, Burg, f. u. Sonbdershaufen 3). 
Spätengut, die Erbe, welhe zu Uns 
terhaltung ber Deiche beftimmtift. S-guts- 
deiche, gemeinfhaftl. Deiche, welche von 
ganzen Sefworenfdaften unterhalten wer⸗ 
den müffen. S-Iand, das Land, wo man 
Erde zu ——— der Deiche ausgräbt. 
Das Ausgraben darf 4 F. tief gefchehen. 
S. recht (S-landesrecht), r v. w. 
Deichrecht. ek. 
Spätgänge (Bergw.), ſ. Spathgaͤnge. 
Spätgalle (Pferdew.), ſ. u. Gallen c). 
Spath, Mineralien, die blättriged Ge— 
füge u. ſolche Bruchſtücke haben, die dem 2= 
od. mehrfahen Durdgang ihrer Blätter ents 
fpredca, u. alfo rautenförmig find; doch 
auch von fehr verfchiedenartigen Mineralien 
gebraudt. S. isländischer, fo v. w. 
Doppelfpath, f. unt. Kalkſpath. S., zu- 
— — ſo v. w. Bitter⸗ 
a 


Spath, !#ehler bes Gehens, beſ. bei 
Pferden, der barin befteht, daß ber eine Hin⸗ 
terfuß rafcher u. höher gehoben wird, als 
ber vorbre. ?Der S. befteht eigentlih in 
einer Gefhwulft an der inwendigen Seite 
bes Knies, u. bat feinen Sig entweder nody 
in den bas Anie umgebenden Dindern u. 
befteht aus einer Verdidung ber Lomphe, 
od. ſchon in ben Knochen bes Kniees, bef. 
dem 4., an beffen Rande, wo die Schentels 
gefäße u. bie Schenkelnerven herablaufen. 

Im legten Falle befteht er in einer Art 
von Knochenauswuchs (S-Knochen) od. 
vielmehr in einer knorpligen od. knoͤchernen 
Rinde, die fh iss den Kunochen feft- 
gefegt hat (f. Taf. Al. d. Fig. 19), Anz 
fänglich ift das Uchel ſchwer zu erkennen, 
weil man an dem ganzen Schenkel keinen 

ebler fieht u, fühl., u. dennoch hinkt das 
bier, wenn ed aus bem Stalle kommt ob. 
eine Meile geftanten hat. Bald aber ver⸗ 
liert fih das, nahber es kaum 20 — 30 
Schritte gegangen iſt. * Am ficherften ers 
kennt man den Fehler, wenn man bas Thier 
mit ben Hinterſchenkeln zur Seite geben 
läßt; hat es ben ©. am rechten Beine, fo 
hinkt es fihtbarer, wenn es von ber rechten 
zur linfen treten * umgekehrt, wenn der 
S. ſich am linken Beine befindet. * Der 
Urfprung des Ses ift bef. in ſtarken Stra= 
pazen u. in gewaltfamen Anftrengungen ber 
Hauptgelente an den Hinterfchenkeln zu 
uden, „B. bei Frachtfuhrpferden, die ben 
agen, wenn er bergab geht, halten, u. fo 
bie ganze Laft auf biefen Gelenken tragen 
müflen, cd. bei Cavalleriepferden, welde 
oft im vollen Laufe angehalten werden, wo— 
durch diefe Gelenke ebenfalls einer großen 
Gewalt ers far find, * Die Heilung des 
©s8$ ifl ſehr ſchwer u, langmwierig, oft ift 
er 
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er unbeilbar, Das einzige Mittel ift bas 
Brennen, was aber durd einen geſchick⸗ 
ten Thierarzt gefhehen muß. ?Eine Urt 
des S=8 ift die Courbe, beftehend in einer 
Geſchwulſt von der Form einer halben Birne, 
am Knie der Hinterfüße, nad innen etwas 
über der Stelle, wo ber ©, feinen Sig hat; 
madır das Pferd zuweilen hinkend u. ents 
fpricht im Uebrigen bem &. (Pst.) 
Spätha, 1) (röm. Ant.), Art große 


Schwerter (f. d. ») der Hastati u. Principes ;“ 


9) Rühr- u. Schaumlöffel; 3) (Ebir.), ſ. 
Spatel; 4) Stalpell; 5) (Bot.), Blumen⸗ 
ſcheide, ſ. Nebenpflanzentheile ı.. 

Spathäcene, |. u. Linndifhes Pflans 
zenfuftem =. 

Spathac®en, nad Sprengel 2. Ordn. 
ber nat. Pflanzenfamilien der Eoronarien 
durch Scheiden, welche die Biumen vor ber 
Blüthe umhüllen, ausgezeichnet. Gattuns 

en: Agapanthus, Ornithogalum, Allium, 

ulboeodium, Yucca, Narcissus, Pancra- 
tium, Galanthus, Leurojum, Amaryllis, 
Crocus, Ixia u. a. m. 

Spathäceus (Bot.), einer Blumen» 
ſcheide ähnlich. 

Spathädia, f. u. Bignonizen. 

Spathälium (röm, Ant.), weiblicher 
Schmud, um die Borderarme gelragen. 

Spathändra (S. Geilu. Perrot), 
Pflangengatt. aus ber nat, Fam. Melasto- 


ımaceae. Art: S. coerulea, in Senes 
gambien. 
Spathärius (Ant.), 1) einer ber feis 


nem Herrn das Schwert nachträgt; 2) eis 
ner ber Paiferl. Peibtrabanten am Hofe zu 
Eonftantinopel; der Befehlshaber Proto- 
spatharius. 

Späthe, bilden nah Mohs eine Orb 
nung ber 2, Klaffe ber Mineralien; fie find 
nicht metallifh, wiegen 2 bis gegen 4, ha⸗ 
ben ungefürbten, braunen ob. blaven Stich; 
u. Yen in bie Gettungen: Schil— 
ler=, Diftbens, Tryphan-, Dyſtom-, 
Kupbons, Petalin-, Feld», Augits 
u. Lafurfpath. 

Spätheisenstein, I) ſo v. w. Eifen= 
fpatb; 2) ſtrahliger ©,, fo v. w. Sphäs 
rofiderit. 

Spathelia (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Kam. ber Therebinthaceen Fuss., 
Amyrideae Spach., Spriden Ok., 3, Kl. 
8. Sron. L. S, simplex, in $amaica beis 
miſcher Baum, mit purpurrothen, in ſchlaf⸗ 
fen Endtrcuben ftehenden Blumen. S. rhoi- 
folia, in Mexico. 

Spathöster (gr., Ant.), Inftrument 
zum Vorzieben det nah ber Beſchneidung 
zurüdgebliebnen Reſtes der Borbuut dee 
männlichen Gliedes über die Eichel. 

Späthgänge, Gänge, dic nach Abend, 
u. zwar zwiſchen der 6. u. 9. Stunde ftzeis 
chen; rechtfallend beißen fie, wenn fie ge: 
gen Morgen u. Witternacht zu Fuge auge 

eben u. der Übend« u, Mittagegegend zus 
Fallen; wiberſennig heißen bıe flchenden 


u. Morgengänge, welche gegen Übenb u. 
— © Tage ausgehen u, ihre Dons 
lege gegen Morgen u. Mittag werfen, 
Spathicärpa (S. Wilson Hook), 
ge aus ber nat. Yanı. Aroideae 
ils. S. hastifolia, in S Amerika. 
a er Barjt, {0 dv. w. Baryt⸗ 
fpaty. S. Eisenglanz, f. unt. Eifen» 
glanz =. 
Spathilla (bot.), Blumenfheidcer., f. 
Nebenpflanzentbeile ı«. 
Spathiöstemon (3. Blum.), Pflan⸗ 
—— aus ber nat. Fam. Euphurbiaceae 
rotoneae Bl. Art: S. javense. 
Späthilus (S. Nees), Gattung ber 
Schluffivefpen, f. Brakweſpe i). 
Späthknochen (Med.), f. u. Spath, 
Spathödena (S. Beauv.), Pflinzens 
gatt, aus der nat. Fam. der Bignonicen 
Spr., Rchnb., Pers., 14. fl. 2. Orb, 
. Arten: in OIndier, SAmerika, Neus 
Holland u. Afrika; ſchön blühende, reich 
belaubte Bäume n. Pletternde Sträucer, 
Spathoglöttis (S. Blum.), Pflans 
—— aus ber nat. Fam. Orchideae, 
pidendreae ZLindl. Arten auf Java. 
Spathomäla (gr.), ein Spatel. 
Späthsäure, Flußſäure, f. Fluor «a 
Späthuln, ein kleiner Spatel, 
Späthula (S. Fsch.), Untergattung 
von Iris. S-Iae foeditissimae rä- 
aix, f. Iris foeditissima. 
Spathuläria (S. Pers.), Pflanzens 
att. aus der nat. Fam. ber Pilyr, Ordn. 
chwämme Spr., Hutlinge Rehnb., Mors 
heln Ok., EHymenomycetes, Clavati Fries, 
Arten: S. flavida, rufa, an faulem Holz. 
Spathulätus (Bot), fpateiförmig, nn 


aft u. 

Spathülea (S. Fr.), entipridt Spa- 
thularia. 

Späthum fuöricum, fo v. w. 

ußfpath. S. ponderösum, fo v. w. 

chwerſpath. 

Spatiamönta, fo dv, w, Kloſter⸗ 
fhranten. 

Spätien (Scriftz.), f. Ausſchließun⸗ 
gen «. 

Spätium (lat.), 4) der Raum, wis 
fbenraum; S. deliberändi, f. u. Be- 
neficium deliberandi; 2) j. Eputien; 3) 
in der Notenfchrift der Raum zwiſchen 2 
Notenlinien. 

Spätula, 1) (Med.), fo v. w. Spa- 
thula. 8) (Petref.), Echinitenftadheln von 
Löffelgeſtalt. 

Spatz, U fo v. w. Sperling; 2) beſ. 
ber Hausfperlmg. 

Spätzeneule, fo dv. w. Zwergkauz, 
f. u. Kauz. 

Spätzenstrauch, die Fflanzengatt. 
Strurbiola. S-wurzel, Saponarla off- 
enalis. S-zunge, Passerina annua. 

Späün (Xranj von), geb. 1753, warb 
1788 oftr. Regierungsratb u. Yandroigt ım 
Breisgau, dann EU 

or 
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for zu Wetzlar, jedoch wegen einer Schrift, 
die man für ſtaatsgefaͤhrlich Kielt, 10 Jahre 
auf bie Feftung Kufftein gefegt. Nach feiner 
Loslaſſung lebte er in Munden, wo er viele 
Flugſchriften ſchrieb, die fi durch barode 
Urtheile auszeichneten. Er ft. 1826. Schr. : 
Weber die Grundverhältniffe des Staats zur 
Kirche u. zur röm, Eurie, Münden 1818; 
Der farmatifche Lykurg vd, uber die Gleiche 
ftellung der Zuden u. der Einfluß der Volks⸗ 
fefte, Nürnb. 1817; Träume eines Wachen: 
den, Dünd, 1820; Vom Wechfel u, Wed: 
felreht, ebd. 1819; Anleitung zur Trigo⸗ 
nometrie, ebd, 1819; Verfuh das Studium 
der Mathematik durd Erläuterungen einis 
er Grundbegriffe u. durch vr ere 
ethoden zu erläutern, Bamb. 1805. (Pr.) 

Späünen (Laubfarren, Düpfels 
farren), 9. Bunft der 8. Klaffe, Droffels 
pflanzen in Okens neuftem Pflanzenſyſtem. 

arrenßräuter, deren verfchleierte Frucht— 
——— auf dem Rüden zerſtreut ſtehen, 
u. theils ſtrichförmig, theils ſchmal u. fort⸗ 
laufen, theils rundlihd auf dem ganzen 
Ruͤcken des Laubes zerftreut, theils punkte 
förmig u, zerftreut find. (Su. 

Späüta (a. ®eogr.), Salzfee in Mes 
bien; jegt Urmi, Das Salz zeigte fih auf 
ber Oberfläche u. der Genuß des Waffers 
erzeugte Bauchgrimmen, 

Spavento, ſ. u. Italienifhes Thea⸗ 
ter ıı. 

Späzier, I) (Karl), geb. 1761 zu 
Berlin, ſtudirte Theologie, ward Hofmei— 
fier, privatifirte dann in Neumied, ward 
1791 Xebrer der beutfhen Sprade u. ber 
ſchönen Wiflenfhaften an einer zus 
Thule in Berlin, dann Lehrer u. Aufſeher 
am Philanthropin zu Deffuu tı. endl. Mits 
director biefer Anftaltz erhielt den Zitel 
als Hofrath, ging nach Leipzig; ftarb daſ. 
1805, Er tiftete 1801 die elegante Zeitung 
f.d.); überjegte Diderots Erzählungen zur 

ildung des Herzens, Magdeb. 1799; fchr. 
Roman meines Lebens, Berl. 1792 u. 06, 
8 Bde. u. a. m., zum Theil unter dem Nas 
men Karl Pilger. 2) (Iohanne Ka— 
roline Wilhelmine), geb. 1779, dee 
Bor, Gattin, Shwagerin Jeun Paul Rich: 
ters; gab das Taſchenbuch für Freundſchaft 
rc. Liebe bia 1018 heraus; ward nad ihres 
Butten Tode Vorfteherin der Töchterſchule 
u Neu: Etrelig, verbeiratpete fih dann an, 
en Hoforgelbaͤner Uthe in Dresden u, 
führte feitdem aaf den Titel mehr, Pleiner 
Schriften den Namen ae en ft. 
1825. 3) (Rihard Dtto), Sohn der Bor,, 
get. 1803 zu Leipzig, Yielt fi erſt in Dress 
ven u. bei feinem Oheim Jean Paul in 
Baireu:b auf, un bei der Serausgabe von 
deſſen Werken thaͤtig zu fein, ging aber nad 
deſſen Zode nor Nürnberg, wo er auf feine 
Koften eine Zeitſchrift: Nurnberger Blätter, 
herausgab, die jedoch durch feine Verwei— 
ſung aus Batern 13831gehemmt nurde, Er 
ging num nach Leipzig u, nahm dert gros 
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Ben Anfheil an dem Schidfal Polens Im 
Herbſt 1833 machte er eine Reife nah Pas 
ris, während welcher feine Mapıere von ber 
ſächſ. Regierung mit Beichlag belegt wurden, 
u. lebt jegt in Paris. Er überfegte Mehres 
res aus dem Spaniſchen u. Engliſchen; ihr. : 
Dresden wie es durd eine Golöbrille ift, 
Dres, 1830; Die a Lpz. 1831; No= 
vellen u. vermifchte Aufſähe, Hildb. 1833, 
2 Bde.; Ueber die legten Ereigniife in Pos 
len, Altenb. 1831; Geſchichte des poln. 
Volks u. feines Freiheitskampſs, Ausbach 
1831, 4 Hefte; Jean Paul Friedrich Rich— 
ter, ein biograph, Eomrventar, Lpz. 1832, 
5 Bre., Geſchichte des Aufſtandes bes poln, 
Volks im Jahre 1830 u, 1831, Ultenb, 1832, 
3 Bde. (n. Ausg., Stutty. 1834, poln. von 
Laskowsoki, Altenb. 1833, 5 x (Pr.) 

S.p.d. Fakt d. i. Salutem plu- 
rimam dieit, f. u. Brief in. 

Speäker (engl. fpr. Spibker), 1) Spres 
her, Redner, 8) Der Spreder im Parlas 
ment; das Parlamentöglied, welches beaufs 
tragt ift, vorfommenden a. für das ganze 
Parlament das Wort zu führen, Im Ober» 
hause ift es ſtets der Lordgroßkanzler, im 
Unterhaus wird der S. von bem jedesma—⸗ 
ligen Parlament beftimmt u, ift eın fehr 
einträglisher Poſten wegen der Eryeditions« 

ebühren der Privatbille, die das Unters 

* paffiren, zugleich aber ſehr mühſelig, 
da ohne ihn das Unterhaus nichts thun 
Bann, er auch der erfte u. letzte im Parla⸗ 
ment fein muß. Er bat feinen Sig mitten 
im Sale u, einen Actuarius neben fid, er 
fammelt die Siimmen u. führt das Wort, 
wenn das Unterhaus vor dem König er» 
fbeınt, Vgl. Parlament m. 

Sp&ccia (pr. Spettſcha), Infel, fo v. 
w, Spezzia. 

Speceröi, f. Spezerei. 

Specht (Picus ZL.), ' 1) Batt. aus ber 
Drdn. ber Kletterpögel nad Euvier (Fam. 
der Pfeilzüngler nah Goldfuß), Schnabel 
ziemlich lang, gerade, edig, vorn feisförmig 
jafummengedrudt, Zunge dünn, weit vor— 
zufchnellend, vorn mit Widerhaten, haben 
10 fteife, ar der Spige, weil fie beim Klet⸗ 
tern als Stüge dienen, abgenugte zen 
federn. Klettern an Bäumen, behaden tie 
Rinde u. faule Stellen (nie gefunde Bäume), 
ac mit der Zunge nad Injecten u. holen 
ie mit dem ‚Hafer u, mittels eines klebrigen 
Saftes der Zunge aus den Löhern ber Bäume 
hervor, Nıften in Baumlöchern. Arten: 
!a) Schwarz-⸗S. (P. martius, f. Taf. XI. 
8ig.86), 15.643. lang, ſchwarz, Männden 
mit rothem Scheitel, in Nadelwaldern, fchreit 
Pier Pier; man ſchießt ibn, indem man mit 
einem Mefler cuf den Flintenkolben pidt, 
er Bommt ſchuell herbei, um den vermeinten 
nebenbuhler. ©. zu verjagen, ift aber aufs 
merkſam, weshalb man ım Schießen flink 
fein muß; »b) Grän-S. (P. viridis), 
14 3. lang, oben grün mit rothem Scheis 
tel, gelbem Bürzel, in Laubhölzern; Niegt 

n 
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in Abfigen bogenförmig, ſchreit gäk gäk, 
man ſchießt ihn, fängt ihn auf der Heher— 
hütte u. auf Ameiſenhaufen durch Schlingen; 
‘e) Grau⸗S. (P. canus), faſt wie voriger, 
bob mehr grau, das Männden nur hat 
Roth auf dem Kopfe, am Schnabel ein 
ſchwarzer Schnurrbart, mehr in Bergwäl⸗ 
dern; dA) großer Bunt⸗S. (P, — * 
103 3. lang, ſchwarz u. weißbunt, am After 
zinnoberroth, Scheitel (beim Weibchen nur 
halb) carmoifinroth, in Europa, NAmerika 
u, OSibirien; frißt Infecten u. rüffe: thut 
den Bienen Schaden; *e) mittler Bunt» 
S. (Beiß-, Blut⸗S., P. medius), 9} 3. 
lang, wie des vorige, nur haben beide Be: 
ſchlechter rothen Scheitel, Bürzel ſchwarz, 
Schwanz unten röthlich, in Mittels u, SEu⸗ 
ropa; DM kleinerQunt-S, (Gras: S,, 
P. minor), 64 3. lang, oben ſchwarz u. weiß 
bunt, unten ſchmutzigweiß, feitlich roftgraus 
lich, weiß geflammt, nur ber Scheitel des 
Männdens karmoiſinroth; geht bisweilen 
auf die Erde nah Ameifen; *g) Elfter- 
8, (weißrüdiger6&., P. leuconotus 
Bechst.), Schnabel ſtark, ſchwarz u. weiß⸗ 
bunt, mit weißem Mittelrüden u. Flügel— 
ftreifen, Hinterrüden, Steiß u. Scheitel hoch⸗ 
roth, Bruft mit ſchwarzen Längsſtrichen, in 
Mitteleuropa; n) Dreizehe (dreizehis 
er S., P. tridactylus ſchwarz u. weiß» 
unt, Scheitel des Maͤnnchens golbgelb, 
bes Weibchens weiß, fhwarzgeftrielt, nie 
E auf hohen Gebirgen der Schweiz u. 
zadens, fehr felten; aus ihın haben Lace— 
pede u, A. eine eigne Gattung: Picoides ges 
macht; viele Ausländer, fo: Haubenr 
S. (P. pileatus), von ber Größe bes voris 
gen, fhwarz, auf dem Rüden, Flügeln u, 
an der Seite des Halfels ınit einem weißen 
fede, Haube u. ein Streifen ne bem 
chnabelwinkel rothz thut den Maispflans 
zungen viel Schaden; in NAmerika mit meh⸗ 
vern and, Arten; Gold⸗S. (P. amatus), 
Art der Sze aus der Untergattung Picoi- 
des (Lacepede), fhön, aſchgrau, purpurroth, 
rothbraun, weiß, ſchwarzfleckig an verſchied⸗ 
nen Theilen des Körpers, Schwanzfedern 
unten goldgelb, oben ſchwarz; aus Amerika; 
—cc— S. fenbein— 
ſchnabel, P. principalis), ehem Art, 
ſchwarz, mit ſchwarz u. rother Haube u. weißem 
Streif auf jeder Seite des Halſes, ſehr ſtark, 
durchbricht das härteſte Holz, ſelbſt Mauern, 
ſchreit wie ein kleines Kind, der weifle Schna⸗ 
bel dient in Amerika zum Shmud; 2) for. 
w. Baumbader 2). r, u, Pr.) 
Spöchte (Pici), 4) bei inne Ordn. 
ber Böoel, Benntlid an kurzen Füden u, 
meift geradem Schnabel, von nicht befondes 
rer Dide u. Lange; dazu die Gatiungen: 
Picus, Jynx, Sitta, Todus, Alcedo, Me- 
rops, Upupa, Certhla, Trochilus; 2) (Py- 
Blei, Engeriingfreffen, jeät dies 
jenigen Klettervögel, beren Schnabel gerabe 
u, ſtark ift, die Zunge wurmförmig u. vor⸗ 
firedbar u, deren Füße mit getäfelten Läus 


fen verfeben find; hierzu die Gattungen: 
Spedt (Picus), Wenbehals (Jynx), Glanzs 
vogel (Galbula). Gi 
Spöchter, eine 
Trinfgläfer. 
Spechtkrähe, fo v. w. Schwarzs 
fi > f. u. Spedt. S- meise, fo v. w. 
eiber, 
————— „alter Name für Spefs 
ar 
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Spöchtshausen, Dorf mit 250 Ew. 
u. im Kr. Ober: Barnim bes preuß, Regies 
rungsbzks. Potsdam, an ber Schwärze, hol⸗ 
länd. Dapiermüble, bie — im preuß. 
Staate, liefert jährl. 24,000 Rieß Papier, 

Spöchtwürger, ſ. a. Bürger ı. 

Spöchtwurzel, Dictamnus albus, 

Specia (Hblgsw.), fo v. w. Saldo. 

Speciäl (v. lat. —— 2) beſon⸗ 
ders, einzeln, ausgezeichner; 2) fo v. mw. 
bei. guter erg S-befeht, ein beſon⸗ 
berer, in irgend einer Sache von der Mes 
aierung bes Landes erlaffener Befehl. 8. 
epoche, f. unt. Geſchichte in. S-geo- 
graphbie, f. u. Geographie u. S-ge- 
schichte, T. u. Eefdidten. S-hypo- 
thek, f. u. Öypotheßs. 

Speciälia (Plur. dv. Speciale), beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde. Specialissima, bis in 
bas Kleinfte dargethane Umftände, 

Speciälinquisition (8 - unter- 
suchung), f. u. Eriminalproceß, u, uns 
ter Articuſirtes Verhör. 

Speciälkarten, ſ. u. Landkarten u 
u. Splanzelönen ıs. S-pacht, ſ. u. Padıt ». 
S-prävention, f. u, Eriminalredtstheos 
riee S-schulen, in $raafreih fo v. 
w. Gymnafien. 

Spcecidäll (v. lat.), fo dv. w. Special, 

Spöcies (lat.), 8) einzelne Art, Gats 
tung, als Einzelnheit bes Geſchlechts (ſ. 
Genus); 2) (Naturw.), f. Art; 3) gröblich 
zerſchnittne od. zerftoßne Vegetabilien. Es 
gibt ©. zu äußerm Gebraud, wie zer— 
theilende, erweihende, S. Kluftier, Gurgel 
©., fo wie zu innerın Bebraud, als 
Bruftthee, Holz⸗S. ıc. Zur moͤglichſt gleiche 
mäßigen Verkleinerung bedient man ſich des 
S-siebes. 4) (Örundbrednung, 
Grundboperationen), die4 allen übrigen 

um Grunde liegenden Rebnungsarten, Ad⸗ 
Sition, Bubtraction, Multiglication n. Dis 
viſion 6 db. a.). 5) (S-thaler), in 
Deutfhland gewöhnliche grobe Silbermünze, 
weldbe noch nad bem alten Mufter, wenn 
auch nit nah ber alten Geltung ausges 
prägt find, Sie heißen fo wegen bed Bruft: 
bildes (im mitt!. Latein S.). Die ©. nach 
ber neuen Eonvention von 1758 wieger 583 ,.s 
bel, As, Gehalt 13 xtd. 6 Gr. fein Silber 
486,4 boll. As, 10 Stüd auf die feine Mark, 
eiten 14 Thlr. Eonv, od. 2 Kl. Eonv. od, 
1, 24 Kr. im Keichsfuß, nächſt den Paifers 
lichen find die ſachſiſchen die gewoͤhnlichſten. 
Die &. nad ber alten Bonvention vun 1566 
wiegen 608 As, Schalt 14 2ıh, 4 Gr., 


282 Species facti bis Specifisches Gewicht 


Silber 5405 As, Werth 1 Thlr. 11 Gr. 6 Pf. 
Die ©. von Kuifer Karl VI, wiegen 59R,s 
As, Gehalt 14 Lth. 1 Gr., fein Silber 525,» 
Ar, Werth 1 Thlr. 10 Gr. 7 Pf. Die ©, 
von Kaifer Leopold I. wiegen 593 As, Ger 
balt 14 Lth., fein Silber 519 As, Werth 
1 Thlr. 10 Gr. 1 Pf. Die S. von Kaifer 
Joſeph 1. wiegen 59 As, Gehalt 14 Lth. 
ı ®r., fein Si!ber 521 As, Werth 1 Thlr. 
10 ®r. 3 Pf. Die furfürftl. fühf. S. von 
1755 wiegen 608 As, Gehalt 12 Lth. 2 Gr., 
fein Silber 460 As. Schwed. ©. wiegen 
608,0 As, Gehalt 14 Lıh. 1 Gr., fein Sil⸗ 
ber 5354 As, Werth 1 Thlr. 11 Gr. 2 Pf. 
Die dän. &. find 14öthig u. es werben aus 
der Mark 94 Stüd gefhlagen. Bgl. die 

cograph. Artikel ber betreffenden Länder. 
Di: haben ©. beißen Species—- od. Con⸗ 
venttons=-Bulben. Bl. Thaler. 6) (S- 
münzen), die gröbern Eonventionsmünzs 
forten, wovon die Drittelthaler die klein— 
ften find, doch werden gemeiniglic die Zwan⸗ 
zigkreuzer-, auch wohl bie Zehnkreuzer⸗ 
ſtuͤcken den S⸗münzen an Werth gleich ge⸗ 
achtet. (Lb., Su. u. Jb.) 
Spöcies fäcti (lat.), Erzählung bes 
Thatbeftandes, der Thatfahen, auf die fi 
eine rechtliche Entſcheidung eines Rechts— 
falles ſtützen ſoll. 

Species emolliöntes, f. unt. Er⸗ 
weihende Mittel. 8. pectoräles, |. 
Bruftfpecied. 8. resolvöntes, f. Zer⸗ 
theilende Species (Pharm.). 

Spöcies vörbi (Verbum in specie, 
Gramm.), Berbum, das einen Prädicates 
begriff in fi faßt, f. Verbum. 

Species - Banco - Zettel, das für 
Schleswig u. Holjtein 1788 in Umlauf ges 
fegte din. Papiergeld zu 8, 20, 40, 80 Spe⸗ 
cies 0d.10, 25,50 u. 100 Reihsthaler Eourant. 

Spöciesdreier, bie Kupferdreier mit 
Bruftbildern verſchiedner Monarchen, bef. 
ber Randgrafen von Heffen. S- ducaten, 
1) däniſche D. von 1671, u. ruſſiſche 
von 1701—1725, f. u. Dänemark (Geogr.) nm 
u, Ruſſiſches Meih (Beogr.) a5 2) bie 
Ducaten nah dem Eurs, nicht nad ihrer 
Ausprägung zu 2} Thlr. Gold gerechnet. 
8-münzen, S-thaler, f. u. Spes 
cies 5) u. 6). 

Species- Mark (Mark⸗Species), 
bis 1813 in Altona —— . Kolftein) 
gewöhnl. Rechnungsmünze, den Species 
tbaler zu 8 Mark Speries u. 84 Eourant= 
Mark, zu 16 Schill. A 12 Pfenn. Species 
= 15 Sgr. 1,,n Pf. preuß. Eour, 

Speeitficatiön (v. lat.), I) einzelne 
Aufzählung, namentlihes Verzeihniß aller 
einzelnen Gegenftinde; 2) die Handlung, 
wenn Jemand abfichtiih die Materie eines 
Andern umyeftaltet, od. dur Zufammenmis 
fhung verſchiedner Materien einen neuen 
Körper bildet, 

Speecificum (Meb.), f. Specififche 
Arzneimittel unt. Specifiſch. 

Spcecificum adstringens Maect- 


wii (Pharm.), fo dv. mw. Colbatches Pulver, 
f. u. Colbatch. 

Specificum nömen , Name ber Art, 
wodurh cin Naturkörper von allen vers 
wandten Arten unterfhieben wird. Gegens 
fa: Genericum nomen, Name ber 
Gattung. 

Specifisch (Speeificus), I) was 
bem Wefen einer Sache eigenthünil, iſt; 
2) was zur Hervorbiingung einer gewifs 
fen Wirkung an ihr ganz allein gefchidt ift. 
Sr vorzügl, specifische Arz.n@lmit- 
tel (Specitfica), Mittel, die bei einer 
Krankheit fihere Heilung bewirken. 

Specifische Differönz (2og.), f. 
Differenz 3). 

Specifisches Gewicht, ber Auss 
brud der Schwere, welde ein Körper an 
fih ohne Perüdfihtigung feines Volumens 
befigt. Diefcs ergibt fih aus der Vergleis 
hung bes Gewichts eines beſtimmten Volu⸗ 
mens eineds Körpers, mit dem eines ans 
dern von gleihen Volumen. Man ifl übers 
eingefommen, bas Gewicht bes Waſſers 
als Einheit anzunehmen u. barnad das 
anderer Körper zu beftimmen. Da aber 
bei verſchiedner Temperatur das Waſſer, 
fo wie alle Körper eine verſchiedne Dıichtias 
keit, mithin ein verſchiednes fpec. Gewicht 
befigt, fo ift hierbei ftets der Temperatur⸗ 
grad u berüdfihtigen u, zu bemerken. 

Damit man bei Ungabe des fpecififchen 
Gewichts bed Körpers nicht nöthig hat, 
Brüche auszufsrehen, fügt man ber 1 bes 
Waſſers 3— 4 u. mehr Nullen (Decimals 
ftellen) bei, u, fpridt dann die fpecif. Ges 
wichte in 7* Zahlen aus, z. B. Waſ⸗ 
fer = 1,0», Gold — 19,101, das heißt 1 
beftimmtes Volumen Gold ift 19 ı mal 
— als ein gleiches Volumen Waſſer; 

erpentinöl — Oen, d. h. es iſt des 
Gewichts bes Waſſers; bei Gaſen u. Däms 
pfen nimmt man aud oft das Gewicht ber 
atmofpbär. Luft, auch wohl das des Sauers 
ftoffgafes an. »a) Beftimmungen des 
ſpec. Gew. fefter Körper. a) Kin Körs 
per, welcher fühwerer ift als Waffer, wird 
für fib genau gewogen, dann an ber einen 
Wagſchale mit einem Haar, od. mit einem 
tharirten Drath aufgehängt, u. fo in ein 
Geſäß mit Waffer eingetaucht; aus dem fich 
hierbei ergebenden Gewichtsverluſt, welder 
leich ift dem Gewichte eines gleihen Vo— 
umens Waff-r, läßt fi das gefuchte fpec. 
berechnen. I) Aft der zu wägende Körper 
leihter als Waffer, fo wird derfelbe, nadı 
vorberigem Wiegen, durch angehängte Ge— 
wichte unter die Oberfläche des Waſſers bins 
abgezogen u. der Gewichtsverluft, den bir 
angehängten Gewichte allein erleiden, von 
dem, welchen fie, mit dem zu wiegenden 
Körper verbunden, unterliegen, fubtrahirt, 
woraus fih das Mindergewicht des legter 
ren darch Berechnung ergibt. e) Soll das 
fpec. Gew, eines Körpers beftimmt were 
ben, ber in Bleinen Stufen od, ın Pulver« 
ge⸗ 
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eftalt vorliegt, fo kann berfelbe entweder 
in eincm an bie Wagichale gehängten glä- 
fernen Gefäß, deffen * Gew. beſ. be⸗ 
ſtimmt wird, in das Waſſer verſenkt, u. 
fein Gewicht auf vorgeſchriebne Weiſe aus⸗ 
gemittelt werden, od. man tarirt ein gläfer- 
nes Fläſchchen, füllt es mit Waffer, wiegt 
es, bringt dann den zu wiegenden Körper 
in daffelbe u. wiegt wieder. Aus ber Diffes 
ren; des jest gefundnen Gewichts u. des 
abioluten Gewichte des Körpers u, bes bad 
Gefäß füllenden Waſſers zufammengenoms 
men, ergibt fich das fpec. Gew. bes erftern. 
a) Soll das fpec. Gew. von Körpern ges 
funden werden, bie in Waſſer auflöslich 
find, jo müffen biefelben in eine andre 
Flüſſigkeit rıngeraucht werden, in der fie 
unlöslich find, u. bei übrigens gleihem Ber: 
fahren Her linterfchied des ſpec. Gew. bes 
angewendeten Fluidums, von bem bes 
Waſſers, durch Berechnung ausgeglidhen 
werden. +) Beſtimmungen des ſpec. 
Gew. flüffiger Körper, a) Man bes 
rechnet daffelbe aus der Differenz bes Ges 
wichtsverluftse, welden ein an ber Wage 
aufgehängtes, birnförmiges Stüd Glas 
beim Eintauchen in Waffer, u. bann in ber 
zu beftimmenden Flüffigkeit erleidet. 6) 
an wägt gleihe Volumina ber Flüffig- 
Beiten unmittelbar, indem man ein genau 
ewognes, eine beftimmte Quantitit Wafs 
ers faffendes Glas, mit der andern Flüfs 
figfeit füllt, u. danı wägt. e) Da ein in 
einer Flüſſigkeit ſchwimmender Körper ir 
berjelben fo tief einfinkt, daß das von ihm 
verdrängte Volumen ber Flüffigkeit eben fo 
viel wiegt, als der ganze ſchwimmende Kör⸗ 
per, fo hat mun bas fpec. Gew. von Flüf: 
figeeiten nach dem Eirfinten einer graduirs 
ten ®lasröhre in eine FZlüffigkeit berechnet, 
worauf fich die Derjtellung u. Anwendung 
ber Arionzeter (1. b.) gründet. *Cy Beftim: 
mung des fpec, Gewichts der Dänis 
pfe u. Gaſe. Hierbei nimmt man bag Ges 
wicht der atmoſphär. Luft bei M* Thermos 
meter= u. 28° Barometerfiand als Lan, u, 
reducirt bei höhrer Temperatur ben Be- 
fund auf diefes. Beim Wägen von Ga— 
fen wird ein burd einen Hahn verſchließ— 
barer gläferner, mit trodner atmofphäris 
cher Ballon, defien innres Volumen bekannt 
ft, gewogen, dann dos unter einer Glode 
über Quedfilber befindl. Bas in denfelben 
eingelaffen, u. abermals gewogen. Bur Ers 
mittlung des fpec. Gewichts eines Dam» 
pfes, wird ein 200— HM Kubi» Eenti- 
meter innern Raum ertbaltendes Glasbals 
Ion, deſſen Hals rechtwinklig gebogen u, 
eine feine Spige mit fehr enger Mündung 
audgezogen u. mit der in ihm enthaltuien 
Luft 3esvogen worden, gelinde erwärmt, um 
erwa Lu‘t auejurreiben, dann mit der 
Spihe im die fluffige od. geſchmolzne Sub⸗ 
ſtanz, die in Dampt verwantelt werden fell, 
eingerauct, welde beim Erkalten in ben 
allen eindringt, wobet nad Umfländen, 
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um bas Erftarren zu verhüten, ber Hals 
bes Legtern erwärmt, od. bei fehr flüchtis 
gen Subftanzen der Bauch — durch 
uftröpfeln von Aether, erkältet werben 
muß. Hierauf wird der Ballon in einem 
Waſſer, Quedfilber od. Delbade auf eine 
20 — 30 Grade höhere Temperatur, als ber 
Siedepunkt der eingebrachten Subftanz bes 
trägt, fo lange erhigt, bis man an der Müns 
bung beim Qusftrömen von Dampf mehr 
bemerkt, danu ſchnell die Deffnung zugı= 
fhmolzen u. das Gefäß gewogen. Wenn 
man nah dem Erkalten des Apparats den 
Hals des Ballens unter Quedfilber abs 
bricht, fo wird Legtres den durch Werdichs 
tung der Dämpfe leer gewordnen Raum, 
alfo wenn diefelbe alle atmoſphär. Luft vers 
drangt hatten, den ganzen Ballon, fonft je 
nachdem mehr od. weniger Luft zurüdgeblies 
ben war, einen Theil deffelben erfüllen, fo 
baf fein Volumen glei ift dem Volumen 
des Dampfes. Aus den Ergebniffen diefer 
Wägungen u. Meffungen wird dur Bes 
rehnung dad Verhälmiß des Gewichts ber 
Dämpfe zu dem der atmofphär, Luft, diefe 
als 1 angenommen, alfe ihr ipec. Bew. fefts 
geſtellt. u. 
Specifische Wärme, f. Bärme ı. 
Specillum (Ehir.), eine Sonde. 
— (lat.), 8) Probe, Probe⸗ 
ſtück; 2) eine gefertigte Schulurbeit, od. 
eine fonftige Ausarbeitung, wenn man Je⸗ 
mandes Zuchtigkeit in Etwas erprobt. 
Speciös (v. lat.), 4) was ein fdönes 
Anſehn hat, anjehnlih; 2) fcheinbar, täus 
ſchend. 
Speck, 1) das Fett, welches zwiſchen 
ber Haut u. dem Fleiſche bei mehr. Thie— 
ren, 3. D. Robben, Wallfiſchen, Schweis 
nen, auch bei manden Menfchen in großer 
Menge fih anfegt; 2) biefes Fett bei 
Schweinen, welches vorzüglid) an den Geis 
ten, zwiſchen den Border» u. Hinterbeinen 
u. auf dem Rüden fidy befindet; es ift berb 
u. fefl, wird mit der Haut (9-schwerte) 
vom Fleifcher abgelöft u. in großen Stüden, 
S-seite, eingefalzen u. geräudert. Es 
ift ein fehr gewöhnt. Glaube, daß angezündes 
ter ©. fliege u, fo vıele Keuersbrünfte vers 
anlaffe. Angeftellte Verſuche haben indefs 
fen ee, daß dies nicht der Fan ift. In 
ber That iſt ed undenfbar, daß das Feuer 
eine ſolche Gewalt haben folle, felbft in einer 
zugigen Eſſe den ſchweren S. zum Fliegen 
zu bringen, u, höchſtens konnen dies Fett⸗ 
theilchen ſein, die bei einer brennenden Eſſe 
mit in die Luft gencmmen werden u. auf bie 
naͤchſten Stroͤhdaͤcher zündend herabfallen 
(obgleib auch dies fehr zu bezweifeln ift), 
unmöglih aber 100 u. mehr Schritte, ia 
Biertels u. halbe Stunden getragen werden; 
wahrſcheinlich veranlaßte das raſchauf— 
flakernde u. den Ruß in wenig feuerfeften 
Eſſen zündende Feuer dee in dem Tiegel ent⸗ 
— S⸗s u. and. Flugſever von Stroh, 
apier, das man für S. hielt, dieſe gr 
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bel. Auch Verſuche mit in Effen angezüns 
detern S. erprobten das Nichtfliegen bed ©:8, 
3) f. Buhdruden u. (Fch. u. er 
Spöckbacher (Seferb), geb. 1768 
u Hin unweit Hall in Tyrol, lebte in ber 
ugend theils als Jäger, theils ald Lands 
wirth. Er eröffnete.die tyroler Revolution 
am 12. April 1809 mit einem Leberfall 
der baier. Garnifon in Hall, — ſich 
in den Treffen vom 25. u. 29, Mai, fo wie 
bei der Blokade von Kufftein, ferner am 
4., 6., 7. u. 13. Auguft, wodurd Lefebre 
gezwungen wurde, Tyrol gänzlich zu räus 
men, im falzburg. Gebirgslande 16. Sept. 
bei Lofer u. Luftenftein aus, wurde aber 
am 16, Detbr. bei Melle? gefhlagen, f. 
u. Deftreih. Krieg von 1809 1o—s u. sı—e. 
Er entfam mit Noth im Mai 1810 nad 
Mien, erhielt hier die Penfion eines Ober: 
ften, ging 1813 wieder nah Tyrol, ward 
dort thätig für Deftreih, bis Tyrel mit 
biefem Reihe vereinigt wurde, ne zu 
Hall 1820, (Kg.) 
Speckbank, f. u. Wallfiſch ». 
Spöckbirn, 1) fo v. w. Schmalzbirn; 
2) graue ©., große u. lange Sommer: 
birn, faft —— Scale did, hell⸗ 
gelb, auf der Sonnenfeite felten etwas roth 
angelaufen, reichlich u. ſtark grau punftirt, 
oft gefledt od. mit Roft überlaufen. 
Speckbücklinge, f. u. Büdling 2). 
Spöckdamm;, bei der Püttarbeit, cd. 
bei dem Ausgraben ber zu einem Deiche 
nötbigen Erde, ein Damm, welden man 
zur Communication mit der bintern Erde 
od, zur Scheidung zwiſchen ben Pütten fies 
ben läßt. S-delch, ein gefährlich liegender 
Deib, welher aus Mungel an Borland 
ed. Raſen mit einem Flechtwerk, od. mit 
Buſch, Stroh u. Schilf gefhügt werben muß, 
Specken, 1) am Ausfluß der Ströme, 
wo Fluth u. Ebbe Statt findet, Querbimme 
anlegen, welde ven dem hoben feften Ufer 
berunter zu dem Schlid auffangenden Buſch⸗ 
wert angelegt find, fie werden in Entfers 
nungen von 1 — 2 Ruthen angelegt, müfs 
fen aber zugleich mit dem Bufi » u, Örunds 
bette — werden, damit fie mehr Fe⸗ 
ſtigkeit bekommen u. ber Fluth beſſer wis 
derſtehen können; 2) Heine Dämme aufivers 
fen; 3) einen fumpfigen Weg mit Erde od, 
Soden ausbeffernu. erhöhen; 4) die Strom⸗ 
feite eines Deiches mit Stroh od. Scilf be= 
Bleiben. (Feh.) 
Spöckente, 2) fo v. mw. Löffelente; 
2) fo v. w. Pfeifente, f. u. Ente. 
Spöckfeld, mit Limpurg verbundne 
räflib MRectern » Limpurg s Spedfeldifche 
derrfauft iu den Aa be ig Say Marfs 
inereheim im bair. Kreis Ober» Pfalz u, 
Sommershauſen im Kr. Unter-Franken; 23 
AM., 4600 Ew., 40,000 Qulden Einkünfte, 
Spöeckfiedermaus, f. unt. Fleder⸗ 
maus ı0. 
Spöckgeschwulst(Steatoma,E&hir,) 
f. u. Balggeſchwulſt. 
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Spöckguss Ballfifhfeng ‚fo v. w. 
@uß5). S-haken, f. u. Wallfiſch. 

Spöckhals, 1) furzer, fetter, dicker 
—* 2) beſ. ein Pferd, welches einen 
olchen Hals hat. 

Spöckhaspel, f. u. Wallfiſch. 

Speckhauer, f. Delpbin 1). 

Speckhaut (Crusta inflammatoria), 
bei Entzündungsfichern u. reinen Entzünduns 
gen, am häufigften bei Pleuritie (Crusta 
ern auf dem aus ber Aber gelaßnen 

[ute auf dem Blutkuchen ıntftehende Haut, 
ift 1— 2 Linien dick, lederartig, feft, dicht, 
zähe, ſchwer zu zerfchneiden, nod fdiwerer 
zu zerdrüden, meiß, weißgelb, ziemlich 
gleihfarbig, nicht buntfchillernd,, zuweilen 
grau od. bräunlich, in der Mitte etwas vers 
tieft. Sie if befto ftärker, je freier das 
Blut in einem großen Bogen aus weiter 
Deffnung abgeht u. je näher ben entzündes 
ten Theile es abgezapft wird, entfteht auch 
durch ftärfern Gehalt an Faferftoff u. langs 
fameres Gewinnen des Bluts, bedingt 
durch eine größere Wärme und ſchnellere 
Bewegung des legtern. Zuweilen kommt 
auh bei ganz gefunden Perfonen, bei 
Schwangern ıc. felbft bei afthenifhen Zur 
ftänden, bei Biutleere, Storbut, Faulfieber, 
MWafferfuht ©. vor, jetok weniger feft, 
mehr fchleimig od. gallertartig u. graulid, 
röthlich, bläulich. (Pst. 

Speckhodenbruch (&hir.), ſ. Stea- 
tocele, 

Spöckkäfer, 1) fo v. w. Pelzkäfer; 
2) (Xaf. XI. b. Fig. 76), f. unt. Delzs 
Päfer 2), S- König, f. unt. Wallfiſch =. 
S-kranz, f. ebd. m. 

Spöckkuchen, 2) eine Art Eiers 
kuchen, wozu ſtatt der Butter Speck in 
Schnitten od, würflid gefcdhnitten genom= 
men wird; 2) Brotkuchen, auf welchem 
Stückchen Schweineſpeck, dazu auch Zwie⸗ 
belſtückchen, Kümmel u. Sal geftreut find, 

Spöcklilie, Lonicera Periclymenum, 
f. Se länger je lieber 2). S-linde, fo d. 
w. Sommerlinde, f. Linde 2) a). S-Iinia 
n Lind!.), Pflanzengatt. aus der nat. Bam. 

rchiddeae, Mataxideae Zind!. Arten in 
SAmcrifa, Jamaika, Merico. S-manza, 
f. u. Manaifera. 

Speckinaus, fo dv. w. Spedfleders 
maus, f. u, Aledermaus . S-meise, f> 
v. w. Koblmeife, f. u. Meife. S-melde, 
das gemeine Bingelkraut. S-melone, 
f. u. Melone ». 

Spöckmesser, D) f. u. Fleiſcher 25 
2) f. u. Wallfiſch ne. 

Spöcknadel, fo v. w. Spidnabel. 

Spöcksalat, I) gewöhnt, Salat, zu 
dem aber ftatt des Dels geröfteter Speck 
genommen wird; 2) feingefchnitin.d u. 
füuerlih geſchmortes Weißfraut, mit einge» 
mengten geröfteten Speckſtückchen flatt an» 
dern Fetteo. 

Spöckschneider, f. u. Wallfiſch m. 

Spöckschwarte, f. u. Speck2) S- 

schwein® 
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schweine, f. u. Schwein. S-seite, 
f. u. Sped 2). 

Spöeckstein (Steatites), 4) nad von 
Leonhard im Anhange zur Gruppe Alumis 
nium, weidher als Gyps, hat etwas gläns 

enden Strich, wiegt faft 8, fchmilzt. vor 
em Löthrohre, fühlt fih fettig an, ent= 
halt 243 —8 Kalt, 44 —6 Kiefel, +—14 
Waffer, etwas Thon, Eifen u. Kalk, bat 
oft Afterkryſtalle, erfcheint derb, in Nies 
ren, Platten, bat fplitterigen u. unebnen 
Bruch, ift an den Kanten durchſcheinig, 
weiß, in gelb, grün, roth übergehend, oft 
mit baumförmigen Zeihnungen, läßt ſich 
ſchneiden, fchreibt, findet fih in Gängen 
auf Urgebirgen in verfhiebdnen Gegenden 
Deutfhlands, Frankreichs (bei Briangon, 
daher brianconer Kreide), Spanien 
dah. Bent e Kreide), Italien ıc., dient 
eim Zubereiten der Tücher, — Schmelz⸗ 
tiegeln, zum Modelliren, eausmachen 
20.5 ſteht nach Mohs im Anhange, nad 
Oken als Sippe unter der Sippſchaft Waſ⸗ 
ſertalke; 2) chineſiſcher S., fo v. w. 
Agalmatelith; 3) blättriger (ſchali— 
ger), ſo v. w. Ophit. (Wr.) 

Spöckstrick, f. u. Wallfiſch m. 

Spöcktakel, {.u. Zatel. S-thran, 
f. u. Thran. . 

Spöckwurm, fo v. w. Spedfäfer, f. 
Peljkäfer. 

Spectäbilis (lat.), fo v. w. reſpecta⸗ 
bel, anfehnlib; Titel verſchiedner Magis 
ftrate u. DOfficinnten unter den röm. Kais 
fern, zwiſchen Illustris u. Clarissimus. Das 
ber Spectabilität, an einigen Univers 
fitäten noch jegt Zitis des Dekans ber phi⸗ 
loſeph. Bacultät. 

Spectäculum (lat.), Schaufpiel, ſ. d. 

Spectäkel, 12) ein ungewöhnlicher, 
auch wehl fürdierliher od. widerwärtiger 
Anblick; 2) widriges Getös, Lärm. 

Spectäkelstück, ein in feiner Bir: 
fung bef. auf Aufzüge, Tänze, FeuerwerP, 
ſceniſchen Schmuck berechnetes Theaterſtück, 
bef. zur Augenweide u. für das weniger ges 
bildete Publſikom. 

Spectätor, 1) (lat.), Zuſchauer in 
öffentl. Spielen (f. d.)5 2) (engl., fpr. 
stäter), f. u. Zeitungen 2c. ıs. 

Spöctio (lat.), 3) Schauung; 2) (röm. 
Ant.), f. u. Auguriem u. 

Spöctruın (lat.), 3) Beftalt, Bild; 
2) Geſpenſt; 3) (8. oculäre), Augen 
täufhung; 4) eine begrenzte Steüe im 
Raume od. auf einer Fläche, auf ber ſich 
irgend ein ftrahlendes, unwäaybares Fluis 
dum gleihfam abbildet; fo fpricht man vom 
Farbene, Sonnen», Lidht:, Wärme: ©. ıc. 

Spectrum, 1) f. Zadenfhwärmer; 
2) i. u. Geſpenſtheuſchrecken. 

Spöcula (lat.), hober Ort, von wo 
aus man etwas beobachten Bann, Warte. 

Specula Hörculis (a. Geogr.), fo 
v. w. Säulen des Hercules. 

Speculäria (röm, Ant.), Vorkehrun⸗ 
gen an Däufern, Säulengingen, Sänften, 
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durch welche bie Raͤume Lıcht befamen, Die 
Alten machten fie von Horu (S. cornea), 
von durchſichtigem Stein (Speculäris 
läpis), Frauenglas, Spiearlitein, den 
man in Spanien, Kypros, Kappadokien, 
Sicilien u. Afrika fand u. fpäter von Glas, 

®8peculäria (S. Heist., De Ü.), 
Pflanzengatt. aus ber nat, Fam, Glödler, 
Campanuleae Rchnb., Kaufben Ok., 5. 
Ki. 1. Ordn. L., früher in ihren Arten 
zu Campanula geredhnet. S. Speculum 
(Campanula Speculum, VBenusfpiegel), 
niedrig, mit violetten Blumen, in S@uropa 
wild im Getreide, bei uns Bierpflanze in 
Gärten. 

Speculärii, 1) Berfertiger von Spies 

ein; 2) die aus geglärteten Körpern, 2. 
9 Spiegeln, blanken Schwertern, Kelchen 
ꝛc. weiſſagten. 

Speculatiön (v. lat.), 4) das näher 
Erwägen, genauer Betradten, in wiflens 
ſchaftlicher Hinſicht jede tiefere Unterfvchung 
eines Gegenftandes, bef. mit rationellen 
Borihungen nad feinen leyten Gründen. 
2) ©. in philoſoph. Hinficht ift die Thätig⸗ 
keit der Vernunft, wodurk fie mit Hülfe 
bes Verſtandes über die Erfahrungswelt 
hinausgeht und mittelft der Schluffe eine 
höhere Erfenntniß der Welt, ihrer Ers 
fheinungen, ihrer Urfahen, Berbindung 
ze. zu erlangen ftrebt. 3) Das forgfältige 
Achten auf folde Umftände, welche dus 
Steigen u. Fallen einer Waare zur Folge 
haben. Daher S-handel, wenn mun 
nicht mit befondern Arten Waaren od. nicht 
für immer mit dbenfesben Handel treibt, ſon⸗ 
bern jede Art Baaren, od. eine gewiffe Art 
Waaren nur dann eintauft, wenn man ans 
nehmen Bann, daß fie in einiger Zeit im 
Preife fteigen werben ; wer bieje Urt Hate 
del betreibt, beißt ein Speculänt. Die 
Anleitung, wie man bad wahrſcheinl. Steis 
gen u, Fallen ber Waaren im Voraus bes 
ftimmen kann, beißt S-slehre. Nach 
Berfhiedenheit der Waaren muflen aud bie 
Rüdfihten fehr verjchieden fein, weiche der 
Speculant zu nehmen hat. Bei Staats— 
papieren Bann bie genaue Keuntniß ber 
berrfhenden Politik der Tagsgeſchichte u. 
ber Etatiftif Anleitung geben. Bei ges 
wöhnl. Waaren ift dem Speculanten 
Kenntniß des Coꝝnſumo in den verfhiednen 
Ländern, fo wie der Production nötbig, fo 
wie auch Beachtung alles beffen, was ben 
Verbrauch od. die Production einer Wuare 
mehren od. mindern Bann, Endlich mup der 
Speculant and auf die mögl. günftige od, 
ungünstige Herbeifhaffung od. Verſendung 
einer Waarengartung Rüdficht nehmen, 4) 
Ein glatt gewebtes halbjeidnes Zeug, die 
Kette ift von baummwollnem od. leinenem 
Garne. (Wth. u. Fch.) 

Speculativ, der zur Speculation ges 
neigt u. vorzüglih gejhidt if. S-e Er- 
könntniss, f. unt. Erkenntaiß. S-e 
Physik, fo v. mw, Metaphyſik. 

Spe- 
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Speculätor (lat.), 1) Spion, bef. 
ebörten 8) S-res zur Begleitung der Kais 
er, welche etwaige Gefahren für deren Pers 

fon ausipionirten; 3) fo dv. w. Henkers⸗ 
knecht, f. u. Scharfrichter ı. 

Speculiren, f. Speculation. 

Spöculum (lat.), 2) Spiegel; 2) 
Geſehzbuch im alten Deutſchland, 3. B. S. 
saxönicum, S. suäövicum, |. Sach⸗ 
Tenfpiegel, Shwabenfpiegel; 3) (Ehir.), f. 
Spiegel (Ehir.). 

Spöculum (a. —“ Ort in der 
füdl. numid. Wüfte; j. Sbekka. 

Speculum äni, fo dv. w. Aperto- 
rium ani; f. u. Spiegel 38). 8. Helmön- 
tii, f. u. Zwerchfell b). 

Spöculum humänae salvatiö- 
nis (Spiegbel Der menſcheliker bes 
sr. Heilßfpiegel), eine Reihe 
von neuteftamentl, Darftelungen, am Ans 
fange u. Schluffe mit Bildern zu einer Ge— 
ſchichte der Erlöfung des Menſchengeſchlechts, 
die vom Falle der böfen Engel u, der erften 
Heltern im Paradiefe ausgeht u. mit dem 
Heiland endigt, vermehrt, ahnlich der Biblia 
pauperum, in El, Fol. u. mit SHolztafeln, 
ungefähr um 1450 am Niederrhein gedrudt, 
in mebrern holland. u. lat. Ausgaben vors 
handen. Das S. wird von Einigen für einen 
mit bewegl. Typen von 2. Eofter ausges 
führten Drug u. ald Hauptbeweismittel fir 
die Prisrität der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt (f. d. s.) in Holland gehalten. Vers 
faffer u. Drudort find nicht ermittelt, ber 
Drud ift aber fiher von Holztafeln. (Jb.) 

Spöculum sapiöntiae, ſ. u. Cy⸗ 
rillus 4). 

Spöcus (lat.), 1) Höhle; 2) Waſſer⸗ 
canal, f. Wafferleitungen, 

Spediren (Speditiren ,v. fr.),D 
verfenden, zufenden; 2) f. Spedition. 

Spediteür (fr., pr. stöhr), A) f. u. 
Spedition; 3) Comptoirdiener, der die Ber: 
fendung abgebender u. das Freimachen an= 
kommender Waaren zu beforgen hat. 

Speditiön, das faufmann, Gefhäft, 
wo Einer Waaren, welde aus irgend einem 
Grunde, nıdt direct bis zu dem Drte ihrer 
Beftimmunggeben können, fondern an einem 
Zwiſchenorte abgeluden werden, in Empfang 
nimmt, bie kp bezahlt, bie nöthigen 
Abgaben an Zöllen, Lagergeld u. dgl. be= 
ricbtigt, die fernere Fracht beforgt u. den 
Preis derfelben accordirt. Solcher Handel 
beißt S-shandel, f. Handel», folde 
Waaren S-sgüter (S-swaaren), 
der fie begleitende Kradtbrief S-sbrief. 
In größern Hanbelsjtädten befchäftigen fi 

Handlungen allein mit dieſem Gefhäfte, 
S-sgeschäft, u. beißen alsdann S.- 
handlungen, der Prinzipal derjelben 
beißt Spediteur. Zu biefem Gefcäfte 
find nicht gerade gelernte Kaufleute noths 
wendig, fondern ed machen zuweilen auch 
Gaſtwirthe zugleib ben Spebdireur. Für die 
Beforgung diejee Geſchäfts wird eine mäßige 
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Belohnung, S-sprovision (S-sge- 
bühr), von dem Waarenempfänger bezahlt. 
In das $S-sbuch werben die antonımens 
ben u. abgebenden S⸗swaaren, fo wie die 
dabei vorfommenden Auslagen u. bie mit 
den Fuhrleuten gefchloffenen Frachtaccorde 
eingetragen, um baraus das S-sconto 
od. die $-srechnung für die Handelss 
freunde anfertigen zu Pönnen. (Fch.) 

ö Spödtdam (Deichw.), fo v. w. Speds 
amın. 

Spe&e (Friedrich v. S.), aus dem adligen, 
jegt gräfliden Geſchlecht der ©. von fan» 
genfeld, geb. 1591 & Kaiſerswerth am 
Rhein, trat 1610 au öln in den Jeſuiter— 
orben u, bielt philofoph. u. theolog. Vor⸗ 
lefungen. Später bielt er ſich eine Zeit 
lang zu Würzburg auf, wo er münblih uw. 
ſchriftlich (bet, in feiner Cautio criminalis, 
s. de processu contra sagas, Rinteln 1631) 
den Beriautsctäen entgegen zu arbeiten 
ſuchte. ©. ft. 1635 zu Trier; ſchr. noch Trug 
Nachtigall (Samm - feiner geift!, Lieder), 
Köln 1649, ebd. 1 u. 1664, n. U. von 
Wilmes, ebd. 1812; eine modernifirte Aus— 
wahl feiner Gedichte gab 3. H. von Weis 
fenberg, Bür. 1802, heraus, mit Abändes 
rungen im 12, Bändchen von M. Müllers 
Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahr. ; 
fhrieb noch: Goldnes Tugendbuch, heraus⸗ 

eg. Köln 1666; Geiſtliches poet. Luſtwäld⸗ 
ein, ebd. 1649, 12., Berlin 1817, 12, (Dg.) 

Speöches ({pr. Spihtſchis), f. u. Eng⸗ 


lifhe Literatur ». 
Speönescht, f. Parfisnrus a .. 

Speer, 3) (Xaf. 16 A. fig. 21, 22), 
fo v. w. Spieß; 2) bei Feilen u. ädnl. 
Werkzeugen das fpigige Stud Eifen an dem 
einen Erde, womit fie in dem Hefte befes 
ftigt werden; 3) Fiſchgabel mit 10 Zacken, 
womitim Winter die Barben geſtochen werden. 

Speörberg, Berg, ſ. u. Gaſter. 

Spöörelster, fo v. w. Würger, großer. 

Speörfreitag, in ber kathol. Kirche 
Fefttug ber Wiederauffindung der beiligen 
Lanze, ſ. d. 

Art fo v. w. Frauenglas. 

Speörhahnenfuss, Ranunculus 
lingua. S-hay, Fiſch, f. u. Hai C) a). 

Speerhölzer (Waſſerb.), fo v. w. 
Schoren 2). 

Speörkamm, erg, f. u. Gaſter. 

Speerkiess, fo v. w. Strahlkieß. 

Speörkraut, 1) Valeriana Phu, ſ. 
Baldrianz; 8) die Pflangengattung Ophios 

loffjum; 3) Ranunculus Lingua u, 2) als 
Bei nes &,, R. Flammula, 

Speörmeise, fo v. w. Tannenmeiſe, 
f. u. Meife, S- nase, f. u. Fledermausa 

Speöerreiter, im Mittelalter ſchwer⸗ 
bewaffnete Reiter, die völlig geharniſcht u, 
mit Langen bewaffnet u, den Rittern nach⸗ 
gebildet waren. 

Spöerstechen, das Fangen ber Fis 
ſche bef. der Hechte u, Lachfe, mittelft einer 
Fiſchgabel, wenn fie zur Laichzeit u an 

er⸗ 


Speerstock 


Oberfläche des Waſſers kommen ob. aud 
beim Fiſchleuchten. . 
Speerstock, f. u. Mühlen. 
Spegel (Gakon), geb. 1645, Primas 
u. Erzbiihof von Schweden, aud Procans 
cellarius der Univerfitär Upfala, ft. 1714; 
fhr.: Glossarium sueo-gothicum, Upfala 
1712; war auch gefchäster Dichter. 
Spöibecken, fo dv. w. Spudnapf. 
Spöiche, '!1) an einem Wagenrade bie 
Studen Holz, welche auf der Nabe ftehn 
u. die Feigen tragen, f. Ruada; 22) jo v. 
w. Handfpaten; ?3) (Radius), der Bleinre 
Röhrentnohen des Unterarms. Er liegt, 
wenn ber Arm an ber Seite bed Körpers 
jo herabhängt, daß die Handfläche derjels 
ben zugekehrt ift, am vordern Theil des 
Unterarms, ijt etwas fürzer als die Ellen» 
bogenröbre, mehr cylindrifh, an feinem 
ebern Ende bünner, ald am untern ı. 
verbindet nächſt der Ellenbogenröhre den 
Dberarm mit der Hand. Das obre Ende 
ift mit einem cylindriſchen Knopfe verfehn, 
an welchem fib oben eine Gelenfflähe für 
das Köpfchen des Oberarmbeins befindet; 
derfelbe ift von einem breiren, glatten, 
überfnorpelten Rande umgeben, welcher hie 
Theil an dem Bleinen, balbmondförmigen 
Ausfhnitt der Ellenbogenröhre liegt. *Das 
Mitteltüß od. der Körper ift au feinem 
obern Theile, auf welden ber Kopf auf: 
figt, rundlih u. bünner als biefer u. wird 
daher aud der Hals genannt; an deffen une 
tern Theile eine ftarke Hervorragung zur 
Anlage des zweitöpfigen Urmmustels (f. 
Armmusteln) fib befindet, An dem Körs 
per kann man 3 Mintel u. eben fo viel 
Flähen unterfheiden. *Das untre Ende 
des Knochens ift dider u. breiter, als das 
obere. Auch an ihm werden Flächen u. 
Winkel unterfhieden, die mit mehreren Vers 
tiefungen für die darüber liegenden Muskeln 
u. Sehnen verfeben find. In der vordern 
Fläche bemerkt man noch den in eine ftum= 
fe Spige endbenden Griffelfortfag. 
Die bintre Fläche ift flach, ausgehöhlt u, 
überPnorpelt u. nimmt den Knopf ber El—⸗ 
Ienbogenröbre auf u. wird der halbmonds 
förmige Auefhnitt genannt. Die Grunds 
fläche ift dreiedig u. durch Bänder mit den 
Hands u, Mondknochen der Handwurzel (f. 
d.) verbunden. ® Durch die GelenPverbins 
dung mittelft des Knopfes ber ©, ift ders 
felben noch eine andre Bewegung, als ber 
@llenbogenröhre geftattet, nämlich derges 
ftalt, daß bie ©. u. mit ihr die Hand fi 
in einen halben Zirkel um die Ellenbogens 
röhre breben Bann, wodurch bie Pronation 
u. Supination (f. Pronation) bewirkt wird, 
» Die S. entfteht beim Embryo gleichzeitig 
mit ber Ellenbogenröhre. Beim neugebors 
nen Kinde iſt nur ber Körper verknöcert 
u. die beiden Endtheile find noch Pnorplig. 
Das obere Ende verfhmilzt noch vor volls 
endetem Wahsthum mit dem Körper, dus 
untre bleibt nod bis nad demfelben von 
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ihm getrennt, 4) (Pferbew.), fo dv. w. 
Kegel 11); 5) (Mafchinenw.), f. u. Has 

fpel 1). (Feh. u. Su. 
Spe@ichel (Saliva), 'die Alujfigkeit, 
weide bie Sadrufe der Mundhöhle abfons 
dert u. welche wefentlich zur Verdauung beis 
trägt. Nah biefen örtl. Entftehen nennt 
man den eigentl. S. au Mund-&,, im 
Gegenfag zu Bauch-S. f. u. Panercas ı. 
Schon in der Mundhöhle ift der S. nicht 
mehr rein, fondern mit Schleim vermengt, 
der von der innern Fläche der Mundhöhle 
abgefondert wird, * Der reine ©. ift bei ges 
funden Menſchen gefhmadlos, bei Kleifch- 
freffern ſchärfer u. etwas gefalzen, wenig 
ſchwerer das Waffer. * Die hemifche Unters 
fuhung von Berzelius ergab folgende Bes 
ftandtheile: Waffer, Eiweißftoff, Speis 
helftoff, Mucus, falzfaure Alkalien, milch 
faures Natrum mit Dsmazom, reines Ras 
tron u, fpäter eine eigne Säure, Blutfäure 
ob. Schwefeiblaufäure. Der eigentl. 8. 
stoff ift eine Abänderung des Eimweißftofs 
fes. *Der ©. ergießt ſich fortwährend in bie 
Mundhöhle, aber nur in geringer Quantis 
tät; diefe Quantität wird zur Zeit des Ges 
nuffes von Nahrungsmitteln beträchtlich 
vermehrt, theils befördert ſchon ber Reiz, 
ben dieſe verurfachen, den Zufluß deffelben, 
theils werden die S=drüfen u. ihre Gänge 
während des Kauens gedrüdt u. der ©. 
ausgepreßt. * Einige Nahrungsmittel u. 
Arzneien (die Sialogoga) befördern den Zus 
fing des S⸗s mehr als andre; bei. folche, 
bie fuure, fcharfe od. zufammenziehende 
Stoffe enthalten, alle Arten von Säuren, 
faure Weine, ftarß gefalgne Speifen, weıße 
Pimpinellwurzel, Bertrammwurzel, Meifters 
wurzel, Tabakskraut, das Tabaksrauchen 
zc. Nicht minder Pönnen auch pſychiſche 
Einflüffe den S-zufluß vermehren. * Einige 
Arzneien wirfen beim innern Gebraude 
gan eigentbümlih auf die Sspdrüfe, bes 
wirken Anſchwellen verfelben u. vermehrte 
Abfonderung des S⸗s, wie die Quedfils 
ber= u. Arjenitpräparate, Zumweilen wird 
die Ss abfonderung in Krankheiten vers 
mebrt od. vermindert, fo das erftere uls 
krit. S⸗fluß in higigen Fiebern, vermins 
bert dagegen in den erften Perioden meh⸗ 
rere Fieberarten, der Patarrhalifhen Affecs 
tionen od, Entzündungen, u. zwar oft fo 
bedeutend, baß dbadurd eine läftige Trocken⸗ 
beit des Mundes bewirkt wird, Die Mis 
fhungsverbältniffe des S⸗s Pönnen cbens 
falls krankhaft verändert werden, fo in der 
Wafferfheu, durch den zu reichlichen Ges 
halt an alkal. u. erdigen Salzen, woraus 
fib Ssfteine erzeugen, fo wie auch durch 
pſychiſche Einflüffe, die felbft zuweilen dem 
©. eine giftige Eigenfhaft mittheilen Pöns 
nen. ® Die Menge bes täglih abgefonders 
ten &=8 läßt fi ſchwer befttimmen, da je 
viele zufällige Umftände diefelbe vermehren 
od. vermindern Pönnen. Einige hahen fie 
auf 12 Unzen, andre auf 2—5 Pfunde ge» 
ſchaht; 
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fhägt; gewiß tft jene Quantität zu gering. 
Der ©. gehört nicht zu den Fluffigkeiten, 
die ausgeworfen werben follen, fondern er 
ift für die Nahrung des Körpers von bem 
wichtigften Nutzen. Sehr ſchädlich ift es das 
ber, wenn man bei dem Tabaksrauchen, 
od. zus übler Gewohnheit denfelben reiche 
lich auswirft; es leidet dadurch Verdauung 
u. Ernährung auffallend; denn die Beftims 
mung des Ö=s ift nicht allein die feften 
Nahrungsmittel während des Kauens an— 
zufeuchten, die auch in reinem Waffer lös— 
liben Stoffe zu löfen, fondern er befigt 
auch noch eine eigentgümliche, theils durch 
eine chem. Miſchung, theils durch die Le— 
ensthätigkeit bedingte Löſungs-, Zer— 
ſetzungs- u, Aſſimilationskraft, welche den 
Magenfaft in feiner Wirkung unterftügt. 
 Diefe auflöfende Kraft des S-s ift der 
Mirkungsart des Gifts zu vergleichen. Da⸗ 
her wird der ©. jo leicht zu Gift. So übers 
ieht 3. B. dre Boa größere von ihr erlegte 
biere mit ihren S., wodurch das Fleiſch 
derſelben ſo erweicht wird, daß ſie ganze 
Glieder derſelben durch ihren Schlund zu 
drängen vermag. Pst.) 
Speichelcur, Heilung durch Bewirs 
fung von Speihelfluß, vorzüglih durch 
Queckſilber erzeugt. 
Späicheldrüsen (Glandulae saliva- 
les), !deren befinden ſich 3 auf jeder Seite 
ber Mundhöhle u. eine in ber Unterleibs— 
böble, f. Pankreas. Die S. gehören zu den 
zufammengebäuften Drüfen (ſ. d.), kom⸗ 
men in Hinſicht ber ur ag rundl. Geftalt, 
ber bloß röthlihen Farbe u. der auf ihrer 
Dberflähe ſchon ſichtl. Bildung aus mehres 
ren Körnern mit einander überein; doch 
er fie in ihrer äußern Bildung verfchiedne 
odificationen u. liegen von der hintern 
Flache des Unterkieferförpers bis zu dem 
bintern Rande des Unterkieferaftes ın 8 
Hauptpartien, als Zungendrüfe, Unterfies 
ferdrüfe u. Ohrſpeicheldrüſe, fo hinter eins 
ander, daß ber in ihnen abgefonderte Spei⸗ 
chel von der Zungenſpitze an bis zu den 
Backzähnen bin ergofien u. den GSpeifen 
beigemifcht werden kann: "a) die Zungen 
drufe od. Unterzungendrüfe (Glaud, 
lingualis s. sublingualis), liegt unmittelbar 
unter ber Haut, welde von der Zungenhaut 
aus zu dem Zahnfleiſche ſich fortfegt; zu 
beiden Seiten des Zungenbaͤndchens gehen 
diefe Drüfen bis zum 2. Drittrheile der 
Zunge; fie find länglih rund, von beiden 
Seiten platt gebrüdt, ihre Körner fint Eleis 
ner, als bei den übrigen S., ihre Farbe 
vorzüglich blaß roth. Der Speichel ergieft 
fih aus ihr durch mehrere Ausführungss 

änge, beren Mündung man nnter der 

unge aus beiden Drüfen auffinden Bann, 
In manden Körpern befigt fie einen eige 
nen größern Ausführungsgang, den Bars 
sbolinifhen Gang, der fih kisweis 
fen mit bem Ausführungsgang der Unters 
Bieferdrüfe verbindet, *») Die Unter: 


Speichelkraut 


fieferbrüfe (Gl. submaxzillaris, Gl. maxil- 
laris), bat vor allen die größten Körner; 
ihre Geftalt ıft Läuglich, rundlich, faft priss 
matifh, fie ift Pleiner ale die Ohrſpeichel⸗ 
drüfe, kürzer, aber bider aid bie Zungen— 
brüfe. Sie liegt von ber innern Fläche des 
Unrerlieferaftes an, unter der Zunge nad 
vorwärtd, bis zu ber Zungendrüfe, mit 
welder der obere Theil ihres vordern Eis 
bes durch lodern Zellftoff vereinigt ift. Das 
hintre Ende grenzt an die Obrfpeicheldrufe 
u. wird nur von einigen Saugaderbrüfen 
u. der Haut bebedt. Die Pleinern, aus 
ben einzelnen Körnern entfpringenden Nuss 
führungsgänge verzinigen fidy zu immer grös 
Bern Aeſten u. endlich zu einem einzigen, 
dem Wartbonfhen Gang, ber aus dem 
vordern u. obern Theil biefer Drüfe hers 
ausgeht, fürzer, aber meiter ift, als ber 
Ausführungsgang der Ohrſpeicheldrüſe; er 
mündet ſich mit einer Beinen warzenähnl. 
Erbabenheit da, wo das Zungenbänbdhen 
anfängt, *e) Die Ohrfpeigelprüfe 
(Gl. parotis), f. Parotis, (P:st.) 
Speichelfistel ‚Fistula salivalis), wi⸗ 
bernatürl, Deffnung in ber Parotis felbft, od, 
in dem Speichelgange berfelben nah außen, 
mit Speihelausfluß; Folge ven Verwun⸗ 
dung, Abfceffen, Geſchwüren od. Berftopfung 
des Speichelgangs; wird durch Speichelents 
leerung der Berdauung u. Ernährung nadje 
theilig, erfordert bei nch offnem Speichel⸗ 
gange Schließung der äufiern Deffnung burd 
egmittel over Drud, bei Verfchlichung ders 
felden Bildung einer neuen Deffnung nad 
innen durch Einſtechen u, Finlegen von golds 
nen od! filbernen Röhrchen, wenn bie Parse 
otis leidet, Aegmittel u. Compreffion. Im 
beiden Hüllen muß bisweilen, wenn andre 
Curverſuche fehlſchlagen, die Parotis durch 
Druck in Unthätigkeit verſetzt werden, ſ. u. 
Fiſtel (Chir.) Pet 
Speichelflues (Ptyalismus, Saliva- 
tio), gg Zufluß von Speichel im 
Munde, mit deſchwerlichem Schlinaen u. 
Kuuen, frembdartigem Geſchmack Anſchwel⸗ 
lung, Röthe u. Schmerz der Mund- u. 
Kieferfpeiheldrüfen, ber gefammten Munbs 
haut des weiben Gaumens u. Schlundes, 
ftinfendem Athem, abgetrennten, leicht 
biutendem BZahnfleifhe, Loderwerden ber 
Bähne; kann bei ftarfem Ausfluffe u. lan— 
ger Dauer zu Abzehrung führen; entfteht 
ef. dur lang anhaltenden Gebrauch des 
Quedfilbers, denn auch durch Mundfäule, 
Erorbut, Leiden des Pankreas, Bräune, 
Bahnen, Zahnweh, Gefchwülſte in der Ge— 
end der Speiheldrüfen, Poden ıc.; ers 
heifät, wenn er Folge des Queckſilberge⸗ 
rauchs iſt, Schwefelmittel, Jobine, abfuͤh⸗ 
rende ſonſt den verſchiednen Urſachen ent— 
ſprechende Mittel. (Pst.) 
Speichelgänge (Anat.), f. u. Epei» 
dheldrüfen. 
Speichelkraut, Delpbinieum Sta- 
physagria. 
Spei- 


Speichelmitteil 


Spöflchelmittel (Salivantia), bie 
Speichelubfonderung befördernbe u.im ſtärk⸗ 
ften Grabe ihrer Wirkung Speichelfluß ers 
zeugende Mittel, theild als örtl. Meizmits 
tel in ber Mundhöhle angewendete, beſ. 
als Kaumistel (f. d.) ed. innerlich wie vors 
züglich das Queckſilber. 

Speichelseifenkraut, Saponaria 
officinalis. 8 - stein, f. Jubnftein. 

Spöichelstoff, rad Berzelius ber 
Hauptbeftandtheil bes Speichels man gen 
winnt ihn durch Behandlung des getrodnes 
ten Speihels mit Alkohel u. nadzeriges 
Auswafhen bes Rückſtandes mit kaltem 
Maffer, weldhes nah Sem Abdampfen den 
‘€. zurüdläßt. Er ift eine durchſichtige 
leicht in kaltem Waffer auflöslihe Maffe; 
die Auflöfung wirb weder von gi noch 
von Säuren, Alkalien, Gerbeftoff, Aetz⸗ 
fublimat u. Blerzuder getrubt, (Pi.) 

Sp®eichelthierchen, 
Schaumeicabe, 

Sp@äichelwurzel, 1) (8S-wurz), 
Anthemis Pyrethrum, f. Bertram; 2) Sa- 
ponaria ufficiralis 

Speichelzahnstein,.f. Zahnſtein. 

Speichenarterie (Arteria radialis), 
f. Armarterienn. S-hälfsband, f. u. 
Hındbändeis S-nerv, f.v. Armnervena. 

Speichenringe Wand, ſ. u. Nabe. 

Speicher, 1) ſo v. w. Vortathshaus, 
Magazin; 2) fo v. w. Scheuer, Getreide⸗ 
— 3) fo v. w. Packhaus, Waarennieder⸗ 
age 


Speẽſreher, 1) Dorf im Kr. Bittburg 
bes preuß. Rgsbzks. Trier, Fabrikation 
von irdnen Tabakspfeifen u, Steingefötrr, 
1650 Ew.; 8) Pfarrdorf in Außerrhoͤden des 
ſchweizer. Cantons ——— 2100 Ew. u. 
die — wo bie Appenzeller über 
bie St. Ballener 1403 fiegten, f. u. Schweiz 
(Geſch.) m. 

Sp@icherinsel, f. u. Danzig ı. 

Spöicherwiesel, ſo v. w. Wiefel, 
gentceines, 

S$peien, ſo dv. w. Erbrechen. 

Speieru. Speierbach, |. Speyer ıc. 

S$peierdorf, Dorf, f. u. Lachen. 

Speierling, 3) wilder, Pyrus aucu- 
paria, f. Eberefhe; 8) zahm er, Pyrus 
domestica, f. Eberefhe 2). 

Sp€ierlingsbaum, Crataegus (Py- 
rus) Aria, ſ. Mebibeerbaum, 

Speightstown (fpr. Spehstaun), 
Stadt, f. u. Burbados. 

Sp@igroschen, baier. Dreikreuzer⸗ 
ftüde des Kurfürften Karl Albrecht von 1336 
mit einem Stempelriß, fo daß tom Munde 
herab eine Wulſt Heruorgetreien ift. 

Arie +» 2) Pflangenzattung Aretia; 
2) Valeriana celtica, 

Spöik (Jan Earel Joſeph van S.), f. 
Syenf. 

Spe@eikogel, Berg, f u. Schmunberg. 

Sp@eikreuzkraut, Senecio vulgaris. 

Speiler, fpigige, dünne Hchzftäbchen, 

Univerjals Berif.n. 3, Aufl. XV. 


ff v. mw. 
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womit Stüden Fleifh an einander befeftigt 
od. auch auseinander — werden. 

Speio (Myth.), Nereide. 

Spöiröhre, bie Ausgußröhre einer 
Dadıimme. 

Speise, 1) was ein lebendes Geſchöpf, 
bef. der Menſch, zur Erhaltung des natürl, 
Lebens an feiten, meift fünftlich bereiteten 
Nahrungsmitteln (f. d.) zu fi nimmt; 2) 
fo v. w. Blodenfpeife; 3) der zum Bers 
brauch fertige, mit Sand vermifchte Kalk; 
4) (Miner.), fo v. w. Leberkieß; 5) die 
weißlichgraue, fpröbe, kobalt- u, arfeniks 
haltige Scherbe, welche fich bei der Bleiars 
beit von kobalt. Erzen über dem Werke fegt 
u. nad deſſen Erfühlung abgehoben wird, 
Diefe Scheiben find oft flberbaltig u. ers 
ben bei der Roharbeit wieder mit durchge» 
fegt od. ber —— unterworfen, ſ. 
u. Blaufarbenwert 65 &) (gelbe ©.), bie 
von den Kupferfhiefern fallenden Kupfer 
fiele; 7) (weiße &.), bie in den Kupfer 
fhiefern befindlichen Kupfer: u, Bleifunken; 
8} (Glafer), fo v.w. Kolbenfpeife; D) das 
Geſchlinge nebſt Kopf u. Füßen eines ges 
ſchlachteten Thiers. (Feh.) 

Speisebier, fo dv. w. Covent. 

DRS IOBERK, fe v. w, Chymus, f. u. 
Ehnlus ı 

Speischbütte, f. u. Blaufarbenwert „ 

Spöeiseeiche, ſ. Eiche ı.. 

Speisefische, 1) Fifhe, bie zum 
Speifer dienen, bef. aber 2) Bleinere File, 
als Weiß-, Breitfifche, Rotyaugen, Barfche 
2c., welche in Fiſchteiche gefegt werben, worin 
man größere Raubfifche zieht, um dieſe das 
init zu nabren od, zu fpeifen. 

Speisegelb, blaßgelb, etwas ins 
fallende Karbe, ähnl, ber Gloden= 
prife. 

Speisegeld, f. u. Schule, 

Speisegesetze, Gefege der Hebräer 
über die Speiſen, weiche fie nicht genießen 
durften. Unterfagt war ihnen ber Genu 
a) aller an Krankheit gefulinen od. zerrifs 
fenen Thivre. b) des Bluts u. blutiger 
Sleifbftüde, von. giigen ausgenommen, 
e) gewiffer Fettſtücke von allen Thieren, 
vorzůal. Les —— vom Schafvieh, 
d) eines jeden in der Mil od. dem Fette 
feiner Mutter bereiteten Thiers, @) aller 
Speifen u, Getränte, die unbebedt in einem 
Leichenzimmer gefunden, 2} des Fleifches 
ber unreinen Thiere. Der Gründe, welde 
Mofes zu diefer Gefeggebung veranlaften, 
waren theils Gefundheitsrudfihten mit 
Beobadrtung- alter Gebräuche, theils nas 
türliher Widerwille der Menſchen gegen 
mande Speifen, tbeils die Abfiht, die 
Hebrder von den Nachbarvölkern in frrens 
ger Ubfonderung zu erhalten. Bol. Spen: 
cr, Leges cibariae. (WtA) 

Spöisehahn, bri manden Drudiwers 
en ein an der Seite des Waſſerkaſtens anges 
brachter Bahn, durch welchen man das Waſſer 
in den Kuften laufen Lift, ibn sp@ist. 

19 Speise- 
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Spelschaus, f. u. Gafthaus ». 

Speisekammer, kühles Gemad, 
weiches dazu eingerichtet ft, allerhand zus 
bereitete 00. umzubereitete Speifen darin 
aufzubewahren; ıft dies Gemach im Erdges 
ſchoß od. halb unter der Erde u, gewälbt 
u. daher noch Fühler, fo heißt es S-ge- 
wölbe. 

——— (Anat.), 4) fo v. w. 
Speijeröhre ; 2) fo v. w. Darmkanal, f. d. 
ee f. unt, Kartof: 
ein 2. 

Spöisekelch, f. Ciborium 2). 

Speisekobalt, fo v. w. Speiskobalt. 

Spcisekümmel, der gemeine Küm⸗ 
mei. 

1 fo v. w. Küchen⸗ 
mei 

Speisen, 2) Nahrung in fefter Ges 
ftalt zu fih nehmen; ®) eine ordentl. zuges 
richtere Mahlzeit zu ſich nehmen; 3) fo v.w. 
nähren, fättigen; 4) Andern Speife reihen 
9», reichen laffen, ernähren; 5) die Mühl: 
fteine ip., nachdem fie gefhhärft find, etwas 
Getreide auffhbütten; G) die Räder fp., 
das nöthige Waſſer auffhlagen; 7) einen 
Kanal, Feftungsgraben, eine Schleuße fp., 
das nörhige Maffer in dieſelben fließen lafs 
fen; 8) ın die Blaußüpe den nöthigen Kalk, 
die Speiſe, tbun, f. Färbekunſtuz ©) 
Mafbinenw.), f. u. Sperſehahn. (Feh.) 

Sreiseöl, Del zum Anmaden der Sas 
lat: sı. Speifen, gew, das reinfte u. am beften 
gehaltne Dliven‘l, bef. Provencercl, doch 
dienen arch mit Sorgfalt bereitete, gehörig 
abgelagerre, einheimtfhe Dele, namentlid 
Budeder:, Mobne, Nuß-, Pflaumenternöf, 
hierzu, beſ. wenn fie gut gereinigt find, 

Speiseröhre (Oesophagus), der zwi⸗ 
{hen dem Schlundfopfe u. dem Magen lies 

ende, bäutige, röhrenartige Theil Des 

armkanals. Die S. beginnt unter dem 
Schlundkopfe, hinter dem Ringknorpel u, 
geht von dem 4. ob. 5. Halswirbel an, 
von den untern Hals + od. obern Bruftwirs 
bein, durch die für fie beftimmte Schlund— 
fpalte des Zwerchfells in die Unterleibss 

oͤhle. Bei ihrem Anfange liegt fie gerade 
Unter der Puftröhre, vor der Mitte der 
Halswirbel; vor dem legten Halswirbel 
lenkt fie fib mehr nah der linken Seite. 
Bis ;u dem Zwerchfell ift fie fait von glei 
cher Weite, ihr Durchmeſſer beträgt unges 
fähr 2 Soll; wie weit fie bei der ftärfften 
Ausdehnung werden Bann, läßt fich nicht bes 
ftimmen, da wo fie dur bie Spalte des 
Zwerchfells tritt, wirb fie aber enger, nach 
dem Durchgange erweitert fie fid u. geht 
in den Magen über. Sie beftebt aus 8 
Häuten, einer Muskelhaut, die wiederum 
aus Längen- u. Kreisfafern zufammenges 
fegt ift, einer Schleimyaut u. einer innern 
Haut. Die Farbe der legtern ift blaßröth— 
lich, felbft weißlich, fie ift mit kurzen ſammt⸗ 
artigen Flecken befegt, immer feucht u. mit 
Schleim überzogen, Am Magenmunde, wo 
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ein fein 756 Ring ſich zeigt, ändert fi 
das Gewebe diefer Haut u, geht mehr in 
die Schleimhaut über. Die S. befördert 
bie Nahrungsmittel, welche aus dem Schlund⸗ 
fopfe in ſie gelangt find, in den Magen; 
dies geſchieht, indem fi die Eingenfajern 
zuerjt zufammenziehn, den Schlund vers 
fürzen, worauf die Querfafern fih von 
eben nad abwärts ftufenweile zufammen 
zieben u. die Nahrungsftoffe nad abwärts 
drüden, S-röhrenarterien (Arteriae 
vesophageae), nehmen ihren Urfprung uns 
mitte!bar aus der Aorta. S- röhren- 
geflechte u. S-.nerven, ſ. Gehirns 

nerven m. (Su. 
Späiseröhrenkrankhbeiten, da: 
von find die widtigften: a) die S-röh- 
renbräune, f. u. Bräuie (Med.)s; b) 
S-röhrenertzündung (Oesophagi- 
tis), eine ſeltne Krankheit, entfteht meift 
nab äußern Veclezungen u. fremden im 
Halfe fteden gewiiebnen Körpern, Vers 
ſchlucken ugender u, brenneader Dinge, od. 
Verbreitung benachbarter Eirrründungen 
auf die Speiferöhre, hauptfächl. tei Bräune, 
Croup, Schwämmchen; äußert fib durch 
Schmerz, der durch Schlingen ſehr geſtei— 
gert wird, geht in Zertheilung od, in Eites 
rung, Verſchwärung, od. bei längrer Dauer 
in WBerhartungen u, andre Ontartungen 
über ; erforvert allgemeine od. örtlihe Bluts 
entziehungen durch Blutegel, Schröpflönfe 
u, and, antiphlogift, Mittel, für welde das 
erſchwerte Schlingen mehr nur die äußere 
Anwendung geftattet; die chroniſche erheifiht 
zunichft Ealomei, Iced, Salmiad, Eicuta ꝛc. 
c) S-röhrenerweiterung, betrifft 
entweder die ganze, od. ben größten Theil 
der Speiferöhre, od. nur einzelne Stellen u. 
beftebt entiveder in Ausdehnung aller Haute, 
od, nur in der Erweiterung der durch eine 
Spalte der Muſkelhaut fudförmig durchge— 
drängten Schleimhaut; ift meift Urſache ers 
fhwerten Echlingens u. meift unheilbar. 
d) S-entartung (Vitia organica oeso- 
phagi), vorzüglib in Folge der ron. Ent> 
zündung der Eule od. von Dys kraſien 
entftehn manderlei Verhärtungen, Verdi— 
Aungen, Polypen u, undre Geſchwüre in der 
Speifzröhre, welde den Grund zu meill uns 
heilbaren Störungen nes Schlingens (= 
phagia) legen. e) S-krampf (Dyspha- 
ia spastica), meift plöglih eintreiende 
ufammenfhwärung der Speiferöbre, fo 
daß tas Echlingen gänzlich od. nur für ge⸗— 
wiffe Dinge aufgehoben ift, mit bem Gefuͤhl 
einer Feftfigenden Kugel cd, eines Pfropfes, 
in eınzelnen Anfällen mit darauf folgenden 
Nachlaͤſſen eintretend, meift Begleiter alles 
gemeiner Nervenfrankheiten, vorzügl. Hy⸗— 
fterie, Hypochondrie ıc., erfordert die Be— 
feitrgung der Hauptkrankheit, fonft frampfr 
ftillende u. ableitende Mittel. 5 S-läh- 
mung (Dysphagia paralytica), verrath 
fih durch gebindertes od. unmögl, Schiins 
gen ohne Schmerz, vd. fühtbare Verundes 
rung 
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zung in ber Spetferöhre, bisweilen aud mit 
einem eigenthhntl. Geräufb Nabel; Folge 
von Gebirn= od. Nüdgrarhsleiden, vorzüg⸗ 
lich Schlagfluß, od. örtliche Unthätigfeit der 
Nerven, in Fieber⸗ u. and. aligem, Krank 
beiten von Erfhöpfung der RNervenkraft, 
Hier meist Vorbote des nähen Todes; er- 
heifcht die Behandlung der Lähmung im All⸗ 
gemeinen, — durch Einſpritzen in 
den Magen mittelſt Schlundſonden. (He.) 

Speiseröhrenschnitt, |. Oeſopha⸗ 
gotomie. S-röhrnerven, |. u. Gehirns 
nervenn. 

Speiserohr, f. u. Dampfmafdine ». 

Speiserübe, Brassica Rapa. 

Speiseruhr, I} (Meb.), jo dv. w. 
Kienterie; 2) Durchlauf, wo bei dem Thiere 
das Futter unverdaut wieder abgeht; bes 
ruht auf großer Magenſchwäche, die aud 
ſchwer zu beben iſt, zumal wenn das Uebel 
länger dauert ; führt meift zu Abzehrung u. 
Waſſerſucht. 

Sper⸗sesnal, U ein Saal zu gemein⸗ 
ſchaftl. Mahlzeiten; 2) (Annig.), j.u. Wohns 
haus, 

Spöisesaft, fo 9. w. Chylus. 

Speisesniz, das gewöhnt. Küchenſalz. 

Speiseschrank (S-kothe), ein 
Schrank mit mehren Abtheilungen, Spei⸗ 
fen darin aufzubewahren, bie Thür iſt meiſt 
mit einigen runden Löchern verfehen, vor 
welche durchlöcherte Bleche geſchlagen find, 
damit der Dunſt von den Speiſen heraus, 
aber Fliegen u. Mäufe nicht hineinkönnen. 

Speisewein, 1) io v. w, Tiſchwein; 
2) geringer Wein, der in Küchen zu Bereis 
tung von Speifen benugt wird; 3) ſo v. w. 
Abendmahlsiwein, 

Speisewirth, 1) derjenige, bei bem 
man für Geld fpeift; 2) Wirth, welcher das 
Recht hat, Andre zu fperfen, aber nicht 
Gäſte zu beherbergen. 

Speisig, I) die Kupferdies baltenden 
Kupferfcieter; 2) Erze, die auf dem Bruche 
förnig find od, Spaltungsgeftalten zeigen. 

Speisigerz, kieſiges Erz, das Speife 
macht. 

Spöisigter Bitistein, Bleiſtein 
mit viel metall, Arſenik u. andern nicht vers 
ſchlackten Metallen. 

Speiskobait (Koboltkies, octas— 
driſcherKobaltkies,Arſenikkobalt), 
2) (Regulus kobalti, weißer u. grauer ©,), 
zuder Gruppe Kobalt nach Leonhard gehörig, 
bat zur Kernform den Wurfel, an welchen 
Dectaeder« u. Dodekaederflachen vorfommen, 
rigt Apatit, wirb durch Feldfpath gerigt, 
enthält 2 bis faſt 3 Kobalt, 64— 7! Arfes 
ni?, etwas Eiſen, Kupfer, Schwefel, hat 
ginnmeiße, ins Staylgraue übergehende Far⸗ 

e, uneberem Bruch, gibt fhon um ſchwa⸗ 
hen Feuer Arfenikgeruh, bat zum Theil 
erhabene Kryſlallflachen, erſcheint nierens 
förmig, kugelig in dünnftengeiigen Zuſam⸗ 
menfegungen, berb mit Eindrüden ı. vers 
ſchiednen andern Gettaiten, wovon der mit 
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fpiegeliger Oberfläche Kobaltſpiegel u. 
der mit Abſonderungen Feſtungs- u For⸗ 
tificationskobaltz der Gianz iſt metals 
liſch, auch nur ſchimmernd; findet fi auf 
Gängen u. im Kupferfihiefer in Sachſen, 
Thüringen, Heffen, auf dem Schwarzwald 
u, a. D., wird re zur Smalt:, zur Mas 
lerei auf Email u, Porzellan 20.5 2) wei⸗ 
fer ©., bisweilen fo v. w. Kobaltglanz; 
3) gelber &., wahrfheinlih Gemenge von 
&, mit Leberkies od. Eiſen; 4) grauer 
S,, fo wie 5) ftrabliger ©., dur Farbe 
u, Gefüge unterf&ieden, find vielleicht be= 
fondre Arten. (Wr) 

Dpiisepfer; f- Opfer m. u, 

Speitäubling (S-teufel, Bot.), 
f. u. Zäubling. 

Speiwanser, bas Waffer, welches bei 
hohen Eturmfluthen landwärts über bie 
Deiche fhlägt. 

Speiwurz, Senecio vulgaris. 

Spöke, fo dv. w. Handſpake. 

Spölkinder, fov.w.UneheliheKinber. 

Spällo, Stadtben im Kirhenftaat 
zwifhen Perugia u. Foligno, hat fehr Durch 
Erdbeben gelitten; alte Kirhen (Dom, St. 
Andrea, beide mit Gemälden), riele Alters 
thümer (Porta Veneris), Grabmai des Pros 
perz, altes Thor, 6000 Ew, 

Spälperich, die Pflanzengatt. Ehrys 
fogonum. 

Spelt (Spä@lta), f. u. Dinkel ı. 

Spelünca (lat.), 4) Grotte, Höhle, 
J. %. 8. Cäci, d. i. Höhle in Rom, f. d. 
(a. Geogr.) on; 2) fhmugiger, unanfehnlis 
der Ort, wo fih gemeine Leute verfant- 
mein. 

Spelünena (a. Geogr.), U) (Grotte), f. 
u. Amykla 2); 2) (Spelüncee), Ort 
in Galabrien; j. Oftuni. 

Spelz (Spälze), fo v. w. Spelt. 

Spelzchen (Bot.), f. Blüthe ss. Spel- 
ze,f. ebd. Spelzen, f. u. Bräfer, S. 
brand, f. Brand (Bot). S-frucht, 
f. x. Frucht s. —— ſ. Reichen— 
bachs Pflanzenſyſtem nm. S-rost, ſ. u. 
Uredo glumarum Schmidt. 

Spöncer(ipr.Spenfer), 1) Edmunb), 
geb. 1550 zu London; hielt ſich eine Zeit lang 

ei feinen Berwanbdten in NEngland auf, wo 
die Liebe zu einer ländliben Schönen wahrs 
ſcheinlich ſein Gedicht: The Shepherd's ca- 
lendar (1579), veranlaßte. &. wurde nadıs 
ber bei dem Grafen Leicefler Geſchäftsfüh— 
rer im Auslande, begleitete 1580 den Lord 
Srey nah Irland als Secretär u. Pehrte 
mit ihm 1582 nach London zurüd. 1586 ers 
hielt er ein Landgut in der Landſchaft Corke. 
Seine Wohnung war das Schloß Kilcols 
man bei Duneraile. Dort befuchte ihn 1589 
Sir Walter Raleigh, u. als er 1590 mit 
ibm nad London ging, gab S. mit einer 
Zueignung an die Königin Elifabeth die & 
erften Bucher feiner Fairy Queen heraus, 
Die Königin ernannte ihn dafür zum Hofes 
poeten u. wies ihm einen Jahrgehalt an. 
19* 1501 
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1591 kehrte S. nah Irland zurück. Durch 
bie in Irland ausgebrochnen Unruhen ges 
nöthigt, nach London zurückzukehren, fchrieb 
er einen Plan ber Unterwerfung jenes Lan⸗ 
des (View ofthe state of Ireland), ter aber 
erft 1688 gebrudt ward. Mit 3 Büchern vers 
mehrt, gab ©. 1596 fein Gedicht: Fair 
Queen, aufs Neue heraus. Bon den übris 
en verloren gegangenen Gefängen haben 
ih nur zwei erhalten, die unter dem Titel: 
Cantoe of mutability, bei allen vollftändigen 
Ausgaben jencd Gedichte fidh befinden. 1597 
kehrte S. nah Kilcolman zurüd, mußte fich 
aber bei dem Ausbruch der Empörung in 
Srland 1598 wieter nach England flüchten. 
S. ftarb im Jahre 1599, er ward in ber 
MWeftminfterabtei begraben u. ihm ein Denke 
mal errichtet. ©. ſchr. noch allegor, Idyllen, 
Sonctte, Hymnen u, vermifchte Gedichte, 
Bol. Warten, Observations on ihe Fairy 
Queen, Lond. 1782; u. Duff, Critical Ob- 
servations, ebd. 1770. S:3 Werke, ebb. 
1715, 6 Bde., ebd, 1778, 8 Bde. 2) (John), 
geb. 1680 in England; Theolog u, Alters 
thumsforfcher, war zulegt Dekan zu Ely; 
ft. 1693; fchr.: De legibus Hebraeurum ri- 
tualibus, Cambridge 1685, 1727, neu heraus 
geg. Tüb. 1782 von Pfaff, mit einer Widers 
legung ſetnes Syftems, indem Pfaff ben 


ganzen levit. Gottesdienft von ben Gebräus 
hen der Heiden ableitet. Dg. 
Spöncer, 1) Gebirg, f. u. Maine ı5 


2) Canton, f. u. Indiana v); 3) Drt, f. u. 
New-Vork 125 &) Straße, f. u. Sübpolars 
Linder e); 5) Bai, f. Flindersland ». 

Spencer (engl.,fpr. Spenfer), D) Uebers 
wefte ohne Schößen, fe genannt vom Lord 
Spencer, welder, mit bem Pferde über eine 
Dornhede fegend, ben einen Schooß feines 
Rodes hängen ließ, den andern, umbie Sym⸗ 
metrie berzuftellen, nun felbft abfhnitt uw. 
diefe Kleidung fo bequem fand, baß er fich, 
bef. zum Gebraud beim Reiten, mehrere 
berfelben neu verfertigen ließ, was bald 
nachgeahmt wurbe; 2) kurzes Jaäckchen auch 
für Frauenzimmer. 

Spfſneerstanze (Poet.), wahrſchein—⸗ 
lih von Spencer 1) erfundnes od. zuerſt von 
ihm gebraudtes Versmaß; es beftcht aus 
einer Strophe von 9 jamb. Verfen mit breis 
fahem männl. od. weibl. Reim, nämlich ei— 
nem für ben 1. u. 8.5; einem für ben 2., 4., 
5. u, 7,, u. einem für ben €,, 8.u.9,. Vers; 
der legte Vers if ein Alerandriner, 

Spönde, 1) Gabe, ein Geſchenk; 2) die 
öffentl. Austheilung bes Almofens an Geld 
od. aud an andern nugbaren Gegenjtänden; 
3) die Stiftung fo einer Austheilung. 

Spöndel (Spönnadel), [0 dv. w. 
Sted nadel. 

Spendius, Anführer ber Miethſolda⸗ 
ten im Libyſchen Kriege, ſ. d. 

Spöner, 1) (Pb. Jakob), geb. 1635 
zu Rappoltsweiler; ſtudirte in Straßburg, 
wurde Freiprediger bafelbft, 1669 Sentor 
des Minifteriums in Frankfurt a. M., 1686 
DO berhofurediaer in Dresden u, 1691 Pronft 
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in Verlin; ft. bafelbft 1705, S. ift ber 
Stifter des (ältern) Pietismus (f. d.2u. 2). 
S. war fromm u. geiftreih, kein Feind 
ber Philofophie. u. nicht unbefannt mit 
ber Welt; fein Streben aber wurde von 
feinen Gegnern (Deutſchmann [welder 
ihm in der Klagefchrift der theolog. Facul⸗ 
tät in Wittenberg 264 Irrthümer gegen bie 
Bibel u. gegen die ſymbol. Bücher nach— 
wies], Earpzov 2c.) verfannt u. von feınen 
Anhangern (Speneriänern) falfd vers 
ftanden, u. die $römmigkeitartetenahber aus 
in Frömmelei. ©. fhr.: Bon bes thätigen 
Chriſtenthums Nothwendigkeit u. Mögliche 
keit, Frankf. a, M. 1687, 4.; Evangelifche 
Glaubenslehre, ebd. 1688, 4.; Pia deside- 
ria, ebd. 1675, 1678, 12.; Theolog. Beden⸗ 
ken, Halle 1700— 1709, 4 Thle., 4.; este 
tbeolog. Bedenken (berausgeg. von C. ©. 
von Eanftein), ebd. 1711, 3 Thle., 4. Klei⸗ 
nere Schriften berausgeg. von rg 
Consilia theologica, ebd. 1709, 8 Thle., 4. 
Vol. W. Hoßbach, S. u. feine Zeit, Berl. 
1828, 2 Thle.; Eanftein, Leben S-s, her⸗ 
ausg. von 3. Lange, Halle 1740. 2) (Ja⸗ 
kob Karl), geb. 1684 zu Frankfurt a, M., 
Sohn bes Vor.; ftub. in Helmſtädt Theo— 
logie, in Leyden bie Redyte, war Prof. ber 
Rechte in Halle u. dann in Wittenberg; ft. 
1730; fchr.: Hist. Germaniae, Lpz. 1716, 
2 Bbe.; Notitia Germaniae antiquae, Halle 
1717, 4,5 Deutfches Jus publicum, Franff. 
1723, 7 Bbe. (unvollendet). 3) (Johann 
Karl Phil.); aeb. 1749 in Berlin; Buch 
händler bafelbft, begründete die Spener- 
sche Zeitung (f. Zeitungen ar), überf. 
Stauntong Reife der brit. Gefandtihaft nach 
Ehina unt. Macartney, Cooks erjte Erdum⸗ 
fegelung aus dem Engl., gab mit W. 4. 
Schmidt ben Kalenter ber Mufen u. Gras 
zien auf 1395 heraus u. überf. von 1772— 
1792 faft alle au Berlin aufgeführte ital. 
Opern; ©. ft. 1827. (Lb. u, Pr.) 
Spennöra (S. Mart.), Pflanzengatt., 
genannt nah F. €. 2. Spönner (Prof. 
der Naturgefh. zu Freiburg; fchr.: Flora 
Friburg., $reib. 1825— 29, 3 Bbe.; Hands 
bush der angewandten Botanik, ebd. 1834 
— 56), aus ber nat. am. Melastomaceae 
Mart. Arten: in SAmerika. 
Spenorärs, Meiner Schnellfegler mit 
6 Rudern, im mittelländ. Meere. 
Spönser, 1) (Georg Sobn), geb. 
1758 zu Althorp in England; ftad. zu Cam— 
bridge, Mitglied bes Haufes der Gemeinen, 
jpäter Pair, unter Pitt erfter Lord der Ads 
miralität, nahm 1802 nad Pitts Rüdtritt 
feine Entlaffung, ftand aber doch nad Pitts 
Tode Burze Zeit dem Depart. des Innern 
vor; ward geb. Math bes Königs, Vorſteher 
des brit. Mufeums ı:. des Charter-House, 
Präfident der Royal Institution; befaß eine 
der ausgezeichnerften Privatbibliotbeten, in 
welcher 1004 Incunabeln. Der pradtvolle 
gedrudtc Katalog erfhien London 1814, 4 
Bode, 2) So v. w. Spencer. (Md.) 
Spen- 
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Spönser (Kleidgsft.), fo v. w. Spencer. 

Speränsky (Michael Graf ©.), geb. 
1771 unweit Wladimir, Sohn eines Geilts 
lichen; ftudirte in Petersburg, wurde 1791 
Prof. der Mathematik u. Phyſik, trat 1797 
in das Minifterium bed Unterridhts, war 
feit 1801 Staatsfecretär, 1808 die Geſetz⸗ 
commiffion organifirend u, dem Minifter 
der Juſtiz als Beiſtand gegeben, hann als 
Kanzler der Univerfität zu 60 u. fpeciell 
mit der Berwaltung von Finland beauftragt 
zc., 1809 geheimer Rath u, trug durch feine 
Vorſchläge zur Vermehrung bes Schulfonds 
wefentlih zum Beften Rußlands bei. Geis: 
uem NRuthe zu Folge wurden fämmtl, Mis 
nifterien in einen oberften Reichsrath vers 
einigt, das Steuerjyftem vereinfacht, das 
Budget unterfucht, ein Schuldentilgungss 
fond errichtet, die Summe des Papiergelds 
vermindert, ein neues Zolltariff u. Muͤnz— 
fuftem eingeführt. 1812 gelang es jeinen 
Feinden, ihn beim Kaifer in Ungnade zu 
bringen; er warb von den Staatsgefchäften 
entfernt u. nach Niſchneinowogorod gebracht, 
dann nah Perm verbannt, Bald ward er 
jedoch zurüdgerufen, 1816 Eivilgouverneur 
in Penfa, 1819 von WSibirten, wirkte dort 
höchft fegensreich ; vollendete bag ruff. Geſetz⸗ 
buch, den Sbcd, u. ft. 1839. (Pr.) 

Speränza von Montefeltro, ſo 

>, w. Montefeltro 5). 

Spörbaum, [0 d. w. Sperberbaum 1). 

Sperbel, Pyrus sorbus, f. Ebereice. 

Sperber (Nisus Cupv., Sparvius Vieil- 

lot), bildet nach Euvier Abtheilung der Ha⸗ 
bichte. Art: gemeiner S. (Finkenftös 
8er, Falco [Astur] nisus), blaugrau, unten 
weiß mit braunen Qucrlinien, Naden weiß 
gefledt, 1%. groß, muthig, wird zur Jagd 
abgerichtet, frißt Eleine Vögel, Heujchreden ; 
fliegt niedrig fehr ſchnell. Die jungen ©. 
baben am Uinterleibe roftrothe, pfeilförmige 
Flecken; der Sing-S. (f. u. Habicht) u. 
mehr. and, ausländ, Arten. (Wr.) 

Sperber, D f. u. Kancne n.;5 2) 
(&bhir.), fov. mw. Accipiter, |, u. Nafenbınden. 

Sperber (Iul.), f. u. Alchemie ı 2). 

Sperberbzum, 1) Pyrus (Sorbus) 
aucuparia, f. Eberefhe; 2) als wilder ©,, 
Crataegus torminalis, f, Elfebeerbaum, 

Sperberculen (Burnia Savigny), 
die Arten der Habichtseulen, bie fib durd 
einer langen abaeftuften Schwanz u. fehr 
ftarß befiederte Zehen uuszeihnen, dahin 
die Spörbereule, f. Habichtseule b). 

Sperbergarn, eine Art Garnfüde, 
fat wie Fiſchreußen geflaltet. 

— — ſo v. w. Ge⸗ 
ſperberte Grasmücke, ſ. u. Grasmücke. Sa 
köpfel, S-kopf, Cicer arietinum, ſ. 
Kıher. S-kraut, die Pflangengattung 
Sanguisorba. S-schwärmer, f. Abend» 
ibwermer. $-würger (Taf. XI. Fig. 
60), f. Würger 1, 

sperbirn, fo dv. w. Sperbel. 

Sperchia (a. Geogr.), ‚Borgebirg u. 


—— in Mazedonien am malienſ. Meer⸗ 
uſen. 
Sperchios (a. Geogr.), Fluß in der 
theffal. Prov. Phthiotis, ergoß ſich in den 
malienf. Meerbufen; j. Agromela, n, And. 
Ellada. 

—— * Dorf im Kr. Teltow 
des preuß. Nas 3k8. Potsdam; 300 Ew. 
Dabei großer Gypsbruch (jührlih 10,000 
Str. Gupsfteine). 

Spöerenstich, Gentiana cruciata. 

Spergel, die Pflanzengatt. Spergula. 

Spergölla (S. Rchnb.), Pflanzengatt. 
aus Arten von Spergula zufammengeftellt, 
welche gewöhnlich zu legterer Gattung ges 
zählt werben. 

Spergula (S. Z.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Sam. ber Caryophylleen, Stellas 
rinen Spr., Rehnb., Sparte Ok., 10. Kl. 
5. Orden. Z., Paronycbieae St. Hil. Ars 
ten: S. arvensis, mit äftigem, 2theiligem 
Stengel, weißen Blüthen, quirlförmigen, 
linienförm. Blättern, auf fandigen Aeckern; 
S. pentandra, ber vor. ähnlich, doch in allen 
Theilen Bleiner; beide gute Yutterfräuter, 
Lehtre Art ift teboch zum Anbau vorzüglicer. 
Der ©. gedeiht nur auf einem leichten, fans 
digen, aber kräftigen Bolen; man wählt zu 
feinem Anbau am beften ein Feld, welches 
Roggen in Dünger getragen hat, bricht die 
Stoppeln bald nad ber Ernte um, eggt vor, 
füet 2 dresdener Megen Samen auf ben 
Morgen u. eggt u. walzt diefen ein. Will 
man den ©. längere Zeit als Herbftfutter 
benugen, fo muß man die Saat zu verſchie⸗ 
benen Zeiten, in Zwifhenräumen von 8 Tas 
gen vornehmen. Der ©. liefert zwar nicht 
viel, aber fehr gutes Kutter, das bef. den 
Milchertrag erbeht, wächſt jchnell u. kann 
in demfelben Jahre mehr. Male auf einer 
Stelle gebaut werden, ba er einmal abge— 
mäht, nicht wieder nachwächſt. S. eignet 
ſich aud gut zur Gründünyung. Man fann 
den ©. auch wie Heu trodnen. Zur Sa= 
menerziehung mäht man ihn in Schwaben, 
läßt ihn gut abtrodnen, drifht ihn gleich 
nad dem Einbringen aus, fchüttet den Sa— 
men auf luftige Böden dünn auf u. wendet ' 
ihn öfters, ‘ (Su. u. Lö.) 

Sperguläria (S. Posi), Pflanzengat⸗ 
tung, deren Arten allgemeizer theils zu Sper- 
gula, tbeils zu Arenarla u, Holosteum ges 

ogen werden. S-lästrum (8. Michz), 

flanzengatt. aus der nat. Kam. Neltenges 
wächſe, Stellarinne Rchnd. Arten: in 
NAimerika. S-löne, |. u. Portulacaceen 1. 

Sperk, 1) fo v. w. Sperling; 2) fo 
dv. mw. Spergel. 

Sperling, '1) (Pyrgita), nach Eus 
vier Gatt. der fperiingsartigen Vögel mit 
Kegelfhnabel, aefhieden aus ben Gattuns 

en Fringilla, Einberiza u. Loxia Z.; der 
chnabel Pürzer als bei ben Webervögeln, 
gegen bie —— hin etwas gewölt. Arten: 

a) Haus:G. (Soag, Leining, P. do- 
mestica, Fringilla domestica), oben braun, 

khwätrss 
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ſchwärzlich gefledt, Flügel weißbindig, das 
Männchen an ber Kehle fhwarz. Baries 
täten: weiß, gelb, ſchwarz, blau, bunt ıc,, 
variirt nach den verfchtednen Ländern, wo er 
lebt (daher Fringilla italica, eisalpina u. a.), 
lebt in — u. Aſien, iſt keck, großer 
Näſcher, Schreier u. Freſſer; frißt Infecs 
ten, Sämereien, Obſt, Pflanzenfpigen u. 
wird dadurch nüglih u, ſchäbdlich, niftet in 
einem bödhft unorbentlih gebauten Mefte 
Smal im Jahre in a. bei Häufern, treibt 
eft Schwalben aus ihren Neftern, ruft Dieb 
bad zack zitſchiſchi, wird geſchoſſen u, ges 
fangen (mit Haaren, Körben, Negen), eßbar; 
Ip) Felb-S. (P. montana), Pleiner, mit 2 
mweıßen Flügelbinden, rothbraunem Scheitel, 
weißen, ſchwarzgefieckten Seiten des Kopfes, 
auch fehr variirend, imM. Europas, Aſiens 
u. Amerikas, ſchreit tzieb, Bieb, Hieb, auch gieb 
ri zarr Awar, mebr auf Keldern, vorzüg⸗ 
ib den reifen Saaten ſchädlich, niftet im 
boble Bäume jehr unordentiih, legt 6—8 
mweißgrau, dunkelgrau u. röthlih marmos 
rirte @ier; te) der Ring⸗-S. ıP. petro- 
nia), wie der Daus:&,, doch mit dickerem 
Schnabel u, weißl. Linie um den Kopf, in 
SEuropa, bef. in Sardinien, mehr Kerns 
beißer; *d) der Papft (P. ciris, Embeoriza 
), violet, grün, roth u, zinnoberroth 
emifcht, fingt fhön, aus Louiſiana; *e) 
* euerfin® (P. ignicolor), feuerrotk, Kopf 
u. Bauch ſchwarz, aus Afrika u.a.; 2) in» 
bien, ©., fo v. w. Bartmeife, ( Wr. u. Pr.) 
Sperlinga, Stadt, f. u. Palerus ı. 
Sperlingia (S. Fahl.), Pflanzen: 
gatt. aus ber nat. Fam, Asclepiadeae, Ars 
ten: 8. opposita u, $. verticillata, in Oſt⸗ 
indien. 
Sperlingsammer, 1) f. Ammer s; 
2) 5 p, w. Rohrammer. 
SperlingsartigeVögel (Passores), 
4) nah Euvier u, Latreille Ordn. der Vö— 
el, darunter alle, weldhe nicht Waffer« od. 
umpf⸗, od. Raub⸗, od. Kletter:, od, hüh⸗ 
nerartige Mögel fine, alfo fo v. w, —* 
vögel. Ihr — beſteht in Inſecten od, 
Sarıen, ja auch wohl kleinen Vögeln; des 
nen mit bünnem Schnabel dienen allein ob. 
faft allein Infecten zur Nahrung; fonft ift 
ihre Zebensart ſehr verfchieden. Sie find ges 
theilt in die Familien: Zahnſchnäbler (Den- 
tirostres), Spaltfhnäbler (Fissirostres), 
Kegelfhnäbler (Conirostres) u. Zartſchnäb⸗ 
ler (Tenuirostres), f. &. a.; ®) nad Gold 
fuß Familie ber Singvögel; .. kurz, 
kegelförmig ſtark, die nicht übrigen ſtar⸗ 
Een Füße find Wandels ob, Klammer⸗ 
füße; ber Fraß ift vorzügl. Körner, einige 
baben zute Stimmen, die meiften wuhls 
—— Fleiſch. Dazu die Gatt.: Lerche, 
eiſe, Ammer, Prachtmeiſe, Kerbmeiſe, 
Kren,ſchnabel, Zahnmeiſe, Fink. (Wr.) 
Sperlingsberge, ſ. u. Moskau ns, u. 
Sperlingseule, 2) fc v. w. Bleiner 
ga 2) ſo v. w. raubfüßiger Kauz, f. 
ule. 


Sperlinga bis Spermatine 


Sperlingsfalk (Falco caerulescens), 
Meine Art der Ebelfalden, tem Baumfaldten 
ähnlich, von der Größe eines Sperlings, i 
über ganz SUfien verbreitet, Aus ihm bil« 
bet Pigors bie Gattung Hierar. 

Spöerlingsholm, Ort, f. Halmftab 2). 

Rptsiingchähhker, fo v. w. Passe- 
rigalli. S- meise, fo v. w. Tcnnenmeife, 
S-papagei (Psittacula Kuhl.), Gatt. 
ber Mevasalen; Bein, ſehr kurzſchwänzig, 
das Geſicht befiedert. Art: S. (B. passe- 
rina), grün; blau find Schulteru, Vürzet, 
zweite Dedfedern; Größe eines Kanariene 


vogeld; P. Tui u, a. 
Sperlingsschnrabel, Saferaut, f. u, 
Avena. 


Sperlingsspecht, fo v. w. Grass 
fredt. S-tau.ben, ſo v. w. Passerigalli. 

Spörlingswürger, f. u. Würger 1. 

Sperma {gr.), der Samen, S. eeti, 
ß ai S,renärum, ſo v. w. Froſch⸗ 
aich. 

ER mncHllichten, fo v. w, Wall» 
rathlichter. 

Spermacöce (S. L), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam. der Rubiaceen, Sper⸗ 
macoceen Spr., kchnb., Effern Ok., f. u. 
Spermacoceen, 4. Kl, 1. Ordn. L. Urt: 
S. hispida, ausdauernde, an allen Theilen 
rauhborftige Pflanze, mit vielen liegenden 
Stengeln, glodenförmigen weißen od. violet⸗ 
ten Quiriblüthen, in Oftindien. Die Wurs 
el, also ſchwarze Ipecacuanha von 

eylon bekannt, ift bei ung nicht in Ge⸗ 
brauch. Viele andre Arten in OIndien, 
Afrika, SAmerika ıc. (Su.) 

Spermacocöne, f. u. Rubiaceen ». 

Spermacoc®en, 2 Drdn, ber nat. 
Pflanzenfamilie der Rubiaceen, durch ge— 
————— nicht ſternförmige, mit 

lattanſätzen od. Scheiden verſehenen Blät⸗ 
ter, Zfächerige, 2famige Kapſeln ausge— 
zeichnet. Battungen: Spermacoee, Kuo- 
xio, Diodiaen. m., vgl. Effern in Dfens 
Pflanzenfyiten u, f. Rubiaceen Rchnd. 10. 

Spermadictyon (S. B. Br.), Pflan= 
zengatt. aus ber nat, Fam. der Rubiaceen, 
Cinchoneae Rchnb., 4. SI. 1. Ordn. L. 
Arten: S. suaveolens u. nı. a., in Indien. 
S-pödium, da3 Säulden od. der Mutters 
kuchen, an dem bie Samen bei ben Dolden 
figer. 8-podöphorum, nad Hufmann 
der nach unten v.rlängerte Äruichtboden. 

Spermatarrasie (v. gr.), ſchlechte 
Mifbeng des Samens. S-neratie, Nei⸗ 
gung zu Jäufigen Pollutionen. S- ane- 
nergie, vnkräftige Seſchaſſenheit des Sas 
mens. 

Spermñatien nrimälcula, ſ. Sas 
menthierchen. 8. conceptäcula, ſ. 
Kryptogamen ⸗. 

Spermäticus (d. gr.), D auf Samen 
u. bie ihn bereitenden Organe fich beziehend ; 
2 nah tbier. Sanıen riehenb (wie bie 

lüthen vorn Berberis vulgaris). 

Spermatine (9. gr.), Samenftoff, ei⸗ 

gens 


Spermatischesis bis 


genthũml. Grundftoff des menſchl. Samens, 

Spermatischösis (gr.), fo v. w. 
Spermatoschesis, 

Spermatismus (gr.), das erg = 
des Samens. S-tocäle (v.gr.), ſ. u. 
menbrud. S- chörda, der Samenftrang. 

Sperimatocystiden (Bot.), 1) |. 
Krupioganıen so; 2) die Samenbehälter der 
Rhizoſpermen. 

Spermatocjstia (gr.), Samenbläss 
den. S-eystitis, En —— der Sa⸗ 
menbläschen. S-gonie, Samenentſtehung, 
Samenbereitung. 

Spermatologie, 1) bie Lehre vom 
Samen, als Unterabtbeilung der Botanik; 
2) Xehre vom tbier. Samen. S-pathie, 
Sanıenleiden, krankhafte Beichaffenbeit des 
Samens, daher rührende Krankheit. 

Spermatöphagi (d. h. Samenfref- 
fer, a. Geogr.), äthiop. Volt an der Grenze 

egyptens. 

Spermatöphthora (gr.), Verderb⸗ 
niß des Sumens, S-plänia, 2erirrung, 
Verfegung des Samens. S-pötna me- 
dienmönta, die Abfonderung des Sas 
mens vermebrende Mittel. 8-pöein (S- 
dr Samenbereitung. S-rrhö®a, 

amenfluß, Pollution,. S-sch&sis, Sa⸗ 
menverbaltung, wegen organ. Febler od. aus 
Enthaltfamteit, S- zemin, Samenvers 
luft. S-zöon, ſo d. w. Spermozoon. 

Spermäxyron (S. De C., Labill.), 
ea gie aus ber nat. Kam. Olacinae 

e C. Arten: in Neubolland. 

’ ig (S -lum, d. gr.), Froſch⸗ 
at [2 

Spermo (Myth.), f. u. Anios. 

Spermöbole (gr.), fo dv, w. Sperma- 
tisınus. 

Spermodörmis (Bot.), Samenhaut, 
f. Frucht ı. 

Spermoedeonecrösis (gt.), Muts 
terfornbrand, f. u. Kriebelkrankheit. 

Spermogonie, fo v. w. Spermato⸗ 
genie, 

Spermolithen (Petr.), fo dv. w. Sas 
mentörner, verfteinerte. S-lithus (gr.), 
a) verfteinerter Pflanzenfame; 2) ſtein⸗ 
artige Concremente in den Samenbläschen. 

Spermeolögen (v. gr,). Schhmtarcger, 
Poflenreißer, gefhwägige Menſchen. 

Spermoneuralgie (gr.), Reuralgie 
des Samenftranges. 

Spermöphilus (Erdbeihhörnden, 
Mus Citillus). nab Fr. Euvier Gatt. der 
eihhörnchenartigen Thiere, mit Backenta⸗ 
ihen, Burzbehaartem Schwanze u. Burzen 
Ohren. Art: Ziefel (Erdziefelden, S. 
Citillus), graubraun, weiß getropft u. gefledt, 
9— 10 3. lang, frißt Pflangentbeile, auch 
Fleifh, Bögel u. Mäufe; von Böhmen bie 
nadı Rußland. Eine Abart it das geperlte 
Biefel (3. guttatus). 

Spermophlebektasis (8-sia, 
gr.), Ausdehnung der Samenblutadern, 

Spermöphorus (Bot.), fo v. w, 
Placenta. 
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Spermostömon (gr.), Samenfaben. 
S.zöon, Eomenthierden. ſ. d. 

Speröne, ſ. u. Albaniſcher Stein. 

Speröni (Speröne), geb. 1500 zu 
Padua; ftudirte zu Bologna Philoſophie u. 
Mebicin; ft. 1 in Padua; ital. Dichter; 
fhr.: Dialogi, Vened. 1595; Discors!, ebd. 
1602; Canace e Macareo, Xrauerfp., ebd. 
1597; Lettere, ebd. 1606; Opere, Padua 
1740, 5 Bde. 

Sperrbalken, f. $löße ı.. 

Sperrbaum, ſo v. w. Schlagbaum, 
Hafenbaum ob, ein großer eiſerner Riegel, 

Sperrbuhne, fo d. w. Klufttamm. 

Sperre, 1) bie Sanblung des Sper— 
rene, vgl. Getreibe= u. Handelsiperre; 2) 
fo v. w. Arreſt; 8) Werkzeug od. ein Ge⸗ 
genftand, woburd etwas gefperrt wird; 4) 
f. u. Flöße ı2.. 

Sperreisen, bei Sigemühlen «fo v. 
w. Sperrkegel, 

Spörrelster, Xogel, fo v. w. Bür⸗ 
ger, großer grauer, 

Sperren, 1) weit u. mit Heftigkeit 
auseinander thun, öffnen; 2) f. u. Buch 
drudereir; 3) eıne Xhüre, ein Thor mittelft 
eines Riegels od. Schloffes zumachen; 4) 
ben Zugang zu einem Orte, ven Durchgan 
od. Uebergang durch irgend ein Sinderniß 
abſichtlich od. zufällig unmöglıch machen, ers 
ſchweren od, verbreiten ; 5) das Zurüdgeben 
einer Maſchine od. einzelner Theile derfelben 
mittelft eines Sperrkegels od. Sperrrades 
en ; 6) etwas mit Arreft — 7) 

ich ſ., ſich heftig widerſetzen. (Freh.) 

Spörrer (Ehir.), 1) f. Dilatator; 2) 
Pollutionsfperrer. 

Sperrfünge, von Hol; verfertigte 
Fänge, in denen fih Thiere fangen, fo Eaus 
fänge, Wolfsfänge, Entenfänze, ſ. d, a. 

Spöerrfeder, f. u. Sperrrad. 


Sperrgeld, Geld, das fur den Einlafl 
durd ein Thor, welches ſchon zugeſchloſſen 


ift, entrichtet wird. 
Spörrglas, fo d. w. Frauenglas. 
Spe locke, in manden Sräbdten, 
in benen bie There uͤbendo geſchloſſen wer: 
den, eine Glocke, mit der geläutet wird, um 
die Zeit, wenn ber Verſchiuß geſchieht, die 
Spörrzeit, dem Publikam anzuzeigen. 
pörrhai, f. ü. Hai B). 
Spörrhaker.. I) ı. u. Sperrrab; 2) 
ber eiferre Haken an einer Hemmkette, mit 
welchem biefe um bad Rad befeftigt wird; 
3) ein Halten, womit geöffnete Kenfter ır. 
Thüren in diefer Stellung erhalten wer 
ben; 4) bei aeg wer Haken, 
worin ſich der Hammer der Mafchine fängt, 
wenn ber Hub aus ift; 5) fo v. w. Dier⸗ 
rih 1); @) f. u. Goldfchmied «. 
Sperrhölzer, die Querbölzer, melde 
bie Dede der Kutiche bilden, beftehn aus dent 
Border: ,Mitteleu, Hinterfperrbolj;. 
Sperrholz , f. u. Fleticer s. 
Spöerrhorn, f u, Amboß «. 
Sperrkäse, |. u. Käfe ı7, 
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Sperrkegel-(S-klinke), ſ. unt. 
Eyerrrad. 

Spöerrkette, Kette, etivas bamit zu 
fperren, z. B. Straßen, daher aud fo v. w. 
Hafenkette u. Hemmkette. 

Spöerrkraut, bie Pflunzengatt, Po- 
lemonium, auch Ranunculus lingua. 

Spörrlattien, aufgenagelte od. aufs 
— Latten, die in den Schachten die 

— in unverrückter Stellung ers 
halten. 

Spörrleiste, 1) gerabes Stüd Holz, 
weldes dazu dient, 2 Dinge od, die Theile 
eines Dings auseinander zu fperren: 2) 
bef. ein foldes Stück Holz, an beiden Ens 
den mit eijernen Ringen verfehen, welches 
die beiden Wagenleitern hinten u. vorn aus 
einarder hält. 

Spöerrmass (Bergb.), Maß, bie Breite 
eines Ganges nee abzunehmen; befteht 
aus 2 Latte, die von 2 meffingnen Klam⸗ 
mern über einander gehalten werven, fv daß 
fie fib in ihre Verlängerung fchieben laſſen. 

Sperrrad, Rad mit jpigigen, ſchräg 
ftehenden Zähnen (S-zähnen), in die ein 
bavor liegender gefrümmter, an der vorbern 
Seite gefhärfter, hinten nm einen Bolzen 
bewegl. Haken (S-unken, S-kegel 
S.riegel) 3rcift. Diefer bewirkt. da fi 
bas Rad nicht nach der Seite det S-kegels, 
fondern nur nad der entgegengejegten dres 
der kann. Damit der S-kegel iecht feft 
eingreife, ift bisweilen neben demfelben no 
eine Druckfeder (S-Leder) angcebrad:, 
bie auf ihn drückt. Das S. ift gewöhnlich auf 
dem Zapfen eıner Welle angebracht u. ver 
binsert das Zurüdgehen Liefer Welle mit ben 
baran befindl. Theilen. S-rad u, S⸗federn 
beißen zufammen Sperrung vd.9-zeug. 
Ein ſolchee S-zeug finder fib an marden 
Winden u. Krahnen, um ber beivegenden 
Kraft das Ausruhen möglich zu machen, 
ferner an Uhren u. zwar an der Gchnede 
u. dem Federwellbaum, an Weberftühlen, 
Sägzmählen, — —— ꝛc. vgl. 
Siherheitsihliifer. Ein Hülfs⸗S. hat 
man bei eftronom, u. and, Uhren, es ift ein 
bij. Rad, welches mit dein Walzrade u. dem 
Geſprere verbunden ift u, bewirkt, daß bie 
Uhr während tes Aufziebens nicht ſtill 
ſteht (Feh.) 


Sperrruthe, Stab, womit man bad 
gewebte Zeug auf dem MWebftuhle aufges 
annt erhält, er befteht aus 2 Theilen, um 
ihn nach Erforderniß bes gemwebten Zeuges 
länger od. Bürger machen zu Bönnen. 
Spörrsitze, in deutſchen u. ruſſ. Thea⸗ 
tern die numerirten Pläge im Parker. 
Sperrstange, f. u. remswert «. 
Spörrventil, f. u. Orgel sn. 
Spörrvögel (Hiantes), nad Goldfuß 
Sam, ber Singvögel, ähnlich Euviere Spalts 
1Snäbel,nur noch außerdem in jenen enthaltne 
Gatt. Cypselus u. Steatornis begreifend, 
Sperrzeit, ſ. u. Sverrgeld. 
Spöerrzeug, 1) (Söäloffer), f. Diets 
rih 1); 8) |. u. Sperrrad, 


Sperrkegel bis Speyer 


Spörthias, f. Bulis, 

Spes (lat.), I) Hoffnung; 8) weiblider 
Zaufname, f. u. Sophia 1). 

Spes nuccedöndi (lat.), bie Hoff⸗ 
nung, Jemand ım Amte * da⸗ 
her: cum spe succedendi Einem ſub— 
ftituirt werden, fo v. w. bie gewiffe Anwart= 
ſchaft der Nachfolge in deſſen Amte befommen, 

Spesen (v. ital) Koften, Auslagen, 
Beforgungsgebühren, bef. im Handel. 

Spössart (Spechthart), Gebirg im 
baier. Kr. Unterfranfen ; 32 AM, meiſt 
Buchen u, Eihenwald, mit viel Roth= u. 
ee befteht in feinen Borbergen 
(Vor⸗S.) aus Gliminerfhiefer od. Gras 
nit, im boden ©, aus Gneiß. Er ift nicht 
über 1900 F. hoch; in den mwalbleeren Ge- 

enden baut man Getreide, Flachs, Hanf, 
bit, Hopfen, Tabak. Das reichliche Hciz 
geht bis nah Holland, wozu der ben ©. 
durchfließende Main Gelegenheit gibt, Der 
röste Theil ift berrfchaftlihes. der Fleinere 
—* Privateigenthum. Spitzen: Geier s— 
berg 1900 F., Hohe Waort 1811 F., 
Hockehöhe 18006. Hirſchberger Höhe 
1732 F., Gebrannter Berg 1699 F., 
u. m. a, Wr.) 

Spet (Spbyraena Lecep.), Gatt. ber 
aupköpfige Bauchfloſſen nad Goldfuß (ter 
eigentl. Barſche bei Cuvier); Leib ſchuppig, 
länglich, mit [piger Schnauze, weitem Munde, 
verragendbem Unterkiefer, ftarken, tegelförs 
migen Zähnen in den Kiefern u, im Gau— 
men, 2 Floſſen auf dem Rüden, fehr ges 
fräßig. Urt: Sgehedt (S. esocina, Esox 
sphyraena L.), oven grünlih *lau, unten 
tlberig, fhmadyaft, im Mittels u. atlant. 
Meer. (Wr.) 
Speteköge (Deichw.), fo». w. Drihr 
gruben. 

Spetin, Inſel, fo v. w. Spezzia. 

Speusinier (gi. Ant.), ſ. u. Xorotai. 

Speusſppos, Reffe des Plato, Sohn 
des Eurymelĩon, aus Athen, Dious vertraus 
ter Freund, ber ibm, bei feiner Reife nah 
Syrakus, fein Landhaus bei Athen ſhenkte. 
Nah Plntos Tode übernahm S. die Lertung 
der Akademie, bie er jedoch nad 8 Jahren, 
wegen Kränklidkeit, dem Zenokrates übers 
trug u. nahm ſich das Leben (nah Und. 
ftarb er an der Phthiriaſis). Er folgte in 
feinen Anfihten fat unbedingı dem Pate, 
u. wich nur barin von ihm ab, daß er 2 
Kriterien ber Wahrheit, eins für has Denfs 
bare u, eins für das Sinnlich⸗Wahrnebm⸗ 
bare aufftellte. SHriften, welche Ariftotelee 
für 3 Zalente Baufte. verloren. (Lo.u. IVtA.) 
are Fluß in Schottlard, entſpringt 
auf dem Brampiarı ebirge in der Grafſch. 
Inverneß, madt *5 eine Strecke die Grenze 
zwifhen Mursay u. Banff, füllt bei Spev: 
mouth ins deutſche Meer. Nebenflüffe: Aven, 
Duinam u. a. 

———— 1) ſonſt Bisthum, BAM, 
55, w., 10,000 Gulden Einkünfte. 
Durd den Revolutionstfrieg famen 12 AM. 

anr 


Speyer bis 


am linken Rheinufer an Frankreich, fpäter 
an Baiern, der Reft am rechten Ufer, mit ber 
Refidenz Bruchfal ‚ 1802 an Baden. Wap⸗ 
pen: im 1, u. 4, Quartier ein filbernes 
Kreuz in Blau, im 2. u.8, ein filbernesäthürs 


miges Eaftell mit ſchwarzen Mauerftriben, fi 


fhräg Liegendem Prälatenftabe u. goldner 
Krone darüber. 2) Landeommifluriat im 
baier, Kr. Pfalz, SAM., 86,600 Ew,; 3) 
Canton bier, 19,000 Ew,; 4) Hauptftabt 
des Kreifes, am Speyerbach u. Rhein; Sig 
eines kathol. Biſchofs, eines proteftant, Eons 
fiftoriums, des Yandeommiffariats, des Ges 
neralcommiffärs, einer Bergverwaltung ; 16 
Bathol., 2 luther. Kirchen, Waifenhaus, 
Gymnafium, kyceum, bifter, Verein für 
Ryeinbaiern (f. u. Alterthumsvereine «), 
altdeutfher Dom (früher mit den Begräbs 
niffen mehr, Kaifer, jegt mit dem vom 
jegigen Herzog von Naffau gefegten Denk⸗ 
male bes Kaifers Adolf von Naffau), botan. 
Garten, greße Baumfchule, Zuders, Blei- 
zuder: u. Tabaksfabriken, Gemüſe-, Rein, 
Kruppbau, Kandel u, Schifffahrt ;_8600 
Ew. Wappen: rothe Kirche mit 8 Thürs 
men, blauen Dächern u. Fenſtern in Silber. 
5) Geſch.). ©. if das Noviomagus 
(Augusta Nemetum cd, Nemetae) der Alten. 
47 v. Ehr. eroberte es Eäfar. Es ward von 
den Römern be erigt, od. nah Ein. ey 
erft gegrünbet. Im 4. Jahrb. n, Chr. nah» 
men es bie Franken, u. es ging dann an die 
deutſchen Katfer über, die bier ein Palatium 
erg ©. fehr häufig zum Hauptaufent- 
alte wählten u, es zur Reihsftludt 
machten. Konrad II. gründete 10380 ben 
Tom, worin er u. feine Gemahlin @ifela, 
Heinrich IL, Heinrich IV. u, feine Gemah⸗ 
iin Bertha, Heinrich V., Philipp v. Schwa⸗ 
ben, Rudolf von Habsburg, Adolf v. Nafs 
fau, Albrecht 1. u. die Kaiferin Beatrir, 
—*— J. Gemahlin, begraben liegen. Be⸗ 
agert ward S. 1129 durch Kaiſer Lothar; 
1330 ſuchte ſie der benachbarte Landadel, mit 
den Patriziern der Stadt verbunden, zu 
überrumpeln, was jedoch vereitelt ward, 
Eben fo wurbe fpäter der Verrath ber Bis 
ſchõfe Adolf u, Nabanus vercitelt. Als Si 
des Reichskammergerichts, bas 14 
von Marimilian I. gegründet, 1513 nah ©. 
verlegt wurbe u, fpäter, obwohl es mehrmels 
temporär von ba wegging, bis 1699, wo ©. 
verbrannt u. das Reihstfammergeriht von 
da nah Wetzlar verlegt wurde, immer jeis 
nen Sig in ©. hatte, erhielt es großen Ruf. 


Berühmt in der Reformationsgeſchichte, u) rid 


der Reichstag von 1529 (f. Reformation ı), 
auf bem ber Name Proteftanten entſtand. 
1601 — ber proteſtantiſchen 
Stände (f. u. ar) [Geſch. Ja). 1682 
warb S. durch die Schweden beſetzt, aber von 
den Kaiſerlichen wieder genommen, dann 
von ben Schweden, 1635 von ben Kaiferlis 
chen u. 1644 von ben Franzofen befegt- 
1688 wurde S. durch Gapitulation an bie 
Franzofen übergeben, 1689 aber, im Mai, 
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mußten fie S. beim Anrüden ber Alliirten 
wieder räumen, Zuvor wurden bie Werke 
gefchleift, die Stadt verbrannt, der Archive 
u. Depoliten beraubt, den Einwohnern jes 
body erlaubt, fi auf franz. Gebiet anzus 
iedeln, wo fie das erfte Jahr Unterbalt, die 
naͤchſten 10 Jahre aber Freiheit von Abgaben 
erhalten follten. Hierbei wurde der Dom 
zerftört u. die Gräber fpoliirt, die Gebeine 
unter einander geworfen u. mit den Kaiſer⸗ 
köpfen Kegel gefhoben. Die Stadt ward 
war wieder aufgebaut, konnte ſich aber zu 
em alten Wohlftande nie wieder erheben, 
1801 — 14 ward ©. franzöfifh u. Hauptftabt 
bes Departem. ae 1815 aber 
baieriſch. (Wr. u. Pr.) 

Spöjerbach, Flüßchen im baier, Kr. 
Pfalz, kommt vom Oſelkopf, fällt bei Speyer 
in den Rhein. An ibm Steg ber Frans 
zofen unter Zallarb über ben Erbprivgen 
von Heffen mit ben Allüirten am 15, Nov, 
1703 , f. Spaniſcher Erbfolgekrieg «e. 

Spöjerschwalbe, {0 d. w. Mauers 
fhwalbe, f. u. Seegler. 

Spesk (Ian Earel Joſephus van ©.), 
geb. zu Amfterdbam; diente feit 1820 
als Freiwilliger u. Cadet auf Schiffen im 
Mittelmeere u. in OIndien u. wurde, nad) 
ben Niederlanden zurückgekehrt, Lieutenant. 
Bei der Befhießung Antwerpens 1831 dur 
bie rer hatte er mit feiner Kanoniers 
fchaluppe vor der Täte de Flandre feine Stels 
lung, nahe am linten Stremufer. Amd. Febr. 

erriß ein heftiger NWind die Ankertaue ber 

Shaluppe u. trieb fie gegen ben Kai ber 
Stadt. Hier wurde fie vom Volke, den belg. 
Milizen u, Linientruppen in Beihlag ger 
nommen, bie holländ. Flagge abgeriffen u. 
die belgiſche aufgezogen. Da ging ©. in bie 
Mulverfammer, zündete mit feiner Eigarre 
bas Pulver an u. bie Schaluppe flog mit 
25 Solländern u. allen darauf befindl, 
zablreihen Belgiern in die Luft, Der zer 
rıffene Leichnam S⸗s wurde aufgeſucht, nad 
Amfterbam gebradt u. feierlich beerdigt. 
Die Kanonierfhaluppe No. 2 führt jest auf 
innmer ben Namen van Speyk uw. ihm tft 
in der neuen Katharinenkirche zu Amfterbam 
ein Denkmal gefegt. (Mad. 

Spezerei, Gewürze ob, gewürzartige 
Pflanzenftoffe, bef. in fo fern folhe um 
ihres Geruchs willen zu Räucerungen, 
Salben zu. gefhäst werden. Der damit 
handelt S-händler. 
Spezereipfeffer, Calycanthus flo- 
us, 


Spözia (Portus lunae), Heine Stadt 
am weiten u, fihbern Meerbufen ©. auf 
der Infel Sardinıen, der von 2 Forts * 
deckt wirb; 2000 Ew. Dabei Porte Bes 
nere mit Schloß u. Kirde, Brühe von 

fhwarzem, ee Marmor. 
Speziäle (Jacopo), geb. um 1760 zu 
me. bei Palermo; bekleidete einen klei⸗ 
nen Dienft bei der Corte pretoriana zu Mas 
lermo, ſchmeichelte fih, «Is der Hof 
E 
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theils aufgekocht mit Limonienfaft u. Ges 
würze, vielleicht werben mehr. Algen, nas 
mentlih S. compressus, ber aud bei Eng⸗ 
land vorfommt, —— jener in den Handel 
gebracht ; ?S. cartilagineus, im chineſ. Meere, 
auch beim WBorgebirg der guten Hoffnung, 
mit fadenförmigem, zufammengedrudtem, 
vielfah u. unregelmäßig geftedertem We⸗ 
del, roth, ift in den Apotheken als Coral- 
Lina japonica officinell, die Sapanefen bes 
reiten aus der durch Kochen in eine bide 
@allerte verwandelten Alge eine Art Rus 
dein, Dihinfhonod.Agersager,welde, 
—— als Zufag zu Fleiſchſpeiſen od. auch 
n Form von Gelde, mit Fruchtſäften u, 
Wein zubereitet häufig genoffen werben; 
beide Algen werben als ein Hauptbeftands 
theil der indian. eßbaren Bogelnefter anges 
geben; ®S. tenax u. gelatinus Ag., beide 
häufig bei Ehina, geben einen fehr fefthafs 
tenden Leim; *S. plicatus, in der Dft= u. 
Nordſee, aub in and. Meceren, bildet fpans 
nenlange, bornige, äftige, verfchlungene Fä⸗ 
den, mit einfeitigen, gedrängten, wagerech⸗ 
ten, an den Spigen gabelig getheilten Aeften, 
Anfangs blaßroth, dann weißlid; kommt 
inter dem Helminthochordon vor. (Su.) 
Sphäörodus (S. Az.), foffile Gatt. 
der Fiſche aus der Ordn. ber Eckſchupper, 
bat harbkugelige Zähne, die im Keuper, ber 
Auras u. Kreide » Kormation u, jüngeren 
Gefteinsbildungen vorkommen. 
Sphäroid (v. gr., ein Pugelähn!. Körs 
per). !Denft man fi eine halbe Eilipfe 
um bie fie begrenzende unverrüdte Are, fo 
lange nad einerlei Richtung bewegt, bie fie 
wieder in ıhre anfäingl. Lage gefommen, 2 
beißt der von dieſer begrenzten Ebene durch⸗ 
laufene Raum ein länglihes od. abger 
pluttetes(gedri dtes, oblatus) Ö., je 
nahdem die Drebungsare die Haupts ob. 
Mebenare der erzeugenten Ellipfe war. Das 
©. ift alyo eine, im die Ringe gezugene, od. 
auf % entgegengefegten Seiten eingehrüdte 
Kugel, was dort die Kreife waren, find bier 
KElliyfen u, was bort (f. Kugel) von den 
Kreifen geſagt wurde, giit bier mit ben 


nöthigen Modificationen von den Ellips - 


fen. Unfere Erde ift ein S. nah ben Pos 
len bin eingedrüdt. Unter S. im weitern 
Sinne verftebt man ein, aus den beiden 
angegebenen Arten von &. zufummenges 
egtes, eınen Körper alfo, der, nicht wie 
jeder von jenen 2 an ®rdße verfchiehene 
Axen bat, fondern 3. *Hauptfäge über 
das S., die bef. auch in der mathemat. Geo⸗ 
grapbie ihre Anwendung finden, find: Jede 
durd einen Punft ınnerhalb eines ©. ges 
legte Ebene gibt zum Schnitte eine Ellipſe. 
Alle einander parallelen Schritte eines S. 
find einander ähnlich, d. h. ſelche Ellipſen, 
worin vie beiden Axen einerlei Verhaltniß 
haben. Die Mittelpunkte dieſer Ellipſen 
liegen ın Einer Geraden u. die gieichnami⸗ 
gen Uren ın Einer Ebene. Wenn 2 pars 
alleie Ebenen ein S. berühren, fo ift bie 


ts Sphärold 


Berbinbungslinie ber Berührungspunßte ein 
Durchmeſſer beffelben. Legt man durch den 
Mittelpunkt eine 8, mit jenen parallele 
Ebene, fo liegen alle mit der Berbindungss 
linie gezogenen Parallelen, welde burd die 
erhaltene Ellipfe gehn, außerbalb bes S., 
u. bilden, als ftetig gebadht, einen bem Körs 
per umſchriebenen Eylinder. Jede durd den 
Mirtelpuntt eines S. gelegte Ebene halbirt 
baffelbe, fo wie feine Oberflähe. * Das 
Stud der Oberflähe eines S., welches 2 
auf einer Arc ſenkrecht ftehende Ebenen bes 
grenzen, heißt eine Zone beffelben. Hier 
oll bios von ſolchen Zonen die Rebe fein 
ei benen bie eine begrenzenbe Ebene durch 
den Mittelpunft bes S. gebt, weil fi jede 
andre als bie algebraifhe Summe zweier 
folben Zonen betrachten läßt; auch können 
die Formeln bier nur für bie Drehungs«Sse, 
wenn bie Schnitte auf der Drehungsare ſenk⸗ 
recht ſtehn, gegeben werben, dba man für das 
&, mit 8 ungleihen Aren Beinen endlichen 
Ausbrud erhält, u. Mangel an Raum bie 
Mittheilung der Reihe unmöglih macht. Bes 
eihnet 2a die Haupt-, 2b die Nebenare 
er erzeugenden Ellipfe, Z bie Zone des S. 
u. y od. x ben Abftanb der 2, Durchſchnitts⸗ 
ebene von ber durd ben Mittelpunkt gehens 
ben, fo hat man für das abgeplattete S. 








_nb®’ u 1+u 
— 1—u! +41og en) = 


ob. wenn man entwidelt: 


z=®"(u+4zw +i1wW+ +u’-+ etc.); 


für das längliche ©. aber 

ae —— nab ex 
Z=nby (— ee!) + arc. sin = 
wo e bie Ercentricität ber erzeugenben El⸗ 
lipfe, alſo e — ! - u. ber Kürze wegen 


ey; 
FD 
man a=b, fo ergibt fib am leichteften aus 
ber entwidelten Kormel für bie Zone bes ges 
drudten S,, wenn mun die Glieder des 2, 
Factors einzeln durch e dividirt, weil —— 
bie Rugelgone=2nay. "Wirbabery=b 
u. x=a genommen u. ber dadurch für Z 
erbaltene Werth verdoppelt, fo gebt u in e 
über u. man erhält die Oberfläden ber 
Drebungs- sen, u, zwar bie bes abges 
platteten 
Znb?, e 1+e 
=. at Fa 2) — 
ge BAT Ve 
Sant anni 
die des oblongen aber 
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Spheeroideus 


? Das Bolumen bes gedrüdten &.=}r ab, 
u. des länglihen—=trab*, Es eıhält ſich 
alfo für diefelbe erzeugende Ellipfe dad er 
drudte ©. zu dem oblongen, wie a:b. Je⸗ 
nes ift mithin größer als diefes. Eben fo 
ift die Oberflädhe bes erftern größer als die 
des legtern. Werben aus einem Punkte 
außerhalb eines S. an biefes beliebig viel 
Berührungslinien gezogen, fo ift ber Ort 
ber Berührungspunkte (der optifhe Dos 
rizont bed Punktes genannt) eine Ellipſe. 
Die Berührungsebene an den Durchſchnitt 
der Berbindungslinie bes aegebenen Punkte 
u. des Mittelpunkts mit der Oberfläche des 
©. ift dem optifchen Horizont parallel, Wenn 
durch dieſe Verbindungslinien beliebig viele 
Ebenen gelegt u. bie dadurch erhaltenen El⸗ 
sipfen von einer dem optiſchen Horizonte 
parallelen Ebene durchſchnitten werben, fo 
begegnen bie in ben Durchſchnittspunkten 
an jene Ellipfen *— Beruͤhrungsli⸗ 
nien einander alle in einem u. demſelben 
Punkte, welcher in ber gedachten Berbins 
dunglinie liegt. Die Axen des optiſchen Ho⸗ 
rizonts liegen mit dem Kreiſe der größten 
u. Meinften Krümmung desjcnigen Punkts, 
in welhem bie erwähnte Verbindungslinie 
ber Oberfläde des S. begegnet, in einer u. 
berfelben Ebene ꝛc. Archimedes hat zuerft 
in ber Schrift: Bon den Konoiden u. Ssen, 
Unterfuhungen über die &se angeftellt, 
worunter er blos die durch Drehung erzeugten 
Flächen verſteht. Außer einer Reihe von Sä⸗ 
gen, zu denen bie unter saaufgeführten gehören, 
E eı bie Bergleichung beliebiger ſphäroid. 

bfchnitte mit Kegeln von berfelben Grund⸗ 
Aäche u. bemfelben Scheitel, bie ſchneiden⸗ 
den Ebenen mögen ſenkrecht ob. ſchief auf 
der Drebungsare ftehn. Vgl. Drobitfh: De 
horizontibussphaeroidum, %p3. 1831. ( MU.) 

Sphaeroidöus (Bot.), ber Kugelges 
ftalt fi nähernd. 

Sphäroidisch (Min.), f. u. Kugelig. 

Sphäroidische Trigonome- 
trie, f. Trigonometrie u. 

Sphärolit (Min.), fo v. w. Sphärulit, 

Sphärolöbium (S. Smith), Pflans 
—— aus der nat. Fam. Papilionacene, 

Sophoreae Rchnd., 10. Kl. 1. Ortn, L. 
Arten: S. medium. minus u, m. a., Sträus 
cher in Neus Holland. 

Sphäröm (v. gr.) , ein runblich geforms 
ter Körper. 

Sphaeröma, 1) (S. Schlechtd.), aus 
mebr. Arten von Malva gebildete, nıcht ale 
felbftftändig beibehaltene Pflanzengattung; 
2) f. u. Affeln O) b). 

Sphäromächia (gr. Ant.), f. unt, 
Sphära. 

Sphäromöter (v. gr.), Werkzeug, 
womit der Durchmeffer einer Kugel leicht 
gefunden wird, von deren Oberflähe nur 
ein Bleined Stüd gegeben ift. 

Sphärömidae (S-des), f. u. Aſ⸗ 
fein, ©). 

Sphaeromorphäöa (S. De C.), 
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Pflanzengatt. aus ber nat, Kam. Composi- 
tae, Senecio.iideae De C Arten:S.cen- 
tipeda, in China; S. petiolaris u. Russe- 
liana, in Neu» Holland. S-römphale 
8 Rochnb.), Pflanzengatt. aus der nat. 
am. Balgkernflechten Rchnb. S-ronöma 
(S. Fries, S-romfxa. S. Spr.), Pflan⸗ 
zengatt. aus ber nat. Kam, ber Die, Ordn. 
Kernſchwämme Spr., Schlauchlinge NReAnb., 
Gasteroinycetes , Pyrenomycetes Fries. 
Arten: auf faulem Holz u. dgl. S-rö- 
phoron (8. Ach., Pers.), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam. ber Lichenen, Ordn. Coͤno⸗ 
thalami Spr., Staubkugelflehten Achnd., 
Stupper Ok. Arten: S. compressum, 
coralloides (Xaf. VII. Fig. 85), fragile, 
an Steinen u. Felfen. S-rophysa (S. 
De C.), Planzengatt, aus ber mut. Fam, 
Papilionaceae, Lotene Rchndb. Arten: 
S. caspica, am Kaufafus; S. salsula, in 
Daurien. S-plea (3. Ag.) , Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kom. adenalgen, Oscillato- 
rinae Rehnd., Schlinten Ok. Urten: eins 
fahe Fäden mit Kugeln gefüllt, wodurch 
fie wie geringelt ausfegen, in füßem Waſſer. 
Sphäöropyx, ſo v. w. Hohlweſpe. 
Sphäros, D Magenienter des Pelops. 
2) Bosporaner, zu Athen in ber Schule des 
Kleanthes zum Stoiker gebilder, ftand am 
alerandrin, Hof in großem Anfehen. Als er 
einft behauptete, ein echter Stoiker dürfe 
nicht meinen, fonbern erfennen, fo ließ der 
König eine Schüffel mit aus Wachs nach⸗ 
—— Früchten auf die Tafel bringen; 
.in der Meinung, es wären wirkliche 
——— langte ſich eine zu u. ward fo zum 
elächter der Tifchgefellfhart. (Lb.) 
Sphärosiderit, 1) (ſtrahliger 
Braäͤunkalk), Art des Spatheifenfteines, 
erſcheint kugelig, nierenförmig, traubig, als 
N bat faferige Kertur, unebenen 
Bruch, Perlmutters od. Fettglanz, gelbe ins 
Braune u. Graue — — e, wei⸗ 
Ben Strich, wiegt gegen 4, findet fib in 
Drufenräumen u. Höblungen im $lögtrapp, 
Bafalt 20.5 2) der thbonige &. ift cin Ges 
menge von dichtem Epatheijenftein u. vle— 
lem Thon, der in der Steinkohlen = u. Braune 
Eohlenformation haufig vorkommt ; Gebrauch 
zur Eifengewinnung, (Su.) 
Sphaerostämma (3. Blum.), — Bere 
zengatt. aus der nat, Kam. Laurineen, Meni- 
spermeae Rchnb., Anonaceae Spr., Schiz- 
andraceae Blum., Diöcie, Peivnandrie L. 
Arten: Schlingpflanen in Java. S- 
tele (S. Prst.), Pflanzengatt. aus der 
naf. Sam. Amaryllideae Prs!. Urt: S. 
Ber ana, inPeru. S-thöen (S. Cham.), 
flanzengatt. aus der nat. Kam. Primulus 
ceen, Scoparinae Rchnd., Scrophularinae 
Cham. , Gratioleae Benth. Urt: S. scopa- 
rioides, Straub in Brafilien. (Su.) 
Sphaerötus, f. u. Düftertäfer g), 
Sphaerözyga, io dv. w. Syncollesia. 
Sphäörula, 1) Kugelfrudt, ein Bus 
geliger Fruchtboden, mit einer Deffnung - 
r 
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der Mitte, durch melde bie gelatinöfen Sa= 
inen od, Kapfeln zugleich mit einer fchleimis 
gen Materie hervorfommen ;2) ſ. u. Salabus. 

Sphaerulae&ae, bei Lamarck eine 

amilie der vielfammerigen Scaithiere, die 

ale ift rund von Spiralwindungen eins 
gehullt, entipricht den Nautileen, 

Sphaeruläceum (Bot.), jo v. w. 
Sphaerula. 

Sphärulit, Mineral von innerm Ges 
halt des Obſioians, beftebt aus eingewach— 
fenen Kugeln von theils glatter, theild raus 
ber Oberfläche; bat ebenen, etwas fplitteris 
gen Bruch, braune od. graue, ins Schwärzs 
liche übergehende Farbe, wiegt 24, findet fich 
bei Tharand, in Uugarn, auf Jsland. 

Sphaerulithes (Petref.), f. w, Rus 
tıftäa u. Acardo. 

Sphättos (a. ®esgr.), Ort in Attika; 
daſelbſt wurde guter Efjig bereitet. 

Sphagebränchus, Fiſch, f. Aall), 

Sphägia (Sphäkia), Inſel, fo». 
w. Sfaktecia. 

Sphagion (gr. Ant.), Gefäß, worin 
das Blut der Opfertbiere aufgefangen wurde, 

Sphägnum (S. L, Xorfmcooß), 
—— aus der nat Fam. Torfmooſe 
Kchnb., Teiſche OA., mit offener kahler 
Kapfelmündung, in die Quer reißender, mit 
dem untern Theil ftehen bleibender Haube, 
Arten: S.cymbilolium, an Größe, Farbe 
u. Stärke fehr »ariirend, bleihgrun, fahl, 
röthlich, roth, dichte Mafen bildend, auf 
fumpfigen: Boden, in feuhten Waldungen 
haus auf Zorfgruben, fo daß es ziemli 
eit. ficheres Zeichen vom Xorf gibt; S. ca- 
pillifolium, auf Zorfboden u. in Sümpfen; 
S. cuspidatum, in ftchenden Wäſſern, oft 
ſchwimmend in Teichen. 3. obtusifolium, 
ſ. Taf. VIIL Fig. 62, (Su.) 

Sphakiöten, BewohnervonSphak- 
törin, f. Sfafteria. 

Sphalänthus (5. Jack.), Pflanzens 

att. aus der nat. Fam. Combretaveae Jack. 
et: S. ovatifolia, Straub in OIndien. 

Sphalleroeärpus (S. Bess.), Pflans 
zengart. aus ber nat. Fam. Doldenaewächfe, 
Solenospermae 2 Seandicinae Reichenb,., 
Möhren Ok, 9, Kl. 2, Ordn. L Art: 
8. Cvminum, in Voihynien, mit fleifhigen, 
beerznartigen, fehr gewürzbaften Früchten. 
& ——— (Myth.), Beiname des Bak⸗ 

os, ſ. d. ıs. 

Sphärgis, Schildkröte, ſ. Lederſchild⸗ 
fröte. Sphäsus, Spinne, ſ. unt, Lauf⸗ 
frinne 2) d). Spheecödes, ſ. unt. Blu⸗ 
menbienena Sphecomfia, f. u. Blu: 
menfliegen . Sphögeun, Fliege, f. u. 
Sepedon 5). Sphögidae (Sphögi- 
ınze), Weſpen, f. Afterweſpen u. Grabs 
—2 0). Sphegina, fo v. w. Stiel⸗ 

iege. 

Sphökes (gr.; d. i. Weſpen), Komös 
bie des Ariſtophanes. 

Sphekismoe, bei den Griehen ber 
Name einer Melodie für die Flöte, 


Sphaerulaceae bis Sphettog 


Sphen (Min.), fo v. w. Zitahit. 
Sphenändra, Pflanzengatr. aus der 
nat. Sam, Scrophularinae, Buchnereae 
Bent Art: 8. viscosa, in SAfrika. 
Sphenäntha (S. Schrad.), Pflanzen 
att. aus der natürl. Fam. Cucurbitaceae 
ehr. Art: S. scandens, jährige, klet— 
ternde Pflanze in Merico. 
Sphendadätes, eigentl. Name des 
Peudos Smerdis, f. Perfien (Gefb.) ». 
Sphöndone (gt, Ant.), 2) Schleus 
ber, f. Griechenland (Unt.) 43 2) weibl, 
Kopfbinde um Stirn u. Schläfe, fo daß bie 
Haare in Bingeln darüber berabbingen 5 
3) (Phylakeion), Binde um die weibl, 
Scham; 4) Ringkaften. 
Sphendonetä (sr.), Schleubrer, 
Spheniscus, 1) fo dv. w. Floffentaus 
der; 2) f. u, Düfterkäfer 2d). 
Sphenöclea (8. Garrt.), Pflanzen 
att, aus der Fam, ber Aizoiden Spr., 
löckler, Pongatieae Rchnb., 5. Kl. 1, 
Ordn. L. Art: S. zeilonica, jährige in 
Ceilon, Malabar, Guinea beimifhe, an 
feuchten Orten wachſende Pflanze mit ähren= 


» hindigen Blumen, Beilförmigen & vielfamie 


en Samenkapfeln, S-gyne (S. A. Br.), 

flanzengatt. aus der nat, Fam. Compo- 
sitae, Anthemideae Rchnb., Senecioni- 
deue Less. Arten in SAfrika. (Su.) 

Spheneidäl (S-dälis, S-döus), 
auf das Keiibein ſich beziehend. 

Sphenoidöa maxilläris arte. 
rin, die Unteraugenböhlenarterie, f. Kopfes 
arterie a. 8, maxilläris fissüra, bie 
untre YAugenhöhlenfpalte, f. u. Auges. 8. 
össa tärsi, die Peilfürmigen Beine der 
Supuriel, ſ. Fußknochen u. S-deum, 

eilbein, ſ. Schädeltnoden uff. 8. oc- 
eipitäle os, das Grundbein, ſ. Schaͤdel⸗ 
fnocdhenn. S- dEa palatina arteria, 
bie hintere Nafenarterie, f. u. Kopſarterie 14. 
S.-d&um palatinum forämen, |. 
Geſichtsknochen m. S.palatinumgäng- 
lion, Meckelſches Marillarganglion, Gang- 
liam rbinicuzn, f. Gebirnnerven ». S-deus 
palatinus, ber Gaumeuheber, f. u. Gaus 
mens 8, pal. nörvus, i. Gehirnner⸗ 
venm. 8. pharyngeus müsculus, 
fov.w, Pterygo-pharyngeus muscaulus, ſ. u. 
Schlundkopf. S. salpingo - staphyli- 
nus müsculus, |. u. Ehlunbkop, Su.) 

Sphenostfles (S. E. Meyer), Pflau⸗ 

ngatt, aus ber nat. Jam, Papilionaceae, 

icieae E. M. Urt: 8. marginata, in 
SAfrika. 

Sphenüra, bei Lichtenſtein Gatt. ber 
Singvögel, den Droffeln u, Sängern vers 
wandt, Flügel Burz u. abgerundet, Schwanz 
lang u, abgeftust; heißt bei Temming Sit- 
tina, fteht bei And. unter Malurus. Urt: 
Yraziene®. (S. acacia), in Nubien, 

Sphericäl - cäse - shet (engl, 
Kriegsw.), fo v. w. Shrapneil shels. 

Sphöttos (a. Geogr,), fo v. w. Sphaͤt⸗ 


tos. 


Sphex, 


= — — — 


Sphex bis Sphorochnus 


Sphex, Inſect, f. u. Ufterwefpen A), 

Sphiggürus, nah Fr. Euvier Gatt, 
der Nagethiere, gebildet aus einigen Arten 
der Gatt. Hystrix L. Urt: S. villosus (fo 
v. w. Euiy, f. u. Stahelfhwein), S. spino- 
sus. 

—— (gr., Anat.), ſ. Schließ⸗ 
muskel. 

Sphinetẽrula, nah Montfort Gatt. 
der Weichthiere aus bei Bam. ber Nautili« 
ten mit mehreren Röhren gegen den Rand, 
Art: S. costatus (Nautilus costatus). 

Sphinetolöbium (S. Kopel), 
Pflanzengatt. aus der nat. Sam. Dalber- 
gieae Vog. Arten: Sträucher in Brafis 
Ten, ſchön 6lühend. S-spörium (8. 
K:.), ——— -trina (S. 
Fr.), Sclaudpiljgart., noch nicht ganz 
feftaeitellt. 

Sphines. fo v. w. Kalanos. 

Sphingides, & v. w. Schwärmer. 

Sphinx (d. i. Würger), ! urfprünglich 
ägppt. Symbol ber Starke u, Weisheit ob. 
Klugbeit, abgebildet als Löwe mir Menfchens 
gefiht. Sphingen fanden fi gewöhnlich in 
ben Vorhöfen ber ägypt. Zempel in ganzen 
Colonnen u.Alleen. *Uebertragennah Gries 
henland wurbeer hier Beranlaffung zu ber 
Fabel, die zuerſt bei Heſiodos vortommt, Auf 
griech. Boden erbielten fie aber nicht allein 
andre Bedeutung, fondern auch andres Ge⸗ 
ſchlecht; die ägypt. S=e find männl, Wefen, 
was man nod an dem Bart erkennen fann, 
ber freilich bei vielen abgebrochen ift, ba er 
— ſehr fpigig gebildet war, Den 

riechen war S. die Tochter der Echidna 
u. des Orthros, hatte Hundsleib, Madchen⸗ 
kopf, Loͤwenklauen, Drachenſchwanz u, bei 
Spätern Flügel, od, auch vorn weibl. Leib 
mit dem Bintertheil reines männl, Löwen, 
woran noch bie Hoden ſichtbar fird (Ans 
dro=-&.). Here fendete den Thebanern 
dieſes Ungeheuer aus Born über bes Bak— 
chos Geburt, Sie haufte auf dem weftl. 
von Theben liegendem Berge Sphingion 
u. fagte jedem ihr Nahenden bas äthfel 
vor: Welches Gefhöpf geht am Morgen 
auf Vieren, am Mittag auf Iweien, am 
Abend auf Dreien? Wer es nicht löfte, ben 
töbtete fie, Dedirus deutete es richtig auf 
ben Menfchen, der ald Kind auf ‚Banden 
u. Füßen krieche, als Erwachſener aufrecht 
auf den Füßen sch u. als Greis fih durch 
Stab od, Krüde flüge, u. nun flürzte fi 
&. vom Berge herab, od, Dedipus töbtete 
es. *Bielfältig kommen Srgen auf Münzen, 
vorzüglih von Ehios, Gergis in Troas ıc, 
por; eine Münze von Hadrianus hat einen 
S. mit einem Lotus auf dem Kopfe; ber 
Borberleib mit einem Schleier bis auf bie 
Füße verbedt, aus der Bruft fommt ber 
umgefehrte Kopf eines Krokodils hervor, uns 
ter ben ze kriecht eine Schlange u. auf 
bem Rucken ift ein Greif mit dem Rabe, alles 
Symbole göttl. Eigenfchaften. In Aegyp⸗ 
ten finden fich no große Sugen bei dem Pa« 


lafte von Karnak. Diefe haben Mibberföpfe 
u. 2öwenkörper; ein ſymbol. Haarſchmuck 
bededt Kopf, Rüden u. Brufl, Noch 
findet fih ein großer, aus Fels gehauener 
©, bei der Pyramidengruppe von 
Dſchiſeh; 800 Schritte öſtl. von ber mits 
telften entfernt, ſcheint er durch einen unters 
ird. Gang der Zugang zu jener Pyramide 
per zu fein; Amafis follte in demfelben 
egraben liegen. Nah Plinius war ber Um⸗ 
fang des Kopfs an ber Stirn 102 F., bie 
Ränge 113 u. bie Höhe in liegender Stellung 
63 F., ber jegt nody aus dem Sande hervor⸗ 
— Theil beträgt etwa 27%. Nenere 
haben bie Ausgrabung verfucht u. rheilmeife 
vollendet, doch deckte Flugſand das Enthüllte 
bald wieber zu. (R.Z. u. % 
Sphinx, D) fo dv. w. gemeiner Pas 
vian, f. d. a). 8) Nah Fabricius Batt, 
Schwärmer (f. d.), obne Afterbüfchel, mit 
—— Flügeln u. lanzettförmigen 
orderfluͤgeln. Arten a) Phönix— 
ſchwärmer (. celerio, Klpenor cel.), hat 
auf den grauen Vorderflügeln weißu. ſchwarze 
Striche u. glänzend weiße Binde, auf den 
braunen linterflügeln 6 rothe Flecken, fo 
wie eine rothe Wurzel, Raupe auf Wein, 
ift grau, bat 14 Seitenftreit, auf dem 4, 
u, 5. Gelen? jederfeits 2 fchwarze Flede, 
Bb) Wolfmildsfhwärmer (Celerio eu- 
phorbiae, S. euph.), die —— ſind 
— ——— mit 2 grünen Binden, 
nterflügel roth. mit erg! na Band u, 
weißen led, Kühler weiß, Raupe ſchwarz, 
roth gefledt, langä geftreif? u. mit rothem 
Korn, däuflg auf Wolfsmiih. e) Täub⸗ 
ben (8. stellataruın L., Sesia st. Fabr., 
Macroglossa st. Ochsh.), braungraur Obers 
flügel mit ſchwarzen Zickzackbinden, roftgelbe 
Unterflügel, weiß u. Kamarz marmorirte 
Bauchfeiten, fliegt fibnell u. rudweife (das 
Schießer); überwintert zuweilen; 
— Blumen ſchwebend aus. Raupe 
grün mit weißen Strichen u. Warzen, lebt 
auf Galium u. andern Sternpflangen od, 
Stellaten, dI Windenfhwärmer (Bis 
famfbwärmer, S. convolvuli, Herse 
conv.), bat glatte, ungezähnte, neblige 
graue Flügel, auf dem Hinterleibe rothe, 
graue u, weiße Binden; bie braune oder 
rüne Raupe bat gelben Bauch u. dal, 
chiefe Seitenftreife. Auf Zaunwinden. €) 
ShlebenDämmerungsfalter (S. 
pruni), 5 Zinien lang, 10 Linien breit, Vor⸗ 
derflügel ſchwarz mit grünem u. biruem 
Glanz, Hinterflügel ſchwaͤrzlich Raupe mit 
Reihen ſchwarzer Haarbüſchel befegt, fleiſch⸗ 
farben mit ſchwarzem Streife; Raupe im Mai 
auf Eichen, Schlehen u. Heide. (Wr.u, Gi.) 
Sphödrus, f. u. Gierkäfer i). 
Sphondylocöcca(S. Willd.), Pflan⸗ 
gatt, aus der 5. Kl. 5. Ortn. Z., bins 
— der Familie noch nicht beſtimmt. 
Art: $S. malabarica, in OIndien. 
Sphoröchnus, fo v. w. Sporoch- 


nus. 
Sphrä- 
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Sphrägiae, Nymphen in ber Grotte 

Sphragidion bes Kithäron. 
phragid, fo v. w. Giegelerbe. 

Sphrägis (gr.), #3) Siegel, baber: 
Sphragistik, die Siegelkunde; 2) (Pe⸗ 
tref.), f. Sieyelftein. 

Sphygm ... (v. gr. Sphjgmos, 
Puls), Sue o.. 

Sphjgmica ars, die Lehre vom Pulſe. 

Sphygmocöpbalus, ſo v. w. Cro- 
taphium. Bier , Befärel 

Sphygmographiß£ (v. gr.), Beſchrei⸗ 
Bund des Pulfze. S.l1ogie, Puldlebre. 

Sphygınomöter ($- mötrum, S- 
scöpium), ein 1828 von Dr. Seriffen 
eıfundenes, 1834 bekannt gemadtes Ins 
ftrument, weldes die Zahl u. Unsegelmäs 
Bigkeit der Pulsfhläge anzeigt. Man foll 
durch benjelben nach einer eignen Denkichrift 
bes Dr. Magendie organifdhe von einfachen 
Affectionen unterjheiden, Schlaganfällen, 
die von zu großem Blutandrang gegen ben 


Kopf herrübhren, vorbeugen u. die Wirkung 
des Aderlaſſens auf die Kıäfte bes Patien» 
ten beurtheilen fönnen. (Pr.) 


Sphygmoscopie (d. gr.), bie Unters 
fuhung bes Pulfes. 
— 2) Fiſch, ſ. Aeſche f); 
» € » 
ed hyrion, . u. Kiemenwurm B). 
A dal ifh, fo v. w. Hammers 


Sphyrospörmum (S. Poepp., 
Endl.), Pflanzengatt. aus der nat. * 
Ericeae, Vaccinieae — 2* Arten: S. 
buxifolium :. lopgifolium , tleine Sträucher 
an ben peruan. Anden, 

Spiäüter, fo dv. w. Zink. S-ku- 

fer, ipröde Kupfer, weldes aas ber beim 
Boazmaden zulegt abgezogenen Schladen 
ausgefchmelzt u. gewöhnlich zur Glocken⸗ 
jpeife verwendet wird, 


Spica (lat.), 4) Aehre (f. d.); 2) Urt BI 


ber Pflanzengatt. Lavandula; 3) (Ehir.), 
Binde, f. Kornähre; 4) Stern 2, Größe 
vom Sternbild der Jungfrau. 

Spica celtica, f. Zaldrian 2), 8, 
indica, f. Nardostachys Jatamansi. 8. 
närdi, f. Narde 2). 

Spicanärd, 1) fo v. w. Spide; 2) 
Andropogon nardus, f. Narde, auch Nar- 
dostachys Jatamansi. 

Spicant, Blechnum boreale. 

Spicäta testäcea u. S-tum 
öpus, f. u. Fußboden «. 

Spicätus (Bct.), eine Uebre bildend. 

Spiccäto (ital.), deutlih, vernehmlich; 
beim Singen die deutliche Ausſprache. 

Spich, Dorf im Kr, des preuß, Rgsbks. 
Köln; Alaunfiederei, 720 Ew, 

Spicifer, ſ. u. Faſan ec), 

Spirilögium a 1) Radlefe; 2) 
Nadırag, fpüterer Bericht. 

Spickaal, j. u. Ualz. 

Spickartskupfer, Kupfer, weldes 
man aus ten Schladen, die bei bem Rothe 


bis Spiegel 


königs⸗ u. Abzugkönlgskupfer fallen, burdh 
Schmelzen gewinnt. ’ 

Spickdeich, fo v. w. Kramnıe, 

Spicke, 1) Lavandula spica; 2) bef. 
die Barietät mit breiten Blättern; 34 rös 
miſche o>. celtifde S., Valeriana cel- 
tica, f. Baldrian 1 ce). 

Spickel ($er.), fo v. w. Spige, ſ. 
Ehrenftüde u. 

Spicken, I)langli gejhnittnen Speck 
durch die Oberflähe bes Fleifhes ziehn, 
welches gebraten werben foll. Es geſchieht 
dies mit Hülfe der Spicknadel, einer 
8—9 3. langen metallenen Nabel, welche an 
dem einen Enbe fpigig ift, an dem andern 
nad u. nach ftärker wird, dafeıbft hohl wie 
eine Röhre u. in 4 Theile gefpalten ift; 2) 
einen Gegenſtand mit etwas Anderem reiche 
lich verfehen od. befigen. (Fch.) 

Spicker, eiferne Nägel von verfdier 
bener Länge u. Stärke; daher spickern, 
vernageln, 

Spickerhaut, fonft die äußre Bes 
kleidung bes Schiffes mit 2yolligen Dielen, 
um ben im Waffer liegenden Theil des 
Schiffs gegen den Bohrwurm zu ſchützen. 

„plezore inner, kleine hölzerne 
Prlöde, welche bei Ausbefferung eines Schifs 
fes in bie Löcher ber ausgezogenen verroftes 
ten Nügel gefhlagen werden, nm fie das 
durch zu verfiopfen. 

Spickgans, fo d. w. geräucherte Bänfes 
bruft, kommt vorzüglich aus Pommern. S- 
häring, fo v. w. Büdling, 

Spieknadel, 1) f. u. Spiden; 2) 
(Deihb.), f. u. Krammen. 

Spicköl, fo v. mw. Lavenbelöl. 

Spickpfahi, fo v. w. — 

Spickwurzel, Valeriana phu, t, u. 
Baldrian, 

Spicula (Bot.), f. u. Aehre. 
"u (Bot.), pitenförmig, f. u. 
att ıs. 

Spiculum (röm, Ant.), 8) Nabel, wos 
mit die Frauen ihre zufammcenaebundenen 
Haare durchſtachen; meift in Form cines 
m 2) Spieß, — * 

pidame (gr, Unt,, Spann: aß, 
f. u. Athen (Ant.) 20 6). I 

Spidanes (2. Gergr.), f. u. Xorft. 

Spiögel, ' 1) die Oberfläche eines Kör⸗ 
pers, gecignet, bas Licht ſtark zu reflec- 
tiren, u. daher auch das Bild eines Gegen= 
ıtandes barzuftellen; fie muß daher in einem 
gewiffen Grade glatt fein u. aus einem 
Stoffe beftehen, welcher die barauf fallens 
ben Lıchtftrahlen nicht alle einjaugt od. 
durchgehen läßt. »In der Natur gibt es 
viele ſolche S. ob, Körper m’t einer 9. 
fläche. Daähin gehört vorzüglih ſtill⸗ 
ftehendee Waller, Eis, Glas, aeglättes 
tes Metall, polirtes u. ladirtrs Holz, ge» 
fhliffene Steine u. viele Körper, welche 
mit einer feinen, gefpannten Haut übers 
zogen find, 3. B. mande Früchte u, Bläts 
ter, das thier. Auge 20. 90, Werbseug, 

weis 


Spiegel 


welches bazu eingerichtet, das Licht zu res 
flectiren od. das Bild eines Dbjectes bars 
zuftellen. Die ©, find meiftens von Glas, 
oh zu manden Beftimmungen auch von 
Metall, In Bezug auf die Form unters 
hıidet man Plan«G,, mit ganz ebener 
lähe, concave, od. Hohl⸗S. (f.b.), u. 
convere ©., bei welchen bie erhabene ob, 
convere Seite zur & = fläche gebildet ift. Lets 
tere beiden Arten Bönnen ihrer Geftalt nad 
ferner wieber ſphäriſche od. Kugel⸗S., 
parabolifde, elliptifhe, koni,de 
od, cylindrifche fein. "Bei den Plans 
Son erſcheint das Bild hinter der Ss fläche 
u. zwar eben fo entfernt, als bas Object, 
weldhes bas Bild bewirkt, u. zugleich aud) 
tin dbemfelben Winkel zur Seite, vorwärts 
od, rüdwärts, wie bas Object, db. h. ba, 
wo eine Linie Mefleriond= od, —— 
pendikel, welche man von dem Objecte 
ſenkrecht auf die S⸗flaͤche ziehet u. hin⸗ 
ter dieſelbe verlängert, von derjenigen Li⸗ 
nie durchſchnitten wird, welche man aus 
dem Auge des Sehenden durch den Einfalls⸗ 
punkt nach jener ſenkrechten Linie ge) ſ. 
Licht aa. Wenn das Object u. die S⸗fläche 
nit parallel find, fo fcheint das Bild eine 
dein Dbjecte — te Richtung zu 
haben. Ift der &. 5.8. 44 Grad aufwärts 
egen ben Horizont geneigt, fo wird ein 
enkrecht vor dem ©. befinbl, Objeet im ©. 
horizontal erſcheinen; u. ift der 8.45 Grab 
abwärts gegen ben Horizont geneigt, fo 
erfdeint von einem horizontalen OÖbjecte 
das Bild im S. ſenkrecht. Wenn man daher 
vor einem fo geneigten ©, eine Tugei abs 
wärts bewegt, fo ſcheint fie im S. aufwärts 
u fteigen. Obgleich in einem Plan» &. das 
ild eben fo groß erfcheint, als dad Object 
wirklich ift, od. bei größerer Eutfernung 
bem Betradhtenden fi darftellt, fo kann 
body be: S. in dbemfelben Verhältniß klei— 
ner fein, als das Object, in welchem das 
Dbject von der Oberfläche bes ©. entfernt 
iſt; das heißt, die Entfernung bes Objects 
- muß fo groß fein, baß von dem Auge bes 
Betradhtenden gerate Linien nad ben Grenz⸗ 
punkten bes im S. bargeftellten Bilbes ge— 
joe werten Bönnen, ohne ben Rand bes 
26 zu berühren. "Beil Glas⸗Soen bewirkt 
nıdht die vorbere glatte Oberfläche des Gla⸗ 
fes die Hauptreflerien, fondern die hintere 
mit Metall belegte Fläche, welche bas Licht 
nicht weiter durchdringen läßt. Würde man 
daher hinter bie Blastafel einen weißen Bo⸗ 
gen Papier bringen, welcher faft alles Licht 
einfaugt, fo würbe die S⸗wirkung faft ganz 
aufhören. Die glatte Oberfläche des da 
” ift vorzügli beshalk nörhig, damit bas 
iht ungehindert hindurchdringen Bann, 
’ Ein Theil ber Lichtſtrahlen wird allerdings 
aber auch von ber Oberfläche bes Blafes 
reflectirt, u. entftcht daher ein freilich 
mattes Bild, weldes um bie boppelte Stärke 
bes Glaſes vor dem Hauptbilde liegt. Iſt 
das Object gerade vor tem &. fo fallt das 
Univerfafs kerifon, 3, Aufl. XV, 
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Nebene ob. richtiger Borbild mit dem Haupt» 
bilbe ganz in einerlet Grenzen u. Bann nicht 
bemerkt werden, Steht aber das Dbject im 
chräger ———— vor dem S., ſo kann die⸗ 
es Nebenbild, beſ. bei einen: ſeyr hellen 
bjecte, z. B. bei einem brennenoen Lichte, 
gefehen werden. 1 Die von ber bintern 
od. Metailfeite bee S⸗s reflectirten Strah⸗ 
len werben abey zum Theil auch wieder von 
ber vordbern od. Blasfeite des S. reflectirt, 
u. gegen bie Dleiullfeite zurückgeworfen. 
Duaburd entftebt ein neues, aber noch mate 
tes Bild, weldes im ©. hinter das Haupts 
bild fallt. Diefe partielle Reflerion ber 
Lichtftrahlen zwifchen ben beiden Seiten 
bes ©. kann ſich noch ein= ob. ein paar mal 
verdoppeln. Deshalb ftellt bei genauer Bes 
trachtung ein Licht in einem ©. fih 2, & 
ob. Ama! dar, u. ähnliches erfcheint bei ges 
wöhnl. Fenfterfheiben u. bet unbewegtem 
Waffer.  Meil bei cinem &, der Einfalls⸗ 
u. Reflexionswinkel des Lichtes gleich find, 
fo kann man den Plan=&, ju Sisceme ⸗ 
—— gebrauchen, wenn man nur die € 
ernung bis zu ben — der zu meſſenden 
öhe meſſen kann. gt man dann den 
» horizontal zu den Fuͤßen bes Beobach⸗ 
tenden, u. er erblidt in dem S. ben ober⸗ 
ften Punkt her zu meffenden Höhe, fo vers 
hält fid; die Entfernung bes Beobachtenden 
von bem Einfallspuntte zu feiner Höhe bis 
an bie Augen, wie bie Entfernung be# zu 
meffenten Gegenftanoes zu feiner Höhe, 
Noch m können Plun= ©. di Winkelmeſ⸗ 
ſungen benugt werden, val. Spiegelfertant. 
12 Durch hie Verbindung Aue an⸗S. 
u. bie gehörige Stellung derſelden kann auch 
eine Art Brenn⸗S. ’f. d.) hervorgebracht 
werben. Die Metall⸗S. haben vor ben 
Glas⸗Son den Vorzug, baß bei ihnen bie 
oben erwähnte Zertheilung bes Eichtes u. 
bie daraus entftehende mehrfache Meflerion 
nibt Statt findet, fie geben kaber, wenn 
ihre Oberfläche ganz alate ift, ein deutlichen 
res Bild, "Unter bie Conver⸗S. gehört 
ber ſphäriſche od, Kugel-S. Er wird 
am leichteften verfertiget, wenn man in eıne 
zen dünne Slaekugel ein flüftiges 
malgama von Queckſilber, Zinn u. Wiss 
muth ſchüttet u, dies nad allen Stellen ber 
Innern —7 binlaufen läßt. "In einem 
Kugel-S. werden bie Lichtfirahlen fo res 
flectirt, daf fie nad allen Seiten aus eins 
ander fahren, u. das Bild verfleinert, an 
ben Umriffen etiwac weniges verzerrt dare 
geftellt wırd. Das Bild wird um befto klei⸗ 
ner, je Bleiner der Durchmeſſer der * 
iſt. Nach Euklides Lehre kann es Fülle 
ar wo das Bild auf die Oberfläche des 
26 aud; wohl außerhalb berfeiben fallt. 
Nah ber Lehre von Barrow u, Käſtner 
fällt bas Beld allemal hinter die Oberflähe 
des Se⸗s, doch nie weiter zurüd, als der 
halbe Durchmeffer beträgt. ** Ron den con= 
caven Sen find bie merkwürdigſten bie 
20 eylindr 


eylindr. u. con,, von blanken Blech verfers 
tigt, werden nur als Meverberen (j. b.) u. 
außerdem zu opt. Spielereien gebraucht, ins 
bem fie eben fo wie bie converen, cylindr. 
u. conifhen ©. verzerrte Bilder barftellen. 
1» Daß S. durch Reflerion der Lichtftrahlen 
ein beutlihes Bild bervorbringen, kommt 
baber, daß alle einzelne Punkte einer ganz 
glatten Flahe nur einen Lichtſtrahl von 
einem einzelaen Punkte des Dbjectes in das 
Auge werfen können; die Lichrftrablen, bie 
von neben einander liegenden Punkten bes 
Sas in dad Auge fallen, müffen daher auch 
von neben einander liegenden Punkten des 
Dbjects ausgehen. Eine rauhe Fläche kann 
daher nie ein Bild zurüdwerfen, fondern 
nur das gebrodhene Licht als Farbe fihtbar 
machen, ?*3) Die im gewöhnl. Leben ges 
bräuchlichſten S. find die Plan⸗S. von 
Glas. Das Glas dazu wurde fenft u. noch 
jegt zu den geringern Sorten wie beim Fen⸗ 
fterglas (f. u. @lass) geblafen, die Glas» 
Pugel wird zerfchnitten u, bann auf warmen 
Metallplatten geebnet. Man macht yeblas 
fene ©. gewöhnlich nur bis zu 86 3. Höhe. 
?® Zu größern S⸗n, bie bis zu 1500 Pfb. 
wiegen u. bis über 100 3. Höhe, wirb das 
Glas gegoffen, ındem man ben 4efigen 
Bießtopf mit Glasmaffe (weißer Kies 
E ‚ reine Potaſche, Salpeter, Borar, Ars 
eni? u. Braumftein, alles im Frittofen cals 
cinirt u. dann geihmelzen) füllt, ihn dann 
in dem Ofen eine Zeitlang flehn läßt, um 
die Bläschen zu entfernen, diefe Gießtöpfe 
mittelft eines Krahns auf Wagen hebt, fie 
zu den großen, erwärmten, polirten Rus 
pfer= oder Bronceformen (Greßtafeln), 
die auf dem 14 F. heben, fortzurollens 
ben Gießtiſch ruhn, binfährt u. dort 
entleert. 
Malze geebnet u. fommen dann platt auf 
eine Unterlage von feinem Sand in den mit 
mehrern Lırftlödhern, die mit eifernen Thü⸗ 
ren zu verichließen find, verfehenen Kühl: 
ofen, wo fie verfchloffen werben u. ſich lang⸗ 
fam abkühlen, indem fie fonft bei der mindes 
ften Erfhütterung u, bei Temperaturwechſel 
fogleih zerfpringen. Diefe Glastafeln bes 
kommen zivar leicht Blafen, Bönnen aber fehr 
— die zu 13. gemacht werden. Die Stärke 

ed Glaſes wird durch. in die Bießtafela ein⸗ 
gefegte eiferne Lineale von oerſchiedener 
Höhe beftimmt. ** Die mit großer Vorſicht 
aus dem Kühlofen genommenen S. werben 
nun in einer raft dunkeln Kammer auf einen 
ſchwarzen Tiſch gebracht, wo fie ein Kenner 
unterfucht, cb fie fehlerfrei find. da die Stel⸗ 
Ien, die Bläschen haben, dort einen leichs 
ten Lichtglanz geben, Die fehlerhaften Tas 
feln werden zu Meinern Spiegeln zerſchnit⸗ 
ten. Oft ift unter 100 orgoffenen afeln 
kaum eine ganz fehlerfrei. as Schlei⸗ 
fen u. Poliren biefer Glastafeln geſchieht 
auf einer Schleifmühle Die & + platten 
werden beshalb in einem hölzernen Kaften 
(MReibe ob, Oberkaſten) zu2u,.8 über 
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einander gelegt u. mittelft Sandes od. Feuers 
fteinpulvers, das nad) u. nach immer Marer 
enommen wird, rauh⸗ ob. klargeſchlif— 
en; man technet, baß täglich auf diefe Weife 
4DF. S. in einem Kaften geſchliffen wer⸗ 
den Pönnen. Hierauf werden die Platten um= 
gedreht u, auf ber andern Seite gefchliffen ; 
dann folgt das Feindouciren, wo ftatt 
bes Sande Smirgel genoinmen wird u. ber 
unterften Platte Flauell zur Unterlage dient, 
u. endlıh das Poliren mit Eolcothar mit 
ber Maſchine od. der Hand, indem bas Polir= 
Piffen mittelft eines an ber Dede befindlihen 
Spreizhelzes feſt auf den S. gebrüdt, 
ob. eine Vorrichtung von Holz mit Si zum 
Poliren gebraudt wird, Von ber Schonheit 
ber Politur, von der Größe u. Stärke ber 
Tafeln, u. von der Reinheit des Glafes 
hängt ber Werth ber &. ab; bie beften Pos 
ften mehr, hundert, ja bis taufend Thaler, 
lm nun and ben Blastafeln S. zu vers 
fertigen, müffen fie auf ber Rüdfete fos 
ttirt od. belegt werden. Aufeiner völlig 
borizontulen Murmortafel pestapeıa) 
mit Rahnıen breitet man ein Stüd Zinns 
folie aus, welde etwas größer ift als bie 
Glastafel, ftreiht fie mit einem Lineal 
(Ausftreihinftrument, Ausſtreich— 
eifen)glatt, gießt darauf Quedfilber, wel⸗ 
ches fich bald mit bim Zinn verquidt, legt 
barauf die Glastafel u. bejchwert biefelbe. 
"Nach 24 Stunden hat fi das Amalgama 
ſchon fo rg mit dem Blafe verbunden, daß 
man bie S=tafeln, das Amalgam oben, 
fhräg aufwärts auf ein Ablaufgerüft 
ellen Bann, Damit das überjlüffige Queck— 
ilber abläuft. Dan vermehrt nad u. nach 
das Schrägftehn bes Ublaufgerüfts, bis es 
faft fenrecht wird. ‚Hierzu braudt man 2— 
Wochen. *! Das fo weit fertige S-glas 
wird aus ben Fabriken meift ungefaßt ver= 
Pauft, bef. zu den größten Sen, u. die S- 
rahmen von dem Tiſchler od. Bildhauer 
verfertigt. Doch von ben mittlern u. klei— 
nern Sen werden in manden Fabriken audh 
ſehr viele gefaßt, bef. ehemals, wo S⸗rah⸗ 
men Mode waren, welde mit S=-glas bes 
legt wuren, auf benen verfhiebene Figuren 
gefhliffen waren. ?* Man verkauft die ©. 
meift nad Zollenhöhe u. Breite. Die klei—⸗ 
nern ©, beißen JZudenmaßgläfer. Man 
unterfobeidet Ganzglanz (z), ferner 3,4, 
+ hi 4 15 Sudenmaß, ordinär u, 
ein. #».4) Nach der Einfaffung unterfchei= 
bet man Xrümeaur, große vom Fußboden 
bis an die Dede reichende S.; Wand-S., 
u Aufhängen an ber Wand beftimmt; 
oiletten=&,, meift dedig ob. länglih 
rund, in einem ®eftelle beweglih, oder 
auch auf einem Kaften von Pappe od. leich⸗ 
tem Holz angebradt, fo daß fib der S. an 
ber inneren Geite bes Dedels befindet, u. 
fo eingerichtet ift, daß er vorwärts eo. 
werden kann; ®enblid ber Pleine Hand⸗ 
od, Feld⸗S., entw. runb gefaßt, fo daß er 
von der Hand fo gehalten wird, daß man * 
mit⸗ 
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mittelt eine! — Beihũlfe drpr an⸗ 
bern größern Ses auch vun hinten betrach⸗ 
ten Bann, od. in einer Schale ober Futteral 
von dürmer Pappe, Blech ob, Holzipan, fo 
eingerichiet, daß der S. in der Schale wie 
ein Dreied anfgeſtellt werden kann. Zum 
Gebrauch derer, welche ſich felbft rafiren, Hat 
man aub Rafir-&. u. Hohl⸗S. von 
Glas, ** Am Rande ber ſtarken S⸗tafeln 
Der man Facetten, um fie bequemer in 
ahmen faſſen zu konnen; body fihleift man 
auch die fbwärhern Tafeln mit Facetten, um 
ihnen dus Anſehn der Kärtern zu geben. »Um 
roße S. für einen geringen Preis fich zu ver« 
haffen, läßt man auch wohl einen gegatterten 
Rahmen madhen u. ſetzt die Felder mit Kleis 
nern Estafeln aus, *In neurer Zeit man 
auch mit Glück verſucht große S. aus hat 
blankem Weißblech zu Jerfertigen. *5) (lat, 
Speculum. gr. Katyptron, Geſch.). Die 
€ ber Alten waren aus Metall, unerwies 
fen ift es, daß ichon in Sidon gläferne verr 
fertiat worden wären. Die Hebräer u. bie 
Aegyptier hatten S. von Kupfer; Penelope 
bei Homer butte angcblidy einen von Gold. 
Sie waren entweber länglich rund, od, längs 
lich 4eckig aus geſchliffenen Metallplatten, 
Früh zeichnete ſich Brundifium durch bedeu⸗ 
tende S⸗fabriken aus, wo man fie aus einer 
Miſchung von Stnr u. Erz machte. * Der 
röm. Luxus zog aber bald S. von Silbers 
platten vor, unter bie noch Bolbplatten ges 
legt wurden, weil fo Gegenftände deutlicher 
hervorzutreten ſchienen; jelbft goldene mit 
Edelfteinen befegte &. brauchte mun, außers 
bem gab es eijerne, eherne ꝛc.; auf die Rück⸗ 
feite waren mythol. Figuren grapirt. Vor⸗ 
nehme Damen batten ©, von ber Bröße, 
daß man ſich gang barin befehen Bonnte, 


2’ Die gewöhnl. waren »val, hatten einen . 


Stiel, u. wurden von SHavinnen fo gehal⸗ 
ten, daß fich die Herrin dbarir beſehen konnte. 
= Außerdem dienten bie ©. zu abergläub, 
Zwecken; z. B. in Griehenland, um zu 
feben, ob ein Kranker wicber | er würde, 
Auch zu Baubereien u, Weiſſagun— 
en bienten bie S.; fo foll Salomo u, 
lerander der Ye ſolche S. gehabt bus 
ben, durch welde fie zutünftige Dinge ers 
fahren konnten ; auch fabelte man fpäter vun 
Erbd»Gsn, in denen man die Zukunft od. 
fehr entferne Gegenſtände, Schäge od. and. 
Gegenftinde unter ber Erde ſehn wollte; bei. 
ſollten Kınder bei den Alten, wenn man ihnen 
olche Zauber⸗S. vor die Augen band, Als 
8 fehen, was man zu wilfen begehrte. 
Die Theffalier fchrieben Fragen auf einen 
5. u, bie Antwort (ad man dann in bem 
Diond, welder deshalb auf die Erbe herab» 
ftieg. Der &, des Ttonyſos, gefertigt 
von Bephiftes, diente bem Dionyfos, um 
darin fein Bild zu fehen u. darnach ihm ähnl. 
Geſchoͤpfe hervorzubringen; doch täufchte 
biefer, weil die Creaturen dem Gotte nicht 
glei waren, ba fie in die Sinnenwelt hers 
Abſtiegen; daher auch S. auf ben Sepulcrals 
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urnen vorkommen, bie aber Anbre ale Werke 
bes Luxus anfehn. Bon S. des Archim e⸗ 
bes f. Brennfpiegel. " Im 2. Jahrh. gedenkt 
Alerander Ap5rodifius u. im 7. Jahrh. Iſi⸗ 
bar von Serilla, beftimmt ber Glas⸗S., 
ebenfo Antonius von Pabua, Bincenz von 
Beauvais, Rayınondus Lullus im 13. Jahrh. 
Damals ſchmolz man das Glas, warf ge- 
pulvertes Harz ob. Kolophonium hinein uw. 
fegte dann. Blei u, Spiepglanz zu der Mis 
fhung zu, um dem Glas Jeine Durchſichtig⸗ 
Feit zu nehmen u. es ſchwarz zu machen. 
ꝛꝛ In 13, Jahrh. erfanden aber die Benes 
tianer bie geblafenen S. u. tm 14, 
Jahrh. Ssfolie u. das Amalgamiren, doch 
waren ihre erften &, Hein u. fhmal (15 3. 
bodh). 1688 erfand dei Franzoſe Abr. The⸗ 
S. u. man Pannte 
Is S. von 105 u. fpäter gar von 120 3. 
m biefe Zeit vervollfommneten fich die engl. 
S⸗fabriken. 3 Ende des 17. Jahih. 
verforgte Venedig falt ganz Europa mit Sm, 
ie vorzüglichfte Fabrik war bort auf der 
Snfel rano. Im Anfange des 18. Jahrh. 
wurben in Deutfchland zu Nürnberg 
S:fabriten errichtet, welche buld ihre Waas 
ren durch ganz Europa, nach Aſien, Afrika 
u. Amerika verfenbeten. Auch Fürth vers 
fendete viele &., u. außerbem gibts noch in 
vielen andern beutfhen Städten S=fabris. 
Pen. In Frankreich ift die bebeutendfte S⸗ 
fabrif zu Et. Gobin, ©. zu 180 3. Höhe, 
75 3. Breite u. ı 3. Stärke, koſten 1500 
Thlr. In &,anien bat die Yo u 
Ildefonſo Zafeln zu 145 3; Höhe, 98 3 
Breite u. 1 3. Stärke, Eine Fabrik zu Per 
tersburg lieferte einen ©. zu 158 engl. 8. 
Höhe u 323. Br. 6) Auchtitel, von Werten, 
bef. päbagog. u. moralifhen, in benen Bei: 
iele aus dem Leben als Mufter od. zur 
arnung aufgejtellt find, ſ. Kürftenfpirgel, 
aud von Rechtsbüchern, f. u. Speculum 2). 
7) Eine glänzende ebene Fläche auf vers 
—— Erzen, fo bat man Kobalte, Eis 
ens, Kupfertiels, Rotheiſen⸗S. ıc. ®) 
{ Ta), S. im Schilde, Abbildungen 
des Grgenftandes auf bem Heim, f. u. 
Schirm 6); ®) eine glänzende Stelle ar 
den Flügeln mander Vögel; z.B. ber Ens 
ten; 10) S. an den Pfäüenfedern, 
f. Auge. 12) Achnliche Fleden an Echmets 
terliagen u. a. Thieren; AB) f. u. Rehss 
23) beim Hirſch (f. d. 0), fo v. w. Augen, 
14) 8. eines Schiffes, ber bintere 
Theil, bef. ber über ben Hackbalken, bis oden 
an beu Hadborb, wo fi die große Kazüte 
mit ihrer Gallerie befindet. Er war ehemals 
latt u. ift es jest noch an vielen Schiffen; die 
meritaner haben jedoch zuerft angefangen, 
ihre Schiffe hinten rund zu machen u. die 
obere Batterie rund herumgehen zu laffen, 
worin —* die Briten u. auch die Franz. 
neuerli& nadfolgen: 25) an ben ſcharfen 
&artouchen für Kanonen, bie von lirdenen od. 
Pappelholz gefertigte Scheib⸗, die zwiſchen 
ber — u. der Kugel liegt, iſt nach * 
er 


fer zu rund ausgehöhlt, nach jener zu glatt, 
u. bat 2 Rinnen, um den Putrenonfad be⸗ 
quemer anbinden zu Bönnen. Die Kugel 
wird in bie Bertiefing getegt u. mit dem 
S. verbunden, Auch die Sranaten haben 
ähnl. S., die jedoch nidyt mit der Cartouche 
verbunden, fondern bei ben Bugelförinigen 
Kammern nad ber Figur berfelben —— 
rundet find. Ueber bie S. der Kartät- 
scherbüchsen F Kartatſchenſpiegel; 
16) die hölzerne Vorrichtung bei Hebe⸗ 
———— werfenden, ſonſt auch bei 
and. Mörfern, um den über ber Pulverlas 
bung befind!. Raum ler Kammer auszufuls 
len; war nad ber Form des Fluges gedreht; 
beißt Kammer-S.; 17) f. Hebeipiegel; 
218) Aeckige Maſche im Jagdneg (f. d.s) ; 
19) ein ſolches Jagdnetz felbft; SO) beim 
Ehagrin eine fehlerhaft glänzende Stelle, bie 
feine Erbabenheiten hat; 21) bei einer 
Korte ber Guß; 220 bei Thären u. bergl. 
p v. w. Füllung; 23) bei Flachsbunden 
as Band unter dem Flachskopfe; 24) ein 
ebenes Feld in ber Mitte eines Gersölbes, 
f. d. aj 25) runde, ebene Helverhei: unter 
den Befimfen, welde als Berzicrung bier 
nen; 26) (Iugbw.), fo v. ı0. Schlinge 8); 
27) (Speculum), Inftrument zur Erweites 
rung ber Deffnung von Höhlen, in denen 
man etwas beobadten od, vornehmen will, 
als ber Mund⸗S. (f. d., Speculum oris), 
ber: Mutter», (Specu:em uteri), zur 
Erweiterung u. Beobahtug ber Mutters 
ſcheide u. des Muttermundes, der After⸗ 
S. (Speculum ani), Erweiterung u, Bes 
obadhtung bes Afters; ber Ohr⸗ u. Ras 
fen-&. (Fch. v. Hy., Pr., Lb.u. Ei.) 
Spiögel (Ferdinand Joſeph An— 
ton, Graf S. zum Defenberg u. Can⸗ 
nd f. Ferdinand W) u. unt. Köln (Erz⸗ 
isthum [&efch.]) =. 
Spiegel der Flüssigkeit, f. u. 
Ftüffigtert i 
Spiögelbahnen, 2) dünne Thons 
chichten zwifchen ben Kplöfungen ber Ges 
rgsſchichten; ®) bie Abloͤſungen felbft. 
— — die beſte Sorte poln. 
otaſche. 
Spiegelbecken, flaches Becken mit 
ebenem endem Boden, wie ſie gewöhn⸗ 
lich die Barbiere zum Zeichen ihrer Kunſt 
aushängen, 
ug Iberg, 1) f. u. Zauenftein; 
2) Srafſchaft in dem bannöv. Furftenth. 
Kalenberz; 1 AM., 2200 Ew. ; früher Befig 
deu Königs ber Niederlande, feit 1819 hans 
növerifh; 3) Berg, f. u. Heufchener. 
Spiegelberge, f. u. Halberftabt 2), 
Spiegelbild, f. u. Licht m. 
Spiögelblende, f. Blätterblende, 
Spiögelblümchen, Ranunculus 


Splögelbogen, fo v. w. Spiegel⸗ 
ſextant. 

Splexelbraumn, die Mitte zwiſchen 
ſchwatz⸗ u, dupferbraun haltende Farbe. 


Spiegel bis Spiegelgarn. 


Spiegelbreter, Spiegelplateaur zu 
Tafelcuf ägen. — 

Spiögeldamast, fo v. w. Fiorets. 

Spiögeleier, fo dv. w. Eier auf But⸗ 
* ‚u. Eiers. 

iegeleisen, S-floss, fo dv. w. 
Robhahleifen. ; a 

Spiögelente, ſo v. w. Wilde Ente, 

Spiegelerz, fo v. w. hg 

Spiegelfabrik, Unftalt, wo Spies 
ge u. Spiegeltafeln verfertigt werben. Sie 
ft entweder fo eingeridhtet, daß man auch 
bie Blastafeln dafelbft verfertigt, u. muß 
alsdann einen Glass, Kühl: u, Kemperirs 
ofen baben; od, man kauft das nöthige 
Glas aus den Glashätten u. die Fabrik 
beforgt nur das Schleifen, Poliren u. Fo⸗ 
liiren beffelben; eine Schleif- od. Polir⸗ 
müble ift alsdann der Haupttheil ber Fa— 
brit. Die größeren Fabriken liefern ge» 
wöhulih nur gegoffene Spiegel. Ueber die 
Fabrication felbft f. Spiegel ff. (Fch.) 

‚Spiögelfasern, fo v. w. Strahlens 
gänge. 

Spiegelfenster, zin $enfter, in wel» 
chem ftatt des gewöhnl. Fenfterglafes uns 
belegte Spiegeltafeln eingefegt find. 

ERRSESSEREANE, fo v. w. Spies 
gelteleftop. 

4 elfisch, 1) (Blepharis), nad 
Euvier Gatt. der Maprelen ; der Körper 
ift faft rautenförmig, fehr hoch, bie Stas 
cheln der Rückenfloſſe find kurz, Die weichen 
Strahlen derfelben aber gehn in fehr lunge 
Fäden über, ebenfo bei ber Afterfloffe, vor 
dem After find einige Stacheln Art:langs 
haariger ©. (B. ciliaris), aus OIndien. 
2) (Zeus, Taf. Xl.a. Fig. 38), nad Gold⸗ 
fuß Gatt. der Schmalfifhe; der ſeitlich fehr 
zufammengebrüdte Leib but faft gleiche 
2 be wie Länge, hoben Kopf, erhabene 

tirn, Mund mit Pleinen Zähnen, gebiels 
ten Unterleib; getheilt in die Unlergat— 
tungen: Vomer (Pflugfharfiih), Equula 
(Seepferbihen), Mene, Selene (Monpfifch), 
Gallus (Seehahn), Argyreiosus — 
u. Zeus (Sonnenfiſch). (Wr) 

Spiägelflosse, bei bem fübdeutfhen 
Blauofenbetrieb, das aus leichtflüſſigen Ers 

er erzeugte weiße Roheifen von fpiegeligem 
nfehn auf bem Bruce. 

Spiegelfolie, ganz bünneBinnplatten 
zum Belegen ber Spiegel, Man Bann dazu 
nur ganz feines Zinn gebrauchen. Diefes wirb 
zwifhen 2 Quffteinen zueiner dünnen Platte 
gefhlagen, welde dann auf einer Marmors 

fatte ganz bünn u. eben gefchlagen werden, 
enn ein Folienblutt dünn geuug geſchla⸗ 
gen ift, fo wird fogieik eine andere Zinns 
platte barauf gelegt, u. fo werben über ein⸗ 
ander 12 Etüden Folie gefhlagen. Man 
bedient ſich zu biefer Arbeit eines Hammer⸗ 
werks, u. die Arbeiter babei beißen Fo⸗ 

lienſchläger. (Fch.) 
nriegelgarn, fo v. w. fpiegelförmig 

geftridtes Jagdnetz If. d. 0). 

Spiee 


Spiegelgerste bis Spiegelsextant 


Spiögelgerste, kurze, 2yeilige @erfte, 
Spiögelgewölbe, f. u. Gewölbe «. 
Spiögelglias, 1) das ſchönſte, weiße 
@las; 2) fo dv. w. Spiegeltafel. 
Spiögelglasofen , gleiht dem Glass 
ofen einer gewöhnl. Glashutte, bob müſſen 
bie Häfen, u. Die Zugänge zu bemfelben 
fehr groß fein, wenn große gegoffene Spies 
gel verfertigt werben jollen. 
Spiegelgranaten, [0 d. w. Wach⸗ 
telwürfe, f. d. unt. Granaten. 
Spiögelguss, f. u. Spiegel im. 
Spiögelhahn, fo v. w, Birkhahn. 
Spiegelharz, 1) fo v. w. Eolofos 
nium; 2) fo 9. w. Terpentin; 3) Mifchung 
von weißen Harze, Terpentin u. Terpentinoͤl. 
Spiegelhütte, 1) Spiegelfabrif, wo 
guateih das Spiegelgias bereitet u. bef, ges 
lafene Spiegel verfertiget werben; 2) f. 
u. Glashütte ın. 
Spiögelig, 1) (Min.), fo v. w. Bes 
Pörnt; 2) (Fagdw.), f. u. Jagdnetz ı. 
Spiegelknabinct, 1) (9-kasten), 
ont, Spielwerk, ein 5= od. Gediger Kaften, 
ift an den innern Seiten mit Spiegeln bes 
Bleidet, oben aber mit feinem, im Del ge— 
tränftem Papier bedeckt. Setzt man nun 
einen Gegenitand auf die Mitte bes Bodens, 
u, fieht dur eine Deffnung an ber Seite 
in ben KHaften, fo erblidt man den Gegene 
> fehr vervielfältigt u. in einem großen 
aume zerfireut, da in jedem einzelnen 
Spiegel nicht blos der in dem Kaften bes 
findl. einzelne Gegenftand, fondern aud 
die übrigen Spiegel mit ihren darin befind!, 
Bildern reflectirt werden; 2) jede andere 
Borrihtung, wo mit Hülfe von Spiegeln 
u. Glaͤſern Gegenftände vergrößert, ver: 
Pleinert od. fonft anders geftaltet Dargeftellt 
werben, 3. B. der Gudfaften, die Camera 
obscura u. dgl.; 3) Kleines Zimmer, deffen 
Wände ſtatt der Tapeten mır Spiegeln bes 
Bleidet find, (Fch.) 
Spiögelkarpfen (Taf. XI. a. Fig. 
47), Abert des gemeinen Karpfen (f. d. ar). 
Spieögelkobalt (Harnifc), ein Ges 
menge von Epeistobalt u. Gangart von 
fpiegeligem Anſehn. 
Spiegelkreis, f. u. Spieaelfertant. 
Spiögeikurhen, ſe v. w. Spiegeleier. 
Spiegrelkühlofen, gleicht dem Kühl— 
ofen einer gewöhnl. Glashütte, doch müffen 
bie Bänke darin breiter fein, damit die grus 
Ben Spiegelpiatten barauf Raum baben, 
Spiegelkunde, iv d. w. Katopırık, 
Spiögelmacher, bie Arbeiter in 


Spiegelfabriren, 
Spiegelmeise, 1) fo v. w. Keohl⸗ 
meife; ©) fo v. w, Schwanzmeife. 


Spiegelmetall, Metallmiſchung, aus 
ber die Metallipiegel verfertigt werden; ſ. 
u, Sptegelteirjfop. 

Spiegelmikroskop, f. u. Mikro⸗ 
ffop ı=. 

afreseimähle, fo v. w, Schleif⸗ 
muble, 
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Apsögehmuschel (Venus Dione), f. 
n. Benusnufcel. 
Spiäglinetz, fo v. w. Spiegelgarn, 
Spie;eioctart, f. i. Spiegelfertimt, 
r >) 0 v. w. Otfer, canas 


e. 
Bpiögeip fan (Polyplectron), Unters 
gattung ber Gattung u; Federbuſch, 
nadte Augenkreiſe, Bein Schwanz, 2 Sporen 
mit Zonfen; Art: tibetanifber S. (P. 
chinquis), Bleiner ale der gem. Pfau, kurzer 
Schwanz, auf ben Rüdenfebern ein blauer 
Spiegel. 

Spiögelquadrant, f. u. Spiegels 
fertant, 

Spiögelrahmen, f. u. Spiegel. 

Spiegelraupen, fo dv. w. Malels 
raupen, f. u. Raupen D) q). 

Spiegelrinde (8- — 22* Eichen⸗ 
rinde von 12— 21 Jahre alten Ichen ; fie 
ift beſ. zum Lohgerbin vorzüclid. 

Spiegelruche (Wuyenrode, Reja 
Miraletus L.), f. Rode b). 

Spiögelruma, fo v. w. Glanzruß. 

Spiegelschaf, ſ. u. Ehafn. 

——— ſo v. w. Spiegel⸗ 
tafel. 

Spiögelscher Läppen, ſ. u. Le⸗ 
er u. 

Spiögelschiefer, fo dv. w. Queck⸗ 
filberleberery. 

Spiegelschiff, ein Schiff mit einem 
platten Hintertheil (Spiegel). 

Spiögelschimmel, f u. Pferd u. 

" iegelschieifen, f. unt. Schleifs 
müble. 

Fpiögelsehn, das Gehen mittelft 
eined vermeinten Erbfpiegels in die Zukunft 
od. in dad Innere, 

Spiögelseite, bie Seite bes gefpaltes 
ner Holzes, welche ben halben ob. ganzen 
Durchmeſſer des Stammes ausmadıt. 

Spiegelsextant, !von Hadlay 1740 
erfundenes a zu Winkelmeffungen, 
welches vorzüglich zur See gebraucht wird, 
weil man dafelbfl wegen des Schivanfens des 
Schiffes nicht ein Werkzeug aebrauchen kann, 
bei welchem man zugleich durch 2 Fernröhre 
fehen muß. *Es befteht aus einem Fernrohre, 
vor welchem ein Meiner Spiegel angebracht 
ift, welcher das Pojectivglas halb betedt, fo 
baß man über den Spiegel weg nad Begens 
ftänten sehen Bann. Rechts von bem Fern⸗ 
rohre ift ein größerer Spiegel, weichen man 
fo drehen kann, baß er einen Gegenſtand 
auf ben Kleinen Spiegel reflectirt. Links 
vom Fernrosre iſt ein Goadbogen von 60 
Grad augebradt, auf weldem ein am arö« 
ade Spirgel angebrachter an anzeigt, 
n welchem Winkel der große Spiegel zum 
Heinen Spiegel ſteht. » Veſirt man nun nad 
bem Serizonte ». erblidt 5. 8. in Lem Pleis 
nen Spiegel die ven bir: größern Spiegel 
reflectirie Sonne, dR. weide Spiegei bil⸗ 
den einen Winkel von 25 @raden, 10 ift 
bie Sonne 70 Grade über dem Seehori— 

zonte, 
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onte. Iſt nun bekannt, welche Mittags 
ohe die Sonne gerade zu biejer Jahress 
zeit über dem Horizonte bat, fo Bann man 
leiht aud die Polhöhe des Schiffes be» 
rechnen. Meyer in Böttingen brachte bei 
diefem Inſtrumente ftatt bes Gertanten 
einen ganzen Kreis an, wodurch Beine Febr 
ler deicht entbedt werben Pönnen. Diefes 
Werkzeug beißt dann ber Meyerfhe S⸗ 
kreis. —* erungen hat noch Borda an 
dieſem Meyerſchen S-kreis angebracht, u. 
ber nach ihm gebaute ©. heißt Meyers 
Bordaiſchen S-kreis (Bordaiſcher 
BVollkrels). Aehnl. Werkzeuge, wo Wins 
Yelmeffungen mit Hülfe der Spiegel volls 
bracht werben, beißen nah Verhältniß des bas 
bet angemwenbeten Gradbogens S.octan- 
ten u, S-quadranten._ gl. Bohnen⸗ 
berger, Anleit. zu geograph. Ortsbeftimmuns 
en mittelft bed Ssen, Bött. 1795; Borba, 
Besen tion et usage du verole de relexion, 
Par. 1187. (Fch.) 

Spiegelspanten, f. u. Spanten. 

Spiegelspath, 1) fo v. w. Kalk⸗ 
* ; 2) fo dv. w. Gypsſpath. S- stein, 
o v. w. Gypoſpath. 

Spiögeltafeln, bie großen, ſtarken 
Blastafeln von vorzüglich reinem Glafe, 
welde sg zu Spiegeln, Kenftern u. Kutſch⸗ 
fenftern benugt werben; ſ. Spiegel mu. fl 

Spiegeltaffet, Taffet, deſſen Mus 
fter eine glatte, fpiegelförmige Geftalt hat, 
f. u. Geidenzcuge ıs. 

Spiögelteleskop (Reflector, res 

lectirendbesfgeirrobr,fatsptrifhes 
ernrohbr[zum Unterſchied von dem dioptr. 
ernrobr. f. $ermohr]), Fernrohr, das Patt 
es Objectivglafes cinen Hohlſpiegel bat, fo 
daß man mit Hülfe diefes Werkzeuges niht 
den Gegenftand felbft, fondern nur das vom 
Hohliplegel reflectirte Bild anficht. "Durch 
die Tbweihung wegen ber Geftalt, nnd 
mehr durch bie Karbenzerftreuung erſcheinen 
in gewaͤhul. dioptrifhen Fernrohren die Bils 
ber undeutlih, Auch bie große Fläche bers 
felben wiro er Diefe Unbequenslichkeis 
ten fuchte ter italien. Jeſuit Pater Zucchi 
zu Anfang bes 17. Jahrh. barch Einrich—⸗ 
tung eine® S. zu vermeiden, bei welchen 
er mit eincm metellenen —— ein 
Hohlglas als Ocularglas verband. ꝰ Der 
ater Merſenne machte am 1689 den 
vrfing, 2 parabol. Hohlſpiegel als Te⸗ 
Eier zu ——— ber größere, in ber 
itte mit einem Loche verfehne Hohlſpiegel 
fängt das Dbject auf u, rerlertirt das Bild 
baten in dem ihm gegenüber —— 
kleinern Hohlſpiegtl, welcher dae Bild wie⸗ 
ber durch das Loch bes größern Spiegels 
in das Loch ber Deobachters refi:ctirt. Das 
von Gregory angegebene ©, bat einen in 
ber Mitte durchbehrten Honlfpiegel, weicher 
bie von einen enifernten Gegenſtande kom⸗ 
— Lichtſtrahllen im Brennpunkt deſſel⸗ 
en zu 
Pundte ab flegt ein Meiner Hohlſpiegel um 


einem Bılde vereinigt. Don dieſem 


etwas mehr, als feine Brennweite beträgt, 
entfernt, u. biefer wirft nun bie reflectirteme 
Strahlen nah der im erſtern Hohlſpiegel 
befindl. Oeffnung zurüd, in beren Nude 
nun ein 2., aufrehtes Bild entiteht, das 
durch ein Ocular betradhtet wird. Der Heine 
Spiegel ann dem großen burd eine Schraube 

Inäbent werben, um bad &. für verſchiedne 

ntfernungen u, Augen gebrauden zu kon⸗ 
nen. * Eaffegrain madte ben Beinen 
Spiegel conver, fo daß diefer die Stelle 
eines concaven Deularglaſes vertritt, ähns 
lich dem ee ‚Newton 
bradte ein S. zu Stande, weldes 30 — 
40mal vergrößerte u. folgende Einrichtungen 
hatte: an dem Boden eines inwendig ges 
ſchwärzten Rohres ift ein großer, ſphär. 
Hohlſpiegel angebracht, welder das Bild in 
einen nad oben zu befindi., Pleinen, metals 
lenen Planfpiegel reflectirt. Nah biefem 
Bilde ſieht man durch eine in ber Seite bes 


"Mohres angebrachte u Später vers 


befferte Newton fein Xeleftop, indem er 
ftatt des metallnen Hohlfpi.gels einen glä⸗ 
fernen u. ftati des metalluen hg vo 
ein Sfeitiges Prisma von Glas anbradte, 
eUm 1 verfertigte John Hadleh Te⸗ 
leſkope nah Newtons Angabe; bei dem einen 
atte ber große Hohlfpiegel 1 Fuß 54 30T 
urchmeſſer u. Zoll Brennweite. Späs 
ter zog er es „ber doch vor, nad Gregorys 
Angabe Zelcftope zu verrertigen, welche 2 
Dculargläfer hatten u. fehr vollfommen 
waren. Das von dem iurhbrodnen Spies 
el zurüdgeworfene Licht vereinigt fi vor 
a in das Bılb, geht aber von da 
in ben 2, Beinen Spiegel, bier ein Hohl⸗ 
[piescl, welcher das umgekehrt einfallende 
ild noch einmal umkehrt u. es durch bie 
Deffnung bes 1 großen Spiegels in bas 
Auge bringt, welches baffelbe, um ein grö⸗ 
Beres Schtelb zu befommen, durd ein ob, 
mehr Uugengläfer betrachtet. Durch ein 
u Teleſkop erblift man bie Gegen« 
ände aufredt u, indem tan, wie bei diop⸗ 
trifhen Fernröhren, das Auge binter dem 
großen Spiegel ı.nlegt. "Won 1184 an vers 
fertigte der Schotte Short fehr volllomnme 
Teleſkope, wovon das arddte 1200 mal ver⸗ 
— Schort verbeſſerte barzüglich die 
erfertigung der Dietallfpiegel. ® Dasgrößte 
aller Se verfertigte aber Herſchel nad 
Newtons Grundfägen. Er ließ aber den Pleis 
nen Spiegel u. die Seitenöffnung bes News 
tonihen S⸗s weg; dafür ift nad feiner Uns 
gabe die Are des Hohlſpiegels etwas ſeit⸗ 
weite gedreht, bamit das Bild an den Rand 
fällt u. dort durch ein concaves ob. convexes 
Dcularglas betrachtet werben Pann, Ein 
folches S. mußte natürlih eine große Weite 
haben, da der Kopf des Beobahtenten vor 
der Deffnung fik befindet, durch welde die 
Lichtftrablen einfallen. Die Nöhre deſſel⸗ 
ben war 40) engl. $. leng, hatte eine Deffnung 
von 4 F. 10 3. u. mog 4000 Prd.; ber 
Spiegel allein 1055 Pfo. Tuich — 
ne 


Spiegelteleskop bis Spiel 


Einrichtungen war es leicht zu regieren. Ein 
Heines, dioptr. Kernrohr oben auf ber Rönre, 
ber Sucher, diente, den zu beobachtenden 
Gegenftand, ebe man ihn durch das KZeie= 
ftop betrachtete, ſchnell u fd daß 
er nun zugleib auch im Geſichtsfelde des 
Teleſkops felbft lag. Dan ſah von oben 
in das Rohr hinein, auf deſſen Boden ber 
große Hoblfpiegel ftand, welcher 494 3. im 
Durchmeſſer bielt, aber nur 48 3. geſchlif⸗ 
fen war; die Dide des Spicgels betrug 34 
Zoll, Das Rohr war aus Eiſenblech zufams 
mengefegt. Sehr kurſtvoll war das Geſtelle, 
in welhem das Teleſkop fih befand, fo 
baß es von einem einzigen Arbeiter regiert 
werben Ponnte. Die Bayis, auf welcher fh 
bie ganze Maſchine drehte, war 42 F. im 
Durhmeffer, Mitrelfi eines an dem Rohre 
angebrachten Sprahronres gab der Beob— 
achter dem unten befiudi. Arbeiter Befehle, 
Beim Gebrauch dieſes Teleſkops Zonnien 
durch die verfhiedenen Deulargläfer fehr bes 
beutende Vergrößerungen bewirkt werben, 
Bei Beobedtung Ler FKirfterne konnte eine 
S0Mfache Bergrößerung angewendet werben; 
bei Planeten betrug fie jedodh nur daR 500⸗ 
u. gewöhnlich nur das 250 fache. Schon im 
1. Sahrzehnt biefes Jaͤhrhunderts erbiindete 
der Merallfpiegel dieſes S⸗s u. in neurer 
Zeit ift die ganze Vorrichtung zernommen 
worden, ? Später verfertigte Schröter in 
Lilienthal em 25füßiges —2*8* S., 
welches 800 — 1000mal vergrößert. Oer 
große Spiegel hat eine potirte Fiäche von 
194 3. Durdmeffer. Das Stativ zu diefem 
Teleſkope ifi ein Thurm. 21%. hoch, 12%. 
im Durchmejfer, oben mit ciner Gallerie 
für den Beobachter. Der ganze Xhurm kann 
auf einem Walzenwerfe, wie eine holländ. 
Windmühle, berumgedicht werden. Ein 
ähnl., 26rüfiges Teleſkop bat Schraden 
in Kiel zu Stande gebracht. Aub Dollond, 
Ramsden, Staisne u. Adams haben 
febr gute Sse verfertigt. "Da die Spies 
nel, wegen der doppelten Bilder, weiche Glas 
—— von Metall fein müffen, fs muß man 
ie vor Roft ın Ai nehmen, Kuh muß ber 
Spiegel parobolii& ſeln. Parabel. Spiegel 
find aber ſehr muͤhſam zu verfertigen. Als 
les diefes Hat den achromat. Fernichren in 
neufter Zeit wieber den Vorzug verfcharft. 
Ein Hauptpunßt bei Berfertigung der Öse 
J immer die ——— ter Metallſpiegel. 
Is Maſſe dazu gebraucht mun 3 Theile 
Kupfer n, 14 Thl. Sina, ferner ö Thl. Mef: 
fing u. 1Thl. Zinn, ferne 82 Thle. Kupfer 
15--16 Thli. gelöcnres Zinn, 1Thl. Mefs 
fing, 1 Xol. Arſenik, 196, Silber. Spies 
gel, welche nicht fo leicht von ber Witterung 
angeuriffen werben u. cine ſchöne Peltiur ans 
nehmen, verfertigt mar ven Pıatina, Auch 
fbmuljt man mit Piatina 36 Thle. wei« 
Bes, gepulpertes Blus, 2 Thle. verkalkten 
Borar u. I Th. Kohlenſtaub mit Eijen 
zuſammen; od. man ıchmilit mit Platina 
4 Eıfeu u. 4 Bold zufumnen. Eine gute 
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Metallcompofition erhält man auch aus 2 
Thln. Meffing, 1 Thl, Kobaltfönig u. 1 
Thl. Arfenik. (Fch. uw. My.) 

Spiögelträger, f0 v.w, Atlasſchmet⸗ 
terlinge. S-vögelchen, |. Blaukehlchen. 

Spiögelzeug (Jagdw,.), fo v, w. 
Spiegelgarn. 

Spieglitzer Schnööberg, . unt. 
Glager Gebirg. 

———— ſo v. w. Nagel, vgl. Schiffs⸗ 
nagel. 


Spiöker, 1) (EChriſtian Wilh.), 
eb. 1780 zu Brandenburg an der Havel, 1804 
ehrer am Pädagogium zu Halle, 1805 Feld⸗ 

pred:ger, 1809 Prof. der Theol. zu Frankf. a. 
d.D., 1812 Arbidiaconus u. Schulinfpec» 
tor, begleitete die kurmärk. Landwehr als 

eldprediger, ward 1818 Superintendent u, 
berpfarrer baf.; fehr.: Louife Thalheim, 

%pz. 1806, 2 Xhle,, 2. Aufl. ebd. 1817; Die 
gluͤckl Kinder, ebd. 1808, 4 Thle., 2. Aufl, 
1818; Emiliens Stunden ber Andacht, ebd. 
1808, 5. Aufl. ebd. 1837; Bater Hellwig 
unt, feinen Kindern, Nürnd. 1809, 2 Thle.; 
Hauptwahrheiten bes Chriſtenthums, Berl, 
1811, 2, Aufl. ebd. 1823, 2 Bde; Chriſtl. 
Religionsvorträge, Züllichau 1812, 2, Aufl, 
ebd. 1823; Andachts buch für gebildete Chris 
ften, Berl. 1816, 2 Thle., 6. Aufl. ebd. 
1839; Geſch. Martin Luthers, ebd. 1818; 
Des Herrn Abendmahl, ebd. 1819, 5. Aufl. 
ebd. 1839; Lehrbuch der chriſtl. on für 
Bürgerfhulen, Berl. 1826— 28, 5 Thle.; 
Ueber Diyfticismus, Kaffel 1828; Lehrbuch 
der chriſtl. Religionslehre, Bresl. 1829; 
Eyriftı. Morgenandadhten eb>. 1831 ; Ehriftl. 
Abendandachten, ebd. 1832, 2. Aufl. 1840; 
Die Weihe bes Ehriften, ebd. 1833, Be— 
jSreibung m, Geſchichte der Marienkirche zur 

ranffurt o. d. D., Frankf. a. d. O. 1835; 
ebensbeſchr. des Herzogs Mar Jul, Leo⸗ 

pold von Braunſchweig, ebd. 1835, 2. Aufl. 
ebd. 1839 ; Chriſtl. Troſtbuch für Leidende zc., 
Berl, 1838; Kirhen» u. Reformationsgeſch. 
ber Mark Brandenburg, eb». 1839, 1. Thl.; 
Der chriſtl. Glaube, ebd. 1840; Predigten 
u, Neben, ebt. 14413, 2 Bde. u. m. a. 
2) 8. Syıker. Lb.) 

—— (Spicker - Oög), 
Infel, zum Amte Emden des hannöver. 
— OßFriesland gehörig; hat hehe 

ünen, Viehzucht ( 2448 Fiſcherei, 
Schifffahrt; 200 Ew. Tapfre Vertheidigung 
ber Infel 1612 durh 28 Schwarzburger uns 
ter dem Lieutenant Freiberrn v. Soden ge= 
gen 390 Engländer, vie ſich nad großem 

erlufte zurͤckzogen. 

Spiel, '1) jede Irihte, unterhaltende 
n. dadurch angenehme Beitaftigung zur Er⸗ 
boiung von der Arbeit u. zur Stärkung zu 
ber Arbeit, ber ſich der Menfch nach einem 
natürl, Bedürfniß überläßt, ba er feine 
Körper- u, Geifteskräfie, auch we er nicht 
aibeitet, immer auf irgend eine Weife äußern 
muß. "Das &. ift daher etwas fehr Natär— 
lihes, in ber Natur Gegründetes u, gr 

n 
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nichts Kabelnswerthes, * &ze unter Heiden mander Thiere, * 
ſich nach dem angegebenen Zweg u. Eh fo v. w. ebderipie 1)-—4), 
a) S-e des Änstinets, wie die "€ Spiölart, 1) die Artu. Weife, wie _ 
ber Kinder; fie find undeftimmte Regung man etwas fpfelt; 2) f; u Arte. 
ber Thätigkeit; HB) S-e der Phanta- Spielball, f. Billard «. N 
sie , dahin gebört das Schaufpiel,, die 8 berg, m) f. u. Brünn 2); 2) 
Mufik, das Pejen; *e) S-c zur kör- Schloß im öftreich, saundiertel, auf einer 
erl. Stärkung, dahin gehört das Donauinfel; dabei ber gefährliche Felfen 
Gpnpiergehen, Reiten, Zangen, obgleich Saurüffel; 3) (Dettingen=&,), f. 
biefes ein ugs gemifchtes Vergnügen if, Dettingen B) a). 
fo wie ale Börperl. Uebuagen; *d) Se Spielbret, Hein au eine befondre Art 
der geistigen Erhöiterung, wos cingerichtetes Üret, welches zu einem zes 
bin alle S⸗e gehören, welche mehr den Ber: wiffen Spiele nöthig ift, daher am häufige 
ftanı, als _den Körper beicäfti en, vor= flen ®) fo v. w. Damenbret. 
üglih das Schachfpiel; "e) Gefe fchaftss Spiöldose, f. u. Spieluhr, 
Be die wieder in Pörperliche Geſell⸗ Spidle, die, Bf. Spiel; 2) (Ant. f. 
after Sze zır gefelliger Echeiterung, wie Kumpffpiele ; 3) Vergnügungss ze 
lindekub, Dritten abſchlagen zc., u. in der Alten, f. Ballfpiel, Alea, Sortes con- 
fogenannte Jenx a'esprit zerfallen, bei vivales, Räthfel u. m. a.; 4) a 
denen irgend eine geiftige Kraft in Auſpruch ſo v. w. Lappenſtäbe; 5) die zarten Kiei⸗ 
genommen wird, tot? enken u. Loͤgiren der Federn, fo lange fie faft nod ganz in 
u. dal.; *f) S.e des Interösses, der Haut figen. 
R b. alle &se, welde um Beld u. Geldes⸗ Spielen (außer ben ew. Beb.), 
werth gefpielt werden. Bon biefen S⸗en 1) (Auswegen, Seew.), u. Maftu; 
find jegt die Kartens® :e bie gewöhnlide 2) die Haare + 1» u. Perüde m. 
ften, u. bei diefen unterfcherder man wieder Sri@elende Nädel wenn ber Kupfers 
'nar StibsSre, bei denen hie Stihe Acker es verftebt, den Brabjtichel frei m, 
das ©, entfheiden a. die, wenn fie nicht fo ungezivungen zu führen, 
bad; gefpielt werben, daß eine für die Ber» Spieler, 2) der an einem Spiel, bef. an 
mögensverhältniffe der Gser zu hohe Surame einem Kartenfpiel thätigen Antheif nimmt; 
ristirt wird, im der Megel erlarht find, u. 2) der aus dem Spielen um Geld fein vors 
"nb) er (Bluds.) Sse (f. d.), zůglichſtes Gefhäf: madt: S. von Prö- 
egel unterfagt od, nur an ge⸗ Tession; 3) der die Mufit als ein Ges 
wviſſen Orten dee Miürkten, in Bädern n. werbe betreibt, 
dgl.) erlaubt find. Sie werden gewöhnlich Spielfeler, f. u. Spieluhr. 
mit Karten geipiekt od, mit Mür ein, Splölgefecht (Ant.), ſ. u. Gladias 
Roulets, @e Swerfen (Kopf oo. toren «. 
Schrift) ıc.,nucd das Geradu.Un erad Spielgeld, E) Geld, um weldes ge⸗ 
u. die Mora der Italiener gehört Hierher. ſpiel wird; 2) Geld, welhes in öffentl, 
ce) Die Entterie u, das Lotto find Häufern nad Beendigung des Spiels an 
eigenti, Guzarıs Sse durch Loofe, dennoh ben Wirth bezahlt wird ı. weldes nad ben 
find fie in manchen Ländern erlaubt, da fie verfbiedenen Spielen aub Karte ns, 
bie Megierung zur Kinanzfpecularion benugt Bıllarbe, Kegelgelb heißt; 3) Gelb, 
bat, mand, aber, a. bef. das Lotto, verboten, meldes ben Töchtern berihrer‘® erbeirathung 
2otterien firo auf Ad) öffentlich angekun⸗ außer dem Heirathsaut u. Fir Ausſtattung 
digte Ausfpielungen, welche baber aud gegeben wird; 4) (S-honvrar), bes 
überalt einer bei. @rlaubnig bebüsfen, 2) Die ftimmtes Geld, weldes ein Shaufpieler für 
Zahl ver zu einem Rart.n= ob. amd, S. nö⸗ jeven Abend, weun er fpielt, od. wenn er 
thigen Werkzeuge, fo: ein &, Korten, Kes 2mal an einen Abend fpielt, noch außer 
gel, Würfel Billardkugeln ıc.; 3) 8, der jeiner Boge, für jede Role befoimmt. Die 
nde, beieinem Schaufpielerdiein feiner Franzefen führten das ©, zuerſt ein. Zus 
Kunf begründete, regelmäßige Bewegung weilen wird jedem Schaufpieler 8-10 Mar 
der Hände, eben fo au 8. der Geber- res Menats &, garantirt, Es beträgt 
den ; daher £) Überhaupt bie Art u. Meife 1—10 Thlr, für den Abend, 
des Bortrags, bo mehr mit Ausſchluß der Spielgeräthe, fo v. mw, uupieljeug. 
—* der Worie; S) eine nad) aemifs ” i@lgeselischaft, f. unt. Gefells 
fen Bteg n eingerichtete Rachahmung menſch⸗ (ha ®. 
«ser Danbfungen, in fo fern fie sur Bes Spiöiglätte, Silene Inflats. 
luſtigung Anderer dient; &) bie vermittelt Spielgraf, ſo v. w. Exrbfpielgraf, f 
eines muſt? al. Infruments dervorgebrach⸗ 1, Mufikern. 
ten, harmon. Zone; 7) auch bas Bervor- Spielhann, ſo v. m, Birkhahu. 
bringen ſolcher Köne x. bie Art, wıe dies Spielhaus, I) Haus, in dem öffents 
gesicht ; 8) ei dem Pkilitär jo v. w. lid azardipiele betrieben wernen. Da, wo 
ccmmel; ®) die —— Piue u. ſie ia geftattet werden, fleben fie unter ſtreu⸗ 
Lerbewezung einer ganzen ajhine od. ger polizeil, Aufũcht. Die meiften u. criten 
einzelner Thaile derfel u) AO) der Shwana Agent en, verpachteten S⸗ hänfer Gut es 
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wohl in Frankreich u. Italien gegeben, 
jedoch find fie dort jegt auch unterfagt. Im 
Paris gab 1818 ber Generalfpielpagter für 
20 u. jährlih 6 Mill, $r.S-pacht. 
In England find die S-haͤuſer verboten, 
es gibt aber bafelbft 50 Privat» S=häufer 
1. u. 2. Ranges u. wenigftens 100 S⸗haäu⸗ 
fer geringerer Art. In Deutfchlanb bes 
ſlehn nur noh in Köthen für immer, iu 
manden Büdern, fo in Baden-Baden, 
Aachen, Wiesbaden u, in manden and. 
Kaunusbövdern, wie in Homburg ıc., S⸗ 
zus für die Babdezeit, u. in nur wenigen 
rten für dir Zeir ber Märkte, Vogel Hier 
Ben u. dgl, Sehäufer. 8) (Spelbus), in 
Holland fo v. w. Borbell. (Fch.) 
Spielhuhn, ſ. wer 
Spiöljncht, eine Jacht, welde nur 
pazierfabrten benugt wird. 
Spielkarten, '2) geglättete Blätt⸗ 
en, auf dereu einer Seite allerhand bunte 
Figuren gezeichnet find, beren andere aber 
ohne Figuren u. gleihförmig nıir Wellen- 
linien, bunten Sternen, ob. gleihen Punk⸗ 
ten bezeichnet find, *Die ältefte ift bie 
italien. od, Erappolierfarte (Cartadi 
Trappola), gen, nach dem Spiel, das das 
mit gefpielt wurd, Die 4 Farben werben 
bier duch Becher (Copi), Dans 
(Denari), Shwerter(Spadi)u. Stäbe 
(Basen) us Statt der Damen 
ind Reiter (Caval). Aus biefer Karte 
bildete fih die Tarokkarte von 78 Bläts 
tern (f. u, Zarof ı). *Erſt in der Mitte 
bes 15, Jahrh. Bam bie jegt gewöhnliche 
anz. Karte von 52 Blättern (Whiſt⸗ 
arte) auf, welde zu ben meiften Spielen, 
als Whiſt, Boſton, Pharo ꝛc., gebraucht wird, 
Sie beſteht aus 4 Farben, nämlich 2 ſchwar⸗ 
en: (Trefle, einem Kleeblatt, Pik, einem 
Uindenbfatt od, einer Lanzenſpttze in Form von 
dieſem) u. Zrotben: r veur, einem Herzen, 
Earreau, einem Edftein). Zu jeder Farbe 
ya 18 Blätter, namlih: Us, König, 
ame, Bube, Zehn, Neun, Acht, Sie» 
ben, Sechs, ünf, Bier, Dreiu, wel, 
»Fehlen bie Sechs bis Zwei u, ift daher 
bas ganze Fa nur 82 Blätter ftarf, 
fo heißt das Spiel eine Piketkarte, find 
die Acht, Neun u. Zehn herausgenommen, 
u. ift das Epiel alfo 40 Blaͤtter ſtark, fo 
heißt es eine 2 bombrekfarte, weil zu 
diejen Spielen nur foviel Karten nöthig 
find. *Diefelben Blätter, wie die Piket— 
farte, nur von and. Form u. meift von grös 
berm Papier enthält die deutfche Karte, 
mit ber Solo, Easco, Scat ıc. gefpiett wers 
ben. Die Blätter heißen in ihr Daus, 
König, Ober, Unter, Zehn, Neun, 
Act, Sichen (Spige). Als Zugabe zu 
ihr find in manden Spielen noh 4 Sech⸗ 
fen vorhanden; auch haben hie 4 Farben 
and,, aber ben franz. correfpondirende Nas 
men u. Bezeihnungen, nämlich: Eicheln 
(eine ECichel), Grün (ein Blatt), Roth (ein 


zu 


Herz)u. Schel! len (eine Schelle). Sonſt gab 


es ob. gibt noch jegt eine 5. Farbe, Blau, 
in der beutfchen Karte, die dann 40 Blät⸗ 
ter hatte. Man fpielte mit diefer Karte 
bef, eine Art deutfch Solo unter 5 Perfonen, 
Die ©. werben von ben Kartemmachern, 
ünftigen Sandwertern, ob. in Karten⸗ 
abri verfertigt. Die dünne Pappe, 
woraus die Karten gemadt find, bereitet 
fi) der Kartenmader in der Regel felbft. 
Sie befteht gewöhnlich, bef, bei gröbern 
Karten, aus 8, mit Kleifter auf einander 
— Bogen Papier, dem Vorder⸗, 
ittels u. Hinterbogen. Zum Mittels 
bogen wird meift graueres Papıer genoms 
men, dod muß ed auch von allen linebeus 
heiten frei fein. Border« u, Mittelbogen heis 
Ben aub Doppelbogen. Zumweilen wirb 
das Kartenpapier aud gleich in der Pas 
piermüble aus dem Ganzen gefertigt. *° Je 
nachdem die Karten fein fein follen, wirb 
u dem Hinters u. noch mehr zu dem Bors 
erbogen feines, weißes Papier genommen, 

weldes fein Fleckchen haben darf. ' Aunäach 
wird nun der Hinterbogen mufflet, d. h. 
es werben farbige, in einander laufende Fi⸗ 
guren, gleihmäßioe Sterne vd. Punkte mits 
telft der Muffirform, einer gemöhnl, Kate 
tundruderform, od, eine Art Marmor, mit 
einem Schwamme darauf gedrudt ; die Farbe 
wirb mit einem Pinfel od, einer Bärfte auf 
bie Muffirform getragen, Her Bogen Papier 
auf bie Form gelegt u. mit dem Saar: 
reiber an allen Punkten gehörig aufges 
brudt. "Zum Bedrucken des Vorder: 
blattes (Borderdrud), das zugleich 
od. zunächſt gefchieht, wird bei den deut 
ſchen Karten u. ben Figuren ber franz, 
Karten eine Borferm gebraudt, db. 5. 
bie Form, mit welder bie Umriffe ſchwarz 
vb. blau aufgedruckt werben. Statt der höls 
> Vorfoͤrmen werden jegt die Umriffe 
es Berbeidrudes bei feinern Karten ınits 
tele Kupferf.ih od. Steindrud uusgeführt. 
"+ Nun erfolgt das Leimen (Mifcben) auf 
dem 2 $. lungen, 14 8. breiten Arbeits 
bret. 85 geleimte Blätter heilen ein Stoß, 
12 Stöße einPad. Dun ſchneidet auch die 
Blätter vor bem Leimen u, Blebt fie erft 
fpäter zufarımen, 9° Die Bog:n od. Bläts 
ter befommen nun die erfte Preffe, wos 
durch der Kleifter vollends ausgedruf* wird 
u. bie S. fhon eine gewiffe Blätte erhalten. 
® Die Umriffe wehden nun mitteilt Patro⸗ 
nen (Dalblättern) ausgemalt. Zu jes 
bem SKartenbiatt find fo vie Patronen nö⸗ 
thig, als verſchiedene Farben auf demfelben 
vorfommen. Die Patronen find von dünner 
Pappe, welche ftark mit Leinöl getrankt, auch 
wohl der beffern Haltbarkeit halber mit Dels 
farbe beftrichen ift, die Figuren werben mit⸗ 
teljt eines Patronenmeffers, bie Ges 
Pe} mittelft dp. 6@efleiuetiens 
ef, ausgeftohen. Die Geſteinkarten, d. 
b. diejerigen, welde keine Figuren enthats 
ten, befommen Beine Umriffe (f. 96. a.), fons 
bern werben nur mit Patronen mit ihren 
Kurs 
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ze. bemalt. Die Karben, welche bie 
artenmacder gebrauchen, find meift Saft, 
doch auch Ertfarben (3tnrober u. bgl.), welche 
mit Kleifter verfegt werben. '* Das eigentl, 
Glätten gefbieht, nachdem bie Bogen ges 
brudt u. ausgemalt u. in ber Alme, einem 
Zrodenheerd, getrodnet find, auf ber Po» 
lire, einer Vorrichtung, ähnlich dem Glätt⸗ 
tifh der Kattundruder, inden fie vorher 
mittelft des Reibeballens von bem Sei» 
fer mit etwas mit Waffer verbünnter venes 
tian. Seife überftricen (gefeift) find, mit⸗ 
telft eines Glättfteins od. eıner Glas— 
kugel. Auch läßt man bie feinen Karten, 
um fie zu glätten, nad dem 3erfchneiben 
durh 2 zum Drehen eingerichtete Walzen 
ehn, = Zulegt werben bie Bogen zer: 
chnitten. Die größte ber bierzu anges 
wendeten Scheren ift bie Durdfdhlags 
fhere, ber eine Schenkel fteht auf einem 
.. u. ber Ban? feft, mit ihr werben 
die Bogen halb von einander gefchnitten. 
Neben diefer Schere, fo wie neben ben fols 
genden Eceren liegt ein 4ediges Beet 
— Eee: das mittelit einer 
hraubenfpindbel ber Schere genäbert u. 
von ihr entfernt werben tann, Diefer Ent⸗ 
fernung ift die Breite der Karte gleid. 
ierauf folgt die Riemenſchere, welde 
hulich eingerichtet, aber kleiner ift, wodurch 
dieſe balden Bogen in Riemen (lange Streis 
fen) zerſchnitten werden. Mittelft ber Bläts 
terſchere, ber Eleinften Schere, deren eis 
ner Schenkel umgebogen ift u. bie einen 
Schraubenftod bat, mit bem er an einen 
Tiſch jetgeihraubt wird, erfolgt das Zer⸗ 
fhneiden ber Riemen in Kartenblöts 
ter, Ud Nun werben bie Blätter nochmals 
befehn, was ſchon einmal vor den Blätten ges 
ſchieht, bie Unreinigfeiten u. Köder mit 
einem ganz fharfen Meffer abgenommen 
ereinigt) uw. bie gun; unbraudbaren 
lätter ausgefhoffen, bie fertig u. ges 
hörig gelegten ©. ſodann unter eine gute 
Handpreſſe (Kartenpreffe) gebradt u, 
gericht, bie S. —— in einem Sechſtel⸗ 
ogen feinen, meiſt auf der obern Seite mit 
dem Farbezeichen, der Angabe der Sorte 
ac., roth oder blau, nach der Farbe wie 
bie Karte muſſirt iſt, bedruckten Papiers, 
welchee ba, wo das Coeur⸗, in audern 
Ländern das Pik-As u. der Stempel zu lie= 
gen kommt, rund ausgefänitten ift, ein» 
efhlagen u. ſo verkauft. Man verkauft 
fe zu folhen Spielen, die mit 2 Karten 
geipielt werben, ftets zu Spiel Karten 
von einer rotben u, einer blauen Karte. 
12» Bei ben franz. Karten unterfcbeibet man 
Donpelkopf, wenn bie Figuren aus 2 
Bruftbildern beftehn, welde ır. ber Mitte des 
Blartee zufammenfioßen, u. aanz durh⸗ 
gehende Bilder, "In Deusfsland 
liefern Hanıburg, Leipzig, Muͤnchen, Frank⸗ 
furt a. M., Dresdeu, Nürnderz, Berlin, 
auch Wien u. Brünn gute Karten, doch 
kommen fie den engl, u, frauz. erft in 
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neurer Zeit in Hinſicht bes Papiers gleich. 
Auch Holland treibt auſehnl. Handel mit 
8. "IM. Die S. werben am gewöhnlich 
ften zum Harteufyiet gebraucht. Man 
fpielt meift um Geld, bisweilen auh um 
and. Gegenftinde, felten nur zum Zeit« 
vertreibe,. * Man theilt die Kartenfpiele ge= 
wẽhnl. in Hazard u. &ommergefpiele 
(f. b.), vgl. Spiels. +» Bei allen Karten 
fp'elen wirb der Anfang durch Mifhen 
(f. d.) ber ©. gemacht. Bei ben Hazard⸗ 
fpielen wird meift abgezogen, d. h. eıme 
Karte nah ber andern aufgeworfen, wo bie 
erfte für den, der abzieht Banquier), ges 
winnt, bieandre aber für die, welche gegeuihn 
fpielen, wenn fie die Karte deſetzt Jaben 
(Pointeurs). Seltner wirb gebäufelt 
(ſ. d.) od. vom Banquier er et u, 
dgl. "Die Eommergefpiele zerfallen 
wieder in Stich ſpiele, wo bie höchſte Karte 
od, die höchfte Atout beredhr: (, den Stil 
einzunehmen u. die meıften Stiche entſchei⸗ 
den, u. is Spiele mit Augen, wo die 
meiſten Augen (fo wird bei folben Spielen 
. B. das As ll, die übrigen Figuren jebe 10, 

ie Karten, welde Beine Figuren baben, 
nicht, od, nur fo hoch gerechnet, als fie den 
Namen haben) entfheiden. In noch andern 
Ecmmergefpielen entfheiden Sequenzen, 
b.b. wenn der Spielermehr. Blätter auscıner 
Farbe in einer gewiflen Keihenfolge neben 
einander bat, in noch and. find aud mehr. 
Karten gleicher —— die man zuſammen 

at, z. B. AUS, 4 Könige, 3 Damen ıc. von 

edeutung, 44 Bei alleı Commergejpielen 
wird bei jedem Spiel gegeben, d. b. ein 
Spieler wirft ben Mitſpielern, je nach den 
Regeln bes Spieis, bie Karten bin. Wer 
gen gibt, gibtan, wer am Schluß des 

piels gibt, gibt ab. Während des Bebens, 


‚od, vor od, auch nach demfelben in ben meiften 


Spielen wird Xrumpf(Atout, Eouieur) 
gemacht, d. h. bie legte Karte umgemworfen 
ot, eine beliebige Karte der Nedenkfarte, 
jedoch ohne fie vorher anzuſehen, gewählt. 
Die Farbe, welche bies Blatt ift, überftiht 
während bes Spiele alle andern Karten 
von and. Karben, felbft die “öchften. In 
manden Spielen beſtimmt aber audb ber 
das Spiel Anfagende den Trumpf. Dars 
auf fpielt bei den meiſten Sommergcfpielen 
ber Spieler lincs (zuweilen auch der rechte) 
des Gebers aus. 4° Wer nun den Stich bat, 
nimmtibn ein, d. h. legt die Kurben ya 
fammen u. ftihweife od. im Gauzen vor ſich 
bin u, fpielt wieber aus. "In manden 
Spielen wird getauft, d. b. ton den nicht 
any nnter bie Spieler vertbeilten, verdeckt 

iegen bueibenden Blättern (Talon, Kauf— 
Partien) nah dem Beginn des Spiels fo 
viel weggenommen, als von ben, welde ber 
Spieler in der Hand hat, weggeworten wers 
ben. !*s In manden Spielen werden bıe 
einem Spieler zum Vortheil zu rechnenden 
Gewinne mit eignen Spielnrarken (f. 
d,) angelegt (vgl, Whiſt u. Ecarte). * 
and. 
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and. ber Gewinn bei jedem Spiel gleich 
baar od. durch Spielmarken einftweilen bes 
zahlt. Die befondern Regeln find bei jedem 
Spiele erflätt. "Die ©. dienen ferner zu 
Kartenkünſten. Diefe beruhn theils auf eis 
ner Fertigkeit im regelmäßigen Mifchen, nach 
welhem man ein beftinmtes Blatt auf eis 
nen beftimmten Ort zu bringen weiß (Fi⸗ 
Iıren), theils auf bef. zubereiteten Karten 
(3: B. daß ein ganzes Spiel aus nur einers 
lei Blättern befteht, od, daß bas eine Blatt 
gegen die übrigen länger ob. breiter ift 
u. dgl.), theils auf bef. arithmet. Vers 
bältniffen (3. B. daß 10 in gewiſſe Orbnung 
gelegte Karten nah einer Tmaligen Mis 
chung, bei welder man auf bie 2 oberften 
fätter [1. 2.) bie 2 folgenden !8. +], uns 
ter jene die 8 folgenden [5. 6. 7.], obenhin 
wieder bie 2 folgenden [8, 9.] u. unten zus 
legt das einzelne Blatt [10.] legt, bie erfte 
Drdnung wieder erhalten; baß durch Zählen 
der Augen in zurücdbebaltenen Karten bie 
Zahl der übrigen beftimmt werben Bann 
2c.); bei hen meiften aber wird eıne — 
Geſchwindigkeit, ſo wie eine Geſchicklichkeit 
erfordert, die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
von den Karten ab= u. auf fremdartige 
Dinge zu leiten. "Auch zum Kartenfchlas 
gen (f. d.) werben die &, gemißbraudt. 
Auch zu einem Stautseindommen dienen 
bie &,, indem faft in jedem Lande eine Abs 
gabe von 2 Br. bis 1Thlr. auf jedes Spiel 
Karten gelegt ift. Sie werben zum Beweis, 
daß diefe Abgabe entrichtet ift, mit einem bef. 
Sartenftempel, der gewöhnlidy das Lan⸗ 
beswappen enthält, bas auf ein As (meift das 
Eoeur= ud. Pit« Ws) aufgerrüdt wird, ges 
ftempelt. Schon dus Nichtvorhanden ſein des 
Stempels wirb mit bober @eldftrafe bes 
firaft; Nachahmung beffelben aber noch 
renger, mit Zuchthans u. dgl., als ein 
etrug gegen ben Staat. "3, (Geſch.) 
Die ©, kommen ſchon in fehr alten Sagen 
ber Indier u. Chinefen vor; fie beftans 
ben bei ihnen aus elfenbeinernen u. hoͤlzer⸗ 
nen Täfelchen, auf denen ine Figuren gezeichs 
net waren, Noch jest hat man in Indien ders 
leihen Karten. Um 1299 zeigen ſich S. in 
Gtalien, wo fie Naiki(in &panienNay- 
es) biegen, gemalte &., u. ſchon dies Wort 
äßt einen Zuſammenhang mit Indien vers 
mutben, indem ein ähnl. Wort in Indien 
Wahrfagen bedeutet, denn feyr zeitig wur⸗ 
den bie ©, zum Kartenſchlagen gebraudt, 
Wahrſcheinlich kamen fie durd die Sara⸗ 
zenen nach Europa, Peinenfalls aber durch 
bie Zigeuner, bie erft zu Anfang bes 15, 
Jahrh. auftraten, “In Itulien erfbienen die 
Karten mit ganz andern Bildern (f. oben ») 
u. wahrfcheinlih kam aud dort bie Ta⸗ 
rockkarte auf. *Frühzeitig kamen bie ©. 
nah Deutfchland, wo ein Bifhaf von 
Würzburg 1321 fernen Geiſtlichen Karren 
u fpielen verbot, u. wo eigne Bilder: Dius 
er, Könige, Ober u. Unter, ir ber 
Karte erfheinen, Der Eicheleber erhielt 
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ben Namen Wenzel von St. Wenzelaus, 
fhwerlidh aber vom König Wenzel, indem 
dieſer erft fpäter lebte; der Grunober der 
Namen Baftevon St. Sebuftian. Erit ſpä⸗ 
ter wurden in einigen Spielen die fämmtl. 
Dber Wenzel genannt. In manden Gegens 
ben (4.8. im Altenburgifcyen) gelten die Unter 
als Wenzel, "Schon die alterthüml. Beklei⸗ 
dung der Bilder ber deutfchen Karıc deutet auf 
das 14. Jahrh., als Zeit ihrer Einführung bin. 
Einige (3.8. Hommel, Oblectamenta juris 
feudalis) behaupten, daß man bu:h bie 
beutfhen Karten bie deutſche Lehnsverfafs 
fung, durch das Daus das Reich feibft, 
dur den König den Kaifer, durch die Ober 
die Kurfürften u. durch die Unter bie and. 
Reichsſtände, burh die Zehnen, Neunen, 
Achten u. Sieben bie Plebejer babe dar— 
ftellen wollen. *Erſt fpäser kamen die G. 
nad ahenien wo 1887 König Johann 1. 
von Eaftilien Befehle danegen erlief, dann 
um 1361 nah Franfreich, wo fie 1392 
gur Zerftreuung ves wahnfinniigen u. Pran« 
en Königs, Karls Vl., gebraucht wurden. 
Hier wurde die deutſche Karteneinrichtung 
zwar angenommen, aber aus franz. Galans 
terie ftatt der Ober die Damıca cingefchos 
ben ; aus @icheln wurde Trefile, aus Schellen 
Carreau, Grün u. Roth Elieben Pik u. 
Coeur; außerdem vervollftänvigten noch bie 
Sechſen, Fünfen, Bieren, Dreien 
u.3mweien bie Karte zur Wlaſtkarte. Auch 
gab man den Königen, Damen u. Buben 
ef. Namen, erftren beiden aus ber bibl. Ges 
ſchichte, den Buben aber zur Theil von Gros 
Bin des Trany. Hofe, Die Könige hießen 
Saul, David, Sclomo, Pharao; bie 
Damen Argine (von Regina, durd Ver— 
fegung der Buckftaben entſtanden), Eft- 
ber, Fudith, Rahel; die Buben Achtlle, 
Hector, [a Hire, Dunots. *Zwiſchen 
1350 u. 1369 ſcheint in Deutſchland u. zwar 
in Nürnberg die Kunft, die Karten durch 
Holzſchnitte abzudruden, erfunden worden 
u fein. Wielleicht gab dies mir Anlaß zur 
ur; darauf erfolgten Erfindung der Buch 
druckerkunſt. Daß aber Laurenz Eofter 
f. d.) die &, zu Harlem erfunden babe, ift 
—* »Bie 1518 bezeichneten bie nuͤrn⸗ 
erger Kartenmacher EN Kurten mit einem 
F. Dies unterfagte jedech der Magiftrat 
in bem genannten Sabre u. befahl defür 
eine ÄX zu fegen, die fih noch unter ber 
Rothſieben ter meiſten deutſchen Karten fin 
det. ®3 gl. Thon, Der Fabrikant bunter Pa= 
piere u, Karten, Wein. 1832; Leifchner, Ans 
leitung jur Pappen-, Spiellarten= u. Borz 
durenfabricafien (aus dem Franz.), ebd. 
1833; Breitfopf, Verſuch des lirfprungs ber 
Epie'farten, Lpz. 17%. (Feh. u. Pr.) 
Spielkartenfabrik, S-karten- 
mecher. S-kartenpapier, f. unt, 
Svielkarten su. r. 
Spielkasten, f. u. Spielubr. 
Spietlkugeln, fe dv. w. Kiider. 
Spiöllerup, Kırdfpiel, f. u. Präftöe. 
Spiel. 


Spiölleuchter, Leuhter mit einem 
Heinen, runden Fuße, wie fie vorzügl. auf 
Spieltifhen gebraudhr wurden. 

Spielleute, 3) Perfonen, welde die 
Muſik nur ale Gewerbe handwerksmäßig 
betreiben; 2) bei manchen Armeen die Tam⸗ 
bours, Pfeifer u. Horniften der Infanterie 
u. Fußartillerie. 

Spitlinie, auf bem Theater bie Bes 
grenzung des Pobiums u. der Avantfcene 
zwifhen der Rampe u. dem Manteau b'Arles 
auin, über welde ber Scaufpieler nicht 
Hinaustreten fol. . 

Spielmännia_(S. Medie.), Pflans 
zengatt. ben. nach Jac. Reinh. Spiel. 
mann (geb. J Straßburg 1722; Prof. 
der Chemie, Botanik u. Materia medica 
baf.; ft. 1785; fchr.: Institutiunes chemiae, 
Straßb. 178, es Institution. materine 
medicae, ebd. 1774, 1784, deutſch ebd. 1785; 
Kleine medic. ıı. bem. Schriften, Lpz. 1786), 
aus ber nat. am. der Viticeen Spr., Juss., 
£ippenblüthler, Verbeneae Rchnd., 14. Kl. 
2. Ordn. L. Urt: S.afıicana, Straub am 
Eap, mit weißen, wohlriehenden Blumen, 
auch in europ. Garten. (Su. u. He.) 

Spiölimarke, {0 v. w. Mante 2) u. 8). 

Spidlotier, f. u. Fifhotter s. 

Spielpartie, > fo v. w. Kartenfpiel 
od. aud ein anderes Spiel, bei welhem ein 
Gewinnft Statt finden kann; 2) bef. bei 
Kartenipielen ein einzelnes Spiel, durch 
welches der Gemwinnft entſchieden wird; 8) 
die fämmtl. Perfonen, weiche gemeinjchaft- 
lich ein Spiel betreiben. 

Spiälpetschaft, f. u. Spieluhr. 

Spiölraum, 1) der Raum, in welchem 
fih ein Körper frei u. ungehindert bewegt; 
2) ſ. u. Kanone ı; 3) bei einer Deftillirs 
blafe der Raum über ber Füllung, in wels 
hen: die Dünfte auffteigen können. 

Spielsachen, fo v. w. Spielzeug. 

Spiölscheffel, die Tafel, auf welcher 
bas Sceffelfpiel betrieben wird. 

Spielschulden, Schulden, die beim 
Spiel gemadh‘ werden. Im Allgemeinen 

elten fie für Ehrenfhulder, die durchaus 

ezahlt werden müffen, rechtlich find S., 
in Hazardfpielen contrabirt, wenigften® in 
Staaten, we bied verboten ift, nicht einzus 
treiben. Bei Eoımerceipielen wird man jes 
bob redtlih angehaiten, S. zu bezahlen, 
indem man bier einen 8 - vertrag vor⸗ 
auefegt. Dod darf bie Höhe ber ©. den 
gewöunl. S+fag nicht überſchreiten. 

Spiölteller, Eleine Seller, auf wels 
hen beim Kartenfpielen jeder Spieler fein 
Geld hat, u. ein etwas größerer Zeller, auf 
welchen bas Spielgeld gelegt wird, 

Spieltisch, 1) kleiner Tiſch, woran 
man bequem ein Kartenfpiel betreiben Bann, 
Zum Lhomberfpiel hutte man bef. furft oft 
breifeitige Tijche, außerdem verſeitige die 

ewöhn:. zum Zufammenfhlugen eingerichtet 

nd. Rurde Einfhiitte, worein Leuchter 
geftellt, u. kleinere "Gertiefungen, worein 
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Gelb od, Marken gelegt mwurben, pflegen 
jegt nicht mehr in ben Sren angebracht zu 
werden; ®) großer Tiſch, meift mit grüs 
nem Tuch beidhlagen, an weldhem für ein 
— Bank gehalten wird, (Feh.) 
pieluhr, 'Ubr, welde fo eingerichtet 
ift, daß fie ein od. mehrere muſikal. S:ife 
fpielt. Dun bat davon 3 Bauptarten: 
Harfens, Klötens u. Glocken⸗S-⸗en. ?’a) 
Harfenuhren: Am bäufigften find es 
große Vaunduhren, welhe zu &zen einges 
richtet find. Es muß hierzu ein beſ. Geh⸗ 
wer? (S- werk) vorhanden fein, weiches 
aus mıchreren Rädern u. Betrieben beſteht 
u. burd ein bef. Gewidt in Bewegung ges 
fegt wird. *Yußerbem gehört bazu eine 
Harfe von Drebiaiten, Hämmer, welde 
auf die Saiten fhlagen, u. eine Walze (Su 
walze), welde bie Haͤmmer nach Erfor⸗ 
ig des Muſikſtückes in Bewegung fegt. 
Die S-malze ift ungefähr 11 3. lang u. 6 
3. im Durdmeffer, ton Holz u. von Meſ⸗ 
firgbleh. Auf verfelben find ſenkrechte 
Metallftifte, weldhe die Hämmer heben. Um 
die Metallftifte in der gehörigen Orbnung 
in bie we ——— werden um die⸗ 
ſelbe parallele Kreiſe gezogen, in dieſen 
Kreis kommen alle die Erikte welche einen 
u. benfelben Hammer in Bewegung fegen; 
außerdem werden auf der Walze der Lange 
nad fo viel Parallellinien gezugen, ale das 
Mufittüd Takte hat, fo daß bie Stifte nun 
auch nah Maßgabe gehörig auf den erwähns 
ten Kreifen eingefchlagen werden Bö.men. 
* Der Hämmer find eben jo viel, als Sai⸗ 
ten auf der Harfe find; an ihrem Schwanze 
haben fie gefrümmte Spigen (Langen 
ten), welde von den Stiften ber S-welle 
ergriffen u. niedergedrüdt werden; dadurch 
wird ber Hammer felbft gehoben, welden 
fogleid eine Drudfeder gegen die zu ibm 
ebörende Saite fohnellt. * Damit nun das 
ufieftüd ın einem gleibmäßigen Tempo 
sfpielt werde, ift mit bem Gehwerke ein 
inofang in Verbindung geſetzt; je nachdem 
bie Flügel deffelben mehr fenkrecht vd. ho⸗ 
rizontat geftellt werden, kann maneın ſchnel⸗ 
leres od. langfameres Tempo hervorbrin⸗ 
gen. Damit einzelne Takte im Stüde 
forte, andere piano gefpielt werben Bonnen, 
ift der fogen. Zug od, fautenzug. Dies 
fer beftcht aus einem Drahttuche, welches 
mittelft eines Urmes gegen die. Harfe gedrückt 
werden fann, was von beſ. Stiften auf ber 
Walze bewirkt wird. ? Soll eine S. meds 
rere Stüden fpielen, fo müffen auf der S⸗ 
walze für jeden Hammer mehrere Kreife 
mit Stiften vorhanden fein, wovon aber 
nur bie Stifte des Kreifes den Hammer 
ibn: welche gerade vor benfelben gerüdt 
iny, während bie Stifte ber übrigen Kreife 
neben demfelben binweggeben. "Um nun 
die Walze fo verfchieben zu fönnen, daß bas 
ewünfchte Stück gefpielt wird, find auf die 
apfen berfelben Hülſen gefboben, welche 
mit Vertiefungen verfehen find, — 
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ift auch bie Vorrichtung getroffen, baß bie 
Uhr felbit biefes Verfchieben zu verſchiede⸗ 
nen Stunden verrichtei. Alle dazu gehöris 
gen Theile beißen bie Berſchlebung. 
Eine Aullöfung, äbnlih ber bei einem 
Schlagwerk, madt, baß day S-werk unfan= 
gen kann zu geben, u, mittelft einer Vor⸗ 
Februng wie bei einer Repetirubr Bann man 
aud das Sr werk zu beitebiger Zeit gehen 
laffen. "b) Die Flotenuhren find zu: 
fanmengefegter; ftatt ber Harfe ift ein 
Flötenwer? angebracht, d. 5. hölzerne Pfei⸗ 
fen, welche auf einer kleinen Windlade 
ftchen; ferner müffen ein Biafebalg u. 2 
Schöpfbälge in der Uhr angebract fein ur, 
von dem Gehwerke fo in Bewegung gefegt 
werben, day fie der Windlade Wind zufüh— 
ren. Die Stifte ber ara berühren 
auch FZangent:n, an welchen fi bier ſtatt 
bee Hanımers eın Stecher befindet, d. i. 
ein meffingener Draht, welder, wenn er 
niebergedrüdt wird, bas Ventil in ber Winds 
lade öffnet. Damit nuu aber die Pfeifen, 
nah Erforberniß des Deufitftüdes, nicht 
bios angeben, fondern aud aushalten, müfs 
fen auf der S= walzc öfters flatt der bloßen 
Stifte Haken ob. Krampen einzgefhlagen 
fein, deren Breite mit her Zeitdauer des her⸗ 
verzubringenden Tones im Verhältriß ſteht. 
Ne) Einfaher find wieder bie Gloten« 
fpielubren. Die Glodenfpiele find auf 
eine eijerne Stange feftgefhraubt u. werben 
von Hämmecn gefblagen. Iſt fol ein 
Blodenfpiei mit einer Thurmuhr verhuns 
ben, fo Bingen die Gloden über der Uhr 
um den Thurm herum u, werden daſelbſt 
vermöge einer Wendeſtange in Bewegung 

efegt. Die S-welle befommt da einen 
Durdimeffer von ungefähr 5 F. Soll ein 
Ss werk an einer Tieinern Uhr angebracht 
werden, fo Bann es nicht dur Gewichte, 
—* durch eine Feder (S.- feder) in 

eivegung gefegt werden. In neuerer 
Zeit hat man viel ſolche Kunftwerke gefers 
tigt, bei welhen man zur Hervorbringung 
bes Tons Stahlfedern benugt. Dadurd) 
Pann das Werk in einen febe Pleinen Raum 
gebracht werden, 3. B. in Taſchenuhren, in 
Perihafte (S-petschafte), in Dofen 
son der Größe einer mittlern Schnupftas 
badsdofe (S-desen), od. in Kaften (8. 
kasten), ungefähr 10 3. lang, 2 3, breit 
u. hoch. In einem folden Kaften Tann erme 
Welle anaebraht werden, welde 10— 12 


Stüden fpielt, (Fch.) 
Spielventil, f. u. Orgel ı. 
Spielvertrag, f. u. Evielfhulden, 


Spiölwalze, f. u. Spi: 'ubr a. 

Spielwerk, 2, ;0 vd, w. Spielzeug; 
2) er Spieluhr ». 

8 en eine Unterhaltung u. Be: 
Thäftigung für Heine Kinder. Es muß zweck⸗ 
mäfig, d. 5. Bildungsmittel für Körper u. 
Geift fein; am wenigften darf es die Ge— 
fundheit u. Sittlichkeit gefährden, z. B. durch 
giftige Farben, Darftellung obfcöner Gegens 
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‚Mände ıc, Da es im allgemeinen Gebraud 

ft, fo ift es ein bedeutender Gegenftand ber 
Induftrie mehr. Gewerke, bef. Drechsler, 
Klempner u, Binngießer. Nürnberg war 
fenft bef. burd feine Spielwagren berühmt, 
jegt auch andre Orte, wie ar? "ar 
Sonneberg u. a. .) 

Spier, 1) eine Beine Spige, daher 2) 
etwas fehr Gerinyes. 

Spierapfel (S- apfelbaum, 8- 
baum), 2) Urataegus aria u. torminalis, 
f. Meblbeerbaum u. Elfebeerbaum; 2) aud 
Pyrus domestica, f. Ebereſche 2). S-birne, 
fo v. w. Spierapfel. 

Spiören, lange, nicht zu ſtarke, fienene 
Bäume, 3—8 3. ſtark, weihe bei ben 
Schiffen zu mancherlei Gebrauch dienen: 
Maften der Bleinern Bahrzeuge, Rahe⸗ u. 
Segelbäume, Gaffeln, Giekbaͤume ıc, 

pieren (Blumen⸗Aepfler, Spis 
räaceen), 12. Zunft der 16. Kiaſſe ——— 
in Okens neueſtem Pflanzenſyfiem. ei 
Sträudher u. Bäurse, felten Kräuter, in 
wärmern Ländern, ohne Dornen, mit eins 
fahen u. Fieberblättern, Bleinen Nebens 
b.ättern, zahlreidyen, mäßig großen, ſchoͤn⸗ 
——— in reichern Sträudern ſtehenden 
lüthen; regelmäßigen, Sfpaltigen Kelch, 
Sblättrigen Blumen, etwa 20 Staubfäden; 
meift 5 getrennten, vielfamigen Bälgen; 
Samen theils geflügelt, theils nicht, am 
innern Winkel ag ‚ ohne Eiweiß; 
aufreht; Würzelchen gegen den 
a € 3 


u. 
Spferer, nad Oken früher Name für 
—— — n 
pie eer, |. 4. Duarlemer Meer, 
Spiering. Fiſch, fo v. w. Stint. 
Spierings (Heinrih), geb. 1683 zu 
Antwerpen; Landfchaftsmaler, Schüler von 
aul Bril; arbeitete in Antwerpen, Ita⸗ 
er zu —— u. Hd R. . uf 
Iörling, 1) (Cyprinus Aphya), f. u. 
MWeikfifch; ap ho v. w. Spierbaum. 8. 
ptianze, die Pflanzengatt. Diosma. S- 
pflanzen, f. Spiraceae. S-säure, ſo 
v, w. Yepfeljäure, S-sbaum, 1) die gem, 
Ebercſche; 2) wider ©,, der Mehldeers 
baunı. Ss-schwalbe, 1) fo v. w. Mauer» 
ſchwalbe; 2) fo v. w. Hausfhmwalbe, f. u. 
Schwalbe S-staude, die Pflanzengats 
tung Spiräa. S-.thiere, fo v. ıv. Spierer. 
Spieschenleim, f. u. Papiermüklesr. 
Spieshammer (Joh., lat, Eufpis 
nianus), geb. zu Schweinfurt 1473, Leibs 
arzt u. Geheimerath Marimiliane i.; bes 
trieb außer Medicin au Philofophie, Lis 
teratur u. Rhetorid; er ft. zu Wien 1529; 
f&r.: De Caesaribus atque Imperaioribus, 
a Jul. Caesare usqua * Maximilianum I, 
commenlarius, Straßb. 1540, Baf. 1561, 
Sranff. 16501, Lpz. 1669, $ol.; Austria sive 
comment. de reb. Austriae, Baj. 1553; De 
Turcaruni moribus- et origine, Antwerpen 
4541, Zend, 1664, 12,, ıc. 
Spieskebalt, ſ. vw. Kobalt‘2). 
R Spiöss, 


Spiess, 1) Waffe, beftebend aus einem 
langen, fpigigen Eifen (S-eisen) an 
einem laugen Schafte; Unterarten baron 
find: der Speer, die Lanze, die Hellebarbe, 
der Sponton (f.d.a.)5 8) (Fifh.), ſo v. w. 
————— 3) langer, dünner, mit einer 

pige verfehener Körver; 4) dünnes Stüd 
En an welhem Lerhen, Meifen u, bgl. 

ögel angefpießt u. zum Verkauf gebracht 
werden ; daher 5) fo viel ſoiche Vögel, als 
gewöhnlid an einem Gse ſich befinden; &) 
Sestw.), f. u. Geyörns; 9) Vuchdr.), f. 

orrecturs; 8) jo dv. w. Mundftüd, f. u, 
Orgeln; DB) an manden Drten fo v. w. 
Sıchfer. Urfprünglid Fommt der Name 
von den brandenburger Sehfern von 1660 
bis 1700 ber, die in dem Bruitfchilde des 
Adlers ein Scepter, das man für cinen ©. 
aufah, führten. Später rm der Nautens⸗ 
zug T. W. R. an bie Stelle bes Scep⸗ 
ters, (Fch. u. Pr.) 

Spiess, Ballfahrtöfirche, f. u. Ems ı. 

Spiess, 2) hd He Heinrich), 

eb. 1755 zu Freiberg; Schauſpieler, dann 

irthſchaftsbeamter auf dem Schloſſe Bets 
diekan in Böhmen, ft. 1799; ſchr.: General 
Schlenzheim (Schfp.), Lpz. 1785; Biogra⸗ 
phien ber Selbſtmoͤrder, Prag 1785, 4 Bde., 
3. Aufl! ebd. 1789; Klara von Hoheneichen 
(Ritterfhaufp.), ebd. 1790 ; Das Petermäinns 
den, Lpz. 1791, 2 Thle.; Der Mäufefallens 
u, Hechelkrämer, Prag 1792, 2. Aufl, ebd. 
1795; Der alte Ueberall u. Nirgends, Lpz. 
1792, 4 Bbe., 5. Aufl. ebd, 1824; Die gg 
—— Jungfrauen, ebd. 1794— 563 8 

ble.; Die Löwenritter, ebd. 1794, 4 Thle. ; 
Biographien ber Wahnfinnigen, ebd. 1795 
f., 4 Bde.; Hans Heiling (Volkomährchen), 
ebd. 1798—99, 4 Xhle., u.a. m. 2) (Bus 
ftav Adolf), geb. zu Duisburg 1799; Arzt 
zu Frankfurt a. M.; hr.: F. B. von Hels 
monts Syftem ber Mediein, Frankf. 1840; 
Phyſiologie des Nervenfyftens, Braunſch. 
184. (Mad 


Spiössampfer, Rumex Acetusella. 

Spiessantllope, fo v. w. Oryx, f. 
Antilopes e). 

Spiössbäume, 1) bie in bie Höhe 
geri teten Bängebäume, weiche ben Göpel 

ilden u. in deren Spige die Korbwelle fi 
dreht; ®) bie 2 od. 8 gegeneinander geftells 
ten Balken über ber Hebelade des Bergbohs 
rers, in beren vereinigter Spige die Rolle 
befeftigt wird, über weldye die Bohrftangen 
aus dem Bohrlohe gezogen werben. 

Spiössbaum, 1) die ſenkrechte Welle 
od. ber Baum in bem ®öpel, an welchem der 
Korb befeftigt tft u. um welche fich die ganze 
Maſchine bewegt; ®) ein über den Schacht 
— Gerüſte, welches aus 2 ſich an der 

* vereinigenden, unten aber auseinan⸗ 
der ſtehenden Bäumen beſteht, an welchem 
ſchwere Gegenftinde in den Schacht einge⸗ 
hangt werben, (Fch.) 

Spiessbock. f. u, Rebı. 

Spiessbürger, 1) chemald arme 
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Bürger, welche nur mit Spießen beiwaffnet 
Kriegsdienfte leiftcten; daher 2) jest im 
verächtl. Sinn ein geringer Bürger, bef. der 
nod ſehr an alten Gewohnheiten hängt. 

Spiössen, A) mit einem fpigıgen Werks 
euge, einem Spieße, durchbohreu; 2) f. 

odesftrafe ıe; 3) bei Jagdtbieren, beim 
Springen über einen Pfahl hängen bleiben 
u. ibn ſich in ben Leib bohren; 4) von 
Hirfhen, Thiere od, Menſchen mit bem Ge⸗ 
weihe verwunden; 5) (ISagdw.), fo dv. w, 
Schäften 5); &) fo v. w. Spiffen. 

Spiessente, 1) fo v. w. Ente»; 2) 
fo v. w, Eitente, 

Spiösser, im Mittelalter fo v. w. 
Speerreiter. 

Spiösser, 1) fo dv. w. Dorndreber, f. 
unt, Würger; 2) ſo v. w. Epießhirfb, f. 
unt. Hirſchez By fo dv. w. Spiefbod; 4) 
(Kricgew.), f. u. —* Pferde. 

Spiessförmig (Bot.), ſ. Hastatus. 

Spiössgense, ſo v. w. Gemobock. 

Spiössgerte, 2) fo v. w. Reitgerte; 
2) fc v. w. Spießruthe. 

Spiessgesell, 8) fov. w. Soldat; 2) 
Kamcerad, bei. Theilichmer, Gehülfe od, 
Mitwiffer einer böfen, ftrafbaren That. 

Spiösskglanz, ſo dv. w. Antimon. S- 
glanzasche, ſ. ct. 8-glanz- 
blei, f. ebd. u. S-glanzbleierz, 
f. ebd. (Min.) . S-gianzblumen, ſ. 
ebd. (Ehem.)ı. S-glanr.blumen- 
schneö, f. ebd. . SS. glanzbut- 
ter, f. ebd. S-ginnzerz, rothes 
(Roth⸗S.), ſ. ebd. «aj ſchwarzes, ſ. ebd. 3 
weißes, ſ. ebd... S- — ſo 
v. w. Antimonglanz, ſ. ebt.. S-glanz.- 
fahlerz, fo v. w. Schwarzerz, ſ. u. Fabl⸗ 
e15. S-glanzglar, ſ. Antimons. S- 
glanzgold, ſ. ebd. u. S-glanzguld- 
schwefel, f. ebd.» 8 - glanzhals- 
tiges Arsönrubin, f. cbi. ı. S- 
glanzbaltiges Schwöfelqueck- 
silber, f. Aethiopo. S-ginnzige 
Säüre, f.Antimon u. S-glanzkalium, 
antimonigfaures Kali, [ ebd. »- S-glanz- 
kalk, weißer, 4) io v. w. Spießglanzs 
oxyd, ſ. ebdb. 43 2) fov. w. Spießglanzs 
aſche, ſ. ebd ua. S-glanzkönig, |. 
ebd. ın.0ff. S-glanzkupfer, ſ. c0d. 1. 
S-glanzlebern, ſ. ebd. » ff. u. Leber. 
S-glanzlegirungen, f. ebb. ·». 8- 
glanzmetall, f. ebd.ı. 8 - glanz- 
mittel, io dv. w. Antimonialmittel. S=- 
glanzmohr, f. Aethiops⸗ S-glanz- 
morselle, t. Antimonialmittelw. S- 
xlanznatronium, {9 d. w. Antimos 
nigfaures Natrum, t. Antimon m. S- 
«glanznatrumleber, f. ebd. u. S- 

lanzocher, f. ebd. (Min.)s u. Oder). 

— fo v. w. Spießglanzbutter, 
f. Antimon n S-glanzoxyd, a) |. 
ebd. 45 b) graues, f. chd. u; ©) weis 
Bi f. ebd... S-glanzoxydsalze, 
. unter ben betreffenden Säuren. 8- 
glanzoxydul, fo dv. w. Spießglanz⸗ 

ſafran. 
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fafran, S«- ganzplatin, S - glanz- 
quecksilber, f. Antimon «. $8-glanz- 
säure, ſ. cbd.ı. S-glanzsalpeter, 
f. Antimonialmittels. S-glanzsalze, 
f. Antimon » u. unt. den betreffenden Säus 
zen. S-glanzsaure Sälze, ſ. u. Uns 
timons S-glanzschnee, ſo dv. w. 
Spießglanyblumen, f. ebd. ı,.. $« — 
schwefel(Goldihivefel,Mineraltermes), 
f. ebd.»,u. S-glanzschwefelkali, 
ſo v. w. Spießglanzivber, ſ. ebd.o. A 
‚glanzseife, ſ. u. Antimonialmittelz. S- 
gianzseifenauflösung (S-tro- 

fen), f. ebd.». 8-glanzsilber, 1) f. 
Ent (Min.)s; 5 Chem.), f. ebd. as. 
S-glanztinetur, 41) ſcharfe, f. Kalis 
tinctur; 3) Jacobiſche, f. Antimonials 
mittels; 3) tartarifirte (Tinctara an- 
timonü tartarisata), f. ebd..5 4) Models 
ſchwarze S. (Tinciuraantimonii Modelii), 
f. ebd. 15 5) Thedens ©. (Tinctura anti- 
monii Thederü), ſ. ebd.ı.. 8 - vitriol, 
fo v.w. f[hwefelfaures Antimon. S-glanz- 
wein (S-glanzweinstein etrc.), 
f. Untimonialmittel s,». S-glanzweiss, 
2) fo v. w. Weißfpießglanzerz, ſ. Antimon 
N in.) 15 8) (Cerussa antimonii), obfoleter 

tame bes weißen Antimonoxyds. S- 

lanzwismuth, S-glanzzink, 

-glanzzinn, f. Antimon a. S-glanz- 
zinneber, f. Antimonialmittelı. S- 

las, 1) alter Name bes Spießglanzes, 
F Ynıimon; »2)(S-glanzglas), f. ebd... 


Spiessgras, 1) die ag Finden 
Spinifer; 2) brechendes ©., Alopecurus 
geniculatus. 


Spiösshaare, bei Thieren, welde 
mit einem mwolligen Haare bedeckt find, 
lange, fteife Haare, welde über bie Wolle 
od. das Grundhaar bervorragen. 

Spiesshahn, ein Hahn, bei weldhem 
bie eihlechtsiheile nicht volltommen aus⸗ 
gebildet find u. der daher nicht zur Zucht 
taugt, auch meift nicht kräht, der alfo nur 
für die Küche geeignet ifl. S-hecht, fo 
v. w, Spet. S-.hirsch, f u. Hirſch s 

Spiössiges Löder, ſ. u. Leber ı. 

Spiösskuchen, |. Baumkuchen. 

Spiösslerche, 1) {0 v. w. Baums, 
2) Brach⸗ u. 3) Wiefenpieper._ 

Spiössnägel, 3) Eleine Nägel, womit 
bie Federn eines Spießeifens an den Schaft 
gefchlagen werben; 2) Nägel, welche bedeu⸗ 
tend größer find als die ganzen Bretnägel, 

Spiesspettel, Silene inflata, 

Spiössrecht, im Mittelalter ein 
Kriegsreht, wo ein Soldat auf keben u, 
Tod — u. im Verurtheilungsfalle 
durch die Spieße gejagt, d. h. mit den 
Lanzen ber Lanzknechte erſtochen wurde. 

Spiössruthen läüfen (Kriegsw.), 
f. u. Strafe u. Xodesftrafe ar. 

Spiössschalen, das Eijen, das ſich 
bei der Frifcharbeit an den Spieß anſetzt; 
es wirb abgefchlagen u. wieder mit verfrifcht. 

Spiössschwänze, f. u. Papagei .. 


319 


S.schwalbe, fo d. w. Rauchſchwalbe, 
f. u. Schwalbe. S-taube, f. u. Tauben, 
Spiössvögelehen, 1) fo v. w. 
Bliesenfänger, gefledter; 2) bie Meinen 
ügel, bie an Spießen gebraten od. 3) an 
Spießen zum Verkauf gebracht werben. 
Spiösswerfen, das Werfen eines 
Spießes nah einem Ziele, vgl. Afontismos, 
eine ber fpätern Kampfarten in den griech. 
Kampffpielen, f. d. . 
Spiesswurzel, ſo dv. w. Pfahlwurzel, 
Spigel (Adrian van ber ©&.), geb. zu 
Brüffel; lebte als Arzt in Mähren, wurde 
1616 Prof. der Anat. zu Padua; ft. 1625 in 
Bolge einer Verlegung am Finger bei einer 
eihenöffnung. an fchreibt ihm mit Uns 
recht bie Entdedung bes vierten od. fogen. 
Spigelfhen Lappen ber Leber zu. Scr.: 
Isagoge jn rem herbariam, Padua 1606, 
Leyd. 1673; De lumbrico lato, Padua 1618; 
De — —— 1624; De humani 
corporis fabrica, Bened. 1627, Frantf, 1646; 
De formato foetu, Padua 16265 Opp. omn., 
Amfterb. 1645. Pst.) 
Spigälia (S. L.), Pflanzengatt., nad 
Bor, benannt, aus ber nat. Kam. der Gentiar 
neen, Spr. Juss. Drehblüthler, Rauwolfieae 
Ktchnb., Spigeliaceae Mart. Endl., 5. Al. 
1, Ordn. L., Hulken Ok. Arten: S. antkel- 
mia, einjährig, in SAmerika, mit weißen, 
S. marylandica, im füdl. NAmerika, mit 
rotben, ährenſtändigen Blumen; beide von 
wibrig narfot. Geruch, bitterm, ekelhaf⸗ 
tem — mit narkot., purgirenden, 
wurmwidrigen Kräften begabt u. deshalb in 
Amerika in Wurmkrankheiten angewendet. 
Die erftere ift frifch für Menſchen u, Thiere 
ein gefährliches Gift, ſchon die Ausdünſtung 
nadtheilig wirken. Sie beißt auf den 
ntilen Brinvilliers, weil die Brins 
villiers (f. d.) fi bderfelben zu ihren Ver⸗ 
— bedient haben ſoll. Gegengifte 
nd bie Feuillea cordifolia, kohlenſaures 
Kali, ECitronenfaft, u. bei. Zuder. Die 
S. marylandica wirft milder. Beide fo wie 
bie durch fchöne, große, ae Blüs 
then ausgezeichnete, in Merico heimifche 8 
speciosa, u. m. a., find Zierpflangen, (Su.) 
„pgelin, Bitterftoff in ber Wurzel 
von Spigelia anthelmia, noch nicht binreis 
hend unterfucht. 
Spigelsche Läppen, f. u. Leber u. 
Spigno (fpr. Spinjo), I) Berg, f. u. 
Eapitanata 1); 2) Marktfl. in der Prov, 
Aleffandria des fardin. Fürftenth. Piemont, 
an ber Balla; bat 2300 Ew., war früher 
deutſches Lehn u. Markgrafſchaft von Sas 
voyen 1209 befegt, 1 bem Kaifer abge» 
Pauft, 1780 aber der Gräfin Tende käuflich 
überlaffen, 
Spikanarde, ſo v. w. Spide. 
Spiker u. Zuſammenſ., ſ. Spieker. 
REINER (S-nagel), fo v. w. Bret⸗ 
näge 


= Iiker (Sam. Heinr.), geb. 1786 zu 
Berlin; Bönigl, Bibliothekar daſ.; über — 
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Hiftor. Ueberficht der neuen Pelitif u. Staates 
verwaltung a. d. Engl., Berl.1812, 2 Bde. ; 
rebigirte 1814 u. 15 (mir 5. Rüde) bie Zeits 
—— für Geſchichte, Staaten⸗ u. Völker⸗ 
unde, u. von 1819 — 24 das Journal für 
Zant = u. Seereiſen; feit 1827 Eigenthümer 
u. Deraudgeber ter Haude u. Spenerfchen 
Zeitung ; machte 1816 eine Reife durch Eng⸗ 
land, Wales u. Schottland, die er beſchrieb 
(2pz. 1818). Seitdem Hat er viele Ueber⸗ 
Ben ber beften Romane von Scott u. 
Irving, ven Shufefpears Macheth u. a. m. 


eliefert ; mit vem Grafen v. Brühl eine Dars- 


ellung bes Feftfpiels: Lall« Rooklı, Berl. 
1822; aud den Text zu Berlin u, feine Ums 
gebungen im 19. Jahrh., 1838 ff. (82. 

Spikerhaut, ſ. u. Haut des Schiffe. 

Spikeröög, Änfel, fov.w. Spieleroog. 

Spiknarde, S-nardensmanns- 
bart, fo v. w. Spide, 

Spilänthus (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat, Kam. Compositae, Eupatorinese 
Spr., Delintheae Rcind., Cass., Streppen 
Ok., 19. Ki. 2, Ordn. L. Merkw. Urten:S. 
Acmella, f. Acmella; S. pseudo - acmella, 
auf Geylon, bisweilen ftatt der vor. benutt; 
8. oleraceus, mit gelben u. dunkelrothen 
Blüthen, in EUmer fa, ſchmeckt ber Krefie 
ähnlich u. wird wie dieſe benugt. 

Spili, Infeln, fo v. w. Petalt. 

————— Spilenberg), 
Murkefl. in der venet. Prov. Friaul am 
Tagliamento, bat Eaftell, 8000 Ew. S- 
berto, Hauptort eines Marquifats im 
Herzogth. Modena; am Panaro, 2000 Ew. 

Spill, 1) fo v. w. Hafpel; 2) fo v. w. 
Brutipill u. Gangfpill. 

Spillbaum, 1) Rhamnus Frangula; 

) Evonymus europaeus, 

Spille, 2) f. u. Hafpels; 2) f. unt. 
Ramme ı; 3) fo v. w. Pflugfpille, f. unt. 
Pflug; 4) eg fo v. w. Speile; 5) 
Te o v. w. Spindel; &) (Schiffb.), 

vv. w. Bluggenftod; 7) ber zu ben Nabels 
Böpfen aufgermundene Drabt; 8) bie kegel⸗ 
förmigen Zapfen, welde bie Scheiben zum 
Schneiden der Steine tragen; ®)diefe Schei⸗ 
ben-felöft; 10) (Anut.), fo v. w. Speiche; 
a1) div eiferne Stange, an welche bie Ge⸗ 
fänge tes ee befeftigt ift. (Fch.) 

Spillen (YXepfeipflaumenpflans 

en, Tevebinthaceen), 16. Zunft ber 

4. Kl. Pflaumenpflanzen in Okens neueftem 

flanzenfpftem ; meift Bäume, doch auch 
träucher, größtentbeils in heißen Länvern ; 

Balfam od. ſcharfen Milhfaft enthaltend, mit 
cft gefiederten, drüfigen Blättern, viele mit 
ſchmackhaften Fruchten. Blüthen meift 

itterlich, Szäylig, mit Blumenblättern, 
oh auch verkuͤmmert, u. getrennten Ges 

fhledts in Rifpen_od, auch Hägden, u. 
1— 2mal fo viel Staubfäden am Boden 
bes Kelchs. Groͤps 1-Hzählig, die Fächer 
je 1—2famig, Samen ohne Eiweiß, *A) 
Zuglanden: große Bäume mit ungeraden 
Bieverblattern in mildern Zindern, mit ges 
trennen, meift unvolllommnen Blüthen;z 


Spikernaut vis Spilimagen 


Etaubblüthen in Kaͤtzchen; nußartig, Lſa⸗ 
mig; Same efbar ohne Eiweiß mit vers 
Behrtem Keim ; Leifel nicht genießbar. 3) 
Mit mehrzähligen Pflaumen u. Samen. 
a) AUmyrideen: barzreige Sträuder u. 
Bäumen in Amerika mit getüpfelten Ge» 
genblättern, weißen, rifpenftändigen Blü— 
then, Ifäcdhriger Zfamiger Pflaume, roih u. 
ſchwarz, reih an äther. Del, diden, glatter 
enlappen. *bd Burferaceen: harz⸗ 
u. balfamreihe Bäume u. Sträuder im 
beißen Ländern, mit meift ungetüpfelten, 
ungeraben Wechfelblättern, Beinen, im 
Sträuhern ftehenden meift zwitterlidhen 
Blüthen, freiem, 3—Sfpaltıygem Held, 8—5 
Blumenblättern, 6-10 Staubfiden; 2—5: 
fädhriger, reif nur Ifamiger Pflaume; Sas 
menlappen re Keim anfreht u. ge⸗ 
rade. *e) Anacarbieen: Sträuder u. 
Biume, meift in heißen Ländern, mit bal= 
ſam. od. fharfen Milhfäften, abwechſeln⸗ 
den, ungetüpfelien, ungeraben Fiederblät- 
tern, Beinen Mebenblättern, Meinen, ähren= 
u. rifpenftändigen, oft getrennten Blüthen; 
Blumen u. Staubfäden auf bem meiſt freien 
8 — Sfpaltigen Kelh auf einer Scheibe; 
rise meift Ifamig, Same bald aufrecht, 
ald verkehrt, did u. glatt, ohne Eiweiß; 
Keim frumm. *C) Sumade: mit dünnen 
Samenlappen, trod'ner, 1 nüffiger Aflaume. 
mp) Eaffuvien: mit biden, glatten Sa⸗ 
menlappen, meift fleifhiger Pflaume, zum 
Theil edbar u, wohlfhmedend,  (Su.) 

Spillendistel, Carthamus lanatus. 

ERTL BERER (S- burg), Fabrik, f. 
u, Rellinghaujen. 

Spillenhelz, 1) Holz, weldes zu 
Berfertigung der Spindel dient, bef. Acer 

udoplatanus, f. Ahorn; 2) aus dem 
amen aufgegangenes Holz. 

Snillenschneider, ber Arbeiter, 
welder ben Draht zu en Nadelköpfen aufs 
winde: u, in kleine Stüden zerſchneidet. 

Spillewelle, f. u. Pflug u. S-wet- 
ter, ſ. ebd. m. 

Spillgut, S-gelder, das Bermös 
gen, das die Ehefrau felbft verwaltet u. 
nugnießt, mit Ausſchluß des Ehemanns. 
Die Beftimmung, daß ein gewiffes Vers 
mögen ©. fein toll, Bann durch Vorbehalt 
ber Ehefrau od, eines Drirten, von dem es 
berrührt, vor od. bei Eingehung ber Ehe ge= 
troffen werben, felbft aud während ber Ehe, 
wenn der Ehemann feine Zuftimmung gibt. 

Spillhahn, 1) fo v. w. Birkhahn; 
2) 3 v. w. Auerhahn. 

Spillholz, Acer Pseudoplatan.s. 

Spilling (Poral.), f. u, Diapre d). 

Spillingswalzen, ſpindelförmige 
Walzen an dem Diundftüde ber Pferdeftans 
gen. 

SpTliklampen (Seew.), f. u. Klampe. 

Spilllehn, fo dv. w. Weiberlehn, f. d. 

Spillmagen, f. u. Schwertmagen u. 
Genealogie a 


ßSpillradhaspel bis Spinarella 


Spfllradhaspel, f. u. Safpel«. 

Spillramme, eine Hakenramme, bei 
wilder das Rammtau mittelft eines Gangs 
fpills angezogen wird, 

Spillseite, die Berwandten von ber 
weibl, Seite, 

Apillepakon, fo v. w. Hebebäume, 
f. Brutipill. 

Spilocö&a (S. Fr.), Staubpilygatt. 
Conivinycetes, Sporoderwil Friess. Ars 
te: auf Blättern u. Früchten lebender 
Pflanzen als Fleden erfceinend, die von 
den, unter ber fih fchuppenförmig ablös 
fenden Sherhaut liegenden Sporen ents 
ſtehen. 

Spilöma (gr.), U) Hautfled, ein Mut⸗ 
termaal; 2) (5. Ach.), Pfranzengatt. aus 
der nat. Fam. der Lichenen, Ordn. Zdiothas 
lami Spr., Staubfruchtflechten Achnb,, 
Rahlen OA., mit einfachem Pruftenartigem 
Thallus, aus anberegefürbten, angehäuften 
Keimkörnern brftiehenden Upothecien; Ar = 
ten: auf Rinden, verjhieden gefärbte les 
den bildend, 

Spilösis (dv. gr., Meb.), 3) f. Fleck⸗ 
ſucht; 2) fo v. w. Spiloma. 

Spilus, 3) (v. gr.), fo dv. w. Spiloma; 
23) Pleiner bräunl, Fleck, od. eine röthliche 
Linie unter der erſten Haut der Frucht bei 
den Gräfern, an ber innern Seite ber Ba— 
fis, der ihr wahrer Nabel zu fein fcheint, 

Spin, Marftfl., fo v. w. Spigno. 

Spina (lat.), 2) Dorn, f. Nebenpflans 

entheile a; 2) (Anat.), Rüdgraty; 3) 

Sräthe, f. u. Fiſche u; 4) auf der Area des 
Circus zu Rom eine breite niedrige Mauer 
von den Carceres bis zu ber Porta trium- 
phalis (j. u. Circus), weldye das Ueberfahs 
ren der Wagen aus ber einen Bahn in bie 
andere verhindern follte. Sie war mit Al— 
tären, Statuen 20, gefbmüdt; u. auf bies 
felbe wurden die Götterbilder geftelltz im 
der Mitte der Altäre ftand ein Bleiner Sons 
nentempes (feit Auguſtus ein Obelis®), an 
jenem Ende Pleine Gebäude, die aus 4 
Säulen beftarden, das eine mit 7 delphins 
artigen Figuren (Delphines) dem Neptunus, 
das andere mit 7 Kugeln (Eiern, Ova) dem 
Eaitor u. Pollur geheiligt; jo vft ein Mens 
nen beendigt war, wurde ein Delphin auf 
die von der Säule getragene Kugel geftelle, 
fo daß man an der Zahl der Delphine die der 
geendigten Nennen erfahren konnte. (Ld.) 

Spina (a. Geogr.), Stadt in Gallia cis- 
alpina, ungebl. ven Diomedes gegründet, 
früher an der einen Padusmündung, welde 
daher den Namen Spindticum östium 
6 Padus) erhielt. S. durch Handel reich, 

ank, ba der Hafen durch die großen Allus 

vionen vom Meer verrüdt wurde; ſchon zu 
Strabons Zeit lag er 2 Pi. von Meer ents 
fernt ; j. Bennt man es gar nicht mehr. 

Spina (Alexander bella), geb. zu Piſa, 
Prediger, Mönch, foll Erfinder der Brillen 
fein; ft. 1313. 

Spinn negyptincn, Acacia arabica, 

Univerials Lerifon. 3 Auf, AV 
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8. Alba, Crataegus Oxyacuntha, 8, 
cervina, Rhamnus catnartica. 8. 
Christi, Zizyphus Spina Uhristi. 8. 
solstitiälis, Centaurea solstitialia.. 8. 
spinärum, Flacourtia Jangomaa. 

Spina bifida (Med.), ſ. Ruͤckgraths⸗ 
ſpaltung. S. continun. fo v. w. Crista 
5). S. dörsi, ſ. Ruͤẽegrath. S. ischil, 
f. u. Sigbein. S. maxiilae infcriö- 
vie, f. u. Unterkiefer as, m. 

6 Spina mündi, Gebirg, j. u. Mofams 
ique ı. 

Spinn nasälla, fo v. w. Naſenſtachel, 
f. Geſichtsknochen s. S-e Gasia ilei, f. 
Küftbeinftadeln u. Beiden w. 8. össis 
ischii, Sigbeinftadel, f. u. Beier m. 9, 
önsis pübis, Schambrinftadel, fo dv. w. 
Schambeinhäder, f. Bedenn 8. scä- 
puiae, Squlterb.attsgräthe, f. u. Schuis 
terblatt. 8. sphenoidäiis, f, u. Keils 
bein. S. ventönz (Ehir.), f. Mindhorn. 
S. vertebrälis, jo v. w. S. dorsl. 

Spinächia, ſ. Dornfifd. 

Spinäcia (S. L., Pflanzengatt. aus 
ber nat. Ben Aizoideen, Chenopodease 
Rehnb., Melden Ok., Diöcte, Pentanbrie 
L. Urten: S. glabra, mit glatten, S. spl- 
nosa, mit ftabligen Samen, f. Epinat, 
Kraut u. Samen font officinell;S glabra, 
auch zum Spinat dienen. — 

Spinäl, Bzk. u. Stadt, fc v. w. Epis 
nal. 

Spinälganglien, f. u. Banglien 2). 

Spinälirr'tation ılrritatio spinalls, 
Mev.), Reizung des Nüdenmarks, jich ges 
wöhnlih durch eine Empfindlichkeit eines 
od. niehrerer Rüdenwirbel äußernd u, in 
neuerer Seit ton engl. u. beutfhen Aerz⸗ 
ten als die Urfache einer Menge von Krank⸗ 

ten der vom Rückenmarke ausgehenden 

efäße, fo mwie der Empfindunyse u. Bes 
megungenerven betradtet u. als eine we⸗ 
fenti. Berührung ber Lehre von ben Mers 
ventrantheiten bargeftellt, f. Rückenmarks⸗ 
krankheiten. 

Suinälis (Anat.), was auf das Rück⸗ 
grath Beyug bat; wie: Spinäles art&« 
rine, f. Rickenmarksarterien; S. nervi 

. Rückenmarksnerven; 8. vönae, t. 
ückenmarksvenen; 8. medülla, f. Rüs 
@enmard; S. müseuli dörsi, Dornen 
muskel des Rüdens u. Nüdenmusteln u, 
Nacken-Rückenmuskeln ıs, ı°. 

Spinnlöngn, 3) Feſtung im Bzk. 
Mirabello der Infel Kandia, dabei ein gu— 
t:r Hafen, vor dem bie Infe! Kolochita liegtz 
vgl. Eterfonefos 15); 2) Bolf dabei, 

Spinälsystem, das Rüdenmarf mit 
den von ihm ausgehenden Nerven als eine 
der Hauptabtheilungen des Nervenfuflems 
gedacht. 

Spinämbri (a. ge angebl. griech. 
Voͤlkerſchaft, die ſich in Etrurien nicderlich 
u. von der Familie ber Tarquini: abftammte. 

Spiaänchjla, f. Dornfiſch. 

Spinarölla, fo v. w. Stihling. 

21 Spi- 
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Spinärius (v. lat.), Bildfäule aus 
Metall auf dem Eapitolium zu Rom; ftellte 
einen nadten Züngling dar, der den linken 
Fuß auf das rechte Knie gelegt bat u. vor 
fih binbliden> einen Dorn aus demfelben 
zu zieben ſcheint. 

Spinät, 'bdie Pflanzenart Spinncea 
spinosa u, glabra, ein beliebtes Gemüfe, 
die lestere mit breiten Blättern u. glatten 
Samen, ift feiner u. beißt deswegen aud 
edler &,, die erftere bat ſchmale Blätter 
u. ftahligen Samen, fie dauert im Winter 
beijer ans. Man füet den &. gewöhnlich 
reihenweife in wohlgebüngtes, loderes, ſon⸗ 
nenreiches Land, ganz flach; geht er zu did 
auf, 14 zieht man Pflanzen aus. Man kann 
ben ©. faft zu jeder Jahreszeit fäen, der 
im September gefäete wird im Winter vers 
peift, der noch ge gefäete im nächſten 

rübjahr. * Zur S. werden noch angejehn, 
obgleich fie es — nicht ſind, der neu⸗ 
ſeeländiſche ©. (Tetragonia expansa), 
neues Gartengewächs, bisher Zierpflanze. 
Man legt ſie Ende März in Töpfe, verſetzt 
die Pflanzen im April in ein kräftiges, im 
Herbſt gerungtestand, auf 5%. breite Beete, 
die gehörig vorbereitet find, 8 $. auseinander 
u. bebadt, u. jätet fie fpäter. Schon nad 
3 Wochen fann man bie Blätter von Stens 
gel abzupfen; u. damit wöchentlidy bis zum 
Eintritt des Froſtes fortfahren, fie liefern 
ein fpinatäbnlihes Gemüfe. »Der malas 
bariihe ©. (Basella rubra et alba), viel 
reichlicher ale der S. wachſend u. den gan« 
zen Sommer über ausdauernd. Man füet 
den Samen im März auf ein Miftbeet, hebt 
nah Aufhören der Nachtfröſte die Pflanzen 
mit den Ballen aus u. bringt fie auf ein 
Beet. Sic müffen bei trodenem Wettter 
öfters begoffen u. mit einem leichten Ges 
länder versehen werben, weil die Ranken 
einer Stüge bedürfen. Die ftärkfte Pflanze 
bleibt unberührt, um ben Samen davon 
fammeln zu Bönnen. Will man die Pflans 
zen den ganzen Winter über benugen, e 
muß man-fie ebin fo wie Bohnen u. Erbs 
fen behandeln. (Bgl. Basella). *Englis 

her u. ewiger S., Rumex Patieutia; 
nbifwer ©., Phytolacca decanudra; wils 
ber S., Chenopodium bonus Henricus, 
Von allen biefen Ssen werben bie gro= 
en Blütter abgefcdnitten, mit Waffer od. 
leifhbrühe gefodht (auch gedämpft), fein 
ewiegt u. allein als Gemüfe, od. auch mit 
eleg von Eiern, Eierfchnitten, Eierkuchen 
od. Bratwürſtchen, vd, mit geröfteter Sems 
mel beitedt, angerichtet. Auch mit Rahm 
bereitet man ihn u. bädt daraus Blinfen 
(S-strudel). (Frh., Su. u, Lö.) 

Spinätus müsculus cölli (Anat.), 
Dornmugkel des Nadens, f. u. Nadenrüs 
@enmusfelnw 8. müsculus dörsi, 
ber vielgetheilte Rückgrathsmuskel, f. Nas 
drnrüdenmusteln =. 

Spinax, ſ. u. 


ai c) aa) 
SpIndbrod, 


Imofenbrob, 


Spinarius bis Spindel 


Spinde, 1) Schrank; 9) Bettftelle. 

Spindel, 2) lanaer dünner Körperz 
2) Werkzeug zum Spinnen, ift oben von 
Holz u, fpıgig, nah unten zu etwas ſtär— 
Per werdend, am untern Ende mit einer 
hölzernen Scheibe, oder einem eifernen 
Ringe, S-wirbel, verfeben, welder den 
gleihförmigen Umfhwung der &. befördert 
u. ar weldhen fih das auf die ©. ger 
fponnene Garn anlegt. Das Spinnen an 
der ©. war fonft allgemein gebräudlich, 
ift aber nah u. nah durch das Spinnen 
am Spinnrade verdrängt worden, obgleich 
mit der S. feıneres u. egaleres Garn ber= 
vorgebraht wird, Die Spinnerin bat den 
Noden an ber linken Geite befeftigt ob. 
hält ihn ın der linken Hand, zieht drehend 
einen Pleinen Faden aus —— aus u. 
knüpft denſelben an die S., dreht dann die 
S. mit der rechten Hand, indem ſie zugleich 
ben rechten Arm ausſtreckt u. zulegt wirft 
fie die ©. drebend noch ein Stüd fort; biers 
durch wird ein längerer Baden aus bem 
Rocken berausgezogen u, gebreht ob, ges 
fponnen. Nun fängt fie die S. mir Hülfe 
des Fadens wieder auf, windet den Faden 
auf, verfchlingt ihn mit einer einfadhen 
Schleife u. fpinnt auf die angegebene Weife 
ein neues Stüd Faden, bei deffen Aufwin⸗ 
ben bie erfte Schleife geöffnet wird. Als 
noch reihe Frauen fpannen, war bie ©, 
auch von foftbarem Stoffe, 3. B. von El⸗ 
fenbein gemadt. 3) Aehnliches Werkzeug 
an dem Baummwollenrade u. den Spinnmas 
fhinen, auf weldes ber Faden gefponnen 
wird; 4) (Vogelf.), fo dv. w, Leimruthen; 
5) an einein Thurme ber fpigig zulaufende 
Balken, an welchem der Thurmknopf befes 
ftigt wird; G) fo v. w. Welle, baber oft fo 
v. w. Hafpel, Göpel u. dgl.; 2) bei einer 
Wendeltreppe bie Säule, um welche ſich die 
Stufen winden, fie fann rund, vier«, ſechs⸗ 
od, adhtedig fein, ebemals wurde fie aud 
fehr zierli gewunden; 8) bei Schnedens 
bäufern die Bleine Säule, weldye durd den 
übereinander gewundenen Gang entfteht; 
9) fo v. w. Schraube im Gegenfag der 
Schraubenmutter; 10) ber ftählerne Enlins 
ber, an welchem das eine Ende ber Spirals 
feber befeftigt ift u. von welhem das Schwung⸗ 
rad ber Unruhe getragen wird. Wan madıt 
ihn von vierfantıgem Draht, S-draht; 
in der Mitte derfeiben find bie 2 Pleinen 
S.-lappen von Stahl angebradt, welde 
in die Zähne des Steigrads eingreifen u, 
fo auseinander fteben, daß fie einen Wins 
el von ungefähr 100 Grad machen; oben 
ift ein meffingener Pugen auf bie ©. aufs 
gefegt, in welhem bie Spiralfeder u. das 
Schwungrad befeftigt werden; AR) (Bergb. 
u. Hütten?.), das Eiſen, an weldhem ber 
Helm am * mit der Schraube befeſtigt 
iſt; 22) die ©. am Zuge iſt das geſchmie⸗ 
dete Eiſen an demſelben, durch welches im 
Geſchlitz des Schwengels der Stecknagel 
geht, durch welchen der Schwengel * 
ug 


Spindelaräometer bis Spindler 


Bug befeftigt it; 23) bei Lehmformen 
eiferne ob, hölzerne Stangen, über welde 
die Lehmkerne gefhlagen u. mittelft Schab⸗ 
Ionen abgedreht werben; 14) (Dredsl.), 
f. u. Dredslers; 25) ſ. Buchdruckerpreſſe 3 
16) ein Stengel, bei. der Nelken, wenn er 
zum Blübenin —*8* treibt (spindelt); 
22) (Bot.), der Hauptftiel einer Aehre, f. 
Aehre; 18) (Unat.), fo v. m. Speiche; 
f. Armfnoben»; 29) ſ. u. Obrsı; 20) 
Herald), f. Wed; 21) (Math.), fo v. w. 
phärifches Zweieck. (Feh. u. Pi.) 

Spindelaräometer, {0 v. w. cylins 
driſcher od. langgezogener Aräometer (Taf. 
VII. $ig. 18.). Fa 

Spindelbaum, U ſo v. w. Böpels 
u. Haſpelbaum; 2) (Bergb.), ſo v. w. 
Korbwelle od. Spießbaum. 

Spindelbaum, 3) die Pflanzengatt. 
Carpinus; 2) desgl. Evonymus; 3) klet⸗ 
ternder S., Celastrus scandens. 

Spindelbaummotte, ſ. u. Schnau⸗ 
jenmotte. 

Spindelbirn , fegelförmige Sommer: 
u. Herbftwirthichaftebirn; gelb, grau punk⸗ 
tirt, Fleiſch hart, ftreng, doch nicht ganz 
unangenehm; reift Ende Sept. 

* —— (Uhrm.), ſ. u. Spin⸗ 
el 10). 

Spindelflöte, f. u. Orgel ss. 

Spindelförmig (Bot.), im Quers 
durchſchnitt kreisrund, im Längendurdfchnitt 
an den Enden fpigig zulaufend. 

Spindelholothurie, f. u. SHolos 
thurie s. 

Spindelholz, Acer Pseudoplatanus. 

Spindelliiornmücke (Ceroplatus 
Cuv.), Buttung der Müden, ausgezeichnet 
durch fpindelförmige Fühlhörner. Art: 
Schnakenförmige S. (C, tipuloides), 
gelb, ichwarz geftridelt. Die Larve, faft 
wie Blutegel geftaltet, lebt auf ber Unter 
feite verfhiehner Shwamme u. läßt ein 
breites Band von Schleim hinter fi. ( Wr.) 

Spindelkelter (S-presse), ſ. u. 
Kelter. 

Spindelkraut, bie Pflanzengattung 
Atractylis, 

Spindellappen (Uhrm.), f. u. Spins 
bel 19). . ı ' 

Spindelmagen, f. u. Shwertmagen. 

Spindelpflaume, fo d. w. Spilling. 

Spindeiraupen, f. Raupen s. 

Spindelschnecken, 2) alle Schne⸗ 
den, deren Schale mehr. Mindungen über 
einander liegen bat; ®) bef. die Gattung 
S-schnecke (Fusus, Xaf, XI.b. #ig.15), 
a) nad Brugiere die Stachelfchneden, deren 
Scale fpindelförmig, Baum etwas höckerig 
iſtz zerfällt in die Untergattungen: Turbi- 
nella, Fascio, Laria, Fulgur, Pyrula, Pleuro- 
toma; b) nad Lamark die Arten obiger Gat⸗ 
tung, wo bie Spinbel verlängert, das Säuls 
ben alatt, bie Mundöffnung aber ganz ift; die 
mit gebogner Deffnung nennt er Clavatula ; 
©) Montfort trennt davon unter dem Namen 


S. die ungenadelten Arten (bie genabelten 
nennt er Lathyrus). Arten: Murex can- 
didus, Morio u. a, (Su.) 
Spindelseite, S-theil, ſ. unt. 
Schwertmagen. R 
Spindelthierchen, f. u, Fortfaßr 
Infufaren «u. Haarloſe Infuforien ei ” 
Spindelwirbel, f. u. Spindel 2). 
Spindeizunge, die untre oiereckige 
Warze des Bleuelzapfens an der Korbivelle 
od, dem Spindelbaum eines Goͤpels. 
Spindler, 2) (Joh.), geb. zu Mußs 
bab in Franken 177735 feit 1813 Drof. ber 
Medin zu —— fhr. : Ueber die Ent⸗ 
zündungen bes Auges, Würzb. 1807; Alls 
et Nofologie u. Therapie, Fraukf. a, 
. 1810; lieber das Prinzip des Menſchen⸗ 
magnetismug, Nürnb, 1811; Bocklet u. feine 
Heilquellen, Würzb. 1819. 8) (Karl), 
geb. 1795 zu Breslau, folgte feinen Eltern 
nah Gtraßburg, wo fein Vater (früher 
Sänger) Eantor ward; ftudirte bier bie 
Rechte, widmete fih aber fpüter ber Bühne, 
bei der er über IV Jahre, jedoch nur in uns 
tergeorbaeten MRollenfüdhern, wirkte. Er 
privatifirte dann unter jehr gebrüdten Ver⸗ 
bältniffen in Hanau, fpäter zu Stuttgart u, 
lebt jegt in Baden-Baden, Er verbankt 
feinen — 5—— den Romanen, worin er 
eine große Productivität jeigte. Sär.: Eur 
en v. Kronftein ob. des Lebens u, der Liebe 
asken, Konft. 1824, 2 Bde., 2. Aufl, 
Stuttg. 1833; Blümiein Wunderhold, rom, 
Erzählung, Straßb.1325; Freund Pılgram, 
Aarau 1825, 2. Aufl. ebd. 1830; Der Bas 
ftard, Zür. 1826, 3 Bde., 2, Aufl. Stuttg. 
1835, 4 Bde.; Zwillinge (der Bampyr u, 
feine Braut — Friedmüllers Samchen), Has 
nau 1826, 2. Aufl. ebd. 1852; Der Jude, 
Stuttg. 1827, 8. Aufl, ebd. 1834, 3 Bbe.; 
Der Jeſuit. ebd. 1829, 3. Aufl. ebd. 1845, 
8 Bde.r; Kettenglieder, ebd. 1829, 3 Bbe., 
2. Aufl, ebd. 1832; Je Länger, je lieber 
Erzähl. u. Nov.), ebd. 1830, 3 Bbe., 2 
u. ebd. 1835; Moosrofen, ebd. 1830, 8 
Bde., 2. Aufl. ebd. 1835; Der Schwärmer, 
ebd. 18315 Sommermulven, ebd. 1832, 2 
Bde.; Der Invalide, ebd. 1831, 5 Bde.; 
Winterfpenden, ebd. 1833, 2 Dve.; Die 
Nonde von Gnabdenzell, ebd. 1833, 3 Bode. ; 
Lenzblüthen, ebd. 1834, 2 Bde.; Herbft» 
violen, ebd. 1834, 2 Bde.; Boa Gonitrictor, 
ebd. 1836, 2 Bde.; Tag u. Nacht, Erzähl., 
ebd. 18536, 2 Bde. ; Regenbogenftrablen, ebd. 
1336, 2 Bde.; Hans Waldmann, biftor. 
Schaufpiel, ebd. 1837; Der König von Zion, 
ebd. 1827, 8 Bde.; Scenen u. Geſchichten, 
ebd. 1837, 2 Bde.; Roſetten, ebd. 1838, 2 
Bde.; Frutti bi Mare, ebd. 1839, 2 Be; 
Walpurgisnächte, ebd. 1839, 2 Bbe.; Die 
Mausen in Spanien, Wefel 1540, 5 Bde. ; 
Manderlei, Stutta. 1840, 2 Bde.; Schilde: 
reien, cbd. 1842, 2 Bde.; Der Vogelhaͤndler 
von Imſt, ebd. 1841—42, 4 Bde.; Hell u. 
Duntel, ebd. 1842, 2 Bde.; Bunte Gefchiche 
ten, — 1844, 2 Dde.; Fridolin .— 
er» 
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berger, ebd. 1844— 45, 4Bde.; Winterzeits 
vertreib, ebd, 1845, 2 Bde.; Sämmtl. Werke, 
ebb. 1881 — 45, 77 Bde., wohlf. Ausgabe 
ebd, 1838 — 48, 59 Bde; wur feit 1829 
Herausgeber ber — — u. vedigirt 
ſeit 1330 das Taſchenbuch: Vergißmein—⸗ 
nicht. (Dg. u. Jb.) 
Spinäll, Gatt. aus ber Gruppe Mag» 
nefium (von Leonharb), hat zur Kernform 
das regelmäßige Oktaeder u. die Härte des 
Topaſes, wiegt 84 bis 3,0; enthält 60— 69 
Fhonerde, 17 — 26 Talkerde, 2 Kiefrleide, 
etwas Ehrom u. der ſchwarze etwa 19 Eifens 
orsdul; bat ftarken Glasglanz, muſchligen 
Bruch; dient, rein u. fhön, bef. ber rothe, 
zum Shmud, Man unteriheidet: a) ro⸗ 
then od. edlen ©., welder durdfichtig bie 
durchſcheinend ift u. Iofe im Sande von 
Eeylon u. OIndien vorkommt. Der hoch— 
rothe heißt im Handel Rubin: G,, der blaß⸗ 
rothe Ballasrubin od. Rubinballas, 
der blaufihrethe Almanin, der gelblichrothe 
Mubicell, b) Shwarzer ©, (Pleos 
naft, Ecylanit), weicher ale ber rothe ©,, 
ift nur durchſcheinend, oft undurdfictig, 
ftar® glasglänzig, ſchwarz, bisweilen ine 
Braune u. Brunlihe übergehend; findet 
fi auf Bulfanen. ec) Blauer S., blau, 
ine Graue od. Möthlihe übergehend, aus 
Schweden. (Wr.) 
Spineilän (Miner,), f. u. Hauyn b). 
Spinellin, fo v. w. Zitanit. 
Spinelle (Aretino), f. Aretino 1). 
Spinöt, 1) Clavier, wo bie Gaiten 
mit Federſpitzen gefhlagen werden, od. 2) 
wie beim Fluͤgel, mit Rabenkielen geriffen 
werden; bie @laviatur liegt yorizental, der 
Refonanzboden u, die Saiten vertical. Es 


bat meijt einen erg A C bis c. 

Spinetdraht, Meſſing- u. Eifens 
draht, wie er zu ben Elavicrfaiten gebraucht 
wirb. 

Spinete, Marktfl. in der neapolitan. 
Yrov, Moliſe; 2100 Ew.; wurde beim Erd⸗ 
beben 1505 hart mıt genonimen, 

Spineticum östium (a, Geogr.), f. 
u. Epina u. Pabus, 

Spinötsch (Bärtn.), fo dv. w. Spinat. 
Ermgbur Berg, f. u. Sulomonsges 

irg. 

Spinliönsis dẽus, angeblich laͤndliche 
roͤm. Gottheit, die man um Verhinderung 
des Wachsthums der Dornen anflehte, 

Spinifex (S. J.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Fam. der Grofer, Cenchrinae 
Ktehnb., 23. Kl. 2. Ordn. L.; Arten: in 
OIndien, Neuholland, 

Spiniscens (Bot.), in Dornen übers 
gehend, »ornartig, ftechend, f. u. Nebens 
pflanzentheiles. S. fölium, f. Blatt ın. 
S. petiolus, f. Blattftiel ». 

Spinitis dlat.), fo dv. w. Myelitis, f. 
Rüdermarksentzündung. 

Spinitörquus, ſo d, w. Bornbreber, 
f. u. Burger, 


bis 


Spinnen 


Spink, f. Bienenfreffer. 

Spinling. Prunus spinosa, 

Spinnblume, Colchicum autumnale, 

Spinne, 2) (Aranea), n, inne Gatt. 
ber ungeflügelten Infecten, Benntlih, daß 
fie meitt 8 Augen, 8 Füße, am After Spinn= 
warzen, am Maule 2 Klauen babe: ; bilden 
ieh! eine eigne Familie, f. Spinnen 8). 2) 
(Weber-S., eigentl. ©,, Aranea), 
ee Are aus jener, nah Cu— 
vier zur Abtheilung der Tapezierſpinnen 

erechnet; bei den hierher gerechneten S= n 
Find die Klauen der Sberkiefer horizontal 
eingeichlagen, bie & Augen ſtehen in zwei 
etwas gebognen Querlinien, has 4. Fußpaar 
ift am längften. Iſt abermals getheilt wor⸗ 
den in bie Untergattungen: a) Argyroneta 

Waſſer-S.), mit langer, hinten breitrer 
Bruft, haarigem Bauche, im Waffer lebend, 
Art: A. aquatica, fhwärzlihbraun, Unters 
leib ſchwarz; durch eine Luftslafe um ihren 
Leib wird ihr der Aufenthalt im Waller 
leicht, auch füllt fie ihr ind Waſſer hängendes 
trichterförmiges Neg mit Luft; B) Drassus 
(Spinfopf=-©.), bat 8 faft gleihe Augen 
in 2 etivad gebognen Reihen, vorn fchmälere, 
hinten breitere Bruft, haarigen, langeiförs 
mioen. ntedergebrüdten Bauch, lange, ftarke 
Füße; bei Linne u. bei Golvfuß unter Ara- 
nea. Urt: lihtfheuer Draffus (Dr. 
lucifugus, Dr. melanogaster), in Frankreich, 
u. m. a.; e) Clubiona (Sammet-©.), 
bat 8 Augen, die äußern Spinnmwarzen faft 
gleih Tanga, großes Bruftftüd, gerade, an 
ber Wurzel breite Kinnladen, vieredige 
Lippen; laufen Nachts umher, maden ein 
bichtes Gefpinnft in Mauerlöhern od. Bläts 
terbüfheln; Arten: Sammt=9S, (Cl. 
holoserica, Aranea h. L.), auf der Bruft 
grünlih, am Bauce röthlih grau, baarig, 
in Gärten unter Baumrinden häufig ; 
atrox, braun, oben mit langem, ſchwarzem, 
gelbrandigem Flecke, in hohlen Wänden; 
uͤberſpinnt den Fraß nicht, tödtet Durch einen 
einzigen Bi; d) Micrommata u. e) 8. 

Aranea Latr., Tegenaria Walcken.), die 
außern Augen find größer, die veriängerte 
Brufl vorn erhaben, von gleicher Länge u, 
Breite, wie ber Binterleib, das erfte u. legte 
Fußpaar find die längften. Ihr Gewebe ift 
dicht, horizontal, das eigentlihe Neſt aber 
cylindrifhb. Arten: Labyrinth-S. (ſ. 
d.), Fenſter-S. (Bauss®,, Ar. dome- 
stica, legenaria dom.), groß, graubraun, mit 
Ihryärzlihern Leib, über den Rüden gebt 
eine fledige Längsbinde; die Hülle, worein 
fie ihre Eier fpinnt, ift fhnecweiß; A. ci- 
vilis, agrestis, scopulorum u. a. 3) S. u. 
Stachelſchnecke; 4) f. unt. Doclen; 5) 
Kreuz-⸗S., ſ. d. unt. Spinnense gl. 
Spinnen. 

Spinnen, 1) (Arachniden, Arach- 
nides, Arachnoda, Octopoda, Ara- 
neacea), die Eruftentbiere, bei benen Kopf 
u. Bruft nur ein Stück ausmachen, Fübler 
fehlen, Augen find einfach, ın Zahl u. zw 

aber 


Spinnen 


ober verſchieden, fehlen auch bisweilen ; 
am Baude 0). am andern Bruftende find 
Luftlöher (Stigmata), weiche in ein 
fadähnlihes Gefäß führen; dieſes dient 
ftatt der Lungez eintge haben Luftgefäße, 
die fib im ganzen Körper verbreiten. Als 
Freßwerkzruge dient nah Ein. cin Saugs 
a bei ben meiflen find Ober u. Unters 
Piefer, eine Lippe vw. 2 after vorhanden, 
Der Füße find meift 8, bei einigen nur 6, 
bei manden 10, von benen bie beiden letz⸗ 
ten als Stüge für die Eier dienen. Fraß: 
theils — theils Blur; in der 

olge häuten fie fih mehrmals, pflanzen 
ich aber erft nah ber 4. od. 5. Hautung 
durh Eier fort. Einige führen giftartige 
Säfte. "Eupvier theilt fie in Lungen». u, 
Traheen=-S,;2atreille ebenfalle, Gold» 
fuß in Milben, Phalangien, S. n. Skor⸗ 
pione, *2) (Rungentrabben), nad Oken 
Bunft ber foinnenartigen Thiere, einer 
Ordnung ber Krabben, der Leib ift meift 
kurz, ton der Bruft ift entweder der Bauch 
od. der Kopf unterſchleden; bie Oberkiefer 
find fherenförmig; ift getheilt in die Sipp⸗ 
fhaften: Keimfipirne, mit den Sivpen: 
Milbenfpinne (Gatt. Plialangium), SPors 
pionfpinne, f, d. (Gatt. Walzenfpinne, Sol- 
puga, Galeodes), ädhte Spinne (Gatt. Ara- 
nea, f. Spinnen). 3) (Eigentlide 8,, 
fpinnende &,, Araneoides, Ararina, Ara- 
ueides), ve aus den Arachniden (f. 
oben 1); fie haben eine weiche, nit in 
Ringe abgetheilte Haut, einen mit ber Bruft 
verwadfenen Kopf u. einen mittelft eines 
Stiels an ber Bruft hängenden Hinterleib. 
® Die Kreßfpigen gleichen Bleinen Füßen, bag 
legte Glied berjelben bat beim Männchen 
die Geſchlechtetheile; an dem Kirnbacken 
iſt ein Loch, durch welches das aus Blaſen 
in den Oberkiefern kommende Gift fließt, 
womit die gefangnen Inſecten grtödtet wers 
den. Am Bande find 2 Deffnungen für bie 
2 blättrigen Kiemen u. "am After 45pinns 
warzen. Diefe haben zarie Löcher wie ein 
Sieb, aus jedem Loche kommt, wenn bie 
Spinne fpinnen will, ein zurtes Fädchen, 
weichee zuerfi mit den Fädchen, die aus 
ben Löchern der Einer Warze gehn, dann 
mit denen aus den übrigen Warzen kommen— 
ben zufammengedrebt wird, fo daß ein ein 
ziger Spinnenfaden aus einigen Tauſenden 
der feinften Fädchen beftebt, ein merkwür— 
diges Beihen von Dehnbarkeit (90 Fäden 
ber Kreuzipinse geben einen Faden von 
ber Stärke eines einfahen Fadens bes Geis 
denwurms ; 18,000 zufammengedrehte geben 
erft die Stärke eines Baıthaars; von juns 
© ©. bedarf man 4 Dill. Käden, um jene 

tärfe zu gewinnen), Dieſe Fädchen 
werden entweder zu einem Gewebe von 
verfhiedner Form zum Fange der In— 
fecten, od. vom Weibehen auch zur Eins 
büllung der Eter gewoben, u. find (doch 
ohne fonderlihen Erfolg) zu allerhund ges 
webten Waaren benugt worden. *. Das vers 
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fertigte Gewebe fol! die S. nur Sınal nem 
verfertiaen können, alsdann der Vorrath 
ber zu den Fäden dienlichen kleberigen Feuch⸗ 
tigkeit oufhären. Merkwürdig ift, daß wen 
nigftens manche S. die Kraft haben, ihre 
Faden auf 1—2 Fuß in gerader Linie forts 
zufhießen u. dadurch Gelegenheit befoms 
men, auch auf getrennte Gegenſtände uber: 
zugehen, indem der fo gefhloßne Faden 
mirtelft feiner Klebrigkeit ſich feft anfrgt. 
Dadurd erklärt man zum Xheil den alten 
MWeiberfommer (f. d., vgl. Tetragnatha). 
Die meiften bauen ihr Neft (S-ge- 
webe) ſenkrecht in bie Luft u, befeftin en 
ed mit einzelnen Fäden an benahbarte Ge— 
enftände; einige wohnen in ber Mitte deifels 
en, andre in einer babei erbauten Kammer. 
Die Begattung geſchteht, namentlich 
vor Seiten des Männdens, welches oft nach 
ber Begattung vom ſtärkern Weibchen aufyes 
freffen wird, sehr vorfihtig. Die Jungen 
kriechen — Theil noch in demſelben Jahre, 
mo bie Eier gelegt find, aus, andre ırft im 
Frühiahre. Bis zur erften Hiutung bleiben 
die Jungen in dem Gefpinnft, das die Kıer 
umgibt, beifammen; dann —— fie ſich. 
Das Leben der meiſten ©. dauert nar ein 
Jahr, bei wenigen einige Jahre, Ihr Fraß 
befteht aus allerhand Infecten, die fie theils 
im Sprung?, mebreutheils aber im Nege 
erhaſchen. Gloͤßre Inſecten werden mit 
Biden fo umſponnen, daß fie ſich nicht rüh— 
ren können u, ſchnell durch Giftſpeichel ae» 
tödtet. "Die S. find meiſt nächtlich arbei⸗ 
tende Thiere u. unter ſich ſelbſt ſett ſemd— 
lich. "Sie werden ven manchen Völkern, 
z. B. von ben Califorpiern, gssefien u. 
u biefem Bebufe, wie andre Eßwaaren, zu 
arkt gebradt. Als Wetterverkündi— 
ger machten fie eine Zeit lang großes Aufs 
ſehn (vgl. Quatremere 2). "Us Kenne 
zeichen der Buttungen hat man den 
Stand u. die Zahl der Augen gewählt. Alle 
fteben nad Sinne unter Aranea; Supvier 
sheilt ſe in bie Abibeilungen: Minir— 
(Erd⸗) S., Zapezier-S,, Ungleichwebende 
(Inaequitelae), Kreisweber (Orbitelae), Sei⸗ 
tenginger (Laterigradlae), Scneilläufer 
Citigradae)u. Springer (Saltigradae). Der 
aftungen find viele gebildet worden, als: 
Lyensa, Segestria, Oxyopes, Aranea, The- 
ridion, Myga'e {f.d. a.), Epeira (Eveire). 
kenutlih an den horizontal eingefchlagnet 
Klauen der Dberkiefer, an 8 in 8 unglei— 
hen Reihen liegenden Augen, von denen 2 
od. 3 äußre mit einander verbunden find; 
Fühße find lung u. dünn, das 3. Paar am 
Pürzeften. Untergeordnet find dieſer Gatt.: 
Linyphia Lafr., Pholcus Walck. u. Theita 
Walck.;bei biefer find di» Seitenaugen route 
weife eng aufammenftebend, die Kınnlaven 
ſchon an dei Wurzel breit sder Bauch gewehn⸗ 
lich farbig gezeiönet. Arten von letztrer 
find: Areuzfpinne (f. d.), die narbige 
Epeire (kp. cicarıcosa Wulck., Aranew 
impressa Fabr.), braungrau od. dunkelgelt, 
mit 
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mit eingebrüdten Punkten auf dem Rüden, 
baut u. frißt nur des Nachts od. bei duns 
keln Tagen; bie Zebrafpinne(bandirte 
Epeira, Ep. fasciata Walck., Aranen Ze- 
bra Sulz.), in $ranfreih u. Aegypten; bie 
dbreiedige Epeira (Ep. conica, Aranea 
triquetra); bie bewaffnete Epeira (Ep. 
armata, Aran. Taurus Fabr,), u.v.a. (Wr.) 
Spinnen, !1) einen fledigen od. fas 
—— Stoff, als Flachs, Hanf, Seide, 
aum⸗ u. Schafwolle zu einem Faden aus⸗ 
dehnen u. zufammendrehen. Da alle einis 
germaßen cultivirte WVölker Kleider von 
— Stoffen tragen, ſo muß auch das 
HKeine ſehr weit verbreitete Beſchaftigung 
Ein u. da das ©. aud blos mit Hülfe der 
inger, ohne irgend ein andres Werkzeug, 
eſchehen fann, fo Eonnte man biefe Kunft 
ehr eich, üben. »Doch lernte man auch 
fehr frübzeitig an ber Spindel (f. b. 2) 
fp., welde in manden Gegenden aud jegt 
noch gewöhnlich ift. Die Hindus fp. noch 
jegt mit der Spindel aus Baumwolle feins 
res Garn, als ed mit allen Bünftlihen Dias 
fhinen geliefert wird. »Im alten Gries 
chenland, wo man das ©. von Athene 
erfunden glaubte, war es die Beſchäfti— 
gun der ebelften Frauen, wiewohl auch 
klavinnen dazu gehalten wurden. Das 
Zurichten der Wolle war ein Geſchäft der 
nächſten Umgebung der Herrin. Auch die 
Frauen im altern Mom beſchäftigten ſich 
mit &., u. auf diefen Gegenftand bes weibl, 
Fleißes hatten manche Gebräuche bei den 
Hochzeitsfeierlichkeiten Beziehung, f. Hochs 
eit 15 fpäter aber überließ man tas ©. den 
klavinnen allein. Man widelte die erft 
ereinigt?, dann — u. gekämmte 
olle auf einen Rocken (Culus) u. fpann 
dann auf die Spindel (Fusus). * Später 
wurde mit Hälfe verfchlebner Arten Spinns 
räber L d.) gefponnen u. in neuſter Zeit 
bat die Erfindung ber Spinnmaſchine (f. d.) 
das S. fehr erleichtert u. bie Menge des 
producirten Barnes fehr vermehrt. Von 
ber Seide wird nur bie Floretſeide gefpens 
nen, weil 4 nicht aus einem zufammens 
hängenden Faden befteht, wie bie gute 
Seide; ebe fie gefponnen wird, wird fie ges 
Prämpelt. 2) Auch aus and. Stoffen, nad> 
dem fie einigermaßen erweicht find, 4. B. 
aus Metall u. aus Glas, einen dünnen 
—— ziehen. Bei dem Metall iſt das 
raht ziehen u. über das ©. des Glaſzs, ſ. 
Glasblaſen 2). 3) Einen Faden von Seide 
od. Zwirn mit @old= od, Silberlahn ums 
winden, um bierdurd bie Fäden zu Treſſen 
u. Goldfpigen zu befommen. Man bat dazu 
bei. Spinnmüblen. Eben fo werden aud 
die ftärkern Saiten mander Inftrumente mit 
Laͤhn od. ganz dünnem Drabte, u. zu Knöpfen 
ein Faden Seide mır dem and. ummwunden, 
(übzerfponnen). 4) Den an Stednadelbös 
pten beftinnmten Draht, auf eine Spindelvon 
Närkerr: Dreht aufiwinden. 5) Die Tabaks⸗ 
blätter zu einem Seile zuſammendrehen u, 
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baraus bie Tabaksrollen machen. Auch hierzu 
hat man eine Spinnmühle. &) Bon einigen 
Thieren, namentlih von der Spinne, dem 
Seidenwurme u. vielen and. Raupenarten, 
einen Blebrigen Saft, welchen fie in befondern. 
Gefüßen ihres Körpers haben, von fidy ges 
ben u. diefen zu einen Faden ziehen, ber an 
ber Luft erhärtet. (Fck. u. Lb.) 

Spinnen, versteinerte (Petr.), 
fo v. w, Spinnenſteine. 

Spinnenaffe, fo v. w. Klammeraffe. 

SpinnenartigeKrüstenthiere, 
ſo v. w. Spinnen l). 'S-assel, f. u. Nyms 
phon. S-distel, Centaurea benedicia. 

Spinnenfisch (Callyonymus ZL.), 
Gattung der dickköpfigen Bruftfloffer; Kopf 
länglih, niedergedrüdt, Kiefern vorftreds 
bar, Augen nahe ſtehend, Kiemenöffnung 
jeberfeits nur ein Loch an der Seite des Nas 
ckens; die erfte Nüdenfloffe hat meift lange, 
borftenförmige Strahlen. Gattungen: 
a) Comephorus, b) Haarrüden (Tri- 
chonotus Schn.), haben einen lanaen Körs 
per, eine Rüdenfloffe, deren erften Straös 
len in Rorften verlängert find. Art: Bor: 
ftenträger (Trich. setiger), gelb; in Os 
Indien. ec) Figentl. S. (Callyonymus, 
Taf. Al. a. Fig. 44), Benntlih an 3 Rüden 
floffen, deren erfte hoch ift, u. an dem ııms 
beihuppten Leib. Arten: Gemeiner S, 
(Meerleier, C. Iyra), bis 14 3. lang, 
mit langen Strablen ber erften Rüdenfloffe, 
Rüden braun, Seiten gelb, Leib weiß, blau 
linirt; wohlſchmeckender Seefiſch; See— 
drache (O. dracunculus), kleiner, Rücken— 
floſſe ohne Borſten u. m. a. (IVr.) 

Spinnenfliege, 1) fo v. w. Pferdes 
Lenshlege; 2) fov. w. Laubfliegen. 

Spinnenfresser (Arachnoteres), n 
Temmink Gattung der bünnfchnäbeligen 
Sperlingsvögel, geſchieden aus der Gatt. 
Certhia L.; Schnabel lang, gebogen, etwas 
jtärfer, als bei andein hierher gehörigen 
Untergattungen. Zunge kurz u. Pnorpelig; 
Arten: A. longirostris, inornatus, aus 
OIndien. 

Spinnengewebe (Bot.), ſ. Arackne 
(Bet.). S-hafer, ſ. u. Avena. 

Spinnenhusten, Huſten, bei dem 
eine eigne, weißlihe, dem Wallrath ähns 
lihe Maffe ausgeworfen wird, die zumeilen 
übel riecht, Bugelig, wie Hirfeförner ob, 
Pleine Ervfen erſcheint, zuweilen auch heller, 
flüffiger, weiber, mehr breiartig ift. 

Spinnenklette, Lappa tomentosa 

Spinnenkopf, 1) fo v. w. Spinne, 
f. u. Stachelſchnecke; 2) (Bürftenm,), fo 
v. w. Vorſtwiſch. 

Spinnenkraut, die Pflanzengatt. 
Antbhericum. S-krebse, fo v. w. Kurz⸗ 
ſchwänze. 

Spinnenlinie, ſ. Linie 3. 

Spinnenstecher, fo v. w. Schlupf⸗ 
weſpe. 

Spinnensteine, 1) fo v. w. Arach⸗ 
neolithen; 8) ſ. u, Echiniten «. 

Spin- 
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Spinnentödter, fo dv. w. Sphes. 

Spinner, 1) der die Arbeit des Spins 
nens in irgend einer Bedeutung verrichtet; 
bef. 8) fo v. w. Geld» u. Silberfpinner; 
3) der en einer einzelnen Spinnmafcine 
bie nöthige Arbeit verrichtet; 4) ber Bes 
figer einer Spinnerei. 

Spinner (Bombycites), !$amilie aus 
ber Ordnung ber Schmetterlinge; die $lüs 
gel find ohne Einfchnitte, bilden zuſam— 
mengelegt eine Art Dreied, Leib ift did, 
Fühler famms, ſäge- od. rofenfranzförs 
mig; bie beiden obern Taſter find verbors 
gen, bie untern bilden uur eine Pleine Er— 
höhung, od. find walzig od. Pegelförmig; 
Raupe 16= od. 14füßig, dann mit einem 
Gabelſchwanz, fpinnen vor der VBerpuppung 
meift eıne Bälle von Seidenfädchen, od. 
kitten Spänden zufammen, Bilden nad 
Linne eine Abrheilung aus ber Gatt. Pha- 
laena, — getheilt in die Gat—⸗— 
tungen: 24) Bombyx Fabr., Fühler 
wenigſtens bei dem Männchen) boppelts 
ammig, Zunge fehlt od. ift ganz kurz; die 
Raupen baben meift Haare, machen ein 
Scidengefpinnft. Die hierher gehörigen Fals 
ter faßt Euvier unter ber Benennung Bom- 
byces legitimae zufammen; find von ben 
Neuern in mehrere Gattungen vertheilt wor⸗ 
ben, ald: Cerura, Psyche, Laria, Lasio- 
campa, Aglia, Attacus, u, gehören zu ben 
größten der ganzen Ordnung. Die bier: 
ber gebörigen Arten, als: Nonne, Ga— 
belfhwanz, Stammwollenfpinner, Goldaf: 
ter, Ringelraupe, Seitenfpinner, Kupfers 
glude, Atlas, Nachtpfauauge u. a., f. theils 
unter eignen Artikeln, theild: "aa) Seir 
den-S. (Maulbeerbaum-&., Bom- 
byx mori, Endromis mori), weißlid, mit 
einigen dunkeln Querfteichen, auf den Ober⸗ 
flügein ein mondförmiger Fled; Raupe 
(Seidenraupe, Seidenwurm) weiß 
od, grau, hat vorn einen Wulfd; binten ein 
Horn; wird um der Puppenhülſe (Cocon) 
twillen gezogen u. ift deshalb als die Quelle 
ber Seide fehr wichtig. Ja neufter Zeit hat 
man eine neue Gattung des Seiden-S. ents 
dvedt, b) den Eihbaurı=:S,, der in den 
hoben Sebirgen des Bezirks Koui Tſcheon 
vorfommt. Er liebt mehr eine kalte als 
eine warme Temperatur, deun auf den Bes 
birgen macht man jübrlih 2 Seidenernten. 
Die Aufziebung der Eichbaum-S. ift ganz 
verfbieden von der der Mlauiberrbaum:S, 
Erſtre werden auf den Baumen u, nicht in 
Häufern aufgezogen. Ver fogen. Tſirakon 
wird dem Jouiy vorgezogen, Erftre Eichens 
art iſt harter, die Blätter find lany u. zadig, 
während der Jouln kürzere u. breitre Blötter 
but u. fich den eurep, Eichen nähert. Die auf 
den Eichen pewennene Seide but nicht den 
Werth derjenigen der Maulbeer»S., gleich— 
wohl ift he fhon u. ſtark. ee) Ärchyene 

. GSaufer, Phalaena potatoria, Laso- 
campa port), bat gezaͤhnelte, gelbbruune, 
braun geftriheite u. geiwellte, weifi ger 


täfelte Flügel; Raupe ſchwarzbraun, mit 
mehrern Haarbüfhche, auf Trespe u. ans 
derm Gras, muß, wenn fie glüdlih überwin« 
tern ſoll, etwas zu faufen befommen. dd) 
Pflaumenblatt:G. (Keuerglude, 
Phalaena bombyx pruni L., Lasiocampa 
pr. Schr.), hat gezähnte, rothgelbe Flügel 
mit Striemen u, weıßen Punkten. Raupe 
auf Pflaumenbäumen, dauert den Winter 
bindurd. tee) Proceſſions-S., ſ. Pros 
ceffionsraupe. b) Zeuzera Fabr., bie 
Fühler der Männden find unten Bammförs 
mig, bei den Weibchen einfach, an der Wurzel 
bie Flügel find did, fteif u. fchmal. 
Die Raupe im Holz, wo fie fich auch verpuppt. 
Art: Zeuzera Aesculi (Blaufieb, Kas 
ftanieneule), bat weiße, blaufchwarz ge— 
tüpfelte Flügel, auf der Bruft 6 gleiche Fle— 
den ; Raupe gelb, mit [hwarzen Erhöhungen, 
braunem Halfez lebt in Stämmen ber wils 
ben Kaftanien, Rainweide, des Hollunders, 
Apfelbauns. ec) Wurzel-S. (Hepialus 
Fabr.), die rofenfranzartigen, fein geßerbs 
ten Fühler find länger, als bie Bruft, bie 
Bleinen XZafter find fehr behaurt, die Raus 
pen find Wurzelraupen (f. d.). Art: Ho» 
pfen⸗S. (dep. humuli) ; Las Männden ift 
weiß, das Weibchen aelb, rotygelb geftreift ; 
die gelbliche, ſchwarz getüpfelte Raupe zers 
ftört oft ganze Hopfenanlagen; Hep. vel- 
leda , lupulinus u. a. ?d) Weidenholzs 
S.(Weidenholzbohrer, Cossus Fabr.), 
mit gezähnelten üblern, harten, fteifen, 
an ber Wurzel eingefchlagnen Flügeln. Die 
Raupen leben im Kolze, bas fie mit ihrem 
ftarken Gebiß benagen. Art: C. ligniperda 
L., Weidenbohrer, bräunlidhgrau, 
fhwarzbraun gewölft, mit ſchwarzen Quer⸗ 
ftrihen. NHinterleib meift geringelt. Die 
fleifhfarbne Kaupe findet man häufig in 
Stämmen von Laubhölzern u, ift wegen ihs 
rer Gefräßigkeit fehr fhädlih, "e)Schöns 
S. (Callimorpha), die Flügel find dachför— 
mig, dreiedig, mit lebhaften farben, der 
Morderrand nit aufgebogen, die Fühler 
fadenförmig, einfach, bei den Männchen ges 
wimpert. Man vereinigt die S. auch wohl 
mit der Gatt. Arctia od. mit Lithosia. Ur» 
ten: Jakobekraut-S. (Callim. Jaco- 
baeae, Lithosia Jac.), oben braungrau mit 
rotben (2, Flecken u. Strihen, Hinterfliigel 
roth mit [hwarzem Rande, Raupe ſchwarz, 
elbgeringelt, aufSenecio Jacobaea; Jung: 
er(Ca:lim. Jominula), mit ſchwarzen, weißs 
lichgelb gefleckten Ober-, rotben, ſchwarzge⸗ 
fletten Unterflügeln; Kammerjungfer 

(Call, ancilla) u.a. (Wr., Gi. u. Lö.) 
Spinnerei, 1) die Urt u. Weite zu 
fpinnen; 2) das Spinnen als eine Gefhids 
fichkeit u, als ein Sewerbe betrachtet; bes 
fonders wenn viele Perfonen um Lohn od. 
für den Handel fpinnen. Man unterfdeis 
det dabei die Hand-S., welche mit Hülfe 
der Spindel u, bes Öpinnrads, u. Mae 
ſchiſen-Se, welche mitteit der Spinp— 
maſchinen betrieben wird, Anch — 
et 
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bet man Flahss, Wollen: u. Baums 
wollens®&., die erftre wird nur ald Bands 
S., die legtre faft nur als Maſchinen-S. 
betrieben, Bei der Schafwolle werden vors 
züglich die ftärkern a. weichern Garne bef. 
zu Merino, Tuch u. dgl. auf Mafcbinen ges 
jponnen. 3) Eine Anftalt od, ein Gebäude, 
wo die Mafhinen- ©. betrieben wird, u. es 
heißt dann auch wohl 4) der Theil des Ge⸗ 
bäubdes, wo die Spinnmafceinen ftehen, im 
engern Sinne die &, im —— der 
Krampelei.  (Feh.) 

Spinnerinnen, 1) Perfonen, weibs 
lichen Geſchlechts, welche fpinnen; 2) ſo v. 
iv. Spinsiers. 

Spinnerkreuz (Spinnerin am 
Kreuz), Säule, f. u. Ingersborf. 

————— ſo v. w. Spin⸗ 
nen ö). 

Spinnewebenhaut, f. Gehirn⸗ 
bäute u u. Rüdenmartı. S-entzün- 
dung (Arachnoiditis), Entzündung ber 
Syinnewebenhaut des Gehirns, f. u. Ge⸗ 
hicnentzündung. 

Spinnfeder, ſ. u. Falkenjagd ı. 

Spiunhaken, 1) bölzernes Werke 

eug mit einem Hafen, womit man bie Bafts 
—* verfertigt; 2) kleiner Haken von Draht, 
womit man beim Spinnen am Spinnrade 
ben abgerifnen Faden durch die Oeffnungen 
des Eylinders an der Flügelſpindel zieht. 

Spinnhannf, f. u. Hanfıar. 

Spinnhaus, fo dv. w. Bwangsarbeits- 
haus, f. u. Strafen. 

Spinnhütte, f. u. Seide n. 

Spinnjungfer, fo v. w. Waffers 
tungter. 

Spinnkopf (Seew.), längliches, an 
das Stag befeftigtes u. mit Löchern verfehs 
nes Holyftüd, durd welche vie Leinen gehn 
u. fih zum Hahnpoot vereinigen. 

Spinnkraut, bie —5** Cardobene⸗ 
dict. S- Krebse, fo v. w. Meerſpinnen. 

Spinnlappen, ein angefeuchtetes 
exit Tuch, durd welches ber Seiler ben 
Faden, welhen er eben fpinnt, gehen läßt, 
um ihn geſchmeidiger u. glätter zu machen, 

Spinninus, f. vw. Tetra nychus. 

Spinnmaschine, !1) von Wafler 
od. Dampf gitriebene Mafchine, mit der auf 
vielen Spindeln ſchaf od. baumwollnes Garn 
geſponnenwird; 2) beſ eine ſolche Maſchine 
zum Baumwollenſpinnen. Nach dem $luden 
u. Rollen der Baumwolle auf dem Wattens 
wickler u. nach dem ſodannigen Cardiren 
auf der Krämpelmaſchine erfolgt zuvor 
das Laminiren durch die Streckwerke, 
werurd vie Faſern der Baumwollenbaänder 
eine unter fih parollele Richtung erhalten 
u, glatt werden. Man läßt nämlid mehr, 
Bänder durch mehr. kleine hinter einander 
ftebende Walzwerke durchgehn, von denen 
das eine ſich immer fchneller ale das andre 
bewegt, u von welden die untern Waͤlzchen 
yon Eiſen u. gefuraht, die obern aber glatt 
u, mit Leber überzogen find, * Hierauf folgt 
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bas Worfpinnen auf der Vor⸗S.; biefe 
befteht aus 2 Theilen, deren 1. zur Bildun 
der 1. Vorſpunſt dient, während ber 2 
bie 2, Vorfpunft liefert. Weil nämlich 
ber Baden eines Garne fo bedeutend vers 
länger: werden muß, fo bat die 1. Moſchine 
zum Zwede, die Baumwolle nur foviel zu 
drehen, daß fie zu ber Arbeit ſelbſt die nos 
thige Feftigkeit behalte, nicht reife od. ſich 
ungleihförmig auseinander ziehe; die 2, 
hingegen bewirkt die eigent!. Verlängerung 
des Fadens. Zur Darftellung der1.Bor=- 
fpunft bedient man fich entweder ber La— 
ternenftüble (Drill-, Drebmafdis 
nen, Roving frames), wobei die Bänder 
wie bei der Stredmafhine durh Walzen 
gleiten u. durch glatte Trichter in kegelför— 
mige, fich um ihre Are drehende Blechgefäße 
gehn, od, der noch neuern Spinbelbänte 
(Fiyrovings) , welde höchſt funftvoll zuſam⸗ 
mengefegt find, * Die 2, Borfpunft fann 
auf äbhnliden Spindbelbänken vollendet 
werben, gemeiniglidy aber bedient man fidy 
hierzu ber Grobftühle, Mulemaſchinen 
Sal id ha kann Mulejennies), vom 
ngländer Erompton erfunden ; fie beftehn 
aus der Stredbanß, hinter welcher fi 
bie Laternenfpunft in Kaften od, auf Spus 
len befindet, von weldhen aus bie Fäden 
über 5 Reihen von Stredwalzen, auf 
welcbe Lederwalzen drücken, nad ber auf 
bem Spindelwagen befindl, Spindel 
gehn. welche mit einem Wirtel u. mehr 
rern Trommeln verfehn ift, von denen 
Schnüre über bie Wirtel gehn. Der Wa— 
gen ruht auf Mädern, welche ſich auf einer 
durch einen Hafen vorgezeichneten Bahn be= 
wegen; erwird abwechſelnd von der Streck⸗ 
bank entfernt u. zurüdgrfhoben. Während 
bed Vorrüdens find Streckwerk u. Trom⸗ 
meln in Bewegung, u. jeder Faden läuft 
gegen bie Spige ber Spindel; die grobe Vor⸗ 
fpunft wird alfo verlüngert u., da die Spin— 
dein fih drehn, zualeih gezwirnt. ' Das 
Feinfpinnen geſchieht entweder ebenfalls 
auf Mulejennies, welche fih von den gleiche 
namigen Vor-Sen nur dur bie größre 
Anzahl der Spirdeln, durd das Streckwerk, 
welches eine 6> bis Yfahe Verlängerung 
bervorbringt, fo wie durch eine langſamere 
Bewegung der Wagen unterfcheiden, od. auf 
Drofſelſtühlen, Watertwiſtmaſchi— 
nen, Kettengarnmaſchinen, welche zum 
Spinnen des Kettens u. Waſſergarns aus 
brafilian. u. weftind, Baumwolle, die ftarf 
gr fein muß, gebraucht werden. ®Das 
uszichn des Fadens geſchieht bier ebenfalls 
durch ein Stredierk ; von diefem aber läuft 
oben der Faden auf eine Spule, welche auf 
einer mit Klügeln verfehnen Spindel ftedt, 
die mittels einer horizontalen Trommel fo 
ſchnell gedreht wird, daß fie maft in 1 Mies 
nute 54000 Mal umlinft. * Das von den 
Spinnftüblen kommende Garn wird abge 
bafpelt, abgewogen, fortirt u., wenn ed zum 
Strieen ı, Niyen gebraucht werten [el 
au 
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auf die Zwirnmaſchine (oft eine Art von 
Droffelftühlen) gegeben, oft noch gefengt, 
ebleicht u. in Bündel gepadt. 3) (Geidh.). 
767 eanb ber Brite Names Bargreave 
eine ©,, welde von Menfhenhand gedreht 
wurde u. nur 8 Spindeln hatte, aber den— 
noch wurde er vom Volke beshalb verfolgt. 
1775 erfand Rihordb Arkwright eine 
größere ©. , welde von Mühlwerken in Bes 
wegung geſetzt wurde, alfo bie eigentl. ©, 
Einige feiner Mafchinen lieferten ein ſtar— 
Bes, feft gebrebtes Garn, Waffergarn 
Vatertwist), andre ein feines, wei— 
e8 Garn (Mull twist), leßtere ver 
beiferte bald darauf Samuel@rompton 
wefentlih u. nannte fie nah feiner Frau 
Fennymafhinen. "In England wurde 
nun bie Maſchinenſpinnerei immer mehr 
ausgebreitet u. es ging dadurch ber Preis 
bes feinften Garnes binnen 40 Jahren bis 
auf herab. 1767 wurbe noch alles mit 
ber Hand gefponnen, jegt leiftet ein eins 
iger Arbeiter mit der Mafchine das, was 
Handſpinner fonft. Manche engl. as 
bri® fpinnt in 12 Stunden einen Fubden, 
der 12,000 engl. Meilen lang ift, u. bie 
Summe ber jährlih in England gefpons 
nenen Faden würde gegen 230,000 Mal bie 
Erve umfpannen vw. 58 Mal nad ber Sonne 
reihen. Von dem Mafhinengarn Nr. 850 
eht ein Haben 33 geogr. Meilen lang aufs 
fund. ”In Franfreich ward die erfte 

. 1787 eingeführt u, die Mafchinenfpins 
nerei breitete fih von nun an in mehrern 
Theilen des Landes aus, doch wirb fie nicht 
o fehr in das Große getrieben, wie in Eng» 
and. *In der Schweiz warb 1708 bie 
erſte ©, in St. Gallen errichtet u, ſeit— 
ben bat ſich auch dafelbft die Spinnerei fehr 
ehoben, "In Oeſtreich gibt es viele Sen, 
Ber. um Wien u. in Böhmen. In Sadıs 
fer: wurden frühzeitig Ser angelegt, gelang» 
ten aber erft unter Napoleons Eontinentals 
f ftem zu großem Flor. Seit Naprleons 
IRertrei ung Bamen fie Anfangs herab, ba 
Englond mit feinen Baumwollenwaaren 
Deutfd;land überfhwemmte u. Rußland auch 
balb feine Grenzen ben deutſchen Fabrifaten 
verſchloß. Jedoch hoben fic ſich bald wieder, 
bef. fiit 1834, wo Sachſen berr allgem, 
Zollverein beitrai. Die Leften, den engl, faft 
leihen Sen fiadb im Erzgebirge, bef. zu 
hemnig. In Preußen wird die Maſchi⸗ 
enfoirnerei ſehr befordert. »In Mußs 
Land find auf Koften ber Regierung mehr, 
Baumwollfpinnereien angelegt, welcher meh⸗ 
rere andre folgten, aber biefe fönnen nur 
einen tleinen Theil des Bedarfs befriedigen. 
4) (Gold⸗ u, Silberfp.), Mafcine, mit 
deren Hulfe He Geidenfaden mit Gold u. 
Silberlahn überfponaen werden, Die ganze 
Maſchine ift in einem Geſtell von Larten 
u. po eingerichtet, daß 16 u. mehr Baden 
ugleih überfvonnen werden förnen. Ins 
cm die Seidenfuden von einer Rolle zur 
andern geieitet werben, geht eine Molle mit 


Lahn um den Faden herum. Auch kann bie 
Maſchine fo geftellt werden, daß ber vahn 
dichter od. flüchtiger um den Baden gewidäht 
wird. »Die Theile biefer fehr zuſammen⸗ 

efegten Mafhine find: die Seidenrol- 
en, bie Labnrollen, die Leiter, bie 
Schueden, bie Gänge, bas Zahnrad, 
dbasgroßeu.PleineSchnedenrad. Das 
Ganze wird durch eine Kurbel in Bewegung 
gefegt u. durh mehr. Schnuren die Bes 
wegung den einzelnen Theilen — 
"5) N abaßsf.), |. u.Zabaf, 6) Maſchine, 
womit die überfponnenen Inftrumentfaiten 
verfertigt werden ; in einem Geftelle liegt ein 
eiferner Stad, der an jedem Ende ein Stirn 
rad hat u. an dem einen Ende audy eine Kur: 
bel. Die Stirnräder greifen in ein Getriebe, 
movon jedes mit einem Haken verſehn ift, 
wifhen welchen man bie Saite ausfpannt. 
Während nun ber Arbeiter mit ber rech— 
ten Hand bie Kurbel u, dadurch aud bie 
Saite herumdreht, leitet er mit ber linken 
Hand den Lahn od. den dünnen Drabt auf 


biefelbe, (Feh. u. Pr.) 
Spinnmäühle, fo dv. w. Spinnma— 
fine, 


Spinnrad, '1) eine Mafchine, mit 
beren Hülfe Flabs, Hanf, Baumwolle ıc, 
efponnen wird. "Die arte u. einfachfte 
rt S. waren fo eingerichtet wie das Baum⸗ 
wollenrad. Erft fpäter kamen bie S. mit 
ber Flügelfpindel u. Spule u. einem Fuß— 
tritte, daher Treträder genannt, auf, 
aber auch diefe Räder haben jehr verſchie— 
bene Einrihtung u. noch immer fucht man 
fie zu vervollfonmmen, "Die Huupttbeile 
eines S=8 find das Schnurrad, bie eiferne 
Spindel diefes Rads ift an dem einen Ende 
Bra u. zu einem Krummaapfen mit 
einer Warze umgebogen. An dem Krumm— 
zapfen hängt ein dünner Stab berab, ber 
Knecht (8eiermann, Dreber), welder 
unten Help ya mit einem Fußtritte ver⸗ 
einigt ift. Der Kran; des Schnurrads ift 
meift von Holz, wıll man jedoch bem Rabe 
bei kleinrem Durdmeffer mehr Schwung— 
Praft deren, fo macht man ben Kranz au 
von Zinn ob. Blei. *Ueber dem Schnur: 
rabe befindet fib bie auf 2 Säulhen (Do⸗ 
den) rubende Klügelfpindel in 
einem Lager. Diefe befteht aus einem ſtar— 
Pen Draht od, Stift ven Stahl, an beifen 
vordrer Seite ein hobler eiferner Eylinder 
ſich befindet, welcher an der Seite 1 od. 2 
eingefhnittne Deffnungen bat. Nabe hin— 
ter diefem hohlen Eylınder find 2 Flügel 
von Holz od. Eifen, in Geftalt eines Bo— 
gens od. rechten Winkels ang*bracht, welche 
ben Umſchwung der Spindel befördern. Nabe 
am andern Eude ber Spindel ift eine Rolle 
od, Wirtel angebracht, welder entweder 
aufgefchraubt wird, ob. die Spindel ift an 
biefer Stelle vierfantig, fo daß der Wirtel 
feft darauf geftedt werben Bann, *Die um 
bas Schnurrad aelegte Schnur, meilt aus 
einer Darmfaite be ftehend, ift über die Rolle 
der „u 
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ber Flügelfoindel geleitet u. dreht biefelbe 
herum, Auf der Fluͤgelſpindel ftedi nnn 
noch eine hölzerne Spule, welde aus 
einem dünnen Eylinder befteht, an beffen 
beiden Enden hervorragende Scheiben ans 
georadt find. *Um fpinnen zu Pönnen, ift 
es nöthig, daß bie Spule entweder langs 
famer od. fchneller fib umdrehe, als die 
Spindel, u. dies fucht man durch verfchiebne 
Vorrichtungen zu bewirken. Beim Flachs- 
©, ift gemöhnlih noch ein Arm angebracht, 
auf welbem der Roden ftedt, da hingegen 
beim Schafwollfpinnen die Woilfliede mit 
der linten Hand gehalten wird. ? Beim 
Spinnen tritt dir Spinnerin den Fußtritt 
u. bringt dadurch das Schnurtad, bie Flü⸗ 
elfpindel und Spule in Bewegung; ein 
Sie alter Faden, welches an der Spule 
befindfich ift, wird über einen Haken od. ein 
Dchr an den Klügeln der Spindel geleitet, 
durch eine Seitenöffnung u. die vordre Deffs 
nung des kurzen Eylinders der Spindel ges 
ogen u, den zu fpinnenden Flacs angelegt, 
o daß die Spinnerin mit einer od, beiden 
Händen einen neuen Faden ausziehn kann, 
welcher dur das Herumdrehen der Spins 
bel zufammengebdrebt wird, u. weil die Spule 
nicht ın gleiher Geſchwindigkeit fih ums 
dreht, auf diefe aufgeiwidelt wird. * Ift die 
Geſchwindigkeit, mit welder Spindel u. 
Spule umlaufen, zu fehr verfhieden, fo 
nimmtdbas Rad zu fehrein, b. 5. ber 
Baden wird zu ſchnell auf die Spule ges 
wickelt u. zu wenig gedreht; ift diefe Ges 
een verfhieben, fjonimmt 

as Rad zu wenig ein, u, der Faden 
wird zu fehr gedreht. Um biefe Geſchwin— 
digkeit zu reguliren, Bann das Lager mittelft 
einer Schraube gehoben u, berabgelaffen, 
alfo die Schnure ded Schnurrads mehr od, 
weniger gefpannt werden; ob. e6 Pann bie 
Spindel in ihrem Lager mittelft eines Ries 
mens u. Drebers feiter gehalten u. mehr 
Friction bewirkt werden. ® Kerner bringt 
man auch an der Spule einen Wirtel an 
u. legt um das Schnurrab eine doppelte 
Ehnure, wovon bie eine Hälfte um ben 
MWirtel der Spule, die andre um den Wirs 
tei der Spindel geleitet ijt, u. da erftrer Bleis 
ner ift, als legtrer, fo muß fib die Spule 
fhneiler herumbrehn, als die Spindel. Da⸗ 
mit der Faden nab u. nad an allen Stels 
len der &pule aufgewunden wird, find an 
den Flügeln der Spindel eine Reihe Häk— 
ben angedracht, über welche der Faden ges 
leitet wırd. Nad einer andern Einrichtung 
wird die Spule auf der Spindel fortgerüdt, 
Alle There des Sas find entweder in einem 
mebr boben, als breiten vierfeitigen Ge— 
ftelle angebram. u. Fiefe Räder beißen Gals 
genräder, od, fie find an einem länglicdhen, 
etwes fohrigen u. mit Füßen verfehnen 
Brete angebracht, diefe Art Rider heißen 
Bodräder u, ſind vorzüglid bei der Woll⸗ 
fpinnerei gewöhnlich, dab. fie auch Woll» 
zäderbeißen, Diefen ähnlich ſind die Kluts 
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räber. Auh bat man Doppelfpinn« 
räber, welde mit 2 Spindeln verfehn find, 
p baß 1 Perfon zugleih 2 Faden fpinnen 
ann, "Um ©, ift noch das Negnäpfs 
hen, ein blehernes Näpfchen mit Waffer, 
um beim Flachs⸗- u. Sanffpinnen darin die 
Finger u. mit diefen den zu fpinnenden Fa⸗ 
den anzufeuchten, wodurd bderfelbe glätter 
u. feiter wird, Außerdem hängt am S. noch 
das Schmierglas, ein mit Baumöl ges 
füllte Glas, um das Rab, fo oft es nöthig 
ift, mit Baumöl fhmieren zu Pönnen. 1530 
fol ne ürgend zu Watenmüttel, 
einem Dorfe bei Braunfhweig, das erfte 
Tretrad verfertigt haben. Ein Künftler in 
Dresden erfand ein 8, von fo geringer 
Größe, daß es eine Dame im Arbeitsbeutel 
mit fih tragen Bannz es wird beim Ge— 
brauche an einen Tiſch gefhraubt. Das 
patentirte S. von Loth ift fehr elegant, 
aber dauerhaft conftruirt, 1? Das beſte ©. 
ift das von dem Drechsler Doll in Agram 
erfundene. Während auf dem gewöhnt. ©. 
in 1 Stunde ein Faden von nur 894 F. 
Länge ger wurbe, betrug die Länge 
bes in 1 Stunde auf dem Dollfchen S. ges 
wonnenen zus 767 5. Ein andrer Bors 
ans diefes S:6 befteht in dem gleihmäßiaen 
nziehn u. gehörigen Drehen des Fadene. 
Die Spulen der gewöhnl. Seräbder ziehn den 
Baden Anfangs zu ſtark an, fo daß die 
Spinnerin feine Zeit übrig bat, ben Faden 
gehörig drehn zu laffen, Soll er nicht ab⸗ 
reißen, fo muß fie ihn auf der Spule lafs 
fen. Sind aber biefe Spulen über die Hälfte 
voll, fo werben fie träge, ziehn den Faden 
nicht gehörig an, fo daß er zu viel gedreht 
wird, Die Spulen auf dem Dollſchen S. 
find nun von dieſen Mängeln volltommen 
frei. Der Faden gebt auf diefe Spulen durd) 
ein gläfernes, fkumpfgerändertes Röhrchen 
u. es kann das funft gewöhnliche, dem Garn 
höchſt verderblihe Einfchneiten nicht Statt 
finden. Der aus 1 Pfund Flachs gewon— 
nene Kaden beträgt 6804 Klafter, fo daß 
zum Spinnen eines Pfundes Flachs auf 
bem gewöhnl. ©. 96, auf dem Dollichen 
nur 49 Stunden 19 Min, nöthig find. 2) 
Verfhiebne andre Mafhinen, welde beim 
Epinnen (f. d.) in andern Bedeutungen ges 
braucht werden, Vgl. Spinnmafhine 2) 
u.8). (Feh.u. Lö.) 
Spinnradsthierchen ee 
Gattung der Räderthiere (Rotifera). 
— — fo v. w. Rocken 2) 
+). 


Spinnrockendistel, f. Diftel. 
Spinnstube, in manden Gegenden 
dic Einrichtung, daß die jungen Epinnerine 
nen der Reibe nah aufammentommen, um 
fih durch gemeinſchaftl. Unterbaltung bei 
ber einförmigen Arbeit des Spinnens gie 
gen den Schlaf zu ſchützen. Doch da dieſe 
inricbtung öfters Veranleffung zu unfitte 
lihen Handlungen gegeben hat, weil fi 
zu den Mädchen auch junge Burſche & 
ell⸗ 
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ellten, fo ift fie an manden Orten vers 
* (Feh.) 

Spinnwebe, f. u. $loret 2). 

Spinoila, Eaftell, |. u. Ehur 3). 

Spinola (lat.), fo v. w. Spina bifida. 

Spinöla, Marquifat im fardın. Für» 
fteneh. Genua, davon die Familie Spinola 
den Namen führt. 

Spinöla, altes italien. Geſchlecht. 
Merkw. find: 4) (Gerbardino), Patris 
cier zu Genua, Gonfaloniere zu Lucca u. 
Tortona, 1500 röm. Patricier u. Gouv. in 
feiner Baterftadt; Haupt der Gibellinen in 
Stalien. 2) (Ferdinand), Benuefe, fpan. 
Admiral irıden Niederlanden, Er ward bier 
von den Englindern u. Holländern bei Dos 
ver überfallen u. mit 6 Saleeren genöthigt, 
auf den —— laufen. Er blieb als 
Großadmiral 1 in einem Treffen gegen 
eine holl. Flotte bei Oſtende. 3) (Am⸗ 
brofius, Marguis dv. S.), Bruder bes 
Vor., geb. zu Genua 1569, lebte bis 1599 
auf feinen Gütern in Stalin, warb dann 
in Italien Truppen für König Philipp II. 
von Spanien u. führte fie, 9000 M. ftark, 
im Mat 1602 in die Niederlande. In Gent 
— ſchloß er mit dem Erzherzog 
Albrecht, dem Vicekönig ber Niederlande, 
einen neuen Vertrag u. machte fih anhei— 
ſchig, den Sold der 9000 M. 3 Jahre lang 
aus feinen Mitteln vorzufhießen. Ch nun 
alfo aub fein erftes Auftreten unglüds 
lih ausgefallen war, indem Morig von 
Oranien in feinem Ungefiht Grave weg⸗ 
nahm, fo übertrug ihm Philipp III. jegt 
dennoch die Belagerung von Oftende, das 
er nad einer Vertheidigung von 3 Jah— 
ten u. 2 Monaten am 14. Geptbr. 1604 
einnabm. Er wurde deshalb fpan. Obers 
befeblshaber in den Nirderlanden. Bis 
1608 bielt nun S. den Prinzen von Dranien 
in Shah, konnte aber felbft auch Peine 
Kortichritte machen. Hierauf befahl Phi⸗ 
Iipp II. S., mit den Generalftaaten einen 
Waffenſtillſtand zu unterhandeln, der auch 
anı 9, April 1609 auf 12 Jahre zu Stande 
Pam. Diefe 12 Jahre der Ruhe bradte ©, 
auf Reifen durb Europa zu, dann aber 
Pehrte er in die Niederlande — u. über⸗ 
nahm 1621 wieder den Oberbefehl über bie 
fpan. Truppen. 1622 eroberte er Kleve u. 
Sülih, belagerte dann Breda, vereitelte 
Zmal Morigens Verfuhe, die Stadt zu ent= 
fegen, u. zwang fte fih cm 2. Juni 1625 zu 
ergeben. Philipp IV. rief ihn 1627 vom 
Commando in den Niederlanden ab, fen= 
dete ihn aber 1628 nach Ttelien, um bort 
die Anfprühe des Herzogs von Savoyen 
auf Muntua E unterftugen, die ihm der 
Herzog von Nevers ftreitig madte. Hier 
belagerte er Eafale, u. wenn er auch durch 
ein franz. Gcer einmal gezwungen wur*e, 
tie Belagerung aufzjubeben, fo eroberte er 
die Stubt nam dem Abzug ber Brassers 
dennoch ohne aber die Eitabdelle bezwingen 
zu Bönnen, ©, verlangte nun dringead vun 
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Spanien aus Verftirfung, erbielt aber 
eine u. ft. am 25. Sept. 1630. 4) (Chri⸗ 
ſtoph Rojas de S.), feit 1668 Titular— 
bifhof von Tina, 1683 Bifchof von Wie- 
nerifh=Neuftudt, ft. 1695. Er bemühte 
fih fehr, die Union zwiſchen Katholiſchen 
u. Proteftanten in Deutichland, Ungarn 
u. Siebenbürgen zu bewirken, f. u. Union. 
5) Mehrere Dogen von Genua, f. d. 
(Gefch.) a _m. (Pr., Js. u. Lb.) 

Spinolötte, D io v. w. Wafjerpies 
per, f. u. Pieper; 2) fo v. w. Bracdıpieper, 

Spinösa, fo dv. w. Spinoza. 

Spinösi procössus vertebrä- 
rum (Unst), Dornfortjige der Wirbele 
Pnocben, f. u. Wirbel. 

Spinöso - ciliätus (Bot.), ſtachelig⸗ 
gewimpert. f. Blatt u. 

Spinöso - coccyg&us müsculus 
(Anat.), f. Steifbeinmuelel. S.-säcrum 
ligamentum, das untre Pleine Beden- 
band, f. u. Beden u. 

Spinösum forämen (XAnat.), Stas 
chellech, ſ. Schaädelknochen ꝛ. 8. periän- 
thium, ſ. Blüthe u. 

Spinösus (lat.), 1) was bie Form 
eines Stachels but, od. auf eine ſolche Bil« 
dung fich bezieht; 2) (Bet.), mit Dornen 
ur 3) ? Dornig 1). Bot) 

Spinösus märgine (2ot.), runds 
bean, f. Blatt ss. * 

Spinösus prockssus mällei 
(Anat.), der lange Kortfay des Hammers 
im Ohr, f. Odr as. S. procössus ös- 
sis sphenoidöi, der Keilbeinftadhel, f. 
Schädelknochen m. 

Spinöza (Barud od. Benedict v. 
&.), "geb. 1652 zu Umfterdam, von jid. El— 
tern aus Portugal. Nicht befriedigt durch 
feine Lehrer fuchte er durch felbftftändige 
Unterfuhungen zu vollflommner Erkenntniß 
vorzudringen. Deshalb u, wegen feiner 
freien Anfihren von ſeinen Glaubrnsyes 
noffen bei der Synagoge verflagt, werd er, 
als er dem gemachten Bekebrungsverſuche 
widerftrebte, mit dem Bann belegt, *Dens 
noch war er nicht zu vermögen, fit, zu einer 
and. pofitiven Religion zu befennen, wies 
namentlich den Verfuch, Ihn zum Katholicis— 
mus hinüberzuziehn, entjchieden von fich, 
fand aber bei jeinen hriftl. Freunden Aufs 
nahme u. Schuß gegen die Verfoigurgen 
feiner Glaubensgenoffen. Aus Amfterdam 
verwieſen lebte er, feinen Unterhalt dur 
Glasſchleifen erwerbend, Anfangs auf dem 
Landhaufe eines Freundes, dann in Ryns— 
burg bei Leyden, in Vorburg bei Haag u. 
fpater in Haag felbft, wo er feine Haupts 
werle edirte u. 1677 ft. ? 5. war ein Mann 
von tiefem Forfcergeifte, jedoch ohne bes 
lebende Phantafie, lebte äußerſt müßig, 
war oft mehrere Monate bintereinander 
auf feiner Brudirftube eingeſchloſſen. dabei 
jedoh ein angenehmer Geſellſchafter, ein 
Manı von feſtem Charakter, feltner Ge⸗ 
müthsrube u, ädt fittliher Geſinnung. — In 

⸗0 


S⸗s vhiloſoph. Syftem (Spinozis- 
mus), weldes bald nad feinem Tode eine 
große, jedoch wegen bes ihm gemadten Vor⸗ 
wurfs des Atheismus, zweidentige Cele— 
brirät erlangte, ift der Einfluß theils der 
Eartefianifhen Philofophie, theils des eigens 
thümlichen Weys, den er als gewefener 
Zube einfblug, nicht zu verkennen, Indem 
er nämlich nady feinem Austritt aus dem Jus 
denthum zu Peiner andern Religionsgefells 
fchaft fih wendete, nahm feine Philofophie 
vielfah den Eharakter der heidn. Specus 
lanten an. *©. ging von bem Gruntfage 
and, ber Menſch dürfe Nihts für wahr an⸗ 
nehmen, als wovon er fid mit zureichenden 
Gründen überzeugt habe, u. wandte baber 
die miatbemat. Methode zur Gonftruction 
feiner philoſoph. Gebäude an. Er fudhte 
auf dem Wege der Demonftration zur Ers 
kenntuiß Gottes zu gelangen u. aus der— 
felben die Grundfüge des ſittlichen Verhal— 
tens abzuleiten, fo daß feine Ethik zugleich 
Metaphyſik wurde, Nach des Eartes ſagte 
©.: die Subftanz ift nur das, was durch 
fih felbft u. ohne des Begriffs von einem 
andern Dinge zu bedürfen, begriffen wers 
den kann. Daher gibt es eigentlih nur Eine 
Subſtanz, nimlih Gott. Gott aber ift bas 
unendliche Sein, u. feine Eigenfhaften find 
unendliche Ausdehnung u. unendliches Dens 
Ben. Die Einzelndinge od. das Endliche 
find nichts anders als wechſelnde Beftims 
mungen (Modi, Accidentia) der unenbdlis 
Ken Ausdehnung u. des unenbliden 
Denken, So liegt allem Körperliden bie 
unendliche Ausdehnung, allem Geiftigen das 
unendlihe Denken zu Grunde, ja Verftand 
u, Wille, die wir den Seelen beilegen, wie 
Bewegung u. Ruhe, die wir den Körpern 
zuſchreiben, find blos Mobificationen des 
Unendlichen, al& der Natura naturans im 
Gegenſatz der Natura naturata od, dem 
Inbegriff aller Einzelndinge. "Da hierin bie 
notbiwendige Folge eines nothwendigen Grun⸗ 
bes fihthar iſt, ſo geht aus Gott Alles mit 
eiferner Nothivendigkeit hervor, dod fo, 
daß dieſe Notbiwendigfeit die höchſte Freir 
heit ift, da Gottes Weſen u. Wirkung jeibft 
ein völlig unabhängiges u. abfolut freies 
fein muß. Unver?ennbar nimmt inzwifchen 
S. in feinem Degrift ber Subftanz ein 
Merkmal auf, welches nit in demielben 
liegt, nämlich das Durch fi ſelbſt fein 
(die Aseitas der Scholaftifer), uw. fo leitet 
fein Syſtem bei aller Scharffinnigkeit u. 
Eonfequenz an einer Petitio prineipli. gwar 
behaupiete S., daß in der Ichendigen Ers 
Perntniß Gottes bie hechſte Seligkeit des 
Menſchen deruhe, u. daß er um fo tugend⸗ 
hafter fein werde, je vollkommner dieſe Er— 
kenntniß ſei; allein er führt bier mehr die 
Sprade ſeines religiös-ſittlichen Gefühls, 
welches ſich gegen fein philoſoph. Syftem 
geltend machte, nicht dieſes Syſtems ſelbſt, 
reiches conſequent durchgeführt, durch Ein— 
führung einer abſoluten Nothwendigkeit u, 
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durch Aufhebung ber menfhlichen Freiheit 
u. felbft des Unterfhieds zwiſchen But u. 
Böfe zum Pantheismus leitet, Darum fand 
©. viele Gegner, aber die Eonfequenz ſei— 
nes Syſtems erwedte ihm fpäter unter ben 
fogen. Naturpbilofophen, vorzüglich ber 
Scellingfben Schule, wieder zahlreihe Anı= 
bänger, welche jedoch das Syſtem ihres Meis 
fters um feinen Schritt weiter führten. "Die 
Schriften, welche ©. felbft od, deffen Freunde 
von ihm herausgaben, find: Cartesii Prin. 
cipia ea tabei beffen Coyitata 
metaphysica, Amfterd. 1663; Tract. theol. 
politicus, Hamb. 1670, Wei! diefe Schrift 
vielen Anſteß erregte, fo erſchien fie ipäter 
unter dem falfchen Titel: Dan. Heinsii ope- 
rum historicorum collectio prima, 2eyden 
1675. Nachgelaſſene Werke Amfterbam 1677, 
Zum Theil find Ses Merfe ins Deutſche 
überfegt: S=& Sittenlehre nebft Chr. Wolfs 
Miderlegung, Frantf. 174; S. Ethik, 1. 
u. 2, Bb,, auch als: S⸗s philofoph. Schrif- 
ten, Gera 17%, 2. u, 8. Th.; S=8 zwei 
Abhandlungen über die Eultur des menſchl. 
Verftands zc., Lpz. (Prag) 1786. Die neufte 
a von S. fammtl, Werken beforgte 
5. E. G. Paulus, Jena 1802 f., 2 Bde, 
"Mnbänger des S. (Spinozisten), 
weldhe deſſen Syftem weiter zu entwideln 
verfudhten, waren L. Meyer, Scelling, $r. 
von Leenhof, Pontianue von Hattem, 3. ©. 
Madter, 5. W. Stofh, Lucas, Graf v. 
Boulainvilliers, Kuffelaer, H. Wyermars 
u. F. H. Jacobi. Gegneru. Befämpfer 
bee Spinoziſchen Syſtems: Chr. Wit— 
tich, J. Melchier, J. Mufäus, Poiret, Chr. 
Wolff u. A. Val. G. ©. Franke, Verſuch 
über die Preisfrage: Welches waren die 
neuern Schickſale des Spinozismus u. ſein 
Einfluß auf die Philoſophie ꝛc., Schleswig 
1808; Konrad von Orelli, S-os Leben u, 
Lehre, Aarau 1848. (With. u. Lb.) 

Spinsters (engl., Spinnerinnen), in 
England ber felbft urkundlibe Name der 
Mädchen, welde Beinen Mann gefunden 
haben; nur Töchter hoher Adliger u. Vis— 
counten bleiben von diefen Namen vers 
font, 

Spint, 3) in NDeutidland ein Ge— 
treıdemaß, ungefähr die a f. Bremen 
—— sa u. Hannover (Geogr.)s; 2) 

ruber auch Feldmaß von 10 ARutben; 3) 
(Bäder), fo v. w. Schlief. 

Spint, fo 9. w. Bienenfreffer. 

Spinther (Spinter, lat.), Shmud 
der Weiber, Armfpange, den fie am linken 
Oberarm trugen; dadurch (vielleicht) vers 
ſchieden von Armilla (f, d.). 

—— 1) berühmter Schauſpieler 
in Rom zur Zeit Ciceros. 2) S. u. Len⸗ 
tulus. 

Spintherismus (v. gr., Med.) Aus⸗ 
ſtrömen von für Andre ſichtbaren Funken 
aus den Augen. 

‚ Spintria (Spinthria, lat.), 2) Er— 
finder monftröfer Unzucht, wo fih Maͤnner 
zu 
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u 3 einander fhändeten, vgl. Sellarii; biefe 

efindung war zu bed Kaifers Xiberius 
Augenweide gemacht; Ealigula entfernte 
die Spintria aus der Sradt; 2) (Spin- 
triati), Münzen od. gefbnittene Steine, 
welche unzüchtige Gegenftände darſtellen. 

Spinus, f. Zeiſig. 

Spio (Myth.), fo v. w. Speio, 

Spio, f. u. Borftenwürmer. 

Spiön (v. fr. Espion), Kundſchafter, 
der im Kaiege od. vor demfelben heimlich zu 
dem Feind gefhidt wird, um zu erfunden, 
wie ftarß er ift, aus welchen Truppengat— 
tangen er befteht u. welde Stellung er 
einninımt, Ueberwiefene Sse werden faft 
überall mit Hängen od. Erſchießen befiraft. 

Spioneröis, f. u. Borftenwürmer b). 

Spira (lat.), 4) gewundner, gedrehter 
Körper in der Geftalt einer Schnede; 2) 
(Anfractus, Bot.), eine jede Windung an 
einem ſchraubenförmig od. jhnefenformig 
gewundnen Theile; 3) Kuchen, Badwerk, 
weiches die äufre Form einer Schnede hatte; 
4) der untre, über dem Plinth liegende, 
wuljtige od. bauchige Theil ber Säule; 5) 
eine Stellung der Soldaten, wo fi die 
Blieder um einander ftellten. 

Spira, eine Art Rouffillonwein. 

——— (m. Geogr.), das frühre Augu- 
sta Nemetum, j. Speier. 

Spiräbel (v. lat.), athembar, verhauch⸗ 
bar. Spirnbilität, 1) Athembarkeit ber 
Luft; 8) Verbuntbarkeit eines Körpers, 

Spiracäntha (S.H.etBonp!.), Pflans 
—— aus der nat. Fam. mpositae, 

chinopeae Rehnb., Knth., Vernoniaceae 
Less., De C., Cass., 19, Kl. 1. Ordn. L. 
Art: S. corulfera, Pleiner, äftiger, in 
SAmerika heim, Streud, mit Fleinen vios 
letten Blumen. 

Spiräcula (lct.), Zuglöder. 

Spirnadiclis (S. Blum.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Kam. Rubiaceae, Cin- 
choraceae Endl. rt: $. caespitosa, 
Straud auf Java, | 

Spiräa (S. L.), Pflanzengatt. aus ber 
at, Fam. der Roſaceen, Ordn. Spirien 
Spr., Rehnb., Spieren Ok., 12. Kl. 4. 
Drön. L. Arten: S. ulmaria, mit unters 
brochen gefiederten, aus einförmigen Seis 
ten= u. einem großen Slappigen Endblätts 
hen zufammengefegten Blättern, weißen, 
wohlriehnden, afterboldenftändigen Blü— 
then; Wurzel, Kraut u. Blumen fonft als 
Radix, Herba, Flores barbae caprinae, s. 
ulmariae, s. reginae prat. officinell, beſ. 
gegen Würmer ber Pferde ac. S. filipendnla, 
mit unterbrochen gefiederten, aus gleichbreit 
lanzettförmigen Blättchen beftebenden Blät- 
tern, weißen, audröthlichen, durch die Eultur 
ſich füllenden, in Afterbolden ftehenden, wohl⸗ 
richenden Blüthen; ebenfalls ſonſt als harn= 
u. fteintreibendes Mittel, in Rußland ges 
gen den Bandivurm gebraucht (Herb. etc, 

lipendulae, S. sazifragae rubrae). Die 
Stärkemehl enthaltenden Wurzeln auch als 
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Nahrungsmittel zu benutzen. S. Aruncus, 
mit vielfach re — Blättern, 
wohlriehenden, in aus Aehren zufammens 
efegter Rifpe ftehenden, weißen Blüthen, 
ämmtlihb einheimifch; fonft (Herb. etc. 
barbae capr. sylvestris) als ftärkendes, 
dinphoret. Mittel in Gebrauch. S. tomen- 
tosa, in Canada, mit bunßelrotben, rifpens 
ftändigen Blüthen, bitter, Herb u. gewürz⸗ 
haft, von Mead als tonifhes Mittel bei 
Durdfällen, Ruhren empfohlen, S. sali- 
ceifolia, mit blaßrothen, durch weißen, in 
eg Endtrauben ftehenden 
fütyen, länglih lanzettförmigen, aud eis 
rundlängliden Blättern in Sibirien, NUmes 
rita, aud in Deutihland. S. opulifolia, 
Strauch mit ruthenförmigen Zweigen, Bleis 
nen verkehrt eıförmigen Blättern, weißen, 
in — ſeitenſtändigen Dolden geſam⸗ 
melten Blüthen, in NAmerika u. in europ, 
Gurtenanlagen ols Zierpflanzgen häufig culs 
tipirt. (Su. 
Spirä&ne, natürl, Pflanzenfamilie nach 
Batfch, Zuffieu u. U., vgl. Spirien. 
Spiränin, gelber Farbeftoff in ben 
Blüthen der Spiraea ulmaria, durch Aus— 
yebn ber Legtern mit Aether, Fällen mit 
affer, Auflöfen in Alkohol u. Verdunften 
darzuftellen. Gelbes Proftallin. Pulver, uns 
föslib in Waffer. Die concentrirten Auf: 
löjungen in Alkohol od. Aether find dunkel— 
rün, bie verbünnten gelb, röthen ſchwach 
admuspapier. Kauftifhe Alkalıen löſen 
es mit gelber Farbe, laffen es bei Zuſat 
von ftarken Säuren unverändert fallen, Aus 
ber alkohol. Löfung füllen es Barytwaſſer, 
hwefelf. Thonerde, Brechweinſtein gelb, 
leizuder karminroth, an ber Luft ſchwarz 
werdend, Eifenorybulfalze dunlelgrün, Eis 
fenorybfalze ſchwarz, Kupferoxydſalze grass 
grün 2c. Su.) 
Spiräanöl, bildet fich bei ber Deftilla= 
tion der Blüthen der Spiraea ulmaria mit 
Maffer, u. ift ein Gemifch von 2— ölar⸗ 
tigen Stoffen (vgl. Salicylige Säure, u, 
Salicylwafferftoff unter Salicyl). Bei län— 
germ Steyen bei — 18 — 20° Temperatur 
fheiden fih große, durchſichtige Kryftalle 
falicplige Säure) aus, Außerdem ent 
hält das Del eine Pampherartige, in weißen, 
perimutterglängenden Schuppen Erpftallifis 
rende Subftanz, die bei gewöhnlicher Tem= 
peratur feft bleiben. Bet Behandlung mit 
Kalilauge u. Deftillation erhält man ein 
nicht faures, farblofes Del, oas weniger 
flüchtig ift ald Waffer, u, ben Gerud der 
Pflanze bifigt. (Su.) 
Spirneöae, ſ. u. Rofaceen ı. Spi- 
räen, nab Sprengel 4. Ordn. der nat. 
Pflanzenfam. der Roſaceen, f. d. u. 
Spiräon (a. Geogr.), Borgebirg vox 
Argolis, lief in den faron. Bufen aus. 
Spiräl (v. lat.), ſchneckenförmig gee 
wunden. 
Spirälbiegekluppe (Uhrm.), fo v. 
w. Spiralfederzange, 
Spi- 
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Spirälbinde, f. u. Binden +. 

Spirälbinatt (Xnat.), f. u. Obrm. 

Spirälcoordinnten (v.lat.,Wiath.), 
f. Eoordinaten «. 

Spiräle, fo v. w. Epirallinie, 

Spirälfeder, 1) metallne $eber, bie 
nad) einer Epirallinie zufammengewunden 
ift; 2) die ganz feine auf dieſe Art — 
mengewundne —* von Stahl, welche eis 
nen Haupttheil der Unruhe ausmacht, u. 
von deren Güte ber gleibmäßige Gang abs 
hängt. Sie ift mit ihrem innern Ende 
an die Spindel der Unruhe, u. mit ihrem 
äußern Ende auf ber Klobenplatte befes 
ftigt. Wenn nun die Lappen der Spindel 
bin u. ber bewegt werden, fo wird die S. 
ausgedehnt u, zufammengebrüdt, aber we⸗ 
gen ber eignen Spannkraft ber Feder föns 
nen biefe Etoingun en nur auf eine ganz 
gleihförmige Art geſchehn, u. diefe Schwins 
gungen vertreten die Sre’le der Penbels 
ſchwingungen einer Pendeluhr. Um die 
Schnelligkeit diefer Schwingungen noch befs 
fer reguliren zu Bönnen, dient der S-hal- 
ter od. S-klammer, od. Rüdtlöbs 
hen (f. Stellung). Auf ber Klobenplatte 
ift die ©. mittelft des S-kKlöbchens be 
feftigt ; Dies ift ein Bleiner meffingner Würs 
fel, welcher mit einem Zapfen in die Platte 
eingelaffen ift, durch denfelben ift ein Loch 
gebohrt, u. in —* die S. mittelſt des 
S-röllchens befeſtigt, dies iſt ein klei— 
ver Ring von Meſſing, welcher auf ben 
Putzen der Spindel gejegt wird. In einem 
Loche biefes Röllchens wirb die S. ebens 
falld mit einem Meffingftifte eingekeilt, Die 
©. fol Huyghens um 1674 erfunden haben, 
doch fchreiben ſich dieſe Erfindung auch Hook 
u. Hautefenille zu. (Feh.) 

rn (Spirälis), ſchrau⸗ 
benförmig od. fchnedenartig gewunden od, 
fo geftaltet. 

Spirälgefässe, die feinen bünbelars 
tig, zufammenftoßenden Röhren der Pflans 
zen, burd melde ber Saft in alle Theile 
der Gewächſe auffteigt. . 

Spiräliaväsa, ſ. Shraubengänge2). 

Spirälkorb, der am Bremsrade bos 
rizontalliegende große Korb, worauf fid 
das Seil widelt. Er befteht aus 3 Kräns 
zen, von welden bie beiden äußern Pleiner 
als ber mittlere find. Auf biefe Kränze 
werben ringsum Schlaghölzer aufgenagelt, 
u. biefe bilder mit den Kränzen einen dops 
pelkon. Korb, bei welchem ſich die Baſis in 
der Mitte befindet u. worauf ſich das Seil 
beim Fördern aus der Grube, von der Spige 
nad) der Bafis zu entwickelt. (Fch.) 


Spirällinie (v. lat.). ! Wenn fich eine 
erabe Linie nach einerlei Richtung um einen 
eften Punkt bewegt, babei aber jeden Aus 
enblick gleibmäßig fo ab= u, zunimmt, daß 

* Laͤnge zu dem von ihr zurückgelegten 

ege in einem gegebenen Verhältniſſe ſteht; 
fo beißt der von ihrem veränderlichen Erd⸗ 
vunkte zurüdgelegte Weg eine Spiraue, 
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bie bewegte Linie aber für jebe Lage ber 
Vector bes ihr zugehörigen Punkte in ber 
©. *Da bie Zahl der Umläufe ber beweg⸗ 
ten Linie unbegrenzt ift, fo fann Beine 
8, eine in ſich felbft azaas Eurve 
fein ; audy muß fie ſtets einander ſymmetriſch 
gleihe sweige haben, weil die Bewegung 
ber Linie nad 2 entgeger ſetzten Richtungen 
Statt finden kann. Bewegt ſich die gerade 
Linie in derfelben Ebene, fo ift die ©. eine 
ebene Curve. Bewegt fie ſich aber im Raume, 
u. zwar fo, baß ihr fi ändernder Endpunkt 
ftets auf der Peripherie eines Kreifes liegt, 
fo liegt die ©. auf der Oberfläche eines Ke⸗ 
els od. Eylinders, je nahdem ber fefte 
unkt ſich in enblicher od. unendliber Ent⸗ 
fernung von ben r treffenden Kreifen u. 
bie ©. heißt dann beziehungsweife eine Bo« 
niſche od, cylinbrifche. Bewegt fi das 
gegen.ein elliptiſcher von einer der Aren ber 
— Bogen um dieſe Axe, ſo liegt die 
. auf ber Oberfläche eines Sphäroits w. 
wirb eine eine od. wenn bie 
Ellipfe ein Kreis it, fpbär. S. genannt. 
Auf der Oberfläche eines Konoids aber liegt 
bie S., wenn bie fi bewegende Linie eine 
Parabel od. Hyperbel ift u. bie Drebungse 
are zugleich die Are diefer Kegelfchnitte ift. 
Die ar chim ed. ©. ift diejenige ebene ©., in 
welcher jeder Vector (r Taf. Ill. Fig. 70) ſich zu 
einer gegebenen Linie verhält, wie die Größe 
bes von ihm eigen Sp Weges, d. i. ber 
Winkel (pı en jener Bector mit einer fes 
ften halbbegrenzten Geraden einfchlicht, zu 
einem Winkel von beftimmter Größe, 3. ». 
zu 4 rechten Winkeln, Gleihung: r= Er 
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Es ift alfo nad ber Fig. OM=r=}a 
(Dalbmeffer des gegebenen Kreijes), O 
=r=,0M'=r=}4,0M”=r=$a, 
OM” =r}a,0M"”"=r=2ax. Die 
jenige ©, (Fig. 71), worin ſich die Wectos 
ren r wıe die Quadratwurzeln ihrer Dres 
bungsgrößen verhalten, heißt die Fermat— 
ſche S., weil Fermat diefe näher unterfucht 
bat. Ihre Gleichung Harpy—=2rr?, Beſ. 
merkwürdig u, am vielfultigften betrachtet 
find unter den ebenen Spiralen die loga⸗ 
rithmiſchen, d. i. diejenigen, deren Bec» 
toren eine geometr. Reihe bilden, wenn bie 
ihnen zugehörigen Winkel in arichmet. Pro» 
greffion ftehn. Alle Winkel, weldhe die Bes 
rührenden an bie S. mit ben Vecioren ihrer 
Berührungspunfte einfließen, find einan⸗ 
ber gleid & diefer unveränderl, Winkel 
=4R, fo heißt die ©. einenatürlicdhe od. 
semirectangula. Uebrigens ift die logarithm. 
S. nad beiden Seiten hin unendlich. Ihre 
Bleihung:r=acpwiep=0,1,2,8.... 
c—=2 rm. Wenn ſich die Vectoren einer 
S. umgekehrt verhalten, wie die Winkel ders 
felben, wenn alfo für Yy=in,r=pa,für 
Y=4n,r=2a ıc. ift, fo beißt die Curve 
eine Duperbot. od, reciprofe ©. (Fig. 
72). Ihre Gleichung ift mit Beibchaltun 
ber frühern Bezeihnungenirp=ma. uud 
wi 
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wird fie die umgekehrte Archimediſche 
genannt. Sie hat eine unveränderl. Sub⸗ 
tangente. ?DieParabolifheS.:r’=ay, 
Lituusber Evtes (Fig. 73) ift eine Spis 
tale die nach beiden Seiten hin unendlich ift 
u, deren Abfeiffenare Afymptcte wird, ihre 


Gleichung ift: =, ® Der ardimed, ©. 
bebienten fich die Alten, um Winkel od. Kreiss 
bogen in einem gegebenen Verhältniffe geos 
metrifch zu theilen, was aber auf diefem 
Wege nur unvolltommen erreidt wird, da 
die ©. nicht dur eine ftetige Bewegung 
erzeugt werben Bann, Die logaritym. ©, 
ift die ftereograph. Projection der lorodrom, 
Linie der Seefahrer auf die Ebene des Aes 
quators, wenn man bie Erde als eine Kus 

el betraditet, wobei audh ber loxodrom. 
Mintel derjenige ift, unter welchem die Becs 
toren bie ©. ſchneiden. Deshalb Heißt diefe 
&. auch Loxodromica plana. Diejelbe Eurve 
ift im leeren Raume die Bahn eines Körs 
pers, ber nach einem Mittelpunßte der Kraft 
getrieben wird, die ſich umgefehrt wie ber 
Cubus bes Abftandes von jenem Mittels 
punkte verhält. Sie mag aub zu den Rins 
nen (Haufchlägen) auf den Mrühlfteinen, 
bef. dem untern dienen, Endlich werden 
die Rlügel (Schaufeln) eines Ankers zum 
Miderftande auf das vortheilhaftete nad 
einer logarithm. ©. gefrümmt. Die Schraus 
beugänge bilden cylindr. &. »Die ardis 
med. ©. hat Konon, ein Zeitgenoffe des Ars 
Himedes, erdacht; Letztrer aber hat ihre Ei— 
genidhaften in einer befondern Schrift ers 
forfcdt. Brendel, De analogia lineae spi- 
ralis et parabolae, ®ött. 1741, Die logas 
rithm. ©. bat zuerft Descartes (Cartesli 
Epist. P.I. epist. 73. 74) betrachtet am meis 
ten bat fih damit S. Jacob Bernoulli bes 


fbäftigt. Die byperbol. S. hat Johann Ber⸗ 


noulli zuerft betrachtet, Ucber bie fpbär. ©. 
bat ſchon Pappus (Collect, mathem, IV, 80.) 
Unterfuhungen angeftellt. Bef. Abhandluns 
en über bie S⸗n von Varignon in ben Mem. 
= l’Acad. des Sciences, 1704; von Elairaut 
1749 5 von Hausmann, Lpz. 1790; venD: 3; 
€. Schulz, Königsb. 1800. (Mil.u. 79. 
Spirälpuinpe, — a er Heben 
des Waſſers. In einem Burgen Cylinder ob. 
einer Trommel ift eine Scheidewand fpirals 
förınig angebracht, fo daß ein Schnedengang 
dadurch entſteht. Un der Seite ift der Cy— 
linder fo eingerichtet, daß er leiht Waſſer 
ſchöpft; in der Mitte des Eylinders endet 
fi der Schnedengang in eine kurze Röhre, 
auf die eine Steigröhre gefegt wird. Durch 
dus Umbdreben des Eylinders wird das Wafs 
jer in dem Schnedengange fort in bie Steig⸗ 
röbre hinaufgetrieben, wo er bis zu einer 
Höbe von 18 #. fteigt. Nach einer von Bers 
noulli gemachten Einrichtung der ©. ift eine 
bleierne Röhre fpiralförmig um einen Eys 
linder ob. einen abgefürzten Kegel gewuns 
den, u. endet eben in einem Gteigrohre, 
Bei beiden Arten madt es jedoch mande 
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fegen. ch.) 


Spirälzange, Fleine Zange, wemit ' 
ber Spiralfeder ıhre ſpiralförmige Richtung 
gegeben wird. Die Zange ift gewöhnlid von 
Mefling, die Enden der beiden Schenkel find 
rund, od. der eine Schenkel ift auf der ins 
nern Seite concav, der andre aber cenver, 

Spiränten, bie Budftaben s u. z. 

Spiranthöra (S. St. Hil.), Pflans 
zengatt. aus der nat. Fam. Rutacene Dios- 
meae St. Hil., Spach., Rehnb., 5. Kl. 1. 
Ordn. Z. Art: 3. odoratissima, Straud 
mit rifpenftändigen, rofenrotben, jafmins 
artig riehenden Blütben, in Brafilien. 

Spiränthes (S. Rech., Spr.), Pflans 

— aus ber natürl. Fam. Orchideae, 
Op rydeae Rchnd., Dreblinge O%., 20. Kl. 
1. Ordn. L. Einheim. Arten: S. aestiva- 
lis, blüht im Auguft u. Sept.; S. autumna- 
lis, blüht im Oct., auf feuchten Bergwiefen 
fpannenhod, weißlich, vanillenartig riechend. 

Spirätio (lat.), das Athmen. 

Spiräteo (ital.), im verfloffenen Monat 
od, Jahre, 

Spirdingsee, größter Landſee Preus 
Bene in ben Kreifen Sensburg u. Johan⸗ 
nisburg des preuß. Rgsbzks. GBumbinnen, 
halt mit dem Sefter- u. Warnolpdfee 
1 AM., tief u. fiſchreich, 4 Infeln, auf 
beren einer (Xeufelswerbder) dad einges 

angene, feit 1843 wieder befeſtigte Fort 

ya liegt; gibt dem Piſſek (Pyo z) den 
Urfpiung, ber nah Polen in die Narew fließt. 

Spireöstoma (a. Geogr.), eine ber 
Donaumündungen. 

Spiridens (S. N. v. Esenb.), Laub⸗ 
mooögatt. mit ber einzigen Art: S. Rein- 
wardtii. 

mer Inſelgruppe, f. u. Niedrige 
Inſeln 


6. 

Spirifer, ſ. u. Bohrmufcel » u, Te⸗ 
rebruteln. 

Spirillum, bei Dfen Gattung ber eis 

entl. Infuforien, von der Geftalt einer 

hraube mit anderthalb Mündungen, 44 
Linie groß, im Schlamm. 

Spirische Öberfläche, bie Shers 
fläche jedes Körpers, welcher dur Umbres 
hung eines Kreifes um eine in feiner Ebne 
liegende Gerate als Achſe entfteht. Diefe 
Flaͤchen werden 8 verſchiedne Geftalten has 
ben, je nachdem bie Gerade mit dem Kreis— 
umfange feinen, einen od, zwei Punkte ges 
meinſchaftlich bat. Ein griech. Geometer, 
Merfeus, hat diefe Oberfläche erdacht u. fich 
mit ben Linien ($S-n Linien) beichäfs 
tigt, in denen biefe Dberfläben von Ebes 
nen geföhnitten werden, Die fen Den 
kommen in ber Lehre vom Steinſchnitt vor, 
ba man in ber Baukunſt Tonnengewölbe 
um eine Spindel fo führt, daß ihre Achſe 
Preisförmig gebogen wird. (MU 

Spirito (Mufil), f. Con spirito. 

Spirito, Sierra do, Gebirg, f. Nie⸗ 
berguinen i. 

&pi- 
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Spiritu (Geogr.), fo v. w. Eöpiritu. 

Spirituälen, 3) S-Minoriten, 
f. Barfüßer N); 2) Name derMeffalianer, 
welche ihnen die Montaniften gaben. 

Spirituälis (lat.), geiftig, den Mates 
riellen entgegengefegt; dbaber Spiritus- 
kin, geiftige Angelegenheiten, Glaubens— 
faben, Sachen, bie die Seele betreffen. 

Spirituälis manducätio (lat.), fo 
v. w. Geiftige Nießung, vgl. Abendmahl za. 

Spiritualisiren (v. lat.), vergeiftis 
gen, die geiſtigen Beftandtheile eines Körz: 
pers durch Deſtillation ausfcheiden. 

Spiritualismus {lat.), 1) fo v. w. 
Pneumatismus; 2) (Immaterialis— 
mus), das metapbufifch-pfycholog. Sy: 
ſtem, weldes bie Seele für ein rein geiftis 
ges Wefen erklärt; 8) Glaube an Geifter. 

Spirituäil (fr.), geiftvoll, geiſtreich. 

Spirituös (v. lat.), 2) geiftig, kräf⸗ 
tig; 2) Def. Alkohol enthastend. , 

Spirituöso (Mufil), 2: Con spirito. 

Spiritus (lat.), 2) Wehen tes Wins 
des, bewegte Luft; 2) Duft; 3) das Eins 
athmen von Luft, fo wie die eingeathmete Luft 
felbit, Athem u, Hauch; 4) (gr., Gramm.), 
S. u. ()u. 8. lönir (‘), f. vw. Gries 
chiſche Sprache 5) der vernehmbare Athem; 
6) Leben, u. beſ. 7) Geiſt, ſ. d.; 8) das 
dem Leben zu Grunde liegende Princip, ſ. 
Lebenszeit; 9) dur Deftillation gewons 
nener Alkoholz 10) ein durch Deftillation 
erhaltenes, durb Geruch u. Geſchmack, auch 
font durch Kräftioßeit ſich auszeichnendes 
jlüffiges Product, |. Geift 2) u. 8); bie eins 
zelnen u. gebräudlichften Beftandtheile, wie 
Ameiſen-, Salmiak-, Kampfere, 
Seifea-S. ⁊c., ſ. unt. d., eben fo ſ. bie 
latein. Zuſammenſetzungen mit Spiritus, die 
weiter unten nicht angegeben find, unt. dem 
Zufagwort ed. unt. der beutfchen Ueberfes 

ung; 18) fo dv. w. Branntwein; 12) 

ranntıwein, welcher wenigftens 50 Grad 
bat. Pi. u. Su.) 

Spiritus neöti, f. Eſſiggeiſt. 8. 
acetico -nethäereus, f. u. Effigäther: 
weingeift u. Effigfaure Salje » S. nerü- 

inis, |. Grünfpangeift. 8. alüminis, 

. Hlaungeift, S. angelicae, Angelicas 
eift, f. u. Angelica. S. anisi, Anisgeift, 
‘ u. Anisbranntwein. 

Spiritus animälis, f. Lebensgeiſt. 

Spiritus — Pſeudonym von F. 
F. Hempel, ſ. d. H. 

Spiritus familiäris, Schutzgeiſt eis 
nes Haufes od, einer Familie. 

Spiritus formicärum, f. Umeifens 

iritus. S. fümans Libärii, fo dv. w. 

inn&lorid, f. u. Zinn. 

Spiritus Minder®ri, f. u. Effigs 
faure Ealje «. S. muriätico - aethö- 
reus, fo v. w. Salzätherweingeift. S. ni- 
tri Acidus, f. Salpeterfaure. 8. nitri 
düleis, 8. nitrico - aethöreus, ſ. u. 
Salpeterätberweingeift. 8. röetor, f. u. 
Pflanzen. S. salis ammoniaci ani- 
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sätus, f. Anisbaltiger Salmiatgeift. 8, 
sälis nammonineci ceAüsticus, ſo v. 
w. Salıniafgeift. S. sälis ammoniaeci 
succinätus, f. Bernfteinhaltige Ammos 
niumfluffigkeit u, Bernftein na.ı. 9. 9ä« 
lis commünis, fo v. w. Salzſaäure, vers 
dünnte. 8. rälis fümans Glauhößri, 
ſo v. w. Salzfäure, concentrirte, rauchende. 

Spiritus sänctus, ſ. Heiliger Geiſt. 

Spiritus sänguinis, f. Blutdunft. 

Spiritus saponätus, ſo v. w. Geis 
fenfpiritus, S. suieeini, fo dv. w. Berne 
fteinfäure, f. u. Bernftein. S, sulphü- 
rico - aethöreus, ſ. unt. Eoffmanns 
fhmerzftillende Tropfen. 8. sulphü- 
rico- nethöreus martiätus, |. Ber 
ftufchefffche Nerventinctur. S. sülphuris 

er campänam, f&wefelige Säure, 
Nurdı Verbrennen des Schwefeis unter einer 
mit Maffer gefperrten Glode bargeftellt; 
veraltet. 8, terebinthinae, ſo v. w. 
Zerpentinöl. 8. urinae, Harngeift. 8. 
vini, f. Beingeift. 

Spiritus vitae (8. vitälie), f. u 
Lebensgeift. 

Spiritus vitrioli, fo dv. w. Bers 
dünnte Schwefelfäure. 8. volätilis Bes 
— fo v. w. Schwefelammoeniak, ſ. u. 

chwefel ic. 

Spiritusmatte, ein Farbengrund von 
Orleans u. Gummigutti in Weingeift aufs 
gelöft, weldher unmittelbar unter die Vers 
goldung kommt. 

Spirkin, Infel, ſ Fuchsinſeln g). 

Spirkschwalbe, fo dv. w. Haus—⸗ 
fhwalbe, 

Spirlaitschen, Dt, f. Infterburg. 

Spirnäzzu, Fluß, fo v. w. — —— 

Spirobränchus, Wurm, ſ. u. Mas 
gilus. S-graphis, Untergattung von 
Serpule, ſ. u. Köcherwüurmer c). Spiro- 
lina (Spiroliniter), fo v. w. Spiru- 
lina. Spiroloculina, f. u. Rhizopoden. 

Spironäma (S. Hochst.), Pflanzen⸗ 
gastung aus der nat, Fam. Verbenaceae 

ochst. Art: S. myricoides, in Abyſſinien 

Spiröporan, Eatt. gebildet aus rs 
ten der Gatt. Punftteralle (Millepora Z.), 
wo der Stamm ſteinig, äſtig u. mıt Zells 
chen, bie —— ſtehen u. etwas vors 
fpringend find, bededt iſt. Art: S. elegans. 

Spiröptera, bei Rudolphi Gatt. ber 
————— ber Körper iſt walzig, elas 

ifch, beiberfeits verdätmt, der Mund Preises 
förmig. Art: S. strumnsa, im Magen des 
Maulwurfs. 

Spirörbis, Infuſorie, fo v. w. Spi- 
rillum. 

Spirorbiten, Verſteinerungen aus 
ber Gattung Spirorbis. 

Spirospermum (S. Pet. Th.), Pflans 
zeugatt. aus der nat. Kam. Laurineae, Me- 
nispermeae Achndb. Art: S. pendulillorum, 
Schlingpflunze in Madagascar. 

Spirojlsäure, fo v. iv, Nitroſalicyl⸗ 
fäure, f. u. Ealicyi 1. S- wasserstof- 

säurc, 
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säure, fo v. w. Salicylige Säure, f. u. 
Salicyl ». j 

Spirre, f. Blüthenftand a. 

Spirula (Spiruläöa, Zool.), fo v. 
w. Poſthorn. 

Spirulina (S. Lamarck), Gattung 
ber autiliten; bie Schale hat mehrere Lö— 
her in jeder Scheidewand; nur verfteinert. 

Spiruliten, 1) bei Latreille Abtheis 
Sung der vielgewundenen Schalthiere, mit 
runder Deffnung u. ganzem Rande; dazu 
die Gattun — 2) Verſteinerungen 
aus der Schneckengatt. Poſthörnchen. Art: 
Spirulites australis. 

Spisbröd, f. u. Schweden (Geogr.) i0. 

Spissen, f. u. Hafelhubn s. a 

Spissitüdo —— ſ. Verdickung. 

Spitäl u, Zuſammenſetzungen, ſ. u. 
Hofpital ꝛc. 

Spitäl, 1) Marktfl. im illyr. Kr. Vils 
lad, am Lyſar; Schloß, Pfannenfchmiedes 
rei, Eifenhammer, 1000 Ew. Zwifchen bier 
u. dem Marktfl. Sahfenburg (3 Schlöfs 
er, Eifenwerke) das Lurnfeld mit röm. 

Iterthümern, vielleicht einft die Eolonie Lis 
burnia; 2) (8. am Pyhrn), Dorf im 
öftr. Zraunfreife; Marmorbrub, Schwefel« 
quelle, früher ein Eollegiatftift mit anſehn— 
lichen Befigungen; 8) Dorf u. Pfarrei auf 
bem Sömmering im fteyermärfifhen Kr. 
Brud, (IVr.) 

Spitälbrüder u. Schwöstern 
regulirter Observänz, f. u. Bars 
füßer T). 

Spitalfield (fpr. Spitlfield), f. u. 
London se. 

Spitämenes, Anführer unter Dariog, 
Freund u, Begleiter des Beffos, welden er 
an Alexander verrieth, nachdem er felbft 
übergegangen war, ©. war dem Alerander 
nicht lange treu, ftellte fih an die Spitze 
ber Skythen u. machte den Mazel,oniern 
durch Nedereien viel gu ſchaffen. Endlich 
verließen ihn feine Volker, feine von ihm 
beleidigte Gemahlin ermorbdete ihn u. brachte 
feinen Kopf ins Lager Alexanders, f. Alerans 
ders des Gr. Krieg gegen Perfien ss. (Lbd.) 

Spithama (gr., lat. Dodrans), ein 
Mae fo viel zwifhen dem Daumen u. dem 
ausgeftredten Beinen Finger inne liegt, 
Spannez daher werden die Pygmäen au 
Triſpithameis genannt, d. h. Leute, die 
3 Spannen groß find. 

Spithämeus (Bot.), Beine Spanne, 
etwa 7 Zoll lang. 

Spithead (fpr. Spithid), 1) Dorf in 
der engl. Grafihaft Ham; 8) Landfpige, 
f. u. Portsmouth 1). 

Spitignew (3bigniew), 1) ©. L, 
Sohn des Berne Berziwoi, folgte diefem 
910— 915, f. Böhmen (Gefd.)e. 2) ©. II, 
Sohn von Brzetisiaw L, folgte diefem 1055 
— 1061, f. ebd. 1a m. 1°. 

Spitt, fo viel Thonerde, als ein Arbeis 
ter auf einmal mit dem Spaten ausfticht, 
baher Diefes Musgraben der Erde Spitten, 

Univerfals 2erifon. 8, Aufl, XV, 
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ber Arbeiter, welcher dies verrichtet, Spit. 
ter, u. folbe Erde Spitterde. 

Spitta (Buftav Adolf), geb. zu Hanno⸗ 
ver 1799; warb 1815 Feldarzt, 1825 Prof, 
an ber Univerfität, Dbermedicinalrath u, 
Mitglied der Medicinalcomniffion zu Ro— 
fto®; ſchr.: Novae doctrinae pathologicae 
auct. Broussais in Gallia divulgatae epitome, 
Bött. 1822; Ueber bie Effentialitär ter Fie⸗ 
ber, ebd. 1823; De sanguinis dignitate in 
pen ia restituenda, Roſt. 1825; Die 

eihenöffnung in Bezug auf Pathologie u, 
Diagnefti, Stendal 1825. (He) 

Spittdamm (Deihw.), fc v. w. Speck⸗ 
bamn. S-dolben, 1) bie Gruben, aus 
weldhen Spitterde ausgegraben werben iftz 
2) der neue Schlamm, der fi in diefen Grus 
ben bei Ueberſchwemmungen angefegt hat, 

Spittel, fo v. w. Hofpital. 

Spittergrund, f. u. Tampach. 
— (Deichw.), fo v. w. Spaten⸗ 
and, 

—— (Ordensw.), f. u. Deutſcher 

rden u. 

Spittler (eudwig Zimotheus, Freiherr 
v. en, geb. - Stuttgarti.3.1752; ftud. iu 
Tübingen u. Göttingen 1771—77 Theologie, 
ward Repetitor am Seminar h Tübingen 
Prof. der Philofophie in Tübingen, 1788 
Hofrath u. 1797 Geheimer Rath am würts 
temberg. Hofe; 1806 ward er zum Freiherrn, 
Staatsminifter, oberften Studiendirector u, 
Eurator ber Univerſität Tübingen ernannt; 
ft. 1810; ſchr.: Kritifhe Unterfuchung des 
laodiceifhen Eoncils, Brem. 1777; Geſch. 
bes Bunonifhen Rechts bis auf die Zeiten 
bes falſchen Iſidor, Halle 1778; Abriß ber 
chriſtl. Kirchengeſchichte, Gött. 1782, 4. U. 
1806; Geſch. Württembergs unter den Gras 
fen u, Herzögen, ebt. 1783; Geſch. des Kurs 
fürftentyums Hannover, ebd. 1786, 2 Bbe,, 
2. Aufl. Hann. 1798; Geſch. des Kelchs vom 
Abendmahle, Lemgo 1780; Geſch. der dän. 
Revolution 1660, Berl. 1796; Grundriß der 
Geſch. ber chriſtl. Kirche, ebd. 1806, u. a.; 
Werke, herausgeg. von Wächter, Stuttg, 
1827 ff., 5 Bbe. (Pr.) 

Spitttorf, f. u. Torf. 

Spitz, 1) f. u. Hund»d) aa)— dd) u, 
e); 2) rn jo dv. w. Pommer. 

Spitz, Marttfl. im öftr. Kr, ob dem 
Mannhartsherge, an der Donau; Schloß, 
Schifffahrt, Eifiofabrit. Schiffs⸗ u. Weins 
bau, Holz⸗ u. Odftyandel; 1000 Ew.; dabei 
Burg Hinterhbaus, Die Umgegend heißt 
bie Wachau, 

Spitzahorn, Acer Pseudoplatanoi- 
des, f. u. Ahorn, S-ampfer, Rumex 
Oxylapathum. 

Spitzapfel, mehr. Aepfelſorten; nad 
oben fpigig zulaufend, fo ber Ernteapfet, 
Köberling, Bolländer, Junker, Eis 
dber-, Blut», faudsapfelıc. 

Spitzarbeiter, f. u. Reiffhläger. 

Spitzberg, 1) f. u. Riefrngebirge 45 
2) Tai) u. Glager Gebirge; 2 

o 


p v. w. Sattelberg; 4) Fort, 1. Silber: 
erg 5); 5) fo v. w. Lauſche; 6) f. u. 
Erzgebirge; 7) f. u. Berge :. 
Spitzbörgen, '1) Inſelgruppe im 
nördt. Eismeere, nördlichſtes Land der nördl. 
Halbkugel, vom 76° 80‘ bis 80° 40’ nördl. Br., 
von einem ftürmifhen Meere u. den größten 
Theil des Jahre von dichtem Eife umgeben, 
1390 AM., im Innern nur Gebirg mit ſpitzi⸗ 
gen Gipfeln (daher der Name) u. tiefen Thä⸗ 
lern. Berges ber Hornberg, 48% Fuß, 
ver Eafeiberg, andre fteigen bis 38500 F.; 
fie find mit ewigem Schnee u. Eis bededt, 
beftchen aber aus Granit. "Die Flüffe (dars 
unter Sarban) eg bei Thauwetter 
bedeutend an. limaz fehr rauh, der 
Minter (mit heftigen Stürmen) dauert über 
6 Monate, der längfte Tag u. bie längfte 
Naht + Monate; der langdauernde Sons 
nenfhein Bann nicht genug auf bie Vegetas 
tion wirken. Producte: von Gewädfen 
nur einige Weiden, Rohrarten, antifcorbut. 
Kräuter, meift Iwergpflanzen. Den Dans 
gel an Sol erfegt das Treibholz, welches 
oft alle Buchten ausfüllt; Thiere: mehr. 
rten Robben, Wallfifharten, Rınnthiere, 
Füchſe, viele nord. Sees u, Landvögel, von 
denen erftere zahlreich bier niften; außer 
jenen gibt ed noch Fiſche, Inſecten, Mus 
heln u. Würmer in bedeutender Zahl. Die 
ineralien find nicht gehörig unters 
fuhrt. »Bewohner hat die Gruppe nidt, 
doch haben die Ruſſen feit mehrern Jah— 
ren, um ber anfehnl, Jagd u. Fifcherei wils 
len, einen Jagdpoften bier unterhalten, der 
alle Fahr abgelöft wird, neuerer Zeit ift auch 
von —— in Norwegen aus eine Co— 
lonie Jãger (25 Mann Norweger u.taps 
pen) übergefiedelt worden, die von Nor⸗ 
wegen aus jährli die nöthigen Unterftüs 
gungen unterhalten u. Pelzwerk dahin abs 
liefern. 1827 verfuchte Eapitän Parry von 
bier aus auf tem Schlitten nah dem Nord⸗ 
pole verzubringen, das Unternehmen fcheis 
terte aber an bem Xreibeife. *Die Gruppe 
befteht aus 8 größern Infeln (S., Nord: 
oftinielu. Sudoftinfel) u. mehrern Bleis 
nern. Die Hauptinfel it durh Ian 
Wohens Mecru Walter Thymens— 
fiordyon der Südoftinfel,u.durd Henloos 
pens Straße von ber Norboftinfel getrennt, 
auf ihr find Worgebirge (foofout, Bel: 
28 Magdalena: Huku,a.) u. Bus 
en (Ian on mit mehrern Snfeln, 
Hoınfund, Magdalena: Bai u. a.), 
ferner die große Halbinjel Neufriesland, 
? Im Innern ift S. wohl nody gar nidht bes 
ſucht worden. * Der Hafen Smeerenberg 
auf der Nordküſte ift gut u. von Wallfifch- 
fängern befucht. Andre Punkte find Fair« 
basrenimitruff. Poften), Karlsinſel (Fo— 
reiand, ebenfalls mit ruff. Poften), die 
Dänenbai, Woodbai u. a, "Auf ber 
Nordoftinfel liegt die Brunsmwnßbat, 
dabei die 7 Infeln mit dem Tafelberg; 
neben der Südoftinfel die Tauſendin— 
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felngruppe. In ber Nähe Tiegen, füblidy 
bie Hoffnungsinfel, wüfte, 1613 ent= 
dedt; Cherry (Büreninfel), entfernter 
Tan Mayen, vultanifhsgebirgig (Ber 
Beerenberg, 684 %.), entdedt von $ 
M. 1611, unterfucht 1815 von Scoresby ; 
Anıfterdam;nsrblid die Holländerin= 
fel mit den Teufelscapu.a. 2) Geſch.). 
S. ift 1553 von den: Briten Willoughby 
entdedt, 1595 von dem Holländer Barenz 
unterfucht, fpäterhin oft befucht, aber von 
Niemand förmlich in Befig genommen wors 
ben. Wr. 
Spitzberszer, großer Apfel, Fleiſch 
blutroth, weich, faftig, gelblich, gewürzreich, 
wird von Infesten um feiner Süßigkeit willen 
fehr aufgefucht. 

Spitzbesen, furzer Befen von Birs 
Een= od. Zannenziweigen, mit welhem auf 
Kurzbeerden die Heerdbäume, an weldye fi 
oft Berge anhängen, adgekehrt werben. 

Spitzbeutel, 1) Beutel von Draht 
cd. grobem Beuteltud, der eingehängt wirb, 
wenn man ben Weizen fpist; 89) f. unt, 
Biene sa; 3) fo dv. w. Filtrirſack, vgl, 
Seihetuch 1); 4) f. u. Indig u. 

Spitzbirn, perlförmig geftaltete Soms 
merbirn, gelbſchalig, wird Mitte Septems 
bers gut, bat nicht lange Dauer. 

Spitzblättriger Ähorn, f. unter 
Ahornsb),. S-e Söhlweide, f. u. 
Meide. S-blattwurmrindenbaum, 
Geoflraea inermis, 

Spitzbogen, f. Bogen (Bauf,)d). S- 
bogengewölbe, fo v. w. Dos d’ane. 

Spitzbohrer, 1) fo v. w. Kronen⸗ 
bohrer; 2) ein Bohrftüd des Bergbohrers, 
das eine herunter gewundne fpige Schneibe 
bat; 3) fo v. w. Pfrieme, f. Bohrer «. 

Spitzbohrerkluppe, Kluppe, wos 
mit das Gewinde eines —E od, ei⸗ 
ner ſpitzigen Schraube geſchnitten wird, es 
beſteht aus 2 Schenkeln, welche an dem eis 
nen Ende durd ein Gewinde vereinigt ift, 
an ber offnen Seite ift an dem einen Schen« 
Bel ein Bogen befeftigt, welder in ben ans 
bern Schenkel —— werden kann. 

Spitzbolzen (Bauk.) f. Bolzen 2) g). 

Spitzbrand, eine Art Brand, ber 
bef. die Spigen der Weizenkörner angreift. 

Spitzbrüste, fo v. w. Schnellkäfer. 

Spitzbrustspinne, f. u. Drassus. 

Spitzbube, 1) Shimpfname für ei= 
nen Dieb, f. Diebftahl 15 2) fo v. w. Bes 
trüger, Scelm. 

Spitzbubensprache, f. u. Gaus 
nerfprade. 

Spitze, 2) der Theil eines Dinges, 
her nach einem Punkte zu immer ſchma⸗ 
ler od. bünner wird; 2) (Math.), a) 8. 
eines Winkels, fo v. w. Scheitel (f.d.) ; 
b) S. einer Curve, aa) ©. ber er» 
ften Art, ein Punkt, in dem 2 Zweige ei= 
ner Curve zufammenftoßen, fo baß beide ber 
in ag Punkte gezogenen gemeinfhafts 
lidyen Berührenden die convere Seite zukeh⸗ 
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ren, wie Zaf. II. Fig. 5A; bb) S. ber 
weiten Art ob. ber Schnabel, Puntt, 
n weldem fi 2 Zweige einer Eurve trefs 
fen, u. zwar fo, baß beide nad berfelben 
Seite bie convere od. concave Seite wers 
ben, wie $ig.59C; 3) —— fo». w. 
Nadel; 4) Golddrahtz.), ſtäͤhlerner, drei⸗ 
kantiger Stift od. Bohrer, womit die Lös 
her in das Bieheifen gebohrt werden; 5) 
f. u. Glasfcleifen s; 6) f. Epigramm 4); 
2) bas Zopfende der Baume; 8) fo v. w. 
ergipige; ®) die 2 äußerften Enben ber 
Brüdenpfeiler, welche fpigig zugeben; 10) 
f. u. 3uder; 11) (Anat. u, 3ot.), f. Apex 
4)u.5); 242) S. des Samens, ſ. unt. 
Samens; 13) (SHer.), ſ. u. Ehrenftüde 1; 
14) die vordre Reihe eines Zugs od, einer 
Menge, f. u. Avantgarde; 15) f. Spiels 
Partenann. 103 16) |. Spigen. (Fch.) 

Spitze der Barbarei, Landzunge, 
f. unt. Senegal 1). 

Spitzeder, 1) (IJofepb), geb. 1796, 
guter Baßbuffo, Anfangs in Wien, fpäter 
am Bönigftädter Theater in Berlin engagirt, 
ging 1881 als £önigl. Hoffhaufpieler u. Kas 
pellfänger nah Münden, wo er 1832 ftarb, 
2) (Henriette), geb. 1800 zu Deffau, Toch⸗ 
ter des Komikers Schüler; fam, nachdem 
fie mit ihren Eltern ın Breslau u. Wien ges 
wejen war, nach Kaffel, ward bort Schaus 
fpielerin, ferner in Karlsruhe u. feit 1814 in 
Nürnberg, dann mit Vor. verheirathet in 
Wien als erfte Sängerin u. endlih in Bers 
lin am Pönigftädter Theater engagirt, wo 
fie 1828 von der Bühne zurüdtrat u, bald 
darauf ſtarb. 3) (S-Vio), geborne Vio, 
Tochter eines Sängers, in Italien gebils 
bet, Pam von da nah Wien, 1829 nad Bers 
lin, wo S. 1) fie ennen lernte u. beiras 
thete, ging 1831 nah Münden. (Md.) 

Spitzeisen, dfantiger fpigiger Mei— 
fei, womit der Stein aus dem Groben bes 
arbeitet wirb. 

Spitzen, 1) etwas fpinig maden; 2) 
f. u. Nabel; 3). u. Kanmımmader a1; 4) 
der ——— berauben; 5) (Dutm.), die ſtei⸗ 
fen Spigen ber längern Haare verfchneis 
ben; 6) das Getreide ſ., f. u Mühle; 
7) die Eifen ausſchmieden. 

Spitzen, !ein feines bandartiges Ges 
webe, welches vorzüglih zu Verzierung ber 
Kleidungsftäüde gebraudt wird. "Die ©, 
werben entw. Ber eeDeN! u. beißen bann 

anz. Dentelles; od. fie werden mit der 

tabelgenähtu. heißen dann Points, aud 
werden fie gemebt, namentl. die Gold= u. 
©ilberfpigen. *Dem Stoffe nad unterfcheidet 
man feidne u, halbfeidne (Blenden), bünn 
u. durchſichtig, aus roher Seide, von allerlei 
arben, Breite u. Muftern; leinene als die 
eften, baumwollene, goldne u. filberne, vgl. 
Marlys u. Gacetreſſen. Außerdem unterfcheis 
bet man noch Baſtard⸗, Eorbels, Ens 
gageanten=, Entrilage:, Kanten«G, 
nn. nicht fo breit od. am Nande mit 
aden verfehen find), Sammt⸗, Ehes 


nilles (in welche Mufter mit Ehenille ein 
genäht >d. eingeflöppelt find), mans): 
od. Glas⸗S. (in welde Glas ob. Schmelz» 
perlen eingeflodten find). * Die meiften u. 
Thönften S. liefern dieNiederlanbe, welde 
durch Weiße, Glanz u. Feftigkeit ſich aus⸗ 
zeichnen, fie haben ben gemeinfhaftl. Nas 
men Brabanter ©, od. Kanten. Dars 
unter find die beften bie genäheten, Brüfs 
feler Klaasıniznipigen mit Diuftern, 
Gegen 20,000 Menfhen in u. um Brüffel 
beichäftigten fih, wenigftens forft, damit, 
beun biejer Erwerbszweig nimmt wegen ber 
engl. Mafdinenconcurrenz täglid) ab. Nach 
ihnen fommen an Werth die Medeler &,, 
darunter find bie Speldewerkskanten 
berühmt, zu weldhen ber allerfeinfte Zwirn 
verarbeitet wird.Frankreich liefert fehr 
viel S. Die Alengoner genähten u, bie 
Balencienner geklöppelten haben ben 
höchſten Werth u. ftehn den Brüffeler ©. nur 
an blendender Weiße nad, Frankreich liefert 
aud viel feidene u. vorzüglich viel Gold⸗ 
u. Silber⸗S. Eine geringere Art franz. ©. 
fommt unter bem Namen Bifette in ben 
rigen Die engl. ©. (engl. Kanten) 
ind geringer als die brabanter u. franz,, 
doch führt jegt England viel S. aus, weldye 
nah Urt des Spigengrunbesd gewirkt find, 
u. in weldhen die Mufter ausgenäht wer— 
ben, daher fehr wohlfeil find. Die vorzügs 
lihfien Orte find Dorfet, Buckingham, Sas 
lisbury, Nortbhampton, Leit, Hamilton, 
Renfrew. "Die Schweiz (Canton Bafel) 
u, Stalien liefern ebenfalls viel 8, In 
Deutſchland werden bef. in Holftein, im 
böhm. Hodgebirge, im fächf. Erzgebirge u. 
im Boigtlande S. verfertigt. n 84 
fen beſ —— ſich mit dieſer Arbeit ge⸗ 
gen 80,000 Menſchen, u. zum Theil kom⸗ 
men bie fähf. ©. den brabantern an Güte 
ziemlich nahe, doch bezieht man zu ben feins 
ften Sorten ben Zwirn meiftens aus Hol⸗ 
land; aud wird bafelbft Neffelgarn zu den 
S. verarbeitet; *in Holland wurde fonft 
oud eine Art S. mit Bleinen Flecken (Pun- 
tas de mosquito) verfertigt, die viel nad 
Amerika gefendet wurden. Eine andre Art 
in Holland gefertigter &. (Tranlillas) gins 
gr fonft über Spanien nah Amerika, "In 
panien werden übrigens auch zu Ealtes 
das viele S. für Amerika gefertigt. "Man 
wäſcht bie S., indem man fie in Seifen 
waffer eine Zeitlang einmweicht, fie dann mit 
Seifenſchaum zwifchen der Händen Blopft u, 
wieder ausfpuit, dies Verfahren auch wohl 
mehrmals wiederholt, u. fie fehnell an dem 
warmen Ofen trodnet. Ganz feine &. näht 
man aud wohl zuvor auf einen weißen 
Leinwandftreifen. Häufig befchäftigten fi 
bef. Perjonen, S- wäscherinnen, m 
biefer Arbeit. (Feh.) 
Spitzenbänder, (Anat,), f. u. Birs 
belbänder. 
Spitzengrund, 2) bei &pisen ber 
— Grund, in weldem das Mufter eins 
ges 
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efhiungen iſt; 2) fo v. tw. Bobbinet; 3) 
feine, zarte, von feinem weißen Zwirn über 
ein rundes Holz zufammengefblungne u, 
ausgehafte Ringel od, Deshen, welde zur 
Verzierung bes Weißzeugs gebraucht werben. 
Spitzenholz, Pflanzengatt. Layetta. 
8-.küfer, f. u. Feiftkäfer se). S-kis- 
sen, fo dv. w. General, Schnede, j. unt. 
Kegelſchnecke B) b). 
Spitzenklöppeln, f. u. Klöppeln, 
Spitzenkorall, fo dv. w. Neptunuss 
manjchette, f. u. Nehkorall. 
Spitzenmuster, f. u. Klöppeln «. 
Spitzenpelerine, f. unt. Pelerine, 
S-rand, ein von feinem weißen Zwirn 
eflöppelter ſchmaler Etreif, welcher an den 
and der genäbten Spigen angeftochen wirb, 
bamit diefelben nicht fo leicht ausreißen. 
S-stich, künſtliche zarte Stiche, womit 
in den Spigen od. bei andrer kuͤnſtlicher 
Nätherei die Blumen ausgefüllt werben, 
Man unterfcheider den Marcipans, Mans 
beifern=-, Röschen-, lammens 
Schiff:, Erbens, Kettenftidıc.(Feh. 
Spitzente, fo dv. w. Spießente, ſ. u. 
Ente m. 
Spitzentragend (Bot.), f. Apicu- 
latus. 
Spitzenwaschen, ſ. u. Spigen 1. 
Spitzenzeug($tr.), ſo v.w. Spitze 14). 
Spitzenzwirn, ſ. u. Zwirn. 
Spitzfeile, ſ. u. Kammmacher sr. 
—— U die Fertigkeit beſitzend, 
feine Ränke u. Kunftgriffe zu erdenken; 2) 
fo v. w. fharffinnig. 
Spitzfinger, fo dv. w. Zeigefinger, f. 
u. Finger a2. 
Spitzfliege, f. u. Schnepfenfliegen k). 
Spitzflöte, fo v. w. Spillflöte, f. u. 
Orgel m. j p 
Spitzfuss, fo v. w. Pferdefuß, f. u. 
Klumpfuß. 
nrsugeinage, ein zulaufendes Stüd 


el, 

Spitzgewölbe, fo dv. w. Gothifches 
Gewölbe, 

Spitzglas, ein Weinglas, welches da, 
wo der Fuß angeht, fpigig zuläuft. 

Spitzgras, bie Pflanzengatt. Uniola. 

Spitzgroschen, jähf. Groſchen des 
Kurfürften Ernft u. der Herzöge Albert u. 
Wilhelm von Sachſen feit 1475, hatten das 
Wappen in einem dreigefpigten Kreife, 
daber ber Rame; 15 — I6löthig , wiegen 
4 QAuentchen; fie hießen aub Silber— 
zer von ihrem befjern Gehalte ob. 

ee weil das Silber in den 
Gruben daſelbſt gewonnen wurde; die hal⸗— 
ben find nur 6löthig u. daher noch einmal 
fo groß. Aub bie goßlarer Bauergro- 
ſchen von 1850 werben wegen bes Heilis 

enfheind ©. genannt; dicke Bauergros 

Ihen find bie in Goßlar geprägten Gilbers 
thale:. (Msch.) 

Spitzhacke (S-haue), 1) Bade 
von ftartem Eiſen u. gut verſtaͤhlt, welche 


Spitzenholz !is Spitzliberg 


ftatt ber Schneide in elne vierfantige Spitze 
zuläuft, zum Aufhaden bes Biefihten Erb⸗ 
reihe u, zum Losbrechen ber Steine; 2) 
Werkzeug zu gleibem Gebraude, welches 
aber mehr einem Hammer od. einer Pille 
gleicht, jebodh einen langen Stiel hat; 3) 
gekrümmte Klinge mit einer Spige, womit 
ber Bergolder den Kreidegrund, der in ben 
Bertiefungen des Schnitzwerks zu dick ge= 
worden ift, herausfragt. 

— (Bergw.), ſo v. w. Lehr⸗ 

äuer, 

Spitzhafer, ſo v. w. Wildhafer. 

Spitzhaken, ein Eleiner Hornan:koß. 

Spitzhammer, 1) f. vu. Sammer 2.5 
2») f. u. Flintenfteine. 

Spitzharfe (irländ. Harfe), f. u. 
Hark s 

Spitzhaue, 1) fo dv. w. Spighade; 
2) jo v. w. Spighammer; 3) fo v. w. 
Karft. 

Spitzheuschrecke (Tetrix Latr.), 
Gattung aus der Kam. der Schnarrheus 
Selen (nah Euvier ber Springer), bat 

liebrige Unterkiefern, 13= (14=) gliebrige 
Fühler, ben Kopf zum Theil in einem Aus⸗ 
fhnitt bes Halsbeins, das Halsſchild feyr 
verlängert, Beine zum Springen, Art: 
Zweipunkt (T. bipunctata) auf dein Hals= 
fhild, das fo lang ift ale der Leib, find 2 
ſchwarze Stride; auf fonnigen Orten; 
Kahlflügel (T. subulata), braun, das 
Schildchen länger ald der Leib, liebt audy 
fonnıge Gegenden. Heißt bei Fabr. Acri 
dium, nad Lam. Acheta. (Wr) 

Spitzhund, f. u. Hund ». 

Spitzhut, 1) (Herald), ein hoher, oft 
—J———— Hut, welcher auf dem Helm 

eſ. oft vorkommt u. als Träger andrer 
Figuren od. Tincturen gebraucht wird, er 
iſt oft mit einer Kugel u. daraus hervor= 
kommenden Federn gegipfelt, f. Hutw; 2) 
bie Pflanzengatt. Narelle, 

Spitzig, von einem geftredten Körper, 
welder ſich in einem Punrte endet, bald im 
Gegenfag von ftumpf, bald aber auch nur 
im Gegenfage von breit. 

Spitziger Winäel, f. u. ®intel «. 
: DPSEHADRE ($euerw.), f. unt. Ras 

eie ı. 

Spitzkessel, f. u. Keffel. 

Spitzklice, 1) Xanthium strumarium; 
2) der Bergklee, f. u. Klee. 

Spitzklette, die Pflanzengatt. Zane 
tbium. S-kohl, f. u. Kohl. . 

Spitzkolben (Slafer), Art Löthkol⸗ 
ben mit fpigiger Pinne, 

Spitzkcpf, Berg, f. u. Sapland ». 

Spitzkopf, f. u. Schleimfifh a). _ 

Spitzkopffangheuschrecke, ſ. 
unt, Fangheuſchrecken b). S-kopfrau- 
pen, f. unt. Raupen wc). 8 - kopf- 
spinne (Drassus), f. u. Spinne b). S- 
lerche, 1) fo v. w. Baumpieper; 2) fo 
v. w. Wiefenpieper; 3) f. u. Pieper ı. 

Spitzliberg, Berg, f.u, Gotthard) c). 

Spitz- 


Spitzmauer bis Spix 


Spitzmauer, Spige ber norifhen Als 
pen In Deftreich, 7670 (1464) 8. 
Spitzmaus, £) (Sorex Lin.), Gats 
tung ber erdwühlenden Raubthiere ; meift 
klein, an den Seiten unter dem Haar ein 
Streif dichter Borſten, aus welchen zur 
Begattungszeit eine ſtarkriechende Feuch⸗ 
tigkeit —— Schnauze in einen be⸗ 
wegl. Rüffel verlängert ; beide mittlere, obere 
Schneidezähne bakenförmig, an_ ber Wur⸗ 
el gezähnt, die Badenzähne find zadig; 
4 ufentbalt: in felbfigegrabnen Erb» 
löhern, F en Würmer u, Inſecten; 
find abendlihe Thiere. Arten: gemeine 
©. (S. araneus), mäufefarben, unten grau, 
Schwanz edig, von Körpers Länge, gemein 
unter Steinhaufen, in Gräben; hat Biſam⸗ 
geruch, wird deshalb von Kagen nur getöbtet, 
nicht gefreffen; foll ben Pferden durch ihren 
Biß Krankheiten verurfaben; Waffer- ©. 
= fodiens), ſchwarz, unten weiß, mit 
chwimmhaaren an den Füßen; frißt aud 
Fifhroggen; kleinſte &. (S. — 8. 
exilis), braun, ohne Schwanz, 23. lang, wiegt 
Drachme, am Jenifey, auch in Schleſien. 
on den gem. Ssmäufen haben ſich bier u. 
da, bef. auf den italien. Infeln verfteinerte 
Ueberrefle gefunden. 2) (Xhierheilt,), fo 
d. w. Karfunkeltrankheit. (Wr.) 
Spitzmeilen, Berg, f. u. Dödi =. 
Spitzmeissel, 1) fo v. w. Rafpels 
meißel; 2) fo v. w. Spigeifen. 
Spitzmorchel, f. u. Mordel. 
Spitzmühle, f. u. Mühle ı. 
Spitzmuschel, fo v. w. Bohrmufcel. 
Spitzname, ein Beiname, welden 
man Jemand beilegt, beſ. wenn baburd 
eine Unvolllommenheit angedeutet wird, 
Spitzner, 1) (305. Ernft), 1761— 
62 Puftor zu Lauterbach bei Zwidau, dann 
= Zrebig bei Kemberg, wurde 1808 in 
ubeftand verfegt u. ft. 1805; fhr.: Bes 
f&hreibung der Korbbienenzudt, 8. U. von 
Pohl 1823; Immerwährender Bienenkalens 
der, 2.4.1810, 2) EErnſt Franz Heinr.), 
Sohn bis Vor., geb. zuXrebig um 1789, 1811 
Eonrector am Lyceum zu Wittenberg, 1814 
Rector dafelbft, 1820 gef, om Gymnafium 
zu Erfurt, kehrte 1824 nah Wittenberg zus 
rück u. ft. 1841; fhr.: De versu Graeco- 
rum heroico, 2pj. 1810, 1816; De pro- 
ductione brevium syllabarum caesurae vi 
effecta, ebd. 1812; Verfud, einer Burgen Uns 
weifung zur griech. Prosodie, Erf. 1821; 
gab Homers (f.d. 11.) Ihas u, die 8, Ausg. 
des 4, Bundes von Keppens erklärenden 
Anmerkungen zur Ilias, KHannov. 1828, 
heraus, (Lb. 
Spitzpfähle, fo v. w. Grundpfäble, 
Spitzpfirsche, ſo v. w. Venuspfirſche. 
Spitzpinsel, fo v. w. Haarpinſel. 
Spitzplanken, fo dv. w. Kernpfähle. 
Spitzpocken, f. u. Poden m. 
Spitzquinte, f. u. Orgel «. 
Spitzrad, f. u. NRühnadel «. 
Spitzregen, Berg, f. u, Bruubündts 
ner Alpen = 
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Spitzring u. 8 - spindel, f. unt. 
Stednadel. 

Splitzröhrchen, f. u. Gamitur «. 

Spitzruthen, f. Spießruthen. 

Spitzsäule, fo dv. w, Obellsk. 

Spitzscheine, f. u. Staatspapiere, 

Spitzschnecke, 1) fo v. w. Kink⸗ 
born; 2) fo v. w. Shlammidnede. 

Spitzschwanz, 1) fo dv. w. Spiefis 
ente; 2) fo v. w. Eisente; a) ſo v. mw. 
Degenfiſch. S-schwanzwurm, {0 v. 
w, Oxyuris. 

Spitzstahl, f. u. Drechsler sı. 

Spitzstein, runder, feiner Schleifs 
ftein, auf welchem bie gefpigten Nabeln pos 
lirt werden. 

Spitzsteine, &belfteine, welche nad 
Art der Brillanten gefchliffen find. 

Spitzstempel (Bergw.), fo dv. w. 
Sparrenftempel. 

ei reg 2) (Kupferft.), f. unt. 
Grabftihel 13; 2) fpigiger Stift, womit 
beim Schneiden der Figuren Beine Berties 
fungen gemadt werben. 

Spitzstöckel, kleines Klögchen, oben 
mit Kerben verfehen, auf bemfelben wirb 
das vorbre Ende bes Drahts dünner gefeilt, 
wenn er durd ein Beines Loch des Biehs 
eifens gezogen werben fell, - 

Spitztauben, f. u. Taube ». 

Spitzweide, f. u. Beide :b). 

Spitzwespe, 1) — u. Drehweſpen e); 
2) ſ. u. Bohrweſpen b). 

Spltzwinder, fo dv. w. Spitzbohrer. 

eo re Fe was einen fpigen 
Winkel hat. 

Spitzwurf (Talpa sorex, Condylura 
Illig.), Gattung ber Maulmwürfe (f. d.), 
unterfceidet fih von dem Maulwurf durch 
zen 8 Badyähne u. einen Edyahn, 2 

orberzähne oben u. 4 unten um einen Rüfs 
fel, der einen Kran, von Mnorpligen, bes 
wegl. Spigen trägt. Art: Cond. cristata 
(Sorex cristatus), aus Canada. 

Spitzzähne, fo v. w. Edzähne, f. u. 
Zähne, 

Spitzziegel, fo v. w. Schmiegziegel. 

Spitzzwickel, 3widelinden Strüms 
pfen, ‚welcher oben fpigig zuläuft, u. deſſen 

afchen der Länge nady, wie die bes Strums 
pfes geben. 

Spiur Bäschi, f. u. Janitſcharen ». 

Spix (Joh. Baprift von S.), geb. 1781 
zu —8 an der Aiſch, ſtud. zu Bam⸗ 

erg u. Würzburg Theclogie, dann Medicin. 
Auf Koſten der bair. Regierung beſuchte er 
1808 die Muſeen von Paris, bereifte SFrank⸗ 
reihb, Italien u. die Schweiz, wurde 1811 
Gonfervator der zoologifh=zj00tem. Samm⸗ 
lung zu Münden; madte 1817 — 19 im 
Auftrag ber bair. Regierung mit Martius 
eine — Meiſe nach Braſilien, 1820 
kehrten fie nah Münden zurück. &. ſtarb 
1826 in Münden u. hinterließ der Akade⸗ 
mie ber Wiffenfhaften en Eapital von 
45,000 Gulden. Schr,: Gef‘. u, ia 
ung 
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lung aller Syfteme ber Zoologie, Nürnb. 
1811; Cephalogenesis, Münden 1815 f.; 
Reife nad Brafilien, ebend. 1821; Simiae 
Brasilienses, ebd., $0l.; Serpentes Bras., 
ebd., 4.5 Testudines et ranae Bras., ebd., 
4.; Aves Bras., ebb., 4.; Lacertae Bras., 
ebd., 4. (Md.) 
Spixin (S. Leand.), Pflanzengattung, 
ben. nah dem Bor,, aus ber nat. Kam. 
Rhamneae, Ceanotheae Rchnd., Euphor- 
biaceae Leand., 23. &l. 1. Orbn. L. Urt: 
S. heteranthera, Baum in Brafiilien, 
Splächnum (S. L.), Zaubmoosgatt. 
aus der Gruppe Acrocarpeae, Splachnoi- 
dene Rchnb., Zullen Ok.; Art: S. ampnl- 
laceum, mit flafbenförmigem, grün u, purs 
purfarbigem Büchfenanfag, u. m. a. 
Splänchn....!i. rer .. 
(v.gr.Splänehna, bie Eingeweide), Eins 
geweibde...., daher: Splanchnectö- 
in, unregelmäßige Lage der Eingeweibe, 

-emphräxis, Ueberfüllung od. Ver⸗ 

ftopfung ber Eingeweibe, bef. ihrer Gefäße; 
daber: S-emphräcticus, daran leis 
dend od. dadurch entftanden. S-eurfsma, 
krankhafte Ausdehnungen u, Erweiterungen 
der Eingemweibe. 

Splänchnica, Mittel gegen Krank⸗ 
—— der Eingeweide, beſ. der des Unter⸗ 
eibs. 

8Splänchnisch (Splänchnicus), 

auf Eingeweibe fi beziehend; z.B. 8-e 
Wörven (Splänchniei nörvi), Eins 
geweidenerven, f. Gangliennerven 12. 
Splänchnodynie, Schmerz in den 
Eingeweiden. S.graphic, anatom, Bes 
hreibung ber Eingeweide. S-lithlasis, 
ildung von Steinen in ben Eingeweibden, 
8-lithus, in ben Eingeweiden gebildetes 
fteinartiges Gonerement. S-logie, Eins 
geweidenlehre, f. u. Eingeweide, 8 -1ö- 
zn bie Eingemweidenlehre betreffend, 

-Iysis, Erfhlaffung od. Lähmung der 

Eingeweide; S-Iyticus, daran leidend 
od, davon herrührend, Pi.) 

Splänehnon (gr. Anat.), Eingeweibde, 

Splanchnopathie, Eingeweibeleis 

ben. S-päthicus, an Eingeweideübeln leis 
dead, od. davon berrührend, S-phthär- 
sis, Berderbniß, Verlegung der Eingeweide. 
S-phthärticus, ben Eingeweiden [has 
dend burch Berderbung od. Verlegung. S- 
hthärtus, an Berberbnißber Eingeweide 
(S-phthora) leibend, od. dadurch entftans 
ben; fih darauf beziehend. S-nclerö- 
sin, Verbärtung von Eingeweiden. S- 
skopie, Unterſuchung der Eingeweibe, 
Maympathie, Eonfens, Sympatbie ber 
Eingeweibe. S-sympäthicur, 1) Syms 
atbie zwiſchen, ob. mit den Eingeweiden 
ewirkend; 2) biefelbe befördbernd; 3) das 
von berrührend. S-tomid, 3ergliedrung 
der Eingeweibe, (He.) 
Splödon (a. Geegr.), ſo v. w. Aopledon. 
Spleen (v. engl., ſpr. Splihn, v. lat. 
Spien, bie Milz), die beſ. Art der Hypo⸗ 


chondrie, welche in Küftenländern mit ftar« 
en, häufigen Nebeln vorzugsweife in Eng= 
land herrſcht, deren höchſter Grad ein oft zum 
Selbſtmord führender Lebensüberdruß ift. 

Spleissen, Arbeit auf Kupferhüts 
ten, dur welche das Schwarzkupfer ges 
ſchmolzen u. reiner od. gar gemacht wird. 
Splöeissheerd, der mit Geftübe augge- 
fhlagne Vorherd, ein Garofen in Kupfers 
bütten, in welden das gare Kupfer (S- 
kupfer) geftoben wird. 8S-hütte, 
am a eine Hütte, in welder das Kö— 
nigskupfer verfhmolzen u. gereinigt wird, 
welbe Arbeit in anbern Gegenden das 
große Garmaden beißt. S-knecht,,. 
der Arbeiter auf Kupferhütten, welcher das 
©. verridtet. S- meister, ber crfte Ars 
beiter beim Schleißofen auf Kupferbütten, 
welcher das große Garmachen beforgt. 8. 
ofen, der Ofen, in welchem gefpleißt od. 
das Schwarzkönigstupfer im Großen gar 
gemacht wird, Er bat viel Aehnlichkeit mit 
tem Xreibeherde, nur daß die Schmelz» 
fohle aus leiktem Geftübe gefhlagen wird 
u. die Haube nicht beweglich ift, fondern aus 
einem Biegelgewölbe befteht. Statt der 
Schnurgoſſe hat er 2 Slammengoffen, Dem 
Gebläfe — u. unter dieſem liegen 
außerhalb des Ofens 2 Spleißherde. Eine 
2. Deffnung am Boden der Kuppel heißt 
bie Schladengoffe, burch weldhe man wäh— 
rend bes Garmadens bie Schladen zieht. 
S.tiegel, ber Stihherd, in welchem das 

efpleißte Kupfer aus bem Epleißofen ge» 
— wird. (Fch. u. Schi.) 

Spien (gr.), die Milz. 

Splenalgie (v. gr.), 1) Milzſchmerz; 
2) Milzſtechen. S-gicus, 1) daran lei⸗ 
bend; 2) dadurch verurfadht. 

Splöndens (lat.), glänzend, von ſpie⸗ 
gelnder Glätte, 

Splendöür (fr., fpr. Splangböhr), 
Glanz, Pradt, ‚Herrlichkeit. 

Splendid (v. lat.), — prächtig, 
prachtvoll, ſchimmernd, koͤſtlich, herrlich. 

Splendidhälten, ſ. u. Buhdruden:. 

Splen&öctama (S-tasis), ſo v. w. 
Splenoncus. Splenectomie, das Auss 
fAneiden der Milz, ſ. u. Wilz. Splenel- 
cösis, Vereiterung, Verſchwaͤrung ber 
he 5 Splenemphräxis, lleberfüllung 
u, Verftopfung der Mi. Splenem- 
phräcticus, 3) daran leidend; 2) dahin 
gehörig; 3) dadurch entftanden. 

Splenhypertrophie, fo v. w. 
Splenoncus. 

Splenin (v. gr.), 2) Shönpfläfterhen; 
baber: Spleniätus, der mit ſolchen 
Pfläfterhen Verfehne; 8) Pflafter übers 
haupt, vorzüglich laͤngliche; 3) Gomprefs 
fen (f. d.). 

Splönica (Splenitica), Mittel ger 
gen Milzleıden. S, arterin, Milzarterie, 
f. unt. Bauch a. S. vena, Milzvene, f. 
unt. Miljr. S-co-gäntricum liga- 
mentum,dadsMagenmilzband, ſ. u. u ir 
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S-Ieterun, Gelbfuht von Milzleiden, 
Schwarzſucht, f. 4. Gelbſucht. 

Spiönicus, 1) bie Milz betreffenb od. 
dazu gehörig; 9) an der Milz leidend, 

Splönicus plexus — das 
Mil nervengeflecht, ſ. u. Milz u. Gang⸗ 
liennerven =. 

Splerificätio (Splenisätio, 
Splenisis, lat.), Berwandlung eines 
Theils, bef. der Lungen, in eine milzahnlice 
Bubftanz. 

Spleniola (S-lum), 1) Eompreffe; 
2) Sharpiebäufhchen; 3) Spflafter. 

Splönisch, ſo v. w. Splenicus. 

Spleniticus, 1) fo dv. w. Splenicus; 
2) an Milzentzündung leiden. Spleni- 
tis, 1) Milzentzündung; 2) fo v. w. er 
aber 1). Splönium (v. gr., Ehir.), 1) 10 
v. w. Spleniola; ®) jo aud a. 8, 
cörporis callösi, ſ. Wulſt des Ges 
hirnbalkens. 

Splönius (Musculus capitis), der 
Kopfbauſchmuskel, f. Kopfinustein =. 8. 
eölli, ber Halsbaufhmustel, ſ. Halsmus⸗ 
keln ». 

Splienoar&etasis, fo dv. w. Splen- 
oncus. S-nocöle Milzbruch an irgend 
einer Stelle bes Leibes, wo Brühe zum 
Norfhein kommen (f. Bruch [Ehir,] 1), od. 
Borfall der Milz bei durhdringenden Bauch 
wunden. Splenodynie, Milzſchmerz, 
bef. mehr dbumpfer. Splenographie, 
Beihreibung der Milz. 

Splenöides füngus, fo v. w. Blut⸗ 
fhwanım od. Xelangiektafie. 

Splenologiö, Lehre von der Milz. S- 
malcie (S-cöris), Erweihungder Milz. 
Splenöma, Wiljgefbwullt, Spien- 
öneus (S-noparöctoma, 8-ta- 
sis), Miljvergrößrung. S-phlögmone, 
Entzündung der Milz. S-phthisis (S- 
Beraas), Schwindfuht von Eiterung ob. 
Berfhwärung der Di. S-rrhagie, 
Milzblurfluß; f. Bluterbredhen, S-scir- 
rhus, Stirrbusder Milz. S-aphräxis, 
ß v. w. a rg S.tomie, 1) 

ergliedrung der Milz; 2) fov. w. Splen- 
ectomia, 

Spliössdach (Bauf.), f. u. Dad m. 
j Spliessen, fo v. w. Schindeln u. Dach⸗ 

pine. 
, Spliessgang (Sdiffsw.), f. u. Gang. 

Splint, 3) (Alburnum), ift an Bäumen 
das Junge geh das ſich durch weiße Farbe 
u. weichre Subftanz von dem eigentliden 
Kernholz unterfcheidet u, im Umfartge defs 
felben liegt. Es befteht aus allen 3 Urfors 
men ber Pflanzen, Zellgewebe, Baftröhren, 
Schraubengungen u, ıhren Abänderungen, 
die punftirten Röhren. Die S-lägen 
bilden in den Dikotyledonen concentrifche 
Ringe zwiſchen Baſt u. Holz; doc bängen 
dıefe im Antany nicht überall zuſammen. 
Bei den Nudelhölzern verſchwinden die 
Shraubengänge in der Kolge völlig; ihre 
Stelle erjegen iange Röhren, dıe meint an 
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beiden Enden zugefpigt erfcheinen u. auf 
deren Wänben runde Poren in einfachen 
Striben, mit fcheinbar erhabnem Rande, 
dann fi zeigen, wenn man parallel mit 
Quergefüge ob. ben Strablengängen ges 
De bat. Der ©. erzeugt fih aus bem 
reg auf gleihe Weife, wie bie 
Baſtſchichten. Außer bem Bildungsfaft ent» 
ält er no die rohe Flüffigkeit, die in 
aftröhren auffteigt, aber wenig eigenthüms 
lihe Säfte; wenig fefte Niederfhläge aus 
demfelben u. eine noch nicht gehörig concens 
trirte Holzfefte. Daher ift der S. der Vers 
berbniß weit mehr unterworfen, als bas 
Holz u. or nicht zu Bauftoff, weil er 
leicht durch = verdirbt, Schwämme ans 
fegt u, fault. Manche Bäume fegen mebr 
&, u, wenig Holy anz bies ift entweder 
iprer Natur gemäß u. gewöhnlich Folge des 
fhnellen Wachsthums, wie bei Weiden u. 
Pappeln; od. es ift Kränflichkeit; dies 
nenut man dann S-schwäche u. lels 
tet fie vom Einfluß ungünftiger Witterung, 
bef. von zu frühen Herbftfröften her; 2) 
f. u. Laffete ae; 3) S. u. S-bolzen, f- 
u. Bolzen 2) i). ir 

——— ache Königschinarinde 
G binarinden 1), bef. die Sorte, bei wel⸗ 

er ber parenchhmatöſe Theil der Rinders 
fubftang mit dem fibröfen mehr verfhmols 
zen iſt. 

Splinthammer, f. u. Hammer «. 

Splintkäfer, f. u. Borkenkäfer sb). 

Splissen, die gefpaltnen Reifitöde. 

Splissen, 2 Taue an ihren Enden aufs 
breben u, die Duchten derfelben bergeftalt 
durd) einander flechten, daß bie beiden Stüde 
nur ein einziges bilden u. nicht wieder aufs 
gehen können, 

Split (ſlaw. Geogr.), fov.w. Spalatro, 

Splittauberkropf, Corydalislutea. 

Splitten, fo v. w. Dadfpine 

Splitter, Qein dünnes, fpigiges Stüd, 
weldyes von einem Begenftande abgehauen 
oder abgefprungen ift; 2) (Ehir.), f. Kno- - 
henfplitter u. Knochenbruͤche. 

Splitterbruch, f. u. Knochenbruch ı. 

Splitterrichten, bie geringen ch» 
ler Undrer lieblos beurtbeilen, wer dies 
thut S-richter, nab Math. 7, 8. 

Splitterwurm, fo vd. w. Einmund⸗ 
wurm, 

Splitterzange, Fleine u. fchmale, 
innen raube Zange, ne Wegnahme von 
Knochenſplittern aus Wunden u. zu ähnl. 
Bweden. 

Splitte, bie Pleinen Fähnchen auf ben 
Maftbiumen. 

Splügen, 1) Marktfl. im Hocgericht 
Schams des obern Bundes im Schweizers 
canton Graubündten; Waarenniederlagen, 
Marmorbrühe, 300 Ew.; 2) Berg der 
lepontin. Alpen, mit der Spige Tomba 
(Xomberborn), dorüber eine zum Theil 
in Felfen geyauene Straße (Splügner 
Strässe, 6450 5. ho), die 1818 — 1825 

an: 
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angelegt, gesen 10,000 Metres lang ift u. 
1,533,0W0 Zire Boftete; eine der fhönften 
neuern Straßen. Bon Via tomba führt 
der Weg aufwärts an den Trümmern bes 
Scloffes von Hohen⸗Rhätien vorüber 
burd bie romant. Via mala im Rheinthal, 
bei dem Dorfe Splügen vorüber, von da 
nad) ber öftr. Douane Campo doleino u. 
von dba nah Ehiavenna herab. (Wr.) 

Spödion (gr. Ant.), Stein in Thes 
ben, auf weldem ein Altar ftand, ber dem 
Apollon aus der Afche der ihm geopferten 
Thiere errichtet worden war. Apollon hieß 
bavon Spödios; die Orakel, welde er 
bier gab, waren burd Zeichen ausgebrüdt, 
in deren Verſtändniß er die Priefter felbft 
unterrichtete. 

Spodiopögeon (S. Trin.), Pflanzen 
gatt, aus der nat. Fam. Gräfer, Andropo- 
goneae Trin. Arten: auslaͤndiſch. 

Spöditai (gr. Ant.), f. u. Brod m. 

Spödium ex äbore (lat.), fo v. w. 
Elfenbeinibwarz. 8. fossile, gegrabnes 
Elfenbein, j. u. Elfenbein. 8. Graeecö- 
rum, fo dv. w. Nichts. S. nigrum u. 
— ſchwarz⸗ u, weißgebranntes Elfen⸗ 

ein. 

Spodölici (a. Geogr.), Volk im aſiat. 
Sarmatien. 

Spodümen (Mineral.), fo v. mw. 
Triphan. 

Spärcken (Werner Friedrich), geb. in 
ben legten Jahren bes 17. Jahrh., trat in 
hannöör. Dienfte u. befehligte fchon 1741 
ein Regiment. Später warb er General 
u. befehligte 1761 u. 1762 unter bem Her⸗ 
03 Ferdinand von Braunfhweig, f. unt. 

tebenjahriger Krieg u. 

Spörken, Rhamnus Frangula. 

Spörling, Sorbus domestica, f. unt. 
Eberefhe2). Spötterling, fo dv. w. Bas 
fRarbnadtigall, Spöttlich, Euphrasia 
vfficinalis. 

Spohn (Fr. Aug. Wilh.), geb. 1792 zu 
Dortmund; babilitirte ſich er in Wittens 
berg, ward 1817 Prof, der Philofophie in 
Leipzig u. ft. vaf. 1824. Schr.: De agro 
Trojano, 2p;. 1814; De extrema parte 
Odysseae, ebd. 1816; gab heraus: Mikes 
phoros Blemidas, ebd. 1814, 4.; Heſiods 
Opera et dies, ebd. 1819; fchr. ferner: De 
Tibullo, ebd. 1819: Lectiones Theocritene 
(8 Progr.), ebd. 1822, 4, ; De linguu et literis 
veterum Aegyptiorum, ebd. 1825, 4. herausg. 
von Senffarth, f. u. Hieroglyphen. as. (Lb.) 
— (Eudwig), geb. 1783 zu Seeſen 
im Braunſchweigiſchen, Sohn eines Arztes, 
Erft in Dienften des Herzogs von Brauns 
ſchweig, reifte auf deffen Koften bis Peters: 
burg, lich ſich 1804 in vielen deutſchen Städs 
ten als Biolinvirtuos hören u. ward 1505 
Eoncertmeifter des Herzogs von Gotha. Bon 
da reifte er 1814 zur Zeit des Eongreffes nad) 
Wien, ſpäter nady Frankreich u. Italien, u, 
ward Mufikdirector des Theaters zu Frank⸗ 
furt a. M,; 1820 wurde er Kapellmeifter in 
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Kaffel. Er fchrieb Eoncerte für die Violine 
u. die Elarinette, 2Symphonien, viele Auars 
tetten, Trios, Duos ıc., aud ein Notturno 
für Blasinftrumente. Unter feinen Opern 
machten Kauft u. Zeffonda das meifte Glück. 
Außerdem fchrieb er no die Opern: Pies 
tro de Abano, Zemire u, Azor, ber Berg⸗ 
geift, der Zweitampf, das Oratorium: die 
legten Dinge. Lieder u. Gefänge für 4 
Männerftinmen, Gar 
Spoleto, '2) Delegation im Kirchen= 
ftaat, Theil des alten Umbrien, 64 AM., 
118,000 Ew. Hier: Aquafparta, Stadt, 
berühmtes Ebenholz, Amalia, Stadt, befte 
Nofinen Ftaliens, Bisthum, 4000 Ew.; u. 
22) Hauptftadt bier, an ber Maragia; 
Sig des Delegaten u. eines Bifhofs, ſchöne 
Brüde, wodurd 2 Felfen verbunden wers 
ben (970 5. lang, 835 hoch), anfehn!. Pas 
läfte, Eaftell, Kathedrale, 22 andre Kirchen 
nn mit fhönen Gemälden), viele Klö 
er, fonft auch viele Einfieveleien, mehrere 
geiſtl. Brüderſchaften; viele Altertyümer 
(Theater, Haunibals Triumphbogen, Tem⸗ 
” bes Jupiter, der Concordia, Palaft 
heoderichs), Wafferleitung, 8000 (mit ben 
bazu gehörigen Landgütern 14,000) Ew,, 
weldhe Hüte u, ge inerer 23 
(Geſch.). Die Stadt S. (Spoletium) 
war fbon im Altertyum als röm. Eolo=» 
nie bebeutend, zwar litt fie viel in dem 
Bürgerkriegen des Marius gegen Gulla, 
doch erhob fie fi in der Folge wieder u. ers 
hielt auch eine ordentl. bürgerlihe Einrich— 
tung. Der Oftgothenfönig Theoderich bielt 
fih gern bier auf. Inden Kämpfen mit den 
Griechen ward, von den Gothen zerftört, 
aber von Narjes wieber aufgebaut. ** Zu ber 
Beit der longobard. Herrihaft in Italien, 
warb ©. nebft Fano von Feroald (Fa— 
roalb) erobert u.dbarauserwucds nachher das 
Herzogthum S., das in Lehnsabhängige 
keit von bem Könige ber Longöbarden ftand, 
u. am Ende bes 9, Jahrh. umfaßte es einen 
Theil des alten Picenum, das Marſer-, 
Peligners, Veftiners u. Sabinerland nebft 
dem Haupttheile Umbrien, lag alfo zwifchen 
Pentapolis, dem Herzogthum Benevent, 
Rom, Perufium u. dem adriat. Meere, bes 
grenzt in N. von dem Mufone, in S. von 
Aterno, begriff den nördl. Theil des jegigen 
—— u, das daran ſtoßende SOStüd 
bes Kırdenftaates., Wenn noch don einem 
2. Herzogthum S. die Rede ift, fo verfteht 
man darunter das Herzogthum od. bie 
Markt Eamerino, bie feit den füchf. u. 
fränk. Kaifern die öftl, Hälfte des Herzogs 
thums S. ausmadhten u. fpäter Mar Fermo 
bieß. Feroald plünderte Elajfis, Bam aber 
595 auf einem Zuge gegen Ravenna um, u. 
ihm folgte Ariulf(Arnulf), ein longos 
bard. Krieger. 592 unternahm er einen Feld⸗ 
zug nah Rom u. —— durch ſein Kriegs⸗ 
luͤck (n. And. eroberte erſt er Fano) vom 
apſt Gregor das Verſprechen, nichts gegen 
die Longobarden u. den Herzog von — 
ven 
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dent zu unternehmen, worauf ein Waffens 
ftillftand gefchloffen ward. Darnach befiegte 
er Lie Griehen bei Camerino, welche Stadt 
nun zu ©, gefhlagen wurde, Als Ariulf 
602 geftorben war, *"entftand zwifchen 2 
Söhnen Feroalds (nah And. waren fie 
Ariulfs Söhne) ein Streit über die herzogl. 
Würde; in einer Schlacht behielt Theo» 
belap 1. die Oberhand u, ward Herzog; 
nah langer Negierung folgte ibm Gris 
moald u. nah 18 Jahren Theodelapli.; 
nah biefem warb um 650 Azzo (Utto) 
Herzog, ber aber nicht lange regierte; u. 
nun wählte König Srimoald 663 (665) ben 
Grafen von Eapua Thrafimund, berihm 
bei Sorge Thronbefteigung wichtige Dienfte 
eleiftet hatte, zum Herzog u. gab ihm feine 
ochter zur Gemahlin; Thrafimund ft. TOL 
a » Sein Sohn Fervalbdll. eroberte 
laffis wieder, welches bie Griechen unter 
feinem Bater befegt hatten, 724 legte er 
bie Regierung nieder u. ging in das von 
ihm geftiftete Klofter St. Peter von Fe— 
rentillio. Zu diefem Schritte bewog ihn bie 
Herrfhfuchr feines Sohnes Thrafimund 
II., ber ihn vom Throne ftoßen wollte, 
Thraſimund verfuchte auch, fih von bem 
Könige unabhängig zu maden, Er hatte 
beshalb mit dem Herzog von Benevent u. 
ben Römern ein Bündniß gemadht, aber 
König Luitprand überrafchte ihn u, er ges 
lobte neuen Gehorfam, Aber bald brach er 
fein Verſprechen wieder, u. da ber Köni 
738 (740) gegen ihn marfchirte, floh erna 
Mom. Luitprand eroberte S, u. ſetzte feis 
nen Neffen Hilderih als Herzog ein. 
Mber fobald ber König nah Pavia re 
gekehrt war, ſchleß Thrafimund fein Bünd- 
niß mit Denevent inniger u. verbrängte 741 
Hilderich, ber felbft blieb, u. Thrafimund 
warb wieder Herzog. Luitprand z0g wider 
ihn, konnte ihm aber nichts anhaben, bis 
endlih Papft Zacharias, weil Thrafimund 
nad Erreichung feiner Abficht die dem Papfte 
gemadien Berfprehungen nicht hielt, ſich 
mit Luitprand vereinigte; nun wollte ſich 
Thrafimund dem Könige unterwerfen, ber 
aber entjegte ihn u, zwang ihn in ein Klos 
fter (741) zu — Herzog von S. ward 
Anſprand(Agiprand) ein andrer Neffe 
Luitprands; dieſer ſtarb 746; ihm folgte 
Welf (Lupus, Lupon), ein frommer 
Mann; er ft. 757; deſſen Nachfolger Als 
bin, von den Ständen bes Herzogthums 
gewählt, vereinigte fich wieder mit den Rös 
mern u, begab ſich unter fränkifchen dei 
König Deftderiud fiel deshalb 758 in ©, 
ein, nahm Alboin gefangen u, fegte 759 Gi⸗ 
fulf als Herzog ein. Dem folgte ſchon 768 
Theodicus Eheoderich), der lebhaften 
Antheil an ben bamaligen Streitigkeiten ber 
Römer wegen ber Papftwahl nahm, Unter 
feiner Regierung Pämpften Franken u. Lons 
gobarden nm ben Einfluß in Mittelitalien; 
bie Longobarden mußten weichen u. bie 
Spoletiner unterwarfen fih dem Papft 
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Hadrian I., der auch bie Wahl ihres neuen 
Derzoge Hildebrand (773) billigte, woher 
fi der Papfte Behauptung fchrieb, ©. gehöre 
ihnen, wie es ihnen denn audy Karl d. Br, 
noch bef. verfproden haben folte. Eigens 
thümlich ftand S. wie andere italien, Ders 
ogthümer, unter der Oberhobeit ber ita— 
ien, Könige, Hildebrand war zwar in die 
Berfhwörung der Beneventiner gegen bie 
—— verwickelt, doch ſoͤhnte er fie mit 
arl d. Gr. aus, beſuchte ihn perſönlich in 
Compiegne u. ſtritt 788 für ihn gegen bie 
Grieben. 789 folgte ibm Winigis, ein 
ranke; ernahm an bem beneventin. Kriege 
Theil, warb zu Lucara, das er befegte, 
von Grimoald von Benevent gefangen, uns 
terdrüdte nah Karls d. Gr. Tode bie Vers 
ſchwörung in Rom gegen bie Franken u. 
ging 822 in ein Klofter, wo er bald ftarb, 
Nah ihm regierte bis 824 Suppo I, 
vorher Graf von Brescia, u, dann Abel⸗ 
barb, ein Deutfcher, ber aber fhon nad 
5 Monaten ſt.; auh Moring, Graf von 
Brescia, vom Kaifer vorber vielfadh zu 
Eommiffionen in Italien gebraudt u. nun 
um Herzog gewählt, regierte nur ganz 
urze Zeit, Nah ibm ift bis Berengar 
(836) eine Lüde in ber Geſchichte der Hers 
öge von S.; auf Berengar aber folgte um 
(8435) Guido I., ein Franke. Diefer 
befreite durch Lift Benevent von der Belag⸗ 
rung feines Schwagers Siconulf v. Sa— 
lerno, wie er benn diefes Siconulfs Leicht: 
ge vielfach mißbraudte. 1866 reg. 
Fein ohn Lambert I., ber Eapua er- 
oberte, ſich aber durch feine Strenge verhaßt 
machte. 867 ward er von Kaifer nah Rom 
geſchickt, um bie Rechtmäßigkeit der Wahl 
bes Papftes Hadrian Il. zu unterfuhen; 
bort aber plünderte u. brandfhagte er, daß 
ihn ber Papft in den Batın that, bis er 
bie Beute wieder herausgab, Darauf aber 
unternahm er öftere Streifzüge in das röm. 
Gebiet; ja er benugte auch den Zeitpunkt 
(871), wo Peraos belgis von Benevent 
ben Kaifer Lubwig HH. gefangen genommen 
ges fih unabhängig zu machen; doch rüdte 
udwig nad feiner Befreiung in ©. ein u. 
Lambert floh nah Benevent. Der Kaifer 
verzieh zwar dem Herzoge, feste ihn aber 
BTL ab u. an feine Stelle feinen erften Mis 
nifter Suppo il.; biefer warb aber von 
Karl dem Kablen 876 zum Herzog v. Mais 
land gemadt u. Lambert wieber eingefegt, 
doch erhielt fein Bruder Guido die Mark 
&amerino (f. »). Lambert ergriff in bem 
Streite Karlmanns u, Karis des Kablen 
die Partei des Legtern, bemächtigte fi 877 
Roms, wurbe aber vom Papft Johann VIIL. 
ercommunicirt. Er ft. bald darauf 879 
880) u, "fein Sohn Guibo Il. folgte, der 
don 881 (883) ſtarb. Ihm folgte fein 
beim Guido IIl., der Markgraf von Ca⸗ 
merino, Bei ber Schwäde des Karolingis 
m Hauſes fuchte er bie Kaiferkrone an 
ch zu reißen, weshalb er ſich ınit den Sa⸗ 
ra⸗ 
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razenen verband u, Unterftügung vom griech, 
Hofe erhielt. Des Hochverraths befchuldigt, 
warb er 883 (881) gefangen, doch fand er 
Mittel zu entkommen; Guido ward in bie 
Act erklärt u. Berengar vd. Friaul erhielt 
Befehl, die Acht zu vollziehen, Doch verge— 
bens ; 885 ward er von dem Kaifer begnas 
digt. 889 verlangte er ald ein Karolinger 
nach Karls des Diden Tode beftimmt bie 
Kaiferkrone, doch for bies fehl u. er 
mußte fib mit dem röm. alien begnügen, 
während Berengar bas fränk. befam; doch 
vertrieb er biefen auch noch aus feinem 
Theile u. warb 891 — Kaiſer von Ita⸗ 
Iten gefrönt. Kaiſer Arnulf ſetzte aber Be- 
rengarn 893 wieber ein u. Guido ft. 894, 
Während diefer Zeit war ©. fehr von den 
Sarazenen heimgefucht worden. '? Quidos 
Sohn Lambert Il. war ſchon 891 Mitres 
gent gewefen, ald er 894 Kaifer ward, fegte 
er feinen Bruder Guido Ill. 0 ale Her⸗ 
309g von ©. ein. Diefer vertrieb die Grie— 
hen aus Benevent u. ft. 898. Nach Lam⸗ 
berts Tode pe fih feine Gemahlin 
Agiltrud eine in S., dann ift 
vielleicht der Herzog u. Markgraf Alberih 
von Samcrino auch Herzog von S. geweſen; 
beftimmt wird wieder 92 Bonifaciusals 
Herzog u. Markgraf von ©, u. Camerino 
enannt. Diefer war einer ber mädhtiaften 
erzöge von ©., weldhes um bamalige Zeit 
fen ſehr geſchwächt war, indem Städte 
an ben Papft u. viel herzogl. Güter an Klös 
fter verſchenkt wurden. entfchied bei 
——— den Sieg Rudolfs von Böhmen 
ber Berengar. "Sein Sohn Theobald J. 
feit 926, half den Beneventinern bie Gries 
chen befiegen u. ft. 935; zu feinem Nadıfols 
er ward Unfhar, Sohn bes Marfgras 
en Abalbert von Jvrea, vom König Hugo 
eſetzt; da jedoch Hugo von bem ſchon fruͤ— 
er Gefurdteten auch jegt noch eine Ents 
thronung fürdtete, fo veranlaßte er ben 
Burgunder Sarlio (Sartlfo) nah ©, 
u gehen, ſich eine Partei zu gewinnen u, 
ala irgendwie bie Herzogswürbe zu ent= 
reißen. Es fam zum offnen Kampfe, in 
welchem Anſchar blieb (940). Nun warb 
Surlio Marfgraf (diefer Titel wecfelte 
bamals mit bem eines Herzogs), aber auch 
biefer ward dem mißtrauifsen Hugo vers: 
dächtig; in eine Stadt Toscanas von Hugo 
eingeſchloſſen, Eonute er nur dadurch fein 
Leben retten, daß er in ein Klufter ging 
(943). * ein Nachfolger ward Hubert 
x umbert), ein natüri. Sohn Hugos, 
larfgraf von Toscana u. Schwiegerfohn 
bes Hersogs Bonifacius; feit ihm find die 
Marken Toscana u. ©. meift vereinigt 
ewefen. Weil er dem König Hugo u. 
gothar treu anhing, fo warb er tadurd 
Berengarn Il. verbaßt, vor dem er auch H6 
nad Ungarn flob. Marfgrafen wurden nun 
Bonıfacius II. u. Theodebald 1.5 je— 
ner fl. 957, diefer 99, u. ihm folgte bis 
967 ThrafimundIll., worauf ©. unter 
Berengar Il. an Capua kam, deſſen Marks 
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sraf, Pandulf Eifenkopf, Grafen als Statts 
halter dort einfegte. "Doch warb S. noch⸗ 
mals wieder von Eapua getrennt u, Thras 

imund IV. wurde um 2 Markgraf. Ihm 

Igte 989 Hugol., Herzog u. Markgraf 

on Toscana, als Markgraf von ©. u. 995 
nah Thrafimunds Tode als Markgraf von 
Eamerino, Nah feinem Tode (um 1001) 
fheınt Bonifacıus II., ber Süngre, 
Sohn des Grafen Albert, bis 1012 Marks 

raf von S. gemwefen zu fein; nachher wirb 

obann als Markgraf genannt; 1028 
kommt Hugo II. als folder vor. Schon 
bie Markgrafen feit Thrafimund IV. waren 
blofe Statthalter, die dur bie Kaifer ein⸗ 
u. abgefegt wurden, Die nah Hugo fols 
genden laffen fi mit Beftimmtheit nicht 
angeben. Durch Kaifer Heinri II. wurde 
S. mit Toscana — u. dadurch ber 
Grund zu dem großen Reiche gelegt, wels 
des nachmals feine Tochter Mathilde (f. 
Toscana Gefch. 1.) befaß, wenigftens war 

e Herrin bis an das adriat. Meer fo lange 

hr Gemahl Gottfried lebte, den der Kais 
fer zum Markgrafen von S. gemacht hatte, 
u. aud nachher blieb fie es, wohl meift we⸗ 
gen ihrer zahlreihen Allodialaüter in ber 
dortigen Gegend, ınit Anerkennung ber das 
felbft eingefegten Baiferl, Richter. ' Späs 
ter ward aus der Mark Eamerino die Mark 
ermo u. au8 &, bildeten fid die Mark 
ncona (f. d.), deren Grafen zuweilen au 
über das ganze Herzogthum S. herrſchten, 
wie Guarner II. (f, Ancona). Bei den Eins 
fällen ber Normanner riß König Robert 
einen Theil der Mark Kermo bis an ben 
Tronto an ſich, ber auch bei dem Königreich 
Apulien blieb, Seit bem 13. Jahrh. ges 
ben das Herzogthbum ©. nebft ber Marl 
ermo zu dem Kirchenſtaate; die einzel« 
nen Stadte hatten fi in den Kämpfen ber 
Gibellinen u. Guelfen felbft vom Papfte 
unterworfen. 1810 —14 war S. Haupt» 
ftabt bes franz. Departements Tra— 
fimeno, (Wr. u. £Lb.) 

Spölia (lat.), 4) Beuteftüd, bei. S. 
opima, welde ber Feldherr dem feindl. 
Beldherrn abgenommen hatte, f. u. Beutc as; 
2) die fonft in den Kirchen aufgehängten 
rirterliden Infignien ber Kirchenpatrone; 
3) Güter geint. Perfonen, bie ohne Teſta— 
ment ftarben, wonach alles der apoftel, 
Kammer anheimfiel. 

Spoliärium (lat.), 1) Ort, wo man 
bie Kleider auszieht, bef. 2) in den Bädern ; 
3) in Rom nabe &2i den Schauplägen Drt, 
woHin die verwundeten Gladtatoren jur Hei— 
lung gebradt wurden; 4) Mördergrube, 
Raubneft. 2 
; Spoliatiön (v.lat.), Beraubung, Plüns 

erung. 

Spölien (v.lat.), Raub, Beute, ſ. Spolia. 

Spölien, geftreiftes, aus Scıde u, Leis 
nenyarn aemifchtes Gewebe zu Tapeten, vgl. 
Seidenzeuge ıs. 

Spölienklage, Klage wegen en 

uny 
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bung od, unredhtmäßiger Entziehung bes 
Beliges refp, Eigentums, od. Berbindes 
rung an Ausübung einer Gerechtfame, welche 
ber Berbinderte od. Beraubte (Spoliät) 
gegen den Thäter (Spoliäut) erhebt. 
ie ftammt aus dem Panon. Redte, ift 
in ben Reichogeſetzen anerkannt worden 
u. gebt auch gegen jeden Befiger, welder 
von ber Spoliation des Klägers Kenntnip 
batte bei der Erwerbung, findet übrigens 
auch ber Mobilien ftatt w, verjahrt in 80 
Fahren. Die —— spolii beſteht 
darin, daß ber Spoliat gegen jede Klage 
bes Spolianten eine Einrebe bat, in Folge 
deren er ſich nicht eher auf bie Klage einzus 
laſſen braucht, bis er reftituirt ift; doch muß 
er binnen 15 Zagen ben Beweis dieſer Eins 
rede antreten, ss. 

Spölienrecht, das Recht auf das 
bewegl. Bermögen ber verftorbenen Prälas 
ten, f. u. Deutſchland (Gefih.) n. i 

Spoliiren (v. lat.), berauben, plüns 
bern, gewaltfam nehmen. 

Spölium (lat.), Raub, Beute. 

Spon (fpr.Spong, Jacq.), geb. zu yon 
1647, lebte Anfangs feit 1669 in Lyon als 
Arzt, burchreifte 1674— 76 Stalien, Griechen» 
land, Klein» Afien, fammelte auf ben Infeln 
bed Arcipelagos Materialien zu feinen Ins 
f&hriftenfammlungen, ging dann 1682 nad 
SFrankreich; lange nah feiner Rückkehr 
309 er, in Folge der Aufhebung bes Edicts 
von Nantes, nah Genf, wo er 1685 ft. Schr.: 
Röcherches des antiquites et curiosites de la 
ville de Lyon, Lyon 1673; Ignotorum et ob- 
scurorum deorum arae, ebd. 1677; Erfte 
Reife, ebb. 1678, 3 Bde., 12,; Amft. 1679, 2 
Bde., 12,; Hist. de Geneve, Lyon 1680, 2 
- Bbe., 4 Bode. (od. 2 Bode. 4.) 1780; Re- 
eherches ourieuses d’antiquite, Lyon 1683, 
4.; Miscellanea eruditae antiquitatis, ebd, 
1685, Fol.; Observations sur les fievres et 
sur les febrifuges, ebd. 1681 5 Aphorismi novi 
ex Hippocratis operibus, ebd. 1683. (.Lb.) 

Spönda gr 2 die Seitenwände 
bes Schiffs; 8) Geftell bes Speiſeſophas; 
3) das Speifefopha, Spannbett; 4) (8. 
oreiniäna), die Xodtenbahre für ges 
meine Leute; f. Sanbapila. 

Spönde (gr. Ant.), 1) u Spende, 
Kranfopfer, f. Libation; 2) Wein, ben 
man vor dem Trinken ben Böttern zu Eh⸗ 
ren, ausgoß; 3) bef. bie heilige 
die man bei ber Schließung feierlicher Bers 
träge, Bünbniffe zc. verrichtete, Der Prie⸗ 
fter, ber fie bradte, bieß der Spondär- 
chos (Spondöphoros); dabei ward 
ein feierlibes Lied gelungen, das ein Flö⸗ 
tenblifer (Spondäulen) begleitete; 4) 
feierliher Vertrag. (Lb.) 

Spönde, eine der Horen, ſ. d. 

Spondeiäsmus (gr.), bei den Gries 
hen ein Berfegungszeichen, welches den bes 
treffenden Ton um Ftels Kon erhöhte, 

Spondeioz (Xnt.), f. u. Lıbation, 

Spondöus (d. gr.), Versfuß, der aus 
2 langen Sylben (--) beſteht. 


pende,. 
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Spöndias (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Therebinthaceen, Sumach 
nae Rchnb., uvieane Spach., Spillen 
Ok., 10, Kl. 4. Ordn, L. Urten: S. dul- 
cis, auf ben @efellibaftsinfeln, S. mangi- 
fera lutea u. S. mombin, in D&ndien, aus 
ber verwunbeten Rinde ein gelbes, bittres 
Harz (Arura) ausihwigend, das zum 
Raäudern dient, S, lutea, auf ben weft» 
ind. Infeln heimiſche, hohe Bäume, mit in 
— Trauben ſtehenden Blüthen u. eß⸗ 

aren Früchten. Von dem letztern wird die 
Rinde im Decoct u. als Pulver äußerlich 
zur Heilung unreiner Geſchibüre, der aus—⸗ 
gepreßte Saft der Blätter gegen Sphthal⸗ 
mien, u. der Abſud der Blüthen als Thee 
gegen katarrhaliſche Beſchwerden angewen⸗ 
bet. S. tuberosa, enthält in großen Knor⸗ 
ren ber Wurzel eine —— Feuchtigkeit, 
womit die Reiſenden in Braſilien ihre Maul⸗ 
thiere tränken, u. eßbare Früchte. (Su.) 

Spondio Uthen, ſ. u. Ammonit. 

Spondiren (v. lat.), geloben, verſpre⸗ 
chen, zuſagen. 

Spondöphoros (gr. Ant.), 1) ber 
Trankopfer darbrachte; Sponded); 2) 
ber einem Anbern ben Antrag zum Waffen» 
ftillftand od, Frieden madte; 3) ſ. u, Eleu⸗ 
dylalgie ( ) Sch 

Spondy lIalgiẽ (v. gr.), D) merz 
in * — — 2) (S-arthrö- 
ence), fhmerzhaftes Leiden des Rüds 
grathe, in langfame Berrentung ber Wirs 

el übergehend, Folge äußerer Verlegung 
od. innerer Entzündung, meift von veneris 
fer, (brenhalöter, rhachitiſcher od, andrer 
Schärfe, häufig daher Kinderfrankheit, leicht 
in Rüdgrathsverfrümmung u. felbft Läh— 
mung endend, 

Spondyläntha (S. Prsl.), Pflan⸗ 

engutt. aus ber nat. Kam. Onagrariae 
sl. S. aphylia, in Mexico. 

Spondylexarthrösis, Nüdenwirs 
belverrenfung. 

Spöndyli(XAnat.), die Birbel. Spon- 
ajıicus, 1) bie Wirbel betreffend; 2) 
dazu gehörig; 3) davon herrührend. 

Spondjlien (Petref.), f. Spondyliten. 

Spöndylis, f. Waldkäfer. 

RSRST en (Spondjlien, S- 
en Klappmufdeln, bie am Schloß 
mit Obren ob. Klappen verfehne, ungleiche 
chalige Mufchelgattung, aus der Familie der 

ectinibeen u, ber Abtheilung ber Monomyas 
rien, bei welden das Bund in einer Pleinen 
Grube unter den Echnäbeln liegt u. weiche 
od. ftahlige Schalen, fo wie ai große 
Schnäbel hut. Unter dem Schnabel der grös 
Bern Schale bemerkt man eine flache, breis 
feitige, mit dem Alter der Muſchel größer 
werdende, in der Mitte durch eine Furche 

etheilte Flähe. Im Schloß ftehn an jeder 
tale 2 dicke, etwas gefrümmte Zihne, wo 
wiſchen eine * Aufnahme des Bandes 
— Grube, die mit jener Furche in 
Berbindung ſteht, befindlich iſt; das te 
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liegt innerhalb bes ve 9 Noch jett le⸗ 
ben mehrere zu dieſer Gattung gehörige 
Arten im Meere. Von den ausgegrabnen 
Arten iſt S. spinosus in der Kreide u. den 
Ebenen von Sadıfen u. Böhmen eine ber 
gewöhnlichften. (Schü) 
Spondylitis (v. gr.), Entzündung der 
Rückgrathswirbel. 
Spondyloclädium (S. Mart.), 
Pflanzengutt. aus der nat. Fam. der Pilze, 
Ordn. Staubfadenpilze. Art: S. fumosum, 
aus Beinen, ſchwarzen, quirlförmigen Fä— 
ben beftehend, auf dürren Stengeln. 
Spondylöcace (gr., Med.), fo v. w. 
Sponbylalgie 1). Spondylocöcea, iv 
v. w. Sphondylococca. Spondylody- 
nie (vd. gr.), Wirbelfhmerz. 
Spondylolithen (Spondylolithes), 
verfteinerte Fifchwirbel. 
Spondylopathie, Leiden der Rüds 
grathswirbel, Spondylopäthicus, D) 
an den Wirbeln leidend; 2) durch Krank: 
beit der Wirbel verurfuht; 3) dazu ges 
börig. 
Spondylozöa, fo v. w. Wirkelthiere. 
Spöndylus (v. gr.), 2) Rüdyrathes 
wirbel; 2) fo v. w. Spondyliten; 3). f. Las 


zarusklappe. 
Spöngia, f. u. Seefbwänme. 8. 
eeräta, f. Preßſchwamm. S. com- 


büsta, fo dv. w. gebrannter Schwamm, 
S. cynösbati, fo v. w. Fungus bede- 
ar, f. Bebeguar. S. marina, S. of- 
einälis, ſ. u Badeſchwamm. S. prae- 
paräta, f. u. Preßſchwamm. S. üsta, 
ſ. Gebrunnter Schwamm. 
Spongiförme os, 1) bas Riedhbein, 
f. Schädelknochen » od. 2) untere Mufchels 
beine, f. Geſichtsknochen a. . 
Spongilla, Süßwaſſerſchwämme, 
Gattung aus der Zunft Schwänme Ok., 
aus ungegliederten, häutinen, gelbrothe, nas 
dellopfgroße Körner enthaltenden Möhren 
beftebende verziweigte Büfche, S. lacustris, 
den Fifhen zur Nahrung dienend, daher 
Fiſchbrod, ſpannenhoch, grünlichyelb, äftig, 
erbrechlich, S. Auviatilis, in langfam flies 
enden Gräben u. Bächen, unförml. Klums 
pen bilbend. Su. 
Sponginghöüses (engl., fpr. Spons 
dſchinghauſes), in England Bierhäufer, od, 
Wohnungen von Sherifs, wohin Sculds 
ner vorläufig gebracht werden, um mit ihren 
Gläubigern einen gütlichen Vertrag zu fchlies 
Ben, ehe man fie nad ben Eönigl. Gefäng⸗ 
niffen bringt, vgl. London sr. 
Spongiös (v. lat.), ſchwammig, Ioder, 
Spongioliten (Petref.), fb v. w. 
— 
pongiösa ceörporis penis, die 
ſchwammigen Körper des Blieds, 
f. Genitalienn. S.substäntiaössium, 
ſchwammige Knochenſubſtanz, f. u. Anos 
chen 1). S-sum chörion, f. u. Ehorion. 
Spongiten (Spongites), Berfteis 
nerungen aus ber or der Seeſchwämme, 
kommen im vielen Arten vor, ſ. unt. See⸗ 
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fdwämme Spongödium, nad) famous 
roux Untergattung von Alcyonlum, f. unt. 
Korkſchwamm. 

Spongösis (v. gr), 1) Schwammbil⸗ 
bung, Entſtehung von ſchwammigen Ges 
wädien, 8) der Gliedſchwamm. 

Spongostömma, Pflanze, f. unt. 
Afterocephalus. 

Spongozöen, ſo v. w. Scefhwänme. 

Spönheim, 1) ſonſt große reichsun— 
mittelbare Grafichaft im oberrhein. Kreiſe, 
zwifchen dem Rheine, der Nabe u. Mofel, 
von Trier, Mainz, Simmern, Zweibrüden 
u. den Landen ber Wild- u. Rheingrafen 
begrenzt, theilt fih in die vordere u. bin= 
tere Grafſchaft. 1337 ftasben die Grafen 
von S. aus u. nad) langen, bis ine 18, 
Jahrhundert dauernden Streitigkeiten er» 
hielt von der erftern Buben + u. Kurpfalz 
* 1801 fiel ſie an Frankreich u. kam zum 

hein- u. Moſeldepartement; durch den 
wiener Congreß 1815 kam ber größte 
Theil derſelben an Preußen u. iſt jetzt uns 
ter bie Kreife Kreuznach, Simmern u. Zell 
bes Rgsbzks. Koblenz vertheilt. Da Bas 
ben dafür bedeutende Entſchädigung erbielt, 
fo machte Baiern, als das Großherzogthunt 
von Baden 1830 ausftarb, u. Leopold, der 
vormalige Graf von Hochberg, aus morga⸗ 
nat. Ehe entfproffen, ihm folgte, Anſprüche 
auf u dba e8 feine Ebenbürtigkeit bezwei⸗ 
felte, Jedoch blieb die Sache, da die Groß« 
mächte, bef. Rußland, diefe Erbfolge bes 
reits 1818 garantirt hatten, auf fich bes 
ruhn, obfhon Baiern feine Anſprüche nicht 
definitiv aufgegeben bat. 2) (Burg-S.), 
Dorf im Kr. Kreuznach des preuß. Rgsbzks. 
Koblenz, Weinbau u. 200 &w. Hier Stamm 
fhloß der Grafen von S. u. vormals bes 
rühmte Benedictinerabtei, 1044 von den Gra⸗ 
fen geftiftet, deren berühmtefter Abt Tris 
themius war. (Cch. u. Pr.) 

Spönning, bie zu beiden Seiten in 
ben Kiel u. in ben Vor- u, Hinterfteven 
gehaune Vertiefung, in welche bei jenen die 
Kanten des Kielyangs paffen, u. bei lege 
tern bie Enden der Seitenplanten u, Berg» 
bölzer eingelaffen find. 

Spönsa (lat.), Braut, 

Sponsälia (lat.), f. u. Verlobung. 

Spönseln, 1) jo v. w. fponftren ; 
2) den Pferden bie Füße loder zufamınen= 
binden. _ 

Spönsio (lat.), 4) feierlibes Angelöb- 
nid, Verſprechen einer Reiftung; 2) eim 
Friebe, der von den Feldherrn ohne Wifs 
fen u. Willen des Volks u. Senats ges 
fhloffen war, daher er auch gebrochen wer⸗ 
ben konnte; 3) das feierlihe Verſprechen, 
fi für Jemand zu verbürgen. Das altrös 
miſche Recht unterfchied 3 Arten Bürgfchafe 
ten: Sponsio, Fidepromissio u. Fidrjussio 
(f. d.). Die Bürgen, weldye bei der 5. auf 
traten, hießen Sponsöres. 4) Wette; 
5) das Bertreren ber Pathenftelle; daher 
die Pathen Sponsörens. (Lb.) 

Spon= 
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Sponsiren (v. lat.), 2) liebeln; ®) 
die Eur maden, 

Spönsus (lat.), Bräutigam, ſ. u. Bers 
lobung. 

Spont, fo v. w. Spund. 

Spontaneität (v. lat.), Selbſtthätig⸗ 
heit, das Vermögen von ſelbſt u. nicht durch 
befondre Anregung thätig zu fein. Gegens 
fag Receptivitaät. 

Spontäneus (lat.), von Pflanzen, von 
felbft in irgend einem Lande, ohne Eultur 
wachſend, wildwachſend. 

Spontini (Gasparo), geb. 1778 zu 
Miolati, Bleinem Dorfe bei Jeſi im Kirs 
chenſtaate; erft zum Geiftlihen beftimmt, 
fudirte dann Muſik zuerft unter bem Pas 
ter Martini zu Bologna u. trat in feinem 
13. Jahre in das Eonfervatorium bel Pietä 
in Neapel u, componirte vom 17. Jahre 
an mehrere fom. Opern. In Neapel ers 
warb er fid die Gunſt Eimarofas, der ihm 
Unterriht gab, 1804 ging er nah Paris, 
brachte dort mehrere franz. Opern = pe- 
tite maison, Milton u, Julie) auf die Bühne, 
bef. 1807 die Veftalin u. 1808 Ferdinand 
Eortez u. Olympia, auch wurde er Director 
der italien. Oper. 1820 berief ihn ber Kö⸗ 
nig von Preußen als General» Mufikdirecs 
tor nad Berlir;, wo er die Veſtalin, Ferdi⸗ 
nand Cortez u, Dlympia umarbeitete u, 
Nurmahal, Alcidor, Agnes von Hohenſtau⸗ 
fen neu auf die Bühne brachte. Hier kam 
er jedoch in mehr. Differenzen mit dem Pu» 
blitum, man gab ibm Schuld, dem Maſſen⸗ 
baften u, ber Inftrumentirung vor dem 
lieblichen u. den: herzgewinnenden ih 
ken Borzug zu geben, u. bef. war 2, Rellfta 

ein Gegner. Dennod leiftete er mandes 

ute, gründete ben Unterftügungsfond für 
verarmte u. kranke Mufiter, Um 1840 wurde 
er wegen eines für unziemlich gehaltnen 
Ausdruds gegen ben König angeklagt, 1841 
verurtbeilt u. 1842 un RR hierauf 
nad Paris u. Rom u. warb 1844 vom Papft 
zum Grafen von St. Uudrea ır 
nannt. Er ft. 1851 zu Majoletti. 

Spontön (9. fr.), 10 dv. w. Esponton. 

Spor (Hüttenw.), fo v. w. Spur ». 

Spöra (Bot,), im Allgemeinen fo v. 
w, Senıen, Samen, beſ. der Karreußräus 
ter, der Laubmooſe, Flechten u. vorzugss 
weife der Schwämme, j. unt. Kryptogas 
mene, ma, ». 

Sporäden (b. i. bie Berftreuten), 2) 

a, Geogr.), Infelgruppe des ägäiſchen 
eers, zerftreut, bef. öftlih um die Ky⸗ 
Mabden liegend, Die am meiften befannten 
find Styros, Thera, Amorgos, Jos, 
Ikaria, Niſyros, yme, Melos, 
Donuſia, Leria, Aftypalda, Ana— 
phe, Lea, Askania, Hippuris, 
dt d. a) 2c. Mehrere der zulegt genannten 
ubren alte Geographen au unter dem Nas 
men ber füblihen Aykladen an; ®) 
n. Geogr.), bei der neuen @intheilun 
riechenlands waren bie &, unter bie 


319 


Nomos Eubda u. Kykladen, fpäterhin wure 
ben fie unter bie Gouvernem, Euböa, Kas 
ryſtos, Milos, Thira, Syros, Kinos u.a. 
vertheilt; bei der Trennung Griechenlands 
von ber Türkei blieben die Oſt⸗S. bei leg: 
term Lande, zu Griehenland kamen bie 
Weſt⸗S. (Uegina, Porosu. Hydra) 
u. Nord⸗S. (Skiathos, Skopelo, 
Chiliodramia, Juraniſi [Birontia], 
Pelagnifi[lSolimnia], Arfura, 
Skyros, Zeronifi u. die Dämonir 
fia). (Lb. u. Wr.) 
Spörades (gr.), bei ben Alten ſolche 
irfterne, welche zu feinem von ihnen ges 
ildeten Sternbilde gerechnet wurben. 

Sporädisch (v. gr.), zerftreut; S-e 
Mränkheit (Sporadicus morbus), 
f. u. Krankheit u. 

Sporängia, f. Kryptogamen. Spo- 
rangidium, Schlaud, die innre, zyärs 
tere, durchfichtige, aus dem Zellgewebe ges 
bildete u. die Samen zunächſt einfchließende 
Haut der Moosbüchſen, f. Kryptogamen es. 
Sporangiöphorum, Fruchtträger der 
Farrnträuter. Sporängium, 1) f. Kry⸗ 
ptogamen sı, 105 2) bei Laubmoofen od. 

arrenfräutern, f. ebend.er, eo, u; 8) bei 

hwämmen, f. ebd. a. 

—— fel, 1) Sorbus aria, f. Mehl⸗ 
beerbaum 1); 2) wilder S., Crataegus 
torminalis, f. Elfebeerbaum. S.-birn, 
Sorbus domestica, f. Eberefche. 

Spörco (ital., Handelsw.), f. u. Brutto. 

Spöreier, Eier, melde von KHübs 
nern gelegt werden, bie der Hahn nicht ges 
kappt bat. 

Spören, ſ. Sporn. 

Sporendonöma (S. Desm.), arg 
e* aus der nat. Kam. Faſerpilze Achnd,., 

yphomycetes, Mucedines Fries, S. * 
rothe Flecken in kleine Roſen verwebt, au 
altem Kaͤſe. S. sebi, braune einfache Flocken 
in Bleine, polfterförmig? Roſen verwidelt, 
auf Talg. 

Spörenschlacht (Journee des epe- 
rons), jo v. w. Schlacht bei Buinegate (f. 
Frankreich [Gefch.] ss), weil die überfallnen, 
fhnell flievenden Franz. gewiffermaßen nur 
mit den, in bie Flanken ihrer Pferbe einges 
fegten Sporen fochten. 

Spörenstich, 1) Gentiana cruciata; 
2) Galium cruciatum. 

Spörer, zünftige Handwerker, welde 
Sporen, Reitftangen, Steigbügel, Strie⸗ 

ein u. dgl. Gegenftänbe verfertigen. Sie 

ilden oft mit ben Schloffern eine Innung, 
reihen aber ihren wandernden Gefellen ein 
Geſchenk. Ihre Kehrlinge lernen, wenn fie 
Jahrgeld geben, 8 Jahre. Alle Handgriffe 
find wie bei den Scloffern. 

Spöres (a. Geogr.), bei Prokop ges 
meinfhaftl. Name der Antes u. Slaven. 

Spöres Räffel (jüd.), baares Gelb, 
Bingende Münze. 

— eg een (S. L.), Pilzgatt, 
aus der Kam. Brandpilze Rehnö., Conio- 

nıy- 


350 " Sporidium 


mycetes, Sporodesmei Fries. Arten auf 
abgeftorbnem Holze. 
Sporidium (Bot.), Pr Kryptogamen s. 
Sporisörium (S. Lk.) Piligattung 
aus der Fam. Schimmelpilze Rchnd., Hy- 
homycetes, Sepedoniei. S. Sorghi, in 
* u. Subſtanz ber Fruchtknoten 
von Sorghus vulgaris in Aegypten entſte⸗ 
hend u. das Samenkorn zerftörend. 
Spork (Iob., Graf v. ©.), geb. 1597 
zu Delburg in Weftfalen, Sohn eines ars 
men Edelmanns, trat als gem. Reiter in 
das ‚Heer ber Liga, zeichnete ſich im 80jähr. 
Krieg befonders als Parteigänger fehr aus, 
ward 1637 Oberſt, that fih dann am 24, 
Movbr. 1643 nad dem Ueberfall von Zutts 
lingen 1645 fehr hervor, mußte aber 1646, 
weil er einen Theil der ligiftifchen Truppen 
zum Uebertritt zum Kaifer verleiten wollte, 
ins Baiferl, Lager fliehn, wurde dort Gen. 
u. zeichnete fi 1647 gegen die Schweben fehr 
aus, ward Freiherr, führte 1660 den Dünen 
gegen Schweden ein Hülfscorps zu, focht 
als Feldmarfchalllieutenant 1664 u. 1665 
gegen bie Türken, hatte mit den von ihm 
eführten Reiterregtrn. den wefentlichften 
ntheil am Siege von St. Gotthard, warb 
beshalb Graf u. Gen. der Eav, u. erhielt 
das Commando in Ungarn gegen die Mals 
eontenten, u. bielt fie in Ordnung. 1674 
erhielt er das Commando in ben Niebers 
landen, eroberte Dinant, focht mit Montes 
eucculi am Rhein, Behrte hierauf nach ſei⸗ 
nen Gütern in Böhmen zurüd u. ft. dort 
1679. (Pr., 
Spörkeln, 2aub =» Laubpflanzen (9. 
Zunft der 9. Klaffe Laubpflanzen) in Okens 
neuftem Pflanzenſyſtem. Meift Bäume mit 
Milhfaft in heißen Ländern; mit ganzen 
Gegenblättern, ftraußftändigen regelmäßts 
gen Blüthen, 5 getrennten Staubfaden mıt 
längs Haffenden 2fährigenBeuteln, Pflaume 
od. Beere aus verwachsnen fleifhigen Bäls 
en entftanden, von benen oft eines vers 
ümmert, mit 1 Griffel, 1 od. wenigen uns 
bebaarten Samen am Rande. Keime gerade 
im Eiweiß, Würzelhen gegen ben Nabel, 
Kelh u. Blume Sfpaltig u. gedreht. A) 
Rauwolfien mıt Ifamiger Pflaume, B) 
Strychneen, mit Beeren u, — 
men, an einem Mittelkuchen. (Su.) 
Spörkupfer, ſ. Spurftein. j 
Sporlivoi, Borgebirg, f. u. Nowaja⸗ 
Senlja. 
Sporn, 1) Werkzeug, weldes ber 
Neiter am Fuße befeftigt, um bamit das 
ferd in die Seite zu ſtoßen, u. es fo zum 
chnellern Laufe anzutreiben, ob. für Feh⸗ 
zu ftrafen. * Der ©. befteht aus einem 
Bügel (Spörenbügel), in bem ber 
Theil des Stiefels, zunächft über bem Ab⸗ 
gr gelegen, paßt. Bei der einfahften Art 
sen befindet ſich binten an diefem Büs 
gel ein fpigiger Dorn, doch gewöhnl. ſtatt 
ffelben eine Meine Stange, welde gerade, 
od. etwas gebogen, bisweilen auch in Ge⸗ 
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ftalt eines S gebogen ift. Am aͤußerſten 
Ende ift biefe Stange gefpalten, w. eine 
kleine fharfe od. gezahnte Scheibe beweglich 
in biefem Spalte befeftig. Man bat 2 
Hauptarten Sen: "a) die Anſchnall⸗S. 
werden mit 2 Riemen ($S-rleınen) am 
Buße befeftigt, ber eine Riemen, welcher ar 
beiden Enben bes S>bügele befeftigt ift, 
geht von bem Abfage des Stiefels unter der 
Sohle hinweg, der andre Riemen, welder 
an der innern Seite des S⸗bügels befeftigt 
ift, geht über die Fußbeuge hinweg, wo er 
etwas breiter ift, u. wird mit einer an ber 
äußern Seite befindi. Schnalle zugeſchnallt. 
Damit der S. nicht von dem Stiefel hinab⸗ 
rutfcht, ift ein kleines, fchmales, aber dickes 
Stüd Leder (S-träger, S-halter) 
hinten an ben Stiefeln gleich über bem Abſat 
angenäht. Bei den *b) Shraub-Ssen 
find die Enden bes Bügels mit einem kleinen 
Loche verfehen, in welches eine Holzfhraube 
paßt, mit der fie zu beiden Seiten bes Abfages 
fett an das Holz bes Abſatzes geſchraubt 
werben, Auch bat man Schraubefpornen, 
bei welchen bie Stange in ein Debr bes 
Bügels geftedt u. mittelft einer Feder darin 
feft gehalten wird, damit man für gewöhn⸗ 
lich nit von den S=en incommodirt wirb 
u. bob auch bie Bügel für immer anges 
fhraubt laffen kann, * Man made bie S. 
von Eifen u. dann häufig mit Zinn plattirt, 
von Stahl, Meffing, Argentan od. Sils 
ber (f. übrigens unter Reitfunft). *Die S. 
ber Ulten (gr. Kentra, lat. Calcaria), waren 
einfache eiferne Spigen, die bei den Rittern 
vielleicht gleih an bie metallnen Fußbes 
bedungen angefügt waren. ®) große hölzerne 
Klöge, mit einer dedigen Vertiefung, in 
weldher der umtre Theil der Maften ftebt; 
3) fo v. w. Strebepfeiler; 4) bei Brüden 
eine Art Eisbäume; 5) eiferner Beſchlag 
am Kopfe ber Stampfen; &) ein fbmaler 
@inbau, weldher vom Ufer in den Strom 
gemalt wird; 9) (Bintertnorren), bet 
oͤgeln, bef. bei den hHühnerartigen, bisweis 
len zehenähnlicher Fortſatz des Fußes ohne 
Gelenk über den Zehen, audy bei einigen Auss 
ländern vorn an ben Flügeln; 8) (Jagdw.), 
fo v, w. Afterklauen; ®) (Calcar), fads 
förmige od. Pegelförmigsröhrige Verlänges 
rung gegen den Blumenftiel bin; 10) f. u. 
Kryptogamen s, n. (Feh. u. Pr.) 

Sporn, Örden zum göldnen, f. 
@oldner Sporn 1) u. 2). 

Spörnammer, {0 v. tv. Sporner, 

Spörnblume, 1) Delphinun conso- 
lida; 2) große, Delphinum Ajacis; 3) f. 
u, Stadyelmaßrele, 

Spörner, ! 1) (Plectrophanes Meyer), 
Gattung ber Sperlingsvöge ‚ Ammern mit 
lahgem Daumennagel; a) gemeiner S., 
Lerbenammer,2erdenfin?, S-fink, 
P. calcaratus, Alauda c., Emberiza c., Frin- 

illa c. Pall., Fringilla laponica Gmel., oben 
Kaum u, roftroth ; über den Augen ein weis 
Ber Strid, beide äußere Schwanzfedern - 
en 
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ben einen weißen, Beilförmigen Fled, Minns 
hen bat ſchwaͤrzen Scheitel u. Bruftfled; 
im Norden Europas, in Deutfchland als 
Bugongel, frißt allerhand Sämereien, nis 
ftet au Higeln in Sümpfen; b) Schnees 
++ P. nivalis, Emberiza n., f. Schnee: 
ammer; 2) f. u. Stadelmaßrele. 
Spörnflügler, 3) (Jacana, Parra 
L., Xaf. XI. Fig. 13), Gattung der lang» 
zehigen Stelzvögel nad Cuvier (der Sumpf: 
hühner nah Goldfuß); kenntlich an ſehr 
langen Fußzehen mit fehr I ngen Nägeln, 
umal am Daumen; an ben Flügeln ndet 
Ai ein Sporn, ald Waffe; in den Süms 
‘pfen heißer Länder, fchreien u, zanfen fich 
viel. Urt: Jacana (3affana, P. Ja- 
cana), ſchwarz, auf dem Rüden rothbraun, 
erfte Schwungfedern grün, mit Fleifchlaps 
pen unter dem Schnabel; Slügelftageln fehr 
fbarf, häufig in Amerika; P. aenea, chi- 
nensis u. a,; 2) fo v. w. Gambiagans, f. 
u. Schwan, (WVr.) 
Spörnfuss, fo d. w. Spornkukuk. 8. 
gans, ſo v. w. Gambiagans, f. u. Schwan, 
S-hai, fo d. w. Dornhai, f. u. Hai. 
Spörnhalter, ſov. w. Spornträger]). 
Spörnhenne, ſ. u. Huhn ı. 
Spörnkitzlig, ein gegen den Sporn 
vorzüglich empfindliches Pferd. 
Spörnkukuk, f. u. RutuP s. 
Spörnleder, 1) fo v. w. Spornries 
men; 2) jo dv, w. Spornträger 1). 
Spörnorden, f. Goldner Sporn- 
orden, 
Spörnrand (Seralb.), ſ. Rad. 
Spörnriemen, f. u. Sporn ı. 
Spörnschnecke, jo v. w. Calcar. 
Spörnstäti (S- scheu), von 
Ben welde ftätig werden, wenn man 
e mit ben Spornen ftößt od. wenn fie bie 
Annäherung berfelben merken. 
Spörnstich, Galium conciatum. 
Spörnträger, 2) f. u. Sporn 5 
f. u. Plectropomus. 
Spörnvogel (Polyplectron Temm., 
Pavo tibetanus), f. u. Pfau 2) c). 
Sporocärpium, f. u. Kryptogamen .. 
$S.chnus (S. Agardh), Pflanzengatt, 
zur nat. Fam. Zangalgen Re nb., Klöder 
OA., S. aculeatus, 2—3 Fuß hoch, äftig, 
ftadlig, in ber Oft u, NSee häufig. 8. 
ligulatus, Blafterlang, bandförmig, gefie⸗ 
bert, in ber Nordfee. S-cybe (S. ind 
Piagutt. aus der Fam. Faferpilge Rchnd,, 
phomycetes, Dematiei Fr., Arten an 
abgeftorbnen Wegetabilien. S.dermiöi, 
f. u. Pilzen. 
Sporodöchium, f. Kryptogamen 4. 
Sporötriehum (S. Ditmar), Pilze 
aft. aus der nat, Kam. der Staubfädenpilze 
ai Baferpilje Rchnd., Moder Ok., Hy- 
phomycetes, Mucedinei Fries. Arten an 
abgeftorbnen Pflanzentheilen. Neuerdings 
bat man das Eiweis von, längre Zeit aufbes 
wabhrten Eiern in eine Maffe von glänzend 
weißen Fäden verwandelt aefunden, an des 
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nen ſich nach bem Deffnen des Eies in eints 
gen Tagen weiße Sporidien mit gleichfar⸗ 
igen Körnchen entwickelten, u. hat dieſe 
Schimmelbildung S. albuminis genannt, 
Auch hat Gruby bei mißroffopifcher Unters 
ſuchung der Shwämmden der Munthöhle 
entdedt, daß dieſe aus einer Anhäufung 
kryptogamiſcher Pflanzen beſtehn, die mit 
Sporotrichum die größte Aehnlichkeit haben, 
aud den Myrodermen bes Kieienarindes 
fehr nahe ſtehn. Su.) 

Spörschil (Job.), geb.1800 zu Brünn ; 
ftudirre zu Wien die Rechte, ging 1827 nad 
Leipzig, übernahm 1832 die Medäction bes 
literar. Wochenblattes der in Braunfchweig 
beraustommenden Deutſchen Rationalzeis 
tung; Pehrte 1883 wieder nad Leipzig zurud; 
fhr.: Wallenftein, &p3. 1828; Die Geſch. ber 
Fulirevolution, Lpz. 1830; Die allgem. Volks 
ag £p3. 1831; Bemerkungen über 
den ſaͤchſ. Eonftitutionsentwurf, ebd. 1831 ; 
Bemerkungen über bie füchf. Eonftitution, 
ebd. 1832; den 2, od, Deutſch-engl. Theil 
bes Flügelſchen engl. Lexikons, ebd. 1830; 
Englifches Tafhenwörterbuch, ebb. 1834; 
bie Kaiſerchronik, Braunfchw. 1843; Die 
Geſch. ber Kreuzzüge, ebd. 1844 u. a. m.; 
überfegte Th. Moore den Epikuräer; von 
Waſhington Irving die Alhambra; von 
Eooper die Heidenmauer u, den Henker; 
von Morier, Zohrab; von Miſtreß Halls, 
ben Bukkanier; von J. Porter bie vierzig 
Sußtapfen; von Whitehead, Leben u. Tha⸗ 
ten engl. Straßenräuber; von Jakob (Las 
eroir), die beiden Hofnarren; von Salle, 
Polit. Leben des Fürften Karl Moriz Tal⸗ 
leyrand; Gibbons Geſch. vom Fall des röm, 
Reihe u. a. m. (Dg.) 

Spörstein (Hüttenk.), f. Spurftein, 

Spörtelbrüder (Sportuläntes 
frätres), 1) alte Benennung der Geifts 
liben überhaupt, weil fie die Spörtulae, 
b. b. freiwilligen Gaben ber Gemeinde an die 
Kirche einfanmelten; 2) fo v. w. Obla- 
tionarii. . C. @laudius, Hist. fratrum 
sportulantium, Frankf. 1724, 

Spörteln (v. lat.), 4) die Gerichte: 
gebühren, die an eine öffentliche Behörde, 
wegen geführter Gefchäfte, bezahlt werden. 
Da mit Forderung folder Gebühren gro⸗ 
Ber Mißbrauch getrieben worden ift, fo find 
fie in den meiften Staaten jegt durch eigne 
S-taxen limitirt worden; 2) fo v. w. 
Nebenverbienft. 

Spörtula (lat.), 1) Körbchen; 2) Eß⸗ 
waaren, welche Vornehme an ihre Elien— 
ten u, andre geringe Leute austheilen lies 
Ben, bie in Körbchen etragen wurden; 3) 
freiwillige Gabe, Le 


portelbrüber 1). 
Spörulae (Bot.), bie fehr feinen 
Fruchtkörner der Eonfcrven u, Schwaͤmme, 
ſ. Kryptogamen 6. 

——— Oeſpotito), Beine wüfte 
Infel ſüdweſtl. unweit Antiparos, von dem 
es den Hafen bildet u. we es im Sommer 
mit Bleinen Heerden befucht wird, gm 
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bewohnt. Spuren alter Bauwerke 

Spotspiker, f. u. Sciffsfpiter. 

Spotsylvänia, Eanton, f. Virginia». 

Spott, 1) jeder einen Andern lächerlich 
madende Scherz. Dan unterfdeidet einen 
gröbernu.feinernG. (Ironie). Wenn 
die Neigung zum ©. vorherrfhend wirb, 
entftebt die S-sucht, die um fo verwerfs 
licher ift, ale fie ih auch auf das Unſchul⸗ 
digfte u. felbft das Heilige erftredt, ja im⸗ 
mer ein verdorbnes Herz beurkundet. ®) 
So v. w. Schimpf u. Schande; 3) bie 
YHeußerung darüber, baß man bei einem 
Andern feine Macht od. den Werth, ben er 
zu haben glaubt, nicht anerkenne. (Wth.) 

Spöttdrossel (Turdus polyglottus 
L., Taf. xl. $ig. 55), Art Droffel, oben 
afhgrau, Flügel u. Schwan; — jene 
mit weißem Fleck, unten blaͤſſer grau. In 
NAmerika berühmt wegen ber ungemeinen 
Leichtigkeit, womit fie nicht allein den Ges 
fang andrer Bögel, fondern auch andre 
Stimmen nachahmt. 

Spötten, 1) Spott ausbrüden; 2) 
eine ernfthafte u. ehrwürbige Sache zum 
Scherze mißbrauden; 3) fo v. w. Scherzen. 

Spöttgedicht, 1) (S-lied), fo v. 
w. Sillen, vgl. Satyre; ®) f. unt. Pass 
quill u. 

Spöttmiünzen, Schaumünzen, um 

erlonen, biftor, Begebenheiten od, gewiffe 

fände u, Verhältniffe läherlih zu mas 
hen; babin gehören bef. viele nieberlänb, 
Fetons aus der Zeit des Aufſtandes ber 
Niederlande gegen Spanien, danu bolländ. 
Zetons während des Tjähr. Krieges, von 
denen mehrere je obfeön find, vorzüglid 
aber viele engl. Tokens in ber erften franz. 
Revolution u. Parteimüngen in ben Ver⸗ 
einigten Staaten NAmerikas. Die S. kom⸗ 
men in allen Metallen, die englifhen u. 
nordbamerifanifhben aber meift nur in Kus 
pfer vor. Jb. 

Spöttnatter (Coluber mycterizans, 
C. flagelliformis L,), Art NRatter, die Schil⸗ 
ber unter dem Schwanz find alle getheilt, 
ber Rüffel fpigig; hat an jeber Seite ber 
Kinnlade einen bef. ftarten Zahn. In 
Amerika, oft auf Bäumen, frißt Raupen, 
Mäufe u. a. Ungeziefer, nicht giftig. Steht 
bei Merrem als eigne Gattung unter bem 
Namen Dryinus. 

Spöttvogel, 1) fo v. w. Baftards 
nadtigall; 2) fo v. w. Grasmüde, ges 
fhwägige; 3) fo v. w. Würger, rothrücki⸗ 
ger; 4) fo v. w. Spottdroffel; 5) Menfd, 
der — leichtſinnig über Andre od. über 
ehrwürdige Sachen fpottet; &) bei Zwitters 
bergwerten bas Geftein, welches ſich durch 
das Feuerfegen zwar abgelöft hat, aber noch 
anber Foͤrſte bangt. 

s.P.@.B., Abkürzung für Senatus 
populusque romanus (f, d.). 
Dprächähnlichkeit, fo v. w, Ana⸗ 
ogie. 

Sprächatlas, Ueberfiht der Spra⸗ 
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hen, wie fie nad ihrer Stammverwandt⸗ 
{haft zufammengebören ; entweber tabellas 
rifch, od. au als Landkarte aufgenommen, 
wo dann ftatt der ftatift. Grenzen, bie Bes 
—— eintreten, wie weit ſich ein 

prachſtamm verbreitet hat. Es gibt deren 
von Klaproth, Balbi u. U. 

Sprächbote, der Xltgefelle, in fo ' 
fern er bei Zufammentünften die Verband» 
lung leitet u. wegen ber einwandernden 
* ellen bei den Meiſtern nach Arbeit um⸗ 

agt. 

Spräche, !'1) im Allgemeinen jede 
Art von Mitteln, fein Innres zu bezeich- 
nen, baß es äußerlih wahrnehmbar u. Ans 
dern verftändlih wird; gewöhnlich jedoch 
bie Kundgebung der Gedanken, Empfin- 
dungen u. bes Willens durch articulirte 
Töne. ?"Bur Bezeihrung feines Innern 
in Allgemeinen bat man mehrere Mittel: 
gewiffe willtürlihe Zeihen (Zeichen: &.) 
3. B. Signale, aufgeftedte Kahnen, Stans 

en ꝛc. Eine Art Zeichen⸗S. ift au bie 

lumens&., f.d. * Dann Bann man fich 
durch Geberben Andern mittheilen (Ges 
berden=®.), d. b. dur die Haltung u. 
Bewegung der einzelnen Theile des Kör« 
pers, bie auch nach ben einzelnen Bliedern, 
bie man bazu braudt, in Nugen«®&., wo 
man bef. burch weitres Deffnen od. Schlie⸗ 
Ben bed Auges, durch die verfchiednen Stel= 
lungen bes Augapfels fih äußert, u. Fin⸗ 
er⸗S., wo dies durd bie Stellung ber 
inger überhaupt od. zu u. mit einander 
gefchieht zc., getheilt wird. Sie verftehn 
ſchon Kinder u. felbft Thiere u. Menfcen, 
welde unfre Sprade nicht verſtehn, z. B. 
Wilde, od. auf ben offind, Meffen, wo 
Käufer u. Verkäufer von verſchiednen Buns 
en fih burdh eine Finger-S., welde bie 
ahlen angibt, über den Kaufpreis ber 
Waaren verftändlid machen; aud bei ben 
Kaubftummen, wo bie Finger⸗S. zum Un⸗ 
terricht angewendet wird. Auch unter ben 
Gaunern eriftirt eine, zumal bei Eonfron= 
tationen od, aus Arreftlocalen fehr ſchäd⸗ 
lih einwirkende Finger-S. Bei manden 
Böltern, die fogar eine ausgebildete ©. 
haben, ift dennoch die Geberden⸗S. geblie= 
ben, bef. bei folden, die ſich durch Behen⸗ 
digkeit u. leichten Gebrauch ihrer Blieder 
auszeichnen, fo 3.38. bei ben Stalienern u. 
bef. bei ben Neapolitanern in den untern 
Ständen, die mit Händen, Füßen u. Augen 
fpreden (ein Abbicei de gesti findet fi in 

‚de Korio, La mimica degli antichi in- 
vestigata nel gestire Neapolitano, Neapel 
1832). * Aber au fonft bedient man fich 
noch allenthalben der Geberden⸗S. durch Ni⸗ 
den u. Schütteln mit dem Kopf, durch Win⸗ 
fen mit u. Augen, durch Stampfen 
mit ben Füßen. Indeß volllommen wird 
biefe S. nicht fein, weil durch fie keine be= 
fondern Beziehungen angedeutet, au nicht 
zufammenbängende Reihen von Borftelluns 
gen, niht Erzählungen verwidelter == 

ungen 
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lungen mitgetheilt werben können. Bolls 
kommner als diefe Beziehungsarten, die ſich 
auf Einzelnbeiter beſchränken müffen, ift 
fhon die Bilder⸗S., welche durch ben 
Gebrauch von Bildern beftimmtere Begriffe 
gibt; noch beftimmter u. bezeichnender ift 
ferner die Schrift⸗S., welde auch abs 
ftraete Begriffe deutlich u. volllommen bes 
zeichnen fann u. eine vollendete Wort⸗S. 
vorausfest. "Die bis jegt angegebnen Ar« 
ten, ſich Andern mitzutheilen, bezogen ſich 
blos auf das Gefiht; auf das Gehör bes 
zieht fih die Ton⸗S., durch welche man 
mittelft articulirter Töne ſich Undern mit» 
tbeilt. Auf der niedrigften Stufe ftehend, 
ift die Ton⸗S. nur das Hervorbringen ge= 
wiffer Laute, welde die Affecte lebender 
Weſen bezeihnen; u. hierher gehört vor 
allen *die ThiersS,, denn die Thiere 
äußern durch die Töne, welche fie von fi 
geben, ihre Gefühle; u. die Menfchen, je 
näher fie einer Thiergattung ftehen, vers 
ftehn bdiefelben defto beſſer. Gewöhnlich 
verftehn fih gegenfeitig nur Thiere von 

leider Gattung. Nicht ©., nit einmal 
Exresen fann man ed nennen, wenn eins 
zelne Thiere, bef. Vögel (3. B. Papagnien 
u. Staare) articulirte Zöne anlernen, bie 
ihnen vorgefant werben (bies ift biofer Mes 
chanismus). Mit der S, ber Thiere hat ſich 
der Franzoſe Dupont —— u. wollte 
11 Wörter aus der Kauben-, 11 aus der 
Hübner», 83 aus ber Hundes, 14 aus ber 
Kagen=, 22 aus ber Rinder-©. u, die ber 
Raben ganz verftehn; vgl. ©. 3. Wenzel, 
Neue Entdeckung über die Thier-©,, Wien 
1801; Wieland, Abderit. 1,13, ꝰ Werden 
jene Laute mannichfaltiger, geregelter, mit 
einander zufammengefegt, u. verbinden fi 
mit dbenfelben Begriffe von beftimmten Ges 
genftänden, an die man wieder erinnert 
wird, wenn man bie verſchiednen Töne hört, 
fo entfteht eine Wort⸗S., die das Eigen 
thbum bes Menfhen allein ift. Den Urs 
fprung der menfhl. ©. zu ergründen, hat 
man mannicfaltige Verfuche gemadt. Ein, 
nannten die ©, eine unmittelbare Gabe 
Gottes (I. P. Süßmilch, Beweis, daß der 
Urfprung der menfhl. Sprache göttlich fei, 
Berlin 1766); Andre wollten ihn in ber 
beffern Articulation der Spradorgane bei 
ben Menſchen juhen; noch Andre nahmen 
ein Princip der Nahahmung der Natur u, 
ihrer Schälle an (vgl. Onomatopöie); bie 
Meiften endlich (nah Rouffeau) festen ihn 
in eine bloße Convention der Gejellfchaft. 
Das gefellige Aufammenleben mag wohl 
urfprünglich . Befriedigung eines innern 
ren 2 nlaß zum Spreden gegeben 
haben, aber ed mußte ein Vermögen dazu 
vorhanden fein. Dies Sprächvermö- 
gen, d. b. das Bermögen, ein Zeichen mit 
dem dadurch zu Bezeihnenden zu verknüps 
fen, iftein Refultat des Denkvermögens, 
alfo durch diefes dem Menſchen angeichafs 
fen u. nur weiter ausgebildet worben, UNach 
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der Verſchiedenheit ber Völker an Geift, 
Anfhauungsweife, Charakter, Wohnort, 
Sitten ıc. war ihre S. verſchieden. Daher 
eine Ur⸗S., d. h. eine S., von ber alle 
Seen des Erdboden audgegangen fein ſol⸗ 
len, nur von denen geglaubt werben Bann, 
welche die Bevölkerung ber Erbe, 5. B. 
nach ber mofaifhen Urkunde, von einem 
einzigen Menfhenpaare cd. vun einer ein⸗ 
zigen Familie ausgegangen annehmen. Eine 
Ur-S. kann nur ın fofern angenommen 
werben, daß gewiffe Natnrlaute allen eigen 
od. von Allen in der ©, nabgeahmt wurs 
den, wie das Brüllen des Donners, das 
Heulen des Sturmes, das Raufhben bes 
Waſſers, das Deffnen des kindlichen Mundes 
zur Ausfprehung bes Bater= u. Mutternas 
mens ıc., bei deren Bezeichnung allerdings 
viele Örundfpraden, bie fih nad Ort u, 
Beit fehr fern liegen, übereinftimmen,. Wie 
bie ihnen lebendig fcheinende Natur zu ih⸗ 
nen fprach, fo ſprachen ſie es nach. Doc 

alt es auch Gegenſtände, Erſcheinungen, 

uſtände zu bezeichnen, die ihnen Niemand 
vornannte, die fie felbft benennen mußten, 
Und da nun nah Gebrauch, nad verichieds 
nen Arten bes Erfcheinens, nach Ueberkom— 
men auf verfhiednem Boden, unter ver— 
Ben Himmelsfirich die Dinge von bem 

inen fo, von dem Andern aubers benannt 
wurben, fo lag darin der Grund ber Vers 
fhiedenheit der Sen, bie bei ber ftrens 
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von einander fo groß ward, daß ſich ſelbſt 
nabe an einander wohnende nicht verftans 
ben, u. bie bei fortgefegten Wanderungen 
durch neue Verbindungen, in die fie Paınen, 
u. durch mannichfaltige polit. u. foctale 
Veränderungen noch größer werden mußte, 
u Die heilige Gefchichte bes hebräiſchen Vol⸗ 
kes, welde die Urſache tiefer Spracdver: 
ſchiedenheit erklären wollte, nannte es eine 
S.verwirrung, die fid ereignet hätte 
bei der Errichtung eines großen Gebäus 
dee (babylonifher Thurm, f. d.) u. Gott 
babe dies deshalb veranftaltet, damit die 
Menfhen nicht beifammen blieben, fondern 
fh von einander trennten u. bie übrigen 
Erdtheile bevölferten. Es ift alfo fon 
bier anertannt, baß es eine S=verjchiedens 
heit unter den Völkern gibt u. dieſe, be= 
trachtet niht vom Standpunkte des Glaus 
bens, fondern der Forſchung, führt gerade 
zu dem entgegengefegten Refultate, naͤmlich 
wo Sprachverſchiedenheit, da ift auch Vers 
fhiedenheit des Stammes u. Volkes, u. 
umgekebrt ift der Say wahr, wo S—ver⸗ 
wandtſchaft ift, da ift Stammverwandtichaft 
ber Völker, "Die S- en, welde in Ver» 
wandtſchaft zu einander ftehn, beißen zu= 
fanmen ein S-stamm. S-verwandt- 
schaft zeigt fid in der Gleichheit der Wör⸗ 
ter, ber Wortbildungs= u. Wortbiegungss 
mweife, doch ift bezügl, der Wörteraleichheit 
durch den Ablauts= u. Lautverſchiebungsge⸗ 
EN große Unähnlichkeit Hervorgegans 

aer., 
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en. Bedeutende Sprachſtämme find der 
ndogermanifdhe, finnifhe zc., f. u. Aſiati⸗ 
ſche Sprachen, Amerikaniſche Sprachen, Afris 
Banifhe Sprachen, Europäiſche Spraden. 
is Die ältefte S., die fi von einem Stamme 
erhalten hat, nennt man bie Stamm:6,, 
o fern bie andern aus ihr hervorgegangen 
nd, die S- mutter (3. B. bie latein, 
©.), bie daraus hervorgegangnen Köche 
ter: &sn, ob. im Verhälmiß zu einander 
Schwefters&sn (3. B. die romanifchen 
Sn). Die Eigenthämlichkeiten derfelben 
S., bef. binfichtlid der Ausſprache u. eins 
zelner Wortformen, in verfchiednen Theilen 
eined Landes bilden einen Dialekt (f. d.). 
Die Mutter-&. ift diejenige S., die Jes 
mand von Jugend auf durchs Hören erlernt 
bat; ihr gegenüber find alle andern Sn 

emde, die man aus Büchern od, aus 
em Umgang, od. von Leuten, welche bie 
fremde ©. genau verftehn (S- meistern, 
S.lehrern), erft erlernen muß. Dens 
jenigen, welder von Natur Anlage bat, 
leiht viele fremde Sprachen zu erlernen, 
nennt ınan ein S-genie. Bon S.erler- 
nung, d. i. ber Befhäftigung mit fremden 
S:n, um fie verftehn, reden u. fohreiben 
zu Sönnen, ift verfchieden base S8-studium, 
. 1. die Befchäftigung mit fremden Sen, 
um unter Anleitung der Geſchichte ihren 
Urfprung, ihren Bau, ihre Verbreitung, 
ihre Veränderungen, ihre Aehnlichkeit u. 
Abweihung unter einander zu erforfchen 
(S- forschung), u. daraus Refultate 
fowohl in philofcph., als hiſtor. Hinficht, 
bef. aber in Bezug auf bie Gefchidhte der 
Mexichheit, g ziehen. Das © = ftubium 
we die $S-kenntnisse, beren Ins 
egriff auh S-Kunde beißt, zu welder 
fi die Sprächenkunde mie das Spes 
eielle zu den: Allgemeinen verhält. 1° Das 
durch, daß Völker entweber willkürlich od, 
unmwilltürlih mit einander in Verbindung 
treten, wurde u. wird noch fehr oft die ©. 
des einen Volkes aus ber bes andern mit 
Wörtern u. Wendungen bereidert. Dan 
nennt dies S- mischung cb., bef. wenn 
es abſichtlich u. ohne Noth gefhicht, S- 
mer gg wogegen belebtes voiberde⸗ 
wußtſein ſich regt u. ſeine S. von fremden, 
beſ. unnöthigen Beſtandtheilen zu reinigen 
uht(S-reinigung, Purismus, ſ. d.). 

uvermifchte Seu gibt es wenige u, nur 
bei ſolchen Völkern, die in Beine Berüh— 
zung mit andern mädhtigern od. gebilbete= 
zen gekommen find. -Gemifchte Sen find 
ſolche, die bei nur weniger eignen Beftands 
tdeilen, Wörter aus allerhand fremden 
Ss»n aufgenommen haben, 3. B. die ©, 
der Neger in Demerary, bie aus eig— 
nen. belländ., franz, fpan., portugief. 
u. enal, Wörtern beſteht. " Eofern 2. 
noch ın der Gegenwart von einem Volke ges 
feroben werden ob. nicht, theilt man fie 
en ın ap»te, bie »urch den Abgang ob. bie 
gaͤnzuche Erneuerung eines Volks aufgehört 
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haben, ©. einer ganzen Nation zu fein, 
in denen aber noch Schriftwerke vorhan— 
ben find, 3.3. die hebräiſche S., Benbs, 
Boptifhe S. u.a. Sen, u. bie man ges 
lehrte Ssn nennt, wenn bie Gelehrten in 
ihnen bei gewiffen Gelegenheiten fchreiben 
u, reden (3. B. die latein. S.); od. fie find 
ganz ausgeſtorbne Sen, von denen man 
nichts Ganzes mehr bat, fondern nur etwa 


einzelne Wörter auf Munzen, Dentmäs 
lern ıc., 3. B. bie phönikiſche, mebifche. 
ie Dieſen S⸗n, welde man auch alte Sn 


nennt, weil ihr Leben in bie älteften Zeiten 
urüdfällt, ftehn entgegen bie lebenden 
Sn, welche noch von Völkern geipros 
chen werben, ob, neue Sen, ſofern fie ent⸗ 
weder in der neuern Zeit ſich erſt gebildet 
haben, od. ſofern fie in ber Gegenwart ges 
rebet werben. Auch fpricht man von einer 
alten u. neuen ©. beffelben Landes, u, 
verfteht unter jener biejenige, weldhe von 
den älteften Bewohnern bes Landes gefpros 
chen wurde u. noch wenig Bildung u. Beis 
mifhung von außen erfahren hatte, u. welche 
man (wie bei ben Griehen) wohl aud bie 
S. der Götter nannte, bei ben Juden bie 
paradtefifhe S.; die neue ift dann dies 
jenige, welche ſich zur Zeit des Steigende u. 
der Blüthe der Eultur eines Volks gebildet 
hat, 3. B. die griehifche zur Zeit, wo Athen 
an ber Spige Griechenlands ftand; od, bie 
nad der Reftauration eines Bolfs no od. 
wieder, wiervohl mehrfach verändert me: 
hen wird, wie bas Neugriehifche. Die alte 
©. bleibt oft die S. für den religiöfen Euls 
tus, 3. B. in Rom bie etrustifche, in ber 
griehifben Kirche die flavonifhe, bei ben 
ägyptifchen Ehriften die koptiſche, ꝛc.; bie 
neue wird in der Schrift gebraudt u. in 
den höhern Ständen gefproden, !? Die aus⸗ 
gebildete S. eines Volks, in fo fern fie in 
Schriften gebraudt wird, heißt Bücher: 
(Schrift) S., zum Unterſchied von der ©. 
im gefellfhaftliben Umgang (Eonverfas 
tionss, Umgangs» S., S. des gemeis 
nen Lebeus, Volts-&,), we aud) ger 
bildete Perfonen fih durch den Gebraud 
gerschtfertigte Abweichungen von ben ftrens 
en Grundſätzen der Spradlehre erlauben. 
eide unterliegen bei lebenden Sprachen 
einem Wechfel der Zeit. In jener werben 
biefe Abänderungen gewöhnlich durch Plafs 
ſiſche Schriftfteller der neueften Zeit, die ans 
dern zum Mufter dienen, eingeführt u. gehn 
dann auch häufig nad u. nad in die S. bes 
gem. Lebens über, *Sprächgebrauch 
ift die in einer S. herrſchende Art u. Weife, 
Wörter u. Wendungen zur Darftellung feis 
ner Gedanken u. Empfindungen zu gebraus 
hen. Bom gemeinen Spradgebraud, 
welcher fih in ber Eonverfation vorfindet, 
unterfcheidet man ben wi yet ſchaftl. 
Spradgebraud, welcher entſteht, wenn 
Wörter in ihren gewöhnl. Vedeutungen zu 
unbeftimmt, nicht recht paffend, nicht bes 
zeichnenb genug find u, man biefelben = 
a 
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anb. ae gebraudt. Thun dies blos 
Einzelne, fo wird es ein blos ind ividuel⸗ 
ler Spradgebraud; wird aber ber neue 
Gebrauch für die Wiffenfchaft allgemein aufs 
genommen, fo entfteht dadurch bie foges 
nannte Kunſt⸗S. "In der neuern Zeit 
bat man auch verfudht, die Töne von Ins 
firumenten als Mittel, fih Andern vers 
ftändlich zu machen, zu gebrauchen (mufis 
Zalifche S.). Die Erfindung einer folden 
machte der Franzos Sudre; zuerft or 
er bie Bioline dazu, u. ber erfte Verſuch be 

ftand darin, daß er u. einer feiner Zöglinge 
in verfchiednen Zimmern, bie durch ein drit⸗ 
tes getrennt waren, ſich fo unterhielten. 
Dies gefhah, um zu beweifen, daß man ber 
muſikal. S. auch wie einer telegrapb. ©. 
fi bedienen könne. Ausgebilder wurde bie 
mufital, S. noch dadurch, daß Sudre bie 
Trompete dazu anwendete. Für beſ. anwend⸗ 
bar hielt Sudre die muſikal. S. im Kriege, 
wo Zerrainhindernifje 2 Abtheilungen tren= 
nen. Sudre ſchrieb auch 6 Wörterbücher, 
ein franz., italien., fpan., engl., deutſches 
u, ruff. für feine muſikal. S., u. ein Haupts 
wörterbuch für die 6S⸗n, wodurd es mög⸗ 
lich werden foll, daß Jemand mit der Kennts 
niß der 7 Noten auf 3 Linien mittelft eines 
mufital. Wörterbuchs Alles in den 6 Sen 
Gefchriebne leſen u, überfegen kann. Diefe 
mufifal. S. ıft in neufter Zeit immer mehr 
ausgebildet u. Telephonie (das fernhin 
Tönen) genannt worden. ?Man kann biers 
in einen Verſuch ertennen, das Problem 
ber pn Sara allgemeinen (Unis 
verfals, philoſophiſchen) S., d. 5. 
einer ©., die alle, ſelbſt die verfchiedenften 
S=n redenden Menfhen verftänden (Pas 
filalie), zu löfen, vgl. Ideographik u, 
Pafigraphit. Hierher gehörige Schriften, 
bef. über den Urfprung ber ©., f. Krug, 
Philoſophiſches Leriton Bd. 8 ©, 760 ff. 
a Mährend die Geſchichte ın Bezug auf bie 
frübeften Schidfale der Völker, ihr urs- 
fprüngl. Vaterland, ihre Wanderungen ꝛc. 
oft in Ungewißheit läßt, fo bleibt eben 
in ber ©. felbft ein laut fprechendes Zeug⸗ 
niß für feine Abkommenſchaft, mwenigftens 
Berwandtfhaft, “Früher ging man ge⸗ 
wöhnlic Yon der Borausfegung aus, alle 
Soen wären von ber hebräifchen, als ber 
Urfprade ausgegangen, u. bie Gelehrten er⸗ 
mangelten nibt, Wort» u, Lautähnlichkeis 
ten in allen S=n mit denen ber bebräifchen 
zu finden, u. wo fie dieſe nicht fanden, hin» 
einzuzwingen. Im 16. Jahrh. begunnen 
zwar die Reifenben nah außereurop. Län⸗ 
dern Sammlungen einzelner Wörter jener 
Völker zu machen, ohne daß body babei ber 
Zweck einer Sprabforfhung durcdleuchtete 
u. bie Ssentunde befördert wurde, An 
eine Unterfuhung über Verwandtſchaft der 
Sen dachte dabei Niemand, Wörter vieler 
Völker aus verſchiednen Werken, gefanıs 
melt von Megifer im Thesaurus polygbot- 
us, 1608, "Neben den Wörterfammluns 


gn fand man nod ein andres Mittel, bie 
sn ber verfhiednen Völker kennen zu ler⸗ 
nen, nämlich Sammlungen von Heberfeguns 
en bes Bater Unfers (f. d.), um welche ſech 
f. bie Miffionire verdient machten, Roch 
mehr that Adelung u, Vater im Mithridas 
tes, worin bie Sen grammatifch bargeftellt 
u, das Vater Unfer analyfirt wurbe. *Uns 
terbeffen war ſchon früher bie Idee einer 
Urſprache aufgeftellt worden, bef. von 
Court de Grbelin, Le monde primitif ana- 
lyse, Dar. 1773— 84, 9 Bbde., 4.5 bie Kai⸗ 
rin Katbarine wollte dies weiter ausfüh- 
ren u. gab ihren Gefandten bei ben vers 
ſchiednen Volkern Afiens u. Europas Auf 
trag, ver Wörter, meift Theile bes 
menfchlichen Körpers, Nahrungsmittel, Nas 
turgegenftände ꝛc. zu fammeln, Nach bies 
fer Sammlung u. andern von ber Kaifes 
rin beftellten Hülfsmitteln ftellte P. ©. 
Pallas ein vergleihendes Wörterbudy (der 
europäifcher u. afiat. S=n) zufammmen, uns 
ter dem XTıtel: Sluwar seu linguaram to- 
tius orbis vocabularia comparativa, Pes 
tereb, 1789 — 89, 2 Bde., Auszug daraus 
von C. G. v. Arndt, heransgeg. 3.2, Klüs 
ber, Franff. a. M. 1827. * Da fo bie 
Bahn gebrochen war, fanden fidy viele Ges 
lehrte, die mit Kenntniß u, Scarffinn bars 
auf fortgingen u. die befrtedigendften Reful- 
tate lieferten, fo Eichhorn, Geſchichte ber 
neuern Sprachenkunde (5. Bd. ber Geſchichte 
der Literatur, Gött. 1807); Nast, Under- 
sögelse on des gamla Nordiske sprogs 
oprindelse, Kopenh. 1318; die unter bem 
amen Tripartitum in Wien 1820 heraus⸗ 
gegebne Spracdvergleihung in Xabellen ; 
ater in ben Vergleihbungstafeln ber Gram⸗ 
matik europ. u, aflat. ©., Si 1822; 
Kanne, Adelung, Humbeldt, Junius Fa— 
ber (v. Merian Syngloffe, Karler. 1826) ; 
Klaproth ibef. in ber Asia Polyglotta, Pas 
ris 1828); U. Balbi, L'atlas ethnographi- 
que du globe, Par. 1826; Kennedy, Re- 
searches into the origin and affinity of the 
rincipal languages of Asia and Kurope, 
Denon 1828; Drechsler, Grundlegung zur 
wiffenihaftlihen Eonftruction des geſamm⸗ 
ten MWörter= u. ——— Erlang. 
1830; DO, Frank; A. Murray, Zum europ. 
Sprachbau, überſetzt von A. Wagner, Lpz. 
1825, 2 Bbe.; Bopp, Vergleichende Gram⸗ 
matik des Sanskrit, Zend, Griechiſchen, 
gateirifhen, Altſlawiſchen, Littauifchen, 
Gothifhen u. Deutſchen, Berlin 1833 ff.; 
Pott, Etemol. Forfhungen, Lemgo 1833 
— 1836, = Bde, ; Grimm (für ben zen. 
Sprachſtamm) u v. A. *Mochten Einzelne 
das Gefchäft des Etymologen u. Sprachen⸗ 
vergleichers auf ungeſchickte Weiſe betreis 
ber u. der Sache erg dadurch eine 
Blöße geben, fo blieben die Mefultate ru= 
biger u. prüfenber Korfcher body unumftö- 
Pig, u, fie haben gezeigt, daß ſich zwar nicht 
e sn auf eine einzige zurüdfuhren lafs 
fen (was 3. ®. Zylander, das Spradiges 
2” ſchlecht 
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ſchlecht der Titanen, Frankfurt 1837, ges 
funden zu haben wähnte), aber baß ſich 
mande Stämme weit bin verbreitet haben, 
wie aus Mittelafien über Indien, Perfien 
u. faft ganz Europa. "Die Zufammen- 
ftellung der Ser, wie fie fih aus einan⸗ 
ber bildeten, geſchah früher, wo man bie 
Angaben ber hebr. Geſchichtsurkunden fefts 
bielt, in Berückſichtigung der Hervorgehung 
aller Völker aus einem gemeinfdaftlichen 
BVaterlande, nah den Söhnen Noahs, u. 
theilte fie in die S⸗n der Semiten (oriens 
talifhe, vorbersafiatifhe Sen, vgl. Se⸗ 
mitiihe Sprachen) ber Hamiten (orienta= 
liſch⸗ afrikan. Ssn), der Japhetiten 
europaͤiſche S⸗n). Das Unzureichende die⸗ 
er Eintheilung geht ſchon daraus hervor, 
weil die ausgebreiteten u. radical verſchied⸗ 
nen oftsafiatifhen u. amerikan. Sprach⸗ 
—— nicht aufgenommen werben koönnen. 

n neurer Zeit zog man bie geograph. Ans 
ordnung ber Sen vor, bie, obgleich eben⸗ 
falld mangelhaft, weil man der indosgers 
maniſche, fiunifche, femitifche u. a. Sprach⸗ 
enge in bie verſchiednen Theile der alten 

elt übergreifen, bier doch beizubehalten 
ift u. die Ueberſichten ber Sen ber einzelnen 
Erbtheile find unter den Artikeln Euros 
päifbe Spraden, Afiatifhe Spra— 
hen, Afritanifhe Sprachenu. Ame⸗ 
ritanifhe Sprachen gegeben, bann aber 
auh nah Spradhftimmen, f. Indogermas 
nifhe Spraden, Finnifher Spradftumm, 
Semitifhe Sprachen, Malaiiſcher —— 
ſtamm ıc. (Lb.) 

Sprächenkunde, f. u. Sprade 1. 

Sprächfeger, {0 v. w. Purift, f. u. 
Purtsmus. S-Tehler, ſ. u. Sprachrich⸗ 
— S-Cſenster (8-giiter) , ſ. u. 

pradygimmer, 

Sprächforschung, f. u. Sprade u. 
ae f. ebd.». S-genie, 
f. ebd. u. 

Sprächgewölbe, Gewölbe, bie fo 
gebaut find, daß dasjenige, was an einem 
Enbe u gefprodhen wird, am andern Ende 
leicht gehört werben kann, obgleich in der 
Mitte nichts vernommen wird, Sie müffen 
Gurte yaben od, elliptiſch gebaut fein, weil 
Ellipſen die Eigenfhaft haben, alle Schalls 
ftrablen, weldhe von bem einen Brennpuntte 
susgehen, nad bem andern zurüd zu wers 
fen u. dort zu vereinigen. Die parifer Stern 
warte, bie Kuppel ber Paulskirche in Lone 
bor, das Ohr bes Dionys haben od, find 
folde S. (My.) 

Sprächlehre (Grammaiid), 'D 
lehrt eine Sprade richtig ſprechen, verftehn 
a. ſchreiben. Keine Sprache ift ohne Geſetz⸗ 
licheeit Megeln); fie beruht im Dentgefege 
(Natura) u, im Sprachgebrauch (Usus), 
daber muß fie das hiſtor. Spradftudbium 
aufſuchen u. die Philofophie zu begründen 
ſuchen. Diele Regeln find: a)allgemeine, 
‚wenn fieguing find für die gefammte Sprache; 
») fpexielle, wenn fie nur für eine ber 
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immte Zeit, ob. beftimmte Gattung ber 
arftellung gelten; e) inbipibduelle, 
wenn fie fih blos für einzelne Schrift⸗ 
fteller erweifen laffen. So wie bie ar—⸗ 
ticulirten Zöne, in deren Berbinbung bie 
Sprade beftebt, nur Mittel u. zwar rein 
matcrielles Mittel find, unfere Ideen ause 
zufpredhen, u. biefe Materie eine Orbnerin 
ander Grammatiß bat, fo haben auch 
jene Ideen od, das, was dur bie Sprache 
ale Mittel hervorgebradt wird, eine Ord⸗ 
nerin, u, biefe ift bie Logik. »Da aber 
das Zeichen, womit eine Idee äußerlich bar» 
eftellt u. wahrnehmbar wird, von ber Idee 
Felbft abhängt, fo wird ebenfalls die S., 
weiche bie bloßen äußern Beiden zu regeln 
bat, vonber Logik, weiche bie Ideen beherrſcht, 
abhängen. Ta jedoch aud die Phantafie, 
bie fih bei verfchiedenen Bölkern fo vers 
—— zeigt u. dem Verſtande in ihren 
eußerungen vorangeht, einen beſ. großen 
Antheil an der erſten Ausbildung aller 
Sprachen hatte, fo läßt fi, während man 
glauben follte, daß bei dem Vorhandenſein 
nur Einer Logik, ed au nur Eine S. geben 
Bönne, daraus bie große Verfchiebenheit ber 
Sprachen nicht allein in ber Bezeichnungs⸗, 
fondern auch in Darftellungsmweife erklären. 
Daher waren bie Verſuche, welche man zur 
Auffindung einer Urſprachlehre made, 
eben fo vergeblih, ald bie Annahme einer 
Urfprace felbft. Sn ber Anerkennung ber 
Eitelkeit bes Beftrebens, aller Bölter Spras 
chen auf eine zurüdzuführen, ftedte man in 
neurer Beit bie Grenzen enger u. befchränßte 
fh auf die Syrachen ber Völker, die aus 
einem Stamme hervorgegangen ivaren, u. 
fo wie man bie Urſyrache 3.38. des indiſch⸗ 
germanifhen Stammes (f. d.), die nannte, 
welche in ihrer Grundform als einc erf&bien, 
bie aus einer nothwendigen Berrichtung bes 
Organismus bervorgegangen u. den nod 
bildungslofen Zeiten — eine höchſt ein⸗ 
fache war, ſo nannte man die Grammatik, 
welche darauf baut, Urſprachlehre (fo Kr. 
Schmitthenner, Urſprachlehre, Frankf. a. M., 
1826). *Die &, zerfällt in 4 Theile: A) 
Rautlehre: Die Elemente der Sprade find 
bie Wörter, die Elemente ber Wörter find 
bie Zaute u. beren Beiden bie Buchſta⸗ 
ben, Gewöhnlid bat man für Spraden, 
welche nicht felbft Buchſtabenſchrift hatten, 
das latein. Alphabet angenommen, baber 
haben alle diefe Sprachen weniger Bude 
ftaben als Laute, * Es fcheiden ſich aber bie 
Laute nad ihrer Natur in Bocaleu, Eons 
fonanten (f. b.), jene werben in mandhen 
Sprachen burh Verbindung mit einander 
* Doppel- od. dreifachen Lauten (ſ. 
iphthongen od. Triphthongen). 
Das Ausſprechen eines Conſonanten mit 
einem Vocal bildet eine Sylbe (f. b.), u. 
weil dad Einfache das Urſpruͤngliche zu fein 
pflegt, fo hat man vicht ganz unrichtig ge⸗ 
glaubt, die Sprache fei um fo älter, je weni⸗ 
ger Syiben ihre Wörter haben, u. man * 
ie 
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die einiulbigen, bie fih noch in SOAſien 
finden, al& die älteften angefehen, u. auch 
in dem indifhsgerman. Spradftamme bat 
das Beftreben, bie Wortftämme alle auf eine 
Sylbe zurüdzuführen, gezeigt, daß bie meh⸗ 
zern Sylben aus Bildungen durch Abbeu⸗ 
gung, Zufammenfegung ıc. entftanben find, 
Werben die Wörter mehrfulbig, indem 
man durh Eudungen Begriffe nah dem 
Geſchlecht unterſcheidet ob, gewiffe unter» 
ſcheidende Mebeweifen andeutet, od. fir durch 
Anfügung andrer Begriffe erweitert u. mos 
difiwirt, fo wird es nöthig, dieſe Begriffe 
einzeln nad ihren, Werthe zu unterfcheiben 
u. den widptigern bervorzubeben. *Da e6 
aber der Zon od. Schul der Stimme ift, 
mit weldhem wir ben Begriff dem Ohr vers 
nehmbar madhen, jo muß jenes Unterfcheis 
den od, Hervorhrben dur die Modification 
des Saalles gefhehen; Höhe u. Tiefe 
bleiben für das Melodiſche im rhetor. Gag, 
längere od. kürzere Dauer ift abhängig vom 
relativen Werthe der Sylben (Quantität), 
es bleibt aıfo nur noch die Intenfion ber 
Stimme zur Bezeihruug der einzelnen her⸗ 
vorzubebenden Begriffe übrig (Accent). 
* Einiylbige Sprachen haben natürlich Peis 
nen Accent, wohl aber eine Quantität, 2 
die chineſiſche, welche lange, kurze u. gleich» 
gültige Wörter hat. Da ber Accent das Mits 
tel ift, die einzelnen VBegriffe ber Wörter 
auszuzeisbnen, fo follte man glauben, baß 
ber Ucıent auf bem Hauptbegriff ruhe; allein 
dies ift Doch nicyt immer der Ball; 3.8. bie 
latein, Sprade richtet ſich nach der Quanti⸗ 
tät, u. man ſpricht z. B. amäre, obgleich 
der Stammbegriff in am liegt. 3) Wort⸗ 
bildungslehre. ?* Ein durch articulirte 
Laute ausgebrüdter beftimmter Begriffheißt 
ein Wort. Es gibt verfchiebne Arten 
von Wörtern (Partes orationis): a) Nos 
mina, u, zwar Subftantiva, Adjectiva; b) 
Pronomina; €) Zahlwörter; d) Verba; 
©) Partikeln, u. me Präpofitionen, Eons 
junctionen, Adverbio, Interjectionen, f.d.a, 
Un der Materie des Wort unterfcheidet man 
die Wurzelu. den Stamm, jenes ift das 
Abftracte, diefer bag Gai.crete des Begriffe, 
u. mit einer beftimmten Endung verfehn, bie 
feine Urt anzeigt, wird er zum grammat, 
Wort, z. B. eine Wurzel iſt duc, barausgehn 
die Stämme duce u. duca hervor; aus jener 
bildet fib das Wort lusere, aus biefem du- 
care in educare 2c, Aus Wurzeluu. Stäns 
men bilden fh Wörter a) durch Ablaui 
bes Wurzelvocals, z. B. Band von binden; 
b) durch Ableitung (Derivation), wo 
gewifle Endfulben angehaͤngt wcrden, z. B. 
von dem Stamm leit.. bie Wörter leiten, 
Leiter, Leitung ꝛc. ©) buch Zuſammen⸗ 
fegung ‚Eompofition), wenn man aus 
zwei Wörtern eins bildet. Die Eompofition 
efhieht am) burh Werbindung zweier 
örter zu einem, u, bie Form bes Brunds 
worts, an welche bad andre gebunden 
wirt, heißt das Thema, 3. B. in Gira 


melskugel ift Htummers das Thema von 
Himmel, od. bb) durd wi von 
—— z. B. ab⸗treiben. "Ein Wort 
eißt in Begenfag Rr ben abgeleiteten u. 
Snfammengefe ten. Wörtern bas Stamms 
wort (Primitivum), bad abgeleitete Des 
rivatum, das zuſammengeſetzte Compo⸗ 
ſitum. Wenn ein Wort mit 2 andern zus 
ammengefegt wird, nennt man es ein 
icompo fitum, 3. B. wieberaustreiben. 
Wenn ein Wort aus Wörtern verfchiebner 
Spraden zufummengefeg: wird, fo Heißt Dies 
eine Vox hibrida.. C) Wortbiegungss 
lehre (Flezionslebre). " Zur Bezeich⸗ 
nung verjchiebner Beziehungen eines Wortes 
in einem Sage, werben bie Wörter gebeugt 
gie eeten Die Flerion nennt man beim 
erbum Eonjügation, bei den anbern 
beugbaren Wörtern Declination. Wörter, 
bie man beugen Bunn, beißen Flexibilia, 
die es nicht an ſich geftatten, beißen In» 
fleribilia,. * Die Bezeihnungen verſchie⸗ 
bener Verhältniffe, in weldhen ein Nomen 
um Subject od. Object ftehen Bann, heis 
en Eafus. Es ſcheint, baß fie urfprüngs 
lih durd gr Wörter, weldye vor (Präpos 
fitionen) od. hinter bes Nomen gefegt wurden 
(Poftpofitionen) bezeichnet wurben; aus ber 
organ, Verbindung ber legtern mit ben 
Nomen fcheinen in ausgebildeten Sprachen 
bie Eafusendungen geworben zu fein; aber 
durch Präpofitionen werden auch bann noch 
bıe beſtimmten Verhältnißarten bezeichnet; 
in neuern Spraden, weldhe bie @afusen= 
dungen verloren haben, werben die Casus 
obliqui dur Präpofitionen angegeben, 5.8. 
in den romanifhen; die Spracden bes finn, 
Stammes geben fie durch Poftpofitionen, 
Der Caſus gibt es fehr viele: Nominatis 
vud, Bocativus, Accufativus, Dativus, Ges 
nitiyus, Ablativus, Modalis, Cauſalis, Ins 
ffrumentalis, Partitivus, Locativus, Tem⸗ 
poralis (f. d. a.); ote finn, Sprache bat deren 
noch mehrere, Uber mehr. jener Caſusen⸗ 
dungen fielen mit andern zuſammen, andre 
gingen mit ber Zeit verioren, daher gewöhn⸗ 
lich nur bie 5 od. 6 erftern in unfern Sen 
angetroffen werben, Nominativus u. Bocas 
tivus beißen Cas.ıs recti, die andern Casus 
obliqui, f. u. Caſus. !* Zur Bezeichnung der 
Anzahl von Begenjtänden, von welchem bie 
Rede ik (Numerus), bieten, ausgenom- 
men biejenigen Spradyen, welde dies durch 
vorgefegte Wörter andeuten, faſt ulle neure 
Sprachen nur 2 Urten, näamlih die @ins 
we (Singularis) u. die unbeftimmte 
ehrzahl (Pluralis). Ein Dualis, 
ber bie Zweiheit angeigt, läßt Nch nur in we⸗ 
nig Sprachen nachweiſen (nämlih ım Saus⸗ 
Prit, Zend, Hebräifchen [nur im Subftantis 
vum], Arabiſchen, Griechiſchen, Gothiſchen, 
Lıthauifhen u. einigen alten ſlav. Dialek⸗ 
ten, wozu von den amerikan. Spraden 
noch dba Chiciſche gerechnet werben kann), 
u. in welchen Spraden er vorhanden ift, 
tft ber Gebrauch überall nicht — — 
en 
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fend, fondern mit dem Pluralis wecfelnd, 
11 Die — Kunſt der Sprachbildung er⸗ 
cheint in der Flexion des Verbum. Zur ver⸗ 
chiednen Modification bed Verbumbegriffs 
ildete man factitive, cauſative, iterative, 
reſlexive (ſ. db. a.) ꝛc.z zur Angabe ber Rich⸗ 
tung ber Thätigkeit Activa, Paffiva, 
Media; wiewohl man bdiefe Bildungen 
nicht in allen Sprachen findet. Die vers 
ſchiednen Zeitbeftimmungen der Handlung 
abfolut u, relativ anzudeuten, war bier ein 
—— doch haben dies nur wenig 

prachen vollſtaäͤndig gethan u. zwar fo 
vollftändig, wie lithauiſche, griechiſche, las 
teinifche ac. 5; meift gibt es nur befondre For⸗ 
men für das Präteritum u. Präfens (mie 
in ben german. Sprachen), od. bas Präte⸗ 
ritum u. $uturum (wie in ben femit. Spras 
hen), od, für das Präfens, Futurum u. 
Präteritum (wie die roman. Sprachen); bie 
6 wre werben bier burd bie Hülfszeit⸗ 
wörter ergänzt. Die Bildung bes Präteritum 
geſchieht zum Theil durch Ablaut der Wur⸗ 
eivocale od, durch Reduplication (ftarte 

onjugation), zum heil durch anges 
bängte Bildungsſylben (ſchwache Eonjur 
gation). Die Zahl der Modi ift aud 
fehr verſchieden; Indicativus, Imperatie 
vus, Snfinitivus, Participium (melde beide 
Ießtre eigentl. gar Peine Modt, fondern 
die Nominalformen des Verbum jino), fin⸗ 
det man zwar allenthalben, felbft in mehr 
fahen Formen, allein ſchon ein Eonjunc« 
tinus iſt 3. ®, in ben femit. Spraden 
nit; viele haben Feinen Optativus, Pres 
eativus, Potentialis u. Eonditionalis. Ge⸗ 
rundium u. Supinum (f. b.), 3. B. im Las 
teinifhen u. Mongolifchen, find aud Beine 
Modi, fondern ebenfalld Nominalformen, 
” Bezeihnung des Subjects am Verbum 
(Perfonen) ift mehr den femit. u. indo⸗ 

erman, Spraden eigen; fhon bie romani⸗ 
hen u. germanifchen haben beftimmte For⸗ 
men verloren u. müffen noch das Pronomen 
ber betreffenden Perſen berfügen, wenn nicht 
ein Subject babet fteht. ” Einige Sprachen 
nehmen aud bie Objectsbeftimmungen mit 
in das Berbum, wodurd ein großer Form⸗ 
reihthum entſteht, fo bef. in den amerikan. 
Sprachen, die man in legter Beziehung aud 
polafynthet. Sprachen (f. Polyſynthetis⸗ 
mus) nennt. Die Theile der S. welche ſich 
mit dem bisher dargeftellten befchäftigen, 
nennt man gerwöhnl. mit gemeinfhaftl, Nas 
men bie Formlehre, zu welbem aud 
noch die Etymologte gehört, welche nicht 
allein bie Wortformen einer Sprache auf 
die Stämme in biefer S. felbft (Wortbil⸗ 
dungslehre), fondern auch die in den ſtamm⸗ 
verwandten nachweiſt u. fo bem Hiftor. Theil 
ber &. angehört; ale 2. Haupttheil der ©. 
ftellt man dann gewöhnlih auf: »D) bie 
Syntagis, fie lehrı die Wörter zu einer 
eordneten Rebe zufammenfegen, f. u. Sag. 

ie allgemeinen Regeln, welche ber Syn⸗ 
taris jeder Sprade angehören, beruhen auf 
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bem Sprachgeſetz für bie Darftellung bes gans 
gen Gedankens; bier zu unterfheiden: a) 
othwendigkeit, was in ben log. Gefegen 
begründet iſt; Gegenfag Solöfismos (f. d.) 5 
5b) Möglichkeit, viel ift möglich, was 
deshalb nicht wirklich geworben ift; bier 
muß ſchon bewiefen werden, einzelne Bälle 
reihen aur Fortfegung ber Regel bin; e) 
Wirdlihbeit, bier der Spradgebraud. 
Nebeweifen, welche einer Sprache gemeins 
fhaftlih find, nennt man Fbiotismenz 
eben fie in andere Sprachen über, berem 
eift fie eigentlih wiberftreiten, fo benennt 
man fie nad dem Namen ber Sprade, aus 
ber fie gekommen ift, 3. B. Hebraismen, 
Gräcismen, Germanismen, Gallieismen ıc. 
” Eigenthuͤmlich bef. ift in den Spraden 
bie ortfolge; fie Bann entweder eine 
logifhe od. eine freiere fein; bie erftere 
findet fi bef. in folden Sprachen, welde 
arm an FKlerionsformen find, two man das 
ber dem Berftändniß durch bie Stellung der 
Wörter zu Hülfe Bommen muß, fo bie afia» 
tifhen, romantiſchen, die englifche 5 frei das 
gm von bem Zwang einer beftimmten 
vetfolge find die an Formen reihen, wie 
bie alt= perfifche, bie gothiſche, lateinifche, 
ungarifche ꝛc. wert Fi von ber, durch 
bie Regeln feftgefegten Sprachweiſe nennt 
man Figuren (f.d.). 9») Ein Bud, wels 
ches die Regeln einer Sprache enthält. (Lb.) 
Sprächlosigkeit, f. unt. Sprads 
organe, 
Sprächmaschine, f. Spreds 
—* 
Sprächmeister (8 -1ehrer), ſ. 
u, Spradeu. S- mengerei, f. ebd. ie. 
Sprächnerv, bas 10, Nervenpaar 
ber ®ebirnnerven, t. Gebirnnerven u. 
Sprächorgane (8-werkzeuge), 
bie Körpertheile, welche zur Hervorbringung 
articulirter Töne dienen; diefe find aber 
bauptfädhl. der Mund, bie Zunge (ber 
man, weil fie am bewegliähften u. thätigften 
beim Sprechen ift, ben erften Plag unter 
ben San angewiefen u. in manden Spras 
ben für Zunge u, Sprade nur ein Wort 
.B. im Latein. lingua] bat), Lippen, 
ähne, Gaumen u. Kehlkopf; ferner 
bie Luftröhre, Lunge u. in manchen 
ällen bie Nafe, Auf ber verfhiedenen 
—— der S. beruht die ſo verſchiedene 
Hervorbringung ber Töne, die man mit dem 
Worte Ausfprade bezeichnet. Daher 
wird es ſchwer, frembe Sprachen fo gut, 
rein u. ya Fpiai ge als die Muts 
terſprache. enn bie S. in fehlerhaften 
od. krankhaftem Zuſtand find, fo entfteben 
baraud entweder gänzlibe Sprachlosig- 
keit (Ulalie) od, unvolltommene Auss 
fprabe (Paralalie); legtere Bann fich zeis 
— in ber Schwierigkeit einzelne Wörter u. 
uchſtaben auszuſprechen (Stottern, Stams 
meln, f. d.), od. in ber unvolllommmnen 
Ausiprade einzelner Buchftaben, 3. B. des 
r (ſ. d.) ꝛc. (Lb.) 
Spräch 
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Sprächreinigung, ſo v. w. Puris⸗ 
mus. 

Sprächrohr, ven Ath. Kircher 1650, 
nah And. von dem Briten Morland 1670 
erfundenes Werkzeug, woburd Geſprochenes 
viel weiter als gewöhnlich, zuweilen über eine 
Stunde weit gehört werden fann, Das ©. 
befteht aus6—15 F. langen koniſchen Röhren 
von Blech cd. innen gefirnißter Pappe, oben 
mit einem Mundftüd, fo daß es beide Lips 
pen bes Sprechenden bedeckt, unten erweis 
ternd. Vorzüglich bedient man fich des Ses, 
um von hohen Punkten, z.B. von Thürmen, 
etwas herab, u. auf Schiffen, um in einiger 
Entfernung fegelnde Schiffe anzurufen. Auch 
in Mauern Bann man Sse anbringen u, fo 
Mitrheilungen nad entferntern Theilen ei⸗ 
ner Fabrik u. dgl. maden. Fch.) 

Sprächsaal, 1) fo v. w. Aubienzs 
faal; 2) Spradgewölbe ; 3) fo v. w. Unters 
baltungsfaal, 

Sprächstamm, f. u. Gprade ı. 
S-studium, f. u. Sprache 1. 

Sprächvermögen, 1) (inneres 
©&.), f. u. Sprade ww; ®) (äußeres &,), 
das Vermögen, mittelft der Sprahorgane 
Töne zu articuliren, daß fie als Zeichen bes 
von und Bezeichneten vom Ohr vernommen 
werben. 

®Sprächverwirrung, ſ. u. Sprachen. 

Sprächzimmer, in Klöſtern ein 
Zimmer, wo bie Klofterbemwohner mit den 
fie befuchenden Fremden fih einige Beit 
unterhalten Bönnen ; in Nonnenklöſtern uns 
terhalten fich die Nonnen mit den fie befus 
enden Dlannsperfonen durh ein Fenſter 
bes S⸗s, Sprächfenster, u. voch ges 
wöhnlicher ift das ganze Beſuchzimmer durd 
ein Gitter bis an bie Dede (Sprächgiit- 
ter) in 2 Hälften getheilt, fo daß man ſich 
ſprechen, aber in gar feine Berührung kom⸗ 
men Bann, (Feh.) 

Sprätzen (Beerens Samenpflans 
zen, Dillenien), 15. Zunft ber 10. Kl. 
rer in Dfens neurftem Pflans 
zenſyſtem. Sträucher u. Bäume in beißen 
Ländern, mit einfahen, Keifen, fiederrippis 

en immergrünen Wechſelblättern, Beinen 

ebenblättern, meift großen, [bönen, gel ben, 
einzeln= od, rifpenftändigen Zwitterblumen, 
Keldy bleibend, lederig, bei der Frucht ver— 
ge u. wie die Blume Sblüttrig; viele 

taubfäden, mit angewadfenen Beuteln, 
deren Fächer theils rundlich, theils fchmal 
find, Groͤps: 2: — Shäutige u, beerenartige 
Bölge mit mehreren Samen an der innern 
Naht meiftens in Mus; Keim aufrecht im 
Eiweiß Blätter u. Rinde find herb, aber 
nicht bitter u. gewürzbaft. Su.) 

Sprätzer, Rhamnus Frangnla. 

Sprätzling, U) Fiſch, gem. Aeſche, ſ. d. 
a); 9) (Hüttenw,), fo v. w. Spretzling. 

Spräken (Bot.), fo v. w. Spräger. 

Sprällhirse, eine wenig geachtete 
Abart ver Hrrfe int ſchworzen Samen, 

Sprängerx (Bartholomäus), geb, zu 


Antwerpen 1546, Maler; fol 30 Lehrer 
nad einander gehabt haben. 1568 ging er 
nah Franfreib u. von da nad Italien. 
Papft Pius V. gab ihm eine Wohnung auf 
dem Belvedere, wo er das jüngfte Gericht 
auf Kupfer malte. 1575 trat er in die Dienfte 
des Kaiſers Rubolfll., ber ihn den Adelftand 
erhob. Mangel an Naturftudium machte 
ihn frübgeitig zum Manieriften; ftarb zu 
Drag 165. (Fst.) 
Sprängmnast rare f. u. Maſt s. 
Spränte, 1) fo d. w. Nebenarm eis 
nes Fluſſes; 2) ſo v. w. Rönne; 3) ein 
ſchmaler, aber tiefer Einriß in das Land. 
Sprãtte, fov.w. Sprotte, ſ. u. Hãring ae 
Sprätzen, befondre Erfheinung an 
manden Körpern, bef. dem Silber u. dem 
phosphorfauren Bleioryd, wenn fie aus 
dem gefhmolzenen Zuftand durch Erkalten 
in den erften übergeben: die gefchmoizene 
Oberfläche kryſtalliſirt plöglid u. wird das 
durch raub u. hakig. 
Sprätzlinge, jo v. w. Sprößling. 
Sprea con Prögno, Ort, f. unt. 
Communi 1). 
Spröchen, 2) f. Sprade; 2) ſ. w. 
Orgel m. 
üpröchenlehren der Vögel, f. 
u, Abrichten der Bögel. 
Spröcher, 1) Jemand, ber öffentlich 
Br t; 2) f. Speaker; 3) auch bei andern 
erfammlungen von Ecrporationen jeder 
Art, ber, welder das Wort führt, od. ben 
Vorfig hat, 3. B. beiden Stadtverorbneten, 
Spröchmaschine, !eine von Kem⸗— 
elen erfundene Mafchine, welche menſchl. 
Örter nahahmt. Sie ift mit Theilen vers 
fehen, welche wie die menſchl. Spradorgane 
eingerichtet ſint. Sie hut daher ein künſtl. 
Mundftül od. eine Stimmröhre, welde bie 
Stimmrige ber wenſchl. Luftröhre erfegt, 
eine Windlade u. Blafebalg ftatt der Lunge, 
einen künſtl. Mund mit feinen Nebentheis 
len u. Naſenlöchern. "Alle dieje Theile wers 
ben durch eine befondre Mafchinerie, wozu 
Klappen, Federn u. Heine Hebel gehören, 
in Bewegung gefegt. Nah Kemprlen bus 
ben auch And. bef. Müller, Ssn herzus 
ftellen — Meider von Faber erfuns 
denen S. hat der in der Maſchine ſprechende 
Mund im Inneru genau die Dimenſionen 
des menſchl. Mundes u. läßt ſich durch ben 
Mechanismus des Werks in alle Stellungen 
u, Bewegungen bringen, die die natürl, 
Eprachmwerkzcuge zur Hervorbringung arfis 
Bulirter Laute erfordern. Ein Blaftbalg 
vertritt die Lunge u. drängt durch ein Gum: 
mirosr die Luft in dem künſtl. Keblfopf. 
Hier wird durd elaſt. Schwingungen bins 
ner Lamellen ber Laut auf ähnl. Weife her» 
vorgebracht, wie in der Natur durch bie 
Schwingungen der Keblbäncer. Die ſchwwin⸗ 
— u, dadurch toͤnende Luft ſtrömt in Die 
undhöhle, bie durch nachgekildete Zunge, 
Lippen u. Gaumen Legrenzt u. abgetheilt, 
von einem feften Oberkiefer u. einem ber 
weg!. 
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wegl. Unterkiefer eingef&hloffen u. mit Gummi 
elasticum beBleidet ifh Der Nafenkanal ift, 
wie Lie Luftröhre, burd eine Gummiröhre 
—— durch beren beliebiges Deffnen u. 
Schließen fib Jedermann deutli vor dem 
Einfluß diefes Organs aud die Ausſprache 
gewiffer Buchftaben, 5. B. das m, n, ng, 
überzeugen Bann. *16 Zaften leiten bie zur 
hrsg ber Grundlaute erforderliche 
ewegung ein. Bei den melften Buchftaben 
müffen mehrere berfelben zufammen anges 
ſchlagen werben. Das raſche Aneinanders 
reifen diefer, nicht immer mit ben gefchries 
enen Buchſtaben übereinftimmenden Grund⸗ 
laute, u. Sylben u. Wörter hervor. 
Der Berfhluß des Naſenkanals durch ein 
künſtliches Gaumfegel, die Verkürzung u. 
Berlängerung der im Kehlkopf ſchwingenden 
Lamelle ıc., werden durch befondre Mecha⸗ 
nismen bewirkt. Dadurch ift außerdem 
ewöhnlihen Sprechen aud ein Singen u. 
immlofes Flüftern möglich. Legtres if vor⸗ 
züglich geeignet, die treue Nachahmung der 
einzelnen Laute zu zeigen. Hiermit find 
nicht zu verwechfeln bie ſprechenden Fir 
guren, große Puppen, zu welden verbors 
gene Röhren geleitet find, bie durch ben Koͤr⸗ 
ver bis zu dem Munde gehen, fo daß das, 
was ein Menfch in einiger Entfernung in bie 
Möhre fpridht, aus dem Munde ber Puppe 
zu fommen fheint. &o war das fs enannte 
unfihtbare Maäbchen eingeridhtet, mit 
bem Schuchard 1810—15 Deutſchland durch⸗ 
zog; es war eine Kugel mit 4 Schalltrom⸗ 
peten an Metallftangen hängend u. durch 
ein Gitter umgeben, gab auf Antworten 
burd eine leife, ſcheinbar aus ber Kugel 
kommende Frauenftimme Antwort. Auch 
bier war bie Stimme einer in ber Nebenftube 
verborgnen Kraurnsperfon, welde den Ton 
durch eine Roͤhre unter bem Fußboden u, 
durch das Bitter bis einer Trompete ges 
enüber bradte, wo er bann in biefe 
Bineinfdallte u. von ihr zurüdgemorfen, 
ſcheinbar aus berfelben ertönte, Vgl. Bes 
fhreibung der Sprabmafhinen u. fpres 
enden Figuren vor 9. B., Nürnb, 
1798. (Fch,, Pr. Lö.) 
— — (Pädag.), ſ. unt. 
Denfübungen. 
Spröcken (Bot.), fo v. w. Spräger, 
Spröckenraupen, f. Raupen ı.. 
Spröcza, #luß, f. u. Bofna. 
Spreö, widhtigfter Nebenfluß der Havel, 


Gebirge, an ben Grenzen ber fähf. Laufi 

u, Böhmens, theilt ſich in ber Laufig in 

Arme (der weftlibe die Pleine S.) u. gebt 
nah Sclefien, wo bei Spröäwitz bie 
beiden Arme ſich wieder vereinigen, durchs 
f£neidet in vielen Armen ben Spre&- 
wald, erweitert fi einigemal zu beträdts 
lichen Seen, durchläuft Berlin, ergießt fih 
bei Spandau in die Bavel. Bei Kotfen: 
blatt wird fie fhiffhar läuft 46 MI. (20 
Thiffbar), R'ußgebiet von 172 AM., ems 
pfängt, auf.r vielen Flüffen, die Shöp*s 


—— aus mehreren Quellen im lauſitzer 
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von Görlig, 8 MI, lang), Male (von 
orau), Berfte u. Dahme (erft Fließe) 

u. ſteht durch den Müllroſer⸗-Kanal mit der 

Der in Verbindung. (Cch.) 

———— Niederung in den Kr. 
Kottbus, Kalau u, Lübben des preuß. 
Mgsbzks. Frankfurt a. d. O., 5QM. groß, 
von vielen Armen der Spree durchfloſſen 
u, bei hohem Wafferftande faft ganz übers 
ſchwemmt, theilt fib in ben obern 84 DU. 
lang, % bis 14 MI. breit) u, untern ©. 

MI. lang, 14 PU. lang), als undurds 
dringlih, legter Zufludtsort ber Wenden, 
weshalb bie meiften Bewohner noch jegt 
reine Wenden find, Einw. jegt theils durch 
Eolonien u. Dörfer vereinzelt wohnend, Vieh 

iehend u. Gemüfebau treibend, der fumpfige 

oben ift burd Kanäle in Felder u. Wies 
fen verwandelt, ein Theil befteht aber noch 
aus Wald, legtrer ift im Sommer nur auf 
Kähnen u. im Winter auf dem Eife zu— 
= li, bringt Holz, Gras u. Wild, Der 

r —*8 den gleichen Waſſerſtand der Spree 
u. macht fie daer immer ſchiffbar. Vgl. 
Der Spreewald in Enger u, ftatift. Hins 
fiht von Kranz, Görlig 1800,  (Cch.) 

Spröhe, {0 v. m. Staar. 

Spröhnen (Rinbenfarren, Aeh⸗ 
renfarren, Stachyopterides), 4. Zunft ber 
8. Kl. (Droffelpflanzen), in Okens neueftem 
Pflanzenſyſtem, Kugelfarren (f. Droffels 
pflanzen:) mit Blappigen Kapfeln in Aehren. 
Siefind: aJBärlappen, mit2 u. AMklappi⸗ 
gen Kapfeln in Aehren od. ın den Blattwins 

eln, moosartigen, fhuppenblättrigen Stens 

el. ») Blattförmige, mit Schaft u. 

reitem, einfachem, ob. fieberig getheiltem 
Laube, 2flappige —— in Achren. (Su.) 

Spreiss, ſ. u. Wagen. 

Spröissfeder, 4) Feder, welde am 
Bobenrade figt u. biefed gegen die Walze 
der Uhr preft; 2) ein Stüd einer Ubrfeder, 
weldhes auf den MWindfang genietet ift u. 
biefen auf dem Wellbaume des Windfange 
getriebes feftbält. 

—— - (Spr&issel -) haken, ſ. 
u, Koblenbrennen"w 

Spreiten (Landw.), fo v. w, Breiten). 

Spreitze, Stüd Holz, weldes bef. 
beim Bergbau zwiſchen 2 Winbe einge 
klemmt wirb. 

’ Spröitzlinge ($ütten?.), f. Spret⸗ 
nge. 

Spröeitzringe, bie 2 eifernen Ringe 
zunaͤchſt an den Speichen um bie Nabe. 

Sprökers, f. u. Nieberländifhe Lites 
ratur ı. 

Sprämberg, 1) Kr. bes preus. Rg6s 
bißs. Frankfurt, 6 AM., 12,000 Ew.; 
2) Kreisitadt darin auf einer Spreeinfel, 
— Schloß, Töhterfhule(Amalienfhule), 

tiftung für Fräulein aus ber geile von 
Löben, Zuchweberei, Xöpfereien, Wolle 
märkte; 4000 Em, 

Spröngarbeit, bie @efteinsarbeit, 
weide man durch Schießen (f. d.4) verrichtet. 

Spriöng- 
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Spröngbrücken, f. unt. Brüde ır. 
Ss. ten ad f. ebd, ır. 

Sprengeisen (Xaf. VIll. ig. 11), 
f. u. Sprengen 11). j 

Sprengel, 2) ein in ger: Grenzen 
eingeichloffener Raum od. Bezirk; ©) fo v. 
w. Sprengwebel. 

Spröngel, 1) (Matthias Chri— 
ftian), geb. 1746 * Moſtock, 1778 Prof. 
der Geſchichte zu Böttingen, 1779 Prof. u, 
1. Univerfitätsbibliothetar zu Halle; ft. daſ. 
1803. Schr.: Geld. von Broßdritannien u. 
Irland, Halle 1783,1. Bd. 4. (als 47. Band 
der allgem, Welthiftorie) ; Leben Hyder Alys, 
Halle 1784, 2 Thle.; Geld. der Mahratten 
bis1782; Gef. der ind, Staatsveränberuns 
gen von 1756 bis 1788, 2py. 1788, 2 Thle.; 
Grundriß der Staatentunde der vornehms 
ften europ. Reiche, Halle 1795; Auswahl 
geograph. Nachrichten, ebd. 1794 — 1300, 
14 Ade.; mit Ehrmann Bibliothek wichtis 
ger Reifebefhreibungen, f. u. Reifen; 
Erdbefchreibung von OIndien, Hamb. 1802; 
gab mit J. R. Forfter heraus: Beiträge 
zur Sünder» u, Völkerkunde, Lpz. 1281 — 
1790, 14 Bde.; Neue Beiträge, ebd. 1793, 
13 Bde. 2) (Kurt), geb. 1366 zu Bolde⸗ 
fow in Pommern, Sohn eines Predigers, 
1789 Prof. der Medicin zu Halle, 1797 Prof, 
der Botani? daf. u. ft. als Bönigl. preuß. 
geh, Mebicinalrath u. Director des botan. 
Gartens zu Halle 1838, Schr.: Anleitung 
zur Botanik für Frauenzimmer, 1780; Beis 
träge zur Geſch. des Pulfes, ya - 1797; 
Balens Fieberlehre, ebd, 1788; Apologie 
des Dippoßrates, LWwz. 1789 u. 1792, 2 Thle; 
Verſuch einer pragmat. a ber ne 
Bunde, ebb, 1792 — 9, 4 de.5 8. . 5 
Bde., ebd. 1821—28, 6 Thle., von Eble, 
Wien 1857 — W; n. U. von Rofenbaum 
begonnen, Halle 1844; Handbuch der Pas 
thologie , en: 1795 —97, 8 Xhle, 4 
Ausg. ebd. 1815.; Antiquitates bot., ebd, 
1798; Handbuch ber Semiotif, ebd. 1801; 
Anleitung zur Kenntriß ber Gewächſe, 2 
Sammlungen, ebd, 1802 —4, 2. U, 2 
Bde., ebd. 1817 f.z Geſch. der Medicin im 
Auszuge, ebd. 1804, 1 Thl.; Geld. ber 
Chirurgie, ebd. 1805 u. 1819, 2 Thle., 2. 
Zul, von W. Sprengcl; Florae Halensis 
tentamen novum, Halle 1806; Mantissu 
— florae Halensis, ebd, 1807, 2, Fortſ. 
811; Hist. rei herbariae, Amft. 1807 f.; 
2 Bde. ; Institutiones medicae, ebd. 1809 — 
16, 6 Bde., £. Ausg. ebd. 1819, 3.6. Thl.; 
DBartenzeitung, ebd. 1804—7, 4 Boe. ; Bon 
dem Bau u, der Natur ber Gewächfe, ebd. 
1811; Geſch. ver Botanik, neue Bearbeis 
tung, Altenb. u. Lpz. 1817 f., 2 Thle.; Neue 
Entdedungen im ganzen Umfange der Pflans 
zentunde, Lpz. 1819 — 22, 3 Boe; Grunds 
züge der wiſſenſchaftl. Pflanyenfunde, ebd. 
1820; Theophraſts Naturgeſchichte der Ger 
wächſe uberjegt, ebb. 1822, 2 Summlungen. 
Ferner beforgte er eine 16, Ausgabe von 
£inned Systema vegetabilium, Gott. 1524 
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—28, 5 Bde.; u. eine 9. Ausg. von Linnes 
Genera plantaram, ebd. 1830, 1Bd., fo 
wie eine neue Ausgabe von Pediani Dio- 
scoridis Auazarbei de materia medica, Lpz. 
1829, 2 Bde.; gab au heraus: Literatura 
medica externa recentior, ebd. 1829, wozu 
— die Materialien ſammelte. Seine 
puscula gibt Roſenbaum feit 1844 heraus, 
3) (Karl), geb. 1787 zu Scillerslape bei 
Hannover, Schüler Thaers, 1808 Oekono⸗ 
mieconfulent großer Gutsbeſiher in Sachſen 
u. Schlefien, 1824— 1830 Privatdocent der 
Defonomie u. Chemie, 1831 Prof. der Lands 
wirtbfhaft u. Chemie am Earolinum in 
Braunſchweig u. 1839 Gceneralfecretär ber 
ommer.söfonom. Gefellfhaft, u. wohnt 
jegt als folder in Regenwalde in Hinters 
pommern, ſchr.: Nachrichten über —— 
Halle 18173 Chemie für Landwirthe, Brauns 
ſchw. 1831 f.; Oekonom. Zeitſchrift u, An» 
nalen ber beutfhen Landwirthſchaft, ebd, 
1834— 36, 8, Jahrg.; Die Lehre vom Bo⸗ 
ben, Lpz. 1837; Die Lehre vom Dünger, 
ebd, 1839; Die Lehre von ber Urbarmas 
dungen, ebd. 1839. Gibt auch feit 1840 
heraus: Allgem. landwirthſchaftl. Monats⸗ 
fchrift, Eöslın. 4) (Wilhelm), Sohn von 
&. 2), geb. 1792 zu Halle, machte 18313 — 
15 als Unters u. Oberarzt, auch als Stabes 
arzt den Feldzu gegen die Franzofen mitz 
i818 Sarnifonfta darzt in Wittenberg u. 
1821 Prof. der Ehirurgie in Greifswalde, 
als welcher er 1828 ſt. Schr.: den 2, Theil 
ber Gefhihte ber Ehirurgie feines Vaters; 
andbuch ber Ehirurgie, Halle 1828, 1. Thl.; 
überfegte Vieles, (Pst. u. Lö.) 
Spröngeler, fo dv. w. Keffeler. 
Sprengölia (5. Smith), Pflanzen» 
att., nah Sprengel 1) ben., aus der nat, 
Sam: ber Ericcen, Ordn. Epacriden, Spr. 
lumbagineen, Enacrideae Rchnb., 5. KI. 
1. Ordn. L. Arten: 8. incarnata, pro- 
inqua u. montana, in Neus Holland, fchön 
lühende Zierſtraäucher. 
Spröngelscher Schälpflug, ſ. u. 
Pflug er. 
Spröngen, 1) nıd einer frummen 
Linie verfertigen; 2) (Baumw.), einen Bos 
en f., ibn bauer, vgl. Sprengwert; 3) ein 
rummes Stüd Holz in der Richtung der 
Brummen Linie auseinander fügen; 4) eine 
Maſſe in Beine Theile getheilt werfen; 5) 
auf diefe Art etwas anfeuchten od, fürsen; 
6) jehr heftig laufen od. laufen maden; 
7) ein Wild aus feinem Layer auftreiben 
ed, von dem Rudel abbringen; f. u. Hirfch ıa 
u, Rebhuhn«; 8) mit —— reißen od. 
brechen machen; ®) beſ. mit Gewalt öffnen; 
10) (Bergo.), fo + mw. Schießen; AL) zu 
dem. u. pbyficat. Gebrauch fprengt man 
Theile von Glasgefäßen u. Glasräyren in 
beftimmten Ridtungen daburd ab, daß man 
fie an den zu trennenden Stellen mit einem 
in Schwefel ob. Zerpentinöl getaudhten 
Baden feft umwide!t, den Faden anzünbet, 
u. dann die dadurch heiß gewordene 8* 
ne 
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Schnell mit Paltem Waffer befeuchtet od. mit 
einem naffen Faden fchnell umwickelt. Auch 
wendet man das Spröngeisen, einen 
Eifenftab an, welher an jedem Ende mit 
einem eifernen Ringe verfehn ift; ber um das 
Gefäß paffende Ring wird rothglühend ges 
macht, der Hals des Gefäßes bineingefteft 
u. berumgedreht, bis das auf biefer eins 
zelnen Linie erhigte Glas zerfpringt. Ob, 
man feilt die zu fprengende Stelle etwas 
an, u. führt dann dem Feilftrihe mit einer 
lübenden Kohle, od. noch beffer mit einem 
Berzeliusfchen ng re. erg nad. 
Ein folder wird bereitet, indem man 10 
Quenthen arab. Gummi u. 4 Quentcen 
Tragantſchleim in 10 Loth Waſſer auflöft, 
2 Quent. Storar u. ebenſoviel Benzod mit 
8 Loth Alkohol bei 30° R. auszieht, beide 
Flüffigkeiten mit einander mifcht, u. nun fo 
viel feines Holzkohlenpulver zufegt, daß 
ein ber Raudkerzenmaffe ähnl. Gemenge 
entftebt, aus dem längliche, Pegelförmige 
Stengel geformt werben. Man zündet einen 
oldyen Sprengftengel am fpigen Ende an, 
ält dies an bie Stelle des Blafes, wo ber 
erfte Riß entfteben fol, indem man durch 
Anblafen die Hige vermehrt; ift ber Riß 
erfolgt, fv läßt man einen Tropfen Waſſer 
darauf fallen, u. verfolgt nun den Sprung 
mit bem wieder genäherten Stengel nad 
beliebigen Richtungen. Eylinbergläfer kann 
man auch mit einer ſtarken Scheere unter 
warmem Waſſer nad jeber Richtung zer⸗ 
fbneiden, wenn man vorher bie Schnitts 
richtung burdy leichten Feilſtrich bezeichnet 
— 12) einen Schädel f., zu anatom, 
ehuf, ihn mit Erbfen füllen u, biefe be⸗ 
negen, burh das Anquellen fprengen fie 
ben Schädel ganz nah ber Richtung ber 
Nähte; 13) ge Billard 5; 14) ©. einer 
Beftung, f. Schleifen einer Feſtung; 15) 
bie Banff., die Kaffe eines Bankhalters im 
Bazardfpiele ganz gewinnen. /Fch. u. MI.) 
—— 1) cin beim Jagen vers 
fprengtes Stud Wild; 8) f. u. Xortur, 
Sprönger (Placibus), geb. 1735 zu 
Würzburg, ward Benebdictiner zu Klofters 
banz, feit 1755 Prior ber dortigen Abtei, 
dann 1796 u. 97 zu St. Stephan in Würzs 
burg, 1799 wieder Prior in Banz, lebte 
nab Aufhebung diefes Klofters zu Fichten 
fels bei Bamberg u. zu Staffelftein u. ft. 
bier 1806. Gab heraus den frant, Zus 
dauer, Frankf. u. Lpz. 1772 — 73, u. bie 
iteratur des Pathol. Deutfchland, Kob, 
1775—90, 11 Bde.; fchr. Literatur für Ka⸗ 
tholıten u. deren Freunde, ebd. 1392 — 96; 
Aelteſte Buchdrudergefchichte von Bumberg, 
Nürnb. 1800; Diplomat. Gef. der Bene⸗ 
bietiner Abtei Banz von 1050 — 1251, ebd. 
1803; [hesaurus rei patristicae, Würzb, 
1784 — 1803, (Pr.) 
Sprönggabel, eifernes Werkzeug, zu 
Vertertigung ber gewundenen Theile eines 
Sprengwertes. 
Sprengkanne (S-krug), f0 9. w. 
Siefkanne, 


Sprengwerk 


Spröngkisten, fo v. iv, Pulverkaften. 

Spröngkugeln, j. unt. Bombe ı. 

——— Ladungen der 
Hohlkugeln, um ſie —— (erepir 
ren) zu maden, f. u. Bombe u, Granate. 
Man unterfheidet $S. zum Crepiren, 
welche die Hohlkugeln wirklich zerfprengen, 
u. S. zum Aüsstossen, wo blos ber 
Zünder ausgeftoßen wird u. die bei Uebun— 
gen gebraudt werden, um bie Hohlkugel 
wieber brauchen zu Bönnen, (Pr. 

—— Fiſch, die gemeine —— 

+«d, A). 

Spröngmaschinen, Mafdinen, um 
etwas, bef. Schiffe u. Brüden, in die Luft 
zu fprengen, f. Branber. 

Spröngmast (Landw.), fo v. w. 
Eoransmak. 

Spr&ngpinsel, Borftenpinfel, welder 
bei Berfertigung ber gefprentelten Bücher⸗ 
ſchnitte gebraucht wird. 

Spröngporten, ſ. unt. Schweden 
Geſch.) 6. 

Spröngpulver, ſ. unt. Pulver .. 
— — ſo v. w. Spreng⸗ 

en 


Spröngseisen (Keßler v. S., Chri⸗ 
ftian Friedrich), geb. 1781 in Saalfeld, trat 
erft in öftreih., bann in mainz. Dienfte, 
warb dort 1792 Oberſt u. ft. verabfhiedet 

u Sonneberg im Herzogth. Koburg 1809, 

chr.: Topographie bes koburg ⸗ſaalfeld. 
Antheils an dem Herzogth. Koburg, Sonneb. 
17813 Unterſuchungen über die Entſtehun 
ber Oberfläche ber Erbe, Lpz. 1787. Bei. 
bekannt ift er ald Freimaurer (Urhidemis 
bes); fhr.: Anti St. Nicatfe, Lpz. 1786 f., 
8 Bbe.; Fortf. 1788. Pr. 

Spröngsel, fo v. w, Grylle. 

Spröngstengel, f. u. Sprengen 11). 

Spröngtrichter, Werkzeug zum Bes 
feuchten ber zarten Zopfpflanzen von oben 
herein, gleicht der Braufe einer Gießkanne, 
bat aber fehr feine Löcher, damit das Wufz 
fer wie Staubregen auf dic Pflanzen fällt. 

Spröngungssphäre (Kriegsw.), fo 
v.w. Wirkungsiphäre. 

Spröngwage (Fuhrmi), fo v. w. 
Wage, f. u. Ortſcheit. 

Spröngwalze (Kriegsw.), fo v. w. 
Sturmbalten. 

Spröngwasser, f. u. Beibhwaffer u. 
Rothe Kuh. 

Spröngwedel, Werkzeug, womit 
Waſſer auf etwas aefbrige wird; es iſt ent⸗ 
weder von langen Borſten wie ein Pinſel, 
oder von zarten gekräuſelten Holzſpänen, 
welche von einem Stocke losgeſchnitten u. 
rückwärts über demſelben zuſammen gebuns 
ben find. 

Spröngwerk, dient bei Brüden über 
große Aluffe, od. bei Bedahung fehr gro=s 
Ber, freier Räume, die Peine Unterftügung 
durch Pfeiler zulaffen u. doch eine oroße 
Spannung fordern. Man bewirkt dieſe 
durch unterhalb der Balken ee 

tre⸗ 
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Streben, welde jene gleihfam tragen u, 
fih an fefte Punkte fügen. Oft werden die 
©. zu befferer Dauer u, größerem Widers 
ftande mut Haͤngewerken verbunden. 
Spröngwisch (Bäd.), f. u. Baden ı. 
Spröngwurzel, 1) nad bem Kir 
weit verbreiteten, wahrſch. aus bem Drient 
—. (fhon in der Tauſendb u, einen 
acht kommt fie vor), aber auch ſchon bei 
Plinius gefundenen Aberglauben, sine Wurs 
el, weldhe bie Eigenſchaft befigt, durch das 
eftefte Schloß ob. eine fonftige vor einen 
Gegenftand gelegte Sade bei ber erften 
Berührung gleih wegzufprengen. Sie * 
häufig in Schweden wachſen u. bort ben 
uber fie wegfchreitenden Pferben die Hufs 
eifen von ben Füßen reißen. Auch Vögel, 
bie ihr Neft fo bauen, baß bie Deffnung zu 
2 verftopft werden Bann, wie Spechte, 
iedebopfe, Staare, Elftern, follen fie wohl 
Pennen u. wenn man ben Zugang bahin 
verftopft, wegfliegen u. fie holen, wo dann 
ber ſolche Nefter verfhließende Gegenftand 
fogleih weicht. Legt man nun ein weißes 
Tuch unter den Baum, worauf der Bogel 
bie Wurzel nah gemachtem Gebraud fuls 
len läßt, fo Bann man fie leicht betommen, 
Auch durb Beihwörung von @eiftern u. 
Darbringung einer Summe Geldes ſoll fie 
erlangt werden fönnen. 8) So v. w. Wün⸗ 
cbelruthe, welche aus einer Wurzel bereitet 
ft; 3) Hippocrepis comosa. Pr. 
Sprönkel, 3) Berkzeug zum Fange 
Pleiner Bögel, befteht aus einer dünnen 
Preisfärmigzufammengebogenen fingerdiden 
MRuthe, bie in eine Kerbe des bünnen Endes 
geht, an bem einen Ende ift ein Doppelfas 
ben am beften von Pferbehaaren angetnüpft, 
welcher durch ein am andern Ende gebohrtes 
Loch gezogen wird, In ber Mitte dee Fa⸗ 
bens ift ein Knoten, mit welchem das an 
das vieredigı Loch gefegte Stellhölzchen 
(Tritt⸗, Zippbö sahen, Patelle), feſt⸗ 
gehalten wird; der übrige Faden wird als 
Schleife über das Stellholz ausgebreitet. 
Der 8, wird nun an einem Bügel od, einer 
Stange aufgehängt. In der Nähe bes 
Stellholzes werden Lodbeeren hingehängt, 
fo daß der Vogel, welder fie freffen will, 
fih auf das Siellholz fegen m weldes 
leicht herabfällt, woburd der Vogel von 
bem zurüdfchlagenden ©. in ber Scleife 
an den 55 gefangen wird. Aehnlich iſt 
ber Aufſchlag (Taf. XXXII. Fig. 4), ein 
daumendider Stod, den man abfchneidet u, 
in die Erde ftedt (Stedauffblag), od. 
wozu man beffer einen Aſt um Baume ob, 
Buſche nimmt, man fchneidet nun bie Kerbe 
ein, bohrt das Loch dur zieht die Schlinge 
ein, befeftigt fie aber hinten an einem bes 
liebigen Zweige ; dies giebt den Wippblod 
Schneller, Shnepper,Wipper, 
hnipper); vor dem Trittholz, das wie 
bei den gew, S. ift, wird ein glaftes Beers 
reiß od. an einem Afte bequem aufgehängt 
Taf. XXX. Fig. 42), 2) (Baum.), fo v. 


w. Strebe; 8) ein Pleiner Fleck. (Feh.) 
Sprönkelfuss (Cyropus Nitzsch), 

Battung ber Läufe; Fübler dgliedrig, haben 

vorn ein Kuöpfchen, Unterfüße find eins 

Hauig; Fraß: Hautfchuppen, bef. ber Meer⸗ 
hweindhen, Art: G porcelli. Steht nad 
inne unter Pediculus. 

Sprönkelholz, das Holz, weldes da 
liegen bieibt, wo Pads u. Reißwerke ver» 
fertigt worden find u. weldes zulegt noch 
auf die Bufchlage geftreut wird, 

Sprötzen, 1) das Steigen u, blumens 
fohlartige Ausbreiten des Silbers, wenn 
es auf Kapellen abgetrieben wirb u, gleich 
fam Sprößlinge bildet. 2) So v. w. Spris 
gen indem auf der Kapelle od, dem Treibe⸗ 

eerde, wenn bie Kapellen od, ber Heerb 
nicht gehörig abgeäthmet od. abgewärmt 
find, durch bie —* entwickelnden Dämpfe 
einzelne Theilchen des Werkbleies empor⸗ 
geworfen werden. > (Fech.) 

Sprötzer, Rhamnus Frangula. 

Spräötzling, die gemeine Eſche. 

Sprötzlinge (Silbermännden, 
Bergmännden), die Hervorfproffungen, 
welche aus bem abgetriebenen Silber, wenn , 
bie äußere Fläche erfaltet, in die Höhe treten, 

Spreü, fo v. wie Siebe. 
TER: f. u. Stabthier⸗ 

en. 

Spröüblättchen, mehr oder mins 
ber häutige, fteife, trockne Schuppen auf 
bem Frudtboden vieler zufammengefegter 
Blumen, auch an bem Strunte vieler Far⸗ 
renfräuter, ferner nah Palifot Beauvois 
in inneren Spelzen ber Grasblüthe, f. 
Blüthe u. 

Spröüblume, bie Pflanzengattung 
Achyranthus. 

Sprẽũboden (8- kammer), eine 
Bodentfammer wo bie Spreu aufbewahrt 
wird, S-korb, ein großer, aus Weidens 
ruthen geflcchtener Korb, in dem Spreu u. 
Ueberkehr aus ber Scheune aufden Spreus 
boden getragen wird, 

Spreülage, eine gan; bünne Lage 
von Buſchholz. 

Spröüstein, fo v. w. Scapolit. 

Spricken (Rinden » Gröpspflungen, 
Zanthoryleen), 4. Zunft der 11, Ki. (Gröpss 
pflanzen), in Okens neueftem Pflanzenfys 
ftem. Sträucher n. Bäume in beißen Zins 
bern; wit getüpfelten meift gefledertem 
Wechſel- u. Gegenblättern, Beinen Neben 
blättern; Blüthen: Zwitter od. durch Bers 
kümmerung getrennt, regelmäßig; Kelch 
4: — Sipaltig; Blume 5blättrig; meift 5 
Staubfäden auf einer Scheibe; Frucht: 
Balg, Beere od. Pflaume, meift 4—5 ver⸗ 
wadjen; Griffel frei od. am Ende verwach⸗ 
fen. Ein verkehrter Same, mit dem Keim 
im Eiweiß, das Würzeichen geger den Nas 
bei. A) Mit Papfelarrigem Gröps: 
a) Sonnarareen, Sträube u. Bäume 
mit ungeraden, fteifen, nicht getüpfelten 
Giederblättern, Blume u, 10 — 
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im Boben bes Kelchs, 5 od. weniger leberige 
Kapfeln, n.it je einem Endgriffel, 2 aufs 
rechten Samen in fleifhiger Hülle, meift ohne 
Eiweiß, Keim u. Wurzelden verkehrt; B) 
Zantborylen, mit verwadfenen Grifs 
fein, verkehrten Samen mit Eiweiß, Tafhen 
od, L⸗, 2=, Izähligen Kapſeln. B) Mit 
En Gröps: Schläude, 
Pflaumen u. Beeren. (Su.) 

—— 1) die anzaßgaitun⸗ 
Phylica; 2) (Spricker), Rhamnus 
Frangula. , 

Spriögel, I) ein bogenförmiger Reif 
über Wagen, Wiegen u. dgl., um darüber 
ein Dad zu bilden; 9) bie Berohrung der 
Mände u. Deden eines Zimmers; 3) dünne 
Stäbchen, mit weldhen bie Rihen zwifchen 
den Pfühlen verftopft werden. 

Spriöse, fo v w. Spreißfcber. 

Spriössel, 1) dünne rummgebogene 
Schiene; 2) gerades dünnes Stück Holz; 
3) fo v. w. Sproffe. 

Spriöt, 3) ein gabelförmiges Stüd 
Holz; 2) (Stellm.), o v. w. Schere; 3) 
die Segelftange woran bie 8-segel (ſ. u. 
Segel) geführt werben, f. Segels; 4) (9- 
tnau), Beine Zaue, welde die Stangen feft 
halten u. an ben Wänden befeftigt werben; 
5) fo v. w. Sprit. 

Spring, 1) Fluß, f. u. Gera (Fluß); 
2) Quelle, f. u. Ummenborf. 

Spring, 1) fo v. w. Erhebung, ein 
Shi, das fih vern u. hinten fehr erhebt 
bat viel 8; By) ſ. u. Dei 1); 3) ſo v. 
w. Springzeit; 4) eine Wafferquelle, ein 
Mafferftradl. 

Springaffe, 1) fo v. w. Winfelaffe; 
2) 4 v. w. Sagoin. 

Springauf, bie gewöhnl, Maiblume, 
f. Convallaria majalis. 

Springbaum, ſ. u. Ricinus. 

Springbock, f. u. Gazelle d). 

Springbrunnen ($ontaine), eine 
Vorrichtung, durch welde ein MWafferftrahl 
frei ın die Höhe getrieben wirb. an bat 
unbewegl. u. bewegl. Vorrichtungen biefer 
Art. ?m) Bei ben unbeweglichen wirb yes 
wöhnlid der Wafferftrahl dadurh in bie 
Höhe getrichen, daß man aus einem hoch⸗ 
liegenden Wafjerbehälter das ‚Wafler in 
einer Röhre in die Tiefe leitet, biefe Röhre 
ein Stück horizontal fortführt u. da ein 
engeres ſenkrechtes Rohr — — 
aufſetzt, aus welchem ber Strahl in die 
Höhe — Nach hyudroſtat. Geſetzen 
würde das Waſſer in einer Röhre wieder 
eben fo hoch fteigen, als es gefallen war, 
aber aud ber frei fpringende Wafferftrahl 
folgt dieſer Richtung, obgleich er nicht ganz 
die Höbe des Waſſerſpicgele in bem obern 
MWafferbebälter erreiht. Die hindernden 
Urfaben davon find, die Friction in der 
Röhre, vie große Verſchiebbarkeit ber ein 
zelnen Waſſertheilchen u. das dadurch leicht 
mögliche Herabgleiten, der Drud des zu— 
rüdfallenden Waſſers u, endlich der Rider: 
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ftand ber Luft. *Die Leitungsrbären find 
meift unter bie Erbe gelegt u. ba, wo das 
Waſſer aus ber Erde hervorfpringt, ift eim 
Baffin, S-brunnendeckel, gegras 
ben, in weſchem fid bad von bem Strable 
berabfallende Waſſer fammelt u. burd eis 
nen Abzugstanal abfließt. Das Balfin ift 
meift mit Stein eingefaßt. Um bie Sprung» 
röhre herum madt man bisweilen eine od 
mehrere Schalen, in welde das herabfals 
lende Waſſer zunähft ſtürzt u. aus welden 
es ftufenweife in das Baſſin fällt. * Auf 
die Sprungröhre fegt man gewöhnl. no 
eine Auffegröbre (Eyampignon), 
der man fonft eine cylindr. Geftult za ges 
ben u. in die obere Platte die Sprüng- 

öffnung zu —— pflegte, deren Dur 
meſſer ſich zum Durchmeſſer der Leitungs⸗ 
röhre am beſten wie 1 : 6 verhält. Auf ben 
—— in bie Höhe ſpringenden Strahl 
egt man bisweilen eine hohle Lupferne 
Kugel od. eine vergolbete Krone, welche 
dann von dem Waſſerſtrahl in der Höbe 
etragen wırd, Bisweilin leitet man die 
prungröhre in Statuen, 3. B. Nympben, 
Delphine ıc., aus welchen dann das Waſſer 
ervorſpringt. * Hat man Waſſer genug, 
o bringt man neben ber ſenkrechten Sprung⸗ 
ffnung noch mehrere fhräae Deffnungen an, 
aus welden ebenfalls Strahlen hervorſprin⸗ 
gen(Waffergarbe). Auf ähnl. Weife kann 
man bem bervorfpringenden Waffer ver⸗ 
ya sa geben n. bieje beißen dann 
ll. ädber, Bafferfhwämme, 
MWafferlaterne, Windmühle ıc. Je 
höher ber Waſſerſtrahl fteigt, beito weniger 
erreicht er die 4 bes Waſſerfalls. Der 
Unterſchied ber Waflerböbe, von welder 
das Wafler berabfällt u. ber Höhe bes Waſ⸗ 
ferftrabls verhält ſich bei übrigens gleichen 
Umftänden wie bie Quabrate der Höhe bes 
Waſſerſtrahls. Wenn bei gehöriger Bes 
nugung aller Vortheile ein Strahl von5 F. 
Höhe einen Wafferfall von 5 5. 1 3. bat, 
fo ae zu einem Strahle von 10 F. ein 
Fall von 10 F. 43., 2" einem Strahle von 
15 F. ein Fall von 15 F. 9 3., zu einem 
Strable von 19 F. ein Fall von 100 F. 
400 3. *Durd Druckwerke kann man den 
Strahl ber S. riel höher treiben, indem 
man ba zugleib den Bortheil gebrauden 
kann, daß man aus mehreren Drudwerfen 
Waſſer in ein einziges Steigrohr leitet. 
Bei einem ©. zu berrenHaufen bei Hans 
nover, weldyer von einem Druckwerke gerrie= 
ben wird, tft der Wafferftrap! 11 3. did u. 
fpringt 120 F. hoch; bei dem zu Wilhelms⸗ 
höhe 6 y\ 12 3. dick u, fpringt 200 #. 
hoch. ?b) Die beweglichen S. find meift 
nur hydraul. Spielereien; 4. B. ber fprins 
gende Heber, beffen Burger Schenfelaufwärts 
er u, mit einer engen Deffnung verfes 
en ift. Der Beronsbrunnen ob. Herons⸗ 
ball (f. d.) u. der auf ähn!, Weife einges 
rihtete ſchwimmende 8. "Eine Eomr 
preffionsfontaine ift ein ©., bei * 
er 
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der Waſſerſtrahl nicht durch einfachen Drud 
der Wafferfäule, fondern durch comprimirte 
auf legtere wirkende atmofphär. Luft od, 
Mafferdampf zum Steigen gebradt wirb, 
"Der Lichterbrunnen befteht aus 2 luft 
dichten Gefüßen od. Pfannen, weldhe über 
einander befeftigt find; das untere Gefaß 
ift mit Waffer gefüllt, das obere nur mit 
Luft; beide ftehen durch eine Deffnung in 
Verbindung; außerdem ift in dem unteren 
Gefäße eine —— angebracht. Wird 
nun das obere Gefäß durch darunter bren— 
nende Lichter erwärmt u. die Luft darin 
ausgedehnt, fo drüdt die Luft aufdas Waſ⸗ 
fer des unteren Gefäßes u. dieſes (pringt 
aus der Röhre hervor. (Fch.) 
Springe, 1) Amt im hannöver. Fürs 
ftentyume Kalenberg, an bem Deifter, 6000 
Ew.; 8) Hauptftabt, am Urfprung ber Hals 
ler (daher auch Hallers⸗S. genannt), hat 


einigen Handel u. Garnfpinnerei, 1600 Ew, 


Springelzaun, leiter Pfahlzaun. 
Springen, 1) von lebendigen Gefchös 
pfen, fi mit einer einzigen Erhebung des 
Körpers durch einen verhältnißmäßig gros 
Ben Raum bewegen; 8) das ©. (lat. Sal- 
tus, gr. Halma) war eine der Kampfarten 
in den Kampffpielen ber Briehen; es ges 
ſchah gewöhnlid auf einer Ebene u. fo, 
daß man in bie Höhe fprang, doch auch 
auf Anhöhen binauf u. ‚wieder hinunter, 
Dabei hielten die Springer große Metall: 
maffen (Halteres) in den Händen od. auf 
ben Schultern od. aufdem Kopfe. Auch jegt 
gilt das S. als Uebung zur Stärkung kör⸗ 
perl. Kraft u. Gefundpeit, f. u. Gymnaftiß; 
3) ſehr ſchnell laufen; 4) von großen 4füs 
figen Thieren maͤnnl. Geſchlechts die Bes 
gattung ausüben; 5) f. u. Schwimmen; 6) 
von elaft. leblojen K — ſich mit Ueber⸗ 
fie od. unmerkl. Berührung der Zwi⸗ 
henräume fort bewegen; 7) von Flüffigs 
Reiten, durch einen Drud gezwungen werben, 
hnell in einem langen Strahle aus einer 
—— —— 8) vom Waſſer 
fo v. w. Quellen; 9) ſchnell zerbredhen, od. 
fih trennen, od. fi öffnen. (Fch. u. Lb.) 
Springen, vom Binde, f. Wind ». 
Springen, Marktfl. im württemberg. 
Amte Heidenheim des Jartkreiſes, an der 
Brenz ; 1150 Ew, In der Nähe das Pönigl, 
Zagvicloß Königsbronn, ehemals Ci 
ftercienferflofter mit Eiſenwerk. . 
Springen aus der Hand, |. unt. 
Schaf m. 
Springend ($er.), fo dv. w. Aufbäus 
mend. 


Springende Ga fo v. w. Catar- 
ractes chrysocoma, f. u. Fettgans. 

Springer, 2) wer vorzügl. Fertigkeit 
im Springen hat; 8) ein Pferd, das zu Luft⸗ 
fprüngen od. Eapriolen abgerichtet ift; 3) 
fo v. w. Springochs u. Springhengft; 4) 
fo v. w. Fußfeffeln; 5) f. u. Schadipiel ı; 
6) (Inftrum.), f. u. Flügels; 7) (Metr.), 
fo v. w. Jambe. 


Springer, D) f. u. Stachelmakrele; 
2) ſo v. w. Lade; 3) fo v. w. Thuns 
fiih; 4) fo v. w. Delphin; 5) fo v. w. 
Blaufelden ; 6) fov.w.Braunfifh; 7) (Sal- 
tatoria Cuv.), Familie ber Geradflügler (Ins 
fecten) ; fie haben ſtachel:ge Schienen, große 
Hinterſchenkel u. fönnen deshalb große Sige 
machen, rufen einander durch Zirpen (das 
durch fchnelles Reiben ber Klügeldeden ans 
einander, od. ber Hinterſchenkel an Flügel 
u. ————— bewirkt wird), die Weibchen 
haben meiſt read: freffen Pflanzen, 
auch Infecten. Dazu die Gattungen: Gryl 
lotalpa, Tridactylus, Acheta, Acridium, 
Leocusta, Pneumora, Troxalis, Gryllus u. 
m. a,; 8) fo v. w. Springfpinnen. (IWWr.) 

Springer (Jakob), f. u. Inftitor. 

Springeuphorbie, Euphorbia La- 


thyris. 

Springfaden, ®lasfaden, die ſchnell 
im Waffer abgekühlt u. bei ber geringften 
Berührung wie die Glasthränen in Staub 
zerfallen. 

Springfäden (Bot.), f. Elateres. 

Springfecder, die Stahlfedern, welde 
zum Polftern ber &tühle u. dgl. gebraudt 
werben, fie find von Stahldrabt fpiralförs 
mig zufammengewunbden u. haben die Ge⸗ 
ftalt —— mit ber Spige zuſammengeſtell⸗ 
ter Kegel, 

Springfield (fpr. =fibld), 4) Town⸗ 
fhip, f. Vermont 1; 2) Stadt, ſ. Maffas 
hufetts 125 3) Towuſhip, f. Ohio 1; 4) 
Drt, f. Graithney 15 5) f. u. Zenneffee; 
6) j. u. Kentudy #5 2) viele andere Orts 
fhaften in den Staaten von NAmerika. 

Springfisch, f. u. Fliegfiſch. 

— — ſo v. w. Klanglein, ſ. 
u. Lein. 

Springfluth, ſ. Ebbe u. Fluth =. 

Springfrucht, f. Frucht _ 

Springgläser, ſo v. w. Blasthränen. 

Springgurke,Momordica Elaterium. 

Springhafer, ein gewifjes Maß Has 
fer, welches ber Befiger eines Springhengs 
ftes erhält, wenn Jemand eine Stute bat 
belegen laffen, u. welches nochmals gegeben 
wird, wenn es ſich zeigt, daß die Stute wirk⸗ 
lich trächtig geworben ift. 

Springhahn, fo dv. w. Heuſchrecke. 

Springhaken, fo dv. w. Schießhaten, 
f. u. Strumpfwirkerfkuhl, 

Springhase (Pedetes Illig., Pelamys 
F. Cuv., Taf. X. Fig. 28), Gatt. der Nas 

etbiere; hat ſehr langen buſchigen Schwanz, 
urze Vorbders, fehr lange Hinterfüße, woran 
bie 2, Zehe die größte ift, breiten Kopf u. 
große Augen. Art: capifher S. (Pedetes 
cafer) , oben röthlidebraun, unten graugelb⸗ 
lic, —— ſchwarz, am Cap, ſetzen 
angeblich 20 30 Fuß weit. 

Springhengst, ſ. u. Pferd a 

Springherd (Bogelf.), ſ. Bogelherd =. 

ud. When ar de ia fo v. w. Böit⸗ 
dhersbohrer, vgl. Terebellum. 

Springkäfer, 1) fo v. w. uk 

afer⸗ 
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Päferartige Käfer; ®) (Elater L.), Gatt. 
ker fpringkäferartigen Käfer, den Pracht⸗ 
Täfern nahe ftehend, können ficb mittelft 
des Bruftftahels auffhnellen; die hintern 
Mintel des Halsfchildes gehn in fcharfe 
Spigen aus. Die Fuͤhlhörner (meift kamm⸗ 
artig) Bönnen in eine Rinne am Halsbein zus 
südgelegt werden. Aufenthalt auf Blumen, 
auf Rafen; ftellen fi bei Berührung todt, 
Arten: rothbbrauner ©. (E. ferrugi- 
neus), mit roftrothen Ylügeldeden, ſchwar⸗ 
zem Körper, auf alten Weiden; kämmi— 
gi Kopftamm (E. pectinicornis, Taf. 
I. b. $ig. 67), mit langen, Bammförmigen 
Fühlhornern (das Männden); purpurs 
rotbher ©. (E. haematotes), ſchwarz, mit 
geftreiften blutrothen Flügeldeden; Eus 
euio (Leuchtkaͤfer, noctilucus L.), 
in SAmerika, 1 3. groß, dunkelbraun, 
graulich, weich behaart, hat zu beiden Sei⸗ 
ten bes Halsfchildes einen runden, erhabes 
nen, gelben, bes Nachts leuchtenden Fleck. 
Wegen diefes Leuchtens, wobei man bequem 
lefen Bann, bedient man ſich feiner als Las 
terne auf Reifen — man ihn an den 
Beinkleidern befeftigt), beim Arbeiten, als 
Schmud in ben Haaren ber Krauenzimmer 
sc. Man behauptet, baß blos bie Einges 
weide leuchteten u, baß bas Thier nach Ge⸗ 
allen ben Schein vermehren u. vermindern 
önne; Cerophyte (Cerophytum La- 
treiıl.), Untergatt. daraus, Arten: ſpring⸗ 
äferartiger ©. (C. elateroides), ſchwarz 
mit plattem Körper; an jebem Gelenk der 
Bühlhörner ein Aftz C. flavescens, C. pi- 
ceum u. a.; einige Arten finden ſich in dem 
Bernftein; 8) fo v. w. Schnelltäfer; 4) fo 
v. w. Kammläfer, f. Stachelkäfer 2). (IWVr.) 
Springkäferartige Käfer (Ela- 
teroldes), nad Euvier eine Abtheilung der 
Sägehörner aus ber Familie der Käfer mit 
8 ig eig gleihen fehr den Prachtkä⸗ 
fern, Bönnen aber ben Bruftftachel in eine 
Bertiefung ber Bruft ſchnell einfpringen 
laffen, wodurd das auf bem Rüden liegende 
Thier auffhnellt u. ſich fo wieder auf bie 
Eurzen) Beine Hilft. Dazu, außer der Gats 
tung Elater, nod einige, nicht allgemein 
angenommene Gattungen (Cryptostoma, 
Eucnemis u. a.). Wr. 
Springkegel (Techn.), f. Schloß 1. 
Ba) King! örner, Samen von Euphor- 
bla Lathyris, f. d. S-öl, das aus diefem 
gepreßte Del, dem Erotonöl ähnlih, doch 
dünnflüffiger, blaßgelb, minder ſcharf; purs 
girt in der Dofis von 4—8 Tropfen, 
Springkolben, f. Bolognefer Flas 
{he u. Glasthränen. 
Springkoller EINEN) fo v. 
Springkraft, f. Elafticität, 
ww. Samenfoller, f. u. Koller, 
Springkraut, 1) fo v. w. Springs 
eupborbie; 2) Impatiens noli me tangere; 
3) Rieinns communis. S-.kresse, Car- 
damine hirsuta, silvatica S-kürbis, fo 
v. w. Springgurke. 
Springiade, f. u. Drgel ır. 


Springlein, fo dv. w. Klanglein, f. 
u. Flachs. 

Dprngmnd®, fo v. w. Askaride. I. 
maus (Taͤf. X. Fig. 22), ſo v. w. Schnelle 
— S-ochse, ſ. u. a. 2. 

ringquellbrunnen, {0 dv. w. 
Artehtger Brunnen. 

Springquellen, 2) f. Brunnen 15 
2) Auellen, welche ba bervorbredhen, wo 
früher gar Bein Waffer floß u. aud bald 
wieder verfhwinden, f. u. Quelle «. 

Springratze, {9 dv. w, Hüpfer. 

Spring-Bice (Sir Thomas S.⸗R., 
Lord Monteagle), Irländer, gehört dem 
vornehmften Landesabel dort an, trat 1816 
in das Haus ber Gemeinen u. ftimmte mitden 
Whigs; als biefe 1830 zur Gewalt gelang⸗ 
ten, trat er in den Staatsdienft u.wurde beim 
Ausfcheiden Lord Stanlens 1834 Staates 
fecretär der Eolonien. Als im Frühjahr 
1835 Lord Melbourne fein 2. Minifterium 
bildete, wurde S. Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer, was er bis 1839 blieb, wo er zum 
Pair von Großbritannien ernannt wurde u. 
als Lord Monteagle ins Oberhaus trat, 
Im Dec. erhielt er die Stelle eines Eontros 
leurs des Bönigl. Schatzes. (Hel.) 

Springrüssler, fo dv. w. Ramskäfer. 

Springruthe (S-schnalle), Falle 
für Füchſe, an einer Art Schlagbaum find 
Schlingen aufgehingt. 

ig "anche ggg (S-schwanz=- 
kerfe, Thysanura), nad Cuvier Ordn. 
der Infecten —* oldfuß Fam. ber uns 

eflügelten Infeeten) ; bie Flügel fehlen, ber 
Fu e find 6, der Leib hat eine pergaments 
artige, befhuppte Haut; an bem nn: 
find Spigen, durch welche fi die Thiere in 
bie Höhe fchnellen können. Euvier theilt fie 
in die Familien: Zudergaftartige u. 
Poburenartige (eigentl. S.). Gat— 
tungen: a) S-schwanz (Podura L., 
Taf. XI. b. Fig. 58), Leib walzig, Hinter— 
leib verlängert, Kopf eiförmig, Schwanz 
gramm: biefer wird unter ben Leib ges 

ogen u. fchnellt dann ben Körper aufwärts; 
Bühler find allenthalben gleih did, Kör— 
per linienförmig. Aufenthalt: gefellig 
unter Baumrinden, Steinen, auf Blumen, 
auch auf bem Schnee. Urten: blei— 
farbener &. (P. plumben), unter den 
Steinen; P. arborea, aquatica u. a.; b) 
Smynthurus (Latr.), Fühlhörner Pnie= 
förmig gebogen u. haben zahlreihe Glieder. 
Arten: brauner S. (S. fuscus), grüner (S. 
viridis) u. a. (Wr.) 

Springsoden, fo v. w. Schauſoden. 

Springspinnen (Saltigradae), Abs 
theilung der fpinnenden Spinnen; die 8 Aus 
gen bilden ein großes Viereck, die 4 vorders 
ften laufen in einer Linie quer über bie Bruft 
weg; die Füße find zum Laufen, aber auch 
zum Springen eingerichtet, die Sprünge find 
abgefegt. Sie hängen fi ſtets an einen Fa= 
ben, ber fih beim Springen abrollt u. an 
welchem fie fih oft vom Winde ee 

als 
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laffen. An die Beute nähern fie ſich behuts 
fam u. erhaſchen fie dann mit einem einzi« 
. gen Sprunge. Einige bauen fi eiförmige, 
auf beiben Enden offene Side, in welden 
fie ausruhen, fib häuten od. fihern. Dazu 
die beiden Gattungen: Eresus u, Salticus 
(Sprungfpinne), vgl. Lauffpinne. (Wr,) 
j Springstange, {0 v. w. Balancirs 
ange. 

Ss; ringstock, 1) ein langer, ſtarker 
Stock, gewöhnlid mit Eifen befchlagen, auf 
welben man fih fügt, wenn man über 
einen Braben fpringen will; ©) dergl. Stod, 
an einem Riemen befeftigtz die Häfcer 
werfen bei Volksaufläufen folbe Stöde 
unter bie Füße der Leute, damit diefe das 
durch mit umgeriffen werden. 

Springtaue, f. u. re en : 

Springwände, tie Bände eines 
Springberben, f. Bogelberd «. 

Springwanze, fo v. w. Salda. 

Springwasser, ſo v. w. Springs 
quelle, Springfluth u. Springbrunnen. 

Springwerk, fo v. w. Springbruns 
nen, Feuerfprige u. Druckwerk. 
Springwurm, 1) fo v. w. Askaride 
B) a); 2) Pferdekrankheit, bei der Knoten 
am Halfe u. am übrigen Körper ausbrechen. 

REINER, 2) Euphorbia La- 
thyris; 2) Hippocrepis comosa; 3) fo v. 
w. Sprengwurzel. 

ein eit, bie Zeit, 4) in welcher 
bie Springfluthen Statt finden; 2) wo man 
Pferde u. Kühe befruchten läßt. 

Sprinne, 2ogel, fo v. w. Staar. 

Sprinz, io dv. w. Sperber, gemeiner. 

Sprit, 1) fo v. w. Rorlauf; ®) der 
durch vorfichtige Deftillation aus — Wei⸗ 
nen gewonnene, farbloſe, ſtarke Weingeiſt, 
von O, ere — O,s0s ſpec. Gewicht, zur Bereis 
tung von Tincturen u. andern pharmaceut. 
Praͤparaten. 

Spritsegel, f. u. Segel 

Spritzbad, ſ. u. Bad (Meb.) su. m. 

Spritzbewurf (Maur.), f. Bewurf s. 

Spritzbüchse, Spielwer? für Kin 
der, befteht aus einem hölzernen hohlen 
Enlinder, welcher an ber einen Seite nur 
eine Beine Oeffnung bat u. in welden ein 
Bleiner Kolben paßt. Iſt der Eylinder mit 
Waffer gefüllt, fo kann man es mit bem 
Kolben iveit aus der Röhre fortfprisen. 

— — 1) fo v. w. Klyſtierſpritze, 
ſ. Klyſtier; 2) kleinerer Apparat von Zinn 
od. Elfenbein, Knochen ꝛc. von verſchiede⸗ 
ner Form, um Injectionen in Fiſteln od. 
auch in Körperhöhlen machen zu können; 
3) ſ. Injectionsfprige u. Injectionsappas 
zat; 4) fo v. w. Feuerfprige. 

Spritzenhaus, Meines Haug, worin 
Feuerfprigen u, Feuergeräthe aufbewahrt 
werben. S-kumme., f. Reuerfprige = 
S.meister, der bie Aufliht über bie 
Öffentl. Feuerſpritzen u. deren Gebrauch hat, 
8S.rotte, f. Feuersbrunſt ır. 

Spritzer, f. u. Rhamnus, 


Spritzfisch (Ehelmon, Chelmo Cuv., 
Taf. Xl. a. Fig. 82), Gatt. ber Schmalfis 
* (Untergatt. von Klippfiſch); hat eine ſich 
n einen Schnabel verlängernde Schnauze; 
fie {hießen aus demfelben kleine Waſſer— 
Er auf Infecten, um fie zu fangen, 

rten: Langfhnabel (C. rostratus, 
Chaetodon rostratus L., Chaetodon ence- 
ladus), weißgrau, mit braunen Querbins 
ben mit weißen Rändern u. einem runden 
led auf der Rüdenfloffe; wird wegen feis 
ner Art Infecten zu fangen zum Vergnüs 
gen in Gefäßen gehalten; C. longirostris, 
u. m. a. (Wr.) 

Spritzgebackenes(8S-kuchen), 
f. u. Buttergebadenes. 

Spritzgurke, Mumordica Elaterium, 

Spritzkanne (S-fass, Sskrug), 
fo v. w. Gießkanne. 

Spritzleder, bei manden offnen Was 
gen ein Leder an der Seite, welches verhin⸗ 
dert, baß bie Räder ben Koth in den Was 
gen fchleubern, 

— ———— ſ. u. Babeifhwamm ». 

Spritzloch, ſ. Blaſeloch 2). 

Spritznudel, Nudeln, welchen ihre 
Geftalt vermittelt einer Sprige gegeben 
worben ift. 

Spritzwall, fo v. w. Finnfifh 2), 

Spritzwurm, 2) fo v. w, Sipuncw 
lus; 8) fo v. w. Holothurie, 

Spröckaas, fo v. w. Köcerjungfer, 

Spröckel-(Spröckel-,Spröck-) 
weide, Salix fragilis, f. u. Weide. 

Spröcken, fo dv. w. Waffermotten. 

Sprockhövel (DObers u. Nieders 
&.), 2 Dörfer im Kr. Hagen bes pzeuß, 
re Arnsberg; Metallwaarenfabriten 
u, 1600 Ew, 

Spröde, 1) raub u. troden; 2) von 
* en, die für den Anblick unangenehm 

nd, fie entſtehen vorzüglich durch üble Vers 
— 3) f. u. Spröbigkeit. 

Sprödglanz (Glaserz), fo v. w, 
Schwarzgültigerz. 

Sprödigkeit, 1) Eigenfbaft eines 
Körpers, der unbiegfam ift u. eher zer⸗ 
bricht, als die geringfte Biegung od, Aus⸗ 
dehnung erleidet, bef. von Metallen. 1 2) 
Eigenfhaft gewiffer fefter Körper, bei ber 
bie Moleküle berfelben durch Wärmebins 
bung fi in möglichft wenig Punkten (Ges 

enftellen) berühren, u, baber in einzelnen 

ihtungen in unverrüdbarer Lage behar⸗ 
ren, bie fie nicht anders, als durch gewalts 
— Treunung aufgeben, daher S. mit 

rüchigkeit ſo ziemlich zuſammenfällt. 
"Die ©. tft der Dehnbarkeit entgegen⸗ 
geſeht. Da die Kälte legtre ſchwächt u. ende 
lid) gany aufhebr, fo werden alle dehnbare 
od, biegfame Körper bei ftarken Kültegras 
ben fpröbe, u. oft fo, daß fie fih pul⸗ 
vern laffen, wozu überhaupt ftets ein ge= 
wiffer Grad von ©, erfordert wird. "Auch 
beftiges Hämmern erhöht bei verſchied⸗ 
nen Hämmerbaren Körpern beren S., —* 

ren 


rend mäßiges Hämmern nur beren Härte 
eigert, ohne e6 zur &. fommen zu laffen. 
erner wirb durch raſches Abkühlen heißer 
örper, namentlihd wenn ber Uebergang 
berfelben aus dem tropfbarsflüffigen od. 
weichen Zuftande in ben ftarren befchleunigt 
wird, die S. erhöht, 3. 3. bei Glas u, bei 
manden Metallen. Verwandt mit ber ©. 
ift die erpanfible Federhärte ob. bie 
mit Elafticität (f. d.) gepaarte ‚Härte, vers 
möge welder Eigenfchaftein zufammenbrüds 
barer Körper nah Entfernung bes Druds 
durch fein Ausdehnungsvermögen feinen vo⸗ 
rigen größern Raum rafch wiederum eins 
nimmt, während Körper mit contractie 
ler Feder härte nur halbhart find u. wies 
ber in ben vorigen engern Raum zurüdgee 
ben, wenn bie fie auseinander ziehende Ges 
walt nachgelaffen hat. So find bie meiften 
Steine, Stahl u. a. erpanfibels, Kautſchuk 
dagegen contractil=fedberhart. "Alle fprös 
den Körper find unbämmerbar; im Ges 
gentheil geben fie beim eig re bes Häms 
merns od. noch geringerer Eingriffe ihren 
Zufammenhang auf u. zerbreden, find das 
ber leicht zu pulverifiren, Hierher gehö⸗ 
ren die Bolognefer Flafhen u. die rafch 
abgekühlten Glastropfen. Aub chemiſche 
Einwirkung —* die S. zu erhöhen od. 
— — ſo laſſen ſich manche an ſich 
ähe Körper pulvern, wenn fie mit Alkohol 
ber ihnen das Waffer entzieht u. fo den 
rund ber Zähigkeit aufhebt) befeuchtet wers 
den. 3) Eigenfhaft eines Menſchen, daß 
er nicht gefällig u. geſchmeidig im Umgang 
ift u. fich nicht leicht in Andre fügt. Vorzüg⸗ 
li nennt man die Frauenzimmer fpröbe, 
wenn fie entweder aus angebornem Wibers 
willen od. wegen eigenthüml, Begriffe von 
Anftand u. Gitte od, um badburd zu bef. 
Bweden zu gelangen, ben Artigkeiten ber 
Männer twiberftreben. (MI. u. Mth.) 
Spröe, Snfel, f. Obenfee. 
Sprögel, die Pflanzengatt. Spergula, 
e zisslinge (Hüttenwef.), fo v. w. 
reglinge. 
Sprögöe, Snfel, f. u. Öbenfee, 
Sprönes, ſ. u. Fettfucht. 
Sprössen, 1) bie Querhölzer bei 2eis 
tern u. äbnl. Geräthfehaften; 2) bei Fen⸗ 
ftern u. Glasthüren bie hölzernen Stäbe u. 
Bierrathen, zwiſchen welche bas Glas eins 
eihoben od. gefittet wird; 3) (Iagdw.), 
o v. w, Enden, f. u. Gebörn 25 4) f. u. 
Stengel; 5) junge hervorwachſende Theile 
ob. Zweige einer Pflanze; 6) S. der 
Läübmoose, f. Kryptogamen a. 
Sprössenbier, f. u. Bier ». 
Sprössend, |. Blüthe aa u, Blüthens 
ftand 18. 
Sprössenkohl, f. u. Kobl u. 
Sprössennelke, Dianthus prolifer, 
Kprösser, |. u. Radıtigalı. S-gras- 
miücke, fo v. w. Sproffer. 
Sprötta, #luß, f. u. Bober. 
Spröttau, A) Kreis bes preuß. Regie: 
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rungsbzks. Liegnig; 134 AM., 28,000 Ew. ; 
2) Kreisftadt darin, an der Eprottau u. 
Bober; höhere Bürgerfchule, Hofpital, Fär⸗ 
bereien, Strumpfweberei, Wafferleitung u, 
3500 Eiv.; 3) Bleiner Fluß, kommt aus dem 
Kr, Lüben des preuß. Rgsbzks. Liegnig, fällt 
bei Sprottau in den Bober. 

Sprötte, Fluß, f. u. Pleiße 1). 

— Clupea sprattus L.). Art aus 
ber Gattung Hiring, Peiner u. ſchmäler als 
biefer, hat vorragenden Oberbiefer, frieigen 
u. ſchwärzlichen Kopf, bläuliben Rüden, 
2 Strahlen in der Afterfloffe mehr, als ber 
Häring, wurde fonft für den jungen Häring 

ehalten, wird bis 5 3. lang, lebt in ben 
eeren um Europa auf dem Grunde, wird 
in eben folder Menge wie diefer gefangen, 
at aber zärteres u, wohlſchmeckenderes 
leiſch, als der Häring, für NDeutſchland 
kommt er bef. von ben Ellerbeder Fiſchern 
über Kiel (dort Brätlinge genannt) u, über 
Lübeck (wo fie S-n beißen). Wird einge» 
—— auch geräuchert, ähnelt dann kleinen 
üdlingen. (Wr.) 

Sprötte, bilden bei Oken eine Zunft 
ber Erze. 

Sprötterz, 1) fo v. w. Gtrahliger 
Bleiglanz; 2) fo v. w. Spießglanzbleiery; 
3) fo v. w. Stripmalm. 

Sprötthuf, eine Krankheit bes Feſſels 
ber Pferbe, gewöhnlich nur am Hinterfuße, 
befteht aus einer Art Raute u. näffenden 
Flecht über der Krone, Ye eg einen Daus 
men breit; es tritt dafelbft eine ſtinkende 
Materie heraus, welche fehr freffend ift, fo 
baß nicht nur bie Haare abgehen, fondern 
bisweilen auch das Haar abfault. 

Sprötzer, Rhamuus Frangula. 

Sprüce (engl.), 1) fo v. w. Eprofjen» 
bier; 2) Terpentinfaft aus jungen Fichten⸗ 
fproffen u. Zannenzapfen. 

Sprucebeör (ingi., fpr. Sprubsbihr), 
1) ( v. w. Sproffenbier; 8) in England, 
bef. in London ein aus Zuderfyrup u, dem 
Saft aus Tannenknoſpen zuſammengeſetz⸗ 
tes Getränk. 

Spruch, 3) Urtheil des Richters in eis 
ner ftreitigen Sache; 2) kurzer, nachdrück⸗ 
liyer, eine Lehre enthaltender Sag; bef. 3) 
eine kurze Stelle aus ber Bibel, in welcher 
ber Beweis eines Dogma od. einer moral, 
Lehre liegt. Daher S-buch, ein Bud, 
in welchem folde Sprüde zum Unterricht 
zufammengeftellt find. 

Sprüchbehörde (8-collegium), 
ein an fih od. nur nebenbei zur Abfaflung 
rechtl. Erkenntniffe geeignetes u. georbnetes 
Eollegium Rechtsverſtändiger. Bef. fonımes 
bergleihen in Univerfitätsftäbten vor unter 
bem Namen Shöppenftüble (f.d.). Ans 
berwärts find es die Zuriftenfacultäten. 
Nah dem deutſchen Bundesbefcluß können 
nur noch Eivilproceßs (nicht Eriminal=) Sa⸗ 
chen an fie verfendet werben. (Hss.) 

Sprüchbuch, 2) ein Bud, in dem 
Sinnfprüche geriammelt find; 8) f, Spuch 3). 
Sprüch- 
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Sprüchrorcordanz (8 -regi- 
ster), f. Concordanz. 

Sprüchfertig ıS-reif), it eine 
Sache, wenn fie fo vollſtändig inftruirt ift, 
baß darıiber ein richterl. Endbeſcheid geges 
ben werden Bann, 

Sprüchgroschen, kleine groſchen⸗ 
förmige Schaumünzen mit bibl. u, andern 
frommen Sprüden, von Herzog Wilhelm 
von Sachſen um 1650. BR 

Sprüchmann, ein felbft gewählter 
Schiedsrichter. — 

Sprüchsprecher, ſonſt, vorzüglich 
in den Reichsſtädten, Perfonen, welche bei 
feftlihen Gelegenheiten die Gäfte mit Reis 
men aus dem Stegreife beluftigten, u. zu 
diefer Beſchäftigung von ber Obrigkeit be= 
fondre Beftitigung hatten, 

Sprüdel, ſ. u. Karlebat ». 

Sprüdelbad, 1) ſo v. w. Regenbab; 
2) vgl. Badeſchrank. 

Sprüdeln, 1) das Bewegen heftig auf: 
wallender Flüffigkeiten; 2) vom Waffer, 
fo v. w. Hervoraucllen; 3) von Menſchen, 
den Mund ſchüttelnd bewegen u. dabei eis 
nen eignen Ton hervorbringen, un dadurch 
Unwillen cd. Mifvergnügen zu erkennen zu 
si 4) bei dem Spreden unwilffürlich 

peichel ausſpritzen. 

Sprüdelschale, f. u. Karlsbad a. 

Sprüdelstein, Kalftuff, welcher ſich 
durch Niederfhlag aus heißen, bef. ſprin— 
genden Mineralquellen abiegt, z. B. bei den 
in Karlsbad, Wiesbaden zc., f. u. Karlsbad, 

Sprüche (Sprichwörter) Sa- 
lomönis, f. Suloino ». 

Sprüchwörter, Ausfprüde bes ges 
funden Menfhenverftandes: u, der. Erfah— 
zung, über Gegenftinde ſowohl der Moral, 
dis der Klugheitslehre, weiche durch Kürze, 
Wahrheit, Scharffinn u. Kraft, oft Derb— 
beit, mitunter auch durch den Reim altges 
meine Berbreitung in dem Boelde erhals 


ten u. von Mund zu Mund gehen. Es gibt 


fein Volk, weiches nicht feine ©. hätte, dıe 
gewiffermaßen die Volksweisheit in Jich faſ⸗ 
jen u. das Volk harakterıfiren. (Wh) 
Sprüchwörterspiel, eine zur Un⸗ 
terhaltung unternommene dbramat, Darftels 
lang einer Begebenheit, welche den Sinn 
eines Sprühmort.s ausdrückt. Gewöhnlich 
vereinigi fih bie Gefellfhaft nur über bie 
Hauptmomente des Darzuflellenden, wihr 
rend den Spielenden das Einzelne, was fie 
babei fpredhen wollen, überlaffen bleibt. 
Wenn diefe Unterhalrung ale Gefellichaftes 
fpiel betrieben wird, fo theilt ſich die Ges 
ſellſchaft in2 Parteien, die eine Partei, die 
Zufchauer, erruth das Sprüchwort, wels 
ches durd die Darfteilung ausgebrüdt wers 
ben fol. (Fch.) 
Sprücke (Sprückchen), ein von 
den übrigen abgelegener Antheil der Ge= 
meindeplige, 
Sprüec, Vogel, fo v. w. Staar, 
Sprügel, fo dv. w. Schienenhelz, 
Univerjais Berifon. 3, Aufl. XV. 
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Sprühen, ID) in unmerklih Pleiner 
Tropfen reguen; daher ein ſolcher Regen ein 
Sprüher; 2) Tropfen u. kleine Zbeile, 
ber. Feuerfunken um ſich verbreiten, | 

Sprühteufel, Spielwerk für Kinder, 
befteht aus etwas mit Waffer od. Brannts 
wein angefeuchtetem, in die Erde — 
nem, od. blos auf die Oberfläche des Bodens 
bingelegtem Schießpuiver, das angezündet 
nicht auf einmal, fondern nad u. nach era 
plodirt u. eine große Flamme made. 

Sprung, 2) die Handlung des Sprins 
gens; bei. 2) fo v.w. Springen 2); 3) 
eıne künſt!. Erhebung des Körpers; man 
unterfcheidet dabei: Jeites, Chasses, Cou- 
tretenıs, Pas de Sisonne, Caprioles oder 
Entrechats; 4) verfhiebne Arten, ben gan⸗ 

en Körper auf einmal zu erhebir, zu denen 

derbe abgerichter werden; man rechnet dazu 
die Baletaten, Croupaden u. Eapriolen; 5) 
Begattung größerer Thiere; G) f. u. Reh⸗ 
1. Hafer; 7) ſo v. w. Sprungtein, f. Fuße 
Enochen 185 5) fo dv. w. Bruch ob. Ri; ®) 
(Tuchm.), fo dv. w. Fach 7); 10) f. Bobbi⸗ 
nerftubl 45 28) f. u. Sprungfifiherei; 12) 
der fchrelle Uebergang von einem Gegens 
ftande zum andern, welche in Beiner merkl. 
Verbindung ſtehen, od. wobei man die zur 
Verbindung dienenden Gegenftinde unbes 
rüdfichtigt läßt; 13) log. S., der Fehler 
in Schluſſen u, Beweifen, wo man etivas 
aus bem Borbergehenten folgert, ohne daß 
ein wirkl. Zufammenbang ziwifcben beiden 
ift. Einige Philoſophen haben unterfhieden 
einen gewiflen geſetzmäßigen S., fo v, 
w, Enthymem; u. cmen ungejegmäßt« 
gen S,, ſo v. w. 8, im Allgemeinen; 2%) 
(S. der Natür, Saltus naturae), die 
fheinbare Aufhebung der Folgeordnung in 
Naturereigniſſen od. Naturproducten; 15) 
das Abſetzen eines Flotzes od, Ganges von 
feiner Rihtung; 26) S. der Epäkten, 
fi u. Epakten ». (Feh., Lb. u Pi 

Sprüngbein, ſ. u. Fußknochen ı0 u. 
Sprunggeient, j 

Sprünzbeize, f. u. Falkenjagd ır. 

Sprüngfischerei, Art, Forellen u, 
Aeſchen zu engein, wobei man bie an der Ans 
gel(Sprung) gebängten Infecten u, Würs 
nıer etwas fiber das Waffer hält, fodaß ber 
Fiſch mit einem Sprunge den Köder erbafcht. 

Sprüngfluth, fo dv. w. Springfluth. 

Sprünggelenk, das mittlere Gelen? 
bes Hinterfußes am Pferde, ziwifchen Knie, 
Unterfchen?el u, dem Schienbein, beftcht aus 
derı S- bein (Ferſenbein, Os calca- 
neum), den Rollbeine (Trochlea), dem 
großen fhiffförmigen Beine (Os 
nav!forıne majus), dem kleinen ſchiff— 
förmigen Beine (Os naviforme minus), 
dem ungeftalteten Bein (Os difforme) 
u dem Zwifdhengelenföbeine 
(Os interarticulare). S-gelenkgallen, 
große, weiche u, fhmerzlofe Geſchwülſte im 

., ba wo fich daffelbe mit ter Molle vers 
———— ſie ſich an beiden Seiten, ſo 
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beißen fie durchgehende S. Iſt ber Gal⸗ 
len noch unbedeutend, fo hindert er die Ber 
wegung wenig u. am wenigften hei rafcher 
Bewegung, daher betrüger. Pferdeverkäufer 
das Pferd, das damit behaftet ift, immer in 
Bewegung zu erbhasten fuchen, größer ges 
worden bındein fie fehr. Natürl. Schwäche 
bes Sprounggelen?s u. große Anftrenyung 
find die Urſachen derfelben. (Pr.) 

Sprünrghafer, jov. w. Epringhafer. 

Sprünghengst, fo dv. w. Beſchäler. 

Sprüngöffnung,'.u.&pringbrunnen. 

Sprüngriemen, breiter Riemen, ber 
mit dem einen Ende beim Reitzeuge am 
Bauchgurte befeftigt ift, dann zwiſchen den 
Borderfüßen bindurcgehı u. wiederaneinem 
um den Hals gelegten breiten Miemen od. 
an dem Zaume angehängt iſt; im erftern 
Falle, damit cas Prerd nıcht fo leicht fteigen, 
im andern Falle, damit es nicht den Kopf 
zu fehr zurud halten kann. 

Sprüngröhre, f. u. Springbrunnen. 

Bprünmspinne (Salticus Latr., At- 
tus Walrken.), Gattung der Springfpins 
nen; die 8 Augen, von benen bie 2 mittels 
ften vorn viel ge find, bilden ein hinten 
uffenes Viereck, fie bafhen die Beute im 
Sprung, hängen ftets an einem Faden u. 
sichten fich bisweilen auf, um fih umzufes 
ben. Arten: floan. Spinne ($. sloanii, 
Aranea sanguinolenta), ſchwarz, mit Blei« 
stem, rundl., blutrothem Unterleib, fafrans 
gelben Vorberfchenteln; Gaudlerfpinne 
(S. scanieus, Aranea scenica), ſchwarze, 
mit weißen Querbinden, gemein an fonnigen 
Treppen, Wänden, Fenfwrn; Ameifens 
S. (S. forwicarius, Attos f.) u.v. a. (Wr.) 

Sp. s., Abkürzung für Spiritus sanctus. 

Spücken, fd v. w. Ausfpeien 1) — 4). 

Spücknapf (S-becken, S-ka- 
sten), flahes Gefäß von Kupfer od. las 
dirtem Blech, Thon, Porzellan, Holz, mit 
Sand od. Sägefpänen gefullt in die Eruben 
gefegt, um hinein zu fpuden, 

Spücknapf mächen, f. Pharao ır. 

Spückel (Ser.), fo v. w. Sparren, f. 
Ehrenftüde .». 

Spülbank ($ifder), #) f. u. Abfpüs 
len 2); 2) ſo dv. w. Bracktiſch. 

Apelen, 1) von Fluſſigkeiten, fich wels 
lenfoͤrmig bewegen; 2) Gegenſtaͤnde mit 
Waſſer reinigen; 3) eine beſ. Urt, bie 
&lußberte u. dergleichen Orte von Schlamnı 

u reinigen, inden man das darüber flie— 
ende Warfer ſebr eng faßt od. es aufſtauet 
u, dann Shnell abfliepen läßt. Das aufges 
Raute Waſſer heißt dann Spülwasser. 

Spüifnss, größeres Gefäß von Hol;, 

in den Eieinere Küchengeſchirre mit Waſſer 
S- wasser) abgewafchen werden ; ift ba« 

efäß eleiner u. irden od. ven Blech u. 
deent vorzüglich zum Uusfpielen der Glä— 
fer u. Lauffen, fo heißt 28 ein S-napf. 

Spülbsonig. f. Honig«. 

Spülz (Spülicht), 4) das Waffer, 
womit in oen Rüden die ın den Kodıges 
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fhirren, auf Tellern u. Schüuffeln hängen 
gebliebnen Meberrefte von Speifen abgewas 
fhen u, in einem bef. Gefäße (S-Lass) ges 
fammelt werden, um fie zur Futterung der 
Schweine zu benugen; ift aud ein ſehr gus 
tes Düngmıttel in Gürten, bei. für Seller 
tie; 2) das, was in der Branntweinblafe 
nach geenbdigter Deftillution zurückbleibt u. 
als ein Praftigee Futter für Schweine- u. 
Rindvieh gebraucht wird, (Pe.) 

Spülkahn, Fiſcherkahn, aus einem 
Stück Holz gehauen. 

Spülkelch, Kelch mit unconfecrirtem 
Mein, öfters auch mit Waffer gefüllt; darin 
wäfht fih der Meßpriefter nach der Con—⸗ 
fecration die Finger ab u. ſpült darin die 
Shüffel ab, darin die Hoftien gelegen; er 
wird auf Begehren auch den Laien gereicht, 
während den gefegneten Kelch blos der MeBs 
priefter leert, vgl. Abendmahl «. 

Spülkragen (Sceew.), f. Kragen B). 

—— (S-kumpf), ſo v. w. 
Spülnapf. 

Spülmagd, in größern Haushaltungen 
eine Magd, die das Kuͤchengeſchirr aufwäfcht. 

Spülnapf, ſ. u. Spulfaß. 

Spülschleussen, ſ. u. Schleußen ı. 

Spülstein, fo v. 19. Goffe. 

Spülung das ‚Herabfließen des dur 
ben ? tederihlag erzeugten Waſſers. Die 
&. bat offenbar die legte Bildung ber Erd⸗ 
oberfläche erzeugt u. viele Thäler u. Eins 
fentungen, bef. in den niedrigern Gegenden, 
find offenbar ihr Werk. Biel but fie auch 
im höhern Gebirge, verbunden mit den 
Spaltungen des Gebirge, bewirkt. 

Spülwasser, 1) fo v, w. Epülicht ; 
2) ar Spülfaß: 3) f. u. Spülen 3). 

Spündebret, Breter, welde 1—14 
3. dı@ find. 

Spünden, 1) das Spundloch eines 
Faſſes mir dem Spunde zumachen u, das 
durch eine Fluffigkeit im Kaffe verſchließen; 
daher 2) etwas in Fäſſer bringen luffen 
u. dieſe alsdann zumachen; 3)2 — 5 — od, 
Stücken Holz genau an einander fügen, bei. 
mittelft der Nntb u. Kante zufammenfüs 
gen; 4) etwas mit zufammengefugten Bre⸗ 
tern bedecken od. überkleiden; 5) (Beram)), 
ſ. Berfpünvden. (Feh.) 

Spündenägel, fo v. w. Epundnägel. 

Spünder, ſo v. w. Bierſchröder. 

Spüren, nıt dem Hunde dic Spur eis 
nes Mildes füuchen. . J 

Spürhengst, fe v. w. Probierhengſi 
Ss-hund, 1) (Spürer), ſo v. w. Xcits 
bund; 8) (Her.), ſ. Brude. 

Spürnagel (Bergb.), fo v. w. Hunde 
leitnagel, f. d. unt. Gund. 

Spuhr, 1) (Bergw. vw. Hütten?.), ſ. u, 
Spur; 2) ſ. u. Malt 1. 

Spuk, 3) Lärm, Geräufb; 3) eine Ers 


‚ Iheinung, ein Gefpenft; daber Spüken, 


2) Lärm, Aufſehen mahen; 2) ven Ges 

fpenftern, ſich jeben, hören laffen. 
Spülback, Kaſten, worin die * 
en 
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len mit dem aufgewidelten Einfhlaggarne 
liegen. 

— Evonymus europaeus. 

Spüle, 1) cine lange Röhre, auf bie 
Garñ gewickelt wird, bisweilen auch von Blech 
od. aus einem Stüde Rohr, einer Federſpule 
beſtehend, bei. die Weber-S., ein? ähnl, 
Röhre, auf welde das Garn gewidelt wird, 
welches in ben Schügen kommt; 2) f. unt. 
Spinnrad; 3) der untre Theil der größern 
Federn; 4) (Jagtw,), fo v. w. Stabchen; 
5) f. u. Euter ». e 

Spüleinschütze, ganz kleine Schü⸗ 
1. weiche bei der brofcirten Arbeit ges 

raucht werden, um bie verfchiednen Far— 
bennüancen der Mufler einzufchließen, 

Spülen, 1) das Garn auf Spulen wis 
dein, wird gewöhnlih von Kindern, Lehr⸗ 
lingen od. Spüljungen verrichtet; 2) 
zu Halle Gruben, in welden Regen= u, ans 
dred Waſſer, damit er den Salzbrunnen 
nicht ſchade, abgeleitet — j 

Spülenlade, S-register, ſ. 4. 
Weberſtuhl. 

Spülförmige Müskeln, ſ. Fuß⸗ 
muskeln a. 

Spülmaschine, fo dv. w. Seiden⸗ 
wickelmaſchine. 

Spülmuskeln, ſ. Handmuskeln » u. 
Fußmusteln 4. 

Spülrad, Maſchine, die das Spulen 
bes Burns erleichtert, befteht aus einem 
Nude, weldhes mit einer Kurbel herumges 
dreht wird, u. mittelft einer Schnur meh⸗ 
rere Spulen zugleich herumdreht. Auf dem 
franz. &. wird der Einfchlag zur Gaze 
auf Febderfpulen aufgefpult; die Spulen 
fteden auf einer eifernen Spinbel. 

Spülspindel, eine gewöhnlich eiferne 
Nadel, auf welde vie Spulen beim Auf 
od. Abwinden des Garns geftedt werben, 

Spülwurm, ſ. u. Ackaride u. Wurms 
Erankheiten. S-wurmstern, {0 od, w. 
Schlangenftern, 

er (lat.), 1) Schaum; 23) Seife, 
bef, S. cäüstiea (8. bätava), gelbe, 
rorhfärderde Pomade, mit welcher die röm. 
Frauen ihrem Haar bie bionde Farbe ber 
deutfhen Haare zu geben fuchten. 

Spümn argenti, bie Bleiglätte. 8. 
1apı, fo v. w. Wolframerz. S. marina, 
fo v. w. Meerſchaum. 8. nitri, Salpes 
terfhaum, ſ. Aphronitrum 1). 

Spumärla (S. Pers.), Pilzgatt. aus 
der Fam. Strrulinge Achnb., Kille Ok., 
Gasteromycetes, Myxogastres Fries. Art: 
S. alba De C., weiße Blaſen mit ftahl: 
blawen Bulten u, braunen Samen, im Herbſte 
auf abgefallenen Blättern, beim Bertrods 
nen Bleienartig yerfallend, 

Spund, %) cine Oeffnung; 2) Stelle 
an einem dache, beſonders einen Schie⸗ 
ferdache, nahe an der Feuermauer, wo man 
das Dachwerk fhrrll wegnehmen dann, um 
bei einer Feuersgefahr fihnell zu der obern 
Deffnang der Feuermauer Bommen zu Pöns 
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nen; 3) fo w. w. Spundloch, f. umt. 
7 1); 4) ein kurzer Zapfen od. Pfropf, 
Faf 13 5) das Srüd Holz, das das Auss 
truges od. Spundlob eines Pochwerkes, je 
naddem man es höher od, niedriger ftellt, 
mehr od. weniger verfhließt; @) f. Drechs⸗ 
ler 43 7) fo v. w, Feder 10); 5) ein etwas 
vorftehender Rand an ben Fenfterrahmen; 
9) bei ben Fifchteihen fo v. w, Zapfen; 
10) ſ. u. Orgel nu. 125 AR) fo v. w. Weiters 
thür od. Wetterblende; 212) Stüd Hoiz, 
das in eine an der Kolbenröhre eines Kunfe 
re befindl. Deffrung paßt, damit man 
eicht * Kolben aelangen kann; 13) ber 
Sohlftein des Zinnfhmelgofens; 14) (Art.), 
fo v. w. Dedel 2); 15) fo v. w. Splintz 
16) (Bäder), fo v. w. Schliff. (Feh) 

Spündbaum, 1) ftarter Baum, aus 
welhem Spündebreter gefägt werben Eöns 
nen; 8) (Muhlenw.), fo v. w. Fachbaum. 

Spündbier, eine Ergötzlichkeit an Bier 
ob. &eıo, welde die Kleiber bei einem Neu⸗ 
bau empfangen, wenn fie dad Gebäude völ⸗ 
lig ausgeftaft haben, 

Spündblech, turdlüdertes Blech, 
bas beim Blehpochen in ber Borderwand 
des Pohtroges an jedem Stempel angebracht 
wird, Die Ser liegen unten in einer Ebene 
mit ber föhligen Pochſohle u. alle 8 Stem⸗ 
pel tragen vorwärts durch dieſe Blehe aus, 
Das, was man bei dem Spochen burd 
einen höhern od. niedrigen Stand des Spuns 
bes ausrichtete, gefhicht bier burdy ein en= 
geres ob. weiteres Blech. Iſt bas Blechpos 
hen mit dem Ss poden verbunden, wie 3. 
3. im Oberharze, wo das gefchieht, fo wird 
das Seloh burch einen darunter gelegten 
hölzernen Klotz höher od. niedriger geftellt 
u. man fagt alsdaun, das Blech habe 
viel od. wenig Auswurf. (Fch.) 

Spündbohrer, ſ. u. Böttcher ıs. 

Spündbret (9-diele), f. u. Bret. 

—— 1) Abgabe von auszu⸗ 
ſcheukendem Bier v. Wein, die ter Obrig— 
Beit entrichtet wird; 3) Abgabe an den 
Brauer ob. bie Braußnechte von jedem aufs 
gefüllten Faſſe Bier. 

Spündhefe, f. u. Bierhefe ». 

Spündklotz, ein Abſatzz an der Zuss 
trogefäule der Pochwerke, auf der dus Vor⸗ 
fegbleh geftellt wird. S-1Iade, fo v. w. 
Windlade, f. u. Orgrlu. S-Ioch, I) f. 
u. Faß 1); Pf. Spundpoden. S-nä- 

el, 2) fo v. 19, Bretnägel, ganze, f. u. 
Nagei a; 2) fpigige Stüden Holz cd. höls 
zerne Nigel, welche in 2 Breter getrieben 
werden, die man auf rinander fügt. 

Spündpfäbkle, Pfäble, die bei Waſ⸗ 
ferbuuten vom dent Rofte, abwechfelnd auf 
der einen Seite mit einer Nuth, auf ber ans 
dern mit einer, in jenc vaſſenden Feder vers 
ſehen, dicht in ben Grund getrieben wers 
den, um eine Grundmauer bicht am ob, im 
Mafler gegen das Unterwafler zu fohügen. 
Sie werden mit einander verbunden u. im 
harten dichten Beden mit eifernen Schuhen 

24 * Dits 
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verſehen. So verbunden heißen die gefamms 
ten ©, eine S-wand. ‚geh. 

Spündpochen, das Poden UÜher den 
Syund. Hierbei wird in mebrerer od. mins 
derer Höhe uber der Pochſohle in der Pod 
faule eine Deffnung, das Austrageloch od, 
Spundloch, ausgefhnitten, welche nad der 
Geite zu, wo die Weile liegt, ausgeht u. 
dort an ein Gerinne ftößt, welches die Poch⸗ 
trübe in die Meblfährung führt, In biefe 
Deffnung wird alsdann beim Pochen der 
Epund geftrdt, der fie durch höheres od. 
niedrigere Stellen mchr od, weniger ver⸗ 
fließt. (Fch.) 

Spündreif, ber Reif eines Faſſes zus 
nid am Spundlode, S-säge, ſ. unt. 
Böttcher 1°. 

Spündstücke, 1) (Mafdinenw.), fo 
v. w. Gerinne; 2y Bohlen, welche bei Ges 
fluderen od. SHalbgerinnen zwiſchen den 
rechtwinkelig ausgeſchnittenen od. ausge 
bauenen Gerinnwinteln fowohl im Boden, 
als aud auf den Seiten, wodurd folche viel 
tiefer. u, breiter werden, eingefpunbet. 

Spündtiefe, j. u, Mitteltiefe. 

Spündwand, f. u. Spundpfähle. 

Spündziegel, fo dv. w. Plattziegel, 

Spünginghouses /fpr. Sponifchins 
ghaus), f. Sponginghouſes. 

Spur, Der indruck im Boden von einem 
beftändigen®arge ; 2) beſ. von den Raubthie⸗ 
ren, Wölfen, Fuͤchſen ıc., während die von 
Schwarz= u. Nothwild, Reben u. Hafen her⸗ 
rührenden Eindrüde Fährte heißen, vgl. 
Hirſchfaͤhrte; kehrt im legten Fall cin Wild zus 
rüd, fobeißtesWiederfährte;g)fon.m. 
Geleife; 4) ſo v. w. Durchſchnitt; 5) (Mas 
f&binerw.), fo dv. w. Pfanne; 6) (Spuhr, 
Soor), in Bergwerken die Dchfnung zwis 
fen den 2 Laufbalten einer beutichen 
Hundebahn, worin ber Spurnagel bes Hun⸗ 
des gebt; 7) die runde Deffnung ou Büchfe, 
in weldher der Schug der Bat wer an 
der Korbiwelle eines Sferbegäpels iegt; 8) 
Vertiefung in den Geftübeherdben mander 
Schuchtöfen, Krummöfen u. Garherde, wors 
ein das gefhmolzene Metall in ven Vorherd 
fließt; ©) breite Aache Vertiefung im Treibe⸗ 
berde, worein beim Abtreiben das Blei 
treibt u. endlich der Silberblid ftehen bleibt; 
20) ftarker hölzerner Block mit einer auss 
gebauenen 4edigen Bertiefung; auch wohl 
mehrere zujammengefügte Hölzer, in welche 
der Fuß der Maſten (f. L.) vd. des Gang⸗ 
fpills aeftellt u. von dem Spuhr feftgehals 
ten wird; 11) f. u. Mühle s u. Delmübie 4; 
12) (S-ren), j. Spurfteine. (Fech.) 

Spürbienen, io dv. w. Spähbienen. 

Spürei (Landw.), fo v. w. Sporei. 

Spüreisen, ein getrümmtes Meffer 
‚nt 2 Handhaben, womit die Spur auf den 
Xreibe» u. Garbeerden ausgefchnitten wırd, 

Spürgel (B»t.), fo v. w. Spurre 2). 

Spürhosz, dünne ſcharfgeſchnittne Has 
elrutbe, mit welcher bie Spur ın ben Ge⸗ 

übegerden gemacht wird, 
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Spürii mörbi (lat.), unächte Krank⸗ 
beiten, die, ebgleich fie Symptome mit ans 
dern, mit denen fie gleihen Namen führen, 
gemein haben, doch ın wejentlihen Zufüllen 
auch von ihnen abweichen. 

Spurinna, 2) Etruster, von folder 
Schönheit, daß er die Augen aller röm. 
Frauen auf ſich zog ; um fich feine Unfchuld zus 
erhalten, verungtaltete er durch Wunden fein 
Gefiht. 2) Wahrſager zu Eifars Zeit, der 
bei demfelben in großem Anſehn ftand; er 
hatte ihm auch vorausgefagt, daß ber 15. 
März (Eifars Todestag) ein Unglüdstag 
für ihn fein würde. 3) Veſtricius S., 
unter Otho 69 n. Chr. mit Annius Gallus 
gegen Cäeina gefhidt. Bei feiner Rückkehr 
wurde ihm eine Ehrenfäule decretirt. Er war 
auch Philoſoph u, Dichter (Werke verloren) 
u. ber Freund des jüngern Plinius. (LÖd.) 

Spürius (lat., gr. Nothos), 1) Kind, 
beffen Vater nicht bekannt ift. Während 
ſolche Kinder nad röm. Recht feine Agna- 
tio, als welde vom Vater berrübrte, hat— 
ten, fo hatten fie duch eine Cognatio, waren 
röm. Bürger u. Ponnten ald Erben einge 
fegt werden. 2) Unecht, von Stellen in 
Büchern, welde von fpätrer Hund verfaßt, 
od. von Büchern, denen andre Verfaſſer bei— 

elegt find; 3) nicht von fo volllommener 

ildung, wie andre Gebilde derfrlben Art, 
ſo: S-ia sutũra, ſ. u. Naht. S-iae 
cöstae, falihe Rıppen, f. u. Rippen ın. 
S-ine vertebrae, falfbe Wirbel, f. u. 
Bedens; 4) was das Anfehn eines beftimms 
ten Products hat, ohnc es zu fein, wie S-ne 
Aquae, f. u. Schafswaſſer; 5) (Bor), die 
Form eines Pflanzentbeils befigend, ohne 
deffen eigentliche Function zu erfüllen, od. 
auf bie gewöhnt, Weife entftenden u. gebils 
det zu fein, (Lb., Pi. u. Su. 

Spürius, röm. Borname, wie S. Mes 
tius Zarpa, 5. Carvilius. 

—— Hütten?.), fov. w.Spurs 
eifen, 

Spur nächfolgen, beim Gangberg⸗ 
bau das Treiben eines Orts in dim Streis 
hen des Gangs. 

Spärnagel (Bergw.), ſ. unt. Hund 
(and, Bedeut.) 1). 

Spürnhead (pr, Spornhedd), Vor⸗ 
gebitg, f. Dort 1). 

Spürpferd, fo v. w. Karrenpferd. 

Spürre, 1) HUolosteum umbellatum ; 
2) die Pflanzergatt. Spergula.. 
Spürritt (Iagdw.), f. u. Spurgang. 

Spürschmelzen (Concenirirs 
f&hmelzen), eine von den Rohhüttenarbei⸗ 
ten, wobei die Metalle von dem filberhaltigen 
Kupfer getrennt werden, bie beidem Rohſtein⸗ 
Röften orydirt worden warın u. wobei das 
von Spurftein fällt. S-schreiden, eine 
Grube od. Rinne in ben geftoßnen Herd 
ſchneiden, in welcher fich das Metall fams 
melt od, aus dem Herb des Schmelzofens 
in ben Vorherd läuft. S - stein, der 
Stein od, das gefchwefelte Kupfer, ap 

au 
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auf dem abgeftochnen Schwarzkupfer liegt 
u. noch einmal geröftet u. verſchmolzen wers 
den muß, worauf das fogen, S-kupfer 
fällt. (Feh. u. Schü.) 

Spürschnee (Jagdw.) fo v. w. Neue. 

Spürsteine, 1) die Steine, in wels 
Ken fi Abdrüde von Thier- od. Plans 

enförpern, richt aber biefe Körper felbft 
nden; 2) bef. einige Arten aus der Gatt. 
Syringodendron. 

Spürzheim (Kafpar), geb. zu Long⸗ 
wich ber Trier 17736; ftudirte anfangs Theos 
logie, feit 1799 Medicin in Wien u, begann 
mit Gall feine Pranivlog. Unterruchungen, 
begleitete diefen feit 1804 als Affiftent auf 
feinen Reifen, veruneinigte fib aber 1813 
mit ihm, bereifte dann England, hielt hier 
phrenclog. Borlefungen, ftiftete in —— 
eine phrenolog. Geſellſchaft u. ließ ſich 181 
als Arzt u, Lehrer der Phrenologic zu Pas 
ris nieder, ging fpäter wiederholt nach Eng» 
land, 1832 nah NUAmerika . ft, zu Bos 
ftion 1832, Er ſchr. Mehreres gemein 
chaftlich mit Gall; allein gab er heraus: 

he physiognomical system of Dr. Gall 
and Spurzheim, London 1815; Observa- 
tions on the diseased manifestations of the 
mind or insanity, ebd. 1817; Observations 
sur la folie, ebd. 1818 (beide Schriften beutfch 
von E. dv. Embden, Hamb. 1818); Obser- 
vations sur la phrenologie, Paris 1818; 
Essai sur la nature morale et intellec- 
tuelle de Y’homme, Pur. 1820; A. view 
of the elementary principles of education, 
Edinb, 1821, n. OH 182% u. 18340; Phre- 
nology, Lond. 1825, 2, A. 1840; A view 
of {he philosophical principles of phreno- 
53 Lond. 1825 u. 1840; The anatomy 
of the brain, nad dem franz. Manufeript 
von R. Willis, Lond. 1826, 2, U. 1840, 
Appenilix dazu, ebd. 1830, (Pst.) 

putatiön (v. lat.), Speichelabgang, 
Auswurf. 

Spütum (Spütn, lat.), Auswurf 
mittelſt des Munder, vol. Ausfpeien, 8. 
erueöntum, blutiger Auswurf, f. unt. 
Bluthuſten. S. orim, der Speicheifluß. 8. 
— ſ. ee 

jgaten, fo vd. w. e, ſ. u. 
* Bi » züge, f 

Spyjker, fürftlih-puibuefhes Schloß 
u. Herrſchaft auf Rügen, enthält 14 Dörfer, 

Spyridium (S. Tenz!.), —— 
aus der nat, Kam. Rhamneas Tenzl. Art: 
S. eriocephalum, Straub in Neuholland, 

Spyriden (Xnt.), f. u. Schrift ıe. 

Spyrocölon (Urchida, neugr.), in 
Griechenland vorfuminende, zwiſchen Luſt⸗ 
Brad u. Ausjan die Mitte haltende, Dem 

darliero u. aͤhnlichen Spphiloiden nahe 
ftehente Krankheit. 

Spjrseegler, ſo v. w. Dauerfhwals 
be, u. Seegler. 

Sq., Abkürzung für zequens (der Fol⸗ 
gende), bef. nad @itaten mir Zahlen, wo 
dann das unmicelbar darauf folgende Eas 
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pitel, Vers, Seite ꝛe. gemeint iſt; follen 
noch mehrere darnach gelefen werden, fo bes 
zeichnet man es mit sqgs;, d. 1. sequentes 

Sqüäckoreiher, |. a. Reiber ». 

Sqünlidens, fo v. w. Haifiſche. 

Squälidus (Iat.), 2) ſchmutzig; 2) 
fo v. w, Sordidatus. 

Squälly ıfpr. Stwolli), Inſel, f. u 
Neus Britannia ı. 

Squälus, fo v. w. Hai. 

Squämn, 1) (Bot.), Schuppe, f. Nes 
BenpAlanzentbeife ı u. Blüthens; 2) ſchup⸗ 
penartige Ablöfung ber obern, meift vers 
dihteten Schicht der Epidermis, die fi 
dann undurchſcheinend u, von weißer Farbe 
zeigt. 

Squäma össis tömporum, ſo 
dv. mw. Syuamosa vars ossis temporum. 

—— — (at.), Zarfenroſen, 
eine Krankheit der Pflanzen, die durch In— 
ſectenſtich entſteht, namentlich an Tannen, 
Weiden, Euphorbien. 

Squamätus, fo v. w. Squamosus. 
— ſ. unt. Infuſionsthier⸗ 

en =». 

Squamiförmis (Bot.), einer Schuppe 
ähnlich. S- mes gländulne, Schup— 
pendrüfen, ſ. Nebenpflanzentbeile nı. 

Squamip®nnes, f. Shuppenfloffer. 

Squamodörmen, bie Fiſche, deren 
Oberfläche mit deutlichen Schuppen betedt 
iſt; beſ. in Verſteinerungen. 

Squamolümbriceus, nah Bluine 
pille die Megenwürmer, beren Ringel mit: 
Schüppchen Sefegt find, Art: Lumbricus 
armiger, | 

Squamös (v. lat.), fihuppig. 

Squamösa, nah Larreille eine Ub» 
theilung ber Reptiiien; darunter find dies 
jenigen begriffen, die entweder Berne od. 
nur % Füße, entweder einen nadten od. bes 
ſchuppten (micht gepanzerten) Kirper haben; 
dazu die Saurier m, Ophidier. 

Squamösn pars össie tömpo- 
rum, ſchuppiger Theil des Schlätbeins, 
f. Shadelfnohenn». 8. sutüra, Schups 
pennaht, f. Kopfnähte b,. 

Squamösus (Bot.). U) f&uppig, 2) 
mit Schuppen bekleidet, 3) od. aus Schup⸗ 
pen zuſammengeſetzt. 

f Squamseött, Fluß, fo r. w. Swam⸗ 
cott. 

Squãmula (Bot.), Schüppchen, ſ. Nes 
Senpllanzentheiles Sqguamulösus, mit 
Pleinen, abftebenden, trodnen, häutigen 
Schuppen befept. 

Squarciöne (Krancesco), geb. 1304 

u Padua; Begründer einer eignen Malere 
Kaufe, deren Prinzip Nachahmung der Ans 
tife u. Strenge der Zeichnung war, 

Sauäre venal., fpr. Squähr), I) vier: 
Pantig; 2; (Xopogr.), f. u. London u. 

Squarröno - lacinlätas (Bot.), 
ſparrig geriffen, j. Platt m. 

Squarrörum, ſparrig, horizontal abs 
ftepend, ſ. Blütbe u. 

Squn- 
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Squatärola, fo v. w. Kibigregen- 
pfeifer, f. u. Kibig. 

Squnatina, f. Meerengel. 

Squätters (fpr. Elwätters), in ten 
nordameriß, Freiftauten Leute, bie ein Stüd 
Lund in Beſitz nehmen u. fih darauf anfies 
dein, ohne es vorher auf eine rechtmüßige 
Weiſe erworben zu Jaben. Man ſchlaͤgt ihre 
Zahl auf mehr als 50,000 an, wovon 10,000 
im Wisconfins Gebiet leben, 

Squenz, Peter, Luftfpiel, von Une 
dreas Gryphius; viclleiht eine Nachahmung 
Shatefpeares, der im Sommernachtstraum 
aud einen Schulmzifter, wie in dieſem Luſt⸗ 
fpiel vortommt, Quince, einführt, 

Squilla, 1) fo v. w. Schaufeifrrbe; 
2) (Bot.;, fo dv. w. Scilla, ſ. d. u. Meers 
zwiebel. 

Squilläce (fpr. Skuilladſche), 1) Stadt 
in der Prov. Ealabria ulteriore II.z Kathes 
drase, 16 andre Kirchen, Biſchof, 2000 Ew, 
Wurde durch das Erdbeben 1783 jchr bes 
—— 2) Meerbuſen hier, Theil des 
oniſchen Meers, mit den Vorgebirgen Riz⸗ 
zuto u. Stilo, nimmt die Flüſſe Aſſi. Ans 
einale, Corace, Allı. Tacina u. a., auf. 

Squilläres, f. Heuſchreckenkrebſe. 

Squillitieum acötum, öxymel, 
vinum, f. Meerzwicheleffig, Meerzwies 
belfauerhonig, Meerzwiebelwein. 

. quinädo, Krebsart, f. unt. Krabs 
en u. 

Squinänth (Squinäntum), bas 
KRamxelheu. 

S.r., Abkürzung, 2) (8. rat.), > 
salva ratiflsarione, mıt Vorbehalt ber Ges 
nehmigung, Beftätigung; 2) (8. rem.), 

r salva ren:issione, mit Vorbehalt ber 

üdfendung; 3) für sub rubro, unter ber 
Rubrik ıc. 

Sr., Abbieviatur für Sieur, Herr. 

Sr, chem. Beiden für Sttontium, 

Sräddha änd. Rel.), die Feier ber den 
Seelen ber Borfahren gebeiligten @ercmos 
rien u, Opfer. Nachdem ein Plag mit Kuh⸗ 
bünger gereinigt u. ein Altar von Sand ers 
richtet it, wäſcht fih der Opfernde mit Waſ⸗ 
fer zündet eine mit Buster u. Sejamöl ges 

üllte Zampe an, bereiiee unter Gebeten 
Kiffen von Auſagras für bie Gefeierten, 
bringt ihnen angenehme Speifen dar u. macht 
Libationen mit Waffer. Die Speife wird ind 
Theile geſondert, 8 ‚ür die Götier, bie Vor⸗ 
fahren u, alle Weſen, ber 4. aber zur Bewir⸗ 
thung der Bitte, wozu bie Verwandten, arme 
Braminen u. bettelnde Religiöfe gehören. 
Erſt wenn diefe alle gefüttigt find, ift auch 
ber Hausvater mit jener Familie. (A. D.) 

Sratadöwa (ind. Myth.), mit bem 
Beinamen Waiwas wata (AMind ber 
Sonne), Sohn des Surya, Vater bes Is 
ſchuwaku, der gemeinfhaftl, Stammvater 
aller Sonnen- u, Mondkinder, f. u. So: 
mavanfham. Er lebte anı Ende des l, u, 
im UAnfange bes 2, Weltalters u. ift cinerlei 
mit dem 7. Drenu Satiawrata, unter bem 


Squatarola _ bis 
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die Sündfluth eintrat. Durch feine Rettung 
ward er Stammvater des ganzen folgenden 
Menſchengeſchlechts. R.D. 

Srätei (ind. Myth.), Gemahlin des 
Angaraffen, f. d. 

Srbin (m. ®eogr.), fo v. w. Brbia. 

S. RB, E., Ubbreviatur für Sancta ro- 
mana ecclesia, die heilige roͤm. Kirche. 

Sröbernik, 2) font Sandſchak im 
tür. Ejaleı Bosua, an den Flüffen Ofrina 
u.Drina, ®){$Srebernieza), Hptit.bier, 
Sitz des Gouverneurs, Handel, 1500 Ew, 

Sreyänsa (Sreyjas, ind. Myth.), 
einer der 24 Buddhas bei den Dſchainas, 
Sohn des Wifhnu. Farbe geld, Symbol 
das Rhinozeres. 
mani imperii, d. i. des heiligen röm. Reiche, 
in Berbindung mit Ziteln, z. B. 8. r. i. 
archimareschallus. 

Sri (ind. Wiytb.), fo v. w. Siri, f. u. 
Lakſchimi 2). Sri Räma, fc dv. w. Rama. 

Sri Bängn Patäm, Gtudt, fo v. 
w. Seringapatam. 

Srih Wickröme Rädscha Sin- 

ha, lenter König von Eeylon, f. Eeylon 

Geſch.) ». 

Srilgasch, Landzunge, f. unt. Per 
refop 2). 

Srinagäru, Land, ſ. u. Ganges. 
— Gebirg, fo v. w. Zriner 

erge. 

Srint, endemiſche Krankheit in Ungarn, 
mit entzundl. Gefhbwuift der Mündung der 
Gaumrmhöhle od. des Afters. 

Srütis u. Miechütele (litb. Myth.), 
Bötter, welche angerufen wurden, wenn 
man in den Wäldern Kräuter zur Färbung 
——— ſuchte, vgl. — Vththo⸗ 

Ki. 

S. S., Abkürzung für Sacra scriptura 
(heilige Schrift). 

S8S., Ablürjung, 4) für Sacro - sanc- 
tus (ſ. d.); 2) ſtatt Sanctissimus, febr beis 
lig, ber — 3) am Ende eines abge⸗ 
furzten Wortes deutet es ben Guperlativus 
eines Abdjectivs od. ben Pluralis eines Sub: 
ftantıvs an, 3. B. Cuess., Caesares; Coss., 
eonsules, consulibus; dectiss., doctissimus. 

S9..,, neue Screivart für das eins 
fache © in ruſſ. Eigennamen; 3. B. Siers 
bobol für Serbobol. 

6, eine Verbindung nicht von eg fonz 
bern von fu. &, daber es nur am Schluß 
von Suiben od. ganzen Wörtern nach ges 
—— Vecalen ſteht. In latein. Schrift 
ft es durch ss, nicht durch sz zu geben, Ges 
bört das eine | zum Schlub, das andre zum 
Anfang einer andern Sylb«, ſo wird ſſgeſetzt. 

Saa Abntago, Feſtung, ſo v. w. 
Achalzik. Son AtabAgo, Land, ſo v. w. 
Grufien, ſüdliches San Mikhelässo, 
District, ſ. u. Imeretbi 2). 

Ssabbahiten, f. u. Muhammedunis 
ſche Sectenu. Saabehiten, |. u. Mus 
bammedanifhe Religion„. Ssadakan. 


Ssadit:iten 


f. ebdb.». Ssadikiten, f. u. Mudam⸗ 
mebdauifche Secten wo. Ssälih, fo v. w. 
Muhammedanifche Religions. Ssalihi- 
ten, f. u. Mubammedanifche Secten u, e. 

Ssällinn, Diftrict, fo v. w. Salian, 

Ssaltiten, f. unt. Dubammedanıiche 
Secten m. 

Saamigäds, Indianer, f. n. Aſſuay. 

Ssanang Ssötzen, ſ. u, Mongolis 
fhe Spradie n. i 

Ssangdschäl (Ssanggjäi), bei 
ben Zıbetern Name des Buddha, ſ. d. aM. 
Lamaisnius ın. 

Ssärfand, fo dv. w. Sarepta. 

Ssäti, fo v. w. Vedas, f. u. Sanskrit ıs. 

Ssäüurbak (Ssäürmey), 215—149 
v. Ehr. König v. Georgien, f. d.(Geid.) ». 

Sse, Münze, f. China (Geogr.) =. 

Ssedkür, Geifter, f. u. Lamaismud ıs. 

Ssehäbet, f. u. Dubammer s. 

Sse- häi, chineſ. Name für Ehina, f. 
b, (Beogr.) «. 

Ssö-ma-tan u. Ss&E-ma«tsian, 
chineſ. Geſchichtoſchreiber, ſ. u. Chineſiſche 
Literatur ze. 

Ssera- Göömba, ſ. u. kamaismus m. 

Ssötek, flay. Gott, welder mit dem 
rom. Lar verglihen wird, ſ. Böhmifche ze. 
Mythologie ı. 

Ssötschuan, Provinz, f. China ıo.. 

Ssewänga, Inſel, f. u3. Gökdſche. 

Ssewsk, ſo v. iv, Sewok. 

Sei- Dsan (Sri-Zzang), ſo v. w. 
Tibet, f.d.ı. Saiambo, ſo b. w. Dſchu⸗ 
lamerk. 

— ſ. u. Muhammedaniſche Relis 

onu Er 
Ssikkam, Stadt, fo v. w. Chagain, 
ſ. Birma u. — © — 

Ssinyan-fu, ſo dv. w. Singen, ſ. u, 
Scheufi F 

Ssirath, ſ. u. Muhammedaniſche Res 
ligion «a. 

Ssjr, Frauz, geb. 1796 zu Budin, Pros 
feffor der Humanitätowiſſenſchaften zu Gi⸗ 
ein; überf, Mülluers Schuld u. Mehreres 
aus bem Griech. in das Böhmifce. 

Ssodadäni (Buddh.), fo v. w. Arien⸗ 
Idatã. 

Sao feriten, ſ. u, Muhammedaniſche 
Secten n. 

S-stange, kleine Stange in Geſtalt 
eines S im Gefäße eined Pallafches. 

Satiswnika, Stadt, ſo v.w. —— 

Sstolnik, ſonſt die vornehmen Hof— 
keamten bei den ruff. Eyaren, welde für 
deren Tafel zu forgen butten, 

SsE (Staatsw.), f. China (Beogr.) n. 

Ssütschuan, Land, fo v. w. Ges 
tſchuen. S-tscheü, Stadt, ſo v. w. Sus 
iſcheu. 

Snüf u. Ssuflsmus, fo tv. w, Soft, 
Eofismue. 

Ssü:nawa, ®ebirg, fo dv. w. Böhs 
merwaid, 

Ssumberk, Stadt, fo v. w. Schöms 
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berg. Ssürdsia, Fluf, fo v. w. Suns 
dſcha. Ssung-kiäng- fu, ſo v. w. Sons 
kiang, ſ. u. Kaang-ſu. Ssunit, Fürſten—⸗ 
thum, ſ. Scharrasmongolei 2). 

Ssurmäg, Konig, fo v. w. Sſaurbak. 

S. T., Abbreriatur für Salvo titulo (f. 
d.), mit Borbehalt des Titels. 

St., Stn., Wbbreviatur für Sanctus 
od, Saint, heilig. 

Stäab, Stadt an der Radbuza im böhm. 
Kr. Pilfen, 1000 Em, 

Stääden, Murftil., fo v. w. Siaben. 

Stääg (Shiffb.), fo v. w. Stag. 

Stääke, fo v. w. Stake. 

Stääkholz (Bauw.), fo 9, w. Fach⸗ 


holz. 

Staäal (Freu vo. S.), geb. zu Paris, 
wurde von ihrem Vater, dem Muler de 
gaunay, in Paris zurüdgeiaffen, lebte in 
großer Dürfrigkeit, wurde Kammerfruu der 
Herzogin von Maine, entwidelte bei einer 
Moftifieirung dee Hofe u. der Stadt durch 
eine junge , angeblich Befeflene Geift u. Wıg 
m einem Briek an Kontanelle; theilte, als 
die Herzogin in Ungnade fiel, deren 2jühr. 
Brfangenfhait in der Baftille, verheiras 
thete fib mit einem Gardecapitän der Schwei⸗ 
zerv. ©.;ft. 1950. Schr.: Memoires , Par, 
17515 Luftfpiele, Briefe, nah ihrem Tode 
(Par. 1806) herausgegeben. (Md.) 

Stäälen (Hdlgsw.), fo v. w. Stühlen. 

Stään, alter König v. Aegypten, f. d. 
(Geſch.) ‘“g 

Stäär (Stiurnus L.), Gattung aus ber 
Ordnung ber Sperlingsrögel, Fam. Kegel— 
fhnubel; Schnabel gerade, eig, vorn ets 
was niedergedruckt, Obertheil bat Flaffens 
ben Rand; leben gefelig, liegen ın Shwiürs 
men, freffen Itfecten. Arten: gem. &, 
(St. vulgaris), 84 3. iang, ſchwarz, grün 
u. violet fhimmernd, Sichwungfedern u. 
Schwanz ſchwarz, roftroth gerinoer!, gelbes 
lich a.fledt; häufig ; frißt Inſecten, felbft 
vom Müden bed Viebs weg, geht deshalb 
bem Aderpfluge ned, ſingt mt wechfelnder 
Stimme, leckt Geväk, iſt gelehrig, lernt 
Morte nachſorechen u., gefangen, alles fr ie 
fen, niftet in hohle Bäaumc u, dgl., weshulb 
man S-känten (S-nerter). 4eFige 
Käſten mit Klugiödhenn, an Bäume befeſtigt, 
u. bie Jungen dann ausnimmt; ziest ım Det. 
fort, kommt im März wicher, f[bmedt nicht 
—— die Junger beſſer. Man fängt 

ie &. im Julius, weil da die Jungen aufs 
gefiogen find, bei Tage mittelft des S-her- 
den, grünen, auf einer Wieſe aufgeftellten, 
perdedten Schiagwanden, u. lodt ſie dur 
Rührvögel unter das Netz. Bei Naht fängt 
man fie durh Rohrfänge, indem men 
neben einem: fFilfigen Teiche, wo AhenYs 
die &, einfzllen, ein großes, aur 4 Stan 
gen ruhendeo, leicht abziehöarer Neg, mie 
einen Himmel über 2 Seitenwänden au’ 
ſtellt; durch Lärm treibt man die Sse aus 
den Schilfe gegen das Nep. S. — 

pyrrhocephalus u. a. (Wr.u. Feh.) 
Stäär, 
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Stäär,'.) Beihrintung ed. gänzl. Auf⸗ 
hebung hei Sehvermögens, die enrweber 
in der nervöſen Gebilden bes Auges, als 
fbwarzer ©. (Umaurofe), od, in einer 
Zrübung der KArnftalllinfe, ale grauer 
S. (Cataracto), od. des BGlaskoörpers, als 

rüner ©. (Glaucoma), begründet iſt. 

a) Der fchwarzge ©. (Amaurosis), ift 
bie 
vn, feiner Ausbreitung im Auge, der Neg: 
haut u. den Eiliarnerven herrührt, welde 
nicht in den fihtbaren Gebilden des Auges 
liegt, wodurd die Empfänglichkeit für Ein— 
wirkung der Lichtſtiahlen entweder vermins 
dert ift, der Kranke nur ſchwach ſieht, amau⸗ 
rotifbe Geſichteſchwäche (Amblyopia 
amaurotica), od. gänzlih aufgehoben ift 
(Amaurosis completa). *Spmptome bes 
Leidens: bald auf einen: Auge allein, bald 
auf beiden zugleib, nimmt das Sehvermö⸗ 
gen ab, os. iſt gänzlich vernichtet; voran 

eben meift Kopffhmerzen, Schmerzen im 

age, Schwindel, heftige Lichtentwickelun⸗ 
gen, od, plöglide Dunkelheit ver ben Mus 

en; *zınveiien ift nur bie eine Hälfte der 
etzhaut amaurotifh, u. dann fieht ber 
Kranke nur dic Hälfte ber Gegenſtände (Her 
miopfic), od. es fcheinen einzelne Theile 
an ben Begenftänden zu fehlen, ob. die Seh: 
Praft iin dei —*B* ungleich vertheilt, wo 
dann ſtrich⸗ ring= od. fhlangenförmige Bes 
falten entftchn (Scotamata), bie anfangs 
"vor den Auger unft.ir berumfliegen, fpäters 
hin aber fefiftchn, Müdenfesen (Mouches 
volantes, Myodeſopſie, f. d.); zuweilen ers 
Eve jene Geftalten neg= od. florartig s 
ters fieht der Kranke Licht u, Blitz vor 
ben Augen (Phoropfie); zuweilen leidet 
er an Lichtſcheu, während welder er oft bei 
ſchwacher Beleuchtung bie Pleinften Dinge 
erkenuen kann (Oryopie)z; nit felten 
fiegt cr, alle Gegenftände neblig, manchmal 
doppel:? (Diplopıe) od. er fieht Farben 
Erupfie), bef. an ben Peripherien der Ob« 
ccte, zuwenen fehit ihm aber auch bie Für 
bigkeit, die Forhen richtig zu unterfheiden 
(Udhromatopfie), od. er [hielt ( Stra— 
bismus), od. leider an Schiefftehen de Au— 
ges (Luscitas); zuweilen iiter Fernfichtig, 
gras Purzfihtig, manchmal ſieht er die 
egenftände ganz verunftaltet u, verfchchen 
(Metamorphopſich;'die Pupill: ift bald 
u. meiſt zu zreß, bald zu Bein, faft immer 
winklig u. verzogen, im Dintergrunde et⸗ 
was rauhig n. neblig, od. Sunkelgrau ob. 
graugrünic, röthlich od. gelblichociß. Fine 
bisweilen vorommende concave bleiyraue, 
msigelbe od, ine Roöthliche fehillernde Vers 
„untelung in ber Tiefe bes Auges mit opa—⸗ 
Uſirender Dupille u. Abaohme bes ſchwar—⸗ 
zen r nıen*d nannte Beer das amaus 
rot Cr Kagenauge. Die Jris ift 
zugleich, bit. beim quszebildeten ſchwar⸗ 
en ©. ganz flarr ©. unbeweglich u. gegen 
en fhirkften Lichtemdruck unempfindlich, 
° Zumeilen ift beim Entftebn des ſchwar⸗ 


lindheit, die von Fchlern der Sehner- 
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en Sas die Receptivität im Auge erhöht, 

ae MWirfungsvermögen aber vermindert, 

eretbifhe Amaurofe, dann ift flarkes 
Licht für das Auge empfindlich, erzeugt wohl 
gar Schmerz im Auge, der Kranke ſieht auf: 
faliend gut bei ſchwachem Licht u. in ber 
Dämmerung, bei hellem Lichte ift er nicht 
im Stande etwas zu erfennen, Am Mor: 
gen, wo die Recepfivität erhöht ift, jo auch 
nach einiger Ruhe, fieht er am fchlebteften, 
nach mäßiger Anftrengung des Auges fieht 
er beffer; ftrengs der Krauke die Augen fehr 
an, fo werden die Gegenſtaände undeutlich, 
erfcheinen mit farbiaen Randern umgeben ; 
wenn er auch die Objecte nicht meyr erken⸗ 
nen Bann, fo ift es ihm doch nicht gan; 

ſchwarz vor den Augen, bie Iris ift mei 
sehr beweglich. ? Diefer ſchwarze S. formt 
bei jungen Subjecten, bei ſchwaͤchlichen, zurs 
ten u. hagern Korpern, bei Individuen 
von fanguinifchem Temperament vor. Da⸗ 
gegegen gibt es Amaurotifche, bei welden 
die Neceptivität im Auge bef. in der Res 
tina gleich Anfangs vermindert ift, torpibe 
Amauroſez die Gegenftände ericheinen 
dann fogleih dunkler, in unteutlichen Um—⸗ 
riffen, anı Morgen u, nach einiger Rube 
[or ſolche Kranke beifer, je mebr fie aber 
ad Auge bei Tage beſchaͤftigen, deſto trü— 

ber wird das Gehen; bei hellem Hinmel u. 
bei reiner Luft ſehen fie beſſer, ale bei trü— 
bem bebedtem Himmel, Das Auge ıft troden; 
bie Bewegungen der Iris find ſehr träge 
u. die Pupille zuweilen ganz flarr, das 
Auge ift meift nach oben gerollt, der Kopf 
nad hinten gerichtet. während an grauem 
E. Leidende den Kopf mehr vorwärts neis 
gen. *Diefe Art des ſchwarzen ©. beobs’ 
achtet man bei ältern Pirfonen, wit chole- 
riſchem Temperament, dunkeln Augen, apos 
plektiſchem Habitus, bei zu Gicht Gereig- 
ten ꝛc. Sie iſt Wirkung des Blitzes, ei— 
nes ſtarken blendenden kLichts. Uebrigens 
kann die Amauroſe mit Erethismus in dieſe 
übergehn. Zuweilen it der S. intermitti— 
rend, u, verhält ſich wie ein intermuttiren» 
des Fieber, bisweilen folgt er der Periode 
der Menſtruation. "Urfachlihe Momente 
des Ihwarzen Sr% find: ein: beicudre Bes 
fhaffenbeit der Uugen überhaupt, fo daB 
bef. dunkel gefärbte Augen dem Uebel leich- 
ter unterworren fint als hellgefürbte; oft 
iſt die Unlage zur Amuurofe angeboren; 
ferner find gewiſſe Lebensperioden dem Ue— 
bel leichter unterworfen als andre, fo bie 
Zeit des Aufhoͤrens der Karamenien, ! Wel- 
tere Urfachen find: Eongeftion des Bluts 
nah dem Koyfe u. nah den Augen, bers 
vorgebracht durch unterdrudte gewohnte 
Blutungen, durch beftige Anftrengung bes 
Kopfes 2c.; ferner Erſchuͤtterung des Kopft, 
Entzündung ber Neyhaut (Am. Inflanma- 
toria), Werlegung des Oberauyenhöblen- 
nerden (Nerv. aupranrbitalis ) bei Stiru⸗ 
wunden, Quetſchung u. Erſchütterung des 
Yugapfels ſeldſt; Verluſt der Säfte, lang 
an» 
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anhaltende Diarräöe, ftarke Blutflüffe, über: 
mäßiger Samenverluft; "ferner zu ſtarke 
Anftrengung des Auges, bef. wenn das 
Auge einen Gegenftand lange u. anhaltend 
betrachtet, fo beim Gebraud der Bergrös 
Berungsgläfer 20.5 zu plöylihe Einwirkung 
des Lichts auf die Augen, die lange dem 
Lichte entzogen waren; Misbrauc von nars 
Pot. Mitteln, namentlib Belladonna; Ge— 
brauch von Sichorienkaffee. bittern Arznei: 
mitteln zc;, unterdrüdte Ausfchläge, Ge: 
fhwüre, unregelmäißige, fib auf dad Auge 
werfende Gicht od. Rheumatismus; Mer: 
venfieber '* Heftige u. anhaltende Gemüthes 
affecte, Sorge, Kummer, Zorn, bufterifche 
Anfälle; Verftopfung in den Unterleibsorr 
ganen, Hyvochondri⸗, Würmer; endlich ors 
— Krankheiten bed Auges ſelbſt, als: 
Augenwafferfuht, Glaukom, od. in ber 
Nähe des Augapfels, ald Balggefhwülfte 
in der Augenhöhle, Beinfraß u. Auswüchſe 
ber benarbbarten Knochen, Aftergebilde in 
den ben Sehnerven entſprechenden Theilen 
des Gehirns, Desorganifation bes Nerven 
ſelbſt ıc. 1% Der ſchwarze S. gehört unter die 
Krankheiten, welche überhaupt fehr ſchwer 
u. in der Mebrzabi der Fülle gar nicht zu 
beilenfind. Die Bebanblung richtet fh 
nach den zu Grunde liegenden Urſachen. Es 
bleibt Haupraufgade für den Kranken, fi 
fo zeitig als möglich ber andauernden Hulfe 
eines erfahrenen Arztes zu bedienen. B) 
Der echte graue S., an Unterſchied von 
dem falſchen, einer Truͤbung tn andern 
Theilen des Auges als in dem Kryſtallkör— 
per, 3.8. von ergofinem Blute (Blut⸗S.) 
eigt folgende Erfheinungen. Gieich 

nfangs entdedt man bicht binter ber Pus 
pille eine grauliche, nebelige Trübung; bie 
Begenftinde feheinen ın Nebel gehüllt, 
chmutzig od. ſtaubig; die Abnahme des Ges 
ichts ſeht im aenauften Verhältuif mit ber 
Trübung im Auge, Dieſe beginnt meiftene 
im Mittelpunßte, felten am Rande ber Pu— 
pille; bei weitrer Ausbildung zeigt fih am 
Rande der Pupille ein ſchwaͤrzlicher Ring, 
der Schlagſchatten, den die dris auf die 
jegt fihtbar gewordene Linfe macht. '* Bes 
ginnt der S. in der Witte ber Linfe, fo 
verbirgt er zuerft die dem leidenden Auge 
gerad gegenuder befindlihen Dbjecte, zur 
Seite bin kaun der Kranke noch Gegenftände 
erkennen, daher im Halbdunkel, alſe bei 
erweirertzr Pupille, dat Sehen beffer von 
Sta:ten gebt, als am hellen Tage, wo die 
Pupille verengr ift. Sobald aber die Kry⸗ 
ftalllinfe völlig getrübt, ber &. fomit aus» 
gebildet ift, ſieht der Kranke bei Heller Be» 
leubtung noch etwas beifer, als in ber 
Daämmecung uw. bei ſchwachem Lichte, weil 
dann die ſchwächern Lichrftraglen nicht bis 
zur Netzhaut gelangen Pönnen, wenn auch 
die Pupille erweitert ift, das heile Licht 
aber immer noch eınigermüßen durch die ges 
trübte Linfe -indringt. "So iange die Trüs 
Lung ber 2infe noch unbedeutend ijt, leiften 
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convere Gläſer bie befte palliative Hülfe. 
Die Ir!s ift bei anfangendem grauen ©. bes 
iveglih. "Der graue ©. ift nach feinem 
Eine an) Linſen-S. (Cataratıa lenti- 
cularis), ver am bäufigften it. zwar vors 
üglih bei alten Perfonen vorkömmt, die 

erdunkelung ift bier in der Mitte am be— 
beutenhften u. nimmt nad den Seiten bin 
ab; bie Farbe der Linfe ift graufichweiß, 
in einzelnen Fällen aber auch milchweiß od, 
gelblihgiau, graubraun, ja fogar ſchwarz⸗ 
braun, ſchwarzgrau. Bisweilen ift nur der 
mittelfte her der Linſe verdunkelt (O. 
centralis). ®bpb) Kapfſel-S. (C. capsu- 
laris); bier ift die Verdunkelung nicht im— 
mer in der Mitte, zu bemerken, Tonbern 
geht meift von dem Rande aus, er befteht 
felten für fih allein, fondern geht meift in 
KapfellinfensG. über. Die Verdun— 
Pelung ift oft ungleich, weiß, ftreifig, od. 
punktirt, äftig, netzförmig, an ben einen 
Punkte dichter als an ardern; fie hat am 
gewöhnlidften ihren Gig in der vordern 
Hälfte der Kapfel, Bann aber audy die hin 
tere ergreifen. Die Kapfel ift aber zuwei— 
len nicht blo® verdunkelt, fondern auch auf— 
gefhmollen u. mit Auswüchſen bededt, 
Das Geficht ift mehr geftört als bei Rinfens 
&,, der S. der Iris mehr genähert, wes— 
halb der Schlagfhatten fehlt od. unbedeus 
tend ift; oft finden fih Verwadfungen mit 
benachbarten Xheilen; nad fenem vers 
Degen, Ausfeyen heißt er Sterne, 

ledens, Fenſter- Streifens, Py— 
ramidens, Fkegelförmiger, Halbe, 
Balken-⸗, Baum: "ec) Kups 
fellinfen:S. (©. capsulo -lenticularis); 
bier ift die Kapfel ı. Linſe gleichzeitig vers 
bunkelt; feine Farbe ift zuweilen kreideweiß, 
umeilen perlenmutterartig glänzend. ?dd) 

orgagniſcher S. (C. Morgagniana), 
eine ſeltne Trübung der zwiſchen der Linſe u. 
ihrer Kapfel befindl. Morgagnifhen Flüſſig⸗ 
Peit, wobei die Linfe meiſtentheils mit leidet, 
mNach der Conſiſtenzdesgrauen S. nu⸗ 
terſcheidet man als einzelne Arten den weis 
ken S., wo bie Linie in eine breiartige, 
käſige Maffe verwandeit ift; den Wilde 
cd, Eitter-S., mu die Zinfe fi in einem 
aufgeidften milch ⸗ od. citerähn!. Zuftande 
befindet u. den harten &,, wo fie eine 
fefte, bisweilen fteinharte Conſiſtenz bar. 
“Die Karbe des 5. zeigt viele, meift 
die Conſiſtenz verrarherde Nuancen von 

iichweid, rau, Grün bis zu Schwarz. 
» Hinſichtlich geffört,a Befeftigung 
bes S. mit den benachbarten Theilen unters 
cheidet man den Balg⸗S., der fib zum 

heil gelöft, ben Zitters od. Shwimnms 
&., wo dieß 'n Bee Maaße od. voll 
frändıg geſchehn. —* ei kommt es bisweilen 
zu einer Vererecknung des S⸗s, bertroe 
ckenhülſige S "Man tberlt ferner bin 
grauen ©. ein, in ben einſachen ©., der 
weber mit andern Augenfrankbeiten, noch 
mit irgend einer andern Krankbeit des a. 

per 
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pers complicirt ift, u. in ben complicirs 
ten ©., wo bies der Fall if. " ers 
ner unterfcheidet man in Hinficht des 
Urfprungsbenangebornen a, den 
ermorbnenG. * Endlid theilt man den 
S. noh in ben reifen u, unreifen u, 
nennt jenen einen folben, wo der Lie Trü— 
bung des Kryſtalllörpers bedingende Krank: 
heitspruzeß vollendet u. ber ©. Peiner weis 
tern Ausbildung mehr fähig ift. * Hits 
fihtlid der Urfadhe des grauen Ses herrſcht 
noch —* Dunkelheit; wir wiſſen zwar, 
daß ein Entmifbungsprozeß in den betroffs 
nen Theilen zum Grunde liegt, aber unter 
welhen Bedingungen biefer vor ſich geht, 
läßt ſich felten mit Gewißheit beftimmen, 
Am häufigften mag wohl cin entzünblicher 
Buftand der Kapfel u. Linje bie Beranlafs 
fung zur Krübung geben, bie nun entweder 
urch äußre Gewalt od. übermäßige Ans 
firengung der Augen, durch Metaftafen ır= 
gr einer allgemeinen Körperfrankheit von 
iht, Skrosheln, Hautkrankheiten, Fuße 
gefhwüren, Echleimflüffen 2c. hervorgebracht 
wird; zum Theil mag aber auch eine man 
elhafte od. fehlerhafte Ernährung der Kaps 
kr u. Linfe Urfache fein, fo im hohen Alter, 
ei manchen Mifhungsktrankheiter:, in Folge 
von Erfhöpfung der Zeugungsorgane. Der 
angeborne ©. foll eine Folge von gehemm⸗ 
ter Entwidelung u. nicht fortfchreitenber 
Metamorphoje des Embryoauges fein. 9 Die 
HerſtellungdesGeſichts durch innere u. 
äußere Heilmittel ift beim grauen ©. felten u. 
bödftens im Unfange möglıd, das anige 
Mittel bleibt für jegt in den meiften Fällen 
bie Operation (f. Staaroperation). "Leis 
bet das eine Auge am S., fo wird das andre 
meift über kurz od. lang aud ergriffen, doch 
Pommen oud Fälle vor, wo bie Trübung 
fih nur auf ein Auge befchränkt. Zumeilen 
hat ed fi ereignet, daß die Trübung der 
Linfe durch eigne Thätigkeit des Auges wie— 
ter gehoben worben ift, u. daß fetön S:e 
von flüffiger Eonfiftenz aufgefogen worden 
find, Uebrigens erhalten vom &. Dpericte 
nie ibr volltommnes Geſicht wieder, *e) 
Grüner S. (Blauflom), eine grausgrünl. 
Zrübung des Auges hinter ber Pupille, ger 
woͤhnlich hergeleitet von einer Trübung des 
Blasföryers ed, auch von einer Entzündung 
sd, Entfärbung der Arerhaut des Auges, 
überhaupt aber noch nicht erklärt, dem 
[üeraen S. nabeftehend, wodurd) das Ge⸗ 
icht geſchwaͤcht u. endlich gar aufgehoben 
wirt; meiſt das Proouct gichtiſcher, oft auch 
nur langſam u. kaum merklich ſich hildender 
Affectien des Auges, aber auch aus Urters 
leibsleiden, Dyskrafien verſchledner Art u.a, 
Urſachen entitehend, betrifft vorzüglich ältere 
Perſenen, Lie Pupille ift erweitert: Dem 
Uebel Bunn blos in feinem Entfteben dur 
Befämpfung der zum Grunde liegendeg Diss 
pofition Einhalt geſchehn. Zur Biindheit aus⸗ 
gebildet tſt es unheilbar. (. Pi.u. He.) 
Stäärbrillen, ſ. u, Brille e 
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Stäärenhälse, f. u. Zaubenn. 8- 
hälsige, bindige Mönche, | eb>. 
R Stäärenholz (Petr.), fo v. w. Staar⸗ 

ein, 

Stäärhaken, feine ftählerne Häk— 
hen, womit nah der Auszichung bes 
Staars Pleine Ueberrefte der Kapfel od. 
auch die Linfe felbft aus bem Auge entfernt 
werden, 

Stäärherd, f. u. Vogelherd u. 

Stäärlanze, gerade breitifigige 
Staarnadel mit fharfen Rändern, von Beer 
erfunden, S-löffel, chirurg. Meines, ges 
wöhnl. filbernes Inftrument, bef. der Da= 
vielfcbe, dient ebenfulls ym Ueberrefte des 
Staars nad der Ertraction aus tem Auge 
zu entfernen. 

Stäärmatz, fo v. w. Staar, gem. 

Stäärmensser (Ceratotomus), birurs 
gifhes, ftühlernes, meflerförmiges Initrus 
nient zur Bewirkung des Hornbaurfchnitts 
bei der Ertraction des Staurs (f. Staar— 
operation) von sehr mannichfaltiger, Fafl 
von jedem berühmten Augenarzte mobdiß- 
eirter Form, mit einem hölzernen Griffe, 
ein= od, ziweifchneidig, u. nab u. nah an 
Breite fo zunehmend, daß es an der grüße 
ten Breite dem Halbraeffer der Hornhaut 
er ift, mit converent, concavım, ot. am 

eften geradem Müden, u. gerader, cons 
derer od. concaver Schneide, 1.12 gewöhn⸗ 
lih 14 3. langer u. etwas über + Linien 
breiter Klinge. Die bekannteſten ſind das 
Sharpfd:, a ee 
Lobfteinfhbe, Caſamattaſche, Yyels 
lierfhe, Bellſche, Weidmaunide, 
Sigriftifhe, Bahrdſche Beeriche, 
Langenbeckſche, Gräfeſche, Himlo— 
ſche, Roſasſche ©. (Pı) 

Stäärnadel, nabelförmigaes Inſtru— 
ment, von nicht zu hartem Stahl, zur Des 
preilion, Reciination od. Zerftüfelung dis 
Staars (ſ. Stoaroperation), gerade mit 
runder, od. dreiediger, od. zweiſchneidiger 
lanzett= od. myrthenblattähnlicher Spetze, 
od. gekrümmt u, zweifchneidig ; die bekannte 
ften find die Richterſche, Scarpaſche, 
Schmidtſche, Langenbeckſche u. Grä— 
feſche S. S-haken, von Beer erfundne 
Snadel mit einem Widerhaken, um durch 
legtern die Linſenkapſel bei der Extraction des 
Staars (ſ. Staaroperation) hervorzuzieber. 
Snadelmesser, chirurg. Inſtrument, 
das vern eine Senadel, nach hinten ein S— 
meſſer darſtellt u. beider Beſtimmungen in ſich 
vereinigt, indem die Nadel die Linſenkapſel 
öffnet, das Meſſer den Hornhautſchnitt be— 
wirft. S-schere, von Weinhoiy ers 
fundnes Inftrument zur Strarcperation, 
zwei platte auf einander liegende u, durd 
ein Eharnier verbundne S-nadeln, bie als 
ſolche u. zugleih ais Schere zum Zerfchneis 
den des Staars dienen. (P’st. u. He.) 

Stäärnperation (Fhir.), !die mes 
hanifhe Berfahrungsweife, durch welde 
man mittel ſchneidender od, — 

tu⸗ 


Staaroperation 


firumente (Staarmefjer, Staarnabel, f. d.) 
beim grauen Staar den verduntelten Kry— 
ftalltörper aus dem Auge oder nur aus 
der Sehare entfernt. * Die ©, ift bei 
dem ausgebildeten grauen Staar das ge— 
wiffefte u. in vielen Fallen das einzige 
Mitrel, dem Kranken das Gefidht wieder 
zu geben, doc ift fie nicht in allen Fällen 
anzuwenden u. verjpriht nur einen güns 
ftigen Erfolg, wenn der Staar nicht zu alt, 
od, nicht zu men ift, wenn er nicht in bes 
deutender Ausdehnung an die Traubenhaut 
(f. d.y angewadfen ift, wenn er nit fehr 
groß u. in die Pupille hervorragend ift, 
wenn er nicht nah fehr heftigen äußern 
Berlegungen entftanden ift, wenn er nicht 
mit allgemeinen unbeilbaren Uebeln verbuns 
den ıft, wenn nicht gleichzeitig anfehnliche 
Fleden cd. Verdunkelungen ver Hornhaut 
vorhanden find, wenn die Augen nicht an 
Waſſerſucht, Glaukom, Varicofität, Syn» 
chyſis, od. Atrophie cd. ſchwarzem Staar 
leiden, wenn nicht heftige Bararrhalifche, 
rheumatiſche od. gichtifhe Augenentzünduns 
gen kurz vorhbergegangen find, od. er gar 
zu alt ift. Man operirt übrigens ungern, 
wenn nur ein Auge vom Staar behaftet ift. 
Vorbereitungscuren find nur dann näthig, 
wenn nebeu dem grauen Staare noch uns 
bere Krankheitszuftänbe zugegen find, auf 
beren möglihfte Entfernung alle Sorge zu 
wenden ift. Um eine Pünfil, Erweiterung 
ber Pupille zu erzeugen, wird in man— 
hen Fällen vor der Operation Belladonna 
vd, Bilfenkrautertract ins Auge einge: 
tröpfelt. Am beften gelingt bie Operation 
bei mäßig warmer, trodner, belier Mits 
terung ‚daher im Spätfrühjahr cd. zu Yns 
fange des Herbſtes. „Der Operatceur 
muß eine fefte, ftete aber ieıhte Sand bes 
figen; er muß mit beiden Händen gleich fers 
tig r operiren im Stande fern. Der Krauke 
muß eine gehörige Page erhalten u. ber 
Operateur einz gute Stellung einnehmen u. 
—— ſo, daß der Kopf des Kranken der 

ruft des Arztes ſich gegenüber befindet u. 
an ber Lehne eines mit hoher Lehne verſeh⸗ 
nen Stuhls angelegt wird, Manche Ope⸗ 
rateure ftellen, mande fegen fib vor ben 
Kranfeu, Zuviel u, doppeltes Licht ift bei 
der ©, hinderlich, daher tyut man wohl, in 
einem Zimmer mit nur einem Zerfter zu 
operiren od. bie üsrigen zu verhängen u, 
nur eins cffen zu laffen, an weldes der 
Kranke ſo gefegt wird, daß das Licht fchief 
über die Naſe ins Auge fällt; dus anore 
Auge mug.wuhrend der Operation immer 
verbunden bleiben, Ein Behülfe unrerftügt 
den Kopf des ‚Kranken an der Rücklehne 
bes Stuhls, u.»fizirt mit der einen Hand 
das obre Augenlid, entweder mirtelft bed 
Zeiges u. Vlittelfingers, od. bei unruhigen 
Yasen, wo ſich die Augenlider Pranıpfoaft 
ufsmumeuzichn, mittel eines Hackens von 

ilberdraht od. Silberblech. * Dan vers 
richtet di S. a7 indem mun bie verduns 
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Belte Linfe mittelft einer Nabel aus der Seh⸗ 
are entfernt u, entweder auf den Boden 
des Auges gerade abwärts drüd! (Deprei= 
fion) od, fo umlegt, daß ıhre bintre Fläche 
nad unten fieht, od. fie zugleich zur Seite 
bes Auges legt (Reclination, Hyale— 
nnris), od. aufwärts bislocirt u. in ben 
Glaskörper fhiebt (Sublation, Hyalos 
nyxis), wo bie Nabel entweder durd bie 
barte weiße Augenhaut (Scleronyrid), 
od, nah Buchhorns Erfinsung dur bie 
Hornhaut (Keratounris)eingeführtwird, 
oder b) indem die Linfe zerftüdel: u. ber 
Yuffaugung überlaffen wird (Discissio), 
entweder auf dem Wege der Sclerc=, od. ber 
Keratonyris, od. ©), indem bie Linfe ganz 
aus bem Auge entfernt wird (Extractio), 
aa) durd Eröffnung der Hornhaut (Cera- 
totomia) od. der Eclerztica(Sclerotico- 
tomia). *Die Depreffion ift Sie ältefte 
Methode, die ſchon Eelfus befhreibt, Man 
fiiht die Staarnadel, wenn man durd bie 
Sclerotica operirt, L—14 Linie vom Rande _ 
der Hornhaut auf der äußern Seite bes Auges 
1 Linie unterhalb des Querturchmeffers des 
Auges fo tief ein, daß die Spihe der Nadel 
hinter der Pupilie unmittelbar vor der Linfe 
erfheint, legt dans die Nadel auf den Rand 
der Linfe auf, brüdt fie nah unten u, bins 
ten in ben Glaskörper hinab, u. zieht, nach⸗ 
dem man ſich verfibert Hat, baß die Linfe 
dort verbleibt, die Nadel wieder hervor, 
Dperirt man durch bie Dernbaur, fo licht 
man bie Nadel 14 Linie unter dem Mittels 
punßte diefer ein, führe fie durch die Pu— 
pille bis in den obere Rund der Linfe u, 
drüdt fie nad unten u. hinten in hen Glas—⸗ 
körper binay. Die Reclination, zuerſt 
ton Willbirg ausgeübt u. von Scarpa 
verbeflert, bat vor der Depreſſion den Vors 
3 ‚3, daß dic unter Len Glaskoörper gehradıte 

infe nicht fo leicht wicder in die Hoͤhe kommt, 
ars bei der Depreffieun. Sie wird wie bie 
Depreffion ebenfalls durch die Scleros od, 
sKeratonurs ausgeführt, Im erften Falle 
fticht man bie Staarnaoel 1 Linie unter dem 
Duerburchmefler die Auges u.1— 15 Linie 
vom Rande ber Hernbaur entfernt in die 
Sclerotica.eın, ſchiebt fie zwifchen der vor⸗ 
dern Kapſelwand a. ber Irie bis zu deren 
innerm Rande vor, legt dann die Nabel bias 

onal auf bie Linfe auf u. drüdt fie in den 

rund des Auges fo nieder, daß ihre bins 
tere Fläche bie untre wird. ® Bei der Keras 
tonyris führt man die Nabel auf gleiche 
Weiſe wie bei ber Depreſſien ein, fest fie 
aa“ dem obern Rande ber Linſe aufu. vrüdt 
biefelbe, fie umPebrend, nieder. Manche 
Augenärzte durchſchneiben vor bem Kicders 
drücken die Kapfel. Bei ber Entfernung 
der Linfe durch Aufbelung nad obın 
(Sublatio), nah Paulı, wird die Staarnabdel 
in der Mitte der Hornhaut eingeſtocben bis 
zum obern Linfenraude in die Höhe geführt 
u. oberhalb beffriben ein —— — 
Einſchuitt in den Glaëkörper gemat‘, 
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dem Durchmeſſer der Linfe gleicht od. wo 
möglidy noch etwas größer ift. Hierauf wird 
die Nadel an ber unterften Spige des Rans 
bes der Linſe angefegt u. dieſe durch die er— 
zeugte Deffnung in den Glaskörper hinein 
gramm: Die Zerſtückelung der 
!infe (Discissio) wird ebenfalls durch bie 
Sclero= ob. Keratunyris bewirkt u. dabei 
zuerft die Kapfel, dann bie Linie nad ıneh= 
rern Richtungen durchfchnitten. inzelne 
Stüde ber Linfe ſucht man zu recliniren 
od. führt fie in die vordre Augenkammer. 
Die weitere Entfernung ber Kapfe! u. 
Line gefhieht durh Auffaugung. * Ends 
lih entfernt man bie Linfo ganz aus 
demAuge (Extractiony die ſicherſte, aber 
am meiften verletzende Weiſe der Overatton. 
Dies gefibiegt fonft nur durd den ei 
fchnitt, da der Schnitt durch die Sclerotica 
viel zu verletzend iſt. Derfeibe wird vermite 
telft eines Staarmeffers (f. d.) bewirkt, in- 
dem diefes in die Hornhaut 4 Linie von dem 
PVerbindungsrande derfelben mit drr Sele— 
rotica an der außern Seite, gerade in ih— 
rem größten Querdurchmeffer ſenkrecht eins 
geftschen, dann in ber vordern Augenkam— 
mer nah dem innern Augenwinkel Bin fort= 
geihoben u. an einer dem Einfchnittspunßte 
gerade gegenüber liegenden Stelle in glei— 
cher Entfernung vom Rande der Hornhaut 
wie bei diefem dur die Hornhaut durchs 
geführt u. diefe dann in ihrer untern Hälfte 
in möglübft gleiher Entfernung von ihrem 
Mande getrennt wird, Abweichend hiervon 
bat man auch Me obre od. bie äußre Hälfte 
des Unfangs ber Hornhaut zu trennen ems 
pfohlen. "It der Schnitt gehörig groß, 
fo dringt ort, ohne weitres nun, blos 
durb Zufammenziehung der Augenmus— 
Peln bie Linfe hervor u. fällt heraus. Ges 
fchieht dies nicht, fo wartet man einige 
Augenblide, öffnet dann mit einer durch 
den Hornhautfchnitt eingeführten Nadel die 
Kapfel, worauf nun der Staar heraustritt, 
od, dies durch einen gelinden Drud auf das 
Auge veranlaßt wird. Gewöhnlich ſieht 
nun der Kranke u, die Operation ift vollen» 
det, od. es find noch leberrefte von der 
Kapfel zurüd, die noch durch befondre Zänz 
geldhen, od. Haken od. ben Davielſchen Lörs 
Tel entfernt werben müſſen. UZuweilen ers 
eignen fib üble Zufälle bei diefer Art der 
Operation, fo namentlih Vorfälle ber Iris, 
Vorfallen u. ——— des Glaskörpers 
u. Zuſammenſinken des Auges, die jedoch 
bei vorſichtigem Verfohren meiſtens ver— 
mieden werden können. = Nach beendig⸗ 
ter S. wird das Auge ſogleich geſchloſſen, 
vor einigen Augenaͤrzten auch durch Aus 
legen von Heftpflaſter geſchioſſen erhalten, 
u. dann mit einigen Sri ‚ die durch 
eine um den Kopf laufende Bınbe befeftigt 
werben, leicht bedeckt. "Die Machbehand-— 
lung erfordert Abhaltung jedes Reizes u. 
namentlich des Lichts auf mehrere Tage. 
Tretea doch üble Folgen, wie z. B. Entzun⸗ 
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bung ꝛc. ein, fo müffen biefe gehörig beſch 
tigt werden, indem fie nidt felten die Fä— 
higkeit gr Gehen unmwiederbringlich zers 
fören. ©. auch Nachſtaar. (Pst. u. He.) 

Stäärschimmel, f. u. Pferd u. 

Stäärstechen, f. Staaroperation. 

Stäärstein (Psarolithes, Petr.), f. 
u, Porenholz; mit mehr runden Flecken find 
es Augenfteine. 

Stäärzange, gewöhnliche eine Zange 
(Pincerte) od. zwei mit einander pincetten= 
artig verbundne Häkchen von Silber od. 
Stahl, dienen zu demfelben Zweck wie ber 
ber Staarhaken; man gebraucht fie übrigens 
auch bei der fünftlichen Pupillenbiidung. 

Stäät (lat. Respublica, Civitas), ! bie 
Pereinrgung von freien Menfchen auf einent 
beftimmten Yandesbezirf unter gemeinſchaft⸗ 
liher Obergewalt zum Zwede eines feften 
Nechtezuftandse. "Der3wmedi(S-azweck) 
diefes auf dem Geſammtwillen, dem ſich 
ber Einzelwilie unterwerfen muß, beruben= 
den Rechtesuftunds ift: die Sicherheit der 
Derfon, des Eigentbums u. der Bildungss 
u. Entwidelungsfreiheit. Ohne S. würde 
bie Willführ u. Gewalt des Einen den An— 
bern an dem Gebrauche bdiefer Rechte oft 
bindern, daher ift der S. vernünftig ır. fitts 
lich notbivendig. "Die biftorifche od. Yactifche 
Entfrehung der S-en Heruht auf deu Fa⸗ 
milien u. den Gemeinden. Durd den Ges 
ſchlechts- u. Gefelligkeitstrieb des Menſchen 
entftebt die Familie, deren Oberhaupt u. 
Gefengeber der Familienvater ift. Die Far 
milie verzweigt fih in Stämm:, das Bes 
dürfniß u. bie Verwandtſchaft oeremigt diefe 
wieder zu einer Gemeinde, um gemein 
fam ihre Feinde abzuwehren, der Selbſt⸗— 
hülfe zu entfagen u. ein Zufammenleben in 
Bequeml’chfeit u. Ordnung zu führen. Aus 
mehrern Gemeinden enrftebt nach gleichen 
Beranlaffungen der S. Am frühſten finden 
fi daher S=en bei Aderbau u. Viehznucht 
treibenden Völkern, * Betrachtet man aber 
die Entflehung des Ses von der rechtlichen 
u. idealen Seite, fo legt man ihm den vers 
nunftigenGefammtwillen ale Grund— 
lage unter, eınen S-.ngrundvertrag 
(S-svertrag), indem mon annimmt, 
daß fogleih Im Augenblid des Zus 
fummentreten3 zum See bie Blieder 
deffeiben ſich ftillfehmweigend zu viner rechts 
fihen Shönung unter einer gemeinfchufts 
liben Obergewalt vereinigt haben. Jener 
Geſammtwelle, od. dieunrfprünglide 
Machtvollkommenheit des Volks nennt man 
Souteränetät, inſofern kann auch von 
einer Volksſouveränetät die Rede fein. 
Diele aber fo gedacht. als ob die Majeſtät im 
Volke Liege u. die höhe Regterungsgewalt 
von ibm geübt werden Pönne, ift ein Uns 
bırg. Srriger Weife wird aber oft unter 
Gouderänetät der Inbegriff der Befugniß 
der Regierung verftanden. Von dirfer jedoch 
muß angenommen werben, baß fie durd 
ben Ss dgrumdvertrag in die Hand des Ru 
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enten gelegt worden fei. * Die Art u. 

eife nun, nach welcher ein S. eingerich- 
tet ift u. regiert wird, beflimmt die $-u- 
formenod. Regierungsformend.d.); 
das Refultat derfelben wird S-sverfas- 
sung (S-sorganisınus) bezeichnet (I. 
Eonftitution). Berupt diefe auf einem auss 
drücklichen Geſetze od. Vertrage, fo heißt 
diefe S-sgrundgesetz vd. S-ngc- 
setz, obihon man unter legtrer Benen— 
nung cft auch jedes Gefeg überhaupt vers 
ftebt. In jedem ©. findet man deshalb ein 
Sasoberhaupt, eine S:sverwaltung (‚Res 
gierung) u. des Volk (NRegierte), obſchon 
damit nicht etwa Gegenfüge im S., fons 
dern nur gewiffe Beziehungen angedeutet 
werden follen. *Das S-soberhaupt 
ift der Träger ber gemeinſchaftl. Oberges 
walt od. S-sgewalt, welde bie Mittel 
zur Erreichung des S-33weck zu wählen 
at u. fo den Gefammtwillen der S⸗6ge⸗ 
— verwirklicht. Zugleich vertritt es 
den S. nah Außen, gegenüber andern S-en. 
Es kat die ihm anvertraute Gewalt nur 
zur —— des S-szwecks anzuwenden, 
nicht aber zur Befriedigung feiner Launen u, 
Reidenfchaften od. zu andern Privatzweden, 
ift für feine Perfon heilig u. unverleglich 
u. ift diefer Hinfiht nur Gott verantiworts 
li (vgl. Minifter). * Die in der Ö:8ge» 
walt begriffnen Rehte (S-shoheits- 
rechte, S-sgewalten, Negalien), 
f. u. Regalien, Hoheitsrechte, Regierung. 
Das S:-soberhuupt muß rechilic als forts 
bauernd gedacht werben u, unabhängig von 
bem Wechfel der phyſ. Perfonen, durch bie 
es vorgeftellt wird. ' Die Anwendung sun 
ber Sesgewalt in der Wirkiichkeit iſt die 


S-sverwaltung; die Brundfäge, nad. 


benen fie vollzogen wird von oben herab, 
werden S-smaximen genannt; Die 


S = sverwaltung, welde nad ihrer vorzugs⸗ 


weijen Ausführung entweder einebareaus 
Pratifche od. eine collegialiſche fein 
Bann (f. u. Bureau 3), gefhieht im Auftrag 
des Oberhaupts u. in deifen Namen durch bie 
S-sbehörden, d. h. die verſchiednen Di- 
Pafterien u. fonftigen Gollegien od, als eın 
Ganzes betrachteten Perfenen, welche mit 
einem Theile der Berwaltung bes S»8, reſp. 
mit der Rechtspflege, beauftragt find. "! Dies 
fer dauernde Auftrag (refp. Verpflichtung) zu 
bejtimmten S⸗sgeſchaften, fobald foldye nicht 
blos mechan, Dienftleiftuugen find, beißt 
S.samt ob. S- sdienst. Eingetheilt 
wird ber S-sdienſt in den erblihen (Of- 
fioes)u.perfönliden(Commissions), 
obſchon von der erftern Art in Deutjchland 
nur feltne Beifpiele noch eriftiren werden; 
ferner inden mittelbaren u.unmittels 
baren (f. untenu) "S-sbeamte u. 
S.-sdiener find. demnad von dem Sr8s 
oberhaupte ungeftellte Perjonen, welde bes 
ſtimmte Geſchäfte zn öffentlihen Zwecken 
vermöge beſondrer Verpfichtung auf die 
Dauer auszuüben haben, Sie werden eins 
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en in-anmittelbareu. mittelbare 
södienerz zu den erftern gehören bie, 
welde vom &:soberhaupte unmittelbar uns 
geftellt u.’aus der S-skaſſe beſoldet wers 
den; zu leätern alle, welche theils von Ge— 
meinden u. Eorporationen gewählt vd. ers 
nannt u/don dieſen befolder werden, theils 
nur von’ Privatperfonen, denen fie Dienfte 
leiften, "Belofitung empfangen u. nicht 
eigentlihe S⸗sgeſchäfte beforgen, 3. 3 
Aerzte, Advokaten, Noiare u. dgl. Zu ben 
S:ebeamten in unferm Sinne gehören alfo 
nicht: Hofdiener, Zandftände, Domainens 
pächter u. dgl., Auditoren, Referendarien 
u. def. er werben zuden Sesdienern 
gerechnet: Geiftlihe, Schullehrer, Lehrer an 
Gonmafien u. Univerjitäten, Vorſteher mil— 
der Stiftungen. "Nah den Auforderungen, 
die der ©. an bie Beamten macht, zerfallen 
diefe in a) Unterbeamtete, die mehr 
mech aniſche Geſchaͤfte (Operae serviles) bes 
fergen, bei benen Beine befondern Keunt— 
niſſe u. Höbere geiftige Ausbildung, fon» 
dern blos gefunder Menfhenverftand u. 
einige techn. ea erforberlih find, u. 
bei denen Pünktlichkeit u. Gehorfam ba 
Einzige ift, durd das fie ſich auszuzeichnen 
haben, 3. B. Polizeidiener, Kerfermeifter, 
Scharfrichter, Ehauffeeeinnehmer, Straßenr 
u. andre Auffeher, gewöhnliche Unterfteuers 
einnehmer, +») In wiffenfhaftlide 
od. wenigftens höher ausgebildete S⸗s⸗ 
beamte, bie einen Bezirk von Geſchäften 
(Operae liberales) Haben, zu denen ein 
umjichtiges Nachdenken u. eine gewiffe Ges 
wandtbheit mit ber Feder gehört. Auch fie’ 
zerfallen wieder an) in Subalternbes 
amte, welde blos! das Formelle des Ges 
fhäftse, die Aufbewahrung der Amtspas 
—* (Actuarien), die Aufzeichnung der 
erhaudlungen (Secretäre u. Regiftrato⸗ 
ren)-u. dgl., zu beforgen haben, u. in bb) 
höhere Ss» sbeamte, welhen ein eige 
nes Urtheil über die Entfcheidung u. Bes 
handlung ber Ungelegenbeiten zukommt. 
Nach den zu beforgenden Geſchäftszwei— 
gen zerfallen bie S-sbeamten in mehrere 
Klaffen, von denen fi je 2 immer gegen⸗ 
über ſtehn, nämlih in S-sbeamte für 
bie auswärtigen Ungelegenbheiten 
(Corps diplomatique) u. in Sssbeantten 
für die innern Angelegenheiten, 
ferner in geiftlide w.weltlide, Civil— 
u, Militäirbeamte (dad Heer wird nur 
im allerweiteften Sinne zu dem ©. gerech⸗ 
net, ſteht aber eigentlih als bewaffnete 
Macht ganz befonders, u. nur die Rech— 
nungs=, Verpflegungss« u. Juftizbeamten 
des Heers werden als Militürbeamte bes 
zeichnet), cuh als Zuftiz- u. Admini— 
ffrationsbeamte u, endlib inBexmte 
des Rechnungs- u. Eaffirerwefens, 
u. in Beamte der eigentliden Re— 
gierung mit Einfchluß der Polizei. "+ Da 
die Beamtenftellen eine beſtimmte WVorbils 
dung erfordern, welche gewöhnlich die ganze 
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Zugendzeit in Anfprud nimmt, fo geisieht 
aub dann bie Anftellung bes Beamten 
auf Lebenezeit; doch ifl es in manden S⸗ en 
gewöhnlich, daß jeder Beamte einige Jahre 
zur Drobe dienen muß u, dann erft, wenn 
er ih bewährt hat, definitio angestellt wird. 
Der S:sbeamte bat nad feinen Dienftvers 
richtungen einen Umistitelu. eine Amtes 
ehre. Dem S: ebeamten it nicht allein eine 
Beſoldung, beftehend entweder in feftem 
Gehult cd. in Uccidenzien od, in beiden 

ugleih, ausgeworfen, daß er für feinen 

tand anftändig leben u. für feine Familie 
Sorgen Bann, jondern im Fall des phyſ. u, 
geiftigen Unyermögens, feiner Stelle weiter 
vorzuftehn, ift ihm felbft u, im Fall feince 
Todes feiner Wittwe u, feinen unmündigen 
Kindern eine Penfion ausgefegt. Bes 
leidigung ber Ssebeamten ale Re 
grüfentanten der S-sgewalt (nicht als Pris 
vatperſon) alfo wegen unternommmer Amts⸗ 
bandlungen, beleidigende Aeußerungen ges 
gen ein Collegium u, dgl. werden als eine 
Injurie gegen die S-sgewalt betrachtet u. 
geabndet, je nachdem die Beleidigung ſchwer 
u. die beleidigte Perfon od. Behörde hochge⸗ 
ftelle war, Nach den meiften Gefegen wird 
den höbern S-sbeamten, Miniftern, Mäs 
then, Hofbeamten nebft ihren Frauen, Witte 
wen u. Kındern ein befreiter Gerichts— 
ftand zugeftanden, meift vor ben Landes⸗ 
collegien. VBerantwortlid ift der S⸗s6⸗ 
beamte für feine Dienftführung ben, von 
dem S-soberhaupt eingefegten Miniftern; 
über die Verantwortlichkeit der Minifter 
felbft, f. d. S-sbeamte Pönnen auch, wenn 
fie den ihnen anvertrauten Poften nicht vers 
walten Bönnen, verſetzt, entlaffen (dis 
mittire), in unfreiwilligen Rubes 
ftans aejcegt (quiescirt) u abgefegt 
(remopvirt) werden, u. zwar enriw, mit 
od, ohne Perfion od. Wartegeld, je nach 
dem Grunde ihrer Entlaſſung. Weber die 
Abſetzbarkeit der Richter |. Mechtöpflege 1. d). 
ieb Nur in manchen Seren u. noch duzu in 
conjtıtutieneller findet der Full Statt, daß 
man Özerdıner für Rechnungs- u, Admi— 
niſtrationsweſen, jo wie untergeordnete Bes 
omte entw. nur fir gewiſſe Zeit anftellt zc., 
od. fie ſogar nach Belieben eutlaßt. Dies führt 
zur Frage, ob überhaupt bie Abfegbars 
Peit der S-sbeamten ohne Urtbelu, 
Recht bios nah dem Willen des S-sober⸗ 
baupts u. feiner Bevollmächtigten, der Mis 
uifter, zuläſſig iſt if. Rechtspflege). '’* Die 
höhern S-sbeamten contrelren die Pflichts 
treue u. den Fleiß der untern, aber die höch⸗ 
ften find nur von dem Essoberhaupt zu 
controliren, Da fie aber in conftitutionellen 
&:en mit diefen einverftanden u. im Pris 
vatintereffe derfelden gegen den 8. wirken 
konnen, od. als Günftlinge des S⸗ sober⸗ 
baupts nicht verlegt werben, fo hat man in 
folk&ın S⸗en die Verantwortlichkeit 
der Minifter (f. d.) eingeführt, we fie vor 
ben Yandftinden angellagt u. über fie ge— 
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urtheilt werben Bann. 17® Infofern nun bie 
S:sbeamten bie Organe ber S⸗oregierung 
find, bilden fie ben Gegenfag zu den S-8- 
bürgern (S-sgenossen, S-sunter- 
thanen), d. b. ailen gefegl. Mitgliedern 
eines S⸗s, im engern Sinne nur dir S⸗o⸗ 
genoffen, weldhe des S-aLürgerrechts 
genießen. Diejes wird begründet durch Voll⸗ 
jihrigfeit, das Heimathsrecht u. reſp. Ans 
füffigkeit im Lande u. gewährt Anwart⸗ 
haft zum S-sdienft, Befugniß als Ubges 
ordneter od, Landftand gewählt zu werden, 
refp. bei dieler Wahl Theil zu nehmen, Des 
fugniß, ein Gemeindeamt zu verwaltn ıc,, 
außer den allaemceinen Urrechten. Jeder 
Sssbürger ift verpflichtet zur Treue gegen 
das S⸗soberhaupt, — * gegen das 
Geſetz u. Beobachtung der Verfaſſung, zur 
entſprechenden gleichen Uebernahme von 
S-olaſten (Abgaben u. dal.), ſowie zum 
Kriegsdienſt u. refp. zur Landwehr (vgl. 
Eonftitution), Die Thätigkeit der S-s⸗ 
bürger, bie in Verfolgung ihrer ſubjſecti— 
ven u, varticularen Interefjen (Reichthum, 
Ehre u. dgl.) zugleich den allgem. Zwed des 
S:6 erfüllen, u. die jie begleitenden Ents 
widelmizen der Sasgewalt bilden ben Ins 
balt des S-slebens, das ein gefundes u. 
Präftiaes nur fein kann bei einem fihern 
Rechtszuſtande u. eine zeitgemäßen, ben 
Fortſchritt weder übereilenden noch hem⸗ 
menden Regierung. Das Ssleben bedarf, 
wie jedes Leben, einer materiellen Grunde 
fage, eines Sssocbiets u. eines S-sver⸗ 
mögens "S.sgebiet heißt der von 
den ſämmtlichen Untertanen u, Bürgern 
eities S⸗s bewohnte Landesbezirk. Es ift 
entweder ein gefhloßaes ( Territorium 
clausum), wenn es tun fremden Gebiets⸗ 
tbeilen (Enciaven u. dgl.) nich! unterbrochen 
wird, od, im Gegenfalle ein nicht ges 
ſchloßnes. Das S-sgebiet wird dann 
ur Erleidterung der S-6verwaltung vers 
— eingetheilt in Provinzen, Be⸗ 
zirke, Kreiſe, Aemter ꝛe. Da wo bie Civi⸗ 
lifation der Bewohner geſteigert ift, pflegt 
das Eigenthum des Bodens fehr vertbeilt 
od. fellte es wenigftens verhältnißmäßig 
fein, nm der Gefahr fo vieler eigenthums 
lojen Ssshürger zu begegnen. Die Grunds 
eigenthüner u, unter hiefen die größern 2r= 
halten gewöhnlich gewiffe ausgezeichnete Bes 
günftigunger des Sry u. mäſſen an der Vers 
waltung, fo wie an ber Volksvertretung vors 
zugsweiſe in den erfien od. in beiden Kams 
mern der Landftände Theil nehmen, u. eine 
ſolche Einrichtung ift dann wohl ein S⸗sgrund⸗ 
geien in den Berfaffungen u, eine S⸗sdienſt⸗ 
arkeit Durch Verträge geworden, wie bei uns 
fern Stanbesherren, d«.svermögrn 
(S-sgut, Patrimoninm reipnblicae publi- 
cum), ein Inbegriff ven Sachen, deren Eigen⸗ 
thum dem See zufteht, fc daß ih: eige„tbumi. 
Gebrauk, nab Art des Privateigentbums, 
ausfchliehend für den S-6zweck beftimmt 
if. Dies ift das unmittelbare Sep 
vers 
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vermögen; mittelbares aber nennen en, bie Einrichtung u, Ordnung ber Fuuc⸗ 


Einige das Vermögen ber Stadt-, Flecken⸗ 
u. Dorfgemeinden, auch der milden Stif— 
tungen. Infofern legtres zu_dem ©. ge: 
hört, glaube fih aud der ©. beredtigt, 
wenn die fromme Stiftung nit mehr der 
Zeit u, dem Zweck entfpridht, wo fie ges 
fiftee wurde, fie einziehen u. zu andern 
Zwecken verwenden zu Bönnen (vgl. Säcus 
larifiren). * Bon dem S⸗Egut unterfcheidet 
man die S-sgüter (Domänen, f. d.). 
Das Sasgut fowohl, als bas Privatver- 
mögen der Se-sbürger, als mittelbar zur 
Erfüllung des S-63wecks —— 
ingleichen berrenlofe Sachen im S⸗sgebiet 
bilden die Gegenſtände des S.selgen- 
thums (Jus in patrimonium reipublicae), 
d. £&. der Befugniß bes S=6, alle Auswär⸗ 
tigen (Ssen u, Privaten) von ber Zueig- 
zung u. bem G-braud bed S=6gebiets u. 
der darin befindlihden Sachen cuszufchlies 
en. Diefes S⸗seigenthum ift nit em 

igenthumsrecht einer Perfon od. Familie 
(3. B. bes Fürften) ax Grund u. Boden, 
fondern ein Ausfluß der Ss shoheit. * Die 
Sorge für die Herbeifhaffung der Mittel 
” Beftreitung de S-sbedarfa, d. b. 
er Kräfte, Suchen u. bef. Gelder, welche 
e Erreihung des S-6zwecks nothwens 
ig find, u. die Sorge für das wirk⸗ 
lihe Befriedigen felbft, ift der S-shaus- 
halt (S-swirthschaft, S-söko- 
nomie). Ju weiterer Bedeutung erftredt 
fi diefe au auf die Erzeugung, Bewah⸗ 
rung u. Beförberung des Nationals od, 
Volksreichthums (ſ. Velkswirthſchaft), theils 
um aus dem reichern Volksvermögen beich⸗ 
ter u, genügender bie Bedürfniſſe der S:6= 
verwaltung befriedigen a kennen, theils 
weil man den Toltswohlftand als im S-s⸗ 
zweck mit begriffen anfiebt. * Der Inbeariff 
u, foftemat. Bau ber Lehren u, Regeln 
über den S-shaushait wird S-swirth- 
schaftsichre genannt, bezüglich wels 
her man verſchiedne Syſteme unterfcheidet 
(vgl. unt. Volkowirthſchaft). Die S-swirth⸗ 
ſchaft in ihrem Einfluß auf die Volkswirth⸗ 
ſchaft hat zu bedenken, daß nicht ſowohl ber 
Neichthum der Geſammtheit, jondern 
bie Wohljuhret Aller Einzelnen zu ihrem 
Zwede gehöre, daß das Streben nah Wohle 
fahrt nit den Rechtszuſtand flöre u. 
Zwang nur zum überwiegenden Vortheil 
Aller od. zur Erreihung des S-6zwecks 
a. dann gleihmäßig gegen Alle Start 
finden darf, ® Die S⸗swirthſchaft im engern 
Sinn (Finangs oder Kameralwiffen 
ſchaft) Hat es mit der Herbeifehcffung, 
Verwaitung u. Verwendung der Mirtel zur 
Beftreitung des Seshedarfs zu thun (f. u. 
Binanzen). Zu ihr gehört bej., die 8“ u. 
einnahmen u. S-snusgaben in gt: 
börigem Sleichgewicht zu erhalten, vgl. Fi— 


nanzen. * Die Lehre von den innern Vers" 


hältnıffen des S⸗s, nimlih von dem; Grunds 
verhaltuiß zwiſchen Regierung u. Negier: 


tionen, durdy welche die Staatsgewalt auf 


das Volr wirft, u. über die Herbeifhaffung 


der für die Regierung bes S=8 erforbers 
lichen phyf. Kräfte u. Mittel, wird bas 
S.srecht (öffent!.Redt, Jus publi- 
cum) genannt. Diefes befhäftigt fich theils 
mit der Grundverfaffung des 5:6 (Sons 
ftitutionsrect), theils mit der Ss vers 
waltung Adminiftrationsrecdt). Jede 
Sasgewalt hat Grenzen, entweber natürs 
liche od.„.pofitive (verfaffungsmäßige, con» 
ftitutionelles S-srecht) cd. von beis 
den Arten; daher muß in jedem wohlorgas 
nifirten S⸗e ein S⸗srecht beftehn, d. b. der 
Oberherr kann nit allein Rechte haben, 
fondern muß auch nothwendig eigue Vers 
bindlidkeiten anerkennen. "Im engern 
Sinu verfteht man unter Sseredht blos bie 
Lehre von ber Berfaffung des S-s, alfo in 
weſſen Hand bie Obergewalt ſich befindet, an 
welche Gefege deren Ausübung gebunden u, 
durch welche Weranftaltungen (Inftitutioner) 
die Befolgung biefer Geſetze geſichert fei 
(Garantien). Die Theorie vom S⸗e übers 
haupt bildet das allgemeine Sserecht, 
bie lehre von einem beftimmten Sse u, 
beffen Verfaſſung das beſondre S⸗srecht. 
Mit Auflöſung der deutſchen Reichsverbin⸗ 
dung 1806 erleſch die Reichs-S-sgewalt; 
es bildete fi daher für einen großen Theil 
Deutſchlands ein S⸗enſyſtem, der rheinifche 
Bund (f. d.). Nah deſſen Fall 1818 ent» 
ftand für faft alle vorher zum beutfchen 
Reich gehörige Linder ber deatfhe Bund 
(f. d.), ein völkerrechtlicher Verein ber beuts 
fen fouyeränen Fürften u. freien Städte, 
Ungeachtet der Einheit dieſes S-enbundes 
u. gemeinfkaftl. Bandes, weldes die eins 
zelnen verbündeten Szen vereinigt, find 
doch dieſe unter fich getrennt, felbftitändig 
u. unabhängig. Jeder von ihnen ift im Befig 
de: Souverainetät, d. h. der unabhängigen 
Ssögewalt. 7 Das beutfhe S⸗srecht 
ift daher der Inbegriff der wechjeljeitigen 
volltommnen Rechte, niht nur der Wlits 
glieder des beutf@en Bunde unter fi. ſon⸗ 
bern auch der regierenden u. der unterges 
orbneten Subjecte in den fouderänen Buns 
besftaaten ; jenes heißt Bundesrecht, 
diefes S-oOrecht der fjouveränen Buns 
des-S⸗-en; bezieht fi daffelbe auf bie 
DBunded= Ssem überhaupt, fo ift ed ges 
m2ines, fchränft es fih auf einen einzi— 
gen derielben ein, bef. deutſches 8:6» 
recht. "Die gewaltfamen u. allmäbligen 
Reformen der legten 60 Jahre haben jent 
in fümmtl. S:en 8 Parteien erzeugt, bie 
ftabile Partei, welche an dem Alten fefts 
hält, die Bewegungspartei, welde eın 
raſches Kortfchreiten will, u. die Paiteider 
Mitte, welde zwar Fortſchritte billigt, aber 
nur bedächtige durch Reformen, nicht durch 
Revolutionen. Jede zerfällt in viele Fractio⸗ 
nen u. jebe fließt an ihrem Endpunkee in die 
andre über. " Simmel, Gegenftände, welche 
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vom &, handeln, werden von den $-awis- 
senschaften,d.b. den Wiffenfhaften, bie 
jur Regierung eines S-s u. beffen Vertre— 
tung nach außen erforberl. find, umfaßt. Die 
S⸗s6wiſſenſchaften zerfallen a) in rein 
— ÄLCH zu denen das Naturs u. 
ölkerrecht, dae Sasrecht u. die Volks— 
wirtsichaftlehre gehört; b) in reinge— 
ſchichtliche, zu denen bie Geſchichte des 
europäifher (u. überhaupt des cultivirten) 
S:enfuftems, Statiſtik, pofitives S-srecht, 
prakt. Völkerrecht, Diplomatie u. S:spraris 
I ziblen find; u. e) in gemifchte, wozu 
sefunft (Politik), S-swirthfchaftslehre, 
Finarzwiffenfhaft u. die Polizeiwiſſenſchaft 
u rehnen find, Die fyftemat. Darftels 
Bi des Zufummenhangs des innern u. 
äußern S=slebens nad den Brundfügen des 
Rechts u. der Klugheit beit S-akunst. 
Sie beiteht in der ai u. Wahl der 
Mittel zu Erreihung eines S-szwecks. Eie 
erfällt a) in die Lehre vom innern 
ssleben, nämlih von ber Eultur des 
Volks, von bem Organismus bed S-s in 
Bezug auf Verfaflung, Regierung u. Vers 
waltung, u. von den in der Cultur des Volks, 
u, in dem DOrganısmus des S-s gemein» 
haftlidy eurhaltnen Bedingungen ber rechtl. 
—— des innern S⸗slebens, u. b) 
in die Lehre vom äußern Seleben, 
welche die Grundfüge für die Wechſelwir— 
fung u. Merbindung des einzelnen S-s, 
mit ollen übrigen neben ihm beftehenden 
&:en u. die Girundfäge der Anwendung des 
Zwangs noch zu befürdtenden od. ſchon ge= 
fhehenen Rechtsverletzungen enthalt. Die 
Theorie der ©, heißt S-Iehre. "Die 
Art der Beihäftigung, welde in einem ©. 
vorberrfchend ift, begründet die Fintheilung 
der Ssen in Agriculturs-Ssen, wo ber 
Aderbau, m ManufacturseSsen,. wo bie 
Fabriken, u. in Handelo-S-en, wo ber 
Handel vorherrſcht. Legtre find meift zu— 
gleih See-S-en. "Hlliteraturs v. Diele: 
feld, Institutions polit.,3 Bde., Haag 1760, 
deutſch von Gottſchalk u. Schwabe, 3 Bde., 
Lpz. 1760, n. Aufl. 1777; Real, Die &= 6 
funft, aus dem Franz. von Schülern, Frankf. 
1762 — 67, 6 Bde; ©. Achenwall, Die 
S⸗sklugheit, Gött. 1774, + Bde; Pfeiffer, 
Grundriß der wahren u. faifhen S-skunſt. 
Berl. 1376, 2Bde.: 8. ©. Stöffig, Entwurf 
eıner Encvklopädie u. Methodologie der ges 
ſammten S-swiſſenſchaften u. ihrer Hülfs— 
Disciplinen, pa. 1793 5 Vorleſungen über die 
widtigften Brundfige der Moralpolitiß, o. 
D. 1795; Ch. D. Voß, Handbuch ter S⸗s6⸗ 
wiffenfchafter, Lpz. 179 f.,4 B>e.; Schmalz, 
Hantbuh tes deutfhrn S⸗srechts, Salk 
1805; Schnaudert, Lehrbuch des deutſchen 
Soesrech?s, Jena 18063; W. J. Behr, Syſtem 
der angewandten allgemeinen S-slehre cd, 
der S-s6kunſt, Franff. a.M. 1810, 3 Bde. ; 
H. Luden, Handb. der S-sweisheit od. der 
Politik, Zrna 1811; U. Lips, Die S-s⸗ 
wiſſenſchaftslehre, Erl. 1813; Ar. Köppen, 
Politik nah Platon, Grundfägen mit Uns 
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wendung auf unfte Zeit, Lpz. 18155 v. Ja⸗ 
kob, Einleitung in das Studium ter &«6s 
wiffenfchaft, Halle 1819; v. Schmidt Pifels 
bed, die Politit nab den Grundſätzen der 
er Allianz, Kopenh. 1822; Polig, Die 
swiſſenſchaft im Lichte unferer Zeit, Lpz. 
1823 f., n. 9. 1827; v. Uretin (u. Rotteck), 
Ssrecht der conftitutionellen Monardie, 
Altenb. 1824, 3 Bde., 2. Aufl. Lpz. 1833 — 
1840, 3 Be. ; Pölig, Grundriß für encyklo⸗ 
pad. Vorträge über die gefammten ©:d: 
wiffenfhaften, Lpz. 18255 Weber, Grund⸗ 
fäge der Politiß, —* 1327; Ancillon zur 
Vermittlung der Extreme in den Meinungen, 
Berl. 1828, 1. Bd.; Klüber, Oeffentl. Recht 
des deutſchen Bundes, Frankf. a. M. 1831; 
Fr. Bülau, Encyklopätie der S-swiſſen⸗ 
ſchaften, Lpz. 1832; Log, Handb. der S⸗s⸗ 
wiſſenfchaftslehre, 2. Aufl. Erlang. 1837 — 
1838, 3 Bde; H. Eiſenhart, Philoſophie 
des Staats, Lpz. 1943; v. Rotteck u. Wels 
der, Staats-Lexikon, Altona 1834 — 44, 
15 Bde.; Mohl, Knaus u. A., Zeitſchrift 
für die geſammte Staatswiſſenſchaft, Tüb. 
ISM -45, 2 Jahrgänge. (Hss., Pr.u. Lb.) 
Stant (in and. Bed.), X) der Zuftaud, 
die Beichaffenheit einer Perfon od. Sade; 
2) glänzende, Poftbare Hulfsmittel, damit 
Aufichen zu erregen, bef. an Kleidunyer 
ftüden, doch aub an Haudgerätbe u. dergl, 
Stant im Stääte, eine Körperfchait, 
bie eine vom Staate, in dem fie lebt, unab⸗ 
bängige Subfiftenz bar, u. fih daher dem 
Staate au nicht ale unterworfen, u. feine 
Gefege als nicht auf fih anwendbar bes 
trachtet, 3. B. geheime Geſellſchaften, welche 
eine Staatscontrole entfhieden verweigern. 
Stääten, 2) Mehrzahl von Staat; 
2) nah der ehemal. Verfaſſung der vers 
einigten Niederlande vor 1795 die lantitind. 
Merfammlung jeder ver 7 Provinzen, aus 
der diefe beftanden. So S.vonHölland, 
S. von Westfriösland, S. von 
Drönthe etc. Die Verfammlung der 
u. aller &, hießen Generalftaaten 
(f. d.). 
Stäätenbeschreibung, j.Statiftif. 
Stäätenbund ($- verein), eine 
angeblich für immer errichtet? Verbindung 
mebrerer im Innern unabhängiger Staus 
ten, die zufammen gegen das Ausland einen 
roßen Staatstörper bilden. wie Deutſch-— 
and, bie Schweiz u. die nordamerikan. Frei= 
ftaaten, f. Staat ze. 
Stäätenflandern, Theil der nieder- 
länd. Prov. Zeeland, begreift die an Oft 
u. Wlundern grenzenden Lantftribe an 
der Schelde; faft lauter Infeln, 
Stäätengeschichte, bie Geſchichte 
eines od, mehr. einander nabeftebender Stua> 
ten in Bezug auf das Gtaatsleben be= 
tradhtet. Sie ftellt, wie die allgemeine Ge⸗ 
fhichte, ein Gemälde ber Volksbildung u. 
Schidfale im Ganzen darbietet, die Beſtim⸗ 
mung, Entftegung, Bildung u. Beränderung 
der einzelnen Staaten bar, 
Stää- 
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Stäätenhook, &up, f. Grönland a 

Stääteninsel, 3) (S-Island), f. 
u. Neu-York vs; 2). u. Feuerland, 

Stäätenkunde, fo v. w. Statiſtik. 

Staätenland, 2) Sniel, f. u. Feuers 
landz 2) Name, den Abel Zasman dem von 
ihm entdeckten neuen vermeintlichen ſüdl. 
Eontinent Neufteland gab, 

SIRAIERPERG: f. u. Pflug ı=. 

Staats, Marktfl. im öftr. Kr. unter 
bem Mannhartsberge; Probftei, Bergfchloß, 
1700 Ew. 

Stäatsabgaben, f. unt, Abgaben u. 
Steuern. 

Staätsactionen, früher bie ertempos 
rirten, nah Sfizzen ausgeführten Theaters 
ſtücke, die Züge aus dem Leben berühmter 
Fürften u. Delden, felbft Zeitgenoffen, ents 
hielten, u. theils daher, theils aus der Abs 

emejjenbeit der Darftellung den Namen 
& erhielten, ſ. Deutfche Literatur u. 

Stäätsamt, f. u. Staat n. 

Stäätsanleihen, Anleihen, bie ber 
Staat zur Dedung außerordentl. Ausgaben 
bei einem andern Staat od. bei feinen eig« 
nen od, fremden Unterthanen madt. ?Die 
S. find a) gezwungen, wenn der Staat 
jeden in feiner Gewalt befindl. Untertha— 
wen nöthigt, eine gewiffe mit feinem Vers 
mögen in Verhältniß ftehende Summe zu 
zahlen, wogegen er verfpricht, diefe Summe 
in einer gewiffen Zeit wieder zu erftatten; 
od. ’b) freiwillig, wo jedem überlaffen 
bleibt, ob u. wie viel er beitragen will. 
* Bei legtern wendet der Staat, welcher bie 
Anleihe nregocirt, immer alle Mittel an, 
bie Capitaliſten zu bewegen, ihr Geld zu 
der Anleihe berzufcießen. Die gewöhnlich⸗ 
ften find: Verſprechen hoher Zinſen (fonft 
5 ja felbft 6 Proc., jegt, wo die Anleihen 
leichter zu fließen find, 8—4 Proc.); Auss 
geben der Schuldſcheine an ben die Anleihe 
garantisenden u. vermittelnden Banquier 
zu einem niedern Eures als der Schuld— 
ſchein befagt, fo foll 3. B. der Schuldfchein 
100 Thlr. lauten, dafur leiftet der Banquier 
aber vertragsmäßig baar nur 95 Proc. u. 
fann die Differenz benugen, um andern bes 
beutendere Quantititen Nehmenden Bor: 
theile zu gewähren; Sicherung der Zins⸗ 
vo. ſowohl als der zu einer beftimmten 

eit verheißnen Rüdzahlung des Capi— 
tals durch eigne, gleich im Boraus beftimmte 
Einfommen (fundirte Schulden), od. 
durch Unticipationen eines Theils des 
Einfonmens der Regierung auf gewiffe 
Jahre hinaus. Solde AUmortifationss 
fonds werden jegt bei allen neuern Ans 
leihen angewiefen u. dem engl. Sinking- 
found (f.d.) nachgebilder. * Auch ift pünkts 
lihe Abzahlung der ältern Berbindlichkeis 
ten nöthig, um dadurch eine günftige Präs 
fumtion für fih zu gewinnen. "Oft wählt 
ein Staat auch noch bef. Anlodungsmittel, 
um feiner Anleihe Gunft zu verfhaffen, J. 
DB. die Lotterieanleiben, wo dem, ber 
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eine gewiffe Summe, 3. B. 100 Thlr., here 
* t, noch durch einen — Prämien» 
hein die Ausfiht wird, bei einer der fols 
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nen berauszufonmen u. beträgt. Summen, 
von 1000 bis 100,000 Thlr. zu gewinnen. Fer⸗ 
ner die Unnuitäten, wo ſich der Staat vers 
bindlich macht, dem Darleiher für fein Eapis 
tal eine gewiffe Reihe Jahre hindurch, 3. B. 
49 od. 99 Jahre lang, jährl. eine beftimmte 
Rente zu zahlen, die mehr beträgt als die 
Binfen — betragen haben würden, nad 
Ablauf weicher Zeit aber aud das Eapital 
nicht — wird, indem es ſchon durch 
bie hoͤhern Intereffen nach u. nach zurückge⸗ 
zahlt ift. »Oder Leibrenten u. Xontis 
nen(f.b.), an gewöhnlichften ift aber die ims 
merwäbrende (perpetuirl.) Rente, 
wo, wie in Frankreich, England u. Rußland, 
ohne die Ausfiht einer jemaligen Wieder: 
erftattung des Capitals von Gtaatswegen 
u. ohne einen eigentlihen Schuldfchein, die 
Schuld vom Staat blos verfigert ift, u. 
wo ber Gläubiger blos jährlich eine gewiffe 
Summe als Zinfen vom Staat erhält. Da 
biefe Fordrungen auf der Börfe mit größs 
ter Leichtigkeit Käufer finden (f. Staatspas 
piere), die ihren Capitalwerth baar erfegen, 
fo find fie nicht als blos ideele Eapitale zu 
betraditen, vielmehr find fie nichts anders 
als andre gewöhnl, Staatspapiere, Ueber 
die erhaltnen Vorfchüffe gibt die Regierung 
gewöhnlich bei. Staatöpapiere aus, w. 
diefe find im neurer Zeit ein Gegenftand bes 
innerften Stuatslebens geworden, Eigentlich 
ift jedes ausgegebne Papiergeld (f. d.) ein 
©., bas fib auf das Zutrauen gründet, wels 
bes die Zahlungsfähigkeit u. Baplungewil. 
ligkeit des Staats einflößt. Diefed Zutrauen 
heißt ber Staatscrebdit. Er fällt w. 
wädhft, je nachdem ein Staat feine Vers 
pflibtungen pünktli erfüllt, die Zinfen 
richtig zahlt 2c. auch nad ber Wahrfcheins 
lichkeit, daß er dies fünftig vermögen wird» 
Bol. Anleiden, Staatspapiere u, Staates 
ſchulden. (Pr). 
Stäätsanwnlt (S-procurator, 
Generalprocurator), ' Stautsbeamter, 
der die Rechte des Stunts u. des Fiscué 
vor den höhern Berichten als Anwalt vers 
tritt u. in @riminalverfabren, wo fid der 
Staat verlegt meint, das Amt des Ankläs 
ers übernimmt. *Am frühften u. volls 
ommenften ward dies Amt in Franfreich 
ausgebildet. Es entftand dort zu der Zeit, 
als die Parlamente einen feften Sig u. 
Rechtögelehrte zu beftimmten Mitgliedern 
erbielten, zu Anfang bes 14. Jahrh. Den 
Parlamenten u. jedem hoͤhern Gerichtshofe 
war ein ©. beigeorbnet, ber ben Staat in 
Bezug auf die Domänen u. Staatsgüter 
vertrat, die gerichtlihe Verfolgung aller 
Berbreden u. verpönten Handlungen eins 
leitete, die Beweife Herbeifchaffte, der Vers 
theibigung widerfprah u. die Strafanträge 
a jede dem Gerichte damals —— 
ende 
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hende Polizeiverfügung mit bemfelben bes 
rietb, die Eintragung ber bürgerl, Ver⸗ 
ordnungen beantragte, das Berfahren bes 
Serichts felbft u, deffen Gefeglichkeit bes 
auffictigte, ja über die Perjönlichkeit der 
Michter felbft die Oberauffiht Hatte; wie 
ben Staat felbft, vertrat er aud alle Eors 
porationen u. Perfonen, die unter dem Schug 
bes Staats ftanden, wie ber Kirche ber 
kirchlichen Gefellfbaften, Gemeinden, ber 
Minderjährigen, Wahnfinnigen, Verfhwens 
ber u. Abweſenden. Der ©. ftand in glei« 
chem Range mit dem Präfidenten, die Stelle 
war aber auch Püuflib u. wurde theuer 
bezahlt. *Die Revolution hat den Wir: 
Bungstreis der ©. beichränßt, indem fie bie 
Berwaltung u, Polizei ganz von den Ge— 
richten trennte, die übrigen $unctionen find 
aber feitder Wiedererrichtung der Stelle durch 
Mapoleon 1810 diefelben geblieben, * Bei 
jedem Appellationsgerihte (Cour royale) 
ift ein ©, (Procureur general), unter ihm 
für jeden Eivilfenat u. für den Appellations⸗ 
rath in Polizeifahen ein Generalabvocat, 
u. im Ganzen 2 Subftituten angeftellt, die 
alle unter dem Juftizminifter ſtehn u. von 
ibm Befehle erhalten. Unter ihnen ftehn 
die Sriminalprocuratoren bei den Aſſiſen, 
bie Kronanwälte (Procureur du roh bei ben 
Berihten erfter Inftany u. die ganze ge⸗ 
richtliche Polizei, wie —X eicommiſſarien 
u. Maires der Städte, Friedensrichter, 
Gensd'armericoffiziere, Feld- u. Waldhü⸗ 
ter ꝛc. *In England vertritt ber Attor- 
ney general die Stelle eines Procurators 
in den oberften Gerichtshöfen, u, ein ähn— 
liches Verhältniß hat der Sollicitor general 
bei den Coneils of equity. Ihr Wirkungss 
Preis it aber weit beſchränkter als der der 
franzöfifhen. In Eriminalfahen führt der 
Attorney general zwar die Anklage im 
Namen Krone, aber dennoch liegt die Klage 
mehr in den Händen der verlegten Privat⸗ 
perfon u. in denen ber Polizei. "9n 
Deutichlauv bat fih das Inftitut der 
Sse nicht volllommen ausgebildet, mit 
Ausnahme der Provinzen, wo nod der Code 
Napoleon in Kraft ift. Friedrich II., König 
von Preußen, fhwebte wohl eine Idee der 
Staatsanwalt dunkel vor, als er den Fiss 
calen einen größern WirfungsPreis gab, u, 
bei jedem Obergerichte einen Hoffiscalans 
ftellte, welchem Kreisfiscale bei den 
Untergeridhten zugeerbnet waren und bem 
ein Generalfiscal in Berlin vorftanb. 
“NAuh andre deutfhe Staaten hatten 
unter dem Namen eines Fiscals (Advo- 
catus fisci, Ad. patriae) Kammerprocus 
ratoreıc, aͤhnliche Gerihtsperfonen anges 
er bob wahrten biefe Beamten nur das 

eſte bes Fiscus, ſprachen in den Procefs 
fen des Regenten, für benfelben u. wenn 
fie ja eine Anklage übernahmen, tbhaten fie 
dies nicht eher ale bis fie von der Berichtes 
bebörde dazu aufgefordert wurden. * Biels 
leicht wird ſich bei der weitern Ausbildung 
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bes conftitutionellen Staatslebens bie Stelle 
des ©. als nothwendig zeigen. Baden 
hat bereitd den Anfang gemadt u. andre 
werben bald folgen. »Rußland bat einen 
S. in allen Reihstribunalen, deffen Func—⸗ 
tionen aber wefentlich verſchieden von ben 
Sen andrer Ränder find, u. N" Dänemart 
einen S. im Staatsrath, ohne befien Mit- 
wirtung u. Vernehmung nichts Wichtiges 
beihlofjen wird, Bergl., Das Inftitut der 
Staatsanwalte, Lpz. 1825, (Pr. u. Rü.) 

Stäätsanwartschaft, das in ges 
wiffen Fällen beftimmte Rückfallsrecht an 
den Staat u. nicht blos an deſſen Dynaftie, 
es kann aus Verträgen, Herkommen u. äls 
tern Geſetzen herrühren. 

Stäätsarchiv, ſ. u. Archiv. S-arz- 
neikunde, ſ. u. Arzneitunde ,. S-auf«- 
Iagen, ſ. Steuern u. Abgaben. S-aus- 
gaben, f. u. Staats. S-bank, eine 
von ber vollziebenden Macht infpicirte u. 
garantirte Banf, f. u. Bank. 

Stäätsbankerot, 'bdie vorgeblidhe 
ob, wirkliche Unfähigkeit eines Staats, ale 
Ganzes ob. als moral. Perfon betrachtet, 
feine Berbindlichkeiten gegen feine Gläubis 
ger zu erfüllen. ?Der °. ift materiell, 
wenn eine Bahlungsunfähigkeit in der That 
Statt findet; od. formell, wenn ber Staat 
dies nur vorgibt, um die Nachwehen trauriger 
Krifen weniger empfindlih zu machen; *er 
ift ferner tot al, wo der Staat geradezu feine 
Verbindlichkeit verweigert, wie dies bei ber 

änzlihen Entwerthung u. bem außer Cours 
egen, ohne eine Entjchädigung dafür zu 
bieten, ber franz. —— 1795 geſchah; 
od. theilweife(partiell), wenn ein Staat 
eine Staatspapiere auf einen geringern 
erth fegt, ald derRennwerth war; fo wurs 
den bie bolländ. Staatspapiere von Napoleon 
1810 auf 4, fo die öftr. Bancozettel 1811 
auf 4 bes Nennwerths reducirt u. biefee 4 
1821 auf einen firirten Eure, der weniger 
als bie — des reducirten Werthes be⸗ 
trug, geſetzt; ein ähnliches Verfahren ging 
mit den ruſſ. Bancorubeln vor. Auch das 
gezwungne Herabſetzen der Zinſen, ohne daß 
derjenige, der ſich weigert dies anzunehmen, 
das Capital ſogleich ausgezahlt bekommen 
kann, iſt einem ſolchen theilweiſen S. gleich⸗ 
aujegen. Ein ſolches Herabfegen fand in 
aͤnemark u. Schweden Statt, Auch das 
engl. Parlament ertheilte feinee Bank 1797 
das Privilegium Bankerot zu maden, ins 
bem es biefclbe dDispenfirte, jede präfentirte 
Banknote mit baarem Gelbe, wie bisher 
immer gefhah, einzulöfen, fondern fie ers 
mädtigte für einen Theil des Werths Bleis 
nere Banknoten zu geben. *Der &. kann 
ferner ein offner fin, wenn ber Staat 
feine Zahlungsunfähigkeit gerabezu bekennt, 
od, ein heimlicher (verftedter), wenn 
er dur allerhand Finanzmanipulation u. 
Vorgeben feine Rage zu verfteden u. we⸗ 
nigftens vor dem unerfahrnen Publicum zu 
verbergen ſucht. * Stillfhweigende Vers 
ſchlech⸗ 
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ſchlechterung bes Münzfußes, Einführung 
eines neuen Papiergeldes mit einem ge— 
wungnen böbern Eurs, als es wirklich gilt, 
find dergleihen BWlittel, Rü. u. Pr.) 

Stäätsbeamte, f. u. Staatuff. S- 
behörde, |. ebd. 1». 

Stäätsbewind, f. u. Niederlande ı0. 

Stäätsbote, 1) ein mit Bern: 
dungen beauftragter @ourier der Geſandt— 
ichaften od. der Minifterien der auswärtis 
gen Angelegenheiten; 2) ein außerordentl, 
Geſandter. 

Stäätsbuchhaltung, ein Zweig ber 
Finanzverwaltung, befteht in der Führung 
von Bub u. Redhnung über Einnahme u. 
Ausgabe eines Staats. Sie muß mit ber 
größten Pünktlichkeit geführt werden, u. 
jeden Angenblick die nothige Ueberſicht ges 
ben. Meiſt find die Bücher nad der eins 
fachen Buchhaltung angelegt, ftatt daß bei 
Kaufleuten die Doppelte Statt findet, doch 
wendet man in neurer Zeit die Doppelte 
ebenfalls an. 

Stäätsbürgeru.8S-bürgrerrecht, 
f. u. Staat ır.. S-eeremoniel, f. u. 
&eremoniel. S-eredit, f. u. Erebit u, 
Staatsanleihen. S-dienerrecht, f. u. 
Rechtswiſſenſchaft S-dienstbarkeit, 
p v, w. Staatsfervitut,. S-domäÄnen, 
‚u. Domänens. S-effecten, ſo d. w, 
Staatepapiere. S- eigenthum u. ®- 
eigenthumsrecht, |. u. Staat ss. Bon 
dem Diebftahl an öffentlich ausgeftellten S., 
f. u. Diebftahl sa. S- einkommen ($8- 
einnahme), ſ. u. Einfommen 8), S«- 
finanzwissenschaft, fo v. w. Finanz⸗ 
wiſſenſchaft. S-Lorm u. 8-gebiet, ſ. 
u. Staaten ıe. 

Stäätsgefangene, Perfonen, welde 
wegen eines Vergehens gegen bie Regies 
rung od. ben Regenten, wegen polit. Meis 
nungen, u. baraus bervorgegangner Hands 
lungen, bie im gem. Leben od. unt. and, 
Regierungsverhältniffen nicht für Verbre⸗ 
chen gelten würden, in Gefangenfchaft ae 
kommen find. Hierbei ift es blos die Ab⸗ 
fiht fie für den Augenblid unſchädlich zu 
maden. Solche Gefangne befommen daher 
auch gemwöhnli eine ihrem Stande anges 
meſſne Verpflegung. 

Stäätsgeheimnisa, eine Kenntniß 
von dem Zuftande eines Staats in Hinficht 
innrer od. äußrer Beziehungen, od. von ges 
wiffen Dingen, deren Beröffentlihung dem 
Staate Nachtbeil bringen Bann, 

Stäätsgeschichte, ſ. Staatenges 
ſchichte. S-gewalt, f. u. Staats. 9- 

ammatl] „die Elemente der Staats⸗ 
ehre. S-grund, fo v. w. Staatsraifon. 
8-güter, fo v.w. Domänen. S-haus- 
halt, ſo v. w. Staatswirthichaft. 

Stäätshoheitsrechte, .u. Staats. 

Stäätsinquisition, ſ. Geheime Pos 
Tizei unt. Polizei ı.. 

Stäätskalender, Kalender, dem als 
SHauptgegenftand die namentl, Angaben der 
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lebenden Familienglicder bes regierenden 
Haufes u, der fünımtl. Staatsbeamten, auch 
fonftige ftatiftifhe Notizen beigefügt find, 

Stäätskanziler, f. u. Minifter ». 

Stäätsklugheit, die praßt, Anwens 
dung der Klugheit auf den Staat. Diefe 
Klugheit bilder mit der Kenntniß des Rechte 
verbunden bie Staatsfunft, 

Stäätskutsche, eine fehr pradtvoll 
gearbeitete Kutſche, wie fie vorzüglich bei 
feierl. Aufzügen gebraucht werden. 

Stäätslasten, f. unt, Abgaben u, 
Steuern. S-lehn, f. u. Zehn u. S- 
lehre, f. u. Staats. S-minister, 
f. u. Minifter ı. S-.nothrecht, fo dv. 
w. Staatsraifon,. S-oberhaupt, |. u. 
Staat. S-ökonomie, fd v. w. Staats: 
wirthſchaftslehre. S-organ, das Staats» 
oberhaupt u. die höhern Staatsbeamten, 
infofern fie für den Staat fprechen u. thätig 
find. S-organisınus, fo dv. w. Stactes 
verfaffung. 

Stäätspapiere, ba über mande ©, 
zur Zeit noch ein Dunfel berrfcht, das wir 
jedoch hoffen bis zur Vollendung des Univers 
fal = 2eritons löfen zu können, fo werden wir 
diefen Artikel erft am SchIng des Werks 
nad dem Artikel Eifenbahnen geben. 

Stäätsperrücke, eine Art Allonges 
perrüde. 

Stäätspolitik, fo v. w. Staatsfunft, 
S-polizei, ſ. u. Polzei . S-procu- 
rator, fo v. w. Staatsanwalt, 

Stäätsraison (fpr. sräfong, S- 
nothrecht, Ratio ey das Noth⸗ 
recht, in das der Staat bei Eollifionsfällen 
—— dem Gemeinwohl u. Privatwohl 

ommt, wo die Verletzung der Rechte Ein— 
zelner zur Erhaltung des Staates unbedingt 
nothwendig wird. an bezeichnet es auch 
als äußerſtes Recht (Jus eminens, Jus 
extremae necessitatis). Fälle, wo es ein⸗ 
tritt ſind: nothwendige Maßregeln gegen 
den Feind, wider ESSEN NG, gegen 
lebensgefährl. Seuchen, eben jo kann der 
Staat in ben Fall kommen, Verträge wegen 
Lieferung von Früchten nah bem Ausland, 
wegen brüdenber Hungersnoth cd. aus ähns 
liben Gründen vernickten zu müfjen. (Hss.) 

Stäätsrath, 2) ein aus den höchſten 
Behörden, Perfonen des Staats, den Prins 

en, vorzüglichften Generalen, Miniftern u. 
ef. Stautsräthen zufammengefegtes Eolles 
gium; ſolches verwaltet u. infpicirt balb 
die Verwaltung nad der ihm ertheilten Ins 
firuction, entweder in allen Staatsanges 
legenheiten, od. wie in Deftreih, nur in 
denen der innern Lanbeeregierung ; bald hat 
er eine nur beratbende, bald eine entjcheis 
bende Stimme; vgl. Deftreih ws; über den 
zur S. f. Preußen (Beogr.)w; 2) das 
itglied eines Staatsraths; 3) ein hoher 
Beamter, der entweder in einigen Staaten 
wirklicher Minifter ift, od. doch in einem 
Minifterium als Sections» od. Bureaucef 
od, fonk in einer hohen Stellung arbeitet ; 


4) Titel hoher, über den gewöhnt. Räthen 
ftehender Beamter. (Rü.) 

Stäätsrecht, f. u. Staat ar. 

Stäätsreden, fo v. w. Politifche Res 
ven, f. u. Redew. S-reformen, |. 
Reformen. 

Stäätsreligion, bie Religion, welde 
ein Staat als die herrfchenbe, d. bh. als bie, 
welde in den Staatseinrihtungen ben Vors 

ug bat, erkennt. Meift ift fie aud die Re: 
igion ber Mehrzahl der Unterthanen u. des 
Stautsoberhaupts, doc nicht immer. Bis 
um weftfäl, Frieden berrfchte im beutfchen 
Staatsreht Lie unbillige Theſe, daß der 
Landes- u. felbft der Gutsherr ihre Hörigen 
ur Bekennuͤng der Meligion ihrer höchſten 
Derigteit od. zur YUuswanderung anhalten 
konnten (Cujus 
beutfhe Bund in Deutfchland allen 
chriſtl. Eonfeffionen gleiche bürgerl. u. 

Rede. (RU 

Stäätsrevolutien, f. Revolution, 

Stäätsriströtto, f. u. Riſtretto. 

Stäätsschatz, f. u. Schatz. 

Stäätsschrift, eine Schrift, welde 
fidy über einen einzelnen polit. Fall erläus 
ternd u. vertheidigend ausfpricht. 

Stäätsschulden, Schulden, welche 
der Staat od. die Staatsbehörde als mos 
ralifhe Perfon contrahirt hat. Wohl zu 
unterſcheiden find von ©. die Privat» u. 
Kamilienfhulden des Regenten u, die Ges 
meinfhulden, bie beide ale Privatichulden 
Einzelner zuadten find. » Jedes wahre (nicht 
eingebildete) Staatsbebürfniß rechtfertigt 
die Eontrabirung von S. Hierher gehören: 
unbezweifelte Landesverbefferung, rechtliche 
Folgen von Landererwerbungen, Xilgung 
andrer ©., Rettung bee Staats, bes Res 
genten u. Thronfolgers von großer Gefahr zc. 

©. find entweder Buchſchulden, Forbes 
rungen Einzelner an ben Staat, welche noch 
nicht anerkannt find, aber in laufende Rech⸗ 
nung zur Ausgabe u. baber nicht in Bes 
trat kemmen; od. eigentliche, durch Ans 


polit. 
ü.) 


leihen contrahirte S. Auch das Papiergeld dgl 


gehört gewiffermaßen zu ben S., indem bie 
ausgegebnen Noten bob einmal eingelöft 
werben müffen, doch haben fie den Bortheil, 
unverzinslih zu fein. Im engern Sinne 
verfteht man unter S. nur die 2, Art Schuls 
ben, die durd Staatsanleihen creirt find, 
Ueber fie gibt der Staat entweder eigne 
Schuldverſchreibungen od. notirt fie in eigens 
angelegten großen Büdern, um über ihre 
Binszahlung u, Wiebdererftattung die nöthige 
Eontrole halten zu können. In beiden Fäls 
len bezeichnet man fie mit dem Namen ber 
Staatspapiere od. Stods u. ihr wirklicher 
od. nur vermeinter Befig bildet einen eignen 
Handel. *&,, deren Zingzahlung u, Wieders 
bezahlung gleich auf beftimmte Staatsein⸗ 
Pünfte angewiefen ift, fo daß biefelben ms 
mer regelmäßig erfolgen, heißen fundirte 
Sh ulden. Vgl, Staatspapiere u. Staates 
anleibhen, (Pr.) 


reglo, ejus religio). Der» 
ga 


Staatsrecht bis Staatsumwäizung 


Stäätsschuldschein, f. u. Staates 
papıere u. Preußen. 

Stäätssecretär, der Minifter, ber 
bie Beichlüffe des Regenten u. des Minifters 
eonfeils niederfhreibt, die Noten an auss 
wärtige Höfe entwirft 2. Meift füllt diefe 
wichtige Stelle mit ber des birigirenden 
Minifters od. Premierminifters, od. auch 
mit der des Minıfters des Auswärtigen zu= 
ſammen. 

Stäätsservitut, !ein auf beſ. Rechts⸗ 
titel gegründetes Recht eines Staats ob. 
Staatenbundes, wodurd zu deffen Bortheil 
die Freiheit eincd andern Staats ob. Staa— 
tenbundes, in dem zu ihm gehörigen Gebiet 
unabhängig von feiner Staats» od. Bun— 
deshoheit eingefhränkt wird. »Die S. find 
activ, in fofern ein Staat in bem zu dem 
andern gehörenden Gebiet derfelben auszu= 
üben berechtigt ift, u. paffiv, in fo fern 
ein Staat in einem zu ihm gehörigen Ges 
biet der Ausübung zu leiden ver= 
pflichtet ift. *Soihe ©. find 5.8, das Flö— 
— — auf einem, dem andern Staat 
gehoͤrigen Fluß, ſo wie das Recht auf den⸗ 
felben ſchiffen oder ben Unterthanen bes 
Staats, durch welchen er fließt, das Befah⸗ 
ren deſſelben bis an das Meer unterſagen 
zu dürfen (wie bei der Schelde u. dem Rhein 
es früher der Fall war), die Patronatrechte 
od, bie Lehnsherrlichkeit über einzelne Güs 
ter, die doeh auf fremdem Gebiete liegen m. 
an allen übrigen diefem unterworfen find, 
Militärftraßen für einen fremden Staat 
dur das eigne Gebict u. dgl. Aug ber 
Barrieretractet (f. b.) gehörte hierher. *Der 
beredhtigte Staat muß in Hinficht feiner 
Befugniß unabhängig ven dem Belafteten, 
die Servitut felbft dinglih fein. Auch Pri— 
vatrehte in Verbindung mit der Staats— 
hoheit darüber können ©. fein. Diefe müſ— 
fen fich ftets auf einen bei. Redtstitel grüns 
ben u. erlöfhen durch Vertrag, Eintritt der 
beftimmren Bedingung od. Zeitfrift, Aufs 
hören bes Zwecks od, der Suche felbft u. 
dl. (Pr.u. Hss.) 

Stäaätssiegel, Siegel der Staatokanz⸗ 

lei, womit die in derfelben ausgefertigten 
Beſchlüſſe bedrüdt werden. Ueber deſſen 
Mipbraud, f. u. Anmaßung «. 

Stäätssprache, die Eprade, die in 
einem Staate bei öffentl. Verhandlungen u. 
vor Gericht geſehlich eingeführt if. Meiſt 
ift es die, welche in der Hauptfladt des 
Staats u. von beffen Regentenbaufe ge= 
fproden wird. Gegt hat man in den mei— 
ften Staaten nachgelaffen, daf in den Ges 
genten, mo eine ganz andre Sprade ale 
die ©. herrſchend ift, dieſe auch mit jener 
vor Geriht gebraudt werten darf, jo die 
polnifhe im Großherzogthum Pofen, die 
böhmifhe in Böhmen, obfhon die ©. für 
Be wie für Deftreih die deutſche ift. 

gi. dagegen die neufte Geſch. von Schless 
wig u. Ungarn, (Pr.) 

Stäätsumwälzung, |. Revolution, 

Stääts- 


Staats» u. Adresskalender bis 


Stääts- u. Adrösskalender, f. 
Staatskalender. 

Stäätsverbrechen, ſ. u. Verbre⸗ 
den nn. S-verfassung, ſ. u. Staat. S- 
vermögen, f. u. Staat ıs. S-verrath, 
f. u. —— . S·vertrag, |. u. 
Staat . S-verwältung, ſ. ebd. ie. 

Stäätswagen, f. u. Wagen. 

Stäätsweisheit, die Staatsklugheit 
mit dem Rechtogeſetz vereint. 

Stäätswirthschaft u. S-wirth- 
schaftslehre, |. u. Staatunm. 

Stäätswirthischafts"„ysteme, 
ıdie verſchiednen Syſteme, auf die man die 
Binanzwifienfäctt bafirt; nämlich ? ma) das 
pbhyfiotrat. Syſtem (ökonomiſche, lands 
wirtbichaftlihe od. Agriculturſyſtem), dies 
jenige Anfiht in ber Staatshaushaltung, 
nach weldyer das landwirthfchaftl. Interefle 
für das wichtigfte erachtet u. daher aud 
dem Manufactur« u. Bandelsintereffe vors 

ezogen wird. Staatsmänner, die biefe 
nficht vecfolgen, beißen Phyfiofraten 
(aud, Dekonoriiften). Es wurde als ein 
eigentl. Gegenftand der Staatstunft zuerft 
in Fraukreich von F. Quesnay, Leibarzt 
Ludwigs XV., aufgeftellt u. vornehmlih um 
1757 bekannt. Doc finden fih die Grunde 
lagen beffelben ſchon bei Lode u. andern 
brit, re a B. N. Mirabeau war 
bef. deſſen Begünftiger; doch nahm es erft 
unter Zubwig XVI., als XZurgot fih für 
daffelbe erklärte, einen höhern Aufſchwung; 
nachher fan? e# wieder in Frankreich, bie 
ur Zeit der Nationalverfammlung in ber 
volutiongzeit, wo es ein entichiebnes 
—— bekam. In Deutſchland 
wurden, beſ. in Baden, mit deſſen Eins 
führung, wiewohl fruchtlos, Verſuche ges 
macht. Auch Kaifer Zofeph I. u. 2eos 
pold Il., waren ihm geneigt. Nach diefem 
Syſtem ift die Erbe einzige Quelle bes 
Nationaleintommens u. öffentl. Wohlftans 
bed; Alles kommt auf Production aus dem 
Pflanzen» u. Thierreihe an. Alle wirklich 
nugbure rg: find daber aud nur 
folde, welde den Boden bauen u. benugen 
u. fo einen Ueberfluß über das liefern, was 
fie felbft von ihren Erzeugniffen verbrauchen ; 
Gelehrte, Künftler, Kaufleute, Handwers 
Ber ıc., als unproductive Staatdbürger, vers 
mebren nur mittelbar ben allgeineinen Wohls 
per ® Eine norhwendige Bedingung des 
ohlbefindens beider Klaffen ift aber uns 
bedingte Freiheit aller Gewerbe, ebenfo 
völlig freie Ein» u. Ausfuhr im Handel. 
Da aller Reihthum vem Boden ausgeht, 
- darf auch nur Eine Abgabe, auf ben 
einertrag des Grundeigenthums bafirt, 
Statt finden; *p) das Enpußrieibs 
em (Merkantils, Handeld« ob. 
abritfyftem), weldhes das Staats 
wohl auf Begünftigung der Fabriken, Ger 
werbe u. bes Dandels vor allen andern ges 
— glaubt; Te) das DTekonomie⸗In⸗ 
ufteiefpftem od, das Syftem von Adam 
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Smith (f. u. Smith 4); u. »d) das Sy⸗ 
ftem der allgemeinen Freibeit aller 
Gewerbeu.dergleihen®ertheilung 


aller Laften, (Pr.) 
Stäätswissenschaften, ſ. unt. 
Staat u. 


Stäätswohl, bie Wohlfahrt bes&taats 
ale Ganzes betrachtet, befteht im möglich⸗ 
ften Gedeihen aller Stautsbürger. 

Stäätszeitung, 1) eine Zeitung, bie 
für einen bef. Staat beftimmt ift, od. unter 
Aufficht deifelben erfheint; 2) Preußifche, 
f. u. Zeitungen m. 

Stäävia (S. Thunb.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. er der Gehörntfruchtigen, 
Brunieae Rechnb., Schirken Ok, 5 Kl. 
1. Orbn. Z. Arten: S. radiata, glutinosa, 
nuda u. m. a. zierlihe, am Gap, zu Bier: 
pflanzen geeignete Sträucer. 

Stab, 1) ein Körper, welcher bebeufend 
in die Länge gebehnt u. verbältnißmißig 
dünn od. fhmal ift; 2) der Stod, an wel— 
chem man geht od. ben man als Auszeichnung 
trigt; 3) (lat. Scipio, gr. Sfepion), Stäbe 
dienten im Alterthum als Auszeihnung für 
ältre Perfonen u. Könige (f. Bein): in 
ben Voldsverfanmlungen trug der Herold 
einen ©., den er dem zum Sprechen Aufs 
ftehenden reichte, um durch Aufhebung befs 
felben Stille zu gebieten. Friedensboten trus 
Ger auch Stabe vor fih ber (f. Caduceus); 

riumpbatoren einen elfenbeinernen (Sci- 

ioeburneus), bie Backhusbegleiter einen 
hnrfusftab set us, f.d.). Außerdem 
war ber ©., in bef. Form aud den Hirten 
beigelegt (f. Hirtenftab), welchen fpäter in 
ber hriftl. Kirche der Biſchof fumbelifch als 
Hirt der Gemeinde trug (f. Biihofsftab). 
Den S. ale Mittel bei Zaubereien (Zaus 
berftab) führte fhon Mofes u. in ber 
griech. Mythe Hermes; mit Hülfe beffelben 
ſchläferte Legter die Augen ber Menfcen ein, 
eben fo verwandelte Athene den Ddyffeus 
mit einem S. in einen Greis u. durch bie 
Berührung mit dbemfelben S. machte fie ibn 
wieber jung u, rüftig, u. Kirke verwandelte 
durch Berühren mit einem S. des Odyſſeus 
Begleiter in Schweine. In Aegypten war ber 
S. mit einem darauf gefegten Auge Attris 
but des Oſiris u. bezeichnete Würde u. 
Wachſamkeit; 4) ein Zeichen der richters 
lichen uw. oberberrf&aftl. Gewalt; 35) das 

er bald ein Dbergericht, welches über Le— 

en u. Tod Gewalt hat, bald auch nur ein 
Untergeriht; 6) fo v. mw. Gerihtöbarkeit, 
daher Hof=, Bürger:, Lehns⸗S. ; 7) fo 
v. w. Rathhaus, mit ber bavon abhängigen 
Gerichtsftätte; 8) fo vo. w. Faßdauben; 9) 
ein Laͤngenmaß von 2 Ellen; 20) bef. beim 
Werbauf feidner Zeuge u. ald EUenmaß am 
Rhein u. in ame gebräuchlich; 14) in 
den tyroler Bergwerken aud ıin Maß von 
1 Elle u. 3 Querfinger; %®) (brüd.), f. 
u. @liedac); 13) f. unt. Kanone ı.' 14) 
(Her.), f. unt. @brentüde s, 1A) fo » 
w. Grundfirid, def, b:t der a 
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f. Rımen; 16) (Waaren?,), eine Papiers 
torte. h., Pr. u. Lb.) 


c 
Stab, 1) (Militärw.), die nicht zu den 
eigentl. Gompagnien, fondern zu dem Com⸗ 
mando eines Bataillons, Regiments einer 


Brigade od. einer Divifion gehörigen Pers bl 


fonen. Man hat daher einen Batails 
lons⸗, Regimentss, Brigade- u. Dis: 
viſions-S. ?Der S. eines Bataillons u. 
ber eines Regimente ift ziemlich gleich, beide 
beftehn aus dem Ober⸗S., d. h. aus ven 
Offizieren u. in Offizierrang ftehenden Be—⸗ 
amten, als einem © = Soffizier als Commans 
deur, oft einem 2, S=6offizier, dem Adjus 
tanten, dem Rechnungsführer u. zuweilen aus 
dem Regimentsauditeur u, bem Keldprediger 
—— jedoch jegt meift nur noch bei den 
rigaden od. Divifionen angeftellt find) u. 
® aus dem Unter⸗S., d. b. den nur Unter: 
offizirrang babenden Perfonen; zu legterm 
able man den Bataillons- od. Regimentss 
chreiber, zu dem oft audb ber S-sfourier 
kommt, der für die Bebürfniffe dee S=8 als 
piece forgt, oft aber auch mit dem Schreis 
er berfelbe ift, der Bataillons= od. Regi⸗ 
mentstambour, bei der Eav, ber S-.strom«- 
eter, bei ber leichten Inf. der 8-4- 
ornist, der mit jenem in gleihem ers 
bältniß jteht, die Hautboiften des Bat. od. 
Regts., die Trainſoldaten, die zur Bagage 
beifelben gehören, u. bie vorſchriftmäßig 
um Gre bed Bat. ob, Regts gehörigen 
eitknechte u. Bedienten. Auf ahnliche 
Weiſe find die Stäbe der Brigaden, Divi⸗ 
fionen u, ber Armeecorps zufammengefegt, 
nur daß die Commandeure Generale find u. 
mehrere Adjutanten, Gallopins, Berpfles 
sunasbeamte, Kriegscommiffär, einen Aus 
diteur, Feldwebel ıc., auch bei manden Urs 
meen eine S⸗swache (f. d.) bei ſich haben; 
>> fov. w. Generalftab, (Pr. 
Stab Aärons (Ruthe A. jüd. Ant.). 
Da Korab mit ber Erhebung Aarons u. 
feıner Familie zum Priefteramte unzufries 
den war, fo ließ fih Mofes auf Bottes Bes 
febl von ‚edem der 12 Stammbäupter einen 
Stab geben u. dazu den von Aaron. Die 
nıit dem Namen ber Einzelnen bezeichneten 
Stäbe wurden nun in die Stiftshütte gelegt, 
v. da man am andern Morgen früh ben 
S. A. grünend fah, fo erkannte man darin 
eın Wunder, weldhes dem Aaron u, feinen 
Nahtemmen das Hohepriefteramt beftätigte, 
Als Andenken blieb nun der S. Aarons 
fur immer in der Bundeslade in der Stiftes 
bütte, u. man glaubt fogar, daß fie Blätter 
u. Früdte gehabt habe, fo lange fie an dem 
heil. Orte gewefen wäre. Lb. 
Stäbamsei, fo v. w, Ringdroſſel. 
Stäbat mäter, eine mit den Worten 
S. m. dolorosa (die fummervolle Mutter 
ftand ze.) anfangende Hymne, die den Schmerz 
ber heil, Jungfrau beim Tode des Erlöſers 
em Begenftande bat, in gereimten Moͤnchs⸗ 
atein verfaßt ift u, wahrfheinlih aus dem 
14, Jahrh. ftammt, Dies Gedicht ift viels 


stabfeuer 


fültig in Muſik gejegt worden, vorzüglid 
berühmt ift das S.m. von Pergoleft u. von 
Paläftrina, unter den neuern zeichnen fi 
die S. m. von Haydu u. Stunz aus. (Ge) 
—— (Glaſer), fo v. w. Karnies= 
ei, 

Stäbbleck , bei ben Flußkähnen ein 
ftarfes Stück Holz, welches auf die Hebung 
bes Bodens gejegt wird, um die Seiten— 
planten damit zu verbinden. 

Stäbbrechen, f. unt. Hochnothpein⸗ 
liches Halsgericht ı. 

Stäbdosen, Dofen mit abgerundeten 
Seiten. 

Stäbeinguss, eine eiferne Gußform, 
in welcher die Silberbarren aa werben, 

Stäbeisen, 1) f. u. Eiſen 1; ®) €is 
en, weldes in Bürzern nicht fehr dicken 

ifen zu Stangen gefhmiebet ift, wovon 
8 Stübe ungefähr 22 Pfd. wiegen, im Ges 
genfag bes Stangeneifens, die l—8 3. 
ins Gevierte di find; 3) Daceifen mit 
runder Schneide, womit die Verzierungen 
an bie Stäbe gedreht werben, 

Stäbel, fo dv, w, Pfahl, bei. fo v m. 
Weinpfahl. 

Stäbelerbsen, Erbſenarten, bie hoch 
wachſen u. geſtängelt werben müſſen. 

Stäbelherr {S- meister, Stäbel- 
herr), 1) vornehmer Beamter, welder 
ben Anfang u. das Ende bes Zurnieres mit 
einem Stebe angab; 2) im Deftreihifhen 
fo v. w. Erbftabelmeifter. 

Stabelläria, fo v. w. Fächerkoralline. 

Stäbeln, 1) fo v. w. Stangeln; 2) 
fo v. w. Pfäblen ; 3) Heine Pfeiler neben 
den Salzpfannen, auf welche die Sogbäume 
gelegt werben. 

Stäben, einen Eid, Jemand ben Eid 
vorfagen, damit er ihn aenau ebenfo nadı= 

preche; daher ein geftabter Eid. Der 

usdrud kommt daher, weil man ben Eib 
vormals (namentlih bei dem Reichskam—⸗ 
mergericht) auf den dargebaltnen Richterftab 
ablegte, wobei der Schwörende bie 2 Vor—⸗ 
berfinger der redten Hand darauf legte. 

Stäbergerinne, f. u. Mühle. 

Staberina tribus (röm, Ant.), f. u. 
Tribus ı=. 

Stäberle, Figur ber wiener Localpoffe, 
welche einen ehten wiener Bürger (einen 
Parapluimader) des Mittelftandes in meh⸗ 
rern Berbältniffen febildert, in weldhen er 
fih zwar ungelen? benimmt, aber burd 
Mutterwig fih immer zu helfen weiß; fkets 
bleibt ihm als Refrain bie Liebe zur Vater⸗ 
ftadt u. das Loben berfelben. Die meiften 
Poffen, worin ©. die Hauptrolle fpielt, find 
von Bäuerle. 

Stäberzeug, bie Einridtung einer 
Mühle, wobei fie von einem $S- rade (f. 
u. Wafferrad) getrieben wirt. Daber aud 
eine ſolche Mühle S-mühle genannt wird, 

Stäbfeuer, ein Hammerwerk, auf wels 
dem aus gefrifhtem Roheiſen Stabeifen 
ausgefchiniedet wird, 

SItäb- 
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Stäbgericht, I) ein höhres mit bem 
Blurbanne verfehnes Bericht; 2) fo v. w. 
Dorfgericht. 

Stäbhalter, 2) ber zum Beiden ber 
richterl. od. befehlshabenden Gewalt unter 
mebrern den Stab trägt; daher bef. ®) der 
Borfigende eines Gerichts; 3) fo v. w. Ba- 
tonier. 

Stäbhammer (SHüttenw.), fo dv. w. 
Aufwerfhammer, f. u. Hammerwert «. 

Stäbheuschrecke (Bacillus),, Gats 
tuna aus der Familie Gefpenfterheufchrede, 
ungeflügelt, Leib cylindrifb, mit einfachen 
langen Beinen, Fühler Burz u. did, Urt: 
Via regina, fchöngelb, faft 33. lang, in 
SFrankreich u. Italien, fchreitet ganz leife, 
im Grafe u. Gebüfc. 

Stäbholz, 1) eine Art Gefimshokel; 
2) das Tennens u. Faßdaubenholz, f. unt. 
Böttcher 1; 3) ein mit Lehm befchlagnes, 
rundes Holz, womit der Sti bei Schmelz« 
öfen verftopfi wird. 

Stäbiä (a. Geogr.), Stadt in Campa⸗ 
nien an der Küfte, im Bundesgenoffenfrieg 
von Sulla zerftört; fpäter nur Fleden ob. 
Billa (Stabiänum); beim Ausbrud des 


Veſuvs, 79 n. Ehr., dl Pompejt », Hercus 
lanum »), zum Theil verfhüttet. Später 
war ©. ein &urort. In neurer Zeit hat man 


auch bei Eaftello a Mare verfucht, die mit 
Aſche u. vulcan, Erde bebedten Gebäude 


von S. auszugraben. (Lb.) 
aaa (Brancesco begli), |. Eecco d' As⸗ 
co * 


Stabilität (vd. lat.), 1) das Feftftehn, 
Berbleiben, im Gegenfag des Beweglichen, 
Beränderlihen, bei. in der Politik; devon: 
S.system u. Stabilisten, bie Ans 
bänger bes Beftehenden in ber Politik, f. 
Staat; 2) f. u. Schwerpuntt. 

Stäbkraut, fo dv. w. Stabwur [: 
e Fe ug, fo v. w. Stangenlad, f. u. 


Stäbler, 1) fo v. w. Stabhalter; ®) 
fo v. w. Stabelherr; 3) fo v. w. Ober⸗ 
meifter; 4) alte bafeler Scheidemünge mit 


bem Bifchofsftabe im Geprage, 08. —1 
Golbgulden. 

Stäblers (engl., fpr. Stäblers), f. u. 
Handelsgeſellſchaften. 


Stäblo, 1) Stadt im Bzk. Verviers 
ber beig. Prov. Lattich, in einem tiefen 
Thale; fertigt Tuch, Leim, Leder ; 40 Ew., 
dabei einige Mineralquellen; ehemals 3) 
657 geftifiete Benedictinerabtei, deren Abt 
Reichsſtand war u, dem die Ubrei Malmedy 
zuftand; fie ging im Revolutionskriege unter 
(vgl. Malmery),. Mappen: grüner Baum 
mit fübernem, einen rohen Prälatenftab 
baltenden Lamm in Gold, ım vordern Felde, 
u. ein ſchwarzer Drache in einer grünen 
Aue, im bınıern Felde. (Wr.) 

Stäbmetbode, f. u. Zaubftumme ». 

Stäbreim (Port.), fo dv. mw. Ulliteration. 

Stäbreisser (8-schiäger), Ar—⸗ 
beiter, weile im Walde das Stabholz aus 
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dem Groben für den Holzhandel bearbeiten. 

Stabrobätes, ind. König, Zeitgenoß 
der Semiramis, gegen welden biefe einen 
mißlungenen Krieg führte, 

Stäbroek, 1) Stadt, f. unt. Deme- 
rary 2); 2) Markefl. in der belg. Prov. 
Antwerpen ; Gichorienkaffeefabriten,, 2000 
Ew., im Dctbr. einen 10tägigen Markt. 

Stäbsarzt, j. unt. Militärheilkunde s. 
S-capitän, f. unt. Hauptmann 4). S- 
fourier, S-hornist, f. unt. Stab. 
S.offizier, f. u. Dreyer. S.quar- 
tier, das Marfchs ob. Cantonirungsquars 
tier des Stabes irgend einer Truppe, S- 
trompeter, f. u. Stab, S-wache, 
bei einigen deutfhen Armeen eine bem Stabe 
jeder Divifion beigegebne Wache, beftehend 
aus einem befrebigen dazu commandirten 
age (S-wachtefflzier), einem 
Wachtmeiſter u, einigen Cay.unteroffizieren 
u. Orbonangen, auch wohl einigen Mann 
Inf. Sie fol dazu dienen, die Perfon bes 
Eommanbirenden im Notbfall zu fügen 
u. zugleich den Orbonanzbdienft u. ben Dienft 
ber Guiden zu verridten. Alle ftehn unter 
bem Commandanten bes Hauptquar> 
tiers des Eorps, zu bem fie gehören. Ka 

Stäbthlerchen (Bacillaria Müll, 
Taf. Xl. c., Fig. 108), Gattung ber Infus 
fionsthierdenklaffe — — mehr od. 
weniger ftabähnnlihe Thierchen liegen auf 
ber langen Seite an einander u, verſchieben 
ſich gemeinfhaftlihb zu einer dedigen ch, 
Längl. Figur; vermehrt ſich durch Theilung. 
Arten: Spreubacillarie,B. pyaradoxa, 
oft mit 80--40 Stäbchen, auf Ulva latis- 
sima; B. pectinalis, zu ei im Süß» 
wafferf&lamm, auch verfteinerte Arten fonts 
men vor. (Wr. 

Stäbträger, 1) fo >. w. Stabhalter; 
2) in der Bathol. Kirche eine Derfon, welche 


dem Biſchofe den Bifhofsftab vortraͤgt; 


3) ehemals bei den buͤrgerl. Schützencom⸗ 
pagnien mander Orte ein Oberoffizier, der 
eine gewiffe Gewalt auszswäben hatte, 
Stabuläres, Secte, fo v. w. Bacu⸗ 
ares. 

Stäbulum (lat.), 1) Standort, Aufent⸗ 
haltsort; 8) Einkehr, Herberge, wovon der 
Herbergsvater od. Wirth Stabularlus; 
3) Stall; 4) in den Rennbahnen der Drt, 
wo fib die Magenlenter aufbielten u, wo 
ihre Wagen ſtanden. 

Stäbulum, 1) (AdS.), Ort ber Sar⸗ 
boner im narbonen. Gallien; jest Boulon ; 
2) 8. növum, Ort der Slercaoner im 
tarraconen. Spanien; j. Soltvela od, Sas 

arro; 3) 8. Diomedis, Stadt in 
hrazien, Refidenz des Diomedes. 

Stäbwurz, A) Artemisia Abrotanum, 
f. Eberreis; 2) wilde S., A. caımpestris; 
a) weiblihe S., Santoiina Chamaecy- 
parissus. 

Stäbzange, große Schmiedeyange, bei 
Berfertigung bes Stabeifens zum Anfafjen 
ber Deube u, Abwärmen ber Kolben. 

Stäb- 
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Stäbzehent.,. der Zehent von Früch— 
ten, bie nicht in Garben gebunden, daher 
mit einem Stabe, ber Zehentruthe, abge= 
meffen u. vertheilt werben, 

Staccäto (ital,, abbrev. Stac.), fo 
v. w. abgeftoßen; zeigt an, daß die Noten 
unter od, über die ed gefegt wird, kurz abs 
geftoßen werden follen, Mon nimmt im 
Algen. an, daß die mit S. bezeichneten 
Noten die Hälfte ihrer Dauer dadurd vers 
lieren, 3. B.: 

Schreibart. 


Stac. 





Ausführung. 


ee 


Da aber in der neuern Muſik bag S. in mehr. 
Mopdificationen zerfällt, fo zeigt man es lies 
ber durch, über bie betreffenden Noten gefegte 
verfchiedenartige Punkte an, 5. B.: 


SE 


... 0. -»..» 


&) ganz fur) ab» 
geitoßen, 


b) etwas weiter 
abgeitoßen, 


e) ganz gelind 
abgeitoßen. 


Die 8, Urt bes S. wirb bei Bogenin= 
ffrumenten mit einem —— bei Blas⸗ 
inſtrumenten mit einem Athemzug — 
gen. ( 4 

Stachärlium (Kirchw.), fo v. w. Epi- 
gonatium. 

Stächel, 1) —— mit ſcharfer 
—* zu verſchiednem Gebrauche, beſ. 2) 
Werkzeug dieſer Art zum Antreiben ber 
Zugthiere, wie dies vorzüglich in bem Mors 

enlande gebräudlihift. 3) (Aculeus, Bot.), 
3 Nebenpflanzentheilem. 4) Ein fpigiger 

beil mehr. Thiere, welcher bald zur Der 
deckung u. zum Schuge, wie bei den Igeln, 
Stachelſchweinen u. einigen Fiſchen, bald 
als AUngriffswaffe, wie bei den Bienen u. 
Weſpen dient, bald noch eine bef. Beſtim⸗ 
mung bat, wie der Legeſtachel mander Ins 
festen, u. der ©. in dem Saugrüffel der 
rm u. Bremfen. 5) (Düttemv.), fo v. 
w. Steceifen. 6) (Anat.), fo v.w. Dorn4); 
2) ſ. u. Epigramm 4), (Fch.) 

Stächelaloe, Agave americana, 

Stächelameisen, die Ameifengatt. 

onera u. Alta, f. unt, Ameifens, aa) u, b). 
S-amelsenfresser, fo d. w. Zungens 
fhneller. S-barsch (Taf. Xl. a. Fig. 
21), f. Fluͤgel floſſer. 

Stächelbauch (Tetraodon), 2) bes 
greift bei Linn. die mit Kiemendedeln vers 
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fehnen Knorpelfiſche, deren Leib unten Stas 
cheln hat, u. denen die Bauchfloſſen fehlen ; 
neuerdings in bie Gattungen S. u, Klumps 
fiſch zerfällt. 2) Bei Neuern Gattung der 
Kleinmäuler (dgl. Stadelfifh), bei denen 
die Kinnlade in der Mitte dur eine Naht 
getrennt ift, fo daß Zähne da zu fein ſchei⸗ 
nen, die Haut aber Bleine Stadheln Hat. 
Blafen ihren Bauh auf, Arten: linir» 
ter ©, (T. lineatus), mit braun u. weißen 
Streifen, häufigim Nil; Kugelfifh(Ser= 
flafbe, T. hispidus), baudig, ganz ftus 
helig, mit 4 braunen Streifen, im Wittele 
meer; elektrifher S. (T. electricus), in 
OIndien u. m. a, Arten, von denen fidh 

einige verfteinert finven, (Wr.) 
Stächelbeeren, 'bie Frudt des S- 
beerstrauchs (Ribes grossularia u. R. 
uva crispa, f. u. Ribes), unterfchieden von 
ber Jobannisbeere dur größere, einzeln 
bängende Beeren u. durh Stacheln am 
Straudhe. ? Dieser findet fih in Waldern, 
an Zäunen u. a. DO. wild, mıt zwar wuhls 
ſchmeckenden, aber Bleinen Beeren, wird 
nicht viel über 2 Ellen bo, treibt ſehr bald 
im Frühjahr Blätter u. Blütyen, u. ift auch 
bei rauber u, Balter Witterung fehr dauers 
baft. "In Gärten cultivirt werden bie Be es 
ren nit .nur bedeutend groß, fondern es 
find dadurch auch verſchiedne Spielarten 
entſtanden. Die Beeren find ein kuͤhlendes, 
er angenehm fhmedendes u, gefundes Obit. 
uch werden fie zu Brühen, zu Gemüfen, 
u Kuchen, zu Compot u. 8 Gelée benugt, 
in Zucker geſetzt, auch zu Wein verbraucht, 
welcher an Güte den Johannisbeerwein noch 
übertrifft. » Zum Wein u. zu Gemüſen 
nimmt man gewöhnlid balbreife Beeren. 
Der S-beerwein hält fih bei guter 
Berwahrung lange, u. wird durch ers 
miſchung mit Johanniebeeren dem Madeira 
im Gefümad: ähnlich; ferner erzeugt man 
aus S. Branntwein, durch Aufag von Zus 
der, Waller u. Weinfteinrahm einen Eſſig 
(S- beeresnig); in jeder Geftalt ges 
hört diefe Frucht zu den der Gefundheit zus 
träglihen. * Der Anbau derfeibe.r wird ges 
wöhnlih auf Rabatten betrieben, ıvo man 
fie zu 5—4 5. boben Stämmchen zieht u. 
als folde hält. Man zieht die jungen Stöde 
aus Ausläufern, aus abgefchnittnen Zweis 
gen u, aus Ablegern. Die Abſchnittlinge 
(wozu man lange, gerade Schofje nimmt), 
werden bis 2 0d. 3 F. obyeftugt u. reiben 
weife in gutes, aber etwas ſchattiges Yand 
pepllanzt, im Herbſte, welches weniger fiber 
‚od. im Frühjahr, ehe noch der Stod 
ausfchlägt, wodurch man oft-volltommnere 
Früchte erzielt. Die Ableger werden nabe 
an ber Erde genommen, weldhes die Bes 
handlung berfelben febr erleichtert, * Die 
tragbaren Stöde müffen im März u. im 
Juni befchnitten werden, wobei man vors 
züglich darauf zu fehen bat, daß Lie Krone 
dunn, u. inwendig bobl, der Stamm aber 
felbft von allen Neben« u. Wurzelfchoffen 
frei 
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frei erhalten werde. Durch forgfältiges Hals 
ten der Krone entfernt man bie Blattläufe, 
Blattweipen« u. Harlefinsraupen, bie oft 
dem Stode fehr jhädlih werden. "Aus 
Samen, der aus guten Sorten gewonnen, 
ausgewaſchen u. auf Papier getrodner, in 
utes Land im Frühjahr gefiet wird, bes 
ommt man neue Sorten. Der wilde Ss 
beerftrauch ift ſorgſam cultivirt worden u, 
hat gegen 400 verſchiedne Sorten Beeren 
geliefert. Die beften Sorten kommen aus 
England; fie find theils roth (bis ſchwarz⸗ 
roth), theils weiß, theils grün, theils gelb 
u. ambrafarbig, u. baben zum Xheil bie 
Größe eines Taubeneis, dabei aber, bef. in 
England, fonderbare Namen erhalten. "Bon 
den deutfhben Sorten find die länglichte 
braune (mit Mustatellergefhmad), die 
olivenfarbige (mit viel Gewürz u, Wohl: 
geſchmack), die goldgelbe (faft durchſichtig) 
u. and. vorzügl. Sorten. (Wr. u. LO.) 

Stächelbeerkürbis, Cucumis pro- 
phetarum. 

Stächelbeerraupen, bie raupens 
ähnlichen, nicht einmal 1 3. langen, fchmus 
ig grünen, ſchwarz punßtirten Yarven einer 
Siegener, tbun den Stacelbeeren durch 


bfreffen großen Schaben ; man vertilgt fie, 


burh mehrmaliges Abfuhen der Stadels 
beerbüfche im April, wo man bie Eier der 
liegen unter ben Stachelbeerblättern leicht 
entdeden u. vertiigen Bann, u. durch nochs 
maliges Abſuchen im Zuni u, Juli, fo wie 
durch Aufgraben ber Erde unter den Stachel⸗ 
beerbüfchen, wo fie fi rs 
Stächelbeerschabe (Phyecis Be 
sulariella Zink, Tinea corvolutella Hübn., 
T. Bean Hübn.), Motte mit afch« 
farbnen Vorderflügeln, mit ſchwarzen Quers 
binden, die grüne Raupe frißt im Juni bie 
bulbreifen Stadelbeeren an. S-beer- 
spanner, f. u. Spanner «. 
Stächelbeerstrauch, 1) bie Pflans 
zengatt. Ribes, bef. 2) R. Grossularia, 
i Stächelbeerweiu, f. unt. Stadels 
eeren. 
Stächelberg, Bad, f. u. Lintthal. 
Stächelbiene, die Arbeitsbiene. S. 
delber, ſo v. w. Borftenigel. 
Stächeldolde, Echinophora spinosa. 
S.eiche, fo v. w. Knoppereihe, S« 
feige, Opuntia vulgaris. 
Stächelfisch, 1) (Gnathodon), nad 
Goldfuß Gatt. der Knorpelfifhe, Familie 
der Kleinmäuler; Körper walzens od. Bus 
gelförmig, ftachelig, fhuppenlos, Maulklein, 
Kiefern nadt u, vorſtehend ber Körper 
kann aufgeblafen, bie Stadyeln aufgerichtet 
werden; Kraß: Schalthiere, Krebfe, Sees 
«gras; ift in die Untergattungen: Orthrago- 
riscus (f. Klumpfifh), Diodon (f. Jgel⸗ 
fiſch) u. Tetraodon (f. Stachelbauch) ges 
theiltz 2) fo v. w. Igelſiſch, punktirter; 


3) fo v. w. Stichling. m 
Stächelfliegen, fo v. w. Waffen⸗ 
fliegen. 


Stachelkäfer 393 


®tächelflosser (Acanthopterygii), 
nad Euvier eine Abtheilung der Knochens 
fiſche, kenntlich an den Staheln, welde 
durch bie erften Strahlen der Rüdenfloffe 
(od. bei 2 Hüdenfloffen nur der erften), ges 
wöhnlich aud der After» u. Bauchfloffen 
gebilbet werden. Dazu die Zumilien: Per- 
coldei (Barſche), Cataphracti (Seehähne, 
Groppfiſche u. a.), Scinenoidei (Umber⸗ 
fi he), Sparoidei (Meerbraffen), Menides 
(Smaris), Squamipennes (Schuppenflofs 
fer), Scomberoidei (Makreelen), Taenioi- 
dei (Bandfifhe), Theutyes (Felſenfiſche), 
Pharyngoidei - labyrinthiformes (labyrinths 
förmige Schlundfnochenfifche, dazu der Kiets 
terbarfh), Mugiloidei Meeräthen), Go- 
bioidei (Trichterfiſche), Pectorales pedicu- 
lati (Krötenfifche), Labroidei (Lippfifche), 
Fistulares (Röhrenmäuler). 2atreille theilt 
fie in foldhe mit u, folde ohne Shwimms 
blaje in 17 $umilien georbnet. (HWr.) 

Stächelfuss, ſ. u. Klippfifch ı=. 

Stächelgorgonie (AntipathesPall.), 
Gatt. der Hornkorallen; Stamm biegfam, 
bornig, faft glasartig, Schleimrinde vers 
trodnet außer dem Waffer leicht, wndurd 
bie ftacheligen Unebenheiten vorzüglicy ſicht⸗ 
bar werden. Nah Linne unter Gorgonia, 
Arten: fpiralförmıge ©. * spiralis), 
aftlos; Seebinfe (A. oricha — äſti 
wie die Seecypreſſe (A. N 
ſchwarz; A. Nabellum, fädherföormig; A. 
myriophyllum, wie das Seeheu (A. foeni«- 
culacea), gefiedert. (Wr.) 

Stächelgras, 1) Cinna arundinacea; 
2) aud die Pflanzengart. Gendhrus. 

Stächelhaariger igelfisch, f. 
u. Igelfiſch. 

Stächelhäuter (Echinodermata), 
bilden nad Euvier eine Ordnung der Strah⸗ 
lenthiere; fie haben eine gut gebildete, mit 
Stacheln u. Spigen beBleidete Haut u. im 
Innern eine Urt Knochengerüſt. Getheilt 
in die Familien Seeigel (Echinodea, 
Seefterne (Asterodea) u. Seelilien 
(Haarfterne, Crinoidea). 

Stächelhahnenfuss, Ranuncnius 
arvensis, 

Stächelherz (Cardium aculeatum), 
Art ber Battung Herzmufcel, äbnlıch der 
Fgelmufhel, doch größer u, gewölbter; hat 
in den Furchen Stacheln, bas Thier ift hoch⸗ 
roth; im Mittelmeer. 

Stächelheu, Hedysarum Onobrychls, 

Stächellg, A) (aculeatus), mir Sta: 
cheln (f. d. 3) verfehn; 2) vgl. Muricatus, 

Stächelige Bürden, f. u. Zorturs, 
8-r Stuhl, f. ebd.» 8.e Schühe, 
f. ebd... S-e Wiöge, f. ebd. m. 

Stächelkäfer, ı) (Mordella), nad 
Linne Gattung der Käfer; die Fühlhörner 
find fadenförmig u. oft gef agtı ber Kopf beugt 
fi unter das Halsſchild, die Fregſpigen find 
gebrüdt u. Peulenförmig. ſchraͤg abge ftumpft, 
die Flügeldeden nah kinten jugelpigt; auf 
Blumen; find ſchnell. Iſt geurer Zeit erhoben 

more 


— 
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mworben zu ber eigenen Yamilie; ®) (Mor- 
dellonae), welche getheilt wurden in die Gate 
tungen: a) Seraptia (doch von Latreille nicht 
hierher gerechnet) u. 5) Mordella (Sta⸗ 
chelkäfer, Taf. Xl.b. Fig. 95), die Kühler 
ftehen vor ben Augen, bie Kieferntafter 
haben einen beilfürmigen Knopf, die Fuß 
glieder find einfach, der Hinterleib geipigt 
beim Weibchen eine Legefchelde). Art: ges 
abelter S. (M.aculeata), ſchwarz, braun 
grau behaart; auf Blumen; e) Wirlkä⸗— 
fer (Anaspis Geoff.), die fadenförmigen, 
nad ber —8 zu dicker werdenden Fuͤhl⸗ 
örner ſtehen vor den Augen, das vorletzte 
lied der Füße iſt gelappt, das Schildchen 
fehlt. Art: A. frontalis, ſchwarz, feins 
baarig, gelb am Kopfe, . Fuͤhlhorn⸗ 
glieder und Fußtheile; auf Blumen; d) 
Kammetäfer (Rhipiphorus Fadr.), bat 
kamm⸗ od. fäherförmige Fühlhörner (eins 
acer bei dem Weibchen), fabenförmige 
after, ungetheilte Zußglieber. Bei einis 
gen geht ber Halsſchild über das Schildchen 
hinweg, bei andern nicht (dann Pelecoma 
von Fıfder genannt), bei noch andern find 
die Klügeldeden fehr kurz (Gattung Dor- 
thesia). Art: Rh. paradoxus, nah Linné 
zur Mordella; D. scraptia, die fadenförmis 
en Fühler haben walzige Glieder u. find 
m vordern Augenwinkel eingelenkt, bie Ta 
fter find vorn beil= od. balbmonbförmig 
verbidt, der Leib länglid. Art: S. fusca. 
3) So v. w. Dorntäfer. (Wr. u. Gi.) 

Stächelkelcheiche, j0d. iv. Knop⸗ 
pereiche, f. u. Eiche s. 

Stächelkopf, D) [ u. Geehahn c); 
2) fo v. w. Seereiber, . u, Klippfiich ». 
S-krake, f. u. £eiftenfiemer. S-kräaut, 
Ononis spinosa. S-krebs, f. u. Gars 
neelenfrebs a, a). 

Stächelloch des Köilbeins, ſ. 
Schädelknochen m. 

Stächelmakrele (Lichia Cuv.), 
Gatr. ber Makrelen (der Schmalfifhe bei 
Goldfuß); an den Bauchfloffen find einige 
Strahlen. Arten: Springer (L. saliens, 
Scomber s.), grün, unten filbern, Floſſen 
gelb; Sporner (L. calcar, Scomber c.), 
von den 8 Rüdenftabeln ſteht einer nad 
vorn, grau u. filberig; beide im Mittelmeer, 

Stächelmaus, 1. u. Maus 1), 

Stächelmohn, die Pflanzengattung 
Argemone. 

Stächelnasen (Acanthorhina), bei 
Zatreille Fam. aus ber Fiſchordnung Gelas 
cier; dazu find die Gattungen Chimaera u, 
Callorhynchus gerechnet. 

Stächelnuss, 1) Tra 
ber gem. Stehapfel; 3) Schuecke, f. unt, 
Kinkhorn ıe. 

Stächelochs (®avur, Bos aculea- 
tus), Art aus der Gattung Ds, ausge: 

ichnet durch eine Reihe auf den Rüden 

inlaufender Stacheln; lebt truppweife (10 
— 20 Stucken) in Vordere Indien, frißt 
Gras, Blätter, junge Zweige, 


natans; 2) - 


bis Stachelschnecke 


Stächelpilz, bie Pflanzengatt. Hyd- 
num ; S-ranunkel, Ranunculusarvensis. 
Stächelratte (8anzentbier, Lon- 
cheres Jllig., Echimys Geoff.) , Gatt. aus 
ber Kam. der Staceltbiere (Mäufe, der 
MWühlmäufe bei Ofen) ; fie haben 16 Baden= 
zähne, deren jeder aus 4 Querplatten be= 
ftebt, Qufammengebrüdte Schnauze, Burze, 
kahle Ohren, langen, behaarten, ſchuppi— 
gen Schwanz; der Leib trägt oben flache, 
lanzettförmige Stadeln, dazwiſchen Bors 
ften. Urt: gelbfbwänziges Lanzen— 
tbier (L. chrysurus Jllig., Hystrix chr. 
Schreb.), braun, unten weiß, auf dem 
Kopfe ein weißer Streif, Schwanz zur 
Hälfte pelb rotbbraunes 2. (L. rufus, 
L. brachyura, in Erblödern lebend; Fraß: 
Wurzeln; ftrobgelbes 2. (L. paleaceus) 
u. a.; alle aus Brafilien, (Wr.) 
Stächelraupe, f. u. Raupen ns, p). 
Stächelroche, 1) (Trygon Adans), 
Gatt. der Quermäuler (Ordn. der Anorpels 
fiidhe), gebildet aus den Arten der Gattung 
Raja L.), welde am year einen ge» 
zähnelten Stadel haben; die Körperſcheibe 
iſt fumpfedig. Art: 2) (Tryg. pastinaca), 
ber Leib ift glatt, fchleimig, oben braun, 
unten weiß, ohne früdenfloffe, ber Schwanz 
lang u. dünn, ohne Kloffe ; der Stachel ſteht 
auf der Mitte des Schwanzes, wird 4I—5 
3. lang u. verwundet oft tödtlih, wohl obne 
giftig zu fein, foll aber jährlich abgeftoßen 
werden u. neu wachſen, u. wird von wils 
ben Bölfern zu Pfeilfpigen verwendet; faft 
in allen wärmern Meeren; Tr. cuculus, or- 
bicularis u. a. Bon einigen Arten fanden 
fi Verfteinerungen, S- rücken (Acan- 
ihonotus Schneid.), are der Roͤhren⸗ 
mäuler, ber fchmale Leib hat einen langen 
Schwanz, befhuppten Kopf, mit einer ſtum—⸗ 
pfen, nafenförmigen Spige, Beine Schup= 
pen, im Munde viel Beine Zähne. Art: A. 
nasus. 8-sau, fo v. w. Dradentopf, 
eigentlicher, (Wr.) 
Stächelschlitten, niedriger, Bleiner 
Sälitten, Me Kufen meift mit Knocdenröbs 
ren beſchlagen, fo daß fi der darauf Fah— 
renbe, bef. auf dem Eife mittelt 28 -stö- 
cken leicht u. ſchnell fortſchieben kann. 
Stächelschnabel, ſo dv. w. Sabel⸗ 
fhnäbler. S-schnauzen (Echinosto- 
mata), nad 2atreille Fam. der Eingewetde— 
mwürmer, dazu die Gattungen Sclerostoma, 
Prionoderma u, m. a. 
Stächelschnecke (Murex), 8} nad 
Linne Gattung der Weichthiere, Schale ei⸗ 
förmig od. langlih, die Deffnung endigt 
fib in eine verlängerte, gerad auslaufende | 
Rinne, Einige geben Purpurfaft. Wird in 
neuern Syſtemen zu den Röhrenfi:mens 
ſchnecken gerechnet u. in verſchiedne Unter— 
gattungen gebradt. 2) Nah Bruguiercs 
die Arten, welde ſchräg gereihete Höder od. 
Staheln haben. 3) Nach Lamarck die, des 
ren Höder od. Stacheln einander faft gleich, 
u, in mehr, Länosreihen vertheilt find. 4) 
Mont⸗ 
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Montfort. fondert no diejenigen ab, bie 
eine längere Rinne u. mit Meinen Dornen 


verſehne Höder haben. Hierher gehörige 
Arten: a) Schöpfer Shnäbelben,M. 


Haustellum), eiförnig, die lange Rinne ift 
ſtachellos; häufig aus Amerika u. Alten, 
neuerdings als eigne Gattung aufgeftellt; 
Spinne (M. tribulus), eirund, Rinne fehr 
lang; 3 Reihen erhabner Wülfte find mit 
langen dünnen Stacheln befegt; eben daher, 
ſchöner u. feltner. Sehr viele Arten biefer 
Gattung kommen verfteinert vor. b) Fu- 
sus, fo v. w. Spindelfhnede; e) Pleu- 
rotoma Lam., Spindel vorfpringend, 
Säulhen ohne Falten, am Mündungsrande 
gegen die Spindel findet fih aber ein klei— 
ner Einfänitt, Art: P. babylonicum, ja- 
‚vanum u, viele foffile. d) Turbinella, ſ. 
MWirbelfhneden; e) Fasciolaria Lam., 
haben am Fuße des Säulhens ſchiefe Fal- 
ten, 3. 3. bie Zulpe (F. tulipa) u. a. 
f) Ranella Zam. (Froſchſchnecke), 
hat gekerbten Mündungsrand, Burze Rinne, 
hböderige Wülfte auf beiden Seiten, Art: 
Seefroſch (R. rana, Murex rana L.), 
bat ftachelige Gürtel, eiförmige Mündung; 
die Kröte (R. bufo). Sind biefe Schne= 
den mit einem Nabel verfehn, nennt fie 
Montfort Apollo, 3.B.drebendbe Froſch— 
fhnede (A. gyrinus, Murexg. L). g) 
Fulgur Montf., haben eine platte Spindel 
u, eine nad der Lippe zu geftreifte Mündung. 
Art: F. spirillas,. h) Clavatula Lam., 
Epindel glatt u. nicht aefpalten, Munds 
Öffnung bogig; find unter Fusus Brug. bes 
griffen. 3) Pyrula Lam., Spindel ein 
wenig vorftehend, platt, abgerundet, Säuls 
hen ohne Falten, Arten: Rübe P. rapa, 
Murex r.), mit einem Nabel; Feige (P. 
ficus), ohne Nabel, Viele, 3. B. bulbifor- 
mis, clathrata, ficus, ficoides u. a. fommen 
verfteinert vor. (Wr.) 
Stächelschrift, fo v. w. &atyre, 
Stächelschuppe (Monocentris 
Schneid., Le Isacanıhus Lacep.), Gatt. 
der Schmalfiſche (der Barſche nah Eupier); 
der Körper ift kurz, did, bie Schuppen 
groß, ftachelig, raub, gekielt, ſtatt der er» 
ften Rüdenfloffe find cinige freie Stacheln, 
die Bauchiloffen find auch geſtachelt, der 
Kopf dick u. gepanzert. Urt: gekielte 
&. (M. carinata, sciaena, cataphracta), aus 
Sopan. S-schwalbe, ſo v. w. Rauds 
ſchwalbe, f. u. Schwalbe, 
Stächelschwamm, die Pflanzen 
gatt, Er: Eßbare Arten: a) ber ſchup⸗ 
pige ©. (Sirfdfhwamm, H. imbrica- 
tum), mit haudbreitem, mit braunen Schups 
pen, wie mit Dachziegeln belegtem Hute, Ans 
fangs weißtl., fpäter bräunf, Stacheln auf der 
untern Fläche, in Nadelholzwäldern, fehr 
woblfbmedend;b)der ausgefhmweifte®ß, 
Stoppelfdwamm, H. repandum), in 
aldern, mit dickem, glattcm Strunf, 2—6 
Boll breiten, flsifbigem, mehr od. minder 
ausgefhweiften, ſonſt unregelmäßig ges 


* 


formtem, weißem, gelbem od. röthlichem, 
unten mit unregelmäßigen Stacheln beſetz⸗ 
tem Hut. Einige Scuürfe, die ber Feifde 
Schwamm befigt, verliert fib beim Kochen; 
@) ber Igelſchwamm (H. Erinaceus), init 
furzem, oft feitlihdem Strunk, großem, faft 
berzförmigem, gelblihem, fleifhigem, uns 
ten mit langen, regelmäßigen Stadeln be= 
fegtem But; an hohlen Baumen; in Franke 
reich häufig verfpeift; d) der Korallene 
ſchwamm (H.coralloides), an Buchen u. 
Tannen im Spätjahr, ohne beutl. Hut, 
äftig zertheilt, mit zahlreichen, einfeitigen 
Stadeln, oft fußgroß u. größer. (Su.) 
Stächelschwanz, 1) ſo dv. w. Gür— 
teleidbechfe, f. u. Dorneidechſe a). 2 Fel⸗ 
ſenfiſch, Acanthurus HI., Theutis), Gatt. 
der Schmalfiſche, bei Cuv. ber Felſenfiſche; 
die Stirn fehr abfchüffig, an ber Schwanz 
wurzel Stadeln (mo 2 find Aspisurus Lac., 
wo mehrere Prionurus). Arten: Wund⸗ 
arzt (Chirurgus), oben gelb, unten bläus 
lih, 5 Querbinden, aus WIndien, ſchmack⸗ 
haft wie A. nigricans, aus dem atlant. 
Dcean u. e. a., früher zu Chaetodon L.; 
3) f. u. Hornfiic d). (Pr. 
Stächelschwein (Hystrix), 1) nad 
Linne Butt, ber Nagerhiere, kenntlich an 
ben fteifen, zugefpigten Stadeln, womit 
es ftatt ber Haare bebedt iſt; bie Zunge hat 
ſtachelige Schuppen. Aufenthalt in Erde 
höhlen, $raß: Wurzeln u. Früchte; Stimme 
—— Lebensart faſt die ber Kaninchen. 
euerdings getbeilt in die a 
gen: a) Atheurus Cuv. (Acanthion Fr. 
. Art: A. fasciculatus, aus Java; b) 
Erethizon Fr. Cuv. Art: Urfon (E. dor- 
satumnf, c) Synetlhiere Fr. Cuv. Art: Eos 
andu(Hoiglaquagin, Kuendu, F. pre 
hensilis), febwarzbraunbaarig, Stadeln 
pen u. weiß, aus Mitiel» Amerika; 
uiy (S insidiosa), Stacheln find roth 
u. gelb, einen Theil des Jahres unter den 
Haaren verftedt; der Schwanz greift nach 
oben. 9) eu Cuv.), mit gewelbtem 
Kopfe, I Finger vorn, bintend, Art: ges 
meines ©. (H. cristata), mit langen, 
ſchwarz u. weiß geringelien Stabeln, einem 
Kamm von Borften auf dem Kopfe, am 
Schwanze mit offnen leeren Kielen; bei ber 
Bewegung bes Thieres raffeln die Stacheln, 
werden aber nicht, wie man fonft glaubte, 
egen Feinde abgefchoffen. Fleiſch epbur. 
& ber Gallenblafe find oft Steine. Aus 
SEuropa u. Rfrika. Bon diefer Art hat 
man Zaͤhne verfteinert gefunden. (Wr.) 
Stächelschwein, Örden vom 
Ordre de Camall), geftiftet 1394 von 
ouis d'Orleans zur Feier der Geburt feis - 
nes erften Prinzen, für 1 Klaffe u. 25 Pers 


fonen von 4 Ahnen; von Ludwig All, ers 


neuert, biernah auch an Damen verliehen, 
im 16, Jabrh. erlofhen. Zeiche n: an goldner 
Kette ein goldnes Stabelfhwein, darunter 
ber Wahlſpruch: „Cominus et Eminus,“ 
daau ein Ring mit einem Aagath, — 

a 
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das Bild eines Stahelfhweins gefhnitten 
war. Tracht: Mantel von violettem Sams 
mer u. Pelerine von Hermelin. (v. Bie.) 

Stächelschweinbezoar, ſ. unt. 
Bezoar a. 

Stächelschweine (Hystericosi), 
nad Latreille Fam. der Nagethiere; Cats 
tungen, j. u. Stadelfhwein. 

Stächelsehweinmenschen, mit 
der Ichtbyofis (f. d.) bebaftete Perfonen, 
meift Glieder einer Familie, in denen das 
Uebel forterbt, wie in der Familie Lambert. 
Bol. Kilefius, Ausführl. Beſchreib. u. Abs 
bildung der heiden fogen. Stadelfhweins 
menſchen ꝛc., Altenb. 1802. 

Stächelsenf, die Pflanzengattung 
Bunias, 

Stächelspitzenbänder, f.u. Wir⸗ 
belbänder. 

Stächelstein, fo v. w. Spinne, f. 
u. Stachelſchnecke. 

Stächelstirn, f. u. Eriphia, 

Stächelstrablen, f. u. Fifdhe ». 

Stächelthier, ſo v. w. Stachelſchwein. 

Stächelträger (Geſtachelte, Acu- 
leata), machen bei Cuvier eine Abtheilung 
der rw aus; fie haben Beine Lege⸗ 
röhre, meift aber einen andern aus 8 Stüs 
den beftebenden, zurüdziehbaren, fih nur 
bei den Weibchen u. Geſchlechtsloſen findens 
den Stachel, einfache, bei den Männchen 
13=, bei den Weibchen 12gliedrige Fühlhör⸗ 
ner, einen bei den Münnden aus 7, bei 
ben Weibchen aus 6 Ringen beftehenben 
Hinterleib. Larven fußlos. @etheilt: a) 
in ſoiche, wo ſich Geſchlechtsloſe finden, die 
Gattung Formica L.; b) Grabweipen; e) 
mit doppelt gefalteten Flügeln, fo_v. w, 
Diploptera (f. d.); d) Bienen. ( Wr.) 

tächelwalze, fo dv. w. Badenwalze, 
f. u. Walze, 

Stächelweichen (Hüttent.), fov. w. 
Spiesſchalen. 

Stächelwürmer (Vermes hispidi), 
Würmer, deren Seiten mit Borften od, Bleis 
nen Stadeln bejegt ift, 3. B. Nais. 

Stächir (a. ®eogr.), Fluß im Innern 
* Libyen, bildete den Eee Clonia; j. St. 

ean. 

Stachyänthus (S. De C.), Pflans 
yraatt. aus ber nat, —— Compositae, 

ernoniaceae De C. rt: S. Martii in 
Brafilien. S-gynändrum, f. u. Lyco- 
podium, S-lidium (S. Link), Be gat⸗ 
tung aus der Fam. —— chnb,, 
Muche Ok., Hyphomycetes Mucedines 
Fries. Arten: auf abgeftorbnen Vegeta— 
billen. S. N. v. E. gehört als Abtheilung 
unter Botrytis. S-opteridöriden (Achs 
renfarren Willd.), Gewächſe, deren Laub 
beim Entwideln nıdt aufgerollt iſt; der 
Strunk, mıt Blättern od. Schuppen bedeckt, 
bat ein ährenförmiges Anfehn ; die Samen» 
Bapfeln fprıngen in Klappen auf, ſtehn in 
ben Blattwinkelt. od. in einer Achre, Bol. 
Sprehnen. 


Stächys, Schüler des Paulus; nad 
Ein. einer der 70 Jünger; St. Andreas fol 
ihn, als er Byzanz verließ, zum Bifchof der 
Stabt geweiht haben, 

Stächys (S. L), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der 2abiaten, Ordn. Nepes 
teen Juss., Spr., Rchnb., Schnoppen Ok., 
14. Kl. 1. Srdn. L. Arten: S. alpina, 
in Sibirien; S. germanica (wolligerdeuts 
fber Bergandorn), in Deutihland auf 
Alpen u, Bergen, mit weißfilzigem Stengel 
u. Blättern, fonft als Herba stachydis 
s. Marrubii agrestis officinell, fo wie 
S. coceinea, mit großen, ſcharlachrothen, in 
Quirlen ftebenden Blumen, in Ehili beis 
mifh, als Zierpflanzen cultivirt. S. recta 

Roßpmünze), mit dedigem, auffteigendbem 

tengel, ar. sup Ike rauhen Bläts 
tern, blaßgelben, roth punßtirten Blüthen, 
angenehm gewürzhaftem Gerud, an fteinis 
gen, fonnigen Bergbängen, unter dem Volke 
abergläubifher Weiſe u” das Berufen 
ber Kinder (daher auch Berufstraut ges 
nannt) in Gebrauc, als gewürzbaftes Babes 
Praut nicht zu verwerfen u. fonft als Herba 
sideritis officinell; S. palustris (Wafe 
ferandorn), übelriehend, mit aufredhtem 
Stengel, — —— halb⸗ 
umfaſſenden Blättern, purpurfarbnen, weißs 
gefleckten Blüthen, knolligen, mehligen, 
wohlſchmeckenden, gekocht u. unter das Brod 
gebacken zu genießenden Wurzeln, an Ger 
wäffern, auf Aeckern. Das Kraut vordem 
als Herba stachydis aquaticae, s. Marrubil 
aquatici in mebicin. Gebraud. S. sylva- 
tica (ſtinkender Waldandorn), übels 
riechend, mit berzförmigen, geferbten, lang⸗ 
geipigten zottigen Blättern, dunkel purpurs 
rothen Blüthen, ehedem ald Herba galeo- 
Pe 8. Urticae inertis foeditissimae, s. 

arnii sylvatici foediti gegen Nervenkrank⸗ 
ie in Gebraud. S. arvensis (kleiner 

ndorn), mit herzförmi en ftumpfen Blät- 
tern, gelben od, rothl. Blumen, fo wie S. 
annua (Uderandorn), mit runzl., eiför« 
migen, längl, u. lanzettförmigen, blaßgel⸗ 
ben Blumen, auf Uedern, Wieſen. (Iu.) 

Stachytarphöta (S. Fahl), Pflans 
—— aus der nat. Fam. der Labiaten, 

ron. Salvieen ., Verbeneae Rchnb., 
Müllen Ok., 4. Kl. 1. Ordn. L. Arten: 
Sträuder u. Halbfträucher, mit in langen 
Aehren ftebenden Blüthen, faft fämmtlich 
in SAmerika, zum Theil als Zierpflanzen. 
S. jamaicensis, mit fhönen blauen, in lan⸗ 
gen ſchlanken, dicht angedrüdten Aehren 
ftebenden Blumen. Die Blätter bienten 
bisweilen zur Verfälfhung des chineſiſchen 
Thees, Pommen aud für fi als brafil. Thee 
nah Europa. (Wr.) 

Stachyürus (S. —— Pflanzen⸗ 

attung aus ber nat. Fam. Pittosporeae. 
rt: S. japonicus. ' 

Stack, Intel, f. u. Man l). 

Stäeke (Bafferb.), fo v. w, Buhne 1). 

Stäckelberg, ſ. u. Lintthal. — 


Stackelberg bis Stade 


Stäckelberg (Otto Magnus, Freis 
— — S.), geb. 1787 zu Reval, in 
eut ſchland gebildet, machte 1808 von Dres⸗ 
ben aus mit Prof. Tölcken eine Fußreiſe 
nah Stalien, ſchloß fih in Rom der anti» 
quar. Reife von Bors, Brönftedt, Haller 
u. Eoderell nach Griehenland an, entdedte 
die äginet. Statuen u. die Mefte des Tem⸗ 
els zu Baffä, kehrte 1814 zurud, lebte 2 
Kar in Wien, machte 1827 eine neue ans 
tiquar. Reife durch Etrurien, auf welder 
er die Hypogäen von Corneto entdedte, 
bereifte 1828 — 1829 Frankreich u. Eng: 
Iand, lebte feitbem, immer litcrariih bes 
Thäftigt, zu Maunheim, Dresden ac. ſt. 1837 
ſchr.: Der ApollotempelzuBaſſä, Rom 1826, 
ol.; Costumes et usages des peuples de 
Grece moderne, ebd. 18255 Lu Grece, 
._ 1830, 2 Bbe,, 2 Trachten u. Ges 
räuche der Neugriechen, Berl. 1851 —85, 
Fol. ; Gräber der Griechen, ebd. 1835. (Hel.) 
Stäcken, 1) (Fiſcher), ſo v. w. Grund: 
arn; 2) (Stäckpfähle), kleine runde 
fühle zu verſchiednem Gebrauche; 3) fo 
v. w. Fachholz, f. Doppeln 9; 4) fo v. w. 
Ausſtaken; 5) ESchifff.), fo v. w. Stake. 
Stäckenzaun, fo v. w. Lattenzaun. 
Stäcker, 1) eine eiſerne Stange, wo⸗ 
mit bie Kohlen gehörig um den Schmelzties 
gel geſchoben werden; 8) je v. w. Kleiber. 

Stacket, Gitterwert, Pfahlwerk. 

Stäckholz, f. u. Fachholz u. Dede s.. 

Stackhöüsia (S. Smith), Pflanzens 
gatt., ben. nach dem engl. Botaniker John 
Stäckhouse ({&r.: Nereis brit., Lond. 
1795 — 1797, 2 Hfte., Fol., 2. Ausg. DOrf. 
1816, 4.), aus der nat. Kam. der Therebins 
thaceen Spr., Rautengewädhfe, Empetreae 
Rohnb., Berien Ok., 5. Kl. 1. Ordn. L. 
Art: S. monogyna, in Neuholland heim, 
Sträuder, u, m. a, 

Stackhouslöae, f. unt. Rautenges 
wächſe ». 

Stäckknecht, ber Gehülfe bes 8. 
meisters (fo v. w. Buhnenmeifter), der 
auch feine Stelle im Nothfall vertreten muß, 
S.kunst, Kunft, Buhnen u, andre Wafs 
ſereinbaue mit Vortheil anzulegen. 

Stäckrenk, fo v. w. Buhne 1). 

Städe, 1) £andtroftei im Königreich 
Hannover, an der Elbe, Wefer, Schwinge, 
Dfte, Wümme, Aller u. a., begreift die Ders 
zogtbümer erden u. Bremen, bas Land 
Habdeln, bat viel Haiden, Moor u. Geeſt⸗ 
land, aber auch fehr viel fruchtbaren Marſch⸗ 
boden. Die Moore betragen über 100,000 
Morgen, fie findaber zum großen Theil (1820 
über 64,000 Morgen) urbar gemadt wors 
ben, worauf 1836 mehr als 15,000 Men⸗ 
fhen wohnten; 125 AM. u. 208,000 Ew.; 
2) Amt hier, hat 9 Dörfer u. zum Amts⸗ 
fig Agathenburg; 3) Hauptftadt der 
Landdroſtei u. des Herzogthums Bremen, 
en ber ag + MI. von ber Elbe; 
Feſtung, feit 1816 fehr verſtaͤrkt, mit des 
tadirtem ort an der Mündung der Schwinge 


ee Schanze), das ben ſtader 
Ibz0Ul (f. d.) dedt. ©. ift der Sig des Land⸗ 
* u. der übrigen Provinzialbehörden, 
eines Conſiſtoriums, Generalſuperintenden⸗ 
ten, eines Schullehrerſeminars, Juſtizkanz⸗ 
lei, — Gymnaſium, Arbeits-, 
Werk-, Waiſenhaus, Stückgießerei, Biers 
brauerei, Branntweinbrennerei, Schiffbau, 
Fabriken in gewebten Wollen- u. Baume 
wollenwaaren, Spigen, Hüten, Wallfifch« 
u. Seehundsfang, Handel mit Branntwein, 
fetten Vieh u. a., zum Theil auf der bier 
bei Fluthzeit fchiffbaren Shwinge; Frei» 
maurerloge: Adolf zurgefrönter Tugend; 
6000 Ew. 4) (Geſch.). 5. fol ſchon fehr 
früh erbaut worden fein. Im 11. u, 12, 
Jahrh. wird bier ein Schloß erwähnt. Die 
Stadt bekam auch damals Grafen. Dererfte 
erwiefene Graf war Luithar, der 980 im 
der Schlacht bei Lenzen gegen die Slaven 
fiel; hierauf fein Sohn Graf Heinrich d. 
Kahle, Blutsfreund des Kaifers Dtto db. 
Gr., Stifter des Klofters Herfefeld, ftark 
973; dann fein Sohn Graf Heinrid II. 
994 von ben Seeräubern gefangen, gab 
feinen Sohn Sigfried als Geißel, der von 
den Seeräubern verftümmelt fein Leben ver- 
lor. Heinrichs Bruder, Udo, fiel in derfels 
ben Schlacht, fein andrer gefangener Brus 
ber, Sigfrid, wußte der Haft zu entrins 
nen, Diefer erbiclt nah Heinrichs Il. Tode 
(ft. 1016) 1017 vom Kaifer die Braffchaft 
u, ft. 1087. Mit feinem Sohne u. Nadıa 
folger Zuidger Udo erhielt das Brafens 
geſchlecht durch —— zur Nordmark 
noch größere Wichtigkeit. Die Grafen v. S. 
nannten fi deshalb aub Markgrafen’. 
Nordfahfen u. der Nordmark. Der 
erfte Markgraf der Nordmark war Udo |, 
ber legte Rudole Il., f. unt. Brandens 
burg (Geſch.) 2 —ın. Des Legtern Bruder u. 
Erbe, bamals Propft, nachmals Erzbifchof 
v. Bremen, Hartwig, ſchenkte die Grafs 
[haft dem bremer Erjbisthum u. nahm fie 
von ihm zur Lehn. Doch Heinrich der Löwe 
entriß fie ihm 1144 u, erft nach deffen Aech—⸗ 
tung 1180 gab fie Kaifer — I. dem 
Erzſtifte Bremen zurück. Mit Hartwig ers 
loſch 1168 das Grafengefhleht von. Das 
bei war ©. aber freie Reichs- u. Hanfes 
ftadt. Es wurde 1267 von ber Hanfe zer= 
ftört (f. u. Staber Elbzoll). 1648 kam es 
durch den weftfäl. Arieden on Schweden, 
das fie nun zur Hauptſtadt des Fürftens 
thums Bremen madte. Als Schweden 1676 
mit Frankreich allirt wurde, wurde &,, das 
mals eine anſehnl. Feltung, von den Reichs⸗ 
truppen unter dem Herzog von Lüneburg 
belagert, bis fie durch den — — Frie⸗ 
den wieder an Schweden kam. 1712 wurde 
S. von den Dünen belagert u. erobert (f. 
u. Nordifber Krieg nn), 1719 aber mit bem 
Bisthum Bremen an Hannover abgetres 
ten, 1757 wurde ©. neu befeftigt, 1786 aber 
gefchleift. 1807 kam ©. erft an das Königs 
reich Weftfalen, 1810 von Napoleon in Befig 
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enommen, fam 1813, nachdem es von den 

Niirten genommen worden war (f. u. Ruf: 
ſiſch⸗ deutſcher Krieg ısı), wieder an Han—⸗ 
nnover u. wurde 18913 wieder Feftung, 1816 
aber neu befeftigt. (Wr., WA. u. Pr.) 

Städe, 1) (Albrecht von ©.), f. Als 
breckt 102). 2) (Dietrih von ©.), geb. 
u Stade 1637; bekam 1668 eine Anftellung 
n Bremen u. ft. bafelbft 1715; fr, u. a.: 
Specimen lectionum ant, franeicarum, Stade 
1708, 4; Erklärung der hauptſächlichſten 
dbeutfhen Wörter in Luthers Bibelübers 
fegung (3. Ausg.), Brem. 1737; Expositio- 
nes vocum germanic. — habani 
Mauri, berausgeg. von Eckhardt. (Lb.) 

Städecken, 1) Dorf im Kr. Alzei 
ber —— befl- Rheinprovinz ; 650 
Ew.; 2) Burg dabei, ehemals pfälzifche 
Kellerei. 

Städel, 1) eine Stelle, wo Gebäude 
geftanden haben; 2) fo v. w. Schuppen, 
Scheuer; 3) ein wenigftene von 3 Seiten 
mit Mauern umgebener Plag, entweder mit 
einem Dache verfehen od. nicht, auf dem 
bie Erze geröftet werben. 

Städel, Marttfl. im öftr. Kr. Traun, 
einiger Handel, Bergfhloß 8 -kirchen., 
Städeln, Dorf, f. u. Nürnberg 1. 

Städen, 1) (fhwebd.), die Stadt, f. u. 
Stodholm 1; 2) Marktfl. (Stadt) in dem 
Landrathsbzk. Büdingen der großberzogl. 
he Oberheſſen; Burg, Schloß mit Park, 

einbau, Sauerbrunnen; 550 Ew.; war 
früher Ganerbſchaft des Fürften von Yſen—⸗ 
burg, denen von Löw u. der Burg Fried: 
berg gehörig. 

Städer Eibzoll, Zoll von Hannover 
auf der EIbe bei Stade, eigentlidy bei Bruns⸗ 
haufen, + MI. von Stabe, erhoben, von 
der Schwinger Schanze gebedt, von Kaifer 
Konradli. I038dem Erzbifch.v. Bremen vers 
liehn, zwar durch die Hanfa 1267 durd die 
Zerftörung Stabes mit Gewalt abgefhafft, 
feit 1688 durch Schweden wieber eingeführt, 
zwar durch den Vergleih von 1691 firirt, 
aber fpäter durch Hannover, das benfelben 
nicht anerfannte, wieder erhöht. Beim wies 
ner Gongreß wurde mit der Freiheit aller 
Bunte aud bie Aufhebung des S. €. oer⸗ 

eißen, aber alle Unterbandlungen_ Hans 
burgs mit Hannover (fo 1825, 1827, 1830) 
fcheiterten u. auch bie neufte Elbſchifffahrts— 
commiffion 1842 brachte feine Erleichterung. 
Er ift auf 300,000 Thlr. des Jahre gefhägt 
worden. Vergl. A. Soetbör, Des Stader 
Zolle Urfprung, Fortgang u. Beftand, Dee 
1839. 


.) 

Städerer, wend. Stamm in Ober⸗ 
Deftreich. 

Städia (a. Geogr.), 1) alter Name für 
Knidos; 2) fo v. w. Rhodos. 

Städia mörbi (Med.), Krankheits⸗ 
ftadien, f. u. Krankheit ıı. 

Städien (Städia), f. Stadium. 

Stadieüs, griech. Bildner, um 390 v. 
Ehr., Lehrer des ältern PolyBles. 


Stadium 


Städion, 1) Schloß, ſ. Stadion (Ge⸗ 
neal.); 8) (Sber⸗S.), Marktfl. im Ober= 
amte Ehingen bes württemberg. Denaus 
Preifes; Schloß, 200 Ew.; gehört zur Herr⸗ 
[haft des Grafen von Stadion: Stadion. 

Städion, reichsgräfl. Geſchlecht, deffen 
Stammhaus, Städion in Graubündten, 
jegt verödet liegt; früher in Schwaben, jegt 
in Deftreih angefeffen, tbeilte fi fonft in 
die altere u. jüngere Linie, welche legtre 
wieder erloihen ift. 1705 Baufte Johann 

bilipp, Graf von ©., aus ber ältern 

inie, die Herrſchaft Thannbaufen in 
Schwaben von ben Grafen von —— 
u. es kam dieſe Linie dadurch in das Reichs— 
grafencollegium. 1806 kamen die Herrſchaf⸗ 
ten ©. u. Warthauſen unter württemberg. 
u. Thannhaufen unter baier. Hoheit. Die 
Ss befaßen das Erbtruchfeßlehn des Fürs 
ftenth. Augsburg. 1826 verkauften die S⸗s 
die Herrfhaft Warthaufen an Württemberg. 
Nah des erwähnten Johann Philipps beis 
ben Söhnen, Friedrih u. Hugo Phis 
lipp, theilt fib das Geſchlecht ©. nun in 
2 Linien: a) in die Friebericianiſche 
u. b) in bie Philippfcde. Beide find 
katholiſch. Merkwürdig find: 4) (Joh. 
Kaſpar v. ©.), f. Deutfcer Orden. 2) 
(Joh. Philipp von S.Thannhauſen 
u, Warthaufen auf Warthaufen), aus 
der Friedericianifhen Linie, geb. 1763 zu 
Mainz, ward 1787 kaiſerl. außerordentl. 
Gefandter in Schweden, fpäter in London, 
a0 fih 1788 auf feine Guter zurüd, trat 
801 wieder in Dienfte, ging als Gefandter 
nad Berlin u. 1805 nad Petersburg, warb 
1805—1809 Minifter des Auswärtigen, 308 
fih dann zurüd u. nahm erft 1813 wieder 
Antheil an Staatsgefhäften, trug viel zu 
ben Rüftungen gegen Frankreich bei, über— 
nahm 1815 das Kinanzdepartenient, wo er 
beſ. viel mit zur Berbefferung des öftreich. 
Eredits beitrug. 1809 — 1815 war er ein 
eifriger Beförderer der Vorbereitungen bes 
allgemeinen Kampfes gegen Napoleon. ©. 
ft. 1824 in Baden bei Wien. (Md.) 

Städions Böcherappnrat (Phy⸗ 
fit), f. Galvanismus ı.a. 

Städium (lat., v. gr. Städion), 1) 
Längenmaß von 660 griech. od. 625 röm, 
Fuß, 125 Schritten od. 49 rheinländ. Ru= 
then, fo daß 5 Stadien = 1 geographifche 
Meile. Doch waren die Stadien wegen ber 
verſchiednen —— der Fuß verſchieden; 
von dem kleinen S. (S. des Aristöte- 
les) — Nie, von dem des Kleomes 
bes 55,43 von dem pyth. (deipb.) SLl,ıs; 
von dem bes Eratoftbenes 46; von bem 
naut. (S. des Herödotos) 44,4; von 
dem olymp. 40,415 von bem phileter. 55,5 
von bem großen (alerandrin.) 33,» auf 
bie geograph. Meile; 2) die Rennbahn od. 
Saufbahn zum Wettrennen in Olympia (f. 
d.), benn nah dem olymp. S., weldyes ges 
rade ein gewöhnl. ©. lang war, wurden 
bie meiften andern eingerichtet, u. — 
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ift auch das olymp. &. bas gewoͤhnl. Maß 
unter den Stadien. Die Stadien waren bes 
fondre, bisweilen von den Gymnafien ab» 
gefunderte, meift mit denfelben verbundne 
Pläge (f. u. Gymnafium «) u. beftanden 
aus 2 ren Seiten, beren ein 
Ende mit einem Halbkreis geichloffen, das 
andre für den Eintritt der Kämpfer offen 
war. Hier war vor dem Eingang ein Seil 
Schafteria) vorgezogen, weldes, wenn 
tie Kämpfer auslaufen follten, niedergelafs 
fen wurde. Um die 8 geſchloſſenen Seiten 
herum waren Sigreihen. Die meiften ©. 
waren mit einem bloßen Aufwurf von Erbe 
umgeben, doch gab es auch mehrere, welche 
fich dur Kunft ausgeichneten ; eins der größs 
ten u. prädtigften war das in Athen (f. d. 
[a. Geogr.] ıs) aus pentel. Marmor gebaute 
3. Herödis. Das ©. zu Rom war ber 
@ircus, ee 
Städier (Marimilian), geb. zu elk 
an der Donau 1748, Sohn eines Bäckers; 
wurde als Sopranift in das Stift Lilienfeld 
aufgenommen, wo er fih als Orgelfpieler 
u. Componiſt bildete. Später Geiftlicher, 
ftudirte er beiden Jefuiten zu Wien, begann 
in Melk 1766 fein on u. ward daſelbſt 
1712 Priefter, war bis 1773 Lehrer der theo⸗ 
log. Fueultät u, Pfarrer in Wien, wurde 
1786 Abt in Lilienfeld u. 1787 in Kremss 
münfter. Nad Aufhebung der Klöfter blieb 
&. im Weltpriefterftande u. privatifirte bis 
1803, von wo er mehrere Pfarrämter vers 
waltete, die er 1815 wegen Krünklichkeit aufs 
gab u. fi vorzüglih mit Muſik bis an feis 
nen Tod 1833 befhäftigte. S. componirte 
bef. Kirhenmufiten, Hauptwerk ift aber das 
Dratorium: Das befreite Jeruſalem, Text 
von Eollin. ... (@e. 
Städlerland, f. u. Bubjabdingerland, 
Stadmännia (S. Lamark), Pflans 
zengatt. aus ber nat, Kam. Sapindaceen, 
Cupanieae Rchnb., sure Ok. Arten: 
S. sideroxylon, in Dftindien u. auf ben 
Mafcarenhas häufig am Strande wachſen⸗ 
der Baum, mit gebogenen, ſchenkeldicken 
Stämmen, hartem, ſchwerem, rothem, Eno:s 
rigem Holz, ale EifenholzvonderMos 
riginfel bekannt. (Su.) 
- Stadt, 1) Gemeinheit, die das Recht hat, 
jede bürgerl. Nahrung (Handwerke, ser 
fen, Brauerei u. Schenkwirthſchaft) zu betreis 
ben (u, zwar da, wo Zünfte vorhanden find, 
aunftnaßig) u, welche unter ber Aufficht einer 
ordentl.Communalobrigkeit (Stadtrath) ſteht. 
* Sonft hielt man es für ein Erforderniß einer 
©., daß fie Mauern, Gräben u. Thore habe, 
u, nannte felbft größere Städte ohne dies 
felben, wie Haag, einen Marktfleden od. 
ein Dorf; feit dem Ende des vorigen Jahrh. 
gel man aber Wall u. Graben nicht mehr 
ze Requifite einer S. Jede S. pflegt in 
mehr. S-viertel (Biertel, Quartiere) 
getbeilt zu werden u. —* zerfallen in groͤßere 
wieder, in Bezirke. Staͤdte ſind landfäfs 
fig, wenn ihre Gemeine als Eigenthümerin 


bes Grund u. Bodens angefehn wird, ob. 
De lite (Mediatftädte), wenn 

e auf bem Grund u. Boden einer Domäne 
ob. einer Privatperfon liegen. *Ueber bie 
ehemal. Reichsſtaͤdte f. Reihsftädte u. über 
die jegigen freien Stäbte f. d. »Jebe ©, 
bat befondre S⸗rechte (f.d. 1) u. eine bes 
fondre Berfaffung. ? Ehedem gehörten Vers 
waltung u. Juſliz ausfchließlih dem S- 


"rathe, der unter bey Borfig eines Bürs 


ermeifters, zuweilen auch 2, welde 
Stelle dann jährlich wechfelte, ſich berieth. 
Jetzt ift dies in vielen Städten modificirt u, 
ber wirklihe Bürgermeifter heißt in größern 
DOberbürgermeifter, ber 2., welcher meift 
die Rehnungenu. dal. führt, heißt zuweilen, 
Bürgermeifter, od. S-hauptmann; 
ber S:fhultheiß hat bei. die Gerichte uns 
ter fih. * Außerdem befteht das Rathscols 
legium nod aus einem S- syndicus, 
welcher berrechtsverftändige Actor bes ftänd, 
Weſens ift, zuweilen no aus einen S. 
schreiber (S-secretär ‚ welcher die 
ftädt. Verhandlungen protocollirt u. die nös 
thigen Ausfertigungen beforgt; ferner aus 
ben Ratbsaffefforen (Ratheherren, 
in Reihsftädten Altherrn, Senatoren, 
in manden Städten jegt auch wohl S4 
räthen), worunter meift einer ein Baus 
verftändiger, ber Ratbsbaumeifter ob, 
Rathsbauverwalter, u. ein Kaffenver» 
walter, Rathskämmerer, if, unter wel⸗ 
chem zunähft ber Rathszimmermann 
u. Rathsmaurerſtehn, weldye die öffentl, 
ſtädt. Baue zu beforgen haben, An Uns 
terbeamten bat das Rathscollegium noch 
Rathscopiſten od. Rathoſchreiber, 
Rathsboten u. Rathsdiener. *"Bors 
mals pflegten die Rathsherrn ſelbſt aus den 
Mitbürgern mit Ausſchließung naher Vers 
wanbdter der fhon im Rathe befindl. Pers 


.fonen, bie ——— Rathsherrnplätze wies 


ber zu befegen be heben Jegt übers 
Iäßt man biefe Wahl lieber der gefammten 
Bürgerfhaft od. einem Ausſchuſſe. !* Der 
S:rath bat bie fkädt. Polizei, die Aufficht 
über Gewerbe, bie Leitung u. Verwaltung 
bes rg res in bie Eintreibung 
ber ftädt. Abgaben u. dgl. unter fi. Hierin 
unterftügen ihn bie eg de 
(Bierteldmeifter), verftindige Bürger, 
welde bie Auffiht in ben einzelnen Bezirs 
Ben führen. *. Fegt ift großentheils nach dem 
Vorbild der preuß. Stadteorbnung von 1808 
die Ju ftiy unter den Ramen eines S⸗ge⸗ 
richte (ſ. d.) von der Berwaltung gefhieden. 
Letztre zerfällt wieder in 2 Theile, in einen 
regierenden u, in einen beratbenden. Erftes 
ren bildet der Serath unter Vorfig eines 
rechtskundigen Bürgermeifters (in größern 
Städten mit bem Titel Oberbürgermeifter). 
Ihm fteht auch wohl unter allerhand Ti—⸗ 
teln ein Gehülfe an ber Seite. Dem 
Se⸗rathe fteht aber ein berathenbes u. meift 
ftimmberedtigtes Collegium zur Seite. Es 
befteht aus ben S.verordneten (Bür⸗ 
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gerratb, Bürgerausfhuß, Bürger» 
Deputirten), d. 5. aus mehrern von u, 
aus der Bürgerfchaft gewählten Perfonen, 
deren Zahl nach der Größe der Städte fi 
richtet. An ihrer Spige ftebt der Bürger» 
vorfticher(Spredher), der ihnen auch prä⸗ 
fidirt. "Sie controliren den Ssrath, faſ⸗ 
fen Befchlüffe über das Gemeinwohl, ballos 
tiren über die Aufnahme neuer Bürger ꝛc. 
2) (GGeſch.). "+ Städte waren im Altertum 
öchft einfach; außer den ordnungslos, durch 
wifchenräume von einander getrennten 
Wohnhäufern war ein Tempel gemeinichafts 
lich, zum Schug das Ganze mit einer Mauer 
umfchloffen; fpäter gehörte nod dazu ein 
Theater, Gymnaſium, Berfammlungshaus 
für obrigkeitl. Perfonen, ein Markt u, eis 
nige Brunnen. "Die Städte der alten 
Griechen, welde die erften Städte angelegt 
u haben behaupteten u. bei denen Athen u, 
Sueofura ftritten, welche die erfte gewefen fei, 
werden winklig u. eng beſchrieben; befferer 
Geſchmack u. zwedmäßigere Anlage ging 
von Jonien aus u. wurde in Griedhens 
land befannter feit Perikles Zeit, wo Hippo⸗ 
damos aus Miletos ben Pirdeus zu einer 
herrl. S. umfhuf, Thurii nad winkelrech⸗ 
ten, großen Straßen anlegte u. Rhodos 
ymmetriſch u. regelmäßig, in theaterähnl, 
orm aufbaute. Seit diefer Zeit war bie 
Anlage von Städten eine vorzügl. Aufgabe 
für die Arditeßten; reizende Ausfichten, bef. 
von den Theatern aus, wurden babei berüds 
fihtigt; außerdem die kluge Benugung u, 
Abhaltung von Wind u. Sonne; bie theaters 
förmige Anlage wurde bie beliebtefte. "* In 
Italien find bef. die Gebräude der Etrus 
tier bei Städtegrundungen merfiwürbig. Sie 
wählten des Handels wegen die Höhen am 
Mieer. Zuvörderft wurde eine Grube gegras 
ben u. die Erfilinge von Allem, beffen Ges 
nuß das Geſeh empfahl u. die Natur zum 
Bedürfniß machte, hineingelegt, zulegt warf 
jeder, der die ©. mit beziehen wollte, etwas 
Erbe bes Landes, aus dem er gefommen 
war, binein. Der Gründer fpannte dann 
einen weißen Stier rechts u, eine weiße Kuh 
links an einen Pflug u. 309g in einem Vier⸗ 
ed eine ununterbrocdhne, gleihmäßig fortlaus 
fende Furche, wobei die Schollen nach innen 
art: wurben, deren Anhäufung die zu ers 
auende Mauer, die Furche felbft den Graben 
vorbildeten; wo ein Thor ftehn follte, wurde 
ber Plug aufgehoben u, über die Stelle wegs 
getragen. Feierlich gegründete Städte hies 
Ben in Stalien Urbes, u, fie blieben für die 
ukunft, wo ſich andre noch baneben erhoben, 
die Hauptftädte, die andern, iveniger feften, 
wenn aud an Größe oft nicht nachſtehen— 
den, die ſich allmählig gebildet Hatten, hie⸗ 
fs — "Als Haupttheil einer S. 
det ſich auch in Gallien die Mauer u. 
der Graben angegeben; jene beſtand bas 
felbft aus Balken u. Steinen; in Britans 
nien nannte man ein Stüd Wald, das mit 
Wal u. Graben umzogen war, eine S.; 
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man brauchte biefelben blos, wenn man fi 


vor einem Weberfalle Ar wellte; na 


Ant. waren jedboh auch Hütten u. Ställe 
für bad Vieh darin. In Deutfchland, 
bef. den weftliben, an den Rheingegenden. 
entftanden früh ſchon Städte aus röm, Las 
gern u, Eaftellen, welde um fo mehr befe- 
ftigt wurden, da feit Tiberius Zeit die Sol» 
baten auch in den Lagern überwinterten; in 
dem öftlihen wurben die meiften, wenig» 
ftend der Grund zu ben fpäter an ihren 
Stellen entftandenen Städten, unter Hein— 
rich d. Vogler angelegt, der fie als Bertheis 
bigungsmittel gegen bie einfallenden 2 
u. Slaven gründete, u. indem er alle Mal 
ben 9, Mann der Wehrhaften zur Anlegung 
u, Erhaltung der Städte von den fanbbauern 
trennte, fo entftand feit diefer Zeit auch 
ein bef. Stand ber Städter (vgl. Bürs 
gen; diefe mußten in ber Zeit der Noth bie 
anbdleute mit ihren Heerden u. Familien 
aufnehmen. * Vom 11. Jahr). an gewans 
nen bie Städte durch republifan. Verfaffuns 
gen, Banbel u. Ordnung, mehr Anfehn ; dies 
madte ben Adel, ber außers od. aud ins 
nerhalb den Städten, zum heil in befons 
bern feften Häufern wohnte, eiferſüchtig u. 
bald entfpannen fich Fehden zwifchen Adel 
u. Städten. Wahrſcheinlich gab dies Ans 
laß, baß fi bie Städte zu größern Bereir 
nen mit einander verbanden. Das erfle Beis 
fpiel hiervon gab der Bund ber Iombard. 
Städte, ber felbft ben beutfhen Kaifern 
furdhtbar wurde, "Ihm folgte der rhein. 
Stäbtebund u. ber Bund ber ſchwäb. 
Stäbte. "Im Norden die Städte an 
ber Norbs u, Dftfee u. tiefer ins Land bins 
ein, am Niederrhein, in Weftfaien, Nieder: 
Sachſen u. Preußen bis Riga hin, welde die 
Hanfa bildeten. * Während diefer Bereine 
gewann bag Anſehen ber Städte dergeftalt, 
daß fie an den Berathungen der Stände 
* Beſten des Landes beigezogen wurden. 
ls ſich die größern Landbeſitzer, als Gra— 
fen u. Herzöge, zu unabhängigen Fürſten 
machten, blieben die größern Städte faft der 
einzige Befig der Kaifer (Reichsſtädte, 
f. d.), während andre, nad u, nach von den 
mädtigern Vafallen unterworfen c$. vom 
Kaifer verpfändet, ihre Reichsfreiheit vers 
loren, u. noch andre, gieih Anfangs auf 
ben Grund u. Boden von Reihsftänden ers 
baut, ftets nur Mediatſtädte u. nie reiches 
frei gewejen waren. *Vgl. Fr. Kortünr, 
Entftehungsgefä. der freiftädtifhen Bünde 
im Mittelalter u. in der neuern Zeit, Zür. 
18275 Gaupp, Ueber deutſche Städtegrüns 
bung, Stäbteverfaffung u. Weichbild im 
Mittelalter, Jena 1825; Hüllmann, Das 
Stäotewefen im Mittelalter, Bonn 1827, 
2 Bbe. (Pr. u. Lb. 
6 —— Halbinſel, ſ. u. Nordrebergen⸗ 
uus. 

Stadt..., mit ©. zuſammen 2 
Drtenamen, f. u. bem Hauptnamen, 3. B. 
Stabtburgel, f. u. Bürgel 

Stadt, 


Stadt, versteinerte bis Stadtrecht 


Stadt, verstöinerte, fo v. w. 
Nas Sem, 

Stadt am Hof, 1) Landgericht im 
baier, Kr. Oberpfalz; 14 AM., gute Lands 
wirthſchaft, Viehzucht, 24,000 Ew.; 8) f. 
u. Regensburg 8) ı. 

Städtadel, fo dv. w. Patricter. 

Städtamt, A) ber zu einer Stabt ges 
u. Gerihtsfprengel53 2) das unterfte 
Gericht in einer Stadt, mit einem Amtmann 
u. feinem Actuar — 3) f. u. Landamt. 

Städtarzt, im Dienfte einer Stadt 
als Armen- od. Gerichtsarzt angeftellter 
Arzt; eben fo in Beziehung auf Ehirurgie: 
8-chirurg. 

Städtbad, 1) f. u. Teplitz; 2) f. u. 
Wiesbaden. 

Städtberg (Marsberg), Stadt im 
Kr. Brilon bes preuß. Rgsbzks. Arnsberg, 
an der Diemel, in die obere u. niedre Stadt 
(Dber= u, NiedersMarsberg) einges 
theilt; Rolandsfäule, Kranken- u. Irrens 
anftalt, Rupferbergwerke, Gyps= u. Dach⸗ 
fhieferbrüde, Eifenhütten, 2800 Ew, Zu 
Karls d. Gr. Zeit u, fpäter bier die alte 
Feſtung Heresburg (Eresburg). 

Städtbier, Bier, das in einer Stadt 
als Haustrunk gebraut wird, 

Städtbürgel, f. Bürgel 2). 

Städteinlagerrecht (Jus emporil), 
an manchen Orten das Recht, daß beftimmte, 
in eine Stadt eingeführte Waaren entweder 
allezeit od. bis zu einer beftimmten Zeit nur 
an Burger des Orts, nicht an Fremde vers 
Pauft werben dürfen. 

Städtfeld, Keldmark einer Stadt. 8. 
gemeinde, f. u. Gemeinde ı.. 

Städtgericht, die Gerichtsbehörde 
einer Stadt, im Gegenfag eines Landgerichts, 
u. im Gegenfag ber ftädt. Verwaltungsber 
hörte, Oft Heißt der Borfigende, bisweilen 
aber auch ber Beifiger eines S:8 S-rich- 
ter (8-schultheias, S-gerichts- 
—— ; ingrößern Städten heißen auch 
wohl die Beifiger S-gerichtsräthe. 
Sonſt war in vielen Staaten das ©. mit 
dem Stabtrath vereint u. der Stadtfondicus 
od, einer der Bürgermeifter fungirte als 
Borfigender in demfelben, jegt findet dies 
nur noch jelten od. in Städten Statt, bie 
u Blein find, um doppelte Beamte anzus 

ellen, in andern ift aber das ©, faft im» 


Städ 


andesherr beftätigt fie blos. (Hg. u. u) 
od. der Stadtmauer, 


efe 
Abführung des Unrarhs umgibt; vgl. @raben. 


n), Waifenyuus, Galpeterfiedetei, Ges 
UniverjafsLerifon. 3, Aufl. XV, 
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fundbrunnen, in ben nahen Bückebergen 
Steintohlengruben; 1500 Ew. 

Städthauptmann, 1) ber einer Bürs 

ercompagnie als Hauptmann vorfteht; ®) 

ädt. obrigkeitl, Perfon, die bei der Vers 
waltung od. Polizei angeftellt ift od. erftre 
entweder allein od. mit dem Bürgermeifter 
leitet; oft daher 3) Titel des 2, Bürgers 
meifters, 

Städthaus, 1) fo dv. w. Rathhaus; 
2) ein 2, Ratbhaus, in dem oft die Pulizet 
od, Wage od. ein großer Saal ift. 

- Stadt Ilm, £ Jiu 3). 

Städikämmerei u. Zuſammen⸗ 
fegungen ‚f. u. Kimnterei. 

tädtkeller, 1) fo v. w. Rathekeller;z 
») fo v. w. Burgfeller 2). 

Städtknecht, fonf ein geringer Pos 
lizeidiener in einer Stadt, 

Stadt Kyil (Beogr.), f. Kyll. 

Städtloe (Stadt Loo), fürftlih 
Salm-Salmiſche Stadt im Kr. Aahaus des 
—— Rgsbzks. Münſter, an der Berkel; 

einwebereien, Bleichen, Steingut= u. Ta⸗ 
backspfeifenfabriken, Holz: u. Leinwandhan⸗ 
del; 2100 Ew. Hier 6. Auguſt 1623 Sieg 
ber Kaiferliben unter Zilly über den Hers 

og Ehriftian von Braunſchweig, f. Dreis 
igjähriger Krieg m. Im Aug. 1688 Sieg 
ber Kaiferl. unter Hagfeld über die Schwes 
den unter Ring, ſ. ebd. ns. 

Städtmauer, die innerhalb eines Gras 
bens um eine Staot gejogne Ringmauer, 
feit Erfindung des @efhüges dur den Wall 
(f. d.) erfegt, 

Städtmeister, °. u. Zunft i0. 

Städtmumme, Bier, j. u. Dumme. 

Städtmusikus, f. u. Diufiter ». 

Städtoldenderf, Stadt im braun« 
—— Diſtr. Holzminden; Krankenhaus, 

trumpf⸗ u. Baumwollenwaarenfabriken, 
Gyps⸗ u. Marmorarbeiter; 1700 Ew. 

Städtordnung, eine von der Staats⸗ 
—— befrätigte Verfaſſung, in welcher bie 

echte u. Pflichten der Stedtgemeinde, der 
ftädt. Bürger u, Obrigbeiten verzeichnet u. 
die Beftimmumgen angeoeben find, nach wel⸗ 
hen bie Gemeindeangelegenbeiten u. dus 
Eorinunalvermögen einer Stadt verwaltet, 
die Öffentl, Ruhe u. Sicherheit gehandhabt u. 
die Betreibung ber Gewerbe, Privilegien, wo 
deren find, u.fonPigen Serechtfame der Stadt⸗ 
gemeinde nusgeübt werben follen. (Hg.) 

Städtpfeifer, ſo d. w. Stadtmuſikus. 

Städtphysikus, Gerichtsarzt eines 
ſtädtiſchen Bezirke, f. Deyfiter 2). 

Städtpost, ſ. u. Poſt u. 

Städtrath, f. u. Stadt« 

Städtrecht, 1) die Gerchtfane u. 
— ————— wodurch ein Ort, welcher ſie 

efigt, zur Stabt wird, od. das Recht auf 
(zunftgemäße) Betreibung bürgerl. Nahrung 
unter einem felbftgewählten, mit unters 
obrigkeitl. Anſehn bekleideten Stabdtrath. 
Es umfaßt demnach neben der Befugniß 
zur bürgerl. Nahrung (f.d.), wezu auch die 
26 ahr⸗ 
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Jahrmärkte u. Wochenmärkte gehören, a) 
das Rämmereiredt, db. b. die Berechti— 
gung zu Befig, Benugung u. Verwendung 
emeinſchaftl. ftidt. Eigenthume, fowie zur 
Yuflegung von Beiträgen bezüglich der Bür« 
er; b) das Statutenredt, d. 5. durch 
Gemeindebefaluß jur Birderung der ſtädt. 
Zwecke ee für die &tadtbrwohner vers 
bindliche Geſetze u. Vorſchriften zu erlaffen; 
er die Hide, Verwaltung, d. h. die 
elifitändige Beſyrgung, Unordnung u. 
brung der ftäbt. Angelegenheiten u. In⸗ 
tereffen durch den Eicdtratb u. refp. Stadts 
verordnete, unter Oberauffiht der Regies 
rung; d) die eigae ftädt, Polizei u. Ges 
richtsharkeit über das Stadtgebiet (bie jedoch 
in manchen Städten aud vom Staate uns 
zrittelbar geübt wird Weichbildrecht). 
Bande Stäbt: haben indeß keine eignen 
Gerichte, fontern find einem Amte od, Pus 
trimonialgeriht unterworfen (Amts- od, 
Patrimonıalftadte). Jene vollberech⸗ 
tigten Städte find in der Regel ſchriftſäſſig. 
23) Die Befege, welde zur Erhaltung der 
uten Ordnung in einer Stadt gemacht find, 
Die ältern Se enthalten die Berfaffungen 
alierer Stüdte, wie fie durd Privilegien ꝛc. 
erlangt worden find, Daher Weisthümer, Küs 
ren, Privilegien (f. d.), u. bilden eine Haupts 
rundlage bes deutſchen gem. Privatrechts. 
Die vorzüglicften find genannt. (Hss.) 

Städtrichter, ſ. u. Stadtgeridt. 

Städiröthling (Städtruth- 
schwänzchen), fo v9. w. Sausroths 
fbwänzcden, f. u. Sänger. 

£tädtschuitheiss, f. u. Stadt ı u, 
Stadtgericht. 

Stäätschulen, 2) bie Schulen in ben 
Gtadten; 3) Volksſchulen in Städten im 
Gegenfag zu denen auf dem Lande, indem 
in ihnen ein etwas weiterer Kreis u, andrer 
Zweck des Uuterrichté iſt; 3) die latein, 
Schulen inStädten, im Gegenfag zu Staats- 

ynnafien, Klofter« u. Fürfterfhulen. Das 
atronat der ©, hat der Magiftrat. 

Städtschwalbe, ſo dv, w. Hauss 
ſchwalbe, f. u. Schwalbe. 

Städtsoldat, Soldaten, welche bei 
einer Stadt in Eid u. Pflicht ftehn u. ches 
bem zur Vertheibigung der Stade, fpäter 
meift nur als eine Art Polizeidiener ger 
braucht wurden, 

Stadt Stöinach, 1) Landgeriht im 
baier. Kr. Oberfranken; 44 AM, u, 8000 
Ew., Aderbau, Obſtbau, Biebzubt: 2) 
Hauptort hier, Stadt an der Steinad; Eı= 
fenhammer, Steimdleiferei und Schuffers 
muhle, Brauerei, Getreide= u. Viehhandel, 
Burgruin: Nordeck, 140 Ew. S.Süulza, 
fo v. w. Sulza 1). 

— — f. u. Stadt a. 

Städtthenter, f. u. Theater. 

Städtverordrete, f. u. Stadt u. 

Städtvogt, 1) fonft ein hoher Beam— 
ter, der über eine Stabt u, deren Umgegend 
‚u befehlea hat; 2) jegt an mandru Drs 


— 
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Städteadel 


ten ein Mitglied des Rathscollegiums; 3) 
ftädt. Poitzeioffiziant. S-vogtei, Name 
bes berliner Stadtgefängniſſes. 

Städtwachtmeisier, 1) in Beinen 
Feftungen, der das Geſchäft eines m. 
majors beforgende Unteroffizier; 3) uni 
formirter Beamter bei dem ftädt. Polizei— 
wefen, führt die Aufficht über die untern 
Polizeidiener. 

Städtwagen, tin bededter, mit Fen⸗ 
ftern zum Auf- u. Zuziehen verfehener, in 
— hängender, bequemer Wagen zum 

ebrauch in der Stadt u. daher ſo einge— 
richtet, daß die Vorrader unterkriechen. 

Stadt Wörbis, fo v. w. Worbis 2). 

Stäbchen, 1) ein Bleiner Stab; 2 
bie Bleinen Steden, an welben die Steck— 
garne aufgeftellt werven; 3) (Bauf.), f. 
u. Glied 43 Ar f. u. Kanone ı; 5) bei 
einem mit Blei geded.en Dade die umge— 
legten Falten der Zafeln, wodurch biefelben 
zufammengehalten werden u. Denen man zur 
Verzierung bie &eftalt eines bhalbrunden 
Stabes gibt; &) (Pharm.), j. u. Bacillen; 
2) ehedem (vor 1806) der Gehülfe des Pros 
foffes, meift ein armer Soldatenknabe; er 
war, fo lange er ald S. Meute, unehrlich 
u. wurde erft dadurch, daß die Fahne über 
ihn aefbmwungen wurde, wieder ebrlidh ges 
act. (Feh.) 

Stäbe, 3) (Böttd.), fo v. w. Daus 
ben s 3) f. u. Spiellartens; 3) (fbwadher 
Schrot), eine Gattung von Beileifen, aus 
welchem Pleine Beile ac. geſchmiebet werden. 

Stäbeblock (Schiffbauk.), fo v. w. 
Stabblod, 

Stäbeherr, fs d. w. Stobelberr. 

Stäbeln (Gärtn. u. Weinb.), fo v. w. 
Stänyeln u. Pfäplen. 

Stäbler, 1) fo v. w. Stabler; 2) 
(Bacuiares), f. u. Wiedertäufer, 

Stäöbroek (ſpr. Stahbruk), Stadt, 
f. Suayana A) a). 

Btädel (Johann Frliedrich), geb. 1727; 
Banfier u, age des Bürgercollegiums 
zu Frankfurt e. Di. Er war ein Kunftfreund 
u. eifriger Sammler. Als er 1816 ft., ſtif⸗ 
tete er in der Stadt Frankfurt durd teſta⸗ 
mentar, Verfügung_eine mit 1,300,000 Fl. 
botirte Anftalt (Städelsches Münst- 
institut), wo nah Weife einer Kunfts 
akademie Gemälde, Kupferſtiche u. verſchie— 
den: andre Kunſtgegenſtände, vorzügl. bes 
Baumwefens, zum Gopıren u. Gebreude an 
beſtimmten Tagen öffentlib «u. unentgelds 
lich benugt werden können. Die Verwand⸗ 
ten S⸗s erhoben einen Proceß, der 1828 
durch die Zahlung einer a Algerien 
von 311,000 Gulden an diefelben beendigt 
wurde. (Md. u. er. 

Stäöden (fer. Stabden), Dorf im Bzk. 
VYpern der belg. Prov. WFlandern ;4000 &w, 

Städian, f. u. Lappiſche Religion 1. 

Städinger, Städiagerland, ſo 
v. w. Stedingerland. 

Städteadei, f. u. Adel =. 

Städte- 
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Städtentlas, f. u. Atlas. 
Städtebund, 1) das Bündniß meh⸗ 
rerer Städte zu einem gemeinfbaftl. Zweck; 
bef. 2) das Bündniß der wichtigften Städte 
Frantens, Schiwabens, der Rheingegenden 
u. ber Schweiz, nach 1876 gefhloffen, um 
fih den Anmaßungen bes kaiſerl. Landvogts, 
des Grafen von Württemberg u. den Plades 
reien u. Räubereien des Adels zu entziehen, 
welcher bei den Städten viel verpfündet u. 
ohne Zahlung wieder zu feinem Eigenthum 
gelangen wollte. Lange unterhandelte man 
u. ber Kaifer Wenzel begünftigte abſichtlich 
ben Zwift. 1389 kam es aber zum fogenanns 
ten Städtekrieg, wo die Herzöge Ste⸗ 
phan u. Friedrich von Buiern an der Spige 
des Adels ftanben; berfelbe wendete fich ze⸗ 
gen bie Städte, worauf ber Kaiſer diefelben 
aud verließ u. fie die Erneuerung bes Lands 
friedens mit großen Geldfummen erfaufen 
u, verfpreden mußten, Pein ähnl. Bündniß 
wicder zu fließen; 3) S. der Hänsa, 
f. Hanfa; 4) rhein. ©., die am Rheine 
liegenden Etädte der Hanfa, von benen Köln 
die Quartierftadt war, f. u. Hanfa 1); 5) 
ſchwäb. S., |. Schwaben (Geſch.) ss. (Pr.) 
Städtel (poin. Myesce), Det im 
Kr. Namslau des preuß. Rgsbzks. Bres⸗ 
lau; Schloß, viele Juden, 640 Ew. &, foll 
einft eine Stadt gewefen fein. 
Städtel Enzersdorf, fo dv. w. Ens 
zersborf. 
Städtisches Theäter, ſ. u. Theater. 
Städyan, Berg, ſ. u. Falun 1). 
Stäfa, Stabt Bartıf) im Bzk. Meis 
len bes ſchweizer. Cantons Züri; hat Bad 
(Wonnebab), Arbeitshaus, 3400 Ew. 
Stäffis, 1) Bezirk im ſchweizer. Can⸗ 
ton Freiburg; 2) Hauptft. bier, am neuens 
burger See; Kiofter, 1 i 
Stägemann (Friedr. Auguſt von &,), 
ai 763 zu Vierreden in der Ukermark; 
am nad dem Tode feines Vaters, eines 
Zandpredigers, nad Berlin in das Schind⸗ 
lerfhe Waifenhaus u. fudirte dann 1782 zu 
Halle die Rechte, ward zu Königsberg Ads 
vocat, 1806 Mitglied des Generalbdirertcs 
riums u. Sauptbantocommiffarius, 1807 
vortragender Math bei dem nachherigen 
Staatskanzler von Hardenberg u. nad dem 
Frieden von Tilſit Mitglied der Immediats 
commiffion für die Landesverwaltung ; 1808 
beim Miniſter von Stein u, feit 1810 beim 
Staatsminifter Hardenberg als Staatsrath 
befhäftigt, 1816 geabelt u. 1819 un die 
Spitze der Redaction ber Staatszeitung ges 
ftellt. Später gab er biefe Stelle ab u. 
wirkte als wirkt. geh. Staatsrath beim Mi⸗ 
nifterium bes königl. Haufes u. Schages, 
ward 1837 wirfl, Geheimerath u. ft. Ende 
184 zu Berlin; ſchr.: Kriegsgefinge aus 
den Jahren 1806 — 15, Halle 1815, nebft 8 
Nachträgen, ebd. 1816—18; Hiſtor. Erinnes 
zungen in lyr. Ge-dichten, Berl. 1828. ( BA.) 
Stähelina (5. 2.), Pflanzengattumg, 
Senannt nah Bened. Stähelin (einem 
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fhweizer. Botaniker, welch⸗r Hallern bei 
feinem Pflanzenwerke über die Schweiz uns 
terfrügte), aus der nat, Fam Compositae, 
—— Spr., Lezs., Rchnb., Difteln 
k.,19. 81.1, Ordn. L. Arten: Sträucder 
in SEuropa, zum Theil Zierpflangen 
Stählen, 2) eine Schneide od. Spitze 
von Stahl an ein Werkzeug madhen; 9) 
(Fifenarb.), fo v. w. Härten. 
Stähler (Drechsl.), fo v. w. Drebeifen. 
Stähr, das männl, Schaf \f. d.4) ; das 
ber S8-IJamın, 3eitftäbr, u. StÄhren, 
%) vom Schafbod die Begattung vollziehen z 
2) von den Schafen, ua ber Begattung 
verlangen. . 
Stähren, 1) f. u. Stähr; 2) f. unt. 
Zuderfiebderei. 
Stä@l-Hölstein, 1) (Annakouife 
Germaine v. S.), geb, 1766, eine Tochter 
Neckers; entwickelte er rrüngeitig ein 
glückl. Zalent zu fchriftfteller, Thätigkeit. 
1789 vermäßlte fie fih mit dem weıt ältern 
ſchwed. Gefandten, Freiherrn von Stael⸗ 
Holſtein. Die ausbrechende franz. Revo⸗ 
lution gab ihrem Geiſte eine vorherrſchende 
Richtung für die neue Geſtaltung der polit. 
Anſichten. Sie blieb 1290 nach der Abdan⸗ 
kung ihres Vaters mit ihrer Familie noch in 
2 entriß der Schredensregierung einige 
obetopfer, wagte fogar eine Verteidigung 
der Königin bekannt zu machen, verließ ende 
lib Paris u. begab ſich zu bem Vater auf 
beffen Landgut in ber Schweiz. Nab Ans 
erfennung ber franz. Republik von Seiten 
Schwedens Behrte ft: 1795 mit ihrem Gat⸗ 
ten nah Paris zurüd u, gewann merklichen 
Einfluß auf die damaligen Madthuber. In 
biefer Zeit löfte fih das ehelidye Band, da 
verfhicdenartige Neigungen u. @eifteebils 
bung fie immer mehr von ihrem Gemahl 
entfernte, indeß begleitete fie ihn, als er 
krank wurbe, 1798 nach ber Schweiz, wo er 
ſtarb. Ste kehrte nun nah Paris zurüd, 
aber Buonaparte wies fie, als fie fich ihm 
ern nähern wollte, in bie Grenzen ber 
eiblichkeit zurück, willfahbrte aber ihrem 
Wunſche, ihren Bater aus der Lifte der Aus⸗ 
gewanberten geftrihen zu ſehn. Als aber 
das unkluge Benehmen Neders u. bie Leidens 
ſchaftlichkeit der S. Napoleon laftig wurden, 
verbannie er die S. aus Paris, was fpäter, 
als ihre Schrift über Deutfchland, Freier 
Aeußerungen wegen, in Paris weggenommen 
wurde, ſich 1810 in eine Berweifung aus 
Frankreich verwandelte. 1803 bereite fie 
zueaft re u. 1805 Italien, feit 
welder Zeit U. W. Schlegel, den fie ik 
Berlin kennen gelernt hatte, ihr fteter Be⸗ 
gleiter war u. mit ihr 1810 nah Wien 
ing. Später erhielt fie die Erlaubniß, ſich 
der Schweiz aufhalten zu dürfen, mo fie 
ein, nad ihrem Willen gebeim gebaltenes 
Ehebündniß mit einem franz. Sffizier de 
Nocca ſchloß. 1812, als ihre perfönl, Si— 
cherheit au in der Schweiz gefährdet war, 
ging fie nah Moskau, dann nah Peters⸗ 
26 * burg, 
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burg, Sto@hol.n u. Anfang 1813 nad Eng⸗ 
Jand, von wo fie 1814 nah Frankreich 
zurückkehr“e. Dort ward fie von ben allürs 
ten Fuͤrſten mit Auszeichnung empfangen 
u. blieb felbft nicht ohne Einfluß. Wäh⸗ 
rend ber 100 Tage lebte fie in der Schweiz. 
Nach der 2. Bleftauration erhielt fie durch 
Eintragung ins aroße Bud die 2 Millio- 
nen France zurüd, bie Meder bei feinem 
Abſchiede im öffentl, Schage zurüdgelaffen 
hatte u. lebte in Paris mit ihrem Gatten, 
einem Sohne u. einer Tochter, bie an den 
Herzog von Brogli⸗ vermählt ift, in häusl. 
Burudgszogenheit, fortwährend mit fchrifts 

eller. Arbeiten beſchaͤftigt; ft. 1817; ſchr.: 

rei Erzählungen, Par. 1795, deutſch Lpz. 
1397; das Luftfpiel Sophie, ebd. 1786; die 
Trauerfpiele: Jeanne Grey, ebd. 1790, u. 
Montmorency, ebd. 1787; Lettres sur les 
ouvrages et le caractere de J. J. Rousseau, 
ebt. 1788, 2, A. 1789, deutſch 1789; Leber 
ben Frieden mit dem Auslande, ebd. 1795; 
Ueber ben innern Frieden, ebd. 13%; De 
Vinfluence des passions sur le bonheur des 


Individues et des natious, ebd. 1796, 8. A. ftä 


1797, beuti$ Zür. 1797; Considerations 
sur la revolution frangaise, ebd. 1797, 2 
Bde.; De la litterature consideree dans ses 
gr avec les institutions rociales, ebb. 
1800, 2 Bbe., deutſch 2pz. 1804; —— 
ebd. 1802, 3 Bbde.; Manuscripts de M. Ne- 
cker publies sa fhılle, ebd, 1805; Co- 
rinne, ebd. 1807, 2 Bbe., 6. Aufl. 1817, 3 
Bde., deutſch von Schlegel, Berl. 1807, 4 
Thle., n. Aufl. 1822; De l’Allemagne, ebd, 
1810, 3 Bde., deutſch Berl. 1814, 6 Bbe,, 
n, Aufl, Lond. 1813, Par. 1814; Re- 
flexion zur le zuicide, Stodb. 1812; Dix 
anr.es d’exil, Par. 1814, deutfch kpz. 1822; 
Menoires et considerations sur les prin- 
cipuux Evenemens de la revolution frang., 
ar. 1819, 8 Bbe., 9 . 1819, deutſch von 
&legel, Heitielb. 1818, 6 Bde., n. Aufl. 
1825; Oeurres completes, Straßb, 1820, 
Bol. die von ihr gefhriebenen Dix annees 
d’exil, berausg. von ihrem Sohne, überf. 
von Deirichs, Karler. 1822, ®) (Huguft, 
Baron v. S.⸗H.), geb. zu Paris 1790, 
Sohn ber Bor., von berfelben u. Wilh. 
Schlegel ale er en, begleitete diefelbe 
auf allen Reifen u. —JF mit ihr 1814 nach 
Paris zurück. Ein * u. frommes Ge⸗ 
müth, betheilte er ſich bei vielen gemeinnuͤtzi⸗ 
en Unternehmungen, bei ber Bibelgefells 
chaft, bei ber Geſellſchaft für gegenfeitige 
Bülfe, bei der der hriftl. Moral; auch inters 
effirte er ſich ſehr für die Griechen u. bie 
Abfhaffung der Sklaverei ber Neger. Er 
ft. fhon 1827 zu Eoppet, Er gab mit bem 
Herzog von Broglie, feinem Schwager, bie 
Werte feiner Mutter u. Neders heraus, 
Schr.: Lettres sur l’Angleterre, Par, 
1825; nad feinem Tode edirte ber Herzog 
von Broglie feine Oeuvres diverses, — 
1825 Pr. u. Md.) 


“ (. B 
Staölia (S. Cham.), Pflanzengatt, 


Stängebro 


aus ber nat. Fam. Rubiaceen, Toffeacene 
Rehnb., Spermaeoceae De €. Arten: in 
Brafilien. 

Stämmen n. Zufammenfegungen, 
wie Stämmband, S-eisen, Stäm- 
mer, Stäwnmleiste ıc., f. Stemmen. 

Stämmig, 2) von Holz, einen Stamm 
habend; 8} did, fteif, ſtark. 

Stämmthore, ſo v. w. Schleufenrhere. 

Stämpe, ſ. u. Uhrgehaͤuſe. 

Stämpel, f. Stempel. 

Stämpen, 1) fo dv. w. Stampfen; 2) 
(Brobfhm.), f. u. Stempel 8); 2) (Rabl.), 
ſ. u. Gtednabel. 

Stämper (Rabler), f. u. Stednabel, 

Stämpfel, f. u. Pulvermübhle. 

Ständchen, 1) kurze Muſik, melde 
man Abends vor bem Haufe einer Perfon 
ſtehend madt od. maden läßt; ſoll das S. 
feierlich fein, fo ift auch wohl in Fackelzug 
bamit verbunden, vgl. Serenade; ®) Ge⸗ 
fü 284 deſſen Inhalt zu ſo einem S. 
paſſend iſt. 

Bände, fo v. m. Lardbftände u, Reichs⸗ 
nbe. 

Stände von Hölland, f. u. Nies 
berlande. 

Ständer, 1) bas feft angefchlagne Ende 
eines laufenden Tauwerks; ®) ein Bebält- 
niß, weiches für gewöhnlich an demſelben 
Drte Stehen bleibt; 3) ein aufrecht ftehendes 
Stück Bauholz, bef. bei Thuͤr⸗ ıı. Fenſter⸗ 
gemwenben, baber oft auch fo v.w, Säule. Ein 
Edftänder(Edftiel), das bei Fachwerks⸗ 
wänden an ber Ede lothrecht ftehende Holz, 
das ftärker ale die übrigen Kiele ift u. in das 
bie Riegel der Länger u, Giebelwände ein=- 
RA find; 4) f. u. Bienenftod 12.5 5) 

ei Kifchteihen die aufrecht ftehende Rinne, 
welche aufeiner horizontalen Rinne ſteht, die 
er Abzuge bes Warfers beftimmt ift, der S. 

ann mittelft des Zapfens od. Heiner Schutz⸗ 
breter in beliebiger Höhe geſchloſſen werden, 
fo daß man aud dem Waiferfpiegel bes Tei— 
ches verfchiedne Höhe geben od. das Waſſer 
ganz ablaffen kann; @) fo v. w. Fiſchhalter; 
7. u. Windmühle; 8) (Ber.), |. u. Ehren⸗ 
früde 115 ©) die Füße der Jagd» u, Raubs 
vögel. (Fch.) 

Ständergerüst (Taf. XXI. Fig. 59 
—6?, Hüttenf.), ſ. Walzwerk. 

Ständerkreuz (Her.), f. u. Kreuze. 

Ständersiele, f. u. Schleuße n. 

Ständerwerk, ſo v. w. Bundwand. 
— — ſ. u. Land⸗ 

ände. 

Ständig, fo dv. w. Beſtändig u. Ges 
ran. 

; Ständisches Theäter, f. u. Theas 
er ». 

Ständische Verfässungen, ſ. 
Eonftitution 8). 

Stäng, Boigtel, f. u. Linköping 2). 

Stängebro, Flecken im ſchwed. Län 
Kolmar. Hier &dladt 1598, wo König 
Sisismund yon Schweden von Karl. Hers 
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g von Sübermannland, gefhlagen wurbe, 
‚ Schweden (Geſch.) a. 

Stängel, 1) (Bot.), f. u. Stengel; 2) 
Schıfib.), f. u. Raak. 

Stängeln, fo v. w. Stübeln, 

Stänker, 2) eine Perfon od. Sadıe, 
welche Geftan® verbreitet od. verurſacht; 
2) fo v. w, Theer. 

Stänker, Dineralquellen, 4) f. unt. 
Diersdborf; 2) A} u, ze 3) Schwes 
felquelle, |. u. Auzon 2). 

Stänker, 2) (Dysodes Latr.), $as 
milie der Sperlingstauben, begreift das eins 
zige Gefhleht Opisthocomus; 9) Säuges 
tier, fo dv. w. Iltis. 

Stänkerer, 1) eine Perfon, welde 
alles durchſucht, def. aus .. od, in 
böfer Abficht; 2) eine Perfon, weldhe gern 
unnüge Streitigkeiten anfangt od. verans 
laßt, ? u. Stancarus; daher Stänkerei 
u. Stänkern. 

Stänkerratz, fo v. w. Iltis. 

Stär, 2) fo dv. w. Stähr; 2) Maß, fo 
v. w. Star. 

Stärke, 1) der förperl. Umfang eines 
Dinges; 2) die Zahl od. Menge; 3) ein 
beträdhtl. Grab der Kraft; 4) der Ort, wo 
ein Ding ftark ift; 5) S. am Stoßraps 
pier,f. Fechtkunſt ». 

Stärke, !1) das aus Weizen auf bef. 
Art gewonnene Sagmehl, namentlid in fo 
fern es dazu benugt wird, feines Weiß⸗ 
ia: bef. das baumwollene, fteif zu machen. 

an Bann fich leicht die ©. in ben länbl, 
Wirthſchaften felbft bereiten, doch wird fie 
gewöhnlich in befondern 8 - fabriken bes 
reitet. "Nachdem ber Weizen nochmals auf 
einer Fege gereinigt worben ift, wird er ganz 
od. geihroten in Meiſchbottichen einges 
weicht, wo er in 5— 6 Tagen, je nachdem bie 
Witterung warm ifk, zu der nöthigen Gaͤh⸗ 
rung gelangt. Dann wird der ganze Waizen 
in einem Tretfaß durch Treten gequetict, 
alsdann in Säde von flühtiger Hanfleins 
wand gefüllt u. in demfelben Tretfaſſe fo 
lange ausgetreten, ald noch milchiges Wafz 
er herausläuft. *Deshalb hat das Tretfaß 

Füße, in dem Boden ein großes od. meh⸗ 
rere Bleine Löcher u. fteht in einem großen 
Gefäße, dem Anfüßcbottidhe. "Hieraus 
wird das Sewaſſer in ein anderes Gefäß, 
ben Abjüfßebottid, — dabei 
durch eine Art Haarfieb, den Filtrir— 
(Durcſchlag-⸗)kübel, gegoffen (durd= 
geislanen): nah 24 Stunden hat ſich die 

. fo zu Boden gefegt, daß man das ve 
we abfhöpfen, od. mittelft eines Hahns abs 
affen kann. "Nun wird frifches reines Waſ⸗ 
fer auf das Gefäß gebracht u. die S. gehoͤ⸗ 
rig umgerührt, um fie auf dieſe Art zu reis 
nigen u. abzufüßen. 7 Wenn fih die S. ges 

rig gefegt bat, wird dae Waſſer (9-was- 
ser) wieber abgelaffen u. das Abfüßen noch 
einige Male wiederholt, bis die ©. ganz 
hön weiß ift. * Dann ſchabt man die oberfte 

e bed Bobenfages, welde eine grobe ©, 
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ibt, u. preßt diefe in leinenen Beuteln aus; 
icht alsdann aud bie übrige ©. aus u. 
trodnet alles in ber Erodenftube od. auf 
bem Trokenboden, wo Horben aus keins 
wand in hölzernen Rahmen angebracht find, 
An der Sonne getrodnet wird die S. et⸗ 
wos gelb. ? Die Bleinern Abgänge ber ©. 
werben —* Sspulver benutzt. Die S., bie 
in Stüdchen verkauft wird, heißt Brödels 
S. Bon 8 Theilen Weizen befommt man 1 
Theil S. Auch das Kartoffelmehl gewährt 
eine braudbare S. Aus Gerfte Bann man 
ebenfalls ©. bereiten, doch ift fie etwas gelb. 
ie Um Waͤſche zu stärken, gießt man hei⸗ 
Bes Waſſer auf die S. u. quirlt fie zu gleis 
er Reit mit einem großen Quirl u. thut 
etwas blaue ©. hinzu, um ber Wäſche ein 
bläuliches Anfehen zu geben. In England 
wurde ber — die et ftärs 
ken, durch eine Niederländerin 1564 einges 
führt u. vorzüglich bei den fehr hohen Hals⸗ 
Praufen angewendet, aber man gebrauchte 
nicht blos weiße, fondern auch baue, rothe, 
purpurfarbene u. vorzüglich gelbe ©. Au⸗ 
Ber dem Steifen ber Wäfche wird die S. aud 
zu Kleifter, $9-kKleister, u. von ben Kats 
tundrudern zu Drudfarben benugt. "Nah 
Plinius follte die S. (gr. Amylon, lat. 
Amulum) auf Chios erfunden fein, wo man 
ben beiten Weizen in hölzernen Gefäßen 
fünfmal des Tages u. fünfmal des Nachts 
weischte, dur Tuͤcher ob. Körbe feihte, auf 
mit Hefen beftrichene Biegelfteine gr u. fo 
trodnete. Nah ber hiifhen ©. warb 
die ägypt. u. Pretenf. gepriefen; 2) f. 
Blaue Stärke; 8) 10 v. w. Färfe, f. Rinds 
vieh =. (Fch.) 
Stärkefabrik, f. u. Stärke. 9. 
gummi, f. u. Stärtcmehle. S-Kklei- 
ster, f. u. Kleifter u. Stärke 12. 
Stärkekraut, 2) die Pflanzengatt. 
Catananche; 2) Antirrbium orontium, 
Stärkemaschine, Maſchine zum 
Stärken u. Zrodnen ber gebleihten Buums 
wollenzeuge. Zum Stärken bienen 2 meſ⸗ 
fingene, burd.Räber drehbare Walzen, von 
denen bie obere mit großer Gewalt auf die 
untere gebrüdt wird. Unter ben Walzen 
ftcht ein mit Kleifter gefüllter, burd einen 
Hebel zu bebenber u. zu ſenkender Kaften, 
durch welchen bas Zeug mittelft ber einen 
Walze durdhgeleitet wird, Die Trocken—⸗ 
majchine beftcht aus 5 drehbaren, hohlen, 
kupfernen Walzen, über weldhe das Zeug 
mittelft Bleiner Spannwalzen geleitet wird. 
Durd fie gehn Röhren dur, melde durch 
einen Dampfleffel mit Dampf erfüllt wer⸗ 
ben, Ueber diefe Walzen wird das geftärkte 
Beug weggeleitet u. fo getrodnet. (Pr.) 
Stärkeimehl (Sagmehl, Amylum, 
Fecula), !ber faft in allem vegetabil. Zells 
gewebe, in größerer u. Pleinerer Menge, 
reichlich aber in vielen Samentörnern u. 
tnolligen Wurzeln, bei. in dem Waizen, 
ben Kartoffeln, dem Mark mehrer Palmen 
enthaltene, aus diefen Begetabilien, > 
em 
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bem biefelben gerieben find, durch Auswa⸗ 
Then mit Baltem Waffer, in dem ſich ber: 
. felbe zn Boden jest, abzufheidende Stoff. 
* Das reine ®. ſtellt ein weißes, feines, 
beim Trocknen in leicht zerdrüdbare Klump⸗ 
hen fi vereinigendes, beim Drude mit 
bem Finger Pnirfhendes Pulver dar, beffen 
kleinſte Theilchen, unter der Loure als 
durchſichtige, runde, ovale u, ftumpfedige 
Körner erfheinen, bei der Kartoffelftärke 
von zig, bei der Wuizenftärke z45 Zoll 
Durchmeſſer (nah Rafpgil). Sie beftehen 
aus concentr, Schichten, deren äufre etwas 
verdichtet, im Wafler ſchwieriger vertheils 
bar, übrigens nah Fritſche, Link, Payen, 
Jaqueiin in ihrer Zufammenfegung von 
dem Innern nicht verfhieden ift, ven Ras 
fpati aber für eine eigenthünd, Hülle anges 
fehben wurde. "Das S, löſt fih nicht in 
kaltem Waffer, Alkohol, Aether u. Deien, 
In heißem Waſſer auillt es Bleifterartig auf 
u. gibt bei binrerchender Sal pr u, Vers 
bünnung zum Theil eine Blare Löſung. Auch 
mit Paltem Waſſer gibt es eine Bleifterartige 
Verbintung, wenn bie äußere Schicht ber 
Körnchen durch Reiben zerftört wurde. * An 
der Luft trod'net der Kleifter zu einer geibs 
lichen, durchſcheinenden, hornartigen Maffe 
ein, die fi in Waſſer wieder zu einer uns 
durchſichtigen Ballerte erweiht, Bei bins 
reichender Feuchtigkeit ſich ſelbſt überlaifen, 
wird derſelde nach u. nach dünnflüſſig, 86 
endlich ſauer. * Die Auflöfung des Ses 
‚gibt mit Jod, je nach bem Grade ber Vers 
bünnung, eine rothe bis tief bunkelblaue; 
mit Brom eine orangegelbe; mit Barnt, 
Kalk, Bleioxyd u. Gerbfäure weiße Vers 
bindungen. Für ſich eryigt, bis die Koͤrn⸗ 
jerfprungen u, gelbbraun geworlen 
find, verwandelt fi das S. in $-gummi 
(Leiocome), weldes in Palterı Waſſer 
löslich ift, durch Schwefelſäure nicht in 
Buder, durch Sulpeterfäure aber in Orals 
fäure verwandelt wird. ? KarteffiIftärke mit 
ſehr fkarfer Salpeterfäure „ufımmengeries 
ben, loͤſt ſich zu einer burdifcheinenden Gal⸗ 
ierte, welche durch zugeſetztes Waſſer als 
eine weiße, 9 im Wuffer gung unlös⸗ 
lichc Maſſe gr lt wird, bie nad bem Aus⸗ 
waſchen u. Trocknen weiß, pulverig, ges 
— ohne Wirkung auf Pflanzen⸗ 
arben erſcheint, durch Jod gelb gefärbt, u. 
Xyloidin (=TCıHeNı + Ns O) ges 
nanıt wird u, fehr entzünblid ift. * Wenn 
man Stäsfe in verdünnten Minueralfäuren 
auflött u. Jann mir Kreide neutralifirt, od, 
Kleifter von 100 Tin. bericlben mit einzm 
warmen Auszug von 5 Thla. Gerftenmalz 
(vgl. Tiaftafe) vermengt u. einige Zeit bie 
u 60-—65° erisärmt, fo wirb bie Miſchung 
db bünnrlöffig, von Sodauflöfung nicht 
mehr gefärbt, es bildet fih Dextrin u, 
ſpäterhin Zuder. Won letzterm kann das 
Dertrin befreit werben, durch Zufog von 
Hefe, welche denfelben in Gäkrung fegt, bad 
Deririn aber unveraͤndert läßtz ch, durch 
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Behandlung ber concentrirten ei mit 
ehe Alkohol, welcher ben Zuder 
allein aufiöfl. Das Dertrin ftellt, in wars 
mer Luftzug getrodnet, eine nicht — 
liniſche, dem arab. Gummi ähnliche Maſſe 
bar, löſt ſich leicht in Waſſer, auch in ſchwaä—⸗ 
chem Weingeiſt, nicht aber in ſtarkem; die 
wäſſerige Löfung lenkt ben polariſirten Licht⸗ 
ſtrahl nach rechts ab, dabei ber Name; ver» 
wandelt ſich bei fortgefegter Behandlung 
mit verbünnter Schwefelfäure in Stärkes 
zuder (f. u. Zuder); wird in ber Färberei 
um Berfag ber Farben u. Beizen, in der 
apetenfabrifation zum Verdicken ber Kars 
ben, au fonft als Zufag zu Chocolade ıc. 
benugt. ?Befondere Arten bes Sas find 
has Arrowroot (f. b.), das Eaffau: u. Ta⸗ 
piofamehl (j. Zatropha Manihot), ber Sago, 
das Lichenin, Alantin, Hordein (f. d. a.). 
Holzartiges S., der nah Behandlung 
bes SsBleifters mit Bohendem Waffer, Ae⸗ 
ther, verbünnter Schwefelfäure zurüdblei= 
bende unlöslibe Rüdftand, YS-arti 
Fäser, ber nah dem Auswafchen der 
Stärfe zurüdbleibende Theil der zerriebes 
nen Kartoffeln, erfcheint als durdfichtige 
Faſern, quillt in Bohendem Waffer gallert⸗ 
artig auf, wird von Job blau gefärbt. (Su) 

— — ſ. u. Staͤrke⸗ 
mehle. 

Stärkemehltang, ſ. unt. Sphäros 
evccuds 

Stärkemehlzucker, durch Koden 
bes Stärkemehls mir 4 Thlu. Waffer u. „, 
concentrirter Schwefelfäure, bis das Ganze 
zu einer gleihförmigen dünnen Flüffigkeit 
geworben ift, Abſtumpfen der Säure mit- 
telft Kreide, Filtriven u, Abdampfen bereis 
tet; Prümlih, ſchmutig weiß, doch durch 
Raffiniren weißer u. Erpftallifirbar berzus 
ftellen ; vgl. Zuder. 

Stärkemühle, #) Mühle, worin ber 
bei Stärkebereitung (i Stärke) gegohrne 
Weizen gequetſcht wird, ftatt ihn mit Füßen 
zu treten. Sie befteht aus 2 horizontalen 
neben einander liegender gg welde fid 
gegen einander drehen u. einander näher 

eftelit werben können; über denſelben bes 
Andet fih ein Rumpf, worein ber Weizen 
gefhüttet wird. 8) Mühle, auf welder die 
Stärke zu Puber gedrüdt wird, fie bat 
Steine u. Beutelwerk, wie sine Mahlmühle 
Beide Mühlen werden — als Hand⸗ 
mühlen, ſeltener als Roßmuühlen — 
tet. (Su. u. Feh. 
Stärken, 1) etwas, bef, Waͤſche, fteif 
machen (f. Stärke) u. ſchlichten; 8) ben 
Umfang. bie Zahl, die Menge eines Dinges 
— — 3) einen höhern Grad Kraft 
verleihen; 4) f. u. Goldfchläger ». 

Stärkende Mittel (Roborantia), 
foldhe, die das organ, Wirfungsvermögen 
u. namentlich das der irritabeln u. contrac⸗ 
tilen Organe, bef. der Muskeln u. des Bluts 
fofteris, auf eine dauernde Weife vermebs 
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die Ehinarinde, bie Präftigeren Nahrungs 
mittel, infofern fie die — 5 Elaftici= 
tät u. Straffpeit (Tonus) der feften Theile, 
haben, auhtonifche Nittel (Tonica) ges 
nannt. Ihre Anwendung, die atärkende 
Heilmethode, findet wefentlid gegen 
Schwäche ihren Pla. .. (Pst.) 

Stärkerfjeld, f. u. Kiölen e). 

Stärkesyrup, aus Malz; od. mittelft 
Schiwefelfäure bereiteter Syrup. Erſterer 
kryſtalliſirt nicht, letzterer ift dagegen füßer. 

Stärkewasser, 1) Waſſer, it wels 
chem Stärke aufgelöft iſtz 2) f. u. Stärke. 

Stärkezucker, fo v. w. Stärke⸗ 
mehlzucker. 

Stätig, 1) (stätisch), von Pferden, 
welde die Bewohnpeit haben, daß fie bis⸗ 
weilen durchaus nicht von der Stelle gehn, 
ee mit ber Dummheit zufummen; 2) 

ſtetig. 

Stätte, 1) der Ort, wo etwas ſteht od, 
geftanden hat; 2) fon. w. Bedienung, Stas 
tion. 

Stäüben (außer ber gew. Bebeut.), 
2) von Rebhühern, fib im Staube baden; 
Byron Nebhünern ihten Koth von ſich geben. 

Stäüber, 1) % v. w. Federftäuber; 
2) fo v. w. Flederwifh, Wedel; 8) fo v. 
w. Sıöberhund. 

Stäüubi, Wafferfall, f. u. Uri. 

Stätudiin, 1) (Gotthold Friebr.), 
geb. zu Stuttgart 1758, KanzleirAdvocat 

af., führte jedoh ein fehr unftrtes Reben 
u. hielt ſich — zu Lahr im Breisgau 
auf, ertran? 1796 im Rhein; brf. bekannt 
durch: Schwäb. Blumenlefe od. Mufenals 
manach, Stuttg. 1782 — 85 u. 87; Poet. 
Blumenlefe, eb). 1792 u, 83; fer. ferner: 
Bermifchte poet. Stüde, ebd. 1782; Walls 
bergs Briefe an feinen — Ferdinand 
(Roman), %pz. 1738; Gedichte, Stuttg. 
1788 —91, 2 Ete. ; aud gab er Proben 
einer beutfchen Heneis, ebd. 1781; 3.3. 
Bobmers Apollinnien od. nachgelaßne Ge— 
Dichte, ebd. 1783; Briefe berühmter Deut= 
ben an Bodmer, Lpz. 1764, heraus. 2) 

Karl Friedrich), geb. 1751 zu Stutt- 

art, waährſcheinl. Bruder des Vor., 1790 
ref ber Theologie zu Göttingen, früher 

ationalift, fpärer entfhiedener Eupernas 
turaiift; ft. zu Stuttgart 1826; fihr.: Geſch. 
u. Beift des Skeptieiẽmus, Lpz. 1795; Geſch. 
ber Siitenlehre Jeſu, Gött. 1759 — 1823, 4 
Bde.; Geſch. der briftl. Moral feit dem Wies 
deraufleben der Wiffenihaften, Gött. 1808; 
Geſch. der theolog. Wiſſenſchaften feit Bers 
breitung der alten Piterarur, ebd. 1810 f., 
2 Thle.; Geld, des Karionalismus ıı. Sus 
pernaturalısmus, ebd. 18265 Univerfalgefch. 
der hrift!. Kirche, Haun. 1506, 4. Aufl.13%5 3 
Allgen. Kirchengeſch. von Großbritannien, 
Bött. 1819; Außer den Lehrbüchern über 
Togmatit, Dogmengefigihte u. Moral gab 
er beraus: Beiträge zur Philoſophie u, 
Geſch. der Keligten u. Sittenlehre, Lüb. 
1793 fi., 5 Bde, (mit mehren and. Theo⸗ 
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logen); Magazin für Moral⸗ u. Kirchen 
geſch., ebd. IBHUL— 6, 4 Bde.; mit Tzſchir⸗ 
ner dus Archiv für alte u, neue Kirchen⸗ 
geih., 1.—5. Bb., %pz. 1815 — 22; mit 
demfelben u. Vater, Das kirchenhiſtor. Ars 
bio, Halle 1823— 26; Hemſen, der aud 
feine Geſch. u. Literatur der Kirchengeſch., 
Hann, 1827, — — ſchr.: Zur Erinne⸗ 
rung an K. F. S., Gött. 182€, (Ld.u. Jb, 
StÄüpen, mit Ruthen ſchlagen, bei. 
wenn es Here als Strafe gewiifer Vers 
brechen geſchieht, f. u. Strafe msn. cı. 
Stäfeln, f. uw. Aip.. 
Stafette, f. u. Poſt . 
Stäfette, ſo dv. w. Pradtkäfer. 
Stäffa, Anfel der füdlihen Hebriden 
(Schottland), am Loch Nungail, unbewuhnt, 
nur von Zifchern u. Heifenden ge Ir Ums 
fang 1 Stunde, ihre buchtiaen Küften find 
mit abgebrodenen Bafaltfaulen umgeben; 
bie Juſel ift felbft nur ein Bafaltfelfen. 
Merkwürdig find diefe Säulen, bei. ber 
‚€ > weg, auf ber Bleinen Halbinfel (Ins 
el) Booſhala (Buashaille), bef. aber 
ie Fingalshöhle. Ihre Wände beftehen 
aut 8—Tedigen, bie 55 F. hoben Bafalts 
fäulen, an ver Dedr zeigen fich abgebrochne. 
Der Boden ift auf mehr. Fuß mit Waſſer 
bedeckt. Ver den Säuler ftehn nad innen au 
niedrige, abgebrochne Säulen, auf welchen 
man faft rings im Innern der Hökle herum 
gehen Bann, Der Eingang ift 117 F. breit, 
die Tieſe der Höhie 250 F. Gm Bintergrunde 
ift eine Eleine Vertiefung, in welche durch 
den Wellenſchlag das Waffer hineins u. bers 
——— wird, ſo wie durch von der 
Dede berabfallenten Waſſertropfen ein 
muſikähnl. Geräuſch hervorgebraht wird, 
baber fie au tie Melsdie=s od. barmon, 
Höhle Heißt. (Wr.) 
Staffäge, f. u. Staffiren 6). 
Stafärda, Abtei in ber piemont, 
Er Saluzzo; bier am 18, Aug. 1690 
ieg des Marfbais Catinat über Victor 
Amadeus, Herzog von Savoyen. 
Stäffel, 2) fo v. w. Leiterfproffe; 2) 
fo v. w. Stufe; 3) f. u. Repetiruhr; 2) 
(Maler), fo v. w. Staffelei; 5) fo v. m. 
Predell, od. Schel eines Altargemäldes, 
darauf gewöhnlib in Pleinen Figuren bie 
Geſchichte des im Bilde ſelbſt gefeierten 
Heiligen dargeftellt war; 6) fo v, w, Sta: 
pil u. Zufammenfegungen, 
Staffel, Berg, f. u, Ri r u, Döbi Lo 
Stäffelaufstellung (Kriegsw.), die 
YAufftellung in Echellons. 
Stäffelbaum, Capura urata, 
Stäffelberg, ſ. u. Staffeiftein. 
— — je v. w. Reiffacher 
rn, 
Stäffelbret (Keuerw.), f. u. Zureiten. 
Staffel#i, Geſtell, deſſen fi$ Mas 
ler beim Anfertigen ihrer Bilder zum Auf: 
ftellen derfelben (Bildhauer bei Neliefs) be⸗ 
dienen. Es hat an der Rüdfeite eine bes 
wegl. einfadhe od. Doppelftüge, zum BAM 
einei 
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einer willkürlich ſchrägen Stellung, ut. ein 
bemegl, Querholz an der Borderfeite, zum 
Höher⸗ od. Niedrigerftellen des Bildes; 
baber Stäffelgemäide, mittelgroße Ge⸗ 
mälde, welche auf der S. verfertigt werden, 
bef. im Begenfag gegen Wand = od. Deden« 
gemälte. 

Staffeliren, ein Gemälde mit Figus 
ren befegen; daher gut ftaffelirt, eine 
Landſchaft nah rihtigem Verhältniß u. mit 
Geſchmack durch Figuren beleben, 

Stäfelkreuz, 1) (Bauß.), fo dv. w. 
Säulentreuz; 2) f. u. Kreuz (Her.) 

Stäffelmarsch, ber Marſch in Echel⸗ 
lons. 

Stäffelrecht (S-rechnung), ſo 
v. w. Stapelrcht, Stapelrechnung. 

Stäflelring (Taf. XXV. Fig. 8u.9), 
f. u. Mühle ı.. 

Stäffelschnitt (Her.), f. Stufe. 

Stäffelsee, See in Oberbuiern; bat 
Snfel mit Kirche; fifhreih, mit dem Ams 
merjee verbunten. 

Stäffelstein, Stadt im Landgericht 
Lichtenfels des bier. Kr. Oberfranken, am 
ne Lauter in den Main; Hofpital, 
1150 », Handel, Dabei der S-berg 

S.stein) mit ber berühmten Wallfahrtss 
irhe Bierzehnbeiligen. 

Stäffen, fo v. w. Starfel 3). 

Stäfferatten, eine Art Fiſchernetze, 
welche mit Stangen u, Stäben ausgefpannt 
werben. 

Stäffholz (Holzh.), fo v. w. Dauben, 

Staffiren, 1) mit den nöthigen Hülfs⸗ 
mitteln u. Zubehör verfehen; bef. 2) mit 
den nötbhigen Kleidungsftüden verfehn; 3) 
ein Kleid mit Treſſen, Schleifen, Spigen 
u. dgl, Dinge, welde bie Staffirun 

eißen, auspugen; 4) bei einem Kleidung 

ücke bas Unterfurter an das Oberzeng ans 
nähen; baber bic Staffirnabt, mit wels 
der bies geraten; 5> f. u. Hut a 3 6) 
in einem Gemälde (beſ. einer Landſchaft) 
giauren Staffäge, anbringen, Viele 

andſchaftsmaler ließen u. laffen ſich ihre 
Bilder von andern Künftlern fl. (Feh.) 

Staffirmaler(Staffirer), an man⸗ 
chen Oxten zünftige Handwerker, welche Zim⸗ 
mer, bas Innere ber Kirchen ꝛc. anſtreichen; 
fie müſſen den Anſtrich mit Leimfarben u. 
bas Policen derfelben, den Delfarbenanftrich, 
das Zadiren u. das Bergolden verftehen. 

Stafföra, Fluß in ber ſardin. Prov, 
Aleffandria, entfpringt füdlich auf dem Alpes 
— Ich bei Bogdera vorbei, fällt in 

en ‘Po. 

Stäfford, 1) Grafſchaft in — 

wiſchen den Grafſchaftecn Ches, Derby, 
arwick, Worceſter u. Shrov, AH OD; 
417,000 Ew.; 2) Hauptftabr hier, am Sow; 
Webereien, Fabriken in Eteingut, bef. aber 
in Schuhen; 6800 Ew.; 3) ®anton, f. u. 
Virginia» A); 4) Ort, f. Eonnecticut » r). 

Stäfford, ein altes engl. Geſchlecht, 
welches aus der Normandie ftammen foll, 
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Ein Verwandter Wilhelm bed Eroberers, 
Mobert Zoney, wurde von bemfelben 
zum Gouverneur des Schloffes Stafford ers 
nannt u. nahm deshalb den Zunamen S. 
an. Merkw. find: 1) (Edmund, Baron 
von S.), zeichnete fih unter Eduard 1. in 
den ſchott. Kriegen aus u. wurde 1299 zuerſt 
von feiner Familie ind Parlament berufen. 
2) Mudolph, Grafvon ©.), des Vor. 
Sohn, „auch tapfrer Krieger, wurde 1350 
unter König Eduard ll. Graf, Statthalter 
in Aquitanien, 309 dann in das gelobte 
Land u. ft. 1886. Sein Enkel Humphrey 
wurbe 1446 unter Heinrich VI. Herzog von 
Budingham, 3) (Heinrid, Graf von 
&., Herzog von Budinghbam), ſ. Bu= 
dingham 1). 4) (Eduard, Graf v. S., 
Herzog v. Budinsbam), f. Budings 
bam 2). 5) (Thomas, Grafov. ©, 
Enkel des Bor., landete 1551 von Frank⸗ 
reich aus in Dorffhire, erließ ein Manifeft 
egen bie Königin Maria . ihren Gemahl 
bilipp I., König von Spanien, u. nahnı 
ben Protectortitel von England an, Er er⸗ 
oberte Scarborougb, wurde aber barin bes 
lagert, zur Uebergabe geziwungen u. im Xos 
wer ald Rebell enthauptet. 6) (Wils 
belm Howard, Grafv. S.), geb. 1611, 
ber 2. Sohn bes Herzogs Thomas v. Nors 
ole u, erhielt von dem König Karl I. den 
tel eines Grafen von S., weil er bie 
Erbin dieſes Geſchlechts heirathete. Den 
Stuarts fehr ergeben, folgte er Karl II. ins 
Eril u. kehrte erſt nad ber Reftauration 
nach England zurüd, Hier wurde er als 
eifriger Katholif jehr verfolgt u. er fi 
1680 in das kathol. Eomplott verflodten, 
beffen angebl. Entdeder Kitus Dates war. 
Man gab ihm Schuld, dem König nad dem 
Leben geftrebt zu haben u. Dates bezeichnete 
ibn als den Generalzahlmeifter der paͤpſtl. 
Armee. — der Albernheit der Anklage, 
der Verwerflichkeit der Zeugen u. der treff⸗ 
lichen Vertheidigung S⸗s wurde er zum Tode 
verhammt u. da Karl Il, zu feig war, ihn zu 
begnabigen, 1680 hingerichtet.  (Js.) 

Stäfkarlsrunen (norb, Lit.), f. u. 
Runen «. 

Stag, ein Tau von verhältnißmäßiger 
Stärke, weldhe um die oberfte Spige (op) 
der Maften gefhlungen u. vorwärts unten 
feft ift, um den Maft in aufrechter Stellung 

u erhalten. Jeder Theil des Mafts bat 
ein bef. S., das nad bemfelben feine Bes 
nennung erhält, wie a) das große S.; 
b) das große Stengen-S.; e) das 
en Brahmſtengen⸗S.; ch das 

ze) das Borftengen»&,;Mbas Vor⸗ 
brabmftengen:©.; g) das Beſahn⸗ 
&; h) das — — i) das 
Kreuzbrabmftengen-5.;u)das Waſ⸗ 
ſer⸗S. hält das Bugfpriet unterwärts am 

orfteven (f. db.) reft u. ift bei großen Krieges 
[oiffen gewöhnlich Sfad. Unter bem untern 

. baben un nod ein 2., das lofe 
od, Borg⸗S., an dem nachher das — 

ge 
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el aufgezogen wird, An manden and. 

nd auch Segel, wie bas Beſahn⸗S⸗ſe⸗ 
gel, befeftigt, Kür das Gefecht wird jenen 
2 noch ein 3, das Schlinger-©., hinzu 
gefügt. (v. Hy.) 

Stäga, Berg, f. Karpathen ı.. 

Stage-coäches (engl., fpr. Stehtſch⸗ 
Pohtih), f. u. Poll. 

Stagiros (fpäter S-ra, a. Geogr.), 
Stadt in Dlazedonien, nicht weit vom Athos, 
mit dem Hafen Kapros (j. Syura); Eos 
tonıe der Andrier, Geburtsort des Ariftos 
teles (der deshalb der Stagirite heißt). 
Bu en Andenken ließ Alexander d. Gr., 

ein Schüler, das von feinem Bater Phis 
ippos zerftörte S. wieder berftellen u. die 
Stagiriten feierten feitdem dem Arıftoteles 
jährlich das Heft Ariftoteleia. (Lö) 

Stäglio (ital., Hdlgw.), fo v. w. in 
Bauſch u. Bogen. 

Stagmärlia (S. Jack.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Terebinthaceae Jack., 
Spillen Ok., 5. Kl. 3. Orbn. L. Urt: 
S. vernicitlua, Baum auf den malaliſchen 
Juſeln, einen Anfangs weißen, höchſt ſchar⸗ 
fen u. ägenten, an ber Luft fhwarz wers 
denden Milhfaft enthaltend, welder ben 
achten chineſ. u, tunkin. Firniß (Psad) lies 
fert, womit in China Hausgerathe u. das 
Getäfel der Winde überzogen wird. 

Stägna (b. i. Seen, a. Geogr.), 3. B. 
8. Palicörum, fo dv. w. Pallcorum la- 
cus, f. u. Palice. 

Stagnatiön (s. lat.), bern 
Stodung, bef. ®) in ben Gefäßen, unbes 
weglich od. ſchwer beweglich verweilenbes 
Blut od. auch andere Saͤfre des Körpers, 
namentlich Salle. 

Stagnölius (Erich Johann), geb. 1798 
zu Kalmar, wo fein Bater Bifhof war, 
ſtud. zu Lund u. Upfala, wurde in ber kö⸗ 
nigl. Cauzlei angeftellt; fl., fehr ausfchweis 
fend, ſchon 1823; fehr.: Wladimir d, Gr., 
Stockh. 1817, 4. (Epos, von der Afabemie 
‚gekrönt, u, von DI. Berg beutfch überf., 
.Königsb. 1827); Liljor i Saron, ebd. 1821, 
3 Mde.; Die Bakchanten, ein Trauerfpiel, 
ebd, 1822; Albert: u. Julie, ebd. 1824, 
Schriften gab nah feinem Tode Harıntars 
ſtöld heraus, Stodh. 1824— 26, 3 Bbe., 
n. Aufl. 185°— 532. Seine Dramen find 
nicht zur Aufführung geeignet. (Lb. 
£ Stagniren (v. lat.), ſtillſtehn, ftoden, 

auien, 

Stägno (ſpr. Stanjo), Stadt, f. u, 
Gebbioncello 2). 

Stagnöl, fo dv. w. Staniol. 

Stägnowich (Stägnewich), 
Dorf, f. u. Montenegro. : 

Stägnumm (lat.), See, fiehendes füßes 
Waſſer. S. Agrippae, [. u. Romma). 

Stägsegel, ſ. u. Segel :. 

Stagütte, |. u. Pflug m. 

Stahl, ' 1) (Chalybs), Verbindung des 
Eiſens mit Koblenfoft, von legicrem aber 
weniger entl;altenb, als das Roheiſen; dem 
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reinen Eifen an Härte, beim Roheiſen an 
leihter Schmelzbarkeit — von helle⸗ 
rer Farbe, dichterem, koörnigem Bruch, 70 
— 7,» ſpec. Gewicht. ? Die Teztur bes 
Sas ift höchſt feinförnig, die Farbe graus 
lihweiß, ins Weiße, aber nie (außer beim 
Anlaufen) ins Bläulihe übergehend. Die 
Haͤrte ift beträdtlicher, als die des Roh⸗ 
u, Stabeifens. Wenn ber &, im Slüben 
in Baltes Waſſer getaucht wird, fo erhält 
er eine Sprödigkeit u. Härte, daß er Glas 
rigt u. von ver Feile nicht angegriffen wird, 
welche Härte ex durch abermaligcs Erbigen 
u, langfames Erkalten zum Theil wieder 
verliert. »Nach der Farbe, die der pos 
lirte &. beim Heißwerden annimmt (Aus 
laufen), beurtheilt man deu Zeitpunkt, 
in welchem er, um zu einem beftimmten ®es 
braud —— u ſein, wieder in Waſſer 
od. Fett abgelöſcht werden muß. Dies ges 
ſchiebt fhon bei der erften aelben Anlaufs 
farbe bei Meifein u. and. zur Bearbeitung 
bes Eifens beftimmten Werkzeugen; bei 
Goldgelb od. anfangendem Purpurroth bei 
Werkzeugen für weitere Metalie; bei Purs 
purrotb bet Meffern u. Werkzeugen zur 


andarbeit; bei Veildenblau u. Blau bei 
brfedern, die erft jegt ihren gehörigen 
Grad von Elafticität erlangen. Outer S. 


muß durch das Abloͤſchen in Waſſer bei dem 
geringfter Grade der Hitze bie größte u. 
gleihförmigfte Härte annehmen, wobei er, 
ohne zu zerbrehen, ben flürfften Schlag 
aushalten .. u. bes höchſten Anlaufgrads 
bedarf, ehe fih feine Härte vermindert. 
Er muß fih beim Schmieden fo fhweißen 
lafien, daß er Beine Riffe u. Brüche erhält, 
auch muß er die Schweißbhige am längiten 
autbalten, obne viel an feiner Härte zu 
verlieren. Noch ber Berfchiedenheit der 
Bereitungsweife erbält man verfcies 
bene Arten von 8. Durch Purzes Eintaus 
hen einer Eifenftange in geſchmolznes Roh⸗ 
eifen wirt erftre, indem fie einen Theil Koh⸗ 
lenftoff anninımt, zu S. Durch Schmelzen 
bes Reheiſens unter einer Bedeckung von 
Schlacke, wobei ein Theil des Kohlenſtoffs 
verorennt, erhält nian Roh⸗S. Wird 
biefer in bünne Stäbe ausgefchmiedet u. 12 
— 15 na par mehrmals zufammenges 
fhweifi, jo wird er in feinem Gehalte vers 
beffert u. beißt gegerbter Roh⸗S. 
Werden Stangen vnn gutem, bef. mans 
anhaltigem Eifen in einer wohlverfitteten 
ifte, mit Kohlenpulver ſchichtweiß einges 
padt, mehrere T:ge ber Weißglühhige aus⸗ 
great (cementirt), fo befommt man 
reuns od. Cement-⸗S., wird biefer in 
einem Xiegel mit Glaspulver bedeckt ges 
molzen, woburd ſeine Miſchung gleich⸗ 
riniger wird, fo entſteht Guß⸗S. °*Der 
S. wird durch verſchiedene Beimiſchun⸗ 
gen verbeſſert u, für ben techn. Gebrauch 
np gemadht; fo burb Mangan, mess 
halb man gern manganhaltiges Eifen. zu 
feiner Dereitung nimmt, durch wpoopber, 
” 
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weshalb-man einen Theil thier. Kohle dem 
Eementpulver zufegt, durch „45 Silber, wel⸗ 
ches ion bef. zur Fertigung feiner ſchneiden⸗ 
der Inftrumente tauglib macht, Silber» 
©., durd Silicium u. Aluminium ꝛc. Eine 
Legirung aus fehr Lohlenfloffhaltigem Roh⸗ 
eifen u. reiner Thonerde bereitet, von wels 
der 6 Theile mit 50 Theilen gutem Brenn= 
ſtahl — — werden, gibt 
eine Meiallmaſſe, die ganz dem Wootz (ſ. 
unt. ı») gleicht, welche die Eigenſchaft bat, 
auch nach wiederholtem Einſchmelzen u. Aus⸗ 
bämmern, beim Beſtreichen mit ſchwacher 


Schwefeliäure, dunkle u. helle Adern (Das 


mascirung) zu zeigen, u. aus welcher wahrs 
fheinlih die ähten bamascener Klingen ges 
fertige werden. 9° Der Puddel-S. wird 
nicht wie fonft, nad dem Schweißen vers 
mittelt Walzen in die Eeabfidhtigte Form 
ebracht, fondern im Pubdelofen durch Groß⸗, 
Stich» u. Ziehhammer erlangt. Das Pros 
duet ift in feiner Dichtigkeit dem Friſch⸗S⸗e 
äbnlih. Als Material dient das berühmte 
Robeifen von Borbernberg. Das Puddeln 
u. Schweißen wird durch Steinkohlen, alles 
Uebrige mit Holzkohlen bewerkftelligt. ? Im 
dberPbarmacieu.Mediciniftder ergentl. 
&. nit in Gebrauch u, man bedient ſich 
ur Darftellung ber hierher einihlagenden 
** bes Stab- od. ſonſtigen reinen 
iſens. *Da der ©, zu allerlei ſchneiden⸗ 
ben, ftehenden u. reibenven Werkzeugen, 
vielerlei Bijouteriewaaren 20. verbraudt 
wird, fo ift auch ber Hanbel mit S. ein 
fehr ausgebreiteter. Man unterfcheibet fols 
gende ®ortens a) aboucirter Brenn 
., feıne DOberfläde ift burh Eementiren 
behandelt; p) Anker⸗S., f. u. barzer ©. 
untennw; e) aufgebläbeter engl. Ce— 
mentir=-®., blafig, fpröbe u, hart, kann 
zu feinen Arbeiten benugt werben, verträgt 
das Feuer u, läßt fih leicht mir geringen 
@orten zufammenfhweißen; *d) Azza— 
lon=&.,ift dem brescianer ähnlich u. kommt 
aus Krain; e) Becken⸗S., gefchmiedeter 
Rohſtahl, in bedenförmigen Stüfen von 
40 Pfd.; jegt nicht mehr verarbeitet; 1) 
Belegs od. geklebter S., eine Sorte 
Schmelz: ©,, zu großen Meſſern braudbar; 
» Blafes od. ungeredier Brenn, 
as aus den Biafeäften erbaltne, ſtahlaͤhnl. 
Eifen; der gute ift hart, hat ein Pörnig« 
rundes, zadiges Korn, zu Meffern, Sches 
rn, Feilen, Meifeln, brauchbar; val, Dso⸗ 
mund=e®. unt.u; h) Blumens®,, ber 
auf dem frifhben Bruch cinen grauen Kled 
bat; 1) Borden-S., ſo v. w. Bündel, 
mn K) Brenn: od, Gemenrir«- 
., f. oben s, man unterfheidet bavon hart 
gebrannten, fehr fpröd u. hart, mit weis 
* ob. ſilberfarbenem Bruche, Mittels 
renn-S., bat dieſe Eigenſchaften in ges 
ringerem Grabe. u. leicht gebrannten, 
* im Bruche noch graue Flecke; 1) 
rescianers od, Preſaner-S., eine 
gute Sorte krainer Schmelz⸗S., läßt fich 
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gut härten, befommt nicht leicht Riffe, man 
unterfheidet weißen u. fhwarzen, 2» u, 
Sbrandigen; vgl. muraner ©. unt.» u, 
fteyermart, ©. 25 m) Bridftoffs ob, 
bolländ. Meſſer⸗S., ift eine Sorte 
Schmelz⸗S. mit einem Eifenzahne zufams 
mengefhmolzen, welder hen Rüden bes 
Meftere gibt; mn) Brillen⸗S., f. unt. 125 
o) Brocken⸗S., welcher nicht in Stäben, 
fondern in Beinen Stüden verkauft wird; 
p Brüdenzeug, eind Sorte beutfcher 
., bat eine faferige Oberfläche, ift f[bwarz, 
u, nimmt Beine gute Politur an, zu aller« 
lei mehan. We jeugen, zu ee 
Degenklingen ıc. brauhbur;"q) Bündel: 
(Bördene) ©., zu langen Stangen ges 
fhmiebet, wird in Bunden zu 116—120 
Pfd. verkauft, von fteyermärf, gehn 9 Stans 
ge auf das Bund von 116 Pfd.; r) Bunk⸗ 
., ein harter u, fpröber Cementir⸗S., zu 
Steinhauermeifeln braudbar; s) Eemen= 
tir⸗S., fo dv, w. Brenn-⸗S., 1. ob.»; t) 
damasceuer ©., aus hartem u. weis 
chem Eifen mit raffinirtem ©. zufammenges 
ſchweißt, fein, fehr hart, höchſt elaftifch u. 
geadert; u) dbanziger ©., wegen feiner 
Güte fehr arfhägt, wird in Stangen von 
4—5%. Länge, 4 Boll ins Geviert: did, 
verfauft; vw) Doppeltgebrannter ©, 
fo v. w. ungebrannter S. f. unt. u; w) 
Dreiband, ſteyermärk. &,, f. unt.n; x) 
nee. u. lober &. unt. u»; y) * 
gerſcher Guß⸗-S., ſ. u. kärnthner S. 
uünt.«; z) einfacher Marke⸗S., f. w. 
Roſen⸗S. unt. u; an) Eiſenkorn ob, 
Eifenftrang, cine Sorte Brenn⸗-S., bat 
im Bruche blaumeide glimmernde Klede, 
geringe nicht leiht; bb) engl. ©., tbeils 
renn=&, von dem beften ſchwed. Eifen, 
ſehr bart, theils Buß=-S., hat fehr fhönes 
feines Korn u, einerlei Härtegrad, davon 
find wieder bie beften Sorten Hythmant 
u, Martial; ce) Fäßchen-S., welder 
in Burze Stüden gefhmiebet u. in Fuffer 
epadt, verfender wird; dd) Faſchen— 
., ber, in furze Stangen geihmiedet u. in 
Bunde gebunden, zum Handel gebracht wird; 
ee) Faß⸗S., fo v. w. Karment-⸗S., f. 
unt, ı#, dgl. remfceider S. unt. 1; MP) Fer 
ber=&,, eine Sorte fehr reiner, gut ges 
gerkter Schmelz⸗S., zu aller.ei Stabifedern 5 
vgl. muraner & unt.u; gg) Feilen-&., 
eine Art Schmelz⸗S. von vorzüglicher Härte 
u. nenn et; "hhn) franz. S. von 
verfihiedener Güte, bie — — Sor⸗ 
ten find: Hühner⸗-S. (Acier poule), rafs 
finirter ©. (A. taillandier) u. Stoff⸗-S. 
7 en etofe); dä) freudenberger Reh— 
., aus dein Stegenfhen, tft dem loher ©. 
iemlich gleih; KK) Gabel: ©,, eine Sorte 
chmelz⸗S., etwas faferig, zu Tiſchgabeln 
— 11) Geklebter S., ſo v. w. 
eleg⸗S., ſ. ob. z mm) Gerbe=- od, 
raffinirter S., ſ. ob. u. untenw; nn) 
Guß⸗S., ſ. obens; 00) Hammer⸗S 
fo v. w. Lupp-S., ſ. unt, u; pp) Hart⸗ 
gen 
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gebrannter Brenn⸗S., f. u. Brenn-®. 
oben»; qq) harzer S., aus dem harzer 
Eifenwerken, man unterfcheidet bavon Uns 
Per=,Brillenea.Rob-G.;rr) henne⸗— 
berger S., in ber Grafſchaft gl. N., bei 
Heinrihs u. Schmalkalden bereitet; ss) 
olländ, Meffer-&., jo v. w. Bıids 
off⸗S., f. ob. 10; tt) Hühner⸗S., 
eine Sorte engl. Cementir⸗S., nicht zu fein 
im Korne u. etwas blafig, zu Feilen, Grab⸗ 
fliheln, Uhrfedern brauchbar; vgl. franz. 
&. ob. 5 uu) Hythmant⸗S., f. u. eng 
&. ob. u; vw) innerberger ©., aus 
Steyermart, man bat davon mehrere Sors 
ten, als Korn», Meifels, Roh⸗S., 
einige Sorten Mittelzeug u. mehr. Sor⸗ 
ten Sarſach⸗S.; ww) färntbner ©, 
ein Schmelz⸗S. von vorzügl. Güte; unter 
feinen Sorten zeichnet ſich bef. ber egger⸗ 
ſche Guß⸗S. aus, ber theils fehr hart, 
theils ſehr weich ift u. bem engl. gleichkommt; 
xx) Karment⸗ od. Faß-S., fein gleich 
förmig u. hart; yy) Kern⸗S., aus S⸗ 
ftein geſchmolzener u. nit aus Eifen ces 
mentirter &. ; von Gräfenthal u. Fleins in 
Chur; zw) Klingen⸗S., f. u. muraner 
©. untenu; aaa) Klumpen⸗S., f. u. 
Wolf⸗S. unt. 5 bbb) Lölnifher S., 
bart u. ſpröde, zu Aexten, Beilen, Meifeln 
u. dgl. braubbar; ece) Korn⸗-S., ſ. u. 
ſteyermärk. S. umt. ıs, vgl. innerberger S.; 
add) krainer S., flebt bem fteyermörk, 
u. Pärnthner an Bütenad;5eee) Küchen⸗ 
S., ſ. u. Wolf⸗S. unt. »; FIN leicht 
* rannter Brenn-G,, ſ. u. Brenns 
ob. 3 se) loher S., eine Sorte Roh⸗ 
S. aus dem Siegenſchen, man unterſcheidet 
Edelksr, vorzuͤglich hart a. geſchmeidig, u. 
Mittelkör; hhh) Lupps od. Ham— 
mer⸗S., f. oben; Hi) Martial, f. m. 
engl. S. ob. a; khkk) Meifel-®., f. ob, 
unt. innerberger &.; III) Mittelbrenn= 
S., f. u. Brenn⸗S. cb.»; mmm) Mits 
teltör, f. ob, unt. loher &,; ann) Mit» 
Urwall, f. unt. u5 
000 a f. ob. unt. innerbers 
+; PpPp) 0d+,, f. u. ſteyermärk. 
.‚unt. 125 gqqg) Mänz⸗S., f. ebd. u. 
muraner ©. unt. u; ®xrırr) muraner ©, 
aus Steyermark, man unterfheidet Klins 
gen», Münzs, Brescianer= u. Feder⸗S.; 
see) müßner ©., aus dem Eiegenfihen, 
vorzüglich zäh u, hart u. daher zu Schneide⸗ 
werkzeugen braudbar; ttt) Osmunbs 
Sumpfirzs od. Blaſen-S., Schmelz 
S., den man aus dem Demund»-Gumpferz 
u. Blafeneifen bereitet; "uuu) Pfrie⸗ 
men=6., ift in dünne Bänder gefchmiedet, 
welche wieder in ſchmale Riemen zerſchnit⸗ 
ten find; vxv) Preſaner⸗S., fo v. w. 
Brescianer S., ſ. oben u; www) Pubs» 
del⸗S., f. obens; xxx) raffinırter nd, 
Gerbe⸗S., f. oben « u. unt. franz. ©, 
oben u; yyy) remſcheider ©., von vers 
ſchiedner Güte, man unterfiheidet Stangen s 
u. Faß-S.; wzn) Roh⸗S., ſ. oben«, 
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ſ. u. ſteyermärk. S. unt. ıs, harzer S. ob. ıs, 
innerberger S. ob. uz anan) Roſen⸗S. 
das Korn iſt am Rande weißlich, in der 
Mitte blau, violett od. purpurfarben, hält 
bie Mitte zwifben Echmiedeeifen u. ©,, 
zu Senfen, Sicheln, Säbeln braudbar, er 
wird dur Berfrifhen aus Moheifen bes 
reitet, worauf man ihn glei ausſchmiedet 
u, in warmes Woſſer wirft, der zu weiche 
Ausfhuß heißt einfaher Marke⸗S.; 
vol. ft rmärk. S. unt. 105 . bbbb) S ars 
ach⸗S., ber durchs Gerben verfeinerte 
yermärk. Roh⸗S.; * ſteyermaͤrk. S. 
unt. ıs u. innerberger ©. ob. u3 ecce) 
Schlittſchuh⸗S., hart u. mit 3 Thln. Eiten 
ll eng en didd) Schmelz» 
‚, f u. Osmund» 6, oben u; eeee) 
chwed. &,, enthält fehr gute Sorten, man 
at rohen u. gegerbten Schmelz» u. aud 
renn=®.; FELL) Silber⸗S., f. oben as; 
BE ) folinger S., rn. gut, fehr 
Mei; hhhh) ſpan. &., meift ſchlecht 
u. nur zu gröbern Arbeiten brauchbar ; 
1154) Stangen-S., f. u. remſcheider S. 
ob, 15 " IIcIcIcq) fleyermöärt. S., beſteht 
meift aus guten Eorten, als Brescianers, 
Korne, Mod, Münzs, Rohe, Mofens», 
Sarſach-⸗S. ꝛc.; der Dreibanb, nad ben 
8 ihn umgebenden Bändern genannt, ift ber 
befte; 1111) Stoff» S.; f.u. franz. 8.06.15 
nmmm) Sumpferze⸗S., fo dv. w. Os— 
mund«-®., f. 0d.u5 mnnnn) ungur. ©, 
enthält mittelmäßige Sorten, die oft mit 
Eifenad:rn durchzogen, unlauter u, faferig 
find, verträgt aber das Feuer gut u. läßt 
fi leiht mit Eifen zufammenfhweißen, 
daher zu Schlofferarbeiten, Adergeräthe u, 
dgl. brauhbar; 000) ungebrannter 
od, Doppeltgebrannter ©., ein Cemen⸗ 
tir⸗S., der Zmal durch ben Ofen gegangen 
ift, zu manchen Arbeiten ganz vortrefflichz 
PPPp) ungeredter Brenn«G,, fo v. 
, DlafesBrenn:&., ſ. ob. q 30) Urs 
wall od. Mittc!korn, ein — 
welcher viel eingemiſchtes Eiſen enthaͤlt, zu 
groben Arbeiten braudhbar; xxrrr) ve⸗ 
nettan, ©, une au den guten S⸗ſor⸗ 
ten ; sans) *vᷣ ller⸗S. ein Schmelz⸗S. 
welcher aus guten harten Brocken beſteht, 
iſt auch ungehärtet ſehr hart, zu Ziehciſen 
ber Drahtzieher u. dal. braudbar; tttt) 
Wolf⸗S., f. chen, ro aehört auch ber 
Klumpen-⸗ ob, Küchen-⸗S.; uuuu) Woog, 
ein überaue harter, aber nicht fedı dehnbarer 
S. aus OIndien, er kommt in Breten 5 3. 
breit, 13. di in ben Handel, der Brrih ift 
glate, ftelleniweife ftrablig u. löcherig, nimmt 
eine f[höne Politur an u. it bef. zu feinen 
fHneidenden Werkzeugen brauchbar, er wird 
verfertigt, indem mun Eiſen mit grünem 
Holze in verſchloßnen ee. ‚cgeln ſchmel⸗ 
en läßt; daraus gefertigte Werkzeuge greis 
* zewöhnl. & u. Glas an, f.oben;vwvv) 
Wrock⸗S., Cementir⸗S., welder ber dem 
Ausrecken undicht w. ſchlackig befunden wırd, 
er wird nochmals in dem Srofen — 
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2) So >. w. Feuerftahl; 3) ein Werkzeug, 
Mefjerklingen daran zu wegen, befteht aus 
einem walzenförmigen Stüde ſehr harten 
Sos, mit einem bequemen Griffe verfehn; 
4) fo v. w. Plattftapl; 5) Drebeifen für 
Knochen, Metall u. a, harte Gegenftänbe; 
6) bie eifernen Bolzen, welde zur Ers 
bigung ber Platteifen, Blodeifen u. hohler 
metallner Enlinder gebraudt werben; 7) 
ein Beiner Theil, weldher ald Probe von 
ber Güte des Ganzen gebraudt wird; das 
ber 8) einen $.äbziehn, der S. steigt, 
ber 8. fälllt ıc., f. u. Färbekunſt in; ®) das 
geftempelte Stüd Blei an einem Stüd Tuch, 
weldes die Güte beffelben, vorzüglich die 
Aechtheit der Farbe verbürgen ſoll; 10) 
(Deihiw.), fo v.w. Deichanter. (Su. u. Fch.) 
Stahl, 1) (Georg Ernft), geb. zu 
Ansbad 1660, ftud. Medicin zu Jena u, fin 
an daf. 1684 Borlefungen zu halten; 16 
ward er Hofmedicus beim Herzog von Weis 
mar u. 1694 Prof, der Medicin zu. Halle, 1716 
Bönig!, Leibarzt zu Berlin, wo er 1734 ftarb; 
Stahlſches Syftem, ©. hatte eine finftre 
aune, Hang zur Melancholie, unbegrenzten 
StolzgegenalleAndersdenkende. Als Pierift 
veradtete er alle Gelehrfamteit, aber Ruhm 
bat er fib in der Chemie erworben. Er 
entwidelte zuerft die Lehre von bem Phlos 
gifton, welches durch Entfernung aus ben 
Körpern beim Verbrennen biefe fchwerer, 
die mit ihm verbundnen aber leichter made, 
Diefe Lehre ward ihrer Unhaltbarkeit uns 
eachtet allgemein angenommen. Ihm vers 
anken wir die Entdedung vieler Eigen 
(haften der Alkalien, Metalltalte, Säuren 
sc.; bie hauptſächlichſten Grundfäge hat er 
in einer großen Zahl von Differtationen u, 
Programmen niedergelert, von legtern gab 
er feld 2 Sammlungen: Disput. med. etc. 
collectae, Halle 1707 u, 1712, von feinen 
dem. »phfital. =» medicin. Differtat., Halle 
1715 Heraus. Auch erfhien eine Samml. 
von Xlberti: Disput. med., Kalle 1707, 
Sonſt find die wichtigften feiner Schriften: 
De autocratia naturae, ebb. 1696; Zymo- 
technia fundamentalis, ebd. 1697, deutſch 
1734, Stettin 1748; De vena portae porta 
malorum, ebd. 1751; Observationes chy- 
mico- r sico-medico-curiosae, ebd, 1 
u,1715; De vera diversitate corporis mixti 
et vivi, ebd. 1707; Theoria medica vera, 
ebd. 4707 u. 1737, berausg. von Ehoulant, 
Lpz. 18831— 33, 8 Thle.; Observait. phy- 
sico-chemiae curiosae, ebd. 1709; Opuscu- 
lum — physico-medicum, ebd. 1715 
u.40; Fundamenta chymico-pharmaceutica 
eneralia ad encheireses harmaceu- 
cae speciales, Helmft, 17215 Fundamenta 
chymijae dogmaticae et experimentalis, 
Nurnb. 1 u. 1749; Collegium practi- 
cum, $p3. 1728 u. 1745; Opp. physico- 
medica derelicta, berausgeg. von I. J. 
Hartmann, Berl, 1829, 1 —* Materia 
medica, Dreöb. 1728. 8) (3ob. —— 
geb, 1718 in Heinsheim, ſtudirte zu Tuͤ⸗ 
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bingen Theologie, warb Bicarius zu Rus 
bersberg u. Haushofmeiſter bei dem Frei⸗ 
berrn v. Göllnig zu Mezingen, wo er ſich 
bem Forſtweſen wıbmete, dann Hausjofr 
meifter bei dem geh. Kammerrath Korn, 
wurde von bem Herzog vd. Württember 
auf Reifen geſchickt, 1365 Bergrath u. 17 
Renttammererpeditionsrath u. Mitglied ber 
Kammerbeputation, 1761 Reſidenzbaudepu⸗ 
tirter u. 1766 Dlitglied der Sanitätsbepus 
tation, 1768 Hofrath, 1773 Lehrer an ber 
Karlsatademie u. 1777 Senior bes Rente 
Bammercollegiums ; ft. 1790; fr. : Der vor⸗ 
fibtige u. wohlerfahrne Schuge u. Jäger, 
Züb. 1752; Der wehrgeredhte Jäger, Stuttg. 
1762; Allgemeines öconom, Forfimagazin, 
Frankf. 1768— 69, 12 Bde., 1. u. 2. Db,, 
2. Aufl. 19758; Deconom.spract. Wald», 
Forſt⸗ u. Holzlericon, Stuttg. 1786. 3) 
ee geb. Dumpf), geb. 1782 zu 
blenbof in Livland; lebte fpäter in Nirn⸗ 
berg, dann in Wien, u. endlich ale Wittwe 
in Dorpat; Jugend» u, Romanfriftftelles 
rin; fchr.: Erzählungen, Fabeln u. Maͤhr⸗ 
chen für Kinder, Nürnb. 1819; Die Familie 
Diüller, ebd. 1821; Scherz u. Ernft, Riga 
1823; Kleine Romane, Lpz. 1818, 2 Be. ; 
Woldemar, Nürnb, 1830, 4) (Friedrich 
Zulius), geb. 1802 zu Münden, jübd. 
Abkunft, trat 1819 zur evangel, Kirdye 
über, ftubirte bie Rechte zu Würzburg, 
Heidelberg, Erlangen, babılitirte fib 1827 
zu Münden, wurde 1832 Prof. der Rechte 
u Erlangen, 1833 zu Würzburg, wurde in 
feine landſtaͤnd. Wirkſamkeit feit 1833 bes 
eutend, folgte 1840 einem Ruf als Prof, 
ber Rechtswiſſenſchaft nah Berlin. Ras 
mentlich als Rechtsphiloſoph bekannt. Schr.: 
Ueber das ältere rönı. Klagerecht, Muxd. 
1827 ; Philofophie des Rechts, Heidelb. 
1830 —37, 2 Bbe.; Die Kirhenverfaffun 
nad Lehre u. Recht ber Proteftanten, Erl, 
1810, (Pst., Lö., Rh. u. Hel.) 
Stählader (Schloſſer), einzelne Körs 
ner u. Stellen im Eifen, welde fo bart 
find wie Stahl u. weder von der Feile noch 
vom Bohrer angegriffen werden, 
Stählarbeit, allerleı kurze Waaren 
von Stahl, als Weiter, Scheren u. andre 
Pleine fchneidenbe erkzeuge, Uhrfeder, 
Uhrgetriebe, vorzüglid aber Galanterie⸗ 
waaren, ale Ketten, Petſchafte, Schlüſſel⸗ 
baten, Etuis, Schnallen, Knöpfe ıc., legs 
tere werben aber meift aus Eifen verfere 
tiat, auf der Oberfläche in Stahl verwan⸗ 
beit u, gut polirt. Werden Facetten an diefe 
Gegenftände gefhliffen, fo heißt dies den 
Stahl diamantiren, Dieje Dinge 
werden nah Schablonen u. in Geſenken vers 
fertigt. Die meiften Salanteriewuaren von 
Stahl fommen aus Frankreich, bef. aus Pas 
ris. Die beiten fchneidenden Ss en kommen 
aus England. (Fch.) 
Stählarbelter, 1) Handwerker, bie 
in Stahl arbeiten, als Mefferichmucde, Zeuge 
fhmiede u, dgl,; 8) vorzüglih die Arbeis 
ter 
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ter in GStablfabriten, welche Gulanteries 
waaren liefern; 3) fo v. w. Stahlſchneider. 

Stählbäder, f. u. Bad (Med.)» u, 
Mineralwaffer r. 

Stählbaum;, Xanthoxylon Pterota. 

Ställberg, 1) Berg, d u. Müfen; 
2) Dorf im — —* aiſerslautern 
des baier. Kr. Pfalz, Queckſilberbergwerke, 
550 Cw.; 3) Berg im Ar. Schmalkalden 
ber kurheſſ. Prov. Fulde, ſehr ergiebig an 
&ifen, erftredt ſich 24 Stunde weit, trägt 
eine große Menge Eiſenwerke. J 
— — ſ. u. Bijoute⸗ 

en. 

Stählblattmacher, Profeſſioniſten, 
welche die mit ſtählernen Zähnen verſehnen 
MWeberblätter für die Seidenweber maden, 

Stählbiau, dunfelblaue Farbe, ähns 
Uch dem angelaufenen Stabl, bef. wenn bie 
Farbe einen Goldglany bat, od. etwas in 
das Grüne u. Braune jchimmert. 

Stählblech, Blech aus hartem ob. 
weihen Stahl, es wird durch Schlagen od. 
Walzen bereitet; man verfertigt baraus 
@ägeblätter, Uhrfedern, Ziehklingen u. dgl. 

Stählbogen, fo dv. w. Armbruft, 

Stählbrennenr, ſo d. w. Bienuſtahl⸗ 
bereitung, ſ. u. Stapl » 

; RTL f. u. Langenſchwal⸗ 
ad. 

Stählderb, bas in großen Stüden 
berb brechende Erz. 

Stähldraht, Draht aus Stahl, er 
wird wie der Eifendraht verfertigt, den ftärs 
tern gebraudt man zu Pfriemen, Strids 
nabeln, Angelhaken, den ſchwächern zu ben 

- Snftrumentfaiten. 

Stähleck, Bargen, 1) f. u. Pfuls 
Aingen; 2) f. u. Bacharach. 

Stählen, 1) Proben von Waaren abs 
ſchaeiden u. fie als Mufter verjenden; 2) 
fo v. w. mit Beinen Stempeln verfehn, f. 
u. Stahlhof. 

Stählerze, 1) bie Eifenerze, welche 
Stahleiſen geben, bef. Eifenfpatb, dann auch 

Brauns u. Schwarzeifenerz ; 8) zu Idria die 
ganz derben u, reinen Quedfilberlebererze. 

Stählessig, f. Eifig a. 

‚Stählfabrik, 1) fo v. w. Stahl⸗ 
hütte u. Stahlhammer; 8) Fabrik, wo die 
Beinern Gtahlarbeiten verfertigt werden; 
bie berühmteften find in England in Shefs 
field, Birmingham u. &oho, Deutfchland 
bat zu Suhl, Sohlingen ıc., Frankreich in 
Klingenthal, Lyon u. Belgien in Luttich u. 
Namur bedeutende Sen, wo Meffer, Sches 
ren, Klingen u, dgl. gefertigt werden. 8. 
fabrikation (Hütten?.), f. u. Stahl. 

Stählfeder, 1) (Uhrm.), fo v. w. 
Feder 5); 2) bef. fo v. w. Spiralfeder; 3) 
fo v. w. Gpringfeder; 4) f. u. Schreibes 
feder u. 

„Stählfedorwage, fo dv. w. Feder⸗ 
age. 

Stählfische, in Ungarn dünne Roh⸗ 
ſtahlſtabe. S-Miessen, in Ungarn das 
Rohſtahlfriſchen. 


Stählgeschoss, fo v. w. Armbruſt. 
Stählgrau, ſ. u. Grau. 

Stahlgrün, ein Dunkelgrün, ähnlich 
dem grün angelaufenen Stahl. 

Stählhammer, 1) (Gerbeham— 
mer, Kneifhammer), ein großer Hans 
mer zum Schmieden bes Eifens; 2) fo v. 
w. Stabhlhütte. 

Stählhammerwerk, f. u. Ham⸗ 
merwerf .. 

Stählhantsch, f&wed, Oberft, bes 
febligte bei Wittſtock 1636 die Mitte, hielt 
ſich 1689 — 42 in Schlefien, vereinte fich 
dann bei Sorau mit Torſtenſohn; Eude 
unbekannt. 

— — ſ. unt. Harmo⸗ 
nika ı0, 

Stählhof, ein Comptoir, welches ſonſt 
die Hanſeſtädte Bremen, Lübel vw. Hams 
burg unterhielten, es wurben dafelbft bie 
engl. Tücher, welche nah Deutſchland ges 
fendet werben follten, geſtahlt, d. b. mit 
Heinen Stempeln verfehn. 

Stählkraut, 1) Ononis spinosa; 9) 
Verbena officinalis. 

Stählkuchen, das Robeifen, wels 
des zu Robftahl verarbeitet wird, 

Stählkugeln (Pharm.), f. Eiſen⸗ 
weinftein unter Eifenpräparate n. 

Stählluppe, bie Frifhftüde, welde 
zu Stahl verarbeitet werden. 

Stählmittel, f u. Mineralwäffer ». 

Stählmotte, fo d. w. Vierfleck, f. u. 
Lithosia. 

Stählofen, fc v w. Eementirofen, |. 
u. Cementation s. 

Stählpapier, fo v. w. Roftpapier 1), 

Stählplatten, f. u. Stahiſtich. 

Stählsalz, fo v. w, reiner Eifenvis 
triol, f. Schwefelfaure Salze ». 

Stahls alkälische Eisentinc- 
tur, f. Eifenpraparaten. 8. Angöli- 
engeist, f. Angelicugeift unter Angelica. 

tahlsches Systäm. 'Stahl (f. 

d. 1), unterwieien ın ben L2ehrfägen der 
Medicin von Syivius u. Willis, nad wels 
hen alle Krankheiten aus Schärfe ber 
Säfte hergeleitet wurden, konnte ſich nicht 
erklären, wie die Säfte bes Körpers, die 
an fib jhon fehr zur Werderbriß geeigs 
net find u. durch ben tägl. Genuß von fo 
vielen u. mandherlei Salzen noch mehr vers 
berbt werden, fo felten in wirkl. Verderb⸗ 
niß geratben, wie gewiffe Krankheiten bes 
ffimmten Altern u. Xemperaturen eiarn 
—— ohne daß man den Grund davon in 
rgend einer ſolchen Berderbniß ſuchen dürfe, 
welch großen Eiufluß die Leidenſchaften auf 
den Körperzuftand hätten u. in wie kurzer 
Zeit fie diefen ausüubten, fo daß feine ma= 
terielle od. mechan. Zwiſchenwirkung anges 
nomnten werden könne. 2Er erkannte, daß 
unzählige Krankheiten ihren Grund in feh⸗ 
lerhaften Lebensbewegungen ohne abıweis 
chende Mifbung haben. Diefe Lebensbes 
wegungen hatten zwar ſchon einige Nzuere 
aus 


414 


angenommen, jebod ohne weiter in bie Urs 
—* derſelben emzudringen; die Alten er⸗ 
annten das Princiv derſelben als die Nas 
tur, Stahl dagegen ſucht bie Urſachen aller 
Veränderungen im thier. Körper unter bem 
allgemeinen Begriff ber Eeele zufammens 
ufaſſen; man durfe die Hülfsmittel, beren 
ch die Natur zur Erreihumg der Zwecke in 
dem Medyanismus u. in ber Mifchung der 
Theile bediene, nit zu hoch anſchlagen. 
Die wahre medicin. Theorie befhäftigt 
ſich nad ihm mit dem Studium der Les 
bensbewegungen, fie befümmert fid 
wenig um die phaf. Theorie, um bie Figur 
der Pleinften Theile u. um die Verhältniſſe 
der Mifhung. Er warnte feine Schüler 
öffentliS vor dem Mißbrauch der Anatos 
mie, Phyſik u. Chemie in der Medicin; man 
könne mit biefen Kenntniffen das Weſen 
bes Dryanidınus u. beffen Zwecke nicht ers 
gründen. Die wahre Phyfiologie beftehe 
nicht in feinerer Anatomie, od. gar in Ans 
wendung chem. Lehrfäge auf die Erklärung 
der förperl, Veränderungen, fondern in der 
Entwidiung ber Gefege des Organis— 
mus u. ber Regeln, nah welden bie Les 
bensbewegungen erfolgen. Die Gelege bes 
Organismus feien immer von ber Erfah 
rung zu entlehnen; die mebicin. Theorie 
fei nichts weiter, als vernünftige Empirie. 

Bon diefen Grundfägen aus fuchte Stahl 
die Medicin zu bearbeiten. Seine Gegner, 
namentlih Fr. Hoffmann, verwarfen mit 
ber Seele (ſ. unt. «), als eigentl, Lebens⸗ 
princip, bie ganze St ahlſche Theorie. Bas 
fi3 des Sen Ss8 ift die paffive Beſchaf⸗ 
fenheit der Materie. Der Körper hat, nad 
feiner Anſicht der Phyfiologie, als folder, 
gar Peine Kraft fih zu bewegen, fondern 
er muß immer von immaferiellen Sub» 
ftanzen in Bewegung gefigt werben. Alle 
Bewegung ift immateriell u. ein geiftiger 
Mct. Hiermit Ieugnete er freilih der Dias 
terie alle 'nacwohnende Kraft ab. *Ein 
Huuptvorzug des S⸗ en S=8 befteht in ber 
genauen u, feinen Würdigung des Begriffs 
von Organismus, Der Grund von aller 
Thätigkeit im organ. Körper, ift ein immas 
terielles Wefen, weldyes Stahl Seele nennt, 
ba er es wicht ſtatthaft fund, mehr, Kräfte 
anzunehmen, wo bie Wirkungen ſich fo 
ähnlich “ind. Die unmwilltührl. Beweaungen 
im Körper werden auch von der Gecle, aber 
ohne Ueberlegung, ohne Mares Bewußtſein 
hervorgebracht. Es ift alfo nicht ein eignes 
Vermögen, fondern die Seele, die fi ihren 
Körper vom Anfang anfhafft u. fortkaut, 
die alle Theile wieder erzeugt u, bas Vers 
lorne erfegt, bie Miſchung erhält u. die Abe 
— bewirkt. Vorzüglich ſucht er den 

ınfluß der Seele bei der Zeugung durch 
die Wırffamkeit der Einbiloungkraft der 
Mutter auf die Bildung des Kindes zu bes 
weifen, "Bei der Empfindung verhalten ſich 
die Organe nicht blos leidend, fondern durch 
Mitwirkung der Seele fehr thätig. Des 
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Blut werde in ben ungen nicht —— 
ſondern erwärmt. Die toniſche Lebens— 
bewegung erklart Stahl als die ſpannende 
u. erjchlaffende Bewegung weicher Theile, 
wodurd fie das Blut u. die übrigen Säfte 
forttreiben u. nah beftimmten Organen 
richten, woburd fie auch die Abfonderung 
eigenthüml. Säfte bewirken. Sieiftdiewahre 
Urfache aller Eongeftionen, Krämpfe, Fie- 
ber, Blutungen u. Ausſcheidungen. Stahl 
zeigte bef., daß das Biut fich nicht blos nach 
phyſiſchen, fondern nad * Ay des 
wege, baß die Stodungen in vielen Fällen 
ben durch den vermehrten Konud bewirken 
Eongeftionen weihen müffen, Auch im na⸗ 
türl. Zuftande wird durch bie tonifche Le— 
bensbewegung ber Rüdfluß bes Blutes in 
ben Venen, burh ihre Erfhlaffung ber 
Schlaf u. durch den Einfluß der Leidenſchaf⸗ 
ten auf diefelben die Wirkung der Affecten 
erklärt. Stable Anfihten über Par 
tbologte find Pürzlih frigende: Da alle 
Bewegungen u. Beränderungen ihren legten 
Grund in der Seele haben, fo muß auch 
bas Subject der Krankheit in einer geftörs 
ten u. unordentl. Idee von der Regierun 
ber tbhier, Dekonomie beftehn. Dies bewei 
Stahl aus der größern Häufigkeit der Krank⸗ 
beiten bei Menſchen, ale bei Thieren. Er⸗ 
Plären läßt fich diefe Thatfache nur aus der 
großen Aufmerkſamkeit der menſchl. Seele 
auf alle Krankheitsurfahen. Jeder Urſache 
* die beflindig wachſame u, für die Er⸗ 
altung ihres Körpers beforgte Seele entı 
gegen zu arbeiten, u. aus dieſen Bewe⸗ 
gungen. fo wie aus ben Hinderungen der⸗ 
felben, werben bie meiften Krankheiten zus 
fanımengefegt. Eine ber häufigiten Krank⸗ 
heitsurfachen ift die Vollblätigkeit, zu wel⸗ 
cher eine beftändige ri in Statt findet, 
weil die Menfhen gewöhnlid mehr effen, 
als fie zu ihrer —— bebürfen, u. weil 
um Nachwachſen der Theile mehr Zeit ger 
bare, als zur Bereitung bes Blutes. 
erBlärt tie nah ben Altern verfchiebenen 
Blutungen aus einzelnen Körvertheilen u. 
namentlich die durch Eongeftionen im Unter⸗ 
leibe bedingten Hämorrhoiden. "Der Haupts 
grund ber heilſamkeit der legtern liegt darin, 
daß fie durch Gegenwirkung ber ton. Bes 
wegungen bei —— des Blutes in 
der Pfortader entſtehen. Vena portae, porta 
malorum, war ber Ausſpruch aller Stah⸗ 
lianer. In der Pfortader ſuchten ſie den 
Grund der meiſten langwierigen Krankhei⸗—⸗ 
ten, namentlich in Erſchlafung der ton. 
Bewegung u, Erweiterung od. in ihr Bers 
engerung ber Gefäße. "Auf Schärfe ber 
Safte ift nah Stahl bei Erklärung der 
Krankbeiten niemals Rüdfiht zu nehmen. 
Die Natur od, das thätige Rebensprincip 
wird in Krankheiten angegriffen; es wirkt 
gegen bie feindl. Urfadhe, erregt ton, Bes 
wegungen, Eongeftionen, Abs u, Ausſchei⸗ 
dungen u. beilt daburd bie. Krankheiten. 
Diele Thaͤtigkeit zeigt ſich am — 
n 
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in Fiebern, bie nichts anderes find, als 
mwoblthätige Beftrebungen bes Organismus, 
ben Fieberreiz unwirkfam zu maden u. aus 
dem Körper zu entfernen u. nur dann Nach⸗ 
theil bringen, wenn ber feind!. Materie zu 
viel ift, od. die Kräfte zu ſchwach, od. Hin⸗ 
derniffe vorhanden find, die den Abſichten 
der Natur fi wibderfegen. "Den Brgriff 
von Eongeftion u, Stodung fuht Stahl 
aufs genaufte zu beftimmen. Die legtere 
beftent nicht ſowohl in einer völligen u. abs 
—— Ruhe, als vielmehr in einer trägen 

ewegungz; dagegen die @ongeftionen in 
einem durch die ton. Lebenskräfte verftärks 
ten Antrieb der Säfte gegründet ift. Die 
merften Gongeftionen find activer Art u, 
endigen fich mit Ausfluß des Blutes ; diefer 
wird aber zuweilen verhindert; es entfteht 
Stodung. Hierdurch wird die Natur zu 
noch thaͤtigeren Lebensbewegungen anges 
fpornt u, fo ertftebt —— deren 
Zweck iſt, durch heftige Bewegungen die 
ſtockende Flüſſigkeit zu jertheilen; wird die⸗ 
fer nicht erreicht, fo verdirbt die ſtockende 
Flüffigkeit, es entfteht Hei binreihenden 
Naturkräften Eiter; wirken bie Kräfte ancrs 
nal, fo erfolgt Verfhwärung. Dur Eons 
geftion entftehen auch Schmerzen, die, als 
erböhte Empfindungen ben Zwed haben, 
bas Gleihgewidht der ton. Bewegungen her⸗ 
auftellen. Faſt alle Kaderien ſchrieb Stahl 
ber trägen Bewegung bes Blutes in ber 
Pfortaderzu, '* Geftügt aufbie heilbringenbe 
Rıdıtung von kebensbewegungen hält Stahl 
in feinen thberapeut, Grund ägen bie 
zu große Thätigkeit des Arztes für ſchadlich 
u, ffimmt mit ben Hippofratitern barin übers 
ein, daß der Arzt vielmesr Diener der Na= 
tur, als Beberrfcher berfelbeu fein müſſe. 
Es ift ein Sauptgrundfag Stahls bei Bes 
handlung der Fieber, daß man ben Wins 
ken ber Natur folge, weiche die meiften Fie- 
ber durch Ausfheidungen heile, daß man 
Alles vermeide, was biefe unterdrüden 
Tonne, Um bie Krifen zu befördern, wählte 
Stahl den Aderlaß als der Natur entfpres 
chendes Mittel. Die Natur ift in Fiebern 
darauf bedacht, ſich bes Ueberfluffes des Blus 
tes zu entledigen, u. bier muß der Arzt ihr 
dur den Aderlaß entgegen fommen; fogar 

egen Krämpfe, Lähmungen, Nervenkranks 
Feiten aller Art empfiehlt er ben Aderlaß, fos 
buid biefelben von unterdbrüdten Blutungen 
entftehen, u. weil fie oft von Bollblütigkeit hers 
rühren. Doc befhränkt er Me Anwendung 
bed Aderlaſſes auch wieder. *Unter den Arz⸗ 
neimitteln waren die ausleerenden Stable 
Lıeblingsmiitel, Er verkaufte Geheimmit⸗ 
tel, die fogenannten balſam. Pillen, bes 
ftehend aus Aloe, Nieswurz, bittern Extrac⸗ 
ten. u, rüpmte fie gegen alle Krankheiten, 


Der China u. den Erfenbäbern, bie Fr. Hoffe S 


mann fo fchr empfahl, wor Stahl fehr abs 
genzigt u. verwarf mit ihnen alle Minerals 
waſſer; elen jo wenig bielt er vom Ge⸗ 
Branche des Opiums, welches die thärigen 
Lebensberwegungen unterdrüdt, Ein Feind 
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aller —— Meizmittel, verordnete er nur 
u häufig Salpeter u. g. Neutralſalze.“ Dıe 
chickſale dieſes Syſtems waren Anfangs 
nicht glänzend. Stahls Anhänger warea 
nicht geeignet, feiner Lehre —— Berfall 
zu verjchaffen, es waren größtentheils bes 
ſchränkte Köpfe, welde die Worte ıhres 
Meifters nachbeteten. Die namkefteften 
find: Kundmarn, Earl, Coſchwitz, Gohl, 
Alberti, Richter, Gölike, Juncker (ein eifs 
riger Stablianer), Nenter; von aasländ. 
Herzten: Smwedenborg, Ehenne, Nicholes, 
Tabors, Mead, Porterfiild, Whytt (beide 
in Edinbing). Simſon, Boiſſiers de Saus 
vages, Earrere, Profelfor zu Paris, ferner 
Unzer, SKragenftein in Kopenhagen, Me⸗ 
bicus, le Sat, de Bordeu, la Eaze, Farr, 
Darwin, Der bebeutentfte u. jüngfte Bers 
theidiger bes Sen S-s war Ernft Flats 
ner. Es laffen ſich fehr viele Einwürfe ge« 
gen dieſes Syftzm aufbringen; der ſtärkſte 
u. von feinem Anhänger des phyf. Syftems 
binlänglih zurüdgemwiefene Einwurf ift noch 
immer die Allgemeinheit der organ. Wirfuns 
gen im tes weg ah, die man doch Peiner 
eele zufchreiben Bann. Den Ruhm hat aber 
baffelbe, baß es von einem allgem. Geſichts⸗ 
punkte aus mit tiefem Blide das organiich Le⸗ 
bendige von feiner ideeller Seite auffaßte u. 
hiedurch den mechan. Anſichten der iatromas 
themat. u. iatrochem. Schule entgegen wirkte. 
is Vgl. G.E.Stahl, Theoria medica vera phy- 
siologiam et — am sistens, herausgeg. 
von J. Junker, Halle 17373 G. €. Stahls 
Theorie der Heilkunde, dargeſtellt durch Wens 
delin Ruf, ebd. 1802; G. E. Stahls Theo— 
rie der Heilkunde, herausgeg. von Ideler, 
Berl. 1832 u. 33, 8 Thle. (Pst.) 

Stählschiene, f. u. Mörferlaffete s. 

Stählschiessen, Vogels od, Scheis 
benfhießen mit Armbrüften. Daher S. 
schützen, fo v. w. Armbruſtſchützen. 

Stählschlacken (Sütten?,), f. unt, 
Eifenfhladen. 

Stählschneider, ein Künftler, wel 
her ir Stahl allerlei Figuren u. Buchftus 
ben zu graben verftebt; er verfertigt ſtah— 
lerne Petfhafte, Stempel zu Münzen u. 
Medaillen, auch Waizen zu gepreßter Ars 
beit, künſtl. Bunzen u. dgl. Er bedient fi 

u feiner Arbeit des Grabftichels, der Feis 
en, auc wohl ber Bunzen u. des Hans 
merd. Den Stahl, welhen er bearbeitet, 
muß er vorher entbhärten u. wenn die Ars 
beit Yollendet ift, von Neuem bärten. 

Stähls u... Spiegel von wohl ges 
ſchliffenem Stahl; meift werden nur Kohle 
fpiegel aus Stahl verfertigt. 

Stählspiel, f. Slodenfpiel unt, Or⸗ 


gel m. 

Stählstäbe, Elingenbe, fo v. w. 
&balfftäbe. 
Stählstangen, in Stangen gefchmies 
beter Stahl, ſ. Stahl ıı .. 
Stählstein, fo v. w. Eifendpath. 
Stählstich (Siderograp bie, —— 

eich⸗ 
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Beichnung, bie nach ber Weiſe bes Kupfers 
ftihe in Stahleingefhnitten wird. Der Stahl 
wird hierzu enthartet, od. noch nicht zu Stahl 
ehärtetes Eifen zu den Platten genommen, 
Bie Beihnung Se fertiat u, der Stahl dann 
wieder gehärtet. Man hält den ©. für eine 
neuere, engl, Erfindung, aber fhon im 15. 
Jahrh. kommen von Dürer u, fpäter von 
Hopfer S se vor u. die Platten hierzu find 
um Theil noch vorhanden. Die Sse ber 
eueren, bef. der Briten, zeichnen ſich durch 
son: u. Rettigkeit der Zeihnung aus, 
er Hauptvorzug ber S=e vor dem Kus 
pferftich beſteht in der längern Dauer ber 
Matten, indem eine Stablplatte 6— 10mul 
mehr Abdrüde aushält, als eine Kupfers 
platte. (Pr.) 
Stäbltafeln, in Heine Tafeln gem 
ter Graphit, zum Schleifen der Raſir-, 
Feder- u. anderer feiner Meffer. 
Stähltineturen, fo v. w. Eijentincs 
turen, f. u. Eifenpräparate ın. 
Stählwaaren, alle aus Stahl vers 
fertigte Waaren, wozu bie größern fchneis 
denden Werfzeuge, als: Senien, Sideln, 
Pflugſchare, Grabfcheite, Aexte, Beile ıc. 
u. auch die Pleinern Stahlarbeiten (f. d.) 
gehören. 
Stählwasser, ſ. u. Mineralwaffer. 
Stählwein U inum ferrnıginosum, 
V. chalybeatum), Rheinwein, mit dem 12, 
Theil zerbrohenem Eiſendrabt u. dem 24. 
Theil Amt einige Tage bigerirt u, filtrirt; 
ven dunkler Zurbe u, —— tin⸗ 
tenartigem Geſchmack. Bei Nervenſchwäche, 
Atonie, Anmwefenbeit von Erubitöten u. mas 
teriellen Krankheitsurſachen als Präftiges 
Staͤrkungsmittel angewendet, 
Stählweinstein, fo v. w. Eifen- 
weinftein, f. u. Eifenpräparate m, 
Stäbhlwürger, f. u. Würger ı. 
Stahr (Adolf), geb. 1805 zu Prenzlau, 
ftudirte zu Halle Philologie, wurde 1826 
Hülfslebrer, 1828 orbentl. Lehrer am Päs 
dagogium zu Halle, 1836 Eonrecior am 
Gymnafium zu Oldenburg; ſchr.: Aristote- 
lia, —* 1830 -32, 2 Bder; Ariftoreies bei 
den Mömera, Lpz. 1834; gab beraud bie 
ern des Ariftoteles, Lpz. 1835, aud 
ohann Heinrib Merds —— ENT 


ten, Oldenb. 1840, u. a. (Lb.) 
Stähremberg, Geſchlecht, ſ. Stars 
benberg. 


Stäig, Dorf, fo v. w. Steig. Stäin, 
Stadt, fo v. w. Stein 2). 

Stäiner (Iafob), turoler Beigenmas 
der, ber gegen bas Ende des 17. Jahrh. 
in dem Dorfe Abſom bei Insbrud lebte, 
deſſen vortrefflibe Biolinen Er um fehr 
hohe Preife gefauft werden, war Schüs 
Ier Amatis u. wanderte felbft mit feinen 
Geigen umber, um fie für 6 Qulden zu verr 
Paufen. Kaifer Leopold 1. ernannte ibn 
1658 zum Hofgeigenmaher. Er fol in 
Wahnſinn geftorben fein. 

Stäines (fpr. Stehns), Marktfl. in 
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ber engl. Grafſch. Mibolefer, am Eolne u, 
ber Themſe; große, 5400 Centner ſchwere, 
gegofjene, eiferne Brüde, 2500 Em, 

Stäinville (jpr. Stängwibl), fo v. w. 
Ehoifeul 4). 

Stäinz, Marktfl. im fteier, Kr. Gräg, 
Sauerbrunnen, 600 Ew. 

Stäir (fpr. Stähr, Joh. Dalrcmple, 
Graf v. &.), geb. 1673 zu Edinburg; ging 
früh nah Holland, um unter dem Prinzen 
Wilhelm von Dranien zu dienen. Gein 
Bater nahm an dem Sturze der Stuarts 
Antheil u. 1688 fendete der Prinz von Dras 
nien den jungen S. nadı Schottland, um dort 
eine Partei gegen König Jakob II. en bilden. 
Nahdem Wilhelm von Oranien König von 
England geworden war, ernannte cr den 
Bater zum Biscount u. Staatsjecretär, den 
jungen S. aber zum Offizier in der Leibgarde, 
als welcher er 1691 der König nach Irland 
begleitete, Bon 1702 bis 1709 diente er 
unter Marlborougb in den Niederlanden u. 
Deutfhland u. ging von bort aus als Ges 
—— an den Ser König Augufts I. von 

olen. Ale Marlborougy in Ungnabe fiel 
wurde auch S. 1718 zuradderufen u. blieb 
nun ohne Anftelung, bis Georg I. König 
wurbe, ber ibm ben SOberbefehl über bie 
fhott. Zruppen anvertraute u, bald darauf 
als Gefandten nah Paris ſchickte, um die 
Hafenarbeiten von Mardik zu verhindern. 
Gelany ihm biefes auch nicht ganz, fo war 
er doch nah Ludwigs XIV. Tode bei dein 
Regenten glüdliher, uber welden ©. fo viel 
Gewalt erhielt, baß berfelbe dem Prätens 
denten nad deſſen unglücklichem Verſuch ven 
1715 die Rückkehr nad Frankreich nicht mehr 
geftattete u, mit &. hbauptfühlih bie Qua» 
drupelolliang zwifchen Frankreich, England, 
Holland u. dem Kaifer berieih. 1780 ers 
nannte Georg Il. S. jun Grofabmiral von 
Schottland u, 1741 zum Feldmarſchall uw. 
Oberbefehlshaber der engl. Armee in Flan⸗ 
bern, fo wie aud zum Gefandten bei den 
Generalftaaien. Es gelang ihm diefe für 
Therefia zu gewinnen, worauf er dis Aſchaf⸗ 
enburg vordbrang u. am 27. Juni 1745 bei 

ettingenfiegte, |. Deftreich. Erbfolgerieg sn. 
Da er jedoch feinen Sieg nicht benugte, fiel 
er in Ungnade u. 309 fih nah Schottland 
zurück, wo er 1747 ftarb. (Js.) 

Stäjo (Staro, im Plur. Stäja), D) 
Getreidemaß in NItalien, das in ben einzels 
nen Ländern u. Städten von verfhiedenem 
Gehalt ziwifhen 330 — 12,00 par. Cubik⸗ 
zoll, vgl. Lombarbifch = venetianifhes Königs 
reich 1, Kirchenſtaat u, Modena (Beogr.) ı8, 
Toscana (Geogr.). 2) Delmaß in Neapel, 
f. d. (®eogr.) m. 

Stajölo, Feldmaß, f. unt. Zoscana 
(Geogr.). 

Stäke (Stäkhacke), eine Rubers 
ftange, unten mit einem eifernen Haken u. 
einem Stadel. 

Stäken, 8) fov.w. Fachholz; 2) Fiſch. 

Stäkenberg, Berg, ſ. u. ar 
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Starät, fo dv. w. Stadet. 
Stäkkessel, f. u. Kupfer a. 
Stäknetz (#if&.), fo v. w. Grundgarn, 
Stäkte G ech.), 2) das aus frifchen 
Myrrhen u. Zimmt gepreßte u. tropfenweis 
“ auslaufende Del; als Heilmittel u. Spezerei 
ebraucht; 3) fo v. w. Lauge, ausgeprefßtes 


l. 
Stäkwerk Gauw.), fo v. w. Bleich⸗ 
wand. 
Stäln, Vorgebirg, ſ. u. Lemnos 2). 
Stalagmiticae glandulneBot.), 
Felſendrüſen, ſ. Nebenpflanzentheilen gr 
Stal ium (v. gr.), länglider Oh⸗ 
renfhmud der röm. Damen. 
Stalaktit, getropfter Kalkfinter, fo v. 
w. Zropfitein; dah.: Stalaktitenhöh- 
len, f. u. Höhle «. 
Stalänte, Marttfl., fo v. w. Talanti. 
Stälberg, Ruine, f. u. Steeg. 
Stäleck, Burg, fo v. w. Stahleck. 
Stalimene, Inſel, fo dv. w. Lesbos, 
Stall, 1) ein Gebäube od. Behältnif, 
worin das Bieh unterhalten, gepflegt u. 
gefüttert wird. Solche Gebäude werben 
nach der Art u, Beichaffenheit des Viehes 
benannt, als: Pferdes, Rindviehs, 
Schaf⸗, Limmers, Bänfes, Entens, 
Hühner-S. ıc, 2) Kleines, leichtes Ges 
bäude zur Aufbewahrung mehr. Wirths 
fhaftsgegenftände; 8) fo v. w. Marftall, 
auch ale Eollectivum; 4) alle dazu geböris 
gen Gebäude u. dabei angeftellte Perfinen; 
5) der Urin ber Pferde. (Pr. u. Fch.) 
Ställa (Bevio), 4) Hochgericht im Got⸗ 
teshausbund des ſchweiz. Cantons Graus 
bündten; 2000 Ew.; 2) Dorf bier am Ju⸗ 
lierberge ; Waarenniedberlage; 800 Ew. 
Tr (ital.), fo v. w. Liegezeit, 
Biegegeld, Dafengeld. 
Ställamt, fo v. w. Marftallamt. 
Ställbaum, in Pferdeftällen, wo feine 
eigentl. Stände eingerichtet find, eine ſtarke 
Stange, welde zwiſchen den Pferden befes 
ſtigt wird, damit fie nicht zufammen können. 
Ställbaum (Joh. Gottfr.), geb. 1798 
u Baafh bei Deligfh; 1826 Lehrer am 
Dädogogium zu Halle, 1820 Lehrer am ber 
homasſchule zu Leipzig, 1828 Eonrector, 
1835 Rector bajelbft, u. ift feit 1840 aud 
rof. an der Univerfität. Gab heraus den 
lato, Lpz. 1821—25, 12 Bbe,, u. in der Ja⸗ 
obs⸗Roſtſchen Bibliotheca graeca, Gotha 
1827 — 83, 8 Bbe., einzeln den Philebus, 
ebd. 1820; Euthuphro 18283; Meno 1827; 
Parmenides 1839; ferner den Euftathiug, 
ebd. 1825— 30, 5 
Institut. grammaticae lat., ebd. 1823, 2 
Bde. ; Zerentius, ebd. 1830 f., 2 Bde, (Lb.) 
Ställbrüderschaften, auf Island 
fo v. w. Blutbrüderfcaften, f. d. 
Ställen, 1) Pferde in den Stall brins 
gen; 2) in einem Raume bei einander fein; 
8) von Pferden u. Efeln, in ber Jägers: 
fprade aud von Hirfchen, Wölfen u, Huns 
den, den Urin laffen. 
Univerfal»£eriton. 3, Auf, XV. 
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Ställer, 1) [0 v. w. Statthalter; 2) 
f. u. Eiderſtedt. 

Ställfütterung, bie Unterhaltung 
bes Viehes im Stalle, im Gegenfage ber 
Weidewirthſchaft. Sie ift Erfindung Schus 
barts von Kleefeld, f. u. Rindvieh a f. 

Ställgeld, 1) Geld, weldes man in 
den Gaſthoͤfen für ben Gebrauch eines Pfer⸗ 
beftalles bezahlt; B) in manchen Gegenden 
fo v. w. Stanbgelb. 

Ställgeräthe, alles, was zur Reinis 

ung bes Stalles u. der Pferde, jo wie zur 
Fütterung gehört, fo: Schaufeln, Strauds 
u. Ginfterbefen, Waffereimer, Mifttragen 
od, Schiebkarren, Miftgabeln, Streugabeln, 
Streubeben, — Futterkaſten, 

roßer hoͤlzerner Kaſten, worin ber zum 

ferdefutter beſtimmte Hafer aufbewahrt 
wird; Futterſchwinge, eine von Weis 
denruthen geflodtene flahe Mulde, worin 
das Futter für bie Pferde durchs Schwins 
gen vom Staub — wird, Futter⸗ 
fieb, ein enges Sieb, in welchem der Has 
fer vor bem Verfüttern noch von Unreinig> 
Beiten befreit wird, fo wie Rafpeln, Feilen, 
Bangen, Hammer, Meffer, Pfriemen, Hufs 
meffer (f. d. a.) ꝛc. 

Ställgrafen, zur Zeit ber Karolinger 
u. bed fruhen Mittelalters fo v, w. Stalls 
meifter od. Oberftallmeifter, - 

Ställholm, Inſel, f. u. Stodholm 

Ställknecht, 1) Knecht, der zur 
Wartung der Pferde gebraudt wird, im 
Gegenfage zu bem Reittnechte, der zur Be⸗ 

leitung bes ausreitenden Herrn dient; 2) 
% v. w. Reitknecht u. Vorreiter. 

Ställkraut, 1) Linaria vulgaris, 2) 
Ononis spinosa. 

Ställlaternen, f. u. Laternen «. 

Ställlieutenant, f. u. Hofe 

Ställmännchen, nah dem Aber 
glauben kleines Männden, das bie Pferbe 

ur Nachtzeit dur Zwiden, Kneipen, Aufs 
oden ıc. ängftigen foll, fo daß man bie 
ferde am Morgen oft in Schweiß gebadet 
findet, u. das man oft poltern u. lärmen 
gehört haben will; meift find Matten bie 
Urfadh: der Unruhe der Pferde. 

Ställmeister, ein Beamter bei einem 
vornehmen Herrn, der deffen Stall als Aufs 
feher unter fi hat, ſ. u. Hofe. 

Stallömna, bei ben Lappen böfe Geis 
fter u. Gefpenfter. 

Ställrehe (Thierhlkd.), f. w. Rebe. 

Ställschreiber, f. unt. Hofe. 

Ställung, 2) fo v. w. Ställe, bef, 

ferbeftäle; 2) f. unt. Jagdzeng s u, 

ecche «. 

Stallupöhnen, 1) Kreis des preuf. 
Rgsbzks. Gumbinnen ; hat 18 AM., 29,250 
Ew.; 2) Stadt durin, an der poln. Grenze; 
Viehhandel, 2600 Ew.; dabei das Dori 
Trakehnen, königl. Marftall des lith. 
Landgeſtüts, 850 Ew. 

er — ſ. u. Wache. 
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Stältica (v. gr.), zufammenziehenbe, 
blutftillende Mittel, 

Stämbach, Marktfl. im Landgericht 
Mundberg des baier, Kr. Ober = Franken; 
600 Ew. 

Stämbul, türk. Name für Eonftantis 
nopel; baber 8. - Efföndi - Bäschi, 
oberfter Richter in bürgerl. u, peinl, Sachen 
zu Conſtantinopel. 

Stämen (lat.), 8) Weberzettel; ©) fo 
v. w. Staubgefäß, f. Blüthe ». 

Stamönemes, alterKönig von Aegyp⸗ 
ten, f. d. Geſch.)5 43. 

Stamö@ntienpfeife, ſo v. w. Schwie⸗ 


gel. 

Stämfane, Sn f. u. Strivali. 

Stämford (fpr. Stämmford), 8) Mrktfl. 
der engl. Grafſch. Lincoln, am —— 
Welland; Handel (mit Malz, Steinkohlen ꝛc.), 
6000 Ew., hatte früher eine Univerſität. 
Hier 49 Sieg der Sachſen unter Hengiſt 
u. Horft über die Pictenu. Scoten; 2) Ort, 
f. u. Kentudy e. 

Stämfordbridge (fpr. Stämforb- 
bridſch), Markıfl., fo v. w. Battle, 

Stamin, Staminweberei ete., 
f. Etamine, 

Stämina (lat.), 1) Bleinfte, ob, Ele— 
nmientartbeile eines Körpers; 2) fo v. w. 
Staubgefäße, f. Blutbe s. 

Stämines (gr. Ant), f. unt. Schiff 
(Ant.) «. 

Stinmineus (Staminälis), mas 
Staubgefüße bat, od. dazu gehört, Sta- 
minene, bilden in mehreren, früher na— 
türl. Pflanzenfyftemen Klaffen u, Ordnun— 
gen. StamIneum nectärium, aufein 

taubgefaß eingefügtes Nectariun, f. Blüs 
thes. Staminiförmis, ftaubfadenförs 
mig, wie: 8. coröna, Kranz (f. Blü—⸗ 
then), der die Geftalt von Staubgefüßen 
bat, wie an Passiflora.. Staminösus, 
mit ſehr langen Staubgefüßen verfeben. 

Stämitz, 2) (Joh.), geb. zu Deutfch- 
brod in Böhmen, wo fein Vater Eantor war; 
ward 1746 Soncertmeifter in Mannheim u. 
ft. daf. 1762, Er war Stifter der fogen. 
mannbeimer Schule u. ſchr. Simfonien, 
Biolin» u. Elavierfahen; 2) (Karl), geb, 
1746 zu Manrheim, Sohn des Vor. ; Vir⸗ 
tuos auf der Violine u. Bratfche u. Compo— 
nift. Seit 1787 fürftl, hohenloh. Kapellmei⸗ 
fter, ward er fett 1796 Mutikdirector in Jena 
u. ft. 1301 (n. And. 1802), (Pr. u. Ge.) 

Stamm, 1) der untere Theil eines 
Baumes zwifchen den Aeften u. den Wur⸗ 
zen, bei Bäumen, welde ſich nicht in mehs 
rere, gleich ſtarke Aeſte fheilen, wird auch 
noch der mittlere, ſtarke Theil zum See 

erechnet, um welchen die Aefte herumfigen, 
f bef. beim — — 2) ein Baum, 
nfofern ber eigentlibe S. zu Baubolze bes 
nugt wird; 3) in den Baumſchulen bie 
Bäumchen; 4) bei Pflungen der Theil über 
der Erde, welder Blütben u, Blätter trägt, 
ſ. Stengel; 5) S. der Laubmoofe, f. u, 
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Kryptogamen u; @) das, woraus ein ob. 
mehrere Dinge einer Art entfpringen; 7) 
—— fo dv. w. Rumpf; 8) (Bauw.), f. u. 
Dode 2); 9) von Gefüßen, auch Nerven, 
jedes od. jeder größte derfelben Art, in Bes 
zug auf welche die Eleinern, die duraus bers 
vorgeben, od. durch deren Zufammenteitt 
jene gebildet werden, als Aefte erfheinen; 
210) (Gramm.), der Theil des Wortes, 
welher nah Abſchneidung aller Bildungs— 
u, Biegungsfylben übrig bleibt; er fallt 
oft mit der Wurzel, welde den Grunde 
begriff des Wortes enthält, zufammen; 11) 
4 Kure od. der 32, Theil einer Zehe; 12) 
eine Menge Vieh einer Art u. von gemein= 
ſchaftl. Vorzügen; 33) ein auf 3infen aus» 
gegebenes Capital; 14) bei manden Spies 
len der Einjag, welden der Gewinnende 
außer dem ihm von den andern Spielern 
zu zahlenden gewinnt, der Verlierende aber 

zahlen muß. (Fch.) 
Stämm, !1) Menfhen, welde einen 
gemeinfhaftl, S- vater baben, u, man 
nennt S-eltern das Elternpaar, von 
welchem einzelne Menfhen od. ganze Ges 
fhledter ihre Abkunft in ununterbrochener 
Reihe herleiten können, *Ueber die ©» 
eltern des Menfhengefhlehts (Adam u. 
Eva), f. u. Menfhenracen. ?Die Eins 
tbeilung nah Familien u. Stämmen war 
in den älteften Zeiten im Morgenlande u, 
ift jegt noch dort vorberrfhend, bedingt 
bef. durch das Nomadenleben. Als folde 
Stämme nennt bie Bibel die Ssmaeliten, 
Ebomiten u. a., u, bei den Hebraͤern 
war biefe Eintheilung des Volks ebenfalls, 
Anfangs in Familien getheilt u. nad dem 
Namen des Familienftifters (Söhne Jakobs) 
genannt, wurben daraus, wenn fie zahlreis 
her wurden, Stämme, an der Spige ber 

einzelnen Stämme ftand ein S- fürs 
neben ihm (in unbeftimmten VBerhältniß 
bie Aelteften. *Diefe Verfaffung hatten bie 
Seraeliten ſchon in Aegypten, Mofes ließ 
fie fortbeftehen; in ber NRichterperiode, wo 
jeder ©. fein Stüd Land hatte, war ihre 
Verbindung fehr loder u. fie führten oft 
Kriege unter einander. Die Einführung 
ber Königswürde batte nicht die erwünſchten 
Bolgen, die Severfaffung bauerte fort, bie 
:häupter waren Bolßsrepräfentanten; ihre 
verſchiedenen Intereffen zeigten fi bef. bei 
Königswahlen; zulegt trennten fie fih_u. 
ftanden unter verfhiedenen Königen (f. Der 
bräer). Im Exil feinen die Hebräer ihre 
S = verfaffung beibehalten zu haben, nud 
bemfelben trat fie in den Gintergrune, da 
faft nur Glieder des S-es Juda zurüdkehrs 
ten. Jedoch nicht allein im Diorgenlande 
findet fich diefe Einrichtung, auch "bei den 
Griechen kommt fie vor. Als die 4 Haupts 
ftämme griech. Namens werben der boris 
joe, äoliſche, ionifhe u. ahäifhe genannt, 
ie Ss verfaffung ſchimmert übrigens durch 
das ganze griech. Heldenalter durch u. bils 
bete ſich erft fpäter zu einem ai 
n 
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ben aus. Auch in ben röm. Gentes find 
die einzelnen Urftämme wieder zu finden. 
»In Deutfchland ftanden die einzelnen 
Stämme meift in feindl. Verhältniß su ein» 
ander, u. erft fpäter theils durch die Gefah⸗ 
ren genöthigt, die vom Auslande ber droh— 
ten, theils durch das Uebergewicht bes einen 
&:e8 über den andern fanden Bereiniguns 

en Statt; val. Boll, 2) Die Aeſte od 

weige eines Geſchlechtes. (I.b.) 

Stämma Böi, berühmter Shadfpies 
ler, f. Schadhfpiel ae. 

Stämmaccorde, Accorde, die, als 
reine Dreiklänge, als Srundton, Terz u. 
Quinte beftehen ob. als übereinftehende 
Kerzen erſcheinen. S. Accorde. 

Stämmanderer, f. Moofes. S-üpf- 
ler, f. Okens Pflanzenſyſtem a. S-ba- 
stier, f. ebd, 14. 

Stämmbaum, ein Verzeichniß ber 
Perſonen, welche von einander abſtammen, 
meiſt als Baum mit Zweigen dargeſtellt, 
in welchen legteren Schilder angebracht ſind, 
welche die Namen dieſer Perſonen enthals 
ten. Der S. kann entweder abwärts— 
ſteigend ſein, wenn von einem Paar Vor⸗ 
ältern alle Kinder, Enkel, Urenkel ıc. anges 
geben find (eigentl. S-bäume), od. aufs 
mwärtsfteigendb, wenn von einer Perfon 
alle Borältern angegeben find, in Bezug 
auf abelige Perfonen, heißen bie legten U h = 
nentafeln (f.b.). Vgl.Genealogie. (Fch.) 

tämmbeerer, f. Okens Pflanzens 
ſyſtem sı. 

Stämmbegriffe, f. u. Beariff ı. 

Stämmblumer, f. Okens Pflanzen 
ſyſtem rn. 

Stämmbuch, 1) Geſchlechtsregiſter 
in Form eines Buches; 3) Buch, weldes 
dazu beftimmt ift, daß Nerwandte, Freunde 
u. Bekannte bes Befigers nebft einem Denk⸗ 
fprude ihren Namen eigenhändig darin auf⸗ 

eihnen. Man bat Sanımlungen folder 
enfverfe (S- verse), entiveder eigens 
zu diefem Zwede gebichtet, od. aus andern 
poet. Werken entlehnt. Das Buch tft ent— 
weder gebunden ot. befteht aus loſen Rläts 
tern in einer Schale u. Futteral, Die Sitte, 
Stummbüder zu halten, wurbe bef. fei: 
dem 15. Jahrh, fehr gewöhnlich; man bat 
noh das S. Albr. Dürers mit Zeihnuns 
en u.a. u, dieſe neuerdings berausgeges 
en, (Fch,) 

Stämmeln, f. u. Stottern. 

Stämmeltern, f. u. Stamm 7) u. 
Menfhenracen. 

Stämmen, in etwas feinen Urfprung 
haben, aus etwas herkommen. 

Stämmende, bas ftärtere Enbe eines 
Baumftammes —* der Wurzel. 8- 
fäule, f. u. Holzfäule, 

Stämmfibern, {6 v. w. Fibrillen 1), 

Stämmgeld, 1) fo. w. Stamm 14); 
2) eine kleine Abgabe, weldye an bie Forft: 
bedienten für Anweifung verkaufter Baum⸗ 
ftämme bezahlt wird. . 
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Stämmgröpser, ſ. —— 1. 

Stämmgüter, 15 f. u. Allod« u. Eos 
lonat; 2) fo v. w. Fideicommißgut. 

Stämmhaare, grobe, fteife Haare; 
wenn Schafwolle aus ſolchen Haaren befteht, 
beißt fie S- wolle u, eine einzelne Lecke 
berfelben 8 - locke. 

Stämmhalter, eine Perfon männl. 
Gefblehtes, auf welder die Erhaltung u, 
Fortpflanzung eines Geſchlechtes beruht. 

Stämmhaus, 1) das Baus od, ter 
Wohnort, aus weldem ein Geſchlecht ders 
ſtammt; 2) die an biefem Drte wohnenden 
Stammeltern. 

Stämmheim, Marktfl. (Dorf) im Bzk. 
Andelfingen bes fchweiz. Canton Züri; 
8000 Ew 


Stämmholz, 3) Holz, weldhes aus 
dem Stamme eines Baumes genommen iſt; 
2) fo v. w. Oberholz. 

Stämmintervalle, werben bie 
Prime, Secunde, Terz u, Quinte genannt, 
weil durd Umkehrung berfelben die andern 
Intervalle entfteben. 

Stämmjahre, f. u. Hadwalb, 

Stämmkäfer, f. u. Hainkäfer b), 

Stämmklafter, fo v. w. Stockklafter. 

Stämmlauber, ſ. Okens Pflangens 
ſyſtem us. 

Stämmilehn, f. u. Zehn »s. 

Stämmililien, f. Lilien Ok. :. 

Stämmliste, eine gedrudte Ueberficht 
ber Abftammung der verfchiebnen Truppen⸗ 
abtheilungen einer Armee. der Feldzüge, 
Gefechte, — die jede mitgemacht 
bat ꝛc. Vgl. Rangliſte. 

Stämmilocke, ſ. u. Stammhaare. 

Stämmlohde, junge Schößlinge, 
welche aus den Wurzeln u. Stimmen bes 
abgehauenen Holzes hervorwachſen. 

Stämmilorschen, f. u. Lorſchen ». 
S.moose, f. u, Dioofe »., 

Stämmmotte, ſo dv. w. Stummwols 
lenfpinner 1). 

Stämmnusser, f. Nußpflanzen«. 

Stämmochse, fo 2. w. Zuchtochſe, 
f. u. Rindvieh.. 

Stämmpflanzen, f. Okens Pflans 
zenſyſtem w. S-pflaumer, f. ebb. sı. 
S.phaläne, fo v. Stammwollenfpinner 
1). S-pilze, ſ. Dfens Pflungenfuftem «. 
S-raupe, die Raupe des Stammiwollens 
ſpinners. 

Stämmregister, ſo v. w. Geſchlechts⸗ 
regiſter u. Stammbaum; ſ. auch u. Schafss, 

Stämmrinder, ſ. Okens Pflanzen⸗ 
ſi ſtem ». S-ringelvogel, fo v. w. 

ingelfpinner, S-samer, f. Okens Pflans 
zenſyſtem sı. 

Stämmschäferei, eine Schäferel, 
wo eine od. mehrere nüglige Schafracen 
von ausgezeichneten harakterift. Eigenſchaf⸗ 
ten in reinfter Abftammung durch Inzucht 
[getoepanzt u, vermehrt werden; vgl, 

ar. 
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Reichenbachs Pflanzenfpftem ss. S-schrö- 
ter, ſe v. w. Stammtläfer. S-schwarm, 
fo dv. w. Mutterftod. 

Stämnmsprache, Sprade, von ber 
anbre Sprocden abftammen, f. u. Sprache ıs. 

Stämmstengler, f. Okens Pflan= 
zenfuften u. 

Stämmtafel, ein Gefhlehteregifter 
in Geftalt einer Tafel, auch überhaupt ein 
Gefhlehtöregifter od. ‚ein Stammbaum; 
mehr f. u. Genealogie ». ’ 

Stämmträger, ſo d. w. Lehnsträger. 

Stämmtugenden, fo dv. w. Cardi⸗ 
naltugenben. 

Stämmvater, f. u. Stamm 1). 

Stämmvieh, 1) fo dv. w. Inventarium 
an Vieh; 2) fo v. w. Stamm 12). 

Stämmviole, fo v. w. Stangenlad, 
f. u. Lad (Gärtn.). 

— — f.gamilienwappen. 

Stämmwellen, Bündel Reisholz, 
welche von dem Abraume der Baum ſtämme 
gemacht werben. 

Stämmwolle, f. u. Stammhaare. 

Stämmwollenspinner, 2 (dids 
Böpfiger Bär, Großkopf, Eulen 
zwitter, Bidzadfpinner, Laria dispar 
Schrank, Phalaena bombyx ar * 
Art aus der Schmetterlingsgattung Spinner, 
Weibchen mit weißen, braun u, ſchwarz ges 
wellten Flügeln. Das Weibchen fliegt wenig, 
Priecht vicl an ben Bäumen umber, legt viel 
Eier an fihere Orte, 3. B. unter bie Bänder, 
womit die jungen Baume an bie Pfähle ge= 
bunden find, od. in ftarfe Risen des Baumes, 
klebt fie feft an u. überzieht fie mit den zarten, 
braunen Haaren bes Afters, daher ber Name 
S. u. Shwammmotte, Die Raupe 
Prieht im April u. Juni aus, ift braun ob, 

rau mit 3 gelben Linien od. braunem Streif, 
Bat blaue u. rothe Borften, frißt allerhand, 
wirb aber ben Shftbäumen oft ungemein 
ſchädlich. Se gr iegt im Aus 
guft; oft fehr häufig: Die Eier find leicht 
vw vertilgen, vol. Spinner a. 2) ©. unt. 

chwan n. (Wr.) 

Stämmwort, bie nriprüängl. Bildung 
bes od. ber einen Begriff bezeichnenden Laut 
zu einem Worte, vgl. Stamm 10). 

Stämmwurzel, ſo v. w. Pfahlwurzel. 

Stammwurzler, ſ. Okens Pflanzen⸗ 
ſyſtem a. S-zeller, ſ. ebd. «. 

Stämni, Maß, ſ. u. Joniſche Republik ıs, 

Stämnos (gr.), großes, irdenes Gefäß, 
worauf der Wein gefüllt wurde. 

Stämpa (Stämpata), auf ben 33 
ſten mander Staaten Bezeichnung der Pas 
dete mit gebrudten Eid od, Schriften, 
bamit geringeres Porto für fie angerechnet 
werde. 

Stämpä (m. Geogr.), Ort im nörbl, 
Gallien; p Eftampes. 

Stampälia (Itanpolje), Infel im 
rieb. Gouvern, Syra; 2 AM. einfchließ- 
ich einiger Nebeninfeln), 2000 Ew., Häfen 

Porto &. Andrea m. Porto Livorno 
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u. mehrere Dörfer, Mangel an gutem 
Waſſer; früher Aftypaläa. In ber Nähe 
bie unbewohnte Infelgruppe Konkunili. 

Stämpen (ödifff.), fo v.w. Stampfen. 

Stämper (Stämper), ein runber, 
ber Länge nah mit einer Einkerbung vers 
fehener, eiferner Stab, mit welchem ber 
Letten in bas mit Pulver befegte Schießloch 
eingeftampft wird, in die Einferbung ob. 
Spur paßt die Schießnadel, welde von ber 
Stärke des Schießröhrcens ift. 

Stampf, fo v. w. Stämpel u. Stampfe, 

Stämpfbau, fo dv. w. Pifebau, 

Stämpfbaum, {0 dv. w. Grubenbaun, 
f. u. Oelmühle. 

Stämpfe, 1) bie Bearbeitung eines 
Gegenſtandes durch Stampfen ; 8) ein Werks 
eug zum Stampfen; 3) bef. die ſenkrecht 
Halenden Stämpel in den Stampfmühlen; 
4) Werkzeug, worin bie Uhrgehäufe ges 
macht werben; es befteht aus einem ſtaͤh⸗ 
lernen, boblen Theile u. einem bazu paffens 
ben, hölzernen Stämpel, zwifchen beide 
virb das Metallblech gelegt u. der Stämpel 
mit einem Hammer getrieben; 5) (Kandw.), 
fo v. w. Krautſtampfe; 6) ——— % v. 
w. S$ungfer 2). (Fch.) 

Stämpfeisen, in $rifhheerben halb 
gar gemachte Frifchftüde, die durch Zerſtam⸗ 
pfen zerkleinert u. zur Frifcharbeit in Flam⸗ 
menöfen angewendet werben. 

Stämpfen, 1) fo fteßen, baß dadurch 
ein bumpfer Schall bervorgebradht wird; 
%) durch Stoßen etivas zerquetfchen, zer⸗ 
Bleinern, unterander mengen; 3) burd 
Stoßen gewiffe Theile von einem Gegen» 
ftande abfondern, 3. B. vom Hirfen bie Schas 
len; vgl. Flachs 0; 4) an den Stednabeln 
bie Köpfe anbringen ; 5) f. u. Goldſchmied 1; 
6) die Schwenkungen der Schiffe, welde 
ihrer Ringe u! durch die Wellen verurſacht 
werben, indem fie das Schiff abwechſelnd mit 
bem Borbertheile erheben u. wieder tief in 
bas Waffer fallen laſſen. Diefe Bewegung 
wirft fehr nadtheilig auf die Feftigkeit 
ber Maften u. bie Verbindung bes ganzen 
Schiffe. Lange Schiffe find dem S. weniger 
unterworfen, als Purze ob, ſehr ſcharf ges 
baute Schiffe. (Fch. u. Hy.) 

Stämpfen, Marktfl. in ber ungar, 
Befpannfhaft Prefburg; Pathol. Kirche, 
Synagoge, Schloß Ballenftein, Handel 
(Bafenfelle). 

Stämpfer, 1) ein Arbeiter in einer 
Stampfmühle; 2) f. unt. Papiermühle se; 
3) (Artill.), fo v. w. Seger 8); 4) ein 
Schiff, weldes fehr ftampft; 3) (Deidh.), 
od. mw. Handftampfe; &) (Bergw.), f. 

tamper. S- mühlen, ſ. u Papiers 
müble m. 

Stämpffass, beim Ziunpochwerk eine 
dedige, 4 F. tiefe, 6 &. lange u. 8 F. breite 
Grube zum Schlämnten der gepochten Zinn⸗ 
fhlide. S-hamıner, fdwerer Hammer, 
womit die Stempel gefhlagen werden, wenn 
man in der Anke boble Knöpfe ul ah 

w 4 
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will. S-haufen, f. u. Papiermühle :. 
S.keile, f. ebd.:. S-kKlotz, ſo v. w. 
Rammilog. S-krahn, eine Rammmas 
fine, bei welder der Rammelog mit Hülfe 
eines Laufrades in die Höhe gezogen wird, 
S-loch, f. u. Pulvermühle:r. S-ma- 
schine, fo v. w. Kartoffel, Krauts u. 
MNübenfhneidemafbine. S-messer, [0 
v. w. Krautftampfe. 

Stämpfmühle (S- werk, S- 
zeug), !eine Mafchine, welde dazu dient, 
durch Stoßen ein Naturs od. Kunftproduct 
weiter zu bearbeiten, zu zerfleinern, ges 
wiffe Theile davon zu trennen, od. vers 
fhiedene Theile innig zu vermengen, od, 
einen Gegenftand dichter zu machen u. zus 
gleich dadurch zu glätten. Sie ift baher auch 
ein für ſich beftehendes Werk, od. nur ein 

heil einer größern Anftalt. * Der innern 
@inrihtung nah bat man 2 Hauptarten 
von S=n; bei der einen Art wird bad Sto= 
Ben dur fenfredyte Stämpel (Stampfen) 
bewirkt, welche von einer Daumenwelle, die 
in Vertiefungen od. Zapfen der ©, eingreift, 
gehoben werden u. beren Tröge auf einem 
S-gerünt ftedn; bei der andern Art durch 
große Hämmer, deren Stiele durdy die Daus 
menwelle niedbergedrüdt werden, um ip ben 
eigentl. Hammer zu heben. *3u erftern ge= 
hören Delmühlen, mande Pulvermühlen (f. 
d. 3), Lohmühlen, Pochwerke, Raypimühlen, 
MWaltmühlen, Flaͤchsmühlen, Hirſeſtampf— 
mühlen, Gypsmühlen ıc.; zu der 2, Urt 
Hammerwerke, Waltmühlen, Papiermühlen 
u. Drebmüblen (f. d. a.). Iſt die ©. mit 
einer andern Muble verbunden, fo heißen 
bie Theile, dur die fie betrichen werden, 
S8- gang; if hierzu ein eigned Haus, dies 
fs S- haus, (Fch.) 

Stämpfperlen, {fo 9. w. Samen 
perlen, 

Stämpfaee (Schiffſ.), f. u. Klopffee. 

Stämpftrog, 1) (S8-stock), ſo v. 
5 SEEN) 85 (Landw.), fo v. w. 

acktrog. 

— (Marktfl.), fo v. w. Stam⸗ 
P en, 

Stampille (fr., fpr. Stampill), Stem⸗ 
pel, bef. zu rag 0 unter Urkunden. 

Stänacum (a. Beagr.), Ort in Noris 
eum; j. Schärding. 

Stancäruns (Franciscus), aus Mans 
tua, Proteftant, wanderte nach Krakau aus, 
wo er das Hebräiſche lebrte; aud) von bier 
vertrieben, ward er 1551 Prof, in Königs: 
berg. In den Dſiandriſchen Streitigkeiten 
trat er auf bie Partei der Gegner u. bes 
hauptete, daß fih das Mittleramt Jeſu blos 
auf feine menſchl. Ratur beziehe. S. ging 
beshalb, weil er ben Dof gegen fi hatte, 
1562 nad Frankfurt a. d. V. u, von da bald 
nah Polen zurid, wo er viel zur Ausbreis 
tung der Reformation that, aber auf meh⸗ 
sern Spnoden feine Anſicht verdammt fchn 
mußte. Er ft. 1574; alle kirchl. Parteien 
verwarfen feine Anfihten, fogar Dfiunders 


Standartenwache 421 


Feinde. Sein Name ift bager ald Unrups 
macher fprihwörtl. geworben, ein Stänke⸗ 
zer a ‚ De Stancarismo et Oslan- 
drismo, 1585, 4. (Lb. 

Stänchio (bei ben Alten . 2) 
fel, zum tür, Ejalet Dſcheſair gehörig; an 
der SW Spige von Natolien, 4 AM., 10,000 
Emw., meift Griechen; eben, ſehr fruchtbar, 
bringt Südfrüdte; 3) Stadt hier, Eaftell, 
ſchlechter ae 3000 Ew.; 3) Meerbufen 
” ber Küfte Natoliens, ber Infel ©. gegen= 
über. 

Stand, 1) ber Zuftandb bes Stehens, 
im Gegenfage ber Bewegung u. des liegend; 
2») das Maß der Höhe, weldes die Ober⸗ 
fläche des Waſſers erreiht; 3) die Art u, 
Weife, wie man flieht; 4) die Verbältniffe, 
in welchen ſich Etwas befindet, die ganze 
Befhaffenheit eines Dinges; 5) die Vers 
baltniffe des Menfhen in Anſehung der 
ganzen bürgerl. Gefellfhaft od. bes Berufs, 
welhen er betreibt, fo: geringer ©., 
Bürger-6.; 6) von Ehrifus, bie außers 
wefentl. Verhältniffe u. Veränderungen, die 
zur Berrichtung feines Mittleramts nöthig 
waren, jo: 8. der Erhöhung ı. 8. 
der Erniödrigung, f. Ehriftus a, 05 
7) die Beſchaffenheit des Menſchen im Vers 
baltniß zu Gott, fo: S. der Unschuld, 
S. der Gnäde, vgl. Menſch = ff.;5 8) 
alle in einer gewiſſen Art von Berhältniffen 
lebende Menfcheu; ®) im engften Sinne fo 
v. w. vornebmer Stand; AO) der beftimmte 
Drt, wo man fteht od. ſich befindet; AN) der 
Aufenthaltsort bes Hirfcbes, f.d.12; 12) der 
Drt, wo Jemand etwas verfauft od. ſehen 
läßt; 43) ineinem Pferbeftalle die abgetheils 
ten Räume für die einzelnen Pferde, welde 
durch hölzerne, ungefähr 4 F. bobe Wunde 
od, durch ftarfe Stangen (Ständbäume) 
getrennt find; 14) der Ort, wozu dreifirende 
Hunde angekettet find; 1,5) der Ort, von 
wo aus man nab einem Ziele ſchießt, vgl. 
Sciefftand und Ynftand; 18) f. u. Treib⸗ 
jagdı5 12) die Gegend, wo fi ein Wıld 
für beftändig aufhält; 18) von Bretern 

emachte Abtheilungen in den Scheidehäu⸗ 
jern Pochwerken, Wäſchen u. Hütten zur 

ufbewahrung ber verſchiednen Sorten Erze 
u. Schiiche; 19) Saatw.), fc v. w. Stüns 
ber; 20) das fpigige u. gekruͤmmte — 
theil eines Elbkahnes. (Fch.) 

Standärd, 135 in England Bezeichnung 
ber Normalmaße u. Gewichte, wie Impe- 
rial - nn - Yard, Imp. - St. - Gallon, 
Imp.- St. - Troy - Pound; 2) f. unt. 3eis 
tuugen 10. 

Standärte (vb. fr. Estandarte), 1) f. 
u. Fahne n; ©) bie Ruthe des BWolfes, 
überhaupt bes Raubwildes; 3) Got.), 
Platarthera bifolia. 

Standärtenjunker, be ber Cap. 
fo dv. w. Fahnenjunker bet ber Inf, 

Standärtenschlacht, ſ. u. 
fand (Geſch.) 1°. 

Standärtenwache, bei ber 
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das, was bie Fahnenwache (f. d.) bei ber 
Infanterie ift. 
Ständbaum, f. u. Stand 13). 
Ständbild, fo v. w. Statue, 
Ständblock (Sdiffb.), fo vd. w. 
Knecht 10). : 
Ständbüchse, f. u. Büäfe su. Schies 


». 
Ständdiele {Ständele), fo d. w. 
Steuerruder. 
Stände, 1) fo dv. w. Ständer 2); ®) 
überhaupt ein Gefäß von Böttcherarbeit, 
Ständer, 1) eine Bleinere, breiedige 
Flagge, bie doch auch bie Geftalt eines breis 
ten Wimpels hat u. von einem @apitän od, 
Eommandeur geführt wird, der, ohne Admi⸗ 
ral zu fein, ein Geſchwader befebhligt ; 2) eın 
fenrei hinter einem Mafte hinaufgehendes 
u, um ein Segel u. dgl. binaufzuziehn. 
Ständesehre, |. u. Ehre 1. 
Ständeserhöhungen, die Erhes 
bung von dem bürgerl. Stande in ben Adels⸗ 
and, od, bie Erhebung von einer niedrigern 
elöftufe zu einer hoͤhern. Sonft war es 
ein Borreht ber Kaifer u. der Reichsvis 
care, fo lange fie diefen Poften verwalteten ; 
jegt kann es jeder deutſche Souverain in feis 
nem Lande, u, zivar zum Adel u. vom Abel 
m Grafen erheben, vom Grafen zum 
rften ift dies aber nur bei Königen ge= 
mwöhnlih. Die S. erfolgt bisweilen per 
saltum, d. 5. mit Ueberfpringung mehr. 
niedriger Abdelsftufen, u. ſtillſchweigend, 
durch Ertheilung gewiffer Klaffen von Rits 
terorben. Dem Grafen (bezüglich der Erb⸗ 
folge z. B.) Bann die S. Beinen äh Fa 
a. die beim Briefadel geſchenkten Abnen 
find ohne Rechtswirkung. Die S. muß ftrict 
interpretirt werden u. bezieht fi im Zwei⸗ 
fel nicht auf die Befigungen. (Rü. u. Hss.) 
Ständesrgefüngniss, |. u. Strafe =. 
S.- gericht, f. u. —— 
Ständerherren, ' 1) ſeit 1806 (meift) 
aus dem Stande ber unmittelbaren deut⸗ 
fen Reihsftände unter die Staatshoheit 
andrer deutſcher Souveraine in Hinficht ihrer 
Güter u. in Hinficht ihrer Perfonen beding« 
terweife eingetretene, jedoch bevorrechtete 
Fürften, Grafen u. Freiherrn. * Schon früs 
ber hatten mädtigere Reichsſtände minder 
mächtige, früher mit faft gleihen Rechten 
begabt gerwefene Individuen sheift durch 
Berträge u. gegenfeitige Eonceffionen zur 
Anerkennung ihrer Oberhoheit in Deutſch⸗ 
land u. in Schlefien bewogen. 1806, feit 
Gründung des Rheinbundes, wurbe dies im⸗ 
mer häufiger, u. ber wiener Eongreß bes 
ftimmte 1814 ihre Verbältniffe zu den Mes 
diatifirten, jedoch follten nur ſolche Pers 
onen als S. anerkannt werden, welde bis 
vormals reihsunmittelbare Lande bes 
faßen, od. perfönlih landesherrl. Familien 
angebörten. * Die Bundesacte beftimmte die 
Rechtöverbältniffe der Mebdtatifirten in den 
65.5 u.14. Doch follte den Landesherren 
geftattet fein, neue Beftimmungen binzus 
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zufügen u. ben &,, wenn fie fi verlegt 
fühlten, fib auf bie billigere Entſchei⸗ 
dung ber Bunbesverfammlung zu berufen. 
» Sammtlide ©. find in Anfehung ihrer 
erhaltnen Rechte u. deren Ausführung be— 
friedigt, zum Theil freilihd unter Wider⸗ 
ſpruch der Landftände, Auch nahm die wies 
ner Schlußacte vom 15. Mai 1820 den S. 
noch nicht alle Hoffnung von Euriatftim« 
men auf dem Bundestage, doc iſt hiervon 
weiter nicht die Rede gewesen. *Am 18, Aug. 
1825 wurde vermöge Bundesbefchluffes den 
&. der herzogl. u. fürftl. Häufer ber Titel 
der Durdlaucdht, ben fürftl. ber Erlaudt 
beigelegt, jedoch legtrer nur ben Stan—⸗ 
beshäuptern. ? Dagegen blieb den Familien 
der S. die Ebenbürtigkfeit. Doc hat feit 
der Bundesacte Peiner der Regenten bes 
beutfchen Bundes, noch ein Agnat berfelben 
eine Prinzeffin eines mediatifirten Haufes 
geheiratbet. ® Feder fouveraine Fürſt mit 
mediatifirten S. meldete diejenigen Häufer 
bei der Bundesverfammlung an, welde auf 
einen ber Zitel Durdlaudt u, Erlaubt Ans 
ſpruch machen können, *Meift ift ihnen auch 
das Recht zugeſtanden, ſich eine uniformirte 
Leibwache von einigen zu dem Kriegsdienſte 
bes rg? r bem fie gehören, nicht mehr 
pflidtigen Männern als Erabanten zu— 
legen zu dürfen, welches Rechts fi aber bie 
©&. meift nicht bedienen. '* Die mediatifirten 
Häufer find in Binfiht ber dingl. Rechte, 
bie ald S-herrlichkeit durd die Bun— 
besacte u. Schlufacte bes wiener Eongreffes 
feftgefegt wurden u. in den einzelnen Staa= 
ten noch bef. Zufüge erhalten haben, volltom- 
mene Befiger ihrer Güter, in fo weit ſolche 
Rechte nicht durch ältere od. neuere Familien— 
verträge beſchränkt find. Sie find die be— 
vorzugtefte Klaffe der Staatsbürger, bei. 
binfichtl, der Befteuerung, unbeſchränkt bin= 
fihtlih ihres Wohnorts, privilegirten Ge— 
richtsftandes u. vom Militär befreit. Be- 
zügli ihrer Güter u, Bezirke ſteht ihnen 
die peinl. u. bürger!. Gerichtsbarkeit, die 
Drtspolizet, bie Borfigerichtebarkeit u. bie 
Auffiht über Kirhen, Schulen u. fromme 
Stiftungen ꝛc. zu, jedoch find fie dabei an 
bie Zandesgefege gebunden u. flehn unter 
Dberaufliht der Staatsgewalt, unter ber 
fie fich befinden, "Die Mediatifirten haben 
burd bie Mediatifaticn gewonnen, daß bie 
Lehngüter nun Familiengüter ber Mediati— 
firten geworben find, da ber Landesherr die 
ebemal. minnl, Reichslehen den weibl. od. 
teftamentar. Erben des legten männl. Glieds 
ber Familie nicht entziehn Pann. Die 
Rechte neuer Erwerber der Standesherrs 
—— durch Veräußerung der jegigen 

efiger find nirgends feftgeftellt worden, 
Martielle Veräußerungen u. Vererbpach— 
tungen kann wohl fein Agnat bem Haupte 
ber ftandesherrl. Familie verwehren. Meh⸗ 
rere Hamilien haben ihre Stanbesherrfchafe 
ten veräußert, aber doch bie Ehren u. Aus⸗ 
zeichnungen ihres Standes a hir 

ein 
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ſcheint richtiger Grundfag der beutfchen Sous 
veraine zu fein, möglichft diefe Standes« 
berrfhaften auszukaufen, bef, wenn bie 
S. im Auslande leben, !* Seitdem die ©, 
ihre Souverainetät eingebüßt haben, find 
viele derfelben ale Gefhäftsmänner, Mis 
nifter, Diplomaten, Präfidenten, Statts 
halter u. gefchäftsfundige Beamte der grös 
Bern Staaten eingetreten u. haben fih in 
den Stindeverfammlungen ausgezeichnet. 
1# Schr wenige biefer Familien haben ih— 
ren jegigen Berbältniffen angemeffene, neu 
ebilvete Familiengeſetze. inft regierten 
e zu wenig landesherrlich u. zu fehr gutes 
herrlich; jegt haben Viele derfelben nad 
dem Beifpiel der Gutsherren, ohne ben 
Zwang neuer Landesgefege abzuwarten, bie 
Jagd, Forſt- u. Gutsdienfte gemildert. 
Bol. Mebdiatifirte. ®) Bef. die Befiger der 
Standesherrfchaften in Schlefien u. ber 
Laufig. _ (Rü., Hss. u. Pr. 
Ständesherrschaften, 1) Be— 
figungen der Standesherren ; bef. 2) in 
chleſien Ueberbleibfel ber ebemal, Fürftens 
thümer, indem nah Ausfterben der alten 
fhlef. Herzöge einzelne Parcellen von den 
Herzogthümern losgeriffen u, an reihe Bas 
milien verfauft wurden. Sie befaßen meh: 
rere, noch von den alten Fürftenrecdhten her— 
ftammende Privilegien u. hatten Sig u. 
Stimme auf den Fürftentagen, Hierdurch 
unterfcheiden fie fih von den Minderberr« 
f&haften (f. d.). Jetzt haben fie Sig u. 
Stimme auf den Provinziallandtagen, ©. 
find: Wartenberg, Karolaͤth-Beuthen, Mi⸗ 
litſch, Trachenberg u. Pleß. Bol. Schlefien 
—36 ws f. 3) m Königreib Sachſen die 
hönburg. Receßherrſchaften. (Rü.u. Pr.) 
Ständesperson, 1) eine Perfon vor⸗ 
nehmern Stundes ; 2) im weitern Sinne eine 
Perfon, welche über dem gewöhnl. Bürgers 
ftande fteht; bef. 3) der höhere Adel, 
Ständestitel, f. u, Zitel, 
Ständeswappen, f. u. Wappen, 
Ständtisch, ein Fiſch, der feinen Wohns 
ort nicht verändert, im Gegenfage von Zug⸗ 
fiſch, der einen Fluß aufs od. abwärts, od. 
im Deere von einer Gegend zu andern ſich 
begibt. Sae find alle Teichfifche, Br ug⸗ 
fiſche, der Lachs, Hering u. a. Meerzug —* 
Ständgeld, ſ. u. Jahrmarkt, 
Ständgenossen, fo d, iv, Freifhöps 


pen. 
; Ständhaftigkeit, f. Unveränberlich» 
eit, 

Ständia, Snfel, f. w. Kandia 5). 

Ständkörhe, ſtehende Bienenkörbe, 
vgl. Bieneuftod, - 

Stäandkoppeln, eingebägte Weides 
plage ın der Nähe des Wirthichaftshofe; 
dienen zum Aufenthalte des Jungviehs. 

Ständlinie(Meft.), f.u. Aufnehmen. 

Ständlöcher, f. u. Standzapfen. 

Stäandmandeln, eine Anzahl in eis 
neri Kreife aufgeftellter Garben, jo daß ins 
wendig eıne Hohlung ift. 

Ständo, f. u. Ballfpiel ı0, 
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Ständpresse, f. Buchbinder 2. 
 Ständpunkt, 1) Ort, auf weldem 
man ftebt u. aus welchem man einen Gegens 
ftand betractet, od. das Verhältniß eines 
andern Dinges beurtbeilt u. beftimmt; 2) 
(Mepk.), f. Aufnehmen sa; 3) der Punkt, 
von welchem aus man eine Gegend od, fonft 
einen Gegenftand aufnimmt, od. gleihfam 
aufgenommen barftellt. 

Ständqnartier, ber Ort, wo eine Abs 
theilung Soldaten auf längere Zeit feinen 
Aufenthalt Hat, der feften Garnifon u. dem 
Marfchquartiere entgegengefegt. 

Ständrecht, f. u. Kriegsgericht. 

Ständrede, 1) furze Rede, bef. welche 
aus dem ya il gehalten wird, ale Er— 
wieberung u. Dank auf eine erzeigte Ehre; 
2) auch fonft eine Rede, welche ftehend ges 
halten u. —— wird; 3) bef. eine Rebe 
an dem Grabe eines Berftorbenen, 

Ständrohrspritze uw Ständ- 
spritze, f. u. Keuerfprige an. 8.. 

Ständschäferei, eine Schäferei, wo 
Lammzucht betrieben wird, 
nen: fo v. w. Grunblagers 

zer. 

Ständ - Tschüktschen, f. unt. 
Tſchuktſchen. 

Ständvogel, 1) ein Vogel, der Som⸗ 
mer u. Winter in einer u. derſelben Ges 
genb — wird, fo die Sperlinge, Meis 
en, Elſtern, Sperber, Spechte u. m. a.; bie 
n Palten Gegenden leben, haben fehr dich» 
tes Gefteder. Einige feinen auch zu ziehn 
(3. B. einige Meifen), aber es gebt ihr Zug, 
der durch zufällige Umftände bemwirft wird, 
nur einige Stunden weit, u. fobald jene 
zurüdgelegt find, Behren fie zurüd, Andre 
halten fih im Herbfte u. Winter heerden⸗ 
weis le Die Urfache ihres Bleibens 
liegt in der Gelegenheit, Nahrungsmittel zu 
finden. 2) Ein 20% u. Strichvogel, welcher 
in einer gewiffen Gegend niftet. (IVr.) 

Ständwerk, f. u. Brüde ıı. 

Ständwild, Bild, weldes feinen ges 
wöhnl. Aufenthalt an Einem Orte bat, das 
gegen foldyes, weldhes bald hier, bald ba 
ftebt: Wechſelwild. 

Ständzapfen, bie Zapfen od, Füße, 
welde unter Kloben u, Stegen feftfigen u. 
genau in die Löcher (Ständlöcher) eins 
paffen. Sie dienen jenen Theilen, welche 
gemeinfhaftlic angelärandt werben, einen 
ganz feften Stand zu geben. j 

Stänendorf, Dorf, f. u. Mülfen, 

Stänford, Ort, fo v. w. Stamforb, 

Stängalpe, f. u. Steyerfbe Alpen, 

Stänge, 1) ein langer, aber nicht fehr 
bider, runder od. ediger Körper; 2) bie 
ftarfen, langen Stüden unter dem Heiss 
balze; 3) fo v. w. Laßreißer, od. auch junge 
Biunt von 2—43, Durchmeſſer; 4) f. w 
Gehörna; 5) f. u. Fuchs 3 6) f. u. Por 
faune 1); 7) bei Scheren ber Theil zwi—⸗ 
fben dem Schilde u. dem Ringe; 8) f. u. 
Sporn 1); ®) fo v. w. Deichfel; a bei. 

eren 
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deren vorderer Haupttheil; 11) an ben 
Schußbretern Peiner Schleußen Stüden 
Holz, mit welden re Breter in die Höhe 
gezogen werden; 12) |. Buhbruderpreffe 25 
13) (Bergw.), die Zugftangen, Schadtftans 
gen, Korbftangen, Kunftftangen 20.5 24) f. 
u. Schloß ıs. (Feh.) 
Stänge (Gebiß:$ , Kanbare, Eans 
tbare), "mit ber XTrenje ber —— 
des gewöhnl. Reitzaums. Die S. beſteht 
aus ) dem Obergeſtelle, dem obern 
Theile der S., zu beiden Seiten des Mund⸗ 
ftüds; ın die längl. Deffnungen beffelben 
(Augen) werden die Strippen bes Haupt 
geftells eingefhnailt; auf der rechten Seite 
bes Bbergeſtells befindet fih die Kinnkette 
an einem ftarken, feft zugebognen Haken 
(Langglied), fie wird an der andern Seite 
in den Kinnkettenhaken eingehängt; 
beide gehn durd eine Deffnung bes Obers 
geſtells (Seitenloh); "b) dem Mund= 
tüd, dem Stud Eifen, das in dem Maul 
des Pferbes wirklich liegt. am) Das eigentl. 
Mundfüf der S. ift auf die verfchiedenfte 
Weiſe geformt, indem auf biefe Form fehr 
viel anfommt u. ein Pferb leicht dur ein 
fchlerhaftes Mundftüd für immer verdorben, 
od, hartmäulig gemacht werben ann. Pferde, 
welche einen flachen Kanal, eine bide Zunge, 
nieöre, fleifbige Laden u, ftarke Lefzen has 
ben, find namlich im Maule unempfindlicher, 
als bei denen dies nicht der Fall F% u. bes 
dürfen daher ſchärfere Mundftüde. *Ein 
Mundftüd ift nunaberfharf, wennesbünn 
von Eifen u, edig ift, Fein Gelenke in der 
Mitte, fondern dort einen großen Bogen 
(Balgenbug) hat; gelind aber, wenn es 
did von Eifen u, abgerunbet ift, in ber Mitte 
1 od, 2 Gelenke, auh Ringe in ber Mitte 
hat u, wenn der Bogen flad iſt. Je 5*—* 
nämlich der Bogen in ber Mitte bes Mund⸗ 
ftüds od. die Zungenfreiheit ift, um fo 
mehr wirkt das Mundſtück auf bie Laben, 
vonft aber nur auf bie fleifchigen heile. 
Man muß nad bem Baue des Pferbemauls 
die für baffelbe fpeciell paffendfte S. aus⸗ 
fugen. Man hat diefelben von ber ver⸗ 
ren Art u. nenne fie biernad: ger 
röpptes Mundftüd, Galgenmunds 
Nüd (Balgengebiß), mündner (ges 
blofjenes) Mundftüd, gedrehtes 
undftud, Walzgenmundflüd, dir 
born» u, balbes Pofbornmundftüud 
x. bb) Mit der S. verbunden u. eigents 
lich ein Stüd bilbend, tft e) das Untertheil 
od, bie Biume, bie entweder halbmonbs 
förmig, gerade od. gebogen find; fie find die 
Buistfegung des Obertheils der &,, bilden 
mit demfelben eın Eifenftüd u. haben unten 
einen drehbaren Kloben, an bemein Ring 
befeftigt if, in welchen bie Zügel —— 
werden. Je länger das Untertheil u. je 
mehr es nach vorwaͤrts gerichtet iſt, um fo 
meht vermehrt es die Schärfe der S. Sen 
aber, bie vermöge Ihres fehlerhaften Baues, 
od, weil das Obergeſtelle ein zu großes Au: 
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genluc bat, od. fonft wegen Verfehen an 
der Zäumung mehr nad hinten od. nad dem 
Pferde zu liegen, fallen durd (Durch— 
fallen der &.), indem bei ihnen die Des 
belfraft, da die Arme zu hoch in die Höhe 
kommen u. folglid nicht mehr fo viel wirs 
Pen, fich bedeutend vermindert u. daber die 
Wirkung ber ©. ſich großentheils aufhebt. 
Sie find ein noch größrer Fehler, als zu 
weit nad vorn gerichtete Sen, welde die 
Hebelkraft zu fehr vermehren u. die Pferde 
leicht im Diaule verlegen. In dem Umbug 
bes Untertbeils befindet fih das Klobens 
loch, worin der Kloben des Zügelrings ftedt. 
® Der 4. Theil ter S. ift d) die Kinnkette 
(f. d.); fie wird in dem Langgliede befeftigt 
u. in die Kinnkettenhaken eingehakt. Durch 
das —— der Zügel wird nun, wenn die 
S. gehörig in den. Zaum u. dieſer in das 
Maul eingefchnallt ift, die Mafchine in Bes 
wegung gefegt u. die S. wirft durch bie 
Kraft des Hebels, welchen die Bäume bils 
den, u. burdy die Länge u. Richtung derfelben 
kann die Gewalt, welde ber Reiter auf das 
Pferbemaul hat, bis zu hohem Schmerze 
gefteigert werden. Sehr viel kommt darauf 
an, daß die ©, gehörig eingefchnallt ift. Sie 
muß nämlich fo liegen, baß das Maul 13. 
über den obern Hakenzähnen rudt. Höher 
elegt, runzelt es bie Lefzen; tiefer, jo daß 
e die Haken berührt, gelegt, fest fie den 
Reiter bei einem Pferde, das empfindlich im 
Maule ift, immer in bie gr Gefahr. 
Dan * ſehr viele Arten S⸗n; die wich⸗ 
tigften find die voln., ungar,, türk., 
engl. (auch Belbit od. Bridet genannt 
u, zur Campagnereiterei fehr tauglich), bie 
ee: u. beutfhe ©, ıc. Bei legt: 
rer unterfcheibet man wieber mehrere Unters 
arten, wie bie beffauer, Galgen⸗S. ıc. 
Der ſpan. Rittmeifter I. Segundo 
bat neue San erbadt, die bef. dadurch ſich 
von den andern unterfcheiden, baß Beine 
Trenſe, die er für fkörend u. ſchädlich hält, 
in dem Zaume angebradt iſt. Statt ihrer 
wird nur ein XTrenfenzügel in einem uns 
mittelbar an dem eigentl. Munbftüde, nicht 
an den Bäumen, angebradten Ringe ein. 
gefhnallt, um im Norhfall, wenn ein Züge 
reißt, noch ben andern anwenden zu fönnen, 
Er unterfheidet 6 Klaffen von Pferdemäu⸗ 
lern u. bat für jede eine eigne S. Ju 
Frankreich u, England läfte Segundo felbfl, 
in Preußen der Obrift Schepeler ein Patent 
für diefe Erfindung. (Feh. u, Pr. 
Stängebrö, Markefl,, f. Stängebro 
Stängenbohne, fo v. w. Stengels 
bobne, f. u. Bohnen ». 
Stängendorf, Dorf, f. Mülfen, 
Stängeneisen, 1) f. u. Stabeifen; 
2) (Mafbinenw.), fo v. w. Krummeiſen; 
3) (Taf. XAU. Fig. 27), Kangeifen, ähnlich 
bem Xellereifen, beitebend aus 2 gezabnten, 
2 8. langen, eifernen Stangen, einer Feder 
u. den zur Stellung nötbigen Theilen; wird 
bie Feder berührt, fo fpringt das Eifen !r 
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die Höhe u, erranigt das Thier; zum Fange 
ber Fifchottern, Wölfe, Luchſe u. Küchfe ge⸗ 


braucht; 4) eine Spille od, Spindel am fefti 


Kreuze einer gebrocdhnen Stangenkunft, wos 
mit die in den Schacht ——— Kunſt⸗ 
ſtangen an Las Kreuz befeſtigt find, (Fch.) 
Stängenfaden u. S-Zeder, ſ. u. 
Schloß (Wuffent.). 
Stängengang, ſo v. w. Stangenkunft. 
Stängengraupen (Petr.), fo dv. w. 
Holzgraupen. 
Stängenhaken (Maſchinenw.), fo 
v. w. Krummeifen. 
Stängenhamen (Fiſch.), fo v. w. 
Stielhamen. 
Stängenholz, ein Schlag, welcher 
mit jungen Bäumen beftanben ift. 
Stängenhülse, Cassia fistula. 
Stängenkoble, {. unt. Steinkohle » 
u. Braunkohle «. 
Stängenkuchen, f. Baumkuchen. 
Stängenkugeln, Ketter?ugel, welde 
burd gegliederte Stangen gebunden waren; 
bef. zur See gegen das feindl. Touwerk u. 
u Lande gegen Pallifaden gerichtet; im 
andkrieg längft außer Gebrauch. 
Stängenkunst (Spielwerk), !DBors 
richtung, dur welche die beivegende Kraft 
von bem Orte, wo fie hergebracht wird, bis 
zu bem Orte, wo fie gebraudt wird, bids 
weilen in bedeutender Entfernung fortges 
leitet werben Bann, ꝰ Vorzüglich gebraudt 
man die ©. zu Betreibung ber Pumpwerke, 
welde bas Brubenwaffer aus den Schadhten 
od, in Salzwerken die Soole auf die Grabir= 
häufer heben, da das Aufſchlagwaſſer felten 
bis ganz in die Nähe diefer Punpwerke ges 
leitet werben Bann. »Iſt eine ©. in freiem 
Felde befindlich, fo Heißt fie Feldgeftänge; 
ift fie nur kurz, fo heißt fie Feldgeſchleppe 
od. Geſchleppez geht fie in einen Schacht 
hinein, fo Heißt fie Schacht⸗, u. gehn fie 
bann wieder auf eine Strede fort, fo beißt 
fie Stredens; gehn dagegen bie Lenkſtan⸗ 
en ſenkrecht herab, Geigergeftänge. 
Die ganze Linie, welde ein Geſtänge eins 
nimmt, Heißt Geftänglinie. * Der Haupt 
tbeil der &, if die Schub⸗(Schieb⸗) 
ange, welde aud einzelnen Stangen von 
ihtens od. Tannenholz, 4—6 3. did u. 
—7 3. hoch, befteht; da, wo dieſe Stans 
gen zufammentreffen, müffen fie fägeförmig 
auf einander gefümmt fein. Diefe Stelle, 
ter Kamm od. das Schloß, wird durch 
aufgetriebene, eiferne Ringe u. dur aufs 
geffhraubte, eiferne Schienen (die Badens 
od, Wangeneifen) verftärkt, * An dem 
einen Ende hängt die Schubflange mittrift 
beo Bläuel6(Bläuel-, Korb», Kurbs, 
Etofftange), eines flarken, 80%. langen 
Stüd Holzes, weldyes an ber einen Seite 
mit einem Loche verfehn ift, mittelft beffels 
ben mit dem Krummzapfen bes Kunftrads 
u ammen, an ber andern Seite ift der 
auel mit dem Bläueleifen befchlagen, 
das in ber Schwinge des Feldgeftänges läuft; 


P- 


425 


biefes Eifen befteht aus zwei 4 F. Iangen 
Flügeln, zwifhen welchen der Bläuel be= 
igt ift, u. aus einem durchlochten Halfe. 
Damit burh die Schwere bes Bläuels das 
Kunftrad beim Heben deffelben nicht gehins 
bert werde, ift das Bläuelgewicht anges 
bracht, bas mit der Schwere bes Bläuels im 
—— ſteht, an demſelben mit einem 
Seile befeftigt u. über eine Scheibe gezogen 
ift; fobald ber Bläuel vom Kunftrad nieder 
gedrückt ift, Hilft das Bläuelgewicht durch 
feine Schwere ihn wieder in bie Höhe ziehn. 
Statt bes Bläuels wird auch die Blauels 
Inntnse angewenbet; fie ift faft in ber 
itte beweglih, ber kürzre Schenkel mit 
ber S. verbunden, ber längre mit einem 
Sclige verfehn, in welchem der Krummes 
zapfen bes Kunjtrads geht u. diefelbe von 
u. nad fi bewegt. »An bem and, Ente 
hängt die Schubftange mit dem einen Arme 
bes Kunſtkreuzes (Kreuzes) zufammen, 
an beffen andrem Ende bie Kelbenftange 
hängt. Die Berbinbung beider bewirkt das 
an dem Kreuze angeichlagene Krumms 
eifen, in das die an ber Kolbenftange bes 
feftigte Krummeifenfhiene gehängt 
wird. Man bat 8 Arten folder Kreuze: 
a) das ganze Kunfttreuz, befteht aus 
2 rechtwinklig fi durchkreuzenden, ftarken 
Hölzern, deren 4 Enden durch eiferne Schie— 
nen (Wangeneifen) verbunden find; 
dur die Mitte des Kreuzes geht eine ei— 
ferne Walze, die in Pfannen rubt; das ſenk⸗ 
rechte Holy bes Kreuzes, die Shwinge, 
wird von ber S. gefdhoben, bas horizontale 
olz, die Wage, hebt mit jedem Ende eine 
olbenftange; b) bas halbe Kunſtkreuz, 
unterſcheidet ſich dadurch, daß die Schwinge 
nur halb ift, d. h. nicht oben über den Mit⸗ 
telpunft bes Kreuzes hervorragtz e) das 
Viertelkunſtkreuz ift ein rechtwinkliges 
Knie. Das Ende ber Wage, welches die 
Kolbenftange zieht, verfieht man bisweilen 
bei allen biefen Kreuzen mit einem Bogen⸗ 
ftüd u. befeftigt die Kolbenftange mit einer 
Keite baran, woburd man verhindert, daß 
bie Kolbenftange feitwärts gezogen wird; 
man vermindert alfo dadurd die Friction, 
eWenn fih nun das Wafferrad herumdreht 
u. dadurch die Wurzel ber Kurbel abwech⸗ 
felnb rüds u. vorwärts zu ftehn fommt, fo 
wird bierburd die Schubftange hin⸗ u. her⸗ 
gezogen u. hierdurch wieder das Kunftfreuz 
u. bie Kolbenftange in Bewegung gefegt. 
Bei einer Länge von mehr. 100 Ellen muß 
bie Schubftange mehr. Unterftügungen bes 
fommen, damit fie nicht durch ihre eigne 
Kraft zufammenbrede; dieſe Unterftüäguns 

Ar bringt man in 3wifchenräumen von 
F. an u. fie beftehn meift aus eichenen bes 
wegl. Schwingen (Leit⸗, LenPfar» 
men, Leukern). ’a) Die ftebenben 
Schwingen beftebn aus einem geraden 
Stüd Holz, weldes oben einen diden Kopf 
hat, unten aber in eine kurze. ſtarke Welle 
eingezapft tft; die Welle iſt mit — 
a⸗ 
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Bapfen verfehn. Ein gemauerter Würfel, in 
weldyen ein dediger Rahmen mit den Zapfen= 
lagern (Anmwelien) eingelaffen ift, trägt 
dic Welle der Schwinge, welde unten einen 
feften Standpunkt bat, oben aber mit der 
Schubftange bin» u. herſchwankt. B) Die 
bängenden Shwingen find gerade auf 
die entgegengefegte Art eingerichtet, ber Kopf 
ber Schwinge ift unten, die Welle oben u. 
fie ruht mit ihrem Zapfen auf einem 4fäus 
ligen Geräft (Kunftbod). "e) Die- 
fhwebenden Schwingen beftehn aus 
einem horizontalen Shwingarme, ber in 
einem ſenkrechten Säulen eingezapft ift, 
das fih in 2 Zapfen um feine Are dreht; 
ein fchräges Stüd Holz (der Bug) ift po 
mit beiden Stüden verbunden, daß es ein 
Dreied bildet u. die Schwinge fragen hilft. 
12 Diefes Säulhen ift an einem Haupts 
pfoften (Gefhleppfäule) angebradt; 
an ber Seite beffelben ift ein ſtarkes Stüd 
olz (der Baden) eingelaffen, welches das 
apfenloc für den untern Zapfen des Säuls 
chens enthält. Die ganze Vorrichtung heißt 
aud ein Kunftbod. Auf dem äußern Ende 
der Shwinge ruht bie Schubftange u, bewegt 
fi zwifhen 23apfen. '"’ Eine andre Art, die 
Schubſtangen zu unterftügen, iſt durch Wal⸗ 
zen; dazu gehören unbewegl. Lenkarme 
3 eder aus Zinbie 
rde gegrabenen Balken u, einem Querbolz 
(Bockhelm) beftehend u. mit einem Dad, 
einem abgerundeten Balken od, einem wink: 
—— Breterdach verſehn, um ſie gegen das 
eiter zu ſchützen, welche oben die Walze 
od. bie Holle tragen, die ſich um einen eifer- 
hen Bolzen drehn. An ber Stelle, wo bie 
Schubftange auf den Walzen ruht, ift fie 
unten mit —* beſchlagen. Die Pfannen, 
in denen die Zapfen der Walzen ſich drehn, 
find mit einem durchlöcherten Eiſen (Leg⸗ 
eiſen) bedeckt, durch welches die Schmiere 
in dieſelben gebracht wird. “Bisweilen 
iſt es nöthig, daß bie Schubſtange tie= 
fer od. höher, obgleich in paralleler Rich 
tung, fortgeführt wird; dann wirb das Ge⸗ 
flänge an biefer Stelle abgebrochen (ge⸗ 
brochnes Geftänge) u. eine boppelte 
Schwinge (Bruchſchwinge) dafelbft ans 
gebracht, welche bie Welle in der Mitte hat, 
fo daß ein Arm eine ftehende, der andre 
eine hängende Schwinge bilder u. fo nad 
Berbältniß der Länge, welche man diefen 
Schwingen gibt, das Geftänge höher ob. 
niedriger fortgeleitet werden fann, ie Wird 
es nötbhig, die Schubftange nad einem Wins 
Bel auf» od. abwärts fortzuleiten, fo wird 
an biefer Stelle ein ganzes, halbes ob, 
Biertelreuz angebradt u. an 2 Armen deſ⸗ 
elben die Schubftange befeftigt. »Iſt ber 
infel nur unbedeutend, fo gebraucht man 
ftatt des Kunſtkreuzes die Zwillinge, 2 
Schwingen, welde in einer Welle eingezapft 
find u, einen Winkel von weniger als 90 
Br. bilden. Damit fi diefe Arme nicht ver⸗ 
ſchieben, find fie mit einem ſtarken Stüde 
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Holz ob. einem eifernen Stabe (Schließe) 
verbunden. Die Zwillinge Pönnen übrigens, 
wie die Schwingen, ftebende od. hän— 
genbde(liegende) fein. "Wird esnöthig, 
der Schubftange nah einem horizontalen 
Winkel eine andre Richtung au geben, fo 
werben an biefer Stelle ebenfalls ein Kunſt⸗ 
Preuz od. Zwillinge angebradt, deren Arme 
ſich J————— bewegen u. deren Belle ſenk⸗ 
recht in einem bazu geeigneten, ftarten Ge= 
rüfte ſteht; dieſe Vorrichtung beißt ein ger 
brochnesKreuz (Wendebockod. Werke 
ſtämpel). Wenn die ©. großen Wider⸗ 
ftand auszuftehn hat, fo gibt man ihr häufig 
2 Schubftangen, welde die 2 entgegenger 
fegten Arme bes Kunſtkreuzes faffen, fo daß, 
wahrend bie eine Stange binwärtsfchiebt, 
bie andre herwärtszieht u. dadurd jede fo 
ziemlich die Hälfte des Widerftandes trägt, 
indem beide Stangen durd eine Reihe dop⸗ 
gie Schwingen verbunten find. In ber 
ihtung ber S. ſtehn eine Reihe Böde, 
auf diefen liegen 2 Straßbäume od. Stege, 
welche die Zapfenlödher für die Wellen der 
Schwingen tragen. Diefe Schwingen find 
nicht alle gleich ftark, die ftärfern, welche bie 
Bewegung der Hauptfhubftange der andern 
Stange, jedoch in umgefehrtem Berhältniffe, 
mittbeilen, beißen Hauptfhwingen, die 
fhwädern, welde nur zur Unterftügung 
dienen, beißen Shmwingarme. Die 
Schwingen haben an den Enden einen Eins 
chnitt (Gefhlig), durch welchen die Schub» 
ui geleitet u. dafelbft um einen eifer« 
nen Bolzen beweglich find. Mit dem Kunſt⸗ 
Preuze find die Schubftangen durch Scher=- 
eifen verbunden. (Feh. u. Pr.) 

— ———————— er, Kupfer in Barren. 

Stängenlack, 1) (Gärtn.), ſ. u. Lade; 
2) (Technol.), fo v. w. Stoclack, f. u. 
Gummilack. 

Stängenleinwand, eine Urt ges 
mufterte u, getöperte Leinwand, doch nicht 
fo ſtark wie Zwillib; wird zu Tiſch- u. - 
Handtüchern u. dgl. benugt. 

Stängenmass, ein Bleh, mit einem 
Einfhnitte verfehn, die Stärke ber Stange 
in einer Wagenwinde beim Schmieden der⸗ 
felben zu meffen. 

Stängenpferde, 1) bei 4= u. mehr: 
fpännigem Fuhrwerke die 2 Pferde, welde 
die Deichfel zwifhen fi haben; 2) f. u. 
Beipannung 2). 

Stängenpresse, ſ. u. Steindrud» 
preffen ar. 

Stängenrecht, fo v. w. Gantredt. 

Stängenrege (Bogelf.), fo vd. w. 
Hohes Gerege. 

Stängenscheite, die Heinen Sceite 
bei Xreibefünften, bei denen die Korbwelle 
u, Kebrradswelle von einander getrennt find, 
in welden bie beiden Maftinentbeile vers 
bindenden Bleuel od. Korbſtangen ſchieben. 

Stängenschlagholz, Solzarten, 
welde abgehauen, leicht wieder aus ber 
Wurzel ausfhlagen, 

Stän- 
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Stän — — Pferde, die 
nad dem Baum der Stange ſchnappen ihn, 
wenn fie ihn anfaffen, zwiſchen die Zähne 
faffen u. fo die Wirkung der Stangenzügel 
hindern. , 
Stängenschörl, fo v. w. Pyknit. 
Stängenschraube, ſ. u. Schloß i2. 
Stängenschwefel, f.u. Schwefels. 
Stängenseife, harte Seife in Stans 
en. 
e Stängenspaltholz, eine Sorte fpals 
tiges Nugholz, weiches zu großen Bottich⸗ 
reifen, zu Dadlatten u. dgl. gebraucht wird, 
Stängenspath, f. u. Baryt a. 
Stängenstahl, ſ. u. Stahl ır. 
Stängenstein, 1) fo v. w. Pyknit; 
2) fo v. w. Turmalin, rother. 
Stängentabak, fo v. w. Rollentabat. 
Stängenviole, fo v. w. Stangenlad, 
Stängenwage, |. u. Proge s. 
Stängenwagen (Jagdw,), f. u. Iagbs 
. zeugwagen. 
Stängenwerk (Bergw.), fo dv. w. 
eldgeftänge. 
Stängenzaum, f. uw. Baum 1). 
Stängenzehent, ſo v. w. Stabzehent. 
Stängenzinn, f. u. 3innd). 
Stängenzirkel, großes, zirtelähns 
lihes Werkzeug, meift von Holz, zum Abs 
meffen u. Theilen langer Linien u, zum Bes 
ſchneiden großer Bogen. 
Stängenzügel, 2 3üjel, welde zu 
beiden Seiten in die Bügelringe ber Bäume 
ber Stange eingefhnallt werben, u. mittelft 
beren ber Reiter, indem er fie mit bem 4, 
od. Pleinen Finger ber linden Hand theilt, 
bem Pferde feinen Willen mittelft der Stange 
fühlbar madt. Sie find oben zufammen« 
genäbt u. noch außerdem durch einen leber= 
nen Schieber verbunden, (Pr) 
Stänghetta, la, 1. u. Xortur. 
Stängiew, * ‚u,Polen (Geogr.) ze. 
ya hier orf,f.u. Montenegros. 
Stänhope (ipr. Stänopp), 1) (Ja⸗ 
kob, Graf d. ©.), geb. 1673 in England, 
zeichnete fib als Soldat unter dem Kö— 
nig Wilhelm in den Niederlanden aus, 
1704 wurde er Brigadier, 1708 Generals 
major u. bald darauf Generallieutenant u. 
Befehlshaber ber engl. Truppen in Spa= 
nien, f. Spanifcher Erbfolgebrieg ısı. 1708 
eroberte er Port Mabon u. die Infel Mes 
norca, wofür er zum Bıscount von Mas 
* ernannt wurde, Am 17, Juli 1710 


egte er bei Almanare, am 20. Aug. bei € 


Saragoffa, wurde aber 1710 von den Franz, 
bei Drigbuera gefangen u, erft 1712 wieder 
ausgewedhfelt. Nach England — 
wurde er Staatsſecretar u. Mitglied bes 
geb. Raths u. 1714 Gefandter in Wien; Purz 
darauf wurde er zum Pair ernannt u. fl. 
ir London. SB) (Philipp Dormer 
S., Graf v, Cheſterfteld), f. Cheſter⸗ 
field. 8) (Sharles, Biscountv. Dar 
ben, Baron v. Elvaften, Brafv.©&.), 
geb, 1758 zu Bent, wo feine Eltern wohnten, 
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erhielt ſchon im 18. Jahre ben Preis ber 
ftodholmer Afademie für feine Abhandlung 
über die Penbelfbwingungen, Er erfand 
eine verbeſſerte Druderpreffe (Stanhope« 
Preſſe, f. u. Buchbruderpreffe 15), verbefferte 
die Stereotypie u. ſchr. mehr. Abhandluns 
gen über Gegenftände, welche in die Mathe⸗ 
matit u. Mechanik einfhlagen. Nah bem 
Tode feines älteften Bruders nahm er ben 
Titel cines Viscount von Mahon an, kehrte 
nah England zurüd u, trat ald Repräfene 
tant in das Unterhaus, in welchem er ſchon 
1780 auf eine Reform bes Parlaments drang. 
Er hielt fi im Unterhaufe beftändig zur 
Oppoſition u. unterftügte damals den juns 
gen William Pitt, feinen Schwager. Rab 
feines Vaters Tode 1786 trat er in das 
Oberhaus, u. ba er feinen Grundfägen treu 
blieb, fo Bam er bald mit Pitt in Oppofition, 
Blos bei den Debatten über die Regents 
ſchaft, ald König Georg IH. zum 1. Male 
Pran? war, unterftügte er feinen Schwager. 
An ber franz. Revolution nahm ©, den leb⸗ 
bafteften Antheil, ftimmte in ihrem Geiſt 
im Parlament u. brachte als BVorfteher eines 
polit, Clubbs der conftituirenden Berfamms 
ei feine Glückwünſche dır, fo wie er au 
1 Briefe an Eonborcet: Ueber bie Un» 
menfclichkeit des Sklavenhandels heraus⸗ 
gab, Als damals Lie Habeascorpusacte ſus⸗ 
pendirt wurbe, blieb ©. aus dem Parlas 
mente weg u, erfchien erft 1800 wieber, ohne 
feine Grundfäge geändert zu haben. Er 
drang noch in ber Sigung von 1816 auf 
Bereinfadung ber engl, Gefege u. Samm⸗ 
lung der nod geltenden in einem ober. 
@r ft. am 1, Dec. 1816. 4) (Philipn 
Henry, Graf von S.), bes Vor. Sohn 
u. Erbe, geb. 1781, verließ, da er fich mit 
feines Baters polit, Auſichten nicht vereinigen 
Ponnte, das vaͤterl. Haus u. begab ſich zu ſei⸗ 
nem Obeim Pitt, von welchem unterflügt, 
er einen Proceß gegen feinen Bater begann, 
1817 fam er in bas Oberhaus, u, trat, einer 
ber beftigften Tories, mit einer Rebe gegen 
Frankreich auf, in welcher er auf bie Theis 
lung diefes Reichs antrug. Er intereflirte ſich 
fehr für Kafpar Haufer (f.d.). 5) (LKady 
Eſther S.), Schwefter bes Bor., geb. 1776, 
war ein Liebling ihres Oheims Pitt, von 
ihm erzogen u. unterftügte biefen oft bei ſei⸗ 
nen Arberten als Staatsmann. Von Kums 
mer über beffen Xod, n. And. über den Tod 
eines Geliebten, erfüllt, durchreifte fie 1800 
uropa u. kam nach Eonftantinopel, Bier 
faßte fie aus Bizarrerie u. ungemeffener 
Eitelfeit ven Entfhiuß, fih in Syrien anzus 
fiebeln, litt aber bet ber Ueberfahrt Schiffs 
bruch u. kam fo durch den engl. Eonful von 
MRhodus geborgen nah England zurüd, Hier 
verkaufte fie einen Theil ihrer Güter u. ging 
das 2. Mal nad Syrien, lernte zu Laodikea 
Arabiſch, durdftreifte das Land, befuchte Fe» 
rufaien, Baalbed, Damask, Palmyra, mo fie 
die Araber, eingenommen durch i,re Schöns 
beit, Sanftmuth, Milde u. ihren —— 

um, 
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thum, ihre Königin nannten; doch wäre fie 
von einem räuberifhen Stamme beinahe ges 
fangen worden u. enttam mit Mühe nad 
Damast, Ihr Freund Abdallah Paſcha von 
Damask fchenkte ihr die Rumen des Klos 
fters Mar Elias Alza, 14 Stunde von Seida 
(Sidon), wo fie fih ein Haus baute, einen 
hönen Garten anlegte u. fi gegen bie 
eduinen verfhanzte. ‚Hier lebte fie, von 
den Arabern u. Drufen als höheres Wefen 
verehrt, nicht ohne Schwärmerei für Aſtro⸗ 
logie u. geheime Wiffenfhaften. Unter Uns 
derm bielt fie eine weiße Stute, auf der fie, 
wie Lamartine vermuthet, einft ihren Eins 
ug in Ierufalem zu halten gedachte. Rei⸗ 
En Anbaue, Geſchenke u. Dienerſchaft hats 
ten fie indeffen in ſolche Umftände gebracht, 
daß fie, als fie nad einem groben Briefe 
an Lord Palmerfton ihre brit. Penfion vers 
for, jährlih nur noch 8— 10,000 türk. Pias 
fter zu verzehren hatte. Alle ihre Diener 
waren geftorben od, von ihr gegangen u, fie 
ward nur von Eıingebornen bedient. Ihr 
Glaube ſchien eine Art Illuminatismus, mit 
oriental. Myftit gemifcht, zu fein. Sie war 
gaftfrei u. großmüthig u. nahm alle Reis 
fende (fo Samartine, den Fürften Püdler zc.) 
gern bei fih auf; wenn fih Engländer in 
North befanden, fo unterftugte fie Diefe zwar, 
ohne fie aber je bei fih zu fehn. Sie trug 
ftets türkiſche, der männlichen ähnliche Kleis 
dung, lebte ganz nach orientalifche Weife u. 
fl. nach langer Krankheit, — verarmt 
1839, (Js. u. Pr. 

Stanhop®n (S. Hook. et Lindl.), 
Pflanzengatt. aus ber nat. Kam. Orchideae, 
Vandeae Lind!.; Arten: in SAmerika. 

Stanhöpe - Prösse , ſ. Buhdruders 
preſſe u. 

Staniöwiez (Ezechiel), geb. 1796 in 
Samogıtien, Parteiganger für die Polen (f. 
u. Polnifher Infurrectionskrieg «), verließ 
das Land erft im Det. 1831 u, ging durd 
Preußen nad Frankreich. 

Stänimak, Fluß, f. u. Mariga, 

Staniöl, Folie von Binn zum Eins 
paden von Tabak, za Elektrifirmafginen, 
Elektropboren u. m. a, angewendet, baber 
S-schläger, fo dv. w. Folienſchläger. 

Stanislaw (Stänislaus, Stä- 
nisins), poln. Rame, bedeutet Ruhm der 
Beftäntigkeit, I. Heiliger: 2) ©., geb. 
1050 zu Krakau, ftudirte & Gneſen u, Pas 
ris das kanon. Recht u. Theologie, wurde, 
nad Polen zjurüdgekchrt, nachdem er jein 
großes Vermögen unter Die Armen vertheilt 
hatte, Priefter u. Kanonikus an der Kathes 
drale zu Krakau, 1072 Biſchof zu Krakau. 
Als er aber Boleslaw Il. dem Kühnen we» 
gen feiner Ausfhweifungen mehrmals Bors 
würfe machte u. felbft excommunieirte, bieb 
ihm diefer 1072 mit eiguer Hund, während 
er Meile las, den Kopf ab. 1253 ſprach 

apit rn IV. ©. beilig. 1. * 

en. A) önige von Polen: 2) S. L., 

eszineki, geb. 1677 (nm, Und. 1692) zu 
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Lemberg, Sohn ©. Leszinoki, Staroften 
von Frauftadt u, Woimoben von Pofen, 
bereifte Frankreich, wart nad) feiner ds 
kehr Staroft u, Landbote u. nadı feines 
Baters Tode vom König Auguft Il. zum 
MWoimoden — — Deſſen⸗ 
ungeachtet war er bei der Conföderation, 
die Auguſt Il. auf Antrieb Karls XIl., Köe 
nigs von Schweden, 1703 abfegte u. reifte 
als Gefandter zu biefem König. Geine 
große Mäpßigkeit gefiel dem gleich geſinu⸗ 
ten König u. durch feinen Einfluß warb 
&. ben 12. Juni 1704 zum König er« 
nannt u. am 7. Oct. 1705 gefrönt, Weber 
feine unrubige ng er u. Vertreibung 
durd Auguſt Il. ſ. Nordifcher Krieg » ff. u. 
Polen (Geih.)n. S. floh nah Stettin u. 
ſchiffte 1TIL nah Schweden über, fam mit 
einem Heere 1712 zurüd u. hielt ſich bei 
ber Armee bes Ben, Steenbod auf, wo er 
perfönl, Tapferkeit vor Roftod u. Güftrow 
bewies. Er wollte mit Auguſt Unterbands 
lungen anknüpfen, allein Karl XIL wollte, 
obfhon nach ber Türkei geflüchtet, nichts 
bavon hören. Um ihn davon abzubringen, 
reifte S. 1713 nad Jaſſy. Dort verhaftes 
ten ihn bie Türken u, bradten ihn nad 
Bender, u. gaben ihn erft los, als er vers 
ſprach, bad türk. Gebiet meiden zu wollen. 
Karl XI, trat iym, bis er ihm ben polm, 
Thron wicder erfämpft hätte, das Fürftens 
thum Zweibrüden ab, wohin fib ©. 1714 
begab. Hier hatte ein Mordanfall, wahre 
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ausgehend, auf S. Statt. Nach dem Tode 
Karls xii. 1718 mußte er das Aiyl vers 
loffen, indem der Pfalzgraf Guftav Samuel 
das Fürſtenthum in Beſitz nahm. Er begab 
fi 1720 nah Frankreich, wo er ungeachtet 
der Proteftation des Königs "Auguft von 
Polen, freundlih aufgenommen wurde u, fels 
nen Aufenthalt erft in Weißenburg, dann in 
Bergzabern nahm, u. als König Ludwig AV, 
F Tochter Maria Leszinska heirathete, 
n Chambord bei Meudon. Als 1735 Aus 
guft MH. ftarb, madte ©. feine Anfprüde 
auf bie poln, Krone von Neuem geltend, u. 
Frankreich u. Schweden wollten S. in der 
neuen Wahl unterftügen, Während ein ihm 
leichender Chevalier de Thienge fi unter 

einem Namen zu Breft auf einer Flotte 

nah Danzig einfiffte, reifte &. unter dem 
Namen eines Kaufmanns mit einem eins 
zigen Begleiter nah Warſchau, zeigte fi 
dort den Tag vor ber Wahl, den 10. Sept., 
öffentlih, warb mit Beyerfterung aufgenom⸗ 
men, u. wirklich den 11. Sept. zum 2, Mal 
einftimmig zum König gewählt, obſchon fi 
viele Wähler vorber vom Wahlfeld entfernt 
hatten. Allein Rußland u. Deftreih waren 
gegen feine Erhebung u. zwangen ben Polen 
den Kurfürften von Sachſen, Auguft IIl., 
zum König auf, Bor einem ruff. u. füchf. 
Heer flüchtete fib &. nah Danzig u, blich 
bafelbft bis 1734. Die erwartete franz. 
Hülfe blieb aber aus, ein ruff. Heer. _. 
üls 
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Münntch rüdte vor Danzig u. belagerte es, 
u, als er bie Uebergabe nahe fab, floh er 
in Bauerkleidern über den Wall u. von 
Paſchern geführt, die ihn nicht Bannten, auf 
Kähnen über die Ueberſchwemmung u. Pam 
zu Königsberg auf preuß. Gebiet an, wo 
er Schuß fand u. bis 1735 blieb. Unters 
beifen hatte ber Streit um die poln. Thron⸗ 
folge ben Krieg entzündet, f. u. Polnifcher 
Königswahlkrieg. Dur den diefen Krieg 
beendigenden wiener Frieden (am 8. Dct. 
1735 u. ratificirt 1738) warb beidhloffen, daß 
S. auf die poln, Krone Verzicht leiften, aber 
ben Titel eines Königs von Polen beibes 
halten u, bie Herzogthümer Lothringen (f. d. 
ei ı) u. Bar vom Herzog Franz von 

othringen abgetreten erhalten jolle, bie nady 
dem einftigen Abfterben S. Leszinskis an 
sin fallen follten. Er trat jogleich die 

evenüen feiner Herzogthümer an Frank⸗ 
reich gegen eine Penfion von 2 Mill, Frans 
ken ab. Mit diefen wußte er in feinem 
neuen Befig zu Lüneville die üble Stims 
mung, bie gegen ihn berrfchte, durch Wohls 
thaten u. Aufmerkfamkeit gegen das Bolt 
aufzuheben, baute viel, unterftügte Wiſſen⸗ 
(haften u. Künfte u, erwarb ſich jo die Liebe 
Kern Untertanen. S. war ein 

efuiten u, ließ fie nach ihrer Aufhebung 
in feinen Staaten fortbeftehn. 1766 näs 
Ze er fih dem Kaminfeuers zu fehr, fein 

chlafrock fing Feuer, er fiel in die Kohlen, 
verbrannte fi fehr ſtark u, ftarb nah 3 
Wochen. Er war vermählt 1698 mit Ka⸗ 
tbarine v, Bnin Opolinska (ft. 1747). 
Seine Schriften erfhienen gefammelt, Par. 
1763, 4 Bde, (Nubert), Leben S. Leszins⸗ 
kis, deutih von €, F. Zünger, Lpz. 1775. 
3) S. Il. Auguſt, aus dem Geſchlecht ber 
Poniatowski, ge 1752 auf einem Lands 
gut feiner Familie in Lithauen, wuchs 
forgfältig erzogen, in der Stille u, eifris in 
den Wiffenfchaften cultivirt, auf. Er bes 
reifte jung Europa, fam auch nad London 
u, Paris u. wurde in legtrer Stadt wegen 
Schulden verhaftet, u, nur bie Verwendung 
ber Mad. Geoffrin feste ihn wieder in Freis 
heit. Er begleitete William Hanbury, ber 
als Gefandter nad Petersburg ging, dahin 
u. gefiel der Großfürftin, nachmal. Kaiferin 
Katharina fehr u, wurde, nad feiner Rück⸗ 
kehr nah Warſchau, von Auguft Ill. als Ges 
fandter nad Petersburg gefendet. ‚Hier trat 
er in ein Verhältniß mit der Großfürftin, bis 
er 1761 abberufen wurde, u. da 1763 Aus 
guft IIL. ftarb, ftellte fih ©., obgleich arm u. 
ohne fonderl. Anfehn, aufden Rath der Kais 
ferin Katharina, nnter die Thronbewerber, u. 
Katharinens Macht u, Einfluß gelang es, bie 
Wall Poniatowskis zum Könige von Polen 
durchzuſetzen. Die Begebenheiten von bie= 
fer Wahl, das ſchwankende u. ſchwache Be⸗ 
nehmen ©, gegen Rußland, die Uneinigkeis 
ten, bie Polen in dieſer Zeit zerriffen, der 
Krieg mit Rußland, in dem S. nothges 
brungen bie Eonftitution von 1791 gab u, 
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endlib die Theilungen Polens 1772, 1793 
u. 1796 f. unt. Polen (Gefch.) » ff. u. Po⸗ 
lens Theilungen. Schon vor ber legten 
Theilung hatte S. Warfbau nah beffen 
Einnahme durh Suwarow am 9. Jan. 1795 
verlaffen u. fi nad Grodno begeben, wo 
er am 24. Nov, 1794 die Krone niederlegte. 
Er erhielt von Deftreih, Rußland u. Preus 
gen 200,000 Ducaten Penfion u. verzebrte 
fie Anfangs in Grodno, nah Katharinens 
Tode aber feit 1797, von Paul eingeladen, 
in Petersburg. Er war bort allgemein be— 
liebt, mußte — aber manche Demüthigun⸗ 
gen gefallen laſſen. Er ſt. zu Peteroburg 
25 Er war —— geblieben. 
B) Herzog von Lothringen: 4) fo v. w. 
©. 2). * — (> ) 


Stänislausorden, 1) poin. Orben, 
geftiftet 1765 vom König Stanislaus II. ‚zu 
Ehren von deſſen Schugpatron (f. Stanis- 
law 1), follte aus 100 Rittern beftehn, nicht 
gerechnet bie Ritter des weißen Adlerorbens, 
die ihn zugleich mit erhielten, u. die Aus—⸗ 
länder, Er erloſch mit der legten Theilung 
Polens 1793, ward aber 2) durch Ereirung 
des Herzogthums Warfchau erneuert u. vom 
König Auguft von Sahfen, als Herzog von 
Warfhau. vergeben, auch 3) 1815, anı 1, 
Dec, vom Kaifer Alerander von Rußlanı, 
als König von Polen, wieder bergeftelft, 
verändert u. in 4 Klaſſen getheiltz; jest 
aber hat er 4) nad beffen Reftauration nur 
5, von benen bie 2, mit Paiferl, Krone u, 
ohne biefelbe verliehen wird, A) Ordens⸗ 
infignien ber 1, Klaffe: a) ein gold» 
nes, auf ber Borberfeite roth emaillirtes 
Kreuz mit 4 Spigen, beren jede wieder 
in 2 kleinere Spigen getheilt ift; das ganze 
Kreuz ift rund herum mit einer zweifachen 
oldnen Kante eingefaßt; auf jeder der 8 

pigen Eden ift eın goldnes Kügeldhen u, 
wifchen 2 derfelben eine goldne Halbkugel; 

n der Mitte beffelben aber, auf einem run- 
ben, weißemaillirten, mit einer goldnen 
Kante u. einem Rautenfranze eingefaßten 
Schilde ſteht der latein, —— des h. 
Stanislaus, SS. In jedem der 4 durch bie 
Eden des Kreuzes gebildeten Winkel ift ein 
2föpfiger, ruff. goldner Adler. Die Sehr: 
feite des Kreuzes ift gar) golden, mit einem 
runden, weißemaillirten Schilde in der Mitte, 
auf welchem fi berfelbe Namenszug SS 
befindet. Diejes Kreuz wird an einem ges 
wäflerten rotben, mit weißen Kanten eins 
gefaßten Bande über die rechte Schulter 
getragen. b) Ein in Silber geftidter, Sſtrah⸗ 
liger Stern mit einem großen, weißen, runs 
den Schilde in der Mitte; dieſes Schild ift 
von einem breiten grünen Streifen mit gold» 
nen Seitenkanten umgeben ; auf dem grunen 
Streifen befinden fib 4 golone Lorbeer» 
zweige; in ber Mitte bes ilds zeigt ſich 
in einem goldnen Reifen der goldne Na— 
menszug SS u. um ben Reifen die Drbenss 
bevife: Praemiandoincitat. BB) Die2, 
Klaffe zerfällt in 2 Abtheilungen: —2 
elbe 
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felbe mit der Paiferl, Krone gefhmüdte 
Kreuz un gleihem Bande um ben Hals zu 
tragen; db) daffelbe Kreuz, aber ohne Krone, 
an eben folhem Bande u. ebenfalls um ben 
Hals tragen. ©) Die Ritter der 3, Klaffe 
tragen baffelbe Kreuz, aber Peiner u, an 
einem fhmälern Bande im Knopfloche. Alle 
DOrdensinfignien überhaupt Pönnen mit der 
Paiferl. Krone od. mit Diamanten verziert 
werden, Als befondre Yuszeihnung wirb 
den höchſten Staatswürben bad mit Brils 
lanten befegte Porträt des Kaifers cd. der 
Kaiferin od. Beider verliehn. Am 28. Mat 
1839 wurden bie bisher. Statuten bes Drs 
dens dahin abgeändert, je bie 3. Klaſſe 
aufgehoben u. die bisher. Mitglieder diefer 
Kluffe zu Rittern ber 2. Abtheilung ber 2, 
Klaffe (nunmehr 3, Klaffe me ernannt 
wurden. (Pr. u. v. Bie.) 

Stanisläwow, 1) Kreis im öſtreich. 
Königr. Galizien, 675 QM., 240,000 Ew. 
Hier: Buczasz, Stadt am Strypa, Gym⸗ 
nafium, Klofter, 2400 Ew.; Baris — 
ee am Fluſſe gi. N., Schloß, 2000 Ew.; 

ohorodzany, Stadt, Berggericht, Klo⸗ 
ger 2400 Ew.; Sablonow, Herrſchaft u. 

arttfl,, —— Koszow, desgl.zLy⸗ 
ſiek, Stadt, Saffianfabrik, 2000Ew.; Ma= 
riampol, Marktfl., Schloß, Feuerſtein— 
brüche, 1800 Ew., u. * S., Hauptſtadt an 
der Biſtrica; mehr. Kirchen u. Schulen, 
Kreisamt, Gymnaſium, Synagoge, weit— 
läufige Vorſtädte, Handel; 8500 Ew.; 3) 
Kreis des poln. Gouvernements Mafovien, 
luß: Weichfel. Bier Kaluszyn, Stadt, 
0 Ew.; Minsk, Stadt, Glashütte, 
Blasfchleiferei, 700 Ew., litt viel durd das 
Gefecht am 27. April 18315 Kamienczik, 
Stadt, 800 Ew.; Latomwice, Stadt, 1000 
Ew.,u. 4) Hauptftadt hier, 900 Ew. (IWVr.) 

Stanitia, die große on ber 
Slaven auf Hügen, wurde zu Arkona gött: 
lich verehrt, u. in ben Krieg mitgenommen, 

Stänitz, 1) Marttfl., fo v. w. Stainz; 
2) Markefl. im mähr. Kr. Brünn, 1500 Ew, 

Stanize, f. u. Koſaken«. 

Stänkau (Stänkow), Marktfl. im 
oöhm. Kr. Pılfen, an der Radbufa, 1100 Ew. 

Stänke-Edne, f. u. Lappländifche 
Religion r. 

Stänkhäring, f. u. Säring u. 

Stänkhio (Stänko), Inſel, fo v. 
w. Standio, 

Stänkkugeln (Kriegew.), fo v. w. 
Stinkkugeln. 

Stänley (fpr. Stännli), 1) (Thomas), 
geb. zu Eumberlom in der Grafſch. Herefort, 
zwifchen 1620 u. 1630, ftubirte in Cambridge, 
dann in London Rechtswiſſenſchaft u. Philos 
logie; ft. baf. 1678. Er überf. Mehreres aus 

riech. u. röm. Dichtern; fhr.: Geld. ber 
bilofophie, 1665 — 62, 3 Bde., 4, Ausg, 
ond. 1743, lat. von G. Dlearius, Lpz. 
1711, 4.; gab heraus ben Aefhylus, Lond. 
1663, 8 Bde., Fol. 2) (Thomas), Sohn 
des Bor., beſchaͤftigte fih ebenfalls mir den 
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klaſſ. Studien, überf. Aelianos vermiſchte 
Geſchichten in das Engliſche. 3) (Eduard 
Bottfried), geb. 17, Sohn des Grafen 
Derby, trat 1820 ins Unterhaus, reifte nach 
NAmerita u. nahm dann eine Stelle beim 
@olonialbureaur an, trat 1880 als 1, Se= 
eretär für Irland in das Eabinet Grey, ers 
bielt 1833 das Minifterium der Colonien 
u. zeigte fih in beiden Poften energifh u. 
feft. 1834 glaubte er die Sade diefes Mis 
nifteriums nicht vertreten zu dürfen, ſchied 
aus demfelben mit dem Herzog von Rich⸗ 
mond, dem Grafen Ripon u. Sir James 
Graham aus u, bildete mit biefen eine halb 
liberale $raction, welche die zu fehnelle Ent⸗ 
widlung bes Liberalismus binderte. Im 
Dec. 1841 trat er in das Minifterium Peel, 
als Staatsfecretär der Eolonien, Er hat in 
ihm bef. Die Getreidegefege aufrecht erhalten, 
eben fo das Zudergefeg, u. befleidetediefen 
Poften bis 1845. Seit 1851 Lord Derbn, 

Stanlöya (S. Nutt.), Pflanzgengatt, 
aus der nat. Fam. VBiermädtige, Siliquosae, 
Sisymbreae Rchnb., 15. Kl. 2, Ordn. Z. 
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Stanlopös, javanifhe, nah Merat u. 
Lens von Boerhavia diflusa ffammerde, mit 
ber, wahrſcheinlich von einem Menispermum 
od. Cocceulus, nah And. auch von einem 
Xanthoxylum od, einer Zwingera, auf Zans 
guebar, Java, Malacca wadhfend, abzuleis 
tendentopezwurzel, zu verwechſelnde Wurzel, 

Stännardsville (ipr. Stännerdss 
wibl), Ort, f. Virginia ». 

Stännern, Marktfl. im mäbr. Kr. 
Sglau, gehört dem Erzbifhof von Olmütz; 
1300 Ew. Hier fiel 1807 ein Steinregen. 

Stanniöl, fo v. w. Staniol. 

Stännius (Fr. Hermann), geb. zu 
Berlin 1808; 1852 Prof, der tbeoret. Mes 
dicin u, Mitglied des Medicinalcollegiums 
zu Roftod; jhr.: Observ. de speciebus 
nonnullis generis mycetophila, Brest. 18313 
Ueber krankhafte Verſchließung größerer Ners 
venftämme, Berl. 1839; Symbolae ad anat. 
piscium, oft. 1839; Bemerk. über Areni- 
cula piscatorum, Berl. 1840 ; Erfter Bericht 
von dem zootom.phyſiol. Inftitute der Unis 
verfität zu Noftod, Roſt. 1840. Gab mit 
A. Richter heraus: A. G. Richters fpecielle 
Therapie, 2. Bd., 1. Abth. (He.) 

Stannöwoi Jablönnoei, Gebirg in 
DSibirien, geht vom daurifhen Gebirg bis 
an den Dcean, hat das Vorgebirge Tſchu— 
kotsk (vgl. Tſchukotien), nit hoch, tragt 
aber fortwährend Schnee, bat zum Theil 

ute Waldung u, nugbare Mineralien. Ein 
heil deffelben heißt Raszka. 

Stännum (lat.), f. 3inn, S. Iindi- 
cum, fo dv. w. Bin, 

Stänsstadt, Dorf am Bierwaldftäds 
terfee im fchweizer. Canton Unterwalden; 
Schifffahrt, Fifherei, Zollhaus, Hafen; 
800 Ew. 1798 von den Kranzofen verbrannt. 

Stänte (Stänti, Hölgew,), an dem 
inftehenden 


age, 
Stänte 
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Stänte pẽde (lat.), ftehenden Fußes, 
fogleich. 
Stantira (a. Geogr.), ſo v. w. Stagiros, 
Sitantirt, von Gemälden ängftlid ge» 
zwungen. 
Stanyhurst (fpr. Stännihörft, Ris 
hard), geb. 1594 zu Dublın, war eine Zeitz 
lang Lehrer zu Sxford, ging fpäter nad 
Holland; ft. 1618; fehr.: Harmonia in Por- 
hyrianas constitutiones,, Lond. 1750, Bol. ; 
be rebus in Hibernia gestis, Antw. 1584, 
4.5 überfegte die 4 erften Bücher der Aeneis 
u, mebr. Pfalmen in engl. Berfe, Lond. 1588. 
Stanz, Marktfl. des Bzks. Nidwalden 
im fchweiz. Canton Uinterwalden, am Biers 
waldftädterfee; Rathhaus, einige Klöfter, 
MWaifenbaus, Zeughaus, marmorner Bruns 
wen mit Arnolds von Windelried Bildfäule 
u. deffen Wohnung. ‚Bier Bergleid 
Stänzer Verkömniss) 1431, f. 
chweiz (Geſch.) ını. 
Stanzait (Min.), fo v. w. Andaluſit. 
Stänze, 1) ein Stück Stahl, in welches 
vertieft eine. Figur gearbeitet ift, um diefelbe 
Figur auf Metallblech zu drüden; die Figu⸗ 
ren der S=n werden mit dem Grabftichel ges 
graben, od. mit S-nbunzen cingetrieben, 
welche entfprechende, erhabene Figuren am 
untern Ende haben. Beim Abdrüden der ©. 
wird das Metallbled, wenn es dünn ift, auf 
eine Bleivlatte gelegt u. die S, mit dem ſchwe⸗ 
ren S⸗nhammer darauf gefchlagen. Oder 
man legt das Blech auf die S., fegt einen 
S-nstempel mit entfpredender erhabes 
ner Figur darauf u. treibt diefen mit dem 
S-.nhammer, Dies geſchieht bef. bei den 
lach⸗Sen der Gürtler. 8) Werkzeug zu 
erfertigung der Pünftl. Blumenblätter, bes 
fteht aus einem eifernen Eylinder, welder 
an dem einen Ende verftählt, ſcharf u. nad 
der Geftult der verſchiednen Bluntenblätter 
geformt ift. Beim Gebrauch wird die ©, 
in ein Lo des S-nbretes geftedt, ber 
Stoff, aus welhem die S. gemadht werden 
follen, auf den fharfen Rand der ©. gelegt, 
u. mit einem bleiernen Hammer, S-n- 
hammer, darauf gefhlagen. Doch hat 
man aud zu Berfertigung der Blumenbläts 
ter Sn, welcde mit einem Griffe verfehn 
ſind. 3) 8. u. Schere. (Fch.) 
Stänze (v. ital.), 4) jede Strophens 
abtherlung eines Gedichts; 2) fo v. w. 
Ottava rime (f. d.), man bat diefe auch bie 
S. des Boccäcio (fpr. » Bokatfcho) ge⸗ 
nannt, zum Unterſchied von ber ficilifhen 
©., welde den Reimwechfel auf alle 8 Berfe 
ausdehnt, während Ottave rime 2 Reime 
nur in 6 Verſen hält u, für die beiden gs 
ten Berfe einen eignen Reim befommt. In 
Deutfchland wurde die S. auch nadgebils 
bet, doch mit mehr Freiheit, am freieften 
von Wieland. (Feh. u. Lb.) 
Stänzenstämpel (Gürtler), f. u. 
Flachſtanze. 
Stänzstaad, Dorf, f0v. w.Stansftabt. 
Stäon (a. Gevgr.), Fluß in Medien, 
mündete in das Bafp, Meer, 
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Stäpedae (lat.), Steigbügel (f. d.). 
Stapedius, Steigbügelmustel, f. u. 
res. 

Stäpel, D) ein Haufe, eine Menge 
Dinge, bef. wenn fie in einer gewiffen Ord⸗ 
nung aufgefegt find; 3) bef. ein Haufen 
über einander gelegte Häute; 3) ein Pfahl; 
4) ein Ort, wo man etwas eine Zeitlang in 
Haufen niederlegt; 5) Jahrmarkt, Meffe ;das 
ber 6) das Recht einen folhen Markt zu hals 
ten, S-recht, u. der Ort, wo fo ein Markt 

ehalten wird, S- platz, S-stadt; 7 
o v. w. Stapelgeredhtigkeit; 8) f. u. Schaf: 
wolle ıf.;5 ®) die auf dem Tuche durch das 
Rauhen deffelben emporgehobene Wolle, die 
bann glatt geſchoren wird u. die Faden des 
Tuchs gehörig dedt; 10) fo v. w. Staffel; 
an) die Bauftelle, wo die groden Schiffe - 
auf die 8- blöcke (S-hölzer), d. 5. 
hölzernen Unterlagen zugelegt u. gebaut wers 
ben. Daher: vom Stapel- u. Werft— 
laufen, bie fertigen Schiffe in das Waffer 
bringen, f. u. Werft. (Fech. u. Hy.) 

Stäpelbare Wäären (Stäpel- 

ut), Kaufmannswaaren, welche an einem 
Srte dem Stapelrechte unterworfen find. 

Stäpelgerechtigkeit, das von ges 
wiffen Staaten durd Verjährung u, landes⸗ 
berrl. Privilegien an einzelne Orte ertheilte 
Recht, daß durch- od. in gewiffer Entfers 
nung vorbeigehende Waaren nicht ohne abs 
geladen u. eine gewiffe Zeit zum Verkauf 
aufgeftellt worden zu fein, pajfiren dürfen, 

Stäpelholm, tandfdaft, f. u. Hütten, 

Stapelia (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Kam. der Eontorten, Ordn. Afkles 
piadeen Spr., Aftlepiadeen, Stapelieae 
Rehnb., Sungen Ok., 5 Kl. 2, Ordn. L. 
Arten: zahlreich (128), blattlofe, faftige, 
edige u. zadige Stengel treibende, meift 
am Cap heimifche, durch fonderbare, zum 
Theil fhöne Bildung der, oft aasartig ries 
chenden, Blumen ausgezeichnet, deshalb in 
europ. Gewädhshäufern cultivirt, unt. and. : 
S. hirsuta (Aasblume), mit großen, 5fpals 
tigen, ſchwarzrothen, langbehaarten, fo ſtark 
u. täufbend aasartig riehenden Blumen, 
bag felbft Schmeißfliegen verführt werben, 
ihre Eier in biefelben zu legen; S. va- 

egata, mit gelben, braun = purpurrothen 
Streifen u. Flecken gezeichneten, —— 
Blüthen; 8. veiula, mit dunkel⸗-violetten, 
ſchwaͤrzlich geſtreiften, im Grunde 837 
rothen Blüthen: S. Asterias, mit dunkel⸗ 
violetten, runzlichen, am Rande der eiför⸗ 
mig⸗langgeſpitzten Abfchnut⸗ gefranzten, 
ee, gelblih=mweißen Blumen; 
. grandiflora, mit sone: weich⸗ behaar⸗ 
ten, fhwarz=purpurrotben, am Rande ges 
franzten Blumen; S. guttata, mit ſchwefel⸗ 
gelben, blutreth gefledten Blumen; $. 
spectabilis. mit fhwarzen, von der Baſis 
bis zur Mitte der, an der Spige eilanzetts 
förmigen Abſchnitte, rothbchaarren Eorollen, 
u. m. a. (Su.) 
Stnapeliöne, f. u. Aftleyiadeen «. 
Stä- 
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Stäpeln, 1) mit hochaufgehobenen Bei⸗ 
nen langfam daher ſchreiten; ®) ordentlich 
in Haufen legen; 3) von Kaufmannswaaren 
wegen bes Stapelrehts eine Zeitlang an 
einem Orte verbleiben, 

Stäpelnb „ Dorf im Kr. Wernis 
gerode des preuß. Rgsbzks. Magdeburg, an 
der Stimmede u. im Harze, gräfl. Domäne, 
2 Säigemühlen, Burgruinen ; 700 Ew. 

Stäpelrecht, 1) fo d. w. Stapel⸗ 

erechtigkeit; ®) das Recht, daß an einen 
rt gebrachte Waaren nur durch Schiffer 
od. Fuhrleute biefes Ortes weiter gebracht 
werben bürfen. S-stadt (S-platz), eine 
Stadt, welche bie Stapelgerechtigkeit genießt. 
8-waare, ſo v. w. Stapelbare Waare. 

Stäpes, 1) (Ebir.), f. Steigbügelbinde ; 
2) der Steigbügel im Ohr, f. d. se. 

Stäpf (Sobann Ernft), geb. zu Naum⸗ 
burg an der Saale 1788; berzogl. meining. 
Medicinalrath. Er erklärte ſich ale der erfte 
unter den promovirten Aerzten für die Ho= 
möopathie u, ift noch jegt einer ihrer aus⸗ 

ezeichnetften Vertheidiger u. Beförberer. 
Bär. : Ueber bie vorzüglichften Fehler in Bes 
handlung der Shwangern, Wöchnerinnen u. 
Säugenden, fo wie in Behandlung der Kins 
berimerften Lebensjahre, Berl. 1818, 2, Aufl. 
unter bem Xitel: Lucina, ebd. 18215 Beiträge 
zur reinen Arzneimittellehre, Lpz. 1831. Gab 
aucd heraus: S. Hahnemanns kleine medis 
ein. Schriften, 2p3.1829, 2 Bde. Seit 1823— 
1845 gab er zuerft allein, dann mit Groos 

bas Archiv für die homöopath. Heilkunſt in 
20 Bon. heraus, dazu Supplementhefte von 
Müller, 1843, fortgefegt feit 1844 als Neues 
Ardiv mit Groos, (Pit) 
Stäpfer, 1) (3. Friedrich), geb. zu 
Brud 1908; Prediger in Diesbad bei Thun; 
r 1775 ; fr. : Institutiones theologiae po- 
emicae, 1745—47,5 Thle., 2. Ausg. 1752; 
Grundfäge der wahren Religion, 1746—53, 

2 Bde. ; Ehriftl, Moral, 175666, 6 Be, 

2) (Iobann), des Bor. Bruder, geb. 17195 

2: ber Theologie in Bern; ft. 1801; ſchr.: 

heologia — Bern 1763, 4.; Pre⸗ 
digten, 1761—B1, 11 Bde,, dazu Supple⸗ 
mentband 1805. Er überfegte aud bie 
Pfalmen in Berfen für die berner Kirche, 
3) (Phil, re geb. 1766 zu Bern, ftub, 

u Bern u. Göttingen, ward von ber helvet. 

Regierung zum Mlinifter bes öffentl, Unters 
richte berufen u. 1801 bevollmädtigter Ges 
fanbter in Paris; er war Hauptgründer ber 
Archives du christianisme; ft. 1840. (Lb. 

Stäpfmesser, fo dv. iv. Krautftampfe, 
Staphisain, f. u. Delphinin 1). 
Stäphyle (gr.), 2) Weintraube; 2) 
Weinbeere; 3) das Zäpfchen im Schlundez 
daher Staphylaemätoma, Austreten 
von Blut in Zapfchen des Schlundes. Sta- 
phfianen, ange zum Faffen des Zaͤpf⸗ 
ens bei Operationen an demfelben. 
Staphflea (S. 7..), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam, der Rhamneen Spr., Gas 
pindaceen, Staphylaeene Kchnb., Pimpeln 
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Ok., 5. Kl. 8. Ordn. L. Arten: —— 
nata (Pinpernuß), mit glatten, zierlichen, 
gefiederten Blättern, ald Zaunbefriedigung 
u. Waldſtrauch gewöhnlid; in S@uropa ; 
8. trifoliata, mit Szähligen Blättern; in 
Birginien; beide mit weißen, in hängenden 
Zrauben ftehenden, ben Maiblümden ähnl. 
Blüthen, aufgeblafenen, 3jherigen Samen⸗ 
Eapfeln, Bierfträudher in Gärten. (Su.) 

Stapbyleacöen, j. u. Pimpeln ». 

Staphylini, fo v. w. Raubkafer. 

Staphylinmalachit, untheil- 
er il Win.) fo v. w. Kiefeltupfer. 

taphylino-pha €us müs. 
eulus (Anat.), Gbnmenraheafänärer, ſ. 
Gaumen io. 

Staphylinus, ſ. Raubkäfer 3). 

Staphylinus müsculus, ber un⸗ 
paarige Zapfenmustel, f. Gaumen». 

Staphylitis (gr.), Entzündung bes 
Bäpfchens,. 

Staphylodösmia (gr., Ebir.), fo v. 
w, Staphy orrbaphia. g-odiälysis, das 
Schießen des Zapfhens. Staphyloe- 
döma, Dedem des Zäpfchens. 

Staphylöm (v. gr. Staphylöma), 
krankhafte, fefte, härtliche faft immer uns 
burchfihtige Hervorragung am Augapfel, 
burh Erweibung, Ausdehnung, Hervors 
drängung u. Wucherung der Häute des Aug⸗ 
apfels, als Folge heftiger Entzündung od. 
Blennorrhöe, Poden entftehend, als Horn⸗ 

autsS,vonirgend bedeutender Ausdehnung 

lindheit bewirkend, nicht felten aud im 
Krebs übergehend. * Dan untericheidet a) 
bas Hornhaut-S., wo die Hornhaut vers 
bit hervorgetreten ift, eine rundliche, vorn 
zugefigte ‚ ebene Geſchwulſt, die weiß, gelbe 
ich od. bläulih, grau od. röthlid u. meift 
in ihrem ganzen Umfange mit der Iris feft 
verwachſen erfcheint; betrifft entweder nur 
einen Theil der Hornhaut (8. — 
od. ihren ganzen Umfang (S. totale), wo⸗ 
durch die Kugelgeftalt des Auges u. bas 
Geſicht für immer verloren gehn; ift kegel⸗ 
förmig (S. corneae totale conicum, Kegels 
auge), öfterer Pugelförmig (S. totale sphae- 
ricum) u, dann größer, mandmal ftellens 
weis jo bünn u, burdfichtig, daß der Kranke 
Gegenftände erkennt (S. pellucidum sphae 
ricum). wo es leicht berſtet. *») Das ©. der 
Iris (Trauben⸗S., S. racemosum), wos 
bei die Iris durch die ein= od. mehrfuch, 
bisweilen fiebförmig durchlöcherte Hornhaut 


Lb.) bindurddringt (Borfallder Gries) u, eine 


ſchwammige, ungleihe, Börnige, bläuliche 
Gefhmulft ‚ in Geflalt einer Traube ob, 
Beere od. eines Aepfelterns, Melon, eines 
Bliegentopfs, Myocephalum, ob. mehr 
mit breiter Fläche, Clavus, S-a Helos 
oculi, bildet. “ e) Das ©. ber weißen 
Augenbaut(S.scleroticae) ift eine Erhö⸗ 
bung auf bem Weißen bes Auges u. meift par» 
tiell; *d) da8 S. dberAdernbautod, der 
Chorioidea (S. chorioideae racemosum), 
wobei bie gemöhnlid varicöfe ie 
ur 
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durch eine od, mehr. Spalten die weiße Haut 
erhebt od. durchdringt, bildet eine dunkle, 
ſchmerzhafte Hervorragung, die zumeilen 
ſchnell bösartig wird. Die Behandlung 
aller diefer Augenfehler richtet meift nicht 
viel aus. Das Hornhaut-S. von bedeuten 
derm Umfange wird am beften dur das 
Mefler, S- messer, abgetragen. (Pst.) 

Staphylomatös (v. gr.), an Sta⸗ 
phylom leidend, davon herrührend x, S- 
löncus (S-löncia), Geihwulft des 
Zäpfhens. S-loptöris, Schießen des 
Zäpfchens. S-lopyröphorus, Aetz⸗ 
mittelträger zum Aegen des Zäpfchens. S=- 
lorrhäphin, Zaͤpfchennaht, die Ders 
einigung des gefpaltenen Gaumens u, Zäpf⸗ 
chens durd die blutige Naht, f. u. Gaumen: 
frankheitens. S-lotomie, Wegſchneiden 
des Zäpfchens, 

Stäphylos, 1) Sohn von Bakchos u. 
Ariadne, Erfinder der Weinpflanzung u. 
Yrgonaut. 8) Hirt des Deneus, entdedte 
die Weinbeere, aus welder Deneus ben 
Wein bereiten lernte, 

Staphysägria, Art von Delphinium, 
f. Stephanskörner. 

Staphytaceae, ſ. u. Sapinbdaceen r. 

Stäppen, eine Art Bleine Wehre, bie 
mit Schugen verfehen find, 

Staps (Friedrich), geb. 1792 zu Naums 
burg, Sohn eines dortigen Predigers, lernte 
die Kaufmannfchaft u. kam nad Leipzig in 
Condition. Als erbitterter Gegner Napos 
leons reifte er 1809 nah Schönbrunn, wo 
damuls das Hauptquartier war, u, begte 
bie Abfiht, Napoleon am 18, Oct. bei der 
—— zu ermorden. Seine Unruhe fiel dem 

en. Rapp auf u. dieſer ließ ihn verhaften. 
Man fand einen Dolch bei ihm u. er geftand 
unumtunden, baß er den Kaifer babe er= 
merden wollen. Napoleon ließ ihn vor ſich 
kommen u. bot iym Begnabigung an, dba er 
aber beharrte ihm doch noch zu ermorden, 
ward er den 17. Det. erfhoffen. (Md.) 

Star (Zool. u. Med.), fo dv. w. Staar. 

Star, 31) Fruchtmaß in Tyrel u. 2) 
(Stära) in Teſſin, ſ. b. (Geogr.); 3) fo 
v. iv, Stajo. 

Stära (Stäroja), im Ruffifhen fo 
v. w. Alt; einige Damit zufammengefegte 
Namen finden fi unter dem Hauptnamen, 
3-2. ©. Ezenflohau unter Ezenftohau, 

StärnaLädoja, Mretfl.im Kr. Rowaja 
Ladoja der ruſſ. Statthaltsrfch. Petersburg, 
an der Ladoga, war erft Stadt, hat Trümmer 
unter dem Namen: Ruriks Haus S. 
Planina, ®ebirg auf der ſerbiſch-bulgar. 
Grenze. 8. Biäsan, Stadt, f.u. Rjäfanf). 

Staräi Öskol, fo v. w. Oskol Starai. 

Staräja Rüsa, 1) Kreis in ber ruff. 
Statthalterfhaft Nowogorod; 80,000 Em. ; 
aufgehoben u, mit Nowogorod vereinigt; 2) 
Hauptſtadt bier an ber Polifta; fteinerner 
Kaufhof, großes Salzwerk (18 Gradirhäur 
fer) u. feit 1887 Salzbad ; 9000 (6000) Ew,, 
guter Handel, 

Univerfal- £erifon, 3. Aufl, XV. 
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Stärasol, Stadt im galizifhen Kreife 
Sambor ; 3600 (1100) Ew., Salzwerf, Quels 
len von Beragöl. 

Stärbin (5. Pet. Th.), Dilanzengatt. 
aus der nat. Fam. Larvenblütbler, Pedicu- 
larinae Rchnb., Scrophularinae, Gerar- 
dieae Endl., 14. Kl. 2. Orbn. L. Einzige 
Art: S. madagascariensis: 

Stärbord, fo v. w. Steuerborb, 

Starbösnai (Starbüzanai), perf. 
Statthalter dieffeit des Euphrat, welder 
die Juden, nad der Nüdkehr aus ber Ges 
fangenfhaft, beim König verflagte. 

Starck, 1) (3ob. Friedrich), geb. zu 
Hildesheim 1680, ftudirte zu Gießen Theo» 
logie, wurde 1715 Pfarrer zu Frankfurt 
a. M., tl. 1756. Von feinen vielen Schrifs 
ten, worunter auch Prebigten, ift das bes 
Panntefte: Zägl. Handbuch (Gebetbuch), 20, 
Ausg., Frankf. a. M. 1833, außerbem öfters 
nachgedrudt. 2) (30H. Auguft, Freiherr 
v. S, geb. 174 zu Schwerin ; ftud: namentl. 
morgenland, Sprachen, ging nad England u. 
Frankreich u. ward zu Paris 1765 Interpret 
ber morgenländ. Hantjchriften an der Bönigl, 
Bibliothek. Schon damals glaubte man, er 
fei Batholifh geworden; nach feiner Rüds 
Behr 1767 wurde er Eonrector in Wismar, 
reifte 1768 in geheimen mäurer, Angelegens 
beiten nad Petersburg, wurde 1769 Prof, 
der morgenländ. Sprachen in Königsberg, 
1770 2, Hofprediger bajelbft, 1772 Prof. 
der Theologie, 1776 Oberhofprediger. Da 
ihm aber fein Bud: Heplaestion viele Aus 
feindungen zu ezogen batte, legte er 1777 
feine ſammtl. Stellennieder u. ging ale Gym⸗ 
nafiallehrer nah Mietau u. 1781 als Obers 
bofprediger u. Eonfiftorialrath nah Darms 
ftadt. 1786 befchuldigte ibn Gedife in der 
damal. Berliner Monatsfchrift öffentlich bes 
Kryptofatholicismus u. ©. vermochte ſich 
nicht vollftändig zu redtfertigen, 1811 
wurde er in ben Freiberrnftand erhoben u. 
fl. 1816, Erft nady feinem Tode wurde ers 
mittelt, daß er am 8. Febr. 1766 in der Kirche 
St. Sulpice zu Paris zum Katholicisnms 
wirklich übergetreten fei u, in feinem Haufe 
fand fih ein Zimmer völlig zum Mefjelefen 
vorgerihtet. Auch in maurer. Beziehung 

pielte er eine bedeutende Rolle. Auf feine 

nficht über Katholicismus u. Webertritt zu 
bemfelben bezieht fih feine (anonyme) 
Schrift, Theoduls Gaſtmahl, Frankf. a. M. 
1809 (7. Aufl. 3828), u. nad feinem Tode 
Theobuls Briefiwechfel, ebd. 1825. Außers 
bem ſchrieb er: Hephäftion, Königeb. 1775; 
Freimüthige Betradhtungen über das Ehris 
ftenthum, Berl. 1780 u. a. (v. My. u. Hel.) 

Stäre Möri, Gebirg, f. u. Neuſohl. 
S.Hrädy, ſo v. w. Ungarifch Altenburg. 
Ss. miäste, f. u. Altſtaͤdt 2). 

Staröällo (Moggio). Fruchtmaß auf 
Sardinien, f. u. Sarbdinifhe Monardie u. 
s Stärenberg, ſo v. w. Stashems 

erg. 

Stärenbergersee, |. u. Baiern « 

28 Sta⸗ 
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Stärenholz (S-stein, Petref.), fo 
v. w. Gtaarftein. 

Stärgard, 1) (Neu⸗S.), fonft fefte 
Kreisftadt des Kreiſes Satzig, im preuß. 
Rgsbzk. Stettin, vormalige Hauptſtadt Hins 
terpommerns, an der Ihna; Gnmnafium, 
Waifenbaus, 7 Hofpitäler, Zucht⸗- u. Ars 
beitshaus, Lehranftalt für Feldmeffer, Pro: 
vinzialobftbaumfhule, Tuch⸗, Wollenzeugs, 
Strumpfs u. Hutfabriten, dabei Korfgräs 
bereien, Leinwand», Wollen» u, Biehmärkte, 
$reimaurerloge: Julius zur Eintradit; 
10,000 Ew. 2) (Geſch.). S. war früher ein 
Flecken, wurde 1129 erweitert u. 1295 Stadt, 
trat auch naher zur Hanfa. Durch die Vers 
legung der Refidenz nah Stettin verlor ©, 
ſehr. 1648 von den Schweden u, nachher 
von den Kaiferlihen, 1657 von ben Polen 
eingenommen. 3) Kr. bes preuß. Rgsbzks. 
Danzig, 24 AM., 85,500 Ew. 4) Kreiss 
ftadt darin an der Ferfe, hat Krankenhaus, 
3200 Ew. 5) Ehemals Herrſchaft, jegt 
Kreis, im Großherzogth. Mecklenburg Stres 
lig, 404 (294, 454) AM,, 70,000 Ew. 6) 
Domanıals u. Ritteramt; 7) (Alt⸗S.), 
Stadt darin, Bergſchloß (ehem. Refidenz ber 
Herren v. Stargard), Bürgerfchule, Tuch⸗ u. 
Leinweberei, Kaıbereien, 1400 Ew. Ein. hal⸗ 
ten S. für das alte Rethra. (Ceh.u. Wr.) 

Stärgard (Geneal.), ſ. u. Medlenburg 
Geſch.) 1a. 

Stärhemberg, 1) Herrſchaft u. Schloß 
im öſtr. Kreiſe unter dem wiener Walde; 
2) ſo v. w. Starnberg. 

Starhemberg,fürſtl. u. gräfl. Ge⸗ 
ſchlecht in Deſtreich, das ſich von dem Wels 
fen herſchreibt u. deſſen Vorfahren bie 
Markgrafen von Steiermark waren. Der 
eigentl. Stammvater des Geſchlechts war 
Ndelbero, der als jüngfter Bruder des 
Markgrafen von Steiermark 1056 Iebte. 
2 Seine Nachkommen theilten fi in 3 Li⸗ 
nien, bie Erneftinifhe, Albertinis 
f&be u. Henricifhe. Gundaccar L, 

err von Gteier, baute 1176 die Fefte 

tabremberg (angeblih nah dem 
Storchemberg, worauf fie lag, genannt) im 
Sande ob der Ens an der baier. Grenze u, 
nad ihr nannte er fi u. feine Söhne. "Die 
beiden erften Linien erloſchen u. nur Erass 
mus i. aus ber 3, pflanzte das Geflecht 
fort. Seine Söhne, Rudiger (ft. 1582), 
Gundaccar u. Heinrid (ft. 1585), ſtif⸗ 
teten abermals 3 Bauptlinien, von denen 
die mittlere 1648 erlofchen ift, die 2 andern 
aber, die ältere od, Rüdigeriſche, u. 
süngere, od. Henriciſche, noch beftehen. 
41565 wurden fie Freiherrn, 1643 in den 
erbländ u, Reichsgrafenftand, 1728 in den 
Furſtentand nad dem Rechte der Erftgeburt, 
176% warb Braf Georg Adam von diefem 
Bweige in den Reihsfürftenftand er—⸗ 
goben, — Pre uergetheilt, oben ein 
wachſender, Blauer, feuerfpeiender Panther 
ın Silber: unteres Feld ganz roth. Die Li⸗ 
zen der &=r Endfolgende:*a)derRüdiges 
rıfheod,Aibertinifhe Stamm, tpeilte 
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ſich um 1680 in 2 Linien: ana) ber Zweig 
von Shaumburgu. Wächſenberg, ges 
ftiftet von Franz Dttofar, war die äl⸗ 
tere; ® bb) der jüngere, Gundaccariſche, 
gräfl. Zweig zu Eſchelberg, geftifter 
von Franz Ottokars Bruder, Gundaccar 
Thomas; biefer erwarb 1717 das Oberft> 
Erbs Land» u. Hofmarfhallamt in Deftreich 
ob u. unter ber Ens, mit ben dazu ges 
börigen Herrfhaften Oberwalfen, Senften⸗ 
berg u. Beber, u. 1726 das ungar. Indige⸗ 
nat. Diefe Linie erbte, als die Söhne des 
Feldmarſchalls Ernft Rüdiger ©, (f. unt. 
2), ber al& ber ältere Bruber ber beis 
ben fhon genannten, Franz Ditofer u. 
Bundaccar Thomas, eine eigne Linie zu 
gründen ſchien, gegen die Türken geblieben 
waren, mit deffen Tochter, die an den Sohn 
bes Bundaccar Thomas, Kranz Anton, vers 
mählt war, die Befigungen Ernft Rüdigers 
u. deffen ihm für die Vertheidigung Wiens 
ertheiltes Wappen (f.u.2). 126) Der Hen⸗ 
ricifhe od. jüngere Hauptſtamm 
warb von — „Sohn des Erasmng, 
geſtiftet. Er theilte ſich in mehrere Linien, 
von denen nur die jüngere noch beſteht. 
Sie geriet wieber in 2 Linien, in die aa) 
von Gundaccar XV. (ft. 1667) u. in die 
bb) von Adam Mar berrüprende. Bon 
biefem Stamme ift S. 8) entiproffen. *Es 
eriftiren 4 Majorate: das große fürftliche, 
das gräfl. Gundaccarifche, das Henricifde, 
älterer Zweig zu Wildberg u, der jüngere 
zu Schaumburg » Gftöttenau. Auch befigt 
das Haus bie Herrlichkeit, 90 rittermäßige 
Lehen zu verleihen, auch mehrere Senid⸗ 
ratsgüter, ꝰ Merkwürdig darunter find: 1) 
(Erasmus l., Herr von &.), als gemeins 
fhaftligder Stammvater des Haufes, geb. 
1503; errichtete ein Freicorps auf jeine 
Koften, als 1529 Wien von den Türken 
belagert wurde, 2) (Ernft Rüdiger, 
Graf von ©.), geb. 1638; Paiferl. Feld» 
marfhall u. Gouverneur von Wien, als 
tefes 1683 durch die Türken belagert wurde. 
Wegen feiner ausgezeichneten Bertheidigung 
erhielt er ein eignes Wappen, den Stephanss 
tburm, die Stadtmauer u, ein goldnes L 
(Leopold 1.), wurde Generalfeldmarfhall 
u. ft. 1701. 3) (Buidbobald, Graf von 
S.), aus der Henricifchen Linie, geb. 1657; 
war der 4. Sohn bes Grafen Bartholomaus 
von S., wurde bei ben Zefuiten erzogen, 
trat 1680 in das Regiment feines Vetters, 
Ernft Rüdiger, in weldem er von unten 
auf dienen mußte. Während ber Belages 
ruug von Wien zeichnete er fi aus, wurde 
nad berfelben Obriftlieutenant u. 1686 nach 
der Erftürmung von Ofen, bei welder er 
fhwer verwundet wurde, Oberft. Er wurde 
vor Belgrad 1688 verwundet, kämpfte bei 
Morawa 1689 u. vertheidigte 1698 Eifel. 
1692 ernannte ihn ber Kaifer Leopold zum 
ame Gerne u. übertrug ihm bie 
ertheidigung von Ehrenbreitftein ; doch 
Pehrte er 1693 nach Ungarn zurück, — 
er 
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der Schlacht von Zenta unter bem Prinzen 
Eugen von Savoven bei u. folgte 1700 Dies 
fem nad Italien. Ueber fein ausgezeichnes 
tes Benehmen in Italien von 1700— 05, in 
Ungarn von 1706 — 1708 u. endlid in Spas 
nien bis zum $rieben, vgl. Span. Erbfolges 
?rieg, bei. 1oo—non. su. Als ber Erzhers 
og Karl, nahmals Kaifer Karl VI, nad 
Deutfeland 1712 zurüdtehrte, blieb ©. 
nob als Vicefönig in Barcelona u, ging 
erft 1713 nah Wien zurüd, wo er Präs 
fident bes Hofkriegsraths wurde. Er ft. 
1737. 4) Marimilian Adam Franz, 
Graf v. S.), jüngfter Bruder des Vor., geb. 
1669; trat früh in Kriegsdienfte u, beglei= 
tete 1702 den röm, König Joſeph als Ads 
jutant, zur Belagerung von Landau. 1704 
wurde er Generalmadhtmeifter u. war bei 
der Paiferl. Armee in Stalien, bis er 1706 
als Feldmarfhalllieutenant nach Ungarn 
efchit wurde, wo er Güns eroberte. Als 
Beneralfeld eugmeifter wohnte er 1716 u. 
1717 dem Türkenkriege bei, wurbe 1719 
Bicecommandant von Wien, 1723 Generals 
feldmarfhall u. wirkl. Geheimerath u. 1740 
&ommandant von Wien, ale welder er 
1741 ft. 5) (Georg Adam, Fürft von 
©.), Neffe des Vor., geb. 1724 zu London, 
wo fein Vater öftreich. Gefandter war; trat 
früh in Staatsbdienfte, wurbe 1755 Gefands 
ter in Paris u. 1765 in den Fürftenftand 
erhoben. 1766 ernannte ihn der Kaifer 
Joſeph II. er Eonferenzminifter u. Ober: 
bofmarfchall u, übertrug ihm 1780 die Statt= 
balterfhaft in ben Niederlanden, bie er 
aber fhon 1783 nieberlegte. Er g: 1807, 
6) (Ludwig Joſeph Maria, Fürft v. 
©.), Sohn bes Bor., geb. 1762, Paiferlich 
öftreich, Geheimerath u. Kämmerer, ft. 1833, 
Aa Adam), Sohn des Vor., geb. 
1785; P, k. Kämmerer, folgte 1833 dem Vor, 
u. ift feit 1842 vermählt mit Prinzeffin Aloiſie 
von Auersperg (gcb. 1812); jegyiges Stamm 
haupt u, Chef der fürftl, Linie. 8) (Karl 
Gundaccar, Graf u. Herr zu ©.), geb. 
17775 k. k. Kämmerer u, Oberſt-Erbland⸗ 
marſchall in Oeſtreich; Ehef der Gundacca⸗ 
rifben Linie, ®) (Graf Heinrih Nepo— 
muß), geb. 1774; 8, k. Kämmerer, Se— 
nior u. Lehnherr bes gräfl. u. fürftl. Ge— 
fammthaufes, Ehef ber Henricifhen Lis 
nie. (Pr., Js. u. Hel.) 
Stärie (fr.), die Liegezeit eines Schiffs 
in den levant. Häfen, od. die Gebühren des 
Sciffers für die Liegetage. 
Starigörod, Stadt, f. u, Kulm 3). 
Staritza, 1) Kreis der ruff. Statt» 
halterſch. Twer, an der Wolga ; 94,000 Ew. ; 
2) Flüßben hier, mündet in die Wolga bei 
3) der Hauptftabt &,, mit 6 Kirchen, Ge⸗ 
— u. Hanfhandel, große Jahrmärkte; 


w. 

Stark (außer den gewöhnl. Bedeutun⸗ 
gen), 4) von Getränken, fo v. w. geiftig; 
2) von Ausdrüden u. Gemälden, fehr merk: 
lih auf das Gemüth wirkend; 3) (Orgelb.), 
von Regiftern, einen Präftigen Ton habend; 
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fp:S-gedackt, S- — — S-aub- 
base, S- regal; 4) (Sagbw,), fo v. ww. 
Groß, daher s-er Hirsch, {fo v. w. 
großer Hirſch, der —— gering;s-es 
Bier, große Kugeln; 5) (Pharm,), fo 
v. w. ** 

Stark, Grafſchaft, f. Ohio. 

Stark, 1) (Io. Ehriftian), geb. 
1753 zu Osmannftädt im Weimarifchen ; 
1777 Privatbocent u. 1779 Profeffor der 
Medicin zu Jena, 1984 2., fpäter alleiniger 
Director ber dortigen Entbindungsanftalt, 
wirkl. Leibarzt u. geb. Hofrath; fi. 1811. 
Schr.: De universali nuperrime celebrato 
adjunctoque recto opii usu in graviditate 
partu et a wer? ena 1781; De tetano, 
ebd. 1781; Einrihtung feines klin. Inftis 
tuts, ebd. 1782; Fortfegung, ebd. 1784; 
Hebammenunterriht in Gejprädhen, ebd. 
1782, 1801; Bon den Shwämmchen, ebd. 
1784, 2. Ausg. 1812; Berfud einer wahren 
u. falfhen Politik der Aerzte, ebd. 1784; 
Arhiv für die Geburtshülfe, Frauenzim« 
mer» u, Kinberkrankheiten, ebd. 1787 —97, 
6 Bde. ; Neues Ardiv ıc,, ebd. 1798— 1804, 
8 Bde.; Auszüge aus bem Tagebuche bes 
berzogl. Jenaiſchen Blin. Inftituts, 1. Lies 
ferung, 2. Ausgabe, ebd. 17885 Handbuch 
zur Kenntniß u. Heilung innerer Krankheis 
ten des menfhl. Körpers, ebb. 1799 f., 
2 Bde, 2) Goh. Ehrift.), Neffe bes Vor,, 
geb. zu KleinsKromsborf bei Weimar 1769, 
Geh. Hofrath, großherrogl. weimar. Leibs 
arzt, Prof. der —— u. Geburtshülfe 
feit 1811, —— itglied ber Landes⸗ 
direction als Medicinalbehoͤrde, 1. Director 
der Landesheilanftalten,, bes Landkranken—⸗ 
baufes, der Irrenanftalt u. bes Entbins 
duugsinſtituts u. bed akadem. Klinitums, 
Univerfitätös, Stadts u. Amtsphyſikus zu 
Jena; ft.1837. Schr.: Anleit. zum birurg. 
Verband, Beri. 1802; auch unter dem Titel: 
Joh. Fr. Henkels Anweifung zum verbefs 
ferten chirurg. Verband, umgearbeitet von 
S.; neue Ausg., Iena 1830; Lehrbuch ber 
Geburtshülfe für Hebammen, Jena 1837; 
gab mit Suckow heraus: Jahresbericht, nebſt 
praßt. Bemerkungen über die im Jahre 1829 
in dem großherzogl. Landfrantenhaufe u. 
ber ambulator. Klinik zu Jena behandelten 
Krankheiten, Jena 1831, 3) —— ) 
geb. 1770, Capitular des Benedictinerſtifts 
St. Emmeran in — ſt. 1839 zu 
Münden. Schr.: Paläograph. Abhandlung 
über einen zum Andenken bes Kaifers Decius 
errichteten Meilenftein, Augsb. 18532, 4. 
Auch durch aftronom. Forfhungen befannt, 
4) (Karı Wild), Sohn von ©. 1), geb. zu 
Jena 1787; Prof. an der medicin. Racultät, 
Geh. Hofrath, orbentl. Leibarzt, Amts- u, 
Stadtphyſikus, Mitdirector der Landesheil— 
anftalten, des akadem. Klinikums, des Lands 
Prantenhaufes, der Irrenanftalt u. bes Ent— 
bindungeinftituts zu Fena; fl. 1845. Schr.: 
Patholog. Fragmente, Weim. 1824f.,25de. ; 
Analecta medica ex veterum scriptoribus 

28 ® non 
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non medieis, Jena 1827 f.; De venae azy- 
os natura, ebd, 1835; Allgemeine Patho— 
onie, &pz. 1838, 2. Aufl., ebd. 1544, 2 Bde, 

5) (3. U. v.), ſ. Sturd, (Pst. u. He.) 

Stärkadur (nord. Myth.), Stork⸗ 
werks Sohn, norweg. Kämpe, töbtete ben 
König Vikar von Norwegen, Wifin in 
Rußland, ben Niefen Tana in Byzanz; 
in Polen Bafa, in Sachſen Hama u, 
that den Deutfhen große Shmad an; ftritt 
in der Bravalla- Schlaht als Hauptfäinpe 
in des fchwedifhen Königs Sigurd Hring 
Heere u, foll au biefen Kampf felbft bes 
fchrieben haben u. audy Erfinder ber Vers— 
art Fornyrdalag fein, die zwar auch S-Iag 
(5:6 Weife), aber wahrfheinlih nur 
wegen ihres beliebten Inhalts ber Thaten 
&:6 fo heißt. Aus der Schlacht der Guns 
dalfingen mit ben Giufungen floh ©, u. Sis 
gurd ftieß ihm 2 Badzähne aus (ein 7 Uns 
zen wiegender Zahn, angeblidy von ©., hing 
in Dänemar? an einem Glodenftrange zur 
Schau). Vom Golde bes ſchwed. Könige 
geblendet, bradte ©. ben König Ali zu 
Hletbra meucdlerifh im Babe um, aus Reue 
über diefe Unthat bewog er durch das Blut⸗ 
gold Hother, dem er überdies den Vater er= 
ſchlagen, ihn mieber &' tödbten. Nach ber 
Hervararfage wurde ©. von Thor erfchlas 
gen, den ber Pater, ber von S. geraubten 

Ifhild, König Alf von Alfheim in Nors 
wegen angerufen. &, ift auch angeblich der 
Erfinder der Schneeſchlittſchuhe. (WA.) 

Stark beholzet (Ganz in Hää- 
ren), ein Wald, wo bas Holz völlig auss 
— u. noch nichts davon weggeſchla⸗ 
gen iſt. 

Stärke (Gotth. Wild. Chriſt.), geb. 
1762 zu Bernburg; 1798 Rector zu Berne 
burg, dann Oberprebiger, 1808 Dofprebiger 
zu Ballenftedt, 1817 Oberhofprediger, 182% 
in Ruheſtand veriegt; ft. 1830; ichr.: Ges 
mälde aus dem häusl. Leben u, Erzühluns 

en, Berl. 1793— 9, 4 Samml., 8. Aufl. 
— J———— 1827, 6 Bde. (ins Franz. u. 
Holländ. überſ.); Gedichte, Bernb. 1788; 
Vermifchte Schriften, Berl. 1796; u. mehr. 
Predigten u. Lieder. (Pr.) 

Stärke Bäche (Jagdw.), f. unter 
Schwein. 

Stärke Conjugatiön, f. u. Gers 
manifhe Spradenn. S. Declinatiön, 
f. ebd, 18, 1», vgl. Spradlehre ıe. 

Stärke Hölster, in Hochwaldungen 
Bäume, die 70—80 Jahr geftanden haben. 

Stärkeisen, ein langes, dides Eifen, 
womit die Schliaden beim Schmelzen abges 
hoben werben. 

Stärkenbach, Marktfl. im böhm. 
Kreiſe Bidſchow; Schloß, Eifenbergwerte, 
Glashütte, Meberei; 1200 Ew. In der 
Herrſchaft St. liegt Branna (Brannay, 
Brenna), Dorf, 12W Ew., Batiftweberei, 

Stärkenberg, Bergſchlos im turoler 
Kreife Bregenz. Bon ihm bekam eine Brafs 
—X den Namen (franz. Montfort, deutſch 

eldkirch), oͤſtr. Beſitz, dazu auch Tett⸗ 
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nang u. Langenargen gehörten. Diefe 
beiden legten kamen fpäter an die Krone 
Württemberg. 
Stärkenburg, 2) Dorf im Sr. Zell, 
bes preuß. Rgsbzks. Koblenz, an der Mo— 
el, Weinbau, 250 Ew. Dabei fonft die 
urg gl. N., Refidenz der Grafen v. Spon= 
beim=St.; 2) Schloß, f. u. Heppenheim; 
3) Prov. des Großherzogth. Heſſen, zwi— 
[hen Rhein= u. Kurbheffen, Naſſau, Kranke 
furt, Baiernu. Baden ; hat HAM,, 265,000 
Ew. Diefe Provinz bat eine bei. Regie» 
rung, ein Hofgeriht ꝛc. Dauptft.: Darm— 
ftabt. (Wr.u. Cch.) 

Stärkersteg, ein Holz, durd wels 
des ein Thürftod, der einem ftarten Drude 
ausdgefegt ift, außer dem zum Tragewerk 
über der Warfferfeige gelegten Steg, vom 
Liegenden zum Hangenden geftügt wird. 

Stärkes Bänuholz, Baumftinme, 
welche wenigftens 46 &. lang u. am Zopfs 
ende 18 3. did find, 

Stärkeysche Seife (Sapo star- 
keyanus), durh anhaltendes Reiben von 
frifhgefhmolzenem fauftifhen Natron, mit 
Zerpentinöl, Auflöfung ber feifenartigen 
Maſſe in Weingeift u. endlihes Abbdeftillis 
ren des Letztern; wird durch die Terpentin—⸗ 
feife entbehrlich gemacht. 

Stärkstadt (Stärkow), Stadt im 
böhm. Kreife Königgräg; 800 Em. 

Stärkwurz, Helleborus niger. 

Starl, fo v. w. Staar. 

Stärland, Feldmaß in Tyrol von einem 
Star Ausfaat. 

Stärnberg, 1) Landgericht im baier. 
Kreife OBaiern; Y AM., 12,000 Ew.; 
waldig; 2) Dorf hier, Dauptort, am Auss 
fluffe der Würm, aus dem Würm- (Starn- 
berger) See (f. u. Würm 2); Kirche, Bös 
nigl. Luſtſchloß, 400 Ew. 

Stärnina (Gerhard), geb. zu Florenz 
1354, Schüler des Antonio Beneziano ; ft. 
nad 1406, Er malte in St. Eroce in Flo: 
ren; die Gefhihten des S. Antonius u. 
Nicolas, ging nah Spanien, wo er vom 
König mehr. Sabre befhäftigt wurde. Werke 
wenig übrig. 

Stäro, Maß, fo v. w. Stajo, vgl, Kir⸗ 
chenſtaat se. 

Starobielsk (Starobälks). D 
Kreis, früher zur ruff. Statthalterfh. Wos 
roneſch gehörig, fpäter zu Slowods Ufraine 
gefhlagen; 2) Hauptitadt hier am Alidar, 
Kathedrale, 2000 Em. 

Starobrädzi (Starewöerzi, Fit: 
chenw.), f. u. Raskolniken ı. 

Stärodub, 1) Kreis der ruff. Statt« 
halterſchaft Tſchernigow; 3) Hauptft. hier 
an der Bebinga; einige Befeftigung, meh— 
rere (eine bei. jböne) Kirchen, fertigt Glos 
den, Leder, treibt großen Handel mit Hanf, 
—— Braͤnntwein, Wachs ꝛc.; 

Fw, 

Stäroe Osero, See, f. unt. Nowoe 

Dfero, StärviBjchow, Stadt. fo ie 
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w. Bychow. Stärei Öskol, fo v. w. Do⸗ 
kol Staro. 
Stäro Konstantinow (Staroj.= 
K.), 4) Kreis der ruſſ. Statthalterſchaft 
Volhynien; bier: Nowoi Miropolje, 
Stadt, 2000 Ew.; Liubar (Kubar), Stadt, 
4000 Ew,; Labun am Khomer, Stadt, 3500 
Emw.;Oftropolam Slucz, Stadt, 1000 Ew.; 
2) Hauptft. hier, am Slucz; 4500 Ew., viel 


Juden. 
Starösol, Stadt, fo v. w. Starafol, 
Staröst, gandhauptmann in Polen, f. 


d. (geih. Geogr.) ». 

Starr, 1) in einem hohem Grade fteif 
u, unbiegſam, bef. von Dingen, bie eigentl, 
weich fein follten od, könnten, f. Starrheit; 
2) (0 v. w. ftier, unbeweglich; 3) allen 
Gründen bartnädig widerftrebend, daher 
eine folhe Gemüthsart, S- sinn, u. der 
benjelben befigt, S-kopf. 

Stärremberg, Schloß, f. u. Overfgie. 

Stärrfisch, fo v. w. Zitterrode. 

Stärrfrost, heftiger Froſt mit Kälte, 
oft Eis kaͤlte der äußern Theile, bef. der Glie— 
‚ der, Zittern, Zähneklappern, Gänſehaut u, 
Schwerbeweglidkeit der Glieder perbunden, 

ewöhnlih Symptom von Ficbern, vorzüg⸗ 

ih Wechfelfiebern. 

Stärrheit, !Xrt der Raumerfüllung 
ber Materie, der Ausdehnfamkeit u, ber 
Tropfbarkeit entgegengefegt, bei welcher bie 
Materie beim Verſchieben ihrer Theile un— 

leihen Widerftand zeigen, indem fich dies 
Felben ſowohl binfihtiih der Richtung, nad 
welcer bie Unziebung wirft, als audy bins 
fihtlih der Stärke, mit welder die Ma= 
terie in den verſchiednen Gegenpunften ins 
nerbalb ihrer Raumerfüllung ziehend thätig 
ift, ungleib anziehen, während im Flüſſi— 
gen bie Richtung u. Stärke dieſes Zuge 
uberall glei ift. Im Starren ift alfo ber 
Zufammenhalt od. die Cohärenz ungleich 
u. ungleidhartig, im Fiüffigen umgekehrt. 
Alle ſtarre Körper werden durch angemefs 
jene Erhigung flüfftg, u. alle flüffige durd 
Erkältung ftarrz; alle ftarre Körper beftehn 
aus mechaniſch ablösbaren Theilganzen, bie 
fih im ungetrennten Starren in beftimmten, 
bie Außen= u, Innengeftalg erzeugenden Tas 
gen befinden, während eine Flüſſigkeit ein 
ununterbroden ae Ganze, 
ein Continuum darftellt. ? Die Hauptar— 
ten bes Starren find: a) dad Drufige 
od, Krouftailinifche, f. Kryſtall. u) Das 
Pulverige, weldes in VBermengung mit 
meb: od, weniger Blüffigem das Breiige 
u. Zeigige, u. in Verbindung mit Flüſſi— 
gu das aufgequollene Pulver, bie 

allertew. den Schleim bildet, Erbärs 
tet —— dieſe u. ähnliche Mengungen u. 
Verbindungen theils das Dichte, theils das 
Sintrige der Mineralogen. e) Das or⸗ 
ganiſch Fefte, dem bie bei feinem Wer: 
den ftattfindende Einwirkung bes Kropfbas 
ren meiftens eine gerundete Außenform 
ibt, im Begenfag zu den unter meßbaren 
inkeln erfheinenden Geftalten der kry⸗ 
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ftallin, unorgan. Körper. d) Das Gla— 
fige, ein Kryſtalliniſches, deſſen Blattober⸗ 
flächen ſich in allen Punkten berühren. * Die 
verjchiednen Grabe ber ©. bezeichnet man 
durch die Ausdrüde hart (dem Eindrude 
widerftebend), halbhart, weich (Eindrud 
erleivend, der nad Entfernung des Druds 
kleibt), ſehr werd, u. federhart od. 
elaftifch Hart, db, h. Eindrud erleidend, 
ber nach entferntem Drud wieder verſchwin⸗ 
det. ©. Slafticität u, Sprödigkeit. (MI. 
Stärrkopf, S-sinn, f. u. Starr 3), 
Stärrkrampf (Ded.), f. Tetanus. 
Stärrleinwand, fo v. w, Steifleins 
wand, £ 
Stärrsucht (Catalepsis), ! biejenige 
Krankheit, welche entweder überhaupt nur 
in einem od, in mebrern, ın regelmäßigen 
od. unregelmäßigen Perioden wiederkehren- 
ben Anfallen die Sinnenthätigkeit, das Bes 
wußtfein u. die Muskelbewegung gänzlich 
aufhebt, wobei ein verfchiedner Grad von 
Erampfhafter Zufammenziehung der Mus— 
keln mit Steifigkeit der Glieder eintritt, ins 
dem diefelbe entweder nicht im Stande ift 
bie Sehnen der Glieder zu überwinden, fo 
diefe vielmehr, wenn man fie in die 
Höhe geboben ni zufammenfinfen, 
od. in jeder Lage ftarr bleiben, fo daß ſich 
bie Glieder wie Wachs (cerea flexibilitas ) 
biegen laffen, od. völlig ftarr erhalten, wie 
beim Starrtrampf. Der Kranke verharrt 
dann in ben beiden legten Füllen in der 
Sage u. Stellung, worin ihn der Unfall 
traf. Das Weſen der Krankheit befteht 
in einer temporären Beſchränkung der Hirn 
u, Nerventhätigkeit, deren nähere Urface 
man nadhzırveifen nicht im Stande ift. Die 
&. kommt, als überhaupt feltene Krank: 
heit bei Frauen u, im mittlern Lebensalter 
häufiger vor, als bei Männern u, Kin— 
dern, Sie wird bef, durch pſych. Urfachen, 
lange Befchäftigung mit einem Gegenftande, 
bef. einem religiöfen, dur Affecte u, Leis 
denfhuften, geiftige Getränfe, Würmer, uns 
regelmäßige, fehlente Katamenien, Onanie, 
die Pubertätsentwidlung, der Schwanger 
fhaft, unterdrüdte Abe u, Ausfonderuns 
gen, geftörte Hautausdünftung, fchlimme 
od, geftörte Wechfelfieber, Leiden des Ge— 
birns ac. erzeugt a, kommt felten als felbft= 
ftändige Krankheit vor, häufiger mit and, 
nervöſen Erfheinungen in Verbindung z. B. 
bei Hyſteriſchen. * Als unbeftändige u. oft 
fehlende Vorboten des Unfallens beobachtet 
man Angft, Obrenklingen, Schwindel, Gäh— 
nen, Kopfihmerz, Unruhe, Krämpfe, Herz» 
klopfen, Schluhzen, Empfindung als ob von 
ber Derzgrube Luft in die Höbe ftiege. * Ger 
wöhnlich tritt ber Anfall plöglich ein, * Das 
Anfehn, Puls u. Athem find oft unveräns 
dert, od, der Puls ift Mein, häufig od. ſtark 
u. langfan, das Athmen mandhmal unmerk⸗ 
lich, das @rficht geröthet od. blaß, die Hauts 
wärme ungeftört od. ungleih, Stuhl u. Urin 
find unterdrüdt, felten erfolgen fie unwill— 
kür⸗ 
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kürlich; die Augen find faft immer offen, 
felten gefhloffen, immer unbeweglih u. 
ftierz; die Pupille ift meift gegen den Lichts 
reis unempfindlid. Nur als Ausnahme 
find bisweilen einzelne Sinnesthätigfeiten 
unverfehrt od. felbft erhöht. Die Anfälle 
dauern von 5— 5 Minuten bis zu mehrern 
Tagen u, enden unter Seufzen, Bähnen u, 
Deinen der Glieder. * Die Krankheit vers 
läuft bald acut, bald chroniſch. Als eine 
bef. Form ber legtern bat man aud bie 
Steiffuht(Catochus), wobei neben Uns 
biegfamkeit der Glieder Integrität der Sinne 
befteht, unterföhieden. Der Kranke vollen 
det die angefangne Periode od. dad Wort, 
welches durch ben Anfall unterbrochen wurde, 
er weiß von dem, was im Parorysmus ihm 
begegnet ift, nichts, mande fpreden dann 
viel od. deliriren. In Purzer Zeit befindet 
er fih dann fo, wie vor dem Anfalle, wel- 
her bald an beftimmten Tagen, Stunden 
wieder zurüdtehrt, bald durch äußere zus 
fällige Einwirkungen erregt wird, bioweilen 
längere Zeit ausfegt, aber auch öfters an 
einem Tage beobachtet wurde. * Es vers 
bindet jih außerdem die S, mit anhalten 
den u, intermittirenden Fiebern, mit Somns 
ambulismus, mit Schlafreden u. Erftafe, 
mit Veitotanz. Mit ber rg diefer 
Krankheiten verſchwindet auch die S., bis⸗ 
weilen fol fie in Melandolie, Wahnfinn, 
ng u. Auszehrung übergegangen fein. 
» Die Unterfheidung von andern Kranfs 
heiten ift ohne Schwierigkeit. Iſt fie nur 
ſymptomat. Erfheinung ber Hyfterie u, 
Entwidelungsperiode, fo geht fie gewöhn= 
li bald vorüber u. macht andern Sympto⸗ 
men Play. Als felkftftändige Krankheit iſt 
fie .. meift gefahrlos, aber fehr hart« 
nädig u. oft unbeilbar. "Die Behandlung 
muß namentlich die Urſachen berüdfichtigen ; 
man hat eine Menge Nervenmittel dagegen 
empfohlen, von ben ſich jedoch Peins bei. 
ausgezeichnet hatz am hülfreihften hat ſich 
bis jedt der Magnetismus bewiefen. " Die 
S. foll mehrmals zu Lebendigbegrabenwers 
den Anlaß gegeben haben. (Pst. u. He.) 

Stärstabl, engl. Brennftahl mit dem 
Beiden eines Sternes, ‚ 

Stärting, Stärtin, Maß für Wein, 
auch gedörries Obſt in Steiermar? — 9 
wiener Cimer. 

Stäry Löpel, Ort, ſ. u. Lepel. S. 
Zbäraz, fo v. w. Bbaraz. Starz, 
Mardtfl, im mähr. Kr. Znaim; 700 Ew. 
Stärzel, Fluß, f. u. Hohenzollern a. 

Stasänor, Feldherr Aleranders d. Gr., 
ſpaͤter Statthalter der Drankä. 

Stäscezow, Stadt im poln. Bezirk u: 
Bouvernem. Sandomir, am Einfluß bes 
Czarna in die Weichfel; Thonpfeifen= u. 

ewehrfabrik, Wollenwebereien, Kupfer» 
hammer; 4000 Ew. (darunter 2000 Juden). 

Stasikrates, Bildner zur Zeit Ulers 
anders d. Gr., wollte den Berg Athos in 
bie Bildfäule eines Menfben verwanoeln. 

Stäsimeon (gr.), in der griech. Tragö⸗ 
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die nah Ein, der Eheraefang, welder ger 
fungen wurde, nachdem der Ehor feine Stels 
lung in der Ordeftra genommen hatte, im 
Gegenfag zu Parodos; nah And. ein Ehor= 
efung, der ohne von jambifhen, trodäis 
hen, anapäftifhen Syftemen od. auch fonft 
etwas, was nicht zum Ehor gehörte, unters 
brochen zu fein, fortlief u. alfo in — 

rhythm. Natur ſtändig war. (Lb.) 
Stäsinos, grieh. Dichter, einer ber 
Kykliter, aus Kypros, welhem man bie 
j. verlornen) Kypria zuſchreibt, worin der 
ythenkreis der Aphrodite erzählt war, Nach 
einer alten Sage hatte Homer die Kypria - 
gedichtet u. fie feiner Tochter als Ausftats 
tung mitgegeben. Den eigentlichen Urheber 
fannte man nie, von ©. glaubte man, er 
habe das Gedicht in einen Auszug gebracht. 
Der Nömer Mevius überfegte die Kypria 
in heroifche Verſe. Fragm. im 4. Thl. von 

Molfs Homer. (Lb.) 
Stäsis (Stäse, v. gr.), 1) fo v. w. 
Status; ®) Partei, Secte; daher 3) Sta⸗ 
fen bei den Griechen, fo v. w. Philofophen- 
chulen; 4) das Stehen; 5) Stodung, träge 
ortbewegwig od. gänzliches Stillftehen der 
Säfte, vorzüglih in den Eingeweiden des 
Unterleibes (S. intestinorum), daher auch 
Berftopfung der Eingeweide; G) nach Eis 

fenmann jo 9. w. Entzündung. 

Stässart (ipr. =fahr, Goswin Joſeph 
Auguftin, Baron v. S.), geb. zu Mecheln 
1780 5 wurde 1804 Aubditeur des kaiſerl. 
Staatsrechts zu Paris u, 1805 Intendant 
von Tyrol, 1807 von Elbing, dann von 
WYreußen u. fpäter von der Mittelmark. 
Nah Frankreich zurüdgeßehrt, wurde er 
1809 Unterpräfect von Orange, dann Prär 
3 von Bauclufe u. ded Departem. der 
aas- Mündung, welches er bis 1813 blieb. 
Er begab fih nun nad Paris u, blieb hier 
bis nah dem Frieden von Paris. Während 
des Wiener Eongreffes war S. in Wien u. 
eben auf ber Heimreife begriffen, als er bie 
Nachricht von Napoleons Rückkehr von Elba 
erhielt. Er aing nah Paris, bot Napoleon 
feine Dienfte an u. wurde von ibm nad 
Wien geſchickt, um dem Kaifer von Oeſtreich 
die Berfiherung zu überbringen, daß Napo: 
leon ben Yariter Frieden aufrecht erhalten 
würde, Da er aber an der öftr. Grenze 
aufgehalten wurbe, fo ging er über Münz 
hen nad Paris zurüd. Nach der 2, Reftaus 
ration ging er nad Belgien u, lebte dort in 
Surüdgegogenbeit, 1817— 21 wur er De= 
putirter ber Stadt Namur in der 2, nievers 
land, Kammer. 1830 war ©, wieder Der 
putirter der 2, Kammer, deren Sisungen 
am 13, Sept. nad dem Aufftand in Brüffel 
in dem Haag eröffnet wurden, ging aber, 
als die belg. Regierung mehr Eonfiftenz ger 
wann, nah Bruſſel zurüd, ward Mitglied 
ber provifor, Regierung, trug in den Si— 
zoom des belg. Nationalcongreffes auf 
tereinigung Belgiens mit Fraͤnkreich an, 
ward fpäter Präfident des Senats u, Gou— 
ver⸗ 
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verneur ber Provinz Brabant, brach aber 
1836, als die Katholiten die Liberalen zu 
befämpfen begannen u. bef. das belg. Epis 
ffopat ein Rundfchreiben gegen bie reis 
maurer erließ, al$ Großmeifter diefer, offen 
mit diefem, u, die Folge hiervon war, daß 
er 1838 nicht wieder zum Scnatspräfidenten 
gewählt wurde u. 1889 aud die Gouvers 
neurftelle von Brabant niederlegte. Als bie 
liberale Partei nah de Theux Sturze 1840 
wieder an das Ruder Pam, ward ©. Ges 
fandter zu Xurin, u. legte bier 1841 feine 
Stelle als Großmeifter ber beig. Frelmau⸗ 
rerei nieder, Er ſchr. gute Kabeln in franz. 
Sprache. Js. u. Pr.) 

Stässfurt, Stabt im Kr. Kalbe des 
preuß. Rgsbzks. mogbonurg, an ber Bode, 
Saline (87,000 Etr. Salz jaͤhrlich), Hoſpi⸗ 

tal; 1850 Ew, 

Stäta mäter, im alten Rom ®öttin, 
ur Verhütung der Feuerſchäden angerufen, 
hr Bild ſtand auf dem Markt; nah Ein, 

fo v. w. Statina, f. Statilinus, 

Statänus (röm. Myth.), fo dv. w. 
Statilinus. 

Statärisch (v. lat.), ſtehend, ver⸗ 
weilend; daher S.-e Lectüre, Lecture, 
bei der das Einzelne genau erklärt wirb, 

Stäte, ftarfes, Sediges Eifen am Pfluge, 
worauf der yanze Pflug geht; dient ftatt des 
Hauptes. Dah S-npflug, f. u. Pflug u. 

Stäter (v. gr.), 8) Gewicht; 2) bef. 
bie größere currente Münze bei den Gries 
hen, entweder von Silber (aub Tetra⸗ 

drachmos genannt), — 4 Dradmen (22 
Gr.), od. von Gold. Diefe Ssen waren 

uerft in Lydien von Kröfos gefhlagen, wos 
er auch der Name kröſiſcher Iydiſcher) 
S.; bald nach Kröfos ließ Darios Hyftas 
fpis andre vom feinften Gold prägen, pers 
Klaas S., fo v. w. Dareikos, ber ebens 
alle im griech. Verkehr angenommen wurde. 
Der Werth diefer, denen audh der phi— 
lipp. od. alerandrin. ©, gleib war, fo 
wie der attifhe S. (von Gold), wurde 
auf2 Golds od. 20 Silberdradhmen (45 Thlr.) 
angeihlagen, Außer den genannten Ssen 
geb es noch phokäiſche, deren Werth nicht 
efannt ift, die aber in Griechenland für die 
ſchlechteſten Boldmünzengalten;dieäginet., 
auch von unbefanniem Werth; Euzißenis 
ſche, beren Werth auf28 Dramen (64 Thlr.) 
angegeben wird u. deren Gepräg auf der 
einen Seite die fipylen. Rhea, auf der andern 
das Vorbertheil eines Löwen war. Neben 
den Ssen wurden auh halbe (Hemichry— 
foi), 2: u.4facde geprägt, die beiden letz⸗ 
tern 3. B. von Lyſimachöss. Den Grund, 
warum Beine S-en auf unjere Zeit gefom= 
men find, bat man darin finden wollen, weil 
bie aa Könige dnrh Einfhmelzen bie 
frädt. Goldmünzen verdrängten, damit nur 
ihre Bild auf den Goldmünzen zu ſchauen 
wäre. 3) Gewicht von einer halben Unze, 
alfo fo v. w, ein Loth (f. d. 2), (Lb) 

Stätesborough (ipr. Stehtsborro), 
Ort, |. Georgiens. Stätesville (ipr. 
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Stehtswihl), Ort, f. Nord Earolina s. 

Stäthmos (gr.), 1) Stall; 2) Woh⸗ 
nung, Quartier; daher Stathmüchoi, 
Leute, welche Reifende beberbergten, ob. 
Hauspädter, die einzelne Theile wieder an 
Andre vermietheten; 3) ſo v. w. Zagereife, 
— 5 Parafangen (f. d.); 4) das Gewicht 
eines Körpers, Schwere; daher Stäth- 
mik, Gewichtkunde. 

Stätica medieina (lat.), f. Statis 
fhe Medicin. 

Stätice (S. L., Grasnelke), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Fam. der Plumbagis 
neen, Staticeae Rchnb., Schlippen ok. 
5. 81.5. Ordn. Z. Arten: S. Limonium, 
mit blauen, auch weißen u. rothen Blumen, 
im nördl. Europa u. Virginien am Mee— 
resufer; bie zufammenziehend fhmedende 
Wurzel war fonft in Deutfchland, als Rad. 
behen rubri s. limonii, als ſtärken— 
bes Mittel in Gebraud u. fteht noch bei 
ben Arabern u. Perfern in Ruf; S. caro- 
liniana IWValt., in NAmerika, deren Wurs 
zel bort als ein Präftig adftringirendes Mit- 
tel gefhägt wird; S. latifolia Smith, am 
Kaukaſus, in Mittelafien, NAfrika, wird 
ion Gerben des geſchaͤtzten Marokkolebers 

euutzt; S. speciosa, mit äftigem, rundem 
Stengel, zweifchneidigen, geflügelten Zwei 
gen, zablreihen, weißen, badıziegelförmig 
ftehenden Blumen, in der Mongolei zu Eins 
faffungen von Beeten dienend; S. suffruti- 
cosa, ftraudartig, mit, in abwechſelnden 
Köpfen ftebenden, aus blauen Eorollen u. 
———— Kelchen zuſammengeſetzten 

lumen, in der Gegend von Aſtrachan, u. m, 
a.; Zierpflanze in Gärten. (Su.) 

Staticöne, f. u. Plumbagincen ı». 

Staticula (lat.), 4) Beine Bildfäule, 
f. u. Statue; ®) Bilder u. Embleme, womit 
bie Trinkgeſchirre der Alten geziert waren. 

Staticuli, eine Art Zänzer, Pantos 
mimißer. 

Staticulum (lat.), f. u. Kreuz. 

Statiöllae äquae (a. Seoar.), Stabt 
ber Statielli (Statielläter), in Li⸗ 
gurien; j. Aqui. 

Statik (vd. gr.),: 2) die Wiffenfchaft von 
dem Bleihgewicht ber Körper u.ihrer Kräfte; 
29) die Wiſſenſchaft von dem Gleichgewicht 
fefter Körper, im — der Hydro⸗S., 
od. der Wiſſenſchaft von dem Gleichgewicht 
Rüffiger Körper, u. ber Mechanik, od. ber 

iffenfchaft von der Bewegung der Körper, 
» Die ©. ift ein Theil der Phyſik, wird biswei⸗ 
len aber audy als ein Theil der angewandten 
Mathematik betrachtet. Sie handelt bef. von 
ber Schwere u, dem Schwerpunkte der Körs 
per; auch werben von derfelben Säge, wie 
folgende, beiviefen u. weiter entwickelt. Je⸗ 
der Körper bleibt in feinem Zuftande ber 
Ruhe u. Bewegung unverändert, wenn Peine 
bewegende Kraft auf ihn einwirft. Körs 
per, die einmal von einer bewegenden Kraft 
nah einer gewiffen Richtung eıne gewiffe 
Geſchwindigkeit erhalten haben, brauchen 
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feiner bef. Kraft von innen od. von außen, 
um in gleihförmiger Bewegung erhalten 
zu werden. Wirkt eine unverinderl. Kraft 
anhaltend in einerlei Richtung auf einen 
Körper, ber fich frei bewegen kann ; fo kommt 
derſelbe in beſchleunigte Bewegung ıc. *3) 
Die Lehre der Befruchtung, Erſchöpfung 
u. des Ertrags bes Bodens in gegenfeitigen 
Beziehungen zu einander. Auf ihrem ges 
genwärtigen Standpunkte ift diefe Wiffen- 
haft noch fehr unvolltommen, da fie noch 
jung ift, aber fo gewiß es ift, daß die Na— 
tus in Bezug auf Pflanzenwahsthum nicht 
willkürlich, ſondern unabänderl. Ge⸗ 
fegen verführt, fo gewiß iſt aum eine ©. 
des Landbaues; ja ohne ftatıfhe Säge kann 
feine landwirthfchaftlich- wiſſenſchaftl. Uns 
terfuhung gedacht werden, Vgl. v. Wul⸗ 
fen, Ideen zur Grundlage einer S. bes 
Landbaues, 1833, (Feh. u. Lö.) 

Statilinus (Statänus), röm. Gott= 
beit, zu der man für bie Meinen Kinder, 
wenn fie anfingen allein ftehen zu Pönnen, 
betete ; auch eine Göttin Statina foll, ver- 
mutblih für bie Mädchen, angerufen wors 
den fein, 

Statilius, 1) Publ. (Zuc.) Stat., 
Mitverfhworner des Eatilina, hatte mit 
Gabinius übernommen, bie Stadt anzu—⸗ 
fteden; dem Eäfar zur Berwahrung übers 
geben, wurde er im Gefängniffe erdroffelt. 
2) Tit. Stat. Taurus, — des 
Agrippa, 87 v. Chr. Conſul, beſiegte den 
kepidus in Sicilien u. erfocht mehr. Siege 
in Afrika; 26 war er zum 2, Male Conſul 
u. legte ein Amphitheater an. 3) Stat. 
Kaurus, 58 v. Ehr. Proconful in Afrika; 
Zarquitius, Agrippas Legat, Blagte, von 
diefem veranlaßt, welder des &. Gärten 
zu haben wünfchte, benfelben unrehtmäßis 
ger Bereicherung u. des Glaubens an Baus 
berei an; ©, ermorbete fih vor bem Ur— 
theilsfprud des Senats felbft. (Lb.) 

Stätio (lat.), 1) das Steben; 8) (röm. 
Ant.), ſ. Stationes; 3) (Bot.), der Standz 
punft, wo eine Pflanze gewöhnt, vortommt, 

Stntiös (v. lat.), prächtig. 

Statiön (vd. lat.), 4) eine Anftellung, 
burch welche man zu etwas höhern, als ge— 
wöhnl, Dienften verbunden ift;z 2) f. unt. 
Don; 3) der Ort, wo etwas aufgeftellt 
ift, bef. Schildwadhen u, Wadtfhiffe; 4) 
die Anfuhrt, wo Schiffe fiher liegen; 5) 


(Meßk.), ſo v. w. Standpunkt, f. u. Aufs j 


—— 125 6) im Mittelalter ſo v. w. Apo⸗ 
theke. 

Stationäria constitütio, ſ. u. 
Eonftitution (Med,) 8) u, Krankheit ıe. 

Stationärii (lat.), 4) Soldaten, die 
auf dem Wachtpoſten ausftehbn ; 2) f. u. Sta- 
tiones 8); 3) f. u, Akoluthen; 4) alle bie 
bei den Begräbniffen der Märtyrer ftanden 


u. beteten; 5) jo v. w. Stuliten; &) in der B 


Reformationszeit fo dv. w, Ablaßfräner; 7) 
f. u. Buchhandel ss. 

Stationärium, ein Planet zu der Zeit, 
wenn er in ber Ekliptik zu ftehn ſcheint. 
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Statiönes, 1) Wachtpoſten der Sols 
baten in u. außer dem Lager, f. d. iꝛ, bie 
VBorpoften hießen S. agrärine; 2) 
Standort für die Schiffe, ſ. u. Hufen 2); 
3) Orte, wo Reifende übernadteten ob. 
bie Pferde weclelten; bie Auffeher über 
folhe S. u. Weiterbeförderer der Reiſenden 
hießen Stationärii; 4) in ber alten 
chriſtl. Kirche die beiden Faftentage Mitte 
woch (mo die Juden den Plan zu Jefu Tod 

emacht baben follten) u. Freitag (wo Je— 
[u ftarb). Weil fpäter an dieſen Tagen 

mgänge Statt fanden u. man an — 
Ort halt machte, fo waren auch S. 5) ſoiche 
Orte, wo die Proceſſion ſtehn blieb u, bes 
tete; diefe S. waren mit Kreuzen bezeichnet, 
wovon in den Bathol. Rändern hin u. wies 
ber noch jegt berfelben gefunden werden; &) 
f. u. Pharmacie 1°. (Lb.) 

Statiönier (8andfahrer, Termi— 
nirer), umberziehende Mönche, welde zur 
Erbauung von Kirchen Geld bettelten. Die 
Reliquien ihrer Stifter bei fich führend, ver— 
fpraben fie Krankheiten zu heilen. 

Stationiren, 2) fid in einer Anftel= 
lung befinden; 8) Jemand eine Anftellung 
verjhaffen; 3) fi meffend an einem 2, 
Punkte aufftellen, f. Aufnehmen ır. 

Statiönsgeld, ſ. u. Poft u. 

Statira, 1) Gemahlin des Artarerres 
Mnemonz; 2) Tochter des Daricd Kodo— 
mannos, kam nah des Baters Bellegung 
bei Iſſos mit ihrer Mutter Siſygambis in 
Aleranders d. Gr. Gefangenfhaft; Alerans 
ber feierte nad feiner Ruͤckkehr aus Indien 
mit ihr feine Vermäblung. 

Stätisch (v. gr.), die Statik betreffend. 
S.e Medicin, f. u. Santorio, S- es 
Moımönt, f. u. Hebel. 

Statist (v.lat.), Jemand, ber eine ſtumme 
Perſon, einen Bedienten, Soldaten, einen 
aus bem Volke u. dgl, auf dem Theater vor= 
ftellt, wozu nicht viel mehr als ordentliches 
Gehen u. Stehen erforderlich ift, wogegen 
der Comparſe bei Gruppirungen, Evos 
Iutionen im Geiſte dee Stüde handeln u. 
beweglicher fein muß. 

Statistik (Stäätenkunde), idie 
MWiffenfhaft, welche die polit, Geftaltung 
der Reihe u. Staaten, fo wie ihr inneres 
u. äußeres Leben im Kreife der Gegenwart 
im Zuſammenhang barftellt, *Bon ber 
Geographie unterfcheidet fibh die S., daß 
ene mebr dem Dertlichen folgt u. troden 
das Vorhandne angibt, die S. aber bei 
ihrem Zufarnmenftellen mehr einer leitenden 
Idee nahgeht; von der Gefchichte, daß fie 
nur einzelne Momente, die zu ihrem Zweck 
paffen, aus ihr entnimmt, aber feinen volls 
ftindigen Abriß — Die ©, Fahre in 
bie fogenannte Theorie der S., welde 
eine philoſoph. Entwidlung aller einzelnen 
edingungen des innern u. äußern polit. 
Lebens, fo wie sine Verſinnlichung des Zu— 
fammenhangs u, der Wechſelwirkung diefer 
Bedingungen in bem öffentl, Leben der Staa= 
ten 
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ten u, Reiche enthält; u. in bie Special« 
S., welche das innre u. äußre Leben der 
einzelnen Staaten in ſtatiſt. Beziehung wiſ⸗ 
ſenfchaftlich behandelt. * In Bezug auf das 
innere Lesen betradtet fie die Grund— 
macht des Staats, Ränderbeftand u. phyſ. 
Beihaffenheit, das Bolt nah Verſchieden⸗ 
beit der Nationen, nad feiner bürgerlichen 
Adel, Bürger, Bauern, Militär) u. nad 
* kirchl. Verſchiedenheit, ferner die Cul⸗ 
iur des Volks (phyſ. u. techn., äſthet., in⸗ 
tellectuelle, moral,), die Verhältniſſe der 
Kirhe zum Staat, die Staatsverwaltung 
eberfiht fämmtl. Behörden) u. die Kräfte, 
innahmen, Erwerbsquellen des Volks, fo 
wie die Laften u. Bebürfniffe, Schulden ꝛc. 
des Staats. * In Deus auf das äußere 
Leben des Staats betrachtet die ©. bie 
Stellung des Staats zu andern, bef. zu den 
nädften rs ri u. wenn er ein 
Mitglied eines Bunbesftaats ift, zu bem 
Bunde im Allgemeinen u, zu jedem Gliede 
bes Bundes, u. bei. die nod geltenden Vers 
träge ($riedene = u. Handelsverträge, Bünd⸗ 
nifle). * Literatur: Ey. A. Fifber, Grund⸗ 
riß einer neuen fuftemat. Darftellung der ©. 
als Wiffeufhaft, Elberf. 1825; Giandomes 
nico Romagnofi, @uestioni sull’ ordina- 
mento delle statistiche, Fior. 1835; P. U. 
Dufau, Traite de statistique, Par. 1840; 3. 
€. Mörl, Erläuterungen zur Theorie ber 
S., Freiburg 1841. Val. Jobannes Fallati, 
Einleitung in die Wiffenfhaft der S., Tüb. 
1843, in welcher unter den einzelnen Abs 
fhnitten u. am Schluffe ſehr vo.lftänd. u. 
Dateien literar. ende. Br 
ind. (Rü. u. Jb.) 
Statistische Bur&äüx, Staats- 
anftalten, die Berhältniffe der Statiftif des 
eignen Lande zu unterfuchen u. genau Pens 
nen zu lernen. Schweden begann fie in der 
Mitte des vor. Jahrh., u. feitden find viele 
Staaten Europas, die Deffentlikeitsiheu 
überwindend, nadgefolgt. Mehr. Pleinere 
Staaten, bef. das Königreih Sachſen, baben 
feit 1831 8. Veräine zu gleichem Zweck 
u. diefe haben Gleiches gelciftet. Auch John 
Sinclair leiftete mit Hülfe von 900 Mit⸗ 
arbeitern von 1790—99 daffelbe über Schott= 
land. Pr.) 

Statistische Taböällen, Ueber⸗ 
ſichtliche Zabellen, welche Gegenftände der 
Statiſtik verfinnlihen follen. 

Stätius, 1) Eäcilius ©., aus Gal- 
lia cisalpina; röm. Dichter, Beitgenoffe u. 
Sreund des Ennius, ſt. 168 v. Ehr.; fchrieb 
ob. bearbeitete vielmehr 45 Komödien nad 
Menander, Diphilos u. a. griedh. Dichtern 
ber neuern Komöovie, von denen blos bie 
Titel u. Fragmente übrig find, welche in 
Stephanus Fragmenta comicorum, Amft. 
1686, u. in Maittaire Corpus po&tarum la- 
tin. ftehn. 8) S. Sebofus, Geograph in 
ber Mitte des 1. Jahrh. v. Chr.; ſchr. einen 
Periplus, Merkwürdigkeiten Indiens, Nach⸗ 
richten über bie Infeln der Seligen ; verloren, 
3) Unnäus, Senecas Freund u, Arzt, ber 
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ihm auch den Giftbeher auf fein Bitten 
reichte. 4) Proximus ©,, Tribun der präs 
tor. Eohorte, Verſchworener gegen Nero; er 
wurde zwar vom Kaifer begnabdigt, ermors 
dete fib aber felbft aus Trauer über bas 
Miplingen feines Pluns, 5) ©. u. Suls 
Din 9), 6) Publ, Papinius S., röm. 
idhter, geb. 61 n. Ehr. zu Neapel; ging, 
nah Rom; Gelegenheitsdichter, beſ. von 
Domitian gefhägt, der ihm ein Landgut 
chenkte, auf diefem ft. er 05 (96). Schr.: 
hebais (Hiftorifch=epifhes Gedicht von 
ber Einnahme Thebens durch Theſeus) u. die 
Achilleis (das Leben bes Achilles, unvollene 
det), 1. Aufl. ohne 3.u.D.; Silvae (größ⸗ 
tentheils Gelegenheitsgedichte in verſchiednen 
Bersarten) 1. Aufl. Rom 1472, dann von 
Markland, Cambridge 1728, 4., Gefanmts 
ausgabe Par. 1600, 4., von 3. F. Gronop, 
Amft. 1653, von €. Barthius (von €, Daum 
— Weißenf. 1664, 2 Bde., 4., von 
.Hand, Lpz. 1817; Gronovs Diatribe in 
tatium, Haag 1687, n. A. von F. Hand, Lpz. 
1812, 2Thle. Eine Erklärungäeſchrift ſchrieb 
ſchon im Alterthum PL. Lutatius Kactan⸗ 
tius). 7) Dichter u. Redner aus Sella in 
Epiros um 65 n. Ehr.; Lehrer des Domis 
tian. 8) (Eftaco Achilles), geb. 1524 
zu Vidigueira; diente im portug. Heere, wids 
mete fih dann den Wiſſenſchaften, lebte abs 
wechfelnd in Frankreich, den Riederlanden 
u, Stalien u. ft. 1581 zu Rom. Er gab here 
aus Ciceros De Fato, Löwen 1551 f., deſſen 
Topica, ebd. 1552 f.; fhr.: Anmerk. zu 
Eatullus, Wened, 1566, zu Tibullus, ebd. 
1567, u. zur Ars po&tica des Horatius, Antw, 
1563 Lb 


A (Lb. 

Stativ (vd. lat.), '1) ein Geftelle; PAR 
@eftelle, durch weiches man eine bequeme 
horizontale Unterlage für geometr, Inftrus 
mente, bef. für den Meßtiſch bekommt. *Dies 
©. befteht aus einem, meift cylinderförmi= 
gen kurzen Stüde, an weldes fih 3, uns 
gefähr 2 Ellen lange Füße anfchließen, bie 
nach unten zu ſchwächer u. unten mit einer 
eifernen Stachel verfehn u. fo eingerichtet 
find, daß fie mitrelft einer Lappenfhraube 
in der Stellung, welde man ihnen nad Er= 
fordberniß bes Terrains gegeben bat, feſt 
gehalten werben können u. fo gearbeitet find, 
daß fie jufammen gelegt ein rundes Stüd 
bilden. "Oben ift an dem kurzen Eylinders 
ftüß eine metallene Scheibe ob, ein Ring 
angebradt, welche mittelft einer Kugel in 
einer Hülfe ruht u, bafelbft feſtgeſchraubt 
werben fann, auch außerdem mit 4 Schraus 
ben verfebn ift, um nach Maßgabe der Wafs 
ferwage eine ganz horizontale Unterlage für 
ben barauf geftellten Meßtiſch, bie Beuf, 
fole zc. bervorbringen zu können. * Künftli« 
cher find die Sze, wo mittelt Schrauben 
ohne Ende u. einigen Näbdern bie Fläche 
eine — —— Umdrehung u. auch eine 
verticale Bewegung erhält u. fo nach Bes 
lieben geftellt werben ann, *3) Ein Ge⸗ 
ftelle für größere Fernroͤhre, Aftrolabieu u. 
ans 
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enbre aſtronom. Inftrumente, f. u. Bee 
robr ıs. Fch.) 

Stativa (lat.), Standquartiere, bef. in 
der Nähe unruhbiger Völkerfchaften u. ber 
—— angelegt, wie am Rhein Besen bie 

eutfchen; daraus entftanden nachher fefte 
Pläge u. öfter auch Städte. 

Stäto delli Presidji, Provinz in 
Neapel, fpäter an Toscana abgetreten; 
Hauptftadt Orbiteile. 

Statönia (a. Geogr.), Ort der Sta- 
tönes in Eirurien, berühmt durch guten 
Wein; dabei ber Statoniensis läcus 
mit einer fbwimmenden Infel, 

Stätor, 1) der fteben macht, Beiname 
Jupiters, mit welbem Romulus diefen Gott 
anrief, ale er bat, baß feine vor den Sas 
binern flichenden Leute Stand halten foll- 
ten; fein Bild ift nadt, aufeinen Speer ges 
lehnt, in der Hand den MWetterftrahl. 2) 
Sklav, ber immer in ber Nähe bes Herrn 
ftand, um gleich zum Verſchicken bereit zu 
fein; gewöhnlih hochgeſchürzt, um ſchnell 
laufen zu können; 38) in den Provinzen 
waren bie S-es öffentl. Diener der Behörs 
den, die an ber Hinterthür des Gerichts 
hauſes ftehend auf die Befehle der Behörden 
warteten, bef. dienten fie zum Meberbringen 
ber Berorbnungen. (Lb.) 

Stat pro ratiöne volüntas (lat.), 
f. Sie volo. 

Stätthalter, 1) ber an Statt eines 
Anbern etwas verrichtet; ®) bef. ber bes 
Lanbesherrn od. ber höchſten Obrigkeit Stelle 
in einem Lande ob, einer Provinz vertritt, 
vgl. Satrape; 3) der Verwalter auf einem 
größern Landgute. 

Statthalteröi, D (S-halter- 
schaft), das einem Statthalter anvers 
traute Gebiet; 2) die Wohnung od. ber 
Dalaft deſſelben. 

Stättler (Benebict),, geb. 1728 zu wg 
ding in Baden; trat 1745 zu Kandeberg in 
den Sefuiterorben, hörte mehr. Jahre zu In— 
—— philoſ., mathemat. u. nr Vor⸗ 

eſungen, legte 1763 die Ordensgelübde ab, 
lehrte Anfangs zu Solothurn, dann zu Inne» 
brud, zulegt zu Ingolftadt Philofophie u. 
Theologie, war 1776 mit Beibehaltung fei- 
ner Profeffur Stabtpfarrer zu Ingolftadt, 
1782 zu Kemnath in der obern Dal, legte 
diefe Stelle nah einigen Jahren nieder u, 
sing nah Münden, ward dort wirkl. geiftl. 
u, Cenſurrath, ft. 1797; war raftlos thäs 
tig zur Verbreitung richtigerer u, bellerer 
Grundfäge in der kathol. Kirche. Scr.: 
Demonstratio evangelica, Augsb. 1770; 
Demonstratio catholica, Pappenh. 1775; 
Ethica christiana communis, Augsb. 1752 
— 88,8 Bbe., deutſch, Münd, 1791. (Dy.) 

Stätua (lat.), Standbild, Bildfäule; 
man unterfhied die S-ae nicht allein nah 
dem Metall, woraus fie gefertigt waren 
(en Marmor, Eifenbein, Gold, Silber), 

ondern auch bef., je nachdem fie dargeftellt 
wurden; gewöhnlich erfhienen die Bilder 
nadt, jedoch auch bePleidet u. dann unters 
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iguren mit einem Mantel, S- ae togä- 

S, wenn fie biefe mit einer Toga beBleis 
bet, S-ae palmätae, wenn fie triums 
—— Feldherrn in der Vestis palmata 

arftellten zc., aub S- ne velätae (vers 
f&leierte), 8S- ae loricätae ob. tho- 
racätae (gcyanzerte), S-ae hastä- 
tne, gladiätae (mit einem Spieß, 
Schwert bewaffnet), S-ne galeätae, 
coronätae, laureätae (mit einem 
Helm, einer Siegerkronc, einem Lorbeer⸗ 
franz gefhmüdte) x. In andrer Hinficht 
unterfhied man ferner S-ne pedöstres, 
equöstres, curüles, die die Figuren 
zu Fuß, zu Pferd od. zu Wagen darſtell⸗ 
ten. ie Berfertiger ſolcher S-ae bießen 
im Allgemeinen Statuärii, ihre Kunft 
Statuäria, u. biefe nah dem Material, 
woraus die S-ae gemacht waren, die To» 
mi? (aus Holz od. Elfenbein), Plaſt ik (aus 
on), Parabigmatif (aus Gyps), 
Kolapti? (aus Steinen) u. Glyptik (aus 
Metallen). (Lb.) 

Stätue (v.lat.), 4) fo v. w. Bildfäule, 
f. Statua, Man nennt häufig die nadenden 
Soen griechiſche, die bekleideten römi— 

be, die als Säulen dienende perſiſche 

⸗n; 2) f. Hydrauliſche Statue. 

Statuiren (v. lat.), 4) aufs, feſtſtel⸗ 
len; ®) fo v. w. geftatten. 

Stätu liber (lat.), f. u. Status 4) aa). 

Statümen (lat.), 8) Fußboden, f.d. #5 
2) Schiffsrippe, f. Schiff ı. 

Statuminätae (Bot.), natürl. Fam. 
nah 2innes natürl. PRRRBIDREN, unter 
welcher Ulmus, Celtis u, Bosea fanden. 

Statür (v. lat. Statürna), bie allges 
meine Darftellung bes menfchlihen Körpers 
nad feinen Größenverhältniſſen, bef. ber 
Länge nad. 

Stätus (lat.), 1) Stand; 2) Zuftand; 
3) Krankheitszuftand, infofern derſelbe eis 
nen allgemein vorberrfhenden Charakter 
zeigt, 3.8.8. nervösus, Krankheit mit 
nervöfem Charakter; 4) Zuftand, Einens 

haft, vermöge deren ein Menſch gemwiffe 
echte hat; man ſcheidet aber bier a) einen 
S.naturälis, eine natürl., innere Eigen= 
{haft u. p) einen S. eivilis, eine äußre 
Eigenfhaft, aus welder gewiſſe Rechte ent= 
ſtehn; diefer ift wieder aa) ein S. liber- 
tätis, wonad die Menfchen entweder Freie 
(Stätu liberi) od. Sflaven find; bb) ein 
S. familiae, wenn Einer in väterl. od. 
herrſchaftl. Gewalt (alieni juris) od. Peiner 
von beiden unterworfen, fondern fein eigner 
Herr (sui juris) ift; ee) S. eivitätis 
$. eivilis im engern Sinn) je nachdem 
iner ein Bürger od, Fremder iſt. Daneben 
aber wurben noc viele S. unterfchieden, 
dd) nad dem Ruf, in welchem einer ſtand 
(8, existimatiönis), ee) welchem 
Stand er angehörte, ob er ein Geiſtlicher 
(S. elericälis) od. Soldat (S. mili- 
täris) ıc. war; M in Bezug auf ause 
tele 


hie man S-ne palliätae, wenn fie 
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Stellung zur Staatsverwaltung, ob er ein 
Amt bekleidete (S, dignitätis) od. ein 
— ———— (S. priväti) war x. 5) 

uſtand, Lage, Beſchaffenheit einer Sache, 
a) 8. cäüsne, Lage, Beſchaffenheit einer 
Sache; b) S. controversine, Be 
———— einer Streitſache mit näherer 

eftimmung der Streitpunkte; e) S. 2; 
der bisherige Zuftand einer Sache (ſ. In 
statu quo). &) Staat, baber 8. in stätu, 
Staat im Staat (f.d.); 7) (hebr. Gramm.), 
8, absoläütus u. S. econstrüctus, 
f. u. Hebräiſche Sprade ı.. Lb. 

Stätus activus etpansivus (lat.), 
der Stand bes Bermögens mit dem baaren 
Bermögen u. ausftehenben Forberungen, fo 
wie mit ben vorhandenen Schulden, f. Eons 
curs ⸗. 

Stätus in stätu, ſ. u. Status 6). 

Stätus mörbi (dat.), bie Akme ber 
Krankheit, f. d. ıı. 

Stätus näscens, Entbindungsmos 
ment, der Augenblid, wo fih ein gass 
förmiger Körper von einem andern, wes 
niger Elafticität befigenden, feften od. flüfs 
figen Körper, mit dem er verbunden ift, 
trennt. Da bie Elaſticität vieler folder Kör⸗ 
per ftärfer it, als ihre Berwandtfchaft zu 
feftern, fo gehn fie nur Statu nascenti neue 
Berbindungen ein, . 

Statüta Guigönis, f. u. Karthäufer. 

Statutärisch, was zufolge Statuten 
(f. d.) gelegmäßig ift, baber: S=- e Por- 
tion, ber feftgefegte Erbtheil, ben eine 
Wittwe von der 
erhält, nad fühf. Rechten, wenn Kinder 
da find, der 4, fonft aber ber 8. Theil bes 
Gefammtvermögene. Sie kann weder burd 
Teftament, noch andre legtwillige Berfüs 
gungen des Mannes — werden u. 
wird von der ganzen Erbmaſſe nach Abzug 
ber Schulden berechnet. (Hss.) 

Statüten (v. lat.), Geſetze, Grundge⸗ 
fege, bef. Stadtredt (f. d.), baber S=- 
recht, b. h. dos Redt, verbindlide ©. 
abzufaffen (ſ. w. Stadtredt). Beſ. verfteht 
man unter ©, ſolche be welde die 
Städte fid, ſelot autonomiſch gegeben haben, 
namentlid in »bolizeifahen u. über and 
rechte, 3. B. Erbrecht u. Erbfolge, Weides 
u. Triftgerechtſame, Lichts u, Fenſterrecht 
u. dgl. Sie haben nur dann Gültigkeit, 
wenn ber Landesherr fie beftätigt, od, bie 
Stadt durch Privilegium od. unvordenkliche 
Berjährung das Sereht erworben hat. Die 
Untenntniß der ©. ſchadet nicht, der Befiger 
eines fchriftfäffigen Haufes in der Stadt ift 
an deren ©, in der Ragel nicht gebunden, 
die S. berogiren dem gemeinen, refp. Lands 
reh?, wo nicht ausdrüdlich ein Anderes bes 
flimmt worden, (Hss.) 

Statyelli (a. Geogr.), Volk in Ligurla, 
in ihrem Gebiet mineral, Quellen, 

Stäü, 1) ftillftehendes Waffer; 2) der 
Zuftand des Meerwaffers, wo ed nad ber 

öhften Fluth u. niedrigften Ebbe einige 
eit unverändert ftille ſteht; 3) das durch 
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einen Damm bervorgebradte Anfpannen 
bes Waffers. 

Stäüb, 1) entfteht, wenn ber Zufams 
menhang der Theilchen eines us ayfs 
hört. Dies geſchieht 3. B. durch Verbren⸗ 
nen, Verwittern, Zerftoßen (f. d. a.), bie 
Beinen leihten Theilden werben durch ben 
geringften Luftzug in die Höhe geführt, wo 
wir fie am bequemften fehen, wenn ein 
Sonnenftrahl in einen dunkeln Raum fällt 
(f. Sonnenftäubhen). Man hat fie aud 
auf fehr hohen Bergen bemerkt, Zällt er 
daher mit den Regentropfen herab, fo euts 
ſtehn Wunderregen (f. d.), vgl. Blutregen 
u, Schwefelregen. Wegen feiner Leichtigkeit 
u. ber Attractionokraft aller Materie hängt 
fi der S., felbft gegen das Geſeh ber 
Schwere, feft an alle Körper an u. fann 
nur burd eine gewifle Kraft davon entfernt 
werben. ®) Das Elarfte Ucberbleibfel beim 

egen bes Getreides, wird am Beten als 

ünger auf Wiefen geftreut. (MI) 

Stäübaftermoos (Bot.), fo v. w. 
Byſſus. S-ars, Bidens tripartita. S- 
artiger Säphir, fo v. w. Smirgel. 

Stäübbach, Bad im Thale Lauters 
brunnen des Schweizercantons Bern, ftürzt 
über den Pletfhberg 925 F. tief herunter 
u. löft fih während des Falls in Staub auf. 
Die darauf fallenden Sonnenftrablen bils 
den ben fchönften Regenbogen, im Winter 
entfteht eine ungeheure Eispyramide, bei 
Thaumetter werden große — durch 
ben ſehr anſchwellenden Bach herabge— 


rzt. (Wr.) 
Staäübbad, Regenbab (f. b.) aus weit 
feinern Löchern. 

BABDERRER: S-.beutel, fo v. w. 
Staubbeutel, f. Blüthe 1 u. Kryptogamen m. 

Stäübbesen, 1) f. u, Borftbejen; 
2) fo v. w. Staupbejen. 

Stäuübboden (Mühlw.), fo v. m 
Flugbette. — 
Stäübbrand, ſ. Ustilago segetum. 

Stäüben, 1) (Stäüber), fo v. w. 
Stäuben u, Stäuber; ®) (Bot.), fo v. w. 
Borift. 

Stäüben, sich, f. u. Rebbubn 4. 

Stäüberde, fo v. w. Moorerbe, 

Stäübfäden (Bot., Taf. IX. Fig. 91), 
f. Blüthe «. 

Stäübfadenpilze (Nematomyci 
Nees v. Esenb.), 2. Ordn. ber natürlichen 
Pflanzenfamilie der Pilze, zu deu niedrig 
ſten — des Pflanzenreicbs gehörend, 
aus faulendem Holze ſich als einfache od. 
gegliederte Fäden entwickelnd, bald Keim⸗ 
körner bildend bald durch abgetrennte Glie⸗ 
der ſich fortpflanzend. Gattungen: Nema- 
spora, Haplaria, Monilia, Sporotrichum, 

odium u. a. m. (Su.) 

Staübfarrn, f. u. Droffelpflanzen a. 

Stäübfege, j. Reinigen des Getreides. 

Stäübflechten, 1) (Pulverariae), 
10, Fam. in Reichenbachs Pflauzenſyſtem 
Flechten auf Stein u, todtem Holze, Rins 
ben, 
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man von ihm hat (ven der boldfeligen Liebe 
Gottes, von ber Aehnlichkeit des Todes 
Ehrifti, vom heiligen briftliben Glauben), 
berausgeg. von G. Arnd, haben einen my⸗ 
ſtiſchen Anftrih; vgl. G. H. Göge, De 
J. Staupitio, Lübed 1714, 4. (Lb. 

Stauräkios, ber einzige Sohn bes 
Nitephoros, focht mit feinem Vater gegen 
die Bulgaren m. folgte diefem, welder in 
jenem Kriege geblieben war, im Juli 811 als 
buzantin, Kaifer, ſ. Byzantiniſches Reid) zo. 
Seine im Bulgarenfrieg erbaltne Wunde 
nöthigte ihn aber ſchon im Det. d. J. bie 
Regierung niederzulegen. Er zog fih mit 
feiner Gemahlin Theophanon in ein Klos 
fter zurüd, wo cr 812 ftarb. — 

Staurästrum, Pflanzen» (vielleicht 
Thier-) Gattung, von Ofen zu den Fäſen, 
Abtheilung Diatomeae gerechnet, erſcheinen 
als rundliche od. länglihe, fternförmig mit 
einander verbundne Splitter. S. paradoxum 
in füßem Waffer, bildet Sterne aus 2 Körs 
perchen, die 4 Strahlen von fich geben. 

Stäüro, f. Griehenland (n. Geogr.) «. 

Staurodulie (v. grieh.), Kreuzans 
betung, ſ. d. 

Staurögyne (S. Wall), Pflanzen« 

att. aus der natürl. Ram. Acanthaceae 
all. Arten: in OIndien. 

Staurölaträ (Kirchengeſch.), f. Cha⸗ 
zinzarier. 

Staurolith, bat zur Kernform eine 
gerade, rhombiſche Säule, ift etwas härter 
als Quarz, wiegt gegen 4, entbält 4—5 
Thon, 1— 2 Eifen, 2:—5 Kiefel, etwas 
‚Mangan, Kalku. Talk, ift rotbbraun, we 
nig glänzend, an den Kanten durdhfcheinend, 
bat unebnen Bruch, findet fih eingewachſen 
in der Schweiz, Tyrol, Spanien u. a, O. 
j Staurologi& (vd. gr.), fo v. w. Kreuz 

ebre. 

Stauröphoros (grieh.), 4) Kreuz: 
träger; 2) bei Kirdenproceflionen, ber das 
Kreuz vorträgt. 

Stauröphylax (grieh.), Kreuzbes 
wader; fo Die fonft der Patriarch in Je— 
rufalem, da er bie Ueberrefte des Kreuzes 
Eprifti in Bewahrfam hatte. 

Stäüschleussen, ſ. u. Scleußen ı:. 

Stäüung, 1) die Aufhaltung des Waſ— 
fers, daß es nicht abfließen kann, fondern 
austritt; vgl. Ueberſchwemmung; 2) fo v. 
w. Floßteich, f. u. Flößes; 3) (fr. Arri- 
mage), bie richtige Vertheilung der Laſt 
auf einem Schiffe, f. u, Metacentrum eines 
Schiffe. 

Stäüwasser, 1) f. Aufqualm; 2) 
—Waſſer, deffen Abfluß gebindert ift u. des— 
halb anfhwillt; 3) fo v. w. Stau 2). 

Stäüwinkel, der Winkel, welder 
durch ein Stafwerk gebildet wird, weil das 
felbft das Waller mehr rubig ſteht. 

Stav, Fort, f. u. Seilly 1). 

Stavänger, 3) Amt in norweg. 
Stifte Ehriftianfand; 862 QM., 67,00 
Erw, Gebirge: Iadle u, Houglefjeld; Fluſſe 
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unbedeutend, Producte bes Bergbaus, ber 
Waldung, der Gewäſſer. Ebemals bieß das 
Stift Ehriftianfand S. Hier außer der 
Bern! Egerfund (Eagerf...), am 
gerfjord, mit der Infel Eggeröe, 900 Eiw., 
Hummer= u. Lahsfang; Karmöe, Infel 
mit Propftei u. 8 Kirchſpielen, 7000 Ew., ; 
Findöe, Infel, Siegesdenfmal u. Grab 
des Normannen Thorfiun; Ryfylke, Da— 
lerne, Iedderne, Boigteien. 2) Stadt 
bier, am Xungefiorden; — Hoſpi⸗ 
tal, Hafen, —— Schifffahrt, Holz⸗ 
handel, große Töpfereien, 4200 Ew. Ge= 
burtsort von Heinrich Steffens. (Wr.) 

Stävelot, Stadt, fo v. w. Stablo, 

Stavenhägen, 1) Amt im medienb.= 
fhwerin, Kreife Wenden, 154 AM.; 2) 
Hptit. bier; Branntweinbrennerei, 2000 Ew. 

Stävern (Stävärn), Hafen, f. u. 
Laurvig 3). 

Stävningfiord, fo dv. w. Ringkiö— 
bingfiord, 

Stavören, Stadt im Bzk. Sneek ber 
nieberländ, Prov, Friesland, zn an der 
——— 2000 Ew., ſonſt Sig frieſiſcher 

önige. 

Stävros, 1) Stadt, f. u. Stagiros; 
3) Play am Bosporus auf ber türk,zaftat. 
Küfte, auf welchem 1832 ein neues Serail 
gebaut worben ift. 

Stawinsky (Karl), geb. zu Berlin um 
1790, betrat 1810 in Neuftrelig die Bühne 
u, jpielte in Luftfpiel u. Oper kom. Rollen, 
bereifte ınit ber Becker- u. Brediihen Ge: 
ſellſchaft Schwerin, Roſtock, Greifswalbde, 
Stralfund zc., ward 1814 in Stettin enga= 

irt u. ging ins Fach ernfter Eharakterrol- 
en über, ward 1816 in Breslau angeftellt, 
erbieit die Megie, die er bis 1826 führte, 
wurde als Regiffeur u. für das Fach edler 
Väter: u, Charakterrollen in Berlin ange— 
ftellt; er machte ſich auch verdient als dra— 
mat. Dichter u. bei. als Bearbeiter aus: 
wärtiger Bühnenftüde. p. 

Stawiseza, Stadt, ſ. u. Tarasjcza. 

Stawiszki, Stadt, ſ. u. Lomza. 

Stäwropol, 1) Kreis in ber ruſſ. 
Prov. Kaukafien, an die don. Koſaken u. 
Ticherkeifien grenzend ; 745 AM., gebirgig 
(Kaußafien), etiwas waldig, Flüſſe: Kuban, 
Fägorlit u. a., Einw. Kofaten u. Kalmy— 
fen, Hier: Konftantinogors? un der 
Podkuna, Feftung; berühmt waren Schwe- 
felquellen in der Nähe bei der neuen Stadt; 
Piatigorsf mit guten Anlagen; Kislo- 
wodsk an der Grenze ber Kabarda, Sauer: 
brunnen. 3) Hauptftadt bier u. feit 1822 
ber ganzen Provinz, an der Atſchla, un 
einer dürren Gegend an der Karavanen— 
ftraße aus Gruften u. Perſien nad Hußs 
land; ift gut befeftigt, bat ihönes u. großes 
Kaufhaus, Lehranſtalt für höheren Unter: 
ribt, Hofpital, Quarantaine, Seifenſiede— 
reien u. Gerbereien; 8000 Ew,; 3) Kıeic 
in der Statthalterfhaft Simbirsk, an Ku: 
fan grenzend, 266 AM; Fluſſe: Wolge n. 

Erf, 


* 


—A—— 
.. 


Sok, 5,00 Ew. Ruffen, Zataren, Kals 
myten, Mordwinen; 4) Hauptftadt bier, 
an einem Wolgaarme ; etwas befeftigt, Kir⸗ 
hen, Fiſchfang, Obſtbau, Schule für bie 
getauften Kalmpkten, 2500 Ew. (Wr.) 
Stehütschin, Stadt, fo vd. w. 
ezuczin. 
be fo v. w, Steatit, 
Stöämboats (Stöämer, enyl., fpr. 
Stihmer, Stipmbohts), Daupfſchiff. 
BtEhmengin (fpr. Stihmendſchine), 
f. Dampfmafcine. 
Steaämpot (fpr. Stihmpott), Dampf- 


topf. 
Stear (gr.), Bett, bei, Talg. 
Stöaras, talgfaures Salz. 
Stearin, ſ. u. Stearinfäure ». 
Stearinlichter, Kerzen aus Steas 
rin, aud wohl mit Beimifchung von etwas 
Wachs bereitet; bie Wachslichter faft ganz 
erfegend, Sie werden nah Art ber ge— 
offenen Talglichter bereitet, find aber fehr 
pröde u. brechen leicht. ; 
Stearinsäure (Talgfaure),Symb. 
St. + 2 ag. = Co Hıs Or, "zweibafige 
Säule, vorzugsweife in den tbier, Talgar⸗ 
ten, auch in der Galle vieler Thiere, meift 
mit — ———— verbunden vorkommend, 
bildet eine fettig anzufühlende, ſpröde, zur 
verifirbare, aus glänzenden weißen Nabeln 
zufammengeronnene Maffe, ſchmilzt bei 75°, 
gefteht bei 75°, löſt ſich nicht in Waſſer. 
aber in allen Verhältniffen in Alkohol in 
ber Wärme, aud in ihrem gleichen Gewicht 
Aether, Erpftallifirt aus biefen Löfungen in 
perlmutterglängenden Nadeln u. Blättern, 
ift geruch⸗ u. geſchmacklos, röthet gefchmols 
zen u. im weingeiftiger Föfung ackmus⸗ 
papier, verbrennt wie Wacbo, daher zur 
Bereitung von Lichtern verwendet, wirb Bei 
der trodnen Deftillation in Margarylfäure 
u. Margarploryd zerlegt, Dargeftellt wirb 
die ©, durd Zerlegung des ſt⸗ſauren Kalks 
durch verbünnte heiße Schwefelfäure, od. 
einer Zalgfeife (ft-fanres Kali od. Nutren), 
durh Saljfüure u. Schmelzen einer Mis 
fhung von 2 Thln. Zalg u. 1 hl. concen⸗ 
trirten Schwefels in heißem Waffer, Aus: 
pre en ber auf eine od. bie andre Weife ab: 
geſchiednen S, zwiſchen erwärmten Platten 
u. Entfernung der dann noch anhaͤngenden 
Del: u. — — durch mehrmaliges 
Kryſtalliſiren in Alkohol. Die Säure iſt rein, 
wenn ihr Schwefelpunkt 70— 75° if, ?8- 
saure Sälze find entiveder neutral — St. 


+ MO od, fauer =St + MO Hs0. Die 
neutralen ftsfauren Alkalien löfen fih in 


10—12 m Waſſer unverändert, bei 
ſtärkrer Berbünnung ſcheidet fi ſaures 
ab, zum Theil auch ſchon beim Erkal⸗ 


Salz 
ten, wo dann bie Löfung did u. gallertartig 


db; Di i 
rn ie 
bung bei Bufag von verſchwindet. 
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ren Alkalien, fo wie auch die. 
ineralfäuren. ’S- saures Glyee- 

xöloxyd, faures Stearin (Kalge 

Roff, Stearin) = Sb 6yO + “0 

er in ben feften Fetten vorwaltende, d 

Eonfiftenz derfelben begründende, od. durch 

—— bes Fetts in kochendem, abfolus 

tem (Bohol ob. Aether, aus bem ſich bier 

elbe beim Erkalten in Geftalt Pleiner, feis 
enartig glängender Blättchen ausfcheider, 
darzuftellende Stoff von O,.w fpec, Ges 
wicht, weiß, troden, brüdiger ale Wade, 
leicht zu pülvern, bei 60—62° ſchmelzenb 

u. beim Erkalten zu einer burdfcheinenden, 

nichtEruftallinifchen Maffe gerinnend; wird 

in reinem Zuftande an der Luft nicht vers 
ändert. *?S-saures Ammöniak — St. 

Ad Hı ©, fefte, weiße, geruchlofe Muffe, 

durch Abfolution von Ammoniatgas, beim 

Erwäruten, wo —— entweicht, fo 

wie beim Erkalten feiner Loͤſung in heißem, 

Ammoniak haltendem Waſſer in ſaures Salz 

fih verwandelnd = St, Ad U. O,ag. 8. 

saures Käli, a) kentraleh. Tacse 

ſich aus einer Auflöfung von gleichviel ©, u. 


Kalidydrat in 10 Zheilen heißem Waller 


beim Erkalten, in weißen, undurchſichtigen 
Krümden, wird durch Preſſen zwiſchen 
——— Kryſtalliſiren aus heißem Als 
ohol, Abwaſchen mit Baltem gereinigt, bil⸗ 

bet dann — zart anzufühlende Nas 
dein ı. Dlätthen von * alkal. Ge⸗ 
ſchmack, zieht an der Luft 10 Proc, Waſſer 
an, bildet mit 10 Theilen altem Waller 
einen dien, undurchſichtigen Schleim (Seife) 
löſt fih In 25 Theilen fohendewe MWaffer, 
leichter in alkaliſchen; wird aus fiedender, 
alkal. Löftıng durch Chlorkalium, als durch⸗ 
fihtiger, beim Erlalten zu einer PR: 
Seife geftehender Schleim abgefchieben, Bei 
verbünnter müßriger. Löfung wird das Salz 
theilweife zerfegt. DB) Saures, fällt aus 
einer Löfung von 1 Theil bes neutralen 
Sulzes in 1000 Theilen Waffer zu Boden 
u. bildet gereinigt er dfung in ſie⸗ 
bendem Weingeift u, Kryſtalliſiren weiße, 
perimutterglängende, geruch> u, geſchmack⸗ 
lofe, bet 100°, ohne zu fchmelzen, weich wer« 
dende Blättchen, Iöft fi leicht in heißem, 
wenig in Paltem Weingeift. Die Löfung in 
Alkohol wirkt weder auf Ladmus, noch auf 
Hämatin, bei Zufag ven wenig Waffer 
aber auf erfteres fauer, auf legteres alka— 
lfd. *'S-saures Nätron, na) neu 
trales, wird aus 20 Thin. &,, 15 Natron, 
200 Waffer, wie das neutrale Kalifaly bes 
reitet, auch aus der alkal. Löfung des letz⸗ 
tern durch Sättigung mit Kochfalz audger 
ap bildet glänzende, geruch⸗ u, ges 
Ihmadlofe Blättchen, od. durdfceinende, 
barte Seife, zieht aus der Luft 7,, Proc. 
Waffer an, gibt mit 10 Thln, heißem ſ⸗ 
er eine dicke, faſt durchſichtige Loͤſung, die 

ei 62° 3 einer weißen feſten Maſſe wird; 

mit — bin, heißem Waſſer eine üfipere 
s 


er 
ö⸗ «| 
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2öfung; loͤſt fi in 20 Thin. heißem Wein⸗ 
geift leicht, die zn geftebt beim Erkalten 
zu einer durchſcheinenden, Kruftalle enthals 
tenden Ballerte. p) Saures, ſt-ſaufes 
Natron, füllt aus ber en U 1Thl. 
des neutralen Salzes in 2000 Thln. ſieden⸗ 
dem WBaffer in perlglängenden Schuppen nies 
ber, verhält fi wie das entſprechende Kulis 
alt: ’"S-sauren Kalk erhält man durch 
ällung eines Lösl. Kalkfalzes mit nextra« 
em na A Kali od. Natror, als weißen, 
unlöslihen, geſchmackloſen Niederſchlag. 
Auf gleiche Weife entftehn u. verhalten fich 
bie entfpreckenden Baryt⸗, Strontiaus 


w.Blctorybfalze, ſaͤmmtlich — St, ıMO. 
Bom Bleioxyd gibt es nch ein bafi« 

des=StıPbO, u, ein faures f-faures 

alj. *S.-saures az durch 
kurzes Kochen von 1Theil S., 4 Weingeift, 
4Schwefelfäurehydrat als farble ſes Del dar⸗ 
geftellt, welches beim Erkalten zu einer 

weißen feften, wadhsähnlihen geruch⸗ u, 

geſchmackloſen Maffe erftarrt, die in Waffer 

nit, aber in Alkohol u. Aether leicht lös⸗ 

Id if. *S- saures Methyloxyd, auf 

gleihe Weife, aus 1 &,, 2 dethyloxvdhy⸗ 

drat, 2 Schwefelfäure zu bereiten, ſchwach 
elbliche, halbdurchſichtige, Proftallinifche 
affe, leichter als Waſſer, ſchmilzt bei 85° 
wird wie das vorige durch Alkalien zerſetht. 

"Bel der trodnen Deftillation der &. mit 

Kalk erhält man außerMargaron(f. Mars 

getinfivre ) ein bei 86° ſchmelzendes Pros 

uct, Stearön nad Buffy = 63 C. 132 
H 10. Bei Behandlung der S. mit Sals 
—— entſteht Margarinſäure u. bei 
ängrer Einwirkung Korkſäure. (Su. 
Stearokonöt, ſ. Gehirn (Elyem.) se. 
Stearön, f. Stearinfäure ı.. 

- Stearoptön (Ehem,), f. u. Dele 1. 
Stearrhöe, f. Steatorrhöe. 
Steatin, Steatine, ſo d. w. Stearin, 
Stentit, fo v. w. Bildftein, 
Steatites(v.gr.), bie Fettfucht. Sten- 

tocele,f. ar Steatöm, Speck⸗ 

gefhwuift , 1. u. Balggefhwulfts, daher 

Stentomatös, einer Spedgefchwulft 

ähnlich, fie_bildend zc. Stentömyces, 

fpedartige Shwamngrfhwulft. Steatö- 
yga, Spedfteiß, wie bei den Hottens 
oftinnen. 
Steatörnis, fo v. w. Fettvogel, vgl, 

Eperrpögel. 

Stentorrhöe (gr.), krankhafter Abs 
gang von Fett durch den Stuhlgang. 
Stentösis, 1) Fettbildung, bef. die 

Prankhafte; 2) fo v. w. Steatom. 
Stöben, Dorf im Landgericht Naila bee 

baier, Kr. Oberfranken, Berganıt, Sauers 

Brunnen mit 4 Quellen u. Anlagen, fon 

feit bem 15. Jahrh. bekannt, 650 Ew, 
Stöechapfel, 1) die Pflangengatt. Das 

turaz bef. 2) Dat. Stramonium, aus 
welcher urfprüngiich oftindifchen, jetzt durch 
ganz Europa verbreiteten Pflanze ein ber 
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kanntes Pflanzengift bereitet wird; die 
Pflanze ninıme mit dem ſchlechieſten Bor 
den vorlieb u. vermehrt ſich leicht durch 
den ausfallenden Samen; man zieht fie 
aud in Gärten. Wurzel: holzig u. die; 
Stengel: aufrecht, fehr äftig, glatt, dick, 
rund, 2283 F. hoch; Aeſte: ausgebreitet; 
Blätter: groß, geſtielt, eiförmig, buche 
fig = gezahnt, fpigig, glatt, bunfelgrün, 
niebergebogen, in den Winkel der Zweige 
ftehend ; die großen, weißen Blumen kurz⸗ 
geſtielt; Kapfel: eiförmig, aufrechtſtehend, 
dornig; Samen: nierenförmig, dunkelbraun 

runzlig, dem Schwarzkuͤmmel aͤhnlich. Die 
ganze Pflanze, mit Ausnahme des Sa— 
mens, bat friſch einen widrigen, betaͤuben⸗ 
den Geruch, alle Theile wirken wie ein 
narfotifhes Gift (vgl. Daturin); fon der 
bloße Geruch verurfaht Trunkenbeit u. 
Kopfwrb. In größern Gaben hat ihr Ges 
nuß, bef. des Sumens, Wahnwig, Raferet, 

Schlagfluß u. dur dieſen den Tod zur 

olge. (Pi) 

Stöchapfelkraut (Herba stramo- 
ri), die Blätter des Stedyapfels, be. das 
bei fehr gelinder Wärme daraus bereitete 
Ertract (Extractum stramonli) zu 42 —1 
Gran, ingleiben vie Samen (Semen stra- 
monli) u. die durch Digeftion daraus erhaltne 
Zinctur (Tinctura seminis stramonii), find 
auf Störds Empfehlung officinell u, waren 
fonft mehr als jegt gegen Epilepfie, Melan⸗ 

cholie, Gicht u, and, Uchel in Gebrauch. (P.) 

Stechhahn, fo dv. w. Garouffel. 

Stöchbaum, ber gemeine Wachhol⸗ 
ber, f. u. Juniperus, 

Stöchbecken, f. Bettfhüffel. 

Stöchbeeren, Daphne Mezereum, 
f. Kellerhals. 

Stöchbeutel, f. Beutel 6). 

Stechbirne, f. u. Bergamotte 3) e). 

Stöchbüttel, Fifh, fo v. w. Stichling. 

Stechdorn, 1) Rhamnus catharticus; 
2) Neutiher ©., Hippophae rhamnoides; 
3) Ribes uva crispa, $-eiche, f. u. 
Eiche «. 

Stöcheisen, 1) feine, ſchneidende 
Werkzeuge von verfchiebner Geſtalt, womit 
die Vertiefungen ber holzernen Formen auss 

eſchnitten od, ausgeftohen werden ; 2) ein 
erkzeug in Geftalt eines Meißels mit 
einer Angel, woran es in den Schraubftod 
efpaant wird, Auf der Schärfe des Meis 
Fels find lumpfe Kerben, worin die Glieder 
Meiner Ketten krumm gebagen u, dann auf 
ber Schärfe abgehauen werden; 3) eine Art 
runder, hobler Stämpel, womit Kolisnblätts 
hen zu Knöpfen u, dgl, ausgefhlagen wers 
ben; 4) fo v. w. Fifchgabel; 5) (Landw.), 
fo v. w. Difteleifen; &) flüffiges Eifen, wels 
des aus beim Hochofen abgeftohen worden 
ift; 7) fo v. w. Augeneifen, (Fch.) 

Stechen, 1) von einem fpigigen Dinge, 
in einen andern Körper eindringen, od, mit 
einem fyigigen Werkzeug: verwunden: 2) 
ein Schlachtthier, f u. Bleifcher au.r; 3) die 

200 
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molznen u. Bob den 
8* od. Be len: —38 


eines fpigigen Werkzeugs etwas bearbeis 
ten ob, bervorbringen; daher 5) auf eis 
nem harten Körper, ald Metall, Stein xc,, 
vertiefte —55 hervorbringen ; 6) bie 
Kupferftebertunft mittelft des Grabftichels 
betreiben; 9) mit einem fpigigen od. lans 
gen, dunnen Werkzeuge nad etwas, als 
aa einem Biele ftoßen; 8) — v. w. mit 
ber Lanze turnieren; @) f. u. To 
von einem Kartenblatte, mebr gelten als 
ein andres u. daher daſſelbe überwinden; 
41) vom Spieler, durch Ausgabe eines 
mehr geltenden Kartenblattes die übrigen 
ausgefpielten Blätter in feinen Befig bes 
kommen; 12) Feim a von Pers 
fonen, welche eine gleihe Anzahi Augen 
eworfen baben, durch einen nachmaligen 
urf entſcheiden, wem der Gewinn zu 
hell werde; 13) bei andern Spielen, auch 
beim Sceibenfchießen, den unentſchiednen 
Sieg durch eine entfprebende Wiederholung 
entfcheiben; 14) einzeln ftebende Kegel mit 
der Kugel umwerfen; 15) in Bee ft., aus 
dem Hafen fahren; 4@) bei männl. Vögeln, 
im Frühjahre zur Begattungszeit ſich verfols 
en u, beißen; av eine darauf gegründete 
Kangar Feiner Vögel, f. w. Fintes; 18) 
agdw.), ſ. u. Schnepfe 3 * Büchſen 
u. Schloß u; 20) fo v. w. Wurzeln 2); 
21) fo v. w. Umftehen. (Fch. u. Sch.) 


Stöchente, schwärze, ſo v. w. 


Grylllumme, ſ. u. Lumme. 

Stöcher, 1) eine Perſon, welche Ges 
chicklichkeit in Zurnieren mit ber Lanze bes 
aß; 2) ein Arbeiter, welcher ben Torf der 
änge u, Breite nad abftiht, da ihn hin⸗ 

= ber Gräber ausgräbt; 8) fo v. w. 
raveur, f. @ewehrfabrit; 4) f. u. Schloßns 
u: Büchſe 5; 5) ein jpigiges, doch nicht ſchar⸗ 
fes, ftählernes Werkzeug, womit beim Bin⸗ 
ber ber Siebe Köcher in bie Siebränder ges 
flohen werden; @) f. u. Spieluhr 0; 7) 
eine Urt breiter Degen zum Stehen; 8) 
(Sutm,), fo v. w. Kopffah; ®) ein Werks 
zeug, weldes fo eingerichtet iſt, daß es 
von der Maffe, in welche man es fticht, et» 
was mit herausnimmt; bie gewöhniichften 
find die Butter», Käfe- u. Kaffee-©.; 
10) fo v. w. Briefſtecher. (Feh.) 
töcherdank, f. uw. Zurniere n. 
Stöcherplanke u.Stöchspaten, 
f. u. Torf. 
Stechflamme, f. u. ur a 
Stöchfli (Stomoxydı# Metg.), 
er nee ügler mit Schöpfrüffelnad 
eigen, die Sgliederigen Fühler find nies 
dergebrüdt, unten ftumpf, das 3. Glied bat 
eine Rüdenborfte 5 der Rüffel ift vorgeftredt, 
gekniet, der Hinterleib Aringelig, die Schwins 
8 vr ein pop ir in die 
ungen:Stomo ege 
mit Knie an der Wurzel eo Rüffels, non 4 
Wadenſtecker (S. calcitrans), mit grauem, 


fiwarz gefleittem Hinterleibe'gehört, ber, 


rfe 10) fi 


u bei ſchwülem Wetter, Menſchen u. 
eb ſchnerzhaft, bef. in die Beine, fticht, 
u, Siphona, nah Meigen fo v. w. Bucen- 
tes, f. Kepffliege, mit Knie an ber 3770 
u. in der Mitte. (Wr. u, Ei. 

Stöchgapbel, 7. u. Fiſcherei ı.. 

Stöchgenster (S-ginster), U bie 
Pflangengatt. Uler; ®) bef. U. europaeusz 
3) Genista germanica. 

een wi, ſo v. w. Schlachthau⸗ 
e 


n » 
Stöchheber, f. Seber ıs. 
Stöchhelm, ſ. w. Heim ». 
Stöchholz (Hüttenw.), bölyerner Ey» 
Iinder, über welden der Stich durch bas 
Geftübe in der Querbruft des Vorherdes ges 
fornıt wird, 
Stöchkamm , f. u. Stednabeln ır. 
Stöchkanne 2 in manden Gegen⸗ 
den ein Maß für Hlü igPeiten, ungefäbr fo 
v. w. ein SYübhen; 8) Thranmaß in Bres 
men, f. d. (Stadt) ma u, Hamburg; 3) 
fo v. w. Steekan. 
Stöchkerndistel (S- Araut), 1) 
Silyhum marlanum; ®) Unicus benedietus. 
Stöchkissen ledernes Kiffen, mit 
Sand gefüllt, 3—42. hob; auf ee 
legt der Kupferſtecher bie Platte, um fie bei 
ber Arbeit beltebig nad jeder Richtung dre⸗ 
ben zu können. 
Stöchknie (Schiffb.), fe v. w. Schla⸗ 
fendes Knie, ſ. u. Knie. 
Stechkörner, die Samen 1) von der 
Stechkerndiftel; 8) von dem Cardebenedie⸗ 
tenPraut, f.d. S-lIaub, fo v. w. Stecheiche. 
Stöchlitz, ber an einem verbotenen 
Wege angebradte Schlag. 
Stechmännia (S. De C.), Pflanzen» 
gatt, aus ber nat, Fam. Compositae, Cy- 
nareae De ©. Art: S. Staehelina De * 
am Libanon. 
Stöchmesser, f. u. Münze a. 
Stöchmücke, 'L) (Culex), nad Linne 
Gattung der zweiflügeligen Infzcten; kennt⸗ 
lih an einem Suugrüffel, der aus 5 zuge 
fpigten, in einer bewegl, Röhre liegenden 
Borten beſteht. Körper u. Beine find lang 
u. haarig, Fühler bri dein Männchen bes 
baarter, als beim Weibchen; Taſter find 
erabe, Sgliederig; bie Flügel liegen in ber 
ube übereinander, horizontal u, haben 
an ber Naht u. am Rande Schürrben. 
Die Sn leben gern an waflerreichen 
Drten, find dort gewögniich fehr Häufig u. 
werden durch Steden cd. vielmehr —* 
en, das oft ſelbſt durch dünne Kleidungs⸗ 
ide nicht verhindert wird, wobel fic einen 
ſcharfen Saft in die Wunde Iuffen, dee 
beſchwerlich, bef. in beißen, feuchten Lüns 
bern, wo fie unter bem Namen MosPfitos 
(Maringouins) zu einer greßen Plage, 
vorzüglid für Schlafende werben. * Eigents 
lich find die unter dem Namen Mo 
befannten Plageinfecten n’ht von einerlei 
Art, felbft nit von einerlei Gattu us 
wie a zu verſchiednen Beiten Mi 
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Steckeniltz bis 


Stöckenitz, A) (Delvenau), Fluß 
im bän, SORETOE Lauenburg, fullt bei 
tauenburg in die Eike; 2) (S- kanal), 
bie ganze, durch Kanäle bewirkte Waſſer⸗ 
verbindung zwiſchen der Trave u. Elbe im 
Zauenburgifhen u. Medlenburgifhen; 3) 
Dorf im böhm. Kr. Saas, an der Eger; 
Schloß, Stahlbrunnen (ähntich bem von 
Spaa), 120 Ew. } 

" Stöckenknecht (Militärw,), fo v. 
w. Stäbchen. 

z — — die Pflanzengattung 
Ferula. 

Stẽckenpferd, das Vordertheil eines 
Pferdes, von * gemacht, in das hinten 
—* —— geſteckt iſt, Spielzeug für die 

nder. 

Stöckenreiter, eine Jubelklippe, auf 
Ordre des Baiferl, Gefandien zu Nürnberg 
1650 bort geſchlagen. Bei Begehung bes 

rie dens feſtes ie nimlid Knaben, auf 

teden reitend, vor das Haus bes Paiferl. 
Gefundten u. baten um eine Gratification. 
Diefer ließ eine Münze ſchlagen, 13. im 
Durdmeffer, 1 Quentchen ſchwer, auf dem 
Avers das kaiſerl. Wappen mit dein Stadt- 
wappen, darunter Ferdinandus Ill, Rom, 
Imp. vivat., auf bem Mevers ein Knabe, 
J. einem Steden reitend, u. ließ ſie unter 
die Knaben vertheilen. 9, 
„selon werät Gauk.), ſo v. w. Bin 


Stẽcker, ſo v. w. Krauftſtichel. 
Stöckfarrn, fo ı. w. NRin,farrn, f. 
a, Droſſelpflanze a 

Stöeckfluss (Catarrhus suffocativus), 
* heftige, anhaltende, oft ſchnell töbtende 
Bebinberung des äußerft änaftlichen, fchnels 
len, pfeifenden, Beuchenden od. raffelnden 
Athmens, bei kleinem, fchnellem, feltener 
‚vollem u. weichem, jpäter ausfegendem u. 
segellofem Pulfe, ſtarrem Blicke, Eingefal- 
lenheit, En „Kälte der Haut, Balten 
eißen, d getrübten Bemwußtfein, 
mwobet fidy eine große Menge Schleim in ben 
Luftwegen anfammelt, ber nicht — 
werden kann u. Erſtickung veranlaßt, ers 
ugt durch eine laͤhmungsartige Schwäche 
er Luftröhrenäſte u. der Lungen; faſt im⸗ 
mer Folge andrer Krankheiten ber Nefpis 
rationsorgane, bef, der katarrhalifchen, eut⸗ 
zünblichen, vorzüglich bei Kindern u. Brei: 
ven, ber Rungen ucht ıc. Gcwöhnlicd folgt 
ein fanfter Tod. Die Behandlung bes 
fieht in Befoͤrderung des Auswurfes, Ex⸗ 
peetoration u, in Hebung ber Nervendraft 

durch ervegende, reizende Mittel. (Pst.) 
Atäckförster, fo dv. w. Holsförfter, 
a 2) (Iagbw.), Garn zum 
achtel⸗, Kalans, Schnepfens u, 
ve (dab. Hühner⸗, Wadtels, 
erden=®,), bas auf die Erbe 
58 * hoch, — ne 
n zgelig ge u. praller 
der Mitte em Ingarn) bus 
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fenreih u, in verſchobenen Rauten ‚per, 
etwa alle 15—20 F. haben fie Stäbchen 
(Spieße), mit benen fie dur das Kraut, 
die Kartoffeln, bas Mohr, durch Getreide, 
Feldhölzer geftedt u. durch eine ir. bie Stäb⸗ 
hen eingeihnittene Kimme od. Kerbe fell 
gehalten werden, Die Rebhübner u.a. Bör 
gel werben durch vorſichtiges Borgeben, auch 
durd den Hühnerbund in bas ©. getrieben. 
Sie find meift grün od, gran gefärbt, ® 

(Eifer), fo v. w. Barnfad, ( ch. u. Wi 

Steckbauke (Zyf. XII Fig. 80), f. 
u. Falkenjagd ı.. 

Störkhusten EB), f. Stickhuſten. 

Stöckkeil, i. ı. Delnrühle «. 

Stöckkrour, Antirhinum Orontium. 

Stöcklciter (Jagdw.), fo v. w. Ger 
‚eiter 2), 

Stöcklenburg, Dorf im Kr. Aſchers⸗ 
leben bes preuß. Ngsbzte. Magdeburg, am 
Barıe; ee. Domäne, 270 Ew, Dabei 

uinen ber Burgen ©. u. Zuuenburg. 

Stöckler, Nadler, welde allein Steck⸗ 
nabeln verfertigen, 

Stöckleuchter, einfaher Leuchter 
mit Purzem hölzernem Griffe u. einer eifere 
nen Spige, um ihn an eine Wand fieden 
zu können. 

Stöckling, ber Bweig einer Pflanze, 
ber in die Erde gelegt wird u, Wurzeln.bes 
kommt, vgl. Stedreis; daher: S- pflan- 
zer, bölzernes Werkzeug, Löcher in bie 
Erde zu bohren, um diefe zu pflanzen, 2 F. 
lang, oben $ 3. dick, bie Spige in einer 
Länge von $ 3. mit Eifen beſchlagen. 

Stöckmuschel (Pinna L.,, Gattung 
ber — ; bie beiden Klappen find 
glei, keilförmig, Blaffen auf ber einen, find 
dur ein langes Band verbunden auf der 
andern Seite, dad Schloß bat Beine Zähne; 
find mit dem Burte (Bysaus), ber zu ſei⸗ 
benartigen Gefpinnften benugt wırd, am 
Meeresgrunde befeftigt. Das Thier wird 
Chimaera genannt. Arten: edle ©. (P. 
nobilis), mit geftreiften u. mit rauchen, rins 
—— uppen bedeckt; gibt vor⸗ 
x lihe Seide (Mu —2433* die im 
nigreich beider Sicilten häufig zu Hands 
busen, Strümpfen, ja aud zu größerem 

ewebe verarbeitet wird. Andre Arten (P. 
tetragona, pyramidalis) werden oft in Qua⸗ 
derfandfteinen verfteinert gefunden. (Wr.) 

Stöckmuschelwächter, [0 v. w. 
Mufhelwäcter. 

Stöcknndeln, !3) Stückchen Draht, 
gewoͤhnlid von Meffirig, auf der einen Seite 
mit einer Spige, auf ber andern mit einem 
Knorfe serjehen, um Kleidungsftüde u. dgl. 
bamit zufammen= od, an einen andern Ge⸗ 

enftand anzufteden. *Eie werden von den 
Ralern od. in den Nadelfabriken verfertigt. 
Bei ® igung der Nadeln muß zuerft der 
auf bie @i:be, b. i. eine Pleine Winde ger 
widelte u. dadurch krumme Draht cn ber» 
sun abgemwidelt u. gerabe gerichtet wers 
(Drabtridte); a re 

- rah?e 
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d, Bon Morgens 7 ob. 64 Uhr an zeigt 
eine Art Kriebelmüde(Simulium), die 
in großer Menge bis Abende 5 Uhr fliegt. 
Eine Stuude zuvor, ehe die Sonue unters 
geht, zeigen ſich Sen verfhiebner Art auf 
den Jeitraum von 1L— 2; Stunde. Eine bies 
fer Arten führt den Namen Zempranes 
06 (Xempraneroes), Nad einer halbs 
ftündigen Paufe kommen die Zanzudos, 
ebeufalls eine Art ©. (Culex cyanopterus, 
mit langen Beinen), be ftebend u., wenn 
fie geNört werden, eine Woden lang anbals 
tende Gefhwulft —— — Sie bleiben 
bis Sonnenaufgang. Auf den nur einigers 
mapen betraͤchtl. Bösen ift die Zahl dirfer 
Mustitos faum größer, als bie der Müden 
in Europa, deſto zahlreicher find fie ın den 
Thälern u. an den Hüften. Eingeborne, von 
welder Kerbe fie aud fein mögen, leiden 
von bdiefer Plage weniger, uld die Fremden. 
Merkwürdig ift es, daß bie cigentl, S:n 
die größte Kälte aushalten können. Das 
Weibchen legt feine Eier, ungefähr 300, 
ins Warfer u. Bitter fie zu einem Pahnartis 
en Klumpen zufammen. Die Larven 
aben Fühlgörner, Haare u. Wimpern u. 
am vorlegten (9,) Leibesringe ftrahlenfürs 
mig ausgebreitete Borften zum Athmen; 
die Puppen find bewegli&, das Inſect 
kriecht in Waffer auf u. trodnet fi auf 
der Puppenhülle. Die Verwandlung dauert 
Wochen. Die Linneifhe Gattung ©, ift 
in mehr. sen en zerfüllt wors 
den, als: a) &. (Culex, Taf. Al.c. Fig. 50), 
begreift bie Arien, bei denen bie Xafter der 
Männchen länger, bei dem Weibchen Pürs 
er als bie Fühler find. Art: Singmüde 
(C. pipiens), Rudenfhild graubraun, mit 
dunkeln Längslinien, ber hellgraue Hin« 
terleib braun geringelt ; wird auch durch 
ihr Singen, dus durh Anfdlagen der Bas 
Iancierftängelchen an bie Blügel bewirkt wird, 
läftig. Spielen Abends bei gutem Wetter 
fingend u, tanzend in der Luft; p) Schnas 
Benmüde (Aedes Meig.), die Taſter fürs 
gr als die Kübler. Art: A. cinereus; e) 
obelmüde — Meig.), bie Ta⸗ 
fter als die Fühler, Art: A. a 
bifurcatus. (Wr.) 
Stöchnelke, f. u. Agroftemma .. S- 
palme;, llex Aquifolium. 
Stöchpalmenbitter, ſaw. w. Ilicin. 
Stöchpfriemen, Genista scoparia, 
Stöchnille, fo v. w. Stuhlzäpfchen, 
Stöchplatz, jo dv. w. Earrouffel 1). 
Stöchroche, fo dv. w. Stachelroche. 
Stechrüben, fo dv. w. Stedrüben, 8. 
salat, f. u. at 3). 
StöchschafZ, fo v. w. Etehhaufen. 
Stöchschlitten, fo v. w. Stadyels 
f&litten. 
Stöchschloss, ein Büdfenfhloß mit 
einem Steder, f. d. 4), 
Stöchschwalbe, fo v. w. Rauch⸗ 
— ſ. u. — — Cala⸗ 
chschwe um ten 
beſtuumtes Schwein. ü : 


Steckenerbse 


Stöechseide, f. u. Seide «. . 
R ren fo v. w. Turnier u. Ringe 

een. 

Stöchweide, 1) Salix pentandra; 
2) Smilax aspera. S.wurzel, Eryn- 
gium cumpestre. 

Steckäde, fo dv. w, Stoddegen. 

Stöckan, N.1ß, fo v. w. Stehkanne 2). 

Stöcknaufschlag, f. u. Sprentel l). 

Stöeckbaum, jo dv. m. Stechbaum. 

Steckborn, 1) Diftrict im ſchweizer. 
Santon Thurgau; 3) Hptſtadt darin, am 
Unterfee; Kaufhaus (font Schloß), Simul« 
tanfirde, Handel; 2000 Em. 

Steckbrief, 'öffentlides, an alle Bes 
börden gerichtetes, ben geeignetften Zei— 
tungen zu inferirendes, ben wahrfcheinlic 
zwedförderndften Bebörben abſchriftl. durch 
die Poft od. durh Expreſſen mitzutyeilens 
des Erfuhungsfchreiben zur Verhaftung u. 
gerigneten Falles Auslieferung serien, 
möglihft genau bezeichneter Perfonen, ?Der 
&. muß eine Beldreibung bes Berfolgten 

Signalement), Anzeige ber That u. 

ngabe der Verdädtigung, bie Bitte um 
————— cd. Verhaftung, das Er⸗ 
bieten der Koſtenerſtattung u. des Gegen⸗ 
bienftes in vorkommenden Faͤllen enthalten. 
°F ift dazu die Flucht, mindeften? Abwe⸗ 
fenpeit (f. Abwefenheits) des Berfelgten, ein 
erwieſenes, bebeutenbes Vergeben u. binreis 
hender Verdacht erforderlich. Jede befreuns 
bete Behörde ift verpflihtet, dem S. Folge 
u leiften u. den Verbrecher zu verbaften. 

o wenigftens in allen deutfhen Staaten 
+ Ft der Verfolgte verkaftet, fo wird bie vers 
folgende Behörde benachrichtigt u. ber Bere 
brecher je noch den Umftanden ausgeliefert 
od, ihm die Unterfuhung gemacht. Zft ein 
S. durch Habhaftwerden des Berfolgten, 
Erweis feiner Unfchuld ꝛc. erledigt, fo er» 
folgt deſſen Widerruf, Iſt der Verfolgte 
inhaftirt, fo erfolgt, um Verwechſelungen 
vorzubeugen, durch biefelben Blätter, durch 
weldhe er ergangen, eine 8- briefser- 


ledigung, Für Nactbeile der Unters 
laffung diefes Widerrufs haftet der den ©. 
erlaffende Richter, 


Bs. 
Stöckdohnen (Bogelf., Taf. x 
Big 41), f. n. Dohnen =. 
teckelkiel, f. Stödeltiel. 
Stöcken, 2) ein fpigiges, langes Ding 
in einen weichen Körper treiben; 8) zarte 
Pflanzen in ein in bie Erbe gebohrtes läng« 
liches Loch bringen; 8) vom Waffer, fo v. 
w. Stauen; 2) vom Wilde, wenn es bei 
einem Z.eiben zu enge zuſammenkommt u. 
nicht weiter fannz 5) auch vom Wilde, ſich 
in einem Dickicht verborgen halten, 
Stecken, Brennholzmaß, f. Frankfurt 
a. Di. as u. Heſſen (Beogr.) ım. 
Stecken, Marttfl. im böhm. Kr. Czas⸗ 
lau; 400 Ew, 
Stöckenbohne, [0 v. w. Stengels 
bohne, f. Bohnen ». 
teckenerbse, ſo v. w. Stengclerbfe. 
Stöckc- 


Steckenitz bis Stecknadeln 


Stöckenitz, A) (Delvenau), Fluß 
im bän, Dergegtpum Lauenburg, fallt bei 
auenburg in die Elbe; 2) (S- kanal), 
bie ganze, buch Kanäle bewirkte Waffers 
verbindung zwifhen der Trave u. Elbe im 
Zauenburgifhen u. Medlenburgifhen; 3) 
Dorf im böhm. Kr. Saas, an der Eger; 
Schloß, Stahlbrunnen (ähnlich dem von 
Spaa), 120 Ev. . 

" Stöckenknecht (Militärw.), fo v. 
w. Stäbchen. 

5 — ——— tie Pflanzengattung 
Ferula. 

Stöckenpferd, das Vordertheil eines 
Pferdes, von Holz gemacht, in das hinten 
ein Stecken geſteckt iſt, Spielzeug für die 
Kinder. 

Stöckenreiter, eine Jubelklippe, auf 
Ordre bes kaiſerl. Gefandien * Nurnberg 
1650 dort geſchlagen. Bei Begehung bes 
zen zogen naͤmlich Kuaben, auf 

teden reitend, vor das Haus des kaiſerl. 
Gefundten u. baten um eine Gratification. 
Diefer ließ eine Münze ſchlagen, 1 3. im 
Durdmeffer, 1 Quentchen ſchwer, auf dem 
Avers das Baiferl. Wappen mit dein Stabdts 
wappen, barınter Ferdinandus Ill, Rom. 
Imp. vivat., auf dem Mevers ein Knabe, 
= einem Steden reitend, u. ließ fie unter 
die Knaben vertheilen. 19 
— week (Bauß,), ſo v. w. Bin⸗ 
w 


Stecker, ſo d. w. Krautiticel. 
Stöckfarrn, fo tr. w, Rin,farrn, f. 
u. Droſſelpflanze 
Stöckfluss (Catarrhus suffocativus), 
ı heftige, anhaltende, oft ſchnell töbtende 
Behinderung des äußerft änaftlichen, ſchnel⸗ 
len, pfeifenden, Beuchenden od. —— 
eltener 


ag vorzüglich bei Kindern u. Greis 
en, ber 


Lerchenfange (dab. Hahner⸗, Wachtel⸗, 
Entens, Lerchen⸗S.), das auf die Erbe 
Et wird. Es it 100— 140 $. Jangı nies 
— — —— 
g ae u. praller 
geſteckt, in der Bitte (dem ale bus 
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fenreib u. in verfhobenen Rauten yeftridt, 
etwa alle 15—20 F. haben fie Stäbchen 
(Spieße), mit benen fie durch das Kraut, 
die Kartoffeln, das Mohr, durch Getreide, 
Feldhölzer geftedt u. durch eine ir bie Stä)s 
hen eingeihnittene Kimme od. Kerbe felts 
gehalten werden, Die Rebhübner u.a. Vö⸗ 
gel werben durch vorſichtiges Vorgehen, auch 
dur den Hühnerhund in das ©. getrieben. 
Sie find meift grün od, gran gefärbt, ®) 
(Bifcher), fo v. w. Barnfad, (eh, u. Pr. 

Steckbauke (If. XXI Fig. 80), f. 
u. Falkenjagd u. 

Sterkhusten (Meb.), ſ. Stickhuſten. 

Stöckkeil, i. ı. Delauühle 

Steckäkroaur, Antierhinum Orontium. 

Stöckleiter (Jagdw.), fo dv. w. Ges 
‚eiter 2). 

Stöcklenburg, Dorf im Kr. Aſchers⸗ 
leben bes preuß. Rgsbzts. Magdeburg, am 
Barae; Pönigl. Domane, 270 Ew, Dabei 

uinen der Burgen ©. u. Lauenburg. 

Stöckler, Radler, welde allein Steck⸗ 
nabeln verfertigen. 

Stöckleuchter, einfader Leuchter 
mit Purzem hölzernem Griffe u. einer eifere 
nen Spige, um ihn an eine Wand fieden 
zu koͤnnen. 

Stöckling, ber Zweig einer Pilanze, 
ber in die Erbe gelegt wird u. Wurzeln.bes 
kommt, vgl. Stedreis; daher: S- pflan- 
zer, bölzernes Werkzeug, Löcher in bie 
Erde zu bobren, um dieſe zu pflanzen, 2 5. 
lang, oben 3 3. did, die Spige in einer 
ginge von $ 3. mit Eifen beſchlagen. 

Stöckmuschel (Pinna L.,, Gattung 
ber Flügelmuſcheln; die beiden Klappen find 
glei, Peilförmig, Blaffen auf der einen, find 
dur ein langes Band verbunden auf ber 
andern Seite, dad Schloß bat Beine Zähne; 
find mit dem Burte (Bysaus), ber zu fzis 
benartigen Gefpinnften benugt wırd, am 
Meeresgrunde befeftigt. Das Thier wird 
Chimaera genannt. Arten: edle ©. (P. 
nobilis), mit geftreiften u. mit rauchen, rins 
nenförmigen Schuppen bedeckt; gibt vor⸗ 
aüglihe eide a RT bie im 

tönigreich beider Sicilien häufig zu Hands 
chuhen, Strümpfen, ja aud zu — 

ewebe verarbeitet wird. Andre Arten (P. 
tetragona, pyramidalis) werden oft in Qua⸗ 
derfandfteinen verfteinert gefunden. (Wr.) 

Stöckmuschelwächter, [0 v. w. 
Mufhelwäcter. 

Stöcknadeln, 1) Stückchen Draht, 
gewoͤhnlich von Meſſing, auf der einen Seite 
nit einer Spige, auf ber andern mit einem 
Knoßpfe serjeben, um Kleidungsftüde u. dgl. 
barzit zufammens cd, an einen andern Ge⸗ 
— anzufteden. Sie werden von den 

ablern od. in den Nadelfabriken verfertigt. 
Bei a ung dir Nadeln muß zuerft der 
auf bie @i:be, d. i. eine kleine Winde ger 
widelte u. dadurch krumme Draht Yon ders 
felben abgemwideit u. er gerichtet wer⸗ 
ben (Draptridte); a re 

rabte 
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Drabtrih.er aufbem Richtholze, eis 
nem Bretden, auf dem 6—7 Stifte einges 
ſchlagen find, — welchen der Draht 
bindurdgezegen wird. Der Draht wird nun 
in Drabtftüde zerſchnitten, welche 2—8 
Nodein geben. *? Daraus werben mittelft eis 
ner Schrotfhere die Heinern Drabtftüden 
Nadelichäfte) von dem Nabelfhaft« 
f&bneider gefhnitten. in Arbeiter Bann 
in einem —* ungefähr 180,000 Nadelſchaͤfte 
ſchneiden. Damit die Sadelfhäfte gleiche 
Länge bekommen, bedient man fi bei dem 
Schneiden derfelben bes Ehaftmobelk, 
eines Breihens mit einer Vertiefung, in die 
die Nädelſchäfte gelegt werben. Die Nabels 
fhäfte werden alsdann auf einer Seite mits 
telft des *Spigringes gefpigt. Dies ift 
eine eiferne Scheibe, bie auf ber Stirn ges 
ange u. mit — ob. feinern Feilenhie⸗ 

en verſehen ift. In ber Mitte der Scheibe 


ift ein dlantiges Loc, um fie ander Spitz⸗ 


ringfpinbel zu —— biefe wird bei 
der Arbeit von einem Made (Spigrab), 
ähnlich einem Spinnrade, berumgebreht. 
Die Nadelknopfe werten aus etwas feis 
nerem Drabte — opfdraht) — in⸗ 
dem ein Arbeiter (Knopffpinner) ben 
Knopfdraht um bie Draht⸗ od. Knopf» 
fpindel in einer Spirallinie winbetz; zu 
biefer Arbeit dient das Knopfrad, ganz 
ähnlich bem Baummollerabd, in beffen Spin 
bei die Knopffpindel geftedt wird; um ben 
Knopfdraht auf die Knopfſpindel an leiten, 
gebraucht man das Knopfbolz, einen höls 
jernen Stab, oben mit 2 Stiften od. Häk⸗ 
hen verfehen, zwiſchen welden der Draht 
bindurdläuft. * Der gefponnene Draht wird 
von einem Arbeiter, dem Nabeltnopfs 
ſchneider, nad 4 Umwindungen mit der 
Knopfſchere, einer ſcharfen Drahtſchere, 
in Stücken geſchnitten, wovon jedes einen 
Nadelknopf gibt, ? Die Bereinigung bed Nas 
belfnopfes mit dem Scafte beißt ankö— 
pfen, anftampfen (ftämpen) u, wird 
von dem Stämper an ber Wippe vers 
richtet. Diefe befteht aus einem tifhhohen 
Kloge, auf welchem in dem Stödel, eis 
nem eifernen Laufe, ein Meiner Amboß (die 
Unterftempe, Unterftempel) befindlid 
8, enau über dieſem kann ein m... 

tũck Eifen, der Dberftempel, in einer 
eifernen, ſenkrechten Stange, der Stem⸗ 
pelftange, mit einer Schraube ob. mit 
Keiten befeftigt werben, ®Ueber ber Stem⸗ 
pelftange ift ein Hebel, die Wippe im ıns 

ern Sinne. in ber Klaue einer ——— 

ölzernen Säule (WBlprenſaäule) beñnd⸗ 
lichz ar der einen Seite tes Hebels iſt mit⸗ 
telft einer Beinen Kette die Stempeiftange 
angehängt, auf ber andern ift eine Schnure, 
an beren Ende ein eiferner Fußtritt, ber 
Steigbügel, angehängt it, fo daß ber 
Lirbeirer mit dem Fuße din Hebel bewegen 
u. ben Oberßfempel heben kaan. *Auf den 

lichen ber beiden Stämpei it eine Meine 

rube von ber Bröße des halden Nadel⸗ 


Stecknadeln 


knopfes u. eine Rinne von ber Dide eines 
halben Nabelfchaftes eingegraben. Wenn 
nun der Arbeiter mit dem Nadelſchafte eis 
nen Nabelfopf auffpießt, d. b. auf bie 
zugefpigten Drahtſtuͤcke ftedt, beide fo in 
die Grube u. Rinne bes Unterftempels legt, 
mit dem Oberftempel 5—7 Schläge barauf 
thut (aufftampft) u. bei jedem Schlage 
die Nabel wenbet, fo bekommt ber Nabels 
Enopf feine gehörige Geſtalt u. figt ganz 
feft = bem Ehafıe. Bu Nabeln verſchie⸗ 
bener Größe müffen aud verfhiebne Stem⸗ 
vel genommen werben, \* Sollen bie fertigen 
Nabeln gelb bleiben, fo brauden fie nur noch 
gefheuert zu werden. Dies geſchieht in 
dem Scheuerfaß, einem Faß, durch bas 
eine Welle gebt, die in “inem @eftelle ruht 
u, mittelft einer Kurbel herumgedreht wer⸗ 
ben Bann, welches oben etwas enger u. mit 
einer Handhabe verfehn ift, fo daß es mittelft 
eines Strides an ber Dede aufgehängt wer⸗ 
ben kann. Die fertigen S. werden nebit Effig 
oder Branntweinfpülig binein gefchüttet, 
eine Stunde lang in bem Faffe — u. 
blank geſcheuert (g e be iz t). Alsdann wer⸗ 
en fie mit Sägeſpaͤnen od, Kleien vermengt 
in einem leinenen Sade, Scheuerfade, 
gef&üttelt u. fo getrodnet. Auch gibt man 

ben S. noch baburd ein befleres Anſehn, da 

man fie in Lauge u. Weinſtein legt (gei 
macht). "Wenn eiferne Nadeln verzinnt 
werben follen, fo werben fie erft gefcheuert 
u. in Sigefpänen getrodnet, alsbann wers 
ben fie nebft etwas Salmiak in einen Topf 
mit ſchmelzendem Zinn geworfen (abges 
fotten) u. beftindbig herum gerührt, Eind 
die Nadeln weiß, fo werben fie in altes 
Waffer gefhüttet u. wieder in Gägefpäh- 
nen getrodnet. Bei ber franz. 47 bes 
Berzinnens bringt man bie Radeln in eis 
nem Topfe über das Feuer u, läßt fie unter 
er) og anlaufen, baß fie eine Farbe 
zwiſchen gelb u. blau bekommen, alsdann 
wird das Binn hinein gr u. wenn 
dies gefhmolzen iR, wird Salmiak zuges 
fest; _fobald die Nadeln weiß find, wers 
den fie au in kaltes Waſſer gefchüttet. 
"Bei ben gelben Nadeln werben die Nabeln 
mit Binnplatten ob, — Zinn ſchicht⸗ 
weiſe in einen Keff ge u. mit Wein⸗ 
ein od. Salmiak u. Wafler gekocht, wobei 
er Weinftein das Zinn auflöft, das fi an 
bie Nabeln anfegt. Auch verfilbert man 
S. (vgl. Verfilbern); macht aub S. von 
Eifendraht (Erauernabeln), welde man 
ſchwarz anlaufen läßt od., bamit fie nicht 
roften, ſchwarz ladirt od. ſchwarz brennt 
(gefhwärzte S.). "Man verfertigt ©. 
von — oll Länge u. unterſcheidet ihre 
Feinheit u. Größe im Handel nah Nums 
mern, gibt ihnen barnab wohl auch befons 
bre Namen, ald: Kiffens, Auffteds», 
Stiefeletten. Mitteleu. Kopfzeug— 
nabeln; Demoifelles (Jungferns®) 
find ganz Hein &. Man macht auch S. mit- 
gege ſſenen Köpfen, '% Die beften &, fommen. 
aus 
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aus England u. Fragkreich. In Deutſch⸗ 
land liefert die befte Waare Karlsbad, doch 
auch Nürnberg, Iſerlohn, Aachen, Burts 
(och, Schwabach ıc. "Man verkauft bie 
‚nad dem Gewicht od. nad ber Zahl; Im 
Iegtern Balle find fie auf ein Stück Par 
pier (Madelbrief) aufgeftedt. Dies Auf⸗ 
der Nadeln verrichten in den Fabriken 
gewöhnlih Frauenzimmer, Nabelftedes 
rinnen, nachdem fie mit dem kammähnl. 
Stehlamme, ber 20— 25 eiferne Spigen 
bat, das Papier gelöchert Haben. ©) — 9 
“Schon bei Homer kommen ben S. ähnl, 
Metallnadeln, aber meift größer vor, u, in 
allen Gräbern ber Griechen u, Römer, fo 
wie bef, der barbar. Völker, werben bers 
gleichen gefunden von Kupfer, Erz, Eiſen 
u, dgl. Die eigentl. S. von en u, 
mit Knöpfen feinen um 1870 in Nürnberg 
erfunden zu fein; ſchon 1406 waren bie Nad⸗ 
ler in Augsburg zünftig. *Andre fegen ihre 
Erfindung fpäter, ins 16. Jahrh., u. berus 
fen fi auf einen Befehi Heinrichs VIIL, 
Königs von England, von 1548, ber die 
Nadeln, welde er zu —— en erlaubte, 
anders verfertigt befchreibt. Bald darauf 
wurde aber biefer Befehl widerrufen u. bas 
mals feinen die S. erfunden worben zu 
fein. UIn Schweden wurben Lie ©, ar 
1649 bekannt. 8) (Bergw.), for. w. Steck⸗ 
nägel, (Fch.) 
Stöcknadelverschlucken, das 
Berfhluden ber Stednadeln bat zwar oft 
keine üblen Folgen, indem bie Nadel nad 
kürzrer od. längrer Zeit, ohne Störung 
dur den Stuhlgang abgeht, kann aber auch 
dadurch, daß diefelbe fi im Schlunde, Mas 
en od. Darmkanal einftiht u, Entzündung, 
Echmergen ic. veranlaßt, ein ſchlim nes, oh 
tödtlihes Ende nehmen, Dft geht aber pie 
Stecknadel u. noch leiter eine verſchluckte 
Nähnadel, bie, da fie Beine Kuppe hat, 
fih durchſticht u. daher weniger gefährs 
Ih ift, allmäplig im Bellgersebe fort u. 
kommt, manchmal erft nach Jahren, durd bie 
natürl., fih nach außen Öffnenden Kanäle 
des Körpers, od. durch die Haut, oft an 
ehr entfernten Stellen glüdlich wieter zu 
age. Auf diefem Wege Punn fie aber 
allerdings auch mande Befhwerden u. felbit 
Gefahr herbeiführen, auch ohne daß fie end» 
li wieder ausgeftoßen wird, Bisweilen 
findet aub eine Art Einfapfelung in ver: 
ärtetem Zellaewebe Staͤtt. Eine im obern 
eile des Schlundes cd, im Maftdarme 
eingeftochne Nudel läßt fik bisweilen durch 
eine Zunge entfernen, Siße fie im Magen 
u. Darmtanule feft, fo könnte im ** 
Bulle bei Gegenwart ſhlimmer Zuſtande nur 
der Bauchſchnitt helfen. Entzundl. Zufälle 
ſind, wo ſie ſich zeigen, nach den Regeln der 
Kunft zu behandeln, Sonſt hat man beim 
&, bei Anwendung vor Mube u. fhleimiger 
Diät bef. durch milde ölige Abführungsmittel 
»en Abgang der Nadel zu befördern. (He.) 
Btechnäge!l (S-nndeln), Nigel 


im Gefälige ber Kunftftangen, um das 
Austreten der Stangen aus den Geſchlitze 
zu verbüten. 

Stöcknetz, 1) —— fo v. w. 
Steckgarn; 2) a. um Kabeljaufange, 
20 Klaftern lang, lafter hoch u. mit 
Diafhen von 8 3. Durchmeſſer; 3) Feines 
it welches an ſolche Orte —— wird, 
wohin keine Fifhe fommen follen. 

Stöckpanster, f. u. Panftermühle, 

Stöckreis, ein abgefhnittener Baums 
weig, welder in die Erbe geftedt wird, um 

urzein zu f[hlagen ; von hartem Holze bür« 
fen die Zweige nicht über 1 Jahr alt fein, 
am bäufigften wird dieſe Art ber Fortpflan⸗ 
zung bei den verſchiednen Weibenarten ans 
gewendet. 

Steckriecke, bie gemeine Ulme. 

Stöckrollen, ganz orbinärer Sten- 
geltabaf in Rollen. 

Stöckrübe, Brassica campestris Na- 
pobrassira. 

Sieckruthe (Kohlenbr.), fo v. w. 
Bünbftunge. 

Stöckung, beftiger Krampf in ben 
——— mit Gefahr zu erſticken; vgl. 

tedfluß. 

Steckzirkel, fo dv. w. Einfchzirkel, 


f. u. Zirkel. 
. u. Zwiebel, 


Stöckzwiebel, f 
Stederburg, Etift, fo v, w. Steter⸗ 


burg. 

Stedingerland, Landſtrich in ben 
MWeferbrühen im oldenburg. Kr. Delmens 
horſt; die Bewohner beffelben heißen Ste- 
dinger (Stedingönser, Stadin— 

en 7 r). Urfprüng!. $riesländer, wanderten 

e im 12. Jahrh., wegen bes Druds weltl. 
u. geiftl. Derren, hierher aus. Als fih durch 
ihren Fleiß ihre Eolonie hob, wollten bie 
Grafen von * u. der Biſchof von 
Bremen fie zu einem Tribut nöthigen, u. 
ba fie fih dazu nicht verftanden, ſich auch 
ben gewaltfunen Mafregeln des Biſchofs 
widerfegten, fo berichtete diefer nah Rom, 
in feiner Nahe fei eine neue, widerfpenftioe 
Kegerfecte entftanden, $ en bie ein Kreuz⸗ 
zug seprebigt werben m fe . Der Papft bils 
ligte dies u. 1234 wurde ihr Land von einer 
— —— verheert u. die ©, ſelbſt mit dem 

amen einer Ketzerſecte belegt. (6 

Stödingk, 1) (Bogislam, Graf 
von ©.), ach, 1745 zu Lenſchow in Schives 
diſch = Pommern; trat früh in fdived, 
Dienite, gıng aber, ba in Schweden Friebe 
herrſchte, nah Frankreich 4. dient» unter 
Lafayette in Amerifa, Nah den Frieden 
Bebrte er als Oberſt nah Frankreich u, als 
Buftav HI. den Ruffen 1778 den Kriee ers 
Härte, in fein Baterlant zurüd, Er warb 
Generalmajur u, defehligte 1790— 91 eine 
ſchwed. Divifien, mit weldyer er ſich tapfer 
negen bie ruff. Uebermacht unter Michelfon 
u, Sant; [blue Nach dem FFricde,, von Wä⸗ 
reli 1792 ward ca Gefandter in Petersburg 
u, erft nah dem Abſchluſſe bes tilüter ber 

n 
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dens nah Stockholm zurüdberufen, Bier 
wiberfegte er fih den Kriegsplanen Guſtavs 
IV. gegen Rußland, war bei der Reoclution 
thätig, welche diefen König zur Thronents 
fagung zwang, u. ſchloß zu Kbo als ſchwebd. 
Gefundter mit den Rufen Frieden. Karl 
All. ernannte ihn zum Feldmarfhall u. 
erbob ihn zum Grafen, 1813 u. 1814 befeh⸗ 
ligte er unter bem Kronpringen von Schwe⸗ 
den die ſchwed. Armee in Deutſchland u. 
ven Niederlanden, Er ft. 1836 zu Stockholm. 
3) Des Vor. jüngerer Bruder; diente ebens 
falls lange in Franfreih mit Ausgeihnung, 
machte den amerifan. Krieg mit u. beglei⸗ 
tete den Admiral Quffren nady Indien. Er 
fhieg bis zum franz. Schiffscapıtän, wurbe 
aber nah Schweden BERN focht 
dert tapfer gegen bie Ruſſen u, wurde Bis 
ceadmiral, (Bh.) 
Stöeb (Johann Gottlieb), geb. 1742 zu 
Mörtingen; ft. 1799 als Pfarrer zu Gratens 
ftetten; fchr.: Ueber den Menſchen nad) ben 
— ———— Anlagen in gi Natur, 
üb, 1785, 3 Thle., n. Aufl. ebd. 17955 
Bın der Verbefferung der Eultur auf ben 
Alpen, Stuttg. 1792; bearbeitete 3. €, 
Bernhards Abhandlung vem — 
ebd. 1798, 2 Thle. (Dg.) 
Steöben, Dorf, fo v. w. Steben. 
Stöög, Dorf im Kreife St. Goar bes 
preuß. Rgsbz:s Koblenz; ſtarker Weins 
bar, 600 Ew. Dabei die Ruinen ber Burg 
Stalberg. 
Stötge, Ort, ſ. u. Moen. 
Steckan, Mas, f. unt, Niederlande 
(Beogr.) ». 
Steel (fpr. Stihl, David), gelehrter 
Buchhändfer in Lendon, geb. 1768; 8: 1808; 
fchr.: TheShipmasters assistant and owners 
manual, Lond. 1788; Elemens in practice of 
nr Ay ver and navol traction, 
d 


ebd. ‚2 Bde,, 4, u.a. m. 
Stödle, Sıadt im Kr. Duisbur er 
uhr; 


preuß, — Düſſeldorf, an der 
Glashütte, iſenhaus, Steinkohlengru⸗ 

ben, Steinkohlenhandel, 1720 Ew. 
Stẽẽle (fpr. Stihl, Richard), geb. 1676 
u Dubliu; warb 1605 Faͤhnrich bei der engl. 
rde, dann Capitän u. trat als ein ent⸗ 
ſchiedner Kegner des ** Miniſteriums der 
Königin Anna auf, Als Georg l. die Regie⸗ 
rung antrat, erhob er &, zum Baronet u 
Aufſeher der Bönig!, Ställe zu Hampton 
eourt, Er ward zugleih Director der bor» 
tigen Scaufpielergefellfchaft u. Friedens 
richter der Gratfhaft Midblefer; bald nach⸗ 
ser Parlamentsmitglied für Vorvughbrigde 
‘+ Yorkibire u. nad der Unterdbrüdung ber 
Tuch, Mebellen Ermmiffär der in Schott: 
and confiseirten Güter; ft. 1729; gab hers 
aus bie Wochenſchriften: Thr tatler, Tho 
er u. The guardian (vgl. Abbifon) ; 
r.: Dramatic works, ®o:d. 1760; The 
—— Sir R. S.llustrated by I. Nickols, 
ebd. 1794, 2 Wbe.; The epistolary curre- 
spcndence ofR. 5., ebd, 1486, ? Bde. (Dg) 


bis Stefanu * st, 


Stöen (Jean von &,), geb. zu Leyden 
1636 ; Genremaler, Schüler — us 
Goyers; malte Scenen aus dem gemeinften 
Leben, wozu eı fih aud ein Wirrbhaus pach⸗ 
tete, um in ununserbrocdener Anſchauung 
folder zu bleiben; fl. 1689, 

Steen, Gewicht, f. unt. Niederlande 
(Geogr.) ss. 

Steenbergen, befelligte Stadt im 
Bzk. Breda der nieberländ, Prov. Nord⸗ 
brabant, an einem mit sem Volkerak vers 
bundnen Kanale; 4200 Ew, Soll Hauptfes 
ftung werben. 

Steönbock (Magnus), f. Stenbod. 

Steenboik (holl.), fo v. w. Schellfiſch. 

Steennammörn (S. Rchnb.), Pflaus 
—— aus der nat. Fam. Raudhblättrige, 

eliotropieae. Art: S. maritima, im nördl, 
Europa u. Amerißa, 

Stöönkerke, Flecken im Bzk. Soigs 
nies der belg. Provinz Dennegau, an ber 


Benne; MO Ew. Hier Shladt amd, 


Auguſt 1692, vurplidlih für die Alliirten 
gegen bie Franzoſen, f. u. Ludwigs XIV. 
Kriege nı. 

Steenkörken, leichte Halstücher von 
Neſſeltuch, Gaze od, feiner Leinwand, in ber 
Levante u. in NFrankreich verfertigt. 

Steönviik (Heinrid van S.), geb. 1550 
in Steenvjt ; malte goth. Kirchen mit Fa⸗ 
@elbeleudtung. Den Kriegsunruher aus⸗ 
zuweidhen, ging er nah Frankfurt a. M., 
wo er 1604 ft. 

Stöönworden, Marktfl., f. u. Has 
— Steönwyk (ſpr. Steenweik), 

tadt im Bzk. Zwolle ver niederlãnd. Prev, 
Oberyſſel, an der Aa; verfallende Feſtungs⸗ 
werke, 2500 Ew. 

Steöple-chas (engl., ſpr. Stiepel⸗ 
ſchahs), irn engl, Wettren⸗ 
nen, wo man einen Kirchthuem zum Biel 
est u. nun alle Wettenden auf dem kürze⸗ 

n Wege aller Hinderniffe ungeahtet u. 

e am beften zu überwinden fuchend, am 
Hu bes Kirchthucms anzulangen ſuchen. 

nfern Wettrennen mit Hinderniſ— 
ſen ähnlich. 

Stcer, das männl. Schar. 

Steören, die fimmtl. Arbeit verridhs 
ten, durch welche ber Zuder zum Kryftallis 
firen gebracht wird. 

Stöört, fo v. mw, Milan, rotber. 

Steörzucker, fo v. w. Candiszucker. 

Stẽſvens (George), geb. zu Stepner 
1736; ftubirte zu Cambridge, einer der vor⸗ 
züglihften Commentatoren Shakeſpeares; 
er ließ 1766 20 Stücke dieſes Dichters mit 
Bemerbungen in 4 Bon. bruden; gab mit 
Johnſon Shakefpeares fämmtliche Theaters 
ftüde yuerft in 10, 1793 in 15 Bbn. heraus, 
Sein Streit mit Malone u. große Sonbere 
barfeiten machten ihn zum Dienfchenfeind; 
er ft. 1800 zu Bampftzab nad — Zus 
rückgezogenheit. (Md.) 

Stefano, St,, Infel, f. u. Ponzainr 
feln d). 

Stef- 


Steffant 


Steffäni (Agoſtino), geb. 1656 zu Eas 
ftelfranco. Ein deutfher Graf nahm ihn 
mit nah München, wo er fih zum Sänger 
u. Eomponiften bildete u. bald Director ber 
Burfürftl. Kammermufit wurde. Seine 1. 
Oper war Servio Tullio. Später ging er 
als Kapellmeifter nady Hannover, wo er ſich 
auch als Staatsmann auszeichnete, indem 
er ben Streit über bie dem Herzoge von 
Braunfhweigs Lüneburg, Ernft Auguſt, von 
Braunfhweig- Wolfenbüttel ftreitiggemachte 
Kurwürbe vermittelte. Er feste deshalb 
feinen fpätern mufital. Werken den Namen 

eines Eopiften: Bregorio Piva vor. Er 
este 1708 feine muſikal. Aemter nieber, 
ging jedoch 1724 wieder als Vorſteher ber 
muſikal. Akademie nad London, bereifte 1729 
Stalien u, ftarb auf ber Rüdreife 1730 in 
Frankfurt a. M. (Md.) 

Stöffelsdorf (Rima Szombat, 
Groß⸗S.), Markefl. in der ungar. Ges 
fpannfhaft Gömör, an der Rima; 8 Kirs 
hen verfchiedener Eonfeffionen, Fertigung 
von Kogen, Leder, Dredislerarbeiten (Tas 
bakspfeifen) Weizernbrod, Handel (mit Häus 
ten u, Leluwand); 350 (8100) Ew. 

— corrumpirter Name für Ste⸗ 
phan. 

Steffens (Henrich), geb. 1738 zu Sta⸗ 
vanger in Norwegen; folte erft zu Kopen⸗ 
hagen Theologie ftudiren, wählte aber bie 
Naturwiſſenſchaften, gab, als er in Ser Elbe 
Schiffbruch gelitten hatte, zu Kiel 1396 Uns 
terricht in den Naturwiſſenſchaften, hielt feir 
1802 Borlejungen in Kopenhagen, ging 
1804 als Prof. nad Haile, lebte 1807 mehr. 
Jahre in Holftein, Hamburg, Lübel, Halle 
u. ging 1811 nach Breslau. Er madte 1818 
ben Krieg gegen Frankreich mit u. kehrte 
_ bem Frieden als Prof. ber Raturlehre 
nah Breslau zurück. Hier ward er Pathos 
fh, kehrte aber bald zum Lutherthume 
zurück; ging 1832 nah Berlin als Prof, 
wurbe 1840 geh. Hofrath u. ft. 1845; ſchr.: 
Beitr. zurinrern Naturgefch ber Erbe, 1801; 
Grundzüge ber philofoph. Naturwiſſenſcha 
Berl. 1806; \leber bie Idee der Univerfitäs 
ten, ebd. 1809; Geognoſt.⸗geol. Auffäge, 
ebd, 18105 Handbuch der Oryktognofie, ebd, 
1811 —24, 4 Bde.; Die gesenwärtige Zeit, 
ebd. 1817, 2 Bre,; SEaricatınen des Beis 
Ugſten, Lpz. 1819— 1821, 2 Thle.; Ucber 
Deut ſchlando proteftant. Univertitäten, Berl. 
18205 Schriften, alt u. neu, Bresl. 1821, 
2 Bde. ; Anthropelogie, ebd. 1824, 2 Bde.; 
Pelemiſche Blätter zur Beförderung der ſpe⸗ 
eulativen Phyſik, ebd. 1835, 2 Hefte; on 
der falſchen ae ie u. bem wahren Glau⸗ 
ben, «bb. 1824, 2, Aufl. 1831; Wie ich wies 
ber Lutheraner wurde u. was mir bas Luthers 
thum tft,. ebb. 18313 Ehriftlihe Religions⸗ 

— ebb. 1839, 2 Bde.; Was id; ers 

1 1845, 10 Bbe. 5 die Novellen: 
up | u. Leitb, Berl. 1827--80, 5 Be; 
Die 4 Norweger, ebd. 1828, 6 Bde; Mals 
Eolm, ebd, 1831, 2 Bde.; Die Revolution, 
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ebd. 1837, 3 Bde., gefammelt ald Novellen, 
Gefammtausgabe, ebd. 1837 — 1838, 16 
Boch. (Mth. u. Lb.) 
Steffensia, Pflanzengatt,, aus Arten 
von Piper zufammengeftellt, nicht allgemein 
anerfannt. 
——— Vorgebirg, ſ. u. See⸗ 
nd 2). 


Stöfflen, Dorf im Kreife Prüm bes 
preuß. Rgsbzko. Trier, in ber Eifel; 320 
Ew. Hier einer ber bebeutenbdften, erlofches 
nen Vulkane ber Eifel, mit großen Yavas 
wänden umgeben. 

Steft (Markt⸗S.), V Landgericht im 
baier, Kr. Unterfranken; bat AM. u. 
740 Ew.; 8) Marktfl. darin; Lagerhaus, 
Waarennieberlage, Handel mit Getreide, 
Obft, Branntwein, Fertigung von Schnupf⸗ 
tabaf, Strümpfen, Druckerſchwärze ıc. u. 
1350 Ew. 

Stöftchen, eine Art Schmelz. 

Stöfte, 4 eiferne Stangen im Innern 
einer Winde, bie durch die Bleche des Wins 
bengehäufss gehen u. —* zuſammenhalten. 

Steg, 1) ſchmale Brüde über einen 
Graben, Bad od. Fluß, aber nur für Fuß⸗ 
ginge. höchſtens für Reiter beftimmt; 8) 
ei Bogeninftrumenten das auf ber obern 
Fläche bogenförmige, an der Seite zierlich 
ausgefähnittene, mit zwei Füßchen verfehene 
Bretihen, welches auf die Dede ber Bogen 
inftrumente gefegt wirb u. worüber die Gais 
ten gejogen werben (ſ. Bogeninftrumente); 
» ‚ Orgel u; 4) (Budpr.), ſchmale lange 

tüden meift harten Holzes, den leeren 
Raum zwiſchen ben Eolamnen in ber Form 
auszufüllen ; fie müffen ftet6 um 1 Eicerofegel 
— ſcin, als die Schrift u. werben in 
bem S-kasten (S-regal) aufbewahrt. 
Die breiten Mittels&se gehen ber Länge 
nah zwifhen ben Columnen binturd, bie 
KreuzeSee quer burhs Format, bie 
BundsBse trennen die Detavcolummen von 
einander u, mit Querftüden od. auch um 
fiz fefter zu halten, mi: fhüffelartigen Eins 
fegtüden (Hohlftegr), dem Mittel⸗S. 

rallel, rings um ben Ör,en herum, Lie 
nlegesSse bilden bie weißen Ränder 
bes Bogens; von ihuen heißen bie oberften 
u. urterften Capital-Soeec. Man het au 
Sse von Meffing od. gegoffenem Eifen, 
andre ‚ähn!, wohlfeilere von Schriftzeug, 
hölzerne S⸗e, mıt Schriftzeug übergoffen, 
u. endlih, bef. in Krankfurt a. M., Sse 
von Schriftzcug, die aber nicht maffiv, fons 
bein —— ſind. Sie ſchließen ſich aber, 
wenigſtens bei ben Rahmen mit Schrauben, 
krumm; 5) bei Thüren u. Fenfterlaoen bie 
einzelnen Stüden des Rahmens, welde bie 
Büllung aufnehmen; 8) bei Xifchlerfägen 
das Stuͤck Holy des Geitelles, welches mit 
dem Eäyeblatte parallel acht; 7) die eins 
einen Theile, woraus bie —— zu⸗ 
ammengeſetzt iſt; 8) f. Parlermühle 13 

9) f. u. Muöles; LO) f. u. Sattele; DL 

bei ber dorifhen Ordnung der Raum I 
en 


la 
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Ser ben Schligen des —22* 12) an 
aſchenuhren vas Bleine Stüd Stahl, das 
ſich öfters auf dem Unruhkloben befindet u. 
ein ähnl. Stud Meffing darunter, auch ans 
dre Stüden Meffing an ben Ubrplatten bes 
feftigt, in welden die Wellenzapfen liegen; 
15) 2 lange, parallel neben einander ftes 
hende Hölzer, zwifchen welden das Feld: 
geftänge ſchiebt; 44) quer über bie — 
ſerſaige in einem Stollen od. einer Strecke 
von dem Hangenden zum Liegenden gelegtes 
Holz, auf welches das Tragewerk geſchla⸗ 
en wird; 15) bei einem Pferdegoͤpel die 
Bäume, auf welchen die Walzen, worüber 
die Geile des Korbes gehen, ruben; fie find 
an dein Dachſtuhle des Schlachthäuschens 
durd Säulen angehängt, od, über das Ge⸗ 
bälfe eines 2ftodigen Schladhthäuscheng ges 
legt; 18) (Der.), |. Turniertragen. 
Stegana (S. Meig.), Gattung aus ber 
Familie eigentl. Fliegen, mit wenig Arten, 
als nigra u. hypoleuca. 
Stegansgraphißö (b. gr.), 1) Ge 
eimfhreibefunft, Geheimſchrifi; 2) bie 
bre von Schadfpiel, f. unt. d. ». 
Steganöpodes, fo 9. w. Totipalmati. 
Stege, Drt, f. u. Möen. 
Stegeborg, Ortſchaft im ſchwed. Län 
—5— Hier Schlacht 1598 zwiſchen 
König Sigismund von Schweden u, bem 
Reichsvorfteber Herzog Karl von Göbders 
manland; Erftrer Gieger, f. u, Schweden 
Geſch.) u. 
cögellte, Dorf im Kr. Teltow bes 
preuß. Rgobzks. Potsdbum; bier fonft Lands 
haus des Minifters von ans liegt jegt 
an ber Eifenbahn ——* erlin u. Potds 
dam, bier feit 18 beater für bie Berlis 
ner; 20 Ew. Stögelsborg (Steile: 
borg), Schloß, f. u. Kopenhagen 1. 
Steger (Friedrich), geb. 1811 zu Brauns 
— j ſtudirte in Jena u. Muͤnchen bie 
echte, warb aber durch burſchenſchaftl. 
Verbindungen am Eintritt in-den Staates 
bienft gehindert u. wurbe daher Schriftfteller, 
erfi in — — dann ſeit 1841 in 
Leipzig. Er fchr.: Album der Nationen, 
Braunfchw. 1839; Die Reife in das Leben, 
2pz. 1840, 2 Bde.; Das Haus ber Welfen, 
Braunſchw. 18435 Allgem. Weltgefh. für 
das deutſche Volk, Lpz. 1845 — 45, 8 Bde; 
Geſch. der Baufunft ber Affyrer, Meder ic. 
eb». 1844, 1. Bd.; Der Feldzug 1512, ebb. 
1845; begann mit R. Blum das Taſchenbuch 
„Borwärts!‘ ebd. 1843, u. allein die Er— 
gänzungsblätter für alle Eonverfationslerica, 
ebb. 1885, u. gab mehr, er ala aus 
dem Engl. u. Franz. heraus, (Heil. 
Stegestrand, fo dv. w. Odenſee 53 
Stegilla (8. Technb,, Eustecgia Fr.), 
Pilzgattung aus der Fam. Schlaͤuchlinge, 
Gasteromycetes, renomyceies Fries. 
Arten: auf bürrem Holz, Schilf, B!ättern. 
 , Stögmann (Karl Jofepk), geb. 1767 
in Schlefien; arbeitste nach Verluft feines 
väterl, Vermögens bei einer Berwaltungss 
ſtelle in Berlin, lebte dann 2 Jahre in 
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Italien, 6 Jahre in der Schweiz; 1798 als 
Secretär zu Zürich, 1804 zu Ulm, übernahm 
er bier, dan zu Augsburg die Redaction 
ber allgem. Zeitung, die er bie zu feınem 
Tode 1837 führte; fr. anonym: Fragmente 
über Italien, o. DO. 1798, 2 Bohn; aus 
bem Tagebuche eines jungen Deuticen ; 
überf. ein Bartenbuch aus dem Engl. ıc. ( Bh.} 
Stögmeyer (Matth.), Schaufpieler in 
Wien, wo er 1820 ft. Bon ihm mehr, Foſt⸗ 
nadhtefpiele u. Schwänke im wiener Volks« 
eſchmack, wobei Rochus Purnpernidel ‚mus 
tal. Quodlibet, 8, Aufl. Wien 1811, u. die 
Familie Pumpernidel, 3. Aufl. ebd. 1811. 
Stegnösis (gr.), Berengerung od. auc 
Verfhließung von Gefägen od. au andern 
Kanälen, daher Verhinderung der Ab ſon⸗ 
derungen; das Strictum der Meıhodiker, J. 
Methoͤdiſche Schule. | 
Siegnötische Mittel (Stegnö- 
tica, d. gr.), zufammenziehende od, biuts- 
ftillende Dlittel, 
‚Stegöptera, bie Nepflügler, bei bes 
nen die Mundtheile deutlich find, die Klüs 
el aber in der Rube dadhförmig liefen, 4. 
. Panorpa, Myrmeleon u. a, 
Stöegregal, f. u. Steg 4). 
Stögreif, 1) fo v. w. Steigbügel; 9) 
etwas aus dem S,, ohne Vorbereitung thun;5- 
8) fib von dem &re nähren, vom Gtras 
er leben; bah. S-ritter, fo dv. w. 
aubriiter. 
unft =. 
— eiſerne Ringe an dem Sat⸗ 
telſtege, das Riemwerk daran * befeſtigen. 
Stẽehnauſehen, ſo v. w. Bilboquet 2 
Stehen, 1) von Maſchinen, ſich ni 
bewegen, nicht in Gang fein; 2) vom Wafs 
er u. andern Flöſſigkeiten, nicht abfließen, 
ch in völliger Rube befinden; 3) von eis 
nem Befhäfte, nicht betrieben werben; 4) 
fi an einem Orte befinden, wo feine Dienfte 
verrichtung ift; 5) tr u. u) fo 
v. w. Anftehen, noch nit abgehauen fein; 
@) ſich längere Zeit an einem Orte befinden, 
bef. vom Edelwilde, Kranichen, Reihern ıc.; 
8) (Iagtw.), f. u. Hühnerhund su. 05 8) 5 
auf dem Baume f., von größerem Feders 
wilde, auf dem Baume figen. (Feh.u. Pr.) 
Stöhend (Ser.), ein Thier, weldes 
Beinen feiner Züße erhebt; es ift dies bie 
ordentlibe Stellung der meiften Thiere u. 
braucht daher nicht gemeldet zu werben, aus 
Per in ben feltmern Fällen, wo Löwe, Lev⸗ 
parb u. Greif fo Yargeftelle werden, weil 
bie in ihrer berald. Form die Branter er» 


beben. 

Stöhende (8. Büssende), f. unt. 
Kirchenbuße ». 

Stöhende Bölzen (Art.), f. u. Laf⸗ 
fetz 0. 8. Cascäde, f. Cascade 8) a). 

Siöhende CTonstitutiön (Me>.), 
f. u. Eonfttution, auch Krunfbeit ı0. 


Stöhende Höbung eines Gütes, 
unveraͤnderl. Einkünfte deffelben, — 
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Stöhende Kränkheiten (Morbi 
stationarli, Med.), ſ. Eonftitution (Med,) 
5) u. Krankheit 1s. 

Stöhende Möiler, ſ. unt. Kohlen 
brennen =. 

Stöhende Mörinos, f. Schaf ı „. 

Stöhender Dächstuhl, f. Dad :. 

Stöhender Gang, ein Gang, befs 
fen Streichen nab dem ®rubencompaffe 
Ale Stunde 12 u. 8 füllt. Er bat fein 

treiben aus Mittag nah Mitternacht, 
fein Ballen gegen Abend, das Ausgehen 
gegen Morgen, wenn er recht fällt, fallt er 
umgekehrt, fo hat er ein wibderfinniges Fal⸗ 
len. 8. apel, ein Bafpel mit Fentredit 
ſtehender Welle. 

Stöhender Riögel, Riegel in eis 
nem Scloffe, der nur mitteift des Schloffes 
fortgerüdt werben kann. 

Stehender Stiöfel (Mafhinenw.), 
f. unt, Drudwerd, 8. Wägbaum, {0 
v. w. Hauptfhwinge. 

Stöhendes Höör, f. u, Kriegsbeer. 

Stöhendes Rand, Rab, beffen Kranz 
horizontal u. deſſen Welle ſenkrecht iſt. 

Stöhendes Täüwerk, Taue, bie 
feft angeſchlagen fin), 

Stöhendes Theäter, {. u. Schau⸗ 
fpieltunft m. 

Stöher, ein maffiver Pfeiler unter der 
Salzpfanne. 

Stöhhaus, ſ. u. Gerberei ı». 

Stöhkragen, f. u. Kragen. 

Stöhlen, 1) etwas beimiihb u. unbe» 
merttthun; 2) einen Diebftahl (f. d.) begehn, 

Sstöhlsucht (Üleptomania), bejondes 
ter Hung zum Steblen als Sumpton bes 
Irrfeins, biswerlen auch bei Schwangern, 

Stöhpult, ſ. u. Dult 1), 

Steibelt (Daniel), geb. 1756 zu Bers 
lin; Birtuos auf dem Pianoforte. Fried» 
rich II. ließ ihn bei Kirmberger die Compo⸗ 
fition ſtudiren. Er lebte abwechſelnd in Pas 
ri, Pondon u. Petereburg u. componirte 
für fein Inſtrument Eoncerte, Sonaten, 
Trios x.5 ihr. au Opern: Romeo u. Zus 
lie, Cendrillon, bie Prinzeffin von Babylon, 
Er kam zulegt dl wre warb Kas 
pellmeiiter u. ft. in Kernik 1823. (Ge.) 

Steiermark u, Zufamxsenfeguns 
gen, f. Steyermark. 

Steif, 1) unbiegfam, ge von ‚Körs 
pern, bie gewähnlid-biegfam find; 2) gar 
nicht od. ſchwer beweglich, brfvon den Ges 
lenken ber Thiere u. Menſchen, wo biefer 
Gebler von einer Gefhwrlft der Muskeln, 
od. von einer Anſchwellung der Knochen⸗ 
Pöpfe, od, von cıner VBertrodnung der Flech⸗ 

en berrührt; 8) gar nicht od. ſchwerflüſ⸗ 
95 4) von Stellungen, Geberden, Bench» 
meu unnatürlic, nice gewundt. (Feh.) 

Stöifblätterige, ſ. u. Reichenbachs 
Pflanzenſyſtem ıs. 

Steife, 2) fo v. w. Schlag od. Läh⸗ 
mung; 2) Sroft, mit welchem eın andrer 
Körper steif gemacht, geteift wırd, daher 
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fo v. w. Stärke, Schlichte, Leim; 3) Stück 
Holz, beſ. ein ſchief ſtehendes, womit eine 
Laſt unterftügt od, ein Gegendruck hervor⸗ 
gebracht, etwas gefteift wird; 4) 8. 
€ines Schiffes, bie Eigenſchaft eines 
Schiffes, bei Seitenwinden in ziemlich wage⸗ 
rechter Stellung zu bleiben x. nicht auf die 
* en, Kent 
teife Erde, thonige, nicht fehr mit 

Sand vermifchte Erbe. ' 

Stöifen, 1) f. u. Steife 2) u, 8); 8) 
f. u. Sut m. 

Steifer Klöben (Uhrm.), fo dv. w 
Steigradskloben. 

Steifer Wind, f. Friſcher Wind. 

— Gelenk, ſo v. w. Amphi⸗ 
arthroſe. 

Stẽe Stiäfeln, f. u. Stiefeln ». 

Stöifhelt, 1) {. Starrheit; 8) fo v. w. 
Erection; 3) der Gelenke, f. u. Ankyloſe. 

Stöifleinewand (8S-schetter), 
f. u. Leinwand m. 

Stelfschwengel, f. ı. Ortſcheit. 

Stölfsucht, f. u. Etarrfucht «. 

Steifung, ein böljerner Rahmen, ben” 
man willfürl 4 ftellen kann, um die Pfähle 
ber Faſchinendämme u. Bollwerke bei bem 
—* erbau daran zu lehnen u. ihnen beim 

n 

eben. 


zu 

t&Ig, 9) fo v. w. Bed 2) bef. fo 
v. w. Fu —* 3) fo v. w. Steg 1) u. 6); 
4) fo v. w. Müblgerüfte. 

Steig, 1) Dorfin bad. Anıte Freiburg 
bes Oberrheinfreijes, am Höllenpaß ; Blech⸗ 
söffelfabrit; 50 Ew.; 2) Weg über bie 
Boyfer, der Weinfteig u. Hafenfteig im 
MWürttembergifben, daher bie frühere Eins 
theilung des fonftigen Herzogthums Würts 
temberg ob ber ©. (mas von Stuttgart aus 
über bie Berge führt) u. unter ber S 

Stöigbaum (Bauw.), fo v. w. Trep⸗ 
genwangen. 

Stöigbohne, fd d. w, Stengelbohne,, 
f. u. Bohne». 

Stöigbügel, 1) (Zaf. XII. Fig. 14), 
Fern metallner Halbring mit Platte (Sohle) 
unter bemfelben, weldber an den S. rie- 
men, Strippen von ſtarkem Leder, zu beis 
ben Seiten des Sattels herabbängt, u. dazu 
dient, daß ber BReiter, wenn er auf bas 
Pferd fleigt, ben sinken Fuß ın den S, fegt, 
u. fih fo. einen Halt findend, auf bas 

ferd fhmingt, aud wenn er zu Pferbe 

gt, die Füße in die S. ftelit, u. fich dadurch 
noch firer im Gleichgewichte erhilt. Die 
Ssriemen find durd eine ſtarke eiferne Defe 
befeftigt u. werden an fich felöft durch eine 
Ehnalle gehalten. ? Bei ber gewöhnl. od. 
deurfben S. ift die Soble länglich rund, 
u. er ımrerfcheibet fih dadurb von dem 
enal. u. ungar. S., mit Ifantiger Sohle, 
die maffiv gearbeiter od. auf Bügeln zufams 
mengefegt fı.d. Im legtern Kalle wird — 
ſchen die Vügel ein Steg od, Kreuz befe iat, 
eiur 


lagen bie gehörige ſchräge Richtung 
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eingerhleift. Beiden Türken u, mebs 
rern afiat. Völkern ift diefe Sohle fo groß, 
daß die ganze Fußfohle barauf ruhen kann 
u. der S. an der Seite in ber Form eines 
ftumpfwinkligen Dreiede erhöht. Die Hän— 
gebügel find nicht an bem Sattel, fondern 
an dem Eatteltnopf befeftigt. * Meiſt find 
die S. von Eifen u, überzinntt, doch auch von 
Meifing od. von Silber, Im ser neuern 
Zeit hat man ©, erfunden, bie fih, wern 
der Reiter von Pferd füllt u. im S. hängen 
bleibt, von felbft öffnen u. fo das Gefchleift- 
werben verhindern. +2) (Geſch.). Die Al⸗ 
ten Panuten bie &. nicht, benn das Wort 


Stapedae, Stapedes, Stapiae läßt fi im. 


Latein. nicht nachweiſen. Beim Auffigen 
ſchwang man fich entweder frei aufs Pferd, 
od. ließ fih von einem Sklaven (Unas 
boleus) binaufhelfen, od. bediente fi 
eines Schemels, od. braudte Sklaven als 
olde. Auch Steine waren an den Heer- 
aßen zum leihtern Aufſitzen errichtet, 
aud; hatten bie Krieger Schleifen an ih— 
ren Langen, im bie fie zu dieſem Behufe 
traten. * Mauritius ſchreibt in einer Schrift 
über Kriegstunft im 6. Jahrh. vor, daß jer 
ber Neiter 2 Leitern (Scalae) haben müffe. 
Einige haben dies für ©. gehalten, wenige 
ftens waren fie am Sattel feſtgemacht. Nach 
einer andern Stelle deſſelben Schriftftellers 
u, bes Kaifere Leo wird befohlen, baß jeder 
Deputatus 2 &. an ber linken Seite des 
Sattels haben follte, um bie Berwundeten 
uer aufs Pferd figen u. in die S. treten 
ffen zu können. *Zur Zeit Karls d. Gr. 
nbet man wieber Beine Erwähnung von 
n, dagegen ift Dtto db. Gr. in Magbebiirg, 
der im 10. Jahrh. Ichte u. deſſen Standbild 
nur kurze Zeit nachher verfertigt wurbe, mit 
Son dargeftelli u, auf einer alten franz. 
von Montfaucon abgebildeten Kapete aus 
dem 11, Jahrh. baben alle Reiter ©, ; Eus 
ftahius aber, welcher im 12. Jahrh. lebte, 
ſcheint anzudeuten, daß zu feiner Zeit die 
S. noch nit allgemein eingeführ: waren, 
* Lange blieben bie ©. jehr — groß u, 
ſchwer, wie man fie noch ar rient fine 
bet. Auch die franz. Eavallerıe harte lauge 
&., die unten ringförmıg u. fehr ſchwer was 
ren. Biel haben die Briten u. Deutſchen zur 
Herftellung zwedmäßiger S. gethan. 3) 
Mehrere Riemen, an welchen ber iefers 
beder mit den Beinen befeftigt ifl, wenn 
er auf dem Dachſtuhle am Knotenſeile ein 
fteile6 Dab beführt; 4) f. uut. Steds 
nadelns; 5) (S-binde), f. u. Binden 185 
6) (Anat.), f. Obrw. (Fech., Lb. u. Pi.) 
Steigbügelmuskel, f. u. Ohr v. 
Steige, A) cine Treppe, eine Leiter; 
2) ein Biet in der halben Höhe eine Zauns 
od. Vorſchlags angebrachtes Bret, um ber 
quem darüber fieigen zu Pönnen; 3) ein 
roßer Käfig od. ein Behältniß von Holzs 
üben, allerlei Hausgeflügel darin aufzus 
bewahren od. zu mäften; 4) Kaflen zum 
Rebhühnerfangen, deffen Dede aus Brer 
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tern u, beffen Seitenwände aus Gitterwerk 
beftehn, in jeder Seitenwand find mehrere 
Fallthüren von Draht angebradyt. Die Hühe 
ner werben wie bei ber Schneehaube erfk 
einige Tage unter bie ©., während dic Falls 
thüren offen find, gekirrt, u, ftoßen baun bie 
Falltyüren von ſelbtt auf u. fangen ſich; 
3) f. u, en @) in einigen Gegens 
ben eine Zahl von 20 Stüd. (Feh. u. Pr 

Steigeisen, Eifen, das Jäger u. and, 
Leute, die fteile Höhen, auch wohl Bäume 
befteigen wollen, an bie Abfäge des Schub» 
werfs anfhnallen, um beim Steigen nicht 
abjugleiten; es befteht aus 3 Spigen. 

teigen, 1) von ber Erboberflähe ob. 
auch von Streden eines Grubengebiudes, 
fih in die Höhe erfireden; 2) von Bären 
Bibern u. Fifhottern fo v. w. gehn; 2) 
f. u. zu Baume fallen; 4) von Pferden fo 
v. w. fih Bäumen; 3) von Kugeln, f. u. 
Edießen wu. 1. 

Steigende Rörhe (Dtath.), f. unt. 
Reiben. S-r Iöniker (Metr,), f. u. 
Fonieus, 

Steigendes Gewötbe, ſ. u. Ges 
wölbe 1. 

Steigentesch (Augufi Ernft Freis 
berr von ©.), geb. 1774 zu Hildesheim; 
trat jung in öſtreich. Kriegsbienfte, verließ 
tiefelben aber 1809 als Oberftlieut. u. übers 
nahm eine Sendung nad Königsberg; 1818 
trat er als Oberſt wieder ein, warb Ge⸗ 
neraladjutant bes Fürften von Schwarzens 
berg u. bald @eneral; 1814 ward er nad 
Morwegen gefandt, um mit ben andern 
Abgeordneten dies Reich dem Könige vom 
Schweden zu übergeben, u. ward darauf Ger 
fandter in Kopenhagen, ging aber 1815 nad 
der Schweiz, folgte dann 1816 dem Kaifer 
Nlerander nad Petersburg, kehrte jedoch 
nad 10 Monaten nah Wien zurüd, warb 
1818 als wirkl. geh. Ratlı u. Generals 
majer Bevollmädtigter bei dem Bundes⸗ 
militärcomite zu Frankfurt u. 1820 öftreich. 
Geſandter in Zurin, dann in Kopenhagen; 
ft. Ende 1826. Seine Schriften (Gedichte 
u. Luftfpiele, & B. Mifverftändniffe, der 
Briefwechfel, Eonvenienz u, Liebe, bie Vers 
Ber ıc., enthaltend), Darmft. 19. 6 

e 


. (Do. 
Stäiger, 1) Leute, welche die — 
über die Bergleute in der Grube Im 
als über Tade führen. Sie ftehn in dem 
Dienfte der Gewerkfibaften, u.ihre Annahme 
Er nad ber an jedem Drte beftebenven 
erfaffung entiy. den Bergämtern od, ben 
Gewerken, jedoch mit Borwiffen u. Zuftims 
mung bes Bergamts zu. Nach Verſchieden⸗ 
beit der ihnen untergeorbneten Arbeiter hat 
wan: Grubens, Kunſt⸗, Zimmers, 
Maurer, Walde u. Poch⸗S. Als 
Gruben= 6, werden fie wieder unterf&hichen 
in Unters u. Ober⸗S., welde Ieae 
wieder die Auffiht über fämmtlide ©. © 

sen. Große Gruben haben 2 DObers 
wovon ber eine Tageober⸗G. u. ber 
che 
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andre Grubenober⸗S. heißt; Fahr⸗S. 
—* beſ. das Geſchäft, Fremde in der 
rube herumzufuühren; 2) ein rechtwinkliger 
Abfag an einem Ufer od. einer Küfte, bei, 
an Häfen, damit die Schiffe dajelbft aus 
legen u. aus⸗ od, einladen fönnen; 3) p v. 
w, Rakete. (Fch.) 
Steiger (Ja, Robert), geb. 1801 in 
Geuenſee im Amte Surfee des Eantons 
Luzern, Sohn eines Schneiders, ber ſpä⸗—⸗ 
ter Landwirt ward, ftubirte Anfangs in 
Luye.n Theologie, fpäter in Genf, Frei⸗ 
burg u, Paris Mebdicin, machte 1826 fein 
&ramen als Arzt u. MWundarzt u, firirte 
fih zu Büron bei Geuenfee und nahm 
nach ber Julirevolution als Liberaler leb⸗ 
haften Untheil an ber polit. Bewegung 
jeines Vaterlands, fam 1830 in den [uzerner 
Berfaffungsrath, wurde nah Einführung 
der neuen Berfaffung Mitglied des großen, 
Pleinen u. Staatsraths, fiedelte fih nah Zus 
zern üver u. warb 3 Dial 1835 — 1838 Ge- 
jandter Luzerns bei ber Tagſatzung, obſchon 
er bereits 1887, feiner ärzti. —5338 halber, 
den kleinen Rath verließ, 1841 redigirte er 
den Eidgenoffen, welder ber in Luzern be= 
ginnenden Reaction entgegentrat, als er 
aber diefe bo fiegreih fah, trat er 1844 
von beffen Redaction zuräd, Als bie Je— 
fuitenfrage 2 biefe günftie entſchieden 
wurde, brad in Zuzern am 8. Dec. 1844 
ein Aufftand aus, der au von außen ber 
umterftügt wurde, bie Megieruny fiegte jes 
du, u. ©, wurde in Folge deſſen verhaf: 
tet, jebob im Januar 1845 gegen Eaus 
tion entlaffen u. reifte nun 26 um bei 
ben einzelnen Eantonen Widerruf der Je—⸗ 
fuitenberufung in Luzern unb Fürfprade 
wegen ber Begnabigung ber Thellnehmer 
an ber Luzerner Verſchwörung von 1814 
zu vermitteln, Er ging zulegt nah Yarau, 
trat an bie Spige bes Freiſchaarenzugs (f. 
Schweiz [Gefd.] wı) u, ward bei biefem 
Unternehmen, dem er als Arzt beiwohnte, 
am 1, April 1845 gefangen, zum Tode vers 
urtheilt u. follte endlih nad einer farbin. 
Geftung gebracht werben, als er mit Hülfe 
ber über feine Zewachung bie Aufficht füh- 
renden Gensbarmen amı 21. Juni fich biefem 
entzog. Er becab fib nun nah Zürich u. 
Wintertfur, das ihm das Bürgerrecht er— 
theilte, |. Schweiz ».. (Pr) 
Steiger, 1) jo v. w, Steigerwald; 
) Berg, f. u. Iena u. S-berg, Bleden, 
fo dv, w. Steyerberg. 
rhacke (S- häckchen), 
kleines Beil von vergoldetem Meſſing mit 
einem langen, ſchwarzen verzierten Helm od. 
Stode, welche die Steiger od. Bergofficians 
ten tragen, S-kräusel, ein um den 
Hals u, über bie ft u, Achſeln herunter» 
liegende Kraufe, welche die Steiger bei Feier⸗ 
lichkeiten in sata? 8 ai 
Steigern, 3) den Preis einer Waare 
heuer mahen; 2) chas erhöhen, ders 


mehren, 
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Steigerung, 1) flufenweife Erbhds 
bung einer Sadıe od. eines Zuftandes; ®) 
(8. u, S- nde, Gramm.), f. u, Com⸗ 
paration; 3) Aeſth.), fo v. w. Gradation 

Steigerwald, 1) Gebirg auf ber 
Grenze der bair. Kr. Ober-, Dlittels m. 
Unterfranken, bat bie Spigen Babelftein 
u. Shwabenberg, trägt viel Wald; auf 
ihm entipringen die Aura u, Ebrad; 2) 
ehemals Name eines Rittercantone in Frans 
Ben, lag faft mitten im fraͤnk. Kreiſe; Haupts 
ort: Dorf Ponmersfelben. Die Kan 
lei war zu Nürnberg; 3) f. uw. Erfurt 8), 

Steigfüsse, fo v. w, Kletterfüße 2). 

Steiglitz, ein Gerüft, beftehend aus 2 
Ständern u. einem Querbolze, woburd ein 
Fußfteig für Reiter u, Fahrende unzugängs 
lid gemadt wird, 

Steigrad, das Rad, welches bie re 
gulirende Wirkung des Pendels od. der Uns 
ruhe auf das übrige Gehwerk überträgt, 
daher ein ſehr wichtiger Theil, welcher mit 
großer Genauigkeit gearbeitet fein muß. 

Es bat fügeförmige Zähne, in welches bie 
Lappen ber Spindel ob. der Hemmung eins 
greifen, das Getriebe deſſelben wird von 
dem Minutenrabe berumgedreht. Die Zähne 
find wie bei einem Kammrade geftellt, died 
ift immer bei Taſchenuhren ber —* 5* 
auch bei Pendeluhren, dann iſt feine 

ung horizontal od. mit der Spindel paral⸗ 
el, u, beißt ein liegenbes od, horizon⸗ 
tales ©. Bei Pendelubren find aber au 
bie Bäbne des S⸗s wie bei einem Stirn» 
rade geftellt, bie Bewegung beffelben ift ver« 
tikal, u, heißt ein ſſehen des, vertitales, 
aufrebhtftehbendes 6, S-sabgleich- 
maschine, Mafdhine, womit die Zähne 
ber Steigräder genau abgeglihen werben, 
S-feile, feine Seile, äbnli ben foges 
nannten Vogelzungen, mitweldem bie Zähne 
ber GSteigräber genau abgefeilt werden. 
S-.shemmung, ſo d. w. Hemmung. 
S-shöhe, bei Taſchenuhren die Höhe 
bes GSteigrads über ber Platte, (Feh.) 

Steigradskloben, Borrihtung an 
einer Taſchenuhr, welche bie Zapfen ber 
Ssradewelle, u. aud ben untern Zapfen 
der Spindel trägt. Es ift bei den engl. u, 
franz. Uhren auf verſchiedne Art eingerich⸗ 
tet. Bei engl. Uhren trägt der ©. nur ei» 
nen Zapfen ber Ssrabswelle u. beftegr aus 
ber Stirne, welde auf die Platte aufges 
ſchräubt ift, aus ber Nafe, in weldyer ſich 
das Loch des S⸗rads befindet, u. aus ber 
Berfe, welche ben uniern Zapfen ber Spin= 
del trägt, Daher auch mit einem Stüde Stahl 
od, einem Edelfteine De iſt. Den ent 
gengefenten Theil ber Ss rabswelle trägt 

er Bod u. ber banı gehrige S- rad- 
stift od. Holger. Bei den franz. Uhren: 
hat man 2 &,, einen vordern, großen 
od, Vorderkloben uw. einen bintern, 
kleinen Hinter= od, Gegenkloben. 
Der Vorderkloben befteht aus ber Stirn, 
welche auf bie Uheplatte aufgefchraubt m. 

a 
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aus der Ferſe, welche ben untern Spinbels 
zopfen trägt, w. aus dem Stellſchteber 
mit ber Nafe. Der Stellfhieber (Potence 
de roy) ift in eine Fuge des Klobens eins 
gelaffen u. dann mittelft einer Stellſchraube 
darin bins u. hergerüdt werden, in der N«fe 
deffelben ift das Koch für ben vorbern Zapfen 
des &, gebohrt, welches fo genau der Spin⸗ 
del gegenüber gerüdt werden Bann. Der 
Hintertloben (Contrepotence) trägt den bins 
tern Zapfen ber Ssrabswelle u. vertritt 
bie Stelle des Bocks bei ben engl. Uhren. 
Er tft ebenfalls mit einer Stirne an die 
Ubrplatte angefhraubt. Die San find von 
einem maffiven Stüde Meffing, u. bie ber» 
vorragenden The:le find ausgefeilt. a 

Stöigradsschneidezeug, ſ. R 
derfchneitegeug. 

Steigradszähnmass (9 - rads- 
zirkel), ein Bogenzirkel mit fcbarfen, 
etwas einmwärts gebognen Spigen, mit bems 

elben wird unterfucdht, eb bie Bühne bes 
teigradbs genau gleich weit von einander 
entfernt find, 

Stöigriemen, bie lederren Strippen 
an bem Steigbügel (f. db. ı). Bei ter Ca⸗ 
vallerie waren fie fonft Strafwerkzeug (9. 
riemenlaufen), f. u. Strafe « u. To⸗ 
beöftrafe Li) 

Steigröhre, 1) f. u. Drudwer? 5 2) 
—* Saugwerke; 3) f. u. Feuerfprige 154) 

öhre, weldhe in dem Mantel der Glodens 
form angebracht it, u. durch welde man 
das gefhmolzne Metall hineinlaufen läßt. 

Steigschenkel, ber Theil einer ges 
tröpften Röhre, in welcher das Waffer fteigt. 
s — —————— Vogel, ſ. u. Klei⸗ 

er )» “ 

Steigung, 1) bei cinem Gewölbe bie 

öhe defjelben von ber Widerlage bis zum 

chluß, eben fo auch bei Brüden die Höhe 
derfelben vun den Auperften Wiberlegern 
bis zu der Krönung bes Gewölbes vom 
uptbogen; ©) bie Höhe ber einzelnen 
reppenfliufen. 

Steil, eine fhräge Richtung od. Ober⸗ 
fläche baden, welche gegen den Horizont 
einen Binfel von beinahe 45° od. noch mebr 
bildet. Daher Stäilste ÄbDdachung, 
Abdachung von 43°, f. u. Berge. 

Stöilhobel, fo dv. m. Baıthobel. 

Stein, 1) fo v. w. ein Felfen; ®») 
(Zumwel.), fo v, 1m. Edelſtein; 3) der gepodhte, 

waſchne u, zum Schmelzen völlig bereitete 

innftein cd. Zwitter; 4) (Led), hüttens 
männ. Zwiſchenproduct u. Berhindung von 
Metall u. mwefel; man unterfcheibet: 
Rohr, Bleis, Kupferftein 20.5 5) f. u. Das 
men» u. Schachſpiel; G) Faß, in welbem 
fich eine Welle mit Meffern herumdrebt, wor 
mit dev Papierbrei zu der Pappe zerkleinert 
"Bird; 7) fo v. w. Hoden; 8) bie fleinartis 
gen Kernfchalen mancher Früchte; ©) fo v. 
w. Rofenftod, f. u. Gehöruns; LO) ſo v. w. 
Steinkrankheit; an) der 5. Theil eines Cent⸗ 
ners, u. je nachdem biefer zu VO — 11) Pfp, 
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geredhuet wird, hat ber S. 18 — 22 Pb. 5 
218) an manchen Diten nennt man ben bals 
ben S. einen kleinen &., doch hat der kleine 
S. an manchen Orten auch 24 od. 20 Yfd. u. 
ber große S. 84 cd. 33 Pb. (Fe 
Stein, 1) Stadt an der Donau im öfr. 
Kr. ob dem ag ee burh eine 
800 Schritte lange Brüde mit ber gegens 
überliegenden Stadt Mautern u. durdh 
eine lange Häuferreihe, Und genannt, mit 
Krems verbunden; hat nıit Kroms in Juſtiz⸗ 
ſachen nur eine Behörde, Schifffahr:, Wein- 
bau, Handel mit Wein, Moft u. Weineſſig; 
2000 . 2) (Stain), Stab! an ber 
Feſtritz im illyr. Kr. Laibah; 1500 Ew.; 
davon die Stäiner Alpen (bis 8100 F.) 
ben Namen. 3) Markefl. im Amte Bretten 
des bat, Mittelrheiner., Weberei, 1400 Ew. 
4) gräfl. (hönburg. Receßherrſchaft im kön. 
äbf. Kr. u. Amte Zwidau; 8000 Ew, 5 
orf mit Schloß hier, an der Multe, & 
Bzk. im fbweiz. Canton Schaffhaufen. 3 
(S. am Rhein), Hauptort bier, Mark 
am Rhein u. Bedenſee; Wein-, Obſt⸗ u. 
Aderbau, Handel mit Wein ; 1300 Ew. Da⸗ 
bei Schiop ee (Klingen, 
Steinerflinge). 8)(8. am Änger) 
Bzk. u. ®) Stadt, f. u. Eifenburg 1). 10) 
(S8.am Köcher), Narktfl. im bad. Land⸗ 
amt Mosbab im Unterrheinkr., 1000 Em. 
Ti) Bufagwort zu den Namen mehr. Burgen 
u. Stäbte, 3. B. Rappoltſtein ꝛc. ( a, 
Stein,2)(3oh. Andreas), geb. 1728in 
Angeburg; Organift, Orgelbauer u. Fabris 
kant von Fortepiano’s, bie durch feine neuen 
Erfindungen u, Berbefferungen cinen eus 
rop. Ruf erhielten. Er fol 700 Stüd Fortes 
ianos gefertigt haben. Später fegte feine 
chter Manette Streicher (f. db.) biefes 
Gefhäft in Wien nıit Erfolg fort. S. ft. 
1792. 8) (Georg Wilh.), geb. 1737 zu 
Kaffel; Arzt in Kaffel; 1764 Prof. ber 
Medicin, Chirurgie u. Entbindungstunft am 
Colleginm Carolinum u. daf, 1766 Hofmes 
dikus; 1790 Director bes Collegium wedi- 
cum; 1391 Profeffor an ber Univerfität zu 
Marburg u, eröffnete dort eine Entbins 
dungsanftalt; 1794 warb er Oberhofrath u. 
?. 1508. Er erfand Manches, bef. in Pins 
cht der Manuals u. Inſtrumentalhülfe. 
Schr.: Unl. zur Geburtshülfe, —* 1770, 
6. Aufl., Marb. 1800; Anl. zur Geburtss 
bülfe in widernatürl, Fällen, Kaffel 1772, 
7. Aufl, von G. W. Steind. J., ebd. 1805; 
Beſchr. eines neuen Geburtsftuhls u. Bet⸗ 
tes, ebb. 17725 Beſchr. einer Bruft- uw. 
Milchpumpe, ebd. 17735 Defchr. eines Bas 
romatrometers u, eines Tephalometers, ebd. 
1775; Beſchr. eines Pelvimeters, ebd. 17755 
Abhandl. von ber Kıifergeburt, ebd. 17755 
Belhr. einiger Beckenmeſſer, ebd. 17825 
Beſchr. eines Labimeters, ebd. 1782; Werke 
ur praßt. Geburtshülfe, Marb. 1798; Ger 
urtshülfl. Wahrnehmungen, ebd. 1805—Y, 
2 Bre. 3) (Karl, guet vom u. zum 
&.), geb. 1757 zu Naſſau an ber Lahn, 
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d. zu Gettingen. 1780 ald Bergratb in 
etter in der Grafſch. Mark angestellt, 
warb er 17854 als preuf. Gefandter nad 
ig gefhidt u, bewog ben Kurs 
fürften von Mainz zum Beitritt zum Fürs 
nbund, 1798 Kammerdirector in Hamm, 
ann Pe, 1756 Oberpräfident aller 
weftfäl. Kanımern, erwarb er ſich um den 
Ehauffeebau u. die Forften große Verbdienfte, 
1894 Miniſter des Acciſe-, Zoll⸗ u. Bus 
brißdepartements. Bwiftigkeiten mit dem 
Gabinet hatten zwar im Fruͤhjahr 1807 feine 
Entlaffung zur Folge, nad dem tilfiter Fries 
den aber wieder angeftellt, wurde er 1808 
birigirender Minifter u, wirkte hier mit 
Scharnborft u. Gpeifenau für die Bünftige 
Befreiung Deutfhlands u. Preußens u. für 
liberale Inftitutionen, Gleiche Anfprüde 
aller Staatsbürger ohne Unterfchied bes 
Standes auf alle Staursftellen, Gewerbfreis 
beit, eine zwednäßige Communalverfaffung, 
bef. eine Brabtordnung, —— der Ju⸗ 
ſtiz von der Verwaltung, Gleichheit vor dem 
GSeſetz, Aufhebung der Dienſtbarkeit u. Leib⸗ 
eigenſchaft, Scheidung u. Ablöfung der guts⸗ 
berrl. u. bäuerl. Berhältniffe u. ähnliche 
zweckmäßige Cinribtungen waren fein Wer, 
1809 mußte er den preuß. Staat, burd bie 
Berä :. nifie mit Frankreich gezwungen, ver⸗ 
laffen, u. da fein Streben Deutfchland vem 
Joche der Franz. zu befreien, u. fein Zus 
fammenhang mit dem Tugendbund, Napos 
leon durch einen aufgefangnen Brief S⸗6 
an ben Fürften von Mittgenftein verratben 
wurde, nad Deftreih gehn, ©. lebte bis 
1812 dafelft, begab fih dann zum Kaifer 
Alexander nach Rußland, Pehrte mit diefem 
nach Deutſchland zurüd, wirkte feit dem 21, 
Det. als Präfident der Eentralverwaltung 
aller eroberten u. vor ber Hand berrnlofen 
Länder in Deutfchland angeftellt, höchſt thäs 
tig zur Entwidlung ber deutfchen Streits 
Präfte mit, 308 ſich indeß, ER mit 
den, beim partfer Frieden befolgten Grund⸗ 
fägen u. feinem beſchränkten Wirkungskreiſe, 
von den Staatsgefhäften zurücd u lebte auf 
feinen Gütern zu Kappenberz in Weftfalen, 
wo er ben Grund zu den Monumenta histo- 
rica Germaniae (f. Deutfche Literatur ss.) 
legte. 1827 ernannte ihn ber König von 
Bam zum Mitglied des Stautsraths, 
uch beBleidete ©. die Stelle eines Lands 
tagemarfhalld beim erften weftfäl, Land⸗ 
tage, x. gob 1827 u. 1828 zu Vlünfter eine 
Darftellung ber Verhandlungen bdeffelben 
heraus, S. ft. 1831 auf feinem Gute zu 
Kappenberd. Bol. Lebensgeſch. des preuß. 
Staatsminiftere 2c., 833. 18341, 2 Thle. 4) 
en Gottfried Daniel), geb. 
771 zu Leipzig; ſtud. bafelbft 1788 Theo⸗ 
logie, ward Xehrer ber Geographie am Gyms 
naflum zum grauen Klofter zu Berlin; ft. 
dort 1830. r.: Danbb. ber Geographie 
u. Statiftit, 2pz. 1809, 8 Bbe., 6. Aufl, 
cbb. 1833, Kleine Geographie, ebd. 1809, 
19, Asfl. von Hörfchelmann, ebend. 1833; 


Geographie für Meals u. Bürgerfähulen, 
ebd. 1811, 2. Aufl., ebd. 18185 Geograph. 
fatift. Zeitungs⸗, Poft u. Comtoirleriton, 
ebd. 1811, 2 Bhe,, 2, Aufl., 4 Bde., ebo. 
1819 — 21; Handb. der Geographie u. Sta⸗ 
tiſtik des preuß. Staats, Berl. 1819; Handb. 
ber Natıurgefch., Lpz. 1810, 2 Bde., 8. Aufl., 
ebd. 1829; Reiſen nad den ran 
Städten von Mitteleuropa, Berl. 1830, 7 
Bde., gab heraus: Ueber den preuß. Staat 
nad feinem Länder⸗ u, Volksbeſtande, ebd. 
1818; Neuer Atlas ber aanzen Welt in 14 
Blättern, Lpz. 1814, 10. Aufl., ebd. 1830; 
Kleiner Schulatlas von 12 Karten, ebd. 
1812, 5. Aufl. 1880; Gtatift. = geograph. 
Befchreib. des Königreichs Sahfen, Dresd. 
1827, 2 Thle.; Reifetaſchenlexikon für Eus 
ropa, ebd. 1827. 5) (Georg Wilhelm), 
Neffe von ©. 2), geb. zu Kafjel 1773, Arzt 
daf., ward 1808 Frof. der Arznei= u, Ents 
bintungstunft zu Murburg, u. feit 1806 
Direetor des dortigen Sebammeninftituts, 
feit 1829 Prof. ber Mebicin & Bonn, u. 
eine Zeit lang Director der Entbindunges 
anftalt dafelbft. Schr. : Der Unterſchied zwi⸗ 
[ben Menfben u, Thieren ım Gebären, ebb, 
1820; Lehre der Hebammenkunſt, Eiberfeld 
1822; Die Lehranſtalt der Geburtshülfe zu 
Bonn, ebd. 1823; Die Lehre ber Geburtss 
hülfe, ebd. 1825— 27, 2 Ehle, ; gab auch mehr. 
Schriften feines Oheims u, feit 1808 Annalen 
ber Geburtshülfe heraus. G) (Eduard, eis 
— Kranz Matthias, Freiherr von 
reuenfels, ger. S.), geb. 1794 zu. Aus 
fterlig; ſtud. zu Olmäz die Rechte, lebte 
dann im väterl. Haus zu Brünn, verließ 
dies aber bald heimlich u. betrat unter dem 
angenommenen Namen Ebuarb ©. zuerft 
in Wien am Joſephſtädter Theater bie Bühne, 
ſpielte dann bei mehreren wandernden Ge⸗ 
ſellſchaften in Ungarn u. Siebenbürgen, 
trat 1814 wieder in Wien beim Leopold⸗ 
en Theater u. 1815 im Burgtheater in 
ngagement, unternahm 1817 eine Kunſt⸗ 
reife u, wurde für bas neuerrichtete leipziger 
Stabttheater gewonr.en, Sein Fach waren 
erfte jugendI. Liebhaber. Er ft. 1828 in Leip⸗ 
zig. Seine vorzüglichften Darftellungen was 
ren Sigismund im leben ein Zraum, Don 
E,ifär, Yaffo, Don Carles, Mercutio, Hams 
let. Auch als Declamator war er auége⸗ 
zeichnet. (Ge., Pst., Bh. u. Mad.) 
Stein, armönischer, 1) ß v. w. 
Armeniſcher Stein; 8) ſo v. w. Laſurſtein. 
S. 1jdischer, fo v. w. Kieſelſchiefer. 
Steinder Weisen, 1) (philofopb. 
&tein (Lapis philosophicus), ſeit 
Ariftoteles, vorzüglid nah dem 5. Jahrh., 
nad ber Meinung der Alchemiften u. Kabbas 
Iiften eine Materie (Materia prima), ob, 
ein allgemeines Auflöfungsmittel (Men- 
struum ur) welches ben Urftoff 
aller Dinge enthalten, Allee in feine Beftands 
theile auflöfen, alle Krankheiten entfernen, 
bie Menſchen verjüngen u, unfterblih mas 
Ken u, die uneblen Metalle in Bold ver, 
wans 
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wanbeln ſolle, f. Golbmacherkunſt, welde 
deshalb, wie auch das Bold, oft 2) der ©. 
d. W. genannt wird, f. u. Aldemie sa). 
Der S. d. W. 2. Ordnung follte die unedlen 
Metalle in Silber verwandeln, ſ. ebd. » c). 
Die Drientalen fakeln viel von ihm, fo wirb 
in Indien erzählt, daß einft bei einem Ele⸗ 
banten bes Schir Schah, der durch ben 
luß Soang in Indien gegangen war, bie 
ußkette deffelben fih in ®o!d verwandelt 
babe. Dan fagte fogleih, daß die Kette 
ven S. 5. W. berührt haben müßte u. das 
ganze Heer hielt an u. brachte jeden Stein 
mit Eifen in Berührung, doch ohne — 
Fin Grasſchneider fand aber endlich den ©. 
d. W. wirklih, denn augenblidlich ward bas 
mit ihm in Berührung gebrachte ee Gold, 
aber eben fo ſchnell flog ber S. d. W., Fiſch 
eworden, von dem Unglücklichen weg ins 
Mailer; ber en Sultan aber ließ den 
Brasfchneider hinrichten. Natürlich war bies 
fer Stein Geheimniß, u. wegen feiner Wichs 
tigkeit das größte (daher Secretum se- 
sretorum), auf beffen Auffuhung ven 
Bielen Lebenszeit u. Rebensgut gewendet 
mwurbe, ohne daß er gefunden worden wäre, 
Der Mahn entftanb wahrfcheinlich aus ber 
Einbildung, daß in ben Steinen geheime 
Kräfte [hlummern, wie ed fchon von dem 
Pfeudo-Drphrus ein Gedicht (Lithika) über 
kiefe Kräfte gibt. Vgl. Krug, Borlefungen 
über ben S. d. W. in feinen ——— 
ſoph. Vorleſungen 1831. (Wtih.u, Lb,) 
Steina, 1) Dorf, fo v. w. Marieuftein; 
2) (Steinau), 2 Flüffe, f. u. Neiße 2). 
Steinach, 1) Marktfl. im tyroler Kr. 
Insbruck, faft nur von Eifenwaarenfabris 
kanten bewohnt; ®) Landgericht im bair. 
Kr. Oberfranken, 44 AM,, 8000 Ew.; 3) 
(Stadt S.), Statt bier, an ber Steinach; 
Eifenhammer, Burgruine Norbed, Steins 
f&hleiferei u. Schuffermüble, Brauerei, Ges 
treiber u, Richhandel; 2000 Ew.; 4) 
Markt-S.), Marktfl. im Landgericht 
chweinfurth bes bair. Kr, Unterfranken; 
800 Ew.; HENebenfluß des rothen Maing, 
mündet bei Baireutb; 6) Nebenfluß ber 
Schorgaft; 7) Dorf im meining. Amte Eons 
nenberg an ber Steinah, Holz- u. Eifens 
waaren, Schuffern. Wepfteine, Schiefer: 
tafeln; dabei Eifengruben u, mehrere Ham⸗ 
merwerke; 1500 Ew.; 8) Nebenfluß ber 
Modach, eutipringt bei Steinheide am Fuße 
bes Wurzelbergs in Meiningen, durcfließt 


Meiningen, Koburg, Baiern ır, münbet bei 


Marktjeula in bie Rodach; B@) Nebenfluß 
tes Nedar, f. d. ı. (#Wr.) 
Steinader, eine fehlerhafte, zu harte 
od. zu weidhe Aber von fremdartigem Stoffe 
in Sands, Schiefer, Marmor od, Ebdelfteinen. 
Steinadler, f. u. Adler ». 
Steinahorn, Acer Pseudoplatunus. 
Steinnkirchen (Stein am Kir- 
chen), Marktfl. an der Erlach im öſtreich. 
Wiertel ch d. Wienerwald; 800 Ew. 
Stöeinalaun, gediegener Alaun, 


Steinhach 


Stöinalkali, f. u. Lithiem«. 

Steinammer, fo dv. w. Zippammer. 

Stäinammoniaksalze, f. unter 
Salze ı.. 

Stöinamsel, f. u. Droffel », 

Steinarbeit, 1) Bleifteinarbeit, das 
Entbleien u, Entfilbern bis zum Kupferftein 
bes bei ber Schlicharbeit gefallnen Bleifteins, 
durch mehrmal, Durchfteben über Schacht 
Öfen. Der Schlihftein wird geröfter, mit 
Schladen, Granulireifen u. mit bleitfchen 
Vorſchlägen befhidt u. dann zweimal über 
Hohöfen u. die nähften Male üher Krumm— 
öfen a ten: bis Kupferftein füllt; 2) 
gewebte Stoffe, in welchen die Mufter Steine 
vorjtellenod. ganz einfach find. Schü.n.Fch.) 

Steinnu, I) Kr. bed preuß. Rgébzks. 
Breslau, 8 (745 AM., 21,000 Ew, 2) 
Kreisſt. barın an der Steinau, mit Hofvital- 
Tuchfabrik, Weberei, Schifffahrt, u. 2400 Ew, 
Hier 18, Det. 1688 Gefangennehbmun 
bes Gr. Thurn mit 8000 Schweden dur 
Wallenftein, f. Dreißigjähriger Krieg w u. 
Schlefien (Gefh.) ıw. 3) aräfl. haugwitz. 
Marktfl. im Kr. Neuftadt des preuß, Mg 
bzks. Oppeln, an ber Steinanz; 550 Einw. 
4) (kalter Bach), Fluß in Schlefien, gcht 
bei Steinau in bie Ober, 5) (8. an der 
Strässe), Amt in ber kurheſſ. Prov, Has 


—— Fr ge ig. > erg bier, 
mtsſitz; o ojpita eftüte, ge 
1900 Ew. ? (Ceh. u, vr 


Steinau Adam Heinrih, Graf v. 
geb. in Franken, trat früh in bair. Diei. 
u. avancirte bald bis zun Generalmajor, 
befehligte 1685 eine Brigade gegen bie Xürs 
Pen, belagerte mit bem Herzog von Lothrin⸗ 

en 1689 Mainz, trat 1693 in venetian. 

ienfte u. war 1694 mit bei der Erpedition 
gegen Scio. 1695 ſchlug S. den Serastier 
auf Morea; 1696 ging er in poln. Dienfte, 
folgte tem König nad Polen, madte 1701 
die Schlaht an der Düna, bei Eliffow u. 
— mit, ging 1704 wieder in venetian. 

ienfte, wurbe bier Gen. en chef der Lands 
armee, nabım aber bald feine Entlaffung u. 
ft. 1712 auf feinen Gätern in Böhmen, (Pr.) 

Stöinauffe, 2) fo v. w. Kleine Ohr: 
eule, f. u. Eule; ®) fo v. w. Steinkauz. 

Stöinauster, {0 v. w. Lazarusklappe, 
gemeine. 

Steinbach, 1) (Mefier:S.), Markt= 
ein im öftr. Zraunßreife an der Steyer; 

efferfabriken, 1000 Ew. 2) (Meffer-S.), 
Marktfl. im meining, Aınte Altenftein, fer= 
tigt viel Eifenwaaren (Meffer); Eiſenberg⸗ 
wert; 1560 Ew. 3) Stadt im Amte Bub: 
bes bad, Mittelrheinkreifes ; 2200 Ew., Dabei 
Weinbau von rothem, ftarkem MarPgräfier 
(Affentbeler) u. Steintohlen. Geburtsé— 
ort Erwins von Steinbach. Dabei die Bur 
Dberg. CEangen⸗S.), Marktfl. (Dor 
im Amte Durlach des bad. Mittelrheintr. ; 
Bad (Badehaus mit 40 Zimmern), 1150 Ew. 
5) St. Hallenberg, Ort, f. u. Hallen= 
berg 2), 6) Dorfim Landraͤthsbzk. BR 

er 


en 
* 
ſte 
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ber großherz heſſ. Prov. Starkenburg 
an * Ins, Lsınp (Fürftenau), 
nad welchem fih eine Linie der Grafen Er— 
bab nennt; Sifenhütten u. Hammerwerke, 
1050 Ew. 7) Nebenfluß bes Nedar, f. u. 
Befigheim 2). 8) Paß, f. u. Lofer. (Wr.) 

Steinbach, f. Erwin von Steinbach. 

Steinbad, f. u. Zepliga. 

Stöinbär, ſo v. w. Landbär. 

Stöinball, ſonſt Hohlkugel, welche mit 
Steinen gefuͤllt war u. wie eine Granate 
geworfen wurde. 

‚BtEinbanden (Seidenw.), f. u. Ca⸗ 
nale. 

Stöinbank, 2) ein horizontal liegen— 
bes Gefhiebe von Geftein; 2) ein Abiag 
an ber Doffirung eines Deichs od. Damms, 
welcher mit Steinen gepflaftert u. durch 
vorgefhlagne Pfähle eingefaßt ift, u. häufig 
als Fußſteig od. Fahrweg dient. 

Stöinbarbe, fo v. w. Barbe. S- 
barsch, Fiſch, |. u. Labrax 2), 

Steinbart (Gott. Sam.), geb. 1738 
zu Züllibau; Lehrer u, Director des Gyms 
nafiums daf., 1987—1789 Oberfhulrath 
u. Prof. der Philoforhie u. Theologie in 

rankfurt a. v,. D.; ft. 1809. Schr. u. a.: 

rüfung der Beweggründe zur Tugend, 

anz. u. deutſch, Berl. 1770; Syftem ber 
reinen Philofophie, ebd. 1778, 4. Aufl. 1794 ; 
Gemeinnügige Anleitung des Verſtandes 
zum Selbftdenden, Züllihau 1793, 8. Aufl. 

St&einbau, ber Bau mit Quader-⸗, Felds, 
Bruch- od. Biegelfteinen, vgl. Mauer. 

Steinubaum, 1) ber Xraubentirfchs 
baum; 82) eine eiferne Brechſtange der 
Steinbrecher. 

Steinbeeren, 1) fo v. tw. Preißel⸗ 
beeren; 2) jo v. w. Bärenbeere; 3) bie 
ſchwarzen Rauchbeercu, Früchte von Em- 
— nigrum; 4) die gemeinen Vogels 

eeren, f. u. Eberefhe; 5) kleine ©,, die 
Beeren von Rubus saxatilis. 

Steinbein, fo dv. w. Beinbrech (Osteo- 
colla), 

Stöinbeisser (S-beisker), 1) fo 
v. w. Steinpeigker; 2) fo v. w. Kerns 
beißer; 3) fo dv. w. Steinfhmäger. 

Steinberg, D(Röhalom), Marktfl., 
f. u. Dederburg. 2) Berg bei Würzburg. 

Steinbergen, fo dv. w. Steenbergen. 

Steimberger, Rheinwein 1. Qualität, 
erzeugt an dem Stein, einem Weinberg 
bei Hochheim, bit am Dechanei=Merge, 
f. u. Rheinweine a. 

5 Biöinbeschwerden, f. Steintrants 
e 


Stölnbette, 1) auf Eifenwerken ein 
Play, wo Eifenftein aufgeftürzt wird; 2) 
(deutſche Ant.), fo v. w. Hünengrab. 

Steinbier, Bier, welches mıttelft glüs 
hend gemuchter Steine gebraut wird, def. 
in Kurs u. Livland, 

StöInblüthe, Lepraria Jolithus, S- 
blume, 1) Parnassia palustris; 2) die 
Pflanzengatt. Antholyza, 

Univerfals Lerifon, 8, Aufl, XV. 


4e3 
— dal fo v. w. Blyde, ſ. Duls 
€ 


iſte. 
Steinbock, 1 (Dergbod, das Weib⸗ 
hen S-ziege, Capra ibex L., Taf, X, 
Bis. 11), Art aus ber Gattung Zieye; der 
od 4—5%. lang, 24 —3%. bob, 1W— 
200 Pfd, fhwer; Hörner fehr groß (oft 14 
— 3 5. lang, u. 16 Pfb. ſchwer), vorn edig 
mit bervorfpringenden Querknoten, beugen 
fib halbmondförmig nach Hinten; Farbe 
oben graugelb, unter weißlid, an der Seite 
eine braune Linie, aufdem Rückgraͤde ſcbwarz; 
Aufenthalt auf hohen Gipfeln hoher Ges 
birge der alten Welt, in Eurcpa faft auss 
erottet, es iſt ——— ob er noch in 
eutichland exiſtirt, wohl wohnt er aber 
nod in dem favoy. Hodland u. ber ana 
grenzenden Schweiz. Brunft im Januar, 
die Ziege wirft nah 22 — 23 Wochen in 
eine Höhle. Der S. it höchſt wahfam, u. 
hält ſich ftets auf ben höchſten Feifenfpigen 
auf; Blettert in 3 Sprüngen (mehr macht er 
nicht auf einmal) die fteilfte Felswand, felbft 
Mauern, wenn fie nur einigen Vorfprung 
ewähren, hinauf; wird 30 — 40 Jahr alt, 
agd befchwerlich u. gefährlich, nur durch 
Belchleihen u. auf dem Anftand ift fie ger 
winnreih, Fleifh ber Jungen fehr wohl» 
fhmedend, faft wie Schöpfenfleifh, Kell fehr 
dünn, Der ©. besattet fi fruchtbar mit 
ber gemeinen Biege, bie getwonnenen Jun⸗ 
gen find leicht zähmbar; 2) kaukaſiſcher 
(fibirifher) S. (Capra caucasica), hat 
große Zeckige, nah vorn ſtumpfe Hörner, 
bunkelbraun, im Alter ſchwarz; in Sibirien 
bis nab Kamtfhatla; 3) nubifher ©. 
(C. nubiana), mit geftredtern, bünnern, vorn 
runden Hörnern, aus Nubien u. and, Ges 
genden Afritas; 4) fo v. w. Bodfäfer ; 
5) fo v. w. Saiga, (Wr. 
Steinbock, 10. Beiden bes Thierkrei⸗ 
ſes (3), das man aber vom Sternbild uns 
terfcheiden muß, das in ber Ekliptik ben 
Raum von 28° Z bis 23° = einnimmt. Er 
wird mit dem nah Wellen gefehrten Vors 
bertheile als eine Gems od. ein gewähnlicer 
&. dargeftelle; der nad Dften gewendete 
Hintertheil gleicht jede einem Fiſche. An 
ben Hörnern machen fi bef. 2 Sterne 3. 
Größe unter einander kenntlich, von denen 
ber oberfte ein Doppelftern if. Außerdem 
unterfheidet man noch oftwärts 2 Sterne 
8. Größe neben einander am Schwanze bes 
8:6. Die Alten rehneten überhaupt 24 
Hevel 26 Sterne 3. bis 6. Bröße, nebft 8 
Nebelfternen zum S. Nach der Fabel ift Dies 
Sternbild Pan, der mit Zeus auf Lem Ida 
erzogen wurbe u. der mit bemfelben gegen 
bie Titanen focht. auch bie Seefchnede fand, 
womit Zeus feine Kampfgenoffen rüftete, 
vor deren Schall die Zitanen flohen. Als 
Zeus ihn unter die Sterne verſetzte, gab 
er ihm einen Fiſch als Symbol der Ent» 
dedung ber Seeſchnecke bei. Nah And, bie 
Biege Amalthea, mit deren Mil die Nym⸗ 
phen —8* Zeus in ſeiner Kindheit ernähr⸗ 






ei, welche dieſer bier unter die Sterne 
verfegte. Pi, u. Lb.) 
 Steinbohrer, eine Art Meifel, ivo: 
mit gleschweite Löcher in den Stein gemacht 
werben, an ber Schneide ift er in mehrere 
ſcharfe Spigen getheilt. Ihre Länge ift von 
6 3. bis zu 3 F. die Breite ihrer Schneide 
1—5 3., vol. Bohrer 1», 

Steinbohrer, Namen mehr. Schal: 
thiere, welde fih in Helfen bohren, ais: 1) 
fo v. w. Steinfreffer, f. u. Steinmiesmu- 
fhel; 2) Petricola linguatula, f. u. $elfens 
bewohner; 3) fo v. w. Terebella; 4) ſo v, 
w. Dattelmuſchel, ſ. u. Bohrmuſchel l) a). 

Steinbolk, f. u. Schellfiſche h)y. 8. 
brachse, jo v. w. Salpe. S-bracke, 
f. u. Jagdhund » u. Hund ». 

Steinbrand, fo dv. w. Schmierbrand, 

Steinbrech, 1) die Pflanzengattung 
Garifraga ; bef. 2) S. granulata; 3) As- 
pienium Trichomanes; 4) rothes &, 
a) Spiraea filipendula; B) die gemeine 
Judenkirſche; 5) fo v. w. Oenanthe fistu- 
losa; 6) falfcher, großer &,, Cerastium 
arvense., 

Steinbrechende Mittel, f. Li- 
thotriptica u. Harnfteine. 

Steinbrecher, 1) f. u. Steinbrud; 
2) eine Art Meffingblingen. 

Steinbrecher, ogel, fo v. w. Beins 
brecher. 

Steinbrecherlicht, eine Art Heine 
u. dünne Talglichter. 

Stöinbrennen, auf Binnhütten das 
Möften der Zinnfchliche, wobei wenigſtens 
Arſenik gewonnen u, in bef. Giftfängen 
aufgefangen wirb, 

Stöinbrombeere, Rubus sazatilis, 

Steinbruch, 1) Ort, wo Steine lies 
gen, welde mit Nugen als Baumaterial 
verbraudt, u. von ben S.brechern, 
mit Steinmeifeln, Keilen u. Radehaaen 
losgebrodhen od, durch Sprengen mit Puls 
ver gewonnen werden. Die oberfte Rage 
biefer Steine (Roffe) unter der Damm— 
erbe ift gewöhnlich noch zu erdig od, von 
Luft u. Näffe angegriffen, verfauft u. daher 
weniger braudbar. Folgende Merkmale lafz 
fen ein Steinlager unter ber Erde vermus 
then: ENDE gehter in einer abhängi⸗ 
gen Erbflähe, Brunnenguellen, die höher 
als der benachbarte Flu liegen, od. von 
einem Strome entlegen ſind, fein fandiger 
Boden im naffem Örunde, Mergelboden, 
kalkartige Erden u. Salzwaffer, Gegenden, 
wo Zlüffe in fehr vielen Krummungen flies 
Ben, fterfe Flüffe in engern Thülern, feichte 
u, breite Ziuffe bei ſtarkem Gefälle, Falks 
artiges Maffer, Schiefer u. blättriger, raus 
ber Boden, Derter, wo Waffer verfinkt, Der 
S.bruchbau wird fo angelegt: zunächſt 
muß man den Bau auf der Seite des Ge— 
birgs beginnen, wo bie Schichten ins Ger 
birge einfbießen, dann muß man ein Tief: 
ftes bilden uw. durch —— od, durch 
Stollen vom Waſſer befrelen, der Bau 
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muß gehörig abgeräumt fein, d. 5. mar 
muß die Gefteinfhichten, die man gewinnen 
will, von der Danımerde aus den unbraude 
baren Schichten befreien. Endlich muß der 
Bau terraffenweife, faft wie Straßenbau, 
angelegt werden, theils damit die Arbeiter 
einander nit hindern, theils um fich mehr 
Vortheil bei der Gewinnung felbft zu vers 
fhaffen. 2) (Ehir.), f. Porocele., (Feh.) 
Steinbrück, 1) Amt im bannöp, Fur⸗ 
ſtenth. Hildesheim; 4400 Ew.; 2) Amtsfig 
bier, an der Fuße, mit 170 Ew. u. ehe⸗ 
mals biſchöfl. Schloß. 
Steinbuche, die gemeine Hainbuche. 
Steinbüchel (Anton von), geb. zu 
Krems 1790; 1809 Praktikant beim Antis 
Bencabinet, 1811 erfter Adjunft, 1817 rof, 
der Münz= u. Altertbumstunde in Wien, 
1818 Director des Antifen= u. Münzcabis 
nets; er lebt, feit 1840 in Rubeftand vers 
fegt, auf dem Lande bei Wien; ſchr.: Be: 
Ihreibung der k. k. Summl. ägypt. Alters 
thümer, Wien 1826; Notices sur les mıe- 
daillons Romains enor du Musee de Vienne, 
trouve&s en Hongrie etc., ebd. 1826; Sca- 
rabdes @gyptiens figures du Musee des an- 
tiques de S. M. l’empereur, ıbd. 1826; Abs 
riß ber Alterthumskunde, ebd. 1829; Großer 
antiquar. Atlas, ebd. 1853; Die Bedierfchen 
falſchen Munzftempel, ebd, 1836; Neuefte 
Dampfſchifffahrt von Wien nah Trapezunt 
ıc., ebd. 1838; aud gab er C. ©, Heräus, 
Bildniffe regierender Fürften zc. vom 14. 
— 18, Jahrh. in einer — von Schau⸗ 
mũnzen, ebd. 1826, u. Zufäge zu Eckhels Do- 
etrina nummorum vet. etc. heraus. (Jb.) 
Steinbüchse, ſo v. w. Steinftüd. 
Steinbühl, Dorf, ſ. u. Nürnberg u 
Steinbuhne, F Buhne e. 
Steinburg, Amt im dän, Herzogth. 
FR zerfällt in die Premper u. wils 
er Marſch, 4 QM., 14,500 Ew: 
Steinbutte, f. u. Rautenf&holle. 
Steinbutter, fo v. w. Bergbutter. 
Steinchen, Schnede, f. unt. Kints 
born io. 
Steindachs, f. u. Dachs 1. 
Steindamm, 1) f. Chauffee; 2) ein 
wirklich gepflafterter Damm; 3) (Wafferb.), 
fo v. w. Molo. 
Steindattel, fo dv. w. Steinfreffer, 
f. u. Steinmiesmufchel. 
Stöindeich, f. Deid ı. 
Steindogge, f. u. Mops. 
Stäindohle (Fregilus), nad Euvier 
Untergatt. von Wiedehbopf, nah And. die 
Gattung Steindroffel (f. d.), Pyrrhorax. 
Stöindreher (Strepsilas Illig.), Gat⸗ 
tung ber langſchnäbligen Gtelzvögel nad Cu⸗ 
vier (der Sumpfivader nah Goldfuß), ger 
bildet aus Strandliufern (Tringa Lin.), bei 
benen die Beine niedrig, der Schnabel kurz, 
doch fegelförmig, zugeipigt (nicht platt, zus 
fammengedrüdt od. —— u. et⸗ 
was ſteifer iſt. Nafenlöcer gehen kaum bis 
zur Hälfte des Schnabels, der Daumen * 
rei 
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reicht Yaum ben Boden. Art: gemeiner 
S., S. interpres (Tringa int, S. collaris), 
zoftfarben, ſchwarz gefle@t, mit breitem, 
—— Halsbande; Scheitel, Bruft v. 
auch weiß; Schwanz halb weiß, halb 
— In NEuropa, Aſien u, Amerika, 
n Deutſchland au der Oſtſee; wenden mit 
dem Schnabel Stei.ie um, um Gewürm u, 
Inſecten zu ſuchen. (Wr.) 

Stöindrossel, f. u. Droffel ». 

— 2* (Lirtgographie), "I. 
eıne, auf einem Stein od. ähnl. Gegenftand 
mit der Feder od. mit em. Kreide entwors 
fene, od. auch mit der Nadel u. dem Grabs 
ftihel eingegrabene od. mittelft Aetzens mit 
Scheidewaffer erhaben hervortretende u. mit⸗ 
telft eigner hem. u. mehan. Vorrichtungen 
abgedrudte Zeihnung od. Schrift. ” Die 
Kunft des Ses u. bie Offizin, worin dies 
ausgeübt wird, nennt man S=-druckerel 
u. bie bamit befchäftigten Arbeiter 8 - dru- 
cker (Lithographen), obfchon man mit 
biefem Wort mehr bie Zeichner auf ben 
Stein, als die Druder bezeichnet. * Eigent- 
liher Erfinder des &-6 war ber Hoffaplın 
Simon Schmidt, wilder ſchon vor 1788 
den Solnhofer Stein zum vertieften wie zum 
erhabnen Druck benuste, feine Erfindung 
aber nicht befannt madte; 2, Erfinder, der 
von Schmidt aber nichts wußte, war Aloys 
Senefelber(f. db.) in Münden; wel⸗ 
der die Jahre 1795 — 1796 zu Verſuchen 
anwenbete w. 1796 ben ©. auf einer ganz 

latten Brüche mittelft blos hen. Mittel ers 
Fand. 11. Die Zeichnung od. die Schrift 
wird faft immer auf Kalkichieferftein 
entworfen. Zwar haben noch viele andere 
Gegenftände, 3. B. alle Metalle, Holz, felbft 
Blas, Porzellan, Thonfciefer, wenn fie 
nur gleib dem Stein mit gewiffen Stoffen 
präparirt find, die Eigenſchaft, daß aud) bei 
ihnen, wenn fie EL werden, nureine vors 
ber miteiner fettigen Tuſche überzogne Stelle 
die Drudfarbe annimmt, u, fie würden fich bas 
ber eben fo gut zur bem. Druderei braucden 
laffen, ale der Kalkichtefer. Da dies aber 
mande Schwierigkeit hat, die ber Stein nicht 
bietet u, manche Vorrichtung erforbert, fo 
wäblt man ben Kalkfchiefer u. zwar am hätts 
figften den fein Eörnigen Stein der bei So Ins 
Ni be unweit Neuburg an der Donau in 

aiern gebrochen wird, zum Lithographiren, 
-indem alle and. Arten in Baiern, Frankreich, 
England, Italien u. ir mehr od. wes 
niger Mängel heben. *Man bezieht bie 
Steine in beliebigen Größen in 2—8 3. 
—8** zerſpringen durch den Druck der 

dreffe leicht) dicken Platten u. ſucht die mög⸗ 
lichſt gleihen, egal harten, nicht mit Pleis 
nen eingefprengten weißen Punkten, Pes 
trefacten, Bleinen Löchern verfehnen, rechts 
winßelig behauenen Platten bazu aus. 
Sehr harte halten länger aus, fchmugen 
nicht fo fehr, bearbeiten ſich aber ſchwerer, 
als weichere, * Man fchleift die Steinplat⸗ 
ten auf einem befondern dedigen Schleifs 






tiſche, erft mit grobem San 
indem man 2 S=plutten auf einam 
Sand u, etwas Waller bazwifhen br 
u. die eine auf der andern in nicht zu F 
Kreiſen bin u. her bewegt, 2 aud wohl 
mit Bimsftein, w. unterſucht dann mittelft 
eines genau — eifernen Lineals, das 
man nach allen Richtungen auflegt, ob der 
Stein noch an einem Orte höher od, tiefer 
fei, ald an dem andern. Schon gebraudte 
Steine Pönnen durch Abſchleifen toieder 
brauchbar gemadt werden, u. ein guter Stein 
verträgt bundertmaliges Abfchleifen. ' Ein 
Surrogat ber ſchweren u. theuern Steine 
ift das von Genefelder erfundene Stein» 
papier, ein mit einer Mifhung von Thon, 
Kreide, Leinöl u. Metalloryden überzognes 
apier, etiva von ber Stärke ber gewöhnl, 
ünftl. Pergamenttafeln in Brieftafchen, 
Man nernt ben ©., infofern er von fols 
hen Papiertafeln gebrudt wird, Papys 
rcgrapbie. *Ein and, von Lahrend in 
Berlin erfundnes Surrogat ift eine Zins 
platte, auf die eine Mifchung, deren Beftands 
tbeile noch Geheimniß find, aufgetragen 
wird; die Platte ift nicht ſchwerer, als eine 
Kupferplatte, eben fo zu behandeln, wie 
ein lithograpb. Stein u. hält eben fo viel 
Abdrüde aus, als diefer, koſtet aber nur 4 
beffelben. III. Man bat verfhiebne Mas 
nieren, Steindrüde Yale ph wo A) 
S. in erhabener Manier (Ste —* 
nen, dem. Druck). Wenn man auf einen 
feinkörnigen a hei iger deffen Ober. 
fläche gehörig geebnet ift, mit einer Tuſche, 
bie fettige u. alkal. Beſtandtheile hat, Zeich⸗ 
nungen madt, ben Stein mittelft einer vers 
dünnten Säure u. bann mit darauf gebrach⸗ 
ten, gleihfalls mit Waffer verbünnten arab, 
Gummi präparirt, ihn fedann anfeuhtet u. 
bie Plarte mittelft einer mit feiner Druders 
—— gefärbten Walze od. mittelft eines 
allens od. einer and. ähn!. Vorrichtung 
übergeht, fo nehmen bie feuchten Stellen 
ber Platte die Druderfhwärze nicht an, ſon⸗ 
bern legtre haftet nur auf ben vurher mit 
fetter Zinte überzognen Stellen, brudt fi 
folgli, wenn bie Platte unter eine Preffe 
gebracht u. auf Papier abgedrudt wird, auch 
nur auf ihr ab. 1° Die chem. Tinte (Zus 
fe), mit der man auf den Stein zeids 
net, befteht aus fettigen, harzigen u, cHal. 
Theilen, wie aus Wachs, Seife, Xalg, 
Schelllack, Maftir, Guajat: Gummi, Ters 
pentin u. Kienruß od, Lampenſchwarz. Die 
einfahfte Tuſche ıft aus 12 Thin, weißen 
Wachſes, 4 Seife, 4 Talg, 1 Kienruß od. 
Lampenſchwarz, eine fehr zufammengefe 
aus 6 Thin. Wade, 4 —— 2 Tals, 
3 Maftir, 6 venetian. Terpentin, 4 Seife 
u, 1 Kien= ober beffer Lampenruß coms 
ponirt. Unzählige andre Mifchungen find 
in Gebraud u. jede S-druckeri bedient fich 
einer undern Zinte, "Alle Farben fönnen 
ftatt des Kienrußes dazu genommen werben, 
wenn fie nur nicht aus Salzen, welde bie. 
9” Ne 
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Natur der Seife ändern, beftehn. '* Einige 
Stunden, ehe man die Zeichnung beginnt, 
überftreiht man, um bas Fließen beffeiben 
u vermeiden, die Steinplatte mit 1 Thl. 

alg in 2 Thln. Zerpentinöl aufgelöft u. 
wifcht diefe Feuchtigkeit mit einem Lappen fo 
rafch uls möglih ab, od. man übergeht die 
Platte mitreinem Waffer od. Speichel, trode 
net fie dann gut ab u. Dj fte noch mit eini⸗ 
en Tropfen Wuffer. "Die vorzüglichften 
Heteu den 8, turch Zeichuen au bes 
wirfen find num foigende: a) die Feder⸗ 
— Reis, nachdem die Eunturen 

üchtig mir Meißblei od. Rötbel entworfen 
00, durch Durchzeichnen od. Ueberdruck 6 unt. 
19 a. 23) aufgezeichnet And, mit einer Stahl⸗ 
feder, zuweilen auch jtatt eg mit einem 
Dinfel, Noten werden durch befondre Nos 
tentupfer (metallne Rösrchen, welde uns 
ten die Form der Noten haben u. welche mit 
chem. Tinte gefüllt werben, fo baß bamit 
etwa 20 Notenfüpfe gemacht werben können) 
gezeichnet. Damit fie nicht zu fehr Medien, 
ift in der Mitte der Länge noch ein Draht 
angebracht, Unten muß Draht u. Röhren 
wayereht gefhliffen fein. Auch Bann man 
Noten mit einem Stückchen Holz zeichnen, 
bad aber bei jeder Note frifch in die Farbe 
geiaucht werden muß. m) Die Kreider 
zeichnung, erfolgt mittelft in Staͤngelchen 
geformter Kreide, womit man troden zeich⸗ 
net; folche Kreide beftzht aus 4 Thln. Wache, 
6 Seife u. 2 Lampenruß, wozu Manche noch 
Schelllack, Talg od. Spermaceti mifchen. 
“Sobald die fette Kreide Jen Stein berührt, 
bringt fie faft ganz die Wirkung hervor, wie 
die naß aufgetragne Tuſche, nur muß ber 
Stein hart u. gleih u. wenn er zuvor ſchon 
gebraucht ift, fo abgefchliffen fein, daß auch 
nicht die entferntefte Spur ber Oberfläche der 
alten Zeichnung bleibt, au muß er rauh 
eſchliffen u. geförnt fein, was durch Schleis 
& mit feinem Kießfand u. Waſſer gefchieht. 

eder Künftler muß legtere Manipulation 
ſelbſt vornehmen, indem dieſem ein feineres, 
erg ein gröberes Korn zu derfelben Ars 
eit gefällt. * Auf biefe Flache zeichnet man 
nun mit ber chem, Kreibe, wie bei jeder 
and, Kreidezeihnung, legt aber auch wohl 


die dunkelſten Partien u. die Schatten mit 


dem Pinfel an, um fo einen defto größern 
Druder zu geben. ce) Bei der gefprigs 
ten Manier iverden bie Eonturen der 
— auf einem für Federzeichnung be⸗ 
reiteten Stein durchgezeichnet, dann werden 
fie noch einigemal, z. B. 4mal auf Papier 
durchgezeichnet (ſ. unt. u), auf jedem dieſer 
Blaͤtter wird alles, was zu einem der ange⸗ 
nommenen 4 Haupttöne gehört, mit einem 
ſcharfen Federmeſſer ausgeſchnitten, ſo daß 
die 4 Blätter den Patronen der Kartenmas 
er entſprechen. Run macht man bie Haupts 
lineamente der Zeichnung auf ber Stein⸗ 
platte mit ber — legt dann eine der 
ausgeſchnittnen Patronen genau darauf, be⸗ 
ſchwert fie mit Beinen Gewichten, damit fie 
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feft liegt, u. fprigt dann bie Punkte mittelft 
einer Zahnbürfte, bie in die hem. Tinte — 
bracht ift, darauf, Die helleren Toͤne be= 
kommen narürlid weniger Punkte, baber 
wird das Bürftchen nicht fo voll genommen, 
als bei den dunklern, bei denen auch dichter 
gefprigt wird. Dann läßt man den einen 
Farbenton trodnen u. verfährt mit einer 
neuen Patrone mit einem dunklern Xon 
eben fo. Zulegt arbeitet man die Zeichnung 
aus, indem man bie zu ftarden Punkte mit 
einer Kadirnabel trennt u. endlich mit ber 
Feder bie eigentl, Behandlung bineinbringt. 
Die entworfene Zeichnung zeigt ſich ge» 
drudt natürlich verkehrt, u. es muß baber 
alles verkehrt auf den Stein gezeichnet ob. 
gefchrieben werden, um fidy abgebrudt recht 
u zeigen. !% Diefem Uebel abzuhelfen, er» 
and Scnefelder ben Ueberdruck, wı man 
auf ein mit einer Abkochung von Schaf: od, 
Kälberfüßens—Amal überftrihnes, nach dem 
Trodnen noch mit Stärfefleifter, u, wenn 
auch bies troden ift, mit einer Gummiguttis 
auflöfung beftrichnes Papier, welches for 
dann auf der lithograph. Preſſe geglättet 
wird, mit dem, (autograpb.) Zintevon 
100 Thln. weißer Seife, 100 weißen Wachſes, 
30 Hammeltalg, 50 Scelllad, 50 Maftir, 
80 Lampenfhwarz zeichner od. ſchreibt u. bie 
Zeichnung od, Schrift auf den Stein abbrudt, 
Dort erfcheint die Zeichnung od. Schrift 
verkehrt, alfo gerade wie fie muß, um bei 
ben Wiederabdruck richtig zu erſcheinen. Dies 
fer Ueberdrud ift bef. ba anwendbar, wo man 
etwas fchnell u. geheim in wenigen Abzügen 
vervielfältigen will. Aud zum EConturiren u. 
Entwerfen einer Zeihnung ifter fehr anwend⸗ 
bar, ® Gewöhnlich füllt man hier ein Bierglas 
mit MWaffer, thut 1 Loth Gummi zus 
binein, läßt e# 48 Stunden ftehen, feiht die 
Beifterartige z le ie durch ein Tuch, mischt 
2 Loth gefodhten Tiſcherleim u. 2 Lorh in 
Waſſer aufgelöften Gummigutti Darunter u. 
reibt diefe Flüſſigkeit mit 8 Loth feiner franz. 
Kreide, 1 Loth in Waffer abgelöfhtem u. 
wieber abgetrodnetem Gyps, 2 Loth roher 
Stärke, alles fein gepülsert, ab, verdünnt 
biefe Miifhung fo weit, baß fie mit einem 
infel gut auf Papier aufgetragen werden 
ann, u. gıbt dem Papierblatte durch Preſſen 
auf ber ÖSteinplatte eine feine Appretur. 
2 Auf dieſes Papier wird nun gezeichnet od. 
geſchrieben, es mit der befhriebnen Fläche 
auf eine neue od, yut abgeſchliffene Stein- 
platte gelegt, nachdem baffelbe auf der Rüde 
feite mit einem Shwamme mit verbünntem 
Scheidewaffer beftriben worden ift, u. das⸗ 
felbe auf der Preffe abgezogen, wo fi dann 
bie Schrift od. Zeichnung auf den Stein 
übertragen u. von biefem ſich, nachdem der 
Stein gehörig präparict ift, wieder wird 
abdruden laffen. *? Auch bereits fertige See, 
Erzeugniffe der Buchdruckerkunſt, ſowohl 
Lettern ais Holzſchnitte. laſſen fi auf dieſe 
Weiſe überdrucken u. von da an durch ©. 
wieder geben, obfchon dies des höhern =. 
er⸗ 
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ckerlohns halber nur felten geſchieht. Selbft 
alte Buchbrude laffen fih auffrifhen u. übers 
druden. Auch Kupferfiihe fann man übers 
druden, nur müffen fie mit der fogenannten 
Aetzfarbe der Steindruder gedrudt u. die 
Platten nicht zu tief gravirt fein, indem ſich 
fonft der Ueberdrud quetſcht. * Auch durch 
eichnen ann man eine Zeihnung oder 
—* indem man das dünne Blatt, auf 
das man zeichnen will, auf der einen Seite 
mit Unſchlitt u. Kienruß überftreicht, diefes 
wieder abreibt, das Blatt mit diefer Seite 
auf den Stein legt u. mit einem feinen engl, 
Bleiftift auf der andern Seite zeichnet. Der 
Eindrud des Bleiftifts wirkt auf den Stein, 
biefer zieht das Fett des Papiers auf diefen 
Stellen an u. drudt diefe durchgezeichneten 
Eonturen, ſpäter mit Druderfarbe beftris 
chen, wieder ab. Für Skizzen u, zu illumis 
nirende Bilder ift diefe Dlanier des Durch— 
zeichnens fehr brauchbar. * ) Die vers 
tiefte Manier. Hier wird die Zeichnung 
in die Steinvlatte gejchnitten, aeftochen od, 
geägt u, der Drud gebt ganz auf die Weife 
vor fi, wıe bei bem Nupferbrud (f. b.), 
indem aud bier die ganze Platte mit feiner 
Druderfhwärze überzogen u. dann abges 
wiſcht wird; die Farbe bleibt nur allein in 
den Bertiefungen der Platte haften u, wird 
vun da burd einen ſtarken Drud der Prefie 
auf das Papier übertragen. * Zum Stehen 
od. Schneiden bes Steins bedarf es wegen 
ber Weiche beffelben Smal weniger Zeit u. 
Koften, ale zum Stechen einer Kupferplatte, 
Dan nimmt dazu einen vorzuglich harten 
u, gleihartigen Stein u. präparirt ihn wie 
gewöhnlich (f. unt. as), cd. beftreicht ihn nur 
fehr dünn mit Gummi, ** Hierauf beftreidht 
man ihn ganz mit einem Pinfel, je nachdem 
man den Grund ſchwarz od. rotb haben will, 
mit einer Auflöfung von Kienruß od. Mör 
thel in Gummiwaſſer. Auf biefen Grund 
—— man, jedoch nicht zu tief, die nöthige 

eihnung mit einem Grebftihel od, einer 
ftählernen Nabel. ” Fegt nimmt man meift 
nad einer Erfindung von B. Donndorf 
in Frankfurt a. M. ftatı der Stahlnadel eine 
Brillantfpige; das Stüd Stuhl, weldes die 
Brillantfpige hält, bat die doppelte Stärke 
einer Stridnabdel u. eine dedige hölgerar Eins 
faffung. Die 4 Seiten der Kinfallung find 
numerırt, damit ber Arheıter das Werkzeug 
immer in berfelben Richtung führt, ® Da 
ber Kaͤlkſchiefer bisweilen harte Adern od, 
Quarzkörner hat, od. beim Scleifen Beine 
Löcher behält, fo bricht bie Stahlnadel leicht, 
wenn fie an ſolche nngleihe Stellen ſtößt, 
u, die von Neaem geſchliffene Nadel brüigt 
felten die nie in aleiher Stärke hervor, 
wie vorher, Dies vermeidet die Brillants 
fpige, auch Pann man mit ihr auf and. ule 
auf Solenhofer Steine graviren, Breite 
Striche gruoirt man aleihfalis nicht zu tief 
mit einer breiteren Nadel. Wenn der Stein 
radirt wird, fe wird der gehörig präpas 
zirte (f, unt, ») Stein auf aͤhnl. Urt, wie 
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beim Kupferftih, geißt (f. Aetzen), vunn 
radirt (ſ. unt. Kupferſtechkunde ) u. mit 
Scheidewaſſer die Zeichnung vertieft. Der 
durch das Graviren entſtandne Staub zu 
beiden Seiten der Zeichnung wird vorfichtig 
weggeblafen. * Auch bei der Munier, wo 
bie zu erfcheinende Schrift od. Zeichnung 
weiß, das andre aber ſchwarz erſcheint, fin» 
bet ein Aegen Statt, über diefelbe u. über 
die YAquatintamanier f. Senefeldere 
Lehrbuch der Steindruckerei, 2. Arsg., Müns 
chen 1821, &. 340-312, * O) &,, we das 
Abzudrudende boch, nah Art derBuds 
druderlettern, erfceint. Ueber benfel- 
ben f. unt. Hochdruck. HU. in Holzes 
fchnittmanier zu geben, iverftreiht man 
die Stellen, wo die Zeichnung den färkften 
Schatten bat, ganz mit dem. Tinte u. ra⸗ 
dirt nun die Lichter mit einer Radirnadel od, 
mit einem breiteren Inſtrument in biefe 
Tinte hinein. Die belleren Partien, bie 
mehr weiß als ſchwarz yind u. wo bie feine 
ften Striche u. Punkte vorfommen, werden 
leichter mit der Feder nezeichnet. Auch 
Beichnungen nab Zufchmanier erhält 
man, indem man einen, wie bei der Kreides 
manier, mit Sand rauh gefhliffnen Stein 
mit verdünnter Säure u. mit Gummi präs 
parirt u. ihn dann mit gewöhnl. chem. Tinte 
od, mit Aeggrund, wie bei der vertieften 
Manier (ſ. ob. se), überftreicht u. diefe an 
Stellen, wo die Zeichnung bell erfheinen 
fol, mit einem Schuber wegnimmt. Drüdt 
man nur wenig auf, fo fommen nur lichte 
Punkte zum Vorfhein, je mehr man aber 
ſchabt, defto lichter wird die Stelle, Stel» 
len, wo gar nicht geſchabt worden ift, blei— 
ben, ta aufihnen Fett liegt, das Farbe ans 
nimmt, ganz ſchwarz. Man kann nun 
beim Drud die erhabene Manier mit ber 
vertieften vermifhen, 3. B. ın die Feder: 
u. ſpäter radiren ꝛc. Auch die erbas 

enen u. vertieften Weifen laflen fich jede 
unter fid gemeinf&hrftlid amvenden, fo 3.8. 
bie Bederzeihnung mit Kreidezeihnung m. 

efprigter Manier verbunden zc. u. fo die 
———— verbeſſern. *Mieift druckt man bie 
Beihnungen auf weißes Parier ab, dba aber 
die weiße Farbe des Papiers mit ber mebr 
gelblihen des Steins verglichen den Zeichner 
oft über das ridıt'ge Verhaältniß der Farben 
täuscht, fo daß bie Zeichnungen auf dem 
Steine liebliher ausjehen, als atırdem Pas 
pier, fo Bam man auf ı eher, manıhe S⸗e 
auf gelbliches Papier zu druden. Da die 
aber theuer war u. derriöge feiner chem. 
Beftandrheile leicht ſbmutzte, fa faärbte man 
das Papier erft nah dem Drud gelb, RAuch 
dies hatte aber feine Schwierigkeiten u. ende 
lih drudte man mit einer 2. Platte nelb 
über tie eigentl. Zeihnum. Darauf Bar 
man auf die Jdce, mit weıßer Drelfurbe Lich⸗ 
ter einzudrusfen, da fih aber auch dies nicht 
gut machte, erfand Senefclder bie Ton⸗ 
platten, im die er die liStern Karbentöne 
bineingravirte, Er grundirte deshalb den 
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mit Sundftein u bei Kreidezeichnun⸗ 
gen) mit 4 Thln. Wachs, 1 Thl. Seife, die 
ei gelindem Feuer gefhmolzen u. mit 2 
Thlu. Zinnober eingerührt wurden, nicht zu 
dick u, nicht zu bünn, überdrudte dann auf 
ben Meberzug diefer Zonplatte ben S., für 
ben biefelbe beftin«nt war u. ſchabte bann 
mit mehr. guten Schabeifen an den Stellen, 
die licht werden follten, den Ueberzug ab, 
worauf bie Platte wie gewöhnlich for — 
präparirt ward, Dur den Aufdrudk einer 
od. mehr. folder Zonplatten auf die Haupts 
eihnung wird eme fehr gute Wirkung 
ervorgebradt. "Auf diefelbe Art erhält 
man burh Aufbruden mehr. Platten, wos 
von bie eine die ganz bunkeln, die 2. bie dun⸗ 
Bein, die 8. die etwas bellern, die 4. die hel⸗ 
len ıc. darftellt, verfchiedne Töne. 7 Daß das 
apier der nachfolgenden Aufbrüde ftets wie 
ei den erften zu liegen kommt, wird burdy 
Strihe auf ben Stein, durch Vorrichtungen 
im Dedel od. durch ähnl. Mittel bewirkt. 
"ıV, Iſt bie Steindiudplatte nun auf bie 
beſchriebene Weife vollendet, fo wirb ges 
mwöhnlich, wie oben bereits erwähnt ift, der 
Stein zum Abdrud präparirt. Nachdem 
nämlih ber Stein völlig rein mit Waffer 
abgewafchen u. fonft von allen Fetten, od, 
was beim ähnlixh ift, gereinigt ift, wird eine 
fehr verbünnte Säure über denfelben ge— 
goffen. Es entfteht ein leihtes Aufbraufen 
u, bie Säure ägt den Stein. hierauf wird 
der Stein mit einer Auflöfung von arab, 
Gummi in Waffer überftriben u. ift nun, 
wenn biefes vertrodnet ift, präparirt. Die 
Säure wirft nämlih auf die Poren bes 
Steins ein u. macht fie für die fpätere Auf: 
nahme bes Gummis empfänglider, zugleich 
wird der Schmug, der ſich vielleicht noch vor⸗ 
findet, zerftört, Ser Gummi, der fpäter auf 
den Stein gebracht wird, füllt aber die Pos 
ren beffelben mit feinem Schleim aus u. 
verhindert, baß ſich Drudfarbe fpäter in 
biefelben einfegen kann, was dus Waffer, 
das den Stein nett, da es verbunftet, doch 
nicht ganz würbe verhindern Bönnen. Die 
Säuren, die zu biefem Präpariren taugen, 
find Salpeterfäure (Scheidewaffer), welches 
aft immer gebraudt wird, Saljfüure, Effig, 
einfteinfäure, Aepfel⸗, Sauerkieeſäure, 
in einzelnen Faͤllen Phosphorſäure mit et= 
was Ballusertract gemifcbt. Arab, Gummi 
ift vor allen and. ſchleimigen Stoffen ber 
geeignetfte, Eiweis u, andre zwar auch ans 
wendbar, aber lange nicht fo gut. Das Mis 
ſchungsverhaͤltniß ber Säuren zu dem Wafs 
er u. des Gummis mit diefem, das Bers 
ahren bei jedem einzelnen Falle ift bei jeder 
Manier verfhieben u. muß durd die Praris 
erlernt werben. Schr wichtig ift es, daß 
man fowohl vor bem Präpariren, ale vors 
üglich nad demfelben alles Befhmugen des 
teins, alles Angreifen deffelben mit bloßen 
Händen, alles Berunreinigen deffelben durch 
ſchmutzige Wifchlappen ꝛc. forgjam vermeis 
bet, benn ba jedes auf dem Stein figende Fett 
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fih-abdrudt, der meifte Schmuß aber als 
RE wirkt, fo verdirbt jeder Schmugfled bie 
eihnung. Leichte Schmutzfiecke werben 
mit NBaffer abgewajchen, größere u. tiefer 
eindringende mit Xerpentinöl getilgt, im 
ſchlimmſten Felle muß der Stein präparirt 
werben, im allerfhlimmften aber ift die ganze 
Beihnung verderben, Am gefährdetften find 
bie Ränder u, diefe müffen auch immer am 
forgfamften gereinigt werden. * V. Iſt nun 
ber Stein präparirt, jo wird er mit Ueber— 
gehung einer Druderwalze eingefhiwärzt u. 
dann der —— davon gemacht, wo⸗ 
nah die Correctur erfolgt. Ausradiren, 
Wegſchaben, Wegnehmen eines Theils der 
Beidnung mittelft Xerpentinöls find bei dene 
chem. Drud Mittel, die Fehler zu verbeſ⸗ 
fern u. bie vorige weiße Fläche herzuftellen, 
worauf auf diejelbe von Neuem gezeichnet 
u. die Stelle wieder präparirt wird. Schwie⸗ 
riger ift die Eorrectur bei vertiefter Manier, 
wo Ausſchaben das einzige Mittel if. Die 
Eorrecturweifen find übrıgeng bei jeder Mas 
nier verſchieden. VI. Das Papier zum ©. 
muß dick, zart, gleihförmig fein u. deine zu 
bedeutenden Erhoͤhungen od. Sanbkörner ha⸗ 
ben, Meift ift ed ungeleimt. Chemiſch mit 
Ehlor gebleihtes Papier ift meift untauglıc, 
indem es den Drud verwiſcht. Nur das dem. 
— — aus manchen Fabriken verſtehn einige 
teindruckereien in neuern Zeiten durch ſtar⸗ 
kes Feuchten, Behandeln mit Kalk ꝛc. brauch⸗ 
bar zu machen, das aus den meiſten andern 
esse widerftcht allen Verfuhen. * Zu 
rbeiten für Kanzleien, zu Briefen, Rech⸗ 
nungen u. dgl. braudt man geleimtes Pa» 
pier, feuchtet dbaffelbe, wie anderes Papier, 
etiwas, jedoch nicht zu fehr an. Die Druck⸗ 
farbe zum ©. ift gewöhnlich gut geriebene 
Buchdruderfarbe. Zuweilen nimmt man ftatt 
bes Kienrußes Lampenruß u. wenn ber Drud 
fehr gut werben full, dicken Firnip u. bei der 
Aquatintamanier Frankfurterſchwarz dazu. 
Starke Farbe ift die befte u. gemöhnlichfte, 
doch ift auch mittelftarfe u. ſchwache Farbe 
in manden Fällen anwendbar. " VIL Der 
Drud geſchieht nur auf einer S = prefie (f. 
db.) u. wird meift durch 2 Leute ausgeführt. 
Jedoch gebt derfelbe weit langfamer, als ber 
Bücherdruck, indem 2 Keute nur 6— 800 u, 
höchſtens 1000 Abzuͤge des Tags zu liefern 
vermögen. ** Die Drudfarbe wırd beim ers 
babenen Drud mittelft Walzen, wie beim 
Bücherdrud, aufgetragen. Die Hauptſache 
beim chem. Drud ift, daß die Seplatte ftets 
feucht erhalten wird u. der Druder geht das 
ber ſtets nach dem Abzug mit einem feuchten, 
in reines zus getauchten, jedoch wieder‘ 
ausgerungnen Lappen od. mit einem feuchten, 
jedoch nidyt zu naffen Schwamm über die 
Patteweg. Der Stein darf, wenn der Druck 
beginnt, nicht zu troden fein, indem fonft 
bas Waffer gleich verdunftet u. muß daher 
zuvor bei trodnem Better etwas in Waffer- 
gelegt werben. N Um reine Abdrüde zu er⸗ 
zielen, legt man das Papier nicht eher er 
en 
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den Stein, als bis der Oruck beginnt. Des⸗ 
halb find Dedel (t d.), wie bei der Buche 
druderpreffe nöthig, wo der Bogen einige 
Bogen Maculatur u, dgl. zur Unterlage bes 
kommt, Der Drud erfolgt nah Umftän- 
den u. ber Zeichnung gemaͤß mit weniger 
od. mehr Kraft u. diefem gemäß werben bie 
Preffen mehr od. minder angefpannt, Bei 
den verticften Zeichnungen od, dergl. Schrift 
wird bie Karbe nicht mit Walzen, fondern 
mit 2 od. 8 Wiſchlappen eingerieben. Mit 
bem 1. wird der Stein nad gemacht u. zu 
gleich wieder troden gewiſcht, mit bem 2. 
die Farbe auf den Stein gebracht u. mit dem 
3. fo weit wieder abgewifcht, baß nichts an 
den etwa präparirten Stellen des Steins 
figen bleibt. Zuweilen Bann man fih auch 
der Walzen bedienen. Man kann bei ber 
vertieften Manier das Papier gleih auf den 
Stein legen u, braudt es nicht erft in ben 
Dedel zu bringen, *»Auch mit bunten 
Sarben kann man ©, liefern. Roth wird 
mit Zinnober, rothem Laß, Cochenille, fei- 
nem Krapplad od, mit venetian. Zerpentin 
vermifhtem Karmin, blau mıt Berlinerblau, 
Wineralblau, Indigo od. einem Lad aus 
Blauholz u, Grünfpan, grün nur unvolls 
kommen u, nicht dauerhaft od. dunkelgrün 
nit Schweinfurtergrün oder Miſchungen 
von Gelb u. Blau, gelb mit DOcher, Terra 
de Siena, Reapelgelb, Diineralgeld u. Eroms 
gelb gedrudt, "Man drudt bunt entiweber 
niit Einer Platte, indem man Patronen 
ausfchneidit u. jede ar auf bie Stelle, 
wo fie hinkommen fol, in einer befonbern 
Patrone aufträgt, od, indem man mit mehr. 
Platten die Farben auf einander brudt. 
Auch zu Kattundrud ift der ©. braudbar u. 
eben fo werben bie Deffins zu mehr, Zeugen 
mit ©, ausgeführt, linterricht über alle Mas 
nieren u. überhaupt ben ganzen S. ertheilt 
Senefelder, Lehrbuh der Steindruderei, 
Münch. 1821, 4,, 2.4. (Pr.) 

Steindrucker, f. u. Steindrud, 

Steindruckerei, 1) bie Kunſt bed 
Steindrucks; 2) die Officin, worin fie auss 
geübt wird, 

Steindruckpressen, Maſchinen, 
die zum Abdruck der Steinplatten beim 
Steindruck beſtimmt find, *?Die ©, bat 
mit der Budhdruderpreffe nichts gemein, 
als das hölzerne Geftelle mit 4 Füßen, 
auf dem der Stein ruht u, den Dedel (f. 
db. u. Buchdruderpreife), der mit Leber übers 
zogen ift, in ben das zu bedrudende Papier 
ouf eine Unterlage von Maculatur u, einen 
Stud Zaffet eingelegt wird u. der mittelf 
eiferner, an der Seite angebrachter Ehars 
niere über den Stein übergeflappt, fo wie 
endlich das Raähmchen, das an den Dedel 
mittelft Eharniere befeſtigt ift u. das wies 
ber über das Papier geklappt wird u, dies 
mitteilt eines eifernen Wirbels (Schnalle) 
feſthaͤlt. * Huf der äußern Seite des Dedels 
werben mehrere Leiſten in den R 


men befs 
felben eingelegt, durch welce bie 


ahn bes 


x 
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Reibers nah Maßgabe des Formats Be» 
ſchränkt wird, Der Drud felbft wird auf 
2 verfhiebne Arten bewirkt. Die frühften 
u. noch die gewöhnlicdhften ae find a 
die Stangen=-, Balgenpreffen (Taf. 
XXXVII. #ig. 30). Ueber bem zugeklapp⸗ 
ten Dedel gebt nämlih in feiner X: 
Breite eine etwa handhohe u, L— } oll 
dicke Leiſte von hartem 3 (Reiber) 
weg, die unten, wo fie den Dedel berührt u. 
ben Drud bewirkt, nur eine Linie breit ift, 
Diefer Reiber ift gewöhnlih an einer 6— 
10 F. langen hölzernen Stange befeftigt, 
die wieder in einem Belen? an *ber Dede 
befeftigt iſt. Diefe Dede ruht entweder auf 
2, an beiden Enden ber Preife ſtehenden 
breternen Wänden od, auf einer anbern 
ähnl. Vorrichtung u, befteht aus einem, 6%. 
langen, 83. breiten u. 23. diden Bret von 
Zannenholz (Feder), das, jenachdem ber 
Reiber mehr od, weniger Drud ausübt 
fih auf» od, abwärts bewegt. * Der Dru 
efhieht dann, indem biefer Reiber fo ger 
ellt wird, daß er, über bie mit Fett be= 
ftrichne lederne Oberfliche bes Dedels ges 
fhoben, mehr od. minder feft auf biefelbe 
aufdrüdt. Der Drud, ben der Reiber fo 
ausübt, beträgt 60 — 70 Etr. Eiwa 14. 
über dem ben Drud bewirkenden Reiber 
bat die Stange ein Knie mit Gelen?, mit» 
telft deffen fie aufgeflappt wird, wenn man 
fie auf ben Dedel bringt u. mittelft bem 
fie, nachdem ber Drud gefhehen ift, von 
ber Oberfläche des Dedels entfernt u. abs 
wärts an eine Seitenwand ber Preffe ans 
gelehnt wirb, worauf der Dedel geöffnet, 
das bebrudte Papier herausgenommen u. 
anderes hineingelegt wird. Um dem Ziehen 
ber Stange durch ben Druder mehr Kraft 
a geben, ift an ber Preffe noch ein Tritt⸗ 
ret angebradt u. mit der Stange in Bers 
bindung gefegt. Der Druder ftellt entwe⸗ 
ber, wenn er allein drudt, bie Stange auf 
ben Rahmen jenfeit bes Formats u, zieht 
fie an ſich heran, indem er den Tritt nieder 
tritt, od, ftellt bie Stange, wenn er einen 
Gebülfen (Zieber, bei fih bat, auf bie 
Seite des Druders u. bringt fie mit Hülfe 
bes ziebenden Gehülfen, indem er nad 
fhiebt, auf die andre Seite hinüber, Um 
diefen Unvolltommenbeiten abzuhelfer, ers 
fann man "») die Rollen= gBelsen? 
od. Sterne) Preffe (welchen legtern Nas 
men fie von den aus 4 od, od. 6, in Form 
eines Sechsecks, gleih Speichen eines Ras 
des, De re Hebelarmen hat, Fig. 
81); fie ift eigentlich die umgekehrte Stans 
genpreffe. Der Reiber u, die Walze ftehen 
nämlich bier feſt u. der Stein wirb zwifchen 
beiden vermittelft bes Umdrehens des Sterns 
burchgezogen, Indeffen Find diefe Preſſen 
fo verfhteden eingerichtet, daß faft jeder 
Steindrudereibefiger eine andre Modifika⸗ 
tion traf. "Man bat jest S. von Eıfen, 
weiche fehr ſcharf u. gut druden; andre, bie 
den Bortheil des Rollendruds u, Meibers 
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u vereinigen fuchen, indem bei ihnen ber 
Meise nicht duch eine —— aufgedrückt, 
ſondern mit einer Kurbel über den Stein 
u. den Deckel auf ihm weggezogen wird. 
»Auch eine Feld⸗S. hat der din, Haupt⸗ 
mann v. Henkel 1844 erfunden; fie befindet 
fih m einem Wagen, der aufgefchlagen 
werben Bann u, wo Iahograpb. Papier, 
Flatten u. aller Zubehör befindlid iſt. Sie 
find zur Vervielfältigung vor Dıdres u. 
Plänen u. dgl. fehr umvendbar, Auch mit 
einem Belt, das der Wagen immer bei fi 
führt u. das zum Schuß gegen zu hellen 
Sonnenfhein u. gegen Regen dient, kann 
ein folber Wagen bedect werben. (Pr.) 

Stöindruse, 1) der Rod der Pferde; 
2) def. fo v. w. Steinrog. 

Steine, 1) geſchnittne S., for. w. 
Genmen, ſ. d. u. Steinfchneider; ®) (Der.), 
fo v. w. Schindeln, f. Ehrenftüde w; 3) 
(Seidenw,), ſ. u. Eanale, 

Stöine vom Himmel, fo dv, w. 
Meteorfteine. 

Stöinei, Meine Steine, bef. Kiefelfteine, 
die neben od. unter ben Grenzfteinen mit 
eingegraben werben. 

Steineiche, f. u. Eiche -· 

Stöineisen, 1) fo v. w, Steinbohrer; 
2) ſ. u. Fliutenſteine «. 

Stöinelinbogen, Stadt, fo d. w. 
Ellnbogen 4). . 

Steineister, fo dv. w. Würger, Feiner, 

Stöinen, Dorf im fü m. Bzk. u. Gans 
ton Schwyz; 1400 Ew. u. Werner Staufs 
fachers Kapelle. S-hausen, Ort im 
Landgericht Weißmain bes bair, Hr. Obers 
franten; wa am Zufammerfluß bes weis 
Ben u. rothen Maine. 

Stäineppich, macedönischer, 
8S-öppichgalban, Apium Potroseli- 
num, Buhon macedonicus, 

Steiner (Joh. Friedrih), geb. 1743, 
meiner, Baucontroleur , fpäter Baumeis 
fter, ft. 18043 befannt durch eine Schrift 
über feine Erfindung, Me Gcbäune her Lands 
leute vor Feuersgefahr zu fibern, Weim, 
1782; Befchreib, eines (von ihm erfundnen) 
Schneckenofens, ebd. 1491, n. Aufl., ebd. 
1802, 4. ; Veber den Borkentäfer, Iena 17855 
Entwurf einer neuen Barart mit gewölbten 


Deden ıc., Weim. 1903, 2 Thle.; Anleitung 
zur Berehnung ber Baus u, Rageölzer, 
ebd. 1803 u. a. m. Du.) 


Stöiner Älpen, Gebirg, f. u. Steyers 
marf ». 

Stöinerklinge, ſ. Stein 7). 

Stöfnerne Dächer, f. u. Dad w. 
8. Fischräune, Mauern, welde mit 
trocknen Steinen aufgeführte u. mit Deffs 
nungen verfehen find, vor welchen ein Bits 
ter angebracht wird, damit oas Waſſer durchs 
lausen kann. 

Stölnerner Gnng (Bergb), ſo v. mw. 
Quarzgang. 

Stöinernes Haus, ſ. u. Sächſiſche 
Schweiz u. 


ftuterei, 


Steindruse bis Steingaden 


Stöinerne Vörlage, Befeftigungss 
art eines Stockwerks, deffen_ Fuß fo breit 
fein muß, daß dafelbft von Feltfteinen ein 
ge Anlauf gemacht werden Bann, fo 
ein Werk heißt bann ein Stöindeich. 

Steinesche, die gemeine Efche. 

Stäinesel, f. u, Eſei. 

Stöineule, 1) ſo v. w. Obreule, Beine, 
I Eule; 2) fo v. w. Steinkauz, f. u. 


aus. 

Steinfäden, die Keitenfäden, welche 
die Steindbanden bilden. 

Steinfäule (Fäule), beißt bei dem 
mannsfelder Kupferfchiefergebirge die oberſte 
Schicht des Dachflötzes. 

Steinfnlke, f. u. Edelfalke ». 

Stöinfarren, 1) A,;pleuium tricho- 
manoides; 2) Polypodium vulgare; 3) 
Ceterach officinarum. 

Steinfeld, 1) Ebenz, f. a. Wiener Reus 
ſtadt; 3) Amt im oidenburg. Kr. Vechta; 
6500 Ew.; 3) Amtsfig bier; Kirchſpiel u. 
Dorf, 3100 Ew.; 4) Dorf im meinig. Amte 
Hildburghaufen ; Schloß, 300 Ew., u, eine 
ftarfe, zugleib 2 Müylen treibende Quelle, 

Stöinfeldhuhn, ſo d. w. Bergrebs 
huhn. S=-fink, fo dv. w. Kernbeißer. 8, 
fisch, fo v. w. Kaheljau. 

Steinflechte, 1) bie Pflunzengatt. 
Parmilia; 2) (S- schüssel-, 8- 
schupp2znfiechte), P. sazatilis, 

Steinflechten, ſ. u. Flechten e. 

Stöinfletsche, ſo vewSteinſchmätzer. 

Stöinforelle, fo v. w. Forelle, 

Stöinfresser, 1) f. u. Polyphag; 
2) f. u. Steinmiesmuſchel. 

St&infrucht, 3) (Bot.), Drupa, f. 
Frucht is; 8) (Geburtsy.), fo v. w. Stein⸗ 
find, S-Lrüchte, natüel. Pflangenfas 
milie, f. Drupifera, auch Umpsdaleen; f. 
auh Frucht ıa. 

Steinfuchsa, f. Blaufuchs. 

Steinfurt, 2) ſonſt reiksunmittelbare 
Grafſchaft des weflsäl. Kreifes, im Hochs 
ftifte Münfter, 4 Kirchigielen (S unter rrün⸗ 
fter. Landeshoheit, das 4. unutittelbares 
Reihland), gehörte dem Grafen von Bent 
beim Steinfurt(f.d.), mit Sig u. Stimme 
im weftfäl, Grafencollegium u. beim wefts 
fäl, Kreife. Nah Stiftung bes Rheinbundes 
wurde fie mit Berg vereinigt (Depart. Ems) 
u, kam 1510 zum Depart, Ober» Em$ bes 
franz. Kaifertbums. 1815 erbielt Preußen 
die Landeshohcit über diefe Stanbesherrs 
[deft, welche ein Reftandrheil des Kreiſes S. 

ft. 9) Kreis bes preuß. RNgsbzks. Münfter, 

4 AM., 39,500 Ew. 3) (Burg: ©.), 
Kreisftadt darin, Hauptort der Standess 
herrſchaft S., an der Au, fürftl. Schlo3 mit 
fhönem Garten, Zeugdrudereien, Maſchi— 
nenjpinnereien, Tabarsfabrik. Färbereien, 
Höhere Burgerfbule, 2350 Ew, (Cch.) 

Steingäden, fonft Abtet, jegt Armees 
ifesharmn u. Schlag im Lands 
eriht Schongau des buter, Kreiſes Ober: 


aiern. 
Stöin- 


Steingalle bis Steinheide 


Steingalle, 1 fo v w. Thurmfalke;: 
2) unter einem Ader befindliche faft bis zu 
Tage ausgehende Steinlager;3) (Pferdew.), 
f. u Pferd ı0s u. Gallen a). 

Steingebirg, ſo dv. w. Felfengebirg. 

Stöingeier, fo v. w. Beinbreder, f. 
u. Seeadler. S=-geis, fo dv. w, Gems. 

Steingestell, f. u. Hohofen«. 

Steingewächsbruch, ſ. Porocele. 

Steingiessen, bas Verbinden von 
Steinen od. anbern Gegenftänden mittelft 
Gemente, Traß, ber nad kurzer Zeit an 
der Luft verhärtet, zu einer feften, felbft der 
Feuchtigkeit wiberftehenden, fteinähr.lichen 
Maffe wird. Bef, verftanden die alten Römer 
die Kunft des S⸗s, u. ber Cement ihrer Baus 
werte erfcheint noch jest unerfhüttert. Oft 
hat man verfudt Bildfäulen in Stein zu 
gießen, bis jegt aber immer ohne Erfolg. 

ie einzelnen Kunſtwerke, die im Alterthum 
od, im Mittelalter (bef. von St. Thiemo) als 
in Stein gegoffen erwähnt werden, find 
wohl Gypsguüſſe. (Pr.) 

net (S-günsel), 1) Ajuga 
pyramidalis; 8) Senecio sararenicus. 

Steingräber, fo dv. w. Steinbreder. 

Steingrand, ein grober Sand, welcher 
aus Beinen Steinden befteht. S-graum, 

rober Sand u. Steinftüdichen, welche bei 
Bearbeitung der Steine abgeben. 

Steingrün ’ fo v. w. — —— 

Steingut, '1) Maſſe, welche das Mit⸗ 
tel zwiſchen Fayence u, Porzellan Hält u. 
woraus allerlei Gefhirre gemadt wird; 
2) die aus folber Maffe verfertigten Waa⸗ 
ten. Es wird dazu ein fetter Thon ges 
nemmen, welcher mit pulverifirtem Kiefel 
bermifcht wird u. daher im Feuer ſehr zus 
fammenfhmilzt. * Die vorzüglihfte Sorte 
davon ift basengl.&., WÜite stone ware, 
flint ware, Queens ware, es ſieht gelblich, 
meift aber weiß aus u. wird bef. zu Tiſch⸗ 
er benugt. Bei dem weißen ©. ent» 

eht die Glafur nicht durch aufgetragene 
Bleiglätte, fondern durch Kochfalz, welches 
man entiveder mit der Maffe vermifcht, od. 
in Waffer auflöft u, damit die geformte 
Waare überflreiht, od. auch nur in den 
Brennofen wirft. Der bazu gebrauchte Thon 
muß ganz eifenfrei fein. Ein Töpfer in 
Staffordfhire erfand 1690 biefes S. Es 
haben ſich ER feit jener Zeit bafelbft in 
einem Umkreiſe von 9 Meilen eine Menge 
Dörfer u. Städte auf Sverfertigung gelegt, 
welche zufammen the potterie heißen. Eine 
andere Art S. gleiht mehr der Fayence (f. 
d.), es befommt durch das Brennen äußerlich 
einen graubraunen Glanz u, wird verzügl. 
in Krugen u. Flaſchen gebraudt, in welchen 

ineralwaffer verführt wird. Diefer Urt 
&. gibt man jedoch auch bisweilen eine 
So von Bleiglätte. Noch and, Arten 
©. find bas eg b.), u. eine 
bef, Art deffelben Bafalt-Webgwood, 
f Bafaltes 2), der Emilian, das Ge— 

undheitogeſchirr (f.b.), der Chrom⸗ 
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alith, blaugrün, gelbgrün, gelbbraun, mars 
morirt, ſämmtlich mit metallfreier Glaſur; 
ber Porphyr, grauweiß od. bräunlich, zu 
groben Waaren, "Man madt auch S. von 
verfhiednen Farben, gemalt, vergoldet, od, 
mit Abdrüden von Kupferftichen u. Steins 
drüden. (Fch.) 
Stöinhäger (Bafferb.), fo v. m.Hüger. 
Steinhägerlinnen, eine Art grober 
weftfäl. Leinwand, 
Stäinhänfling, f. u. Hänfling. 
Steinhäusser (Ib. Gottfr.), geb. 
zu Plauen 1768, feit 1806 Prof. dar Mas 
thematik zu Wirtenberg, ging 1816 als Prof. 
ber Bergwiffenfchaften an bie vereinigte Uni— 
verfität Halles Wittenberg über u. ftarb zu 
Halle 1825. Schr: Taſchenbuch für praft. 
Feldmeſſer, Lpz. 1806; Reflexions sur les 
mesures universelles, XBitier.b. 1806; Ele⸗ 
mentarb, der nothwenv. Wiffenfchaften für 
bie Zugend (Arithmetik u. Beomet-ie), Zei 
1809, 1. Thl.; Verſuch eines Maßſyſtems, 
welches mit dem Umfange ber Erbe ꝛc. übers 
einftimmt, Lpz. 1810, Beſ. aber bekannt 
durch feine Unterfuhungen über den Erde 
magnetismus u. die Hypothefe, baß die Erde 
hohl fei u. daß fi in ihrem Innern ein gros 
Ber Magnet (Apollo), ald eine Erbe in 
der Erde langfam herum bewege, woraus 
er bie Abweihungen ber Magnetnabel u.a. 
Erfcheinungen an ber Magnetnabel erkläs 
ren wollte, Pr.) 
Stöinhagen, Dorf im Kr. Halle des 
preuß. Rgsbzks. Minden, 2einweberei u. 
Wahholderbranntweinbrennerei, Wachhol⸗ 
beröl (St&inhager Oel), 16009 Ew. 
Steinhahn, fo v. w. Felſenhuhn. 
Steinhaide, Stadt, fo v. w. Stein: 


heide. 

Steinhart (Heinrich Chriſtoph), geb. 
1763 zu Wienau im Kr. Salzwedel, Pres 
biger zu Dobbrun bei Ofterburg in der Alt⸗ 
mark, ft. 18105 fchr.: Ueber die Altmark, 
Stendal 1800, 2 Thle.; untes dem Namen 
Ludwig von Gelbiger: Meine Reife 
nad Fränkreich, Berl. 1801, 3 Thle., N. 
A., 18065 Meine Reife ins Bad, ebd. 1805; 
Noch eine Reife ins Bad, ebd. 18065; Meine 
Reife nach Italien, ebd. 1804, 3 Thle.; Die 
Revue, ebt. 18025 Der goidene Stier. ebd. 
18505, 2 Thle. u. a. m. (Dg.) 

Stöinharz, ſo dv. w. Darımarabarz. 

Stöinhase, 2) fo dv. w. Berghaſe; 2) 
fo v. mw. gemeiuer Hafe. 

Steinhaue, fo dv. w. Spishaue. 

Steinhauer, fo v. w. Steinmeg. 

Stöinhauerkunst, 1) ſo v. w. Bild⸗ 
hauerkunſt, ſofern fie Stein ais Material 
verarbeitet; 2) das Handwerk des Stein⸗ 
megen. 

Steinheber (S-hedemp»schine), 
eine Maſchine zum Ausheben u. Forticafs 
fen großer Feldfteine. 

Steinheher, 1) fo v. w. w. Steins 
boble; 8) fo v. w. Tannenheher. 

Stäinheilde, Boupetrum nigrum. 

SteIn- 
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Stöinheide, Stadt im meining. Amte 
Sonneberg, Holzwaaren, etwas Bergbau 
auf Eifen, 560 Ew. Liegt 2431 Fuß hoch, 
Dabei die Porzellanfabrit Limbach, mit 
100 Ew. 

Steinheilit, Abänderung des Dichroits. 

Stöinheim, 1) Stadt im Kr. Hörter 
des preuß, Rgsbzks. Minden, an der Ems 
mer, 2000 Ew.; 8) Landgericht in der Prov, 
Starkenburg des Großherzogth. Heffen, 6400 
&w.; 3) (Broß⸗-S.), Hauptft. bier, am 
Main, Schloß, Weinbau, Schifffahrt, 1100 
Ew.; 4) (S. an ber Murr), Marbefl. im 
württemberg. Amte Marbah bes Nedar: 
Breifes, an der Murr u. Bottwar, Reiches 
borf, hatte Frauenklofter, 1100 Ew.; 5) 
Martifl. im Amte Heidenheim bes Jaxtkrei⸗ 
fes, am Aalbach, 1500 Ew. (Cch. u. Wr.) 

Stöinherd, bei einem Schmelzofen 
ber gemauerte Herd, auf weldhen ber aus 
Lehm u. Beftübe verfertigte Herd geſchla— 
gen wird, 

Stöinhirse, Lithospermum officinale, 

Steinhölzli, Gehölz bei Bern u. 
Bergnügungsort; bier am 27. Juli 1834 
Berfammlung deutſcher Handwerkegeſellen, 
f. u. Schweiz (Geſch.) mr. 

- Steinhoferscher Wässerfall, 
f. u. Wilhelmshöhe. 

Steinholder, fo v. w. Traubenhol⸗ 

lunder, ſ. Hollunder 1). 

Steinhonig, ſ. u. Honige. 

Steinhorst, 1) Amt im bän. Her⸗ 
zogthum Lauenburg, 24 QM., 5800 Ew.; 
2) Amtfig bafelbft. 

St&einhose, fo d. w. Zigerporzellans 
ſchnecke, f. u. Porzelanfhnede. 

Steinhude, Marttfl, im Amte Has 
genburg des Fürftenth. Schaumburg⸗Lippe 
am ſteinhuder Meer, Fiſcherei, 700 Em, 

Steinhuder Meer, Binnenfee, theils 
in dem Fürftenthum Schaumbur „Lippe, 
theils im Königr. Hannover, & la 


. lang 
trüb, in der Umgebung viel Woor, Afchreich ftüd 


u. bat die Feftung Wilhelmſtein. 
Steinhülben, Martıfl, im Fürſten⸗ 

tum Hohenzollern Sigmaringen. 
Steinhuhn, 1) fo dv. w. Steinfeld« 

huhn, ſ. u. Rebhuhn 2); 2) fo v. w. Schnee⸗ 


huhn, gemeines. 
Steinhummel, f. u. zes 1. 


Steinhund, fo v. w. Nörz. R 
ru un Gebirg, fo v. w. Helfen» 
gebirg. 


Steinigung (lat, Lapidatlo,gr.2is 
thbobolia), vorzügl. im Orient gewöhnliche 
Todesſtrafe, durch welche ber Delinqguent mit⸗ 
teilt Sceinwürfe getödter wurde, Nach bem 
Mofaifhen Geſetzz war die, auf Abgöt⸗ 
terei, Gotiesläfterung, Sabbathſchändung. 

eudoprophetie, Wahrſagen, Ehebruch ges 

etzt u. für notoriſch ungehorſame Söhne u. 
* ſolche Bräute, denen das Zeichen ber 

ungfraufhaft mangelte, beſtimmt. Nah 
den Talmud wurde der Verbrecher, je 
nachdem er männl. od. weibl, Geſchlechts 


Steinheide bis 


Steinkisten 


war, bis auf die Schamtheile od, bis unter 
die Bruſt entkleider u, gewöhnt. außerhalb 
der Stadt, von einem 2 Mannslängen ho— 
ben Gerüft rüdlings binabgeftoßen; lebte 
er noch, fo warfen erft bie Zeugen, dann 
die übrigen Anwefenden bis zur völligen 
Tödtung große Steine auf feine Bruft, Mir 
der S. waren auch noch andere Strafen 
verbunden, 3. B. Verbrennen, welches bef. 
bei den Töchtern der Priefter geſchah, die 
unehelich ſchwanger geworden waren, Auch 
bei den Mazedoniern war —— 
lich. S. auch unt. Todesſtrafe ꝛa. Kling, De 
lapidatione Hebr., 1716, (Wthzu. Lb.) 
Stöininger (305.), geb. zu St. Wen= 
bel 1794, fum auf das Priefterfeminar zu 
Trier, ging dann nad Paris u. ward 1815 
Prof. der Phyfit u, Mathematit am Gym= 
naſium zu Trier; fehr.: Geognoſt. Studien 
am Mittelrhein, Mainz 1819; Die erloſch⸗ 
nen Bultane in der Eifel u, am Niederrhein, 
ebd. 18205 Neue Berträge zur Geſch. der 
rhein. Vulkan⸗, ebd. 1821; Gebirgskarte 
ber Länder zwiſchen vemPheine u. der Maas, 
mit erläuterndem Xert, ebd. 1822; Die ers 
loſchnen Vulkane in SFrankreich, ebd. 1823; 
Bemerkungen über bie Eifel u. bie Auvergne, 
ebd. 1824; Kssai d'une description geogno- 
stique du grand duche de Luxembourg, 
Bruffel 1838; Ueber bie Verfteinerungen 
welde im eig in ber ifel 
gefunden werben, Trier 18315 Pie Ruinen 
am Althorn au Trier, ebd. 1885; Geo⸗ 
gnoft. Befchreibung bes Landes zwifchen der 
untern Saar und dem Rhein, ebd. 1840, 
um. a. Sp. 
Steinitz, Marttfl., fo v. w. Stanig 2). 
Steinkäfer, f. u. Düfterkäfer ]). 
Steinkalk, f. u. Kulfı. 
Steinkammer, f. u. Tempelm. _ 
ü Stöinkarausche, ſo d, w. Gründs 
ng. 
Stöinkarthaune, fo v. w. Steins 


Steinkatze, fo d. w. wilder Katzen— 
pelz. S-kauz, fd v. w. Feiner Kauz, ſ. 
u. Kauz. 
Steinkegel, 1) bie Maſſe, die ben 
oblen Theil ber Belemniten ausküllt u, 
eim Ausgraben berfelben gewöhnlich auss 
fällt; 2) Bruhftüde von Lituiten u. Ors 
thoceratiten. 
r —— (Petr.), fo v. w. Juden⸗ 
eine. 
Steinkerne (Nuciei, Metrolithi, Me- 
trotypolithi), die innere Ausfüllung der vers 
fteinerten Thiere od. Pflanzen. 
Steinkind, ſo dv. w. Lithopädion. 
Steinkirchen, 1) Marktfl. in han— 
növer. Herzogthum Bremen an ver Lühe, 
Superintendentur, Schifffahrt, 1000 Ew.; 
2) ſo v. w. Steenkerke. 
Steinkirschen, 1) fo v. w. Gemeine 
faure Kirfhen; 2) Prunus Mabaleb, 
Steinkisten, 2) f. u. Hafen 1; 2) f. 


u. Surg 
Stein- 


Steinkitt bis 


Mnkitt, f. u. Kitts. . 
iinklatsche, {0 v. w. Steinfhmäs 
seißfebliger u. braunkehliger. 
iinklee, 1) gemeiner ©., Meli- 
offieinalis; 8) wohlriechender ©., 
tus coerulea; 3) wilder ©., Lotus 
ulatus; 4) rotber S., Tetragono- 
purpureus. 
Kukusohen, das Felfenbein, f. u. 
elknochen u. . 
sinkörbe, {0 v. w. Berglörbe. 
sinkohl, communis. 
s:inkoble (Lithanthrax), 1) (Min.). 
MoH6 bas einzige Befchledt der Orbn. 
n; er unterfcheidet !a) Harzige ©. 
varzPohle). Sie ift unkryſtalliniſch, 
yärte zwiſchen ber des Talkes u. Kalk⸗ 
26, fpec. Gew. 1,1—1,s, hat Fettglanz, 
ht verbrennbar, mit Raud u, Gerud u, 
aus Kohlenstoff, Wafferftoff u. Sauer: 
eſteht, gibt fie bei dem Deftilliren bie 
scte ber trocknen Deftillation. Ihr viel 
red Alter, bie ſchwarze Farbe u. ber 
rze Strich, größere Feſtheit u. ber wirk⸗ 
od. fheinbare Mangel an Holztertur, 
e nur bei ſtarker Vergrößerung bisweis 
reennbar ift, unterfhheidet fie von ber 
nkohle, welde, wie fie, ein Product ber 
rung von Vegetabilien (f. Steinkohlen⸗ 
ge) ift. Als Varietäten ber &. unters 
et man: "an) Pechkohle (Bagat), 
xoßmufheligem Bruce, ftark glänzend 
Ir ſprödez b) Kännelkohle (Fans 
od, Kanalkohle, Fackelkohle), 
benem ———— Bruce, etwas 
', wenig glänzend bis ſchimmernd; ent» 
34,07 Kohleuftoff, 19,1 Sauerftoff, 5, 
erftoff u. außerdem etwas erbige Theile; 
‚ Blätter« (Rafens) Bohle, mit 
erigem Bruce, bünn= u. geradfchalig 
'ondert, ftarfglänzend, enthält den mei⸗ 
Kohlenftoff; ein ähnliches Mineral ift 
bei Glasyow gefundne Bodkohle; 
>) Schieferkohle, bidißieferig, ein 
enge von Pechkohle u. Scieferthon ; 
) Grobkohle, mit bidfdhiefrigem 
be u, grobem Korne, weniger — 
a hohem ſpec. Gewichte Ruß⸗ od. 
allne Kohle (Löſch), mit unebenem 
feinerdigem Bruche, aus ſtaubartigen 
len beſtehend. *Die Kannelkohle findet 
faſt nur in England, bier aber in unges 
er Menge, fo daß in ihr einer der größs 
Bauptquellen für Englands Reichthum 
‚ die Schieferkohle ift bie gemeinfte von 
\, Pechkohle kommt in Sachſen, Schler 
Dalmatien, England, Schottland nor, 
erkohle in Sachſen, Schlefien, am Rhein 
drobs u, Rußkohle find der Schiefer: 
e häufig untererdnet. Anwendung aller 
’t Genforten zur Feuerung u. Gasbes 
tung, "*Durd Erhigen der &:n in ver> 
‚inen Räumen, wobei Sauerftoff u. Waſ⸗ 
toff entweichen, erhält man die Eoaßs, 
fe, metallifch ee, grauſchwarze, 
mmengeſinterte Maffen, welche ohne 
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Geruch u. Flamme ſtark glühend verbrennen. 
Man nennt diefen Proceß auch Abſch we⸗ 
feln der ©. (Bercoaßfen, Coakobe⸗ 
reitung). Er erfolgt in Meilern, Gruben, 
oft auch in bef. Eoaksöfen. Werden bie 
Coaks durch Löſchen brennender Sn mit 
MWaffer erhalten, fo beißen fie Einders, 
2) ze S. (Anthracit, Glanz⸗ 
kohle, Kohlenblende). Sie iſt undeut⸗ 
lich kryſtalliniſch od. unkryſtalliniſch 5—* 
ihre Härte zwiſchen ber bes Talkes u. Kalk⸗ 
— ſpec. Gew, 1—1,1; hat halbmetal⸗ 
— od. Seidenglanz ; iſt ſchwer u, ohne 
eruch verbreunbar u. beftehbt nur aus 
Kohle, welcher bisweilen erdige Stoffe beis 
emengt find. Farbe u. Strich find graus 
fihfhwarz. Als Varietäten unterfheibet 
man an) den muſcheligen od. ſchlacki— 
et bb) ſchiefrigen u. ee) ftängl. 
ntbracit (Stangenkohle). Sie kom» 
men in den älteren Schiefergebirgen vor, 
feltener in Sen u. Braunfohlenformation, 
wo fie ald natürlihe Coaks zu betrachten 
find, welche durch Einwirkung gefhmolgener 
Gefteine od. durch Erdbrände aus den Sen 
entftanden find. "In bergmännifcher 
Beziehung unterfheidet man noch mehr. 
&s=n, fo man Dachkohle, bie obre, 
meift ſchlechtte ©.;5 Bankkohlen (Let⸗ 
tenkohle), die unter den Flötzen befindl. 
Kohlen, meiſt mit ſchwarzen, fetten Letten 
vermiſcht; Branbkohlen, ſchlechte Art 
Soan, welche beim Verbrennen Steine von 
ber Geſtalt ber Kohlen zurücklaſſen; Gruss 
kohlen, weiche Art S«n, die nur in klei⸗ 
nen Stücken brechen u. wenig Hitze geben; 
Brockkohlen, die in groben Stuͤcken bre⸗ 
en u. m. a., welche zum Ausſchmelzen der 
etalle u. zu vielen and. Zwecken verwen⸗ 
bet werben. "Das Pulver ber ©. zeigt, 
in verjhloßnen Räumen geglüht, ein Pa 
verfciebnes Verhalten u. wird zur Bade 
kohle, went es zu einer Maſſe zufammens 
fhmilzt, zur Sinterfohle, wenn fie ohne 
zu fchmelzen zu einer feften Koble zufams 
menfintert, zur Sandkohle, wenn fie puls 
verförmig bleibe, 71% Ueber bie Eutſte⸗ 
bung der S. finb die Anſichten verihies 
den, doch darin müffen alle wiſſenſchaftl. An⸗ 
fihten übereinftimmen, daß es Zerſehungs⸗ 
roducte von wirkl. Pflanzen find. '* Der 
mftand, daß S⸗lager, oft im zahlreichen. 
MWechfel mit Schieferthon, meift in ber 
Form eines Bedens, od, einer Mulde vor⸗ 
kommen, u, daß allem Anfcheine nad Pflau⸗ 
n, welche zur Bilduna ber Kohlenlager 
eranlaffung gaben, oft noch ſenkrecht zu 
den Schichten, wo fie gefunden werden, ſelbſt 
noch mit Wurzeln vorfommen a. baber wohl 
an berfelben Stelle vegetirten u, fpäter unters. 
gingen, veranlaßte De Luc zu der Annahme, 
daß man in Seiagernvorweltithbe Torf⸗ 
moore erblicken müffe. Hiernach karte ſich 
auf der Oberfläche eines früheren Binnenfres- 
eine Pflanzgendede gebildet, welche auf ben 
Boden des Sees ſank u. durch den ſich ._ 
er 
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über ablagernden Schlamm bebedt wurbe, 
Unter bem Schuge eines feuchten u. an Koh⸗ 
lenfäure reihen Klimas hätte im Laufe der 
Zeit eine neue Begetation die Oberfläche 
des Sees ——— ſich wieder geſenkt u. 
wäre durch neue Thonſchlammſchichten über⸗ 
deckt worden, welcher Vorgang ſo oft ſich er⸗ 
neuerte, als wir Kohlenflötze mit Schiefer⸗ 
thonſchichten abiwechfelnd finden. 1 Dunn 
u. wann wurbe der rubige Yortgang ber 
&=bildung durch das Empordringen plus 
ton, Dlaffen aus dem Innern der Erbe, fo 
wie baburh u, von durch andere Urſache 
bewirkten Einflutyungen ber benadhbarten 
Meere geftört, u. foßonnten rg las 
fih unter die Probducte der füßen Gewälfer 
mir einmengen. Unter dem Drude der darauf 
laftenden Gefteinsablagerungen u. Gewäffer 
begann die Berfegung der Begetabilien, los 
cale Entzündungen (Kohlenbrände), wie 
fie noch heut zu Tage oft in Steinkohlenlagern 
durch Schwetelbies bewirkt werden (f. unt. ss), 
u, endlich mußten vulkan. Ausbrüce , weldye 
in damaligen Zeiten gewiß nicht zu den 
Seltenbeiten gehörten, die Zerfeging jener 
Pflanzen befchleunigen. 2) (Ehem.). Die 
Producte ber trodnen Deſtillation find außer 
einem Gemenge von mehreren Koblenftoff, 
Waſſerſtoff, Stiftoff, Schwefel ıc, enthal« 
tenden Bafen (f. Leuchtgas unt. Gasbeleuch⸗ 
tung aff.), u. einer waäflrigen, ammoniaßs 
haltigen Flüffigkeit: *"S.ntheer, eine 
ſchwarze, ölige, brenzlich u. fteinölartig ries 
ende, Ammoniaß u. mehr. Producte enthals 
tende, dicke Fluſſgkeit. Wird zum Anftreichen 
u. Conſerviren von, im Freien ſtehendem Holz» 
werk, damit getränkte Pappe zum Dachdecken 
benugt. " Beider Rectificationdes S⸗ntheers 
erhält man ein Gemenge mehrerer, bei vers 
fhiedenem Würmegrade fiedender, dem na⸗ 
türl. Steinöl ähnlich riehender, hellbrennens 
ber, Kautfchuß auflöfender, flüchtiger Oele, 
bie unter dem Eollectivnamen S-theeröl 
begriffen werden. Wenn über Kupferoryd 
rectificirtes S⸗nöl mit Alkalien behandelt, 
bad auf dermwäfferigen Flüſſigkeit aufſchwim⸗ 
mende Del abgefondert, die Fluͤrſigkeit mehrs 
mals dbeftillirt u. mit Säuren behandelt wird, 
fo erhält man, durch ein ziem!ich complicirtes 
Verfahren ?a) Kyanol, einen bafifchen, 
Stidftoff enthaltenden Körper, turblos, öls 
artig, ſchwach aber eigenthümlich riechend, 
in Waffer, Alkohol, Aether löslıh, flüchtig. 
Die waͤſſrige Auflofung zeigt fein Reaction 
auf Pflanzenfarben, tödter Pflanzen u, 
Blutegel. Es bildet mit Säuren Pryftals 
lifirende Salze, deren Auflöjung Fichtenyolz 
od. weißes Hulundermarf, intenfiv, u. gegen 
Ehlor beftehend, gelb fürbt. Das Kyanol 
gibt, mit einer Auflöfung von Bleichkalk 
vermergt, eine intenfiv veilhenblaue Baur 
—— woher der Name. *p) Leukol, 
ebenfalls ölartig, riecht durchdringend, phoe⸗ 
pborartig, bildet mit Oraltüure eın Pryftair 
hfirenves Salz. ®e) Pyreol verflüdtige 
fih zugleich mit Karbolfäure (f. unt. a), 
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wenn die mit S-nöl gefchüttelte Kalkmilch 
einer Deftillation unterworfen wird, ift auch 
in den flüchtigen Probucten thier. Körper 
enthalten u. Bann dargeftellt werden, wenn 
man die beim Sättigen bes wäffrigen brenzs 
lihen Ammoniaks mit einer Mineralfäure 
fib entwidelnden Gaſe durch Woulfſche Fla⸗ 
chen mit Kalkmilch leitet, u. die entſtandene 
erbindung der Deſtillation unterwirft. Die 
hierbei gewonnene wällrige Auflöſung des 
Pyreols riecht rübenartig, wird dur Sal⸗ 
peterfäure hochroth gefärbt u. färbt einen 
uit Salzfäure befeuchteten Fichten holzſpan 
purpurroth. *»d) Karbolſäure (Phe— 
nylhydrat Laurent), — O HaO, H. 
iſt beſ. reichlich in dem rectificirten S⸗n⸗ 
theeröl enthalten, welches bei 150 — 200* 
übergeht u. wirb — wenn dieſes 
Del mit feinem doppelten Volumen Kalis 
lauge od, Kalkmilch gefhüttelt, dann nad 
Entfernung bes obenauf ſchwimmenden Dels 
bie wäflrige Schicht mit Salzfäure verfegt, 
u. die, als ein ſchweres Del bierburh a 
gefhiedene Säure, für fih od. mit Zufag 
von Specht. Kalihydrat rectificirt wird. Das 
Karbolfiurebydrat ift eine farblofe 
ölartige Flüffigkeit, wirft weder auf Lakmus 
noch anf Eurcuma, bricht bas Licht ftarf, 
kann auch kryſtalliſirt vorkommen, zerfließt 
aber dann leicht an der Luft, riecht dem Bi⸗ 
bergeil od. Kreoſot ähnlich, ſchmeckt ätzend, 
erregt Brennen auf der Haut, die davon 
weiß, dann geroͤthet wird u. ſich abſchuppt. 
Mit Karbolfiure befeuchtetes Eichenholz 
wird burch mäßig ſtarke Salpeter= od, Salz» 
äure dunkelblau, fpäter braun. Indig löft 
ich bei 100% in Karbelfäure mit hochblauer 
Farbe; die Löfung ift ohne Veränderung 
mit Weingeifl u. Aether mifhbar, in Schwes 
felfäure löslich, entfernt ſich aber in einigen 
Stunden. Kaurfhuß u, Bernftein löſen fi 
nicht in ber Säure, wohl aber Kolophonium 
auch Eopal, ber nah dem Berdunften ber 
Säure lange weih bleibt. Pflanzen vers 
welten in der wäſſrigen Löſung ber Säure 
fhrell, Fiſche, Blutegel fterben ſchnell in 
derjelben, trodnen dann an ber Luft ohne 
u faulen, überhaupt wird durch diefelbe die 
—** thier. Theile verhindert, der Ge⸗ 
ruch faulender Subſtanzen augenblidlich 
getilgt, Blut, Eiweiß, Milch gerinnen. * Die 
Karbolfäsre verbindet fich leſcht mit Metalle 
oxyden zu farbolfauren Salzen. Sie 
find meift löslih; tie alkalifhen rcagiren 
altalifh auf Pflanzenfarben; alle ertbeilen 
bem mit der Löfung getränkten Fichtenholz, 
beim Befeudhten mit Salyzfäure eine ınten» 
fiv duntelblaue Färbung. »Kardolſchwe⸗ 
felfäure (Phenſchwefelſäure Laurent) — 
25,06 Ca, Hin O, +aqg. Eıne Miſchung 
aus gleichen Theilen Karbolfüurr u. Schwer 
fclfäurebydrat, die fih ohne Rückſtand ın 
Wuffer löft, wird mir Pohlenfaurem Varyt 
geſättigt, das entftandene Sa’ turh Abs 
dampfen Prvftallıfırt, duch Kryſtalliſation 
aus kochendem Alkohol ereinigt, aus * 
e 
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felben durch Schtwefelfäure dle Karbolſchwe⸗ 
felfäure abgefhieden. Sie fhmedt fauer, 
trod'net zu einem Syrup ein, gibt mit Ams 
moniak fryftallifirendes Salz, mit Salpes 
terfäure, Ditrinfalpeterfäure, Durch Bes 
handlung der Karbolfäure mit Ehlor ents 
ftehen 2 faure Verbindungen: a) Ehlors 
3 10 
phenesfäure nah Laurent, = Cn cı . 
O0, + Hs O: ölartig, durchdringend ries 
hend, nicht in Waffer, aber leicht in Alko⸗ 
hol löslich. by) Chlorphenisfäure=Cu 


* O, + HaO wird erhalten durch Sät⸗ 


tigen dee bei 170 — 190 ſiedenden Dels bes 
Sentheers, mit Chlor, Deſtilliren, wobei 
das zuerſt u. das —* übergegangene 
abgefondert wird, abermaliges Behandeln 
mit Ehlor, Sättigen mit Ammoniak, Fällen 
mit Salzſäure, iſt ee In riecht wid⸗ 
rig, ift nicht in Waffer, leicht in Alkehol u. 
Aether, auh in Schwefrls u. Salzfäure 
löslich. "Brom verbindet ſich mit Karbols 
ee Brompbenisfäuree= CnHu 
Br O + Hs O. * Bei Bermifhung von 
gleisviel Karbolfäure u. Salpeterfäure von 
L,rr» fpec. Gew. entfteht unter Erbigung 
eine rotbbraune Maffe, die durch Behand⸗ 
fung mit Ummonia® u, Berlegen mit Gals 
peterfäure 20. Nitropbenesfäure — 
Ca Hs (N0O9)O + Hs O gibt; fie ift hell⸗ 
gelb, in rechtwinkl. Prismen od. Blättchen 
Proftallifirend, bei 104 ſchmelzend, —— 
in Auflöfungen bitter, verpufft bei ſchneller 
Erhitzung, löft fih wenig in Paltem, mehr 
in fiedendem Waffer, leicht in Alkohol u. 
Aether, auh In Schwefel- u. Salzfüure, 
bildet mit Bafen meift glänzend gelbe u. 
rothe verpuffende Salze, wird durch Fochende 
Salpeterfäure in Nitropbenisfäure 
(Laurent) umgewanbelt, welche ganz idens 
tifch iſt mit Picrinfalpeterfäure d d. u. In⸗ 
dig). In dem Rüdftande von ber erſten 
Deftillation der Karbolfäure (f. oben 1) 
finden fih, außer einigen Reften von > 
terer, noh 2 Säuren, Wenn diefer Rüds 
ftand fo lange, ale man noch Geruch von 
Karbolſäure bemerkt, gekocht, in werig Weins 
eift gelöft u. mit Kalkmilch verfegt wirb, 
o erhält man eine [hen rofenrothe Löfung, 
u. einen braunen Nieberfrhiag. Aus erfter 
rer wirb burd wwieberholtes Ausſcheiden 
ber Kalferbe mittelft Effisfäure, Auflöfen 
in Alkohol u. Abdampfen die Refolfiure 
als eine orangengelbe harzartige Maffe dars 
eftelle, die leicht in Alkohol aber nicht in 
affer Löslich ift w. mit geeigneten Beizen 
rothe Farben u. Lade gibt, die denen aus 
Krapp u, Cochenille an Schönheit gleichen, 
= Aus bem braunen Niederſchlag erhält man 
durch Behandeln mit Salzfiure, Aufiöfen 
in Alkohol u. Abdampfen Brunolfüure 
als eine braune, afphaltühnliche, glafige, 
leiht zu pulvernde Maffe, “ihre Nerbins 
dungen mit Bafen find braun, meift uns 
lösſslich. Bei Behandlung des Gentheers 
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bei fehr hoher Temperatur bildet fih end⸗ 
ih Naphthalin (f. d.). *3) Im gem. 
Leben diejenige Mineralfohle, die fefter ı 
härter ift u. daber den Steinen mebr gleicht 
Ueber ihre Fundorte f.ob.r. * Ihr Nugen iſt 
wegen des Präftigen Feuers, das fie zibt, 
fehr bedeutend, u. England würde ohne fie 
nie die Stufe der Induftrie erreicht haben, 
auf welder es jegt flieht; der Senhandel 
bilder 208, wie der Stodfifhfang, die 
beften Matrofen für bie engl. Flotten. 9 Die 
beffern Sorten, 3. B. die Kännelkohle, wers 
den aud zu allerhand Bleinen Geräthidafs 
ten verarbeitet, "Meurer Zeit will man 
bemerkt haben, daß Steinfohlendanpf nicht 
allein Miasmen ber Luft —— ſondern 
auch der Geſundheit der Menſchen zuträg— 
lich ſei. Beſ. ſchreibt man die geringe Sterbs 
lichkeit in London dem häufigen S⸗ ndampf 
* "Bon bem in Brandgerathen der 
sn trägt Nacläjfigkeit u. böfe Wetter, 
ob. Schwefeldiefe, welche zum Zufegen einer 
ausgebauten Strede gebraudt werden u. 
fi entzünden, die Schuld. * So ein Brand 
kündigt ſich durch vorhergehende ſtarke 
Wärme an, dann muß man den Ort aufs 
fuhen, wo bie Wärme herkommt, die vers 
witterten Schwefelfiefe od. Koblenerze zu 
Tage fördern u. die böfen Wetter durd 
Wetterzüge in Bewegung fegen. Iſt fchon 
Feuer ausgebrochen, jo muß dem Gange, in 
welchem das Feuer herrſcht, aller Zugang 
an Waſſer u. Luft abgejchnitten werden; 
Erftres geſchieht durch Grabenziehen, Legts 
res durch eine Wand, welche quer durch den 
Bang, dem Feuer fo nahe ale möglich, er— 
richtet wird; fie befteht aus 2 Holzwanden, 
welche mehr. Fuß von einander entfernt find 
u. ln welche Sand gefhlagen wird. 
Meift wirb durch diefen Borfag das Feuer 
gelöfht u. man fann ihn bann wieder weg» 
nehmen. Bisweilen ift ein ſolcher Brand, 
außer daß dadurch die Sen ſelbſt verzehrt 
werben, nicht ſchaͤdlich u. brennt lange unters 
irdifch fort, z. B. bei Planig ım ſächſ. Erzge⸗ 
birge, bisweilen gehn ie auch zu Tage aus, 
Bier u. da benugt man die Ssubrände zu Ges 
winnung von Alaun. (IVr., Gi.,Su.u. Fch.) 
Steinkohlenabrösten, S-koh- 
lendestillirofen, f. Steinkohle 1. u, 
Vercoakſen. 
Steinkohlenformation, Sands 
fteine, Kulkfteine, Sciefertbon u. Steins 
kohle, welche ın der Periode zwifchen ber 
Grauwaden= u. ber Zehfteinformation ges 
bildet worden find. Ihrem Alter darin fols 
gende 4 Hauptglieder, von benen tie beiden 
erften bef. in England entiwidelt find, in 
vielen andern Ländern aber fehlen: a) als 
ter rother Sanbftein (Old red Sand- 
grobkörniges Eonglomerat von äls 
tern Gebirgstrümmern, welche durch ein tho⸗ 
niges, von Eifenoryd roth od, braun gefärbs 
ten Bindemittel verbunden find; b) Koh⸗ 
ELBE ES IEE ER ern 
tentaltftein,Carboniferous-‚Moun- 
taın 
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tain-Limestone). Beide find Meeresabs 
füge, wie die zahlreihenBerfteinerungen darin 
noch zeigen. Auffallend ift in dem Kohlen⸗ 
kalke bei. der Reichthum an Encriniten u, 
ee Es finden fi darin bie legten 

rilebiten u. viele Floffenftaheln großer 
Haifiſche; e) eigentlibes Steinkohlen⸗ 
geb’rge (f.d.) u. d) Rothliegendes, 
ein dem alten rothen Saudftein fehr ähnl. 
&onglomeratfandftein, oft aber audy in ros 
then glimmerreihen Sandftein übergebend, 
weldes in Deutfchland faft überall das Koh⸗ 
lengebirge überdedt, dies Geftein ift eine 
Bauptfundgrube für die großartigften vers 
Fiefelten Baumftimme ber Borwelt. (Gi.) 

Stöinkohlengan, das aus Steins 
kohlen bereitete, zur Gasbeleuchtung dies 
nende Gas, f. Gasbeleuhtung « f. 

Steinkohlengebirge (Eigentli« 
ches S., Haupt-S., Terrain huuiller), 
eine aus abwechſelnden Schichten von Koh⸗ 
lenſandſtein, Steinkohlen u. Schie— 
fertbon (f. b.) beftihende Gebirgsbildung 
mit darin vorberrfhenden Pflanzen u. fehr 
fparfamen Thierreſten. 

Stöinkohlenhaken, zweizinkige 
Haken, vorn umgebogen, fo daß fie zwiſchen 
2 Fugen bes Heerds können eingehaft u. fo 

um Reinigen biefer Fugen, wenn fie von 

Shladen verlaufen, angewendet werden, 

— ———— ſ. Naph⸗ 
alin. 

Steinkohlenknöpfe, Knöpfe für 
Möde :c., welhe von Steinkohlen verfertigt 
find; fie find auf ber vordern Seite erhas 
ben, rund od. facettirt, hinten haben fie 4 
einander gegenüber ſtehende Löcher, durch 
welche der Faden gezogen wird, mit dem 
man fie annabht,. 

Stöinkohlenkrücken, Krücken 
von geſchmiedetem Eifen, an welchen eiferne 
Stiele, die noch durch hölzerne verlängert 
werden, befindlich find u. zum Ausziehen 
der Schlafen vom Rofte dienen. S.koh- 
lenkuchen, aus dem Kleie ber Etein= 
tohlen gefertigte Kuchen, indem das Steins 
kohlenkleie blos angefeuchtet u. in Formen 
ei wird, od, erft noch zuvor mit Steins 

oblentheer vermengt wird, Iſt das Steins 
kohlenkleie fehr bitumreih, fo mengt man 
wohl auch Thonerde darunter. S- koh- 
lentheer, f. u. Steintohlew. S-koh- 
lenverkohlung, f. Bercoaffen. (Fch.) 

Steinkolik, f. u. Harnfteine. 

Steinkopf (S-nalät), eine Art Sa⸗ 
lat (f. d. »), mit ſehr feſtem Kopf. 

Steinkopf, 2) (30h. Friedrich), 
geb. 1734, Profeffor u. Hofmaler in Stutts 

art, Thiermaler, bef. der Pferde; ft. 1825 
n Stuttgart. 9) — ——— Sohn des Vor,, 
Hofmaler des Könige vom Württeniberg, 
malt Landfhaften im großen Style. 

Stöinkorallen (Lithozoa), 4) bie 
Korallen, deren Stämme fteinhart u, deren 
Zinken oft ſcharf find; man tbeilt fie in 
Möhren-⸗, Blätters, Löcherkorallen u. Kos 
rallen ohne Löcher; @) fo v. w. Edelkorallen. 


Stäinkest, Kaften od. Behälter, worin 
ber gepochte Stein gefchüttet wird, 
Steinkrähe, fc v. w. Doblenbroffel. 
Steinkrankheit (Lithiasis),, ! theils 
jene Prankhafte abnorme Neigung des tbier. 
Organismus zur Erzeugung fteiniger ob. 
fteinähnt. @oncremente, theils aber aud bie 
durch jene fleinartigen Eoncremente bers 
vorgebradhten Beihwerben. "Die S-er- 
zeugung (Lithogenesis), ift in den meis 
ften Fällen vor einer allgemeinen abnormen 
Mifhung der Säfte, bef. des Bluts u. in 
Prankhafter Reproduction begründet. Sie 
ftebt mit der Gicht ın fehr naher Berwandts 
fhaft; nit felten entwidelt fi mit Aufs 
hören diefer die &. *Die Steine bilden fi 
ea in ſolchen Abfonderungsftoffen, 
bie viele Beltandtheile enthalten, welche 
Neigung haben eine fefte Geftalt anzuneh⸗ 
men u, befondere, wo bie Flüffigkeiten in 
eignen Behältern aufbewahrt werben; bas 
ber vorzugsweife in folgenden Organen, in 
Epeihelgingen die Speichelfteine, in ber 
Gallenblafe u. den gallenführenden Kanäs 
len die Gallenfteine, in den harnabſondern⸗ 
den u. ausführenden Organen, Höhlungen 
u. Kanälen, wie in ben Nieren, ben Harn⸗ 
leiterın, in der Harnblafe, ber Harnröhre 
die Harnfteine, im Magen u, Darmlanal 
die Magen« u. Darmfteine. * Sie beftehn 
meift aus einem Kern, um ben fi meh⸗ 
rere Schichten anfegen. Die Beſchwerden, 
welche die Steine erzeugen, beftehn in Vers 
ftopfung der Kanäle u. dadurch verbinders 
ter Ausleerung ber abzufundernden Flüffige 
Peit, in deven Folge, je nad der Function 
des betreffenden Organs, eigenthümliche Stös 
rungen im Gefammtorganismus auftreten, 
u. in Reizung u. Schmerzen ber mit Steis 
nen beläftigten Höhlung. S-schmerzen, 
f. u. Ballenfteine, Harnfteine. Vgl. Steins 
ſchnitt. (Pst.) 
Steinkraut, 1) bie Pflangengattung 
Alyſſum; 3) Reseda luteola; 3) Asperula 
odorata; 4) [barfes S., Sedum acre. 
Stöinkrease, 1) Chrysosplenium al- 
ternifolium; 2) die Pflangengatt. Iberis. 
Stöinkropf, fo v. w. Kropfeifen. 
Steinkruste, fo v. w. Zropfitein. 
Steinkümmel, Seseli tortuosum. 
Stöinkugel, 2) (Artill.), fo v. w. 
Steinball; 8) fo v. w. Marmorkugel. 
Stöinkunzendorf, Dorf im Kr. 
Reichenbach des preuß. Rgobzks. Breolau, 
Webereien, 670 Ew. Dabei der Waſſerfall 
Höllenfall. e 
Stöinkupfer, in Meſſingwerken die 
Meffingeörner, die fih in der Grube vor 
dem Dfen verhalten u, daraus mit Waffer 
gefbirden werden, 
Steinladungen, f. u. Schießen «. 
Steinlager, f. u. Müble «. 
Stöinletrizen, Polypodium vulgare. 
Steinleberkraut, 1) Peliidea ca- 
nina; 2) fo v. w. das gemeine Steinmoos. 
S-lebermoos, 1) die Pflanzengatt. 
ats 
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Marchantia; 2) bef. als gemeines ©, 
M.polymorpha; 3) ſo v. w. Steinleberfraut, 

Steinlei, Bergzfpige, f. u. Veen. 

Steinlerche, [> d. w. Wiefenpieper. 

Steinlilien, fo v. w. Encrintten. 

Steinlinde, 1) es Linden; 2) 
Rhamnus Alaternus, f. Alatern; 3) Ulmus 
minor, f. u, Ulme; 3) die Pflanzengatt, 
Phyllyrea, bef. 5) P. latifolia. 

Steinlöffel, 2) f. u. Steinſchnitt; 
2) f. u. Löffel u. 

SteinlosePfläume, f. u.Pflaume m). 

Steinlungenkraut, fo d. w. uns 
genmoos. 

Stöinmalerei, 1) Kunſt, auf Steis 
nen farbige $leden u. Figuren bervorzus 
bringen, welde das Anfehen haben, als 
wären fie von Ratur. Es gefchieht dies am 
bäufigften auf Marmor u. Ehalvedon durd 
Einägen mit fharfen Waffern; fo daß bie 
Steine nah dem Einäigen noch polirt wers 
den Pönnen. 2) Bon dem venetian. Maler 
Sebeftian del Piombo erfundene Kunft, mit 
Delfarben auf Stein zu malen, bie fi ins 
deß durch bie Zeit nicht bewährt hat, (F'st.) 

Steinmarder, p v. w. Hausmarder. 

St<inmark (Lithomarga), ein an bie 
Thone fib anfhließendes Mineral, mit ebes 
nem mufdeligem od. feinerdigem Bruce, 
fettglänzenden Strihe von Gnypshärte, von 
2— 2, fpec. Gew., gelblih vd. rörhlichweiß, 
u, fettig — Es beſteht nach Klaps 
roth aus Kieſelerde, 32 Thonerde, 7 
Waſſer u. 2 Eiſenoxyd, findet ſich meiſtens 
derb u. eingeſprengt im Porphyr, in der 
Grauwacke u. im Mandelſtein, am Harze, 
bei Rochlitz u. Altenburg in Sachſen, bei 
Schmiedeberg in Schleſien u. a. O. (Gi) 

Steinmasse, künſtl. Nachahmungen 
verſchiedner Steinarten, als florentin. Ala⸗ 
bafters, carrarifhen Marmors, Chryſopras, 
Lapis Lazuli, Malachits ꝛc., von ähnl. Bärte 
u. Farbe, welche, da fie nicht durch die Wits 
terung leiden, in neuerer Zeıt häufig zu 
Kunftarbeiten verbraudt werben. Der Er: 
finder it Lorenz Rohlik in Wien, 

Stäinmauern, Dorf im Amte Ras 
ftadt Des baden, Mittel-Rheinkreifes an ber 
Murg, unweit bes Rheine, 1850 Ew.; bier 
wırd das auf ber Murg herabkommende 
Holländerbolz zu größern Rheinflößen zus 
fammengefegt. 

Stöinmeer, f. u. Roverebo. 

Steinmehl, das Mehl, welches ziwis 
pe den Müpifteinen zurudbleibt u. zum 

taubmehl genommen wird. 

Steinmeissel, f. u. Meißel 1). 

Steinmergel, f. u. Mergel «. 

Steinmesser, f. u. Steinfhnitt «. 

Steinmetz, Handwerker, welcher Zuas 
berjteine, Werkftüde, allerlei architefton. 
Glieder u. Tröge zu landwirtbfchaftl, Ges 
braude, meit aus Sandftein od. auch aus 
Marmor arbeitet, Vgl. Bildhauer, 

Steinmeizen (4 getrönte ©), 4 
Heilige, St. Severinanus, Scverus, 
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Carpophorus u. VBictorius, bıe in ber 
alten Straßburger Bauhüttenorten vor 
1459 ale Schugheilige derfeiben genannt 
werben, fie follen unter Diocletiam fi ges 
weigert baben dem Ehriftenthum zu entfas 
gen u. in bie Tiber geftürzt worden ſeyn. 

Stöinmetzenzug, Mafdine zum 
Umwenden ber großen Steine, welde ber 
Steinmeg bearbeitet, beftehbt aus einem 
Krahne, Flafhenzuge u. Tretrade. 

Steinmiesimuschel ———— 
Cuv.), Gattung der Mi⸗smuſcheln, gebil— 
bet aus ben Arten ber Gattung Miesmus 
ſchel (Mytilus), deren Schale in Belfen eins 
gebohrt ift u, die den Wirbel nahe am Vor- 
derende bat. Die Art, wie fi die ©. in 
Helfen u. Korallen einbohrt, bie fie dann 
nicht wieder verläßt, ift noch unausgemittelt. 
Art: Steinfreffer (L. lithophagus), 
braum, gitterförmig geftreift, im Mittelmeer, 
eßbar, ſchmeckt nad Pfeffer. 

Stöinmilch, Euphorbia exigua. S- 
minze, Nepeta Cataria. S-mispel, 
Cotoneaster vulgaris. 

Steinmörser, ſ. u. Mörfer ır. 

St&einmörtel, ſ. u. Mörtel s. 

Stöinmoos, Parmelia saxatilis.. S- 
—— Heivella esculenta, f. Mor 

el 1). 

Steinmühle, 1) (Bergb.), fo v. w, 
Rollkaften; 2) fo v. w. Marmormühle 2). 

Stäinmünze (S-nessel), Nepeta 
Cataria. S-muschel, fo v. w. Steins 
mıesmufchel. S-nelke, 1) Dianthus Car- 
thusianorum; 8) D. Armeria. 

St&einobst, die mit Steinfrücdhten (f. d.) 
verfehenen Obftarten, bef. aus den Pflan— 
jengattungen Amygdalus u. Prunus. 

St&einobstrüsselkäfer, ſ. u. Blüs 
thenbobrer. 

Steinöl, f. u. Naphbtha s. 

Steinofen, ein Ofen, in welchem man 
das auf den Seigerheerden in den EStöden 
des Kupfers zurüdgebliebene Silber u, Blei 
ausfchmilzt. 

Stinohr (Otolithes Cuv.), Gattung 
ber Darfche, ber Gatt. Johnius nube vers 
wandt, mit ganz Pleinen Zähnen an dem 
Dorkiemendedel, nicht aufaefhwollener 
Schnauze u. 2 bef. langen Zähnen in der 
vordern Reihe. Art: O. regalis u. a, bei 
Johnius ftehende Arten. 

Steinoperation (Ehir.), fo v. w. 
Steinſchnitt. 

Steinpappe (S-papler), eine von 
Gropius J Bein erfundene Maffe aus 
Sand u. Papier, zum Formen von Figuren 
u. Ornamenten, zur Decoration von Deden 
u. Wänden. Da man berfelben auch Eifen= 
u. Bronzefarbe geben kann, fo bat fie ber 
Erfinder benugt, Rüftungen nachzuformen, 
weldhe täufchend bas Ausfehn von ädten 
haben. Auh Figuren bildet man neuer 
dinge aus ihr u. gibt biefen durch einen 
rd völlig das Anfehn von bronzes 
nen, Aehnlich Asbeſtpappe, vom Schwes 

den 


4:18 Steinpardel bis 


el 1785 erfunden, wird mit Lehm u. 
in MWaffer aufgewrihtem Asbeſt bereitet, 
gitt eim leichtes, Feuers u, Witterungs— 
einflüffen widerftehendes Bebabunasmittel, 
wirb auc zur Bekleidung son Wänden u, 
Fußböden gebraudt. (F'st. u. Hm.) 
Stöinpardel, I) fo v. w. Didfuß; 
2) jo v. w. Regenpfeifer s. 
Stöinpeitsche Opbhidium barbatum, 
ſ. u. Schlangenfify. S-peitzker, f. u. 
Schmerle 1) b). 
Stöinpergament, f. u. Papier se. 
Stöinpeterlein, I) fo v. w. Steins 
eppich u. Peterfilie; 3) Pimpinella saxi- 
fraga. S-pfeffer, 1) Sedum acre; ®) 
Pimpinella saxifraga. S-pflanze, A) 
Pyrola rotundifolia; 9) bie Pflanzengatt. 
Sedum. 
Steinpflanzen (Min.), ſ.eithophyten. 
Stöinpflaster, fo v. w. Pflafter. 
S.pflasterstrassen (fr. Paves), Stras 
Ben, welche dadurd in fahrbarem Zuftande 
erhalten werden, baß man fie mit Feld- od. 
Bruchfteinen pflaftert. Vgl. Ehauffee, 
Steinpicker, Fiſch, 1) f. u. Groppe; 
2) (S-pietsche, S-pitzger), 10 v. 
w, Steinpeigter; 3) fo v. w. Wafferläufer, 
trillender; #4) fo dv. w. Lampe. 
Steinpilz (Boletus bulbosus, B. edu- 
lis), im Spätfommer u. Herbſt häufig 
in Laubwäldern vorkommender Löcherpilz, 
mit kurzem, eirund⸗knolligem Strunk, gros 
Bem, halbkugelförmigem, kaſtanienbraunem, 
eiſchigem Bu unten mit feinen, weißen, 
päter gelblih werdenden Löchern. Einer 
der wohlſchmeckendſten, eßbaren Pilze, der 
wie Champignons zubereitet od. eingemacht 
wird. (Su. u. Pr.) 
: Stöinpimpinelle, Pimpinella saxi- 
r 


a. 

töinplatten, Steine in Beftalt einer 
dünnen Platte, fie werben entweber als foldhe 
gebroden, wie mehrere Arten Schieferfteine, 
od. es wird ihnen erft durch den Steinmeg 
diefe Geftalt gegeben, wie bie &. von Sand⸗ 
ftein u. Murmor. Die S. werben vorzügl. 
zur Bedeckung bed Fußbodens, z. B. in 
Hausfluren, Trottoirs ꝛc., aud zur Bes 
bedung frei ftehender Mauern gebraudt. 
In ſüdl. Ländern bededt man damit bie 
Dächer. BDiefe Platten find meift an 
auch 2 Zoll did, Zum Steindrud find Kalt: 
fhieferplatten def. anwendbar (Fch.) 

Stöinpocken, f. u. Poden zn. 

- St&einpolei(S-quendel), Thymus 
Acynos, 

Steinpresse, eine Prefje, in welde 
bie Steine gefpannt werden, die der Steins 
med zerfägen will. 

Steinrabe, fo v. w. Doblendroffel, 

Steinraudr, 1) ſchöner Sohn Malpas 
treßs, eines Edlen von Island, Thorgrim 
Blyllds Kreigelaffener u. Eidam, einer der 
Hauptanfiedler in Island, nahm alle Vaters⸗ 
länder in Befig u. wohnte in Steinrau- 
darstadir (8-sstädt). 2) ©. binn 
Rami(der Starke), Eiſenſchmied zu Batnina 
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auf Island, wegen ber Hülfe berühmt, bie 
er ben von böfen Beiftern Beichadigten leis 
ftete; kämpfte mitt ver Zauberin Geirhils 
lurg, die fih in einen Wafferfhlaub vers 
wanbelte, Ib. 
MINIRERUNE „ Asplenium Ruta mura- 
ria. 
St&einrebhuhn, f. u. Rebhuhn n. 
Steinregen, f. Meteorfteine », Eis 
fen ss u. u. 
Steinreich, fo dv. w. Mineralreid. 
Steinroche, ſo v. w. —— ſ. 
u. Rode, S-röschen, Daphne Cneo- 
rum. S.rotang, Calamus Rotang. 8- 
rothschwanz, {0 dv. w. Gartenroth— 
ſchwanz, f. u. Sänger. 
Steinsäge, |. u. Säge n. 
Steinsänger, {0 v. w. graurüdiger 
Steinfhmüger, f. u. Steinfhbmäger. 
Steinsäure, fo d. w. Harnfäure, 
Steinsalz (Natürl, Koche⸗ ob. Ale 
henfalz, Bergfalz, Sal gemmae, Sal 
naticum), Gefdhleht aus der Ordnung 
Salze od. der Gruppe Natrium. Es bat zum 
Kryftalllern den Würfel, rigt Gyps, wird 
gerigt durch Kalkfpath, wiegt 2, bis 2,s, 
ſchmeckt falzig, hat muſcheligen Bruch, Glass 
glanz, meift weiße, doch auch ind Gelblide, 
Rothliche, Graue, Blaue fih binneigende 
Farbe, weißen Strid, Durchfichtigkeir, bis⸗ 
weilen nur Durchſcheinigkeit; ift mehr od, 
weniger reines Ehlornatriun. Es findet fich 
fehr häufig u, in großen Steinsalzla- 
ern u. Gualjftöden in Zyrol (Hall), 
teiermarf (Uuffee), Ober» Deftreih (Iſchl 
u. Hallftadt), im Salzburgiſchen (Dallein), 
Berchtesgaden, in Baiern, Ungarn, Sieben 
bürgen u. v. a. D.; bef. merkwürdig find 
die Lager zu Wielitzka in Balizien u, bei 
Cardona in Spanien. Es findet fih bort 
meift gewöhnlid mit Gyps, Anhydrit, Mer⸗ 
gel u. mit Salz gemengteit Thone (Salz⸗ 
tbon) zufammen. An der Grenze des bun⸗ 
ten Sandfteines, entweder im Schotten: 
ypſe bes Zechfteines, od. an ber Grenze bes 
uſchelkalkes. Seine Gegenwart verräth 
fi oft durch eine eigenthümliche Vegetation 
von Salzeräutern, ald Salsola kali, Are- 
naria marina u. a, Ferner findet es fi 
auf Laven am Befuv u. Aetna; als Efflos 
rescenz in ben ei am kaſp. Deere, 
am Aralfee, in Arabien, im Innern Afris 
kas, in u. am vielen Salzfeen, als in ber 
firgififben Steppe u. OIndien. Das fefte 
©. reinigt man durch Umkryſtalliſiren, wor 
durch es zugleich audy leichter auflöslich wird. 
Bol. Salz. Die Umwandlung des Öse zu 
Kochſalz f. u. Salzwerk ». (Wr. u. Gi.) 
Steinsame, bie Pflanzengatt, Litho— 
fpernum. 
Steinsberg, f9 v. w. Ardez. 
Stöinsberger, Bein, ſo v. w. Stein⸗ 
erger. 
Steinsburg, Berg, f. u. Römhild 2). 
Steinschaf, ſo dv. w. Argali. 
Steinscheiden, 8 - scheidun- 
gen, 
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gen, 3erflüftungen od. Ablöfungen bes 
Gefteins, S-schlacken, die bei ber 
Steinarbeit fallenden Schladen. 
Steinschleifer, 1) jo v. w. Steins 
fbneider; 2) bei. fo v. w. Zafelfchneiber, 
St@einschleuder, f. unt, Sächſiſche 
Schweiz «. 
Steinschloss (Waffenk.), f. Schloß. 
Steinschlüsselflechte, fo d. w. 
Steinmocs. 
Steinschmätzer(S-schnäpper, 
Saxicola Bechst., Oenanthe Vieill.), Bates 
tung aus ber Ordnung ber Singvögel, nach 
Euvier Sperlingsvögel, Kamilie der Zahırs 
Thnäbler ; geſchieden aus der Gatt. Motacilla 
Lin., Schnabel niedergebrüdt, ander Wurzel 
breit, Beine etwas hoch, am Schnabelmintel 
ftarfe breite Borften ; freffen Infecten, niften 
auf der Erde, fingen zum Theil angenehm, 
Arten: Shwarzfebliger ©, (S. rubi- 
cola), braun mit rother Kehle, roftrotber 
Bruft, weißen Seiten bes Halfes, ruft Tik⸗ 
tat; braunkehliger S. (S. rubetra), wie 
voriger, Loch hat er ſchwarze Baden; weiß 
Behliger ©, (graurüdiger &,, S. oen- 
anthe), Stirn u. Augenftricd weiß, Schwan; 
weiß nit [hrwarzer Spitze; dieſe in Deutfchs 
land; S. imitator, Kopf, Hals u, Bruft 
fhwarz, Rüden rotbgrau, Schwingen u. 
Schwanz ſchwarz, Bürzel weiß, die Stims 
men andrer Vögel nachahnıend, aus Afrika 
u, m, Auslaͤnder. Wr. 
Steinschmerl, fo dv. iv, Steinpeihker. 
Stöinschmerzen, |. Steinkrankheit. 
St@einschnallen, 5) verfatedud Ars 
ten Schnallen von Gold od. Silber, in wel: 
hen Edelſteine gefaßt find; 2) Schnallen 
von Stahl, welde brillantirt find, 
Steinschnapper, fo dv, w, Stein— 
ſchmätzer. 
Steinschneidekunst, ſ. unt. Ge⸗ 
ſchnittene Steine u. Steinſchneider. 
Steöinschneidemühle, fo v. w. 
Marmormühle?) u. 3), vgl. Drehmaſchine 1). 
Steinschneider, !'2) Künſtler, die 
Edel- u. Halbedelſteine bearbeiten, Letztre 
beißen auch Galanterie= od, Groß: 
S.; fie theilen fib in ?a) Diamants 
ſchleifer (f. d.);5 20) eigentl, S, (S- 
re welche Edelfteine mit Auss 
nahme des Diamants fchleifen, d. h. ben 
felben die verlangte Geftalt geben u. fie 
poliren; fie verrichten dieſe Arbeit auf der 
Schleifmaſchine (f. d. 8). Nachdem bie 
Steine geſchliffen find, werden fie nod 
polirt, dies gejchieht auf bleiernen u, böls 
— Scheiben, erſt mit Schmirgel u. 
imsftein, Dann mit Tripel u. Waſſer. 
Einige geringre Edelfteine, beſ. Türkiſe, 
bekommen eiue runde Geftalt (werden run: 
dire). In diefer Abſicht wird erft die ganze 
Fläche facettirt u. dann werden die Kans 
ten abgenonmen, indem mun die Schleifz 
jseib- abwechſelnd rechts u, links gehen Läßt, 
eo) Wappenſchneider, welde vertiefte 
od. erhabne Figuren auf die Edelfteine ſchnei⸗ 
Uniwverjal» £eriton. 8, Aufl, XV, 
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ben. Sie bedienen fi kazu der Dreb⸗ ob, 
Schleifmafhbine Diefe ift ein Aecki⸗ 
ger Tiſch, unter dem ein Schnurrad anger 
bracht ift, deſſen Spille an ber einen Seite 
einen Krummzupfen hat, worun der Arbeiter 
das Rad mittelſt eines Zußtritts u. Riemens 
herumdreht. Ueber dem Tiſche iſt eine ſtäh⸗ 
lerne Docke, welche oben einen Einſchnitt 
bat, ſo daß 2 Winde in ber Entferuung von 
1 3, entfteyen, zwiſchen welchen ein Bleis 
nes Meffingcaty ftedt; durch em Loch in 
der Mitte des Tiſches geht die Schnur bes 
Schnurrades über biefes ng rl an 
defien Spille eine 4rantige Hülfe ift, au 
welche bie verſchiednen S-zeiger. kleine 
eiferne Stifte, womit die Figuren in ben 
Stein gefänitten werben, geftedt werben, 
Die Steinzeiger find vorn entweder fpigig 
od, mit einer Scheibe, od. mit einem mehr 
od, minder erhabenen Knopfe von verfchiebs 
ner Größe verfehn, Darnad haben fie auf 
verſchiedne Ramen, Mit dem Schneides 
zeiger werden bie Umriffe der Figuren eins 
gefhnitten, mit den Kladhzeiger werben 
ebene, mit dem Bolzenzeiger krumme 
Berriefingen eusgehöylt, mit bem Flach— 
perl (Flachzeiger) werben flachere, mit 
dem Rundperf größere Vertiefungen aude 
eböhit, mit vem Spigyeiger werben 
Punkte gemacht. Uebrigens geſchieht das 
Schneiden nicht ſo wohl durch das Eiſen, 
als durch ten mit Waffer aufgeſtrichenen 
Schmirgel. Damit rıan die Figur auf die 
Etrine zeihnen kann, werden die Steine 
erſt matt gefcbliffen, auch bie weißen Steine 
mit Xamperruß geſchwärzt. *»d) Tafel— 
ſchneider, weiße bef. aus Achat Dofen 
Stodfnöpfe u. Stüden zu allerlei Verzic: 
rungen verfertigen, Sie fchneiden die Steine 
mittelft Steinfügen u. das Schleifen geſchieht 
auf hölzernen Scheiben mittelft Schmirgel. 
e) Alubafterer beißen hie, welche aus 
Alabafter allerhand Geſchirre drehen u ſchiei— 
fen. Von den berühmteſten ©. der Alten, 
j. u. Geinmen. 2) So v, w. Bohrmufdelz 
3) f. u. Lithotom 1) u, Steinfhnitt. (Fch.) 
Steinsehnzidung, der Ort, wo ſich 
das Geftein am Stablbande von dem Gange 

abſchneidet. 
Steinschnepfe, ſ. u. Waldſchnepfe. 
Steinschnitt (gr. Lithotomia), Ope⸗ 
ration, mittelft welder Harnfleine od. fremde 
in die Harnblafe gelangte u. auf andre Weife 
nicht entfernbare Körper, auch Blaſenpoly⸗ 
pen durch Einfhritte in die Harnblafe od, 
deren Huld, ob. auch nur in die Harnröhre 
u. dann für dieſen Fall mit Erweiterung des 
Blafenbalfes von bier aus der Harnblafe 
entfernt werben. Der ©. iſt anzuwenden, 
wo ein, duch die Unterfuchung fiher erfanıt= 
ter Harnblafenftein fo fehr angewachſen ift, 
daß er den Urinabgang ſehr erſchwert u, der 
Stein durd andre Mitte, namentl. Stein: 
nt: nicht mehr entferne werden 
ann. Bei beveutender Entartung der Haru⸗ 
organe, Behrfieber, bei fehr geſunkenem 
öl Kriüftes 
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Rräftezuftand, bei sußerorbentl. Größe bes 
&teins darf der S. niht unternommen wer— 
den. Verſchoben muß die Operation wer— 
den bei geringern, rorübergebenden Affectio: 
nen, If ber Steintranke geſund u. feine 
Lebensweiſe geregelt, fo bedarf es Peiner 
vigenrl. Vorbereitung; man laſſe ihn iwenis 
ger Nahrungsmittel genießen, mehrere sau=s 
warme Bäder nehmen u. ın ben legten Zas 
gen Kinftiere geben, Bei vollbiü’igen Sub⸗ 
jecten braude man zuvor Abführungsmits 
tel, Aberiäſſe, Blutegel. ?A) S. beim 
Manne. 6 verſchiedene Methoden find hier 
empfohlen worden. a) Dir S. mit der 
Kleinen Geräthſchaft (Apparatus par- 
vus, Hypocysteotomla, aud die Methode 
des Eeljue, weil diefer fie zuerft befchries 
ben). Eiu ftarfer Mann auf einem Stuble 
ſitzend nimmt den Kranken auf ben Schooß 
u. hält die im Kniegelen? gebognen Scen: 
kel gehörig von einander. Man bringt dann 
2 Finger ber linden Hand in ven After u, 
ucht, indem mar mit ber rebten Hand den 

and über der Schamfuge nah abwärts 
drückt, Pen Stein inden Blafenhals zu prefs 
—— ſchneidet dann auf der Erhöhung, bie 
arh den Stein am Mitrelfleifh gebildet 
rird, zur linken Seite ber Naht des Hoden— 
fads das Mittelfleifh bis anf die Blafe ein, 
ſpaltet den Blafenhals u, entfernt den Stein 
mit bem Finger od, einem Steinloffel, Bei 
dieſer Methode ıft es fehr beſchwerlich, oft 
unmöglich, den Stein in ben Blaſenhals zu 
drücken, u. es Bonnen mauche edle Theile 
dabei verlegt werben. Deshalb wurde fie 
tm 16. Sabrh. von der folgenden verbringt 
u. wirb jegt höchſtens bei Kindern angewens 
bet. ?u) Der S. mit der großen Ges 
räthſchaft (Apparatus maguus), fo ger 
nannt wegen der großen Menge ber babei 
erforderlichen Inſtrumente, wurde von $or 
hbaunes de Romanis im 16. Jahrh. ers 
funden vu. von Marianus Sanetus be 
Barletta fpäter bekannt gemacht, wes—⸗ 
wegen er auch Sectio marlana genannt 
wurde. Eine gefurdte Leitungsfonde wird 
in die Biaſe gebraht, in dem Mittelfleiſch 
die Harnröhre an ihrem ſchwammigen Kör— 

er durch einen Einfchnitt geöffnet u, der 

liujenbais durch bef. Inftrumente in dem 
Grade erweitert, baß der Stein ausgezogen 
werben kann. Diefe Methode hat Vorzüge 
vor der vorigen, allein das ılnangenehme, 
daß bef. der Blafenyals, bedeutende Quet⸗ 
Ihungen erleidet. *e) Der hohe Appa— 
rot (Bauchblafenfdnitt, Apparatus 
altus, Epicysteotomia), wurde zuerft von 
Franco 1561 angewendet, fand aber Ans 
fangs wenig Aufnahme, bis er von mehr, 
Shirurgen gebraucht wurde. Entweder wird 
die Blafe durch cingefprigre Flüſſigkeit fo 
angefülle, dDaf man Kietelbe wıegedehni 
über den Schambogen u. dur den Maft« 
darm fühlt, — dann die Haut gerade 
uber ber Vereinigung der Schambeine durch⸗ 
geſchnitten wird; —28 nun die Blaſe 
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ſichtbar wird, ſticht man das Meffer, ohne 
das Bauchfell zu verletzen, raſch ein, macht 
eine hinreichend große Oeffnung, fo daß 
rıan mittelſt bes eingeführten Zeigefingers 
die Blafenwand firiren kann, bevor das 
Mafler ausfließt u, die Blafe niederfinkt; 
od. wie jegt vorzüglich einpfehlen ift, bringt 
ber Operateur eine Pfeilfonde mit zurüds 
gezogener Spige in die Harnblaſe ein u. 
macht num overhalb der Schambeinfuge ei— 
nen Einfchnitt ven 2—54 3., der auf der 
Mitt: der Schamfuge endet, u. durchſchnei⸗ 
det, dann die weiße Linie nicht über 13. lang, 
ohne das Bauchfell zu verlegen; it die vordere 
Fläche der Blaſe bloß gelegt, fo faßt man mit 
der einen Sand den Griff der Dfeilionde, ſenkt 
ihn fo, daß das vordere Ende bie Blafe bür 
gelförmig bart über der Schamfuge bervor« 
treibt, läßt dann den Pfeil der Sonde durch⸗ 
a a erweiterr bie Deffnung u. entfernt 
ben Stein mittelft einer Steinzange, Gefähr⸗ 
lich bei diefer Methode find Verlegung des 
Bauchfells, VBortretung der Eingeweite, Er— 

uß bes Urin in die Bauchhöhle zc. "Ihre 
Refultate unterfcheiden fich wenig von denen 
des Seiten⸗S-es. Jetzt wird fie bei. auf 
biejenigen Fälle befchräntt, wo wegen krank⸗ 
haften Buftandes des Blafenhalfes u. ber 
Proftata ber Seiten⸗S. nitt wohl zuläfftg 
ift, od. auf große, durch ihn nicht od. ſchwie⸗ 
rig entfernbare Steine. *d) Der Seitens 
©. (Sectio lateralis, Cystentrachelotomia), 
auch von $ranco erfunden, obaleich fie erſt 
zu Ende bes 17. Jahrh. durch den Brus 
der Jacques Deaulieu in Aufnahme 
ee it, Chefelden, Le Dran, 

e Sat, 1 Edme, Bulrin, Pas: 
jola u. A. veränderten die Inftrumente 
u. in ber neuern Beit baben Langenbed, 
Kiein, Kern u, U. zur Vereinfachung der 
—— —— Sie iſt jetzt die ge» 
woͤhnlichſte Methode. Zunächſt wird ber 
Damm von Haaren u. der Maſtdarm durch 
ein — —— entleert. Der Krauke wird auf 
einen Tiſch in eine horizontale od. reclinirte 
Lage fo gebracht, daß die Sigfnorven über 
den Rand bes Tiſches hervorftehen ; bie Hände 
werben an bie angezogenen Füße mittelft 
Bänder befeftigt u. bie Schenkel durch Gchüls 
fen gleichmäßig von einander entfernf gehales 
ten. Acte ber Operation: an) Einführung 
der Reitungssonde (f. Katheter), Die Sonde 
läßt man von einem Gehuͤlfen, der zugleidy 
den Kodenfad in die Höhe bebt, ganz ge— 
rabe od, etwas gegen bie rechte Brite geneigt 
halten. Kby Der Einfhnitt durch die Haut 
u. die Muskeln beginnt auf ter linken Seite 
ber Nabt bes Hotenfads einige Linien von 
berfelben u. bei Erwachſenen 12 — 14, bei 
jängern Perfonen 9—12, bei Kindern 57 
Linien vom After entfernt u. verläuft in et⸗ 
was fhräger Richtung von oben nad unten 
parallel mit bem auffteigenden Afte des Sitz⸗ 
beins bie auf die Mitte einer Linie, weldye 
man fih vom Sitzknorren zu dem Xfter ger 
zogen denkt; er muß Haut u, Muskeln bis 

au 
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auf ben häutıgen Theil der Harnröhre trans 
nen, fo daß man bie Rinne des Katheters 
deutlich fühlen kann. ec) Die Eröffnung tes 
bäutigen Theil der Harnröhre u. die Eins 
fhneidung des Blafenhulfes. Entweder man 
madt aaa) den Schnitt in den Blafenhals 
mit demfelben Meffer, beffen man ſich zur 
außern Inciſion bedient hat ; man ann hierzu 
ein gewöhnliches, etwas converes Bijtourt 
nehmen, am zwedmäßigften uber wohl ein 
beftimmtes Meſſer, das im Griffe feſtſteht 
u. an der Spige einen verfhichbaren Decker 
hat; ed wird die Spige des Meffers durch 
den bäutigen Theil ber Harnröhre auf ber 
Ninne ber Sonde eingefegt, die Sonde mit 
der linken Band gefaßt, in parallele Rich— 
tung mit ber weißen Linie gebracht, das 
Deffer mit voller Hand gefaßt, in ber Rinne 
der Sonde nah der Richtung ber äußern 
Munde vorgefhoben u. beim Herauszieheu 
des Meffers der innere Schnitt erweitert, 
Hierauf führt man ben Kınger dur die 
Wunde in die Blafe, entfernt die Sonde u. 
leitet auf den Finger bie Zange ein; eine zu 
enge Wunde muß vorber auf f[honende Weife 
erweitert werben, »Oder man macht bbb) 
ben Schuitt inden Blaſenhals u. die Proftata 
mit einem cignen Inftrumente von Außen 
nad Innen; dies geſchieht mit dem fchneis 
denden Gorgeret u. mit dem Le Gatjchen 
Cystotome; nad Deffnung bes häutigen 

heils der Harnröhre auf der Rinne der 
Sonde, wird in biefe der Schnabel bes Gor— 
gerets eingeführt, der Griff der Sonde mit der 
linken Hand gefaßt u. das Gergeret bis zum 
blinden Ende der Sonde fortgefhoben, die 
Sonde ausgezogen u. die Zange eingeführt. 
*Dder endl. eeo)der Schnitt in den Blafen= 
bals u. bie Proftata wirb mit einem eignen 
Inftrumente von Innen nah Außen gemacht; 
dies ift das Verfahren von Frere Cöme mit- 
telft des Lithotome cache. ft der äußere 
Einſchnitt gemadt u, ber häutige Theil der 
Sarnröhre geöffnet, fo wirb das verborgne 
Steinmeffer auf der Hinne der Sonde einger 
führt u. bis in das blinde Ende der gerad ge— 
haltnen Sonde fortgefchoben ; bie Sondewird 
dann entfernt, man unterfucht mit dem Stein= 
meffer bie Größe tes Steins, ftellt es auf 
eine höhere od, niedrigere Nummer nach ber 
Größe des zu madhenden Schnitts u. zieht 
es dann mit nad dem untern Winkel ber 
Munde gerichteten Schneide aus, wodurch 
der Schnitt dur ben Blafenhals bie Dros 
ftata u. ben häutigen Theil der Harnröhre 
von Innen nach Außen gemacht wird, Du⸗ 
puntren fhnitt die Proftata u. den Blafen= 
hals nad beiden Seiten bin ein (Sectio bi- 
lateralis) , wobet auf die Hodenſacksnaht 
transverfal eingefhnitten u. in bie bloß ge— 
legte Rinne ber Zeitungsfonde ein doppeltes 
Lithotome cache eingebrabt ward, das beim 
Zurüdziehen durch die auf beiden Seiten 
bervortretenden Schneiden den Blafenhals 
in der Richtung ber äußern Wunde ein= 
ſchnitt; worauf fodann ein ſtumpfes Gor⸗ 
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geret u, auf biefen bie Zange eingeführt 
ward, = Alle diefe verſchiedenen Methoden 
baben mehr od, munder Vorzüge u. Nadı- 
tbeile. Bei Beurtherlung der einzelnen Vers 
fabrungsweifen bes Seiten-S-es hat der 
Umſtaud den größten Einfluß, wenn bei eis 
ner Methode der Schnitt durch Proftata u, 
Blafenhals mit Säecherheit möglichft groß 
gemacht werden Pann, "> dd) Die Auszie⸗ 
ung des Steines ift häufig mit großen 
dhrwierigkeiten verbunden u, fordert ein 
fehr vorfichtiges Verfahren. Entweder bringt 
man den Zeigefinger od. ein ftumpfee Gore 
geret in bie Definung bes Blafenbalfes u, 
auf dieſen die Zange in gehöriger Richtung. 
12 Die Dinderniffe, weiche ſich darbieten kön— 
nen, baben ihren Grund in der Lage u, 
Größe des Steins, in der Zufammenziehung 
ber Blafenwände, ın Einfadung od, Ads 
bärenz u. in ber Zerbrechlichkeit des Steins. 
BeizugroßenSteiren bat man die Aus— 
iehung in einem fpätern Beitraume (S. in? 
* träumen), wenn Eiterung der Wunde 
eingetreten ift, angerathen, wodurch aDer feine 
Erleihterung erfolgt. Bei eingefadten 
Steinen muß ber Sad aufgefchnitten wers 
ben, Berbridt der Stein, jo müffen 
bie Pleinen Fragmente mit dem Steinlöffel u, 
durch Einfprigungen entfernt werden, Wäh— 
rend ber Operation Bönnen fih aud Blu—⸗ 
tungen aus zerichnittenen Arterien (Dammız, 
Schams u. Hämorrhordalarterien), Verle— 
gungen u, Vorfall des Maftdarıns, Zuduns 
gen u, Ohnmacht ereignen, die gehörig bes 
banbelt werben müffen. "Mach geendigs 
ter Dperation wird die Wunde gereinigf, 
ber Operirte von feinen Banden befreit, die 
Knie dur einige Touren eng aneinander 
gehalten, er in geböriger Lage ins Bett 
gebracht u. vor bie Wunde ein Schwamm 
gelegt, urı den ausfliefenden Harn aufzu— 
nehmen. Zur Nachbehandlung ift ein 
fühlende3 u. befänftigendes Verfahren ans 
zuempfehlen, eben fo leichte, wenig näh— 
rende Speifen, Sorge für tägl. Leibes— 
Öffnung durch Kinftiere u. zweckmäpigen 
Verband, "Die Heilung der Wunde 
erfolgt gewöhnlih in 3—4 Wochen, mauch⸗ 
mai erfi nach Monaten. Dabei können hef— 
tige Entzündunger, Blutungen u. Abſceſſe 
in des verwunbeten heilen eintreten. Harn⸗ 
fiſteln, Unvermögen ben Harn zu balien, 
Impotenz in Folge von Verlegung drr Sa— 
menbläscher, fowie Neigung zur Wieberers 
zeugung von ſteinigen Soncrementen müffen 
ziwedmüpig vebandelt u. befeitigt werben. 
°e) Der ©. in den Köıper der Blafe 
vom Damme aus ift wenig in Anwen 
sung gefommen, man bringt in die mit Flüſ⸗ 
figkeit angefüllte Blaſe neben dem After 
einen gefurdten Troicar ein u. erweitert die 
Munde dur ein auf der Furche eingeleitetes 
Meſſer u. Gorgeret. 7) Der S. burd 
ben Mafttarm (Lithoromia rectovesica- 
lis), von®. Hoffmann vorgefiblagen, Jon 
Sanfongenau befchrieden u. von Baccas 
öl* Ben 
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ee bef. mit Glück geübt, Es 
wird eis Biftouri burd den Mafttaım einges 
führt u.dor bie dordre Wand des Monbarms 
u. ber äußere Sphincter bes Aftero u. dann 
auf der Steinfonde ber Blafınhuls u, bie 
Droftata eingefchnitten u. ber Stein durch 
die Zange entfernt, Geringere Lebensgefahr, 
nicht gefährl. Blutung, Möglichkeit der Ents 
fernung großer Steine gelten ald Borzüge bies 
fer Diethode, wogegen man ihr auch bas Zus 
rückbleiben einer Koths od, Urinfiftel u. Im⸗ 
potenz als Folge vorwerfen kann. EB) Der 
S.beim Weibe. a) Entweder wird bier 
ter Schnitt unterhalb bes Schooßbo— 
gene mit Eınfhneidbung der Harns 
röhre vu. des Blaſenhalſes geführt u. 
zwar aa) nah Art bes Seiten-S-es, 
wobei die Kranke auf bie Weife, wie oben 
angegeben, befeftigl, eine gerinnte Sonde 
in die Sarnröhre gebracht u, auf diefer ein 
nach unten u. außen gerichteier, zwiſchen 
Scheidb? u. Schambein laufender &änitt ger 
macht wird; ift bie geſchehen, fo wirb auf 
einem Gorgeret bie Zange eingeführt u. ber 
Stein entferat; bb) od. ed wirb ein Er 
rizontalſchnitt nad einer ob. beiden Geis 
ten auf einer gerinnten Sonde gemacht, biefer 
durch ein Gorgeret ob. den Finger erweitert 
u, die Zange eingeführt; od. ee) es wırd ein 
Berticasfhnitt nad oben od. dd) nad 
unten gemacht u. nady diefem die Zange auf 
ein Gorgerer — ’p) Dber es foll 
nah Eelfus, Lisfrane u. Kern ber 
Schnitt unterhalb der Schooßfuge, 
ohne die Harnröhre zu verlegen, 
gemadt werden, ein ſchwieriges u. nach⸗ 
theiliges Berfabren; ob, e) die Harnblafe 
wird duch den Scheibenblafenidhnitt 
von ber Scheide aus geöffnet, bie vortheils 
—8* Methode, bei weicher bie vordere 

and ber Scheide u. bie hintere ber Blafe 
eingefhnitten, u. felbft ein großer Stein 
mit Leichtigfeit entfernt werben fann; d) 
bie Deffnung der Blaſe oberbalbbes 
Schoofbogens ift ganz wie beua Manne, 
Ueberhaupt find große Harnblafenfteine beim 
Weibe felten, weil wegen der großen Weite 
der Harnröhre felbjt beträchtlihe von felbft 
ausgeleert werden, u, man oft mit einer blos 
gen Ausdehnung ber Harnröhre auskommt. 

Der 8. ward Ichon früh ven Empisitern 
auf gut Glück betrieben, rationel! aber zus 
erft im 14, Jahrh. von Norcini aufgefaßt, 
u. vos ihn dem Wundarzt Germain Eos 
Iot mitgetheilt, ber fih von Ludwig IX. 
erbat, bdiefeibe an einem zum Tode Verur⸗ 
tbeilten, der an Steinſchmerzen litt, volls 
ziehn zu dürfen. Nun wurde der ©. von 
mebr. Chirurgen, bef. aber den Nachkommen 
Colots, ſo von Laurent Eolot unter Hein 
rih II., Philipp Eolor (geb. 1598, ft 
1656) praftiih, aber ohne das erfahren 
bekannt zu machen, geubt; erſt Zegtrer ent⸗ 
fagte, reich geworden, dem Monopol u. 
therite das Verfahren R. Girault u. Pis 
neaumi; Franz Colot, Enkel von Phi— 
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lipp u, 2egter ber re u Anfang des 
18, Sahrh., fchr.: Traite de l’operation de 
la taille, Par. 1712,12. (Pst. u. He.) 

Stöinschönnu, Dorf im böhm. Kr. 
Leitmerig; hat ausgebreitete Glasfchleiferei, 
Blashandel, Steinfchneiderei; 1600 Ew, 

Steinsebössling, f09. 1. Flachsfink. 

Steinschrift, fo v. w. Zupidars 
ſchrift 1). 

Steinschrot, größre Broden, welde 
beim Breden der Steine im Steinbruch ob. 
bei der Arbeit bes Steinmegen abfallen. 

Steinschuppenflerchte, fo v. w. 
Steinmoos 1). S-schwänmme, ſo v. w. 
Spongiten. S-schwalbe, jo v. w. 
Muuershivalbe, f. u. Seeger. 

Steöinseifen, Dorf im Kr. Hirfhberg 
des preuß. Rgsbzks. Liegnitz; 1000 Em. 
Steinseifersdorf, Dorf im Kr. Reis 
chenbach des preuß. gr Breslau, Kir» 
fhenbau, Weberei, ohne 4 Kolonien 1150 Ew. 

Stöinsenkrogel, f. u. Senkvogel. 

Steinsetzer, 1) J u. Pflafter:; 8) 
— Perſonen, welche die Grenzſteine 
etzen. 

RE — ſo v. w. Ringſper⸗ 
ling, ſ. u. Speriing. 

Stöinsprergen, '1) bie Steine im 
Steinbrud; losfprengen, bef. wenn dies durch 
Schießen geichieht; »2) Steine in Plats 
ten zerfprengen. a) Mau madht über bem 
Stein ein jtarkes Feuer, bis berfelbe roth= 
glühend wird, dana riumt man fehnell die 
Kohlen u. Aſche meg u. ride mit einer naſ⸗ 
fen Schnur eir n Echlag darauf in der Rich— 
tung, in welcer die Platte fpringen foll, 
woduch nadıher dac Zertheilen mittelft Mei= 
fel u. Keilen leichter wird; w) man meifelt 
zuerft eine fla.he Rinne in den Stein, in 
dem Laufe ber Rinne meijelt man Löcher ın 
ben Stein, treiot in biefe Löcher Stüden 
recht trodiues Weidenholz u. gießt dann von 
Beit zu Zeit Waſſer in die Rinne, wodurd 
das Holz anffywillt u. ben Stein auseinans 
” treibt. — — 

Leinspreuger (Beigb.), fo v. w. 
— 

Stöinstaude, bie Pflanzengatt. Oſteo⸗ 
ſpermum. 

Stẽrĩratoek, ein Einbau in einen Fluß, 
weldher aus Steinen befteht. 

Steinstrasse, f. u. Chauſſee :. 

StZöinstück (XArtill.), fc v. w. Steins 
mörfer, 

Stöintafeln, fo v. w. Schwarzes 
Perganent. R 

Steintzubo. fo v. w, Jaustaube, f. 
u. Zaubes. S-träger, fo v. w. Trodel⸗ 
fhnede, f. u. SKreifelfhne?e A) a). 

Stöinveilchen, Cheiranthus cheiri 

Stöinverband, die Zerbin.ung ge- 
wöhnl, Mauerziegel durch vesfchiedenartiges 
Legen. Man bat mehr. Arten deffelben, fo 
ber Schornfleinverband ze. Winige ber 
wichtigften ſind Zaf, XXXV. Fig. 17, 18, 19 
angrg:ben f. Mauerverband unt, Meuer. 

Stein- 


Steinvogel bis 


Stäinvogel, fo v. w. Pauri, gehelmter. 

Stöinwälzer, 1) fo v. w. Steindres 
ber; 2) fo v. w. Didfuß; 3) jo v. w. Res 
genvogei. 

Stöinwagen, ſo v. w. Blodwagen 1). 
t&inwarzen, ſ. u. Echiniten ic. 
töinwegdorn, Rhamnus sazatilis, 

S-weichselbaum;, Prunus Mahaleb,. 

Steinwein, 1) f. u. Srantenweines; 
2) f. u. Capweine. 

Steinwicke, 1) Lathyrus Cicera ; 2) 
Astragalus glycyphyilus. 

Steinwiesen, Marktfl. ım Bzk. Kros 
nah des baier. Kr. Oberfranken, gute @is 
fengußwaaren; 1500 Ew. 

Stöinwildbret, die Steinböde u. 
Gemfen. J 

Stöäöinwürmer (Petr.), jo v. w., 
Wurmſteine. 

Stöinwurf (außer ber gew. Bed.), 
1) (Korbhagel), man füllt einen von 
MWeidenruthen geflochtenen, unten auf einen 
hölzernen Hebefpiegel befeftigten Korb mit 
1—3 Pfd. ſchweren, wo möglib runden 
Steinen an u. wirft diefe Steine aus einem 
Mörfer 150—2W Schritt weitauf den Feind; 
23) ungefähres Maß der Entfernung, fo 
weit als man einen Stein werfen kannz 
3) die Belleibung eines Ufers unter dem 
Waſſer, welche blos aus eingefenkten Steis 
nen befteht. (vo. Hy.) 

Steinwurzel(S-wurzelkraut), 
4) Agrimonia Eupa.oria; 2) Polypodium 
vulgare. 

Steinzange, 1) f. u. Steinſchnitt; 
2) (Bauw,), fo dv. w, Steinfröpfe. 

Steinzeiger, f. u, Steinfchneider « 

Steinzermalmende Mittel — 
thotriptica), den Nieren« od, Harnblaſen⸗ 
ftein auflöfende Mittel, 

Steinzermalimung (S-zertrüm- 
merung, Lithotritie), !"chirurg. Opes 
ration, wobei mittelft in die Harnblaſe cins 
gebrahter Werkzeuge Biafenfteine zerftüs 
@elt werden, fo daß ihre Bruchſtücke dann 
aufgefogen werden, od. mit dem lirin abs 
A um baburd dem Steinfhnitte zu ents 
gehn; ſchon früher vorgeſchlagen u. felbft 
unvolltommen geübt, aber erft neuerlich 
dur‘ von Gruithuifen(1813), Amuffat 
are u, Leroy b’Etiolles (1823) dur 

rfindung paſſender Inftrumente verbreitet, 
eigentl. aber erft durch Ci viale 1824 aus» 
geübt, ?Die S. ift zwar nıcht fo verlegend, 
als der Steinihritt, aber wirkt doch auch 
oft höchſt u, felbft gefährlich reizerd ein u. 
befreit den Kranken meijt erft nad nıehr. 
Dperationsverfuhen (Sigungen) von feis 
ncm Uebel, wäprenb der Steinfchnitt es 
mit einem Male thut. Sie darf nicht uns 
ternommen werden bei Kindern unter 6 
Jahren, bei fehr vorgeſchrittenen bedenkt, 
Allgemetinleidben a. bedeutenden Krankheitss 
zuftinden ber Blafe, der Nieren, Proftata 
ob. ver — 3 
a) bie Perfvration (Anbohrung) 
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nah Civiale geſchieht mitteljt eined aus 3 
ineinander paflenden Theilen beftehenden 
Snftruments, einem äußern filbernen, einer 
innern in biefen eingefchobnen, ganz od. 
nur vern flählernen, hinten filbernen Röhre 
(Steinfaffer, Litholabon), vorn mit 
&—4 elaftifhen u. gefrümmten Armen zum 
Faſſen des Steine, u. aus einem in diefe ein⸗ 
gebrachten ftählernen Schaft mit eıner ges 
zahnten Krone zum Unbohren des Steind 
(Lithotritor\, welder durd eine Uhrma⸗ 
cherdrehbank ob, mittelft einer Kurbel od. 
eines Banbariffs in Bewegung gefegt wird, 
Dian bringt das Inftrument in der Regel 
Er. ein, Öffnet ed, wenn man an den 
tein gelangt ift, durch Zarückziehen ber 
äußern Röhre, wodburd die Arme des Stein⸗ 
fuffers frei werben, faßt mit diefem ben 
Stein, :ndem man ben Bohrer — 
u. wendet bann dieſen anzB) Die litho⸗ 
klaſtiſche Methode (Methodus litliocla- 
stica), nah Jacobſon, wirkt blos zerbrüs 
end, kann nur bei nicht großen Steinen 
angewendet werben u. ward daher wenig 
geubt; *e) bie Percuffion, nah Heurs 
teloup, dur Stoß u. Druck wirkend, vors 
aa geihägt; omerirt mit einem bem 
chuhmachermaße ähn!. Werkzeuge, beftes 
bend aus 2 Theilen od. Armen, einem weibs 
lichen, einem cylindrifchen, am Blafenende 
gefrümmten, an feiner innern Seite mit 
einer tiefen, im Innern ſich erweiternden, 
am Blafenende an Umfang zunehmenden 
u. bier gezähnten Furche verjebenen ſtäh— 
lernen Stabe u. einem männl, Arme, eınem 
ftählernen, in die Furche des weibl. Armes 
paffenden, vorn ebenfalls gefrümmten u. 
gezähnten Stabe, deffen äußeres Ende 2 3. 
über den weibl, Arm herdorragt. Das Ins 
firument wird gefhloifn in die Harnroͤhre 
eingeführt, durch Zurückziehen bes männl. 
Armes geöffnet, dann wieder geſchloſſen, 
wodurd ber Stein gefaßt wird, den man 
batın theils durch ben bloßen Drud ber Hand 
auf das Juſtrument, od. durch eine eigne 
Drudverribtung zu zerbrüden, od. wenn 
dies nicht gelingt, durch Aufſchlagen mit⸗ 
telft eines Hammers auf ben herrorftchene 
ben männl, Arm zu zerb-ödeln ſacht. Zum 
——— beu Inftruments dient die bloße 
end ob. ein Schraubfiod, Mor jeder 
Speration wird bie Blafe mir warmem Waſ—⸗ 
er einzefpriät. Lor u. nachher find warme 
ddr anzuwenden, Entfteht babei irgend 
beforzl. Schrrerz, fo muß die Operarion aus⸗ 
efegt werden; ihr? Dauer barf im Ganzen 
0 Min, nit „berftiigen u. Wiederholungen 
find bei befonderer Empfindlichkeit nur nad 
längern Puufen vorzunehmen. (He.) 
Stöinziege, 1) das Weibdhen bes 
Steinbods; ®) fo v. w. Gems. 
Steinzucker, fo dv. w. Steinhonig, 
Steinzungen (Petr.), fo v. w. Gleſ⸗ 
fopetren. 
Steinzwerze (no:b, Myth.), f. u. 


Bwerge. 
Btöire 
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Steira (gr. Ant.), Schiffekiel, ſ. Schiff 
(Ant.) ». 


Steiräctis (S. De C.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Compositae Asteroideae 
De C. Art: 8. arboresceus, auf Neuſee⸗ 
land. S-discus (S. Less., De C.), Pflans 

engutt. aus der nat. Fam. Compositae 
— ————— Less. Arten: S. capilla- 
ceus, am Cap; S. linearilobus, in SAfrika. 
S-.glössa (S. De C.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam, Compositae, Seneciunideae 
De C. Arten in Neuholland. (Su.) 

Steirösis (dv. gr.), R v. w. Gterilität. 

Steiss (Unat,), B) |. Afters 8) fo v. 
w. Sinterbaden, f. u. Glutäen. S-bein 
f. unt, Bedenuff, 8- beinarterie, f. 
Bedenarterien » S-beinbänder, |. 
u. Bedene. S-beinmuskel (Muscu- 
lus coccygeus), glatter, bünner, Sediger 
Muskel, heftet fib mit feiner, eine dünne 

lechſe bildenden Spige an ben Stachel bes 

itzbeins, verläuft, ſich ſtrahlenförmig aus⸗ 
breitend, ſchräg nad ein⸗3a. rückwärts ges 
gen den ſeitlichen Rant des Steißbeins u. 
den untern Theil des Kreuzbeins, zieht das 
Steißbein vorwärts, vermehrt den Drud 
auf den After u. dient bei Thieren mit zur 
Bewegung bes Schwanzes, f. After (Su.) 

Steissdrüse, bie Drüfe bei Vögeln, 
welde ſich unter dem Schwanze befindet u, 
eine Ölartige Feuchtigkeit enthält, weldye bie 
Vögel mit dem Schnabel ausdrücken, um 
damit ſich die Federn zu beftreihen; auch 
Bürzel genannt, f. u. Schwanz. S.-fe- 
dern, |. u. a m 8S.flossen, [0 
vd. w. Afterflo en, f. u. Fifche ». 

Steissfüsser (Pygopodes), bilden 
nah Goldfuß eine Fam. der Schwimmvö⸗ 


gel, ihre Beine liegen ſehr weit hinten, Flü⸗ 
gel. Schwanz DE Neuerlich getheilt in 
die Familien: a) Alben, bie Hinterzehe 


fehlt cd, ift frei u. nach vorn gerichtet, der 
faft gerade Schnabel ift bis an die ſchmalen 
Naferlöcer befiedert, ur die Battungen 
A — f Pinguin), Uria (f. Lumme); 
Alca (AL), mit diem, an der Spige hoch⸗ 
gewẽlbtem, feitlih zufammengebrüdten: u. 
gefurhtem Schnabel, Arten: A. impennis 
(der große Al, Brillens Alf, nor: 
diſche Pinguin), Schnabel mit 8—10 
Farchen, u. am Grunde auf jeber Seite mit 
einem weißen Flede,24%. groß, im arktiſchen 
Meere, jelten, A. arctica, fo v. w. Papas 
gaitauder, ſ. Larventaucher. b) Tauber, 
Hinterzehe mit einem breiten, hecabhaͤngen⸗ 
den Saume virfehn. Hierzu die Gattungen: 
an) Seetauder (Colymbus Z., Eudytes 
Ilt.), mit ganzen Schwimmhäuten. Arten: 
Polurtaucder (C.areticus L., C. atrogula- 
ris Mey., C. torquatım Pull.), mit ſchwarzer 
Burgel u. ſchwarzen u werden Flecken on 
den Sciten des Halfes u. bein Mautel, 24 
5. groß. Der Eistaucher (C. glacialis) 
ift davon laum verſchieden, in NEuropa; 
ıcthfesliger&. (G. rufugularis, supten- 
trionalis), oben braun, unten weiß, Vorder⸗ 


Stella 


hals roftroth, 20—25 3. groß. bh) Steiß- 
fuß (Podiceps Lath.), mit gefpaltenen 
Schwimmfüßen ; leben meift auf füßen Ge— 
wäffern. Arten: gebäubter ©. (Haus 
bentauder, P. cristatus), 22 3. lang, 
oben ſchwarzbraun, mitweißer Flügelbinde, 
unten et im Alter mit einem dboppeiten, 
fhwarzen Federbuſche; ın ganz Furopa u. 
NAſien, lockt Göck GSöck u, geängftigt Gur 
Gur, frißt Waſſerthiere, Waſſerkräuter, 
ſelbſt Vogelfedern, macht ein großes Neſt 
von zuſammengeballten Waſſerkraͤutern, legt 
3A weiße, jedoch vom Schmuße weißgelb⸗ 
lich ſcheinende Eier; ſchwer zu ſchießen, da 
er beim Pulverblig ſtets untertaucht; wird 
ıveilen gegeffen, fhmedt aber thaanig; 
leiner ©. Student P. minor), 
10 3. lang, oben bunfelbraun, unten grau, 
Kopf ſchwarz, wird gegeffen, Eier ſchmecken 
etocht wie Hal, das Eiweiß tft grün, der 
otter hochroth, das Uebrige wie bei bem 
Bor.; grankehliger &.(P. subcristatus), 
mit aſchgrauer Reble; in Deutfchland u, der 
Schweiz; gebörnter ©. (P. cornutus), ſel⸗ 
ten in Deutfhland u.a, (Wr.u. Gt.) 

Stöissgeburt, f. unt. Geburt (Ges 
burteh.) io. : 

Steissknoten, f. unt. Sanglienners 
ven 14. 

Steisslingen, Dorf im Amte Stodad 
bes bad. Scebreifes, Krebsfung in ben nahen 
Scen, Weinban, Obſtzucht u. das Schloß 
Szchof; 1200 Ew. 

Steissvogel (Crypturus Zllig., Tin- 
namus Lath.), ®attung ber eigentl. Hübs 
ner; Hals ziemlih dünn u. lang, kraus— 
federig, Schnabel lang, bünn, vorn ftumpf, 


. Fiügel u. Schwanz fehr kurz, Daunen ift 


nur ein Nagel. Auf Bäumen, mit wohl: 
fhmedendem Fleifh. Untergattungen: 
a) Pezus Spir, mit Meinem Schwanz 

Arten: C. magna, variegata u, a.); I) 

innamus Spix, ganz ohne Schwanz (Ur: 
ten: C. major, medius u. a.); e) Rhyache- 
tus, mit ftärterm Schnabel ohne Rinne, ber 
etwas gebogen u. niedergebrüdt ift (Art: 
R. rufescens). Alle aus SAmeriba, (Wr.) 

Stekan, Maß, fo v. w, Steekan. 

Steköne, Marttfl. im Bzk. St, Nie 
colas ber belg. Pror. Oftflandern; 4900 
Ew., an cinem Kanale. 

‚Stele (gr.), 2) Säule; 2) Schand⸗ 
faule, f. u. Strafe » u. Athen (Ant.) =. 

Stelechiten, fo v. w, verfteinerte od. 
verfohlte Baumſtämme. 

Stelis, nad Latreille Gattung ber Ho⸗— 
nigbienen, f. Dlaurerbiene. 

Stelis (S. Swartz), Pflanzenguttung 
aus der nat. Kam. Orchideae, Malaxideae 
Lind!., Rehnd., 20, Kl. 1, Ordn. Z. Urs 
ten: Schmaregerpflanze in SAmerika auf 
Biumen. 

‚Stölla (ut.), B) der Stern; 9) (Ehir.), 
die Sonuenbinde; ) die männl. Blüthe 
ber Moofe, f. Kruptogamenas; 4) ein zus 
fammeugefegter Blütbenftand, bei den meh: 

tere 


Stella 


rere figende Blümchen auf einem gemein- 
fhaftl, ringförmigen Boden fid befinden, 
Stella, Berg, j. Graubündtner Alpens. 
Stella, 1) (Aruntius), röm. Dids 
ter, aus Padua, um 88 n. Ehr. Prätor u, 
Eonful in Nom; beſchrieb Domitians Sieg 
über die Sarmaten. 2) (Jul. Cäfar), 
Dichter, geb. zu Rom 1564; unter Elemens 
VIH. u. Paul V. geb. Kämmerer u. ſtarb 
kurz nach des legtern Papftes Kode, Haupts 
gedicht: Die Eolumbiade, Rom 1590, 4, 
3) ($ranz), geb. zu Meceln 1563; malte 
Hiftorien in Del u. Fresco, ließ fid in Lyon 
nieder u. ft. daf. 1609. 4) (Jak.), Sohn bes 
Por., geb. zu Lyon 1696, ausgezeichneter als 
fein Bater; ft. 1747 zu Paris, wohin ihn Ris 
chelieu als Hofmaler bes Königs gerufen 
hatte. 5) (Maria), geb. 1773, angebl. Kind 
der Herzogin v. Orleans, an deſſen Stelle 
Ludwig Philipp untergefchoben fein ſoll; ift 
eine Frau v. Nienburg; fie fur. Memoires, 
die 1838 die 3, Aufl. erlebten, (Lb. u. Fst.) 
St&lla arboröscens (Petr.), fo dv. 
w. Pentacrinit. S. marina, bie Krone 
der Encriniten. 
Stelläge (fpr. »lafh), 2) Geftell, 
Gerüſt; 2) fo v. w. Blumengzftell. 
Stelläria (S. L.), Pflangengatt. aus 
ber nat. Kam. Nelkengewächſe, Stellarineae 
Roehnb,., Nelken Ok., 10. Kl. 8. Ordn. L. 
Arten PERS S. (fonft Alsine) media, 
Bogelfraut, Mäufedarm, niedrig, krie⸗ 
hend, mit weißen, Meinen Blüthen, oval⸗ 
berzförmigen Blättern, überall an Wegen, in 
Bärten ıc., für Singvögel ein angenehmes 
— S. Holostea, ebenfalls häufig in 
eden 2c. vorkommend, mit größern weis 
Ben Blüthen, grasaztigen, an der Bafls 
verwachsnen, lanzettförmigen Blättern, fonft 
als Ierba graminis floridi offisinell, der 
es gegen Augenentzündungen | 
et. 


(Su.) 
. „Stellarinen (Spr., Stellarinöae 

Rechnb.), 2. Ordn. der nat. Pflanzenfam. 
ber Caryophylleen, ſ. Nelkengewächſe «. 

Stelläris (S. Mnch.), Pflanzengatt., 
deren Arten zu Seilla u, Ornithogalunı ges 
hören. 

Ste:lläris fäscia (Chir.), hie Sons 
nenbinde, 

Suelläten (Siellätae, Bot.), f. u, 
ubiaceen s. 

Wtellätim (lat.). ſternmäßig; bef 8. 
Bean: fherzbafter Ausdrud für: Stern— 
hei sehen, d. h. um nächtlihe Weile auf 
LlebenLenteuer ausgehn. 

Stelatina tribus (töm. Ant.), f. 
Tribus s 


Stellitis e a. Geogr.), f. 
Campus a pu8 ( ee 
" _ Stellätss (lat.), 1) geftirnt ; 2) (Bat. 
Nernföcmig. (lat.), 2) geſtirnt; 2) (B>t.), 

Stellblä4chen (Ubrm.), fo v. w. 
Stelliheibe. Splech (Zagdıw.), f. unt. 
Schiwanenyalde. S.boden. S-bot- 
tich, |. u. Bierkauenon u. 120. 


bis 
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Stelle, 1) fo v. w. Ort; 2) rin ob, 
mehrere zufammengebörige Säge aus einem 
Bude od, aus einer Schrift; 3) Amt, Ans 
ftellung; 4) im Deftreihifhen fo v. w, 
Departement, fo Hof⸗S. 

Stöllen, 1) ſtehen maden, im Gegen» 
tbeil des Laufende; ®) der Hund ftellt 
ein Wild, wenn er es durch Bellen zum 
Stehen bringt, das Wild ſtellt ſich, wenn 
es nicht vor dem Hunde flieht, fondern ſich 
wehrt; 3) die Mil ft., fic zum Gerinnen 
bringen; 4) das Waffer ſt., es frauenz 
5) einen Dieb ft., angeblich durdy gewiſſe 


Künſte bewirten, daß er fi nicht von dem 


Drte entfernen Bann, wo er fteblen will; 
6) f. u. Bierbrauen vw; 7) (Mal.), einen 
Menfhen, eine Figur, einen Gegenftand 
in die Lage bringen, wo man fie am beften 
copiren kann; vorzüglih vom Modell od. 
Act (f. d. 2), nach welhem der Künftler die 
menfchl. Geftalt ftudirt u. copirt; 8) Nege, 
Tücher zc. zum Jagdbetriebe od. zum Fange 
aufftellen; @) das Gefhüg ſt., es rich⸗ 
ten; 10) den Zeiger einer Uhr auf eine 
gewiſſe Stunde od, einen Theil derfelben 
richten; Aa) f. u. Schriftgießens; 12) ſich 
f., f. u. Schwein m. (Fch.) 
Stellen ——— den Gang einer 
Uhr fo einrichten, daß fie in 24 Stunden 
ber mittlern Zeit au genau 24 Stunden 
eigt, alfo weder zu jchnell noch gu ug 
* geht u. auch die mittlere Zeit richtig 
zeigt. Der richtige Gang wird bei Taſchen— 
uhren burd die Stellung, bei Pendelubren 
durch Verlängerung od, Verkürzung des 
Pendels regulirt. Das richtige Zeigen ber 
mittlern Zeit muß nah dem Durchgang ber 
Sonne burd ben Meridian beftimmt wers 
ben. Da aber ber aftronom, Tag, b. h. 
die Zeit von einem Durdgange der Sonne 
durch ben Meridian bie zum naͤchſten Durch⸗ 
gange in den verfciebenen Zeiten des Jahr 
red bald mehr, bald weniger uls 24 Stun= 
ben ber mittlern Zeit beträgt, fo muß man 
mit Hülfe ber Aequationstafeln, auf wels 
chen dieſer Unterfchred angegeben ift, die 
Mittagszeit der mittlern Zeit Jercchnen, in⸗ 
dem nıan von ber Zeit, wenn bie Sonre 
durch den Meridian geht, die Differen, ab⸗ 
ieht, od. zu berfelben hinzurechnet. Im 
Ilgemeiner kann man annehmen, daf den 
13. April, den 13. Juni, den 28. Sept. a. 
ben 24. Dec, bie Mittagszeit des afironont. 
Tages mit ber Mittagszeit ber mittlern Zeit 
ungefähr überzinftinmt, Kommt es blos 
darauf an, ben Gang ber Uhr zu reguliren, 
fo geht man nody fierer, wenn man den 
Sterntag, d. h. die Zeit von ben Durch⸗ 
gange eines Firfternes durch ben Meridian 
i8 zum nächſten Darchgange beobachtet, 
denn ber Sterntag iſt ſich immer gleich u. 
beträgt 28 Stunden, 56 Min., 4 Sec. der 
mittlern Zeit. Auch kann man in gleicher 
Abſicht den Durchgang cines Fixſterns durch 
einen beliebigen Punkt am Himmel it 2 
auf einander folgender Nächten Ran 
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Die Beobadytung kann man mit einem Rohre 
anftellen, welchee an ber einen Seite eine 
Meine, an ber andern eine größere Deffs 
nung bat; legtre ift mit 2 in rechten Wins 
Bein fich reugenden Fäden überfpannt.(Fch.) 

Stöllenbosch, 1) Diftrict auf dem 
Eaplande (SAfrika) zwifchen den Diftr, 
Eap u. Zwellendam, gut angebaut, Fluß 
Breede Rivier; 1290 AM,, 26,000 Ew. 
Hier®nadenthal, Miffionsort der Herrn 


huter, 1600 Ew.; babei ber Gnabenberg - 


HN Paarl, Miffionsort; 
iftriete: Botteßfari, — 
(Drachenſtein) mit Franſche Hoek, 
von vertriebenen Hugenotten bewohnt; cap⸗ 
ſche Fläche, Hottentottifh=Hollanh, 
mit gutem Weinbau. 2) Hauptſladt bier, 
regelmäßig angelegt, 1000 Ew. (Wr.) 

Stellenzahl, f. Reihe .. 

Steller (Uhrm.), fo v. w. Reden, 

Ställer (Georg Wilhelm), geb. 1709 
zu Windsheim in Franken; ſtud. zu Wit: 
tenberg Theologie, dann zu Halle Botanif 
u, Medicin, ward ruf. Yeldarzt, wohnte 
der Belagerung von Danzig bei, wurde 
1734 Leibarzt des Bifchofs von Nowogorod 
u. bereifte 1738 Sanıtfchatla, erfror aber 
1745 auf der Rüdreijfe. Seine Befcreis 
bung von dem Lande Kamtſchatka gab I. B. 
Scherer, Frankf. 1774, heraus. (Md.) 

Stöllerberg, 1300 %. hoher Berg im 
Fürſtenth. Hersfeld ber furbeff. Prov. Fulda. 

Stellöri, jo dv. w. Borkenthier. 

Stellöridae (Petr.), fo dv. w. Sees 
fterne, 

Stöllfalle (S-schütze), cine Pleine 
Scleuße od. auch nur ein Schugbret, wels 
es dazu dient, eine beftimmte Menge 
Waſſer in einen Seitenkanal zu fchlagen, 

Ställflügel, ſ. u. Jagdzeuge u S- 

arn, ein großes Nes, welches quer durch 
einen Fluß geftellt wird, S-graben, |. 
u, Dogelherd«. S-haken, !.u. Schwar 
nenhalis«. S-hefen (Brauw,), fo v. w. 
Unserbefen. 

Stöllholz, E) ein Werkzeug, mit befs 
fen Hülfe die Kämme u. Schäfte höher u. 
niedriger geftellt werben; 3) (Jagbw.), bei 
Fallen, Schlagbäumen (f. unt. d.) u. Schlag⸗ 
negen ein Holz, womit fie aufgeftellt wer 
ben u, burch beren leife Berührung biefels 
ben zufhlagen; 3) (Ställhölzchen, 
Bogelf.), f. u. Sprenkel 1). 

Stöllida, Stadt in der griech. Prov. 
Doris, am Meerbufen von Zeitun, von 
ben Türken im gried. Befreiungsfrieg jer« 
ſtört, jegt wieder aufgebaut. 

Stellifer, Sternträger, ſ. u. Bodian d) 

Stelliferi, f. Kreuzerden 1). 

Stelliförmis (Bot.), fo v. w. Stel- 


Stölling, Fiſch, fo v. w. Aeſche 1) 4) 
St2’linger, bie 842 mit Kaiſer Lothar 
verbündeten Sachſen, welche von Ludwig 
d. Deutſchen Herſtellung ihrer alten Rechte 
u. Berfaffung erfämpfen wellter 5 der Vers 


bis Stellulina 


trag von Verdun 848 endete ihre Aufprüche. 

Stellio, f. Dorneidechſe. 

Stellionätus (lot.), 1) ein ränfevol= 
les, betrügerifches Handeln; 2) allerhand 
Betrug, f. d. m. Fälſchung«; 3) bef. Die 
Betrügereien im Handel u, bei Verträgen, 
wo es auf Bermögensverringerung bes Ans 
bern anfam; vgl. Falsum. 

Stellit, f. u. Kalt 2) a). 

Stöllkeil(Kriegsw.), ſo v. tv. Richtkeil. 

Ställklotz, ein Klotz, welcher beim 
Ausipannen des Tuches am Zudralımen 
auf die Scheibe gelegt wird, um biefelbe 
mittelft des Breitbaumes niederzubrüden u. 
bas Tuch auszufpannen; man ftemmt babei 
ben Breitbaum gegen den S-nagel, einen 
ftarken, va er Pflod, der in ein Koch ber 
innern Säule des Tuchrahmens geftedt wird. 

Stöllleute, Jagdleute, welde Die 
Beuge aufftellen, 

St@ällmacher, zünftige Handwerker, 
welhe das Holzwerk an allerlei Wagen, 
Kutfhen u. Schlitten verfertigen. Die ©. 
lernen 3, wenn fie Bein Lehrgeld geben, 4 
Jahr, fertigen als Meifterf:ud eine Pofts 
Balefhe u. wandern, An menden Orten 
fertigen die Radmacher die Räder allein. 

Stellmeisen, Räuberkande, bie Sach⸗ 
en verwüftete, von Kuryirft Ernſt u. Als 

recht 1466 vertilgt. 

Stöällnagel, 1) f. u. Stelltlog; 2) 
(Artill.), fo v.w. Prognaacl. 

Ställrad, 1) (Uhrm.), f. u, Stellung; 
2) fo v. w. &perrrad. 

enge (Artill,), fo v. w. Ruhe⸗ 
riegel. 

Stells, Berg in ber portag. Provinz 
Entre Minho e Douro, oben mit einem bis 
jegt noch unergrändeten, zuweilen von Stürs 
men bewegten Ser, unten mehrere heftig 
fprudelnde Quellen, 

Ställscheibe (Uhrmad.), f._urt. 
Stellung. S-schieber, f. u. Steig: 
radskloben. S-schlüssel, f. u. Trommel. 

Stöllschraubde, eine Schraube, die 
nicht dazu dient, etwas zu befeftigen, ſon⸗ 
bern bie nähere od. entferntere, höhere od. 
tiefere Stellung eines Theiles zu bewirken, 
wie dies bei verihiednen Majchinen, bei 
Meßtiſchen ꝛc. nöthig ift. 

Stöllstange, 1) (Jagdw.), fo dv. v. 
Forkel; 2) f. u. Bömſch. S-stock (7% 
elf.), fo v. w. Lorvenftab. 8 - stück, 
der Taſchenuhren die mit dem Stellungflüs 
gel verbundne Stellfheive. 8 - tefeln 
UBERRERBENEN. 24 &. lange Brier am 
ebrberde, welde 5—6 Zoll Fall ↄaben. 
Stöllula (2ot.), Heiner tern od. 
blattartige Ausbreitung, welde m gewiffen 
Moofen an der Epig: des Schites ſteht u. 

die männlihen Blumen einfhleßt. 

Stellulae Verheyeri (Anat.), |. 
u. Nieren 1) 1. 

Stellulätus /Bot.), (0 d. mw. Stel- 
latus. Stellulina, [o’ w. (eutaridea 


(Bot.). atei. 
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#tellung, £) die Art u. Weife, wie 
mehrere Dinge einer Art zu einer Art ges 


ftellt find, daher 2) (Aeſth.), fo v. w. At⸗ 


titude; 3) f. Aufftellung; 4) S. von 
hei en, f. Pofition 2) u. 8); 5) an 
ben ; feenubten eine Vorrichtung, mittelft 
welcher der Gang der Uhr fchneller od. lang⸗ 
famer gemacht werben Bann, Dazu gehört 
der S-srücker (Rüder), ein Stüd 
Meffing in Geftalt eines Bogeus, weldes 
neben ber Spiralfeder u. mit derfelben cons 
centrifh liegt; an ber innern Seite bes 
Rückers ift eine Pleine Hervorragung, bas 
Rückklöbchen, welches bis unter bie Spi— 
ralfeder reiht u, mit 2 Etiftchen verfehen 
ift, zwiſchen welden die Spiralfeder liegt. 
An der dußern Seite ift der Rücker mit 
Zähnen verfehen. Ueber dem Rücker ift 
der S-sfhigel angebraht, weldher eben= 
falls die Geftalt einzs Bogens bat, u. 
auf bi: Klobenplatte uufgefchraubt ift. Auf 
der untern Seite bes Etellungsflügels ift 
eine Vertiefung eingedreht, in welcher ber 
Müder liegt u, ſich verſchieben läßt. An-ber 
äußern Seite bes Rüders liegt das Stöll- 
rad, ein Stirnrab, weldes um eine Welle 
beweglich ift, u. deffen Zähne genau in bie 
Bühne bes Rückers eingreifen, Ueber dem 
Stellungsrabe u. baffelbe bebedend, liegt 
bie Stellscheibe, welche auf die Klo— 
benplätte aufgefhraubt wird ; fie ift meiftens 
von Silber, ber obere Zapfen des Stellrubes 
geht durch bie Stellfcheibe hindurch, ift da vier⸗ 
antig u. trägtden Stöllweiser (Stöll- 
zeigen) 2 einen Pleinen Weifer von Stahl. 
Die Stellibeibe ift in mehrere Grade eins 
u u, hat aufber einen Hälfte die Auf: 
chrift: Retarde, auf ter andern Hälfte: 
Avance. Rüdt man nun mit bem Uhr—⸗ 
fhlüffel an dem vierfantigen Zapfen den 
Stelliseifer mehr nad Retarde zu, fo dreht 
fi das Stellrad, greift in bie Zähne bes 
Rüders u. ſchiebt dadurch denſelben nebft 
bem Rüdllöbdien näher gegen das Ende ber 
Spiralfeder; der fpielende Theil der Spis 
ralfeder wirb dadurch Jänger ı, der Gang 
der Uhr langfamer, weil nun Me Schwin« 
gungen der Spiralfeder u, ber ganzen Uns 
ruhe größer werben, Das Entgegengefehte 
findet ftatt, wern man ben —— ** — 
nad Avance dreht; es entfernt ſich dann 
bas Rückklöbchen von bem äußern Ende ber 
Spiralfeder, ber fpielende Theil derfelben 
wird Bürzer, Bann nur Plrinre Schwinguns 
en machen, u. bie ihr muß beshalb fihnels 
er gehen. Die befchriebne Einrichtung ber 
&. beißt bie el hude S., »ou ber 
engl. S. verfchieben, bei welder bie Stell» 
fheibe u. das Stellrad auf dem St:Tungs- 
flügel angebracht ift u. die Stellſcheibe ſich 
mit bem Stellrade dreht, Aud bat man noch 
andre Einrichtungen der ©, &) (Braclf.). 
f. u. 2erde; 27) 8. der Planeten, fo 


v. w. Eonftellation. (Feh. u. Pr.) 
ein der Mölschc, f. unt. 
Branntweindrennen 10. 


Stellus, Fulvius, f. u. Epona, 
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Ställvertretung, f. u. Werbung s. 
Stellweg (Iagdw.), fo v. w. Stell⸗ 
flügel. S-zeug, S-zunge (Jagdw.), 
f. u. Bömſch. S- zirkel, [0 v. w. Bos 
aenzirkel, 
$Stelopinäkion (gar. Ant.), Zotivs 
tafel, an Säulen in Tempeln aufgebängt. 
Stelvio, Dorf u. Berg, f. u. Stilffer⸗ 
job, vgl. Sondrio 1). 
Stelzadler, f. Stelzengeier. 
Stelze, 1) ein Werkzeug, beim Ges 
ben die Füße darauf d: ellen; die eine 
Art, gewöhnlid zum Spielwerk der Kinder 
bienend, befteht aus 2 Stangen, welde uns 
gefähr 1 Elle höher find, als ber ſich ihrer 
bedienen will, Au der Seite jeder Stange, 
ungefähr eine Elle über ber Erde, ift ein 
hervorragender Theil (Froſch) befeftigt. 
Auf diefen Froſch fegt der Stelzengänger 
ben Fuß, läßt die Stange unter bem Arme 
binterwärts in bie Höhe gehen u. faßt die— 
felbe mit der Hand, um fie in die Höhe zu 
Geben u. fortzufegen, wenn er fortfchreiten 
will, Eine anore Art S. ift nur ungefähr 
1 Elle hoch u. eben fo breit, daß fie an das 
Fußbret gefhnallt u. gebunden werden fön= 
nen. Um auf derſelben gehen zu fönnen, 
bedarf ed noch mehr Uebung. Yequilibris 
ften bedienen fich derfelben, um einen foges 
nanntın S-ngang auszuführen. Beide 
Arten find aub in Marfchländern (wie in 
ber Bretugne, den pentin. Sümpfen), bef. 
bei Hirten gebräuglih, wenn fie durd 
eine fumpfige od. überſchwenemte Gegend 
gehen wollen, Sen Iranten die Alten auf 
dem Theater; fie befanden aus Stangen, 
die unten Gabeln hatten, u. wurden von 
benen gebrau&t, weld,e ziegenfüßige Pas 
nen baıftellt.n; die Gabeln dienten, um das 
mit beffer ſtehen zu Bönnen. Solche beſtelzte 
Schauſpieler 3 Grallatores. 3) So 
v. w. Stelzfuß; D) f. u. Pflug»; 4) u. 
Meinbau; 5) f. u. Wluhles; 6) die Stüs 
en ber Spie ßbäume des Korbes an cinem 
ferbe;öpel. (Feh. vw. Lb.) 
Siä,z+ıhrire (Pedes grallarii), bei 
Voͤgeln hohe Beine mit halbnackten Scies 
nen, heren Zehen geipalten, gebrftet od. 
durch Shwimmh :ute rerbunten ſind. 
Stölzengeier (Uypozeiani), Faniie 
lie der Raubgeier, mit lungen Beiuen (ves⸗ 
halb fie sub gu den Sumpfröueln gerech— 
net wurden), beflederten Schienen, frums 
rıem, tiefgeſpaltnem, hafızeuı Schaabel, 
verfpringenden Augenbrruen: doyu die eins 
zige Battuna: Secretair,f. d. 
Stölzenhühner, fo v. w. 8. :gj.her 
S.kukuk, f. u. Kukuke S-Uufer, 
fo v. w. Strandreiter. S-müche ſ. 4. 
Stredfugrüdı D). 
Stölzenpl ıg, f. u. Pliug 1. 
Btölzenthier (S-thl»rchen, Co- 
thurnia,, ®urtung ber yolypenartigen Fus 
fuforiten, 1. d., Art: Milben-S. (MHiman- 
todus acarus, Keron® acarus), ın Su⸗ 
wailer. 
Rtal- 
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Stölzer (Thrift. Jul. Ludw.), geb. 
1758 zu Salzwedel; Stadtfecretär zu Leim⸗ 
bab, 1792 Zuftitiar zu Schraplau, fpäter 
Profeſſor des Criminalrechts in Halle; fchr.: 
Grundfäge des peinl. Rechts, Erf. 1790; 
Lehrbuch des deutſchen Criminalrechts, ebd, 
1793; Lehrbuch des deutſchen Civilproceſ⸗ 
ſes, ebd. 1796; Grundſätze des preuß. ge= 
richtl. Proceſſes, ebd. 1795; Kritik über 
des Freiherrn von Eggers Entwurf eines 
peinlichen Geſetzbuches für Schleswig u. 
Holftein, Altona 1812, 2 Thle,; Ueber ben 
Willen, Lpz. 1818. Md, 

Stelzfuss, 1) ein einfacher, hölzerner 
Fuß, deffen man fich bedient, wenn man 
den eiguen Fuß verloren hat; beftcht aus 
einem geraden Stück Holz, weldes oben in 
eine Gabel enbigt, jo daß er bequem an 
den noch vorhandnen Reſt des eignen Fus 
Bes angefchnallt werden kann; 2) ein fteis 
fer Fuß; 3) wenn die Köthe aus ihrer 
Richtung vorwärts weicht u., ftait daß fie 
einige Singer breit hinter der Krone ftehen 
follte, über bdiefelbe bervorragt u. unbes 
weglich ift. (Fch.) 

Stelzpflug, |. u. eftus is. 

Stelzvögel, 1) (Grallae), nah Cu⸗ 
vier bef, Ordnung ber Vögel, begreifen die 
Laufvögel u, Sumpfvögel bei Andern, Uns 
terſchenkel nadt, Zarfen hoch, Hals meifl 
lang; wenige freffen Sımen u, Gras, bie 
meiften — u. Amphibien, die ſie aus 
dem Waſſer holen, manche auch Inſecten 
u. Würmer. Dazu bie Familien: Kurzflügs 
ler, ———— Meſſerſchnäbler, Lang— 
ſchnäbler u. Langzeher (f. d. a.); 2) bei 
Andern die reiherähnl. Vögel unter den 
Bumpfvögeln. (Wr.) 

Stemästrum (S. Bat.), Pilzgattung 
aus der Fam. Streulinge Lycoperdinel 
Rehnb. 

Stemätopus, fo d. tv. Kappenrobbe. 

Stemma (Mehrzahl StEmmata, gr. 
Ant.), 2) fo v. w. Infula; 8) Kränze u. 
Buirlanden, womit bie Bruftbilder der Ah⸗ 
nen geziert wagen; 3) Stammbaum, Ge⸗ 
nealogie. Daher: Stemmatograpkie, 
fo v. w. Gentalogie. 

Stemmatophysum (S. Pohl), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam. Orangens 
gewächſe, Trichilieae Achnh., Meliaceae, 
Pohl, Styraceae Beuth, Arten: Biume 
in Brafilien, 

Stemmätopus, nad Euvier Gattung 
ber Robben, wo ſich d Schneidezähne oben, 
2 unten finden, die Badenzähne aber zus 
ammengedrüft, breilappig, mit ftarken 

urzeln verfehen find. NAıt: Kappens 
vobbe (S. cristatus), fo v. w. Klappmüge, 
f. u. Robbe, 

Stömmaxt, eine ſehr ſcharfe Holzart, 
womit die Biiume nahe über der Wurzel 
abgehauen werben. 

Stöinmband, fo dv. w. Hauptband. 
‚Stömmeisen, I) ein flacher Meifel, 
ein Loch damit in Holz zu machen; 2) eine 


Stempel 


Art Amboß, in der Mitte mit einem Loche 
in Geftalt einer Mefferklinge, in welches bie 
Klinge geftedt wird, wenn der Abfah ders 
ſelben gefhmiedet wird, 

Stemmen, 1) einen Baunftanım abs 
hauen, od. der Quere nad; theilen; %) fo 
v. w. Meifeln; 3) einen Gegenſtand fteif 
gegen einen andern brüden; 2) etivas auf 
zur Art dadurch unterftügen, daß es nicht 
finten od, fich nicht nach einer gewiffen Rich 
tung bewegen kann; 5) das Waſſer ft., 
es ftauen; &) das zu Bauholz; beftimmte 
Holz im Walde fchlagen laffen. 

Steiner, eine Stüge an dem Wende— 
fhemel eines Wagens, welde die Runge 
an dem Blatte des Schemels befeftigt. 

Stömmlaute, f. u. Lauter. 

Stömmleiste, an Rüſt- u. Leiters 
wagen eine ftar!e Stange, welche zu Unter⸗ 
ftügung dient, indsm fie unten auf ber Achfe 
fteht, oben aber mittelft eines Ringes an 
ben 2eiterbaum geftedt wird. — 

Stömmnadel, eine Nadel, die ein ges 
bognes Dehr u. deren Spige die Geſtalt 
einer Zanze batz bie Ueberftemme mit der⸗ 
felben an das Sberleder befeftigen, beißt 
annabeln. 

Stömmpolen, f. u. Klempner «. 

Stömmring, ein offner Fingerhut. 

Stömmschützenstange (Hüttens 
Funde), bie neben jedem Hammer haͤngende 
Stange, welde an einem Hebel befeftigt ift, 
ber mit dem Schügbret auf dem Wallerges 
rinne verbunden ift. Der Hammerfchmieb 
kann mittelft der S. das Schügbret erheben 
ob, niederdrüden u. das Anfchlagewaffer u. 
zugleich die Geſchwindigkeit der Bewegung der 
Haͤmmer vermehren od. vermindern. (Schü.) 

Stömmthüre, f. u. Schleuße s». 

Stemödia ($. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. ber Perfonaten, Scrophbulas 
rinen r., Juss., Rchnb., 14. Kl. 2, 
Oron. ZL. Urten: in Weſt- u. OIndien, 
zum Theil in Gewäffern, 

Stemonitöi, f. u. Pilze ır. 

Stemonitis (S. Pers.), Pflanzengatt., 
Pilzgatt. aus der Familie Streulinge, Tri- 
chospermi Rchnb., Gasteromycetes, Tri- 
chospermi, Myxogastres Fries. Arten: 
in mehrere Tribus zerfullend, an Baums 
ftämmen, Rinden, faulem Holze, fehr klein; 
feines, um ein Bleines Säulchen befeftigtes 
Haargewebe nach zerfprungner Kapfel. 

Stemonodöae, Pilanzen, welche nr 
männlihe Blüthen tragen. 

Stemonürus (S. Rlum.), Pflanyen= 
gatt, aus ber nat. Kam. Santalaceın, Osy- 
rideae Rchnb., Olacineae Missn. Arten: 
Biume auf Java. 

Stömpe (Techn.), ſ. u, Keffel D. 

Stömpel, 1) ein Werkzeug zum Ste: 
Ben, jo die Mörferkeule; 9) ſo vr. w. 
Stampfe u. Pochſtempel; 3) Durhfchlag, 
womit die Löcher in die Hufeifen u, We— 
genfhienen gemadt (geftempt) werben; 
4) Werkzeug, weldyes auf der einen le 

alt 
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mit erbabnen ob. vertieften Figuren ob. 
Buchſtaben verfehen ift, um miittelft auf» 
getragrer Farbe diefe Figur abzudrüden, 
ch. mittelft eines ſehr ſtarken Drudes bieje 
Figuren in eine etwas weichere Maffe eins 
udrüden, fo namentlich Nie S. zur Vers 
ertigung der Münzen u. Medaillen, welche 
von dem beften Stable gemact werden; 5) 
dus mit einem ſorchen Merdzeuge aufgedrüdte 
Zeihen, weldes als Merkmal der erprobs 
ten Güte einer Waare, des Urfprunge (von 
woher), od. einer bezahlten Abgabe bient; 
6) i. Schriftgießens; 7) (Münzw.), fo v. 
w. Drüder 5); 8) ein ftarfes Stück Holz; 
9) (Korftw.), fo v. w. Forſthammer; 10) 
f. u. Brunnen 10: 12) f. u. Rakete»; 12) 
(Bergw.), in Ungarn fo v. w. Thürfted; 
13) f. u. Schacht s; 14) f. u. Zimmerung; 
35) f. u. Siempelpohwert; 16) f. u. 
Kryptogamen. (Feh. u, Schü.) 

Stömpelamt, 1) die Behörde, wo 
tie Auffigt über Stempelung der Spiels 
karten: Waacen u. dgl. geführt wird, ob. 
auch 2) wo dies gefchicht ; Die eingenommene 
indirecre Abgabe: S-geld (S-abgabe). 

Stempelbogen, |. ı1. Stempelpapier, 

Stömpeimade, f. Dirnfliegen 1) u. 
Blumenfliegen«. 

Stempeln, 1) mittelſt eines Stempels 
ein Zeichen auf etwas ausdrufenz; es gex 
ſchieht dies bei manden Waaren, wenn fie 
von dem Schaumeifter für gut u. tüchtig ber 
funden worben find, u. es ift Ja ber Stem⸗ 
pel mit Farbe ausgedrüdt od, in Blei ges 
fchlagen (vgl. Pıombiren); ferner geichieht 
es auch bei Spielkarten, Kalerdern, Zeis 
tungen u, bei Pupier, welches zu gerishtlis 
chen Verhandlungen beftimmt ift, als Zei⸗ 
hen, daß die beſtimmte Abgabe an den 
Staat davon entrichtet ifl; 2) (Seew.), ſ. 
u. Unfeger. 

Stempelpapier, 2) in ben meıften 
Btaaten erhebt man eine indirzcte Abgabe, 
indem man Schreibepapier, dus für rechtl. 
Geſchäfte, 3. B. Wedel, AUffignationen, 
Eontracte, Teſtamente, firhlihde Zeugs 
niſſe, procefjuale Schriften u, dg!, beftimmt 
ift, mit einem bef. Stautsftempel verfiebt 
u. davon eine Abgabe einforberf, die ent= 
weder fih nad ber Aufprüdung des Stem⸗ 
peis ein für allemal, od. nach ber Größe ber 
Summe richtet, über die das AInjtrument 
lautet. Meift wird der Stempel auf den 
obern Rand ber vordern Seite jedes Bo— 

ens (S-hogens) aufgedrückt. Acrten⸗ 

hie, die nicht auf © = bogen verzeichnet find, 
nd entweder vor Bericht unglitig, oder 

die Umgehung des Stempels wird gefeglich 
(meift durd rlegung bes 10: ob. 20faten 
Werths) geftraft. 
fbnia der S-bogen wird als Fälſchung 
eahndet, 06. es ift dafür eine andre Strafe 

eitgefede. 2) (Gefb.). Kaifer Iuftinian 

(Novell. 4£,%) foll 537 n. Ehr. dre ©, eins 
‚eführt haben. Da indeffen dort von Peiner 
gabe gefproden wird u, er zugleich auch 


Pahmachen od. Verfäl- find 
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verbot, die Zeichen abzufchneiden, fo ift zu 
termutben, daß bort nur von einer —— 
nung des Papiers, nicht aber vom ©. bie 
Rede ift. Auch das S., weldhes 1555 in 
Epanien eingeführt worden fein foll, ift 
weifelhaft, gewiß jedoch, daß 1624 (viel⸗ 
eicht ſchon früher) in Holland ein eigentl. 
S. eingeführt war. 1655 wurde die Ein— 
führung des S⸗s in Frankreich befohlen, 
aber erft 1678 trat fic wirklich ind Leben. 
3668 beftand in Spanien ©,, in Sadfen 
w. Brandenburg wurde es 1682, 1690 in 
Nürnberg, 1709 in Hannover eingeführt. 
Die Einführung des S-s in NAmerita 
veranlaßte nächſt ber Theeacte biefe Eolonie 
1775 zum Yufftand. Pr. 
iger Tine ge (‚Bergw.), Poch⸗ 
wer? mit Stempeln; die gewöhnlichften find 
die mit Däumlingen. Zuerft wiıd der Podhe 
ſtuhl od. derjenige Theil, weldyer unter dent 
Boden bes Pochgebüudes lieg: u, zur Befeftis 
gung bes Ganzen bient, vorgerichtet, nämlich 
bie Schwellen, in u. an welche die Pochfäus 
len geftellt u, auch noch dur Streben unters 
flüge werden Am untern Theile der Säulen 
werben bie Pochwände befeftigt, weldye ben 
Pochtrog bilden, u. zwifchen denfelben Iaus 
fen die Stempel, lange, dedige Balken 
am untern Ende ınit eifernen Pocheifen ob. 
—J—— u. weiter hinauf mit einem 
äumling verfehen, mittelſt welcher fie durch 
die mit Heblingen od, Walzen verfehne 
Welle gehoben werden. Eine antre Art ber 
Sse ift die mit ge[h!igten Stempeln; 
fie haben vor ben vorigen ben Vorzug, baß 
bie bewegende Kraft den Stempeln näher 
liegt u. die Heblinge ſeukrecht auf die Achſe 
berfelben swirfen. S. übrigens Pochwerk u. 
Walzenpochwerk. (Schü.) 

Stömpeischreidekunst, bie 
Kunft, in ein härteres Metall Stempel zu 
ſchneiden, mittelit deren man in ein weiches 
res Vertiefungen einichlägt, od. Münzen 
prägt. 3u den S.schneidern geyören 
daher auch die Petſchaftſtecher u. bie Schrifte 
—— (ſ. d. u, Schriftgiefter), die eigentl. 

nwerdung ber S. geſchieht aber beſ. für 
Münzen u, Medaillen, Man ſckneidet die 
Stempel für Münzen in weichen Stuhl n. 

ärtet fie nah aejhehenem Schnitte. Die 

egenftände, weldhe in ben Stempel gegra⸗ 
ben werden follen, werben etweber erhaben 
gearbeitet, od. vertieft, je nad den Umftän« 
den. Buchſtaben werben mit gewöhnt, Bun» 
en hineingeſchlagen. Sunft braudte man 
ehr ftarke Stempel zum Prägen, jegt we— 
niger far (Blättden). al. Münze 2) 
(Geſch.) a ff. u. Mebailler ff.. wo bie bes 
deutendfken Künfiler dieſes Base genannt 
inb. (Feh. u. Jö.) 

Stömpelstange (Nabler), f. unt. 
Etednabeln ı. 

Stömpelstrang (Styllicus), von dem 
Griffel zu dem unbefruchteten Sanen Jins 
gehendes, legterem die Befruchtungsmates 
sie zuführendes Berip ob, Se. 

ine» 
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Stömprlzeichen, 3eihen, weldyes 
in die Munzen eingefchlagen wird, um bei 
einer Min;veränderung die ferner noch gels 
tenden Münzen u. ihren Werth zu bezeichs 
nen. Dies war jihon bei den Römern ges 
bräuchlich, in Frankreich früßer gar allges 
mein, in Deutfchland findet es fih im 16. 
u. 17, Jahrh. bef. Häufig bei geiftl, Fürften 
u. Städten; in Rußland wurden bie alten 
Reichs- u. Ulbertustbaler 1655 mit dem 
Gecrgenftempel in der Noth zu Rubeln ges 
ftemgelt; in nenrer Zeit find in Spanien 
die Silbermüngen von König Joſeph meift 
mit einem S. verfehn, am häufigften kommt 
es aber bei braſil. Kupferfheidemüngen var, 
welche öftern Reductionen unterworfen wurs 
den. (Meh. u. Jb.) 

Siömpelzug (Bergw.), fo vd. w. 
Sperrzimmerung, ſ. u. Zimmerung. 

— (engl., Seew.), fo v. w. Spies 
gel 14). 

Stenäctis (S. Cass., De (.), Pflan: 
zengait. aus ber nat. Fam. Compositae, 
Astereae Less. Urt: S. annua (Asser an- 
nuus L.), in NAmerika, in Europa bier u. 
da verwildert, mit aufrerhtem, oben äftigem 
Stengel, in Doldentrauben ftehenben, benen 
von Bellis perennis ähnlichen Blüthen, als 
biuret. Mittel gebraudt. ” 

Stenägma (Stenägmos, 9r.), das 
Stöhnen, 

Stenändrium (S. Nees.), Pflanzen⸗ 

att. aus der Fam. Acanthaceae, Ruel- 
a Nees. S. Mandioccanum, in Braff« 

en. 

Stenanthöra (S. R. Brown), Pflan» 

engatt. aus der nat. Sam. ber Ericeen, 

rdu, Epacriten Spr., Plumbagineen, 
Epacrideae Achnb., 8. Kl. 1, Ordn. L. 
Art: 3. pinifolla, Straud in Neus Holland, 
mit gedrängt ftehenden, nabelartigen Bläts 
tern, baudigröhrigen Eorollen, 

Stönay ıfpr. snäh, lat. Stönneum, 
Satauacum), Stabt im Bzk. Montmedy 
bes franz. Depart. Maas; Eifenwerke, Weins 
fäfferfebrit, 00 Ew. 1654 von den Fran⸗ 
geien erobert, f. Frankreich (Gefch.) am 

. Sırt. 1792 Sieg ber Deftreiher unter 
Eiairfait über die Franzoſen. 

Stenbock (Magnus), geb. 1664 zu 
Siockholma; trat in holländ, Dienfte, focht 
unter den Prinzer von Walde? u. Baden 
in den Nedrrlanten u, am Rhein; ward 
1697 Oberſt, trug unter Karl XII., ber ibn 
hoch achtete, viel zum Siege dei Narwa bei. 
machte 1706 den poln. Krieg mit, begleitete 
den Könıp nad Schonen u, ward borf zum 
Statthalter ernannt. 1208 nach der Schlacht 
bei Pultawa ftellte ibn die Regentſchaft an 
die Spige von 20,000 Munn, um Priede 
rich IV., König von Dinemarf, welder die 
Ehwähe Ser Schweden Senukend, nad 
Schonen überfegte, zu befimpfen. Die 
Düren mußten 'bm, bei Helfingborg ger 

chlagen, werden, u.nah Deutſchland übers 
egend, ficgte er amı 20. Dec. 1712 bei Bades 
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buſch nochmals, ging dann nach Holſtein u. 
verbrannte im Jan. 1713 Altona, gerieth 
aber in Kolge fernes raſchen Bordringens 
bei Könningen, von Dänen, Ruffen u. Sach— 
fen eingefhloffen, nebft feiner Armee 1713 
in Kriegsgefangenihaft, wurde nah Ko⸗ 
penhagen gebracht u. erfuhr bef. nad einer 
miflungne: Flucht die bärtefte Behantiung. 
Er zeichnete ım Kerker das Elend feiner 
Lage u. feine Rechtfertigungen auf, vers 
barg diefe Papiere forzfältig, Die nad feinem 
Tode 1717 fein Sohn erhielt u. die 1773 
in Lönboms Anekdoten von berühmten ı. 
ausgezeichneten Schweden befannt gemacht 
wurden. ( 

Stänbrohult, Kirchſpiel, f. 
Albo 2). 

Steneörus, Kifer, fo v. w. Khagium. 

Stenezöwo, Stubt ini preuß. Kr. u. 
Ragsbzk. Pofen, dem König der Niederlande 
gehörig, an einem See, mit Naffau Dil⸗ 
Iinburgfhen Eoloniften, Wollenzeugwebes 
rei, 1 Ew. 

Stendal, 1) Kreis des preuß. Rgsbzks. 
Magdeburg; 85,000 Ew.; 2) Kreieftadt 
darin, ſonſt Hauptftabt ber Altmark, an 
der Uchte, ü Kirchen (Domkirche), Rolands⸗ 
fäule, Gymnaſium, 6 Hofpitäler, Waiſen⸗ 
haus, Armenkrankenhaus, Kreimaurerloge 
goldne Krone, Tabaksbau, Bollenweberei, 
6150 Ew., Geburtsort von 3. Windelmann. 
Gab fonft der johanneifhen Linie der aska— 
nifhen Markgrafen in Brandenburg ten 
Numen der Stendälschen Linie, |. 
Brandenburg (Gefh.) ». (Cch. 

Stendel,fo dv. w. Dreblinge, f. d. 

Stöndelwurz (S- wurzel), 1) 

S.kraut), Platanthera bifolia; 2) 

leine &,, Orchis Morin; 3) grofc ©. 
O. militaris; 4) breitblätterige &., ©. 
latitolia; 5) gefledte ©., O. maculata. 

Steneosäürus (Petref.), f. u. Sauri⸗ 


Sithen. 
(Peter Ehriftopher), geb. 
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Stönersen 
1723 zu Steige in Qulbbrandsdalen, ft. 
1776 als Prediger zu Zöllöfe in Seeland, 
bänifher Dichter, hauptfüchli in der be— 
fhreibenden Gattung. 

Stönge, auf großen Schiffen der erſte 
Auffag des Mufts über dem Mars; der 2. 
Ueberfag heißt die Brahm-S. u, wird nad 
der Verſchiedenheit der Maften, diegroße, 
bie Bor- od. die Kreuzbram-S. genannt. 
Davon Bramraa, die dazu gehörige Se— 
geiftange ; Bramfegel (f. wut. Segel); 

ramftengenftag, die — von einem 
Vaſt zum andern laufenden Taue z Brums 
bruffen u. Bramfdoten u. Bramfes 

elfall, die zu dem Bramfegel gehörigen 
Kane, Bramtop, ber oberfte Theil des 
Neinen, aufgefegten Maftbaums; die 2 
Zaue, welde an beiden Seiten der Brams 
ftengen angebradt find u. zur Befeſtigung 
berjelben Yienen, beißen Bramftengens 
wand; fie werden gewöhnlih an den Ens 
ben ber Saaling feflgebunden., S-strei- 


oben, 


Stengel 


ehen, tie mittlern u. cbern S=n au 
ihrem Stande heben u. am unterften Mafte 
erunterlaTen, bamit das Schiff während bes 
turmes nıcht zu fehr ſchwanke. (v. Ay.) 
. Stengel (Starım, aufffeigender 
Stod,Caulis, Truncus, Cormvs,Cau- 
dexadscendens).!Im weitelten Sinne dir 
Theil einer Pflanze, der on der Wurzel an in 
die Höhe fteigt u. uber ber Erde Hefte, Zweige, 
Blätter, Blüthen, Früchte trägt. Er findet 
fib nicht bei allen Pflanzen u. die, denen er 
fehlt, heißen: stengellos (acaules). Zwi⸗ 
[hen ihm u, der Wurzel findet ſich oft ein 
mehr od. minder ausgebildeter Zwifchentheil: 
ber Wurzelftod (Rhizoma, f. u. Wurzel). 
1. Man unterfcheidet mehrere Arten des 
&:8:7A) Stamm imengern Sinne (Trun- 
cus) bei Bäumen u, Sträuchern, ausdauernd, 
holzartig; a) baumartiig (arboreus), 
unten dider, meiſt ohne Hefte, oben durch 
Vertheilung in Aeſte eıne Krone bildend; 
b) fraudbartig (fruticosus), von uns 
ten auf äſtig; !B) Stod (Strunk, 
Stipes),bder Stanım deı Palmen (Xaf. IX. 
ig. 13), der Fartenkräuter, der Stiel der 
ilze; *C) Halm (Culmus), ift ber 
. ber Gradarien, meıft hohl od. mit ſaf⸗ 
tigen, age Fer Saftı ausgefüllt, geglie« 
bert, an den Gelenken — knotig, von 
ben Blattſcheiben umgebenʒ * BD) Biuſen⸗ 
halm (Calamua), dem vorigen ſehr — 
lich, auch oft unter jenem befaßt, aber nicht 
Envtig, nicht hohl, fondern mit Mark auss 
‚gefüllt, bisweilen edig, oft frei von Bläts 
tern, dann aub Schaft genanut; *E) 
Schaft (Deapas), notenlos, meift fleis 
ſchig, meift keine Blätter, fondern nur Blüs 
tyen trageno, bei Zwiebelgewächſen, auch 
bei Primula, Plantaga u. m. a; °F) 
Schywimmſchaft (Uydrocorınus), bei 
Wafferpflanzen, horizontal auf dem Waſſer 
ſchwimmend, mit Blättern verfehn, meift 
dicht, felten etwas rährig. 5) Der S. im 
engern Sinne (Caulis), jeder nicht uns 
ger die genannten Arten zu rechnende S. 
ber Pflanzen, Kräuter, Hälbſträucher, Pleis 
nern Straͤucber, welder Blätter u. Blumen 
trägt. Ueber ben MH) ©. der Moofe f. 
unt, Kryptogamen », I) 5, der pi je f. 
ebend, an, K) S. der Farrufräuter 
f. ebd. 01. Pl. Je nach der Dauer des 
S⸗s unterfheidet mın A) Bäume u. 
Sträucher (#5), nit einen unbejtimmte 
ar von Jabren fe:tvegctirenden S.; WB) 
Halbiträucher (Suffrutices): nur uns 
ten yolzig, oven Frautartig, weich u. daher 
in ihrem obern Theile alljährlich im Herbfte 
abfterbend; ©) Sommergewächfe (ein= 
jahrige Pflanzen [O], Plantaean- 
nuae), deren ©, jühriih, nachdem fie eins 
anal Früchte getragen, nebft der Wurzel abs 
fterben; D) jweiläßrige Pfauzen (Pi. 
biennes ſchh), ie erft im 2, Fahre ihre 
Bollendung erreichen, Früchte tragen, dann 
abfterben; E) ausdauernde (perennis 
rende, Etaudengewädfe, Pl. per 
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une il), deren S. alljährlich abfters 
ben, während die Wurzel lebend bleibt u. 

im nähften Jahr neue ©. treibt. I. 
Allgemeinen kaun ein S. fein: ’A) 
binfichtlich feiner Subſtanz: kraut⸗ 
artig (herbaceus), mei, leicht zu fchneis 
ten; polyig (lignosus), aus dicht verbuns 
denen feften gajern; faferig (fibrosus), 
aus feften, zaͤhen, aber leicht von einander 
zu trennenden Faſern beftehend; fleiſchig 
na en feſt u. faftig, etwa wie das 
leifch eines Apfels; faftig (suceulentus), 
mehr flüffige als feſte Theile enthaltend; 
feft (solidus), durchaus von gleicher fefter 
Subſtanz; ſchwammig (spon — aus 
elaftifhem Marke beſtehend, daber leicht zus 
fammenzudrüden u. Waller einſaugend; 
marfig (medullosus), mit Mark ausge» 
füllt; loder (iaanis), mit loderem Mark 
nicht vollftändig ausgefüllt; voll (farctus), 
bit mit Mark ausgefüllt; hohl, röohrig, 
tulosus) , ohne Mark, eine Röhre bildend; 
äberig (loculamentosus, septis s. disse- 
pimentis intertinctus), wenn ber hohle ob. 
markige innere Raum durch Häute in ber 
Quere abgetheilt ift; fpröde, fteif (rigidus), 
Ian, Tehlaff (lax'ır); — fragi- 
); zäbe Sg welche Bezeichnungen eis 
ner Erflärung bedürfen. BD) Hinficht: 
lich feines Standortes: ſchmarohend 
(parasiticus), auf andern Gewaͤchſen figenb 
und aus biefen feine Nahrung ziebenb; 
Pam en (natans), auf der Oberfläche 
es Waffers liegend; ıınıergetaudt (sub- 
mersus), unter dizfelbe verſenkt. C) Hins 
fichtlich feiner Oeftalt: a) im Allge⸗ 
meinen: ſchlank (gracilis), im Verhält⸗ 
nid zur Dide ziemlich lang, jedoch ſich auf⸗ 
recht erbaltend ; ſchwach (debilis), ohne 
Stüge fi aufrecht erhaltend; ſteif (rigi- 
dus, strictus), gerade, meift ſenkrecht, u. obs 
leich ſchlank, doch ſich nicht beugend; bieg⸗ 
—* ——— gerade, ohne zu brechen 
eicht bin u, ber zu biegen; rebenartig 
(sarmentosus), Pletternd ob, Priechend u. hol⸗ 
öig ; feilförmig (funicularis), walzenförs 
mig, bünn, langgeftredt; fabenf rmig 
(Miformis), von ber Stärke eines bünnen 
indfabens, lang, überall gleich Bid; haar— 
förmig (capillaris), von der Stärke eines 
Haars; borftenförmig (setaceus), bünn, 
biegſam, nad oben dünner zu laufend, meift 
kurzz gegliedert (articulatus), in ber 
Quere durch Einferbungen abgetheilt, gleiche 
fam aus gleichen Stüden zuſammengeſetzt; 
DEREN EIG ERLLTETIE SIE es 
gliedert, mit an einen: Ende dideren Glie⸗ 
dern, ob. auch blos mit, weder eingezoges 
nen, noch angefihwollenen Gelenken vers 
eben; Enotig (nodosus, f. Taf. IX. Fig. 
4), wenn bie Glieder durch hervorſtehende 
Knoten unterfhieden find, ch. wenn bers 
vorftehende Knoten ohne Theilung vorhans 
ben find. 9) In Berückfichtigung feis 
nes Querdurchfchnittes: rund, wal- 
zenförmig (teres cvlindricus) mit ganz 
rune 
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rundem Querdurchſchnitt; halbrund, 
halbwalzenförmig (semiteres, semi- 
eylindricus), auf einer Seite flach, auf ber 
andern rund; rinnenförmig (canalicu- 
latus), auf einer Seite der Länge nad rin 
nenförmig vertieft; zufammengedrüdt 
(conıpressus), von beiden Seiten zufammens 
gedrüdt, mit ſtumpfen Eden; 2ſchneidig 
(anceps), ebenfo, mit fharfen Eden; blatt= 
artig, häutig (membranaceus), ebenfo, 
fehr Dunn; edig (angulatus, angulosus), 
mit mehreren Eden u. vertieften, dazwiſchen 
liegenden lichen, u. dann e) nach der 
Befchaffenheit der Eden: fharf: 
(acute-) u. ftumpfedig(obtuse angulatus), 
sach der Zahl ber Eden, 8=, 4=, vieledig 
tri-, quadr-, mult - angularis), Sind bie 

den Aumpf u, die Flächen eben, fo beißt 
er 3=, 4=, 5feitig (tri-, tetra-, pentago 
nus); bei ebenen Flächen u. fcharfen Eden: 
8:,4antig (tiĩ ·, quadriqueter) ; bei ſtum⸗ 
rfen Eden u. converen Flächen: 3=, 4= x. 
wintelig (tri-, quadrangularus); geflüs 
es (alatus), wenn die Eden im häufige 

nfäge auslaufen; geftreift (striatus), mit 
vielen Bleinen, einander naheliegenden, vers 
tieften Längsftreifen; gerippt (costalus), 
mit erhabenen Lingsftreifen. "D) Hins 
fichtlich yeiner Oberfläche u. Beklei⸗ 
dungs nadt (nudus), ohne Blätter, Schup⸗ 
pen od. fonftige Nebenpflanzentbeile; blatt⸗ 
los (aphyllus), obne Blatter; ſchuppig 
(squamosus), mit Schuppen bedeckt; da ch⸗ 
ziege:förmig, engfhuppig (imbrica- 
tus), mit häufigen, wie Dadıziegel auf 
einanderliegenden Schuppen ; blätterig 
— foliatus), Blätter tragend; ges 

rönt (coronatus),, an der Spige einen 
Blätterbüfchel tragendb; fparrig (squar- 
rosus), mit fteifen, anliegenden u. an ber 
Spige zurüdgebogenen Blättern befegt; 
durchwachſen (perfoliatus), mitten durch 
ein Blatt gehend (f. Taf. IX. Fig. 13); 
Theidig (vaginatus), in Zwifhenräumen 
von blättrigen Scheiden umfchloffen; afters 
blättrig (stipulatus), mit Afterblättern 
verfehen ; narbig (cicatriceus, cicatrisa- 
tus), mit Ucberbleibfein ob. Spuren abges 
fallner Blatter, od. gegliederter Zweige 
beſetzt; rankig (cirrhosus), mit Ranken u, 
Gabeln, wie 3. B. der Mein; zwiebels 
tragenbd (bulbiferus), Feine Zwiebeln tras 
gend, aus denen neue Pflanzen entftehen, 
3. B. die Feuerlilie; Plebrig (viscosus), 
mit einer Blebrigen Feuchtigkeit überzogen ; 
g!att (glaber), ohne Haare u. Borften; 
eben (laevis), ohne Erhöhungen u. Vertis 
fungen; geglättet (laevigatus), faft gläns 
end; glänzend (lucidas), wie mit einem 

irmiß überzogen; beftäubt (pulverulen- 
tus), mit einem der Pflanze eigenthüml. 
Starbe bedeckt; bereift (glaucus, prui- 
nosus), wenn biefer Staub graulich od. weiß⸗ 
lichgrün ift; rauh (scaber, asper), voil Pleis 
ner, rauber erhabner Punkte; weichhaa— 
zig (pubescens), dicht mit feinen weichen 
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Haaren bedbedt; fammetartig (velati- 
nus, holosericeus), wenn biefer Ueberzug 
bider u. weicher, mit emporftekinten Hürs 
hen, iſt; haarig (pilosus), mit einzelnen, 
—— weichen Haaren beſctzt; zottig 
(villosug), wenn dieſe Haare ſehr lang, weich 
u. zahlreich; feidenartig (sericeus), wenn 
biefelben glänzend, Purz, dicht anliegent, 
weich; wollig (lanatus), wenn fie zahl— 
reich, lang, meich, untereinander verwirrt; 
filzig (tomentosus). wenn die einzelnen 
wegen Verfilgung nicht zu unterſcheiden 
find; fledig ——— wenn ſie ver⸗ 
wirrt find u, in einzelnen Büſcheln ſtehen; 
borftig (hispidus, hirtus, hirsutus), mit 
Purzen, fteifen Haaren; ftriegelig (stri- 
gosas), mit Dicht anliegenden Borften; ſpin⸗ 
nenwebig (erachnoidens), wie von Spins 
nen überfponnen; warzig(verrucosus), mit 
Beinen ſchwieligen Erhöhungen; böderig 
—— mit kleinen ſchwammigen Er⸗ 

abenheiten; kor kig (suberosus), mit kor⸗ 
kiger Rinde verſehen; riffig (rimosus), 
wenn in ber Rinde läugslaufende Riſſe bes 
findlich; (riinulosus), wenn diefe Riffe fehr - 
fein find; unbewehrt (inermis), ohne Dor⸗ 
nen; bormig (spinosus), mit Vornen;z 
ſtachelig (acnleatus), mit Stadeln vers 
fehbn;gefirbt(coloratus), von andrer Farbe 
als grün; gefleckt (maculatus), u. punts 
tirt (punctatus). +22) Hinfichtlich fei« 
ner Zertheilung Bann ein ©. ſein: eins 
zeln (solitarius), wenn aus der Wurzel 
nurl &.; vielfach (multiplex), wenn nieh⸗ 
rere aus berfelben hervorgehen; raſen— 
förmig (caespitosus), wenn aus ber Ber: 
einigung mehr. Purzer beblätteter ©. ein 
Nafen entſteht; vollkommen einfadh 
(simplicissimus), ohne alle Hefte; einfad 
(simplex), mit fehr twenigen Aeften; ganz 
(integer), mit wenigen, einfachen, Dicht beis 
fammenftehenden Neften; etwas äfig 
———— mit etwas mehr getheilten 

ſtenzäſtig(ramosus), tn mehr. Aeſte übers 
al getheilt; fehr äſtig (ramosissinus), 
wenn alle Aeſte wieder in viele Nebenäſte u, 
Zweige getheilt find; verſchwindend (de- 
compositi:s, deliguescens), durch Zerthei⸗ 
lung in Xefte vom Grunde auf gleichfam 
verfhwindend; geftüht (sufultus), wenn 
von den Aeſten Manten berabgehn, bie in 
ber Erde wurzeln; aushalrend, ganz 
(continuus), bis zum Gipfel, ohne fih zu 
ertheilen, bie Gempiare bildend, u. nur 
Heitliche Hefte Ereisförmig ubgebend (wie 
bei der Zanne); fproifend, quirlförs 
mig (prolifer, verticiliatus) ,_ mit vorigem 
zieml. gleichbedeutend; armförmig (bra 
chiatus), mit kreuzweiſe ſtehenden Ueſten; 
2thriligod. gabelförmig (cichotomus) 
bis in die Bleinften Aeſte fi fters nur in 2 
Zoeile fpaltend (ſ. Taf. IX. Fig. 21); 3- 
theilig (trichotomus), auf gleihe Weife 
fih ſtets in 3 Theile fpaltend; auslau- 
fend —— aus feinen unterſten Theis 
len feitliche urzelfproffen oe 
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sw) Hinfichtlich feiner Nichtung u. 
Lage it der &.: gerade, aufredt (rec- 
tus, ereclus), — ſenkrecht; ſenkrecht 
(strictus), vollia ſenkrecht, ohne alle Bie⸗ 
gung ſtehend; ſchief (obliquus), im einer 
ichragen Linie aus der Wurzel auffteigend ; 
auffteigend (adscendens, assurgens), mit 
dem untern Theile an ber Erde liegend, 
mit dein obern ſenkrecht emporfteigend ; ſpi⸗ 
ralförmig (spiralis), in einer Schnedens 
linte ſich krümmend; geßniet (genicula- 
tus, Aexuosus), Pnieartig gebogen Taf. IX. 
Fig. 17); hin- u, hergebogen (tortuo- 
sus, contortus), in verfchiedenen Richtungen 
unregelmäßig fih biegend; Plimmend 
(scandens), dünn u. ſchwach, an andern Ge⸗ 
——— mittelſt Ranken, gekrümmte 

lattſtiele od. die eignen Windungen ſich 
anhaltend u, emporfteigend; wurzelnb(ra- 
dicans), wenn dieſes Fefthalten dburd kleine 


Wurzeln, wie beim Epheu; flammernb, 


(alligatus), wenn e8 durch eigne Saugwar⸗ 
en geſchieht (cuscuta); windenb (volu- 
ilis), fi fhnedenförmig um einen Gegen— 

ftand berumfchlingen® u. fo emporfteigend; 

dies gefchieht entweder nah rechts (dex- 

trorsum volubilis IC]J, ſ. Xaf. IX. #ig. 15) 

ed. nadhlinfö (sinistrorsum volubilis [P], 

f- Zaf. IX. Fig. 16). Der ©. ift ferner: 

niedergebogen (declinatus, inclinatus), 

wenn er fchräg aufwärts fteigend, ſich in 
einen flachen, mit der Eonverität nad oben 
gerichteten Bogen abwärts beugt; rück— 
wärtsgeneigt, zurüdgebogen (recli- 
natus), gerade auffteigend u. dann mit einem 

Mai von oben fich nieberbeugend; übers 

hängend (nutans, cernuus), mit dem Gi⸗ 

pfel fih mehe od. weniger zur Erbe nei— 
gend; gekrümmt (curvatus, arcuatus), 
eine mehr od. weniger merfliche Krümmung 
gesenb; geftredt, liegenb (procum- 

ens, humifusus, prostratus), gung horizons 
tal auf tem Boden liegend, ohne jedoch 

Wurzel zu fchlagenz; nieberliegend, 

niederfallend(decumbens, procumbens), 

von der Wurzel aus etwas aufreht, dann 
zu Boden geftredt; [hleihend (reptans), 
am Boden hinkriehend Hhne Wurzel zu 
fhlagen;triehend(repens),niederliegend, 
an mehreren Stellen ohne Ordnung anwitrs 
zelnd; rankig (sarmentosus), nur in bes 
flimmten Zwiſchenräumen Wurzeln treis 
bend. (Su.) 
Stöngel (Techn.), f. u. Schere ıe. 
Stengel (Lib orius), geb. 1801 zu Stet- 
ten in Hohenzollern« Sigmaringen, biente 
erft als Hirt, kam burd Vermittlung des 

DOrtspfarrers Sybold 1814 auf das Gyınnas 

fium zu Sigmaringen, ftud. 1820 au reis 

bury heologie u. trat 1825 ins Priefters 
feminar zu Mersburg, wurbe ſchon damals 
von ber ultramonlanen Partei wegen mehr, 

Yeußerungen angeflagt, vertheidigte ſich, 

wurde vom Bisthumsverwefer von Weffens 

berg zur Priefterweihe gelaifen, vom Prof. 

Bug aber als Lehramtsgehulfe für bie bibl, 
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Eregefe 1827 nah Freiburg berufen, warb 
bier Prof. u, ft. 1835. Ihn war zum Theil 
die Opgofition, welche bie bad. Pathol, Geifts 
lichkeit in den jüngften kirchl. Wirren gegen 
den Ultramontanismue bildete, au reiben, 
Bon ihm u, «. Commentar über die Briefe 
bes Apoftels Paulus an bie Römer, heraus: 
geg. von Wed, Freib. 18386, 2 Bde. (Sp.) 

Stöngeladerer, f. u. Söllen. 8. 
apaez, ſ. Noben. S-baster, fo v. w. 
Flahnen. S-beerer, ſ. Bilden, 

Stöngelblasenqualle, ſ. Blafens 
qualle a). 

Stengelblatt, f. unt. Blatt». S. 
blüthe, f. Blüthenvftand » 8S- bin- 
ner, ſo v, mw. Kreffen. S-bohne, f. 
u. Bohnen ». 

Stengelbohrer (Lixus), bei Fab— 
ricius Gaitung der Rüffelkäfer; die Fühl— 
hörner bis auf des Rüſſels Mitte u. has 
ben 11 Glieder, die Fühlhörner find Eols 
big u, +yliederig, ber Körper ift lang u. 
mal. Bei Andern unter Rhynchaenus. 

rt: —— araplecticus, Gurcu- 
lio p.), auf Waſſerſchierling; die Larve lebt 
in den Stengeln; bie Pferde, die davor 
—— ſollen gelähmt werben, was in— 
deſſen wohl eher ber Pflanze, als dem innes 
wohnenden Thiere beizufchreiben iſt; afch- 
grau, mit marmorirten Flügeldecken; L 
suleirostris; Diftelrüffeltafer (L. an- 
tiodontalgicus, L. latirostris), auf Difteln, 
fol gegen Zahnweh helfen. Vgl. Nafens 
rüßler. (Wr. 

Stengelbrand, f. U:tilago secalina. 

Stöngeldrossler m n, Etreis 
fenfarrn), 8. Zunft ber 8 Kl. (Droffel: 
pflanzen) in Okens Pflanzenjyften; Kar: 
renkräuter mit veifchleierten Fruchthäufs 
den in Streifen, theild punktförmig am 
Rande bes Webels, theils in unterbrochnen, 
theils in fortlaufenden Linien. S-gröp- 
ser, f. Knoppen. S-holzer (Brus 
fen, Smilaceen), 8. Zunft ber 8, Kl. (Holz⸗ 
pflanzen): Eraut= u. bolzartige, großen 
tbeils windende u. Bletternde Pflanzen, mit 
unenfehnt., Gtheiligen, meift Ahäufigen une 
teren Blüthen, Sfüchriger, Ifamiger, meift 
Snarbiger Beere, oft knolligen Wurzeln, 
breiten Blättern. (Su. 

Stengölia(S. ©. H., Schultz.), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Fam, Composltae 
Schultz. Arten: in WAfrika. 

Stengeliger Eisenbraunkalk 
(Min,), fo v. w. Dolerit. 

Stöngellauber, f. Sungen. 

Stengeln, D) (Gärtn.), f. Befteden 
1); 2) vom Getreide fo v. w. Schoffen, 

Stöngelnusser, ſ. u. 3eideln. S- 
pflanzen (Cauliariae), f. Okens Pflans 
zenfyftens. S-pflaumer, f. Kruppen, 
S-pilze, fo v. w. Fite. 

töngelraupen, f. Raupen ı b). 

Stöngelrinder, fo dv. w. Simfen. 
S.sawer, ſ. Patten. 

Stöngelsheim, ſ. u. Donaumoos. 

Stöu«- 
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Stöngelständig (Taulinus), am 
Stengel, nıht an einem Afte od, an ber 
Wurzel fteyend, 

r PSFRBRINIERBICH, f. Nelken u. Bin 
en 2). 

‚ Stöngelwurzeln der Läüb- 
moose, f. Kryptogamens. 8 - würz- 
ler, Strallen. 8 - zeiler, |. Fiſte. 
Stengler, j. Dfens Pflanze fufteiz us. 

Stenglig, beißt ein Mir ral, wenn 
die Stücke feiner Zufammenfegung eine ges 
wiffe Länge befigen, weide größer als ihre 
Breite u, Dicke ift. Diefe Stücke liegen ent— 
weder parallel (gleihlaufend) od. nicht 
(auseinanderlaufend). 

——— Dolomit, fo v. w. 
Bitterkaiẽ. 8. Eisenbraunkalk, ſ. 
Braunkulk. 

Stenhammar (Johann), geb. 1769, 
ſchwed. Dichter; war zum Lector der griech. 
Sprade nah Linföping beftimmt, ft. aber 
1799 ehe er fein Amt antrat. Außer meh— 
rern im Leopolds Ertrapoft abgebrudten 
Gedichten ift er Verf. des gefrönten Süng 
ölver segern vid Svensksund; auch traves 
ftirte er Virgils Aeneide. Seine Gedichte 
gefammelt Stodh. 1807. 

Stenia (S. Lindl.), Pflanzengatt. aus 
ber nat Sam. Orchideae, Vandeae Lind. 
Art: S. pullida , in Demerara. 

Stenia /gr. Ant.), eft, zum Andenken 
an die erfte Ankunft der Demeter in Eleufis, 
son Frauen in ber Nacht vor dem 11, des 
YNyanepſion gefeiert; ed gehörte unter bie 
"Borbereitingen zu ben Thesmophorien. Das 

ei nedten He eienden einander u, ee 
‚en Sieber, bie Bezug auf Zeugung u, 
yungsglieder hatten. 

Stei.ico, Dorf, ſ. u. Jubiciarien, 

Sieuif, 1) in ber ältern Heraldik ber 
Zalken u. Schrägbalfen, jegt 2) def. diefe 
Heroldsfiguren, wenn fie verjungt erſcheinen. 

Stön*4il, Sohn des Jarl Ragwald Ulfs— 
8 in WGothland, Eidam des Königs 
Anund Jacob, reg. von etwa 1060 bıs 1066 
in Shweden u. war Stifter derS-schen 
Dynastie, f. u. Schweden (Geſch.) ıs ff. 

Stöno, 1) (8. Stüre), f. u. Sture. 
2) Michael, Venetianer; gab in feiner 
Jugend 1355 den Anlaß zu der Verſchwö— 
rung u. Hinrichtung des Dogen Marıno 
Fabieri. Er felbft wurde 1400—1413 Doge, 
ſ. Venedig (Gefch.) sa. 

Stenocärdia (v. gr.), Pie Brufts 
briune, 

Stenocärpus (S. R. Br.), Pflanzen 

att. aus der nat. Fam. der Proteaceen, 

mbothrieen Spr., Folliculares Achnb., 
4, 81. 1, Ordn. L. Arten: S. Forsteri, 
in Neu-Caledonien; S. salignus u. S. Cun- 
ninghami, Straub in Neuholland. 8. 
chilus (S. R. Br), Pflangengatt. aus 
der nat. Kam, der Biticeen, Ordn. Myo— 
poreen Spr., Globulariaceen, Myopori- 
nne Kehnb., I. Kl. 2. Ordn. L. Arten: 
S. zlaber, longifolius u, m, a., neuboll,, 
ſchön blühende Seräucer. (Su.) 


eu⸗ 
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Stenochori& (v. gr.), Gefäßverenges 
rung von Verdickung der Gefäßwände. 

Stenocionops, Krebsgatt., |. unt, 
Krabben ı.. 

Stenöcline (S. De (.), Pflanzen 
gatt. aus der nat. Fam. Compositae, Se- 
necionideae De ©. Arten: in Brafilien 
u. Madagafcar. 

Stenocoriasis (v. gr.), Verenges 
rung der Pupille. z 

Stenöcorus, Gattung ter Bockkäfer, 
Berne bildet fie aus Arten ber Gattung 

erambyx Latr., Geoffroi aber aus Arten 
der Satt. Lentura L. 

Stenodäctylus, Eidechſe, f. unt. 
Gedones. S-deörma, ſ. unt. Fleder— 
mauß ıı. 

Stenoglössum (S. Humbd.et Bonpl.), 
ERAMRNIE aus der nat. Fam. ber Or⸗ 
ideen, Drdn, Keropagen Spr., Malaxi- 
dene Lind!., 20. Kl. 1, Ordn. L. Urt: 
S. ccaynephorum, Schmarogerpflatze in 
SAmerika. 

Stenographi£ (v. pr ! eigentlich 
Engfchreibefunft, d. b. die Kunft mittelft 
einfacher, flüdhtiger u, leicht verbindbarer 
Zeichen einen mündlihen Vortrag aufzu— 
fhreiben. ?Schon die Römer hatten eine 
Geſchwindſchrift (f. Nutre), doch nach dem 
Untergange des rom. Reichs verlor ſich die 
Kenntniß derfelben bald ganz u. auch nicht 
die Ermunterung der Päpfte Tonnte fie wies 
ber erheben; erft bei Einführung repräs 
fentativer Verfaffungen, bef, in England, 
wurde fie wieder eingeführt, *?Bef. führte 
der Stenograpy Mavor bie Ehrift auf 
eine große Einfahheit zurüd, nämlich auf 
bie in verfchiebner Neigung ungewendete ges 
rade u. nad borizentalen od. verticalen 
Durchſchnitten zetheilte Kreislinie. Mas 
vore dee verfolgte weiter Taylor (Uni- 
versal system of stenography, Lond. 1814, 
5. Aue), W. Sarbding (Universal ste- 
nography, Load. 1825); für Frankreich 
fhrieb Bertin (1792) eine Anleitung zur 
©.; Eon. de Perpean, Stenographie, 
Par. 1824, 4, Ausg.; Groffelin, Voca- 
bulaire Slönogrepkiaes, ar. 1824, 2, 
Ausg. ; desgl. für Deutfchland arbeitete 
nah Taylors u. Bertins Schriften zuerft 
Fr. Mofengeil eine gleihe Anleitung 
aus (Eiſenach 1796, Jena 1819), neben ibm 
intereffirten fih für bie ©. noch Horftig 
(2p3. 1797), Leichtlein (1819), Nowad 

1813), doch verurfacht in der beutfchen 

prade beſ. bie viele Conſonantenhäu— 
fung, die faft durdgehende MWefentlichkeit 
des Vocals, der Reichthum ihrer Begriffes 
modificationen u. Compofitionen ꝛc. große 
Schwierigkeiten u. ftebt der engl. u. franz. 
weit nad, *Der deutfher Sprade anges 
paßt war bie für Baiern son Kav. Gubrlss 
berger erfundne Methode der S., von ihm 
Redezeichenkunſt genannt. Seine Mes 
thode ift aus der Mutterfprace herausgebil⸗ 
bet, bat eine wiffenfchaftl. ne 3 

a 





Stenogyne bis 


faßt die ©. bef. nach ihren beiden Pauptmit⸗ 
tein, Schriftkürzung u. Schreibfürgung,, auf. 
In Bezug au Schriftkürzung iſt nicht 
allein groößte Einfachheit, ſondern auch Flüch⸗ 
tigkeit u. Bindunasfähigkeit der einzeluen 
Linien bezweckt worden u. ihr Erfinder hat 
außer der Richtung berfelben aud noch in 
ihre Feinheit u. Stärke u. a. körperl. Qua⸗ 
litäten eine Verſchiedenheit gelegt u. bas 
durch eine große Auswahl zur Belegung 
eines volljtindigen Alphabets erhalten. Da⸗ 

ift die Bindungsfühigkeit der einzelnen 


u 
Brden fo groß, daß mehrere derfelben in 


einem Federzuge zufammengefchlungen wer⸗ 
den können. Die Zeichen find gewählt nach 
ben in den bedeutjamen Spradflängen ges 
gebenen Budhftubenzufummenftellungen u, 
es find die am ge ee welche 
am a Yin in der Sprade zufammens 
treffen. Ubweihend von ber vieledigen, 
engl. S. läuft die deutfche auf einer ebnen 
Zeile fort. Unter Schreibkürzung vers 
fteht das Gabelsbergerfhe Syiten dir Abs 
Pürzung grammatifher Formen zur Eons 
sentrirung einzelner Ausdrücke u. ganzer 
Säge. Durch fortgefegtes Studium vervolls 
kommte er fein Syftem zu noch größern Kürs 
gunsen, wohin bef. die fogen. Prüdicatds 
ürzungen gehören, bie fih auf das dem 
Rerbum u, den davon abgeleiteten Wörtern 
innewwohnende Präbdivat beziehn. Vgl. Gas 
belsberger, Anleitung Be deutichen Rede⸗ 
zeihentunft, Münd. 1834, n. Aufl. 1839, 
dazu ein ftenograph. Lehrbuch, ebd. 1838, 
Sbgleich nah ihm Mehrere andre Methes 
ben vor fchlugen, wie Kerndörfer (Anleit. 
u Kryptographie, in — —— mit 
teno⸗ u. Tachygraphie, Lpz. 1835), Bill⸗ 
harz (Anleit. alles in deutſcher Sprache Ge⸗ 
dachte mit den einfachſten Zeichen u. dem 
größten Zeitgewinne darzuſtellen) u. A., ſo 
ift doch Gabelsberzgers Methode noch bis jeht 
bie bewährteſte geblieben, u. wihrend er 
feld in Münden bie ftenograph. Arbeis 
ten beforgt u. ein, nicht blos von Stenos 
rapben, fondern aud von Andern befuchtes 
as Inſtitut errichtet hat, bat einer 
feiner Schuler, Franz Wigard in Dress 
den, ein gleiches errichtet u. beforgt dort 
bie ftenograpb, Arbeiten, fo wie er aud 
in andre nerddeutſche Städte zur Aufnahnıe 
der Verhandlungen yrößrer Berfammlungen 
gerufen worden it. Im ueurer Zeit find 
aub Schüler von Babelsberger nad) Mürtz 
temberg u. Baden, wo früher Winter nad 
einer, dem franz. Eyfteme nadgebildeten 
Methode fbrieb, u. nah Kurheſſen ges 
ogen werden. Und ſchon braucdt man die 
. nicht mehr bios zur Aufzeichnung ber 
Verhandlungen bei Tandifchen u. gelebrten, 
commerziellen u. dgl. Berfammlungen, fon 
dern au zum Nachſchreiben von Predigten, 
Eollegienvorträgen ıc. (Lb.} 
Stenögyne (5. Benth.), Pflanzens 
att, „us der nat. kam. T,abiatae, Prasieae 
enth. Arten: auf den Sandbwidinieln, 
Univerfal»Lerifon. 3, Aut, XV. 
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S-1öbium (S. Benth.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Kam. Leguminosae, Plıiaseo- 
leae Benth. Arten: in Brafilien, 

Stenomösa, f. u. Nafcenkäfer. 

Stenomycteria (d. gr.), Verenge⸗ 
rung der Najenlöder. 

Stenönis (cigentlih Stönson, Niko⸗ 
laus), geb. 1688 zu Kopenhagen; Leibarzt 
Les Großherzogs von Toscana u. Erzieher 
von deffen Enkel, Friedrich IH., König von 
Dänemarf, rief ihn 1671 als Prof. der Ana⸗ 
tomie nah Kopenbugen, er Beurte jebocdh 
1677 nad Florenz zurüd, fcban 1669 Pathos 
fifhy geworden, wo er in ben geiſtl. Stanb 
trat, Bifhofvon Heliopolis ward u. zu dem 
auch katholiſch gewordnen Herzog dv. Braun⸗ 
ſchweig unter bein Titel eines apoſtol. Viears 
im ganzen Norden ging. Von bes *5* 
Nachfolger verwieſen, ging er nach Müns 
fter, von da nah Haraiburg, zuletzt nad 
Schwerin, wo er 1686 fl. Er enrdedte den 
Speicelgang aus der Parotis (f. d.), der 
jedoch (don vor ihm erwaͤhnt wird, die Spei⸗ 
helabfonderung, die Augeudrüſen, bag bes 
brütete Ei, die Iintwidelung des Embryo in 
den —— die muskuloſe Beſchaffen⸗ 
beit der Gebärmutter, die Structur des Ges 
birns genau. Seine anatom. Schriften find 
besiegen in den Acten ber fopenhagner 

fademie erhalten. Außerdem fhrieb -er: 
Observationes anat., novique salivae la- 
erymarun et muci fontes eteguntur etc, 
Leyben 1662; Observationum anatomica- 
rum de musculis et glandulis specimen, 
Kopenh. 1664; Element. myolvgiae, Flor. 
1667, Kopent. 1589; Discours sur T’anato- 
mie du cerveau, Par. 1669, lat. 1671. (Pst.) 

Stenönische Näsendrüsen, 
nah Bor, benannt, indem er ihrer zuerft 
gedachte, finden fih, wiewohl verſchieden 
entwidelt, an der Äußern Wand ber las 
ſenhöhle bri Menfhen und Säugtbieren, 
bei vielen anfehnlih groß; bei Vögeln ents 
freie benjelben eine mehr cd. minder deut⸗ 

iche Drufe über der Augenhöhle, 

Stenönischer &ang(Stenoniä- 
nus düctus, Anat.), f. u. zus 

Stznop&ätalum (S. R. Br.), Pflan⸗ 
zengatt. aus ter nat. Bam. Viermächtige, 
Siliculosae latiseptae Ruhnd., Camelineue 
De C. Arten in Neubolland, 

Stönops, fd v. w. Pori, f. Mafi B). 

Stenöptern (8. Prsi.), Piienpeugait, 
aus der nat. kam. Orckideae, Ophrydeae 
Reand., 20. Xl. 1. Ordn. L. Urt: S pe- 
ruviana, 

‚Stenöpterus, Käfer, f. u. Halbbeds 
Pifer, S-pteryx, nad Meigen Gattung 
ber Lausfliegen ; elngige (europ.) Art: 
Schwalbenlausfliege, S. u. Vogellaus— 
fliege, Meigen unterſcheidet davon ncch als 
Anapera (n. Leach Oxvpterum) die Arten, 
denen die Punttaugen fehlen u. deren Flü— 
gel kurzer find, ale bei S.; fie finden fi 
(An. pallida) au auf der Schwalbe. S.- 
pus, Kreos, f. Garneelenkrebſen. 

32 Sten- 
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Stenorhfnchus (S. Cuv.). 1) Sat: 
tung ter Amphibienſäugthiere, gebildet aus 
den Arten der Battung Seehund, bei wel: 
hen oben wie unten 4 Schneidezähne, die 
20 Backenzähne aber Z3zackig find. Art: 
S. (Phoca) leptonyx, aus dem SMeere. 
2) S. u. Krabben ı. 3) 8. Rich, Pflune 
— aus der nat, Fam. Orchidene, 

phrydene Rchnd., 20. Kl. 1, Orten. L. 
Arten in Wiadien u. SUmerifa. (Su.) 

Stenosiphönium (S. Neex) , Pflan- 
—7—— aus ber nat, Fam. Acanthariae, 

ucllieae Neos, Rehnb. Arten: S. Rus- 
scliunum u. subsericeum, in OJFndien, 

Stenösis (®-nöına, gr. Med.), Vers 
engerung. 

Stenösis, ſ. u. Feiſtkäfer 

Atoerngaso ma, f.u.Uffelne S-stoma, 
ſ. A. Schuaimundkäfer. 

Stenöstomn (a. Geogr.), fo v. w. 
Spireoſtoma. 

Stenostömin (gr.), 1) Verengerung 
des Mundes; 2) Mundklemme, ſ. u, Kinn— 
backenkrampf. 

Stenöstomum (S. Gaertn.), Pflan⸗ 
zengatt. ans der nat. Fam. Rubiaceae, 
Guettardeae De C.. Coflfeinae Reichenb. 
Arten: Sträuher in Windin. SS. 
täphrum (S. Trin.) , Pflunzengatt. aus 
ber nat. Zum. Gräfer, Paniceae. Arten: 
in beiden Luindern, 

Stenvthoräces (gr.), Menfhen mit 
enger Bruſt. 

Stenötisch (d. gr.), verengt. 

Stenotrachelus, f. u. Düſterkäfer h. 

Stenson (Nik.), fo v. w. Stenonig; 
baher Stönsonsche Näsendrüsen, 
f. Stenonifche Nafendrüfen. 

Stentor, einer der Griechen vor Troja, 
ber eine fo ftarke Stimme hatte, daß er 50 
Männer uberfhrie. In feiner Geftalt ers 
mahnte Ale die Griehen zum Kampfe ges 
gin die Troer. Daher eine S- stimme, 
eine ungewöhrlic ſtarke Stimme. 

Stöntor, 1) f. Brüllafie; 2) fo v. w. 
Xrompetenthierhen; val. Infufionsthiers 
henn. 

Stöntoris pörtus (a. Geoegr.), 
—— in Thrazien bei der Stadt Mes 
nos; fpäter nur noch ein Sumpf. 

Stentorophönika , ein Sprachrohr, 

Stenus, f. u. Eiltäfer I) a). 

Stönworden, Marttfl.. fo v. w. 
Steenworden. 

Stenyklöros (a. Geogr.), Statt in 
Mefienien, Sig der alten meffen. Könige, 
zerftört im L. mefjen. Krieg; ihr Name blieb 
nod übrig in der Stenyklerischen 
Ebene jenieit bes Balyra, 

Stenzei (Tuchſch.), f. u. Schere. 

Stenzei (Buftav Adolf Harald), geb. 
1792 zu Berbft; ftudirte feit 1810 zu Leip— 
zig Theol. u. Philof., wohnte dem Feldzug 
von 1813 gegen Frankreich bei; 1817 Prise 
vatdocent der Gefchichte in Reipzig, I817 in 
Kerlin, 18% Prof. der Gef. in Breslau, 
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1821 Vorfteher des ſchleſ. Provinzialarchivs 
u. fpäter Archivrath daf. Schr.: Ueber den 
Einfluß. der Deutfhen auf die Eultur Pos 
lend von der Einfuhrung des Chriften- 
thums bis auf Wladislaus Jagelle, Lpz. 
1813 (Preisfrift); De ducaum germano- 
rum post Caroli M. teınpora origine, %p3. 
18165 Geſch. der deutſchen Kriegsverfaſ— 
fung, Berl. 1819; Handb. der anhalt. Ge— 
chichte Deff. 1820, Anhang dazu, Lpz. 18245 

e maıchionnm in Germania origine, Bers 
In 1829; Geſch. Deutfchlauds unter den 
fränk. Kaifern, Lpz. 1827 f., 2 3de.; Ges 
fchichte Preußens, Hamb. 18351— 37, 2 Bde. ; 
mit Tzſchoppe gab er heraus: Urkunden 
fammlung zur Gefhidte des Urſprungs der 
Städte ıc, in Schlefien u. der Dberlaufig, 
Hab. 1832, 4.; Grundrif u. Literatur zu 
Vorlefungen über deutſche Stautss u. Rechts— 
geſchichte, Breslau 18532; auch gab er bie 
Scriptores rerum silesierum, Bresl. 1835 
—40, 2 %2de., 4, beraus. (Lb.) 

Stöpanek (Job. Nepem.), geb. 1783 
zu Ehrudim, Director des ftandifihen Thea— 
ters zu Prag, Wirdererweder u. Erhalter 
bes neuen bohm. Theaters; fehr. nıchrere 
Luft: u. Schaufpiele, 16 Bde, 

Stöpenitz, 3) Fluß im preuß. Rgs⸗ 
bezt. Porsdam, gebt nach einem Laufe von 
6 Meilen, dur die a are u. 
zum Holzflößen tauglıc, bei Wirtenberg in 
die Elbe; 3) (Groß-S.), Marktfl. im 
Kr. Kamin bed preuß. Nysbzfs. Stettin, 
unweit des Pavenwaffers, 700 Ew.; 3) 
Fluß, f. u. Radegaft 4); 4) (Klofter 3.), 
fo v. w. Marienfließ 1). 

Stöphan (Stöphanos, Stöpha- 
nus), bedcutet die Krone, der Gefrönte. 
Merkwürdig find: I. Biblifche Perſo⸗ 
nen: a) Einer der 7 Diakonen der älteſten 
Gemeinde za Ierufalem u. der. erfte Mär— 
tyrer des Ehriftentbums, da er wegen feis 
nes Glaubens von den Juden gefteinigt 
wurbe. 2) Der Erfte, welcher fib 52 n. Ehr. 
zu Korinth mit feiner Familie von Paulus 
taufen ließ; 36 veifte er zu Paulus nad 
Ephefos, um fih wegen einiger Beſtim— 
mungen über Ehe ıc, in dem 1. Briefe 
an bie Korinther mit demfelben zu bes 
ſprechen. I. Andere Perſonen des Als 
terthbums: 3) Freigelaffener u. Günits 
Iıng der Domitilla, Zodter des Kaiſers 
Domitian, welcher den Kaifer ermordete, 
weil er feine Gebieterin verbannt u. ihren 
Gemahl, Elemens, ermerdet hatte. 2) Liebe 
ling Juftinians II., wurde zur Vertilgung 
ber Cherfoniten abgeſchickt u. verfuhr fo 
ftreng, daß er den Namen S. der Wilde 
erhielt. Auf der Rüdlchr kam er, an 
der Küfte Anateliens Schiffbrucdh Icidend, 
um. Il, Fürften, A) Byzantiniſcher 
Saifer: 5) Schn des Kaifers Romanus 
Lekapenos; wurde nach feınes älteften Brus 
ders Tode nebft feinem 2. Bruder, Con⸗ 
ſtantin, zum Mitregenten angenommen, 
empörte ſich aber mit dieſem 945 gegen ſei⸗ 

nen 
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nen Bater u, ſchickte ihn ins Eril; boc ber 
Kaifer Eonftantin Porphyrogenetes fendete 
beide Söhne dem Bater nad, ſ. Byzanti— 
nifhes Reihbu. B) König von Boss 
nien: 6) König um 1456, wo ibm Mus 
hammed ben Kopf abſchlagen ließ, 1. Bus: 
nien (Befh)e- C) König von Bulgas 
rien: 7) MRegierte um 1490, wurde von 
Eleazar Bulco eines Stribes Landes an 
der Donau beraubt. D) König v. Engs 
land: 8) ©. v. Rlois, Erafv. Mortain 
u. Boulogne, 3. Sohn des Grafen S. von 
Champagne u, ber Adelheid, der Tochter 
Wilhelms des Eroberers, Neffe Heinrichs l. 
v. England u, deffen Nachfolger 1135—54 
in der Normandie u. England, f.d. (Geſch.) 
af. Seine Gcmahlin hieß Mathilde, 
E) Aönige von Georgien: 9) ©. 1., 
reg. 568574, f. Georgien (Befch.) ır. LO) 
&. Il., Sohn Guramo, 600—619, ſ. ebd. 1». 
11) S. III., Sohn bes Adarınfes, feit 
639, f. ebd. F) König von Polen: 12) 
S. Bathori, Sohn Ses Bathoris v. Sun: 
lio, Woiwoden von Siebenbürgen, geb. 
1531; wurde 1571 Kirft von Siebenbürs 
en (f. d. 3 ıs) u. 1574 König ven 
polen u. ft. 1586, f. Polen (Gefch.)sa,. Vers 
mählt mit Anna, Schwefter des Könige 
Sigismund Auguſt. &) Könige v. Uns 
er 13) S.1.der Heilige, Sohn von 
enfa I. u. deſſen Nadfolger, reg. von 
997 — 1038, f. Ungarn (Geſch.) 10 u. 11. Vers 
mählt lit Gifela, Scwefter bes Könige 
Heinrih von Deutfhland, 24) S. Il. der 
Dlte, Sohn Kolomans, geb. 1107; folgte 
ihm 1114, fland aber bis 1122 unter Bors 
munbdfchaft u. reg. bis A131, wo er ft., f. 
Ungarn (Geſch.) ie. Bermählt nah Ein. mit 
einer Tochter Robert Quiscards, n. And, 
mit Judith, Tochter bes Deraone Boles⸗ 
law IV, von Polen, 15) ©. III., Sohn 
Geyſas II., folgte diefem 1161 u, reg. bis 
1175, f. ebd. ». Vorm. 1166 mit Agnes, 
Tochter des Seiyong Beinrih v. Schrei, 
16) ©. (IV.), 8. Sohn Königs Bela II.; 
raubte feinem Neffen, dem Bor., auf einige 
Zeit den Thron, wurbe aber balb beriagt, 
ſ. ebd. ». Er F 1173. 17) ©. IV. (V.), 
Sohn Belas IV., geb. 1239, * 1270 — 
enbürgen 


gem. Stande, heirathete 
chweidnitz, trat bie Regierung 1290 an, 
u. ft. 1311; |. u. Baiern (Geſch.) so. 19) 
&. I. Fibulatus od. mit ber Haft ob. 
dem Ringe, Sohn bes Kaifers Ludwig IV. 
des Baiern, befam nad beffen Tode 1347 
ein Stüd von Nieder» Baiern, fpäter aber 
ben größten Theil der Erbſchaft wieder zu= 
fummen. Er ft. 1875 ob. 1377; f. Baiern 
(Geſch.) . Vermählt mit Elifabeth 
(Tochter des rg Friedrich II. v. Sicis 
lien), dann mit Margarethe, Tochter 
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bes Burtagrafen Sehann von Nürnberg. 
20) ©. ll. der Jüngere, Herzog von 
BaiernsIngelftadt, ältefter Sohn des Vor. 
u. der @lifaberh; befam bei der Theilung 
1392 mit feinen Brüdeın, Friedrib u, 
Johann, Ingolftadt u. ft. 1413 (1414); f. 
Baiern (Gefh.)w_ rn. Ifabella, Gemah— 
lin Königs Karl VI. von Franrreih, wer 
feine Toter. I) Grafen vou Blois: 
21) 8. (Hetnrid), Sohn des Grafen This 
baut Ili., vorher Graf v. Meaur u, Brie, 
folgte 1089 feinem Bater in der Grafichaft 
Blois, zog 1096 mit ins gelobre Land, war 
1097 bei der @innahme von Nicaa u, belagerte 
Antiohien mit, verließ aber hier das Heer; 
1101 ging er wieder nad, Paläftina, wurde 
ab:r 1102 bei Rama von ben Türken ges 
fangen u. zu Ascalon hingerichtet. Er maı 
vermählt 1081 mit Alir, Xocter bes Kö— 
nigs Wilhelm I. von England, 22) S., 
[ v. w, Stephan 8). MH) Graf v. Bous 
ogue: 23) So v. w. Stephan 8). L) 
Grafen von Khampagne: 24) ©. 1. 
Sohn Herberts Il., reg. von 993 — 1019 
(1015 -— 1030), f. Champagne GGeſch.) r. 
25) ©. II., Sohn Eudos Il., reg. von 
1037—47, ſ. ebd. ». Vermaͤhlt mit Adele, 
Tochter bes — Robert von Wormans 
die (od. Wilhelms bes Eroberers). M) 
Bürft von Kroatien: 26) S., rey. im 
1. Jahrh., f. Kroatien (Gefh.). N) 
Woiwoden u. Fa een von Der 
Moldau: 27) ©. I., Sohn Bogbang, 
im 14, Jahrh., f. Moldau (Gefch.) ıc. 28) 
&.11., Sohn des Vor., f. ebd. 29) ©. Ill, 
auch tın 14. Zahrh., f. ebd. u. 30) ©. IV., 
Sohn bes Bor., im 15. Jahrh., f. ebd. u. 
31) ©. (V.), Sohn von Romanus II., in 
15. Jahrh., ſ. ebd, u. 32) ©. V., Sohn 
von Alexander Jl., bis 1448, ſ. chd. u. 33) 
&.Vl. der Große ot. Gute, Sohn Bog— 
bans U., 1456 — 1504, f. ebd. ı. 32) 
&. VII., Sohn Bogdans UI., 1516 - - 26, 
f. ebd. 1. 38) S. VIII., Sohn von S. VI, 
eit 1538, f. ebd... 36) ©. IX, Sohn 

eters VI., 1594 — 58, f. ebd. m. 37) ©. 

. Zomfche, 1563 aewählt, aber vom 
Sultan nicht anerfannt, f. ebd. =. 38) 
&. Al. Rezwan, 1501 auf kurze Seit, ſ. 
ebd... 39) ©, XU. Tomſchewitſch, 


1616 — 1619, f. ebd... 20) ©. All. 
Bürbdbüfa, 16950 — 1658, f. ebd. a. 41) 
S. XIV., 1660 — 1562, f. ebd. u. 42) 


6. XV,, 1572 —1673, f. cbd.o. ©) Graf 
von Mämpelgard: 43) S., Sohn Hein- 
richs von Montfaucon, reg. 1865 -— 1814, ſ. 
Mümpelgarb 4). P) Herzöge von Neas 
el: 44 S. J., Bifhof u. Herzog von 
eapel, im Jahr 753, f. Neapel (Geſch.) r. 
25) S. II. der Jüngre, Enkel des Vor., 
von feiner Tochter Eupraria u. dem Ders 
309 Theophilus, um 817, ermordet 820, f. 
ebd.0.. @) Herzog der Normandie: 26) 
&,, fo dv. w. Stepyan 8). MI Pfalz⸗ 
graf: 47) S., Sohn dis Kaiſers Rup⸗ 
recht, Stifter der Linie Zweibruden » Sim: 
32* mern, 
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mern, ft. 1459, f. Pfalz a. 8) Fürften 
von Serbien: 48) ©. Boiftlaw (Dos 
breslaw), 104050, f. Serbien (Geſch.) «. 
428) ©. Wulkan, 1105 — 1122, f. ebod. ». 
50) S. NReemann, 11651195, f. ebd... 
51) ©. I., 1195 — 1224, er ließ fib zum 
König Prönen, f. ebd... 52) S. Uroſchll., 
1237 — 1272, f. ebd. 1. 53) S.Urcih!il,, 
1321 — 1386, f. ebd.:. 54) ©. Duſchan, 
Sohn des Bor., reg. 1836 — 1356, f. ebd. e. 
Er ließ fi zum Kaifer Prönen ; der größte 
ber ſerb. Kürften. 55) S., Sohn Laſars, 
1389 — 1425, erhielt den Tirel ale Defpot 
vun Serbien, f. ebd... T) Fürften von 
@iebenbürgen: 58) -- 58) ©. Ba: 
ibori 1.—IIl., f. Batbori 2), 4) u. 5). U) 
yewaer der Walachei: 59) ©. 
antatuzeno, reg. von 1234 — 16, f. 
Walachei (Geſch) su. IV. Päpſte: 60) 
&t.), S.1., ein Römer, >58 — 257, f. 
Daft (Befhb.) u. Er ftarb in der Verban⸗ 
nung od. im Gefängniß unter Balentinian, 
61) ©. II., erft Diakonus zu Rom, 752— 
757 Papſt. Er erhielt von Pipin dem Kleis 
nen das Exarchat u. die Pentapoiis, wo⸗ 
durch ber Grund zum Kirchenftaate gelegt 
wurde. Dafür Prönte ibn S. im Klofter zu 
St. Denys zum König; f. ebd. u. Fran⸗ 
Ben (Gefh.) u. 62) S. III, ein Sicilia⸗ 
ner, war Priefter zu St. Eecilia, Papſt 768 
— 712, f. Papſt Geſch.) . 63) ©. IV. 
Diakonus zu Kom, Papft 8I6 — 817, f. 
ebd... 64) S.V., ein Römer, Papft 885 
— 891, f. ebd. ın. 85) ©. VL, 86 — 
897, wurde ermordet; f. eb>. 11. 66) ©. 
VII., Römer, 929 — Bl; f. ebd. ım. GE 
&. VIII., ein Deutfher, Verwandter bes 
Kaifers Dttö, 939 — 9425 f. ebd. ı20. 68) 
S. LX., als Friedrich, Prinz von Nieder⸗ 
lothringen, Viſchof ron Luͤttich, war, nad 
Kom gekommen, als. Geſandter nach Eon 
ſtantinopel geſchickt worden, lebte dann als 
Minh in Monte Eafino, warb Cardinal u. 
1057 Papft; ft. 1058 zu Florenz; f. ebd. ısa. 
V. Erzberjog von De reicht 9) ©. 
Franz Victor, Sohn des Erzherz. Joſeph, 
geb. 18175 Generalmajur u. Commandant 
bes 58. Inf.sMegiments, feit 1844 mit ber 
Leitung ber polit. Verwaltung Böhmens 
beauftragt, refibirt in Prag. VI. Bi⸗ 
chöfe: 70) S., 1612-— 1618 Biſchof von 
reifing, f. dee. 71) ©., um 678 Erz: 
ifhof von Koln, f. d. (erjb.) . 72) 
&., 903 — 920 Biſchof von Tutti, f. d. 
(Bisth.)». VII. Heilige: 73) S. v. Mu⸗ 
ret, Edelmann auf Auvergne, im 11, 
Jahrh.; aus feiner Stiftung auf dem Ges 
birg Diuret ging nad feinem Tode der Ors 
dbenvon Granbmont (1124) hervor, ber 
ſich durch Strenge vor andern auszeichnete. 
22) Sc v. w. Stephan 58). 75) So v. 
w. Stephan 13). VIH. @elehrte u, Geiſt⸗ 
liche: 76) ©. aus Aihen, lebte als Arzt 
u Nlerindria um 640; fchrieb über bie 
oldmagertunft, beraudgeg. Patua 1573, 
Fol., Jena 1777, 4. 79) &. von By» 
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zanz, grieb. Grammatiker u, Geograph, 
gegen das Ende bes 5. Jahrh.; fbr.: "EI- 
yıxa, ein geograph. Wörterbud, bavon ers 
halten ein Fragment über Dobona (heraus⸗ 
geg. von ©, Zennulius, Amfterdam 1669, 
4., bann J. Gronnow, Leyben 1681, 4.) u. 
ein —— des ganzen Werks von dem 
Grammatiker Hermolebe; von dieſem die 
1. Aueg. Venedig 1502, Fol.; von Xylan⸗ 
ber, Bafel 1568, Fol.; ven Th. de Pinedo, 
Amsterdam 1678, Fol.; von Berkel, Leyd. 
1688; von W. Dinvorf, Lpz. 1825, 4 Bode. 
78) 8. Marcell, Borfteber der Kauf: 
mannihaft ın Parts, forderte mit dent Bis 
{hof von Laon Hobert le Coq, während 
der Gefangenfhaft Johanns Il. in England, 
um die Verfaffung umzugeftalten u. die Pös 
nigl. Gewalt berabzufegen, bie Entfegung 
mehrerer Staatöbeammten, die Abfendung 
von Commiffarıen in Lie Provinzen zur 
Unterftügung u. Befhsfung der Schuldigen, 
die — — eines Regierungsraths von 
80 durch tie Stinde gewählten Männern 
u. bie Freilaffung bes Königs Karls Il. v. 
Navarra. ©, felbft wurde in den Staaterath 
gewählt, aber fchon 1858 auf den Reichs— 
tage zu Compiegne wieder aus bemfelben ges 
worfen u. Purz Darauf in Paris ermordet. 
278) (Martin), geb. 1777 5u Stramberg ın 
Mähren, ging als Webergefelle gegen Ende 
bes 18. Jahrh. nah Breslun u. erlangte [bon 
damals durch ben Eifer, mit dem er in den 
bortigen pietift. Berein:n die bib!. Autorität 
— machte, bei den Pietiſten Anſehn. In 
reslau machte er ſeinen Curſus auf dem 
Eliſabetheum, aber er lerne nichts, weil er 
alle fl:ifchl. Wiffenfhaften verachtete, ſtu— 
birte von 1806-9 in Leivzig Theologie u. 
wurbe 1809 Pfarrer zu Haber in VBöhnen, 
1810 aber Pfarrer der Eleinen Proteftant.e 
böhm, Gemeinde zu Dresten. Hier bigann 
er nun fein firenglutder. Ehriftenthum zu 
predigen u. hatte bald einen Kreis von Alt⸗ 
laubigen, unter denen fich ınehr, vornehme 
Derforen befanden, um ſich verſammelt. 
Um 1822 fam bi:s fo weit, daß S. als 
Haupt einer Secte erfhien, u. diefe ftrebte 
dahin, wenn ihnen bie gemünfdte Glaubeus⸗ 
freikeit verweigert würde, dad Lund zu 
verlaffen. Seit 1828 trat &. immer fdırof: 
fer auf, zugleich aber häuften ſich die öf— 
fentl. Angriffe der Preſſe gegen ihn, der 
durch bie politiſchen Ereigniſſe 1830 feines 
Schutzes am Minitter v. Einfiedel bersubt 
ward. Dennoch unternahm ©. fhen geheime 
Inſpectionsreiſen duch * ſeparatiſt. Ge⸗ 
meinden u. verbreitete ſeine Anſichten aus 
dem Muldenthale ins Altenburgiſche, ins 
Weimariſche, zugleich aber gaben auch die 
nädhtl. Conventikel, die er mit feinen Anz 
bängern hielt, zu fo ärgerl. Gerüchten Anz 
laß, dad ın ber 2, Kammer von 1837 eine 
Verhandlung darüber hegann, Eine Untere 
ubung wurde grgen S. eingeleitet u. er im 
ct. 1837 juspendert. Nun erjt wurde die 
Auswanderung allgemein Dr 
on 
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fhon damals als Bifhof geltend, wählte 
fih den Advocaten Marbach, chemal. Bürs 
germeifter in Zwidau, zum jurid. Beiftand 
u. feıt dem Frühjahr 1889 begannen bie 
Auswanderungen wirklich. S., von feiner 
dresdner Gemeinde (die von feinem fectis 
renden Treiben gänzlich verſchieden war) 
des Unterfchleifs anvertrauter Gelder anges 
klagt u. durch eine Anklage einet Dienfts 
mädchens in andrer Weile gravırt, Ponnte 
erft Ende Det. 1888, nachdem er Alles mit 
Geld ausgeglihen, Dresven u. im Nov, 
Bremen verlaffen. In Amerifa ftand S., 
als Bifhof anerfanut, an der Epige der 
Gemeinde u. legte die Infignien eines Bis 
ſchofs an. Seine Genußſucht u. Sinnlich⸗ 
keit wurden aber bald bekannt u, die nord⸗ 
amerikan. Journale fuchten feiner Gemeinde 
die Augen zu öffnen, bis endlich die ſcan— 
balöfeften Geftindniffe der Ausiwanderins 
nen aud bie eifrigften Stephanisten 
feiner Gemeinde von der Unwürdigkeit ih— 
res Bifhofs überzeugten. S. wurde aus 
der Eolonie ausgewieſen. Später fam er 
nah Europa u. Deutfchland zurüd, wurde 
Farhol.u, ft. 1846,80) (Chrifl. Sottl.), ſ. 
Stephanie. (Pr., Lb. u. Hel.) 
Stephane, Name der Infel Samos, 
Stephanäphoros (Stephanö- 
— — Heros zu Athen, der leinen 
empel hatte, mit welchem die Münzftätte 
verbunden war. 
Stephanöschti, Marktfl., f. unt. 
Dorohoe. 
Stephäni (Seinrib), geb zu Gmünd 
i. Jahr 1761; ward 1794 Eonfiftorial», 1808 
Kırven» u, Schulrath zu Augsburg, feit 
1818 Decan u. Studtpfarrer zu Gungenhaus 
en; 1836 warb er emeritirt, weshalb er 
ih in mehr. Schriften beſchwerte, da Bein 
hinreichender Grund dazu da war. Schr. u. a.: 
Gedanken über Entſtehung u, Ausbildung 
eins Meflias, Nürnb, 1787: Das Heil, 
Abendmanl, Landshut 1811; Grundriß der 
Stautserziehungswiffenfhaft, Weißenfels 
1797 ; Suftem der öffentl, — en Aufl, 
Berl. 1813; Lehrbuch der Religion, 4. A., 
Nürnb. 1819; Leitfaden zum Unterricht der 
Sonfirmanden, 4. Aufl., Erl. 1819; Unter— 
richt ın der gründlichften u. feichteften Mes 
tbode, Kındern leſen zu lehren, 3. Aufl., 
ebd. 1808, worin er die Laurirmerhode ems 
pfiehlt, dazu gehört die ſtehende Hunbdfibel, 
8 Aufi., 1819; Anw. zum Recdnenunters 
richt, ebd. 1815 — 20, gab auch heraus: 
Archiv d, —— fiir Deutſchland, 
2py. 1191 - 94, 4 Bde., u. mit J. G. Sauer 
den bair. Schulfreund, 1811 ff. Er ft. 1850. 
Stephanie, b) for. m. Beatrir Ill, 
& u. Bigocce 1; 2) Gemahlin des Grafen 
ottfried I. von Provence, übernahm nad) 
dem Tode ihres Sohns Bertrand Il. 1093 
die Herrihaft von Nieder = Preven:e u. fl. 
um 1106, f. u. Proveancen. 3) Lcautie 
Atrienne (Napoierne), Örcdherzos 
ginvon Baten, geb. 1389, Tochter bre 
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Barons Tacher be la Pagerie, Nichte ber 
Koiferin Jeſephine u. dadurch nahe Vers 
wandtin Napoleons; warb von dieſem bei 
ihrer Bermählung mit Karl Ludwig Friebe 
rich, damaligem Erbgroßherzog von Baben, 
1806 adoptirt; warb, als ihr Gemahl 1811 
eo. Großvater in der Regierung von 
aden ald Großherzog folgte, Großherzo⸗ 
gin, feit 1818 Wittwe. Reſitirt in Manns 
beim. (Lb. u. Pr. 
Stephänie (Thriftian Gottlob, eigents 
lid Stephan), betrat unter diefem ange» 
nommnen Namen 1756 die Bühne, fpielte 
mit der Schuchſchen Geſellſchaft in Breslau, 
Magdeburg, Potsdam, Berlin, Stettin, 
Frankfurt a. d. D., erhielt dann in Altona, 
fpäter in Mietau, u. 1760 ın Wien als 
Hoffhaufpieler Engagement, wo er 1708 
ftarb, Er gab 1766 eine Monatsfchrift: 
Gefammelte Schriften zum Vergnügen u. 
Unterridht, u. feine dcliebten Stüde: Die 
neufte Frauenfchule, die Liebe in Corſika, 
u. den neuen Weiberfeind heraus. ©. trug 
in Berbinduug mit Edhof u. Kirchhof viel 
ur Beredblung ber Bühne, durch bie Ver— 
annung bes Harlekins u. der ertemporirten 
Stücke bei. Kg.) 

Stephanitä (gt., XAnt.), Wettkaͤm⸗ 
pfe, in denen der Preis ein Kranz war, 

Stephanocöma G. Less.), Pfluns 
zer aus ber nat. am. Compositae, 

ynareae Less. Urten am Sap. S.nö- 
min, f. Blafenquallenb). S-nophfsum 
(S. Pohl. Pflanzengatt. aus der nat. Fam. 
Acanthariae, Ruellieae. Urten: in Bras 
ſilien. S-nopina, f. unt. Infuftons- 
thierchen u. 

Stephanöplokos ı. Stephanö- 
polis (Kunftgeid.), f. u. Oiyrera 2). 
— ſ. u. Infuſionsthier— 

en m. 

Stöphanos (gr.), I) Kranz; 2) Name 
ber griech. Blumenleie des Melcuger. 

— — Vorgebirg, ſ. u. Gans 
terin 1). 

Stöphanos, Nume, f. Stephan. 

Stephanostömata, noch Latreille 
Fam. der Bandwürmer, dazu Die Gatt.: Sc9- 
lex. Taenia, Bothriocephelus, Ligula u. a. 

Stephanowschtschina (Kirden- 
gefh.), ſ. u, Ruskolniten «. 

Stephansberg, f. u. Nord-Weſt⸗ 
Püfte ». 

Stöphansgroschen, alte groſchen⸗ 
förmige Silbermüngen der Stadt Befangon, 
welche {bon im 6. Jahrh. ausgeprägt wurs 
den u. mit einer Hant u. dem Namen bes 
Heiligen bezeichnet find. ®-zgulden, im 
i6, Jahrh. Goldgulden mit dem Bilde des 
heil, Stephan; ſolche find: die Babenberzir 
fhen, Baierfhen, Meiſiniſchen, Diepholzis 
ſchen Nimwegiſchen Boidgulden, auch die 
portug. Millerees jener Beit. (Misch. 

Stephanskörner (Semina stajhis- 
agriae) unregelmäßig breifeitige, braune, 
mit Vertiefungen u, negförmigen — 
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Linten bezeichnete, einın gelbbräunlidhen, 
ferten Kern enthaltende, ſchwach, aber uns 
angenehm riechende, unerträglih bitter, 
etelbaft, hintennach brennend ſcharf ſchme⸗ 
ckende Samen von Delphinium Staphisag- 
ria, enthalten ein Alkaloid (f. Delphinin); 
wirken durch dieſes überaus draſtiſch, wers 
den deshalb nur äußerlich als Streupuiver 
zur Vertreibung ber Kopfläufe angewendet, 
wo fie aber ebenfalls, bef. wenn die Haut 
wurde Stellen har, Vorſicht erfordern, —* 
Stöphanskraut, 1) Delphinium 
Staphisagria, f. u. Delphinium u. Stephans⸗ 
Pörner; 3) die Pflanzenaatt. Circäa. 
Stöphansorden, !2) geiftl. Ritter« 
orden des heil. Stephan, geftiftet 1552 von 
Eosms von Miedicie I. von Toscana, für 
Miktärverdienfte bei Bekämpfung der Sees 
räuber. Im 16. Jaqhrh. zeichneten fi die 
Ritter in den Kämpfen gegen bie Türken 
u. gegen bie MRaubftaaten aus, befreiten 
ſehr viele Sklaven u. ftanden 1684 Venedig 
egen die Zürken bei. *Die Einrihtungen 
n> denen ber Maltbhefer ziemlich gleich; 
die Rıtter ſtehn unter den Beaeln bes heil. 
Benedict; die Benebdictinerinnen zu Pifa, 
em Dauptfig des Ordens, wurben dem ©, 
einverleabt, auch 1588 in Florenz ein zum 
Orden gehöriges Frauenklofier zur unbes 
fleckten Empfängnip geftiftet. *"DOrbends 
eiwen: ein goldnes, bunkel emaillirtes 
Kobauniterfren. Die 4 Winkel zwifhen 
den Theilen beffzIben füllen goldne Yilier 
aus u. über bem Kreuz ſchwebt eine goldne 
Königsfrone. Nah ber Erneurung von 
1817 befteht der Orden jcht aus Groß⸗ 
Erzuzen, Privren, Balleiu, Rittern, 
u. biete find *a) Gerehtigkeitsritter. 
Anfprühe an den Orten bat, wer 4 Ahnen 
väterl. u. mütterl. Seite mit einem Eins 
tommen von 800 Scudi vom Grundeigen⸗ 
thum beweifen kaun. Jeder Ritter Bann 
ale Commende cin Majorat fliften u, dus 
durch den Orden erblih in der Familie 
maden. °b) Gnmabenritterz biefe ers 
nennt der Großherzog für Eiril- u. Milis 
tirverdienft von Adeligen, mit einem Einkom⸗ 
men von 42—210 Scubi, ?Die Kaypläne 
trugen ſtatt bed Ordenszeicheus am rothem 
Band im Anspflch, nur ein rothes Tuch⸗ 
freu; auf dem Kleibe, bie Diener ein ne 
kreuz. Ordenstracht: ven ber Form 
der Kracht bes goldnen Vließes, weiß, mit 
rethem Futter; daneben eine gewöhnl. Unis 
form (feit 1350), blau u, roth, u. eine 
Stuarduniferm, weiß u. roth. *2) (Uns 
garifher Orden des heil. apoſtol. 
Königs Sterhan), geft. von der Kaifes 
ein Maria Therefia am 5. Mai 1764, für 
2 Großfreuze, SO Commanbeure u, 
59 Ritter, ohne die an Geiſtliche vergebnen 
Zeichen; jest ift die Zahl der Mitglicder 
enbeftimmt. 1° MWird ohne Unterfhieb der 
Geburt ertheiltz Großkreuze, die Inlänber 
find, erhalten den Titel wirkl. Geheimer⸗ 
raͤthe mit dem Pradicat Excellenz; Com⸗ 
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manbdeure u, Ritter werben auf Berlanger 
tarfrei in den Grafen- u, Baronftand er= 
hoben. UOrdenszeichen: Bediges, grün= 
emaillivtes, um den Rand mit eınem goldnen 
Streif u. in ber Mitte mit einem runden, 
rothen Schild verfehnes Kreuz, vorn das 
filberne apoftol. Kreuz in einer geldnen 
Krone au — Berg u. nebenan bie 
Budftaben M. T. (Maria Therefia) mit ber 
Umfdrift: Publicum meritarum praemium ; 
hinten, die mit einem Kranz von Eichen— 
blättern eingefaßte Infchrift: Sto. St. Ri. 
Ap. (Sancto Stephano Regi Apostolico), 
baruber bie ungar. Krone, "Band: roth 
mit Brün gerändert. Die Großfreuze tra= 
gen es breit von ber rechten Schulter nad 
der linken Seite. u. bazu einen filbirnen 
Stern, in deffen Mitte die in einem Kranz 
von Eichenblättern eingefaßte Borberfeite 
bes Kreuzes enthalten iſtz bie Comman— 
beure um den Hals, ohne Stern; bie Rit⸗ 
ter noch fehmäler im Knopfloch. Ordend= 
trat: pradtvolle — u, rothe Uniform. 
Drdensfeft: jährlih am St. Stephans- 
tag. (v. Bie.) 
Stöphansplatz, f. u. Bien u. 
Stöphansrittersporn, fo dv. w. 
Stephanokraut 1). 
Stöphansteln, f. u. Eameol, 
Stöphansthaier, f. u. Thaler .. 
Stephansthor, f. u. Jeruſalem x. 
Stöphansthurm, ſ. ®Bienw. S=-. 
wert, ſo v. w. Ötevensweert. 
Stephanus, männlider Name, 1) ſ. 
Stephan. 2) Rechtsgelehrter bes 6, Jahrh. 
u @onitantinopel; ber berühmtefte der 12 
buocaten, weldhe von Tribonianus germählt 
wurden, um bie zerfiteuten Schriften der 
Zuriften zu einem Ganzen zu famnıeln. 
3) Robert u. 4) Heinrich ©,, ſ. 
Eftienne 8) u. 5). 
Stöphanus, f. u, Brakweſpe k). 
Stephanüthes, alter König von 
Aegypten, f. d. (Gefh.) rn. 
Stöphens, 1) Borgebirg u. Inſel— 
gruppe, f. u, Neu» Britannia; 8) Vorge⸗ 
irge, f. u. Neu:Seeland u; 3) (St. 8.), 
Ort, f. Alabaınao; 4) Berg, ſ. Nordweſt⸗ 
küſtes; 5) Vorgebirg, f. u. Neu-Südb-— 
Wales an. 
Stöphens (fpr. Stibfens, Alerander), 
geb. 1757 u Elgin in Schottland; ftudiste 
u Überbeen bie Rechte, trat auf furze Zeit 
n Militärbienfte, Ichte dann zu Ehelfea bei 
London; ft. bafelbft 1821, Scr.: Public 
characters, Loridon, 9 Bbe.; Annual ne- 
crology, London 1799; Annual obitwary, 
bis 1820, u. a. m. 
Stephens - Gröen (fpr. Stibfenss 
grihn), Pas, f. iu. Dublin 2), 
Stöphensville, Ort, ſ. u. Kentudy. 
Stephinätes, alter König v. Aegyp⸗ 
ten, ſ. d. (Gefh.) rn. 
Stöpko Süpdich, im 13, Jahr), 
Graf von Trau, f. u, Kroatien (Befch.) ıs. 
Stöpney (fpr. Stepni), fonft Dort. 
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jet Theil ven London; in feine Kirchen 
iind alle Matrofen der engl. Kauffarteifchiffe 
gepfarrt. — 

Stöppach, Dorf mit 80 Ew. u. ber 
Burg Streihenberg im DOberamte Eps 
vingen des bad. Mittelrheinkreifes. 

Stöppdraht, ſ. Beſtechdraht. 

Steppe % ruff.), dürreu. fandige Ebne, 
bef. wie fie fib vom europ. Rußland an in 
verſchiednen Theilen Afiens finden. Einige 
haben Flüſſe, die fih gemöhnlid, in den Sen 
verlieren, ohne zu einem See geiangen zu 
fönnen, od, Died höchſtens bei ſtarkem ae 
bewerfftelligen (S-nflüsse). In mehr. 
finden ſich —— od. kleinre Seen, oft mit 
ſalzigem Waſſer, oft ohne ſichtbaren Ab⸗ 
fluß. Einige dieſer Sn find von nomad. 
Völkern beivoknt, die einige Viehzucht treis 
beu, mehrere könnten recht gut bewehnbar 

emacht werden. Auch die Llanos u. 
Kempas (f. 6.) in SAmerika find wäh— 
rend der dürren Zeit S. Die vorzüglihften 
Sen ſ. u. dem bezeichnenden Namen. (IPr.) 

Stöppe der Kirgisen, f. Kirgifen, 
Sand der, 

Stöppen, 1) etiwas mit einer Stepp⸗ 
naht zufammen nähen; 2) eine Art Stides 
rei, wo man in Weißzeug 9b. Seidenzeug, 
unter weldes ein weicher Stoff gelegt ift, 
allerlei Figuren näht, indem man fih dabei 
einer Dichten Naht bedient, auch 3) wattirte 
Deden u. Kleidungsftüde mit geraden Näh— 
ten mehrmals durchnähn, damit fi die 
Matte nicht verſchiebt; 4) etwas mit dich⸗ 
ten Stihen fo zufammen nähn, daß bie 
Naht fihtbar ift u, zur Verzierung dient. 
Beim deutſchen ©, find die Stihe Shmal 
u. lang, beim franz. ©. breit u. kurz, beim 
holländ. S. kurz u. fhräg. Man fteppt 
mit einfachen Stihen od. mit bem boppels 
ten Stihe mirtelft der Nadel od. mittelſt 
Schweinsborjten, im legteria Falle werden 
die Löcher mit vom Stöpport, einer Art 
Ahle, vurgeitohen. 5) De Nähte, welde 
von weißen Draste u. mittelft dee doppel— 
ten Stichs gemacht werden. (Feh.) 

Stöppenfluss. f. u. Slußeu, Steppe. 

Steppenfuchs, 1) fc v. w. Blau— 
fuhs; 5%) das Pelzwerk von foihen Füch— 
fen, weldhe aus dem mittlern Ufien Ponts 
men; 23 ı von verſchiedner Farbe (meift 
Blaufüchje) u. kommt uber Rußland in den 
Handel. 

Stöppenhuhn (Prerocles Temk.), 
Gattung der Gubner, mit undeutl. Hinters 
zehe, nadten Vorberzehen, kurzem, ges 
wölbtem Schaabel, behederter Nafendede, 
flachen, langen u. fpigeu Flügeln u. kurs 
* Flaum an der Vorderfeite Der Läufe, 
Urt: Ganga (P, alch.ta, erab. &); 
Unterbauhb u. Schenkel weiß, Mutelfedern 
des Schwanzes verlagert, 12 3. groß; um 
das Mittelmeer herum. 

Siöppenierche, jo v. w. Lerche, tas 
tarıfde. S-rabe, jo dv. w. Dalsdands 


tarol, f. u. Sandhuhn. S- wolf, f. u. 


of. B-ziege, fo v. w. Saiga. 
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Steẽppunht, f. u. Naht. S-ort, 
f. u. Steppen 4). S-seide, gejwirnte, 
fehr gleihförmige Seide, wie fie zum Steps 
pen gebraudt wird. -S-stich, der Stidy, 
welcher bei der S-naht gebraucht wird, 

Störbefall (S-haupt), fo v. w. 
Baulebung. 

Sterbefiscus, f. u, Fiscus. 

Störbegrns (Üarex eudocyperos, 
Berfigras), Rırdgras in Waffergräben u, 
an fumpfigen Orten, das in naffen Gab: 
ren dem Rinovieb, wenn es mit gefreffen 
wird, tödriih ıft, indem bie Gedärme da« 
von auffhwellen u, zerplagen. 

Störbehafer, — u. Zins 

Störbehemd, f. u. Sterbekleid. 

Sterbejahr, S-quartal, 8-mo- 
nat, das Jahr, Quartal od. Dlonat, in 
welhem Jemand gefterben ift, bef. in fo 
fern den Hinterlaſſenen eines Verftorbenen 
davon noch ein Theil der Befoldung deſſel⸗ 
ben zukommt. 

Störbekasse, 1) Kaffe, zu welder 
bie Mitgiieder einer Gefellihaft, entweber 
menatlich od, jäbrlid, gewifle Beiträge bes 
zahlen, u. wofür bei ihrem Abfterben eine 
einmalıge Summe (S-geld) od. eine Rente 
an bie nächſten Erben ausgezublt wird; 2) 
Kaffe, dur weihe im Kodesfalle den Ins 
tereffenten eine Summe ausgezahlt wird, 
welche > ben Begräbnißkoften des Verſtor⸗ 
benen beftimmt ir (Fch.) 

Störbekleid, Oberkleid, weldes eis 
nem Verſtorbuen Bei ber Beerdigung ans 
gezogen wird; if es weit, fo heißt es = 
hemd od. 8. kittel. 

Sterbelehn, 1) Beldfumme, welde 
nad dem Tode eines Erbzinsmanus von ben 
Erben an den Grundheern gezahlt werden 
muß (Gefammtlehn), zur Anerkennung 
des Rehnverhältniffes, in das fie an Stelle 
des Verftorbenen treten; 2) (eigent!. ©, 
Mortuarium), eine als Reallaft auf den 
Gütern perfönlih freier Bauern ruhende 
Berebtigung des Lehns- u. Erbzinsheren 
auf einen beftiinmten Gegenſtand od. Theil 
des Nachlaſſes, der bisweilen aber auch eine 
Urt Lehngeld, jedoh als RNachlaßſchald 
zu betrachten iſt. . 

Sterbelied, Lied, welches vom Ster⸗ 
ben od. überhaupt von den letzten Dingen 
handelt u, bei Begräbniſſen gelungen wird. 

Störbemünzen, Maͤnzen auf den 
Tod reg. Fürften u. Kürftinnen, Prinzen u, 
Prinzeſſumen cd, fonftiger ausgezeichneter 
Perfonen, find eigentlich mehr Denkmünzen. 
doch benutzte man auch bäuflgcurrente Mun⸗ 
zen dazu u. unterſcheidet nab Wertb ob. 
Größe S- species, S-thnaler, S- 
gulden, S-gronchen ıc. Die ©. find 
bey. oft in ten fühf. Linten gewäbnlich u, 
noch nach dem Tore Förıys Friedrich Auguſt 
von Sachſen find Seſpecies u. 4 Thaler⸗ 
tür ausgegeben werden; vergl, er 


thaler. (Jb.) 
Sterben, !ber Uebertritt aus dem re 
en 
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ben in ben Tod, ein eben fo naturgemüßer 
Borgang, als jede andre Lebenserfheinung. 
288 unterliegen zunächſt die Muskelkräfte. 
Eine allgem. Mattigkeit deutet an, daß das 
Eigenvermögen, bas Leben in einer bes 
ftiinmten Sphäre felbft zu leiten, feinem 
Erlöſchen nahe ſei; hierzu kommt oft ein eig⸗ 
nes Vorgefühl bes Tods, das in dem Ges 
meingefühl begründet ift. Die übrigen Kör⸗ 
perverrichtungen bleiben mehr od. minder 
noch erhalten, zulegt aber ſchwindet das 
Bewußtfein od. erwaht nur periodifch. 
® Das Herz fhlägt fchnell od. ſchwach, mit 
Unterbrehungen, ihm entfprecend ift aud 
ber Puls Mein u. ausfegend, od. wird auch 
in den Ertremitäten ganz unfühlbur, wähs 
rend diefe zugleich erfalten (ber Menſch 
firbt von unten). Es erlöſcht der Le⸗ 
bensturgor, was fich bef. in dem Hippokra⸗ 
tiſchen Geſicht (f. d.) charakterifirt. Den 
Körper bededt ein Balter, Mebriger Schweiß 
Todesihweiß), der ebenfalls von den 
ztremitäten anhebt. * Das Athmen wird 
Er a. ängſtlich, wodurch das noch rege 
efühl als Todesangſt beläftigt wird; 
das Schlucken wird beſchwerlich, indem beſ. 
Getränke mit hörbarem Geräuſch durch die 
Speiſeröhre in den Magen fallen; in den 
Lungen fammelt fi Schleim an, ber nur 
mühfam durch die Luftröhre hinauf gelangt, 
endlich in derfelben verweilt u. ein Rödeln 
Kodesrödein) bewirkt. * Die Augaͤpfel 
werden nach ben obern äußern Augenwins 
Beln gezogen u. der Blick ift unftät. Häufig 
desbunßek fih aud die Hornhaut des Aus 
g noch vor bem wirkl. Ableben (ba 6 au 
richt), u. ber Körper folgt aud im Lies 
gen — Schwerpunkt u, ſinkt herab. 
Auch die Hände nehmen au dieſem Zus 
be Theil, od. verwenden ben Reſt ihres 
ermögens in irrem Umfichgreifen (F lo⸗ 
A der Unterkiefer ſinkt willenlos 
herab. it ber abnehmenden äußern Kör⸗ 
—— ſchwindet auch die Wärme ber 
en u. das Athmen wird kalt. Alle dieſe 
Erfheinungen auf ihrer Höhe geben das 
Bild ber Agonie ch. eines in den legten 
Bügen liegendeu Menſchen, beren 
Dauer unbeftimmt, zuiveilen auch von fehr 
ſchnellem Verlaufe ift, doch meift fi über 
einige Stunden nicht erftredt. * Inbeffen 
behauptet aud wohl bie Natur nok ein⸗ 
od. einigemal ihre Ueberlegenheit im Streite 
mit ihrer eignen Auflöfung, das Bewußt⸗ 
ein Pehrt wieder, gleichzeitig mit einer 
zelern Blutbewegung. Bald aber erneuert 
& die Scene, doch Häufig nur in ſchwachen 
Bügen, u. bas Reben erlöſcht euch wohl uns 
zermzikt unter einemlegten Athemzug, 
beffen ge Moment jederzeit eınc Erfpis 
ration if. * Bon bem mehr cd. minder 
harfen Hervortreten ber genannten Er⸗ 
cheinungen, wovon einzelne au wohl mans 
ein, bagegen aber aud andre als befonbre 
rh Krankheitszuſtände hberbeigeführte ſich 
hinzufügen önnen, von ker Dauer, bem 
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Wechſel u. ber Aufeinanderfolge beffriben, 
hängen bie Zuftände ab, bie man als leich—⸗ 
ten cd, fhweren Tod bezeihnet. Im 
Allgemeinen ift aber das ©. Bein Leidens 
uftand, ja Bann felbft ald Befühl der Bes 
Heitigung eines vorbergegangenen Leidens 
erjreuend gein, Mit dem legten Athems 
ya wird das Leben als entwichen u. der 
enfch als gefterben erachtet. Gewöhnlich 
folgt indeffen, wenn au das Aihmen zum 
Stillftand gelangt ift, noch ein u. ber ans 
dre ſchwache Athemzug. Gleichzeitig bat 
nun auch das ‚Herz zu fchlagen aufgehört. 
U Der Körper i — u. die Reizbarkeit 
nur noch durch Einwirkung ſtarker u, uns 
ewöhnl. Reize anzuregen. Alle nich rück⸗ 
* Röthe ber a verfhiwindet, zus 
gleich allmählig alle Körperwärme, die Blies 
der ftreden fih, indem bie ausftredenden 
Muskeln ihr Uebergewicht über die Beuge⸗ 
musfein behaupten, der Körper cerftarrt u. 
ber ald Tod dem Leben entgegenftehende 
Zuſtand ift völlig eingetreten. (Pst.) 
Störbender Föchter (Mirmillone), 
ſ. Borgbefifher Fechter. 
— — ſ. Katechismus⸗ 
thaler. 
Sterbeschilling, f. u. Sinsm. 
Sterbethaler, 1) f. u. Sterbemüns« 
en; 3) bie in Berlin 1786 geprägten Tha⸗ 
er, weil fie mit dem Buchftaben A, der die 
Fahreszahl theilt, den 17. Aug. 1786, ben 
Todestag Königs Friedrid Il, ausdrücken. 
Uebrigens iſt nicht jeder Thaler mit 17 A86 
ein S., fondern nur diejenigen find es, bie 
nad ber Zahl 17 u. nach dem A einen Punkt 
haben (17. A. 86.). Diefe Punkte bat der 
Münzmeifter, der im Begriff war, Thaler 
ufchlagen, in dem —— inzugefegt, 
a erden Tod Friedrichs erfuhr. Sie find 
felten. gl. Sterbemüngen. (Pr. u. Vr 
Sterbevogel, ſo v. w. Seidenſchwanz, 
—— weil nach dem Aberglauben ſeine 
rſcheinung in Schauren eine Peſt anzeigt. 
Sterblichkeit (Mortalitas),'die Noth⸗ 
wendigkeit, ber alles Lebende unterliegt, früs 
ber od. fpäter bem Tode zuzufallen, Bommt 
bef. in Hinficht auf eine große Maffe Menſchen 
in Betracht, bie unter fich in irgent einer Bes 
ziehung Gemeinſchaft haben. *? Ihre ©. ift 
dann eine größere od. eine geringere, je mehr 
ob, weniger derfelben in einer beftimmten Zeit 
fterben, od, je kürzere od, längere Zeit vers 
* ehe eine ſolche beſtimmte Zahl Men⸗ 
chen durch den Tod weggerufft ift. »Wenn 
auch Zufälligfeiten hierauf nicht ohne erheb⸗ 
lihen Einfluß find, fo zeigt ſich doch bier 
eine gewiffe Naturerbnung, u. es ift diefer 
Gegenſtand fowohl in phyſiolog., ſtaats⸗ 
wiffenfhaftl. od. medicin.⸗poiizell. Hinſicht 
von Intereſſe u. Wichtigkeit. *Die Erfah⸗ 
rung lehrt aber, baß überall, wo Menſchen 
in Gefelllhaften vereint Icben, von einer 
gewiffen Menfhenzahl nah erwa 354 Jab⸗ 
ren über bie Hälfte durch ben Tod wegge— 
refft ift, u. daß alfo auf in Sum 
ebente 
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lebende Generationen fommen. Wenn num 
auch hierbei eintge Schwankungen vorkoms 
men, fo werben dieſe um fo des il fein, 
von je größerer Zahl die Meberfidten ges 
nommen find, u. es werden biefe Abweihuns 

en von ber Zahl von 334 Jahren für Eine 
Generation fiy nicht über L— 2 Jahre mehr 
ed. weniger erftreden. Hieraus folgt auch, 
daß von einer großen Zahl Menſchen, von 


- allen Altern u. verfhiebnen Lebensverhälts 


niffen, jährlid mehr als „y ftirbt. “Auders 
fallen die Rejultate, wenn man bie &, einer 
—— Menſchenzahl unter beſtimmten Le—⸗ 

eneverhaͤltniſſen betrachtet. 7:Dda die Mehr⸗ 
gehl der Dienfhen an Krankheiten ftirbt, 

ie aber wieder meift Folge von der Lebens⸗ 
art der Menſchen find u. durch Vorſichts⸗ 
maßregeln ebenfo ber Ausbrub berfelben 
fich verhüten, als auch ihre Gefahr häufig 
ſich befeitigen läßt, fo muf aud die ©. in 
einem felgen Kalle bedeutend fih verrins 
gern, "Mit dem Ss sverhältniß fteht bie 
Probabilität der Lebensdauer in einem nas 
türl. Verhaͤltniß F Politiſche Arithmetik u. 
Lebensdauer). Die gewöhnlichften größern 
u. geringern auf die S. Einfluß habenden 
Lebenoverhältniſſe find folgende: klimat. Bers 
fchiedenheiten, Eigenheiten des Bodens od, 
der Umgebung, Hauptbefhäftigungen ber 
Bervohner eines Orts, die Qualität ber 
Hauptnahrungsmittel. Aus allen biefen geht 
die gefunde Defchaffenheit eines Orts ob. eis 
ner Gegend hervor. 1 In jedem Ort ift fer« 
ner bie S. nad ben Jahreszeiten Pina 
doch wirken audy Plimat. Einflüffe, In meh⸗ 
rern Gegenden ift in ben Wintermonaten, 
im andern in ben Sommermonaten bie ®. 
ſtärker, u. auch für einzelne Monate bat 
bie &. eine bejtimmte Zus u. Abnahme, die 
aber In andern Gegenden häufig gerade ent» 
gegengefent ift. In der Regel ift bie S. auf 

em XZanbe geringer als in den Stäbten. 
Mob mehr Einfluß haben bie Lebensart, 
Beihäftigung u. das Gewerbe, infofern fie 
mehr cd, weniger Krankheiten begünftigen. 
Aud die Zunahine ber Eivilifation fol die 
©. vermindern; ber Vergleich aber des S⸗s⸗ 
verhältniffes von wenig civilifirten, felbft noch 
im Naturzuftand lebenden Völkern mit ganz 
<ivilifirten ſpricht für das Gegentheil. "Am 
abweichendſten ift bas &ssverhältniß Meiner 
Kinder; dieſem find die großen Städte fehr 
ungünftig. Am größten ift bie ©. in den 
Findelhäufern. ® Hinfichtlich des Geſchlechts 
ift die wahrſcheinl. L:bensbauer bei Knaben 

rößer, als bei Mädchen, von jenen flerben 
m 1. Lebensjahre immer mehr, als von letz⸗ 
tern, u. auch die S. des höhern Alters zeigt 
fi faft überall zu Bunften tes weibl, Ge⸗ 
ſchlechts doch betreffen die Fälle von ur» 
gewöhnlic ohem Alter immer nur Männer. 
*Die Ausfict, ein höheres Al’er f ers 
reihen, ift im Allgemeinen in nörbl. Ges 

enden nd als in füblihen. Die häus 

often Fälle von fehr alten Leuten kommen 


in Rußland vor, (Pit.) 
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Störblichkeitstabellen, burä bes 
glaubte Perfonen (meift Kirbendiener) in 
Kirchenbüchern nad ber Beitfolge aufges 
nommene Berzeichniffe von Berftorbenen u. 
aus mehrern Iolden Aufzeihrungen verabs 
faßte Ueberfihten. &ie find nicht blos we» 
gen etwaiger Nachweiſung über einzelne 
Sterbefälle wichtig, fondern bef. Dem Phyfios 
logen, bem Staatsmann u. Statiftiker, um 
Refultate für Abnahme od. Zunahme der 
Bevölkerung, Lebensdauer, Lebensprobas 
bilität, bef. auch für Lebensverfiherung das 
durch zu gewinnen, u. auch Hinfichtlic der 
Gefundheitspolizei, um darauf abzweckende 
Anträge u. Vorkehrungen treffen zu können. 
Es liegt aber offen vor, daß, um biefem 
Zwecke zu entfpreden, fie nit nur mit Ges 
nauigkeit u. Vollſtändigkeit geführt werben, 
fondern au alle Data enthalten mäffen, 
welche für bie gedachten Rüdfihten in Bes 
tracht Bommen. Dahin gehört bei. das Ge⸗ 
ſchlecht, das Alter der Verftorbenen, ob ſolche 
verbetrathet od. unverbheirathet, od. verwitt⸗ 
wet waren, Stand u. ®ewerbe, bie Kranfs 
beit, woran ſie verfchieden ꝛc. Yür daraus 
zu bewirßende Ueberfihten muß aber eine 
möglichft große Zahl von einzelnen S. nad 
Verſchiedenheit der Berbältniffe, ber Jahre, 
auch Ken en ufammengeftellt wers 
den, indem die Wahrfcheinlichfeit einer dar⸗ 
aus zu ziehbenden Folgerung mit der Menge 
ber unter ein übereinftimmendes Verhältniß 

eftellten einzelnen Fälle, iR DB, eınes höch⸗ 

en 2ebensalters unter einer Zahl Bers 
ftorbener, wächſt. Vgl. auch Geburtsliften 
u. Bevoͤlkerungsliſten. A. 

Sterbling, JB) ein geftorbenee Thier. 
bef. ®) ein geftorbenes Schaf; Di bie dem 
geftorbenen Schafen abgezognen Felle; 4) 
Kinder, welche frühzeitig wieder fterben. 

Sterblingsleder, f u. Leder sn. 

Sterblingswolle, f. u. Schafwolle m. 

Stercorälis fistula, Kochfiſtel, ſ. 
u. Fiſtel. S. vönitus, Kothbrechen. 

Stercoranisten, diejenigen, welche 
behaupten, daß, wenn man im Abentmahl 
das Fleifh u. Blut Ehrifti erhalte, es auch 
im Magen verbaut werte u. burdy bie nas 
türl. Deffnungen als Unraih abgehn ** 
Die Meinung, welche ſchon früher, aber 
weniger grell ausgeſprochen worden war, er⸗ 
regte im 9. Jahrh. bie S-nistischen 
Streitigkeiten, bef. durch Heribald, 
Bifchof von Aurerre, Doch Pam ber Name 
ber ©. erft im 11. Jahrh. vor. (Lb.) 

Stercorärius, f. Rıubmeve. 

Stercoratiön (vd. lat.), Düngung, 
Bemiftung. 

Stercülia (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der Büttnereen Spr., Storch⸗ 
Desan lien e, SterculieaeRchnd.,Schros 

en Ok., Monadelphie, Dobefandrie L. 
Merkw. Arten: S. fortida, mit vielfach 
getheilten, gefingerten, fo wie bie Blüthen 
mi: übelriedenden Blättern, großen, eiför⸗ 


migen, bolzigen, vielfamigen Kapfeln. F 
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Samer werben, wie bie von 8. Balanghas, 
gerofter wie Kafanien genoffen; S. colo- 
rata, mit Slappigen Blättern, ſcharlachrothen 
Keldyen, großen, rothen, Längl. Kapfeln; S. 
urens, mit 5 lappigen Blättern, giodens 
formigen Kelchen, grünen, mit Brennborften 
beiesten Kapſeln. Dieje nebſt ben vorigen, 
in OIndien, fo wie S. tragacantha, in 
Afrika, liefern ein dem Traganth fehr ahns 
fihes Gummi. S. acuminata P. Beauv., ın 
Afrita (Gourounußsaum); die Nüffe, 
Kola od. Gola, dienen unter ven Negern 
u Sierra Leone als Mürze u. als ein die 
aͤhne confervirendes Kaumittel, auch machen 
fie fchlechtes Waffer, in das fie gelegt werden, 
trinfbar. S. nobilis, mit eilanzettförmigen 
Blättern, grünlidegelben, vanillenartig ries 
chenden Blüthen, in OIndiem. (Su.) 

Sterculiac&en, f. u. Schroben. 

Stercülius (Stercütius, Ster- 
quilinus), röm. Gott, Sohn bes Faunus, 
n, And, nur Beiname Saturns od, des Ris 
cumnus, Erfinder bes Ackerdüngens. 

— Ps (lat.), 2) Koth; 2) bef. Darms 
oth. 

Stere, Taler Map, bef, für Brenns 
bo, ungefähr 4 Klafter. 

* tereöbatae (v. gr.), fo v. w. Stylos 
aten. 

Stereocäülon (S. L.), Fflanzeugatt. 
aus der nat, Fam. der Lichenen, Coenotha- 
lami Spr., Knopffledhten Rehnb., Stuppen 
Ok. rten: S. paschale (f. Taf. VI. 
#ıg. 42), botryosum, nanum, condyloideum, 
auf der Erde an Felfen, körnige, faft bolzs 
artige Strünfe u. Aeſte, mit gewölbten, 
ftark gefärbten Köpfen barftellerd. 

Stereodöerma (S. Bl.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Oleinae Eindl. Einzige 
pl St. javanicum. —— (S. — 

aubmoosgattung aus ber Gruppe noi- 
dea Rchnb, . di * 

Stereographie (v. gr.), Körperzeich⸗ 
nung. 8-gräphische Projectiön 
(Math.), f. Projections—ı» u. Landkarte s. 

Stereologle (v. gr., Diplom), j. u. 
Kreuzlehre, 

Stereomöter, von Leslie verbeffer: 
tes, aufdem Mariottefhen Gefege beruhen⸗ 
bes Inftrument zur Deftimmung des Rauıng, 
ben poröſe od. pulverförmige Körper eins 
nehmen, befteht weientlih aus einer etwa 
20 3. langen, unten offnen, oben verſchließ⸗ 
baren Röhre, bie in ein ziemlich zleich lans 

cs, weiteres, mit Quedfilber geti:lltce, ch» 
yndr. Gefäß getaucht wird. Wird erjtre 
Röhre bis an einen 4 3. von ber obern 
Mündung entfernten Punkt in das Queck⸗ 
filber getaudt, dann oben verfhleffer u. 
nun fo weit heraudgezogen, bis das Queck⸗ 
filber in ihr halb fo ho wie ım Barometer 
ſteht, fo dehnt ſich die Zuft darin auf 8 3. 
aus. Wird aber eın Theil x des erwähnten 
4zolligen Raums mit einem pulverförmigen 
Körper gefüllt u, die Röhre gefchloffen wie 
vorher berausgezogen, fo braucht das Queck⸗ 


Sterculiacecen bis 


Stereometrie 


filber nur 4—x 3. zu füllen, um halb fo 
body als im Barometer zu ſtehn zu fommen. 
Iſt Hier der Abftand des Queckſilbers vom 
obern Ente = 7 3., fo nimmt der gepuls 
verte Körper nad ber Berechnung dic Halfte 
des Raums ein, ber dur einen Zell ber 
Röhre angegeben wird, MI.) 


Stereometriö (v. gr.), !die Lehre 
von der Meffung der Körper, handelt ſtreng 
genummen von den Punkten, Linien u, Flaͤ— 
en, infofern diefe nit fänmtlic in einer 
u, dergelben Ebene liegen. "Grundlchren 
der reinen S.: Die Lage siner Ebeune ıfk 
beftimmt a) dur 3 Punkte, die n'icht in 
einer Geraden liegen; b) durch eine Gerade 
u, einen Punkt außer derfelben; e) durch 2 
Gerade, die entweder einander ſcheiden od. 
parallel find. Durh 2 Punkte od. durch 
eine Gerade laſſen ſich dagegen unzählig viel 
Ebenen legen, u. wieberum liegen mehr als 
3 Punkte nicht nothwendig in einer Ebene 
2 Sfüßiger Tiſch ſteht immer feſt, nicht 

o der Afüßige). *2 Gerate ını Raume föns 
nen außerdem, daß fie einander ſcheiden od. 
parallel find, eine folhe Tage haben, daß 
keins non beiden Statt findet; folde heißen 
fich Ak rer Die kuͤrzeſte Pin’e, die ſich 
ei fit kreuzenden ziehn läßr, d. h. 
br Abitand, fteht auf beiden Seiten ſenk— 
recht. Daher ift der Abftant von Beraden, 
die einander fcheiden, immer Mut. *Eine 
Gerade Bann entiveder ganz in eine Ebene 
fallen, od. ihr nie begegnen, d. h. ibr par⸗ 
allel jein, ob. blos einen Punkt mit ihr 
gemeinfchaftlih babın, d. 5. fie burd= 
ſtechen. Steh: fie ım legten Fallc auf 2 
Geraden ſenkrecht, welde aus dem Durdır 
ſtichspunkte beliebtig in der Ebene gegogen 
find, fo fagt man, fie ſtehe auf der Ebene 
ſenkrecht. In diefem Falle ftcht fie auch 
auf jeder andern in ber Ebene gezognen Ge⸗ 
raden ſenkrecht: in jeder andern Luge fteht 
fie ſchief auf der Ebene. Fall! man, wenn 
das Letztere Statt findet, aus irgend cıneım 
Punkte Her Geraden ein Loth auf die Ebene 
u. verbindet feinen Fußpunkt mit bem Durch⸗ 
ſtichspunkte, fo heißt der Winkel, den die 
urfprungl. Gerade mit dieſer Verbindungs— 
linie einfhbließt, ihr Neigungewiafeiges 
gen die Ebene. Hat man z. B. Taf. III. Fig. 30 
die Ebene AB u. die Linie CD, welche auf ihr 
ſchief frebt, fo tft, wenn man CE ſenkrecht 


* 

auf 4B vect CDE der Neigungswinkel. 
Wäre die Linie ſtatt CD eine andre ih: par⸗ 
allele, die die Ebene gar nicht ſchneidet, wie 
CD’, fo ift der Neigungswinkel diefer ganz 
berfelbe, dena man kann fie ſich bis zum 
Durchſchnitt mit der Ebene verlingert den— 
fen u. erhält dann wegen dee Parallelidmus 
gleihe Winkel. *2 Ebenen begegnen einans 
der entweber nic, d. 5b. fie find parelleı, 
od, fie begegnen, d. b. fie durchſchneiden 
einander, Der Durchſchnitt ift rine gerade 
Linie. Sind beite Ebenen AB u. CD (Kig. 
Sl) einerfeitd von biefer Geraden AC bes 

grenzt, 
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renzt, fo heißt bie Abweichung ihrer gegens 
eitigen Lage ein Keil od. ein Flächen⸗ 
winkel, auch biedrifber Winkel (bier 
gelten biefelben Unterfchiede, mie beim ges 
wöhnl. Winkel, f. d.), bie Gerade AC die 
Kante, die Ebenen bie Seiten bes Keilo; 
werden in irgend einem Punkte der Kante 
E auf biefe 2 Xothe ER, EG errichtet, welche 
in den Seiten liegen, fu heißt ber von ihnen 
einceihloßne Winkel FEG ber Neigungss 
winkel des Keils od. der beiden Ebenen, 
Die Keile verhaiten fih wie ihre Neigungs⸗ 
winfel, daber ift ber eine das Maß des ans 
dern. Ebenen, deren Neigungswindel ein 
rechter ift, ſtehn ſenkrecht auf einander, 
“Merden aus einem Punkte beliebig viel 
gerade Linien nad verſchiednen Rihtungen 
fo gezogen, daß nie 8 derſelben in einer 
Ebene liegen, u, dent man sich durch je 2 
auf einander faigende eine Ebene gelegt, die 
von diefen Linien begrenzt ift, ſo heißt der 
von dıefen Ebenen einerfeits begrenzte Raum 
enförperl.Winkel(Angulussolidua), 
od, eine Ede, wie CARD (Taf. lıl. Fig. 82). 
Der Punkt Aheißt der Scheitel, die &benen 
AGB, ACFD u. ADEB die Seiten, bie 
®craden AC, AB, AD die Kanten, bie 


von den Kanten eingeſchloßnen Winkel CAB, 


< < 
CAD, BAD bie Kıntenwintel, bie von 
den Ebenen gebildeten Keile auch die Sei» 
tenwinkel, od. ſchlechthin die Winkel der 
Eden. Nach der Zahl der Kanten, od. was 
baffzIbe ift, der Seiten einer Ede, wird fie 
eine 8=, 4=, De ıc, Bantige od. Teitige 
genannt, Befchreibt man in der Vorftellung 
aus dem Scheitel einer Ede als Mitteipuntt 
tine Augelflähe von beliebigen: Halbmeffer, 
fo fchneiden die Seiten der Ede dieſe Flaͤche 
in lauter Bogen größter Kreiſe u. begrens 
* auf ber Kugelfläche ein ſphär. Vieleck. 
ie Seiten —* Vielecks find die Maße 
der zugehörigen Kantenwinkel, die Winkel 
des Vielecks find die Maße der Keile u. bie 
Dberflühe bes Vielecks ift das Maß ber 
&de jelbft. . Daher laffen fig die Unters 
rar über die Eden auf die der fpbär. 
tzlede reduciren, was in mehrfacher Rück⸗ 
fiht große Erleichterung gewährt (vgl. Tri⸗ 
genomeitrie, fpgärifche, u. Sphärik). Stehu 
die Kanten einer Sfantigen Ede auf einans 
der ſenkrecht, fo wird die Ecke eine rechte 
genannt. Diefe ift das Gruudmaß aller an⸗ 
bern Eden. Eine Ede, welde kleiner it 
als dus Vierfachz einer reihten Ede, heißt 
eine concade od. ausipringende; dies 
jenige, welche größer iſt als dieſes Vierfache, 
heißt Dagegen eine convere ıd. einfprips 
gende (bei Feſtungswerken find ınjprins 
gense Ecen haufig [vgl. auch Sternfiguren)). 
Edrn, worin Keũe vorfommen, deren Nei—⸗ 
gungswinfel größer it, als 2 rechte find, 
ap Eden miıteirnipringenden Keis 
en. 'Dic &. betradiet in Der Megel von 
den Polyedern nur die mit ausfprinaei:den 
Eden. Das einfachft: derjeiben ift das Les 
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traeder (f. d.). Wie jedoch ın Ser Planis 
metrie in mehrfacher Beziehung das Pars 
allelogramm dem Dreied vorausgeht, fo in 
ber ©. dem Xetraeder bas Paralielepipedon 
(f. d.), das von 6 Ebenen begrenzt ift, von 
denen immer 2 parallel find, Daran fchließt 
fih das Prisma (f. d.) mit blos parallelen 
Durchſchnitten. Zulegt folgt die Pyramide 
f. d.), von ber bas Xetroeber ein befondrer 

all if, wie das Parakelepipedon dem 
Prisma. Unter ben krummflaͤchigen Kör⸗ 


pern werben hier behandelt der Kegel, ber 


Eylinder, bie Kugel, bie Sphäroiden u. 
Kenoiden, Außerdem find bier noch bie 
Körper zu erwähnen, welche durch Umdre⸗ 
bung einer ebenen $iaur, wie eines Dreiecks 
od. Kreifes, einer Ellipfe, od. überhaupt 
eines Segments vo. einem Kegelfchnitte um 
eine beliebige, in diefer Ebene gezognen Ge⸗ 
rate ald Axe entfiehn u, ringförmige 
Körper genannt werden; eben fo die hufs 
förmigen Abfänitte der Eylinder u. Kos 
noiden, welche von einem Stüde der Grund⸗ 
flädhe u. der gefrünmten Fläche biefer Körs 
per u. außertem von einer Ebene begrenzt 
werben, welche durch biefe Körper geleat 
wird, die Sphäroide wu. alle folgente Körs 
per finden in ber Bedandlung ihre Stelle 
beffer in der analyt. Geometrie. 92 Ecken, 
2 gefrümmte Flaͤchen od. 2 Körper können 
in Rüdfict ihrer Geftalt u. Größe zunächſt 
in fünferlei Beziehung betrachtet werden. 
Ste fino entweder ähnlich gleich (con— 
grueri), od. (ymmetrifihgleich, od. ähne 
li, od. ſymmetriſch, ud. blos glei 
(nal: Symmetrie, Verwandtfhaft). * Die 
eftimmung bee Inhalts od. Volumens ber 
verfchiednen Körver ift unter den einzelnen 
Artikeln angegeben. Die Bryiehungen in ber 
3.find bei Weitei mannichfultiger als in bet 
Planimetrie, Beim einfuchften Vieleck z. B. 
dem Dreied, fommen unmittelbar nur & 
Stil, die 3 Seiten u, die Winkel, die fie 
———— in Betracht. Veim einfachſten 
olyeder, den Tetraeder, dagegen hat man 
Flächen, 6 Kanten, 6 Keile, INeigungs— 
winkel der Kanten gegen die Seitenflächen, 
12 u. noch 3 Kantenwinkel, u, MWEcken, zu⸗ 
fammen 47 Stüd:, alſo kahe 8mal fo viel 
als beim Dreieck. Man wendet nun bei ſte⸗ 
reometr, Unterfuhungen ertweder bie con— 
ſtruirende Methode an, wobei die Schwierig⸗ 
Beit eintrirt, taß die Verzeichnungen alle tn 
einer Ebene zu maden find, alfo bei Betrach⸗ 
tung einer ftcreometr, Figur nicht blos der 
Verſtand, fordern auch vie Phantafie tätig 
fein muß, was ihr aber undrerfeits als Bil« 
dungsmittel gerade einen vorziglisen Xb.ct) 
verleigt; od. mun bedient ſich, fobald es ſich 
nicht um das Volumen der Körner handelt, 
der Projestienen (j. d.), wodurch die Con— 
firuction auf eine Fläche (nicht allemal auf 
eine Ebene) zurü geführt wird. Dudurd 
haben viele ſcwier ge u. bef. in das Prak⸗ 
tiſche einſchlagende Gegenftände eben fo fehr 
an Einfachheit, als an Allgemeinpeit gewou⸗ 
nen, 
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nen, u. ed iſt biefe Betracdhtungswelfe dem 
Praktiker unentbehrlid. Endlih wird u. 
—— am umfaſſendſten, die Methode der 

oordinaten auf die S. — die 
nach den Verbeſſerungen, welche dieſelbe in 
der neuſten Zeit erfahren, von ihrer frühern 
Weitläufigkeit viel verloren hat, an ber fie 
fonft namentlich bei ſtereometr. Unterfuchuns 
gen litt, Als ein Theil ber ©. ift die fphär. 
u. ſphäroid. Trigonometrie (f. d.) anzufehn, 
welde tie ©. eben fo ergänzt, mie bie ebene 
Zrigonometrie bie Planimetrie. ? Das Stus 
dium der S. wird ſehr durch Mobelle er⸗ 
leichtert, die ſich füglich in maſſive u. durch⸗ 
ſichtige cheilen laſſen. Jene find meiſtentheils 
aue Holz od. Pappe. Manche Körper, wie 
der ſchiefe Eylinder u. Kegel find auf dieſe 
Weile ſchwer herzuftellen Zur Anfertigung 
der Korper aus Pappe muß diefe vorher bie 
gehörige Form erhalten u. an den Stellen, 
wo fie dann umgebogen werben foll, um 
einen Keil zu bitten, bıs auf die Hälfte ihrer 
Dicke eingeihnitten werden (vgl. hierzu Neg). 
Sonft fann man fich viele Formen leicht aus 
weihen Maffen, wie aus Kork auf bie 
Dauer od, aus Kartoffeln u. dgl. für ben 
momentanen Gebrauch ausfchneiden. Weit 
brauchbarer find die durchſichtigen Mobelle, 
die man Gerüfte nennen fönnte, u, die noch 
den Bortbeil haben, daß Jeder fich biefelben 
mit Leichtigkeit herftellen kann. Um Polyes 
ber zu conftruiren, biegt man fteife Drähte, 
die die Ranten der Körper voritellen, an 
ihren Enden um, um fie, wn es nötbig iſt, 
mit Fäten zufammenzubinben, od. man 
fhneidet dünne Stabchen, am beften aus 
Kiefernkolz, u. durchſticht fic an ihren En= 
ven met einer ſtarken Nadel, um fie dann mit 
einem Faden zufammenzubinden; od. man 

igt diefe Staͤbchen zu u. ftedt fie mit ihrer 

nden in fo vıel Wachskugeln, als der Körs 
per Eden bat, od. ın eingequellte Erbjen, 
die, wenn fie wieder zufammengetrod.et 
find, dem Modelle aroße Feſtigkeit geben, 
Bedient man ſich der Fäden zur Beienigung, 
fo ift oft nob eine Diagonale nöthig, damit 
der Körper eine beftimmte Seſtalt erhält. 
1 Kegel- od. Eylinderflächen ꝛc. conftruirt 
man am beften durch ausgelpannte Fäden, die 
die erzeugenden Linien in ıhren verſchiednen 
Lagen darftellen. Es wird in Wlittelpunßte 
eıned aus Pappe geſchnittnen Kreifes eın 
Etabhen ſchief od. ſenkrecht, etwa durch 
Siegellad, befeftigt u. über fein andres abs 

eftumpftes Ende u. die Parpenfcheibe ein 
Faden gewunden. Im ähnl. Weife erhält 
man eben fo leicht die Gniinderflahe. Mus 
die Kugei betrifft, 10 Bann man ſich aud da 
mit Boribeil der in Kreife von gleihem 
Halbmeſſer zefammengebognen Drathe bes 
dienen, od. man lüpt fi, für eloſe Eone 
ftructionen auf ihrer Oberfläche, h einer 
hölzernen Kugel einen maffiven hölzernen 
Cylinder fo austrehen, daB die Halbkugel 
gerade in die Höhlung paßt, od. noch beffer, 
daß fo viel fehlt, ale die Breite des Stiftes 


Stereometrie bis Stereoskop 


beträgt, mit dem man auf ber ey era 
anf will. Denn laſſen fi mit Leichtig⸗ 
eit in jeder Zage Bogen größter Kreife auf 
ber letztern conſtruiren. *Die Auwens 
dung ber &. ift eben fo mannidfaltig als 
wihtig, 3. B. bei ber Kryftallograpbıe, 
Markfcheibekunſt, Baukunſt ꝛc. Was mun 
unter prakt. S. im engern Sinne begreift, 
ſ. u. Viſirkunſt. * Literatur: Euklides 
Elemente, bie Slegten Bücher, u. des Archi⸗ 
medes 2 Bücher von der Kugel u, dem Cy⸗ 
linder; Pegendre, Elemente der Beometrie, 
überſetzt von Erelle, Berl. 1822; Ide, Ele= 
mente der reinen Mathematik, 2. Thl., eobd. 
1803; Nizze, Lehrbuch der &., Königsberg; 
Ohm, Körperl. Raumgrößenlehre ıc., Berl. 
1826; Grunert, Lehrbuch der S., Brantenb, 
1832; Ban Shwinden, Geometrie, deutſch 
von F. A. Jacobi, Jeua 1834; E. F. Kauffs 
mann, &chrbudy der S., Stutig. 18365 Nas 
gel, Lehrbuch der S. u. ebenen Trigono⸗ 
metrie, Ulm 1838; Poncelet, Traite des pro- 
rietes projectives, Paris; Steiner, Ueber 
ie Abhängigkeit geomerr. Geftalten, Berl. 
1832; Lehmus, Aufgaben aus ber Körpers 
lehre, Berl. 1811. Lubbes, tebrbegriff der 
höbern Körperlehre, Berl. 1828, enthält bie 
Theorie der Gleihungen mit 3 Beränbders 
lichen. (Mil. u. Tg.) 
Stereöntium (a. Beogr.), Stadt in 
Germanien; jegt Kaffel an ber Ems, n. 
And. Steinfurt. 
Stereöpes, f. u. Kuflopen. 
Stereopteön (Aniskampfer), der 
bei dem Auspretien des geronnenen Anitöls 
urüdbleibende Proftallin. Rüdftand (25 
Dice), bem Eläopten, dem flüffigen 
beile (75 Proc.) a 
Stereosköp, Erfindung Wheatftones 
zur genauen Beurtheilung der Geftar eines 
Körpers innerbalb feiner Umriſſe; e6 bes 
fteht aus einem an der Rüdfeite offnen 
Kaften, an deffen Vorderwand 2 Deffnuns 
gen für beide Augen angebradt find, hinter 
welchen 2 gegen einander rechiwinflig ges 
reigte Spiegel fo aufgeftelle find, daß die 
Halbırungslinie des Winkels, den fic bilden, 
die Wand des Kaftens ſenkrecht zwiſchen 
jenen beiden DOcularöffnangen ſchneidet u, 
beide Spiegelflähen mit der Vorder- u. 
Sertenwanb bes Kaftens von 45* bilden. 
Bringt man nan auf die eine Seitenwand 
eine Zeihnung, fo fallt diefe unter einem 
Winkel von 45° auf u. wird, unter einem 
gleiben Winkel zurüdgeworfen, durch bie 
eine Ocularöffnung in das eine Auge ger 
langen, ebenfo eine Zeihnung auf der ans 
bern Seitenwand nur vom ander, Auge 
wahrgenommen werden Ponnen. Durd ges 
fhidte Stellung der beiden, einander moys 
lichſt gleihen Beihnungen u. der Spieaels 
Pante bringt man es leicht dahin, daß beide 
Bilder an derfriben Stelle wahrgenommen 
werben. Entfpreden nun die beiden Zeich— 
nunaen den Anfichten vıned bald mit dem 
einen, bald mit tem andern Auge betrads 
teten, 
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teten, erhabenen od. hohlen Begenftandes, fo 
wird diefer durd das Zuſammenwirken beis 
ber Zeichuungen täufchend dargeftellt. Durch 
diefe Eigenidaften des S⸗s fuht Wheat⸗ 
ftone bie allgemein angenommene Theorie 
des Sehens mit beiden Augen zu widerlegen. 
Vgl. Poggendorffs Annalen der Phyſik u, 
Chemie, Bd. 62, 8. 548. (Mi.) 

Stereospörmurn (S.Cham.), Pflans 
zengatt. aus der nat. Fam. Bignoniaccae 
Chmss.; einzige Art: S. Kunthianum, in 
Brafilien. 

Stereotomie (d. gr., Körperfchnitt), 
ber Theil der Ötereometrie, welder von 
den Durdfchnitten der Oberflächen von Körs 
pern handelt, bie entweder ganz, od, zum 
Theil durchdringen. Sie ift vorzüglich für 
bie Lehre von ben Gewölben in der Baus 
kunſt wichtig, findet aber auch in den Kün⸗ 

en mannihfache Anwendung. Die in der 

‚ borzugeweife angewendete Methode ift 
bie der Projectionen (f. d.). Vgl. Frezier, 
Traite de sterdotomie, Straßb. 1737 — 89, 
3 Bde., 4.3 Auszug: Elemens de stereuto- 
mie, Par. 1760, 2 Bbe. (MI) 

nt en (d. gr., feſte Buchſta⸗ 
ben), 11) A —— von geſetzten Sei⸗ 
ten in Schriftmetall, um davon Abzüge 
machen zu können. *Schon längſt war es 
der Wunſch der Buchdrucker, ein Mittel zu 
erfinden, daß der Satz feſt ſtehn bliebe, um 
denſelben gegen Umfallen der Columnen u, 
SHerausfallen der Lettern beim Drud bef. 
mathematifher Werke (feRogaritbmentafeln) 
zu fihern, u. um damit beliebige Auflagen zu 
machen, fo das Segerlohn bei wiederholten 
Auflagen zu erfparen u. doch die Gefahr zu 
vermeiden, bei großen, möglicher Weife lie» 
gen bleibenden Auflagen das Druderlchn 
u. bie Koften für Papier vergebend aufs 
gewendet zu haben. * Schon das Abklatſchen 
(f. d.) war ein Verſuch diefer Art. 3. van 
ber Mey lieferte, vou 2 Deutſchen unters 
fügt, au Ende des 17. Jahrh. die fichende 
Schrift zu einer holländ. Bibel, Ged, ein 
Goldſchmied zu Edinburgh, um 1731 ftehende 

latten des Salluft, Yinner u. James zu 

ondon desgl. um 1730 Bibeln u. Gebet⸗ 
bücder für Cambridge, ber Amtmann Hoffe 
mann im Badenfchen lieferte um 1787 fies 
bende Dlatten, Tilluch u. $oulis druds 
ten 1782 eine Anabafis mit dergleihen u. 
auch die Druderei ber Canſteinſchen Bibels 
anftalt zu Halle lüthete ihre Schriften uns 
ten zufammen. Darauf liefen audy die meis 
ften andern Berfahren hinaus, u. wenn aud 
die Holländer das eigentl, S., wie fie bes 
haupteten, Bannten, fo hatte daſſelbe doch 
noch zu viele Unvollkommenheiten, um alis 
— angewendet zu werden, Erſt F. 

idot wendete bie &, 17% bei 2ogariths 
mentafeln an u. gab ihnen den Namen 
S. Er Klatjchte feine erften &. von Bleis 
matrizen, wie ſchon früher gefchag, ab, nur 
baß er cine Art Prügemafhine (ein Falls 
wer) babei in Anwendung brachte, da aber 
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nur } der gegoßnen Platten tauglich u. dieſe 
dazu ned jchlecht waren, nabım Didot vie 
unterdefjen von Stanhope gemachten eins 
fachern VBorfhläge an (f. unten). Von 
beiden Verfahren verfchieden war das bed 
Buhdruders Herban zu Paris, der mit 
Errarbu.Renouard, unter bem WBerrath 
bed Grafen von Schlaberndorf, kupferne 
Lettern, in bie aber die Schriftzeichen ver⸗ 
tieft u. nicht verkehrt eingefhnitten waren, 
anfertigen ließ. Diefe brauchte er als ges 
wöhnl. Lertern u. goß bann die Eolumnen 
in Schriftzeug ab, fo daß alfo die Stereo⸗ 
t;pentafeln gleidy beim erften Verfahren fers 
tig waren. Diele Munier war aber zu koſt⸗ 
fpielig. Muh Batterour u. Boudier, 
der Brite Warfon, in Deutibiand ter 
Eiebenburge 8. FH alfa in Wien, Gruf Sins 
gast u. Tauchnitz in Leipzig vervoll⸗ 
ommneten dad Stereotypiren. Auch Sene⸗ 

felder erdachte ein beſ. Verfahren; er ließ 
nämlich die Eclumnen wie gewöhnlich fegen, 
feft fließen u. nun über biefelben einen ſehr 
feften Brei mittelft einer Preſſe aufprüden, 
biefee gab die Matrize zum Stereotypiren, 
welche er entweder abklatfchen od. gießen 
ließ. Über auch biefes Berfahren batte 
Schwierigkeiten u. ift deshalb nicht verbreis 
tet worden. * Dagegen haben Didot, Bauers 
Peller u. U. das Verfahren beim Erereos 
typiren fo vereinfacht u. verbeffert, daß jegt 
faft alle bedeutende BVuchdruckereien auh Sr 
giefezeien befigen. "Das urn Stanhope ers 
dachte, von And. vervolltommmete u. jegt faſt 
überall angewendete Berfahren ıft nun fels 
gendes: man fegt eine Seite mit neuen Lets 
tern, boch mit bef. dazu gegoßnen höhern 
Ausihließungen,da der Gyps bei einem 
Satz mit niedern Ausſchließungen in den 
großen Bertiefung-n hängen bleibt, wodurch 
aud bie Buchftaben in der Matrıze mit rui⸗ 
nirt werden. * Die fertige Eolumme bringt 
man in einen kleinen, eifernen, genau an dıc= 
ſelbe anſchließenden Rahmen u. umgibt ten 
ganzen Say mit einem 2, eifernen od. ah 
enen höhern Rahmen (j. Zuf. XXXVII. 

Fig. 17), der bie Ze der Fünftigen Matrize 
augibt. Ueber diefe Colupine gießt man einen 
bien Brei aus Gypo. Der Gypsbrei wird 
ſehr fchnell feft, fo daß ſchon nad ciner Vier⸗ 
selftunde bie abgeformte Maſſe abgenominen 
werden Bann u, num die Buchſtaben vertieft, 
bie Zwifchenräume zwiſchen ihnen erhabcu 
zeigt. * Diefe abgefo:mten Matrizen wers 
den nun fogleih in einen Trodesofen 
(Kig. 18 A.) gefchoben, der wie eine Branöhre 
g:baut, uber mit verſchietren Schiebern von 
Eifenbleb verfebn ift. Nah einem neuern 
Berfahren ſtehn die Formen auf ber hoben 
Kante, u. auf diefen geſchieht das Trocknen 
bei mäßigem Feuer, wenn aber das Waſſer 
ganz verdunftet ift, werden bie Formen 
einer noch ftärfern Hige ausgefegt, damit 
fie im Guß nicht fpringen. Dus Gießen ges 
ſchieht auf einem eignen Gießherd (Fig. 
22), in weldem ein Gießkeſſel (a) von 
etwa 
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etwa 2 &. Durdmeffer eingemauert iſt. 
Unter diefem Kefjel iſt ein Feuerloch mit 
einem Rohr zum Abzug für ten Rauch. 
In dieſem Keffel wird nun eine ſolche Maſſe 
gewöhnliches Schriftzeug, als zum Gießen 
mehr. Formen nöthig ift, getban, u. dieſes 
durch dad Feuer unter ihm fo erhigt, daß 
ed ſchmilzt, chne bis zur Glühbige zu foms 
men. Neben dem Herd, aber etwa 5%. von 
ihm entfernt, ift nun ein Ständer (Gal⸗ 
gen b) von etwa 8 3, Durchmeifer fo eins 
gelaffen, baß er ſich ſenkrecht um feine Are 
dreht. Un diefem ift etwa 64—7 5. über 
dem Fußboden ein horizontaler Balken ans 

ebracht u. an dem vordern Enbe biefes 

alkens eine verticale eiferne, ausgehöhlte, 
4edige Stange, in welcher ein Läufer aufs 
u. niebergeht, welche durch eine Schraube 
feftgebalten werden Bann, fo befeftigt, daß 
fie fih mit dem Ständer gleichzeitig dreht. 
1 Die Gypsmatrize wirb nun in eine eiferne 
Pfanne, welde diefeibe an Größe etwas 
übertrifft, gelegt, diefe Pfanne an eine eis 
ferne Klammer feftgeihraubt, hierauf vers 
mittelft einer an obiger dediger Stange fefts 
gemadten 4füßigen Klammer an dem Baus 
fer in der Stange befeftigt u. nun die Pfanne 
vermittelt des Ständers über die gejchmols 
zene Maffe gedreht. "Der Läufer in der 
Stange, der mittelft einer Schnur u, einer 
Rolle an dem Balken bes Klobens u, einer 
Kurbel bie Drehen auf= u. niebergelaffen 
werden kann, wird nun berabgeluffen, bas 
dur die Pfanne in bie geſchmolzne Maſſe 
verſenkt, nun ſogleich der Läufer vermittelft 
einer Schraube in biefer Stellung feftge- 
halten u. fo ber Guß ber S platte volls 
ogen. "Nah 8— 15 Minuten wird bie 

fanne wieder in bie Höhe gezogen u. ver« 
mittelft des Klobens langfam uber einen: 
ſargähnlichen, mit feuchtem Eand gefüllten 
Kaften niedergelaffen, wo nun biefelhe lange 
* erkaltet. Iſt dies geſchehn, ſo wird die 

orm aus der Pfanne genommen, von ber 
gegoßſnen Seplatte getrennt u. letztre ift 
fertig. In neurer Zeit gießt man die ©, 
in einem neben dem Gießkeſſel auf einer 
Ban? ſenkrecht angebrachten Gießinſtru— 
ment (Fig. 28), deffen Einyuß ab oben ift 
u, beffen breite Seite abed fih um ein 
Eharnier cd drebend öffnet. Daffelbe faßt 
2 — 8 Dctavcolumnen, bie gleichfalls auf der 
boden Kunte ftehn. Das Zeug wird mits 
telft bes @ieplöffeld an das Bießinftrument 
gebracht u, in daffelbe gegoffen. Diefe Bors 
rihtung foll den Galgen u. bie Pfanne 
ganz eutbehrlich mahen. Die Unebenheis 
ten aut den Platten zwifhen u. in ben 
Buchſtaͤben, welche fi beim Gießen erzeugt 
haben, werden durch bef. Arbeiter mits 
telfi eines fcharfen Grabftihels weggenom= 
men. Die Sstafeln werden nun beim Drud 
felbft auf hölzerne od, metallne Klöge mit 
meffingenen Leiften aufgefhoben u. erhalten 
dadurch die Höhe gewöhnl. Lettern. "Andre 
Stereotypverfahren b weitlaͤufiger uw. 
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fchwieriger, od. werden noch als Geheimniß 
behandelt, Pr. 

Stereöxylon (S. R. et Pav.), Pflan- 
zengatt., in ihren Arten gu Escallonia ge= 
börig. Stereum ($. Sk.), Pilzgart. aus 
ber Kam. Hutlinge Rchnb., von Fries zu 
Thelephora gezogen. 

Steria (a. Geogr.), fo v. w. Stiria. 

Sterigma (S. De C., Sterigıno- 
stömum M. v. Börst.), Pflanzungatt. 
aus der nat. Kam. Viermächtige, Synelistae, 
Artieulatae Mehnb., Anchonieae De C., 14. 
Ki. 2. Ordn. L. Arten: in Syrien, Pers 
fien, Portugal, am Kaukaſus. 

Sterilis (Bot.), unfrudtbar, Beine 
Frucht, od. nicht zur Generation beitragend; 
davon: Steril, unfruchtbar, u, Sterili- 
tät, Unfruchtbarkeit. 

Steriphöma (S. Spr.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Fam. Capparidene Juss., 6. 
Ki. 1. Ordn. L. Arten: Gtrüuder in 
WIndien. 

Störkel (Johann Franz Xaver), geb. 
1750 zu Würzburg; ward 1778 Drganift u. 
Hofcaplan zu Mainz, reifte 1779 nad Ita⸗ 
lien u. componirte in Neapel die Oper Bars 
nace, wurde nachher Ganonicus in Mainz 
u. nab Righinis Tode Sapellmeifter das 
felbft. 1807 folgte ex dem Yürften Primus 
nad Negensburg, kehrte 1814 nah Mainz 
zurüd u. ft. dort 1817. Er componirte Lies 
der, Eanzonen, 4 Meffen, 40 Sonaten, 22 
Eoncerts fürs Pianoforte, ” (Ge.) 

Sterkin, f. Oterfut. 

Sterkkraut, 1) Reseda luteola; ®) 
Antirrhinum majus. 

Sterkmanns Wildling, irn, f. 
u. Herbfibirnen A). 

Sterkräde, Derf, f. u. Effen 2) _ 

Störier (Aloys), früher Apotbefer in 
Ingolſtadt m. Lehrer der Botanik zu Muns 
hen, feit 1820 Motanift am könlgl. Hof— 
garten zu Nymphenburg; ſchr.: Handbuch 
der latein. u. beutfchen pbarmaceut. Benens 
nungen ber Arzneimittel, Münd. 1819; 
Darftell der Kurtfchritte u. bes gegenwärt, 
Buftandes der Pharmacice in Baiern, ebd. 
1818; nıit 3.N. Mayrhoffer. Europae Flora 
medica, cbd. 1820 — 24, 20 Hefte; überfegte 
aud die bair. Pharmakopöe, ebd, 1822, (He.) 

Sterlet, ſ. u. Etör, 

Sterling (Easterling), im Mittels 
alter Silkermünze, weldye unter Richard I. 
von England um i190 auffam. Die Abs 
leitung des Namens ft ungewiß, da fte 
balt son dem Schloffe diefes Namens bere 
fommen, bald fo viel ald Münze von Often 
bedeuten foll, weıl Hichard fie durch deutſche 
org rei in deutſcher Reinheit des Sil⸗ 


bers ſchlagen ließ, od, vor Steare, Regel, 
—*8 Fın — Penny Easterlin 
wog 24 Gran, u. 240 madten ein Poun 
Ensterling = 12 Unzen aus, aus bem das 
neuere Pfund Sterling entftand, welches 
aber nur den 3. Theil bes alten Pfunde be= 
trägt zvgl. @roßbritannien (Geogr.) * > ) 
ra 
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Störlingleute, f. u. Reus Süd: Was 
les, Deportirte dahin u. 

Störlingschein (Aftrol.), fo v. w. 
Geſechſtſchein. 

Sterlitamätak, 2) Kreis ber ruſſ. 
Starthalterfhaft DOrenburg. Hier: Kanos 
nifolst, Stobode u. große Kupferhütte 
(459 Meifter); Woskreſensk, Hüttenort, 
Kupferöfen, 12,000 Pud Kupfer Production, 
Ss Ew. 2) Hauptit. hier, an der Strela 
u. Belaja; Salzniederlage. 

Stern, 1) einer der leuchtenden ſtrah⸗ 
lenden u. funtelnden Punkte, bie des Nadıte 
fib am woltenfreien Himmel zeigen u. die 
wir als Welttörper ertennen; 2) fo v. w. 

immelskörper im Allgemeinen ; fo wird der 

ond, die Sonne, ja die Erde ein S. ges 
nannt, f. u. Firftern, Sonne, Planeten, 
Zrabanten, Mond, Kon:et, Nebelftern, Nes 
beifleden, Milchſtraße, Doppelfterne ꝛc.; 
3) fo v. w, Firftern; 4) (Ber.). © se kom⸗ 
men bei Wappen in allen Farben ziemlich 
häufig vor u. follen Glück u. Ruhm bedeus 
ten, Die Fraͤnz bilden fie gemeiniglich mit 
6, die Deutihen mit 5 Strahlen; bat der 
©. mehr als 5 Strahlen, fo muf es ges 
melbet werden; er ift fintend, wenn der 
Sftrahlige 2 feiner Strahlen in die Höhe 
richtet, u. gefenkt, wenn der Gftranlige es 
thut; 5) (Drdens⸗S.), eine flache Wachs 
bildung eimes Ses von Silber od. Gold⸗ 
—— od. von geſchlagener Arbeit, als 
uszeichnung meiſt auf der linken (nur bei 
Wenigen auf der linken) Seite des Mods 
getragen. Gewöhnlid enthält er in einem 
runden Mittelſchild dus Hauptbild bes Ors 
bendseihens, Form, Zahl der Spigen u, 
Zwiſchenſtrahlen find ſehr verſchieden. Inder 
NRegeltrogen nur Großereuze ben Bruſt⸗S.; 
@&) Nachbildung eines S⸗s von Holz. ber 
zur Vebung cd, ber Luſtſchießen abgeijchoffen 
wird, befteht aus einer Scheibe, in deren 
Rand dünne Holzſtäbchen eingezapft u. an 
deren äußerm Erde kleine Scheiben od. Blätt⸗ 
den angebracht find, welche in einem od. in 
2 u. mehr concenir, Kreiſen um die große 
Sheibe berunfteben. Meiſt tft der S. weig 
angeftrihen u. auf der Scheibe u. dem Blätt⸗ 
hen iſt in der Mitte ein ſchwarzer Fleck ger 
malt, Das Treffen bes Blütthens gewährt 
einen Gewinn. Nur felten ift der, der dad 
legte Scheiben, noch feltener, der dic mitt⸗ 
lere große Scheibe abſchicßt, König. Ein 
folhes Luftichießen beißt cın S-schies- 
sen, bei welchem meift ähnlıhe Einich⸗ 
tungen Statt finden, wie bei eıncm Vo— 
elfchiegen; 7) f. u. Orgelss; 8) beim 
eueriver® ein Korper, der angebrannt 
einem ©. gleiht; Diele Sse werden auf 
fehe verſchiedne Art eingerichtet, fie werden 
meift wie die Raketen gefüllt, a. an der Peri⸗ 
berie find Löcher eıngebohrt, durch die der 
——— hervorſpringt; fie werden auch 
zuS-rädern vereinigt, u. wenn mehr. S⸗e 
zugleich abgebrannt werden, ſo heißt dies ein 
8-fcuer ; OD eine Verzierung, welche über 
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ben Dächern angebracht wird, iſt ein runder 
Körper, welder in viele Strahlen ausgcht 
u. meift von Blech ift; 10) bei den Eings 
Jändern das Hintertheil od. der Spiegel des 
Schiffe; 10) bei Mepetiruhren ein mit ber 
Sturdenftaffel verbundner Theil, welcher 12 
gleich lenge Baden hat u. um feinen Mit: 
teipunßt beweglib ift. Wirb dur das Mi—⸗ 
nutenrad eine Zade bes &s8 fortgerüdt, 
fo rückt auch die Staffel um eine Stufe forc; 
12) ftarke unten, welche von dem &ifen 
abfpriugen, wenn es aus ber Effe genom⸗ 
men wird u. die rechte Schweißhitze hat; es 
find dies auf dem Eifen geſchmolzene Schla⸗ 
den, welche in der Schweißhige flüffig ver⸗ 
ben u, abfallen; 23) die weißen Blüthen 
auf den Nigeln ber Finger; 44) Abzeichen 
Des Pferdes, ſ. d 02.5 15) fo v. w. Pupille; 
16) bei dem Kernobft die lleberbleibfel der 
verdorrten Blüthe; 27) (Math.), fo v. w. 
Sternfigur; 48) /Ehir.), fo v. w. Achter⸗ 
binde. (Feh. u. Ge.) 

Stern, 1) Jagdſchloß bei Potsdam 5 
2) Suydhaus bei Ballenftest. 

Stern aus Böthlehem, I) bie 
Erangengaet: Ornithogalum; 2) unechter 

. a. B., die Pflanzengatt. Albuca. 

Störna, fo v. w. Seeſchwalbe. 

Störnachat, Adat mit ternförmigen 
Beihnungen. 

Störnader, bie Echwanzaber ber 
Pferde. 

Sternnadler, ſo v. w. Golbabler. 

Sternalgie (v. gr.), die Bruftbräune. 

Sternälis (lat.), auf bas Sternum 
nee fi beziehend od. damit im Zus: 

ammenbang. 

Sternanis, f. u. Anis 2). S-anis- 
baum, Illicium anlsatım. 8-enisöl 
(Oleum anisi stellati s. Badiani), in Sterns 
anis enthaltenes, blaßgelbes bünnflüfiges, 
bei + 2’ nody jlüffiges, übrigens dem Anisöl 
äynlich ciechendes u. ſchmeckendes äther. Del. 

Sternapfel, 4) bie —— 
Chryſophyllum; 8) bef. Chr. Cainitv; 3) 
Yofel, plart, gerippt, langſtielig, zoths u, 
gelblich, mit fternformiger Blume, Geſchmack 
fäuerlib=füß, hält fick lange, 

Sternärchus (S. Schneid., Aptero- 
notus /ucep.), Gattung ber Aale, gebildet 
aus den Arten ber Gattung Gymnotus Z., 
bei denen auf dem ganzen Rüden bin eine 
Vertiefung ift, in welcher ein mit fehnigen 
Faſern gehaltener, fleifchtaer Faden ne 
aus Amerida, Art: werßftirniger ©, 
(S. albus), ſchwarz, Schnauze u. — 
über dein Rüden ſchneeweiß. (Wr.) 

Sternardt, fo dv. w. Geldammer. 

Sternasbest, f. u, Asbeft d). 

Sternausmesser, fo v. w. Helios 
meter, 

Sternberg, 1) Stadt im mähr. Hr. 
Dlmüs; Dechanat, Schloß, Klofter, Kirfchs 
bau, Webereien, 8000 Ew.; bier ir April 
1469 Friebe zwifchen Georg Podiebrad ır. 
Matthias, König von Ungarn; bald — 

en; 
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den; *) GET 3, Stadt im böhm. 
Kr, Kaurzim, ander Sazawa; Schloß, 350 
Ew.; 3) Dorf im böhm, Kr. Rafonig ; 
Eifenbad; 4) Kreis des preuß. Rgobzks. 
Frankfurt; 33 AM., 50,000 Ew,; 5) Stadt 
darin, an einem See, welden die Eilang bils 
det; Viehmärkte, 1200 Em,; &) Amt an der 
Warnow im medlenburg. =» fhwerin. Kr. 
Medlensurg; + AM,; 7) Hauptft. Eizr, 
an einem See ; abwechfelnd mit Malchin Vers 
funmmlungsort- der Landſtände; 2090 Ew.; 
8) Amt im Fürſtenth. Lippe» Detmold, 6500 
Ew.; bildete ehedem eigne Grafſchaft, auss 
‘geftorben 1399; ®) Schloß bier u. Marktfl. 
3 fingfeld, an ber Afcher, 850 Ew.; 
10) Burg, f. u. Kamp. (Wr.). 
—— altadeliges Geſchlecht in 
Böhmen u. Mähren. Die böhm. Linie 
theilte fih mit Granı Damian u. 
Franz Leopold in 2 Xefte. Der ältefte 
davon fam 1752 mit Graf Ehriftian, geb, 
1752, burd 3* Verheirathung mit der 
Erbtochter des letzten Grafen von Manter⸗ 
ſcheid in das ſchwaͤb. Grafencollegium u. 
nannten ſich dieſe ſeitdem S,-Mänter- 
scheid. 1803 erhielten fie für bie zeithe— 
rigen Befigungen bie Abteien Sujfenrieb u. 
MWeiffenau,. 1) Jaroslaw, aus Mähren 
flummend, fehlug unter Dttofar von Böh⸗ 
men 1241 die Tataren bei Olmüg u. erhielt 
dafür Güter in Böhmen. Er foll au das 
Schloß ©, (f. d. 2) erbaut haben. Er ift 
der Stammvater bes noch beftebenben Ge⸗ 
—— 2) Mangold v. S.), 1282 — 
287 Landmeiſter des deutſchen Ordens in Liv⸗ 
land, f. d. Geſch.) u u. Preußen (Geſch.) an. 
3) (Mid. Kühenmeiftervon®,), Or⸗ 
bensmarfball u. 1413 — 1422 Großmeifter 
bes deutichen Ordens, f, Preußen (Gefch.) u. 
4) (Soadhim, Graf son ©.), geb. 1758, 
k. TC. Kämmerer u, Dlitglied der Pinigl, Ges 
fellfihaft der Wilfenfhaften zu Drag auf 
feinem Jagdſchloſſe Pezafinn in Böhmen; 
eifriger Naturforſcher; forgte für “ie Auf: 
nahme bes Bergbaues in Böhmen u, machte 
eine Stiftung von 10,000 Fl. zur Unter⸗ 
ftügung Studirender ; ft. 1808. Schr. : Reife 
von Mookau über Sophia nah Königsberg, 
Berl. 1703; Bemerkungen über Außland 
auf einer Reife in den Jahren 1792 — 98, 
(Dreso.) 1794; Verſuch über das vortheils 
baftefte Auefchmelzen bes Roheiſens, Prag 
179. * daſpar Maria, Grtaf v. S.), 
eb. 4761, früher Domherr zu Paſſau, Freis 
ing u. Regensburg, 1809 Präfident des Lan⸗ 
desdirectoriumg u. mehr. literar, Anftalter in 
Br mentg. 306 fih auf feıne Guter nad 
Böhmenzurud, wo er bedeutende naturhiſtor. 
Sanımlungen anlegte, die er 1822 dem böhm, 
Nationalmufeum in Prag nebft feiner Bis 
bliotheß ſchenkte, ward Präfident derſelben. 
1825 ward er k. k. wirklicher Geheimerath; 
ſt. 1838. Er unterhielt einen botan. Garten 
u Larrzina u. nach ihm nannte man eine 
Ian e Sazilraga —— u. die Satz 
tung Sternbergia. Schr.: Kevisio zaxiira- 
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garum, Regensb.1810, Fol. 2. u. 2. Euppl., 
ebd. 1822 u. ig wer Berfuh einer gcos 
—— arſtelluag der Flora der 
orwelt, Lpz. 1820—88, 6 ‚Hefte, Fol. 3) 
(Graf Johann Wilhelm), geb. 1765, 8. k. 
Kämmerer, fäcularifirter Domberr von Pafz 
fau, Augsburg u. Regensburg. Richt vondies 
fer Familie find: (30h. Heinrich), geb. 
1772 in Goslar; 1397 Pinficus zu Elbinge⸗ 
rode am Parıı 1804 Prof. der Pathologie u. 
Therapie zu Marburg, Hofrath u. Dirator 
ber medicin. Krankenanftalt —— 1899 
nahm er an ben revolutionären Auftrit= 
ten in Heffen Theil u. ward, gefangen von 
den Franz., am 19. Zuli auf dem Forſte 
bei Kaffel erſcheſſen; ſchr.: Von den Ge⸗ 
fundheitsblattern, Gosl. 18015 Das Zab⸗ 
nen der Kinder, Hannov. 1802; Gicht— 
büchlein, Gosl. 1802, n. Aufl, 1810; Ueber 
Ernährung der Kinder, Hamb. 1802; Der 
Volksarzt, Gosl. 1802, 2 Hfte.; Die Erre: 
gungstheorie, Berl. 1803; Literaturzeitung 
für Medicin u. Chirurgie, Helmft. 1804 u. 
Marb. 1805, 2 Jahrg.; Handbuch der alls 
gemeinen er rad Lpz. 1806, S)(Ule» 
zander, Freiherr v.9.), ſ. tern⸗ 

berg. (Md. u. My.) 
Störnberger Wald, f. u. Könige 

berg «. 

Sternbörgia, 1) (S.v. Waldst. ei 
Kitatb.), Pflanzengatt., ken. nab Sterns 
berg 5), aus ber nat. 8 der Coronarien, 
Liliaceen Spr., Nacziſſenſchwertel, Amaryl- 
lideae Rchnb., Glitzen Ok., 6. Kl. 1. Ordn. 
L. Arten: S. colchiciflora, mit ſchweſel⸗ 
elben, denen ber Beitlofe an Geftalt äbn- 
ihen Blüthen, in Ungarn; S. lutea, in S⸗ 
Europa, ebenfalls gelb bluͤhend. Die bitter 
fchmedende Zwiebel, fonft als Kadix lilio- 
narcissi offisinell, wurde als cin erivere 
chendes Mittel angeiwendet. 3) (S. Artis.), 
foſſile Baumftämme in Steinkohlen, mit 
ringförmigen Blattnarben ur mehr. 

Arten, (Su. u. Gi.) 
Sternbilder, !die Zufanmenftellung 
der Firfterne ir Gruppen, die man fi uns 
ter gewiffen Bildern tenkt, ?Die Aegyhp⸗ 
tier ſchon fannten bie &. u. nannten we— 
nigfteng die des Thierkreifes zum Theil den 
jegigen Namen ähnlich. Auch tie Chaldäer 
Bannten wahrſcheinlich &. u, in dem Alten 
Teftament fommt der Wagen (große Bir) 
Kon vor, Die Griechen intlehnten diefe 
ilder von den Aegyptiern u. legten viele 
mytholog. Gegenftände ben Bildern, welde 
fhon vorbanden waren, unter, od. beuteten 
diefelben iyrem Religionsfyftem gemäß. Die 
Römer behielten tie Namen ber &. bei, u. 
von ihnen find Biefelben unverändert auf uns 
gefommen. " A) Dice 48 alten ob. ptole» 
mäiſchen, welde fih fchon in Almageſt 
finden, find: a)im Thierkreiſe: Widder, 
Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, 
Wayr, Scorpion, Schüge, Steinbod, Waſ⸗ 
— Fiſche; *b).indernörbl. Halb⸗ 
ugel: großer u, kleiner Bär, Drache, Ke⸗ 
pheus, 
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pheus, Kaſſiopeia, Andromeda, Perfeus, Pe⸗ 
gaſus, kleines Pferd, nördl. Triangel, Fuhr⸗ 
mann, Bootes, nördl. Krone, Ophiochus, 
Schlange, Hercules, Adler, Pfeil, Leyer, 
Schwan, Delphin; e) auf der ſuͤdl. Halb— 
kugel: Orion, BWallfiic, Eridanus, Hafe. 
Pleiner u. großer Hund, Hydra, Becher, 
Nabe, Eentaur, Wolf, Altar, fudl. Fiſch, 
Schiff Urgo, füdl. Krone. )Neuere S.: 
x) fpäter, nıan weiß nicht recht zu welcher 
Zeit, binzugefügte: bie Haare der Bere⸗ 
nice u. Antinous. ?!b)Ausdennohübri: 
en am nördl. Himmel — 
— V„ee— bildeten die Neuern fol— 
gende S.: Sobieskys Schild, Einhorn, Ka⸗ 
melopard, aſtronom. Sextant, Jagdhunde, 
kleiner Löwe, Lynx, Fuchs mit der Gans, Eis 
bechfe, kleiner ers Pr Gerberus. !eJQAuf 
der nördI. Halbkugel find von Vers 
fhiedenen in ber neuern Zeit noch S. 
vorgeſchlagen: Rennthier, Vogel Ein— 
ſiedler, Erntehüter, Poniatowskiſcher Stier, 
ee Ehre, brandenburg. Scepter, bie 
arfe George, Herfchels Teleftop, Buch» 
druderpreife, Elektriſirmaſchine, Logleine, 
Luftballon, Mauerquadrant, Kate ıc., jer 
doch find biefe Namen nicht allgemein ans 
erkannt, u. einige, wie das von ber lni« 
verfität Leipzig 1511 aufgeftellte Napoleons 
BA ‚ wurden gar nidt aufgerommen. 
ud der füdlihe, uns unfihtbare Himmel 
ift in folde ©, abgetheilt. *?C) ©. der 
füdl. Hemifphäre. a) Im 16. Jahrh. 
Pamen kurz nah Amerikas Entdedung fol: 
gende zu den ſchon befannten hinzu: Sn: 
dianer, Kranich, Phönix, Fliege, ad, Zrians 
gel Paradiesvogel, Pfau, ameritan, Gans, 
taflerfchlange,. Schwertfifh, liegender 
Fiſch, Ehamaleonz ! Hierzu ſehte hy) Hals 
ley 1675, bei feinem Aufenthalt auf Helena, 
die Karlseihe, Royer 1679 das füdl. Kreuz 
u, die Zaube Noä, wie aud ale 2 Stern: 
gr am ſüdl. Himmel die große u. Pleine 
olke. Außerdem ftehen 2 fternlofe Fleden 
in der Milhftraße, welche die engl. Schiffer 
Kohblenfüde, die Aftronomen die Cap- od, 
Magelhaenoflecken nennen. "e) Lacaille 
endlich vermehrte bei feinem Aufenthalt auf 
dem Eap der guten Hoffnung 1750 fie &, 
noch mit folgenden: Bildhauerwerkftatt, hem. 
Ofen, Pendeluhr, rautenförm. Neg, Grab: 
ſtichel, Staffelei, Seecompaß, Seeoctant, 
Luftpumpe, Zirkel. Lineal u. Winkelmaß, 
Zeleftop, Mikroſtop, Zafelberg. !? Uebers 
haupt laßt fih die Unzahl der &, nicht mit 
Benautgfeit angeben, indem mehrere nicht 
allgemein angenommene Bezeihnungen vors 
kommen. Verſuche Neuerer, die S. umzu⸗ 
taufen, find gänzlıh erfolglos gewefen. 
So wollten Shiller u. Schifarbd im'vor. 
Jahrh. an die Stelle der alten heidn. Namen 
bibliſche fegen, Weigel wollte aber Wap⸗ 
pen ftatt derfelben einführen. Vgl. Bode, 
Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Hims 
mels, Berl. 1823,°9. Aufl.; Bode, Repre- 
seutation des astres sur 34 planches, ebd, 
Univerfat» Lerifen. 3, Aufl. XV 
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1782, Fol.; Herſchel, Ueber ben Bau bes 
Himmels, Dresb, 1830, Pr. u. My.) 

Störnbinde, einfache, fd vd. w. 
Achterbinde, f. u. Binden 10. 

Sternblümchen, 1 Ficaria ranun- 
culoides; 2) Anchusa officinalis; 3) die 
Pflanzengatt, Trientalis; 4) blaues ©., 
Scillaamoena. S- blume, 1) die Pflans 
er After; 2) aub Ornithogalum; 
3) Narcissus Pseudonarcissus. 

Störnbühne, fo dv. w. Obſervatorium. 

Sternburg, ſo d. w. Uranienburg. 

Sternchen, 1) ein fleimer Stern; 2) 

Bot.), f. Stellula; 3) (Gramm.), fo v. iv. 

fteriscue 1). 

Sterndeuter, fo d. w, Aſtrolog. S- 
deuterei, f. Aftrologie. 

} RER (Aftı.), fo v. w. Mildye 
ftraße. 

Störndienst, fo dv. w. Sabäismus. 

Störndistel, 8S-distelflocken- 
blume, Calcitrapa stellata, 

Sterndunen, fo d. w. Eiderbunen, 

Störne (2orenz), geb. 1713 zu Elonıs 
well in Irland, der Schn eines Offiziere; 
ftudirte in Cambridge Theologie, Er erhielt 
ein Vicariat in Dorkfhire u. fpäterhin eine 
Präbende an der Katbedrallirhe zu Vork; 
ft. 1768; ſchr. die Romane: The life and 
opinions of Tristram Shandy, Lond. 1759, 
3 Bode. (deutfh von Bude, Hamb. 1776, 
9 Thle.) u, Sentimental Journey throug 
France and Italy (welde er 3761 machte), 
London, 2 Bde. (deutſch von Bode, 2 Thle., 
den 3. u. 4., bat der —— felbft ver« 
fertigt). Dieſe Reifebefhreibung u. feine 
Predigten (Sermons, Lond. 1760— 1768, 4 
Bde.) gab S. unter dem Namen Dorid 
heraus; Letters, 1775, 83be., 12,, u. Letters 
from Yorick anı Elisa (die für eine Eorres 
ſpondenz zwifhen S. uw. Miſtriß Drager, 
einer weftind, Dame, gehalten werden); 
Werke, Lond. 1795,83 Bbe.; Illustrations of 
von Ferriao (ebd.1798) herausgegeben. (Dg.) 
; ————— ſo v. w. Dornei⸗ 

echſe. 

Steẽrnenſels, Dorfim Obrranıt Maul⸗ 
bronn dee württemberg. Nedarkreifis. auf 
dem Stromberg?; hat Gyps⸗ u. Alubafters 

rube, verfteinernde Quelle, Fundocrt von 
Soldiand; 350 Em, 

Störnenjalir, f. u. Jahr » bb). 

Störnenkraut, fo dv. w. Afterion, f. 
u, Afterien (a. @eogr.) 1). 5 

Störnente, ſo v. w. Siyelauder, 
weißer, 

Störner, im 13. Jahrh. eine aus Ade⸗ 
iger. beftebende u. einen Stern im Wappen 
führende Waffengeſellſchaft in Bafel, die 
Grgenpurtei der Pfittiher, f. u. Bafel a. 

Sternerbund, fo d. w. Eternorden, 

StAÄrnerorden, X) jo v. w. Sters 
ners 2) fo v. w. Sternoroen. 

Sternfncette, f. a. Diamart on. 

Störnfalke, ſ. Steinfalte. 

Störufeuer, ſ. u. Öterr 8). 

35 tern. 
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Sternfiguren (Störne), ebene ob. 
körperl. Figuren, welde ensftehen, wenn 
man beziehungsweife über den Seiten od, 
Seitenfliben regulärer Polggone od. Pos 
lyeder nad außen lauter unter fih ähnliche 
gleichſchenkelige Dreiede od. gleichſeitige Py⸗ 
ramiden von ber Beſchaffenbeit conſtruirt, 
daß in der dadurch entflandenen Figur bie 
Winkel od, Ecken abwechſelnd aus= 03. ein⸗ 
gehend find. Wird aufdas reguläre Fünfeck 
ein Dreieck errrichtet, fo beißt die erhaltne 
8, ein Drudenfuß (f. d.). ‘MU 

Sterntisch, fo dv. w. Seeſtern. S- 
fiusche (Seeflaſche, Tetraodun hisvi- 
dus), J Stachelbauch 2). S-Lungit, ſo 
v. w. Sternſteine. 

Störngeld, ſonſt bie nach dem Sinni⸗ 
ge Fuß ausgeprägten Münzſorten, weil 
ie am Ende der Umfchrift mit 8 Sternen 
bezeichnet waren, welde die 3 Fürſten des 
Binnifhen Fußes, Sachſen, Braunſchweig 
u. Brandenburg, andeuten follten. 

Störngras „Stellaria Holostea. 

Sterngroschen, f. u. Blanc b). 

Sterngucker, Pferde, bie die Nafe 
fehr ho tragen u. daher den Weg nicht fes 
hen. Es pflegen dies bei. fatar., ungar, u, 
ukrain. Pierde mit Hirſchhälſen u thun, 

Sterugürtel, fo v. w. Milchſtraße. 

Störnhammer, Epighammer, deffen 
Spige etwas abgefhnitten ift, fo daß bie 
Verzierung eines Sterns angebragt ift, 
womit Verzierungen auf den Eifenwaaren 
verfertigt werden, 

Sternhaufen, f. u. Tebeiflede ». 

Sternhimmel, Es Dimmiel a. 

Sternhut, eine Art Fingerhüte, die 
oben mit Kunöpfchen verfehen find. 

Störnhyacinthe, Scilla amoena. 

Sternigoro, Berg, f. u. Niammis. 

Sterniris, die Pflangengatt, Ferraria. 

Störnjasmin, Gardenta Thunbergi. 

Sternkammer (fr. Geſch.), fo v. w. 
Camera stellata. 

Störnkarten, Abbildungen bes Hans 
mels mit allen Sternbildern u, den größern 
einzelnen Sternen auf einer Fläche. Zwei 
Planiglobien ftellen gewögnlih den ganz 

er, Himmel vor, Auch gibt es Karten 
uber einzelne Theile des Himmels. Bol. 
Landkarten. Eigenthümlich iſt hier die Eens 
tralprojertion, nad ber man das Auge im 
Mittelpunkte der Himmelsfugel denkt u. die 
Sterne geradlinig auf eine bie Kugel be= 
rührende Ebene bezieht u, verzeichnet. Pla— 
nizloben hat man von Habrecht u. Sturm, 
Baͤrtſch, Harris; Specialkarten von Baner, 
Hevel, bei. von Alanıjteed, Atlas coelestis, 
Lond. 1729, u. Doppelmayr, Aftronom, At⸗ 
las, Nürnb. 17325 Bote, Beichreibung u. 
Gebrauch einer allgem. Himmelstarte, Berl. 
1756; Bode, Representation des astres sur 
34 planches, ebd. 1754. Hierher gehören 
die Sterns od. Himmelskegel, ſ. u Erdke— 


nel. Y.) 
Störnkataloge, Kataloge von den 
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einzelnen bemerkbaren Firfternen, Sie wers 
ben als Sterne 1, (die größten, wie ber Sis 
rius, die Wage 2c.), 2., 8., 4., 5., 6. Größe 
unterfcieden; die J. u. 2,, auch wohl einige 
8. Größe, haben eigne Ramen. Auch bezeich- 
net man bie bebeutendern Sterne durch die 
grieh. Buchſtaben, 3. B. her hellften Stern 
jedes Sternbildes mit «, den hellften nad 
ihm mit 4 20.5 wo bie griech. Buchſtaben 
nicht ausreidhen, nimmt man die Bleinen las 
tein. Buchſtaben zu Hulfe. Hevel u, Dops 
pelmayr brauden die großen latein, Budys 
ftaben in einer andern Ordnung, daher muß 
man beide Bezeichnungsarten zum Bergleis 
den neben einander haben. Pr.) 

Störnkegel (Astroscopium, Coniglo- 
bium, Aitron.), f. u. Erdkegel. 

Sternkeil, eine Art Meißel, momit 
das Blech Bar zerfchlagen wird, 

Sternklee, f. u. Klee ». 

Sternkraut, 1) die Pflanzengattung 
After; 2) Stelleria; 3) Paris quudrifolia;; 
4) die Pflanzengatt, Xrientalis; 5) gel⸗ 
bes ©., Inula britannica; G) kleines, 
blaues ©,, Asperula arvensis. 

Sternkrautschwärmer, ſo v. w, 
Täubchen. 

Sternkreuz (Her.), ſ. Kreuz ». 

Störnkuchen, 3) f. u. Kuden s; 2) 
(Petref.). fo v. w. Räderſteine. 

Störukügelchen, Trochisken, in fo 
fern ihnen die Form eines Sterns einges 
drückt ift. 

Sierukugel, fo v. mw. Himmelskugel, 
ſ. Globus 2). 

Sternkuker (Pferbew.), f. u. Stern 
guder. 

Sternkunde, fo d. w. Aſtronomie. 
S.-kundiger, |. Aſtronom. 

Stöernleberkraut, 1) Asperula vdo- 
rata, 2) fo dv. w. Giernlebermocs. S- 
lebermous, 1) bie ——— Mar⸗ 
chantia; 2) bei. M. polymorpha. S-lilie, 
nat. Aa, der Bilienzewähfe.. S-maul- 
wurf (Taf. X. Fig. 33), fo dv. w. Spigwurf. 

Störnmesser, fo d. w. Heliometer, 

Sternmiere, Pflanzengatt. Stellaria, 
def. S. media. S-milleporit (Petref.), 
fo dv. v. Siderolites, 

Störnmonat, fo v. w. Sibderifcher 
Monat, f. u. Monuter. 

Störnmoos, 1) die Pflanzengattung 
Mnium; 3) fo v. w. Bryuri; 3) jo v. w. 
Sternlebermoos. 

Sternnägel (Petref.), ſ. u. Gelenk» 
fteine. 

Sternnelke, f. u. Muffe. 

Sterneclaviculäre ligamen- 
tum, das Kapjelbund des Schluffelbeing, 
das diefee mit bein obern Bruftbein verbins 
det. S-cleidomastoidäus, ſ. u. Kopf: 
muskeln a. S-hyoidöum, [,Sungenbein. 

Sternodyniö (v. gr.), Bruſtbräune. 

Sternoid&äus ımüsculua, f. Brufts 
musteln ». : 

Sternomänteis (gr. Ant.), 1 
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fi von einem weiffagenden Geifte beſeſſen 
glaubten, ber ihnen eingab, was fie ben Fra⸗ 
genden antworten follten. 
Sternomastoid&us (Anat.), f. unt. 
Kopfmusteln ». 
Sternops, Sohn des Melas, Feind 
des Deneus, ward von Tydeus erſchlagen. 
Sternopterfgii, fo vd. w. Bru 7 
fer 2). S-pteryx, f. u. Lausfliegen a). 
S.-ptyx, 10 v. iw. Bruftfaltenfifch. 
Basinerden, W/Sterner-Bunb), 
f. Sterner; 2) geft. 1371 von mehr als 2000 
Grafen, Baronır, Bittern der beff. Lande, 
unt. der Hauptmannfhaft ber Grafen v. Zie⸗ 
genhain, Walded, —— Katzenellnbogen, 
se von ber Mark, Eifenberg 2c, zum 
chutz ritterl. Rechte u. Anſprüche gegen 
ben Landgrafen Hermann von Heffen; vers 
breitet über Sachſen, Weftphalen, Franken, 
Wetterau ꝛc., offenen Krieg fehr ftürmifch 
führend, nad gl Zeit fib wieder auflör 
fend, Zeichen: ein filberner Stern an dem 
Steigbügel. 3)(8. von Fränkreich), 
geft. 1851 von König Johann als Orden 
ber Hofehre, iebod mit manden @igens 
thümlichkeiten geiftl. Orden, für 500 Ritter, 
Diefe Zahl wurde in ber Folge fehr übers 
ftiegen u, der Orden unter Karl VIII. zum 
eften bes &t, Michaels-Orden aufgehos 
ben. v. Bie.) 
Sternothäßrus, nah Bell Gattung 
der Schildkröten, gebildet aus ben Arten ber 
ußſchildkröten, bei benen nur ber vordre 
heil der Ilnterfchale beweglich ift. Dazu: 
S. odoratus, trifasciatus u. a. 
Sternothörax (gr.), 2) Bruftbars 
nifch; 2) der einen Bruſtharniſch trägt. 


een het hehe müsculus, 


Bruftbeinfchildfnorpeimuskel; beftet fh an 
ben obern Theil ber bintern Fläche bes 
Manubrii stern und an bie fihräge Linte 
des a zieht den Kehltopf ab⸗ 
mwärts. 

Sternot Esis (v. gr.), Anbohrung 
ber Brufthöhle Durch das Bruftbein, f. u. 
Trepanntion., 

Sternöxi, f. Schnelltäfer. 

Störnpagode (Pagode-Star), oftind, 
Silbermünze mit einem Stern im Avers, 
bef. — Madras, = 2 Thlr. 16 Sgr. 84 Pr. 
preuß. 

Sternpflanze, die Pflanzengattung 
Stellaria, 

Sternpresse, f. u. Steindrudgreife :. 

Sternputzen, 1) fp v. w. Sterns 
ſchnuppen; 2) ſo v. w. Leuchtkugeln in Luft: 
fenerwerken. 

Sternrad, 1) fo v. w. Stirnrad; 9) 
(FBeuerw.), f. u. Stern 7). 

Sternraupen, f. u. Raupen u r). 

Sternsäulensteine (Petref.), f. u. 
@elenfftein.. S-saphir [; u. Saphir, 

Sternschanze( af.XV 1.b.$i3.11). 
geſchloſſene Schanze (meift eine Feldſchanze), 
die nicht nur ausgehende, — auch 
wechſelſeitig eingehende Winkel hat, da⸗ 
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durch von ber Redoute, bie nur eingehende 
Winkel hat, verfhieden, Sie bildet alfo 
die Figur eines Sterns. Man bat 4s, 5=, 


6=, 8=, aud wohl mehredige S-n. Auch 
——— u. — nach tenaillirtem Sy⸗ 
em gebaut, ſin 


d eigentlich nur zer S:n 
(fe die &. bei Magdeburg, ber Sıhäferberg 
ei Glatz, Kofel). Den Eingang in eine ©. 
führt man ſtets auf der hintern Seite durch 
ben eingehenden Winkel, legt auch oft eine 
Fleſche vor denfelben. (Pr. 

Störnschiessen, f. u. Stern 6), 

Störnschn2cke, ſo v. w.Siderolites. 

Störnschnee, f. u. Schnee. 

Störnschnuppen (S-schneu- 
zen), f. u. Meteore su. 0; vgl. Tremella 
Nostoc, 

Sternschossen, Münze, f. u. Ser 
rati nummi. 

Störnschüsseln, fo d. w. Schüffel- 
fhneden. 

Störnseher (Uranoscopus L.), @att. 
ber Barfche (der dickköpfigen Bauhfloffer 
nah Goldfuß); hat großen, fuft vieredigen 
Kopf, die nahe ftehenden Augen find aufs 
wärts gerichtet, bie untere Kinnlabe gebt 
aufwärts, fo daß bie Mundöffnung auch 
nad oben ame if. Shwimmblafe feölt. 
Arten: ©, (U. scaber), der Kopf durch Ere 
babenheiten raub; vergräbt fih in Sand Fis 
an ben Kopf, lodt durd feine Bartfäden 
Meine Fifhe an ſich u. frißt fie; das Fleiſch 
it ohne befondern Verth, im Mittelmeer; 
U. laevis u. a, (Wr. 

Störnspindel, f. u. Flügeiſchnecke c). 

Sternstaar, 1. u. Staar _ 

Störnstein, ſo v. w. Sternfanhir. 

Störnstein, Dorf mit Schloß im Lands 
gericht Neuftadt an ber Waldnab bes baier, 
Kr. Oberpfalz; fonft Hauptort einer gefürs 
fteten Graffhaft von 2 SM. u. 3000 Ew,, 
Pam 1805 unter baier. ‚Hoheit. 

Stöernsteine, 1) Derfteinerungen, bie 
mehr od. weniger bie Geſtalt eınes Sterns 
haben, ſ. Gelenkſterne; 2) bei. bie Aſteroi⸗ 
ten, Sideroliten, Siegeiſteine u. a. 

Störnstunden, f. u. Öternzeit. 

Störnsucher, [9 d. w. Nadtfernrohr, 

Störntng, f. u. ra 

Sternthaler, heſſ. Thaler, welde 
Friedrich I. 1776 mit bein Stern bes Li» 
wenordens prägen ließ. Man bat auch 8. 
Friedrichsd’or, S-Ducaiten, halbe 
u. Biertelthaler. 

Störnthiere, ſo v. w. Strahlenthiere, 

Sternträger, A) ſ. u. Kreuzorden 1); 
2) Fiſch, f. u. Bodian d). 

Sternuhr, ein Werkzeug, ähnlich ker 
Sonnenuhr, aus dem Stande ber Sterne 
die Stunden der Nacht zu beftimmen, 

Störnum (Anat.), f. Bruftbein, 

Sternutamöntum, 1) (Sternu- 
tätio), das Niefen; 2) (Sternutatö- 
rium), eir Nitfemittel. 

Sternvogel, ſo dv. w. Seefhwalbe. 

Sternwarte, ſ. Obfervatorium. 

33® Störn- 
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Störnwürmer, ſo dv. w. Strahlens 
tbiere. 

Sternwurz, Pilanzengatt. Helonias. 

Störnwurzeln (Petr.), f. unt. Ge⸗ 
lenkſteine. 

Sternzelt, im Gegenſatz der Sonnen⸗ 

eit die Zeit, welche durch Beobachtung des 

ufs u, Untergangs der Sterne beſtimmt 
wird, Beobachtet man einen Firftern, 3. 
B. wenn er über bem Horizonte culminirt, 
u. mißt die Zeit, bis er an bemfelben Orte 
wieder culminirrz fo hat man bie Länge 
eines S-tage, deſſen „, eine S-stun- 
de genannt wird ac. Der Sotag ifs kürzer 
als der Sonuentag u. ein trop. Jahr hat 
genau 1 Sternentag mehr, als es Sonnen⸗ 
tage bat, weil die Sonne in biefer Zeit 
durch ibre jährl. —— einmal um die 
Erde herumgeht, während ber Ficſtern uns 
verändert ſtehen bleibt. Ueber bie Länge 
des S⸗entags im Verhältuiß zum Sonnens 
tag vgl. Sonnenzeit. Der Mittag bed S⸗en⸗ 
tags wırd immer von bem Gonnenmittage 
mehr u. mehr nad dem Morgen ıc. zurüds 
fallen u. in 1 Jahre alle Tageszeiten durch⸗ 
laufen. Man ftellt die S-uhren ge⸗ 
wohnlih auf O od. Mittag, wenn der Fruͤh⸗ 
lingspunft culminirt. Wenn nun un. ein 
Stern zu einer andern Kageszeit culminirtz 
fo zeigt Lie S⸗enuhr bie Zeit an, welde 
feit der Bulmination des Frühlingspunkts 
verftrichen ift. Verwandelt man Liefe Zeit 
in einen Streiöbogen, indem man 360° auf 
24 Stunden rechnet; fo hat man denjenigen 
Bogen bes Aequators von Abend nad Mors 
gen gerechnet, um welden der culminirende 
Stern von dem Frühlingspunkte abfteht, 
d. b., man bat beffen gerade Auffteigung ; 
ſ. Auffteigung. (My.) 

Sternzug, f. u. Laufen. 

Sterope, jo dv. w. Aſterope. 

Störöpes, einer ber Kyklopen. 

Störshe, See im Kr. Oſtaſchkow ber 
zuff. Stattyalterfhaft Twer; Werſte 

ang. 

Stert, fo v. w. After, Steiß, daher Zus 
Kennen gungen, wie Rothſterzchen, Sterts 

offe u. a. 

Störtens respirätio (Mcb.), f. u. 
Stertar. 

Stertinins, D) Pilotsupaße: zu Ho⸗ 
ratıud Zeil; affeetirte ein Stoiker zu fein. 
2) 2., röm. Felbherr, diente unter Ger⸗ 
manicus in Deutſchland; ſchlug 14 n. Chr. 
bie Bructerer, u. bis an bie äuperften Gren⸗ 
zen ihres kandes vorbringend, fand cr den, 
unter Burus verlorenen Adler ber 19, Les 
gion. Im 3.16 be gie die Angrivarier, 

Stertor (lat.), ſ. eln u. Schnarchen. 

Stertz, See, fo dv. w. Sterſhe. 

Sterz, 1) fo v. w. Stert; 2) an einer 
Bodwindmühle ber Baum, mit beffen Hülfe 
die ſelbe herumgegedreht wird. 

Sterze, fo dv. w. Pflugſterze. 

Störzente, fo dv. w. Gemeine Ente, 
f. u. Ente, 


bis Steterburg 


Sterzing (Störzingen), Stabt im 
tyroler Ar, Puftertbal, unweit des Brenners 
u. am Fluſſe Eiſak; Klofter, deutſche Drs 
benscommenbe, Berg« u. Korftamt, Fabri⸗ 
ken in Eifenwaaren, Eifen= u. Silberberg» 
werte, in ber Nübe ein Bad; 1400 Ew. 
Auf dem Brenner, 1 Stunde von ©., ftebt 
an ber Straße eine Eapelle, zum Gebäcts 
niß des Vordringens ber paaayen bis hier⸗ 
ber 1797, ein Denkmal. (Wr.) 

Sterzinger (Ferdinand), geb. 1721 
im Schloß Lichtenwörth in Tyrol; wurde 
Theatinermönd ,„ 1750 Yrof, ser Morals 
theologie in Prag, 1359 des Kirchenrechts 
zu Muͤnchen; ft. 19786. Berühmt durch fei- 
nen Kampf gegen den Aberglauben, fo wie 

egen Herens, Baubers u. Gefpenfterwes 
en. Schr.: Betrügende Zauberkunft u. träu⸗ 
menbe Hererei, Münd. 17367, 12 Bbe., 4; 
Befpenftererfcheinungen ıc., ebd. 1786; Be⸗ 
mübungen ben Aberglauben zu ftürgen, ebd. 
1705. In 2 anonymen Schriften beftritt er 
die Wundercuren Gaßners, f.d. (Zb.) 

Sterzinger Schnööberg, Alp im 
tyroler Kr. Suftertbal; 1764 (7978) Fup. 

Sterzmühlen, f. Bodmühlen. 

Sterzseucke (S-wurm), das Ans 
era u. Schwiren ber Schwanzrübe des 

iehs, beginnt an der Spige. 

Stesichörischer Vere, ber Patas 
left. Heptameter, fi b. 

Stesichoros, eigentlih Tiſias, 
grieh. Dichter, 632— 558 v. Ehr., aus His 
mera od, Catana * And. aus Metaurus in 
Italien). In ſeiner Jugend ſoll, als er 
einſt ſchlief, ſich eine Nachtigall auf feis 
nen Mund geſetzt u. lieblich geſungen has 
ben, Hindeutung auf die Anmuth ſeiner 
Gedichte. Wegen ſeines Spottgedichts auf 
Helena ſoll er blind, u. nachdem er eine 
Palinodie auf dieſelbe gedichtet, wieder 
ſehend geworden fein. Bel dem Tyran⸗ 
nen Phalaris, in Bezug auf welchen er 
feinen Mitbürgern bie Fabel vom Hirſch u. 
Pferde gedichtet Hatte, fiel er deshalb in 
Ungnabe, föhnte ſich jedoch fpäter mit ihm 
aus, ©. ft. in hohem Alter, u. feine Mit» 
bürger ließen ihm eine Bildfäule errichten, 
welche fpäter Berres unter andern Kunfte 
werten aus Himeva raubte. Er behanbelt Iye 
rifche u. epiſche Stoffe, di B. ben Fall Eros 
jas. Fragmente in ber Summlung der Iyrie 
fhen Dichter von H, Sıephanus, Par. 1560; 
bef.von A. Suchfort, Goͤtt. 17113 von Kleine, 
Berl. 1828. (Lb.) 

Stet, 2) feſt, unbeweglich; ®) von 
den Neiter, eine ſtete Hanb haben, 
eine Führung haben, bie dem Pferde nicht 
ben Willen Ioßt, obne es deshalb zu feſt zu 
halten; 3) ven Abhängen, f. u. Berge; 
4) (Math.), fo dv. mw, ftetig 8), _ 

Stöterburg, evangel. Fräuleinftift 
im braunfhweig. Diftr. Wolfenbüttel; mit 
ben Dorfſchaften 800 Ew. Hierbei Gefecht 
1553 zwifhen Heinrih v. Braunfhweig» 
Wolfenbüttel u, Albrecht v. — 
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Kulmbach, legterer geſchlagen, f. Brauns 
ſchweig (Geſch.) 14, u. 1641, 


Stethidium, bei Injecten ber Mittels 180 


leib, zwifhen Kopf u. Hinterleib. Er bes 
fteht aus dem Rüdenfbilde (Thorax) 
mit ben Schultern (Humeri) an dem 
vordern Rande, der Bruft (Pectus) 
unten, ben Bruftfeiten(Pleurae), dem 
Schilbchen (Seutellum), dus von dem 
MRückenſchilde durch eine Naht getrennt ift, 
u. dem Sinterrüden (Metathorax) 
hinter od, unter dem Schildchen. (IWr.) 
Stethodösmos (gr.), fo v. w. Castula, 


Et rg ger (9. gr.), ein *® 


&.ethoffop, durch wel 
auscultiren Bönnen, 

Stethosköp (v. gr.), f. u. Auscultas 
tion 0; daher S- pie, Unmwengung bes 
Sterhoifops, f. ebd, S-pisch, dadurch 
erlangt, darauf Bezug habend. 

Stethospäsmus (v. gr.), Bruſt⸗ 
krampf. 

Stetig, D feſt, unbeweglichz 2) uns 
unterbrochen, fortdauernd; 3) 5-e Größe, 
Größe od. Größenform, deren einzelne Theile 
auf diefelbe Weife gebildet find, wie aus 
ihnen das Ganze entftunden; in biefem Falle 
jagt man aud von ihnen, fie bilden ein Eons 
tinuum ; ß Continuität; 4) SserBrud, 
ſ. Kettenbruch, ſt. Proportion, ſ. d. i. 

Stetigkeit, fo v. w. Continuität. 

Stetten, 1) Pfarrdorf im Fürſtenth. 
Hohenzollern » Hedingen ; w. Be- 
gräbnilfe der alten Grafen v. Bollern; 2) 
48. unter dem Höüchelberg), 
Marktfl. im DOberamte WBrodenheim bes 
' württsmberg. Nedarfreifes; 1000 Ew.; 3) 
(8. im Gömsthale), Maritfl. im 
Umte Kannjtadt des Nedarkreifes; Bönial. 
Schoß (darin Erziehungsanftalt) u. Gars 
ten, 1800 Ew.;5 Wein (Brodwajier); 
4) Bzksamt im badn. Seebreife, 4500 Ew.; 
5) (9. am alten Markt), Martıfl. 
bier, 900 Ew.; &) Dorf im Landgericht 
Dberdorf des baier. Kr. Schwaben; 1200 
Ew. Hier Gefecht am Z4, April 1809 
zwifchen ben Deftreihen u. den unt. Wrede 
tiegenden Baiern, f. Deftr. — von 
1809 15 7) See dabei. Wr.) 

Stetten, 1) (Paul v. S.), geb. 1731 
zu Augsburg, Oberrichter u. Scholardy baf., 
dann Proviant= u. Zeugmeifter, zvangel. 
Stadtpfleger. Baiferl. Rath n, Reichsland⸗ 
vogt, 1806 Bönigl. baier. Geheimrath; ft. 
1808 in Yugsbure; fchr.: Kunfts, Gewerb⸗ 
u. Handwerksgeſch. der Reichsſtadt Auges 
burg, eb». 17885 Nachrichten von den noch 
jegt lebenden Kuͤnſtlern in Augsburg, ebd. 
13138. 2) (Barbara v. S., geb.v. Am⸗ 
men), geb. 1755 zu Augsburg, machte ſich 
durch viele milde Stiftungen verdient, vers 
wendete mehr als 100,100 Fl. zur Unter 
ſtützung von Armen, yur Errichtung von 
Krankenhäufern zc., u. beftimmte in ihrem 
Keftamente den größten Theil ihres Vers 
moͤgens von 600,0 Fl. zu aͤhnl. Zweden, 


ed Mehrere zugleich 
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errichtete ein Erziehungsinftitut für Toöͤch⸗ 
ter, mit einem Fond von 200,000 1.5 ft. 

5. (Mad. u. Dg.; 
Stettin (neulat. Sedinum), ' m 
Megierungsbezirf ber preuß. Provinz 
Ponmern, gebildet aus Preußifch » Vor: 
pommern, einem Theil Hinterpommerns, 
bem Fleden Lölnig von der Uckermark u. 
einem Bleinen Theile der Neumarkt; *grän 

an die Oſtſee, die Rgobzke. Röslin, Kran 
furt u. Potsdam, die Großherzogth. Med 
lenburg =» Strelig u. Schwerin u, an den 
Mgsbzk. Stralfund; iſt 23354 AM, groß. 
Ebene, die fih in fandige Höhen, oft 
fruchtbar, oft heidig, u. in Marfhen u, 
Miefen längs der Oder theilt. Flüſſe: 
bie Oder, mit ihren Seen u. Mündungen, 
ferner Peene, Uder mit Randow, Plone, 
Ihna u. Rega. Seen: ber dammfhe Sıe, 
das Papenwaffer, das große u, Eleine Haff, 
bas Achterwaffer, ber Kummerow, Bammins 
ſche Bodden, Madue- u. Plönfer. Einw.: 
über 500.000 (darunter 7000 Katholiken, 
bie übrigen evangel. Eonfefiton), fie 
nähren is von Aderbau, Riehzucht, Kir 
iherei u. Schifftuhrt. * Producte: Ges 
treide, Flachs, etwas Tabak u. Hopfen, 
Obſt (bef. Aepfel), Holz, bei. Schiffs« u. 
Stabhölzer, Selkuchen, Del, Raps, Ges 
treide, Spirilus, Wolle, See⸗- u. Fluß— 
fifhe. ? Die Induſtrie beſchränkt ſich fat 
blos auf die Stibte; auf dem Lande Peins 
weberei. * Eintheilung in 15 Kreife: Ans 
Bam, Demmin, Greiftenberg, Greiffenhas 
en, Kammin, Naugard, Prrig, Randow, 
egenswalde, Saayig, Stadtrreis Stettin, 
Udermünde u. Ufedom- Moin. ?2) Kreis 
darin, begriff font fat 3 AM. u. 30,009 
Ew., feit 1826 nur noch die Stadt S, mit 
nächften Umgebungen. * 3) Hauptfliodt 
des Rgsbzks. u. Kreisftadt des Stettiner 
u. Madower Kreifes, am linken Ufer ber 
Dder, welhe in 4 Armen (eigentliche 
Oder, Parniy, große u. kleine Reg» 
!i9) vorbeifließt, darüber führen 2 Brüden 
von 398 u. 407 F.) u. ein 1 MI. Langer 
teindamm, mit 8 Brüden über die Quers 
arme, nad der Stadt Damm. "&. tft be⸗ 
deutende Feſtung. Die eigentl. Stadt 
am linken Ufer der Oder ift mit 7 ganzen u. 2 
alben Baftionen, vor denen die gewöhn'. 
avelins u. ontregarden liegen, u. noch 
an mehr. Punkten weſtlich u. nördlich durch 
eine 2. mehr. Fronten umfaflende Ummals 
fung befeftigt. Südweſtlich davon, auf einer 
kominirenden Böhe, liegt das Hort Preus 
Ben, ein5fpigiger Eteramit Ravelins. Zwi⸗ 
ben bieſem u. der Stadt werd jegt einneuer 
tadtthetl angelegt u. die Eommuricas 
tion zwifchen beiden befeftigi, die bisheri— 
gen dortigen Werke der Sradt Dagegen Daum 
weggeriffen. Außerden find dc detachnten 
orts Wilhelm u, Leopold vostanden, 
m redten Ufer der Drer liegt die mit tes 
naillirten Werken nur in etnfaber Umwal⸗ 
lung befeftigte Borftadt Laftadie. Einige 
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detachirte Werke fihern den Zugang zu ihr. 
u Morftädte: die eben erwähnte Laftadie 
jenjeit der Oder), Ober= u. Unterwiek, 

It: u. Neutorney. ®S, hat anſehnl. 
Pläge: a) der Berliner od. grüne Pas 
radepiag, iſt mit Bäumen befegt u. in dem 
karan aclegnen Hauptwalle befinden fib Ca⸗ 
fematten, in Friedenszeiten theils vermies 
thet, theiis zu anderweittigen Zwecken benugt. 
b) Der Königsplah, weldhen Namen er 
in Wär; 1806 bei der Anweſenheit Fricd- 
rich Wilhelms Ill. in S. erhieit (Anklam— 
mer= 00. weißer Paradeplatz); 
auf demfelben befindet fih am Walle, der 
Luifenjtrage gegenüber, bie durch die yoms 
merſchen Stäude gefepte, vun Shadow ges 
arbeitete, 1795 aufgeftellte Darmorftatue 
Friedriche d. Gr. "NS, if Sig des Ober: 
praſidiums, derReaierung u. des Oberlands⸗ 
gerichts, eines See- u. Handels⸗-(Land-— 
u. Stadt- gerichts; hat 5 Kirhen m. 1 
kathol. Kapelle, Bönigl. Schloß, font 
Reſidenz der Herzöge v. Pominern, mit Si⸗ 
multanfapelte; Landſchaftshaus mıt WBiblios 
the (von 6000 Bon.), Oumrafium mit 
Bibliothet, naturhifter. Muſeum, Friedrich 
Wilhelmſchule (höhere Bürgerfibule), Semis 
na: für höhere Schulftellen, Yandfcdyullehrers 
feminar, Zaubftunmeninftirut, Schifffahrtse 
fhule auf der Laftadie mit Sternwarte, hör 
bere Töchterſchule, Eliſabethsſchule, mehr. 
Elementarfhulen, Hebummenlehranftalt, 
Waiſenhaus, Zuhthaus, Buürgerrettungds 
inftitut, Krankenhaus, See- u. Stromvers 
fiherungsunftalten, Geſellſchaft für gommer. 
Geſchichte u. Alterthumskunde (f. u. Uiters 
thumsverzine «), Rathhaus (mit Sammlung 
aller feit Katharina Il, geprägten ruff. Des 
daillen in Gold, Geſchenke ruf. Herrfher, 
f. u. 2»), Vörſe, Banko⸗-, Salzſpeditions— 
compteir, bedeutenden Wollmarkt. “®, 
enthält einige Fabriken, welche Segeltuch, 
Häte, Leder, Korkpfropfen, Seife, Liköre, 
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deutenden Schiffbau, Bierbrauereien (doch 
bat bus ehemal. Stettiner= od. Berg» 
mannfb: Bier, nachdem eine andre Vers 
waitung eingetreten ift, feinen ausgezeichs 
neten Ruf verioren). Geebandel: mit 
260 eignen Schiffen, auch durch 12 Dampf⸗ 
fchiffe —— nah Kopenhagen, Yſwadt, 
Petersburg, Swinemündbe u. Rigen); ans 
Pommende u. abgehense Schiffe, gegen 300 
große u. 1200 Beine Schiffe, Der Haus 
del von ©. ifı lebhuft. Nusfuhrars 
tißel: Holz, Leinwand, Getreide u. Zink; 
Einfubrarriter: Wein, Salz, Leins 
formen, Eolonia’waaren, Talg u, Prtafche, 
Eine Eiſenbahn von Beriin bierber, 
u. cine Zweigbahn nah Stargard, an 
die fih eine von Pojen u. vielleicht aud 
von Danzig anfbließen foll, erleichtert 
den Verkehr. 7 MDeffentliche Vergnü— 
gungens mehr. Spaziergänge, bef. auf 
dem Blacis; Theuter (nicht für immer); 
Sreimaurerlogen: 8 Zirkel, u, 8 
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golbne Anker zur Liebe u. Treue. Einw.: 
‚000,. 4) (Geſch.). 8. ift von den 
Menden gegründet u. kommt feit der Zeit ber 
fühf. Kaifer als Stedyn (Sıetyn), els 
Statt des Gaues Eithne vor. S. wer eine 
der heil. Stätte der Wenden, fie war auf 
3 Hügeln gebaut, auf dem mittlern ber Tem⸗ 
pel des Gottes Triglaw, der berühmtefte der 
biefigen Tempel (Eontinen). Die Ans 
nahme. Audrer, daß S. Urfprung von ben 
Sebinern, einem flaw. Volke, u. daher 
den Namen Sedinum, fpäter Stettinum. 
babe, ift unwahrſcheinlich. Bebeutend wurde 
S. erft nach dem Untergang ber Handels⸗ 
ftadt Bineta (f. d.), denn nun zug fih ı .r 
Handel bierber. "1121 überfiel der Polen: 
Pönig Buleslaw die Stadt u. führte 8000 
Meafhen in die Gefangenfhaft. Bald dar⸗ 
auf nahm S, nıit den pommmerfchen Herzö⸗ 
gen das Ehriftentbum an. Range war es 
abwechfelnd ber Sig ber ie Be Her: 
zöge gewefen, bis es 1296, bei ber Theilung 
des Stamms in 2 Linien, die beftimmte Res 
fidenz der Linte Pommern-S. wurde. 
Diele Fürſten bauten S. gänzlich um. Uns 
ter ihrer Regierung wurde ©. zur Hanfes 
ftabt, 1464 ftarb die Linie Pommern ©. 
aus u. ©. fiel an Pommern Wolgaft. * 1466 
bemächtigte fich Friedrich U., Kurfürft von 
Brandenburg, der Stadt S. durch Verrath. 
Später gab ed Brandenburg 1472 wicber 
an Pommern zurüd u. der Herzog von 
Wolgaſt nahm bort größtentheils feine R es 
fidenz. Ueber ben Neubau des herzogl. 
Shlofs kam es 1501 mit ben Herzögen 
zur Fehde, u. S. wehrte fich tapfer, bis es 
1503 zum Bergleih kann. * 1522 wurde 
bie Reformation in ©. eingeführt. 
1529 ſchloß Joachim, Kurfürft v. Branden⸗ 
burg, mit Herzog Barnim von Pommern 
einen Erbvergleich, wonad jede Linie nad) 
dem Ausfterben ber andern, deren Befiguns 
en erben follte. 1529 entftand durch Theis 
ung wieder eineneue ftettin. Linie, 
die zwar mit Barnim IX. 1573 (er hatte 
{bon 156 abgebankt) wicder ausftarb, aber 
fozleib durch feine Neffen wieder erfegt 
wurde. 1570 wurde zu ©. zwiſchen Jo⸗ 
Eınn Ul., König v. Schweden, u. Fried— 
xich Il., Köntg v. Dänemark, Frieden ge: 
ſchloſſen, f. Dancmark (Geſch.) 1a u. Schwer 
den (Geſch.) a. ? Im 17. Jahrh. fanden zwi⸗ 
ſchen S. u, Frankfurt a. d. O. große Streis 
tigkeiten wegen bes Stapelrechts Statt. 1630 
wurde S. vonden Schweden unter Guſtav 
Adolf dur Vertrag mit dem Herzog Bos 
gielas XIV. befegt. Diefer Fürſt, der letzte 
Herzog dv. Pommern, ft. ſchon 1687, u. uns 
eachtet ber Anſprüche Brandenburgs auf 
Dommern, erhielt fih Schweden im Belt 
:6 u. Pommerns, bis beite im weftfäl. 
Ben 1618 an Schweden abgetreten u. 
randenburg durch Magdeburg u, Halber⸗ 
ſtadt entſchaͤdigt wurde. * 1659, als ſich 
Brandenburg, Oeſtreich, Dänemark u. Pos 
len gegen Karl Bujtav, König von en. 
€ 
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ben, verbunden hatten, wurbe ©. durch bie 
Kaiferliden u. Brandenburger belagert, 
allein ber Eommundant Würz bielt fid 
tapfer, fo daß bie Belagerung 1660 aufger 
hoben ward, 1672 ward ©. durch den großen 
Kurfürften wieder belagert u, mußte fi, 
gr in Trümmern, na Monaten den 
randenburgern ergeben. * 1713 wurde es 
von ben Ruffen u. Sachſen wieder belas 
gert, boch flug fi ber König v. Preus 
fen ins Mittel, zahlte ben Beragerern 
40,000 Thlr. u. nahm &. in Interimsad⸗ 
miniftration, f. u. Nordiſcher Kriegs, auch 
wurde es 1720 im Fricden zu Stodholm mit 
ganz Pommern bis an die Peene von Schwe⸗ 
den an Brandenburg abgetreten, ſ. u. Schwes 
den (Geſch.) ». Unter preuß. Herrfchaft 
bob es ſich fehr u. die Feftungswerke wur: 
den von Friedrich Wilhelm I. u, Fried— 
rich II, bedeutend verftärkt. "1729 warb 
in S. bie nadherige Kaiferin von Ruß⸗ 
land, Katharina Il. u. 1759 die nachherige 
Kaiferin v. Rußland, Gemahlin bes Kai 
fers Paul, Maria Feodorowna, geboren. 
Deshalb fint ihr noch neuerdings von ben 
Beherrfhern Rußlands alle in Rußland ges 
prägten golduen Gedächtnißmünzen zuges 
fandt worden. * Im Tjühr. Krlzg wurde ©, 
nicht belagert; 106 aber ergab fid ber 
preuß. Gen. Romberg auf bie erfte Auffors 
derung mit 6000 M., f. Ruff.=preuß. Krieg 
v. 1806 u. 1807 11. &, blieb nun in den Haͤn⸗ 
ben ber Franzoſen. 1813 den 5. Dechr. cr= 
. ſich ber franz. Gen. Grandeau mit 7500 
‚nach Smonatl. Bloßabe bem preuß. Sen, 
Plotz, f. Ruſſ.⸗deutſcher Krieg gegen Frank⸗ 
reihe. * Literatur: L. W. Brugge⸗ 
mann, Beſchreib. der Stadt S., Stettin 
1778, gr. 4.3 J. J. Sell, Briefe über ©, 
u. die Umgegend, Berl. 18005 Ortſchafts⸗ 
verzeichniß bes Regierungsbezirts S., Stet⸗ 
tin 1822, gr. 4,5 Specsalkarte bes Bezirks 
u, ber Regierung von S., Weim, 1820, 
Fol. Cch., Lb., Pr. u. Do.) 
Stettiner, einige Sorten Aepfel: a) 
gelber ©., etwas ſchief gebaut, fonft dem 
ewöhnl. S. ähnlich. ſchön citronengelb, 
eh de hochroth, mit weißl. u, braus 
nen Punkten; Fieifeh fett, weiß, fpäter 
etivad gelb werdend, farerfüßs hält fich 
lange; b) gelber Herbſt-S., fehr groß, 
mehr rund, fettig anfühlend, citronengelb, 
auf ber Sommerfeite meift roth, grünlich 
u. beilgrau punktirt; Fleiſch weiß, körnig, 
Zudergefhmad mit feiner Weinſäure; wird 
im Sctbr. zeitig, halt fih einige Monate; 
e) grüner &,, Schale grün, fehr vorzügs 
ih; d)rotberS.(Cifenapfei,Bödig- 
beimer,Unnaberger), plattrund, blaßs 
grün, foiter gelbiich, nft ganz, gewöhnlich 
auf der Scmmerfeise blutroty, weißzrau 
punftirt, bisweilen roftflediy; Geruch au⸗ 
Fleifh grünlid, ſaftig, wein— 
auerlih, mustıtellerartig, wird im Des 
cember gut, balt ſich ſehr fange; e) weis 
fer &,, groß, faft zirkelrund, weiAlics 
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rün, fpäter citronengelb, hat bisweilen 
fhwatze, fpıgige Punkte , Fleiſch zart, svein- 
fäuerlih, wird im Dec. gut, hält Be Mos 
nate, r 


„gestttner Haff, fo v. w. Frifhes 
a * 

Stettinischer Friöde, f. u, Stet⸗ 
n. 

Dintiänder, fo v. mw. Etebinger, 


ſ. — 

Stöüben, 1) ((Friebr. Wilh. v. &.), 
geb. 1768, diente mehr. Jahre unter Fried⸗ 
rich II. u. ward deſſen Flügeladjutant; trat 
beim Ausdruch ber nordamerikan. Revolus 
tion 1377 in bie Dienfte ber vereinigten 
Staaten, warb Generalmajor u. Generals 
infpecteur u. befehligte vor Dorktown, Er 
ft. 1794 zu Steubeneille; fhr.: Eyftem be. 
Kriegsbisciplin, 1779. 2) Aus Rußland 

eburtig, feit 1814 in Paris anfiffig; Ges 
chichtsmaler. 1817 machte zuerft fein Ge⸗ 
mälde: Peter der Gr., wie er in einem 
Boote auf dem Lubogafee überfallen wırd, 
Auffehn, (Bh. u. Mad 

Steüben (Stöwben), Canton, f. 
Newyork ın. 

Steübenville (ſpr. Stuhbenwihl), 
Stadt, f. Ohio ». 

Steüber. Fila. fo v. w. Stubenfiſch. 

Stenber (Chriſtoph Heinr. Wilh. v. 
S.), geb. 1790 zu Kaſſel, ſeit 1810 als Rath 
im Bureau ber Generaldirection bes öffentl, 
Unterrichts im damaligen Königreih Weſt⸗ 
falen angeftellt, 1812 Bureaudhef im Dis 
nifterlum des Innern, machte feit 1813 die 
Beldzüge gegen Frankreich als Offizier im 
Befitiden Infanterteregiment Kurprinz mit, 
kam 1815 als Hauptmann in den Gene— 
ralftab, 1816 zugleih Rath im Steuer⸗ 
eollegium, 1816 wurbe er au rn 
tant des Kurfürften Wilhelm I., gehörte feit 
1521 zu der Eommiffion zur ilmbildung der , 
Militärverfaffung, wurde 1826 Major, von 
ba an bis 1831 Geſchaͤftsträger des Kurfür⸗ 
ften am ſächſ. Hofe, 1832 uußererbentl. Ges 
faudter in Berlin, wo er an ber Bildung 
des Zollvereine Theil nahm , 1833 — 89 Ges 
fankter u. wirkl. S*’aatsrath, 1839 Staats⸗ 
minifter, Minifter des kurfürſtl. Hauſes u, 
des Auswärtigen; ft. 1845. (Hel.) 

Stöüdel, a) (Joh. Chr. Fr.), geb. 
1779 zu EBlingen, ſtud. zu Zübingen Xg’os 
Iogte a. 108 — 9 zu Baris bie ortental, 
Sprachen, wurde 1810 Diakon in Kann⸗ 
ftads, 1812 in Tühingen, dat. 1815 Prof, 
der Thecl,u. 18264 Sugerintendent ; ſt. 18375 
fhr.: Ueber Meligionsoereinigung, Stuttg. 
1811; Ueber bie Haltbarkeit des Öfausens 
an gefhictl. höhere Offenbarung, Stuttg, 
1814; Grundzüge einer Apologetik für das 
Ehriftenibam, Tüb. 130; Leber tie Bee 
handlung der Dogmatif ıc., ebd. 1852. Seit 
1828 Heraugaeber dir Töbinger Zrirfchrift 
fiir Theologen u. mehr. Reden. 2) iErnf 
Bottlieb), Oberarusarzt zu Eßlingen; 
fhr.: Nomenclator botanicus, Zi. 1521 — 
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24,2 Bbe., 2, Ausg. 1840 f.; Darftellung 
eıner Friefelepidemie, Eßl. 1831; Ueber 
Wafferbeilanftalten, ebd, 1842. (Ld. u. He.) 
Ssteudelia (S. Prsi.), Pflanzengatt., 
ben. nah Steutel 2), aus ber nat, Kam. 
Pertulataceen, Molluginere Rchnd., Par- 
onychleae Prsl. Arten: niedrige Kräus 
tırin SAfrika. S. Mart. yehört zu Leo- 
nia. S. brasiliensis Spr. ift Erythroxylon 
havanense. 
Steudeliöne, f. u. Portulafaceen ı. 
Stöüer, 1) Babe an Geld od. Gel: 
beswerth, durch welche der Mangel Ande⸗ 
rer abgeholfen werben foll; ?2) freiwillige 
ob, gezivungene regelmäßige Gabe zu einer 
Anftalt, ron welder man gegenwärtig 1. 
ulünftig Vortheil bezieht; * 3) regelmäßige 
Babe an das Bemeinwefen zu den Sour 
_ beffe:ben ; das an biejer Abs 
abe beruht theils in der Bertheilung, theile 
n der Wieoerkehr berfelben. Bee 
ven alle Gemeindeabgaben in den Dörfern 
u. Staͤdten, welde jedob aud häufig ans 
dre Nanten haben, 3.8. Geſchoß, fkädtis 
{he jährl. ©. für das Bürgerrecht, Umlas 
gen, bie Repartition, mit ber bie Sen 
u einer gemeinfdhaftl, vr umge- 
lest) werden, Kirchen⸗S., R Erhal⸗ 
tung der Kirchen eiues Orts od. Kirchſpiels, 
—— desgl. für die Schulen; *4) 
im engern Sinne regelinäßige Abgabe an 
bie Stuatöfaffe, wovon ber Staatshauss 
halt (Befolbung ber Beamten u. bed Hees 
res, Bertheidigung des Landes im Fall eis 
ned Kriegs, Anlegung u. Unterhaltung von 
Ehaufleen, Gebäuden u. bal., die bem Staut 
gehören, u, gemeinnügiger Anftalien, bie 
nicht von ben Communen beftrirten werben) 
u. bie Unterhaltung bes Landesherrn bes 
fritten wird; *35) im engften Sinne bie 
Abgaben, welde nur zur Erhaltung bes 
eigentl. - Stzatshaushaltes beftimmt find, 
u. welde erhöht werben Bönnen, wenn bie 
Bedürfniſſe des Staats fi mehren, alfo 
‚mit Auoſchluß ber Abgaben, welche früher 
als Regalien betradict wurden, 3. B. Ges 
leite, gewiffe Zölle, Lehngeld, Erbzins ꝛc., 
beren Erhebung au als Privateigenthum 
von Bafallen od. Bemeinheiten bef den wer» 
ben Ban, od, folder, welde ais Aequiva⸗ 
ient fur frühere Maturaldienfte entrichtet 
werden, 3. B. Jagd⸗ u, Frohngeld ıc.; ends 
lich auch folder, welche für gewiſſe Nugs 
nießungen entrichtet werden, 3. B. Eau 
feegeld u. Canons für —— Cor cefs 
ſionen, Privilegien od. Monopole, Die 
Sen find A) directe Sen, Pic eine ges 
wife Summe betragen, welche ber Sspflichs 
ige, jo lange er ein — Beſitzthum 
ob. ein gewiſſes Gewerbe treibt, od. 
n gewiffen Verhaältniſſen lebt, ar. den S⸗ 
einuchmer in jährl., halb⸗, vierteljährigen 
ob. monatl, Haten zahlt. Die birecten ©. 
äflen —— von jedem Staatsbürger 
Verhaͤutuiß feines Befiges gleihförmig 
getragen werben, u. 8=- beofrelungen, 
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wie fie wohl fonft für Abel u. Geiſtlichkeit 
vorfamen, werben jest immer feltner, ins 
dem folche meift abgelöft werden. *Sie zer» 
fallen wieder a) in Sen von —— 
Boden, wozu beſ. die Srund⸗S., die 
von dem agrarifhen Gehalt eines Guts ge⸗ 
ablt wird. ‚Hierher gebört aud die Hiur 
je. welde von dem Flaͤchengehalt ber 
aulıhkeiten, u. bie Fenfter-&,, bie 
in einigen Ländern, bef. in England, Yon 
der Bubl der Fenſter eines Haufes ents 
richtet wird; beibe beziehen indeflen öftes 
ver bie Gemeinden. Neuerlib bat man 
ftatt der Fenfter-S. eine Ofen-S., nad 
ben heizbaren Räumen eines Haufes ein» 
eführt. Hierher rechnet man auch bie 
dieth-San, welde von vermictheten 
Wohnungen gezahlt werden, indem fie 
eigentlih auf den Haufe liegen; *b) in 
Sen von mobilen@egenftändben, fo: 
an) Vieb-Ssn, welde für gehaltenes 
Vieh gezahlt werben; fte find als den Verkehr 
bes Landmanns ungemein hemmend, faft alls 
gemein abgefhafft. Hierher gehören auch 
bb) Abgaben für das Halten andrer Thiere, 
fo Bunde-S=n, für das Halten nicht 
unumgänglih nöthiger Bunte; Nachti— 
allen=-Sen, für das Halten ber Nadtigals 
en; ee) LurussGsn, ald Abgaben für 
Equipagen zum Vergnügen u. aͤhnl. Luxus⸗ 
gegenftände; fonft gab es aud eigne Klei— 
der=6&,, auf Reifröde u. geftidte Kleider, 
Perrüden-S. u dgl; "e) in Perfos 
nalsS=n, welde an) Kopf: u. Perfo: 
nen=Sz=n find, welde alle in dem Staate 
lebenben Individuen gleihmäßig chne Uns 
terfhied zahlen. Schon unter ben röm. Kais 
* kouint das Kopfgeib /Capitatio) vor, 
m Srient warb es aber nur von Sklaven 
gezahlt. Da die Kopf⸗S. ben minder Bemit- 
telten fehr brüdt, fo but mun fie jept in den 
meiften Staaten in pp) eine Einkom— 
mens®&, verwandelt od. läßt diefe neben 
jener beftehn. Die Einkommen⸗S., welche 
son allen reinen Revenuͤen, fie mögen nun 
ihren Urfprung in der Randrente, der An: 
legung von Eapitalien cd, von bem Arbeits 
lohn haben, entrichtet wird, ift theoretifdı 
bie einzig richtige, praktifch aber höchſt ſchwie⸗ 
rig auszuführen, indem das reine Einkom— 
men eineo Jeden ſchwer zu beſtimmen ift u. 
faft Jeder Mittel findet, es anders anzu⸗ 
geben, als es wirklich iſt, aud die bishes 
rige Form ber Abgaben, als: Zaren, Stem: 
pelgebühren, Zölle, Lehngelder zc. ftörend in 
bie gerechte Vertheilung deſſelben eingreift. 
Eine allgem. u. ſtreng durchgefuͤhrte Einkom⸗ 
men⸗S. ift daher bis jegt no ein unaufgelör 
ftes Problem ver Staatswirthfhaft. Oft 
find Angeftellte, Gciftlide u. Offiziere, bef. 
£egtre, von ber Einko.nmen=&, ausgenom⸗ 
nien, Vgl. Lips, Ueber die Einkommen-S. u, 
ipre Ausführbarkeit, Crlang. 1812; Kranke, 
Ueber Brundfäge einer gerechten Befteues 
rung, Dedeld. 1819. '** Da die Einfommen« 
©. ftets nad den Vermögeusfhigungen, 
nad 
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nach gewiffen Kiaffen vorgenommen wirb, 
beißt ed auch Klaffen:8. "HOF 
wird aud das Vermögen u. wenn Jemand 
theilweife von einem feften @apital fein 
Einkommen bezieht, diefes derfelben zum 
Grunde gelegt, u. die S. heißt dann Ver⸗ 
mögene, Eupitals&.; co) Gewerbs 
S., eine bei Eonceffionirung eines Gewers 
bes auferlegte Abgabe. Vgl. Fabrications⸗ 
u. Productiondes Gen weiter unt.n. B) 
Indirecte &sm find ſolche, welche der S⸗ 
pflihtige nicht unmittelbar bezahlt, fondern 
die durch gewiffe Veranftaltungen von Din 
gen erhoben werden, Die zu den gewöhnl, 
ebensbedürfniffen gehören, u. bie dann der 
Einzelne ſchon rerfteuert erfauft, u. fo das 
bei die S. mit bezahlt, ohne dies zu bemer⸗ 
ken. Zu den indirecten Sen gehören auch 
diejenigen, welche der Einzelne zwar uns 
mittelbar bezahlt, deren Betrag er aber 
burd feine haͤusl. Einrichtung u. feine ganze 
Lebens weife erhöhen u. vermindern ann, 
" Hierzu gehören alle Arten a) Zölle; b) 
Accife (f.b.); ce) Fabrications= od. 
rodbuctiond«-S=n, wobei fih der &s 
etrag nach ber Menge bes wirklich probus 
eirten Stoffes richtet, fie ift eine indirecte 
Gewerbs⸗S.; a) bie Eonfumtions®,, 
welche von dem Berbraud ber Lebensmit⸗ 
tel erhoben wird; fo nie Bier⸗S., welde 
Bebräutz= od. auch Tonnenweife von dem 
gefertigten Bier erhoden wird; die Wein« 
., welche von dem Kelternben, od. bei. 
von bem Verbraub jeden Stüdfaffes od. 
teber Ohm Wein bezogen ivird, desgl. die 
S. für Cyder uw, ähal. Getränke; bie 
Branntweins®,, welche jetzt meiſt für 
jedes Brennen durch Verſiegelung der Blaſe 
Maiſch-S.) erhoben wird; leßtre 4 S⸗n 
eißen zuſanmen Trank⸗S. ird dieſe 
beim Verfahren von einem Land od. einem 
Srt zum andern erhoben, fo gehört fie zum 
Zoll od, der Accife. "Sn von feften Nabe 
rungsmitteln find tie Mahls®&., bie auf 
das Mahlen des Mehls in den Mühlen ers 
hoben wird; Brod-S. heißt fie, wenn fie 
erft vom gebudnen Mehl beim Bäder ers 
heben wird; die Shlachtr od. Fleiſch⸗ 
&. wird ven jedem grihladteten Stüd 
Vieh erhoben. Bon dem Zwecke ber eins 
einen Sen haben dıe Sn bisweilen einen 
ef. Namen, uls Krieas⸗S., um zu den 
Koften eines Kriegs beizutragen, Krieges 
moleftiene (Peräyquatione») ©,, um 
die Kriegsfchäden auszugleiben u. ben bas 
durch Betroffenen eine Entſchädigung zu 
ewähren; Prinzeffins Gen, umbıe Aus⸗ 
atzung einer Prinzeffin en u. 
dal. Wie für jede einzelne Gemeinde, fo 
ift es ganz bef. für den Staat Pilihi, bie 
en gleihmäßig, d. h. ganz den Verhälts 
niffen der Unterthanen angemeffen zu vers 
tbeilen. Dicfe Berhältaiffe find aber fo vers 
widelt u. fo wenig fiber zu erforſchen, daß 
eine ganz gieihmaßıge Vertheilung der Sen 
bloo ein Ideal bleibt, welches in der Wirk⸗ 
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lichkeit nie zu erreichen ift, aber deunoch 
bleibt ed Aufgabe ber Staatsbehörbe, bier 
fem 8-ideal ſich Ei nähern. Als leis 
tenden Grundfag gebraudht man babei: ein 
jeder Unterthan muß feinem Vermögen ges 
mäß zu den Staatslaften beitragen. Dies 
fer Grundfag fhügt aber niht vor Miß⸗ 
riffen, wenn man damit nicht folgenb: 
Srundfäge bei den S⸗n tberhaupt u, bef. 
beiden directen Sen in Berbindung bringt: 
ein jeder Staatsbürger muß in dem Maße 
u ben Staatslaften beitragen, als er im 
taate u. unter Begünftigungen ber Staats» 
einrichtungen erwirbt; ein Jeder muß zu 
ben Staatslaften nah dem Maße beitragen, 
in welhem er von bem Staate für feine 
Perfon od. fein Beſitzthum Schuß genießt; 
u. endlich von dem — an Sen zu ben 
Staatslaften muß fo viel abgezogen wers 
den, als ber Einzelne auf and, Wege für 
den Staat od, ben Landesherrn, od. foldye, 
an welche ber Landesherr einen Theil ſei— 
ner Rechte abgetreten hat, leiftet. 1" Bet 
ben indirecten S=n kommen folgende 
Grundfäge in Anwendung: res Gegen« 
flände, welche unerläßl. Lebensbedürfniffeder 
ärmern Volksklaſſe ausmachen, bürfen gar 
nicht ob, nur ganz gering befteuert fein; 
die Befteuerung der einzelnen Gegenftände 
darf nicht fo body fein, daß ber Anreiz zum 
Unterfchleif badurd zu fehr gemehrr wird; 
die Erhebungssrt muß fo befchaffen fein, 
baß fie wenig Aufwand, wenig polizeis 
libe Auffiht u. Eontrole erfordert, u. Uns 
terfchleif nicht leicht Statt finden kann, u. 
die Behörde fo wenig als möglib im Kampf 
mit ben Unterthanen verwidelr wird; bie 
Befteuerung darf für Handel u. Gewerbe 
nicht ftörend fein, u. es verbient biejenige 
Befteuerungsart den Borzug, welde zu⸗ 
gleich geeignet ift, die inländ. Production 
u heben u. die Conſumtion inländ. Pre» 
* zu befördern. !*Ucher das rechte 
Berhältniß des Ertrags ber direc— 
ten Ssn, zu dem Ertrag ber indi— 
recten Sen ift man nicht einig, n. c& kann 
auch nicht mob! eine allgemein gültige Nornt 
aufgettelit werden, ba babet ber Bodenwerlh 
u. die ganzen Einrichtungen u. Berhultnifie 
eines Staats in Anſchlag gebracht werden 
müffen, ? InabfolutenStaatenfchreibt 
die Regierung ohne Weiteres die Sen aus, in 
folden mit aıten landbftänd. Verfaſ⸗ 
fungen wurde u. wird oft nur bie Höbe 
ber ©, beit Lanhitänden angezeigt u. bens 
feiben nur das Wie der Erhebung übesiafr 
fen. In ſolchen ftebt die $-verwilli- 
ng don Fin anzperiode zu Finanzperiode 

en Landftänden u u.die Regierung durf, for 
bald nicht durch die Stände verwilligt ift, auch 
Beine S. erheben. Selten kommt es jedoch zu 
ernitl. S-verweigerungen,. Sn cons 
ftituttionellen Staaten wırb aber ein 
neuee Ssgefey meift ben Abgeorbneten des 
Volks vorgelegt, urı zu unterfuchen, ob die 
Ausgaben nöthig ‚u. ob bie rt der 
eis 
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Vertheilung u. Aufbringung ber Sen billig 
if, » G) So v. w. S-behörde, welde 
entiweber die Sen von ben einzelnen S- 
pflichtigen in Empfang nimmt, od. von 
denfeiben abholen läßt, u. dbunn S-ein- 
nahme oder Unterfteuereinnahme 
heißt; od, einen größern Wirkungskreis hat, 
indem fie zugleih bie polizeil. Aufficgt ges 
gen Szunterfcpleif leitet u controlirt, u. 
dann S- amt beißt; od. über den ganzen 
Ertrag der ſämmtl. Sen Rehnung fuört, 
die WBertheilung ber Sen, die Erhebung 
derfelben anordnet u. überhaupt das ganz? 
S- wesen leitet, wo fie dann S-colle- 
gium od. Ober⸗S. heißt. Die dabei ans 
geftellten Beamten find die S- directo- 
ren, S-räthe, S-secretäre, S- 
rcvisoren, S-einnehmer, S8S- 
schreiber, S-diener u. dgl.; "bie 
Sauptfaffe, in der die Gelder einer Pros 
vinz zufammenfließen, heißt S-kanse, bie 
Geldſorten, welde in diefer angenommen 
werben, S- geld; *27) das Local, in weis 
chem ſich die Sseinnahme befindet. od. das S⸗ 
colegium feine Sigungen hält, 8) (Gefd.). 
Mon alten Staaten Pennen wir bef. die 
athen. u. röm. Ssverhältniffe. In Athen 
vor Solon kennt man die Sade nicht ges 
nau; indeß, da die Kriegs- u. Staate- 
bienfte unentgeltlich geleiftet wurden, Tem⸗ 
‚ pel u. Priefter aus heiligen Ländereien, 
Grundzehnten u. Opfern, die Rechtspflege 
aus Ehrengeſchenken für ben Spruh une 
terhalten wurde, fo waren Beine ftarfen 
Gsn nötig. Nur den Vornehmern fteuers 
ten bie Bandbauern 4 ihres Gewinnes. * Sos 
luns Berfayung beitimmte auch feinen Abs 
trag von Nahıt. Sen, foudern nur ein 
Sscapital aus dem Vermögen ber Bürs 
ger wurde ermittelt, von ben im Fall ber 

oth fo viel eingefordert wurde, als man 
gerade brauchte. Alfo die S=n waren blos 
ertraorbinär; die Einbaffirung hatten die 
Naufraroi (f. d.), fpäter die Demars 
hoi. Nah der Soiontfhen Berfaffung 
waren aber bie Sen aud blos auf das 
Grundeigenthum gelegt, wofür in Folge 
eine allgemeine Vermögens-S. eintrat, 
wozu jeder ım Berhältniß mit fteuern mußte, 
aber auch biefe wurde nur für die nöthigen 
Bälle bezahlt. In drüdenden Zeiten konnte 
es verkommen, buß die Sen nicht hinreichten, 
wo dann ein S⸗vorſchuß von Reichen genoms 
men wurde, *MWie in Perfien u. in Aegyp⸗ 
ten gab ed au in Athen S- Kataster. 
YAuswartige zahlten von den Gütern, bie 
fie in Attika befaßen, Ssn, eben fo waren 
die Eingebüryerten fteuerpflihtia, wenn fie 
nicht aus irgend einem Grund Atelier, d. 
h. Steuerfreie, hatten. Die Schutzver⸗ 
wandten zahlten ebenfalld Sen u. wure 
ben gewühnlih bei den Anlagen etwas hoch 
angefegt, gleih mit den Bürgern waren 
die 3fo relen(vgl. Sfoteleia) befteuert. Ueb⸗ 
rigeno vgl. geiturgia, Eiepbora, Symmo— 
ria, Trierarchie. # Dei den Hömerm hieß 
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die S., welche jeder Bürger zu den Bebürf⸗ 
niffen dee Staats beitrug, Tributum, weil 
fie nach den Tribus eingeforbdert u. gezahlt 
wurde. Unter den erften Königen wurben 
die Sen nach den Köpfen aufgelegt, nach 
Servius Zullius Einrihtung gab das Ber» 
mögen den Maßſtab zu den Einlagen. 
"Die Sn wurden ir Rom jehrli bes 
zahlt, in dringenden Fällen fanden aud 
außerorbentl. Sn (Tfibutum temerarium)} 
Statt; auch freiwillig wuren bisweilen 
vie Beiträge, bie aber, wieber zurüdges 
zahl" wurden. Nad Vertreibung der Kö— 
nige wurden bie armen Bürger auf einige 
Beit befreit; nah Belegung bed Perfeus 
wurden alle Ssn auf mehr. Jahre erlafe 
fen, weil der Staatsſchatz durch die Beute 
aus dieſem Kriege große Zuſchüſſe erhalten 
hatte. * Ein großer Theil ber Staatsein⸗ 
fünfte beftand in dem Gewinn von ben 
Vectigalia, d. h. den Abgaben von ein= u, 
ausgeführten Waaren, dann überbuupt in 
den Einkünften aus den befiegten Ländern, 
2In Deutichlaud beftanden in ben früher 
ften Zeiten die Leiftungen an den Staat in 
ber perfönl. Leiftung ber Kriegsdienfte beim 
Beerbann (f. d.), in der Stellung bes Heer⸗ 
wagens ber Gemeinde, außerden aber auch 
* in freiwilligen Geſchenken an den Her⸗ 
309. Durch Karled. Gr. wurde dies geäu⸗ 
dert; er führte den Zehnten ein, zwar als 
Staatsabgabe, aber für die Kirche beſtimmt, 
weil er dieſes chriſtl. Inſtitut als die Grande 
lage bes Staates betrachtete. Auch vers 
ordnete er eıne Abgabe an dre Graf 
welche in ben einzelnen Gauen jührlic 
Mal den Heerbann mufterten. Bierzu kam 
nun noch bie Heer⸗S., die Sendgelber, 
einige Pönigl. Zölle u, freiwillige 
Hülfsgelber für, ben König. Diefe Sen 
trafen bie Freien, den Adel u, bie Geiſtlichkeit 
u. es war nar jeder einzelnen Kirche ein freier 
Kopf zugeftanden. Die meiften dieſer Einr 
rihtungen fielen, als im 12, Jahrh. der 
Lehnsfriegsdienft den Heerbann vrrdrängte, 
die Lehnsleute gaben nun nur einen Zins 
an ben Lehnsherrn, der Zehnten fam in bie 
Sünde ber Klöfter, Domcapitel, der Fürs 
ften, Edelleute u. viele: Privatperfonen, 
Doch Pamen in biefer Zeit die Römermos 
nate u, bie Abgabe des gemeinen Pfen— 
nigs, eine Art Biekfteuer, auf. Die Rö- 
mermonate verwandelten fin nach u. nad 
in eine Reichs⸗S., welche Anfangs eben 
fo wie bie Reichszieler zu Unterhaltung des 
Reichsrammergerici⸗ von ben Reichsſtän— 
ben aus ihren KRammergütern u. Reichs— 
Ichen beftritten wurden, *' Auf dem Reiches 
tage 1543 wurde jedody den Fürften geſtat⸗ 
tet, ihre Untertbanen zur Mitleidenheit zu 
ieben; auch wurden die feit 1555 aufge— 
ommenen Krets⸗San auf die Untertbar 
nen gelegt. Da um diefe Zeit aa die Stelle 
der Lehnsmiliz die Soidmiliz trat, jo mußten 
nun auh Landes: S-n aufgebracht werder, 
zu Erhebung derfelben war jedoch bie Bee 
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willigung ber Landſaſſen auf den Lanbtas 
taz.n nöthig. 9 Da die Theilnahme an den 
jäbhrl. Landtagen den ärmeren Einwohnern 
befchwerlic wurde, fo blieben fie nah u. 
nah weg u. bie Ritterfchaft befchloß daher 
nur ihres Gleichen auf ben Landtagen zu 
lIaffen u. führte um 1600 die Ahnenprobe 
auch bei den Landtagen ein. Hierdurch 
wurde ed dem Adel möglich für fih S=frets 
beit zu erringen, u. die S⸗n auf die Bauern 
u. Städter zu legen, welche legtere fie da⸗ 
durch gewannen, daß fie ihnen gewiffe Bes 
günftigungen einräumten. Anfangs war 
nur das Eaftellum mit einer Umgebung von 
wenig’n Adern fleuernfrei, fpäter wurbe 
dies aber auf das ga Befisthum bes 
Adels ausgedehnt, ie bei der Ritter 
Schaft wegen der perfönl. geleifteten Krieges 
diente © = frei5eit in Anfprub genommen 
wurbe, fo geſchah bies von ber Geiftlich« 
Beit wegen der Dienfte, die fie durch Ges 
bet u. Lehre dem Staate erweife. * Bon 
nun an bewilligten größtentheils diejenigen 
bie Landes-Sen, welche Beine gaben. Einen 
ähn!. Gang hatte die S-bewilligung aud 
in andern auf das Lehnswefen gegründeten 
Staatengenommen, Beivermehrten Staates 
bebürfniffen mußte daher ber Drud bes Vol⸗ 
Bes u. bie Unzufriedenheit beffelben zureh« 
men. Dies bewog die Ritterfhaft, einen 
Theil der Staatslaften wieder mit zu übers 
nehmen, jedoch nur unter bem Tilel einer 
freimilligen Gabe, daher Donativs,Präs 
fentgelderu.dgl. Meife ftanden —* 
Gaben in einem Verhältniß mit der Größe 
bes Grunbeigenthums u. der Regalien der 
Hitterfhaft. Gewaltfam änderte mın daher 
Bin Franukreich den Zuftand der Dinge durch 
bie Mevolution, obgleib man vorher durch 
indireste Sen u. a, Binarzoperationen ben 
Sturm zu befihtwichtigen verſucht hatte. 
"Nachelfend fuhte man in Deutfchland 
ebenfalls durch indirecte Sen u. Bewilliguns 
gen bas llebel zu mildern, Luuter wurden jes 
doch die Forderungen des Voikes, als durch 
die Conſcription ber Heerbann wieder her⸗ 
vorgerufen wurde, Als Folge davon wird 
jegt immer allgemeiner das Befigthum ber 
Ritterſchaft der allgemeinen Befteuerung uns 
terworfen, w. das 200) Jahre lung beſtan⸗ 
bene Vorrecht der Ss freiheit "Rt fomit faft 
allenthalben verdrängt. "Literatur: K. 

‚Lang, Biftor. Entwickelung ber deutſchen 

teuerverfaffungen feit ven Karolingern bis 
auf unfere Zenen, Berl. 17985 X, 4 Ilſe, 
Geſch. des deutſchen Steuerweſens, 1. Ab⸗ 
theil. Stautsabg., Greh. 154; U. Barth, 
Vorlefungen üb. Kinanzwiffenfrbaft, Augsb. 
1843; U. ViDaume, Handbuch ter prenf. 
Steuer: u. Zoligefeggebung 2e., Berl. 1844; 
%. M. Bolzani, Einſge unmaßgebl. Anfihe 
tem iiber I) die Mängel des jetzigen Ereuere 
fvftems, 2) die Nothwendigkeit eıner Steuers 
reform ꝛc., Berl. IH; x Wulffing. Biis 
träge zur KritıP? des preuß. Steuerſydems, 
Poted. 4; W. G. ve d. Heyde, Verpflichs 
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ag 3 Uebernahme von Eommunallaften 
u. Bun: fo wie Grundfüge in Wetreff 
beren Bertheilung zc., Magdeb. 1845. Val. 
nod bie Lit, zu Finanzenw (Lb.u. Pr.) 
Steüer . ... Zufammenjegungen 
mit diefem Mort, die fich bier nicht fin« 
ben, f. u. Steuer, bef. unter 5) u. 6). 
Steüer, fo v. w. Steuerruber, 
Steüerbord, f. u. Badborb. 
Stöuerbrücke, f. u. Steuer, 
Steüerbuch, ſo dv. w. Katafter, 
Steuercreditcassenscheine, f. 
u. Stuatspapiere. 
Steuerfedern, f. u. Federn n. 
Stöuerfreiheit, fo dv. w. Abgabens 


freiheit, f. u. Abgaben u. Steuer 5). 


Stöuerkataster ($S-rollen), eın 
Verzeichniß aller Grundftüde, die birecte 
Steuern zu geben haben, u. mit möglich⸗ 
fter Rüdhict auf eine Gleihung berfelben 
gemadt. Vgl. Katafter. 

Stöüerklüver (Seew.), f. u. Klüver. “ 
) — —— (Schifff.), ſ. u. Schich⸗ 
en 2). 

reg an den Wind, f. unt. 

ind «. 

Steüernagel (Fuhrw.), fo v. w, Bors 
ftednagel. Dpianne (Strumpfw.), ſ. 
Daumendrüäder 2). 

Stzüerpflicht (Sıiffb.), f. Pflicht 2). 

Stöüuerrad (Seew.), f. u. Steuer, 

Stöüerregister, |. u. Zins. 

Steuerruder (Zaf.XXVIl. $i3.80von 
ber Seite, Fig. 831 von vorn), "ein breites, 
am Hintertheil des Schiffes ſenkrecht durch 
Haken u. Defen befeftigres u, wie eine Thür 
in den Angeln bzwegl. Holz, durd welches 
das Schiff beliebige Seitenwendung erhält, 
indem, wenn es rechts gedreht wird, das 
Schiff ſich fogleich links wendet, u. umgekehrt. 
»Es befteht aus 3 Teilen: ber Pfofte, 
bem bintern ftärfern Theil, dem Klick u. 
ber Hade, bem vordern breiten Theil. . 
Unten ift es breiter, verjüngt ſich jedoch nach 
oben um 4. "Die Pfofte bat oben am 
Kopfe ein Ledigee Loh für die Ruder— 
pinne, b. i. ein Hebel von Eichenholz, bie 
in bas Schiff hineingeht u. womit das Schiff 
a wırd, bei breiten Flußkähnen u. 
leinen Kauffabrteifciffen nrit den Händen 
od, mittelft ber Rubdertaljen, einfacher 
Flafsenzüge auf jeder Seite des S⸗s an 
den Seitenwänden des Schiffs böfeftigt, um 
durh Anholen od. Führen des Kaus bus 
Ruder in die er Stellung zu bringen; 
auf größern Sciffen, wo es ſchon größrer 
‚Kraft zur Bewegung bedarf, mittelft eines 
S.rada hinter dem Beſahnmaſt. Es ift 
zu dem Ende ein ungetheertes Tau, das 
S.reep, um die Wille des Grrads gie 
fhlungen u. gebt durch das im Ded bes 
finde. Scheikenaat hinunter, das eine Ende 
nah dem redten, das andre nad dem lin— 
dem Bord des Schiffes, daſelbſt Surk einen 
Block u. nam der Ruderpirne zurüd, we 
beide Enden feit find, Auf Beinern Fahre 

zeu⸗ 
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zeugen heißt bie Bohle, auf welcher derje- 
nige fleht, ber das ©. lenkt, S-brücke. 
er Matrofe, der hinter dem ©, ſteht, 
um das Schiff zu fteuern, heißt ber Ru— 
dergänger (Nuderfteurer, Mann 
am Ruder). Werden 2 zu biefer Arbeit 
ebraucht, fo heißt derjenige, der vor dem 
ompaß ftebht, ber Rubergänger u. der ans 
bere ber blinde Mann. Legterer muß be= 
Nändig auf das Kommando des Erfteren 
Achtung geben. *Der Sciffebeamte, ber 
bie Leitung des Schiffs nah dem, von bem 
Capitän beftimmten Cours beforgt u. daher 
Alles unter feiner Aufſicht hat, was zu den 
nothwendigen Beobachtungen gehört, bie 
Eompaffe, Sertanten, Zoglienen ꝛc., heißt 
S-.mann (Stöüerer, lat. Gubernator, 
r. Kubernetes). "Sind 2 Seleute vor» 
anden, fo beißt ber 2. Unter-S-mann, 
der 8, aber bie dritte Wacht. Wenn ein 
Lootſe (f. d.) an Bord bes Schiffs genommen 
wird, fo verrichtet dDiefer den Dienft des ©ss, 
Die Kenntniffe, welbe dem S-mann auf 
ber Fahrt über das Meer unentbehrlich find, 
um jeden Moment den Lauf des Schiffs zu 
beftimmen, zerfallen unter den Namen ber 
S-mannskunst (Nautik) in 2 Zeile: 
ben thbeoretifh=- matbemat. u. ben 
Bra lnen »Jener lehret bie aftronom. 
eftimmung ber Polhöhe u. Entfernung der 
Sterne um die Längen- u, Breitengrade, 
bie Stunden bes Tages u. dar Abtreiben des 
Schiffes von feinem directen kaufe, kurz den 
von ihm gemadten u. den nod, zu madens 
ven Weg zu berehren. '’ Der yraßt. Theil 
beſchäftigt Feb mit der unmittelbaren Negier 
ung b:8 Schiffs dur tas Muder u. bie 
Segel, dem Stellen der Segel in den Wind, 
ben Borfihtsmaßregeln bei drohenden Uns 
ewitter, ber Kenntniß der Küften u. der 
eeftürme an denfelben, dem Ausbringen 
v. Einnehmen ber Unfer zc. U Der S-mann 
war fhon im Alterthum eine Hauptper⸗ 
fon auf dem Sciffe; fein Plan war auf 
dem Hinterheil des Schiffes u. Alles, was 
geſchehen follte, Bing von feiner Anord⸗ 
nung ab. Verlangt wurde von ihm genaue 
Kenntniß der Gebrauds des S-s, der St: 
el u. aller bei der Schifffahrt gebi suchten 
erßzeuge, firner Kenntniß der Üinde, 
der Geftirne u. ihres Einfluffes auf bie 
Erde u, die Witterung, endlich dea Meeres, 
bei. wo gute Häfen, Klippen, Sanobiinße ıc. 
waren. (Fch., v. Hy. u. Lb. 
Steüerschein, Schultſchein über 
Summen, welche dem Landesherrn od. der 
Staatetaffe vorgefhoffen worden find, u 
ms dem Ertrage der Steuern zurückbezahlt 
verben ; jegt durch die Staatspapiere außer 
Gewohnheit gekommen. 
Stöüerscheck;, ſo vd. w. Sched 8). 
Siöüßerschote, Seile, welde an den 
Eden orr Segel befeftigt find, 
Steüersenna, Cassia obtusata, f. u. 
Sennesblätter. 
Steüerntange, bei Rähnien u. Heis 
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nern Fahrzeugen eine lange Stange, weldhe 
aus einem Baume fo gearbeiteı iſt, baß Bie 
untere Hälfte die Geſtalt eines Bretes Hat, 
fie dient ftart Steurrruder, den Gang dis 
Fahrzeugs zu regieren, 

Stenerungskolbenu.S-sröhre, 
f. z Dampfmaſchine r. @ 

t&üerungsstange (Dergw.), f. u. 
Bafferfäulenmafcine. . ® ' 

Stöuervermessung, eine Landes 
vermeffung, worin dag Areal jeder einzelnen 
Gemeinde, ja jeder einzelnen Perfon genau 
vernieffen wird, um danach zin richtiges Ka⸗ 
tafter zur @inforderung der Grundfteuern 
verfertigen zu Eönnen. 

Steuerverwilligung u. S-ver- 
weigerung, f. u. Steuer oe. 
ae de Zoräte, f. unt. Pay, 
4, 2) 

Btöven (Schiffsw.), bie auswärts ſte⸗ 
benden, in den Kiel eingelo@nen Hölzer; je 
naddem fie vorn od. hinten eingelaffen find, 
beißen fie Border-S,, woran das Bulton 
befeſtigt ift u. welches ben Bogfpriet trägt, 
vu. Hinters (AUdhfer-) &., woran das 
Steuerruderburb Haken u. Oeſen hefeſtigt iſt. 

Sieven, Marktfl., ſ. u. Kirkby. 

Steveria (S. Adans.). Pflanzengatt., 
ben. nach dem ruſſ. Staatsrath Chriſtian 
v. Stẽven (der 1803 Zaur’en u, den Haus 
Pafus bereifte, wo er Pflanzen ſammelte, 
u. in ben Memoires der Natucforſchenden 
Geſellſchaft zu Moskau befchrieb), aus der 

am. Viermächtige, Aradideae Jlchnb., 

eC. Arten: ın Sigirien. 

Stevensina (S. Poit.), Pflanzenagatt,, 
bean. nah William Stevens (Arzt zu 
Eharlotte- Amalie auf Str. Thomas; fchr.: 
Observations on ihe heathy and diseased 

roperties of blood, 2ond, 1832, deutſch 
m Auszuge von Steinheiri, Hamb. 1833), 
aus der nat. Kam. der Rubiazeen, Cincho—⸗ 
neen, Spr., De (., Bchnb.,6. &l.1. Oron. 
L. Art: $S. buxifolia, Strauch mit wei⸗ 
Ben wohlrienenden Blumen, auf St. Dos 
mingo. 

Stevensvẽrt, befeſtigte Stadt auf 
einer Maasinſel im BzP,. Maxkricht der nies 
derland. Prov. Limburg; 1000 Ew. 

Stöver, Fuß, ſ. u. Lippe. 

Stevia (S. (av.), lg une aus 
ber nat. Kam. Compositue, Kupatorinae 
Heknb., Spr., 19. Kl. 1. Orpn. L. Urs 
ten: 3. elatior u. purpurea mit purpurs 
rothen, S. virgata mit weißen, S. eupatoria 
nit außen purpurfarbener, innen blaßrotben, 
8. cnlicifolian mit dunkelrotben, in reiche 
Enbddoidentrauben gefammelten Blumen ; it 
SAmerita; Zıerpflanyen. 

Stövin (Simon), aus Brügge; Mas 
thematiter des Prinien Morig v. Oranien, 
Deiinfpector; fl. zu Leyden 1633. Ber. 
widtig find feine Entdedungen in der Mes 
chanik u. Hudroftatif, die Erfindung ver 
Fang» u. Kuftenfcleufen, fo wie eined 
Wagens mit Segeln. Sor.: La preilgee 
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de l’arithmetigue, 1585; Beghinselen Jer 
Weghkonst, Beghinseleu der Weghuluet 
u. Begninselen des Wuterwights, Leyd. 
15865, 4., meift von W. Snellius u. viels 
leicht zum Theil H. Grotius ins Lateinifche 
überfegt: Hypomnematn mathematica, T.l., 
ebd. 1605, 6 Bde., Fol.; Veuvres mathe- 
matiques von Picard, ebd. 16&4, Fol. (Mil.) 
Steward (engl., for. Stiuerd), 1) 
Haushefmeifter, Ordner, Rents, Proviant« 
meifter; 2) (Seew.), f. u. Seeoffiziere; 3) 
Lord S. of the kings household, 
ber königl. Oberhofmeifter, unter dem alle 
2 — ſtehn, mit Ausnahme der zur 
apelle u. zum Stalle Gehörigen ; das Zei⸗ 
hen feiner Würde ıft >in weißer Stab; 
vgl. Senefball; 43 ſ. u. Freimaurerei ı=. 
Stewart, 1) Grafihaft, f. u. Zen 
neflee: 8) Infel, f. u. Salomonsinſeln 3), 
Stewart (fpr. Stiuert), 2) (Dugalb), 
geb. 1758 zu Edinburg, 1771 Lehrer der Mas 
thematik u. 1784 Prof. der Moralpbil.; ft. 
1828; ſchr.: Elements of the philusophy of 
the human mind, 2ond. 1792, 2 Boe., 4., 
2, A. 1816, deutfh von S. ©. Lange, Berl. 
1792, 2 Thle.; Outlines of moral philoso- 
phy, u. a. m. Geine Abhandlungen über 
philoſoph. Gegenftände (Edinb. 1816 — 18) 
u. bie Geſchichte der Philofophie, welche die 
Einleitung zum I. Supplemantband der En- 
clopaedia britunnica vilden, überfegte 3. 
U. Buchon ins Franzöfifhe, Par. 1820— 23, 
3 Thle. Aud gab er Memoirenvon A. Smith, 
Robertſon u, TH. Meit nebft den Rebensber 
fchreib. diefer Gelehrten heraus. 2) (€ — 
les), Major in Dienſten der oſtind. Com⸗ 
pugnie in Bengalen, bann Prof. der oriental, 
Literatur in Dertford; gab Heraus: Descrip- 
tive catalogue of the oriental library ot 
‚the late Tippos Sultan 1809, 4.; Travels 
of Mirza Abu Taleh Khan, aus dem Pers 
fiiben, 1810, 2Bde.; Histary of Bengal, 
1815, 4. 3) (David), geb. 1772 in ott⸗ 
land; trat bereits 1789 in ein ſchott. Regi⸗ 
ment, focht tapfer in $landern u. Windien, 
machte den Keldzug in Aegypten 1801 — 4 
ald Hauptmann mit u. ward Major, In 
ber Schladt von Maida 1806, wo feine Hoch⸗ 
Länder viel zum Siege beitrugen, ward ibm 
der Arm zerſchmettert, u, er mußte nach Eng» 
Sand zurudtehren, wurde 1508 Oberftlieus 
tenant, 1814 Oberft, 18525 Generalmajor, 
konnte aber in Folge feiner Wunde nicht 
mehr tbätig fein, daher warb er zum Gouv. 
ber Infel St. Lucie ernannt w. ft. 1829. 
Echr.: Sketches of the character, man- 
ners, and present state of ıhe Highlan- 
ders of Seotinnd, Edinb. 1822, 3. Aufl. ebd. 
1825. 4) (Charles William Kork ©.), 
Bruder des Lord Eaftlereagh; erft Geſand⸗ 
ter in Berlin, ſchloß 1813 die Convention 
von Reichenbach als engl. Bevollmädrigter 
ab, war 1814 als Benerallteutenant engl. 
Militärcommiffär im großen Hauptquars 
tiere, wohnte dem wiener Eongreß als einer 
ber Hauptbevollmictigten bei, ward dann 


in Berlin außerorbentl. Geſandter u. ſeit 
1822 zu Wien, wo ihn Eir Wellesiey 1828 
ablöfte. 5) (Sir Willianı), Verwandter 
bes Bor.; diente feit 1780 in ber brit. Ars 
mee u. ftieg in 17 Seldzügen, wo cr mehrs 
male verwundet ward, 1793 in WIndien 
zum Stabsoffizier, focht 1799 unter Erzherz. 
Karl, Suwarow u, Korfaßoff in SDeutſch⸗ 
land, Italien u, der Schweiz, führte, Gene⸗ 
ral geworden, die fandungstruppen ber Bris 
ten 1306 nach Ferrol, in Sicilien u, Aegyps - 
ten; befehligte 1809 auf Walcheren, dann in 
Spanien bei Buſaco, Vittoria, in den Py⸗ 
renäın, bei Orthes, Toulouſe, jest ift er 
Genzrallieut. (Lb., Md.u. Pr) 

Stewärtia (S. Cav.), Pflanzengatt,, 

ben. nah dem Grafen Stöwart, einem 

roßen Liebhaber von Pflanzen, aus der nat, 
Kam. Dialvaceen, Sideen Spr., Theeges 
wächſe, Ternstroemieae Rehnb., 16. Kl. 
8. Ordn. Z. Arten: S. makacoılendrum, 
in Bırginien, weißblübend, in Deutfchiand 
an befhugten Standorten im Freien aus 
Dauernd. 

Stöwarton, Dorf, f. u. Ayr. 

Stewarts Inseln (fpr. Stiuerts), 
f. u. Salomonsinfeln 2) b). 

Stöwben, Eanton, f. u. Neu⸗VYork ır. 

Stewenswörth, Stabt, fo v. w. Ste⸗ 
tenswerrt. 

Steyer, 1) Fluß im öftr. Lande ob ber 
Ens, entfpringt auf der Grenze von Steyers 
marf, fällt bei der Stadt gl. R, in die End; 
2) Huuptftadt des Traumnvierteld in jenem 
Lande, bat Schloß, einft Refidenz der fteiers 
fhen Mwrtgrafen, mehr. Kirchen, Bands 
werksſchule, Kreis- u. Bergamt, Paiferl. 
Gewehrfabrit, Fabrik:n in vielerlei Eifens 
waaren (bef. Maultrommeln), wollenen u, 
baummwcllenen Waaren, Handel mit Eifen, 
Leinwand, Baumwolle, 2 14tägıge Märkte; 
10,000 Ew, ; VBorftadt: Ensdorf. Geburts⸗ 
ort von Blumauer. Hier am 24. Dec. 1800 
Wafrenftillftand zwifchen den Deftr. unt. 
Erz). Karl u. den Kranz. unt. Moreau, 
f. u. Franz. Revolutionskrieg i; 5. Nov, 
1805 Urrieregardengefehte zwiſchen 
Deftreihern u, Sranefin, f. Deftr. Krizg 
v. 15050. S. brannte 1812 ganz) ab. 2) 
En v. w. Stepermart. ° (Wr.) 

Stöjerberg, Marktfl. im Amte Stol⸗ 
zenau der hannös. Graffh. Hoya; 900 Em. 

"Stejereck (S-egg), Staht im öſtr. 
Muüplkreife, an der Donau, Bergſchloß 
(Weißenwolf); 1000 Em. 

Steyerisch, der Natıionaltanz in 
Steyermarf, dem Befhwindwalzer abniid. 
Die Muſik dazu ift im gefchiwinden Tempo, 
in % od. Takt. 

Stejermärkische Eisenwan- 
ren, f. u. Stevermard, S-r Stahl, 
f. u. Stahl. S-e Linnen, Leinwand 
and Stevermarf; es gibt 4 Sorten: Zwil⸗ 
Iıb,Rupfen, Aporſtenu. Reiften,ron 
benen die legte am feinſten iſt. S-s Vien, 
f. u, Rindvieh. 

Stejer- 
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&öjermärkische Weine, Mits 
telweine, bie in SSteyermark in Menge ges 
baut werben, fie haben mehr Schärfe ır. we⸗ 
niger Del, als die öjtr. Weine, doc gleichen 
die beffera Sortentem Mofelweine ; man hat 
blanten, hell⸗ u, dunkelrothen. 

Stejermark, ' Herzogthum Mi 
ben rg 3 des Bm de ⸗ 
reich gehörig, zwiſchen den Ländern ob u, 
nie ber En. Fuyrien u, Ungarn; 899 
QM.; "Gebirge: Zweige ber julifchen u. 
norifhen Alpen (stöyerishe Älpen), 
laufen von ben Barnifchen u. norifhen Alpen 
aus, fteigen faum auf 8400 F. auf; darun⸗ 
ter: Alpſteig, 38297 F., Größenberg 

Grafenberg, AN 8381 F. 
rimming, 754 (6636) F., Cifenhut, 
7676 (3452) $., Stangalpe, 7140 F. (mit 
te rippenftein, 
6378 (5718) F., N 
F.; zwifchen der Drau u. Sau geht bag Bas 
her Gebirge; bie Gebirge an ber Grenze 
von Deftreidy heißen Gemfer=- u. Bilde, 
u, bie an ber Grenze von Illyrien Stei« 
ner⸗Alpen; ein anbrer Theil Ses ift 
weniger hochgebirgig u. bat fehöne, frucht⸗ 
bare Thaler, viele Höhlen finden ſich; 
* Flüffe (zum Donaugebiet): Save (Sau 
mit der Sän u, Sottla), Drave (Drau), 
Mur (mit Sulm, Mürz, Krainach, Liſſing 
u. a.), Raab u. Ens; eine Menge, doch uns 
bedeutende Seen, viele Mineralwafler; 
das Klima ift zwar auf den Bergen raub, 
tod in den füßlidern Gegenden mild u. ans» 
genehm; Producte: außer den gewöhn⸗ 
lichen Ehieren Luchfe u. Bären: man baut 
viel Getreide, Obft, Wein, Handelsgewächfe, 
ver Holz, Eilber, Kupfer, Blei, Kos 
alt, Alaun, Schwefel, Salz, Marmor, 

- Steinfohlen 2c. *Die Einw, , 856,000, find 
Deutfche u. Wenden, meift Patholifh; im 
Gebirge ftärker u. Fräftiger, als in den ſüd⸗ 
lihern Gegenden. Beichäfti ungs bef. in 
lußthälern, Aderbau (aud auf Maıe), 
artenz, Obfte, Weinbau (befte Sorte 
die Rackersburger), es gibt treffl. Wie« 
fen, daher auch bie Viehzucht audges 
eichnet ift (guter Käſe zu Eilly, Grätz, 
arburg), der ei tft fehr ergies 
big; bie reihhaltigen Eifengruben geben zu 
vieler Induftrie Gelegenheit u. die fteyers 
märk. Eifenwaaren (Sicheln, Senfen, Klins 
gen, Nägel, bef. Maultrommeln) gehn durch 
ganz Deutfchland, Italien, bie Kürkei zc. ; der 
gewonncne Stahl wird felbft nah England 
verfhidt. "Außer diefen noh Fabrifen 
in Tabak, Papier, hem. Waaren, Seide, 
Wolle, Glas ꝛc.; der Reichthum an Wald 
fördert dieſe Induftriegweige, u. bie meift 
fhiffbaren Fluffe, fo wie mehr. Kunftftras 
Ben begünftigen den Handel. *Die Ver: 
faffung ſteht den übrigen öſtreich. Ländern 
leich, Der Name des Landes fteht im Baiferl, 
itel, u. das Wappen (ein mit herzogl. 
Hute bededter grüner Schild, darin ein fils 
berner Panther, dem Beuer aus Nafe, Ras 


ben u. Ohren firömt, u. der einen Afachen 
ng hg ie großen Warpen det Kai⸗ 
ſers. "Die Megierung liegt in den Hän⸗ 
ben eined Lantguberniums in Gräg, 
bem bie übrigen Landesbetörben (Kreids 
— Baudirection ꝛc.) untergeben find. 
as Appellationsgericht iſt zu Kla— 
genfurt ein eignes Berggericht zu eos 
ben. Einfünfte können nit nachgewie⸗ 
fen werden. Einrheilung in 5 Kreifr: 
Gräg, Diarburg, Eilly, Judenburg, Brud. 
anptftadtz Brig. ' Literatur: U. 
Caͤſar, Beichreibnng des Herzogth. ©., 
Grig 1773, 2 Thle.; 3. M. v. Liechtenftein, 
Ucberfibt des Herzogth. S., Wien 1799; 
Deffen ftatitifh = were. Landes» Sches 
matismus bes Herzogth. ©. . ebb. 1818; 3. 
K. Kindermann, Bi er. u. geograph. Abs 
riß des Herzogth. S., Brig 1787; Defien 
Repertorinm der Geſchichte, Gecgrapbie, 
Topographie ıc, Ss6, ebd, 17985 Deſſen 
vaterlind, Kalender für Me Steyermärter, 
ebd. 17995 Fr. Sartorie, Neuefte Geos 
rapbie von S., Gräg 1822, 4 Bde; His 
r.« ftatift.stopograph. Befchreib, bes Her⸗ 
zogth. S., ebd. 1825, Wr. u, 78) 
Stöjermark (Gefd.). 'Die its 
risfer bewohnten S., als es 15 v. Ehr. 
von ben Römern erobert wurde, währent 
beren Herrfchaft ein Theil von N. zu Pans 
nonien, ber andere zuMoricum gehörte, 
Durch die Kriegszüge ber —— u. der 
deutſchen Völker im 5. Jahrh. wurde bie 
Bevölkerung gänzlich aufgerieben u. *erft 
5 Kaiſers Dtto Il. Zeiten erbolte es fi. 
tener wurde gegründet u. nad biefer 
Burg erhielt das Land, als der Graf von 
Kraubathn. Leoben, Dttofari., aus dem 
Geichlecht der Eraxınganer, fo genannt, 
weil er aus dem Traungau ſtammte, 985 we» 
en feiner Tapferkeit gegen die Ungarn zum 
Wearfgrafen eingefegt wurde, den Namen 
5. Er ft. 991. Sein Sohn, Ottokar II., 
vergrößerte S. durch die Unterwerfung bes 
nachbarter Grafen u. ft. 1038. Ottoßarlil., 
fein Sohn, feblug die Ungarn 1044 bei —F 
tau u. erweiterte bie Grenzen gegen Oſten. 
S. ward bei — Kriegen Für der Papft 
egen Heinrich IV. arg mitgenommen. Dttos 
ar Ill. . 1083; fein Sohn, OttofarIV., 
war Heinrich V. treuer u, erbielt beshalb bas 
untere S. Ihm folgte 1122 fein Sohn, Leos 
pold l. der Starte, u. diefem 1129 Dt» 
tofar V., fein Bruder, der Echärbing, Lam⸗ 
bab, die Grafſchaft Pitten, durch Erbſchaft 
von den ausgeftorbenen Grafen von Neuens 
burg u. Pirten, an fein Haus brachte u. 1169 
auf einer Pilgerfahrt nah Jeruſalem ftarb. 
Sein Sohn, Dttofar VI., erhielt, kaum 
17 Jahr alt, vom Kaifer Heinrib 1. den Rits 
terſchlag u. die Würde als Herzog. Einen 
Verkauf S=8 an Deftreih gaben die Stände 
nicht zu, wohl aber daß er Leopold V., Her: 
a0 dv, Oeſtreich, zum Erben einfegte. Er ft. 
192 u, mit ibm erlefhb das Geſchlecht ber 
Zraungauer, Leopold I. von Sr 
re 
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reich (in Deftreich Leopold V.) regierte num 
in ©. u. Dejtreidh bis zu feinem Tode 1194, 
worouf deffen Söhne Friedrich u. eos 

old III. (VI.) theilten, ſchon 1198 fiel mit 

es Erſtren Tode ganz Deftreih an eos 

old u, blieb nun bei Deftreih. Nach dem 

usfterben dev Babenberger 1246 ent 
ftand ein Streit wegen der Erbfolge von 
Deftreich (f. d. IGeſch.) »). Kaifer Fried— 
ridll., der diefe Lande als eröffnetes Reiches 
lehn in Anfprug nahm, fegte den Grafen 
Meinhard von Görz zum Statthals 
ter über &. Nach dem Tode des Kaiſers 
1250 legte Mainhard die Statthalterfchaft 
nieder, u. der Erzbifhof Philipp von Salzs 
burg tberzog S. mit Krieg, da er, als cin 
geborner Prinz von Kärnthen, die Erbfolge 
darin begehrte. Doc die Stände in Tefte 
reih wühblten Ottofar vonBöhmen, die 
von ©. Stephan, Eohn des Ungurfönige 
Bela, zum Herzog. Ein Krieg zwiſchen 
Ungarn u. Vöhmen erfolgte deebalb, in dem 
zwur Erfire fiegten, doch ber Papft ver: 
mittelte ed, daß ©, getheilt wurde, Uber 
fhon 1259 vertrieben die Steyermärker bie 
Ungarn u. erkannten den König Ottokar 
von Böhmen ald Herzog an u. Bela 
mußte im Frieden 1260 auf S. verzichten. 
König Ottokar wurde nun 1262 vom deut⸗ 
fhen König. Ribard mit DOeftreih u. ©. 
belehnt, aber 1257 vom König Rudolf von 
Habsburg Diefer Lehen für verluftig ers 
tlärt u. vie Verwaltung berieiben 1276 
dem Herzog Ludwig von Baiern über» 
tragen. DOttokar fiel 1278 u. Rudolf von 
Habsburg beleynte num 1232 jeine Söhne 
Albrecht u. Nudolf damit, Bon da 
blieb S. ftets ein Beſitzthum des Haufes 
Habsburg. Gegen Albrecht I. empörte fich 
©. wegen Bedriidungen des Abts Heinrid 
von Admund 1284 u, 1292, unterwarf fi 
aber, obihon es Unterftügung von Baiern 
u. Salzburg erbielt, wieder, Sbgleich dur 
den Bausvertrag König NRudolfs, den Als 
breit II, beftätigt hatte, die Untheilbarkeit 
der öftr. Lande feftgefegt worden war, fo 
theilten fie doch fchon deffen Söhne, Al⸗ 
brecht Il. u.* Leopold IV. 1379, u. biefer 
erhielt S., Kärnchen, Tyrol u. die Herr 
fchaften in Schwaben u. Elfaß. Nach ſei— 
nem Tode 1836 führte Albrecht III. über 
jenes 4 minderjährige Söhne bis 1395 bie 
Vormundſchaft. Die beiden zulegt lebenden 
(Leopold, der 1496 mit geheilt hatte, war 
eben geftorben), Ernft der Eiferne u. 
Friedrich mitder leeren Tafche, theils 
ten 1411 abermals u. Erftrer erhielt ©. nebft 
Kärnthen u. Krain, Letztrer Tyrol. Ernſt 
ft. 1423, Von feinen 8 Söhnen theilten 
Friedrich V. u. Albrecht VI. 1438 noch⸗ 
ma!s u. Friedrich erhielt S., Albrecht die 
ſchwäb. Befigungen. Friedrich erbte wähs 
rend feiner langen Regierung bis 1492 auch 
Deftreih, bis auf Tyrol, welches 1496 auch 
an feinen Sohn Maximilian fiel, Mehr über 
biefe Zeit ſ. u. Deftreih (Geih.) =. u_ır. 
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1 Bon nun an blieb &. mit Oeſtreich vereint, 
bis nah Kaifers Ferdinand I, Tode 1564, 
wo es beffen jüngfter Sohn, Kari, mit 
Kärntben, Krain u. der Graffcaft. Görz 
erhielt. Ein tapfıer Fürſt, ber die Protes 
ftanten mit Strenge verfolgte, doch um das 
Land nicht völlig zu Grunde zu richten, ſich 
du einger Duldung entfchließen mußte, 
ach feinem Tode 1590 führte der Erzherzog 
Ernft bis 1595 die Vormundfchaft über 
Ferdinand, den Sohn Karls. Er erneute 
die Verfolgungen feines Vaters u, erbte nach 
dem Tode Kaifer Matthias 1619 die übrigen 
öftreich. Lande, von denen ©, feitdem n ht 
mehr getrennt worden ijt. »Vgl. A. I. Eis 
für, Staatd= u. Kirchengeſch. des Herzogth. 
S., Grag 1786 f.,7 Bde.; 3. v. Baumeifter, 
Verfuch einer Etaatsgefh. von S., Wien 
1750; Wartinger, Geſch. von S., Gräg 
1815; 3.3. Winkler, Ehronolog. Gef. bes 
Herzogtb. S., eb, 1819, (Rau. 

Steyersches Sälzkammergut, 
f. u. Judenburg 1). 

: St’hapatscha (id, Lit.), f. u. Sands 
rit aı. 

Sthönas (s. Geegr.), Bleiner Fluß iv 
Thrakien. 

Stheneläos, bes Ithämenes Sohn, 
vor Troja von Putroßlos getödtet. 

Sthönele 3) Danaite, f. u. Danaossz 
2) Tochter des Ikaſtos, dur Menötos 
Mutter des Patroklos. 

Sthönelos, 1) Sohn von Aegyptos, 
Briutigam der Sthenele. 2) Sohn. von 
Perfeus u. Andromeda, König von Mykenä 
u. Tiryns, durch Nikippe, des Pelops Toch⸗ 
ter, Vater von Euryſtheus, Alkıno? u. Mes 
duſa. Nab Ein, tödtete ibn Hyllos 3) 
Sohn von Kuapaneus u. Euadne, half den 
Epigonen Theben erobern, 309 mit Diomes 
des nach Troja, flieg mit ins hölzerne Pferd, 
vertrich fpäter mit Diomedes den Agrios 
aus Xetolten. 4) Bater des Kometes, lebte 
in des Diomedes Haufe u, verführte wäh— 
rend feines Herrn Abweſenheit die jr 


lin dejfelben. 3 
Ant.), eine Ari Fauſt⸗ 


Sthenis (gr. 
kampf. 

Sthenie (d. gr.), erhöhter Kräftezus 
ftand nach dem Bromnianismus, ftärker als 
naturgemäßte Erregung. Daher nthöni- 
sche Kränkheiten, folde Fieber, die 
dieſen Charakter tragen. 

Sthönios (gr. Myth.), 4) Beiname 
bee Zeus, f.d. 2) Nedner in Himera, lebte 
zur Zeit des Sulla. Als feine Vaterſtadt 
n den bürgerl. Streitigkeiten der Römer bie 
Partei gegen Sulla ergriffen hatte u. Pom⸗ 
pejus nach Sicilien Pam, um biefe Stadt 
dafür zu züchfigen, fo bekannte fib ©., um 
feine Stadt zu retten, ald den einzigen 
Schuldigen, auf deffen Veranlaffung feine 
Mitbürger es gethan hätten, Pompejus ge= 
rührt von ber Großmuth des S., virgab 
ibm felbft u. der Stadt. (Lb.) 

Sthönis, Bildner aus Olhnthos, Zeit» 

ae⸗ 
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ennffe des Lyſippos, von dem Biltfäulen 
n mehrern Tempeln Roms ftanden; fein 
Hauptwerk (das Bild des Autolykos) ftand 
is Sinope u. Yon ba bradte es Lucullus 
nah Rom. 

Sthenisiren (d. 9t.), ftärfre Erregung 
veranlaffen, 

Sthöno, eine der Gorgonen, 

Sthenobön, Gemahlin des Prötos, f. 
d. u. Bellerophon. 

Sthenöpyra (dv. gr., Meb.), ein ſtheni⸗ 
ſches Fieber. 

Stibädia (röm. Unt.), niedrige Speifes 
ſophas, von halbrunder Geftait; fie waren 
Hexzaclina für6, Octoclina für 8, En- 
neaclina für 9 Perfonen ıc. 

Stibe, Stadt, ſ. u. Aalborg 2). 

Stiblium, 1) (lat. Stimmi, Galena fos- 
sulata), gebranntes u, gepülvertes Spieß 

lanzerz, womit ich bie röm. u. oriental. 
S rauen die Augenbrauen ſchwarz färbten; 
noch jegt bedienen fich die Tuͤrkinnen deffen 
che zu demſelben Zwed; 2) fo v. w. 
ntimon, S. oxydätum et oxydu- 
lätum, fo v. w, Autimonoryd, f. Anti⸗ 
won. 8. oxydulätum füscum, 
Spießglanzfafran, f. Untimon u:. 
Stibor (Geſch.), f. unt. Siebenbürgen 


ejü).) 12. 
Sticäto /ital.), fo v. w. Strohfiedel. 
Stich, 1) die Handlung des Stechens; 
2) (Fechtk.), fo v. w. Stoß; 3) eine Vers 
tiefung, eine Deffnung, eine Berwundung, 
welche mit einem fpigigen Werkzeug gemacht 
wird; &) diebeiden Vertiefungen in der Bruft 
des Hochwilds; 5) das einzelne Durchgeben 
ber Nadel mit dem Faden; &) bie verſchiebne 
Art, wiebeimNähen, Stiden u. dgl. die Natel 
geführt wird, u. die verfchiedne Lage, welche 
dadurch der Faden bekommt. man unterfcheis 
drt daher: Netz⸗S., wenn bie Faden bes 
Grundes mit dem Nähfaden fo zufammens 
gezogen werden, daß das Ganze einem Nege 
abniih wird; ferner Kreuze, Kettels, 
Rüds, Doppel:G, ıc.; 7) die einzelnen 
Einfgnitte, welde in die Kupferplatte mit 
dem Grabſtichel gemacht werden; 8) die Art, 
wie der Künftler einen Kupferſtich ausführt, 
baber guter, ſchlechter, feiner, ängft= 
liher6.; B)jov.w. Kupferftib; 20) die 
Vertiefungen, die mit einem ſcharfen Werk⸗ 
jeuge an „Jerfhicdnen hölzernen Gegenſtän— 
er gemacht werden, um daraus leicht zu 
erßennen, in weldher Ordnung die einzelnen 
Theile zuſammengeſeht werden müſſen; 1A) 
bein Kantighauen eines Baumftamme, die 
Querſchnitte, welche mıt der Urt in den 
Stumm gemacdt werden, welche bis an die 
gefhnürte Linie u, ungefüht 1 Elle von 
einander abftehen; nab Maßgabe beifelben 
werden dann die Kanten bes Stammes abs 
er 12) eine Tiefe ven ungefähr 1 
. od. 1 Sputenftich tief; 13) (Fifcher), fo 
2. w. Auszug 12); 28) die 26 Bleinen Abe 
een auf der Maßlade, wovon jede 3 
Linien beträgt, auch wırd Die Ränge der &oäle 
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nah wirt. Ssen mit dem Schuhdraht bes 
rechnet u. jeder ©. zu 8 Linien angenommen 5 
15) die Eintheilung der Mafhinenräder für 
bie Kämme od. Zähne, od. die Entfernung 
von der Mitte eines Zahnes bis zum ans 
bern, gewöhnlich tbeilt man biefen Raum 
dann wieder in 16 Tbeile u, rechnet ? Theile 
für den Zahn, 8 Theile für den Betriebes 
tod u.1 Theil für den Spielraum; 16) fo 
v. w. Punkt; 17) Knoten am Ende eines 
Taues, um einen Ring ꝛc. damit feft zu hal⸗ 
ten, fo daß fich jedoch die entftehende Schlinge 
nicht fefter zufammenzieht, fondern leicht 
wieber aufgelöft werden kann; eine näbere 
Erflärung der eigentl, Verbindung des Ens 
des mit dem Tau Lißt fih ohne Zeihnungen 
nit geben; fie führe nah Verſchiedenheit 
des Zwecks auch verfchiedne Numen, 3. B. 
Anker», Fifher:, Shoten-, Troms 
— — daul-, Halbe, Ketten u. 
ang-S.; 18) bie geſchmolzene, auf einmal 
durch den S. nd. das Auge abgelaffene Maffe; 
19) f. u. Stihofen u. Hohofen :; 20) die 
Arbeit diefes Abſtechens ſelbſtz @1) ein klei⸗ 
ner, aber ziemlich jüher Abhang; 22) bei 
Thieren bie Stelle am Halſe, wo fie erftohen 
worben find, ſ. Kleifher s; 23) bei Karten 
fpielen bie Blätter der Gegner, welche man 
mit einem höheren Blatte geivonnen hat; 
24) Bier u. Wein haben einen S., wenn fie 
fäuerlih werden; 85) ein Menſch dat einen 
S., wenn er überfpannte Gedanken hat, 
vgl. Sonnenftih; 26) chen fo, wenn er 
einen leichten Rauſch hat; 27) eine ſchmerzl. 
ftebende Empfindung, dur phyſ. ob. mor 
ral, Urſachen veranlaßt; 28) S. halten, 
dauerhaft, von guter Befhaffenbeit fein, 
Gegenwehr leiften; 29) cin Verkauf, wo 
man Waaren für Wuaren gibt, daber &, 
um ©, (Fch., v. Hy. u. Schü, 
Stich, 1) (Wilbelm), geb. 1794 zu 
Berlin; ward Schaufpieler daf, u. unter 
Ifflands Leitung gebilderz; fein Hauptfach 
war Bonvivanis u. Cdevaliers. Er warb 
bei einem &treit mit dem @raf Blücher, 
bem er im Weggehen aus feinem Haufe, wo 
berfelbe feiner Gattin einen aufdringlidben 
Beſuch gemacht hatte, truf, in vie Seite 
verwundet u. ft. urz darauf zu Berlin 182%. 
2) (Auguſte S,sErcinger), Lee 
linger. (Pı. u. Mad.) 
Stichäden (a. ®eogr.), fo v. w. Stö⸗ 
chaden. 
Stichahle, Ahle mit gerader Spitze. 
S-anker, |. Ankerſchienc. 
Stich änlegen (Hüttenk.), bas Stich⸗ 
loc fertigen, f. Stichbolz. 
Stichärium, fo v. w. S’oecharirm. 
Sticharm, 3) (Bergw.), f. Waffere 
rad; 2) (Mafhinenw.), fo v. w. Helfarut. 
S-axt, fo v. w. Bunbdarr. 
‚Stichbalken, 4) f. u. Balten»; 2) 
ein abgejhnitiner Balken, welter nicht die 
Lunge der übrigen Balken bot; 3 hei einem 
Pferdegöpel der kurze Hülfsaım an den Ara 
men des Korbes, damit ſolche bei der Be⸗ 
2 wegung 
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wegung des Korbes nicht einfchlagen. Er 
8 von ben Armen bis auf die Bind⸗ ob, 
Brufthölzer u. ift an beiden befeftigt. 

Stichblatt, 8) f. u. Degen » u. Fecht⸗ 
Punfts; 2) der Gegenſtand des MWiges u. 
Spottes; 3) im Kartenfpielen, fo v. w. 
Trumpf. 

Stichbogen, f. u. Bogen (Bauf.) b). 

Stichbretten, fo». w. Stichbalten1). 

Sticheisen, 3 $. lange bünne Eifen« 
ſtäbe, mit welchen man vom gefhmolznen 
Kupferftein die Probe nimmt. 

Stichel, 2) fo v. w. Grabftihel; 2) 
fo v. w. Pfahleifen 1). 

Stichelbrauner, S- fuchs, S- 
ruppe, ſ. u. Pferd ur. 

ticheleisen, fo v. w. Pfableifen 1). 

Stichelhaare, f. u. Schafwolle. 

Stichelhärig, ſo v. w. Stickelhärig. 

Stichelkorailinen, ſ. unt. Fal- 
caria. 

Sticheln, 1) fo v. w. Nähen; 2) fo 
v. w. Stabeln; 3) mit Epott u, Wig Je⸗ 
mand tadeln od, neden, baber Stichel- 
rede; 4) jo v. w. Stickeln. 

Stichelrüben, fo v. w. Stedrüben, 

Sticherling, fiv. w. Bachſtelze, gelbe. 

Stichheber, fo v. w. Stechheber. 

Stichherd (Vortiegel, Neben— 
herd), der 2. Herd od. Rumpf bei einem 
Schadtofen. 

Stichhobel, ein Heiner Falzhobel. 

Stichholz, 1) fhwades Bauholz; 
2) ein lunges rundes Holz, welches in die 
Beftübeherde der Defen gelegt, mit Geftübe 
umftampft u. nachher hberausgezogen wirb, 
wodurch fich das Stichloch bilder. 

Sitichios, 1) Aetoler, Liebling des Hes 
rakles, von bemfelben aber im Zorn getötet; 
2) vor Troja Haführer der Athener, den 
Hektor erlegte. 

Stichknnppe, ſe d. w. Mühlenzeugs 
arbeiter, 

Stichkörner, drr Samen 1) von 
Carduus benedictus, f. &ardobenedict; 2) 
von Sylibum märianum, 

Stichkraut, Arnica montana, 

Stichlasche (Bergb.), f. unt. Waſ⸗ 
ſerrad. 

Stichling (Gasterosteus Z.), 1) Gatt. 
aus der ron. ber Erufflo er, die Kiemens 
haut hat 3 Strahlen, der Körper ift gekielt, 
bie Bauchfloffen figen nabe an den Brufts 

Bellen, vor der Rudenfloffe jtehn einzelne, 
‘ freie Stacheln. Diefe Gattung ift fpäter ges 
theilt worden in die Gattungen: Spinachia 

rufe), Centronutus (Pilol), Scombe- 
roides, Acanthinion, Centropodus u. Ga- 
sterosteus ; 2) diefe legtern dann, als wahre 
©sc, bei age er keuntlih an einem ftars 
ten Straß. Art:gem, ©. (G. aruleatus, 
Zaf. Xl.A. $ig.28), mit 3 Stacheln auf dem 
Rüden, gelblid;en Floſſen, Schildern an den 
Seiten; in Süßwaſſern Europas hiufig , als 
—— — u. ad nur33.groß, 

rd durch Rauben junger Fifche u, des Fiſch⸗ 

Univerfals Rerifon, 3, Aufl, Er diſch 
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laichs ſchädlich; Pleiner S. (G. pungitius), 
mit 8-10 Rückenſtacheln, gebt aus der See 
zum Laien in Die Flüſſe, iſt der Eleinfte 
Süßwafferfifih, nur 14 3. groß, wird wie 
voriger benugt; G. laevis, eben fo, bed 
ſtachellos. Neuerdings ift dieſe Art getheilt 
worden in G. trechurus, bei dein bie gene 
Seite bis zum Ende des Schwarzes, u. G. 
yımmurus, wo nur bie Bruftgegend mit 
chuppenſchildern — iſt; beide erſchei— 
nen zu Zeiten in unerklärlicher Meunei 3) 
f. u. Flußbarſch. (IVr.) 

Stichling, bie Pflanzengatt. Sicyos. 

Stichloch, 1) f. Stichholz; 2) f. u. 
Schludenplatte. 

Stichmass, ein willfürlid eingetheils 
ter Mafftab, welcher an dem einen Ende 
mit einem Stachel verfehn tft, mit bemfelben 
wird die Tiefe der in ben Stein gemachten 
Löcher geprüft, 

Stichnabht, f. u. Shubmader n. 

Stichofen, Art ven Schachtöfen; bei 
ihnen liegt ber Herb ganz unter bem Ofen 
ſchacht, aber der Ziegel cd. ber tieffte Punkt 
bes Herbes, in weldyem fich die geſchmolzne 
Maſſe fammelt, fo ganz vor der Vorwand, 
baß fi bie äffige Dr e während der Ars 
beit durch eine unten an ber Bruft befindl. 

eränderte Deffnung (Stich, Abſlich, 


“08 ununterbroden aus bem Herb in 
ben Xiegel begeben kann, f. unt. Schmels 
en 1a. (Schü.) 


Stichomantie 6 gr.), Wahrfaguug 
aus Berfen (f, Rhapfodomantie), Loofen, 
Betteln zc, 

Stichometriö (d. gr.), Abtheilung 
nad Zeilen, d. 5. daß man von einer Rede 
od, einem Sag ſoviel auf eine Zeile ſchreibt, 
als für fi einen Sinn ausmacht. So theilte 
ber Diafonus Eurhalios im 5. Jahrh. ben 
Tert des N. T. ab, indem er diejenigen Worte 
auf eine Zeile fegte, welche man beim öffentl, 
Vorlefen chne Abſah berfagen mußie ($- 
mötrische Äbtheilung). Dies ges 
{hab aus Mangel an Interpusictionen. (Ld.) 

Stichplanken, ftarke Breter, welche 
an den Seitenwänden ber Schleußen, auch 
wohl an den Schleußenthoren befeftigt ſind, 
damit die Schiffer, wenn fie das Schirf beim 
Durchgang durch die Echleuße von ber Wand 
abftoßen wollen, die Stang“n nicht gegen 
die Wand, fondern gegen bie Breter ſtem— 
men, welche leichter ausgebzffert werben kön⸗ 
nen. als eine Verlegung der Winde. (Feh.) 

Stichpresse, Preſſe, in welche das 
Tuch nah der warmen Dreffe gelegt wird, 
wenn das Tuch einige Stunden in diefer 
Mreffe geftanden Hat, wird es gebeftet. 

Stichprobe, die von den abgeftochnen 
Metallen, Stein 2c, genommene Probe. 

Stiehrechnung, die Berechnung über 
Tauſch handel. 

Stichsäge, ſ. u. Säge.. 

Stichschiefer, ſ. u. Schiefer, 

Stichschmelzen (Süttent.), f, u. 
Schmelzen, 8. seite, die Seite eines 

34 Schmelz⸗ 
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Schmelzofens, an welcher die Stihöffnung 
befindlich ift. — 
Stichspaten, Werkzeng der Gärtner, 
Landleute, Minirer u. Sappirer, mit einem 
eiſernen, ſcharfen Blatt, um ohne Beihülfe 
einer Erdhaue den Erdboden aufgraben u. 
auswerfen au fönnen. Bon ihm unterfcheidet 
fih das S- eisen —— de boeuf) durch 
ein ſcharfes, ſchmäleres Blatt, deffen ficb die 
tinirer inder engen Diner zweigen bedienen. 
Stichus, 4) ein Sklavenname; 2) 
Luftfpiei des Piautus, ſ. d. 
Stichwand, ein Stein, berim Schmelz» 
ofen über Dem Heerde liegt. 
Siichwort (Theaterw.), f. u. Rollea. 
Stichwunden, f. u. Bunden, 
Stichwurz, ſo dv. w. Stichkraut. 
Stickbeere, Ribes ura crispa, 
Stickdeich, fo dv. w. Kramme. 
‚Stickel, 2) fo v. w. Pfableifen; 2) 
ein fpigıger Pfahl: 3) Feine fpi ige Pfaͤhle, 
welche bei dei Notharbeit in 2 Reihen ein= 
geihlagen, um Faſchinen dazwiſchen zu flech⸗ 
ten od. auch ſtarke Breter dazwiſchen 
Legen; 4) Rohe, Schilf, kurzes Reisholz, 
womit ein Deich beſtickt wird; 5) ſ. unt. 
Gtideln. 
Stickel (Bran Ferdinand Michael), 
ge: 1737 zu Weglar, ftudirte zu Gießen u. 
ürzburg die Rechte, praßticirre dann beim 
Reichskammergericht bis zu beffen Auflös 
fung, fpäter am Oberappellationsgericht zu 
eglar, ward 1808 vom Großherzog von 
rankfurt beauftragt, den Plan einer Rechts⸗ 
aultät in Weylar zu entwerfen; ward 
rof. daf., 1809 Mitglied ber Commiffion 
zu Einführung des franz. Rechts, 1817 Prof, 
Gießen; zeichnete ſich in den Mechtöftreite 
wiſchen Heffen» Darmftadt u. Naſſau als 
nivait des erfteren aud; ward 1831 geb. 
Zuftizrath u, 1839 in den Ruheſtand vers 
fegt. Schr.: Urtheil der Juriſtenfacultät 
der Univerfität Bießen in Betreff ber weſt⸗ 
fül. Domaͤnenkaufer, Fraukf. 1820; Dar⸗ 
ſtell. der rechtl. Anſpruͤche des Groͤßherzth. 
eſſen gegen das Herzogthum Naffau ꝛc., 
armft. 1822; Nachträg dazu, ebd. 18433; 
Beitrag zu ben Kehren von der Gewährleis 
ftung u, der Rechtsbeſtändigkeit der Hands 
—— „eines Zwiſchenhecrſchers, Gieden 
1825; Amtl. Darftell, des rechtf. Ver haͤlt⸗ 
ne zwiſchen Mecklenburg⸗ Gırelig u. Kurs 
er en ıc., ebd, 1826, auch gab er deutſch 
81. Heft von Locres Geiſt des Geſetz⸗ 
buches Rapoleons Darwſtadt 1809, her⸗ 
aus, Er ft. 1849 zu Wenlar, (Md. u, Jb.) 
Stickeleisen, {0 v. w. Pfapleifen 1). 
Stickelgebirge, ein joͤhling fteigens 
des u. jähling wieder fallendes Gebirge, 
— 59 Gründe hat u, am Tage fehr 
818, 
Stickelhärig, kurze, fteife emper⸗ 
ſtehende Haare Haben. BEER 
Stickeln (gr. Ryndalisno 6). Spiel, 
wo 2 od. mehrere Perfonen, meift Kinder, 
Heine frigige Pfahl⸗ Stickel (gr, Kyn= 
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balos, Paffalos), gegen bie Erbe ſchleu⸗ 
berr‘, fo daß dieſeiben mit der Spitze in 
derſelben ftedn bleiben; es fucht dies aber 
jeder auf die Art zu thun, duß er ben Stis 
del des Andern aus der Erde — — 
aber ſein eigner Stickel doch noch in die 
Erde führt. har‘ 
Stickelrüben, fe dv. w, Stedrüben, 
Stickelwand, fo v. w. Pallifadens 
wand, beſ. zu Xhiergärten, f. d. ». 
Sticken, 'A) auf einem Stoffe mittel 
einer Nihnadel Baden fo durchziehn, daß fie 
allerlei kuͤnſtl. Ziyuren bilden od, natürl. Ges 
enft.inde darftellen, indem bei der Arbeit bie 
Gaben dicht neben einander nach einer mittelft 
urhftäubens mıt Kohlenſtaub durd eine 
mit durchſtochnen Punkten gewonnene Zeich⸗ 
nung eingeſtochen werden. * Man hat fehr 
verſchiedne Arten des Ss, Die Arbeit wird 
entweder platt od, erhaben, bei der letz⸗ 
tern Art werden Stückchen Pergament od, 
Pappe untergelegt. * Dan rechnet ferner 
die Stihe nad dem Laufe der Figur, uw. 
veriaufen die Stiche gut in einander, fo heißt 
es Atlasftiderei, cd. man macht die 
Stiche quer über die Figur, wodurch diefelbe 
etwas erhabener wird, franz. Stiderei. 
Ein befondre Urt des &=6 ift auch das 
Knöteln (f. d.), Man fit mit weißem 
Baummoliengarne in weißes Zeug, als 
die gewöhnlichfte Art, u. es wird dies jegt 
fabrikmäßig betrieben, fo daß allerlei ges 
ftidte Waaren in den bandei kommen. Dem 
aͤhnlich iſt es, wenn man mit bunter Seibe 
od. Garn, aber einfarbig in verſchiedne 
Stoffe ftidt, vorzüglich wird diefe Art Stis 
derei au zum Zeichnen bes Weißzeugs bes 
nugt. ® Das ©, mit verf&hiedenfarbis 
ger Seide od. woilenem Garne, um Ges 
genftände in ihrem natürl. Eolerit darzum 
ftellen ift eine Art der Malerei, u. ed were 
den dur ſolches S. bisweilen Arbeiten ges 
liefert, welde faft künſtler. Werth Haben. 
Das ©. in Gold u, Silber erfordert 
bef. Kunfktgriffe, indem ber reihe Faden, 
ber Golblahn, die Eantilfe oft nicht durd 
das Zeug geflogen, fondern nur an dass 
felbe angebeftet wird, auch ift biefe Art 
Stieerei meift fehr erhaben. Bei der Gclde 
ftiderei ſtickt man auch bisweilen die Figu⸗ 
ren auf Peinvand u. näht fie alsdann auf 
das Kleid auf, Auch ſtickt man mit Ehe: 
nilie, Schnure, finalen Bändchen, mit 
Flitterchen, Folie, Perlen, Schmelz, die 
länzenden $lügeldeden mancher Käfer, mit 
Gitaegupnen u. dgl, In neurer Zeit bat 
man aub Stifereien mit Menſchen— 
baarenausgeführt. *2) Die Kunft, Zeuge 
mit der Nabel zu fl., full von den Phrvs 
g:ern erfunden worden fein, daher jolde 
Kleider Phrygioniae, Auch in Babylon 
wurde bas S. frühzeitig geübt. Im Orient 
trugen nur Könige u. a, vornehme erfos 
nen geftidte Kleider; in der Sriftehütte 
der Jöraeliten waren bie Worb 97 
des Hohenprieſters Gürtel geftidt, n, And. 
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bunt gewirkt. * Das Disterial, womit man 
ſtickte, war gefärbte Wolle; mit Gold wurbe 
zuerft unter König Uttalos von Pergamos 
geftidt, während die Silberftiderei erft uns 
ter den grieh, Kaiſern aufgefommen fein 
foll. Rad) Rom kamen geftidte Vorhänge, 
Zimmerverzierungen u. Gewänber erft jur 
— —— 1. Weberei). Die Leute, welche 
54 


ſich damit igten, hießen Plumarli 
u. Polymitarii. 3) (Deichw.), fo v. w. 
Beſticken. Fch. u. Lb 


Sticker, 2) ber Arbeiter, welcher das 
Torf der Länge u. Breite nah abtheilt; 2) 
bie Arbeiter, welde das Beftiden eines 
Deiches verricten. 

Sticker£i, 2) Kunft bes Stidens, 
f. db. 2) geftidte Gegenftände, 

Stickerpergament, ſ. u. Pergas 
nıent =». 

Stickgarn, feines, weißes od, farbis 
ges Baummollengarn, welches zu Stidereien 
verarbeitet wird. 

Stickgas, f. u. Stickſtoff. 

Stickhbäüsen, A) Ant im hannöv. 
Fürſteuthum DOffriesland, an der Saters 
u. Jümmer-Ems u. Leda, 81 AM., 12,000 
Ew., mit dem Markıfl. Detern an ber 
2eba, 850 Ew. 2) Schloß hier, Anıtefig, 
früher Feſtung. Schlacht zwifben ben 
Be . Bramern er gut 

tickhusten, 2) j. u. Huſten 1; ® 
fo v. w. Keuchhuſten. ’ 
Bj Sticklestnd, Hof, f.u. Nord, Trond⸗ 
em. 

Stickloch, f. x. Säladenplatte 1). 

Stickluft, 2) fo v. w. Stidgas; 2 
eine des Sauerftoffs, in dem Grade, ba 
man Exſtickung fürdten mödte, beraubte 
atmoſphaͤr. Bu; 3) jede zum Arheribolen 
untaugliche Luft. 

Stickmaschine (Taf LXIX. %ig.20), 
Maſchine, von PHeilmann in Mühlhauſen 
im ne um 1832 erfunden, bei der eine Per⸗ 
fon u. 2 Kinder 130 Nadeln in Bewegung 
ie en, welche fo viel wie 15 gute Näherinnen 

eiftet u.die Ar eit mit großer Yräcifion liefert. 
Ihr Preis ift ungefähr 1400 Thlr. u. es find 
mehr. derfeiben ın ——— England, der 
Schweiz u. Deutſchland. Die Hauptarbeite⸗ 
rin bat marsheilei 2* zu beachten u. muß 
daher ſehr geübt fein, Sie fährt der Muſter⸗ 
eichnung mit ber Spitze eines Stocchſchna⸗ 
els nach, mit der andern Hand legt fie eine 
Kurbel, um die Radeln einzuftehen u. burdhs 
zufhieben, welche bann mit Zangen gefaßt 
werden. Diefe, gleihfam die Finger ber 
Maſchine, beivegen fih auf ziner Art @!fen= 
bahn u. werben abwechfelnd ber Fläche des 
Gewebes genahert u, davon wieder entfernt, 
Durd) 2 Kritte, welde mit beiden Küßen 
abwechfelnd bewegt werden, öffnen ſich die 
130 Zangen des einen Schlittens od. Wagens 
alle auf einmal, um die in ben Zeug ein⸗ 
ge ochnen Radeln Ioszulaffen, u. mirtel 
elben Drucks Silben ch zugleih bie 
Bangen bes 2, Schlittens, welche auf 
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ber andern Seite des Stoffe bie Nadeln ein» 
greifen, fie gänzlich durchziehn u. alsdann 
von Neuem, an einer andern Stelle, eins 
fteben. Die zur Hülfe beigegebenen 2 Kins 
der erfegen die Nadeln, bereu Faden aufges 
braucht ift, durch friſche u, achten darauf, 
taß Beine Nabel ihre Zange verfehlt. (Pr. 

‚Stickmuster, ſ. u. Mufter. ©. fin 
für fih od. in Berbindung mit Strick— 
mu er in neurer Biit au häufig Ges 

enſtaud buchhändler. Vertriebes geworben. 

euere Schriften biefer Art: Sammlung 
neuer Mufter zum Stifen in Plattſtich u, 
Zambourin, gezeichnet von einer Hamburs 

erin, Hamburg Jahrg. 1812 — 1830, gr. 
bet, Lovife v. König, Die elegante Stiderin 

n Seide, Wolle ıc., Lpz. ‚, gr. Fol.; 

Kournal für moderne Stiderei, ebd. 18 H— 
4; Diufterarbeiten für Damen, ebd, 1844; 
Fournal für mederne Bundftiderei zc., Berl, 
1845, 1. Jahrg.; Mufters Journal, Das 
gazin der neueſten. u. — Zeichnun⸗ 

en für Stickerei u. Weberel ıc,, St. Gal⸗ 

en 1845, 1. Jahrg., u. m. a. 

Sticknadeln, f. u. Rähnadele, 

Stickoxyd, (.Sti@ftoff. S-oxydul, 
f. ebd... S.oxyfdkalium, f. u. Ka— 
liumuc). S-oxydülkaliumm, f. ebd. ubf. 

Stickrahmen, ein Rahmen, in den 
ber Stoff gefpannt wird, welchen man ftis 
den will, Man bat fie von verſchiedner 
«inrihtung, entweder beflenn fie aus 4 
Schienen, welche aus einander gerüdt wers 
ben können, u. mit Löchern verschn, um 
mittelſt eingeftedter ——— die Schie⸗ 
uen in der nöthigen Stellung feſt zu hal-⸗ 
ten. Bei einer and. Art find die Zeinan⸗ 
ber geyenüber ftegendber Kbeile des Rah⸗ 
mens drehbar u. mit Gerräbern verfehn; 
arf die eine Welle wird ber ungeſtickte Stoff, 
auf bie enigepengefeäte ber Te geftidte 
Theil gewidelt u. das Ganze immer in der 
nöthigen Spannung erhalten. (IVr.) 

Stickring, ein Werkzeug, In weldes 
bei Beinen Stidereien der Stoff gefpannt 
wirt; beftcht aus einem metallnen Ring, 
welcher auf einem Bügel befeftigt ift, ber 
an ten Tiſch gefchruubt werben kann. Auf 
ben Ring wird das Beug gelegt u. von 
einem etwas weitern Ringe, den man dar» 
auf ſchlebt, feſt gehalten. 

Stickstoff (Azot, Nitrogerium, Ehem.), 
elementur., von Berzelius als die Verbin⸗ 
dung eines brennbaren Radicals: Nitricum 

34,10) u. des Sauerſtoffs (56,1); von 

hönbein in Baſel, als die Waſſerſtoff⸗ 
— eines, in die Klaſſe der Salz⸗ 
bilder gehoͤrigen, Pflanzenfarben zerſtören⸗ 
den chwe — zerſetzenden, aus 
Jodkalium Zod abſcheidenden Körpers, den 
er Dzon nennt, welder fi gasförmig aus 
S. haͤltendem, übrigens reinem Maifer, am 
pofitiven Pol der galvan. Säule neben 
DRMIIAE PRESS: u. den eigenthümli⸗ 
chen, bei Electrieitätsentlabungen zu bemers 


Penden Gerud verurfadt, allge er aber 
249 ch cht, allg ei 
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als einfach —— Stoff; chem. Zei⸗ 
den — N., LAt. = 88,41; 2 At. (Ns) = 
1Aequivalent. Er Bann im reinen Zuftand 
nur in Gasform (Stid'gas, Gas azolicum, 
fonft Adr plilogisticatus) auftreten, ift brenns 
bar, jedoch unfähig das Verbrennen zu uns 
terhaltem, nicht refpirabei, doch aber bei 
dem Athwmen als wefentl. Beftandtheil in 
Dir organ. Muffe eingehend, geruch⸗ u. ger 
thmadlos, von O, ſpec. Gewicht, ift der 
weit überwiegende Beftandtheil faft $ der 
atmofphär. Luft (f. Atmofphäre 1), fo wie 
auch des tyier. Körpers, bef. des Fleifches, 
weshalb derfelbe auch, obgleih dburh Nah⸗ 
rungsmittel, bei. aber durch das Athmen 
aufgenommen, nur in wenigen Excretionen, 
als folcher fich wiederfindet. Der S. wird 
am reinften durch andauerndes Schuͤtteln 
eines Amalgams von Quedftlber u. Blei 
in einer, mit atmofphär. Luft gefüllten 
Flaſche dargeflellt, wobei fih der Sauer» 
ftoff mit dem Metal verbindet, er aber zus 
rüdbleibt. *? Verbindungen: A) mit 
Sauerftoff. Wenn, wıe allgemein ges 
ſchieht, die atmofphär. Luft nicht als eine 
chem. Berbindung, fondern als ein bloßes 
Gemenge von ©. u. Sauerftoff betrachtet 
wird, fo Pennt man 5 Verhaͤltniſſe in denen 
fie die genannten Stoffe mit einander ches 
miſch verbinden. ? Diefe find S-stoffoxy- 
dul (S8-oxydul, orydirtes S⸗ſtoff⸗ 
gas, Luſtgas), =N sa O, wird erhalten 
am beften, wenn man falpeterfaures Ams 
monia? in einer, mit bem pneumat, Appa⸗ 
zat verbundnen Netorte erhigt u. das Gas 
über einer —— Kochſalziöſung aufs 
fängt. Es iſt ſchwerer als die atmoſphär. 
Zuft, farblos, läße ſich durch ſtarken Drud 
u. Erkältung tropfbarflüffig darſtellen, löſt 
ſich mit Alkohol u. in Waſſer auf, welches 
davon einen ſüßl. Geſchmack u. angenehmen 
Geruch bes Gaſes erhält. Mit Waſſerſtoff⸗ 
gas gemengt u. angezündet verbrennt es 
mit Detonation; mit Dhosphorwaflerfioffe 
a6 bei Deffuung der Flaſche von felbft, 

in glimmender Spahn, Kohle, Eifen ver« 
brennen wie in Sauerfloffgas; brennen⸗ 
ber, auf einem Hölzchen figender Schwefel, 
mit gelblihrotger, am Rande rofenrother 

lamme. @ingeathniet erregt das ©. einen 
üßlihen, ſcheinbar die ganze Lunge auss 
füllenden Geſchmack u, einen angenehmen, 
einige Minuten dauernden, ohne ichäbliche 
Folgen vorübergehenden Rauſch. Ein in 
biefes Gas eingefperrtes Thier ftirbt an 
ben fortwährenden Wirkungen des Beraus 
hend, Dad Blut erhält eine purpurrothe 

arbe. Mit ſchweſligſauren Salzen gebt 
cd Verbindungen ein. 
man es mebicinifch angewendet u. naments 
lid von Melancolifchen mit günftigem Ers 
folg einathmen laſſen. S stofloxyd 
Seoxyd, S:ftofforydgas, Salper 
ergas) = Ns Os wird geivonnen, wenn 
man in der Wirme Kupfer od. Queckfilber 
in Scheidewaſſer auflöft, das, nah Ber: 


'pulinonaria, f. Lobaria pulm. 
Inu Amerifa but d 
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ſchwinden ber rothen Dämpfe ſich entwi⸗ 
deinde Gas über kochendem Waffer aufs 
faͤngt; ftellt ein farbenlofes, bei Berührung 
mit atmofphär. Luft nd. Sauerftoffgas roth 
werbenbes, in falpetrig* Säure fich verwan⸗ 
beindes Gas dar, von unangenehmen, ber 
Sulpeterfäure ähnlihem Geruch, tödtet les 
bende Thiere, erftidt die Flamme, verbin 
bet ſich mit fetten u. flüchtigen Delen, die 
dadurch fefter werden, fürbt mehrere tbier. 
Stoffe gelb, verändert die blauen Pflanzen 
farben nicht. Mit Waffırftoffgas gemengt 
u, entzündet brennt es mit grüner, 
Schwefeltohlenfteff mit grünlicher, hellleuch⸗ 
tender Flamme; mit Ammoniafgas gemifcht 
entzündet es ſich durch den eleftr, Funken 
mit einem Knalle. Brennender Phosphor, 
E wie glühbende Kohle verbreunen in denr⸗ 
elben wie in Gauerjtoffgas. Poyrophor 
entzündet fi mit heller Flamme. Entzün⸗ 
beter Schwefel verläiht. Mit Kali, Ras 
ten, Kalt, Metallfalzen kaun fih das &, 
verbinden. Sein fpecif. Gewicht ift 1,am:. 
Die fernern Oxydaͤtionsſtufen f. u. Salpe⸗ 
terfäure, ) Mit Wafferftoff, f. Amid 
u. Ammoniat, C) Mit Sauerftoff, jo 
v. w. falpeterfaures Animeniad, f. u, Sals 
eterfaure Salze. BD) Mit Kohlenftoff, 
. Eyan, Mellon, Paracvan. E)Mit Chlor, 
‚ Chlor. F) Mit Jod, f. Jobn. 6) 
it Schwefel, ſ. d. i3, i0. HM) Mit Phos⸗ 
pbor,f.d.12,1. I) Mit Metallen verbin⸗ 
bet fih der &. nur indirect, zu meift erplos 
birenden Verbindungen. S-wmetalle (Azo- 
tures), f. b. unter den einzelnen Metallen, 
auch Knallfaure Salze u. Eyans, vgl. Sal⸗ 
yeterfaure Salze. (Su.) 
Stickstoffkohlenstoff, fc v. w. 
Eyan. S-oxyd, f. Stidftoff«. S-oxy- 
dul, f. ebd. ». — rege eek f. u. 
ze . S-queeksilber, f. Aueds 
er ır. 
Stiekwurz, 2) bie Pflanzenyattung 
Bryonia; 2) wilbe &., Solanıım dulca- 
mara; 3) ſchwarze &., Tamus communis. 
Stietn (S. Ach.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. ber Lichenen, Ordn. Coͤno⸗ 
thalami Spr., Schüffelflehten Rchnb., Ras 
Une Ok. Arten: durch Becher auf ber 
ſtückſeite des feften, leberartigen, a 
pigen Laubes ausgezeichnet. Arten: S. 
scrobiculata, sylvatica, auf der Erde od. an 
Bäumen; S. macrophylia Delist., auf ge» 
roliter Königsdhinarinde, S. aurata Ach., 
auf der Loras u. andern Ehinarinden, S. 
damuecornis, auf ber S. ig zn 
‚Yu. 
Ben (S. /lliger), fo v. w. Mone- 


ula 1), 
Stietis (S. Pers.), Pilzgatt. aus ber 
Fam, Hutlinge Rehah,, Eusıe Ok., Hy- 
menomycetes Cupulati Fries. Arten: 
punktförmig auf dürren Aeſten u. Pflans 
zenftengeln, werben von Fries in die Uns 
tergattungen: Stictis, Corticla, Xylograpba, 
Propolis vertheilt, 

Stie- 


Sticbel 


"Stiöbel et Kriedrich), Arzt u. 
Naſſauiſcher Hofrath feit 1840 zu Frank⸗ 
furt; fchr.: Limnei stagnalis aratome, Bött, 
1815; Kleine Beiträge zur Heilwiſſenſchaft, 
Frankf. 1823; Ueber den Bau u. das Leben 
der grünen DOfcillutorie, ebd. 1839; Soden 
u, feine Heilquellen, ebd. 1340; Bon dem 
sechten Gebrauche des Arztes, ebd. 1840; 
Ueber die Brundformen der Infuforien in 
den Heilquellen, ebd. 1842, (He.) 

Stieben, 1) in zahlreiher Menge aus⸗ 
einander ſich fchnell fortbewegen; 2) ven 
— body fliegen; 3) fo v. w. ſtäu⸗ 

en 5). 

Stiöber, 1) fo v. w. Stäberhund; 2) 
(Bot.), fo v. w. Bovift. 

Stiöchowitz, Marktfl. im böhm. Kr. 
Beraun, an der Moldau, 12 Pulvermühlen. 

Stiedvitz, Adfluß des Sees St., f. 
u. Wipper. 

Stie7..., nur in Bufammenfegungen 
gebräuglih, um das Verwandtfaaftsvers 
hältniß zu bezeichnen, welches in aufwärts 
u, abwärts gehender Linie burd eine 2. Vers 
heirathung begründet worden it, fo S- 
vater, S-ınutter, S-kinder, S- 

eschwister find diejenigen, welche nur 

en Bater cd, die Mutter 'gemeinfihaftlich 
haben. Undre nennen ſolche Geſchwiſter 
ee u, verftehn dagegen uns 
ter Segeſchwiſtern ſolche Kinder, welde 
durch eine 2, Heirath ber Eltern zufammen« 
gebracht worden find ; diefe find gar nicht vers 
wandt u. werber aud weder von bem Pfa= 
non,, noch von dem Eirilrecht als Verwandte 
betrachtet, Bönnen daher auch einander hei⸗ 
rathen, Die wi:tl. S-verwandtschaft 
wird von dem fanon, Recht al6 reelle Bers 
wanbdtfcaft betrachtet, —— daher auch 
ge Ehehiuderniſſe. Bei dem Civilrecht 
ft dies nicht der Fall; Ssgefhwifter bes 
erben einander erft dann ab Intestato, wenn 
Beine vollbürtigen Geſhwiſter vorhanden u. 
in aufs u, abwärts fleigender 2inie ber 
©: verwandtfchaft findet garkein Erbe mehr 
Statt. (Fen.) 
Stiefel, 1) Kleidbungsftüf, weldes 
ben Fuß u. aud das Bein bededt. Der Name 
kommt angeblid) vom lat. isti valent „diefe 
find gut), weldyen Ausruf Zul. Eifur ges 
than haben foll, ale ihm, nachdem er einen 
Preis auf die Erfintung einer beffern, mehr 
gegen die Näſſe ſchützenden Fußbekleidung 
der Soldaten —— hatte, unter meh⸗ 
rern ig eine die Beine bededeube, uns 
fern Sen ähnl. Art am sehen geficl, daher 
auch dus iat. Stivale. ?Der cbere Theil 
ift der S-schaft, ber untre Töeil heißt 
der S-schuh u. bavon wreder bei vordre 
Theil das S-Lussblait; ver Abfag 
wird mit hölzernen —— (Mflöden).an 
ber Sohle befeftigt. Die Löcher zu biefen 
Nägeln werden mit einem fpigigen eifernen 
Wertzeuge (dem Pflocker) in ba Leder 
gefhlagen. Die zu den Abfügen gebrauds 
ten Stüden keder ſelbſt heißen Flecke o>. 
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Halbflede; Die Sen findeinnädtig 
(jiedt feltner gewöhnlich), wenn die Schärte 
dinten zufanmtengenäht un, eine Zunge bes 
Soſchuhes in den Kropf bed Schaftes ein⸗ 
genaͤht ift, um dadurch bie Fußkehle nachzu⸗ 
bilden, od. zweinähtig, wenn bie Schäfte 
aus 2 Haupttheilen beſtehn uw. an beiden 
Seiten zufammengenäht werden; das Bors 
berblatt muß bei. gewalkt werden, bamit 
es ſich nach der Fußkehle füge. Zum leich⸗ 
tern Anziehn ber Sen find oben an beiben 
Seiten bed Schaftee Defen von Leder od, 
Baud (S-strippen), durd welde 1— 
2 Finger gehn. Die Schäfte der gewöhnt. 
Stiefeln reihen bis an bas Knie; doch bat 
man auch Halb: S=n, deren Schäfte nur bis 
un die halbe Wade reichen. Sind bie Schäfte 
etwas nab oben gekrümmt u. vorn mit 
einer Quaſte verfehn, fo beißen fe Hufa= 
ren en. Jagd» Sn find meift von Fuchs 
tenleder, wo bie rotbe Seite meift auswen- 
dig iſt; fie reichen bis an die halben Did» 
beine, find abir zum Nicberflappen, fo baß 
fie bis unter das Knie herabgeſchlagen wer 
den Pönnen; die Schuhe sind von doppels 
tem Juchtenleder, Sie find zwar waflers 
bicht, aber ſchwer. * Sieife Sen find ein» 
nähtige Ern, derer Schäfte von gebrann- 
tem Rinde» ob. Moßleder gemadt find ur. 
vorn ein Stüf über die Knie binaufreihen, 
inten unter ber Kniekehle ausgefhnitten 
ind, Die Sen werben erft zufammenges 
nübt, che man ſie brennt ; find fe zu fammen= 
genäht, fo werden fie abgerafpelr, um die 
voben Faſern wegzuſchaffen, dann werben 
te über einem Stroäfeuer geflummt, um bie 
Heinern Fufern abzufengen, Nachher werden 
fie mit einer Mafle son UThl. Wache u. 2 
Thln. ſchwarzen Pechs, Beides flüffig ge= 
macht, u. mit ben nöthigen Kira Be 
ſtrichen, u. uber einem Strebfeuer erbigt, 
damit fih die Wichſe gehörip in das Leder 
ziehe. Nies Verfahren wird ungefähr Gncal 
miederholt, Bisweilen find die Schäfte aus 
ben Banzen, bisweilen mit einer bef. Stulpe 
verfehn, Damit das Ante nicht gebrüdt od, 
gerieben werbe, ift der S. ofen etwas ausge⸗ 
polſtert. > Diele Sen find für Reiter (Reis 
ter=&en), Eouriere (Courier⸗Se⸗n) bes 
ſtimmt u. w.rden von Stallmeiftern, Be— 
reitern, Studenten (dann Kanonen=-&-n) 
u. in einigen Armeen auch von ber ſchweren 
Cav. getragen. An folden Sen ift frets ein 
Spornlcderam Abjus, un ben Anfchnall« 
fpern vor dem Serabrutfhen zu bewahren, 
nöthig, bei din end. Sen find jetzt allyes 
mein Anfbraubefporen gewöhnlid. ie 
Ungarn, Illyrier u. andre Nationen tragen 
fehr niedriae Shnür=- S-n (Zifhmen) 
u. enge, anliegende Beiufieider bis an bie 
Knöchel. *Peibtere zweinähtige Sen, kıe 
nur bis ans Knie reichen w. dort eng ans 
fchließen, beißen TCceuyers (ruf, Sen, 
preuß. Sen, Suwaroff-&sn), ? Die 
Sen find gewöhnl. von Echer, bie femern 
von lackirtein Leber, Safflan, —— 
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L, ba man auch beren von Fil 
—X —24 Drillich u. Sammet. Die 
Kalb» u. ShnürsGen ber Frauen« 

immer, bie nur bis cn bie Made reichen, 

nd von allerlei gewebten Zeuge. * Bei ben 
Kürten u. Morgenländern werden aud Gen 
von farbigem Leber, def. gelbem, getragen. 
® Kerner bat man Rahm en⸗ San, die nach 
Art der Rahmenſchuhe (f. d. unt. —8B 
gemacht find; einballige Srn, wovon für 
den rechten u. linken $uß cin befondrer S. 
emacht ift, u. zweiballige Sn, welde 
ür beide Füße paffen. '* Kurze, eng anlies 
gende Sen, bie über ber Feſſel zugefhnürt 
werben, beißen Shnürr:n; Sen mit 
Stulpen od. oben übergefhlagnem Leber 
Stulp-S=-n; fonft war ed Mode, biefe 
Stulpen gelb zu ladiren, jegt find bie Stuls 
gen ncd bei Jagd» & rm od. bei Livreen ges 
wöhnlid. *! Die Mode bat aud bei biefem 
Kleidurgsftüd allerlei Beränberungen bers 
vorgebradt. Yür Dlannsperfonen find jet 
die Sn viel gebräudplider, als bie Schuhe, 
felbft die Hofetiferte hat den Gebraud bers 
ve. in vielen Bullen geftattet, Auch wer« 
en die Schuhe durch eine Art S-schuhe 
erfeät, bei welden an bem gewöhnl, Schuh 
des ©=6 nur ganz fhmale Schäfte von 
Corduan angefegt find, doch lieben bie 
Granzofen u. füblige Nationen die Schuhe 
mehr, ale bie nördlihen. 2) (Unt.), f. u. 
Schub; 3) eine Röhre, in welder fi 
ein Kolb:n bin u. ber bewegt, nad ber 
Rage, welde Ye Möhre in der Mafchine 
einnimmt, bat man ſtehende u. boriyons 
tale S., f. unt. Saugwerf a, Druckwerk, 
Brunnen u. Luftpumpe; 2) f. u, Orgeln; 
5) f. u. Sboe; G) f. u. Zabakspfeife; 2 
agdw.), das Loch in das bie — geſetzt 
wirt; 8) fpan. u. en as ©, 
f. u. Xortur ». (Frh. u. Lb) 

Stiöfel, 1) (Michael), geb. gegen 
1487 zu Eßlinzen, Prediger baf. ıt. zu Kör 
nigsberg 3 Befördererber Reformation an den 
Orten feiner Wirkfankeit, aber ſchwärmer. 
Apotulyptiter. Er harte aus ber Apoka— 
Igpfe Jeſu Wiederkehr zum MWeltgericht auf 
ben 16. Det. 1533 prephezeiht, doc da bied 
niht eintraf, verlor er ſehr an Arſehen, 
trieb aber fein a. fort, ft. 1567. 2) 
(Efaias), Hanbelsmann u. Weinfhen?, 

eb, zrı Langenfaize, Schwärmer; ſenderte 

* 1604 mit feiner $amilie von den öffentl, 
@ottesdienft ab u. erBlärte die Verwaltung 
der Sasramente durch bie Geiſtlichen, als 
uplise Sünder, fürungäliig. Kon dem Eons 
fiftorium in neipalg ermahnt, aber halsſtar⸗ 
rig, wurde er 1695 zu Erfurt ins Geſäng⸗ 
niß gebracht, wibderrief jedoch 166, Er 
lebte von ber Zeit in Gispersleben bei Er⸗ 
gu. wurbe bier, rädfällig, 1614 durch das 

onfiftorium in Diesden von Neuem vers 
baftct u. Verhaftung u. Widerruf wechfels 
ten von 1615 — 1627, wo er fh Die beil, 
Schrift hielt ex für einer, todten Bachſtaben 
u. bie theolog. Wiffenf.baften für unmüg; 
der Ölaube war die Bauptfache, Einer fets 


Ktlefel is Stiegen 


ner vorzüglidften Anbänger war fein 
Ezechſel Methen. Schr.: Zehn wri 
gottfelige Lructätlein, Denz. 1621,12. (Lb.) 

Stiefelblock, fo dv. w. Stiefelholz I), 

Stiefelötten, ſo d. w. Kamaſchen 2). 

Stiefelettennadeln, ein: Art gro 
Stednadeln, welche ehemals dazu gebraudt 
wurden, bie Stiefeletten bamit zufamımen 
zu fteden, f. u. Stecknadeln u. 

Stiöfelhaken, fo v. w. Anzieher 2), 

Stiöfelholz, 1) ein hölzerues Werts 
zeug, weldes in bie Stiefeln geſteckt wird, 
wenn man fie wichfen, od. aud bei Berfers 
sung derfelben den Schäften bie gehörige 

eftält geben will; ber Saft befteht aus 
8 Stüd:n, Sem Vorder⸗, Hinter⸗ m. 
Mitielftud, u. bem Fuß; 9) -in Do zu 
keiden Seiten ber Mündung bes Schleppfads, 
um benfelben offen zu erhalten. 

Stiefelklotz, ſ. u. Drgl m. 

Stiöfelknecht, Stüd Holz, binten 
platt, vorn in 2 Aefte auslaufend, zum Sties 
felausziehn; es gibt beren ovale, zeſchloſſene 
od. abgeftumpfte, aud Putent S⸗e, von 
Mahagoni od. and. feinen Holz, mit Meſ⸗ 
fing eingefaßt u. mit &harnieren zum Zuſam⸗ 
menklappen u. fo zum leihtern Transport. 

Stiöfelkolben, Kolben, welche nit 
aus Lederſcheiben zuſammen gefeht, ſondern 
nur mit einem ledernen Ring uͤberzogen ſind; 
dieſe Eiurichtung heißt 8» IJiederung. 

Stiöfeln, B) mit Stiefeln befleiden ; 
2) (Särtn.), fo v. w. Stüngeln. 

Stiäfelorden (8. orden vom 
Böinkleid), f. Calzaorden. 

Stiefelröhre (Mafchinenw.), fo v. 
w. Stiefel 3). 

Stiefelschaft,-f. u. Stiefel 1). 

& Er ‚fo v. w. Een 

ris 1). 

Stiöfelschuh, D) f. u. Stiefel 125 
2) eine Art leihte Schub, welche man in 
bie fteifen Stiefeln anzoy. 

Stiöfelstock, jo dv. w. en 
“ Stiefelstulpe, fo v. w. Stulpe. S- 
wichse, fo v. w. Wichſe. 

Stiefmütterchen, 8S- miütter- 
chenkraut, Viola tricolor. 

Stiöfimnutter, S-schwester, 8- 
vster etc., f. u. Stief... 

Stiöge, 1) fo v. w. Reiter ob. Treppe, 
bef. 2) eine ſchmale Krevpe; 3) (Stie- 
* —— fo v. w. Steige; 4) 

u. Gan 


» 

Stiege, Marktfl. im braunfhweig. Dis 
ſtricte B anfenburg, an ter Haſſel, in $elfen 
a Schloß, fchwefelpaltige Quelle, 
100 Ew. 


Stiögelapfel, Binterapfel, nicht ganz 
klein, oben etwad platt gebaut, in ber Mitte 
ſtark bauchig. gelblich, auf der Sonnenfeite 
bunkelrotbfledig, öfters Warzen, Fleiſch 
woblfhmedend, etwas füuerlih, gewürz⸗ 
haft, hält fi bis die Mitte des Sommers, 

Stiegen, I) (Lanthy.), f. n. Ernte; 
23). u. Dänemark (Geogt.) 2a, 


Stieglitz bis Stielauge 


Stieglitz (Carduelis), nah Cuvier 
Abtheil. der Bett. Fringilla Linn., Schnas 
bei Begelförmig, nirgends gewölbt, ſondern 
lang u. fpigig; Fraß: Körner. Arten: 

em. &. (DiftelfinE, Card. vulgaris, 
"ringilla card.), Rüden ſchoͤn braun, Uns 
terleıb weißlib, Schwungfedern ſchwarz mit 
weißem Fleck am Ende, Hinterkopf u, Halfs 
ter (mans, mit rothem Gefiht u. gelben 
Glügelfled; hat mehr. Varietäten; ſchön 
u. gelehrig, guter Sänger, lodt Ziefit, Stiche 
lit, laßt fih unter allen Bögeln am leich⸗ 
teften zähmen u. zum von ber Danbfreffen, 
zum Ziehn von Wagen mit dem Freſſen, von 
Eimerchen mit dem Saufen (vgl. Abrichten 
der Mögel) gewöhnen; frißt vorzüglich Dis 
fteln; Standvogel in Europa, NAfien, auf 
Madeira in Gärten u, Wäldern, vorzügl. 
Zichtenhölzgern, baut in Obſtbaume, Linden 
u. dgl. ein künſtl. Neft, von ihm werden 
‚ mit Sanarienvögeln fruchtbare Baftarde ges 

ogen; man fängt fie in Eprenteln u. auf 
eimrutben, bratet fie als Spießvägel, Card. 
psittacens &, m. a., alle fehr bunt. (Wr.) 

a re 1) (CHriftian Lubwig), 

eb. 175 zu Leipzig, ftud. daſ. Rechtswiſ⸗ 
Kennt, am 1792 in den Rath, wart 1823 
scconful, früher [don Dompropft des Eolles 
giatftifte zu Wurgen u. leitete bef. die Baus 
ten, welche der Rath in Leipzig unternahm 5 ft. 
1836. Schr. : Encyclopadie der bürgerl. Baus 
Eunft, £pz. 1792 — 8, 5 Bde. : Zeichnungen 
aus der ſchönen Baukunſt, ebd, 18055 Geld. 
der Baukunſt der Alten, ebd. 17925 Ars 
häologie der Baufunft der Griechen m. Roͤ⸗ 
mer, ebd, 101, 2 Thle.; Baukunſt der Als 
ten, ebd. 1796; Bon altveutfher Baukunſt, 
ebd, 18205 Geſch. ber Baͤukunſt vom früh⸗ 
ften Alterthume bis in die neueften Zeiten, 
Nürnb, 1827, Er gab auh den Text zu 
Puttrichs Deukmalen ber Baukunſt in Sadı 
fen. 2) (Johaun, vorher Ifrael), geb. 
zu Arolfen im Waldetfden um 1967, von 
tfruelit. Aeltern, fub. zu Göttingen Mes 
dieinz prafticirte Jann zu Hannover, trıt 
1802 mit feiner Frau zur luther. Relis 
tr über u, warb Hofmedicus, 1806 erter 
eibinedicus, 1820 Lönigl. hannöver. Hof⸗ 
rath u. L.ibarzt, 1832 Diesmesitiächeit) 
ft. 1040. Schr.: Ueber tas Zufamitenfein 
der Aerzte am Kıankenbeite u. über i;re 
Berhäliniffe unter fih überkaupt, Hannov. 
1798; Verſuch einer Verbeflerung der jegt 
ewöhnl. Behundlungsart bes Scharlach⸗ 
Mebers, ebd. 1807; Urber ben tyier. Mag⸗ 
netismus, ebd. 1814; nit 2, W. Hufelanbd, 
Leber ber thier. Magnetismus, Berl. 1816; 
Patbolog. Unterfuhungen , ebv. 1832; Ueber 
die Homöopathie, ebd. 1985. 3) (Euowig, 

Bursnv.8,), Bruter des Zor., geb. 1 
zu Arolfenz kam unbemictelt ald Kaufmann 
nad Peterödurg, gewann aber bald durch 
Thärigkeit u, Nedlichkeit ein großes Bernd» 
8 u. wirkte daburch, daß er ſich am bie 
ge aller conımerziellen Unternehinungen 


(fo der Dampffchifffahrt zwiſchen Lübe 
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Petersburg) ftelte, fehr für das Wohl Rußs 
lands, er Hildete das erfte ruff. Bankier⸗ 
haus, in dem alle Notabilitäten bereits 
willig Aufnahme fanden. Er ıcarb 1825 
geadelt u. fi. 1843 zu Petersburg u. 4) 
Aierander v. &.) fein Sohn fegt das 
ankiergeichäft fort. 5) (Heinrich), geb. 
1803 zu Arolien, Berwandter der Bor.; 
ftud. 1829 zu Göttingen , fpäter zu Leipzig 
Philologie, beendete diefe Studien zu Bers 
lin u, warb baf. 1828 Euftos ber fönigl, Bis 
bliothek u. Oymnafallehrer, gab naher, we⸗ 
gen Gemüthsleiden, beide Stellen auf u. 
machte 1833 eine Reife nah Rußland; nach 
der Tode feiner Frau, 1834, ging er nad 
München, lebte dann in Venedig u. bereifte 
fpäter Italien z ft. 184. Schr.: Gedichte zum 
Beften der Griehen (im Verein mit Ernſt 
Grofe), Lpz. 1828; Berliner Muſenalmanach 
(mit Mehrern), Berl. 1824; Wilder de& 
Orients, Lpz. 1831—33, 4 Bde.; Stimmen 
der Zeit, ebd, 1832, 2.4. 1834; Erinneruns 
gen ans meiner jüngften Sommetreife, ebd. 
1834; Disnyfusfent, lyr. Tragödie, Berl, 
1836; Eruß an Berlin, Lpz. 18385 Berg⸗ 
grüffe aus dem valzdurg., tyroler u. baier. 
Bebirge, Münd. 1839; Ein Beſuch auf 
Dtontenegro, Sruttg. 1842. Gr (Char⸗ 
lette, geb. Willhöft), geb. 1806 in Ham⸗ 
burg, wurbe fpäter in eiraie in dem ſchwe⸗ 
fterl, Haufe erzogen, wo fie 1823 mit dem 
Bar. bekannt wurde, fich dann mit demfels 
ben 1828 in Berlin verheirathete u. bier 
wegen ihrer Schriften u. ihrer fchönen 
Stimme fehr gefeiert war, aber 184 fi 
feibft morbete, weil fie glaubte, da nur 
daburd der an Wahnfinn grengende Tiefſinn 
ihres Batten geheilt werden könnte. Vgl. 
Mundt, Eharlotte S., ein Dentmal, Berl, 
1835, 4. (Pst., Md.u. Lb.) 

Stiekna (Conrcd, auch al Ausiria zen,, 
un die Mitte bes 14. Jahrh. riner der eifs 
sigten Beförberer des reinen Evangeliums 
u. Borläufer ven Huf. Er wur Pfarrer im 
Teym zu Prag, wo erdurd feine Predigten 
großen Einfluß auf Tas Volt übte u. dur 
feine Rügen bes herrfhenden Verderbens 
unter den Geiftliken u. Mönchen deren 
Feindſchaft ſich zuzoa. (Sk.) 

Stieökna, Warfifl im böhm. Kreife 
Pıradin, an der Wotawa, Stiftokirche, 
Schloß, 3 Em. 

Stieknicze (Geogr.), fo v. w. Ste⸗ 
ckenih. 

Stiel, 2) der verlängerte Theil eines 
Werkzeuge, bet welchem man baffelbe ans 
greift od, handhabt; B) cin bünner Theil, 
womit ein Körper an einem Gegenftand bes 
fertipt ift; 3, (Bot.), f. Cormus, Biütben», 
Biuttf:el ıc., vgl Podetium; 4) 9. der 
er f. Kryptogamen 1; 5) f. u. Ges 

In u. 

Sti#lauge, 1) Krehögaitung, f. umt. 
Krubben 8) s: 2) (Stylops Kirby), Gat⸗ 
turs ber Käcerflugler —— das er 
Glied ber Füblhörner fi in 2 Q:fte, 

von 


* 
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von denen ber eine aus 3 Beinen Gliedern 
beſteht; der Hintecleib ift weich u. yigg 
ziehbar. Art (bis jegt ——— lu⸗ 
menwefpen=-&. (S. andrenae), auf 
Blumenweipen ſchmarotzend. 
Stiölblüthige, f. Reichenbachs Pflan⸗ 
zenſyſtem n. 
Stielbrand, ſau. Buccinta. 
Stiölehen, f. Blüthenftand «. 
Stiöldolde, die Pflanzengatt. Hermes, 
8.eiche, ſo d. w. Scommereidhe, 
Stiöler, 1) (Adolf), geb. 1775 in 
Gotha, ſtud. in Jena u. Göttingen die Nedhte, 
ward 1797 in Gotha Abvodat u. im Minis 
fterialdepartement angefteillt, 1813 Lega⸗ 
tionsrath, 1829 gb Prgierungsrath, ft. 
1836 zu Gotha. Die goth. Dienerwitiwens 
focietat u. die Lebensverſicherungs bank für 
Deurfhland in Botha traten zum Theil durch 
ion ins Leben. Beſ. war er aber im Herauss 
fen von Landkarten thätig. Zuerft bears 
eitete er für die gröfre weinmr, Kartens 
fammlung mehr. Blätter, hatte fpäter Theil 
an ver in Weimar erfhienenen militär, Karte 
von Deutjchland in 204 Blättern, wovon 25 
unter feiner bef. Aufficht gezeichnet wurben, 
lieferte zu Zachs Ebhemerſden mehrere kleme 
Karten, ließ bei Schneider u. Weigel in 
Nürnberg mehr. Karten (bei. bie 1806 erſchie⸗ 
nene Karte von WSnbdien) erjcheinen, gab 
dann mit Reichard feinen Handatlas, Gotha 
1817— 28, 75 Blätter, n. Ausg. 1833 u. f., 
heraus; DR dann einen Schulatlas, Gotha 
1521 erföheinen, ber in mehr. Aujlagen verr 
breitet ift,. Kerner übernahm S. den geos 
grepöiföen heil in Diez Poft- u. Reiſc⸗ 
arte für Deutſchland, u. lieferte zulegt eine 
Karte von Deutihland in 25 Sectionen; 
hr. auch: Geograph. Meberfiht der Ernes 
in. Lande, Gotha 18273 Das Herzogtyum 
Gotha u. die Refidenzftadt Gotha, ebend. 
1853. ©) (Jofeph), geb. 1781 zu Mainz, 
Maler, Schüler Yüpers iu Wien, reift 
nah Krakau, Warfhau u. Paris, wo er uns 
ter Davıb u. Gerarb flubirte, ging 1810 


nab Stalien u. wurbe 1812 als Hofinaler 
nıh Dünen berufen. Def. Portraits 
maler. (Dy. u. Fst.) 


Stiölfliege, f. u. Blumerfliegen n. 
Stislförmiger Förtsatzder El- 
ienbogenröhre, f. Armknochen ». 
Stiäihornfliege, f. unt. Blumens 
iegen o. 
Stieikörbchen, f. u. Schraubſtock 
Stiölkraken, f. u. Kraken A)’ Ws 
mücken, f. u. Lippenmüfes b). : >. ' 
Stielpoly re); Gattung 
aus 48 lite der Hyoren (Polppen), 
Mintel röh.ig, äftig, Fühler oync DOrtnuhg 
auf einem Köpfchen zerftreut, feitlih Gem⸗ 
men. Art: S. ramosa , in der Ditiee. 
Stielquark, f u. Moͤhre. 
Stielrippig, f. u. Blatt ». 
Stiöischwanz (i.Imulus Fadr., Po- 
Iyphemus Lam,), Gattung aus ber famtlie 
k idota — der Kiemenfüße); das 
ild beſteht aus 2 Hinter einander llegen⸗ 


Stielblüthige bis Stier 


ben Stüden, deren vordres halbmondför⸗ 
mig, ſtark gewölbt u. mit 2 größern zufams 
mengefesten u. 8 glatten, Plemern, ‚nabe 
beifammen ftehenden Augen verfeben iſt; 
bie Fühler fehlen, die 10 Füße find fherens 
förmig, die Scheren find mit Stacheln bes 
fegt, am bintern Schilde fint 5 Querblätt⸗ 
ken mit Kiemen; der Körper endigt zit 
einem langen, Sfeitigen, ftielförm. Schwanz, 
den bas Thier aufheben u, damit oft geführs 
lich verwunden Bann. Die Eier einiger Ar» 
ten werben gegzffen. Arten: großer ©. 
—— polyp emus, L. eyclops Fabr., 
onoculus polyphemus Lin.), mit lauter 
Zfingrigen Sceeren, am Vorderſchild auf 
einer Erhöhung ein Stachel; wird gegen 2. 
groß, der wenig gezähnte Stachel bient 
den Wilden als Pfeil, ın weflind. Meeren ; 
molufrifber S. (L. molvccanus, L. 
as), noch größer als jener, ohne Stadel 
auf dem Schild, mit häufigen Stabeln auf 
dem Schwanz, aus ben oſtind. Meeren; 
wird eben fo gebraucht; emiingriger ©. 
(L. heterodactylus) u. a. (Wr.) 

Stiälthierchen, ſ. u. Polypenartige 
Jufuſorien A) d). 

Stiölträger —— Shaw.), 
Gattung aus der Familte Ale; der Körper 
ift ziemlich lang, faft über den gangen Rüden 
geht eine Floffe, der Schwanz endigt fi 
in eine Berfte, die an Hänge ben Körper 
übertrifft. Art: ameriPfan. ©, (S. chor 
Jatus, Trichiurus ch.), filbrig, Eraun mars 
morirt, aus dem antill. Meere. 

Stiölwurm, fo dv. w, 3udenpolyp. 

Stiöpanow, 2 Marktfl. im böhm. 
Kr. Kaurzim, WO Ew. 2) Markefl. im 
mähr. Kr. Brünn, ander Schwarza; Eifens 
gruben, 300 Ew. 

Stlör, 1) das männlide Rind, bef. bes 
wilden; 8) ein junger Ochfe, fo lange er 
nod, nit 3 ob. 4 Jahr ale ift, auch wohl 
3) ein gefhnittaer Ochſe; 4) f. u. Schaf 43 
5) f. u. Krabben u. 

Stier (Aftr.), 2) 2. Beiden bes Thier⸗ 
kreiſes (9)3 L) Sternbild bafelbft, gebt in 
der Elllptik von 18% Y, bis 22° II. Nords 
wärts vom Perfeus u. Fuhrmenn, fübwärts 
vom Eridanus u, Drion, Viele Sterne in 
ihm zeichnen fih aus, ſo die Plejaden u. 
Hyaben, der Voppelſtern in legiern, Albes 
baran, 2 Sterne 2, u. 8. Größe, melde 
bie Hörnesfpigen anbeuten, ber Alcyone; 
nach Flamftead 142 Sterne. Soll ten ©, 
bebeuten, in den Jupiter ſich verivandelte, 
ald er die Europe entführte; 3) Ponia⸗ 
towskiſcher S., vom Abte Porzebut — 
Wilna zu Ende des 18, Jahrh. als ein 
eignes Sternbild aus Sternen gebildet, bie 
en der öftl. Schulter bes Ophiudus u, 

em Adler ſich befinden, größtentheils zum 
Ophluchus gehörig, deren kenntliche Sterne 
auch zunihft abwarts an der öfll. Schulter 
befjelben, gl von ber Figur eines V bie 
vorncehmften find u. am Kopfe diefes neuen 
&:8 ſtehu. (Pi) 

ü Stier 


Stier m. Stiergefecht 


Stiör (Rudolf), geb. 1800 zu Frauſtadt 
im Großherzogth. Pofen, Oberlihrer am 
Säullehrerfeminar zu Karalene bei Gum⸗ 
binnen; 1824 Lehrer an ber Miffionsanftalt 
in Bafel, 1828 Pfarrer in Frankleben bei 
Merfeburg, 1838 zu Wublinghaufen in Bars 
nıen. eL.; Andeutungen für gläubiges 
Soriftverftindnif, 4 Sanıml,., Königeb, 
1824 — 30; Chriſti. Gedichte, Bafel 18255 
Altes u. Neues in deutſcher Bibel, ebend, 
1828, wozu Nadtrag: Darf Luthers dentſche 
Bibel underichtigt bleiben? Halle 1886; Kurs 
\ % Grunbriß einer bibl. Kechktik, eod, 1830; 

bibl. Predigten, Kempten 1832; Lehr⸗ 
588* der bebr, Sprache, Lpz. 1833; 70 


ſalmen, ausgelegt, Halle 1831 — 86; Evans. 


pr Gefangbuch, ebd. 18355 Die Geſang⸗ 
uchanoth, ebd. 1838; Epiftelpredigten, ebd, 
1837 ; Luthers Katechismus bearbeitet, Berl, 
1833, 4, Aufl. 1839; Hülfsbüchlein für ben 
Lehrer dazu, ebd. 1838, (v My.) 

Stier, fliögender, ſ. Aktäon. B., 
kleiner, fo dv. w. Buttelhorunkaͤfer. 

Stier von Üri, im Mittelalter der 
Anführer der Männer von Urt u. Unterwals 
ben im Kriege, fo benannt, weil er feine 
Mannen nicht wie die audern Schweizers 
führer durch bie Trompete, ſondern durch 
das Blafen eines Auerochfenyorns zuſam⸗ 
men rief ob. zuſammen rufen ließ. 

Stiören, 1) ven mebrerngroßen, mann⸗ 
lihen Thieren die Begattung vollziehen; 
2) von Küben rad der Beguttung verlans 

en; 2) mit weit geöffneten Uugen u, uns 
Beweglich anfehen. 

Stiörfisch, f. u. Klippfiſch » 

Stie fecht, !der Kampf von Mens 
fhen mit Stieren zur Beluftigung der Zus 
fhauer. »Die Sse waren fon bei den 
Griechen gewöhnlich, u. bef. zeichneten fich 
die Tbefjalier in denſelben aus. Sie rits 
ten zu Pferde mit einem, burb einen Stroh⸗ 
mann wüthend gemachten Stier im Kreije 
herum, doch fo, daß biefer das Pferb nicht 
ſtoßen konnte, weshalb fir fich mit dem Pfer⸗ 
dekopfe dicht an den Ötier hielten, daun faßte 
ber Reiter bie Hörner bes Stiers u, ließ ſich 
vom Pferoe reißen, blieb aber immer zur Seite 
herunter hängen, Warber Nacken bes Stierd 
durch diefe Laft ermuͤdet, ſo umfaßte ber Käm⸗ 
pfer mit ben Fußen ben Vorderſchenkel Les 
Stiers u, brachte ihn zum Fallen,u. zwar fo, 
daß der Stier auf dom Rüden lag, dann 
bohrte der Kämpfer die Hörner bes Tiere 
in den Saw. Solde Taurokathapſien 
wurden von theſſal. Kumpfern (Zuuros 
centä) auch in Mom unter ben en 
gegeben, "Im Mittelalter waren die Sse 
noh bei Thiergegen gewöhnlich, wo bie 
Stiere mehr mit Sunden, als mit Men» 
fchen kämpften. echte oavon haben fich 
bier u. ba erhalten; fo war in Wien bis 
vor Kurzem bie Ha, wo Stiere mit Bullens 
beißern kämpften; in Eng!andb hieß der 
Kimpfer zu Pferde, der bem Stier bie Knie⸗ 
Jechſen zu zerhauen ſuchte, Hodfterz jegt 
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find in Rom wöchentlich Zmal im Mauſo⸗ 
leum Augufts die fogenannten Giostre 
(Thierbhegen), wo cin hulb Dugend abs 
gemagerter u, entPräfteter Ochfen von 4. Kera 
len mit Kuütteln — werben, dann fol⸗ 
gen Kämpfe der Stiere mit den Bullenbei⸗ 
fern, die von den Stieren oft 20 F. weit ges 
fchleudert werben, dann foigen Angriffe ber 
Etiere auf den in der Mitte aufgehängten Pr» 
panz. *Die berühmteften aller Sse find aber 
in Spanien. Sse waren dort fhon zu den 
Dömerzeiten üblich ; von Zeit zu Zeit verboten 
einzelne Monarchen u. Papfte biefelben, doch 
vergebens. * Meift findet das ©. in größern 
Städten in eignen Ampbitheatern mit 2os 
genreiben Statt; um bie Arena herum Läuft 


eine 5 %. bobe Burriere (Baranda) von 
ftarfen Bohlen, bie von Strede zu Sirede 
enge Bwifchenräume bat, um bie fliehenden 


Kampfer aufzunehmen. Oft überfpringt ber 
Stier folbe Barrieren. In andern Stäbs 
ten, wie Seguvia, Bittoria find die Haupts 
pläße ber Stadt zu folben S⸗n vorgerictet. 
Die Stiere werden in Unbalufien durch 
Kühe (Mandarinen) in ein Gchege ges 
lo@t u, die wildeften u. unbändigftien ges 
wählt. Den Xag vor bem S. halten fie 
ihren feierl. Einzug (Encierro) u. werden 
jeder in ein bef. Behältniß dicht am Circus 
der königl. Loge gegenüber geiperrt. Am 
Morgen wird ein Stier de valde (gratis) 
für den Pöbel gebegt. Iſt der Stier getöd⸗ 
tet, fo muß der Haufe weiden u, der Circus 
fülle ſich mit ben Vornehmern, bie in voller 
Galla erfcheinen. ?Der König od. der Bors 
nebmfte des Adels prafibirt, dad bleibt im 
er Falle ein Bin für ben König immer 
effen, bie Loge ber Municipalität :ft — 
gegenüber. Dei Oberordner reitet in Beglei⸗ 
tung einiger Gerichtsdiener im dem Eircus 
herum, grüßt den König ob. bie Pönigi. Logen, 
u. ihm wirft der Dberceremonienmeifter den 
mit Bandern geſchrnückten Schlüffel herab, 
ein Beihen, daß daa Felt beginnen foll. 
Die Käinpfer (Koreabors- zu Pferbe, 
Toreros zu Fuß) find gewöhnli gemtes 
thet, oft aber au freiswilitg. Zuert erſchei⸗ 
nen bie Picadcres auf ſchlechten Pferden, 
beneu tie Augen verbunden find, prlotous 
weiſe reitend; geiseibet im geinslederne, 
elbe Hofen, Darüber glänzende Stahlpanger, 
erner in ein Wams ver Gold od. Sılbers 
ftcf, eine Wefte von buntem Seidenzeug, 
einen But mit breiter Ar.impe u. mit einem 
flatternsen bunten Bande gefhmüdt, ger 
waffnet mit ciner langen Lange (Garocho), 
niit einem Knopf, über ben eine Zeckige, — 
6 Linien lange Spige berausragt. Die Picas 
dores umreiten den Pas u. ftellen ſich den 
Rehältern der Stiere in der Mitte des Eirs 
eus gegenüber auf. Mit den Pitaboreu zu⸗ 
glei erfheinen in Quadrillen die Chulos 
zu Fuß mit Bändern bededt u. eine lang» 
aufgerollte feidne, meift rothe, bimmelblaue 
od. gelbe Schärpe in ber Hanb vl fie 
umfärciten ben Play u, verlieren: * 
ie 
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die Stoifchenräume ber Barriere. * Endlich 
kommen die Matadores, weid gekleidet, 
in feidnen Strümpfen, den blofen Stoßdegen 
in ber einen, in der andern bie Muleta, 
einen Beinen Stab mit einem glinzenden 
idenzeug), umziehn ben Circus u. ver- 
laffen ihn. Auf einen Trompetenftoß öffs 
nen ſich bie Flügelthüren des erften Stalle, 
ber Stier fhürzt 
bie Zufhauer, die ihm mit Freudengefchrei 
u. Schwenten der Tücher bewilllommen, 
ſucht einen Ausgang u, rennt, da er Dies 
fen nicht findet, auf den nähften Picador zu, 
Diefer empfängt ihn mit der Lanze u. fticht 
ihn ein wenig in die Schulter, Erſchreckt 
nimmt er ben nächſten Picador an u, wirb 
bier aub wieder foempfangen,. Endlich glüdt 
es ibm, einen Reiter dur die Gewalt des 
Stoßes abzumwerfen, ob. bie Lunze bricht, 
ot. das Dierd wird dur die Gewalt bes 
Stoßes imgeworfen u. ber Stier reißt dem⸗ 
felben bie @ingeweide aus dem Leibe, "!* Um 
den Picador zu retten, kommen jegt die Chu⸗ 
los hervor, umfhwärmen den Stier u, wer⸗ 
fen ihm die Schärpen an ben Kopf, Das 
durch wird er in einen andern Theil des 
Eircus gelo@t, nimmt einen neuen Picador 
au u. wahrend deffen wird der aufden Sand 
gefegte fortgefhafft. Bei den Sen befteht 
ein = heil der Sicherheit der Kämpfer 
in der Gefchidlichkeit der den Stier Rufen⸗ 
ben (Elamars) genannt. Berfteht ein ſol⸗ 
her Elamar feine Kunft yut, fo läßt auch 
ber wüthenbfte Stier von feiner Beute ab 
u. wendet fi gegen jenen, Ud Kft töbtet 
ein Stier 9— 12 Pferde, che er ermattet, 
Scheint diefe Ermattung einzutreten, fo zie⸗ 
bei fich die Picadores zurück u. die Ehulos 
ergreifen die Banderilios (Beine, 2 F. 
lange Stöde, mit einer, wie ein Angelhaken 
umgefrümmten Spige, bie im Innern mit 
Echwirmern od. andern Feuerwerken gefüllt 
find) u. werfen fie von vorn über die Hör⸗ 
ner weg auf den Stier. 1? Endlich regt fi 
ein Matador, von einer Auadrille Ehulos 
unterftügt, gegen ihn in Marſch. Er bes 
wegt feine Muleta, auf bie der Stier mit 
gefchloffnen Augen losrennt. Indem er n.m 
unter dem linden Arme burchrennt, ftöß* ihm 
ber Matader ben Degen durch die Bruft, der 
Stier fälle nieder, gewandt zieht der Mata⸗ 
bor den Degen wo möglich Foaleic aus der 
Wunde u. falutirt mit demfelben dem Publi⸗ 
tum. Bivas, Bravos grüßen in diefem Fall 
den Eieger, ein Regen von Bonbors, Con⸗ 
fect u. Blumen, ja felbft von Gold» u. Sil⸗ 
bermünzen überfhüttet ihn, während, wenn 
ber Stier noch nicht völlig getöbtet mit dem 
Degen im Raden ben Eircus durchrennt, der 
Matador ausgezifcht wird. Wirb der Matas 
dor von dem Stier getöhtet od. verwundet, 
fo erſchallen dem Eier al Sieger Bravos 
u. Bivas, aber nichts defto weniger wird er 
ron einem glücklichern Matador gefällt. 
"Der Matador Inüpft nun das bunte Band, 
welches jaber Stier ale Zeichen trägt, ab u, 


in den @ircus, fingt über, 


bis Stift, das 


überreicht es einer Dame. Nun erſcheinen mit 
bunten Kederbüfchen u. Schellen gefhmüdte 
Mauithiere, ein Haken wird in den Hals 
bes Stiers hefeftigt u. derfelbe, fo wie bie 
todten Pferde, fortzefhleppt. Ein andres 
©. beginnt nun u. oft werden 8 — 12 Stiere 
an einen Tage bekämpft. * Auch in SA mes 
rita bat man Sse u. bie dortigen Einge⸗ 
bornen wiffen die Stiere mit dem Laffo zu 
umfcdlingen u. zu fangen, "Auh Scheins 
Se hat man, wo hölzerne Kugeln auf die 
Börner bes Stierö geftedt werden u. er alfo 
nicht beige verlegen Bann. Doch wird 
bierbei der Stier meift nicht erlegt. (Pr.i 
Stiörhammel, fo dv. w. Schafbod., 
Stierlein, fo v. w. Buttelhornfäfer 
fe Roßtäfer. 
Stiörnhelm {fpr. Schernjelm), f. 
Stiernbieln. 
Stiernstern, ſo v. w. Meferypipath, 
Stiörseuche, fo v. w. Franzoſen 2), 
Stiersucht (Tpierarznei ), ſo v. w, 
Franzoſenkrankheit. 
Stift (Andreas Joſ., Freiherr v. S.), 
eb, 1760 zu Röfhig in Oeſtreich, 1795 2, 
tadtphyſikus, 1796 Hofarzt, 1798 wirkt, 
Leibarzt, 1805 — 8 auch Director des me⸗ 
dicin. Studiung zu Wien, 1513 geh. Natb, 
Staats» u. Eonferenzrath, 1826 geadelt, 
nahm 1834 feinen Abſchied u. ft. 1886 zu 
Schönbrunn. Seinem Einfluß auf Kaifer 
gran; I. verbankte man 1832 die Aufhe⸗ 
ung ber Eholerafperre in Deftreih. Schr.: 
ratt, Beilmittcllehre, Wien 179 -— 92, 2 
be.;5 Herausgeber der medicin. Jahrbücher 
des Paiferl. öfte. Staates feit 1811. (He.) 
Stift, der (Mehrzahl die Stifte), W 
ein Bleiner, dünner, bisweilen ſpihiger Höre 
per; 83) ein Nagel ohne Kopf; Bf. u. 
Schnalle 1)5 4) der Draht od. das Stück 
I in einem Gewinde; 5) bünne, zu—⸗ 
gefpigte Körper zum Zeichnen od, Malen, 
als Bleiſtift, Pafteliftift u. dgl.; G) der 
Stumpf eines abgebrodnen Zahns; 7) an 
Gewehren dünne eiferne Eylinder, welche 
den Lauf am Schaft od. andre Gewehrtbeile 
an lestern halten; an ben preuß. Infane 
teriegewehren werben fie dur Sewehrringe 
erfcgt; 8) die zarten, noch größtentheils in 
ber Haut befindl. Federn: D) fon. w. Miethe 
od. Erbzins; daher $- man, ein Mieths⸗ 
mann od. Bınspflichtiger. (Feh.) 
Stift, dns (Mehrzahl die Stifter), 
19) eigentlich Geftift, ein Eapital od, Grunde 
ſtück, deſſen Zinfen od. Menten von bem 
@eber zu einem beftimmten, bef. zu einem 
tl. Gebrauch, zu Dojpitälern, Armen» 
häuſern u. dgl. vermaht od. geſchenkt wor⸗ 
ben find; 72) ein auf ewige Zeiten zu gottes⸗ 
dienſtl. Gebrauche beftimmtes Gebäude u. 
zu eben diefem Behufe — Güter 5 
3) bei ben Katholiken, Klöfter u. Kirchen, 
nebft allen bazu gehörigen Grundftüden u. 
Renten u. ben dabei angeftellten Perfonen ; 
bef, infofern mit dieſen Kirchen eine welt⸗ 
lihe @erichtsbardeit verbunden war. * Bei 


‚Btift, das bi Stiftsfählg 


ben Kathedrallirden, bei welchen Bifchöfe 
od. a in, waren bie dazu gehös 
rigen Güter u. Rechte am größten, bie Ges 
richtsbarkeit dehnte ſich über Länder aus u, 
fo entftanden bie Exrz⸗ u. Hochftifte, wah⸗ 
rend die Colleglatkirchen, bei welchen kein 
Bifhof angeft: twar, Colleglatſtifte hie⸗ 
Ben. *Die Berwaltung diefer Ser geſchieht 
durch das Eapitel, d. h. bie ganze Kör⸗ 
perſchaft der Eanonici (T. v): u. er bei 
den Hochftiftern durch ben Biſchof u. das 
Katbedbralcapitel, bei den Eollegiats 
ftiftern durch den Dompropft u. das Col⸗ 
legiatcapitel, doch waren leytre immer 
einem Hodftifte unterworfen. Die Eapitel 
bildeten mit Ausfchluß bes übrigen Elerus 
ter Senat bes [sol ber in gewiffen 
Gefhäften ihre Einwilligung, in andern 
ihren Rath begehren mußte, Bei Erledis 
gung eines Bifkoffiges ftcht ihnen bie pro⸗ 
vifor, —— ber Diöcefe, fo wie bie 
Wahl des neuen Bifchofs zu > doch hat dies 
rößtentheils aufgehört, u. im den öſtreich. 
taaten hat nur bad olmüger Capitel noch 
dieſes Wahlıcht. Bor ber durch bern Reichs⸗ 
deputationshauptfchluß ven: 25, Febr. 1803 
verfügten Eäcularifarion hatten bie beuts 
{hen », u. Hochſtifter Mainz, Trier, 
Köln, runs. Bamberg, ürzburg, 
Worms, Eichſtaͤdz, Sveiſer, Konſtanz, Augss 
burg, Hildesheim, Paderborn, Freiſingen, 
Regensburg, Paſſau, Trient, Brixen, Bus 
fel, Münſter, Osnabrück, Lüttich, Lübeck u, 
Cour, fo wie einige Propſteien u. gefürftete 
Abteien Landeshopeit u. Stimmrecht auf 
dem Reihhstage, baher fie auh reibsuns 
mittelbare Stifter hießen. ®In ans 
dern Ländern waren bie Ser nicht zu fo 
ober Macht gelangt. Auch in den bei ber 
efornation proteftantifh geirerbnen Läns 
dern blieben meift die Ssr u. die Finridye 
tung der Domcapitel, jedoch ohne einen Bir 
(chat u. Landeshoheit. Nur das ganze pros 
teftunt. Besthum Lübel mn. das aus ges 
miſchten Sapitularen beftehende Eapitel zu 
Donabrüd, deſſen Viſchof abwechſelnd ein 
Kathoelik n. ein evangel. Prinz aus dem 
Haufe Hannover ſein ſonte, behielten Reichs— 
unmittelbarkeit u. Bifhefs:wahl: Jegt find 
alle Ser mittelbar, db. b. der Hoheit des 
Landesherrn unterworfen, ı. felbft'tas Fort⸗ 
beftegen ber Domzapitel hängt ganz von 
dem Ermeſſen der Fürften ab, welche daher 
auch folhe Einrichtungen getroffen haben, 
daß durch die Domcapıtel Pirhlihe u, wife 
ſeuſchaſtliche Zwecke erreicht werben. &o 
ft bei dem Domcapitel zu Münfter, welches 
auch unter Napoleon feine Privatredhte zu 
erhalten wußte, von der preuf. Regierung 
bie Einrichtung getroffen, daß die Ausfihlies 
fung ber Nichtadeltgen, die Zulaffung ber 
Minderjährigen (Domicillaren), ber 
Nichtgelehrten ır. überhaupt ber Perfonen, 
wilde dein Dienfte der Kirche nicht ihr gans 
= Leben widwen, gänzlich aufhören, ’® 
er Ponnte bei ven Hochſtiftern nur ber 


1 


447 


stiftsfühige Adel, b. 5. der, welcher 
16 Ahnen aufweifen Bonnte, zu Domberrm 
in die Capitel gemählt werben, welche Wahl 
auch noch ven Familienverbindungen od, 
einer bedeutenden Einfarfsfumme abhing; 
hingegen bei ben Neben= od. Unterftiftern 
durften au Bürgerliche als Canoniei in 
die Eanitel aufgenommen werden. "Die 
fäcularifirten od, proteftantifh geworben 
Ser bebiclten häufig eine bef. Verfaſſung 
u. Verwaltung, hatten daher eine S-sre- 
gierung mit einem S-skanzler u. 
gandftinde, S-sstände, welde fih auf 
ben 8. ntagen verfammelten u, einen 
S-sdirector an ihrer Spige hatten. Im 
Königreihe Sachſen war fhon längft die 
Einrichtung getroffen, daß bei den Domea⸗ 
piteln der Hochftifter Meißen u. Merſeburg 
eine gewiffe Zahl akadem. Lehrer aufger 
nommen werden mußte, MAußer den männ⸗ 
lihen S-rn oab es auch noch weiblidhe 
Ser; fie waren zeiſtliche u. weltliche. Er—⸗ 
ftere waren cıne Vereinigungregulirter &hors 
frauen n.glicben den Kloͤſtern; bei den freien 
welt. S:rn dagegen legen die Sanonifs 
finnen (f. d.) nur das Gelübde der Keuſch⸗ 
beit ab, können jebod heiratben, wenn fie 
auf ihre Pfründe verzichten. Auch pflegt fi 
nur die PEepeN u. Vorfteherin nebſt ei⸗ 
ner geringen Rab! Sanoniffinnen im S:6= 
gebäude aufzuhalten. Auh die Pfründen 
diefer S-er wußte der stifrsfibige Adel 
ausſchließlich für feine Töchter zu erlangen, 
bob hängt häufig die Aufnahme auch von 
einer Einfaufsfunme ab. Die Eunoniffin» 
nen biefer Etifter werden jest häufiger 
S-sdinmen u. S-rafrauen genannt. 
Einige Srr biefer Art find dazu eingerichtet, 
baß dafelbft jungen Fräulein Erziehung u, 
Unterricht theils von den Srödamen u. der 
Ssspröpftin, heile unter Anleitung u. Auf⸗ 
ſicht Lirfer ertheilt wird, (Fcn.) 

Stift, Landesabtheilung in Dänemark, 
ift kirchliche Beftimmung, trifft nicht imtier 
mit der Vbtheilung ber Aemter überein, 

Stift Ebersdorf, f Eberstorf 5). 

Stiftbeum (Meb.), j. u. Samınet ı», 

Stiftblume, 3) bie Pflanzengattung 
Albuca; 2) Rhamns Frangula; 3) Ri- 
bes nigrum; 4) Prunus Padus. 

Stiftin (S. Mik., De Ü.), Pflanzen: 
gatt, aus der nat. Kam. Compositae Muti- 
siacene Less. Arten: in Braſilien. 

Stiftkreide, f. u. Kreideſchneider. 

Stiftsamt, 1) ein Kammeramt, das 
einem Stifte gehört? 2) Kaͤmmeramt, bas 
aus ber Gütern eines ehemal. Stifts er» 
richtet 1 S.bauern, Bauern, bie uns 
ter die Erbgerichte eines &tifre gehören, 

Stiftsbrief, 1) eine Urkunde, melde 
die Gerechtſamen, Güter u. Ungelegenbeis 
ten eines Stiftes betrifft; P) (Stiftungs- 
brief), bie ürkunde über irgend eine Stifs 
tun 


g. 
Stiftsedäamen, ſo v. tv, Canoniſſinnen. 
Stiftsfühig, ſ. u. Stift 1». — 

Ifts- 


J 
i 





538 Stiftsfräulein 


Stiftsfräulein, ein junges, abeliges 

rauenzimmer, welches in einem weiblichen 

tifte erzogen wird, 

——————— fo v. w. Bachſtelze, 
we 

Stiftsfrau, 1) ir: kathol. u. proteſtant. 
Etiftern regulirter u. weltliher Ratur eine 
Profeffin od. die Befigerin einer Stifts⸗ 
pfründe; 9) in Batholiihen adeligen Nons 
nenklöftern eine Nonne. 

Stiftsherr, 1) fo dv. w. Canonlcus; 
2) der eine Stiftung gemadt bat. 

Stiftshütte, 'da6 bewegliche, zeltars 
tige Heiligtum , welches die Ifraeliten auf 
ihrem Zuge durch bie arab, Wüfte erbaus 
ten, auf ihren Zügen mit fi führten u. 
zulegt in Paläftina aufftellten. ? Sie war 
nach 2. Mof. 25, 27. 36, 80 Ellen lang, 10 
breit, das Gerüft des Ganzen war aus vers 
goldeten u, mit golbnen Ringen zufammens 


gehaltuen Afazienbretern ; darüber hing eine’ 


vierfache Dede, die erfte aus Buffus, war 
dunkelblau, purpurs u. cochenillfurbig mit 
Cherubsbildern durchwirkt, die 2, aus Bier 
genhaaren, die 3. aus Thahaſchieder; bie 
4., die foftbarfte, diente zur Innern Ver⸗ 
zierung; bie Dede am Eingange war an 8 
vergoldeten Säulen befeftigt, "Der erfte 
Raum, das Heilige, maß 3 der Länge, 
das Uebrige war für bas an. 
welches von dem Heiligen durch einen Vor⸗ 
bang getrennt wurde, übrig, *Um das 
@anze lief ter 100 Ellen lange u. 50 Ellen 
breite, mit baummwollnen Umbängen einges 
ſchloſſene Vorhof. * In legterm ftand vor 
ber Thür der S. der 5 Ellen fange u, breite 
a. 3 Ellen hohe Branbopferaltar, wels 
cher aus Akazienkolz u. burchaus mit Kupfer 
überzogen, 4edig u, inwendig hohl war, 
Dus Innre war zur Hälfte mit Erde aus⸗ 
gefüllt, unten aber lecr u, mit einem Negs 
derke umgeben, daß das Blut der Opfer⸗ 
thiereunterbaffelbe gefchüttet werden fonnte, 
nah Und. war der Altarkajten ganz leer u, 
bodenlos, von oben bis unten mit Erde aus⸗ 
gefüllt; in der Mitte hatte er ven außen 
einen fortlaufenden Umgang, auf welchen 
der Prieſter binauftrat, n. von diefer Bank 
erab gıng bis auf ben Boden bas Bitter od. 
etzwerk, Durch welches das C pferblut an den 
Altar gefhüttet wurbe. *Sämnitlihe Beiges 
räthfcbaften waren von Kupfer (ehern) ; auf 
ibm war bas immerwährenbe Feuer, 
u. ziwifchen biefem u. am Heiligthum felbft 
das Bupferne, Beffelförmige, auf einem Fuße 
enhente Handfaß ob. Beden, in welchem 
Baffer war, vamıt b\e Priefter fi Hände 
u. Füße waſchen fonnten, che fie ins ‚Heilige 
eingingen. Auf 2 Seiten hatte es Möhren, 
durch welche das Waffer in einen unten bafr 
elbe umgebenden Kaften ausfloß u. voa 
a wieder aus bem Tempel binnus. Im 
eiltaen befand ſich gegen Mitternacht ber 
chaubrottiſch; — ber goldne, 
aus einem Stücke gearbeitete, fe&sarmige 


Leuchter, in der Mitte der Raudaltar, 


bis Stiglmayer 


Im Alferheiligften ftand nur die Bundes⸗ 
labe (f.d.). Die ©, bei jedesmaligem 
Weiterziehen abzubrehen, fortzutragen u, 
wieder aufzurichten war das Gefchäft ber 
Leviten. *Als fih die Juden in Paläftına 
niederließen, wurde bie S. zuerft in Silo 
aufgeftellt, dann auf 20 Jahre nah Kirjath⸗ 
earim u, zulegt unter David nach Jeruſa⸗ 
em gebracht, wo vermuthlich ftatt des alten, 
ſchadhaft geworben Zelts ein neues errich⸗ 
tet wurde u. von ber alten S. blieben nur 
nod die dazu 477% en Heiligthümer u, das 
Holzwerk. Vgal. B. Eonrati, De generali 
tabernaculi Mosis structura et figura, Of⸗ 
enb. 1712, 4.3 B. Lamy, De tabernaculo 
oederis, Par. 1720, $ol.; 3. G. Tymp, 
Tabernaculum e monumentis Musis descri- 
ptum, Jena 1731, 4. (Lb.) 

Stiftskanzler, f. unt. Stift 11.» an 
kirche, f. Canonici », S-mäseig, fo 
v. w. Stiftsfähig. S-prediger, ber 

rediger in edıem Eollegiats od. veiblichen 

tifte. S-regierung, f. u. Stift. S- 
residenz, |. Reſidenz. S-schulen, 
2) fo v. w. Domfdhulen; 2) auch Schus 
Ien, die mit andern Stiftern als Domitifter, 

. B. ablıgen $räuleinftiftern in Verbindung 
ehn. S- stadt, cine Stadt, in welcher 
bas Eupitel eines Eollegiats od. Domftifts 
feinen Sig hat. S- stand, S-tag, ſ. u. 
Stift u. (Fch.) 

Stiftstiefel, f. u. Schuhmacher m .. 

Stiftstock, der Theil eines Klaviere 
ob. Piansfortes, in welhem die meſſinge⸗ 
nen Stifte ftehen, woran bie Suiten mit» 
telft ber Dehre befeftigt werden. 

Stiftungen, ınilde, f. Milde Stifs 
tungen. . 

Stiftungrgliter, f. u. Kirhengütern 

Stigliäno, z Dorf in ber röın. Des 
fegation Biterbo; hat warme Bäder; 9) 
Stadt ın der neapol. Provinz Bafllicata 
bes Königreihs Neapel; 4000 Ew., hat den 
Titel eines Fürſtenthums. 

Stiglmayer (Johann Baptift), geb. 
1791 zu Fürftenfeldbrüd; zeichnete ſich ſchon 
früh dur glüdlidhe An’age zum Zeichnen 
aus, kam nah Münden zu einem Golds 
ſchmied in bie Lehre, errang in der Sonn⸗ 
tagsfchule ben erſten Preis, woburd ber 
Director des Münzmwefens, Lerrieur, auf 
ihn aufmerffam wurde u. feine Aufnahme in 
bie Akademie der bildenden Künfte bewirkte. 
S. wurde 1819 als Münzgraveur angeftellt, 
befuchte Italien u. machte in Neagel die er» 
ften Verſuche in Bronceguß. 1822 Pehrte er 
nah Münden zurüd u. ward Infpector der 
Böntgl. Erzgießerei, baute zu München ein 
Gießhaus nah Mufter des parifer, lieferte 
meift Büften u. Monumente, u. durd ihn iſt 
in Baiern die Kunft in Erz zu gießen wieder 
eingeführt worden. Er R. 1844. Werke: 
Standbild bes Känige Marimilian nad 
— * — enge Mündennah®, - 

enze ; Schiller In Stutt ige oh 
Kur Marimilians ın Münden nad * 

malte 


Stigma bis Stilfser Joch 


waldfen; Jean Paul in Baireuth; Mozart in 
Salzburg; Markgr. Friedrich in Erlangen ; 
12 vergoldete Statuen bair. Fürften im 
Thronfaal zu Münden ; Goethe in Frank⸗ 
kurt ıc. 54 Schivanthaler; ber Großherzog 
Ludwig von Baden in Karlsruhe, Bolivar 
10,, bie Bavaria zu Münden (leötre 3 volls 
endete erjt fein Neffe Müller), (Md.) 

Stigma (griech), 4) fo v. ww. Stigme; 
2) Brandmal, wildes den Verbrechern, bef. 
Sklaven eingebrannt wurde, ein folder hieß 
daher Stigmätias, ‘. Sklaverei 5 3) f. 
u. Heren; 4) eine Heine Hautftelle, bie durch 
Berunftaltung eine frübere Beſchädigung ber 
Haut verräth; als Narbe 2c.; 5) ein Punkt 
der Haut von verſchiedner Färbung ohne Er: 
böhung der Epidermis als Hautkrankheit; 
3. ©. die Blatterftippe, ein Flohſtich, klet⸗ 
nes Maal; 6) bei Zflügeligen Infecten ein 
dunkler Fleck, der fih an dem Vorderrande 
ber Klügel vieler Arten zeigt; 7) fo dv. w. 
Narbe, — Blüthe 1; 8) Abbreviatur für das 
griechiſche e u. 1 (s), bef. gebraucht als Zahl» 
zeichen für 6, f. m. Epifema. (Su. u, Ld.) 

Stigmänthus (S. Lour., S- mat- 
änthus KRcem. et Schult.), Pflanzens 

att, aus der nat. Kam. ber Eaprifolien Spr,, 

ubiaceen, Cinchoneae Rchnb., Guettar- 
dacene De ©, 5 Kl. 1. Orbn. L. Art: S. 
cimosus, Schlingftrauch mit weißen Blüthen; 
in Cochiuchina. 

Stigmärta (S. Brongn.),, urweltliche 
Gattmig der Föhrenſtämme, mit einer feſten, 
etwas ercentr, Mre, von welder ftrablens 
förmige Gefipbündel ausgehen. Auf der 
Außenflähe ſtehn die gerumbeten Blattnars 
ben in abwedhfelnden Reihen. Blätter eins 
fach, linienförmig, bisweilen ſehr — 8. 
ficoides Ari olaria fic., f. Taf. Xl. 88. 
4), bäufig in den ältern Steinfohlengebir- 
gen Schiefiens u. Englands, (61.) 

Stigmatn, bei Anfecten Peine Hauts 
Öffnungen als Befäpöffnungen auf beiden 
Seiten des Körpers, durch weldye biefe Thiere 
Athem holen, vgl. Spinnen 1) u. Tracheen. 

Stigmätias (gr.), D) ———8 
eus, Homo literatus), f. u. Stigma 2); 2) 
Grummatiter, der ſich beſ. mit der Inters 
punction befchäftigt. 

Mi (Bot.), zur Narbe ges 
rig. 

Stigmatidium ($. Mey.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Fam. Balgferufledten, 

Stixmatisirt (d. 9r.), fagt man von 
frommien u. heil, Perſonen, an deren Leibe ſich 
angebi. die Wundenmaale Ehrifti von felbft 
geigen u. von Zeit zu Zeit bluten follen, nad 
ein. Pſycholegen dur hohe Eraltation einer 
rauen ubildungstraft bewirkt, Bon 

ranciscusvon zig wird es erzählt, 
u, in neurer Beit, 5. B. von der Nonne 
Emmerich zu Dülmen, bezeugt. (v. My.) 

Stigmatocöeen (S. Willd.), Pflans 
e. aus der nat. Fam, Solanaceae End!. 

rt: 8. solanacea, in Brafilien. 


Stigmatophylium ($. dus ee Ail), 
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Bilanzen att. aus ber nat. ‚, Malpig- 
iacene Juss, Arten: Öträuder in Bra» 
filten, meift mit Pletterndem Stengel. 

Stigmatöpnea, f. Zaufendfüße. ' 

st atostegium (Bot.), Narbens 
bee, ein Theil, melbewbie Narbe bedeckt 
S-stömones flöres, Blumen, in denen 
die Staubfüden an der Marbe angebeftet 
find, entfprehen der Gynandrie des Linn. 
Spftems, 

Stigme (gr.), 43) Stich, Punkt, Maal; 
2) (Gramm.), das Punkt, ſa u. Interpunc« 
tion; daher $-meologie, fo v. w, Ins 
terpunction. 

Stigmiten, Berfteinerungen, bie auf 
ber Oberfläche Heine Löcher haben, 

Stigmus, f. u, Silbermundwefpen b). 

Stigonöma (S. 49.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam, Fadenalgen, Oscillatori- 
neae Rchnb. 

Stil (Gramm, u. Rhet.), fo v. w. Styl. 

Stil de Gräins, Schüttgelb aus ben 
Beeren von Rhamnus infectorius bereitet. 

Stilagineen, f. u. Neffeln ». 

Stiläge (S- L. ‚ Pflanzengatt. aus der 
nat. Ham. der Rofaceen, Kar Rautenges 
wächfe, Euphorbieae Rehnb., Neffen Ok, 
Diöcıe Friandrie. Arten: S Bumius, ofts 
ind, Baum mit dieer, faftiger Rinde, welche 
[e ar ber Waldbränden das Verbrennen bef 

elben verhindert, u, eßbaren Früchten; S, 
diandra, dem vor. ähnlich. 

Stilbe (Mptb,), f. u. Lapithes. 

Stilbe, Berg, Pilanzengatt. aus ber 
nat. Kam. der Viticeen, Ülgeporeen Spr., 

(umbagineen, Stilbese Rchnd,, Müllen 

k., 28. Kl. 2, Ordn, L. Urten: S. cer- 
nua, Ericoides, Pinastra u. a. m,, capifche, 
zu Zierpflangen geeignete Eträucher. 

Stile®ae, f. u. Plumbagineen ı, 

Stilbinen, f. u. Müllen A). 

Stilbit (Miner,), f. u. 3eolith, 

Stilbösporn (S. Hoffm. et — * 

ilzgatt. auf der Fam. Brandpilze Rehnd,, 

taubpilze Spr , Magen Ok. Arten: Co- 
niomyceies, Stilbosporei Fries, $leden auf 
türrem Holze bildenb. 

Stilbosporöi, f. x. Branbpilze, 

Stilbum, f. u, Golbwefpe a). 

Stilbum (S. Pers.), Pflonzengatt. aus 
ber — Keimpilze Spr., Echimmel⸗ 

ilze Hchnbé., Muche Ok., Hyphomycetes, 

ucorini Fries. Arten: Beine, ſchimmel⸗ 
artige Pilze, auf faulem Holze, S. byssi- 
num Pers. (wäßriger Koptfhimmeh), 
weiße Fäden, mit Pugelförmigen, waffers 
bellen, blaßgelben Blasen, auf fauleuden 
Kö (Su) 


rpern. 

Stilöt (v. ital,), f. u. Dolch. 

Stilötfliege, f. u. Xylotomae. 

Stilfser Joch (Monte Stelvio), 
Rüden der rhätifhen Alpen, in der Nähe 
von Bormie, in der lombarb, Prov, Son⸗ 
drio, babei das Derf Sellf (Stelvio). 
Ueber & führt eine 1825 vollendete, ſeitdem 
bie 1854 bis Becco von Kalfer Franz 1: 

ans 
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angelegte neue Kunftftraße aus ber Roms 
bardel nah Tyrol; fie ift über 16 F. breit, 
geht bei dem Poftyaus Wandelen bie auf 
eine Höhe von 68800 F., alfo 930 F. höher 
als ber Saummweg über den St. Bernhard, 
19650 Fuß höher als die Straße über den 
St. Buttbhard, u, 2440 F. höher als die über 
den Simplon, ift darum die höchſtliegende 
Straße von Europa, bat auf 2400 Fuß 5 
Gallerien, 54 Bindungen, 6 Herbergen, 
mebrere Zufluchtsörter u. bietet eine Menge 
ser erbabenften u. reizendften Anſichten bar, 
Der DOberingenieur Earlo Domegani, 
unterftügt von$ranzescoDominici 
u. Philipp Ferrenti haben die Straße 

ebaut, Wr. u. Pr. 

StIlicho (Stilico), Banbale, tapfrer 
u. kluger Krieger in den Beeren ber griech. 
Kaifer feit Valens. Bon Theodoſius an den 
perf. Hof gefbidt, um einen Vergleich zu 


Stande zu bringen, erhielt er zum Lohn die. 


Hand feiner Nichte, Serena, Bei ber Theis 
lung des Reihs war er dem Honorius ale 
Bormund beigegeben; als folder zeigte er 
fich thätig u, umfichtig. Er ließ feinen Nes 
benbubler Rufinus ermorden, fhlug bie 
Gothen unter Alarih 403 bei Pollentia, 
befreite 406 Florenz von ben Germanen 
unter Radagais. 408 wurde er bearawohnt, 
fih des oſtröm. Reichs unter Alarich bes 
mädtigen zu wollen u. auf einer Meife bes 
Kaiſers nah Conftantinopel in Sir wo 
überfallen, rettete er fib zwar nach Ras 
venna in eine Kirche, aber mit Kift Heraus 
velodt, wurbe er hingerichtet. Vgl. Rom 
> ch.) wa. Honorius hatt⸗ erft Ses ältre 

ochter, Marta, zur Gattin gehabt, nach 
veren Tode batte er bie jüngre, Therman⸗ 
tia,geheirathet ; vonderfelben ließ er fib aber 
fheiden; Sı8 Sohn, Euherius, wurde 
auf der Flucht ergriffen u. ermordet. (1.b.) 

Stilicus, f. u. Zangpalpen. 

Stilida (a. Geogr.), Ort in Bruttium, 
bei jegigen Eapo bi Stilo. 

Stilke- Edne (lapp. Diyth.), fo v. w. 
Stauke Edne. 

Still, 1) ohne Bewegungs beſ. 2) 
ohne heftige Bewegung; 3) Beinen Laut 
von ſich gebend; 4) ohne Mufit, chne 
raufhende Luftbarkeiten, ohne die fonfl ges 
wönnl. Feierlichkeiten; 5) (Drgelb.), fanft 
intonirt. 

Stillach, Fluß, f. u. Iller. 

Stille (Karl), Pſeudonym für Demme, 

Stille Ädler,; Fluß, f. u. Adler. 

Stille Gerichte, 3) jov. w. Fehm⸗ 
gerichte; 2) in Niederfachten im Mittels 
alter Gericht, das von allen Dingpflich— 
tigen unter freiem Himmel gehalten wurde, 
Alle fußen im Kreife, die Richter u. Schöp⸗ 
pen gingen unter der Berwarnung: wer ein 
frommer Mann ift, ber fige nieder! im 
Kieife umher u. fchlugen die Anwefenden 
umweilen mit einem weißen Etabe auf die 

Be. Wer fib ſchuldig fühlte, ftand auf 
u. mied mit Burüdlaffung feiner Habe das 


#tilicho bis Stilles Meer 


Land, Jemand, der das 3. Mul geſchlagen 
war, warb fogleih an ben nädften Baum 
gehängt. ever Schöffe Bonnte einen Bes 
lagten warnen ; dies geſchah durch Zeichen 
an feine Thüre, od. dadurch, daß er den 
Krug in der Schenke an ihm vorüber 33 
ließ. (Pr.) 


ß 

Stille Jagd, Jagd ohne Klappe 
laut jagende Hunde u. Hörner. 

Stille Mösse, f. u. Meile». 

Stillen, 1) eire Berwrgung , bei. ben 
Lauf des Blutes hemmen ; 2) einen Gtreir, 
einen Aufruhr, einen Schmerz ı. dgl. bes 
fünftigen od. beendigenz; 3) (Phnfiol.), fo 
v. w. Säugen. 

ſ Stiller Er&tiag, fo v. w. Char⸗ 
reitag. 

Stiller Köller (Thierarzneik.), fc 
v. w. Dummkoiler. 

Stilles Begräbniss, f. u. Todten⸗ 
beftuttung. 

Stilles Möör (Mare pacificum), !*Me 
große Wuſſerfläche zwiſchen ben Weſtküſten 
des gonzen Amerika u. ben Sſtküſten Aſiens 
u. Neuhollands.Grenzt noͤrdlich an bie 
Beringsftraße (Verbindung mit dem noͤrdl. 
Eismeere), gegen S. un den füdl, Polars 
reis u. das fudl. Eismeer in einer Länge 
von ungefähr 133° Breite, öftlih an Ame⸗ 
rika in gerader Richtung von ber SSpitze 
nad ben SPolarbreife ; weftlih an Alten, 
bie Sunda⸗ u. — die OKüſten 
von Neuguinea u. Reuholland, den ind. 
Scean. Größte Breite von Welten nach 
Dften ungefähr 180° ber e. *In dies 
er Ausdehnung entbält es fümmtliche 

nfeln Auftraliens, den größten Theil ber 
oſt⸗ u. füdoftafiar., die Kurilen u. Uleus 
fen. Die Küfte Amerikas bietet nur wenige 
Anfeln (Königin Charlotteninfeln, Quadra⸗ 
Bancouver, Gallepagos u. v. a.) tar. Ein⸗ 

elne Theile find die Meere u. Meerbu⸗ 
en von Kamtſchatka, Ochogk, Japan, Ehina, 
das geibe Meer, Ealifornien, Panama, u. a, 
Er bekommt aud Amerika wenig Zufluß, 
ber Columbia u. der Colorado find die eins 
igen bedeutenden; ba in SAmerika die hobe 

ndeofette mit ihren höchſten Spigen nahe 
an bem fin Mee binliuft, fallen von bier 
nur unbedeutende Gewäſſer ab. Anfehn⸗ 
licher ift der Zufluß von Aſiens Seit, woher 
der Amur, Hoangho, Kianghou. Cambodſcha 
jutommen, *Die Fahrt auf demſelben iſt 
hab den verfchiednen Breitegraden untere 
chieden. Vem 5. Grate nörblider bis zum 

. Grabe fübl. Breite wird es faft ſtets 
ſtill u. heiter gefunden u. deshalb mit Sicher 
der u. Leichtigkeit befahren. Nördlicher herr⸗ 
hen oft die beftigften u. geführl. Stürme, 
nicht weniger auch füdlicher, fo daß die Küs 
ftenfabrt bedeutenden Schwierigkeiten ums 
terliegt,, bie vielleicht kaum duch Dampf⸗ 
ſchifffahrt zu befiegen fein dürften. Webers 
haupt ift die Schifffahrt auf bemfelben noch 
lange nicht fo lebhaft, als fie fein Bönnte, 
wenn bie amerikan. Küften mehr ber — 


Stille Traunng bis Stilos 


tur geöffnet wären, bie Ehinefen in ihrer 
Bildung nicht fteben blieben, fondern ferts 
ſchritten, die auftral. Infeln ded Handels 
ſich mebr befleißiyten, vorzüglid aber, wenn 
burch die Landenge von Panama (f. d. 4) 
ein Kanal gezogen wäre, was neufter Zeit 
wieder fehr in Anregung kommt. * Bon der 
Behringsftraße geht eine Strömung an 
den afiat. Küften herunter, vom jüdl. Eis» 
meer eine andre (kalte) an den ſüdweſtl. 
Küften Amerikas. 'Das fire M. ift»von 
dem Spanier Balb oa auf jeinem Zuge nad 
Peru unter allen Europäern den 25. Sept. 
1513 zuerft gefehen u. von ihm für den 
König von Spanien in Befig genommen, 
von Gerd. Magelhaens aber 1519 — 21 zus 
erft durchfegelt worden. ꝰ Gewöhnlich theilt 
man es a) in bas nördlihe se M. od, 
die NRorbfee, von ber nördl. Grenze bis 
etwa zum Wendebreife des Krebſes; b) in 
bie Mittelfee, od, eigentliches ſi. M., zwi⸗ 
ja ben beiden Wendekreifen, der ſchönſte, 
nfelreihfte Theil befjelben, u. e) in das 
füblihfte ft. M., od. die Südfee. (Wr.) 

Stille Träüung, f. u. Xrauung, 

Stille Wöche (Kirchw.), fo v. w. 


Charwoche. 
Stille Wuth, f. u. Wuth. 
Stillfried, Markefl, im öftr. Viertel 


unter dem Mannhartsberg an ber March; 
Stammort des Geſchlechts Stillfried» Rats 
tonig. 

Stillfried -Rättonitz, altes, feit 
bem 14, Jahrh. in Schlefien angejeffenes 
Geſchlecht, welches aus Böhmen ftammt, 
Der Urahn, Stoymir, wenbete fih nad 
Deftreih. Zuerft kommt bier 1272 Kons 
sad S., auf der Burg ©. au ber March 
in Unteröftreih, vor, Deffen Nachkommen, 
unter benen Leupolb &. 1202 Komthur 
bed FJohanniterordens zu Mailberg, wand⸗ 
ten als Anhänger Dttofars von Böhs 
men nach deifen 2 nach Böhmen u, 
erbten zufolge Vertrags die Güter, 
pen u. Namen des im Mannsftamme „vers 

ſchenden Geſchlechts Rad- od, Rattos 
nitz zu Rattonitz. Bernhard Ill, S., 
Maͤnnrechtsbeiſitzer der Grafſchaft Glatz, 
wurde 1680 in den Banners od. Herrens 
fand des Königreibse Böhmen erkoben, 
Die Söhne Joſeph L ©. begründeten eine 
öftreihifche u. verſchiedne, in Preußen bes 
gütecte (feit der Mitte des vorigen Jahrh. 

aflide) Linien, die noch jest ’n mehr, 
liedern blühen. 

Bensericht, vv. w. Stille Ges 
r > 
Stillieidiiseörvitus(röm.Rehtöw.), 
. Servitus» 

Stillicidium (lat.), 1) Traufe; 8) 
«UM, Bab (Med.), ". Ss, näriumm (Med,), 
+ 4 Rafenbfuten. 8. sänguinis, f. u. 


Maps 


& S. urinne, {0 dv. w. Harn⸗ 
winde, f. u. Harnverhaltung. 
Stllling, 1) (Benecdict), geb. zu 


Kirchheim 1810, Landgerihtswundarzt zu 
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Kaſſel; fhr.: Die Pünftl. Pupillenbilbung 
in der Sklerotike, Marburg 1833; Die Bils 
dung u. Metamorphofe des Blutkopfs in 
verlegten Blutgefüßen, Eifenah 1834; Die 
Gefaßdurchſchlingung, Marb. 1835; Leber 
die Spinalirritation, &py. 1840, mit Wallach 
Unterf, über ben Bau des Nervenſyſtems, 
Lpz. 1832 f., 2 Hefte; Unterf. über die Func⸗ 
tionen des Nervenfpflens, Jena 1843. 2) 
(Joh. Heinrid), f. Jung d). (He. 

n Stillingen (m. Geſch.), fo v. w. Stel⸗ 
nger, . 
Stillingfleet (ipr. » flieht, Ediward), 

geb. 1635 in Leonburn in Dorfetfpire, fkus 

dirte zu Cambridge, bekleidete mehrere Kir⸗ 
chenãämter, ward endlich Bifhof v. Wars 
cefter, ft. 1699. Seine Schriften, 1710 Ir 

London in 6 Bbn. gefammelt, betreffen theils 

die Aitertbumsfunve, theils die Vertheibis 

gung des Ehriftentbums u. den Streit. ber 
engl. Kirche mit der Pathol.; im Auszuge 
deutſch, Lpz. 1732, 4, (Dg.) 
Stillingia (S. L.), Eienzeuentt: aus 
der nat. Fam. der Trikokken, Eupborbieen 
er Rautengewädhfe, Bicineae Hchnb., 
arfhen Ok., Monöcie, Oktandrie L. 

Art: S. sebilera (Tal baum), Bleiner, -» 

äftiger, ın Ehina heim, Baum, mit glatten, 

langgefpigten, rautenförmig = ciförmigen 

Blättern, gelben traubenftändigen Blüthen, 

Zeckigen, bolzigen Samenkapfeln, welhe & 

Samen in ein weißes, Wallrath ähnliches 

Bert eingehüllt enthalten, das durch Stoßen 

u. Kodes der Früchte ausgefchieden u., mit 

Del od. Wachs vermijcht, zur —— von 

Lichtern benutzt wird. (Su.) 
Stillleben (lkiposo), ein Gemälde 

von zufanmengzftellten, Ieblofen (holländ. 

stillen) Gegenftänden, 3. B. von todtem 

Geflügel, Wild ıc., von Efwauren, Getränt 

nebft dienlihem Geſchirr 2c., Todtenkopf, 

Sanduhr u, Büchern ıc., eıne Gattung, in 

welcher fich vornehmlih die Hollänter auss 

gezeichnet haben. 
Stillliegen auf dem Änstande, 

f. u. Hühnerhund u. 

Stillliegender Lelthund, fo v. 

w. Wildfuhre. 

Stillprincipal, f. u. Orgel u. 
Stillschweigen, fo v. w, Schweigen, 
Stillschweigen, Orden vom, 

f. Cypern (Drden von). 

Srilistand der Sönne, ſo d, w, 

Solstitium, f. Sonnenwende. 
Stillstehn der Planöten, f. u. 

Planeten 1). 

„FFRWOREOEBOLER, Conferva rivu- 


Stilo, 1) Stadt in ber neapol, zur 
Ealabria ultzriore IL, am ion, Meere; 
Ew., welche Eifenwaaren mahen, in der 
Nähe die einzigen Eifengruben des Königs 
reihs; 2) (Capo bi &,), Borgebirg hierr 
bei, f. u. Squillace. 

Stilos (gr.), Griffel, f. unt, Schreib» 
materialien ıs. 

Bil. 
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Stiipnögyne (S. De C.), Pflanzen- 
gatt. aus der nat, > Cornpositae Sene- 
. eionideae De (.. rt: 8. beilidioides, in 

Safrika. $S- päppus (S. Murt., De C.), 
Pflanzengatt. aus der nat. Kam. Composi- 
tae Vernoniaceae Mart. Arten: in Bras 
filien. S-pbytum (S. Less., De Ü.), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam. Compo- 
sitae, Senecionideae De C. Arten: am 

Stilpnosiderit (Miner.), f. Brauns 
eifenftein d). 

Stilpo, griech. Philofoph aus Meyara 
um 300 v. Ehr.; früher hatte er einen gro= 
Ben Bang zu Ausſchweifungen, den er jes 
doch nachmals dur feine Philofopbie bes 
fiegte. Bei ber Erobrung feiner Baters 

adt durch Ptolemäos Soter u, Demetrio$ 
— verlor er Gattin, Kinder u. 

üter. Als Philoſoph machte er großes 
Auffehn u. — — Schüler and. Philo⸗ 
ſephen an fi erihm vorgeworfne Atheis⸗ 
mus befhränßte fih auf einen Scherz, den 
er auf eine Pallasikatue in Athen gemacht 
hatte; doch mußte er deshalb die Stadt vers 
laffen. &. ft. in hohem Alter; unter feine 
Schüler gehörte Zeno. Seine 9 Dialoge 
verloren, Er war gewiffermagen Vorläufer 
der Nominaliften, indem er bie Geſchlechts⸗ 
begriffe für bloße Borftellungen ohne Rea⸗—⸗ 
fität erBlärte. Darum bezweifelte er aud 
die objective Gültigkeit folder Urtheile, in 
welhen veifhiedne Begriffe mit einander 
verknüpft waren. Er empfahl durch Lehre 
u. eben das Streben nah Unabhängigkeit 
von äußern Eindrüden u. nad innrer Selbſt⸗ 
genügfamkeit, ald dem größten Gute. (Lb.) 


Stilpönes (Ant.), bei ben Sybariten 
Heine, zwergartige Monſtra, bie zur Bes 
luftigung der Damen dienten. 


Stilton (fpr. Stilt’'n), Dorf ber engl. 
Grafſchaft Huntingdon, berühmt wegen feis 
ner Kife (S- käse), f. u. Küfe ı. 

Stimatösis (Me).), & Stymatosis, 

Stimmast, ſ. unt. Gebirnnerven ze. 
8-bänder, {0 v. w. Stimmrigenbänbder, 
ſ. Kehlkopf 11. 


Stimme (lat. Vox), I, ber Ton, wel⸗ 
hen lebendige Gefchöpfe von fich geben Pöns 
nen; 22) der Schall, welchen Ieblofe Dinge 
verbreiten; *3) ber Inbegriff der Töne, 
weisse dburd das Atbmen der Thiere yer= 
vorgebracht u. namentlid in dem Kehlkopfe 
erzeugt werben. Die S. kann fi daher nur 
in folhen Thieren entwideln, in welchen die 
Reipirationsorgane ausgebildet u. die Lunge 
u. der Kehlkopf wirklich vorhanden find. Sie 
it die Andeutung des innern Lebens für 
beu Gebörfinn, fo wie Bewegung folde für 
ben Geſichtsſinn ift. *Unter ben Säuges 
thieren gıbt ed nur wenige, weldhe ganz 
ftimmlos find (der Ameifenbär, das Schups 

enthier u. die den Fiſchen nahe flehenden 
etaceen). Bei ben Bögeln dagegen ift 
bie ©, vorzugsweife ausgebildet, am meis 


bis Stimme 
ften bei den Singyögeln ; auch findet man 
einzig in biefer Thierflaffe das Bermögen 
einzelner Arten, nit nur bie menſchleche 
&. im Allgemeinen, fondern auch wegen 
breiterer u, dickerer Zunge menſchl. Spräch⸗ 
laute nadhzuahmen.. »Die Ampbibien 
—8 auch in der wenigen Ausbildung der 
daß fie Uebergänge zu ben niedriger ges 
ftellten Thieren machen; nur wenige haben 
eine laute ©, ; bei vielen, wie bei ben Schlan⸗ 
gen, befteht fie nur in einer Art von Ziſchen; 
mebrere find ganzeſtumm, wie die Schild: 
Pröten, die Salamander u. a. ? Die Laute, 
welche ciniye Fiſche u. Infecten von fih 
eben, gehen durch nıeban, Bewegungen, 
ei den Infecten ber $lugwerkjeuge ber: 
vor. »Der Kehlkopf, namentlich in feinem 
Uebergange zur Luftröhre, tft bei den Thie— 
ren behrer Ordnung bad eigentlibe 8. 
organ. Die Möglichkeit, verfhiedne Töne 
in der Kehle hervorzubringen, od. zu fingen, 
liegt zunächſt in der Fahigkeit, die Stimm- 
rige durch Muskelthatigkeit während der 
Ausftoßung eines Tone zu erwertern u. zu 
— Ein tiefrer Xon bat eine weitre, 
ein böhrer eine enge Stimmrige zur Ber 
dingung; zugleich wirb bei heben Tönen ber 
Kehlkopf mehr in die Höbe u. vorwärts ge» 
ogen, bei ben bödften Tönen wohl aud 
a8 Haupt zurüdgebeugt ; bei dem tiefem 
Tönen —— wird der Kehlkopf tricbers 
gezogen, bei den tiefften werden wohl auch 
die Schultern gefentt uw. der Kopf auf bie 
Bruft geneigt. Die Erhebung bes Kehl⸗ 
kopfs den einem mittlern Zone an bis zur 
obern Dctave beffeiben beträgt etwa % 3., 
bie Senturg bie zur untern Sctave eben fo 
viel. *2 DOctaven find aber ein mittler Um⸗ 
fang einer S.; viele Menſchen, deren 
Etimmorgan wenig ausgebildet ift, vermös 
gen jedoch Baum eine DOctave in ber Scala 
Yy durdfingen, andre dagegen wohl bis zu 
Dctaven, Doc find inumer aud bei Kunft: 
Lam entweder bie höhern ob. ticfern 
öne vorzugsweife ausgebildet u. reiner. 
Die Biegfamkeit u. Nachgiebigkeit ber Theile 
bes Kehlkopfs entſcheidet hierber das Meifte ; 
baber die S. von Knaben u. rauen einen 
größern Umfang hat, u. in dem hoben Al—⸗ 
ter widerftehn bie die Stimmorgane bes 
wegenden Muskeln noch früher der leichten 
Beweglichkeit, als es bei andern Muskels 
partien der Fall iſt; daher alte, gute Dan⸗ 
ger felten find. Die Stärke des Tones u. 
bie gleibe Haltung deffelben beruht auf ben« 
felben Bedingungen, wie die der ©, ; Alles, 
was bie ©, beeinträdtigt, wie Batarrhal. 
Beihwerben u. Lungenkrankheiten, beein 
trädtigt das Singen. Außer ber Verſchie⸗ 
benbeit, weldye die 4 verfchiebnen Sen: Dis» 
cant, Alt, Tenor u. Baß, als Föne ba= 
ben, Tommt bei ihnen bef. die Mitwirz 
kung der übrigen Munbtheile in Betracht 
Bei Knaben, bie nicht caftrirt werben, 
verliert fih die Discantftimme wie in ber 
Sprade, fo auch im Singen zur Beit * 
u. 


Stimme 


ubertätu. wird bann zur tiefern Altftimme. 

m fortgehenden Alter entwidelt fih nun, 
je nachdem bie Kehle fi mehr erweitert, 
eine Tenor⸗ ob. Baß⸗S. Eigentl, ift wohl 
bie Tenor⸗S. bie natürl. Männer-G, in 
ihrer volllommnen Ausbilbung, fo wie bie 
Discant⸗S. bie der Frauen, von ber fidy 
bie Caſtraten⸗S. nicht ſowohl durch Ges 
ee t:bes Tons, als burdy die Stärke, 

ei der zugleich die Reinheit erhalten bleibt, 
unterfcheidet. Die Höhe u. Tiefe der Tone 
läßt fib am einfachften aus der mindern 
* größern Eröffnung der Stimmritze ers 
Zlären, wobei ber Umftand, baß bei hohen 
Könen ber Kehlkopf aufwärts gezogen wirb, 
barin, baß die a Hype io in der Stimms 


rige daburd erhöht werden, einigen Aufs 
jolup ertbeilt. "Der Xon bei ber S. bils 
et fih zunächſt von ber Stimmrige felbft 


aus; biefer Zon Bann, wenn man vorher 
biefelbe Luft vori Neuem in die —* ge- 
zogen hat, wieber erneuert werben, ift aber 
ohne alle Modulation. —* man jedoch 
die vordern Mundtheile in Thätigkelt, ſo 
daß die Backen aufgeblaſen werden, ſo wird 
ber Ton gröber u, tiefer. Zu der eigentl. 
Refonanz ber S. wirken offenbar alle Mund⸗ 
u. Nafentheile mehr ob. weniger mit durch 
Unfpannung, bei ber Muskeln vormwaltend 
thätig find. Vorzüglich hängt die Stärke 
des Schalles, außer ber Kräftigkeit des 
Bruftbaues u. ber mehreren ob; minbern 
Ausbildung ber Lungen u. ber Zuftröhre 
mit ihren Aeſten, von ber mebrern ob. mins 
bern Erweitrung bes Kehltopfs, fo wie feis 
ner feften Eonfifien, ab. An den Erfchüttes 
rungen bed Kehlkopfs mag auch wohl felb 
bie Luftröhre, eben fo ber Kehldeckel Theil 
nehmen. Auch bie Weichgebilde des Muns 
bes u. ber Nafe in = wefentlih zur Res 
onanz, ja felbft zur Bildung des Tons bet, 

Das 10. Nervenpaar ber Gehirnnerven 
bat einen bedeutenden Einfluß auf die Bil- 
bung der ©.; werben biefe Nerven, nas 
mentlich die Stimmnerven, auf beiden Geis 
ten durdyfchnitten, fo verftummt das Thier 
ganz u. gar, Der pofitiv galvan, Pol er⸗ 

eugt hohe, der negative tiefe, bumpfe u. 

eifere Töne, wenn fie auf die Stimmner⸗ 
ven wirken. Bebeutend u. eigenthümlich 
wirkten die Geſchlechtsfunctionen auf die S. 
Die Vögel fingen zur Begattungszeit mehr 
u. eigenthümliher; bas Weib erhält nad 
ber Pubertät erft Metall der ©. ; ber Mann 
nad der Pubertät u, erft durch biefelbe ben 
ihm eigenthũml. Ton, Baß od. Tenor. Sto⸗ 
rungen im Organismus, beſ. des Nerven⸗ 
ſyſtems u. in dem Reſpirationsorgan ers 
eugen bedeutende Beränderungen ber ©., 

ie diefelbe in Krankheiten zu einem wid 
tigen Zeichen machen, "Die &. kann aber 
im krankhaften Buftande entweder ganz 
fehlen — ob, krankhaft veräns 
bert fein (Paraphonia, Cacophonia). 
Im legten Falle tft fie entweder zu ſtark, od. 
zu fhwad, zu tief (Vox clangosa, 

UniverjalzPerifon,. 8, Aufl. AV. 
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wenn m zugleich zu er u a 
gravis, wenn fie zugleidh zu ſchw ft), 
od.3u boh(Omphonia, NER in dl 
Vox tucariens s. ridens, bie zugleich 
zu ſtark, u.Raucitas acuta, bie zugleidh 
gu ſchwach ift, zerfällt). Die meiften 
er Affectionen fommen fymptomatifch vor, 
nur felten wird bie eine oder bie andere 
als primäre Krankheit beobachtet. Aus 
ihnen ift ber Arzt oft im Stande Schlüſſe 
auf das Wefen u, bie Gefahr der Kranfs 
beit zu maden. »4) (Menſchliche 
&.), bie Art u. Weife, wie der Menſch 
Töne aus ber Kehle bervorbringen Panıız 


15) die Beſchaffen heit der menſchi Stimme,“ 


in wiefern fie zum Singen bef. geeignet if; 
. Singftimme; * 6) bei einem Meufitftäd, 
ie für bie einzelnen Sing⸗Son od, Ins 
ftrumente gehörenden Partien, welche, ges 
meinfchaftlid vorgetragen, ein harmoniſches 
Ganzes bilden, u, bie für jedes Inftrument 
od. jede Singftimme aus der Partitur aus 
gefhriebnen Notenblätter. Man unterfcheis 
bet daher Soprunn, Alt⸗-, Tenors u. 
BaßsSen ıc, u. Vtolin⸗, Baß⸗, Flö⸗ 
tens Sen zc., ferner Haupt⸗San, welde 
bie Melodie führen, u. Neben- (Riptiens, 
Füll») S-n, welde die Melodie nur bes 
gleiten. Dies gefchieht bef. im polyphon. 
re Sag, bei dem man 

iscant u. Baß bie äußeren, die andern 
bie Mittels &=n nennt; 
Sag find hingegen alle unisono. Die 
&., bie bei dem polyphon. Sag bie tiefften 
Noten auszuführen hat, beißt Grund=S, 
im Gegenfag zu der obern ©. u, zu den 


im bomopbon. 


ft Mittel-S-n. F)f. Orgeln; 8) bei Geis 


gen ein Plcines Stu Holz, weldhes im Ins 
nern ber Geige zwifhen Boden u. Dede 
eingeflemmt wird u, fo beiden bie gehörige 
Spannung gibt, um einen fchönern Kon 
bervorzubringen; man bringt ed dur ein 
floh mit bem Stimmsetzer, einem 
gabelförmigen Inftrumente, ein u. ftellt es 
unter bie Quinte hinter bem Stege nad bem 
Saitenhalte: zu; O) bei Pauken ber Pleine 
Trichter über bem runden Lode an bem 
Paukenkeſſel; 10) bei Berathſchlagungen 
od. Wahlen bie durch Worte od. Zeichen 
ausgebrüdte Meinung; An) bie beifällige 
ob. bejahende Dleinungsäußerung; 12) die 
Beredtigung, in einer berathenden od, Wahls 
verfammlung fein Urtheil abzugeben, bas 
Stimmredtz baber: Sig u. ©, in eis 
nem Collegium haben. Die S:n fpredhen 
entweder eine u. biefelbe Meinung aus; 
8S-ngleichheit, 8S-neinhällig- 
keit, S-neinheit; ober verſchiedne 
8. nverschiedenbheit, u. zwar bat 
biejenige Meinung bie 8 - nmehrheit 
— r welche ſich bie mehrſten 
sn —— haben, wogegen die 
wenigſten Stimmen die Minorität auds 
maden. Die Ssmehrheit ift abfolut, 
wenn für eine Meinung mehr als die Hälfte 
ber un. relativ, wenn unter mehr — 
zwe 
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zwei verſchlednen Meinungen fich zwar bie 
mehrften Sen, aber body nicht mehr als bie 
Hälfte, für eine der verfhiednen Meinuns 
gen erklärt haben. (Pst., Ge., Fch. u. Bs.) 

Stimmen, 1) von verſchiednen muſikal. 
Inſtrumenten od. auch von den Saiten deſ⸗ 
felben Inftruments das gehörige Verhälts 
2 des Tone od. Klanges haben, wobei bie 
XKöne eniweber ganz er Höhe haben, 
od. doch in demfelben Accorde liegen; ®) 
einem mufital. Inftrumente dierichtige Stims 
mung geben; 3) einerlei Meinung od. Reis 

ung, einerlei Inhalt, das gehörige Ver⸗ 
ältniß gegen einander haben. 

Stimmer, 1) eine Perfon, welde es 
verfteht, clavierartige Inftrumente zu ſtim⸗ 
men u. baraus ein bef. Gefhäft macht ; 2) 
an verſchiednen mufifal. Inftrumenten ein 
Theil od. ein Werkzeug, mit deffen Hülfe 
fie geftimmt werben; 3) f. u. Tudelſack. 

Stimmgabel, 1) ein von Sharn ers 
fundnes, aus Stahl verfertigtes Inftrument 
in Form einer Gabel mit 2 langen Zinten 
u. einem Handgriffe, welches, wenn es ges 
gen einen harten Körper geſchlagen u. das 
durch zur Erzitterung gebracht u, dann aufs 
reht an dem zen auf einen falls 
verftärfenden Körper (3. B. auf einen Res 
ſonanzboden od, ein bunnes Bret) geftellt 
wird, ben Ton ä angibt, nah welden: ans 
genommmen Zone man fi bei Einftimmung 
fowohl einzelner Snftrumente, als des ganz 
zen Orcheſters richtet u. darnach einftimmt; 
2) Got.), f. u. Blüthe ar. (Ge. 

8timmhammer, eiferner Hammer, 
an deſſen oberm Theile ein Hafen, am untern 
aber eine Vertiefung angebracht ift, womit 
bie Wirbel verfchiedner Saiteninftrumente 
gefaßt u. Behufs ber Stimmung berumyes 
dreht werden. Der Hafen am obern Ende 
dient, um an bie aufzuziehenden Saiten Oehre 

u maden, u. ber Hammer wird zum Feſt⸗ 
(tagen ber Wirbel in den Stimmftod ges 
raucht. (Ge.) 

Stimmbhorn, f. u. Orgelbauer ». 

Stimmi, fo v. w. Stibium, 

Stimmkeil, f. u. Orgelbauer r. 

Stimmilaute (Spradf.), jo v. w. Vo⸗ 
cale. S-Iosigkeit, f. u. Stimme u. unt, 
St.immheit. S- nerv, das 10. Paar ber 
Gedirnnerven, f. d. . 

Stimmpfeife, eine ben Flötenftims 
men in ber Orgel ähnliche hölzerne Pfeife, 
beren Stöpfel nah außen angemerkten Gras 
den bin= u. bergefhoben werden Bann u, 
auf biefe Urt jeden beliebigen Ton angibt, 
Man bediente fi fonft der &, zur Stims 
mung ber Orgel u. andrer Inftrumente, da 
aber bas Holz gegen bie Einflüffe der Tem⸗ 

eratur zu empfindlich ift u. daher ber Kon 
ja nicht gleich bleibt, fo bedient man ſich 

t bafür ber Stimmgabel, (Ge.) 

Stimmrecht, f. u. Stimme 12). 

Stimmritze, 2) f. Kehltopf „; 2) 
f. u. Drgel u. 

Stimmritzsenbänder, f. u, Eehl⸗ 


Stimmen bis Stimmang 


kopf m. S.ritzendeckel, fo v. w, 
Kebldeckel, f. Kehlkopf. 
Stimmritzenkrampf der Kin- 
der (Spasmus rt Laryngismus stri- 
dulus, fräben es Athemholen ber 
Kinder), eine erft in der neuern Zeit genauer 
aufgefaßte Kinderkrankheit, die weſentlich 
mit dem Koppſchen Aftbna (f. u. Aſthma) 
übereintommt u. fi durch period. Anfälle 
von plögl, Ausbleiben oder Zurüdhalten bes 
Athems, die mir einer feinen, jaudzenten 
Infriration beginnen, u. bald unter Binzu: 
fommen von partiellen od. allgem. Kräms 
pfen, bald ohne biefe, mit einem feinen, 
Präbenden,, pfeifenden Schrei enden, aus⸗ 
eihnet. Zwiſchen den Unfällen befinden 
& die Kinder, meift wenigftend fein 
bar, wohl. Das Uebel befchränkt ſich ent» 
weder nur auf einige Anfälle od. zieht ſich 
Monate, felbit Jahre lang bin u. töbdtet oft 
durch Aſphyxie od. Schlagfluß. Es beruht 
wefentlih auf einen Arampfe ber Stimm: 
rige, ber nad Kopp noch eine bef. Berans 
laffung in Vergrößerung, mit od. gewöhns 
licher ohne Entartung ber Schilbbrüfe, nad 
Hugh Ley in bie Keblkopfnerven drückenden 
angefhwollnen Lympbdrüfen am Halſe, od. 
in der Bruft, nah Und. aud in verfchiebs 
nen Gebirns u. Rüdenmarksleiden findet, 
am häufigffn aber Beine materielle Veran⸗ 
laffung hat, Kinder von 3 bis 6 Monaten 
leiden am bäufigften daran. Selten fommt 
bad Leiden noch nad dem 2, Lebensjahre 
vor. Krampfhafte Dispofition, Skrophel⸗ 
leiden, Schwäche u. Reizbarkeit der Bruſt⸗ 
organe, unregelmäßiges Bahnen geben vor« 
—*8 dazu Anlaß. Die ſchwierige Behand⸗ 
ung muß dem Arzte überlaffen bleiben. (He.) 
Stimmsetzer, f. u. Stimme «. 
Stimmstock, 2 f. u. Bogeninftrus 
mente a5 ®) ber Theis ber Saiteninftrus 
mente, worin die Wirbel befeftigt find, 
Stimmung, 'bie nad einem 
Stimmtone ( gewöhnlich. das A) anges 
nemmene, aus biefem Tone ſich entwidelnde 
Usbereinflimmung ber Octaven u, andern 
Intervallen eines Inſtruments, od, die gleich 
förmige Mebereinftimmung aller Inftrus 
mente eines ganzen Orcheſters. "In ditern 
Zeiten hatte man verfchievne S⸗n für vers 
ſchiedne Inftrumente, 5 B. Ehorton u, 
Kammertor(f. b.), jest bedient man 
fih allgemein des Kammertons, nad wels 
hem im Allgemeinen eine offne, hölzerne 
Pfeife von 8 F. Länge das C angibt. 
ift dieſe S. an verfhiednen Orten um ein 
Weniges verſchieden. "Man fpridt daher 
ven einer wiener, bresbner, leipyiger 
&. Bet ber ©, eines Inftruments Amt 
man nad ber Stimmgabel od. Stimmpfeife 
(f. 6.) den Xon ä& ein u. nach dieſem, nadh 
der fogenannten gleichſchwebenden Tempe⸗ 
ratur (f. d.) die andern Töne des Inſtru⸗ 
ments, od., wie bei Bogeninftrumenten, blos 
nad reinen Quinten. *Diefe Art zu ſtimmen 
ift bei verſchiedner Befchaftenheit der Inftrus 
mente 
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Stimmungsklötze bis Stinkholz 


mente verfhleben; fo werben bei Saiten« 


infirumenten bie Saiten mittelft der Wirs I 


bel mebr od. weniger angezogen; bei Blas⸗ 
inffrumenten wird die ©, durch Ver⸗ 
längerurg ob, ee, dee —— In⸗ 
ſtruments od. einzelner Theile deſſelben be⸗ 
wirkt; bei ber Orgel werben bie Flöten⸗ 
fimmen durch Hineinfhieben ob. Heraus⸗ 
ziehen des Stöpfels der Pfeifen, bie metalls 
nen Stimmen durch Erweiterung od, Bers 
engerung ber Pfeifen felbft, u. bei Schnarrs 
werten durch erfürzung od. Verlängerung 
ber Zungen geitimmt. "Die Pauken u, 
Trommeln flimmt man burd ftraffres 


Anziehen bes Felled ic, "Die S. eines gan⸗ b 


zen Orcefters geſchieht nach einem Blas⸗ 
inftrumente, gewöhnlih der Oboe, wor« 
nad ſich die andern Inftrumente richten u, 
darnach einftimmen. * Am beften iftes, bie ©. 
in einem Rebenzimmer vorzunehmen, damit 
das Ohr des Zuhörers vor ber Aufführung 
nicht durch die ©. beleidigt werde, ('Ge.) 

Stimmungsklötze, eine Reihe Klögs 
hen, die vor der Deffnung des Trübegerinnes 
an Kehrherden liegen u. zur gleihförmigen 
Bertheilung der trüben Waſſer dienen, 

Stimmwerk, 1) {0 v. w. Orgelftimme; 
3) f. Accord 2). 

‚Stimula, röm, Rame ber Semele, ber 
ein Hain an ber Xibermündbung geweiht 
war, wo ihr Eultus durch Unzucht begatt= 
gen wurde, 

Stimuläntia (lat.), 1) reizgende Mits 
til, f. u. Reiz, audy Erregende Potenzen ; 
2) f. u. Eontraftimulismus, 

Stimulatiön (v. lat.), Reizung, Anz 
regung. Stimuliren, ſo v. w. Anreizen, 

Stiraulus (lat.), 2} jedes fpizige Ding; 
2) Stachtl; 3) eiferne Spigen, welche da 
ausgeftreut wurden, wo man fich eines Ans 
griffs ber Reiterei verfah, vgl. Fußangeln ; 
4) eiferne ne ‚ welde, an einen Stab 
geftedt, ben Fubrleuten u. Landbauern dazu 
diente, bie Zugtbiere anzutreiben; 5) (Med.), 
Meizmittel; &) (Bot.), Brennfpige, f. u. 
Nebenpflangentheile » bb); daher Stimu- 
lösus, mit Brennfpigen verfehen. (Lb.) 

Stingel 5 dw.), f. u. Schwein u. 

Stingo, nfel, fo v. w. Standio. 

Stinknsand, ſo dv. w, Asa foedita. 

Stinkasandöl (Ol. asae foetidae), 
durh Deftillation ded Gummiharzes mit 
Bulle geivonnen, ift wafferhell, leichter als 
Waller, riecht fehr widrig, fhmedt Ans 
fange mild, dann ſehr Pragend, löſt fi 
leicht in Alkohol, enthält Schwefel. S-a- 
sandtinetur (Tinct. asae foetidae) u, 
8-asandwasser, f. u. Asa ſoellda. 

Stinkbaum, 2) Anagyris foetida; 
2) Prunus Pudus; 3) die Dflanzengatt, 
Sterculia. 

Stinkberg, Bera, ſ. Karpathen ». 

Stinkdachs, fo dv. w. Bielfraß, 

‚Stinkdrüsen, 1) S. der Eichel, 
bie Schleimdrüfen diefes Theils, f. Littrez 
2) S. der Klitoris u. der grossen 
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w. kleinen Schamilefzen (Glandu- 
ae sebaceae labiorum et nympharum clito- 
ridis), die unter ber äußern Haut biefer 
Theile zahlreich befindl. Drüfen biefer heile, 
bie einen Blebrigen Schleim abfondern, von 
ben ber eigne Geruch biefer Theile vor— 
züglidh ausgeht, 

Stinkeiche, fo dv. w. Sommereiche, 
f. u. Eichen. 

Stinkende Fäüerlanze (Kriegs: 
wiff.), f. u. Feuerlanze. 

Stinkende Hüre (8S. Melle), 
Chenopodium vulvaria, 

— —— Indiäner, ſ. Winne⸗ 
agos. 
Stinkender Äthem (Foetor oris), 
widrig riechender, eigenthümlicher Geruch 
des — von cariöfen Zähnen, ſcor—⸗ 
but. Zuftande des Zahnfleifhes, Geſchwü⸗— 
ren u. andern Krankheiten in ber Mund», 
Rahens u. Nafenböhle, von Zrankhaften 
Zuftänden des Kehlkopfs, der Lungen, von 
übler Befchaffenheit des Magens u. ber 
Verdauung; auch von allgemeinen Störun: 
gen 3. B. ber Menftruation, ob. in ben 
meiften Fällen Folge einer krankhaften Aus⸗ 
paugung, wie bei Fußſchweißen, aus der 
chleimhaut bes Mundes, Schlundes u. ber 
Athemwerkzeuge; baher auc bisweilen von 
unterdrüdten Fußfchweißen entftehend u. 
deshalb ſchwer heilbar. Das Uebel muß nad) 
ber Urfache behandelt werben. Pallintiv wens 
bet man dagegen wohlriehende Mundmwaffer, 
Gewürznelfen, Myrrhe, Zimmt u. andre 
gewürzbafte Dinge; Kohle, Chlorkalk, Ma— 
37 ıc, an, Reinhaltung bes Mundes u. ber 
ähne ift unerläßlic. (Pst. u. He.) 

Stinkender Wäldandorn, (8. 
Tiest), Stachys sylvatica. 

Stinkendes Pfläster (Emplastrun 
foetidum, E. resolvens Schmuckeri), aus 
12 Thin. Ammoniatgummi, 4 Thin. Stine⸗ 
afand, 2 Thln. venet. Seife, durch Zuſam⸗ 
menfchmelzen bei gelindem euer bereitetes, 
Präftig zertheilendes, bei Falten Gefhwüls 
ften anzumendendes, äußerlihes Mittel. 

Stinker, 1) Mineralquelle, f. u. Mars 
King; 2) fov. w. Winnebagos; 3) fo v. 
w. Fris, 

Stinkfisch, fo v.w. Stint. S-fliege, 
L) ſo v. w. Fiorfüege; 2) fo v. w. Köders 
jungfer. 

Stink s,f. u. Gyps s. 

Stinkh ‚fo v. w. Wiebehopf, ges 
meiner. 

Stinkharz, Darzestige, übclriechenbe, 
Schwefel enthaltende Maſſe, welche fi bils 
bet, wenn man den nad Berdampfung ſchwe⸗ 
felhaltiger Mineralwaffer gebliebnen, trods 
nen Rüdftand mit Alkohol auszieht u, dies 
en Auszug mit Waffer vermifcht, wo das 

. als ein gelbes Del, das ſich an ber Luft 

erfegt, ſchwarzbtaun wird u. Schwefel fals 
Laßt, oben auftritt. 

Stinkholz, mehrere, durch mehr od. 
— widerl. Geruch auegeꝛi⸗ 

nee 
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nete Solzarten ; das javanifhe ſtammt 
nad Fiſcher von Coprosma arborium B/.; 
bascohindinefifche von Anagyrissinen- 
sis (A. foedita, ge foedita De C.); 
das zeilanifdhe von Olax zeilanica Z.; 
das guianifdhe von Gustavia urceolata 
Poit.; das cayennifcbevon Gustavia (Pi- 
rigara) tetrapetala; das Panarifche von 
Luurus foetens; das mericanifhe von 
Rhus perniciosa. (Su.) 

Stinking-Wäter, $luß, f. Miffeuri, 

Stinkkäfer, 1) f. unt, Xrauerkäfer; 
2) fo v. w. Prachtkäfer. 

Stinkkalk, f. u. EtinPftein, 

Stinkkohle, f. u. Braunfohle « h). 

Stinkkresse, f. u. Lepidium. 

Stinkkugeln, Kugeln, welhe ben 
feind!, Mineur in feinen Arbeiten fören, 
od. gegen Stürmer abgeſchleudert, fie durch 
Geftan? verjagen follen; werden aud war: 
mem Leucht?ugelſatz mit gehadten Federn, 
Pferdehaaren, gerafpeltem Horn u. dgl. ge⸗ 
füllt, gefertigt u. mit der Hand geworfen, 

Stinkmergel, 1) Mergel, dem bitu= 
minöfe Theile beigefege find; 2) f. unt, 
Mergel a. 

Stinknase, f. Nafengeftanf, 
Stinknessel, große, Stachys sylva- 
tica. 

Stinkpott, fo dv. w. Stinktopf, 

Stinkquarz, f. u. Quarz. 

Stinkratz, fo v. w. Iltis. 

Stinksalz, Steinfal,, das von Erd⸗ 
pe durchdrungen iſt. S-schiefer, f. u. 
Stinkſtein. 

Stinkschwamm, Phallus impudicus. 

Stinksee (a. Geogr.), f. Ampsuncti 
lacus. 

Stinkspath, fo v. w. Stinfftein, ges 
formter, 

Stinkstein, Art bes Bohlenfauren 
. Kalte; enthält viel Erdharz, gibt, gerieben, 

üblen Geruh von fih, fieyt gewöhnlich 
bruun od. grau aus u, findet ſich als Lager 
in Flöggebirgen; S-kalk beißt er, wenn 
es ein Kalkftein ift; S.schiefer, wem 
biefer fchiefrig if. Sein übler Geruch u. 
die bunPle Färbung ift meift Folge der Zer— 
fegung ber in diefen Gefteinen eingeſchloß⸗ 
nen untergegangnen Thiere. (Gi.) 

Stinkthier (Mephitis Cuv., Taf. X. 
#ig. 80), Gatt. der fleifhfreffenden Sauge⸗ 
thiere; aus den Arten der Gattung Marder 
gebildet, welche chen 4, unten 5 Baden 
sahne haben; Füße Szehig, die vordern 
Krallen find lang u, zum Graben eingerich⸗ 
tet, die Abſonderung ſtinkender Feuchtigkeit 
aus den Afterdrüſen ift beſ. ſtark, das Hell 
meift geftreift. Fraß: Vögel u, Eier. Art: 
Skunk (Conepati, M. putorlus, Viverra 
put.), von der Größe des Iltis, deſſen Ge— 
her —— * Knoblauchgeruch, er 
weit verbreitet; ſchwarz, weiß langsgeſtrei t3 
der Chinche. — ae 

Stinktopf, irbener Topf mit Brands 
zeug u, Schwefel, Pulver, Pech, Talg u, 


Stinking- Water his Stipellae 


dgl. gefüllt, in Pech getaucht u, mit einem 

Bünder verfehn, wird beim Entern ange» 
ündet u. auf das Verded geworfen, den 
eind zu vertreiben, 

Stinktorf, f. u. Torf». 

Stinkwiesel, fo dv. w, Iltis. 

i Stinkwinde, die Pflanzengatt. Päs 
eria. 

Stinkzinnober, ſ. u. Quedfilber ı;. 

Stint, 1) Eivcdhfe, jo v. w. Stinz; 
2) (Osmerus Artedi), Gatt, der Lachſe, 
gebildet aus Arten der Gattung Salmo Z,., 
wo fih im Gaumen 2 Reiben Zähne, am 
Ober- u, Unterkiefer aber nur einzelne, 
rüußwärtsgefrümmte finden; die Kiemens 
baut ift acrftrahlig, die Schuppen Blein 
u. weich. Art: ©. (Fluß-S., Alans 
ber, ©. eperlanus, Salmo en.), bat vors 
ragenden Unterkiefer, fpindelförmigen, faft 
durchfichtigen Körper, unangenehmen Ge— 
zu, wohlſchmeckendes Fleiſch, wird gegen 
3 3. lang, fteigt in die Flüffe zur Laichzeit, 
wird in großer Menge gefangen. Größer 
(bis zu1%.) ift der See⸗S. (S. eperlano- 
marinus). Ihm ähnlich ift der grönländ, 
Häring (Angmarſet, S. arcticus), Lieb⸗ 
lingsfpeife der Grönländer, Wr.) 

Stintenburg, Dorf im Ante urn 
burg des dän. Herzogtbums Lauenburg, ig 
ber Grafen v. Bernftorf; liegt auf einer 
Zandzunge im Schaalfee, 

Stinthamen, ein Samen von engen 
Maſchen, womit man Gtinte u, allerlei 
Bleine Fiſche zu fangen pflegt. 

Stinz (Lacerta stincus, Stincns ma- 
rinus) , in Libyen, Aegnpten 2c. einheimifche, 
4—63. lange, mit filberfarbgelblichen Schups 
pen bebedte, mit bläul, Querftreifen vers 
fehne Eidechſenart, die ausgeweidet u. ges 
trodnet, zwiſchen fpan. Hopfen od. Wers 
muth aufbewahrt u. ehemals als barntrei= 
bendes Mittel, auh als Apbrodifiacum, 
auch wohl noch jegt bei Landleuten, auch 
beim Vieh angewendet wird. (Su.) 

Stipa (S. L.), Pflanzengatt. aus der 
nat. Fam. der Gräfer, Avenaceen, 4 
stileae Arhnb., Schmielen Ok., 3. Kl. 2. 
Ordn. L. Arten: S. pennata, zierlichcs, 
auf fonnigen, trodnen Bergen wachfendes 
Gras, mit fehr langen, weiß bebaarten, 
unten eingelenkten, gewunbdenen, als * 
grometer benutzten Grannen; S. juncea, S. 
teracissima, f. Esparto, 

Stipagröstis (S. Nees), Pflanzen⸗ 

aft. aus der nat, Kam. Gräfer, Avenacene 
ees. Arten: am Cap. 

StipätlotälaccellulösaeMe.), 
f. 3ellgewebeverbärtung. 

Stipätus (Bot.), fo v. mw. Stipitatus. 
Stipellne , Afterblättchen, meift bäutige, 
grune ob. weiße Theile, in dem Veräſti— 
gungspunkte jedes Blattftiels eines zufams 
mengefegten Blatte, od. in ben Achieln der 
auf dem gemeinfchaftl. Blattftiele figenden 
Blätthen, gepaart u, ungepaart, Bol. Sti- 
pulae u, Nebenpflanzentheile » PR 
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Stipändium (9. lat.), 4) Sold, Löh» 
nung; weil bie früheften Steuern im röm. 
Reich zur Zahlung der Soldatenlöhnung 
aufgelegt wurden, auch 2) Abgabe, Tribut; 
daher S-diärili (Tributarii), Einwoh⸗ 
ner der von den Römern überwundnen Lüns 
ber, welche jährl. Tribut an Geld nah Rom 
entrichten mußten; 3) Unterftügungsgeid 
füt Studirende, die entweder aus Staatds 
Faffen od. aus Privatfonds gezahlt werden, 
nei? nur auf eine gewiffe Zeit. Sie haben 
bisweilen die Namen ibrer Stifter, u, bei 
ug ‚ bef. wenn fie bedeutend find, Haben 
die Empfänger (S-diäten) iffentl. Reden 
zu halten, ein jährl. Eramen zu beftehn ıc. 

uch gibt es Kamilienftipenbia, deren 
Empfanger entweber näber od. ferner ber 
Familie des Stifters angehören müffen. 
Bol. Stipendienleriton von u, für Deutfchs 
land, 2p3. 1805, 1385. 4) Unterftügung, 
die viele Katholiken ihren Geiftlihen geben, 
damit diefe ihrer im Gebet bei der heil. Meſſe 
gedenken, daher Meß-⸗S. (Lb.u. Kr.) 

Stipes (3ot.), 1) Strunf, der Stanım 
bei Farrenkräutern, Palmen u. Pilzen, f. 
u. Stengel», auch bas Stielchen, welches 
den Pappus zuweilen, wenn er geftielt ift, 
trägt u. mit der Spige des Samens vers 
bindet, f. u. Samenn; 2) fo v. w. Stiel 
der Pilze, f. Kryptogamen ı. 

Stipes Chiräjtae (Chirötta), 
f. u. Gentiana ı. 

Sitipes noxälis, ſ. u. Zortur ıe. 

Stipitätus (Bot.), geftielt. S-tum 
receptäculum, Fruchtboden, der mits 
relft eines Blättbens fo der Frucht einges 
fügt ift, daß er, wie bei Datura etwas von 
ber Are od. den Wänden abfteht, u. auf 
beiden Seiten mit Samen bebedt ift. 

Stipites, 1) Stengel von Pflanzen ohne 
Blatter, fo 8. dulcamärne, die Stens 
gel von Bitterfüß; 2) Blattftiele. 

Stippelform, f. u. Kattuns. 8S- 
model, die meffingenen Stifte in der Ss 
form, welche das Mufter bilden. 

Stipper (Rechtsw.), f. u, Diebftahl r. 

Stipshorn, Hof, ſo v. w. Stübedshorn, 

Stipula(Bot.),f. Rebenpflanzentheilen. 
".läcerıs (S-lAaris), mit Afterblüttern 
verfehen od. auf fie Bezug haben», 

Stipuläria(S. Beau ), Pflonzengatt, 
aus der nat. Fam, der Rubiaceen, 5. SI. 
1, Ordn. Z. Urt: S. africana, 

Stipuläta mänu {v. lat.), mit Hands 
fchlag, 3. B. verſprechen. 

Stipulätio {Stipulatiön), !eine 
In beftimmter feierl. Form un einen Andern 
gerichtete Frage, ob er etwas zu leiften cn» 
geloben wolle, u. darauf in folder Weıfe 
erfolgte bejabende Antwort —— wor⸗ 
aus eine ſtreng eivilrechtl. Obligatio (f. d.) 
entftand. ?Der, welter das Verſprechen 
abnahm, bieß Beipuläter, welder es 
gab, Heß Promiffor. Die S. mußte 
unter Anweſenden gefhchn u. zwar vor 
Zeugen, Seſchah die 8. gegenfeitig, fo 
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hieß die vom Stipulator geaebne Erklärung 
Restipulatio. Urſprünglich galt fie 
nur unter Bürgern in latein. Sprade u. 
war mit den Worten: dari spondes? (vers 
—* du, daß geleiſtet wird?) Die münd⸗ 
liche S. konnte auch durch einen Auffag 
(Cautio) erfegt wırden. Gegen den, wels 
her die Verbindlichkeit nicht erfüllte, galt 
bie Actio ex stipulatu,. Bon mehr, Stipus 
latoren u, Promifforen wer, weil eine Theis 
lung nit in den Worten lag, in dem Klag⸗ 
fall jeder für das Ganze verantwortlid; 
erft Juftinian verorbnete, daß jeder nur für 
feinen Theil zu haften gehalten fein follte, 
Häufig nahm ber Stipulator noch einen 
Adstipulatoran, der mit jenem ftipulirte. 
Der Adftipulator Ponnte ſich weniger, aber 
nicht mehr bedingen; er Bonnte die Zahlung 
einnehmen, fogar einklagen , lieferte fie aber 
an ben Stipulator ab. Die Adstipulatio 
hatte für die Sache bes Sripulator in fofern 
Vorzug, daß 3.3. nad bem Tode bes Sti⸗ 
pulator ber Adſtipulator das Berfprochne 
von dem Promiffor für die Erben des Sti—⸗ 
pulator einflagen fonnte, od. auch, a 
Stipulator in dem Apdftipulator einen Pros 
eurator erlangte, weldher in jeder Hinſicht 
bie Rechte des Principals hatte, Die Ads 
ftipulationen waren fo häufig, daß es Leute 
gab, welche ein einncs Gewerbe daraus 
machten, bei Andern Adftipulatoren zu fein. 
® Die S-nes wurden benannt nad den Per: 
fonen, von welchen bie Formeln herrührten, 
i B. 9. aquillänn; od. aus welchem 
Edict fie waren, 5.8. 8. tribunitia, 
welche der Mann nach der Scheidung nrachte, 
wenn er etwas auf die Mitgıft verwendet, 
ob. fih für die Frau terpflichtet hatte SUR 
wird jedoch bezweifelt, als aus dem Edirt 
ber Tribunen hergeleitet); od. nach bem 
Dbject, welches ftipulirt wurde, 3. B. 8. 
fructuäria, in Bezug auf Früchte; 8. 
ärtis et pro pärte, kam bei Erbs 
Vaften vor, wo der Erbe bie Verbindlich» 
Peit hatte, alle Schulden einzuflagen u. dem 
Legater die Salfte zutommen zu laffen, 
wogegen ber Regatar die Berbindlid,Peit übers 
nahm, Erſatz wegen der Schulden zu leiften, 
jedoch ohne Zufhuß aus feinem eianen Bers 
mögen, u, v. a. *Ein ohne 8. gegebnes 
Berfprecen hatte bei den Nämern Peine 
rechtliche Kraft; erft fpäter gaben bie Präs 
toren aus jedem acceptirten, wenn aud 
formlofen Vertrag (Pactum) eine Klage. 
Die S. gehören im neuern Mechte zu den 

Antiquitäten, (Lb. u, Hss.) 
Stipulätio (®ot.), die Lage u. ber 
Bau der Afterblätter. S-Iätus, mit 
Blattanfigen veriehn; S -Tösus, mit ſehr 
langen Afterblättern verfehr, f. Etengel 1. 
St’puiicida (S. Mrhr.), Pflanzen» 
att. aus der nat. Kam. Portulakaceen, 
ulycarpeae Rchndb. Urt: S. setacea, in 

E@arclına. 

Stiria (a. Geogr.), 8) (Steria), 
Flecken in Attika, ſ. d. r; 2) Infel im * 
telo 
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telmeer, an ber WKüfte von Eypros. StI- 
ris, Stadt in Phokis, angeblih vor At⸗ 
ritern unter Peteos, bed Orneos Sohn, ber 
von Aegeus vertrieben wurbe, gegründet. 
Die Ruinen heißen noch bis j. Paldo Stiri 
u. in der Nähe ift ein Klofter bes St. Lukas. 
Stirium (Min.), fo v. w. Strahlgyps. 
Stirling ({pr. —— 1) Graf⸗ 
ſchaft in Sud-Schottland, 35 AM., theils 
durh ben Grampian gebir es Land, 
theils Haide u. Moraſt; Fluͤſ * ar 
Enrik (mit fhönem Wafferfall von 91 F.), 
Kelvin u. a., bier aud ber große Kanal, 
der das deutſche u. irifhe Meer verbindet; 
Einw. 80,00, treiben Aderbau (Korn), 
Viehzucht (Rindvieh), —— Eiſen u. 
Steinkohlen), fertigen wollene u. baum⸗ 
wollene Gewebe u. treiben mit dieſen Han⸗ 
bel. Hier: Balfron, Dorf, Baumwollens 
fabrit, 3000 Ew.; Kiltar, Marktfl., 
Steinfohlengruben, 5000 Ew.; u. 2) Hpt⸗ 
abt bier, am Forth, mit Brüde über 
Ben: bat 2 Kirchen, 8 Hofpitäler, 
8 f enfhloß (Aufenthalt mehr. fchott, 
Önige u. Parlamentsplag, wo Jakob II. 
1452 Wilh. Douglas erſtach, f. Schottland 
Geſch.] »), Beinen Hafen; 7400 Ew., welche 
ef. viel gewürfelte Zeuge für die Bergfchots 


ten, Xeppihe u. and, Gewebe fertigen. 
Dabei bie elfenhöhle Torwood. „Bier 
Schlacht zwiſchen den Briten unt. 


Graf'Warren u, der, gegen die engl. Ufurs 
ration aufgeflanbnen Schotten unt. William 
Mallace, Legtere Sieger, f. Schottland 
(Geſch.) a3 au Shlaktam 11. Juni 
3488 zwifchen Jakob Ill. u, feinem empäörten 
Sohne Jakob; Erftrer wurbe gefchlagen u. 
fiei in der Schlacht od. auf ber Yludt, f. 
ebd. a. 1571 un. ber ſchott. Königin Maria 
Stuart, ſchlug ©, einen Sturm ab, wobei 
Graf Lenor fiel. (Wr.) 

Sfirling( hr Kam ind he 
Uleranber, Earl of ©.), geb. 1580 zu 
Menftrin ın Schottland; warb 1614 Bkitter, 
dann Statihalterder Eoloni: von Neus Schott 
Iand, zu deren Gründung er unter König 
Karl den Plan entwarf, 1626 Staatöfecres 
tär von Schottland, 1680 Pair diefes Reichs 
ale Viscount S., 1683 zum Grafen ©, er. 
hoben; ft. 1640; ſchr. mehr. geſchichtl. Trauer⸗ 
ſpiele nach griech. u, uften. 2) 
13 ames), geb. gegen Ende bee 17. Jahrh., 

ildete fi in Oxford zum Mathematiker u. 
erwarb durch: Lineae tertii ordinis neu- 
tonianae, Oxf. 1717, ben Eintritt in bie 
königl. Geſellſchaft; Todes jahr ungewiß. 
Schr. ferner: Metllodus differentialis, Pond, 
4., u. m. (Dg. u. Köh.) 
Stirlingia (S. Endl.), Pfianzengatt. 
aus der nat. Fam. Proteaceae ts 
ten: in Neubollanb. 

Stirn (Frons), I) der obre, von dem 
behaarten Vorderkopftheil aus, feitwärts 
von den Scläfen, unterwärts von ben 
———— u der Naſe begrenzte Theil des 
Seſichts. Die S. gehört a zur Ges 
fihtöbildung u, erhäft durch ihre Berhältniffe 
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u den an, Gefichtötheilen ihre Länge u, 
reite, ihre Wölbung ꝛc., für das menfdhl. 
Geſicht hohe Bedeutung. In dem Maße, 
als die S. binterwärts gefenft u. verfladht, 
ber Untertheil bes Geſichts ſchnauzenartig 
aber vorwärts —— ift, erhält das Ges 
fiht aud ein thierähn!. Unfehn. Die Höhe 
u. Wölbung der ©. fteht mit der höhern 
Ausbildung des Gehirns, bef. ber Hemis 
fphären in ihrem Borbertbell, In nothwen⸗ 
digem Bufammenhang. Bei Kindern er⸗ 
fheint die &, gewohnlich ftärker als bei 
Erwachſenen gewölbt, In einem wohlger 
bildeten Kopfe nimmt die &., ber e 
nach, ein Drittheil bes ganzen Geſichts ein, 
In Verbindung mit ben Augenbrauen iR 
bie &. für die Phyfiognomie bedeutungsvo 
Durd bie der Willenskraft unterworfne bes 
wegl. 8-haut fommt mehr Leben in bie 
&,, bie, indem fie bef. mit ber Bewegung 
ber Augenbrauen aufs Genauefte verbunden 
ift, Ausdruck ber Gefühle wird. 2) Auch 
bei Thieren ber Theil zwiſchen ben ren 
u. Ohren; 3) bei Infecten bie Gegend ü 
ben ger ee ben Augen, ber obre 
Theil beißt Scheitel (Vertex); 4) ber 
vordre erhabne Theil eines Dinges; 8) bef. 
bei Rädern bie Seite, welche bie P erie 
berfelben bildet; G) f. u. Steigradskloben; 
7) f. u. Laffeten; 8) bie fhmale Seite eines 
Dinge. (Pit. u. Fch.) 

Stirn, fo v. w. Seefchwalbe, gemeine. 

Stirnarterie (Arteria frontalis), ſ. 
Augen. S-nst, f. ebd. «. 

Stirnband, 8) zierl. Band, weldes 

rauenzimmer vor die Stirn binden, eben 

o8S-binde, S-kette u. dgl.;_2) in 
ben Feuergieten eine Zange, woran ſich das 
Khürhenlehnt;3) die anzengatt. Erhulia, 

Stirnbein, f. Schäbelfnodgen:. S- 
beulen (S-beutein), fd v. w. Stirn» 
böder, f. ebd. ». 

Stirnbinde, 1) fo v. w. Diadem, vgl. 
Binde; 2) fo v. w. Bauptbinde, 

Stirnbintt, 1) beim Pferbegefäirr 
ber breite Riemen, welcher über die Stirne 
bes Pferdes gebt; 2) (jüb. Ant.), fo v. w. 
Zephillim; 3) fo v. w. Blatt 8), 

Stirnblech, das Blech an ber ſchma⸗ 
len Seite einer Pfanne u. dal. 

Stirune, ber Orr der Schicht, an wels 
chen bie legten Schladen zur Erlangung ber 
Nafe geftürzt worden, weshalb beim Ans 
laffen des Ofens zuerft an dieſem Orte aufs 
getragen wird. 
ir Stirnfläche, bie vordere Anſicht eines 

ogens. 

Stirnfortsatz AesÖberkiefers, 
f. Geſichtsknochen 1a n. 

Stirngeburt, f. unt, Geburt (Ge⸗ 
burtsb.) ». 

Stirnglatze, ber Zwiſchenraum zwi⸗ 
* beiden Augenbranen, ſ. Schaͤdelkno⸗ 

en». 

Stirngrübler, fo v. w. Schafbremfe, 
f. u, Brenifi ». 

Stirn«- 
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Stirnhammer (Zaf. XXI. Fig. 58), 
60 — 80 Etr. fhwerer Aufwerfhammer von 
gegoffenem Eifen, der aber vorn beim Kopfe 
od, der Stirn gehoben wird. Der ©. bewegt 
fi mit feinen beiden Zapfen in 2 Pfannen 
feines Gerüftes, er erhält nur etwa 6 3. Hub, 
bat weber Reitel noch Prellftod u. wirkt durch 
fein eignes Gewicht. 

Stirnhöcker (Xnat.), ſ. u. Schübels 
Pnodbens. S-höhlen, ſ. ebd... 

Stirnhöhlenkrankheiten, !bie 
&:höhle nimmt wegen der gemeinfhaftl. 
Auskleidung derfelben dur die Schneiders 
ſche Haut Tehr gewöhnlih auch heil an 
den Krankheiten der Nafenhöhle, bef. bei 
Schnupfen, feitner leidet fie für fih allein, 
2 Außerdem ift die wichtigfte Affection berfels 
ben die S-höhlenentzündung (In- 
flammatio sinus frontalis), Entzündung der 
bie S⸗ höhle bekleibenden Haut; fie kommt 

elten für fib allein vor, meift leiten andre 

usbreitungen ber Schneiderfchen Haut mit, 
am bäufigften noch nah äußerer Gewalts 
thätigkeit u. entftcht vn gewöhnlich gr 
unterdrüdtem Schnupfen; charakteriſict fi 
dur anhaltenden Schmerz über den Augen» 
brauen, ber bei acuter Entzündung äußerft 
beftigbrennend, ſtechend, zumal beim Büden, 
u. mit Fieber verbunden ıft. "Sie erfordert 
allgemeine u. örtl. Blutentziehungen. Bei 
ber ron. Entzündung ift der Schmerz ges 
ring, flumpf, drüdend, das Fieber unbes 
beutend ob, fehlt ganz; hierher gehört ber 
vener., rheumat., gicht. Sshöhlenfhmerz. 
* Folge der ©. ift die felten vorkommende 
S-höhleneiterung, bei welder, wenn 
der Weg nady ber Nafe offen ift, der Eiter 
abfließt, wenn dies nicht Statt findet, er 
die S-höhle ausdehnt u. durch Anfreffung 
der Knochen einen Weg nah außen ob. 
innen ſich bahnt. Um dem zuvorzulommen, 
muß, wenn der Buftand ficher erkannt ift, 
die Höhle von ber Stirn aus ongebohrt 
werben. *® Selten zeigen fib aud in ber 
6 ——— S-hählenpolypen, 
welche ſich durch Stodfchnupfen, Schmerzen, 
u., wenn ſie an Größe bedeutend zunehmen, 
durch Auftreibung der S⸗gegend verrathen 
u. in ſchlimmen Aülen iterung u, Kno⸗ 
chenfraß mit Zerftörung der Kuodenwände 
u, felbft den Tod zur Folge haben können. 
Iſt man über die Gegenwart bed ſchwer ers 
Pennbaren Uebel mit mehr. Sicherheit im 
Reinen, fo muß bie Srgegend trepanirt u, 
ber Polyp durch Abdrehen entfernt, ob. 
durch das Glüheiſen zerftört werden. "In 
einzelnen Fällen find au Würmer in der 
S⸗höhle vorgefonmen, welche zu ſehr hef⸗ 
tigen Schmerzen, Entzündung u. Verſchwä⸗ 
rung, Schleim» od &iterausfluß aus der 
Naſe BVeranlaffung geben u. felbft den Tod 
bewirken Bönnen. Es gibt Bein fidheres 
Mittel, fie durch äußre Einwirkung zu tödten 
u, ihre Entfernung konnte nur durch bie 
wegen ber Unſicherheit der Erkenntniß höchſt 
precäre Xrepanation der Sshöhle erzielt 
werden, (Pst. u. He.) 
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Stirnjoch, fo dv, w. Lanbjod, f. u. 
Brüden. 
Stirnkamm (S-knochen), f. u. 
Schädeltnoden ı, »,.. S-leiste, f. ebd. u. 
Stirnlinie, f. u. Kopflinien ». 
Stirnmauer, 1) eine Mauer an ber 
vordern od, fhmälern Seite eines Gebäus 
bed; 2) eine Mauer, worauf ein Tonnens 
gewölbe ruht; 3) fo v. w. Futtermauer. 
Stirnmuskel, f. u. Kopfmusteln = 
S-.naht, ſo v. w. ronennadt ſ. u. Kopf⸗ 
nähte. S-nerv, f. u. Gehirnnerven u. 
Stirnpfeiler (Bauk.), fo dv. w. Anten. 
Stirnrad, f. u. Kammrad. 8-rie- 
gel, f. u. Laffetes.. 
Stirnriemen, ſo d. w. Stirnblatt. 
Stirnrunzeln (S-falten, —— 
ſrontis), bie wi auf der Stirn fich zeigenden 
Hautwurzeln, f. Runzeln. 
Stirnstreifige Gräbwespe, ſ. 
Ceropales u. Grabwejpen. 
Stirntheil, f. u. Schädelknochen a. 
Stirnumschlag (Frontale), Umſchlag 
verfchiedner Art, auf die Stirn anzuwenden, 
bei Kopf= u. aud, Feiben. 
Stirnvenen, f. u. Geſichtsvenen; vgl. 
auch U..ge as. 
Stirnvogel —— nach Cuvier 
Gattung der fperlingsartigen Voͤgel mit 
Kegelfhnabel; diefer ift an der Wurzel did, 
an der Spige fehr zugefpigt; die Beinen 
runden Nafenlöher ſtehn feitlih, die Kinne 
laden find in einer gebrochnen Linie vers 
einigt; leben geſellſchaftlich, freffen Samen 
u. Infecten, werden ſchädlich, haben ſchlech⸗ 
tes Fleiſch, bauen ihre Nefter Pünftlih u. 
baufenweife zufammen. Untergartungen find: 
a) Haufenvogel (Icterus), 3. B. ber dos 
mingifhe H., I. dominicensis; b) Hors 
benvogel (Xanthornus), 3. B. X. phoeni- 
ceus, der rothflügelige Staa aus NAme⸗ 
rita;5 €) Oxyrbyrchus, d) Dacnis, e) 
eigentl. ©. (Cassicus), ausgezeichnet durch 
weit in die Stirn reigende u, halbzirkelför⸗ 
mig ſich endende Schnabelwurzel. Arten, 
rößte der ganzen Gattung: man 
& (C. cristatus, Yriolus cr. ‚ fhwarz, 
mit fadenförmigem Federbuſch, der wie Bürs 
zel u. Eteipfebern roftreth ift, Schwanz 
elb, baut fi ein retortenförmiges Neft aus 
Sırob, Haaren, Moos; C. persicus. (Kaf. 
xl. ig. 47), bifasciatus, alle aus Ame⸗ 
rita. - (Wr.) 
Stirnwand (Baum.), fo v. w. Stirn⸗ 
mauer. 
Stirnwinkel, f. u. Schäbeltnoden ıı. 
Stirnwulste, fo v.n. Stirndeulen, 
Stirpes (röm. Unt., f. u. Gens. 
Stisser (Friebr. Ulr.), geh 1689 zu 
Quedlinburg, hielt ſich eine Zeitlang In Ber« 
lin auf, padtete feit 1716 mehr. Guter im 
Anhaltfhen, verwaltete fpäter die Dekono⸗ 
mie des Amtes Horburg im Braunſchweigi⸗ 
a; warb 1734 Privatdocen: in Iena, 
737 Kriegs» u. Domänenrath ver pummers 
fen Kammer zu Stettin u. ft. daſ. de 
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Schr.: Bon der Möglichkeit, die ökonom. 
Wiſſenſchaften in eine Lehrart zu bringen, 
Jeua 1784; Entwurf eines Eollegiums uber 


das Forſt⸗ u. Jagdweſen, ebd. 1735; Eins Fol 


zeitung zur Landwirthſchaft u. Polizei ber 
Deutſchen nad bein Defonomies, Polizei= u, 
Eameralwefen, Jena 1735, 2. Aufl. 1746; 
—— u. Sagbhiftorie der Deutſchen, Jena 
737, 2. Aufl. Lpz. 1754. (Lö.) 
Stissera (S. Giseck), Pflanzengatt., 
nad Bor. benannt, aus ter nat. Fam. Sci- 
tamineae Gis. Urt: S. curcuma (Curcuma 
er Koen.), in China, Malacca ꝛc. 
titi, Paß, f. u. Gurwal 1). 
Stiva (lat.), Pflugfterze, f. Pflug 2). 
Stiva, Stadt, fo v. w. Thiva. 
 Stixis (S. Lour.), Pflanzengatt. aus 
der 11, Al. 1. DOrbn. L. Art: S.scandens, 
Schlingſtrauch in Cochinchina. 
Stizus, ſ. u. Baſtardweſpe c). 
Stjernhjelm(fpr.Schernjelm,@eorg), 
eb. 1568 in MWeftmannland; 2ector am 
komnafım u Wefteräs, darauf Lehrer an 
dem Gymnaſium zu Stodholm, Mitglied 
bes Appellationsgerihrs in Dorpat its 
glied des Reductionscollegiums, 1660 Krieges 
rath; ft. 1672, Er verfaßte in Herametern 
eın moral. Gedicht, bie Wahl bes Hercules, 
verfuchte bie erften Sonnette in une, 
Sprade; Gedichte (als Säng - Gudinnor, 
Stockh. 1668, 4, vollftintig als Vitter- 
hetsarbeten, berausgeg. von Hammarſköld, 
ebd. 1818); fchr.: Antiquarius 7 scanda- 
goth.; Archimedes reformatus, Linea Ca- 
rolina; gab heraus den Ulfilas, Stodh. 
1674, 4 Das ſchwed. Gefegbuh aus ber 
Beit Ehriftinene ift auch fein Wert, (Ld.) 
Stlöngis (gr.), 1) breite Platte von 
Metall od. Rohr, womit man fi in Vad 
u. in der Paläftra das Salböl u. ben Schweiß 
abrieb; 2) geldne Platte, welche Weiber u. 
Theoren ald Haarſchmuck trugen, 
Stlüpi (a. Gcogr.), Stadt in Liburnia, 
ji. Sluin. 
St. n., Abkürzung für Styli novi. 
Stõon (gr.), 3) Säule, Pfeiler; 8) Säu⸗ 
Ienhalle, die vorzuglichen in Atben, f. d. (a. 
Geogr.)e_ı; 3) Schutzdach bei Belages 
rungen. 
tobäa (S. Thunb.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Fam. Compositae, Cynareae Spr., 
Roehnb., Less., 19, Kl. 1. Ordbn. L. Yrs 
ten: Difteln am Eap u. in SAfrika. 
Stobäos, Johannes, von Stobi, viels 
leicht gegen S0O n. Ehr, Er excerpirte für 
feinen Sohn aus den nambafteften Schrifts 
ftellern Briedenlands Aussu, Sittenſprüche, 
dıe zum Theil nod vorhanden; fie zerfallen 
in 2 Theile: Rxdoyal yuoıxal, dıalexııxal 
za ndıxal, 2 Bücher (die philoſoph. Sy: 
fteme u. Meinungen, berausaeg. von W. 
Ganter, Antw. 1575, Fol., zulegt von Hee⸗ 
zen, Bött. 1792—1801, 4 Tble.), u. Ar9o- 
Aöyıo» (Scrmones, Lebensregeln in 127 Ex⸗ 


eerpten, herausgeg. von Zrincavell, Vened, 


1536 [1535], 4.5 &, Geßner, Zür, 15%, Fel., 
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Frantf. 1541; N. Schow, Lpz. 1797, 1. TH. 5 
aisford, Drf. 1822, 4 Bb>., Enz. 1823 
25, 8 Bde.) ; zufammen Genf 1609, —— 


ol. 
Stöber, Fluß im preuß. Rgsbzk. Op⸗ 
peln, geht mit der Briniga bei Brieg in bie 
Dder. Stöbernu, Dorf im Kr. Brieg 
des preuß, Rgsbzks. Breslau ‚tönigl. Holz» 
flößamt, Flößerei; 700 Ew. 

Stöbholz, ein rundes mit Lehm ums 
— womit der Stich an den Schmelz⸗ 

fen verſtopft wird. 

Stöbi (a. Geogr.), Bauptftabt ber mas 
zebon. Prorin, Päonien, fpäter von Ma- 
cedonia salutaris. Durd die Beten im 4, - 
Jahrh. zerftört, wurde fie doch wieder her⸗ 

eftellt u. war nachmals unter dem Namen 
Stypeion Feftung u. Reſidenz bulgar. 
Fürften ; j. Iftib. 

Stobnica (Stobniza), 1) Kreis bes 
poln, Gouvernem. Krakau. Bier: Nomwes 
miafto, Stadt au der Nida u. Weichſel, 
feftes Schloß, Gymnaſium; 2400 Ew.; fonft 
fehr feft; u. 2) Hauptftadt darin; 900 Ew. 

Stobörrum (a. Geogr.), Borgebirg 
in Numibia. 

Stöbual, Inſel, f. u. Traverſey. 

Stochäsmus (v. 9r.), Bermuthung, 
MWahrfcheinlihkeitsberehnung, Stochä- 
stik , Lehre von der Wahrfcheinlichkeit ; 
baber stochästisch, muthmaßlich. 

Stöchelzangen, lange, vorn mit 
einem breiten Eilen verfehene Stangen, 
mit welchen bad aus bem Herb gehobene 
gi’ abgeftoßen wird, 

töchem, Stadt, fo v. w. Stockem. 

Stöcher (Bernhard), geb. 1744 zu 

ng ann unmeit Wallerftein, ward 1766 

u Donauwörth Benebdictiner, bann Prior, 
päter Bibliothefur u. Ardivar, wanderte 
nah Aufhebung bes Klofters (1803) mit ber 
Klofterbibliothe® nach dem Minoritenkloſter 
Maria Meyingen im Ries; ft. bort 1806; 
ſchr.: Kirhentalender aller Heiligen, Pap⸗ 
penh. 1786, 2 Thle,, 4.5 Diplomat. Erfläs 
rung altdeutfcher Mörter, Donauw. 1798; 
Vocabularium latinitatis antiquioris et me- 
dii aevi diplomat., Nördl. 1805. — 

Stock, 3) langer Körper, welcher bie 
Mitte Iwifchen einer Stange u. einer Ru⸗ 
the hält, ſ. Stab, beſ. nennt ©. einen 
Stab, welden man beim Ausgehen trägt, 
beſ. die Spagierftöde, die man nidt 

owohl trägt, um fi darauf zu fügen, 
ondern um etwas in ber Hand zu fragen; 
ie find von allerlei Holz, Mohr, Blättern 
(3. B.Palmblättern), Fifchs, fogar Elfenbein 
2c., unten mit einer Bwinge, oben mit einem 
elfenbeinernen, beineruen, porcellanen, mes 
tallenen ꝛc. Knopf (S=-Knopf). Griff, 
* od. Horn (dann Hafenftöde) od. 

rüde(Krudenftöde)ıc. Durd 2 uhter 
dem Knopf befindl. Löcher wird zuweilen 
ein Riemen, ein Band mit Duafte (S- 
gunaste) ı. dgl. entweder zum feitern 
Halten oes S+6 od, zum Ehbmud —J 
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Iſt der &. Hohl, fo dient er entweber als 
Mfeifenrohr, od. es ift ein Degen darin (= 
degen, f. Dolchſtock). ®) In ben nieder« 
deutfhen Marfchländern bef, bei der Torf⸗ 
graäberei ein a gr von 8 5.5 3) in 
and, Gegenden, bef. beim Leinwandhanbel, 
fo v. w. Elle; 4) beim Fruchthandel in 
Hamburg 14 Laft Gerfte; 5) der Stamm 
eines Baumd, bef. der untre Theil beffelben 
zunädft den Wurzeln u. mit benfelben, wenn 
der obre Stamm jchon abgehauen ift, daher 
das davon gewonnene Hol S-scheite, 
S.klnafiern; 6) der Straub einer 
Staude, f. u. Stengels; 7) fov. w. Eapitäl, 
f. Säules; 8) fo r. w. Buchdruckerſtock; 
9) ähnl. Stempel, womit goldne od, fils 
berne Figuren auf das Papier ob. Leber 
gedrudt werden; 10) fo v. w. Pfeiler od, 
Klon; 11) ber große Klog, in welchem 
der Schmiedeamboß fteht; 12) bei mehr. 
Handwerkern fo v. w. Amboß; 13) aus⸗ 
gehöhlter Klog, welcher zur Gelb£ifte dient; 
24) Geldkiſte; 15) Geldcapital; 26) 
(Kırtenfp.), jo v. w. Stamm 14); 17) 
Klotz, der an einer Kette ber Gefanges 
nen befeftigt ift, od. ein fo ſchwerer Klog, 
baß ihn ein einzelner Menſch nicht bewes 
gen Bann, an bem bie Kette angefchlofjen 
wird; 18) ausgehöhlter Klog, in ben 
bie Füße des Gefangenen gefchloffen wer⸗ 
ben; überhaupt 19) fo dv. w. Gefängniß 
u. Gefangenfchaft, ein feftes Gebäude, in 
welhem mehrere Gefängniffe find, ein S. 
haus, u. der Aufſeher über bie Gefan« 
genen, S- meister; 230) fo v. w. Pfeis 
fenftoß, f. unt. Orgelıs; 22) das ftarfe 
Stück Holz an der Wagenwinde; 22) ftarfe 
Stüden Holz, woran bie Zinngießerwaaren 
befeftigt werden, wenn fie abgedreht werden 
follen ; 83) in der Münze Behältniß, worin 
von den verſchiednen geprägten Münzen 
einige Stüde aufbewahrt werden, um fie 
nöthigenfalld einer näheren Unterfuchung 
ee zu unterwerfen; 24) (Baumw,), 
o v. w. Stockwerk; 25) f. unt. Darmfais 
ten 4 26) liegender &,, ein Lager 
von nicht fehr bedeutender Rängenerftredung 
u. großer Mächtigkeit, deren 8 Dimenfios 
nen faft gleich find; de ſtehender 
S., Gang von großer chtigkeit u. ge⸗ 
ringer Längenerſtreckung; 27) — 
ſ. u. Geſpann 2); 28) 30 Stud Darm⸗ 
ide ‚ bie man in ein Bund zufammens 
indet. (Fch., Schü. u, Lb.) 

Stock, 1) fo dv. w. Iftod, f. u. Juftis 
nianus I), 2) (Simon), Orbdensgeneral 
ber Karmeliter un 1250, oer fie zum Bet» 
telorden umbildete u, biefem dadurch Vers 
breitung verfchaffte, daß er behauptete, von 


ber Jungfrau Marta ihr Obergewand, Seas W 


pulier, mit der Zufiherung ale Ordensgewand 
erhalten zu haben, daß, wer darin fterbe, 
nicht das ewige Feuer leiden werbe, (S%.) 
Stöckaar, [0 dv. w. Mäufebuffard. 
Stöckach, I) Amt im bad. Seekreife, 
17,000 Ew,; 2) Hauptſtadt deffelben, am 
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Fluſſe S. (fällt in den Bobenfee), bat Erls 
minalgericht, ——— (Nellabad), Obſt⸗ 
u. Feldbau, Handel; 1300 Ew. Sonſt Haupt⸗ 
—* der Landgrafſchaft Nellenburg. 25, 

ir, 1799 Sieg des Erzherzogs Karl über 
den franz. Gen. Jourdan, f. u, Franz. Res 
volutionsfrieg u. 

Stöckadler, fo dv. w. Mäufebuffard, 

Stöckamboss, ſ. Amboß ». 

Stöckamsel, 1) fo dv. w. Amfel; 2) 
fo v. w. ——— 

Stöckar, Münze, jo v. w. Skoter. 

Stöckarbeiter, eine Art Seiler, 
welche ohne Läufer arbeiten u. nur gewiffe 
Waaren verfertigen. 

Stöckau, Burg, f. u. Dieburg 2). 

Stöckauster, f. u. Auſter u. S- 
barsch, fo v. w. Flußbarſch. 

Stöckberg, f. u. Schwarzwald s. 

Stöckbindsel, f. u. Segele. 

Stöckblinde Pferde, f. u. Blind⸗ 
beit ber Pferde. 

Stöckbörse, S-brokers, 9- 
change, S-mäkler, f. u. Staates 
papiere, 

Stöckbuch, fo dv. w. Katafter, 

Stöckdegen, f. u. Dolhftöde, 

Stöckdruse, f. u. Druje i0. 

Stöckeln, am Unterharz bad Heraus⸗ 
nehmen des Ofenbruchs aus dem Ofen. 

Stöckem (Stöckhem), Stadt in 
ber belg. Provinz Limburg, an ber Maas; 
1100 Ew. 

Stöcken, A) bie Scheiben Kupfer, 
welche auf dem Steigerherde nad dem Abſei⸗ 
gern des Bleies u. Silbers zurüdbleiben ; ®) 
das Tuch auf einem Stabe zufammenrollen; 
3) jo v. w. Pſählen; 2) im Reden inne 
halten; 5) von trodnen Körpern dur das 
Hinzutreten ber Feuchtigkeit verborben wer⸗ 
den, bef. vom Holze, wenn es faulig wird, 
daher von leinenem Zeuge stöckfleckig, 
wenn ed aus biefer Urfache Fleden befommit, 
welches vorzüglih dann erfolgt, wenn es 
nah dem MWafchen nicht völlig troden war 
u, in verſchloßne Behältniffe gelegt wird. 
Mie ſolche Stöckflecke zu tilgen find, 
f. u. Sledausmaden ». (Feh.) 

Stöcken- (Stöcker-) kobhlen, 
Holzkohlen, welde aus Wurzeln u. S’umms 
enden gebrannt find. 

Stöckente, 1) fo v. w. Gemeine wilbe 
Ente; 2) fo v. w. Löffelente. 

Stöckerau, Markftfl. im öftr, Kr. uns 
ter dem Miannhartsberge; Stiftokirche, Fa⸗ 
brifen in gebrannten Waffern u. Mancheſter; 
1600 Ew. Eig ber größten Militärcoms 
miffien des Staats. Dahin geht von Wien 
aus eine Eiſenbahnz Bermählungsort ver 
iener, 

Stöckerbse, Plaum arvense. 

Stöckerkoblen, f.u. Stockenkohlen. 

Stöckerz, ein nıadhtiger Anbruch von 
Erz ohne Sapibänter, 

‚ Stöcken, Eanton, f, u. Rorbs Euros 
lIinask). Ssesloy (fpr, Stoßelt), Wartif. 
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A der engl. Braffhaft Dort, am Leeven; 
dtonom. Befellichaft ; 3000 Ew. 

Stöckeule, 2) fo v. w. Kleine Ohr⸗ 
eule; 2) fo v.w. Nachtkauz, f. u. Eule; 
8) fc v. w. Vrandkauz. 

Stöckfackel, ſ. Fade! 1). 

Stöckfäule der Kartöffeln, ſ. 
Protomyces. 

Stöckfa!ke, I) geneiner ©., fo 
v. w. Huͤhnerhabicht; 2) neuholländ, 
ei f. u. Habicht 2) b); 3) fo v. w. Würg⸗ 

alte. 

Stöckfaulung, das Faulen ber Weins 

trauben am Stode. 

Stöckfeder (8-kiel), bie äußerfte 
eber an einem Gänfeflügel, deren Spule 
ürzer, dünner u. fefter ift, als bei nächſt⸗ 

—— 
töckfidel, fo v. w. Stodgeige. 

Stöckfisch, 2) f. u. Kabeljau 145 2) 
fo v.w. Eıellfifc. 

Stöckfischgulden, braunſchweig. 
Spottmünze von 1612—14; auf dem Avers 
wird Stodfiih geklopft, mit der Umfchrift: 
Non nisi contusus; Revers: Wenn mans 
Stockfiſcho genichen fol, muß man ihn Plos 
pfen wol. So findet man viel fauler Leut, 
die nichts thun, wenn man fie nicht blewt. 
Als Nachahmung kommt ein hamburger 
Gulden von 1626 vor. 

Stöckfischpastete, f. u. Paftete. 

Stöckfischthran, wird aus der 2es 
ber des Stodfifhes, Leng u, Dorſch (Ga- 
dus morrhua, Molva u. Callarias) erhal⸗ 
ten. Man bat weißen od, blanken Ber- 
gerkeberthranvonbellgoldgelber Farbe, 
mildem Tbrangerud, mildem, fettigem,thrans 
artigem Gefhmad, wird aus den frifchen Les 
bern durch freiwilliges Ausfließen an ber 
Sonne erhalten, u.braunenfebertbran, 
f. Leberthran. Beide werben häufig als Arz⸗ 
neimittel angewendet u, enthalten, wenn ke 
echt find, Ich, (Su.) 

Stöckfleck u. Stöckfleckig, ſ. 
u, Stoden5). 

‚Stöckfleeken, fo v. w. Kartoffels 

riude, f. Protomyces. 

Stöckfleth, 1) GThomaso be ©.), 
geb. 1748 zu Faaberg im Stifte Uggershuus, 
dänifcher Dichter; ft. 1808. 2, (Miels Joa⸗ 
ch im Chriſtiau Vibe), geb. 1787 zu Chri⸗ 
ſtiania, ſtudirte die Rechte, lernte dabei das 
Tiſchlerhandwerk u. wurde endlich Lieute⸗ 
nant in einem bän. Infanterieregt. u. zeich⸗ 
nete fih in der Schlacht bei Seheſtadt am 
10. Dct. 1818 fo aus, daß er Hauptmann 
wurde. Nach der Erenrzung Norwegens von 
Daͤnemark nahm er feinen Abfchied, wurbe 
1618 Offizier im Musketiercorps von Vals 
bens u, zugleih Hauslehrer eines Geifklis 
hen; ſtud. 1823 Theologie u. ward 1825 
zus e Badsde in Oflfinnmarken, eis 
nem Kirchipiel, das fuft nur von Lappen bes 
wohnt wird. S. lernte deren Sprade u. 
buch unausgefegte Bemühungen gelang es 
Uun, erft ein lappifches Alphabet, dann eine 
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Schrift zu ſchaffen u. fo ben Grund zu eine« 
voltsthüml. lapp. Literatur au legen. 1832 
begab er fih nad Ehrifttania u. Kopenha⸗ 
gen u. vollendete feine lappiſche Grammatik. 

un erſchienen raſch hinter einander vom 
ihm zu Ehriftiania in lappifher Sprache: 
eine Fibel, eine Ueberfegung von Luthers 
Heinem Katehismus, die beiden erften Evans 

elien, eine lappiſche Grammatik. Seit 1838 

Bat ihn der Storihing feines Predigtamtes 
entboben, um ibm mehr Muße fur biefe 
Arbeiten zu geben, u. jegt arbeitet ©, an einer 
vollftändigen Bibelüberfegung u. einem nors 
wegifh=lappifhen Wörterbude. (Hel.) 

Stöckgarn (Jagdiw.), fo v. w. Flach⸗ 
garn. 

Stöckgeige, fo dv. w. Sadgeige. 

Stöckgerste, fo v. w. kurze ſechs⸗ 
zeilige Gerſte. 

Stöckgewicht, f. u. Gewicht (Hans 


belsw.). 

Stöckgliter, 1) f. u. Eolonat; 2) 
ein dur —— bes Holzes zu Acker 
gemachtes Grundftüd, A 

Stöckhänfling, fo d. w. Hänfling. 

Stöckhärig, wenn ein Strich Haare 
am Pferde nad entgegengejegter Richtung 
laufen. 

stöckhaue, eine ftarte Haue zum 
YAusrotten des Holzes. 

Stöckhaus, f. u. Stod 19). 

Stöckhausen, 1) Dorf in der ger 
berzogl. beff. Prov. Oberheffen; 850 .; 
Gartenanlagen(Konradshöhe). 8) Dorf 
im Amte Sondershaufen der ſchwarzburg⸗ 
fondershäuf. Unterherrfhaft, an der Wip⸗ 

er u, am Krauenberge; 600 Ew., Schwe⸗ 
Feiquelle mit Badehaufe (Büntbersban). 

Stöckbeim, 1) Marktfl. im Landzes 
richte Melrichſtadt des baier. Ar. Unterfrans 
en, an der Streu, 800 Ew. 2) Martrfl. 
im Amte Bradenheim des württemberg. 
Nedarbreifes; bat Burg (Stodsberg), 
600 Ew. 3) Dorf im Landgeriht Kronach 
bes baier. Kr. ——— Steinkohlen⸗ 

ruben (40,000 Etr. Ausbeute), Glashuͤtte, 
itriel u. Alaunwerk. 

Stöckholm, !ı) Län in Schweben, 
an die Oftfee u. bie Läne Upfala u. Mylöping 
grenzend, begreift Olipland (Roslagen) 
u, OSödermanland (Södertörn), 66 (139) 
Qm., ift nördl. mehr eben, füdl. mehr ber« 

ig, ander Küfte viel Buchten u. Scheeren (f. 

.);5 Seen: Mälars(zumXTheil), Starve, 
T MI, lang, Jervfee u. a.5 Vorgebirgz 
Landsort mit Leuchtthurm. nm. 2 
210,000 ; Befchäftigung: Aderbau 

Getreide u..Gemüfe), VBſrehzucht, etwas 

ienenzucht, Fiſchere i(beſ. auf Ström⸗ 
linge), Bergbau (Eiſen, Sandſteine), wes 
nig Induftrie (meift nur in der Haupt- 
ftadt). Eiatheilung: in die Stadt m. 
Stockholmslän, diefes begreift die Um 
gebun en der Stadt ©. ın mehr. — 

2) (Holmia), Hptſtadt dieſes & u. 
von ganz Schweden, liegt am ——— 
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ber ee) auf mehrern Felſeninfeln (H ol» 
men) u. einigen Halbinſeln, hält mit der 
dazwiſchen liegenden Waſſerfläche gegen , 
on, daruntei jedoch unbebautes Land, ©. 
bildet & Gruppen: bie — Stadt od. 
Staden, aus Guſtavs⸗, Riddar- u. Stall⸗ 
Im beſtehend, u. etwa nur „I. der übrigen 
tadt an Flähengehalt ausmadhend; die 
Borftadt Rorrmalm, aus einem auf bem 
ar Lande —— Stadttheil beſtehend, 
mit Ladugaͤrds⸗Landet, Blaſiiholm, Skeppo⸗ 
bolm u. Kaſtelholm nörbli u. dem Thier⸗ 
arten öftlich ; die Borftadt Södermalm, ebens 
alle größtentheils auf dem feften Lande lies 
gend, mit Langholm ſüdlich gelegen, * Die 
eigentl. Stadt beſpult öftlıh der Mäs 
larfee, weftlib der Sult=Sjö (f. oben»), 
“Nördlich u, füdlich der —— Stabt 
ſtroͤmt der Maͤlarſee fein Wuffer aus, am 
ftärkften if ver NorrSötröm, wo ber 
Andrang bed Mälar fo beftig u. braufend 
ift, daß Bein Schiff denfelben befahren kann. 
eber biefen Strom führt Ryar Bron 
ie neue Brüde) od. Norr Bron ur 
orbbrüde) von 4 granitnen Bogen, 
Ellen lang, 32 Ellen breit, nad ber Bors 
ftadt Norrmalm. Sie uberfchreitet zus 
5* einen Arm bes Mälar, welcher den 
tallholm von der eigentl. Stadt trennt 
u. geht über den Stallbolm zugleich weg. 
Diele Brüde ift die befuchtefte Promenade 
in ©. u, einer ihrer Bogen ift — einem 
Kaffeehauſe eingerichtet. Südlich ergießt 
fi der Söder Ström in den Salt Sjö, 
ier führt eine Schleußenbrüde nah ber 
orftadt Sidermalm, die wieber füdlich 
durch einen Arın des Mälar, Arfta Wiken, 
jur Halbinfel wird, bie nur durch eine ſchmale 
andzunge weftl. mit dem feften Lande vers 
bunden wird. ® Zwiſchen Guſtavs⸗, Skepps⸗ 
u. Kaftelholm liegt der Gunpthafen von 
&., von Felfen umgeben. Er iſt aroß u. 
geräumig, fiber u. zum Ausladen bequem, 
bat aber eine ſchwierige Einfahrt mit einem 
Umweg von 7 MI. durch gefährl. Klippen. 
S. hat eıne hoͤchſt reigende Lage, die aber 
doch fo eigenthüml. ift, Haß man von einer 
Bergleihbung od. Wetteiferung der Lagen 
von Eonftantinopel, Neapel, enua u. Bes 
nedig gar nicht reden kann. Steile Granit 
fe!fen, bald abſchüſſig u. nadt, bald mit 
grünen Wieſen, frudtbaren Feldern, Eis 
en, ob. Nadelholz bewachſen, bald durch 
—— ar * Te * * 
chend, mit Häuſern beſetzt, erheben 
aus dem Meere u. dem Spa ee, S. 
bat im Allgemeinen hohe, muffive, aber 
nicht eben ſchöͤne Hänfer, meift ſchmale u. 
Erumme Straßen u. ichlechtes Dflafter. Im 
—— hat S. 800 Straßen, 18 Plaͤhe, 
14 Kirhen u. 4 Kapellen. 6, bat feine 
Thore, nur die wihtigften Ausgänge find 
wegen ber Ucrifenerbebung mit Barrie⸗ 
zen verfehn: ©. it M z des Kö- 
nige ber Miniſterien, des Staats⸗ 


M sin den Saltfjö gan Salzfee, Bucht 


553 


raths, bes ſchwed. Hofgerichts, bed Kriege⸗ 
bot erichts, de Kammers, Commerz= u, 
ejundheitscollegiums, ber Marinevermwals 
tung. " Die Stadt fteht unter einem Ober» 
ftatthalter, dem ein Unterftatthalter zur 
Seite fteht. Der Magiſtrat ift aus 4 Burs 
germeiftern u. 20 Rathsherrn zufammenges 
fegt. Die Mechtspflege wird von 4 Käms 
mereigerichten verwaltet u. die Polizei durch 
einen Polizeimeifter beforgt; es brfteht eine 
Brandwadhe von 200 u. eine Stadtwade von 
1580 M. Die Stadt befigt ein Brandverfiches 
rungscomptoir u, gute eueranftalten, Die 
einzelnen Theile S⸗s find: A) eigentl, 
Stadt (Staden): a) Guftavsbolm 

durch 2 Brüden mit Niddarholm u, dur 
Nyar Bron mit der Borftadt Norrmalm 
verbunden. ? Auf Guſtavsholm erhebt fi 
norböftlih u. ber neuen Brüde gegenüber 
bas königl. Schloß; es tft 1728 von 
Teſſin begonnen, 1753 von Härleman volls 
endet, im ital, Styl, in Form eines großen 
Vierecks, jede Seite a etwas and, StyI ges 
baut, bat 2 niebrigere Nebenflügel, gegen 
ben Bafen zu, 4 E*odwerke, plattes, ıtal, 
Dad u. das Hauptthor an der NSeite, eine 
Auffahrt (Röwentreppe, fo wegen 2 gros 
Ber bronzener Löwen auf ihr genannt). Es 
enthält außer ben Pönigl. Wohnungen ben 
Reichsſaal, das Reihsardiv, die Schloßka⸗ 
elle, eine Bibliothek von 40,000 Bbn. u. das 
Öönigl. Mufeum. * Davor ift ber Borplap: 
Slottsbacke (Schloßhügel), wo das Ober 
— aus ſteht; vor demſelben erhebt 
ch ber Dbelis® zum Andenken ber treuen 
Bürger S⸗s, von Buftav III. begonnen, von 
@uftao IV. vollendet, u. unten am Hafen, 
an ber Stelle, wo Guſtav III. bei feiner uck- 
Behr aus dem Seezuge gegen Rußland 1790 
landete, einc von Sergel mobellirte, ihm von 
ber Stadt S. geweihte, aber erft 1808 aufge» 
ellie bronzne Statue beffelben. In der 
übe aud das große Hollhaus u, bas Pad 
haus. "Nabe beim Schloß liegt ver Stor⸗ 
torg (großer Markt), 100 Schritt lang, von 
bem 8 Straßen u. Gaffen auslaufen, an ihm 
bie große (NMikolais) Kirhe (Stors 
kyrka, worin die ſchwcd. Königegekrönt vers 
ben, die ältefte Kirche &= 8, von Birger Jarl 
im 13. Jahrh. gebaut, von Guftav I., um 
Raum zu einer Straße zu gewinnen, weſent⸗ 
li veranbert, mit [hönen Gemälden Ehrens 
ſtrahls, [hönem — Orgel), u. bie 
Börfe, 1776 auf die Stelle des alten Math 
baufes erbaut, im untern Verſammlungs⸗ 
en Büften verdienter Schweden. * Außers 
em ift noch auf Guſtavsholm die Gertrus 
bens (beutfhe) Kirche mir hohem Thurm 
u. Blodenfpiel (dem einzigen in Schweden), 
die große deutſche Schule, bie finn, 
Kirche, der Eiſenmarkt (Jerntorget) 
mit Reichsbank u. Münzkabinet, 
ber Münzmarkt mit königl. Münze, das 
Ritterbaus (Middbarhus), worin ber 
roße Ritterfaal (der Sigungsfaalder jchmeb, 
beDeute beim Reichstag), davor bie brons 
gene 
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ene Statue Guſtavs l. Waſa, das neue 
een Noch befinden fih auf Bus 
ſtavsholm die Synagoge, das Pofthaus, 
Kriegecoliegium. Die 87 Straßen auf 
Guſtavsholm find eng u. fhmal, mehr als 
in den übrigen S., die breitefte ift nod 
Skeppobron, die fih vom Schloß längs 
des Hafens gegen den Auefluß von Sö— 
berftröm hinzieht. »B) Der Rirdarholm 
d. i. Ritterinfel, früber Kädjesfär), eine 
feine Infel, durd eine Brüde mit Quftavs- 
hulm zufammenhängend, darauf bie Ride 
darholmskirche (ehemals Franziskaner⸗ 
kirche), in der nur in beſ. feierl. Tagen 
Gottesdienſt gehalten wird, mit Zrabmäh⸗ 
ern der Könige Magnus Laduläs, Karls 
VIII., Buftay Adolfs (über beffen Sarg 
1832 das Reihsbanner aufgeftellt iſt), Karls 
X., Xl., $riedribs I., Karls XII. u. XIV. 
Johann, der Königin Louife Ulrike, u. 
vieler berühmter Männer (Torſtenſons, 
Zrenftjernas, Gpllenitiernas, Stenbods, 
Baners, Löwenbaupts ꝛc.). Ueber den Gräs 
bern hingen an 5000 eroberte Fahnen, Stans 
darten u. Flaggen, 185% wurde bie Kirche 
durch den Blig getroffen u. brannte ab, doch 
mit Rettung der Tropäen. In diefer Kirche 
find aud die Wappen der Serapbinenritter 
aufgehängt. Außerdem ftehn auf Riddarholm 
bas alte Schloß (Kongs» [Königs] 
Haus, Gamla SiIottet), jegt Sig des 
fhwed. Hofraths u.dasgreimaureryaus. 
”.) Stallbolm (früher Helgeandes 
A AR bolm), über ihn weg 
ührt die große neue Brücke; auf ihm ber 
köuigl. Marftall. Hier wurde der 1. Reichs— 


3ag (1282) gehalten. "38) VBorftadt Norr⸗ 


malm: a) eigentliche Vorſtadt Norr— 
MNords)malm, auf einer Halbinfel, ſchon 
an u. für ich fach fo groß als die eigentl. 
Stadt, hat gerade, ſchöne Straßen, bdars 
unter Königftraße (Drottninggata), 
200 Schritt lang, die ſchoͤnſte S-0, Gu— 
ftav Udolfsplag, an ibm der Palaft ber 
Prinzeffin Sopbie Albertine, mehr. and, 
DPaläfte u, das Dpernhaus u, in feiner 
Mitte die bronzene Reiterftatue Guftav 
Abolfs, am marmernen Piedeftal bie 
Bildniffe Zorftenfons, Wrangels, Baners, 
Königsmards als Medaillons, Königs— 
garten nit Statue Karls AlIL, Pas 
radeplag, ber fhönfte Pla Ses (ſeit 
1821) mit Alleen umgeben, mit Papillon 
Adolf-Friedrichskirche mit Descartes 
Denkmal, Elara= u. Jakobikirche, Sterns 
warte, von wo aus mun eine fihöne Aus— 
fibt auf die Stadt bat, Stabrwaifenhaus, 
Armenhaus, Ontbindungsbaus, Kricgscolles 
ium, Akademie ber Wiffenfchaften, Sees 
äder, "Mit Norrmalm eigentl, eine Vor⸗ 
adt bildend, obfhon als bef. Stadttbeil 
zetrachtet, find b) Blafiiholm, fonft 
Snfel, jegt Halbinfel u. mit Nerrmalm ganz 
verbuuden, mit Mintfterhbaus (Miniſterium 
deo Auswärtigen); 0) Steppsholm 
Schiffeholm); ſüdöſtlich oon vorigem, mit 
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ihm durch eine Brüde zufammenbängend, 
bier Admiralitäts⸗ u. Zeughaus, Hanfınas 
gazire, Werfte u. Station für einen Theil 
ber Scheeren«» u. großen Flotte; noch weiter 
ſüdlich A) Kaftellyolm, Insel, mit Steppes 
rl durch eine hölgerne Brüde zuſammen⸗ 
ingend, bat Seelazaretb u, Furt. Pe) 
Ladugärds-Landet (d. i. bes Biebhofes, 
Meierland), öftliber äußerer Saum von 
Norrmalm, mit Hedwig Eleonerenfirde, 
hölzerner Artillerietirche, Artilleriebof, Ars 
tilleriefnabenf&bule, Hopfengarten (Parkans 
lagen) u. dem fonftigen Schloß Fredrits«- 
bof, jest Kaferne ; von LadugärdssLandet 
führt eine Brüde nah der Halbinfel *N 
Kyrkholm, Bönigl. Tiergarten (Wols 
bemarsinfel), fehr befuchter Spaziergang 
auf einer Halbinfel, auf demfelben 2 Ge— 
fundbrunnen, zur erde Theater, 
mebrere 2anbpäufer, ellmanns Büfte 
von Buftröm (1819 aufgeftellt) am Ende 
das Pönigl, Luſtſchloß Roſendal, mıti gros 
Ber gefcliffener Porpbyrvafe, 9 F. bed, 
12 F. oben im Durchmeſſer, auf 8 F. bo= 
bem Unterfag ftebend, im Elfdal nad dem 
Mufter einer Vaſe aus Herculanum gefers 
tigt u. 1825 bier aufgeftellt. Südlich bar⸗ 
unter nach ber Stadt zu liegt g) die Infel 
Bedyolm. * Weſtl. von Norrmalm liegt 
auf einer Pleinen Infel des Mälar b) Kung» 
bolm (Königsinfel), mit fhönen breis 
ten Straßen u. mit Norrmalm durb 2 
Brüden verbunden. Kungholm enthält 1 
Dfarrfirbe, 3 Krantenhäufer, bie medi— 
ein. Schule, bie AUrtilleriefhule, die Ka— 
nonengießerei, Marienthal, die Druderei 
der ſchwed. Bibelgeſellſchaft, bie Feuer = 
(Dampfmafbinen) müble, Zu ihr wird 4) 
die entfernte Infel Lilla Haslingen im 
Mälarfee gerechnet. *C) Vorftadt SH: 
dermalm, a) eigentl. Södermalm, 
hängt durch eine Zugbrüde, unter der ji 
eine 1758 angelegte Schleuße befindet, um 
die Schiffe aus dem Mälarfee in den Ealt 
Ejö u. umgelehrt zu laffen, mit ber eis 
entlihen Stadt Selen. Ehedem fol 
ie durch eine Landzunge mit ber Stadt 
rerbunden gewefen fein, die Dlaf ber Heil. 
1008 durchſtechen ließ. Sie liegt auf einer 
Halbinfel, die nur mit einer ſchmalen Lands 
zunge mit dem Lande zufammenbängt, ſud⸗ 
lic führt noch eine Brüde zu Jemfelben; bat 
gerade u. ſchöne, aber aud enge, ampbis 
tbeatralifch auffteigende Straßen, u. viel 
Gärten. Hicr ift der Mofesberg (Mofe 
Bade) mit ſchönſter Ausfiht auf die Stadt, 
ber Adolf-Friedrichsmarkt, die Mas 
ria⸗Magdalenenkirche, ein reformirtes Bet⸗ 
haus, die Engelftrömfhe Bibliothek 
mit Münz- u. Kuprerfiibfammlung, bas 
Stadihaus mıt der Pathol. u. gried. Kas 
yelle, das Danvishofpital et ie 
Armen» u. Irrenhaus), das Pönigl. Karos 
linifhe Hofpital für Invaliden, ber 
Schuldthurm, die große Eifenwage u. Eiſen⸗ 
magazine, Wilkes Eiſengieperei. —— 
num 
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malm wurbe 1457 mit ber Stadt vereinigt 
u. hob ſich bef. unter Buftav Waſa. "Zu 
Sidermalm gehören bie nordweftl, davon 
im Muiülarfee liegenden b) Longholm, 
mit Södermalm dur eine Brüde verbuns 
den, mit Spinn= u, Correctionshaue, u. 
) Räfningholm; d) in Arfta Wiken 
Ira Holm u. e)öflid im Salt Sjö 
Bäftbolm. *Wiſſenſchaftl. Anftals 
ten in S. find: Aludemie der freien 
Kuünfte, Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten, mit Sternwarte, nafurwiffenfcaftl, 
Sammlungen u. Bibliotdet, Afademie 
berfhönen Wiffenfhaften, ter Ge— 
chichte u. Alterthumskunde, ſchwed. 
kademie (Akademie der Achtzehner 
[f. u. Akademien 2]), Geſellſchaft pro pa- 
tria, Aderbaugefellfbaft, Kriegsafademie, 
muſikal. Aademie, ? Sammlungen find: 
Pöniglibe Dibliothek von 40,000 Bon. im 
Schloß, Mufeum (Gemäldefammlung, Xef: 
ſinſche Sanıml. von 3000 Handzeihnungen, 
eine Samml. von Statuen, bef. eine Gruppe 
ber 9 Muſen u. Särgels Amor u, Pſyche, his 
ftor. Eabinet) ebenda, im Ganzen wenig be= 
beutend, Engelftrömfde u, Hermelinfcbe Bis 
bliothet u. Sammlungen, Alterthumsſamm⸗ 
lung im neuen Rathhaus, Münsfammlung 
von 20,000 Stüd in der Ponigl. Münze, Mis 
neralienfamnilung im Bergcollegium ꝛc. 
» Unterrichtsauftalten: Bildungsanftalt 
für praßt. Aerzte, das Karoliniſche medicin.= 
&irurg.spharmaceut. Inftitut, bef. für Armee 
u. Flotte, Kriegsalademie für Land u. Sees 
cabetten, fandvermeffun —— mit Samm⸗ 
lung ſchwed. Karten, Maler⸗, Bildhauer⸗ 
u. Kupferſtecherſchule, Schule für Muſik, 
De Thierheilkunde, Forftlehranftalt, techno⸗ 
og. Inſtitut, Taubſtummen⸗ u, Blinden⸗ 
inftitut u. viele gute Elementar⸗ vw. Armen⸗ 
tarfhulen, Wohlthaͤtigkeitsanſtal⸗ 
ten: das Armen= u, Irrenhaus zu Söbders 
malm (f. ob. a), Stadt» u. $reimaurerwals 
z — ws Entbintungshbaus, Inocus 
ationshaus, Brunnenlazareth, Armenhaus; 
mehr. Spinn » u, A-beitshäufer, 8 große Las 
zarethbe auf Kungholm, Krankenanftalt für 
verfchiebne Arme, Anftalt bes Nurcıffenors 
bens, Krankenhaus für Zollbeamte, für 
Pranke Gefangne, Unterftügungsanftalt für 
ſchwed. Seeleute im Auslande, Muhrbekſche 
Stiftung, Frauenverein, Sparkaffe, Ma— 
trofeuhaus, mehrere Militärs u. Civilpen⸗ 
firnsanftalten, allgem. Magazindirection, 
welche Saat= u, Broblorn ausleibt ꝛc. 
“Dcffeutl. Anftalten: Spinn= u. Cor⸗ 
rectionshbaus auf Langholm, Branbaffecus 
ranz, Scifffahrtsaffecurangen ꝛc. "Man 
fertigt Seidenzeuge u. ernährt Seibenraus 
pen burd viele auf Ladugärdss Lanbet ftes 
nde Maulbeerbäume, ferner erzeugt man 
trümpfe , Tuch, baumwollne Waaren, Bus 
der, Kabaf, Porzellan, Metallwaaren ꝛc., 
einige in anfehnl. Fabriken, baut Sciffe, 
Braut Bier, brennt Branntwein, * Der Haus 
Del betrifft Eifen, Kupfer, Holz, Theer ıc, 
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u. größere u, Bleinere Metal» u. geſchliffene 
Porphyrwaaren. Er geht meiftzur See, jähr- 
lich laufen 3500 Schiffe aus u. ein; ©. hat 
beren felbft über 260. Den Handel unter 
fügen der Hafen u. die Schifffahrt auf dem 
Mälarfee, mehr. Banken, darunter bie 
Nationalbanf, mehr. Affecuranzanftals 
ten, Börfe, Lombard ıc. * Man lebt 
in ©. fehr gefeliig, im Sommer wohnt alles 
auf dem Lande, u. befucht fih gegenfeitig, 
im Winter, wo aber ber Froft eine Eisdede 
erzeugt u. die Stabttheile, mit Ausnahme des 
immer offen bleibenden nördl. Husfluffes des 
Mälarſees, verbindet, vergnügt man fih 
mit Schlitten» u. Schlittfhubfahren. In hör 
bern Ständen ıft ein dem franz. ähnelnder 
Ton vorherrſchend, nar unftäindlicher u.förms 
liher. Es wird viel u. gut getanzt. Muſik 
u, Gefang wird viel cultivirt, auch von Aels 
tern viel Kartegefpielt. Das Nationaltheater 
u, die Oper find gut. Promenaden gibt 
es den Königsgarten, den Hopfengarten, ben 
Thiergarten (f. oben nı =. u), *Einw. 
bat ©. 85,000, faft ſämmtlich Lutheraner, 
mit Uusnahme weniger Katboliten, 7 In 
Sas Umgebungen liegen die Luftichlöffer 
Karlsberg (feit 1792 zu einer Kriegsafas 
bemie eingerichtet, im Garten ift Karls X. 
Büfte aufgeftellt), Ulriksdal (feit 1824 
Invalidenanftalt), Haga (von Guitav III, 
angelegt u. wo Guftav IV, abbdicirte), bas 
fhönfte it Drottningbolm, auf eis 
ner Infel des Mälarfees, mit dem Luſthauſe 
Ebina, u. Canton, *3) (Geih.). ©, 
entftand wahrfheinlih auf einem Fiſcher— 
dorf, das auf einer der Infeln lag. Als 
bie Eſthen 1187 in Schweden einfielen 
u. Sigtung zerftört hatten, baute König 
Knut Eritfon an ber Stelle des jıgigen ©. 
ein Schloß, um bie Räuber abzuhalten. 
Nah u. nah bildete fibh ein Flecken, ben 
König Birger 1255 zur Stadt erhob, f. 
Schweden (Befh.)aau.2. 91380 ward S.von 
Margarethen, die den König Albert in ber 
Schlacht von Falköping gefangen hatte, be» 
lagert u. nur auf deffen Befehl übergeben, 
dann aber auf 3 Jahre den Hanfeftädten 
eingeräumt. 41497 bier Sieg der Schwe— 
ben über die Dänen, f. Schweden (Geſch.) ar. 
411518 belagerte Ehriftian Il. ©. vergebeng, 
nahm es aber 1520 nad einer neuen Bes 
lagerung durch Vertrag ein, worauf das 
berüdtigte Stöckholmer Blütbad 
erfolgte, f. u. Schweben (Gefch.) «. *? 1697 
brannte das königl. Schloß ab, ward jedoch 
ei wieder errichtet u. 1757 fertig. 

eberhaupt erlitt &., wegen feiner Bauart 
von Holz, viele große Feuersbrünfte, 1723 
brannte die Katharinenkirche ab, wobei bas 
Springen einer Pulvermühle große Verwü⸗ 
ftungen verurfadhte, 1855 bie Ritterholms⸗ 
kirche. # Hier 1720 Friede zwifhen Schwes 
den, Hannover, Preußen, Dänemark? u.Polen, 
ſ. Schweden (Geſch.) ». 1810 wurd bier ber 
Hofmarſchall AxelFerſen, — des Ber⸗ 


dachts den damal. Kurprinzen Karl Auguſt 
(Chris 


sxae Stockholmer Bank !is Stockschraube 


Ben von Helftein Auguftenburg, ber 
ei einer Revue plöglich ftarb, vergiftet zu 
baben, um felbft auf den Thron zu fommen, 
in ber Borftadt Norrmalm bei deffen Be: 
gräbniß ermordet, (Wr., Pr. u. Lb.) 

Stöckholmer Bank, f. u. Bank, 

Stöckholmer Blütbad, f. unt. 
Schweden w. 

Stöckholmfahrcompagnie , ſ. 
u Lübeck 11. 

Stöckholz, 1) ſ. u. Mittelwald, vgl. 
Stock 4); 2) (Windenm.), ſo v. w. Stock 21). 

Stöckhorn, Berg, ſ. unt. Berner 
Alpen ı. 

Stöekig, vom Holz, in Fäulniß übers 
zugehn beginnend; ſolches Holz brennt nicht 

ut 


gut. 

Stöckjobbers (engl., fpr. sdbfobbers), 
eigentlich Stodreiter, Actienwucherer, Agios 
teure. S-jobbery (fpr. =dfobberi), Agios 
tage, f. d. 2); vgl. Staatöpapiere, 

Stöckkäfer, {0 v. w. Heimkäfer. 

Stöckkiel, fo v. w. Stodfeber, 

Stöckkien, f. u. Kiefer» x. 

Stöekklafter, f. u. Stod 5). 

Stöckklampe (Seem.), f. u. Klampe, 

Stöckknöpfe, f. Stock 1). 

Stöckkohblie, je v- w. Stockenkohle. 

Stöckkraut, Linaria vulgaris. 

Stöcklack, 1) f. u: ®ummilad a); 
2») f. u. Luds. 

Stöcklacksäure (Acidumlaceicum), 
ift von John entdedt, aber bis jegt wenig 
unterfucht, findet fih im Stodlad. Der 
Stodiad wird mit Waffer ausgezogen, das 
wäfferige Ertract mit Weingeift, fodann das 
geiftige Ertract mit Aether ; diefer hinterläßt 
nad; ber Deftillation eine gelbe Maffe, welche 
in Alkohol gelöft wird. Aus bieferAuflöfung 
ſchlägt man durd das Waffer das Harz u. 
mittelft effigfaurem Blei bie Säure nieder, 
dann zerfe gr man das Bleifalz durch Schwefel- 
fäure. Die S. ift hell, weißgelb gefärbt, 
kryſtalliniſch, ſchmeckt fauer, löſt fi in 
Baffer, Alkohol u. Aether auf, zerfließt 
an ber Luft, fchlägt Blei-, Eifenoryo u, 
Auedfilberfalge weißnieder, fälltnicht Kalte 
u. Barptwaffer. (Pst.) 

Stöcklaterne (S-leuchte), 2as 
terne, an welder unten ein Stod od, Stiel 
befindlich ift. 

Stöckleiter (Jagdw.), fo v. w. Ges 
leiter 2), 

Stöcklilien Ox., f. Lilien. S-lor- 
schen, |. torfhens. S-malve, f. u. 
Altbäa =. 

Stöckmann (Aug. @ornelius), geb. 
1751 zu SEhwidartshain bei Waldheim; 
orbentl. Prof. der Rechte zu Leipzig, ft.1821; 
ſchrieb außer mehr, jurift. Differtationen u. 
Schriften, viel Belletriftifches, u. a. Die 
Leiden der jungen Wertherin, Eiſenach 1775, 
2. Aufl. 1976, u. ift Berfaffer des Liedes: 
Wie fie jo ſanft ruhn. Pr. 

Stock märket, f. u. Staatspapiere, 

Stöckmasechine (Forſtw.), fo v, w. 
Hebelade. 


Stöckmaus, fo v.w. Feldmaus, kleine. 

Stöckmeister, fo dv. w. Gefangen⸗ 
wärter, 

Stöckmesser, ſo v. w. Hippe 2). 

Stöckmoose ©k., f. Moſen 8. 
morchel (S-maurach), Helrella 
esculenta, b 

Stöckpanster, ein Panfterzeug, wo 
bad Panfterrad auf einem feften Lager uns 
beweglich liegen bleibt. 

Stöckparaplujie (fpr. :plü, S-pa- 
rasol), Regen» u. Sonnenfhirme, deren 
Stiel fo eingerichtet ift, daß fie als Spas 
zierftod@® benugt werben können. 

Stöckpfahl, f. u. Rheinlänber 2), 

Stöckpfeife, fo dv. w. Flüte douce, 
Flüte A bee. 

Stöckpflanzen, 2) f. Okens Pflans 
Een 5 2) ſ. u. Reichenbachs DOflans 
zenſyſtem m. . 

Stöckpflug, fo v. w. Räberpflug, f. 
unt. Pflug ıı. 

Stöckport, Stabt in ber engl. Graf⸗ 
haft Cheſter, am Merſey; Fabriken in 
aummwollnen, wollnen u. feidbnen Waaren, 

Handel mit Käfe u. Mehl, 22,000, mit den 
bazu gehörigen Orte Birmington 82,000 
Ew. Durch ©. gebt die Eiſenbahn nad 
2ondon u. überbrüdt das Thal durh einen 
Biaduct auf 22 Bogen, die 100 F. hoch find, 

Stöckpresse, 1) eine große Preffe, 
in weldyer die gefalzten Bücher gepreßt wer⸗ 
ben; 2) eine eiferne Preffe, in welder auf 
bie Dedel eines Schweinslederbandes ver⸗ 
mittelft der Stöde (ſ. d. 9), Figuren ges 
preßt werben, 

Stöckprobe —8 * Stock 23). 

Stöckraum (Landw.), fo v. w. Ges 
räumte. S-recht, fo v. w. Forftgarbe. 

Stöckrinne, eine ia! Yan Dadrinne, 
weldhe aus einem halben Baumftamme ges 
bauen ift. S-rolle, f. u. Drabtziehn ». 

Stöckrose, S-roseneibisch, Al- 
threa rosea. 

Stocks (Stoka), f. u. Staatspapiere. 

Stöcksberg, 1) Jagdhaus, f. u. Lö⸗ 
wenftein 2). ®) Burg, f. u. Stodheim 2). 

Stöckschabe, f. u. Böttcher ».. 

Stöckscheider, dieSaalbänder eines 
ftchenden Stodes. So befteht der S. bes 
Geyerſchen Binnftodwerts, ebenfalls wie 
biefes, aus Granit, ift aber viel grobkör⸗ 
niger u. leer an Binn, in ibm finden fi 
viele Bruhftüde des den Stock umgeben⸗ 
ben Glimmerfciefers. 

Stöckscheite, f. u. Sceit. 

Stöckschere, f. u. Schere m. 

Stöckschilling, f. unt. Strafe a. 
S-schläge (S-streiche), f. ebd. » f. 

Stäckschlange, fd v. w. Anaconda, 
f. u. Rieſenſchlange. 

Stöckschlutten, f. u. Eapficum. 

Stöckschnupfen, f. u. Schnupfen. 

Stöckschraube, die Schraube, mit 
welder ein Schraubeftod geöffnet u. zuges 
ſchraubt wird, 

Stöck- 


Stockschwamm. bis: Stoechas 


Stöcekschwamm, bie Heinen eßbas 
ren Erdſchwämme, welde auf dem Stocke 
gefällter Bäume wadhfen. Man genießt fie 
in Bouillon gekocht bef. zu Rindfleifh, Zus 
bereitung wie bei ben Champignons. 1) 
Agaricus caudicinus Pers., A. mutabilis 
Schaeff., mit fleifhigem, glattem, zimmts 
farbenem Hut, gedrängten, blaßrofenros 
then, herablaufenden Blättern, dünnem, 
bohlem, fhuppig=zerrißnem Stiel; häufig 
an Baumftämmen u, an der Erbe, einzeln 
u, truppweifez ift eßbar; 2) fo v. w. Hallis 
mafd. Su. u. Pr. 

Stöcksmäkler, ſo v. w. Stockbrokers. 

Stöckstadt, 1) Marktfl. im Landge⸗ 
richt Aſchaffenburg des bair. Kr. Unterfrans 
ken; an der Gerſprinz; Weinbau, 1500 Ew, 
3) Pfarrdorf am Rhein im Kr. Gerau ber 
großherzogl. beff. Prov. Starkenburg ; Weins 
u, Getreidebau, Lagerhaus, 800 Ew. 

Stöcktaube, fo dv. w. Holztaube, 

De ran ping f. u. Zaubling. 

Stöckten (ipr. Stockt'n), Marktfl. der 
engl. Grafid. Durham; an der Tees; Pas 
briten in Segeltud u. and. Schiffsgeräthen, 
— — * ch ee 
treide, Fiſchen 2c.; Eifenbahn n Ars 
lington, 5000 Ew, a 

Stöckuhr, fo v. w. Stuguhr, 

Stöckung (Med.), f. u. Stagnation. 

Stöckviole, Cheiranthus cheiri. 

Stöckwache, bie Bade der Gefans 
genen. 

Btöckwerk (Gei&hoß,@eftd, Ga⸗ 
ben, Etage), 2) horizontale Ubtheilungen 
des innern Raumes der Gebäude. Man une 
terfüchei. Kellergefgeß(Souterrain), 
das ganz od. zum Theil in der Erde liegt, 
gemeiniglih überwölbt ift u. bie Seller, 

‚ Küchen u, Wirthſchaftsräume enthält; Er d⸗ 
‚gefhoß (Parterre, Rez-de-Chaus- 
s6e), das mit ber Erdoberfläche gleich, od. 
nur wenig über berfelben erhöht liegt, eine 
———— u. bei Gebaͤuden höhern Ranges die 

ohnungen für die Dienerfchaft, Gartens 
-fäle, Badezimmer ıc. enthält; das Haupt⸗ 

5.,1. Etage, Bel dtage, welches die vors 
b lichſten Wohnz u. Prahtzimmer ents 


alt, das 2,3. ꝛc. Am bödften liegt das ftöb 


ach⸗S., welches innerhalb des Dachrau⸗ 
mes befindlich iſt. Hinſichtlich der Höhe 
unterjheibet man Sse, bie 11—16 F. lichte 
Höhe u. Halb⸗S⸗e (Entresoles), die 
unter 10 F. Höhe in Lichten haben. Das 
Haupt⸗ S. erhält jedesmal dic größte Höhe, 
welde ſodann kei den höheren Ssn, von &, 
u S. abnimmt. Gleiche Berhältniffe finden 
ei ben Höhen ber Fenfter, der verfhiedenen 
Befhofe Statt. Halbgefhoßeerhalten Halb» 
enter; 2) das Haupt⸗S. u, die S⸗e über 
Hart bis an das Zach ⸗ S. hinan, doch ohne 
efed; 3) bie etagenförmig über einander 
angelegten Brubenhaue von großen Weis 
ten, p wie auch die Fagerfletten ſelbſt, welche 
auf diefe Weife abgebaut werden, gewöhns 
lich —** Stöcke; 4) — ſo 
v. w. Etage 2), (Su.) 
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Stöckwerkbatterien, Baterien 
an einem Abhange angelegt, wo wegen bes 
Terrains die erforderl. Anzahl Gefhüge nicht 
neben, fondern über einander aufgeftellt wer» 
ben Bann. Bei Feftungen müffen fie ges 
bedte Berbindungsgräben haben, 

Stöckwerksbau (Bergb.), große, in 
—— u, liegenden Stocken ausgehauene 

eitungen, bie von Pfeilern, weldbe man 
meift von demfelben Gefteine ſtehn läßt, 
unterftüßt u. etagenweife burdh fefte ſtehen⸗ 

ebliebene Sohlen von einander abgefonbdert 

nd. Die Förften müffen fo vicl als mögs 
lid gewölbt werben u. die Pfeiler, bie zur 
Sicherung ber Baue ftehn bleiben, müſſen 
wo möglich fo ftehn, daß fie in allen Bauen 
od, Etagen übereinander ftehn. Der Abs 
bau gefhieht durch Bohren u. Schießen u. 
durch Feuerſetzen. (Schü.) 

Stöckwerksminen, f. Minen n. 

Stöckwinde, eine Art Hafpel, wels 
der dur eine Schraube ohne Ende in Bes 
wegung gefegt wird, u. womit baher ſehr 
bedeutende Laften gehoben werben fönnen. 

Stöckzähne, 1) fo dv. w. Backen⸗ 
zähne, f. u. Zähne; bef. 2) die Weisheits⸗ 
zähne, f. ebb, . 

Stöchzange, kleine Zange, faubere 
—— damit anzugreifen od. krumm zu 

egen. 

Stöckziemer, ſo v. w. Ringdroſſel, 
ſ. u. Droſſel. 

Stöckzirkel, fo v. w. Reißzirkel. 

Stöda, Stadt, fo v. w. Staub. 

Stöbe L., 1) aus der nat. Fam, Compo- 
sitae Inuleae Rchnb., Senecionideae Less., 
19. Kl. 5. Orbn. L. Arten am@ap; 2) 
f. Eentaurea ». 

Stöber (Elias), geb. 1719 zu Straß» 
burg, fludirte dort, machte Reifen, warb 
in feiner Baterftadt Prof, der Theologie u, 
Prediger ; ft. 1778; gab heraus bes Manilius 
Astronomica, Straßb. 1766; Nieuportsröm, 
u, Feiths Homer. Alterthümer. 

Stöberhund, fo dv. w, Finder, f. u. 
Jagdhund a. . 

Stöbern, 1) fo dv. w. Stauben, wie 
Staub berumfliegen; 2) fo v. w. Aufs 
ern. . 
Stöcha, fo dv. w. Sandrainblume, 

Stöchades (Stihades, a. Geogr.), 
& (5) in einer geraden Linie (daher der Name) 
im gallifhden Meerbufen, öftl. von Maffilia 
(dab. auch Massiliensium insulae) liegende 
Inſeln. Die — waren Prote (jegt 
Parquerolles), Mefe (Porte Eroz) u. Hiy⸗ 
pia od. Pomponiana (Ile du Levant 
od. du Titan); jeht zufammen bie heil. In⸗ 
feln u. die Beinern vielleicht das jegige Ra⸗ 
toneau u. Pomégue. Andre rechneten alle 
Inſeln Bon welche von ber Küfte Kiguriens 
bis nach Maffilia zerftreut lagen, An den 
S. fand man Korallen. (Lb.) 

Stöchärlium, ein weißer Ehorrod ber 
höhern Geiftlichkeit ber griech. Kirche, 

©chas, Benennung mehrerer, 553 
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ofſteineller Pflamen;.n) Stoechadis citri- 
nae flores von Elichrysum (fonft Gnapha- 
lium) arenarium ($- rheinblume); b) 
S. neapolitanae flores, von Elichrysum s. 
in SEuropa, dem vorigen ähnlich, mit 
wohlsiehenden Blumen; e) S. arabicae flo- 
res von Lavandula Stoechas, f. d. (Su.) 

Stöchiogenie (vd. gr.), Bildung der 
Elemente. S-logie, 1) Lehre von ben 
Buftänden der Elemente; 2) (EChem;), fo 
v, w. Stödiometrie, 

Stöchiometrie (d. gr., d. i. Meſ⸗ 
fung der Elemente, Eheim.), Lehre von ben 
Bablenverhältniffen, nach welchen ſich bie 
'ungleihartigen Körper hemifh zu neuen 
Körpern verbinden. Die ©. ift erft eine 
Erfindung ber neuern Zeit u. zuerft Ende 
bes vor. Jahrh. durh 3. B. Richter, ,. Che⸗ 
mifche Elemente, Bresl. 1792 — 94, angeregt 
u. ihre der Naıne gegeben worden, fpäter 
wurde fie durch franz., engl., ſchwed. u. deut⸗ 

he Chemiker fortgebildet. Sie ift für bie 
hemie von höchſter Wichtigkeit u, hat mit 
Beranlaffung Ei ber fchnellen Ausbildung 
berfelben gegeben, Literatur: Berthollet, 
Essai de statistique chimique, Par. 1802, 2 
Bde,; Dalton, A new system of chemical 
Philosophy, Lond. 1808 — 10,2 Bde., deutſch 
von Wolf, Berl, 18125 Meinede, Chem, 
Meßkunſt, Halle 1815 —17, 2 Bde.; Döbes 
reiner, Darftellung der Verbältnißzahlen der 
ird, Elemente zu bem. Verbindungen, Jena 
1816; 3%. 3. Berzelius, Verſuch über die 
Theorre ber chem. — deutſch von 
Blöde, Dresd. 1820; Derfelbe u. Löwen⸗ 
hielm, Alphabet. Verzeichniß der Gehalte 
chem. Verbindungen, deutſch von Meinecke, 
Nürnb. 18205 Th. v. Grotthuß, Chem. 
Aequivalententafel, ebb. 18213 Menfing, 
Anleit. zu ſtöchiometr. Rechnungen, Erf. 
18241; W. Gielen, Erfte Linien der S. zum 
Selbftunterricht, Lpz. 1830; P. T. Meißner, 
Chem. Aequivalentens od. Atomenlehre, 
Mien 1834, 2 Bde.; die neuern Lehrbücher 
der Chemie von El Gmelin, Geis 
ger, Mitfcherling u. U, (Pr.) 

Stöckchen, 1) die fonft gewöhnlichen 
hohen Abfäge der Schuhe, von Holz u, Les 
ber überzogen; baber S-schuh, f. unt. 
Schuhe 2) ein Stückchen Stahl, in wels 
dies bie Spur für das Mühleifen gefchlas 

en ift; 3) fo v. w. Pflugſtöckchen; f. unt. 
Dlug 1; 4) fo dv. w. Buchdruckerſtock; 5) 
vo v. w. Bacillen (Pharm.). 

Stöckel, 1) (Bergw.), Pumpftödel, 
ber hölzerne Eylinder mit 6 Löchern am 
Bentil der Künfte; 2) f. u. Stecknadel :. 

Stöckelkiel(Stedeltiel), die erfte 
unter ber Kaltenröhre eines Kunſtſatzes ans 
geftedte u. mit einem Bentil verfehne Röhre, 

Stöckeln — — ſ. Stockeln. 

Stöcken, Marktfl., fo v. w. Stecken. 

Stöcker, fo v. w. Baftarbmafrele. 

Stöckerrecht, fo v. w. Forftgarbe. 

Stöcknitz, $luß, fo v. w. Stedenip, 

Stöhnen, 1) Seufzen, mit dem Yuss 


Stöchiogenie bis Stör 


drud von Schmerz ır. gr Beläftigung; 
2) (Wafferb.), fo v. w. Wächter, 

Stöhr, männl, Schaf, f.u.d. 

Stöhr, Fluß, jo v. w. Stör. 

Stölner, 2) der einen Stollen treiben 
läßt; 2) bie Arbeiter, welche bei dent Stolls 
betrieb befchäftigt find, 

Stölpnomelän, berbes, theilbares, 
fih ins Strahlige u. Faferige verlaufendes 
Mineral, dem Ehlorit ährlih; fhwarz, ins 
Grüne, Fetts u. Perlmutterförmige fpielend, 
brennt zu ſchwarzen Schladen ein ; im Ober⸗ 
grund bei Zudmantel in Schlefien. 

Stölzel (Gottfr. Heinr.), * 1690 zu 
Grünſtädtel im Erzgebirge, lebte als Mus 
fitlehrer in Breslau, ging dann nad Ita⸗ 
lien, wurde fpäter Slapellmeifter in Gera u. 
bernad in Gotha, ft. 1749; componirte Meh⸗ 
reres für die Kirche, ſchr. u. a. aud eine Oper 
für Kaifer Karl VI, die in Prag von 1000 
ir unter freiem Himmel aufgeführt 
wurde. 

—**2* (S-löcher), Deffnungen in 
hohen Deihen, damit man mit Wagen od, 
Schubkarren hindurd fahren Bann, 

Stöpling, fo v. w. Brachpieper. 

Stöpsel, 1) mehr od. minder Bonifche, 
zum Verftopfen ber ee von Flaſchen 
od, enghälfigen Gefüißen beftimmte Körper, 
meift von Kork, doch auch von Glas, u. dann 
in bie Mündung des Gefäßes eingefchliffen, 
aus Porzellan, Thonmaffe, Holy; 2) f. ur. 
Orgeln; 3) f. u. Windbühfe. (Feh.) 

Stör, mäml, — * ſ. u. d. 4. 

Stör (Acipenser I.), Gattung ber 
Kleinmäuler (Ordn. der Knorpelfifche); auf 
dem Leibe ftehn Reiben einzelner, hornar⸗ 
tiger Schilder; der Kopf ift ſtark gepans 
zert, ber Mund liegt unter der verlängers 
ten Schnauze, ift Bein, hat Peine Zähne, 
aber einige Bartfaden, ? Die Schiwimmblafe 
tft fehr groß, die Nüdendoffe ftebt über 
ber Afterfloffe, die Schwanzfpige ift aufs 
wärts geftredt, an ihr geht die Schwanz⸗ 
frofte bin. Meerfiihe, die aber zur Zeit 

ed Laichens in die Flüffe geben, ihre Eier 
ablegen u. ein Gegenſtand großer u, ergies 
biger Fifcherei (um des Fleiſches, der Eier 
u. der Haufenblafe willen) find, ?*Fruß: 
Mürmer u, Pleine Fifhe. Arten: ber 
Haufen (gem. S. A. sturio), mit Sfeiti« 
gem Körper u, 5 Scilderreiben, graublau; 
wird bis 18 F., gewöhnt, jedoch nur bis 8 5. 
lang, hat abgeftumpften, fußlangen Rüffel, 
eben fo große Schwimmblafe, lebt in allen 
europ. Meeren, fo wie in dem kaſpiſchen u, 
bem rotben, ift friedfertig, wird in den 
— luͤſſen (Donau, Wolga, Den, 
hein, Elbe, Nil ꝛc.) häufig gefangen, foR 
bisweilen 150 Pfund Eier bei ſich baben, 
welche als Caviar, fo wie bas Fleifch 
— eingeſalzen) Handelsartikel ausmachen. 
Dan fängt ihn im Netz, od. mit Haken an 
langen Stangen unter dem Eis; am Pafpis 
—— See iſt dieſer Bang gefeglich — 
urde bei den alten Römern be nn. 
unter 
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unter Muſik auf bie Tafel gebracht; Sters 
le. (A. ruthenus), 2 #%. lang, auch Sfeitig, 
doch mit mehr Schildern u. mit fpigigem 
Müffel, felten in der Oftfce ; Gebraud, Yang 
wie beim vorigen, doch Fleifh u. Eier viel 
ſchmackhafter Sewruge (Schmog, A. 
steHatns, A. helops), wird gegen 4 %. lang, 
mit pfriemenförm, Rüffel, Iobt im ſchwarzen 
u, Bafp, Meere u. beren Zuflüffen, fehr wohls 
fhmedend, liefert gute Haufenblafe u. den 
beften Caviar ; Hat gegen 800,000 Eier. ( 2 

Stör, A) Fluß im bän. Berzogth. Hol⸗ 
ftein, fällt bei Störort in die Elbe; 2) 
(Stuhr), Fluß, f. unt. Elbe. 

Stördälen, 1) Bogtei u, ®) Kirchs 
fpiel, ſ. u. Nordre⸗Trondhjem 

Stördichelestium, Inſect, ſ. u, 
Dicheleſtium. 

Störe (Sturiones), 2) bei Cuvier bie 
2. Sam, ber Knorpelfifde ; bie Kiemens 
ey bat feine Strahlen, bie Kiemenlöcher 

nd gefpalten u. mit einem Kiemenbdedel 
befegt. Dazu bie Gattungen: Acipenser 
Stör) u. Polyodon (Bieledffd). 2) Bei 

atreille Ordnung ber abweichend gebildeten 
Fiſche mit ben Familien Nadts u. Blatts 
nafen (Gymno- u, Phyllorhyneoi). 

Stören {auf. b. gew. Beb.), die einem 
zünftigen Handwerker zuftändigen Arbeiten 
verridten od, Waaren verkaufen, ohne baß 
man bazu eine Erlaubniß hat; day. Stö- 
rer, wer bies thut. 

Stören, Kirhfpiel, f. unt. Sönbdres 
Trondhjem. 

Störente, ſ. u. Enten. 

Störfluss, fo v. w. Merrimad. 

Störk (Anton v. ©.), geb. zu Sulzgau 
1741, war Leibarzt, Protomedicus von Deft« 
reich, Präſident des medicin. Studienraths, 
1. Director des allgem. Krankenhauſes zu 
Wien, ft. 1808. Verdient um bie Beſtim⸗ 
mung ber Heilkräfte mehr. Arzneimittel, z. B. 
bed Schierlings, Stechapfels, Bilſenkraute, 
Eiſenhuts, der Puliarile, Waldrebe u, 
Herbſtzeitloſe; fchr.: Annus medicus, quo 
sistuntur obs. circa morbos acut. et chron., 
Wien 1759— 615 Medichı.=praßt. Unters 
richt für die Feld⸗ u. Landwundärzte ber 
öftreih. Staaten, Wien 1776, 1786 u. 1789 
u. m. a, (Pst 

Störksche Exträcte, durch Ein⸗ 
bidung ber ausgeprefßten frifhen Säfte 
verfchiedner fharfer od, narlot. Pflanzen od. 
Pflanzentheile, mittelſt Abdampfen bei ge⸗ 
lindem Feuer erhaltene Extracte, nach Vor. 
benannt, der ſie zuerſt in Anwendung brachte. 
S. Würmlatwerge, f. unt, Wurm⸗ 
— 

Störmthal, Pfarrborf im koͤnigl. fächf. 
Amte u. Kr. Leipzig; Rittergut mit Gars 
ten, Ew, 

Störört, Dit, f. u. Stör 1). 

Störpfanne (Salinenw.), fo v. w. 
Biebepfanne. 

Stbrpke, Dorf, fo v. w. Ströbed, 

St —— ſ. u. Halsſtarrigkeit. 
Univerrat» Leriton. 3, Aufl. AV. 
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Störschürze, f. u. Shafn. 
Störsen, Kirhfpiel, f. unt. Sönbres 

Bergenhuus, 

Störstange, ſo dv. w. Fiſchtrampe. 

Störte, fo dv. w. Schuͤttkarren. 

Störung, 1) Unterbredung eines ges 
orbneten, regelmäßigen Zuftandes; 2) f. 
Perturbation u. Sonnenſyſtem. 

Störwerk, ſo dv. w. Deichpfand. 

Störzel, fo v. w. Bettler, Bagabund, 

Störzing, Stadt, fo v. w, Sterzing. 

Stösse, 1) f. Stoß; 2) (Kchlenbr.), 
fo v. w. Geftöße. 

Stössel, 3) womit etwas Andres ges 
ftoßen wird; 2) fo v. w. Mörferkeule; 3) 
5 dv. w. Vorfteder; 2) ber Theil an ber 

reffe,, in welchem bie Stanze befeftigt wird; 

5) ein Haufen völlig gereinigten Thons; 

6) ſo v. w. Bandramme, 

Stössel (Johann), Prof. u peei er 
zu Iena, wegen feines Krypto⸗Calvinis⸗ 
mus entfernt u. ald Superintendent in Pirna 
angeftellt; dba er audh dort rüdfällig wurbe, 
1574 auf bie Feſte Senftenberg gefegt, wo 
er 1576 ft. 

Stösselleinwand, f. u. Leinwand ır. 

Stössen, Stadt im Kr. Meißenfels des 
preuß. Rgsbzks. Merfeburg; 650 Em, 

Stösser, 1) Perfun, welde etwas 
ftößt. bef. in Apotheten; 2) fc v. w. Hands 
ramme; 3) f. u. Pofitiv; 4) f. u. Hybdraus 
liſcher Stößer. 

Stösser, 1) überhaupt alle Falten 
welche aus ber Zuft fchnell auf ihren Rau 
fallen, bef. aber 2) ber Sperber, Baum⸗ 
falke, rothe Milan, 

Stötieritz, Dorf im königl. fähf, 
Amte u, Kr, Leipzig; Tabaksbau, 1200 Em. 

Stötterlingenburg, fonft Domäs 
nenamt, fpäter Dotation des Feldmarſchalls 
Grafen Kleift von Nollendorf, im Kr. Hals 
berftabt des preuß. Rgsbzks. Magbeburg, 
Schloß, früher Nonnenklofter, geſtif⸗ 
tet, 40 Cw. 

Stötze, im Salzburgiſchen ſtarke Pfähle 
od. Balken, bie bei ber Berg;immerung in 
Anwendung fomnıen. 

Stövring u. S-gaad, Dirt, ſ. Ran⸗ 

er 


Stof, Maß, fo v. w. Stübchen. 

Stoff, 215 jede Materie, bef. in fo fern 
etwas daraus verfertigt worden ift u. vers 
fertigt werben kann; 2) fo v. mw. Inhalt, 
Urfage, Atlaß; 3) fchweres, gewaidtes 
Zeug; 4) fchweres, feidnes Zeug, wovon 
das etwas leihtere Sommers, bas ſchwe⸗ 
nn nn ER — 

e ( ſpr. ⸗ a es, worin 
trockne en verpadt werden können. 

Stöffbänder, ſchwere feidne Bänder 
mit großen Muftern. 

Stöffelberg, Spige des weſtl. thüs 
ring, Walde, f.d,a. S-Kopf, Berg, f. 
u. Eiſenach. 

Stoflöta (ital.), ein feibnes Zeug von 
Taffetgrund, mit geblümtem Mufter. 

36 Stöll«- 
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Stäfffelle, f u. Muskatenblüthen. 
Stöffkufe, |. u. Papiermühle ı. 
Stöfflet (fpr. »fle, Niklas), geb. 1352 
u Luneville, von niedrer Herkunft, begab 
ch 1793 nad der Venbee, wo er ſich bald 
als royaliſt. Parteigänger auszeichnete u, 
1794 Beneralcommandant in Ober» Poitou 
wurde. Als bie Royaliften der Bendee fi 
zerftreuten,, Bimpfte er mit feinen Truppen 
noch allein, bis er enbli von allen Hulfs- 
mitteln entblößt war u, ben 2, Mai 17% 
zu St. Florent ebenfalls mit dem Gen, 


Hoche Frieden fließen mußte. Später 
verſuchte er nochmals bie Vendee zu in⸗ 
furgiren. &. wurde nad vergebl, Ber: 


fuhen aufs Neue zu unterhanbeln, gefan⸗ 
gen, vor cin ern. Fr geftellt u. mit 
feinem Adjutanten Lichtenheim, einem 
Deutfchen, 1796 zu Angers erſchoſſen; f u 
Vendeekrieg. (Md.) 

Stöffstabl, f. u. Stahl n. 

Stöfwechsel, eine ber beftänbigften, 
obgleich gewöhnt. unbeacdhtet bleibenben Les 
benserfcheinungen, darin beftehend, baß in 
allen Borgängen organ. Körper Stoffe dem⸗ 
felben entgehen u. durch andre erfegt wers 
den, die nicht od, nur wenig von ber Natur 
jener abweichen. Dean hat behauptet, daß nach 
10 od. mehr. Jahren Bein Atom bes frühern 
Körpers mehr in bemfelben ſei; es mag fehr 
ſchwer zu beftinmen fein, in welder Zeit 
dies Etatt hat; gewiß ift aber, baß bis ba= 
bin, wo die meiften Theile der Körpermaffe 
entwichen u. neue an deren Stelle getreten 
find, keine lange Zeit vergeht. In manchen 
Theilen, wo rege Lebenskraft ift, tft der ©. 
fhneller, als in andern, in ber Jugend alfo 
rafher, als im Alter. Es theilt diefe Eigens 
Kent ber thier. Körper mit bem pflanzl.; 

e füllt alfo ber vegetativen Seite des Lebens 
zu. Bol. Reproduction. Pi.) 
Stöhnsderf, gräfl. reuß »Löftrigifhes 
Dorf im Kr. Hirſchberg des preuß. Rgs ur 
Lieguig; Schloß mit Park, fhöne Gemäldes 

ammlung, Bierbrauerei, 745 Ew, Dabei ber 
der er, mit fhönen Anlagen. 

Stölbenfist, der gemeine Boviſt. 

Stölchos, altes König von Uegypten, 
f. b, (Geſch.) ey · 

Stolcismus, I) Lehre, Weſen u. Sinn 
der Stoiker; ®) bef. die Gleihgültigkeit ges 
gen äußere Eindrüde; 3) ftreng moral. ob, 
vielmehr finftres, freudlofes Leben. Daber 
Stöisch, ſtandhaft, gleihgültig gegen 
Schmerzen, — Stölsche Phile- 
sophiö, f. u. Stoiker. 

töidis Insula (a. *2 Inſel in 
ber Nähe von Karmanien; Perlenjiſcherei. 

Stöiker, ' diejenigen, welche die Stoa 
(Pdkile) in Athen zum Ort wählten, wo fie 
ihre Werke vortrugen; ?2) bef. die Philos 
fophen, welde zur Schule bes Zeno, ber 
auch in der Stoa lehrte, gehörten, ? Das 
Syſtem der ©. in feiner Urſprünglichkeit 
nachzuweiſen, ift beshalb ſchwer, weil nicht 
bios Zenos Schriften, fondern auch die der 
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ältern &, Gt unt, ») größtentheils verlorem 
find, u. weilfid bie fpätern S. (f. u.n) Abwel⸗ 
chungen erlaubten u, bie ü —* Schrift⸗ 
ſteller beim Anführen einer ſtoiſchen Lehre 
dieſelbe ſtoiſch nannten, ohne den U er 
eines einzelnen Dogma zu bezeichnen. Das⸗ 
jenige, was wir Stöische Philese- 
phie nennen, ift baber ein fehr unbeftimms 
ter u. fehr unyufammenbängenber Inbegriff 
von Lehrfägen verfhiedner S. Im —* 
meinen neigten ſich die S. nach ihrer 
Empirismus befangnen Logik zu ſehr zu ei⸗ 
nem materialiſt. u, fataliſt. Realismus bim, 
ließen fih aber doch im Praktiſchen burd ihr 
befferes moral. Bewußtſein leiten. * Zuerft 
betrachteten fie die Philofopbie aus einem 
prakt. Geſichtspunkte; fie erklärten biefelbe 
als den Weg zur Weisheit, die Weisheit 
felbft als die höchſte Vollkommenheit bes 
menſchl. Geiftes od. eine Wiffenfchaft göttl. 
u. menfcl. Dinge, zu weldben bie Philos 
fopbie durch Hebung der Tugend führe, Das 
ber theilten fe die Philoſophie in 8 Theile: 
Logik, Phyſik u. Ethik. *%a) In der Logik 
war das Bemühen der ©. dahin gerichtet, 
untrügl, Kriterien des Wahren u, Falſchen 
auszumitteln, um nicht dem Irrthum u, fomit 
den Leidenſchaften u. dem Lafter unterworfen 
ufein, Erfahrung fei die Bafis aller Er⸗ 
———— durch Einwirkung der Außenwelt 
auf die Sinne bilden ſich Vorſtellun⸗—⸗ 
gen (Bilder, yarızalaı, Visa) in der Seele 
u. aus diefen made die Mernunft, ale das 
höchſte Vermögen der Seele, andre Borftels 
lungen, Begriffe u, Erkenntniffe. Alle Bors 
ftellungen bielten fie daher für wahr, bie 
von einem wirkl. Dinge berrührten u. alle 
eigenthüml. Merkmale beffelben enthielten, 
u, ſolche Vorftellungen nannten fie daher 
Erkenntniffe (xeralnyeıs, Comprehen- 
siones), die gleihfam Bilder wären, welche 
ben Gegenftand erfaßten (yayraclmı zara- 
Anntxei, Visa comprehensibilia). Aus ih» 
nen entftinde nad u. nach eine fihre Wiſ⸗ 
fenihaft. Weilnur die Bernunft das Wahre 
von dem Falſchen unterfchied, fo war ihnen 
bie gefunde Vernunft das allgemeine Krite⸗ 
rium der Wahrheit. ?») In der Phyſik, 
welde ihnen die fpeculative Brundblage der 
Ethik war, ftellten fie folgende Hauptfäge auf: 
die urfprüngl. Principien aller Dinge find bie 
Materie, als das paffive, u. die Gottheit, 
als die in der Materie wirkſame Vernunft⸗ 
kraft u. fonad das active Princip. Beiben 
gaben fie Ewigkeit u. Körperlichleit, aber 
Geftaltlofigkeit. Berfbieden waren davon 
die 4&lemente, bie fih aus ber Urmaterie 
durch Feuer aufgelöft u. gemiſcht, alfo fi 
aus berfelben als — Weſen von bes 
ftimmter Befchaffenbeit u. Geftalt entwidelt 
hatten u, daber vergänglid waren, Subem 
fi jo die Elemente aus der Materie fon» 
derten u. organ. u. unorgan. Körper bilde⸗ 
ten u. Alles dies durch re Ver⸗ 
knüpfung zu einem möglichſt volkommnen 
Ganzen zwedmäßig verknuͤpfte, ——— 
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Bert, Diefe Bildung geſchah durch Bott, 
ein Weſen äther. » feuriger Natur, bas lebens 
dig, vernünftig, unfterbli war u. feine Schös 
a durchdrang u. regierte, Dies geſchah 
nad einem ewigen Biefen, daher fie zwar eine 
Borfehun 6 rovidentia) en 
nen, aber unter hem Einfluß des Schickſals 
(eluopudvn, Fatum, f. Schickſal io 4 a), was 
das deren jener Naturnothiwenbdigkeit war, 
Daher konnte die Gottheit den Weltbranb 
(!xnögwcıs, ſ. Welt) nit hindern, der nad 
jenem eigen Befeg eine Auflöfung ber 
Dinge durh Feuer in die Urmaterie war, 
u. ſich nach 15,000 od. 12,854 Jahren (dem 
großen Jahr od. Weltjahr) von der Schö⸗ 
pfung an gerechnet, ereignen ſollte. Nach 
dem Weltbrand fhefft der Gott eine neue 
Welt. Diefe endlihe u. an Geftalt runde 
Welt (außer ber es Beine gibt) ſchwebt in dem 
leeren Raum, ber wie bie Zeit, das Maß ber 
Weltbewegung unenblih u. unkörperlid ift. 
Doch waren binfibilih des Weltbrandes 
die S. nicht einftimmig; einige bezweifels 
ten od. verwarfen ihn aanz- Don dem bie 
Melt durchdringenden, lebendigen u. vers 
nünftigen Gott war ihnen die Weit auch 
felbjt levendig u, vernünftig; fie ſchloſſen 
dies aus bem Entſtehen lebendiger u. vers 
nünftiger hg dir in ber Welt u. weil 
ihnen die Welt bas Befte war (Stölacher 
Optimismus). Do bie Welt gättliher 
Natur it, find es aud die Theile, wie die 
Beftirne. Daher gibt es mehrere Göts 
ter, welde die Menfchen verehren mülfen 
denn fie ftehen mit denfelben, denen fie fig 
u. ihren Willen durch ewirfe Zeichen (Mans 
tit, Divinario) cffenbaren, in genauer u. in 
wohitdätiger Verbindung. ährend viele 
Schriften von ben Sen uber biefen Begens 
ftand, den fie felbft bis in das Speciell 

verfolgten, gefchrieben wurden, eiferten Ei⸗ 
nige (wi⸗ Panätios) geaen >  Yus 
Ber ben Dämonen, welche fie in gute u. 
böje theilten, denen ſie Reidenfchaften beis 
legten u. die Sbhut über der Meuſchen Thun 
u. Laſſen zutheilten, nabınen fie au He⸗ 
roen an, in denen fie die Seelen der abges 
ſchiedenen Zugindhaften wieder erkannten, 
"N Die Entftebung ber fseelen erklärten fie 
aus einer Verbindung bes äther, Feuers mit 
der Luft zu einen wermen Hauch; weil fie 
aber fo aus einem Elemeut beftand, fo war 
fie ihnen nicht ewig, bauerte aber auch nad) 
dem Tobe wenigftene. bis zum Weltbrand in 
einem Heroo fort. Im Menſchen galt fie den 
Ss als das belebende Princip, beftchend 
aus ben 5 Sinnen, ter Beugungstraft, dem 
Spradvermögen u. der Vernunft; die Vers 
nunft aber beherrſchte die übrigen Dermös 
gen ald wirfjames Princip, daher Empflis 
ben, Denken, Erkennen, Begehren zc. zulegt 
von ihr abbing. 3 In der Ethik behaups 
teten fie: bie göttl. Bernunftkraft, die ale 
Welt durchdringend u. regierend die Quelle 
ver Raturgefege ift, muß zugleih als bie 
Auelle des fitel, Gefebe⸗ betrachtet werben. 
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Der göttl, Wille ift demnach bas 
bes Yöchften Befeges, welcher unfer Thun 
u. Loffen beftimmt u. zu bem Beitreben vers 
pflichtet, dem goͤttl. Wefen als Bolltonmens 
eit ãhulich zu werben, Ein mit der höchſten 
ernunft u, bem göttl. Willen (ber Natur) 
übereinftimmendes Leben ift allein ein tus 
—— u. deshalb ein glückſeliges Le⸗ 
en, weil die Tugend das einzige höchſte 
But, der Entzwed alles menſchi. Strebens 
ift, "® Die Mebereinftimmung bes Lebens mit 
ber Ratur war unter ben Sn fireitig ges 
worden, indem Einige bie allgemeine, on. 
dre bie dem Menſchen eigenthüml, barunter 
verftehen wollten; m. rührte die Foer⸗ 
mel: nad der Natur leben, von Kleanthes 
ber, während Zeno nur ein mit fidh übers 
einftimmenbes, nah einem Princip geord⸗ 
netes Leben, als zur Seligkeit führend, em⸗ 
pfohlen hatte. Dinge, die nicht gut an fid, 
die aber dieſen zunächſt ſtehen u. unver⸗ 
werflich ſind, nannten ſie vorzügl. Dinge 
YA mena, Praecipua). Der Tugend, 
6 einzigem Gut, ftebt u. bas Las 
fter, als einziges Ueb.l; was weber Tu⸗ 
gend noch Lafter ift, das ift gleihgältig 
Adiaphoron). In fo fern jedoch biefe 
———* Dinge für den Einen u. den 
ndern einen Werth od. Unwerth haben 
können, fo koͤnnen ſelbſt Weiſe unter ihnen 
wählen, da unter ihnen ſolche ſind, welche 
der menſchl. Natur angemeſſen, anbre ihr 
entgegen ſind. Doc Bann bie Glüdfeligkeit 
durdy die Tugend weder burd ihr Borbans 
benfein erhöht, nod dur ihren Mangel 
verringert werben. Schicklich od, an⸗— 
ftänbig (xa9ijxor) war ihnen Alles, was 
natürlid war; fiel. Handlungen waren 
ſolche, vun benen fi ein vernünftiger Grund 
angeben ließ, fo daß die Handlung als mit 
ber Natur bes Handelnben übereinftimniend 
erfhien. Diefe ſchickl. Handlungen waren 
entweber vollkommen ſchicklich, wenn fie aus 
ber Ueberzeugung vom Rechten bervorgins 
gen; od. mittelbare, gleihgültige, wenn fie 
an fich weder gut noch bös waren. Die letz⸗ 
tern waren Jedem freigeftellt; bie erftern 
aber durch das Geſeh geboten u. baher auf 
rechte Art gethan, rechte u. 75 dhafte Hands 
lungen (zaropdwuara). Sünden waren 
dbaber Handlunaen, von welden fih Bein 
vernünftiger Grund angeben ließ, wermöge 
beffen fie als der Natur bes Handelnden 
——— Die Tugend, obgleich 
hrer Natur nad nur einc, zerfällten fie nach 
Plato in 4 — enden (ſ. Eardinaltu⸗ 
ga), zum t, Mäßigung, Tapferkeit, 
erechtigkeit. Die Tugend unterſchieden eis 
nige ©. blos in theoret. u. praßt., Andre 
in loy., phyſ. u. ethiſche. Alserfte Bebin» 
gung der Tugend galt ihnen ein rıdhtiges 
Urtheil über das Guse u, Böſe; aus diefem 
entftand dann in ber Seele von felbft die fiche 
um Guten u. der Abſcheu vor bem Boͤſen. 
[8 die zweite bie Erbabenheit ber Seele 
über = fecten u, Leidenfchaften, welche in eis 
ner 
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ner verborbnen Vernunft, in ben falfhen Vor⸗ 
ftellungen u. Urtheilen über Gut u. Schlecht 
wurzelten. Ein Weiſer kann daher foldhen 
unregelmäßigen, vernunftwidrigen Reguns 
gen gar nit unterworfen fein (Stöi- 
sche Apathie) und nur ber Weife 
Pann frei, edel, reich, ein guter König, ech⸗ 
ter Freund, ebler Bürger zc. vn Weil 
der Weiſe Herr über ſein Leben iſt, kann 
er fih au feldft tödten (f. u. Selbfts 
mord s), Der Stoicismus, eigentlich eine 
sderedlung des Kynismus, erhielt ben meis 
ften Eingang, be. bri Männern von ſtren⸗ 
en Grundfägen u. folhen, die fi dem Ges 
Taäftsleben widmeten, die, nad) ihrer Lehre, 
fi felbft den Dingen gänzlich unterzuorbs 
nen, als Patrioten u. Staatsmänner ihre 
ganze Thätigkeit dazu anwendeten, das alls 
gemeine ee gu befördern. "So wie aber 
bie ftoifhe Philofophie durdy ihre hohen Ans 
bänger einen bedeutenden Einfluß auf bas 
wirkl. Leben, auf die Ausbildung der Ges 
Keane u. Rechtopflege erhielt, fo bekam 
ie auch felbſt einen mehr praßt. Beift, bef. 
bei den fpätern Sn, bie milder u. nadıe 
giebiger u. in ihren Darfteilun en gefälli- 
liger wurden; auch ber polem, Eifer der S. 
gegen andre Schulen erfaltete nach u. nach 
u, wie in andern Schulen fhlih fih au 
in biefe der EPlefticismus ein, » Im Aus 
gufteifchen Zeitalter waren die S. in Rom, 
wohin ber ‚Steicismus durh Karneabed 
gelommen war, verachtet, theils u ih» 
res unanftindigen Aeußern, ihrer Unver— 
ſchämtheit u, Ungefchliffenheit, theils auch 
wegen Ihrer Spigfindigkeit in ber Theorie, 
ihrer Strenge in der Ausübung u. ber über- 
triebenen Eitelkeit auf ihre Paratorien. Eis 
nigen fpätern Sen (wie Seneca, Epiktetes, 
M. Antoninus) bat man Schuld gegeben, 
fie hätten chriſtl. Säge aus ber Bibelentlehnt 
u. für ihre eignen ausgegeben. "Zu den vor⸗ 
zügl. ältern Srm gehören Perfäos (Do= 
rotheos) aus Kittion, Arifton, Heril— 
los, Kleanthes, Ehryfippos (der als 
2. Stifter ber floifhen Schule angenommen 
wird, weil er das Syſtem verbeflerte), Ze— 
non von Karies, Diogenes von Bus 
bylon, Antipater, Pandtios, Poſido— 
niosz zu den fpätern Sen Athenodos 
ros, &, Mufonius Rufus, Annäus 
Eortus, Chäremon, Küphrater, Bas 
filides, Seneca, Epiftetes, Arbias 
nos, M. Antoninus,Q, Sertus, »Im 
15. u. 16. Jahrh. zeigten ſich auch wieder 
reunde x. Anhaͤnger tes Stoicismus, bes 
onders Juſt. Lipfius, Tb. Gataker, 
I, Salmafius u. D. Heinſius, doch 
blieb die Wiederherſtellung deſſelben weit 
hinter dem zurück, was für andre Syſteme 
gethan wurde. *Vgl. Plutarchos, De stoi- 
corum repugnantlis; G. ur“ ‚ Manu- 
ductio ad stoicam philosophiam, Antw, 
1604 u. ö.; Deſſen Physiologia Stoicorum, 
ebd. 1610, 4. Th.; Tb. Gataker, De disci- 
plina stoica, in der Ausgabe bes Antonis 
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nus; F. be Quevebo, Doctrina stolca, vor 
beffen Ueberfegung des Epiktetes; Tiede— 
mann, Spften ber ftobfchen Phitefophie, Rp. 
1776, 8 Thle.; 9. 12 Eludius, Darffellung 
ber wichtigften Lehrfäge ber ftoifhen Philo— 
fophie, vor deſſen Ueberfegung des Kleanthes; 
K. P. Eon, Abhandlungen für bie Gef. ur, 
bas Eigenthümliche der fpätern ftoifhen Phi⸗ 
loſophie, Tüb. 17945 Wegſcheides, Ethices 
Stoicorum recentiorum fundamenta, Halle 
1797; 3. Bruder, De Stoicis subdolls Chri- 
stiınorum imitatoribus. Fe 

Stöinef, Fürft der Udern, nah And. 
ber DObotriten, ben Sadfen lange ſchon 
feindlich. Nachdem Herzog Hermann Bils 
lung 955 vergebens verfucht hatte, ihn in 
Schwedt zu überrumpeln, madte er Einfälle 
in Sachſen. Nah Dttos d. Gr. Sieg am 
Led ten 10, Aug. 955 unternahm Hermann 
Billung ben Rachezug; S. wurde befiegt 
u, auf der Flucht erfchlagen. 

Stöis, als Halbgott verehrter Wende, 
vielleicht der nah Rethras Zerflörung von 
Dtto d. Er. überwundne u. enthauptete Kö— 
nig der Obotriten, &. od. Stöisgar. 

. rn Phliosophie, f. Stotis 
er 2). 

re ‚ fo v. w. Iſtok, f. unt, Zuftinias 
nus 1). 

Stökes (fpr. Stohks), Eanton, f. Nord⸗ 
carolina se. 

Stok@sia (S. Herit.), Pflanzengatt., 
nah Will. Stökes (Arzt in Dublin, ſchr. 
Mehr. über prakt. Medicin) benannt, aus 
ber nat. Kam. Compositae, Ampbicenianthae 
labiatiflorae Rchnb., Vernoninceae Less., 
Cynareae Spr., 19. Kl. 1. Ordn. Z. Art: 
S. cyanea, in @arolina mit blauen, den Korn⸗ 
blumen ähnl. Blumen, 

Stökton, Marttfl., fo dv. w. Stodton. 

Stok — Trent, Stadt in ber 
engl. Grafſch. Nottingyam, bat große Fa— 
briten, 45,000 Ew. 

Stöln, 1) (röm. Ant.), langes, faltis 
get, bis auf die Knöchel berabreihendes 
Kleid der Matronen, mit fpigigen Aermeln 
u, mit Franzen befegt. Aud der Pontifex 
maximus trug es in Rom u. die erften chrifil. 
Kaifer, um dadurch unzuzeigen, daß fie dies 
ſes Priefters Gewalt mit ber ihrigen vereis 
nigten; ®) ein bei bem kathol. Bottesdienfte 
üblihes Kleidungsftüd der Geiftlihen, ſei— 
nem Urſprunge nad bie röm. S., jest blos 
eine breite Binde. er hkiafag wirb 
diefe S, nur von ben Prieftern u, Diakonen 
um ben Hals getragen, von ben erftern über 
beide Schultern berabhängend, von ben ans 
bern über bie linke Schulter nach ber redh= 
ten Hüfte zu —— Bon ber ©. fühs 
ren gewiffe Gebühren, die an bie Geiſtlichen 
» gewiſſe religiöfe Handlungen, 3. B. Tau⸗ 
en, Trauungen ꝛc., entrichtet werden, ben 
Namen Stölgebühren, weilbie S. das 
bei diefen Handlungen übliche amtl. Klei⸗ 
dungsftüd tft. Heut zu Tage zäblt ber Ele» 
rus (felbft der preteftant,) die BNEHEIDFER 

da 
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diefer Gebühren den pfarrl, Rechten (unter 

dem Namen Jura stolae od, Accidens 
ien, weil biefe Einkünfte — ſind) 
eiz vgl. Sporteln. (Lb. u. X.) 
'Stöla, Fluß, f. u. Malapane. 
Stolärchos (gr.), fo v. w. Nauarchos, 

ſ. u. Schiff (Ant.) 1 u. Athen (Unt.) m. 
Stölbenoi, f. u. Neufibirien 1). 


Balken, 1) Stadt im preuß, Lands 
Freife u. Rgobzk. Aachen, am Vichtbache u. 
ber Inde; 1 Stunde lang, bat 8 Kirchen, 


ker 8 dhriftl. Hauptconfeffionen, Fabriken 
in Tuch u. Eafimir, Flanell, Wachstuch, 
Näh⸗ u. Stednabeln, Fingerhüten, Meffern, 
Scheeren, Eifen u. Tabak, Glashütte, Pols 
afchefiedereien,, Gerbereien, Steinkohlens, 
Galmeis, Blei», Kupfer u. Eifengruben, 
Am widtigften find bie Meſſingfabriken; 
mit ben Umgebungen 8500 Ew. Ueber ber 
Stadt liegt ein altes Schloß, angeblich Jagd⸗ 
ſchloß Karls d, Gr.; 2) jonft Graffhuft, 
> oberfähf. Kr. gerechnet u, von Schwarzs 
urg, bem Amt — Mansfeld, 
Blankenburg, Anhalt⸗Bernburg u. Hohen⸗ 
ſtein begrenzt; 4 (nach And. 7) AM., 13,600 
Em.; liegt am Harze u. in ber goldnen Aue; 
reih an Blei, Silber, Eifenftein, Spießs 
glas, Flußſpath u, an Wald. Die Grafen 
von Stolberg (f. Stolberg ſGen.) hat» 
ten auf dem Meihstage im wetterauifhen 
Reihsgrafencollegium u. bei dem oberfähf. 
Kreife Sig u. Stimme; fie ftauden unter 
kurſaͤchſ. Landeshoheit, gehörten zu ber 1. 
Klaffe der fächf. Landfhaft u, ihr Land zu 
dem thüring. Kreis Sachſens. Wappen: 
ein ſchwarzer, zum Gange gefchidter Hirfch 
im golbnen Felde. Devife: Spes nescia 
falli. 1815 erbielt Preußen bie Landes» 
hoheit über &, u, die Graffchaft. bildet 
jegt bie 2 Stanbesherrfchaften S =» Stolberg 
u. S⸗Roßla, beide im Kr. Sangerhaufen 
bee preuß. Rgsbzks. Merfeburg. S⸗Stol⸗ 
berg iſt unter preuß. Sequeſter, bis die Schul⸗ 
den (600,000 Thlr.) bezahlt find; 2) S.nım 
Harz, Suuptft. in der Standesherrfhaft 
S⸗Stelberg u. Refidenz des Grafen; Sig 
eines Bergamts, gräfl. Schloß mit Biblios 
thek von 48,000 Bänden, Lyceum, ftarke 
Lein: u. Drallweberei, Waifenhaus, babei 
viele Mühlen (Papiers u. Pulvermühle) u. 
2400 Ew. 1 Stande davon das Jagdſchloß 
Zunnengarten mit Anlagen auf bem 
Bwiefelberge; 4) alter S., f. u. Rottle⸗ 
berobe; 5) f. unt, Zobtengebirg 15_@) ſ. 
Stoliberg. (Ceh. 
Stölberg, altgräfl. beutfches Geſchlecht, 
beffen Urjprung nicht gewiß anzugeben. Sehr 
früh fommen die ©se vor, fauften 1412 von 
den Grafen. Dopenpein bie Aemter Herins 
gen u. Keidra in Thüringen u. 1413 Hohen⸗ 
ftein, welche Grafſchaft das Geſchlecht feits 
bem mit Ausnahme von Ilefeld ganz bes 
ſaß; Wernigerode erwarben fie 1429, 1535 
erbten fie son dem lehten Orafer von König⸗ 
ftein aus dem Haufe Epfteiu Die Grafſch. Kös 
nigftein, deren fich aber das Erzjsift Mainz 
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bid auf Gedern u. Ortenberg bemachtigte, 
u. die rodhefort. Graffchaften u. Herrſchaf⸗ 
ten im Lurtichfchen, worüber mit bem Haufe 
Löwenftein (aus sselhem Graf Ludwig 1. 
mit Anna, einer Tochter des 1574 verftors 
benen Grafen Ludwig v. ©. bie Grafſch. 
Wertheim in Kranken u. bie Grafſch. Roche⸗ 
fort im Lüttichſchen erheirathet hatte) ein 
— entftand, ber nad faſt 200jühr. 
auer ert 1755 durch Landestheilung beis 
gelegt wurde. 1577 erwarb dag Huus ©, 
vermöge legtiwilliger Berordrung bed letz⸗ 
ten Grafen von Henneberg, Schwarza. Im 
deutfchen Reiche hatte es Reiheftandfchafi 
durch 3fache (S.⸗Gedern mit Roßlas Orten 
berg, Wernigerode, ©.) Theilnahme an der 
gräfl. = wetterauifhen Curiatſtimme; dad 
waren nur Gedern u. Roßla wegen ihrer 
Antheile an der Grafſch. Königftein (Gedern 
u. Ortenberg) dazu qualificirt. Die Graſſch. 
©, ftand unter Purfähf., die Grafſch. Wer» 
nigerode unter furbrandenburg., die Grafſch. 
Hohenftein unter kurbraunſchweig. Landess 
bobeit; aber durch Verträge (wegen ©, von 
1738, wegen Wernigerode vom 19, Mat 
1714 u. 28, Sept. 1814, wegen Hohenſtein 
vom 17. März 1733 u. 4, Aug. 1821) kam 
es dahin, daß es in allen diefen Befigungen 
eine untergeordnete Landeshoheit auszuüben 
hat. Für den Verluft des Antbeils an Rode» 
fort u. bie ftolberg. Anfprühe auf Königs 
ftein wurde daffelbe mit einer Jahrrente von 
80,000 FI. vom Ertrage der RMheinſchiff⸗ 
fahrtsectroi enıfhädigt ; die gederuſche Hälfte 
ber rodefort. Lanbestheile gab Frankreich 
mit Aufhebung der Feudalgerechtfame ber 
edachten Liniz zurüd, Gedern u. Ortens 
erg find großherzogi.=heff., Wernigerode 
u. ©. preuß., Hobenftein bannöv. Staates 
hoheit untergeorduet. Das Geſchlecht blühte 
n. in 2 Hauptlinien: der Harzlinie u. der 
Rheinlinie, welche letztre erlofh. Der 
Stammpater ber nun no blühenden beiden 
auptlinien ift Graf Ehriſtoph, geb. 1567, 

. 1638; zu bdiefer Zeit hatte das Haus 
bon Sıy u. Stimme auf ber wetteraufchen 
Grafenbant, Seine beiden Söhne ftifieten 
die beiden Hauptlinien: I. Neltere Haupt⸗ 
linie Wernigerode, geitiftet von Hein= 
rich Ernft, geb. 1593, ft. 1672; feine 
Söhne erbten, der Aeltere Ertuſt Ilſen— 
burg, welcher 1710 ft., der Jüngere Lu>w, 
Ehrift. Gedern. Dieter legtre theilte fi 
wieder a) in S.-. Weraigeroda, ge⸗ 
frftet von E&riftian Ernft (ft. 25. Oct. 
1771), beerbte 14, Scyt. 1748 den Grafen 
Heinrich Auguft zu —— u. die mitt⸗ 
lere, am 5. Ian. 1804 mit dem Fürſten 
Karl Heinrih erloſchene Lınie zu Gedern. 
Bon dem ftelberg. Theile der Grafſch. Ho⸗ 
benftein befigt Wernigerode ben Forſt bes 
Amts Hohenftein, das Haus u, Vorwerk 
Sophienhof, das Dorf Rothefitte; in Schles 
fien die Herrfhaft Peterswaldau mıt Jano⸗ 
wig u, Kreppelbof nebft andern Gütern. 
b) 8.- Gedern, wurde 1742 in den 
Meihds 
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MReichöfürftenftand erhoben, erloſch 1804 in 
männl. Defcendenz u, fiel mit allen Befis 
gungen an S.⸗Wernigerode, fo wie auch 
e) S.-.Schwarza, weldrs 1748 mit bem 
tifter Heinrich Auguſt erloſch. II. Jüns 
ere Hauptlinie, geſt. von Johann 
artın, ſeit 1770 in bie Aeſte a) 8.- 
Stolberg, befigt 2} (n. And. 4) AM, 
5500 Ew.; b) S.- Rossia, befigt 1 
3) DM, 710 u. 2 (Seinri 
rnft, Graf zu &.), geb. 1716 zu Wernis 
gerode, Domperr zu Halberftabt; fl. 17785 
religiöfer Dichter; fchr.: Betrachtung über 
die ſoun⸗ u. fefttägl. Evangelien u. Lieder, 
Wernigerode 1755, u. a, 2) (Ehriftian, 
Graf zu ©.), geb. ben 15. Det. 1748 zu 
Hombürg, Sohn des Börigl, dän. Kams 
merberrn, geb. Raths u. Oberhofmeiſters 
ber Kinigin Sophia Magbalena von Däs 
nemark, Epriftian Günther Grafen zu S., 
ſtud. 1769 — 74 in Göttingen u. gehörte bort 
zu bem Hainbunde (f.u. Deutfche Literatur ıs) 
u. wurde 1777 Amtmann zu Tremsbüttel 
in Holftein, nachdem er längere Zeit Bönigl. 
bän. Kammerjunfer u, fpäter Kammerberr 
gewefen. Diefe Stelle legte er 1800 nieder, 
u. lebte feitdem, mit ber, tn feinen Gedichten 
gefeierten Eröfin Rouife v. Reventlow 
vermählt, auf feinem Gute Wiebebye bei 
Edernförde im Schleswigihen u. ft. dort 
1821. As Dichter empfahl ihn edle Begeis 
fterung, Innigteit des Gefühle, ein ftarker 
u. kraftvoller Ausdruck, Neuheit ber Ger 
banken, Bartheit u. Lieblichkeit. Seine Ge» 
dichte, mit denen feines Bruders zufamnıen, 
dl &.8); fr. no‘: Die weiße Frau, Berl, 
14, ebenfells gemeinſchaftlich mit feinem 
Bruder Schaufpiele mit Ehören (1787), 
Davon gehören ihm Balfazar u. Otaues; 
überfegte ben Theokrit, Bion, Moſchus 
u. a. Gedihte aus dem Gricd. en 
1782) u. Sophokles (Rpy. 1787, 2 Bbe.). 
Seine poet. Arbeiten finden fib in ben 
gefammelten Werken ber Brüder ©. 
(Sriebr. Leopold, u 
ber bes Bor., geb. 1750 zu Bramftedt, ftus 
birte mit feinem Bruder in Göttingen, a, 
warb, nachdem er föniglih bin. Kammer» 
junfer gewefen war, 1777 fürfibifchöflidh lü⸗ 
bed. bevollmädtigter Minifter in Kopens 
bagen u.1789 bin. Geſandter in Berlin. Nach 
ben: 1788 erfolgten Tode feiner Gattin A 
ned von er vermaäblte er ſich 1 
‚mit Gräfin Sophie von Rebern (geb. 
1765, jt. 1842), 1791 ward er Präfibent der 
fürſtbiſchoͤfl. lerung zu Eutin u. Dom⸗ 
herr zu Lübeck. 1800 a“ er feine Aemter 
ämmitlich nieder. Biel Auffehn erregte fein 
ebertritt zur römiſch⸗kathol. Kirche zu 
Münfter. Er büßte durch biefen Schritt 
mande widtige Bortheile für feine zahl⸗ 
reihe Familie ein, die, mit Ausnahme feis 
ner älteften Tochter Agnes, fpäter mıt dem 
Grafen Ferdinand zu &.» Wernigerode vers 
beirathet, ebenfalls Patholifh ward, Bon 
manden ehrenwerthen Männern u. treuen 
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Freunden warb er deshalb hart getubelt, bef. 
von 3. H. Voß. Seit 1812 lebte er zu Ka» 
tenfeld bei Bielefeld u. zulegt zu Sonden⸗ 
müblen im Osnabrüdifchen, wo er 1819 fi. 
Nach feinem Uebertritte zur kathol. Melis 
sion gab S. 2 Schriften des heil. Augnſti⸗ 
nus vou ber wahren Religion u, von den 
Sitten ber kathol. Kirche heraus, Münch. 
u. Lpz. 1808, u. ſeit 13811—- 18 die 15 Bde. 
ſeiner Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti 
—* von Fr. v. Kerz bis zum 40. 
eit ber Gedanken u. Bilder unt den 
ch feine Gedichte (Oden, Lieber, Elegien, 
Romanzen ıc.) von denen feines Bruders; 
Natur, Freundſchaft u. Freiheit bildeten 
bas Lieblingsthema in feinen Gebichten. 
Er fhr.: Zumben, 1784; Die Echaufpiele 
mit —— Theſeus u. der —— 
den Roman: Die Inſel, 1788; Reiſe in 
Deutſchland, Schweiz u. Italien, 17M. 4 
Bde; Leben Alfreds d. Gr., 18175 Das 
Bun) ber Liebe, 1821; Paterlindifbe Lies 
ber, mit dem ®Ber,, 1815; überf. 4 a ee 
bien bes Aeſchylos, 1802; Dffian , 1806; 

Ilias, 1778. In ben fämmtl. Werken ber 
Brüder S., Hamb. 1827,.20 Bbe., füllen die 
—— den groͤßern Theil. Die Gedichte 
eſonders, 33 1821, Wien 1822; Goldene 
rüdhte in filbernen Schalen (Auswahl ber 
hönften aus S⸗s Schriften), Freib. 1825 ; 
eine Balladen erläutert in $. . Schmidts 
Balladen deutſcher Dichter, Berl. 1827. Bgl. 
Lebensumftände bes Grafen Friedr. Leopold 
zu S., 2p;. 1821. 2) Fürſt Wilbeim 
Karl, geb. 1725 aus dem Haufe S.⸗Ge⸗ 
bern; nahm früh hollaͤnd. Dienfte, ging 1756 
in Reidyebienfte, ward Feldmarſchallieut. u 
erhielt 1758 ein Commando, nahm 1759 
Torgau, erbielt 1762 das Obercommando 
ber Reihsarmee u. verlor als folder die 
Schlacht bei Freiberg gegen ben Prinzen 
Heinrich von Preußen: ft. 1764, 5) (fouife 
Marimiliane Kareline, Prinzeſſin von 
S.⸗Gederu), j. Stuart 80). &) Bruf Heins 
rih zu S.sWernigerode, geb. 1772, 
Sohn des Grafen Epriftian Fricdrid, ſue⸗ 
cedirte 1824, Stammaältefter vor S.⸗Wer⸗ 
nigerode, Mitglied des sreuß. Staatsraths, 
vermählt in 2. Ehe feit 1810 mit Freifrau 
Cberhardine von ber Rede. 7) Anton, 
Bruder des Bor,, geb. 1785, Generalmajor 
u. 1842 preuß, Minifter bes Bönigl. ’ 
vermaͤhlt 1809 mit Freifrau Louife von der 
Red. 8) GrafAlfred zu S.Stolberg, 
geb. 1820, Sohn des Grafen Joſeph, fucr 
cedirte 1839; Stammbaupt von &,» Stol⸗ 
berg. Seine Mutter Louiſe von S.⸗Stol⸗ 
berg (geb. um 1799) ſchr. Königslieber, 
Stolb. 184. ©) Graf Auguſt 3u S.⸗ 
Roßla, geb. 1758, Sohn des Grafen Ios 
hann Martin, fuccedirte 1826 als Stamm⸗ 
haupt von S.-Rchla, vermihlt mit Gräs 
fin Karoline zu Erbach⸗Schoͤnberg (gch. 

1785)5.ft. 1846. (Md., Dg. u. Ä 
Stölbova, Dorf, ſo v. m. — 
öl- 


Stolgebühren bis ®Stollenhaken 


Sstöl bühren, f. u. Stola 2). 

Stoliditas (lat.), 3) Dummbeit; 8) 
Narrheit. 

Stolistä (v. gr., agypt. Rel.), Beklei⸗ 
ber, Prieſterklaſſe, welcher bie Ankleidung 
u. Eoftumirung der Bötterbilber bei den Fe⸗ 
ften oblag. Bei ben Proceffionen der Iſio⸗ 
feier folgte ber Stolift als 8, nad dem hei⸗ 
ligen &chreiber mit dem Stab der Gerech⸗ 
tigkeit u. bem Becher zum Trankopfer. 

Stoll (Marimilian), geb. in Erzingen in 
Schwaben; Jeſuit, trat aber, nachdem er 
an mehr. Drten als Lehrer ber alten Spras 
chen gelehrt u. fich mit feinen Obern entzweit 
hatte, 1967 aus dem Orden; ſtudirte Medi⸗ 
cin, warb zuerft Rreisphufitus in Ungarn, 
1776 Prof. der prakt, Uryneitunde zu Wien ; 
ft. 1788, Er war aud eifriger Beförbrer 
ber Blatterimpfung, Schr.: Ratio medendi 
in nosocomıo practico Vindobonensi, Wien 
19797—87, 3 Zble., 4. — 7. Thl., berauss 
gegeben von Eyerel, ebd. 1789—W; Apho- 
rismi de co ndis et curandis febri- 
bus, ebb. 1785; Weber bie —— der 
öffentl, Krankenhäuſer, ebd. 1788; 
lectiones in diversus morbos chronicos 
ebd. 1788 f., 2 Xhle.; Dissert. ıned. ad 
morbos chronicos pertinentes, ebd. 1788 

., 4 Bde.; Briefe über bie Pflichten ber 

ütter, ibre Kinder zu ftillen, ebd. 1788; 
Letztre 8 Schriften wurden von Eyerel nad 
feinem Tode herausgegeben. Vgl. 3. Pezzls 
Dentmal auf S., herausg. von Blumauer, 
Wien 1788, (Pst.) 

Stöllberg, Stabt im Amte Grünhain 
bes Bönigl. fähf, Kr. Zwickau; fonft eignes 
Amt, Weberei, 3150 Ew. Dabeı Zrümnıer 
bes Schloffes Hoheneck. 

Siöllbowa, Dorf im Kr. Tichwin ber 
ruſſ. Statthalterfhaft Nowgorod. Hier 27, 
Dct. 1617 Frieden zwifhen Schweden u, 
Rußland, |. Ruffifhes Rei (Geſch.) 10 u. 
Schweden (Geſch.) ar. 

Stölle (Bergw.), f. Stollen. 

Stölle. 1) (®ottlieb), geb. 1673 zu 
2izgnig; 1704 — 13 z3 Leipzig u. Halle Pri⸗ 
vatdocent, 1714— 16 Director zu Hildburgs 
haufen, 1317 in Jena Prof. der Phil.; ft. 
174; fhr.: viele Gedichte unter dem Nas 
men Liunder, bie Anfangs bef. berauds 
gegeben, fpäter ben auserlefenen Gedichten 
des fchlef. Helikon u, der fli⸗genden Biblio» 


thek der ſchleſ. Wohlredenheit einverleibt - 


wurden; außerbem: — zu: Hiftorie 
der Bottesgelagrtheit, Nena 1724, u. Aufl. 
ebd. 17275 Nachricht von bem Leben, ben 

en u. Lehren ber Kirchenväter ber 4 
erften Jahrhunberte, ebd. 1783. 2) (Lud- 
wig Kerbinand), geb. zu Dresden 18085 
ftudirte zu Leipzig 1 a1 bie Rechte 
u. Staatswilfenfhaften u. privatifirt ſeit⸗ 
bem in Grimma; ſchr.: Blüthen u. Perlen 
ber deutſchen Lyrik, 2pz. 18315 Stella, 
poetiſch⸗humoriſt. Gube, ebd. 1882; Com⸗ 
mitayen, Briefe eines Sebendigen u. Xods 
ten, 18345 Nacht u. Morgen, Phan⸗ 


tafieftädte u. Lieber, 2pz. 1936; Eamellen, 
Novellen ee u. Genrebilder, ebb. 
* e.; 1813, hiſtor. Roman, ebd. 
1838, n. Aufl. 1844, 3 Xhle; Elba u. 
Waterloo, ebd. 1838, 8 Bde., 2, Aufl. 
Samb. 1845, 8 Bbe.; er re 
ber beutfchen Lyriker bes 18. u. 19, Jahrh., 
Grimma 183839, 8 Bbe,; Der Weirbürs 
ger, Ma 1839, 8 Bde.; Der neue Eäfar, 
ebd. 1BAL, 3 Khle.; Deutfhe Pidwidier, 
ebd, 1841, 3 Bbe.; Die Erbſchaft in Kabul, 
ebd, 1842, 8 Bre.; Napoleon in Aegypten, 
ebd. 1848, 8 Bde.; Kleinere Erzählungen, 
ebd. 1844, 2 Bbe. ; feit 1844 Begründer u, 
———— der humoriſt. Zeitſchrift; Der 
rfbarbier. (Dg.u.J3,) 
Sstölleisen, — Gerberei ı2.. 
Stöllen, 1) (Sergw.), ein beinabe ho⸗ 
rigontaler, in ein Gebirge getriebener berg⸗ 
männ. Bau, mittelft welchen man aus eis 
nem Thale od, aus ırgend einem tiefern 
Yundte Des Gebirgs, entweder um Mineras 
lien aufzufuchen, od. aud zur Erreihung 
and, zum Bergbau dienl. Zwecke, haupt» 
fäblih zur AUbführung der Grubenwajler, 
einen Zugang durch das Geftein bricht. Die 
Höhe eines S-8 wird in zwei heile ab» 
etheilt, indem zwifhen der Sohle u. der 
örfte querüber Stege befsftigt find, auf 
welden Breter (das fogenannte Trage⸗ 
wert) liegen, die zum Fördern u. Des 
en dienen. Der unter dem Tragewerk 
ndl. Raum bient zur Ableitung der Gru⸗ 
benwaffer u. heißt die Wafferfeige, Sei» 
tens®,, von dem Haupt⸗S. aus betrieben, 
—— S-fügel. Bei ©., bie in irgend 
erm Beftein vorgetrieben werben, erfolgt 
ftets eine Auszimmerung. Diefe!be ges 
run mit den unter m. befchries 
enen Hoͤlzern, die nah u. nad, zuerft bie 
Thürgerufte, in Abfland von 5—6 F. 
gefegt u. Shwartenpfähle in bie Sei» 
tenwänbe u. Biefernes Dahholz als Dede 
oben darüber, fe daß die runde Seite nach 
ber Erbe, die glatte nach dem ©. a eins 
gefhoben wird. Ein ©. von 30— 50 Lach⸗ 
ter Tiefe heißt Mitrel-©.; 2) eine Burze, 
bie Stüge ; 3) ein Purzer Fuß; 4) (Barım.), 
o dv. m. Dede; 5) der Abſatz einer Meffers 
linge zunädft der Angel; 6) f. u. Hufe 
eifen 2; 2) (Ehrit-S.). f. Kuden u; 8) 
f. u. Dleifterfänger ». (Feh.) 
Stöllen, 2) f. u. Gerberein.; 2) andie 
Hufeifen Stollen fhmieden, etwas mit kur⸗ 
zen Stügen od. Abſätzen verfeben. 
Stöllenbeule, ei Pferden Geſchwulſt 
durch Drud irgend einer Art, bef. durch uns 
re Liegen auf dem Ellnbogeugelenk 
er vorderften Glieder entftegend; find fie 
vernachläffigt u. veraltet. je heißen fie S« 
schwämme. Sie müſſen fleißig gewas 
ſchen u. im Nothfall ausgeſchnitten od. auss 
gebrannt werben, um Eiterung zu erzeugen. 
Stöllenfactor, f. u. Bergbeamte. 
Stöllenhaken, langes, Goblgeitiet- 
tes, hafenförmig umgebognes Eifen, 
e 
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her na dem Abftehhen bes Hohofens, um 
die Gänge zu mahen, gebraucht wird. 

Stöillenhieb, das Recht bes Stöllners, 
in and. Zechen, welde er mit feinem Stollen 
überfährt, die Erze in einer gewiffen Höhe 
u. Weite zu gwinnen u, zu feinem Rugen 
zu verwenden. 

Stöllenlaus, Stückchen Holz, welches 
bei der Zimmerung, wenn biefe nicht völlig 
aneinanderfchließt, eingebielt wird, 

Stöllenquell, f. u. Radeberg 2). 

Stöllenträger, f. u. Baden «. 

Stöllhafen, Topf mit kurzen Füßen, 

Stöllhofen, Pfarrborf im Amte Ras 

adt des bad, Mittelrheinkreifes; 950 Em, 

ekannt aus dem ſpan. Succeſſionskriege, 
wu 1203 eine ausgedehnte Vertheidigungs⸗ 

linie, die S·ner Linie (Bühler Linie), 
von dem Markgrafen Ludwig v. Baden ange⸗ 
legt wurde. 1708 von ben Franz. vergebens 
angegriffen, 1307 von ben Franz, unt. Mars 
ſchall Billars erobert, f. u, Spanifher Erbs 
folgelrieg nı a. 100 f. (Wr. u. Pr.) 

Stöllpfahl, f. u. Gerberet ı2.. 

Stölo (Bot.), #) Ausläufer, auf ber 
Erde hinkriechende, bin u. wieder Wurzel 
Termine WBurzelfproffe; 8) eingewurzelter 

ft am Fuße eines Stammes, welhen man 
davon abfhneiden Bann, ohne baß er aufs 
hört fortzuwachſen. 

Stölo, Eaj. Licinius &,, Plebejer, 
Sohn des P. Licinius Ealvus, Gemahl der 
jüngern Tochter des M. Fabius Ambuftus, 
welche, aus Eiferſucht aufihre ältre Schwes 
fter, Bemablin bes Patricierd Serv. Suls 
pitius, ben &. beftürmte, ſich zu hoͤhern Eh⸗ 
zenftellen aufzufhwingen. S. wurde 874 v. 
Ehr. Bolkstribun, weiche Stelle er 10 Jahre, 
fterd neu gewählt, behielt. Er brachte wähs 
rend feines Xribunats die unter Licinla Sex- 
tia lex angeführten Rogationen. 864 u. 861 
wurde er Eonful. Er war aud der erfte 
pleberifche Magister equitum. Sein eignes 
ftrenges @efeg wegen bes Aderbefiges twurbe 
bald gegen ihn felbft angewendet, ba er feis 
nen Sohn €, Licinius S. eniancipirte, 
um mehr von bem Staatsader, als gelee 
lich erlaubt war, befigen zu können. (Lb.) 

Stolönifer, Ausläufer treibend, f. u. 
Stengel ı. 

a. (gr.), Schiffsſchnabel, f. Schiff 

nt.) ». 


Stölpe, 1) Fluß Hinterpommerns, ents 
Springe aus dem Stolpenfee im Mgsbzk. 

anzig, nimmt bie Bütowu, Schottow 
auf, gebt nad einem 18 Meilen langen Lauf 
bei Stolpemünde, wo fie einen Pleinen Bas 
fen bilder, in bie Oſtſee; 2) Marktfl. im 
Kr. Angermünde bes preuß, Rgsbzks. Potss 
bam, an einem Oberarme; Sdlo ruinen u, 
800 Tw. Geburtsort von Leopold von Bud; 
3) Kreis bes — Rgsbzks. Köslin; 
Qm. 51,400 Ew.; 4) ſonſt feſte Kreisſtad 
darin, an der ſchiffbaren Stolpe, befteht aus 
der Alt⸗ u, Neuftabt u. aus den Vorſtaͤdten; 
Schloß, evangel, Bräuleinftift, fonft von 
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1769 bis 1811 adeliges Kabettencorps für 


Söhne pommer. Edelleute, jegt Invalidens 


compagnie; 2 Hofpitäler, Stärke: u, Pus 
berfabriß, Kupferhammer, Bernfteinwaarens 
fabrif, Lahsfang, Sechandel, Leinwands 
märkte, Freimaurerloge de geergenrötbe 
bes höhern Lichts; 6600 Ew. 2 MI. bavon 
Stolpmünde, an der Mündung ber 
Stolpe, ber Stadt gehörend, mit anbebeus 
tendem Hafen, Fifherei, Schifffahrt, 460 
Ew. ‚ (Wr.) 

Beinen 3) Amt rn fädf. Kr. 
Dberlaufig, 30,000 Ew.; 2) 
Amtefig, Bergſchloß Stölpen, wooon bie 
früher Jockrym genannte Stadt ben Nas 
men erbielt, u. wo ber erfte Schuß im Tjähs 
rigen Kriege geſchah, mit tiefem Feiſen⸗ 
Brunnen; 1200 Ew, 

Stölpenhandschube, f. u. Hand⸗ 
ſchuhe «. 

Stölpern, 1) im Gehn od, Laufen 
mit den Zus en unverfebens an bervors 
ragende Gegenftände anftoßen, u. dadurch 
fatt fallen; 2) beſ. bei ben Pferden ber» 
felbe Kebier als Folge einer Gteifheit od. 
Schwäche in ben Füßen, cd. aud nur als 
üble Angewohnheit; es Bann bas Pferd gegen 
bas S. gefhügt werben, wenn man es immer 
im Zügel halt ; By tölpiſch, geräufchvoll gehn. 

Stölpischer Stein (meißn. Pros 
bierftein), Bajalt, bef. von Gtolpen, 

Stolpmünde, Marktfl. ſ. Stolpe 5). 

Stölterfoth (Karoline Wilhelm. Julie 
Adelaide, Freiin v. &.), geb. zu Eiſenach 
1800, Tochter eines preuß. Suſarenoffiziers, 
Ehanoineffe in dem Stifte Birken bei Bai⸗ 
reuth, lebt abwechfelnd bald hier, bald bei 
ibren Verwandten in Geiſenheim; fchr.: 
Boraite, Gedicht in 8 Gefängen, Frunff. 
1825 ; Alfred, Gedicht, Wiesb. 1834 ; Mbein. 
Sagentreis, Frankf. 1835; Burg Stolzen⸗ 
fels, rom. Dicht, ebd, 1642 u.m.a. (I’r.) 

Stulz, 'bas Gefühl perfönl. Borzüge un. 
bie damit verbundne Aeußerung im Bar 
bein. Bezieht fib dies Gefühl auf Vorzüge, 
bie ber Wahrheit gemäß u. in dem allges 
saeinen ng begründet find, u. bes 
flimmt es den Menſchen, nichts zu thun, 
was ihn berfelben wieder verluftig made 
od, feine moral, Natur entwürbigt, fo heißt 
es edler S. od, Hochſinn. "Liegen aber 
jenem Gefühle zwar wahre Vollkommenhei⸗ 
ten zum Grunde, werden biefe aber über» 
Thägt, d. 5. für größer gehalten, als fie 
wirtlih find, u, entfpringen baraus übers 
triebne Anfprüde auf die Achtung u, Ehre 
erbietung Andrer, fo beißt es ſchlebtweg 
S., u. fofern er fih vorzüglich in Mienen 
u, Geberben u. in ber ganzen Haltung fund 
gibt, Aufgeblafenbeit. "IN das auf 
eingebildete Vorzüge gegründete Benehmen 
mit einem Betragen, das bie größte Ge= 
ringſchaͤgung Anbdrer ausdrüdt, u. mit bem 
Anfinnen verbunden, daß ſich Andre gegen 
und wegwerfen follen, fo heißt dies Boch» 
mutb, u, infofern fi berfelbe vorzüglich 

durch 


tadt barinz 


Stolz bis Stonehenge 


dur Aufern Prunk u. auffallendes Ges 
pränge fihtdar macht, Hoffart. "In Bes 
ug auf bie Vorzüge, bie Jemand zur Erhe⸗ 
ung über Andre verleiten, unterfcheidet 
man nod ben Adel⸗S., welder ſich bes= 
halb über Andre erheben zu Pönnen glaubt, 
weil ihm feine Geburt in der bürgerl, Ger 
ellfhaft einen höhern Rang verſchafft; u. 
ational-©., der fih auf die Bors 
züge grünbet, die das Volk, zu dem Einer 
gehört, vor Andern vorgeblich ansgeihe 
nen. (meh. u. Lö.) 
Stolz, Dorf, f. u, Münfterberg 5). 
Stolz, 1) (3 
feit 1781 Pfarrer der reformirten Gemeinde 

u Offenba#, 1784 an der Martinskirche zu 

remen, wo er auch feit 1802 Prof. an dem 
Gyinnafium u. 1810 Oberpfarrer wurde; 
1810 legte er feine Aemter nicder u. kehrte 
nad Zürich aurüd, wo er 1821 farb; übers 
feste das N. T. 1781 (4. Aufl. 1803) ; ſchr. 
Erklärungen zum NR. T., Hann. 1800 — 2, 
7 Hfte., 3. Aufl. 1808— 12; eine neue Ueber: 
fenung des NM. T., Hannov. 1820, u. m. a, 
2) Eigentl, Name vor Bajus (Peter). 

Stölzenau, 1) Amt in ber hannöver, 
Brafihuft Hoyaz 12,500 Ew.; 2) Markefl, 
bier, an der Wefer; Superintendentur, Ta⸗ 
bafsbau, Garnfpinnerei, Leinweberei, Schiffr 

fahrt u. Fifhfang (Kachſe); 1400 Em, 

Stölzenberg, ſ. u. Danzig 1. 

Stölzenfels, Burg inı Kr. Koblenz 
bed preuß. Rgsbzks. Koblenz, beim Dorf 
Kapelle (f. d. 2), feit Ende des 17. Jahrh. 
durch bie Kranz. in — — feit 1840 
durch ben Ingenieurmajor chnigler für den 
König von Preußen zum Sommeraufenthalt 
wieder aufgebaut; bier im Aug. 1845 Beſuch 
ber Königin Victoria von England, 

Stölzer Möinrich, fo v. w. Guter 
einrich, ſ. Chenopodium bonus Henricus,. 

Stölzer Tritt (Reitk.), f. Diaffer, 

Stölzkraut, Cuscuta europaea. 

Stölzmuskel, der obere gerade Aus 
genmusßel, f. Auge m. 

Stöma, 1) (ar.), der Mund, wovon 
mehrere ber folgenden Worte abgeleitet find; 
2) (Bnt.), Mündung, f. Kryptogamen ra, 

Stomachäles nöervi (Anat.), Mas 
gennerven, S-IIs rögio, Magengegenbd, 

Stomächica (v. gr.), Magenmittel, 
bef. magenflörtende Mittel, 

Stömachus (Anat.), 1) ber Magen; 
2) der obere Magenmund, ſ. unt, Magen; 
3) aud die Speijeröhre. 

Stomnemorrhagiö (v. gr., Meb.), 
fo v. w. Stomatorrhagia. 

Stowäkake (ar), ſ. Mundfäule. 

Stomalgie (v. gr.), 1) Schmerz im 
Muride; 2) fo v. w. Siomakake. 

Stiomalimne (a. Geogr.), f. u, Sis 
mois. 

Stomäpyra, ſo v. w. Stomatopyra. 

Stomarrhönn (S. De C.), Pflan⸗ 
zengatt. aus der nat, Fam. Epacrideae De 

" & Arten: in Neubolland, 


» 3.), geb. 1753 zu Züri; ® 
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Stomasöpsis, f. Stomatosepsis. 
Stömata (Bot.), fo v. w. Porli, 
Stomatöälla, f. u. Macroftoma, 
Stomätia (S. Lam.), Gatt. ber Schild, 

kiemenfhneden, gebildet aus Arten ber Gat⸗ 

tung Haliotis (f. Meerobr) L., beren Schale 
wenig vertieft u. ohne Löcher, ıdie Spindel 

aber etwas vorragenber ift. Art: S.,im-: 

perforata, kommt auch verfteinert vor. - 

Stomätlen (v. gr.), Heilmittel; melde 
am Mund od, innerhalb der VBindhaͤhle ans 
gewenbet werben, Ynstttorit 

— —— ſ. u. Heuſchreaen⸗ 
rebſe. tet 

Stomatitis (v. gr., Med.),. Entzims 
dung der Mundhöhle. 8. aphthösn. die 
Schwämmchen. 8, exsudative, Soor, 

.d. u. Schwämmchen. S-tocathärnis, 
einigung des Munde, S-catharte- 
rium (S-ticum), den Mund reinigendes 

Mittel. S-dynie, Schmerz im Munde. 8- 

manlacie, Erweihung bes Mundes, bie 

Mundfüule. S-mecrösis, dir.braudige 

Dlundfäule, S-noma, ter Waſſerkrebs. 

S-pänus, Geſchwulſt in Jen Drüfen der 

Mundhöhle, bef. der Mandeln, a 

na, Gefhwulft in der Mundhöhle, an ir⸗ 

gend einem Theil u. von irgend einer Art, 

S.plästica, Mundbildung, Wiederbers 

ftıllung verloren gegangener Theile ‘bes 

Mundes auf hirurgifhen Wege, vgl. Ehirs 

urgiew. S-pyra, das Dundfieber, bie 

Shwämnden, ſ. d. S-rrhagie, Blu⸗ 

tung aus irgend einem Theile der Munde 

böble. S-rrhöe, tie Blutung aus dem 

Munde S-söpsis, Dundfäule SB“ sin, 

Diundleiden. S-späsmus, Mundkrampf. 

S-ijphus, Zyphus mit Mundleiden, 
Stömias, f. u. Hecht 18. 
Stommölen, Dorf im preuß. Land» 

freife u. Rgsbzk. Köln; Xorfgräbereien u. 

1500 Ew. 
Stomocathartörium(S-ticum), 

f. Stomatocatharterium. 8- graphie (v. 

gr.), Befchreibung bes Mundes, 

Stometöchium (S. Lehm.) , Pflans 

engatt. aus ber nat. Fam, der Alperifo- 

ien, Borragineen Spr., Hehnbd., > KEMA. 

Ordn. L. At: S. papillosum, auf dem Lap, 
Stomöxys, ſ. v. Stechfliegen. - 
Stömpfa, Marftfl., fo dv. w. Stampfen. 
Stonärzow, Marktfl., fo v. w, Sian- 

nern. 

Stöne, Gewidt, f. u. Großbritannien 
(Beoy7.) ım. 

—— —— Ort, ſ. u, Lanerk 1) u. 
y c. 

Stönehaven (fpr. Stohnhewen), Stadt 
in der ſchott. Grafſchaft Mearns, am Aus⸗ 
fluß der Cowie; bat Hafen, Handel, Segel⸗ 
tuchfabrik; 2000 Ew. 

Stöneheddinge, Stadt, ſ. Präſtöe. 

Stönehenge (fpr. Stohnhendſch, d. i. 
hängende Steinẽ, brit. Ani.), wahrſchein⸗ 
lich Ueberreſte eines Druidentempels auf 
einer 2 engl, Meilen langen, durch 8 Grä⸗ 


beu Mi 


Stunehouse 


ben eingefhloffenen Fläche, auf ber Ebene 
von Salisbury, bei Ambresbury in Wilt⸗ 
fire, welche auch ©. beißt. Der Sage nıd 
fol e6 ber brit. König Emoys (AUmbrofius) 
erbaut haben. Die S. biftchen aus ifolirs 
ten ungeheuern Steinmaffen; dieſe ftehen 
in einer weiten Ebene 2 u. 2 zujammen u. 
bilden 4 große concentr. Kreife, welche zum 
Theil durch Architrave mit einander vers 
bunden find, Der äußerſte Bau, welder 
108 lond. 5. im Durchmeffer enthält, bes 
ftebt aus dreißig 18 F. hoben, mit Architra⸗ 
ven verbundnen Säulen. Auf ihn folgt ein 
2, innerer Kreis von 40 Steinen, bie nur 
7.5. bo find u, keine Arditrave haben, 
wovon nur nod Al ftehen, dann fommt wies 
der ein Kreis von zehn 21 F. Hohen, je 2 
u. 2 durch Architraven verbundenen Steis 
nen ; wieberum breißig 18 F. hobe (von de⸗ 
nen nur noch 17 fteben) Bleinere bilden ben 
innern u. umgeben einen blauen Marmors 
en ber vielleicht zum Altar diente, Die 
rchitrave waren auf ben perpenbiculär ſte⸗ 
enden Steinen durch Zapfen befeftigt (vgl. 
agfteine). Einige ber Arditrave liegen 
ned jept auf ben ftehenden Steinen. Viele 
Steine find zerſtört od. ſtark befchäbigt. 
Grabhügel, in denen man brit. Alterthü⸗ 
mer findet, liegen rings um bie S. In ber 
Ebne S. beging — den Meuchelmord 
an 860 wehrloſen Galen, bie zur Feier des 
Briedbensfeftes dort zufammen gefommen 

waren, (Lb.u. Pr.) 
Stonehöüse (fpr. Stohnhaus), Statts 
theil, f. u. Plymouth 1), S-houseindiä- 
ner, fo v. w, Affinibelen, f. u. Kniftis 
noer b). Stöney (fpr. Stohni), Fluß, f. 
u, Susquehanitah 1). Stönington (fpr. 
Stonningt'n), Borough, f. u, Eonnecticut ». 
su: u) Bun, f. Illinois »5 9) meh⸗ 

e in 


rere Flü Amerika, Nebenflüffe des 
Eumberland, Eonnecticut u. a.5 3) 8. 
Möüntains (fpr. Stohni Mauntine), jo 
vw. Felfengebirg. 8. Street (jpr. Stohni 
Striht), Straße, f. Dorfing, 

Btööf, Maß, f. unt. Ruffifches Rei 
Beogr.) u. Stööp, Flüffigkeitsmaß, 1) 
. u. Schweben (Geogr.) ne; 2) unt. Nies 

rlaube (Gcogr.) 1. 


Stöös, Spree fo v. w. Stoß 2). 
Stöpa, Maf, f. u. Krakau « u, Polen 
(Beegr) ". 


Stöpfbüchse, f. unt. Saugwerk ıs, 
Dampfmafdhine « u. Drudwert ». 
Stöpfeinen, eiferne Stuuge, an bem 
einen Ende mit einem Anopfe ; es wirb das 
mit das Stroh in das Kummet geftoßen, 
-Stöpfen, 1) einen weihen Körper in 
eine Deffuung od. in ein Behältniß drüden, 
um fie bamit auszufüllen; 2) (Kandw.), F 
v. w. Nudeln, f. u, Gans; 3) ein Loc in 
einem gewebten ob. geftridten Zeuge mit 
kreuzweis ——— Faden ausfül⸗ 
len. Die dazu gebräuchl. Nabeln (Stöpf- 
nadeln) ſind lang u. mit einem größern 
Dehre verfeben, um das Stöpfgarn in 


bis stopford 


diefelben einfädeln zu Pönnen; 4) (Schiffb.) 
f. Stoppen; 5) ſ. u. —— 3 äj 
beim Tirailliren das Signal zum —* 
des Feuers geben; 7) (geftopfte Töne, 
Muf.), ſ. u. Waldhorn; 8) Dämmen der 
Defen), wenn ein aus Mangel an 
Erzen od. Waſſer, wegen Reparaturen am 
gehenden Zeuge zc. einige Zeit ftehen muß 
u. man ihn nicht nieberblafen will, fo muß 
er gebämmt od. geftopft werben. Es wers 
den bann bloße Kohlengichten aufgegeben 
u. ber Dfen überall dicht verſchloſſen u. nur 
von Zeit zu Beit Kohlengichten nadges 
geben. (Feh. u. Schü.) 

Stöpfenheim, Marktfl. im Zandges 
richt Weißenburg bes Baier. Kr. Mittels 
franten; hat Schloß, 550 Ew. 

Stöpfer, 1) (Artill.), fo v. w. Ans 
feger 1); 8) (Schifff.), * v. w. Stopper; 
3) fo v. w. Pfeifenftopfer; 4) maffives, 
metallnes Werkzeug, womit bei Thonpfeifen 
bie Höhlung des Kopfes ge wirb. 

-Stöpffarbe, 1) eine Farbe von Ter⸗ 
pentin, Umbra u. Firniß, die ſchadhaften 
Stellen eines Gemäldes damit —— 
2) eine Art Kitt von altem Rüböl u. Blei⸗ 


‚weiß u. Bleiglätte, womit Riffe im Holze, 


die Ruthen der Fenfterrahmen u, dgl. ver⸗ 
Arien werben, 

Stöpfhadern, Trümmern vom Berg« 
feil, od. Leinwanblappen, melde mit dem 
S.meissel, einem eifernen Werkzeug, 
in die Wechfel od. Zufammenfügungen ber 
Möhren am Kunftgezeuge, wenn fie Waffer 
durdlaffen, geftopft werven. S- holz, f. 
Stabbolz. 

Stöpfnndel, f. u, Stopfen 3) u. Naͤh⸗ 
nadele. 

Stöpfnerv, fo v. w. Hüftbeinlodynerv, 
f. u, Lendennerven s. 

Stöpford (Sir Robert), geb. 1768, 
8. Sohn des Grafen Eourtown, trat früh 
in die brit. Marine, auf dem Prince George 
auf der amerifan. Stativn bienend. 1 

oftcapitän, befchligte 179% den Aquillon 

ei derı Seefiege des Lord Howe, diente 
dann unter Admiral Eornwallis u. nahm 
bier mehr. Schiffe. 1798 kreuzte ei an ber 
Küfte von WFrankreich u. zerftörte viele 
rg y Eaper u. Ranonenböte, fo wo 1799 
als Kapitän das Linienfchiff Ercellent, wos 
mit er eine Zeitlang in den weſtind. Ge⸗ 
wäflern ftationirt war. Er machte 1801 ben 
Bug gegen Kopenhagen unter Nelfon mit, 
diente unter ihm im Mittelmeere, wohnte 
1806 dem Siege Duckworts auf der Höhe 
von St. Domingo bei, wo er verwundet 
mwurbe, warb 1808 Eontreabmiral u. machte 
als folder einen Verſuch ge die franz. 
iotte bei Air u, einen Angriff im bass 
ifhen Bufen. 1812 Viceadmiral, ift jet 
Admiral der rotben Flagge u. commanbdirte 
bie engl. Flotte in der Levante, mit ber er 
1840 Ausgezeichnetes vor Beirur, Saida u, 
St. Jean d’Ucre gegen die Megyptier ver 

richtet bat, (Pr.) 
Stöpf- 


Stopfschlacke bs Storax 


Stöpfschlacke, cylindr. Pfropf aus 
ber reinften, beim Reinigen bes @eftelles 
erhaltenen Schlade, welder die Breite des 
Geſtelles zur Länge bat. Soll @ifen aus bem 
Herde eines Hochofens gefhöpft werben, fo 
brinzt der Hohöfner bie S. nah dem Er⸗ 
Balten in ben Vorherd, brüdt fie unter den 
Tümpel u, hebt fodbann die Communicatıon 
des Hintergeftelle@ mit dem Borgeftelle auf, 
bef. verhindert fie das Andringen der Schlas 

en in ben Vorherd. (Schü.) 

Stöpfstück, ein Stüd Holz, weiches 
mit Pech u. rg Ira ift u. dazu 
dient, Lie in ein iff gemachten Löcher 
bamit wieder auszufüllen, 

Stöptwachs, {0 v. w. Vorwachs, f. 

et a (Kriegsw.), fo v. w. Stops 


pine. 

Stöppel, 1) bie auf den Feldern nach 

abgemähtem Getreide ftehubleibenden En- 
ben bes Halms. Sie find länger, wenn das 
Getreide mit ber Sichel abgeſchnitten, fürs 
zer, wenn es mit ber Senfe abgemäht wird; 
erfteres gewährt den Bortheil, das bie 
Schwaden bes Getreidbes loderer liegen, 
ſchneller abtrodnen u, bei Regen nicht ſo 
dem Verberben ausgefsht find. Die S⸗n 
bes Getreides, glei nad der Ernte unters 
gepflügt, äußern auf bindigem Boden eine 
gute Wirkung, fandigen Boden machen fie 
aber noch lofer, weshalb man fie hier beffer 
abeggt u. zur Einftreu verwendet. S⸗mn von 
Hülfenfrühten u. Kleearten find ein fehr 
gutes Düngmittel, nur müffen fle ſchnell 
untergepflügt werben. In bolzarmen Ge⸗ 
enden werden bie Sen gebarft uw. zur 
Seuerim gebraucht ; ®) sie hervorfprofs 
enden Federn u. Haare am tbier. Kör⸗ 
„er; 3) die Bekleidung ber äußeren Deich⸗ 
doffirung, welche aus Bufchbolz befteht, 
das auf dem Boben ansgebreitet u. mit 
Stangen u. Pfählen an dem Boben ng 
ftigt iſt; dieſe Art Befeftigung gewährt jes 
bob nur geringen u. gegen die Gewalt 
ber Wellen. (Pe., Lö. u. Fch.) 

Stöppelbutter, f. u. Butter «. 

Stöppelende (Beihiw.), f. u. Stop⸗ 
—— (S-roggen), in di 

pelkorn (9S- en), in bie 
Stoppeln bes Sommergetrelbes gefäeter 


Roggen. 

Stop rn bei Pats od. Reiß⸗ 
werten die oberfte Lage Bufchholz , kei wels 
her bie ftarten Enden (B-enden) wafs 
ferwurts gekehrt find, 

Stöppellerche, 1) fo v. w, Brad» 
pieper; 2) fo dv. w. Baumpieper. 

Stöppeln, 2) (&undw.), fo v. w. Fal⸗ 


gen ; » 0 2. w. Üchren Iefen, auch andre 
m Ern 


ten überfehne Früchte, 5. B. Kar⸗ 
toffeln auffuchen; 3) mit Mühe, aber ohne 
gehörige Auswahl — 
Stöppelrübe, f. u. Rübe. 
Stöppelschwamm , Hydaum re- 
pandum, f. u. Stacheiſchwamm. 


Stöppelvogel, f. Brabpieper. 

Stöppelvogt, in manden Gegenden 
ein Aufieher über die Erntearbeiter, der. zus 
gleih Vormader ift. 

Stöppen, T) ein laufendes Tau feſt⸗ 
halten, entweder mit der Hand, od. durch 
ein bef. Werkzeug, daß es nicht weiter Dr 
Bei ſtarken. Tauen bebient man fi in diefer 
Abſicht eınes Stöppern, cd. kurzen Stüs 
des ſchwaͤcheres Tuu, weldes mehrmals um 
das ſtaͤrkre geichlungen wird, um Ichteres 
badurch aufzuhalten. Stöppwasser beißt 
daher ein Gegenftrom, der ben Bang Les 
Schiffes hemmt. 2) Den Ablauf der Fluth 
am Unter liegend erwarten. (vo. Hy.) 

Stöppenberg, Dorf im Kr. Diiss 
burg des preuß. Rgsbjts. Düffeltorf; Guß⸗ 
ſtahlfabrik; 540 Em, 

Stöppers (&cew.), f. u. Stoppen 1). 

Stöppfarbe, fo dv. w, Stoppfarbe. 

Stoppine, 3) ieferne, mit baumwols 
lenem Gurne bewidelte, in Anfeuerung ge⸗ 
tauchte, dann mit Meblpulver beftreute, 8 
3. lange, 4 3. ftarte Stäbchen, deren man 
fib bei langfamem Feuer mit Gefhüg ftatt 
der Schlagröbrhen bedient; 2) fo 9. w. 
Zündfhnur; 3) ber Kegel am Percutfionss 
gewehre, auf dem das Zündhütchen figt. 

Stöppnaht, f. u. Raht s. 

Stöpptau, |. u. Werft. 

Stöppuhr, fo v. w, Sccundenuhr. 

Stöppwasser, f. u. Siopven 1). 

Stöpsloch, Bupleurum rotundifollium. 

Stöpwatch (engl., fpr. ⸗vatſch), ſ. 
Ehronometer 2). 

Stor Äfwan, &ee, f. u. &ildut. 

fitor Uman, f. u. Weſterbotten. 

Störa, Stadt u. Meerbufen, f. u. Eons 
ftantine 1). S. Härlsöe, f. u. Goths 
lard 83). S. Vester Svärtö, Infel, 
f. u. Sweaborg. 

Störax, aus Einfhaitten in Pflanzen 
der Pflanzengait. Styrax u. Liquidambar 
bereiteter Börnerartiger Stoff. Es gibt meh⸗ 
rere Sorten: a) 8. in Körnern (Sty- 
rax in grauis), der durch Einſchnitte aus⸗ 
gefloffene, an ber Luft erhärtete Suft von 
Styrax offcinulis; am beften aus durchſchei⸗ 
nenden, gelbröthlicdhen, erbfengroßen, wachs⸗ 
weihen, fehr angenehm vanilienartig rie⸗ 
chenden Körnern beftehend; ?p) bie 2. Sorte, 
aus heilbraunen, barzigen, zufammenPles 
benden Stüden beftegend, kommt meift in 
Blafen. fonft Häufig aber in Rohr u. Schilf 
(daher S. calamıita, cannulata, S. in mas- 
sis) verpadt vor. Weide Sorten find fehr 
—— u. kommen faſt gar nicht mehr in 

en Handel. *e) Der gewöhnl. S. (S. 
vulgaris, Scobs storacina), helle 
braune, leichte, leicht zerreibliche, ungeftals 
tete, wohlriechende Dlaffen, ein künſtliches 
Genifh, vielleiht von Sägeſpänen mit 
Rüfigem S. getränkt, od. der Rüdftand 
vom Auskochen des ſchwarzen Perubalfams, 
u. wird nur als Zufag zu Mäuderpuls 
vern benugt. Er foll forft weit angeneh⸗ 

mer 
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mer gerochen haben als jetzt, da ber ches 
malige Kabritant geftorben u. beffen Bereis 
tungsweife unbefannt geblieben if. Auch 
in Marfeille wird eine Sorte S. fabricirt 
u. unter dem Namen S. en Sarilles 
verkauft. *d) Bogota⸗S., wahrſcheinlich 
ebenfalld von einer noch nicht beftimmt aus⸗ 
gemittelten Art ber Gattung Styrax, kommt 
in etwas platten, "unden Studen non 12 
—18 3, Länge, 5—6 3. Dide im Handel 
vor, ift außen röthlich glänzend, von beis 
emengten Holztheilen uneben, auf dem 
ruhe dunkel, undurdfictig, ſchwer zu 
pülvern, gepülvert röthli, beim Erwärs 
men fehr angenehm benzoeds ob. vanillens 
artig riechend, zwiſchen ben Zähnen zähe 
werdend, nicht bitter ſchmeckend. Styrax fer- 
rugineum u. reticulatum Mart. liefern ebens 
falle wohlriehende Balfame, bie aber nicht 
in den za kommen. *e) Flüffiger 
©&., f. Liquidambar styraciflua u. Altin- 
gia, vgl. Storaröl u. Sturacin. (Su. 
Sstöraxbaum, 1) Ligquidambar sty- 
raciflua; 2) Styrax officinalis. 
Störaxöl(Styrolnab Simon), burd 
Deftillation des flüffigen Storar mit Wafs 
fer u. Bufag von Pohlenfaurem Natron ers 
halten; friſch bereitet ift es wafferhell, wie 
Storar riehend, bie Lichtftrahlen ftarf bre= 
chend, in Alkohol u. Aether leicht löslich, 
nach mehreren Monaten zu einer gallerts 
artigen Maffe: Styrelorydb (Simon), fich 
verdident u, nun nicht mehr in Alkohol, 
Aether, Terpentinöl löslich, aud nicht ohne 
Berfegung flüchtig. Wenn das Styrol mit 
Salyeterfäure behandelt, das gebildete, durch 
Waſchen von der Säure befreite Harz mit 
Waſſer beftillirt wird, fo erhält man ein 
zimmtartig riehendes, ſcharfes, bie Haut 
röthenbes, beim Abkühlen Erpftallifirendes 
Del: Nitroftyrol (Simon), zugleich auch 
Benzoefäure u, Blaufäure, (Su.) 
Störaxsalbe (Unguentum styracis), 
aus feäffigem Storar, Elemi, Wade, Eos 
Iorhon, Baumöl bei gelinder Wärme zus 
fammengefhmolzen, als Digeftiv» u. Heils 
mittel bei eiternden Wunden angewendet. 
Störblech, f. u. Eiſenblech;. 
Störbonde, f u. Bende 1), 
Storch {Ciconia), !2) aus der Batt, 
Ardea (f. Reiber) L. geſchiedene Gatt. der 
Stelz⸗ od, Sumpfoögel; Schnabel lang, 
die, flark, glatt, ufammengedrüdt, fpigig, 
mit einer Längsfurdhe verfehen; Kehlfack 
ausdehnbar; Zunge Blein, häutig; Hals u, 
Beine lang; Bönnen ihre Kinnladen ſtark 
on einander fhlagen (Blappern, baber 
Klapperftord); wieier getheilt in bie 
®att,: Ciconia u, Mycteria; ?2) nah Sus 
vier nur bie aus berfelben mit gerudem 
Schnabel. Arten: * a) gem. (weißer) 
S. (C. alba, Ardea cic.), faft 4 F. laug, 
weiß, Schwingen ſchwarz, Schnabel u. Füße 
roth, die Jungen grauweiß; *Zuguogel; 
kommt im März, zieht im Auguft nah Afrika 
fort, famınelt 8 blerzu aut Wieſen, niftet 
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ern auf Thürmen, Keuereffen, Forften vom 
Dicern, wo ihm die Landleute hierzu oft 
ein Wagenrad befeftigen, frißt Amphibien, 
Anfecten, Maulwürfe, Mäufe, auch wohl 
Eier, Fifche u. junge Vögel, felbft Rebhüh- 
ner, doch Beine Kröten, die er bloß todt⸗ 
beißt, wird dadurch mehr ug als fhäd- 
lih u. deshalb, u, als ein dem Menſchen 
freundliher Vogel, gefbont; * legt 5—6 
odergelbe Eier, von denen aber felten mehr 
als 2— 8 mit zärtliibfter Sorgfalt at 
Zunge großgezogen werben; fegt ſich oft 
der Flamme u. dem Raud aus, um fie bei 
Feuersbrünften zu retten, die Paare halten 
treu u. auf Lebenszeit zufammen ; fliegt 
febr hön u. body (zumal beim Wezzuge), 
äßt ſich jung leicht zähmen; Fleifh nicht 
ſonderlich. Ru Theffalten ward fonft, wer 
einen &, töbtete, mit dem Tode beftraft; der 
deutfhe u. holländ, Bauer fieht ihn gern 
bei ſich niften, auch bei den Drientalen ftebt 
er in Verehrung, Aberglaube ift, daß feine 
Gegenwart Häufer, wo erniftet, gegen Feuer 
fhüge u. daß er wegziehe, wo dem Haufe 
ein Unglück, an Feuer od. Seuche, droht, 
daß er im Schlamm verborgen berwintere, 
daßerjährlibein®@t od, Junges opfern müſſe. 
Auch hielten die Alten den &. für den Er⸗ 
finder ber Klyſtiere, feines langen Schnabels 
wegen. 'b) Schwarzer ©. (blauer S., 
Ciconia niger, Ardea niger), ichwärzlich⸗ 
grün u. purpurglängend, Bauch weiß, lebt 
wie voriger, boch fehr fheu, niftet in tiefen 
Wäldern; in Europa. *e) Mayuari (C. 
Maguari), faft wie der weiße gezeichnet, aus 
Amerika. d) [&warzer nubifher S. 
(C. Abdimii),. *e) Marabu-S. (Adjus 
tant, C. Marabu), 7 F. hoch, oben dunkel 
blau, Schwanz u. Schwungfedern ſchwarz⸗ 
blau, Kopf u. a fat nadt, unten u, auf 
bem Vorberrüden weiß; jung mattbraun; 
in OIndien, zu Ealcutra, au als Hauss 
vogel gezogen, öffentlich 62 frißt viel, 
baut gefübrlih mit dem Scnabel, Bon ihm 
kommen bie ächten Marabufedern (f. d.), 
bie von dem Bürzel genommen werden, 
— Bela (©. Argala Latr., C. 
A. Temm.), fehr groß, oben bunfelgrüns 
lich⸗ aſchgrau, ehr ſchwarz, unten 
weiß, Schwingen weiß gerändert, Kopf 
ziemlich nadt; in Afrika; auch von ihm 
(von ben Federn unter ben Flügeln u. 
Steiß) kommen ächte Marabufedern, doch 

nur ganz weiße, (Pr. u. Wr.) 
Storch, Berg, f.u. Sähfifche Shwerz a, 
Störch * ik. Pelargus), Zud« 
macher in Zwidau fhwärmer. Genoſſe 
— Münzers, f. u, Wiedertäufer. 2) 
(305.), geb. zu Ruhl bei Eifenadh 16815 
d, Anfangs zu Jena Mebicin, dann zu 
reiberg Mineralogie, verließ aber bald 
diefes Studium, kehrte zu feinem Bater zur 
rüd, der, ein Schneider, fich mit heimlichem 
Eur’ren akgab, u. fing nun unter deſſen Aus 
torität an, die Heiltunft auszuüben. Bald 
ward er Apothekeninſpector in er 
pas 
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fniter Stabtarzt, Hof- u, Leibmedicus in 
Eiſenach; ft. 1751, fhr.: Medicin, Jahrg., 
Lpz. 1724— 52, 7 Bde; Theoret.= pract. 
Abhandlung von vielerhand, ſowohl innerl,, 
als äußerl. Krankheiten, welchen erwach— 
fene Personen, bef. Soldaten, unterwors« 
fen zu fein pflegen, ebd. 1735— 45; Quin- 
ueparlitum practicam, ebd. 1738 — 40, 2 
be.; Tractat von Scharlachfiebern, Gotha 
1742; Bon Krankheiten der Weiber, 2pz. 
1747 — 52,8 Bde. ; Bon Kinderkrankheiten, 
Eifenah 1750—51, 4 Bde. 3) (Heins 
rich Friedrich v. ©.), geb. zu Riga 1766 
(nah Und. zu Petersburg), erft Lehrer am 
Landcadettenhaus zu Petersburg, dann Col⸗ 
legienaffeffor in der Kanzlei des Grafen 
Bedzborodko, 1797 Hofrath, 1799 Lehrer 
ber Großfürftinnen, 1800 Hofrat, 1804 
Vorleſer der Kaiferin Mutter u. Staates 
rath, einige Jahre fpäter Lehrer der Groß» 
fürften Nifolas u. Michael, 1828 Geheimes 
rath u. 1830 Miceprüfident der Akademie 
ber Wiſſen ſchaften ; ft. 1835. Scr.: Prin- 
cipes gendraux des belles lettres , Petersb. 
17045 Gemälde von St. Petersburg, Riga 
1794, 2 Thle.; Satiſt. Meberfiht der Statts 
balterfhaften des ruff. Reichs, ebd, 1795; 
Biftor. u. ftatift. Gemälde des ruff. Reiche 
u Ende bes 18, Zahrh., Petersb, 178 — 
803, 8 Bbe,, ins Franz. überf, Par, 1801 
(unvollendet), u. Cours d’&conomie poli- 
tique, Petereb. 1815, 6 Bde., mit Noten 
von J. B. Say, Ber 1823, 4 Bbe., wels 
chen legtren er int Cunsiderations sur la na- 
ture du revenu national, Par. 1824, widers 
rad. A) (Rudwıg), geb. 1801 zu Ruhla; 
d. in Goͤttingen u. Leipzig Theo gie wids 
mete fid dann aber ben geſchichtl. Studien; 
äter ganz Belletrift, privatifirte in Leip⸗ 
zig u. Gotha; fhr.: Dur⸗ u, Molltöne, Nos 
vellen, Lpz. 1827, 2. Aufl. 1832; Kunz v. 
Kaufungen, ebd. 1828, 8 Bbe.; die Kur 
ruzzen, ebd. 1828, 2 Bde.; der Freißnecht, 
ebd. 1830, 3 Bde.; ber Schmied, ebd. 1830, 
2 Bbe.; der Blodengießer, ebd. 1832; ber 
Schmuggler. Gotha 1832; die Königsbraut, 
Mainz 1832; die Freibeuter, 1832, 8 Thle.; 
Maiers Traum, Fraukf. 1832; die Bes 
guine, ebd. 1833; die Intrigue, ebb. 1838, 
2 Töle., 2 Aufl.;5 Pauline von Belfis, Gos 
tha 18345 der Diplomat, Frankf. 1834; 
Novellen, ebb. 1834, 4 Bde; der Fluch 
bes Urahn, Gotha 18385; ber Karikaturiſt, 
ebd. 1835, 2 Thle.; der Jakobsſtern, Mefs 
fiade, ebd, 136— 38, 4 Thle.; DOreftes ir 
aris, ebd. 1836, 2 Thle.; Bergmüllers 
öschen u. bie beftrafte Untreue, Novellen, 
ebd. 1836; MWinterflora, Novellen u, Ers 
zähiangen, ebd. 1836; Licht u, Nacht, Nov, 
nv. Erz., Wism. 1837, 2 Bde.; die Heides 
ſchenke, iriſches Volksgemaälde, Bunzl. 1887, 
8 Thle.; Zimmergarten, Erzähl. in Sr 
Formen, Frankf. 1838, 2 Boc.; Phantafles 
emälbe für 1840, ebd, 1889; Falkenberg, 
x 1840, die Beuerfälange u. ber Pros 
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5 
neuefte Novellen u. Erzählungen, * 
1841, 4 Bbe.; Wanderbuch durch den Thuͤ⸗ 
ringer Wald, Ilmen. 1841, n. Ausg. Gotha 
18425 Mar un. Eigl, Lpz. 134, 3 Bor, 
Schriften, Gefammtausg., Gotha l 
5 Be. —— Blodengießer) ;- Thü⸗ 
ringfhe Chronik, ebd, 1841— 42, 4 Hefte; 
audı = er von 1834—40 mit Steph. Schü 
das Taſchenbuch der Liebe u, — t 
u, m, a. heraus. (Dg., Pr. n. Jb,, 

Störchblume, Anemone nemorosa. 

Störchnest (poln, Dfieczno), Stabt, 
f. u. Frauftadt. 

Störchschnabel, 2) (Panto⸗ 
graph, Affe, Parallelogrammum delinea- 
torium). ! Wenn man aus einem feften Punkte 
nach allen Punkten bes Umfangs einer Figur 

erabe Linien zieht u. jede ea a in 2 
tücke theilt, welde einerlei Verhältniß, 
m:n, au einander haben, fo begrenzen biefe 
Abſchnittspunkte eine der urfprüngl. ähnl. 
Figur, deren Umfang zu bember urfprüngs 
lihen baffelbe Verhaltniß bat, * Hätte man 
daher eine Vorrichtung von der Beſchaffen⸗ 
heit, daß, während eine ſich um einen fes 
ften Punkt bewegende Gerade von veran⸗ 
derlicher Zänge mit ihrem Endpunkte den 
Umfang einer gegebenen Figur durchliefe, 
ſich dieje Linie in jedem Augenblide in bem 
Berhältniffe von mım theilte, fo wärbediefer 
Theilungspunft eine jener ahnl. Figur bes 
fhreiben. *Diefer Forderung nun genügt 
ein Porallelogramm mit unverändirl,.Seis 
ten, aber veränderl, Winkel, Zieht man naml. 
wifchen 2 gegenüberliegenden Seiten eines 
Polen eine beliebige Gerade parallel mit eis 
ner der beiden and. u, bemerkt auf derfelben 
ben Punkt, in bem ſich die beiden Diagoialen, 
wenn man biefe zöge, ſchneiden würden: PY 
wird, wie man auch die Winkel dieſer Lis 
nienverbindung ändert, diefer Punkt ftets in 
ber fi zugleid mit verändernden Diagos 
nale liegen u. legtere immer in einem u, 
demſelben Berjältniffe theilen. Diefed Ver⸗ 
haͤltniß iſt dem gleich, in welchem die Seis 
ten des Parallelogramms durch die Paral⸗ 
lele durch den erwähnten Punkt, getbeilt 
find. Der eine Endpunkt bdiefer veränderf. 
Diagonale braudt daher nur zum feften 
Punkte u, die, nicht wirklich gezogene Dias 
gonale zur verinberl. Linie gemacht zu wer⸗ 
den, fo ift das in a» Derlangte geleiftet, wenn 
ber Abitand Feines Punktes der Figur dom 
feften Punkte größer ift, ald ber halbe Um⸗ 
fung bes Parallelogramme. * Subftituirf 
man biefen 5 Linien hölzerne, od. noch bef= 
fer metallne Stäbe u, den 6 Durchſchnitts⸗ 
—— Charniere, um die ſich jene mit 
eichtigkeit bewegen laſſen; bringt man fer⸗ 
ner an dem einen Endpunkte der oben ge⸗ 
nannten, blos —— Diagonale 
eine Unterlage, u welche ſich das ganze 
—— drehen u, die ſich auf einem 
eißbrete befeftigen läßt, in dem and. End⸗ 
punkte aber eine Spige u. in bem Thei⸗ 
lungsrunfte der Parallelen einen a 
t 
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an, To daß biefe 8 Stüde gleih hoch 
—* u. auf bes Ebene des Parallelogramme 
fteben: fe gr biefe Vorrichtung ein S. 
iIn dıefer Form dient der &., eine Figur 
verkleinert darzuftellen; durch Bertaufhung 
des Stifts erreiht man, natürlich mit ges 
ringerer —— das Entgegengefepte. 
Um ein u. daſſelbe Inſtrument für verſchie⸗ 
dene Umriſtverhaältniſſe benutzen zu kẽnnen, 
theilt man die Parallele, ſo wie die beiden 
Seiten des Parallelogramms, von deuen 
ſie begrenzt wird, in gleichviel unter ſich 
gleihe Theile u. durchbohrt die Theilungs⸗ 
punkte. Dann Bann man ber parallelen 
Schiene verſchiedene Lagen geben, muß aber 
natürlich aud in diefer Schiene ben Stift 
im ebenfovielten Theilungspunßte anbrins 
gen. Man bat mannichfache, mehr od. 
minder zweckmäßige Abänderungen —J 
Inſtruments, vgl. 2 Auffäge von Nils Ma⸗ 
relius in den Abh. d. fchwed. Akad. d. Will. 
BD, 18, &. 185 u. Bd. 29, S. 181— 191, 
bef. aber Bufhs Handbuch d. Erfindungen, 
Bd. 11, Eifen. 1822, ' Der Erfinder bes &:6 
iſt Chriſtoph Schreiner, der ihn in Pan- 
= ice, Rom 1681, befchreibt. Eine 
Mafhine, welche auf bie Regeln bes Hebels 
egrünbet ift u. von ber man die Befchreibung 
u 3. Leupolds Theatrum machinarum gene- 
rale, Eap. 13, &. 91 findet ; 3) Schmiedes 
junge mit gebogenen Kneipen; 4) 8 v. w. 
Krahn. (MU. u. ** 
Störchschnäbelgewächse (Ge- 
raniaceae), 125. nat. Fam. in Reidhens 
babe Pflanzenfuftem, umfaßt folg. Grup⸗ 
yen:'A)Geraniene, Kräuteru,. Sträu⸗ 
cher, mit mehr u. minder faftigem, knotigem 
EStirengel, meift wechfelnden od. bei gabels 
äftigem Stengel auch —— 
oft zufammiengefegten Blaͤttern; paarigen, 
auch doppelpaarigen Achſelblättchen; Zwit⸗ 
terblüthen auf Ablüthigen, achſelſtändigen, 
in Doiden, Büſchel ıc. gefammelten Sties 
len; 5 Ifamigen Fruchtknoten, 5 (aud #, 
%, 1) Ifamige Früchtchen, die fib von uns 
ten ablöfen, burdh einen, am Griffel bins 
auflaufenden Fortfag, der ſich fpiralig zus 
faınmenrollt, emporgehoben u. zum — 
on werden; Samen ohne Kir 
weiß, hängend, rg — mit dem 
Würzelden rad oben; Staubbeutel 2 fächs 
rtg, Jungs auffpringend, einwärts gekehrt; 
Gtaubfaben in 2 Reihen; Blume meift res 
gelmäßig, Sblatterig, in der Sinofpe meift 
jufummengebreät, mit ber 1. Staubfübens 
reihe u. mit bem Kelche wechfelnd. Koty⸗ 
ledonen zufunmengerolit od. flach. Nebens 
blätter. ® a) Geranieze genuinae, 
Sraubfäden, ben Blumenblättern gleid«, 
duppeli« od. Hadyählig; am) Krodieae, 
B’ume reg:Imäßig, Staubbeutel ber innern 
Heide, od. nın einzelne fehlen; Stanbfäs 
ben in ber Bafis verwahfen; bb) Pelar- 
onleae, Blume unregeimißig, Btaubs 
—* zum Theil unfruchtbar, an der Ba⸗ 
is verwadfen; ce)Monsonicae, Staub⸗ 
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fãden polyabelphifä. *b) Tropasoieae, 
Blätter ſchildfoͤrmig od. gefingert, ohne Ne⸗ 
benblätter, Stengel oft windend ob. Met= 
ternd; Frucht &= od. mehrere Borkartige, 
nur an der Bafis anfigende u. abfpringende, 
auch lſamige, geflügelte Nuß, Kotyledonen 
did; Blume unregelmäßig, Sblätterig, bins 
welfend; Staubfaden den Blumenblättern 
nicht entſprechend. *e) Limnantheae, 
Blütter gefiedert, find chne Nebenblätter; 
Früchte Borkartige Nüßchen; Kotyledenen 
did; Blume regelmäßig, welkend; Staub» 
faͤden doppelt fo viel ald Blumenblätter, 
m) Sterculiareae, Straͤucher u, 
Bäume, mit meift ungetheilten, bei. herz⸗ 
förmigen od. länglichen, felten hanbförmis 
gen lättern, mit, zum Theil bald abfals 
enden Acfelblätten; Kelch klappig, Abs 
ſchnitte flach; mehrſamige Theilfrüchtchen 
od, vollkommene Kapſel. Samen mit ölis 
gem, fleifhigem Eiweiß u. aufrehtem, ges 
radem Keimling, od. Bein Eiweiß, u, ger 
frümmte, zufammengerollte, gewundene, 
verfhlungene ob. planconvere, bide Koty⸗ 
ledonen. *na) Hermannieae, Zwitters 
blüthen, ——— Eorolle, Blumenblatter 
genagelt, 35⸗, 10=, 80 fach an ber Baſis ver⸗ 
wachſene Staubfäden. an) Mahernieae, 
5 Staubfaden vor den Blumenblättern; 
Sfüchrige Kapſel; bb) Wattherieae, 
5 Staubfädenvor ben Blumenblättern; Kaps 
fel 1 fächrige, Han cc) Dombeyeae, 
10—40 Staubfäden, zum Xheil unfrudhts 
bar, —— Kapfel. "») Rhyncho- 
theceae, Blume fehlt; Kapfel, deren 
Ifamige Fächer fi einzeln von unten aus 
ablöfen ; fleiſchiges Eiweiß, verfehrter Keims 
ling. *e) Sterculieae, Blüthen biflis 
nifh, Staubfäden in eine Nöhre verwach⸗ 
fen, auf beren —— Rande die Beu⸗ 
tel t.ben. an) Triphaceae, Rlume 
fehlt; @arpidien <ntweber fteinfrudhtartig, 
richt auffpringend, ob. häufig, fugelförmig 
od. aufgeblafen, —— ; bb) Ster- 
eulizae genuinae, Blume fehlt, Car⸗ 
en balgartig. ana) Soutkwellieae. 

arpidien, faft ſtiellos; bbb) Hilde- 
gardieae, Earpidien geftielt, aeflügelt; 
cee) Brachyeb!toneae, Earpidien ges 
ftielt, ungeflügelt, häutig, ſchon vor der 
Meife ſich end. ce) Kleinhoviene, 
Blume Sblätterig, unregelmäßig, vells 
kommne Kapfel. ”C) Büttnerene, 
Kelch Mappig. mit zufammengefalteten Ab⸗ 
ſchnitten, lumenblät?et ausgebreitet, 
Staubfäden am Grunde verwachſen, vor 
ben Blumenblättern, bei mehreren frucht« 
baren, mit unfrucdhtbaren wechſelnd, voll» 
Pommne, Sfächrige Kapfel. " n) Genui- 
nae, Blumenblätter anfehnlih, Kapfels 
äher 1—2famig; "'p) Lasiopeia- 
080, Blumenblätter fehr Bein, auch feh> 
lend,®e) Theobromen e, Dlumen- 
biätter fehr Bein, Kapfelfächer vielfamig, 
bei einigen mit Brei gefüllt, nicht — 
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— — Got.), ſ. Gera⸗ 
nien. 

Störchsteine, fo dv. w. Belemniten. 

Störe (engl.), 2) Kramläben, be. 2) 
in NAmerika die Läden, in welden glle 
mögl. Lebensbebürfniffe, als Lebensmittel, 
Kleidungsftüde, Gewürze ꝛc. zugleid vers 
kauft werben, 

Störe - Sötern, Inſel, f. u. Soͤn⸗ 
dre⸗ Bergenhuus,. s 

Storehöddinge, Stadt, ſ. u. Praͤſtöe. 

Störente, ſ. u. Enten. 

Störger, 2) in &Deutfdland bie 
Marttfbreier, wahrſcheinl. corrumpirt aus 

iftorien, weil fie viele Geſchichten von 

unbercuren erzählen; ®) überhaupt fo 
v. w. Pfufcer. 
: Störik (Kirchenw.), f. unt, Maskolnis 

en ⸗. 

Storjunkäre, Gott ber £appen, f. 
u. Lappifche Religion ı a. ıı. 

Stork, 1) (Abraham), geb. zu Am⸗ 
fterdbam um 1650, Maler; malte Seeftüde, 
in weldhen er die Natur treu nachahmte. 
») (Philipp Adam), geb. 1780 zu Tra⸗ 
ben an ber Mofel; ward Lehrer an der Hans 
belsfhule zu Hagen in der Grafſch. Mark, 
1810 Director berfelben, 1817 Prof. an der 
Handelsſchule zu Bremen; ft. 1822; fdr.: 
Epifoden aus einer Reıfe nach Paris im 
Summer 1809, Effen 1810; Darftellungen 
aus bem preuß, Rhein= u. Mofeilande, ebd. 
1818, 2 Bde; überf, auch mebrere Romane 
W. Scotts. (Fat. u. Md.) 

Störkenkraut, Colchieum autunın, 

Störkow, D Herrfcaft, fonft zur 
Mittelmark, jegt zum Kr. Teltow, preuß, 
Rgobzk. Potsdam, gehörig; 1521 von den 
v. Biberftein an das Bisthum Lebus vers 
pfändet, nad deſſen Süchlarifirung 1555 
an den Markgrafen Johann von der Neus 
mark verkauft; fiel nach deſſen Tode 1575 
als böhm. Lehn an Kurfürft Johann Georg, 
welche Lehnshoheit der dresöner Friede 
1742 aufhob. 8) Stadt darin am Dolgens 
fee u. an dem Holzflößkanale; Tuchwebe⸗ 
rei; 1400 Ew. (Wr.) 

Störkower See (8. Flössgra- 
ben, f. u. Teltow b) 

Storm (Edward), geb. 1747 zu Bage in 
Buldbrandsdaalen ; ft. 1794 (n. And. 1792) 
zu Kopenhagen ; fhr. Brager ein Epos, 
Kopenh. 1774; Fabeln, Balladen u. Ers 
zäblungen, ebd. 1782; Geſammelte Gedichte, 
ebd. 1785, 

Störmaren (a. Beogr.), Bölkerfhaft, 
zu den NAlbingern er In ihrem Lande 
war bei Wedel der Kiefenopferftein, 
ein ungebeuerer Felfen, auf den Stufen 
führten. Er ftand In dem Riefentamp, 
einen runden, mit großen Steinen befeg- 
ten u. von Eichen umyebenen Plage. 

Störmarn, ſ. u. Holftein (Geogt.) i0. 

Alermaway ifpr. säueh), Hafen, f. u. 


Störnüerf, Dorf (Marktfl.) im Kr. 
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Alsfeld ber großbers. beit Prov. Ober⸗ 
Heſſen; Schloß; 900 . 

Storniren, im Hauptbuche einen bes 
gangenen Schreib» ob. Rechnungsfehler 
verbeffern, welches aber nit durch Aus⸗ 
ftreichen , noch weniger durch Radiren, fons 
dern nur burh Ab= od, Zuſchreiben gefches 
ben darf, Diefes Berfahren beißt Störneo; 
im Haben wird eine folde Poft mit pr. 
Storno, im Sollen mit An Storno einges 
tragen. 

Störön, Bor ebirg, f. u. Schweben «. 

Storr, 2) (Gottlob Ehrift.), geb. 
1746 zu Stuttgart ; 1772 Repetent am 
theolog. Seminar zu Xübingen u. 1775 
Prof. daſ., fpäter Superintendent, 1797 
DOberhofprediger in Stuttgart, wo er 1805 
ft.; ſtreng orthodox; ſchr.: Bemerkungen 
über die for. Heberfegungen bes N. X. 1772; 
über die arab. Evangelien 1775; Eommen« 
tar über ben ‚Hebräerbrief, Tüb. 1809 (2, 
Aufl.); Ueber den Zweck der —— Geſch. 
u. ber Briefe Johannis, 1766; Doctrinae 
christianae pars tlieoretica, 1793, u. m. a. 
2») (Wild. Ludwig), Bruder des Bor., 
geb. 1752 zu Stuttgart, wurde in Stuttgart 
Kanzleiabvofat, bierauf Hofrath u. Ober⸗ 
amtmann in Bebenhaufen u. 1796 in Nür⸗ 
tingen; ft. 1504 zu Stuttgart; fehr.: Juriſt. 
Lit, der Deutfchen von 1771 — 80, Deffau 
1783 — 87, 8 Thle.; Auffüge moral. u. res 
ligiöfen Inhalts, Tüb. 1792; überfegte auch 
ein? Abhandlung feines Bruders vom ſe⸗ 
ligen Xeben, Stuttg. 1791. (L. u. De) 

Störsjö (Störsee), 1) Binnenfee 
in Jämtlandslan (Schweden); LO QM.; hat 
mehr. Bufen, an ber längften Seite 7, auf 
ber ſchmälſten 8 Min., mehr. Infeln (3.9. 
Frosö, + AM. mit 8 Dörfern), ift mit 
mehrern andern Seen (3. B. Kallen) vers 
bunden, läuft dur die Ragunda (f. Ins 
dals Elf) in den bottnifhen Meerbufen ab; 
2) ein Heiner See, auch bier, fübweftl.; 
3) Seen, f. u. Gefle 1); 4) (Storsöe), 
Sufel, f. u. Söndre Bergenhuus, (IWPr.) 

Stort, fo v. w. Baflon. 

Störta, Dorf in ber Delegation Bis 
terbo des Kirhenftaatsz hat Neros Grab. 

Störthing, bie reidsftändige Pers 
fammlung von Norwzgen, f. d. (Geogr.) =. 

Störti (Cornamuti torti, italien.), 
Name einiger veralteten, bem Rrummborne 
ähnl. Inftrumente, 

HESENOSUSGEENR: Bay, f. u. Kids 
en a). 

Störy (Iofepb), geb. 1780 zu Salem 
bei Bofton, feit 1804 Abvocat, 1806 Mit« 
glied des Unterhanſes in 22 1808 
Sprecher, 1811 Richter am Bundesgerichts⸗ 
hofe zu Waſhington, 1829 Prof. der Rechte 
ander Hochſchule zu Cambridge bei Boſton, 
feit 1831 prafidirender Bundekrichter der 6 
Staaten NeusEnglande. Seine Lehrbücher 
über Naturrecht, Handelsrecht, Seerecht, Böls 
kerrecht, Billigkeitsrecht, Staatsrecht ber 
Ver. Staaten gelten auch in —— 

laſ⸗ 
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klaſſiſch, megs. verfelben ſind aud ind Deuts 

ſche überfegt. Wichtigſte Schr. : Commenta- 

ries on the constitution vf the United - Sta- 

tes, Bofton, 8 Bbe., Pleinere Ausgabe in 1 

Dd., Bofton 1833; Miscellaneous writings, 

literary, critical, juridical and political, 

ebd. 1835. (Hel,) 
Störze, Pflanzengatt. Stapelia. 

' Stosch, 1) (Philipp, Baron v. ©.), 
eb. 1691 in Küftrin, ftud. Theologie u, 
unsismatit; ging 1710 nad Haag, wo ein 

Onkel von ihm, v. Schmettau, preuß. Ges 

fandter war, dann nah England, 1713 

nah Paris u. 1714 nach Italien, Heimges 

Behrt, entdedte er bei einem Privatmanne 

die Peutingerfhe Tafel u. verkaufte fie an 

den Prinz Eugen; trat ald Rath in fächf. 

Dienfte, ging 1719 wieder nah dem Haag, 

wo er dem franz. Hofe zur Wiedererlangun 

mehrerer von Aymon entwendeter chineſ. 

Manuferipte behülflih warz trat in engs 

lifhe Dienfte u. ward 1722 zur Beobach⸗ 

tung der Umgebung des Prätendenten nad 

Rom geihidt. Desyalb angefeindet, vers 

ließ er Rom u, ging nah Florenz; farb 

dort 1757; fchr.: Gemmae antiquae coela- 
tae sculptorum imaginibus insignitae, aere 

incisae per Bernh, Picart, Haag 1724, 2 

Bde., Fol. Sein Eabinet, aus 3444 ger 

fhnittenen Steinen uw. antiken Paften bes 

ftchend, wozu u. 2800 Schwefelabgüffe 
kamen, warb von Friedrid II., König von 

Preußen, angefauft. Windelmann fchrieb 

einen bef. Katalog dazu: Description des 

pieces gravees du feu Baron S., $lor. 1760, 

u. Taſſi gab Abgüſſe davon. Die widhtigften 

find unter dem Titel: Die vorzüglidhften Fi— 

— ber Mythologie, Rürnb, 12u3 f., 2 
be., mit erBlärendem Text find von Schlich⸗ 

tegroll herausgegeben worden. Auch ſam⸗ 

melte er 300 Binde Landkarten, 2) (S. 3. 

E.), geb. 1714 zu Liebenbergz feit 1735 

Prediger in der Schweiz, ging 1752 als 

Hofprediger nah Kuſtrin; ft. 1796 zu Bers 

lin; ſchr.: Berfuh ciner richtigen Beftims 

mun —— gleichbedeutenden Wörter der 
deutſchen Sprache, Frankf. (2, Aufl.) 1777, 
8 Thle., dazu Prit. Anmerk. 1775; Kleine 
Beiträge Re Kenntniß der deutſchen Sprache, 
Berl, 1778, 8 St.; Neuefte Beiträge ic., 
von €, 2. Conrad 1798 herausgegeben. 3) 
ya Wilh. v. S.), feit 1888 koͤnigl. 
eibarzt u. geh. Medizinalrath zu Berlin, 
feit 1841 Leiter ber medicin. Obereraminas 
ttonscommiffion; fchr.: Verſuch einer Pas 
thosogie u. Therapie des Diabetes mellitus, 

erl. 1828. Gab auch Bernards Opp. - 
hum., Th. Il., Berl. 1829 f., heraus. War 

Herausgeber der Wochenſchrift für die gc= 

fammte Heiltunbe. . u, He. 
Stoss, '1) eine fchnelle u, heftige Be= 

megung eines Körpers gegen einen anbes 
ren; 2) (Zuf. Vil. Fig. 12), bei der Lehre 
vom Sse unterfceidbet man ben centras 
len S., wenn bie Richtung, in ber ſich ber 
Schwerpunkt bes ſtoßenden Körpers ewegt, 
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auch durch ben Schwerpunkt bes geftoßnen 
Körpers geht; ift dies nicht ber Fall, fo 
beißt ber & ercentrifch. "Gerade heißt 
ein S., wenn jene Richtung in ber Ebene, 
in ber ſich beide Körper berühren, ſenkrecht 
fteht ; wenn dies nicht ber Fall ift, Thief. 
Huch macht es einen Unterfchieb, ob bie ftos 
Benden Körper elaftifch find, od. nicht. *Der 
Moment beim Sse iſt zufammengefegt aus 
der Muffe bes ftoßenden Körpers u, aus 
ber Geſchwindigkeit feiner Bewegung. Wenn 
2 Körper, deren Probucte aus ber refpec= 
tiven Maffe u. Geſchwindigkeit glei find, 
erade gegen einander ftehn, fo kommen 
fe durch den ©. in Ruhe; find die Pros 
ducte der gegen einanber ftoßenden Körper 
nicht glei, fo gehen beide Körper in der 
Richtung des ftärkern fort u. zwar mit einer 
Geſchwindigkeit, welche gleich ift dem Duos 
tienten ber Differenz der Probucte, bividirt 
dur die Summe ber Maffen. * Bewegten 
fi beide Körper fü vor bem Zuſammen⸗ 
ftoßen in einerlet Richtung, fo gehn fie 
mit einer Gefhwindigkeit fort, welche gleich 
ift dem Quotienten aus ber Summe ber Pro⸗ 
ducte, bivibirt dur die Summe ber Mafs 
fen. Der Grab ber Elafticität, die Fläche, 
auf welder die Bewegung geſchieht, ber 
Umftand, ob die Bewegung ber Körper eine 
rotirende ft, bringen jedoch in ber Wirks 
lichkeit Abweichungen von biefen Sägen ber 
Theorie hervor, Geſchieht die Bewegung 
ber fich floßenden Körper nit in horizon= 
taler Linie, fo bringt aud bie Größe ber 
Abweihunng von ber horizontalen Linie 
Veränderungen hervor; Aehnliches findet 
aud bei einem excentr. S⸗e Statt. Bes 
wegt ſich der ftoßende Körper gegen einen 
unbewegl., elaft. Körper, fo prallt er in 
ber Rihtun zurüd, welde dem Einfalls 
winkel gleih if. "Stößt ein Körper ge« 
gen eine gerade Reihe elaft, Körper, fo 
trennen fi von biefer Reihe fo viele ber 
legten Individuen, als ungefähr ber Maffe 
bes ftoßenden ©. gleichkommen, während 
bie übrigen in Ruhe bleiben, Um biefe 
Lehren vom Sse anfhaulid zu machen, 
hat man verfhiebene Percuffionsmafhinen 
erfunden, * Stößt ein barter Körper auf 
cinen weichen, u. widerſteht biefer dem Eins 
dringen bergeftallt, baß er jenem in gleis 
har Zeiten gleihe Geſchwindigkeiten raubt, 
fo wird die Bewegung ebenjo verzögert, 
wie burd bie Schwere beim Steigen eines 
Körpers, Wie bei legterem die Höben ſich 
wie bie Quadrate der Zeiten verhalten, u. 
bie Zeiten wie bie Geſchwindigkeiten wach— 
fen, fo verhalten fi bier die Tiefen, bis 
u benen ein Körper bei verfchiedener Se— 
—*2 eindringen kann, wie die Qua⸗ 
rate biefer Geſchwindigkeiten. Ein Kör⸗ 
2 mit mehr Maffe bringt tiefer ein, weil 
ei gleiher Geſchwindigkeit feine Wirkung 
zunimmt. Der Widerftand des getroffenen 
Körpers vermindert die Bewegung bed an= 
beren ; ijt jener ſchwach, fo ift auch ber —X 
wit, 
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fuft, ſowie bie mitgetheilte Bewegung, ges 
ring. Die Mittheilung ber Bewegung ers 
fordert Beit, da fie von bem geftoßenen 
Theilchen zu ben übrigen fortgep anzt wers 
den muß. Eine Zimmerthür läßt fih daher 
wohl durd einen fanften Stoß od. Drud, 
nicht aber burch eine gegen fie abgeſchoſſene 
Flintenktugel fließen. Dagegen ſchlägt 
legtere in eine Glasſcheibe ein rundes Loch, 
ohne fie zu zerſchmettern, was ein zur 
chlag thun würde. 1 Auf obigen Sägen 
zu auch das Sprengen ber Felfen durch 
Yulver, wenn glei das Bohrloch nur mit 
Iofem Sande gefüllt iſt; das Abſchleifen 
arter, rubender er durch weichere 
cheiben, die raſch demſelben gedreht 
werden u. mehrere andre Erſcheinungen. 
3) (Minirk.), ſ. u. Minen; 4) f. u. Fecht⸗ 
kunfts; 5) ein einzelner, ſtarker Xen, weldyer 
aus einem Blasinftrumente bervorgebradht 
wird; @) fov. m. Eisgang; 7) (Wagn.), ſ. u. 
Nabe; 8) eiferne Rügel mit breiten, langen 
alten, welche an beiden Seiten bes Rung⸗ 
odes ba eingefchlagen werben, mo ber Sto 
zing bes Rades an ben Zragring ftößt5 ®) 
bie Stelle, wo eine Schwelle an bie andere 
efegt wird; 10) (Jagdw.), ſo v. w. Habicht⸗ 
03 Hay [.u. Kanone 1; 42) (Bergm.), die 
vordre Seite ber —— 13) vie Wande 
der Stollen u. Streden, f. u. Schacht 25 
24) langeru.Purzer, ſ. cbb.; 15) 
f. u. Säge 1; 16) bei Vögeln fo v. w. 
Steiß; 17) die Keule eines geſchlachteten 
Thiers; 18) ein Haufen Dinge, bef. wenn 
fie ee ber einander gelegt find; 19) 
in Schleſien ein Klafterholzmaß, hält 5044 
"bein, Kubikfuß; BO) in der Schweiz eine 
Menge Vieh, weldes ungefähr 30 Bulben 
werth ift, u. daher 2 junge Stinder, od. 7 
Schafe, od, 1 Kuh gleih 1 S.; SL) ein 


Streif Zeug, womit der Rand eines Kleis ber, ba 


dungesftüdes eingefaßt wirt; 22) (Uhrm.), 
fo v. w. Vorfall (Feh. 
Stosn, 1) Kapelle, f. unt. Gaiß; 2) 
" Dergfleden in der ungar. Graſſchaft Zips; 
2 Kirden, Ciſen⸗ u. Kupferbergwerke. 
Stoss (Beit), geb. zu Krakau 1447, 
Dildhauer, Maler u. pferfteber,, in 
Nürnberg anfätfig 1490; er ft. blind 1542, 
Hauptwerk: ein engl. Gruß in ber Korenzs 
kirche zu Nürnberg. 
Stössaxt, breiter, ſtarker Meißel, ähns 
lid einer Art ohne Helm, womit die Wins 
Bel ber Zapfen u. die Zapfenlöcher glatt ges 
macht werben. 
⸗ tössbäumel (SBütten?.), ſ. Stoßs 
N) 


s tössbalken, 4antiges Stüd Holz, 
welches bei den Bettungen ber Batterien 
längs ber Bruſtwehr gelegt wird, bamıt bie 
Mäder daran ftoßen u, bie Bruftivehr nicht 


gen, 
tössbank, ſo v. w. Bankhobel. 
au, eine Art bes Steinkohlen⸗ 


), Man unterfährt einen 12—15 
Lachter hoben Pfeiler mit einer Strecke u, 
Univerfal» Lerifon. 3, Mufl. XV, 
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ber ganze Pfeiler wird in verfchlebnen Stoͤ⸗ 
en mit einem Maie weggebaut, ob. ber 
feiler, welcher eine unbeftimmte Höhe hat, 
wird von unten nad oben durch abwech⸗ 
felnd vors u, zurüdgetriebene Stöße weg» 
genominen, Schü 

Stössbeule, f. u. Beule 3). 

Stössblech, f. u. ®arnitur «. 

Stössbock, f. u. Gems ». 

Stössholzen, f. u. 2affete 1%. 

Stössbret, ftarke Breter, welche uns 
ten an einem Deice eingefloßen werden, 
damit bie Erde dafelbft nicht abfchießt. 

Stössbühne, eine Peine Bühne in 
dem Burzen Stoße ber Schadte zum Auss 
suben der Bergleute, 

i ————— „ f. unt. Degen u. Zwei⸗ 
ampf r. : 

Stösseisen, 1) ein fharfes Eifen 
mit langem, bölzernem Stiele, womit im 
Winter die Waflerräder ꝛc. abgeeifet wer— 
ben; 8) eine Stampfe mit ſcharfer Klinge, 
um allerlei Gcegenftände zu zerhacken; 3) 
ein Eifen um bie Are bes Wugens, an bas 
bie Nabe ftößt; 4) fo v. w. Stoßblech; 5) 
f. u. Kürſchner 15 ©) eine Art Stempel, 
womit allerlei Verzierungen am Rande bes 
Lebers m, and. Stoffe autgehauen werben. 

Stössen (auf. d. gew. Bed.), 2) vou 
—*———— ſenkrecht u. ſchnell herabfllegen, 
um ben Raub zu ergreifen; 2) f. u. Fecht⸗ 
Bunita; 3) fov. w. behobeln; 4) 2 Stüden 
fo in einander fügen, baß fie aus dem Baus 
zen zu fein feinen; 3) i. u. Naht 2); @) 
von Wein od. Bier, dur die Bihrung 
fremde Stoffe auswerfen; 9) in ein Blas⸗ 
inftrument ft., Töne, bef. Burz abgefente 
daraus hervordringen. (Fch.) 

Stössen (Contusio, —— Verrich⸗ 
tung, bei welcher durch Bearbeitung fprös 
rter Körper in metalinem Mörfer, 
mit eben folder Keule, erftre in ein mehr 
od, minder feines Pulver verwanbeit werben. 

Stössen der Gewöhre. Das Puls 
ver wirft im Augenblid der Entzündung 
phäriſch gleihförmig, Dagegen entweidyt bie 

ulverfraft an ber Site, wo es ben wes 
nigften Widerftand findet; die anfängliche 
Kraft befielben ift aber auch ba fehr merklich, 
wo ed Wiberftand findet, alſo nah binten 
(Rüde &,) u.nad der Seite, dem Zündloch 
ge enüber (Seiten ®., Badenfhlag). 

d nun das Gewehr fo conftruirt, daß 
bas Bündlody nicht von vorn, fendern feit- 
wärts, von hinten od. wie zuweilen bei Per» 
euffionsgewehren, von oben eingebehrt ifl, 
fo rg fi das &, bedeutend, eben fo 
wird die Stoßkraft baburdy gebrochen, dba 
ber Kolben in einem Winkel von 10— 15° 
an ben Schaft angefügt wird, Gewehre mıt 
ftarker Ladung u. von ftarkenı Kalıber ftoßen 
mehr, als die mit ſchwächern, auch das Feſt⸗ 
figen ber. Gewehre an dem u 
ringe u, dgl. tragen viel zum &, 5. G. bei. 
@ben fo bie Lage bes Gewehre beim Schle⸗ 
pen, — ber Schüge ſich weber zu 


nod, zurücd beugen barf u, das Kolbenblech 

feft an die Schulter druden muß. Schwere 
erade u, arı Kolbenbleh convere Kolben 

Boden weniger, als ausgefchweifte u. am 
aden ausgeſchnittne. (Pr. 

Stössen de: Möiler (Hüttenk.), f. 
Verkohlung. 

Stössfalke, ſo v. w. Baumfalke. 

Stössfechten, ſ. Fechtkunſtau. f. 

Stössfeile, eine kleine ge 

Stössgarn, 2) f. u. Garn 8); 2) 
(Iagdw.), f. u. Habichtöftoß. 

Stössgeier, fo v. w. Milan, rother, 

Stösshacke, eine zum Ausrotten des 
Unkrauts dienende Hade, befteht aus einer 
eifernen Platte, die am Ende des Stiels 
ſchräg ausläuft u. an berfelben mit einem 
gebogenen Arme befeftigt ift. 

Stössheber, Erfindung Montgols 
fiers; in ihm wird buch das plögliche Aufs 
halten des in einer Röhre ſich bewegenden 
Waſſers ein Druc erzeugt, der ftarf genug 
ift, um einen Theil bes Waſſers zu einer 
anſehnl. Höhe in einer engern empor zu 
treiben, 

Stössherd, 'Aufbcreitungsmafchine, 
bie zum Wufchen der Schlänime dient; weit 
volltommener als auf den liegenden Herden. 
2 Die S⸗e beftehn nee mit Seitens 
bretern verfebenen Tafeln, dic in einem 
Gerüfte etwas geneigt aufgehängt u. bes 
weglich find, * Sie find mit einem Gefälle 
verfehen, welches bei fehr zähen Schläms 
men aub ein Rührwerk bat. Um ten 
Herden Stöße mitzutheilen, wird gewöhnl, 
bie Pochwelle angewendet. * Das Wufchen 
darauf gefchieht, indem die zu verwaſchen⸗ 
der Schlämme auf das Gefälle getragen, 
dafelbft dur die einfallenden Waͤſſer ver— 
tünnt u, die trüben Waffer (Trübe) 
durch ein Gatter auf die mit Stimmelögs 
hen (kleinen Abfigen) verfehene Stelltafel 
geführt werden. Hier vertheilen fie fih u. 
fallen gleihförmig auf den etwas genrigten 
Herd, auf weldhrm fie langſam herabfließen. 
Die ſchwerern Theilchen, d. h. das gepodhte, 
reine Erz, ſetzen ſich oben auf dem Herde 
ab, auf dieſe folgen die Gang- u. Bergars 
ten, welche noch mit Erztheilchen verbunden 
find, u. zuletzt die ganz tauben Schlämme. 
Sind die Ehlämme fehr röſch gepocht u. 
baber bei einem zafeben Bange bes Herdes, 
ftarkem Falle u, vielem Waffer zu verwas 
ben, fo muß ber Arbeiter, bamit ſich die 

rztheilchen nicht zu früh auf dem Herde 
berunterzichen, biejelben mit einer Krüde 
wieder binaujichieben, damit fie auf diefe 
MWeif mehrmals verarbeitet werden. (Schü.) 

Stösskante, 1) (Schiffb.), fo v. w. 
Barkhölzer; 2) (Shneib,), ſo v. w. Stoß 21). 

Stösskeil, Keile, welche, wenn ein 
Schiff vom Siapel gelaffen wird, zwiſchen 
bie Stredblöde u. den Kiel getrieben werben, 

Stösskeule, f. u. Gerberei ıı.. 

} Stössklinge, f. Stoßdegen u, Fech⸗ 
en 
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Stösskolben ($-kolm), ein ftars 
Bes, hölzernes Werkzeug zum Feftftoßen bes 
Herdes od. Teftes auf dem Treibeherde. 

Stönsinde, f. u. Hobel k). 

Stössmaschine, fo v. w. Percufs 
ſionsmaſchine. 

Stössmaus, fo v. w. Feldmaus, kleine. 

Stössmeve, ſo v. w. Raubmeve. 

Stössnaht, f. u. Naht ı. 

Stössperlen, fo dv. w. Samenperlen. 

Stösspfahl, ſtarke Pfähle, welche an 
ber Kante eines Deichs eingegraben find, 
um zu verhindern, baß man nicht zu nabe 
an die Kante fahre. 

Stössramme, ein 4feitiger Ramms 
blöd; um in horizontaler Ridytung zu wirs 
Pen, hat derſelbe uber feiner vordern Fläche 
einen Ring, um ihn aufharken u, vermit= 
teift des hinten angebrachten Handgriffes 
ftofen zu können. 

Stössrappier, f. Fechtkunſt ». 

Stössreitel, f. u. Sammerwerf .. 

Stösariegel, der Richtriegel an ber 
Laffete von Gefhügen. S-riemen, ſo v. 
w. Schwunfriemen. S- ring, f. u. Nabe. 

Stösssäge, ſ. u. Süges. S-schau- 
fel (Müplenw.), fo v. w. Kropfſchaufel. 

Stössscheibe, ſtarke Bleche, womit 
eine Waaendeichfel vorn beſchlagen wird, 

Stössschläger, f. unt. Schläger u. 
Zweitampf ı. 

Stössschloss, f. u. Schloß ı. 
— — ſ. unt. Bockdorn⸗ 

äfer d). 

Stössschwelle (Xrtill.), fo v. w. 
Stopbalten. 

Stöss»pritze, f. u. Feuerfprige «. 

Stössstange, 1) |. Stangenfunft »; 
2») (Müplenw.), f. u. Sigemühlee. - 

Stösstreil, eine Art Drillbohrer. 

Stösstrog, 2) diefer unterſcheidet ſich 
von dem Stoßherde nur durch feine gerins 
gern Dimenfionen. Das Auftragen geſchieht 
entweder unmittelbar aus dem Gefälle u. 
Mittelgraben des Pochwerks mittelft ber 
Pochwaſſer durch ein Gerinne auf die Tafel 
des S⸗6; od. anwäfchenweife, wozu man 
ungefähr diefelben Herbwafler wie bei den 
liegenden Herden anwendet; ®) fo v. w. 
Hacktrog. ( J 

Stössventil, f. u. Orgel ss. 

Stössvogel, 1) fo v. w. Stößer; 2 
Werk;cug, ivomit ein Luftvogelfhießen, brf. 
für Kinder u. Frauenzimmer, angeftellt 
wird; es An aus einem Stud Eifen, 
welcher: bie Geftalt eines Vogels obne Füße 
u, nit anliegenden Flügeln gegeben ift. Auf 
dem Rüden des Vogels u. nad dem Schwanze 
zu find 2 Fey r angebradt. Oben an einer 
ungefähr 20 Ellen hoben, in die Erde ein⸗ 
ge rabenen Stange ift eine ftarte Schnur 

efeftigt; da, wo die Schnur nur nod einige 
uß über ber Erde ift, wird fie an den 
ingen bes S⸗s feftgefnüpft u. noch ein 
iemlich langes Ende Schnure gelaſſen. 
a, wo ber Schnabel bes S⸗— min, 
“ir 


Stosswerk 


wird der hoͤlzerne Vozel, welcher abgeſchoſ⸗ 
fen werben foll, befeſtigt. Indem man nun 
den ©. mit ber Schnur — die 
Schnur los u. ſomit ben ©. vorwärts flie⸗ 
sen läßt. kommt er auf die Stelle, wohin 
die Schnur geftelle ift, indem fie mittelft 
einer Rolle bald höher, bald tiefer geftellt 
wird, wodurd nad u. nach ber hölzerne Bos 
gel abgeſchoſſen wird. , (Fech.) 
Stösswerk, ſ. u. an Technol.) s. 
Stösswind, auf ſchiffbaren Flüffen 
ein plöglih u. beftig entftebender Wind, 
der aber nur Burze Zeit dauert; er fällt ben 
Schiffen plögli feits od. rüdıwärts in bie 
Segel u. wird fo leicht eine Beranlaffung 
zum Scheitern des Schiffs. 
Stösnzeug, f. m. Schriftgießen ı=. 
Stötel, 1) fonft Amt im hannöv. Hers 
cgth. Bremen; 2000 Em,; 2) Amtofig, 
—E an der Lühe, 450 Ew. 
Stötshelm, Dorf im Kr. Rheinbach 
des preuß. Rgsbzks. Köln, zwifchen ber 
Erft u. bem von ihr abgeleiteten Kunale; 
vormaliges Auyuftinerflofter, 70V Ew., dar⸗ 
unter fogenannte Wandlepper, wuhrs 
ſcheinlich Nachkommen getaufter Zigeuner, 
bie im Sommer umherwandern, um Hands 
thierungen u. Handel zu treiben. 
Stöttern (Balbuties), ! ein Fehler ber 
Eprade, beftebend in einem momentanen 
Unvermögen, ein Wort od, eine Sylbe aus⸗ 
jufpreden, was N nr zu Unfange, als 
u Ende eines MWorts vd. einer Deriobe 
häufige od, feltner eintreten Bann, u. wo⸗ 
ei der Anfang ver Sy!be od. die vorher⸗ 
gehende mehrere Male wiederhelt wird, ob, 
auch nur unartißulirte Luftftöße erfolgen, 
bis es gelingt die Sylbe herauszubringen, 
od. davon abgelaffen werben muß. ?;Die 
Stimms u, Spradhorgane befinden fid das 
bei in einem Zuſtande frampfhafter Ans 
ftrengung, die fi ben Geſichts⸗ u, Hulss 
muokeln wenigftens in ben ſchlimmern Fäls 
len und felbft bem ganzen Körper mits 
theilt. Dabei finder mehr eine Zurüdhals 
tung bes Athems Statt, bie durch ftoßmweife 
gewaltfume Verſuche zu fprechen unterbros 
en wird, Das S. findet nıcht ausfchließs 
li beim Aueſprechen ber Gaumenz, ob, 
ber Zungen», od. ber Lippeniaute, fonbern 
bei allen dieſen in gleihem Grade Statt; 
es iftoaber wehl nice in einem Fehler eines 
einzelnen ber zur Artieulation diefer Laute 
dienenden Organe besründet. Am meiften 
feinen die Stoiternden bei den ſtummen 
Eonfonanten od. Etoßlauten anzuftoßen ; 
nantentli bei d, b, ud . Nicht aber 
die Articulaticn diefer Laute an ſich, fons 
dern vielmehr der plösl. Uebergang zu dem 
unmittelbar folgenden Vocale ift fir bie 
&=ben fhwierig, weswegen fie den Gonfos 
nanten ſo oft wiederholen, bis es gelingt, 
ben Vocal demſelben anzufchließen, verzügl, 
infofern fie mit Eonfonanten verbunden auss 
® rohen werben follen. Bei einem abs 
rieten Eonfonanten, 2. B. f ob. f fin» 
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bet dies nicht Statt, weil biefe Laute fid 
beliebig verlängern laffen. Es find bems . 
nad Peineswegs bie Confonanten, deren 
hwierige Articulation das &. bewirken, 
ondern Lie Bocale. *Die nähfte Urfache 
des ©:8 ift in einer Shwäde u. Kranıpfs 
haften Affection ber Articulatlons⸗ unb 
Stimmorgane zu ſuchen, welche vorzüglich 
beren —— iges Zuſammenwirken bins 
dert. eſentlich kommen aber auch noch 
Mangel an feſter Willenskraft, Schüchtern⸗ 
u. Befangenheit als phyſ. Einflüſſe ins 
Spiel. Das S. tritt immer nur bei vollſtän⸗ 
digem Sprechen ein, weshalb Stotterndbe ohne 
Anftog Seife, ohne Stimme reden, geläufig 
Flüftern können, ohne felbft bei ben ihnen 
am ſchwierigſten auszufprehenden Buchſta⸗ 
ben anzuftoßen, fo wie auch Stotternbe beim 
Eingen gar nicht, od. doch viel, weniger ans 
ſtoen. * Im Allgemeinen fann man annehr 
men, baß Alles, was die Nerven= u. Ges 
muͤthsſtimmung neränbert, bad &, vermehrt 
od. vermindert. Unbefangenheit vermindert 
es, ebenfo auch ber mügßige 
Getränke, während wenig über bas % 
woͤhnl. Map genoffen es vermehrt. ie 
entfernten Urfahen des S⸗s liegen haupt⸗ 
E l. in vernabläffigter Erziehung, übler 
ewohnheit, Nachahmung, erbl, Anlage, 
feltner in Kopfverlegungen, Gehtrnleiden, 
Krankheiten des Nuͤckenmarks, Gemüths⸗ 
affecten, Trunkenheit, tiefem Nachdenken, 
allzulangem Wachen, Unreinigkeiten im 
Darmtanal, Würmern ıc. "Disponirende 
Momente find: das kindl. Alter, eintrefende 
Mannbarkeit, eine gewiffe abrorme Meizs 
barkeit der Nerven u, bes Gemüths. M $ 
ninmt das S. mit zunehmenoen Ulier ab, 
od. bört ganz auf, ?Die Behandlung 
des &s8 beruht zunähft auf fortgefegter 
Uebung der Sprachwerkzeuge, wobei 
mit den Elementen hegınnen u. dann zu Syls 
ben, Wörtern u. Sägen — wird, 
damit der Stotternde Meifter berfelben 
werde u. namentlich die Nipiraticnsorgane 
mit ben Sprachwerkzeugen hinſichtlich tgrer 
Thätigkeit m gehörigen Einklang kommen. 
Er ınuß bei biefen Uebungen fih gewöhnen, 
mebr zu fchreien ais zu fingen, weil dadurch 
bie Teile überhaupt mehr angeftrengt u. 
gefräftigt werben, bef. aber mehr Kraft auf 
bie Ausſprache ber Bocale gewendet wird, 
un welchem berfelbe gerade am meiflen ſchei⸗ 
tert. Aud bie Bruftorgane müffen auf alle 
Meife durch Singen, Fechten, fleißige Bewe⸗ 
ung, Saufen ıc. geftärft werben. * Indem 
o ber Stotternde ühnlid dem Kaubftums 
men reden lernr, können babei auch gewiſſe 

mechan. Hülfemlttel benugr werden, we 
bas Spreden erſchweren, indem fie bald 
zunächft auf die Bunge bald auf andre Weife 
einwirken, aber eben dadurch zu größerer 
Aufmerkſamkeit u. Anftreugung zum Spres 
hen auffordern u. bie Ferfigkeit darin bes 
fördern. Diefe führen jedod nur erft durch 
längere Anwendung zum Zwede, € —* 
c 
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.. babin au gewiffermaßen bie neuers 

ch gegen das S. vorgefchlagenen blutigen 
Dyerationen an ber Zunge, bie indeß nur 
felten dauernde Hülfe gebradt haben, weil 
das Hinberniß bes Spredens nicht lange 

enug dauerte u. weil mechau. Heileinflüffe 
Fir A allein zur Befeitigung bes ©, faum 
ausreichen, fonbern biefelbe nur mit beförs 
bern helfen. '* Diefe Gymnaſtik des Spres 
chens, für weldhe ber Stotternde eines wirkl. 
Lehrers bedarf, muß aber auch noch bef. Durch 
Bekämpfung der Befangenheit, Schüchtern⸗ 
beit u. Feigheit des Stotternden, welche bie 
Berwirrung befjelben vorzügl. bewirkt u. 
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kung ber geiftigen Energie überhaupt unters 
fügt werden. Durch Arzneien ift babei felten 
viel auszurichten, body müſſen Pörperlidye 
Mipverkältniffe Immer bie gehörige Ruͤck⸗ 
fit finden. " Bon bem ©. iſt das Stam⸗ 
meln zu unterfcheiben, wobei einzelne od. 
mehrere Laute gar nicht ob. nicht * ar⸗ 
ticulirt werden koͤnnen. Leidet die Aus⸗ 
ſprache mehrerer od. faſt aller Laute, ſo 
wird die Sprache dadurch undeutlich ob. bei 
ren Grabe völlig unverftändlich. Die 
fahen bes Stammelns beftehn entweder 
in organ. Fehlern, durch welde vie freie 
Bewegung der Sprachwerkzeuge leidet, 3.8. 
in Sehlern der Lippe, Mangel od. fehler⸗ 
afte Stellung der Zihne, ubelgeformtem 
en, Deffnungen im barten od. weis 

hen Gaumen, Mangel bed Zäpfcbens, Fehr 
ler ber Zunge, zu —— Bungenbändden, 
Gefhwüren, Gelhwü ften ber Mundhöhle; 
od, Schwäche, Krampf der Sprachwerk⸗ 
euge, welche Affectionen wiederum entives 
r örtlich, od. häufig nur Bolgen allgemeis 
ner Nervenkrankheiten find, ⸗ eg 
wird das Stammeln durch fihweres Gehör 
2. Untertrüdung ber @eiftesfunctionen. In 
snandhen Fumilien ift das Uebel erblich. Wie 
bie frühe Kindheit, yo iſt auch das höhere 
Alter dem Stammeln unterworfen. Nicht 
elten beſteht die Urfahe nur in Nadläfs 
keit cd, in einer gewiffen Weichlichkeit, 
willtübrliher ob. unbewußter Nachah⸗ 
mung u. Affectation. Madame Leigh u, 
bie von ihr —— Emiffäre fuchten 
bie Urſache der beiden Spracdfehler in zu 
ge Untäätigkeit ber Zunge u. bef. in ber 
e berfelben auf bem Boden ber Mund» 
öble u. hinter ber untern Zahnreihe; fie 
affen deshalb verfhiebne Bewegungen mit 
ber Zunge vornehmen, fie berausfteden u. 
wieber hereinziehn, od. bie gite berfelben 
fortwährend gegen bie obre Zahnreihe ob. 
ben Gaumen gerichtet halten, zu weldem 
Zwecke während bes Nachts eine mit * 
er angefeuchtete Rolle Leinwand unter die 
re gelegt wird, fo baß die Zunge von ber» 
getragen wird, nun ber Ssbe 

urch dieſe Uebungen einigermaßen vorbes 
reitet ift, läßt man ihn laut lefen, ob, bei 
einem höhern Grabe bes Uebels einzelne, 
einfplbige Wörter ausſprechen, beſ. foldhe, 
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beren Ausſprache ihm bie meifte Mühe 
macht; fobald man frampfhafte Bewegun. 

en der Gefihtsmusteln u. Sprahorgane 
Bemerkt, fobald er ins Wiederholen von 
Buchſtaben u. Sylben füllt, muß er inne 
halten, fib fammeln u. mit möglichſter Ruhe 
den Verſuch wiederholen. '* Durdy Diefe Mes 
thode find viele S⸗de u. Stammelnde radis 
cal u. — geheilt worden, aber in meh⸗ 


rern Fällen bat fie auch nichts u a 
Bol. Schulte, Das Stammeln u. ©. r. 
1810. (Pst. u. He 


Stöttern, von Räbern u. Getrieben, 
keinen ganz gleihmäßigen Gang haben, ſon⸗ 
bern bald bier, bald da anftoßen. 

Stotz, Stötzen, 1) Maß in ber 
er I bef. in Zürich, f. b. —— ſo 
v. w. Schoppen; 2) fo v. w. * 

Stötzingen (NRieder⸗S.), Marktfl. 
im Amte Ulm des württemberg. Donaukrei⸗ 

es; 2 Schlöffer, Weberei, 1500 Ew. Ge⸗ 
urtsort des Dichters Haus. 

Stöüd (Frederik), geb. 1759, din. Dich⸗ 
ter, vorzügl. in ber beſchreibenden Gattung. 

Stöür (fpr. Staur), 4) Fluß in ber 
engl, Grafſch. Effer, mündet bei Harwich 
ins mn. Meer. Unweit beffen Quelle 
fteht der Alfrebsthurm, Berfammlungss 

lag zur Bertheibigung gegen bie Dänen 

;2) Fluß in der Grafſchaft Kent. 

Stöürbridge (fpr. Staurbridfh), 2) 
Marftfl. am Stour in ber engl. Grafs 
haft Worcefter; Glashütten, Eiſenwerke, 
Schmelztiegelfabrit, Handel mit Tuch u. 
Käfe, 3000 Ew.; 2) Do:f bei Eambritge, 
Glashütte, Meſſe im Sept. (berüfmtefte 
in Englenb). 

Stöürdza, 1) 1820-—1828 Hofpobar 
ber Moldau, f. d.(Geldb.)o_n. 2) (Fob. 
Saudul ©.), geb. 1762, feit 1834 8. podar 
ber Moldau, ft. 1845, f. Moldau ( 9. n. 
3) (Aler. v.), Sohn eines nab Rußland 
ausgewanderten, molbau. Bojaren; hielt 
ſich einige Zeit zu feiner Bildung in Deutſch⸗ 
land auf, In feinem franz. gefhriebenen 
Werke: Betrachtungen über die Lehre u. 
ben Geiſt ber orthoboren Kirbe (deutſch 
von Kogebue, ®pz. 1817), fuchte er bie 
Borzüge der griech. Kirche vor der abend» 
länbd, — Auf dem aachener Con⸗ 
greſſe ſchrieb er im Auftrage des ruſſ. Mi⸗ 
niſteriums, nicht ohne fremden Einfluß: 
Mem emagne, 
Aach. 1818, deutfch in den polit. Annalen 
1819, worin er Deutfdland, bef. aber bie 
beutfhen Akademien, bitter u. ungerecht ta⸗ 
beit. Als gründl. Wibderleger trat Billiers 
in —— Coup d'oeil sur les universites 
de !’Alle e, Aachen 1818, u, Krug in 
Anti-Stourdza, £p3. 1819, auf. Bald nady 

erausgabe feiner Schriften verlieh ©. 

eutfhland, warb 1820 wirkl. Staatsrarh 
u. begab fig —— Bi * Au —— 
wo er, mit ben enfchaften be l; 
wegen lebte. 1848 lebte er in Obeffa. & 
at die Tochter des Arztes Hufeland — 
rathet 
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rathet u, wirft mit ihr zu wohlthätigen Uns 
falten. Er hat unt. and. ein Klofter ges 
gründet zur Erziehung junger Mädchen, die 
nur griech. Geiſtliche heirathen, u. dadurch 
auf das Land, da bie bisherigen Popen⸗ 
frauen meift Bäuerinnen waren, ſegnend 
einwirken follen. Schr. nod: La Grece en 


1821, Epʒ. 1822, (Kg). 

Stöürra-pässe, ber Große, Hei⸗ 
lige, Beiname bes Storjunkare bei ben bis 
Lappen. 


Stöw (fpr. Stob), Dorf ber engl. Brafs 
{haft Buckingham; fhönes Schloß, Park u. 
Kunftfammlungen bes Lord Temple, 

Stöwmarket (fpr. Stohm⸗), Markt 
in ber engl. Grafſch. Suffolf; Fabriken 
Zeuch, Segeltud u. Tauwerk, 2000 Ew. 

Stöza, Banbale, Anführer der Rebels 
len unter Suftinians Regierung. In einer 
Schlacht überwunden, Er er eine röm. Ars 
mee auf feine Seite, ließ die Anführer in 
einer numid. Kirche ermorden, floh aber 
bann in bie mauretan. Wüfte, wo er von 
einem Häuptling zum Schwiegerfohne ange 
nommen wurde, ©. erjchien wieder an ber 
we. eines Heeres vor Carthago, fiel aber 
daſelbſt in einem Zweikampfe. (Lb.) 

Stra, eig an ber Brenta in ber 
venetian, Prov. Venedig; Baiferl. Schloß 
(Palagzo reale), mit Garten u, Kunſtſamm⸗ 
lungen, 

‚Sträätmühle (Müdlenw.), f. u. Hols 
länberin. 

Strabellini_ (a. ®eogr.), Volk in 
Apulia, in ber Nähe des j. Rapolla. 

Sträbo (Strabönus, Sträbus, 
lat.) , ein Schielender ; davon Strabire 
Strabismus, fd dv, w. Schielen, vol. 
Stuar «. 

Sträbo, 1) (€, Julius Eäfar S.), 
88 v. Chr. Pontifex maximus, berühmt ale 
BRebner, weniger als Dichter; die Fragmente 
feiner Trugödien in H. Stephanus u. Dels 
rios Poetae latini minores. Er fiel durch 
Marius, 2) (Sejus S.), röm. Bitter, 
unter Ziberius Praefecius praetorio, Vater 
Scjans. 3) Bekannt durd feine fiharfen 
Augen, mit denen er von Lilybäum aus die 
Schiffe zählen fonnte, die aus dem Hafen 
von Carthago ausliefen. y een 
aus Amafia, lebte um Ehr. Sch. Durch feine 
Reifen in Megupten, Afien, Griehenland 
u. Stalien vorbereitet, ſchrieb er hiſtor. 
Denkwürdigkeiten (Yrournuare lorogıxa, 
verloren) u, eine noch vorhandne Geographie 
(Traygayıza), welche nicht allein choro⸗ 
— ſondern auch ethnogruphiſch iſt 
u. wovon im 15. Jahrh. Georgios Gemiſtos 
Ehen einen Auszug Keferte, nachdem eine 

reftomathie daraus fhon (wahrſcheinlich 
im 10. Jahrh. gemadt worden war; 1, 
Beneb. 1516, %ol.; Xylander, Bafel 1571, 
Fol.; von If. Cafaubonus, Genf 1587, Fol. ; 
von Almeloveen, Amſterd. 1707, 2 Bbe., 
Fol.; von Siebenkees, Tzſchucke u. Friedes 
mann, Lpz. 1796— 1818, 7 Boe.; von Eos 
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ray, Par. 1815, 4 Bde. ; von Kramer, Berl, 
1844 5 deutfh von U. 3. Penzel; Lemgo 
1775— 77, 4 Bbe.; von €. G. Groskurd, 
Berl. 1831 — 34, 4 Bbde.; von K. Kaͤrcher, 
Stuttg. 1832 — 36, 12 Boͤchn. (Lb.) 
Strabönia (S. De C.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Compositae Asteroideae 
De C. Art: S. gnaphalodes in Perfien. 
Strabösitas (Died.\, fo v. w. Sıra- 


mus. 
Strachino (ſpr. *2* ; u. Käfe ıs. 
Strachotice, Marktfl. fo v. w. Raus 
tenbrud, 
Sträckortstein (Schieferdeck.) fo 
v. w. Borbdftein. 
Stractiön (v. lat.), ſ. Buntdruck a. 
Sträczuitz, fo v. w. Strasznitz. 
Sträda (Famien), geb. 1572 zu Rom, 
Hiſtoriker; ft. 16495 ſchr.: De bello bel- 
gico, Rom 1632 — 47, 2 übe, Bol. (in 
mehrere Spraden pe rk u. mehr. Res 
ben u. Werke über bie Beredfamteit, z. B.: 
Prolusiones et paradigmata eloquentiae, 
—* Er 4,; Elcquentia bipartita, Gouda 
2 


’ 3 
Strädan (egentl, von Straet, Joh.), 
geb. 1536 zu Brügge in $landern; Maler, 
ereifte Italien, malte viel zu Rom u. Flo⸗ 
renz, wo er fi längere Zeit niederließ u. 
unter Bafari fi vervolllommnete, kehrte 
u nad) Brügge zurück, wo er noch 1604 
lebte. 
Stradöla, Stadt, fo dv. w. Jisreel. 
Strädella, Marttfl. in ber Provinz 
Aleffandria des fardin. Fürſtenth. Piemont, 
am Averſa; Kabriten in Tuch, Seide m. 
Leder, 400 Ew. 
Stradälla (Xieffandro), geb. zu Neapel 
im 17. Jahrh., Kapelimeifter in Genua, cem⸗ 
onirte Öratorien, Cantaten, Mabdrıgale u. 
ern mit def. Glück, p daß er von feinen 
—— Apollo della musica genannt 
wurde. entführte eine vornehme Bene⸗ 
tianerin; deren Vormund ſendete den Ge⸗ 
flohnen 2 Banditen nach, die jene in Rom 
einholten. Vor der That wohnten ſie der 
Auffuͤhrung einer Compoſition von S. bei 
u. wurben dadurch fo bezaubert, daß fie 
ihre Abſicht nicht nur aufgaben, ſondern 
auch S. den Racheplan ſeines Feindes ver⸗ 
riethen. Dennoch wurde S. ſpäter, 1678, 
u Genua ermordet. Dieß das Sujet zu ber 
per ©., von W. Friedrich, componırt von 
F. v. Flotow 1845. (Lb.) 
Strädford, f. u. London. 
Stradiöten, im Mittelalter meift in 
denetian., jedech unter Ludwig XI. auch im 
franz. Dienften leichte, albanef. Reiter aus 
Morea, mit. Panger, Blechhandſchuh w. 
idelhyaube bewaffnet, früher mit einer 
anze od. vielmehr einem am Sattel 
ftigter, 10—12 € langen, an beiden Seiten 
mit eifernen Spigen verfehenen Springe 
ftode (Bagaye). 
Stradiren, {9 dv. mw. Inftradiren. 
Stradivärlius (Unto:t), geb. im zu 
ri⸗ 


ing zu u. erg 
er legte, aber auch g te üs 
Te Hmat’s“ Seine beften Inftrumente vers 
fertigte er 1700 — 22; aud war er ein bes 
rühmter Lautentft u. 309 gute Schüler. S. 
ft. um 1728, 

Strädom, Ötabttbeil, f.u. Krakau m. 

Stradünrs, Nebenfluß der Oder im 
preuß. Rgsbze. Oppeln. 

Sträflich, 1) fo v. w. der Strafe uns 
terworfen; 2) fo v. w. tabelnswert 


SträÄfling, ein zur Strafe im efäng« 


niß, bef. auf bem Zuchthaus Eingefperrter. 

Strähne, 1) eine gewiffe Menge Garn, 
welche jedech nicht überall gleich groß iftz 
gewöhnt. befteht ein Stüd aus 6 &sn u. 
1 &. bat 2 Zahlen, od. 40 Gebinde, od. 800 
Fäden; 2) ein Packet gerichteter Draht. 

Strälen, Stadt im Kr. Geldern des 
preuß. Rgsbzꝰ?s Düffeldorf, unweit des 
Miersz; 1500 Ew, 

Strändling, Pflanzengatt. Littorella. 

Stränge der Nerven, Nervens 
ftränge, f. u. Nerven. 8, des Grimm- 
darma, f. Darm n. 

Sträüben, 1) Haare od, Federn ems 
poiricten; 2 6. der Haare, ein unwills 
kürl. Emporrichten der Kopfhuare, das in den 
Momenten ber bödften, in Entfegen übers 
gehenden Furcht bei Menfhen beobachtet 
worben ift. Es ift in ber Erampfhaften Zus 
fammenziehung ber Kopfhaut begrünbet, bie 
auch an nicht bebaurten Hautflellen bei ho⸗ 
ben Graben bes Schaudernd Statt bat, 
wo bie Haut dann fih als fogen. Gänfer 
baut barftellt. Indeſſen ift au ein von 
Natur etwas firuppiger Haarwuchs voraus⸗ 
— u. es wirb dann um fo mehr ers 

ih, wenn die Saare zugleich kurz vers 
ſchnitten find. Au rad die Spannung 
bes Stirn» u. Dinterhauptmustels Bann bie 
Bufammenziehung ber Kopfhaut ... 
werben, fo baß bie Haare eine Neigung ſich 
in die Höhe zu richten erhalten, 3) Sich 
beftig wiberfegen, fehr abgeneigt fein. (Pi.) 

Sträüche, f. Strauch u. Stengel. 

Sträümerling, fo v. w. Winterftreifs 
ling, f. Streifling 4). 

Sträüsschen, f. Blüthenfland m. 

Sträfänderung (Abänderung 
ber Sirafe, Aenderung der Strafe, 
Mutatio s. Commutatio poensa), !im All⸗ 
—— jede eg N woburd das im 

efeg2 vargefdriebne Strafüber nicht zur 
Anwentung Bormtz; a) entweder * weil 
andre eingreifende Befege dies fo erheiichen, 
rihterl. Strafänderung, fo daß durch 
bie Umftände ana) cine Erböhbung ber 
Strafe, Straffhärfung (Exacerbatio 
s. Exasperatio poense), bb) eine Strafs 
minberumng, Strafmilderung (Mi- 
— e), ee) die ——— 
einer —* großen Strafe, ftatt der eigent 

——— a wird — —R 
43. B. wogen xphyſ. od, rechtl. Un⸗ 
— der Executirung an dem Deli⸗ 
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quenten, 3. B. bei Gebrechlichkeit, wegen 
localer Umftände, wegen gänzl. Veraltung 
ber Strafart, wegen Unvereinbarkeit mehr, 
— — Strafen, zumellen in 
Itern Beiten wegen jehr unzureichender 

Gründe, 3. B. zur Begünftigung ber Ehe 
(Favor matrimonii), wenn fid Jemand er» 
bot, eine Perfon, die das Lehen verwirkt 
hatte, zu helrathen, höchſtens ein Milderungs« 
grund bei Entſührung u. Nothzucht (f. b. 
u. Strafe mn); *B) oder bie Unvollkom⸗ 
menbeit ber Geſetze macht eine Abweichung 
vom Ötrafgefege, lantesherrl, Strafs 
änderung, nöthig, weil *!an) bas in ab« 
stracto beftimmte Strafma$ im vorliegen» 
den Kalle zu gering ıftz dus fonft Haufls 
ger von dem Lanbdesgerrn in Anſpruch ges 
nommene, aefegiwidrig behauptete Recht, bie 
Strafe zu erhöhen; od. bb) bie Unvolls 
— der Gelege nöthigt für ben cons 
ereten Fall den Geſetzgeber zur Be ung 
ber in abstracto beftimmten Strafe (f. Mils 
derungsredbt); Begnadigung im weis 
tern inne (Mitigatio ex capite gene 
Indulgentia principis), ein Auefluß ber @ris 
minalhobeit (j. u. Juſtizhoheit); fie ges 
ſchieht entweder rüdfihrlih des Strafmas 
Bes, bes Grades der Strafe (mit Einfluß 
gänzl. Strafloserflirung, Straferlaß), 
od. ber Strafart u. zwar *ann)durd Ber 
gnadigung im engern inne (Aggra- 
tiatio), Herabfegung od. Erlaffung der bes 
reits erfannten Strafe; "bbb) buch gänz 
lihe Niederfchlagung der noch gar nicht od, 
fhonbegonnenen Unterfuchung vor erfannter 
Strafe, Abolition (Abolitin), ein welt 
mehr beftrittnes Recht, als "das unter aan), 
für welches bef. of? polit. Gründe ſprechen, 
ta unerläßlid, wo Geſchwornengerichte das 
Schuldig od. Unſchuldig ausſprechen, welcher 
Ausſprüch, ſelbſt wenn ganz ungerecht, nicht 
anders, vernichten ihn nicht Formfehler, 
als durch das Begnadigungsrecht verändert 
werden kann. Daher tft es ſelbſt in Eng⸗ 
land ein bitondres Vorzugsrecht bes Kos 
nigs. Die AIbnlition erftredt ſich entwe⸗ 
der auf alle Verbrechen einer beftimmten 
Gattung od. auf einen einzelnen Verbrechens⸗ 
foll, Abol. generalis od. A. specia- 
lisa rationecausarum, u. aufalle Theil⸗ 
nehmer an biefen einzelnen Verbrechen, od, 
auf einen einzigen, A. generalis ob. A. 
specialis rat. personarum, ' Die 
dur mehr. Verfaſſurgsurkunden (j. ®. 
baier., großherzogl. heſſ. ꝛc.) dem Landes⸗ 
berrn theils ganz, theils bezüglich entzogne 
Abolition ift in ihren Selgen nach ben Ge⸗ 
ſetzen u. der Abolitionsurkunde in Gemäß- 
beit der Grundfäge über Auslegung der 
Privilegien zu erklären, Pann nie bie wohl⸗ 
erworbenen Rechte Dritter, alfo auch die 
Forderung ber bis dahin entftandnen Pror 
ceßkoſten wozu jedoch nicht ber von ber 
wirkt, Beitahunz abhängige Denuntian- 
tenantbeii g-hört) ſchmaͤlern, hebt aber alle 
ſtrafrechtl. Wirkungen bed Verbrechens auf, 
wenn 


Sirafamt 


wenn fe ulcht erfhlichen ift. Verſchieden 
Daun. bach verwandt ift die Restitutio, 
Wiederherſtellung berftellbarer, durch ers 
folgte Bollfiredung der Strafe verlorener 
Rechte, fals fi die Strafe erft dann uns 

erecht 5 z. B. Rest. famae, nad 
Fonfligen egriffen. Vgl. Berbreden:. (Bs.) 

Sträfamt, 1) das Amt ob. die Oblies 
genheit eines Meufben andre zu ftrafenz 
2) das Kecht m. bie Obliegenheit der Geift« 
lichen, bie ihrer Seelforge Anbefohlnen 
nicht blos * —— u. zu tröften, ſondern 
auch undriftl. Geſinnungen, Handlungen u, 
Einrihtungen zu tadela, es gefchehe diesnun 
im allgemeinen u, öffenrlid ob. bei einzel⸗ 
nen Perfonen u. wegen einzelner Vergehuns 
gen u, privatim. Bei ben Katholiken gibt 
das S. nicht blos die Befugniß zur Admo⸗ 
nition, fondern zur Auferlegung beftimmter 
Bußübungen. An das S. der Geiſtlichen 
reiht ſich das S. der Kirche, welches bei 
Bess u. Katholiken das Recht ber 

zcommunication gibt. Geldſtrafen, welde 
wegen kirchl. od. moral. Bergehn von Pirdhl, 

Behörden erhoben werben, fließen feines 
wege aus dem geiftl. Sse, fondern find 
Beranftaltungen der weltl. Madt. (Feh.) 

Sträfandrohungstheorie, f. u. 
Erininalrechtstheorie a, 14. 

Sträfanstalten, Staatsanftalten, 
worin Derfenen, die Verbrechen begangeu 
es zur Strafe fi befinden u. meift zur 

engen Urbeit unter geringer Berpflegung 
angehalten werben. Den Ueber un. hierzu 
bilden bie Befferungsanftalten u. 
Bwangarbeitshäuferdf.b.), der milbefte 

Grad ift das Gefängniß (im neurer Beit 
in mehr. Staaten das Landesgefängs 
niß), worin die Detinirten blos mit Freis 
heitsftrafe beftraft, nicht aber zur Arbeit 
eg werden, für Militäre die Mi— 
litärs®, (f. Straffectionen), » Indivi⸗ 
duen aus den höhern Ständen in manchen 
Staaten, wie in Preußen, der Feftungss 
arreft, erſchwerend für ſchon wirkliche Bers 
breden ift das Zuchthaus (f.d.) u. noch 
mehr für noch ſchwerere Verbrechen ber 
Feſtungsbau, bei Ländern, bie Seehäfen 
haben, die Galeere (f. d.), bei beiden 
werden bie Gefangenen angefchmiebet (kom⸗ 
men in bie Eifen). Eigenthümlich find-bie 
8.colonien, Anftalten, wo in ferne 
Eolonien Berbreher hingebracht werben, um 
Anfangs dem Staate beim Straßenbau ob, 
and. Gefhäften zu dienen, auch wohl als 
Dienftboten bei Eolonitten untergebracht 
zu werden, f. unter Strafe m u. Gibis 
rien 10 _ı. Pr. 

Sträfanwendung, f. u. Strafes. 8- 
arrest, f. u. Strafe, » u. Arreſt ı.. 

Sträfbescheid, f. Straf: Urtdei ı. 

Sträfbeweis, jo v. w. Eriminalbes 
weis (f, d.). 

‚Sträfbüchse, bei verfhiebnen Eins 
richtungen u, Anſtalten eine verſchloſſene 
—— in welcher Strafgelder geſammelt 

erden. 
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Sträfbuch, 1) Bud, worin bie aufs 
gelegten u. eingezognen Strafen aufgezeidys 
net find; ®) bef. bei ber inf ya junger 
Leute ein Bud, in welches die Namen ber» 
jenigen, die Fehler begangen haben, als 
Strafe eingetragen werden, 

Sträfcompagnie (Eriminalr.), f. u. 
Straffecticnen. 

Sträfdecret, f. Strafe od, Eriminals 


erfenntmiß ı. 
Sträfe,’1) (Mor.), jedes Uebel, wels 
ches denjenigen, welcher fich einer unerlaubs 


ten That fchuldig gemacht hat, als eine nothr 
wenbige Folge feiner Handlung trifft. "Dan 
unterfcheidet a) natürl. Sen, welde in 
einem natürl, Zufammenbange mit Ser Bands 
lung fteden, 3. B. das böſe Gewiſſen nad 
—— Handlungen, die Armuth nach Ver⸗ 
wendung; "b) poſitive Sen, bie nicht 
nothiwendig aus ber Bandlung, welche der 
Menſch beging, hervorgehen, fondern von 
einem Geſetze od. dem Willen eines Andern 
angeorbnet find. *Da nah Gottes heiliger 
Weltordnung alles Böfe, was der Menſch 
begeht, mehr od. ale mit nadıtheiligen, 
Leon. Folgen verknüpft ift, fo findet Tede 
ebertretung ber fittl. Gefege zwar ſchon 
in fidy felbft ihre S., u. wenn aud, bie uns 
angenehmen Wirkungen böfer Handlungen 
nicht immer fogleich ſich zeigen (f. Langmuth), 
od, ber Hebelthäter ihnen durch den Tod ents 
gebt, fo bleiben fie doc felten ganz aus u. 
ereilen immer, wie die Nemefis ber Alten, 
ben Miſſethäter, ber ſchon in feinem fittl. 
Bewußtſein (vgl. Furien). fobald das Ge⸗ 
wiffen erwacht, für feine Sünde büßt, *&o 
gründet ſich ber Begriff ber S. auf ſittlich⸗ 
religiöfe Ideen, weldhe Gott, als heiliger u, 
gerechter Richter der Welt, feibft ale Sen 
darftellt, wenn bie Menſchen feine Gebote 
übertreten. * In diefer Ruͤckſicht ſpricht man 
aud von Sträfgerichten, Uebeln aller 
Art, bie Bott über einzelne Menſchen n. ganze 
Bölker verhängt. Geiftliche , welche immer u. 
vorzugsweise mit folhen S⸗gerichten Gottes 
broben u. dadurch, fowıe mit Hölle u. Keufel 
brobend, die Menfhen zur Beßrung anzu⸗ 
tretben fuchen, nennt man S.prediger. 
"Außer ben Sen im Xeben (zeitlibe S=n) 
werben bem Sünder auch noch S=n in bem 
andern Leben getroht (ewige S⸗n), beren 
ewige Dauer in der Bibel u. ben ſymbol. 
Büchern —— iind. 2) (Päta- 
gog.). Auch bei ber Erzichung fint Sen 
ein nothiwendiges Mittel der Beiferung, ob» 
wohl dies einige in der Theorie geleuguet 
haben. Nur müffen fie zwedmäßig, gerecht, 
unparteiifh u. human fein, nicht fhattfine 
ben, um zu firafen, fondern um zu ern. 
® Die angemeffenften find die natürl,&sn, 
d. h. bie als natürl. Folgen eines begangnen 
Fehlers erfheinen; haben die S«n die Ge⸗ 
Die der natürlichen, ſind aber dur den 
illen des Lehrers beftimmt, fo beißen fie 
emifchte; pofitive Sam find ſchon als 
ittel der Superiorität nöthig, — — 
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Kind eine Macht über feinen Willen aners 
kenne, Gegen letztre war —— ⸗ 
ngerechtigkeit u, Willkür 


eau, weil da 
ß fchwer zu vermeiden ſei. "Gegen Kör⸗M 


per⸗Soen in ber Erziehung ift ſchon Quin⸗ 
tillan u, in neurer Zeit beſ. bie Philanthros 
pen u. Peſtalozzi. Indep find auch fie Het 
manden kr ey ar Fehlern oft noth⸗ 
wendig. "Die Schul⸗Soen müſſen ſich aus 
Berbem nach ber Beſchaffenheit der Schule 
u. Schuljugend, ob Bein od. groß, Knaben 
od, Mädchen ꝛc., modificiren. '? Körperliche 
Sen verſchwinden immer mehr, ebenfo bie 
demütbigenden, entwürdigenben u. befchäs 
menden, wie fonft das Knieen auf Erbfen, 
Tragen von Ejelsbiidern, Reiten auf Efeln 
ꝛc., dba ſie durchaus verwerflich find. »Geld⸗ 
Sen u. Sträfarbeiten find unzweck⸗ 
mäßig, —* erregen leicht Widerwillen ge⸗ 
en die Arbeit ——— " Die auf höbern 
ulen gewöhnl. Sen find Earcer, Ber» 
meis ver ber ganzen Klaffe od, Synobe, 
Degrabdation, Erclufion w Relegas 
tion, in ben Klofters u, Fürftenjchulen au 
Eariren (f. b. a.). (WVth. u. Sk.) 
Sträfe, 'a) (Redhtsw., lat. Poena), 
1. finnliches, dem Störer bee Rechtsgebietes 
nad) beendeter Störung zu Folge bes Rechts⸗ 
geſetzes zugefügtes Uebel. »Der Staat, als 
ein Verein der Menſchen zur Realiſirung 
der Rechtsidee, verhängt die S. vermöge 
des S- rechts in Gemäpheit des 84 
rincips, d. 5. bes oberften Grunds 
ages, von dem das Eriminalredyi ausgeht 
u, welcher fosdert, daß die S. dem Ver⸗ 
brechen an ang fei. Weil aber biefes 
zur ftrengften Wisdervergeltungstheorie m. 
daburd zur Braufamkeit führend in vielen 
Fällen nicht angewendet werden könnte, fo 
ift es Aufgabe des Eriminalredhts, andere 
angemeffene Ssn zu ermitteln, welche jedoch 
nur den ZBurehnungsfähigen treffen, 
nur biefer ftrafbar ſein kann. Iſt die Zu⸗ 
rehnungsfübigkeit anerkannt, fo ift zu 
erörtern, welbe S. bir Schuld nah dem 
Recktsgeſetz verbient ff Dolus u, Culpa). 
> Daher unterfcheidet fih die S., obgleich 
beren Urfprung in ber Privatfadhe, fo ber 


Kalion, oft in ber religtöfen Idee der Opfer & 


u. Sühne ſuchen tft, wefentlid von 
Rache, Nothwehr, Zühtigung, Buße, Pris 
—— Schabenerfag u. ben na⸗ 
türl, Foigen einer gefegwidrigen Handlung, 
als nit aus bem Geſeh ——— Das 
durch darakterifirt fib bie S. im recht⸗ 
lihen Sinne (Poena forensis). *Dus 
Strafprincip fordert eine Berlegung bes 
Rechtsgebietes u. die Gefahr künftiger Wie⸗ 
berholung, um ©. anzumwenben, nad wels 
dem S-ımassatab bie S. nur jo weit 
geftattet ift, als es die Sicherung bes Rechts⸗ 
er fordert, nur gegen ben, ber ed vers 
gt hat u. Pünftige Verlegung fürdten läßt, 
iſt mit nicht mehr liebel, als bie Sicherung 
der Rechte erheiſcht; baber je größer ob. 
geringer bie Störung cd, Unſicherheit bes 
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Rechtsgebietes, befto größer ob. geringer 
bie &. * Die Anwentung der ©. (S-an- 
wendung) fegt voraus, baf bie ©., ber 
einung des Volkes entſprechend, hierzu 
möglichft öffentlih u. ſchnell, ohne alle, bie 
Idee ber S. mindernde Feterlichkeit vollzo⸗ 
n, für ben Verbrecher ein ſolches Uebel 
fe ‚ weldıes ber das Verbrechen prebucirens» 
n Sinnlichfeit am meiſten entgegen wirkt, 
Die vom Geſetz abgemeffene &. muß fireng 
angewenbet iverden (f. Strafänberung). Die 
S. darf nicht zu oft executirt werben, fonft 
verliert fie die Wirkung, *Die ©. hört auf 
ob. tritt nicht in Wirkſamkeit (S-unter- 
brechung) dburd den Tod od. eintretenden 
Babnfinn des Verbrechers (nicht durch beifen 
Entfernung aus dem Staatsgubiete) u, durch 
8-verjährung, nad zemeinem Gerichts⸗ 
braude nad 1 Jahr bei der Injurie, von 
Beit der dem Beleidigten gewordnen Kennts 
niß derfelben, 5 Jahre bei den fleifchl. Ber» 
geben u, dem Bollbetrug, 20 Jahre bei den 
übrigen Verbrechen u. ——— Beides 
von ber letzten für das Verbrechen unters 
nommenen Handlung, bei Berbreden wider 
die Freiheit von Zeit der wiebererlangten 
Freiheit an gerechnet; nad den äfte,, preuß. 
u. baier. Gefegbüdern 2 — 20 Jahre, nad 
dem koͤnigl. ſaͤchſ. Strafgeſeybuche 1 Jahr 
ber allen nicht von Amtowegen zu unterfus 
chenden, 15 Jahre bei allen übrigen, mit 
Ausſchluß der mit bem Kor. od. [ebenslänal, 
Zucdthaufe bedrohten unversährbaren Ber» 
brechen. ? Die 8-TLolgen beitehn in gänzl, 
Abbüßung bes Verbrechens, eine 2, Des 
afun.g ift, felbft wegen Incompeten, bes 
erichtes nit möglidy, wohl aber wegen 
Nichtigkeit des vorbergegangenen 
Berfahrens od. wegen neuer, nicht ber 
rüffichtigter Umftände, Beides nur unter 
Anrechnung ber bereits erlittuen S. "II. Die 
Mittel, dur welde die S⸗n vollzogen 
werben (Sträfmittel, Sträfübel), 
find: A) bie obne —— des Ge⸗ 
ſeygebers von Privatperſonen beſtimmten 
rivat⸗Seu im weiteſten Sinne, 
oenae privatae in sensu latlori), 
fo die bebungenen od. Eonventionals 
sn (P. conventionales), d. h. Nach⸗ 
tbheile, von ben Intereffenten eines Bertras 
ges für den Fall ber Nichterfüllung übers 
nommen, verfhleden vom Reuegelb bas 
durch, baß ber Berpflidytrte durch Bezah⸗ 
lung der Eonventionals Sen ven ber Er» 
füllungsverbindlicgkeit nicht ie wird, fonft 
Verſchreibung in den Bann (f. unt, 
Achte), bie Bedingung des Schelmen— 
beltens, wodurch ſich der Verpflichtete, 
ar ben Ball der Nichterfüllung, dem Bors 
wurf eines Schelmen umterivarf >, "E8) 
Bom Gefenaeber beftimmte Sm (gt* 
richtl. ed. bürgerl. Ssn im weitelten 
Sinne, P. forenses, ſ. ob.s) n. zwar 
Aa) Beivatıın im engern Sinn 
— privataein sensn stricto), zum 
ortheil bes durch die aefegiwidrige Hand» 
lung 
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lung Berlegteni u. nur auf beffen Antrag zu 
erecntirende; a) ohne a eriminalrechtl. 
Bwed, reine Privat⸗Se⸗n (P. priva- 
tae purae), beftchn am) entweder in 
—— einer Geld⸗S. (Muleta privata), 
fo d ürberungsllage (f. Injurie «») 
unterworfene Geld »S. des Injurianten, 
ot, bh) in gewiffen, auf ben Ungehors 
pr im Proceßgang angedrohten Nachthei⸗ 
en, Eontumacials od, Ungehorſams— 
Sen (Prarjudica, P. contumaciae), fo 
die S. des Eingeftändniffes u. der Uebers 
führung (P. confesslonis et convictionis), 
ber Berfäumung in ber Appellation (P. de- 
sertae appellationis), ber Hulfsvollftredung 
(P. executionis), ber Hinauswerfung aus 
der Wohnung (P. exmissionis), der Aus⸗ 
f&hließung von einer gerichtl. Berhandlung 
(P. praeclhıssionis), daß eine Urkunde für 
— geachtet werde (P. recognitionis). 
“p) Pribat⸗Soen, durch die auch auf 
einen eriminalrechtl. Bwed hingewirkt wird, 
gemiſchte, relativsöffentl. Sen (P. 
wiztae!, fo Ehrenerklärung, Abbitte u. 
Widerruf f. u.a. ou. Injurie an.) ’Bb) 
Die von Seiten des verlegten öffentlichen 
Rechts in Anſpruch genemmenen, Öffentl. 
&n (P. publicae) find a) nad Verſchie⸗ 
denbeit der Behörden, von welden fie 
erecutirt werben, weltlidye (P. seculares), 
kirchliche (P. ecclesiasticae), geiſtliche 
(P, clericaies), Militärs&=n (P. mili- 
tares); 9) nab Merfchiedenbeit der 
Derbältnifie der Perſonen, auf die fie 
anwendbar find, gemeine (P. communes), 
bie Jeden treffen können, er fei in wels 
chem Berhältniffe er wolle, befondere, 
eigentbümlıde (P. propriae), bie nur 
in een Verbältniffen möglich find, fo 
bie Aintsentfegung (f. unt. 1) bloß bei 
Angeſtellten; ? e) nah DBerfchiedenbeit 
der Strafgefege, aus denen fie entfprins 

en, na)Civil-&en, &=n bloßer Eivilges 
fee, 2. jwar ana) civilbürgerl. Sen 
im engern Sinne, welche von ben Eivils 
juftizbehörden, bbb) ſolche, welche au von 
den Hdminiftrativbehörden verhängt wers« 
ben, jo Polizei⸗-Sen, Beftrafungen für 

eringere Ucbertretungen bloßer Poligeiges 
epe, u. DisciplinarsG=n, folde, bie 
zu Erhaltung guter Zucht u. Ordnung nur 
n bem Berhaltniffe beitimmter Untergebung 
unter bie Grwalt eines andern (Disciplis 
nargemwalt), od. vermöge beſondern Auf⸗ 
fihts= u, Erziehungsrehts (Disciplinar- 
befugniffe, Disciplinarrechte) aner« 
Pannt werden, zerfailend "indie S-naanaa) 
ber niedern od, correcrivenDisciplin, 
Eorrestions- Sen,ald:a)Ermahnung 
zur treuen Pflichterfüliung (Monitio, Admo- 
nitio, franz. Avertissement); 4) Buredt« 
weifung (Rectificatio), b.i. —— daß 
eine irrige Anſicht genommen u, wie die Sache 
u behandeln ſeiz y) Berweis (Repre- 

ensio, fr. rl b. i. Zuredhtweifung 
mit firafender Mipbilligung, beftehend aus 
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bem einfahben, allgemeinen ob, uns» 
beftimmten (one befondre Erwähnung 
ber Beranlaffung), beftimmten, außer» 
niet Ehe od, fürn» 
ihen, ſchriftlichen, münbliden, öfs 
fentliden, feierliden, gefhärften 
(unter Androhung fchärferer Disciplinars 
mittel) Verweis; I) Geldbuße (Mulcta, 
f. unt,. »), bier oft Ordnungs»©&. ges 
nannt; e) Burge8s®efängniß (Car- 
cer, f. unt.w), {) geriet Unterfas 
gung ber Amtsführung (Suspensio), 
+a) Die Suspenflon geihieht entweder 
blos in Beziehung auf bie Amtsverwaltung 
—— ab oflicio) od, auch mit Entzie⸗ 
ung ber mit dem Amte verbundenen Eins 
fünfte (Suspensio a beneficio vel salario). 
Bei Ausübung ber correctiven Disciplin 
findet jeden Falles nur dieerfire Statt." an) 
Die Sen der reinigenben Disdcis 
plin find: aan) Susperfion aufläns» 
ere Zeit, mit ber Suspensio a beneficio 
Bäufis verbunden, Amtsentfegung (Pri- 
vatio s. Amissio officii et beneficii), erfols 
gend entweder bbb) dburh Verſehung 
(Translatio, Translocatio) mittelft Berwens 
dung des Beamten au einem anbern eigents 
lih gleihen, oft minbeftens weniger anges 
nehmen Amte, burh ece) Herabfegung 
auf einen geringern Poften, Degrubirung 
ee), durch völligen add} Amts» 
verluft (Remotio), beftehend in entweber 
der eee) Entlaffungvom Amte, 
Dienftentlaffung (Dimissio), zuweilen 
mit dem Zufage: ebrenvolle®nt elfung 
Dimissio honesta), od. ff) ber wirkliden 
bfegung, Amtentfegung (Depositio, 
Remotio) u, ift biefe mit VBerluft bee Ran« 
ges, der Dienfteinfünfte u, ber Anwart te 
auf eine Wiederanftellung verbunden, Caf⸗ 
fation (Cassatio), die, wenn fie zugleich 
mit ErPlärung des Verbreders für ehrlos 
gefhicht, Cassatio cum infamia beißt, Die 
.n von ccc) an Pönnen in ber Regel 
nicht ohne Erfenntniß eines Eriminalgerichts 
verhängt werden, Alle Sen in ſind 
befondre Sen (f. ob. * bb) Aus ben 
Eriminalgefegen entſpringende, in der Ne» 
e auch nur von Ertminalgerihten zuzuers 
ennende Sen, Criminal-Sen, peinl, 
Ssn im weiteften Sinte (P. criminales), 
find e) nad der Größe der Sn an) Ea> 
pital-G=:n(P. — „jegt gleichbebeu⸗ 
tend mit lebens-Ssn (über den röm. Ber 
griff |. u. Kobesftrafe), bb) nicht capi>» 
tale Sen, wo es fih nicht um das Leben 
banbelt. Die erftern gehören burdaus zu 
ben peinlihen od. ſchwerern S-n, im 
Begenfage von den leihtern od, Eivils 
od. bürgerl, Sn im engften Sinne, welde 
öfter auch von Eivilgerichten erkannt werben 
u. ber gemeinen Meinung nad, nicht über 
— es —— bei Maffer u. Brod 
v.1 Ir. Geltbuße gehn, "Die Größe 
ber Sen hängt oft Davon ab, ob nur ein⸗ 
fah auf den Verbrecher eingewirkt pri 
sine 
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einfache sn (P. simplices), 3.8. Geld» 
S., od. ob eine zufammengefegte Einwirs 
Pung ——— —— &., P. compo- 
sitae) Statt findet, entweder burd Anwen 
dung mehr. Strafmittel zugleich (Snhäus 
fung, Cumulatio poenarum), h DB. Geld⸗ 
u. Gefängniß⸗So⸗n, od. durch Berftärtung 
bes Zwangmittels mit fhärfenden, unfelbfts 
ftindigen Zufägen, qualificirte ©. (P. 
qualificata), 3. B. Gefingniß bei Waller 
u.Brod. '? Die auf die Schwere der ©. fi 
um Theil gleihfalls bezirhende Eintheilung 
n entebrenbe u. nicht entehrende 
Sn verftebt fih, der Wortbedeutung nad 
von ſelbſt, hHingt aber im Einzelnen fo ſehr 
von den fubjectiven Anfihten über Ehre u, 
Schande ab, daß eine allgemeine, immer 
gr Regel darüber nicht Start findet. 

ah frühern Anfibten war Schwert⸗S. 
nicht entehrend, in England iſt es Beine To⸗ 
des⸗S.; dagegen ift es jede Zuchthaus-, 
Baleeren=S,ıc. ?f) Nach Der Art der 
Einwirkung auf den Verbrecher theilt 
man die Sn, wiewohl nit durdgreifend, 
in pfyhologifdhe, wo das Gefühl des 
Strafübeld dur blofe Vorftellungen, u. 
mehbanifhech.phyfifche, wo dies durch 
Einwirkung aufden Körper erregtiwird, "!g) 
Nach der bei Beftimmmuug der S. dem 
Hichter — größern od. ger 
ringern Willlür werden, obgleih jegt 
alle Ss n geſetzlich find, diefelben doc einges 
tbeilt in gefegl. S. im irengen Sinne, ab» 
folutbeftimmte6. (P.legaliss. legitima), 
fo nab Art u. Grab im Gefege beftinimt, baß 
dem rihterliden Ermeſſen Bein Raum übrig 
bleibt, unbeftimmte, willkürl. ©. (P. 
arbitraria im eminenten Sinne), vom Ge⸗ 


feg ohne alle ben Richter bindende äußere 


Schranken aufgeftellt, 3. B. nad richterlis 
hem Ermeffen, mit angemeffener ©. ꝛc.; 
relativobeftimmte (u. unbeftimmte ©. 
mit Bemerkung eines gewiffen Raumes, ins 
nerbalb beffen ſich das richterl. Ermeifen bes 
wegen fell, 3. B. eines Marimum u. Mis 
nimum), bie gewöhnlichfte Art der Ss. der 
neuern Regislatien. Diefe ©. ift entweder 
ordentlihe S. (P, ordinaria), wenn der 
Michter die Grenzen der gefeglihen S. nicht 
überfhreitetz5 od. außerortentl. ©, (P. 
extraordinaria), wenn er bie gefegliche ©. 
fhärft,mildertod.verwandelt. Dod 
wird außerorbentl, S. aud die, in dem lan 
desgefegl. Strafſyſteme nicht überyaupt, 
fondern nur ausnahmsweiſe für bef. Bälle 
beftimmte, ferner die, flatt ber ordentl,, 
allen gefegl. Merkmalen des Thatbeſtandes 
entfprehenden S., erkannte genannt. "Nach 
allen biefen zeigt fi die Denennung einer 
biermit zufammenfallenden Eintheilung in 
benannte uw unbenannte ©,, ale uns 
richtig. Wohl aber gibt e6 alternative 
sn, u. zwar wo entweder bas Geſetz dem 
Bidy:er od. bem Verbrecher bei öffentlichen, 
bem Beleidiaten bei Privat-Ssn cd. ber 
Richter im Erkenntniß zwiſchen mehrern für 
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gleichgeachteten S⸗ n bie Wahl überläßt ; fo 
häufig bei geringen Injurien, 8 B. im nicht 
önigi. Sachſen Geid⸗ od. 2 Tage Gefäng⸗ 
niß ⸗ S. *n) Nach der Einwirkung der 
Sen auf Leben, Freiheit, Leib, Ehre od, 
Gut zerfallen die einzelnen Sen inan) es 
benss, Todes⸗Sen, bie auf die phyſiſche 
Vernichtung des Verbrechers gehen. So wie 
ber Tod ein phyſiſcher u. ein moraliſcher, 
bürgerlicher ift, - exiftirt, außer Br phy⸗ 
— Todes⸗S., die S. des bürgerl. 
ebes(f.d.). *bb) Die Freiheits⸗San 
im weiteften Sinne wollen die fernere Wirk⸗ 
fanıkeit des Verbrechers nicht gänzlib auf⸗ 
heben, nur befhränten. ® Die frühere höchſte 
röm. S. ber Unterſagung des Gebrauhes 
von Feuer u. Wafler (Interdictio ignis 
ei aquae), beinahe der Todes⸗ S. mins 
beftens der fonftigen deutſchen Reichsacht 
lei, bald nur für die Ringmauern Roms, 
ald für —— e Reich giltig, u. die Ber⸗ 
bannung(Exilium) wurden durch bie ſpä⸗ 
tern Gefege aufgehoben u. ftatt deren, außer 
der graujamen Verdammung zum Kampfe: 
mit wilden Thieren (Damnatio in lu- 
dum gladiatorium et venatorium), 
3 Grade ber Bergmertsarbeit(Damun- 
tio in metallum, D. in opus metalli perpe» 
tuum u, D. in ———— metallicorum) 
eftellt, zu welchen fpitere Gefege auch bie 
Berurtbeilung zur Arbeit in Kalts u. 
Shwefelbütten u. Kalt u, Koblenöfen 
rechneten (Damnatio in calcariam 
velsulphurariam). Diefe Berbammung 
zu öffentl, Arbeiten (Damnmatio in opus 
ublicum perpetuum) n. bie Verweis 
ung auf eine Infel (Deportatio), zogen 
den Berluft der Freiheit im röm. Sinne 
Libertas, f. Jus Quiritium), bingegen die 
erweifung außerhalb der Grenzen bes 
Baterlandes (Relegatio, feit Auguftus 
üblich) u. das Verbot des Aufenthults an 
ewiſſen Orten (Interdictio) den Berluft der 
Bürgerrechte (Civitas) nad fin. Auch bei 
den Griechen findet ſich die 1jährige Vers 
bannung, bei. wegen eines unvorfäglicen 
Kodtfhlages (Babresbann, gr. Ave» 
niautismos, Abannatio. Ablegatio). In 
ben ältern Zeiten Deutjchlands fannte man 
an folhen Sen blos die Landespermeis 
fung (f. u.) u. die Gefängniß⸗S.; jrht 
ift die Freiheitöberaubung in manchen Läns 
dern faſt die einzige ©. u. widerſpricht fo 
dem Strafprincip, daß eine S. nicht „pi oft 
angewendet werden darf (f. eb. ). ꝰDie⸗ 
enigen Freiheits⸗Sen, welche nan) die 
reibeit blos befhränßen, beftchn in 
der®Bermweifungüberbaupt(Relegatie), 
namentlih anan) der Verweiſung im 
engern Sinn, dahin gehört die fandes«- 
verweifung (Exilium, f. obenm), eine, 
dur die neuern Schubeinrichtungen x. bie 
Verträge der deutfhen Staaten über Auf⸗ 
nahme der Ausgewiefenen, an Inländern in 
Deutſchland gar nicht mehr, an Ausländern 
richt mehr ale &. zu erecutirende Bun 
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58 wurde fie öfter mit entehrenden 
rfunger. vollgogen, 3. B. baß ber Scharf 
richter ben zu Werweifenden unter Rührung 
einer Trommel od. Pauke ob, eines kupfer⸗ 
nem Bedens mit einem Klöppel begleitete 
(Auspauten, Austrommeln), od. ihn 
beim Forttransportiren koͤrperlich züchtigte 
2.5 Berweifungen aus kleinern Kreifen: bie 
Bezirdsösod. Berihtsverweifung aus 
einem beftimmten Gerichtobezirk, als Polis 
⸗S., die Berwelfung von ber Aka⸗ 
em.e,MRelegation(zumweilen ſchimpflich, 


Pr io — — in beſ. —— 
allen au ( n » 
in der Regel mit dem Berluft des —* 


auf öffentl. Anſtellung verbunden, wenn fie 
nicht in der mildern Geftalt bes Rathes, fich 
zu entfernen (Consilium abeundi), angewens 
det wird; die Berbannung vom Hofe 
des — die Stadtverweiſung. 
Entehrend iſt auch die Aueſtoßun 
auo dem Soldatenſtande. "phbbb 
Die Berfiridung, Begrenzung, 
Eingrenzung (alt: Bannung in den 
Bebenden, lat. Confiniatio), die Anweis 
bs eines genen Bezirks, aus welchem 
ih der Verbrecher. nicht entfernen darf, 
B. Stadtarreft, Verbot die Stadt nicht 
u verlaffen. * Dagegen wird bb) die Frei⸗ 
eit ganz aufgehoben, durch elle andern Ars 
ten von Arreft, Einfperruug u. Gefingniß, 
Freiheits⸗S⸗n im engern Sinne (f. 
ob.»), entweder mit Nöthigung zur Urbeit 
verbunden, Arbei?s⸗S. im weitern Sinne 
(f. unt. m), od. ehne diefelbe, Arreſt⸗S. 
in engern Sinne; einige diefer Freiheito⸗ 
Son fo, daß fie ber Ehre nicht ſchaden, 
aaaa) privilegirt: der Hausarreft, 
Stubenuarreft, wobei der Arreſtant 
das Haus, oft das Zimmer nicht verlaffen 
darf u, deshalb gewöhnlih eine Wade 
hat; bad afadem. Earcer für akadem. 
Bürger wegen geringer Tor Pa bie 
Berftodung in das Klofter (Detrusio 
in monasterium), jegt nur für @eiftliche 3 
militär. Arreſt auf der Hauptwache ob. 
im Stodyaufe (das Gefängniß ift, je nach⸗ 
dem für Offiziere od. Gemeine, höheres 
Standesgefän “, od. nieberes, über 
ben militär. — überhaupt ſ. Arreſt u. 
Strafem):der Bürgergehorſam, Bürs 
gerftube, Bürgerge — ein ge⸗ 
wöhnli im viachbaufe felbit befindliches 
Local zur Beftrafung der Bürger für klei⸗ 
nere Bergeben; ber A blofe 
Detentior auf einer Feſtung, verſchieden 
vom Feftungsbau(f. u.m). "Ules—n 
aufgeführten Breipete Sen, mit Ausfchluß 
einiger ſich felbft als infamirend charakteris 
firenden Berweifungsarten find bald u. zwar 
am bäufigften zeitig, bald lebenslaͤug⸗ 
lid. Die bbbb) nidt privilegirten, 
alfo ber Ehre vachtheiligen Freigeitd-S sn 
find zum Theil zeitige nicht privile— 
girte FreiheitsSon. Dahin gehören: 
badsgemeine Strafgefängnißkun einie 
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gen Orten ber Käfig), öfter geſcharft burd 
enutzung eines finftern Kerkers (fr. Ca- 
chot) dazu (daher oft ſchwerer Kerßer, 
firenger Arreft, Dunfelarreftge 
nannt), durch Ketten, namentlid durch 
rummſchließen mittelft Anlegung einer 
Kette an Hand u. Fuß, fo daß der Arreftat 
krumm figen muß, woven ber höchſte Grab 
Krummfhließen bis auf das legte 
Glied (der Kette) ift, auch durch firenge 
Koft, d. h. — einen Tag um den 
andern nur Waſſer u. Brod, daher Ges 
fängniß abwedhfelnd bei Waffer u, 
Brodgenanntz;das Arbeitshans, worin 
ber Verbrecher, feiner Freiheit beraubt, ars 
beiten muß, oft für nicht qualificirt ges 
achtet, bei. wo e# blos als Spinnhaus 
— u. mit dem Arbeitshauſe 
für Freiwillige (ſ. Arbeitsanſtalten 1) 
näher cd. ferner verbunden tft; das Zucht⸗ 
baus, ber Feſtungsbau d ob, » u. uns 
tens) u. die öffentl. Arbeiten, infos 
fern diefe 3 nicht auf Lebenszeit erkannt fin". 
Diele Sn find beendet, fobald bie durch 
Erkenntniß beftimmte Zei: beendigt u. ber 
Verbrecher fo lauge an dem Orte feiner Des 
Br geweſen it (ausgrfeffen bat). 
ei den nicht privilegirten Ssn wird er 
öfter in einen Karren mit einer Kette ein» 
gefbmieder (Karrenfdhieben), cd. es 
wird bei ber hierher auch gehörigen Galee⸗ 
ren⸗S. (f. Galeere u. Baleerenfklave) ihm 
im Zuchthaus einc Kette, ein Beineifen, 
eiferner Ring um den Bals ot, ben Leib 
angefhmietzt, weldyer dei dem Ende ber 
Strafzeit wieder abgenommen (er aus— 
gefhmieder) wird, Eine folde ©. in 
Ketten beißt Ketten⸗S. Nah Vorſte⸗ 
bendem ift übrigens die Feſtungs ⸗S. ent⸗ 
weber entehrend, Feſtungsbau, ob. nicht 
entehrend, Feſtun zs arreſt, wobei bie Ge⸗ 
fangnen gewöhnlich das Recht haben, unter 
Aufſicht ſpazieren zu gehen ie Gefüng« 
niß⸗S. ift oft zu polit. Graufamkeit benußt 
worben, wie bie Geſchichte der Baftille 
u. ber Bleidächer zu Venedig (f. 6.) zeis 
en, Auch fpäter eriftirten noh die Ou- 
liettes, unterird. Gefängniffe mit einer 
allthüre, die ſich unter den Fußtritten dee 
efangenen öffnete, wodurch dieſer im die 
Tiefe ſtürzte; od.(Oubl. ansecret)mwo bie 
Gefangenen, von aller Communication mit 
ber Außenwelt abgefchloifen, in geheimer 
Haft figen. Bef. vor der franz. Revolution 
u, noch unter Napoleon häufig. Neucrlich 
ift übrigens zweckmäßige Abfonberung 
ber Gefangenen nach dem Pönitenziars 
fpftem eingeführt worden. ” Dies fcheint 
weniger anwendbar bet den lebensläng« 
lihennidhtprivilegirten Fretheits— 
Sen, bie durch Suchthaus, Feftungs« 
baum, öffentl, De een nd 
opus —— oft ſehr geſchärft, z. B. 
durch körperl. Züchtigungen, — —————— 
Kleidung, Geſchmeide, namentlich inſofern 
ſie —* in: Arbeiten in ui 
erg» 


RB. 
Bergwerken, Saleeren⸗S., Schiffs 
ziehen (d.t. das Ziehen eines Schiffes durch, 
wenn es Verbrecher find, an einander ges 
fhmiebete Menfchen ftromaufiwärts, unter 
Kaifer Joſeph in Deſtreich an die Stelle ber 
Todes⸗S. gefegt, ſpaͤter wegen feiner Graus 
—— wieder aufgehoben) ꝛc. Diefe öffent⸗ 
ichen Arbeiten * nicht zu verwechſeln mit 
ber Arbeits⸗S. im engern Sinne, d. i. 
ber Berurtheilung eines Gefegübertreters zu 
leihtern Arbeiten für ben Staat od. bie Eoms 
mun, ftatt geringerer Gefängniß=s&, "3wis 
fhen den, bie Freiheit blos beſchränkenden 
u. fie aufhebendeh, ftehbt eco) die Depor>» 
tation mitten inne, inwiefern Die Depors 
tirten (Deportati) mindeftens im Anfange 
nad ber Deportation zu harten Arbeiten 
verdungen, fpäterhin aber blos als Eolos 
niften angefehr werben. Diefe S. wurde 
in ber franz. Revolution von Neuem anges 
wenbet; der VBerbaunungsort war Cayenne 
od. Port Marat auf der Infel Madagascar. 
Eie zog bürgerl, Tod nad ſich. Noch jegt 
eriftirt fie in den Geſetzbüchern, jedod) ohne 
Anwendung. England bradte Anfangs bie 
zur Deportation Berurtheilten nah NUmes 
rifa, fpäter nad Neu: Süd» Wales (Bos 
tany⸗Bay), Ban« Dimensland 2°. Ueber 
bie Zweckmaͤßigkeit diefer S. wird fehr ges 
fritten. ® ce) Zu den Sen, burd die 
ber KörperbesPerbreberevorzügs 
lich leidet, alfo ein Börperliher Schmerz 
bervorgebradht werben foll, zu diefen Lei— 
Beis@rn rechnete man fonft, nicht recht 
begreifliher Weife, die blos freiheit bes 
ſchränkenden, wie Gefingniß u. Landes⸗ 
verweifung, u. bie a befhräns 
kend gefhärften, wie Zuchthaus, Kars 
—— mit Willkommen u. Aöſchied, 
endlich zulegt bie ſchmerzerregenden, 
wie Stockſchlaͤge 2c., eine offenbar auf Uns 
klarheit u. Verwirrung ber Begriffe berus 
heude Eintheilung. Beiden Römern kannte 
man, erft unter den byzantin. Kaifern, bie 
noch jetzt befannten 2 Arten von Leibes-&sn, 
bie verftümmelnbe, bas Banbabs 
bauen, als Ausnahme von ber Regel, u. 
bie Pörperliden Züchtigungen, das 
Aushauen mit Ruthen (Verberatio 
vor ber Enthauptung, Stodfchläge (Fu- 
stigatio) bei Freien von —— Stande 
u. die ————66 latio, Vin- 
culorum verberatio) be Ehaven. Für 
ſchwerere Faͤlle hatte man noch eine unten 
mit Blei ausgefüllte Geißel (Supplicium 
plumbatum) Das gemeine Hecht u. bie 
emeine Praxis in Deutfchland nennen bies 
täupung, &taupbefen, Ausftäus 
pen (Fustigatio, Ictus fustium), Stods 
iebe u. Hut enftreidye (Virgindenia, 
irgidemia). *Es werden die Leibes—⸗ 
od. Pörper!l. S⸗n (Poenae corporales 
s. eorporl afflictivae) im Allgemeinen eins 
8 t in ana) biejenigen, weldye bie Ins 
tegrität des Körpers verl 
melnde (P. corporl 


‚ verftüms 
cilvae qualifi- 
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catae, P. mutilantes), fonft im gemeinen 
Rechte Häufig, jegt außer Gebrauch Abs 
bauungber Hand, gewöhnlich ber linken, 
bef. für Verbrechen mit der Hand begangen, 
fpater als Schärfung andrer Ssm (f. umt. 
Zobesftrafe )5; P Abfhneiden ber Fin“ 
ger, eigentli nur der Spigen der Fin er, 
namentlih ber fogenannten Shwörfin« 
ger, der 3 erften Finger der rechten Band, 
die beim Eide in die Höhe gehoben werben, 
namentlich ald ©. bes Meineids; Abihneie 
ben der Nafe u. Ohren, eben dafür ı, 
ale S. der Gottesläfterung, aufwelde nach 
der peinl, Gerichtsordnung das Ausfhneis 
den der Zunge (nah dem Gerichtsze⸗ 
braude nur Abjchneiden der Zungenfpise) 
ftand, unter ben griech. Kaifern felbft —* 
dieſe u, bis neuerlichſt nter den Türken für 
Kriegsgefangne üblichz“ das Aufſchligen 
der Naſenlöcher, für die, nach überſtand⸗ 
ner ©, ber Knute, zu den Bergwerken in 
Rußland Verdammten, vom Kaiter Ulerans 
ber erft abgefchafft, wogegen, den früheſten 
Zeiten angehörig, "das Abhauen des 
Fußes, die fhärffte S. nach der Tedes⸗S 
ſchon von ber peinl. Gerichtsordnung nicht 
mehr gekannt; "das Augenausftehen, 
fhon in der Bibel öfter erwähnt, bei den 
Griechen für Ehebruch, Kirchenraub u. vor⸗ 
ſatzl. Blindmachung Andrer, bei den Wells 
gothen für Abtreibung der Leibesfrucht, bei 
den Longobarden für Diebſtahl u, in fpätern 
beutfcben Befegen für Meineid, Verräthes 
rei, Mordanſchläge, Diebftapl, Falſchmün⸗ 
zen 2c; ihm enrfprehend das Augenblen« 
ben (Abacinare), burd Dez 
benden Metalles, Plehs, eines Bedens 
(Bacino) ꝛc., bei den griech. Kaifern bis zu 
verfhiednen Graden der Blindheit üblich 
"die Entmannung (Castrationis poena), 
bei den Römern vom beleidigten Ehemanne 
am Ehebreher, angeblid in Hindoftan an 
Ehebrederinnen durch Ausfchneiden bes@ier« 
ftodes, vor Bollziehung der Todes, bee 
wirkt, "!pbb) Die andre Art ber keibes» 
Sen, welde blos vorübergehend ſchmerz⸗ 
erregend ſind, Leibes⸗Sen im engern 
Sinne, körperl. Züchtigung im wei« 


) tern Sinne find zugleich beſchämend m, 


bezüglich entehrend. Arten berfelben: ber 
vor Kurzem noch üblihe Staupenfhlag, 
Aushauenmit Ruthen, Staupbefen, 
Stäupen, Ausſtäupen, Staupe (Fu- 
stigatio) der peinl. Gerihtsordnung, eine 
vom Senkerskaecht öffentlich dem, an einen 
Pfahl gebundnen. od., zumal wenn es bei 
ber Landesverweiſung gefhab, einher sex 
benden Sträfling gereichte Anzahl von Rus 
thenftreiben (die Ruthe zuweilen mit Drabt 
umwunden). #Der Stodidilling, das 
jegige, nicht das fonftige Yushauen mit 
Rutben (Virgidemia), mit einem 
Stock od, einer Ruthe, auf ben (zuweilen 
entblößten) Hintern (ad posteriora)s 
von dem Geridhtsdiener gewöhnlich im Ger 
beim gegebene Rutbenftreide, Sto@- 

ftreide, 
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ſtreiche, Siebe, Streide (einzelne 
Schläge). Die mit einer aus Leber über 
Fifhbein geflodhtenen, an der Spige mit 
einem od. mehr. Knoten der zufummenger 
flochtenen Lederrieme verfehenen Peitfche 
(Karbatfche), o>. mit einem Stode volls 
ogne Züchtigung einzelner, jedes Mal ber 
—8 nach richterlich beſtimmten Streiche, 
ewöhnlich auf den Rüden, beim Militär 
9 er auf dem Hintern (ad teriora), 
Karbatfhenbiebe, Stockſhläge, dus 
Auspeitfchen;barunter begriffen find auch 
Patſchhand, Abfhied u. Willkom⸗ 
men (f. d. a. unt. Willlomnen). Das 
A od. 
pießrutbhens od, Steigriemenlaus 
fen. Erfteres fonft eine S. für gemeine 
Soldaten der Infanterie u. für Dragoner 
wegen fhwerer Vergeben; 10-300 Mann 
bildeten mit Gewehr bei Fuß, dag fie etwas 
vorftellten, um ten Berbreder zu nöthigen 
erau in ber Mitte zu gehn, eine etwa 7 
5 breite Baffe; jeder Mann mit einer Has 
elruthe verfehn, der Verbrecher bis an ben 
Gürtel entblößt, mußte die Gaffe 3— 6mal 
unter Trommelſchlag paffiren, während jes 
ber Soldat einen derben Schlag mit ber 
MRuthe auf den entblößten Rüden bes Des 
linquenten that, beffen Arme auf bie Bruft 
Preuzweife zufammengebunden waren u. eine 
Kugel zwilchen ben Zähnen hatte, um ben 
Schmerz zu verbeißen. Ein Unteroffizier 
mit umgewendetem Kurzgewehr ging voran, 
ben Verbrecher am zu rafhen Gehen zu bins 
bern. Unteroffiziere u. Offiziere beaufſich⸗ 
tigten, daß berb gehauen u. die Kuthen nicht 
unten, um ben Schlag zu ſchwächen, geknickt 
wurben. Nach beendigter Erecution warfen 
die Soldaten die Spießruben hinter fi in 
bie Luft. 8 Tage nah einander durch 800 
Mann 6 Mal jeden Tag Spieprutbenlaufen 
alt für eine der Todes⸗S. gleihe ©. (f. 
besftrafe n). Konnte ber Verbrecher nicht 
mehr gehn, fo warb er mit bem Rüden nad 
oben auf eine Schütte Siroh gelegt u. das 
Executionscommando marfdhirte, die Schlä Rx 
— um ihn herum. Mit Recht iſt 
biefe graufame ©. faſt überall eben ſowohl 
abgefhafft, wie das Steigriemenlaus 
fen bei ber Eavallerie; es wurben bie Steigs 
riemen —— u. als Strafwerkzeug 
wie bie Spleßruthen — Polizei⸗ 
liche körperl. Zöchtigungen, bie mit 
NRuthen, Beinen Peitſchen, ſo Och ſen zie⸗ 
mern, Kantſchuen durch den Gerlchts⸗ 
diener an Kindern, zuweilen nur in Ge⸗ 
germest bes Gerichts von Eltern, Lehrern, 
ehrmeiftern ac, vollzogen, den Legtern zus 
weılen aud ganz überlaffen werben. * Die 
Befche beftimmen häufiger die Züchtigungs⸗ 
werkzeuge. Es ift nach dem öftreidh. Geſet⸗ 
buche bei Männern über 18 Jahre der Stock, 
bei jüngern un. bei Frauensperfonen eine 
MRutbe, nad ben Bönigl. war bei Berbres 
ern über 14 Jahre eine auf ben mit bem 
emde bekleide ten Rüden anzuwendende, 
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anı Angriffe nicht üder 4 3. ſtarke, bri Ana 
ben unter 14 Jahren eine von Birkenreifern 
ufanımen gebundene, auf bad entblößte Ges 
äß zu führende Ruthe, Letztres nah dem 
baier. Gefegbuhe ohne Unterſchied des Als 
ters u. Geſchlechts, jedoch nad allen diefen 
Gefegbüdhern unter gerichtsärztlicher Con⸗ 
currenz zu gebraudhen. Das Maximum ber 
Bahl der Streiche ift im öſtreich. u. baier. 
Geſetzbuche auf 50, im Bönigl. fühf., wels 
des das weibl, Geſchlecht ganz von biefer 
S. ausnimmt, auf 90 beftimmt. In Rußs 
land ift das Inftrument die Knute. Der 
an 2 Pfählen aufrecht ſtehend angebundene 
Berbrecher erhält mit einem ledernen Rie⸗ 
men, in beffen Spige Draht eingeflochten, 
Hiebe auf dem bloßen Rüden, teren faft 
jedem Blut folgt. 100 — 120 find der To⸗ 
des⸗S. glei, oft fterben bie Verbreder 
vor Vollendung diefer. Außerbem kommen 
fie lebenslänglih nad Sibirien. Sonft wurde 
ihnen noch die Nafe aufgefchligt, bie Ohren 
abgefhnitten u. ein W (Wor, Schelm) auf 
ber Stirn in die Haut tätowirt, Bei einer 
—— Zahl Hiebe fiel Letzteres weg u. 
der erbreher Bam nur auf einige Jahre 
nah Sibirien. Niht fo ſcrecklich ift die 
Koſchky, der Knute ähnlich, nur daß ber 
Riemen gleih u. nicht vorn fpigig ift u. * 
der Verbrecher gebunden u. lang geſtreckt 
auf ber Erbe liegt, 2 Polizeiſoldaten aber 
yes auf ihn hauen. Man braucht biefe 
‚ au als Zortur. * Ganz von biefen 
körperl. Strafmitteln abweichend find mehr. 
der Vorzeit, 3.B. bie Wippe, dus Wip⸗ 
pen, indem man wiederholt den Verbrecher, 
an ein Seil gebunden, an einem Wipp« 
od. Schnellgalgen ( u. Kodeöftrafe ») in 
bie Höhe zieht u. ſchnell wieder niederfinden 
läßt, wodurd er einen — Nuck bes 
kommt; das Giſſübel, Korbſpringen 
(Accubussare), nach Ein. von dem pre» 
vengal, Cabussa, faire la calbute , nah Und. 
von dem deutſchen Acca od. Acha (Waffer) 
u. Buffe (Buße), Waſſer⸗S., üblihe ©. 
für Kuppler, liederl. Weibsperfonen, Läftrer 
(in England aud für zaͤnkiſche Weiber), bie, 
nadt cd. bekleidet, in einem Korbe, Käfig, 
od. durchlöcherten Gefäß ein od. mebrmul 
ins Waſſer getaucht wurben; das in den 
poln. Bod Spannen, wo bie Haͤnde zus 
fanımengebunden, über bie Kuie berunters 
gezogen u. ein Stod über den Armen u. 
unter ben Kniekehlen fo durchgeſchoben wird, 
baß bie Hände nicht wieder über die Knie 
er Par werben Bönnen ıc, " dd) Das⸗ 
Tenige trafmiitel, das —5 die Zu⸗ 
fuzuns eines innern Uebelc, die Ber» 
egung des Ehraefügls bezwecken (die 
Ehren=:&sn, Poenae infamantes od. P. fa- 
mosae), find entweder directe Ebhrens 
Son, wenn fie feldftftändige Sn (P. sim- 
liciter infamantes), od. indirecte, wenn 
e die Folge andrer Sen find, namentlich 
bie qualificirten a bie ges 
fhärfte Sandesverwelfung, bie melften = 
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bes = n, namentlich körperl. Zühtigungen, 
bie Amtsentfegung, def. Caſſation, felbft 
blos Degradation. Nach dem Pönigl. ſächſ. 
Geſetzbuche z. B. erwirkt Zuchthaus⸗S. den 
Verluͤſt aller polit. Ehrenrechte, Ehrenzei⸗ 
chen, Ranges, Titels, akadem. Würden, 
aller öffentl. Aemter, der Advocatur, des 
Notoriats u. des Rechts den Innungsver⸗ 
ſammlungen beizuwohnen. ® Die direc⸗ 
ten Ehren⸗-San, entweder blos ben Ans 
fprud auf ausgezeichnete, od, auf bie alls 
gemeine Ehre tangirend, find ana) bes 
fbämenbe u. demüthigende, bie blos 
das Ehrgefühl kränken, ohne das Recht 
auf Ehre zu nehmen, ald Bermweis, 
tbeild in Bezug auf Amtsdisciplin, theile, 
. B. nad dem königl. ſächſ. Strafgeſetz⸗ 
ud, wenn das Vergehen fo gering ift, 
oaß jede andere Strafart unangemeffen fein 
würbe; bie Privat: Sn bed einfahen Wis 
derrufs, Abbiiteu. Ehrenertlärung, 
bie Suspenfion, bef. bie blofe Suspensio 
ab officio. Bon vielen wirb hierher, wies 
wohl mit Unredt, die Kirchenbuße ges 
sehnet. php) Die befhimpfenben wm, 
entehrenden, bie sn ber Kräntung bes 
Eprtriebes auch das Recht auf Ehre zum 
Theil nehmen, Schand⸗Soen (P. ignumi- 
niosae), befteben in der öffentl, Yusftel» 
len burd den Gerichtsbiener an den ein» 
fachen Strafpfahl (Palus simplex), od, 
an das gemeine Halseifen angefcdloffen, 
mit bem davor u. barumter angebrachten 
Lafterftein, worauf ber an Legtres von 
dem Gerichtsdiener anzufhließende Verbre⸗ 
cher ſteht, er noch gefhärft burd äußere 
Zeichen, z. B. ben gelben Hut; in ber 
fnienden Abbitte, Wiberrufu. Eh» 
renerflärung, in bem Austrommeln, 
Aubpauken 4 oben) durch den Gerichts⸗ 
diener (ohne Landesverweiſung), eine S., 
die ſonſt häufiger liederl. Weibsper ſonen 
traf, mit einer Klingel auf dem Kopfe, 
Auoklingeln; in dem Hundetragen (f. 
d.) A bi Gagmse), Ausb⸗ 
ſtellung des Verbrechers mit 2 wie Flaſchen 
geformten Steinen am Halfe, indem Rar⸗ 
renbäushen (rotben Bıtter, Drebs 
bäushen, Driller, Drilling), einem 
- zunben Gitterhäushen, Käfig, das, auf 
einer Spindei ftehend, herumgebreht (ges 
brillt) wird, wührend der Percant darin 
bt; in dem Reiten auf einem (lebens 
en od, meift hölzernen) Ejel, in der Ent⸗ 
siebung ber Standes⸗, Amts⸗, Drs 
ensehreu.berbürgerl., Ehrenredte 
f. db. a. unt, Ehre), in der Adelsberaus 
ung, diefes Alles wenn ed nicht durch ins 
amirende ſymboliſche Hundlungen gefhieht. 
ccc) & — ehrlos machende ins 
famirende S=n (P. infamanıes) ſind: der 
eigentliche Pranger, Schanbpfahl, 
Schand ſäule (beides öfter eine zum Ans 
benten an einen Derbreder geſehte Säule), 
Stele, — infamans, im Aeu⸗ 
Bern von dem Strafpfahl, Halseifen 
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wenig verfebleben) ; ber Ganten (ein Prane 
ger aus 2 Pfählen, zwiſchen benen durch 

reter Kopf u. Hände bes ſtehenden Ber» 
brechers geftedt find) mit dem ebenfalls Das 
bei befindlihde Zafterftein, bier beſſer 
Schandftein genannt, bie Erecutirung 
durch den Henker vorausgeſeht; das Bran de 
Marten (Stigmatis inustio), das Einbren⸗ 
nen von Buchſtaben (bei den Römern F 
[d. i. Fugitivus: Flüchtl ng, ob. Fur: Dieb], 
cave a fure, cave a fugitivo, beiben Grie⸗ 
den P, geuxrös: Reue: bei ben Fran⸗ 
ofen T. F., Travail force) od. einer , 
neuerli häufig eines I: Rades ıc., 
bei den Römern au ben Arm ob. am bie 
Stirn (vom Kaifer Conſtantinus unterfagt) 
entlaufener Sklaven, Berbredyer, Kriegege⸗ 
fangenen, in neurer Zeit an Stimm, Raden, 
Hände od, Wade blos von Verbredern, zus 
weilen mit fhwarzer Farbe (Brands, 
Beuers, Shandbmaal); das Zerbres 
ben des Degens vor ber Fronte, bas 
Zerreißendes Diploms, refadem. 
nferiprion, unter infamirenden Feier⸗ 
lihkeiten, Anuageln ob. Ai ade 
bes Namens od, Bilkniffes an ben 
Balgen (Kxecutio in effigie), Widerruf 
u, Abbitte vor gehegten alsgerichte (gen3 
außer Gebrauch bie in Batern setegn bs 
bitte vor dem Bildniffe bes Königs 
nicht hierher gehörig) ; das Schleifen zur 
Richiftätte (f. u. Kodesftrafes), dat als 
Ueberbleibfel der Barbarei jegt verbannte 
hündiſche ob. — 1——— räbniß (Sepul- 
tura asinina s. canina), bei welchem der zum 
Fenſter berausgemworfene, mit Striden von 
den Henkerknechten fortgezogene Leichnam 
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ed, dem Schindbanger (f. u. Scharfrich⸗ 
ters), bezüglich unter dem Balgen begraben 
wird, verſchieden von bem blos unehrlis 
hen (eigentlich nicht ehrenvollen) Begräbs 
niffe Zurch ben Gerichtsdiener an einem 
abgefonderten Orte des Richthofs. * Das 
auch hierher zu rechnende, wiewohl nach ber 
Erfahrung größtentheild unwirkfnme Er⸗ 
Fenneni) auf Infamie, in Folge beffen 
bie infainirenden Sen hen Verluft ver Ehre, 
Ehrlofigkeit, entweder blos durch ein Urtheil 
barauf od, durch eine bildl. Handlung ers 
wirkten, wird eben fo bald aus ber Le ⸗ 
tion verſchwinden, wie die gleich unwirkſame 
Aufhebung, Bertilgung, Verflu—⸗ 
chungoes ehrlichen Anbentens 
natio memorlae), durch Vernichtung bes Ra» 
mens, Bildes, Mappens, Hauſes Bers 
brechers (Bausbrehen, Condemnatio 
aedium) ꝛc. Die ältefte Art der Infamie 
(gr. Atimia) war bie JZuteftabilitär, vers, 
möge beren Jemand weder Zeuge fein, noch 
Zeugen zu etwas haben, baber * 
kein Teſtament machen konnte; beſ. S. für 
das Pasquil (ſ. d. uff.). "Ueberhaupt wiber⸗ 
prechen die directen Ehren⸗Sa—n, als bas 
hrgefühl abſtumpfend, der ganzen Richtung 
der Zeit ſo ſehr, daß ihre Anwendung en 
v, 
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fü, jet beinahe ganz wegfällt, wie die vie⸗ 
len darunter yenannten Sen, ingleihen der 
früher beftandne Strohkranz (Corona 
straminea), Ausftellung unter Auffegung 
eines ſolchen; Fiebel od, Beige, Fie— 
beitragen, Tragen eines biefem Inſtru⸗ 
mente aͤhnlichen Holzes auf der Schulter, 
worein dre Hände gefhnallt werdeu; das 
Bundetragen (f. d.) u. Satteltragen 
Veen unter dem Namen Angarien, aud 

ei den Franken u. Sueven Arestara, Arre- 
stara, Harmiscara, das Satteltragen allein 
zumweilen Haarſcharen genannt), wo ber 
Verbrecher einen Hundes, Pferdes od. Eſels⸗ 
fattel eine Strede lang tragen mußte, % 
wöhnlich als entehrend vor der Todes: 8,5 
das Satteltragen, fpäter bei der Gas 
vullerie, Tragen mehrerer Süttel vor ber 
Hauptwache, das Haarfhbaren, Haarab⸗ 
fherenz bie Hof⸗Son; der fpan. Mans 
tel, Zragen einer gledenförmigen ig ar 
nen —— auf den Schultern, fo daß 
Kopf u. Arme durch Deffnungen daraus her⸗ 
vorgingensber Küchenſchilling, Schläge 
auf den Bintern der Pagen dur einen Küs 
hendiener; Jungferntragen, ühnlid 
dem Manteltragen :c. Das Ausftellen ber 
Marktsu.Zafhendiebe, Schwindler, Glücks⸗ 
ritter ꝛc. gefchieht nicht als Ehren-&,, fons 
dern als polizeilibe Maßregel Behufs ber 
Bekanntwerdbung. "ee) Die Sen, burd 
welche dem ®Berbreder Dinge entz3o0s 
gen werben, beren Berluft der Er» 
reihung finniiher Zwede des Les 
bendentgegenfteht, Die Bermögends 
Sxn, find Confiscation des Vermö— 
gend vd. Geld-S-n. ann) Confißs 
eation bes Vermögens, theils als 
felbftftändige S., theils ın Verbindung mit 
andern, erftredt fidh entweder auf das ganze 
Vermögen (Confiscatio s. Publicatioomnium 
bonorum, Einziehung ber@üter), uns 
tee der röm, Imperatorenhberrſchaft fehr ges 
mißbraudt, in mehr. Staaten, 3.38. Preus 
Ben, Deftreih, Baiern, Franfreid ganz uns 
terfagt, od. auf einen Theil deffelben (Publi- 
eatio partis tertiae, quartae etc. bonorum), 
od. auf einzeliren Suden (Confiscatio quo- 
rundam bonorum), u, ftebt gewöhnlich mit 
dem Inftrumente des Verbrechens in Bers 
bindung, 3. B. Confiscation eingefhmuggels 
tır Sachen, bes Haufes des FZallhmünzersac, 
Sie darf nie ohne ausdbrüdl, Beſtimmung des 
ei od. ganz Bar anertannten Gerichtss 
brauch verfügt werden, #bbb) Die Geld» 
S. Geldbube, Bruͤche, Brüchte, Wette, 
Sewet? e, Fredus, Fredum), $revelbuße 
(bei Büßung Heiner Frevel), Bann, Mul⸗ 
cten (Mulcta, Poena pecuniaria), 
begreift bie von einem Berbrecher zu zahlende 
Summe Geldes, entweder an ben K:Scud od. 
beiden röni. Actiones poenaies u, populares 
an ben Klagberedtigten, Die Ausdrüde 
Brudıc, find vorzüglid von Discıplinar s 
&sngebräudlic, die bis zu Gefängniß fteir 
gen. In den älteften Zeiten beftanden bie 
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meiften Sen in Entrichtung von Vieh, vor⸗ 
züglib Schafen u. Ochfen, fpäter verwans 
telt ın Geld⸗S⸗n. Bei den Römern, erft 
feit 462 v. Ehr., betrug die Geld⸗S. 9 — 
3000, ja in einzelnen Beifpielen 10—15,000 
Alles. Nah den alten deutfhen Befegbüs 
hern Ponnten die meiften Verbrechen mit 
Geld gut gemadht werden, feit der peinlichen 
Gerihtsordnung nur geringere, Daher bie 
ältern Ausdrüde: Poine, Loͤſegeld für eine 
Blutſchuld (im Allgem. &.), den Kodtens 
bals löfen, ben Todtſchlag burd Gelb 
büßen, Manngeld, Geldbuße für Todt⸗ 
ſchlag an od. von einem Dann, Buße felbft 
als Geld⸗S. für eine eg nad 
ben Suhjenfpiegel 0—100 Fl. für eitl aus⸗ 
geftoßenes Auge, 10—50 für den Daumen 
der rechten Hand, Blutronne, Geldbuße 
für blutrünftige Verlegung, Frauenbuße, 
Geldbuße der Frauen, halb fo groß als die 
ber Männer, Haro, Geltbuße der bei Eins 
fangung eines Verbrechers Säumigen, Sa ds 
fenbuße (Emenda saxonia), 80 Schillinge 
— 2 Ußo. = 40 Gr. Privat», bes Rich⸗ 
ters für jeden Tag u. Naht ungerechter 
Haft ıc. Bei den Römern wurbe oft, nas 
mentlih zur Privat» &,., auf den mehrmas 
Be Betrag der Berlegung (Poena dupli, 
pli, quadrupli etc.) erfannt, ® Bei Zuer» 
fennung ber Sen nad ihren verſchiedenen 
Einwirkungen (f. ob. _,) ift im Allgemeis 
nen die Abftufung zu beobadten: ges 
ſchärfte Kobes-&, (f. d. 3), einfache Todes⸗ 
S. (f.d.»), der bürgerl. Tod (f. ob.) nach 
röm., ftete Freiheitsentziehung (f. ob. zo. 11) 
nad beutfhem Recht, verftümmeinde Sn 
( od.»4), jet zeitige Freiheits⸗ S., Ehren« 
(Tl. ob. 01), Geldbuße (f. ob. u), Verweis 
(f, 05, «), außer ber aus dem vorigen fi 
ergebenden Modificationen diefer Strafgats 
tungen u. ben nad ber Todes⸗S. überall 
eingreifenden Pörperliben Züchtigungen (f. 
ob. cı p2 “Merfbieben von a biefen, 
wegen Verlegung gewiffer Zwangopflichten 
angebrohten Ssn, find bie Erecutionss 
Sen, biefe find richterlib für den Fall der 
Nihtbefolgung richterlicher Befehle u. zur 
Erlangung des Gehorfams angebrohte ıı. 
bezüglich de vollziegende S«n. Sie fteigen 
mit der Größe ber Hartnädigkeit im Unges 
borfam, u.in Ermangelung beftimmter Ge⸗ 
fege entſcheidet bei ihnen bie Analogie ber 
Eivilerecutiongmittel, Polizei= u. Disciplis 
nar⸗Senz daher find ed Geld⸗n. Gcfängs 
nipe S=n, bei Wiederknlung fteigend, felten 
koͤrperl. Zühtigung, * 2) ichens®sn, 
f. Kirchenbuße u. Buße, #3) Die Militärs 
Sen waren von jeher fehr hart. Schun bei 
den Römern ftand auf Bleincn Vergeben, 
bei. auf Subordinstionsvergeben, ber Tod. 
Bei dem Miedererftehen der rrgulirien 
— nach der Reformation unter den 
Spanlern u, Niederländern u, bald 
unter den übrigen Nationen zwang die Noth⸗ 
wendıgkeit zur Strenge u. Todes⸗GS. durch 
gingen u Erſchi-Jen, noch mehr 
Is 
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hartes Gefängnip mit Krummfchließenu. 
and. Schärfungen, bef. aber a erl. Züch⸗ 
tigungen mit Spiefrutbhen, Steigrie— 
men, Fuchteln u. Stodfdhiägen waren 
an ber Kagesorbnung. So blieb es das 16, 
17. u. 18. Jahrh. hindurch. "Nur bei ben 
Branzofen wollten bie Schläge einen 
rechten Eingang finden. Mit der Revolus 
tion Bamen fie ganz bort ab, u. als bie franz. 
been fih mit den Kriegen Napoleons über 
uropa verbreiteten, wurden auch menſch⸗ 
lihere Militäre Sen gewöhnlid,. "Preußen 
u. mit ihm faft Bleineren beutſchen 
Staaten gem bie ve als gewöhnl, 
Soldaten⸗S. zur Zeit von Rapoleons Kries 
en (1806—12) ab u. geftatteten fie nur bei 
folgen, bie in eine niedere Klaffe des Sol⸗ 
enftanbes * worden waren. Die 
Erfahrung bat gelehrt, wie trefflich felbft 
die robeften Soldaten durch — Ar⸗ 
reft u. dgl. zu ziehen find. "Beiden Oeſt⸗ 
reichern ift wenigftens das Spießruthen⸗ 
laufen als &. abgeſchafft. Nur bei ven 
R “ fen fpielen bie Prügel ald S. nod eine 
große Rolle, ? Das engl. Hcer hat no 
drakon. ©sn, bef. ben Stripe (ſ. d.). Bei 
ben nady ber preuß. ob, franz. Armee orgas 
nifirten Heeren folgen bie S⸗n in folgen 
ber Ordnung. Xodes+&,, flets durch Ers 
ſchießen executirt, fteht auf Dienft im feindl. 
eere, Defertion, Plünberung unter ers 
hwerendben Umſtänden u. auf thätlichen 
— — mi (wer gewoͤhnlichen 
Mord od. andre Verbrechen, die das bürs 
erlihe Recht ftraft, begeht, wird aus dem 
olbatenftand ausgeftoßen, an den Eivils 
richter abgegeben u. leidet die S. des Eis 
vils); Ketungs-6, entweber, wenn das 
Berbiehen fehr grob war, in Ketten, ob, 
in befonderer Strafabtheilung, fteht auf Des 
fertion, Diebftahl, Suborbinationsverbres 
hen; Berfegung in bie 2, Klaffe auf 
die näml, Vergehn, Entfliehn vor bem Feinde 
u.dal.; firenger Arreft auf Defertion, ges 
wöhnl. Suberbinationsvergehen, mittler 
Arreft (bei Wafler u. Brod) auf ſchwere 
Dienftvergeben, leihterAirreftaufleichte, 
auf noch leichtere, wo 3. B. Fehler im * 
geahndet werden, hriragen ob. Ge⸗ 
webhrpugen, Kafernenarret, Strafwachen 
u, Aehnliches. Bs. u. Pr.) 
Sträfen, 1) eine Ötrafe über Jeman⸗ 
ben verhängen ob, an ihm vollziehen; 9) ein 
ara das eine Unart od. Ungehorfam seigt, 
mit einem Peitſchenhiebe, enkeldrucke, 
auch mis Sporngeben od. einigen ſcharf ges 
ſprochnen Worten züchtigen, damit es den 
gezeigten Fehler ablege, wird der Fehler 
wiederholt od, zeigt ſich ernftl, Wiberfpens 
ftigfeit, fo an aud, die Strafe ernftlicyer 
werden. Pr. 
Sträfenabstufung, f. u. Strafe u. 
8- anhäufun „1. eb». 18, S.erhö- 
hungsrecht, |. Strafibärtung » 
Sträferkenntniss'(Eriminalers 
kenntuid, beierkannter Kodesitrafe Blut» 


Strafen bis Straferkenntniss ’ ’ 


urtbeil, Sententia criminalls), jeb: Ent⸗ 
fbeidung eines Strafs od. Eriminalgerichts 
auf eine vorhergegangene Unterſuchung, es 
fei dies S- urthel (Eriminalurtbel), 
d. i. ein nah Stimmenmehrheit gebilderes 
Erkenntniß (font * eines Schoppenſtuhls 
ob. einer Facultät, ſ. u. Actenverſendung), 
od. S- bescheid (Eriminalbefdcid), 
von einem Cinzelridter od. In continenti 
von einen Collegium ertheilt, od. S-de- 
eisum (Eriminaldectfum), in minder 
wichtigen Sachen, gewöhnlih ohne Becbs 
achtung der fonft üblichen Formalitäten, nas 
mentlich o&ne den fonft gewöhnl. Einzang 
od. Ueberfchrift, ertheiltes Erfenutnid, 0», 
S-deceret (Eriminaldecret), eine blos 
den Proceßgang leitende Entſcheidung, od, 
ein S-rescript (Criminalrefeript), 
d. i. die Entfheidung eines höhern Erimis 
nalgerichts in Rejeriptform (f. u. Refcript), 
2Es it A) Ends od. Schlußerfeunts 
nißurthel ıc. (S. eriminalis definitiva), 
wodurd die Sadye ganz entfbieden, a) die 
Berurtheilung (Condemnatio) erfaunt, 
ber Angefbulbigte in Strafe u. Koften ed. 
legtre allein verustheilt (S- verdam- 
mungserkenntnise ıc., S, condemna- 
toria), b) od. von der Auſchuldigung u. ſo⸗ 
nach auch von der Strafe freigelproden wird 
Eosſprechendes od, Entbindbungsers 
fenntnif, 8. absolutoria), beides. entwe⸗ 
ber ganz (5. mere absolutoria s. condem- 
natoria), od, unter Entbindung des Ange⸗ 
fhuldigten nur von einem Theil der Strafe, 
inindeftens unter Nerurtbeilung in die Kos 
ften (S. mixta). Bj) Zwifchenurtbel 
(Interlocnt, 8. interlocutoria), wodurch 
uber Fortfegung od, Siftirung der Unterſu⸗ 
Kung erkannt, darin a) über die Fortfegung 
u. Ergänzung der Unterfuhung bad Nör 
thige angeorbnet (reines Gewiffensur« 
tbel, Incerlocut, S Inxtructoria s. mere 
interlocatorla), b) die einftweilige Losfpres 
dung u. Giftirung der Unterfuhung bie auf 
Erlangung neuer Verdachtsgründe angeord- 
net ( ntbindung ron der Inſtanz, 
Absolutio ab instantia, im ®ffect oft einer 
sänzlihen Freifprebung, Absolutio pura), 
ob. ein Incident od. praperator. Punkt ent» 
fdieben wird (präparator Zwifden« 
urtdeil, S. praeparatoria). * Jenadbem 
bei der Faſſung eines Erkenntniſſes bafkcibe 
von einer Bedingung abhängig gemacht wird 
od. nicht, ift es ein bedbimgtes od, unbe» 
dingtes, reines Eriminalertenntniß 
(S. criminalis conditionata od, ). *In 
der Regel müffen jegt allen Eriminalerf.unt» 
niffen die Entſcheidungsgründe, di. 
bie Auseinanderfegung der Motive, aus 
welden ber Richter fo u. nicht anders cr» 
kannt bat, entweder in einer —— Ab⸗ 
handlung beigefügt, od. dem Contexte bes 
Urthels inferirt werden, Schwierig find die 
Grundjäge über Abftimmung (f. d ı) in 
Eriminaffachen, weil in Fällen bei Stimme 
verſchiedenheit, ob ſchuldig od, nicht, durch 
uns 


Straff Lis Strafzinsen 


unbebingte Stimmenmehrheit leicht Unrecht 
*5* Bann. Nach dem 12. Artikel der 
peinl. Gerichtsordnung iſt nicht Stimmenein⸗ 
helligkeit, age nur Stimmens 
mebrheit, f. unt. Stinme 12), zu einem 
ug Erkenntniß erforderlih, aber in 
er Regel abfolute, Bei der relativen wers 
bennah ber Combinationsmethode bie 
bem Ungefhuldigten nachtheiligſten Stims 
men zu den nüchitfolgenden gelindern hinzu⸗ 
erechnet, fo wird fo lange Peeigefapren, is 
ch hinſichtlich der Zahl aller Stimmenben 
eine entfhiedene Mehrheit —— hat. 
? Bei Stimmengleichheit gilt bie dem Ange⸗ 
ſchuldigten günftigfte Meinung, wenn nicht 
ein Landesgefeg dem Borfigenden ein Vo- 
tum decisivum gibt. ®Uebrigens wirb öfter 
ber Ausbrud Eriminalertenntniß, 
Eriminalurthel, Eriminalbefdeid, 
im ftrengern Sinn, als Unterart bes Strafs 
erfenniniffes, von richterl. Urtbheilen über 
Eriminalverbrechen (f. d. u) im engften Sinn 
gebraucht. (Bs.) 
Straff, 1) {darf ausgefpannt od. ausds 
2) gut gewacfen, knapp anges 
et. 
Sträffe Gelönke, f. u. Gelent .. 
Sträfffeder (Schloſſ.), f. u. Schloß« 
Sträffhaftel, f. u. Boyelherb «. 
re ee gr f. u. Strafe ». 
Sträfford (fpr. Sträffs), 1) Grafs 
haft, f. u. Neuhampſhire » b); 2) Town⸗ 
ip, f. u. Bermont +; 3) ſo v. w. Etratford, 
Sträfford (ſpr. Sträffs, Thomas 
Bentwort, Graf von ©.), geb. 1593; 
Anfangs —— ertheidiger der Volks⸗ 
rechte. Sein Widerſtand gegen die königl. 
Anſprüche u. ſeine Theilnahme an der An⸗ 
Blaye gegen den Herzog von Buckingham 
machten Karl I. auf ihn aufmerkſam, wels 
er ihn nad Budinghams Tode zum Mis 
nifter ernannte, zum Brofen von S., zum 
Lordlieutnant u, zum Bicelönig von Irland, 
fo wie zum Präftdent des Raths von York 
erhob. Allein troh feines Talentes u. Ge⸗ 
chickes konnte er ſich nicht halten. Das. Haus 
er Bemeinen ſetzte ihn in Anklageftand u. er 
wurbe als Abtrünniger 1641 ent,auptet. Vgl, 
Lally Tolendal, Essai sur la vie de Comte 
de S., 2p3. 1796, beutſch ebd. 1797. (Mad.) 


Sträfgebot, ein Befebl, durch melden 
etwas mit angebrohter Strafe geboten ob, 
verboten ift, 


Sträfgedicht, fo dv. w. Satyre. 

Sträfgefängniss, f. u. Strafe m. 
8.-.gefangene, ſ. u. Gefangene ı. S- 
geld, Geld, welches als Strafe bezaylt 
werben muß, 

träfgericht, 4) f. u. Strafe 15 2) 
fo v. w. @riminalgeridt. S-gerichts- 
barkeit, fo v. w. Eriminalgeridtsbars 
keit. S-gerichtsbeisitzer, f. Erimis 
nalgeriht oe. S-gerichtsstand, {0 
v. w. Eriminalgerihtsftund. 

Sträfgesctz, |. u. Gefege. Die eine 
zelnen & se f. u. Eriminalredtsquellen, Der 

Univerfal » Leriton. 3, Aufl, XV. 


in ein Ganzes gebradite Eompler der &se 
für ein gewiffes Land od, eine Klaffe von 
Sıautsburgern heißt einS-gesctzbuch. 
S-gesetzgebung u. S-gewalt, f. u. 
Juſtizhoheit = 

Sträfhaus, f. Strafanftalt. 

Sträfjustiz, fo v. id. Eriminaljuftiz. 

Sträflosigkeit, ber Zuftand eines 
Meufhen, ber nicht geftraft werben Bann, 
findet Statt, wenn berfelbe ſchulblos ift od, 
feiner Schuld nicht überwiefen werben dann, 
od, fi ber Strafe entzieht. 

Sträfmilderung (lat. Mitigatio poe- 
nae), f. Strafänberung a. 

( ———— f.u, Strafe. S-pfahl, 
+. £bDd, m. 

Sträfprediger u, 8.predigt, ſ. 
u. Strafe (Mer.) «. 

Sträfprincip, f. uw. Strafen. 8. 
process, ſo dv. wı Eriminalproch. 8. 
recht, 1) (Jus puniendi), f. u. Erimi« 
nalrehtötheorie 15 2) (Jus eriminale), fo 
v. w. Eriminalredt. S-rechtskunde, 
ß u, Criminalrecht. 8-vechtsquellen, 

o v. w. Eriminalrebtsquellen. S-rechts- 
theorie, ſ. u. Crimmalrechtotheorie 8- 
rechtswissenschaft, f. u. Criminal⸗ 
seht «. S-rescript, f. Straferkenntnißs. 

Sträfrichter, 1) fo v. w. Eriminals 
richtec, f. u. Eriminalgeriht 45 2) jeder 
BVerfaffer eines Strafurtheils, wenn er au 
nur Beifiger bes Gerichts ift. 

Sträfrichterlehn, fo dv. w. Cam⸗ 
petenz bes Gerichte 1). 

Sträfschärfung, f. u. Strafänte» 
rung» 

Sträfschicht, zine Schicht, bie Berg» 
u. Hüttenarbeiter, wenn fie etwas beyans 
gen haben, ohne Lohn verfahren müffen. 

Sträfsectionen, in Preußen Abs 
theilungen ber Feftungsgarnifoncompagnien, 
in welde di 1. 2jähr. Feſtungsarreſt ver⸗ 
urtbeilte Soldaten eingeordnet werben. Die 
Eträflinge find nicht gefeffelt,, leben aber 
in den Kafernen ber Feſtung, find mit 
blauen Jacken montirt u. erbalten baffelbe 
Kractament n. Brod wie and. Eolbaten, 
werben aber zum Feftungsbau gebraucht. 
Die Etrafe ift nit entehrend. In anbern 
Ländern heißen bie —— — —X 


comp ien. (Pr.) 

Sträfta ‚ 2) (Berftw), fov. w. Bußs 
tag 2): ®) ein Tag, an bem Frohupflich⸗ 
tige zur Strafe fröhnen müſſen. 

Sträftheorie, f. Criminalrechtstheo⸗ 
tie. S-übel, f. u. Strafes. S-unter- 
brechung, f. u. Strafes. 8-urthel, 
f. Stra@s od. Eriminalertenntnif . 9- 
verjährung, f. Strafe-, Strafmildes 
rung se, Berbreden » u. Verjaͤhrung. 9 - 
verwandlung, f. u. Abänderung ber 
Strafe. 

Sträfwnchen, Baden, bie ein Sols 
dat od. Unteroffizier zur Strafe für ein 
Verfegen vd, Vergeben bictirt bekommt. 

Wir BIEIABEN, f. u. Sinſen. 
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Sträfzweek, die Abſicht, in welder 
Strafe verhängt wird, f. u. Criminalrechts⸗ 
theorie. 

Strägel (S-kaffee, Astragalus bae- 
ticus), wächft in Spanien u. Portugal wild, 
Stengel geftredt u. äftig, Blätter gefiedert, 
Blütde weißgelb u. widenartig, Samen⸗ 
ſchote Sfeitig., Man fäet den Samen im 
April in ar ‚gut vorgerichteten Boden, 
fo daß die Pflanzen ungefähr 1 5. von 
einander entfernt find. Die Scoten reifen 
nur nah u. nah, u. die Ernte ift baher 
mühſam. Der Samen bes Sas wird als 
Surrogat des arab. Kaffee benugt. Man 
brennt zuerft echte Kaffeebohnen, fo lange 
bis fie den Kaffeegerud angenommen haben, 
fchüttet dann eine gleihe Menge S: famen 
binzu, brennt beides nody fo lange, bis ber 
Kaffee bie gehörige Farbe angenommen 
bat, worauf er wie gewöhnl, Kaffee ges 
mahlen wirb. (Pi. u. Fch.) 

huge. hegen (lat.), bunte Deden, Tep⸗ 
piche, welche zum Ueberbeden der Speifefo= 
phas dienten; die Verfertiger dberfelben hei⸗ 
fen Siragulärii. 

Strägulum glumälla (Bot.), fo v. 
w. Blumenbalg, f. Blüthe ss. 

Strägwald, Fürſt von Poloczk, den 
Wladimit der Upoftelgleihe, Kürft von 
Nowgorod, weil feine Tochter Rogneda 
ihn micht zum Gemahl wollte, erfchlug, fie 
id.indete u. unter feine Gemahlirnen aufs 
nahm. Diefe wollte ihn aus Rache im Schlafe 

erbolden, Wladimir aber wollte, erwacht, 
fie tödten, jeboch ihr beiberfeitiger Sohn hin= 
berte es u. biefer u. Rogneda wurden nun 
nah Islaislaw verwiefen, (Pr.) 

Strahl, 1) ein Divg, welches fi mit 
gereber Linie u. mit unmerklich fchneller Ges 
eg 9 fortbewegt; daher ©) fo v. w. 

icht=, Blitz⸗, Wafferftrabl; 3) ein reflec= 
tirter Lichtpnnet; 4) (Boti.), f. u. Blüthen⸗ 
ftand »3 5) bie Staffel einer Leiter; 6) 

ath.), Gerade, die aus einem gemein 

haftl. Punkte gerade fortgeht; 7) im 

ferdehufe ber Theil, welcher weicher u. hö— 
ber als das Inwendige bes Fußes ift u, bei 
ber Ferſe endet. Eine Aber, welche durch 
ben S. geht, beißt S-ader. 

‚Strahl (Mori —— früher Schle— 
finger), getaufter Iſraelit, geb, zu Glo— 
gan 1800; lernte erſt die Kaufmannſchaft, 
ward dann Hauslehrer u. ſtudirte hierauf 
Medicin, practicirte zuerſt in Marienburg, 
ward 1831 Kreiephyſikus in Friedland u. 
wendete fib 1833 noch Berlin, wurde 1842 
Sanitätsrath; fohr.: Ueser das Scharladh> 
fieber u, ein gegen alle Formen beffe'ben 
höchſt wirkſames Specificum (Ammon. car- 
bon.), ®erl. 1833; Der Alp, ebd. 1833; 
Ueber Schlaf u. Sclaflofigkeit, ebd. 18345 
Handbuch ber Naturwiffenfhaften, Lpz. 1834, 
1, 35.5 Der Menfh nad feiner leiblichen 
u. geiftigen Natur, ebd. 1835— 38, 8 Lief. ; 
Enthüllung des rätbfelhaften Wefens der 
Unterleibstrantheiten, Berl, 1886, 7, Aufl, 


Strahlengänge 


18435 Die Kaltwaffereuren in ihrem Eins 
fluffe auf die Formen ber Unterleibötrane: 
beiten, ebd. 1842, e.) 

Strählanhydrit, f. u. Anhydrit b). 
S-nasbest, fo v. m. Amiantoid. S-ba- 
ryt,fav.w.Bolognefer Stein, S-blende, 
eine Art Blende, 

Strählen, A) f. u. Licht :ı u, Lichts 
ftrahlen ax 2) fo v. w. Shallftrahl. 

Strählen, 2) f. u. Fiſche »; 2) f. u. 
Bluͤthenſtand 104, 

Strählenband des Äüges, ſ. u. 
Strahlenkreis, auch Strablenkörper, aud 
Yugeıs. S-bein, fo v. w. Nußbein. 

Strählenblame Got.), ſ. Blütbhens 
ftande. S-blumen, ſo v. w. Rabdiaten, 

Strählenbrechung, 1) (Refractio 
lucis), Brehung od. Ablenkung bes Lichts 
von feinem geradlinigen Wege bei dem Durch⸗ 
— durch einen durchſichtigen Körper, ſ. 

iht»»_w; 2) (Refractio lucis astrono- 
mica), die Ablenkung bes Sonnenlihts von 
feinem geraden Wege bei feinem Eintritt 
aus dem MWeltenraum in die Atmofphäre, 
f. ebd. w_an. 

Strählenburg, f. u. Schriesheim, 

Strählend (Her.), f. u. Sonne. 

Strählende (Prot.ienisci) u. Gegen» 
—— nde, ſ. u. Polniſcher Inſurrections⸗ 

rieg a. 

Strahlenftlege, ſ. Heljfliege h). 

Strählenförmige Bänder der 
Rippen, f. u. Rippen ». 8. Streifen 
der Eris, f. u. Auge ı«. S-s Band 
des innern Füssknöchels (Lac- 
niatum ligamentum malleoli iaterni), ſchiefe 
Streifen, die vom innern Knögel nad dem 
Sprung: u. $erfenbein divergirend hingehn, 
dienen dazu, die Sehne bes hintern Schien« 
beinmustels in ihrer Lage zu erhalten. 8 
Band des Händgelenkes, dom 
Griffelfortfag der Una zum Erbfenbein con⸗ 
vergirend herabgehende, das Kapfelband 
verftärkende fehnige Fafern, (Su.) 

Strählengänge Geringe, ftrab= 
IigesBellgewebe, Marfftrablen, 
Spiegelfafern, Klammerfubftany, 
Radii od, Productiones od, Insertiones me- 
dullares, Tela cellulosa radiata, Bot.), 
fdymale, tie Rinde u. das Mark verbindente, 
zwifchen ben Gefüßbündeln liegende Schich⸗ 
ten des Zellgewebes. Man unterfcheidet a) 
großeS&.,diefih immer vom Dia —— 
erſtrecken, in die fie, bei jungen Stengeln, 
meıft in bogenförmiger Berbreitung, nad 
—— Richtung übergeben; b) 
el:ine ©,, die zwar auch oft fi vom Mark 
bis zur Rinde erftreden, aber aud bäuftg 
dieffeit bes Marks, fo wie dieffeit der Rinde 
abgebroden find, nie bogenförmig in legtre 
übergeben, u, meiftens um 3— 4 Zellenrei= 
ben von einander abftehen. Won ber ſehr 
bedeutenden Zufammenziehung ber S. beim 
Trodnen u. Ausdehnung in der Näffe wird 
bas Reifen u. Springen bed Holzes in der 
Luft verurſacht. (Su.) 

u Sträh- 


Strahlengeflecht des Auges vis Strahlkäfer sea 


Strählengeflecht (8-gürtel, 8- 
kranz) des Aügen, f. u. Yuger. 8 
häutchen, f. u. Auge (Anat.) ır. 

Strähienheim, 1) (Kari * 
Wilhelm, Freiherr v. ©.), geb. 1 zu 
Nordheim; 1799 Hofs u, Kanzleirath je 
Hannover, 1804 Appellationsrath zu Celle, 
1816 Director der Juſtizkanzlei in Göttin» 

en, 1818 Oberappellationsgerichtsvicepräs 
dent zu Eelle, 1820 Präfident, 1828 Staats⸗ 
u. Eabinetsminifter für die Departements 
des Eultus u. der Juftiz, 1831 auch Eurator 
der Landesuniverfität, 1837 als Staats» u, 
Eabineteminifter entlaffen, aber ale Staats» 
u. Departeimentsminifter wieder angeftellt ; 
1839 wurbe er in ben neugebildeten Staats⸗ 
rath berufen, 2) (Karl Friedrich, Kreis 
berr v. ©.), geb. 1792 zu Imbshaufen bei 
Nordheim, Bruder des Bor,; bildete ſich 
in ber deutſchen Kanzlei in London, war 
eit 1826 lange hannov. Gefandter beim 
eutfhen Bunde u. ift jegt geh. Cabinets⸗ 
rath, Hel. 

Strählenkegel (S-pinsel, Licht⸗ 
Pegei), alle von einem Punfte aus, nad einer 
Richtung gehenden, bivergirenden, auf eine 
ey (3. B. das Auge) fallenden Lichtftrahs 

en; ift die auffangende Aläche geradlinig, fo 
wird eine — — gebildet. Iſt der 
leuchtende Punkt von der Flache ſehr entfernt, 
} B. wie bie Firfterne von der Erde, fo 

ildet fih ein S-eylinder u. ftatt der 
ey amide ci S-prisma. Benn 
folde S. von Linſen gebrochen od. von Spies 
geln reflectirt werden, fo bilden fie neue 
Kegel, gebrochne od. ee rei 
S., bie ihre Spigen von audern bekommen. 
Bol. Licht 12. (Pi.) 

Strählenkiemenschnecke (8- 
kleme, Xaf. XI. b. id. 17, Glaucus 
Forst.), Gattung ber Bielficmenfhneden; 
Leib pfriemenförnig, hinten jugefbiot, Kier 
men fteben feitlich, find ſcheiben⸗ od. fächer⸗ 
förmig u. dienen zum Schwimmen, am Kopf 
4 Kühlhörner, After oben, Art: ſechsge⸗ 
flugelte ©. (G. hexapteryglus, G. atlan- 
»dicus), mit 3 $loffenpaaren, himmelblau, mit 
Perlmutterftreif auf dem Rüden. (IWr.) 

Strählenkörper, ee (Anat.)ıs. 

Strählenkorb, ſ. Backtrogmuſchel. 
R Srahlenkrann (Bot.), f. Blüthens 

and». 

Strählenkreis, f. Auge (Anat.) r. 

Strählenkrone, 1) fo >. w. Heili⸗ 

enſchein: 2) (Anat.), fo v. w. Strahlen⸗ 

äutchen, f. u. Auge ır. 

Strählenmuscheln, bie Muſcheln, 
über welche vom Schloſſe aus Rippen laus 
fen, 3. B. die Kammmufcdeln, 

Strählenpyramide, eine bem Kas 
leidoſkop aͤhnlich conftruirte optiſche Spies 
lerei, bie den zu betrachtenden Gegenſtanb 
pyramidaliſch vervlelfaͤltigt. 

Strählenqualle,f. Hutquallen O)a). 

Strählenriug (Bot.), fo v. w. Strahs 
lengang. 


Strählenstein, ſo v. w. Strahlſtein. 

Strählenthiere, D (Koapkyie), 
nad Euvier die 4. u, legte Abt —* der 
Thiere, kenntlich daran, oaß ihre Theile 
um eine Axe ſtehen u. auf mehr od. we⸗ 
niger (2) Strahlen u, Linien auslaufen, fo 
buß die Strahlenform doch immer etivas 
ſichtbar wird, Er rechnet hierzu: Sta⸗ 
chelhaͤuter, Eingeweidewärmer, Mebufen 
nit den Dleerneffeln u, Blafenmeerneffels 
——— u. Infuforien. Ein Nervenſyſtem 
Ai ei ihnen nicht deutlich, wo aber Nerven 
inb, 88 fie auch ſtrahlenförmig; ®) (Ac- 
tInozo«), bilden nad Latreille eine Abtheis 
lung ber Darmtbiere, begreift nur bie Scheis 
benwürmer (Tunicata, mit ben Drbnungen 
Tethyden u. Khaliden); die Holothurien 
(Holothurida, mit ben Ordnungen Fußlofe, 
dazu bie Megenwurm« u. Bingerförmigen, 
Bielfüpige, dazu die Bagipeben u. Inferi« 
peden), die Stachelhäuter ( nodermata, 
dazu bie Seeigel u. Seefterne) u. bie He⸗ 
ltanthoiden; 3) (Radiaria, Radiata Lam.), 
Klaffe ber Schleimthiere, welche Thiere mit 
walzigem, Bugeligem od. ſcheibenfoͤrmigem 
Körper chne gefonderten Kopf, mit ſtrah⸗ 
ligen Körper od. wenigftens firabienförmi« 
ger Beihnung begreift. Sie pflanzen ſich 
durch @ier od. Keimfäde fort u. be 
meift ein flarkes MReprotuctionsvermögen. 
Sie leben im Mecre u. nähren fib von 
thıer. Stoffen. Dazu die Ordn.: Sternwürs 
mer (Holothurida, |. aud ber grüne 
Müffelsvourm, Bonellia virldis, im Mit» 
telmeere), Stadelhäuter (Echinodermata), 
Quallen (Acephala). (Wr. u, Gt.) 

Strähblenzirkel (UAnat.), fo v. w. 
Strablenyäutchen, f. Auge u. 

Strählfäule (8-schwären), 
Krankheit des Hufe, bei ber ber Eiter jaus 
chenartig aus den Hufſpalten berausquillt, 
ber Strahl faule u. endlih ſtückweiſe ab» 
füllt. Neue Uebel werten wie die Steingalle 
behandelt, find nicht fchwer zu heilen, alte 
aber fehr ſchwer u. arten oft in Krebs (8. 
krebe) ıuc. 

Strählgras, die gemeine Haibe. . 

Strählgypn, ſ. u. Gyps =. 

Strählig, heist bus Gefüge eines Wis 
nerals, wenn bie einzelnen Theile in Einer 
Richtung neben einander laufen; find diefe 
ne fehr ſchmal, fo nennt man es fa» 

erig. 

Strählkäfer (MumienPäfer, Ateu- 
chus Faödr., Xaf. Xi. b. ig. 00), Gatt. 
der KothPäfer, kenntlich aın breiten, oben 

latten Körger, großen, feheibenförnigen, 

isweilen ausgezadten Kopfſchild, Bleinen, 
weit bintenftehenden Augen, fertigen Ku⸗ 
geln für ihre Eier, wie bie Pillenkäfer. Ars 
ten: heiliger Käfer (A. sacer, Scara- 
baeus sacer), ſchwarz, das Kopfſchild ift 
6ftrablig, die Hinterbeine gewimpert, das 
Halsicild ohne Köder, im wärmern Frank⸗ 
reich, in Aegypten, gräbt Löcher oft von 8 
F. wicht legt barein, oft mit Hülfe — 
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bie durch Berührung mit den Fühlhörnern 
herbeigeholt werben, bie Pillen, War bei 
den alten Aegyptiern heilig, findet ſich auch 
häufig als Hieroglyphe abgebildet, auch in 
Natur od, aus Steingxtmaffe geformt uw. 
gebrannt in Mumienfärgen; gult ald Sinns 

Pilo der Sonne, bie 80 Gelenke des Unters 
fußes für die Zahl ber Monatstage, ferner 
für Sinnbild des Muthes (dayer auf Pet- 
{haften ber Krieger), follte der Sage nad 
alle Jahre fi verjüngen, ift jest noch Ta⸗ 
lisman gegen linfruchtbarkeit der Weiber; 
breithalfiger ©. (A. latisollis), im wärs 
mern Europa u. in China; A. plus, vario- 
losus; Blößenfäfer (A. volvens, Gym- 
nopleuris pillularius Ouv.), ſchwarz mit eins 
geferbtem Kopfrande u. zwei —— er⸗ 
höhten Linien auf dem Kopfſchilde; er legt 
ſeine Eier in ſelbſt gemachte Kugeln von 
N Mift, wälzt fie (mit einem Gehuͤl⸗ 
en) oft 20—30 Ellen weit u, vergräbt fie 
in die Erbe, Vr. 

Strählkeile (Petref.), fo v. w. 
lemniten. 

Strählkies (Graueifen», Kamm⸗, 
Speer⸗, Leber, Zells, Binars, Bis 
triolkiee, prismat. Eifenkies), Gatt. 
aus der Gruppe Eiſen nah Leonhard; ber 
Kryftalltern ift eine gerade rhomb. Säule, 
ber Mahformen gibt es mehrere. Er ift 
härter als Feldfpath, weicher als Quarz; 
wiegt 44—5, gibt Schwefelgerudh an ber 
sem enthält 45 Eifen, 58 Schwefel u. 

puren von Mangan u, Kiefelfäure, ift 
wie Schwefelkies zufammengefegt. Farbe 
lichtſtahlgrau, fih in das Gelbe ziehend, 
bie des Stripes [hwärzlichgrau his ſchwarz. 
Dft kommt er nur Bugelig u. getropft, fterns, 
nierenförmig x. vor, bat ftrahliges u. fas 
gr Gefüge u. verwittert fehr leicht, 

oılommen u. Anwendung wie Schwefels 
kies; häufiger indeß findet vr fi in Lagen 
als in Bingen, (Wr. u, Gt.) 

Strählknopf, bie Pflanzengattung 
Atractylis. 

Strählkreuz (Her.), ſ. u. Kreuz r. 

Strählmesotyp, f. u. Beolity,. S- 
prehnit, ſ. u. Prebnit. 

Strählschörl, fo v. w. Amianthoid. 

Strählschwären (Thierarzuk.), fo 
v, w. Strablfäufe, 

Sträbispitzenkreuz, f. Kreuz r. 

Sträblstein, 1) f. w. Hornblende c); 
2) fo v. w. Belemniten. 

Strahlstilbit, ſo v. w. Stilbit, halb⸗ 
gefermter. 

Strählstreifen der Rögenbo- 
genhaut, fo vd. w. Streifen der Iris, f. 
u. Auge 16. 

Strählwellen, ſ. ®Bellenbewegung. 

Strählzeolith, f. Beolith, 

— — ſ. u. Prag =. 

Sträkonitz, Stadt im böhm. Kreife 
Prahin, an der Wolinka u. Wottawa; 
—— — — 

Johanniterordens, Tu 

——— 
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Strälau, Dorf im Kr. Rieberbarnim 
bes preuß, Rgsbzks. Petsdam, anter Spree; 
Landhäuſer u, Gärten ber Berliner, bes 
Pannt durch das Volßsfeft der Strälauer 
Fischzug (f. Berlin se), jährl. am 24. 
Auguſt gefeiert. Anlaß zu diefem Volksfeſt 

- bie feierl. Eröffnung ber Fifcherei im 
ahre. 

Stralit (Miner.), fo v. w. Strahlſtein. 

Strällen (Siengels, Wurzelpflanzen, 
Aftern), 8. Zunft ber 7. Kl. (Wurzelpflans 
Ken) in Okens neueftem Pflanzenfyftem; 

mpositae mit Wedhfelblättern, ungleich⸗ 
artigen Blumen, ftrahligen Köpfben. A) 
Mit oben verbidten, oft gewimper— 
ten Griffeln, meifttauben Sheiben= 
blümdenz 24) Ealendulaceen, mit 
tauben Nöhren= u. —— frucht⸗ 
baren, blos weibl. Strahlenblümchen, nack⸗ 
tem u, grubigem Fruchtboden, einfacher Hüllez 
Spy Arctotideen, nur bie innern Röhren« 
blümden taub, PB) Afteroiden, mit wals 
zigem Griffel, nadten Narben, ftrahligen, 
meift ungleihartigen Blüthen: a) Mit ſtrah⸗ 
ligen Bluthen, ungefhiwänztenStaubbeutcln; 
°*p) Bachariden, mit nicht geftrablten 
Köpfchen, ungleihartigen od. zweihiufigen 
Bluthen, meift nadtem Krudtboden; !e) 
Inuleen, mit ftrahligen Köpfchen, uns 
gleihartisen, aber nit 2häufigen Blüthen, 
geſchwänzten Stuubbeuteln. u.) 

Strälsund, 1) Megierungsbzf. 
ber preuß. Prov. Pommern, gebildet aus 
Schwediſch⸗Pommern nebft Rügen; "grenzt 
an die Dftjee, ben Rgsbzk. Stettin u, an das 
Großherzogthum Medlenburg » Schwerin; 
’SGröße: HAM. u. 173,000 meift evan⸗ 

el. (nur 1000 Katholiten u. 800 Juden) 

inw.; * fruchtbare Ebene, nur aufRüs 
en find Berge, Flüſſe: Deene, Xrebel, 
ednig, Barthe. Bemerkenswerthe Lands 
eens frangburger See, Boryrall, Bläffee. 

Producte: Getreide, Vieh, Seefifhe; in 
einigen Gegenden, bef. auf Rügen, ſtarke 
Linnenfabritation, ’ Eintheilung in 4 
Kreife: Bergen, een Greifswald, 
Grimmen. *2) (in Urkunden Stralefund, 
Sunbia, Sunb), Hauptit. bes Rgsbzks. 
u. vormaligen Schwedifchs Pommerns, im 
ic Brent, an der Meerenge, welche 
bie Infel von dem feften Lande fcheidet (der 
nörblihfte Theil heißt Gellen), nur burdy 
Brüden mitbem Pande verbunden, Feſtung 
8.Ranges, mehr burd Ragr, indem es durch 

roße Teiche gededt wird, als durch Kunſt 
eſt, doch hat es wehr. Baſtions u. Rave⸗ 
lins, auch find dieſe Werke feit 1816 retablirt 
u. die Wafferpäffe, welche zur Stadt füh⸗ 
ren, durch Werke gefchloffen worden. Dicht 
vor dem Hafen liezt die ſonſt befeſtigte In⸗ 
ſel Dänholm. 16. hat nicht ſehr breite, 
aber ziemlich parallele Straßen, eigent hüm⸗ 
liche, oft mit flattlihen Giebeln verfehne 
Hänfer, Z2öffentl. Pläge (alter u. 
neuer Markt), 3 Land» u.7 Waffer- 
thbore3 Dentfein HPTRENRIMALTE) 
8 
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a Sitz ber Regierung u. eines Hauptzoll⸗ 
amts; "6 Kirchen, Darunter die großartige 
Marienkirche, bie ſchöne St. Rıcolaisı, 
die Jakobskirche, Gymnaſium mit Biblios 
thek u. Münzykabinet, anfehn!. Rathhaus nıit 
garı alterhuml. Façade u. Bibliothek (uber 
‚000 Bde.), ſeit 1830 Theatergebaͤude, 
Schifffahrts⸗ u. Gewerbſchule, Waifenhaus, 
Jungfrauenſtift, Hoſpitäler, Arbeitshaus, 
Zucht⸗ u. Werkhaus, Irrenanſtalt, Mili— 
tärknabenerziehungsanſtalt, zBuchhandlun⸗ 
gen, Waſſerkunſt, welche die Stadt mit Koch⸗ 
u. Trinkwaſſer verfieht; " Fabriken in 
Tuch, Wollenzeugen, Leinwand, Spielkarten, 
Spiegel, Leder, Zuder, Stärke, Tabak, Seife, 
Lichter, Meubeln, Papier; * Hafen, worin 
uwa 330 Seefchiffe aus⸗ u. e ee viel eins 
hufen, Schiffbau, bedeutender Seehandel, 
bef. mit Getreide, Malz, Maſtvieh, Wolle 
u, Butter; Bollmarft; Y&reimaurers 
Ioge: Guftav Adolf zu den 3 Strahlen; 
15,000 Ew. Bon bier sehn Dampffchiffe nad 
Yſtad. 3) (Geſch.). Iaromir, Fürft von 
Rügen, gründete S. 1209, Es wurde zwar 
bald wieder zerftört, aber fhon Saromirs 
Sohn, Winlat erbaute bie Stadt von Neuem. 
Die kübeder überfielen u. zerftörten es 1241. 
Es erhob fih aber bald fhöner u. wurde in bie 
Hanſa aufgenommen. "Wiglaf IV., Fürft 
v. Rügen, befriegte e8 wegen feines Wohls 
ſtands 1314. Die Stadt begab ſich jedoch in 
ben Schug Woldemars von Brandenburg, 
der ben Frieden vermittelte. Aber nad wes 
nig Jahren brach der Krieg von Neuem aus 
u. Wiglaf belagerte S., von ben Dänen, 
Schweden, —— „Schleswigern, Lüs 
neburgern, Mecklenburgern u. a. unterſtützt, 
3 Land u, zur See, mußte aber 1316 abziehn; 
890 war ein großer Aufftand in &,, in dem 
bie Bürger den Rath verjagten, aber Wra⸗ 
tislam fegte ihn wieder ein. ! sg I ten 
bie Dinen &. zur See, 1407 u. 1 * 
ben wieder Aufſtände Statt. Im 30fähr. 
Kriege wollte ©, keine kaiſer!. Befatzung ein⸗ 
nehmen u, wurde 1628 deshalb von Wallen⸗ 
ftein belagert, der (der Sage nad) prablte 
u. fagte, er müffe S. haben u. wäre es mit 
Ketten an den Himmel gefhmiedet, aber 
dennoch mußte er, als ber Winter nahte, 
bie Belagerung aufheben. Im weftfäl. Frie⸗ 
ben 1648 ward &. an Schweden abgetres 
ten; 1678 mußte es ſich dem Kurfürften von 
Brandenburg ergeben, nachdem es faft gany 
in den Grund gefhoffen war, doch wurde 
S. ſchon 1679 beim Frieden von St. Gers 
main an Schweden zurüdgegeben. "1715 
belagerien e8 die Preußen, Dänen u. Sach⸗ 
fen wieder. Karl XH. von Schweden vers 
theibigte ed, ward aber endlich genöthigt, 
bie Stadt zu verlaffen, worauf es ſich ers 
gab, f. Rordifcger Krieg m. Do wurde 
es 1720 an Schweden zurüdgegeben. *' 1807 
ward ©. von ben Franyofen unter Mortier 
feit Ende Januars blofirt. Als jedoch nur 
bie Divifion Granjan davor blieb, das übrige 
Eorps aber gegen Kolberg rüdte, brängten 
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bie Schweben bie Franzoſen bis hinter bie 
Peene vw. fchloffen fpäter, als die Franzoſen 
wieder vordrangen, ben Waffenftillfiand 
von Schlettau, den Guſtab IV, nad dem 
— von Tilſit jedoch brach, wo denn 

rüne mit einem Eorps vor ©. rüdte u. 
es einfhloß. Die Schweden räumten im Juli 
©. u, der Magiftrat ſchloß mit den Frans 

ofen eine Eapitulation, f. Preußifh=ruffie 
cher Krieg gegen Frankreich 1866 — 1807 os 
Die Werke wurden gefchleift. 1809 rettete 
fib Schill, von ben Franzoſen in die Enge 
getrieben, nad ©. u. wurbe dort getöbtet, 
fein Eorps aber gerängen, f. Deftreigifcher 
Krieg — Frankreich 1809 u f, 1815 
wurd ©, preußiſch, u. Preußen bat die 
geichleiften Feſtungswerke wieder aufgenoms 
men. Bal. E. H. Zober, Geſch. der Belas 
erurg S⸗s durch Wallenftein im 3. 1628, 

tralf. 1828, 4.5 €, F. Babricius, Der 
Stadt ©, Berfaffung u. Verwaltung, ebd. 
1831; 3. Bertmann, Stralfunner Ehroniß, 
ebd. 1833, (Ceh. u. Pr.) 

Stralziren (v. itel,), eine Handlung 
eingeben laflen od. eine Banbdlungsgefells 
[haft aufgeben. Daher Stralzirung 
(Strälcio), bie Beendigung einer Hande 
lung od. en Te nebft allen 
dahin einfhlagenden Gefhäften. Den Stral- 
cio übernehmen beißt, die Eintreibung 
ber ausftehenden Poften einer Handlung od. 
einer Gefellfbaft u. die Ausgleihung der 
Schulden derfelden auf fi nehmen, wor: 
über eine befondre Rechnung, bas Stral- 
cio Conto, geführt wird, (Feh.) 

Strämbelos (Trambelos), Tela— 
mons u. ber Hefione Sohn, von feinem Sticks 
vater Arion zu Miletos erzogen. Er liebte 
bie Apriate auf Lesbos u. da fie ihn ver— 
ſchmähte, fo ſtürzte er fie von einem Felfen 
ins Meer. Als Acilles einen Zug gegen 
Lesbos unternahm, wurde S. von demfelben 
getödtet. 

Strämberg, Stabt im mähr. Kr. Pres 
rau; 1900 Ew. Dabei der Berg Kotancz 
mıt merkw. Höhle, Strambino, Marftfl, 
in der Prov. Zurin bed ſardin. Fürſtenth. 
Diemont; hat fhöne Kirche, 370 Ew. 

Stramin, 3eug, f. u. Eanevas 2), 

Stramineus (Bot.), ftrobgelb. 

Strnamita, Stadt, fo dv. w. Myra. 

Stramm, fo dv. w. Straf. 

Strand, bas Seeufer, fo weit es bei 
ben Fluthen vom Waſſer bededt wird. Davon 
stränden, von einem Schiffe, vas auf 
ben Grund ftößt u. dafelbft figen bleibt, wo 
= ——— von den Wogen zerfchlugen 
wird. 

Strändbatterien, Batterien, bie 
am Strande, an ben Häfen u. Landungs⸗ 
plägen angelegt find, um feindl. Landungen 
zu verhindern. Sie beftehn immer aus ſchwe⸗ 
ren Kanonen u. haben Winhöfen, un Rus 
ein a glühen. Iſt die Küfte niedrig u, 
as F = genug, daß bie feindlichen 
Schiffe bis auf 2-30 Schritte herankom⸗ 
mm 
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men Pönnen, müfen die Gefhüsftände ges 
gen die Flintenfhüffe aus den Maftförben 
oben bededt fein. (v. Aug 

Strändbediente, in Preußen Bes 
amtete, welde bie Auflicht über die Eins» 
fammlung des von ber See an den Strand 
geworfnen Bernfteins haben. .r gehö⸗ 
ren auch bie S- reiter u. die 8-ver- 
walter. 

Strändbrücke, f. u. London n. 

Strändelster, fo v. w. Auſternfiſcher. 

Stränden, ſ. u. Strand. 

Stränderbse, Pisam maritimum. S- 
euphorbie, Enphoroia prralias. 

Strändfriesen, Diftrict im bän. ers 
zogthum Schleswig; liegt an der Nordſee, 
bat Die Aemter Eiderftadt, Hufum, Klenss 
burg u. Zondern (letztre nur theilmeife). 

Strändgras (S-.hafer), Zostera 
marina. 

Strändgut, die Waaren geftrandeter 
Schiffe, weldye an das Land getrieben wer: 
den, f. u. Bergen 2). 

Strändheister, fo v. w, Auſtern⸗ 

er. 

Strändherr, ber Oberherr eines 
Strandes, weldyer in manden Gegenden 
auch einen gewiffen Antheil von geftrandes 
ten Gütern bekommt. 

Strändjäger, fo dv. w. Raubmeve, 
S.kiefer, f. u. Kiefern. S.kohl, 
Cra:abe marlttın ı, S.-krabbe, jc v. w. 
Krubbe, gemeine. 

Strändläafer (Tringa), 9) nach Rinne 
Baftung aus der Ordnung der Sumpfvägel 
u, der Familie der ſchnepfenartigen Kögel; 
Füße 4zebig, der weiche Schnabel ift gerade 
od, vorn fbwad gebogen, an ber Spige et» 
a8 breiter u, etwa von der Länge des 
Kopfes. Sie fuchen ihre Nuhrung im 
Schlamm der Ufer. Untergattungen:a) 
Kampfhnuhn GIachetes Cuv.), f. Rampfs 
ftrandläufer; B) eigentl. S. (Trin a), 
mit freien Beben u. einem geraden &dhnas 
bel, ber länger als der Kopf ift. Art: T. 
vanurus Sr Kanutsvogel, 7T. 
ferruginen), roſtroth u, braun gefledt; c) 
mit vorn etwas gebogenem Schnabel; Art: 
T. cinelus (Numenius variabilis, Cinclus 
torguatus), oben olivengrün, ſchwarz ges 
fle&t, an den Augen mweißgeftreift, unten 
weiß, 3 3. groß; haufiy am Harz; d) mit 
San geradem, kürzerem Schnabel; Art: 

werge S. (T. minuta, ie Na), nur 548. 
vet u.9.5 e} Sanderling (Calidris N), 

üpe Szchig, Schnabel gerade, vorn löffels 
artig, Shwanz boppelt ausgefchnitten; Art: 
gemeiner ©, (C. arenaria L., Arenarla 
grisen Bech.), oben weißgrau, im Sommer 
tofffarben, fhiwarzbraun geflrdt, 78. groß; 
im Herbft auf Zügen ın deutfchen Sluflen, 
n. a. Sattungen. 2) Bambert:&,. fo 
d. w. Wafferläufer, rothfüßiger; 8) flein» 
drehender ©., fo v. mw. Steindreher; 4) 
krummſchnäbeliger S., fo v. w. Btraq⸗ 
vogel, rothbaͤuchiger; 5) gefledter ©, 
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Erden punktirter &.), fo t. w. 
afferläufer. Wr. u. Gi.) 

Strändmuschel, ſ. unt. Badtrogs 
mufdel. S-nelke, 1 die Pflanzengatt. 
Static} 3) Armeria vulgaris. 8 - 
fer, f. Buntfhnäbeliger Regenpfeifer. 

Strändpredigten, f. u. Xltenfirs 
chen 1), vgl. Bergen 2). 

Strändrecht, 1) das Recht bes Lan⸗ 
besherrn od. der von ſolddem Privilegtrten 
auf die Auswürfe bes Mecrs, fei dies nun 
Dernftein, Tang, Zalg ıc., ſ. u. Bergen 2); 
2) das Recht der Strandbewahrer bis auf 
eine gewiſſe Entfernung vom Strande, die 
nach den verfchiebnen Befegen verſchieden iſt, 
ausſchließlich Fiſcherei zu treiben. 

Strändrelter, f. u. Strantbediente. 

Strändreiter Aa er Brtss., 
Macrotarsus Lacep., Xaf. IX. $ig. 17), 
Gattung aus der Familie der Iangfehnäbelis 

en BEER nad Euvier, Schnabel rund, 
Fehr zugefpigt, Nafenrinne nur bis zur 
Hälfte gehend, Beine hoch u. dunn, dabei 
ehr biegfam, ohne Daumen; fteht nad 
ınnd unter Regenpfeifer. Art: gem. od, 
rothfüßiger 8. (HM. atropterus, Chara- 
drius h. L.), wn, Scheitel u. Mantel 
Konarı Füße roth; felten in Europa, hius 


ger in Aſien. (Wr.) 
Strändsassen, bie längs bes Ufers 
ſchiffbarer Flüffe wohnenden Bauern, 
Strändschen (S-scha, S-ja), 
©ebirg, f. u. Balkan s. j 
Strändschlüpfer, & dv, w. Eilkäfer. 
S.schneider, f. u. Ballfif& ”. S- 
schnepfe, 1) fo v. w. ——— 
trilleruder; 2) fo v. w. Wafferläufer, brau⸗ 
ner. 8-schwalbe, fo v. w. Uferſchwalbe. 
Strändthalassine, ſ. unt. Hum⸗ 
ner a. 
Strändtorf, f. u. Torf , 
Strändvoigt, 1) fov. w. Deichvoigt; 
2) ein Beamter; der darauf fieht, daß das 
Strandgut gerettet u. fiber aufbewahrt wird. 
Strändvw:oif, f. u. Byäne. 
— 1) Strick von Hanf, mit dem 
das Zugv eb anzefpannt wird; 2) beim 
Kutſchgeſchirr Iederner, etwa 1 3. breiter 
u, fah zum &. zufammengenäbter Rie⸗ 
men. Am Ende wird ein ftarfer vierediger 
8-ring angenäht, durch welden der ©, 
geftedt wird, damit man ben ©. leiht an 
dad Ortſcheit Tegen Bann, Oft it noch die 
Aufzjugsftrippe, ein ftarter Riemen, nube 
am Ende des ©, befeftigt, um beim Abs 
fpannen unter ben Ss ring geitedt dieſen zu⸗ 
zeiten u. das Drefiheit abzunehmen, 
3) |. u. Zodeoftrafen; 4) jeder Ötrid zum 
Siehen; 5) Maß, fo v. w. Strihn, fowohl 
von Zwirn, als Seide, Wolle, Baumwolle, 
vgl. Surnmuß ce). Fch 
Stränge (Robert), aus Orknay gebürs 
tig, lernte in Edinburg die Kupferftecers 
kunſt, reifte 1759 nach Italien, lebte meb- 
rere Sabre in Paris, zulegt in London, ft. 
dort 1992; ir der Klarheit u. ——— 
eines 
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eines Grabftihels von Wenigen übertrofs 
en; lieferte zahlreihe Blätter, faft alle 
m Pühnften u. beften Styl. 

Strängfäden, f. u. Zindfaben 1. 

Strängförmige Körper des 
verlängerten Mark» (Corpora re- 
stiformia), f. u. Gehirn .ı. 

Strängford (fpr. Sträng=), 1) See 
in der iriſchen Graffchaft Down; hat 24 MI. 
Einge, 4 MI. Breite, viel Fifhe (Stinte), 
bieß font Coyne. 3) Stadt am Ausfluffe 
deſſelben in das irifhe Meer, Hafen, Hans 
bel mit Getreide u. Bich; 6000 Ew.; am 
nördL Ende bes Sees liegt Newtons Ar» 
des, Fabrikſtabt, Handel, 3500 Ew. 

Stränghaken, ein ftarter Haken am 
Bruftring! des Pferdegeſchirrs, woran bie 
Stränge gehängt werben. 

Strängring, f. u. Strang 2). » 

Strängscheide, die lederne Scheide, 
in derbeimandem Pferdegeſchirr die Stränge 
fih bewegen. 

ee u ein Pferd, wel⸗ 
ches ſich nicht zum Zuge gebrauden Lift, 
weil es, fobald es ——— wird, gegen 
die Stränge u. alles Geräthe hinter ſich 
ſchlägt, auch wohl nicht eher ruht bis alles 
zerſchlagen ift. 

Strängschleifen, am Mittelges 
ſchirre ber Pferde‘ Iederne Streifen, durch 
welde die Stränge geleitet werden. 

Strangulätio (lat.), Envürgung, 
Erdroßlung. 8. hysterica (8. üteri), 
hyfter. Krämpfe mit Erftidungsnotb. 

Strangulatiön (vd. lat.), 1) übers 
haupt Erdroſſeluug; 8) das Gefühl des Er⸗ 
ftidens, ſ. Stedung, auch Orthopnöe. 

Strangulirbirn, fo d. w. Würgkirn, 

Stranguliren, Jemaud ertwwürgen, ins 
bem man ibm emen Strid od. Schnur im 
den = legt u. damit bie Luftröhre zuzieht, 
jedech ohne ben Hinzurichtenden dabei in 
bie Höhe zu ziehn. Bet den Kürten gewöhnl. 
Todesflrafe u. gefchieht meift bei den Vor⸗ 
nehmen mittelft einer, ihnen überfchidten 
feibnen Schnur. 

Strangarie (v. gr.), f. Haruwinde u. 
Harnzwang. 

Stranitzky (I. Ant.), oeb. zu 

Echweidnig in der 2. Hälfte bes 17. Jahrh., 
trat zuerft in Wien als Reformator der 
Bühne auf, indem er 1708 durch Einführung 
eines beutihen Schaufpiels fih den Stalies 
nern enfgegenftelltez gleichzeitig machte er, 
um das itulien. Buffotheater ganz zu natios 
nalifiren, den Hanswurft u. führte das Ers 
tzmporiren ein; ft. 1728. Bon ihm: Hans 
Wurſt u, Olla potrida des durchgetriebenen 
Fuchßmundi, fatyr, Dramen. ( 7) 
‚ Stranräwer(fpr.Sträncaher), Mrktfl. 
in der engl. Grafſch. Wigton am Loch Ryon; 
Hafen, Fiſcherei (Häringe, Auftern), 2400 
Kw,, Handel. Stränndorf, Marktfl. im 
öftreich. Kr, unter dem Mannhaͤrtsberge, an 
ber Bulka, 1000 Em. 

Stranväösia (5. Lind), Pflanzen» 
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gatt, aus der nat. Fam. Rosaceae, Poma- 
cene Lindl. Art: 8. glaucescens, Straud 
in Oftinbien, 

Sträny, Dorf im m. Kr. Hrabifch, 
1400 Ew.; Hauptort der Straniaten, Paß 
nach Deftreid. 

Strapäze, eine fehr abmattende Ars 
beit od. Befhwerde, Daher Strapazi- 
ren, 2) duch Arbeit u. Beichwerden er= 
mäden; 2) ben Werth einer Säche burd 
vielen Gebrauch verringern. 

Strapödia, SInfel, f. u. Mykoni 2). 
Sträsberg , Dorf, ſ. u. Selka. Sträs- 
burg, Ort, f. u .. 

Sträschitz (Reu=-$.), Stadt im 
böhn:. Kr. Rafonig; Schloß, Thiergarten. 

Sträsdelio, Pfeudonym für Drozs 
boweri (Anton), 

Strass (Zedn.), j. u, Glaspaften s. 

Strass, 21) Marktfl. im öftreih. Viers 
tel unter dem Mannhartsberge; MO Ew,, 
Weinbau; 2) desgl. im fteyer. Kreife Gräz; 
an der Mur, Schloß, 0 Ew. 

Stra«n, 1) (305. $riebr.), geb, 1765 
zu Grünberg; ſtub. Theologie u. Philoios 
gie; wurde Gouverneur des Cadettencorps 
zu Berlin; dann 1803 Director des Päda— 
gogiums zu Klofters Bergen, 1812 Director 
am Gymnaſium zu Norbhaufen; begründete 
im Quftrsg des Minifteriums 1520 das 
evangel. Gymnaflum in Erfurt, defjen erfter 
Director erward; ft 1845; fhr.: Der Strom 
ber Zeiten ob. bıldl. Darftellung der Welt⸗ 

efchichte ıc., Berl. 1802, 3. Aufl, ebb. 1828; 
— u. Bahstyum des preuß. Staus 
tes, ebd. 1818; Ueber das Turnweſen u. 
deſſen Verbindung mit der Effentl. Schule, 
Halle 18195 Handbud der Welcgeſchichte, 
Jena 1830—57, 3 Thle-, fortgef. vom 4, 
Thl. an von W. Havemann, Jena 1841, 2) 
(Karl Friedr. Heinr..), Schn des Bor, 

eb. 1863 zu Berlin, ftudirte in Leipzig u, 
Berlin die Rechte, warb Oberlandgeridts« 
affeffor zu Martenwerder, Kreisjuftizratb u. 
Stadtperichtsdireetor zu Friedberg, ging 
1334 nah Berlin, wo er, als Jujtizcome 
miffar u. Advocat viel beſchaäftigt, noch lebt; 
befannt als belletriſt. Schriftfteller unter 
dem Pfrubonym Dtto v, Deppen; ywr.: 
Demugogte ber Iefuiten, Altenburg 1826; 
Schachpolitik, Lpz. 1826; Sr ie Lpz. 
1838, 12, ; Gedichte, Berl. 1857. (Lb.u.Jb.) 

Strässbäume, 2) f. u. Brüde a; 2) 
f. u. Sigemühlt r. 

Strässberg, 1) Dorf im Sr. San« 
—— des preuß. Rgsbzks. Merſeburg, 

toibergs Stolb⸗ ra gehörig, an der Selka; 
Dabei anhalt = bernburg. EilberkergiwverP, 
906 Ew.; 2) Amt des Fürfen von Thurn 
u. Taxis in Hohenzollern - Sigmaringeu; 
4900 Ew., auf 141 OM.; 3) Dorf bier an 
ber Schmied, 1000 Ew.; hat [chönes Schloß; 
4) Burg dabei, 

Strässburg, !'I) Bezirk im franz, 
Dep. Niederrhein; 264 AM., 12 Gantone, 
190,000 Ew. 2) Hptſtadt bes Den u 
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dese Bezrks am Zufammenfluß ber Breuſch 
u. der fchiffſaren, 4 Stunde davon in ben 
Rhein fallenden II, in einer [hönen Ebene, 
* bedeutende Feſtung, liegt ſo, daß 
e breiten Seiten gegen u. ©. gewens 
bet, die ſchmale öftlide aber gegen den 
Mhein gelehrt if. Dort an Armen des 
Mheins (nit aber am Rheine felbft) liegt 
bie Eitabdelle, ein baftionirtes Baubans 
ſches Fünfed mit 5 Raveiins u, 2 Horn⸗ 
werfen mit Ravelins vor fihb. Die Stadt 
felbft it durch 19 Baftions oder baftionds 
ähnl. Werke gebedt, u. biefe nad en... 
Manier gebaut, ein Hornwerk auf ber nörbl. 
Seite dedt eine ſchwache Fronte. 17 Ras 
velins liegen in den Waffergräben zwifchen 
Baftionen, 8 detachirte Pleine Werke liegen 
füblih an einem Arme ber ZIl, der vor dem 
Glacis binfließt, 11 detachirte Forts bilden 
auf tem nördl, Ufer eine von einem 2. Glas 
cis eingefhloßne 2, Enceinte. Mehr. Werke 
bilden ebenda zwiſchen den Armen der Ill ein 
verfhanztes Lager, S. hat eine Brücke 
über den Rhein (zur Hälfte zu Baden ges 
börig), 14 Bläge iBroglio 1740, Eontas 
bes 1764, von Beiden hergeftellt, großer 
— — lFranciskaner⸗ Play xc.), 
meift krumme u. enge (die gerabdefte ift bie 

10 Din. fange Langftraße), aber gut durch 
Gas beleudgtete Straßen u. 7 Thore, *S. 
it Sig eines Biſchofs, eines luther. Eonfis 
ftoriums, ber Präfectur des Dep. Niebers 
sbein, ber 5. Milıtärbivifion, einer Forfts 
cenfervation, einer en u. Han⸗ 
teldgerihts ꝛc. Die Kathedrale (ber 
Münfter, — KXXVI C., Fig. 3), eine 
ver prädtiaften goth. Kirchen, bat 3 Eins 
gangsthüren, in gleiche Zwiſchenräume vers 
theilt, das Schiff der Kirche iſt in 2 Theile 
etheilt, der nördl. Ift für die Männer, ber 
üdl, für die Frauen beffimmt, Er bat ges 
malte Fenfter u. eine Silbermannfcdhe Orgel. 
Der Dlünfter war früher ben Evangel. eins 
geräumt, wurde aber bei der franz. Beſitz⸗ 
nabıne von 8. ben Katholiken zurüdigeges 
ben. ?’Ueber ber Kirche erhebt fi ber 
Mänfterthburm (im gewöhnlichen Leben 
ibledhtbin ünfter genannt), ein ®es 
äude, das bis zur Spige von Stein u. mit 
Bierrathen bedeckt, im reinften goth. Styl 
aufgeführt it. Er bildet eine durchbrochne 
ze. bis zur Krone, über ber das 
reuz mit Bedigem Knopfe ftebtz zur Krone 
führen 4, zulegt 8 Wendeitreppen. Sonft 
glaubte man, daß er 45 & alſo nod ein 
wenig höher, als die Pyramide des Eheops 
fet, neuere genauere Meffungen haben aber 
— t, daß er aur 4374 par. & hoch ift. 
tufen führen bis an die Krone, 325 

bis auf die Prateforme, von der man eine 
fehr relzende Ausfiht auf bie u. 
. Eia ſchönes Uhrwerk ziert den Müns 

r. Das im Münftertgurm verwendete 
Eifen fol gegen 7000 Etr. betragen. Der 
Ahurm ward fehr oft (fo 1800) vom Blit 
getroffen, zulegt im Aug. 1883, wo er be» 
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trädtl. Schaben litt. An der Stelle bes 
—— een Se 
nig Chlodewig gebaute, ne 

feinerne Kirax. 1018 begann —— 
erner v. Habsburg ten Bau bes jegigen 
Münſters, an dem 262 Jahr gearbeitet 
mwurbe, ehe nur ber Bau bes Thurms bes 
ann, Erwin von Steinbab entwarf beu 
lan zu legterm u. begann ihn 1277, ftarb 
edoch, ehe er ihn vollendet hatte, 1318, u. 
liegt, fo wie feine Eltern, im Kreuzgang 
bes Münfters begraben, Sein Sohn Jos 
bann führte den Bau bes Münfters bis an 
die Plateform weiter, Die ſchöne Bildhauer» 
arbeit an dem Portal mit bem Uhrwerk ift 
von feiner Schwefter Sabine. Der Bau 
wurde 1289 durch ein Erbbeben u. 1299 
durch einen großen Brand unterbrochen. Erft 
1365 wurbe ber Thurn von Hans Püly aus 
Köln vollendet, an bie Kirche aber bie 
—* Hand gelegt. Noch ein 2. Thurm ſollte 
ebaut werden, er iſt jedoch nur bis zum Gie⸗ 
el des Portals gelommen. * Außerdem hat S. 

6kathol., Tluther. Kirchen, unter le 

tern ift bie von St. Thoma mit Dentm 
lern des Marſchalls von Sarhfen (von Pi⸗ 
gal), Schöpflins, Dberlins u. Kochs u, 
mit bem unvermweften Leichnam eines Gras 
fen von Naffau u, einer Silbermannfden 
Orgel merkwürdig, u. außerdem gibt ce 1 
reformirte Kirhe. "Merfiv. Ges 
bäaude: fchöner Bönigl. Palaſt, Präfectur, 
Mathhaus, Schaufpielhaus aufdem Broglio, 
Münze, Zeughaus, Kanonengießerei, mehr. 
Kafernen u. — u Wiſſeuſchaftl. 
Anſtalten; Univerfität (önigl. Colle⸗ 
ium) mit 5 Facultäten, kathol. u. luther. 
eminar u. Gymnafium, pharmaceutifhe 
Schule. Artilleries, Hebammenfcule, Unte:s 
rihtsanftalt für Militärärzte, mit dem Milts 
tärfpital verbunden, kehrcürſus fürAnatomie 
u. Klinik, für techn. Chemie, Normalſchule 
für kathol. u, proteft. Landſchullehrer, wit 
Mufterfchule bes gegenfeit, Unterrichts, anas 
tom. Theater, bot. Garten, Obſervatorium; 
gejegete Gefelichaften: Geſellſchaft für 
tünjte u. Wiſſenſchaften (f. Akabemie sı), 
für Ackerbau, Bibelgeſellſchaft, Geſellſchaft 
der Brüder der chriſil. Lehre im ſtraßburger 
Kirchenſprengel (füt Elementarunterricht), 
Miffionsgefellfhaft, mehr. Biblrotheken 
(Stadtbibliothek von 70,000 Bbn. u. Lyceal⸗ 
u. Univerſitätsbibliothek, durch die Schöpfr 
iinfhe, Silbermannfhe, Oberlinſche u, a. 
Bücherſammlungen bereichert, beide in ber 
neuen Kirche aufgeftellt u, mıit Sammluns 
en von Gemälden, Alterthümern, pbyfifai. 
firumenten, Raturalien, Modellen ıc. 
verbunden. 4 Wobhlthätigfeitsgefells 
fchaftens Burgerhifpital von 250 Berten 
mit Klinicam für 60 Betten, Militärbor 
gu mit 1800 Betten, Wailenbaus für 
Kinder u. 500 außer dem Haut Unters 
fRügung erhaltende, Fintelhaus, Arbeits» 
chule für gewerbluftige Arme, Geſellſchaft 
ur mütterl, Liebe ac. S. unterhält bes 
beus 
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beutende Fabriken in Tuch, Twiſt, Nans 
fing, Segeltuch, Beilerwaaren, bef. für die 
Bönigl. Marine, Leinwand, Strobhüten, Ler 
der, Marozuin, Handſchuhen, Nabeln, Nas 
bat, Lichtern, Stärke, Spielkarten, Seis 
fenfiederwaaren, chem. Waaren, Braunts 
wein, Kutfchen, Porzellan, Kayence, Stahl, 
Gewehren, ferner gibt es viel Metallar⸗ 
beiter, Gold⸗ u. Silberfhmiede, zu S. 
gibt es auch eine bedeutende Kanonengießes 
zei, Bierbrauereien. Oelmũhlen, Wachsblei⸗ 
den, Gerbereien, Gold» u. Silberfabriten, 
4 Buchdruckereien, 5 Buchhandlungen (bef. 
venommirt ift die hon Treutel u. Wuͤrz) u.a. 
m. "Der Handel ift ziemlich ausgedehnt u. 
vertreibt nicht allein viele Fabrikate, fondern 
auch viel Wein, Bänfeleberpafteten, Krapp, 
anf, Getreide, Eolonialwaarenz; auch ber 
pebitionshandel iſt bebeutend, ben 2M ef» 
Ten, gute Ehauffeen, bie @ifenbahn, 
von Baſel ausgehend, längs bes Rheins 
am linden Ufer nah Bafel, u. bie 1845 in 
Angel genommene nad Paris, mehr. Ka⸗ 
nale (ber, welcher ben Rhein mit ber Rhone 
verbindet, it 1838 ve be worden), bie 
Tchi are Fu u. der Rhein befördern. "Mers 
gu gunsen angenehme Spaziergänge auf 
en Wällen u, an fer FU, aufeiner Rhein⸗ 
inſel it Defalx Denkmal, aub Kles 
berift ein Deufmal errichtet worden, * Das 
Leben inS.ift, obgleih S, eine beutfche 
Stadt ift, u. obfchon viel, aber ſchlechtes 
Deutſch unter ben Bürgern gefprocen wirb, 
in ben böbern Ständen meit franz. u. vers 
ebens Haben ſich Einzelne benräht, den heuts 
Hen Geift dort zu — Vor den Ge⸗ 
richten wird franz. plaibirt u. das Theater 
iſt meift franzoͤſiſch. » Ew.r: 60,000, von 
denen die größre Hälfte Kathcliten, bie 
Meinre Proteftanten u. 1500 Zuben find, 
# Dabei das Dorf Rupredtsau, mit 
Landhäufern, Drangeriegarten, Tuch⸗ u. 
Wachstuchfabrik; Ew. 3) (Geſch.). 
”&, hieß ſonſt Argentorata (Urgens 
tora ob. Argentoratum), angeblid von 
ben Silbergruben,, die es bamals in ber Ge⸗ 
gend gegeben haben foll, Es lag in Ger- 
mania sunerior, im Gebiet ber Tribocci 
(nah Ptolemäos [welcher bie Stadt zuerft 
erwähnt] der Bangionen) u, war ein Haupfs 
waftenplag ber Römer, deren 1. Legion 
bier ftand, u, ein bedeutender Handelsplag, 
indem fi bier bie Straßen von Germas 
nien, ätien u. Pannonien nah Ballien 
durchkreuzten. In &. wurden bef. Waffen 
gefertigt, dennoch war die Stabt Plein u. 
nahm kaum „ig des jegigen Raumes ein. 
w Hier 856 Sieg bes Kaifers Julian über 
bie Ulemannen unter Chnodomar, f. unt. 
Alemannen«. ® Im 4, Jahrh. ward ©, durch 
bie Ulemaunen, im 5. turd die Sueven 
zer u, die Einw, gefangen — *2* 
uno fanden ſich baid neue Unfiedler, bie 
Attila 6, ginzlich zerftörte. S. blieb nun 
un. Zeit wüft u. der Name Urgentoratum 
verlor fi, bis unter dem Sohnc Eplodivigs 
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fh wieder Einw. fanden, die die Stabk nad 
en bier zufammenftoßenden Straßen ob. 
wegen ihrer tage an ber ———— von 
Deutſchland nach Frankrei tratebur⸗ 
gum u. fpäter S. nannten. #575 kommt 
der Name ©. ſchon bei Bregorius Turo⸗ 
nenfis vor. Im 9. Jahrh. war fhon ein 
Pöntgl, Palatium in S. Bpäter erhielt S. 
Mauern. * Mehrere Könige von Aus 
ftrafien, von Ehilnebert zu Ende bes 4, 
Jahrh. bis auf Suentobold, Sohn des Kö⸗ 
nigs Arnulf, refidirten bafelbfl. * Gegen 
Dtto den Großen war S. Anfangs, indem 
fie mit ihrem Biſchef dem ‚Herzog Gifelbert 
anbing, untermwarf ſich ihm aber bald, Für 
Kaifer Heinrih IH. nahm ©. gegen den Her⸗ 
309 Hermann non Alemannıen Partei a. 
wurde deshalb von diefen 1003 eingenons 
menu. gernört, bald aber wieber aufgebaut. 
Lothar II, ließ fih bier 1181 von Innos 
cenz II. krönen. ® ©. war von jeher eine 
Baiferl, Stadt gewefen, fie wurde nadıher 
NReihsftadt u. zwar eine ber 2 ausfhreis 
benben, führte ihr Pannter bei NReihszügen - 
gleich hinter dem Reichsadler u. verwahrte 
das reichsſtädt. Pannier. Selbftftindig ver« 
größerte es feine Befeftigungen u. Mauern 
u, wiberftand hinter denfelben jedem Ans 
griff, * Um 1256 gerieth S. mit bem Di 
{hof von &. in Fehde. Graf Rudolf 
von Habsburg unterftügte den Bifchof, 
erieth aber über bie geforderten Kriegs 
often mit ihm in Fehde u. trat nun auf bie 
Seite der Stadt, bie ihn zu ihrem Feld» 
bauptmann wählte u. mit feiner Hülfe Mühls 
een u. Kolmar eroberte u. den Biſchof 
*— ” Ehemals hatte der reichsſtädt. Adel 
die Regierung, ſpäter ging dieſelbe an die 
vurgerlichen über. Schon 1332 warb bie 
Bürgerfhaft in 32 Bünfte getheilt u. 
ämmtl. Bürger, felbft die Geiftlihen u. 

elehrten, mußten fi zu einer berfelben 
halten. Die Geiftlihen hielten ſich meift 
zur Fiſcherzunft. "Bon fpätern Kaiſern 
erhielt S. mande Privilegien, fo von Kais 
fer —— das Eigenthum der Brücke, von 
Marimiltan II das Hecht einen Brückenzoll 
zu erheben, von andern das Mecht Peinem 
röm. Kaifer bef. fhwören od. huldigen zu 
müffen, ferner das Jus austregarum, indem 
Worms, Bafel u. Ulm ihre Richter waren, 
von Friebrid III. das Recht, Reichsächter 
aufzunehmen, jedoch mußte es ihnen binnen 
einiger Beit ben Proceß maden. "Auch 
war ihm von Marimiltan 1. 1494 bas Ges 
richt zu Rottweil, ven Rudolf II. 1582 das 
Kammergericht verliehn, Sigismund gab 
S. 1436 das Recht 2 Märkte zu halten u. 
Marimilian I. das, eigne Goldmünzen zu 
fhlagen. "In S. madte Buttenberg 
von 1420 — 1440 feine erften Verſuche der 
Buchdruckerkunſt (f. d.a), obſchon bie Ers 
finbung u erfi fpäter zu Maınz — 
wurde. Seit 1 batte S. ein Gymna⸗ 
fium, das 1566 Marimilian MH. in eine Uni⸗ 
derzjität verwandelte, deren Rechte Ferdi⸗ 
nanb 
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nand IT. 1621 noch vermehrte, indem er ihr, 
die früher nur Baccalauren u. Magifter 
ereiren Ponnte, das Recht gab auch Doctor 
ren u, Licentiaten zu ernennen, u. bie erft 
feitdem völlig Univerfität wurde, "©, war 
ein Glied des fhmalkald. Bundes, f. d. ». 
" Bange hatte Ludwig XIV., dba Frankreich 
feit 1648 Elſaß befaß, nad ber Herrfchaft 
von ©. getracdhtet, er errichtete die MReus 
nionstammern (f. d.) u. ließ, nach der Ers 
Mörung, daß S. einft zu Frankreich gehört 
hätte, &. mitten im Frieden durch ben Ge— 
neral Montcelas befegen, ließ ſich huldigen, 
verfprad der Stadt, bie ihn als Oberherrn 
anerkannte, Schug bei ihren bisherigen 
Privilegien, Rechten, Birfaffung u. Relis 
gionsfreigeit,, legte eine ſtarke — ——— 
nach S. u. ließ die feſte Umwallung anſehn⸗ 
lich verſtärken. Vauban führte dieſe Befe— 
ſtigung vorzüglich aus, baute auch 1682 die 
dortige Citadelle. 1675 führte Montecucculi 
u. Turenne bier eine ſchöne Vertheidigung 
bes Rheins vom 16. Mai bis 14. Aug. ges 
gen die Kaiferligen aus, * S. blieb nun in 
allen folgenden Kriegen ungeftört u. wuchs 
ungemein an Wonlftund, * In der franz. 
Nevolution ſah S. große Gräuel u. eine 
permanente Guillotine auf feinem Markte, 
doch gefhahen bei bem ruhigen Eharaßter 
ber Eljaffer weniger Verordnungen wie in 
Paris, Marfeille zc. Ueber die Blofaben 
u. Vorfälle bei n. in ©, im Ruſſiſch-deut⸗ 
fben Kriege, f. u, Ruſſiſch-deutſcher Krieg 
gegen Frankreich zıs, eu. 211. Nach der Blos 
Bade von 1815, in der bie Barnifon unter 
Gen. Rapp einen großen Ausfallam 28. 
Juni unternahm, empörte ſich die Befagung 
nur von Unteroffizieren geleitet, um ihren 
rüdftändigen Solid zu erhalten, bef. merk⸗ 
würdig war biefer Aufftand wegen der Ruhe 
u. Ordnung, mit ber berfelbe vor ſich ging. 
"1830 ftedte S. fogleid, die Sfarbige Fahne 
auf. Seitdem find wohl einige, doch nur ges 
ringe Unordnungen in S. vorgefallen. Die 
merbwürdigfte unter biefen war ber Verſuch 
LouisNapoleons 1886 fih durch gewon⸗ 
nene Truppen zum Kaifer erflären zu laffen, 
f. Bucnaparte 28) u. Frankreich (Geſch.) ım. 
” —* J. A. Silbermann, Localgeſchichte 
ber Stadt S.. Straßb. 1775, Fol.; J. Fries 
ſes, Vaterlaͤnd. Geſch. der Stadt S., ebd. 
1791 — 95, 4 Thle., 3. P. Grappenhauer, 
Topographie de la ville de S., ebb. 1816; 
3. %. Hermann, Nctices histur. statist, et 
litter. sur la ville de S., cbd. 1819, 2 Bde, ; 
6. Schreiber, Das Münfter zu ©., Freib. 
1828; P. U. Grandibdier, Histoire de l’Eglise 
et des Evöques-Princes de S., Straßb. 
1776— 78,2 Bde.,4. (Wr, Pr.u. Dg.) 

Strässburg, ebemal. deutſches Bis—⸗ 
thum, an beiden Seiten des Rheins, 13 
DIM., 350,000 #1. Einkünfte; nah ber 
Wegnahme des Elſaß durd bie Franzofen, 
blieb der Biſchof von ©. wegen ber dies⸗ 
feiiigen Befigungen noch deutfher Reichs⸗ 
fand; im der franz. Revolution wurde ber 


franz. Theil fecularifirt, der deutfche, noch 
58 QM., Pam an Bader, Wappen: ein 
uadrirter Schild; im 1. u. 4. Quartier ein 
Kb Rechtsquerbalken in Roth (Straß: 
burg), im 2, u. 3. ein gleiher Balken am 
Ende mit Pleeblattförmigen Baden (Bands 
graffhaft S.). Dabei war bas Familien» 
wappen des jedesmal. Biſchofs. (Wr.) 

stegenggeig! (andre Stäbte), 1) 
Stadt an der Gurk im illor. Pr. Klagen» 
furt; bat Kollegiatftift, Schloß, merkwür⸗ 
dige Pfarrkirhe, Seminar, Bibliothek, Ho⸗ 
friral; TOO Ew.; gehört dem Biſchof von 
Burf;2)jov.w. Nagy = Enyed ;3) Schanze, 
f. u. Karolinenftraße 2); 2) Stadt im Kr, 
Prenzlau des preuß. Rgsbzks. Potsdam, 
Zabaßsbau ; 3600 Ew.; 5) Kreis des preuß. 
Rgsbzks. Marienwerder, 244 AM,, 35,700 
Ew.; bier nch Gurſchno (Surz wo), Holz⸗ 
flöße, 1000 Ew.; Lautenburg (Lidg— 
borg), Zöpferei, 1600 Ew.; &) (Brods 
nigo), Kreisſtadt darin, an der bier ſchiff— 
baren Drewenz, Zudweberei, Gerbereien, 
Tabaksbau; 2600 Ew.; bier früher die #es 
ftung Michelau; 7) f. unt. Pennfylvas 
niae. (Wr. u, Cch.) 

Strässburg, ©ottfried v., j. Gott» 
frieb 54). 

Strässburger, I) ae): fo v. 
2 Re ; 2) fhöner ſchwarzer Streus 
and, 


Strässburger Sömmerberga- 
motte, f. Bergamotte ı. 

Strässe, 1) jeder Weg; 2) breiter 
öffentl. Fahrweg, welcher 2 bedeutende Städte 
verbindet; 3) Weg, welder nicht fo fünftlich 
— u. unterhalten iſt, wie eine C bet ee, 
ß hauſſee. Eine Handels⸗S. iſt ein Weg, 
owohl zu Waſſer als zu Lande, auf dem bie 
Warren von kinem Ort zum andern u. von 
einem Lande nah dem andern gelangen. 4) 
Eine breite Baffe in einer Stadt; 5) for. w. 
Meerenge, f. u. ben Hauptnawen, 3. 2. 
S. von Gibraltar ſ. u. ©ibraltar 20.5 6) 
ber Weg, welden ein Schiff auftem Meere 
nimmt, od. auch das Fabrwaffer; 7) (Her.), 
fo v. w. Piel, f. Ebrenftüde #5 S) fo v. 
w. Scrägbalten, f. ebd. u; 9) 8. Im 
engern Sinne, ſo vd. w. Linkoſchräg⸗ 
buiken, f. ebd. u. (Feh.) 

Strässenbau, fo d. w. Chauffeebau. 

Strässenbeleuchtung, bie ®ers 
anftaltung, daß bie Straßen, Baſſen u. 
öffentl. Pläge einer Stadt zur Bequemlich— 
Peit u. Sicherheit der Bervohner Abends u. 
Nachts, wenigfleus vor. Mitternacht, er= 
leuchtet werben. Es geſchieht dies am bäus 
figſten mittelſt der Gaſſen- u. Straßen— 
laternen, großer, Aſeitiger Laternen, in wel⸗ 
chen eine einſache od. boppelte Lampe brennt, 
u. deren Wirkſamkeit durch Meverberen ver— 
mehrt wird. Sie werden entweder auf frcis 
ſtehenden Pfählen, Laternenpfählen, ob. 
auf eifernen Armen, die an den Häufern 
angebracht find, befeftigt, od. an eiferne 
Seile gehängt, welche quer über bie Gaſſen 

ge⸗ 
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gezogen find, u. peuAgeen dann bie befte Er» 
leuchtung. Jeht ift das Gaslicht zur S. anges 
wendet worden, f. —— (Pr.) 

Strässendamm, fo d. w. Chauſſee⸗ 
dumm, 

. „ Bträssengericht, 
gebaltnes Beriht; 2) bie 
uber die öffentl, Landftraßen. 

Strässengraben, f. u. Gruben a. 

Strässengrabwespe, f. u. Grabs 
weipen 2). 

Strässenpolizei, f. u. Polizei. S- 
rüuber, f. u. Diebftahle. S-rnub, f. 
u. Raub ». 

Strässenzwang (S-fahrrecht), 
ehcedein das Recht einer Stadt, Fuhrleute, 
tie in einer gewiffen Entfernung vor der 
Stabt vorbeifuhren, zu nötbigen, durd bie 
Stadt zu fahren, um daſelbſt fih dem Stas 
pelrecht zu unterwerfen; jest abgeſchafft. 

Strässko, Marktfl., fo v. w. Strazek. 

Strässwalchen, Morktfl. im öſtr. 
Kr. Salzburg, am Muͤhlbach, 900 Ew. 

Sträsznitz, Stadt im mähr, Sreife 
Hıadifh an der Mar; Dechanei, Schloß, 
PMariftenfhule, Gymnaſium, Kettenbrüde, 
“100 Ew., in der Nähe ein Gefundbrunnen, 

Sträta, 1) (lat.), gecbneter Weg, 
Strafe; 2) (Anat.), Lagen, jiah über eins 
ander liegende Theile mander Organe, 
Häute, Blätthen, Muskeln, daher 8. cor- 
ticälin, Rindenfhichten, concentr, Kreife, 
welche man, obſchon zumeilen nur unbes 
ſtimmt, auch in der Rinde findet. 8, Hig- 
nen, dagegen bie beutlih in dem Holze 
unterfheidbaren Jahresringe, 

Stenteg@ion, f. u. Eonftantinopel m. 

Strategöm (d. gr.), 4) Kriegsliftz 
2) Liſt. 

Strategie (v. gr.), "die Feldherrns 
wiffenfhaft u. Feldherrnkunſt, die höchſte 
Potenz der Kriegskunſt; fie umfaßt alle 
einzeinen Wiffenfchaften berfelben, aber nicht 
ihre Details, fondern nur die Idee; fie vers 
hilft fi zu dieſen Details tie die höhere 
Mathematid zur niedern, wie die Haupts 
wiſſenſchaft zu ihren Hülfswiffenfchaften. 
2 Ste umfaßt die Lehre von den Operationen 
gone Kriegöheere, von ben Lagern u, 

tellungen, bie Kenntniß des Terruins im 
Großen u. fließt felbft die allgem. Sorge 
für bie Verpflegung, fo wie die Kunft ber 
Einleitung zu einer Schlaht od. Gefechte 
nicht aus; fie ift die Anordnung bes Kriegs, 
wie bie Taktik befien Ausfüsrung- ift, Sie 
Begriffe der S. u. Taktik fließen daher fehr 
in einander. *&o hoch bie S. auch ftebt, ſo 
bat fie doch noch eine Wiffenfchaft über fid, 
bie Diplomatie (f. d.). Diefe beftimmt, 
ob ein wirklich vorhandner Kriegszweck den 
Krieg nöthig macht, u. ihren Rüfichten muß 
bie ©. fich fügen, da ber Zweck bes Kriegs 
ſtets diefem felbft vorgeht, ber Strategiter 
muß daher zugleich Diplomatiker pr Faſt 
eben fo unbeſtimmt als die Definition ber 
&. Find die Grenzen, die man zwiſchen ©. 
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u. Stratögik zieht. Mit erftrer Vezeich 
net man blos die Feldherrufunft durch nas 
türl, Zalent hervorgerufen, durch Letztres 
bas Kriegsgenie burh Studium u. Erfahs 
rungen —— Dieſes Studium muß 
die allgem. chichte der Kriege, beſ. der 
Schlachten u, Gefechte, u. die Kriegswiſſen⸗ 
chaften in allen ihren Theilen umfaffen. 

abei müffen Philoforhie u. Menſchenkennt⸗ 
niß zu Hülfe gegogen werden, um ben volls 
kommnen Strategißer zubilden, Blücher war 
In dieſem Sinne ein Strateg, Erzherz. Kar! 
ein Strategiter, Napoleon Beides zuſammen. 
» Feder Angriffsßrieg hat feine Bafis(Dpe- 
rationsbafis), eine Reihe neben einander 
— feſter Punkte, von denen eine Ope⸗ 
rarion ausgeht. So waren ber Rhein von 
1796 — 1814 bie Bafis Frankreichs gegen 
Deutſchland bis —— Amberg, Er⸗ 
furt u. Gegend, die Pyrenden gegen Spus 
nien bis etwa Madrid, 1807, nah Danzigs 
Fall, bie zus gegen Rußland u. Preus 
Ben ıc, In der Regel müffen bei einer Baſis 
minbeftens 3 fefte Pläge neben einander 
liegen; pe ift e8 gut, wenn mehrere 
Meihen berfelben binter einander angelegt 
find, obgleich immer nur die vorberfte Reihe 
als eigentl. Baſis zu betrachten iſt. Hein⸗ 
rih v. Bülow madte die Idee der Baſis 
zuerft klar, graberio Karl bildete bie Lehre 
noch mehr aus, * Die Bafis bes Feindes zu 
durchbrechen u. jenfeit berfelben in bas Ins 
nere des Landes zu gelangen, ift meift ber 
Bwed bes Kriegs u, ber stratäg. e- 
ratiönen, bie zu einem beftimmien Ob= 
ject(DOperationsobject), meift zu einer 
feindl. Hauptſtadt od, zu einer frudtbaren 
u. einträgl, Provinz, zu gelangen ftreben, 
Alle Straßen, bie von ber Baſis nah bem 
Object führen, heißen Operationslinien. 
&o site bei einem Kriege von Deutfchland 
— Frankreich u. Belgien der Rhein von 

afel bis Weſel wahrſcheinlich die Baſis, 
Paris das Object u. die Straßen vom Rhein 
dahin die Operalionelinien. 'Je ſtumpf⸗ 
winkliger der Winkel iſt, den bie äußerſlen 
DO perationslinien bei den DObjrct madhen, 
deſto beffer ift die Bafis begründet; bagegen 
ift inımer, wenn dieſer Winkel fpigiger wird 
als 60°, das Vorgehn nah emem ſeolchen 
DO bject gefährli, u. man muß lieber eine 
neue Bafts ſich erckern ob. gründen, ehe 
man weiter gebt. ꝰ Zumweilen hat auch eine 
Operation 2 Objecte, u. bie Linie, welche 
diefe beiden verbindet, heißt bie Objectiv= 
linie, Sie ift es hauptſächlich, bie ein im 
ber Defenfive cperirendes Hrer vertheidigt. 
Außer ben Hauptoperationsobjece 
ten gibt esaberauh Nedbenoperationd« 
objecte, bie vorher zu erobern find, che 
man auf die erftern losgeht. Sola,e Nebens 
objecte find vorzügl. Feftungen u. Etelluns 
gen, in denen ber Feind ben Gegner er— 
wartet. "Der Theil einer Operatronslinie, 
welden bas vorrüdenbe ‚Heer bereits zurüd'= 
gelegt bat u, ber baffelbe mit ber ni er 
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Bafls verbindet, auch die Quers u. Seitens 
ftraßen od. Flüſſe, Kanile ꝛc., durch welche 
2 od, mehr. abgefonderte Armceabtheilungen 
unter fi in Verbindung ftehn, beißen Com⸗ 
municationslinien. Punkte, in deren 
Nähe, meift wegen ber dort zufammens 
treffenden Straßen, ein entfcheidendes Ges 
fecht vorzufallen pflegt, beißen stratög. 
Pünkte; stratög. Angriffspunk- 
te dagegen, Punkte, die in dem flrateg. 
Plane begründet find; fie find oft verſchie⸗ 
ben vom taßt, Angriffspuntt, ben bie 
reine Gefechtslehre ohne Rüdfibt auf hör 
here Beziehungen nah dem Terrain u. ars 
bern Dingen u, Berbältniffen für den rich— 
tigen angibt, verdienen aber vor biefem 
unbebingt den age = Dgl. Taktik, Krieges 
wiſſenſchaften u. Krieg. N Literatur: H. 
v. Bülow, Geift des neuern Kriegsfufteng, 
hergeleitet aus dem Grundfage einer Baſis 
der Dperation.n zc., Hamb. 1836; (Erzher⸗ 
303 Karl), Grundfäge der &., erläutert durch 
die Darftellungen bes Feldzugs von 1796 in 
Deutfhland, Wien 1814, 3 Thle.; (Ders 
—* Grundſaätze der S. u. Anwenduug ders 
elben auf einen angeuommnen Kriegsſchau⸗ 
platz ıc., Mürnb. 1838, 4. (Pr.) 

Stratöglios, Bürger von Ehulkedon, 
Freund u. Dertrauter bes Prokopios, wel⸗ 
hen S. bei feiner Ruckkehr aus ber Cher⸗ 
fonrs aufnahm u. verbarg. 

Stratögios (Ihronol.), f. u. Jahr a. 

ee (ar. Au) f. u. Schiff «. 

rn sche Aüfstellung, ſ. u. 
Mufftelung2). 2 

Stratögische Maximen, die 
Brundfäge, welde der Strategie gemäß für 
elle Krieger nad) ihrem Wirkungstreife, bef. 
aber fur den Feldberrn gelten u. als uns 
umftößlihe Wahrheiten zu betraditen find, 
Bei ihrer Aufftellung kommt nicht fowohl 
die Kriegstunft, als die Philofophie u. Mens 
ſchenkenntniß ins Spiel. 

Stratögischer Äüufmarsch ,f. u, 
Aufmarſch. 

Stratögischer Schlässel, ber 
Schlüffel zu einer Gegend od. Stellung, der 
zur — ge derfelben aus höhern Brüns 
den, als die gewöhnt, taßtifchen find, nöthig 
if; er muß errathen werden, während der 
takt. Schlüffel einer Stellung yih ſchon 
aus den befanutern Lehren der Taktik ergibt. 

Stratcgöpylos (Xleris), Feldherr u. 
Eäfar des Michael Paläologos, zog 1261 
gegen Eonftantinopel, das er, mit einem 
großen Heer Freiwilliger verftärßt, eroberte 
u. Balduin verrieb. 

Stratägus (d. gr.), 2) oberfter Brs 
fehlshaber in den atben, Heeren, f. Athen 
Ant.) m; ®) Feldherr des ätol. Bundes, 
. u, Aetolia (Geſch.) 15 3) im byzantin. 

eich bie hoͤchſte obrigkeitl, Perfon, 

' Strätford (ipr. Strätfs), 1) Fluß, f. 
Eonnecticut 5 2) Marktfl. in der engl. rate 
(haft Warwid am Avon u, einem Kanale; 
810 Ew.; Geburtss u. Sterbeort von 
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Shakefpcare, beffen Haus u. Sterbebett nod 
gezeigt wird; 3) Marktfl. in der irländ, 
nme Willow; am Slaney, Kattuns 
fubrit; 4) (S.:Bow), fo v. w. Bow. 
Strätford- Canning (fpr. Strätf: 
Känning), Couſin des Miniftere Canning, 
verdankte diefem feine Anftellung im diplo« 
mat, Fach, u war bei mebre:n Oeſandſchaf⸗ 
ten angeftellt. Er erhielt 1824 den Auftrag 
in Betreff Griechenlands Unterhandlungen 
mit Rußland anzuknüpfen, ward aud bald 
nad f2iner Rückkehr 1826 Geſandter in Con⸗ 
ftantinopel, wo er bis Anfang 1828 die vers 
wickelten Angelegenheiten leitete, Er trat 
dann, unter Wellingtons Minifterium, zus 
rück u, erft unter Brey erhielt er wieder 
als außerorbentl. Geſandter den Auftrag, 
über die Gebietsbegrenzungen Griechenlands 
Verhandlungen auyußnüpfen, 1931 ging er 
nah Griechenland, verfuchte eine Nusfchs 
nung ber ftreitenden Parteien u, bewirkte 
1832 endlich bei der Prorte, durch den Vers 
trag vom 21. Juli 1832, den Abſchluß der 
Verhand!ungen über die Girenzerweiteruns 
gen Grichenlande. werauf er nad England 
urückkehrte. 1833 ward er zum Gejandten 
in Petersburg ernannt, trat aber bereits 
1834 wieder ab. Er ift feit Anfang 1842 
Gefandter in Eonftantinopel. (Md.u. Pr.) 
Sträthern, Diftrict, f. u. Perth «. 
Strathnävern, Piftict, f. u. Su⸗ 
therlaud. 
Strathy, 1) Vorgebirg u. 2) Fluß, 
ſ. u. Sutherland. ’ 
Strätichos (Strätis), einer von 
Neftors Söhnen. : 
Stratifieatiön (v. lat.), Schihtung, 
Aufſchichtung. 
Stratiomfdae, Stratiomys ($- 
— ſ. Waffenfliege. 
tratiotüöne, f. u. Nirenträuter «a. 
Stratiötes (S. L.,Siygel), Pflanzen: 
gatt. aus der nat. Kam. Nırenträuter, Stra 
tioteae Achnb., Hydrocharideae Juss., 
lumpen Ok., Biöcie, Debdelarbrie 7. 
rt: S. aloides (f. Taf. VIN. Fig. 9), 
mt Sanzettförmigen, Bielförmigen, ſtachlich⸗ 
ezähnten Blättern, weißen Blütben, im 
affergräben NEuropas u. Deutfchlands. 
Stratietiki, fo v. w. Munndia. 
Stratiötis (gr. Ant.), f. u. Schiffs u. 
Athen (Unt.) m. 
Stratniäken, Stamm der SIawalen, 
lebt in Ungarn, 
Stratobätes, alter König d, Indien, 
f. d. (Gefh.) » - 
Stratographiß (v. gr.), Beſchreibung 
ber Kriege aller Völker u. aller Zeiten. 
Stratoköryx (gr. Ant.), Herold bei 
ber Armee, ſ. u. Athen (Ant.) as». 
Stratokratiö (v. gr.), Generals⸗ 
berrfhaft, Soldatenherrfhaft, wie in bes 
lagerten Städten. 
Sträton (a. Geogr.), Fluß im nördl. 
Medien, nah Ein. j. Arasbei. 
Sträton (Sträteo), 1) König Fa 
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Kyrnd, f. u, Phönikien (Geſch.)⸗. 2) Epi⸗ 
grammendichter aus Sardes, um 200 v. Ehr.; 
er machte eine Auswahl von Bedichten aus 
25 Dichtern. Seine Epigramme find meift 
——— u. obfcönz herausgegeben in ben 
nthologien. 3) (8. Lampsacenus), 
Sohn bes Arkefilas, aus Lampfalos, um 286 
v, Chr. Schüler Theophraſts u. Lehrer bes 
Ptolemãos Philadelphos. S. ftellte ein mehr 
dynam, Syſtem der Phyſik auf, in welchem 
er Alles auf die bewußtlofe Wirkfamkeit der 
Natur zurüudführte; daher wurde er für 
einen Atheiften gehalten. Er folgte als Vor⸗ 
fteber ber peripatet. Schule feinem Lehrer 
Theophruft u. fl. um 270. Schleffer, De 
Stratone, Wittenb. 1723, 4. 4) Freund u. 
Gefährte des M. 3. Brutus, ben er auf fein 
Bitten nady der Schlacht bei Philippi erſtach. 
Darauf ergriff er bie Partei des Meffala 
u. wurde dur ihn fpäter bem — 
empfohlen. (Lb.) 

Stratonike, 1) Tochter bes Kars 
rhäos, Gemahlin bes Antigonos 1). 2) Toch⸗ 
ter des Demetrios Poliorketes, Gemahlin 
des Seleukos I., naher ihres Stieffohne 
Antiochos I., dem fie fein Vater mit eınem 
Stüd feines Landes feierlich übergab. Ers 
bauerin bes prädtigen Tempels des Zeus 
u. bes Atergatis. 3) Tochter eines Muſi⸗ 
Bere, die durch ihre Stimme Mithridates 
ben Br. fo bezauberte, daß er fie zu feiner 
Eoncubine annahm; ben mit ihr gezeugten 
Sohn Xiphares ermorbete er naher in 
ihrer Gegenwart. (Lb.) 

Stratonike (a. Geogr.), 1) Stabt 
Makeboniens, am fingit. Meerbufen; jegt 
Franco Eaftroz; 2) fefte Stadt im Innern 
von Karia; engel u. befeftigt von Antios 
chos Goter; j. Esklhiſſar. 

Stratönis insula (a. Geoyr.), Ins 
ſel anı arab. Meerbufen; bem Hafen Elia 
gegenüber. 8. türris, f. u. Caesarea 6). 

Stratöpedeon Pteröton (a. Ogr.), 
f. u. Ediuburgh a. 

Stratöres (lat.), #3) bie bem Herrn 
bie Pferde fatteiten w. ihm aufhalfen. 2) 
Die dem Heere voraudgingen u. bie Aus— 
wahl eines Pages zum Lager —— 
3) (8. viarum), Aufſeher über den 
Straßenbau. 

Strätos (a. Gcogr.), 1) fo dv. w. 
Dime 2); 2) Fluß Hyrkaniens, entfprang 
auf dem Kaukaſos; 3) Hauptftadt ber Akar⸗ 
naner am Acheloos; ihre Ruinen j. Porta 
genannt, liegen ſüdlich von Lepenu, 

Strätum (lat.), 8) überhaupt Schicht; 
2 bef. Häute, ob. hautartige Gebilde, die 
fhidtenweife übereinander liegen, f. Strata. 
Daher 8. cellulösum, eine außen auf 
ber Rinde liegenbe, bei ftarker Entwidelung 
ben Kork bildende —* von Zellengewebe. 
8. proligerum, bei Flechten, der obere, 
meift Preisförmige Theil des Schildhens. 8. 
thecigerum (S. ascörum), Schlauch⸗ 
lage, bei Pilzen die dichtere, ſich leicht abs 
löjende, mildere, die legten Börnerführenden 
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Endigungen des fudigen Zellgewebes entYals 
tende Schicht des Hymeniums. 

Strätus, f. u. Welten. 

Sträübe, 1) fo v. w, Bart 21); 2) 
(Bergw.), abzefprungenes Stüd vom eiferz 
fen Gezähes; 3) fo ». w. Spriggebadnes. 

Sträübengeis (Ovis trepsiceros), fo 
v. w. ungar, Schaf, f. u. Schaf n. 

Sträübfuss, eine Steigerung der 
Mauke, wird wie dieſe behanbelt, 

Sträübhuhn, fo v. w. Strupphuhn, 
f. u. Huhn. 

Sträübing, 1) Landgericht im buier, 
Kr. Nieder-Baiern, 64 QM., 23,000 Ew., 
Aderbau; 2) Hauptftadt bier, an der Dos 
nau, mit fteinerner Brüde, von der angebs 
lih Agnes Bernauer hberabgeftürzt mwurbe 

Denkmal in der Kirche St. Peter), doch 

ß die Donau damals 1 Stunde entfernt 
von S.; Schloß, T Kirhen, mehrere Hos 
fpitäler u. Wohlthätigkeitsanftalten, Klds 
fter, Gymnaſium, Schullehrerfeminar, Ober⸗ 
appellationsgeriht, Rathhaus, Regierungss 
gebäube, Fluß» u. Landhandel mit Getreide 
u, Vieh, Gerbereien, Seidenbandwebereien, 
9000 Ew. Geburtsort von Frauuhofer, ges 

offenes Denkmal vor feinem Geburtshaufe, 
Brühe Hauptftadt von Nieder s Buiern, 

päter bes Megentreifes. 3) Bier jollen 
Mömerzeit die Castra Augustana, nad 
nd, Servtodurum an bie Stadt 
felbft aber 1218 Herzog Ludwig von Baieın 
u bauen begonnen haben. Bei ber Theis 
ung Nieder = Baierns 1353 wurde eine 
Linie Baiern s®&. von Wilhelm u. Nils 
brecht gegrundet, welche 1425 mit Johann I. 
ausftarb, f. Baiern (Geſch.) u. Darauf 
entftand ein Streit über S., f. ebd. =. 1436 
wurde bier Agnes Bernauer (f. ebend. ») 
ertränft u, in ber Peterstfirche beigeſetzt. 
1633 wurbe &. von Herzog Bernhard, 1584 
aber wieder von ben Baiern eingenommen, 
1742 von dem ungar. Feldjeuameifter Gras 
fen ven Wurmbrand vergebens belagert; 
1748 aber von Sedenderf u. Khevenhüller 
durch Accord genommen u. die Feflungss 
werte zum Theil dbemolirt, 1744 verließen 
die Kaiferlihen wieder &, u, die Baiern bes 
fegten es. (Wr. x. Lb.) 

Sträuübmühle, Mühle, welde dürch 
ein S-rad (f. u. Wafferrad) in Bewegung 
gefegt wird u. ein dazu paffendes S.-ge- 
rinne (f. u. Mühle ıs) hat; man fagt dann 
bie Mühle hut S- zeug. 

Sträübpfennige, Münze, fo v. w. 
Bracteaten, 

Sträübschaf, jo v. vw. Saiga. S. 
schnecke, {0 dv. w, Flügelſchnecke. S- 
schnecken, fo dv. w, Biſchefsmützen. 
S-.taube, fc dv. w, Strupptaube, f. unt. 
Kaube d). 

Sträüch, 1) (Bot.), Frutes, Planta 
caulocarpea —* auadauernde Gewächſe, 
mit holzartigem, eine Höhe von 2— 10 F. 
erreihendein, von unten herauf äftigem 
Stamm; ®) folde Pflanzen, welde 5J 

ols 


or 


holzige Stängel od Stämme bekommen, 
aber nie zu einem eigeutl. Baume wachen 
u, gewöhul. mehrere Sproffen aus ber Wur⸗ 
£ treiben, fie halten die Mitte zwifchen 
äumen u. Stauden; doch konnen auch 
Bäume durd, Abhauen zu Sträuchen gez0s 
en —— 3)8. wi Ft 
‚u. Kryptogamen 145 -pla o⸗ 
gelf.), ſ. u. Vogelherda. (Su. u. Pr 
Sträüchamsel, ſo dv. w. Ringdroffel. 
Sträüchartige Gräser, mit nos 
tıgem Halm, zerftreuten Blättern, Aeſte 
treibenden Knoten. 
Sträüchelster, fo dv. w, Würger, 
rothrüdiger. 
Sträüchen, das Unters(Bufc =) holz 
weghauen u. die höhern Bäume ftehn laffen. 
Sträüchfang (Bogelf.), fo v. w. 
Buſchfang. 
Sträüchflechten, ſ. u. Flechten », 
—— —— ſo v. w. Brau⸗ 
nelle. 
Sträüchhäupte, ein Einbau von 
Faſchinenwerk zu ehr her, bes Ufers, 
Sträüchherd, f. Bufcberb. 
Sträüchhopfen, f. u. Hopfen. S- 
kirsche, fo dv. w. Swergkirſche. 8- 
ınandel, Amygdalus nana. S-1n008, 
Hypnum sericeum. 8-palme, fo dv. w, 
Palmweide. 
Sträüchweide, fo vd. w. Lerbeer⸗ 
weide, S- wucherblume, Chrysan- 
themum frutescens. 
Sträüthayn, Burg, f. u. Seidingftadt. 
Strätmnäs, Borgebirge, f. u. Jo⸗ 
land (Geogr.) «. 
Sträünd (Strönd), Fluß aus Hvers 
gelmir, f. u. Nordiſche Mythologie sa r 
Sträüpitz, 1) v. houwaldſche Stans 
besherrihart im Kr. Lübben des preuß, 
Rgobzks. Frankfurt; 8 Dörfer u. 2300 Ew., 
meift Wenden; 2) Dorf darin; Schlof nebft 
Garten, veredelte Schafzuht, Wein⸗ u, 
Flachbau; 1000 Ew.; 3) Dorf im Kr, 
Dirfhberg tes preuß. Rgsbzks. Liegnitz, 
Leinweberei, 1000 Ew. 
Sträüss, 1) ein Streit, Kampf, Ges 
fecht; 2) ein Büſchel Pünftlih zufammens 
ebunduer Blumen; 8) (Thyrsus, Bot.,, 
. u. Blüthenſtand u; 4) ein Büſchel enı= 
porftehender Federn, womit mande Vögel 
am Kopfe geziert find, bef. bei den Tauben 
ein folder Büfchel nahe über dem Schnas 
bei, daher folhe Kauben S-taubeon. 
Sträüss (Struthio), nach Zinn! Bat: 
tung aus ber Familie Strauße, Benntlich 
an den 2— dzeyigen Lauffüßen, während 
bie der Dronten Izehig find. Sic wurde 
äter getheilt in: a) Kafuar (f. d.); "b) 
(Str.), diefer mit nadten Beinen u. 2ze⸗ 
bigen Füßen; die Flügel aus ſchlaffen, bieg⸗ 
reed Federn beitehend, find noch zum 
chnellern Lauf behülflich; Schnabel ftumpf, 
niedergedrüft u. mäßig lang, die Zunge 
Purzu, wie ein Halbmond ausgefänitten. Die 
Augen haben Wimpern; der Kropf iſt, wie 


Strauchamsel bis Strauss 


ber Berm ehr Kg eagıg amier allen 
Bögeln findet fi beim S. eine u 
u, ein befonderer Abgang bes Urins. Die 
Federn haben fehr dünne Schäfte, Lie eins 
zelnen Bärte berfelben ftehen frei u. geben 
das ſchöne Anfehn, weshalb fie als Shinud 
gefuät werben. Unter ber Bruft bat ber 

. eine Schwiele, die zum Stützpunkt beim 
Sigen, Liegen u. Schlafen dient, "Arten: 
ass &. (8. der alten Welt, 

. camelus, da er einem Kameel von weis 
tem glei: u. "Eu im Arab. u. Perf. auch 
Kameels6, heißt), größter unter den 
Vögeln, wird gewöhnlid 6—B F. hoch u. 
höher, a. ift bei 9 &: Höhe ungefähr 100 Pfd 
fhwer. Der Kopf u. der größte Theil bes 
Halfes find nadt, der Körper ift mit weichen, 
fhwarzen Federn bededt, die Schwanzfrdern 
u, die Federn, welche bei andern Bözeln bie 
Schwungfedern bilden, find weiß, nur einige 
(&—5) ſchwarz, feibenartig u. werden 2— 
8 F. lang u, y—1P. breit. Diefe Federn 
find als Ssfedern e * gangbarer Hans 
delsartikel, u. wegen ihrer wird der S. beſ. 

ejagt. Dänncen u. Weibben unterſcheiden 

ch wenig, doc zieht man die Federn vom 
Männchen denen vom Weibchen vor. * Der 
S. bewohnt Afrita, die Wüften Arabiens, 
ja er kommt, jedoch —— ſelbſt in In⸗ 
dien vor, jedoch überſchreitet er den 350 ber 
Breite nie. Der ©. lebt truppweiſe u. iſt 
ein ſcheuer Vogel, ber bei der Gefahr fo= 
gleich flieht. Er ann vermöge feiner Schwere 
nicht fliegen, läuft aber befto ſchneller, fo 
baß das fchnellfte Pferb ihn nicht einholt. 
Er frißt Datteln, andre Früchte u. aller» 
band Geſaͤme. Er verfhludt glei andern 
Bözeln auh Steine, Metalle u. a. harte 
Körper, jedbodh nur zur Verdauung u. aus 
Spielerei, nit um davon zu leben. Die 
Araber behaupten, baß er nie Tee: s Der 
©. legt 10—16 3 Pfd. fhwere Eier. Ste 
find weißlich geiblich gewellt, rund od, cval 


‚u. von der Größe cines Kinderkopfs. Das 


Neſt beſteht nur aus einer Vertiefung ia 
einem Santhaufen, worauf der &. beim 

Brüten förmlich reitet. In heißen Se 
ben brütet er höchſtens bes Nachts u. übers 
läßt das Brüten der Sonne u. fee in 
filtern Gegenden brüten beide ei echter, 
ja man vermuthet, daß die Se ihre Eier 
in ein gemeinſchaftl. Neft legen u. gemeins 
fbertlih brüten u. daher may es Pommern, 
daß man oft 50 Eier in einem Neft findet, 
Stets liegen einige Eier um dad Neft herum, 
welche ben ausgekrochenen Jungen jur ers 
en Nahrung dienen. Der S. lebt übrigens 
Er gamſe, indem auf 1 Männden 2— 
5 Weibchen fommen. Der ©. vertheibigt 
ein Neſt hartnäckig gegen Angriffe von aus 
. "Man Bann die &se leicht (hießen, bie 
raber thun dies aber nicht, Wi fonft 
die Federn verloren gehn würben, fondern 
jagen ihn mehrem Tage umher, bis er mübe 
iſt u. mit Knüppeln todt geſchlagen wird. 
Auch fängt man ihn mit Schlingen gr 
Ds 
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Hunden, ob. wirft ihn das gefrümmte Ende 
eines Stocks zwifhen die Beine, woburd 
er fällt. Auch fchleihen fih die Araber im 
Schlafe des Sses u. unter der Hülle einer 
Ssenhaut an die Vögel heran u. fhlagen 
fie todt. Bemerkungswerth ift, daß er nicht 
in der Weite entflieht, fontern immer fich 
un feinen gewohnten Aufenhalt im Kreife 
bewegt, wodurd feine Jagd um fo leichter 
wird. "Der Hauptnugen bed Saes bes 
ſteht in feinen Federn (f. Straußfedern). Die 
Eier find ſehr wohlfhmedend u, Abgabe der 
Eoloniften am Eap. Dan bereitet fie, indem 
man ein Loch oben hinein macht u. fie über dem 
euer jo lange quirlt, bie Die Maffe die Eons 
iſtenz eines Eierkuchens hat, Eins reicht Hin, 
um 34 Männer zu fättigen. Die Schale ift 
ehr hart u, dick u, nimmt gute Politur an, 
ie dient in Afrika häufig zu Xrinfgefäßen, 
Auch hängen fie Muhammedaner u. Ehris 
ften zur Zierde in ihren Tempeln auf. * Uuch 
das Fleiſch wird gegeffen, ift aber ſchwer 
u verbauen u. ben En verboten; das 
—* mit dem warmen Blut vermiſcht gibt 
ein Gemenge, das man S- butter nennt 
u, zur Bereitung der Speijen fehr fügt. 
Auch gerbt man das Fell u. braudt es als 
Leder. Am Eap ſchadet der S. durch Abs 
freffen der Felder den Eoloniften. Gezähmt 
pflanzt er ſich nicht fort. "Den Alten war 
ber ©, fehr wohl befannt. Schon auf den 
Hieroglyphen fommt er vor u. in ter Bibel 
wird er mehrmals erwähnt; fo als Bes 
wohner ber Wüfte bei Sefaias u. im Hiob 
fein Eierlegen im Sand (falſch überfegt 
durch Storch). Die röm. Kaifer brauds 
ten ihn zu Kampffpielen u. Heliogabal ließ 
ſich ein Geriht von 600 Ssgekirnen bes 
reiten. Die Sage, daß der ©. angegriffen 
ſich gefihert glaube, wenn er feinen Feind 
nicht ſehe u. daher feinen Kopf gern in 
Geftrüpp od. Sand verberge, ift dadurd 
zu erklären, daß er den Kopf, ald bem ent= 
pfindlihften SKörpertheil, am ebeften zu 
fbügen ſucht. U Rhea, amerifan, &. 
(Struthio r.), mit 3 Zehen, alle mit Näs 
geln, graulih, auf bem Rüden mehr braun; 
halb fo areh als voriger, häufig in SAme⸗ 
rita; die Weibchen eollen gemeinschaftlich 
brüten. Werden gezähmt u, jung gegeffen, 
Art: Rh. grisea. Ihr.) 
Sträüss, 1) (Gerb. Friedr. AUlbr.), 
gib, 1786 zu Kferlopn, wurde 1509 Prediger 
u Elberfeld, 1822 Hof» u. Domprediger, auch 
Brot ber Theologie an der Univerſität zu 
erlin; 1856 Oberconfiftorialrath u. vors 
tragender Rath im Minifterium bes geiftl. 
Unterrihts u, der Minifterialangeleyenbeis 
n; fhr.: Helons Wallfahrt nach Serufas 
em, Eiberf, 1820— 23, 4 Bbe., 7. Aufl. 
£p;. 1840, 8 Bde.; Glodentöne, Erinnes 
rungen a. d. Leben eines jungen BGeiſtl., 
Elberf, 1815-—19, 8 Bre.; Die Kaufe im 
Fordan, ebd. 1822 (ſämmtlich ins Holläns 
diſche überfegt); gab auch feit 1814 mehr. 
Prebigten einzeln u, in Samml. heraus, 2) 
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32638. geb. zu Brünn in Mähren 1703, 
am 1805 nah Wien u. ward bier am Thea— 
ter ander Wien als Biolinift u. 1810 in Pefth 
angeftellt, war 1813 Kapellmeifter in Temes⸗ 
war, übernahm 1814 die Leitung der deuts 
{hen Oper in Siebenbürgen, ward 1817 Has 
pellmeifter in Brünn, machte eine Kunftreife 
durch Deutſchland, war 1821 in Mannheim, 
warb 1823 Muſikdirector u. 1825 Kapells 
meifter zu Karlsruhe, übernahm 1840 die 
Leitung der deutſchen Dper in London. ©. 
eomponirte Mehreres für bie Kirche u. für 
fein Inftrument, fhr. Sinfonien u, Ouvers 
turen u. fegte die Opern: Armiodan, Zelide, 
Berthold der Zähringer, ber Wehrwolf, Feo⸗ 
dora u.a. 8) (Johann), geb. 1804 zu 
Wien, verlich aus Neigung zur Muſik das 
Buchbinderhandwerk, warb Hautboift bei 
einem zu Wien in Garnifon ftehenden Ins 
fanterieregt., flieg, in bas Lannerſche Drs 
cheſter aufgenommen, vom Gehülfen bis zum 
Mittheilnehmer bes Unternehmens, emanci⸗ 
pirte ſich bald völlig u, gewann Lanner (f. d.) 
den Rang ab, machte mit feinem Ehore 1833 
—1837 eine Kunftreife durch Deutfchland, 
Brankreih u. England, fo wie 1845 wieder 
nah Sachſen ꝛc.; ft. 1849, Bekannt ift er 
durch feine weit verbreiteten Tänze, die oft 
die fonderbarften Beinamen führen, &) 
(David $riedrid), geb. 1808 in Lud⸗ 
wigsburg, ward feit 1821 zu Blaubaiern 
im theologifhen Seminar erzogen, ftubirte 
dann im theologifhen Stift zu Tübingen. 
1831 wurde er Profefforatsverwefer am Ses 
minar, börte im Winter biefes Jahres 
Schleiermaher in Berlin u, wurte 1832 
Mepetent am theolog. Seminar zu Kübins 
gen, las auch zugleih philoſoph. Eollegia 
an der Univerfität. In Koige des Erjcheis 
nend feines Lebens Jeſu wurde er 1835 feis 
ner Hepetentenftelle entfegt u. als Lehrer 
an das Lyceum zu Ludwigsburg verfegt, 
Doc gab er diefe Stelle 1886 freivillig wies 
ber auf u. privatifirte in Stuttgart. 1839 ers 
bielt er durch den Betried tes Bürgermeifters 
Da einen Ruf als Prof. ber Dogmatik u, 

irchengeſchichte nach Zürich, da jedoh biefe 
Berufung im Canton von Seiten der Strengs 
gläub:gen Widerfpruch erregte, fo wurde 
er vor Untretung feiner Stelle mit 1000 Fr. 
Penfion in Rubeftand verfegt, f. Schweiz 
(Gefh.) 2... Diefe Perfion nahm er an, 
wies fie aber der Armenkaſſe zu Ludwigs— 
burg zu u. blieb in Stuttgart, 1848 heis 
rathete er die Sängerin Agnes Schebeft. Er 
fhr.: Das Leben Jefu, Zub, 1835, 2 Bde., 
4. A. 1840; Ehrijtl, Glaubenslehre, ebd, 
1841, 2 Bde. ; Eharaßteriftiten u, ‚Kritiken, 
Lpz. 1839. Großes ** erregte in der 
gelehrten Weit das Leben Jeſu, worin ©, 
allee Ernftes darauf ausging, alles Hiftos 
rifhe von Chriſtus im RN. X. als Mythe dars 
uftellen, d. h. als einer Begriff vom Mefs 
as, der durch Dichtung eine geſchichtl. Ein⸗ 
Meidung erhalten habe. Jener Begriff vom 
Meffias fei von den chriſtl. Gemeinden J 
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150 Sabre n. Ehr. aus altteftamentl. Angas 
ben u. jüb. Erwartungen zu einem Bilde von 
dem Urfprung, ben Thaten u. Leiden bee 
Meffias conftruirt u, dies Bild auf Jeſus 
von Nazareth angewendet worben, ba bers 
elbe für den Meffias gehalten worben fei. 

. hält alfo alle Wunder für erbichtet u. 


zwar fo, daß man fie Jefu zuſchrieb, baman fi 


von ihm, als dem Meſſias, fie hätte erwars 
ten können, u. er läßt von ber ganzen Ges 
fhichte Jeſu nichts übrig, als daß derſelbe 
ein Rabbi aus Baliläa war, ber vom Täu⸗ 
fer Johannes getauft wurbe, fih für ben 
Meifias hielt u. ausgab, ſich als weifer Leh⸗ 
rer großen Beifall erwarb, aber burch ben 
aß der von ihm gefräntten Pharifäer u. 
chriftgelehrten ans Kreuz gebracht wurbe, 
Nachdem nun S. durch feine Kritik den his 
ftör.Ehriftus ber hriftl. Kirche negirt, gibt 
er ftaft deffen am Ende des Buche ber Kirche 
ben, Wen — Philoſophie, logiſch 
nothwendigen Beariff bes Gottmenſchen als 
ben durch fich felbft wahren Inhalt ber Ges 
ſchichte des R. T. (den idealen Ehriftus), 
f. Hegelse. Biele erhoben fi in Recenfios 
nen u. Gegenfchriften gegen &., u. er vers 
theidigte fih im Anfange, bef. gegen Steus 
del, Ullmann, Bengftenberg u. A. Es er⸗ 
ſchienen biefe Streitfchriften in 8 Hefter. 
Daß durch ©. die Hegelfhe Schule ſich in 
2 Theile theilte u. wie ©. von denen ber 
Linken diefer Schule bei Weitem überholt 
wurde in der Kritik ber evangel. Geſchichte 
u, in ber Regation bed Pofitiven im Chriſten⸗ 
thum, barüber ſ. u. Hegeluff. (Sp. u. Lb.) 
Sträüssananas, bie eßbare Ananas, 
Rihes alpinum u, R. rubrun. 
Sträüssberg, 1) Stadt im Kr, Obers 
Barnim des preuß. Rgsbzks. Potsdam, am 
Sträisssee, Landarmen su, Invalidens 
haus, Tuchfabrifation; 3600 Ew.; 2) fürftl, 


omane u. Amt in ber f[hwarzburgerus d 


- bolftäbt. Unterberrfhaft, im Walde ber 
ainleite. Hier fonft das alte, 1260 zerftörte 
foß Kirhberg, wovon bie Grafen von 
Kirchberg ihren Ramen bitten, die ſchon im 
11, Jahrh. vorkommen u. um 1320 aus⸗ 
arben. Das Amt —— nur noch ein 
orf, zuſammen mit CCCCon. 
Sträüssblume, Iresine celosloldes. 
Sträüssbutter, f. u. Stiaußs. 
Sträüssente, 1) fo v. w. Reiher⸗ 
ente; 2) fo v. w. Sq⸗ te 2). 
Sträüssfedergras, Stipa pennata, 
Sträüssfedern,' 1) bie Federn aus 
bem Schwanze u. den Flügeln bes Straußes, 
kommen aus Afrika u. meift von Algier 
über Italien zum Sandel; Güte u, Preife 
richten ſich gr ber Größe u. Farben, als 
weiße (bie & uchteften), graue, braune, 
ſchwarze, gefräufelte u. — die 
weiß u, braun gemiſchten beißen Baillo⸗ 
— —— fie gehören zum Vers 
dr ber Feberſchmücker u. Pughändler, Die 
S. möffen, wenn fie nit von ben Motten 


Straussananas Lis Strebepfeiler 


gefreffen werden follen, bem Strauß, wenner 
noch lebt, cd. kurz nad dem Tode ausgezogen 
werben, Am x hägteften find die, welche 
minbeftens 1 Elle lang find. Sie werben 
in Europa gefbwefelt, gewafdhen, gefärbt 
ıc. u. dienen fo zum Pug, Decorirung ꝛc., 
fonft. 2) (Her.), f. u. Federn 4); 3) ya 
chofsmützen. 
Sträüssfliess, ſ. u. Ober » Barnim. 
Sträüssfurt, Dorf im Kr. Weißen» 
ee bed preuß, ee. rfurt; Rittergut, 

fenhaus; 1000 Ew. S-gras, 1) bie 
ar Agroſtis; 2) NReines weis 
ßpes S., Poa annua. 8-hahn, ſo v. w. 
Kampfhahn. S-kasuar, ſo v. w. Strauß, 
amerikaniſcher. 8-kukuk, ſ. Kubußs. 
8-lilien, ſ. u. Lilien⸗· S-lorschen, 
f. u. 2orfhene S-melse, fo v. w. Haus 
benmzife, f. u. Meife. S-reiher, ſo v. 
w. Silberreiher, f. u. Beiber. 


Sträüsssee, f. u. Oberbarnin. 

Sträüsstaube, f0 d. w. Trommel⸗ 
taube, f. u. Zaube. S-taucher, I) 
fo v, w. Steißfuß, gehäubter; ®) fo v. w. 
Sigetauder, gemeiner. 8- r (Spi- 
cifer), Untergattung von Faſan, f. d. c). 

Sträüssweichsel,Kirfhenforte aus 
ber nat. Kam, ber Weichſeln; rund, roth, 
mittelgroß, etwas ſaͤuerlich, doch nit uns 
angenehm; reift Ende Juni. . 

Stravädia (Stravädium Pers 
Juss., De C.), Pflanzengatt. aus der nat, 
Sam. der Morteen, Spr., Juss., Mela- 
leuceae Hehnb., Schuben Ok., 13. Ki. 1, 
Ordn. L. Urt: S. rubra Pers, S. ex- 
celsa, alba u, m. a. oftind. Bäume, 


Sträzek, Marktfl. im mähr. Kr. Iy« 
lau; 500 Ew, 
Sträzza (ital.), fo v. w. Wirrfeibe. 
Sträzze, 1) fo v. w. Memorial, f. u. 
—— .; 2) Schmiers od, Schmad⸗ 
erbuch. 


Streb, 1) fo dv. w. Rüden; 2) der Ar⸗ 
beitsort, AÜsbau, bei Kupferfchiefers u. Koh⸗ 
lenflögen. 

Strebänthus (S. Raf. 7 rg ri j 

att. aus ter Fam. Umbelliferne KHaf. 
rt: S. auriculatus, in Kentuky. 

Ströbe, 1) fhräge Stüge, welde bei 

ängs u. Sprengwerken bie ſenkrechten 

tügen in einem feften Stande erbält; 2) 
35—380 F. lange Stangen, an ber einen 
Seite mit 8 eifernen Spigen verfehn, mit 
Hülfe berfelben werden die Bleifegel ges 
fpannt u. befeftigt. 

Ströbeband, bei einer Fachwand ein 
fhräg — Holz, welches zur Befeſti⸗ 
gun ber Band dient u, das Berrüden 

hwelle u. bes Rahmen« hindert. 

Ströbebogen, f u. Bogen (Bauf.) h). 

Ströbefeder, ſ. u. Dede 

Ströbepfeiler (Contreforts), ! Pfei⸗ 
Ier, welde an hohe, freiftehende (f. unt. 

feiler), gewöhnlid an Ufermauern ange» 

takt werden, um ben Erbedrud —* 
u. 


Streber bis 


ben, *?&ie ſtehn zwar gewöhnlich vor, bei 
ben Futtermauern ber Feftungen aber bins 
ter der Mauer, bamit fie dem Angreifer 
Beinen Schuß gegen das beftreihende Feuer 
ber Flanke gewähren. Sie find entweder 
vorn u, hinten > ftarf, od. vorn an ber 
Mauer um + breiter, als binterwärts in 
die Erde, wie fie Bauban angegeben bat: 
bei 10 g Höhe ber Zuttermauer mit 15— 
18 5%. Abftand, 4 F. lang u. vorn an ber 
Burzel 8 F. hinten aber 2 F. breit, auf 
jede 10 F mehr der Mauerböhe in ber 
Länge 2 $., in ber Breite aber 1%. zus 
nehmend, od. nah Belidor vorn an ber 
Wurzel fhmäler u. binterwärts an Breite 
zunehmend, Daniel Spekle fing zuerft an, 
die verlängerten ©. bei Feftungen zu übers 
welben; eine Bauart, die man an mehr. 
ital. u. deutfchen Feftungen findet u, bie auch 
von mehr. ital, Kriegsbaumelftern empfohs 
len ward. &o bildeten fi bie von den 
Franzoſen fogenannten Arceaux od, Vou- 
tes en decharge. Carnot fchlug fie zu Des 
fenfiv» Kafematten vor, doch nur für bas 
Peine Gewehr, wo fie wenig ob. Peinen 
Nugen gewähren, (v. Hy.) 

Ströber (9-barsch), f. u. Asper. 

Ströber, f. u. Brüde ır. 

Ströbestangen (Iagdw.), fo v. w. 
Forkeln. 

Ströbestempel (Ströben), D 
[ide Stempel, die beim Stempelzug od. 

er Sperrzimmerung zur Unterftügung ber 
. Sauptftempel gebraudt werben; ®) Stem⸗ 

pel, bie zwifchen die Wanbdruthen, um mits 
telft dieſer die Fächer von einander zu hal⸗ 
ten, gefegt werben. 

Ströbla, f. x. Lausfliegen c). 

Ströbling, fo dv. w. Badapfel 1). 

Streblopödia (v. gr.), Berdrehung, 
Berfrümmung ber Füße. Streblösis, fo 
v. w, Distorfion, 

Ströchau, Burg, f. u. Rottenmann. 

Ströckbalken, bei Schleußen bie 

Balken, welche ber Länge nad) gelegt find, 

Streckbarkeit, ſ. u. Dehnbarteit a. 
‘ Ströckbetten, — u. —————— 
iröckblock, bei Kähnen u. Fluß⸗ 

chiffen die Blöde, welche zu Unterlagen 

s Bodens bienen. 

Ströcke, 1) (Riemer), fo v. w. Rede 
2); ®) (2obgerb.), fo v. m. Stredeifen; 
3) ein in bie Länge ausgebehnter Raum; 
daher 4) ein längl, Stüd Felb; 5) fo v. 
w. Entfernung; &) beim Pflaftern ber Stras 
> eine Länge von 72 Fuß, nach welder 

x Abfall gemefjfen wird; 7) (Kriegew.), 
fo v. w. Minenaft, f. u. Mine a5 8) ein 
ftollenförmiger, d. h. beinahe horizontaler 
Grubendbau, welder mit einem Stollen der 
ge u, zum Theil auch dem Zwede nad 

hnlichkeit hat, ſich aber von biefem das 
durch unterfcheibet, daß er niht am Tage 
angefangen, fonbern aus Schädten u. ats 
dern umterird. Bauen getrieben iſt. Feld⸗ 
Sen heißen bie Sn, bie über bem Stol⸗ 

Univerfals2erifon, 3, Aufl, AV, 


Streckfussmücke 


co? 


Ien liegen u. J———— bie, welche uns 
terhalb des Stollens liegen. Jede Gezeug⸗ 
S. ift von der andern 24 Lachter Seiger- 
teufe entfernt u. zwiſchen ihnen Legen dann 
die Mittels S=n. Außerdem bat man 


'nob Grund», Ubbau:, [hwebenbe, 


— u, Auslauf⸗S⸗n, welche vom 
üllerte eines Schachtes bis zur Aha er 
eines andern, ba wo abgefente Eaiäte nd, 
gehn. (Feh. u, Schü.) 
Ströckeisen, f. u. ®erberei 1. 
Ströcken (außer ber gewöhnt. Beb,), 
a) f. u. Gerberein; 2) f. u. Kürfchner az 
3) f. u. Glashütte»; 4) Metall bünner ma⸗ 
hen u. in die Lange u, Breite ausdehnen, 
es gefchteht dies durch Hämmern od. Walzen, 
vgl. Blehhammer, Stredhammer, Walz« 
werd; 5) ſ. u. eye 6) eine Ausdeh⸗ 
nung in die Länge geben; 9) das Feld bei ber 
Beftätigung angeben, wie bie Fundgrube auf 
einem neu gemutheten Gange gelegt wers 
ben foll; 8) (Landw,), fo v. w, ——— 
(Fch.) 


gen, 
Ströckenförderung, f. u. För⸗ 


bern«. S-gestlinge, f. unt. Stangens 
Punfts. S- zimmerung, f. 3immerung. 
Ströcker, 1) (auw.), fo dv. w. Bins 
ber; 2) (Anat.), fo dv. w. Yusftreder, f. 
u, Ausftredung. 
Ströckfeuer (SHütten?,), f. Streds 
hammer, 
Ströckfuge, bie horizontale Fuge 
eines zufammengejegten Mauerwerks. 
Ströckfuss, Tetragnatha extense. 
Ströckfuss (Adolf Friedrib Karl), 
geb. 1779 zu Gera; zuerft beim Zuftizumte 
in Dresden angeftellt, dann bei einem Onkel 
in Xrieft Hofmeifter; ging 1803 als Hofs 
meifter nah Wien, lebte bis 1806 daf. ohne 
fefte Anftellung als Literat; Pehrte 1806 nach 
Sachſen zurüd, practicirte als Advocat u, 
wurbe 1807 Secretär u. 1812 geh. Secretär 
in Dresben, 1818 geh. Meferendar, 1815 er⸗ 
fter Rath ber Regierung in Merfeburg, 1819 
eh. Oberregierungsrathb u. vortragender 
ath bei dem Minifterium des Innern in 
Berlin, 1840 Mitglied bes Staatsrathes, 
lebte nachher in Zeig; ft. 1844 in Berlin; 
fhr.: Altimor u. Samira, Lpz. 1808; Ges 
dichte, Wien 1811, 2, Aufl. 2pz. 1823; Ue⸗ 
ber bie preuß. Stäbteordnung, Berl. 182835 
Torquato Taſſos Reben ıc., Berl. 1840 ; übers 
fegte Ariofts Rafender Roland, 5 Bbe,, 
Halle 1818 — 20; Taſſos Befreites Jeruſa⸗ 
lem, Lpz. 1822, 2 Be. ; Dantes Hölle, Fege⸗ 
er u. Paradies, Halle 1824 -- 265 Der 
talten, Dichtkunſt Meifterwerke, Xriofte, 
Dante, Zaffo, Halle 1841. (Md.u. — 
Ströckfussmücke (Chironomus), 
Gatt. aus ber Kamilie ber (hnadenförmigen 
Müden, an Ufern, tanzend u. gefellfchaftl. 
fliegend; Larven im Wafler cd. in ber Erde 
od, im Dünger, Getheilt in die Intergat«» 
tungen: a)eigentl.S.(Tanypus Meig.), 
übhler 14 glieberig, beim Weibchen nad dem 
nde verbidt; Urt: T. varlus. 5) Zuc⸗ 
39 müde 
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müde (Chronomus Meig.), Fühler bes 
Männdens 14=, des Weibchens Ggliederig; 
Art: Ch. elegans. e) Büfhelmüde 
—— Meig.), Flũgelränder beſchuppt, 
dern behaart; Urt: O. plumicornis. d 
Stelgenmüde (Macropeza Meig.), Füh⸗ 
ler 1ögliederig, Hinterbeine fehr lang; Art: 
M. albitarsis, Beine ſchwarz, Füße weiß. e) 
Bartmüde (Ceratopogon , Füh⸗ 
ler 13glieberig, Füße einander gleich. Einige 
haben unbewehrte Scheukel (Art:C.commu- 
nis, pulicaris), ſtechen —— andere 
ftalige Borderſchenkel (Art: C. spinipes), 
anbre dgl. Hinterſchenkel (Urt: ©. femora- 
tus), Stehn bei Linn? unter Culez. (Wr.) 
Ströc t, bie zum Wachſen in bie 


kgu 
&tr dt . . Teich t. 
ei Then A er in wels 


her das Eifen vor dem Weichzerrenham⸗ 
mer in Büdfenbränder, Zalue, ungezainten 
Bägel u, Ringeleifen gebradt u. im Eigen 
hammer weiter ausgearbeitet wird. Diefer 


Hammer ıft nur mit einem einzigen Yeuer, werb 


S-feuer, verſehen, weldee nur zur Ans 
beizung ber @ifenforten dient. Der Herb 
(S-herd) ift richt fo tief u. etwas enger, 
als die eigentl, Zerrenherde find, 8-höl- 
zer, fo vd. w. Ruͤſthölzer. 

Streckhornfliege, fo v. tw. Feucht» 
fliege, f. u. Lippenfliege. 

Streckknorren des Öberarn- 
beins (Unat.), fo _v, w. innere Gelenk⸗ 
bügel, ſ. Armknochen m. 

Ströcklage, ſo v. w. Streckſchicht. 8- 
1 ſ. Stredhölzer. f 

Str&eckmäuler (Tanystomata), nad) 
Euvier u, Yatreilie Familie der Zflügeligen 
a ecten; Fühlhörner haben 2—5 Glieder, 

pfrüffel ragt ganz od. theilweife vor, in 
ihm ift ein aus mehr. Stüden beftehenber 
auger. Die wurmförmigen Larven haben 
einen fhuppigen Kopf u. bäuten ſich beim 
Uebergang in den Nymphbenftand. Dazu die 
Raubs, Tanz⸗, Blaſen⸗, Midass, 
Shwebr,Bieger-, Grannene, Shnes 
Ben — REN u. 
remſen. (Wr. 

Ströckmaschine, 3) orthopäb. 
S,,f.u. Berfrümnmungen; 2) (S-mühle), 
fo v. w. Streckwerk. 

Ströckmuskel (Anat.), ſ. u. Aus⸗ 
—— (Kaf. XXI 

ckofen f. XXIV. &ig. 7a u. 
7b), f. u. Glashütte». 

Ströckortstein, f. u. Schiefer 2). 

Ströckrakmen, f. a. ®erberei ı. 

Ströcksaal, f. u. Münze. 

’ KT (Maur.), f. u. Bins 
er 1). 

Ströckteich, f. u. Karpfen n. 

Ströckthierchen, ſ. u. Haarloſe Ins 
fuſorien b). 

Ströckwanre, Eiſen- u.a. Metall⸗ 
waare, welche durch Hämmern u. Walzen 
gebildet it, im Gegenſatze der Bußwaare, 
8- walzen, f. Balzwert. 


Streicheisen 


Ströckwerk, f. u. Münzen 

Ströckwurzel, Helleborus niger. 

Ströckzeug, f. u. Krämpel». 

Ströckzucht (Fiſcher), fo v. w. Say. 

Strööp, Maß, f. unt, Niederlande 
(Beogr.) u. 

Ströhla, Stadt im Amte Ofchag des 
k. fähf. Kr, Leipzig, an der Elbe, bat 

ahre, Schloß, Kirche (mit merkwürdigem 

nigwer® u. töpferner Kanzel), fertigt 
Köpfe, Hüte, Leder viel Elbhandel; 1200 
Ew. Hier Treffen 1760, f. u. Sieben 
jähriger Krieg aı«. 

Ströhlen, 1) Kr. bes preuß. Rgsbzks. 
Breslau, 64 AM., 25,700 Ew. ; 8) Kreis 
ftadt darin, an der Oblau, königl. Lazareth 
im 1810 fäcularifirten Auguftiner ⸗Eremi⸗ 
tenklofter, Hofpital, Schloß, Tabaksſpinne⸗ 
rei, bereien, Wollmärkte, 3500 Ew.; 
bicht dabei ba8 Dorf Woifelmwisg, bier follte 
Friedrich I. am 30. Mai 1761 dur Ver⸗ 
rath bes Baron von Warkotſch a 


en. (Ceh.) 
Ströhlenau (Riembih von S.), f. 
Niembſch. 

Ströhlitz, 1) (Groß⸗S.), Kr. im 
zu Dppeln; 164 AM., 84,000 Ew.; 
x reisft. barin, Ioß; 1500 Ew.; 3 
(Klein« I Marktfl. im Kr. Neuftadt des 
preuß. Rgsbzks. Oppeln; 1000 Ew. 

Ströhn, fo v. w. Strähn. 

Ströhnhanf, Hanf, der zivar ge= 
fdwwungen, aber nicht gehechelt ift. 

Streich, 1) Sieb od. Schlag mit einer 
—— Bewegung; 2) Züchtigung, ſ. u. 

trafe 23 A) der Hin⸗ u. Hergang des Pen⸗ 
bels; 3 Ere machen eine Schwingung aus, 

Ströichbaum, 1) (Gerb.), fo v. w. 
Schabebaum; 8) ein Baum unter ber Zabe, 
über welchen bas gewebte Beng von dem 
VBruftbaum auf ben Zeugbaum geht; 3) 
fo v. w. Leitbaum u. Tonnenfach. 

Sträichbeine, f. Briefftreider. 

Ströichblech, das Bleb an ben 
Xhürpfoften u, dgl., im weldes ber Riegel 
bes Schloffes beim Zuſchließen eingreift. 

Sträöichblume, fo dv. w. Burhthal⸗ 
mum. . 

Str&ichbock, fo v. mw. Krämpel: 
bank. S-boden, Shußbret, ber ıberfte 
Boden an ben harzer Schlämmgruben. S- 
bret, f. u. Du e. S.bretchen, tin 
balbzirkelrundes Bretchen, mit weichem das 
eingezogene Setzwerk in dem Eepfiebe audein= 
anber geftrichen nu. gleihförmig geebnet wird. 

Streichbürste, 1) eine Bürfte, mit 
welcher die Farbe auf ben Farbenrahmen 
anfgetragenwirb; 8) eine Bürfte mit lange:r 
fteıfen Borften, womit bie Kette des Sams 
mets mit Gummiwaſſer beſtrichen wird. 

Ströiche, 1) f. u. Gerberei 11.5 2) 
f. u. Baden 1; 3) (Wollm.), f. u. Aräms 
pel; 4) (Kortif.), fo v. w. Flanke. 

Streicheisen, 1) (®erb.), fo v. w. 
Auefleifheifen ; 2) Stempel, won:it einfache, 
bonpelte od, dreifache Linien auf dem — 

nde 


Streichen bis 


Bande eines Buches gemadht werben fönnen; 
2) fo v. w. Bügeleifen. 

Ströichen, 12) fi ſchnell von oben 
nad unten bewegen ob. bewegen laflenz 
9) die Segel ft., eine Raa, eBlange, 
biefelbe herunter laffen (vgl. Karbeel 2); 
jene, um ben Lauf des es zu unters 
brechen, bdiefe, um ein anderes Schi 
begrüßen, od. fi bemfelben zu ergeben; 
3) die Riemen ft., fo dv. w, rüdwärts 
rudern, um eine Schlupe aufzuhalten; auf 
Einer Seite allein, gefcbieht ed, um bus 
Fahrzeug zu wenden; das Commando dazu 
it: Streich! 4) von ber u. dem 
Winde fd herizontal u. gleihmäßig fort» 
bewegen; 5) von großen Vögeln in geras 
der 2inie fortfliegen; &) fo v. w. niebrig 
Den ‚ f u. Rebhuhn 45 2) von Zugvoͤgeln 
n wärmere Ränder ziehn cd. aus ihnen zus 
rüdtehren, erfteres Wezftrich, lesteres 
Biederſtrich. Die Vögel find auf dem 
Striche, wenn fie fortfliegen od. zurüds 
kehren; 8) ven Schnepfen (f. d. ), auf dem 
MWiederftric fein; ®) von Strichvẽgeln (f. d.), 
fi in einen nahen, ober bequemen Wohn 
play begeben; 10) (Jagow.), fo v. w. Rans 
zen; AR) von Fiſchen ſich degatten u. lais 
den; 2) die Richtung einer Linie, einer, 
Lagerftätte, einer Gebirgsfchicht, eines Baues 
ic. gegen bie Mittagslinie, ob. ihre Lage 
ber Ausdehnung nad einer Den ob. 50» 
rizontalen Linie. Dan mißt ben Strei⸗ 
chungswinkeldeh. den Winkel ber Abwei⸗ 
dung einer Linie ıc. von der Mittagslinie 
vermittelft des Brubencompaffes; 13) bie 
DOberflähe eines andern Körpers fanft bes 
rühren; 28) bei Bogeninftrumenten mit 
— des Vogens, welchen man auf den 

aiten hinzieht, Töne hervorzubringen ; 13) 
beim Meſſen des Getreides den Haufen auf 
dem Gemäße wegſchieben, ed geſchieht am 
beſten mittelt eines Ströichholzes, 
eines bünnen Bretes, woran ein Griff bes 
findlih iſt; 18) fo v. w. bügeln; 17) 
(Thierheilk.), fo v. w. Aufftreihen 2 
18) (Gerb.), fo v. w. ausjleifben, aus⸗ 
ftreihen, abhıaren; AB) (Hutm.), ſo v. w. 
Reinftreihen; 20) f. u. 3ieaeln f.5 21) 
f. u, Xorfa; 82) ß v. w. glafen, f. u. 
Zubaßspfeifen; 23) fo dv. w. frampeln, Kar⸗ 
den u. Wolle fammen ; 24) Breter, Pfeften, 
Piible, an der Seite, wo fie feft aneinans 
dr Roßen folen, ganz glatt Hobeln; 25) 
zum erften Male pflügen. (Feh.) 

Ströichende Quälle, f. u. Salz⸗ 
quelle «. 

Streichender Ton, f. u. Orgeln. 

Str&icher, 1) der Baumwolle främs 
pelt od. kämmt: 2) der Ziegel od. Torf 
ſtreicht; 3) runter Stahl, woran bie Mefs 
fer gewegt werden, 

Ströicher (Raonette), geb. zu Auges 
burg 1369, Tochter von Stein 1); entwidelte 
frühzeitig ihr muſikal. Talent u. bildete ſich 
für den Gefang u. zur ausgezeichneten Pia⸗ 
niftin ; fie unterftügte ipren Vater beim Iu= 
ſtrumentenbau, führte nach deſſen Tode 1792 
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mit ihrem Bruder das Geſchaͤft fort, Ternte 
ihren nachmaligen Gatten, ben Klavierlehs 
rer ©. zu München fensen u. ging mit ihm 
1794 nad Wien; feit 1802 führte fie das Ge» 
ſchaft allein; fie ft. 1838, (Sp.) 
Streichfeuerzeuge u.9-h 
chen, f. u. Feuerzeuge. 
Streichfinte, J echtkunſt ou.m. 
Streichfisch, ein Fiſch zur —5 — 
a 2) (Bog:lf.), fo v. w. Dedgarn 
u, Nadytneg; @) (Bifcher), fo v. w. Wathe. 
Ströichhader, ein 


der überflüffige Lehm 
firihen wird; 8) f. u. Streihen 15)7 
Stück mit Theer u. Sand überzcgnes Holz, 
wird zum rfen der Senfen gebraudt; 
5) —— Holz, mit 2 Rinhen, im der 
einen Rinne ift mortuum, in ber 
andern Zinnaſche, in biefen Rinnen wirb 
ber Polirftahl abgerieben, um ihn: zum 
Gebrauch gehörig glatt zu mahen; &) 
(Baumw.), fo v. w. Schwanfruthez; 9) bei 
einem a bie Balken, welde quer 
über bie linghoͤlzer zu ... foınmen; 
8) In _ — ae 
te® Holz, womit ber Herb eben ge n 
wird, (Fek. u. Schn.) 

Str&öichhummel, f. uw. zes . 

Ströichkamm, eine Schicht des Ku⸗ 
pferſchiefergebirgs. 

Ströichkarpfen, ſo v. w. Strich⸗ 
karpfen, ſ. u. Karpfen 2. = 

Str@eichkraut, 2) fo dv. w. Dotiscaz 
2) fo v. w. Gelbwurz, ſ. u. @urcuma; 3) 
fo v, w. Reseda luteola, 

Streichlämel, f. Glashütte. 

Ströichlehm, wenn anein Stück Zinn 
ein Theil angegoflen wird, der Lehm, welden 
man da aufftreicht, wo fi dus Dietall nicht 
anhängen foll, 

Streichlimmel, f. ®lashütte ». 

ESCHER (Kriegew.), ſ. u, Bolls 
werd sa. 

Ströichmaschline, fo dv, w. Kräms 
pelmaſchine. 

Ströichmass ($-modell), ein klei⸗ 
nes dediges Klotzchen mit 2 parallelen, vers 
rüdbaren Stäbchen, in weldhen win eiferner 
Stadel befindl. iſt; mit dem ©. zeichnet der 
Tiſchler parallele Linien auf dem Holye vor. 

Ströichmeissel, langes fptgiges 
Eifen mit einem oben quer durchgehenden 
geh um Abſtoßen od. WAbftreihen ber 

chiaden vom Wer! od. Stein. 

Ströichmesser, ſo dv. w. Spatel. 

Ströichmond (Gerb.), fo v. w. 
Streiche. 

Streichnadel, ſo v.w. Probirnadel. 

Streichnetz, ſo v. w. Streichgarn. 

Streichofen, fc v. w. Reverberirofen, 
— — Salix caprea, f. u. 

eide. 
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so Streichpapier 


’Str&ölchpnpler, geräufhlos u. mit 
&lamme verbrennendes, iwohlriechendes Pas 
ier, bie Mafle wird wie zu den Wiener 
ündbölzern (f. unt. Zündholz) bereitet. 
Dann beftreidht man gewähni. Schreibpapier 
auf beiben Seiten mit Benzoötinetur, läßt 
dieſe trocken werden u. trägt dann mit einem 
Heinen Haarpinſel auf die Enden ber a“ 
pierſchnitzel bie Dans maffe bünn auf. Bei 
einer mäßig ſtarken Arition auf irgend einer 
rauhen Fläche entzündet fi die trodne Maffe 
u. durz darauf entflammt das Papierftreifs 
hen. - ..,08.) 
Ströichriemen , ein länglibes Stüd 
Holz, welches auf einer od. auf beiden Sei⸗ 
ten mit Reber: ü en ift, das Leder iſt 
erft mit Bimsftein abgerieben u. dann mit 
Fett u. mit ganz feinem Schmirgel, Koh: 
lenpulver, Binnafde, Eiſenſafran od. Blut⸗ 
ſtein beſtrichen. Feine Meſſer werden durch 
Hin⸗ u. Herſtreichen auf dieſem Riemen 
—— Sie kommen vorzügl. gut aus 
ngland, find bisweilen auch % eingerich⸗ 
tet, baß fie ein Etul für ein Schermeſſer 
bilbdben. Am vortheilhafteften find die ©. 
von Metall, namentlihb von Blei, weil 
biefes vermöge feiner Weichheit das Les 
ber erfegt und vor biefem auch noch ine 
fofern Vorzüge bat, weil es nicht wie 
dieſes elaſtiſch ift, woburd bas Leber bem 
Drud des Meſſers nachgibt, gleich Hinter 
deſſen Scheibe ber wieder hervorquille u. 
o die Schärfe wieder abftumpft. Zur Ans 
ertigung der metallnen S. gießt man eine 
leiplaste. von. 4 3. Dicke, faßt fie mit 
Holz ein u. bobelt fie glatt, dann Leftreicht 
man die eine Seite mit fein gefdhlemritem 
Polirpulver, das mit Waſſer zu einem Brei 
angerübrt: it. Nah dem Trocknen rcibt 
man das Pulver mit einem glatten Meffer 
fo ein, daß die vorher rotbbraune Fläche 
faft ſchwarz ausſieht. Fch. u. Lö,) 
Sträichscheiben (Xrtill.), f. unt. 
Laffete. 
Sträichschiene, f. u. Pflug .. 
Str&Ichschindeln, fo v. w. Lehm: 
ſchindeln, f. u. Dad. ’ 
Ströichschragen, ſ. u. Berberet ın.. 
Ströichstange, 1) (Baumw.), f. u. 
Gerüfta; 3) bei Kutihen mit einer feft 
—** Sprengwage, die elſernen, bie 
ge mit der — verbindenden Stangen. 
Ströichstein, 1) fo v. w. Probir⸗ 
ſtein; 8) fo v. w. Wehſtein. 
Str&eichstiel, ein mit Löchern verfes 
—5 Bret, in weichem der Bindfaden bes 
eitigt wird, wenn man ihn zum Trocknen 
ausfpannt. 
Streichtelch, {. Brutteich; f. u. Kar⸗ 


pP ft. 
Ströichtisch, f. u. 3iegel u. 
ı Streichtorf, f. u. Torf. 
Streichungswinkel (Bergw.), f. 
u. Streichen 12). 
— — (Zifher), fo v. w, 


bis Streifiicht 


Ströichwehren, f. u. Bollwerk s .. 
S- winkel, f. ebd. 2... 

Streichwolle, Wolle, welde gekrãm⸗ 
pelt u, zu tuchartigen Zeugen gebraudt wird. 

Streichzeit, 2) die Zeit, wo fid 
mande Thiere begatten, vgl. Streichen IL; 
») fo. v. w. Strichzeit. 

Ströichzither, f. u. 3itber. 

Streif, 1) (Streife), ein fchneller 
Bug mehr. Perfonen-in eine Gegend, bef. 
ber Soldaten, um Beute zu maden u. der 
Zu um berbädtige Perfonen einzus 
angen; 2) (Strälfen), tin im Ver⸗ 
hältniß fchmuler u, Janger Körper; fo S. 
der iris, f. Auge (Unat.)u; 8. des 
Grimmdarms, fo v. w. Stränge des 
Grimmdarms, f. Darmm; 3) Stud ei⸗ 
ner Fläche zwiſchen 2 Parallellinien; 4) 
in gewebten Zeugen eine breite Linie von 
andrer Farbe od, and. Mufter; 5) die brei⸗ 
ten Glieder des Unterbalkens od. Arditrans; 
6) in Ravensberg ein Getreidemaß, hält 
2096 par. Cubikzoll. (Feh.) 

Streifbiume, an ber Donau Bäume, 
weldhe am Ufer angebradt find, bamit das 
Seil, woran bie Schiffe ſtromaufwärts ge= 
zogen werben, bequem darauf fortgeſchleift 
werden Bann, 

Ströifcorps, Pleine Abtbeilung, bie 
außer der ftrateg. Operationslinie in ber 
Flanke u. Rüden des Feindes Strelf- 
Züge unternimmt, um bie Stellung u. bie 
Streitkräfte des Feindes zu erfunden ob, 
bie Aufmerkſamkeit deffelben abzuziehn, f. 
Freicorps, Parteigänger u. Patrouille, 

Streifdecke, ſo v. w. Decfiſch. 

Streife, fo v. w. Streif 1). 

Streifen, 1) in ſchneller Bewegung 
einen Gegenftand an der Oberfläde bin 
berühren; 2) an einen Körper fo binfabs 
ren, od. von einem Gegenftande fo berührt 
werden, baß dadurch die Haut u. das zunädhft 
darunter liegende Fleiſch verlegt wirb, vgl. 
—— u. Streifſchuß; 3) ſich ſchnell 
von einem Orte zu anderen Orten begeben, 
um etwas au Een od, zu verjagen; 4) 
mit ©. od. breiten Linien verfeben; 5) 
Raubthieren u. Bafen bie Haut (Balg) mit» 
telft eines Beinen zwifchen den Hinterfüßen 
gemachten Schnitt ganz über den Kopf 
ziehen; &) fo v. w. Halbpflügen. (Fch.) 

Ströifenfarren, 1) bie Pflanzen» 
gattung Ufplenium; 2) fo dv. w. Stengel⸗ 
droßler. 

Streifensaat, f. u. Saat J). 

Ströifenstaar, f. u. Stuarw. 

Streifhase, fo v. w. Kaninden, 

Streifhetze, f. u. Schwein n. 

Streifhobel, f. u, Böttcher ı.. 

Streifger Hügel der Leber, 
geihwänzter Fortſatz der Leber f. u. Leber 1. 
S. Körper, f. u. Gehirns. S-s We. 
sen «der Nieren, Darkfubftan, der 
Nieren, f. u. Nieren, 

Streifjagen, fo v. Abſuchen. 

Ströiflicht, Licht, weldes nur ben 

äußers 


Streifling bis 


äußerften Rand eines Gegenftandes-trifft. 
Ströifling, 1)goldgelber®&., platt» 
runder Apfel, hellgelb, durchs Liegen gold» 
elb, fonnenfeite carmoifin geftreift, zwis 
—* den Streifen roth, oft mit braungel⸗ 
en Warzen befegt ob, fledig, Fleiſch weiß, 
Ioder, faftig, weinſäuerlich Ühmedend ‚reift 
im September; 2) Sommer⸗S., kleiner 
als voriger, auch nicht fo gut, reift früher; 
3) füßer S., burd füßen Geſchmack uns 
terfhieden; 4) Winter⸗S. (Carmeds 
ap en, mehr Bugelig, mittelgroß, Anfangs 
bellgrün, fpäter bellgelb werdend, etwas 
fettig anzufühlend, auf der Sonnenfelte 
carmoifinrothe, abgefegte Streife, zwiſchen 
biefen häufige Punkte, Fleiſch weich, faftig, 
5 sfauerlih; wird in November 

o v, w. Alandblede, 

Streifraupen, f. u. Raupen ıa. °; 

Strelfschuss, 1) Schuß, welder 
einen Gegenfland nur an ber Oberfläche 
trifft; bie dadurch entftehende Verwundung: 
Ströifwunde; 2) fo v. w. Zuftftreifs 
ſchuß (f. d.). 

Streiftauben, f. u. Taube» 

Sträöifwurzeli, Rumex obtusifolius. 

Ströit, 2) der Ausbrud der Uneinigs 
Beit zwifhen 2 Perfonen od. Parteien, es 
mag fich bies durch Worte od. Thaͤtlichkeiten 
äußern; baber ®) ß v. w. Krieg od, Tref⸗ 
fen; 3) fo v. w. NRedtöftreit; 2) bie Bes 

** u. Vertheidigung widerſprechen⸗ 

er Säge. 

Streit (Friebrich Wilhelm), geb. zu 
Rınneburg 1772, machte als hannöver, Offi⸗ 
zier 1797 — 1800 den rg Ne am Rhein 
mit, trat dann in Öftreih. Dienfte, war in 
bem italien, Feldzuge 1805 Lieutenant beim 
Generalqyartiermeifterftabe, nahm nach dem 
Frieden den Abſchied, arbeitete als Diris 
ee in bem von Lichtenfternfchen geograph, 

ureau zu Wien u. in dem Induftriecoms 
toir zu Weimar an ber großen topograph, 
Karte, lebte hernach als Regierungsaffeffor 
u, Profeffor der Mathematik am Gymnaſium 
zu Hildburghauſen u. trat endlich wieder ald 
Hauptmann der Artillerie in preup. Dienfte, 
wo er in Neiffe, Breslau, Erfurt, Köln w. 
Berlin ftand, 1832 nahm er ald Dlajor feine 
Entlafjung u. lebte zu Berlin, wo er 1889 fr. 
Schr.: Lehrbuch der reinen Mathematik, 
Weim. 1816-33, 10 Bde. ; Die Baegauns 
ber Kugelhaufen, Bresl. 1818; Wörterbu 
ber Schlachten, Belagerungen ıc., Berl. 
1820; Geographie bes preuß. Staates, ebd, 
1836. Gab mit Sannabicy die Zeitſchrift der 
Globus, 1821—23, heraus; auch gute Kars 
ten, u.a, einen Atlas für Militärfhulen, 
Erf. 1829, Pr 


gut; 3 
(Wr) 


Streitaxt (S-hammer, Xaf. x l. 


A. Fig. 18, 14), Waffe, ähnlich einer Holz⸗ 
art, von Stein od. Eifen, dünn, mit nicht 
langer, aber breiter Schneide u. an ber 
Rüdfeite mit einem langen eifernen Stachel, 
wurde in früheren Zeiten im Kriege u. wird 
noch jeyt auf den Schiffen beim Entern ges 
braudt, Bal, Hammer 10. 


Streitwagen ' 0 


Streitberg. Dorfimt 
mannftadt des baier. Kr, Ober: Franken, 
dabei Bergruinen u. berhangenbe Stein, 
überhängende Fels, 

Strelten, 2) einen Gegner zu über« 
winden ſuchen, bef. durch Börperlide Ans 
firengung; B)(Jagdiv.), vom wilden Schwein, 
fo v. w. fämpfenz 3) burd; Worte einen, 
eines Andern Meinung: widerſprechenden 
Sag vertheidigen od. widerlegen, 

Str&eitende Kirche, f: u. Kirde ı. 

Sträiter, 3) einer ber ftreitet; 8) fo 
v. w. Krieger; 3) f u. a 3 2) ß 
v. w. Butzkopf; 5) ſo v. w.Galedte; f. u, 
Agame. LEE 


Streiter Jenu Ohristi(Ritägefd.), 


) fo v. w. Agontftiter. 


Ströitfrage, Sag; worüberentgegens 
gefegte Meinungen aufgeftelltiiworben find 
od, werben fönnen. ’ = Ind nah 
ß —— 2) ſo v. w. 
er 8). 

Streithammer, ſ. u, Streitaxt. 

Str&eitkolben, jo v. w. Kolben 4). 

Ströltpunkt, 2) Gegenftand, um 
—— ein Streit, beſ. 8) ein Rechtsſtreit 

re 3 4 

Streitrons, 1) im Mittelalter ein 
2. ftarkes Pferd, um den gepangerten 

iter u. bie eigne Rüſtung (denn auch das 
Pferd war mehr od. weniger" gepanzert) 
tragen zu koͤnnen; 2) jedes zum Befedht, 
bef. für die Offiziere, beftimmte Pferd. 

Str&eitschnepfe (S-strandläu« 
fer, S-vogel), fo dv. w. Streitbahn 1). 

Streltschrift, 2) eine Schrift; in 
der die Dehauptungen eines Anderw b 
ten werden; ®) eine Disputationsfchrift. 
8-sucht, bie anhaltende u; heftige Bes 
gierde zu ftreitin, od, wiberfpredende Säge _ 

u behaupten. S-theolögie) fv v. w. 
olexait᷑ 8). u u LA 

Btröitwagen.!In ben alten Seiten, wo 
man nit ritt, bediente man fi Im Kriege 
ber Wagen. Die 3. waren meiſt mit 2, auch 
mit 3u, A Pferden befpannıt; auf benfelben 
ſtand außer bem Steiter Parabares)nod, 
ber Wagenlenter. * Der Gebrauch biefer S. 
war burch ben ganzen Drient üblidy u. war 
von Tyros nah Carthago gekömnten ; 
fpäter vertauſchten die Carthazer Me ©, 
mit ben Elephanten. Auch die Griechen 

u Homers Zeiten ftritten faft nur don S. 
herab ©. finden fib auch in dem alten 
egypten (f. d. [Ant] 1) u. bei den Cel⸗ 
ten, f. um. Eine andre Art ber im 
Kriege gebräudl, Wagen waren die Sen— 
fens od. Stihyelwagen(Quadrigie fal- 
catae, Currus falcati, gr. Haärmata 
dbreganephbora), bie bei den Eelten 
F Covinus), aber hauptſächlich bei ben 
erfern u. Syrern in Gebrauch waren. 
»Nach den, von ben Alten gemachten Bes 
fhreibungen, waren bie Deichfeln der Si— 
chelwagen mit einer langen, mit a er 
pige 


beſchlagenen Stange verfehen; an 
— der 30 3 Ellen lange eiſerne 
Stacheln; in die Achſen der Räder waren 
Sicheln eingefügt, auch waren bie Räder mit 
Sicheln verſehn, u. damit die niedergeworf⸗ 
nen Feinde auch vernichtet würden, fo was 
ren unten am Wagen ſenkrecht berabges 
heude Senfen u. Staheln. *Die Wagen 
waren nit groß, oft nur zweiräterig u. 
wurden von 1 05.2 Pferden gezogen. Die 
Syrer betienten fidy deren noch in bem Kriege 
gegen die Römer. "Mit Sichelwagen ſpreng⸗ 
ten auch 13389 bie Berner in der Schlacht 
bei Zaupen die feindl. Reihen. (1Lb.) 
Ströitzig, See, f. u. Neuftettin 2). 
Ströln, 1) Stadt, fo v. w. Strehlu ; 
2) ſ. Sraubündtner Alpen e 
Str&ölenhof, Schloß, fov. w. Strelna l). 
Strölitz, 1) (Alt⸗S.), Stadt im 
Großherzogth. Medlenburg » Strelig, Sig 
eines Amts, Zucht⸗, Arbeitss, Irrenhaus, 
Hoſpital, Fabriken in Leder, Tabaͤk, Pfeifen, 
apier ; Synagoge, anſehnl. Handel (beſ. mit 
fer den), 4000 Ew. worunter 500 Juden. 2) 
(Beih.), f. u. Medlenburg. 2) NeusS.), 
auptft. bes Gro herjeatß. Medienburg « 
trelig, am obern Zierferfee, Reſidenz, Sit 
ber oberften Landesbehörden, egelmäht ge: 
baut, angelegt 1733 in Form eines Bed en 
Sterns; hat Schloß, mit Thiergarten, Bis 
bliothet (50,000 Bbe.), Münzcabinet, Samm⸗ 
lung obrot. Altertbümer, Gymmnafium, Bil: 
Bungsanftalt für Künftler u. Landfchullehrer, 
Armenfhule, Theater, Fabriken ın Tabak, 
Blaufurbe, Wollen» u. Leinwandiwaaren, 
7000 Ew. (Wr.) 
Strelitzen (ruff. Strielzi od. Strolzi, 
d. i. ae, ruffifche, in der legten Hälfte 
des 16. Jahrh. von Ezar Iwan Waſielie⸗ 
witſch zu feiner Leibwäche errichtete Miliz. 
Sie war 80— 40,00 M. ftark, ganz nad 
altruff. Weife gekleidet u. — (zum 
Theil noch mit Bogen u. Pfeilen), aber in 
Megimenter organifirt, Die S. waren zwar 
bie beften Truppen ber damaligen ruff. Ars 
mee, hingen aber mit größtem Starrfinn an 


ihren alten Einrichtungen u. Privilegien, &ty 


waren zu Empörungen geneigt u. ohne 
Kriegskunſt u. Mannrzudt. ÜBie fie fi 
gegen Peter d. Br. mehrmals empörten u, 
biefer 1698 einen Theil derfelben binrichten 
ließ, einen and. nah Aſtrekhan verwies 
f. u. Ruffifches Deich ara. ı0. Aber au 
bıer hie!ten bie &. nicht nt u. Peter löfte 
ihre Mefte 1705 ganz auf, ſ. ebd. ım. (Pr. 
Strelitzia (S. Ait.), —— 
aus der nat. Fam. Schtanimeae, Musarae 
Rchnb., Bananen .Ok., 5. Kl. 1. Ordn. L. 
Ausgezeiihnete Arten: S. augusta, mit ges 
ftielten, 6 &. langen, gerippten, glatten 
Blättern u. weißen Blüthen, an Wuchs u. 
Anſtand dem Piſang ähnlich; S. Reginae, 
mit laͤnglich eiförmigen, lederartigen, glat⸗ 
ten, gerippten, 1%. langen, auf 8 F. lan⸗ 
en, bien Stielen ſtehenden Blättern, zwi⸗ 
en benen ein 5—4 5. langer, zollftarker 


Streitzig bis 8Strenia 


Blumenfhaft, an dem fi mehrere Tang 
gefpigte, grüne, purpurroth gefäumte Schel⸗ 
den befinden, aus beren oberfter +-6, aus 
8—4 3. lungen, orangegelben Blumenbläts 
tern u. einer breiblätterigen, fbön blauen 
Safthülle beftehende Blumen hervortreten. 
Beide prächtige Zierpflangen u. m, a. find 
am Cap. (Su.) 
Strell, Fluß, f. u. Maros 1). 
Ströina, 1) Luftfhloß des Kaifers 
von Rußland im Kreis DOranienbaum des 
Gouvern. Petersburg; 2) Fluß bier, fällt 
in den bottn. Meerbufen, 
Strömberg, Stadt, jo v. w. Streng» 
berg. Strömme, Fluß, f. u. Havel. 
Strempelia(@&. Rich., DeC.), Pflans 
engattung aus ber nat, Fam. Rubiaceae, 
Co eaceae De C. Art: 8. guianensis 
Rich., Straub ta Guiana. 
Strönne (rim. Ant.), f. u. Neujahr ı. 
Ströngbach, Nebenfluß ber ZU im 
Elſaß, kommt von ben Vogeſen, madte 
be ie Grenze zwifhen Ober⸗ u, Uuters 
af. 


Ströngberg, I) Marktfl. im öſtreich. 
Kreife ob dem Wienerwald, 800 Ew, 2) 
Berg dabei. 

Strenge, Dinphyſi j® er Beziehung 
das aenau Daneabe, deshalb nur mit Kraft⸗ 
anftrengung zu Berrüdenbe, aud wohl felbft 
Präftig, doch mehr contractiv Wirkende u.das 
ber eine Prüftige Reaction des lebenden Körs 

ers Veranlaſſende. 8) In moraliſcher 

eziehung ein ernſtes, unverrüdtes, mit Auf⸗ 
opferung des eignen u. fremden Wohlbehas 
gens, bie Bleinfte Abweichung nicht geftate 
tendes Feftbalten an einmal angenonmes 
nen Grundfügen; Bann, wenn es auf ftete 
Erfüllung des Pflihtgebots anfommt, zur 
Annäherung an das Fbeal zur Tugend führ 
ren, pr Ar aber au in Hirte u. Hart⸗ 
berzigkeit übergeben. (Su.) 

Ströngel (Xbhierarzn?.), > v. w. Drufe. 

Ströngel, Landſee, ſ. u. Angerburg 2), 

Strönger Arröst, ſ. u. Arreft ı. 
——— Sehréſbart (Muſik), f. 


Strönges Recht, ſo v. w. Strictum 


jus, f. u. Stricte 2).* 
Ströngflüssig (Hütten?.), f. u. Leichte 
flüffig. 


Ströngling, fo dv. w. Würgbirn, 
Ströngnäs, A) Voigtei im ſchwed. Län 
Nyköping; bier Mariefred (Marlens 


) friedb), Stadt, am Mälar, ginn | 


a; 800 Ew.; babei die große Ziege 
alludden;Grippsholm(f.d.); Asp, 
Inſel; u.2) Stadt hier, am Mälarfee, Bis 
fhof, Symnafium, Domkirche (darin Bes 
gräbniffe mehrerer Pönigl. Perfonen), 1100 
(1000) Ew. Reichstage 1473 u. 1523, auf 
legterm wurde bie kalmar. Union geldfet u. 
Guſtav Wafa zum König ———— ſ. u. 

Schweden (Geſch.) u. (Wr) 
Strenia, röm. Göttin, bie bei ber 
Babe der Neujahrgeſchenke (ſ. Neujahr) 
vers 


Strenk bis Streu 


verenrt wurde; ihr Tempel ftand in Rom 
am Anfang der heiligen Straße. 

Strenk, ein fhmaler Nebenarm eines 
Fluſſes. 

Strönnwerk (Bergw. u, Salin.), fo 
*, w. @erinne. 

Strenz (Groß⸗S.), Dorf im Kreife 
Wohlau des preuß. en ko. Breslau, bier 
ehemaliges Karmeliter * (1676 geftiftet, 
1810 aufgehoben), 210 Ew, 

Strönzel, Aegopodiun podagraria. 
Strönzwurzel, Imperatoria ostru- 
tldum. 

Ströphon, Schlange, ß Hurria. 

Ströpitans (bot.), rauſchend. 

Ströpitus a ũ rium (lat.), ſo v. w. Oh⸗ 
renklingen. 8.respirntörius, Athemge⸗ 
raäuſch durch die Auscultattonsvahrncehmbar, 

Ströplitzhof, Ort, ſ. u. Schemnith 2), 

Ströppen (Baſt⸗Wurzelpflan— 

en), 5. Zunftder?7. Kl. (Wurzelpflanzen), in 

Pens neueftem Pflanyenfoftem, Composi- 
tae, mit Gegenblättern, meift ungleichen, 
flrabligen Bluthen, meift ohne Samenkrone, 
ungefhwänzten Staubbeuteln, fpreuigem 
Boden. A) Eclipteen, mit walzigem 
Griffel, Narben ohne Pinfel. *B) Walzis 
ger Griffel, pinfelförmige Narbe, Köpfchen 
meift ftrablig; m) de enien: mit unges 

chnabelten Samen, ſchuppiger Samentrone, 
lätter oft abwehfelnd. *!b) Tagetineen, 
mit nadtem Boden, einfacher Hülle, grans 
niger Samentrone. *e) Heliantheen, 
mit ftrahligen u. (cheibenförmigen Köpfchen, 
fpreuigem Boden, granniger ob. feiner Sas 
menkrone. Su.) 

SitrepsIceros, fo dv. w. Kubu, f. u. 
Auntilope s. 

Strepsilas, Bogel, f Steindreber, 

Strepsitera, f. Fächerflügler. 

Streptächne (35. K. Br.), Pflanzen 

att, aus der nat, Kam. der Gräfer, Ordu. 
venaceen, Spr. Agrostideae, Stipaceae 
Rehnb,., 3. Kl. 2. Orbn. ZL. Urt: S. sii- 
poides, in Neuholland. S-nanthera 
S. Sweet), Pflanzengatt. aus der nat, Fam, 
rideae Sw. Arten:S.cujren u, elegans, 
am Eup. S-Anthus (S. Nutt ), Pflans 
zengatt. aus der nat. Fam. Viermächtige, 
Arabideae Rechnd. Arten: in NAmes 
rika. (Su.) . 
Streptocärpus (S. Lindl.), Pflans 
enoatt. aus ber nut. Fam. Gesneriaceae, 
—————— End!. Urt: S. Rexli, am 
Cap. S-cäulen (S. Wigkt., Arn.), 
— aus ber nat. Fam. Asclepia- 
eae, Periploceae W. A. Arten: oftind. 
Schlingpflanzen. 8 - e (S. Beauv.), 
— aus der nat, Fam. Gräfer, 
roıneae Änth., 3. Kl. 2, Orbn. L Art: 
6. erinita, in Garclin« u, Gujana. S-pus 
S. Mich.), Pflanzengatt. aus ber nat, Fam. 
ulenlilien, Smilaceae Kchnd., Bauten 
Ok., 6. Kt. 1. Orbn. L. Urten: S. am- 
— mit umfaſſenden herzförmigen 

Littern, —— glattem, äftigem Sten⸗ 
gel, gelblichgrunen od, weißen, unter rothen, 


63 


abfeltändigen, einzelnen Bıumen, rothen 
Beeren; zu kühlendem, abftringirendem 
Gurgelwaſſer benugt. Am Riefengebirge, 
ben Alpen ic. Andere in NAmerika, OIn⸗ 


dien ꝛc. (Su,) 
Ströptons (gr. Unt.), 2) f. u, Haͤls⸗ 
ſchmuck; 9) Wickelkuchen. 
Streöpus (Martin), ſ. u. Chronik. 
Strösow, Dorf im Kr. Greiffenhagen 
bed preuß. Rgsbjes. Stettin, 469 Ew.; 
Quelle Rummeifpring, früher Bejunds 
brunnen. 
Stretinsk, Stabt, ſ. u. Nertfchinst ». 
Strötto (ital.), fo v. w. Straße, Paß. 
Strötto (ital.), 4) Enapp, genau, eng; 
2) (Muſik), fo v. w. Accelerando ; 3) Theil 
ber Auge, f. o.r. 
Stretzen, gg wagen Lonicera. 
Streu, '2) die Begetabilien od. Mis 
neralien, die in ben Biehftällen dem Vieh 
untergeftveut werben, um ibm ein weiches 
Lager zu bereiten u. die flüffigen u. feften 
Excremente deffelben aufzufangen, * Man 
verwendet dazu: a) Stroh, bas befte aller 
S., da e6 bie Flüſſigkeiten begierig in feine 
huhlen Halme einfaugt u. lange behält; 
b) Furrenträuter, wegen ihres reichl. 
Kalkgehalts fehr gefhigt;"e) Blätterder 
bft: u. Laubholzbäume, wenn fie im 
Herhft abgefallen, find zwar ſchwer zerſetz— 
bar, geben aber einen nahhaltigen, bef. fur 
Sandboben paffenden Dünger; *d) Kar 
toffeltraut, wenn es anfingt gelb zu 
werden, ar u. getrocknet, ift eine 
fehr gute 8. !e) Schilf; DSägefpäne 
wo fie .n binreihendber Menge vorhanden, 
von geringem Werth; “7) Wald⸗S., dazu 
ehören: am) bie abgefallenen Nadeln bes 
Shmarzhol e6, bb) die Schnöbel, junge 
Zweige u. Aeſte ber Nabdelbolzbäume; ee) 
Moos; Ad) Heidekraut, Alle find gute &,, 
doch dürfen fie dem Wald nur in einer 
folden Quantität entnommen werden (9- 
rechen), als es diefem dienlich iſt, fie 
müffen troden eingebradt u. an einem tros 
ckenen u. luftigen Drt aufbewahrt werben. 
n) Erde, iſt nur zu empfehlen, wenn großer 
Mangel an S. vorhanden ift, ba bie Aus 
wendung ber Erbe viele re Koften u. 
Unannehmlickeiten, binfihtlih der Rein⸗ 
lichkeit des Viehes u. ber Düngerbereitung 
verurfacht. *@leiches gilt I) vom Torf; 
x) Sand, fann mit Bortheil angewendet 
werden, um fEwere Bodenacrten zu verbefs 
fern, Für 1 Stück Rindvieh rechnet man 
tüglih 6, für 1 Schwein 5, für 1 Schaf 2 
u. für 1 Pferd 4 Pfd. S. 2) Ein von fols 
hen Materien bereitetes Lager; 3) der Bo⸗ 
den im Pferbeftalle, auf den fih das Pferd 
legt; 4) bef. aud für Menfchen ein Yager 
von Stroh, höchſtens mit einem Betttud u, 
Korfliffen, (LA. u. Pr.) 
Streü, Flüßchen, entjpringt auf ber 
Vorber«Sthön im eiſenach. Amte Kaltenz 
Nordheim, fällt oberhalb Nerftadt is bie 
fränt, Saale, 
Streü- „ 


614 
Sträübelwurzel, Lathraea squa- 
arla. 


m 

Ströüblau, bas gröblihe Kobaltglas, 
welches nah dem erften Bermalen u. Vers 
wafhen bes Klaufarbenglaſes zurüdbleibt, 

Ströübüchse, 1) Büchfe, beren Des 
del mit fiebbaren Löchern, wie ein Sandfaf 
od. eine Zuckerbüchſe, verſehen ift; ®) fo v. 
w. Duberbofe. 

Ströübüchsenbaum, ſo v. w.dura. 

Ströüen, 1) fo v. w. ſäen; 2) das 
Getreide ft. gut, es gibt viel Stroh. 


Ströüen der Schrötflinte, wenn 


beim Schießen mit berSchrotflinte bie &ärote b 


u weit auseinanderfahren ; eine ſolche Flinte 
sieht nicht fharf. Man hilft fih zunädft 
durch Auskolben des Gcwehrs, wos 
durch ber Lauf nach unten etwas weiter wird, 
vd. dadurch, daß man oben an die Mündung 
rings umber mit einem Hammer einen Bleis 
nen Kamm podt. 

‚Str&üerde, bie beim Anfahren unters 
wege verfhüttete Erbe. 

Streufdorf, Marktfl. im melning. 
Amte Hildburghaufen, 650 Ew. 
Ströügabel, hölzerne Gabel, womit 
man ben Pferden das Heu aufräüttelt, 
Ströüglanz, f. u. Glanz 2). 
Ströeügut (Mantgut), im Schles⸗ 
wigfchen ein Gut, das mehr. Herrn hat. 
Streükügelchen, 2) kleine weiße 
od. farbige Kuͤgelchen von Zuder, welde 
ur Berzierung auf Xorten u. allerlei Ges 
ackenes gejtreut werben; 2) die homöopath. 
Merzte bedienen fih eben folder Zuderfüs 
elchen, um ihre Arzneigaben in ber gerings 
en Quantität reihen zu können. on 
hundert folher Kügelchen werben mit eini- 
gen Tropfen bes potenzirten Arzneiftoffzs ans 
gefeuchtet, in Pulver von Milchzucker gelegt 
u, in verftopften Bläfern aufbewahrt. (Fch.) 
Ströüling, fo v. w. Streu 1). 
Ströülinge (Lycoperdiacei), 8, Fam, 
in Reichenbachs Pflanzenfyftem Pilze, deren 
Keimzellen, zwifhen Baargefledyt zerftreut, 
von einer einfachen ot, boppelten Hülle ums 
fdloffen find. Schmarogend u. erdlebend. 
Str&ümittel (Landw.), f. Streu 1). 
Str&üpulver, 1) Pulver, das in od, 
auf bie Wunden geftreut wird; 2) fo v. w. 
Baͤrlappſamen. 
Streüpunkt, f. u. Argusfalter ». 
Ströürechen, f. u. Ötreu ». 
Ströüriedgras, Carex arenarla. 
Str&eüsand, f. u. Sand. 
Streüstroh, Stroh zur Streu, f.bd. ı. 
Ströüungskegel u 8. kreis 
(Kriegsw,), f. u. Schießen u. 
Streüzehnt, f. Zehnt. 
Streüzucker, geftoßener Zuder. 
Strevinta * Beogr.), Statt in Ger⸗ 
mania, im Dlarfignirland, 
Strewe, großeu.kleine, ſ. u. Ihna. 
Strin (lat.), 4) durch Verſchicdenheit ber 
Farbe, od. der Maffe ausgezeichnete, auf 
ber Oberfläche eines Organs fichtbare Strei⸗ 
fen; 2) Streif, eine etwas vertiefte, ober 


Streubelwurzel bs Strichgarn 


durch abweichende Färbung ausgezeichnete 
über einen Pflangentheil Hinlaufende Linie, 
Dah. Striätus geftreift, f. u, Stengel 1. 
Striäta cörpora (Anat.), geftreifte 
Körper im Gehirn, f. Gehirn nı. 
Striatür (v. lat.), Hohlkehlung. 
Stribligo (lat.), |. u. Barbarismus, 
Stribog (Striw), in Kiew einer ber 
Schwarzgötter, ber Gott der wehenden Luft, 
daher die Winde feine Enkel hießen. Er 
übte die Gerechtigkeit gegen bie Bottlofen, 
beſ. gegen die Verfluchten u. Verbannten. 
gli (Schiffb.), fo dv. w. Steuec⸗ 
ord. 
Strich, 1) bie ſchnelle Bewegung von 
einem Orte zum andern; 2) (Iagdw.), f. 
u. Streihen 6); 3) bie Vögel, welde zus 
fammen fortziehen od, fortfliegen, f. Strich⸗ 
vögel; 4) fo v. w. Lerchenſtrich; 5) ber 
Weg, die Rihtung, welde man nimmt; 6) 
bie Richtung, in welder bie Haare wolle⸗ 
ner Zeuge liegen, daher 8. geben, bas 
im Rahmen ausgefpannte Tuch mit einer 
ſcharfen Bürfte fo bürften, daß die Woll- 
haare alle diefelbe Richtung befommen; 7) 
bie Rihtung, nah welcher bie Holzfufern 
gewachſen 3 s), (Compaß⸗S.), iſt 
der Windroſe, welche der Horizont in fo 
viel Theile zerſchneidet u. dadurch die Nas 
men der Winde beftimmt; ®) von Fifhen 
bie Handlung bed Laichens u, Streichens, 
f. Karpfen; 20) Ne junge Fiſchbrut; 
41) eine fehr kurze Linie, welde man mit 
dem Pinfel, ber Feder, dem Stift zc, macht; 
12) die Stelle eines Dlinerald, die mit 
einem fpigigen Inftrumente gerigt worden 
if. Oft nimmt, biefe Stelle eines etwas 
anbere Karbe an, als die Dberflähe bes 
Minerals (es nimmt ben S. an), ob. es 
bleibt unverändert im See, od. es erhält 
einen erhöheten Glanz. Bei vielen ent» 
fleht ein Pulver dur den S., weldes ein 
wichtiges Merkmal der Mineralien ift; ift 
biefes Pulver weiß od. grau, fo fagt man, 
das Mineral ift ungefürbt im S⸗e; 13) 
f. u. Golbfhmieds; 24) das einmalige 
zuge des Bogens auf den Suiten eines 
ogeninftruments; 25) die Art, wie Jemand 
ein Bogeninftrument fpielt; 16) (Oramm.), 
fo v.w. Komma; 17) fängenmaß, ſ. Schweiz 
Geogr.) 15 18) Getreinemaß in Böhmen, 
. db. (Geogr.) u; 29) Maß für Mehl in 
eftreich, f. db. (Beogr.) ın;5 BO) eine Linie 
od. Streif als Abzeihen: Su) ein Theil der 
Erdflaͤche in unbeftimmter Länge; 32) eine, 
unter bemfelben Breitegrade liegende Strede 
ber See; 33) (Näbterin), fo dv. w; Strids 
nabt; 34) ber Koth ber Seidenwürmer; 
25) (Strich eD, f.u. Euters; 26) fo v. w. 
Ausruf, Auction; daher: auf den &. vers 
Paufen, d. h. mittelft Verfteigerung. (Fch.) 
s Strichbret (2andiw,), fo dv. w. Streich⸗ 
ret. 
Strichcompass, ſ. u. Eompaße. 
Strichfische, fo v. w. Streichfifche. 
Strichgarn (S-netz), ein Neg, 
. yum 


Strich halten bis Stricker 


# 


um —— Breite u. Höhe deſſel⸗ 
—8 richtet ſich nach der Tiefe u. Breite des 
luſſes, in welchem man damit fiſchen will, 
s iſt ſpiegelig u. ſehr weit geſtrickt, od. 
es iſt ein Ingarn von gutem Zwirn eng 
geſtrickt u. buſenreich geſtellt damit verbuns 
den. Es wird entweder quer durch den 
Strom geſtellt u. die Fiſche werden gegen 
daſſelbe getrieben; od. man zieht mit dem 
er Strom abwärts, woburd das Waſſer 
trübe wird u, bie Fifche gegen den Strom 
in bas Retz ſchwimmen. Feh. 
Strich hälten, 2) f. u. Compaßss; 
») f. u. Goldfchmued s. 
Strichheuschrecke, ſo v. w. Zugs 
heuſchrecke, ſ. u. Heuſchrecke S-karp- 
fen, ſ. u. Karpfen a. 

.„Strichnaht, fo dv. w, Stridnaht. 
Strichpflöcker, f. u. Pflug a. 
Strichpunkt, fo dv. w. Semixkolon. 
Strichraupen, f. Raupen ıs b). 


Strichregen f. u. Regen ı. 
— — eichw.), ſo v. w. Stroms 
ſeite. 


Strichtauben, ſ. u. Tauben n. 
Strichteich, f. u. Karpfen u. 
Strichvöget (Aves erraticar), Vö⸗ 
gel, die im Winter nur auf geringe Entfer⸗ 
nung fi wegbegeben, weldes fie nicht ſo⸗ 
wohl aus Empfindlichkeit gegen bie Külte, 
als vielmehr aus Mangel an Futter od. aus 
Unmöglichkeit zu bemfelben gelangen zu köns 
nen (3.8. beiticfem Schnee), thun; zu ihnen 
—— Zeiſige, Stieglige u. mehr. Finken, 
oblen u, ım.; vgl. Zugpögel. 
Strichwathe (Sderenbamen), 
breiediges Fifhneg, au 2 in ber Mitte 
übereinanderliegenden Stangen befeftigt, fo 
daß es wie eine Schere zufanımen u, auds 
einander gemadt werden Bann, Sie wird 
bem Strom entgegengehalten, u. der Fifcher 
legt die beiden äußerften Enben der Stans 
gen auf den Grund,. hie beiden andern Ens 
den gehen unter feinen Armen fo durch, daß 
ber Winkel an feinem Körper anliegt; bei 
bem Sperrholzge halt er beide Stangen 


eſt a 
‚Strichweide (Salix pentandra), f. 
si. Weide. 

Strick, 1) Burzes, einfah zufammen 
ebrehtes Seil von Hanf» od, Flachswerrig 
d. Baft, beſ. wenn es an bem einen Ende 
it einem Debr verfehen iſt u. an dem 

ndern Enoe dünner wird; 2) (S-hunde) 
8 angleih an bei Leine geführte Hunde, rA 

. Winbhunde 453 3) Scylingen, weldye zum 
ange größerer Thiere gelegt find; 4) f. 
+ Kobesftrafes. j 
—— von Windhunden, ſo 

ührig. 


Strickbaumwolle, ſ. u. Twiſte. 
Strickbeutel, Beutel von ſehr vers 
ſchiedener Form u. verfchiebenen Stoffen, 
von Seide, Wolle zc,, in welchem Frauen⸗ 
— ihr Strickzeug, Arbeitoſachen ꝛc. 
ei ſich tragen, indem ſie den Beutel an den 
Arm hängen od, in der Hand halten. 


— 
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Strickbret, f. u. Striden 8). 
Sirickbrücke, ſo d. w. Seilbrüde, 
f. u. Brüde 1). 
Strickdouplet, f. u, Benusmufcel, 
Stricken, ' A) aus einem Faben, wels 
nen man zu Schleifen in einander ſchlingt, 
eire zufammenhängende Flaͤche mahen; ’2) 
Strümpfe, Beutel, Handſchuh, Welten ıc., 
auf diefe Art verfertigen, intem man ſich 
babei ber Stricknadeln bedient, * Diefe 
Art bes Sas ift wahrfheinlih zu Anfange 
bes 16. Jahrh. gemwöhnlid geworden u, 
wurde zuerft von Strumpfftridern, 
ünftigen Handwerkern, geübt, welche fi 
päter nah Einführung des Strumpfiwirs, 
Perftubls Strumpfwirkter (ſ. d.) nannten; 
jetzt befchäftigen ſich meiſtens nur Frauen 
immer mit biefer Urt des S⸗6. *Ehemals 
Aridte man aus ber Scheide u, nur mit 4 
Nadeln. Ein Röhren, bie: Strick. 
scheide, wurde vorn an bem Leibe bes 
feftigt u. in biefes die Nadeln geftedt, auf 
welder ınan bie Mafchen bilder, während 
man die andern Nadeln mit der Hand führte. 
Bei der jegt gewöhnlichen Art zu it. braucht 
mas meiftens 5 Nabeln u, führt bie Nabel, 
mit welder die neuen Schleifen od. Mafchen 
gebildet werben, mit ber rechten Bund, die 
andere Nadel, von welcher abgeftridt wird, 
in ber linken Band. * Die erfte Reihe Mas 
{den wird gewöhulih ohne Mitwirkung 
einer andern Nabel aus freier zn gebil= 
bet (aufgelegt); dagegen Einlegen 
bei den fpigigen Zwideln der Strümpfe, 
nach einer boppelten Re n-einige 
Nadeln weglaffen, wodurch die Spige ent» 
ftebt. * Dan unterfcheidet das Rechts⸗ſt., 
als das gewöhnliche, wenn man mit der Nas 
bel von außen durch bie vorhandene Maſche 
ftiht u. ben Faben, aus welchem bie neue 
Mafche gebildet werden foll, auf ber innern 
Seite hält, u. "das Links-ſt., wenn man 
erade umgelehrt, von innen burdh bie 
aſche fliht u. den Faden auf der äußern 
Seite hält. Abnehmen ift, wenn man 
durh 2 vorhandene Mafchen nur eine neue 
zieht, u. zugeben, wenn man durd eine 
vordbandene Maſche 2 neue Mafchen zieht, 
Durch bie beiden legten Arten bee. &=6 
wirb dem Gegenftande verfchiedene Breite 
od, Weite gegeben, u. durch alle 4 Arten 
bes S⸗s können bie verfhiedbenften Mus 
fter in einer Striderei hervorgebracht wer⸗ 
den, Bgl. Perlen⸗, Patent= u, ‚Filetftri- 
en. 173) (Seiler), das Berfertigen der 
verſchiedenen Nege, es ift dies eine Art knuͤ⸗ 
pfen, indem ein Knoten bie einzelnen Ma— 
hen fließt, in welde ber Bindfaden od, 
as Garn zufammengefdlungen iſt. Damit 
bie einzelnen Maſchen ganz gleihe Größe 
haben, werben fie über das Strickbret, 


ein bünnes Bret, gefhlungen. Fck.) 
Stricker(Strickare,ber®&.), deut⸗ 
cher Dichter, lebte in ber Mitte bes 13, 


ahrh. Won ihm das Lieb vom Kaiſer 
Karl, abgedrudt im 2, Bd, von m. 
— es. 


Thes, antiq. teut. als Rlıythmus de Caroli 
Magni expeditione hispanica (cine andre 
Bearbeitung ift vom Pfaffen Konrad, f. Ros 
Iandelied) ; u, eine poet. Erzählung Pfaffe 
Amis, der zu Trameys in England lebt, 
aber auf gaunerifhen Gewinn nad Frans 
reih u. Deutfchland auszieht; berausgeg. 
im koloczer Eoder, Peſth 1817, u. aus dem 
riebegger Eoder von Benede in ben Beis 
trägen zur Kenntniß ber altd. Sprache, 11. 
493 ff. Kleinere Gedichte des S⸗s gab heraus 
Bahn, Quedlinb. 1839. (Lb.) 
Strickfolter, f. u. Tortur ıs. 
Strickgeld, beim Viehhandel ein 
Trinkgeld, was der Knecht, ber bad Vieh 
führte, od. die Magd, die es fütterte, von 
dem Käufer erhält. 
Strickgras, fo v. w. Knopfgras 1), 
Strickhaken, ein Hafen, meift von 
Silber‘ u. auf verfhiedene Art verziert, 
welchen Frauenzimmer vern am Kleide bee 
feftigen, um ben zum Gtriden nötbigen 
Garnknaul daran zu hängen. ft der Ha⸗ 
Pen an einem Ring angehracht, weldhen man 
an dem Arm hängt, jo heißt er S- ring. 
Statt des legtern gebraudht man auch einen 
Heinen zierlihen Henkelkorb, den S-korb. 
8S-höschen, 2 Beine Röhren von Holz, 
Knochen, Elfenbein od, Silber, weldhe an 
die Enden ber im Stridzeug befindlichen 
Nadeln geftedt u. dann mit einem Bande 
zufammengebunden werben, bamit Beine Nas 


dei herausrutſche. (Feh.) 
Strickholz, 1) fo v. w. Stridbret; 
wire 


Strickhunde, fo dv. w. Strick 2). 
Strickkraut, ——— att. Datisca. 
Strickleiter ( eiler), { u, Leiter 1). 
Stricklinie, {0 dv. w. Kettenlinie, 
Strickmass, {0 dv. w. Stridbret, 
Strickmuster, [. u. Mufter. 
Stricknadeln, 1) die Werkzeuge, 
welche bei Striden f. d. 2) gebraucht wers 
den; bie gewöhnlidhen, wovon 4 ob. 5 Stüd 
ae (Sag), find ungefähr 8 
. lange Stüden Stahl-, Meffing= ob. 
Eilberdraht, an beiten Enden mit abge— 
ſtumpften Spigen. Die größeren zu mans 
hen Arten der Wollftiferei, wovon nur 2 
zaufammengebören, finb bedeutend Inden 
von ſtarkem Draht od. auch von Fiſchbein 
x, an dem einen Ende mit einem Knoöpf⸗ 
chen od, Schlinge verfehen. 2) Werkzeug, 
welches beim Striden ber Netze gebraucht 
wird, u. auf weldes man ben Bintfaden 
od, das Garn widelt, ift ein 10—12 3. 
langes Holz, oben mit einer Zunge u. unten 
mit einer ausgehöhlten Deffnung. 8) So 
v. w. Filetnadel. (Fch.) 
Stricknaht, f. u. Naht «. 
Stricknatter (Dryophis), Schlan⸗ 
engatt. — 1 mit fpiger Schnauze; 
rt: glänzende ©, (D. fulgidus), ſpan⸗ 
rün, an ber Seite mit goldgelber Binde; 
n Brafilien. 


Strickorden fürDamen(Orden 


Strickfolter bis Strictur des Afters 
der gegürteten Damen); geft. 1498 vom 


Anna von Bretagne, Königin von Frank 
reich, zum Gebähtniß der Stride, womit 
der Heiland gefeffelt worden war u, an ben 
Gürtelftrid tes Beil. Gran von ZffER. 
Beiden: ein Stridgürtel u, ein Stri® um 
das Wappen. Wurde in Frantreih nod 
Anfangs des 18, Jahrh. zuweilen getragen. 

Strickperlen, fo d, w. Perlen 3). 

Strickreiter, fonftiger Name ber 
Gensdarmen, bef. ber franz. im 17, Jahrb., 
weil fie Stride als Achſelſchnuren trugen. 

Strickring, f. u. Stri@halen. 

Strickscheide, f. u. Striden 2). 

Strickseide, f. u. Seide. 

Striekspann (Geiler), Werkzeug, zwi⸗ 
fhen weldem bie Kaden des Stricks liegen, 
wenn er — wird, es beſteht aus 2 
Pleinen h —— Walzen, welche durch ein 
Gelenk verbunden find u. eine Rinne bilden. 

Strickstock, fo v. w. Stridbret. 

Strick von Linschoten (P. 9. 
N. J.), geb. zu Utreht 1769, niederländ. 
Gefandter in Stuttgart, lebte, von da abs 
berufen, in Weimar u. auf feinem Gute 
Linſchoten beilltreht, ging dann nach Mann⸗ 
beim u. warb 1807 preuß, Kammerberr, 
ging 1813 wieder nah Holland, u. fl. auf 
einer Reife nach Italien 1819 zu Bologna. 
Holländ. Dichter. 

Strickzeug, ein Strumpf od. ein an⸗ 
derer Gegenftand, woran noch gejtridt wird, 
nebft den dazu gehörigen Nadeln u. Garn. 

Stricete (lat., striet), 1) eng, knapp, 
genau; 2) genau, pünktlih, 3.B.w. Alın- 
legen (interpretiren), f. Auslegung; dab. 
8-3 Recht (Jus strictum), das Recht 
in enger Bedeutung, in fo fern daffelbe die 
Befugniß zur Anwendung von Zwangsmaße 


regeln gibt. 8 
Stricte Observänz, ſau. Fteimau⸗ 
rerei (Gefch.) uff. x 


Strietor (lat.,Ant.), fev.w. Eyhincter. 

Stricto sönsu, {im engern, Ytric- 
tissimo sönsu (strictissimeäl, im 
engften, firengften Sinne. 

Strietum jus, f. u. Stricte, 

Strictür des Afters (S-a iı- 
testini r&cti, Archostenosis) 
Maftdarmverengerung, wird leicht mit har« 
nädiger Berftopfung verwecfelt. Die Darn? 
ausleerung ift ungeachtet des heftigen Trier 
bes dazu behindert ; der Darmkoth geht ein 
re t, ſchmal, dünn, fabenförwig od, in 
feinen Kügeldhen ab, zuweilen mit Schlei 
Blut, Eiter vermifcht u. häuft fih oberhali 
ber Strictur an u, dehnt den Darm ftar 
aus. Die Urfachen des Uebels liegen vor: 
züglih in Verdidung ber Maſtdarmhäute 
Gefhwülften in der Näbe xc. Die Kur ift 
ſchwierig. Eine bef. Art der Afterverens 
gerung ift die Fiſſur des Afters (Fis-: 
sura anl, Strictura ani spasmodica), welde 
auf einer Prampfhaften Zufammenfhnürung 
bes Afters berubt u, gewöhnlich mit einem 
Riffe in den Balten des —— des 

tere 


Strictura bis Strigula 


Afters verbunden ift. Sie wirb am ficher⸗ 
—— durch Einſchneiden des — 


—— — (lat., Strietür), 2) 
fummenfhnürung ; 2) ot.), jufammens 
geſchnürte Stelle; 3) Berengerung irgenb 
eines Kanals. 8, Intestindrum, Darms 
verengerung. ©. —— Speiſeroͤh⸗ 
renverengerung. 9. urethrae, ſ. Harn⸗ 
röhrenverengerung. 

enau; ®) (Bot.), 


Strictus, 21) eng 

ftraff, ſehr gerade u, — leicht zu biegen, 

f. Stengel u. 

Strido, Marttfl., ſ. Szalad d). 

Stridoen 5: — tadt in Dalma⸗ 
tien, von ben Gothen zerftört; des heil, Hie⸗ 
sonymus Baterftabt, 

Stridor cördis(Meb.), ae 

f. unt. Auscultationw. 9. d um, 

v. w. Zaͤhneknirſchen, auch Zaͤhneklappern. 
Stridula fölla (Bot.), rauhe, abſte⸗ 

—* ‚ beim Streichen rauſchende Blätter, 

I Laubmoofen. 
-Stridaläntes, Vögel, f. Sänger. 
Striögau, 2 a. des preuß. Rgsbzks. 

Bresiau; a4 (6) Q ‚000 Ew.;®) Kreiss 

ftabt — —— auer Wässer, 

einem NRebenfluß der Beifrig, u. in ber 

Nihe ber Striögauer Börge; Kofpie Benth 

tal, Stadts, Armen u, Krankenhaus, kathol. 
Qlarrtirde, bis 1810 Maltefers Eommenbe, 

ereien, Lederfabrik De r viel 

— ie, Getreidemartte⸗ Am 
eorgenber e findet am ge "graue 

a oluserdbe (Striögauer 

Erde). Hr Sclası am 4. Zunt 1745, 

worin Friedrich II. die Deftreidher u. Sachſen 

unter bem Herz. v. Weißenfels füug, auch 

Schlacht von — 5—— f. u. Oeſtr. 

Erbfolgeßrieg a. (Ceh. 
Striögel, 1) Werkzeug, womit bei 

Pferden u. aud wohl beim Biinbpieh ber der 

Sdmug der Haut aufgerieben u. abgefra 

wird; es befteht aus einem dedigen Stü ö 

Blech, auf deffen unterer Seite mehr. 

zahnte Streifen Bled parallel befeftigt fin And d 

u. an deſſen einer Seite ein hoͤlzerner Griff 

tft. Die Zähne diefer Blechftreifen werben 

mit einem bef. Werkzeuge (B-haueise 

—— ») ein ſchmales, —— —* 

Id; 3) ber Itzez an einem Teiche, f. 
der Zapfen in bem Dann 
os. ; 5) ber Bapfen 

der ver das Boch i m Gefälltaften des ale 

herdes geftopft wird, wenn Bein Waſſer 

auf den Herd laufen fol; @) bie Eier⸗ 
pa von Heufhreden, f. d. 3 y ſ. Nes 
enpflanzentheile we. Fch. 

1 (Bictor.), fo dv. w. Strigel, 
Striegelfolter, f. u. Xortur m. 
Beritge Igerinne, fo dv. w. Zapfen« 

gerinne. S-hÄuschen, ſ. u. Teich. 

M. Atritgelkrehs, fo v. w. Sammet⸗ 


Stritgelschacht ‚8-zapfen, f. 
u, Kehren 


n) 1845 


Str Neben ber freib 
—* RT * fr erger 
iem oben ftumpfz t 
— fpder Sehseis, auf ber g Asa 
Weiß * Ta ein 
eiß, etwa nlich, 
äuerlich; * erſt im Di 
n Sommer A 


Afer, f. u. Gie ä 

2 ein Gebäd in — ſchma⸗ 
ler Geſtalt, f. u. Kuchen n. 

Striga (deutfhe Myth.), in Mittels 
beutfhland verehrte Gottheit; vielleicht aus 
* ſlav. Striba entſtanden. 

Dirt a (lat.), 1) Strich od. lange Reihe, 
gehauenen Getreides, Schwaben; 
5 ade: 3) f. Nebenpflanzentheile — 
4) in ber (nätern 8a Latinität f. v. w. Here. 
Lour.), Pflanzengatt, aus 
ularinae, Buchnereae 
n Aegypten, SUfrika, 
Dftindien, bina ıc. 
ictorin), geb. zu Kaufbeue 
2 in ittenberg, wo er 
ea an Melarhthon anfhloß; wurbe 1547 
& vof. der Theologie in Erfurt, 1548 in Jena, 
eit 1557 fpielte er bie Hauptrolle in - 
ee Streitigkeiten (f. d.) gege 

lacius. Auf deſſen Betrieb wurbe er I 
verhaftet u. erft 1562 trat er wieder. in fein 
Amt ein. Da ihm Jena Peine Sicherheit zu 

ewähren ſchien, ging er ned in —— 
Sapre nach —A ier wurde ihm 
ſeines Kryptocalv aiomus 1567 das Aub 
rium geſchloſſen. Er erhielt einen Ruf nad 
‚Heidelberg, fl. dort 1569, u 
"Ynouvnuare« in omnas libros Novi Test., 
2p3. 1565, 2 Bbe., 4. u. d. Bol. Joh. Karl 
x. Dtto ‚ de Vict. Strigelio, liberioris 
mentis in ecclesis Lutheria vindice, Icna 


(0t 
Strigflia (S. Cavan.), paan engatt. — 
aus ber nat. Fam. Drangengewäd wäh, 
liese Rehnd. Arten: Bäume in De 
Strigis, &luß, fo v. w. Striegis. 
Strigmöntabalneatörum abs 
nn bie UnreinigPeit, welde in 
Babdftuben, bei nr forgfältiger Reini ung 
berfelben, fib nad u. nad an die W 
anfest. Bon ihr wurbe ehemals ein 
allerhand äußerer .—. von ben 


2 
— —8 


aus Hödcrdpen hervorgehenden Heinen Bors 
Ben befet, mad 
Strigula (8. o Piagell,uobernnt. 


- 


Strobus bis Stroh 


fo gemalt, baß bie eines jeben folgenden 
um „% feines Umfangs zurüdftehen, fo ſcheint 
fih auch das Rab um feine Are zu drehen 
alfo fortzurollen. Auf biefe Art läßt fich 
ede doppelte Bewegung, 3. B. Tanzen, Balls 
Klagen, Springen, a inen im Gang ıc, 
darftellen, Die Drehung der Scheibe muß 
aber fo fchnell fein, daß der Lichteindrud 
von ber 1, bis zur 3. Deffnung anhält. Vers 
ſuche von $araday leiteten auf dieſe inftrucs 
tive u, beluftigende Erfindung. (MI) 

Ströbus, Art von Pinus, f. Kiefer ı. 

Strock, beide Quelle, f. u. Geifer. 

Ströbeck, Dorf im Kr. Halberftabt 
des prenß. Rgsbzks. Magdeburg; 700 Ew., 
geſchickte Schach ſpieler, die durchreiſenden 
vornehmen Perſonen eine Partie Schach an⸗ 
bieten, vgl. Schachſpiel se; doch weicht ihr 
Schach bedeutend von dern gewöhnl. ab, es iſt 
das alte Schach, Courierſpiel. Auch die 
Bauern im nahen Heudeber ſind als 
Schachſpieler bekannt. 

Ströber, ſ. u. Aspro. 

Ströbl, f. u. Tachau. 

Ströböhög, f u. Kungsör. 

Ströcks, Flußfhiffe auf der Wolga, 
welche Segel u. Ruder führen. 

Ströe, Gerichtsbarkeit im Amte Frede⸗ 
ritsborg des bän. Stifte Seeland, 5400 Ew. 

Strömling (Ströming), eine Art 
fehr Bleiner Bäringe aus der Dftfee, welde 
an ben Küften Schwedens u, Livlands ges 
fangen werben u, eingefalzen in ben Hans 
bel kommen. 

Strömoe, Inſel, fo v. w. Strömsöe, 
Strömsberg, f. u. Dal Elf 2). 

Strömsholm, 1) Boigtei im ſchweb. 
Lin Wefteräs, darin ®) Luftfchloß des Kös 
nigs auf einer Infel im Kolbedss X; dabei 
Stuterei, Metallwage u. 3) Kanal (S-a- 
kanal), zum Transport der Eifenwaaren 
vom Maälar durchs Lin Wefteräs bis zum 
See Barken in Falu, 9 MI. lang mit 25 
Scäleufen; ferner Sura, Dorf mit Ruis 
nen, angeblid eines Heidentempels. 

Strömsöe, f. u. Buskerud, S-stad, 
Stadt, ſ. u, Norvike. 

Strömung, ſ. u. Meer. 

Strömungsgeschwindigkeit, ſ. 
u. Tropfbare pri geeiten (Pbufe. 

. Ströter, [0 v. w. Straßenräuber, Meus 
chelmoͤrder. 
Strofädi, Inſel, fo dv. w. Strivali. 

- Ströganoff (Ströganow), alte 
zuff. Familie, melde von einem vornehmen 
getauften Murfa ber golbnen Horde, Spis 
ridion, abftammen fol, dem bie Ruſſen 
bie Erfindung der Rechentafeln verdanken. 
In einem Kampfe ward er von ben Tar⸗ 
taren gefangen u. von biefen zu Tode de 
bobelt, daher man feinem Sohne ben Nas 
men ©. (db. i. Hobel) beilegte. Die Fas 
milie theilt fih in 2 Mefte, die Grafen 
von ©. u. die Barone von S. Merkw, 
find: 4) Anita ©., f. db. unt. Sibirien 
[Seid]. ©) (Alexander, Graf 


* 


&.), geb. um 1750, lebte ben Kunſten 
u. Wilfenfchaften, brachte mehrere Jahre in 
Paris zu, nah Petersburg zurückgekehrt 
warb er Präfident der Akademie ber fchös 
nen Künfte u, Wiffenfchaften u, ft. dafelbft 
1811, 8) (Paul, Graf &.), Neffe des 
Bor,, geb. um 1760, trat zeitig in Kriegs⸗ 
bienfte, focht tapfer 18065 u. 1807 in Deutfchs 
land, 1809 gegen bie Kürten u. 1812 gegen 
bie $ranz., blieb im Febr: 1814 als Gen. vor 
Laon. 4) (Sophie, Gräfin S.), geb. Für« 
ftin®alligin, errichtete 1824 zu Petersburg 
eine Schule, worin gegen 300 ihrer Leibeigs 
nen in der Bergwerkskunde, Landwirtäfchaft, 
Bewerben u. Handwerken unterrichtet wers 
ben, um fie dann auf ihren großen Befiguns 
gen ald Bermwaiter, Handwerker u. Aufs 
feber anzuftellen. 5) (Gregor, Braf S.), 
war von 1805 — 9 Gefanbter in Mabrid, 
hierauf in Stedholm u, 1821 zu Eonftans 
tinopel, wo er ſich durch fein unerfchrodnes, 
Pühnes u. menfchenfreundliches Betragen in 
den griech. —————— auszeichnete. Da 
fi aber das türf, Dlinifterium zu Peiner feiner 
Horderungen bequemen wollte, ging er am 
9 Mai 1821 mit dem Gefandtfhaftsperfos 
nale von Eonftantinopel ab nach Petersburg, 
wo er feine Entlaffung nahm ». zur Wies 
berberftellung feiner Gefundheit Deutſch⸗ 
land, Holland u. Paris befuhte. Er warb 
1826 bei der Kaiferfrönung in MosPfau in 
beu Brafenftand erhoben u. trat 1827 wies 
ber in Staatsbienfte. (Md: u: Bh.) 
Ströganoff, Bai, f. u. Jeſfſo ). 
Stroh, '’1) die ausgedroſchnen Halme 
u, Aehren reifer Halm⸗ u. Hül —— 
auch einiger Handelsgewächſe. Vom 2 
treide⸗ S. unterſcheidet man a) Lang⸗S., 
vom Roggen u. Weizen, es wird ausge⸗ 
fhüttelt u, in lange Bunde (Schütten) 8 
bunden; b) Wirr⸗S., von Gerſte, Ha 
Erbſen u. Wicken, wird in kurze Bündel 
(Bunbs, Kurzs, Krumm«©.) gebunden, 
Wo das Getreide ftark gebunden u, gekne⸗ 
belt wird, erhält man von 1 Schock Win 
tergetreide 56 Schütten u. 10 Bündel Wirrs 
S., von 1 Schock Sommergetreide 40 Büns 
bel Wirrſtroh. »Das ©, wird zu verfchieds 
nen 3weden angewendet. Das Wirr⸗S. 
dient zur Fütterung u. zum Einftreuen für 
bas Vieh, zu Unterlagen in die Betten u, 
zum Einpaden von allerlei Waaren. S. 
von überreif geworbnen Getreide bat weder 
als Futter nch zu techn. Zweden großen 
Werth. en erzeugt mehr ©. 
als Sommergetreide, Präftiger u. frifch ges 
büngter Beben mehr als magrer, u. ber in 
zweiter Tracht, Thonboden u. Ebenen mehr 


ale Sandboden u. Bebirgsgegenden, feuchte 


Fahre mehr als trodne, did ftehende Saas 
ten mehr als dünn ſtehende, auch erhält 
man mehr ©. wenn bas Getreide gehauen 
als wenn es gefchnitten wird, *&,, das viel 
Gras enthält, hat einen größern Futter» 
werth als grasfreies, ©. von Sommerhalms 
u, Hülfenfrüdten mehr als von ee 


* 
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—* is 
Gau 


ger gebradht werben. Man legt es in bie 
Affnete Furche mit der Hand, u. biefe 
üngungsart paßt 2 B 
en Boben u. für bie ben ftebenben 

Bewäge. Wo es an Scheuern feblt, 

wird bas S. in Keimen unter freiem Him⸗ 

mel gefegt u, mit einem S⸗dache gegen Re⸗ 
n gelhügt. eh rn imen aufs 
wahrte ©. wird vom Vieh li 


einen ſtren⸗ 


als das in Ställen aufbewa 
—— Wirthſchaft wird das aͤltſte S. 
mmer zuerſt verbraucht u. das neue urn. 
hoben, * Das Lang⸗S. wird zu u. ng 
pefanitten u. zur Fütterung, zur Bebachung 
anbliher Gebäude, wozu es, in Kalk 
auflöfung gebradt, unverbrennlih wirb, 
gu 38 rag ber Meifch» 
ottihe in Braubäufern, Sefeilen, Mat⸗ 
ten, let Flechtwerk, Strobhüten (f, b.), 
Sstellen, enentörben, Striden, Pas 
pier ꝛxc. (B-arbeit) benugt. Auch in 
Deutſchland, namentlih in fen, wirb 
—— „dei * Ye le bes 
tr , muß der er zu 
größrer Reife kommen, damit sur wenis 
———— bedarf, um den Grad von 
Be zu erhalten, die das S., wenn es 
dem Schwefeln unterworfen wird, haben 
ſoll. Am beſten wird das Bleichen unter 
einem leichten, den Regen abhaltenden Ob⸗ 
dad vorgenommen. Nothwend ——— 
die Ausſaat bes Weizens bier fo zeitig 
möglih im Frühjahr vorzunehmen, damit 
er zur Zeit der längften Tage gerauft wer» 
den Bann, Beſ. befinden fi große S⸗fa⸗ 
briten in Kreiſcha bei Dresden. 8) Ein &,, 
bei ben Dreſchern die Anzahl ber Garben, 
bie fie jedesmal zum Dreſchen anlegen, diefe 
richtet ſich nad der Länge ber Dreſchtenne. 
Sie beitimmen darnach, wie viele S. fie an 
einem Tage abdrefchen, d. 5. wie viel Mal 
fie neue Garben anlegen; 3) in den Sees 
ftädten —— Menge we welche 
zualeich in ©. gepadt werben ; 20 S. machen 
eine Laſt. (Pe., Feh. u. Lö.) 

Ströhbalken, ſchwächre Balken, wie 
fie bei Erbauung ber Stroh⸗ u. Schindels 
dicher gebraudt werben. 

Ströhband, 1) fo v. w, ——— 
3) ganz ſchmales, ſeidnes, ſtark appretirtes 
Band; 3) Band aus zuſammengeflochtnem 
ob. eingewebtem Stroh; bas ſchmale heißt 
S-schniüre, das breite S-bordüre. 

Ströhbaryt, f. u. Baryt ». " 

Ströhbass eg Baßſtimme, der 
es an Höhe, Ziefe u. Biegfamleit gebride. 

Ströhbesen, 1) fo v w. Meisbefen) 
») die Trieſter für Tuchſcherer. 


Ströhblume, 2) fo v. w. Papers 
blume, Elichrysum u. Xeranthemum; 
ünftlihe Blumen, aus gefpaltnem Strob, 
wie fie auf: Damenhüten getragen werben. 

Ströhbreche (S-brechmaschi- 
ne), eine Mafchine, Durch bie man das Stro 
bes Mintergetreides um Biehfutter wei 
u, mürbe macht; fie gleicht einer Bolemühle 
u. man läßt das Stroh durch bie Walzen 
berfelben gehen. 

Ströhbrot, f. u. Strohmehl. 

Ströhbücklinge, f. u. Büdling. 

ie Butter “ 

Ströhdach, f. u. Dad u. 

Ströhdechke, Dede von Stroh, bas 
mit Bindfaden an einander gebunden ift u. 
womit Miftbeete, Weinftöde u. mandye Spas 
lierbäume im Winter zugedeckt werben. : 

Ströhdecker ünftige Handwer⸗ 
ker, welche bie Stroßbäder verfertigen. 
— — fo v.w, Kramme, f. u. 

ei 1. 

Ströhdocken, ein Mittel, ben Slug» 
fand an fandigen Ufern aufzuhalten; ein 
Mann mat mit einer Schaufel bei Pol 
Schritte, den er thut, ein Lo in ben Bo⸗ 
ben, ein Kind, welches hinter ibm bergebt, 
bat ein Bund Strob unter dem Arme, 
nimmt bavon eine Band voll, knickt dies im 
ber Mitte zufammen, ftedt es in das Loch 
u. tritt ben ausdgeftohnen Sand wieder 
darauf. (Fech.) 

Ströhfalben, f. u. Pferd u». 

Ströhfarb (#ärb.), fo d. m. Paflle. 

Ströhfehm (2andw.), f. u. Fehm 3). 

Ströhfiedel (fr. are helle ital, 
Sticeato, in Deftreih bölzernes Ge⸗ 
lädter, fonft Ligneum psalterium, 
ber hölzerne Halter), Schlaginftrus 
ment, aus 16—18 hölzernen Stäbchen be⸗ 

hend, die nach ber feiter abgeftimmt 

nd u. nad ihrer zunehmenden Öröße in 
einem hölzernen Kafthen auf Stroh ob. 
einem andern elaft. Körper aufliegen u. mit 
2 hölzernen Schlägeln, wie das Hadebret, 
gefhlagen werden. Guſikow veredelte fie 
jur S-harmönika. (Ge.) 

Ströhgaze, eine Art ug mit Streis 
fen von — feinem Strobez vor⸗ 
züglih zu Damenhüten gebraucht. 

Ströhgelb, fo v. w. Paille, 

Ströhhalm, f. Bötthersbohr"r 2). 

Ströhhalmelektremecter, von 
Bolta erfunden, befteht aus 2 feinen Stroh · 
halmſtreifen, die an 2 kleinen Ringen von 
Silberdraht hängen. Dieſe Ringe ſind an 
einem ſtarken Meſſingdrahte befeſtigt, wel⸗ 
cher in einem metallnen Knopfe ſich endigt. 
Ein Gradbogen gibt bie rulative Groͤße der 
Abftoßung zwifchen beiden Strohhalmen an. 
Bermet nahm fatt derfelben 2 Streifen 
von Blattgold. Der Apparat ıft, bis auf 
ben erwähnten Knopf, von einer Glasglocke 
eingefhloffen, um Luftbewegung u. Feuch⸗ 
tigkeit abznhalten. Nähere man mm dem 
Knopf einen pofltiv eleftr. Körper, fo er 

en 


Strohhaspel bis Strohlehm 


Ben fi die Efreifen ab, nähert man bann 
einen negativ eleftrifirten Knopf, fo fallen 
fie zufanımen, f. Elettricität w ff. (MI. 

Ströhhaspel, cin Hafpel zum Aufs 
winden der Strobfeile beim Traciren von 
Verſchanzungen. 

Ströhhaübe, ſ. u. Silberberg. 

Ströhheuschrecke, ſo v. w. Zug⸗ 
heuſchrecke. 

Ströhhtite, !aus Stroh geflochtene 
Hüte für Frauenzimmer u. Mannsperſo⸗ 
nen; bie italieniſchen haben noch immer 
den Vorzug, welches theils von der ſorgfälti⸗ 
gen Verfertigung, theils von der Art, wie das 
Stroh dazu gewonnen wird, herrührt. »Das 
Getreide, deſſen Samen zum Pflanzen dies 
fe6 Ses bient, ıft eine Barietät unfers ges 
wöhnlihen begrannten weißen Sommerweis 
zens (Triticnm aestivum „. T. trimenon). 
Groͤßlentheils währt ed in der Umgegend von 
Modena. Das Feld, worauf man das S. 
erzielt, wird wie zu andern Getreide bear⸗ 
beitet. Auf die Hüyel fäet man gewöhnlich 
im Dechr,, auf die Ebnen erft im März, 
daher der Name Grano marzuola (Mlürzs 
forn). Zum Gebeihen der Märzfaat müffen 
biufige Regen beitragen. Will man feines 
S. erzeugen, fo muß man 6 Mal bider füen, 
od. wenn man Samen gewinnen will. ? Die 
Aus ſaat geſchieht im Frühjahre od. beffer im 
Herbſte. Sobald das Stroh bie gehörige 
Feftigkeit eriangt hat, wird es als reif bes 
trachtet u. ausgerauft. 3 — 4 Hände voll 
bindet man zu einer Garbe u. läßt dieſe 
4—5 Tage auf dem Felde liegen, banıit 
ber Thau daffelbe etwas bleiche; aber fos 
bald Regen droht, muß das Strob unter 
Dad gebracht werden, weil beregnetes Stroh 
nie die gehörige Weiße u. Glanz bekommt. 
Stroh, deſſen Samen man zur Bünftigen 
Saat hat reif werden Iuffen, Bann nur zu 

eringen S=n benugt werden. *Nur ber 
Kpeit des Strobes vom obern Anoten bis 
zur Uehre wird zu Hüten benugt; biefer 
wird daher abgefondert, auf Bleine Bündel 


‚gebunden u. gebleicht. Das Bleichen ges 


chieht in einer großen, bölzernen Kifte, 
welche Beinen metallnen Nagel enthalten 
darf, bie Bündel werben fo in ber Küfte 
ufammengefdichter, da? in ber Mitte ein 
— Raum bleibt, in welchen man eine 
Pfanne mit glühbenden Kohlen — hier⸗ 
auf wird ber Deckel der Kiſte fo luftdicht 
als möglich zugemacht u. das Ganze bleibt 
3 — 4 Tage ftehen. Das nun gebleichte 
Stroh wird nach Feinheit, Farbe u. eu. 
fortirt, wobei man biöweilen gegen 
Sorten macht. Die feinern Sorten heißen 
Schaum, die gröberyg Rohr. Mun wird 
das Stroh auf der Halmfpaltemafdine 
zerfcpligt u. dann in Bänder geflochten, wos 
bei man mit 5 Halnıen anfängt u.nach u.nad 
bis zu 9 Halmen fleigt ; hat man fo viel Band 
geflochten, als zu einem Hute nöthig tft, fo 
wird es zufammengen.ibet u. der Hut nad 
Mapgabe ver Mode gebildet. Beim Zufaıns 


mennäbenmwird nicht burd das Stroh, fons 
bern nur zwifchen bemfelben hindurch ges 


1.) ftoden, *Die Hüte werdennun gefhwefelt 


u. zu biefem Zwecke vorher etwas anges 
feuchtet u. 1— 8 in einer Küfle dem Schwer 
feldampfe ausgefegt. Die etwa beim Schwe⸗ 
fein gelb gebliebnen od. fledig geworbnen 
Halme werden herausgeſchnitten u. mit Hülfe 
einer Nabel durch andre —— erfegt. * Zus 
legt werben bie Hüte noch mit einem Stüde 
Holz von ne ig u, mit eis 
nem ſchweren, heißen Bügeleifen gebügelt. 
Die geringern ten S. werben  meift 
chwarz gefärbt. Das Flechten des 
trohs wirb meift von Mübchen verrich⸗ 
tet, welche bie Arbeit auch im Gehen verrich⸗ 
ten, Meift werden fie in den 7 Gemeiiben in 
Roscana geflohen. ! Auch in England, 
Frankreich, in der Schweiz u. in De 
land gibt es 8- hutfabriken, 3 2. 
Berlin u. Dresden. Die fahf: Fabrifen 
ftchen —— an Feinheit u. Haltbarkeit den 
italieniſchen nach, aber nicht an Eleganz. 
Ebenfalls macht man S. von — 
— u. Strohgaze (ſ. b.); letztre find aber 
eicht zerbrehlid. Auch das Espartegras 
(f. d.) wird Hierzu angewendet u. gibt ele⸗ 
gante Hüte (Spartericehüte). "Um bie 
theuern ©. zu erfegen haben im eurer Beit 
als Surrogat au bie Papier= od. Pap; 
penbüte Eingang gefunden; fie werben 
aus feinem, fehr ftarkem, in der Maffe gefürb« 
tem Papier gemadt, welchem durch Preffen 
von Muftern, meift das Anſehn geflochtnen 
Strobes, gegeben ifl. Anfangs machte men 
fie von ftrobgelber Farbe, fpäter au von 
andern blaffen Farben. F 

Ströhkarden (Tuchſch.), fo 
Karben. 

Ströhkranz, 3) (S-ring), ein von 
Stroh zufammergewundner Ring, welder 
in ben Küchen gebraucht wird, Reh, Schüfs 
Ir u. dgl. darauf zu fegen, um ihnen eınen 
eften Stand zu geben; 2) in manden Ges 

enden wird geſchwächten Frauensperfonen 
ei ihrer Hochzeit ſtatt des grünen Jungs 
fernfranges eın ©. od. ein Kranz von Bins 
fen aufgefegt, u. eine folde Hochzeit beißt 
eine S-kranzhochzeit. Diefe Sitte 
war ın Frankreich ſchon im 18, Jahrh. ges 
wöhnlih; 3) f. u. Strafen. (Fch) 

Ströhlade, ?ber Laͤnge eines gebroch⸗ 
nen Gliedes entfprechende, durd Bindſaden 
zufammengehaltne, inwendig wohl auch mit 
einem fpan. Rohr verfehne u. in Leinwand 
eingeflagne Rollen von Stroh, von ber 
Dide eines Zolls, in einem 1 bis 15 Elle 
breiten Stüde Leinwand, von beffen Räns 
dern aus fo eingewidelt, daß zwifchen ihnen 
ein Raum bleibt, im welchen das gebrochne 
Glied zu liegen Pommt, f. Knochenbruch 1), 

Ströhlatten (HOplgow.), f. u. Latte 1), 

Strähleckwerk , ein Leckwer?, wo 
* — um fie zu gratiren, über Stroh 
aäuft. 

Ströhlechm, f. Lehm 2), 


c 
» wm, 


Ströh- 
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-Ströhmaal, f. u. Maal 3). 
Ströhmagazin, f. u. Magazin ı. 
Ströhmann, f. u. Whiſt. 
Ströhmatten, f. u. Matten, 
Ströhmehl, Gerftiens u. Saferftrop 
wird au Häderling gefhnittenu, auf gewöhnt, 
Mühlen wie Getreide DEREN: 5 Theile 
©:, 8 Thle. gemahlnes isländ, Moos, 3 
Zhle. Gerften= od. Hafermehl u. 1 Theil 
Kümmel geben ein wohlſchmeckendes, fättis 
gendes Brod, welchem man bie Korm eines 
1 3. dicken Kucdens gibt. In diefer Mis 
(dung reicht man mit einem Maß Gerfte 54 

af fo Tange, als mit demſelben Maß mas 
gen, ur freffen das ©. fehr gern, Ein 
Ungar, Alois Medayanskh, fchlug dafs 
felbe während ber Theurung 1817 vor, doch 
waren ähnlihe Vorſchläge fbon in frübern 
Sabren zeſchehen. Auch in der Theurung, 
welde 1834 in Rußland entflaud, wurden 
wieder Verfuche mit S-brod gemacht, 
doch das Brot aus Branntiveintreftern vor⸗ 


gezogen. (Fch.) 
Ströhmühle, fo dv. w. Häderlingss 
mühble.. 


Ströhpapier, . u. Dupier » 

Strölipatzen, [0 d, w, Lchmpagen, 

Ströhring, fo 9%, w. Strohfran; I), 

Ströhsack, ſ. u. Beit ı.. 

Ströhsehauben (Bauf,), f, Dadıs 
ſchauben. 

Ströhschneidebank, fo v. w. 
Haͤckerlingsbank. 

Ströhseile, aus langem Roggens od, 
——— gefertigte Bänder, womit in 
der Ernte das abgemaͤhte Getreide in Gars 
ben,u.Büfhel gebunden wird. Sie werden 
aus beim längften Stroh, das bef. zu biefer 
Abſicht zurückzelegt u. gefchöbt worden ift, 
entiweder von den Dienftboten im Winter, 
cd, don — in Accord, gewöhnlich 
fr USchoͤk 8—4Pf. od. von den Erntes 
arbeitern in Vorrath zuſammengeknüpft, 
auf Schocke gebunden u, init den Sturz⸗ 
enden. bis zur, Ernte an einem Tuftigen, 
gegen ben Mäufefrag —— Drte aufs 
geſtellt. Um ihre Haltbarkeit zu befördern, 
pflegt man fie Pur; vor dem Gebrauch ans 
zufeuchten. Statt den S. bedient man ſich 
der wohlfeileren Schilffeile. (Lö. u. Pe.) 

Ströhsparren, |. Strohbalten, ; 

Ströhstock, f. u. Dach x. 

Ströhstück, fo dv. w. Strohdeich. 

Ströhstühle, f. u. Stuhl. 

Ströhteller, Zeller von zufammens 
ae od, mit Zwirn an einander ges 

undnem Strohe. Die größern werden ges 
braudt, um fie auf den Tiſch zu legen u, 
Schuͤſſeln darauf au leden; bie Bleinern dies 
nen dazu, um bie Weinflafben darauf zu 
fegen, auch wohl um bie Biergläfer damit 
zuzudecken. 

Ströhtuch, eiu großes, leinenes Tuch, 
weldes über bad Stroblager in ben Spans 
betten gebreitet wird, bamit die barüber ges 
legten Federbetten Beinen Schaden leiden, 


Strohmaal vls 


Strombeck 


Ströhwaaren, Baaren von Stroh 
gefertigt, f. Stroharbeit. 

Ströhwein, f. unt, Leckwein u. Hers 
mitage, 


Ströhwitwe, 1) eine Ehefrau, deren 
Ehegatte auf einige Zeit von ihr getrennt 
ift; ebenfo S-witwer; 2) ehemals eine 
unehlich geſchwängerte Weibsperfon, 
Ströhwurm, ſo v. w. Köcherjungfer. 
Ströimir, Sohn des ferb. Großfhus 
pan Wiaftimir, f. u. Serbien ». ö 
Strom, 1) ein großer Fluß, bef. wenn 
er einen fehnellen Lauf Hat u. größre lu 
fahrzeuge trägt; ®) fo v. w. Meerftrö- 
mung; 3) der Xheil eines Fluſſes od. 
Bades, wo das Waſſer einen fehr fchnellen 
Bug bat; 4) eine in geringer Menge, aber 
mit Heftigkeit aus einer Deffnung fih her⸗ 
vordrängende Flüffigkeits 5) verfhiedne, 
von ben Phyfitern angenommine, ſich bewes 
de Einflüffeder Natur, fodie Earteflanis 
hen-Wirbel, die elektriſchen u. magnet. 
Ströme, der inducirte, fecundäre u. andre 
tromagnetismusı ff., wur m5 GE) was 
fih ſehr ſchnell fortbewegt od. auf einan⸗ 
der folgt. Ze: (FeA.) 
Strömna (Bot.), f. ir, Kryptogamen u. 
Strömn, Inſel in ber ſchott. Grafſchaft 
Caithneß, im Pentlandfrith; Hat einige Ew,, 
an der NKüſte ben Strubel: Swaldie 
of Stroma. 
Strömnamasel, fd v. w. Waſſerſchwaͤtzer, 
f. u. Schwäger. : 
Stromateides, nad 2atreille Zunft 
ber Schuppenfloffer; dazu bie Battungen: 
Acanthopodus, Stromateus u, Seserinus. 
Stromatöus, f. u, Makrelen m). 


Strömbeck, 1) (Sriedbrid Karl 
v. S.), * 1771 in Braunſchweig; ſtudirte 
1789 — 91 zu Helmſtädt u. Göttingen bie 
Rechte, bereifte dann einen Theil von Ita— 
lien, ward in Wolfenbüttel Beifiger des 
Hofgexichts u. 1799 Hof- u, Abteirath im 
Stift Gandersheim, nad der neuen han 
tung ber Regierungsverhältniffe. Präfident 
bes neu errichteten Diftrietscivileribunale 
zu Eimbed, bald barauf Präfident des Ap⸗ 
pellationshofes zu Zelle, u. Burz vor Aufs 
löfung des Königreihs Weftfalen Staates 
rath; zog ſich dann nad Wolfenbüttel zus 
rück, wurde hierauf fürſtlich lippeſcher Rath 
bei dem Rene zu riet Seinen 
richt in Wolfenbüttel u. fpäter Geheimeracth. 
Der engre Ausfhuß der braunſchweig. 
Stände wählte ©, zum Mitgliede, Er 
ftarb 1848, Ueberjegte Ovids Mittel u, 
—— ber Liebe, Gött. 1795; Ti⸗ 
bull, ebd. 1798, n. Aufl, 1825; Properz, 
ebd, 1798, n. Aufl. 1822; Tacitus, Braune 
bw. 1815—16, 8 Bde. ; Salluft, ebd. 1817; 

ellejus, ebd, 1822, Schr.: Formulare uw, 
Anmerkungen zu der a 
Königr. Weſtfalen, Götr. 1809-18, 8 Bbe.; 
Handb. bes weftfäl, Eipilprogeffes, — 
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1809— 11, 3 Bbe.; Juriſtiſche Abhandluns 
gen, ebd. 18310—11, 2 su Die Rechts⸗ 
wiffenihaft bes Geſchbuches Napoleons, 
Braunfhw, 1810 —1+, 1. Bd. u, 2. Bb.1, 
Heft; Beitr, * Mechtswiſſenſchaft Deutſch⸗ 
lands, Goͤtt. 1816; Fürſtenſpiegel, Braun⸗ 
ſchw. 1824; Henning Brabant, Bürgerhaupts 
mann der Stadt Braunfdrveig u. feine Zcits 
genoffen, ebd. 1829; Entwurf eines Strafs 
etzbuches für ein norbdeutfhes Staa’sges 
iet, ebd. 1829, 2. Aufl. ebd. 1834; Staates 
willenfaftl, Mittheilungen, vorzüglich in 
Beziehung auf das Herzogthum Braun 
fhweig, ebb. 1881, & Hefte; Darftelluns 
gen aus meinem u. aus meiner Zeit, 
mit feiner Reife nah Italien, durch Deutfchs 
land, Holland, Schweden, Dänemark, ebb, 
1832-—40,8 Bde. ; Diemorabilien aus bem Le⸗ 
ben u. ber R ung bes Königs Karl XIV, 
Johann von 2, ebd. 18415 Geld, 
eines allein durch bie Ratur gen 
animal, Magnetismus, ebd. 18 un 
beutfhe Bearbeitung ber Geologie van 
Breislat, ebd. 1821, 8 Thle. heraus. 2) 
gruen Heinrich v.©.), geb. 1733 zu 
raunfdiweig, Bruber bes Bor. ; ſtud. feit 
1792 zu Belmitäbt, Jena un. Göttingen tie 
Rechte, trat 1798 als Auscultator bes Stadt 
—— zu Berlin in vs Dienfte, warb 
801 Regiersingsrath in Pofen, folgte 1806 
dem König nah Königsberg, dann nad 
Tilſit. Nah dem Frieden entlaffen, wurbe 
er fpäter in weftfäl. Dienften Richter beim 
Diftrietsgericht in He t; reifte, um fidy 
enauere Kenntniß bes öffentl, Gerichtsvers 
—* zu erwerben, nach Mainz, legte aber 
ald nach ſeiner Zurückkunft ſeine Stelle 
nieder, warb jedoch kurze Zeit barauf als 
1. Tribunalrichter nach Zelle berufen. Nah 
Ber bes Königreibs Weftfalen wurde 
er Ruth beim Oberlandetgerichte zu Halber⸗ 
gen, erbiet ben Charakter als Geheimer 
uftizrath u. bearbeitete Mebr. über die Ge⸗ 
feggebung. Er nahm 1851 feinen Abſchied u. 
ft. 1832. Schr.: Zufäge — 20. Titel des 
2. Theils des allgem. Landrechts, Berl, 
1816, 4. Aufl. ebd. 1829; Ergänzungen des 
allgem. Landredhts für die preuß. Staaten, 
£p;. 1824, 8 Bde., 3. Aufl. ebd. 1829, & 
Bde. ; Nachträge (4. Bd.) ebd. 1837; Zufiige 
zur preuß. allgem. Hypotheken⸗ u. Depoſi⸗ 
talordnung, 4. Aufl., Halberft. 1830; Er: 
gänzungen ber preuß. allgem. Gerichtsords 
nung u. ber Gebührentare, Lpz. 1824, 3, 
Aufl. ebb.1829, 8 Bde., Nacträge (4. Bd.) 
ebd, 1838, (Md. u. Jb, 
. Strömberg, 1) Berg, f. u. Siebens 
gebirge; 2) Stadt im Kr. Kreuznach des 
preuß. Rgobzko. Koblenz, am Güldenbache; 
2 Eiſenwerke u, 2ederfabriten, Weinbau, 
Ruinen der alten Burg S., 1000 Ew.; bier 
Bifeht am 27. März 1798, fiegreich für v 
Preußen gegen Euftine, f. u. - ‚Revo 
tionstriegw; 3) Stadt im Kr. Bedum bes 
preuß. Rgobzko. Münfter; 1600 Ew. (Cch.) 
Strömbett, fo. w. Bett 8), 
Uniocrjal» Lerifon. 8, Aufl. XV, 


Strombiförntis (Bot.), fEnedenfdre 
mig über einander gewunden, _ 
Strombiten (Petie‘.), f. u. Flügels 
hneden. S-bites, foſſile Arten ber 
hnedengattung Strombus. 
Stromboidäne, f. Flügelſchnecken. 
Strömboli (fonf Strongple), Ins 
gl aus der Gruppe der lipar. Infeln; bier 
ultın, 2500 F. hoch, ber abwechſelnd 
auswirft m. innerlih tobt. Guter Muska⸗ 
tellerwein, 2020 Ew. In ber Nahe bie 
Bleinre Infel 8- bolino. 
Stromböria (5. Bi.), Jfianaengatt. 
aus ber nat. Fam. Guttagewädfe, Strom- 
bosieae Rchnd. Art: S. javanica, 
Strombosiöae ß u. Buttagewüächfe a 
Strömbruch, Ri des Uferc od. Vor⸗ 
lands eines Deiches durch den Strom. 
Strömbuns, fo v. w. Flügelfchnede, vgl, 
Siphonvbran.hia. 8-butte, fo dv. w. 
Rautenfcolle, — 
Strömenge, bie Stelle, wo das Bett, 
eines Etroms durd Felfen eingeengt wird, 
wodburh das Waſſer megr Tiefe u. einen 
—* ſchnellen Zug befommt. Merkwürdig 
ft durch ſolche Stellen vorzüglich der Con⸗ 
necticut in NAmerika. 
Stromötton (Zyielw.), ſ. u. Triſett. 
Strömeyer, 2) (&riedric), geb. 
in Göttingen 1776, ſtud. dafelbft, wart 1308 
Director des dem. Laboratoriums, 1817 
Ber ber Chemie, Hofrath u. Generalins 
pector der — des Königreichs Hans 
nover; 85. Schr.: Grundriß ber 
theoret, Ehemie, Gött. 1808, 2 Bde,;5 Urs 
ter ſuchungen über die Miſchung der Mineral⸗ 
körper, ebd. 1622. Sy) ı Karl), geb. 1780 
in einem Dorfe bei Stolberg, gothaiſcher 
Kammerfänger, dann Baſſiſe, Regiſſeur 
ber Oper und Eberdirector am weimaris 
Then Hoftheater, verlieh 1836 nach bem Tode 
des Großherzogs von Weimar, Karl Au⸗ 
guft, bie weimar, Bühne u. ft. 1845 zu Weis 
mar. 3) (Khriſtian Friedrid), Feib« 
&irurg zu Hannover, feit 1802 niit Bullhorn 
(f. d. 2) verdient um dir Einführung ber 
ubpcdenimpfung in Deutſchland. 4) 
(Louis), Sohn des Vor., geb. zu Hanno⸗ 
ver 1804, Hofchirurg zu Hannover, feit 1338 
Prof. der Chirurgie n. Direstor der dirurg. 
Klinik zu Erlangen, feit 1841 Prof. der 
Chirurgie, Director ber Kirurg. Klinik u. 
Primärarzt des allgemeinen ſtadt. Kranken 
baufes zu Münden, 1842 Prof. der Chirurgie 
zu Freiburg, Director cine orthopäd. Inſti⸗ 
tuts; verbient ald Hauptbeförbrer des Seh⸗ 
nenſchnitts, als Mittel gegen Be.frünmuns 
gen, in Deutſchland. Schr.: Ueber die Pas 
ralyfe der Infptrationsmusteln, Hannover 
1856; Orthopäd. Erfahrungen u. Dpera⸗ 
tionen; ebd. 1833; Beiträge zur uperativen 
DOrthepäbiß, ebd. 1838; De combinutione ac- 
tlonis nervorum motoriorum et sensorio- 
rum, —— 1839; Das Korektom, Augsb. 
1842; Handb. d. Chirurgie, Freiburg 184 — 
45,1.85., 1,— 2, Siefr, (Md. nu. He.) 
40 Ström« 
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'Strömgang, ſo v. w. Meerſtrömung. 
Strömgötter, fo v. w. Flußgotter. 
Strömkarte, die Zeichnung eines Flxſ⸗ 

ed mıt den baran ftoßenben Ufern u, deren 
efchaffenheit, auf welcher zugleich die vers 

ſchiedne Gefhwindigkeit u. Ziefe des Wafs 
8 angegeben iſt u. die Grenzen bemerkt 
ind, bis zu welchen bisweilen ber Strom 
austritt, ferner welche Deihe u. Waſſer⸗ 
werte fi ſchon dabei befinden,. Sie dient 
einigermaßen zur Richtſchnur bei den im 
od. am Fluſſe näthigen Bauten. 
Strömkette, f. u. Kette 1). 
Strömkorb, 1) fpigige Körbe, welde, 
mit Zornen gefüllt, an bem Ufer eines Fluf⸗ 
fes in das Waſſer geſenkt u, bafelbft anze⸗ 
sflödt werben, um das Ufer dadurch zu bes 
feftigen; ®) eine Art Fiſchreuſen. 
Strömlage, 2) bei Gemäuern am 
Waſſer, welhe eine große Feftigkeit haben, 
die ın gewiffen Zwifhenräumen eingemauer⸗ 
ten ichten Steine, welche eine andre 
ar befommen; 8) (Deichw.), fo v. w. 
Stoppellage. 
Strömmensser, f. u. Hybraulik r. 
Strömness, Dorf, f. u. Mainland I). 
Stromnit, Mineral, auf den Orkuey⸗ 
infeln, enthaltend gegen 7 Pohlenfausen 
Strontian, gegen 8 ſchwefelſauren Barpt, 
etwas Kalf u. Eifen. 
Stromöe, Infel, f. u. Färöer 1). 
Strömprofil, der Durchſchnitt eines 
Stromes vor einem Ufer bis zum andern. 
Strömgquadrant, f. u. Önbdrauliß n. 
Strömschnelle, bie Stelle, we ein 
luß mehr Full als fonft Hat u, daher rafıyer 


lept. 
BaramstHät, Stabt, fo. v. w. Strẽm⸗ 
a 


Strömstrich , bie Linie im einem 
©trom, wo beffen Gefcwindigkeit am größs 
ten ift; befindet fi bei geraden Ufern 
meift in der Mitte, bei gekruͤmmten in der 
Nähe des hohlen Ufers. S vermes- 
sung, dazu gehört das Meſſen feines Kal: 
ses mittelft der Nivellirwage, feiner Tiefe, 
feiner Gefhwindigkeit, feines Profils an 
verfbiednen Punkten. S- weite, eine 
Stelle, wo ſich die Ufer eines Strong uns 
verhältnifimößig ven einander entfernen u, 
der Strom verfiacht. (Fch.) 
Strönmiza, 1) Ort, fe v. w. Strumza: 
») Fluß, fo v. w. Strymon. 
Strömzeughnus, ſ. u. Deich n. 
Stron (Miner.), fo v. w. Strontian, 
Ströngbow (fpr. »bob), Indiauer, 
f. u, Ehepa.vanans h). 
Ströngill, Ort, f. u. Corfu. 
Strönginsel, f. u. Karelinen s]). 
Ströngoli, 1) Stadt in der necvol. 
Provinz Calabria citeriore auf einem Fel⸗ 
ken) Biſchof, feftes Schloß, 209 Ew. Hier 
ränmern des alten Petelia; 8) fo v. w, 
en = 
öngyle (a. @eogr.), 8) die nords 
öftliche ver Tipar. Infeln; ei, bes Aeolos, 
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j. Stromboli ; ®) ältefter Name von Naros: 
rg er 1) f. unt. Dütterfis 
fer m); 2) (S. Link), Pilygatt. aus ber 
am, Bauchpilze Spr., Streulinge Achnb., 
illen Ok., Gasteromycetes, Myxogastres 
Fries. Art: 8. fullgmmoides (Reticularia 
umbrina Fr.), greß, faft kuglig, zottig, weiße 
lid, mit röth:. Samenftaub, auf faulenden 
Fichten. 8-lödeon (3. Yog.), —— 
gatt. aus der nat. Fam. Leguminosae Pnua- 
seoleae Wog. Art: $. ruber, auf ben Sands 
widinfeln. S-l1öma (S. De C.), Pflans 
zengatt. aus der nat. Fam. Comipositae Nas- 
sauvinceae De C. Ari: S. axillare u. glo- 
merulosum, in Ehile. 
Strongylonäütai (gr. Ant.), f. u. 


Schiff ».. 

Strongylosperma (S.Less., DeC.), 
Pflanzengatt, aus der nat. Fam. Compo- 
sitae, Scenecionideae Less. Art: 8. au- 
strale u. reptans, in Neubolland, 

Ströngylus, f. Rundwurm u, Pel⸗ 
toides, 

Ströngyps (Miner.), f. Eöleftin. 

Stronit, ſo dv. w. Strontian. 

Strönsay (fpr. Stronfä), Inſel ber 
DOrkneygruppe(Schottland) ; Häfen (kinga⸗ 
u. Papay⸗Sound), Kelpbrennerei; 1000 
Ew. Dabei die Infe: Papay- ©., ſehr 
angenehm, ſchwach bewohnt, 

Ströntfisch, f. u. Klippfiſch ». 

Strontiän Ortſchaft, f. u. Morvern. 

Strentiän (Stronthian, Miner.), 
u) ({hwefelfaurer ©&.), fo v. w. Eöleftin 
mit feinen Abänderungen; ®) (kohlen⸗ 
faurer &., 8-tianit, Sulzerit, pe⸗ 
ritaner Halbbaryt), nah Leonhard 
Battung aus ber Gruppe Strontium; bat 
als Grundform bie rhomb. Säule, welche 
mit einer en Pyramide zugefpigt iſt; 
iſt weicher als Fluß⸗, härter ale Kalkſpath, 
wiegt gegen 4, enthält 67 S⸗erde, 29 Koh: 
lenfäure u. etwas Kalß, finder ſich in laͤngs⸗ 
geftreiften Kruftallen od. derb mit ſtrahli⸗ 
gem Gefüge, unebnem, ins Mufchlige übers 
gehende Brurb, Perimutter u. Glasglanz, 
weißer, ins Graue, ®elbe u. Grüne übers 

ehender, od. in apfels u. fpargelgrüner 
erde, halbdurchſichtig bis durchſcheinend zu 

. in der ſchott. Grafſchaft Argyle, auch in 
Sachſen u, Peru u. e. a. O. (Wr.u. Gi.) 

Strontiänerde, ſ. Strontium ». 

Strontianit, fo v. w. Strontian 2). 

Ströntium, Beiden: Sr, Atomgew. 
547,»), das metall. Madical der Strons 
tianerbde ; wird dargeftellt, inden man einen 
Teig aus Wafler u, ägender Strontianerde 
auf Queckſilber legt, diefelbe mit dem poſi⸗ 
tiven Pole einer ftarten Galvan. Säule in 
Berbindung fegt, das bierdburd gebildete 
Amalgam in mit Zafferftoffgas gefüllten 
Gefäßen der Deftillation unterwirft, wobei 
das Quedfilber übergeht u. das ©., als ein 
dem Silber ähnliches, an der Luft allmäb- 
lig, im Waffer mit ‚Heftigkeit zu Erte fib 
oxydirendes Metall zurüdbleibt. Das = 


Strophades 
iſt ſchwerer als fäure, bildet 2 bes 
kaunte änerde = 


Stronti 
SrO, ‚tim Ötrontianit mit Koh⸗ 
lenſaͤure verbunden enthaltne, durch Glüben 
mit Koblenpulver rein od, ägend barzuftels 
lende, graulich >. mebr als 160 e 
Baltes Baifer fung bedürfende, aber 
im 50 Theilen r durch Kochen gelöft, 
bein Erkalten als Hydrat = SrO+HsO 
er 


‚in 
rmigen — * ot. in 
bünnen, d en, länglid vieredigen 
Tafeln auſchießende Erde; im reinen Zus 


offen, 
Kroftallform. Zu Schwefel, 
—— 
ſchme 


beſteht nach Berz Stron⸗ 
tium, 15, Sauerſtoff a, iſt in ihren Ver⸗ 
riet ſchwächer ald Kali, Ratron u, 
bilder mie Säuren Salze. 
welche bie Flamme brennender Körper fchön 
purpurroth färben u. deshalb bei der Feuer⸗ 
werterei u. zur Erzeugungberrothen Flamme 
Beate beuugt werben, j. Salpes 
rontian unter Salpeterfaure 
Sal —— — — Sr Os in 
ftallifirt in glänzenden Blätthen. +33) Mit 
el S-aulphuret (Shwefels 
firontium) = Sr S. wird durd Glühen bes 
en Er — 
u. Kolophon bargeftellt, gleicht dem Schweſel⸗ 
baryum, u. wird zur Bereitung ber Strons 
— angewendet, °C) Chlors®&,, 
wafferfrei = Str. Chls. Schwefelftrons 
tium wird mit Salzjäure übergoflen,, bis 
Dar ——— bigt bis zur völligen 
jagung des Schrvefelmafferftoffs, fotange 
Ammoniatfläffigerit zugefent als noch Fr 
bung entfteht, die trirte Btüffigteit vers 
ft; Eryflallifirt in Nadeln, an der Luft 
ßend, im & ibres Gewichts Baltem, u, 
noch weniger ffer, in 24 Theilen 
Bultem, 19 Xhln. Bochendem Alkohol löslich. 
Die geiftige Löfung brennt mit ſchoͤn rother 
amme. 6 abforbirt 4 Aequiv. Ammo⸗ 
niak, wobei es fi in weißes Pulver vers 
"tröphades (2. Beogr.), 2tieine di 
feneilaıwde norbweftiih ber meſſen. Küfte, 
niedrig, aber nicht unfruchtbar, zum @ebiet 
ven Koparite e * —2 der Har⸗ 
poiten; * n ſie Plotaͤ, weil man 
glaudte, fi . Segt Strofabia 
etrenhäntiius (De C Pflan 
tr Anthus ($. J Ns 
att, aus der nat. Ham. ber 222* n. 
en, — Rchnb., 5. Kl. 1, Ordn. 
L. ten: S. diehotomus, it rofenro= 
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Blütden, ım Indien; S. scandeus‘, mit 
u. rothen, mit fehr langen Abſchnitten 
Pe ra vergl en —* 
na; r verlängerten, 

vorn hakenförmigen Einſchnitten ber Eos 
rollen ; S. laurifolius, mit gebüfcyeltsgefnauls 
ten Blüthen, afritan. Eträuder, ſaͤmmtlich 
zu Bierpflangen für europ. Gewähshäufer 


then 
wei 


eftra (f.b.)5 
erbindung mehrerer Berfe zu einem 
metr. Ganzen, Urfprünglid waren die Ehors 
ejänge auf bem Theater Sun; fie theilten 
R ‚ wie ber ganze Chor in 2 Theile getheilt 
war, in 2 Abtheilungen, von denen den einen 
bie von ber Rechten nach ber Linden fi bes 
wegenden Ehereuten abfangen (©. im eis 
gentlihen Sinne); den andern Theil bie 
von links nah rechts fib Bewegenden in 
demfelben Beitmaße (Gegen⸗S., Antis 
&.),baber beide, S. u. Anti⸗S., im Ryth⸗ 
mus u. Metrum gleich fein mußten. *® 
ben ſchloß fi ein für ſich beftehender Theil 
an —— Epode f d.). War damit 
Das Bied no nicht beentigt, fo begannen die 
Sen u. Bergen» Ssu von Neuem. * Diefels 
ben Benennungen blieben auch in ben Lies 
kern, bie wicht von Mehreren vorgetragen, 
an von Einzelnen zur Leier ob, - 
te abgefungen wurden, wie im ben Pins 
darifchen Oben. wo man indeß auch ftatt S. 
u. Antir®, die Ausdrüde Ode u. Antobe 
brauchte, Uebrigens beſtehen auch anbre Iyr. 
Gedichte bes Alterthums aus &=n, bie aber, 
nidt von Epoden unterbroden, fortlaufen 
u. wo nicht jede ©. mit ihrer Anti⸗S. meues 
Metrum bat, fondern wo dem Dietrum ber 
erften S. das der andern aller gleicht. "In ih⸗ 
nen heißen die einzelnen Berfe Kola (S⸗n⸗ 
glieder, vgl. Kolon), n. nad der Anzahl 
diefer Kola werden die S⸗n, wie bie Verſe, 
Ka ber Anzahl ihrer Metren (Berdziieder) 
beftimmt ; Verſe gleicher Art, die ein gleiches 
Metram haben, galten zufammen nur als Ein 
Kolon, Hatte die S. nır 2 verſchietne Kola, 
o bieß fe Dikolon. 3. B. das Sapphifche 
etrum, hatte fie &, fo hieß fie Erikolon, 
k B. das Ulkäifhe Metrum. "In den neuern 
iteraturen hat man die ſtroph. Gedichte in 
antiker Form nachgeahmt, J. B. im Deuts 
fhen; zum Theil bat man andre an ihre 
Stelle gefegt, wie die provengallfchen, itas 
Henifhen, fpan. Sn, mie im Gonett, ın 
den Sanzonen ꝛc. "Micht nuc in Oben u, 
Liedern bei immer wieberfehrenber Delohte, 
fondern auch bei größern Gedichten, Die nicht 
gr Geſang beftimmet find, findet man bie 
‚ gebraudt. Die Berfe laſſen fi Hierbet 
ſehr mannifaitig mifher, doch muß bie 
elodie dem Sinne angemeifen fein; auch 
muß bie ©, in gereimten Getichten bins» 
fihtli der Gedauken ein Ganzes für ſich 
auemachen, was im den antiten nicht nö⸗ 
thig if. Ä (Lb.) 
40 ® Stro- 


4) !die 
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"Strophö&fon (gr.), Theatermaſchine, 
. u. Theater ın. 

Strophielo (Keimmwarze, Nabels 
waift, Bot.), 1) nah Gärtner langliche, 
ſchwielig· Erhabenhiiten in ber Gegend des 
äußern Nabels mander Samen; 2) nad 
Zalisbury ſchwielige Anhängfel um die Nars 
ben mander Samen, vol. Samen ». 

Ströphion (gr. Unt.), ſchmale Binde, 
welche die Frauen u. Prirfter um ben Kopf, 
Erftre aud um die Druft gewunden trugen. 

Ströphios, 1) Sohn bes Kriſſes, durch 
Anaribıa, Tochter bes Küſthenes, Vater 
von Aſtydameia ı. Pyhlades. 2) Sohn von 
Pylades u. Elektra, 

Strophömena (Petr,), fo v. w. Pro- 
ductus. (8. Det), ya 

Strophopäppus (S. .„), Plans 
zengatt, aus der Pre Kam. Compositae Ver- 
DeC, Art: S. bicolor, in Bras 

ilien. 

Ströpho» (gr.), das Grimmen inı Zeibe, 
f. Kelit, 

Ströphulusa, f. Schälknötchen. 

Strepp, ein Kranz von einem ſchwachen 
Taue, um etwas damit feft zu halten, wie 
bie Riemen eines Muderfahrzeuges an ben 
Dullen ıc, 

Ströppen, Stadt im Kr. Trebaitz bed 
greup. ger Breslau; Schloß, Hofpi- 
tal, 700 — at.) ferkt 

Ströppi (röm. Aut.), purpurfarbige 
feidne Schuuren, von den Danıen um den 
Kopf ‚getragen ; in ber Witte waren Kinos 
ten geknüpft. 

Ströptaus, furzes, ſtarkes Tau; bie 
Schlinge, womit man fol ein Tau ans 
ſchlagt, beißt Ströpe, ‚u. wenn dies mit 
einer Kette geihiebt, beißt fie B-Kette. 

Strössbäume, 1) gezimmerte, lange 
Hölzer am Feıd einge, wovon auf jeder 
Seire einer au öden liegt u, zwiſchen 


ü.) 
Strösse, 1) bas anftekende u, * in 
ber Soole anſtehende Beflein; 9) f. Stro⸗ 
Benbau. 

Strössenbau, 'eine Urt des Ubbaues 
von Gängen u. gangweiſe fallenden Lagern, 
welche in ber Richtung von oben nach unten 
angelegt wird, indem man ven der Soole 
einer Strede aus niederwärts Stufen auss 
baut. *Zuerft legt man auf der Sohle ber 
Strede ein Meines Abteufen an u, baut dann 
nad ber Richtung ber Sohle bas Erz aus, 
Int der Häuer etwas vorwärts, fo wird das 
Abteufen um einige Fuß tiefer niederges 
bradt u, ebenfalls nah ber Richtung der 
Strecke von einem 2, Häuer das Erz auss 
gehauen, jedoch fo, daß diefer 2. Häuer im⸗ 
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mer um mehrere Fuß hinter dem erften zus 
rüdbleibt, "Wird rer Bau von einem Schachte 
aus begonnen, fo ift fein Ubteufen nöthig, 
außerbem aber muß man das Abteufen flärs 
ker belegen, als die Stroßen, ba das Ab⸗ 
teufen mehr Zeit u, Arbeit erfordert u. man 
fonftmit der Stroße zu weit auffahren würde, 
ehe man binlänglihe Teufe zur Anlage ei⸗ 
ner 2, Stroße erlangt hätte. So erhält ber 
Bau, wenn er einige Zeit lang betrieben 
worden, das Unfehn einer Treppe mit gro» 
Ben Stufen, Geht man mir dem Abteufen 
fort, fo daß biefes ftets um mehrere Lachter 
voraus ift, p muß man eine Bühne ſchla⸗ 
gen, um die Arbeiter vor Befhäpdigung burdh 
ände, bie fih auf ber Stroße losyiehen, 
zu fihern. Durchfinkt man mir einem Schachte 
ein baumurdiges Mittel, welches ſich aufben 
beiden Schachtſtößen zeigt, fo gebt man nad 
beiden Ridhtungen mit einem Feldorte auf 
sem Gange fort, wobei die Soole dieſes 
Feldortes durd die 2, Stroße herausgeriſſen 
wird, »Ein folder S., der zu beiden Geis 
ten eines Schachtes liegt, wiıd zweiflüge⸗ 
lig genannt. Das Verhaͤltniß der ‚Höhe 
einer Stroße zu ihrer Länge it = 1:3, 
6b. 1: 45 made man die Stroße länger, p 
atiteht Daraus das fogenannie fang ſchub⸗ 
bauen, welches fehlerhaft it, indem bier» 
bei Die Bohrlocher nicht mit dem Vortheil 
angelegt werden koͤnnen, als wenn man das 
ebörige Verhältniß ber Höhe zur Länge ber 
Stroßen beobachtet. Haut man die Stroße 
zu hoch, jo rüdt ber Bau zu wenig ins Feld 
u. das Erzreittel wird demnach nicht nad 
feiner ganzen Erlängrung ansgehauen, (man 
bat fih in den Sad gebaut). "Bei 
mädtigen Gängen 08. gangweife fallenden 
Lagern baut man die Stroßen nur auf dem 
Gange u. ſchießt aus dem Ganzen; in die⸗ 
jem Falle ift das Verfchrämen unnötbig. 
° Bei weniger mächtigen Bängen nimmt man 

dag Nebengeftein zuerft ouf eine ganze 
ftrefung binweg haut dann bie Stroßen 
nad. Durch das Verſchraͤmen wird ber Gang 
von mehr. Seiten frei uw, kann dann um fo 
leihter durh die Sprengarbeit gewonnen 
werden, "Bei fehr geringer Mächtigkert bes 
Ganges, wo man mehr Nebengeftein als 
Gang ausbauen muß, um der Strofße ge 
börige Breite geben zu können, gewinnt 
man den Bang durch ben Schram. Bieht 
fih der Gang lange unebel fort, fo ſchießt 
man auch bier aus dem Ganzen. 1*Bei bem 
Sse mit Berfhrämung legt man ben 
Schram auf die Seite, auf welcher das Ger» 
ftein am meiſten gebräde u. lodgegangen 
ift. UHat ber Gang im Hangenden eine 
Ablofung, fo legt man ben ram nicht 
gern ins Liegende, weil in biefem Falle bas 
unverfchrämte Geſtein zur unrechten Beit 
nachkoumen Bönnte, Man belegt gewoͤhn⸗ 
lich 2 Stroßen mit einem Haͤuer, damit die 
Hauer ſich bei der Arbeit nicht bindern, 
"Selten ift alles auf ben S⸗n gewonnene 
Beftein erzhaltig, u, es muß baber, ba * 
en 
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fen Förderung viele Koften verurfacdhen 
würde, wieter in bie Grube verftürzt wer⸗ 
den, Bu biefen Zwecke werben fobald der 
©. einige Länge u. Tiefe erreicht bat, Stem⸗ 
pel od. Balten von Diftanz zu Diftanz vom 
Liegenten zum Hangenden eingezogen, welche 
man mit Bohlen od. Stangen belegt u. auf 
welde die Berge geftürzt werben, Man 
nennt dies Kaftenzimmerung. Solder 
Kaften werden nun, fo wie man weiter int 
Baue vorrüdt, mehrere angelegt u, bienen 
ugleich zur Unterftügung, indem fie die über⸗ 
Kuffigen leeren Räume wieder ausfüllen. 
Der S. hat vor dem Firftenbau Vorzug, 
wenn bem Häuer das Geftein zufällt, auf 
Grenzen, die fi oft trünımern, bei edlen Ge⸗ 
ſchicken, weil man hierbei eber Erze u. Berge 
fondern kann; dann liefern bie S⸗e auf 
glei bei ihrer erſter Anlage Erze. Sie 
fteben aber den Firftenbauen nach wegen der 
koſtbaren Kaftenzimmerung u. ber fchwie⸗ 
rigen Fördrung. Auch Bönnen fie auf fehr 
waflerhaltigen Punkten nicht angelegt wer» 
den. | (Schü.) 
Strössenfäustel, ein eiferner Schlä= 

el, womit die Fimmel ın die Scheiben der 

löge getrieben werden. S.häuer, bie 
Arbeiter, welche bei dem Stroßenbaue bes 
fchäftigt find, 

Ströüd ('pr. Straub), 4) Marktfl. der 
eigl. Grafſchaft Gloucefter, am S,; 7200 
Ew,, Tuch⸗, Kafimirs, Barnfabrifen, Schar 
lachfärberei; 8) Fluß dabei, fällt in die 
Saverne, fein Waffer fol bef. die Farberei 


fördern; 3) Kanal, f. unt. Glouceſter 1); ° 


4) Vorftadt, ſ. u. Rocefter 1). 
Strözzi, berühmtes ital, Geſchlecht, 
bei. merkwürdig find: 8) (Tito Veſpa— 
fiano), geb. gegen 1422 zu Ferrara; Pam 
zu hohen Würden bafelbft, entfernte ſich 
jedoch, als er Undank erfuhr, von Ferrara; 
ft. bei Stacano 1505. Schr.: Gebdichte 
( Satyren, Epiarammen, erotiſche Ge⸗ 
bichte xc.), von U. Manutius berausyes 
er 1513, 2) (Eyriaco), geb. 1504, 
ebrer ber Philoforbie zu Florenz, feit 
1549 zu Pifa, ſtand rk Cosmo 1, 
in großer Achtung; ft. 1569. t.: De re 
ublica, Fortfegung zu Ariftoteles über den 
Staat, griech. u, lat,, Florenz 1562, 4, 
(franz. von Morel); Introdustiones in ali- 
uot Aristotelis de moribus libros, Paris 
599, 4. Die latein. Ueberfegung des Ele⸗ 
mens Nleranbrinus wird ibm fälichlich beis 
gelegt. Xebensbeichr. S⸗s von P. Maffon, 
ebd, 1604, 4, 3) (Bernhard, genannt 
PreteGewuese od.ilGapucino), geb. 
zu Genua 153135 Hiftorienmaler, ward Ka⸗ 
—— entfloh aus ſeinem Kloſter nach 
enedig, wo er 164 fl. Bei manchem 
Berdienft in Firbung u. Behandlung fehlt 
ibm Sry, Gchönheitsfinn u. Corrects 
beit. — “Lb., Bh. u. Fst.) 
Strsch&äino, Stadt, f. u. Inowraz⸗ 
law 2), 
Strub, Gebirgspaß in Nordtyrol, bei 
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dem ſalzburg. Marktfl, Lofer; am 1. Mai 
1809 von 300 Deftreihern mit 2 Gefhügen 
verſchanzt u. gegen 3000 Baiern vertheis 
digt u. von diefen mit großem Verluſt ges 
nommen. 
Struchätes, Volk, ſ. u. Medien 1). 
Struck, leidhtes, wolnes Zeug, n.eift 
mit geripnten Streifen, 
Structöres (tim, Ant.), SHaven, 
welde die Tafeln bediten, ſ. u. Sklaverei w. 
Struztür, 3) (v.lat.Structürn), bie 
Art u. Weise der äußern u. innern Zuſam— 
menfügung eines zu einem Ganzen aus eins 
zelnen, virfhiedenartigen Theilen verbunds 
nen Körpers; 2) (Geol.), f. u. Gefteinlehre. 
——— „ f. unt. Kryftalle 
en. 
Strüctus, f. u. Priscus u. Ahala 1). 
Strüdel, 1) ein Wafferwirbel, eine 
Stelle, wo fid das Waſſer Preisförmig bes 
wegt; in Klüffen ift an ſolchen Stellen der 
Grunt häufig tief ausgewühlt od. mit Trieb⸗ 
fand angefüllt; 8) eine Stelle, wo das 
Waſſer eıne ähnliche Bewegung hat, ober 
— mit der größten Heftigkeit in die 
iefe ftürst, fo daß fih bisweilen in der 
Mitte des Sas eine trihterförmiae Berties 
fung bildet. Solde 8. finden ſich im Meere 
u. in Flüffen u, find der Schifffahrt ſehr 
gefährlich. Die S. entftehen meiſt durch 
entgegengefegte Strömungen od. durch bas 
Unftofen an verborgne Klippen. Bei ben 
Alten waren gefürdtete S.die&harnbbid; 
der größte S. iſt der Maelftrom beiNorwes 
en. Aub in der Donau find fonft für ges 
ahrlich geachtete S. (ter S. u, ber Wir 
bel, beide nur wenige Minuten auseinan« 
ber, auf der Grenze von Unter= u, Ober⸗ 
öftreich, bei dem Dorfe Struden, zwifchen 
bem Schloffe Grünburg u. bem Städtchen 
ps, jegt durch Sprengen ber Felfen unter 
der Donau, unter Maria Therefia u. Jos 
feph H., der Schifffahrt vicht mehr geführ« 
li, bei beiden, die in ber reizenbften Ges 
gend liegen, Burgruinen u, beim Strudel, 
auch auf einer hoben Felfeninfel, ein Kreuz, 
um an bie Gefahr zu mahnen u, zum Uns 
denken an die Ertruntnen); 3) eine Sache, 
welche andre @eaenftände leicht mit fidh Forts 
reißt, ein Ort, eine Gelegenheit, we Mens 
Then leicht in das Verberben gerathen Föns 
nen; 4) eine Meälfpeife; der Teig dazu 
wird zu einer Wurſt zufammengemidklt, 
dann zu einer Schnede Juſammengewunden 
u, gekocht. Fch. 
Strüdelbau, ein Pecwerk, weldes 
aus Lagerhölgern, Pfihlen u. Faſchinen zus 
fammengefegt ift. , 
Strüdelwürme*r (Turbellarla), 
Anbang od. 6. Ordn. der Eingeweidewürs 
mer, nicht eigentlich Hg gehörig, ba fie im 
Waſſer leben, von And. zu ben Infnfcrien 
crechnet; lang, unfürmlih, Kopf undeut⸗ 
Ti, mebrern echten bie Verdauangs⸗, Ath⸗ 
mungs, Circulations⸗ u. Empfindungs⸗ 
organe; ſehr lebhaft u, muskelthaͤtig gegen 


ge⸗ 


etrennkes Geſchlecht u. Eier, im Meere u, 
Supwaller lebend. Gatt.: Waſſerfaden 
(Hordius), Flußãichen (Anguillula). (Pr.) 

Strüäden, Marktfl. im öftr. Müplviertel 
an der Donau. Dabei ein fonft gefährlicher 
Strudel u. Wirbel in ber Denau, vgl. Grein. 

Strümpfen, in die Quere theilen, bef. 
einen Uder, baber cin dadurch entſtandner 
Theil ein Strumpf heißt u. die Stelle, 
wo bie Theilung geſchah, das Strumpf« 
gewendbe, 

Strüensee, (Karl Auguſt v. S. 
u. Karls b ach), geb. 1785 zu Halle, om 
eines Geiftlihen, ftub. Theologie, Pu os 

bie u. Mathematik, las feit 1756 über Phis 

. u. bebr. Grammatik, 1757 Prof. an ber 
Ritterakademie zu Licgnig, 1769 Juſtiz⸗ u, 

nanzintenbant zu Kopenhagen, wo er fi 

0 eo. ben , 3 er ey in 

ru turze ungehindert nach Preu 
zurückkehren —4 u. daß ihm I ber 
König von Dänemark ein Mdelsdiplom uns 
ter bem Namen: Karlebach ausfertigen ließ. 
Er lebte nun auf feinem Gute Algenau in 
Schlefien, ging dann als Banktirector nad 
Eikingen, fam 1782 als Oberfinanzrath u. 
Director ber Seehandlung nah Berlin u. 
wurde dort 1791 Staatöminifter u, Chef der 
Acciſe⸗ u. Bolldepartemente. Er hob ben 
gefuntnen Handel durch feine Thaͤtigkeit 
wieder u, ft. 1804, Schr.: Anfangsgründe 
der Artillerie, Lpz. 1760, 3. Aufl. 1788; 
Anfungsegründe der Kriegsbaukunſt, ebd. 

intos Auffäge, größtentheils ftaatswirths 
chaftl. Inhalts, ebd. 1976, vermehrt 3 Bde., 
ebd. 1800; Beichreibung der Handlung ber 
vernebmften europ, Staaten (vollendet von 
Sinapıus) ; S. eine Skizze von H. 2, v. Held, 
Berl. 1805. ®) (Joh. Friedrich, Graf 
v. S.), geb. 1737 zu Halle, Bruder des Bor., 
ging als Arzt nah Altona, warb 1768 Leib⸗ 
arzt beim König Ehriftian VII. von Dänes 
—* hy 4 —* e, 
eifter bed Kronprin onfirenzrat 
rn Borlefer = geadelt. Er * . 
pohelligkeiten zwiſchen bein König u. deffen 
Gemahlin, Karoline Mathilde, aus, fhürzte 
die Minifter von Bernftorf u. Graf Holt, 
bach bem er geftiegen war, u. ſetzte feinen 
Freund dv. Brand an beffen Stelle, feffelte 
den König durch Luſtba u. entfernte 
* von — —— —— aber veräns 
ee ie g . Berfaffun 
f. Dänemar? (Geh) 1771 ward E re 
ben Grafenftand u. zum Gabinetsminifter 
mit fat unumfchränkter Gewalt erhoben. 
Gehaßt von Voll u. Adel, hiuderte ipn nur 
bie Königin Mathilde Dänemark zu verlafs 
gm. Im Januar 1772 nötbigte v. R ur 

(abers bem König den Befehl zu S⸗s, Mas 
thildens u. Brands Verhaftung ab, Münter 
mußte S⸗s Syſtem des Atheismus widers 
legen u. er wandte ſich zur Religion. Unter 
bei 9 vom Gener ange Aus 
klagepunkten ward er-fowohl eines ftrafbar 
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ren Berhältriffes zu ber Königin, als auf 
ber Beruntreuung von Staategeldern bes 
&ulbigt, u. ihm 28. April 1 nad dem 
rtbel einer aus feinen perfönl. Feinden zus 
fammengefegten Conımiffion rechte Hand u. 
Kopf durchs Beil abgefhlagen u. auf einen 
Pfabl genagelt, fein Körper geviertheilt u. 
aufs Rad geflebten. Sein Schidfal ift das 
Sujet zu Laubes Zrauerfpiel S. (Kg.) 
Atrützern, fo v. w. Heckenkirſche, ges 


meine. 
Strüffbuti, fc dv. w. Flunber. 
Strüffen (weil fie fd) gegen das Eins 
raden fträubten), Münze, fo v, w. Brac⸗ 
teaten, 
Struh, #luß, ſ. u. Lippe. 
Strum (8 - wasser), in ber Donau, 
fo v. w. Strudel, 
Strüma (lat.), A) f. Kropf » u. Skro⸗ 
pheln; ®) f. Kryptogamen 1. 
Strumärlia (35. Jocg.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. ber Eoronarien, Orbn. 
Spathaceen, Narziſſenſchwertel, Ama- 
ryllideae Hoeknb., 6. Kl. 1.DOrbn. L. Ars 
ten: 8. angustifolia, mit dunkelrothen Schei⸗ 
ben, weißen, roth linirten, S. filifolia, mit 
weißen, grün gekielten, S. linguaefolia, mit 
weißen, an ber Spige grünen Blütben, dun⸗ 
kelrothen Scheiden, weißen, gewellten, an 
ber Spige rothen @orollenblättern, S. trun- 
eata, mit buntelrotben Scheben, weißen, 
außen rothen Eorollen, S. rubella, mit vio⸗ 
leiten Scheiben, rothen Blumenblättern; 
ämmtlich Zwiebelgewächſe am Eap ; bei ung 
ierpflangen. Su. 
Strumälla (8. Fr.), Urpilggattung, 
Strümeln, f. u. Kohlenbrennen n. 
Strummin, grösser, durch die Peene⸗ 
mündung gebildeler Strandfee im Kr. Uſe⸗ 
bom des preuß. Rgsbzks. Stettin. 
Strumpf, '1) ein Kleidungsftüd, wel⸗ 
ches ben Fuß bie an bas Knie od, bis über 
das — ——— waren F &:e 
von gewebtem se zujummengenabt, jegt 
find de meift geftridt od. gewirkt. 5. 
ftridte find weit Lauerhafter als gewirkte, 
die bagegen gleicher u. feiner find; erfire 
werben daher bef, für Männer, legtre für 
Frauen gefertigt. Dem Stoffe nad bar 
manleinene, wollne, baummoline, ſeidne u. 
— ——— se. Die ſeidnen werden an der 
Ferſe durchnaͤht, baß fie beffer halten(d u r ch» 
z0gen). "Bon Farbe find die S⸗e meilt 
weiß, häufig auch ſchwarz, bisweilen grau 
u, blau, einfarbig od. mehrfarbig ; Die fhwary 
u. blau geflanımten ollnen beißen 
engliſch Mackarel. Außerdem hat man 
glatteod,gemuftert ejbiejenigen, beiwels 
Ken um den Zwidel ein gemufterter Winkel 
— ift, beißen Chinetten⸗ hen 
»e; vgl. Striden, *2) (Geſch.). S⸗e tru⸗ 
gen die Alten mit; bie Akmer umwidels 
ten Beine u. Schenfel mit Binden, bie nad 
ben Xheilen, welche fie umgaben, entweber 
Tibialia (un das Schienbein), od. Fe- 
moralia (um bie Schenkel) Buerft 
mwurs 
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Yurbden fie von kränklichen, dann von weib⸗ 
lihen u. weibiſchen Perfonen getragen, u. 
erjt im 5. u. 6. Jahrh., wo fie die Germas 
nen mitbradten, allgemein. * Anfangs was 
ren bie Sse von Leder, Tuch, od. wollnem 
Zeuge u. mit ben Hojen verbunden, 1500 
kamen burc die Schweizer bie geſtrickten 
S:e auf. Elifaberh, Königin von England, 
u, Erich XIV., — von Schweden, tru⸗ 
gen geſtrickte, ſeidne S⸗e als großen Luxus. 
Ehemals waren auch rothe u. andre bunte 
&:e gewöhnlich u. noch jet tragen bie Cars 
dinäle rothe, die Biſchöfe violette See; 
3) der Haupttheil eines Dinges, von mwels 
chem die Nebentheile hinweggenommen finb, 
daher oft ſo v. w. Strunt, Rumpf, Stamm; 
4) fe v. w. Stamm od. Wurzelende; 3) 
(Landw.), f. u. Strümpfen. (Fer. u. ZB.) 

Strümpfbänder, Bänder, mit wels 
hen die Strümpfe unter dem Knie feft au 
das Bein gebunden werden; damit biefe 
Binder nicht fo fehr in das Bein einfchneis 
den u. die Girculation des Blutes ftören, 
find fie nus einem breiten Streifen, von 
verſchiednem Stoffe, meijk gefüttert, auch 
wohl wattirt verfertigt; an beiden Enden 
des Streifes find fhmale Binder angenähf, 
mit welchen bas eigentl. Zubinden bewirkt 
wird. Auch hat man elaft. S., in weldye 
Drubtfedern eingenüht find u,-die mit einem 
Schloffe zugenracht werden, (Fch.) 

Strümpfhosen, Beintleider von 
baumwollnem od, feidnem Stoffe, ber nach 
Art der Strümpfe gewirkt if. Der Stoff 
fommt von dem Strumpfwirker in Geftult 
eines Dachſes. 

Struümpfia (S. L.), Pllanzengatt, aus 
der nat. Fan. der Tiliaceen Spr., Cumpa- 
nulacene Kehnd., Compositae, Artemisine 
Kul, Rubiacene, Guettardaceae De C., 5. 
Kl. 1. Ordn. L. Art: S. maritima, Strauch 
mit denen bes Rosmarine ihn!. Blättern u. 
weißen Blumen; in Euraſſao, WIndien ze, 

Strümpfstricken, j. unt. Striden. 
S»stricker, inmanden Städten zünftige 
Sartwerker, ſtricken Strumpfarbeit, bef. 
Welten. S«stubl, fo v. w. Strumpf⸗ 
virkerſtuhl. 

Strümpfweber, D) fc dv. w. Zeiſig; 
2) ($S-wirker), fe dv. w. Grauarımer, 

Strümpfwirker, zünftige Handwer⸗ 
Ber, welde gewirfte Strumpfe u, mit ähn⸗ 
liben Handgrıffen Mügen, Handſchuhe, 
Faden, Beintleiver, Tuͤcher u. Teppiche 
(S-wirkerwanren, S-wanaren) 
Derfertigen. Ihr Hauptgeraͤth ift der S⸗ 
wirkerſtuhl (f. d.), auf den die S:waans 
ren gemwebt werben; außerdem erfolgt noch 
bei wollenen Strümpfen das Walken in 
ber Handwalke, cinem Troge, welder, 
balbrund ausgehöhft, auf dem Boden ges 
Berbt ift u. an den ſchmalen Seiten 2 gabels 
förınige Ständer bat; in kiefe Gabeln wird 
mittelft eines Belzen eine halbe, ebenfalls 

ekerbte Walze gehängt, fo daß nur ein 
iner Zwiſchenraum jwiſchen der Walze 


u. dem Boden bes Troges bleibt, welchen dre 
bineingelegter Strümpfe ausfüllen. Beim 
Walken mit Seifemwaffer wird die Walze 

gleihbfam geſchaukelt. 
Strümpfwirkerstuhl (Xaf. LAIX. 
Fig. 10), Maſchine, mit der die gewirk⸗ 
ten Strümpfe u. andre Strumpfwirkerwaa⸗ 
ren verfertigt werben, Willtam Lee zu 
Sambridge erfand ihn um 1589, nach u, nach 
in er; bet. aud von den Franzoſen, vervolls 
kommt worden. Seit etwa 1700 iſt er auch in 
Deutſchland eingeführt. "Er befteht aus bei⸗ 
nabe 2500 einzelnen Stüden, welche kunſt⸗ 
vell in einander eingreifen, um die Bewe⸗ 
gung der menſchl. Hunde bei dem gewöhnt, 
triden zu erfegen, wodurd die ſchlangen⸗ 
förmigen Krümmungen der Fadenmaſchen 
(Fig. 11), deren mehrere Arten, erzeugt 
werden, Reißt der Faden bei den Strumpfs 
waaren, fo zieht fidy der ganze Faden auss 
einander u. es entfteht ein großes Load. 
®» Der ©. bat zur Unterlage ein Geftelle 
aus Eichen⸗ od. and. hartem Holz, das aus 
4 gleich Hohen Ständern (A), welche durch 
nıehr. Querriegel mit einander verbunden 
find, befteht. Auf den oberften beiten biefer 
Riegel (B, BY find die eifernen Stüde (C, 0) 
angefhrauft, deren vordere, nad unten ges 
boyene Enden durch Eharniere (D, D) mit 
den fchrig aufwärts gehenden, hinten ſichel⸗ 
artig geformten Preßarmen (E,E) zufams 
menhangen. Auf ben geraden vordern Thei⸗ 
len diefer Arme ift eine etwa 14 3. breite, 
an der untern Kante ftumpffchneidige Eifen- 
diene (F), die Preffe (Nudelpreffe), 
efeftigt ; hinten aber find bie Preßarme 
durch eine Eifenftana” (G) verbunten, welche 
von ciner bogenförmigen Feder (1) mittelſt 
einer Schnur getragen wird, während man 
fie mittelft des Fußtritts (Preßichemels, 
I) an ber Berbindungsfchnur (A) niedberziehn 
Pan, Ron deitt bintern Theile der Eifens 
ftüde (C,C) erheben fih 2 verticale eiferne 
Ständer J. J), welche durch eine Querftange 
(b) verbunden find, u. in deren obern Ens 
den die Bapfen ciner horizontalcn Welle (K) 
fi erehn, Diefe Melle dient als Drehungs⸗ 
achſe für das ganze Syſtem ber Plati— 
nen (L) u. der Unden (Schwingen, M, 
Bis: 18). Hierzu gehören die Hangcarme 
( ‚N), welde einerfeits an der Welle (K) 
efeftigt, anderfzits durch Gewinde mit den 
verticalen Hängebäinternob.Pentante 
(D, O) verbunden find; die Platinen» 
arre (P), welche mit ihren Beiden Enden 
an den Pendunts (O) befeftiat ift u. die for 
genannten ſtehenden Platimen(I,) trägt 
(Fig. 11); bie Platinenfhadtel (@), 
nämf. eine aus 2 parallelen Schienen zus 
fammengefegte Stange, in deren Spalt die 
untern Enden ber Platinen fteden, bamit 
fie ikre regelmäßige Lage nidyt verändern 
können; endlich die Winkelhebel (R, R, 
Daumbrüder,. Alle diefe Theile laffen 
fi mittelft der brebbaren Welle (K) u. ber 
Gewinde zwiſchen N w. O auf m, — I 

o 
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bo dor⸗ u, rüdwärts bewegen. Eine 
Feder (S) balancirt bad Gewicht des Aypa⸗ 
rate u. Hält den Iegtern in ber Schivebe, I 
daß alle Bewegungen mit geringer Krafts 
anftrengung ausgeführt werden Binnen, Der 
Urbeiter figt auf ber Banf (X) u. bringt 
alle Bewegungen’ ber verſchiednen Beſtanb⸗ 
helle in der gehörigen Orbdauxig mittelft 
Jeiner Hände u, Füße hervor. Mit den Fü⸗— 
Ben zieht er ebwechſelnd die beiben Tritte 
@oullirfhemel, Y,Z) hinab, deren 
Schnüre (ec, d) im entge ugeiegten Richtun⸗ 
gen um eine mit dem Rute (U) verbundne 
chinter demſelben befindfiche) Rolle geſchla⸗ 
= w.an denfelben befeftigt find. Auf bieie 
—— das hoͤlzerne Schnurrad (U) 
eine drehende Bewegung, abwechſelnd rechts 
w. links herum, u. ſetzt dadurch mittelſt ner 
uber Leitungs roſſen (g, y gelegten Schnüre 
(e,f) das Roß ¶. Fig. 12) in hin⸗ u. her⸗ 
ehende Bewegung langs der Ropflange 
0), auf welcher es ſich ſchiebt. Der mitt⸗ 
lere Tritt (I) wird getreten, wenn man die 
Preſſe (Fy herunterſenken will, Alle andern 
Bewegungen werden durch die Hände ver⸗ 
vorgebracht, welche links u. rechts bie Enden 
ber Platinenſchachtel (@) faffen, wobei bie 
Daumen aufdie Daumdrücker (R, R) zu lie: 
gen kommen. Der zur zeewens bes 
ftimmte Faden wird auf eine Spule (h) ge⸗ 
widelt; welche frei auf einer eifernen Spin⸗ 
bei an einem der vordern Stünder (A) ſich 
drehn kann. Der Arbeiter rollt immer eine 
mehr ald genügende Ränge bes Fadens ab, 
damit bier nicht angeipannt, fondern ſchlaff 
tft, waͤhrend er ihn über bie Nadeln legt, 
was ein Mal mit der rechten u. ein Mal 
mit der linken Hand geſchiebt. Das gewirkte 
Arbeitsftüd (W) wird in dem Maße, wie 
es fich erzeugt, unten auf eine Meine eıferne 
Walze aufgerollt, welche nebſt ihrer eifers 
nen Faſſung ſchwer genug tft, um bie Waare 
stets im erforberliben Grunde anzufpannen. 
Diefe Nadeln (Fig. 13) find Lon gutem 
Eifendraht u. an dem fehr fein zugefpisten 
Ende zu einem elaft. Haken obern irtd ums 
gebogen, Gegenüber der Spitze diefet Has 
kens enthält die DOberfeite der Nadel eine 
Furche od. Rılle, in welde die Spitze ſich 
bineinfegen kann, wenn der Balken nieder⸗ 
gedrüdt u. dadurch gefhloffen wird, 1046 
durch perabienfen der Preffe (F. Fig. 10) 
auf die Nadelhaken geſchieht. Das Nadel⸗ 
ende erhält daher die Geftalt eines längl. 
Dehrs. Wird alsdann der in aefchlängelten 
ed, We’lenförmigen Biegungen auf ben Nas 
deln haugen de Faden ii, I) gegen die Nabei« 
endew hervorgeſchoben, fo balten isn bie 
Haken wicht auf, fonbern er kann iiber bies 
jelben weg⸗ u. (nah dem Wiederaufheben 
dr Preffe) ganz beruntergeftreift werden. 
“riıd dagegen ber Faden bervorgefchreben, 
während die Haken offen ftebn (mic in Fig. 
13), fo’ tritt er unter die legtern hinein. u, 
_ bleibt hier hängen, gleich k, 
Enden ver Naben werben mit bem Haminer 


Die hintern 
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— en, u. dann vergleßt man 2, 8 
od, 4 Radeln zufammen mit ciner Mir: 

aus Zinn und Blei, _Diefe angıgoffenen 
Metallſtücke Heißen Bleie (Madels, Uns 
ter«, Gegenbleie), u. dienen zur Mes 
feftigung ber Nadeln an einer unbeivegfi 

eifernen Stange (ber Nadelbarre, Pig. 
12, I). Im jedem ber engen Rä oe 
fhen je 2 Nadeln ift in ſenkrechter Ebene 
eine Platine, b. h. ein bünnes, eigentbüms 


lich —* Stud Stahlblech. Die Pla⸗ 
tinen find (Fig. 11) ſte hbende (L) od, fal⸗ 
lende (L9. Durd bie ganze Reihe bin 


wechselt eine ſtehende Platine mit einer fals 
Ienden ab, von jeder Gattung find alfo gleich 
viel, näml. halb fo viel als Nadeln. Die 
Pebenden Platinen (L) find in Blei? vers 
goſſen u. mittelft verfelben an der Platinens 
barte (P) feftaefhraußt, beren verſchiedne 
Bewegungen fe folglich mitmahen,. Die 
fallenden Plätineh (L’) hingegen find nicht 
mit ber Plalinzubarre verbunden; fondern 
jede u hi hängt an ihrem obern Enbe, 
welches lappenföorimig mad hinten verbreitert 
ift, mittelft eines Gewindes an einm . 
rechten Hebel (Unde, Fig. 12 * Die 
Unden (M) fint Zarmige sis welche Ihre 
Drehungopunkte bei n,m zwiſchen flaben 
Kupfers od. Metfingplatten haben, Letztre 
> rfer) find an einer aus 2 puralleien 
dıenen zufanmengefegfen Stange (dev 
Kupferlade) angebracht. Auf das hintere 
Ende einer jeden Unde wirkt eine ſenkrecht 
ebende eiferne Feder (nm), welde dur 
hren Drud die Unde im horizontaler Lage 
erhält, zu welchem Behufe das abgefärägte 
Ende der Unde in einem ſtumpfwinkligen 
Ausfchnitte ob. unter einer vorfretenben 
Biegung Her Feder liegt. Erfolgt num ein 
Drud gegen die hinterm Arme der Unten, 
von ber untern Brite aus nad oben, fo 
fpringen dtefelben (indem bie Federn augen 
blicklich nachgeben u. zurüdweiden) in die 
Höhe, folglih gehn alsdann bie borbern 
Arme nebit den baran hängenden fallens 
den Platinen herunter. Diefe ganze Wir⸗ 
fung entfteht durch das ſchon oben erwähnte 
Rof, wenn biefes längs ber Roßſtange 
unter den bintern Armen ber Unben (fel x# 
von rechts nach liußs, ob. umgekehrt) BR 
beivegt wird. Das Aufiteigen ber bitte: 
Undenarme, folgli das Nieberfinten ber 
fallenden Platinen, wird dur eine Stange 
(p,p, die Unden⸗ od, Shwingenpreffe, 
franz. Basquiila, Bascule) begrenzt, 
ar * * ch —* * —* 
eile in ihre vorige Lage 
näml. bie Unben wiesen en Tabıre 
bie Platinen zu heben. Um dies zu erreis 
hen, it an jeber &eite des Stuhls ein 
Zarmiger Hebel wie q angebracht. Diefe 
beiden Hebel (hie großen Unden) werben 
mittelft ver Daumbdrüder (R,R, #i3. 101 in 
Bewegung gefegt. Drüdt nrak nämlid mit⸗ 
telſt B,R das vordere Ende der Hebel o in 
die Höhe, fo wirken die intern Arme er 
# 


— — 


ſelben auf 


Undenbreſſe (p, p); wobei. bi 
—B Indenpreife (p p wobei. bie 


en wieder ‚unter ben Vor⸗ 
fprung, od. im ben Ausſchnitt ber Federn 
einfhrtappen. Die Kedern (n,n) find an einer 
Stange (dem Febderſtocke, Federkaſten, 
franz. Grille, Big 12, n) .befeftigt. Der 
Federſtock u, die Kupferlade (m, m) nebft 


- ben Unden befinden fih auf einem Wagen 


(dem Kupferwagaen), welder mittel 
einer Räder od. Lauft ollen eine horizont 
Bewegung vors u, rüdwärts maden, b. h. 
fih rer Radelbarre (1) nähern u, von ihr 
entfernen Bann, Durch ein Paar Berbins 
dungsarme hängt die Kupferlade mit der 
Aare Gi. 16u.11, P) zufanımen, 
o daß beim Bors od, Rüdwärtsihieben 
diefer legtern nit nur bie an ihr unmittels 
bar befinbligen ftebenden Piatmen (L), 
fendern auch (mitteiſt ber Kupferlade u. ber 
Unden) bie fallenden Plutinen biefeibe 
— machen müſſen. Die Vecrferti⸗ 
gung. ber glatten Arbeit auf dem ©. beſteht 
aus der fucceffiven. Bildung von Maſchen⸗ 
reiben, welde bur ihre Entſtehung ſchon 
in einander — find u, demnach cine 
uſammenhaͤngende 5* Flaͤche darſtel⸗ 
en. Wenn der Arbeiter eine neue Reihe 
anfangen will, hängt bie Wagre miitelft der 
zulegt fertig geworbnen Reihe Hinten auf 
den Nadeln (gegen die Nadelbarre zu); bie 
Preffe iſt aufgehoben vi. folalich der Haken 
an allen Nabeln (die Big. 14—18 burd bie 
kleinen ſchraffirten Kreife dargeftellt find) 
offen, a) Der Arbeiter legt einen Faden 
(#ig. 14, a,b) ſchlaff quer über die Nadeln, 
fo weit namlich dieſe um Gebrauch Hud (demn 
nicht jederzeit find alle vorhandnen Nadeln 
— Dies geſchieht etwas hinder⸗ 
halb ber Haken (Fig. 15, ch), alſo zwiſchen 
biefen Haken u. der noch weiter hinten auf 
ben Radeln hängenden alten Mafcenreihe 
(vgl. Fig. 11), m) Er coulfirt, d. b. tritt 
einen her beiden Coullirſchemel (Fig. 10, Y, 
Z) u. ſenkt dadurch mittelſt bes Roſſes u, 
ber Wunden bie fallenden Platinen. Bon bies 
fen fällt eine nad der andern hinab, u, jede 
teht den Faden zwiſchen 2 benachbarten 
adeln hlaein, wo fie ihn zu einer Schleife 
bitdet (f, Fig. 16). - Dies geſchieht mittelft 
bes Zahns (7) an den Platinen (Fig. 19). 
Die in rafcher Folge Statt findende Aus 
Kerns der Unden aus ben Federn verurfadht 
das eigentbi.mliche raffelnde Beräufch, wels 
des beim Urbeiten des S⸗s hörbar wird. 
Wollte man alle Platinen zugleich herab⸗ 
fallen lag o würbe ber andgeftredte Zur 
den nicht tande fein, ihnen nachzugeben. 
Die durch die Einwirfung der fallenden Pia: 
tinen entſtehenden Schleifen (Big. 16) find 
nur in bald fo großer Anzahl als die Zwi⸗ 
fhenräume ber en vorhanden, bagegen 
aber vom ber doppelten Ränge einer künftis 
gen Maſche. ce) Einen, Augenblid ſpaͤter 
sieht der Arbeiter. mit beinen Händen, wo⸗ 
mit er bie Platinenfachtrl (Fig. 10, a) bei 
ihten Enten anfaßt, die Platinenbarre (P) 
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herunter, u. bewirkt dadurch bas Hecunter⸗ 
chn der fbehenden Platinen, welche nun den 
aden auch zwifchen jene Nadeln. bineins 
iegen, über welchen er vorher nod gerade 
aa EB . 19). Dasaber bierbei die 
ben neu fidr wieder einwenig heben. 
müffen, um die Verkürzung der von ihnen. 
emachten Schleifen (Fig. 16) zu geftatten, 
o bat, während des Niederziehend der Plcs. 
*— der Wirker ſeine Daumen auf 
den Daumendrückern (Fig. 10,,R, R), u 
—* ** einen on oe — 
ſelben die Undenpreſſe (Fig. 12; pp) u. vers 
mittelft dieſer bie bintern Arme ber Unden 
ein wenig herab. d) Wahrend die Plati⸗ 
nenbarre noch herabgeſenkt iſt us alle Pla⸗ 
tinen (ſtehende wie fallende) mit ihren Sãh⸗ 
nen (#ig. 19, r) in den gebildeten Maſchen 
(#ig. 17) hängen, ſchiebt den Arbeiter: bie 
Platinenbarre mit den ftehenden Platinen 
vorwärts, gegen fi zu, u. treibt dadurch 
(weil die fallenden Platınen fanımt den Un⸗ 
ben u. ber-Kupferlade folgen) den Haben 
unter bie Haken ber Nabeln, wo cr Durch 
einige kleine Schläge die Maſchen ganı gleich 
u, glatt macht. Diefes Vorwaͤrts ſchieben des 
Fadens (wooei legtrer ven der äußern Seite 
des Lappens der Platinen Fig. 19, t) ges 
trieben wird) beißt Uffembliren u. ges 
ſchieht fait in einem u. dDemfelben Augens 
blide mit den vorhergehenden Operationen, 
e) Run wird mittelfe der Daumdrüder- die 
Undenpreffe ganz niebergezogen, wodurch 
fänmtl, Unden auf ein Mal ann hintern 
Erde herabgehn u. unter ben Vorfprung 
ihrer Federn einſchnappen, folglich die falleu⸗ 
ben Platinen iu die Hehe ſteigen. E) Die 
Bildung einer Maſchenteihe ut hiermit voll⸗ 
bracht; es handelt ſich nun darum, die alte, 
noch rückwärts auf den Nadeln hängende 
Maſchenreihe, welche ſich inncchalb des Aus⸗ 
rang; ber Platinen ( Fig, 19, „I-befindet, 
über die eben nen gebildete Reihe herabzu⸗ 
ftreifen (ab pupreſſen u. HRFFERIMEES 
fen). Diefe Operation iſt die nimlide, wie 
das Herablaſſen einer abgeftridten Maſche 
bei ber Handftriderei. Um fie zu vollbrins 
gen, tritt der Arbeiter auf ben Prepſchemel 
(#ia. 10,1). w. drückt dadurch mittelſt der 
berabgebeuden Preffe bie Haken bir Kadeln 
* In dem näml. Augenblicke zieht er mit 
en Haͤnden bie Platinenſchachtel (@), alto 
auch die Platinenbacre (P).nadh vorn gegen 
fi, wodurd die Platinen die alte Maſchen⸗ 
reihe vor fih herſchieden, Eis fie etwae über 
ben Anfang ber Nabel aen hinausgegangen 
find, fo daf fie num feinenfalls mehr unter 
bie Haken gerathen Bönnen, au wenn bieie 
lestero fid öffnen,. Um aber die alte Ma= 
fhenreibe ganz von den Nadeln abwerfen 
au können, muß erfi die Preife befeitiar wers 
en; zu welben: Behufe der Preßſchemel 
* wird, ‚Die Yreſſe aebt hierdur 
in Die Höhe u. geftattet den Patien, bur 
meiteres Vorwarisſchreiten ganz abzuftreis 
fen. Im Fig. 18 jicht man bet :,d > > 
ads 
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abseworfene te Reihe, bei a,b hingegen 
die neu gebildete, welche jegt noch unter ben 
Nadelhaken hängt. Diefe neue Reihe wird 

erauf, dur Zurückſchieben der Platinen» 

arre von ber Innern Seite bes Yagerd (Fig. 
19,t), mitgenommen u. auf ben hinterm Theil 
der Nadel gebracht. Bon nun an beginnt 
die ganze befchriebene Reihe der Operationen 
von Neuem, um eine fernere Maſchenreihe 

u erzeugen. Die Anzahl der Nadeln am 

. betrigt 120— 210 u. oft nody mehr. Je 
nad, der Feinheit ber zu erzeugenden Waare 
find von 15 bis zu 40 Rabeln (od. Platinen) 
auf1 3. Breite. Faſt bei jeter andern Urt 
von Mafchinen (wie z. B. ben in der Spin⸗ 
nerei u. Weberei angewenbdeten) ift es leicht, 
duich geringe u. leicht zu vollführende Abs 
änderungen, welde in ber Uuswechslung 
einiger weniger Theile beftehbn, nach Bes 
lieben gröbere u. feinere Wuare zu producis 
sen. Allein in der Fabricaticn gemirkter 
Artikel ift der einmal bergeftellte Stuhl ftete 
nur zu einer einzigen Gattung Waare taugs 
sich, mit der Ausnahme, daß man bie Mas 
2 etwas locker od. fefter maden u. vers 
hiedenartiges Material anwenden kann, 
Die Anzahl ber Mafhen auf beftimmter 
Breite Bann niemals verändert werben, weil 
bie Beſrandtheile, welche man zu diefem Bes 
hufe auswechſeln müßte, gerade bie zahl⸗ 
reichften u. Poftipieliaften find. England 
erzeugt auf 16,000 Stühlen jährlih über 2 
Mill. Dugend Strümpfe, über 6 Mill. Thlr. 
an Werth; Deutfhland mit etwa 2500 
Stühlen den 8. Theil hiervon. (Pr. u. Fch.) 

Strümstrum, mufital. Inftrument 
ber Indianer, ähnlich einer Zither, befteht 
aus einem-großen zerfchnittnen Kürbis, in 
welhem ein Bret befeftigt it u. worauf 
Saiten gezogen werben. 

Strümza, Stadt im türk. Sandſchak 
Koftendilz hat VBergtrümmern, jhöne Bä⸗ 
der, 1800 Ew., Bifchof, ftarken Baumwol⸗ 
len» u. Tabaksbau. S. hieß im Mittel: 
alter Strumpitza (Strummitz.a) u. 
war ein fehr feſtee Schind, weldes mit 8 
Städten im Anf. des 14, Jahrh. den Staat 
S. bildete, deffen Herr, Ehreles, von by⸗ 
zantin. Kaifer belehnt wurde, aber fpäter 
zum König von Serbien, Stephan Duſchan, 
abfiel, weshalb S. nad Ehreles Tote an 
Serbien fam, (Lb.) 

n rt aka Bach, f. u. Muͤhl⸗ 
cim 2). 

Strunk, 1) bei manden Staudenge⸗ 
wädjien ein dur er, bider Stamm; ») 8. 
der Pilze, |. u. Stengel » u. Krypto⸗ 
gamen = 

Strünse, Fiſch, f. Alanbblede. 

Strüntjäger (8S-meve), f. u. Raub: 
meve. S-vogel, fo dv. w. Urubu. 

Strüppbänder, ſo v. w. Strippens 
bänber, ſ. u. Band. 

Strüppen, &) 2eterftreifen, welche an 
Gurte u. audre Gegenftände genäht wer: 
den, um fie damit leichter zufchnallen zu 
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koͤnnen; 2) gefplitterre Taue, welde 
braucht werden, allerlei Tauwerk —*X22 
den od. zu verbinden. 

. Strüppen (Klein-⸗S.), Dorf im 
Amte Pırna des kön. fähf. Mr. Dresten; 
Militärerziefungshaus, errrichtet nah Abs 
tretung von Annaburg an Preußen. Hier 
Lager der Suchfen, wo diefelben 1756 von 
Pe age gefangen wurden, f, u. Könige 

ein 8). 

Strüpphopf (Epinachus Cuv.), Gat⸗ 
tung, geidieden aus ber Gattung Upupa 
————— ; mit dickerm u. kürzerm Schna⸗ 

u, ohne Feberholle auf dem Kcpfe. Ihr 
Gefieder ift fhön, Männchen mit verlängers 
ten Seitenfebern, Sie bewohnen Biume 
ber Sübfeeinfeln. Arten: prädtiger 8, 

E. superbus, Upupa magua) u. a. Die 

se mit vieredigem Schanze biiden bie 
Untergattung Puloris, S-huhn, f. unt. 
Huhn s. (IWWr.) 

Sträppig, 1) von Haaren emporftes 
bend u. verwirrt; 2) von Biumen, weiche 
urten zu viele Hefte behalten haben u, da⸗ 
ber nur zu Brennholz brauchbar find. 

Struppirt (v. fr.), fo v. w. Ejtropirt. 

Strüpptaube, f. u. Taube =. : 

Strüse, Art platte Flußſchiffe, Die grös 
Bern, welche bef, aufder Wolga gewöhnlich 
find, haben Ruder u. Segel. 

Strüsi, fo dv. w. Wirrfeibe, 

Strüsshahn, fo v. w. Kampfftranbs 
Jäufer. 

Strüthio, Dee: f. Strauß, 

Struthiola (S. L.), Pflanzengattung 
aus der nat, am. der Thymeläen Spr., 
Juss , Seideln, Daphneae Hehnb., Zeideln 
Ok., 4. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: zierlicdhe, 
Bapifhe Sträuder; S. erecta, S. virgata, 
S. chrysantha, S. longiflora,, S. lucens, 

Struthloläria, ———— 
eiförmig , mit hervorſtehendem Gewinde. 
Art: S. nodulosa, quergeftreift, weiß mit 

elblichen Längsflammen, 2 3, lang, in Neu⸗ 
eeland. 

Struthiönes, f. Strauße, 

Struthiöpteris (S. Willd.), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Kam, ber Webelfarrn 
Rechnb., Spaumen Ok. Einheim. Art: 
S. germanica, in Bergmwäldern, die uns 
frudtbaren Webel doppelt halbgefiebert, 1 
— 2 F. hoch, mit langen, lanzettförmigen 
Fiedern, elliptiſch zugerundet, glatträndigen, 
ſtumpfen Fiederchen; die fruchtbaren We— 
bel 8—9 3. 50%, faſt Sfeitig zurückgezo⸗ 
gen, eingerollt, auf ber Rüdjeite dicht mit 
Kapfeln befegt. (Su. 

Strüthius (Iofepb), geb. 1510 zu v. 
fen, ſtud. zu Padua Medicin u. ward bier 
Prof. der Mebdicin, ging fpäter nah Pelen 

urü® u. ward Reibarzt Sigicmunde Il., fl. 
* Schr.: Ars spbygmica, Baſel 1540, 

Strüthmergel, jo v. w, Xutentalt, 

Struthöphagi (b. i. Sperlings- od, 
Straußenfrefier, a. Beogr.), Volk in Aethio⸗ 

pin, 
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en. 8. podes (Sperlingsfüßler), 

Brain eins ind. Volks, die angeblih ganz 
leine Füße hatten, während die ber Män« 
ner eine Elle lang wuren. 

Strüthos (a. Geogr.), Borgebirg in 
Argolis, 

Strutt (ipr. Strott, Joſcph), geb. 1747 
zu London, ft. baf. 1802; ſchr.: The regul 
and ecclesiastical antiquities of England, 
Lond. 1773, 4.5 The Chronicle of er 
2 DBbe., ebb. 1777, 4.3 rt hical Dictio- 
nary ofall engravers , ebd, 185, 2Bde. 4.3 
The sports and pastimes of the people uf 
England, ebb. 1801, 4. 

Strütthan v. Winkelrid4a (Ar: 
un 2‘ Die: m i 

rũve, 1 eor bam), geb. zu 
Magdeburg HA 1645 Beifiter des Shop 
penftusls zu Halbe, 1646 Prof. der Rechte 
in Iena, 1680 Prafident der Regierung, 
ft. 1692 zu Jena; fdr.: Jurisprudentia ro- 
mano-germanica forensis, berausgeg. urn 
Schaumann, Jena 1787 u. ö. deutſch, Lpz. 
1737; Syntagma juris civilis, & Xheile, 
Nürnb. 1692, n. Aufl., ebb. 1738 ; Syn- 
tagmıa juris feudalis, zum 1734; Con- 
troversialia feudalia, Jena 1667; Jus sa- 
erum Justinianeum, ebd. 1668; Decisiones 
Sabbathinae Can., ebd. 1717; Evolutiones 
coutroversiarum, Frankf. 1713 u.a, m. 2) 
Gurkhard —22 Sohn des Bor,, 
geb. 1631 zu Weimar, Advocat in Wegiar, 
1697 Bibllothekar zu Iena, 1704 Prof. ber 
Geſchichte, 1712 Hiſtoriograph des fühl.» 
erneftin. sul u. Ay bed Staats⸗ u. 
Lehnrechts in Jena, Er ft. baſ. 1738; fchr.: 
Antiquitatum roman, syntagma, Jena 17045 
Bibiioth. historica selecta, cbb. 1705; Syn- 
tagma juris publici, cbd. 17115 Syntagma 
historiae german., ebd. 1730, 2. Bde,; Hi- 
storia Misnensis, ebb. 1720; Biblioth, nu- 
mismatica, ebb. 1693; De balueis et bal- 
neatoribus, ebd. 1701; Biblioth. philoso- 
mer ebo. 1704 (n. Aufl. 1728); Biblioth. 
—— 1705. 3) (Friedrich Gott⸗ 
Lieb), Bruber des Dor., geb. 1676 zu Jena, 
1726 Prof. ver Rechte in Kiel; ft. 1752 als 
Frofanzler u. Juſtizrath. Schr.: Systema 
arisprudentiae, Lemgo 1738, 8 Bb.; Ers 
Mirung seutiher Wörter u. Mebensarten, 
welde im gem. Rechte vortommen, Hamb. 
1748 u.m. 0.4) (Johann Sn. v. S.), 
Enkel bes Vor., geb. 1763 zu Regensburg, 
ftud. zu Erlangen, Bam durch feinen Bater, 
ber ruff. Gefchäftsträger am Reichstag war, 
in ruff. Dienfte, Eimployd bei ber su Ges 
ſandtſchaft in Marfhau, 1. Geſandtſchafts⸗ 
feeretär in Münden, ——— Amſter⸗ 
dam, zulegt u, Geſchaͤftso⸗ 
tzäger am bad. Hofe; ft. 1828 au Karlsruhe. 
Schr.: Coup d’oeil sur l’dtar politique de 
YEurope au commencement de l!’annee 1806 
v.a.m, 5) (Joh. Georg dv. S.), geb. 
1766 mu Regensburg, Bruder des Bor. 
Aus. ın Göttingen, nn mit bem ruf. 
Befandten, Graf von Dlocenigo Italien, 
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Sicilien u. die Kürkei, warb Staats» u. Les 
ationsrath bei der ruff. Geſandtſchaft in 
eimar, nahm 1828 feine Entlaffung u, fl. 

u Jena 1831. 8) (Heinr. Ehrift. Gott⸗ 
Fried v. ©.), geb. 1772 zu Megensburg, 
Bruder der Vor., ftubirte zu Erlangen u. 
Bonn, beſuchte 1795 Wien u. Petersburg, 
wo er ber ruff. Gejandrfhaft am nieder 
ſächſ. Kreife zu —— sg zn wurbe, 
fpärer wurde er in gleider Eigenſchaft zur 
ruf. Geſandtſchaft in Braunſchweig verfegt, 
1801 erfter ruff. Legationsfecretär in Stutt« 
gar‘. 1805 ging er, durch die Kriegsereigs 
niſſe vertrieben, nah Wien, 1809 bei Er⸗ 
nennung bes Fürften Repnin zum Gefanbten 
am Pönigl. weftfäl. Hofe als deſſen erfter 
Befandtihaftsfecretär nad Kaffel, u. bes 
gleitete ihn auch 1814, als ber Fürft Ge⸗ 
neralgouverneuer non Sach ſen wurde. 1815 
warb er ruff, Gefdpäftsträger u. Generals 
conful in Hamburg, 1821 ruff. Minifters 
refident bei den Hanfeftäbten u. Staatsruth. 
Shr.: Mineralog. Beiträge, Gotha 1807; 
Beiträge zur Mineralogie u. Geologie des 
nördl. Amerika. Er ft. 1851. 2) (Chri⸗ 
* n Augu HR ar @örlig 1767, prakt. 
rzt baf., ft. . Bekannt durch virle pos 
zulärsmebdicin, Schriften, bef. über zweck⸗ 
mäßiges Verhalten bei plögl, Unglüdsfällen, 
über die Diätetiß, über vbnf. Beziehung, über 
bie Schugpoden ıc. 8) (Lubw. Aug.), geb. 
zu Altona 1795, feit 1828 Prof. der Therapie 
u. Klinik u. Hofrath zu Dorpat, ft. 1828, 
Sär.: Ueber bie ans: Krankheit 
Holfteins, allgemein bie — eit ge⸗ 
nannt, Altona 1820; Ueber Diät⸗, Entzies 
hungs⸗ u, Qungercurin eingewurzelten, chro⸗ 
nifhen, namentlih ſyphilit. Krankheiten, 
ebd. 1822; Ueber die Erkenntniß u. Eur acus 
ter u. chron. Krankheiten, Lpz. 1827; Zr 
opsis morborum cutaneorunı, Beri.. 1829, 
ee ), geb. 1781 
in Neuftabt bei Stolpen in Sadhfen, war 
zuerſt prakt. Arzt in feine‘ Baterftadt, Baufte 
dann die Salomonsapotheke in Dresben u. in 
gelge forgfältiger Analyfe der Karlsbader. 
arienbader u. and. Mineralmwaffer, durch 
Erfindung neuer Apparate u. neuer Zuſam⸗ 
melrfegungsinetboben,, Bam feine Anftalt für 
fünftl, Mineralwaffer in Dresben zu Stande, 
welcher balb mehrere andre in den größten 
Städten Europas nahfolgten. Er ft. 1840 zu 
Dresden; ſchr.: Ueber die Nachbildung ber 
natürl, Heilquellen, mit Vorrede von Fr. 2. 
Kreyfig, Dresd. 1824 u. 26, 2 Hefte. 10) 
Karl Ludwig), geb, 1785 zu Hannover, 
805 Oberlehrer am Gymnaſium jr Dorpat, 
A806 Privatdocent an ber dort. Univerfität, 
feit 1814 Director des altftädt. Symnaſiums 
in Königsberg; fl.1838. Schr.: Griechiſche 
Grammatit, Dorpat 1816; Abhandl. u. Res 
ben, ebd, 1822; Quaestiones Lucianeae, 
1823, im 2, Xbl. von Seebode's Miscella- 
nea critica; Zwei Balladen Goethes, vers 
lihen mit den griech. Quellen, aus benen 
he gefhöpft find, Xp. 1826; Quaestt, de flc- 
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rodoti dialecto, Königsb. 1828 — 30; Gef. 
des altftädt. Gymnaſiums, ebd. 1833; 12) 
(FKriedr. Georg Wilh.), feit 1814 Prof. u. 
Director der Sternwarte an Dorpat, machte 
durch die Inftrumente, die die Univerftöt 
Dorpat befigt, mehr. Entbedungen u. hoͤchſt 
wichtige Unterfuhungen über Doppelfterne, 
Mebeifledte u. dgl., ward 1834 über den Bau 
der petersburger Sternwarte zu Pawlowok, 
welche 1839 vollendet wurde, zu Mathe ges 
zogen, bradte ſämmtl. ruff. Sternwarten 
mit einander in Verbindung u, bereifte dann 
BEuropa , um die nöthigen Inftrumente an 
uſchaffen; er ift feit 1885 wirkl. Staatsrath. 
Str. : Catalogus stellarum duplicium, Dors 
pat 1820 5; Comimentatio de studio critices et 
mmatices apud Alexandrinos, ebd. 1811 ; 
bservatt. astronomicae etc., Riga, dann 
Dorp. 1814— 380, 7 Bde. ; Aftronom, Beobs 
achtungen, ebd, 1821— 24, & Bde. ; Obser- 
vationes astronomicae inatitutae in specula 
universitatis caesareae — ——— ſeit 
1814, Riga 1821 ff.; Ueber die Nebeliterne, 
Dorpat 1827; Catal. novus stellarum dupli- 
cium, ebd, 18275 Beſchreib. des auf der 
Sternwarte ber Batferl. Univerfität zu Dors 
pat befindl, großen Refractors von Frauns 
böofer, ebd ; Catalo novus stella- 
rum duplicium et  .—. maxima ex 
parte in specula Univ. Dorpat. detectarum, 
chb. 1827 ; Befchreib. ber von ber Univerfität 
u Dorpat veranftalteten Breitengradmefs 
ung tn den Oſtſeeprovinzen Rußlands, ausr 
gef. 1821 —31, ebd. 1881, 2 Thle.; Uns 
wenbung bes Durdgangsinftruments für bie 
geograph. Ortsbeftimmung, St. Petersb. 
1833; Ueber Doppelſterne, ebd. 1887, la⸗ 
tein. ebd. 18375 Beobachtung bes Halley⸗ 
ſchen Kometen 1835, ebd. 1839; — 
tion chronomätrique ete., ebd. 1844, u. 
m. a. (1b. Pst., Md. u. J6.) 
Strüjsbal(Straußbai), 2. Eaplands. 
'Stry, 1) Fluß im öfter. Galizien, ent⸗ 
fpringt an ber urgar, Grenze, nimrst den 
Dper auf u. fällt in den Dnieſtr; 2) Kreis 
biefed Königreichs, 98,4 CUM., 226,000 Ew. 
Hier: Boiehom, Martıfl., Salzwerk, 
2300 Ew.; Sole, Herrfbaft u. Marktfl,, 
Eifenwert, am Opor, Schloß, 3000 Ew.; 
3) Hauptft,, hat einige Befeftigung, Schloß, 
Kirhen, Kreisamt, Dauptfehule, 53W Kin. 
Stry, D en van), geb. 1758 
zu Dortredt, Maler, ausgezeichnet in Blus 
men u. Fructftüden, biftor. Gemälden, 
bef. in Bildniffen in Del, Genrebildern u, 
Landſchaften. Am bekannteften find feine 
innern- Anfihren u. die auf Lichteffect he» 
rechneten Bilder. Er bewirkte 1774 bie 
Gründung der Gefellfhaft Pictura in Dorts 
recht, deren Präfident er warb; ft. 1825, 
2) (3akob van), pi 1756 zu Dortredt, 
Bruder des Bor., Landfhaftömaler, lebte 
einige Zeit in Untwerpen, = fi dann in 
Dortrecht nieder; fü. daf. 1825. (MI. 
Stryehn®ne, f. Drebblüthler u. 
Strychnin, in den Krähenaugen, der 
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Fgnatiusbohne (hier an Igafurfäure gebuns » 
ben), in dem Upasgift entbaltenes, aus den 
erftern durch Digeftion mit Weingeift, Mies 
derſchlag mit efig(aurem Blei, Berfegung 
durch gebrannte Magnefia, Auszichen mit 
Alkohol, mehrmaliges Abwaſchen mit vers 
duünntem Weingeift darzujtellendes weißes 
Alkaloid; in mißroftop., Hfeitigen Prise 
men kryſtalliſirend, von umerträglid bit⸗ 
term Geſchmack, an der Luft fi nicht ver» 
änbernd, wenig in Waffer u, Aether, leicht 
in Alkohol u. in äther. Delen löslih, aus 
78,23 Koblenz, 8, Stick⸗ 6,4 WBaflırz, 
6,18 Sauerftoff beftehend. Es verbindet ſich 
weber mit Schwefel, noch mit Phosphor, 
wohl aber mit Jod u. Ehlor, Seine Auf⸗ 
löfung in Alkohol ſchlaͤgt die Metalloryde 

Ir größten Theil aus ihren fauren A 

öfungen nieder; durch die Alfalien u. 
al. Erben wirb es felbft gefällt. Es ift 
überaus giftig, erregt Kinnbadentrampf u, 
4-4 Gran ift ſchon binreihend, ein Kanins 
hen in 5 Minuten zu tödten, wird aber 
neuerdings in fehr Bleinen Gaben von „, Br, 
u, weniger gegen Lähmungen angewendet, 
a. S. bildet mit Säuren Eruftallifirende, 
ittre giftige weiße Salze, von denen nur 
das falpeterfaure (Strychninun'nitrieum ) 
officinell it, f. d. u. andre unter den Sal⸗ 

zen der betreffenden Eäuren. (Su. 
Strychnochromin, f.u. Pfeilgifte ı. 
Strychnomanie (v. gr.) , durch Bel⸗ 

ladonna veraulsßter Wahnfinn, 

Strjchnos (S. L.), Pflanzengattung 
aus der nat. Fam. ber Contorten, Eariffeen 
Spr., Rchnb., Sporteln Ok., 5 Kl. 1 
Ordn. L. Merkwürt ig: S. nux vomica, hober, 
oſtind. Baum, mit langen, — klet⸗ 
ternden Aeſten, eiförmigen, glatten Blättern, 
traubenftändigen Blumen, goldgelben, den 
Pomerangen ayn!, Früchten, platten, horus 
artigen Samen (f. Krähenaugen). Die Rinde 
f. Angofturarinde 2). S. colubrina, Baum auf 
den Nolukken, mit einfachen Ranken, eiförmis 
en, r.. Blättern, großen geftreiften 
Früchten. as dichte, ſchwere, braunl. Holy 
(Schlangenholz, Lignum colubriaum), 
von fehr bitterm Beihmad, erregt friſch 
Bergiftungszufülle, hat getrednet aber nur 
Eigenſchaften eines bittern Mittels, wurde 
kat als Alexipharmacum gegen Wechſel⸗ 
eber u. Würmer, u, zur Berfertigung von 
Bechern angewendet, die bem barin ges 
ftandnen Waffer einen Jittern bsmad 
mittheilen, S. ignatia, hoher oftind. Baum, 
mit langen, Blimmenden Aeſten, weißen, 
berabhängenden, langen, jasminartig ries 
enden Blüthen, fauftgroßen, ein bitters 
lihes Mark u, in diefem bornartige Kerne, 
bie Ignatlusbohne (f. d.) enthaltenden 
rüdten. 8. muricata Ästlsk., mäßiger 
aum auf Timor u. ben benadbarten — 
ſeln, mit weichſtachl. Früchten. Die Rinde 
iſt als Cortexligni timor officinell, 
kommt in breiten, kompacten Stüden in 
Sanbel, ift fhwer, außen braunroty, 5 
Des 
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bien; bie ſchwaͤrzen Kirfhen ähnl. Früchte 
werben gesehen, auch mit z3 u 
eingemadht unter den Ramen Utchier vers 
Pauft, Diefe u. J bie Somen (Titan- 
Cotto) buben die Eigenſchaft trü ge 
er zu Bären, indem in einem @efäß, deſ⸗ 
en innere Flaͤche mit bemfelben ausgeries 
en worden, ſich bie erdigen Beimifchungen 
bes Waffers ſchnell niederfchlagen. Dieſe 
Eigenſchaft foll aud das Holz befigen, aus 
weldem deshalb Brunnenröhren ee 
werben, Sie find weber bitter n iftig. 
TS, Tieute (Sfhettid), Baum auf Save, 
nur in ben 
rotbbraunem rankendem Stengel, ellipt., 
Purzgeftichten glatten Blättern, lieferi bas 
Upas Tieute, f. Pfeilgifte ı. ?8. Be 
nensis Mart. (Casiosıoma cirrosum Willd.) 
in Cayenne, u. S. tozifera, am Canoconge⸗ 
birg: in SAmerika, liefern Hauptbeftands 
theile der Pfeilgiste (f. d. ) ber amerikan. 
Wilden, *8. Pseudn-China, Heiner, krüp⸗ 
— Baum in Braſilien beſ. in Minas 
eraee n. Goyaz, mit eßbaren gelben Bee⸗ 
ren u, anhaltend bitter, adftringirend ſchme⸗ 
ckender Rinde: 
Campo, bie nicht ‚giftig if, wie Ehina: od, 
Enzian, auch wohl ftatt ber Eopaldji = Rinde 
anacwendet, (Su. 
Strjen, Dorf, f. u. Deyerkand, 
S a, {0 vd. w. Amphistoma. 
Stryk, 1) (Samuel), geb. 1640 zu 
Lenzen; Prof. der Biechte in Frankfurt, dann 
in Wittenberg u, endlich in Halle, wo er als 
eb. Rath u. Director ber Univerfität 1710 
#. Hauptwerk: Usus modernus Pandecta- 


rum, Bulle 1728, 1749, von Böhmer u. ur. 


bovict vollendet, 8) (Joh. Sam.), des 
Bor, Sohn ge. 1668 zu a a. d. O., 
Prof. zu Halle, 1702 * ath der verwitt⸗ 
weten Herzogin v. Eiſenach, ft. 1715. Gab 
mehrere bumorift. Schriſten heraus, welche 
mir denen feines Baters zufammen gedrudt 
wurden unter bem Xitel: Opera omnia Saın. 
et Job. Sam, Strykü, Um 1943 —53, 15 
be., Hol. (Pr. u. v. — 
R Strjkow (ſpr. Strituv), Statt, f. u. 
enczyẽ. 

Stefme (a. Geogr.), thaſiſche Nieder⸗ 
laſſung an Thrakiens Küſte od. auf einer 
Inſel an ber Küfte. 

Strymo, Tochter bes Sfamanbros, nad 
Ein, Zaomedons Gemahlin. 

Strymen (a. u. u, Geogr.), größter 
ber thraz. Klüffe, kam aus dem Skonrios 
u. ging na atebonien; über Ampbipos 
lis in 2 Arme ſich theilend, bildete ex die 
Infel Ennea Hoboi gps. Ampbipolis); 
barauf vereinigte er ſich wieder u, wurde 
ſchiffbar. Der ©. hieß erft Paläftinos (f, d.), 
als fih aber Strjmeon, Sohn bes Ares 
u. ber Helite aus Schmerz über ben Bers 


inöden von Blanbangan, mit Dart 


Quina de Mandana od. de Tocht 
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—* feines Sohnes Rheſos In benfelben ges 
ftürzt hatte, wurde er S. genannt. Am S. 
ſchlug Kimon die Thrazier u. 1257 der griedy. 
Kaifer Theodor Laskaris I. die Bulgaren. 
Er mündete in den nah ihm genannten 


Eſſig Strymön. Möörbusen, im ägäiſchen 


Meer an ter mazebon, Kuüfte, jept Bufen 
Eontefla. Noch. j. führt er den Namen &, 
od. Stromza. (Lb. u. Wr.) 
Strjnör, Iufel, f. Svendborg. 
hna (Pharm.), fo v, w, Adstrin- 
gentia. 


p ei Averngeianengmerzg (S._Mart.), 
nyengatt. aus ber nat. Fam. Mimoseae, 

1— Bäume in Brafilien. ı- 
Strzölino ((pr. Strſcheluo), Stadt, ſ. 


u. Inowrazlaw; 1550 Ew. Sitrzile 
t m mäbr, Kreife Hradiſch, 


E., Abbreviatur auf Grabe 
mälern für at tibi terra levis, fei Dir. die 


Erbe leicht. 

Stüart (fpr. Stiuert, Stöwart), 
iſchott, Konigsgeſchlecht, deſſen Urfprung bis 
auf bie fabelhaften Zeiten Banfos (f. b.), 
Thans v. Lochquabir, zurückgefuhrt u, ber od, 
vielmehr beffen Sohn 5 le anchue, der beider 
Ermordung ſeines Vaters durch Makbeth 
um 1055 nad NWales entfloh u. dort bie 
er eines Haͤuptlings Griffithaꝛ Lewel⸗ 
lin heirathete, als Stifter tes Geſchlechts 
genannt wird. ?Sein Sohn WaltberL, 
% 1115), ftand bei Malkolm Al. ſehr in 

ufehn u, bdiefer erhob ihn zum Stewart, 
00, Oberhofmeiſter von Schottland, ivels 
her Titel u. welche Würde erblih wurde 
u. wonach das Geſchlecht S. fib naunte, 
® Defien Soyn Ylan 30% ins gelobte Land 
u. ſt. 1141, beſſen Sohn —8 
die 1199, wngegen ein ‚Sohn u, 
Nachfolger, Walther U., fih mit gegen 
König Ylerander Ill. verſchwor u. 1258 an 
Bift, das ihm feine Semah n Alda von 
Dembe beibrachte, ftarb, * Er hinterließ 2 
Söhne: A) der älire, Aleranber, der das 
Geſchlecht fortfegte, ft. 1286. Sein Sohn 
wurbe 1802 erſchlagen, auch feine & Enkel 
fielen 1333 in der Schlacht von Haledin u, 
nur der 4. Walther III. feste ben Stamm 
fort. Diefer war mit Marie Bruce, Toch⸗ 
ter bes Königs Robert, vermäblt u. ft. 1326, 
» Der Sohn there u. Mariens, Robert, 
war als naber Berwandter bes Köuigehaus, 

es ge angefehn; Reichsverweſer während 

er Befungenfchaft Davids dur die Eng⸗ 

länder, vertheidigte er die SStenze Schotts 
lands gegen. biefe u. warb, ald Davib nach 
feiner Rüdtehr aus ber ——— haft 1320 
ftarb u, mit ibm las Haus Bruce 
trog den Bemühungen bes Kön. Eduard Ill 
von England, die Krone für fi zu erbals 
ten, auf den Thron eryoben u. fo gelaugte 
das Haus ©. zu der Königswürde, 
*Aufihn folgle 18% fein Sohn Johann®,, 
ber den Namen Robert Ill. annahm. Dies 
fer hatte mehrere Brüder, nämlıd ** e 
s [AR] 
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Stiefdräber von einer Gemahlin 1. Ehe 
feines Waters, Euphemia, Gräfin v. Roſſy, 
Walther IV., Graf d Athol (f. Stuart 3), 
u. David, Graf dv. Strathern, ber das Ges 
ſchlecht der Grahams, Brafen v. Strathern, 
ftiftete u. einen jüngern rechten Bruber Ros 
bert, Ders: v. Albany (f. ebd. 4), deſ⸗ 
fen Sohn Mordad (f. ebd. 6) aber auf Be⸗ 
fehl des Könige Jakob I. nebft feinen Söh⸗ 
nen bingeridhtet wurde, deſſen Enkel Ans 
dreas (f. ebd. 7) aber entlam u. mit beffen 
Sohn Heinrich (f. ebd. 8) das Geſchlecht der 
&.-Albany wieder ausftarb. *Robert III, 
atte mehr. Söhne; David, 309 von 
otbfay (f. ebd. 9), ließ ber 309 don 
Albany gefangen fegen u. verhungern, ber 
jüngre ward als Ictob I. 16 König, 
zber ſchen 1487 ermorbet. Sein Sohn Ja⸗ 
Lob U. folgte ihm u. fiel 1460 vor Rorbos 
.. Der ältefte Prinz. beffelben, Ja⸗ 
ob Ill., war fein hen. Er hatte 
2 Brüber, Alerander S., Herzog von Als 
bany (f. ebd. 18), ber ältefte ft. 1485 u. 
hatte einen Sohn Johann, % og v. Als 
bany (f. ebd. 14), ber fich in —* u. 
Frankreich ſehr hervorthat u. 1086 in Frank⸗ 
reich ohne Nachkommen ſtarb. Der jüngfte 
Bruder Jakobs IM. u. Alexanders, Herzogs 
v. Albany, war Johann S., Graf v. 
Marr, der 1480 auf Befehl feines älteſten 
Bruders getödtet wurde. *Auf Jakob IH. 
Igte deffen Sohn Jakob ., der 1513 bei 
lowben blieb u. einen rechtmäßigen Sohn, 
akob V., ber 1542 ft., fo wie einen nas 
türl., Jakob &,, Graf v. Murray (f. Murs 
zay), der Megent v. Schottland wurde, bins 
terließ. * Jakob V. hatte eine rehtmäßige 
Tochtec, Maria (f. d. 57), die unglüdl, Ko⸗ 
nigin v. Schottland, bie, nachdem fie mehrs 
mals vermählt war, auf Befehl der Könis 
in @lifaberh v. England, in deren Schuth 
fe fi begeben hatte, hingerichtet mwurbe, 
2 Ihr Sohn Jakob VI. warb 1578 König, 
u. biefelbe Elifabeth, welche feine Mutter 
gemordet, fehte ihn zum Erben ein u. er 
vereinigte 1608 denengl. Thron mit 
— 5. 1ein Bein 
Karl I. folgte ihm. Er warb von rebell. 
Unterthanen 1649 Hingerichtet, feine Fami⸗ 
lie vertrieben, jedoch nad langen bürgerl, 
Kriegen u. nachdem Erommell 1658 geftorben 
war, zurüdberufen u. fein Sohn Karl N. 
beftieg nun ben Thron, Die Libertinage 
biefes Könige p wie feined Bruders u. 
Nahfolgers Jakobs Il., fo wie ber geb. 
Eifer für ben Katholiciamus erfchütterte 
ben Thron von Neuem u. bie Randung 
bes Schwiegerſohns von Jakob II., des 
Erbſtatthalters Wilhelm von DOranien, ftieß 
benfelben 1688 völlig vom Thron, dag ver: 
triebue Königehbaus mußte nah Frankreich 
entfliehen u. Maria, Tochter Jakobs II., 
a. deren Gemahl, Wilhelm dv. Oranien, 
deftieg nun ale "Wilhelm MI. ben 
Thron. "Mach beflen Tode 1702 Pam bie 
z. Tochter Jakobs ll. Ed. Schwefter Marias, 
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Anna, Prinzgeffin v. Dänemark, auf den 
Thron, nad deren Tode 1714 "das Haus 
——— das durch Jakobs I. Tochter 

liſabeth (Kurfürſtin von *46 u. 
beren Tochter Sophia, Mutter George I, 
von ben S⸗s flammte, "Das verbannte 
Königehaus nun, das fehr in Verdacht 
Pam, den Verſuch gemacht zu haben, burch 
Unteriätehen eines unädhten Knabens (Ja = 
Pobs IM.) die männl, Succeſſion dennoch, 
obgleich fie ausblieb, fortzujegen, feste feine 
Prätenfion fort, indem ed diefen Jafob IM., 
als angebl. Sohn Jakobs IL, nad deffen 
Kode 1301 ald Prätendenten aufftellte 
u. mehrmals biefen dburh Waffengewalt wies 
ber auf ben Thron zu fehen firebte. Allein 
alle mißglüdten u. 1766 fl. Jakob I. zu 
Albano, mit Hinterlaffung von 2 &ähnen, 
Karl Eduards, ber nod mehr. Verſuche 
fih des Throns zu bemädtigen machte, u. 
des Eardinals v. Verk, Heinridb, von 
denen der erftre 1788, ber legtre zu Anfang 
dieſes Jahrh. ft. u. mit dem das Geſchlecht 
der ©. in feinen a Zweigen erloſch. 
ng) Robert J, Alexanders Bruber u. 
Sohn Walters Il, grüntete 1258 Me Nu 
benlinie Darnley, welden Xitel beffen 
Sohn John zuerft führte, Die fpätern 
Glieder des Geſchlechts traten in franz 
Dienfte u, erbielten die Grafſch. Dreur u, 
YAubigne, fo wie fpäter bie ſchott. Grafſch. 
2enor. "Hiervon frammt Hein rich Darns 
ley, Maria &ss Bemahl, der 1566 ermor⸗ 
det ward u. beffen Sohn Jakob I, König 
v. Schottland u. Irrland war. Dies letztre 
Geſchlecht blühte no in Frankreich im 17. 
Jahrh. Merkwürbig find nun von bies 
fem Gefhledt: Robert Il., König v. 
Schottland, f. Robert 8), 2) Mobert IE, 
f. ebd. 9), 3) Walther, Grafv. Atbol, 
Sohn bes Königs Robert II. v. Schottland 
u. ber Euphemie v. Roſſy u. daber Stief- 
bruder Roberts H., ftellte fih nad deſſen 
Tode an bie Spige einer Berfhwörung ges 
gen feinen Neffen Jakob Il. u. etmorbdete 
ihn 1457 vor Rorborough, wurde aber we⸗ 
gen dieſer That enthaupfer. 4) Robert, 
Herzog dv. Albany, jüngfter Sohn Ks 
nigs Robert IIl., wußte ſich nad deſſen Res 
gierungsantritt aller Gewalt zu bemächti⸗ 
gen. Auf feine Beranlaffung ward ber Ders 
zog Robert v. Rotbfay, Roberts IL, äftfter 
Prinz, eingeferfert w., wie wenigſtens bie 
Gegner des Herzogs v. Albany behaupten, 
1402 durb Hunger getödtet (f Stuart 9. 
Er war der engl. Partei geneigt m. ber ſchott. 
Unabhängigkeit zuwider. Robert Hl. modte 
bie@ wohl einſehen u. endete daher ben 2, 
Thronerben, Jakob I., M-berts 9, Roth⸗ 
fay Bruder, zur @rziehung nah Fran: 
reif. Aber das Schiff lief in England, 
das damals Schottland feindikh war, auf 
ben Strand u. Jakob ward en gt» 
nommen. Als daher Robert III, 1406 flarb, 
warb Albany, als Obeim bee * ⸗ 
nigso Jakob J., Reichsverweſer u, ** 
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fih nun eben nicht fehr um bie Befreium 
bes Könige, er fendete vielmehr Karl VII. 
nah #ranfreib Truppen zu Hülfe, bie 
nicht wenig zur Nieterlage ber Engländer 
beitrugen, u. ber König war noch immer 
efangen, alt m. 1419 ftarb. 5) Jo⸗ 
er des Bor, 2. Sohn, führte 1419 bie 
Der Lülfstruppen nad Frankreich gegen 
ie Engländer, wurbe Eonnetable, blieb aber 
1424 bei Berneuwil gegen bie Engländer. 
6) Mordach &., Graf von Albany, 
ded Ber, ältrer Bruder, folgte feinem Bater 
als Reichsverweſer, regierte aber ziemlich 
ungefhidt, weshalb bie Rückkehr des ges 
fangenen Königs Yalob l. 1423 viel Freude 
erregte. Diefer hegte Groll gegen Mordach 
u, feinen Vater, daher wurden 1424 erft 
Albanys Söhne, dann er felbit verhaftet u. 
er mit jenen, Walther V. u. Alerander, 1425 
zu Sterlin enthaupter, Rur F) Andreas, 
der Enkel bes Vor., Sohn Walthers V,, 
enttam nah Srland, Behrte unter Jakob IV. 
nah Schottland zurüß, wurde Staatskanz⸗ 
ler, Herr von Auandale u, 1370 Geſandter 
in Daͤneimnark. 8) Heinrich, deffen einzis 
— Sohn, heirathete Margarethe Tudor, 
ttwe Jakebs IV., ſtarb uber ohne Erben. 
8) Robert, say von Rotbfay, 
Sohn des Königs Robert IL. von Sckottland 
w Bruder Roberts Ili., widerſtand ale 
ein Jüngling feinem Oheim u., zugleich 
Minifter feines Vaters, bem Herzog von 
Albany (f. Stuart 4) fehr, vertheidigte bas 
Schloß von Edinburg gegen ihn, warb des⸗ 
halb von bemfelben im Schloß Falkoland 
gefangen gejegt u, wie wenigftens bie Geg⸗ 

ner Albanys behaupten, in demſelben 1 

Dur Bunger getödtet. 10 12) Jakob 
kob 26)--28). 13) Alerander &,, 
von Albany, 2, Sohn bes Königs 
ob.1L., erhielt von diefem, ba das ältere 
aus Albany ausgeftorben war, Dr Ti⸗ 
tel, hatte mit feinem Bruder Jakob III. 
mebr. Zwifte, begab ſich deohalb nach Frank 
seid) u. ftarb dort 1485. 24) Johann &,, 
Der von Albany, bes Bor. rer 

wer in Erankreid — u. erzogen; 151 
erwäbhlten ihn die Schotten bei ber Zwiftig« 
Peit der Königin Mutter u. deren 2, Ge⸗ 
mubl, dem Grafen Angus, mit bem Grafen 
ume um die Megentihaft während ber 
inberjährigkeit Johanns V. zum Reiches 
verwefer; er verföhnte bie feindl. Parteien 
auch wirklich; bald darauf entzweite er fid- 
aber mit Hume u. ließ ihn töten, Ald nun 
bie Königin fi mit ihrem Gemahl veruns 
einigte u. an die Spige ber engl. Partei 
trat, wiberfiand er diefer zwar eine Zeit» 
lang, legte aber 1518 die Regentſchaft nie⸗ 
der u. ging nach Frankreich, von wo ihn bie 
Königin ſelbſt 1521 zurüdrief. Er ging aber 
wieber nad Frankreich, um Hülfe zu holen, 
kam auch mit M. wieder u. fegelte 
1524 wieder dahin zurüß, um Hülfe gegen 
England zu bringen. Im feiner Abweſen⸗ 
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eit erPlärten indeſſen die Schetten Jakob V. 
kronmündig u. S⸗s6 Regeuntſchaft für 
erloſchen. Er blieb daher in —** be⸗ 
Br 1525 unter Franzi. ein rer gegen 
eapel u, E 1536 ohne Erben. 15) Jo⸗ 
bann &, Graf von Marr, Bruder von 
S. 18), Auape Bruber von Jakob II., 
wurde auf Anftiften biefes, freier Reden we⸗ 
en, 1480 ermorbet. 16) u. 27) Iabch 
V. u. V., Könige von Schottland, 
f. Jakob 29) u. 80). 48) Jakob, Graf 
von Murrap, natürl. Sohn bes Bor., 
ſ. Murray 1). 29) Maria &,, Kö- 
nigin von Schottland, Tochter Jakobs V., 
. Maria 57). 20) Jakob VI. (I), der 
or. Sohn, König von Schottland u, Enge 
land, & Jakob 12). 21) Karll.,f. Kerl 20). 
92) Karlil,f. Karl 21). 83) Jakob Il, 
f. Jakob 14). 84) Maria, Gemahlin Wils 
elms III., Tochter des Bor. u. Königin von 
ngland, f. Maria 27). 25) Anna, ber 
Bor. Schwefter, f. Anna 27), 26) Ja⸗ 
Bob Ul., Prätendent, f. Jakob 15), 37) 
Karl Eduard, ſ. Eduard 15). 28) Heins 
ri, Earbinal von York, f. York, 29) 
Arabeila, Tochter Karl Stuarie, Urenkelin 
einrihe VII. von a ar ward, ba fie 
ih gegen ber Königin Eliſabeth Willen mit 
dem Ritter W. Seymour vermäblte, in den 
Tower aefegt, nah Eliſabeths Tobde awar 
frei gelaffen, jedoch 1602 wegen eines Ver⸗ 
dachts, daß die gegen Jakob I. Verſchwor⸗ 
nen fie nad ihres Gemahls Tode an ben 
Herzog von Savoyen verheirarhen u. als 
eine aus Pönigl. Blut Entiproffene auf den 
Thron fegen wollten, wieber nach bem Kos 
wer gebracht, wo fie 1615 ft. ; vgl; England 
(Geſch) au. 30) Louife Marimiliane 
Karoline, geb. Drinzeffin von Stolberg» 
Gedern, geb. 758, vermählte fi 1772 mit 
dem »Prätendenten Karl Eduard (f. Stuart 
22), führte ſeitden den Namen einer Gräfin 
NBon Albany, lebte mit ihm zu Albano bei 
Rom, trennte fih aber wieder von ihm 1780, 
lebte num in einem Klofter, lernte nach ihres 
Gemahls Tode 1768 in Florenz den Grafen 
Win, Alfieri Bennen, auf deſſen literar. 
Wirken fie großen Einfluß übte, lebte dann 
abwechfelnd in Deutfhland, Frankrrich u. 
Italien; fl. 1824 33 Florenz. Aus einer 
jüngern Linie der &. ftammt 31) erst 
les ©., Baron be Rothſay), geb. 1779, 
lange 3eit Gefandter in Paris, feit 1841 in - 
Petersburg. (Pr.) 
Stuärt, 2) Inſel, f. unt. Neu» Secs 
land ın ». 12; 2) Ger, f. Rordweftküfte ». 
Stüba, f. u. Polen (gef. Geogr.) m. 
Stubäyer Thal bal im turoler 
Kr. UntersInnthal; viel‘ Fabriken in Staͤhl⸗ 
u, Eifenwaaren; Ort: Fulpmes. 
Stübbekiöbing, Stadt, f. u. Falſter. 
Stübben (ZForftw.), fo v. w. Stod. 
Stübbenitz u Stübbenkam- 
mer, f. u. Rügen eı. 
Stübe, 2) eine Altheilung od, ein Bes 
hiltnig in einem Haufe, weldes zur Wob⸗ 
nung 
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mung ber Menfchen cd. zum Aufenthalt ders 
felben während — Beſchäftigungen be⸗ 
ſtimmt ift, kleiner als der Saal u. von der 
Kammer dadurch unterfhieden, daß ſich in 
ber &. ein Dfen od. Kamin befindet. Nach 
der verfhiebnen Beflimmung unterfcheidet 
man: Wohas, Familien», Kinbers, 
Studir-, Gaſt⸗, Shlaf-, Kode, 
Waſche⸗, Backſtuben ı. Gen neben eis 
nen Saale od. größerem Zimmer heißen Ne⸗ 
ben=-&e=n. ») Ueberhaupt ein großes Bes 
hältniß von Mauerweik; 3) fo v. w. Bad» 
od, Barbierftube; 4) f. u. KRamme ». (Fech.) 


Stübelknecht, {9 v. w. Gaffelknecht. 

Stübenarrest, f. u. Strafe» u. 
Arreft u 

Stübenberg, Berg, f. u. Gernrobe, 


Stübenberg, altes gräfl. Geflecht 
in Steyermart, welches fih gewöhnlich nur 
Herren von ©. fchreibt. Es theilt ſich in 
vie Linien: a) Stubeggu. Guttenberg; 
b) Oberkarpfenberg, Muhregg. 

Stübendorf, Dorf im Kr. Groß« 
Strelig des preuß. Ry6bz86. Oppeln; Schloß, 
Eifenwerte. 410 Ew, 

Stübendressur, f. unt. Hühners 
bunds—». 

Stübenfisch, 1) f. Blaufelben; 2) f. 
Yeldere). 

Stübenfliege (Musca domestica L.), 
Art aus der Gattung Fliege; ſchwarzgrau, 
ſchwarz geftridelt, Hinterleib ſchwarzoͤraun, 
fhwarz gefledt, Flügel in verſchiedne Far⸗ 
ben ſchillernd u am Rande mit Bären bes 
fegt (zum beffern Zuſammenhalten der $lüs 
gel); auf der gargen Erde verbreitet, liebt 
bef. die Stuben der Bider, Fleifcher, Lands 
leute, fowie Viebftälle, wird durch Bes 
ſchmutzen ber Wände und Geräthfcaften, 
durd Dreiftigkeit, dur ihren Gang, der 
auf der dert bes Menſchen Kigel erregt, 
durch Aufzehrung der Süßigkeiten, wenis 
pe aber dur Stechen, bei Zag u. Naht 

eſchwerlich, begottet fi des Jahre mehrs 
mals, y° im Yuguft, das Weibchen legt 
bıs 160 Eier —— ihre Vermehrung 
3 ſtark wird), aus welchen augenlofe, 

angkegelförmige Maden nah wenig Tas 
gen Stunden) auskriechen; diefe lies 
ben falige Begenftinde, wie Käfe (das 
ber Aifemaden), auch Mift, bef. der 
Pferde. Die großen, an der Seite des Kos 
pfes flehenden, zum Sehen in der Nähe 
bienliben Augen der Fliege beftehn auseiner 
Menge Pleiner Facetten —— aus unge⸗ 
faͤhr 4000, beren —J unter dem Ver⸗ 
roͤßerungsglaſt als Goldpunkte fich zeigen). 
* mancherlei Süßigkeiten, von denen 
te bie feſtern erſt erweichen, indem fie aus 
ihrem Saugrüffel etwas Feuchtigkeit darauf 
fallen laffen. Ihre rn find feucht u. 
kleberig, daher ihre Geſchicklichkeit, an glats 
ten Wanbden u. Deden zu laufen u. zu figen. 
Im Winter fterben viele, einige dauern in 
Migen, auch in Stuben aus. Die Pleine 
©. ſt ungeführ halb fo groß; ihre Larve 
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befindet fi in Abtritten. (Wr) 

‚Stübengarten, f. u. Garten «. 

Stüubenkammer, eine Kammer, bie 
unmittelbar neben einer Stube u. zu welcher 
eine Thür aus der Stube führt, 

Stübenofen, |. u. Ofen, 

Stübenrauch (Amalie), geb, zu Müns 
hen um 1808, betrat hier 1824 die Bühne 
u. ward bald Liebling bes Publikums, 1829 
in Stuttgart engagirt, gaftirte 1831 tm 
Wien; gleich gut in ber hohen Xrugddie, 
wie im bürgerl, Ehaufpiel u. feinen Luft» 
gie find ihre bef. Rollen: Sphigenia, Diana, 

esbemona, Ehriftine in Laubes Monal⸗ 
beshi, Maria Stuart, Ghismonda, Portia, 
Ophalia ıc. . 

Stübenschabe, fo v. w. Kakerl.ıß, 
f. u. Schabe, 

Stübenvogel, ein Bogel, ber zahm 
um des Bergnügens willen auf der Stube 
in Kifigen gehalten wird. Bol. Bechfteim, 
Naturgeid. der &,, 2 1792, ! Aufl. 1840, 

Stübköping, Stadt, fo v, w. Stubbes 
Piöbing, f. Falſter. 

Stübnya (Alfö> u. Belfd:6), Dor⸗ 
fer in der ungar. Seſpannſchaft Thurecz ; 
beſuchte Warmbäder. 

Stücce (ital.), f. Stud. 

Stücin (a. Geogr.), Fluß in Britan⸗ 
nen; j. Duffi od. Duft. 

Stück (Stucco lüstro,Beifftn #), 
Miſchung von 4 Sand, 4 Kalt u. + Gyns, 
Alles fo fein u. weiß als möglih. Aus dies 
er Maffe macht man allerlei arditelton. 

erzierungen, Gefimfe im Innern an Deden 
u. Wänden, * Auch marmorne Wände, Sius 
len ꝛc., felbt Marmortafeln zu Tiſchen 
(Gyps⸗, S-marmeor) werden davon 
nachgeahmt, doch find foldye Arbeiten ziem⸗ 
lih theuer. Aus dieſer Maſſe verfertigte 
Berzierungen beißen Stu eeatürarbeit 
u. bie Künftler, welde tie verfertigen, 
Stuccatüärarbeiter. "Bei ber Arbeit 
mifcht man zuerft den Kalk u. Sand u. thut 
dann frifh gebrannten Gyps dazu, So 
lange bie Maffe no ganz, weich ift, mwirb 
fie auf die aufgehadte, angefeuhtere u. mit- 
weihem St. beftrihne Wand aufgetragen; 
wenn bie Maffe etwas fteif ift, fo werden 
bie Verzierungen aus freier Hand od. mit 
Formen gebildet, u. ift fie noch fteifer ges 
worden, jo werben bie Verzierungen mit 
Huͤlfe dee Boffireifens vollends rein gears 
beitet. Auch kann man bie Zierratben ein⸗ 

eln verfertigen u. jo lange fie noch weich 
An, auf die Wand bringen. Die Stelle, 
wo fie angebradjt werden follen, muß vor⸗ 
ber raub gehadt, angefeuchtet u. mit ganz 
weihem St. beftricken werden. * Schon bie 
Römer Bannten den St. ald Opus corona- 
rium. Zu Anfange bes 14, Jaͤhrh. wurde 
er wieder in MER BEER u. von 
bem Maler Nanni von Udine zu Rafaels 
Zeiten fehr vervolllommmnet, wie dies die Lo⸗ 
gen Rafaels im Batican bezeugen, — 
Us 
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Stuckatüärarbeiter, 2)f.u.Stud:; 
2) fc v.w. Kleiber, Stückdechke, f. u. 
Dede. . 

Stückenbrock, Dorf im Ar. 
born des preuß. Rgobzks. Minten; 
müble, 1720 Ew. 

Stückland (Andreas v. S.), 12590 — 
1252 Landmeifter des beutfgen Ordens in 


abers 
apiers 


Livland, f. d. GGeſch.) ». 
Stüeckmarmor, f. u. Stud». 
Stndel, I) Theil des Gewehricloffes, 


ſ. u. Schloß u; 2) (Uhrm.), fo v. w. Steg. 

Stüdenitz, Marktfl, im 56 Kr. 
Eillv; Schloß, Mineralquelle, 400 Ew. 

Student, D) ber fid dem Studium 
irgend einer Miffenfhaft widmet; 2) ber 
ſich Studirens halber auf einer Univerfität 
aufhält. Ueber die verſchlednen Einrihtuns 
gen, Sitten u, Vereine der S-in (Stu- 
döntenwesen) f. u, Univerfitäten, 

Studöntenblume, 1) Tagetes pa- 
tula; 2) Calendula offcinalis (f. d.); 3) 
Malva Alcen. 

Studöntenfalle, f. u. Daufefalle, 

Studentenkraut, ſo v. w. Melde, 
f. Atriplex. 

Studöntenorden, fonft geheime Vers 
bindung der Studenten auf ben beutfchen 
Univeriftäten , mworein man unter großen 
Beiehhafeisen u. förmlihem Schwur, dem 

rden ſtets treu zu bleiben, aufgenommen 
wurde. Siebatten Senioren,biefieofficiell 
aud gegen Studenten nie nanhten, fonbdern 
die ftets ald N.N. u. feine Freunde auftras 
ten. Dievrägtiäften S. waren die Amici⸗ 
ften Moſellaner), Conſtantiſten, 
ſchwaärzen Brüder (f.b.a.)ıc. Die Ans 
fang biefes Jahrh. auffommenden Lands- 
mannfchaften verbrängten fie. Die Germa⸗ 
nia u. Arminia (f. 6.), ald Zweige der Burs 
ſchenſchaft, gliden vermöge ihrer Eonftitu- 
tion auch mehr den Orden, als ben Landes 
mannfhaften, nur daß ber ihnen bie De— 
magogie die Hauptſache war. 2 

Studöntenverbindungen, [.£tus 
bentenorden, Landsmannfhaft u. Burfchens 
ſchaft. 

Studfſntenviole, fo v. w. Lupinus. 

Stüdia u. Stüdien, Mehrzahl von 
Studium. 

Stüdienmethode, Methode (f. d. 8), 
nad der man ftubirt. 

Studjösus (lat.), fo v. w. Student. 

Studiösus Öculi müseculus, ber 
innere gerate Augenmustel, f. Muge. 

Studiren (v. lat.), 1) fih einer Sache 
befleißigen; 2) ſich eifrig dem Erlernen einer 
Wiſſen fchaft widmen, fo Naturkunde, Theo⸗ 
logie, Jura ft.; 3) fih wegen diefes Zwecks 
auf Univerfitäten aufhalten, vgl. Univerfis 
täten; 4) (Papierm.), das Sortiren u. Reis 
nigen ber Lumpen. 

Mt ER ae f. unt. amp. 8. 
stube, ein Ar eit&yimmer für einen Ges 
lehrten. 

Benäiten A f. Akömeten, 


Univerfal» @erifon, 2, Aufl, XV, 


Stüdium (®. lat.), 8) das eifrige Be 
andeln irgend einer Sache; bef. 2) ernfte 

efhäftigung mit Künften w. Wiffenfhafs 
ten, von denen man ein befondbres Gewerbe 
macht; 3) Borarbeit für ein beftimmtes 
Kunſtwerk, es fei diefelbe ein St. nad) ber 
Natur, od. aus ber Phantaſie; 2) fo v. w. 
Atelier, Werkſtatt; 5) fo v. w. Klofter, f. 
Afömeten. 

Stüdi (Bergw.), fo v. w. Thürftod ed. 
Bolzen. a . 

Stübbe (Hütten?.), job. w, mit Ge⸗ 
ftübbe od. Geſtübe. S-herd, Lehmherd, 
ein Gemenge aus Lehm u. Koblenftaub, 
welches auf den Boben ber Defeat od, hrer 
Tiegel aufgetragen wird. Man hat leichte 
u, fhwere, je nachdem mehr Kohlenſtaub 
cd. mehr Lehm dazu genommen wird 

Stübchen, 2) ein’ Meines’ Zinmer; 
2) (Klempner), fo v. m, Feuergieke; 3) 
Maß für 1 e u. trodne Dinge, welches 
gewöhnlih Maß, Auart od Mannen hält. 
40-.-45 ©. = 1 Ohm; früher im Datıyig 
108. — 1 Unter. Beim Säringshandel 
find 254 6, = 1 Zonne, 

Stübeckshorn (Stübbekess- 
horn), Freihof im, Vena Silent). 
Lüneburg, Stammört der Familie Billungen. 

Stüber (Stuever, Stuiver)mebes 
mals Rechnungs- u. Scheidemünze in. ben 
Niederlanden u. den Eolonien (20 &,— 1 
Gulden), in OFriesland, den nicderrhein. 
preuß, Provinzen (60 S. — 1 Fhlr, Eour.) 
u. ın ben bänifch = weftind, et. in 
Schweden nannte man bie Der in Siiber 
audh ©, 

Stübner, fo v. w, Babemeifter, f. u. 
Bader . 

Stübner (Marcos geb: zu Elfterberg 
im Boigtlande, Schüler elanchthens, fpä= 
ter Schwärmer u. eins ber 6 
Häupter der Wiedertäufer; ft. um 1540. 

Stück, U ein abgefonberter, aus einer 
*6 beſtehender Theil eines Ganzen; 2) 
ein Theil eines unkörperl. Ganzen, beſ. ein 
Merk der Kunjt, ein Gemälde, eine mufis 
kal. Sompofition, ein Gedicht; 3) gewöhn- 
lihe Bezrihnung für Theuterbihtung; 4) 
f. u. Kanone s;5) (Math.), See eines Drei« 
eds od. überhaupt einer Figur nennt man 
bie einzelnen Theile (Seiten, Bogen u. Wins 
kel), die fie bilden; 2&=e eines ſphär. Dreis 
eds beißen fimular, wenn fie beide ie 
— kleiner, gleich, od. größer ala #0*® 
ind, diſſimular, wenn eines kleiner, das 
andre größer ald iſt; G) fo v. w. Acker⸗ 
beet; 7) ein gewebtes Zeug von beſtimmter 
Länge, wie es in den Handel kommt; 8) 
Map, f. u. Garnmaß c); 9) (Weriud,), fo 
v. w, Stüdfaß; 10) (Bergw. nm. Hüt⸗ 
—— keilföẽrmiges, ungefähr 6 3. lan⸗ 
ges Eifen, welches zwiſchen bie De 
gen ber Mände, um bief? berein zu treiben, 
getrieben wird; AR) fov. w. Lafche, f. Waffer- 
rab; 12) fo v. w, Luppe od. bie Hälfte bes 
af welches mittelft des Satzeiſens ab⸗ 

ge» 
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efchroten wird; 13) fo v. w. Gefhüg, bef. 
Sen ſchwerem Kaliber. (Feh.u. Schn) 

Stück von Ächten, Münze, fo dv. 
w, Piafler 1). 

Stückarbeiter, f. u. Stüdwert 1). 

Stückbank (Kriegsw.), fo vd. w. 
Bank 6). S-bettung, ſo v. w. Bet⸗ 
tung 1). 

Stückboden, S-kammer, ber 
Boden, wo die mit Zuder gefüllten Formen 
aufgeftellt werden. 

Stücke in Esther, f. n. Efther 1). 

Stückelbank (&eifenf.), fo v. w. 
Schneidebank. 

Stückeln, 1) in Meine Theile zerthei— 
len; 2) f. u. Kürfchner io. 

Stückelrosen, kleine Diamanten, wo⸗ 
von 100 — 160 auf ein Rarat Alu 

Stückelschere, f. u. Münze ı. 


Stückelurg, bie @intheilung der 


—* Metall in eine gewiſſe Menge Gelds 

e 

Stücken, 1) in Meine Theile zertheis 
len; 8) etivas, das eigentlih aus dem Gans 
en fein fellte, aus Pleınern Xheilen zus 
ammenfegen u. zufammennähen, 

F — — Bergw.), f. Stüds 
oblen. 

Stückfass, am Rhein großes Faß, 
welches 14 Ruder, 74 Obm od. 15 Eimer 
enthält cd. auch einige Menge Wein, welche 
fo viel beträgt, f. Frankfurt a. M. ar. 

Stückgebirge, fehr mächtig liegende 
Stöde, welche der Zerfegung widerftanden, 
bie das fie umgebende Geftein zerftörte u. 
die nun bervosftehen, Ein foldes ©, ift 
ber Taberg in Schweden. 

Stückgesell, f. u. Zunft ız. 

Stückgiesserei, Anſtalt, worin 
Kanonen u. anb. grobe Gefhügftüde ges 

offen werben. Sie gleidht im ae einer 
Bie@engieferii, tft aud wohl beides zus 

leih. Aber bie —— ber Kanonen-— 

orm iſt von der re I Blodenform 
verfhieden. »Nach ber bei jeder Armee 
voryantnen Vorfchrift entwirft man bie auf 
den Formbalken (ber Kormbant, Taf, 
XVM. Fig. Iven oben, $ig.3von der Seite, 
Fig.ſ von vorn) rubende Formfpindel, c) 
(FKormbalfen, Medel), einen Körper, 
welcher genau bie Geftalt eines zu gießenden 
Geſchutzrohrs bat, über welden dann bie 
eigentl. Gußform gebildet wird, Sie ift, nach 
den verſchiednen Methoden, entweder von 
Metall, Gyps, od, befteht aus einer hölzer⸗ 
nen ob, eilernen Spindel, welche mit Strobs 
eil od. Lunte feft ummunden u. dann fo 
ange mit Formlehm überzogen wird, bis 
man die äußere Geftalt volljtandig erreicht 
hat (Fig. 2 von oben, Fig. 4 von der Geite); 
zulegt wird die Form no burdh ein Modelz 
N orm=)bret(Fig.8—10) in das die äufre 

orm des Kanonenrohrs eingefchniiten ift, 
abgetrent; die Delphinen, wenn das Gefhüg 
deren hat, werden ia biefem Falle von Wachs, 
bie Schildzapfen von Holz od. Gyps aufyes 
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fest u. mit —— Nägeln befeftigt. * Die 
arnach gefertiste Gußform (Fig. 6u. 7), 
bie aus um bad Mobel mittelſt des Damm: 
bolzes feftgefhlagner weicher Erde befteht, 
u. aus der bas Mobel vor dem Gießen 
herausgenommen wird, wird, um bie Feuch⸗ 
tigPeit zu entfernen, mit Spänen u. Holz 
ausgebrannt (ausgekocht), ſenkrecht 
In bie im Gießhaus befindl. Dammgrube 
gefegt, mit Erde (dann Mantel) umgeben 
ıt. das flüffige Vietsll (Stückgut, f. u. 
Kanone ı) aus bem Gießofen (Revers 
birofen, Fig. 11— 16 nad ben verſchied⸗ 
nen Unfihten ven vorn u, im Durdfchnitte) 
oben hinein, od. noch beffer durdy ein Steig= 
rohr, eine in bem Mantel angelegte Röhre, 
hinein geleitet. Der Gießofen ift ein gro⸗ 
fer, vierediger Ofen, von Badfleinen ges 
wölbt, deffen Boden ob, Herb von Erde 
eftampft u. etwas fihräg iſt; vorn ift das 
Blepte dh, durch welches das Geſchmolzne 
abflieft, an den Seiten find größre Löcher 
zum &inbringen bes Metalle u. dem Abs 
ziehen der Schladen, oben find Zuglöcher 
od. Windpfeifen; an ber bintern Seite ift 
ein Thurm od. Schornftein, in weldhen das 
Feuer mit Bolz u. Kohlen unterhalten wird ; 
die Gluth fchlägt durch eine Deffnung der 
Zwiſchenmaͤuer auf das zur fhmeljende Mes 
tall. * Das in diefer Form maſſiv gegefne 
Rohr wird mittelt Bohrmafhinen, die 
durch Waffer, od. auch durd Pferde, od. & 
Menfhen getrieben werden, gebohrt; bie 
Bohrmafhinen heißen horizontale (Fig. 
17 u, 18), wenn der Bohrer wageredt 
liegt, od. verticale, wenn er aufredt 
s Dies Bohren ſelbſt geſchieht ent= 
0, baß das Rohr in einer Bohr= 
lade feft liegt u. der Bohrer fi in dem⸗ 
—— dreht od. umgekehrt, od. endlich, wie 
n Dresden, daß beides, Geſchütz u. Bohrer, 
ſich nach entgegengefegten Seiten drehn. 
Das Bohren gefchieht mit dem Bohrkol— 
ben, einem kuvfernen Cylinder, auf wel⸗ 
hen Aſeitige Stufen Stahl aufgeſchoben 
werten, bie das Ausbohren bed Rohre vers 
rid;ten; der Enlinder ift maffiv u. auf einer 
eifernen Stange befeftigt, die auf einem 
Kreuze fteht u. von Menfhen, Pferden od. 
Maffer herumgedreht wird, u. meift werben 
3 Bohrer, der Maffivbohrer (aus dem 
Groben), der Kaliberbchrer u, der 
Schlichtbohrer angewendet, Bei andern 
Verfahren folgen 5—6 Bohrer von immer 
zunehmendem Durdhmeffer auf einander, u. 
der Kaliberbohrer, mit bem die legten Un— 
ebenheiten der Seele ausgeglichen werben, 
macht den Befhluß. Bei neuern Bohrma⸗ 
chinen bohrt man dagegen nur mit einem 
obrer im Groben u. ebnet nur mit bem 
Kaliberbobrer, Elias Flieker, in ber Mitte 
bes 14. Jahrh., foll der erfte Bohrmeifter 
zu Augsburg gewejen fein. Keller „u Kaffel 
erfand um 1720 tas Bohren der vollen ges 
goßnen Kanonen u. der Genfer Mori 
(1739), der General Montalembert um 175 
u, 


Stückgut his Stückwal 


u. in neurer Zeit v. Korftiner, Ehaillet u, 
Graf Rumford verbefierten das bisherige 
Berfahren (Fig. 19 — 21 ftellt das Räbers 
werd einer Kanonenbohrerei von mehres 
ren Seiten bar). Ehemals goß man bie 
Kanonen auch hohl (uber den Kern) u. 
dann mußte beim Buß eine Kernflange 
in der Kanonenform befeftigt u. das Metall 
an ber Seite in die Korm geleitet werden. 
Aber felten wird dadurch bie Seele fo — 
u. gerade, daß nicht noch ein Bohren Statt 
6535 müßte; es hat zugleich aber auch den 
ehler, daß das Metall ſich nicht ſo dicht 
ufammenfegt u. daher das Stück nicht fo 
den iſt; daher geſchieht das Boyren jegt ſtets 
aus dem Vollen, u. nur Merſer m, 
große Haubehen werden über ben Kern 
geaeen. 'Die S-giesser, welche biefe 

rbeiten beforgen, gehören zu ben Roth⸗ 
ießern, u. ber Meifter beißt Giefmeis 
fer. Doch fteht die ganze &. unter ber 
eitung u. Aufſicht eines obern Artilleries 


offiziers. (v. Hy., Feh. u. Pr.) 
Stückgut, 1) f. u. But 8); 2) f. u. 
SKancne «. 


Stückholz, gefpaltene od. ungefpals 
tene he Eichenholz. 

Stückhufe (2andw.), ſ. u. Hufe 8). 

StückjJunker, ein hunger Menſch von 
Bildung, welder bei der Artillerie ange» 
ſtellt ift, um in das Offiziercorps tinzutres 
ten; werben bei der preuß. Arnıee durch bie 
Bombardiece u. Ported’epeefihnriche erfegt. 

Stückkappe (Kapelle), ber böls 
rs babförmige Dedel über das Zünd⸗ 
och ver Gefhüge. 

Stückkceller, fo v. w. Kafematte, 

Stückkissen (Shiffsw.), fo v. w. 
Kiffenftüd. 

Stückknechte, jonft bie zum Fah⸗ 
ren der Gefüge beſtimmten Zrainfoldaten 5 
Br jegt meift durch wirklide Artılleriften 
erfegt. 

Stückkohlen, bie größern Stüde 
ber Steinfohlen. 

Stüekkugel, fo v. w. Kanonenkugel. 

Stücklack, fo v. w. Stablad. 

Stückle, Daß, fo v. tv. Boffe 2), f. u. 
Neufhatel ın. 

Stücklinien, f. u. Linien x. 

Siückmachen, {0 dv. w. das Meifters 
ſtück machen. 

Stückmeister, bie Sanbwerksmeifter, 
welche ihren Geſellen die Arbeit nach dem 
Stüd bezahlen; legtere beißen daher auch 
S) - xesellen. 

Stückmessing, f. u. Meifing «, 

Stückmetall, fo dv. w. Stüdyut. 

Stückofen, fo v. w. Hoher Dfen. 
S-ofenarbeit, f. Stüdofen. 

Stückpforten , 1) (Pfortgaten), 
eine der in ben Wänden eines Kriegsſchi 
befindlichen, einander gegenüber ſtehenden 
D n für das Geſchütz, deren Zahl u. 
Größe * nach der Menge u. dem Kaliber 


on 


bes letzteren richtet, jeboch find fie 43, breis 
ter als body. "Die fie umſchließenden Hölzer, 
in welde die Lucken (od, Pforten-Thüren) 
genau paffen, beißen die Ober :, Seitens 
u. UntersXrempel; eben fo unterſcheiden 
fih tie S. ſelbſt in Eeitenprorten, zu 
beiden Seiten des Schiffes; Hinterpfors 
ten, gewöhnlid für die 2 Kanonen in ber 
Konſtabelkammer, ob., nady der neuern Eins 
ribtung, in ber bintern Abrundung bes 
Schiffes; endlich Sagtafosten, vorn in 
ber Bat, über dem Galjon. Während ber 
Bart find die &. durch eigne Lucken ver« 
hloffen, die mit ihren Hängen an ben 
obern Trempel befefliget find u. mittelft 
baran befindlicher Ringe durd bie Pfort⸗ 
Talje aufgezogen, durch die unterwärtd an 
bie Ruden befeftigten Pfort-Taue aber 
zugezogen werben Pönnen. "Beiden größes 
ren Linienſchiffen, welche mehrere Geſchuͤtz⸗ 
lagen übereinander führen, ſtehn zu gleich 
förıniger Bertheilung der Laft die obern ©. 
nicht unmittelbar über den untern; zugleich 
fine die obern ©. nicht buch Luden (dünne 
Breter mit Einfhnitten, in welde die Ka⸗ 
nonen gerade En ausdgefüttert) vers 
fchloffen, weil bier das bereinfhlagende 
Sprugwaffer durd) bie auf dem obern Ded 
befindliben Speigaten fogleich wieder ab= 
fließt. * Kaperfciffe u. leichte Fregatten ha⸗ 
ben bisweilen zwiſchen den Kanonen Bleine 
Nojepforten;z in ſolchem Falle muffen 
jedoch die ©. größere Zwiſchenräume haben, 
als ber Kaliber ihrer Gefhüge erfordert. 
Andere Bleine 4edige Deffnungen in beit 
Kammern ber Schiffsoffiziere find beftimmt, 
Luft u, Licht einzulaffen, daher fie ben Nas 
men Lihtpforten führen. *Bei Kauffahe 
sern find unterhalb dicht über bem Waffer> 
friegel ſehr oft größere Deffnungen ange» 
rat, die zur bequemeren Einbringen ber 
Stück züter u. des Ballaftes dienen, die aber 
während der Fahrt feit zugemadt u. Pal» 
fatert werden, Sie beißen Ballaftp pr 
ten od. Ladepforten. *Eine äbnl. Def: 
nung (Piekpforte) hinten am Spisge! wird 
während bes Bauzd eines großen Schiffs ge⸗ 
laffen, um ng eg u. Bands 
langern bei der Arbeit als Thüre zu dienen, 
u. nad beendigtem Bau wieder verfchloffen ; 
2) hölzerne Läden, um die Scharten bes 
bedter, od. auch offner Batterien gegen das 
Slintenfeuer zu ſchühem . Hy. 
tückprahm (Krirgsw.),f.u. Prahm. 
Stückprobe; {. u. Yrobe 9). 
Stückpnlver, Kanonenpulver. 
Stückring (Bergw.), eiferne Rınge, 
bie un bie Röhren bes arg 7 gelegt 
werden. S-säge, fo vd. w. Gtichfüge. 
S-.setzer , f. u. Buddruderi. S-.stahl 
(Hütten?.), ſchmelzt man Spiegelfloßen in 
e vöhnlichem —S fo erhält man einen 
tahl, welder S., deutſcher Stahl u. 
Mod genannt wird, S-verkauf, ſo v. 
w. Detailhanbel, 
Stückwall (Artill.). ſo v, w. Batterie, 
41® Stück- 
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Stückwer«, 1) Waaren, welde in 
einzelnen Stuͤcken abgeliefert u. bezahlt 
werben; daher diejenigen, welce fie verfers 
tigen, S- arbeiter, S-werker; 2) 
eine Sad, bie aus ——— Stücken be⸗ 
ſteht, obgleich fie eigentlich aus dem Gans 
zen fein ſollte; 3) eine unvollkommene, nicht 
ganz vollendete Sade. . 

Stüickwinkelmass, ein bölzernes 
ob. eifernes Winkelmaß, woran ein Grad 
bogen von 90 Grad u, ein Bleiloth befind⸗ 
ie ift. Beim Richten ber Kanonen wird 
ber längere Schenkel des Winkelmaßes in 
die Kanone geftedt, um genau zu unterfüs 
den, in welhem Hoͤhenwinkel fie liegt. 

Stückwischer, ſo v. w. Wifger. 

Stürkzahlung, die Bezahlung einer 
Summe in einzelnen Doften, auch eine eins 
zeine bezahlte od. noch de bezahlende Poft. 

Stückzins, ber Zins auf den Theil 
eines Jahres od, Termine. 

Stückzwirn, f. u. 3wirn 2). 

Stüaddel (Bergw.), fo v. w. Studl. 

Stäffel (Bergi.), eine Beine Erzftufe, 
8-probe (Hütten?,), eine Erzprobe, weldye 
von Stufferzen gemacht wird, 

Stühle, 2) Mehrzahl von Stuhl; 2) 
Diſtricte, ſ. Siebenbürgen 105 3) nennt man 
in Halle a. d, ©, bie Ein = u. Abtheilungen 
ber Saalbrunnen. So wirdz. B. ber deutſche 
Brunnen in 32 S. getheilt, ein Stuhl = 
4Quart — 48 Pfannen, Jede Pfanne wird 
in der Befegung auf 5 Zober = MW Eimer 
— 480 Karmen ballifhes Gemäß gerechnet; 
4) (Med.), fo v. w. Darmkoch. 

Stühlingen, 1) Standesherrfhaft (mit 
dem Xitel Landgraffchaft), ben Fürften von 
Bene gehörig, ug im baden. Sees 

reife, 5600 Ew. 2) Bezirksamt in eben 
biefem Kreife, 6200 Ew. 3) Hauptftabt 
beider, "E an ber Wutad, hat Kapuziners 
bofpital, Bergfhloß (Rupfen), 1200 Ew. 
Btäipsede (Deichb.), fo v. w. Kaps 
e 


fobe. 
Stälpstock, f. u, Biene in... 
Stümpel, ber obere ob. vordere Theil 
bes eıften Berinne= Felde auf dem Waſch⸗ 
—— bes Pochwerks, wodurch das gepochte 
13 in das übrige Gerinne, Halb» u, Zaͤh⸗ 
gerinne u. den Sumpf abläuft. 
: Stümpeln (Sohlenb.), fo dv. w. Schmas 
e 


n. 
Stümper, ber ba vorgibt etwas zu 
wiffen od. zu Fönnen, aber es nur mangels 
haft weiß u. Banıız daher stümpern, tt» 
was quf eine unvolllommene od, ungeſchickte 
Urt verrichten, 

Stümper, 1) fo v. w. Wiſcher; 2) ber 
Abgang, der beim Kimmen der Floretſeide 
zurudbieibt u. wegen feiner Kürze nicht 
weiter ausgezogen werben kann. Man vers 
arbeitet fie zu Tiſch- u. Beriveden, Kaps 

en ıc. u. braucht die ſchlechteſten zum Kal⸗ 
— der — * 

tümpfchen neden, Gehaͤuſe 

junger ihgelfaneden. =. 
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Stümpfe, f. u. Hirſchfährte ıs. * 
Stümpfling, fo v. w. Propſtbirn 
Stümpler &taatew.), ſo v. w. Häusler. 
— (Bergw,), fo v. w. Stürzs 
aken. 
Stürmecap, ſ. u. Eapland ». 
Stürmen, 1) durd heftige Beivegung 
ein großes Getöfe machen; ®) bei. vom 
Winde heftig wehen u. braufen; 3) durch 
einzelne Glodenfhläge das Zeichen geben, 
daß eine Keuersbrunft ausgebrochen fei; 4) 
einen feften Punkt, eine Batterie ꝛc. mit ge⸗ 
fälltem Bajonnet od. auch burd einen @as 
valleriechoc angreifen; 5) eine Feſtung mit 
Hülfe der Sturmleitern erfteigen od. durch 
eine gemachte Brefche in biefelbe eindringen; 
f. Sturm. Fceh.) 
Stürmer, 1) ber mit Heftigkeit etwas 
Mu verändern ob, zu vernichten fucht 5 2) der 
eiht in Zorn geräth; 3) großer dreiediger 
Hut; 4) (Metr.), fo v. w. Bacchius. 
Stürmer, 1) (Jgnaz, Kreiberr v. S.), 
geb. zu Wien 1752; ward Jeſuit, fludirte 
nah Aufhebung bdiefes DOrbens die Rechte 
u. warb 1776 Zögling ber oriental, Afades 
mie, Bam 1779 zum Internuntius von Her⸗ 
bert zu Gonftantinopel, wurde 1781 Ges 
fanbtfHaftsbolmetfcher. Im Kürkentriege 
diente er während 8 Feldzügen als Hoffes 
eretär u. RE 1789 warb er Hofbols 
metſcher u. ſchloß die Eapitulation von Bels 
grad. 1790 befand er fih 6 Monate hindurch 
mit geheimen Aufträgen beim Großwefir im 
Schumla. 1791 empfing er ale Hofcommiffär 
bie tür, Gefandten zu Wien. 1793 trat 
er in activen Dienft in ber StaatsPanzlei 
u. begleitete 1794 ben Freiherrn von Thu—⸗ 
ut in bie Niederlande. 1800 erhob ihn ber 
aifer in den erbländ, Ritterftand, 1801 
ey wirkl. Hofrath, 1802 zum Internuntius 
ei ber Pforte, wo er 7 Jahre unter mans 
cherlei Gefahren verlebte u. Freiherr u. geh. 
Rath wart, 1809 warb er, nach Wien zus 
rückgekehrt, wirkl. Staats» u, Conferenz⸗ 
rath, 1810 Magnat von Ungarn u. Vorfteher 
ber 2. Abtheilung ber Hof= u. Staatsfanzlei, 
als welcher er zuweilen in des Fürſten Met⸗ 
ternich Abweſenheit bie Leitung der ausw, 
Angelegenbeiten übernahm. Er it. 1829, 
2) (Bartholomäus, Freib.v.S.), Sohn 
bes Bor., geb. 1787 zu Eonftantinopel, warb 
in ber Akademie für morgenländ. Spraden 
zu Wlen erzogen. 1806 ward er Sprachfnabe 
zu Eonflantinopel,. Später ward er in Pe⸗ 
teröburg, dann beim Furften Schwarzenberg 
— u. beim oͤſtreich. Hülfscorpo in Gal⸗ 
izien angeſtellt, ward 1818 als Legations⸗ 
fecretär dem Fürften Schwarzenberg beige⸗ 
geben, wurde dann als Legationsſecretär 
nach are gefandt u. war 1815 wieder im 
Hauptquartier des Fürſten Schwarzenberg. 
1816 —18 lebte er als Öftreih. Commiſſaͤr 
auf St. Helena, Behrte Dann nach Deutſchland 
zurüd u. ward 1820 Geſandter am brafilian, 
Hofe. Bon bier kehrte er nad 5 Monaten 
nah Liſſabon zurüd, von wo er jedoch .. 
i j uld 
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bald 1821 abreifte, ba er nicht bie gefors 
berte Genugthuung für bie, einem dortigen 
öſtreich. —— zugefügte Beleidis 
gung erhalten Ponnte. Seitdem hielt er ſich 
in Aufträgen feines Hofes in London, Pas 
ris u. ten auf u. ward 1834 öftreid. 
Snternuntius in Eonftantinopel, was er 
bis 1850war. 8) (Theodor v. ©.), geb. 
zu St. Mathias in Burrien in Efthland 
1790, wo er Anfangs Arzt war, 1818— 25 
Arzt zu Moskau am k. Erziehungshaufe u. 
fpäter k. poln. Generalflabsarzt d. ars 
fhau, tft jegt Hofrath, Prof. ber Gefchichte, 
Xiteratur u. Enchklopaͤbie der Medicin an 
der medic.= birur,. Akademie zu Petersburg 
u. Redacteur ber von berfelben herausges 
gebnen Zeitſchrift; fchr.: Zur Vermittelun 

ber Ertreme in der Heilkunde, Lpz. 1837 —45, 
5 Bde, ; Der legte ultrahomdopath. Apoſtat 
od. ber Trinks, ebd. 1838; Die Minerals 
quellen in der Natur u. in Struves Anftals 
ten, ebd. 1889, Er ft,1846. (BA. u. Ile.) 

Stürzacker, ein Uder, ber zum ers 
ften Diale gepflügt ift. 

Stürze, 3),cin etwas erhabener Dedel, 
bef. auf die Kochgeſchirre, fie find von Thon 
od. Blech; 2) fo v. w. Pflugftürze; 3) ein 
Gefäß, in welches das fließende Blei aus 
bein Keffel gefhüttet u. womit es dann in 
die Form gegoffen wird; 4) fo v. w. Schall⸗ 
trihter; 5) (Inftrum.), f. u. Oboe, Blaris 
nette u, Pofaune, 

Stärzel, 1) ein zurüdgebliebenes kurs 
zes Ende; 2) (2andıw.), fo v. mw. Steppel; 
3) die im vorigen Jahre verkürzten Reben; 
4) (Hüttenw,), fo v. w. Kölbel, 

Stürzen, 1) plögli u. mit großer 
Heftigkeit fallen od. fallen machen; 2) einen 

efällten fehr dicken Baum mit ber Säge 

orizontal durchſchneiden, um ihn bequemer 
transportiren zu können; 3) vom Wild 
wegen eines empfangenen Schuffes niebers 
fallen, die Stelle, wo dies gefchieht, Stürz- 
statt; 4) von größen Hausthieren fo dv. 
w. krepiren; 5) fib mit großer Heftigkeit 
u, —— fortbewegen; &) (Bergb.), 
von einem Gange fi ft., or verändert fein 
Fallen, vgl, Gang fällt widerfinnig; 7) f. 
u. Balde 4); 8) etivas fo umkehren, baß bas 
Oberſte zu unterft kommt; ©) f. u. Pflüs 
gen»; 10) Las Betreide auf dem Boden, es 
umfhaufeln ; 11) mit einem boklen heben 
Dedelbededen; 12) überhaupt bededen —* 
ber Stürzer, eine Art Blech, womit Daͤ⸗ 
cher bebedt werben, — 

Stürzen des Fotus, das irriger 
Weife von ältern Geburtshelfern angenoms 
mene Ueberfiblagen bes Kötus im 7. Mor 
nate ber Schwangerfchaft, woburd ber Kopf 
nad unten zu liegen Bommen foll, was ins 
deß ſchon Früher der Fall ift m. jegt nur 
auffullender wird durch das ftärfere Herabs 
rücken deffelben nad dem Beinen Beden. 
ggrürzende, dei Faſchinen das untere 


Stürzepintz (Bergw,), fo dv, mw, 
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— Stürzer, ſo v. w. Ausſtürzer. 
Sürzfeder, Feder, mir der ſich, wenn 
man beim Meiten flürjt, ber Bügel bes 
Steigbügel® nah Hinten aufflappt' u. wo⸗ 
burd das Gefhleiftwerden verhütet wird, 
Stürzgut, foldbe Waaren, melde bei 
bem XZransport zu Schiffe nicht in Fäffer 
od. Ballen gepadt, fondern unmittelbar in 
den Schiffsraum gebracht werden, als Ge⸗ 
treide, Kohlen, Salz, auch wohl Rofinen. 
Sole Ladung heißt Daher 8 -Indung. 
Stürzhähne, S-haken (Bergw.), 
fo dv. w. Ausfturghähne, Auoſturzhaken. 
Stürzofen (Senkofen), ein durch 
tünftl. eig, Ar) rg ſchwebender 
Schachtofen zum Umſchmelzen des Rohei⸗ 
ſens, welcher beim Ablaſſen des Eiſens ge⸗ 
gen den orizont geneigt werden muß. Die 
außern Wände beſtehn aus zuſammenge⸗ 
ſetzten ſtarken Eiſenplatten, die ET beques 
mern Aufhängen der ganzen Vorrichtung 
eine eiförmige Geftalt haben. Ebenfo bes 
ſteht ver Boden aus eifernen Platten, Sn 
biefes eiferne Berufe wird der Schacht aus 
feuerbeftindigen Steinen, wie beim Eupulos 
ofen, eingefegt. (Schü.) 
Stürzschürze (Bergw.), fo dv. w. 
Sturzfette, 
Stürzstatt (Jagdw.), f. u. Stürgen 8). 
Stürztrog, bölzerner Bergtrog ob. 
Mulde, mit welcher die zu röftenden Erze 
in Nöftofen gefhürtet od. gekürzt werben. 
Stürzung, 1) (Techn.), f. u. Rad; 2) 
wenn das hohe Wafler mit Gewalt über 
einen Deich fällt, wodurch derfelbe fehr ans 
gegriffen wird; 3) (Berkippung), das 
plögliche zähe Einfallen der Geſteinſchichten. 
Stütz, 1) (Andreas), geb. 1747 zu 
Wien, Ehorberr zu St, Nuguftin u. Beh» 
rer der Naturgefhichte an der k. k. Real» 
andlungsafademie zu Wien, warb 1797 
ath u. Director, ft. 1806; ſchr.: Verſuch 
über die Mineralgefhichte von Deftreih un« 
ter der Ens, Wien 17855 Neue Einrichtung 
ber k. k. Naturalienfammlung in Bien, ebd, 
1798 ; ——— Taſchenbuch, her⸗ 
ausgeg. von J. G. Megerle von Mühlfeld, 
ebd. 1807. 2) (Wenzel Aloys), geb. 1772 
zu ſchwäbiſch Gmünd, ft. daſ. als Statt: 
u. Landphufitus 1806; bekannt durch feine 
Behandlungsweife des Mundftarrkrampfs 
(f. Tetanus) mit Kalibädern (Stützsche 
Bäder) u. innerliher Darreihung von 
gen Baben Opium u, Bohlenfaurem Kali. 
hr. : Ueber Medicin u. Ehirurgıe, in Bes 
ziehung auf ben Staat, Stuttg. 1805; Schrifs 
ten pbyfiolog. u. mebdicin. Inhalt, Berl, 
18055 Ueber den Wundftarrtranpf, ebd, 


1804, l 5 u. Pst.) 
Stützband, kurzes Stü Seh. wels 
ches ale Band zwiſchen einem Ständer u. 


einem darüber ob. barunter liegenden Bals 
ken angebracht ift. 

Stütze, 1) ftelfier Körper, welder unter 
od. an eine Baft gefegt wird, um fie in feiner 
Lage zu erhalten u, ben Fall od, bas . 
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derfelben zu hindern; fo Baum⸗S., gabes 
lige Stange, die von Obſt ſchweren Aeſte 
damit zu fügen; ©) Stüd Bauholz, wels 
ches einen hoͤrizontalen Balken trägt; 3) 
Stange, welde an dem einen Ende gabelförs 
mie ift, um Waſchleinen 2c. in bie Höhe od. 
aufrecht zu erhalten ; A) rehenartiges Werk 
eug, welches zwifhen das Vorderrad u. 
den Nachhalter in die Erte od, einen Klog 
geftedt wird u. dazu dient, beim Spinnen 
der Seile u, Bindfaden diefelben in bie 
Höhe zu halten; 5) (Scew.), f. u. Inhöls 
er; 6) f. u. Buceruderpreffes; 9) die 
HA Stückchen Marmor, welder der Bilds 
bauer bei der erften Bearbeirung einer Star 
tue zwifchen den Fingern, der Füßen u. uns 
ter den Armen ftchen läßt und erft bei 
der Vollendung ber Figur wegnimmt; 8 
am Degengefäß ber fen bes Buͤgels, 
welcher in Dem Knopfe eingelaffen if; ®) 
(Fulerum), f. Nebenpflanzentbeile 1,15 20) 
o v. w. Stug; 11) in Tyrol fo v. w. 
üfe, ſ. unt. Gebläſe i0. (Fceh. 

Stützengriin (Öbers-ulinter-&.), 
Dorf im Amnte Eibenftod des Lönigl. ſächſ. 
Kr. Bwidau, Biecharbeiten, 2000 Ew. 

Stützer (Anat.), der legtefendenwirbel. 

Stützerbach, Dorf im Ar. Schleus 
fingen des preuß. Hosb;te, Erfurt, Glas⸗ 
bütte; 450 Ew.; 250 Ew. in dem preuß., 
200 Ew. in dem durch die Lengwig getrenns 
ten weimar, Untbeile u. au ne lass 
bütte; Sparkaffe für Schulkinder. 

Stützknopf, f. u. Trepans. 

Stötzınauer, fo d. w. Futtermauer. 

Stützpunkt, 2) der — an den 
ſich irgend etwas, z. B. ein Hebel, ftügt ob. 
lehnt; 2) (Pivo't), ber Sehen bleibenbe 
Punkt, um den fi eine ſchwenkende Ab—⸗ 
tbeilung bewegt; 3) der Anlchnungspunkt 
eines Flügels in einer Pofition. « 

Stötrsche Bäder, ſ. u. Bab(Meb.)u. 

Stützstempel, Hölzer, die bei ber 
zu. od, Schacht jimmerung zu Stügen 

enen. 

Stüve (Ich. Karl Bertram), geb. zu 
Dsnabrüd 1798, Anfangs Advocat, fpäter 
Bürgermeifter in Osnabrüd, wurde als 
Abgeordneter feit 1824 zu den alten Stäns 
ben Hannovers gewählt, fo wie feit 1831 
zu ben neuen, wie er aud 1834 von den 
osnabrüd. Provinziatftänden zum Schagrath 
ernannt wurde. Auch wurde er Mitglied 
ber Eommiffion r Entwerfung des Grunde 
nefeges u. der Verfaſſung, bie 1833 auch 
angenommen wurde. 


m Ganzen zeigte er 
fi in alien dieſen 


unctionen liberal. Als 
nad ber Thron * gung bes Königs Ernſt 
Muguft 1887 die Berfaffung v. 1833 aufges 
hoben wurde, erklärte fih S. u. ber 06s 
nabrüder Magiftrat entſchieden biergegen. 
Dennod leiftete er den Eid für den neuen 
König ohne Vorbehalt. Hauptfählich durch 
ihn erfolgte Nie Bitre Osnabrücks an den 
Bundestag, das Bruntgefeg von 1833 wies 
ber ın Wirkſamkeit treten zu laffen (f. Han» 
nover [Geſch.) .). Auch übernahm er bie 


% 
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Vertheidigung des Magiftratd von Hannes 
ver, ber mit Eriminalunterfuhung belegt 
worten war. Er felbft wurde 1 mit 
einer Eriminalunterfuhung bedroht. (Pr.) 

Stüver, Münze, fo v. w. Stüber, 

Stuf, Skalde, f. u. Skalden.. 

Stüfe, 1) der ei Pie einer Fläche, 
um vermittelft derfelben binaufs od. herab⸗ 
zußteigen, bef, fo dv. w. XTreppenftufen; 82) 

as fteigende ob. abnehmende Berbältmiß; 
3) bie Grade eines Zirkeld; 4) NH 
f. Intervalle 455) (Bergb.), fo v. w, Sturf; 
6) fo v. w. Stuffe. 

Stüfe (8-nschnitt, Staffel» 
{bnitt, ger), aus 2 Stüden, einer 
Duerlinie u. einem Stüde einer ſenkrechten 
kinie gebildet u. bef. als XTheilung ange» 


) wendet; fängt die Querlinie am rechten 


Schildesrand an, fo Ki t ed eine rechte, 
im entgegengefegten Falle eine linke S.; 
es gibt aud Schilde, welche mit mehr als 
einer &. getheilt find u. deren Zahl durd 
bie ſenkrechten Linien beftimmt wird. Die 
fee bingezen zählen bie Querlinien 
u, erhalten alfoimmer eine S. mehr. (Msch.) 

Stüfen der Schnöcke, fo v. w, 
Treppen ber Schnede, f. u. Ohr m. 

Stüfen des Lebens (Gradus vitae), 
bas allmählige ae des Lebens von 
feiner urfprüngl. Entwidlung zu feiner Höbe 
u. von ba wieder bis zum @rlöfhen, alles 
dies in großen Zeiträumen aufgefaßt; f- 
Stufenjuhre. 

— ſo v. w. Etagenbat⸗ 
erie. 

Stüfenbücher, f. u. Ruſſiſche Lite⸗ 
ratur 24. 

Stüfengang, bie fortbauernde Bewer 
gung od, Veränderung nach einem fteigenden 

erhältniffe. 

Stüfengeld, Gebühren, bie Geſchwor⸗ 
nen für Eindauung der Stufen u, für Bes 
hauung bes Geſteins entrichtet werben, 

Stüfenjahre (Scalares anni), bie als 
Grenz⸗ u. ÜUebergangsrunßte der verfchieds 
nen Perioden bes Lebens u. als beſ. bebeuts 

am für Leben a. Gefundheit betradpteren 
ahre. Man unterſchied fhon im Al 

biefe Jahre u. bezeichnete je das 9., häufiger 
aber ı.. noch bis auf unfere Zeit je das 7. 
als ein ſolches; bei beiden Beftimmungss 
arten bleibt aber das 68. Lebensjahr, als 
das Tmal 9., das wichtigfte u. wirb baber 
das große ©. genannt. n man bi3 zur 
Höhe bes Lebens durch Tjähr. Perioden, das 
7., 14., 21., 28., 85., von da an, durch 
14jähr. Perioden das 49. u. 68., von bier 
an wieder in Tyähr. Übfchnitten das 70,, 
77., 8. ıc. als ©. betrachtet, fo trifit dieſe 
Eintheilung allerdings nrit ben Perioden, in 
benen bie Entwidlung des Lebens zunimmt, 
ftillfteht u. abnimmt, ziemlih zujammen. 
Uebrigens geben bie Sterbeliften keines wegs 
den Beweis, daß Me S. auf bie Sterblich⸗ 
Peit einen bedeutenden Einfluß hätten. Man 
bat auch fpäter nach ber allgem. dl a 

c# 
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de3 dekab. Zahlenſyſtems die 10 als Theis 
lungszahl der Lebensjahre angenommen u, 
danach bie S. beftimmt, was fib in dem 
unter dem Molke ewöhnl. Spruche aus: 
drüdt: 10 Jahr ein Kind, 20 Jahr ein 
Jüngling, 80 Jahr ein Mann, 40 Jahr ijt 
J——— 50 Jahr ſtille ſtahn, 60 Jahr 
ehts Alter an, 70 Jahr ein Greis, 80 Jahr 
Fhneeweiß, v0 Zahr Kinderfpott, 100 Jahr 
gnade Gott. (Su.) 

Stüfenkreuz, 1) (Bauk.), fo v. w. 
Säulenkreuz ; 2) (DBer.), f. u. Kreuz Her.) 

Stüfenleiter (8-gang), 1) eine 
Leiter, welche zum bequemeren Stehen breite 
Standbreter ftatt der Sproffen bat; 2) bie 
—— Bewegung in etwas nach einem 
beſtimmten Verhaͤltniß, z. B. im Reich der 
Natur der Fortgang vom Stein zur Pflanze, 
von der Pflanze zum hier, od. im Reich 
ber Geifter von Menjben zu ben Engeln, 
von biefen zu Gott. 

Stüfenprobe (Bergb.), f.u. Probe2). 

Stüfenpsalm, ein Pfalm, ber von 
den Zuben bei hohen Feften auf erhabenen 
Stufen abzefungen ward, was Luther ein 
Lied im höhern Chor überſetzt. 

Stüfenschacht, ein ſehr donnlegiger 
Schacht, in welchen Stufen ftatt der Fahr⸗ 
ten führen. 

Stüfenschwänze, f. u. PapayuiD). 
S-schwanz, I) fo dv. w. Malurus; 2) 
Di ffelſchwanz), bei Vögeln ber 

chwanz, deffen Seitenfebern ftufenförmig 
abgefegt find; finder fih bei Papagaien, 
Habichtseulen u. e. a. 

‚ Stuff, fo v. w. Staub. 

Stuff, f. u. England (Geſch.) ıs a. 

Stüffe, 1) ein Stüd Erz od. fonftiges 
Mineral; 2) ein an das Beftein gehauenes 
Beihen, f. Erbftuffe, Marffceiderftuffe, 
Stolieftuffe, Verftuffen. Stuffeisen, in 
Eifenfteingruben u, auf grobſchlechtigem Ber 
ftein ein Zfpigiges, etwas einwärts gebognes 
Eifen, mit einera Helm ob. Stiel, womit in 
bie Schacht ein Loch gehauen od, vorgeftufft 
wird, In biefes Loch fegt man alsdann 
einen Keil u. treibt auf diefe Weife das Ges 
ftein herein. 

Stüffenberg, 1) Berg bei ®ernrobe 
(f. d.) mit ſchoͤner Ausfict u. Wirthéhaus; 
2) ſ. u. Etuffo. 

Stüffenpochwerk, ſ. Trockenpoch⸗ 
werk. S-taxe, ber Werth od. der Preis 
von Erzftufen, weldher von fogenannten 
Schauftufenfammlungen vom Bergamte ber 
ftimmt u. nur biefer von den Gruben vers 
Pauft werben. Stüfferze, fo v. w. Stuffs 
werd, Stüffgeld (Stüffengeld), 
Gebühren, welhe dem Befdywornenu. Mark 
fcheiber für das Einhauen der Stuffen ents 
sihtet werben. S-graupen, bas Erz, 
welches bei ben harzer Erziwaͤſchen auf dem 
Siebe zurüdbleibt. S-probe, bie erfte 

obe mit aufgefundnen Erzen, welche über 

ie Bauwürbigfeit einer Erzlagerftätte Aufs 


f&hluß ertheilt. 8-schlagen, f. Vers B 
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ftuffen. S-schliech, ber aus ben &« 
erzen in den Trockenpochwerken erzeugte 
Edlich. S-werk, reines Erz, welches 
nicht erft durch Pochen u. Waſchen von Bers 
gen gereinigt zu werden brauht, fondern 
fogleisb auf Trockenpochwerken Bar gepocht 
zu den Hütten geliefert wird. chü.) 

Stuüffo, angeblih thüring. od. oberfädhf. 
Trinkgott; foll, ale Et. Bonifacius feinen 
&ig auf dem zwifhen Heiligenftadt u. Eſch⸗ 
wege gelegnen Stüffenberg jerftörte, in 
eine Höhe (Staufenslod) gefahren fein. 

Stufig, von Bäumen Pegel örmig ges 
wachſen, fo daß der Stamm oben dinner 
a. er ift u. daber jung Pein:s Pfahls 

ebarf. 

Stuhl, 1) (Lehne), Seſſel mit Ges 
ftell, darauf zu figen, doch nur für eine 
Perſon eingerichtet, meift mit einer Rüs 
ckenlehne von2&eitenftüden uw. einem 
oben quer über liegenden Kopfftüd. ? Der 
Bequemlichkeit wegen ift meift der eıgentl. 
Sitz des Sees gepolftert u. das Polfter mit 
Leder od, einem zen Stoffe überzogen, 
od. man bat bef. Deden (S-kappen), 
welche über das Polfter gebunden werden, 
»Der verfhiedenen Einrichtung nah hat 
man Armſtühle, bei denen bie Lehnen 
niedrig find u. in audgefchweifte, halbs 
runde Armlehnen auslaufen; Zehnftühle, 
bei denen bie Rüdenlehnen fo hoch find, daß 
fie über den Kopf bes Sigenden reichen; 
Großvaters(Baden-, Kröpel-)ftüble, 
bie nod außerdem an ben Lehnen vorftehende 
Backenlehnen zur größern Bequemlichkeit 
u. zum Anlehnen da Baden haben; Feld⸗ 
fühle, bie von Holz u. Eifen zum Zufams 
menfhlagen find u. deshalb aus einem boppels 
ten 5* oben mit Leder bezogen find; Gar⸗ 
tenftüble, fhliht von Holz, oft aud zum 
Zufämmenklappen; Stroh⸗, Rohr-, 
Holzſtühleunc. Ein mit Leder beſchlagner 
Armſtuhl, deffen Lehne zurüdgefchlagen u. 
ber fo zum 2egen u. zum Sigen — 
werden Pann, ın — en, fü: 
Kranke ıc., def. vor dem Auffommen ber 
Sophas gewöhrlid, heißt Bettſeſſel. 
2») (Ant). f. u. Sella; 3) (Freim.), ber 
Sitz des Meifters vom Stuhl, f. Freimaus 
rerei 5 daher 4) fo dv. w. maurerifche 
Behörde in einer Loge, fo: vor den ©, 
bringen; 5) ber Sig eines weltl. od. 
geift!,. Megenten, cines Richters od. Ges 
richte, Bat: Dingeftubl; 6) fo v. w. Sig, 

. B. Beicht-, Bet⸗, Lehr=, Predigt, 
Kirbenftubl; 70 fd v. mw. Nachtſtuhl z 8) 
(Med.), fo v. w. Stuhlgang; P) (ftadbe» 
liger &.), f. u. Zorturm; XO) ein Ges 
ftelle, 3. B. Dadıs, Glocken-, Weberftuhl; 
11) bas Hciywerß eines Haufes bis an das 
Dad; 12) ſo v. w. Säule od, ein ſtehendes 
Stud Bimmerbolz;5 13) ein audftchendes 
Capital; 14) der Boden ob. untre Jeiſchige 
Theil der Artifhoden; 15) f. u. Mörfers 
laffeteo; 26) in Siebenbürgen fo v. w. 
ezirk. (Fch.) 

Stuhl 
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Stuhl des Köilbeins (Anat.), fo 
v. w. Zürkenfattel, ſ. Schädelknochen =. 
Stühlaufßsetzer (S-schlösser), 
ein Künftler, welcher ed verfteht, Strumpfs 
pwirkerftühle aufaınmenzufegen. 
Stühlbalken (Baut.), fo v. iv. Dach⸗ 
— ſ. u. — 
tühlbarsch, 
Stühlfedern (Sattl.), fo v. w. Stahl⸗ 


ber 
. Stühlfette (Baumw.), fo v. w. Dach⸗ 


e. 
enhifret, fo v. w. von einem gewiſſen 
Gerichte befreiı; daher S-freie Güter. 

Stühlgang, ſo v. w. Darmauslcerung. 

Stühlgeld, 1) Meine Summe, welche 
ber Käufer eines Haufes tem Berkäufer 
außer dem beftimmten Kaufpreife bezahlen 
muß; 2) auf manden Univerfitäten Geld, 
welches der Famulus von ben Zuhörern erhült. 

Stühlgenoss, 1) der mit einem Ans 
bern dem ben Gerichte (Dingeftupl) unters 
worfen iſt; 2) fo v. w. Freifböppe. 8- 

ericht, fo dv. w. Febmgeridt, f. d. ı. 
Bere. 1) fo v. w. Gerichtsherr; 2) 
f. u. Fehmgericht 1 f. 

. Stühblingen, &tabt, fo v. w. Stüh⸗ 
ngen. 

"Btühlknie, ber Theil des Steuer⸗ 
rubers, welder inwendig im Schiffe ift. 

Stühlkraut, fo v. w. Hauhechel, f. 
Ononis spinosa. 

Stühlmacher, A) Unterabtheilung 
ber Tiſchler in größern Städten, bie nur 
Stühle anfertigen; englifhe ©. fertigen 
in manden größern Scadter:, bef. in See⸗ 
ftadten, alle Arten von Stuhl» u. Kanapees 

eftellen, flechten auch bad Rohr feltft in 
Be Mohrſtuͤhle; 2) Berfertiger von Webers 
ftüblen, an manden Orten auch zünftig. 

Stühlmachersäge, f. u. Säge. 

Stühlmatt, ein flaͤchſenes Gewebe mit 
farbigen Burfeln von Baumwolle; bef. zu 
Stuhlüberzägen. 

Sstühlmühle, eine Maſchine, wo ein 
- Webejtupl nicht durch Menſchenkraſt, ſon⸗ 
bern dur einen Mechanisnus in Bewer 
gung gefegt wirbz; dazu gehören bie Band» 
müblen u, Webemaſchinen. 

Stühlnägel, Zwecken mit verzinnten 
od. auch meifingenen Knöpfen zum Befchlas 
ger ber gepolfterten Stühle u. dal. 

Stühlordnung, f. u. Kirchenſtühle. 

Stühipfette, S-rahmen (Bauf.), 
f. u. Dad ». 

Stühlrecht, f. u. Kirchenſtühle. 

Stühlrichter, 1) der Vorſiger od, 
Beiliger eines Dingeftublgerihts; 2) ſ. u. 
Gefpannfihaft. 

Stühlruhr, fo v. w. Spanifhes Rohr, 
f. u. Korbmacher 1. 

Stüählsäule (Bauf.), f. u. Dad .. 

Stahlschlösser, fo dv. w. Stuhl⸗ 
auffeger. 

Stählschreiber, 1) fo dv. w. Ges 
rihtsfhreiber; 8) der bie Verlöfung der 


fo ©. w. Kaulbarſch. 


Kirchenſitze zu beforgen hat; 8) fo v. w. 
Schreiblehrer. 
Stühlschwelle, eine Schwelle, wors 
auf die Stublfäulen eines Daches ftehn. 
Stühlwagen, ein leiter Korbivagen, 
in welchem 2 Sige mit ftarken Lederriemen 
fe beteftigt find, at fie frei hängen, wos 
urd tie auf bem Wagen Kabrenden wenis 
ger den Stößen ausgeſetzt find. 
Stühlwand (Bauf.), f. u. Dad». 
Stühlweissenburg, I) —— 
albaregalensis), Geſpannſchaft in Ungarn, 
zwiſchen Komorn, Peſth, Tolna u, Vez⸗ 
prim; 35: OM., 180,000 Eiw. unyar., deuts 
fher, ferb. u. flawat. Abftammung, meift 
Katholiter, an ben Gebirgen Bertes m, 
Efofa u, ben Flüffen Denau u. Sarmwig, 
2. Bigke, Bit. m. u. Murkefl.5 
fatrar, Bzk. (6Vv AM.) mit Marktfl. u, 
Schlof u. mit EovassBereny, Marktfl., 
2000 Ew. 2) Gzekes Bejervär, flav. 
Bialigrad, lat. Alba regla), Haupt⸗ 
ftadt u. Pöntgl. Freiftadt der Geſpannſchaft, 
an der ur zwiſchen ben Sümpfen Sars 
Met un. Belenze am Efurgo, zu beffen 
Abgrabung viele Kanäle gezogen find; Bie⸗ 
tum mit Eapitel, Eomitarsort ; fchönes 
omitatshnus, GBerichstafel der Geſpann⸗ 
Haft, Salz⸗ u. Poftamt, Kaferne, ungar. 
beater, mehr. Patbol, (unt. and. die Kar 
tbebrale u. die Marienkirche, die Ka⸗ 
Bern Krönungsort mehr. ungar. Könige, 
artinstirde, wo auf bem Krönungss 
hügel ber legte bier gefränte 5 Ferdi⸗ 
nand I. das Schwert (hang), —— 
Kirche, einige Klöſter, Eifterzienfer» Gym= 
nafium, Bauptfchule, bifchöfl. Sceminarium, 
eig eg Targa ———— 
kenhaus; Fabriken in Tuch, Flanell, dem. 
Waaren, Meſſern, Corduan; Wein⸗u. Ges 
treidebau, Handel, ſtarke Viehmaͤrkte; 21,000 
Ew. Die benachbarten Sümpfe wimmeln 
von Federwild, Krebſen, Fiſchen, Schild⸗ 
kroten. 3) (Geſch.). S. foll zur Roͤmerzeit 
Flortana geheißen haben, gewiß war es 
röm. GStationsort, wie bie vielen ausoe« 
grabnen Miingen, Siegel ze. ra r⸗ 
ab lagerte hier. Stephan d. Heil. erhob 
. zur Krönungsftabt, fie war unter einigen 
Königen Hauptftadt von Ungarn u, bier 
wurde einige Zeit bie Reichskrone verwahrt, 
ebe fie na 2* gebracht wurde. In 
dem dortigen Mauſoleum ruhn Stephan I., 
Koloman, Bela H., Stephan IM. u. IV. 
Bela IIl., Ladislawo IIL., Karl I., Ludioiy I, 
Albert, Matthias Corvinus, Wladislaw II., 
Ludwig bU., Johannes Bapoyla. 1545 wurde 
&, von den Türken erobert, 1593 von Sen 
ande vergebens belagert (f. Ungarn 
[Geſch.] 0.0) u. erft 1601 unt. Gen. Rofs 
wurm u. Mercoeur wieder genommen. Schon 
1602 eroberten die Türken &, wieder, muß⸗ 
ten es aber 1688 für immer wieder räus 
men, (Wr. u. Lb.) 
Se En En DerBnskocken). cin 
keniſch geformtes Stuckchen Seife cd. Speck, 
von 


Btuhlzwang bis 


von ber Did: eines Meinen Fingers, ob. auf, 
— Conſiſtenz der Pillenmaſſe gebrachten 
rzneimitteln, beſ. abführenden, Aloe ꝛc. 
gefertigte aͤhnlicher Körper, weldyer in den 
er acbracht wird, um dort durch längeres 
Verweilen darin einen Reiz u. durch den⸗ 
felben Stuhlausleerung zu bewirken; wirb 
meift als ein Hauomıttel gegen Berftopfuns 
gen angewenbet, f. Seifenzäpfchen. (Pst.) 
Stühlzwang (Tenesmus), ein oft wies 
derkehrender od. anbaitender, Saftiger Reiz 
u. Trieb zum Stuhlgange, mit höchſt unan= 
genehmemu, —— Preſſen u. Dräns 
en auf den Maſtdarm, entweder ohne alle 
Huelcerung, od. mit fehr geringem, fchleis 
migem, wärferigem od. blutigem Abgangc, 
worauf ein fchmerzbaftes Zufammenziehn, 
Beifen u. dgl, im After erfolgt; ift gewöhnt. 
Symptom and. Krankheiten, namentlidy der 
Ruhr, od. auch der gewöhnl, Diarrhöe, ber 
Hämorrhoibdaltnoten, Darms und Harn⸗ 
feine, Würmer, Entzündungdes Maſtdarms 
u. and. nabhgelegner Theile, von Gefhwüls 
ften in der Umgegend; felten ein für fi bes 
ftebendes Uebel, (Pst.) 
Stuhm, 1) Kreis bes preuß. Rgébzks. 
Marienwerder, 114 QM., 27,509 Ew.s 
9) Kreisftadbt .barin auf einer Inſel; altes 
Schloß, Torfyräberei ; 1000 Ew, ; fie brannte 
ömal am Donnerdtage vor Pfingften ab, 
daher an ie Tage kein Feuer ge 
det wird. Pier am 17. Juni 1629 Sieg 
der Schweben über bie Polen, f. Schweben 


ehe ftudirte in Kiel, sg 
0 


der hanſeat. Legion u, zulegt ald Lieutenant 
in preuß. Dienften, war darauf eine Beits 
lang Secretär ber Militärftudiencommiffion 
u. wurde 1826 Profeffor ber Philofopbie in 
Derlin. Schr: Die Staaten des Alter⸗ 
thums u. ber chriftl. Zeit, Heidelb. 18115 
Der Untergang der Ruturftaaten, Berl, 181235 
Nord, Altertgümer, ebd. 18175 Branden= 
burg.=preuß. Sriegsverfaffung, ebd. 1819; 
Deutibland u, der Bottesfriede, ebd. 1820; 
Ueber bad Verbältniß des Rheins u, ber 
DOftfee, ebd. 1821; Unterfuhung über bie 
Urfprünglihkeit u. Alterthümlichkeit ber 
Sternkunde unter ben Ehinefen u. Japane⸗ 
fen ꝛc., ebd. 1831; Die 8 letzten Feldzüge 
gegen Napoleon, Lemgo 1832, 1. Thl.; Der 
Tjahr. Krieg, ebd. 1839; Geſch. der Sees 
u. Eolonialmadt bes großen Kurfürſten, 
Berk 1839. Er ft, 1851, (Lb.) 

Stuhrk, fo o. w. Meernadel. 

Stüjer, f. u. Donau s.. 

Stüke, 1) das Stammende eines ges 
fällten Baums; ©) ein Haufen Torf ven 
6 Stüiden; 3) ein zugefpigter Haufen, in 
ten der BVuchweizen auf dem Felde aufges 
fegt wird, 


S8tukkatür, fo v. w. Stuccatur, 
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Stulp, 2) fo v. w. Hut od, Dedkl, 
f. u. Orgeluf); 2) (Schloffer), ſ. u. Schloßs 5 
3) (Bergiw.), bei den Pumpen ber lederne 
Ring um bie Kolben. 

Stülpe, D) ber ai Theil 
eines Dinge; 2) bei den Stiefeln. wo der 
umgefhlagne Theil braun iſt; demgemäß 
madhte man aber auch breite Mänder von 

elbbraunem, ladirtem Leber oben an bie 

tiefeln, od. man madkte die S-n als für 
fi beſtehende, welche nach Belieben leicht 
an den Stiefel geftedt werden konnten, Bei 
fteifen Stiefeln, bef. bei Reiterftiefeln, heißt 
auch das Knieſtück von ſtärkerm Leder bie 
S. 3) Ein erhabener, hohler Dedil; 4) 
fo v. w. Stülpe, Feh. 

Stülpenhandschuh, zen 
von weißgarem Kalbe, Reh⸗ od. Ziegen- 
leder, an welche ein breiter Rand von weiß: 
garem Rindleder angenäpt ift, ber ein Stüd 
uber die Knöchel hinaufgeht. Beſ. für Ca— 
valleriften gewöhnlid. S- stiefeln, f. u. 
Stiefeln 10. 

Stulpini (a. Geogr.), fo dv. w. Stlupt. 

Stultitin, Stültus (lat.), Narrheit, 
Narr (f. d.). 

Stulz rg Dr v.Drtenberg), geb. 
in Kippenbeim bei Lahr im Budifhen um - 
1770, lernte das Schneiderhandiverf, wan⸗ 
berte in den 80er Jahren in die Fremde, 
durchzog die Schweiz, Branfreih u. Eng» 
land u, Bam endlich nad London, wo er fi 
firirte, die Kundfchaft George IV. u. ein gro⸗ 
Bes Vermögen, ag‘ durch Papierfpeculatios 
nen, erwarb. Er ft. an Bruſtkrankheit 1882 
zu Hyeres. Er hatte durch reihe Geſchenke 
an die Armen von Hyeres, zur proteftant. 
Kirche zu Marfeille, zum Grabmale Mafs 
filons, zur Orgel ber Pathol, Kırde, zum 
dortigen Spital, vor allerı aber durch reiche 
Spenden für die Armen feines Geburtsorts, 
zu einem Spital u, zu einer Kirche, fo wie 

u gemeinnügigen Unftalten zu Karlsruhe, 
o zu dempolytehn. Inftitut, zuden Pfrunds 
nerbaus, zum Waifenhaus, ſich freigebig 
bewiefen, u. ber Großherzog ven Baden 
erhob ihn deshalb unter dem Namen ©, 
von Ortenberg in den Adel. (Pr) 

Stum, Herrihaft u. Schloß im tyroler 
Kr. Unterinnthalz; Viehzucht; 2000 Ew. 

Stumm, f. Stummpbeit. 

Stümme Consonänten (Bramm.), 
f. u. Laute ». 

Stümmel, 1) rine Sache, die nur kurz 
od. zum Theil abgebrochen iſtz ®) ein Burs 
zes Stück Feld, bef. wenn es zwifhen 2 
größern Stuͤcken liegt; 3) ein Pfeifenkopf 
von Holz od. Meerſchaum, welder fo eins 

erichfet ift, daß er in ben Pfeifenjtiefel ges 

edt wird, 

Stümmelaffe, f. v. Meerkatzen ı. 

Stümmeldelch, Stüden alter Deiche, 
welche man zur Befeftigung u. Unterftügung 
neuer Deiche benugt hat; die Holländer nen= 
nen fie Rull. 

Stümmelflosser, f. u. Fiſche ». 


Stimme Pr 


ırier, ° 
tauro 
de, rbi 
Quarzy 
n, 1— 





euthaͤlt die 32 Windftrihe, den Nordſtrich 2 


yurde, zu weldhem fi aber 
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dee ‚ Stellen, Scheibenfloffer, Schild» 
The) u. a. Kählbäuche (Malapodes 
3. die Familie Aule). (Wr.) 
" Stümpfwerden (8-sein) der 
‚Ahne 4 lebetudo dentium), f. Stumpf 4). 


Stümsdorf, 1) Pfarrborf im Ar. Bits - 


feld des preuß. Rgsbzks. Merfeburg ; 200 
=w,; Eitferbahnftation zwifhen Halle 
— Magdeburg; 2) Dorf in WYreußen; 
er 1656 Waffenftiilftand auf 26 Jahre 
ifhen Pelen u. Schweden, wodurd poln. 
ereußen wieder an Schweden kam. 
Stünde, 1) voneiuem Tag ber24. Theil, 
eeldher wieder in 60 Minuten getheilt wird; 
seine Weoftrede, bie man in einer Stunde 
equem zu Fuße zurüdlegt, daher au als 
in geng nd 4 deutfhe Meile; 3) ber 
usheil ber Zeit, welcher zum Unterricht Ges 
en od. —— beſtimmt iſt, daher 4) 
iefer Unterricht, welcher ftundenwerfe ges 
eben wird; 5) (Bergw.), der 12, Theil 
nes Halbbreifes od, 15 Grade, f. u. Grus 
encompaß. (Feh. u, Schü.) 
Stünde äÄbnehmen (Bergw.), fo v. 
2. das Streihen eines Ganges, Gebirgs zc. 
ıittelft des Gompaffes beſtimmen. 8. Ab- 
„tecken, die in der Grube gefundene 
Ridıtung eines Banges über Tage verfolgen 
„ abfteden, 8. Angeben, eine gerabe 
Ainie in beftimmter Richtung zur Treibung 
ines Stollens od. andern Orts angeben. 
Ständen, fo v, w. Nachſicht od, Frift 
je en, ° 
Stünden der Ändacht, Erbaus 
ingobuch, dus feit 1806 anonym bei Sauers 
änter in Aarau erfebien u. Anfangs bem Bis 
cchof v. ———— — fyweizer. kathol. 
Beiſtlichen, beſ. V. G. Keller, zugeſchrieben 
chokke in der 
Selbſtſchau ald Verfafler bekannt bat. Sie 
erſchienen Anfangs als Wochenſchrift in 8 
Fahry. von 1809—16, dann aber in zweck⸗ 
mäßigerer Geftult u. Einrichtung mit Weg⸗ 
laffung vieler Wiederholungen u. Anfpies 
Iunzen auf Zeitbegebenheiten u. Umftänbe, 
in Denen ene Biätter ehemals herauska⸗ 
men, u. mit — mancher Betrach⸗ 
‚tungen. Bis 1 erfhienen 24 Aufl. in 
verfciebnen Ausgaben u. Formaten, bie 
meiften in 8., die legte in 6 Bin. (L.) 
Stündenabtheilung (Uhrm.), fo 
v w. Stunbenring 2). ü 
- Stündenblume, 1) (Flores horarii), 
Blumen, bie fi zu gewiffen Stunden, nicht 
unmittelbar mit der Nacht vi, dem Tage, 
fließen od. öffnen; 2) Hibiscus Trionum. 


* Stündenbret (helländ, Ubhrcord), 


rundes Bret mit Pleinem Handgriffe. Es 


durch eine Lilie angezeigt. In jedem Wind⸗ 
ich find 8 Löcher für die 8 halben Stuns 
ugläfer, die während einer Wade auss 
laufen, gebohrt, u. im Centrum bängen 
8 Beine, hölzerne Nägel an Baden, Nah 


„ Berlauf der erften halben Stunde jtedt ber 


MRuberbefteurer auf dem Strich, den er ge» 


fteuert, einen dieſer Nägel in ein Loch, wels 
ches ſich zunächſt beim Centrum befindet; bei 
ber 2., ivenn er denfelben Eours noch ge⸗ 
ftenert, in das barauf folgende, u. fo weiter. 
Nah Berlauf der Wache bient das mit Näs 
ein beſteckte Bret zur Berechnung des Wegs, 
ndem man dabei auf die Abtrift des Schiffs 
u. bie Abweichung der Magnetnadel Rüds 
fidyt nimmt. (v. Hy.) 

Stündengebet, kirchl. Gebet in ges 
wiffen Stunden; vgl, Horae canonicae u, 
Chordienſt. 

Stündengewicht, f.u. Schlagwerk«. 

Stündenglas, fo v. w. Sanduhr. 

Stündenglaskrampf, Krampf der 
Gebärmutter nad der Geburt, wobei bies 
felbe nad Art eines Stundenglafes zuſam⸗ 
mengezogen u, in eine obre u. untre Hälfte 

etheilt ift u. wobei ber Mutterkuchen fi 

n der obern eingefen®t befindet. 

Stündenhammer, ber Hammer an 
einzr Schlags od. Repetiruhr, welcher bie 
ganzen Stunden auf derS-glocke ſchlägt; 
vgl. Schlagwerk, 

Stündenkreis, fo dv. w. Drelinationss 
Preis, vgl. Zeitbogen. 

Stündenkreuz, eine Sonnenuhr in 
Geftalt eines Kreuzes, 

Stündenlinie, 1) die auf einer Son⸗ 
nenubr verzeichneten Linten, welde die gans 
zen Stunden anzeigen, f. u. Sonnenuhr a; 
») fo v. w. Mitragslinie. 

‘ Stündenplan, f. u. Lehrplan. 

Stündenrad, das Rad im Borleges 
werke einer Uhr, an welches —— 
der Stundenzeiger angebracht iſt. Es wird 
von dem Getriebe bes Wechſelrades herum— 

etrieben u. vollendet in 12 Stunden einen 

mgang. In ſeiner Mitte iſt es durchbohrt 
u. daſelbſt eine Röhre (dad S“rohr) feſt⸗ 
— welche durch die Mitte des Ziffer⸗ 

lattes gebt u. bafelbft den S-zeiger, 
ben Pürzern u. etwas breitern der beiden 
Uhrzeiger in Bewegung fegt u. auf dem 
S-ringe, d. b. ben in einem Kreife ver- 
—— 12 Stundenzahlen bie Zeit des 

ages angibt. —— 

Stündenrechen, ſ. u. Repetirubr s. 
S-ring, 1) (Aftr.), ;. u. Globus 2); 2) 
(Uhrm,), f. u. Stunderrad. S-röhre 
(S-rohr), f. u. Stundenra). S-säule, 
eine Sonnenuhr in Geftalt einer Säule od, 
eines Eylinderd. S- scheibe (Bergw.), 
fo v. m. @ifenfheibe. S-schlagwerk 
(Uhrm,), f. u. Schlagwerk. S-staffel, 
f. u. Repetirufrr. G-tnafel, Tafeln, mit 
deren Bulfe man leicht aus der beobachteten 
Sonnenhöhe die Stunde bes Tages finden 
ann, 

Stündentransporteur (Marifd.), 
Werkzeug zum Zulegen ber Linien, welde 
man in der Grube mit Hülfe bes Eompaffes 
od, ber Eifenfcheibe abgenommen bat; be> 
fteht aus einem neſſiugnen, ausgefhnittnen 
Kreiſe, welder eben f wie der Eompaß ın 
Stunden eingetbrilt If, 

Stün- 
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Biämme Richter, f. u. Griminals 
g:ri ts. 
Stümmer Wöin, f. v. Bein n. 
Stümmnes E (fr. Gramm.), f. E muet, 
Stiummes Niösen, Niejen, bei dem 
die Sıplofion durh Mund u, Rich mit Ges 
walt zurückgehalten wird; f. Niefen. 
Stümmes Spiel, die dem Charakter 
ber darzuftellenden Perfon angemeffenen 
Bewegungen, Mienen u. Alles, was bie 
Theilnahme an der Hantlung während ber 
eignen Rede u. des fremden Dialogs bekundet, 
Stümme Sünden, f. u. Sünde. 
Stümmheit (Mutitas), das Unvers 
mögen, articulirte Laute hervorzubringen; 
Kängt meift von einem Leiden des Gehirns, 
Schlagfluß, organ, Fehlern des Gehirns ab, 
od, ijt Foige von das Nervenfpftem zerrüts 
tenden Krankheiten, Epilepfie ıc., od. ift 
angeboren, dann gewöhnlih in Verbindung 
mit Taubheit, f. Taubſtummheit. Die ©. 
beruht wefentlih auf käbmung ber Stimme 
u. Sprachnerven u. erfordert im Ganzen 
auch die Heilmethode der Laähmung. ie 
unterſcheidet fi von der Stimmiofigkeit 
(Aphonia) badurd, daß dieje meift ein vor⸗ 
übergebendes Symptom antrer Krankhei⸗ 
ten u. ein Unvermoͤgen einen Kon bervors 
zubringen ift. i (Pst.) 
Stummin, grösser, f. u. Peene. 
Stumm Jägen, fo v. w. Stille Jagd. 
Stumpf, I)cinabgefhnittnes od. übrige 
gebliebenes, De Stüd; 3) das Wurzels 
ende eines gefällten Baums; 3) die in der 
Kinnlade fichen gebliebnen Refte eines abs 
gebrohnen Zahns; 4) ein Burger, bider, 
gefüllter Sad; 5) (Iagdw.), f. Stümpfe; 
@) der Halter od. das Gefäß, worin bie 
Gradirwand bei den Gradirwerken fteht. 
Stumpf, 1) abgekürzt, nicht bie gehös 
rige za un: 3) von fehneibenden ob. 
pigigen Werkzeugen, ber Schärfe od. Spige 
eraubt; 3) an den Eden abgerundet; 4) 
von den Bühnen, wenn fie durch eine Säure 
angegriffen 2 od, bie Kraft zum Beißen 
verloren haben; 5) von Getrinfen u. mans 
ben Speifen, wenn fie ben gehörigen Geift 
a, Schaͤrfe verloren haben; G) von Sinnen 
u. Verftand, der gehörigen Schärfe, Durd= 
dringlihkeit u. Lebhaftigkeit beraubt; 9) 
von einem Gemälde, in einem dunkeln od. 
ſchwarzl. Zone gehalten, (Fc 
Stumpf, 1) (I05.), geb. 1500 zu 
Bruchſal im Spererfoen, reformirter Pfar⸗ 
rer u. Dekan zu Staicheim; ft. 1566 zu 
Burih; fhr.: Chronik von der Schweiz 
(fortgefegt von feinem Sohne Rudolf bis 
1586 u. dann von Maferus bis 1606); 
Geh. Kaifer Heinrih IV., Bür. 1566. 2) 
(3ob. George), geb. zu Würzburg; trat 
1767 in ben Sefulten 5, bäter u Erfurt in 
den Karthäuferorden, verließ 1751 heimlich 
das Klofler, warb beim Poilanthropin zu 
Deffau angeftellt, 1783 Dekonom zu Gröbs 
ig, dann zu Würdwig, Delonomiedirecior 
beim Yürften von Fürftenberg in Böhmen, 


Stumpfstrahlige Fische 


privatifirte feit 1787 im Weimarifchen, warb 
1791 Prof. der Dekonomie in Jena, 1798 
Prof. der Staatswiffenihaften u. Statiſtik 
zu Greifswalde; fl. dort 17%. Schr.: Bes 
mer, über die Landwirthſchaft Böhmens, 
Prag 1787, 2 Bve.; Lehr u. Handbuch der 
gefammten Feld» u. Hauswirthſchaft, Frankf. 
1794, 2 Bbe,;5 Neueiter Kern des and« u, 
Gartenfhages, Heibelb. 175. (Mad.) 

Stümpfer Röflm (Miifterf.), f. u. 
Schlagreime. 

Stümpfflosser, ſo v. w. Stumpfs 
ſtrahlige Fiſche. 

Stümpfgefühl, ſ. Einſchlafen ber 
Glieder. 

Stumpf gestäpelt, ſ. u. Schaf⸗ 
wolle =. 

Stümpfgras, f. Apluba. 

Stümpfheit, die durch Ueberreizung, 
Betäubung u, im böhern Alter dur Ab= 
nugung eintretende Befhräntung der Sins 
nesthätigkeit, Meizbarkeit u. des geiftigen 
Lebens, 

Stümpfhörner, abger’-bene Kink⸗ 
hörner. S-hornfliege (Atrichia 
Schrank), fo v. w. Wulzenbornfliege. 
S-.käter (Oxyporus Fadr.), Gatt. aus 
ber Fam. ber Kurzflügler mit gefpaltener 
Lippe; Rinnladentafter fadenförmig, Lippen= 
tafter mit großem, halbmondförmigem Ends 
gliede; Fuͤhlhörner did, zufammengebrüdt ; 

enemmen aus ber ®att. Staphylinus L. 
rten:rother &. (Oxyp. — rkothbraun 
u. ſchwarz, in Pilzen; thropterus u. a, 
S-köpfe, f. u. Braflen. S-kopf- 
raupen, f. Raupenwb). S-muschel, 
fo v. w. Dreiedmufdel. (Wr.) 

Stümpfnase, 1) (Anat.), |. u. Naſe 2; 
2) (Rhina), nad Euvier Batt. aus der Fam. 
der Quernäuler (Orbn. der Knorpelfiſche), 
kenntlih an ber Bürgern, breiten u. abge⸗ 
rundeten Schnauze. Art: R. ancyclosto 
mus, auf dem Kopfe 8, auf dem Rüden 5 
Reihen nagelförmige Stabeln, wirb von 
And, zu den Hairochen gerechnet; aus Oſt⸗ 
Sndien.3) So v. w. Larventaucher, arktiſcher. 

Stümpfrechnung, 3ugabe zu einer 
geſchloßnen Rechnung, worin alle Schulden 
u. Rechnungen verzeichnet werben, bie wegen 
Unvermögenheit der Schuldner nicht haben 
eingetrieben werben Bönnen. 

ME RN NR (Ser.), f. Löwe 
r 


Stümpfschwanz, f9 dv. w, Stutz⸗ 
ſchwanz. 

Stümpfsinn, niedrer Grad bes Bloͤd⸗ 
ſinns, ſ. ũ. Zurechnung ». 

Stümpfstrablige Fische (Mala- 
copteryzil), nad Euvier eine große Abthei⸗ 
lung der Knochenfiſche, Penntlih, daß die 
Strahlen ihrer Floſſen ftumpf (nicht ſtache⸗ 
lig) find. Sie theilen fi in die 3 Ordnun— 
en: 8. Bäüchflosser (M. ablonina- 
es, mit ben Familien: Salmen, Häringe, 
Hechte, Karpfen, Welfe), s. Köhlflosser 
(M. subbrachli, mit den Familien: Schefls 


fiſche, 
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ſche, Stellen, Scäeibenfloffer, Schild» 
ſche) u. a. KHählbäuche — 
od. die Familie Aule). (WWr.) 

Biünpfwerden (8S- sein) der 
Zähne (llebetudo dentium), f. Stumpf 4). 

Stümsdorf, 1) Pfarrdborf im Kr. Bits 
terfeld des preuß. Rgsbzks. Merfeburg ; 200 
Ew.; Eiferbahnftation zwifhen Halle 
u. Magdeburg; 8) Dorf in Wreußen; 
bier 1636 Waffenftiilftand auf 26 Jahre 
wifhen Pelen u. Schweden, wodurd poln. 
Dreußen wieder an Schweden Bam. 

Stünde, 1) voneiuem Tag der 24. Theil, 
weldyer wieder in GO Minuten getheilt wird; 
2) eine Wegftrede, bie man in einer Stunde 
bequem zu Buße zurüdlegt, u auch als 
Lin ing F 4 deutſche Meile; 3) der 
Theil der Zeit, welcher zum Unterricht Ges 
ben od. Empfangen beftimmt ifl, daher 4) 
biefer Unterricht, welcher ftundenwerfe ges 
geben wird; 5) ern), der 12, Theil 
eines Halbkreiſes od, 15 Grade, f. u. Grus 
bencompaß. (Fch. u, Schü.) 

Stünde Äbnehmen (Bergw.), fo dv. 
w. das Streichen eines Bunges, Gebirge ıc. 
mittelft des Compaſſes beſtimmen. 8. Ab- 
stecken, bie in der Grube gefundene 
Richtung eines Ganges über Tage verfolgen 
u, abfteden. S. Angeben, eine gerade 
Linie in beftfimmter Richtung zur Treibung 
eines Stollens od. andern Orts angeben, 

Ständen, fo v. w. Nachſicht od, Frift 
geben. 

Stünden der Ändacht, Erbaus 
ungsbuch, dus feit 1806 anonym bei Sauer⸗ 
länter in Aarau erf&bien u, Anfangs dem Bis 

chof v. — — ſchweizer. kathol. 

eiſtlichen, beſ. V. G. Keller, zugeſchrieben 
wurde, zu welchem ſich aber af ein der 
Selbſtſchau als Verfafler bekannt hat. Sie 
erfhienen Anfangs als Wochenſchrift in 8 
Zabhry. von 180916, bann aber in zweds 
mäßigerer Geftult u. Einrichtung mit Weg« 
laffung vieler Wiederholungen u. Anfpies 
Lungen auf 3eitbegebenheiten u. Umftänbe, 
ia denen * Biätter ehemals herauska⸗—⸗ 
men, u. mit Binzufügung mancher Betrach⸗ 
tungen. Bis 1 erfhienen 24 Aufl. in 
verſchiednen Ausgaben u. Formaten, bie 
meiften in 8., die legte in 6 Bin. (Lb.) 

Stündenabtheilung (Uhrm.), fo 
vd w. Stunbenring 2). 

Stündenblume, 1) (Flores horarii), 
Blumen, bie fi zu gewiffen Stunden, nidt 
unmittelbar mit der Nacht vi, dem Tage, 
fließen od. öffnen; 2) Libiscus Trionum. 

Stündenbret (belländ. Ubreord), 
rundes Bret mit Pleinem Handgriffe. Es 
enthält die 32 Windftrihe, den Nordſtrich 
dur eine Lilie angezeigt. In jedem Winds 
ftri find 8 Löcher Ei die 8 halben Stuns 
bengläfer, die während einer Wahe auss 
laufen, gebohrt, u. im Centrum hängen 
8 Beine, hölzerne Nägel an Baden. Nah 
Berlauf ber erften halben Stunde jtedt ber 
Muderbeſteurer auf dem Strid, den er ge⸗ 


fteuert, einen diefer Nägel in ein Loch, twels 
ches fih zunächſt beim Centrum befindet; bei 
ber 2., wenn er tenfelben Cours noch ge= 
fteuert, in das barauf folgende, u. fo weiter. 
Nah Verlauf der Wache bient das mit Näs 
eln beftedte Bret zur Berechnung bes Wegs, 
ndem man babei auf die Abtrift bes Schiffs 
u. bie Abweihung der Magnetnadel Rüds 
fit nimmt. (v. Hy.) 

Stündengebet, kirchl. Gebet in ges 
wifjen Stunden; vgl. Horae canonicae u, 
Ehordienft. 

Stündengewicht, f.u. Schlagwerk. 

Stündenglas, fo dv. w. Sanduhr. 

Stündenglaskrampf, — der 
Gebärmutter nad der Geburt, wobei die⸗ 
felbe nady Art eines Stundenglafes zufam> 
mengezogen u. in eine obre u. untre Hälfte 
getheilt ift u. wobei ber Mutterkuchen ſich 
in der obern eingefen?t befindet. 

Stündenhammer, der Hammer an 
einer Schlags od, Nepetiruhr, welder die 
ganzen Stunden auf derS-glocke ſchlägt; 
vgl. Schlagwerk, 

Stündenkreis, fo d. w, Drelinationss 
Preis, vgl. Beitbogen, 

Stündenkreuz, eine Sonnenuhr in 
Geftalt eines Kreuzes, 

Stündenlinie, 3) die auf einer &or.= 
nenubr verzeichneten Linten, welde die gan⸗ 
zen Stunden anzeigen, f. u. Sonnenuhr 2; 
») fo v. w. Mitragslinie, 

' Stündenplan, f. u. Lehrplan. 

Stündenrad, das Rad im Vorlege— 
werke einer Uhr, an weihes unmittelbar 
ber Stundenzeiger angebradt if. &s wird 
von dem Getriebe des Wechfelrades herum— 

etrieben u. vollendet in 12 Stunden einen 
mgang, In feiner Mitte ift es durchbohrt 
u. dafelbft eine Röhre (das S=rohr) feft« 
— welche durch bie Mitte des Ziffer— 
lattes gebt u. daſelbſt den S-zeiger, 
den kürzern u. etwas breitern der beiden 
Uhrzeiger in Bewegung ſetzt u. auf dem 
S-ringe, d. b. ben in einem Kreiſe vers 
— 12 Stundenzahlen bie Zeit bes 
ages angibt. —— 

Stündenrechen, ſ. u. Repetirubr s. 
S-ring, 1) (Aftr.), 5. u. Globus 2); 2) 
(Uhrm.), f. u. Gtunderrad. S.-röhre 
(S-rohr), f. u. Stundenrad. S-.säule, 
eine Sonnenuhr in Geftalt einer Säule od, 
eines Eylinderd. S- scheibe (Bergw.), 
fo v. w. @ifenfheibe. S-schlagwerk 
(Uhrm.), f. u. Schlagwerk». S-stafel, 
f. u. Reyetirußrs. S-tnafel, Tafeln, mit 
deren Hulfe man leicht aus der beobachteten 
——— die Stunde des Tages finden 

ann. 

Stündentransporteur (Marifd.), 
Werkzeug zum Zulegen ber Linien, welde 
man in der Grube mit Hülfe des Compaſſes 
od, ber Eifenfcheibe abgenommen hat; be: 
ftebt aus einem meſſiugnen, ausgefchnittnen 
Kreiſe, welder eben f wie bei Eompaß ın 
Stunden eingethril: iſt. 

Stün- 
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Stündenuhr, Taſchen- od. Pendels 
uhr, welche nur die Stunden zeigt od. ſchlägt 
u. an welder man ungefähr die halben u, 
Viertelftunden bemerken kann, nicht aber 
bie einzelnen Minuten. Sie haben nur eis 
nen Zeiger u, einfacheres Räderwerk. 

Stündenvertrag, f. unt. Concurs, 

Stüändenwerme, bei den Sennens 
birten der Schweiz ein feſtes Muß; gilt als 
Gaftfpeife. 

Stündenwinkel Ye ftron.), ber Wıns 
Bel, den cin Declinationgfreis mit dem erften 
Mittagstreife am Pole bitvet; er it — dem 
Bogen des Aequators, der zwifchen dem 
Declinationskreis u. dem Meridian liegt. 

Stündenzeiger, f. u. Stundenrab,. 

Stündenzettel, 1) 3ettel, worauf 
bie wöchentl. Lehrftunden nad ihrer Folge 
angegeben find; 3) f. u. Poft ıa. 

Stündenzirkel, 12 Linien, welde 
durch die 2 Pole geführt find u, den Aequa⸗ 
tor jo fchneiden, daß fie ibn in 24 gleiche 
Theile theilen u. zugleich bie aftron, Stuns 
den bezeichnen. 

Stündung, fo dv. w. Geftundung, ſ. u. 
Eoncurs u, unt. Moratorium. S-sver- 
trag, |. u. Eoncursd s. 

Stusnk, fo v, w. Stinfthier. 

Stunts (engl., fpr. Stönnts), junge, 
Se, Wallfifhe, die nur 20—24 Tonnen 

hran geben, 

Stüpa (lat.), 3) Werg; 2) (Bot.), f. 
Kebenpflanzentheile. S.interfoliäcea, 
Blattfilz, f. Kryptogamen a. 

Stupefactiön (d. lat.), Beftürzung, 
Betäubung, Erftaunen, hi 

Stüpha (lat,), fo dv, w. Schwitzdad, f. 
unt. Badaı. 

Stupide (fr., fpr. Stüpid, v. Iat.), 
bumm, ftumpffinnig. Davon Stupidi- 
tät, Dummheit, Dummeköpfigkeit, Stumpfs 

finn, ſ. Blödfinn ». 
 — Stupinigi (fpr. ⸗nidſchi), Jagdſchloß 
des Königs dv. Sardinien in der Prov, Zu: 
rin; bat fhöne Gebäude u, Sammlungen; 
liegt am Sangano. 

Stüpköping, Stadt, fo v. w, Stubs 
beköping, f. 74 

Stüpor (lat.), Gefühllofigkeit, Taub⸗ 
finn der Glieder, Betäubung. S. ärtuum, 
das Einſchlafen der Glieder. 8. formi- 
cans, fo dv. w. Ameifentriedben. 8. mön- 
tis, Etumpffinn. S. universälis, f. 
Unempfindlikeit, 8. vigilans, ſo v. w. 
Starrſucht. 

Stupösus (Stüppeus, ———— 


ſteifen, derworrenen Haaren, wie mit Werg 
überzogen. 

Stüppa (Stüppen, lat.), fo v. w. 
Werrig. 


Stüppen (Gropamooſe, Knopf⸗ 

Ichten), 11, Zunft ber 2. Kl. (Moofe) in 

Bens neueftem Pflanzenfuftem. Flechten, 
Pruftens, hauts od, bejensrtige Städe, mit 
Früchten in felbftiftändigen Warzen u. Knö⸗ 
pfen bildend. Die Früdte trennen fi bier 
als bef. Organe u. erheben fid ſtellenweiſe 
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über ben Stod als Warzen, Der Stod ift 
A) zellig, Baum in Lagen geſchieden, u. 
aus der Marktlage erheben fich mehr, Früdte 
in bef. Warzen. Diefe find a) Plein u. die 
Früchte oben durchbohrt, od. b) weiß m. 
pulverig, mehr. Früchte ohne Wündung ent⸗ 
baltend, 38) Der Stod ift ftruuchartig, die 
Marklage fuferig, ganz von der Rindenlage 
umgeben; a) bie Krüchte find vom Stod be= 
bedt od. gerandet ; die Samen chne Schläuche; 
b) bie Früchte find nicht von der Haut des 
befenförmigen Stodes, fondern von einer 
Samenplatte bebedt. (Su. 

Stupräta, Stuprätio, Stupra- 
tiönsstrafe, Stuprätor, tü- 
prum, f. u. Fleiſchliche Verbrechen a, 13, ır. 

Stürn (a. Geogr.), Stadt auf Euböa, 
ſüdlich; bier Brüche von weißen, mit grü« 
nen Glimmerblättden durchſchnittnem Mars 
mor von Marmarion. 

Stüra, 1) Fluß; entfpringt 2quellig auf 
ben Alpen an der Grenze Savovens, fällt 
unterhalb Zurin in den Po, nimmt vorber 
die Ehiara auf; 2) ein andrer Nebenfluß 
bes Po in der fardin. Prov. Aleffandriaz 
3) Fluß, entfpringt auf dem Argentera an 
ber piemont,s franz. Grenze; durchläuft Sie 
zen: Conti, fällt bei Cherasco mit bem 

anaro zuſammen; 4) Depart. im ehemal. 
Königr. Italien, nah vor. benannt; hatte 
105 AM., 197,000 Ew. u. zur Hauptftadt 
Coni. — 

Stüre, mädtiges ſchwed. Geſchlecht im 
15. u. 16. Jahrh., erlofb 1716, Merkw, 
find: 1) (Steno ©. der Aeltere), Neffe 
des Königs Karl VIII. v. Schiweben, nach defs 
fen Abdanfung 1468 Neichsvorfteher, 1497 
geftürzt, aber 1501 noch einmal Reichsver— 
wefer; fl. 1505; f. Schweden (Gefdh.) a. 
Er leote den Grund zur Univerfitäit Upfala 
u. verpflanzte die erfte Buchdruderei nad 
Schweden. 2) (Swante ©.), von einem 
andern Zweige ber S⸗é, folgte dem Bor. 
1503 als Reichsvorſteher u. ft. bald 1512, 
—— 3) (Steno S. der Jüngere), 

ohn des Vor.; folgte ©. 2) 1512 als Reichs⸗ 
verwefer u. blieb dies, immer — 
die Partei des Erzbiſchofs von Upſala, Trolle, 
u. gegen bie Dänen kämpfend bis 1520, wo 
er inder Schlacht bei Tiwenden blieb. Piel 
über biefen großen Dann f. unt. Schweden 
dar dem 4) (Ehriftine, geb. v. Gyl⸗ 

ienfterna, bes Bor. Gattin u, Wirtwe, 
vertheidigte nad ihres Gemahls Tode Stods 
holm nod einige Zeit gegen Ehriftian I. u, 
Panı als Gefangene nad Kopenhagen, von 
wo fie erft 1524 befreit wurde. 5) Swante 
©.), der Bor. Beiden Sohn, warb durch 
Erih XIV. nebft 2 Söhnen 1567 bingericdhe 
tet. G) Mehrere falſche Sture, f. u. 
Schweden (Geſch.) u. (Is. u. Pr.) 

Sturf (Stufe), der 80. Theil eines ſalz⸗ 
burger Lachters, od. Punkte. 

a (fpr. Stordiehn), 8) Fluß, 
fo v. w, Merrimad; 2) See der Indianer⸗ 


länber, 
Stüri, 
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Stüri, Snfel, fe v. w. Aſturi. 

Stürii (a. Geogr.), Volk auf den Ins 
eln zwifhen der Maas u. Schelbe, wess 
3 dieſe Inſeln Insulae Sturiorum 
eißen. 

Stürio, Fiſch, ſ. Stör. Sturiönes 

(Sturiönii), ſ. Störe. 

Stürium (a. Geogr.), Inſel im Mit⸗ 

telineere, an der gallifhen Küſte. 

Stürle Tördson, f. u. Stfalden« 

Stürleson (Snorre), f. Snorre, 

Sturm, 1) ein heftige Geröfe, eine 

Beftige Bewegung; 2) ein hoher Grod bes 
indes, bod noch ſchwächer als ber Dr⸗ 
Pan. Der ftürkfte Grad bes S=86 ift der 
fliegende S., wo ein Schiff nur vor Topp 
u. Takel treiber kann u. Raaen u. Stenge 
ftreihen, bisweilen fogar die Maften kap⸗ 
ven muß, um weniger Wind zu fangen, 
Bol.Wind, 3) der gewaltfame Ungriff einer 
Truppe, vornämlih mit blanten Waffen, 
auf eine Feldſchanze, Batterie u, bal.: 4) 
(Kriegew.), f. u. le — nffl.; 5) fo 
v. w, 2eitererfteigung; @) ( —— 
ſo v. w. Deehkrankheit. (Fch.) 
Sturm, 1) (3atob S. v. Sturmed), 
eb, 1489 in Straßdurg; — dies, der Re⸗ 
ormation beizutreten, trug viel zur Errich⸗ 
tung bes Gymnaſiums (ber nachmal. Univers 
fität) bei, ft. 1538. Er war 91 Mulals Ges 
andter verfhidt. 2) (Joh.), geb. zu Schleis 
en 15075 ſtud. zu Lüttih u, Löwen, gab 
Unterricht, legte eine Druckerei an u. brudte 
mehr. Klaffiter, ging dann nah Paris u. 
unterrichtete. Der Reformation ergeben, 
verließ er Parıs, ward 1538 Nector in 
Straßburg u. bob das Gymnafium fo, daß 
Maziınilian Il. es 1566 in eine Akademie 
verwandelte. Er that fehr viel für bie vers 
folgten Reformirten, hatte auch deshalb 
manche Anfechtung, beſ. ton dem eifrigen 
Lutheraner Oſiander, verlor 1582 feine 
Stelle, zog fih aufs Hand zurüd u. fl. zu 
Straßburg 1589. Er war ein audrer Prae- 
ceptor communis Germaniae , von dem Alle 
fd Rath in Schulfahen u. Lehrer erbaten, 
Kaifer Karl V. ſchenkte ihm den Reichsabel, 
Er gab ben Eicero heraus, Löwen 1587 ff., 9 
Bde., überfegte die Rhetorik bes Ariftoteles, 
—— bes Hermogenes, ſchr. Schrifs 
ten über Rheterik u. Streitſchriften. 3) 
Zoch. Ehriftoph), geb. 1685 zu Hipolts 
ein bei Neuburg, ſtud. zu Iena u. Leyden 

hiloſophie u. Theologie, wurde Paftor zu 

ttingen, 1669 Prof. ber Phyſik zu Altorf; 
ft. 1703 ; ſchr.: Collegium experimentale s, 
curiosum, Nürnb. 1676—85, 2 Bbe., 4,5 
Cometarum natura, motus et 8 Altorf 
1671 ; Scientia cosmico, Nürnb. 1684; Phy- 
sicae conciliatricis conamina, cbd, 1485 
12; Philosophia eclectica, ebd. 1686; Phy- 
sica eclectica, ebd, 1688, 2 Bbdr.; von 
Deoppelmeyer 1722; Mathesis juvenilis, cbd, 
1701,2 Bde. A) Eeonhard Chriſtoph), 
Sohn bes Bor., geb. zu Altorf 1669; ftud, 
zu Leipzig, Prof. der Mathematik zu Wols 
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fenbüttel, dann zu Frankfurt a. d. D,, dann 
mecklenburg. Baumeifter, ft. 1709 zu Güs 
ſtrow. Schr.: Geldmann, Einleitung in bie 
bürgerl. Baußunft, Wolfenb., Auszug biers 
von 1715, Kol.; Abhandlung von ber Krieger 
baukunft, Nürnb, 1702, n. Ausg. 1719; 
Einleitung in die Kriegsbaufunft, Frankf. 
1703; Le veritäble Vauban, Haug 1708; 
arallele der Befeſtigungsſyſteme von Baus 
an, Eoehorn u. Rimpler, Augsb. 1718; 
dee u. Abriß der bürgerl, u. Krieasbaus 
kunſt, ebd. 1718— 1720, 16 Bde., Fol. Er 
war aud Erfinder bes stürmschen Cn- 
itäls, weiches 16 Schneden u. eine Reihe 
Blätter bat. 5) (Ehriſtoph Ehriftian), 
eb. 1740 zu Hamburg, ftud. feit 1760 zu 
ena u, feit 1761 zu Halle, 1765 Eonrector 
zu Sorau in ber NRiederlaufig, 1767 Prediger 
in Halle, 1769 in Magdeburg u. 1778 Haupt= 
paftor an ber St. Peterskirche in Hamburg, 
wo er 1786 ſt.; ſchr. bef.: Unterbaltungen 
mit Gott in ben Morgenfkunten auf jeden 
Tag bes Jahres, Halle 1768, 10. Aufl., 
verm. von Wilmfen, Sannover 18115 Ber 
trach sungen über die Werke Gottes im Reiche 
ber Ratur u. ter Vorſehung, Halle 1772, 2 
Töle., n. Aufl. 1397; Morgens u. Abendan⸗ 
dachten auf jeden Tag in der Woche, Magdeb. 
1778, 8. Aufl. ebd. 1794 u.a.m. So⸗s Pres 
digtentwürfe übrr die Sonn» u, Fefltagse 
evang., 8 Jahrg., Hamb. 1778—86, einen 
Jahrg. arbeitete Wolfrath, Hamb. u. Berl, 
1791—94, 5 Bde. , aus; Hundlerifon des N. 
X. für Unftudirte, Halle 1780 u.m.a,; Fedder⸗ 
fen, S:6 Leben u, Eharalt:r, Hamb. 1786, 
6) (Inkob), geb. 1771 zu Nürnberg, Kus 
fer ch. u.Raturbift.; ft. 1848. Gab heraus: 
eutſchlands Klora in Abbildungen nad der 
Naiur, 1, Abthl. 42 Hefte, Nürnb, 1799 — 
1803, 2, Abthl., 17. Hefte, ebd. 1792—1819, 
8, Abthl., 1. — 4. Heft, ebd. 1813 — 19, mit 
Beſchreibungen von v. Schreber, Hoppe u. 
S.; Deutihlands Fauna, 6 Abthl.. ebd. 
1397 —1822, 7) (Karl CHritian Sott⸗ 
lieb), geb. 1781 zu Hohenleuben im Reufßis 
fhen; ſtud. Dekonomie u. Kameralwiffin« 
fdaften, warb 1807 Prof. ber Philoſophie 
in Jena n, verband mit feinen Vorlefunzen 
über Kameralwiffenfhaft ben praßt. Bes 
frieb der Pandwirthfchafre auf feinem Ins 
— zu Tieffurth; ging 1819 als Prof. der 
andwirthſcha 4. onu; ft. dort 18263 
fhr.: Mineralogie der Baukunſt, Ehemn, 
1500; Vorſchlag zur Einführung bledyerner 
Schornfteinröhren, Berl. 1803; Bemerkuns 
= über einige Diirgel ber — 
andwirthſchaͤſt, ebd. 18065 Grunpdlinien 
einer Enchelopäbie ber Kameralwiſſenſchaft, 
Jena 1807; ee eines Eurfus der bürs 
gerl. Baukunft, Gieß. 1809; Profpectus zu 
meinen Borlefungen über die Staatshauss 
baltungstunde, ebd, 1809; Lehrbuch der Ka⸗ 
meralpraris, ebd, 1810 — 12; Yahrküder 
ber tyüring. Landwirthſchaft, Eifenb. 1308 
—10, Jena 1811; Ueber bie Schafioelle, 
Jena 1512; Undeut. der wichtigften Racen⸗ 
zei⸗ 
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zeichen ber Hausthiere, ebd. 1812; Die Vieh⸗ 
racen auf einigen weimar. Kammergütern, 
ebd. 1819; Lehrb. der Landwirtschaft, Bonn 
1819 — 21 ; Beiträge zurdeutfchen Landwirth⸗ 
ſchaft, Jena 1822-—24, 4 Bde.; Ueber den 
Verfall des Bauerftandes in den meiften deuts 
ſchen Staaten, ebd, 1826; gab mit Plathner 
u. Weber heraus: Jahrbuch der Landwirth⸗ 
ſchaft, ebd, 1819. (Pr., Do. u. Md. 
Stürmbänder, 1) angefegte, fhräce 
Streben der Wand- u. Dachverbindungen, 
un bei, dem Windftoße fehr ausgejegten 
Gebäuden auf hoben Bergen, am Geeftrande 
u, dgi. das Umftürzen berjelben zu verhü⸗ 
ten; 2) lederne, meift mit metallnen Schups 
pen belegte Bänder, welche, von der Kopfs 
bebedung um das Geſicht u. Kinn herum⸗ 
gehend, den Tſchako od. Helm feithalten; 
3) (S-latte, Bauw.), fo v. w. Kreuz⸗ 
bänder 2). (Feh. u. Pr.) 
Stürmbai, f. u. Diemensland 2), 
Stürmbalken (8S-block, 8- 
walze, Sprengblod), eine 16 Zoll 
ftarfe, ausgeböhlte Walze, an beiden En⸗ 
den mit einem niebrigen Rabe, inwendig 
mit Pulver, Handgranaten, außen mit 
einigen Granaten u. mit dem nötbigen 
Leitfeuer verfeben, auswendig auch wohl mit 
ftarken, eifernen Spigen beſchlagen u. heißt 
dann Stürmigel. Manläßt das Werks 
zeug gegen den ftürmenden Feind laufen, ber 
dur eine Brefche eindringen will, (FeA.) 
Stürmberg, Burg, f. unt. Weiz. 
Stürmbock (Mauerbreder, lat. 
Aries, grieh. Krios), Kriegsmaſchine zur 
Berftörung der Mauern; beftand in einem 
langen, ftarten Balken, ber in Ketten in 
einer beivegl. Schere (Ansa) ſchwebend od. 
auf einem Gerüft (gr. Kriobode) liegend 
unter einem Dade (Vinea) auf Rädern an 
bie feindl. Mauer geführt wurde; vorn mit 
Eifen beihlagen u, mit eifernen Spigen 
(Rostra) verfehen, zerftörte er die Verbins 
dung ber Steine u. erleichterte dann das 
Eindringen durch die Mauern. Angeblich 
braudten ihn die Carthager zuerft bei Eros 
berung von Babes; n. And. Perikles im fas 
—— Krirge u. Artemon follte fie gemacht 
aben, Bon ben Griechen lernten fir bie 
ömer Pennen. Unſchädlich machten die Ber 
lagerten ben S. dadurch, daß fie mit einem 
an 2 Ketten gehängten Balfen dem an die 
Mauern angeführten Sse in bem Moment 
bes Anrennens den Kopf abſchlugen. gl. 
Feſtungskrieg ı0. Lb. 
— — (S-bonnet), f. unt. 
egel a 
Stärmbret (Hersillon), eihne Planke 
mit 4 3. langen u. 83. auseinander ſtehen⸗ 
ben Spitzen, beren mehrere neben einander 
in bie GSturmlüde ch. an Eingänge von 
zamsn u. andre zugängl. Derter e 
egt u. mit in bie Erde — Pfahlen 
befeſtigt werden; waren Eggen mit eiſernen 
Spihen * verwendet, fo hießen fie S 
eggen (Herses). 


bs Sturmfluth 


Stürmbrücke, Yei ben Alten zu dem 
— — über Waffergräben, ton vers 
ſchiedner Art u. Einrichtung in Gebraud, 
bald auf Schiffen rubend, bald durch einen 
bef. Mechanismus von bem bieffeitigen Ufer 
nah dem andern beweglich. 


Stürmdach (Testudo, gr. Ehelone), 
ein durch die Zufammenftellung der Schil— 
ber gebildetes Dach, welches 7 feft wur, 
baß darauf andre Soldaten fteigen u, ein 
neues ©, bilden, ja daß ſelbſt Reiter u. 
leihte Wagen darüber gehn konnten. Bei 
Stäbdteerfturmungen erreichten bie S⸗daͤcher 
die Höhe der Mauer; in Schlachten hielten 
fie entw. bie andringende Reiterei ab, od, 
man bradh mit ihnen an einem Orte mit 
größerer Gewalt durchz aub beim Rüd: 
zuge war es üblich, wo bie Schwerbewaffne⸗ 
ten das ©, bildeten u. die Leidhtbewaffneten 
u. bie Bagage in die Mitte nahmen. Das 
x war aud bei ben Deutfcben — 


(L * 
Stürmdeich (Bauk.), fo v. w. Bin: 
nendeich, ſ. u. Deich nı. 
Stürmfackeln, Enben ftarker Taue, 
In Salpeterlauge gefotten u, getrodnet, nıit 
einer Maffe von geftofnem Schwefel, gro: 
bem Pulver mit Branntwein gut eingerie= 
ben, zu 4 zufammengebunden u. in ben 
Zwifchenräumen mit Schwefel ausgefüllt u. 
dann mit Wachs, Pech, Kampher u. Ter⸗ 
pentin überzogen zu Fadeln gebraudt, 
Stürmfahne, 1) ehemals die Fahne, 
mit welder das Heer in bie Schladht ge= 
führt wurde; 2) fo v. w. Mennfahne. 


Stürmfass, 1) (Beueiten), f. u. 
euersbrunft uns ®) »Pufe), Bleines 
aß, welches mit Schlägen u. Granaten 

gefüllt ift u. gegen ben ftürmenden Feind ge⸗ 

rollt wird; vgl. Sturmbalten. 

Stürmfisch, fc v. w. Häringskönig. 

Stürmflasche (8S-hafen, S4 
krug), irdenes Gefäß, weldes mit Puls 
ver gefüllt ‚ft u. auf ber Breſche gegen bie 
ftürmenden Feinde gefhleubert wird. = 
flegel, eine fonft im Kriege gebräudhl. 
Maffe, ähnl. einem Drefchflegel, aber von 
Eifen u. der eigentl. Flegel mit Stacheln 
verfehen. 

Stürmfluth, Springfluth, welde 
durch dazu Bommenden Sturm, ber in gera= 
ber Richtung gegen bas Land u. gegen Fluß— 
münbungen weht, zu bedeutender Höhe ges 
trieben wird u. oft Ueberſchwemmungen ver⸗ 
urſacht. Bef. leiden bie Nordfeeküften, Oft: 
friesland, das Öldenburgifdhe, das Bremen⸗ 
fhe, Bolftein u, Schleswig, an den Oſtſee⸗ 
küſten aber der finnifche Meerbufen, haupt⸗ 
ſaͤchl. Kronſtadt u. St. Petersburg von Sen. 
Vorzüglich gefährlih war bie &. von 1717 
u. bie im Nov. 1721, im Herbſt 1723, tm 
Nov. 1725, 1729, 1752, 1756, 1777 u. 1782, 
am wütbendften aber die vom W. u. 19, 
Nov, 1824, die von St. Petereburg bis 
Ealifornien erftredte u. bef. zu Petersburg 

u. 


Sturmgatter 


Fluth. (Fch. u. Pr.) 
Stürmgatter, fo v. w. Ballgatter, 
Stürmglocke, ®lode, fofern mit 

terfelben ein Zeichen bei einer Feuersbrunft 

od. einem Rolksauflaufe u. dgl. gegeben 
wird, um daturh Menfhen zur fchnellen 

Hülfe herbeizurufen. 

Stürmgranate, fonft ein Käftchen 
von Mauerziegeln, mit Pulver gefüllt u. 
mit gefehmolznem Zeug Bugelförmig übers 
zogen u. fo auf ven Feind gerollt. 

Stürmhaken , ſo v. w. Brandhalen 1). 

Stürmhnspel, fonft ein, auf einem 
6 8. hohen Rade beweglicher fpan. Reiter, 
beffen Federn mit Eifen befhlagen waren 
u. der zu Verfhließung der Eingänge bei 
den Feldfhanzen u. Außenwerken biente. 

Stürmhnube (S-hut), f. u. Helms, 

Stürmhaube, Schnede, 1) fo v. w. 
Kinkhorna; 8) def. die Gatt. Helmſchnecke; 
3) (Bombyx libatrix, Notodontal.), Spins 
ner mit grausroth=gelb gemiſchten, weiß 
geftreiften u, punktirten Flügeln. Raupe 
auf Weiden. 

Stürmhaube, grösse u. klöine, 
ſ. u. Riefengebirge a. 

Stürmhut, die Pflanzengatt. Aconi- 
tum. In ihren Arten umfaffend von Reis 
chenbach befchrieben u. abgebildet. Es find 
2 Hauptarten, ten denen bie Wurzel u, 
bef. das Kraut, welches als Herba acn- 
niti officinell ift, entnommen werden foll 
näml. Aconitum Napellus L. (wahrer 8 
u. A. Cammarum L. (2 Stoerkianum 
Rehnb,, giftiger ©.), indeffen macht eine 
große Anzahl Abarten, von Bielen auch 
als felbftkindige Arten anerkannt, die fihere 
Erkenntuiß der für bef. wirkſam angefehes 
nen u, beshalb für den Arzneigebrauch vers 
langten Formen fehr fhwierig. ’a) Aco- 
nitum Napellus Z., auf höhern Gebir- 
gen u, Alpen bes mittlern Europa, mit 
ausbauernder, knolliger u. rübenartiger 
Wurzel, meift einfahem, 14—4 F. hohem, 

eradem, unten glattem, oben Burzbehaartem 

tengel, abwedfelnden geftielten, theile, 
die unteren, tief Stbeiligen, theils, bie obes 
ren, ötheiligen Blättern, deren Segmente, 
von einander abftehend, Feilförmig u. wies 
der gefpalten find. Blüthen, in geraden, 
aufrechten, ährenartigen, zufammengefegs 
ten Endtrauben; Blumen anſehnlich, duns 

Pelvioletiblau, glatt cd. fein behaart; das 

obre Kelchblatt niedrig, faft halbkugelig, 

wenig zufammengebrüdt, ftellt einen of 
nen ob. gefhlofnen Helm dar; bie 2 grös 

Bern Blumenblätter als Nectarien haben 

einen Bo il Sporn u. ausgeranbete 

Lippe; bie 8 — 5 Kapfeln ftehn ausgebreitet 

vın einander ab. Haine bradıte die zahle 

reihen Abarten biefer Art in 3 Sectionen: 

*an) A. variabile Napellus, auf Als 

pen u. Boralpen 2000 5. uber dem Meere, 
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mit mehr od, weniger aufgerichteten Blus 
menftielhen, balbBugeligem, offnem Helm, 
Popfförmigem Sporn der Nectarien. Hier⸗ 
ber gehören: A. vulgare De C., Lobelia- 
num Host., Hoppeanum, Funkeanumn, se- 
migaleatum, eustachium, laxum, autum- 
pale Rchndb. * BD) A. variabile tau- 
ricum Haine, auf höhrren Alpen, 4— 
5000 7%. über dem Meere u. noch höher, 
mit aufrecht⸗, od. aufredht= abwärteftehens 
ben Blumenftielhen, gefhloßnem ort. wer 
nig Maffendem Helm, fiumpfem Sporn, 
Ben: A. tauricum Wulfen, Napellus 
oelle, Koelleanum, laetum, strirtum, 
formosum , rigidum , Clusianum Rchnt.,, 
Napellus alpinum Hegetschweiler. 'cc) 
A. variablie Neubergense Haine, 
mit 2—8 F. hohem Stengel, in abſtehende, 
traubige Blumenftiele fih zeräftelnd, ab⸗ 
wärts lebenden Stielben, halbkugligem, 
gefhloßnem Helm, Popfförmigem Sporn, 
auf Boralpen, bef. in Steiermark, doch 
auch anberwärte, Hierher: A. Neuber- 
gense aeutun,, amoenum Rchndb., neo- 
montanum Wulfen, pyramidale Miller, 
tauricum Wild, Napellus ramosum Gau- 
din, bicolor Schult., Napellus montanum 
Hegetschw. .!p) Aconitum Cammwa- 
rum L. (A. Stoerkeanum Rchnd., neo- 
montanum Willd., Napellus Störk), in 
mittleren Gebirgsgegenden, Wäldern ber 
Boralpen, mit meift nur ötheiligen Blät⸗ 
tern, deren Segmente eingefhnitien viels 
theilig find; Blumen rifpenftändig, blau, 
2 er ac gefhloffen, mit kurzem 
chnabel; Rectarien mit aufgerollter Lippe; 
die jungen Früchte gegen einander gebogen, 
nicht ausgebreitet abſtehend. Verwandte 
Aıten, vielleicht nur Abarten, find: A. va- 
riezgatum L. (altigaleatum Haine, A. po- 
niculatum Lam. [molle Rcknd.]), durd 
ausgebreitete Früchte fih mehr den Napels 
len nähernd, -A. Cammarum Allion. ® Die 
vr Pharmacopde fchreibt das A. Stoer- 
eanum Rchnb. als officinelle Pflanze vor, 
u. zwar das wildwachſende, andre Pharmas 
Popden das A. Napellus, od. auch beide, 
Beide dürften wohl aud faft gleich wirken 
u. Verſchiedenheiten nur von dem Standorte 
abhängen. Sie wirden narkotifh u. fcharf 
giffig. Als Gegenmittel dienen nad den 
nöthigen Ausleerungen, ſchleimige, ölige, 
gerbftoffige Mittel, Effig. *"In- den DOffis 
nen bat man außer bem Kraut in England 
auch bie Wurzel, das mweingeiftige Extract, 
bie Zinctur, welche bef. gegen rheumat. u, 
ihtifche Leiden angewendet werben; val, 
eonitin, Fernere merkw. Arten bes &. 
find noch "der gelbe &., A. lyedetonum, 
in Bergmwäldern Deutfchlands, mit gelben 
Blumen, ebenfalls giftig, bef. die Wurzel, 
fonft als Herba Ivcoctoni od. Aconiti Iutei 
officinell. 2egiere bier u. da noch gegen 
Zahuweh angewendetz vgl. Apolloniawurs 
el. "Der pyrenäifche S., A. pyrenai- 
cum, auf den Porenden ben — 
mit 
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mit blaßgelben, drüfig behuarten, traubens 
-findigen Blumen, in Italien ftatt des A. 
Napellus benugt. Nepalſcher Gifts 
&., A. ferox, am Himalaya (dort Biſch), 
mit großen blauen, außen grau weidhhaaris 
gen, traubenftändigen Blumen, Das Kraut 
bef.die Wurzel gehört zu den ftärkften Plans 
zengiften. 1 Brau des weingeiftigen Extrac⸗ 
tes tödtete ein Kaninchen in wenig Minuten, 
»Heilfamer®., A. Anthora, auf Hochge⸗ 
birgen Deftreichs, der Schweiz zc., mit großen 
blaßgelben, außen behaarten Blumen u. 
rundlich fegelförmigem Helm. Blumen u. 
Wurzel fonft ale Flores et Rad, anthorae 
od, aconiti salutiferi officinell, wurden fur 
ein ** ber übrigen Ssarten u. des 
Kanunculus Thora gehalten, auch als Wurnıs 
mittel benugt, buürften aber nicht frei von 
giftigen Eigenfhaften fein. (Su.) 

Stürmia , Pflanzengatt. aus der nat. 

am. der Gräjer, Agrostideae. Einzige 

rt: S. minima, in Europa, 

Stürminsel, f. u. Neu: Britarnia n. 

Stürmkasten (Kriegsw.), fo v. w. 
Sturmflaſche. 

Stürmkegel (Her.), fo v. w. Staͤu⸗ 
ber, f. Ehrenſtuͤcke 1. 

Stürmkolben (S-prügel), 1) fo 
v.w, Sturmflegel; 2) ein Streitkolben mit 
eifernen Spigen, an einen langen Schafte, 
um dem bervorklimmenden Feinde den Schäs 
bel einzufhlagen; 3) ehemals ein hölyers 
ner Kolben, welder, mit brennbaren Stofs 
fen umwidelt, angezündet unter ben anges 
griffenen od. angreifenden Feind, od. auf 
die Dächer ber Häufer geworfen wurde. 
Ebenfalls gebrauht man auf gleihe Art 
eingerichtete, hölzerne Reife (B- reife, 
S.ringe). 

Stürinkoppe, f. u. Riefengebirg a 

Stürmkranz, eijerner Kranz, mit 
ſcharfen Spigen umgeben u. mit Granaten 
verfeben; wicd gegen den ſtürmenden Feind 
geworfen, 

Stürmkrug, [0 d. w. Sturmflaſche. 

Stürmlatte (Bauk.), jo v.w. Sturms 
binder3). S-laufen, fo v. w, Sturm 8). 

Stürmleiter, 1) große Leitern, welche 
bei Erjtürmung einer Feſtung gebraucht wers 
ben; fie find oben mit eijernen Haken vers 
fehen, um jie leidyt an der Mauer anhän⸗ 
gen zu können, in neucer Zeit aber, feit der 

ervolltommuung der Artillerie u. Fortifi⸗ 
cationskunſt, nit mehr anwendbar, f. Scala 
u. vgl. Tolleno; 2) fo v. w. #euerleitern, 

Stürmlücke (Sriegew.), fo v. w. 
Brefce. 

Stürmmeve, fo v. w. Sturmvogel, 

Stürmpfahl, 1) (Kriegsw., Taf. 
XIX. Fig. 8), f. u. Pallifaden; 2) (Her.), 
fo v. w. Pfahl, f. Ehrenftüde se. 

Stürmpfeil (Sriegew.), fo _ vd. w. 
Brantpfeil. S-phiole, fo v. w. Sturms 
flaide. S- reif (S- ring), f. u. Sturms 
kolben 3). S-sack, ein Sad von Leder od. 
willig, mit Pulver u, Eifenftüden od, Kur 


- 


Sturmvögel 


geln gefüllt u. in Pech getaucht; wird, in 
ber Zundung angezündet, auf ben flürmen= 
ben Keind geworfen, 

Stürmscher Versüch(Experimen- 
tum Sturmii), eine baptifbe Zaufhung des 
Zaftfinns, wo 2 über einander gekreuzte 
Finger derfelben Hand eine Kugel ale dop⸗ 
pelc fühlen, 

Stürmsches Capitäl, ſ. unt. 
&turm 4). 

Stürmschritt, f. u. Marfd ıı. 

Stürmschwalbe, fo dv. w. Sturm⸗ 
läufer. 

Stürmsegel, ein dediges Segel, wel« 
ches Zartanen u. Galeeren bei ſtürm. Wet⸗ 
ter führen, 

Stürmsense, gerade gefchäftete Sins 
fen; ſehr wirkſames Gewehr gegen die Er> 
fteigung der Bruftwehr. S-sold, Beloh⸗ 
nung, bie eine ftürmende Zruppe für einen 
gelungnen Sturm erhält. S-spiess (S- 
stange), ehemals cine Art Srieße, mit 
einer Feuerkugel u, einem mit Schlägen u. 
Meinern Kugeln gefüllten Sade verfehen, 
welde bei@rftürmung einer Stubt gebraucht 
wurden. S-tartschen, f. u. Tartſchen. 
S.-topf, fo v. w. Sturnflafche. 

Stürmvögel(Röbhrennafen, Pro- 
cellariac), Familie ber Waffervögel, ben Secs 
fhwalben verwandte, bie Nufenlöcher find 
röhrenförmig verlängert, der Schnabel ift 
vorn hakenförmig gefrümmt, die Schwimm⸗ 
füße find Zzehig, baumlos, die Schwingflüs 
geljehr lang. S-vogel (Procellarin Z.), 
die Mafenlöcher vereinigen fich in einer Röhre 
auf dem Rüden bes Oberfchentels, hält ſich 

ewöhnlidy weit vom Lande, niedrig auf dem 
ÜBaffer, daß er darauf zu laufen ſcheint, 
rettet fih bei Stürmen oft auf Schiffe, niftet 
In Felfenlöbern u. Mauerrigen meift ber 
füdl, Erdhälfte. Diefe Gattung ift zerfällt 
worden in die Untergattungen: a) S-lAu- 
fer (Ungewittervogel,.Thalassidroma 
Vig.), Untergattung von Sturmvogel, mit 
bäutigen Nafenlöhern, beren Deffnungen 
parallel laufen. Art: Pleiner Sturm⸗ 
vogel (Sturmfhwalde, St. Peteri- 
vogel, T. pelagica), von Lerhengröße, mit 
böben Beinen, braunem Gefieder, weißem 
Bürzel u. dergl. Streifen an ben $lügelded = 
federn; flüchtet fidy bei nabem Sturme auf 
die Schiffes wird durch Gtürme oft weit 
verfdhlagen u. b) Procellaria, dieſe mit 
bornizen Nafenlögern u. convergirenden 
Deffnungen. Urten bierzu: Rieſen⸗S. 
(P. gigantea), fhwärzlid, unten weißlich, 
* als eine Gans; in ſüdl. Meeren, eß⸗ 

ar; der Fulmar (Cis⸗S., P. glacialis), 
oben bläulich, filbergrau, unten weiß, giße 
u. Schnabel gelb; bat die Größe der Ente, 
im ganzen Norden; frißt Aas u. Geethiere, 
ift ſtets zur See, niftet an ben Küften; 
capifher ©. (P. capensis), — u. 
weiß gefleckt, von der Größe einer Erte, 
in füdl, Meeren. Auch redinet man bier» 
ber'den e) Flaumtaucher me tila 


4) 


Sturmwalze 


Illig.), getrennte Nafenlöcher, Schnabel 
breit, eingedrüdt mit gezähnelten Schneiden, 
Sporntralle, große, dicke Zunge, fliegt vieldes 
Nachts. brütet gefellig in Erdlödern, Art: 
breitjbnäbeliger $laumtauder (P. 
vitata), bläulidhgrau, unten weiß, wie eine 
Taube groß; um a (Gt. u. Ir.) 
Stürmwalze, ſo v. w. Sturmbalten. 
Stürnus, ſ. Staar, vgl. Singvögel 2). 
Stürog, Berg, f. u. Neufübwales 2. 
Sturrapänse, ber Heilige, Beiname 
des Storjunkare, f. u, Lappifche Beligion a. 
Sturz, 2) bie Sanblung od. ber Zus 
ftand, da etwas plöglid u. mit Heftigkeit 
in die Xiefe fällt; 2 ein ſenkrechter ob, 
jaͤher Abhang eines Bergs; 3} der obere, 
überhängende Theil eines Dinges; baber 
4) das obere Stud eines Thürs ob. Fens 
ftergewändes; 5) ſ. u. Kamin 15 6) eine 
Eifenftange, welde einen überhangenben, 
gemauerten Theil trägt; 7) ber Mantel 
eines Herdes; 5) ſ. u. Papierfabrik 1235 
®) ein kurzes, abgehauenes ob. übrig ges 
bliebenes Stück; 10) der Schwanz bes 
—— ſ. d. 105 11) GWaſſerb.), fo v. w. 
türzende; 12) Gefäß, unten enger oben 
weiter, womit Lauge u. dgl. in ein größres 
Gefäß gefhüttet wırd; 13 ß u. Seife a; 
14) fo v. w. Sterz, f. u. Windmühle 1); 
15) jo v. w. Florkappe od. Schleier; 16 
ber Ort, wehin die Berge, Schladen u. dgl. 
geftürgt werden; 27) ein zu Bleh 2fäch 
ufammengefhlagnes Kölbel; AB) ber Padt 
lche, welder zugleih ausgefchmiebet 
u. ausgearbeitet wird; 49) f. unt. Zwei⸗ 
Bampf. (Fch. u, Schü.) 
Sturz (Friedrich Wilhelm), geb. 1762 
in Erbisborf bei Freiberg 5; Privatbocent zu 
Zeipzig, 1788 Prof, zu Gera, 1803 Mector 
der Kurftenfhule zu Grimma, erhielt 1819 
einen Adjunct u. Bugs 18283 vom Mestorat 
entlaffen; ft. 18382, Scr.: Lexicon Xeno- 
pbonteum, f. u. Zenophon; De dialecto Ma- 
cedon. et alexandr., ebd. 1808, gab auch 
bes Pherekydes (f. d.) Fragmente, Orion 
u. Theodo ſios Iso) nowswdınv, ebd, 1820, 
4. u, Malttaire dialect, — gr., ebd, 
1807 heraus, (Dg. u. Md.) 
Stürzacker, [ dv. w. Stürzader. 
Stürzaxe (Bergw.), j. Tonnenfach. 
Stürzbach, ein Bad, der auf einen 
Abhang ftößt u. fih denfelben in größern 
od, Bleinern Wafferfällen herunterftürzt, 
Stärzbad, f. u. Bad (Mebd.) u. 
Stürz.bette, 1) bie Einrichtung eines 
Staks, wobei man im Stauwinkel beffelben 
einige Lagen rhräg anlaufendes Buſchwerk 
anbringt, damit das überfallende ffer 
nicht fo leicht ſchaden Bann; ®) ein in der 
Eile vor einem ſchadhaft gewordnen Deiche 
gelegtes Bufchbette, 
Stürzblech, f. u. @ifenbled «. 
Stürzbühne, 1) bie an ber Hänges 
Dank der Zreibefdsuchte befindl. Bank, au 
welche bie Tonnen beim Deraustreiben fi 
auflegen u. aiddann ausgeſtürzt werben; 
Univerfals 2erifon. ö Aufl. AV, 
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2») eine Bühne, welde in ben Treibeſchacht 
gefhlagen wird u. wohin bann bie Berge 
u, Erze, welche geförbert werben follen, ges 
laufen u. aufgeftürzt werden. 

Stürzen (3iung.), eine Art bes Vers 
fahrens, wenn man Bleine Hohlgefäße gießen 
wıll, Es werden bazu Gießformen ohne 
Kern u. Boben gebraudt. Statt des Bo⸗ 
bens wird ein Stüd Filz mit Thon an bie 
Korn befeftigt. Iſt die Form mit Zinn 
voll gegoffen u, das Binn aın Rande etwas 
erfaltet, fo wirb der Filz weggenommen, 
damit das noch flüffige Metall berauslaufe, 

Stürzfurche, f. u. $urde 1), 

Stürzgüter, |. u. But. 

Stürzkarre, f. u. Karte 2). 

Stürzkette (Stürzfbürze), eiferne 
Kette, bie an einem Balken über dem Xreibes 
ſchachte befeftigt ift u. womit bie Tonnen 
gefangen u. ausgeftürzt werden, 

Stürzlatte, Bret, weldes bei Fen⸗ 
fter= u, Xhüröffnungen oben eingelegt wird, 
damit ber von Ziegelfteinen gemeuerte Stur 
dadurch unterftügt werde, fo ange ber Kal 
noch nicht feft ift, u. weldyes gewöhnlich ſpaͤ⸗ 
ter wieder tweggenommen wird. 

Stürzpfähle, bie Pfähle, worauf ber 
Fachbaum ruht. : 

Stürzrad, ein 125. hoher Radhaſpel, 
mit welchem vie vollen Tonnen, nachbem fie 
aus bem Schacht gezogen find, ausgeflürzt 
werben. 3. raum (Stürzeplatz), ter 
it, welcher zum Saldenfturz od. Auss 

ürzen ber Berge u. Schladen beftinmit ift. 

Stürzrinne, f. u. Glied (Bauß,)-«.. 

Stürzwelle, f. u. Belle, 

Stustämpfa, Marktfleden, fo v. w. 
Stampfen. 

Stüte, bas weiblide Pferd. S-Loh- 


‚len, Rare Hengſtfohlen. S- meister, 


ſ. u. ”. 
8Stütenmilch (Lac equinum), eine 
wenig fette Mil; enthält nicht viel Milde 
— unter allen Milchen die geringſte 
enge Rahm, woraus ſich oft gar keine 
Butter abſondern läßt, gerinnt durch Säu⸗ 
ren, nicht leicht durch &uab, u, bat bie Eis 
& haft, bevor fie fauer wird, in geiftige 
rung überzugeben. Bon ben Tataren 
wird daraus ber Kumiß u, Arbiod. Ariki 
bereitet. 


Stuteräi, fo v. w. Geftüt, vgl. Pferd, 
Stü och 


Stadt⸗)gerichts, der Kreisbehörden, einer 
eneral⸗ u. Specialſuperintendentur, eines 
Hauptpoſtamts ꝛc. "St. bat8 Thore (Ko⸗ 
nigs⸗ Nedars, Eßlinger-, Wil⸗ 
beimös, Tübinger⸗ [eigentl, Böblin⸗ 
42 ger⸗ 
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gere], Kclwer-, Büchſen- u. Fried— 
riastbor), welde ven ber Zeit, wo bie 
Altjtadt noch Feftung war, berftammen u. 
als Barrieren noch beftehn, obgleich die 
Stadtmauern der Altſtadt abgebroden 
find u, fih der Umfang der Stadt Anfangs 
durh Worftädte (die Eßlinger-, Lieb» 
frauens, Zurnierader= [fogenannte 
reihe] Borftadt u, in neufter Zeit durch 
Anbaue unter König Kriedrih u. Wilhelrt 
nach allen Richtungen bin fehr erweitert bat, 
Die Königsftraße heilt ©. in die obere 
u. untere Stabt, ?’Der Kern der Stabt 
ift eng u. winklig gebaut u. nur in neu= 
rer Zeit erheben ſich bef. Staatsgebäude 
u. Straßen nab außen in großartigem 
Style. Beſ. ift der untere Theil eng u. 
finfter u. faft ganz von ‚Holz gebaut. * Die 
alteHauptftäbterftraße führt burd bie 
Altſtadt u, wird erft, wo fie zur neuen 
Haupiftädterftraße wird, ftattlid. 

eitwärtd von bdiefer ift ein neues, fchös 
nes Viertel angelegt, obwohl Feine Poläfte, 
fondern nur wohnliche u. elegante Privat 
bäufer bier ftehn. In dem obern Theile 
ber Reihenvorftabt ftehn alte folide Ge— 
bäude u. mach einer Seite der Friedrichs— 
vorſtadt m, dem Büchſenthore bin neuere, 
nod) ſchönere. Bier wohnen die Gefandten ıc. 
Zwiſchen beiden Theilen läuft die Königs— 
ftraße bin, mit Kaufläben uw, in neurer 
Zeit mit einem Bazar befegt. ** Undre fchöne 
Straßen find noch die Nedars, Fried— 
richs- u. Kronenftraße; fhöne Pläge 
veralteu.neue Schloßplag, ber Doro— 
tbeen=, Eharlottens, St. Berns 
hards-, Markt-, Wilhelms-, Pofts 
u. Hoſpitalplatz auf dem alten Schloß— 
play erhebt ſich feit 1889 das eherne Denk⸗ 
mal Schillers von Thorwaldſen. **b Das 
Trinkwaſſer in St. ift ſchlecht, jegt wirb 
aber durch Wafferleitungen von ben 
naben Bergen leidliches rn: durch 
dieſelbe erbält es auch bei Be 
Waffer aus nahen Seen zugeführt. Stras 
Benbeleudtung jiemlıh gut, Merkw. 
Gebäudes die neue Refidenz (begonnen 
1746, vollendet 1506); vor ihr die Schild⸗ 
haiter bes württemberg. Wappens, ein Löwe 
u. cin Hirſch, in BRiefengröße, von Eijen 
geseflen, u, die zu ihr gehörigen Schloß= 

ebengebäube (chemal, Akademie), mit 
Hofkirche u. großem Reithaus, umges 
ben von Anlagen, auf der einen Seite von 
dem Schloßplag u. ber Königsitraße, auf ber 
andern ven der Planie (einer breiten, mit 
Alleen bepflanzten, von Herzog Karl augeleg⸗ 
ten Straße), auf der 3. von ter Nedarftraße, 
auf ber 4. vondem Sch!oßgarten (f. unt. 
ıe). "Einer Ede der Burn — jen⸗ 
ſeit der Planie, ſteht das alte Schloß (ans 
gelegt 1553, dedig, an jeder Ede mit ſtar⸗ 
tem Thurme), einer andern gegenüber der 
Wilpelmss-(Prinzefjinnen=-)palaft, 
u. außerdem an andern Orten ber Prin— 
zenbau mit fchöner Façade, der Palaft 
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des Kronprinzen (jetzt Minifterium bes 
Auswärtigen), »das Hoftheater (18451. 
1846 neu gebaut), derfönigl.Marftall, die 
Infantenkaferne(eineder größten Kafers 
nen in Deutfchland), die Reiterfaferne, 
das Militärhofpital,dieneueKanzlei, 
bas Staatsarchiv mitdem Naturclien> 
cabinet, die Bibliotheß (beide hinter 
dem Schloß), die Kunſtſchule (mit Ge— 
mäldes u. Antifenfammlung), das Stände— 
baus, bas Hauptpoftamt, das Crimi— 
nals u. A das Rathhaus, 
ber Bazar. "Kirchen: 6 evangel., woruns 
ter bef. die Stiftskirche. mit 2 Xhürmen, 
ur Orgel u. Bönigl. Gruft, u. bie 2er 
irche, mit Danneders Epriftus u, is nem 
Altarblatt von Died, außerbem 1 kathol.; 
auch gibt eslSynagogc. Unterrichts⸗ 
anjtalten: Oymnafıum, polytechn. 
Inftitut, Realſchule, Kunſtfchule, 
Milttärſchule, Anſtalt zur Bildung 
vonMilitärchirurgen(am Militärhoſpi— 
tal), königl. Thierarzneiſchule, Thea— 
ter= u. Balletfhbule am Hoftheater, 
Bildungsanftalt für Lithographen 
in der Bönigl. lithogr. Anflalt, Sonntags 
gewerbsfhule, Elementarfdule, 
KatbarınenftiftfürXöcter höhern Stan= 
bes, Bauernheimfhe Privattödters 
ſchule, 10 Stadtſchulen, 1 für kathol. Kins 
der, außerdem Blindenſchule, Armeuſchule, 
mehr. Kleinkinderbewahranſtalten, 8 ortbo= 
pad. Anſtalten. " Wifienfchaftl. Uns 
taltenz Pönigl. Bibliothek (200,000 
de.), Bönigl. Privatbibliothek 
30,000 Bde.), königl. Sammlungen von 
emälden, Sculpturen, Antiken, Münzen, 
Kunftfahen, Naturalıen, Sternwarte, bot. 
Garten, Sammlung von Gemälden im 
Kunftverein, ven Modellen u. Gewerbds 
producten des landwirthſchaftl. Vereins, pa= 
tholog. Sammlung im Katharinenhofpital, 
die Sammlung der ee rd fo 
wie Danneders Atelier von Bildhauerwer⸗ 
Pen. " Gemeinnügige Anftalten: Mif- 
zen hbaft,Bibelgefellfcbaft, 
erein für Baterlanbstunde, lands 
wirthſchaftlicher, Dandelss u. Ge— 
werböverein, Gefellfhaften für 
Weinverbefjerung u. Emporbringung 
bes Weinbaues, gomolog. Berein, Bers 
ein für Shafzudbt, Mobilienbrtande 
Ah Sa 
verfihderungsgefellfhaft, Credit— 
verein, Rentenanftalt, Wettrenn— 
verein, Liederkranz, Liebertafel, 
Kichengefangsverein. "MWohlthäs 
tigfeitsanftaltens Katharinenhoſpi— 
tal (neues allgem. Krankenhaus, zum Anden= 
Een der Königin Katharina geftiftet), Bür- 
gerhofpital, Bürgertaften (früher 
Salve Regina - Brüderſchaft), Militarbo= 
fpıtal, zugleich zum Unterricht junger Mili⸗ 
tardirurgen, Mariens, Paulinen= u, 
Katharinenpflege (legtre mit Suppen= 
a a ie 
mit 
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mit einer Bildungsanftalt für Volksſchulleh⸗ 
rer, Wohlthätigkeitsverein, verbuns 
den miteiner Sparkaffe, Verein fürentlaffene 
Sträflinge, Brauenverein für die Pflege von 
Kindern, Vecein für unbemittelte unverhei⸗ 
rathete Mädchen, Verein für hülflofe Kins 
der jüd, Religion. 46. hat auch 2 Märkte. 
„oerchäftigungs —— in Seide, 
Baumwolle, Wolle, Borten, Tabak, Hüten, 
muſikal. u. phyſikal., beſ. opt. Inſtrumen⸗ 
ten, Fertigung von Bronce-, Golds u, 
Silberwaaren, KZifchlers u, chem. Baaren, 
Kurtſchen, Leder. Anſehnlich ift die Kunſt⸗ 
u. Harbelsgärtnerei, 1% Bedeutend iſt “ud 
der Buchhandel u, die Buchdruckerei 
in neurer Zeit geworden, u, &. iſt bierin 
nad) Ceipzig u. Berlin bie bedeutendfte Stadt 
Deutſchlands; 40 Buchhandlungen, 26 Buch⸗ 
brucdereien (1841 mit 91 Preffen u. 80 
Schnellpreſſen, welhe über 606 Menfchen 
beſchäftigten), 5 Schrift-, 8 Stereotypen- 
— koͤnigl. u, mehr. and, lithograph. 
nftalten find in Diefer Beziehung thatig u. 
bie Kunfts u. Muſikhandlungen, die Kupfer⸗ 
brudereien u. gr ee gar nicht in Ans 
fhlag gebradt, Eıne Nitienbrauerri ers 
geugf gutes Bier, " Der Handel war früs 
er nicht bebeutend, bat ich aber in neurer 
Zeit, bef. ber Wollpandel ‚ gehoben. Eine 
Eiſenbahn führt bis mitten in die Stabt, 
wo der Bahnhef für Paffayiere ift, der 
für Güter llegt außerhalb. 1%. Wergnüs 
aungens Theater, Mufeum mit feis 
nem tandhaufe, Sitlberburg, Bürgerge— 
felifhaft ; » Spaziergänge : befonders 
der große Schloßgurten unmittelbar nes 
bein der neuen Refidenz, init Baſſin, Oranges 
riebaus u. Lem Publitum offnen engl. Ans 
lagen, die fih I Stunden weit bis Mofens 
ftein hinziehn, Planie, fkädt. Anlagen. Bä⸗ 
ders bas Künias= (Hirfch=) bad, mit fchwas 
hen Mincralbad, Karisbad, "Mappen: 
eine fäugende Stute. * Einw.,: mit Ein» 
ſchluß derer von Hasbach, Gablenberg 
u. bed fhuttgarter Theile des Marktſfleckens 
Verg (1900 Ew., der übrige Theil von 2000 
Ew, — zu Kannſtadt), gegen 42,000, die 
Bevölkerung ift fhets im Zunehmen (1624 
gab es hier nur 7500 Ew.); Stutholiten gibt 
eö etwa 1400, Juden 200, tie Uebrigen find 
evangeliſch "-NRBefudhte Drte in 
ber Umgegenb: Bellevue, Roſenſtein u. 
bef. Kannfladt. #3) (Geſch.). S. pi feit 
1229 urkundlich bekaunt u. foll auf der Stelle 
eines ehemal. Stutengartens ſtehen (daher 
Name u. Warpen); Andre leiten den Mas 
men ven Gtoden, d. i. roden, u. Garten, 
ein umzäunter Play, ber. 1286 wurde ©, 
befeftiat u. von Rudolf von Habsburg bes 
lagert, 1320 dur Graf Eberhard den Ers 
lauchten zur Refiteny erhoben, wie er auch 
das Stift Beutelsbach hierher verlegte, von 
feinen Nachfolgern, bef. durch Graf Ulrich, 
1486 durch 2 Borftädte vergrößert u. ver⸗ 
ibönert u. 1462 zur Hauptftadt bes Lan⸗ 
des gemacht; es litt aber baburd, daß Ebers 


hard Ludwig auf eine Zeit Ludwigsburg zur 
———— S. war 1806 Buuptfitabt 
eines Kreifes, feit 1810 ber Landvoigtei 
Motbenburg u. hat in neurer Zeit durd bie 
legten — u. durch die Köniye Fried⸗ 
rih u. Wilhelm bedeutend gewonnen, fo 
daß fie auf dus Doppelte angewahfen tft. 
Literatur: Wegweifer dur S., Tüb. 
1812; Epr, Elaß vu. ©. Schübler, Verfudy 
einer medicin. Topographie von S., re 
1815; W. 2. F. Schaffner, Hiftor. Beſchreib. 
von &,, ebd. 1841; Deffen Geſchichtsdata 
u. Merkwürdige. von ©,, ebd. 1815; 93. 
D. ©. Diemmingen, &. u. —— 
ebd, 18175 Bührlen, ©. u. feine Umgeb., 
ebd. 1835; Fleiſchmann, Stadtplan von S., 
ebd. 1836 u. 1887; Karte der Ulnigegeno von 
S., ebd. 1840; Schwarzmann, — 
in S., ebd. 1841; Soller, St. u. Umgeb.. 
ebd. 1841. #3) Oberamt im württemberg. 
Nedarkreife, um die Etat S., 5 AM, 
30,000 Ew.; in ihm der Bären: u.Plafs 
tenfee; ®4) Stabtbirection bafelbft, 2 
oam,, 583,000 Ew, [4 IVr. u, Pr.) 
Stutz. 1) ein abgefürztes Diny; ©) 
fo v. w. Stugbühfe; 3) Handſchuhe chne 
Finger, welde nur bis an bie Knöchel ges 
ben; 4) ein niedriged, breites Gefäß von 


Böttcherarbeit; 5) p v. w. Federbuſch; 


—2* ein heftiger Stoß, welcher mit einem 
iderſtoße verbunden iſt. 

Stutz (Johann Ernſt), geb. 1733 zu 
Berbft, Prediger bei einer benachbarten Dorf⸗ 
gemeinde, ft. 17955 fchr. außer einigen Mor 
manen; Deutſche Spradlehre, Potsd. 1790, 
2. Aufl, ebd. 1811, 2 Bde.; mit B. Stens 
zel Fortfegung von Morig grammat. Wör⸗ 
terbuch der deutſchen Sprade (2. u. 3. 3b.) 
Berl, 1798. J — 

Stützärmel, kurze Aermel, mie ſie 
an den Kleidern der Frauenzimmern ge⸗ 
woöhnlich find. 

Stützbart, ber an ber Oberlippe ſte⸗ 
ben gelaßne, od. nah der Enden zu ver» 
fhnittne Bart, 

‚Stützbauchkäfer, f. unt, Borken» 
küfer s ©). 

Stützbüchse, eine Kugelbühfe mit 
kurzem Lauf, bef. in Torol u. ber Schweiz 
gewöhnlich. 

Stützen, 1) beftig ftoßen; 2) Maas 
ren vertaufhen; 3) bei Wahrnehmung eis 
nes unerwarteten u. befannten Gegenftans 
des anhalten u. größre Aufmerkſamkeit bes 
weifen, od, feine Befremdung Außern; 4) 
fraugen, Staot mahen; 5) emporftehen 
macher ; @) Bürger machen, befchneiden ; 
7) Fehler gegen Len Meiftergefang, f. Meie 
fterfänger «. 

Stützen, fo dv. w. * 

Stützer, 2) ein abgeſtutztes, kurzes 
Ding, bef. fo v. w. Stugbüdfe, Stuggias 
u. dgl.; 2) Meiner, gr Muff; 3) f. u. 
Nagelı; A) fov.w, Karthaune; 85) ber 
gern in Kleidern prangt u. biefe nach ber 
neuften Mode trägt, 

42° Stütz- 
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Stätzglas, Beinglas mit einem kurzen, 
biden Fuße. 


Stütz ren in Sachſen Ichnbare Bauerns 
€ 


güter, welche zertheilt u. vertauſcht werben 
können. 
Hecht 14. 

Stützig, 1) er wiberfpenftig; 
2) uneins, ſtreitig; 3) durch Srnebs 
mung eines Gegenftandes überrafht u. bes 
frenıdet. 


Stützkäfer (Hister L., Xaf. XI. b, 
5: . 78), Gattung aus der Fam. ber Aas⸗ 
ale; die Kühler find gebroden, gewöhn⸗ 
ih vorn beim Halsſchild —— 
die dichte, ovalkugelförmige Endkolbe iſt 
Sgliehrig, der Leib fer 4edig, ber Kopf 
urüdgezoger, bie Flügeldbeden abgeftugt. 
af: Has u. faulende Körper, Pilze, Art: 
einfarbiger &. (H. unicolor) u. a. 
Stützkopf (Dorade, Coryphaena 
L.) bei Euvier, Abtheilung aus ber $am. ber 
Stachelfloſſer; haben länglichen, kleinſchup⸗ 
pigen Körper, am Schwanze feine gekielte 
Gräte, über der Stirn eine Knochengräte, 
eine Rüden effe über den ganzen Körper, 
Dazu die Gattungen: a) Gentrolophus ; 
») Pteraclis; e) Leptopodus, haben 
nur burdy Berührung bemerkbare Stachel⸗ 
fvisen auf dem Rüden, die Schwanzflofie 
mit ber Müdens u. Wfterfloffe vereinigt. 
Art: fawar,er Leptopode (L. nigri- 
tus), föwarz, im Mittelmeer; d) &. (Cory- 


haena Uuv., Taf. Xl.a, Fig. 89), kenntlich, 
Kap bie Rüdenfloffe vom Naden die zum 
Schwanze 


bt, die Bauchfloſſen mehrere 
Strahlen, ber Rüden keine Stadyeln bat, 
Art: gefledier S. (C hippuris), grüns 
filbern, goldig gefledt, rothfloffigz heerden⸗ 
weid Im gemäßigten Meeren, wen bie 
Makler) bat wohlſchmeckendes Fleifch; 
laufifh (Shermefferfifb, Meſ— 
ferfifd, Xyrichthys novacula), mit ſchar⸗ 
fem Rüden, roth u. blau gezeichnet u. ges 
ftreift, im Mittelmeere, wohlfhmedend, 
Einige Arten finden fi verfteint. ( Wr.) 

Stützkopf, 1) f. Stugtöpfe; 2) f. 
Afterholzbod, 

Stützohr, ein Xhier, deffen äußre Oh⸗ 
ren zum Theil abgefähnitten find. 

Stützperücke, f. u. Perüde «. 

—— ——— ſo v. w. Baratt⸗ 
couto. 

Stützschwanz, ein Pferd, deſſen 
Schwanz zum Theil abgefonitten iſt, —* 
Englifiren «. 

Stützuhr, 3) Uhr mit bem Werte 
einer Kafenuhr welches in ein zierliches 
Gebäufe gefaßt ift u. fo auf einen Tiſch ges 
ftellt wird, daß fih das Zifferblatt in boris 

ontaler Lage befindet; 2) Uhr, von einer 
Feder getrieben u. in ein zierliches Gehäufe 
gefaßt, das nicht gar zu hoch ift, fo daß 
man die Uhr auf Tifhe, Kommoden, Pulte 
len für Sı 

Vo, raung für U vet 
alter Bettegmung, f- tyl 6), e * 
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N — „ In Kinfterbam Lich» 


terſch 

8 fors (9-ferssen), Waſſer⸗ 
fall, ankam i # 

Stygia, 2) f. Saumfhweber; 8) f. 
u. * a). — * 

tyglae Aquae, ſo v. w. eibes 
war ». Königswaffer. 

Stjgisch, 1) den Stor (f.d.) gleich; 
2) aus der Unterwelt Ponımend, dort woh⸗ 
nend, 3. B. der S.e Gott (Stjgius), 
d. i. Pluto; bader 3) fürdterlih, ſchauer⸗ 
li, fhredlib; 4) wegen bes gifthaltens 
ben Maffers bes Styr, agend, freſſend. 

Stjgna, Danaide, f. u. Danaos ». 

“ a, Kupfers od. Erzmünze ber Ans 
gelfahfen, etwa 24 Pfennig werth. 

Styl (v. or. Stjlon), 1) '*ber mes 
tallne Schreibgriffel der Alten; f.u. Schreib 
materialieti 1» a); ®) '* (ftylförmiger Forts 
fag, Stylus, Anat,), f. Griffelförmiger Fort⸗ 
faß; 3) (Genus dicendi, Schreibart), 

“die nah Verfhiedenheit des Zwecks 
od, bed Schreibenden verfhiedne Anwen⸗ 
dung ber Sprade, od. bie eigenthümliche 
Art feine Gedanken burd die zu auss 
be tie Da der S. mit den Charakter u, 

er Bildung des Menſchen genau zufam» 
menbängt u. gleihfam ein treues Gemaͤlbe 
von ihm liefert (nah Buffon, ber Menſch 
ſelbſt ift ber ©.), fo zeigt er fih nicht nur 
—— in Anſehung der einzelnen Schrift⸗ 
eller, ſondern auch ganzer Völker; ber 
akon. S. war nad der Beſtimmtheit u. 
Trockenheit des dor. Stammes kurz u. bil⸗ 
derlos, dagegen ber aſiat. ©. wort⸗ ur. 
bilberreih. Verſchieden ift aber au& der ©. 
nad) den verfhiebnen Werken ber Kunft u. 
ehe dieſe Verſchiedenheiten einzeln aufge- 
führt werben, muffen A) die Eigenfchafs 
ten genannt werden, bie man vom jeder 
Art des S⸗s fordert. 24) Die erfte 
Forderung it Deutlihkeit u. Klar 
beit, d. h. bie Gedanken bed Schriftſtel⸗ 
ers müſſen fo ausgebrüdt fein, daß fie 
von bem Lefer volltommen u. ohne Mühe 
verftanten u. begriffen werben, Zur Deuts 
lichleit u. Klarheit aber führt eine ftrenge 
Rüdfihtnahme auf die Wahl einzelner Wörs 
ter u, Redensarten, dann auf die Anorb⸗ 
nung ganzer Gedankenreihen ( Bir) In 
erfirer Hinfiht erfordert die Deutlichkeit 
an) Reinheit der Sprache, welde in der 
Wahl von Wörtern u. Ausdrüden beſteht, 
bie mit fortfchreitender Eultur das Bürger⸗ 
recht in ber Sprache erlangt haben (ausges 
ſchloſſen bleiben Provincialismen, ausländi= 
ſche, ohne Notb neugefchaffne, aud fihrer 
die veralteten Wörter); bb) Richtigkeit, 
welche in der treuen Beobachtung ber durch die 
Grammatik beftimmten Befege beftebt ; Feh⸗ 
ler dagegen find Barbarismen u. Soldcismen. 
ec) Proprietät od. Eigenthümlich— 
Peit, wonach man das ben barzuftellenden 
Begriff in feinem Umfange u. feiner Bes 
deutung bezeichnende Wort mählt ; hier * 
en 


Styl 


en Synonyme fireng gefchieden u. wiſſen⸗ 
chaftliche Terminologien da, wo man bie 
Kenntniß berfelben nicht vorausfegen Bann, 
vermieben werben, * Präcifion ob. 
Beſtimmtheit, welde alles Weberflüfs 
fige entfernt u. nidyt mehr od. weniger gibt, 

8 was zur genauen Darftellung bes Bis 


dankens, welder dem Schriftſteller vors haft 


ſchwebt, erforderlich ift. * Hinfihtlid der Ans 
ordnung ganzer Säge u. Perioden gilt bie 
Regel, baß — weder zu lang fein u. 
aus zu vielen Gliedern beftehen (weil fonft 
Mangel an Berftändlichgkeit in mundl, Dars 
ftellungen u. Eimüdung des Leſers in ſchrift⸗ 
lichen eintritt), noch auch zu Burz u, in zu 
viele Theile zerfchnitten fein dürfen, fonft 
wırd die Verbindung bed Gedankens ges 
ſchwächt u. geftört. Man unterfheibet dem⸗ 
nach eine period. Schreibart, wo bie 
Säge aus mehrern Bliedern beftehen u. fo 
mit einander verbunden find, daß der Sinn 
bes Ganzen erft mit dem Schluffe bes Sages 
erhalten wird; u, eine zer ſchnitt ne (Style 
coupe), in welder die Gedanken in kurze, 
unabhängige Säge vertheilt werben, beren 
jeder einen vollftändigen Sinn für ſich ente 
hält. Beide finden ihre Anwendung in ders 
ſchiednen Auffägen, jene » B. in ber Rebe, 
diefe in denen muntern u. lebhaften Inhalts ; 
s» Dann wird erfordert b) Würde bes 
Ausdruds, beftehend theils in ber Ver⸗ 
meidung alles beffen, was durch anftößige 
Borftellungen u. Empfindungen bie Einb 

dungsfraft u. das Gefuͤhl für das Anſtän⸗ 
bige verlegt (abfolute Würde); theils 
in der Uebereinftimmung bes Ausbruds mit 
der Würde bes behandelten Gegenftandes 
(relative Würde). *e)Lebendigkeit 
od, Lebhaftigkeit, welche der Natur ber 
Sade u. bem Zwed ber Rede gemäß Ges 
fühl u. Einbildungstraft in rege Thätigkeit 
— *6 matter, kahler, 
trockner S., ſ. unt. Ein Befördrungs⸗ 
mittel der Lebendigkeit ſind beſ. die Figuren 
(f 2 3ur Erkaltung berfelben gehört 
d) Mannihfaltigkeit des Ss; fie ift 
die Bolltommenheit bes S⸗s, nad welder 
äbnlihe Gedanken, ben übrigen Eigenfchafs 
ten eines ſchönen u. guten Ses unbefchabet, 
auf verfhiebne .. ausgebrüdt werben, 
Der Mannichfultigkeit ift die Einförmigs 
Peit (f. d, 2) od. Monotonie entgegens 
gefegt. *e) Driginalität des rs 
wird bef. Bund in einer überrafchenden Neus 
beit, b. 5. in bem öftern Gebrauch neuer 
ob. bob ungewöhnlider Wendungen u. 
Vorftellungsarten. B) Unterfchiede in 


ber Schreibart, Der gebrängte (coüs 
eife, flrenge) ©. zeidinet fih durch eine 
Bufayımenfakun der Gedanken in wenige, 
austrudsvolle Worte aus, iſt oft lebhaft 


1. figürlih, weniger auf Anmuth, als auf 
Stärke u. Nahdrud berechnet u. gibt bem Les 
fer zu denken wie bei Thukydides, Sallus 
ſtius, Tacitus, Abt, Klopftod, 3. n. Müller; 
8) die ausführlide Schreibart ent» 


widelt dagegen ble Gedanken meltläufig u. 
ftellt fie von mannichfaltigen Seiten u. mehr. 
Gefihtspuntten bar; Stärke wird bier durch 
ülle u. Reichthum vertreten (bei Eicero, 
ieland, Schiller). Beide haben ihre Bors 
theile u. ihre ſchickl. Anwendung, aber auf 
bas Aeußerfte getrieben, werben fie fehler⸗ 
u, arten auf der einen Seite in Abs 
gebrodhenheit u. Dunkelbeit, auf ber 
andern in Mattigkeit w. Weitfhweis 
figkeit aus. * Der S., welder alle Ber» 
terungen ausfchließt u. ohne auf bie Eins 
ildungskraft zu wirken, fid blos auf 
Derftändlichkeit beſchränken will, ift Ih) ber 
tro@ne ©.; er wird nur in ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftl. Schriften gebraucht, wo bie Widhs 
tigkeit des behandelten Gegenftands vors 
geht (3. B.bei Ariftoteles, Kant). Eine Stufe 
höher fteht 4) der funftlofe (plane) S. 
ber Einfachheit nicht abfichtlich fucht u. fogar 
lebhaft u. nahdrüdlid fein Bann (mie bei 
Kenophon, Eäfar, Barve). K) Der ans 
mutbhige ©. zeigt fid, frei von unnügem 
Wortgepränge, von ertünfteltem Wohllaut, 
von zu kühnem Gebrauch der Figuren, in 
ber fleißigen Auswahl ber einzelnen Mes 
bensarten u. in ber gefälligen Unordnung 
berfelben u. bat ben nöthigen Grab von 
Rundung. 1) Ueppig od. blumig wird 
ber S., wenn die Ausfbmüdungen der Rebe, 
.B. durh Figuren, in Verhältniß zum In⸗ 
alt zu reichlich geſpendet werben. Verſchie⸗ 
den davon ift m) ber blühende S.; er 
ſteht über dem anmutbhigen u. veranlaßt 
burd ben ———— ebrauch von Ver⸗ 
zierungen die Einbildungskraft zu einem 
nicht kühnen, aber freien, harmen. Spiel, 
zu einer productiven, nicht geſtörten Bewe⸗ 
gung (z. B. bei A. W. Schlegel, Heiden⸗ 
reich, Jakobi). m) Der leidenſchaft⸗ 
liche Ginreißenbe) S. zeichnet ſich durch 
einen hohen Brad von Wärme aus u. 
verlangt einen hohen Grab bes Mad 
huds; man findet ibn nur bei Mebnern, 
die von ihrem @egenftande tief er 
n find (3. B. bei Eicero gegen Berres). 
O) Da jede Gattung ber Rebe od. bes 
mündl, u, fhriftl. Vortrags feine beſ. Bes 
bandlungsart verlangt, fo ift ber S. aud 
nah berfelben fehr verfchieder. Nach feis 
ner relativen Würbe u, nach der Abficht des 
Schreibenden wird er gzwöhnlid eingetheilt 
in eine niebre od. vertraulide, eine 
mittlere u. eine höhere Schreibart. 
Die a) niedre Schreibart (Genus di- 
cendi tenue, welde man nicht mit ber 
niebrigen od. unedeln verwechfeln barf) 
ift die Art bes Ausdrucks, wie er meift im 
ger Tal Statt hat u. in Schrifs 
e 


ten für angewendet wird, zu beren 
et u, Berhältniffen fi ber Schrift» 

eller —— muß; ebenſo in vertrau⸗ 
ten Briefen, Sialogen, in allen Auffigen, 
die zur Unterhaltung dienen, bef. in didakt. 
Schriften. U Beip)der mirtlernSchreibs 
art (Genus dicend! 


mediocre), in welder 
haupts 
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auptfädhlich Belehrung, Ernft, Anftand u, 
infachheit berrfcht, Dürfen weder vertraul, 
Ton, noch Bewunderung erregende Erha⸗ 
benheit eingemifjcht fein; der Gebrauch der⸗ 
felben it in Memorialen, Berträgen, Bitts 


fchriften, rechtl. Auffägen ꝛc. gewöhnlich, Ha 


auch Geſchichte gehört hierher, doch verträgt 
die Darftellung derfelben mehr Schmuck, der 
überhaupt von diefer Gattung ber Schreib⸗ 
art nicht ausgefchloffen iſt, aber zur befcheis 
den fein muß. "e) Die höhre Schreib⸗ 
art (Genus dicendi sublime) endlih, zus 
naͤchſt nur die Sprache ber dichter, Phans 
tafie u. der höhern Beredſamkeit, erhebt 
den Begenftand, ben fie barftellt, durch ges 
wählte Worte u. zeigt an ihm nur bas 
Grete, in fo fern es bie Phantafle ums 
terbalten u. böhre Gefühle erweden kann; 
indem fie die Anwendung der Figuren vers 
ftattet, muß fie do von Affection, Webers 
treibung u, Ueberladung frei bleiben. Durch 
leichte, ſchickliche, motivirte Uebergaͤnge ber 
einen diefer drei Schreibarten in die andre 
wırd ber Einförmigkeit, welde durch das 
eftgalten an der einen entftebt, vorgebeugt. 
In biefer, gewöhnlih gebrauchten Eins 
tbeilung bes S⸗s iſt die Verſchieden⸗ 
beit eines profaifhen u. poet. S⸗s 
ungebundne u. gebundbne Rene) im 
Ugemeinen, fo wie im @inzelnen eines 
rhetoriſchen, redbnerifhen, philo— 
ophiſchen, didaktiſchen (dogmati— 
hen), hiſtoriſchen, Geſchäfts-, 
riefſtyls zu. gegeben; in ber poetiſchen 
unterjcheibet man bie epifhe, lyriſche u. 
bramat. Sprade (f. Epos, Lieb, Drama). 
"Mol, Abdelung, über ben beutfhen S., 
1785, 2 Thle.; Morig, Borlefungen über 
ben S., fortgefegt von Jeniſch, 18085 Pös 
lig, Theorie bes deutſchen Styls, 1501, 2 
Thle.; Bürger, Lehrb. des deutſchen S=s, 
Berlin 18526; Herling, Grundregeln des deut⸗ 
ſchen S⸗s u. «u. "4)(Runftfinl), Dars 
ftellungsweife in der Kunft, bedingt, wie 
bei dem Schrift⸗S., durch den Darftellenden 
u. burd das Dargeftellte. a) In erfter Bes 
—— unterſcheidet man den S. nach den 
eiten, aus denen Kanſtwerke ſich herſchrei⸗ 
ben (3. des Tertalters), it. nach der 
Nation (National-&,), welder ber 
Künftter gehört. Uber jeder ſelbſtſtändige 
Künftler hat auch einen individuellen 
S. (Manier); ift er originell u. von objec» 
tiver Vortrofflichkeit, ſo begiunt mit ibm 
eine neue Schule, b) Dann bat jede Kunſt⸗ 
gattung ihren eignen ©., durch den Inhalt 
u. die Beftimmung des Gegenftandes bes 
Dingt. Ueber bie verfdiednen S-e, f. Mas 
lerei, Bildhauerfunft, Baukurſt (Geſch.). 
Endlich fpribt man von einem Kunftwerk, 
es habe S,, u, meint man damit Einfache 
‚Würde, Gefegmißigkeit. 5) (Muf.), 
igenthümliches, Charakteriſtiſches eines 
Muſikſtugs; a) der ſtrenge od. gebuns 
bene ©, zeichnet ſich bef. dadurd aus, daß 
bie größtmögliche Sorgfalt auf die Rein— 
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beit bes Sages verwendet ift, alle Diffonans 
zen nad den Megeln gehörig vorbereitet u. 
aufgelöft werben u. daß die ganze Behand: 
lung folder in dieſem S. gefhriebnen Ton⸗ 
ſtücke thematiſch ift (f. Thema), d. 5. der 
uptfag herrſcht darin vor, u. die Kunft 
bes doppelten Contrapunkts bie Fuge (f. b.), 
u. bie canonifhen (f. Canon) Nahahmungen 
darin angewendet find. Da nun die auf ſolche 
Art abgefaßten Tonftüde im Ausdrude eine 
gewiffe Würde haben u. ihre rhythmiſche Bes 
wegung gewöhnlich langfam tft, fo eignet 
fi ihre Ausführung mehr für große Räume, 
3: B. Kirchen, u. man wendet daher den 
ſtrengen S. bei ber Kirchenmuſik gern an 
der mp Der freie (unges 
undne) ©. ift mehr ber Ausbrud des ers 
höhten Gefühle u. der von ber Situation 
—— Phantaſie (Iyri cher S.). 
Der Tonſetzer bindet ſich hierbei nicht fo 
— an bie Regeln des Contrapunkts 
aßt mande Diffonanzen, um die Wirkung 
zu verftärken, frei eintreten zc., u. hat mehr 
den Ausdruck feines barzuftellenden @es 
fühle im Auge. Meift herrſcht im freien 
S. nur Eine Melodie, weihe blos durch 
die beigegebne Harmonie unterftügt, ges 
oben u, verfhönt wird. Doch muß aud 
jedes gute, im freien S. gefhriebne Mufifs 
ſtück nad den Regeln der Harmonie abges 
faßt fein, * Sonft fprah man aud noch 
vom Kammer» od. Concert⸗S. (f. 
Kammermufit), Theaters od, Opern⸗ 
S. /f. Theatermuſik u, Oper) u. einem 
fogenannten vermifhten ©., ber vors 
zugsweiſe bem Oratorium eigen fein follte ; 
aber, da man in allen biefen Gattungen 
von Mufit, ſowohl vom ftrengen, als auch 
freien S. nah Erfordern Gebrauch maden 
muß, fo bedient man fich biefer Eintheilung 
nur noch zur Bezeihnung bes Orts u. ber 
Gelegenheit, an u, wobei folhe Mufifftüde 
aufgeführt werden. * 6) Die verfhiedne 
Rechnungsart nach dem Julianifhen u. Gre⸗ 
gorianifhen Kalender ; hier unterfheidet 
man einen alten 8. (Stylus vetus) nad 
dem QJulianifhen (bei den Ruſſen noch ge» 
wöhnlichen), u. einen neuen ©. (S. no- 
vus) nah dem Gregoriunifhen Kalender; 
beide unterfcheiden fib um 12 Taçe; daber 
batirt man gewöhnl, 34 Febr., d. b. am 1). 
Febr. nad dem alten, od. am %3, Febr, nach 
dem neuen S. (Lb., Fst. u. Ge.) 
Stylanächin, Gattung ber Infufos 
rien (Magenthiere Ehrenb.); ungepanzer, 
mit Griffen u. Daken bewaffnet; Arten: 
8. mytilas , weiß durchſcheinend, gemein im 
freien Waffer; S. pustulata, Polnpenlaus, 
StylAris, nah Lamarck Gattung der 
nadten Ringelwürmer, gebildet aus Arten 
ber Gattung Nais, bei denen ſich ein langer, 
vorragender, griffelförmiger Nüffel findet, 
Dazu: S. proboscidea (Nais pr.), mit eins 
zeinen Seitenborjten, in Haffergräben; 
pflanzt fih durch Theilung fort. 
Stylastriten, fo dv. w. ern 
ty» 


Stylatus fructus 


Stylätus früctus (Bot.), eine Frucht, 
. — der Griffel bei der Reife ſtehen 
bleibt. 

Style eoupẽ (fr., Aeſth.), ſ. u. Styl« 

Stylöphorus, f. Stielträger. 

Stylida, Stadt, fo v. w. Stellida, 

Stylidden, nah Sprengel 25. nat. 
Pflanzenfam, ; meift in Reus Holland, Braut» 
od. ſtrauchartige Gewächſe, mit fhmalen, 
grasartigen, paralleinervigen Blattern, auf 
eigenenSchäften trauben = od. äbrenftindige, 
von Bracteen unterftägte Blüthen tragend, 
mit oberem, meift Zlippigem, 2—6zahnigem 
Kelche, unregelmäßiger, auf einer Seite 
geipaltener Eorolle, zwei Zfücherigen, auf 
den: Stigma liegenden, am Befructungss 
fäulben, neben welhem auf dem Frucht⸗ 
boden Nektardrüſen fteben, befeftigten Ans 
theren, Zfächeriger, 2Elappiger Kapſel, an 
der Scheidewand hängenden, faſt gan) aus 
Eiweißförper, an defien Ende der punftförs 
mige Embryo liegt, beftebenden Samen, 
Gattungen: Stylidium, Leeuwenhockia, 
Forstera, vgl,Stylideae Aichnb., f. Glöck⸗ 


ler» (Su.) 

Stylidiäriae, ſ. u. Gloͤckler⸗· Sty- 
lidiöne, f. ebd. ». 

Stylidium, 1) (2ot.), Säulden, f. 
u. Kryptogamen 105 3) (S. Swarz.), Pflans 
zengaft. aus 2er nat. Fam. der Stylideen, 

r. Glödler, Stylidieae Rchnd,., Koffen 

k., 20. Kl. 2. Orbn. Z. Arten: Brauts 
od. halbftraudartige Gewächſe, meift in 
Neu: Holland, 

Styliferus früctus (Bot), $rudt, 
bie einen Griffel trägt. 

Styliförmis proc&ssus styla- 
stögii, die äußeren, peripher. Fortfäge ber 
Stempeldede der Eontorten, wenn biefelben 
ſchmal u. fteif, nicht aber breit u. blattartig 
—* a legteren Falle heißen fie Alae, 

ügel, 

Styliseus (Bot.), f. Kryptogamen n. 

Stylisirt (Kunftio.), 2) im Styl gears 
beitet, d. h. nach ftrengen Kunftregeln; 2) 
übertrieben ftreng u. einfah, ohne Berüds 
fihtigung der Naturwahrheit. 

Stylist, Schriftfteller hinſichtlich ber 
Einkleiding feines Stoffs in ungebundener 
Mede: Daher: Stylistik , Kunft gehörig 
dem Stoff angemeifen zu fchreiben. 

Stylisticum (lat.), 4) Borlefung über 
ben Styl; 2) Uebung in demfelben, 

Styliten (v.gr.), Säulenheilige, Mäns 
ner, die bem Himmel näher zu fein glaubten 
wenn fie auf Säulen od. Thürmen (f. Stnlos) 
ihr Leben mit Beten u. Bußübungen zubräd« 
ten, u. badurd in den Ruf großer Heiligkeit 
bei den Ehriften Pamen, Sie waren Nadıs 
äffer bes Simeen Stylites (ſ. d.). Im 
Abendlande fand das Beifriel keinen Nadıs 
folger, wenigftens ließ der trierfihe Biſchof, 
als der Mönch Bulſilaik im Winter bars 
fuß feine Wohnung auf einer Säule nahm, 
biefelbe nieberreißen (591). Dagegen blieb 
im Orient bie Sitte (1. Daniel 2), u, noch 
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im 12. Jahrh. fanden fi im Morgenland 
&.; um 1186 werden deren uud in Rußland 
erwähnt. Ein andrer Simeon wurde auf 
feiner Säule vom Blig erſchlagen. Der Bis 
fbof von Xdrianopel, WHippios, verlieh 
fein Amt u. lebte 70 Jahre als Heiliger auf 
einer Säule. CLb 

Styllägion (a. Beogr ), eine ber 7 
Städte im eliihen Triphylla. 

Stylobäsium (S. ug 
att, aus der nat. Kam, Um 

brysobalaneae Rchnb. Art: 
latum, in Neu: Holland. 

Stylobäten (Rirdit.), bie einzelnen 
aus fortlaufenden Poftamenten (Stereobas 
ten) entftandenen ae re der Säulen. 

Stylöcernas (3. Juss., Spr.), Pflans 
engatt. aus der nat. Kam. Rautengewachjfe, 

uphorbieae Achnb. Arten: 8. Kunthia- 
num, Baum in Quito, S. laurifolium, in 
NeusGranada. S-chäöton (S. )» 
eg aus ber nat. Fam. Aroideae 
Lepr., Cryptocoryreae Endl. Urt: S. 
hypogaeum, in Senegambien. S-corjnn 
(S. Cavan.), Pflangengatt. aus ber nat, 

am. der Rubiaceen, Cinchoneae Rchnb., 

. Kl. 1. Ordn. L. Art: S. raceınosa, 
auf ben Philippinen, Heiner Baum, mit 
weißen, traubenftändigen Blüthen, m. a. in 
OIndien u. den Infeln. (Su.) 

Styloglössus müseulus, f. 3uns 
genmusteln u. Zunge. Stylohyoid&us 
müsculus, f. Zungenbeinmustein. Sty- 
loid&usprocessus, ſ. Schädelfnoden». 

Styloidisch (v. gr.), griffelartig, 
griffelförmig. 

Stylomastoid&äum forämen, f. 
Schäbdelknochen w. i 

Stylometri& (v. gr.), die Kunft Säus 
len zu meffen. 

Stylöncerus (Bot.), f. Silorerus. 

Stylonjchia, . u.Infufiensthierchenz. 

Stylopharyngäus müsculus, f. 
u. Schlundkopf. 

Stylöpboron (9. —— Pflau⸗ 
— aus der nat, Fam. Mo *2 

apaverene KHehnd., 13. Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: in NAmerika, OIndien, den Pyr 
renden. 

Stylöphorus, fo v. w. Stielträger. 

Stylopinäkia (gr.), Säulengemälde, 
Säulenreliefs, welhe mytholog. u. hiſtor. 
Gemälde darftellten. 

Stylopödium (Bot.), die fleiihige 
Unterlage des Fruchtknotens ber Doldenges 
wächſe. 

Stylops, Krebs, ſ. Stielauge. 

Stylos (gr.), 2) ſchmale, enge Thürme, 
inwendig mit einer Zreppe, oben mit einer 
Bruftlebne od, einem Stand; 2) ſ. Griffel; 
3) f. Styl. 

Stylosänthes (S. Swartz), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Fam. der Hülfenpflans 

en, Orbn. Pforalieen, enger 
lüthige, Onobrycheae Rchnb., 17. Kl. 4, 
Ordn. L. Arten: Möieartine — 


Pflanzen⸗ 
dalaceen, 
spathu- 
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mit langen, corollin. Kelchen, hakenförmigen 
Bliedhulfen, in N⸗ u. SAmerika, O en. 

Stylostögium (Bot.), Kapuze, Stems 
— e die den Fruchtknoten kapuzenartig 

edeckende Ausbreitung der Staubfaden bei 
der nat, Fam. ber Eontorten. 

Stylostäömones flöres, Blumen, 
deren Staubfäben auf dem Piftill figen, fonos 
nym mit Gynandria. 

Stzjlübungen, !Uebungen zur Erlans 
gung von Gewanbdtheit in der Darftellung 
der Bedanken u. Empfindungen über einen 
Gegenftand zur Erlangung eines guten Styls 

f. d. »). Worũubungen bazu find bie 
prach⸗, Denk⸗, Schreibs u, ge Turn 
Uebungen (ſ. d. a.). A) Unf der 1. Stufe 
der wird nur dem Schüler Bekanntes 
genommen. Man geht babei vom Leichtern 
um Schwerera, vom Einfahen zum Zus 
Fermmengefehten. von der Nach⸗ u. Selb 
bildung bes Sages zu ber Periode u. bes 
fürzern u. längern Yuffages über. 3) Auf 
‚ der 2. Stufe muß auf immer mehr Sicher⸗ 
eit u. Gewandtheit in ber Sprache, auf logi⸗ 
ches Denken, das ſich in der Deutlichkeit, 
rbnung u, bem Zuſammenhange ber barges 
ellten —8 offenbart, u. auf Fertigkeit in 
en ſchriftl. Mittheilungen u. Auffägen bes 
gefelligen u. bürgerl. Lebens hingewirkt wers 
ben. * Dazu bienen: a) grammatiſch⸗ 
logiſche 4* .B. Erklärung ſinn⸗ 
verwandter Wörter, eg Denk⸗ 
ſprüche, Räthſel zur Auflöſung, Kritik u, 
Nachbildung; Verwandlungen von Perioden; 
Vergleichungen; Verbindung einzelner Wör⸗ 
ter zu cıner Geſchichte, Fabel ıc. b) Ber 
fhreibungen, erft einzelner finn!, Gegen» 
ftände, dann ausfuͤhrlichere u. Schilderuns 
en von Naturfcenen, Gegenden, Reifen ıc. 
ec) Hiftorifhe Auffäge, Erzählungen 
aller Art, Wiederholungen bes geſchichtl. 
Unterrichts, Charakterſchilderunge elbſt⸗ 
erfundnes «us ber Sphäre bes ülers, 
8 ueberſetzungen aus fremden 
prachen, da ſie 5 auf den Ge⸗ 
nius u, Reichthum ber Mutterſprache aufs 
merkſam machen u. Gewandtheit u. Man⸗ 
nichfaltigkeit des Ausdrucks bewirken. *e) 
Geſchaͤftsaufſätze, als Scheine, Quit⸗ 
tungen, Schuldverſchreibungen, Empfangs⸗ 
cheine, Zeugniſſe, Rechnungen, Reverſe, 
nzeigen ꝛc. Hier find beſ. Ueblichkeit, Ge⸗ 
mohnbeit feftftedende Formen zu beachten, 
nD tiefe, wobei auf bie äufere Anord⸗ 
nung (Ueberſchrift, Eingang, Ausführung, 
Schluß), bie innere Anordnung bes zu 
Schreibenden, bie —— eiten des 
Briefſtyls u. bie perſoͤnl. Verhaltniſſe bes 
Schreibenden zu achten ift. "C) Auf der 
3. Stufe fol vollkommen Fertigkeit u. 
Gewandtheit bes Ausdruds u. Ordnung, 
Zuſammenhang u. Klarheit ber Ideen ers 
reicht werden. Der Schüler muß bier bef. 
richtig denken u. bisponiren u. dann in ſchö⸗ 
ner, edler Form ausführen lernen. Die 
Uebungen werben praktiſch⸗rhetoriſch 
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u. praktiſch⸗poetiſch fein, u. bie Theorie 
ber Rhetorik u, 34 b.) babei gelehrt 
werden. ® Die praktifhsrhetorifhen 
Aufgaben befteben in derungen merk⸗ 
würdiger Begebenheiten u. Scenen aus dem 
menfhl. Leben u. ber Natur, Charakterge⸗ 
mälden, Parabeln, Fabeln, Dialogen, Zers 
glieberungen u, beurtheilenden Darftellungen 
afthet. Werke, Parallelen u, eigentl. Reben. 
» Bei ben praktiſch⸗poetiſchen Uebun⸗ 
* eigtman zuerſt das Techniſche der Vero⸗ 
nf, macht bei Dichtern auf das eigenthům⸗ 
lich Didterifhe in Form, Darftellung u. 
Inhalt arfmerkfaın, u. läßt erſt leichtere 
Bann ſchwerere Verſuche * eignen Dichtun⸗ 
gen machen, die anfangs das Mechani⸗ 
8 zum Zwecke haben. Beſ. jwedmäßig 
metrifhe Ueberfegungen, ! ar 
Mrbeiten der Schüler müffen von dem Le 


fis rer forgfältig —— u. der Schüler überall 


mit Angabe der Gründe auf das Falſche u. 
Beffere hingewiefen werden. Ein audges 
zoo ittel zur Bildung bes Styles 
ft außer der angegebnen Uebungen, zweck⸗ 
mäßige, dem jebesinaligen Standpunßte bes 
Schülers angemeffene Lectüre unier befonbs 
rer Leitung des Lehrers. Ueberall aber müfs 
fen mit dem ſchriftl. Uebungen auch münd⸗ 
lie zur Erlangung der Wohlredenheit vers 
bunden fein, wobei auch auf Declamation u, 
Action zu achten ift (f. Declamirübungen). 
 Hüfsmittel zu ©. bef. von Kaltlmannz 
Stylift, Elementarb. Hanuov. 1838, 5. Aufl. 
Methodik der deutfch. Stylübung, edd.; 2 
un Lehrbuch der Styliftit, Hannov. 1887, 
2. Thl. Außerdem von Bormann, Wagner 
Scholz, Steeger, Nebm, Laß u. U. (Sk.) 

Stylürus (S. Rafın.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. unculaceae Rafın. 
Art: S. fistalosus, in Louiſiana. 

Stjlus, 1) {. Stylod; 2) (Bot.), fo v. 
w, Griffel, f. Blütbe ır. 

Stymatösis (Stymateorrhägin, 
gr., Med), f. u. Blutharnen, 

tymbara e Geogr.), Stadt in Mas 
kedonien; j. Stobi. 

Stjmma (v. gr.), bie Ueberbleibſel der 
Blumen u. Kräuter nah der Dlaceration 
od. Auspreffung. 

en (Muth.), f. u. Stym» 
phalos, 

Stymphälis (a. Geogr.), 1) Bezirk in 
Maze —* 2 438 in Arkadien, von 
bem 8) See (Sumpf) gl. Nam. benannt; 
berühmt ift er aus der muth. Beit durch 
4 at ee * om gr ver 

tymp chen V J. u. Hera⸗ 

es ı). Gebildet wurde * & durch 
einen kleinen Fluß (Stymphälos), der 
im Winter, durch Gießbaͤche vergrößert, an= 
ſchwoll u., wenn bie Abzugebandle verftopft 
waren, bie ganze Gegend unter Waffer go“ 
Zegt See von Aarafa u, Vulſi. (Lb. 

Stymphälos, 1) Sobu von Elatos 
u. Yaobike, arkad. König, von Pelops meuch⸗ 
lings getöbdtet, worauf eine Dürre folgte, 

€ 
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hie nur bed Aeakos Gebet befeitigte. Seine 
Kinder waren: Agamebes, Gortys u. Pars 
thenope; 8) einer der Söhne bes Lykaon. 

Stymphälos (a. Geogr.), 1) Fluß in 
Arfadien, f. u. Stymphalis 8); ** t 
auf 8). dem Berg S., j. Monte Pogliſi; 
am Fuße bdeffelben 3) alte Stadt in Arka⸗ 
Men, in einem Thale; bier foll Xemenos, 
Sohn des Pelasgos, bie Here erzogen u. 
diefe ſich hierher zurüdgezogen haben, wenn 
fie fih mit Zeus veruneinigt hatte. Zu &. 
hatte Artemis einen Tempel (daher ihr Beis 
name Stymphälia) u. wurbe ihr das 
Feſt Stymphälia gefeiert. (Lb.) 

Stjmphe (a. id Berg in Epiros, 
mit vortreffl. Schafweiden. 

typändra (8. R. Br.), Pflanzens 
att. aus ber nat. Kam. ber Sarmentaceen, 
rbn, —— — Kronlilien, Dra- 
caeneae Rchnb., 6. 1. Orbn. L. Urs 
ten: neubolländifche, in Europa noch wenig 
od. nit cultivirte Gewaͤchſe. 

Stypax, aus Kypros, Bilbner zur Zeit 
bes Perikles in Athen, 

Styp@lon (a. Geogr.), f. u. Stobi. 

Styph&lla (S. L.), Pflanzengätt, aus 
ber nat. Ham. der Ericeen, Orbn, Epacribden, 
Spr. Plumbagineen, Styphelieae Rchnd,, 
5. Kl. 1, Orbn. L. Arten: 5. laeta, mit 
laͤnglich⸗ lanzettförmigen, lebhaft meergrüs 
nen, badiegeifd liegenden Blättern; 
8. longifolla, mit 2 3. langen, fteifen, lan⸗ 
* örmigen Blättern, zahlreichen, grünen, 

langen, am Rande zurückgerollten 
lüthen; S. reflexa, mit, in gipfelftändige, 
Popfartige Trauben gefammelten Blüthen, 
beren Abfchnitte fehr lang gekrümmt, ins 
rn weiß behaart find; S. tubiflone, mit 
Iangröhrigen, Parmoifinrothen Eorollen; S. 
triflora, mit fehr —— an der Spitze gel⸗ 
ben Corollen, ellipt. Blättern; u. mehr. ans 
dere Bierpflangen in Reus Holland.’ (Su.) 

Stypheliöae, f. u. Plumbagineen 1. 

Styphönla (S. Nutt., Dietr.), Pflan⸗ 
engatt, u. der a. Sam. — ceae 

utt. rten: S. integrifolla u. serrata, 
in —— m, — 

en v. gr., Meb.), fo v. w. Stu 
lee tu Ben? —* FOREN . 
ot.), zufammenzieche 
tintenartig * end. z : i 
Styjptisehe Mittel ( 
r.), Ar Mittel, |. 
Allen Mittel ». 

Styr, Fluß im europ. Rußland; ent⸗ 
Br in öftreich. Galizien, geht durch bie 
— Volhynlen, fallt bei Minsk 
Styraeöne,f.u. —— Rchnb.u. 
Styrac&en, nah Sprengel 51. nat. 
Braten. burdh, oft unten —— 

taubfäben, in doppelter Zahl der Corollen⸗ 
lappen, oft getrennte Geſchlechter, Beeren 
ob. Steinfrücdhte, ben im Eiweißkörper au 
recht od, umgekehrt ftehendben Embryo, meift 
ahfelftändige Blüthen auf einfachen Stie⸗ 


tien, d. 
Bluts 


Jen, unterſchieden. Faſt lauter Bäume mit 
abwehfelnden Blättern, a. Milchſäfte. 
@attungen: Styrax, Halesia, —— 
Diospyros, Maba, Labatia, Symplocor, 
Darwinla. (Su) , 

Styracifluae, f.u.MoricaceenRchnd. 

Styracin, = Cu Hn Os Das bei 
ber Deftillation des Storaröls zurüdbleis 
benbe Harz, wirb durch Abwaſchen von dem 
anhängenden zimmtfauren Ratron gereinigt, 
in 18— 20 zin. kochenden Alkohol gelöft, 
filtrit 3 davon überbeftillirt, wo dann das ©, 
beim alten als ftallin. Pulver bers 
ausfällt, w. durch Waſchen mit Alkohol, Lös 
fen in Aether, welches verbampft wird u. 
Kryftallifiren aus Alkohol rein in weißen 
baarförmigen Kryftallen anſchießt. Es ift 
in Alkohol u. Aether, nit aber in Waſſer 
löslih, reagirt weder fauer noch alkaliſch, 
gr fib aber dech mit Säuren verbinden 

u Bönnen, ohne fie zu fättigen. Durd Des 
Fitation bes S. od. bes oben erwähnten 
ei der Bereitung bed Storaröls zura@ tele 
ben Harzes mit concentr. Aehkalilauge ers 
hält man ein fhwer flühtiges Tel Sty- 
racön, nad Simon ſchwerer als Waſſer, 
fiedend, in 80 Thl. kochendem, 90 

100 Thl. kaltem Waffer löslich. (Su.) 

Styracinen, & Kinfchen ». 

Styräkion (a. Geogr.), Bergauf Kreta, 
Bier wurde bef. Apollon verehrt. 

Styjrax (S. L.), Pflanzengatt. auc der 
nat, Kam. Sapotaceen, Styruceae Rchnb,., 
Kinfhen Ok., 10. Kl.1. Ordn. L, Ars 
ten: $. officinale, Baum in ber Levante 
u. in SEuropa, mit fhumpfgefpigten, eıförs 
migen, oben bunkelgrünen glatten, unten 
filzigen Blättern, weißen Blürben, Mutters 
ohanıe bes Storar (f. d.); S. Benzoin, in 
Siam, Java, Sumatra, eben fo, nur mit 
länglichen, Iangaefpigten, geaberten Blätz 
tern, weißen Blüthen; Mutterpflanze bes 
Benzoi (f. d.); S. aureum, ferrugineum, re- 
ticulatum Mart., Bäume in Brafilien, fies 
fern wohlriechende unbenugte Balfame.(Su.) 

Styria, neulat, Name für bas Herzogs 
thum Steyermark. 

Styröl u. 8-oxyd, 

Styjros —— 

S „Graſen v. 


f. Storaxöl. 
— Anaufis, 
[7] f. Linburg⸗ 


tyrum, 1) Herrſchaft im Kr. Duis⸗ 
burg bes a RHEIN: eldorf, mit 
2) dem Schloſſe: Haus ©, Stamms 
A Grafen von Limburg» Styrum, 


Ew. 
1) Tochter von Okeanos u, Te⸗ 
KR 8). Sie ift Fluß der Unter« 


Styrum. 
Ss 


= 
thys, ſ. 
welt od. Quelle, welche eiskaltes Waſſer 
hat, bei welchem die Goͤtter ſchwuren, ſchwur 
einer falſch, ſo warb er 1 Jahr aus ber 
@ötterverfammlung gebannt u. [ag wihrend 
biefer Beit, ohne Nahrung, befinnungslos 


fe auf feinem Lager, ſ. Griechiſche Diytholos 


ie aa3 9) Dkeanide, ftand zuerft ber Rhea 
ei, als fie ben Zeus gebar, — 
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Styx (a. Geogr.), Flüßchen in Arkas 
dien; ertfprang aus einem Felfen bei No- 
naßris, u. fiel in den Krathis. Sein Wafs 
fer war fehr Balt u. bie Alten fabelten viel 
von den giftigen u. ſchadl. Eigenfchaften 
beffelben, daß es Alles, felbft Dietalle auf: 
löfte, daß, wer baffelbe trinke, fterben müffe, 
daß Alerander d. Gr. daraus vergiftet wor⸗ 
ben fei; noch j. ©. u. ift Nebenfluß der Lan⸗ 
dona in Morea, mit weldem er dem Rufia 
zufließt. Er bildet mehrere berühmte Waſ⸗ 
ferfälle. (Lb.) 

Suä (Süäh), fo v. w. So. 

Sua..., fo anfangende altdeutfche u. 
altmerbifhe Namen, f. u. Sva... 

Suäbedissen (Dav. Theod. Aug.), 

eb. 1773 zu Deelfungen; 1300 Prof. ber 

bilofophie zu Hanau, gründete 1803 eine 

tziehungsanftalt, 1805 Lehrer in Lübed 
u. 1812 in Kaffel, Inftructor bes Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Heffen, 1822 Prof, 
der Philofopbie in Marburg; ft. 1835. Schr. : 
Refultate der pbilof. ul Allem über die 
Natur der menfhl. Erfennmiß von Piato 
bie Kant, Marb. 1805; Ueber bie innere 
Wahrnehmung, Berl. 1808 (Preisfchriften) ; 
Briefe über den Unterfhied in der Erzie— 
bung der Knaben u. Mädchen, Lüb. 18065 
Beitrag — Entwicklung des Begriffs der 
Methode in ber Erziehung, ebd. 1808; Bes 
trachtung des Menfchen, Kaffel 1815—18, 
3 Bbe.; Zur Einleitung in die Philofophie, 
Marb.1827;5 Grundzüge d. philof. Religiongs 
lehre, ebd. 1831; Grundzüge der Metaphyſik, 
berausgeg. von Hupfeld, ebd, 1836, (Lb.) 

Suäbile, f. u. Orgel m. 

Suäbo, Fluß ſ. u. Sofolaa. 

Suäda (Sundöla), 1) (Myth.), fo v. 
w. Peitho; 2) Ueberrebung, Beredſamkeit. 

Suädasal (Suadasätta, das durch 
ſich ſelbſt eriftirende Wefen, ind. Myth.), 
Beiname bed Brahm. 


Suäkem (Geoyr.), fo v. w. Souakim. 


Suäl (bibl. Geogr.), Landſtrich in I6= 
rael, oft von den Philiſtern verheert. 

Suän, Stadt, ſ. u. Said —. 

Sumnmnn (a. Geogr.), Stadt in Etrurien. 

Suänen, gruſiſcher Velkeſtamm in 
Tſcherkeſſien, unreinlich, tapfer, raͤuberiſch, 
wohnt auf dem Kaukaſus 30,000 Köpfe 
ftar, gebt in eigener Kleidung, bie Weiber 
verfchleiert, fertigt Kuh, Waffen, allerhand 
Metallmaaren, treibt WBiehwirtyfchaft u. 
— lebt familienweiſe, ob. in kleinen 

örfern. Ihr Land heißt Sunneti. 

Suänes, 2) Fluß in der jpan. Prov. 
Burgos; fällt in das Meer von Biscaya 
2) Bai daran, mit 3) Villa, ftarker Fi: 
ſcherei. 

Sunnites (a. Geogr.), Alpenvolk in 
Nhätia. 

Suänös, Stadt, f. u. Santander 1). 

Suänschi, Snfel, f. u. Banda 4. 

Suaräo (jpr. sraung), Snfel, f. u. 
Diffayer « 

Suärd (fpr. Süahr, Jean Baptifte Ans 


Styx bs Sue sponte 


ton), geb. 1732 zu Befancon; wegen eines 
Zumulrs, dem er als Zeuge beiwohnte, 
warb er nah ©. Marguerite gebracht, Bes 
freit, kam er 1750 nad Paris, wo er ein 
engl. Journal redigirte. 1754 gab er ber 
aus: Lettre Ecrite de l’autre monde, übers 
fegte dann Robertfons Gefhichte Karls V., 
ward 1774 Mitglied der Akademie u, redis 
girte bald darauf mit mehreren Gelehrten 
das Journal Arange u. die Gazette litteraire 
de l’Europe, worin er namentlih gegen 
Marmontel, der Piceini vertbeidigte, Gluds 
Partei ergriff. Schr. aud Lettres anony- 
mes de Vaugirard. Als Theatercenſor trat 
er Beaumarchais vorzüglich entgegen, u. ale 
die Revolution ausbrach, tabelte er fowohl 
die conftituirende, als bie gefeggebende 
Berfammlung. Er warb deshalb verhufs 
tet, allein der 27. Juli 1794 befreite ihn, 
1797 mußte er wegen einiger Artikel in feis 
nem Journal des nouvelles politiques flies 
ben, Bebrte jedoch ſchon 1798 zurüd u. ward 
beftändiger Secretär ber franz. Akademie, 
war aber bald blind gegen Alles eingenoms 
men, was feit 1789 in der Literatur hervor⸗ 
getreten war; ft. 1817; fchr. außerdem: 
Ueberfegung von Robertfons Gefdichte von 
Amerika, Dar. 1778— 1818, 3 Bbde.,; Die 
Reifen um die Welt von Byron, Eartaret, 
Wallier, Eoof, ebd. 17745 Maximes et re- 
flexions morales extraites de la Bruyere, 
ebd. 1781; Notices sur la personne et les 
Ecrits de la Bruyere, ebb. 1781, u.a.m. (BA.) 

Suärdi,2) (Roger), f.u.Bergamo 8) 
(Geſch.). B)(Bartelomeo), f. Bramans 
tino 2). 

Suardönes (a. Beogr.), beutiches Volk, 
nah Ein, an der Warthe, nah And, in 
Bor: Pommern. 

Süarez ({pr. Süareh), 2) (Stanz), 
geb. zu Granada 1584; ftudirte Phirofopbie 
u. Theolegie u. lehrte zu Segovia, Nom, 
Salamanca u. Coimbra nad fcholaft. Me= 
thode u. nach ber Lehre des Thomas von 
Aquino, baber ji ben Thomiſten (f. d.) ge⸗ 
rechnet; ft. 1617. Hauptwerk: Disputatio- 
nes er ehe Mainz 1605, Fol., u. ö. 
2) Rarl®ottlieb), geb. 1746 3u Schweid⸗ 
nis; Rath in Breslau, hatte danıı bis 
1750 in Berlin an ber für Entwerfung eines 
allgem. preuß. Landrechts arbeitenden Ge⸗ 
ſetzcommiſſion den weſentlichſten Antheil u. 
ft. daſelbſt als Oberjuſtiz- u. Tribunal⸗ 
rafh 1798. Schr.: Sammlung ſchleſ. Pros 
vinzialgeſetze, Bresl. 1771, 2 Bde. ; gemein⸗ 
ſchaſtl. mit Goßler: Unterricht über die Ge— 
fege für die Eiuw. des vreuß. Staats, Berl, 
1795. 3) (Gomez), f. u. Graubündten 
(Geſch.)4 Lb.w.P) 

ee (Swerga, ind, Myth.), fo v. 
w. Intraloga, f. u. Indra. 

Suäsıa, Stadt in Umbrien, öftl. vom 
j. St. Lorenzo, 

Suasörien (v. lat.), Ueberredungss 
mittel, Sunasörisch, überredend. 

Süa spönte (lat.), freiwillig. 

Suässe, 


Suasse bis 


Suässe, I) natürl. Metallmifbung von 
Kupfer u, Bold, in OIndien; 8) kuͤnſtl. 
besyl. aus Kupfer, Stahl u. Gold, au in 
DAndienz feuerfarben, höher als Gold, zu 
Galanteriewaaren verarbeitet. 

Suävis (lat.), angenehm. 

SuayAmbhu (das von u. für ſich felbft 
eriftirende Wefen, ind. Diyrh.), 4) Beiname 
des Brahm; 9) der exftgefdaffene Sohn 
des Brama u. Gemabl ber Satatrupa. Beis 
den befahl der Gott, ihr Geſchlecht fortzus 
pflanzen; aber, da die Erbe mit Waffer bes 
dedt war, fo bob fie Wifhnu in Eberges 
ftalt mit feinem Zahne empor. Er ıft der 
erite Menu u. Schöpfer der 10 Riſchis. 

Sub (lat.), 1) unter; 2) (Bot.), bezeich⸗ 
net, wenn ed Eigenfhaftsiwörtern vrrgefegt 
wird, eine Annäberung an die burd dieje 
angedeutete Befchaffenbeit u. wird im Deuts 
fiten durd faft, ein wenig, od, bie Sylbe 
lich ausgedrüdt; 3) unter, binfichtlich ber 
eg tiefer ftehend, ale ein anderer, 
durch bie — bezeichneter Theil, 
in Bezug auf die Claſſification ebenfulls 
durch unter ausgedrüdt, gibt es ben Begriff 
einer untergeordneten Abtheilung eines grös 
deren Abſchnittes; 2) (Med.), f. u. Sub- 
actlo, Su, 

Subacäälis (Bot.), faft ohne Stens 
gel u. Blumenſtiel. 

Subäecitas eüpri, fo dv. w. Grüns 
fpan, f. effigfaure Salze ze. 

Subäctio (lat.), Bearbeitung, Mifhung 
u. Erweichung von Pfloftern ıc. mit der Hand 
od, im Mörfer, dab. auf Recepten Sübige, 
abgekürzt Sub., verarbeite es. 

Subacütus mörbus (Meb.), eine 
nicht ganz fchnell, etwa in 14 Tagen ver⸗ 
laufende Frankheit; f. Acute, 

Subaeräti (niml. nummi, fat.), ans 
tite röm. Münzen, Gattung der Pelliculati 


nummi (f. d.), deren Kern aus Kupfer bes 


ſtand, welde die häufigften waren; andre 
hatten Eifen er Kern (Snbferrati),nod 
andre Blei (Subplumbati). 

Sübah, Name der Statthalterbes Groß⸗ 
moguls in Border» Indien, f. u. Großmo⸗ 
gulifhes Reid ıs u. Mepaul r. 

Subähdar, fo v. w, Statthalter, f. 
Bengalen (Befc.) e. 

Subaläre fölium, f. Platt u. 

SubalpIna Gällia (a. ®eogr.), fo 
v. w. Gallia cisalpina. 

Subaltörn (v. lat.), untergeordnet, in 
niedern Graben ſtebend, bef. von Offizieren 
(S-offziere), Offiziere, die nicht Stabs⸗ 
offiziere (f, d.) find, u. S-beamte, Des 
amte, die nicht wenigftens wirkliche Räthe 
find, od. in deren Runge ſtehen (f. u. Staat). 

Subalternatiön (v.lat.), 1) Unter: 
ordnung; 8) Verhältniß, wo Eins unter 
bem Andern fteht; daher S-sschlüsse, 
Unterordnungsjchlüffe, bef. werden die mitt: 
lern Geſchlechter fo genannt, weil fie Gats 
tungen in Bezug auf die niedern Geſchlechts⸗ 
brgriffe n, Arten in Bezug auf die höhern 
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find; daher von 2 Urtheilen, bie in dieſem 
Berbältniffe ftebn (Judiciasubalterna), 
bas bobere subalternans, das niebere 


subalternatum. (Lb.) 
Subaltörnicum, fo v. w. Dernftein, 
goldgelber as. 


Subapiculäris arista, unmittel 
bar unter der Spige der Spelze eingefügte 
Granne. 

Subäschi, f. u. Eonftantinopel ım ». 

Sub äscia dedicävit (röm, Ant,), 
f. Dedicailo sub ascia. 

Subätrei — Moth.), Gemahlin des 
Artfhunen u. Mutter bes Abimunen, 

Subaxilläre (Bot.),fov.w. Subalare. 

Sübbah (ind.), 8 v. w. Suba). 

Sübbass, ſ. u. Drgelw. 

Subbrachiäta, fo v. w. Kebifloffer. 

Subcapitäti, f. u. Pilze m. 

Subcärbonas potässae, fc & w. 
Einfach Bohlenfaures Kali, f. Kohlenfaure 
Salze 14. 

Subcartilagincum (Med.), fo v. 
w. Hypochondrium. 

Subcenturiönes (röm. Ant.), ſ. u. 
Centurio. 

Subelävia (Anat.), Subclavicularars 
terie, f. Schlüffelbeinarterie. Subelavi- 
culärisches Gänglion, ein zuweilen 
in dem Gewebe ber Herznerven vortommens 
ber, binter der Schlüffelbeinarterie gelege- 
ner Nerventnoten. Subelaviculär- 
saugadergeflecht, ein binter bem 
CE chlüffelbeinarterie, die aus dem Kopfe, . 
den Achſeldrüſen u. and, benachbarten Theis 
len kommenden Lymphgefäße aufnehmendes 
u. in einen gemeinfhaftliben, ſich links in 
den Milchbruſtgang, rechts in die Droffelaber 
einmündenden Stamm, endigendes Saugs 
adergefledt. Subelaviceulärvene, f. 
Sclüffelbeinvene. Subelävius müs- 
culus, f. Schlüffelbeinmustel.  (Su.) 

Sübcollecteur (fpr. =tör), Unterein« 
nehmer, u. Subcollectiön, Untereins 
nahme; vgl. Lotterie. 

Sub colöre jüris (lat.), unter (ber 
Farbe) dem Scheine des Rechts. 

Sub conditiöne (lat.), 
Bedingung. 

Sübconrector, ber auf ben Subrector 
folgende Lehrer. 

Subcontinua föbris, 1) faft an» 
baltendes Fieber ; 2) fo v. w. Subiatrans 
febris, f. u. Fieber = 

Subceonträre Ürtheile, Urtbeile 
von verfhiedener Quantität, welde unter 
allgemeinen ſtehen, die einander entyryen 
gefegt find u. wo man von ber Wahrheit de 
andern fließen fann ; weshalb es auch keine 
Subcontrarietätsschlüsse geben 
Pann, wenigftend find fie ganz unficher. 

Subconträrin säctio (lat. Math.), 
f. Wechſelſchnitt. 

Subcutän (v. lat.), was zunachſt uns 
ter der Haut liegt. S- drlisen, S- mus- 
keln ete., f. Hautdrüfen, — ıc. 

Sub- 


unter ber 
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Subcutäneae gländulae (Bot.), 
f. Nebenpflanzentheile u bbb). 

Subcutäneus nörvus eölli, fo v. 
w. Hautnerv des Halfes, f. Halsnerven s. 

Subeütanschnitt (Sectio subcuta- 
nca, Ehir.), f. Tenontotomie. 

Subdatärius, f. u. Datarie. 

Subdelegiren (v.lat.), einen Unters 
bevollmäictigten ernennen; baber ein Sub- 
delegirter, ein Unterbevollmädtigter. 

Subdiäkonus, 1) in der abendländ, 
Kirche feit dem 8. Jahrh. Gehülfen der 
Diakonenz in der morgenlänt. feit dem 4, 
Jahrh. (vgl. or Sie erhielten Peine 
Weihe, fondern bei dem Amtsantritte eine 
leere Schale u. einen leeren Kelh, vom 
Archidiakonus aber eine Schale, Waſſer u. 
ein Handtuch. Ihre Berrichtungen waren 
die Beforgung ber Briefe des Biſchofs u. 
Presbyters, Reinigung der zum Gottesbienft 

ehörenden Gefäße, Beſorgung der Wäfche, 
ewadhung ber Thüren. 2) Legt zuweilen 
2. Diakonus, f. Diakon s. (Lb.) 

Subdiäle (lat.), 1) unüberbauter, freier 
Drte, Altanz; ®) fo v. w. Hypaithros, 

Subdimidiätus, fo v. w. Schief, f. 
u. Blatt 1e. 

Sub dio (lat.), unter freiem Himmel, 
fo v. mw. Dio. “ 

Subditius (lat.), untergefchoben, 

Sübditus (lat.), Unterthan. 

Subdivisi früctus (Bot.), faft ges 
theilte Früchte, welche burd doppelte, von 
ben gegen die Are eingebogenen Rändern 
ber Schalenftüde fo abgerbeilt find, daß fi 
die Faͤcher bei der Reife von felbft von ber 
Axe ablöfen u, alle zufammen nur einen 
@riffel haben. Subdivisus cäAülis, 
faft, ob. nur je: wenig in Aeſte fich thei⸗ 
lender Stengel, bef. bei Moofen. 

Subdivisiön (v. lat.), Unterabtheis 
fung, Untereintheilung. 

Subdöminus (lat.), Unterherr, After» 
lehnsherr. 

Subdüctio (lat.), 1) Abführung mehr 
durch gelinde Mittel; 2) (Ehem.), fo v. w. 
Filtriren. 

Subduplicätarätio (Subdupli- 
eirtes Verhältniss), das aus ber 
Theilung eines VBerhältniffes in 2 gleiche, 
bervorgebende Verhaͤltniß. Es wird, wenn 
a:b tas Grundverhaͤltniß ift, durch 4 (a: b) 
ausgebrüädt u. bedeutet fo v. w. Y a: 
vb=ayt:bh. 

Subegädis, f. u. Habefh (Gefd.) 1. 

Süber (Bot.), f. Kork u. Korkftoff. 

Suberilsäure, f. u. Korffäure, 8- 
wasserstoff, ſ. u. Korkffäure. Sube- 
rin, fo v. w. Korfitoff, f.d. Suberön, 
Suberflisäure, Suberjlwasser- 
stoff, ſ. Korkfäure, 

Suberösus (Suberö»), korkartig, 
von fbwammiger, dem Kork gleihender 
Eonfiftenz, f. Stengel ın. 

Subfeudätio (la:.), Afterbeichnumng. 

Sub fide notariäli, unter Ants⸗ 
verfiherung eines Notare, 9. . pasto- 


räli, unter geiftliher Amtöverfiherung. 8. 
£. vasallitiea, bei Vaſällentreue. 

Sub hästa (lat.), unter dem Spieße, 
3. B.: etwas s. h. verkaufen, f. Berfteiges 
rung; baher Subhastatiön, Berfteiges 
rung. Subhastatiönstermin, f. u, 
Termin. 

Subhättoo, Station, f. u. Sutlebje. 

Sub hodiörno di& (lat.), unter dem 
heutigen Tage od. Datum. 

Subiäco, 1) Diftrict in der Comarca 
bi Roma bes Kirhenftaats; 2) (bei den 
Alten Sublaqguium), höchſt malerifch ges 
legne Stadt hier, im Gebirg unweit des Tes 
verone; päpftl. Schloß u. Trümmern aus 
ber Römerzeit (Billa Neros), 2000 Ew. 

Subiculum (lat.), ſo v. w, Stroma, 
bei. wenn es filyig ift, f. Kryptogamen «. 

Subinfeudatiön (lat.), fo v. w. 
Afterlehn. 

Subinflammätio (lat.), unächte, nicht 
mit allen Charaktern der ächten verfebene 
Entzündung, Halsentzündung, f. Entzüns 
dung 45 daher S-törius mörbus, nicht 
rein entzündliche Krankheit. 

Subingressiön (v, lat.), Eintretung 
in die Stelle eines Andern. 

Subintelligirt (v. lat.), hinzugedacht, 
binzuverftanden. 

Subintrans febris (lat.), ein Wech⸗ 
angel mit in einander greifenden Anfäls 
en, ein anbaltendes Fieber fimulirend, od. 
auch in ein ſolches übergebend, ſ. u. Kieber x. 
Subintrodücta, ſo dv. w. Agapeta. 

Subinvitatoriänus, f. Invitato- 
rianus, . 

Sübislaw, f. u. Pommern (Gefdh.) «. 

SAbito (ital. Muf.), fo v. w. eilig, ge= 
ſchwind; wird in Zufammenfegung, wie: 
volti s.,wenbe fhnell um, accordate s., 
ftimmt ſchnell um, gebraucht. 

Subj., Abkürzung für 4) Subjectum, 
Hauptwort; ®) Subjectivus. 

Sübject (v. lat.), 1) bas Untergelegtez 
2) bie Unterlage bes Satzes; 3) was dem 
Urtheil eines Sages zum Grunde liegt, woven 
etwas behauptet wird; 4) ber Menſch, als 
welder Bewußtfein, Borftellung u. re 
bung bat, wogegen bas, worauf ſich feine 
Thätigkeit bezieht, das Object heißt. Infofern 
der Menſch es felbft ift, auf welchen fich feine 
ThätigPeit bezieht, ift er cas S.- Object: 
5) ein Menſch, eine Perfon; &) das Thema 
in der Fuge u, and, contrapunft. Muſik⸗ 
ftüden; 1. Eontrapunkt. (Feh., Ld. u. Ge.) 

Subj@ctio ennönien, ſo dv. w. 
Obedientia canonica, 

Subjectiön (v. lat.), 4) Unterwer» 
fung; 2) Redeform, wo man eine frage 
an fs felbft richtet u. fie auch ſogleich be⸗ 
antwortet, 

Subjectiv (v. Tat.), I) was feinen 
Grund in der Perfon u. nicht in der Sache 
bat; 2) perfönlic. 

Subjective Färben, f. Farben « ff. 
s.T ac, ſ. Schall 1. 

Bub- 
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Subjeetiver Thätbestand, vgl, 
Thatbeſtand 8). 

Subjeectivität (v. lat), 4) Beihafs 
fenheit, Eigenthürlichkeit einer Sache; 2) 
Borbandenjein in unferm Borftellungs= u, 
Erfeuntnißvermögen, 

Subjectivum verbum, f. u. Obs 
jectivum̃. 

Subjéctobſeet, ſ. u. Subject 4). 

Subjectobjectivirung , ſ. unter 
Selling ». j 

Subjunctivus, fo v. w. Eonjunctivus, 

Sübkan Dagh, Gebirg, f. Supand. 

Subläquium (Subläcium, «a. 


Geogr.), Flecken der Aequer in Latium; j. 
Subiaco. 
Sublätae cotylödones (lat.), Sas 


menlappen, bie durch das Schnäbelhen beim 
Keimen mit in die Höhe geführt werben, 
Sublätum görmen (Bot.), erhöhter 
ruchtknoten, der durch einen befonbern 
tiel (Gynobasis) über dem Fruchtboden 
erböbt ift. 


Snblävio * nr: Drt in Rhätia, ftab 
ofter 


j. Elaufen ob. ecven bei Elaufen. 
Sublevämen (lat.), Erleihterung, Uns 
terftügung. Sublevänt, Ürleicterer, 
Amtsgehulfe. Subleviren, unterftügen, 
erleichtern, aufbelfen, beiftehen, Daher Sub- 
levatiön, Erleihterung, Unterftügung. 
Sublöjras (Peter), geb, zu Uſez 1699, 
Pan. Hiftorienmaler in Del u, Fresco, n 
wie auch Kunftfchriftfteller. Er verließ fein 
Baterland u. lebte in Rom, wo er 1749 ft. 
Subliäva, Diftrict, f. u, Nicaragua 1), 
Subligäculum (lat.), 1) Schurz, zur 
ea der Scham; 8) fo v. w. Bruch- 
nd, 
Sabligätio (lat., Ehir.), f. Unters 
bindung. 
Sublim (». lat.), 2) was in ber Höhe, 
hoch ift; daher 2) erhaben. 
Sublimamöntum (lat), fo dv. w, 
Enäorenıa, 
mation; 2) Quedfilberfublimat, ſ. Queck⸗ 
füber »b). 
Sublimätbäder, f. u. Bab (Meb.) w. 
Sublimatiön, bie pharmaceut. Opes 
ration, wo ein fefter Körper durch bie Hide 
in Dampf od. Dunft verwandelt wird, wels 
cher fi in bem Fühleren Theile des Appa⸗ 
rat als ein lodered Pulver (Blumen, 
Flores), od. als dichtere Maffe (Subli- 
mät) anlegt u. wobei, indem bie nicht flüch⸗ 
tigen Theile zurüdbleiben, eine Reinigung 
der fo behandelten Subftany u, eine Tren⸗ 
nung ber flüchtigen Theile von den feuerbes 
ftändigen, auch eine innigere dem. Berbins 
bung mehr. Subftanzen bezwedt wird, (‚Su.) 
Sublimatiönsapparät. Hierzu 
dient ein im Sandbade ftehender Kolben, 
mit aufgefegtem Helm ob. —— 
welcher, wenn anglei Flüſſigkeiten übers 
ehn, mit einer Vorlage verbunden wird, 
eniger flühtige Subſtanzen werben durch 


Haus unmittelbar zwifchen Kohlen vers 
flüchtiget u. die Dämpfe in eignen Bügen 
od. Schloten, in welden fie anlegen, 
aufgefangen; fo 3. B. ber weiße Arſenik, 
die Tutie ıc. Su. 

Sublimiren (Ehem.), eine Sublimas 
tion (f. d.) bewerkftelligen, 

Sublimirtöpfe (Aludel, Vasasu- 
blimatoria), hoble, von Töpfergefcirt 
gefertigte, oben u. unten mit einem offnen 
et verfehene Kugeln, beren eine auf ben . 

olben, der ben zu fublimirenden Gegen» 
ftand enthält, dann mehr. mit ben Hälfen 
in einander u. auf ben oberften ein geſchnaͤ⸗ 
belter Helm gefegt wirb u. in benen ſich das 
Sublimat anlegt. IR ie 4 

Sublimität (v. lat.), Erhabenpeit, 
bef, im Reden. 

Sublinguäl (d. lat.), unter ber Zunge 
od, an ihrer unteren Fläche gelegen. Sub- 
linguälia, Arzneimittel, die unter ber 
Bunge angebradt werden. 

Sub litera (lat.), unter dem Bud 


aben. 
Sublobätus (Bot.), fo v. w. Sub- 
divisus. 


Sublocatiön (v. lat.), Afterpacht, 
Aftermiethe, eine Miethe von Jemand, der 
ſelbſt zur vlicibe ſitzt. Davon Subloeci- 
ren, wieder vermiethen, in. Unters od, 
Afterpacht geben. 

Sublunärisch (v. lat.), unter bem 
Monde befindlich, irdiſch. 

Subluxatiön (v.lat.Subluxätio), 
unvolltommene Berrentung, Berftaudung, 
Verdrehung, f. Verrenkung. 

Submaxillär (v. lat.), unter ber une 
tern Kiunlade gelegen; 8 - drüsen iind 
theils Speiceldrüfen, theild Saugaberbrüs 
fen, f. Drüfen. 

Submentäl (v. lat.), unter bem Kinn 
befindlich. 

Submörgens (Bot.), untertauchend, 
wenn ein — zu gewiſſen Zeiten, 
B. nach der Blüthe, aus der Luft unter 

as Waſſer ſich zurückzieht. 

Submersibiles pläntae, Pflans 
zen, die ſogleich nad der Befruhtung unter 
das Waller tauchen. 

Submörsio (lat.), das Untertauchen, 
Ertrinten (f. d.). 

Submörsus (Bot.). f. Stengel». 

Subministratiön (d. lat.), 2) Hands 
bietung zum Unterfchleif; ®) der Unterfchleif, 

‚Subministriren (v. lat.), 2) be= 
bülflih fein; ®) an bie Hand gehen; 3) 
Borfhub thun. : 

Submiss (v. lat.), 2) unterwürfig, 
unterthänig; ®) gehorfam; 3) demüthig. 

Submissärlus (lat.), in ber kathol. 
Kirche ein Geiftliher, der ftatt eines Doms 
berrn kirchl. Vorrichtungen beforgt. 

Submissiön (v. lat.), 2) Unterwers 
fung; 8) Demuth; 3) Unterehäntgkeit. 

Submiträti, f. u. Pilze 1. 

Submittiren sich, 1 — 

en 
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fen; 2) fi demüthigen; 3) zum Sprud 
f., die Rechtsvertheidigung fließen u, bie 
Suche dem Urtheil bes Richters überlaffen. 

Subnectiren (vd. lat.), anhängen, ans 
binden, beifcgen, 

Subnormäle eines Punkts, 8. 
einer Cürve (Matb.), f. Normale. 

Sub oblatiöne ad reciproca 
(lat., unter @rbieten zum Gegenjeitigen), 
die Verfiherung gleicher Rechtswillfaͤhrig⸗ 
keit u. Gefälligkeit, welche ſich coordinirte 
Behörden bei der Rechtsrerfolgung geben. 

Suboffieiäl (v. lat.), 1) Stellvertres 
ter; bef. 2) Stellvertreter der Kurfürften 
bei der Krönung der dentſchen Kaiſer. 

Suböra, Feldherr, fo v. w. Sabura, 

Subordinatiäner (Kirchengeſch.), f. 
u, Trinität. 

Subordinatiön (d. lat.), 4) Untere 
ordrung; 2) der Gebherfam, den Jemand 
in Dienftverhältniffen einem Andern zu leis 
ften hat. Ueber S-avergeben vd. S-#- 
verbrechen bei € iviliften f. u. Amtes 
verbrechen n. Strenger ift die militär, 
S., vermöge beren der Soldat im Dienfte 
jetem Befehl, felbit cınem, der unter andern 
PBerbhäitniffen unmoralifh fein mwürbe, ges 
horchen u. außer dem Dienfte wenigftend Das 
unterluffen muß, was ein Vorgeſehter vers 
bietet. S⸗ svergehen werden beim Militär 
weit ftrenger beftraft, als beim Eivil. Auf 
leichte fhen folgt Urreft, auf Schimpfen 
ihon Feftungsftiafe od. im gelindeften Falle 
firenger Arreſt, bei dem Offizier Eaffation 
u. Keftungsarreft, auf Vergreifung an den 
Vorgefegten fteht der Tod od, mindeftens 
mebrjähr. Keftungsftrafe, (Pr.) 

Sübordines (Bct.), Unterordnungen, 
Unterabtbheilungen einer Ordnung bes Sy: 
ſtems. 

Subordiniren (v. lat.), unterordnen, 
Jemand unter eines Andern Befehl ftellen, 

Subordinirte Sätze, untergeord⸗ 
nete od, abhängige Säge, im Begenfag der 
coordinirten, f. u. Sag « ff. 

Subornatiön (v. lat.), 2) heimliche 
Anftiftung; ©) Berleitung zum Böſen; 3) 
beimliche Beftelung u. Beitehung; davon 
Suborniren. 

Subotniki (Sabatnifi, d. i. Sam⸗ 
ftagemänner), Secte ber ruſſ. Kirche, zu ben 
Bespopowſchtſchina gehörig. Ihre Grunds 
füge werben fehr geheim gehalten; man weiß 
nur, daß fie am Mittwod u. Kreitag Milch 
(daber auh Molokani, d. i. Mildminner, 
aenannt) u. Eier effen, was von ber griech. 
Kirhe verboten, von ber rom. aber geftats 
tet wird; auch am Sorinabent raten fie, das 
ber man fie für jubaizirend ge bat, 
Außerdem follen fie feltfame Bilder vers 
ehren u. Legenden von Ehriftus haben, weldye 
in dem Evangelium nicht fteben. gi 

Suboxyd u. Suboxydül, |. Oxy⸗ 
bations. S-phosphas cälcicus, fo v. 
——— Kalt ſ. Phoophorſaure 

je. 


Subnectiren vis 


Subscribiren 


Subpigenus (lat., Afterpfanb), das 
Recht 8* — 7 > ——— 
Sache ibm eingeräumtes Pfandrecht weiter 
zu verpfünben. 

Subplantatiön (v. lat.), Ausftehun.g, 
liftige Stürgung eines Andern. Daber Supb- 
plantiren, Einem ein Bein ftellen. 

Sub pööna (lut.), unter Androhung 
einer Strafe, 3. B. S. p. confössi et 
e»nvicti, f. u. Confessus et convictus. 

Sub praetöxtu (lat.), uncer dem Vor⸗ 
wande. 

Subprineipälis (a. Muſik), die 2, 
tiefften Saite des Tetrachords. S. me- 
diärum, tie 2, Satte bes Tetrachords 
Meson. 

Subprior (v. lat.), der Nicfte nad 
bem Pr’or in einem Klofter, 

Sub quocünque titulo Gat.), uns 
ter jedem Titel, unter weldem Borwand 
es immer fei. 

Subramänya » Mahasena (ind, 
Myth.), Name des Kartikeya, 

Subramösus (Bot.), f.u. Stenoel ı.. 

Sübrector (v. lat.), 1) 2ebrer, der 
unmittelbar nad dem Mector kommt; 2) fo 
v. w, Conrector; 3) — ver 3. Lehrer 
nach dem Rector u. Conrector. Subrec- 
torät, Leyrftelle u. Wohnung derfelben. 

Subreptiön (v. lat.), Erſchleicuung; 
baber S-sfehler, Fehler im Denken u. 
Urtyeilen, welche durch finnl. Täuſchuug 
veranlaßt werden od, die durch Mangel an 
Aufmerkſamkeit, Zerftreuung des Gemütbe, 
Uebereilung, Unbefonnenheit ꝛc. entfteben. 

Subrogatiön (vd. lat.), Unterihiebung, 
Eirfegung In die Stelle eines Audern. Das 
ber Subrogiren., 

Subrömula (ec. Geogr.), f.u. Romulea. 

Sub rönn (lat.), d. b. unter der Roſe. 
EinemetwasS,.r.fagen, im Bertrauen, uns 
ter der Bedingung der Verſchwiegenheit fas 
gen. Schou bei den Römern war die Rofe 
ein Bild der Verſchwiegenheit; fie fol als 
Blume ber Venus vorn Amor dem Barpos 
rotes, bem Gott bes Schweigens, geweiht 
worden fein, damit bie Thaten feiner Muts 
ter verborgen blieben. Deshalb hängte fic 
nah Ovid der Wirth ald Symbol über dem 
Gaſttiſch auf, bamit jeder Baft verfhweigen 
follte, was bier gefprecdben wurde. /Pr.) 

Subrosträni (lat.), in Rom Leute, 
welche bei den Rostra ftanden u. ihre Zeit 
mit Nichtsthun hinbrachten; Sonnenbrüder, 
Pflaftertreter. 

Subrotändus, rendlih, f. u. Blatt m. 

Subs, Drt, f. u. Abdhafien Da . 

Subscapulär (Anat.), unter bem 
Sculterblatt gelegen, 

Subsceribiren (vd. lat.), burh Was 
menounterſchrift fih zur Theilnahme an 
cinem Unternehmen, od, zur Annahme einer 
Waare, bef, eines literarifhen od. Kunſt⸗ 
werks verpflibten. Wer fih auf diefe Art 
zu etwas verpfliätet heißt Subseribönt, 
die Handlung felbft Subscription. Bef. 

were 
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werden Büder u. Kunftwerfe auf Sub— 
feription herausgegeben, um bei dert Unters 
neu,men einige Sicherſtellung zu haben. Die 
Subjfeription bewirft rechtl. Verbindlichkeit, 
wenn auch von dem Andern alle Berfpredbuns 
gen fowohl in Rückſicht auf die Zeit der Lirfes 
rung, aldaufdie Beſchaffenheit dee zu lieferns 
den Grgenftandes eingehalten worden find, 
Dafür wird ben Bubferibenten ein Preis, 
S-ptiönspreis, geftellt, welcher niedris 
ger tft, als ne: fpätere Verkaufspreis. Char ) 

Suhscriptio (lat.), 1) Unterjchrift; 
bef. 2) in den Briefen die Endformel, bie 
irgend einen Wunſch od, eine Bitte an bie 
Götter enthielt; 3) S. censörin, in den 
Urtbeilen der Senforen, wodurd ein Se— 
nator aus dem Senat geftoßen wurde, der 
beigefügte Grund der Ausftoßung; #78. 
in erimen, f. u. Inscriptio in crimen. 

Subseriptor (lat.), im röm. Erimis 
nalproceß die den Sauptanfläger Unters 
ftügenden, f. Divinatio 2). 

Sübsecante (Math.), an einer Curve 
das Stück der Abfciffenare, welches von der 
Drdinate des Berührungspunkts u. einer 
durch diefen gezogenen ſchneidenden Geraden 
hegrenzt wird, alfo SN XZaf. III. Fig. 59. 
L'Hulier hat diefen Namen zuerft gebraucht. 

Subsöllin (iat.), 2) (röm. Unt.), Sige 
der Senatoren od, der Richter u. Advocaten ; 
2) Bünfe neben einem höheren, ausgezeich- 
netern Sig, 5.3. die Baͤnke im Theater, wo 
die Senatoren u, Rıtter faßen, 

Subsemifüsa (a. Muſik), Schzehn: 
theilnote. Subsemitönium mödi, ſo 
v. w. Unterhulber Ton, 

Sübsequens (lat.), das Nachfolgende, 
welches fih auf etwas Vorhergehendes bes 
zieht, 

Subsüriene vöstes (at.), f.u. Seide, 

Subprineipälibass, f. u. Orgel. 

Subsörvi (lat.), j. u. Sklaverei ze. 

Subsidöntina, 2) 8. fontanöällne, 
fo v, w. Siriusis, vgl. Blatt 233); 2) 9. 

upillae, Berengerung der Pupille in 
ar von Lähmung. 

Subsidiärisch (v. lat.), Hülfe, bef. 
Geldhülfe leiftend. S.e Lädung (Sub- 
»idiäl-Lädung), Vorladung vor Ges 
richt durch Regnifition eines andern Richs 
ters, unter deffen Gerichtsbarkeit der Vor⸗ 
zufabende fteht, zur Hülfe Rechtens, f. Eitas 
tions bb); duher Subsidiäles (literae), 
ein ſolches Erfuchungsfchreiben. 

Subsidien (v. lat.), 2) ' Sülfögelber, 
welde ein Staat von bem andern bei einem 
—— Kriege, entweder um ſelbſt nicht 
vom Kriege behelligt zu werden, od, um eine 
gewifle Anzahl Truppen Ei ftellen, erhält, 
# Der darüber gemachte Tractat heißt S- 
tractat. 'Die erften S. wurden von Eng» 
land unter der Königin Anna an Deftreih 
u. deſſen Alliirte zur Bekämpfung Ludwig 
XIV. gezahlt. Spater zahlten Holland u. 
England oft ©. u. es lug dem Syſteme der 
&. der Grund unter, daß die Se⸗ mächte 
theils bei der Abneigung ihrer Untertanen 
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gegen den Randbienft u. bei der Genergthelt 
deſſelben ihre Kräfte vielmehr auf Vergrös 
hg der Seemacht zu verwenden, aud 
ei der Eiferfuht, mit der bie Repräfens 
tanten ber Seeftaaten bie Vermehrung ber 
Landmacht ftets betradteten, aus Politik 
die Landmacht nicht mehrten u. lieber ans 
bern Staaten zahlten, damit fie zu gemein» 
ſamen Zweck unter ihrem Namen Tru 
pen warben. So befam nach u, nad Deſt⸗ 
reih, Preußen u. andre deutfhe Staaten, 
Nusiand, Spanien u, Portugal, Neapel u. 
Surbdinien S., wogegen biefe ſich verbindlich 
machten, eine gewiffe Zrupperzahl während 
der Dauer bes Kriege zu unterhalten, Beſ. 
in den Revolutions« u, in ben darauf folgen» 
bin Kriegen drang England feine &. jedem 
Staate, der nur im geringften Miene machte, 
ſich gegen Frankreich zu rüften, auf. &o 1805 
(we England der Eoalition für jede 100,000 
M. 1,250,00 Pfd. St. zahlte), 1806 u. 1807, 
1809, in der pyrenäifhern Halbinfel von 
1807 — 1813 u, in ben ruffifch » beutfchen 
Kriegen von 1812— 1815 ıc, 2) So v. w. 
Eubfidiengelder 2). Pr. 

Subsidiengelder, 3) die Behufs 
von Subſidien gezahlten Gelder; 2) in Eng⸗ 
land u. in and, Eranten die für den Land» 
u. Seedtenſt jührlid von bem Parlamente 
verwilligten Gelder. 

Subsidium (lat.), 2) die 3. Reihe in 
der Aufftellung der röm. Legion, aus ben 
Hastati beftehend; 2) die Reſerve jeder 
Schlachtordnung; 3) Unterftügung, Hülfe, 
bef. an Geld. 

Subsidium charitativam (lat.), 
f. Eharitarivfubfidien. 

Subsignänus (lat), fo dv. w. Vexil- 
larius, 

Subsigniren (v. lat.), fo dv. w. Subs 
feribiren. Davon Subsignatiön, [9 v. 
w. Subfeription. 

Sub signo (lat.), unter bem Zeichen, 

Subsilvänia (Geogr.), fo v. w. Uns 
terwalden, 

Subsistönz - lat.), 2) Beftand, 
Kortdauer;z 2) Lebensunterhalt, Auskom⸗ 
men, S- mittel, die Mittel hierzu. Das 
von Subsistiren, 13) beftehen, forts 
dauern; ®) zu Ichen haben, auskommen. 

Subsolänus (lat.), fo v. w. Apheliotes. 

Subsortitio (röm,. Ant.), 2. Wahl; 
wenn nämlich dem Kläger od. Beklagten ein 
von ber Gegenpartei gewählter Richter nicht 
gefiel, fo Bonnte er ihn verwerfen, worauf 
der Prätor od, ber Judex quaestionis einen 
Andern wählte, 

Sübspecies (Bet.), Halbart, Scheins 
art, dur —— uͤnterſchiede von der wah⸗ 
ren Art abweichende, aber bei ber Forts 
pflanzung durch Samen fich gleichbleibende 


Pflanzenbildung. 

Sub spe räti (lat.), in der Hoffnung 
ber Gültigkeit, ber Genehmigung, d. b. in 
der Hoffnung, baß der Andere das Verhan⸗ 


beite genehmigt, — 
up» 


Sub,sphäßriene, f. u. ver ol 
Substäntia (lat.), f. Sub nr 8. 
eorticälis, f. Rindenartige Subftanz. 
S.Tölii, das unter ber Oberhaut eines 
Blattes itegende, bald bünnere, bald dickere 
Parenchyma. 8. medulläris, fo v. w. 
Markſubſtanz, f. Kryptogamen 1. 

Substantiälia (Rcätew.), ſ. u. Acci⸗ 
dentalien. 8. delieti, f.u. Berbredenan... 

Substantialisten,, 2) Name ber 
Flacianer, weil fie die Erbfünde für eine 
Subſtanz bed Menfhen ausgaben, f. unt, 
Spnergittifce Streitigkeiten; 8) in England 
Anhänger bes Briten Malthus, ber gegen 
— Ueberbevoͤlkerung ſchrieb; vgl, Bevöls 
erung. 

Substantialität, das für fih Bes 
ftehen eines Dinges; bad Princip ber S. 
ift: alles Entftehen u. Bergeben in ber Nas 
tur ift blos ein Wechſel von Beſtimmun⸗ 
gen, weldem Wechſel etwas Beharrliches 
zu Grunde liegt. 

Substantiäll (d. Tat), dem Weſen 
nad, wefentlid, felb — 
——— (Gramm.), f. u. 

ad. 

Substantivum (lat.), ! Saupts ob. 
Sachwort, felbfiftändiges Wort, dem uns 
terfheidende Merkmale beigelegt werben 
können. Die S-va bezeihnen a) theils in 
ber Ratur wirklich vorhandene Begenftände 
od. Individuen (Concreta) u, find dann 
entweder aa) Nomina propris, Eigennas 
men, Bezeichnungen von einzig vorhandnen 
Gegenftänden, als Namen von Städten, Län⸗ 
bern, Perfonen zc., wieRom, Stalien, Kyrosz 
zu ihnen gehören bie Gentilia, weidhe ans 
zeigen, aus weldhem Lande, aud aus wels 
her Stadt Einer tft, z. B. Italer, Römer, 
Athener; u.biePatronymica (f. d.); od, 
bb) Nomina appellativa (N. com- 
munia), Gattungsnamen, Bezelchnungen 
von Begenftänden, die gewiffe Merkmale mit 
amd. Gegenftänden gemein haben, alfo viel⸗ 
pa —— find; .B. Koönig, Land, Stadt. 

u den Appellativen gehören: Collectiva, 
Sammelwörter, bie einen, aus mehr. 
einzelnen Theilen zu einem Ganzen vecbundes 
nen Ber bezeichnen, z. B. Sand, Volk, Les 
gion; u. Materialia, Stoffwörter,bie 
einen Gegenftanb blos in Rückſicht auf das, 
woraus er befteht, a eig wobei bie eins 
—— gleichartigen Theile den Namen des 

anzen führen, wie Korn, Mehl, Gold, 
Holz. 5) Theils bezeichnen fie bloße Merk⸗ 
male u, Eigenfhaften wirklicher Dinge, auch 
einzelner Zuflände, bie als ſelbſtſtaͤndig u. 
unabhängig von ben Dingen, woran fie ges 
dacht werben, erſcheinen (Abstracta), 5. 
B. Tugend, Liebe, Hoffnung. *Das S. unters 
fcheibet ſich nah dem Bericht (f. Genus), 
an ihm können durch Declination verſchiedne 
Berhältniffe angezeigt werden (f. Casus), 
ebenfo bie Zahl, in weicher die Gegenftände 
erg werben (f. Numerus). Mande S-va 

nur im Singular gebraudlid (Singu- 
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larla tantum), bef. bie Nomina propria, 
Abstracta, Collectiva, Materialia; andere 
nur im Plural (Pluraliatantum), welde 
theils foldye find, die nur in der Mehrzahl 
gedacht werden fönnen, 3. DB. Eltern, theils 
folde, die nur durch den Spradgebraud 
ublih geworden find. "Ein ©. veräus 
bern, zur Bezeihnung des Berbältniffes 
beffelben zu ben übrigen Theilen bes Sages, 
wodurd die Eafus (f. d.), verfhicden auch 
nad dem Zahlenverhältniß (Rumerus), ent= 
ftehen, beißt Decliniren. a) Wirkl. Des 
elinat gen nur in den alten Spraden 
vor, z. B. pater, ‚ patri, patrem, 
patre, patrs, patrum, patribus; althoch⸗ 
beutfch fater, fateres, fatere, fateran, fa- 
tera, fatero, faterum, fatere; aud bie 
neuen germanifhen Spradhen haben noch 
Ueberrefte ber Declination (Sand, Landes, 
Lande, Linder, Ländern), wahrend bie eng⸗ 
ig bes nn —— das = 
tm 6 durch Präpofitionen anzeigen, 
; B. 5 father, of the father, to the Ah 3 
a femme, de la fenıme, a lafemme. Nur 
ber Plural wird dburd eine Endung von bem 
Singular gefhieden. Aus ber Verſchieden⸗ 
beit der Endungen bes Stammes eines ©. 
gehen bie verfhiebnen Declinationsars 
ten hervor. *&=va, bie nicht beclinirt wer⸗ 
den, alfo durch alle Eafus die Form bed Nos 
minative beibehalten, beißen Indeclinabi- 
lia (gr. Yptota). b) Die anomal, Des 
elinationiftentw, aa)eineabunbante, 
wenn von einem Nominativ ein od. mehr. 
Eafus auf eine andre Art flectirt find, bie 
nicht in den Regeln ber Declination gegrüns 
bet find, Dahm gehörten die Heteroges 
nea, bie, in gleiher od. verſchiedner Bedeu⸗ 
tung, im Plural ein andres Geflecht haben, 
als im Singular; 3 B. coelum, Plural 
coeli; die Heteroflita, bie Eine Form 
bes Nominativus haben, von welder bie 
verfhietnen Formen beffelben Eafus auf 
verſchiedne Art flectirt find, 3. B. vas, vasis, 
vasa, vasorum; ber Metaplasmus, 
wenn eine Eafusform einen gen 
lihen Nominativ vorausfegt, 3. D. t 
u. tergibus zu te Dder bb) reine de⸗ 
fecte Declinätion, hierher theils Wörter, 
bie nur einen Numerus haben, theils wenn 
ein od. mehr. Eafus fehlen; u. zwar Mons 
optota, bie nur in Einem Eafus vorkom⸗ 
men, 3. 8 glos, dicis; Diptota, die nur 
in 2, 3.3. sentis, sentem; Zriptota, bie 
nur in 8, 3.2. vicis, vicem, vice; Tetra⸗ 
ptota, bie nur in 4 Eafus vorfommen, di- 
tionis, ditionl, ditionem, ditione. (ZB. 
Substänz (v.lat.), 4) Weſen, k bfts - 
ftändiges, für fich felbft beftebendes Ding; 
Begenfag: Accidenz; ®) bas Weſentlichſte, 
Wichtigſte, bie Hauptkraft, ber Kern; 3) 
die, bei jedem organ. Gebilde durch charak⸗ 
Br Eigenthümlichkeiten in ber Form u, 
3u rg wg ausgezeichnete, bie Func⸗ 
tionen beflelben von materieller Seite ber 
bingende, Börperl, Maſſe; 4) — 
—2 
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Arzneimittel, wobei fie noch roh ob. wenig 
verarbeitet, 3. B. in Pulvern gegeben wers 
den; 5) (Hypoftafis), f. u, Transſub⸗ 
ftantiatiom; Wr.) 

Substänzverlust, Berluft von weis 
chen od. harten Theilen bei Verwundungen. 

Substituiren (v. lat.), 1) etwas ak 
eines Undern Stelle FR 5 9) unterlegen; 
DE ARIEREONEN: bei. Einen zum Nach⸗ 
erbenf. 

—— (v. lat.), 4) Stellvertreter; 


2) Umtsvertreter; 3) Beigefegter, Rach⸗ 


eordneter im Amte eines eltern, bef. bei 
——— u. Schullehrerſtellen. 
Substitution (v. lat.), I) die Ver⸗ 
fügung, wonach ein Stellvertreter ernannt 
wird; namentli die &. eines directen Ers 
ben im Xeftamente, ift entweder ? m) eine 
8.tio vulgäris (Bulgar-S.), b. i. 
bie Ernennung eines andern birecten Erben 
auf ben Kal, baß der Erfte nicht Erbe werden 
Pann od. will, Der Xeftator kann entweder 
bem 1, Erben einen 2., dem 2. einer. 3, ıc. ſub⸗ 
flituiren, wo alsdann bie Megel eintritt: sub- 
stitutus substituto est substitutus Instituto ; 
od, er fann einem Erben mehrere, u. mehrern 
Erben einen, fo wie mehrere Erben bes erften 
Grabes u. mehrere GSubftituten einander 
wechfelfeitig fubftituiren (SB. reeipröca). 
°’p) Eine 8, pupilläris (Pupils 
lar⸗S.), befteht tarin, daß der Vater für 
ein feiner väterl. Gewalt unterworfenes uns 
mündiges Kind auf ben Fall einen Erben 
ernennt, daß bas Kind in der Unmünbigkeit 
erben follte. Hierbei ift nöthig, daß der 
eter auch für fi einen Erben ernennt, 
einerlei ob bies das Kind ift, dem er pupli- 
lariter fubftituirt, od, nicht; das Teſtament 
bes Kindes ift ein Beftandtheil des väterlis 
hen u. fteht u. fällt mit diefem. * Wenn 
ber Vater das. Kind inftituirt, fo kann er 
die Bulgar » ©, nit allein ausdrücklich 
mit der Pupillar⸗S. verbinden (8. dü- 
plex), fonbern es ift auch immer bie 
andere ftillfhweigend barunter begriffen, 
wenn aud nur eine ausbrüdlid genannt ift. 
Mach der Analogie ber Pupillar⸗S. führte 
Zuftirian noch eine Art ber ©. ein, indem 
er ben Afcendenten eines wahnfinnigen Kins 
bed das Recht ertheilte, bemfelben auf ben 
ir einen Erben je ernennen, baß es im 
ahnfinn verfterben follte (S. quäsi 
pupilläriss.exempläris s. Justi- 
niandn). Dieſe ©. —— ſich indeſſen 
nur auf das Bermögen bes Aſcendenten; über 
das des Wahnſinnigen kann er nicht teſtiren 
u. ſubſtituiren. 2) (Math.), Vertauſchung 
eines Werthes od. Ausdrucks mit einem ihm 
— anderweitig gegebenen od. einſtwei⸗ 
n angenommen; 3) (Chem., Metalep⸗ 
fie), ber dem. Vorgang, wenn ein Stoff, der 
zueiner bereits beftehenden Berbindung tritt, 
aus — einen Beſtandtheil verdrängt u. 
feine Stelle mit gleichdiel Atomen, mit wels 
hen der ausgeſchiedene Theil an ber Verbins 
bung batte, einnimmt. (Hg., Su. u, Mil.) 
Univerfals £eritor, 8, Aufl. XV, 
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Substitutiönsmethöde (Math.), 
bie Art ber Elimination (f. d.), wo man inn 
von einander unabhängigen algebraifhen 
Gleikungen mit eben fo viel unbefannten 
Größen eine ber legtern imeiner der Gleichun⸗ 

en ausfondert u. den dafür erhaltnen Werth 
n jede der übrigen Bleichungen fegt, wo⸗ 
durch man eine Gleihung mit einer unbes 
Bannten Größe weniger erhält u. bies fort 
fest, bis man blos eine Gleichung mit einer 
unbefannten Größe erhält. 

Substrät (v. lat. Substrätum), 2) 
eigentlih das Untergelegte, Unterlage, . u. 
Ehauffee u; 2) (8. der SAüren), ſäu⸗ 
rungsfähige Grundlage einer Säure; fo der 
Schwefel das S. ber Schwefelr, der Stick⸗ 
ftoff dus der Balpeterfäure; 3) fo v. w. 
Subftanz, als Unterlage ber Accidenzen; 
4) der gegebene, vorliegende Fall. 

Substräti, f. u. Büßende. 

Substrüctio (lat.), ber maffive Uns 
terbau bei Wafferleitungen, wenn fie in 
Thälern od. an der Seite eines Berges weg: 

eführt wurden; beftanb ber Unterbau aus 
feilern od. Bogen, fo hieß er Opusar- 
cuatum, 

Sübsulphas stibicus, fo dv. w. 
Bafifches (ine elfaures Antimonoryb, f. u. 
Schwefeltaure ae Subsulphüri- 
cum Äcidum, Unterf&wefelfäure, ſ. u. 
Schwefel. Subsulphurösum äci- 
dum;, Unterſchwefelige Säure, f. ebd. «. 

Subsültus spasmödicus, (8. 
töndinum, Med.), ſ. Sehnenhüpfen. 

Subsumtiön (Pd. !at.), Voraus⸗ 
kaung; 2) Feigerung, Zurüdfüßrung ;3) 

nmwenbung des Befondern auf etwas Alls 
gemeine; 4) bef. in ber ag ber Unterfa 
bes Schluffes, f. d.« Die Operation felbft 
beift subsumiren. 

Subsürditas (lat.), fo v. w. Schwer« 
hörigkeit. 

Subtangönte (d. lat. Taf. III. Fig. 
59), an einer krummen Linie das Stüd ber 
Abdfciffenare, welches von ber Berührenben 
u, der Ordinate bes Berührungspunkts bes 
grenzt wird; alfo TP Fig. 59, Subtg. Sub- 
norm. — Ord.?; . Norm. = Ord. 
Taug: Für Folarccordinaten fit bie ©. eines 
Punkte einer Eurve bas Stüd, das im Pole 
auf ben zugehörigen Vecter zrridteten Lo⸗ 
thes, weldes vom Pele u. der an jenen 
rg gezognen Berügrenden begrenzt wird. 

ie beißt in biefem Falle gewöhnlih Po = 
larsS. Den Nanıen 8. hat Huygens zu— 
erft gebraudht. U. 

Subtönsa, fo dv. w. Ehorbe od. Sehne, 

Subtermööhky, Fluß, f.u. Ganges). 

Subterränea, |. Erbwühler 1). 

Subterräneus ak unterirdiich. 

Subtiäva, Diftrict u. Billa, f. u. Nie 
carayua, 

Subtil (v. lat.), fein, zart. 

Subtiles BRegäl, f. u. Orgel s. 

Subtraetiön (v.at.), V Abzichung, 
—— ») tie AU 

es 
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bed Subtrabirens, f. d.5 3)(8. der Ver- 
hältnisse), das Verfahren in der mas 
themat. Klanglehre, wo die Zahlen der Ton⸗ 
verbältniffe von einander abgezogen werben 
u. bann als Ergebniß den Unterſchied beider 
Berhältniffe liefern; f. Verhältniß, 

Subtractiönsmethode, in ber Als 
gebra das Berfahren, wonach man aus 2 
zufammengehörigen ®leihungen mit mehr 
als einer unberannten Größe, dirk Sub» 
traction cd. nah Beſchaffenheit der Ummftänbe 
dur Addition ber einen von od. zu der an⸗ 
dern eine Gleichung bildet, welde eine uns 
befannte Größe weniger enthält. 

Subtractiönszeichen (Math.), j. 
u, Subtrabiren ı. 

Subtractive Grösse, eine Größe, 
die von einer andern abgezogen werben foll, 
Bann gleihbebeutend fein mit negativer 
Größe, f. Entgegengcjegte Größen. 

Subtrah®endus (lat., Math.), f. u. 
Subtrahiven ı. 

Subtrahiren (v. lat. Math.), ! eine 
Große von einer andern f., heißt eine dritte 
finden, die zur erften abdirt, bie zweite gibt. 
Die durch diefe Operation erhaltene Größe 
heißt die Differenz, ber Unterſchied 
beider Größen, od. der Ueberfhuß ber 
zweiten über bie eifte, od. der Reſt. Die 
erſte wird ber Subtrahöndum, bie zweite 
ver Minuendus genannt, um anzudeuten, 
daß 2 Größen von einander abgezogen wers 
ben follen, jegt man bas Subtractiöns- 
zeichen (Miuuszeichen, —) dazwi⸗ 
{hen u. zwar fo, daß der Minuend zur Lin⸗ 
Pen, ber Subtrahend zur Rechten ftcht, 3. 
3.8 fol von abgegogen werben Ba a 
man 1 9 — 3w. lieſt: Sminusö od.9 
weniger 3. "ln: bie Subtraetion mit uns 
benannten Zohlen vorzunehmen, ftelle man 
ben Subtrahend fo unter den Minuend, daß 
bie Ziffern von gleihben Stellenwerthe unter 
einander zu ftehn kommen. Kommen dabei 
Decimalbrüde vor, fo fülle man rechts vom 
Konıma bie etwa fehlenden Stellen mit 
Nullen aus u. fubtrahire wie mit ganzen 
Suhlen. Sind beides abgekürzte, d. i. folde 
Bablen, bei welchen alle Ziffern, bie rechts 
auf irgend eine folgen, — find, En 
müſſen deide auf gleichviel Bruchziffern ab« 
gekuͤrzt werben u, der Fehler beträgt im Reſte 
weniger, als er in > Gliede betrug, wenn 
beine Olieder zugleich entweder zu Bein ob. 
a groß find; ift aber eis Blied zu Plein, 
bas andre zu groß, fo wird der Kehler im 
Mefte größer, uld er es in jedem Bliede war. 
» Um bie Probe von ber Richtigkeit ber Rech⸗ 
nung zu machen, braudt man nur den Reft 
zum Bubtrabend zu: abdiren, Die Summe muß 
dann glei bem Minuend fein. Um eine als 
gebraifhe Summe von einer antern fols 
ben zu f., d. 5. um mit entgegengelegten 
Größen zu rechnen, addire man die Giicder 
berfelben, nachdem man jebem bes entgegen 
gefehte Vorzeichen gegeben, zu ben unvers 
anberten Gliedern des Dlinuendus S@a— 


5b+bc—2e)— (2a—5b—8hc+7c— 
8a—5b+bc—2c—2a+5b+3bc— Tec 
=a+4bc—9c; vgl, Parenthefe, entge⸗ 
gengefegte. "lm einen gemeinen Bruch 
von einem anbern zu f., verwandle 
man beide in Brüche von einerlei Nenner u. 
gebe bem Unterfchiede ber Zähler der Iegtern 
den gemeinfhaftliden Renner zum memer. 
a 


c A be _ 
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* Die Subtraction benannter Zahlen 
ift von der der unbenannten Zahlen nit we⸗ 
ſentlich verſchieden. Sie fegt jene voraus u. 
man wenbet bas für die dekad. Einheiten 
gebrauchte Verfahren nur noch auf die befon« 
dern, meift unregelmäßigen Einheitsbenens 
nungen an, "Ein Bertältnißvoneinem 
andern ſ. beißt ein Berbältniß finden, deſ⸗ 
fen Glieder nıit den gleichftelligen des erften 
multiplicirt, das zweite Berhältniß geben, 


a:by—(e:)=r: e (MU. u, Tg.) 


Subtripla rätio, jedes Berbältniß, 
beffen Borderglied der 8, Theil des Hin 
tergliebes ift, wie n:& m. 

ubtriplicäta rätio, das aus ber 
Theilung eines Verjältniffes in 3 gleiche 
bervorgebende Verhaͤltniß. Es wird mit 4 
(a:b) bezeichnet, wenn a:b das Brunbver« 


& ® 
bältniß ift, u. bebeutet joricialdYa:Yh 
Subücula (lat.), fo v. w. Indusium 1). 
Subuktädschen, Fürſt v. Ghasng 
f. u. Ohasnavibden ». 
Sübulae, 1) (Bot.), fo v. w. Echini; 
8) (Petref.), [. u. Echiniten ın. 
Subuläria (S. L.), Pflanyengatt. aus 
ber nat. $am. ber —— Fuge, 
mit Schoͤtchen, ; Viermächtige, Filicn- 
losae latiseptae Stchnb., Kreflen Ok., 15. 
Kl. 1. Orbn. Z. Art: 5. aquatica, Fein, 
ftengellos, weiß blühen, in N@uropa ın 
ftebenden Gewäffern. 
Subulätus (Bot.), fo v. w. Pfriemen- 
förmig, f. u. Blatt m, «. 
Subulicörnen, ſ. Pfriemenbörner. 
8Subulipälpa, f. u. Laufkäfer G). 
Sub üna späcie (lat.), unter einer 
lei Geftalt, nämlich nur bes Vrodes, wie 
bie Katholiten bas Abendmahl genießen ; da⸗ 
gegen 8. uträque späcie, unter bei: 
berlei Geftalt, f. u. Huſſiten ı. 
Subunr&äkn (Subunrika), Hluß 
in ®orberinbien, entfpringt in Babar, füllt 
ſüdlich vom Sosaly ben bengal, Meer» 
bufen; Luuf: 50 MI. , 
Sübur, $luß in Mauretanien, j. Subu. 
Subüra (Subürra, röm. Top.), f. 
u. Rom (a. Geogr.) w. 
Suburbänus (lai.), 8) wa® in ber®ors 
ftadt wohnt, zu berfelben gehört; baber 
Suburbäna präddia, Landgüter, die. 
in der Borftadt liegen. 8. (Suburräna) 
rögio, Bezirk vor der Stadt, f. u. Rom 
(a Bessr) “; 8) an manden —* 
03 


Subußs bis 


ſtãdtiſcher Geiſtlicher, ber bie Amtsverrich⸗ 
sungen ın ben Borftäbten u. nahe gelegnen 
Dörfern zu beforgen bat. 

Sübus (a. Bear); f. u. Sagapola. 

Subutidschet, f. u. Biobsmmebes 
niſche Religion a. 

Bar —— (lat.), ſ. Subuna 2. 

übvasalli (vd. lat.), Unters, After⸗ 
Ichnsmann, eine Perfon, die bei jemand 
in zehn geht, der felbft mit bem Gute ob. 
Haufe von einem Dritten belehnt worben ift. 

Subveniren (9. lat.), zu Huülfe kom⸗ 
nen ; daher Subventiön, Hülfsleiftuug. 

Subversiön (d. lat.), 4) Umfturz ; 
2) Umkehrung; 3) Untergang, Verfall. 
„uud vöce (lat.), unter od. bei dem 

orte. 

Sübzow, 1) Kr. ber ruſſ. Statthal⸗ 
texſchaft Twer * 70,000 Ew.; 2) Haupt: 
fradt hier, am Einfluß der Wäfuga in die 
Wolga, 150 Em. 

Sucästra (a. Geogr.), f. Albiniana. 

Succadänah, Fluß, f. u. Borneo ». 

Surcäde (Succäta), friſche, in feuch⸗ 
ten Zucker eingelegte Citronenſchalen; die 
geſchaͤtzteſten fommen aus Madeira. 

Succäde (ſpan), eine Melonenart, 

Buccägo (lat,), fo v. w. Roob. 

Succälo, Delmap auf Santa Maura, 
f. u. Jonifde Inſeln ıs, d). 

Succasi»i (a, Geogr.), Beiname der 
Einw. von Interamma, weil biefe Stabt en 
ber Mündung des Eafinus in ben Liris lag. 

Auseat, eigentlih Name bes heil, ©: 

a . 


Succedän (d. lat.), nachfolgend. 

Saccedänea (lat.), fo dv. w. Antibal- 
lomena. 

Succedäneae radices (Bot.), f. 
Kryptogamen u. 

Succediren 2 Iat.), 2) nachfolgen; 
bef. 2) in einem Erbe u. namentlih 3) 
auf einem Thron. Davon Succedönt 
(Succössor), Nachfolger. 

Succöntoer (v. lat.), Gchülfe bes Cau⸗ 
tors, bef. im Mittelalter, 

Succenturiätus, bie Stelle eines au» 
bern erfegend. S-A rönes, bie Reben: 
nieren, f. u. Nieren. 

Succössio (Iut., Nachfolger), ſ. Suc⸗ 
ceſſion » 8. feudälis, fo v. w. Lehuss 
folge. f. Zehn w. 8. gräduum, f. unt, 
Erbe ı. 8. in cäpita, 8. in hae- 
reditätem s. mörtis en. «in 
lineas, 8. in stirpes, f. u. Erbfolge. 
8. ördinum, f. u. Erbe w. 8. testa- 
mentäria, ſ. u. Zeflament. 

Successiön (d. Jat.), ' 2) Nachfolge; 
bei. 22) Erbfolge (f. d.) u. namentlich 
»3) Erbfolge in einem regierenden Haufe. 
Die Art und Weile der &. wird burd 
eigene 8 - sordnungen fefigefegt und 
ift im perfhiebenen Staaten verſchieden. 
‘ nen folde © » Sorbnungen, 
biP nur das mannlicde Geſchlecht (vgl. 
Saliſches Befeg ») u. nur bie aus einer 


Succession 


ebenbürtigen u. mit Bewilligung bes 
——— eſchloſſenen Ehe entfprof⸗ 
enen Prinzen Recht auf den Thron haben 
follen u, von dieſen folgt flets ber ältfte. 
Stirbt diefe Hauptlinie aus, fo bat meift 
bie ber ausgeftorbnen am nädften ftehende, 
vun einem ebenbürtigen Prinzen ftammenbe, 
das nädhfte Anrecht auf ben Thron (8 -3- 
recht, S-sfähbigkeit). Iſt kein mãnn⸗ 
lichet Sprößling mehr vorhanden, fo findet 
eine außerorbentlide &. Statt u. zwar 
vermöge eines Erbvertrags ad. einer andern 
rechtsgültigen Willensesflärung, auch einer 
Altern rehtmäßigen Mitbelehnung, Auwart⸗ 
{haft od, Eventualbelehuung od. aus einer 
freien Wahl nach Abgang rines Regen» 
tenhaufes. Die ©. in den beutfchen Staa⸗ 
ten ift jest eine wahre Staats⸗S., welde 
vie privatrechtlihe Idee einer Erbſchaft, eis 
ner Ererbung ber Regentengewalt ıc, aus⸗ 
fließt, wo dies Alles nit austrüdlic, 
vermöge ber Haudgefege oder bed Herkom⸗ 
mens einer Dynaftie anders ift. »In der 
Megel darf der Souverin gm über 
bie Thron⸗ u. Megentenfolge wohl nidts_be= 
ſtimmen. * Bei ber erkl.®&,, nah dem Möchte 
der Erftgeburt wird das Erbfolgereht vom 
erften Erwerber abgeleitet, jedach nur für 
feine dazu geeigneten Nachkommen nad Ge⸗ 
ding u. Hürforge ber Ultvorbern, u. ift folg« 
lich vom Wıllen bes legten Regenten unab« 
bängig. "In fo weit bie weibl. Abftanı= 
mung nicht von ber MRegierungsfolge ausge⸗ 
floffen ift, folgt in der Megel bie naͤchſte 
weiblidye Verwandte bem legten männl. 
Stammerben., Anders ift e8 in Breßbris 
tannien u, nad ber S⸗ sordnung von 1833 
in Spanien, we, wenn ber legte König feine 
Söhne bat, bie älteſte Tochter deſſelben 
fuecedirt. Der Xhronfolger mufl aus recht⸗ 
mäßiger Ehe geboren fein. Abftammung aus 
ungleiher od. nit ſtandesmaͤßiger Ehe, 
ift in der Regel Bein recdhtsgültiger Grund 
ur Qusidließung von ber Zhrensie 
Dos Bönnen durh Stasts« u, Familien⸗ 
gefege gewiffe Arten ber Ehe in Hinſicht 
der Xhronunfähigkeit ber Abkömmlinge 
für Mißheiraty rsrblärt ob, ihnen gleidhe 
Wirkung mit diefen beigelegt werben. Zur 
Thronfolge find ferner wrfähig : morga⸗ 
natiſche, uneblihe od. natürliche u. an Kin⸗ 
besftatt angenommene Nahlommen, aud 
foldye, welche mit einem Körver«, Gemüths⸗ 
ob. Geiftesfebler behaftet find, mit weichem 
gänzliche Unfähigkeit zur Gührung bes Res 
gentenamts verbunden tft. In neufter Beit 
pflegen einige Berfaffungen ben Prinzen 
od. Prinzeflinnen der Dynaſtie vorzuſchrei⸗ 
ben, daß deren Ehen Fe Thronfähigkeit ber 
Rahlommen, der Einwilligung des Sou⸗ 
veräns bes 6 beb ‚ ob, des⸗ 
jenigen, ber feine Stelle vertritt. “ Die 
Nachkommen aus Vermählungen regieren» 
ber —* * früber reisinmiteihaen 
jegt m n $amılien, er 
land hundesgefeitd thronerbfähilg. "Der 

ver⸗ 
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verfaffungsmäßige Thronfolger tritt uns 
mittelbar nad erledbigtem Thron an beffen 
Stelle, verkündigt foldhes ben Unterthanen, 
erklärt ſich verpflichtet zur Handhabung ber 
Staatsverfaffung, [hwört, wo es erforderlich, 
den Regierungseid u. nimmt die Staatshulbis 
ung an. "Das — — Aiter des 
hronfolgers wird durch Staato- u. Haus—⸗ 
efege, Verträge u. Willenserklärung des 
Rorfabren beftimmt, Bis zur Erreichung 
befjeiben, u. wenn nad dem Regierungsans 
tritt irgend eine Regierungsunrähigkeit ers 
folgt, desgl. bei erlofhner Thronfolge tritt 
eine außerorbentl. Stautsverwaltung, Re⸗ 
entſchaft (f. d.) ein, welde bas Unter 
—5* der Staatsregierung, alfo Anarchie, 
verbütet. Pr. u. Rü.) 

Successiönis jus(Successiöns- 
recht), f. u. Erbredt. 

Successiönspulver, ®iftpulver, 
Jemand aus dem Wege zu räumen, vgl. 
Aqua Toffana. 

Successiv (vd. lat.), nah u. nad ges 
ſchehend, bisweilen mit dem Nebenbegriff 
bes wenig Bemerkbaren, 

Sucressive Bigamisö, f. u. Fleiſch⸗ 
lihe Verbreden m... 

Successiver Aufmarsch, ſ. zu. 
Aufmarſch r. 

Succössor (lat.), Nahfolger, Amtes 
folger. 

Sücci expräössi (lat.), ausgepreßte 
Pflanzenfäfte durch kaltes Auspreffen der 

erftampften, u. bei ſehr faftlofen, mit 

affer augefeuchteten frifchen Kräutern bes 
reitet, fonft bäufig zu Frühlingskuren ans 
gewendet. 8. inspinsäti, Dedfäfte; 
die frifch — räuterfäfte werden bei 

‚gelinder Wärme, wo bas fih ald Schaum 
abfheibende Chlorophyll abgenommen u. 
Ber wieder zugeſetzt wirb, od. bei Beinen 
uantitäten auf flah:n Xellern auf dem 
Krodenofen ob, in der Sonne, bis zur Ex⸗ 
tractconfiften; verbunftet, vgl. Ertracte. 

Succinamid 
Aethyloxyd (Bernfteinfäureäther), welches 
ſich bei Sättigung von Bernſteinſäurehy⸗ 
drat mit Salzſäure, als eine ölartige, farb⸗ 
loſe, ſcharfbrennend ſchmeckende, ſchwach aro⸗ 
matiſch riechende, Fluͤſſigkeit abſcheidet, mit 
feinem doppelten Volum. waͤſſtigen Ammo⸗ 
niak vermiſcht u. eine ZSeitlang ſich ſelbſt 
überläßt, fo ſondert ſich S. als ein Hauf⸗ 
werk von glänzend weißen, kornigen Kry⸗ 
ſtallen ab, die ſich ſchwer in kaltem, leichter 


in heißem Waſſer löfen, auf Metallſalze nicht 


reagiren, mıt ägenden Alkalien, u. beim 
ar Ammoniak entwideln —C«ı Hı Os 
+ Ns llı. Wenn wafferfreie Bernfteinfäure 
in trodnem Ammoniatgas erwärmt wird, fo 
ſchwitzt, fie u. es bildet ih Bifuccinamibd 
— Cı Hs 0, + NsHı, als ein blendend 
weißer, in Ruomben fublimireuder, in Aether 
wenig, in Alkohol leichter Tösliher Körper, 
der aus ber wäfferigen Löfung bei freiwillis 
gen Berbunften in fhönen, farblofen, rhoms 


wenn bernfteinfuures 


boebr. Kroftallen anſchießt, weiche nun eine 
neue Verbindung = Cs Hu Na Os bar: 
ftellen, (Su.) 

— — ein Erdharz, welches 
einige Verwandtſchaft mit Bernſtein hat u. 
in Theneifenfteinlagern in Baiern bei Ber⸗ 
gen im Landgerichte Traunſtein bes ar 

eifes gefunden wird. Bielleiht vom Mes 
tinit nit unterſchieden. 

Suceinät (d. lat.), Bernfteinfalz. 

Suceinet (v. lat.), kurz, Burzgefaßt, 
gedrängt, Börnig. 

Suceinetörium (lat.), f. Bruchbanb. 

Succinen, ſo v. w. Bernfteinfhnede. 

Suceinit (Miner.), 1) fo v. w. Gra⸗ 
nat, gelber; ®) fo v. w. Bernftein. 

Suceinön = Cu His Os, farblofe, 
dünne, gerudlofe Flüſſigkeit, durch wieder: 
bolte Deftillationen bes, bei ber trodnen 
Deftillation des bernfteinfauren Kalkes er⸗ 
baltnen brenzl. Deles barzuftellen. 

Süccinum (Winer.), f. Bernftein. 8. 
americänum, fd d. w. Eopal, 

Süccinus Ammöniae li 

o dv. w. Liquor Ammonii sucelaich, 

ernftein u. 

Suceiso, Berg, f. u, Parma «. 

Suceistören, von Pellatier u. Wal⸗ 
tber, bei der trodnen Deftillation bes Bern» 
fteins, ift wohl von Idriatin (f. Bergtalg ») 
nicht verfhieden,, u. gibt wie biefes mit 
Schwefelfäure eine blaue Verbindung. 

Succoläta (lat.), f. Chocclate. 

Succösn 8 Geogr.), Ort in Etrurien, 
beim jetzigen Anfedonia. 

Succösus (Bot.), ſaftig. Suecõsan 
väsa, Saftgefäße, bie ſenkrecht der Länge 
nach in der Pflanze hinlaufen. 

SuccotrInische Alo&, f. Aloë. 

Succövia (S. Med.), 9 anzengatt. 
aus der nat. Fam. Viermächtige, Siliculo- 
sae latiseptae Achnd., 15. Kl. 1. Orbn. L. 
Art: S. balearica, in Italien, ven Baleas 
rifhen u, Eanarifhen Inſeln. 

Süccow (Biogr.), f. Suckow. 

Succubär (a. Geogr.), Stadt im In: 
nern bes cäfarienf, Mauretanien. 

Süccubus, böfer Beift, ber bed Nachts 
in weiblicher Geftalt (daher aub Sũc- 
cuba) umbergeben u, die Männer zu vers 
fähren fuchen follte; vgl. Incubus u. Alp. 

Suceulönt (v.Jat.), 2) yaftig, ſaftreich, 
faftvell; 2) nahrhaft, Praftig. 

Succeulöntae, f. u. Linneiſches Pflan⸗ 
zenfuftem ze. u 

Succulöntus (Bot.), fo v. w. Succo- 
sus, dgl. Steugele.. S-culönta lila, 


dus, 
f. unt. 


fo v. w. — ſ. Kryptogamen u. 
ö 


8- culöutum fölium, fo v. w. Folium 
carnosum, f. Blatt ar. 
Succumbönzgelder J lat.), tie 
Gelder, die bei manchen Gerichten von ei» 
nem, ber zur Zablung einer Schuld verur⸗ 
theilt worden ift, aber Appellation eingelegt 
bat, beponirt werben, damit im Fall biefes 
das Urtheil beftätigt (in casum succumben- 


- 


Succumbios _ bis 


tiae), bad Geld zur Aushändigung an ben 
Gegner gleich bereit liegt, f. unt, Appel⸗ 
fation ». 

Succümbios, Bolt u. Ort, j. unt. 
Ecuador 1). : 

Succurriren (v. lat.), zu Hülfe kom⸗ 
men, beiftehen; daher Succürs, 1) Beis 
bülfe, Beiftand; 2) Unterftügung, Ders 
ſtaͤrkung. 

Süccus (Bot.), Saft (f. d.). Die Zus 
fammenfegungen mit 8. f. unt. bem Wort, 
was hinzugefegt ift, fo]. Aloes, ſ. Albe ıc. 
8. ncäciae germänicae, 9. no- 
strätis, Schlehenmus, der eingebrüdte 
Suft der unreifen Schiehen. S. a. ve 
rae, Alazienfaft, ber ausgepreßte u. zur 
Krodne abzedampfte Saft der Hülfen von 
Acacia vera, arabica u. nllotica; fommt in 
4—8 Unzen ſchweren, in Blafen eingebund« 
nen Klunpen im Handel vor, rotbbraun, 
brüdig, geruchlos, ſchmeckt zufummenzies 
hend, enthält größtentheils Gerbftoff u. eine 
freie Säure. 8. agröstne, |. Agreſt 2). 
S. cätechu, f. Katechu. 8. enieri- 
cus (Med.), Darnfaft, f. unt. Darm m. 
S. gästricus, ſ. Magen s. S. G@uäco, 
f. @uaco, S,hypocistidis, ſ. Cytinus, 
S. liquiritiae, 5 Lakrigenfaft. 8. 
pancreäticun, f. Bauchſpeichel. (Su.) 

Suceussliön (tv. lat, Succussio, Ers 
fhütterung), 4) Rütteln eines auf einem 
Stuhle figenden Kranken an den Schultern, 
um bei verinutheter Bruftivafferfuht aus 
dem utftebenden Geräuſche diefe zu erken⸗ 
nen; 2) Etafegen ber Fingerſpitzen in bie 
Herzgrubengegend u. Drud damit von ber 
rechten nad der linken Seite aufwärts bei 
Krankheiten bes Herzens, welche fich dabei 
durch vermehrte Angſt ꝛc. verrathen follen, 

Sücha Dölza, Höhle, f. u. Ezirknig. 

Süche, 1) (Jagdw.), fo v. w. Abfuchenz 
2) bei Hunden fo v. w. Gerub; 3) bie 
Beit, wo mit bem Leithunde auf den Hirſch 
—— wird, nämlich von Ende Mai bis zu 

nde ber Brunft; 4) fo v. w. Kammer. 

Sücheilsen, eiferne od, ftählerneSonde. 

Süchen, 1) ſich bemühen etwas zu fin⸗ 
den, beffen Ort unbetannt ift; 2) fich bes 
mühen etwas zu erlangen od, zu erreihenz 
3) (3agdw.), fo v. w. Ubfuhen; 4) vom 

unde bie Nafe auf die Erde halten, um 

ährte zu finden, od. die gefundne Kährte 
ehalten u. auf berfelben dem Wilde fi 
nähern. 

Süchenwirth (Peter), aus Deftreid, 
Dichter des 14. Jahrh., begleitete 1377 den 
Herzog Abrecht III. von Deftreih auf einem 
Ritterzuge nad Preußen, fpäter lebte er in 
Wien u. dichtete noch 1895. Er fang Lob» 
lied auf die Liebe, Krieg ber Liebe u. Schöns 
heit, Lobgeſang auf die heil. Jungfrau, 
Rlaggefang auf den Tod des Zeichner u. a. 
m,; bef. aber von Herzog Albrechts Ritters 
{haft (Ritterzug); Werke, herausgeg. von 
A. Primiffer, Wien 1827. (Dy.) 

Sücher, 1) ein Meines Fernrohr, wel» 
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ches an den großen Teleſkopen, um blefelben 
leichter zu richten, angebradt ift; 2) (Ehir.), 
f. Sonde; 3) (Bergmw.), f. Binder, 

Sücher (Süchende), Secte, fo v. 
w. Seekers. 

Sücheri (ruff. Euppenzwiebad), 
beftebt aus mehr. Arten Kohlpflanzen, bie 
gehadt u, mit Kofent u. Rodenmehl ges 
füuert, mit Mehl u. Zwiebeln, Kümmel, 
MWachho!derbeeren u. etwas Pfeffer geknetet 
u. dann geröftet werben. 

Süchet (fpr. Süfhbeb), Spige des Jura, 
auf der Örenze des ſchweiz. Cantons Waadt 
u. Frankreichs, 1476 $., tie dazu gehörige 
Spige, Niguille de Baume R 

Suchet (fpr. Süfheh, Ludwig Gas 
briel, Herzog von Albufera), geb. 1772 
(nad And. 1770) in Lyon, Sohn eines Geis 
denfabrifanten, trat 1792 als gr 
in die Armee, wurde 1798 Eapitän u. Bas 
taillonschef, wohnte den Feldzügen von 1794, 
1795 u. 1396 in Stalien bei, 1796 wurde er 
Oberſt, 1798 Brigadegeneral u. Chef bes 
Generalftabs der fchweizer Armee, Wegen 
ſchlechter, aber von dem Directorium aus⸗ 

egangner Armeeverpflegung in Paris in 
J——— wurde er im April 1799 bei 
der Donauarmee unter Maſſena Ehef des 
Gereralftabs, im Zuli aber Divifiunsgenes 
ral. Nah der Schlacht bei Novi, in wels 
&er Soubert blieb, verfah er gleihen Dienft 
bei deſſen Nadhfolgern Moreau, Champions 
net u. Maſſena, übernahm im April 1800 
den DOberbefchl über 7000 M., wurde aber 
bald wieder Chef des Generalftabs bei Jous 
bert. Nad der Schlaht von Marengo bes 

egte er Genua u. nahm an dem Feldzug in 

talien 1800 u. 1801 Antheil. 1808 befch» 
ligte er eine Divifion in dem Lager bei Bous 
logne, mit welcher er im Herbft 1805 nad 
Deſtreich aufbrach u. ja Lannesſchen Eorps 
ftieß u. fih 1805 u. 1806 febr auszeichnete; 
er befebligte bis 1808 nad dem Zrieden von 
Tilſit interimiftifch das 5. Corpo in Schlefien, 
ward auch Graf, Vor Saragoffa dedie er 
1808 die Belaorung auf dem rechten Ebros 
ufer u. erbielt darn den Oberbefehl über 
das 8. Corps in Aragonien. Ueber ihn als 
—— ſ. Spanifſch-pPortugieſiſcher Bes 

eiungskrieg zıs, ın0, 109, 146, 020. 1811 ward 
er Marfcall, u. 1812, nach ber Eroberung 
von Balenzia, derase von Albufera. 
1813 erhielt er den Dberbefehl über alle 
franz. Corps in Aragonien, Eatalonien u. 
Balencia, u, zwang ben brit. General Murs 
ray, die Belagrung von Tartagona aufzu⸗ 
beben. Nah der Schlacht bei Bittoria mußte 
S. Balencia räumen u. ſich nah Eatalonien 
urüdziehen, f. Span.sportug. Befreiungss 
bries ao. Er ward ann Generaloberft der 
Baiferl. Garde. In Eatalonien bebauptete 
er fih nut ſchwachen Kräften bis 1814, f. 
ebd. ze. Er empfing den zurüdtehrenden 
König Ferdinand VI. zu —— hielt 
ſich aber an ber franz. Grenze, f. ebd. zu. 
Im April unterwarf er fih Eubwig XVIIL, 


eve , 
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erhielt den DOberbefebl über bie Armee im 
Süden, wurde im Juni Pair von Frank: 
reich u. Gouverneur der 10., fpäter ber 5. 
Militärdivifion, 1815 erkannte er Navo⸗ 
leon, nad) des Königs Abreife, als Kaifer 
an, u. wurde zum Soͤuverneur von Lyon u. 
Befehlshaber der Alpenarmee ernannt, body 
unterwarf er fih Lubwig XVII, bei deſſen 
Rüdkehr wieder. Er verier bie Pairwürbe, 
die er aber 1819 zurück erhielt, u. ft. 1826 
zu Marfeille. Nach feinem Tode erfhienen 
unter feinem Namen: Memoires sur les 
eainpagnes en Espagne depuis 1808 jus- 
qu’en 1814, Par. „2 Bde. (ds. 

Suchetröwa, Fluß, ſ. u. Maloi Ja⸗ 
roslawez 1). 

Süchetto (ital.), das rothe Kaͤppchen 
eines Cardinals. 

—— öquen, Vulkan u. Stadt, 
ſ. u. Quatemala3). Suchöczin, Stabt, 
fo v. w. Sodorzin. Suchogöra, Dorf, 
fo v. w. Trockenberg. Suchöräa, einer 
der Quellenflüffe ber Dwina. 

Süchort (Bergb.), ein Ort, welches, 
wenn ein Gang fi verworfen od, zertrüms 
mert hat, zu deffen Wieberausrichtung ges 
trieben wird, 

Süchoth Benöth (bebr., b. i. Zelte 
ver jungen Maädchen), Ort, wo Mädchen 
Männern Preis gegeben wurden; full von 
den Babvloniern berrühren, die Salmas 
naffar nah Sumarien ſchickte (vgl: Piylitta). 
Nah And, eine Stadt; nah noch And. eine 
famaritan. Gottheit. 


Süchstolle, horizontale Verſuchbaue, 


die von Tage aus in das Gebirge zur Aufs 
fuhung u. Ausrichtung müglicher Lagerſtät⸗ 
ten getrieben werden, um legtre fogleich in 
einiger Teuſe zu erbrechen. 

Sucht, 1) jede Krankheit, bef. @) eine 
fehr anftefende u. geführliche; 3. B. bie 
fallende S., ſo v. w. Ephepfies 3) ans 
haltende, herrfchende, ungeordnste Begierde; 
4) (beiße S.), fo v. w. Rũckenblut. 

Süchtau, fo d. w. Fiſchtau. 

Suchtölen (ob. Peter, Graf von 
&.), geboren 1159 in Holland, trat in bis 
niederländ. Ingenieurcorps. 1768 berief ihn 
Katbhxrina Il. nab Rußland, ftellte ihn bei 
dem Gente= u, Urtilleriecorpe an u. übers 
trug ihm die Aufficht über mehr. Kriegs» 
u. and. Bauten, Gegen Schweden (1788) 
'eitete er als Artillerieconnmandeur bie Bes 
lagerung von Sweaborg, das purch Kriege» 
liſt in ruff. Hände fiel. Nah bem Frieden 
mit Schweben ging ©, als Gefandter nad 
Stodholn u, fpäter nad Parie, u, während 


des Kriegs von 1813 u. 1814 befand er fi. 


als ruff. General in ber Suite des Krons 
ringen von Schweben. Nah dem parifer 
ieden wurde er wieder Befandter zu Stock⸗ 
olm u. fl. bier 1836 rn: Pr de la 
rre de Finland, weldes zwar ben Ras 
nen feines Sohnes führt, aber von dem 
Vater verfaßt ift. (Js) 
Suchtölen, Bai, f. u. Jeffo 1). 


bs Suckow 


Suchtelenla (S. Kareltn), Pflänzchs 
— ‚nad Vor. benannt, aus ber nat. Fam. 

orragineae De C. Art: S. cerinthilolia, 
am Kaulafus. 

Süchtely (ind. Myth.), Gemaplin bes 
Indra. 

Suchumkäle, Feſtung, fo dv. w. So⸗ 
ghumkala. 

Such verlören (Jagbw.), ſ. u. Hũh⸗ 
anlähva (a. roir) in Ri 

ucidäva (a. Geogr.), ug in Nies 

bermöften ; jeßt —* * A. arte 

Suck, Fluß, f. u. Shannon. 

Sückelbüchse (8-glas), ſo v. w. 


— Se, 1. m a 
ücklin ob), geb. 1613; Anbäns 
er Karls . im = — ſt. 1641. 


r, außer einigen Drattien, Lieder, So⸗ 
nette u. vermifhte Bchichte, gefammelt, 
London 1646. 

Suckmäny, ber aus grobem Wollens 
zeug verfertigte Rod ber Polen u. Gallizier. 
Sückow 2 Eos Johann Das 
niel), geb. i⸗ zu Schwerin, ſtud. die 
Rechte, ward 1755 Prof. ber Mathematik 
an den Gymnaſium — Hamburg u. bald 
nachher zu Jena, 1 eb. Kammerratd3 
‚1801. Edr.: Erfte Gründe der bürgerl. 
aukunſt, Jena 1751, 4. Aufl. 179; Ente 
wurf einer Natuilehre, ebd. 1761, 2. Aufl. 
1782; Die Kameralwiffenfbaften, nad bem 
®runbriffe bes Hofrath Taries, ebd. 1767, 
2. Aufl. 1784; Erfte Gründe ber Krieges 
bautunft, Frankf. 1769, 4; Entwur, einer 
phyſ. Scheidefunt, Jena 1769 u. a. m. 
2) (Georg Abolf), geb. zu Jena 1751, 
1774 Prof. der Phyſik zu ‚Heidelberg, pfal 
zweibrädifher Hofrath, 1805 badenſcher Ho 
rath, ft. zu Beeren 1913. Schr. Bon 
dem Plage er Ehyemie zum Behuf des 
bürgerl. Lebens u. ber Defonomie, Mannh. 
1772; Oebonom. Botanik, ebd. 17775 An⸗ 
fangsgründe der ökonom. u. techn. Ehemie, 
£p3. 1788, 2. Ausg. 1789; Anfangsgründe 
der theoret. u. angewandten Botanik, ebb. 
1786, 2 Thle., 2. —* 1797; Anfangs⸗ 
grande der Mineral., ebd. 1790, 2. Ausg. 
16035 Verſuche über bie Lohgerbereien, 
Mannd, 17%; Anfangsgründe der Naturs 
gte. ber Thiere, &p3. 1747-1800, 4 Thle.; 
emerfungen über einige dem. Gewerbe, 
Mannh. 1809; a der Phyfik u. 
Chemie, Augsb, 1813 f., 2Thle. 2 ilh. 
Karl Briedri). Bruder bes Bor., geb. 
1770 zu Jena, früher Leibarzt bes Grafen 
Hochberg in Schlefien, 1811 Ptof. der Mes 
dicin u, 1816 Mitbirector des Pin. Inftis 
tuts u. geb. Hofrath zu Jena. Schr.: Phar« 
matopde für Hin. Inftitute u. ſelbſtbispen⸗ 
firende Aerzte ‚Jena 1805, 2 Thle,Er ft.1848. 
4) (Buftav), Sohn bes Vor., Prof. ber 
Chemie zu Jena; fhr.: Die chem. Wirkun⸗ 
gen dee Lichte, Darmit. 18825 Prcpelopäbie 
n. Merhodologie der theoret. Naturwiſſen⸗ 
fhaften, Halle 1839; Anhang dazu, ebd. 
31845; Die barometr, Hypfometrie, * 


Sucre bis 


1844. 5) (Heinrich Emi!), Bruber 
des Bor., 1831 Privatbocent zu Jena, 1885 
=. zu Bonn, 1836 Kreisphyſikus yazıner, 
1 Medicinalrath zu Erfurt, 1 wie⸗ 
der in Sauer; fchr.: De congestionis san- 
uineae notione, $ena 1834; Grundriß ber 
emiotiß, ebd. 1838. 6) (Friedr. Wilh. 
Ludwig), Sohn von ©. 2), geb. zu Heis 
delderg 1770, Arzt u. Euftos bes Mufeums 
zu Mannheim, ft. 1838; fchr.: Anatomiſch⸗ 
pᷣhyſiolog. Unterfuhungen der Infecten u. 
Kruftentbiere, Heidelb. 1819, 1. Bd. ; Flora 
Manhennlensis et vichnarum reglonum cis et 
transrhenarum, Mannh. 1822, 2 Abe. ; Nas 
turgefch, der Malkäfer, Karlör. 1824; Bas 
bemecun für Raturalienfanmmler ꝛc., Stuttg. 
1830; Das Naturaliencabinet, od. gründl, 
Anweifung, wie ber NRaturfreund bei nus 
turbifter. Ercurfionen u, beim Sammeln, 
Husftopfen ıc. yerfimt. ebd. 1832; Oſteo⸗ 
log. Beſchreibung bes Delphinfhäbels, vers 
lichen mit dem Ede! des Balls, Masınd. 
833. 7) (Karl Adolf), geb. 1802 zu 
Muünfter erg, 1830 theol. —*8 zu 
Breslau u. bald darauf 8, Prediger an der 
Hofkirche dafelbft, 1884 Prof. der Theol. 
u. Director des bomilet. Seminars u. ber 
Zaubftummenanftalt; ſchr.: Gedenktage bes 
chriſtl. Kirhenjahres ın einer Reihe Pres 
digten, Bresl. 1838, u. unt. dem Namen: 
osgaru: Liebesgeſchichten, ebd. 1829; 
ermanos, ebd. 1830 (beide ald Novellen, 
ebd, 1838, 8 Bde.); Byrons Manfred, Ein- 
leit,, Ueberfeg. u. Anmerkk. Ein Beitrag zur 
„ Kritiß der gegenw. deutfchen dramat. Kunft 
u. Poeſie, ebd. 1839, Er ft. 1847, 
Sücre, geb. zu Emuana in Benezuela 
1793, trat 1811 in das Infurgentenheer, 
biente von 1814—17 im Generalftab, coms 
mandirte in der Schlacht bei Pinchina, vers 
tricb bie Spanier 1822 aus ihrer Stellung 
wifhen Pafto u, Auto, fchlug fie dann bei 
em Vulkan Puhinca, nahm Quito u. volls 
enbete bie Befreiung Quitos durch die Schlacht 
bei Riobambo, wurde 1823 zum Oberbefehls⸗ 


baber mit faft dietator. Gewalt in Peru ers 


nannt u. gewann 1924 die Schlacht bei 
—— gegen die Spanier, welche Ame⸗ 
rika für immer befreite u, wonach dieſe cas 
itulirten. jervon erhielt er durch den 
vngreß von Bolivia ben Titel Gıoßmars 
ſchall von Ayacudo, wurde hierauf Ge⸗ 
neral en chef u. lebenslängl. Präfident der 
Republik Bolivia, dann 1, Präfibent des 
conftitnirten Kongreſſes in Bogota u, einer 
ber Eommiffäre, welche mit Venezuela Fries 
bensunterhandlungen anfnüpften. Als der 
Friebe nie zu Stande Bam, begab er fich 
nah bem Süden, um einige Unruhen unter 
tem Gen. Flores zu ftillen. Gier ward er 
eo Veranftaltung feines Gegners, des Gen. 
Dbanto, in einem Gehoͤlz bei Pafto unweit 
Eurthagens im Juni 1830 —— er⸗ 
ſchoſſen. (Pr.) 
Süero (a. Geogr.), 1) Fluß im turracon, 
Spanien, mündete In das Mittelmeer, jetzt 
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Zucar; 2) Stabt an ber Mündung beffels 
ben, früh zerftört; jegt Eullera. Bier ſchlug 
77 v. Ehr. Sertorius den Pompejus, 

Süctilo (lat.), bad Saugen. 

Suctöria, Infecten, j. Hlöbe. 

. Suetörliae apertürae (Bot.),Saug» 
öffnungen, Bleine länglide, Preisförmige, 
ovale od. fait —— an der untern Flaͤche 
der Blätter u. and. grünen *7 enthei⸗ 
len befindliche, mit einer, die Cinſaugung 
vermittelnden, linien⸗ ob, —— 
od. Aeckigen Oeffnung in der Mitte verſe⸗ 
hene, durch einige rſchiedenheit ausge⸗ 
zeichnete Körperchen. 

Suctörlium (lirdl.) MM w. Canna, 

Süculae (Aftron.), f. erkel 2). 

Sucümbios, Miſſion u. Volt, ſ. unt, 
Ecuador 1) u. 2), 

Suceurlüba, fo v. w. Anaconda. 

Süezawa (ipr. Sutfhava), 1) u 
f. u. Sereth; 2) Stadt daran, im Kreife 
&zernowig ; verfullnes Schloß ehemaliger 
moldaulfer Fürften, mehr. grieb.u,.arımen, 
Kirhen, Synagoge, fertigt baumwolle 
wollene Waaren u. Saffian, treibt Sande 
u. Spebition; 53500 Em. 

Sud, 2) bie Handlung bed Siebensz 
2) fo vicl ald aufein Mal gefotten wird; 
3) die Menge bes Probucts, welches burd 
einmaliges Sieben gewonnen wird, f. Sals 
peter » u. Salzſiederei. 

- Sud (a. Geogr.), —— ein Arm des 
Euphrat, an a Fu die nah Babyion ges 
füsrten Auden wohnten. 

Süda, 1) Fort im NBerten ber tür, 
Infel Eandia, dabei der beite Hafen der 
Zafl; 2) Meerbufen mit viel Salzſchläm⸗ 
mereien; 3) f. u. ksna. 

Südn, Froau Muhammebs, f. b. 1. 

Südadan (inong Myth.), fo v. w. 
Arion Idaãtä. 

Sudafili, Mörd, ſ. Bar Sudaill. 

Südak Dearkrfl. am ſchwarzen Meere 
im Kr. Kaffa auf ser ruff. Hulbinfel Krim; 
chöne Kirche, Baiferl. Garten, befter Wein⸗ 

au ber Krim, Bleiner Hafen, Felſenfeſtung. 
Ruinen der genuef. Feftung Solbeja, 

Sudämina (Med.), f. Hitzblattern auch 
unt. Friefel ». 

Südan, 1) gro Be Raudichaft in Mit: 
telafrita, mit unbefimmten Grenzen nad 
allen Seiten, do an Senegambien, Guinea, ' 
Darfur u. Eıbara ſtoßeud, ungefähr 60,060 
AM. groß. Gevirge: in Suden u. SOſt 
bie Hochterraſſe Mandara, bis 30060 F. auf: 
fteigend; Adamowa, Lis24,000 F., als eins 
elne (Doppels) Spige; ber Mondify, über 
oo x vielleicht alle nur Ziweige bes Monds 
gebirgs (Gebel Kumri); im Weiten das 
Konggebirg, zwifhen &. u. Guinea, sit 
verfhlehuen Zweigen u. Schuecgipfeln, Hoch 
ebenfowenig befannt wie jenes ; in ber 
Mitte eine ausgebreitete Ebene. »Fluſſe: 
Niger <f. d.), Shary, Geou u. a. aur zum 
Theil befannt. Als Seen werden Augege« 
ben: Dibbieu. BaharelSoudan (ieſer 

un: 


ungewiß, angeblich burdy einen oͤſtl. Zufluß 


des Niger gebildet, daran bas Volt Nfar= f. 


ittrium a. ’Das 


‚x t, 
A he egenden ift fehr heiß, 


Klima ber tiefern 


auf hen Gebirgen küdler. * Erzengniffe: © 


Elephanten, Nashorne (beide heertenweis, 
zöwen u. andre Raubthiere, Zibeththiere, 
Papagaien, Strauße, viel Muskitos, der 
Pflanzenreihthum ift nicht binlänglich bes 
Pannt, doch hat man vielerleı Sudfrüchte, 
Butterbäume. Gold wird reichlich gefunden, 
Salz ıft fehr felten u. wird aus Sahara eins 
geführt. * Die Bewohner find Neger, bie 
mehr. Sprachen ſprechen (f. Afrikan. Spras 
chen s C) u, zum Theiı Muhammedaner find, 
“Man theilt S. in Hoch⸗S. (weſtlich), 
MittelsS. u. Oft-S. ©. ift Begenftand 
der Unterfuhung vieler Reifenden geweien, 
darıımter Bowdich, Elappertun, Denbam, 
Park, Adams, Laing, Yander, Mollien u. 
m. A., von benen viele bier ihren Tod fanden, 
Als einzelne Meiche nennt man Beero, 
Mafina, Bambarra, Timbuktu, 
Hauffa (mit mehrern abhängigen Staa⸗ 
ten), Y$ellataland, Bornu (ebenfalls 
über mehrere Bleinre Staaten herrſchend), 
Dar Kutfa, Bangara, Bahr ei Bus 
zal,Borgu, DarKulla(f.d.a.)u.m,a, 
2) &o v. w. Hauſſa. (Wr. 

Sudärium (lat.), 2) f. Schwrißtud; 
23) ſo v. w. Manipulum, 

Sudärsum (ind, Myth.), ſ. Schakra. 

Südas, f. u. en 1) b). 

Sudätlo (lat.), 1) f. Shwigen; ®) 
Schwigbad, f. u. Dad (Mieb.) sı u. (Ant.)s; 
3) f. Higbluttern. 

Sudatöria febrir, 1) f. Schweißs 
fieber; 2) f. Enzlifcher Echweiß. 

Sudatorium, 1) Er —— 
kaſten; 2) Schwigbabd, ſ. u. Bad (Med.) a. 

Südauen, f. u. Preußen (Geſch.) 

Südawen (int. Myth.), voter zur 
Zeit des eren Dienu Suayambyu, Gemahl 
der Pragant. Um Menſchen zu zeugen, ihas 
ten beide Ehegetten zur Ehre des Wiſchnu 
eine Buße von 12,008 göttl. Jahren u. beös 
halb wurbe ber Bott, ald Beide in ber Ge⸗ 
ftalt des Kaf u. ber Adide wieber auf 
der Erbe erfchicnen, ihr Sohn Wurmen; 
am Ende bes 8. Weltalters erſchien er felbft 
als Waſſudewa. 

nadberz (me Sodbdberi), Stabt ber 


Sudarium bis Sudis 


Büdenburg, Vorſtadt in Magdeburg, 


«CV. 1. 
Sudöner (a. Geogr.), ſ. Letten. 
Siüder, in den nord, Spraden, fo v. w. 


ud, 
Südern, Eifenftein mit lehmigen Waſ⸗ 
fer begießen. 

Suderöde, Dorf im Kr. Aſchersleben 
des preuß. Rgsbzks. Magdeburg, am Harze, 
babei Colonie ae (beide 706 
ze ei ge Quelle u, Bad (Berius 
ger ad ’ z 

Suderöe (fpr. Süberö), 2) Infel, f. 
u, Färöer N); 8) Infel, f. Laaland. 

Südes (!at.), zugefpigte Pfähle, zur 
Berihungung des Lagers auf den Wällen 
sufgeftedt. 

udeta u. Geogr.), Gebirg, ber Fich⸗ 
telberg, bas Erzgebirge, ber thüringer Wald 
u. bas laujiger Gebirge. 

Sudöten (Sudetsch), 'Hauptacs 
birg Deutſchlands 2 im weitern Sinne 
ter 60 MI. lange Geb re der fih von 
NW. gegen SD., aus ber Dberlaufig, durch 
Schleſien u. Böhmen, u. durch äftr. Schle⸗ 
fien, bis zur Oder unweit ihrer Quelle 
erftredt ;beifen Xheile:wohlifgerKamm 

laufiger Gebirge), Ifa — ge, 

iefengebirge, glager Gebirge u. 

chleſi —⏑———— 

aupt find das länyfte u. höchſte Gebirge 
bes preup. Staats, ſtreichen aber auch nach 
Deftreih u. Sachſen hinüber, ? Sie bilden 
ein von Thalſpalten — ganz durch⸗ 
brochnes Hochland, das eine Menge iſolirter 
Erhebungen u. dammartiger Gebirgskaͤmme 
hat u. macht eine —2 zwiſchen 
der Oder, Elbe u. March. Der eigentl. 
Körper bes —— iſt Granit u. Glimmer⸗ 
ſchieſer mit Hornblende, Serpentin, Syenit, 
Urtalk, Urthonſchieferz es bringt ferner 
Steintohlen, Metalle (Bold, Silber, Kus 
pfer, Eifen, Zinn, Bin? u. a.), im aufges 
ſchwemmten Lande Torf, Bernftein. *») 
Im engern Sinne bas glager w. ſchleſiſch⸗ 
mäbr. Gebirge od. wohl auch !c) (Ges 
u legtres allein, bis zum Fürſteuthum 

ropgauz durch baffelbe hängen bie ©. 

mit den Karpathen zufammen. Bzl. Berndt, 
= reg durch das —————— . 2 


lätter, 
Sudötto (ital,), das od, ber Obenge⸗ 


engl. Gra ft Buffoit; ſchoͤne Brüde, fegte. 
4000 —— Trauerflor u. and. Südgereecht, ſ. u. Potaſche ». 
BZeugweberet. 8 a (Sunda), Stadt, ſ. unt. Ca⸗ 


Südder- e- Azim in. Geogr.), f. u. 
Perſien w. j 

Säde, Fluß im Großherzogthum Meds 
lenburgs Schwerin, nimmt die Rägnig u. 
Schale auf, fällt in bie Eibe. 

Süädel, eine Pfüge, eine Lade. 

Südelbuch, ſo dv. w, Strasse. 

Südeln, 2) unreine, naffe Arbeit ver⸗ 
ricbten; 2) etwas unreinlih, ungefcidt 
machen; 3) nahläffig ſchreiben. 

Süden (Südes, Petref.), f. u. Echini⸗ 
ten ın 


nara b). 

Sudice, Shidfalsgottheiten, ſ. Böh- 
mifche ıc. Mütbologie 1. 

Sudiner (m. Gecgr.), fo v. w. Su⸗ 
bauer, ſ. u. Preußen (Befch.) . u. Petten. 

Südis, nah Euvier Gattung aus ber 
Familie der Häringe; der Leib tft Tänglich, 
ag breitfäuppig, bie Kie⸗ 
ern haben eine Reihe Zähne, die Kiemens 
hant bat 6 Strahlen, die Rüden u. After 


-floffen find lang. Art: großer S. (S. gi- 


gs). 


Suöier bis Sueca 


gas), 4. F. lang, mit fehr kurzem Schwanze, 
in Süßwaffern Brafiliens. 

Südler, 1) Perſon, welche zu unreinl, 
Krbeiten beftimmt ift, baher 2) fo v. w. Küs 
henjunge 5; 3) ſchlechter Maler, 

Südo, f. u. Preußen (Befd.) ». 

Sudöbnik (ruff.), Iwaͤns des Schreds 
lichen Geſetzbuch, ſ. RuffifhesReich(@eich.)er. 

Sudögda, 1) Kr. des rinſſ. Gouver⸗ 
nements Piaine; gute Waldung; 2) 
—— bier, 600 Ew., am 3) Fluſſe 

„Nebenfluß der Kliäsıma, 

Sũ dor (lat.), f. Schweiß. S. än li» 
cus, f. Englifder Schweiß. 8. colli- 
quativus, f. Colliquativer Schweiß. 8. 
FT (S. sanguineus), f. Bluts 

weiß. 

Sudoriferna (Sudorifica,, lat.), 
f. Schweißtreibende Mittel. 

Südost, Nebenfluß der Desna inbem 
eurcp.=ruff, Gouvernement Tſchernigow. 

Südpfannen (Salinenw.), fo dv. w. 
Soggpfanne. 

Südra u. Südras, fo v. w. Schubra, 
f. d. u. Mahraͤtten =. 

Südra, Volksſtamm, ſ. u. Nairen. 

Sudräkas, ind, Dramatiker, f. unt. 
Sanskrit aa. 

Südri (nord. Myth.), 2) Himmelds 
gegend Süden; ®) Bwerg (f. u. d.). 

Südschud (arab.), Auprall, f.u, Mus 
bummedanifche Religion ». u. Koran e. 

Südschuk, in Slavunien Art Wurft, 
von Dief, u. Nußs od. Mandelkernen bereitet. 

Südschuk- Käla (Südsjuk Kä- 
te), Feftung, f. u. Eoghumkala, 

Südshn, 1) Kreis des ruſſ. Gouver⸗ 
nements Kursk, 40,000 Ew.; in ihm Mi⸗ 
royolje, Stadt am Pfol, 1600 Ew.; 2) 
Fluß bier, fällt in den Pfol; 3) Hauptftadt 
bier, am S.; große Bemüfegärten, Salpes 
terfiedereien ; Ew. 

Sudzice, Marktfl., fo v. w. Zoubtig. 

Bü, Münze, f. China (Geogr.) m. 

Süe (ipr. Sub), 4) (Iean,, geb. zu 
Eole-Saint:Pol im Dep. du Bar 1699, feit 
1744 Decan des Bönigl. Eollegiumt der Ehirs 
urgie, #. 1762. 2) (Jean Joſeph), ger 
nannt 8. de Ia Charite, Bruder des 
Ber., geb. 1710; 1754 Schüler u. Nachfol⸗ 
ger Verdiers am Bönigl. Eollegium der Ehirs 
urgie zu Paris, 1761 Subftitut des erften 
Chirurgen der Eharite u, Prof. der Ana⸗ 
tomie bei ber Bönigl. Akademie der Malerei 
u. Bildhauertunft; fl. 1792; als Anatom, 
vorzüglid als Präparator u. durch feine 
Injectionen verdient. Schr.: Trait& des 
era et apparells, Paris 1746, 17615 
Abre 
d’Anıhropotumie, ebd. 1749, 1765 ; Klemens 
dechirurgie,ehd.1755. 3) (Sean Yofepb), 
Sohn bes Bor., geb. zu Paris; 1762 Chi- 
rurgien major, fpäter Subftitut des ers 
ften Wundarztes an ber Eharitd, Prof. der 
Unatomie u. Phnfiologie an der Kuole pra- 
tiqne, des Lycde des arts, der Maleraka⸗ 
bemie u. ber Bönigl, Akademie ber Mebicin, 


als Schi 


d’anatom., ebd. 1748, 1754, 2 Bde.; M 


1809 Oberarzt am Hofpital ber komgi. 
Garde u. % gl = bes Königs; ft. 1880, 
Schr.: Elémens d’anatomie A l'usage des 
— des aculpteurs ete., Par.1 97, 
Bbe.; Opinion sur la — de ha guil- 
lotine et sur la douleur, qui suivit à la de- 
collation, ebd.1796 ; Essal sur la physiogno- 
mie des —— vivans, ebb. 1797, deutfch, Lp.. 
1798; Sur la vitalitᷣ ebd. 1798, 8. Ausg. 
1308, beutfch von Harles, Rürnb. 1799. 4) 
(Pierre &., gen.S. leJeune), geb. zu Paris 
739, 1767 Prof. u. Demonftrator an ber 
prakt. Schule, 1790 Prof. der Therapie der⸗ 
felben, dann Decan des Colldge de chirurgie 
u. $nterimsfecretär der Akademie ber Ehirurs 
gie, dann Bibliothekar der Ecole de sante, 
fpäter Prof. der Bibliographie u, endlich 
Br der gerichtl. Medicin; ft.1816, Schr.: 
ietionnaire portatif de chirurgie, Paris 
1371, deutſch v. Krünig, Berl. 1778, 2 Xhle ; 
Essai historique etc. sur les accouchemens, 
aris 1779, 2 Bbe., deutfch, Altenb. 1786 — 
7, 2 Xhble.; Histoire du galvanisme, Par, 
1802, 4 Bbe., deutſch von Elarus, Lpz. 1802 - 
u.m. a. 5) (Eugene), geb. 1804 zu Pas 
ris, machte 1823 als Arzt den franz. Feld⸗ 
zug in Spanien u, bie Belagrung von Cadix 
mit, ging dann zur Marine über, machte 
arzt mehr, Reifen nah Amerika, 
wohnte der Schlacht bei Ravarin bei, ents 
agte der Medicin, ftudirte bei Gudin Dlas 
erei, widmete fib bapn der literar. Lauf⸗ 
bahn; fr. die Romane : Kernock le Pirate, 
Par. 1880; Atar Bull, ebd. 1832, deutfch 
von Alvensleben, Loth, Richter, Wolff. A.3 
Der Salamander, ebd. 1882; Die Kron« 
rache, ebd. 1833; Plid u. Plad, ebd. 18345 
Der Schiffbrud od. bie Opfer, ebd. 18333 
Die Seewarte von Kort« Ben, ebb. 1844, 
8 Bbe.; Hercules Kühne, ebd. 1839, deutſch 
von P. Bauger, Karler. 1841; Der maltefer 
Gomtbur, ebd. 1840, Quedlinb. 18415 Die 
Gebeimniffe von Paris, ebd. 1848, 
von N. Diezmann, 1843, 24 Bbe., von W. 
Leu, H. Börnftein u. U. Der außerorbentl, 
Beifall, welchen diefer Roman in Deutſch⸗ 
land erbielt, hat eıne Menge Ma nis 
en (Geheimniffe von Amfterdbam, Berlin, 
Petersburg ıc.) hervorgerufen; Der ewige 
ube, ebd. 1844, deutſch in febe vielen 
Fournalen u. in beſ. Abdrücken von R. 
Adolphs, Berl. 1845, %. WB. Brudbräu, 
eg 1845, A. Diezmann , &pz. 184445, 
g, ichler, ebd. 184445, Er. une, Fekf. 
1844, Theod. Hell, Grimma —* u} 
B.NRouffeaud. Karl Bender, Berl. 584445, 
W. L. Weihe, Lpz. 144—45 3 von feinem 
neueften, noch nicht (Dec. 1845) beenbigten 
oman: Les 7 capitauz (bie 7 Tod⸗ 
fünden), find ebenfalls mehr. Heherfegumgen 
bereite angekündigt. (He.u. Dog.) 
Suebus (Suövus, a. Geogr.), Fluß 
in @ermanten, wahrfcelntic jegt Barne. 
Sudca, Billa am Zucar, der Er Prov. 
Valencia, Reißbau, gehört dem Großmei—⸗ 
ſter des Ordens von Montefs; 5000 Ga 
sür 
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Süchling, Fiſch, 10 9. w. Sichling. 
Süchteln, 
Kempen des preuß. Rgsbzks. Düſſeldorf, 
unweit des Niers; Baummollenfpinuerei, 
Tuch⸗, Leine, Kattuns, Samnıts u. Seidens 
bandfabriten, 1500 Ew. 
Süchtig, 1) frank od. Krankheit vers 
u.fahend; 2) zum Gefhwären geneigt. 
Sudein, neulat. Name für Schweden, 
Süd, fo v. w. Süden. 
Süd..., damit zufammengefegte 
geograpb. Namen, welde bier nidt 
u finden find, f. a. unter Göbder..., 
Ödre..., Buyd..., South..., u. unter 
bem Hauptnamen. 
Ssüd-Äfrika, j. u. Afrika. 
Süd-Ameöerikr, '2) ber füblih ges 
legne Theil Amerikas, durch das atlans 
tifche (u. deſſen Bufen, das caraibifhe) u. 
das ftille Meer, fo wie burd die Landenge 
von Panama ziemlich ſcharf begrenzt u. 


in bdiefer Ausdehnung ungefähr ‚000 
— AM. haltend, bildet ein —— 
reieck, deſſen ſchärfſte Spige nah Süden 


gerichtet iſt, u. welches vom 18° nördl. Breite 
bis —*— zum 56* ſüdl. Breite, von O. 
nah W. aber durch etwa 48 Längengrabde 
fih ausdehnt. Gebi 
hier mit ihren höchſten 
nahme bes Himalaya, der ganzen Erbe 
(Sorata, Illimani, Ehimboraffo, 
Chuquibamba), u, mit verſchiednen 
Hochebnen (Quito, Bolivia, Bras 
jilien) —— (Uspalato, la Rioja 
u. a.). »Vorgebirge find: am caraib. 
Meere; Romanz im atlantifhen:Drange, 
Roque, Frio, Maria, Horn; im ſtillen: 
Aguja, Blanco, Mala. *Die Tieflän—⸗ 
ber: Llanos (am Drinoco u. Maranon) u. 
Pampas (am la Plata) find in der trods 
nen Zeit die dürftigften, zur Regenzeit bie 
üppiaften Gegenden, f. Llanos u. Pampas. 
»Durh S⸗A. ftrömen bie größten Flüffe, 
as: Maranon, Sa Plata, Dronoco, 
mit ihren zahlreichen Mebenflüffen ; als 
Seen find berühmt: der Maracaibo, Zir 
ticaca, Zarayes, Parima (die beiden 
legiern nur Pearl Bus 
en: Darien, Maracaibo, Para, 
llerpeiligen, Matthias, Georg, 
anama, bie Mündungen ber großen 
lüſſe u.a. *Das Klima ıft an ben flas 
hen Küften (die füdlichen abgerechnet) fehr 
heiß u. den Europäern nicht immer zus 
agend. Die Gebirge haben Tierras ca- 
ientes (heißes), tewiperados ru 
u. frias (kaltes Klima); bie höchſten Berge 
fpigen tragen Schnee und heißen Nevas 
dos. 'Die Erzeuguiſſe find hoͤchſt man= 
nichfaltig, viele Wälder mit ben ftärfften 
Bäumen find no unter Peiner Art gewejen 
(Urwälder); bie Begetation ber Ebenen u. 
ber Gebirge ift noch lange nicht vollftändig 
befannt, eben fo die Thierwelt; das Mine⸗ 
ralreih bringt Ueberfluß an Bold, bef. aber 
Silber, ferner an andern Metallen (Pla⸗ 


e: Eordilleras 


arktfl. (Stadt), im Kr. © 


pigen, u. mit Aus⸗ 


tina, bier zuerft gefunden), Diamanten, 
maragben u. and, Edelfteinen ; Vieh (ver- 
wilderte europ. Zuchtthiere) ; eigentbümlich 
find ihm: Meertagen, eine Rieſenſchlange, 
Zitteraal, Meerfhwein, Konder u. a. Die 
Euitur des Bodens ift im Ganzen fehr 
ering, es öffnet fi zwar immer mehr, wird 
ch vielleicht derfelben noch mehr öffnen, 
wenn die Ruhe ber einzelnen Staaten noch 
mehr bergeftellt u. mande Eiferfucht gegen 
die Europäer wird beieitigt wurden fein; 
es dürfen fih aber auch in den ſchönſten 
Strichen (in den Llauos) jeglihem Anbau 
bedeutende Schwierigkeiten dadurch entge⸗ 
genjegen, daß die Ströme beim Austreten 


‚in der Regenzeit Streden von mehrern tau⸗ 


fend AM. unter Waffer legt. Im andern 
Gegenden wirkt das Klima entgegen. Die 
Hauptbenugung des Bodens befteht jegt 
befonders im Plantagenbau; ber Bergbau 
ift zwar fehr ergiebig, aber ſchlecht noch 
eingerichtet, ſieht aber der Vervollkomm⸗ 
nung entgegen. Einw. mögen vielleidht 
16—17 Mill. betragen, darunter viele Eins 
geborne, als Peſcheräh, Puatagonier, bie 
vielen Etämme in Brafilien, Eolumbien ıc. 
Eingewandert find viele Europäer, bef. Spa⸗ 
nier u. Portugiefen, dann Briten, Frans 
zoſen, Deutfhe, Niederlindern.a. "Eins 
theilung: la Plata(®Buenod-Anres), 
Eisplatana(Montevideo),Golvmbia 
od, die 8Nepubliten: Benezuela, Neus 
ranada u. Ecuador), Peru, Ebili, 
Bolivia, in Centroamerika (in bie 
Republiten Guatemala, S. Salvator, 
Honduras, Nicaragua, Eofta Rica 
zerfailen), Paraguay, fünmtl, als Süd- 
nmerikan, Fröistanten bezeichnet, 
das Kaifertbum Brafiltien, Guyana 
(in das franz. Guyana Peapaner), 
das holländ. od. Suri⸗ 
nam] u. in das brit. [Effequibe] ges 
theilt), fo wie inPatagonien u. Feuer⸗ 
land, fo wie auch mehr. Infeln. 8) Spa=- 
nifhes S⸗A., fonft die 3 Vicekönigreiche 
Neu:Granada, Peru u. la Plata, u. die 2 
Generalcapitanerien Ebile u. Caracas, zus 
fammen 188,947 AM. mit 6,564,000 Ew. 
3) Portugiefifhrs S-A., fo v. mw. 
Brafilien; 4) Franzöſiſches S-A., fo 
v. w. Cayenne; 5) Niederlänbifches u. 
6) Britifhe8 S- A. mit Guayana. (IFr.) 
Südamerika, vereinigte Stää- 

ten von 8., f. Argentina 2), 
Südamerikanischer Revoelu- 
tiönskrieg, der Kampf, welder in &: 
Amerita na Beginnen des fpan.»portug. 
Freiheitskriegs 1808 begann u, welcher bes 
wedte, fib vom Mutterlande Spunien, bas 
Amerika ſchwer bedbrüdte, den Ercolen keine 
Befähigung - Anftellung geftattete, durch 
Klöfter, Geiſtlichkeit u. Inquifition einen 
großen Gewiſſens zwang ausübte, durch Ber 
reiherungswuth ber allein herrfchenden Nas 
tionalfpanier Beine Induſtrie auflommen 
ließ u, Beinen autwärtigen Handel geftat« 
tete, 


Süd-Annam bis Süd-Carolina 


tete, inbem alle europäifhen Probucte nur 
durch (var, Bife eingeführt werden dürf⸗ 
ten, mit Gewalt loszureißen. Zuerft erhob 
fig am April 1810 Caracas u. aus 
biefem Aufſtand ging fpäter die Republik 
&olumbia hervor, ihm folgte im Mai 
Buenos Ayres, im Juli Thile, im 
Dctober Ober⸗Peru, alle conftituirten 
fih zu Republiten. Die Spanier wehrten 
fi zwar tapfer u. erhielten auch 1813—17 
in den meiften diefer Staaten die Oberhand 
wieber, felbft Bolivar, der fib an bie 
Spige ber Bewegung von Columbia geftellt 
hatte, mußte fliebn, aber balb warca bie 
Waffen der merifaner fiegrei..)er, Gen. 
Martin fiel 1820 in Peru ein, Bolivar 
erfchien ebenbafelbft, u. als die Spanier die 
Schlacht bei Ahacucho am 9. Dec. 1824 
verloren u. bie fpan. Armee von 3800 M. 
capituliren mußte u. nah Europa überges 
ſchifft wurde, war ber Krieg mit einem 
Schlag zu Ende. Ausführli find die Bes 
gebenheiten diefer Zeit unter ben einzelnen 
Staaten, wie Buenos Ayres, Chile, Peru 
u. Bolivia erzählt, über die in Columbia 
f. in den Supplementen. Vgl. Qutlines of 
tlie Revolution in Spanish - America, Lond. 
281; Don 3. Korrerte, Historia general 

e la revolucion moderna hispano -ame- 
ricana, Madr. 1829— 39, 3 Bde.; C. N. 
MRöding, Der Freiheitstampf in SAmerika, 
Hanıb. 1830; v. Schepeler, Geſch. der Res 
polutien des fpan. Amerikas 1808 — 23, 
Aachen 1834, 2 Bde.;5 Pet. v. Kobbe, Dars 
ftell. des Freiheitsfampfs im fpan. u. por⸗ 
tug. Amerika, Hann. 1832; Don 3. Urs 
quiaona y Parbo, Resumen de las causas 
principales, que preparaıon y Jdierou im- 
pulso a Ian emancipacion de la America 


espaäola, Madr. 1836. "Pr. u, Jb.) 

Süd-Annam (Geogr.), 2) fo v.w., 
Cochinchtna; 3) (Geſch.), |. unt, Annam 
Geſch.) ef. 

Süd-Äran, f. ü. Uran 3), 

Süd- Asien, f. u. Alien. 

Südbat, f. BudfonsbaisLänder , S= 


Böveland, f. u. Beveand a). 
Süd-Brabant (Brabant), Provinz 
bes en Belgien, zwifchen Antwers 
pen, Limburg, Lüttihb, Namur, Hennegau 
u. Oflandern, bat gegen 66 AM, u. (1842 
625,400, 1824 489,000, 1817 441,000, 1827 
470,000) jegt nach diefem a 
nid gewiß gegen 649,000 Einw., meift 
Kathotiten; n.eift eben, an einigen Ors 
ten büglig u, waldig (Wald von Soigne), 
bewäſſert von ber Dyle, Demer, Sente, 
den Kanälen von Löwen u. von Brüfrel; 
Klimas nicht {er feucht, es 
Ichäftigungs Aderbau (auf einer vors 
; l. * Laund iſt ein Garten, 
t veihlih Getreide eigen, Roggen, 
eizen), Oelgewaͤchſe u. dgl., weniger 
Dofdau, VBichzuht (mehr Rinbvieh u, 
Pferde, als Eh ‚ mehr Bienenzucht; 
Dorzügliche Induftrie, Werfertiguig von 


baummollnen u. wollnen Wasren, Leinwand, 
Spigen (brüffeler Blonden), Leber, Hüten, 
Spielfarten, Tabak, Stärke, Branntwein, 
Papier, Fayance, Kutfhen, Del u. dgl. 
m., u. ber Handel, der die Producte ber 
Landwirthſchaft u. der Induftrie vertreibt, 
aber auch zugleih ein ſtarker Zranfitohans 
bel ift. Eintheilung in 3 Bzker: Vrüffel, Lös 
wen, Nivelles; Hptſt. Brüffel. (Wr. u. Pr.) 
Süd-Canära, ſ. Canara a). 
Süd-Cap, die füdlichfte gr bon 
mehrern Laͤndern u. Infeln, 3.8. Neu s Seee 
land, Bandiemensinfel ꝛc. 
Süd-Carolina,ı) Staatdernords 
ameritan.Union. !'&.€, grenzt an N- 
Earolina, den Ocean u. Georgia; 1512 (1465) - 
EM. "Gebirge: Bweige ber Apallachen 
(Spige: Zafelberg, F., Dconee, 
2632 F., Paris Dolenoy, mit fhönem 
——— )5 Vorgebirge: Roman, 
J üſſe: Pedee (mit dem kleinen P. 
accammaw, Lynch u. a.), Sanſee 
(gebildet aus Catawka od, Wateren [mit 
Kings] u. Congaree, mit Saluda u, 
Broad), Savannah (aud Keowen u, 
Zugolao gebildet), Eouper, 19 u.a 
meift mit Ueberſchwemmungen. Mecräfte: 
Enpreß » Swampe. Baien: Winyah 
(Ausfluß des Pedee), Helena; Kanal: 
der Santitanal verbindet Charleſton mit 
ben Santi. Das Klima ift fo warit, daß 
ſchon Tropenfrüchte gedeihen. * Erzeugs 
uiffe u. Befchärtigung: Baummolle (fur 
30 — 40 Dil. France Ausfuhr), Meiß (Mir 
9 Mill, Fr.) etwas Dlivenöl, Zuder u. Tas 
bat, Bauholz, Terpentin, Thran, Del u. 
Pech, Weizenu. Mais, feines Gold, Eifen 
u. a, Metalle. Aub Maulbeerbäume find 
äufig, doch gi Seidenzucht wenig geräst, 
er Bande wir& durch Kanäle, Eifens 
bahnen (S⸗-C. Eifenbahn, von Eharlefton 
nah Auguſta, 135 DI. lang) befördert, 
Der Kunftfleiß ift noch unbedeutend, doch 
ertigt man Eifenivaatch, Pulver, Seile ıc. 
*($1p,3 700,000, darunter 200,000 Neger, 
faft fämmtlih Sklaven, einige Judianer, die 
übrigen eurupäifcher Abkunft; mit freier 
Meligiousübung, es gibt daher Epifkos 
palen, Presbytetianer, Baptiften, Congre⸗ 
atirnalıften, Methodiſten, Lutheraner, Mes 
ormirte, Katholiten, QAuäfer u. Juden. 
Bon Säulen find nut Elementarſchu⸗ 
len vorhanden, da man Wiſſenſchaften wer 
nig culiivirt, doch find 45 Akademien, 3 
Eollegien, 1 tbheolog. Seminar u. mehr, 
reiſchulen vorhanden, ** Die SEarolinefen 
Ind gaftfrei u. mild, lieben Pferderennen, 
piel, Wetten u. Jagd. "Die Staates 
verfalüng ründet fh auf dir Eonftitus 
tion von 1776, geändert 1790, Die Bene⸗ 
ralverfammluma befteht aus Kammern, 
twovor bie Senatcten 4, die Repräſentan⸗ 
ten 2 Fahre im Amte bleiben; ber Gou⸗ 
verneur, als vollziehende Behörde, wird 
auf 2 Fahre gewählt, muß 82 Jahr alt jein, 
ein Bermögen von 15,000 $:. Kameeiien ©. 
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bat zur Aushülfe einenkieutenant-Gous 
verneur. Die rihterl. Gewalt ift uns 
abhängig. Gerichtöbehörben, Appellationgs 
eridyte mit 3 Richtern, 4 Kreisgerichte, 
Billigkeitsgerichte, Diftrict» u. Friedens 
gerichte. ꝰ Die Einkünfte des Staats bes 
tragen nah 10jähr. Durdfchnitte 626,052, 
bie Ausgaben 641,606 $I., die Miti 
23,729 Köpfe. * Eintheilung: Dis 
ftriete; a) Horry, am Meere u, NEas 
rolina, 6000 Ew.; bb) Marion, 12,000 
Ew., Ort gl. N.; ce) Marlborougb, 
8000 Ew.; d) Ehefterfield, 8000 Ew., 
Drt gl, N.z e) Luncafter, 10,000 Ew,; 
1) Kershaw, 16,000 Ew., Ort &amden, 
am Wateree (mit Fällen), 2000 Ew.; F 
Darlington, 13,000 Ew., Ort gl. N.; 
h) Sumter (Sumpter), am Blad, 
30,000 Ew.;1) Williamsbourgb, 10,000 
Ew., Ort Kingstree; K) Georgetomwn, 
24,00 Ew., am Meere, Ort gl. NR. an ber 
Binyambai, Handel, 2500 Ew,; 1) Ehar- 
leöston, 90,000 Ew., am Meere, Stabt 
Charleston, am Ausfluß bes Cooper 
u, Aſhley, gut gebaut, bat fhöne Straße 
Veredue Rouge), Hafen mit Forts (Eaftle 
üdney, &a en Mn 
drin), burh Kanal mit dem Gantee vers 
bunden, 17 Kirchen, 2 Synagogen, Akade⸗ 
mie, Wittwen= u, Waifenpäufer, Armens 
— gelehrte Geſellſchaften (für Ackerbau, 
edicin, Literatur, —— Botanik 
mit botan. Garten), Bibliothek, 5 Zeitun⸗ 
gen, gemeinnützige Anſtalten, viele Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten, ausgebreitetem Handel, 
Stapelplatz für Amerika u. Europa, mit 
Börſe u. 6 Banken, Schiffswerfte, 40,000 
Ew., worunter 15,000 Sklaven, Ausfuhr: 
10--12 Mill. Rbsthir.; Pineville, Akade⸗ 
mie, 1000 Ew., Infel: James; m) Colle⸗ 
ton,80,000 Ew. Ort Walterborougb;n) 
Dranges (Draniens) burgh, 20,000 


Ew., Stadt gl. N.z eo) terington, 10,000 P 


Ew., Ort Granb yz P Richland, 20,000 
Ew., Stadt Eolumbia, Hptſt. des Staats 
am Eongaree, Broad u, Salunda, Staatens 
aus, Kollegium mit Bibliothek (22,000 
de.), Irrenhaus, 5000 Ew.; q) Fuir» 
field, 20,000 Ew,, Ort Winnsborougb, 
Eollesium; x) Ehefter, 16,000 Ew , 
Eheflerville; s) Vork, 18,000 Zw. mit 
bem fonftigen Gebiet des Indianerftamms 
Catawba (10 AM.), Ort Yorkoille, 
Hopewell, * Eiſenwerke; t) Union, 
16,000 Ew., Ort gl. N. Spartanburg, 
1500 Ew., Ort gl. N.; 
16,000 Ew., Gebirg Paris, Ort gl, N.. 
vw) Dendleton, 30,060 Ew., Ort gl. R.; 
w) Abbeville, 26,000 Ew., Ort gl, N., 
x) 2aurens, 19,000 Ew,, Ort faurenss 
villes y) Mew Berry, 19,000 Ew., 
Drt gi. R.5 =) Edgefield, 29,000 Em,, 
Ort gi. N., Hamburg an ber Savannah, 
von einem Hamburger, Jak. Schulz, 1820 
angelegt, Baummollenhandel, 3000 Ew.; 
an) Barnwell, 17,000 Ew., Ort gl, N.; 


u) Örecenoille, 


1821 & 


bb) Beaufort, 86,000 Ew., Ort gl. N. 
auf ber Infel Port:-Royal im Eooias 
wathie (Kufamatfdia), 1000 Em., Ha⸗ 
fen; ce) Eamden, am Watere, Afademi 
Handel. 2) Geſch.), f. Carolina 2). (Wr. 

Süd- Chili, f. u. Ehile u, vgl. Aura⸗ 
canien. 8.- Biland, f. u. Bonin. 9... 
ismeer, f. u. Südpolarländer m). 
Süden, fo v. w. Süd, 

Süder (dän.), fo dv. w. Süb. 
Süder-Ditmarschen, Diftrict, f. 
Ditmarjchen, 

Süderkreuz (Xftron.), fo dv. w. Süd» 
lihes Kreuz. 

Süderöde, Infel, f. Färder fl. 8. 
oog, ſ. u. Nordftrandi be Inſeln. 8. 
stapel, Pfarrborf im Bzk. Stapelholm 
des dän, Berzogth. Schleswig, an ber Eider, 
bat Zollhaus, Fähre, 600 Ew., & 
Landrechts. S-strom, f. u. Mälar. 

Südfall, f. v. Nordftrandifce Infeln, 
Ss.- Flörida, Difte., f. Florida... S.- 
Geörgien, . u. Sütpolarländer a). $.- 
Hölland, {. u. Holland ». S-horsten, 
Bauerſchaft im lippefben Amte Büdeburg, 
große Steinkohlenbergwerke, 600 Ew., an 
der Geble. S.-Indien, f. Auftralien, 
8.-Insel, f. u.®onin. 8,- Jütland, 
fo v. w. —2 — S.-Kanäl, ſo v. w. 
Languedoce⸗Kanal. 

Süd-kerd, Vorgebirg, ſ. u. Rügen «, 

Südkreuz (Drden des Ss: ob, 
Petersl.), Orden, gefiftet 1826 von Pes 
ter I., Kaifer von Braßlien, befteht aus 
Großkreuzen, Dignitäten, Offizieren u. Rit⸗ 
tern, der Kaiſer ift Grußmeifter, Zeichen: 
ein Kreuz mit dem Bruftbild des Stifters 
in Gold, u, in dunkelblauem Ringe bie 
goldue Umſchrift: Peirus I. Brasiliae Impe- 
rator; auf ber Umjeite auf himmelblauem 
Grunde das Geftirn bes Sees, aus weißen 
Steruen gebildet, im Ringe bie Devife: 

raemium bene merentium, das Ganze wirb 
von einer golbnen Krone gebedt. Band: 
bimmelblau, von ber rechten Schulter nad 
ber linken Seite gehend, zugleih auf der 
linken Bruft ein golbner Stern, auf dem 
das Kreuz liegt. Die Dignitöre tragen es 
um ben Hals, die Offiziere u. Ritter in einer 
golbnen Schnalle auf der Bruft. I 

Südliche Kröne, Sternbild an der 
ſüdl. Halbkugel des Himmels gelegen, war 
ſchon den Alten befannt, indem es in KLeghp⸗ 
ten u. andern bem Aequator nabe geleges 
nen Gegenden am Korizent erſcheint. 

Südlicher Continönt, f. u. Süd⸗ 


polarlänbder. 
Südlicher — (Aſtron.), ſ. u. 
Fiſche. S. Kleiner Esel, fo v. w.Aselli. 
Südlicher Triangel, ſ. Triangel. 
Südliches Dreieck, füdl. Stern» 
bild zwiſchen vem Paravdiecvogel, dem Alr 
tas, dem Lincal u. Winkelmaß, dem Zirkel 
u. Eentaur, nahe an ber Milhftraße, ent» 
hält 1 Stern 2,, 2 3, Größe. 
Südliches Bismeer, f. uEismese Be 


Südliche Wasserschlange bis Süd-Preussen 683 


Südliche Wässerschlange, 
Sternbild, f. Waſſerſchlange. 
Südlichster Archip@lagus, 1) 
fo v. w. Niedrige Inſeln; 2) die Infeln, 
welche in füdl. Entfernung von bem Ardis 
lagus ber gefellfchaftl. n. Zeh or Infeln 
tegen, u. nach Ein. als Theil bes gefells 
ſchaftl. Archipelagus gelten; dazu die Infeln 
Dheteroa (DObiteroa), boh, I MI. im 
Umfang, gut von gefhidten Malaien bes 
wohnt, entdedt 1769; Oparo, Blein, 1500 
Ew., mit befeftigten Wohnungen; Eoros 
nados los Birginos, Gruppes Tubuai, 
Toobooai, Tobuai), gut angebaut u. 
cuöltert, die Em, find von ben Em. ber 
Geſellſchaftsinſeln verfchieden; Bavitao, 
(Rayvovat), hoch, bewohnt, waldig, ents 
bedit 17915 Bambier, Gruppe, entdedt 
1791, 5 größere, mehrere Bleıne Infeln, dars 
unter Peard, mit hohem Berg, aur allen 
1000 Ew.; Pitcairn (f. d.). Einige dies 
fer Infeln werben aud zu den niedrigen 
Infeln gerechnet. (Wr) 
Südlicht, f. u. Nordlicht ıı. 
Südlidsche, Vorſtadt, fo v. w. Su⸗ 
Iudfhe. S-lohn, Dorf arktfl. im 
Kreife Aahaus des preuß. Rgobzks. Müus 
fter, 700 Ew. S8.-Mägelansland, {0 
v. w. Neu⸗Holland. S- meer, ſ. Stilles 
Meer. S-oceanien, f. w. Auftralien 1), 
S-orkneys Inseln, Infelgruppe, ſ. u. 
—— y. 
Südost, f. u. Himmelsgegenden. 
Südostinseln, 1) Sniel, f. re 
bergen s; ®) Infelgruppe, f. u. Louiſiade c). 
Südparaliele, f. u. Gebirge ». 
Südpol, f. 4. Pole 2) u. 8). 
Südpol des Magnöts, ſ. Magnes 


tismus «. 
Sbäpelnzländer die Länber, welche 
ın der Nähe ob. inner bes fübl, Pelars 


Preifes liegen. Früher glaubte man an bas 
Dafein eines großen Feftlandes in biefer 
Gegend, ba aber fpäter nichts gefunden 
wurde, fo gab man biefe Meinung auf. 
Später jeboch entbedte man eine Inſel⸗ 
ruppe (Süd⸗Shetland, fhetländ. Ins 
Fein ; »1831 endlich fand ein engl. Eapis 
tän Biscoe mit ber Brigg Zula u. dem 
Kutter Lively einen anfehn!, Continent 
YAuftralcontinent) unter 66° 2 
üdl. Breite u. 49° 46° öftl. Länge, ber fi 
von dem Längengrabe, unter welbem Mas 
bagascar liegt, — vom fübl, ſtillen 
Meere, bis unter ben Grab vom en 
inzieht u. unter ben 66° 80° ſüdl. Breite. 
ie Berge ragten hoch hervor u. waren 
naft, ter Boden aber war mit Schnee bes 
bedt. Er nannte dies den ſudl. Conti⸗ 
nent. Später ſah er 1832 unter 69% 29° 
Länge u. 623° 15° weſtl. Breite wieder Lanb, 
Das erfte nannte er Enderbysland, bas 
zweite, eine Infel, Adelaideninfel, 
eine Infelbette aber Biscoeskeite, 
eine berfelben Pittsinfel, u. ben weis 
ter zurüdgelegenen Eontinent Grahams⸗ 


land, "1833 fand ber Amerifaner Morelt 
unterm 70° 30' fübl. Breite u. 40° der Länge 
ein Land, vielleicht mit Grahamsland zus 
ammenbängend, u. nanıte es Süd⸗Grön⸗ 
and, 1835 machte eine franz. Expedition eis 
nige biefer Entdedungen zweifelhaft, nannte 
aber einige neu.ntbedte Infeln: Louis 
Philipp u.Ioinville Außer den ans 
egebenen Ländern rehret man noch hier⸗ 
En a) Süds Meur) Georgien, Ins 
felgruppe unterm 54 u. 59° füdl, Br., reich 
an Albatroflen u. Kettgänfen, arm an Pflans 
zen (nur bie 2 Gattungen Dactylis u. An- 
cistrum); b) Eoopersinfeln, füblicher; 
ec) Auroıa(follnict erittiren); d) Sana 
wichsland, wahrſcheinl. Infelgruppe, dazu 
Saundersinfel, Lichtmeßinſel, Süd» 
thule u. a,, ohne Vegetation, mit ewigen 
Schnee;e) Neu» Süd- Shetland (Sud 
Shetland, Neu-Süd- Schottland), 
entdedt 1819 vom Briten Wilh. Smith, 
unterm 52° 42° fütl. Br., große Infelgruppe, 
bringt nur etwas Gras u. Moos, viele Seer 
vögel, Seehunde, in dem Meere Wallfifche 
u. dgl, (darum mit Vortheil befucht), Stein« 
Tohlen, mit Wallfifhge-irpen auf ben An— 
höhen; hierzu: Smithe⸗Inſel Eiving⸗ 
tondsInfel), größte, mit gutem Hafen; 
Sartorius, burh Duffsftrafe davoy 
getrennt; Mithellss (Roberts-) Infel, 
ander Spencerftraße; James, mit 2500 
F. bobem Berg, fehr wild; Deceptien, 
mit beißen Quellen u. f[hönem Hafen; Kös 
eh ee aid he eln, 
vulkaniſch, mit auffteigendem Raub; Ela= 
rence, Barrow u. a5 MD Trinity 
Dreteinigkeits« Infeln); g) Hope 
nicht unterfucdht); Ih oronationd> 
nfeln, mit gutem Hafen; 1) Palmers⸗ 
land, vielleicht auch ee k) Cla⸗ 
renceland; 1) Süd⸗Orkney (Aus 
ftralorcaben), öftlih von Neu— 
Shetland, fehr rau, ag Aufenthalt 
vieler Seefäugethiere und Geevögel, ents 
bedt vom brit. Eapitän Veddel 1822; 
hierzu bie Infeln: Yomona(Mainland), 
größte, Melville, Sattelinfeln; bas 
umliegende Meer wurbe König⸗Georgs⸗ 
Meer genannt u. foll ohne Eis gewefen fein; 
m) bie Infeln Aleranter 1. u.Peterk, 
vom Ruffen Bellingbaufen 1819—21 ents 
bedt. m) Man rechnet auch wohl noch biers 
ber die Gruppen Biſhop aud Elarf u, 
Macquarie, füdweftl, von Neuseeland, 
® Das Meer Bermaen dem Polarkreife ı. 
bem Sübpole tft bas Süd-Kismeer uw. 
wird ſchwieriger befahren, als das Nord⸗ 

Eismeer. (Wr 
Süd- Pröüssen , fonft Provinz bes 
Königr. Preußen, gebilder aus tem Theile 
von Groß= Polen, welhen Preußen vom 
Königr. Polen in ben Jahren 1798 u. 1796 
erhalten hatte, zwifchen Sclefien, Weſt⸗ 
u. Neue Dftpreußen u, Gallizien, 1000 AM, 
mit 1,335,000 Ew., war in bie 8 Kammer 
departements: Pofen, Kalifh u, Warfchau 
ges 
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getheilt, wurbe 1807 durch den tilfiter Fries 
den zum neu gebildeten Sen tbum Wars 
hau geſchlagen; nad beflen Yuflöfung ers 
bielt Preußen 1815 den Theil ron ©, zus 
rüd, welcher jegt bas Broßherzogthum Pos 
en bildet, der andre größere Epeil fam an 
ußland, welches aus ihm den Haupttheil 
des neu erridteten Königreichs Polen bils 
dete. Hauptſtadt: Warihbau. (Cch.) 
Südschein, ſo dv. w. Auftralfdein, 
Siüd-Schöttland, f, u. Schottland, 


Südsee, f. Stilles Meer». 
Südseeblase, f. u. Sanbelögefells 
fchafıen 16. 


Südseecompagnie, f.u. Aifiento 4). 

Südseegesellschaft,britische, 
f. u. Handelsgeſchaften 10. 

Südseemyrte, f. Zeptofpermum. 

Südsee Stocks, ſ. u. Staatspapiere. 

Südseethee, fo v. mw. Paraguaythee. 
u. Sütpolarländer e). 

Südstrasse, f. u. Lorenz, St. 

Südthule, £ unt. Sübpolarlanber d). 
S-wächter, Inſel, ß unt. Makaſſar 5). 
8. Wäles, 1) f. u. 65 2) f. Neus 
Süde⸗Wales. S-watcher, Injelgruppe, 
f. unt. Makaffur 5). 

Südwest, f. u. Himmelsgegenbden. 

Ssüdwind, f. u. Wind. 

Büger (Seew.), f. u. Lägel 1). 

Sühlbank (3immerm.), fo v. w. 
Sahlbank. 

Sühblen, sich, ſ. u. Hirſch u. 

Sühnboek (engl. Whipping boy, 
franz. Boucemissaire), ehebem an mans 
den Höfen, bef. am en lif&en (wie unt. Ja⸗ 
kob VI.) u. am franzoͤſiſchen, ein Hofamt für 
. einen jungen Menſchen, welcher anber Stelle 

eined Pönigl. Prinzen bie Strafe erlitt, bie 
berfelbe während des Unterrichts ſich zuzog, 
um a biefe Art ben Pönigl. Zögling vor 
aͤhnl. Bergehungen abzufchreden. 

Sühne, Fluß, fo v. w. Motte. 
Sühner (#riedensftifter), altdeuts 
fbe Benennung ber Richter. 

Sühnopfer, bie Schuld» u. Sünbopfer 
bei ben Hebräern, f. Opfer ı, wff. 

Sühre, fo v. w. Sahra, f. Arabifde 
Religion ie. 

Sueir«a da Cösta, Fluß, fo v. w. 


ffini. 

Sul (Wafferb.), fo v. w. Xrempel. 

Süuel (Sivel, a. Geogr.), Stabt im 
bätifhen Spanien; j. Buengirolo, 

Sülbeck, 3) Dorf im hannöv, Amte 
u, Fürſtenthume Grubenhagen, an ber Leine, 
bat anfehnl, —— 2) Dorf im lippe⸗ 
{hen Amte Büdeburg, Steintohlenbergwerk, 

Suöldo, fpan. Rehuungsmünze, ges 
wehnl. 2, Libra, getheilt in 12 Dineros, 
dech nad den Provinzen von verfdiebnem 
Werth, ſ. die einzelnen Provinzen u. Spas 
nien (®eogr.) os. 

Sülermelster, bie Beamten, die über 
das Sieden des Salzes gefept find, 


bs Sünde . 


Sülf Baltädschi (türk.), f. unt. 

Baltadſchiy. 

m — (Salzw.), fo v. w. 
änner. 
Süllings id, fo v. w. Sillingswalb. 
Sätwinaie, Sifenhäite, fo a 8 Sil⸗ 


winsk. 

Sülz (Sülze), Stadt im raecklenburg⸗ 
fhwerin. Kreife Wenden, an ber Redenig, 
e Salzwerk, Soeibaber, Branutwein⸗ 

rennerei; 2300 Ew.; dabei das für die Sa⸗ 
linenarbeiter angelegte Dorf Langsborf, 
nad Prof, Yangsdorf genannt. 

Sülze, 1) wirb aus gekochten Schwar⸗ 
ten vom Kopfe u. den Fügen des Schweine, 
dem Manle des Rindes, Schweinszunge u, 
etwas Kindfleifä bereitet, welche Blein pe» 
chnitten u. mit Gewürzen verfegt in eine 

erviette geichlagen, nchmals in ihrer 
Brühe gekocht u. dann gepreöt werben ; man 
verfpeift fie in Scheiben mir Effig ; 2) ſo v. w. 
@ulze; 3) (jüb. erh f. u. Saronim, (FeA.) 

Sülzen (Salin.), f. Sulzen. 

Sülzer, f. u. Sulje 3). 

Sülzstube, ber Raum in den Salz: 
fiebereien, in weldem das fertige Salz aufs 
gefchüttet wird. 

Suemänga, ſo v. w. Zuderfteffer, ſ. 
u. Baumläufer 3). 

Sümexh, Gefpanfhaft, fo v. m. 

Sümmär, f. u. Lamaismud a 

Sümmer, Maß, fo v.w. Simmer. 

Hämpfe, 1) grehrzahl von Sumpf (f 
d,); ») ( echu.), f. u. ife. 

Sümpfel, ein Refervoir aus 2 Bräben 
beftehend, weldes ih am Ende bes Unter⸗ 
gerinnes ber Meblführung befindet. 

Sümpfmaschine, wenn Thon, Lehm 
u. dgl. gefhlämmt u, eingefümpft, db. b. 
mit Waller begoffen werben follen, eine 
je wodurch diefe Arbeit erleicgtert wirb, 

n auf fehr verſchiedene Art eingerichtet 
werben, 

s —— Stadt, ſo v. w. Svendberg · 

Sünde (lat. Peccatum), !jebe Uebertres 
tung —— —— — Moralges 

‚ bei. wenn ber ’ etwas 
je Bio ‚mit Freiheit handelt u. die Hei 
eit bes übertretenen Geſetes kenut od. 
wenigftens präjumtiv als vernünftig ſittli⸗ 

8 Wefen kennen konnte. Daß nad diefem 

egriff von S. Wahnfinniger u. ber 
Thiere nicht bie Rede fein kann, verftcht 
fih von ſelbſt. "Die ©. entftebt alfo, 
wenn bie natürl, Reigung zum Böfen in dem 
finnlid) s vernünftigen Menfchen in Handluns 
* übergeht. Und an fi betrachtet, iſt jede 

‚ etwas Strafwürdiges u. Berbammliches, 
denn jede &. ift Eimpörnng gegen Gott u. 
feine heil. Weltorbnung, die jedem Mens 
ſchen unverleglih fein muß, Störung der 
eignen u. fremden Gludfeligkeit, Unters 
Iaffung bes Ringens nad unferer ewigen 
Beftimmung. Man unterfeibet bei 
ber &, Materie, d. i. das Dafein — 

14) 
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Geſetzes, welches heilig ift, u. einer Band» 
lung, die es verlegt; u. Form, d. i. bie 
Kenntniß diefes Geſetzes. Man unters 
cheidet ferner mehr. Gattungen: A) a) die 
rb=:®&. (f.d.), als die in der finnf, Natur 
des Menſchen vorhandene Trägheit zum Gu⸗ 
ten u, Geneigtheit zum Bofen; Ib) die aud 
freier That bervorgegangene ©. (Peccata 
actualia); u. ferner *B) a) Begehungs— 
S. (Peccatum commissionis), Die etwas 
thut, was verboten ift, b) Unterlafs 
ſangs-S. (Pecc. omissionis ), die etwas, 
was gefhehn follte, unterläßt; zu beiden 
legtern gehören z.B. die Gewohnheits⸗ 
&., bie durch ihre öftere are Band 
Gewohnheit geworbdenift;bieShooß- sn, 
Fehler, deren ber Menſch mit einer befen« 
dern Urt von Zuneigung ergeben ift ; bagegen 
verftcht man unter fummen(beimliden) 
&=n widernatürl, Ausfhweifungen bes Ges 
fcblechtstriebes, wie Onanie, Paberaftie ıc., 
weil der Menfch jie nur insgeheim treibt u. 
fi ihrer ſchämt u, nicht davon reden will. 
*C) In Rüdfiht des Objects unterfcheidet 
man a) ©. gegen- Gott, b) S. gegen 
andre Menſchen, ce) ©. gegen fid 
felbfl. Da Gott au erhaben ift, ale daß er 
durd Menſchen beleidigt werben könnte, fo 
kann von S. gegen Gott nur in fofern bie 
Mede fein, als der Menſch die heil, Gchote, 
die fi auf feine Verehrung u. den ihm ſchul⸗ 
digen Gehorfam beziehen, verleut. ’MD) In 
Bezugnahme auf den fündigen Menſchen find 
die Sen a) vorfäglide od, Bosheite- 
&:n (Peccata prohaeretica s. dolosa), die 
unfittl, Handlungen, weldye unmittelbar aus 
einer ſittlich-boͤſen Gefinnung hervorgehen, 
o daß biefe Gefinnung den Entfhluß zur 
hat beſtimmte; B) unvorfäglide ob, 
Nahläffigkeits:&=n (Pecc. negligen- 
tiae s. ınere culpusa), welde nur unmittels 
bar aus einem bem Entfhluffe zur That 
bervorgehenden Mangel an Achtung gegen 
das Gefeg entfprungen find. *e) ©. der 
Unwijfenbeit (Pecvala ignorantiae), d) 
Schwadheit (P. ex infirmitate oriunda), 
e) Uebereilung, Unachtſamkeit u, 
Unbefonnenheit (P. praecipitantiae s, 
temeritatis), welche alle unmittelbar aus 
einem, den Entfhlüffen zur That vorher⸗ 
gehenden u. an Achtung gegen das 
uoral. ob. religiöfe ** entfpringen. Es 
ibt ferner E) in Rückſicht auf bie 
banblung felbt a) innere S. (P. in- 
:erna), wohin bie unerlaubten Gedanken, 
Reigungen, Entfchließungen, B) äußere ©, 
5 externa), wohin * eden u. Thaten ges 
ören, e) eigne sd . Propria) , wenn es 
mand aus eignem Willen das Böfe thut, d) 
gen e S. (P. alicna), wenn Einer an den 
sn Undrer auf irgend eine Weife Antheil 
nimmt, e) unbedingte S. (P. absolata), 
wenn bie böfe Handlung, vermöge ihrer 
zen Natur, dem göttl, Gebote widers 
reitet, £) ee te&.(P. hypothetica), 
welde erft durch Hinzutommende Umftände 
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©. werben; "W) in Hinfiht der form 
nimmt man a)größere u. b) geringere 
©. (P. graviora et leviora) an, je nachdem 
bas übertretene Gebot wichtiger od. minder 
wichtiger ift, e) (himmels)fhreienbe(P. 
clamantia) Sen, welche zu Gott um Rache 
rufen, aud wenn Bein Ankläger da ift, od. 
fie nit von Menſchen geftraft werben. 
Man rechnet dazu: das uffchuldig vergoffene 
Blut, die Sobomiterei, die Unterdrüdung 
der Unſchuldigen, ben zurüdgehaltenen Lohn 
bes Arbeiterd. ” Endlich unterfheidet man 
auch noch G) zwifhen a) Berger: nu, 
b) unvergebliden S-n (P. remissibila 
et irremissibilia s. manentia), indeß können 
nach der Lehre Jeſu alle Ssn vergeben wers 
ben, daher bie fogenannte Tod⸗S. (P. 
mortiferum s, mortale) ben Theologen nicht 
ftatthaft erſcheint. ) Unter der fuges 
nannten ©. wiberben beil. Geift (P. 
contra spiritum sanctum) verftehn bie Theo⸗ 
logen theils die S. wider die lebende Pers 
fon Jeſu, namentl. Berläfterung berfeiben, 
tbeils die eigentl. Bosheits⸗S. Bal. Süns 
benvergebung. With. 

Sündenbekenntniss, {0 v. w. Con- 
fessio 8), 

Sündenbock, 1) ein in Sünden u. 
Laftern erzeugter ob. verhärteter Menſch; 
2) ein Menſch, auf ben Andre ihre Schuld 
fhieben, den fie als ihren Berführer anklas 

en. Der Uusdrud tft aus der jübd. u. heidn. 

pfertbeorie entlehnt, indem man bort bie 
S. * einen zu opfernden Bock legte, Vgl. 
Sühnbock. 

Sündenfall, nad ber moſaiſchen Schös 
pfungsurkunde u. der Behauptung der ortho⸗ 
boren Theologen bie erfteGünde, welche Adam 
u. Eva, als bie Stammeltern bes menſchl. 
Geſchlechts, dadurch begingen, daß fie, gegen 
Gottes ausbrüdliches Gebot, fi von der 
Schlange, in deren Geſtalt ber Satan ihnen 
genaht, verführen ließen, von dem verbotes 
nen Baume zu effen. Die Folge war nicht 
nur, daß Adam u. Eva forthin der Sünde 
unterworfen waren u. zur Strafe ihres Uns 
geborfans aud dem Paradiefe verbannt wur⸗ 
den, fondern aud , baß fie die Sünde auf alle 
Menſchen vererbten (f. Erbfünde). (IVtA 

Sündengeld, 3) der Preis, für wels 
den Jemand eine Sünde begeht, er mag 
dazu mit Geld od. andern Gütern ſich ers 
kaufen laffen; ®) der Gewinn bes Wucheres. 

Sündenvergebung (Remisio_s. 
Condonatio peccatorum), 4) Erlaffung der 
Sünde eines Menfhen von Gott, ale bem 
pn beil. Richter, aber auch barmberzigen 

ater. Das Heiden« u. Judenthum glaubte 
bie S. durch Opfer (f. d.) zu erwerben, bas 
Ehriftentbum verbeißt nad ber evangel. 
Lehre S. durch die Gnade Gottes in, Folge 
ber Buße u, Befferung, nad apoftol. u. lüs 
ther. Lebre in Folge bes Todes Jeſu, indem 
er als ein Opfer zur GSühne der Sünde 
ber Menfhen geftorben ſei. Vgl. Ablap. 
2) S. Abfolution, ( 2 
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Slinder, 2) ber fi rines Vergebene 
ſchuldig gemacht hat; ®) bef. ein Uebertreter 
dee göttl. Geſetzes; 3) Verbrecher, baber ber 
Berbrecher, welder zum Tode verurtbeilt 
worden ift, der arme ©. heißt. 

Sünder (2ucas), f. Cranach. . 

: Sündersbühl, Dorf, f. unt. Nürns 

erg 18. 

Sündfluth, Faus ber gewöhnlich uns 
richtigen Deutung einer von Gott zur Bes 

rafung ber fündigen Menſchen — 

= bervorgegangne unrichtige Schreibart 
ur Sindfluth. Luther fchreibt nie Sünde, 
fondern immer u. in allen Stellen Sind⸗ 
od. Sintfluth (ja als in ber Bibelauss 
gabe ven 1541 fehlerhaft an einigen Stel⸗ 
len Sünpdfluth gebrudt war, corrigirte er 
es mit eigner Hand für die legte Ausgabe 
von 1545 in Sindflvth) u. das Wort bes 
deutet eine mächtige, bauernde, verbreitete 
u In der Frankfurter Bibel von 1589 

ndet fich zuerft %mal &., von wo bann bie 
Schreibart in die andern Ausgaben übers 
ging u. endlich allgemein wurde, * Daß aber 
wirflib nit nur eine partielle, jondern 
mehr allgemeine Ueberfluthung der Erdober⸗ 
flihe Statt gefunden hat, beweifen nit nur 
allenthulben Aufgrabungen u. die Schich⸗ 
tungen der Erde, fowie gefundne Ueberreſte 
von Thieren, fondern audh die Sagen u. 
Mythen faft aller alten Völker berichten 
von einer ſolchen Ueberſchwemmung, fo bie 
Griechen (f. u. Deukalion), EChaldäer 
(f. Chaldäa ı), Gelten (f.u. Hu), Staus 
Dinavier (f. Rordifhe Diythologie +), Mies 


gifaner f. unt. Dterikanifhe Religion +). 
Auch die Hindu ((.u. Satiavrata inden 
Suppiem.) haben die Sage von einer ſolchen 


Fluth u. nach jedem Weltalter tritt eine ſolche 
ein, u. bie Buddhalehre lehrt ebenfalls 
eine S. *Bef. ift aber die in der hebräis 
gen Sage erwähnte Fluth, welche 1.Mofes 
ang eye — ———— erzählt 
wird, für und wichtig: Nach ber Er — 
der Welt verſchlimmerte ſich das Menſchen⸗ 
geſchlecht nad u. nach, es reute Bott, daß er 
es geſchaffen habe, u. er beſchloß, es ſammt 
den Thieren zu vertilgen. Nur ber frumme 
Noah (aher es ae deſ⸗ 
ſen Familie fanden Gnade vor ihm. Gott be⸗ 
fahl ihm, cine Arche von 2 Soͤckwerken zu 
bauen u. ın biefelbe mit feinen Söhnen, feis 
nem Weibe u. mit feiner Söhne Weidern 
zu gehn, u. von allen Thieren ein Männs 
hen u ein Weibchen mitzunehmen. Noah 
nahm von jeder reinen Thiergattung 7 Paar, 
von jeder unreinen L Paar mit. Noah aber 
war 600 Jahr alt. Als er 7 Tage in der 
Arche war, Bam die S. über die Erde u, alle 
Brunnen der Tiefe öffneten fidy u. es reg⸗ 
nete ununterbrodben 40 Tage u. 40 Nächte 
lang, die Fluthen hoben die Arche empor u. 
wuchſen fo, daß fie 15 Ellen über die höch⸗ 
ften Berge gingen, alle Menſchen u. Thiere, 
Die nicht in der Arche waren, kamen aber 
um. Nah 150 Tagen, da das Waffer ftand, 


Sündflutk 


erhob fih ein Wind, ber bie tben abs 
trocknete, u. bie Fluth verlief fib, da der 
Megen aufgehört hatte u. die Brunnen ber 
Tiefe verftopft worben waren. Am 17. Tage 
bes 7. Monars, alfo den 150. Tag nad 
bem Beginn ber ©., faß aber bie Are 
auf dem Gebirge Ararat auf. Es verlief 
die Fluth ımmer mehr u. m; u. nabın ab 
bis zum 10. Monat, wo bie Bergfpigen aus 
bem Waffer bervorfahen, Nah 40 Tagen 
ließ Noah einen Raben aus ber Are, ber 
immer bins u. berflog, bis das Waffer vers 
tro@net war. Dann ließ er ein: Taube flies 
gen, bie aber wieder Banı, ba fie nicht fand, 
wo ihr Fuß ruhen Pounte, Nach 7 Tagen 
iieß er noch eine Taube fliegen, bie, ein Dels 
Blatt im Schnabel tragend, auch wieder kam. 
Eine dritte, nah noch 7 Xagen entlaffene, 
kehrte aber nicht wieder. Noah erfannte dars 
aus, baß tie Erbe troden geworben war, u. 
warf dad Dad von feiner Arche u. ftieg her⸗ 
aus. Er war einer Brrehuung zu Folge I 
Yahr u. 17 Tage in der Arche gewefen, nad 
Und, 1 Fahr u. 10 od. 11 Zage, ob. 1 Jahr 
1 Dion. 17 Zage (angebl. vom 9, Nov. 1656 
bis 19. Nov.t. J. d. W. 1657). Noah aber 
errichtete einen Altar u, opferte Gott von 
allerhand reinem Gethiere, u. Gott verjprad 
keine S. mehr über bie Erde kommen zu 
laffen, fonvern fegnete Noah u. fein Ges 
ſchlecht u. zum Zeichen des Bundes ließ er 
einen Regenbogen erſcheinen in ben Wol⸗ 
ken. *+Diel haben fib Theologen u. Phys 
fiter bemüht, eine Erklärung biefer ©. 
nach den: Wortlaut der Bibel zu liefern, u. 
durch Auflöfung der Widerſpruͤche die göttl. 
Dffenbarung ber bibl. Urfunde zu beftätigen. 
Nah Whiſton war das Zuſammentreffen der 
Erde mit einem Korieten bie Urſache ber 
luth; nah Silberfhlag wurde die atmos 
phär. Luft eutſpannt; nad be Luc braden 
bie Helfengewölbe der großen unterird. Waſ⸗ 
erbebälter zufammen u. bie Fluth brad als 
eer aus diefen hervor. Nuch bie Geo⸗ 
logen ftellen verſchiedne Theorien ber Urs 
ade einer allgem. Fluth auf, welde un» 
ezweifelt mehrmals Statt fand, Einige 
nahmen, um die phyſikal. Unmöglichkeit eines 
fo ungebeuren Regens auf ber ganzen Erbe 
u. eines —— Erhebens aller Meere 
aus dem * u räumen, eine partielle S. 
in S⸗ od. W * od. am Ganges an, u. 
löften den Zweifel, ob Gottes Gerechtigkeit 
es erlaubt habe, das ganze Menfhenges 
—— auf einmal, den unjhuldigen Saͤug⸗ 
ing mit bem —— Suͤnder, das Thier 
mit dem Menſchen zu vernichten, mit bei 
Unergrünblihkeit der göttl. — —— 
Andre glaubten, daß bie Erzählung ber S. 
dur Miofes nur eine Xradition fei, u. daß 
man bie Idee einer Strafe für begangene 
Sünden nur beshalb in ihr finde, da bie 
Drientalen überhaupt gewohnt waren, in 
allen außerordenti. Naturereigniffen eine 
Strafe Gottes zu erkennen. "Rod andre 
Widerſprüche, fo: daß das Waſſer 15 * 
über 
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über bean höchſten Bergen geftanden babe, 
was bei der verſchlednen Re Höhe aud 
nicht möglich ift, do, wenn fie das Gebirge 
Ararat auch überfluthete, ber Himalaya 
doch um mehr als bie Hälfte baraus her⸗ 
vorgeragt haben würde, finden darin ihre 
Erledigung, daß bie Fluth aud über ben 
Himalaya 15 Ellen we gegangen. ob. daß 
unter Bergen nur von benen WAfiens bie 
Rede geweſen fei. Die ſymbol. Erklä⸗ 
rung findet in der Arche, wenigſtens in der 
indiſchen, ein Symbol des Lingam, in dem 
ſich die Lebenskraft der untergegangenen 
Welt bewakrt habe, um nach der Zerſtö⸗ 
rung von Neuem zu prebuciren. '' Butts 
mann findet in ber Arche ein ägypt. Ras 
Ienderbild, weldhes dem Landmann Wars 
nung für bie Rilüberfhwemmung geben 
follte u, fpäter irrig biftorifch gedeutet wor⸗ 
den fei, “Ber Mennonit Peter Janſon 
1609 in Rorbholland u, ber Kaufmann 2is 
vorn zu Horn in Schottland 1694 bauten 
EL genau nad ben befchriebenen Dis 
menfionen u. beide hielten See u, hatten 
aud — Tragbarkeit. » Bgl, Cock⸗ 
burn, Enquiry into the truih and cer- 
tainty of the Mosaix diluve, 2ond. 1750; 
P. Picet, De dituvio; Barkery, Museum 
Haganum, 1. Thl.z F. W. Sad, Die S. 
mit forfhendem Auge betrachtet, Bresl. 
17825 Pott, Ueber den Schöpfungsmythus 
u. die Noadhifhe Fluth, 1799; P. Butt- 
mann, Meber den Mythus der S., Berl. 
1812 (2, Audg. 1819); v. Meyer, Zeugs, 
niſſe ber heil, Schrift über die Urwelt m. 
ihre VBerwandlungen, in den ‚Hefperiden II 
Lb., Pr.u. R.D 


197 ff. „Pr.u.R.D. 
ndopfer (3udenth.), f. Opfer u. nı. 


DW 


= 
S- wasser, f. u. Verſöhnung. 

Suöne (a. Geogr.), fo v. w. Syene. 

Sueno. i. Könige von Dänemark: 
1) 8.1. Tveſtiäg (Gabelbart) od. ©. 
Dtto, Sohn Haralds des Blauzuhns, reg. 
985—1014, f. Daͤnemark (Geih.)» fi. 2) 
&. (11.), din. Prinz, defignirter König vea 
Norwegen, |. ebd... 3) ©. (III) U. Eftrids 
fon, Sohn des Grafen Ulfon u. der Eftrid, 


ber Tochter bes Bor,, rcg. 1047 — 1074, 5. ? 


ebd.w. 4) ©. (IV.) Ill. Grathe, Sohn 
Erichs bes Großſprechers, reg. 1143 — 1157, 
j.ebd.urf. 1. Bon Norwegen: 5) ©. 1., 
fo v. w. Sueno 1), &) ©. II., Sohn bes 
Dänenkönigs Kanut Il., reg. ald Gegenkö— 
nig Dlafs li. 1080 — 1036, f. Norwegen 
(Geſch.) ꝛ.2. IM. Bon Schweden: 7) fa⸗ 
beihafter König von Schweden, nah ihm 
ſoll Schweden benannt worben fein. 8) Brus 
der bes Könige Ingo I., wurde, ba biefer ſich 
u. Ehriftentyume bekannte, 1080 von den 
Anhängern bes Heidenthums als beflen Ges 
genkönig gewählt u, deshalb Blot⸗S. (d. i. 
a reg} air blieb 1083 im Kampfe 
gegen feinen Bruder. (Lb. u. Pr.) 
Suenoe Aägeson, ber Sohn Aggons, 
eines ausgejeichneten Kriegshelben, der äls 
® tefte Hiftorifer Danrmarts; fer.: Compen- 
Univeriai«Leriton. 3, Aufl. XV, 
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dium historiae regum Daniae a Skioldo ad 
Canutum VE, (bi6 1187), Sora 1642. 
Sürtel (Herculis silva), Gebirgsjug im 
kurheſſ. er — Ir Pr — 
ennover binuberziebend ; e 2 
ohnberg (ohnſtein). er 
Suöntepolk, f. u. Obotriten », 
Sueönes, f. u. Skandinavien. 
Süpplingenburg, f. unt. Supplin» 
genbuẽg. 
—— Dorf, fo dv. w. Siptitz. 
rah, Stadt, fo v. w. Mogabor, f. 


afa. 
Büring, (0 dv. w. Limonia u, Sauer⸗ 
ampfer. 

Sües , Stabt u. Landenge, fo v. w. Suez. 

Süss, 1) einen hoben Brad angenehmer 
Empfindung auf bie Nerven bes Gefhmades 
"en u, badurch das Gegentheil von Sauer 
u. Bitter; bie verſchiednen Nüancirungen des 
Geſchmackes, welcher dadurch bervorgebradt 
wird, bezeichnet man naͤher durch bekannte 
fse Stoffe, 3. B. Honigfüß, Zuder= 
la: ıc. Doch ift das Öse nit allen Men—⸗ 

hengleih angenehm u. wirb es oft erft dann, 
wenn es mit etwas Saurem od, Arontati— 
ſchem gemiſcht ift. Ohne diefe Beimifchung 
erſcheint es oft als fad⸗ od. lätſchig⸗ſ. In 
Begetabilien rührt das Öse vom Zum 
derftoff her, welcher darin enthalten ift; es 
ift daher auch meift ein Zeichen größerer. 
Nahrhaftigkeit diefer Wegetabilien, u. daß 
fie zu einer geiftigen Gährung gebracht wer⸗ 
ben kann. Oft wird erjt durch die beginnende 
Gährung ber Zuderftoff u. der fse Gefhmad 
im Begetabilien entwidelt, z. B. beim Matze. 
Biele Metalloryde haben au einen ſüßli— 
hen Geſchmack. 3) Auch von foldyen Dins 
en, welde Beinen vorftehend [sen Ge⸗ 
— welche aber ſonſt auch mit einem 
vorſtechend ſalzigen od. ſauren Geſchmack 
vorhanden find; z. B. fsesBrod, fse 
Milch, welche nicht gefäuert find, [se Buts 
ter, welde nicht gefalyen ift, ſees Waſ⸗ 
Ir, das gewöhnt. Brunnen», Quells’ od. 

egenwaffer im Gegenfage ber Salzfoole u. 
bes Meerwaſſers; 3) (Buchdr.), f. Sauer 
rauts. 

Süss, Scheölsches, Delfüß, ſ. 
Glyceryl a. 

Süsse, der Zube, f. Süß» Dppenheiner. 

Suessa Aurünce (8. Auruncö- 
rum, a. Geogr.), F Aurunca. 8. Po- 
metia, Stadt ber Volsker in Latium, von 
Xarquin I. erobert; der Eonful Servilius 
Priscus eroberte fie 494 v. Ehr. wieder u. 
zerſtörte fie gänzlich. 

Süssapfel, 1) ©. aus ber Nors 
mandte, grün, glatt, beim Liegen gelb 
werdbend, fonnenwärts eimas braunroth, 
ſchwach geftreift, füß, Kochapfel, reift im 
Dec., dauert bis im März; ©) gelber 

erbft:©., Blein, gelb, auf der Sonnen= 
bie wohl carmoifinroth, gelbpunktirt, reift 

nbde Sept.; 3.1 rother Herbſt-S., groß, 
N ‚ ringsum weißpunktirt, — 
up, 


füß, wird Ende Sept. gut, bauert 3 Mo- 
nate; 4) rother, calvilartiger Win— 
ter⸗S., breitrippig ‚roth, weißpunttirt, bes 
aubt, Fleifch gelblihweiß, feſt, hält fi 
ber 2 Fahr; 5) weißer, calvilartiger 
Winter⸗S., fehr füß. (Wr.) 

Süssbrand, Schwefelpapier mit Eos 
riander beftreut, zum Schwefeln bed Weins. 

Süssdolde, Pflanzengatt. Myrrhis. 

Süsse Mändeln, f. u. Mandeln 1), 

Süsse Mölken, f. u. Molten 2). 

Süsse Yränge, fo dv. w. Apfelfine. 

Süsser Bissen, Anona synamosa. 

Süsserde, Berylerde, f. Beryllium. 

Säüsser Käse, f. u. Küfe ın. 

Süsser SC#, f. u. Salziger Ser. 

Süsser Wein, 1) f. u. Bein un; 2) 
f. u. Ungarifber Wein ». 

Süsses Brod, f. u. Süß 2). 

Suessetäni (a.Gcogr.), f. u. Ilergetes. 

Süssfarn, fo v. w. Engelfüßtwurzel. 

Süssflet, |. u. Orgel u. | 

Süssgras, 1) Pflanzengatt. Glyceria; 
») Poa rg (P. altissima), gutes Futs 
tergras, bef. jung zu Heu gemacht, für 
Rindvieh u. Schafe; nur bie 
38 Gold, f. 

sshalbgeschingenes 1d, ſ. 
Blattgpld b). " 

Südıhelz, '1) (Radix liqulritiae), die 
Burzel von Glycyrrhisa glabra u. G. echi- 
mata, "Erftere (das klebrige, beutfche ob. 
per &.) ift lung, fingersdi®, außen mit 

rauner Rinde bededt, inwenbig gelb; das. 
rg (das ftachlige, ruff. &.) kommt in 

iden, kürzern, oft geſpaltnen, gefchälten, 

biaßgelben Stüden vor. Beide von füßem, 

bintennah etwas bitterlichern . ‚in 

der Medicin ald bemulcirendes, Auswurf 
beförberndes, den Geſchwack übelſchmecken⸗ 
der Urzneien verbefferides Mittel, zu Reglife 
u. Laßrigenfaft, als Zufag zu Holjtrinten, 
Bruſtthee zc., auch zu mandherlei Pulvern, 
zum Beftreuen der Pillen angewendet ; Löfcht 
gefaut den Durft, deshalb ein Erleichtes 
sungsmittel für Waflerfächtige, * dient als 
Bufag bei Bereitung ber engl. Biere (des 
Porters), darf nicht ſtark gekocht, fondern 
bles aufgegoffen werden, weil fonft ber 


chweine vers 


krahende Beftandiheil zu fehr aufgelöft u. dy 


die Eüßigkeit vermindert wird. Das füße 
Kraut dient zum Viehfutter. Der brauns 
ſchwarze, eingebidte, wäßrige Aufguß des 
S⸗es (S-extraet, Extractum liquiritiae) 
bient zum Berfußen fal iger Mirturen u. als 
Bruftmittel, Haken ber &-sayrup (Sy- 
rupus liquiritiae),, eingedidter Ssaufguß nıit 
Buder u. Honig, Broftmittel. S-pulver 

Pulvis Equiritiae compositus), &., Sennese 

lätter, Zuder, Axis u. Schwefelblumen, bei 
Huften als ablöfendes Mittel angewendet, 


»DieFortpflanzungdes@ses erfoigt aus S 


dem Samen, noch ſchneller u. gebräuchlicher 
aber aus ber Wurzel, wozu junge Wur⸗ 
In verwendet werden, von denen jebe mins 
eſterrs 1 Auge haben muß. "Mach gehöriger 
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Bearbeitung u. Düngung des Bodens legt 
man bie Wurzeln im März, 14%, von ein» 
ander entfernt, in regelmäßte grängene Rei⸗ 
ben ſchraͤg ein u, hält fie von Unkraut rein. 
"Nach 4 Jahren, vor Eintritt des Winters, 
werden bie ftärkften Wurzeln herausgenom⸗ 
men, die ſchwächern aber zum neuen Auf⸗ 
ihießen u. zu ihrer weitern @rftartung u. 
Vermehrung fteden gelaffen, * Das S, ge» 
deiht faft auf jedem Boden, fiebt aber vors 
ji sweiſe leichtes Land, Zu feinem Anban 
affen ſich mit Vortheil wüſte Lehden an 
hohlen Wegen, ſchroffen Bergen u. andre 
ſonſt unbenugte Räume benuhen. *Da, wo 
man das ©. in beträchtl. Ausdehnung ans 
bauen will, wird dazu vom 1.—4, Jahre 
alljährfi eine gleich große Bodenfläche be⸗ 
nugt, un ſich nad Ablauf diefer Friſt von 
Jahr zw Jahr einer ergtebigen S-wurzel⸗ 
ernte verfihern zu können. Sobald bie 
Burzeln des S-es aus der Erde kommen, 
werben fie in Waffertrögen ton der Erbe 
gereinigt u. in frannenlange Stüde gefchnits 
ten, bie auf luftigen Böden, an Schnuren 
reiht, uufgehängt werden. Das in der 
arei, nanıentl. an der Wolga, häufig wild 
wadfende ftahlige 8. (G. echinata) fol 
denfelben Nutzen wie das Plebrige S. gewäbs 
ren, 8) Bildes ©., fo v.w. Engelfüß u. 
Astragalus gIycyphyilus. (8u., Wr. u. Lö.) 
holzbacilien, f. u. Bacillen 1), 
ssholzpaste, f. Reglite 1), 8 - 
wicke, {9 9. w. Erdnuß?2). 8-zucker, 
ſ. Glycyrrhizin. 

Süssizkeit, 1) die Eigenfhaft eines 
Dinges, welches ſuͤß ifi ; 2) ein füßer Körper, 

Suessiönes (a.Geogr.), Volk im belg. 
Gallien; ihre Hauptſtadt: AugustaSues- 
sionum (Suessiönuın eivitns), |. 
Sutffons. 

Süsskirschen, allgem. Name für bie 
Kirſchen, die nicht Sauccirfchen find; beſ. 
Arten ſind: a) füße marmorirte ©, 
weip, beim Reifen gelb, rotbgefledt; ») 
punktirte &., länglid, weißgelb u. hell⸗ 
roth, Kleifh hart. S-kirschenbaum, 
f. u. Kirfhbaum. - 

Süssklee, Pflanzengatt. Iedysarum. 
Süsskraut, fo v. w. Heracleum Sphon- 


lium. 
Süns! ‚2) (Agarieus subululcis Pers., 
Lenz), Ban * 15 — 4 F. behem, 
ſchmutzig weißlichem od. röthiichem Strunke, 
röthlichbraunem od. reftfarbenem, trichter⸗ 
ſörmig vertieftem, 1—5 3. breitem Hut, 
blaßziegelfarbenen bis braunrotben Lamel⸗ 
len, jüßlihem ob. nur gelind pfefferarti 
eg weißem Mildyjaft ; im Herb 
n Wäldern, feuchtem Gras; eßbar, doch 
für verdächtig gehalten; 2) fo v. w. Golds 
brätling, ſ. u. Brätling 4; 3) fo vd. w. 
üßapfel. Su. 
Süssmeyer, geb. 1166; war Salieris 
u. Mozarts Schüler, wurde Kapeilmeifter 
anı Nationaltheater zu Wien. Er fchricb 14, 
meit om, Spern, worunter ber Spiegel 
von 


Süssmilen 


von Arkatien, Mofes, Solyman li , 11 Turco 
in Napoli. Auch vollendete er das Requiem 
von f. d. 2), das Benedietus darin 
fol ganı &= 9 Urbrit fein. Uebrigens war er 
aud beider Compoſition bes Titus, zu 
r er unter Mozarts Augen die 
Recitative ſchrieb. S. ft. 1 e.) 
üssmilch, eine Barietät des Phuros 
fpieles, bei welder das Beld auf eine der 
13, auf einem Zableau von Wahsleinwand 
be findl. Karten gebe wird, Bei jedem Abs 
uge zieht der Baͤnquier das auf der ver» 
ierenden Karte ftebende Gelb ein u. Er 
das auf ber gewinnenden ftehende aus, Dies 
Letztre geſchieht zedoch nicht immer, indem 
bie Pointeurs durch die Stellung bes Belbes 
auf die Eden der Karten das Lappe, Pas 
roli 26. bezeichnen. Meift verliert die Karte 
des erften Abzuges nur halb, das Plie ganz. 
Wern jene ganz verliert, fo verliert dage⸗ 
gen die 51, nicht u. die Taille iſt nad dem 
25. Ubzuge zu Ende. ..(Hp) 
Süssmlichkäse, f. u. Kife ». 
Süss - Öp enheimer, Ieraclit u. 
Banquier, half dem Herzog Karl Aleran« 
der von Württemberg aus manden Berles 
—— der ihn deshaib 1733, als er die 
egierung antrat, zu feinem Finanz u. Pre⸗ 


mierminifter ernannte. S. ergriff aber fo uns - 


— u, drüdende Maßregeln n. erlaubte 
ch ſolche Gewaltſchritte gegen die Stände 
die fih feinen Maßregeln widerfegten, ba 

er fih allgemeinen Haß zugog, u. als er eben 
die angefehenften Beamten verbkaften laffen 
wollte, nach dem plöhl. Tode Karl Alexan- 
ders non dem Abminiftrator u. Bormunb 
von Karl Aleranders Sohn Karl Eugen, 
Karl Rubolf, 1737 gefangen gefegt u. ges 
hängt wurde, ſ. Württenmmbera (Geſch.). Hauff 
hat deffen Geſch. in der Novelle Jud Süß 
erzählt. ger) 

Büserenette (Apfel), f. u. Graure⸗ 
nette e. 

Suösnula (Seffula), Stadt in Cam⸗ 
panien, füdlib vom ve abdaloni. Hier 
[htus 32 dv. Ehr. der Eonful M. Balerius 
Servus bie Samniter. 

Süsswassor, das reine Quellmaffer 
u. die aus ihm fi bildenden Bäche, Teiche, 
Flüffe ac. im Gegenfag von Salzwaffer in 
der offnen See. Daher S-wasserfische, 
S8-polypen (Hydra, Cristatella u. a.), 
S-muscheln ıc., als Bezeihnung fols 
ber Fiſche 2c., die im ©, leben. S-Tor- 
mationen, bie Eteingebübde, die durch ©. 
entftanden find, 3. B. Korfmoore, Incruftas 
onen, Kalktuff ıc. 5 - WASBOSETES, 
jo». w. Gyps ſ). S- wrsserkalk, 
Kalkfteine mit verfteinerten Süßwaffermus 
iheln u. andern Süßwaffergebilden, meift 
junger Natur, , 

sweichseln, die Sauerlirfhen, 
deren Gaft färbend, die Bart einfarbig 
nl Br hunfel ift ber Baum große 
Sauer chenblatter trägt; bahin gehören: 
tie Herzogenkir“ he, die Kirfhweidhfel, vers 
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ſchiedne Arten von Maikirſchen, Me Ora⸗ 
nientirfhe, einige Muskatellerkirſchen, die 
Doctorkirſche u. a. 

Süässwurzel, fo v. w. Cyperwurzel 
u. Engelfüßwurzel, S., falsche, f. u. 
Srobus. 

Süsienhorn, Berg, fo v. w. Suſten⸗ 
burn. S-pasa, j. u. Gotthard, Gt., « 

Süsteren Eradt im niederläns. Bit. 
Maftrit der Prov. Limburg ; 1600 Ew,, 
angebli hat hier ein Landhaus Pipins ges 
ftanden, 

—— alter Name der Schweben, 
ſ. Schweden (Seſch.) 1. 

Suetöniun, 1) €. 8. TranguiAus, 
röm. Gefälätfäreiber, Sehn des Suet. 
Lenis, eines Tribunus milltam, geb. un⸗ 
ter Nero, nach Und. unter Veſpaͤſian, war 
Anfangs Granmatiker u. Rhctor zu Rom, 
Dur feinen Breund Plinius den Jüngern 
ward er Zrajun bekannt. Unter Hadrian 
war er geb. Serretur, weiche Stelle er jedoch 
verlor, weil er die Sabina verächtlich bes 
handelt hatte. Sein Tod iſl unbekannt. 
Schr.: De illustribus grammatieis, De cla- 
ris rhetorikus u. De poetis (1. Ausg. Ron 
gegen 1474, 4.) ; Vitae imperatorum, 1. A. 
von Eampen, Rom 1470, Kol.; dann von R. 
Stepbanus, Por. 1543; vor. Def. Erarmus, 
Bafel 1518, Fol. ; Caſaubouus, Genf 1305, 4.5 
von A. Babilonius (Ir usum Dalphini), Par. 
1684, 4.5 Petiscus, Utrecht 1690, 2 We, 2, 
— — Rerwarden 1714, f., 2 Bte.,4.)5 3. 
®. Grävias, Utrecht 1703, 4.5 P. Burmaun, 
Amfterd. 1736, 2 Bde.; I. A. Ernefit, kpz. 
1748 (2. Ausg. 1772); Fr. Dutdendorp, Keys 
den 17515 F. U. Welf, ebd, 1802, 4 Boc.; 
Baumgarten »Eruffus, ebd. 1816, 3 Bde.3 
von I. H. Bremi, Zuͤrich 1800 (2: Ausg. 
1820) ; deutſch von 3. D. Oflertag, Frank. 
1788, 2 Bbe.; von Eichhoff, ebd. 1821, 2 
Bde. 2) €. S. Paullinnus, röm. Feld 
herr, befiegte unter Claudius die Mauritas« 
nier (Se⸗s Eigenfhrift hierüber verloren), 
unterdrüdte 62 n. Ehr. die Empörungen ber 
Britannier u. unterwarf die Infel Mona; 
befiegte dann Othos Gegenkaiſer Vitellius, 
doch wurde dieſer, da er S⸗s Math nicht 
befolgte, geſchlagen; S. erhielt aber Vers 
zeihung von Vitellius u, fh. gegen 77. (Lb. 

Suätri (a. Geogr.), galliſches Wolf, 
f. u. Salini. 

Sütschewka, Statt, for. m. Syr⸗ 
ſchewok. 

Sucũr (ſpr. Südhr), 1) Euſtache le 
S.), geb. 16173u Paris, Hiſtorlenmaler, Schu⸗ 
ler ven Simon Bouet, ausgegeihuet durch 
Innigkeit der Empfindung u. Tieſe der Gen 
danken, Seine rorzügl. Werke find zu Paris: 
Das Lehen St. Brunos, urſprünglich für das 
bortige Karthäuferklofter gemalt; Die Pre= 
digt des Paulus zu Ephefos, im Bönigl, 
Mufeum; Das Eabinet Ler Muſen u, der 
Salon der Liebe im Hötel Lambert; fh. zu 
Paris 1655, 2) S., geb. zu Abbeville; 
wurde ſehr jung Kapellmeifter an mehrern 
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parifer Kirchen, 1804 Kapellmeifter Rapos 
leons u. zugleich einer der Abminiftratoren 
des Paiferl. Eonfervatoriums, ın welder 
Eigenfhaft er bis an fein ſpätes Alter 
wirkte, Er cunıponirte viele Meffen, Dras 
torien, Opern, werunter ſich beſ. die Bars 
den auszeichnen, (Fst.u. gr 
Suöven (a. Geogr. u. Geih.), ' Ges 
—— der zwiſchen der Ober⸗Elbe, 
eichſel u. Donau wohnenden german, Vol⸗ 
kerſchaften, zu denen die Semnonen, Lon⸗ 
gobarden, Angeln, Reudinger, 
Avioner, Euboſen, Suasdonen, Nuithonen, 
Hermunduren, Narisker, Markomannen, 
Quaden, Gothiner, Oſen, Lygier, Gethen 
u, ſelbſt die Aeſtyer u. die Suionen (ſ. d. a.) 
gehörten, welche alle zu einem Bunde (8- 
bund) vereinigt varen. * Sie hatten 100 
Gaue, deren jeder jährlib 20 Bewaffnete, 
um Krieg zu führen, ausſchickte, vie Zuruds 
bleibenden mußten für fi u. jene das Feld 
bauen; im folgenden Juhre wecfelten die 
Krieger u. Aderleute. Eigenthüml. Grund» 
ftüde hatte Keiner u. nah Jahresfriſt wurde 
der Bohnplag gewechſelt. Als einen Bes 
weis von ihrer Macht fahn fie ed an, wenn 
120 (röm.) MI. von ihren Grenzen das Feld 
unbebaut lag. Die Freien trugen das Haupts 
haar auf dem Scheitel in einen Knoten ges 
bunden. "Die Neligiousgebräuche der 
&. waren mit Menjhenopfern verbunden; 
die gemeinfchaftl. Gottesverebrung war 
in einem beil. Hain (in der on woher 
ſie zu ſtammen meinten, u. wo ſie zu be— 
ſtimmten Zeiten durch Abgeordnete zuſam⸗ 
menkamen. Als ihnen die Römer in Pan—⸗ 
nonien u. Noricum zu nahe kamen, gingen 
fie über die Donau unter Marbod u. bes 
are die dortigen Länder, u. feit diefer 
eit blieb der Rame S. für die ſüdöſtl. Völker 
des Bundes, fpäter aber, im 4. Jahrh., be= 
nannte man die fuev, Völkerſchaften nad 
ihren einzelnen Namen u, ©, waren nur 
noch bie im jetzigen Schwaben wohn.nden 
Germanen, vielleiht BHermunduren, u. dann 
erfk wurde der Nanıe ©. ein Volksname u, 


bas Land Sucvin genannt; vgl. Schwaz , 


ben (Geſch.) *In diefen Sıgen, durd das 
öftl. Franken u. Schwaben bis an die Dos 
sau erfheinen nun die S. immer als Vers 
bünbete der weftl. Nadhbarn, der Alemans 
nenz mit ihnen verwüfteten u, eroberten fie 
Theile des Nömergebiete, Bindelicien u, bie 
rbätifhen Alpen bis an die italifche Grenze 
(357), chne dbesyalb ihre alten Befigungen 
aufzugeben. *Die frete Verbindung diefer 
beiden Bölkerfchaften madte, daß man fie 
nachmals als Ein Belt, bald unter diefent, 
bald unter jenem Namen nannte. ?407 fielen 
die S, mit Alanen u. Vandalen in Gallien 
ein, gingen auch 409 auf Bitten des Gerons 
tius nah Spanien über u, ließen fidy an beis 
den Seiten der Pyrenäen nieder; ihre fernern 
Shidfale f. u. Spanien (Gefh.)n. (Lb.) 
Süvern (3. ®.), geb. zu Lemgo 1775; 
1796 Lehrer am berlinifch = Eölnifchen Gym⸗ 
naflum, 1800 Director des Gymnaſiums zu 
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Thorn u. 1804 zu Elbing, 1807 Prof, ber 
alten Literatur zu Königsberg, 1808 Staates 
rath in der Section des Minifteriums für 
Eultus w. Unterricht „ 1825 geh. Oberregies 
rungsrath u. Director ber Unterrichtsabtheis 
lung im geiftl. Minifterium, ft, 1829, Schr. : 
Ueber Stellen aus Pindaros, Lemgo 1796 ; 
Ueber Schillers Wallenftein, Berl. 1800; 
Ueber Ariſtophanes Wolken, ebd. 1826 5 Ueber 
Ariftopbanes Drama, benannt das Alter, 
1827; überf. des Aefhylos Sieben gegen 
Theben, Halle 1797 5 des Sophokles Trachi⸗ 
nıerinnen, Berl, 1802, (Lb.) 

Suövicum märe (a. Geogr.), fo v. m. 
Codanus sinus. S-vicus läcus, der 
Bodenfee. Suevus, ſo dv. w. Suebus. 

Süez, 1) Stadt in Mittelägypten, an 
bem sg » (Bahr el Kolfum) des 
rothen Meers; in fandiger u, unfruchtbarer 
Gegend; Hafen, Schiffswerfte, wenige Syrer, 
Araber u, Aegypter; treibt Handel, durch Gas 
ravanen u. Schifffahrt, mit Kaffee u. and. ind, 
Producten, Seife, Glas, getrodneten Früch— 
ten 20.5 ſteht unter unmittelbarem Schugc des 
Paſcha; 5000 Ew., WM. Garnijon. War, 
ehe der Seeweg um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung nach Indien entdedt wurde, Hauprs 
ftapelplag zwifhen Indien u, Europa u. 
dürfte es mit der Zeit wieder werden; 2) 
Landenge zwifben dem Mittels u. rothen 
Meere, alfo zwifben Afrika u. Afien, 15 
MI. breit, theils fandig, tbeils felfig. Der 
Gedanke, fie zu durchftechen u. fo die Schiffs 
fahrt zwifhen Europa u, OIndien abzus 
Burzen od, eine fahrbare Landftraße uber 
diefen Iſthmus anzulegen, ift noch nicht zur 
Ausführung gekommen. Indeſſen kommen 
Dampfſchiffe ins rothe Meer, deren Waa— 
ren nab bem Nil verladen werden u. fo 
ins Mittelmeer kommen. Bon einem alten, 
angeblih von Sefottris (f. d.) angelegten 
Kanal, der das arabifche u. Mittelmeer vers 
binden u. bie Landenge durchſtechen jollte, 
finden fib nod Spuren vor. Die Beduinen 
Atuni, Nomaden wohnen bier u. in an= 
bern Theilen Mittelägyptens. (Wr.) 

Suöze, Nebenfluß der Marne, 

Sufäni, f. u. Derwifd 2). 

Suföjmar (Sufeiwar), Fluß, f. 
Algier 1) ». 

Süffaid-Kuh (Süffied-K., 8.- 
Coh), Berg, f. u. Salomonsgebirg. 

Suffarjden (perj. Gefd.), fo dv. w. 
Soffariden. 

Suffersürne (lat.), fo v. w. Hitz⸗ 
blattern, 

Sufföten (a. Geſch.), bie böhften Mas 
giftratsperfonen in Earthago, f. d. u. Phö= 
nikien «. 

Suffiabäd, Stadt, f. Mafenderan 8), 

Sufficiönt (v. lat. Sufficiens), 
binlänglib, zureihend, fattiam. Suffi- 
eienz, Hinlänglichfeit, Zulänglichkeit. 

Süffimen (2. lat. Suffimöntum, 
Med.), fo v. w. Suffitus. Suffimönta, 
fo v. w. Räucherwerk. 

Suf- 


E Suffisance 


Suffisänce (fr., fpr. Süfftfange), 1) 
Selbftgenügfamkteit; 2) Aufgedunfenpeit, 
Düntel, 

Suffiten, ſ. u. Theater. ’ 

Suffitus (Suffitio, lat.), Räuders 
mittel, Räudern (ſ. d.), vgl, Zodtenbeftars 
tung. . 

Suffsa (lat., Gramm.), f. v. Praefixa, 

Suf (Süf-)Möte, fv d. w. Sifflore, 

Suffocätio (lat.), 4) Erftidung, fo 
v. w. Orthopnoe (f. d.); 2) (B»t.), ip 
wachs, von dußern Urfahben berrührende 
Hemmung des Wachsthums der Pflanzen, 
bei der diefelben bleihen, verfümmern u, 
abfterben. 8. hypochondriaca, Er⸗ 
ſtickungskrämpfe bei Hypochendriſten, vor⸗ 
züglich hyſteriſchen, ſo v. w. Suffocatio hy- 
sterica. 8. seridula, die bäsıtige Braune, 
f. u. Braune. 8. uterins, byiter. Ers 
fidungsträmpfe, fo v. w. Hyfterie. (Su.) 

Süffolk (fpr. Soffoft), 8) Grafſchaft 
in Enaland, an Norfolk, Eſſex, Cambridge 
u. das deutfche Meer grenzend: 71, AM, 
eben, meift fandig, zum Theil moraftig; 

lüffe: Larke, Orwell, Stour u. a.z 296,100 

inw.; Beihäftigung: Ader-, Gars 
ten= u. Obſtbau, —— Fiſcherei, Fa⸗ 
briken in thönernen, baumwollnen u. woll⸗ 
nen Waaren, Seelalzbereitung, Handel, 
viel gute Landſtraßen; Hauptſtadt: Ips— 
wich; ferner Beccles, Stadt an der Was 
venay, Freifhbulen, 35000 Ew.; Elare 
(Elarence), am Stour, Weberei, 2000 
Ew.; Hadleigh (Hadley), am Bret, Fa— 
brifen in Flor u. Flaggentuch; Bilfon, 
Markifl.; Mildenhall, Markıfl. nut 
Meſſe, Hafen; 2) f. u. Neu=:Mork »; 3) 
Drt, f. Virginia s; 4) Grafic,, ſ. Maſſachu⸗ 
fetts 105 5) Eunton, f. Longisland 2). (IVr.) 

Süffolkergras, Poa annua. 

Süffolk - Pünches, f. u. Pferd cr. 

Suffragän (v. lat.), 8) in der hrifff. 
Kirche jeder Geiftliche, der Sig u. Stimme 
(Sufr’glum) bei einer Berjummlung von 
mehr, Geiſtlichen hat; 2) (S-bischöfe), 
die als Gehülfen u. Stellvertrecer bes Erzs 
biihorv beigeordneten gewöhnl, Diöcefanz 


bifcyöfe, ſ. Bifchof 15 3) der einem Bifhof g 


ald Stelivertretor zugeortnete Gerflliche, der 
die Spiritualta beforgt (deshalb Vicarius 
ia spirituzlibus). Pr.) 

Suffragnatörens (rdm. Ant.), 1) welche 
bei Befegung der Stellen dem Eandidaten 
ihre Stimme gab’n; ©) welche am Baiferl, 
Hofe durch ihren Einfiuß u. Verwendung 
(Suffingätio) Freunden u. Elienten zu 
Bergünftigungen verhaifen, 

Suffräagia (lat.), 1) Stimmen, welde 
vor Veſchlaßfaſſungen ven den Hichtern od. 
deu Wählerden gegeben wurden, es geihad 
dies mündiihb (8. aperta), od. durd Küs 
felhen (8. täcita); über die legtre Art 
f. u. Comitia s; 2) (Kirhenw.), ſ. Suffragie 
u. Suffragan. 

. Suflragiö (v.lat.Suffrä ium), 1) 
jede Abführung einer zum Gehalt des Geiſtli⸗ 
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hen od, zu feinen Pfründen gehörigen Eins 
nahme, da dies innerhalb einer Diöces des 
Geiſtlichen ftatifand; @) ſo v. w. Diöces des 
Weihbiſchofs; 3) das an Gott u. die Heili— 
gen gerichtete Gebet, uns diefe zur Hülfs— 
leiſtung zu veranlaffen. Diver Suffragi- 
ren, Gebete fingen, in weihen Gott u, die 
Herligen um Du.fe angefproren werten.‘ Lb.) 
Suffragium (lat.), Wohlftimme. 
Süffren de Saint Tröpez (ſpr. 
Sufrang d’päng tropeb), Wy(Rudwig Hie= 
ronymus&,), geb. bei Arras; wurde 1764 
Biſchof von Eijleron, wo er 1780 einen Kas 
nal zu bauen anfing, der feinen Namen trägt, 
weshalb ihm die &radt Sifteron 1824 eın 
Dentmal fegen ließ. Er wanderte zu Anfang 
ber Revolution uus u. fl. im Ausland, 2) 
(Peter Andreas v. ©.), Bruder des Bor., 
geb, 1726; widmete fi dem Seedienſte u. 
zeichnete fih als Schiffs fähndrich, Lieutenant 
u, Fregattencapitän vielfach aus. 1779 vers 
brannte er eine brit. Escadre in dem Hafen 
von Newport, u. 178U commenbirre er eine 
leichte franz. Escadre, die zu der Flotte des 
fpan. Admirals Eordova ſtieß. 1781 wurde 
er ald Commodore mit 5 Linienfchirfen u. 2 
Kregatten abgefhidt, um ben Kolläindern 
gegen die Enylan’er beizuſtehen, welche die 
olonien jener in Afrika u. Aften bedrchten. 
Er fohr unrerwegs anmı Cap u. in OIndien 
im Ganzen glüdlıdh gegen bie engl. Armıs 
rale Johnſton u. Hughes, eroberte Tringue— 
male u, behauptete ih auf diefer Station, 
Nah ben Frieden von Paris 1785 kehrte 
E, nad Fraukreich zurüd, Der König ers 
nannte ihn zum Viceadmiral; er ft. zu Pas 
ris im Dec. 1788. (Js.) 
Suffrenin (S. Bellardi), Pflanzer« 
att., nah Suffrer 2) benannt, aus der isat. 
dam ber Weidride, Salicariene Rehnb,, 
öden Ok., 2. Kl. 1. Ordn. Z. Urt: 8. 
Kiiformis, mit fadenfirmigem, trieberbem 
Stenpel, gelbl. Blunten, auf Reißfeldern in 
Premont, 
Süffren, altcr Biſchof von Mainz, ſ. 
d. (Erzb.) Er 
Suffrütex (Bot.), f. Strauch u. Stens 
45 


Suffuleiren (d. lat.), unterſtützen. 

Suffültus (Bot.), von irgend etwas 
geftugt, f. a. Stengel ı.. 

Suffumigium (Suffumigätio, 
lat.), Räuchermittel, Raudern, f. d. 

Suffüsio (lat., Med.), A) fo v. w, 
Blutauge; 2) (S. köntis eryslälli- 
nae), ſo d. w. Grauer Etaar. f. u. Staar 
(Med.); 3) Frübung der Hornhaut; 4) 
feblerhaftes Genen, wobei die Gegrnftände 
bald anders gerärbt, bald zu Elein, zu groß, 
doppelt ıc. erjdeinen. S. aeruginösa, 
Ss. fellis, 8. ietörica, f. Gelbſucht. 
S. nigra, ſo v. w. Schwarzer Staar, ſ. u. 
Staur. 

Süfi (Ssüfi, perf. Rel.), fo v. w. Gofl, 
f. u. Eofiismus, 

Sügar (ſpr. Schugger, d. i. Zuder), 

EEE N Blüffe 
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Klüffe in NAmerika, Nebenflüffe der Aug: 
quchannah, des Eonnecticn, des Illinois, 
des Diinini u. a., Bufluß des Huronſees. 
Sügar-Löanf (ipr. SchuggersLof), fv 
v. ww. Zuderhut, Nime mehrerer Berge, die 
folhe Geftalt haben, 3. B. 1) in Sierra 
keune (f.d.2)5 ®) Eap, r u. Neuſübwales 103 
3) Berg, ſ. u. YNeuſeeland u 
Sügar- Möüntains (ſpr. Schngger⸗ 
Mauntins), Gebirg, ſ. Dark. 
Sügatngh, Srt, ſ. u. Rhoͤnaszeck. 
Süger (er. Süſcheh), geb. 1087 von ars 
sin Eltern zu St. Beuys (n. And. zu Tours 
en Beauce od. zu &t. Omer) 5 fam 10 Jahr 
alt nach St. Denys u. ſchloß dort eine Freund⸗ 
fchaft mit Ludwig VI., ber auch dort erzogen 
wurde, nahm bier bie Weihe u. wurde von 
Ludwig VI., fobald er den Thron beftieg, zu 
ihm gerufen, wurde 1122 Abt von &t. Dex 
nys u. befspäfrigte fi bei. mit der Rechts⸗ 
vflege. Er flieg, als Lubwig VI. farb. bei 
feinem SohneLudwig VII. no in Anfchn 
tr nah Paliftina ging, 
das Reich trefflich, ſ. Frankreich (Geſch.) ı=. 
Er ft. 1152. Schr.: De re in sua ad- 
ministratione gesils, Paris 1648; Vita Lu- 
dovici VII. in Her Sammlung von ou Ehesne 
u. eine Summluna Briefe. (Pr.) 
Suggäen, f. u. Thugs « 
Süggenheilm, 1) Herridaftsgericht 
im Landgeriht?: Windsheim im bair. Kr. 
Mirtelfranten: 8) (Markt⸗S.), Marktfl. 
darin; 7W Ew., 2 Schlöffer, 
Suggerliren (vd. lat.), unterlegen, an 
die Hard geben ; baher: Suggertiön, 
Eingebung, Einfläfterung. | 
Suggestivfragen (9. lat., Rechtsw.), 
f. u. @riminalverbhör » u. unt. Geftindmiß ». 
Suggöstus (röm. Ant), 4) Rebners 
ftıbl; 3) fo v. w. Cabiculum 2). 
Laugranüärius (lat.), Ort, wo bie 
“Kinder beigrfegt wurden, die, noch nicht 20 
Tage alt, geftorben waren, u 
Sugillatiön (vd. lat. SugillAtlo), 
Blutunterlaufung, Budtritt von Blut ins 
Zellgewebe, !n der t ſich durch eine ftels 
lenweiſe rothe, meiſt mehr rg 
blãuliche od. ſchwaͤrzliche, zulegt livid: m. 
gelblihgräne Farbe verrathend, bar Zer⸗ 
reißung der Gefäße nah Quetſchungen ꝛc., 
auch aus innern Urfachen, z. B. dei Skor⸗ 
Eut, Farlfieber ꝛtc. entſtehend, aud als Bluts 
blufe od. Veule erfbeinen). (He.) 
Suziltirt, mit Biut unterlaufen. 
Säagli (fpr. Sulji), Intel, f. u. Nord⸗ 
werttüße 1». 


Sügriga (ind. Mrth.), f. a. Bali 2). 

Suhbädar (at.), fo v. w. Tubadar. 

Sühla (Suhl), 2ergitadt im Kreif: 
Shlorfingen des preuß. —* Erfart 
an der Lauter; Bergamt u. Berggericht im 
thäringer Walde, Waiſenhaus, viele Mühs 
ier, wichtige Gewehr-, Stabil» u, Eſen⸗ 
fabrifen, Sanbel, 70W @w. Dabei 9. Bam» 
merwerte, 8 Bobrs u. Schleirmühlen u. der 


u. verwaliete, als di 


F ofen,wo Klingen, Bayonnete u, Lade⸗ 


gemacht werden, 


Sugar-Loaf vs Suiderich 


; ERMIBRRE (Bauw.), fo v. w. Sahl⸗ 
ank. 

Sühle (S-Iveh, S-ache), Pfüse, 
—— im Walde, worin ſich das Wild (beſ. 
Schweine) gern ug u, abkühft, sicht. 

Suhlimäna, Neiß, f. u. Kantan. 

Sählingen, Marktfl. im Amte Ehren» 
berg der harndd. Grafihaft Ho; Super« 
intendentur, 1100 Ew. Bier Convention 
den 8, Juni 1903, worauf fi das bannöv, 
Heer binter bie Elbe 309, |. u. Hannsver 
(Geich.) 1. 

Suhm, 13 (Ulrich Friedr. von &.), 
€ 1691 zu Dresden; von 1720 — 30 füchf. 

tfandter in Beriin, erwarb fi die Freund⸗ 
{haft des Kronprinzen, wurde 1787 an den 
ruff. Hof — ſt. 1740. &är.: Corre- 
spondence fam:liere «t amicale de Frede- 
ric 1. avee U. F.deS.,, Berl. 1747, 2 Bde. 
2) (Peter Friedrich von ®@.), sch. 1728 
zu Kopenhagen, lebte m Diremark m. Nor⸗ 
wegen. Bei dem kopenhagner großen Brande 
17% „erlor er2 Werke, die auf feine Roten 

edruckt wurden, nämlich den 8. Theil feiner 

— rerım Danlae mıdüi aevi u. den 
7. Theil feiner dän. Hiftorie; ft. 1798 zu 

enbagen als din. Ruınmrterr. eine 
Bibliorhek von 100,008 Binden überließ 
er 2 Jahre vor feinen Tode, gegen eine 
Leibrenie vo:ı 8000 Thalern dem Staate, 
Schr.: Hist. af Danmark, Kcpenb. 1782 ff., 
11 Bde.; Geſch. Daͤnemarks, Norwegens, 
Schleswigs u. Holſteins, Kıeniburg 179435 
Geſch. der Entftehung der Völker im Allges 
meinen, Lub. 1790; Meine Schriften, Magde⸗ 
burg 119899, 2 Bde.; Lebensbeſchreibung 
von R. Nyerup, deutſch von F. Eckard, 
Kopenh. 179. (Kg.) 

Sühna-Birtha-Länder@fen, f. 
u, Birchas känbereren. 

Sühue, &ce, f. u. Sıfan ». R 

Sahüd, 1) Muhammed Ebn S. — 
Herr von Diraje, Gründer der Herrſchafi 
der WBechabiten in Arabica, 1.2. (Geit.) u; 
2) Abdul Afis, €, M., Sohn des Bor, 
f. ebd. a) P) Abbalrah B.r S., Sohn 
bes Ber., 1818 hingerichtet, ſ. ebd.u; 4) 
Be fil S., Bruber 2:6 Bor., £errider ter 

echabiten, f. ebd. ca 
Sül, chineſ. Dynaltie, reg. 590 — 618, 
f. u. China (Gef) m. 

Süi...,[.M. 0 3. 3. Sül. 
bert, fo v. w. Swibert. 

Suicidiam (lat.), Selbſtmord. 

Suldas, I) (Runfaeie ), f. unt. F 
nächmos 1); 2) griech. Grammaliker, wahr: 
—— im 11. Jahrh. (n. And, im 10, od. 

2.); ſchr.: Lexikon (durch gi Faterpor 
laticren verumfhalter), 1. Ausg. (von D. 
Chalkondylas), Mail. 149, ol, w.d.; von 
8, Küfter, Zamdridge 1705, 3 Bre., Kol.; 
von Th. Baisford, Vxford 1354, 8 Dbe., 
Fol.; von Gottfr. Bernhardy, Halle 1834 
45, 2 Bde., 4. (no unvoll.). 
Suiderich, altdeutſcher Rame, der ar. 
Macht Keie, 

Suld- 


Suidger bis Sulz 


Sui r, eigentlih Name des Pupftes 
Elemens H. 

Suidrer (Suidor, nord. Myth.), 
Beinamen Alfadurs u. Obins, f. d. 

Suiginschi, ber erfte Ehinefe, weld:r 
eine Urt Schrift erfand, welche in Knoten 
beftand. 

Sul jürls (lat.), feines Rechts, fein 
eigner Herr, mündig, ſ. u. Emaneipatio. 

Suilbergau (m. Geogr.), f. u. Auga. 

Suillätes (a. Beogr.), Bolt in Umbriu, 
unı Das jegige Gigello. 

Suimänga, fo dv. w. Zuderfreffer. 

Suinthila, for. w. Swinthila. 

Suinum (“. Geogr.), Zluß in Picenum. 

Suiönes (Sueöncs, a. ®cogr.), Bolt 
im dußerften Norden von Europa ( Schiwrs 
den), zu denen verſchledne, in Gaue 

etheilte Voͤlkerſchaften, geyörten; fie waren 
Berriuber u. ftander unter einem König; 
alle Waffen wurden von einem Sklaven 
bewahrt; jeder fonnte fo viel Weiber neh» 
men, als fine Bermögensumftinp: erlaubs 
ten. Ihr and, Sueönia (woYl ji. Schwer 
den, f. d. [Geid.]ı), war rcih an Renn« 
— Chor. Sa — 

uippe (fpr. Suipp), tedt im 

Bye. Ehalond des franz. Er Marne; 
2200 Ero., am 2) Kluß, ber bei Neufcatel 
in die Aisne fällt. Süir (fpr. Sc), 
in des iriſchen Prov. Munfter, er in 
Zipperary, geht nad Waterford, fällt tm 


ben Barrow. 
— Stadr, fo v. w. Mogabor, f. u, 
aha. 
Suismöntium (a. Geogr.), Berg in 
Ligurien, 
Suite (fr., for. Swit), 2) 5 I )) 
Gefolge; bef. 3) Gerolge von Militärper- 


fonen, weldye ben Landesherrn, Feldherrn 
od. einen commanbirenden Generalbei Vienſt⸗ 
vorfällen begleiter, u. von ihm nach Des 
lieben verwendet werben. Daber gehören 
r 9. bie Seneraladjutanten, die erals 
habsoffiziere, bie Guiopins. die Ordonanz⸗ 
offiziere 20.5; 49 in der Studentenfpra he 
fo v. w. Duell; 3) jedes Luftige Untere 
nehmen; 6) (Perüdenm.), eine Meibe an 
einen Bindfaben ygebundbne, numeritte Pa- 
dete mit gefräufelten Haaren; 27) font 
Konftüd, weldes aus mehrern auf eincns 
ber fulgenden Zaujmelobieu, namentlich ber 
Hllemande, Gcurante, Sarabante u, Gi 
f. d.) beftand, u. für eiu od, meyrere Ans 
rumente ıbgefaßt war. Spaͤter ſchaltete 
man auch zwiſchen den Kinzen andre Säge, 
wie 3. 2, Andante, Allegro (f. d.) ıc., ein, 
u. nannte die S. Partie, (Pr.u. Ge.) 
Sulte mächen, bie, f. u. Billard «, 
Sulibied, ſo v. w. weder, j. &, 
Geſa). * 
Suithr (nord. Moth,), fe v. w. Suidrer. 
Bultiber (Mych.), fo v. r. Zuttiber. 
Suiträmin (5. Meism.), Planzeius 
gen aus der nat. Kam, Melastomaceae 
‚hamss. Urt: 8. pulchra, Straud in 


Brafilien. 


End remata), 6 Min. 


Sultscheü (3-fu), Stadt, f. u. &es 
— . u. Beth 
ülyin, f. u. Ehına ( )t 
Süja, Fluß, f. u. Guadiana. 
Süjanpsor, Stubt, f. u, Kubiftan I). 
Süjet (fr., fer. Süfhah), 1) ſo v. w. 
ubject; 9) Gegenftand, bef. 3) Gegens 
land, Stoff einer Rede, eines Gedichte ıc. 
Sujöken (Brogr.), fo v. w. Sojoten, 
Sujüldsehä (türf.), J. u. Esuftantis 
nopel vers. 
Sukade, fo v. w. Eitronat. 
Büknid, a Fürſtenthum u. 2) Stadt, 
. u. Kubiftan f). 
— Tr (ind. Myth.), einer der Pitris, 


Sukapüra, Lund, f. u. Scheribon. 
Sukaräya, Stadt, f. u. Scheribon. 
Sukkadänn, 1) Reid, füdweftlic 
auf Borneo; Borgebirge: Sambar und 
Brv; fruchtbar, beherricht von einem Ra: 
dſchah unter holländ. Oberherrfhuft; =) 
—— an der Mündung des Fluſſes 
., Refidenz bes Nadſchah; Bafen, Han⸗ 
bei mit Opium, Diamanten, Kampher, Sa⸗ 
langanenneftern. Die chineſ. Diamant» u, 
Goldgruben geriethen 1823 in tie Hände 
ber Ricberländer. Dabei die Znfeln: Su⸗ 
rutu, 8 Din. —— Karimata (Ka⸗ 
mfang, davon die 
Straße Karimata, zwiſchen Borneo u. Bil⸗ 
litun; Palumbungan u.a, (Wr) 
Bukkäde, fo v. w. Eitronat. 
Sükkadir, ind, Fürft, f. u. Indien 
Geſch.) w. 
Sükkot, Dittriet, f. Wady Rubu d). 
Sukköth (Jebr.), fo v. w. Suchoth. 
Sühra (Shufru, Sukrin, ind, 
Miyrh.), ber Planet Venus, abgebildei mit 
Krone, um bad Haupt den Sternenſchein, 
in der einen Sand einen Scepter, in der aus 
bern eine Wlume, auf einem Widder reis 
tend. Man hielt ihn bei der Kortpflanzung 
u. Erhaltung ber ſiunl. Wefen fur thäriy. 
ar mpth. Perfon ſteht er ander Spige ber 
oras. 
Sühkrab, Paß, f. unt. Perſien (n. 
Geogr )4. 
Sükri (ind. Myth.), ſ. u. Bali 2). 
Süksu, Ort, f. u. Abchaſien «. 
Süka, Rednungsmunze, f. unt. Su: 


matras. 
Sükna Ömo, Sce, fo dv. w. Suhuc. 
Sukumkäleh, #eftung, fo 0. w. So⸗ 
ghumtala. Sülss, Fl.ıp im europ, Rußıant, 
entfpr. in der Sloweds Ukraine, geät durch 
ultawa, nimmt deu lidar auf, fallt in beu 
nepr, Süle Seräl, f. u. Eonftantis 
nopelm. Sülak, Zlußarm, fo v. w. Szu⸗ 
laß, f. u. Koifu. 
Sn)äkas, Biſchof, ſ. Neftorianer i6. 
#ütammith (bebr.), nach Ein. die Voll⸗ 
fonimene, nah And. die Friecfertige ; die 
Braut im hohen Liet Salomonis. 
Sülan, 1) VMinderherrihaft im Kr. 
Militſch des preuß. Hgebzts, Breslau, Fer 
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Hält 1 Stadt, 14 Dörfer, ? QM. ı. 4000 
Ew., kan 1673 durch Erbſchaft von der 
Familie Dohna an den Freiherrn v. Burgs 
haus u. von biefer durch Heirath an bie Fa⸗ 
milie v. Troſch?ke; 3) Hauptftabdt darin, an 
ber Bartſch; Schloß, mit Schloßgemeiube 
1350 Ew, Dabei der Schladtberg mit 
einem Kreuze; bier 1648 Gefecht zwiſchen 
den Schweden u. Kaiferliben, Cch.) 
Sulcätus (Bot.), gefurdt. _ 
Sulcönse romontörium (% 
Geogr.), ſüdweſtl. Vorgebirg von Sardis 
nien, von dem Bafen Bülel benannt, 
Sülcus (lat.), 1) (Bot.), Furche, Rinne, 
Iinienförmige od. breitere Vertiefung; ®) 
(Anat.), f. Furde 4); 3.2.8. nasälis 
ossis lacrymälis, NRafenfurde bes 
Thrinenbeins, f. u. Geſichtsknochen m. 
Sulöiman, Name, fo v. w. Solyman, 
Suleiman - Aga (tür. Kriegsw.), 
f. u. Lewendtſchiftlik. 
Sulöiman-Nähmeh (türk. Liter.), 
f. u. Ferduſi 2). 
Suleimanlten, f. u. Muhammeda⸗ 
nifhe Secten ım. 
Suleimänjeh, Stadt, ſo v. w. Kerkuk. 
Süle- Tind, Bergfpige, f. u. Lange 
eld. 
Sülfan, Ss-fen, S-fin, f. Säus 
Bülgenbach »„ Bad, fo v. w. Aarzih⸗ 
— * — 
ülghur, Statthalter von Fars, f. u. 
Perſien (Befh.) m. 
Sulhädsje, türk. Monat, f.u. Iahrn. 
Süli, Gebirgszug im fuͤrk. Sandfchak 
Janina, bewohnt von ben Sullöten, des 
ren Anzahl fonft wohl auf 12,000 gerechnet 
wurde. Die Sulioten find urfprünglich ars 
naut. u. hellen. Birten, bie fih im 17. Jahrh. 
u. anfiedelten, bie Bergfefte Suli zu ihrem 
ereinigungss u. Schugorte wählten u. in 
ber Nähe no 4 Dörfer gründeten. Ihre 
Berfafjung war republitanifh, fie felbft 
find griechiſcher Eonfeifion, liftig u. aus⸗ 


bauernd im Krieg, gute Fußgänger, ſtand⸗ f. b 


ftaft u. treu, wurden aber 1808 nach ſchwe⸗ 
rem Kampf, vom Paſcha Ali von Janina 
durch Serrath überwunden und faft ganz 
aufacrieben. 
ioniſchen let on dort aus rief fie Ali 
Paſcha zu Hulfe gegen die Kürten u. gab 
ihnen bie Feftung Keiopha u. feinen Enkel 
als Geiße:. Ihr Führer, Markos Boz⸗ 
ger! verbreitete Schreden unter den Tür⸗ 
en. Nah Alis Kall (1822) fahen ſich bie 
Sulioten durch Churſchid Paſcha, Alis 
Nachfolger, von Neuem bebrängt und in 
ihre Felfen eingefhleffen u, fie mußten 
enblih ben Vorſchlag tes engl. Eonfuls in 
Drevefa annehmen, nad weldem fie am 4. 
Sept. 1822 den Türken unter Omer Vrione 
Suli übergaben. 3000 der Einw. ließen 
fih auf engl. Schiffen nah Kephalonia 
Bringen, bie Uebrigen zerftreuten fih in 
bie Bebirge, Nachmals wurde &,, in Folge 
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Einige flühteten nah ben 


Sulkowski 


ber Siege ber griech. ‚ wieber von 
ben Türken geräumt. Vgi. Der Sulisten« 
Prieg, nebft den ben darauf bezügl. Volks⸗ 
gefängen, Lpz. 1825. (Wr. u. Lb.) 

Süli-Döria, Bufen, f. u. Turkma⸗ 
nenland «. 

Sülia, Departement, früher Theil ber 
fpan. Generalcapitanerie Venezuela; grenzt 
an ben Golf von Mexico, an Neu: Bras 
naba u, Benezucla; 42M AM. ' Gebirge: 
Zweige ber Andes (Paramo de Porque⸗ 
ras, Sierra be Meriba u.a. m.); bat 
per WBaldungen, Tropenproducte, ift nicht 

berall angebaut. släffe ı Sülin, Seyba, 

rija, — ‚ Negros, Tocujo u. a. 

een: Maracaibo, Atole, mit jenem ver: 
bunden. * Das Klima Being! zuweilen 
heftige Stürme, oft große Trockenheit. 
*Einw.: 22,000, darunter Intianer aus 
ben Stämmen Guahiros (20 — 25,000) 
Motilones, Auiriquiresu. A, * Hier 
Maracaibo, Provinz (ehedem zur fpan, 
®eneralcap. Caraccas gehörig, 195 AM., 
100,000 Ew.), mit Stadt al. RN. (Neus 
Bamora), am See, Hafen, Handel, 25,000 
Ew.; Eoro a &, Unna de 
Eoro), Provinz, 30,0 Ew., mit Stadt 
gl. N. am Meere, wafferarm, Biebhandel, 
10,000 Ew.; Paraguana, Halbinfel, 13 
Min. lang, durd eine fehmale Landenge 
mit bem Feftlande Are To« 
cuyo (NR. ©. be la Eoncepciondbe X., 
Tucuho), am T., mehrere Klöfter, Ras 
briten, Handel, 11,000 Ew.; ©, nd 
Stadt, 600 Ew.; Merida (Sanjago be 
los @aballeros), Provinz mit Stadt gl. 
N., ans Flüffen, 12,000 Ew.; Gritta, Billa 
am Fluß gl. N.; Erurillo, Prov., 35,000 
Ew., mit Stabt gl. N., Klöfter, Fabriken, 
Viehzucht, Eonditoreien, 12,000 Ew.; Ca⸗ 
rache, Dorf; Waffenftiliftand zwifhen Mo⸗ 
rillo u. Bolivar am 25. Nov. 1820. (Wr.) 

Sulimäna, Reid, f. u. Kankan. 

Sulimanöga, Schloß, f.u. Eaftelnovo. 

Sulina, eine Mündung der Donau, 


«U. 6- 
Sülingen, fo v. w. Suhlingen. 
Suliöten, f. u. Suli. 

Sulitälma, Berg, f. u. Kiölen ce). 

Sulköwski, altes poln. u. fchlef. Ge⸗ 
ſchlecht; bieß *8 von Leſtwih, u. 
Hunsv.Leftwig aus dem Haus Schlaube 
nahm ben Namen S. nah dem Stammhaus 
Sülke an. Test beftehbn 2 Linien, beite 


von bem Kolgenden ftammend u. von beffen 
Söhnen ——— Paula (ſt. 1812) u. 
Anton (fl. 1790) gegrundet; a) die äls 


tere Linie befigt die 1752 erfaufte Stans 
besherrfhaft Bielig (Bielsß) in öftreic. 
Schlefien, 1754 zum Herzogtbum erho⸗ 
ben, führt daher den Titel Herzog von 
Diele Iegiges Stammhaupt: Fürft 
Zudwig Johann, geb. 1814; B) die Jän» 
gere Linie, &, Reiffen, nab ber 1715 
errichteten Dreination Reiffen benannt. 
Für Yuguf Anton, geb, 1820, Son 

bon 
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ven S. 8), Merkwürdig find: U) (Alex⸗ 
ander Jofepb), ein Pole, Bam als Page 
in den Dienft des nachmal. Königs Auguft 
IH, begleitete ihn auf Reifen u. warb nr 
fen Günftling, Oberjägermeifter von Lis 
thauen, Director der Parforcejagd u. Oberft, 
nad Augufts IM. Regierungsantrirt Ober⸗ 
Bammerberr, Oberjügesmeifter, General 
ber Infant. u. Eabinetsminifter, beforgte 
die wichtigften Gefhäfte, wurbe 1733 von 
Kaifer Karl VI. zum Reichsgrafen ernannt 
u. betam das But Uebigau gefchentt. 1735 
übernahm er das Eommanpo ın Polen u. 
ward 1737 Genera! en Chef der jächf. Hulfs⸗ 
truppen gegen bie Türken. 1738 fiel er aber 
in Ungnade, warb der meiften Stellen ent» 
etzt u. vom Hofe verbannt; 1952 dur 
En 1. Reibsfürft u. der Reihsfärftenftand 
auf alle Nachkommen ausgedehnt; ft. furz 
darauf. 2) (Jo ſe p0 Fürſt ©), geb. 17745 
focht 1792 unter Zabielle, mit den Polen 
egen Rußland, trat dann in franz. Diznfte, 
ocht unter Bucnaparte in Jtallen u. nahm 
rt George bei Mantua. Er wurde Nus 
poleons Adjutant, begleitete ihn nad Aegyp⸗ 
ten, wo er verwundet u. kaum genefen in 
dem Aufftand von Kairo 1798 niedergemacht 
wurde, 3) ——— Fürſt S.), geb. 1785; 
organiſirte 1806 bei der franz. Indaſion das 
1, poln. Infanterieregimene als Oberſt, 
zeichnete fih vor Kolberg u. Danzig aus 
warb Brigadegeneraf, focht in Spanien, bef. 
bei Dccana, mit Auszeihnung u. war Gous 
verneut von Malaga. 1812 befchligte er die 
Avantgarde Poniatowskis, warb Divifionss 
eneral, führte die poln. Arriere, foht an der 
pige einer Eavalleriebrigade bei Leipzig, 
erhielt nad Poniatowstie Tode den Obers 
befehl über die Polen u. brachte den Wunſch 
bes Corps, unter ber Bedingung, nicht ges 
gen Frankreich dienen zu wollen, nad Pos 
len zurüdtehren zu bürfen, bei Schluds 
tern vor Rupoleon; biefer verweigerte —— 
Bitte u. bewog die Polen zu bleiben. S. 
verließ nun allein das Corps u. kehrte nach 
Polen zurück, war bei der Reorganiſation 
der poln⸗Armee ſehr thätig, wurde als Ge⸗ 
nerallieutenant wieder angeſtellt u. Gene⸗ 
raladjutant des Kaiſers Alerauder. 1816 
nahm er ſeinen Abſchied, ward Mitglied des 
preuß. Staatsraths u. ft. 1836 zu Reiſſen 
im Großherzogth. Pofen. (Js. u. Pr. 
Sülla (SFl1n), 1) LRuc. Corn. S. 5er 
lir (&auftus), geb. 147 v. Ehr.; ſtammte 
aus einer angefebenen, aber burd die Ents 
fernung des Rufinus (f. b. 1) aus dem Senat 
berabgefegten Familie, wer im jugurtbin. 
Krtea (10T) Quäftor bes Marius, beffen 
Eiferſucht er reizte, indem er ben Sieg über 
Jugurtha auf öffentl. Denkmälern fig, zus 
chrieb. Dennoh nahm ihn Marius im J. 
O1 als Legaten zum eimbr. Krieg, in wels 
dem er auch dem ©. ben Sieg bei Bercelli 
vertantte. Ohne vorher Aedil gewefen zu 
fein, wurde er burch die Gunſt des Volks, die 
er durch Geſchenke erlangt hatte, 92 Prätor 
u. ging nad Afien, um Ariobarzancs wieder 
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in fein Reich einzufegen. 88 wurde er Eonful 
u. beendigte ben Bunbesgenoffenkrieg. Wie 
&. nun mit Marius in offene Feindfhaft 
trat, wie er befien Partei vertrieb, aber 
berfelben wieder weihen mußte, darauf in 
Griechenland Krieg führte u. Athen einnahm, 
bann aber nah Italien zurückkam, Rom 
nahm, allda gegen feine Begner wüthete, 
Dictator reipublicae constituendae wurde u. 
dem Staat eine neue Berfaffung aufnöthigte, 
f. u. Rom (Gefh.)n ff. Seine Gefege f 
u. Corneliae leges. S. ft. 78 auf feinem 
Landgute zu Putecli an der Phihiriafis. 
Lepidus verweigerte feinem Leichnam eine 
feierl. Beerdigung, die endlich Pompejus, 
fein Freund, durhfegte; es wurde mit bes 
waffneter Begleitun gan Dem Glüd 
hatte er bei feiner Größe viel zu verdanken 
daher er fih nad ber Eroberung Roms mit 
echt Felix od. Faustus, b. t. der Glüdliche, 
nannte); Stern«, Zraums u. Zeichendeu⸗ 
tern men er großen Glauben, S. bes 
fhrieb feine Thalen felbft in den Commen- 
taril de rebus suis (verloren), beren 22, Buch 
er Pur; vor feinem Tode vollendet hatte; 
außerdem gibt es eine Lebensbefhreibung 
des Plutarch von ihm. Bal. 2. Eornelius 
S. ———— von €. S. Zächariä, Heidelb. 
1834, de, 2) Kornelius &,, Sohn 
bes Bor.; war Pontifex maximus bei des 
Baters Tod. In dem Bürgerkrieg des Cä⸗— 
far u. Pompejus fland er auf der Partei 
bes Letztern, deffen Tochter Pompeja er 
ebeirathet hatte. Nah der Schlacht bei 
barfalos fchioß er fih an Euto an u. wurde 
ei Thapſos gefangen u. hingerichtet; nad 
And. wurbe er in Spanien von P. Sittius 
ermordet. 3) Publ. Corn. S., Sohn des 
Serv. S., bed Diclators Bruder, war 
Quaͤſtor unter ber Dictatur feines Oheims, 
Beihuldigt an der Eatilinar, Verſchwörung 
Theil genommen zu buben, wurde er los— 
ſprochen. Zulegt verband er ſich mit Eis 
ar. 4) Ser, Corn. S., tes er. Bruber, 
wurbe in bie Eatilinar. N ver⸗ 
wickelt u. als ſchuldig erkannt. 5) Corn. 
S., Berwandter des Dictators, Gemahl 
ber Antenia, bes Kaiſers Claudius Toch—⸗ 
ter; trot feiner Unbedeutendheit wurde er 
bem Nero verbädtig; 53 n. Ehr, wurden 
Pallas u. Burrbus beſchuldigt ihn zum Kai⸗ 
fer erheben zu wollen, u. ©, dem Nero sach 
bem Leben getradhter zu haben. S. wurde 
58 nah Maffilin verbannt, u. da er dem 
Nero auch dort gefährlidy fchien, 64 von 
Meuchelmörbern bei Tafel umgebracht. (LB.) 
Sülla, Feft, f. u. Lamaismus u. 
Sulländs (Syllänus), Ecnful 237 
n. Ehr., durch deffen Beredifamleit die Ans 
erkennung der Gorbiane als Kaifer bei dem 
Senat bewirkt wurbe. 
Süllena, Dorf, f. v. Eoffonay. 
Süllivan (fpr. Solliven), 4) Canton, 
f. Indiana DM); 8) Eanton, f. Reus Port u; 
3) Grafſchaft, ſ. w Tenmeffeee; 4) Intel, 
ergui c). 
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Satrivan (fpr. Solliwen), 8) (3o).), 
geb. 1741 zu Berwid im Diftriet Maine; 
wurde 1776 glei zu Unfang des norbames 
ritan. Befreiungsfriegs vom Eongreß zum 
Generalmajor ernannt u. erfegte den Gen. 
Arnold in dem Commando von Eanaba, 
Nachdem ihn die Uebermacht der Briten ges 
nöthig? hatte, dieſes Land zu verlaffen, 
fehligte er in Long Island u. wurbe bert 
gefangen, aber bald darauf gegen Lord Stir⸗ 
ling ausgewechfeli; 1777 u. 1778 zeichnete 
er fih an Brandpwine u. bei Germantown 
aus, u. Bimpfte 1779 zegen die Indianer, 
deren Grauſamkeit Repreffalien nothwendig 
machte. Später zu großer Requifition ans 
geklagt, mußte er die Armee verlaffen. 178%, 
trat er als Mitgiled in den Eongreß u. 1789 
wurde er zum Pröfidenten von Neu s Hamp⸗ 

ire erwaͤhlt. &r ft. 17%. ®) (Jakob), 

ruber des Bor., geb. 1744; war nach ein» 
ander Richter, Öffentl. Ankläger u. Gouvers 
neur von Maſſachuſets; it. 1808. Der Kanal 
von Middiefer verdankt hauptſachlich ibm 
feine Entftshung. Schr. : Bemerkungen über 
die Regierung der vereinigten Staaten, 17915 
Ueber die Bank, 17925 Gef. des Diftricte 
Maine, 1795; Gelb. von Maffachufers, 
1801; Ueb. die Preßfreihcit in ben vereinigs 


ten Staaten, 101 u. m. a. — 
Sülltur (Mangel, norb. Myth.), das 
* der Hel 
it Il 


Gr. Gülli), Eantonsort im Bzk. 
Bien des franz. Dep. Loiret; hat Stiftes 
firde, Schloß, 2200 Ew. 

ner (fpr. Sulli), altadelige Familie in 
gain db; merkw. fi : 2) (Morig dv, 

.), im 12, Jahrg. Bifhof ven Paris; 
ſchr. mehr. = Schriften. B)(Ddo ob, 
Eudes v. &.), ebenfalls Biſchof von Pas 
ri6 u, Nachfolger bes Bor. 3) (Marimis 
Itın von Bethune, Herzog v. S.), geb, 
1560 zu Rosny von proteftant: Eltern; 
fhon als Kın) zum König von Navarra, 
nadhmal. Seinrid IV., u. war während ber 
Battholomaãusnacht wi einem Eollegium zu 
Paris, Er entging hierdurch der Ermors 
dung, verließ dann mit Heinrih von Nas 
barıa heimlich Paris u. zeichnete fi in den 
Religionseriegen mehrmals aus; be: Eoutras 
commanbirte er bie Artillerie w. bei Jory 
wurde er ſchwer verwundet; Burze Zeit dar⸗ 
auf nochmals verwundet, u. fih von bein 
——5—————— glaubend, 308 er fih auf 
ein loß Rosry zurüd u. lebte dort, wo 
hm Papiere über die Plane ber Ligue in die 
Hände firlen, welche er dem Könige felbft 
überbracte. Bei diefem Beſuche rierh er 
Heinrich IV.; der Beruhigung Fraukreichs 
wegen, Batholifh zu werten. Der König 
ließ ihn nicht wieder von ſich, verwendete ihn 
Anfangs als Soldat u. berief ihn 1596 ın 
bar Finanzconſeil. &, bereifte das Land, 
controlirte die Steuereinnehmer, trieb bie 
Reſte ein u. kam mit Geld wohl verfehn en 
das königl. Hoflager nad Rouen, worauf er 
1579 die Sherleitung der Finanzen crhielt 


u. 1599 Oberintenbant wurbe, ohne aber 
feine Stelle als Chef der Artillerie aufzuges 
ben, Er half nun nit nur ber momentas 
nen Roth ab, fondern führte eine bisher 
unbetannte Ordnung in den Ausgaben u. 
Einnahmen u. ftrenge Eontroie cin u. machte 
bei. Franukreich auf ben Reichthum feines 
Bodens aufmerkſam u, beförderte deffen Euls 
tur, Yud erwarb er feinem Könige einen 
Schatz für dringende Faͤlle, ohne die Unter⸗ 
thanen zu brüden. Der König echob ihm 
um Herzog von ©., obgleich er die An⸗ 
ande N die berfelbe für feine Mais 
treffen u. deren Kinder machte, oft a. 
raub zurüdwies, Nah Heinrichs IV. Ers 
merdung 309 ib ©. auf eines feiner Güter 
urüd, Ludivig Klik. ernannte ihn 1634 zum 
arſchall von Frankreich, ober gleich Pros 
teftant blieb. Er ft. 1641. irabeau, 
.r de S., Pur. 1789, 2 Bde.; Kaprit 
de S., Dresd. 1768, deutſch ebd.1769. (Js) 

Sulm , Rebenfluß ber Mur, ſ. u. Steyer⸗ 
mark (Geogr.) ». 

Sülmetingen, 1) Ö©tandesherrfdaft 
bes Fürſten Metternih, im Oberamt Bis 
ir er er 12) 

er⸗S. uptert bier, Dorf mit 
108, 1000 Ew. 

Sülmirschütz — Suliierzyce), 
Stadt im Kr. Adelnau bes preuß. Rgebzko. 

ofen, unweit ber Bartſch, an ber ſchleſ. 

renze; Delfchlägerei, 2100 Ew. 

SAlmo (a. Gecgr.), 1) f. u. Sulmona; 
2) Stadt ber Boloker, früp zerftört, j. Bere 
moneta, 

Sulmöne, Stadt in der ncapolitan. 
Prov. Abruzzẽe ulteriore Il.; bat Kathe⸗ 
drale, 22 Kirchen, Riſchof, Bönigl. Eolles 
gium, Weinbau, Papiermühlen. Geburts« 
ort des Dvidius, deſſen Bildſäule auf dem 
Markte fteht 5 8000 Ew. Hut den Zitel eines 

rſtenthems, gehört ber Familie Borg⸗ 

efe. &. ift das alte Sulme, Stadt der 
Peligni in Samnium. Bon Sulla zerftört, 
wurde ©, wieher aufgebaut uw. die Ländes 
reiten unter alte Soldaten vestheilt. 

Sulphantimönsäure, Amtimcnfu- 
pcrjulfur, fo dv. w. Antimonfulphid, f. Ans 
timonn. Sulpharsönsäure, ſo v. w. 
Arfenperfulpbiv, ſ. Arſen es S-arsin, 
Schwefelkalkarſin, f. Alkarſin . S-.nas 
(3-äte), ſ. Schwefelſaure Salze. 

Sülphas ſerrösus, ſchwefelſaures 
Eiſenoxpdul, ſ. Eiſenvitriol. S. södne, 
ſo v. w. Glauberſalz. 

Sulphhydrate, Verbindungen des 
Schwefelwaſſerſtoffs mit baſiſchen Schwefel⸗ 
metallen. Sulphid, f. unt. Sulphurete. 
Sulphisatin, ſ. Indig wm. Sulphi- 
satyd, S-salin, Sulphochlori- 
satyd, f. Indig (Ehem.) x. 

—— bo v. w. Schweflidhtfaure 

ze 


s * 

Sülphobasen, j. u. Sulphurete. S= 
benzid, j. u. Benzeyle. 8- Jenzid. 
unterschwefcelisäure, ſ. u. ge 

30 


Sulphochlerisalid Vi Sultan von Mhorasan 687 


S-ehlorisalid, ſ. Indig m. 
S.chromät, {. Chrom m. S-chyä- 
zische Säure, f. Anthrayothionfdure. 
“#«einnamid, f. Cinnamyl ı. S-cor- 
bonäte, ſ. Schwefel ır.. S.cyanid 
S.cyanüre, Schwefeloyanmeralle, 7 
Eyanın STorm, ſ. Formyl⸗. 8. me- 
thylän, ſ. u. Metbylı. S-naphitha- 
lin, S-napbthalid, f. Rapht alın a. 
S-säuren, |. u. Sulpäurate u. Molybs 
bite S-salze, f. u Molybbäna 8- 
sinapisin, f. u, Senftimen ». 
Sulphür, j. u. Sulphurete, 
Sülphur (Miner.), fo v. w. Schwefel, 
> aurätamn antimönii (Pharm.), 
oldſchwefel, ſ. Antimon se. 8. eoelös 
= ci ge 8. — —— 
ärlappen . prae um, 
Schwefelmilch, f. u. g 


. Antimor ». 8, stiblätum rübrum, 
ineraldermed, ſ. ebd. 9. vegetä- 
bite. das Birlapppulver, f. Bärlappen 2). 
Sulphurälla (lat.), aus ben verſchie⸗ 
benen Priparaten des Schwefels bereitete 
Arzneimittel. 
ulphuräria (Eriminalr.), f. unt. 


rafe m. 


zoyl u. 


Sulphurätam Rrärängyel-aöb- 
Liätum (Chem.), f. Aethiops. 
Sulphuröd, fo v. w. Ehromfulphib, 
— in Tg, Gtwekt: 
* Der Schwefel kann ſich, analog 
dem Sauerſtoff, mit Metallen u. anderen 
elettropofitiven Elementen, 3. B. Waſſer⸗ 
ſtoff, Koblenftoff 2c. in mehreren Schwefe⸗ 
lungsftufen verbinden, welche fih gegen 
einander wie Bajen u. Säuren verbulten, 
u. fi dem gemäß mit einander verbinden 
Bönnen. Die erfteren, niederen od. baf. 
Schwefelungsftufen keiten Sulphüre 
(Sulphobafennad Berzelius), die hoͤhern 
Sulphide (Sulpbofäuren, Berzel.). 
Mod höhere werden als Derfulppide bes 
pitee. Auch brüdt man das Verhaͤltniß 
6 Schwefels durch Ein fach⸗ Doppelt« 
J durch 
Bis, Sefquis x. Sulphurct aus. (Su.) 
Sulphur£ötum förri, f. Eifen » ff. 
nah rd . —— nigrum, 
.Aethiops a. ydrär nIigrum, 
f. Aethiopo⸗ 8. stibil et nätrii cum 
ulphüreus (Bot.), ſchwefelgelb. 
Sülphur-Island (fpr. Solfereiländ), 
1) ſ. u. Likeiv 5 2) (8. -Änsel), Infel, 
f. u. Benin, 
Sulgice (fr., fpr. Sülpis), fo v. w. 


rt Ri 
ulpitia (Suipicia emahlin 
des 2 lebte * rd A rs 


durch ihre Liebe zu ber Wiſſenſchaften gro⸗ 
Ben Einfudauf N Bildung der —— 

r.: t über ihre Treue zu ihrem 
Semahl u, eine Sammlung B 


eine 
- tian, Partei 


el, ausgeftelle; f. Ron ( 


(verlos nu 


zen); Satyre de to stalu bl. 
temporibus Domini , in Ds u. 
Wernsdorfs Poetae latini mineres, einzeln 
yon Schwarz, Altorf 1721, deutſch von 
m ber Ueberfegung des Juvenal, (Lb.) 
Sulpitia lex, vom Bolßstribun Publ, 
Sulpitius gebracht, daß auch neue Bürger 
u. Freigelaffene Stimmredt haben follten, 
Sulpitius (S-cius). 3ur Sulpi- 
ga gens gehörten mehrere Bamilien, 
‚die der Apollinarıs, Florus, Gals 
lIus, Galba, Petirus, Rufus, Sa» 
verrio (f. db. a.) 2c. Dier nennen wir: 4) 
ubl. S., 122 v. Chr. Bolßstribur; Dur 
onen es der ma⸗ 
die hand zu verſchaffen u. 
den Sulla Wegzug aus Mom zu nöthis 
en. Als Sulla 88 Rom einnahm, swurde 
. mit hingerichtet u. N ur Kopf öffentlich 
ei.) = ®») Caj. 
S., Präter unter Eiceros Eonfulat, war 
bemfelben behülfllidh bei der Entdedung ber 
Eatilinar. Berfhwörung. 3) ©. 
rus, Eraser 18), 2) 80-465 Biſchof 


von 2 k (Lb.) 
Sul +. pr. stfello, 

Muf.), To v. w. über dem & 

ticello u, Steg. 


tege, f. Pon- 
Sülpy (Set.), Dorf, f. u. 2al Tra⸗ 


Sülstube ‚große Bebältniffe von Holz, 
deren Boden mit Thon belegt ift u. welche 
gt — ———— den Sinkwer⸗ 

n gewonnenen Salzwaſſers dienen, bis 
ſolch⸗s zu Saiz verfotten werben kann, 

Sültan (arab,), 2) Herr, Maͤchtiger; 
In dieſem Gimme wird Jedem, dem man 
eine Heͤflichkeit fagen will, der Zitel: $- 
num, mein Bere, beigelegt; ®) bef. Arıflt, 
Dertfder; diefer Zitel wurde zuerft Mu⸗ 

dem Gaznaviden beigelegt, Indem 
eine Gefandtfhaft des Khalifen von 


del 


— — (it 


Sültan, 2 über einander liegende, & 
Ellen ins Gevicrte haltende Sammet= od, 
Atlasfiffen, mit reiher Stiderei, den Nas 
men ber Befigerin in der Mitte; auf das 
ebre Kiffen werden Schmudnubeln geftet, 
—— beiden befindet ſich ein Käͤſtchen mit 

londen, Bäntern u. Fächern. 

Sültan von Jäva, ſ. s. Bielfteßs 
ſchnecke. 

Sültan von Khörasan, ſo v. w. 


ari. 
ESũl⸗ 


Sültan ö&gni (8. Rügny), fonft 
Sandſchak im türk. Ejalet Anatoli, Gebirg: 
Muradtagh; frudtbar an Getreide, Wein, 
Südfrühten; das alte Phrygia epiktetos. 
Hauptftadt: Eskiſchehr, fonft Doryläon, 
4 berühmte Warmbäpder, einige Heiligen— 
griber; am Purſak. Hier Sieg Gottfrieds 
von Bouillon über Sultan Solymann. Hier 
noch: Sidi-Gaffi, Stadt, hat Dlarmors 
brüche, Den font Dokymäon. 
SevrisHifjfar(G.-Kiffar), am Purſak, 
Stadt, 2000 Ew.; Trümmer einer alten 
Stadt (Amorion od. Abroftola); es 
fteht im Muf thörichter Streidhe, wie in 
Deutihland Schilda. Lefke, Stadt, ganz 
verfallen, fenft Seleucia. — 

Zus fo v, w. Gimferos 
pol 3). 

Sultäna (türf.), fo v. w. Sultanin. 

Sultäna (S-ne), ein großes, tür, 
Schiff von 66 Kanonen u, etiva 850 Mann 
Bemannung. 

Sultannbäd, Stadt, f. u. Sendſchan. 

Sultäne, 1) (Stiffb.), fo v. w. Sul⸗ 
tana: 9) ein Bleiner Kederftrauß od, eine 
einzelne Feder, welche fenft die Frauen vorn 
auf den Kopfe trugen. 

Sultäni kalnästi, f. u. Dardanellen 1). 

Sultänia, 1) (Sultänieh), Stadt, 
f. u. Sendfhun 2); 2) Luitfchloß des türk, 
Kaiſers, am Bosporus, afiat. Seite. 

Sultäniarosinen, eine Sorte Kos 
rintben, ‚die getrodneten, friſch grünl. u. 
— kernloſen, ſehr ſüßen Beeren von 

itis corinthiaca Risso. Eine ſchwarze u. 
tine fehr Beine Spielart von Vitis apyrena 
Risso ift nidt mit den gewöhnl. Korinthen 
zu verwechſeln. 

Sultänich, Stadt, fov.w. Sultanial). 

Sultänin (Sultäna), 3) die Ger 
mahlin eines Sultans; bef. 2) ( Kbaduns, 
SKhadinen), bie 7 erften Bemablinnen bes 
türk, Kaiſers. Favorit⸗S. diejenige, wels 
her er vor allen übrigen den Vorzug gibt, 
u. dann die 3 nah der Aſſaky-S. (die 
den erften Prinzen geboren u. deshalb über 
alle andern den Rang bar) folgenden erften 
Meeiber (Tzhaſſäkji-S-ney, welche Kins 
ber gebaren; fie haben freien Zutritt beim 
Sultan u. jührlih 500 Beutel Einkünfte, 
Stirbt ber Sohn ber Favorit⸗S. wieder, 
f verliert fie diefen Rang. Eigentlich kommt 

er Xitel S. nur ben wirkl. erklärten Ges 
mablinnen des Kaiſers zu; ſolche gıbt es 
aber nit mehr, indem der Erfparung hal⸗ 
ber die feierl. Bermählung unterbleibt. Die 
Dienerinnen biefer S-nen, der:n jede 160 
— 200 bat, heißen Ddalisken ıf. b.). 
Außerden werbin roh 12— 1400 Beifchlär 
ferinnen des Sultans gehalten. S. Vo- 
lide (Walide &.) ift die Mutter bes jedes⸗ 
maligen türf. Kaifers, hat anf biefen vielen 
Einfluß u. wırd mit großer Achtung u. vielem 
Ecremoniel behandelt. 3) Titel aller Töch⸗ 
ter des Sultans, felbft wenn fie an Offiziere 
u, vornehme Beamte vermähle ſind. Die 
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Töchter aus folder Ehe heißen Kanünn 
&., d. i. Prinzeffin von Geburt. (Pr.) 
Sultanine, Münze, fo dv. w. Sherif. 
Sultanpätnam, Etadt, f. u. Mas 
labar «. 
Sültansblume, f. Eentaurea ». 
Sultanshuhn 8 orphyrio Briss.), 
Gatt. der langzehigen Stelzvögel; mit erwag 
hohem Schnabel, langen Fingern, die Stirns 
latte ift erhöht, rund od, 4edig; ber eine 
uß wird zur Aufnahme bes ——— zum 
Schnabel gebraucht; meiſt ſchoͤn gefärbt, 
Art: Purpurhuhn (P. violaceus, Fu- 
lica p.), indigblau auf bem Rüden, blaus 
violet am Kopf u. Borberbals, ſchwarzgrau⸗ 
— an Bruſt u. Bauch, Schnabel u. 
tirnplatte roth; trägt den Schwanz auf⸗ 
wärts; in Kleinafien, aud bisweilen in Un⸗ 
garn. (Wr.) 
Sültanspapier, f. u. Ficus «. 
Sültansstadt, f. u. Comoro. 
Sülu, 1) (8.- Ärchi @lagus, S.- 
nseln), Gruppe von 150 Infeln im 
indifhen Scean, von Borneo nah Minda⸗ 
nao fi hinziehend; 3 größre u. viele klei— 
nere Infeln, 60 WEL, breit, 185 MI. lang, 
zufammen 84 AM.; ? reigend, frudrbar, 
ohne Vulkane, mildes Klima. PBroductez 
Sago, Pfeffer, fpan. Rohr, Kampber, 
Quaſſia, Sandelholz, Hausvieh, Geflügel, 
Salanganen, Perlen, Ambra, Xripang, 
ea ee er ıc., Gold (nicht ſorgfäl⸗ 
tig benugt). » Ginw.: 150,000, Muham⸗ 
mebdaner, wohnen in Städten u, Dörfern, 
find roh, ausfchweifend, biebifch, finnlich ; 
treiben Ackerbau, Viehzucht, Schiffsbau, 
ifcherei, mehr Seeräuberei, Handel. * Der 
errſcher, zugleid uber die NOKüſte Bors 
neos u, über mehr. Infeln, darunter Pas 
ragoa, ift Sultan, regiert mit Beiziehung 
bes Adels (der Datus) u. eines Volkes 
vertreters, doch ziemlich willkührlichz Jede 
Inſel Hat ihren befonderen Befehlshaber. 
»3) Gruppe, in der Mitte, 60 Infeln ; mit 
ber 3) Fauptinfel des ganzen Ardhipeiagus; 
bat 8 MI. Länge, 60,000 Ew., fruchtbar, gut 
bewäffert ; Hauptftadt :Bewan(Bowaug), 
6000 Ew. Hiernoh*die Gruppe Tawitawi, 
56 Inſeln (12,000 Emw.); darunter Tawi— 
tawi, in einem großen See in ber Mitte, 
u. Stadt T.;5 Tahow, Tandu-Batto, 
Siaffi. ? Ferner die Infeln Pata u. Ka— 
pualz; die Gruppen: Pangutaran (3 
Snfeln), darunter P. mit Stadt Muglos 
cob; Tapul (17 Infeln) mit T.; Samarz» 
laut (15 Infeln), darunter Balawan u, 
A.; Apolambu ging 1763 unter. Weſtlich 
2 die aus Baffilanmit Infel u. Stadt 
. . .®, indoro=sÖre), ber 
Dcean zwifhen ber S-gruppe, Paragoa 
u, ben Philippinen. Darin die Infeln Ca— 
gayan (viel Seeräuber u. Matten), Js— 
las be los Cuyos u.a. (Wr. 
Sülu (Reich des Sultans von ©.), 
aufBorneo, liegt aufderNDKüfte diefer In» 
fel; bringt Goid, Wade, Ebelfteine, 2 
an 
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hand nutzbare Thiere, Salauganen ꝛc.; zu 
ihm gehören bie Diftrifte: a) Mangi— 
bare, bierzu „ie Halbinfel Unfang, die 
Infeln Gaya, XZambifanu.a;b)Mals 
lubu, 30,000 Ew., Malaien u. Dayaks; 
See: Kenneiballo, mit vielen Infeln, 
Stadt M., an ber Bai gl. N. Infeln: 
Balambangam, Banguey u.a ©) 
Pappal, Stadt Adai. (Wr.) 

Sülu, Bogel, f. Zölpel. 

Sülu Dörbent, fo v. w. Krajans- 
pforte. S. Monaster, Klofter, f. unt. 
Gonftantinopel so. S-dsche, Dorf, f. 
ebd. ia Süluh, Infelgruppe, fo v. 
w. Sulu. 

Süuluschmiede, eine Art Friſchherd; 
die Einrichtung iſt dabei, bag, wenn eins 
zelne Bleine Stüde gar gefchmolzen feinen, 
diefe herausgenommen, an einen Eifenftab 

efhweißt u. ausgefchmiedet werben. Die 
Arbeit wirb dadurch zwar fehr gefördert, 
aber das gewonnene Eifen ift weniger er 

Sulz, 2) Nebenflluß der Altmühl u, 
Wernig; 2) Oberamt im württemberg. 
Schwarzwaldkreiſe, grenzt an Hchenzols 
lern; + QAM,, 19,000 Ew.; 3) Huuptft. 
barin, am Nedarz Salzwerk, Dekanat, 
200 Ew,, welche Bardent, Bitterfalz. 
Salmiak, Bitriol fertigen; 1840 wurde 
bier 400 F. tief ein Steintohlenlager ent⸗ 
det. Dabei Shloß Ulbed. 4) Graf 
fhaft in diefer Gegend, fo v. w. Kleggau; 
5) (Soulg, Ober⸗S.), Stadt im Bzk. 
ggg bes franz. Dep. Niederrhein; 
liegt am Sulzbach, bat Salzquelle; 1400 
Ew., bereiten Salz, Gewehre, Strümpfe, 
Band, Potaſche, irdene Waaren; 6) (8. 
unter dem Walde), Stadt im ep 
Kolmar des franz. Dep. Oberrhein; Salz» 
quelle, Mineralbud, 5800 Ew.; 7) Fluß 
im baier. Kr. Oberpfalz ;. entfpringt bei 
Bruckbach, fließt bei Donauftauf — Do⸗ 

r 


nau, S 
Sülza, 1) (Stadt S.), Studt im 
Amte Rofla des großherz. weimar. Kr. 


MWeimar- Jena; 1200 Ew.; dabei 2) das 


Dorf S., am and. Ufer der Ilm (mit böls 


— Brücke), 350 Ew.; 3) Berg &,, 
orf, font mit Burg gest Rittergut), 
Propſtei (Petereflofter, Stift &.), 250 
Ew.; 4) (Neu-S., Ober⸗S., Salz— 
burg), Salzwerk bei vor., im meining. 
Amte Kamburg, an der Jim, (Wr.) 
Sülzbach, 1) Dorf im Kr, St. Wen: 
bel des preuß, Rgsbzks. Trier; bet 200 
Ew., in ber Kirhe die Begräbniffe der 
Mheingrafen v. Grumbach; 2) Dorf im Kr. 
Saarbrück des preuß. Regsbzks. Trier; 
Alaun- u. BVitriolfiedereien, berliner Blau= 
u. Salmiaffabrifen, Steinfohlengruben 
70 Ew.; 3) (8. and. Murr), Varktfl. 
im Oberamte Budnang des württemb. Ne— 
ckarkreiſes, zur Grafſch. Lömwenftein gehös 
rig; an der Murr, 1550 Ew.; Handel mit 
Holz: u. Schnittwauren; 4) Landgericht im 
Baier. Kr. Oberpfalj; 8} AM., 15,000 


Ew.; gebirgig, gut angebaut; 8) Haupt⸗ 
ftabt bier, am Sulzbach; Felfenihloß, 
Simultanlirde, Stubienuanftalt, Buchdrucke⸗ 
reien (darımter eine jud.), 3000 Ew., Balls 
fahrtskirche; Hopfens u. Bergbau (auf Eis 
fen); G) ebemals deutſches Fürftenthum 
von I QM. u. 32,000 Ew., von bem obige 
zn war. ©. hatte urfprünglich eignz 
trafen, bie im 13. Jahrh. mit Gerhard V. 
ausftarben, worauf es an Baiern kam. 
Bon diefen fam es mit der Oberpfaiz an die 
Pfalz u. theilte alle Schickſale der Oberpfal; 
u. ward meift von Pfalz» Neuburg beſeſſen, 
bie eine Zeitlang 1410— 1443 den Namen 
Neuburg &. führte, wo fie eriofh. Als 
fih fpäter das Haus Pfalz in die Kur= u. 
Pfalzgräfliden Linien theılte, kam ©, an 
den zweibrüdner Stamm, u. zwar wurde 
S. durch abermalige Theilung der Söhne 
Philipp Ludwigs, Pfalzgrafen von Zwei⸗ 
brüden, 1514 der Hauptort eines Jefendern 
gi rftenthbume, deſſen erfter Pfalzgraf 
uguft hieß, u. deſſen zweiter Ehriftian 
Auyuft 1655 zur Bathol. Religion übertrat. 
Es blieb nun bei deffen Familienſtamm, bis 
derfelbe 1742 mit Karl Theodor die Kur 
erbte (f. u. Pfalz [Gefch.] »»), worauf ed 
alle Schidfale der Pfalz u. fpäter Baterns 
tbeilte. Die Stadt ©. wurbe 1682 von ben 
Schweden eingenommen. Bei ©. hatter 
1796 die Deftreiher unter Wartensleben 
eine feite Stellung, f. Franzöſiſcher Revos 
Iutionstrieg say. 7) Flüßchen im Kr. Obers 
pfalz, gebi zur Vils; 8) Dorf im naſſau. 
Amte Höchſt; bat 500 Ew.; war früher 
Reichsdorf; ®) Fluß im Herzogth. Naffau ; 
20) Dorf im Bzk. Kolmar des franz. Dis 
part. Oberrhein; 700 Ew.; Mineralquelle, 
Steinfohlengruben; AL) mehrere Dörfer u, 
Flüßchen in verfhiedenen Ländern Deutſch⸗ 

lands, (Wr. 
Sülzberg, 1) Marktfl. im tyroler Kr. 
Vorarlberg; &efundbrunnen ; 2) (Son: 
nentbal, Baldi Sole), Thal im tyroler 
Kr. Erient, 4 MI. lang, raub; 3) Marktfl. 
im 2andgeriht Kempten des baier. Kr, 

Schwaben; 1500 Ew., Burgtrümmern. 
Sülzburg, 1) ehemals Herrſchaft in 
Baiern, jest zum Landgericht Neumarkt ge— 
börig; hatte 1 MAM., 2800 Ew., war mit 
Pyrbaum vereinigt; 2) (Ober⸗S.), les 
den bier, an der Sulz, Synagoge, Berg⸗ 
ſchloß; 600 Ew.; 3) Stadt im bad, Be> 
zirtsamte Müllheim des Oberrheinkreifee, 
Schloß, Warmquellen, Zuderraffinerte, 
Weinbau, Bergbau (auf Blei a, Silber); 

1000 Ew, (Pr. 
Sülze, 1) ein Salzwerk, daher bie Ar» 
beiter darin Sälzer; 2) eine falzige, zus 
fammengeronnene Brühe; 3) fo dv. w. 
Salzſoole; 4) fo v. w. Nabelſchnurſulze; 
5) tede geronnene, durchſichtige, zitternde 
Subſtanz, welche man aus vegetabil. od. 
thier. Körpern mit Waſſer ausgezogen bat, 
f. Gallerte; &) f. Roob; 7) was in Salz: 
brübe od, Effig eingelegt wird; 8) er 
o 


700 Sulzen bis 


fe v. m. Sũlze; ®) fo v. mw. Salzleck, aud 
der — * das 
Salzlecke anlocken. a 
Sätzen, 2) (Salin.), gs . Saljs 
fieden; 9) (& dw.), f. u. Sul “RB 
Sülzer (vb. — ss 1720 “ 
Winterthur, se 1 eine Hausle 
rerftelle-in Züri, warb bann Ba eines 
Prediger zu Mafbwanden, 1748 Hauss 
Ichrer in Magbeburg, ging von ba nad 
Berlin, wo er 1947 Prof. der Math. am 
> m men ern Gymnafium warb, Der 
Tod feiner Gattin, einer Schweizerin, 1760, 
führte ihn nad der Schweiz, doch nahm er 
eine Wiederanftelung bei ber neuerrichte⸗ 
ten Riiteralademie in Berlin an, legte 
bie Stelle aber 1778 wegen zunehmender 
Aränklichkeit nieder, machte 1 
* die Schweiz, Frankreich u. Italien, 
. ft. 177. Hauptwerk: Allgem. Theorie 
* fbönen Künſte, Lpz. 1786 (n. Aufl. 
1792 — 94), 4 Bbe. em des literar. Dust 
von Blau enburg, &p — 
u. —— von gr u. —— 179% 
— 1808, 8 Bbe.). Schr. aub: Moral. Bes 
trachtungen über Ne Natur, —— 
von Sack, Berl, 1741; Vorübungen 
Erwedung des Nachdenkens, Nürnb. 1 63 


* og von Meierotto, 1780 ff., 4 Thle.); ft 


r —* aller Wiſſenſchaften, Ei 


ben Beltweijen j 
J. H Mu Eloge de 'S, 
* den Memoires de l’Academie de Berlin, 


(Dg.) 
Sulzörin (S. Röm, et Soh.), Plans 
engatt., nad or. EN aus der nat, 
Gem, A neae . et S Kl. 1. Ordn. 
. Art: odorata, — in 
—S weiße, wohlriechende BI 
Sulserit, fo v. w. Strontianit. 
Sülzfeld, 2 Dorf im Amte Er 


ume. 


en bes Laden. Mitrelcheinkreifes; S 

yp6sgruben; 1800 Ew.; 2) 
Kanten; 6 Ki nu 28 baier. Kr. > 
n; — nbau; 1000 Ew 
S-.heim fl. Thurnu⸗ u, Taxis⸗ 
(bes el, D fi en im baier. Kr. Unters 
franten, an ber AM., 5300 Ew; 
2») Dorf bier, — Ew. S.matt, 


Dorf im Vzk. Kolmar be⸗ franz. Dep. Ober⸗ 
rhein; Mineralquellen (ber Sauerbrun⸗ 
nen ift bie * ie). er gene 
nerei; 2200 Ew Marktfl. im 
Laudgericht nd Des — Kr. Unter» 
franfen ; 800 Ew. 

Süman (a. Geogr.), Ort im Iunern 
von Mefopetamien. ier Sieg 865 n. Chr. 
der Mömer über bie Derfer. 

Sumacercel W u. S. Felipe. 

Sümach, f. Rhus. 

Sumächi Diftrict, fo v, w, Schama⸗ 
khie 2), ſ. u. Schirwan. 


Sulan 
a ion 


Sumaitra | 
Sumnchinäne ſ. Kerebintheceen 


‚Sumädy (ind. Myth.), f. wm. Anga⸗ 
ra 

Sümananp, Berg u, Siadt, f. u. Mar 
bura 8). eg f. m. — 


ild Eck ed mit einer Rec 


— —*— Semmer. 
-blot S —— ed, *8 neblet 
—X iegesopfer), Opferfeſt Bis 


ginn bes Monats Harpal (der mit dem 22. 
pril beginnt), Das eigentlihe Ss hlet, 
auh Hvıriunna (MWeißfonne), wurde 
am Anfang des Monats Eggtid, den 22. 
Mai, gefeiert. 

Sumaränki (nord. Ant.), bie Schalts 
woche, welche bie Joländer feit dem Ende 
bes 10. Jahrh. zu jedem 7. Sommer hinzu⸗ 


pr Reife - fügten 


Banana; Marktfl., fo v. w. Some 


nn 
zehoft, 2) (Ules, Petror 

A te a 13 oslau, wurbe 1756 
Director bes ruſſ. Ye ft. 1777 au 
Mostau; Schöpfer des ruff. Drama, feine 
Vorbilder waren bie Franzofen. Schr. Kos 
möbdien, Tragoͤdien Sinaffu. Truwor, 1755; 
3emire, Korew, Uriftone, der falfhe Dmi⸗ 
tri ıc.), —— Fabeln, Epigramme, Epir 
ein, O a. Gerid te, auch: Kurz 
—— —* — der 2 erfion 

Aufftände der treligen x. 2) (Panfrat.), 
ruf. Dichter, lebte gegen das Ende des vor, 
Jahrh. in Tobolsk, dann in Moskau; fchr.: 
Gedichte, Most. 1799, 2 2 Be. Lb. 

Sümaru (ind. Myth.), fo v. w. 
meru, 


Bumaainie, Fluß, f. u. Tabascco. 
mäfl, einer yon den 24 Buddhas 
F vV* naß, — des Megha u. der 
Mangaia; fein Symbol ein Kibig. 
Sumätia 2 ‚), Stadt in Arkas 


bien; früh 

Sumatra, va größte Sundaiuſel, 
von ber Halbinfel acca durch bie 
laccas, von Java burd dir Sundaftrafe ges 
trennt z mit ben umiiegenden Pleinern Anfein 
6500 ) AM., wird rom Aequator durch⸗ 
ſchnitten. *Fläßes Sinfel, Tabuvou, 
alembang, Indrafbiri, 


—— Baien 
entulen, Bag 


su a 

* — ın, 
Arguat r, bisweilen mit 
842 Fuß), Gunong⸗Keſum⸗ 
.) Sunong»-Benfo(Zuders 
uns „ber Golbberg ; viele ſind leben⸗ 
dige od. er ofchne Bulkane. Vorgebirge: 
Diamant(Diamond), Ufbin, Felir, 
Earas@ara, Indrapura,Flat, ucis 
yara, Manna Berkensu.a. »Rlimar 
bei. für Europäer febr ung.fund, in den 
höheren *** angenchm u. efund; ofl 
don Erdbeben heimgefucht. roducter 
Afen, Bamppre, Tiger, — Babyruffas, 
Elephanten fin eignen Arten), a er 
uug.: 


Us 


yanull, 


"abi 


y Sumatra 


- Hausvieh u. = ewildb, eine Menge trop. 
Bögel, Krokobile, ehe Fiſche; Pfef⸗ 
fer, Kampfer, Sago, Betel, Zucker, Ben⸗ 
oe, Tabak, Baumwolle u. and. oſtind. 
flanzen, viele merkw. Blumen (darunter 
die größte unter ben bekannten, Rafllesia 
atına); Gold Se 3 in den Gebirgen von 
Denjot), Kupfer, Eifen, Blei, Diamanten 
in bem Bezird von Dulodulo u. in dem 
Roffas- Bezirk, u.m. a., nicht gehörig bes 
ungt. * Einw.: 6—8 rn Mill.; fie find 
Battaer, Lampuhns, Redbfhangs, 
eigentl. Malaien u. viele eingewanderte 
Ehbinzfen, Japaner, Hindus u. 
Eurepaer. — —— — ꝛ Ackerbau 
(auf Getreide, Hanf, als berauſchender Ta⸗ 
bak gebraucht, Südfrüchte), Fiſcherei, Berge 
bau (auf Gold), Verfertigung von Metalls 
waaren u. Webereien, Schifffahrt, Handel. 
+ Man rechnet bier meift nad fpan, Pia⸗ 
tern, die ind Sukus od. 16 Satallies 
»d. 24 Fanams (Kalis) od. 400 Keppings 
getheilt find, ob. mad niederländ. Gulden 
A 100 Cents. Maße u. Gewichte find im 
Allgemeinen die ber niederlaänd. Colonien; 
in Benkulen hält ber Depoh od. Deppo 
2 engl. Yard u. ift in 2 Hailnhe A 2 
Eftos od. Ettos grtheilt; dac chineſ. Läns 
enmaß heiß? Zung u. ift 2Depobe lung. 
Das Handelsgewidt ift, wo Chineſen 
find, meift das Sinefifce, der Pikul zu 190 
Gatties A 16 Taͤls — 1844 engl. Pfund 
Avdps; ber Coyang (Eopang = 6000 
Pfund holl. Troygewicht) Reis ift getheilt 
in 80 Balis A 10 Gantons A 6 Eattis; ber 
Maund Reis — 75 engl. Pfund hat 21 
Bumboos. Das Salup für Salz wiegt 2 
engl. Pfund. Gold⸗ u. Silbergewidt 
ift meift bie alte holl. Troy» Mark; aud bes 
dienen fich Die Eingebornen im N. ber Inſel 
uld Boldgewicht des Samens von Abrus .. 
eatorins (Glycine Abrus), einer ſcharlach⸗ 
rothen, Shwarzfledigen Bohne, 4=1Mas, 
16 Mas — 1Täl; u. einer größern blaßs 
rotben Behne, deren LM —= 1 Xäl gerechnet 
werden. In ©. gibt es viel von einander 
unabhängige Staaten, darunter: Undgr 
ri, Arſchin, Menangcabo, BDeli, 
Siar, Shambi, Palcmbang, Anak-— 
Sundfdei u. g.;5 alle haben eıne Feubals 
- verfaffung nad Art der Malaien mit einem 
Sultan, von den Niederländern abhängig, 
doch huben diefe einige Küftenftriche, bef. in 
der Nähe von Java, im eigenthüml. Befige. 
Meurer Zeit haben fie das Rah Palem⸗ 
bang (defien Herrſcher fih nur bie Eins 
fünfte vorbehalten kat), von ben Briten die 
Solsnie Benkulen (feit 1824) erworben. 
Häfen zu Palembang, Senkulen, Tappa⸗ 
nuli, Sinkel, Toapas (Tapus) u. Baruhs. 
Mehrere Randftraßen durdziehn die Ins 
fel der Breite nad; 1841 wurde eine 200 
mi. lunge von Benkulen bis Baruhs ans 
gelest, ı Die Infeln auf der WXüfte 
:6:Baniaf, Öruppe, darunter Baniak; 
503 od. Berdensinfel, Baby u. a, 


so 


reich an Schweinen, Salanganenz Chince 
(Tſchinko, Pulo Ehimco), bringt Pferde, 
Hauptniederlage bes fübl. S.z Kokosin=- 
eln, Gruppe von Infeln, darunter 
reeling, Kokos (DInfel), Lange Infel, 
masreporifch, ſchwer zusänglid, reih an 
Midasfhildfröten, Kokos, aflergeflä el; 
Nias (Mcas), reih an Kokos ( nefuhe 
jaͤhrlich 45,000 Rupien), malaifche Ew., die 
zum Schmud bie Obren bis auf die Schuls 
tern ausdehnen, mit Sklaven handeln (jähr!. 
für 80,000 Rup.), fteht unter 50 Häuptlins' 
gen; bazu Battu (Batu, Mintao), 100 
Em.; “ferner Si Biru (See Beeroo, 
Mantawat), 15 Mi. lang, freundl., uns 
age Ew.; N (But 
Glück, Si Pora), 16 MI. Lan AT 
(Naffau), Gruppe von 2 Infeln, Suͤd⸗ 
u. Nord⸗N.; viel Sago, Kokos, Vieh, Fir 
Be 1500 Lichtbraune, mit Gewebe von 
ambusfafern ſich Bleidende Ew.; Diego 
Trieſte, —— Infel), unbewohnt; 
ngano, 6 MI. Umfang, Einw. mit eig⸗ 
ner Sprade. 2) (Geſch.). ?S. wurde im 
Alterthum von den Morgenländern für bas 
einftige Paradies gehalten. Den Malaien 
galt es als ihr Stammland, wo biefe bis im 
die 2, Hälfte bes 12, Jahrh. als ein freicd 
Bell wohnten, 1100 aber von einem König, 
Siri Yuri Bowana, unterworfen u. 
nad Malacca geführt wurden. Doch fkiftes 
ten bie Malaien auch auf S. mächtige Reiche, 
ven benen Dienancabo nod befteht. Die 
beiden andern Hauptſtaaten Ach em u. In⸗ 
drapura, ſind nicht malaiſchen Urſprungs. 
“&, wurde 1509 für bie Europäer von dem 
Vortugiefen Lopez de Srauiry ent» 
bedt, der in bem Gebiet bes Königs von 
Achem landete, welder bamals über eine 
Flotte von 500 Schiffen u. über ein Hier 
von 60,000 M. gebot u. beffen Reich ſich 
auf einer heben Stufe des Wohlftands bes 
fand. ‚Hier aründeten bie gr uns 
gehört von den Eingebornen, ein Fort u. 
trieben Handel von dba aus. Bald aber 
wurden tyrannifh gegen die Eingebore 
nen u. als daher zu Ende bes 16. Jahrh. 
die portugief. Macht verfiel, wurden andre 
eefabrende Bölker von den Eingebornen 
ereitwillig aufgenommen. " Die Holläns 
der errichteten fhon zu Anfang des 17, 
Jahrh. Fuctoreien auf S., u. naddem fie 
Malacca den Portugiefen 1641 entriffen 
hatten, wobei ihnen der König von Achem 
Beiftand leiftete, erbielten fie aub auf ©. 
das Uebergewicht im Handel u. zeigten fi 
Anfangs als Beſchuher der Einwohner ges 
en den portugief. Dandelstrud; fobalb 
de fih aber feftgefegt hatten, riffen fie das 
Monopol des Pfeffers u. anberer foftbarer 
Waaren an fih u. zeigten fi härter als 
ihre Bergänger. - Ihre Hauptniederlage ift 
‚may rag aufbder DRüfte, außerdem ift 
hre Feſtung Dad ang auf ber WKüſte wich» 
tig. '* Beinahe gleichzeitig mi ihnen legten 

auch die Engländer in — Niederlaſſungen 
en; 


2102 


an u. gründeten eine Bactorei in. Benku⸗—⸗ 
len, dod blieb fie unbedeutend bis 1689. 
Bei zunehmendem Handel erbauten fie 1710 
das Kort Murlborougb u. fegten einen Gous 
verneur babin. Die engl. NRiederlaffungen 
wurden 1760 von den Frauzoſen zerftört, 
aber nach dem parifer Frieden 1765 berges 

Ut, u. gelangten bald zu einer folden 

ichtigkeit, baß eine eigne Hg ren 
karaus ebildet wurde. Die Holländer 
hätten fiä gern in ben Alleinbefig &«6 ges 
fegt u. führten ſchwere Kämpfe mit den 
@ingebornen u. mit ben Engländern bes» 
balb, doch flets ohne Erfolg. Sie hatten 
ich indeffen body eine Oberherrſchaft über 
mebrere eingeborne Könige erworben. Schr 
gefährdet wurde ihre Macht u. ihr Bors 
theil, nachdem die Engländer 1706 die Mos 
lukken erobert hatten u. auf &. den Muss 
Patnußs u, Gewürznelkenbaum anpflanzs 
ten. Die niederländ, Befigungen fielen 
endlich felbft ben Engländern in die Hunde, 
bie zwar 1814 wieder an bie Holländer abs 
traten, doch bereits 1812 den früher ben 
Holländern unterworfen gewefenen Sultan 
von Pulembang für unabhängig erklärt hats 
ten. Die Holländer machten ihre Hoheits⸗ 
rechte über Palembang gelterd u. warfen 
fib zu Sciedsrihtern auf, ale 1818 zwei 
Brüder um ben Thron flritten. Sie fegten 
ben, welder ihren Abfihten am beften ents 
ſprach, unter der Bedingung ber Abhängig 
Feit zum Sultan ein, vernichtetin bie brit, 
Gefengebung n. —— den Sklavenhan⸗ 
del ab. Der engl. Statthalter in Benku⸗ 
len, Baffus, vertrieb den holländ. Sul⸗ 
tan u. fegte beffen Bruber ein, welcher bie 
nieberländ. Befagung von Palembang vers 
jagte uw. ſich gegen mehrere Angriffe ber 
Niederländer fiegreih behaup:ete. Endlich 
wurde er von ihnen 1821 entthront u, ein 
Bruder wieber eingefegt, welder den Nies 
derländern die Eivilregierung überließ. In 
bem londoner Bertray vom 17, März 1824 
wurde die niederländ, Hoheit über Palem- 
bang anerkannt. Der brit. Statthalter 
Maffles hat eine Reife ins Innere ber 
Inſel gethan u. nicht nur wichtige naturs 
geſchichtl. u. ethnograph. Entdedungen ges 
macht, fontern einen Banbelsvertrag mit 
dem Körig von Menangkabo, gegenwärtig 
ben mächtigften der Inſel, geſchloſſen, der 
Großbritannien das Uebergewidt auf ©. 
fibert. »Im April 1819 bat die engliſch⸗ 
oftind. Gefellihaft durch einen Vertrag mit 
bem König von Uhem einen Hafen abges 
treten erhalten u. dadurch biefen Fürften 
von fib abhängig gemadt. Furdtbar 
madhte fi eine feeräuber. Sekte, die Pad» 
deris, bie unter bem Borwande der Aus 
breitung der muhammedan. Beligion das 
Land verbeerte u. bie Einwohner zinsbar 
machte, Riele im Innern haben fih ihnen 
bereits unterwerfen müffen u, alle Europäer 


im Diftr. Padang wurden von ben Padderis 


ermrrdet. ®Die Erobrungen der Europier 
find jei: 1830 fehr vorgefchritten; fe wurden 


Sumatra bs Summa Paz 


bis 1837 die Gebirge von Bonjol bis zu den 
Kumpong Kandes genommen u. bort reiche 
Boldgruben entdedt. 1838 wurde der Bezirk 
Dulodulo erobert u. bort große Diamant⸗ 
lager gefunden. Wr. u. Rau.) 
Sümba, Infel, f. u. Flores (Injeı) 4). 
Sumbäti, 925-—9%8 König ven Geor⸗ 
gıen, f. d. /Gefd.) m. ; 
Sumbäwn, 2) eine ber Heinen Sunda⸗ 
infeln (Aſien) hat 40 MI. in der Lünge, 
5:—16 in der Breite, 8370 QM., vulkanifch, 
geöirsis sn Zombor>, der 1815 ben 
‚—11, April einftürzte w. bei deſſen Erups 
tion 12,000 Menſchen umlamen; von bem 
fdwarzgrauen Staube war weit umıher eine 
2iftündige Finfterniß), gut bewäffert, frucht⸗ 
bar, dringt Sandelholz, gute, Bleine Pferde, 
Galanganennefter 2.5 fonft ziemlib unbe 
Bannt, Staaten bier: Bima mit Stadt; 
Sapi, Parikat (Pebati), litt 1815 dur 
Erpbeben, portugieſiſch; Dombo ‚ bringt 
Gold u. Holz, Tomboro, u.a. 3) Staat 
bier, litt vorzüglich dur den Ausbruch bes 
Zomboro; 3) Hauptft. deffelben, an rincr 
Balz großer Hafen, Handel; die Bevölke— 
rung Fam beim Erdbeben bis auf 26 Pers 
fonen herab, In der Nähe die Inſeln: 
Bunong=-Apy (Gumanapi, mit Vulkan), 
bie großen Paternofterinfel, Poftils 
lonsinfeln (20 Infeln, undewohnt), Rot⸗ 
te n, (Wr.) 
Sumbhulpoor (Sümbelpoor, 
fpr. Sommbulpuhr), Rabfhabfhaft, f-w. _ 
Bundwana. 
Sümbi, Red, f. u. Benguela c). 
Sumbilla, Villa, f. u. Einco Billas 1). 
Sümbing, Berg, f. u. Java a 
Sumböeholm, f. Färöer N). 
Sümbul (Radix s.), außen ſchwaͤrz⸗ 
liche, innen weiße, lodere, grobfaferige, wie 
Moſchus riechende, hinfihtlic ihrer Abſtam⸗ 
mung noch nicht befannnte Warzel aus ber 
Budarei. 
Sümenap, Inſel, fo v. w. Sumenap. 
Sumöne, Stadt im Bzk. Bigan des 
franz. Dep. Gard; am Rieutort, 3000 Ew., 
Seiden= u. Baummollenwaurcnfabriten. 
Sümeng, f. u. Janitfharen ır. 
Sümera, ‚fo v. w. Suma. 
Sümerein, Marttfl. im öftr. Viertel 
unter dem MWienerwalde, Steingutfabrif, 
1500 Eır. 
Sümeru (ind. Myth.), fo v. w. Meru. 
Sümi, f. u. Lamaismus ze, 
— ——— „Dorf, ſ. u, Trachſel⸗ 
wald. 
Sümitrn, Gemahlin Daſarathas, ſ. d. 
Sümma (lat.), 1) jo v. w. Summe; 2) 
Purzer Abriß der Wiffenfchaften, weil darin 
blos die oberften Brundfäge derfelben nebft 
ben erften Folgerungen aufgeftellt find. 
Sümma appelläbilis (lat.), fo v. 
w. Üppellationsfumme, ſ. u. —— 
Sümma fidei (lat.), ſ. Dogmatik 
Süumma Paz, Paräınos de Ina 
P,, Gebirg, f. u. Sendimmmarca. a 
uni. 


BSummanden bis 


Summänden (9. lat., Math.), fo v. 
w. Poften, f. u. Summe ı u. Addiren. 

Summänun, urfprünglih etruoki⸗ 
ſche Gottheit, Gott bes naͤchtl. Himmels, 
baber er uud in bem alten röm. Euls 
tus gleihe Verehrung wie Jupiter genoß 
u, fo wie diefer ber Zagesgott war u. ihm 
das Werfen der Blige am Tage zugefchrieben 
wurde, fo dem ©. bie naͤchtl. Blige. Zur 
Sühne vom Blige getroffener Bäume ſchlach⸗ 
tetzn ihm bie Arvalbrüber (dwarze Hammel. 
Später wußte man von ihm faft nichts mehr; 
aber erfchredt durch Pyrrhos, gaben ihm 
bie Römer feinen Tempel am Eircus Maris 
mus zurüd. Lb.) 

Summärlien (v. [at.), der kurz gefaßte 
Inhalt, welder aus einer Abtbeilung eines 
Buches od, einer Schrift ausgezogen ift u. 
entweder biefen Abtheilungen beis od. vors 
gedrudt, od. wieder als ein befonderes Bud, 
3: B. ©. über die Bibel, gegeben wırd. 

Summäriseh (d. lat.), in bas Kurze 
gefaßt. j 

Summärische Degradatiön, f. 
Degradation. 

Summärischer Procöss, '(aus 
Berordentl. Proceß), eigentl. Unterart 
des außerordentl. Proceffes, ein von bem 
regelmäßigen Berfahren in Eivilftreitigfeis 
ten od. Unterfuhungsfuhen abweidender 
Proceß, beffen Zwed auf Befchleunigung 
der Sache durch Abkürzung u. Vereinfahung 
bes Verfahrens gerichtet ift. "Man theilt 
ihn in fen Civil- u. fen Eriminalpros 
ceßein. A) Der s-e Civilprocess 
finder jet bef. bei Bagatellfachen, bei präs 
paratoriihen, Präjudicial» u. Incident⸗ 
punkten, bei Grenz» u. Bauftreitigkeiten, 
bei Alimentens, Geſinde⸗, Pacht⸗ u. Mieths⸗ 
—— bei Beſitz⸗ u. Eheſtreitigkeiten, bei 

rovocationen auf Klagerhebung, bei Rech⸗ 
nungsſachen, fo wie in den Fällen bes Man⸗ 
bat6s, Arreſts⸗ u. Erecutivproceffes, Statt, 
wird aber gemeinredhtlid, außer wo bie 
Beſchleunigung durch Rüdfihten auf das 

emeine Wohl od. auf öffentl, Ruhe u, 

ihherheit geboten ift, nit von Amtswe⸗ 
gen, fondern nur auf Antrag des Klägers 
(bier gemwöhnl. Implorant, feltner Im⸗ 
petrant genannt), unter Umftänden aud 
des Beblagten (Imploraten, Impetra— 
ten) eingeleitet, "Die Eigenthümlichkeit 
bes ſ⸗n Eivilproceffes befteht im Allgemeis 
nen barin, baß bloße Formen, bei manden 
ſ⸗n Proceßarten ſelbſt materielle Beftands 
theile des ordentl, Proceffes gänzlich weg⸗ 

elaffen od. nothwendige civilprocefjualifche 

andlungen näher, ale dies im Drdinarpros 
ceß ber Fall ift, zufammengerüdt werden. 
*Abfolut wefentl, Erforberniffe des civilpros 
ceffual. Verfahrens (wie Berhandlungs« u, 
Eventualmarime, wecfelfeitiges Gehör ber 
Parteien, —— des ſchriftl. Verfahrens 
xc., f. Eivilproceß) können aber auch im ſ⸗n 
P. nie ganz wegfallen, wie denn überhaupt 
das [se Verfahren, fo weit bies ohne Bers 

Univerfal» Eerifon, 3, Aufl, AV. 
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nadläffigung der Eigenthümlichkeiten einzels 
ner fsr he geſchehen kann, fi in ale 
len Punkten dem orbentlihen möglihft an⸗ 
ließen foll, *Der fve Eivilproceß theilt 
ih wiederum a) in den beftimmten (de- 
terminatum, ridtiger irregulärsfrn 
P.) u. b) in den unbeftimmten (Inde- 
terminatum, ridtiger — * P.) 
ein, je nachdem bei demſelben bie Ordnung 
der wefentl, Beftandtheile des Ordinarver⸗ 
fohrens abgeändert erfcheint, od, nicht. * Zu 
erftern gehört am) ber bedingte u. un= 
bedingte Mandatsproceß, bei welchem 
gewiffermaßen das Urtheil ber Vertheidi— 
gung des Dellagten vorausgeht; f. Dans 
dateproceß.. Ein Analogon des Mandats— 
procefles ift ber particularredtl. In» 
bibitivproceß, im Allgemeinen in den= 
jenigen Fällen anwendbar, wo bas Vermö— 
gen od. der Beſih Jemandes einen eigens 
mädtigen Angriff durch einen Andern er= 
litten hat od. zu erleiden in Gefahr ift. Der- 
artige Eingriffe werden auf eier. bes Ver⸗ 
legten dem Andern durch Inhibitionen 
— andate) des Gerichts —— (daher 
nhibitionsproceß). ’bb) Der Ar— 
reſtproceß, bei welchem ein Act der Eres 
eution der Vertheidigung bed Beklagten u. 
fogar dem Urtheile vorausgeht, f. Arreſt⸗ 
proceß; endlich Ree) der Erecutivpros 
cef, bei welchem der Beweis ber Klage 
durch Urkunden vor ber Vertheidigung bes 
Beklagten angetreten werden muß, f. Eres 
eutivproceß. Bei dem in Zwed u, Grunde 
lage mit dem Drdinarproceß übereinftims 
menden u. baber auch in diefelben Haupt⸗ 
abfhnitte zerfallenden (vgl. Procep u. Ci⸗ 
vilproceß), im Falle des Einverftindniffes 
beider Theile bei Rechtsftreitigkeiten jeder 
Art zulaffigen, unbeitimmten [sen P, ift bei. 
mündlidbe, protofollar. Verhandlung üblich 
u. ber Richter verpflichtet, nicht nur unnös 
thige Friften einzuziehn, nethivendige aber 
thunlichſt zu beſchraͤnken, fondern auch, ſo⸗ 
weit dies mit ber Berbandlungsmarime ver= 
einbar ift, behufs gehöriger Entwidelung 
u. etwaiger Aufklärung ber ftreitigen Punkte 
eeignete Fragen an die Parteien zu richten. 
»Das erſte Berfahren, in weldem auf 
bie in der Regel mündlid zu Protokoll ges 
gebene Klage Einlaffung u. Antwort, Mes 
plit, Dupliß ıc., ganz wie im DOrdinarpro= 
ceffe, folgen, wird oft in einem einzigen Ter⸗ 
mine abgefegt. ! Das Bewersverfabs- 
ren, meiſt mit bem erften Verfahren vers 
bunden, ftebt ebenfalls unter den allgemei= 
nen, im Ordinarproceſſe geltenden Regeln, 
Namentlich ift auch bier die Beweisfrift per= 
emtorifh u. bem Gegner des Beweisführ 
ters vollftändige Bertheidigung gegen die 
übrigens bier nicht weiter, als im Ordinar⸗ 
proceffe, beſchraͤnkte Zuläffigkeit u. Beweis⸗ 
raft der Beweismittel geftattet. Auch ges 
nügt bier nicht bloße Befcheinigung ber zu 
erweifendben Thatſachen, obſchon ber Beweis 
in — verhandelten — 
;.’ 
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Belheinigung genannt zu werden pflegt. 
Nach abgefegtem Beweisverfahren wird 
in der Regel fofort Veſcheid ertyeilt, da ein 
aupt= u. Schlußverfabren, wenn gleich zu⸗ 
ffig, fi felten nothwendig macht. ' Ges 
en ben Beſcheid können alle gewöhnliche 
echtsmittel gebraucht werben, '* Uebrigens 
wird das Berfahren fn einzelnen, nah ben 
Regeln bes unbeftimmten fen Pres zu 
behandelnden Fällen mit befondern Namen 
bezeichnet, wie Provocationsproceh, 
poffeffor. Proceß, Rehnungspro: 
ced (f. d.a.) xc., u. hat nicht felten durch Ob» 
fervanz u. Gefeggebung wieder befondre Eis 
genthümlichkeiten erhalten, Ueber die Literas 
tur f. Proceß. *B) Der »-e Criminäl- 
rocesa, dem feierlichen entgegengeieät, 
and nach röm. Rechte bei geringen Crimi— 
nalvergehen Statt, hat aber bei den, nur 
ein feierliches Berfahren un Grund: 
re des deutfchen Eriminalrechts feine 
eltung verloren. Nur die Behandlungss 
art ber Polizeivergehen u. Eivilverbreden 
flegt man hin u. wieder auch jegt noch einen 
f sen Eriminalproceß zu nennen. (Ür.) 

Summärisches Verhör, |. unt, 
Berhör u. Articulirtes Verhöre. 

Summatörisches Gliöd (Math.), 
f. u. Reihe s. 

Sümme, 1) eine Gefammtzahl aus 
mehrern einzelnen Zahlen od. Poiten; 2) 
überhaupt eine Zahl, eine Menge Geldes; 
3) von Größen ift eine Größe, welche die 
Poften od. Summanden heißen, jenen 

ufammengenommen gleib. Sind diefe Grö⸗ 
en abfolute, fo beißt die ©. eine arithe 
metifhe, im Gegenfage zu ber alges 
braifhen (Uggregat), womit man 
den Geſammtwerth von Größen bezeichnet, 
die auf irgend eine Weiſe durch Additions⸗ 
u. Subtractiongzeiben verbunden find. 
a+26+3c ift eine arithbmetifhe, — 
at + 3ab—3b?— 4ac eine algebraifde 
&., wenn a, b, c abfolute Zahlen bezeichnen; 
4) f. u. Addiren ı. Tg.) 

Sümmei Kiöum , Stadt, f. unt. 
Birma u. 

Sümmenexponent (Math.), f. u. 
Combinationslehre . S-reihe (sum- 
mirende ihe), f. Reibe «. 

Sümmer Islands (fpr. Sommer: 
eiländs), f. u. Lech Broom, 

Summisten (Summistae), Scho⸗ 
laftiter , die ihre foftemat. Darftellungen 
der Theologie Summa (S. theologiae) nann⸗ 
ten, wie Abälard, Alerander v. Hales, Alb. 
Magnus, Thom. Aquinas. 

Summitätes plantäruam (lut.), die 
blühenden Spigen, welche von Pflanzen, 
deren Blumen fehr Blein find u. gebauft 
ſtehn, wie bei der Schafgarbe, dem Wer— 
muth, dem Doften, mit einem Theil des 
Stengels abgefdmirten u. getrodnet werben. 

Sümmum, #Fluf, f u. Algier 1) ». 

Sümmum bönum (lat:), bas hochſte 
But, f. Sut 


Sümmum Jus sümms injüria 
ng d 


u 
5 höchfte Recht i 
—— höchſte Recht iſt (oft) das höchſte 


Sümmum Fyrenaſsum (a. Geogr.), 
1) Ort der Indigetes auf den Porenaen ; 
bier ftanden die Tropien des Pompefus ; 
2) Ort ber Basconer; j. Sumport. Sum- 
ınuränum, fo d. w. Muranum, Süum- 
ınus läcus, See im Gallia transpadana, 
j. Lario; an feinem noͤrdl. Ufer lag der gleich⸗ 
namige Fleden; j. Sımmalico. 

Sümmnt, eine der größten Pagoden 
auf dem Vorgebirg von Guzurate in ber 
Gegend von Diu, wo 2000 Braminen bem 
Dienfte der Gottheit gewidmet waren; von 
Mahmud dem Gaznuviden zerftört. 

Sümner, Graffhaft, f. Teneſſee =. 

Sumödy (ind. Myth.), f. u. Sagaren. 

Sümpersehlagen, die Reparatur 
des untern Theil des Blauofenfchactes. 

Sumpf, 1) flabe Sammlung ftehendes 
Wafler über einem moraftigen —28 2) 
geckige, ausgeſchalte Grube, in welcher man 
den Lehm einfümpft; 3) Vertiefung, worin 
fid die Grubenwaffer ſammeln u. in welde 
die Saugröhre eines Kunftgezeuges geftellt 
wird; #) Kaften od. Trog, worein ein Kunfts 
fat ausgießt u. worin die Saugröhre des 2, 
Sages ſteht; 5) f. u. Podhwerk u; &) Vers 
tiefung im Herde der Schachtöfen, worin ſich 
die geſchmolzne Maffe anfammelt ; vgl. Poch⸗ 
were, Gradirbaus u. Potafche ; 7 f. u. 
Salzwerk 115 8) f. m. Eeifes; DO) f. u. 
Mond. (Fch. u. Schu.) 

Sümpfaschenkraut, Senecio pa- 
lustris. S-baldrian, Valeriana ofhci- 
nalis, V. elatior, uliginosa.. S.-beere, 
3) Schollera oxycoccus; 2) Vareinium 
uliginosum. S-biber (Xaf. X. #ig. 9), 
fo. v. w. Eonpus, f.u. Shwimmpfötler. S- 
Dulkis, Stachys palustris. S-dintel, 
f. u. Eirftum, $S-dotterblume, Caltha 
palustris, =eidechse, fo v. w. Sumpfs 
röhrling. S- eisen, fo v. w. Raſeneiſen⸗ 
ftein. S-ente, ſ. u. Ente u. S- ch, 
Apium graveolens. $ - erz, f. u. Rafens 
eifenftein. S-erzstahl, f. u. Stahl w., 

Sümpfesehel, f. unt. Blaufarbens 
were? ». ; 

Sümpfeule, #2) fo v. w. Sumpfohr⸗ 
eule;5 2) fo v. w. Burzöhrige Eule, ſ. d. u. 
Ohreulesc). S- fadenschwamm, f- 
u. Fadenſchwamm. 

Sümpffieber (Helopyra, B. febris 
paludosa), die durch die Sumpfluft erzeug⸗ 
ten, meift bösartigen u. hartnäckigen, bald 
mebr zu der Klaffe der anhaltend nachlaf⸗ 
fenden, bald mehr zu den fhlimmern For⸗ 
men der Wechfelfieber gehörigen Fieber, ſ 

ri u. #ieber ar. 
.),@ats 
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halınenfuss, großer, Ranunculus lin- 
ua; Bleiner, Hammula. S-haide, 
rica tetralix. S-heidelbeere, Vacci- 
nium uliginosum, S-himbeerkraut, 
Rubus chamaemorus. 

Sümpfhühner (Gallinulae), nad 
Boldfuß Kam. der Sumpfvögel; der Schnas 
bei it meift mäßig, die Beine find Wad- od. 
Stelzenbeine, die Füße 4yehig, bisweilen 
mit — theils Schwimmer, theils 
Laufer an Ufern u. Sümpfen, leben von In⸗ 
fecten u, Pflanzen. Gattungen: Phala- 
ropus, Fulica, Parra, Rallus, Crex. 

Sümpfkäfer, 1) |. unt. Shwimms 
Bäfer 0); 2) fo v. w. Hy ıhydrus; 8) Hy- 
droporus, f. &cmimmeäter d). 

Sümpfklce, Menyanthes trifoliata, 

Sümpfkorb, ein Korb od. durchlöcher⸗ 
ter Kaften, worin der S-kiel, bie legte 
Möhre von den Anftedkielen, od. bie Saug⸗ 
röhre, weldhe in dem Sumpfe fteht, ſich ber 
—— hierdurch wird das Eindringen von 

ergen ac. in die Pumpenröhre verhindert, 

Sümpfkrabbe, f.u. Krabben u. 8- 
kraut, fo v. w. Limoſella. S-krebs, 
fo v. w. Teichkiemenfuß, f. u. Kiemenfuß. 
S-.kreuzkraut, Senecio palustris. 

Sümpflaufer (Limosa Bechst., Li- 
micula Vietll.), ®att. der langfhnäbligen 
Stelzvögel nah Euvier; Schnabel gerade, 
unmerklich nach oben gebogen, Nafenrinnen 
her fuft zur etwas gedrüdten, flumpfen 

pigez zwiſchen der mittlern u. äußern Zehe 
{ft eine Haut; gleichen den Schnepfen „haben 

eboh ſchlankern Wuchs u, böhere Beine, 
rten: roftrotber ©. (L. leucophaea, 
L. rufa, Scolopax lapponica), im Sommer 
toftbraun mit braunem Rüden, im Winter 
graubraun mit weißl, Feberrändern; L. 
melanura, tt. a, (Wr. 

Sümpflerche, 1) fo v. w, Waſſer⸗ 
pieper; 2) fo v. w. Wie fen ieper. 

Sümpfloch Giegelbr.), fo v. w. 
Sumpf 2). 

Sũm pfluft (8-miasma), bie aus 
&Sümpfen fi entwidelnbe, verderbte u. ber 
Geſundheit nadhtheilige, mepbit. Luft, meift 
—— u. Kohlenſtoff i⸗ 

Sümpfmeise, fo dv. w. Meife «. 

Sümpfmoleh, fo v. w. Sumpfröhr« 
ling. 8-mücke,f.u. kg er b). 
8S-nachtigall, fo dv. w. Rohrdroſſel. 

Sum fnadeln, 2) Berfteinerungen 
aus ber Schnedengatt. Cerithium (f. Horns 
fhnede); 2) Schnede, f. u. Hornſchnecke. 
8S-ohreule, f. u. Ohreule 2) a), S- ot. 
ter, p v. w. Norzʒ. 8- pflanzenkä- 
fer, f. u. Dryops 

Sum Tag eg um palustre. 8. 
ranunkel, 8 qy. w. Sumpfhahnenfuß. 
8-rauke, Nasturtiam palustre. 
reise, f. u. Reif «. 

Sümpfröhrling, f. u. Molch. 

Sümpfrohr, (. &silf 

tweihe, fo v.w. Gum 
weiße. S-schildkröte, ſo v. w. Fluß⸗ 
ſchildkrote. 


Sümpfschnecke ıPaludina), nach 
Lamard Gatt. ber Kammliemenfchneden, 
ebilbet aus Arten der Guttung Turbo Z. (f. 
ondfchnede), deren Schale tyurmförmig 
u. glatt ift, die faft runde Deffnung aber einen 
ſcharfen Winkel Hat; leben im Wuffer. Ars 
ten: lebendiggebährende ©. (P. vivi- 
ara, Helix viv.), mit glatter, grünlicher 
ale, worauf einige Purpurbänber ; in ſte⸗ 
bendem Gewäffer, bringt lebendige Zungez 
Ufer:®&, 2 litorea, Turbo litoreus), rund, 
braunfhalig, ſchwarz, längsgeflreift a 
an der NSee. Wr, 
Sümpfschnepfe, fd v. w. Mittels 
—— 4 u. Schnepfe. S-schnerz, 
o v. w. Rohrhuhn. S-schwein, po 
vd. w. Capybara. S-seehafer, Zizania 
palustris.. S-silze, Peucedanum sylve- 
stre. S-spinne, . u. Laufſpinne b). 
Sümpfstossen, einen Damm mit 
Lehm u. Rafen ausrammen, damit Bein 
Waſſer durchflie ßen kann. 
Sümpftaucher, fo v. w. Steißfuß, 
Heiner, f. u. Steißfüßer bb). 
Süinpftorf, f. u. Torf ». 
Sümpfvögel (Grallae), bei ®ielen 
Drdnung ber Vögel; Füße u, Hals lang, 
Schwanz kurz, fliegen gut mit hintergeftred's 
ten Beinen, freffen Amphibien, Fiſche, In⸗ 
2. auch — niſten meiſt auf der 
rde. Zu ihnen bie 8 legten Familien der 
Stelzvögel (mit welden fie Euvier vereis 
nigt);3 von Goldfuß getheilt in: Waffers 
ſtelzen, Sumpfhühner, Reiher u. Sumpfs 
wader; von Ratreille in: Kurzflügler, Feſt⸗ 
chnäbler ug reg Banana ler, 
loffenzeber, Langzeher u, aa 
er. Tr. 
Sümpfwader, 1) (Limicola), nad 
Goldfuß Fam. der Sumpfvögel; Schnabel 
länger als ber Kopf, bünn u. walzig, Geſicht 
befiedert, die hoben Beine haben 4 Zehen; 
an Sümpfen, fliegen gut, freffen Würmer 
u. Infecten; bazu bie Gatt.: Numenius, 
Ereunetes, Scolopax, Actitis, Strepsilas, 
Vanellus; 2) fo v. w. Sumpflaufer. 
Sümpfwasser, |. u. Waſſer. 
Sümpfweihe, 3 u. Weihe. 
‚Sümpfwerk (S-wrig), bie ge⸗ 
. orte bes aufbereiteten Binnzwits 
ters. 
wer Digg ren Euphorbia pa- 
lustris. 8 - ziest, Stachys palustris. 
Sumphon8ia (Samponia), Blas⸗ 
inftrument ber alten Hebrier, angeblich aͤhn⸗ 
li unfrer Sadpfeife. 
ray Eddin Altmish, f. u. Delhi 
eich.) ». 
Sümshu, Inſel, f. u. Surilen :. 
Sümter (Sümpter), Diftrict mit 
Hptort 8-ville, f. u. Süd» Earolinı, h). 
Sumtörium (firdl.), fo v. w. Canna, 
Sumtuärlae löges (Sumtuär- 
—— ** welche zu Rom ſeit 
em einreißen afelluxus gegen denſelben 
gegeben wurden, u. in welchen die Summte, 
.* welche 
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welche Einer auf bie ee Feſtlich⸗ 
keiten verwenden, die Zahl ber Gäfte, bie 
er zu einem Gaftmahl laben burfte 2c., bes 
ſtinamt war. Solche Gefege waren: die Or- 
chia sumtuaria (181 v, Ehr.), die Fan- 
nias. (Lex centussis, weil fie ben Aufs 
wand täglich auf 100 Affes, ohne Wein, Ges 
müße u. Mehl, beſchränkte), die Didia s,, 
die Licinia s., die Cornelia s., bie Ae- 
milia s., die Antias., bie Julia s., legs 
tere von Julius Eäfar, erlaubte 200 Se⸗ 
ftertien Aufwand an ben Dies profestl, 300 
an ben Ealenden, Nonen, 3bus u, einigen 
andern Feiertagen zu machen, 1000 an ve 
zeitfeften u. andern außerorbentlihen Gafts 
mahlen. Alle biefe S. 1. wurden nur kurze 
Zeit od. gar nicht gehalten; bie Antla 3. i. 
fo wenig, daß Antius Reftio, ber fie geges 
ben, feitdem nicht mehr auswärts fpeifte, um 
fein Gefeg nicht unbeachtet zu fehn. (Z2.) 
Sümtus (Sümptus, lat.), Aufwand, 
Koften; daber: Sumtuös, Poftfpielig. 
Sumtuosität, Aufwand, Pradt. 
Sümtus oeconömici, ſ. unt. Eon 


cur 1». 
—— 1) Kreis in ber ruſſ. Statthal⸗ 
terſchaft Slobodor ueraine ; 6s ye 150,000 


Ew.; 2) Hptſtadt bier, am Pſiol; einige 
Befeftigung, 10 Kirchen, Handel (mit Ges 
treide, Pferden u. Branntwein), bedeutende 
Jahrmaͤrkte, 13,000 Ew.; 3) See, f. unt. 
Kainsk 1). 

Sun, 1) ehemals die + Scillinge in 
Pommern, fpäter Rechnungsmünze, 72 — 
1 Reihsthlr.; 2) Maß, f. u. Japan m. 

Sun. bie Stengel von Crotallaria jun- 
cea, in Indien angebaut u. wie Hanf, durch 
Einweihen ber abgefchnittnen Stengel u, 
darauf durh Schlagen auf das Waffer, bes 
nutzt; häufig, bef. in Amerika, zu Fiſch⸗ 
negen u. Sagdtafchen gebraucht. 

Süna, Cassia lanceolata. 

Sünbury (fpr. Sonnberri), I) Ort, f. 
Dennfylvanias; 2) Ort, f. u. Georgia « 

Sund, 1) fo v. w. Meerbufen; 2) fo 
v. w. Meerenge; indbef. 3) die Meerenge 

wifchen dem Feftlande Schweden u. der bän, 
—* Seeland; auch wegen der Aehnlichkeit 
mit einem Ohre, Oreſund, Hauptverbin—⸗ 
dungsſtraße zwiſchen dem deutſchen Meere 
(od. deſſen Meerbuſen Skagerrak u. Katte⸗ 
gat) u. der Oſtſee, da bie andern Straßen, 
ber große u. Bleine Belt, fo wie der bolfteiner 
(kieler) Kanal weniger fahrbar find. Die 
engfte Stelle zwiſchen ber fhwed. Stadt 
— u, ber din, Helſingör (Fort 

ronenburg), beträgt 4 MI.; bier müffen 
alle durdfegelnden Schiffe, beren Anzahl 
wohl bis auf 14,000 fteigt, ber Krone Daͤne⸗ 
mar? Zoll (f. Sundzoll) geben. Die größte 
Weite ſüdlicher, zwifhben Malmö (Schwes 
ben) u, Kidöge (Dänemark) beträgt über 4 
ML., worauf fi der S. wieber verfhmälert 
u. bei dem ſchwed. —— Falſterbo en⸗ 
digt. Die ganze Länge beträgt über 10 MI.; 
‘außer mebrern Bleinern finden fich die grös 
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pers Infeln: Hven, Saltholm, Amager 
n ihm. 4) ©. unt. Söndre Bergenhuus; 

5) ſo v. w. Etralfund, Wr.) 
Sündn (Subden, ind, Myth.), König der 
Makſchaſa's nebft feinem Bruder Ayfanta 
(ur unba), Sohn bes mädtigen Ni= 
umbba. Beide waren tapfer, furdtbar u. 
raufam u. in unzertrennlicher Eintracht. 
m bad Meich ber Götter zu erobern, übten 
fie am Gebirge Vindhya ſchreckliche Buße, 
Brama mußte den Büßern bie Bitte gewähs 
ren, daß Nichts in ben 3 Welten fie befiegen 
u, nur Einer den Andern tödten Bönne. Nun 
eroberten fie bie Welt des Indra, befiegten 
bie Schlangen ber Unterwelt. Ueberall wur: 
ben nun bie Verehrer ber Gotter ausgerottet, 
bie Braminen getödtet, die Hütten der Ein— 
fiedler zerftört. Darauf lebten fie in ihrer 
ae ee hetru in Freude. Die 
ötter aber baten Brama um Hülfe. Dies 
fer ließ dur Wiswaßarına die reigende Ti— 
lottama bilden. Beide Brüder wurden nun 
von Liebe zu ihr entzündet u, erfchlugen im 
Streite fi gegenfeitig. Auch in der Sage 
von Dihudfhabd, dem Stammvater ber 
Pandus u. Kurus, fommen jene Afurakönige 
vor, Er ward zum Bötterfönig (Indra) ges 
wählt, befiegte in vielen Schlachten bie Aus 
ras u, wollte bie ſchöne Tochter des ©. ent» 
führen. Er überfiel fie im Babe, aber fie 
wecfelte die Kleider mit ihrer Freundin, 
Daidſchani, entfam, u, diefe wurd nun 

Gattin des Dſchudſchad. (R.D.) 
Sünda, 1) (S-inseln), Ardipelas 
us im ind, Meere, von der Hulbinfel Ma— 
acca, bid gegen Neus Holland; getheilt in 
bie großen &.; Sumatra, Java, Borneo 
u. Celebes (nebft ben an ihren Küften lie— 
genden, Fleinern Infeln) u. die Pleinen ©. 
39) darunter: Bali, Lombok, Sum— 
anal: d. a), Flores od. Mandſhi— 
rei (422 QM. groß, gebirgig mit Vulca⸗ 
nen, Einw. meift Ehriften [Malayen], Hpt⸗ 
ſtadt: Larantuca, mit Fort, Ew. ſchwarze 
Portugiefen), Tfhyndana(Sandelholz- 
infel), Sabrao (XAdinara), Soler, Its 
mor(f.d.), Lomblen,Pantar, Ombay 
u.a; vulcanifh, fehr fruchtbar; 2) (S- 
strasse), Meerenge zwifhen den Srin= 
feln Sumatra u. Java; barin Kralatoa, 
Gap, Button, mit Salanganen, die Prin= 
zeninfel(Pana Itang, Pantang); 
3) (S- meer, S-see), bad Meer zwis 
fhen den Infeln Java u, Bornco; 4) ſ. u. 

Ganara b). (Wr.) 
Sünda-Kaläpa, Diftriet, fo v. w. 
Dſchockjakarta. S- wit, Landſtrich, fo dv. 
w. Sundewit. Sunday (fpr. Sonndeb, 
S-island), Infel, f. u. Neus Seeland C). 
Sündbye, Ort, f. u. Laaland 2). Sün- 

deep, Tnfer, f. u, Brahmaputra. 

. Sündelin (Karl Heinrich Wilhelm), 
geb, zu Berlin 1791; erft Apotheker, fludirte 
kann feit 1824 in Berlin, ward Arzt am 
medicin.⸗klin. Inftitute kaf., 1830 Prof., 
1832 Arzt ber Eharite, 1638 Medicinalrath 
— zu 


t 
ı 
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ofen, ft. 1834. Schr.: Unleitung zur 
—2* Anwendung ber Elektrieität u, des 
Galvanismus, Berl. 18225 Handb. der mes 
diein. Chemie, ebd. 18325 Handb. ber fpes 
ciellen Heilmittellehre, ebd. 1825, 2 Bbe., 3. 
Aufl. 1833; Handb. ber allgem. u. fpeciellen 
Krankheitsbiätetit, ebd. 1826; Pathologie 
u. Therapie ber Krankheiten, cbb. 1827, 2 
Bode, ; Kafchenb, ber ärztl. Receptirkunft, ebd, 
1828, 2 Boͤchn. 8. Aufl. von J. €, Albers 
1837; Aerztl. Rath für Muſiktreibende, ebd, 
18315 Handbuch der Diagnoſtik, Magdeb. 
1833 ; Das Krankeneramen, Berl, 1853; gab 
heraus Brands Borlefungen. (He.) 
Sünder (%.), fo dv. w, Cranach. 
Sünderbunds, die, waldige Gegens 
ben in der ind, Prov. Bengalen, an der Küfte 
bes bengal. Meerbufens; viele Klüffe, bie 
tiefe Einfhnitte in der Küfte verurfacen, 
Ben zur —— die S. — Waſ⸗ 
er, Zur trocknen Jahreszeit geben fie Salz. 
Sünderholde, Biſchof, fov.ıw. Sonzo. 
Sünderland (engl., fpr.Szänberländ), 
Markıfl. in der engl. Graffhaft Durbanı, 
am Ausfluffe bes Mar; bat feihten Has 
en mit Batterie u. Leuchtturm, eiferne 
rüde (von 236 F. Spannung; 33 F. Höhe 
des Bogens u. 100 5. Höhe ber Brüde), 
Vitriolwerk, Glas: u. Eifenbütten, Schiffs— 
werfte, Schifffahrt zum Wailfiihfang, Hans 
bel mit Steintohlen, 20,000 (50,000) Ew., 
von denen 18,000 in größten Schmuge den 
niedrig gelegnen Theil der Stabt bewohnen 
u. unter weldyen baber die Cholera 1832 große 
Verwiftungen anrichtete. In der Nähe das 
Vorgebirg: S-landspoint. (Wr.) 
Sünderland (fpr. Ezänberländ), 1) 
(Benry Spencer, Brafv.©.), geb. 1620 
u Althorp; trat nach feines Baters, des Gra— 
en Spencers, Tode, 1641 in das brit. Ober⸗ 
haus u, erklärte fih für Karl J., den er nach 
der Schlacht bei Edgehill nah Oxford beglei⸗ 
tete. 1643 ernannte ihn Karl 1. zum Grafen 
v. ©., er blieb im Sept. 1645 bei News 
bury. 2) (Robert Spencer, Graf von 
&.), Sohn bes Bor., geb. 1641; begab fich 
ſehr u Be ben Eontinent u. Pehrte erft 
nad ber Reftauration nah England zurüd, 
1661 Sefantter in Madrid u. Paris, 1674 
bei Karl II. Geheimerath, 1678 Minifter= 
Staatsfecretär, trug 1679 zur Vertagung 
bes Parlaments bei, proteftirte mit fer 
u. Halifar gegen die Thronausſchließung des 
Herzogs dv. York, ftinımte aber 1680 dafür. 
Deshalb aus dem Eonfeil entfernt, trat er 
1682 doch wieder ein, wurde 1. Staatsfecres 
tär u, unterzeidnete als folder nah Karls ll. 
Tode bie Berufung des Herzogs v. Vork als 
König Jakob II. zum Throne, blieb unter 
biefem im Diinifterium u. wurde 1687 Prä⸗ 
fident des Eonfeils; 1688 wurde ©, Pathos 
liſch, fiel aber bei diefem in Ungnade, weil 
er gerathen hatte, bie Unterftügung abzuleh— 
nen, welche — XIV. Jakoben II. gegen 
den Prinzen von Oranien anbot. S. begab 
ſich nun nach Holland, eben als Wilhelm II. 
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von Dranien in England landete, wurbe von 
biefem 1693 nad England zurüdberufen u, 
1697 nod einmal auf kurze Zeit Mitglied bes 
Geheimeraths, Beate feinen Poften nieder u. 
ft. zu Althorp 1702. 3) (Charles Spen⸗ 
cer, Grufv. S.), 2. Sohn des Vor,, geb. 
um 1670; trat 1695 in bas Parlament u, 
nahm 1702 ben Titel eines Grafen v. S. an, 
1705 f&idte ihn die Königin Anna nad 
Wien, um dem Kaifer Iofeph I. zur Throns 
befteigung Glüd zu wũnſchen u. (vergebene) 
ben Frieden zwifhen Joſeph I. u. ven ungar. 
Malcontenten zu vermitteln, erneuerte dann 
ben Subfidientractat zu Berlin mit bem Kö⸗ 
nig von Preußen u, trat nad feiner Rüds 
Behr 1706 in das Minifterium, verließ es 
aber, als Marlborougb, fein Schwiegerva= 
ter, in Ungnade fiel. Unter Georg I. wurde 
&. 1714 2ordlieut. von Irland, 1715 Lord⸗ 
fiegelbewahrer u. 1718 1. Lord der Schade: 
kammer u. Eonfeilspräfident, dankte 1719 
ab, behielt aber dennody bis zu feinem Tode 
bes Königs Vertrauen u, war während ber 
Abwefenheit bed Königs aus England Mits 
glied der Regentſchaft. Er ft. 1722. (Js.) 

Sündewit, Landſtrich im dän. Her⸗ 
zogth. Schleswig am kleinen Beltz 24 AM, 
3000 Ew. 


Sündgau, fo v. w. Oberelfaß, f. El⸗ 

füß:. Sündi, Prov,, f. Kongo 2) c) 
Süundin (neulat.), fo vd. w. Stralfund. 
Sündischelnseln, fd. w.Sunbdal), 
Sündjick, Hafen, fo v. w. Sindikos. 
Sündrapong, Staat, Stadt u. Fluß, f. 
Makaſſar 3). Süundscha, Fluß, f. u. Te⸗ 
ref, Sündschab, Fluß, |. u. Labore =. 
Sündschagam (S-jagam, ind, 

Rel.), f. u. Brabmanen « 

Süundsvall, Stadt, f. u. Mebelpab 2). 
Sundwära, f. u. Holkar, Staat bes, 
Sündwig, Bauerfhaft im Sr, Ifers 
Ichn des preuß. Rgsbzks. Arnsberg ; merfw, 
Felfenmeer, Tropffteinhöhlen mit Thierkno⸗ 
den; Ew. Sündy (fpr. Szonnbi), 
Fluß, f. Michigan 2). 
Sündzoll, '3oll, ber von allen aus 
bem balt. Meere in die Nordfce u. umge— 
kehrt fahrenden Schiffen, alfo auch bei ber 
Durdfahrt durch den ſchleswig- holftein. 
Kanal, von allen Flaggen, feibft bei Bals 
laftladungen, entrichtet wird. Er wird in 
einer eignen Baluta entrichtet (f. Dänemark 
[Geogr.] as) u. trägt Dänemark jährl, etwa 
1 Mill, preuß. Thaler ein, wozu bie ban. 
Unterthanen Baum 2, beitragen. Lübed u. 
einige preuß. Häfen haben einige Erleichtes 
rung u. bie Holländer entridten fogar ohne 
Bıfıtation den Zoll nach ihren ———— 
ren, ?Meuerdings, beſ. feit 1839, iſt bie 
Rechtmäßigkeit bes S⸗6 von einigen nord⸗ 
beutfben Staaten, nymentlih von Preus 
Ben, lebhaft angegriffen worden, *Der ©, 
ründet fib auf das Beftehen feit mehr. 
— * u, auf die Analogie frühes 
rer Prätenfionen in aud, Seeftaaten, Im 
16, u, 17, Jahrh. prätenbdirten näml, — 
taa⸗ 
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Staaten den Befig der Meere, welche zwis 
ſchen ihren Staaten, obſchon zuweilen in and. 
Melttheilen, gelegen waren, fo Spanien 
den Befig des atlant, Meeres, Portugal ben 


bes zwifhen Portugal u. Brafilien gelegnen. 


Meeres, Dänemark den des Meers zwiſchen 
Norwegen u. Island 
Staaten erfannte folhen Befig factifh an 
u. alle befuhren diefe Mieere, ohne daß Spas 
nien, Portugal od. Dänemark dieſe Forbes 
rungen hätten durchſehen fönnen. * Später 
verlangten bie Seeftaaten nicht ben efte, 
ondern nur bas Boheitsrecht über 100 engl. 

eilen von ber Küfte u, noch fpäter nur 
daffelbe einen Kanonenfhuß von der Küfte, 
Auch biefes ift ſtaatsrechtlich nicht anerkannt, 
doch dur eine ftillfhweigende Eonvenienz 
ber Seeftaaten angenommen u. bierauf (da 
die fchwed. Küfte nur 4 Stunde von Kron⸗ 
borg entfernt ift u. die Tragweite einer Ka⸗ 
none fhweren Kalibers diefe En'fernung, 
obſchon unwirkfam, erreidht), fo wie auf 
die Ausübung bes &:6 bereits feit mehr. 
Jahrhunderten, gründet fih das Erheben 
des S⸗s durch bie dän. Regierung. * lieber 
den ©. beftehbn mit Shwebden, das gleis 

e6 Recht reciproce in Anfprud nehmen 
könnte, eigne Berträge. "England bat 
am 12, u. 23. Yu un 1841 burd Vertrag 
zu London u. Helfingör ben ©, anerfannt 
u. auch Rußland tft bem &, günftig geftimmt. 
? Die neuern Verhandlungen wegen bes S⸗s, 
welche Preußen im Namen bes allgem. deut⸗ 
(hen Zollvereind anknüpfte, haben fi zer⸗ 
ſchlagen, indem der preuß. Bevollmächtig:e 
in btefer Angelegenheit am 8, Febr. 1845 
abberufen worben ift. * &o zweifelhaft auch 
das Recht Dänemarks zum ©. fein mag, 
fo läßt fih nidt eher eine Abaͤnderung 
deſſelben hoffen, als bis der Zollverein in 
Befig einer Seemacht tft, die ber bänis 
Then gleich od. überlegen 6: u. auch dann 
nicht, fo lange England u, Rußland Dünes 
marks Intereffen indireet vertreten, »Eng⸗ 
land Sat aber —— Intereſſe hierbel, denn 
fo lange ber S. beſteht, können bie Häfen 
Preußens, wegen bes burd den S. mittels 
bar gezahlten Import u. Erport, weniger 
Eoncurrenz halten u. Englands Handel wird 
immer begunftigt bleiben, "NAmerika ift 
auch dabei intereffirt, baß ber ©. aufböre, 
body wird die neuerlibe Drohung, duß ein 
sorbamerifan. Shiff, ohne ben 
fen, ben Sund paffiren welle, wahrfceins 
Ih aus Ruͤckſicht auf die bän, Kriegsiciffe, 
unausgeführt bleiben. "Es ift auch bie 
Dede davon gewifen, in Schweben, füblid) 
vom Goͤthakanal, einen Kanal durch Scho⸗ 
nen anzulegen, um ben S. zu umgebn; 
biefer Plan ıft aber, wie es ſcheint, aufges 

® (Rü.u. Pr. 


geben worden. u, 
Sünerich, Feldherr Theoderichs II., 
Sung, chineſ. Dynaftie, 1) herrſchte 


f. u. Gothen m. 
420 — 449, f. unt. Ehina (Geſch.) u; 2) 
berrfchte 960 — 1279, f. ebd. m... 


aber keiner der and. 


. zu zah⸗ 
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Sünga, ind, Königsbynaftie im 14, u, 
13. Jahrh. v. Ehr., f. Indien Geſch.) 1. 

Süngen (Stengellaubpflanzeu)8, 
Bunft ber 9. Kl. (Laubpflanzen) in Okens 
neuftem Pflanzenfyftem ; Sträuder oft win» 
bend, od. Kräuter, felten Bäume, meift in 
heißen Sändern, meift mit ganzen —— 
blättern, Beinen Nebenblättern, regelmäßis 

en, Szäbligen, — Blumen, 8 Staub⸗ 
(in, 2 ®riffeln od. Narben; 2 getrennten 

aͤlgen, mit vielen Randfamen. A) Ufeles 
piadeen. Die5 Staubfüden find meift mit 
ber Narbe gewachſen; eg leg in 
wadhsartige Maſſen ver ; amen 
meift behaart. Außer den Blumen 
finden fi oft no 5 hornartige Nebenkro⸗ 
nen. B) Staubfäben frei, mit 
Eiweiß; bie 2 Griffel meift verwadfen, 
Samen behaart (Mpocyhneen) ob. unbes 
haart (Binceen), 
Bungtpäsl, Eu f. w. Banjuwan. 
China, f. d. Geſch.) ın a. 

Sünl, Dorf, f. u. Berar N. 

Sunlätes, Earthager, [hrieb aus Haß 
gegen Hanno an Dionyfios von Syracus 
einen griech. Brief, worin er benfelben von 
ber Kriegerüftung feiner Landsleute gegen 
ihn benadridtigte. Der Brief wurbe aufs 
—— u. ©. hingerichtet. Deshalb wurbe 
n Carthago griechiſch zu reben u. zu ſchrei⸗ 
ben verboten. 

Sünieci (a. ®eogr.), Bolt im belg. Bals 
lien, um das jehige Soignies, 

Sünier, Sohn Winfreds IL, 913 Graf 
dv. Urgel, f. Spanien (Geſch.) us. 

Sünifred, 829 ul von @irona, 844 
Markgraf von Septimanien (ſ. d.), ft. 848, 

Sünlgal, f. Sapieba. 

Sünlion (Säünlum), 1) füböftlide 
Landſpitze von Attika, mit Tempel der Athene 
auf einem Berge. Das Vorgebirg, in wel⸗ 
ches bie Landſpitze auslief, war befeftigt u. 
die Mauern zogen fich hinab bis in den Hafen 
S., an ber Seite des Vorgebirgs, weldher 
fiber war, Bon ben Ruinen bes in borifcher 
eg. gebauten Athenetempels ftanden 
bis in die neure Zeit noch viele Säulen, u. 
baber erhielt das Vorgebir jegt ben Namen 
Cap Eolonna; bis zur Ankuuft bes Kös 
nigs Otto biente ed Seeräubern zum Aufs 
enthalte; 3) Stadt daſ. reich u, beträchtlich 
durch ben Hafen u. Silberminen; im pelos 
ponnej. Kriege ‚befeftigt u. zerftärt; 3) 
Borgebirg auf Paros, (Lk) 

Sunipia (S. Lindl.) lag un m 
aus ber nat. — Orchidee, andeae 
Lindl, Art: 8. bicolor u. scarlosa, in 
OInbien. 

Sünit, Fürſtenthum, ſ. u. Mongolei 2). 

Sünkur, einer ber Atabeks von Fars, 
f. u. Perfien (Geſch.)en. 

Sünna, 3) (nord, Mytb.), fo v. w. 
Sol 4); 2) (Muhamm. Rel.), fo v. w. Tra⸗ 
bition; umfaffendes Werk, worin die Reden 
u. bie Geſchichte Muhammeds, auch —— 

pruche 
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fprüdhe enthalten find, vgl. Hadith. Anfangs 
foll die &, aus 600,000 Verfen beftanden has 
ben, jegt find nur nod 7000 davon übrig, 
die au nur im Auszug von Hammer bers 
ausgegeben worben And. Die von den Mus 
bammedanern , welde die ©, neben dem 
Koran annehmen, beißen daher Sunni- 
ten, im Gegenfag zu ben Sciiten, f. Mus 
hammedaniſche Secten s. (Lb.) 

Sünnavelt (#riebensfeld, deutſche 
Myth.), das Elyſium. j 

Sünnervike, Boigtei im ſchwed. Laͤ⸗ 
Göteborg, barin Übdevalla, Stadt am 
Meere; Zuderfiederein, Reeperbahnen, 
Dandel mit Seeproducten, 4000 Ew., nad) 
dem Brande 1806 fehöner aufgebaut; Gu⸗ 
ftausberg, Porzellanfabrit, Seebad mit 
fhönen Anlagen. 

Sünnet, f. u. Muhammebanifhe Nes 
ligion or. 

Sünnet Odässi (Topogr.), f. unt. 
Eonftantinopel em. - 

Sunniten, f. u. Sunna. 

Sünno, fraͤnk. Häuptling im 4. Jahrh., 
ſ. Franken ». 

Sunnönia (neulat,), fo v. 
fund. 

Sünnya (ind. Rel.), f. u. Quedil. 

Süno, Prieſter, ſ. u. Clementiner. 

Sũno, See, ſ. u. Olonez 1). 

Sunonönsischer See (a. Geogr.), 
See in Bithynien. 

Sünpflanze, Crotalaria juncea. 


Sünput, Stadt, f.Bundwanal), Sün- 
sur, Boit, f. Kurden. Süntaulpur, 
Stadt, f. u, Puttunwar. Sünwix (84 
wex), Dorf, f. u. Diſentis. Sünya, 
Fiuß, f. u. Banalgrenze. Sünyperk, 
fo v. w. Sonnenberg 1). 

Süo cönto (ital.), auf eigne Rechnung. 

Suomaläinen, fd v. w, Finnen, ſ. d. 
Suomömaa, ſo v. w. Finnland, 


Suöni armönichi (ita!.), die $las 
geblet⸗ od. Flautintöne, welche auf Bogen⸗ 
inftrumenten hervorgebracht werden koͤnnen. 


‚Suovetaurilia (Solitaurilia, 
röm. Ant.), Sühns od. Meinigungsopfer, 
weldes allemal nad Beendigung bes Cen⸗ 
fus im 5. Jahre auf dem Campns Martius 
gebracht wurde u. aus 1 Schwein, 1 Schaf 
u. 1 Stier beftand, welche Thiere erft um 
die ganze Verſammlung geführt u. dann 
geſchlachtet wurden, 

Süpan-dagh, Gebirg im osmanifch = 
afiat. Tjalet Erzerum am öftl, Euphrat, über 
9600 F. hoch; nach armen. Sage hat fi auf 
deınfelben Noahs Arche niebergelaffen. 

Supärswa, einer ber 24 Bubbhas ob, 
Dſchalnas, Sohn des Pratiftau, ber Prithwi; 
Farbe gelb, Symbol: das Zeichen Swaſtika. 

Supellecticärii (röm. Ant.), f. u. 
Sklaͤverei n. 

Süperabundanz (d, lat.), der größte 
Ueberfluß. 

Superncüta löca (Superacü- 


w. Strals 
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tae vöces, a. Mufil), fo v. w. bie höch⸗ 
fien Töne, biefe find die Töne ä bis &. 

Superarbitriren (v. lat.), über Et» 
was entfcheiben in höhrer Inftanz, wenn 
ſchon einmel entfdieden worden, daher Su- 
perarbitrium:. 

Superatiön (d. lat.), 3) das Ueber⸗ 
fteigen, Ueberwinden; 2) ber Ueberſchuß 
vom Lauf eines Planeten, um wie viel er 
fih raſcher bewegt als ein anbrer. 

Superaxilläris (Bot.), über bem 
Aſtwinkel ſtehende. 

Supörbin, allegoriſche, fpäter röm. 
Gottheit des Stolzes, Tochter des Aethers 
u. der Erde; Attribute: ein Spiegel u. Pfau. 

Supercarburöte (vd. lat.), chemiſche 
Berbindungen, wo ein Körper mit Kohlen⸗ 
ftoff überfättigt ift. 

Su ereärgo (S-chärge, Hans 
belsw.), f. u. Cargador. . 

Superchlium (Anat.), bie Augen» 
braue. 8. acetäbuli, ber obre, hervor⸗ 
ragende Rand, Pfanne des Hüftgelentes. 
Davon RER — 1) zu ben Augens 
brauen gehörig, 2) an Beftalt dem ubern 
Rande der Augenhöhle ähnlich; fo: Super- 
cilinres apophyses ossium. 

Süperelectn, f. u. Schafwolle «. 

Super&öquum (a. Geogr.), Stabt ber 
Pelignerz jegt Eaftell Vecchio Suprequo. 

Supererogatiönes (Opera su- 
pererogationis, lat.), bie ü erflüffigen 

uten Werke, die Ehriftus u. bie Heiligen 
über ihre Schuldigkeit gethan haben follen 
u. wovon der Papft u. nach beffen Bewils 
ligung die Bifchöfe in einem gewiffen Maß 
an Andre, bie weniger, als ihre Schuldig⸗ 
Peit tft, gethan haben, um Geld ablaffen 
Bannz vol. Ablaß. Darin befteht der ka⸗ 
tbof. Kirhenfhag der guten Werte 
(Thesaurus supererogationis).(LÖ.) 

Superexnetiönes, f. u. Amtövers 
brechen 1%. : 

Superexcrötio (lat.), übermäßige 
Ausleerung, 

Süperfein, außerordentlich fein, von 
ber beften Art, bef. von Waaren. 

Superficiäl (vd. lat. S. ciälls), 
oberflächli, auf der Oberfläche beſindlich, 
diefelbe allein angehend, S- en parnasi- 
ticae, Schmarogerpflangen, bie nicht von 
den innern Säften ber Pflanze, an ber fie 
baften, fundern blos von der auf ber Dbers 
fläche derfelben befindlichen Beier Has ſich 
näaͤhren. 8. radieula, Würzelchen, das 
ſich durch die Kernmaffe hindurch bis an die 
Oberfläche des Samens erfiredt. (Su.) 

Superficiärius, oberflächlich, nicht 
in die Xiefe gehend ; daher Superfieiä- 
rium indüsium, Schleierchen, bas von 
ber Sberhaut bes Blattes entftebt. 


Superfiecies (lat.), 2) Sberflaͤche; 
2) Außenfeite der Gewäcfe, die Yläde, 
welhe den Pflanzentheil begrenzt. Man 


unterfcheidet: 8. apieäAlin, Spigenfläde, 
8. basälks, Brundflähe, 8. superior, 
Tie 
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Införior u. Iaterälis, obere, untere 
u. Seitenflähe; bei legtrer S. dextrau. 
sinistra, rechte u. linke Seitenfläche. 

Supöerflun non nöcent (lat., das 
ueberAäf fige ſchadet nicht), beffer zu viel als 
zu wenig. 

Superfoecundätio (lat.), 1) fo v. 
w. Superfötatien; 2) Ucberfrudtung, eine 
folhe Superfötation, ıwo bie 2. Empfäng« 
ni noch vor Eintritt od. Anbeftung des 
1, Eies in der Gebärmutter erfolgt fein foll, 

Superfötatlön (v.lat.Superfoe- 
tätio), "Ueberfhwängrung, Ueberfruch⸗ 
tung, nochmalige Schwängerung nad ſchon 
erfolgter Empfängniß mehr. Tage, Wo— 
hen, nab Ein. felbft Monate lang nadıs 
ber, bei Thieren mit boppelter Gebärmuts 
ter, 3. B. Kanindhen uw. aud bei foldhen, 
wo bie Gebärmutter in längre ob. kürzre 
Börner getheilt ift, 3. B. Schweinen, weit 
häufiger, als bei Menſchen, fehr felten bei 
Thieren mit einfaher Gebärmutter, wie 
bei dem Pferde, * Einige wollen bas Wort 
S. nur für ſolche Fälle gelten laffen, wo 

wifchen den beiden Geburten ein längrer 
wifchenraum ift (f. u. Superföcundation), 
"Man bat die S. beim Menfcen bezweifelt, 
weil fih der Gchärmuttermund nah volls 
brachter Empfängniß dur einen Schleims 
pfropf verfchließe, bad Ei mit der Gebärs 
mutter bald verwachſe u. bie Schwangers 
ſchaft, Telbft die Empfänglichkeit für eine 
neue Befruchtung aufhebe. Dagegen ftreis 
ten aber bie öfters in ber Schwangerfchaft 
auftretende Menftruation u. mehrere Er— 
fahrungen, wo Frauen zu gleicher Zeit, ob, 
bald nad einander ein weißes Kind u. einen 
Mulatten geburen, od, einen Neger u. einen 
Muvlatten, od., wo ausgetragne Kinder in 
beträchtlier Zeit nach einander zur Melt 
Famen, auch die noch häufigern Fälle, wo 
auf die Geburt eines unausgebildeten Kins 
bes längre Zeit nachher die eines reifen 
folgte. Erwieſen ift die S. bei Schwanger: 
{haft außerhalb der Gebärmutter. * Man 
nahm an, daß ©. nur bei, wider bie Res 
gel doppelter Gebärmutter Statt finden 
könne, fie ereignet fich jedoch bier fehr ſel⸗ 
ten, weil gewöhnlich babei, wenn bie eine 
Hälfte der Gebärmutter ſchwanger wird, 
bie andre in einen verfümmerten, nicht em⸗ 
pfängniffählgen Zuftand geräth. (He.) 

Superga (angeblih zufammengezogen 
aus Super terga u ſchöne Kirche in 
der fardin. Prod. Turin, einige Meilen nörds 
lih von Zurinz liegt auf einer Anhöhe am 
Po; wurde vom Herzog Victor Amabeus 
von Savoyen als Erfüllung eines Gelübdes 
wegen glüdl. Vertreibung der Franjoſen 
aus Piemont 1715— 31, auf der Stelle er— 
baut, wo ber Prinz Eugen den Operationds 
ylan entworfen battez fie follte Grabftätte 
der Könige werden, wurbe aber durch bie 
Franz. im Mevolutionsfriege vermwüftet u, 
die dabei befindl. Bibliothef nach Zurin ges 
ſchafft, doch foll fie neuerlich zurüdgebracht 
worden fein, (Wr.) 


Superhalogid u. S-halogür, f. 
u. Halogene ı. 

Superhumeräle (Kirdenr.), ſo v. w. 
Pallium. 

Superimpösitus (Bot.), über ein= 
anber gelegt, wenn ein Seitentheil ber Fläche 
ben Seitentheil einer andern bebedt. 

Superimpraegnätio (lat.), ſ. v. w. 


Superfötation, 
her ege lat.), das außer 
bem Gewöhnlidyen noch Eingeführte; daher: 


S- a, außerordentl. Steuern. 
—— — lat.), ſchon in ber 
kathol. Kirche obre Geiſtliche, welche die 
Aufſicht über die Geiſtlichen einer Diöceſe 
hatten, unter dem Biſchof ſtanden u. im 
andern Gegenden aub Decane od, Dechan⸗ 
ten hießen. Diefe Würde ging aud in bie 
luther. Kirche über, wo der &. (Anfangs 
Superattendent), der felbft ein Pfarr« 
amt verwaltet, die Aufficht über die Geifts 
liben, die kirchl. Angelegenheiten u. Schu⸗ 
len einer Ephorie hat, auch wohl Inſpec⸗ 
toren, Präpofitoren ob. Adjuncten 
als Gehülfen unter fich hat; ber erfte ©. 
einer Provinz od, eines Pleinen Landes heißt 
General:&, (Feh.) 
Superinventärlum (v. lat.), bei 
Pachten das, was ein Padter von Invens 
tarium über baffelbe erwirtbet. 
Supörlor, 1) (lat.), was höher oben 
ftebt, jo v. w. Superus; 8) der Obre, Vor⸗ 
fteber; 3) der Oberfte in Klöfteın (f.d. su), 
Eollegien, der Borftand, Pater superior; 
baber General-©,, fo v. w. General eines 
Ordens; 4) in manchen Abteien ein eigner 
Titel für bie 8. Mangftufe: Abt, Prior, S. 
Superiorität (d. lat.), 2) höbere 
Stellung, Gattung 20.5 2) (Log.), S. u. 
das Gegentheil, Inferirrität, das Ver— 
hältniß der Begriffe zu einander, fofern 
einer ben and. in fi ſchließt, über ibm 
fteht, alfo mehr umfaßt. Bei Urtheilen be— 
fteht bie S. des einen darin, baß es, als ein 
allgemeines, bas andre (niebre), als ein bes 


ſonderes, unter ficb hat. 


Superlativus, f. u. Comparation. 

Süper- (Süpra-) naturalismus, 
11) der Glaube an das Uebernatürlide, 
Ueberfinnlihe überhaupt; 22) in engrer u. 
objectiver Bedeutung der Glaube an 
eine unmittelbare, von ben Gefegen ber 
Natur abweichende Offenbarung (f. d.) Got» 
tes; in fubjectiver Hinfiht der Glaube 
eines Menſchen an das Borhanbenfein einer 
ihm gewordnen —— bie Ueber zeu⸗ 
ung u. das innre Gefühl, daß ſich ihm 

ott auf außerordentl. sie offenbart babe 
(vol. Infpiration). * Die egupter, us 
dier u. Parfen führten ihre Religiorien auf 
eine unmittelbare Mitrheilung der Gottheit 
— u. die Religioneftifter u. Prieſter 
ündigten fih immer als unmittelbare Ges 
andten ber Gottheit an. Der Mythus aller 

ölfer erzählt von fibtbaren Erfcheinuns 
gen ber Götter, der Engel, von a 


fr 


Supernaturalismus 


Welffagungen. *Diefen Erſcheinungen bes 
gegnen wir bef, im Judent nm; por 
edlen Jehova im Paradieje felbft den 
enſchen u. redete mit ihnen; nachher ſandte 
er Engel, endli Propheten, bie immer in 
unmittelbarem Auftrag Gottes rebeten u. 
Glauben um biefer Autorität willen forbers 
ten, u. Mofes felbft kündigte fi feinem 
Volke als einen außerorbentl, Gefandten 
Jehovao an u. beu e fe 
ep Darm ei eben fo bei ber Relt 
viedhen, Nömer, Eelten u. a. Böls 
ker. Die Drakel (f. 6 aller Art waren 
Götterfprüche, welche ber Prieſter vernahm 
u. dem Volke mittheilte; die Religionsvor⸗ 
chriften, welche die Prieſter gaben, gaben 
e in unmittelbarem Auftrag ber Goͤtter, bes 
nen fie dienten, *Ehriftus felbft erlärte 
fi fo über feine Meffiaswürbe u. fein Ver⸗ 
hältniß zu Bott, baß daraus der &. nothiwens 
dig in das Chriftenthum übergehn mußte. 
8 bekannten ſich auch die Jünger 
Jefu zum S. Bwar erläuterten fie au 
die chriftl. Lehre vielfah durch Vernunft⸗ 
ründe u. es bildeten bie in ber Philofophie 
ewanbderten, ?bef. neuplaton. Kirchen⸗ 
bäter die Theologie weiter aus u. fuchten 
fel&ft die myfteriöfen Dogmen des Ehriften- 
thums philoſophiſch darzuftellen u. zu bes 
gründen: allein der ®laube warb dadurch 
an bas Ehriftenthum als eine unmittelbare 
Dffenbarung fo DenlE BEFINDEN, daß biefe 
Poilofophie ihrem efen nah vielmehr 
felbft dazu beitrug, benfelben fefter zu ftügen 
(f. Neuplatoniomus). *Die heil. Schrift 
galt ale fupernaturaler Offenbarungscober, 
welchen die Vernunft mittelft des Berftans 
des blos zu interpretiren hatte, wobei jedoch 
ber Berftand einen un fo weitern Spielraum 
fand, je mehr man ſich in allegor. Ausleguns 
gen gefiel (f. DOrigenes). "Noch mehr war 
bies der Kull im Mlittelalter unter der Herr⸗ 
{haft der Scholaftik u. ver feftern Begrüns 
bung ber Hierardie. Die heil, Schrift ward 
ausfchließlid der Begenftand der Religions» 
philoſophie. Ohne bie heil. Schrift der Kris 
tif zu unterwerfen, galt Alles, was in ber» 
felben —— ftand, für höhre Mittheis 
lung, welche ohne Frage nad dem Vernunfts 
grunde angenommen werden müffe. Der 
kirchl. Lehrbegriff galt für die unverleglide 
Norm ber ge ber Bibel, u. der Phis 
Iofophie lag blos ob, das, was jener als 
Blaubenslehre beftimmte, zu begründen, 
Und wenn fie ſchon fpäter die chriſti. Offen» 
barung u. ihre Urkunden mit einem Interbict 
belegte, fo hielt fic nichts deſto weniger das 
Princip deo S. aufrecht, denn fie vindicirte 
bein Papfte u. ben Eoneilien eine fortlaus 
fende, bie erfte Offenbarung durch Ehris 
ftus berichtigende u. ergänzende Inſpira⸗ 
tion (f. d.). "Die Meformatoren bes 
16. Jahrh., ob fie gleich in dem proteftant, 
Princtp (f. Proteftantismus) u, der Res 
clamation der ungebinderten Denffreibeit 
fi gegen den S. erflärten, nahmen benfels 


ion 


inen Beruf 


ben doch wieber In ihren Schuß, indem fie, 
ihre Angriffe gegen bie Sierardie richtenb, 
die von berfelben verworfne heil. Schrift 
als bie Urkunde ber hochſten unmittelbaren 
Offenbarung u. als bie Richtſchnur des Glau⸗ 
bens betrachteten, u. obſchon fie die Bibel 
unbefangner interpretirten, doch vielfach 
noch zu fehr am Buchſtaben hingen. !!Die 
bedeutendften Begner, welde ber &, in jes 
ner Zeit fand, bie Socinianer ( b.), 
alten als Keger u. fanden aͤltn 
nur wenig Anhang. So nahe aber die 
eformatoren ſelbſt dem Wege zum Ras 
tionalismusg ben hatten, fo konn» 
ten die nachfolgenden Theologen benfelben 
um fo weniger auffinden u. weiter verfols 
en, als man Me Baum erwachte Denkfrei⸗ 
eit durd bie fpmbol. Bücher in neue 
effeln ſchlug. Wie inzwifchen gegen bie 
tte bes 17. Jahrh. bie neure ologie 
begann, wiedieteibnig-WolfifhePhis 
lofophie das Anſehn der Bernunft in Blaus 


ch bensfahen bob, wie die Semler-Mo6= 


eimfbe Schule die höhre Kritik auf die 

ibel anmwenbete, wie vorgüglih Kant ber 

bilofophie einen neuen Umſchwung gab, 
o veränderte fi auch die Anficht über den 
chriſtl. Offenbarungeglauben. "Obgleich die 
ftrengern Anhänger bes fymbol, Lehrbegriffe 
gegen das Emporfireben eines Bernunfts 
chriſtenthums u, gegen die immer mehr fi 
entwidelnde Anfiht von ber Unzuläffigkeit 
ber Annahme einer übernatüärl. Offenbarung 
eiferten, u. die Pietiften die Vernunft als 
ein dur den Sündenfall grundverborbes 
nes, zur Erkenntniß Gottes vö is unfägis 
ges Vermögen darftellten u. eine Gefangens 
nehmung derfelben unter den Glauben fors 
berten, fo Ponnten fie doch die weitere Aus⸗ 
bildung u. Perbreitung des Rationulismus 
nicht aufhalten. Ueber den Kampf ber 
Süpernaturalisten u. Rationualiften, 
der damuls ausbrad u. feit 1817 bef. wieder 
neue Nahrung fand, f. u. Rationalismus, 
Er war zu Anfange bes 8, Jahrzehntes uns 
ers Jahrh. ziemlih ausgefämpft, indem 
ie Parteien fih näherten u. theils die Noth⸗ 
wendigkeit eines Kriteriums der Offenba⸗ 
rung anerfannten, das nur dburd die Ver—⸗ 
nunft zu erlangen ift (rationaler ©.), 
theils auch bie Lehre Jeſu als eine gött« 
liche annahmen (fupernaturaliftifber 
Rationalismus): als fi der Streit 
in ber Richtung, welde in Strauß ihren 
Borkimpfer fand u. durch die proteftans 
tifhen Lihtfreunde, gegenüber ben 
Spmbolgläubigen u. felbft den Bibelgläus 
bigen, erneuerte. Der Streit ift Age 
tig noch nicht geendigt, denn obgleidh meh» 
rere beutfche Regierungen die Berfammluns 
gen ber Lichtfreunde verboten haben, fo wirb 
er doch in Flugſchriften fortgefegt. Vergl. 
Möhr, Briefe über den Rationalismus, 
Aachen 1813; Steudel, Ueber die Haltbars 
Reit bes. Glaubens an böhre Offenbarung 
Gottes, Lpz. 1814; Tittmann, Ueber Sus 
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ralismus, Rationaliemus u. Atheis⸗ 
mus, Sondersh. 1821; Schott, Briefe über 
Religion u. chriſtl. Offenbarungsglauben, 
Jena 1826. Wth. 

Superne (Bot.), oberhalb, nad oben Ir 

Supernuserär (d. lat.), überzählig, 
die feftgefegte Zahl überfchreitend. 

Supernumerärii (röm. Art.) fo v. 
w. Acvensi 2). 

Süperoctave, f. u. Orgel m. 

Süperorthodox (Öyperorthobor, 
vd. lat. u. — über die Maße rechtgläu⸗ 
big, alle Vernunft verſchmaͤhend. 

Superoxjd i. S-oxydül, ſ. unt. 
Drybation s. : — * 

Superparticuläris (Superpär- 
tiens, Dt), f. u. Berbhaltnuß. 

Superpelliceum (Kirdenw.), ein 
Kleidungsftüd der Chorherren, Priefter, 
Diafonen, beiAusübung eines kirchl. Amtes, 
von Leinewand, mit Aermeln bis auf bie 
Füße reihend, über ben Pelz (Pelliceum) 
angezogen, eine Alba. . 

Superpörter (v. lat.), Gemälbe u. 
Verzierungen über den Thüren. 

Superpösitum (8 -structum) 
fölium, wo ein od. mehrere Blätter auf 
der Spige eines andern Dlatted,$.nömen, 
wo ein Samen über bem andern ftebt. 

Superrationnlisten, folde, welde 
die Erklärung von Erfheinungen, bie nicht 
nach den bekannten Kräften u, Geſetzen der 
Natur erklärt werben Pönnen, als über bie 
Mernunft gebend annehmen. 

Süperroyal, großes Papierformat, 
zwifhen Royal u. Imperial in der Mitte 
ſtehend, f. u. Papier =. 

Supersediren (v. lat.), V verſchie⸗ 
ven; 2) ausfegen; 3) unterlaſſen; daher 
S.sedativ, was zu verſchieben ift. 

Superstitiös (v. lat.), abergläubifch. 
S-stitioön, Aberglaube. 

Süperum märe (a. Geogr.), fo dv. w. 
Adriatifhes Meer. 

Süperus (Bot.), oberer. 

N Supervitn (Rehtsw.), ſ. Eingeſchnei— 
cl. 


Supervolutivus (Bot.), |. Blatt 1. 

Suph (Jam Supb, db. i. Schilfmeer, 
a. Geogr.), jov,w. Deroopolitanifher Meer: 
bujen. 

Süphis, 2 alte Könige von Aegypten, 
f. d. (Gefch.) ara. 18. 

Supihöra, fo v. w, Geiersberg 1). 

Supinntören, die Muskeln, welde 
bie Bewegung der Hand nah auswärts 
(Supinatiön, f. u. Pronation) bewirken. 

Supinuan , eine der lat. Spracde eigens 
tbüml. Form des Verbum, welde bas ges 
dachte Vollendetfein eines Zuftandes aus: 
druͤckt u. in der Form eines Subftantivums 
4. Declination ale Accufativ (— um) active 
Bedeutung bat u. bei VBerbis der Bewegung 
nach einem Orte gebraucht wird; als Abla= 
tiv (—u) gewöhnlih bei Adjectivis der 
Beſchaffenheit u. Fähigkeit fteht. 

Supinus (Bot.), verkehrt, auf bem 


£uperne is Suppe 


Rüden liegend, ob. fo geftellt, baß ber 
wöhnlich untere Theil nad oben gerichtet 
Supnäka (int. Myth.), f. u. Rama, 
Süppan (flav.), f. u. Dan. 
Suppära (a. Geogr.), fo v. w. Uppara. 
Süppe, '1) eine warme Brühe, in 
welce Brotfchnitte, Semmelfchnitte, Gries, 
Reiß u. dal. — wird u, die man mit 
Löffein ift. "Die gewöhnlichfte der Sen tft 
a) Bouillon (Bonillon⸗S.), meift von 
eetodt wird u. in weides nad ber enfadien 
ekocht wird u. in welches nach ber 
* wie dieſe ©. beſ. in Frankreich an ber 
gesorbnung ift (Pot A deu, franz. S., 
Snppeä la naturel), mehrere Iwnbelm, 
Stückchen Sellerie, gelbe Rüben, etwas Pe⸗ 
terfilienwurzel u. einige Köpfe feften Koble, 
wovon jeber in 4 Theile gefbnitten wird, 
auch einige Senmelſcheiben gefhnitten wer⸗ 
den. Diefe Bouillon⸗S. maht man unı fo 
fhmadhafter, wenn man zerfchuittne Hübs 
ner, od. Kalbfleifh, rohen Schinken, ges 
ftoßne Rebhühner (Rebhbübner-G,), zer» 
ſchnittne Gebröshen, Eier, Lebern von Ges 
flügel, bef, Hühnern, Klöshen von Semmel 
u. Kreböbutter bineinmifcht, wo die Sen 
dann geftoßne Hühner⸗S., Wieners 
S. u. dgl. beißt. Auch macht man ben 
Bouillon durch Wurzeln u. Einfohen braun 
(Ius:&., braune ©.), u. fegt nad Bes 
lieben u. in verſchiednen Verbältniffen yer 
röftetes Brot, Semmelfhnitte, Sauerams 
pfer (dann Sauerampfer-©.), Salat 
(dann Salat-S.), Spargel (dann Spars 
gel⸗S.), Kerbeltraut, Peterlilie, Selleries 
fraut, Spinat, Zuder= od. andre Schoten 
(dann Schoten-S.), Blumenkohl, weiße 
Bohnen, gute Kaftanien (dann Maronens 
od. Kaftanien=-G.), auch zerkochte u. ges 
ftoßne od. zerriebene Kartoffeln (dann Kars 
toffel-©.), Wurzeln (dann Wurzel» 6©.), 
Kohl (dann Kohl=S.), Porree od, Zwie⸗ 
bein (dann Porrée- od. Zwiebel:®&.), 
Eierfuhhen, Kreboſchwaͤnze (Kreb6« ©, 
bef. wenn noch Krebebutter daran iſt) u. 
dgl. hinzu u. macht fie dur alle diefe Mit⸗ 
tel ſchmackhaft. Sn, wo mehr, Kräuter 
nächſt dem Bouillon das Hauptingredienz 
bilden, beißen Kräuter= od. Gefund« 
heits⸗Se⸗n. Nuh mifht man in ben 
Bouillon Reiß (Reiß-S.), Sago (Sago⸗ 
S.), Nudeln (Mudel-S.), Gries (Gries⸗ 
S.), Linſen (Linfen-&.), weiße Bohnen 
(Gohnen-S.), Erbſen, die man durchſtrei⸗ 
chen läßt EErbs-S.) u. Schweinsobren bins 
einſchneidet, Gräupchen (Gräupchen-S.), 
.. Eier hinein od. läßt Eier mit etiwas 
ahm u. Muskatblüthe zufanmenrübren u, 
tröpfelt diefes dann u. quirlt es in die ©, 
heil brene ©.). Meberhaupt fpielen die 
ter bei der &, eine große Rolle. &o ber 
reitet man fie mit@iergelce, das man ın die 
&.thut, od. aufand. Weife, Eſer-Soen. 
Geftaubene ©, if Bouillon-S., in bie 
eine große-Qunantität Eier Balt —— 
find u. wo die Terrine wohlzugedeckt Stunde 
in 
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in ein Eafferol mit kochendem Waller ges 
ſtellt wird, damit fie ſich erwärmt u. fi die 
Eier gehörig fepariren; Rocken⸗S., wo 
man eine Art a. Eierkuchen bereitet 
u. ihn in längl. Stüdchen in die S. ſchnei⸗ 
det; Sriesnocken⸗S., wenn Gries unter 
diefen Noden if. Auh Semmelklöſe, 
mit etwas Butter, Eiern ob. Krebsbutter 
augentacht, od. Leber⸗ od, Kalbstlöfe 
fie t man in die &. zu thun u. nennt darn 
e &. Klöochen⸗S. Gleiches findet mit 
Farce Statt, *WurftsG. ift bie Brühe, 
worin bie Würfte bei ber Wurftbereitung 
ekocht worben find, in biefelbe werben 
Stüdsen geröftetes Brod u., wenn fie aut 
ein fol, au Ingrebienzen der nun 
tneingethban. Eoulis find rer . 
von mehr. Ingredienzen; durchgeſchla⸗ 
ene od. durchgeſtrichene S⸗n folde, 
ie man burd ein feines Haarſteb bdrückt, 
o baß nur bie feineren Theile ber bem Bouil⸗ 
en —— Ingredienzen In dieſelbe 
Pommen , die gröbern aber zurückbleiben; 
meift wird diefe Operation bei den braunen 
&en vorgenommen; Schaum⸗Son find bie, 
bei denen die Oberfläche ber S., beim Ans 
richten wie beim Gluͤhwerden, zu Schaum 
——— iſt; Kaſſeler S., Weißkohl⸗ 
. mit Bratwürſtchen in Scheiben geſchnit⸗ 
ten; Holfteiner ©. aus Braunfohl mit 
Gries u. Muskaten gemifät; Polniſche S. 
aus Weiß- u. Herzkohl, zerſchnitten u. mit 
Scheibchen Brutivurft, Würfeln von Schin⸗ 
ken, Schweins ohren u, Schweinsrüſſel ver⸗ 
miſcht. Ueber dieſe u, ſehr viele andere Ars 
ten Ssn zu bereiten, gibt jedes gute Koch⸗ 
buch Auskunft. * Köftlibe Sen kocht man 
aus dem Fleifche der Schildfröten (Schild⸗ 
kröten-S.), f. u. Schilbkröte; auch macht 
man falfhe od, nachgemachte Schilds 
Pröten=S.(Modturtle-S.), indem man 
einen Kalbskopf u. 4 Kalbsfüße in Jus kocht, 
dann 4-6 Krammetsvögel od, ein Rebhuhn 
mit Wuchholderbeeren u. etwas feiner Zwies 
bel bratet u, in einem Mörfer fein geftoßen, 
eine gebratene Ente u. 1Pfd. Schinken bazu 
thut. Alles Fefte wird nun herausgenommen 
u. in fingerlange Stäckchen gefänitten, wies 
der zur ©. gethan, dann mit Wurzelwerf u, 
Kräutern, etwas Körbel, Peterfilie, Zwies 
bein, Musfarenblürhe, Eayennepfeffer, Inge 
wer u. Salz würzt, died alles kochen läßt, 
dann die ©, durch ein Haarfieb ſchlägt u. 
fie mit 4 Quart Madera anrıdtet, Man 
thut auch zuweilen fharf gewurzte Kalbs 
fleifhflöshen u. Saucishen hinein. Aug 
hut nun 6) Fiſch⸗Seu, wo man ftatt 
des Fleiſches Karpfen, Hechte (dann Kar⸗ 
pfen- u. Hecht-S.) od. andre Fiſche 
kocht. Die Kochkunſt kennt aber auch 
c) füße S⸗n, wozu man hauptſaͤchl. Wein 
mit Zuder u. Gewürzen, auch nad Belie— 
ben mit Sago, Reif, Gräupchen u. dgl, zur 
MWein-SseBoht. Auch hat man Frucht— 
Sn, meift mit od. chne Beimifhung von 
Wein, wie Kirſch⸗S. ıc, "Im gemeinen 
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Leben find A) noch folgende Sen ohne 
Bonillon gewöhnlich: die Biers Gern, die 
entweder bitter find, od, mit Zuder u. Eiern 
fhmadhafter gemacht werben; bie Milch⸗ 
Son, die man entweder einfach, aus gekochter 
Milch, bereitet u. in bie man Brot füncbe, 
bie aber oft durd barein gequirite @ier, 
Zuder u. dgl, ſchmackhaft gemaht wirb 5 
bie Mehl⸗Soen, in die entweder Mehl ges 
uirlt od. Brot u, Kümmel (dann Brod⸗ 
.) eingefhnitten wird, od. bie durch Brens 
nen bes Mebld (gebrannte Mehl» Sen), 
ber wirflih aus Ehoßolabe bereiteten Eh o = 
koladen⸗S. ähnlicher gemacht werden. "Die 
einfachſten Sen find bie Baſſer⸗Sen, aus 
Waſſer, Salz, Butter, Peterfilie, u. and, 
Kräutern u. etwas barein gefchnittnem Brob 
od, Semmel (Semmel⸗ ) bereitet u. höch⸗ 
ftens durch darunter ge irlte Eier ſchmack⸗ 
hafter gemacht. Die S. eröffnet gewoͤhn⸗ 
lich die Mahlzeit, nur in Schweden u. in 
Spanien ſchließt die S. das Mahl od. kommt 
nach dem erſten Gericht. Die Alten aßen 
Beine Sn; Jus, welches man — 
durch S. überfegt, war mehr Brühe, welche 
man zum Fleiſch aß; über bie ſchwarze ©, 
ber£azedbänronier f.u. Lakonika (Ant,) zo. 
»&sn gehören zu ben gefundeften u. bes 
ltebteften Speifen, nur dürfen fie nicht zu 
[ed zufammengefegt u. vor Allem nicht zu 
ehr gewürzt En Sie ftillen den erften 
Bunger etwas, füllen ben Mugen aus, lafs 
fen aber noch Appetit j andern on 
zurüd, 2) Eine jede bil, Flüffigkeit. (Pr.) 
Suppedänena (lat.), fo v. w. Sup- 
plantulia. 
Suppedäneusn (lat.), f. u. Kreuz =. 
Baypen ran (v. lat.), 2) unterfchles 
ben, unterlegen; 2) unter ben Fuß geben; 
3) darreihen, verfhaffen. 
Süppenanstalten,Bohlthätigfeitd- 
anftalten, in denen Suppen für die Armen 
aus woblfeilen Stoffen, Erbfen, Linfen, 
groben Graupen u. dergl,, auch wohl aus 
Knochen mittelft des Papinianfhen Topfes 
od. der Dampfkochmaſchine bereitet u, zu 
fehr wehlfeilen Preifen (2— 3 Pfenniyen) 
an bie Armen abgelaffen werden, Solde 
&, find bef. beftimmt, den Armen im Wins 
ter eine woblreie u. gefunde Nahrung zu 
geben, u. ed find dgl. faſt in allen bedeus 
tenden Städten Europas von mildthätigen 
Merfonen eingerichtet worden, Zuweilen iſt 
die Einrichtung getroffen, daß man Quans 
titäten &-zettel, d. 5b. Anweiſungen auf 
folde tägliche ed. wöcentl. Suppenportios 
nen Bäuflig haben kann, welche man dann 
als Almofen vertbeilt. Die erfte Idee der 
©. hatte Rumfort (f. d.) gegen Ende des 
18. Jahrh., indeffen find fie erſt beſ. feit 
1813 u, feit dem Sungerjahre 1816 — 17 
recht ind Leben getreten. (Pr.) 
Süppenlöffel, f. unt, Löffel. 8- 
napf (S-schüssel), f. u. Scüffel 1). 
S-tafeln, f. Bouillontafeln., S-tel- 
ler, f. u. Zeiler, 
Sup- 
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Supplantälia (lat.), Mittel, welche 
auf die du oblen, gewöhnlidy in Form eines 
Breiumfhlags od. als Pflafter ıc. anges 
wendet werden, meift reizend ableitende, 

Suppleänt (vd. at), 2) Ergänzer ; 
2) Stellvertreter eines Beamten während 
deſſen Abwefenheit od, anderweitiger Bes 
ſchaͤftigung. 

Supplemönt (v. lat.), 2) Nachtrag, 
Ergänzung; beſ. 2) Nachtrag zu einem 
Buche, welcher bas Ausgelaffene od. fpäter 
noch Hinzugelommene enthält; 3) (Sup- 
piementärbogen), ©. eines Kreiss 

ogens od. Winkels heißt ein anderer, wenn 
beide zufammen dem halben Umkreiſe — 
find; fo ift ein Winkel von 1200 bas ©, zu 
einem andern von 60%, denn beide find zus 
fammen glei dem Halbkreife 180%. (FPr.) 

F OLD. ſ. Ku⸗ 
geldreied «. 

Suppletörienklage (tv. lat.), bie 
Klage, wodurd ein Notherbe, bem ein Te⸗ 
ftirer den Pflichttheil nicht ganz hinterlafs 
fen hat, die Ergänzung bes daran Fehlen 
den von ben Haupterben verlungt. 

Supplicatliönes (let.), 2) Bitten, 
Gebete; 2) außerordentlihe, öffentl., von 
bem Senate becretirte Feierlichkeit, den Götz 
tern zu Ehren angeftellt bei traurigen u, 
erfreul, Ereigniffen, dort, um fie um Abs 
wehrung zu bitten (Obsecrationes), 
bier, um ihnen zu banken (Gratulatio- 
nes). Meift wurden fie nad einem großen 
Siege dem abwefenden Feldherrn vom Senat 
becretirt (Eicero war ber Einzige, bem in 
Priedenszeiten, wegen Entdeckung u. Unters 
drüdung der Eatilinarifhen Verſchwörun 
S. vom Senat angeordnet wurden) u. na 
den Umftänden 10, 15, 20, ja 40 Tage lang 
gehalten, Es wurben babet öffentl. Umgänge 
von einem Tempel zum andern gehalten, 
Gebete u. Spiele veranftaltet, das Volk ges 
fpeift u. Göttermahlzeiten (Lectister- 
nla) bereitet. Auch wurden zuweilen S. 
gehalten, um ben Zorn ber Götter zu fühs 
nen, dabei hieß die Beforgung des Sühns 
opfere Procuratio; biefe dauerten höch⸗ 


ftens 2 Tage. (L».) 
Supplicatiönsverfahren, ſ. u. 
Verfahren. 


Supplicatöria, ſ. Aurufsbrief. 

Suppliciren (0. lat.), 1) bitten; ®) 
eine Bittichrift einreichen. 

Supplicium —* Todesſtrafe. 

Supplicius, fo v. w. Sulpitius 4). 

Supplik (v. lat.), f. Bittſchrift. 8- 
kant, der eine Bittfhrift madıt. 

Su lingenburg (Süpplin- 
bur Pr chloß im Herzogt » Brauntätueie 
unweit Helmftadt. Es ıft das Stammhaus 
ber Grafen v. S., bie ſchon vor Karl db, 
®r. eins der berühmteften fähf. Geſchlech⸗ 
ter gewefen fein, nah And, von ben Her⸗ 
ren von Querftein ftammen follen, Aus 
ihm ftammte ber Kaifer Lothar (f. d. 2), 
welder bie Grafſchaft dem Tempelherren⸗ 


orben vermadte. Die Eomfhurei ©. ger 
örte zur Jefuiterballei Sonneburg in der 
* eg (Lb.) 
Juppliren (d. lat.), etzen 
ergänzen, nachtragen. EN WB 
Süppo, 1) ©. l., erft Graf v. Bres⸗ 
cia, feit 824 Peryog von &poleto, f. d. 
Geſch.)⸗3 2) ©. Il., Ludwigs Il. Minis 
rt, dann Herzog 872— 876, f. ebd, 1". 
Supponiren (v. lat.), 1) unterlegen; 
2) vorausfegen. 
Suppärte, bie tägl. ob. monatl. Zins 
Pr ns Ban nn anbelsfreuns 
en, mit denen fie offne Rechnung halt 
berechnen u. barüber balbjährli od. = 
Jahresfhluß eine bef. Rechnung auswerfen. . 
Suppositiön, 1) Unterfdiebung; 8) 
Borausjegung, Annahme. 
Supposititius (lat.), untergefchoben. 
8. sititin, untergefhobene Dinge, S- 
sititii (röm. Ant.), f. u. Gladiatoren m 
‚Suppesitörium (lat.),fov.w. Stuhls 
zapfhen. S. uterinum , f. Muttertran;, 
Suppösitum, das Vorausgefegte. 
rag rer (lat,, Med.), Unterbrüs 
Zung, Zurüdhaltung einer Abfonderung, 
$. Alvi, f. Verftopfung. S. mönsium, 
Unterdrüdtwerben der monatl. Reinigung 
während ihres Fließens od. auch krankbaf⸗ 
tes Nichterſcheinen, auch das natürl. Ause 
bleiben bei vorgerüdtem Alter x, 8. urf- 
nae, f. Harnverhaltung. 
Supprimiren (v. lat.), unterdrüden 5 
bah. S-ressiön, Unterdrudung. 
Suppuräntia (S-.ratöria, Chir.), 
Eiterung (S-rätio) fördernde Mittel, f. 
unt, Eiter. S-rativ, eiternd, Eiter ents 
baltend, S-ratöria, f. Eiterungsfieber, 
Süpra (lat.), 1) über, oben; ut =. 
(abbrevirt u. s., in Rechnungen), wie oben; 
2) (Bot.), oben, auf ber oberen Fläche, 
an bem obern Theile; S-nüdus spädix, 
in bem obern Theil nadter Blüthenfolben ; 
3) (Anat.), ober, über dem in der Zufams 
menfegung bes Wortes genannten Theile 
gelegen. 
Supraaxilläris (Bot.), über u. aus 
Ber dem Blattwinkel ftehend, 
Suprndecompösita inflores- 
centia, Blumenftand, wo mehrere dop⸗ 
pelt zufammengefegte Blumenſtände auf 
einem gemeinfchaftl. Boden od. Stiele ftehn. 
S.-decompösitus, dreifach zufammens 
gefegt, f. Blattse. S-folläccus, über 
einem Blatte ſtehend, f. Blüthenftand ». 
Supralapsärli (Kirchengefh.), f. u. 
Armintuss. 
Supramänja (Subramanja, ind, 
My). Name des Kartikeya. 
Supraorbitälloch, ſ. Schäbeltnos 
chen S-renälarterien, aus ber 
Aorta, den phrenifhen u. Nierenarterien 
entfpringenbe, zu den Nebennieren gehende 
Pulsadern. S-renälnervengeflecht, 
aus Faden bes Nieren« u. cöliaciiben Plerus 
gebildet u. Zweige an bie a 3 


Suprarenalvenen bis ®Suraz 


Bend. S.-renälvenen, das Blut aus 
den Nebennieren rechts in bie untre Hohl⸗ 
vene, links in die Nierenvene ergießend. 
S-scapuläres nervi, f. Halönerven ıs. 
Supräsl, 1) Fluß, |. unt. Bialyſtok; 
3) Kiofter, f. ebd. 
Supratrochleärnerv, fo d. w. 
DOberrollnerv, f. Gehirnnerven u. 
Supremät (Supremati£, v. lat.), 
die vom Papfte beanfprucdte u. geübte Ges 


walt über alle and, Biihöfe, vgl. Papft «ff. 


Supremäteld (Oath of Suprematy, 
engl. Staatew.), ber fhon vor der Mefors 
mation in England von Heinrich VIII. eins 
geführte Eid, der fonft Jedem abgeforbert 
werben konnte, ber fi in England aufbielt, 
enthielt, baß man bie Lehre, ber Papft könne 
die Fürften abfegen u. ermorden laffen, ale 

ottlos u. Begerifh verbamme u. daß man 
Beine eiftl. od. weltl. Zurisdiction od. fons 
ftige Autorität über England anerkenne. 
Er ward unter Georg I. 1715 durch Pars 
lamentsſchluß beftätigt u, erft 1791 befchlofs 
fen, daß er Niemandem mehr abgeforbert 
werden darf. Bol. Teftacte u. XTefteid. (Pr.) 

Suprömus (Bot.), zu oberft, am höch⸗ 
ften oben — 

=. dur), 2) Ya. Geogr.), große 
Sandwüfte im peträifhen Arabien, vom 
See Sirbon bis an das rothe Meer u. bis 
an bas Innere von Arabien. Ein Theil 
berfelben hieß Ethem. 2) (m. Geogr.), 
Kafaban auf einer Halbinfel am Mittels 
meere im türß, Ejalet Akka; einige Befes 
ftigung, viele in Ruinen liegende Häufer, 
Ruinen aus der Vorzeit, verfandender Has 
kin, Hunbel, das alte Tyrus (f. d.), 5000 

w.; 3) fov. w. Lukhz 4) Fluß u. 5) 
See im Schweizercanton Luzern; jener ents 
— aus dieſem u. fällt in den Rhein; 
6) (Mar de S.), fo v. w. Stilles Meer; 
7) Bolt, f. u. Eimack (Geogr.). (Wr) 

Sur (&pielw.), f. u. L'hombre ır. 

Sur-Emir — der Anführer der 
Karawanen nach Mekka. 

Sũra (lat., Anat.), bie Wade. 

Süra (a. a IR 1) Stadt im for. 
Ehalybonitis, j. Gjabar —— J— 2) fo 
v. w, Sora; 3) Fluß im belg. Gallien, 
mündete in bie Mofella; j. Sauer (la 
Sure); 4) (n. Geogr.), Fluß in Rußland; 
entfpr. auf der Grenze von Saratow u. 
Simbirst, geht durch Penfa u, Simbirsk, 
nimmt den Baryfch, Alatyr u. a. auf, fällt 
in Nishegorod in die Wolga; bei ftarkem 
Mailer fahrbar; 5) Dorf, f. u. Strömss 
holm. . (Wr) 
Süra, 1) (perf. Rel.), ber Sirius, ber 
als Hund den Firfternen als allgem. Wäch⸗ 
ter vorgefeht war; fand an der Brüde 
Tſchinewad, am Eingange bes Duzakh, u, 
fhägte u. leitete die Seelen ber Guten zu 
en Brüde. ®) (ind, Rel.), f. u. Suras 
€ [3 

Süra, Lentulus, f. u. Lentulus 7). 

Süra, 1) f. u. Korans; ®) fo dv, w, 
Palmmein, 


— 


J 


Kartikeya. 

Surabaja, 1) Prov. auf ber oſtind. 
Inſel Java, an der Straße Madura; 567 
AM., 160,000 Ew. einige Berge (Res 
juno, einft Vulkan), Naphthaquellen, bringt 
Reif, Mais, Kaffee, Zuder, Sciffshol;, 
Salz; 25) Hptftadt hier, an der Muͤudung 
bes Kediri in bie Straße von Mabura; 
Fort, fhönfter Hafen ber Infel, Fabriken 
in Baumwollenwaaren, reform, Kirche, Ars 
fenal, Sciffswerfte, Kanonengießerei, Ho⸗ 
fpital, Münze, ſchöne Spaziergänge, audges 

1,000) 


breiteter Handel, 85,000(1 w.(WWr.) 
— (ſpr. ⸗ratſch), Stadt, ſ. unt, 
elsk. 


Suradöwi (ind. Myth.), Göttin, Toch⸗ 
ter des Meergotted Baruna (dab. auch Ba» 
runi), ftieg bei der Bereitung bed Am— 
rita aus dem Meere auf. Sie fuchte eine 
Aufnahme, aber bie Rakſchaſas verfhmähs 
ten fie, dagegen bie Bötter empfingen fie 
mit Freuden; darum nannte man jene Afus 
ras, bie Nichttrindenden, diefe Suras (f. 
d.), bie Trinkenden. 

Suräjah ad Döwla, fo v. w. Mirza 
Muhammed, f. u. Bengalen (Gefd.) r. 

Suräje (Surädsche), Stifter einer 
ind. Dynaftie, f. Indien (Gefc.) zı. 

Surnakärta, Stadt, f. u. Mataran 1), 

Suramöcan, Fluß, f. u. Surinam? 

Suräo, Inſel, f. u. Biffayer «. 

Sürns (ind. Myth.), die guten Devetas, 
im Gegenfag zu den Afuras (1. Aſor); fie 
lieben u. fhügen die Menfhen. Ihr Lehrer 
ift der Planet Brahaspati. Sie halten fi 
en Theil in den IT niedern Regionen über der 

rde (Surgas) auf. Unter ihnen find die 
Bornehmften die BVorftcher der 8 Regionen 
bes Himmels (Befhu), Indra, Agni, 
Dibama, Niruti, Baruna, Wayı, 
Kuveru, Ifenja,f. d. a. 

Surasönen (ind. Myth.), Fürſt aus 
bem Stamme ber Yabus, Bater bes Waſ—⸗ 
fubewa u, Großvater bes Krifchna, 

Sürash (Süraz), 1) Kreis ber ruſſ. 
Statthalterſchaft Witcbsf; gute Viehzucht ; 
50,000 Ew.; 2) Hauptftudt bier, an der 
Kasplia u. Düna; 1000 Ew. ' 

Sürat (orient. Myth.), ſo v. w. Eühre. 

Suräte (fpr. Siurett, Sürat), 1) 
brit. Diftriet in Guzurate (Border » Ins 
bien); fonft mit eignem Nabob; bier Buls 
faur, Stadt am Dwrunga, Hafen; 2) 
Hauptftabt bier, am Tapty; gut bufeftigt, 

at Euftell, mehr. chriftl. Kirchen, reiche 

— Thierhoſpital (mit mehr. Höfen); 
Fabriken in Seide, Indigo, Shmudhvaaren, 
Shawls u. dgl., Handel. Der Hafen ber 
Stabt ift Swally, Berühmte Tänzerin 
nen; 600,000 (n. And. 100,000 ob. ,000) 
Ew., darunter 14,000 Parfen, viele Euros 
pier. Die Stadt gehörte ben Nieberländern 
feit 16165 feit 1766 ben Briten, 8) Dorf, 
f. u. Avar 1). IFr.) 

Suräz, Stadt, fo v. w. .. 

urfs 


Surbösterseide, bie befte u. feinfte 
perſ. Seide, kommt meiſt roh in den Handel, 
Surchäikhan, |. u. Kaſikumyken. 

Surcöüp (fr., fpr. Sürkuh), Ueber: 
ftih von einem höhern Trumpfe od. Blatte 
über den andern. 

Sürculus, 1) Schößling; 2) fo v. w. 
Strauch der Laubmoofe, f. Kryptogamen sa. 

Surdaönes (a. Geogr.), Volk im tars 
racon. Spanien, bei Ilerda. j 

Surdäster (lat.), Schwerbörig. 

Surdästrum, cine Art Zrommel, wirb 
auf beiden Seiten u. in Begleitung einer 
Pfeife gefhlugen, um den Stih ber Tas 
rantel in füdl, Ländern zu heilen, 

Surdeline, eine Art von Sadpfeife, 
in Stalien gebräudlid. 

Surdität (v. lat.), fo v. w. Taubheit. 

Süre (Sauer), 2) Fluß, entipr. im 
Großherzogthum Luremburg, auf den Ars 
bennen ; Orenzfluß zwifhen Luremburg 
u. preuß. Niederrbein, für Meine Kühne 
fabrbar u. geyt durch die Alzette (Alzig) u. 
Prüm verſtaͤrkt bei Wafferbillig in die Mos 
fel; 2) Fluß, ſ. u. Yar +). 

Surönen- Alpen, Alpenzug in dem 
Echweizercanten Uri; voller Schlünde u. 
Gletfber, Läuft an der Engelberger Aa 
bis nab Unterwalden bin; Spigen: Su- 
röncneck, 7200 F. (Paß von Altorf 
nah Engelberg), greßer Spannort, 
9770 5., Pleiner Spannort, 9760 F. 
Uri-Rothſtock, 00 F. Wallenftöde 
(der Hohmwallenftod, 8080 F.), Bri— 
fen, 7610 7727) 5 Man rechnet wohl 
aud den Zitlis hierher, (Wr.) 

Surönna, geb. um 76 dv. Chr., edier 
Partber; trug viel dazu bei, Drodes auf 
ben Thron zu fegen, zeichnete fih bei 
dem Sturm auf Seleukia aus, warb Feld» 
berr der Parther gegen bie Römer, fiel in 
Mefopotamien ein u. fhlug Eraffus 55 v. 
Ehr. am Eupbrat. Kurz nachher ließ Oro⸗ 
des eu ©. ermorben. 

Surönnes (fpr. Sürenn), Dorf im 
Bzk. St. Denys bes franz. Depart. Seine, 
fruher Abtei, wo Heinrich IV. Pathol. warb, 

Sürenrinde (Ebina von Giapa, 
Chinachina von Oftindien), Rinde 
von Cedrela febrifuga, gerollte Stüden, 
außen graulihweiß od., wenn die Oberhaut 
fehlt, zinımtfarbig, innen gelblih, ſchmeckt 
bitter u. adſtringirend, riecht wie Eichenrinbe, 
in Oftindien als Arzneimittel fehr geichägt, 
bei und noch nicht angewendet. (Su.) 

Surf, das Schwanten bes Meerwaffers, 
wenn es ſich wie zu Wellen auftbürmt ; bis⸗ 
weilen ziebt fih nur eine Welle am Ufer 

in, bisweilen mehr. auf 4 MI. feeeinwärts, 

er Urfi ug A in einiger Entfernung 
von folden Dertern, wo fib bas Meer 
bridt, der ©. thürmt fi, je näber er dem 
Ufer fommt, oft bis zu 10 Ellen auf u. ſtürzt 
dann in fi felbft zufammen, Das baburd 
entftundne Geräufh hört man auf 3—4 
Stunden weit. (Wro 


Surbesterseide 


bs Surinam 


Sürgas (ind, Myth.), ſ. unt. Judiſche 
Religion ı „, bb). 

Sürge, fette, ungewafchne Wolle, kommt 
aus ber Levante u. — —— in * Handel. 
Sürgeon (engl., r. Sördſch'n 
Schiffschirurg. ie mn): 

Surgeres (fpr. Sürfbähr), Marktfl. 
im Bzk.Rochefort des franz. Dep. Nieder» 
— am Gere; Mineralquellen, 1500 

w 


Sürgut, Stadt, f. u. Zara. 


Sürhud, Stadt, f. u. Kuhiſtan 2), 

Sürl, Huffeins Sohn, im 12. Jahrh. 
Ghauride, f. d.. 

Süri, 1) der aus den Frudtfproffen 
bes Cocusnußbaums geivonnene Saft, vor 
ber Gährung füß u. angenenm, verwandelt 
fih aber in 24 Etunden zu Eſſig. Man 
bereitet aus dem S. auch Zuder, Arad; 
2) fo v. w. Toddy. 

Suriäna (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Fam. der Rofaceen, Spiräen Spr., 
Terebintliaceae De C., Seda KRül., 10. 
Kl. 4. Ordn. L. Art: S. maritima, Strauch 
am Meeresitrande in SAmerika. 

Suricäte, fo v. w. Surifate. 

Süriel (talm. Rel.), einer von den Ens 
geln, die dus Angeficht Gottes fortwährend 
faben u. in ben wichtigſten Angelegenheir 
ten abgeſchickt wurden. 

Surigäo, 2) Infelgruppe u. 2) Straße, 
f. u. Bıffayer a. 

Surikäte (Ryzaena J!lig.), Gattung 
ber Säugethiere, gebildet aus den Arten der 
Gatt, Viverra, deren Füße allein von allen 
Raubfäugerbieren 4zebig find, die Drüfen- 
füde öffnen fih in den After. Art: R. te- 
tradactyla (R. surieate), grau, mit [wars 
zer Schwanzfpige; aus Afrika. 

Sürinam, '1) nieberländ. Eolonie in 
Guyana (SAmerita), 464 AM. Küften- 
land am atlant. Meere, auf ver Landſeite vom 
franz., brafil. u. brit. Guyana umſchloſſen, 
mit vw beftimmten Grenzen ; 1500— 
2000 AM. ; "an den Küften fruchtbar, doch 
wegen beißen Klimas u. häufiger Weber: 
—— u. Sümpfe, darunter die 

odderbank, ungeſund, im Innern mehr 
hügelig u. bergig ai, Parnafp), mit 
viel Waldung, u. im Süden das Gebirge 
Zumucucuraque. Fluſſe: Corentyn 
Sie ug egen Berbice), Eupanama 
(zu beiden en der Nifiri einen Arm 
ab u. empfängt wieder einen vom Coren⸗ 
tyn), Saramaca (Surameca, an bem 
bie Saramacaneger, früher 30,000, jegt 
8000 Köpfe, wohnen). Sürinnm (mit 
bem Marony [marawyne)], Gr 1) 
gegen Cayenne, verbunden). * Die Anpflan- 
ungen find ſehr ausgebreitet u. man baute 
iezi Zucker über 155, Kaffee er 
wolle 13 Mill., Eacao gegen 81,000 Pfund. 


Man zublt faft 50 Plantagen. Der Hans 
bel befäfige 1819 nur 68, 1827 aber 85 
eigne Schiffe. * Eimw. gegen 70,000, darun⸗ 


ter 63,500 Neger, 2500 eiße. Don ae 
ia⸗ 


Surinam bis 


dianern finden fi hier Saramacaneger, 
Arowaken, Earaiben. Die Wohnungen 
der Indianer (Karbels)beftehen auseinem 
mit Schilf od. Palmbaumrinde bededten 
Dache. * Die Eolonie ift zum Theil Eigen 
thum von holländ, Privaten, Ein Direcs 
torium zu Amfterbam leitet das Co— 
foniewefen. Ein Gouverneur nebft dem 
Commandanten u. einigen and. Perfonen 
bilden den Eriminalgeridhtehof. Ein 
Civilgerichtohof enticheidet über Eivils 
fälle. Außerdem gibt es noch mehr. Behörs 
ben für Polizei u, a. D.; zum Schuß der 
&olonie find Befeftigungen an ber Küfte u. 
ein Eorbon im Innern, welder —* mit 
angenehmen Haͤuſern verſehn iſt. theilt 
in SReviere. Paramaribo, Hauptort, 
am Surinam, mit mehr. Kanälen (Creek 6), 
Straßen (mit Sand u. Mufhelftudchen ges 
pflaftert), ſchönen Plägen, Palaften, luther. 
u. reform, Kirche, 2 Synagogen, Hofpital, 
2 Theater, Handel, — 2Fortée (See— 
Iandia u. Meu-Amſterdam), 20,000 
„00) Ew.; Savanna, AJubendorf, 
redensborg, Militärpoften; Aprus 
waka (Upprowala), Eolonie; Burgo, 
Stadt, 1600 Ew. * 2) (Gefd.). S. wurde 
querft von den Engläudern 1654 anges 
aut, doch bald wieder verlaifen. Darauf 
ließen fih 1640 die Frauzoſen darin nie= 
ber, gaben indeffen die Anpflanzungen aud 
in Kurzem auf, weil Ueberſchwemmungen 
u. das ungefunde Klima ihnen den Aufents 
halt verleidete, Der großen Fruchtbarkeit 
bes Bodens wegen gründeten die Engläns 
der 1650 abermals eine Niederlaffung, die 
ſchnell gedieh u. zu deren Schuß fie 1666 
ein Fort aulegten. *Doh ſchon 1667 er- 
oberten die Holländer diefe Eolonie, bie 
fie in Kurzem zu einer hohen Blüthe em= 
porbradten. Sie bevölkerten das Land mit 
vielen, bef. deutfchen Eoloniften, gründe— 
ten bie Stadt Paramaribo u. erbauten bie 
Forts Amfterdam u. Sommelsdiek. Auch 
ließen fih Herrnhuter darin nieder. Die 
Eolonie wurde mehrmals von harten Ans 
fällen betroffen, die Eoloniften entzweiten ſich 
öfter mit der Regierung, dann landeten bie 
Sranzofen 1712 u, legten den Pflanzern 
harte Brandfhagungen auf. ' Schwerer 
aber, als durch alles dieſes, wurde die Eos 
lonie durch die haufenweife entflohnen Ne= 
ger bedrängt; diefe entwichen in die unzus 
gängl,. Wälder, fammelten fi bafelbft 
unter dbem Namen Maronneger in 
mehreren Horden, bie von Zeit zu Zeit, 
bef. 1749, 1772 u. 1774 aus ihren Wilde 
niffen hervorbraden u. die Pflanzungen 
een u. verbrannten. Die zur Bes 
iegung ge europ. Truppen vermoch⸗ 
ten nit fie zu bezwingen, es mufite viel⸗ 
mehr ihre Unabhängigkeit anerkannt, ihnen 


völlig freier Handel zugeftanden u. durd 
Geſchenke der Friebe nen erfauft wers 
den. Dennoch blühte diefe Eolonie auf, wozu 


der Umftand beiträgt, daß bie Pflanzer freie 
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ii) 
Eigenthümer ihrer Pflanzungen find, Y Am 
20. Aug. 1799 nahm Lord Hugh Seymour 
S., von den Einw. dazu aufgefordert, für 
Großbritannien in Befig, denn ba bie 
Eolonie ohne alle Bertheidigungsmittel war, 
fo war es am gerathenften, daß es fih den 
Briten, die damals alle hollind, Eolonien 
eroberten, freiwillig ergab. * Zın Frieden 
von Amiens gaben die Briten die Eolonie 
zwar zurüd, bejegten fie aber gleich wieder, 
da die Feindfeligfeiten bald darauf wieder 
ausbraen. 1815 erhielt aber Holland ©, 
wieder. ® Die Berwaltung Boftet den Nies 
berlanden mehr, als fie einbringt. Doch ift 
fie für den Eolonialyandel von der allers 
größten Wichtigkeit, (Wr, u, Hau.) 

Surinamin(Sürinamstoff, 
Geoffroyin), in der Rinde der Geoflrea 
surinamensis enthaltener Stoff, glänzend, 
baumwollenartig, erpftallifirend, gefhmads 
los, in Waffer u. Weingerft löslıh, weder 
fauer noch alkaliſch reagirend, 

Surinämisch.., die Zufammens 
fegungen mit dieſem Beiwort ſ. unt, 
dem beiftebenden Dauptwort; fo: Sse 
KMartöffeln, f. u. Kartoffeln; S-.er 

äl, f. Zitteraal ıc. 

Surinas, parth. Feldherr, fo v. w, 
Surenna, 

Surintendänt (fr., fpr. Süräng: 
tangdang), 2) Dberauffeher über etwas; 
2) je v, w. Superintendent; 3) 8. des 
finäncens (ipr. ©. de Finangs), f. Con- 
troleur general des finauces; Surinten- 
dänce (pr. S+dangs), die Stelle eines 
ſolchen. J 

Sũrisehe Mönche, fo v. w. Jako⸗ 
bitiſche Monche. 

Surita (Geron.), fo v. w. Zurita. 

Surk, Hütte, f. u. Mandingos 

Surk-Rud, rother Strom, fließt in 
den Kabulftrom. 

Sürki, ſo v. w. Fell der Murmelthiere, 

Surlöt de Chokiör (ipr. Sürläh 
d' Schodiöh, Erasme Louis, Baron S. de 
Ch.), geb. 1769 zu Lüttich; Maire von Gins 
glom unweit St. Tron, 1800 — 1812 Mit⸗ 
glied des großen Raths u, 1813 bis zum 
März 1814 Mitzlied bes gefeugebenden 
Körpers, Nah ber Erridtung des Königs 
reihe der Niederlande wurde S. Mitglied der 
niederländ. Deputirtentammer, in welcher er 
fih ganz unabhängig zeigte. 1818 wurde ©, 
durch bie Regierung entfernt, aber fpäter in 
ber Prov. Limburg wieder erwählt u. gehörte 
von 1828 — 1830 zu den ausgezeichnetften 
Mitgliedern ber Oppofition. Rad dem Aus» 
bruche der belg. Revolution begabeer ih zwar 
mit den Abgeordneten ber fübl. Staaten nach 
bem Haug, —— rückſichtlich der Ver⸗ 
waltung auf die Trennung Hollands u. Bel⸗ 
giene. Im Sctbr. 1830 verließ S. va Yan 
u. ging nah Untwerpen, wo ibn der Prin 
v. Dranien in ben Regentſchaftsrath Berich, 
was er aber ablehnte. Zum Abgeorbneten 
bes Rationalcongrefjes gewählt, wurbe er 


im a 


im Nov. 1830 Präfident beffelben, u. als 
ber Herzog v. Nemours bie Krone Belgiens 
ausfchlug, preovifor. Regent von Belgien bis 
um 21. 1831 (f. Belgien [Gefch.] ı2, 10), 

‚ 1839, n Js.) 

Sur le töüt (fr., fpr. Sür l' dub), 1) 
die Figur, 3. B. ein Kreuz, weldes das 
er 2 appen bebedt; 2) fo v. w. Mits 
telſchild. 

Sürlo, Gewicht zu Aleppo, von 275 
Rotoli zu 45 leipz. Pfunb. 

Sürma, #luß, f. u. Brahmaputra. 

Surmine (Surmönd), Drt, f. unt. 
Zrapezunt. 

Sürmobel, F Phönikifhe Religion . 

Surmöür, Bjl., f. unt. Sutledje 2). 
Surmul, Diftriet, f. Ghasni c). 

Sürnia, f. Habichtseule. 

Sürniger (Gerbard Eonr. Bernhard), 

rof, der Medicin an ber klin. Schule bes 

thenäums u. Vurſteher der medicin. Klis 
nit im St. Petershofpital zu Amfterbam; 
fhr.: De Gallorum chirurgia, Leyd. 18275 
Kpitome therapiae generalis, Amft. 1834, 
2. Ausg. 1841; Institutio de morbis acu- 
tis, ebd. 1836‘; Isogoge in doctrinam chro- 
nicorum, ebd. 1837 f., 2 Bde. 

Suröne (Surröne), ein aus Ochſen⸗ 
fellen zufammengefhnürter Ballen. 

Sürplis (fr., fpr. Sürplih), 1) ein 
Ehorhemd; 2) ein Reitrod. 

Sürplus (fr., fpr. Sürplüh), 2) les 
berſchuß; 2) Mebrbezahlung. 

Sur point setzen (fpr. Sür poäng), 
j- u. Ehumpagner «. 

Surpreniren (d. fr.), überrafchen, 
überrumpeln. Surprenirt, überrafdt, 
betroffen. Surprenänt, überrafdhend, 
feltfam. Surprise, 2) Ueberrafhung ; 
2) Ueberfall. 

Surrentinum promontörium, 
1) (a. Geogr.), ſ. u. Surrentum; 2) Bors 
gebirs in Libyen, in dem atlant, Dcean, 

heile bes Berge Barce; j. Eap Verde, 

Surröntum (a. ®eogr.), Stadt in 
Sampanien an ber Kufte bes puteolan, 
Meerbuſens; jegt Sorrento. Hierbei bie 
Surrentini cölles, fteile, am Ubs 
bange aber fruchtbare Hügel; lieferten einen 
ber ebdelften Weine Italiens, er hatte eine 
ltebl. Säure u. hielt fi viele Fahre. Bon 
S. hatte bad Surrentinum — 
törium, an ber Küfte von Tampanien, 
ber Infel Eapreä gegenüber feinen Nas 
men. Lb.) 
Sürrey(®rafenv., pr. Sorri), Name, 
ben bie älteften Söhne der Howards, Her⸗ 

ge v. Norfolf, bis zum Tode des Stamm 

fes führten, f. Norfolt, Merkw. ift aus 
erbem: Henry Howard, Graf v. ©,, 
geb. um 1516 zu Kenninghall; trat in engl. 
Kriegsbienfte, führte 1542 eine Armee gegen 
Schottland u. 1544 als Feldmarfchall gegen 
Frankreich. Mißtrauen bes Königs u. Uns 
vorſichtigkeit ürzten ihn; er wurbe 1544 
cuthauptet; fdyr.: Poems, Lond. 1557, ebd, 
1717, (Md.) 


Sur le tout bis Surya 


Surrejtheater (fpr, Sorris), f. u. 
London sr. 

Surringhih, in Indien eine ſchlechte 
Art Geigen, 

Surrogät (v.lat.), eine Wuare, weldhe 
bie Stelle einer andern vertreten kann, ibr 
aber doch an Güte u. Werth nicht gleich iſt. 

Sürry (fpr. Sjorri), 1) Gruffhaft in 
England, wit hen ben Grafſchaften Bus 
ckingham, Middlefer, Suffer, Kent u. Hamtz 
3 AM., 487,000 Ew., eben, zum Theil 
fandig. Gewäffer: Medway, Themſe u. 
a, einige Kanäle, bringt Getreide, Ge⸗ 
müfe, Hopfen, Obft, — Walkerde; Han⸗ 
del. sen ee uilford am Wen, 
500 Ew., Ruinen einer angelfähf. Burg; 
in diefer Graffchaft liegt ein Theil Londons, 
Southwark; 8) Graffchaft, f. u. Jamaika s, 
b); 3) Eanton, f. Canada»; 4) Eanton, 
— — 1); 5) Canton, ſ. Vir⸗ 
ginia s. 

Surs, f. Indiſche Religion ı., bb). 

Sürsaknpfel, Anona muricata, 

Sürsal, bei den Türken eine allgemeine 
Steuer. 

Sürsee, 1) Diftrict im ſchweizer. Can⸗ 
ton Luzern; 22,000 Ew.; 2) Stadt bier, 
am — See u. am Sur; Klofter w 

w. 

Sursölidum problẽma (Math.), 
ſo v. w. Ueberkörperliche Aufgabe. 

Sürsum (Bot.), nad oben od. nach ber 
Epige gerichtet. 

Sursüti (ind, Myth.), fo v. w. Sa⸗ 
raswati. i 

Surtöüt (fr., jpr. Sürtuh), fo v. w. 
Ueberrod. 

Sürtur (ber Schwarze, nord, Mytb.), 
Wächter, an der Grenze von Muepells 
beim, mit flammenbem Schwerte; er verurs 
faht einft den Weltbrand (S-brand, 
Surtalögi). Nah Neuern ift ©. der 
oberfte Gott des ganzen Univerfums, dur 
ten die Welt entftand, vergeben u. fid 
wieber erneuern wird, 

Sürturbrand, fo v. w. Holzartige 
Braunkohle. 

Sürul, Berg, f. u. Karpatben ». 

Sürum (a. ®eogr.), Stadt am Eus 
phrat, von Chosroes zerftört u, wieder aufs 
gebaut. 

Surünga, Fürftentyum u, Stadt, f. 
Nipon » ji). 

Sururüke, Schlange, f. u. Trigono 
cephalus. 

Surütu, Snfel, f. u. Sudabana. 

Surveillänce (fr., fpr. Sürwels 
llanys), Wachſamkeit, Aufficht. 

Survilliers (Graf), fo 9. mw. Buona⸗ 
parte 3). 

Survivänce (fr., fpr. Sürwiwangf), 
1) das Ueberleben; 3) die Anwartidaft 
nad eines Anbern Tode ein Amt zu erhals 
ten; deffen Erpectant Surviväncier. 

Süry, fo v. w. Palmwein. 

Sürya (ind, Myth.), Sonnengott, ar 

vs 


Suryageschda Vs Sase 


des Kafyepa, Zemahl bder Prabha 08. San⸗ 
ia. Man ſtellte ihn vor, ſitzend euf einem 
Rrabtcnden, nıtt 3 Pferden befpannten Was 
en, beifen Führer der Gott der Dämmerung 
run ift u, bem 1000 Genien folgen, bie 
unaufbörlich fein Lob fingen, Er hat 4 Urme 
mit mancderlei Symbolen, unter benen fid 
immer ein Schwert befindet, u. auf bem 
Haupre eine Krone. Mit der Punty zcugte 
er den Karnen. Nah andern Mythen hutte 
er 2 Grauen, Savey u. Sayeney, Tide 
ter bes Wiswakarma. Bei bem häuslichen 
®ottesdienft wurde S. vorzüglid verehrt 
u. empfing das erfte Opfer. Jährlich wur⸗ 
ben ihm 8 Feſte gefeiert, bie Navanam, 
d. h. neues Korn, beißen. Beinamen: 
Adidya ber Helle, Tapana ber Entzuns 
dende, Ayaftara der den Tag Herbeifüh— 
rende. R.D. 
Suryagöschda (ind. Myth.), Brus 
ber bes Surya, Beiname bes Brama. S- 
rädscha, Beiname des Indra, f. d. 
Suryakünd, heiße Quelle, f. Vha⸗ 
brinath. 
Sus (at.), f. Schwein, 
Sus, Landſchaft, fo v. w. Sufe. 
Süsse, Todhier bes Barfanı, des Königs 
von Adullam (nad And, des Hiram), Ber 
mahlin des Juda; rieth ihren 3 Sökuen, 
Ger, Onan u Sela, welche nad eins 
ander die Thamar heiratheten, zu bewirken, 
baß biefe ihre Gattin, weiche fie wegen ih⸗ 
rer for. Abkunft nicht leiden konnte, nicht 
ſchwanger würde. Ale Juda dies erfuhr, 
verflucte er die &,, u. fie farb auf ber 
Stelle. 
Süsa, A) (d. i. Lilienſtadt, a, Geogr.), 
Stadt in der Provinz Sufiana, von Darios 
Hyſtaſpis als Winterrefidenz der perf. Kö⸗ 
nige gegründet. ©, hatte einen IImfang von 
120° Stadien. Die Eitadelle hieß Memnos 
nion, baber «ud die Stabt Memnonia. 
Alexander eroberte u. plünberte &.; j. To⸗ 
fter; 2) (m. Geogr.), früher Provinz 
bes fardi:. Furflentyums Piemont, grenzt 
nördblih an Savcyen, weftlib an Frank⸗ 
reich; fat 3 AM., 67,000 Ew.; geb voig, 
hatte den Titel einer Markgrafſchaft; gebört 
jegt zur Provinz; Zurin; 3) (das alte Se⸗ 
jwfio, f. d.), Hauptſtadt der obigen, an 
der Dora; Kathedrale, Bifchof, einige 
Klöfter, Triumphbogen des Nuguftus, 
einige ®erbereien u. Baumwollenſpinne⸗ 
reien u. 4600 (2000) Ew. Dabei bie Forts 
St. Marie u. la Brunette, welde bie 
pille nah Frankreich u. Savoyen deckten, 
396 aber von den Franzeſen zerflört wur⸗ 
benz letztres ift wieder hergeftellt. In der 
Nähe die Alpenfpi Eret de Montas 
bon u. Eretde Montmoron, mit bem 
aß von ©, (Ulpenthal) u. der von Exi⸗ 
065 gab im Mittelalter den Markgrafen 
9.6. den Numen ; 2) Stadt u. Bufen f. Zu- 
nie 2) 115 5) fo v. w. Suſe. Lb.u. Wr.) 
BSusäki, Derf auf dem Iſthmue non 
Korinth, beim Hafen Schönus (Kalamaki), 
Univerfal»Leriton. 3, Aufl, AV, 
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babet Schlucht, we Schwefelbänpfe aus ber 
Erde bringen, woburd der Boden un mans 
hen Stellen heiß, bie Baunıäfte incruſtirt 
werben, 

Susäm Sussäm (Adäsl), fr v. w. 
Samos. 

Susaminta, Fluß, ſ. u. Tabacco. 

Susamithres (2. i. Lilienſonne, perſ. 
Myty.), Beuennung tes Mithras, deſſen 
Mutter (die Morgenröthe) den Mithras nach 
Sufa (f. d.) aus dem Weſtland zurüdtrug, 

Susänna, St., Infel, f. Mergui a) 

Susänne, Xodter bes Helkıa, Ges 
mablin des Jojgkim, im Babylon, In 
beffen Haufe kamen —— die Richter 

ufammen, um die Streitigkeiten zu ent⸗ 

— Zwei derſelben hatten Liebe für 
bie ſchoͤne S. empfunden, u. ala ſich dieſelbe 
einſt badete, überraſchten ſie ſie u. forder⸗ 
ten ihre Liebe. Da fie ſich aber nicht in ih⸗ 
ren Willen gab, Hagten fie bie S. an, 
daß fie dirfelbe im Ehebruch mit einem 
jungen Menfhen getroffen hätten, u. auf 
das richterl. Beugniß wurbe fie zum Tode 
verurtbeilt. Daniel Panı dazu, jagte, daß 
das Urtheil —5——— wäre, u, unterſuchte 
die Sache, wobei bie Richter, einzeln ver= 
nommen, jeder eine verſchiedne Ausfage that. 
&. wurbe nun freigefprodhen u, bie Richter 
zum Tode verdammt. (Lb.) 

Susäo, Villa, f. Pereira 2). 

Susaröni (a. Geogr.), f. u. Kifobora. 

Susärion, gried, Dichter ber alten 
Komödie, aus den megar. Dorfe Tripodio⸗ 
Pos; trat zuerft 687 (542) v. Ehr. in 
bem attiihen Flecken Ikaria auf. @inige 
balten ihn für ben erften Komödiendichter. 
Fragmente feiner Komödien bei Stobäos. 

Susceptibel (v. ut), empfänglid; 
baber: S-tibilität, Empfänglictkeit, 

Burceptiön (v. lat), 1) Annahme, 
Uebernahme; 2) Annahme eines geiftl. 
Drbens, 

Suscöptor (lat.), de etwas aufs 
od, unternimmt; ®) in Rom waren zu der 
Saiferzeit S- res Leute, welde ton den 
Decurionen gewählt wurden, um bie Steu⸗ 
ern In Empfang zu nehmen. Sie wurden 
jährlich gewählt, u. beim Nieberlegen bes 
Amtes mußten fie Rechnung ablegen. 

Süsces, Taffet von Bengalen, f. unt. 
Seidenzeuge ı. 

Süscha, Fluß, f. u. Oka. 

— — Stadt, f. u. Tafi⸗ 
eit >). 

Suseitiren (Pd. lat.), anregen, aufreis 
zen, daher: Suscihtatiön, Aufreizung. 

Susdäl, 1) Kreis ber ruff. Stuttbals 
terjhaft Wladimir; 2) Hauptftadt bier, an 
ber Kamanka; alter Kreml, bifhäfl, Palaft, 
Bisthum, geift!. Seminar, Tuchweberei; 
3000 Em.; font Hauptſtadt eines eignen 
ggg 3) (Geſch.), ſ. Ruffifches 

eich u, m, ai. 

Süse, 1) (Suss»ul-Abna), Prev, in 
Marokko , bie ſuͤdl. Grenze diefes Reiche, — 
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Atlas (Zweig Bibauan), von vielen Kas 
“älen durchſchnitten; bewohnt von faft freien 
Schellubsftämmen, darunter die Edautis 
ram(abgabenfrei, 10,000 Köpfe im Gebirg), 
Kitima (50,000 Köpfe, berber. Stammes), 
u. Webinuz man baut allerhand Getreide, 
Südfrühte, fammelt Gummi, wohnt in 
vielen Pleinen Städten w. Flecken; führt 
viel Heinen Krieg, treibt etwas Hanbel, 1 
Mil. Ew. Stätte: Tarudant 22,000 
Ew., früher Hauptftabt einer Provinz; Ta⸗ 
gawoft (Tagaoft), Handel, 3M dis 
er; Tedſi, großer Markt u. 15,000 Ew.; 
gadir(St.Eroir, St. Erur, früher Guerts 
geilen), am Sus u, dem Meere; Meſſa, 
zooo Ew.; Noon (Bideron, Govabnum), 
Handel mıt Gummi; Teno z. Als Diſtricte 
werben angegeben: Teſſet (mit vielen 
Freiftaaten), Erima (11,000 Ew.), Elala 

‚000 &w.), Schtufa (380,000 Ew.) u. 

o war a (80,000 Ew.); 8) Fluß bier, fällt 
ins atlant. Meer. . (Wr.) 

Süse, Abkürzung für Sufanna. , 

Süsen, Slobode, f. u. Kusnezk a. 

Susönner (a, Geogr.), fo d. w, Pfus 
fennes, 

Suseränetät (Suzeränetät, v. 
fr.), Oberlehnsherrfhaft, f. Eouveränetät, 

Süsha, Fluß, f. u. Oka. 

Susiäna (a. Geogr.), Provinz in Pers 
fien, öftlih von Babylonien, war eben u, 
durdfloffen vom Euläos u. Tigris, von 
Merfien getrennt burd den Orontes. Haupts 
ftadt Suſa; j. Khufiftan. 

Stsim (Zuzim), Kieſenvolk jenfeit 
des Jorvan, gegen 200 v. Chr. von Kedor⸗ 
laomor befiegt. 

—— altdeutſcher Name, d. i. die 


sa (inet. Rel.), f. w. Taikiie. 

Süsis (a. Geogr,), fo dv. w. Suſſana. 

SBüsistan, 2und, fo dv. m, Khufiftan, 

Susitäni (a. Geogr.), fo dv. w. Koffät. 

ann, fo v. w. Biefel, f. u. Sperno- 
pbilus, 

Sus Minörvam (lat.), das Schwein 
gem) bie Minerva, Spridwort, wenn 

eute Andre in Etwas belehren wollen, wos 
von fie nichts verftehen. 

Susn@us, 1605—1632 Könıy von Has 
bei, ſ. d. Geſch.) 10. 

Süso (Heinrih S., eigentl. der Seuje 
[nad feiner Mutter], auch Amandus), 
geb. gegen 1300 in Ulm, Sohn eines Grafen 
von Berg: Dominikaner in Um, Eonftanz 
u. Köln, ald Prediger feiner Zeit berühmt, 
Beit» u. Geiltesgeneffe von Tauler, liches» 
warmer u. babei Praftvoller Myſtiker; ft. 
1365 (1366) ; fchr.: Predigten, Bußbetrach⸗ 
tungen, Briefe u. Dialege, berausz. von 
Surius, Köln 1588, von Melb. Diepens 
brod, Regensb. 1829, 2, Aufl. 1837. (S%k.) 

Süsomar, Fürft der Alemannen, f. d. . 

Suspeet (o. lat.), verbädhtig. 

Suspendiren (2. lat.), I) einftcllen ; 
3) Jemandem einftweilen, bie nad Unters 
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ſuchung einer Anklage, feiner Amtsverrich⸗ 
tungen entheben; 3) die Zahlung einftellen, 

Suspendü (fr., ipr. Süspangdbü), 2) 
aufgehangen; æ) aufgehoben; beſ. Abon- 
nement s., f. u. Abonnement. 

Suspensi, 1) (lat.), Erhängte, f. u. 
Erftidung; 3) Vögel, fo v. w. Spechte. 

Suspensio (Iut.), 2) f. Suspenfion ; 
2) f. u. Strafe m. 

Suspensiön (v. lat.), a Aufſchie⸗ 
bung, Aufhebung; 2) (Log.), Aufſchieben 
des Urtheils über das, worüber man noch 

weifelhaft ift, od. wozu man nod Peine 
Vinlänglichen Ertfheidungsgründe hat; 3) 
Anfpannung, geipannte Aufmerkſamkeit u. 
Erwartung; 4) einfveilige Verabſchie— 
dung vom Amt, als vorläufige Maßregel 
ezen verdächtige u. in Unterfuchung ges 
ellte Beamten. Lb.) 

Suspensiv (2. lat.), aufſchiebend, aufs 
bebend ;5.B.S-e Röchtsmittel(Sus- 

ensivmittei), Rechtsmittel, die die 

echtsfraft eines Urteld aufheben od. vera 
zögern, f. Rechtemittel u. Appellaztion ı. 

Suspensörisches Lignmäent 
(Anat.), f. Aufhaͤngeband. 

Suspensörium (laf.), Berbandftüd, 
vorzüglich zum indie Föhehalten cines Theils 
beftimmte Zragbinde, f. Binde (Ehir.)ıe. 8, 
brächii, f. Miteila. 8. mammilläre, 
bie aufhebende Wruftbinde, f. Bruftsinden. 
S.scröti, f. u. Tragbeutel des Hodenſacks. 

Suspensürne caldariörum, iv 
v. w, Balneae pendentes, {. Bad (Ant. )«. 

Suspiciön (9. lat.), Argwohn, Vers 
dacht; daher: Suspiciös, argwöhniſch, 
vol Berbadt, 

Suspirlum (lat.), 8) ſchluchzendes 
Athemholen, Seufjer; 2) fo v. w. Asthma. 

Susquehännah (fpr. Sosfwihännä), 
1) Etrom inNAmerifa, entfteht aus 2 Quels 
lenflüſſen; der weftl, entfpringt anf den 
Alleghanygebirgen in Penntplvania a. nimmt 
den Elearfield, Sinnemaboning u. a. auf; 
ber öftl. ans der S. (Abfluß des Otfego) u. 
Tioga in News Dort, bat verichiehne Stroms 
dınellen u, vereinigt fich mit dem weſtl. Quel⸗ 
enfluffe bei Northumberland; dem verei» 
nigten Fluffe, der nun faft 4 Stunde breit 
ift, geben die Flüfe Shamokin, Sto— 
ney, Mahbuntango, Juniata (dur 
Ueberfhwemmungen fehr geführlih, wegen 
ber vielen Fülle nicht fahrbur), Charlot⸗ 
tenfluß (Allegbotani), Peltow w. 
Clark aus New⸗Vork zu; macht noch vers 
ſchiedne Stromſchnellen, füllt in die Cheſa⸗ 

eakbai (S-n). Seine Ufer haben viel 
ald u. find ſehr Hoch; er iſt wegen ber Fälle 
nur 15 MI. fhiffbar u. verurfadht bisweilen 
gr Ueberfhwemmung:n. 8) Canton, f. 
ennfylvania ». (Wr.) 

Süssakeim, alter König von Aegyp⸗ 
ten, f. d. (Geich.) sa. 

Süssan, Boiß, f. u. Japhet. 

Sussänsk, Slobode, f. vw. Irbit, Süs-. 
setongs, Rolf, ſ. Sioux. 

Sus- 
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Süssex ( ſpr. Söffete), 2) das Reich 
der Südfugfen (Guthfeares), eins 
der angelfähf. Königreihe in England, lag 
im füdl. Theile Britanniens zwiſchen Kent 
u. Weſſex u. war geftiftet 491 von Ella; 
die Geſchichte beffelben f. u. England (Geſch.) 
nen.1ı15 2) Grafſchaft in England, an 
Hamt, Kent u, den Kanal ——— 69 
AM, mit 300,000 Ew.; eben, an der Küſte 
mit Scnöhügeln — u. Sandbänken 

Goodwins) be 

eouhardswalde, ſchiffbar), Adour, Duſe; 
Vorgebirge: Beachyz man treibt 
Ackerbau, Fiſcherei (Muſcheln), Bergbau 
(auf Steinke hlen); Handel; Hauptſt. Chi⸗ 
cheſter; 3) Canton, ſ. Delaware uw; 4) 
Gruffhaft, f. u. Neu⸗Jerſey 115 5) Can⸗ 
ton, f. Virginia»; 6) Bezirk, f. u. Schwas 
nenfluß. (Lb. u. Wr.) 

Süssex (fpr. Söffers, Auguſt Friedrich, 
Seraog von 6.) geb. 17755 der 6. Sohn bes 

önigs Georg Ill. ver. England, ftudirte in 
Göttingen u. reifte daun rad Italien, wo er 
fib mit Lady ey Jede Murray verbeis 
rathete, die ihm 2 Kinder gebar. Der Köni 
erkannte diefe Ehe nicht an, f. Efte (Augu 
Friedr. v.), weshalb fih S. auf den Eontinent 
begab u. ſich längere Zeit in Italien, Deutſch⸗ 
land, Frankreich u, Portugal aufpielt. 1001 
trat er in das brit. Oberhaus u. hielt ſich 
zu der Oppofition; er ſprach ſchon 1812 leb⸗ 
haft für die Emancipation der irifhen Ka— 
tholiken. Mit dem König Georg IV. war 
fein Verhältuiß ein febr gefpanntes. 1888 
erhob der Herzog vergebens E ſeine Kin⸗ 
der mit ber Lady Murray rübe auf 
die Krone Hannover; er ft. 1848. S. war 
Vorſteher der meiften wohlthätigen Anftals 
ten in London, Präjident der Gefellfhaft 
für Aufmunterung der Künfte u. Wiffens 
{haften u. Großmeiſter der engl. Freimau⸗ 
rerlogen. Im Begenfage zu mebrern feiner 
Brüder war er ein fehr guter Wirth, denn 
ob er gleich nur 13,000 dio, Sterl. Appa⸗ 
nage bezog, unterſtützte er doch alle milde 
Stiftungen, gab jährlich ſeiner von ihm 
getrennten Gemahlın 5000 Pfd. St., bes 
zahlte pünktlich u. ohme Abzug feine früher 
contrabirten Pen u. verwendete 
ſehr viel Geld auf die Anlegung einer vors 
treffl. Bibliotheß, über welche 1825 zu Lon⸗ 
don ein bejchreibender Kataleg von Peitigrev 
(Bibliotheca Susseziana) erſchien. (Js.) 

Sussjeze, Stadt, fo v. w. Schütten⸗ 
bofen. 

Süstenhorn, Berg, f. u. Gottharb «. 

— — (lat., Pharm.), ſ. u. 

natel. 

Sustentatlönsgage, 1) Gage, die 
ein für ein beftimmies Fach engagirter 
Schaufpieler, für das aber ein andrer noch 
für gewifje Zeit engagirt ift, erhält; 2) 
Bag:, die ein auf Burze Zeit engagirter 
Schaufpieler befommt, um leben zu können. 

Sustentiren (v. lat.), unterhalten, 
unterftügen; daher Sustentatiön, Uns 
terſtützung, Unterdalt, 


est; Flüffe: Arun(vom J 
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Süsteren, Stadt, fo v. w. Süfteren, 

Süsu, 1) Stadt, f. u. Atſchirn; 2)(Sa- 
suer), Bolt, f, Sierra» Leona ı u. Sufus 
fprade. 

Susudätn (a. Geogr.), Stadt in Ger⸗ 

manien, in der Gegend vom j. Baugen;n. 
And, ander Weſtſeite des Spreswaldes bei 
bem Dorfe Süſcho ud, bei Seyba. 
Susaghörli, $luß, f. Makeſtos. 
Susuhünan (Susünan), Fürft, f. 
ava 10. 
Sus ul Ädna, ®Prov., fo v. w. Sufe, 
ß u. Marokko =. 9. ul Alesn, Prev. jen⸗ 
eit dee Atlas im Sultanat Parokko, ohne 
bedeutende Orte, 

Süsul Michael, im 18. Jahrh. Statts 
halter von Zigre, f. u. Habeſch (Gefch.) 12. 

Süsum (S. Blum), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Smilacene Blum, Xeroli- 
dene Endl. Art: S. anthelminticum, auf 
Sava, 

Susünan, fo d. w. Sufuhuran, Sü- 
sung, Eieines Fürftentyum, f. Mymun⸗ 
ſingh Susünsk, Sichode, f.u. Kusn⸗zk 83). 

Susürrus aürlum (lat.), f. Ohren⸗ 
klingen. 

Süs rnche, !die Sprade der Sufu 
6 d. 2) in Afrika, bat eine beſ. durch 

utturale ſchwierige Ausſprache. » Die 
Subſtantiva haben kein grammat. Ge⸗ 
nus, bie Caſus werben burdy die hinten ans 
— Partikeln ha für den Genitiv, 

für den Dutiv, ra für ben Accuf., o für 
ben Becativ u. ma für den Ablativ bereich 
net, ber Pluralis gewöhnlich durch e. ?Die 
Adjectiva find indeclinabel; fie ftehn im⸗ 
mer binter dem Subftantivum; der Eoms 
parativ wird durch die Partikeln pisa od. 
dangu ausgedbrüdt. * Die Zahlwörter 
find: 4 kiring, 2 firing, 8 schukung, 4 na- 
anı, 5schuli, 6 scheui. 7 schulifiring, 8 
schulimaschukung, 9 schnlimanaani, Ai fu. 
® Die perfönl, Pronomina em ich, e bu, 
a er, muka wir, wo iör, e fie, bilden ıhre 
Poffeffiva durch bie Genitivendung hha, 3.8. 
emhlıa mein ıc. * Das Berbum bat neun 
Formen, um die verfchlednen Tempora euss 
ige im Präfens wird m» angehängt, 
m Prät. Sr anta vorgefegt; das er= 
biende Prät. ift ohne befondres Zeichen, 
Imperf. fegt nü vor das Präjens, das 
Plusquamperf, uü vor bie Wurgel od. nü 
hanta vor bas Prifens, das Futurum fedt 
faına vor die Wurzel. Der Aurperativ wir 
durch e hha, bu ınupt, ausgebrüdt, ber 
Eonjunetiv durd ein angehängter fe ra, ein 
antrer Eonjunctiv wird dınd dus Huͤlfs⸗ 
verbum fäta, Pönnen, dr Das Pafs 
fivum wird durch Um ıhreibung mit dem 


Hülfsverbum lu, fein, gegeben. * Bon Ver⸗ 
bis weroen Subftantiva durch Anhängurg 
ber Syibe fe gebildet, 3. B. ta fterben, 


tufe Tod. Dis angehängte muhhed bildet 
Abftracta u. Adjectina, lokha bezeichnet bie 
Beit, ire den Ort, 3. B. kongdiö she ire, 
Gerihtsplag, kongdis she a, Gerichte» 

46 tag, 
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tag. *Der Unfang bes Baterunfers 
lautet: mukuhha tafe nahlıäa na aralani 
ku&, ehha hhili hha !ü hhadüsa ra, d. 5. 
Unfer Vater, welder dort Himmel in, dein 
Name muß fein heilig. *Brammatiku, 
MWörterbud, Edinburg 1802. (v. d. Gz.) 
Susz, Krtie, fo v. w. Rofenberg ö). 
Sütas, ind. Kafte, ſ. Indien (Unt.) « 
Sutchäna, Stadt, f. u. Hallaur, 
Süter (Joh. Rudolf), geb. zu Zofingen 
1766; ftudirte Naturfunde zu Göttingen u. 
dann I791 Diedicin zu Mainz. Bier warb 
er in bie Revoiuticnsauftritte verwidelt, 
begab ſich nad Göttingen, fpäter nah Hans 
kurg u. endlich als praßt, Arzt nad Zefin⸗ 
gen. 1393 warb er in den großen Rath der 
beivet. Republik als Volksrepräfentant ge= 
wählt, we er einer der beredteſten Spreder 
war. 1801 trat er in ben Privatſtand zurück, 
warb 1820 Prof, ber Philologie an der Aka⸗ 
demie in Bern u. lebte von da an ausfcließs 
li die ſen Studien; er ft. 1827; fchr.: Flora 
heivetica, Zür. 1802, 2 Bde., 2, Aufl. von 
Hegetſchweiler, ebd. 1822, (Pst.) 
Sutöra, Stadt, f. u. Girgenti. 
Suteräzi (turf,), f. Conftantinopel 1ora. 
Sutöria(S. De C.), Pflangengatt., nach 
Suter (f. d.) benannt, aus der nat, Fam. 
Rubiaceae, Coffezceae De C. Art: S. ca- 
Iycina, Straud) in Brafilien. 
Sütermann (Lambert Lombarbus), 
geb. zu Lüttich 1506; Hiftorienmaler, ging 
nad) — Tizians Schule, der angeb« 
lich (nebſt Tintoretto) ſich efters feiner 
Hülſe bediente; ft. 1560 in Lüttich, 
Suthadäna (mengol, Myth.), fo dv. w. 
Sudadan. 
Suthamau (ind, Myth.), f. Kriſchna. 
Sütherland (Ipr.Szöbdherländ), nord⸗ 
weſtlichſte Grafſch. in Schettland, an das 
deutſche u. atlant, Meer u. die Groffchaften 
Eaithneß, Roß u. Cromatry grenzend; 88,% 
M. u. 50,00 Ew. Gebirges Gram⸗ 
pyian(Spige: Ben Larg); Fluͤſſe: Spin, 
$rora, Delmsdale, Stratby, Naver 
u. 0.5 Seen: Naver, Logal, Shin u. 
a5 Meerbufens Dornod, Badcal, 
Indhari, taford, Durneß; MWorger 
birge: Wrath, Stratby, Affynt, 
Eraiggag; vor dem Wrath liegen unter 
bem Meere eine große Menge Klippen vers 
borgen; Klima raub mit viel Nebel; die 
Einw. treiben Aderbau (Gerfte, Hafer, 
Be Vie hzucht (Schafe, Mindvieh), His 
herei (fehr nahliffig), Holzeultur, Zagd 
(auf Wild, S:ehunde, Seevögel), Handel 
mit den Pandeserzeugniffen, Vieh, Butter, 
Käfe, Fiſchen u.a. Eintheilungs in die 
Diftricte Dornod u, Strathnavern ; Spt» 
ſtadt Dornod, (Wr.) 
Sutherländia (S. R. Br.), Pflanzen⸗ 
ge nad dem Herzog von Southers 
and benannt, aus ber nat. $am. Papilio- 
macene, Loteae Rchnd. Art: S. frutescens, 
am Cap. 
Süthri (nord, Dipth.), fo v. w. Sudri. 


Sutton 


Süthul, Feftung in Numidien, dientezur 
Aufbewahrung ber fönigl. Schaͤhe. Süt- 
kul, See, f. u. Mongoleiie Sutlödje, 
Fluß, fo v. w. Setletſche, f. u. Indus «. 

Sütor (lat.), Schuſter. 

Sutörius, Beiname des Kalinikog, 

’ )» ß 
Sütras, in dem Weda Webanta u. a. 
ind. Religionsjchriften fo dv. w. Berfe. 

Sutredäries (ind. Re.), 4. Klafie 
ber Bajaderen. 

Sütrium, Stadt in Eirurien, durch 
Auguft zur Eolonie (Colonia Sutrina, Co- 
lonia Julia) erhoben. Hier ſchlug D. Fa⸗ 
bius 810 v. Ehr. die Etrusker zweimal; j. 
Sütri, Stadt in ber röm. Delegation Vi—⸗ 
terbo, am Pozzoloz Kathedrale, Bisthum, 
mehr. Klöfter; 4500 Ew, 

Sütschan, Marktfl., f. u. Thurocz 1). 

Sütschawn. Fluß, f. u. Sereth. 

Su-tscheu, 2) (Su-tscheu-f[u), 
eine der Hauptſtaͤdte der hinef. Prev. Riangs 
Eu, am See Tai; hohe Mauer, Tburm ven 
7 Stodweifen, vieie Pageden u. Denkmäler, 
viele Kanäle, Handel u. Kabriten (Mans 
fing, Baummollenwaaren, Stidereien, Les 
ber, Geidenzeuge)5 Wohnort der reichiten 
u, gebilterften Ehinefen (Künftler u. Gaufs 
ler), fo wie ber fhönften Frauen, nad ihren 
Moden richtet fi faft ganz Ehina; 250,600 
(600,000) Ew.; 2) f. u. Kanfu; 3) io v. 
w. Suistfheu, f. u. Sertfhuenn. (IWr.) 

Sutsima, Infel, f. Korea. Sütta- 
lusch, Fluß, fov.w, Sutledjr, f.u. Indus se, 

Sütti (Süttee, Sütee, Sütih), 
Berbrennung der ind, Wittwen, war in den 
älteften Zeit nicht gewöhnlich, fondern ward 
erft üblich, als die Frau eines Brahminen 
ihren Gatten heimlich ermordete, Die Frauen 
f&reiten gefbmüdt um bie $lammengrube, 
wurin ber Leichnam brennt, nehmen von ih⸗ 
ren Verwandten Abſchied, vertheilen Stüde 
ihres Puges an fie u. ftürzen fi dann, jauch⸗ 

end, in die Flammen, Eine frau, bie dieſe 

Nicht erfüllt, erwirbt ihrer Familie große 

hre, während bie, welde ſich weigert ſich 
felbft zu opfern, mit Schande bedeckt u. aus 
ten Kaften gefteß:n wird. Au manden Or⸗ 
ten iſt eine ti vom Flammentode befreit, 
— ſich ein Dunn findet, ber fie zu ches 
lichen verfpricht. Die Briten ſuchten von 
jeher dieſe Sitte zu bejchränten, fo durfte 
Beine Wittwe, die unmuͤndige Kinder hatte, 
ſich felbft opfern, Beine mit Gewalt zu diefem 
Schritt gezwungen werben ꝛc.; feit 1827 ift 
fie gefeglih verboten worden, (Pr. u. Hst.) 
; — Stadt, ſo v. w. Schütten⸗ 

ofen. 

Sütton (ſpr. Sott'n), 2) (S.-Col- 
field), Stadt ın der engl. Grafſch. Wars 
wie; man fertigt Strümpfe, Gewehre, Eis 
fenwaaren u, grabt Steinkohlen, 6000 Ew. ; 
2) (S.-Läthe), f. unt, Kent )); 3) 
(S.-Poäl), f. u. Pinmoutb ı 

Sütton (ipr. Sott'n, Sir Charles Man⸗ 
nero S., Viécount Santerburn) ge. 

j RKF 7 
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1780. aus alter Familie, Anfangs Mitglieb 
des engl. Unterhaufes, entfchiedner Xorg, 17 
Sabre lang. von 1817 — 1834, Sprecher, ers 
lay dann bei der Sprecherwahl einer Bleinen 
Minorität von 10 Stimmen gegen Abers 
cromby u, wurde von Milbelim IV, dafür 
als Biscount Canterbury ins Oberhand 
erhoben, erhielt auch als folder 4000 Pfr. 
(23,000 Zhlr.) Penfion, Während feiner 
ganzen Wirkſamkeit als Epreber war er 
ein eifriger Gegner ber Karbolitenemancis 
pation u. der Parlamentereform, nad des 
ren Annahme er eben feine Stelle verlor. 
Den Poften zur Ausgleichung ber canabd, 
Frrungen in Canada ſchlug er wegen ges 
ſchwächter Gefundheit 188 aus. Erft. au 
der Great: Wefterns@ifenbahn vom Schlage 
getroffen 1845, (Pr.) 

Suttuledje (fpr. =ledf&b), ſ. u. Indus.. 

Süttungr (nord. Myth.), Riefe, Sohn 
Billings, f. Quafir. Nah ©. ift die Dichts 
kunſt Suttungamiödr (Meth Euttung) 
genannt. 

Sutür (vd. lat. Sutürna), I) Naht; 
2} (Bor.), bie Linie, wo fich 2 Klappen vers 
einigen; 3) der erhabene od. eingedrüdte 
Streifen an den beiden Rändern ber Hülfe, 
od. —— an dem geraden Körper, an 
ben die Samen angeheftet find; 4) (Ehir,), 
Naht, f. d. 8) (Ebir.). 

Sutüranbdominälis, ſ. Naht (Ehir.) 
su. S. ancata, Darmnaht, wobei blos 
eine Fadenſchlinge durch bie Lefzen der Darm⸗ 
wunde gezogen wird u. bie Enden bed Fa— 
bens außerhalb ber Bauchwunde bleiben. 
Ss. eircumvolüte, f. unter Naht ıs. 
S. clavätu, f. ebd. . 8, ceruönta, 
f. ebd. 1. 8. interscissa, f. ebd. 1. 
®S. Intestinälis (8. pelliönum, 
Kürfehnernaht), f. ebd. u. S. intörta, f. 
ebd.» 8, involüta, ummwundne Naht, 
f. ebd. ı= 8. nodösn f. ebo, 18. 8. pa» 
Intina, |. Saumennabt. 8. pinnäta, 
Bapfennaht, f. unt. Naht m. W, 
gin, f. unt. Königlide Naht. 8. 
(8. spüria), f. u. Naht ıa. 
(S. actuälis), f. ebd. 1. (He.) 

Suturälis (Bot.), was zu einer Naht 
gehört, an derjelben vorkommt od, feft figt. 
S. dehiscöntin, das Auffpringen an 
der innern Naht der Kapjel. 

Suturätus (Bot.), was eine Naht hat, 
auch uneigentiih S-a drüpa, ſcheinbar 
auf der einen Seite mit einer Naht verfes 
bene Steinfrucht. 

Sützos (Sütsos), fo v. w. Souhoe. 

Süum euique (lat.), Jedem das Geis 
nige. 

Süns höres, nad röm, Rechte jedes 
in der unmittelbaren Gewalt bes verftorber 
nen Hausvaters (Vaters, Sroßvaters) ftes 
da $amiltenglich, 3. B. der Sohn ob. 

er Enkel, auch die Fruu, bie in manu fi 
befand. Der S. h. erwarb bie Erbſchaft von 
felöft, ipso jure, u. bedurfte es bei ihm eis 
ner Antretung nit, - 
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Suvärma (ind. Myth.), f. u. Garubha. 

Suve&e (Jofeph Benedict), geb. 1243 zu 
Brügge; Meler, malte vorzüglich zu Be 3, 
warb Mitglied der Akademie u. 1792 Direcs 
tor ber franz. Ma’erfhule in Rom; wurde 
während der Mevolurion eingekerkert, trug 
aber nach berfelben viel zur Miederberftels 
fung der fraiy. Malerfhule zu Rom beiz 
ft. dafelbft 1807. 

SJüws (japan. Myrh.), Bott ber Jagb. 
Ihm ift ber 9. Tag jedes Monats gewids 
met; bef. werben ihm am 9, Xage bes 6, 
Monats u. in Nangafafi am U. Tage des 9, 
Monats prächtige Feſte gefeiert. 

Suwälki (S-ken), Hauptftadt bes 


f poln. Gouvernements r., Kreiſes Auguſtowo, 


—— gebaut, bat hie Behörden u, bie 
Hauptgebäude bes Go-ıwernements, großen 
Markt, 3 Kirchen, 5000 Ew.; erft feit 1740 
eine Stadt. Süwaney, Fluf, f.u.Florida., 

Suwarossisschen (ind, Myth.), fo 
v, w. Swarochiſcha. 

Süwarow (Biogr.), ſ. Suworoff. 

Süwarow .- Nüsse (Braftliens ob, 
Piranüffe), kommen von Rhizcbolur (ob, 
Pckea) butyrosus, od, glaber, od, amyg- 
daliferus, jet häufig im Handel. 

Suwöir, Stadt, f. u. Onanl). Süwo, 
Fürſtenthum, ſ. Nivon i.. 

Suwöroff (Peter Aleris Waſiliewitſch, 
Graf v. ©.), geb. 1729 in Suskoi in der 
Ukraine, Sohn eines Offiziers; Pam früh in 
das petersburger Godettencorps, trat 1746 
als Gemeiner in bie Garde, flieg in einem 
Feldzuge gegen die Schweden zum Lieutenant, 

eichnete fih im Tjahr, Kriege ald Hauptmann 

cf, bei Zornborf u. Kunnersdorf u. vor 

Kolberg aus, ward Oberftlieutenant u, nach 
bem Frieden Dbeift. Nach Petersburg zus 
rückgekehrt, fand er fih durch eine Aeuße⸗ 
rung Katbarinens I., wonach fich jeder, 
ber fein Glück machen wollte, durd irgend 
etwas auszeichnen muͤſſe, bewegen, ben 
Idioten zu ſpielen. 1762 vermähite er ſich 
mit einer Prinzeſſin Proscurowsta, trennte 
fi aber bald ron ihr. In dem Kriege mit 
Polen 1768 befchligte er als Brigadecom⸗ 
mandeur den Sturm auf Krakau, u. von 
ba aus gegen Warſchan entfendit, fchlug er 
alle ihm entgegenftebenden Corps u. drang 
bis Zubiin vor. 1770 Generalmajer, ſchlug 
er bie Polen unter Dzinski bei Stralowice, 
Nach der erften Theilung Polens Pehrte S. 
nad Petersburg zurüd, 1773 befebligte er 
ein abgefondertes Corps, mit welbem er 
über die Donau ging, Zurtußay eroberte u. 
bie Türken bei Sirfowe flug. 1774 Genes 
rallieutenant, führte er die 2, Mefervebivls 
fon u. fiegte bei Korludſche. 1782 bezwang 
er die Krimm u. warb Gouverneur derfels 
ben. 1788 fiegte er mit den Deftreihern 
unter Dem Prinzen von Koburg bei Fock⸗ 
fhani u. 1789 am Nimnif, warb dafür En: 
u. beutfber Reichsgraf u. er5ielt ben Beis 
namen RimniPsPi. Ende 1789 erftürmte 
er Ismail u. eignete ſich von der — 
eute 
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Bente niäts, nicht einmal ein Pferd zu. 1994 
enbigte er, durch die Gefangennehmung Ross 
irskos, die Erftürmung von Praga u. bie 
efegung von Warſchau den Krieg mit Polen 
u. ward — Yad ber Thronbe⸗ 
fteigung Pauıs I. bradte ihn ein Wigmwort 
über bie neue Uniformirung: Zöpfe find feine 
Piken n. Loden Beine Kanonen, in Uns 
gnade; ſchon 1799 zog er aber als Genera⸗ 
hiffimus Ser ruff.söftreidh. Heere in Itallen 
ben Deſtr. mit 80,000 M. zu Bülfe, flug 
die Franz. bei Eaffano, an ber Trebia u. 
bei Not, eroberte Alerandrien u. vertrieb 
bie Frarzofen aus Italien, 309 dann nad 
der Schweiz, um ben ee Karl zu 
erfegen, der an ber Niederrhein berufen 
werten war, Dort angelangt, fand er bie 
ruff.»öftreih, Armee unter Korſakow ſchon 
[Magen u. ſah fih zu einem höchſt ges 
FR rl. u. befhwerl. Rückzug gendthigt, den 
er aber mit großer Borkct u. ſehr gerins 
ga Berlufte ausführt. In Bähmen u. 
aiern erbielt er den Befehl zum Rüdmarfch 
nad; Rupland, fiel aber während Leflelden in 
—— da er eine militaͤr. Beſtimmung des 
Kaiſers unerfüllt gelaſſen hatte, u. warb in 
einem Mrmcebefehl getadelt. Krank traf ihn 
dieſe Nachricht in Riga; zwar fam er noh 
in Petereburg an, ftarb aber ſchon 15 Zuge 
barauf em 18. Mai 1800, Sein Sohn ers 
tran® als Generallieutenant 1811 in der 
Rimnik. S. Anthing, Kriegsgeſch. S⸗s, 
Warſchau 100 — 90, 3 Tole.; Leben u. 
Feldzüge des Generals S. in Italien, Lpz. 
1799) Anekdoten aus dem Leben des Graͤ⸗ 
fen S., ebd. 1329, (Js.) 
Süworoff, Inſel, f. u. Mulgravz s.. 
Süwwar (arab,), £ u. Soran ı. 
Suzeeu, Volk, f. E:erra Leone ı. 
Süzzo, eine von den 3 Fantariotenfamis 
lien, welche der Großherr 1819, rebfi Len Fa⸗ 
milien Kallimabi u. Morufi, für allein faͤhig 
erklärte, die. Hoipodarenmwürde in der Moldau 
u. Walachei w. dıe Stellenale Drugoman beirn 
Divan u. im Arfenale zu bekleiden. Dieſes 
Vorrecht wurce ihr aber 1823 wieder ents 
angen. Berühmte find: 4) (Alerander$.), 
eb, zu Conftantincpel, 1RiR— 1571 Hos 
fyodar ber Walachei, f. d. 8.) n. Sein 
wtefler Sohn Nikolaus ©, wanderte aus, 
2) (Michael), zu derfelben Zeit Hofpsdar 
ber Moldau; nahm thätıgen Autyeil an den 
dburb Ul-rander Dpfilanıi errraten Aufſtand 
u Jaſſy (1821) u. flüchtete fih nah deffen 
diederlage in dad ruff. Reich, mußte aber 
Mupland —— wieder verlaſſen, da die 
türk. Regierung feine Auslieferung vers 
langte. wollte ſich 1822 mit ruff. Päffen 
nad Pifa zu feinem Schwiegervater, dein 
ei Karadja, begeben, wurbe aber in 
rünn angehalten u. ron ber öſtreich. Res 
15* nach Görz gewieſen, wo er ſeinen 
ufenthalt nehmen mußte. Von hier wurde 
er aser fpäter wieder entlaſſen, begab ſich 
nach Griechenland u. wurde im Aug. 1830 
von dem Präfidenten Capodiſtrias als außers 
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erbentl. Geſandter nad Paris geſchickt. (Js.) 

S. V., Abkürzung 45) fürsub voze, uns 
ter dem ort, vgl. S. h. v.; 2) für salva 
venia, f. d. 

BV..., fih damit anfangenbe a Fang 
u. geſchichtl. Namen f. aud unter ‘ss 
od. Eu... 

sa. V. a., Abkürzung für: fo viel als. 

Sväbo (Iens Ehriftiern), ein Bewohs 
ner ber Fürder, zeichnete zuerft A781 u. 82 
einen Theil ber bort gewöhnlichen, mündlich 
fih feortpflanzenden alten Xanzlieder auf. 
Bol Lucas Debes in Foeroa reserata , 1673. 

Svadilfäri (&latteisfahrer, nord. Wy⸗ 
thol.), der Hengft eines Riefen; verbieß den 
Afen in einem Winter eine fo fefte Burg 
zu bauen, daß fie bie Bergriefen u. Hrims 
thurſen nicht einnehmen Pönnten; er bes 
bang fi dafür Zreia, Sonne u. Mond zum 
Lobn. ©. zog nun in ber Nacht die größten 
Steinmaffen herbei, u. als nur noch 3 Tage 
vom Winter übrig u. die Vefte bis auf tie 
Burgthürme jertig war, erfchrafen bie Aſen 
vor den Belgen ber Erfüllung ber Lohnbe⸗ 
bingung. Loki, in ber Geftalt einer Stute 

Sleiynishrändi), 309 ©. von der Ars 
eit ab u, warb von * Mutter Sleip⸗ 
nirs. (WA) 

Svärdström (Juli: EHriftina), geb. 
1785; verheirathete füh zuerſt an einen 
Kuufmann Afpin 3 baun an einen Bers 
walter Nuyberg; ihterin, trat zuerft in 
bem Poet. ";zlender 1817 unf unter dem Nas 
men Euphroſyne. Ihre Gedichte, Upf. 
1822, Derebro 1R3Lf,, 2 Bde. 

Sväfner (Sväafnir, nord. Myth.), 
1) Beiname Aifadurs u. Deine, f. b.; 2) 

“lange unter den Wurzeln der Efche Vgg⸗ 
draſill (f. d.) in Niflheimr; 3) König von 
Syavaland Water der fhönen Sigurlin, 

Svafurlämi (rord. Heldenf.), König 
von Gardarike, Enkel Odins; fay, als er 
einft fi auf der Jagd bis in die Nacht vers 
fpätete, die Zwerge Durin u. On alin 
vor einem Bügel, bemäctigte fid) ihrer u, 
legte ihnen als Löfegeld auf, Ihm bas möglich 
beite, immer fiegreihe Schwerr zu liefern. 
Eie fertigten das Schwert Eyrfing, Dwa⸗ 
lin zauberte aber zugleih ten Fluch hinein, 
daß, fo cft es gezogen würbe, es das Vers 
berben bes Gegners, aber auch felbit deſſen, 
ner es führe, fein würde, ©. lug damit 
den Riefen Thiaſſi, deffen Tochter Fridur 
er zur Gattin nahen, wurde aber nicht lange 
darauf vora Berferker Arngrim erföhlagen, 
der nun das Schwert nahm. (WA.) 

Svällin (der Kuhlende, nor). Myth.), der 
Schlld, der vor der Sonne ſteht, f.u. Scl4). 

Sväncholm, Dorf, j. un. Atadt 2). 

Svänhildur (®vänhild, nord. 
MytH.), 1) 8. Gülliödr, bie Boldfes 
ber, bie Enkelin Dellings, Tochter Vagrs 
u. Sols, Mutter ®vıns des Rothen. 2) 
Tochter Jonakuts u. Gubruns, ward uls 
Braut Jormunrekrs von beffen Pferken jers 
treten ſ. u. Jormunrekr. 

BSvän- 
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Svänhvit —— nord, Moth.), 
eine Valkyrie, f. u. Schwanenjungfrauen, 
Svänike, Stadt, f. u. Bornbolm a. 

Svarängr (nord. Mytb.), Miefe, deſſen 
Eöhne Thor, als er ben Fluß im D. vers 
tbeidigte, angriffen u. mit Felfen warfen, 
aber von Thor gebändigt wurden. 

Svarfdälasäga, f. u. Islaͤndiſche 
Ziteratur 1. 

Svärtalfar (nord. Mytb.), Schwarz» 
elften, f. u. Elfen 1); ihre Wohnung 8- 
heim, f. ed. u. Rordiſche Mythologie na. 
Svarthäaüfdi, Dann od. Geift, vou dem 
alle Seidberendur, Zauberer, durch Seib 
ftammen. Svasädur, Rieſe mit Adler⸗ 
ſchwingen, am Sübpol wehnent, Bater Sun⸗ 
nars, Nordiſche Mythologie a. 

Sväul (die Kühle, nord. Myth.), Fluß 
aus Hvergelmir. 

Sväva (nord. Myth.). des Könige Ey⸗ 
limi Tochter, eine Valkyrie, Schügerin u, 

elferin Helgis Babbdbingiaftatis, bem 

e ſich auch vermäh!te, bennod blieb fie Val⸗ 

kyrie wie zuvor. Als Helgi im Kampfe mıt 
Alf, Krodbmars Sohne, bie Todeswunde 
erhalten, ftarb fic auch. 

s.vV.B.E.E. V., Abbreviatur in 
Briefen für: si vales bene est, valee, 
a. og gefund bift, fo ift es gut, ich bin 
gefuud, 
* — — (nord. Myth.), Name 

o 


Bveg, Kirchſpiel, ſ. u. Herjedalen. 
Svögdir (d. i. Beuger, nord. Myth.), 
Name Odins. Sveld (die Brennende, 
Schmerzliche), eine der Valkyrien. 

Sven, ſo v w. Sueno. 

——— Sverburg), 1) Umt 
auf der Lan. Infel Fünen; 29 AM, 66,000 
Ew 5 bier die Infeln: Tuafinge (Xhors 


fenge), 1, AM., 4000 Ew., fehr fruchtbar, f, 


durch einen ſchmalen Aanal von Fünen ges 
trennt; Ackerbau, Bieten u, Schifffahrt. 
auptfindt Tronſe, mit Schiffswerften u, 
hifffahresihules Strymöe, Dreyöe, 
Birkbolm; Gyldonſtein, Braffchaft; 
Faabor & abu ——— Hafen, Uebers 
fahrt or iſen, 1 Ew.; Bogenſee, 
Hafen, Kümmelbau u. 1200 Ew. 2) £aupts 
ftadt deſſelben, —— afen, Hoſpital, 
Handel (mit Getreide, Geflügel, Branntwein 
u. a.), 2600 (3490) Zw., weldye gegen 70 
Ediiffe Halten. (Ihr.) 
Sverdas (Schwertgott, nord, Myth.), 
Beiname Heimdalls. 
Sverize, ſo v. w. Echweben. 


— fädyt. Fürſt, ſ. Tanemark h 


—— (nert. Myıh.), Alis Golds 
ring, f. u. Roif Araki. 

Sviendorog, jo v. w. Swiertorog. 

Svinthiln, weſtgoth. König G21—681, 
f. u. Gothen m. 

Sviowr (Sv’ar, der Gengende, norb. 
Moth.). f. u. Zwerge. Svipall (der Ger 
ſtallvertauſchende), Name Sdino. 
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Svipdagr (Svidag, v. Myth.), 1 
Rieſe, der zu ber —— Menglöb a 
nachdem er gegen ben Wächter Fidlfvithr 
fih BindPaldr genunnt u. demjelben Räth— 
fel phyſiſch⸗ erot. Natur vorgelegt, fragte er, 
ob er an Dienglöds Arm ruhen könne, auf 
bie Antwort, daß biefes nur ©, geftattet fei, 
gibt er ſich zu erkennen, wird eingelaffen, 
ven Menglöd freudig begrüßt u. lebt mut Ihr 
— 2) S., Berferker Rolf Sıus 
ie, f. d. (Lbj 

edge: ey (die Bewegliche, Weränderliär, 
nord. Myth.), eıne ver Valkyrien. Svithr 
(Svidudr;, 
(die Häßlihe), 


Nume Dbins. Svivaur 
Riefin, von Thor erſchlagen. 
Svückurjeld, Beig, f. u. Dovrrfjc'd, 
S.v.v,, Ubbreceviatur für sit venla voci 
»d, verbo), es fei erlaubt, dies Wort zu 
rauen, bag ich die Wort brauche. 
Swähsk, Stadt, fo v. m, Smwiähsl. 
Bwärtsjö, Kirhfpiel, ſ. Kopparberg. 
Swätopolk, 1) S. I., Soon Jaross 
laws, teffen Bruover Wiadimir feine Muts 
ter ſchwanger beirathete u. ihn immer als 
Sohn betrachtete, rheilte mit feinen Il Brö⸗ 
bern, ermordete einen Theil derfelber 1016 
u. berrfihte nun allein & Kiew; ft. 1019, 
. u, Ruſſiſches Reich (Geſch.) ». 2) S. I. 
ihael, Sohn von Iſäslaw, reg. 1008 — 


1113, f. ebd. »_ı. 3) S., Fuͤrſt bir Pos 
Icwjter, f. ebd. u. Lb.) 
Swätorinw. I. Fürft ven Ples⸗ 


tow: 1) &., Bruder Wſewolodo, reg. im 
32. Jahrh., f. u. Ruffifhes Reich „. 1. 
würft von Smolenst: 2) Juri ©, 
402 vertricben, f. ebd. wu. 1. Il. Fürft 
von Eichernigomw : 3) Sohn Jaroslaws. 
reg. 1004 — 1056, f. ebd.» _.n. IV. Groß» 
jürRt von Wladimir: 4) Sohn Wſewo⸗ 
ods, folgte 1247 feinem Bruder Jaroslaw 
.»€ d. . Lb.) 
Swäzah (Edent.), fr v. w. Borar. 
Swaini, Stadt, |. u. Darfur. 
Swainsönin (S. Sal’sd }, Pfanzen⸗ 
gatt. aus der nat, Fam. Schmetterlingsblüs 
thiye. Galegene Rehnb., Cussieae De (.., 
17. Kt. 4 Orbn. L. Arten: me 
lia, coronillaefolia, rotyblühende Sträucher 
in Nen⸗Süd⸗Wales. 
Swäilrstix.flav.®ott, ſo v.w. Schwairtir. 
Swakönen u. Swalgönen, Pries 
ker, ſ. u, Preußiſche Mythologie sr. 
Swälchie of Ströma, &trubel, f. 


u. Stroma. 
Swäle, Fluß, f. u. Dufe 1). 
Swälheim, Dorf, fo v. w. Schwal⸗ 


eim. 
Smwälltow (f2:. siv), Infel, f. Eruz 10). 
Swällwell (fpr. Swahlwell), Stadt in 
ber engl. Graffhaft Northamberland (nad 
An». in Durgam), am Derwent u. ber Tyne; 
Fabriken in Eifen= u. Stahlwaarcn, man 
fertigt Anter bis zu 7000 :Pfb. u. a. 
Swäily, Hafen, f. u. Surate 1). 
Swalüwe, Herrſchaſt im Bzk. Brcba 
der nicderländ. Prod. Mord» Brabunt, Ken 
er 


ber bem König von Preußen gehörig, 1754 
an Orunien verkauft, Das Dorf Ober⸗S. 
bat 2100 Ew, 

Swälwell, fo dv. w. Swallwell. 

Swämnmerdam (Johann), „ed. 1687 
zu Amfterdam, ws fein Bater Apotheker 
war; Unatom u. Narturforfcher, bef. Entos 
molog, bildete fih zu Beyden u. Paris, ers 
fand die Injection ber Gefäße mit Wade, 
Durch anhaltended Studium ward er hypo⸗ 
chondriſch u. Schwärmer, folgte ber Bous 
rignon nach Holftein, fehrte dann burch Not} 
gezwungen nab Amfterdam zurud, mußte 
dort einen Theil feiner Handfchriften vers 
Paufen u. verbrammte dann ulle feıne noch 
übrigen Papiere; ft. 1680. Sein Hauptwerk 
gab Boerhaave holländ. u, Sat. unter dem Ti⸗ 
tel: Biblia naturae, Leyd. 1737 f., 2 Bbe., 
teutfc) Lpz. 1252, heraus, Außerdem (hr. S. 
noch: De respiraticne er pulınonum, 
Leyd. 1667, legte Ausg. 1788; Uteri ınu- 
liebris fabrica, ebd. 1672, legte Ausg. 1729; 
Histoire von het haft, Amfterd, 1675, lat, 
Lond. 1681 (Anatom. — — über die 
— —— ; Allgemeene Verhandeling 
von bloe:ılloose diertjens, Utr, 1669, lat, 
Leyd. 1685 u, 1733, Vgl. Zoologiſche Sys 
ſteme a. Pst. 

Swamnmerdämia(S.De C.), Plans 
Km. ben, nad Vor., aus ber nat, gm. 

ompositae, Seneciouideae De C. Urt: 
S. antennaria, auf Vandiemensinſel. 

Swamps, in NXmerita fo v. w. 
Sümpfe. Swämsecott, Fluß, f. u. Neu⸗ 
Dampfhire «. 

Swänboy (fpr. Swonnben), fo v. w. 
Shwanenboy. 

Swänevelt ( ermann, genannt ers 
mann von Italien), geb zu Woerden 
1620 ; Landſchaftsmaler, Schüler von Claude 
Lorrain; ftarb zu Rom 1690. Bilder in der 
Gallerie des Louvre zu Paris. 

Swanhbilde, {0 vd. w. Svanhilbur. 

Swänsborough (für. Smensborre), 
Stadt, f. u. Nords Earolina » 

Swans down (engl., fpr. Swons⸗ 
daun), tichartiges, geftreiftes, gewürfeltes 
od, gemufteites Weſtenzeug; and Wolle od, 
aus Wol.e u. Baumwolle verfertigt. 

Swänsea (fpr. Smwonnfih), A) Marktfl. 
ber Grafſchaft Blamorgan im engl. Fürftens 
une Wales, am Ausfluß des Taby u. dem 

ufen gl. N.z Hafen, fhöne Dods, Schiffs⸗ 
werfte, Fabriken in Dietailwaaren, Porzels 
Ian, Fayence, 15,000 Ew. Dabei Eifens 
u. Kupferhütten u. eine Mineraiquelle; 2) 
Kanal dabei, aus Beförderung des Hüttens 
verkehro; 8) Stadt, f. u. Maffachufetts ı. 

Swänsinseln, Inſelgruppe, f. Bans 
Biemensinfel «». 

Swäntewit (SwajJätewit),'wend. 
Lichtgott in Arkona auf Rügen, Sllle See⸗ 
Ien gingen von ihn, aus u. kehrten durch ſtu⸗ 
fenweifes Aufftitgen zu isn zurüß, ? Sein 
Zempel, auf einem freien Platze, bis 
fand) aus 4 Saͤulca, awiſchen denen Züs 
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cher herabhingen u. wurbe von hölzernen 
Bänden mit Schnigwerd umgeben. Das 
Aföpfige Bild bes Gottes war von Holz u. 
Boloffal, mit den Füßen auf bem Biden 
figead, in der Rechten das metallne Füllyorn, 
bie Linde gekrümmt gegen die Hüfte ges 
ſtemmt; neben ihm Sattel u, Zaum u, ein 
Schwert mit filbernem Griff u. Scheibe, 
Bei dem Tempel wurde ein ihm geheiligtes 
weißes Roß unterhalten, weiches in wichti⸗ 
gen Füllen Orakel gab, f. u. Pferd iu. Nach 
der Ernte wurde dem S. ein Heft gefeiert, 
das Volk verfammelte fih vor dem Tem⸗ 
pel; man bradte Thieropfer u, der Hohes 
priefter trug das mit Merh im vor, Jahre 
gefällte Horn beraus u. unterfudte, ob eo 
abzenommen habe, Mar dies der Fall, fo 
deutete es für das nächſte Fahr auf eine ges 
ringe Ernte. Dann wurde der alte Meth zu 
Ses Füßen ausgegoffen, ein Gebet ıım Sc» 
gen gehalten, das Horn wieder gefüllt, vom 
Bohenpriefter ſchnell ausgetrunken, dann 
nochmals gefüllt u. dem S. in den Arm ge— 
—— Nun folgte der Opferſchmaus, wobei 

üchternheit Suͤnde war, (R. D.) 

: EN BAUER, 1. u. Böhmifhe Mytho⸗ 

o9le a. 

‚Swäntibor (Swäntipor), Her⸗ 
zöge von Pommern, DS. 1., Sohn Bos 
gisiaws, ft. 1101, f. Pommern (Geſch.) « 
2) ©. II. Sohn Meſtwins, im 13. Jahrh., 
f. ebd. u... 3) S.lil, Schn Barnims II, 
Herzog von Stettin, reg. 1368 — 14104 ges 
meinfhaftlib mit feinen 2 Brüdern, dann 
bis 1413 allein, f. ebd. r—-ıw. 4) S. IV., 
Sohn Wratislaws, 1415 — 146 Herzog v. 
Wolgaſt, f. ebd. ». 

Swäntopvulk, 1) ©. J. Sohn Sams 
bors, 1107 — 1125 Zürft von Pomerellen, 
. Pommern (Gefh.) . 2) S. Il, Sohn 

eſtwins IH., ren, 1198— 1268, f. ebd, 1. 

Swänwick, Dorf, f. u. Purbek. 

Swapkäja, fo v. w. Dmitriewsk, f. 
u, Dmitrijeff. 

Swärn, Ort, fo v. w. Gouara, 

Swärdzendz, Ötabt, fo v. w. 
Schwerſenz. 

Swarochischa (ind. Myth.), ſ. u. 
Menu. 

Swart, 1) C(Swärtalfven), Fluß 
im ſchwed. Lin Derebro, fomnı aus dem 
Lin Kopparberg, geht in den See Mödeln, 
beißt num Lertalfven, gebt durch den 
Skagern in den Wener; 2) (Swartän), 
Fluß, f. u. Linköping 1); 3) Voigtei bier, 
darin Skennige, Stabi, font Hauptitabt 
von Bötalınd, Pidagogium, Weberei, Vieh⸗ 
markt (Februar, Dlai, September), 1000 
Ew, Hier Eoneiltum 1243 (ſ. u. Schweden 
[Gefc. 9 Boxholm, Stahls u. Eiſen— 
werd; Bjalbo (Bialbo), Rittergut; bier 
Schlacht 1309 zwiſchen dem König Birget 
u. feinen Brüdern, (Wr) 

Swart-Eif, ſ. u. Mälar. 

Swärtholm, Juſel, f. u. Loviſa. 

Swärtejö, 2) Voigtei im Län — 

olm, 


Swartzia bis 


el beftebt aus mehrern Irfeln (Lofö, 
deisd, Eferö, Muntsöd zc.), fruchtbar, 
gute Viehzucht; ®) KOHHgl Infel 
bier, darauf 3) a = Luſtſchloß, 1. Invas 
livenhaus; 4) f. u. Smweaborg. 
Swärtzia(S. Schreb.), Pflanzengatt., 
nah Olaf Swartz (geb. 1760; war 
Prof. in Stockholm; ft. 1817; fchr.: Flora 
Indiae oucidentalis, Erf. 1797 — 1806, 1.— 
8. Bd.) benannt, aus ber nat. Fam. Mis 
mofaceen, Swartzieae Hchnb., Buren Ok., 
13, Kt. 1. Ordn. L. Urten: amerikan, 
Bäume u. Sträucher. S. tomentosa, fehr 


hoher u. ftarfer, unten mit weit vorfprins. 


genden Rippen verfehener Baum in Eayens 
ne. Die ſehi bittere, einen röthl., harzigen 
Saft enthaltende Rinde, wird zu fchweiße 
treibenden Zifanen, der Aufguß ber Blüs 
then als Brampfftiliendes Mittel benugt. 
Das Holz, Panococoholz, Eccos od, 
Eiſenholz von Cayenne, ift fchr hart 
u. ſchwer, daft unzerftörbar, graubräunlich 
od. ſchwaͤrzlich, zeigt auf Dem polirten Quers 
durchſchnitt jeine, vom Mittelpunßte ausge: 
hende Strahlen; ber gelbe Splint ift eben 
fo feft, als bas Holz. (Su. 

Swärtzien, ! u. Samenpflaumer ». 

Swnss, Stadt, f. Saffab. 

Swat, Thal u. Fluß, f. u, Laghman. 

Swäta Studinku, Sauerbrunnen, 
f. u. Koritſchan. 

Swätopolk, Herzöge von Mäh— 
ren, 2) reg. 850 —RG4, f. unter Mähren 
Beld.)wu.n. 2) S., Sohn des Bor., reg. 

—899, f ebt. m. 3) Sohn Ditoß, reg. 
1100 — 1109, f. u. Böhmen (Gefch.) ı0 u. ze. 

Swöa, f. u. 3eitungen a. 

Swönborg, Feſtong in ber Randess 
bauptmannjchaft Nyland der rs Statt⸗ 
baiterfhaft Finnland, deckt den Hafen von 
Hellirgfors, wo TO Kriegsichiffe Naum has 
ben, Hauptwaffinplan von Finnland, liegt 
eigentlich auf 7 Iajeln (Wargö ſod. Wolfs— 
injel, mit der Karptfeftung, Schleß, Das 
ae Schiftsdocken, Stora Dfter 

warrd, mit Werften für 12 Kriessfrbiffe 
u. Magazinen, Wefter Emwartd, Gus 
ftavsrärd, Ofterliila, Swarrö u, 
Burröde). Alle dicfe Infeln find ducch in 
Belfen gehauene u, fonft mit Granitquas 
dern gebaute Werke befeftigt u. meift caſe⸗ 
mattirt, Die meiften Werke find mit 2—# 
Reihen Kanrnen, im Ganzen 2000 defegt, 
EMO M. find zu ihrer Befayung erforders 
lid. ©. bat Kühe, Schulen, Admiralität, 
Handel, 3600 Ew., 2 Häfen. Station für 
die Scheerenflotte. Die Berefligung wurde 
1748 vom Grafen Ehıeufwärd, deffen in 
Granit gehauenes Grab auf einem freien 
Plage der Feſtung ſteht, begonnen u. zu 
ihrer Bollendung jaͤhr lich 1 Mil, Thaler vers 
- wendet. Hier Steg Buflavsilli. von Schwer 
ben über bie Rufen 1790, Eroberung 
derfelben burch die Ruſſen mittelft Eapitus 
sation 3, Mai i808, wobei 100 Kahrzeuge 
ber Scheerenflotte ben Siegern in bie zo 
Kelch (Wr. u, Pr.) 


Swedenborg 
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Swöaräh, Stadt, f. u. Haba, 

A Swen Rike (ſchwed.), fo dv. w. Schwer 
en. 

Hwesehbaug entlih Sw&äd. 
borg, Emanuel von 9 eb. zu Stock⸗ 
holm 1689 ; erhtelt 1716 eine Er e bei bem 
Bergwerdscollegium. Seine Gönnerin, bie 
Königin Urite Eleonore, erhob ihn 1719 
unter dem Namen &. in ben Abelſtand. 1747 
legte er jeine Aemter nieder. Er beſchaͤftigte 
fib nun ausfchließlich mit der myft. Theol., 

rünbete bie Kirche des neuen (Jerufalems u, 
iftete ein neues (6 Teſtament, welches bie 
Grundfäge der höhern Philofophie, ihm im 
bem Umgang mit ben Geiftern gegeben, ent» 
halten fellte, Diefen Umgang mit Geiftern 
(f. u. @eifter u. Geipenfter m) behauptete er 
fowohl mir Engeln, als mıt ben Seelen 
Berftorbener fortwährend zu haben. Der 
Bibel legte er einen buchſtäbl. u. innern 
Sinn bei; feiner Kirde neue Glieder zu 
erwerben, ging er nady London u. Amſter⸗ 
dam u. ft. zu Zondon 1772, Seine Schrifs 
ten vor 1747 zeichnen fih durch ei gie 
beit u. Gründlichkeit aus. dahin gehört fein 
Daedalus hyperboreus, 6 Hfte. (nathemat. 
u. phyſikal. Abhandlungen) ; Opera philo-, 
sophica et miineralogica, 1734, 3 Bände, 

0l.5 Oeconomia regni animults, 170 f. 

ie Schriften nah 1747 enthalten viel 
leere Phantafterei; dahin gehören bie Ar- 
cana coelestia, 8 Bde., deutfh von Tas 
bel, Tüb. 6666, De telluribus, De ultimo 
Jadielo, De nova Hierosolyma et ejus doc- 
trina coelesti. De commercio animae et 
corporis, —— explicata, Vera ıhri- 
stiana religio, Aniſterd. 1971, 4. deutfch Als 
tenb. 1784, 8 Thle. Sämmtl. Werke, Arı= 
ſterd. 1763, 4,, Die theolog. beſ. 2py. 1789, 
Bol. F. Ehr. Dettinaer, Ss 3 ird. u. himml. 

bilofonhie, Frankf. u, 2pz. 1765; Gorres, 

. S., feine Biflonen u, fein Verhältniß 
zur Ölirche, Straßb. 1827; Abriß feines Les 
bens, Stuttg. 1845; Nanz, ©. ber nord. Se⸗ 
ber, Rvensb. 9.3. S⸗s Huhänger, Swes 
denborgiäner (od. vielmehr Kırde 
bes neuen Jeruſalems, New Jerusa- 
lem church) bildeten theoſoph. u. eregetifche 
pbilanthropift. Geſellſchaften; in England 
hatten fie feıt 1788 Kapeiler, verbreiteten 
fi nah Amerika (> fie 27 Gemeinten 
mit 33 Kırden bilden), Oftindien, ta fos 
e nah SAſrika. Die eigenthuml. Zebren 

ss u. feiner Anhänger find erfinden 
theild aus Mißdeurungen der Apokalypſe, 
theils aus dem Studum bes Theophraſtas 
Paracelfus u. 3. Röhm. Sie nehmen nicht 
das ganze A. u. N. X. als heilig, fendern 
tur einzelne Bücher, aber eben fo yei!i 
find Ses Schriften, bef. die von 1147 -6 

efchriebenen. Die Bibel nennen fie das 

ort, od. dea geiftigen Bater, ©s8 

Schriften die geiftige Mutier, beide zus 

ammen bie geiftigen Eltern. Gott ift 

bnen in Wejen u. Perfon Eins, doch aud 

eiae aus Baisr, Sohn u. Geiſt — 
r 
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Dreieintgkeit, bie fi wieder in Ehriftus 
findet, fo daß ber Bater feine Gottheit, der 
Sohn feine Menfhheit n. der Geift feine 
Kraft ift, u. eine ähnl. Trinität finden fie 
in der menfhl. Seele. Die Offenbarungen 
Gottes gefhahen zuerft durch Ehriftus, dann 
durch S.; Engel u. Teufel find menſchl. Urs 
fprungs. Sie verwerfen die Genugthuung 
durch Thriſtus, die Gnadenwahl u. die Aufs 
erftehbung bes Fleifhes. Das jünafte Ges 
richt ift nach Ihnen ſchon da gewefen. Ihre 
Enge Moral * keine prakt. Tendenz. 

ei ihrer Verfaſſung u. ihren Gebräuchen 
gehen ſie davon aus, daß ſie nicht blos eine 
chriſtl. Secte, ſondern ein Volk Gottes find, 
bem einfi die Herrſchaft über die ganze Kirche 
Hegeben wird. Sie haben Biſchöfe u, or 
Binirte Prediger. In ihren Kapellen 
find 2 ganz einfahe u. fhmudlofe Saͤle; 
in dem einen wirb getauft (im Namen Je— 
fu), in dem andern Gottesdienft gehuiten, 
eopulirt, Abendmahl gehalten, die Füße ges 
waſchen. Getauft u, in ihre Gemeinfchaft 
aufgenommen werben nur Männer vom 18. 
u. Weiber vom 15. Jahre an. Das Abends 
mahl halten fie für eine Verdindung Jeſu 
mit feiner Kirche u, für ein Zeichen des 
Segens von oiefer Vereinigung; das Brod 
bezeichnet das Edle der Menſchenliebe Jeſu, 
der Wein die Reinheit u. Wahrheit des 
Glaubens, Heilige Tage find die Sonn 
tage, Weihnachten, Oftern, Pfingften; die 
Kanzel ſteht ftets leer, nur die Bibel u. bie 
Schriften S⸗s haben Platz auf ihr. Ueber 
die Smwebenborgianifche Liturgie £ Henke, 
Neligionsannalen, 10, &t. 8.373 ff. (1.b.) 

Swödenborough (fpr. Swihdborro), 
Dorf, f. u. NeusGerfey ». 

Swediäür (Swediäüer, #ranz 
Xaver), geb. 1748 zu Steyr; ftubirte au 
Wien Medicin, prakticirte längere Zeit in 
London, feit 1789 aber in Paris, wo er 
1824 ft.; bef. um die Behandlung ber Sy: 
us verdient; fehr.: Methodu« medendi 

odierna in nosocomiis Londinensihus usi- 
tata, Wien 1777; Practical observations 
on tlıe ınore obstinate and inveterate ve- 
nerent complaints, Edinb, 1784, deutſch 


Zond. 1788; Traite complet sır les sympto- " 


mes, les eflets, la nature et le traitement 
des maladies syphilitiques, Par. 1798, legte 
Ausg. 1817; Materia medica, ebd, 1860; 
Novum medicinae rat. systema, 2ond, 
1812, (Pst.) 
Swedjen, f. u. Schweden (Beogr.) nı. 
Sweöpstakes (ens!., fpr. Swihp⸗ 
ſtehks), eine Art von Wetten bei den lands 
wirthſchaftl. Perfammlungen in England, 
wo die um den Preis concurrirenden Thiere, 
deren Befiger eine gewiſſe Summe einfegen, 
von Preisrihtern beurtbeilt werben u. mo 
Ser Befiger bes für das vorzüglichfte erklärs 
ten Tbieres als Sieger olle Einfage erhält. 
&ie haben viel zur Veredlung der Thier— 
racen beigetragen. (L&.) 
Sweers, Iufel, f. u. Earpentariu = 


Swedenborough bis Swertia 


Swößt-Springs (fpr. Swihtfpringe), 
Heilquelle, f. u. Virginia ». 

Sweetin (S. De C.), Pflanzengatt., 
ben. nah Robert Sweet (Gandelsgaͤrt⸗ 
ner u London; f&hr.: Hortus suburbanus 
londin., Lond. 1818; Geraniiceae, ebd. 
1820 ff., 6 Bbe.; "The british Flowergar- 
den, 1822 ff.; Cistineae, ebd. 1825 — 1830; 
Hortus brit., ebd. 1827, 2, A. 1830; Flora 
austral., ebd. 1827 ff.), aus ber nat. Kam, 
Papiliunaceae, Fabaceae Rehnb. Arten: 
Sträuder in SAmerifa. (Su. u. Lb.) 

Swögder, alter König von Schweden, 
f. d. (Gefch.) » 

Swellendam, Stadt, fo v. w. Zwel⸗ 
lendam. 

Swen, ſo v. w. Sueno. 

Swenelany (Swentzjäny), ſo v. 
w. Swinciany. Swendborg, Stabt, fo 
v. w. Evendborg. Swenhoäfu, Stadt, 
fo v. w. Siuanhuafu. 

Swenigorod, 1) Kreis in ber ruff. 
Statrhalterfhaft Moskwa; 734 AM.; 2) 
Hauptitadt bier, as der Shernowfa u. 
Moskwaz; verfallene Feltung, einige Kirs 
hen, Manufacturen in Seide, Magazine; 
1500 Ew. 

Swenizorödka, I) Kreis ber ruff. 
Statthulterjchaft Kiewzhier: Katnoblota, 
Stadt am Znigly, 2600 Ew.; Lifiunfa, 
Stadt, Bud u. 3000 Ew.; 2) Hauprft. 
bier, am Znigly (Mebenflup ber Siniuska), 
5000 Ew. 


Swönke Steinarson, Gegentönig 
gegex -Maynus II. von Norwegen, f. d. 
(Geſch.) m. 

Swönkesund, Felſenbucht im finni⸗ 
fen Meerbufen an der Mündung ber Kyms 
nena, mit vielen Infeln. Hier Seeſchlacht 
am 9. u. 10. Zuli 1790 zwifhen ber ruff. 
Flotte unt. dem Grafen von Naffau u. der 
ſchwed. Scheerenflette unt. Guftav HI. u 7 
terer ſchlug mit Hülfe eines Sturms die ruff. 
Flotte gänzlich u. nahm 55 Schiffe, darunter 
das Admiraljchiff mit derkaif, ir? N t 


ber Friede zu Werelä. 


Sweno, fo dv. w. Sueno, 
Swensar, Balbinfel, f. u. Torneä. 
Swent Aa, Flus, fc v. w. Ya 13). 
Swentibold(Swentobold, 
Swöntopolk), fo dv. w. Zwendibolb. 
Swentiskoe, See, f. u. Sionim 1). 
Swerga (ind, Myth.), fc v. w. Indras 
oga. 
Swöerige, ſchwed. Nar;e für Schweden. 
Swerir (Swörrer), von den Birk⸗ 
beinern gewählter König von Norwegen (f. 
d. [Geich.] sı f.), reg. 1184— 1202, Er ift 
Stammdater ber ne norweg. Könige. 
Swörker, 1) ©. l. Nad?omme Blots 
Swens, König von Echweden 1131-55, 
wo er ermorbet warb; f. u. Schweden 
—** ꝛ*.. 2) ©. II., Karls VII. Sohn, 
198-— 1210, wo er gegen Erich IX. blieb; 
f. ebd, sa. m. 
Swertia (S. L), Pflanzengutt. = 


Swerting 


der nat. Fam. ber Gentianeen Spr., Dreh⸗ 
Elüfsler, Centlaneae Rchnb., Hulten Ok., 
5. Kl. 2, Ordn. L. Einheim. Art: S 
perennis, mit einfabem, 8—12 3. hohem, 
nah ob:n in eine lodere Blüthentraube 
übergebendem Stengel,rabförmigen, blauen, 
Hunktirten Blüthen, aufAlpen, an feuchten, 
fumpfigen Stellen; in «llen Thellen ſehr 
bitter u. dem Enzian an Wirkung gleihend, 
Sonft die Wurzel (Rad. Swertiae) ofs 
ficinell. nn (Su.) 

Swerting, lähf. Fürſt, Mörder Fro⸗ 
des I1., f. Dänemark (Geſch.) a. 

Swet, Zeit, f. u. Wittingau. 

— — (Swetäghar), Berg, 
f. u. Himalaya a.  - 

Swetläna (ruff. Sagenſch.), f. Ruſſi⸗ 
ſche £iteratur u. 

Swötte, 1) im Frieſiſchen fo v. w. 
Nachbarrecht; 2) fo dv. w. Brenze; Gegens 
ftände, dur welde die Grenze bezeichnet 
wird, heißen Swetteloot od. Swött- 


schot. 
Sweveghem, Dorf im at Cortryk 
ber beig. Prov. Weſandern; 5100 Em. 


Swöfinheim (Swjnheilm, Sons 
rad), ein Deutf&er, verpflunzte mit Puns 
uart die Buchdruckerkunſt nad Italien, ars 
beitete erft zu Rom mit Pannach in Com: 
—X trennte fich dann von ihm, gab den 

toleming heraus, wibmete fidy endlih der 
Kupferſtecherkunſt u, ft. 1876 (1477). 

Swiähsk (Swiäjhsk), 2) Kreis 
In ber aſiat. Statthalterſchaft Kafan, von 
ber Wolga u, ber Swiejna bewäffet; 2) 
Haup’fiadt hier, auf einem Berge, an obigen 
Flẽ ſſen; 8500 Zw. 

Swiätopolk, fo dv. w. Swätopoik. 

Swiätnik, ee, |. Solmytfdegosek. 

Swiätol, 8) (beil. Vorgebirg), 
weſtl. Vorgebirge on dem Eingange in das 
weiße Mcer 1. dem nörbl. Qismeer in ber 
ruff. Statthalterſchaft Archangel; 2) Infel, 
ſ. u. Furtinanenland « 

Swintöje, See im cufj. Gouvernem, 
Niifan. 

Swibert (Suibert, Suibbert), ein 
Engländer, geb. 647; Anfangs Bencdicti— 
ner, dann Ganonicus zu Dorb; predigte das 
EChriſtenthum unter den Bructerern u. Fries 
en; 693 (695) Biſchof, fliftete auf einer 

heininfel (Infel des Heil. &.), wo 
uachher Koijerswerth enttanb, ein Klcfter 
u. ft. 717. Ihn wurde auf der Hardt vor 
Elberfeld ein Denkmal errichtet. 

Swicönttabak, f. Suirent. 

Swicez (preuß. Mrib.), f. Schwairtir. 

Swidrygailo, Sohn Getymins aus 
2. Ehe, 1450 Großsurft von Lirbauen, f. d. 
(Geſch.) 100. 10 u. Polen (Gefch.) u. 

Swierta Lipka, ſ. £eilige Linde. 
S. Siekiörka, j. u. Heiligcubeil. 

‚Swiöntoros, erft Fürft von Samos 
itien, 1268 Sroßrürft von Lithauen, f. d. 
(Ber) s; ft. 1270 faft 109 Jahre alt. 

Swiänty Krzyz (> i. Heil. Kreuy, 

ſ. u. Krzyz. 
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Swiöten, 1) (Gerarbvan®.), geb, 
u enden 1700 ; praßticirte bafelbft als Arzt, 
rc#, an ber Univerfität, doch mußte er fein 
Lehramt nieberlegen, weil er Katholik wars 
1745 erfter Leibarzt der Kaiferin Maria 
Thercfia in Wien, bald Vorfteher der kai⸗ 
ferl. Bibliothek, Präfident der mebicıu, Fa⸗ 
euität u. Director bes Medicinalmwefens ber 
Paiferl. Staaten u. Büchercenſor. Er orga⸗ 
nifirte 1754 die Univerfität zu Wien neu u. 
1 1772, Nah feinem Xode erfhien von 
t. Stoll von ihm: Constitotfioces epide- 
micae et morbi potisklmum Lugduni Ba- 
tav. observet., Wien 1782, deutfh Lpj. 
1785. 2) (Bottfriebv. S.), Sohn des 
Vor., geb, 1731; trat an Die Spige der von 
Joſeph U. errichteten Stubiencommiffton, 
lebte nad Aufhebung bderfelben ale Prüfes 
der Hofbibliothek ber klaſſ. Literatur u, dev 
Mufit. ftiftete in Wien eine Geſellſchaft 
der Muſik, auf deren Koften Händelo Mefs 
fias u. Haydns Schöpfung u. Jahreszeiten 
zu welden legten ©. felbft deu Text lies 
Po, zuerft in Wien aufgeführt wurden; ft. 
1803 zu Wien. (Pst. u. Dg) 

Swietönia (S. Z), Pflangengattung, 
benunnt nah Swicten 1), aus der nat, 
Bam. der Meliecn Spr., Juss., Drans 
gengewädfe, Swietenieae Rehnb.. Platz 
teln Ok , 10. Al. 1, Ordn. L. Arten: 
S. febrifuga, hoher, ſtarker, äftiger Baum 
in Oftinbien, mit gefiederten, Linzend glats 
ten Biätrers, in Endrifpen flehenden, ges 
ruchlofen Blumen, dunkelrothen, ſchweiern, 
feften, harten, dent Wurmfraße nicht unters 
worfenem Holze; Mutlerpfürnze ter Soy⸗ 
midarinde (j. d.)5 S. Mahagoni, ſehr bos 
er, oft 4 Fuß u. mehr im Durchmeſſer 

Itender, weftind. Baum, mit gefiederten 

lättern, Mutterpflanze des Mahagony⸗ 
holzes u. der Mahegonyrinde, auch eines 
aus dem Stamme ausfhwigenden, Klrſch⸗ 
od. Pflaumengummi ähnl. Gummis, Gomme 
d’Acajou; $. Chlorezyıen, in SIndien, mit 
ar febr ferein, grünlicgelbem Holze. 

us dem Stamme fließt in großer Menge 
bas Dammarharz (f. d.). Su.) 

Swieieniöene, f. Drangengcmädfe ı. 

Swittia, Marfıfl. an der Sazawa im 
böhm. Kr. Ejuslau; hat 7W Fiw,, fertigen 
Blas, Papier, Bleiftifte, Knöpfe u, ſchlei⸗ 
fea Brancten. 

Swift (Sonathar.), geb. 1667 zu Dis 
blin; beſuchte das dortige KErinitätscolce 
ium, ging 1698 zu feinem Berwandten, 

illiem Zemple, nah MoorsPark in Eurs 
ren, erhielt 17090 eine Pfrunde durch ben 
Dberftatehalter in Irland, verzichtete aber 
darauf, als ihn Temple wieder zu fih ein⸗ 
lud. Nach Ver Tode begizitete S. ben 
Grafen von Berkley, ber als Oberrichter 
nach Srland ging, als beffen Caplan «a. 
Privatfecretär, u. erbieit bier, entlaffen, 
bie unbebeutent: Pfarre Earracor. Dorts 
bin Iud er die berühmte Stella ein 
deren Samilienname Johnton u. — 

er 
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Varer Saushofmeifter bei Temple gewefen 
war. Sie wohnte in ber Nachbarſchaft, wenn 
S. im Pfarrhaufe, u. in demfelben, wenn 
er abweyend war, Nie follen fie — 
ga ob. fih obne Zeugen gefchen las 
en. Diefe Verbindung dauerte bis zu Stels 
las Tode. In biefer Stellung ſchr. er mehr. 
fatyr. u. burleste Gedichte. Seit 1701 gab 
er mehr. polit. Schriften heraus, in denen 
er eifrig die Sache der u planen Sein 
1704 anonym erfhienenes Näbrhenvon 
der Tonne (Tale of a tub), in dem er bie 
chriſtl. Religionsparteien von dem Stand⸗ 
punkte der engl. Epiſkopalkirche f&ilderte, 
aber von feinen Geanern “— wurde, 
die chriſtl. Religion angegriffen zu haben, 
hemmte lange feine Beförderung, Die ältern 
u. neuern Schriftfteller verglid er auf burs 
lesde Weife in feiner Büberfhladt (The 
battle of the books), während er In den 
Beiffagungen von Ifaac Biders 
ftoff, Esquire, die Aftronomie lächerlich 
u machen ſuchte. Als 1710 die Tories bie 
berband gewannen, ward er mit Harly 
—— von Oxford) u. mit St. Sohn (Lord 
olingbroke) bekannth u, kam in fein eigentl. 
Element, Parteipolitik, u. arbeitete in dem 
Læxaininor für die Whigs. Beſ. geißelte er 
Marlborough, 1713 wurde er Dechant zu 
St. Patrik bei Dublin u. ft. 1745 in Wahn⸗ 
finn. Die befanntefte u. noch beliebte Schrift 
it: Bullivers Reifen, 1727. Eecine 
Schriften find — von Hawkes⸗ 
worth, Lond. 1755, 6 Bbe,, 4. u, 12 Bde., 
B., n. Ausg. von Walter Scott, Ebinb, 
1814, von Th Roccoe, ebd, 1841, 2 Bbe. 
Die vor u... feiner Schriften deutſch 
Hamb. 1356, 8 Bde. Das Maͤhrchen von 
ber Tonne ıft mehrmals überfegt worden, 
pi legten Male von C. Risheil, Zür. 
787. Val. Sheridan, The life of S., 
Dublin 1787, deutfh von P. A. Freiin von 
u Sannov, 17955 Letters, written 
by . S. and several of his friends, Lond. 
1766, 3 Thle. (Dg.}) 

Swill-Bröök (ipr. »Bruhb), f. u. 
Themie ı. 

Swilly, Fluß u, Bai, f. u. Donzgal, 

Swinaja, Fluß, f. u. Dobilew ı. 

Swinciäny, 1) Kreis des ruſſ. Gouv, 
Wilna; 8) Hauptſtadt bier, 1300 Ew. 

Swine, einer der 3 Ausflüſſe der Oder 
In die DOftiee im Kr, Uſedom-Wollin des 
Ben. —— Stettin, trennt die Inſeln 

ſedom u. Wollin, bildet bei Swinemünde 
den Hafen. 

Swinemünde, Stadt ini Kreiſe Ufes 
bom= WBelin des J Rgsbzks. Stettin, 
auf Uſedom, an ber Mündung der Swine 
in die Dfifee; vierediger Markt gleih am 
Ufer, Xorffactorei, Schirfrakrtscommifffon, 
Lootſenzunft, Schiffbauwerft, Kifcherei u. 
Seehaudel, guter Hafen mit 2 Molos, 
in welden jigenwärtig die Schiffe unmit⸗ 
telbar aus der Dftfee einlaufen oo, gerade 
nad @tettin achn, Seebad; 4000 dw, 
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Dabei die Plantage, Gehölz mit ange» 
nehmen Spazirrgängen, u, 4 Stunde davon 
Däringsborf (f. d.). (Wr.u. Pr.) 
Swinesund, Meerbufen des Skager⸗ 
racks im normweg. Amte Smaalebhnen, nimmt 
die Ubflüffe mehrerer Seen auf, vor ihm 
liegen die 8 Infeln Hualden (1000 Ew.), 
u beiden Seiten fteile Berge, an ihm ein 
rt gl. N. Swingärn, Kirfpiel, ſ. 
Enköpniy. 
' Swinimer Demötrius, 1075 —89 
Fürft von Kroatien, f. d. (Beid.) m. 
Swinoe, See, ſ. u. Dloneg ». Swin- 
skoe (Swinskoi, 8. Monastjr), 
Dorf, f. u. Briänst, 
Swinthila (Swintfills), König der 
WSothen in Spanien 521—31, f otheun. - 
Swinton ({pr. st'n, 3ob.), geb. 1502 in 
Ehesſhire; ward Prediger der engl. Factorei 
zu Livorno, wo er ſich vorzüglid mit den oriens 
tal, Sprachen beidyäftigte; fpäter Behrte er 
nah England zurüf u. wurde Prof. in Ors 
ford; ft. 1777 al Archivariu? der orforber 
Akademie; fchr.: De —— Heiruriae, Oxf. 
1738, 4.3 De priscis Romanornm |iteria, 
3746, 4,; De quinario gentis Metiliae, 1750, 
4, ; Inscriptiones Citicae, 1750, 4.5 war auch 
Mitarbeiter an der allgem. Geſchichte. A4.) 
Swintorog, ſo v. w. Schwientorvg. 
Swir (Swire), I) Fluß, ſ. Onega; 
2) Kanal, verbindet den S. mit dern Siaſi, 
zieht ſich am Ladoga bin. 
Swislocz, Nebenfluß der Bereſina. 
Switin, Getränf, f. Ruſſiſches Reich 
Geoe In. 
Switrigal, ſo v. w. Swidrygailo. 
Swiczerlandi, Canton, ſ. Indiang. 
Swod, ruſſ. Geſetzbuch, ſ. unt. Ruſſi⸗ 
ſchee Reich (Geſch.) zus u. vor. 
Swölnnow, Marktfl. im böhm. Kr, 
Chrudim; Weberei, Berfertigung ven Ges 
füßen aus Graphit, , 
Swords, Marktfl., f. u. Dublm «. 
Swörnik, fo v. w. Jsvornik. 
Swoszowitze, Dorf im Kr. Wado⸗ 
wiec bes öftreidh. Köniarsiche Galizien; bat 
Schwefelfabri? (jihrl. 1000 Etr.) u. Schwes 
felbad, Swrätka, Marktfl. im böhm. 
Kr. Eprutim; 70 Ew, Swucküfiäli, 
Brig, f. Dowrefjeld. 
Syägrius, 8) Eohn bes Aegidius, sis 
nes röm. Dberbefehishabers in ®allıen, 
erbte nad des Wuters Tode Soiffons als 
Putrimonialgut; erweiterte fein Gebiet um 
das 2, Belgien, Rheims, Troyes, Beauvais 
u. Umiens u. wurde bei den Uintertbanen 
beliebt, weil er ſich zur deutfchen Sprache 
besuemte u. fie in den Gerichten einführte. 
Chlodwig bekriegte u. ſchlug ihn 486. ©. 
fleh nah Toulouſe zu Alarich, diefer aber, 
dur Chlodwig bedroht, lieferte den ©. den 
Franken aus; er wurde hingerichtet. ®) St. 
&., Bıfhof von Autun u, Erzbiſchof 569, 
wohnt. den im 6. Jahrh. in Ballien gehaites 
nen Synoben bei u. war bei gall. Königen u. 
Häpften fehr geehrt. Auf einem .— 
e 


Syagros his 
Mes heillg geſprochen. 3) Ballıer aus Als 
To von Eslotbar 615 zum Statthalter 
eines eroberten Theils von Aquitanien ges 
fegt u. 625 zum Herzog don Maffilia ers 
soben; ft. 628. Lb) 

Sjagros (a. Geogr.), f. u. Sadalitis 
{her Meerbufen. 

Syagrus (5. Mart.), Pflanzengatt. aus 
ker nat. Kam, Palmae, coinae Murt., 
6. Ki. 1. Orbn, L. Art: S. cocoides, in 
Brafilien. 

Syalisınus (gr.), u. verwandte Zus 
famnıenjegungen, f. Sialismus ıc. 

Syalitabaum, Dillenia speciosa. 

Sybares, Stlay eines Mevders; er bes 
gegnete zuerft bem Kyros, tem ein Traum⸗ 

elicht befohlen hatte, den erften, ber ihm 

egegnete, zum Genoffen feines Unterneh 
mens (den Aftyages das Reich zu entreißen) 
zu nehmen; daher wurde er befreit u. dann 
mit der Satrapie von Perfien u. der Hand 
einer Schwefter bes Könige beſchenkt. 

Sybaris, weibl, Unhold, fehr groß, 
* e am Parnaß bei Kriſſa, wo fie ſchẽne 

ünglinge u. Thiere fraß. Endlich ftürzte 
fie Eurybaloe, als fie cben den fhönen Als 
kyoneus verzehren wollte, vom Felſen herab. 
An ber Stelle entfprang die Quelle &., von 
weldher die Stadt S. in Italien benannt 
wurte, 

Sjbaris, 1) Fluß in Achaia; 2) Fluß 
in Lucanien; i. @ibari od. Eoscile; 3) Fluß 
od, Quell in Lucanien; an dbemfelben u. dem 
Krathie lag 4) die Stabt S.; fie ſoll gegen 
750 v. Ehr. von Trözenern gegründet, 720 
v. Chr. von Achäern unter Iſelikeus vers 
ſtärkt worden fein, erbob fih bald durch 
Snduftrie u. Handel er nach dem Drient) 
bis 300,000 Ew. Folge des großen Heid 
tbums war Schwelgerei (weshalb die Sy- 
bariten zum Sprichwort wurden), Haß 
der andern Briehen u. Spaltungen im Ins 
nern, Die Weidrlichkeit ging fo weit, daß 
niemand in ber Stadt ein iärmendes Hande 
wer? treiben od. einen Hahn halten durfte, 
um bie Sydariten nicht im Schlaf zu ſtören. 
Auf Erfindung reuer Lurusartikel waren 

ränıien gefegt. Wer ſich durch eine Pofts 
pielige Unternebmung auszeichnete, bes 

am eine goldne Krone u, wurde ald Wohls 
thätır der Gemeinde geehrt. Die Kleider 
ber Frauen waren aus feinfter milef. Wolle 
gewoben, mit Scharlad od. Safran gefärbt, 
u. waren fo hoch im Preis, daß Dionyſios 
von Syracus eines mit 120 Talenten bes 
zahlte. Um fih den Sonnenftrahlen nicht 
auszufegen, hatte man bie Landftraßen mit 
Tücern überfpannt, vgl. Emindyrides. Die 
Dampfbäber wurden bier erfunden. Die ur⸗ 
fprüngl. bemofrat. VBerfaffung ſtürzte Telys, 
der fi zum Tyrannen aufwarfz; mehr. Bürs 
ger waubderten nad Krotun aus u. baten bort 
um Schutz u. Hülfe, Die Krotoniaten nahmen 
S. ein, plünderten u, vernichteten fie durch 
bie Hineinleitung des Fluſſes Krathis (510 
v, Ehr.). Die Sybariten zerftreuten ſich in 
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bie nahen Stäbte; —— bauten ſich 
wieder mehr. auf den Ruinen von S. an; 
aber die Krotoniaten vertrieben ſie wieder, 
bis 441 unter Spartas u. Athens Schutz bie 
Syburiten ungeftört wieder eine neue Ans 
lage au der Stelle ber alten Stadt machten; 
borh wendeten fie fih bald an eine andre 
Stelle in der Nähe an dem Bad Thurias 
u. nannten ihre neue Gründung nuch dem⸗ 
= Thurit. In ben pun. Kriegen mußte 
hurii viel leiden, dann wurde es römifch, 
erbielt den Namen Eopia u. feit dem 6, 
Jaͤhrh. wird ihrer nicht mehr gedacht ; Muis 
nen bei Terra nuova, Lb.) 
Sybille, fo v. w. Sibylle, 
Sybiströma, f. u. Schnenfenfliegen., 
Syböta (a. Geogr.), 4) verlaffener Has 
fen an der Küfte von Epirus, Hier 436 v. 
hr. unentfhiedenes Seetreffen zwiſchen ben 
Korinthern u. SKercyräen; j. Sibeiu; 2) 
Infel an der Küfte von Epirus, der ſudöſtl. 
Lanbipige von Kerkyra geaenüber, 
—— Dorf im Kr. Dortunmd des 
preuß. Rgsobzks. Aıncberg, unweit der Ruhr, 
350 Ew. Hier bie Sudjenfeftung Syberg 
(Siegeburg), welbe Karl d. Gr, ziveis 
mal, 772 u. 775, eroberte. 
8Sjceesilber (ſpr. Seiti-S.), Siüber, 
das in Ehına zur Zahlung dient, Es ift fehr 
rein u. kommt meift in &—43. dicken Platten, 
doch auch in Schüffelenform vor. Beide 
heben chineſ. Scriftzeihen, die aber mehr 
von Privaten, indem jeder Kaufmann feis 
nen Stempel, gewiffermaßen als Giro, aufe 
brüdt, als von ber Regierung aufgedrüdt 
werben (Taf. ALVI. Fig. 26 u. 20). Die Cou⸗ 
tribution der Chineſen an die Briten wurde 
zum Theil in ©. geleiſtet, u. ein Theil ders 
felben Bam nah Europa. (Pr.) 
Sjchar (a. Geogr.), fo v. w. Gitbem 1), 
Sycöma (Med.), fo dv. w. Sycosia. 
Syceöne (Bot.), f. Frucht so 
Syeösis (Meo.), 1) fo v. w, Feigmalz 
2) L Augenliderrauhigkeit. 
Syeösis bärbae (S. mönti), ſ. 
Moentagra. 
Sjeorax (Sagengefd.), f. u. Ealiben ı. 
Sycozewkn (Geoyr.), jo dv. w. Sy: 
tſchewsk. 
Sjdenham (fpr. Seidenhäw), 1) 
bomas), geb. 1624 zu Windford⸗Eagle in 
orſetſhire in England; ſtudirte 1642, als 
ber bürger!, Krieg zwifhen Karl I. u. dem 
Parlamente ausbrach, zu Drford, verließ, 
republikaniſch gefinnt, diefe royalift. Stadt, 
ging nah London, praßticirte daſelbſt feit 
1651 als Arzt u, ft. dort 1689, Er huldigte 
ber erfpectativen Methode, bie nur in den 
drisigendften Fällen Präftig eingreift. Schr.: 
Methodus curandi febres, Zond. 1666 (ur⸗ 
fprünglich englifh); Tractatus de nodagra, 
ebd. 1683 u. 1685; Epistola de febre pu- 
trida; De affectione hysterica, ebd. 1682; 
Processus integri in variis morbis, ebd. 
1497, Amſterd. 1794. Werke: Lond. 1655, 
n. A, von Kühn, Lpz. 1827, faft in alle 
Spras 
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& praden überfegt. B)(ECharlesPoulet 
Khompfon, Lord S.), geb. um 1794, 
ältefter Sohn des Kaufmanns J. Poulet 
Thompſon, Befiger von Roehampton u. 
Auſtin Kriars, Anfangs felbft Kaufmann, 
faß 1926 -— 30 für Dover im Parlament, 
1830 für Mandefter. Im Dechr. 1830 
vom rufen v. Grey zum Präfidenten bes 
Banbelsbureaus ernannt, Bam er zugleid 
in den Staatsrath, bekleidete das Amt aud 
unter dem Minifterium Melbourne, vers 
uchte vergebens einen Handelstractat mit 
rankreich zu fchließen, u. wurbe 1838 an 
ord Durhäms Stelle Bouverneur in Eas 
nada u. zugleich als Lord S. Pair. Er beBleis 
dete dies Amt jan Segen bes Landes, brach 
aber im Sept. 1841 zu Kingfton beim Sturze 
mit dem Pferd das Bein Zmal u. K. kurz dar⸗ 
auf befelbft. (Pst. u. Pr.) 

Sydliowielz, Stadt, fo v. w. Szyd⸗ 
lowice. 

Sydney, 1) Eanton, f. News Schotte 
Ind a b); 2) fo v. w. Gibnen. 

Bjdow, 1) (Ar. ®.v. S.), geb, 1780, 
preuß. Hauptmann im 81. —— 
in Erfurt, nahm als Major feinen Abſchied 
u.lebte zu Sondershaufen; ft.1845; ſchr. mehr. 
Nomane u, die Krauerfpiele: Die Fürften- 
braut, Bamb, 1822; —— 18443 
gab den Almanagch dramatiſirter Sprüch⸗ 
wörter, Lpz. 1855, u. das Taſchenbuch für 
en Afträa, 182445, 14 Jahrg. 5 

reimaur, Gebichte, Freib. 1816; Akazien⸗ 
blütheu, Sondersh. 1884, heraus; ſchr. 
erner: Die Bemitie Heino, Lpz. 1822; Das 

uch ber Erfahrung für junge Offigtere, 
Ilmen. 1828; Der Weltbürger, ebd. 1830, 
2 Thle.; Die Jungfrau, 2p3. 1886, 2 Bochn,, 
2 nn 1840; Die Battin, ebd. 1836; Der 
Jüngling, ebd. 1839; Wandatlas über alle 
Kheile der Erbe, Gotha 1839 — 40; uud 
redigirte er bie Beitfchr.: Thüringen u. ber 
Harz, Soudersh. 1889 — 44, 8 Bde. 2) 
lie Friederike Kuro:inev, 

., geb. v. Eriegern), Gaitin des Vor., 
als vıelfeitige Schriftitellerin befannt unter 
bem zum Iſidore Grönauz fahr.: 
Die Grafen von Nordheim, Lpz. 1825, 2 Ab⸗ 
theil.z Oxferblumen ꝛc., eine Samml. auser⸗ 
waͤhlter Erzählungen, ebd. 1829, 2 Bodn.; 
Kunigunde, Königin v. Böhmen, ebd. 1850, 
2 Thle.; Die Infelfahrer, ebd. 1531, 2 Thie. ; 
Koch- u. Wirthſchaftobuch für Haushaltun⸗ 
— jeder Art, Soudersh. 1834, 2 Thle., 4, 

ufl. ebd. 1342, 2 Thle.; Die Bartenbeftels 
lung, Dtft- u. Blumencultur im Freien wie 
im Zimmer, ebd. 1834; Die drei Freundinnen 
Erzählungen), Berl. 1834; Der moderne 

heetiſch, Sondersh. 1838; Die Berirrten 
Koman für die Gegenwart, ebd. 1848, 2 
Tble., u.m. a, (Pr. u. Jb.) 

Sydrn, Meerbufen, f. u. Tripolis, 

Sydräki (Syrdräki, a. @eogr.), 
Rolt Indiens, bis zu welbem Alesander 
vordrang. 

Sydrat (deutfche Heldengeſch.), fo v. w. 
Sidrat. 
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Sydyk, |. Paar de Religion = ..7 

Syena (S. Schred.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Kam. der Eoronarien, Ordn. Eoms 
melineen Spr., Liliengräfer, Ccmmelineae 
Rchnb., 2. &l. 1, Ordn. L. Art: S. Au- 
viatilis, Pleine mvosartige Pflanze mit weis 
Ben Blumen, an Gewäffern iı Guiana. 

Syöne (a. Geogr.), Stätten in Ober⸗ 
Yegypten, an bein 1. Katarakt des Nile, in 
einer Sandfteppe, zuge gegen Aethio⸗ 
pien, mit ſortwährender Befaging. In S. 
war ber Bri:. men, worin fih im Sommer» 
folftitium die ganze Sonne fpiegelte; bier 
nahm Eratofthenes ben erften Grab für bie 
Berehnung des Erdumfangs; bier ft. Iu⸗ 
venal als Verbannter, Berühmt war bef, 
ber weiße, purpurroth gefledte Syeniti- 
sche Märmor; j. Affuan ®uan, 
widtiger Hanbelsort, liegt romantiſch * 
ge rothen, mit Sculpturen bedeckten Feſſen. 

etzt noch ſiuden ſich Ruinen von dem alten 
S. u. der mittelalterl. Araberſtadt, von Tem⸗ 
peln aus der Phargonen- u. ber Ptofemäers 

eit, zum Theil mit Flugſanb verſchüttet; 
n den Steinbrüchen finden ſich noch ange» 
fangne, unvollenvete Obelisken ꝛe Bei 
Affuan find im Nil mehrere, fonft gegen bie 
Nilüberſchwemmungen ummsuerte, grüne 
Eilande/die BärtindesWendefreifen), 
auf ihnen Paläfte, Tempel, ber Nilmeffer ıc, 
Der Nilfall ft etiva 5—6 F. hoch. Das jetzige 
Aſſuan ift wahrfheinlid im 16, Jahrb. unter 
Selim bem Eroberer erbaut, (Lb.) 

Syönnesin, Häuptling kilik. Horden 
zur Zeit bes jüngern Kyros. Nach ibm 
wurde S. der allgemeine Xitel des jedes⸗ 
maligen Herrſchers in Kilikien, f. d. 2.. 

Syffert, oſtfrieſ. Sceidemünze von Sils 
ber = 4 Stüber; bie neuen = 24 Pfennig. 

S5fhälla (Geogr.), fo v. w. By Elf. 

Syanarus I ogr.), Irfel an ber 
Küfte des guüdl. Arabiens; bier konnten 
Feine Hunde leben, 

Sigin (nord. Myth.), fo v. w. Sigyn. 

Syjhle, 1) fo v. w. Schleußen; 2) fo 
v. w. Abzuͤgskanäle. 

Syla (a. Geogr.), ſ. u. Elyros. Syk. 
ſ. u. KConſtantinopel u. Sykäminon, 
Stadt in Pyönilfien, zum Stamm Aſcher 

ebörig ; bier Perlenfifherei; j. Kaifa. Sy- 

Aminos, Stadt in Thebais; beim j. 
Wady Meeharraka. 

Sjke, 1) (a. Geogr.), Vorſtadt von 
Sonjtantinopel, 6 d.015 2) (n. Gecar.), 
Amt in der banndv. Grafſch. Hoya, 13,000 
Ew. Hauptörter find Alt» (00 Ew.) u. 
Neu⸗S. (400 Ew.). r 

Sykösia (S. W. Arn.), Pflanzengatt. 
aus der nat. am. Lozauieae Arn. I: 
ten: Bäume u. Sträucher auf Eeylon. 

Sykomanti® (gr. Ant.), f. u. Bota⸗ 
nomantie. 

Sykömoros (gr.), ber Beigenbaum, 
ſ. #icusı. Das S-renholsz ift ſehr leicht, 
u. aus ihm wurden vorzüglich die hölzernen 
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Sykophanten 


Geräthſchaften, die man in Mumiengräbern 
findet, gefertigt, 
Sykophänten (v. gr.), 1) in Athen 
Zeute, welche diejenigen unzeigten, welche 
gegen ein Staatsgefeg Feigen ausführten; 
2) ränkevolle, boshafte Ankliger, Mens 
chen, bie darauf lauerten, Andre vor Ges 
richt mit Recht oder fülfhlih anzugeben 
um einen Nugen davon zu ziehen, Bef. 
feit Perikles häufig in Athen. Taher Sy- 
kophantie, bamifde, böswillige Ans 
Plage, f. Athen (Ant.) ic. 3) Leute, welche 
fih ein Gefhäft daraus machten, Andre ges 
gen einander aufzureizen u. Proceffe zu 
ftiften, wo fie fib dann als Sachwaltet aufs 
drängten u. bie Sache meift fo lange führten, 
bis die Elienten verarmt waren. (Lb.) 
Sykürion — Geogr.), Stadt in der 
theſſal. Provinz Magneſia; i. Giguro. Hier 
— 172 v, Ehr. König Perſeus ben Con⸗ 
ul P. Licinus Eraffus. 
Sflah, Rabfhafhuft, f. u. Ihalawar. 
Sylax, alter Name bes Xigris, 
Sylbe (b. gr., lat. Syllaba), 4) aut, ber 
mit unyeränberter Keblöffnung u. mit &inem 
6—4 ausgeſprochen werben kann; 2) je⸗ 
der für ſich beſtehende u, lautende Beſtandtheil 
eines Wortes. Ein bloſer Vocal kann eine S. 
ausmachen, nicht aber ein bloſer Conſonaut. 
Conercte sn find, deren Vocal entweder 
vor od. nah ſich, od. vor u. nach ſich Eons 
fonanten bat (3. ®. la, al, lal); reine 
Ssn, welde aus sinem bloßen Vocal od, 
Diphthongen beftehn (z.B. ei, a 2c.). Dur 
bie Zufammnenftellung ber Ssn entfteben 
Wörter, welbe man deher nad ber Zahl 
ihrer S⸗n, aus denen fie beftehn, mehr⸗ 
ſylbige, od., ba aud —— Son Wor⸗ 
ter fein können, einſylbige nennt. Es 
läßt ſich in allen Wörtern eine Stamm⸗— 
od. Wurzel⸗S. nachweiſen, welche die Bes 
zeichnung des Begriffs enthält, u. in fols 


hen, welde zufolge ihrer Bedeutung beus 
ungsfähig fm, eine Forms (od, Vers 
hältn19,) ., welde Berhältnid, Zeit u, 


hnliche — 7* der Begriffe andeu⸗ 
tet; endlich noch Bildungs-S., welche 
die Erweiterung od. überhaupt Modiftrung 
bes Begriffs geben; z. B. im bettelte ift 
bet die Stamm⸗S., tel bie Bildungs:&,, 
welche eine Wiederholung des Begriffs ans 
eigt, endlich te ifr die Formſylbe; od. in 
Gebete ift bet wieder Stammes, Ge bie Bils 
dungs⸗ u. e bie Ferm⸗S. Die Bildungs» 
S. nennt man Vor⸗S., wenn fie vur dem 
Stamm, Nach-S., wenn fie hinter den= 
feiben ftebt, vgl. Präfir u. Suffir. (Lb.) 

Sjlbendehnung (Muſ.), f. Meliss 
matiihe Dehnung. 

Sylbenmass, 3) Beftimmung ber 
Eyiben nad ihrer Quantität, f. d.; 2) die 
darauf fih gründende Unorbnung ber Syl⸗ 
ben zu Bersfüßen u. biefer zu Verfen, f. u. 
Dock». 

Sylbenräthsel, ſ. u. Räthiel u» 8. 
reim, I) fo dv, w, Reim 2); 2) wenn fi 
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mehr ald 2 u. 3 Sylben reimen, |. Reim :. 
S.schrift, f. u. Schrift. 

Sjlbenstecherei, unnüge, pebant. 
Unterfuhung einzelner Wörter, od, tes 
Wortverftandes, bef. um Aubre wegen ih⸗ 
rer Reden zu tadeln. 

Syliburg (Friedrich), geb. zu Wetter 
bei Murburg 1586, Rector der Schule zu 
Lid, dann zu Neuhaus; fpäter gab er zu 
| Bei u. erg Bas Eommelin u, 

echel latein. u. bene riftfteller heraus 
u. erhielt vom Landgrafen v. Helfen ein 
Zahrgeld. ©. ft. 1596, Er verbefferte Eles 
nards griech. Brammatif 1580, gab her⸗ 
aus den Pauſanias 1583, Ariftoteles, 1584 
—87, 5 XThle., 4.5 Dionyfios Halikarnaſ⸗ 
fenfie, Frankf. 1586, 2 Bde, Fol.; bie 
scriptores historiae romanae, ebd. 1588, 
8 Bde., Fol.; die Grammatik des Apollos 
nios, ebd. 1590, 4.5 den Gommentar von 
Antreas Eretenfis über bie —— e bes 
Fobannes, Heidelb. 1592, Fol.; den Theo⸗ 
boretos, ebd. 1592; Elemens Alerandrinus, 
ebd. er Zuftinus Martor, 1505, 
Fol.; das Etymologieum magnum (f. 2 
Saracenica, ebd. 1595, u, a, m.; er ſchri 
aud viele Artifel in Stephanus griech. The⸗ 
faurus. Lebensbefhreibang Ss8 von J. ©, 
Jung, Berleburg 1745, (Lb.) 

Syleus. Riefe, f. u. Dikäos. 

S be (Szjitfjeid), Berg, f. unt, 
Kiölen F). 

Sylgr (bie Berfchlingende, nord. Diyth.), 
Euf ans Hvergelmir. 

Sylina (a. Geéogr.), Inſel jenſeit Bri⸗ 
tannien. 

Sylitra (S. Z. Mey.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Sum. Papilionaceae Loteae 
E. Meyer. Urt: S. billora, Staudenges 
wächs ın SAfrika. 

Sylla GBiegr.), fo v. w. Sulla. 

SyIInbar, fo v. w. Alphabet. 

Sylläbicum augmöntum (gt. Gr.), 
ſ. u. Augmentum, 

Syliabikatiön (Muf.), fe v. w. Sols 
mifation. 

Syliabiren (d. ar,), nad) Sylben aus⸗ 
fpreben. Duber S-birmethode, Lehr⸗ 
methode, nad welcher, nachdem vorher bie 
einzelnen Buchſtaben genannt waren, dann 
bie einzelnen Sylben ausgefproduen werden ; 
f. u. 2efen » 

Sylläbisch, &yiben ausmachend. 
— (gr.), Büchertitel, ſ. Bü⸗ 

er. 

ee (engl., fpr. ⸗æläbob), Ges 
tränk aus Milch, 4 weißen Wein u. belics 
bigem Zuder. 

Sylläos, Minifter des peträiihen Fürs 
ften Obodas, f. u. Arabien (Geſch.) ». 

Sylläka, Dorf, fo v. w. Silaka. 

Syllänus, fo v. w. SuHanus. 

Syllöpsis (gr.), 1) das Zufammene 
faffen; 8) (Ahet.), Fur, wo man in einem 
Wort, weldes mehr. Begriffe in fi ſchließt, 
mehr, Grgenftinde barftellt; 3) a 

igur, 





‘234 


Figur, wo man dem Präbicat eine ans 
dere Stellung gibt, als ihm regelmaßig zus 
kommt. 

Ayuia, nah Lamard —— aus der 
erg rer Borftenwürmer, gewöhnlich zu 

ereis gerechnet. j 

Syllochismos (gr. Ant.), Abtheilung 
in ben gried. Heeren von 32 Menn. 

eg (gr. UAnt.), nah Bertreis 
bung ber Zyrannen gewählte Bebörbe 
in Athen, welche bie einzuziehenden Güter 
ber Oligarchen verzeichnete. 

SyllogIsmus (gr), fo ». w. Schluß 
(2og.). S-gistik, Lehre von den Schfüfs 
fen, f. Schluß. 8-gistische Figüren, 
fo v. w. Schiußäguren. 8. Möden, {0 
v. w. Schlußmoden. 

Syliyjsium (S. Meyer et Schauer), 
Besen ous der nat, Kam. Myrtacene 

‚et Sch. Art: S. buxifolium, Straud 
in Ehina. 

Syfloson, Bruber besDlaandrios, Herr⸗ 
ſcher von Samos, f.bd. a 

Sjlpben (Sjlvani, nord, Myth.), 
f. u. Elementargeifter. 

Syjlphieun, f. u. Rabisten. 

Sylphiden, die weibl. Luftgeifter, 

Syit, Infel zum Anit Tondern des bän, 
Berzogtd. Schleswig-gehörig, im deutſchen 
Misere, bat die Geſtalt eines Pammers, 
13 AM., 2600 Em., welde ſich mit Fi⸗ 
ſcherei, Jagd auf Seevögel, Aderbau, Vieh⸗ 

ucht u. Striderei, aub durch Matrofens 
ienft ernähren, 

Sjltfjeld, Berg, fo v. w. Syifjäll, 

Syivn u. Zufammenfegungen, f. 
Eilva u. Zufammenfegungen. 

Sylvan (Min.), f. Silvan, 

Sylväner Träübensorte, f. u. 
Weinſtock. 

Sylvänes, Dorf im Bezirk St. Afri⸗ 
que des franz. Deport. Avenron, 500 Ew., 
warnıe u. Palte Mineralquellen. 

Sylvänus, 1) (Myth.), fo v. w. Sils 
vanıs, 2) Oberhaupt der Paulicianer im 
7. Jahrh. 

Sylivereal, Kanal, f. u. Rhone 3), 

Sylverius, fo d. w. Silverius. 

Sylves, Stabt u. Fluß, fo dv. w. Silves. 

Sylvöster, fo v. w. Silvefter. 

Sylvin (eigentlib Silvia), f. Singer 

Sylvinsäure, f. Colophonium a. 

Sylvio RKomäno, Pjeutonym für 
Riemer (Friedrich Wilheini). 

Syjlvischer Kanäl (Aquaeductus 
sylvii, Anat.), \. Gehirn zen. a. 

Sylvisches Fiebersalz, fo d, w. 
Tigeftirfalz, ſalzſaures Kali, f. Kalium u. 

Sylvium, b v. w. Silrium. 

Syjivius, 1) fo v. w. Silvius; beſ. 
2) fo v. w. Boe 833 be la B.). 3) 
S. Nimrod, Herzog v. Württemberg, aus 
ber Linie Weiblingen, 2, Sohn Herzogs Zus 
lius Friebrih, erheirathete Dels 1647 mit 
ber Prinzeffin Elifabeth von Münfterbergs 
Dels u. gründete die Linie Württembergs 
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Oels ft. 1664, f. Schlefien (@efd.) m u, 


Württemberg m. 

Sjlivius physiolögisches Sy. 
stöm. Nach Franz de la Bok, genannt 
Sy'vius, benanntes mebicin. Syftem. Es 
berust auf tem Hauptgrundfag, daß jede 
Beränderung in der Miſchung ber Säfte 
in einer Gaͤhrung begründet fei. *Durd 
bie Diifkung des, ein fäuerl. Salz ert⸗ 
baltenden Speicels, mit der ein Laugens 
falz, Del u. fluchtigen Geift enthaltenden 
Galle, wird bei der Berdbauurg bie erfte 
Bährung bedingt. Durh das Aufbraufen 
beiter u. das hierbei entwidilte Gas bildet 
fib der Chylus: eine Verbindung der flüdhe 
tigen Geifter ber Nahrungsmittel, mit einem, 
durh eine fhwahe Saure neutralifirten 
Zaugenfalz. "In der Milz werden dem Blut 
viele Lebensgeifter beigemifht u. daffelde 
dadurch vervolltommt. Die Galle ift im Biute 
vorhanden, wird in ber Leber ausgeſchieden, 
aber aud dem Blure wieder beiyemifcht, u. 
gelangt mit demfelbern u. ber binzugefoms 
menen Lymphe zum Herzen, wo es dıe %es 
bensgädrung bewirkt. In dem Blute fams 
meln fih alle abgeſchiednen Säfte, trennen 
fig von demfelben u, vereinigen ſich wieder 
mit ihm, chne Zuthun der feften Theile, 
* Das Aufbraufen des flüchtigen öligen Sal⸗ 
r ber Galle u. der verfüßren Siure ber 

ympbe, aus benen fi Das Lebeusfeucr ents 
widelt, Das das Blut verLünnt u. zum Kreis⸗ 
lauf geſchickt macht, bewirkt ie Bereitung 
L. Bewegung bes Bluts, welches andern« 
theils das vom gewöhnl. Feuer ganz vers 
fbiedene u, die Verdünnung der Säfte nicht 
als Wärme, fondern weil es (nad Carteſia⸗ 
nifher Lehre) aus Pyramiden zuſammenge⸗ 
fegt ift, bewirfende Lebensfeuer dur ſeiae 
Beimifhung unterhält, * Im Gehirn wers 
ben die Rebensgeiiter durch eine Art Deftil« 
lation abgeſchieden, durch die Nerven ben 
verſchiednen Theilen zugeführt u. bilden in 
ben Drüfen, durch Zufag ber Siure aus 
ben Blute, bie Lymphe, einen napbtaähns 
lihen, aus den fpırituöfen, mit der Säure 
des Blutes verbunden Lebensgeiftern be— 
ftedenden Saft. Durch die Anwendung dies 
fer Anfihten auf die Heilkunde bildete ſich 
das hemiatrifhe Syſtem, f. d. (Su.) 

Syma, f. u. Eisvogel a. 3 E 

Symbatikios, im 9, Jahch. gried. 
Statthalter von Benevent, f. d. (Befd.) ır. 

Symblöpharon (v. 5 ı Berwads 
fang der innern Fläche der Augenlider mit 
dem Uugapfel, bisweilen auch zugleih ihrer 
Mänder unter fih, wodurch das Schließen 
u, Deffnen des Augenlides behindert, oft 
mıtbin das Sehen felbft beeinträctigt od, 
bei ſchlimmen Graben unmöglich wird. Meift 
Folge von Verbrennungen durd Feuer, uns 
gelöfhten Kalk od. durch concentrirte Mi— 
neralfäuren, fhlimmen Augenentzündungen ; 
bisweilen auch angeboren. Heilung ift nur 
bei leichtern Graden durch Trennung mit 
dem Meffer u. theilmeifes Abtragen — 
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ben möglich, wobei Wieberverwachfungen 
ſchwer zu verhüten find, (Pst.) 
Symböl (gr. S-bolon, lat.8-bo- 
lJum), 2) überhaupt Verbindung ; 2) 
bef. eine ſolche Verbindung, die man durd 
ein fihtbares Zeichen bekräftigt ; 3) Ge⸗ 
feg, das fich nerbindende Staaten zufams 
men gaben, Bundesace; 4) (S-bo- 
lAlon), bie rechtl. Uebereinkunft bei öffentl, 
Hundelsbündniffen ; 5) Unterpfand bei jes 
ber Art von Kauf od, Contract; G) Gaſt⸗ 
geſchenk, f. u. Gaftfreiheit 4; 7) Marke, 
die man ftatt eines Beitrags zu etwas gab, 
.B. im Schaufpiel, bei den gemeinfchaftl, 
Baftmäplern; 8) Pfand bei Wechſelge⸗ 
fhäften; ®) Tafel mit dem Lofungswort 
bei den Seldaten; 10) daher die Parole 
felöft u. überhaupt 11) jedes verabrebete 
Beiden, woran man Jemand od, Etwas ers 
Pennt; 28) das auf dem Siegelring einges 
rabne Bild od. Kennzeihen des Beligers; 
m Allgemeinen 13) ein jedes Zeihen; 14) 
Sinnbild als äußres Zeichen einer Hands 
lung ob. Gefinnung; daher 15) Denkſpruch, 
als Norm bes eignen Verhaltens; 16) 
Wahrzeichen u. Vorzeihen, aus dem man 
etwas fchließt, bef. in die Augen fallende, 
zufällige, unverhoffte Zeiben ; 47) Zeichen 
od, Wort, welches die Wahrheit einer Aus⸗ 
fage od. Lehre beftätigt u. mit einem Mal 
volle Ueberzeugung gibt; 48) für den Ges 
beimbdienft gewähltes höheres Sinnbild im 
beidn. Eultus; 49) Formeln vw, Merks 
worte, woran fi die in die Myfterien Eins 
eweihten erfannten; daher in ber dhriftl, 
Kirche 20) fo v. w. Sacrament ; bef. 21) 
die finnf. Zeichen, welche bei den Sacras 
menten gebraucht werben (Waſſer, Brob, 
Mein); 82) Glaubensbekenntniß, als Ers 
Pennungszeichen ber zu einer Kirche ob. 
Religionspartei Gehörigen, |. Symbolifche 
Büder, Lb.) 
Sjınbola (a. Beogr.), f. u. Alpheios 1). 
Symbölik (v. gr.), A) Lehre von ben 
religiöfen Symbolen der alten Völker. Wähs 
renddie Mythologie Thaten erzäblt, wodurd 
fich die göttl. — in ihrer Kraft u. Eigens 
thünilichkeit geoffenbart haben, ftellt die S. 
Gegenftände dar, durch weldhe jene Thaten, 
mit ihnen in einen Zuſammenhang gefegt 
dem Einn veranfhaulih: werden, Ge na 
den verfchiednen äußern, firhtbaren Zeichen, 
an welche ſich zeiſtige Regungen, Gefühle 
u. Gedanken Enüpften u. dur fie ausges 
Dave werben follten, ift bie ©. eine 
ult⸗S., welbe die äußern Handlungen 
darftellt, infofern fie die Gefühle gegen das 
Göttliche fihtbar darftelien —— Sym⸗ 
boliſch iſt z. B. das Niederfallen zur Anbe⸗ 
tung, indem koͤrperl. Erniedrigung auch gei⸗ 
‚ige Unterorbnung andeutet ıc. Ferner eine 
eſt⸗S., weldye die einzelnen Zeichen, Ges 
räuche 2c., die in Beziehung auf bie vers 
ſchiednen Eigenſchaften u. Kräfte ber an 
—* gen verehrten Götter fanden, 
nachweiſt u. erklärt. Endlih eine Thiers 
Univerfals £erifon, 8, Aufl, XV, 


©., weldye theils den Urfprung n, ben Sinn 
ber Heiligung gewiffer Thiere verſchiednen 
Göttern zeigt, *heils auch bie Darfteilung 
mancher Götter in Tbiergeftalt sachweift. 
Gewöhnlich wird die ©. nicht von der My⸗ 
thologie getrennt. 2) Theolog. S. (ſy m⸗ 
bol. Theologie), ſ. u. — Bü⸗ 
cher 16; 3) die Kunſt religiöfe Ideen in ent⸗ 
en Symbolen, feien es Zeichen ob. 
orte, barzujtellen. (Lb. 
Symbölisch (v. gr.), gewiffe Kenn» 
zeichen an ſich habend, finnbildlic. 
Symbölische Antworten, ents 
weder gegeben durch Geberden od, durch 
orte, die für eine Geberde od. einen Geft 
fteben, 3. B. wie Ja u. Nein; kommen bef. 
in der Lehre der Stoiker vor. 
Symbölische Bücher, ! Schriften, 
in weldhen die Glaubensfäge u, das Glaus 
bensbefenntniß einer Kirche (f. Symbol 22) 
enthalten find. ?Das Wort Symbol (Tes- 
sera in der röm. Kirche) war fhon im 8. 
Jahrh. in der Bedeutung eınes Glaubens— 
befenntniffes vielfach im Gebrauch der Kirche, 
in dem Einne, daß Glaubersbefenntniffe 
Erkennungszeichen fowohl für bus Gunze, 
als für die Einzelnen in der Gemeinde 
wären, wo durch deren Gebrauch entiveder 
eine Gemeinfchaft mit der Gemeinde, od. 
eine gewifle Abweichung von dem gemeins 
foaft » Glauben dargelegt werben follte, 
Es Pam aber das Wort von 2 Seiten in 
bie Kirche; theils aus ter Kriegoſprache 
(f. Eymbol 9), denn aus .r bediente ſich 
die Kirche mehrerer Formeln, weil ſie ſich 
als Krieger Chriſti zu denken u. zu beſchrei— 
ben pflegte (f. Kirche ») ; cheils aus der My⸗ 
fterienfprade (f. Syumbo! 16), welde das 
mals einen großen Theil ihrer heil. Sprache 
ber hriftl. Kirche lieb. *Die Glaubens— 
bekenntniſſe (— Symbole), infofern fie der 
— chriſtl. Geſellſchaft angehörten u. 
ffentliche waren, kanen in der alten Kirche 
bald als Ausſprüche der Concilien, welde 
bie Kirche get ‚ bald als Urkuns 
ben in der heil. Tradition vor; legtre biegen 
Glaubensregeln (Regulae fiılei) u. wur⸗ 
ben bef. bei der Taufe gebraucht. »In der 
alten Kirche war Annahme u. Beftimmung 
ber öffentl. Symbole frets eine Sache der 
Freiheit u. felbft die Tradition war dabei 
nicht bindend; infofern fie aber als Glau— 
bensformel die Meinung derer ausſprachen, 
welche ſich dazu bekannten, batten fie ſchon 
von jeher eine gewiſſe normative Auctoris 
tät, die jedoch der kirchlichen untergeords 
net war. * A) Die allgemein in der ganz 
zen chriſtl. Kirche anerkannten Symbole 
(briftl. Symbole), beißen die ökume— 
menifcen, nicht blos wegen der allgenteie 
ner Anerkennung, fondern weil fie nach dem 
allgemeinen Glauben verfaßt waren, Es find 
deren brei: a) das ayoftol. Symbol o». 
bas Credo (f. b.), ſ. Apofkolifches Glaubens⸗ 
befenntniß; b) Das nikätſche vd. (tich— 
.. nikäniſch-conſtantinopoli— 
tan. 
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fen. Symbol, ba es zu Nifin 325 aufs 
geftellt u. zu Eonftantinopel 881 erneut u. 
vermehrt wurde, ſ. Nikäiſches Slaubensbes 
kenntniß. Un Auctorität ſteht dies über 
dem apoſtoliſchen, weil es das erfle öffent» 
liche war u. eine foldhe dogmat. Beftimmts 
heit hatte, bie nicht mißgedeutet werben fr 
können ſchien. €) Das Atyanafianifde 
Symbol ob. nad einem Anfang au 
Quicungne genannt, ſ. Athanaſianiſches 
Symbolum. Diejes ift das am ftrengften 
dogmatiſche u. macht die Seligkeit von einer 
bogmat. Kormel abhängig. Die griech. Kirche 
a. es nicht im öffentl. Gebrauch. ’Bom 

. bis 16. Jahrh. wurden mehr u. mehr 
bie andern Symbele zurüdgebrängt u. nur 
bie 3 Öfumenifchen angenemmen. Die cr: 
ften Proteflanten nannten ihre Beßenntnißs 
(bef. die Augsburg. Eonfeffion) u. Bers 
theistgungsfchriften aud ſ. B. u. bie Luther 
rifihen zogen dann —* noch Luthers u. Me⸗ 
lauchthone Schriften in ber Bedeutung, daß 
die allgemeine Lehre der Proteftanten darin 
gefunden werde, vgl. ı.. 938) Beiden Ka⸗ 
tbolifen baden zwar auch gewiſſe Schrift 
ten ein fuınbof, Anſeden, biejeniger nämlich, 
von weihen mir allgemeiner Uebereinftims 
mung geglaubt wird, daß fie die lautre Bas 
thol. Lehre u. nichts, was mit ihr im Wi⸗ 
derſpruch ſteht, enthalten. Dergl. Schriften 
find: die öfumen. Symbole (f. ob. A), das 
Deceret@ugenslV.zumlinrerridteder Ars 
menier, das Biaubersbefenntulß von 
Xrient (Professio fidei catholicae triden- 
tina); bie Schriften ber Väter; die Entfcheis 
dungen ber allgem, Cencilien, inwiefern fie 
von der geſammten Kirche angenommen find; 
ber röm. Katechismus (ſ. d. nach der Ancıds 
nung des Concils von Trientrc. Jedoch grüns 
bet ſich das Anſehn dieſer fen B. lediglich auf 
ben Lebendigen allgem. Glauben der Kirche, 
fo daß in dunfeln Stellen ihr Sinn nur 
nah dem allgen. Blauben der Kirche auds 
gelegt werden darf; auch erklärt die kathol. 
Kirche nirgends, daß durch dieſe Bücher der 
Anhalt ihres Glaubens volllommen u. für 
alle Zeiten erfhöpft fei, dergeftalt, daß ihr 
im fpätern Zeiten nicht mehr das Recht zus 
fände, über einzelne fireitige Punkte, die 
fi in jenen Büchern nıcht entfchieden fin« 
den, noch fernere ee feftzus 
fegen. *°C) Ueber bie fen B. der gricch, 
Kirche f. unt. Griechiſche Kirhe on.» 
’m) In ber luther. Kirche ift der Begriff 
ber f. 8. bifterifch völlig ſchwankend a. Died 
bat auf die Auctorität berfelben bedeuten⸗ 
den Einfluß gebabt. Die Zahl ber lutber. 
Symbole ıft in ber Eoncordienformel, 
außer den 3 öfumenifchen, auf folgende feft: 
gefegt: a) dic Nugoburg. Eonfefficn 
F d.), das am allgemeinſten anerkannte 

ymbol der Proteftanten, wiewohl ein hef⸗ 
tiger Streit wegen der geänderten u, 
nngeänberten Confeffion unter 
ben Lutheranern entſtand. "p) Apolo⸗ 
ale ber augsburg. Eonfeffen (. d.) 
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burd bie Confutatio confessionis , melde 
bie Katholifhen gegen bie augsburg. Eons 
feffion geſchrieben hatten, veranlaßt. Sie 
ift das inhaltreihfte Buch, bef. in Bezug 
auf die kathol. Kirche; die firengen Luthe⸗ 
raner bes 16. Jahrh. hielten fie für zu mild 
u. fanden auch Wit erſprüche zwiſchen ihr u. 
ber Eonfeffion. "e) Diefhmaltald. Ars 
tikel, 1586 von Luther deutſch abgefaßt, 
zunächſt dag fie auf dem 1537 nah Dlantua 
ausgefchriebenen Concil zur Grundlage von 
dem dienen follten, was die Esangelifgen 
glaubten. Da das Concil nicht zu Stande 
fan, fo unterfchrieben fie blos einige 30 
Theologen gi Schmalkalden, u, fie wurden 
1538 von Luther in Wittenberg herausges 
— in ihnen iſt der Unterſchied mehr 
irchlich aufgefaßt u. das Papfitbum ange⸗ 
griffen. a) Die beiden Katebismen 
utbers(f. Katehismusen.e), zuerft durch 
bie Ecncordienformel für ein f-6 Buch ers 
Mär, ”"e) Die Eoncordienfermel 
(Formula concordiae). Zur Ausgleis 
ung ber, nad) Luthers Tode in der Iutber. 
irhe entftandnen religiöfen Streitigfeiten, 
bef. der Proptocaipiniftifßen, verband fi) 
Kurfürft Auguſt v. Sachſen mit den Her: 
ögen von Braunfhweig u. Württemberg ; 
he übertrugen dic Abfaffung einer Glaubens⸗ 
formel Ja. Andres in Kübınger u. Edemnig 
in Braunſchweig, diefe fapten die Shwäs 
biſch-Sächſ. Goncordienformel ab, 
welde von 8. Sfianber u. Balth. Biedembach 
in Raulbronn 1575 -evidirt wurde u. davon 
ben Namen der Maulbronniſchen erhielt, 
Eine abermal, Bearbeitung derfelben wurde 
durch Ehemnitz, Chyträus, Jak. Andrei, 
Musculus, Corner u. 12 dr. —— in 
Torgau (daher Toörgauiſches Bud) ges 
macht u. den 7. Juni 1576 dem Kurfürften 
übergeben. Da die meiften proteftant. Fuͤrſten 
u. Theologen biefe Arbeit billigten (die Hol 
ftein., pommer, u. anbalt. Beiftlihen ver» 
warfen fie), u. nur einzelne Ausftellungen 
hatten, fo übertrug der Kurfürft Auguſt 
eine — Reviſion derſelben dem M. 
Chemnitz, %. Andrei u. Selneder, bie ſich 
im Mai 1577 mit Ehytraus, Musculus u. 
Corner im Klofter Bergen bei Magdeburg 
vereinigten u. die Glaubensformel in legter 
Inftanz redigirten, daher bej. von ben Res 
formirten Bergifhes Bud, von ben Aus 
theranern aber nad ihrem Zwed Concor⸗ 
bienformel (Formel der Eintracht) ges 
nannt. Sie wurde 1580 zu Dresden publis 
cirt u. von dem größten Tocite ber Protes 
ftanten, zum Theil aus Furcht, zum heil 
weil die Mittheilung berfelben ihnen ganz 
unvorbercitet gemacht wurde, angenommen 
vu, unterfhrieben. Die Landarafen Wilhelm 
von Nieder« u. Ludwig non Öberheffen aber, 
bie anhalt., belftein. u. pommer. Theologen, 
die Stidte Magdeburg, Nürnberg, Zrunks 
furt a. M., Speier, Straßburg, Worms u. 
Danzig verwärfen fie, König Frieorich I. v. 
Dänemark verbot fie ganz in feinem Rebe. 
ie 
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Die Bereinigung Ler entzweiten lieber ber 
Kirche dur Be Eoncordienformel wur eine 


ehr vorübergehende , benn bald iraien megr. 
—8** bei. Melanchthons Anhänger, 
uröe® u. die Calviniſten trennten ſich ſeit⸗ 
em vollends ganz von den Sutberifchen. 
Die Eoncorbienformel war es bef., welche 
die Auctorität {vr B. in ber luther. Kirche 
einführte, obgleih ſchon früher eine Bers 
pflibtung auf bie augsburg. Eonfeffion, bie 
man für ben richtigen Ausdruck der Bibel⸗ 
lehre bielt, u, and, Heinre Schriften in der 
ſächſ. Kirhe Statt gehabt hatte. Sarıms 
kungen folder Schriften find z. B. Feuers 
Lins Bibliotheca symbolica' evangelica Lu- 
therana, 2. Ausg. 1768; das Cor dor 
trinae Philippicum , Wittenb. 1560, von 
Melanchthous Anhängern u. den freiern 
Lutheranern gebraude, während bie ftrens 
gere Partei an bem Corpus doctrinae Thu- 
ringicum, $ena 1571, feft hielt. Einyelne, wie 
Corpus doctrinae Juiium, Braunfdw. 1576, 
baben da, wo bie Toncordienformel nicht 
angenommen wurbe, noch jegt —— Auc⸗ 
torisät. Einige Bücher, welche in ber Kirche 
öffentl, Auſehn erhielten, find dennch nicht 
unter die fsn B. aufgenommen worden, ba 
bie Anzahl berfelden mit ber Eoncordiens 
formel geſchleſſen war ; hierher gehört bas 
unter der ftrerzyern luther. Partei als ka⸗ 
nonifh angenommene Bud von U. Calov, 
Consensus repetitus fidei vere Lotheranae, 
1655. 0Als Rorm für die Lehre find die 
fsn B. ber luther. Kirde fehr unſicher u. 
eine buchſtäbl. Auctorität follte ihnen auf 
deine Weife ertheilt werben; denn nicht eins 
mal die Urheber Serfeiben verlangten dies, 
theild weil ber Geiſt dis Proreftantismus 
ein freier, vom Budftaben unabhängiger, 
theils weil nad ihrem eignen Ausfprud bie 
heil, Schrift die einzige Nerm in Glaubens» 
achen fer, deren richtigerer Erflärung u. 
fferem Verftänbniß der künftigen Beiten 
fie nicht vorgreifen wellten. zu bonmt, 
baß in den ſe n Ben Widerfprüdhe vorkom⸗ 
men u. bie Ueberfegungen von den Origina⸗ 
lien nicht felten abweichen, ja daß von ben 
meiſten derfelben die Originalien gar nicht 
mehr vorhanden find, ſondern zur veräns 
berte u. unfichre Ubfchriften od. Ueberſetzun⸗ 
en, > Anlaugend die Verpflichtung 
er luther. Geiftligen auf die (n R, 
beren Forme! bald firenger (dus Ehriften« 
thum zu lehren nad der heil, Schrift u. den 
⸗en Ben ob. wie es in ber heil. Schrift ent» 
en ift u. ben Symbolen gemäß), balb 
milder (nah den fen Ben, fofern oh, ſo⸗ 
weit fic mit der Bibel übereinffimmen): fo 
Kt in der neuern Zeit in der Kirche ibre 
Dechtmaͤßigkeit in Frage geftellt oder von 
mehrern Eeiten das Unterlaſſen berfelben 
gersüunfct u. gebeten, von Vielen ald zeite 
äß anperathen werden. "Die Aufbes 

ng Diefer Verpflichtung war fhon zu Aus 
fang des 18. Jahrh. zu Genf geihehn; in 
Deũtſchland gub erft die Union ber beiden 
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proteftant. Kirchen Beraulaffung dazu, w. 
war geſchah ed aud nur in Baden, Mais 
* u. Mbeinbaiern, daß die Geiſtlichen 


6 auf die Lehre der heil. Schrift verpflihs 


tet wurden ; in Preußen u. Rheiaheſſen blier 
ben bie beiberfeitigen Symbole in Geltung, 
außer ber Abenbmablss u. in erjtrem Laube 
der Prüdeftinattensiehre. Neue Verſuche 
ur Nöthigung ber Geiſtlichen u. Lehrer, ſich 
eng an Lehre u. Wort ter fon B. u hal⸗ 
ten —— wurden in neu⸗ 
fter Beit in der evanıgel. Kirchenzeitung von 
Heugſtenberg vertreten; "4 fie wurden ges 
1835 in Preußen bei ber Prebdis 
erwabl in Shwelm, wo bie fymbol. 
—8 bie von dem größern Theil der Wäh⸗ 
ler auf einen Prediger freierer Richtung ge⸗ 
fallne Wahl vereiteite, ohne daß die Regierung 
die Sache ber Partei begünſtigte, cbgleich ſie 
den von der freiern Partei aewahlten Prebis 
ger nit beftätigte, u. ohne daß die Erklärung 
der Geiftliben der bortmundber Kreise 
ſhnode gegen ben Symbelzwang ihnen Uns 
gelegenheiten zugezogen u. bie Denuncia= 
tion gegen Wegſcheider u. Gefenius in Halle 
uble Kolgen für diefelben gehabt härte, 
Mehr Theilnahme wurde der Symbolfadye 
von Seiten der Regierung in neufter Zeit, 
wo fih Me pietift. Partei mit den Sym⸗ 
bololutren vereinigt hat, geſchenkt kei dem 
Streite über bie Anbetung Jeſu in Magde⸗ 
burg 1538, u. Sintenis (f. d.4), weil er im 
Widerfprudh mir ben Symbolen fe, mit Ad⸗ 
cgung bedroht, ja ber Divifionsprediger 
upp in Königeberg, weil er fih auf der 
Kanzel vom Athanafian,. Symbol —— 
hatte, 1815 von feiner —— us⸗ 
pendirt. Mit groher Energie werben die 
Symbole in Baiern von den proteftamt. 
Dberconfiftorien in München aufrecht erhals 
ter 5 die Manifeftationen begannen dort 1838 
mıt Kritiken gegen bie rbeinbaierfche Unions⸗ 
urkunde u, bef. die durch Nuft ausgeführten 
Befehle, ftreng bei den Lehren der beider» 
feltigen Ernibole zu bleiben, ausgenommen 
den witerftreitenden. Dann folgten 1839 
Befehle, nur Geiſtliche anzuftellen, die aus 
Ueberzeugung ben Lehr.n ter Symbole zus 
— wären u, fie bekennten, endlich die 
bfegung folder, welche bdicjer Richtung 
nicht folgten, bis fie zu Miefer Ucherzeus 
ung gefemmen wären. »Auch in Häm⸗ 
Weg Wade die Frage über die Geltung ver 
Symbole 1839 angeregt u. die —— Geiſt⸗ 
lichkeit ſprach ſich in verſchiebdnen Richtun⸗ 
en aus (für die Auctorit aͤt der ſen B. z. B. 
trau, Rautenberg, Bumſſen, gegen die⸗ 
ſelde Alt u, Schmalz). "*s In Kurheſſen 
wurde 1833 vom Oberconſiſtorium in Mar⸗ 
burg beim Winifteriurs eine Formel des 
verauberten Dienftridbes ber Geiftlihen eine 
gegelen, bes Inhalts, daß die chriſtl. Lehre 
nah Inhalt der heil, Schriften u. mit ges 
wiſſen hafter Berüdfihtigung de, Bekennt⸗ 
nißſchriften der evangel. Kirche verkündigt 
werden ſollte. Das Miniſterium genehmigte 
+7 ® tiefe, 
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biefe Formel, aber dagegen erhob ſich bie, 
unter bem Minifterinm Safienpfluz vers 
ftärkte Partei der Orthodoxen, u. ed begann 
ein lebhafter Kampf u. Klugfchriftenwechs 
fel, in weldem auf ber Seite der Synibos 
iiſchen bef. Bidell, Earl, Martin, Vils 


mar, Kling u. A., auf der Seite ber Freies 
ren Bayrhoffr, Sternberg, Felbmann, 
Maurer, Kleinfhmidt u. ftanden, 


1 Das Eonfiftorialrefeript vom 13. Rov, 
1833 im Herzogthum Sachfens Altens 
burg gehört blos infofern hierher, als ſich 
verfdiebne Yaeultäten deutſcher Univerfitäs 
ten, aufgefordert, über die Geltung der Syms 
bole ausipraden, ven vieren wollte nur Bers 
Ein (unter Hengftenbergs Decanat) den Sym⸗ 
bolzwang, wahrend Jena, Göttingen, Hei⸗ 
belberg mildere Aufihten ausfpragen. Den 
Ermahnungen in jenen Referipte an bie 
Geiſtlichen, fi in ihren Predigten mehr u. 
ftrenger an die Lehren der Symbole zu hal⸗ 
ten, wurbe weiter Beine Folge u. fein Nach⸗ 
drud gegeben, beſ. feitdem ale befs 
fen Rume in diefer Sache viel genannt 
wurde, geftorben if. "I! Nuh Im Kö⸗ 
nigreich Sachen kam es zu Differens 
gen über die Symbole, zuerft 1844 in Leip⸗ 
zig, wo lange bie meiften Geiftlien die 

onfirmanden ftatt auf das apoftol. Symbol 
auf eine, von Rofenmüller herrühiende Pas 
raphraſe deffelben verpflichtet hatten, Der 
Streit ging hier von den Seiſtlichen ber 
firengeren Richtung od, mehr von benen 
aus, welhe eine Gleihmäßigkeit im Bes 
Benntniß wollten, u. das Minifterium lie 
die Sache vor der Hand auf fi beruhend. 
== Bon mehr Bedeutung wurde ed, als 
durch das Uebergreifen der proteft. Freunde 
auch nah Sayfen, bier relig. Berfanns 
lungen gchalten wurden, weshalb die in 
Evangelicis beauftragten Minifter unter 
dem 17. Zuli 1845, weıl fie ſich durd ihren 
‚Eid für verbunden hielten, einem Begins» 
nen entgegen zu treten, welches bie [sn B. 
in Frage ftellte, jene Berfammsungen vers 
boten u. zugleich die Geiftlichen des Königs 
reichs an ihren Amtseid, rückſichtlich ber 
Lehre nach den ſymbol. Büchern, ernſtlichſt 
ermahnten. Auch darüber hat ein Schrif⸗ 
tenwedhfel Start gefunden, In entgegen 

efegter Weiſe kam die Verpflichtung auf bie 
Symbole neuerlih im Fürftentgum Lippe 
zur Sprache. Hier war, um dem Bweifel 
einiger jungen Paſteren zu begegnen, zu 
ben Worten ber Reverfalien (d. h. der Ins 
ftruction der Prediger): „daß ih alle vors 
nehmfte Artikel der heil. hriſtl. Lehre vers 
möge prophetiſcher u. apoftol. Schrift, auch 
darauf gegründeren augsburg. Eonfeffion zc. 
vortragen wi,“ von dem Eonfiftorium bins 
zugefügt: „Augsburg. @onfeffion, fo weit 
biefe mit bem Worte Gottes in ber heil. 
Schrift übereinftimmt.“ Fünf pietift. Pas 
ftoren, welche fib aud mit dem feit 1811 
ſtatt des Heidelberger Katechiomus als Mes 
ligionsbuch eingeführten Leitfaden vom Ges 
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neralfuperintenbent Weerth, u. ber feit 1848 
angeoröneten Beſchraͤnkung in der Ausübung 
ber kirchl. Disciplin nicht einverſtanden ers 
Härten, proteftirten in einer, @ingabe vom 
Det. 1844 nicht allein dagegen, fondern 
auch gegen „die VBerfälfhung der Reverfas 
lien u. die Befhwerung der Gewilfen der 
neulih angeftellten Pfarrer" dadurch. Ju⸗ 
be hat das Lıppefche Eonfiftorium in feiner 
Untwort auf jene Proteftation, vom 31. 
en. 1845 in diefer durchaus uachahmens⸗ 
werthen Faſſung der Reverjalien nichts ges 
ändert u. foll es auch nach der Wıllensmeis 
nung des Fürften bei ber jegt beftebenden 
Aenderung der Reverfalien fein Bewenden 
behalten. Val. die Wiedereinführung des 
heidelb. Katechismus 2c. im Fürftenty. Lippe, 
Detm. 1845, *" Nachdem es faft eingefehen 
worben ift, daß fih das. Halten an den 
Somboien nicht daraus vertheidigen läßt, 
weil den Proteftauten auf dieſelben 1555 der 
Meligions⸗ u. 1648 der wentfäl. Friede ges 
währt u. fie 1815 auf bem Eongreß zu Wien 
anerkannt wordenwaren: fo hat man ſich bef. 
barauf berufen, daß jede Kirche als religiöfe 
Gemeinſchaft einen beftimmten Glauben har 
ben müfje,.ber von ben Lehrern geglaubt u. 
*3 werben ſolle (aber dazu bedarf e4# 
einer Symbele, ja find Symbole zu vers 
werfen, welche mut einander nicht überein» 
ffimmen, fondern ſich widerfpreden), u. daß 
bie Geiſtlichen, die auf bie fsn B. verpflich⸗ 
tet, ja vereidet worden wären, wollten fie 
nicht eibbrüdig werden, fo lange an denſel⸗ 
ben feithalten — als ſie ihre Stelle be⸗ 
kleideten (aber bier iſt eben bie Frage aufs 
geworfen worden, ob bas hriftl., beſ. pt o⸗ 
teftant. Kirchenregiment befugt ſei, auf 
Menfhenwort Jemand zu verpflidten, da 
in der proteftant. Kirche ja blos das Wort 
Gottes gelten u. gepredigt werben foll, vgl. 
Sohannjen, Unterf. ber Rechtmäßigkeit ber 
Verpflihtung auf f. B., Altona 1885). 
1 Aus jener überfchägten Auctorität ‚ welde 
bie {sn B. in der lüther. Kirhe ſchon im 
Lauf des 16. Jahrh. u. in unfern Zeiten 
wieder erbtelten u. bie bald zu ciner fflas> 
vifhen Verehrung ward (Symbolola- 
trie), ging bie syınböl. Theologie 
od. thbeolog. Symbolik hervor. ie 
beſchaͤftigt ſich theils mit ber Darftellung 
ber Umftände ber f-n B. u. Formeln, theils 
handelt fie von ihren Lehren u. von ber 
ſymbol. Rehtgläubigkeit. In fo fern fie 
bamit andre Lehrbegriffe verglich u. fie bes 
ftritt, wurde fie Polemik (f. d.). 1? Die neure 
tbeolog. Symbolik hat nad ber Anfiht, daß 
man die verfhiebnen Parteien noch nicht 
enug Benne, wenn man bie Geſchichte u. 
ehre ihrer Symbole u. öffentl, Schriften 
Bennt, daher zur Aufgabe blos eine gefchichtl. 
Durftellung ven dem Lehrbegriffe u. dem 
Geiſt, der in den feit der Reformation ent⸗ 
ftandnen Parteien herrſcht (B. ven Sanden 
[heologia symbolica, 1588; Xittmann, In. 
stitutio Ihcologlae symbolicae 1811; Pi 
. eis 
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heinecke, Institutiones symbolicae, 1812 
(1823). "*E) Die reformirte Kirche hat 
eigentlih Peine {sn B., wenigftens Beine 
folchen, die durd eine Sammlung öffentlich 
auctorifirt find : fondern nur Privarfammluns 
gen von Bekenntnißſchriften einzelner Kirs 
Sen, die in kurzen, beftimmten Artikeln ihre 
Glaubenslehren darftellen; hierher gehö⸗ 
ren: Harmonia confessionum orthodozarum 
et reformatarum ecclesiarum, 1581, u. Cor- 
pus etsyntagma confessionum fidei, quae ec- 
clesiae nomine editae sunt, 1612. it Un⸗ 
recht wird aud die von M. Bucer verfaßte 
Confessio tetrapolitana (für die Städte 
Straßburg, Koftnig, Lindau, Memmingen), 
welche auf dem Reichstag zu Augsburg uber« 
geben werben follte, zn den fen Ben der 
reformirten Kirche gezählt, aber fie erhielt 
nie öffentl. Unfeben, fondern wegen der 
allgemeinen Abfaffung u, bes Zwecks könnte 
fie, wie auch die Confessio basiliensis (1582) 
u. Confessio helvetica (1536) von demfelben 
BVerfaffer, für ein allgem. proteftantifd f. B. 
angefehen werden. #&. 3. der Reformirten 
find: a) die Confessio gallica, 1559, von Th. 
Beza für die franz. Kirche aufgelegt; Io) der 
beidelberger Katechismus — us 
latinua, f. u, Reformirte Kirche m); e) die 
Confessio beigica (Embenfhes Glaus 
bensbetenntniß), aufgefegt von Guibo 
de Bres in Brabant, franz. 1562, überfegt, 
Emden 1571, gebilligt als fombolifh auf 
verfayiebnen Synoden 1571, 1576, 1579, 
1581, u. zu Dertreht 1619 u. noch einmal 
beftätigt zu Haag 1651. Sie enthält in 87 
Artikeln das Blaubensbekenntniß ber Reſor⸗ 
mirten nad calvin. Grundfägen; d) Con- 
fessio helvetica, 1566, von mehrern basler 
Theologen verfaßt; e) Decreta coneilil 
dordraceni von 1618, meift nur von ben hol⸗ 
ländifhen u. beut 6 » reformirten Kirchen 
angenommen; £) Confessiv marchica, 1618, 
für die brandenburg. Kirchen; g) die For- 
mula consensus ecclesiarum helveticarum, 
von Heidegger 1675, nur in ber Schweiz u. 
feit dem 18. Jahrh. auch dort nit mehr 
als f»6 Buch anerkannt. "Daneben gals 
ten bie Werke Ealvins in biefer Kirche. 
Bon en firenger Lehre wurde in ber 
neuern Zeit mehreres gemilbert u. in Folge 
befjielben mußten auch mehrere f. B. ber 
Reformirten, in fo fern fie den ſtreng⸗ dog⸗ 
mat. Lehrbegriff Ealvins enthielten, außer 
Kraft gefegt werben. No ganz mit Eals 
vins Lehre ſtimmt die Confessio scotica, 1563, 
für bie reformirte Kirche in Schottland ver⸗ 
faßt, überein. * FF) Die Partei der Unita⸗ 
rier (f. d. u. vgl. Antitrinitarier) bat als 
ſ. B. a)bden Catechismus racoviensis, ven 
Fauſt Socinus (f. d.), 1605, aud unter 
dem Titel: Catechesis ecclesiarum, quo in 
regno Poloniae deum patrem etc. colunt 
(unterfebieden von der früher unitarifhen 
mit anabaptift. Meinungen verfegten u. 
fpäter nicht mehr anerkannten Catechesis 
et confessio fidei coetus per Poloniam con- 
gregat, 1534), neu bearbeitet u, vervolls 


ftändigt 16845 B) Confessio fidei christia- 
nae, edita nomine ecclasiarum in Polo- 
nia etc., 1642, wozu 1652 cine Apologie 
kam; e) ©. Krells kurzer Unterricht in der 
hriftl. Religion nad der Lehre ber Unitas 
rier, 1717. *&) Die Arminianer hatten 
unter allen proteftant. Parteien am wenige 
ften Symbole u. fie waren bie erften unter 
ben Proteftanten, welde fi gegen das Ans 
feben u. die normative Bedeutung von Syms 
bolen erflärten, weii diefelben gegen ihr Prins 
eip von kirchl. Freibeit ftritten. I) Ana⸗ 
baptiften, Myftiter u. Schwärmer 
aben wegen der großen Meinungs⸗ u, 
ormenverfhiebenheit, bie bei ihnen oft 
ache des Individuums ift, ihren öffentl. 
Schriften noch weniger normatives u. 
bol, Anfehn beigelegt, daher von ſe n Bsn 
bei ihnen nicht die Rebe fein Bann, obgleich 
Schwenkfelds Schriften unterden Shwents 
feldianern, Barfleys unter den Quä⸗ 
fern, Swedenborgs unter den Swebens 
borgianerm zc. viel Anfehn haben, *Vgl. 
IR. Kinn, De usu symbolorum etc, 
&pz. 1750; Wald, Bibliotheca symbolica, 
Lemgo 1770; 3. G. Boß, De Ill symbolis, 
Amft. 1783; Ausg. der fen B. ber evan» 
geliſch⸗ luther. Kirche von Rechenberg, Lpz. 
1678 (zuiegt 1742), Chr. Weiß, 1789, 4.5 
Walch, Jena 17505 M. Weber, Wittenber 
1809; Tittmann, 1817 (2. Aug. 1826); E. 
A. Haſe, 2 Xhle., Lpz. 1827, deutſch mit 
Anmerkungen ꝛc. für Schullehrer von J. W. 
Shöpff, 2 Thle., ebd, 1829; 3, Chr. Aus 
gufti, Eiberfeld 1827; Baumgarten, Erfläs 
rung ber im chriſtl. Concordienbuch enfhalts 
nen ſ⸗n B. ber luther, Kirche, 1361; Sem⸗ 
ler, Apparatus ad libros symbolicos eccle- 
siae evangelicae, 1775. (Lb.) 
Symbölische Injürie, f.d. » 
f. u. Hiero⸗ 


Symbölische Se 
glypben ⸗. 

Symbölische Theologii, f. unt. 
Symbolifhe Bücher u. 

Symbölische Übergabe, Ueber» 
gabe eines Gegenftandes durch Etwas, bas 
als Kennzeichen bes Befiges gilt; 3. B. des 
Schlüffeld zu einem Haus, 

Symbolöa (a. Geogr.), f. u, Sapäer. 

Symbololatri& (D. yr.), f. u. Syms 
boliſche Büdher w. S-bolomachiiö, 1) 
Streit gegen bie ſymbol. Bücher ; bef. 2) 
in ber luther. Kirche das Beſtreben, ben 
ſymbol. Büdern den Einfluß auf Glauben 
u, Lehre zu entziehen, bie fie in der Kirche 
mit der Beıt erhalten hatten. 

Sjmbolon (gt.), f. Symbol. 

Symbelon (a. Geozr.), 1) Stabt u. 
Haſen auf ber üfte der Eherfonefos Tau⸗ 
rita, Hauptnieverlaffung der tauriſchen See» 
räuber, jcht Baluclava; 2) f. u. Sapder, 

Sjmbolum (lat.), f. Symbol. 

Symbränchus, f. u. Sugulibrandia, 

—— r. Ant.), 2) Rathgeber; 
2) Männer in Sparta, welche ſeit Agis 
Beiten dem Fönig zur Seite ſtauden. 
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Symbüli a ‚fo v. w. Eoncilium, 
Symballe,. > 34 des 
— d, [3 


Syme (2. Geogr.), Infel an der WKüſte 
von a Mer Knidbos u. Rhodos. 
Sie foll von Ehthonios, Sohn bes ei. 
bon, bevöikert u. nad feiner Mutter ©. 
nanut worden fein. Zur Zeit des trojan, 
Kriegs herrſchte Rireus daſelbſt, nachher 
wurde fie von Karern befegt, der Dürre 
halber aber wieder an, bis Lazebã⸗ 
mener u, Argiver, auch Knider m Mhober 
Eolonien dahin “ührten; jegt Simmi. (Ld.) 

Symeon, fo d. w. Simeon 1. 

Symi, Meerbufen, f. u. Menteſche. 

Symmachie (v. gr.), Schugs u. Trutz⸗ 
bundniß der grich. Staaten unter einanber, 
ſ. u. Bunbesgenoffen =. 

sjmmachos, 1) ©., aus Samarita, 

u Ende bee 2, Jahrh.; aus Berdruß barüber, 
ap feine Landsleute ihm einen andern vors 
gen, verlich er Samarla u, wurbe Jube, 
—* Chriſt u. hielt ſich zu den Ebioniten. 
verfaßte eine ziemlich gute griech. Ueber⸗ 
ehung des A. T., die in dem Polyglotten⸗ 
werk vor der bes Theobotion ſteht, aber 
jünger, als dieſe ift. Seine Anhänger (Sym- 
sinchläner) waren Peine beſ. —— 
rartei. 2) Q. Aurelins S. röm. Schrift⸗ 
ſteller, Soͤhn des Redners Yur. Avianus 
&., Pontifex maxiımus, Quäftor, Präter, 
870 Procenful von Afrika, 884 Präfecet von 
Mom, a Eonyul(f. u. Rom [eich] 1), 
Det tes Chriſtenthums. Er fhrieb mehr. 
obceden; übrig: Briefe, herausgeg. Straßb. 
151b, 4.; von F. Juretus, Par, 1004, 4,5 
von 3. Seciius, Genf 1587; von €. Gciops 
us, Mainz 1608, 4.5 von P. Pareus, Neu» 
bi ab, Bard 1628, Frankf. 16125 Frag⸗ 
menie don 8 Meden, von A. Mat heraudgeg., 
Dtail, 1815; vgl. Henne, Censura ingenil et 
inorum Symwachi, Gött. 1801, $ol. 2). 
Aurel. Memmius &,, Terwandter bes 
Bor,, ftud. Philofopbie, wurde 465 unter 
Dboacer allein Eoniul. Da er ſich wegen 
ber Hinrichtung feines Schwiegervaters Bods 
thius hart über Theoderich ausgefprodhen, fo 
ließ ihn viefer 525 im m zu Ravenna 
tödten. 4) Eölius, aus Sardinien, 
” Paofl, f. he (Bei9.) . i (Lb. 
ymmeträlpunkte zweier 
Hreise (Aehnlichkeitspunktte), die 
Punfte auf ber Verbindiingslinte ihrer Mit⸗ 
telpunßte.(d. b. ibrer Adhfe), in welchen biefe 
von ben Geraden gefhnitten werbeit, wel 
durch die Endbpunßte zwerer paralleler Sal 
saeffer jener Kreife gehen. Es gibt für 2 
F Kreiſe nur 2 folder Punkte, don denen 
eine außerhalb, der andre innerhalb des 
Abſtands ibrer beiden Eentra liegt; jener 
gebört zu Halbmeffern, weldye nach einerlet, 
dieſer zu Halbmeſſern, welde nuch entgegen» 
efıgter Richtung einander parallel gezogen 
nd, Kommt nod ein 8, Kreis dazu, fo 
entfteben 8 Paare von S., ven denen bie 3 
äußern, u, eben fo immer ein äußrer m, Me 
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beiden übrigen innern in einer Geraden 
liegen. Diele Geraden beißen bie erfte bie 
äußere, die Sübrigen aber innere 
meträle. (MH) 

— — (S. Blum), Pflanzengatt. 
aus ber nat. $am. L e Bi Urt: 
S. obovata, Straud in Java. 

Symmetri& (d. gr.), 3) Ebenmaß, 
Bufammerftimmung der —— Verhaͤlt⸗ 
niſſe eines Ganzen, hinſichtlich des Maßes 
u. ber Buhl; @) ebenmaͤßige Anordnung 

leibartiger Theile zu einem regelmäßigen 
zen. In ber Natur kommt dieſe S. 
bef. an folhen Gegenſtaͤnden vor, bie im 
2 Hälften getheilt an jeder derfelben gleiche 
od, ähnliche Theile haben, fie ift im ber aus 
organ. Ratur die Kryſtallſorm, im Pflans 
zenreich bef. in ber ser Mag Blütyen 
u. Früchte, Vorzugsweife im öiers 
—— u. linke Seite) höher ausge⸗ 

bildet. Bon der Kunft wirb fie bef. in fols 
den Werken nachgeahmt, bei denen gleiche 
u. ähnliche Theile —— gefordert wer⸗ 
ben; ein Mittels od, Augenpunßt, von wel⸗ 
chem aus das Banze überfehen werben Bann, 
dient zur Wahrnehmung der S. Bor Allem 


Börper 


muß die & ın a n. Werken anges 
mwenbet werben, wogegen es viele undbre Ges 
enftände ber Kunft gidt, in benen ©. Steif⸗ 


eit, Aengſtlichkeit u. Gezwungenpeit her» 
vorbringen würbe, wic in ber Landſchafto⸗ 
malerei, in theatral, Scenen, in Gruppirung 
ber Figuren auf Gemälden ıc. In ber Gars 
tentunft war ſonſt bie ©. auch beimifch, 
doch ſucht der neure, engl. Geſchmack durch 
Entfernung ber ©. die Natur mebr nade 
zuahmen. Dan bat aud ben Ausdruck ©. 
auf andre meßbare Gegenftände, wie auf 
die Spiben in en, übergetrugen, allein 
bier ift richtiger SEur hythmie zu F— en. 
S. bringt noch nicht Schönheit an fi rs 
vor, fondern biefe entitcht erft durch bie 
Werbindung des äußern Ebenmaßes mit dem 
geiſtig Zweckmäßigen u. Bedeutfamen, (Lb.) 

Symmetri& (Math.), "eine der geos 
met?,. Berwandtfcbaften (f. d.), welde nur 
ben Körpern zukommt. Hat man nimlid 
er beliebiges Polyeder, nimmt cine feis 


498— ner Grenzfläden zur Grundfläche, fähr auf 


e od. ihre Erweiterung aus allen Eden 

enkrechte, verlängert jede um ibre eigne 
Länge über die Grundfläde hinaus u. cons 
firuirt nun ein 2, Polyeder, welches —— 
Grundflaͤche u, zu feinen Eden die End- 
punkte ber genannten Merlingerungen bat, 
fo ift diefes dem er gleih u. aͤhnlich, 
aber nicht congruent, fonbern fyommetrifch, 


leid). "ragt man nad dem eigentl, 
runde, warum etrifch gleich. Figuren 
einander nicht beden fönnen. fo muß man auf 


bie Planimetrie zurückgehen u, erwägen, Haß 

jede unbegrenzte @bene 2 Seiten (das Wort 

nicht in der Beben von Linie genommen) 

er Sind nun in : ner — 2 were 

mäßige congruente ebene Figuren gezei 

u. follen Mefe zur wirkt. Deduns — 
were 
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werden, fo können 2 Bälle Statt finden, bie 
aber in der Planimetrie nicht beachtet wer⸗ 
denz entweber läßt ſich bie eine igur in ber 
Ekene fo lange fort bieben, bis fie die andre 
bed, od. fie muß erft umgewendet werden, ehe 
dies möglich iſt. Aber 2 aleichliegende Sei⸗ 
tenfligen an 2 fommetrifch gleichen Polyes 
bern liegen inumer fo, daß fie nit umges 
wenbet werden bürfen, um Zur Dedung ges 
bracht zu werden, während die zugehörigen 
—— auf den einan 
eiten diefer Flächen liegen, folglich ift ed 
unmöglich, daß beide Körper mit ihren gleich» 
namigen Stüden fönnen zur Deduug ger 
bracht werden. Es können Bälle eintreten, 
wo die &, mit der Aehnlichkeit, mithin auch 
die fymmetr. Gleichheit mit 
ufammenfällt, wie 3. B. bei allen regus 
ären Körpern, od. bei dreikantigen Eden, 
‚worin 2 einander gleiche Kanten:vinkel der 
einen 2 Kantenwinkeln ber andern Ede 
gleich find. Gudermann hat in Erells Jours 
nal eselge daß überkaupt jede 2 ſymme⸗ 
tif gleiche Polyerer ſich in lauter einzeln 
einander congruente Körper zerlegen laffen, 
woraus der wichtige Sag folgt, daß fommes 
trifcb gleihe Körper gleiches Bolumen bas 
ben, melden Kegendre in feinen Elenienten 
der Geometrie dur Verwandlung ſymme⸗ 
trifch gleicher Körper in andre ihnen gleiche 
u. unter fi congruente dargeihan hat. Es 
ıft jedes in einem Spiegel gefebene Bild eines 
rs dem Körper felbft nicht congruent, 
gleib. Die sym- 
kommt in der Ans 


Sym 
bestimmter & 
Function (f.d.), we 
wie man auch jene 
umtauſchen mag; 3. 
-+ be, abe, ab + 
+b?°e + bc? (-a+b+e)(a—b+e) 
(a+b—e) find f. 8, ber Größen a,b, c; 


eben fo x’ +5, EV von x u. y. 





Pi] ys 
Dagegen find a—b (a-—b) (b—e)(c—a) 
Beine f. F., weil fib mit Vertauſchung ber 


Buchſiaben zwar nicht der abfolute Merth, 
wohl aber das Vorzeichen ändert. ) S. 8 


von ber Korm a“ — * 4 af np“ +." cf 
+. +“ eß.+ v? „"bezeihnetman 
Burz entweder mit Sa“ pP, ad. nad) Vander⸗ 


monde mit (aß). Die Formen f TR aß, 


Sfr ıc., nennt man bezüglib unaris 
ie binarifdhe, ternarifhe ıc., ein⸗ 
örmige Aunctionen. Haben alle Glieder 
einen conftanters Facter, fo wird derſelbe 
vor das Zeichen gefent, 2 /a*b* bedeutet 
Zatb® + Zute? 4. 2b’c’füra, b,c 


der abgewendeten fi 


ber Congruenz [ 


c bt? Hauptachſe ſy 
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als unbeftimmte Größen. Die f. &. find 
in der Lehre von den algebraiſchen Gleis 
&ungen, bei ber Verwandlung u. Auflöfuna 
derfelben, bei der Eliminirung, bei der Weg» 
31 der Wurzelgrößen zc. von ganz bef. 

ichtigkeit u, vereinfachen Die Rechnung ſehr, 
indem man mit Hülfe ber Eombinationen 
(f. d.) alle Functionen ohue Weiteres ent- 
wideln kaun, wenn erft eine ihnen ſymme⸗ 
trifhe entwidelt ift. * Einen Hauptgegin» 
and ber Lehre von den |. Fen macht bie 
Zurüdführung “ine mit mebrern Ex⸗ 
ponenten auf unarijche aus. Diefe mag blos 
durch ein Beifpiel angedeute, werben, Es ift 


fat, ge ya" tP4 sa“nf, folslid 

a“ p? = fa“, Petr, alfo bie 
Function fa“ * auf lauter unariſche zu⸗ 
rückgeführt. Mit Zuziehung biefer Glei⸗ 
hung findet man eben fo fa" bP ce! a 


+ 8 jp? — 4 Y, po? 
an +2y.t?tr, Das 
Geſetz diefer Züruckfuͤhrung hat Waring in 
feinen Miscellan. analyt.u. Meditat. algebr. 
ganz allgemein angegeben; den Beweis dazu 
zuerit Paoli in feinen Suppiemento agli _ 
elementi di —— Piſa 1804, ia auf 

andre Weife Meyer Hirſch, in feiner Samms 

jung von Aufgaben aus ber Theorie ber 
algebr. Gleihungen, Berl. 1809; Poſſelis, 
De functionibus quibusdam syametricis, 
@ött. 1818; De funct. symm, ejuxque in 
unalysi usu, Halle 1 (MU. 

Symmötrisch gelegene Cür- 
ventheile, find 2 ide tücke, die in 
allen ihren Punkten gleich weit von einer u. 
derfelben 3. geraden Linte (die zwiſchen ihnen 
liegen muß) entfernt find; in ber Megel 
nennt man dieſe Theile dann, wenigſtens 
bei rast Eurven Zweige berfelben, 
3. D. bat die Parabel u. Hyperbel 2 gegen 
mmetrifch gelegne Sweige. 

Symmikta (gr.), 8) Vermiſchtes, Al⸗ 
lerlei; 2) Titel von Büchern, berer. Ins 
halt eine Sammlung von allerhand ſelbſt 
heterogenen Gegenſtänden iſt. 

u ee (6. gr.) Geſellſchaften 
in AÄthen, unter Nauſimkos zum Behuf ver 
Bermögensfteuererhebung, fpäter zur Aus⸗ 
rüftung von Kriegsſchiffen eingerichtet, f. u. 
Frieren. Es gab deren 20, die in mehrere 
—— getheilt waren; an der Spitze 
ftanden die 500 Reichſten, welcht zugleich 
die Vorfteher der ©. waren (Syınmorl- 
ärchei). Bon ihnen wurden Lie Steuer« 
vorfhüfe aufgenommen, u, fie hatten die 
Befugniß darnach jehem Einzelnen der ©. 
feinen Theil dee Beitrags zu beftinnen u. 
ton ihm einzufordern. (L#.) 

Symmorplöse (Chem.), das Zufams 
mentreten mehrerer Mequivalente eines Ra⸗ 
dicals zu einem polymerifchen Yequivalente. 

Sympatnetisch (v- gr.), 1) gleiche 
ed. Ihn! Empfindungen habend od. —— 

* n⸗ 
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bringend ; 2) auf einen zuifernten Begens 
ftand einen Einfluß od. Wirkung habend, 
chne daß bie Art, wie dies geſchieht, od. 
das Mittel, wodurd es geſchieht, leicht bes 
merkbar od. erflärbar wure. 
Sympathötische Cüren, 'bies 
jenigen Heilungen von Krankheiten, die 
sticht durch die Einwirkung von Arzneis u, 
andern allgemein bekannten Heılmitteln, 
fondern durch eine, augeblich noch geheims 
nißvolle, meift für eine Ausgeburt des Abers 
glaubens gehaltue, aber vielleicht doch nicht 
ganz megzuläugnende u. dem thier. Magne⸗ 
tienius ãhnlich werkende Kraft folder Körper 
geſchehen, die mit dem Kranken bald in eine 
unmittelbare Berührung fommen, bald, u. 
weit häufiger auch nicht. "Als die bier wirds 
fame Kraft nahm man eine Sumpatbhie 
Des Dlenfhens od. Thierkörpers mit 
Geiftern, Sternen, andern Menfchen, Thies 
ren, Pflanzen, Steinen ac. an, für beren 
Exiſtenz es aber Beine weitern Beweiſe gibt 
als manche überrafchende Heiluuger, bie ins 
deß meift fo langfam erfolgen, baß fie mehr 
der Naturbeiltraft anheimfallen, od. bei Ans 
wendung derfelben auch weit öfters ausbleis 
ben, od. auch ſehr oft auf Rechnung von 
gleichzeitig ed, früher gebrauchten Mitteln, 
od. deren Entfernung od. fonft ins Spiel 
kommenden Einfluffen, am häufigſten wohl 
aber von Aufregung det Gemuͤths, insbef. 
der Einbildungs», Willevss u. Glaubens« 
Praft kommen. 'Die Art der Ausfühs 
ruong ſer C. ift eine ſehr verfchietne u. ges 
ſchieht theils durch, zewöhnlich in ihren 
ammenſetzungen swuuderlihe äußrte Mitteh, 
nanıentl, fyınpathet. Pflaſter u. Salben, Uns 
wendung von Xhieren, Sıblangen, Kröten, 
weldhe meift auf den Magen gelegt werben, 
2. , Umhangen vou Amuleten n. Zaliömanen, 
Beſprechen, Hinterfiniverfen von Gegen⸗ 
finden, mit denen bef. vorher ber leidende 
Theil beſtrichen worden ift, Anwendung des 
eignen Urins, in dem auch wohl Begenftände 
gekocht werden, Vergraben foldyer Dinge oft 
in Ameiſenhaufen, nater Dachtraufen, lies 
derbüfben, Werfen in Mießendes Baffer, 
Alles vies bei abnehmendem Mond, theils 
durb Beachtung der Eonftellationen, theils 
duch Handlungen, die mau an gewiffen 
Grgenftinren vorninmt, um auf den ents 
fernten Kranfer®aburdh zu wirken, 3. B. 
die fogenannte Transplantation gegen 
Mutrers u. Zeuermäler u. Zahnfhmerzen, 
wo man im Arübjahre en cine Weide od. 
Erle geh, auf der Moryenfeite etwas Rinde 
loslöft, von dem darunter liegenden Splint 
einen Splitter abfchneider, das Maal od, 
Zahnfleifh damit b.utig riygt u. den Baum 
mit der — Rinde verbindet; vers 
wächſt die Rinde, fo fell auch bas Mebel 
wegbleiben, Andre Mittel werden durch 
Streihen, Bänteauflegen, nah Urt ber 
magnet. Euren, Befprehungen u. ®ebete 
angewendet, Bei Aberzläubifben, durd 
Börperl, u. geiftige Zeiden Seſchwaͤchten fins 


bs Sympathet. Tinte 


bet biefe Bebanblungsweife leihter@ingang 
u, ſchafft auch öftrer Hülfe, als bei Unters 
richteten u, Aufgeklärten. Es kommt Alles 
baraufan, in dem Kranken den feften Glau⸗ 
ben zuerweden, daß das Mittel beifen werde, 
u. bann wird es, unter fonfl günftigen Bus 
dingungen, auch wahrfheinlih helfen, ? Der 
fette Glaube regt die Hoffnung der erfchn« 
ten Genefung u. mit deſer die Natırbeils 
Praft an, durch weldye dann die Krankheit 
überwunden wird, wenn dies überhaupt 
möglich iſt. * Um leichtften wird dies ges 
[heben bei Krankheiten, die in dem Nerven» 
— wurzeln, z. B. Epilepfie, Krampf⸗ 
rankheiten, od, von dieſer Seite aus leicht 
erregbar find, wie bei der Rofe (wo das 
Efien der erften Roſe, die man findet, ob, 
das Beifichtragen eines Stücks Stahl helfen 
fol), Wecdfelfieber, Leberkrankheit, 
Blutungen; baber fih benn aud an dies 
fen Krankgeiten bie magifhe Kraft bes Bes 
fprebens am meiften übt; doch gibt es auch 
mehrere materselle Krankheiten, die auf dieſe 
Weiſe gebeilt werden. So heilt man Wars 
zen, indem man jede Warze mit einem 
Bwirnsfaden unterbindet u. benfelben unter 
einer Dachtraufe vergräbt; od, man reibr Die 
Warze mit eimem —— harten Apfel 
u. vergräbt ibm ebenfalls unter einer Dach⸗ 
traufe ; od. man beftreicht die ARarze mit Speck 
u. vergräbt dıejen gleicherinaßen (wenn biete 
Geyenftände verfaulen, vergebt die Warze), 
ob. man berührt vie Warze beim Beginn 
bes erftien Mondviertels jede mit eincr bef. 
&rbfe, bindet diefe zufammen in ein Tüch⸗ 
lein u. wirft dies hinter ſich. Bei der Wafr 
ſer ſucht firdet man ein Ei, macht eine Heine 
Deffnung in bie Schale deffelben u, vers 
gräbt es in einen Haufen rother Amelfen, 
Begen Krämpfe nimmt man den geftoßnen 
Augenzabn eines Schweine ein, ehe fie bes 
ee "Blutungen follen aufhören, ſo⸗ 
ald das eigne Blut in ein Ei, deffen Ins 
alt man ber enommen u. das man vers 
iebt, in Teig gefcblagen, in einen Audofen 
geſchoben, gerinnt, Uaſenbluten, fobald 
man in eine I, mit 8 Loth reinem 
Vitriol u, 2 Loth gedörrtem Salz gefüllt, 
einige Tropfen thut, die Schachtel 
fgüttelt u. dann auf dem Dfen erwuirmt, 
Aehnliche Dlittel man gegen Rubr, 
kaltes Kicker, Epilepfie, Kropf, 
Gelbſucht, Impotenz :c. Bal. Soms 

pathie 1) a). (Pst. u. Pr. 
8Sympathötische Tinte, ' Flüflig» 
Beit zum Schreiben, von welcher aber Bach⸗ 
— entſtehn, bie für den Augenblick nicht 
chtbar ſind, fondern erft nad einiger Zeit, 
od, nahdem man einige Veränderungen dus 
mit vorgenommen bat, fihtbar werben. 
Man bat bavon mehr. Arten, z. B. a) 1 
Unze Silberglätte mit 4 Unzen deftillirtcm 
Weineffig ber gelinder Wärme ausgezogen 
u, filtriert, die Klüffigkeit dient zum Schrei» 
ben. 1 2cth Plar geftoßnes Auripigment, 2 
Loth ungelöfhter Kalt wird in einem irde⸗ 
nen 
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nen Köpfchen mit etwas Waffer bei gelinder 
MWirme auf die Hälfte eingekocht u. flltrirt. 
Mit diefer Flüffigkeit beitreiht man bie ber 
Schrift entgegengefegte Seite bes Papiers, 
ob. laͤßt ten Dunft daven an bie Schrift 
ziehn, fo wird dieſe fihtbar. ) Man löft 
etlihe Grane Bold in Königswuffer, vers 
bünnt die Flüffigkeit mit Smal fo viel bes 
ftillirtem Waſſer u. fchreibt bamit. Kerner 
löft man reines Zinn in Königswaſſer, filtrirt 
u. verdünnt ed u. beftreict damit die uns 
fihtbare Schrift, fo wird fie purpurruth,. 
-. Man weiht Galläpfel mehr. Tage in 
Waſſer u. ſchreibt mit bemfelben, alsdann 
löſt man Vitriol in Waffer u. beftreicht das 
mit die Schrift, woburd biefelbe ſichtbar 
wird, 4) Man löft feines Silber in Scheide 
waffer, verbünnt es mit beftillirtem Waſſer 
a. fchreibt damit; verfhloffen bleibt bie 
Schrift 5—4 Monate unfidtbar, an bie 
Sonne u. ans . gebracht, wird fie in 1 
Stunbe leſerlich. Daffelbe gilt auch von ber 
Tinte unter Nummer b) u. von mehr. mes 
tall. Auflöfungen, 5. B. Blei in Weinzffig, 
Kupfer in Scheidewaffer, fublimirter Mer⸗ 
eur in Waffer aufgelöft. e) Klebrige Pflans 
zenfäfte, auch Milch als Tinte gebraucht, 
werden nad Längerer Zeit erft ſichtbar, wenn 
man ein farbiges Pulver darauf ftreut. T) 
Eifig, Citronen« u. Zwiebelfaft als Tinte 
gebraucht, werden erft fihtbar, wenn man 
die Schrift an das Feuer hält. g) Waffer 
mit Alaun u, Salmiaf gefättigt, als Tinte 
benugt, wird fibtbar, wenn man das Papier 
durch frifhes Waller ge u. gegen das Licht 
hält, In) Folgende Tinte kommt jedesmal 
in ber Wärme meergrün zum Borfchein u, 
derfhwindet wieder in ber Kälte. Dan 
nimmt 4 Loth reinen Salpetergeift, ſchüttet 
ihn in ein Kölbchen, löft fo viel ald möglich 
sefloffenen Farbenkobalt darin auf u. filtrirt 
die Zlüffigfeit. Dann nimmt man gemeines 
Kodfalı, an Gewicht eben fo viel, als von 
dem Kobalt wirklich aufgelöft iſt, thut es in 
eine gläferne Retorte, fhüttet die Auflöfun 
darauf u, treidt fie in der Sanbkapelle fat 
bis zur Trockne über. Diefen Rückſtand 
löſt man mit 3—4 Loth deftillirtem Waffer 
fo viel als möglich auf u, filtrirt es, Dies 
ift die Zinte, Gebraudt man ftatt bes Koch⸗ 
Be gereinigten Salpeter, fo erfcbeint die 
Schrift rofenroth. (Feh.) 

Sympathötische Vögelchen, ſo 
v. w. Unzertrennliche. 

Sympnthid, 1) ber burch unmittels 
bare Gefühlswahrnehmüungen oder burd 
Beobachtung von Wirkungen erkannte, bins 
fihtlid feines urfächi. Verhaltens aber nicht 
„u erflärende Zufammenhang, in weldhem 

inzelwefen in der Natur mit einander fies 
ben. Hierher gehört: Ta) ber Zufams 
menbang lebınder Körper mit bem 
Dionde m. andern belchten u, unbelebten 
@egenftänden, mittelft deffen man bei fes 

em Wollen u. Glauben Krankpeiten hei⸗ 
en zu Können vorgibt (f. Sympat hetiſche 


Euren), indem man theils geheimnißvolle 
Kräfte jener Körper auf ben kranken Ors 
ganismus zu Senken, theils die Eriftenz ber 
Krankheit gleihfam an einen leicht verwesl, 
Gegenftand zu binden fucht, das Aufhören 
der erftern, zugleich mit der Zerſtörung bes 
legtern erwartend, ?b) ©. einzelner 
Theile des belebten Körpers unter 
fib, wie 3.3. ber Brüfte u. bes Uterus, 
des Magens u. bes Kopfes, der Haut u, 
bes Darmkanals, der Naſe u. des Darm» 
Panals bei Würmern, zc., welche bef, bei 
krankhafter Beichaffenheit des Körpers her⸗ 
vortritt. to) S. im pſychiſchen Leben, 
eine ohne bemerkbaren äußern Grund, meı 
plöglich hervortretende Zuneigung, burd bie 
2 DPerfonen, wie burd eine Art ven Inftinct 
freundli von einander angezogen werden; 
2) die Eigenſchaft der Farben, daß fic, mit 
einander gemiſcht, eine fhöne, aeue Farbe 
geben, 3. B. Blau u. Gelb. . ($u.) 
mpathiö der Töne, fo v. w, 
Mitklingen der Töne, f. Schall ın.. 
Sympathiövögelchen, ſo d. w. 
Unzertrennlice. 
ympäthischer Nerv —* XIV., 
Big. 2), 2) großer, ſ. u. Gangliennerven; 
2) mittlerer, fo dv. w, Herumſchweifen⸗ 
ber Nerv, f. Behirnnerven 43 By Pleiner, 
fo v. w. efichtönern, f. ebd, “. 
Sympeplögmenon (griech.), fo v. w. 
Symploke. 
er her eg ig eleftrifch durch 
Mittheilung. S-e Mörper, f. u. Elek⸗ 
tricität ». 
Sympörtuns, im 8, Jahrh. Bifchof von 
gr ei ſ. d. 1. 
ympetälica stämina, ſ. Blüthe «. 
8- phiänthera stämina, f. ebb. ı. 
phöna (a. Muf.), im Tonſyſtem 
ber Brieden bie @onfonanzen (f. d.); vgl. 
Sntervalle, 


Symphönfla (S. L.), Panne att. aus 
ber nat, Fam. Melieae Juss., Guttages 
wächſe, Garcinleae, Druten Ok., Monas 
delphie, Pentandrie, Arten: S. globuli- 
fera, Baum mit rotben Blumen, in Guiana; 
liefert ein — Mani, das als Theer, 
auch zur Bereitung von Fackeln benutzt, 
auch von Droguiſten fälſchlich als Caranna⸗ 
gummi verkauft wird, va. 5. 

— —— (gr.), f. unt. Athen 
(Ant.), m. 


) — 
Symphonflß£, 1) (a. Muſik), jede wohl⸗ 
klingendeẽ Zuſammenſtimmung, vgl. Diapho⸗ 
nie; 2) fo v. w. Sinfonie; 3) alte Benen⸗ 
nung bes Eluvecius u. Spinets. 
Symphoniöae, ſ. u. Guttagewaͤchſe ı. 
Sympheröma {v. gr.), durch Conge⸗ 
ſtion angehäufte Fläffigfeit, bei. Blut. 
Symphoröma (3. Rozb.), Pflan⸗ 
jmaatt. aus der nat. Fam. Sapindacene, 
oduneacene Hetssn.‚VerbennceaeRozb., 
3. Kl. 1. Ordn. L. Art: S. involucratum, 
Baum in Oftindien, mit etterndem Stamm, 
weißen, gehoufter Blumtn. 
Sym. 


4 
Symphor&sis (vd. sr., Med.), fo v. 
w. Kongeftion, davon S - phoräticus, 
dadurch entftanden ıc. 
Sywphoricärpun (S. Tournef., 
Symphörin, S. Pursch), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Geißblattgewächie, Loni- 
cereae Rchnb., Holder Ok., 5. Kl. 1. Ordn. 
L. Urten: 5. vulgaris (gem, Pererss 
ftraud), nicdriger Straud mit rothen, 
— Beeren, die den Winter hin⸗ 
burch ſtehn bleiben u. dem Strauche das 
Anſehn eines bluhenden geben. Wurzel u. 
junge —* wuren forft als Rad. et Sti- 
pites symphoricarpi officinell, S. racemu- 
sus, mit fihnecweißen, glänzenden, dichtge⸗ 
drängten, ziemlich großen, im Winter ftehn 
bleibenden Beeren; beide ın NAmerika; 
Zierſtraͤucher. (Su.) 
BYEIDRONIEN de Lay, Sct., f. u. 
Lay 1). 


Symphrönius, f. u. Agnes 1). 
. Symphyändra (5. De (.), Pflanzen» 
gatt, aus der nat. Jam. Glödler, Campa- 
nulaceae Rehnb., 5. Kl. 1.DOrdn. L Ar⸗ 
ten: Staudengewädfe anı Kaulafus u, auf 
Ereta, in Dftindien. S- phylöma (3. 
€. A. Meyer), ———— aus der nat. 
am. Umbelliferae, Peucedaneae Meyr. 
rt: S. graveolens, am Kankaſus. 8 
phyon&ma (S. KR. Br.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Sam. der Proteaceen, Kebliss 
menen, Spr. Persoonieae Rchnb., 4. Kl. 
1 DOrdn, Arten: S. montanum, palu- 
dosum, neuhollind, Sträuder. S-phyo- 
stömones, f. Blüthe ». 
._Symphjse, 2) gar nicht bewegliche 
Berbindung von mit einander verwachfenen 
Anodhenftüden, fo: S. des Unterkie- 
fers (Symphysis maxillae interioris), bie 
auf der Mitte des Kinns am Knochen bes 
merkliche, ald Spur ber frühern Trennung 
deffelber in 2.Hilften zurüd'gebliebne Linie; 
2; jo dv. w. Ennartbrofe, Syndonbdrofe, 
Syndesmofe, Syifarkofe ıc. 
Symphysöne, ſ. u. Heidegewächſe ı». 
Symphyseceotomi@e (S-physio- 
tomiß), jo d. w. Sundendretonie. 
Symphysin (5. Prsi.), Pflanzengart. 
aus ber nut. Fam. Heidegewächfe, Varci- 
niene Rchnb., Prsl., De Ü. Ar:: S. mar- 
tinicensis, Straud auf weftind, Inſeln. 
. Sfjmphytum (5. L ), Pflangengatt, 
aus der nat. Fam. der Afperifelien, Orbn, 
re Spr., Rehnb., Juss., Nullen 
Ok., 5. Kl. 1. Dron. L. Art: S. offici- 
nale IEFORTIWNEITN Beinwell), 
mit raubem, eckigem, äftigem Stengel, eis 
lanzettförmigen, berablaufenden Blättern, 
weißen, gelbliden, auch rothen, in einfeittz 
en Aehren fichenden Bluthen, häufig auf 
Feuchten Wieſen. Die außen ſchwarze, äftige, 
dide, vielen Schleim en*haltende Wurzel 
als Radixconsolidcemajorisin 
ben Apotheken vorritkig, ftand als heilen⸗ 
bes Außres Mittel bei Knochenbrüchen u, 
ernien, als erweichendes bei Geſchwülſten, 
eſchwüren. Wunden, beſ. ter Bruͤſte, als 


Syinphoresüs bs Symplegmata 


innres bei Blutfpeien, Bauchflüſſen, kuns 
genfucht, als Schnupfmittel bei Nafenbluten 
in Anſehn; ihre Schleim macht dad damit 
beſtrichne Leder gefügig n. Dauerhaft u. wirb 
als Leim od. Schlihte beim Spinnen des 
Kameelgarnes benugt. Die Blumen geben 
einen angenehmen Thee u. werden von ben 
Bienen fehr geſucht. Auch ift fie eine fehr 
ute u. ergiebige Futterpflanze, die bef. von 
serden, Schafen u. Schweinen fehr begieri 
gefreffen wird, bas Rindvieh gewöhnt fi 
nur nad u. nad an dieſes Kutter, frißt es 
aber nad) Burger Beit fehr gern. Die Ver⸗ 
mebrung ter Pflanze gefchieht durch Abe 
nahme der jungen Sprößlinge, die fibh am 
Mutterſtocke jäbrlih in großer Anzahl bil 
den, auch durch Stedlinge, indem Sprößs 
linge ohne Wurzeln fehr leicht angehen, wenn 
fie in feuchten Boden geftedt u. Anfangs 
etwas feucht gehalten werden. Die Pflanze 
dauert mehrere Jahre in einem gleich vo 
kommnen, üppigen Zuftunde, trägt reichlich 
Samen u. ift durch diefen leicht zu vermeh⸗ 
ren. Die jungen Pflanzen werden nach Bes 
fhaffenbeit des Bodens, 2 — 8 F. im Viereck 
aus einander gepflanzt. Gie lieken mehr 
feuchten als trodnen Boden u. geben in led» 
tern nicht fo reichlihe Ernten. Schon Ans 
fange März zeigen fi die erften Blätter, 
bie ſchon zu Ende diefes Monats gefhnitten 
werben koͤnnen. Der Schnitt geſchieht, nach 
Beihaffendeit des Bodens, 4—5 Mal im 
Jahre. Die Pflanze fan nur zu Grüns 
futter verwendet werben, indem R ſich ihrer 
breiten Blätter wegen nur a” ſchwer trods 
nen läßt. S. tuberusum L., in S@uropa, 
doch au in Baiern, Sachſen x. in Wäldern 
u. Gebüſchen, mit blapaelben Blumen u. 
knolliger, gezahnter, ſchieflaufender, weißer, 
jenit als symphyt. flore luteo officinels 
er Wurzel, S. bullosum, in Deftreih, bei 
Heidelberg, in der füdl, Schweiz, der vorigen 
verwantt, trägt an ber federfreldiden, weis 
Ben Wurzel, in Abftäinden von einigen Bollen, 
wallnußgroße Knollen. (Su. u, Lö.) 

Sympieza (S. Lichtst.), er en 
gatt, aus der nat. Kam. Haidegewaͤchſe, Eri- 
cariae Rehnb. Arten: capiſche Sträuder, 

Sympiezomöter(Sympiesom®- 
ter, S- piesiomöter), f. u, Verdich⸗ 
tungsmaſchine. 

Sympléẽeta, ſ. u. Wieſenmücke. 

Syınplöctun (Metr.), ſ. u. Poetike qh. 

Symplögades (Kyaneiſche Fels 
fen, a. Beoar.), wantende u. oben zu⸗ 
—— Feifemiff⸗ am Eingange 
ns ſchhwarze Meer, auf der aſiatiſchen u. 
europ. Seite gegenüber liegend, ſ. a. Ars 
gonautenziu r. 

Symplögmata (gried.), 1) Gruppen 
aus mebrern Starucn ob. Reliefe zuſam— 
mengeſetzt, 3. B. Laokoon, Riobe ıc.; 2) 
die Ringeiftatuen, wo 2 fih umfaffende 
Kimpfer dargeftellt werden ; 3) verbundne 
Köpfe od. Bruftbilder auf Wiingen, 3. 8. 
vom Kegenten u, feiner Gemaglin. 

Syım- 
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Symplestt, nad Berzelius, arfenits 
uured Cilen, wahrſcheinlich mit phosphors 

—— Eiſen, indigoblau in das Seladon⸗ 
run ſpielend. In Eiſengruben bei Loben⸗ 
ein. 

Syınplöelum (Bst.), f. u. Kryptoga⸗ 
nen ss, 

Syjmplocos (S. L.), Pflangengatt, 
aus der nat, Fam. der Etyraceen, * 
Sapoteae genuinae Rchnd., Grampen Ok., 
F* yadelphie, Polyandrie. Merkw. Arten: 

. tinctoria, in Carolina heim. Baum, mit 
fehr wohlriehenden, gelben Blumen. Der 
Saft u. das Decoct ber Blätter fürbt auf 
Seide u, Leinwand blaßgelb; S. coceinea, 
merican. Baum mit ſcharlachrothen Blüs 
then; S. Alstonia Har., Straud in SAmer 
rika, ben Theeſtrauche ähnlich, veffen Bläts 
t:r wie Thee benugt, (Su.) 

ud dem loke (yried.), 2) —— 
Ver * ; 2) Goupleaio, Rhet.), Fi⸗ 
gur, wo man mit demſelben Worte die S ey 
anfängt, vft aud das letzte wiederholt, z. B. 
Den wolit ihr losfpreben, weldyen ber 
Senat verurtbeilt hat, welden das röm, 
Volk verurtbeilt bat, weldyen die Meinung 
Aller verurtheilt hat? 

Sympödia (gr.), Misgeburt mit fires 
nenartiger Berfhmelzung der Füße. 

mpösion (ar. das ZBufammentrins 

Pen, Krinfgelag der Griechen; beganıı nad 
dem Ende des Gaſtmahls; bie Anordnung 
dabei hatte der Symposiärchos (Ma- 
ister bibendi). Dabei wurden gelebrte 

eiprädhe gehalten (f. Renophons u. e 
206 Sompofien), od. ſich ducch Tänzer, Mus 
fitanten, Poffenreißer unterhalten, ob. ges 
— ſ. Skolion. Beſ. hielten die Philo⸗ 

ophen mit ihren Schülern im Lykeion, in 
der Akademie ac. ſolche S⸗ſia, für welde es 
eigne Vorſchriften gab; aud hielt man ſolche 
Gelage an Geburts⸗ u. Oedächtnißtagen 
berühmter Männer u. Lehrer. (Lb.) 

Symptöm (9. gr.), f. u. Krankheit s 

Symptomätisch (d. gr.), zu Syms 
ptomen der Krankheit gehörig, fie bildend, 
mehr zufäliy binzubommend, ohne zum We⸗ 
fen der Krankheit zu gehören. S-e Cür- 
sart, vorzüglich auf Heilung ber Symptome, 
nicht auf die des Wefens der Krankheit auss 
gehende Heilmethode, wie die Homöopathie. 

Symptomatographi® (d. gr.), Ber 
fhreibung der Symptome der Krankheit. 
S-matologie, Lehre von den Krank⸗ 
beitöfymptomen, f. u. Pathologie. 

Symptösis (gr.), bas Bufammenfins 
Een, Zufammenfailen, entweder des — 
Körpers, od. einzelner Theile deſſelben. 

Syn (gried.), mit. 

Syn (norb. Myth.), Afin, bewachte bie 
Thüren im Gaole, derſchloß fie für die, 
die u Fe follen, führte bei Gerichten 
bie Kufficht, wenn Jemand eine Sache lüugı 
nete; nad) Ein. war jie ber Kreio untergeords 
net u. führte für Liebende abſchlaͤgl. Antwor⸗ 
ten herbei. ſchleß unmwürbigen Freiern au 
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folgen, die ven Gellebter dae Beben ver⸗ 
bitterten, bie himml. Thüren der Krena, 
Synnec®ia, nah Schneider Batt, aus 
ber Familie ber Barfche, gebildet aus Ars 
ten der @uttung Scorpaena f Dradens 
Bopf), bei weihen der Kopf hödrig : 
Augen u. Mund nad oben ftehn, der kei 
keine Schuppen hat. Art: Bauberfifd 
$. horrida, Scorpaena horr. Lin.), Kopf, 
eib u, mehr’re Bioffen mit Faſern befegt, 
über bem Auge 2 große Höder, Leib braun 
u, weiß marmurirt, aus Dftintien, (Wr.) 
Synaectinia (S. Rehnb.), Pflanzens 
gatt. der nat. Fam. Haidegewächſe, Erica- 
riae Hchnd, Arten: mcift unter Erica, 
Synäresis (gr., Gramm.), ſ. Eontrace 
tion 8). 
Synätlön (gr., Meb,), mitwirkende, 
4) idee ———— bel 
vyuaxoge, 1 ammlungsort; beſ. 
22) Berh Hakneſſeth), religiöfer Bers 
ſammlungsort der Juden nah dem Eril, 
wahrſcheinlich aus dem Bebürfniß nad ges 
meinſchaftl. Andacht waͤhrend des @rils ent⸗ 
ſtanden, wo fie vom geſetzl. Heiligthum ges 
trennt lebten u, dann auf Paläftina überger 
tragen. *° Die Tradition behauptet einen vicl 
übern Urfprung, felbft in ter vatriardal, 
eit. Zur Zeit Jeſu befaß jede bedeutende 
Stadt wenigftens eine ©., Ierufalem ber 
Sage nah 480, je eine für die Fremden 


aus ‚en einzelnen Städten, ** In den frühes 
ften Zeiten lagen die S⸗n außer ber Stadt, 
meift auf Anhöhen, am liebften in ber 


Nähe von Flüffen, weil die Juden fi vor 
ben gottesdienftl, Verrichtungen zu waſchen 
pflegten. Bier verfammelten fie fih an den 
heil. Zagen, fpäter am 2, u, 5, Wochen⸗ 
tage, die Weiber in gefonderten Sigen, 
theild zum gemeinfhaftl. Gebete, theils zum 
Anhören bibl. Abfchnitte, die einer aus ber 
Berfammlung vorlas, in bie ſyriſch-chal⸗ 
daäiſche Landesſprache überfegte u. mit einem 
freien Bortage begleitete. Die Berfamms 
lung wurde mit dem Segen entlaffen. "Die 
Sen hatten bef. Beamte, nomentlich den 
Borfteher, Archlſynagogos, welder ben 
Gottesdienſt leitete; die Aelteften, welde 
ben Vorſteher in feinem Amte unterftügten; 
ben Borbeter, ben Aufwärter, der bie 
Bücher zum Vorleſen darreichte zc., endlich 
bie Almofeneinfamınler, f. unt. ı ff. 
©. Vitringa, De synagoga veierum 1646. 
Son find jest nod an den meiſten Drten 
bie einzigen Berfammlungsorte der Juden 
wi fen Zwecken. Wo 10 felbftftindige 
inner an einem Ort find, da kann eine 
S. errichtet werden. Man legt fie wo mög« 
lich auf erkabnen Orten an, damit fie var den 
übrigen Gebäuden hervorrage; od. wo Died 
nicht angeht, errichtet man wenigftens auf 
bem Bipfel bes Daches eine hoher Stange, 
zAußerhalb, nicht weit vom Eintritt in 
bie Halle ob. das Vorhaus, it ein achtecki⸗ 
er Stern in Stein gehauen, od. an ber 
and defeftigt, der bei Erauungen arme 

an wir * 
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wird. Die innre Einrichtung ift jegt noch 
wie font. Die Thür iſt meift auf der Wefts 
eite; auf der rechten Seite bes Eingangs 
= ein Opferſtock, auf der linken eine 
chſe zu Ulmofen für bie Armen, Die 
Wände findgewöhnlich nur weiß übertündht, 
aber mit Infchriften u. Gebetformeln übers 
ſchrieben; der Fußboden ift etwas tiefer 
angelegt, daher man vom Eingang einige 
Stufen hinabfteigt. Der Thür gegenuber, auf 
ber DSeite, it der Oron (Aron), ein koſt⸗ 
——— —— 
der Repräſentant der ehemaligen Bundes⸗ 
lade, worin bie @efegrolle verwahrt wird, 
Ein köſtlicher Vorhang dedt den Dron u, 
mit bemfelben wird in Wochentagen, Sab⸗ 
bathen u. Fefttagen gewecfelt. Der Dron 
wird, je beiliger ein Feſt ift, befto häufiger 
während beffen aufs u. zugefhloffen, am 
äufigften am Verföhnungs» u. am Neu⸗ 
Snpretefe. TMeben dem Dron fteht ein gro⸗ 
Ber meffingner Leuchter mit 7 Armen nad 
dem in der Stiftshütte u. im Xempel ges 
fertigt; auch ift bafelbft eine Lampe mit 8 
Lichtdillen, welhe beim —— ge⸗ 
braucht wird, In ber Mitte ber ©. iji die 
Bima(Ulmemmer,b.i.Spredplag), eine 
mit Gitterwerk verzierte Erhöhung; in der 
Mitte befindet fih der Tiſch, auf welchen 
bie ——— gebreitet u. daraus abgeleſen 
wird. Auch werden von da öffentl. Ange⸗ 
legenheiten von dem S⸗ndiener re 
Mitten über dem Pult hängt ein Gediger 
Stern von hölgernen Leiſten, in welchen die 
Oſterkuchen gelegt werden u, bie filberne 
Band, eine zierlih von Silber gefertigte 
— womit ber Vorleſer von Wort zu 
ort auf der Gefegrolle nachzeigt, was 
er ip: In einigen S«n bat man noch 
ein h — Schränkhen für bie Perga⸗ 
mentrollen, welde bie Abfchnitte aus bem 
ropheten enthalten, bie an den Sabbaten, 
eften u. Faſttagen nach dem Geſetz ber 
emeinde vorgelefen werben (Haphto⸗ 
rath); aud legt man in baffelbe ſchadhaft 
ewordne Gefegrollen. “Sonſt findet man 
nben Ssnnod Stühle für die Männer; ber 
MWeiberftand ift auf einer Gallerie an ber 
Seite, bie mit Gitterwerk dicht verſchloſſen 
ift u. wohin man von außen fommt. Die 
Tage, an welden bie S. regelmäßig beſucht 
wird, find außer den Feſt⸗ u. Fafttagen, ber 
Montag, Donnerstag u. Sonnabend, un 
diefen Tagen gebt man dreimal, Morgens, 
Mittags u. Abends bahin. »Unter den bei 
ver S. Angeftellten ninımt berRabbiner 
den erften Plug ein; bei dem öffentl, Gots 
tesdicnft hat er nichts zu verrichten, ausges 
nommen, daß er 3—4 Mal des Jahres eine 
Rede vor ber a Tiere Mei Im nn 
folgt ihm ber Chaſan (Vorfünger, au 
Säliad, Zibbur, b. i. Gemeindebote); 
er bat feinen Stand in der S. vor dem 
Dron u, fingt man) der Bemeinde bie 
@ebete vor; noch gehört bazu der Scha⸗ 
maß, welcher bie fleln der &, vers 
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wahrt, beim Gottesdbienft aber bem Ehafın 
anfagt, wenn er zu der Gefeprolle hinauf 
rufen foll; eine andre Berrichtung ift bie 
bes Rufers, welder in der Gemeinde uns 
hergeht u. an ben Thüren podend die Leute 
zur ©. ruft. Außerdem find bei zapls 
reihen Gemeinden nob mehrere Beamte 
bei ber S. angeftellt, 3. B. Bauherrn, Rich⸗ 
ter ıc. Letztre halten folde Gerichte in der 
&., welche Leute betreffen, die ein öffentl. 
Aergerniß gegeben, od. ſich ſchwer gegen 
das Gefeg verfindigt haben; Züchtigungen 
bis auf 39 Peitihenbiebe können fogleich in 
ber ©. vorgenommen werben. "Die 8. 
der Freigelassnen war in Ierufalem 
bie S. derer, welde, von Pompejus nad 
Italien geführt, fpäter aber von Tiberius 
verwiefen, wieder nad Jerufalem zurüde 
Behrten (f. Libertini). "Die große ©. 
war bie ui et von 26 Minnern, welde 
nad bem Eril gebildet wurde u. an deren 
Er Esra ftands ihre Beftimmung war 
Beobachtung über ftrenges Halten des Ges 
—— nach der Weiſe der alten Zeit u. eine 

ammlung der heil, Bücher zu veranftalten, 
Nah Esra frand Daniel mit Sudrad, Mes 
ſach u. Abednego berfelben vor, fpäter Si» 
mon der Gerecdhte, unter bem jene Samms 
lung zu Stande Bam, f. Kanon, (Wi, u. L.) 

Synägein: f. Hornweſpe. 

Synalissa (S. Fr.), Suferpiljgattung. 

Synallagmätisch (v. gr.), was aus 
Verträgen bervorgebt. 

Synalläxis (Mytb.), f. u. Jonides. 

Synalläxis, Vogel, f.u. Kleiber 2) C). 

Aynallphe (gr.), 2) Zuſammenſchme i⸗ 
zung; 2) Vereinigung zweier Solben in 
eine in ber Ausfprade. Die alten Gram⸗ 
matiter unterfhizden dabei Elifion, Suns 
ärefis und Krafis & db. a.), jegt aber 
verfteht man anter ©, nur die Berfchmel» 

ung zweier Laute in Einen, zu Anfang u. 

nde zweier Wörter, bef. beim Scandiren, 
3. B. Augurlum rati’est oder ratio’st, für 
ratio est, 

Synanastomösia (gr. Med.), ſo v. w. 
Anaſtomoſe. 

Synanceia, f. vi. Drachenkopf. 

Synänche (gr. Med.), Schlundbräune, 
f. u. Bräune, 

Synändra (S. Nutt.), Pflanzen att, 
aus der nat. Fam, Lippenblüthler, Prasiene 
Kchnb., 14. £I. 1, Ordn. L Urt: S. 
grandiflora, Staudengewähs in NUmerita. 

®®ynäntherae (Synanthäricae 
pläntee. Synantherie, Bot.), ſ. 

yngeneſie. j 0 i 

Synantherö&ae, {0 v.w. Compositae, 
f. d. u. Rinneifhes Pflanzenſyſtem n. 8- 
theren, ſ. ebd. n. S- theus, Blüt 
u. Blätter zugleich entwidelnd. 

Synapha, f. u. — 2). 

Synnphe (a. Muſit), bei den alten 
Griechen der Zufammenhang zweier Tetras 
chorde, f. Tetrachord. 

Synäphea (S. R. Br.), — 
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aus der nat. Zum. ber Proieaceen, Keklis⸗ 
menen, Spr., Proteeae Itchnb., 4 Al. 
LOrbdn. Z. Arten: neuholländ. Sträuder. 

Synäptas, f. Emulfin ». 

Synarthröse (v. gr. 8- sis), 1) uns 
bewegl. Gelenk, f. d. #5 eine Verbindung von 
Knochen, weldhe wenig od. Beine rd 
keit ve 2) fo v. w. Harmonie 7), Naht 
7), Gomphoſe. 

Synaspismos (gr. Ant.), Stellung, 
Kanıpf mit eng an einander gefhloßnen 
Schilden; war bald dedig, bald rund, 

Synathröismus (v. dl: An ſamm⸗ 
lung von Säften an einer Stelle, Andrang 
dahin, f. Eongeftion. 

Synaxäria (gr.), in ber griech. Kirche 
bie ausführl. Lebensbefhreibungen der Mürs 
tyrer (lat. Passionalia) u. Seiigen lat, 
Legenda), bie bei ben relig. Berfammluns 
. gen (Synäxis) vorgelefen wurden. 

Synceärpa, Fruchthaufen, f. Frucht ıe. 

Syncärpicae, ſ. Syngeneſiſten « 

Syncärpium, f. Frucht m. . 

Syneölli (v. gr.), 2) Mönde, 
melde zufammen in einer Zelle wohnen; 
2») feit dem 4. Jahrh. Geiftlihe, die von 
den Bifhöfen zur Aushülfe in ihre Wohs 
nungen aufgenommen find, alfo Hauss 

eiftlibe (in Rom Constliarii) in gros 

am Anſehn ftehn u. in ber Regel die Nach⸗ 
folger der Siſchoͤfe ac. werben. Der Dberfte 
berfelben Protosyncellus; 3) Diener 
am kaiſerl. Hof zu Eonftantinopel jur Bes 
forgung wichtiger Geſchaͤfte gebraucht. U. €, 
Klaufing, De syncellis, &pz. 1755, 4. (Lb.) 

Syneöllius, fo v. w. Synkellos. 

Syncephaläntha (S.Barti., DeC.), 
Pflanzengatt, aus der nat. Fam. Composi- 
tue Tageteae, Art: a. ens, in Merico, 
S.chlamydöae, 5. Klaffe in Deichen⸗ 
babe Pflungenfyitem, f.d. u. S-cho- 
dendron (3. Bajer, De C.), Pflanzen» 
gatt. aus ber nat. Fam. Compositae Ver- 
noniacene De O. Urt: S. paucillorum, 
Strauch auf Magaſcar. 

Synchitonitis (v. gr.), Augenbinde⸗ 
hautentzündung, f. d. 

Synchondröse (v. ar.), eine nicht. 
od. nur wenig bewegliche, durch zwifchens 
liegende Knerpelſubſtanz vermittelte Vers 
bindung zweier Knochen, z. B. 8. der 
Schösstücke des Häftknochens, 
j. u. Beiden m 8. des Kröüzbeins 
mit den Hüftbeinen, f. ebd. w. 

Syncheondrotomie (vd. gr.), von Sis 
gault 1768 vorgefchlagne u. 3777 zuerft 
mit Erfolg geübte, blutige Trennung ber 
Eyndondrofe des Schambeins — 
der Geburt, um durch Auseinanderweichen 
der Knochen des Veckens den beſchrankten 
Beckenkanal zu erweitern u. den Durchgang 
bes Kindes, namentlich des Kopfs, hurch 
wen zu erieihtern. Man hoffte durch 
biefe weniger lebensgefährlihe Operation 
ben Kaiſerſchnitt zu vermeiden; fpäter 
ie doch wurde biefelb: wegen des Häufig uns 
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glüdl. me (fie ließ einen unheilbaren 
wankenden Bang, Unvermögen ben Urin zu 
alten ꝛc. zurüd), u. wegen ihrer nutzloſen 
nwendung, da burd bie Trennung ber 
Ecoosfuge keine Erweitrung des Bedens 
erfolgte, beinahe ganz wieder aufgegeben, 
bis fie in ben neuften Beiten wieder mehrere 
Verteidiger fand, (Pst.) 

Synchronismus (v. gr.), das Bufams 
menfen od. die Zufammendarftellung der Er» 
eigniffe unter verfhiebnen Völkern u. Län⸗ 
dern in einem u. bemfelben Zeitpunkt ; das 
ber S- nistische Geschichte (f. u, 
Ehronologifhe Methode)-u. S-nistische 
Tafeln (f. u. Ehronologifhe Tafeln). 

Synchysis * — *— 
Verwirrung; 2) Auflöfung bes Glaskör⸗ 
pers des Auges, wobei derſelbe feine eiweis⸗ 
artige Eonfiftenz verliert u. in eine mehr 
flüfltge übergeht, u. ber —— ſich weicher 
u. mehr teigig anfühlt. Die Iris verräth 
anfänglich eine zitternde Bewegung u. bie 
Kranken fehen etwas unbeutlih u. werben 
fernfihtig. Später wird die Iris hervor» 

edrängt u, das Auge fühlt ſich wie eine mit 
affer gefüllte Blafe an. Das Gefiht wird 
ſchwach, es tritt Fa ein u. bie 
Linfe verdunkelt fib. Zulegt folgt Atrophie 
od, das Uebel bleibt auf einer gewiſſen 
Stufe der Entwidlung ſtehen. Entftehung 
ift dunkel; in vielen Fällen liegt eine dys⸗ 
Erafifhe Entzindung zum Grunde, bis⸗ 
weilen die Syphilis, od. Misbrauch bes 
Luedfilbers. Heilung felten; 3) gram⸗ 
mat. Figur, wenn bie natürl, —2 der 
Conſtruction verkehrt it. ¶ H⸗.u.) 

Synclistae, ſ. Viermächtige «. 

Synclonus (D. gr.), allgem. Krampf 
über alle Theile bes Körpers, 

Synclostömon (S. E. Meyer), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Pam. Labiatae, * 
ioſdeae Endl. Arten: Sträucher im 
SAfrika. S-collẽala, Faſerpilzgatt. 
S. mucoroides, bildet Beine grüne, aus 
ftrahligen Fäden mit Bugligen Bliebern bes 
ftebende Rafen an feuchten Fenſterrahmen. 

8Sjncope (gr.), f. Synkope. 

Syncorfuna, Stielpelyp. 

Synd, 1) b. h. Braune, fo nennen bie 
Derfe im Vergleich zu fi, ale Weiße, bie 
Ureinwohner Indiens; 2) GBciftliche, f. u. 
Merfien (n. Geogr.) n« 

yndäctyli, bilden nad Euvier eine 
Abtheilung ber fperlingsartigen Vögel; der 
äußre Finger ift faft fo lang, wie ber mitt» 
lere, mit den er bis zum vorlegten Gliede 
verwadhfen if. Hierher bie tungen: 
Merops, Prionitis, Alcedo, Ceyx, Todus, 

Buceros. 
Syndesmänthus(S.Klotzsch),Pflans 
ee aus der nat. Bam, Ericene Kl. 
rten: capifche Sträucher, von Andern 
unter Erica, Blaeria, Macrolinum geftellt. 
S-desmis (S. Wall), Den sugnit. aus 
ber Fam. Terebinthacene Wal, 5. AL. 1, 
Ordn. Z. Arten: S. elegans, Peiner Baum 
mit 
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mit rothen Kelchen, n doldenſtäãndigen 
Blumen, auf der Halbinſel Malacca; 8. 
Tavagana, ebenfalls in Oſtindien. Su.) 

Syndesmitis (v. ar), 2) Entzündung 
der Binder; 2) Augenbindehautent zündung. 

Syndesmolegie, B 
u r. — m) 

esmopathi® (v. gr., .) 
geiden ber Binder. 

Sjndesmopharyngäus, ſ. unt. 
——— ——— 
fo v. w. Synneuroſe. S-desmotomie, 
Zergliederung der Ligamente, Bänder. S- 
desmus, 1) «irurg. Verband; 2) Lis 
gament, Vand. 

Syndieät (9. gr.), #) die Vollmacht; 
2) der Doften u. 3) bie Dienftwohnung 
eines Syndicus; 4) fo dv. w. Anſtandsbrief, 
Moratorium; 5) Fallimenten fonft 
die rohe Bilanz das S. des Foalliten. 

Syndicätsklage, f. unt. Amtövers 
brechen . S-schuldschöine, f. unt. 
Gtaatspapiere. S- verbrechen, f. u. 
Amtsverbrechen m. 

Syjndieus(v. gr. 8-dikos), 1) Einer, 
ber einem Andern vor Gericht beifteht, Ads 
vocat, Anwalt; ®) ber von einer Gemein⸗ 
beit mit Führung ihrer bef. rechtl. Geſchäfte 
im Allgemeinen ob. mit einem fpeciellen 
insbef. ar ift, fo Stadt», Univerfis 
täts», Landſchafts⸗S. (f. d. a.), daher 3) 
in Lakonika der Staatsanwalt, f. Synegos 
106; 4) (Sjndikeol), in Athen nah 
Bertreibun Dreißig für ben Augen⸗ 
bi vom Volt u. Rath erwählte Behörde, 
welche. über eingezogne Güter nrtheilte; 3) 
(Kirchw.), fo v. w. Advocatus ecclesiae, 

Sjndowsche Inseln, f. u. Kamts 
ſchatka 1». 

Synechelologi® (Synechöloe- 
gie, v. gr.), V Lehre vom Zufammenhang 
der Dinge; 2) Lehre von ber a. 
ber Dinge im Raum, ob. von der Eohafion 
der Materie, 

Synechiß (D. ar.), 2) Zuſammenhang 
ber Fheile; 2) anhaltende Fortdauer einer 
Krankheit; 3) Verwachſung ber Iris mit 
der Lınfenkapfel od. der Hornhaut, 

Sjnedra, ſ. u. Foitfaginfuforien » u. 
Infuͤſioasthierchen nı. 

Synedrölla (3. Gärtn.), zen 
gatt. aus der nat. Fam. Compositae Heli- 
anthene Achnd., 5. Art: S 
nodiflora, auf den caraib. Infeln. 

Syn&@drion (st.), 2) das Aufammens 
figen, Sigung der Gerichte; 2) Bundes» 
rätbe in Briehenlant, 3. B. ber Aniphis 
ktyonenrath; 3) der Bunbesrath der griech, 
&taaten, welcher aus Geſandten ber Buns 
desgenoſſenſchaft mit Athen, fert 8740. Epr., 
beftand; alle Theilnehmer hatten Sig u. 
Stimme darin, die Athener Vorfig u. Uns 
führung in den, vom ©. befchloßnen Unters 
nebmungen; 4) (Judenth.), f. u. Sanhe⸗ 
bein. Ne f Lb.) 

yn®egoros (9r.), 2) Anwalt, ſ. Athen 
(Unt.) 123 2) fo dv, w. Bihetores &- ! 


derlehre, f. u. 


Syndesmitis bis Synergismus 


eisaktoi (gr., Kircheuw.), fo v. w. 
Subintroductae. 

Synökdoche (sr.,Rbet.), Figur, welche 
bie Begriffe nach inaerer Berwandtfhaft vers 
taufcht ; fie nn die Fülle, wo man a) 
die beftimmte Zahl flatt der unbeftimmten 
fegt (3. ®. taufend für ungäplig, ſeht viel); 
») den Singular ftatt des Plurals; ec) die 
Gattung flatt der Art od. d) ftatt des In⸗ 
bividuums (3. B. der Dichter für Homer); 
e) ben Theil jkatt des Ganzen, 

Synekdöchische Zeichen, [. u. 
Bieroglyphen 1. 

Synekphonösis (gr.), 2) das ge» 
meinfchaftlihe Ausſprechen; daher ®) 
(®ramm), fo v. w. Synizeſis. 

Syn&ömenon (a. Muſik), Name dei 8, 
Tetrachords in dem Zonfypftem ver Griechen; 
f. Zetrabord. 8. diätono», die 3, Saite 
diefes Tetrachords. 

nemınenden, nad Sprengel Meer⸗ 
Eonferven, die einen zufammengefegten Bau 
haben; gegliedert, aber die Glieder immens 
big aus mehrer Röhren od. langen geſtreck⸗ 
ten Zellen zufammenzefegt u. treiben an 
den Seiten od. Enden der Zweige eiförmige 
Kapfeln, die mit Keimbörnern angefüllt find, 
Sie ftebn am höchſten unter den Eonfernen, 
wiewohl viele roth, ſchwarz od. braun ges 
färbt find, u. nähern fich den — (Pst.) 

Synergie (S- energit, S-e - 
sie,v. en, 1) Mitwirkung, Hülfe; ber. 
2) Mitwirkung Gottes zur Befferung tes 
Menfhen; dab. S-nergöätiseh, behülfs 
kb, mitwirtend; 3) Mit eidenfhaft. 

Synergismus (d. ar.), ’ bie kirchl. 
Meinung, baß der Menih die Seligkeit 
nicht blos von den Wirkungen ber görtl, 
Gnade hoffen dürfe, fondern zur Erlangung 
derfelben ſelbſt mitwirken müſſe. ? Schon 

lagtu& behauptete bie gegen Augu⸗ 
ſtinus, Erasmus von Motterdam gesen 
Luther; Melanchthon ergriff Hier die mildere 
—— u. Luther ſprach nichts dagegen; ne 

eftritten wurde dieſe Vleinung im leinziger 
Interim eingerückt u. mehrere Theologen 
V. Strigel, G. Meier, Krell ıc. begünſtig⸗ 
ten dieſeibe. ? Erft jeıtdem Pfeffinger (in 

einer Schrift: De libero arbitrio) für die⸗ 
Line ſprach, begann Prof. Flacius zu 

eua einen Streit — erg 
Streitigkeiten). Er behauptete das 
gänzl, Unvermögen des Menſchen zum geis 
Bigen Guten, u. wurde in bıefer ftreng luther. 

nicht vom Seryoo Johann Friedrich d. 
Mittlern von Weimar unterſtützt, welcher 
dadurch der Lehre der Univerſitaͤt Jena Er» 
lebrität zu verfhaffen gedachte. * Bictorin 
Stiigel eiferte dagegen, u. da biefer nebit 
bem Buperintenbent Hügel zu Iena ſich ges 
gen bie Wibderlegungsichrift, welde ber der}. 
1558 yegen die miltere Unficht hatte auffegen 
laffen, erklaͤrten, fo wurden fie 1559 gefangen 
gefegt, zwar wieder freinegeben, uber niht 
wieder in ihre Aemter eingefegt. * 1566 
wurde in Weimar eine lötdgige Disputa= 

tion 


Synesios |is Synglosse 


tton zwiſchen Flacius u, Muſäus einer= u. 
Strigel u. Hügel anderfeits veranftaltet, 
worin Flacius behauptete, ber ganze Menſch 
ei Erbſünde, weshalb, u. weil Strigel in 
ek Declarationsfchrift über den freien 
Willen des Menfhen den Herzog befriedigt 
hatte, bicfer 1562 wieder eingefegt, Fla⸗ 
ceius aber mit Wigard, Mufane, Jur 
ber u. U. fortgefchidt u. ber ber nun anges 
fteilten 4. Kirchenvifitation die Geiftliden 
im Sande zur Annahme ber Strigelfdhen 
Anſicht überredet, u. die Ungehorfamen abs 
ejegt wurden, Als aber Herz. Johann 
Briedrig der Jüngere zur Megierung 
am, wurde 1567 die Strigelih: Declaras 
tion widerlegt, in Altenburg vom 20, 
Det. 1568 bis 9. März 1569 zwifchen den 
Purfächf. (wittenderg.) u. berzogl. fühl 
(jenafben) Theologen ein Colloquium ge⸗ 
halten, das jedech ohne Erfolg blich, aber 
bei der 5. Kirhenpifitation 1569 u. 1570 
wurben bie Geiftlihen der ftrigelfhen Uns 
fiht abgefegt. *Eine neue Phafe in diefem 
Streit trat ein, als 1573 der Kurfürft Aus 
uft von Sachſen Vormund der Herzöge 
—9 Wilhelmen. Jehann wurde; dieſer 
befahl in der 6. Kirchenviſitation von der 
Blacanfchen Anſicht abzulaſſen u, bie mils 
bere Unfiht anzunehmen; bie Unfolgfamen 
wurben wieder verbannt. Erft burd bie 
Eoncorbienformel von 1574 (1580) wurde ber 
Erreit im Allgemeinen beendigt u. ber ©, 
darin verdammt, Lb.) 
Synösios, 1) aus Kyrene im 4. u. 5. 
Jahrh.en. Ehr., ftudirte zu Ulerandria Poes 
fie, Rhetorif, Philofopbie u. Mathematik, 
going 397 mit einer Gefandtfhaft nad 
Eonftantinopel, wo er 3 Jahr blieb; 
wurde 410 Biſchof von Ptolemais. Er for, 
Tragödien, Komödien u. ein didaktiſches 
edit, Kynegetika, ſämmtlich verleren; 
ubrig 125 Briefe, 10 Hymnen u. einige 
and. Schriften (über bie Träume, über die 
Berfehung 20.); feine ſämmtl. Werte von 
D. Petavius, Par. 1612, 1633, 1640, Fol., 
trüher zum Theil, Par. 1558, F Oie 
Hyınnen Be in mehr. Dichterſammluu⸗ 
en; die Briefe herausgeg. von F. Morels 
us, Par. 1605; die Mede de regno (a Urs 
fudios), arich. u. beutfh von 3. G. Kras 
binger, Münch, 1825. Bol. E. Th. Elaxs 
fen, De Synesio, Kopend. 1831. 8) Griech. 
Arzt, nach der Mitte des 12. Jahrh., übers 
fegte einen le Dora die Bieber aus dem 
Arab, des Abu-Dſchaffer in das Griech., 
bzrausgeg. von J. S. Bernard, Amſterd. 
1719, (Lb.) 
Synesis (ar. Verſtand, Granm.), Fi⸗ 
gr, bei welder man nah dem Sinn, nicht 
nach den Worten conftruirt; man unterſchei⸗ 
dit eine 8. explicäta (Syathesis), 
wenn das Subftantiv, von welchem fein Praͤ⸗ 
dicat in Genus u. Numerus abweicht, vor⸗ 
handen ift; u. eine 8.implienta, woman 
es aus cinem vorhergehenden Begriff ab— 
fIrahiren muß. 
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Synethöre, f. u. Stachelſchwein e), 
Synezeugmenon (gr.), ſyntaktiſche 

#igur, wo zu mehr. Sub» od, Objecten nur 

ein Verbum gefegt wird, das nur für das 

paßt, bei bem es ftebt, für das and. ein. 

and, Berbum borausgefegt werden muß, 
Sjngenae Ärborcs sempervi- 

rentes (Bot.), Zjährige, blattwechſelnde 

Nadelhöizer, deren Nabdelblätter zur Zeit 

bes 2, $eüblingstriebee, von unten nad 

oben gleichzeitig abfallen u. daburd bir fo 
weit gealterte Stelle des Zweigs entblößen. 

Syngeneiologie (v. ar.), Lehre von 
ber Verwandtſchaft, 3. BR. zwifchen Men⸗ 
jgen u. Thieren (phyſiſche S.), zwiſchen 

egriffen od. Gedanken (logiſche S.), 
zwischen einzelnen Tagenden od. Laſtern 

(etbifige od. oral. ©.) x. 
Byngenösia (Bct.), 19, Kl, bed Lin⸗ 

neifden Spftems, f. d. n 
EUER CUBE (Synanthereae), 82, 

Familie in Reihenbabs Pflanzeniyftem, 

umfaßt zum größten Theil die von De Eans 

bolle, Zujfteu a. U. in ber Fam. Composi- 
tae ob. Synanthereae aufgeführten Pflans 
zen attunzen; iſt in folgende Gruppen ein⸗ 
getheilt: *A) Compöritae: Synanthe- 
reae genuinae, mit in eine Röhre verwach⸗ 
fenen Staubbcuteln. *a) Amphigynan. 
thae, entfpridt zum Theii der Syngene- 

sia Polygamia necessaria u. superflua L 

(f. Zinnes Pflanzenfuften sı); zerfällt in 

aa) Liguliflorae (Melampodieae, Ca- 

lendulaceae, Inuleae, Tageteae, Anthemi- 
dene, Senecioneae, Asterene etc.); bb) 

Labiatiflorae (Dipterocome, Perdieiumn, 

Leria etc.);ce) Tubuliflorae (Gnopha- 

lieae etc.) *b) m... anthae 

(Syngenesia frustranea L.); an) Helian- 

theac, Arctotidene, Gasterieae); bb) La- 

bistiflorae (Bacazia, Zoegea, Stocke- 
sia etc.); ee) Tubuliflorae (Centauri- 
nae). *e) Homoianthae (Syngenesia 
aequalis Z.); aa) Liguliflorae (Cicho- 
riaceae); bb) Labiatiflorae (Mutisiene, 

Nassauvieae); ee) Tubuliflorae (Eu- 

patorineae, Cynareae). *B) Synecä - 

ese, mit freien Staubbenteln, monabdelph. 

Staubfaden. "a) Xanthieae, monöciſch, 

männl, Biüthen auf eınem Bugligen Fruchte 

boden geſammelt. *B) Ambrosiene, 
monöcifb, mehr. männl. Blüthen in ährens 
förmigen Hüllen, Staubbeutel verwachſen. 

?e) Calycereae, Bwitter, Samen vere 

fehrt. "C) Segregätae, Staubbeutel 

verwachfen u. frei, Blüthchen gleibförmig, 
jede in befonderer Hülle. " a) Elephan« 
topeae, Hüllen dit, mit zuſammenge⸗ 
falteten, abwechſelnden Schuppen, bands 
förmigen Blumentro.sen. B) Corym- 
bieae, Hüllen 2blättrig-quirlförmig; Blue 
menfronen öfpaltig, Staubbeutel zum Theil 
frei. "e) E:h’nopeae, Blüthen in Kö⸗ 
pfen gefammelt ohne allgemeine Hülle; 

Blume Stheilig, regelmäßig. (Bu.) 
Synglösse (Pd. gr.), — 7 

er 


über ben Zufammenhang der Begriffe u. 
Kormen der Spraden, od, Darftellun 
der Verwandtſchaft der Sprachen, bie fi 
in den Wurzeln der Wörter von däbns 
lichem Laute u. gleicher Bedeutung jeiat; eine 
folde ©. it Pallas Slowar, seu linguarum 
totius orbis vocabularia comparativa, Pes 
teröb. 1787 — 89, 2 Bbe., 4. (unvollens 
det). Lb.) 
Syngnäthus (Meernabdel), Gatt. 
aus der Ordn. Buſchkiemenfiſche; Körper 
ge lang, fait gleihmäßig did. Arten: 
.acus (L., Sadnubdel, große Meer— 
nabdel), Leib 7>, Schwanz Gfantig, 8 F. 
lang, in eurcp. Meeren; S. typhle u. a. 
Ihr verwandt ift die Gatt. Sonnenpferdchen. 
Sjngraphe (v. gr.), Handſchrift als 
Schuldverfhreibung. S-grapheus (gr.), 
2) Geſchichtſchreiber, Profaiter; 2) jo dv. 
u 8 Dei» Rin, f 
y-NBin, fo v. w, Djui- ſ. unt. 
Japan (Geſch.)«. 
Synir (nord, Myth.), fo dv. w. Sinir. 
Synistämenoi (gr., Kirdenz.), fo v. 
w. Consistentes, f. u. Kirchenbuße ». 
Synistata, nah Fabricius die Netz⸗ 
flügler, die bei einer großen Menge Glieder 
an ben langen Fühlhoͤrnern, die Unterflügel 
faft fo groß als die Oberflügel u, meift 
ausgebreitet haben, dazu die Rüffeljungfern, 
Ameifenlöwen, Termiten u. a. 
Synizösis (gr.), 1) das Bufammens 
allen od. Zuſammenſchmelzen; 2) das Zus 
ammenausfprehen getreunt gefchriebener 
ale, 3. B. zovaenv, was zweifylbig ges 
fproden etwa wie chrysjen Blingt. Haupt⸗ 
fühl. gehören hierher die Faälle, molu, u zu 
Eonfonanten (j u. v) werben, 3. B. prin- 
cipium, duo, weldhes wie principjum, dvo 
auszufprecen ift, 3) Bollftundige Berfehlies 
fung der Pupille, bedingt durch Zuſammen⸗ 
wachſen ber Ränder ber Traubenhaut, in 
Folge von Entzündungen. (Lö. u. Pst.) 
Synkatathöse (v. gr.), 2) Zuſam⸗ 
wienitellung der Meinung des Einen mit der 
bes Andern, um fie in @inftimmung zu 
bringen ; 2) Beifall, den man fremder 
Meinung gibt. S-kategorömn, was 
in Gemeinfhaft mit Andern von Perfonen 
u. Sachen gejagt wird, 
Synköällos (gr.), f. Syneelli. 
* €llos, 1) Georgioe), byzan⸗ 
zen her Geihichtf — um Eu —— 
yn xoovoyoarplaz iſt eine Compilation 
bef. aus Rufe ios j fie umfaßt die Zeit von 
Erfhaffung ber Welt bis zu Diocletian, 
Buerft Paris 1652, Fol.; von W. Dindorf 
mit Nikephoros Konjtantinos, Bonn 1829, 
2 Bde. 2) (Michael), griech, Grammas 
tier im 8. od. 9. Jahrh feine Schrift: 


Meıhodus de verbi syntaxi, nod) — 


ausgegeben. 
Sjnkope gr), 1) Verkürzung eines 
Wortes durh Auswerfung einer Syibe in 
ber Mitte; daher S- kopiren, einen ob, 
mehrere Buchftaben eines Wortes weglaffen; 


Syngnathus bis Synkretismus 


2) fo v. w. Ohnmacht, f. d.45 3) fo v. w. 
Rüdung 1); dayer S-kopirte Nöten 
wo ein od, mehr. Töne völlig od, zu früg 
weggerüdt werden, wodurch die Harmenie 
auf einige Zeit geftört wird. 

Synkratie (vd. ar.), Mitregierung, 
daher Synkrätisch, wo Jemand mit 
einem Andern bie Regierung tbeilt, 3. B. 
wo bad Volk dur Vertreter Theil an ber 
Ausübung ber höhften Gewalt nimmt. 

Synkretismus (gr.), ' 1) bie Ge⸗ 
wohnheit der Kreter, bie oft in innern Un⸗ 
einigkeiten lebten, ſich aber bei dem Heran⸗ 
naben einer Gefahr von außen verfohnten 
u. gemeinfhaftlih gegen den Feind ftan« 
ben. 8) (Theolog. S.), ꝰ der Verſuch, 
die verſchiedenen chriſtl. Parteien mit ein⸗ 
ander zu vereinigen, * Bef.- verſuchte es 
Georg Ealirtus in Helmſtädt, deffen 
Freund Nibufius zur Bathol. Kirche übers 
gegangen war, u. ben er in gewohnter, 
milder Meife fchriftlih deshalb tadelte, 
bob bie Sache dahin zu wenden, baß ır 
behauptete, man könne zwar bei allen Eonr 
feflionen felig werben, bürfe aber bas ers 
Bannte Wahre nicht verlaffen. * Darüber 
entfpann fi mit den Wittenberger Theblo⸗ 
gen, bie darin eine Verlegung ber Lehre 
der fymboiifchen Bücher fanden, ein Streit 
(Synkretistische Streitigkei« 
ten); dad Wort gegen Ealirtus führte 
ber Prediger Statius Buſcher, doch (diem 
ber Streit mit Bufchers Tod (1641) been⸗ 
bigt. Allein durch feinen Schuler Latter« 
mann, der nach Königsberg gerufen, erft 
10 von Galirtus Lchrjügen verdainmen 
follte u. wenigftens fie zu übergeben vers» 

rad, jedoch nicht Wort hielt, wurbe ber 

treit wieb.r erneuert. * Das von König 
Wladislaus IV. von Polen zur Friedens» 
ftiftung zwiſchen Katholiken u. Diffitenten 
veranlaßte Religionsgefpräd ke 
Thorn, wozu Ealovius u. Ealirtus gela⸗ 
ben waren, regte bie Uneinigkeit noch mebr 
an. Galovius, ber Deftigiie Gegner von 
Calixtus, der feit 1650 in Wittenberg war, 
trieb die Sache zu arg u. bie Here ſuchten 
eine Dermittelung; aber umfonft. * Nah 
Ealirtus Tod (1636 fegte den Streit fein 
Sohn Ulrih Ealirtus fort; die Witten» 
berger, an bie ſich bie Leipziger anfcloffen, 
aben den Consensus repetitns fidei verae 

utheranae heraus, wobei fie auf günzl. 
Ausſchluß der Helmftädter aus der Lutber. 
Kirche antrugen, Auf Ealists Seite fans 
den E. Hornejut, ©, Titius, I. Hils 
dbebrand; auf Ealovs Seite A. Straup, 
J. Scharf, Hülſemann, 3. Weller. 
? Ein neuer Verſuch Frieden zu ſtiften war 
das NReligionsgeipräd zu Kaffel 
—— doch war es auch vergebens, ja der 

treit wurde noch heftiger, denn bie rintler 
Theologen waren zu Calixtus Partei gi» 
treten. Enblidy verlangte Herzog Ernft der 

romme von ben jenuer Theologen (8. 

laſſius u. Muſaͤus) ein An, in 

em 
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dem beiden Parteien Stillfhweigen ans 
empfohlen wurde. Die Auctorität beider u, 
weil eine neue Streitigkeit entſtanden war, 
machten fo dem funkretiftifhen Streit ein 
Ende (1662). * Außer den Bereinigungss 
verfuh wurde in diefen Streitigkeiten noch 
über Kolsendes geftritten: ob das apoftol. 
Symbolum u. die Uebereinftimmung der 
Kirchenlehren ber erftien 5 Jahrhunderte 
als Glaubensnorm dienen könnten; ob bie 
Trinitätslehre fib [bon im A. T. finde; ob 
bie guten Werke zur Seligfeit nöthig wären 
(beides von Ealirtus negirt); ob Ehriftus 
nad) feiner menſchl. Natur allgegenwartig 
fei (von Ealirtus negirt) u. v. a. Die Fols 
gen dieſes Streites waren meift gut; es 
wurde mehr Milde bewirßt, freiere Ideen 
kamen in Umlauf, die Beweisftellen aus der 
heiligen Schrift wurden gefichtet u. Pritifch 
geprüft, fo aud die Trinitätslehre einer 
genauen lUnterfuhung unterworfen. 3) 
(Philofoph. S.), Vermifhung verſchled⸗ 
ner pbilofopt. Syfteme, um eine Ausgleis 
Kung od, Bereinigung unter ihnen bervors 
zubringen. (Lb 

Synkrisis (ar.), 2) Zuſammenſetzung; 
2) fo v. w. Compositio; 3) Mifchung, Zus 
fammenjegung der Körper; 4) in der mes 
thod. Schule die Verbindung ber Atome 
in der Subftanz der Körper. S-kritien, 
Mittel, die durh Metaſynkriſis wirken. 8. 
ın@öthodus, fo v. w. Metafynkrifis, 

Syn Mu ten Oo, fo dv. w. Dſin Mu 
Ten Do, f. u. Japan (Geſch.) ». 

Sjnnada (Syjnnas, a. Geogr.), 
Fleine Stadt in Phrygien, dor. Urfprungs; 
in der Nähe Bruche von Marmor, deffen 
rothgefprendelte Farbe von dem Blute des 
Atys berrühren follte; j. Said Gazelle. 

Synneuröse > gr.), 4) eine durd 
ſehnige Häute bewirkte Knochenverbindung; 

2) fo v. w. Syndesmoſe. 

- Synobörtus, im 8. Jahrh. Bifchof 
von Regensbury, f. d. ». 

Synocha (v. gr.), anbaltendes, gleich⸗ 
maßig fortdauerndes u. bis zur Entfcheis 
bung felbft fleigendes Fieber, befonbers 
das entzündliche, f. u. Fieber n. S. ar- 
teriälis et museuläris, fo v. w. 
Entzündungsfieber. 8. catarrhälis, 
eins entzünd!, Katarrbrieder, f. u. Katarrh. 
S. impütris (S.non pütrida), da$ 
Eintagsfieber, f. u. Fieber m 8. ner- 
vösa, ſo v. w. higiges Nervenfieber. 8. 
pütrida (S. pütris), das ädte, ent» 
zündlihe, T—14 Zage dauernde Fieber, f. 
u. Fieber u. 8. typhödes, fo v. w. 
entzündl. Typhus. (Pst.) 

Tusehäl (Synöchisch, v. gr.), 
ben Charakter der Synoda tragend. S-e 
Entzündung, ſ. unt. Entzündung 2), 

Sjnochus (gr., Med.), 4) bei ben 
Alten fo dv. w. Synocha; 2) bei den Neuern 
in unbeftimmter Bezeichnung, bald mehr 
ben Charakter der Schwäche u. Blutents 
mifhung überhaupt, u, zwar entweder im 
„ Univerjal &eriton. 9, Aufl, XV. 
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mittlern Grabe liegende, zwifchen ben ent⸗ 
zündl. u. nervöfen od. fauligen Fiebern mit— 
ten inne ftebende, od. felbft diefe mit ein» 
fließende Fieber, f. u. Be n. 8, är- 
dens, fo dv. w. Ballenfieber. 8, icte- 
rödes, ſo v. w. Gelbes Fieber. 8. 
pütridus, fo v. w. Faulfieber, 

Synodäles hömines (deutſche Ant.), 
fo v. w. Sendbarfreie. 

Synodälfragen, die von dem Genes 
ralfuperintendent den Geiftlichen ber Diöces 
vorgelegte Fragen, bie auf einer Syncde 
beantwortet werben follen, S-verfas- 
sung, f. u. Synode gr 

Synodäticum (SKirdenw.), fo v. w. 
Cathedraticum 2). 

Synöde (d. gr.), '2) Zufgmmenkunft; 
22) in ber alten Kirche eine Berfammlung 
von Bifhöfen, um über Kiriben= u. Glaus 
bensangelegenbeiten zu verhandeln; f. Bons 
cilium; 3) (in Schottland Kirchenſeſ— 
fion, in Holland Kirchenrath), "in der 
reform. Kirche, bef. Schottlands u. Hola 
lands, wo Ealvins Presbyterialverfaſſung 
beftept, die Berfammlung, wo der Pre— 
diger nebjt den Welteften ber Gemeinde 
vorftcht, mit gleiher Macht, wie bie 
proteftantifhen Eonfiftorien. ? Dem Be— 
zirk ſteht nah ber ©. die Verſammlung 
aller Geiftlihen mit ben oberften Aelteſten 
ber einzelnen Gemeinden vor, welde in 
Schottland Presbyterium, in Holland 
Klaffe Heißt; aus diefen vereinigen ſich 
Deputirte aller Presbyterien u, Klaſſen zu 
A el : S:n, denn ein Pöniglicher 

ommiffarius beiwohnt; in Holland ift dieſe 
feit 1825 jährlih im Haag, in Schettlard 
feit 200 Sahren in Edinburg. * Eine folde 
Berfaffung haben auch die proteſtant. Diſ— 
pt in England u. Irlaud u. 

ie proteftantifhen Secten in RAmerika. 

An Frankreich unmfußt bei den Refor— 
mirten eine &. 5 Eonfiftorialbezirke, ein 
@onfiftorium aber bilden die Prediger u. 
Aelteſten von allemal 6000 Serlen; die Sale 
tung ber S=n u. ihre Beſchlüſſe ftehn uns 
ter der Genehmigung der Rrgierung. ? Den 
Kreis⸗San ähnlich find bie in der Schweiz 
zährlih mehrmals gehaltenen Berfamme 
lungen ber Geiftlihen, die aber Beine Be— 
hörden find, fondern nur Anträge nahen 
dürfen. * In Deutfchland beftebt diefe 
Berfaflung nur bei den einzelnen franz. Co= 
in einigen Staus 
ten; fonft ift bier die oberſte Kirchen— 
— bei den Conſiſtorien u. Ephorien. 

erathende Stimme bei der kirchl. Geſet 
— — die aus Geiſtlichen u. welt⸗ 
lichen Abgeordneten beſtehenden Benera% 
S:n in Naſſau, Baden, Baiern, Würi⸗ 
temberg; doch find fie felten gehalten wor⸗ 
den; "in Baiern werden regelmäßig wies 
rerfebhrende Generals&sn gehalten, wo 
geiftl, u. weltl. (allemai ber 7.) Deputirte 
mit eineın Mitglied des Oberconfiftortnme 
an ber Spige über Agenbe, Krgenerönung, 
48 era 
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Londeskatechis mus, Ordnung ber Pfarrwitts 
wenkaffe, Einführung der Kırchenvorftände, 
Einrichtung der Schullebrerfeminarien ꝛc. 
verhandeln. Neben den General-San bes 
ftehn noch jährl. S=u über —— 
iegenheiten. Seit der Union (1821) find 
in Baden jährl. Special⸗Sen (hier iſt 
allemal der 3, ein Wetltiiher) zur Befeftie 
gung der neuen Kirchenverfaffung ; die Des 
canıte baben alle 3 Jahre Dfarr-Gen, 
iu In Württemberg waren 1825 zu Stutts 
gart Sn ber Reformirsten u, Lutherifhen 
verfhieden gehalten, wo es zur Localunion 
kant u. Kirchenconvente für alle Kirchſpiele 
des Reiche befdjloffen wurden. " In Preu⸗ 
Ben beftand feit alter Zeit eine Synodalver⸗ 
faffung in Juli, Kleve, Bergy. Mark, 
nachdem früher ſchon vergebens die allgem. 
Einführung in alle Provinzen Preußens vers 
fucht war, find 1844 im ganzen Laude Diö⸗ 
eefan = v. Provinzals S=n gehalten worden, 
bie öfter wicderfehren follen. *BIos wife 
fenfchaftl. Zwede haben die Diöcefans 
Sen in Braunfchtweig u. Mecklenburg, 
fo die ähnl. S-u der dän. Biſchöfe u. ge⸗ 
bören eigentlich, fo wie die freiwilligen Pre⸗ 
digervereine in mehr. bentichen Staaten, 
füdfranz. Provinzen u. Schweden, wicht 
bierher. “Die anglikan. Kirche hatte 
onft ein fehr wirkſames Synodalweſen; 
jegt ift e8 nur eine Förmlichkeit; vor Ans 
fung der Parlamentsverfammfungen haben 
die Bifchöfe eine Verfammlung (Eonvocas 
tion). "In Sachſen werden gar Beine 
S;n gehalten. Die kathol. Kirche bat 
nur nob Sen in den Paftoralconferenzen 
einiger fchweizer. Santone; NatıonalsS«n 
bielt diefe Kirhe 1811 in Frankreich (ohne 
Erfolg), 1822 in Ungarn (zur Vollziehung 
der disciplinar. Kirchengeſetze). Die griech, 
Kirche hält keine Sn mehr. 4) (Hei⸗ 
lige &.), ver oberfte geiftl. Rath der eff. 
Kirche, welcher feinen Sig in Petersburg 
hat; eingefegt von Peter l. z 5) fo v. w. Schul⸗ 
conferenz an größern Schulanſtalten. (Lb.) 

Synödische Bevolutiön einen 
Planöten, die Umlaufzeit eines Planeten 
in Beziehung auf die Sonne: fo beträgt die 
Umlaufzeit des Jupiter um die Sonne 499 
Tage. Die S. R. des Monds (S. Miö- 
nnatszeit) ift die Zeit von einem Neumond 
(od. Boll:moud) zu Dem andern, vgl. Monats. 

Bynsdischer Mönat, f. u. Mo: 
nuafs. 
hi Synoditen (d. gr.), fo v. w. Eönos 

ilen. 

Synodöntis, f. u. Fettfloſſenwels c). 
Sjnodus, f. u. Affeln «k). 

Synöei (v. gr., Aftron, u. Geogr.), f. 
fintipoden «. 

Synölcum, f. uw. Seeſcheiden ff). 

Synoikelösis (sr., Mitzueignung ), 
rhetor, Figur, wo ganz verfchtebenartige on. 
entgegengefegte Dinge durch den Ausprud 
verbunden, ed. Einer Perfon beigelegt werben. 

Hyneik.esia (Synöikia, gr. Ant.), 


— 


Feſt in Athen, am 17. des Boedromion, 
um Andenken der von Theſeus bewirkten 

ereinigung ber zerſtreut wohnenden Bur⸗ 
ger zu einem Bunzen, 

Synonym (vd. gr.), find Wörter, hie 
rıit and. gleihe Bedeutung haben. Ob⸗ 
glei es deren eigentlich in feiner Sprache 

ibr, fondern jedes Wort eine beſtimmte 

edeutung für fin, das andere alfo eıne 
andere bat, fo gibt es doc viele Wörter, 
welche einen hoͤhern Begriff gemeinſchaftlich 
haben, aber ſich durch gewiſſe weſentliche 
Merkmale von einander unterſcheiden. S=e 
ſtehn ın Berbindung mit einander u. zwar 
fe, daß fie beide Arten eines gemeinfhaftl, 
höhern Begriffs find, 3. B. Argwohn u. 
Verdacht, welde beide dem Begriff eines 
auf unzureihenden Gründen beruhenden, 
nachtheiligen Urtheils über Unbere angehö⸗ 
ren; od. daß fic einander untergeordnet ” 
find, 3. B. Leid u. Schmerz, Kleid u. Kleis 
bung ꝛc. Die Wiſſenſchaft, welche fih das 
mit befhäftigt, die genaue u. richtige Un⸗ 
terfcheidung feer Wörter barzuftellen, beißt 
bie Synonfmik. Die fzijhen Werke 
üher die einzelnen Sprachen, f. die Artikel 
über diefelben. 

Synonfmia (Bct.), Zuſammenſtellung 
der verfchiedenen, von verfchiedenen Boras 
nifern einer u. derſelben Pflanze gegebenen 
Namen, f. Synonym. 

Syn»anymi® (v. gr.), D Einnvers 
wandtichaft ver Wörter; 2) (Nbet.), Kigur, 
wo man von Gegeuſtänden Einer Art Syn⸗ 
ouyme braudt. 

Synonyjmik., f. u. Synonym. 

Synöpse (v. gr. S-rin), 2) Ueber: 
fiht, Zufammenftellung verf.biedener, den— 
felben Gegentand betreffender Schriften, 
wie S. der Evangölien die Zujums 
menftellung derjenigen Theile der Evanges 
lien, worin baffelbe in mebr od. minder 
aͤhnl. Weiſe erzaͤhlt iſt, z. B. griechiſch nach 
den Serften Evangelien von Griesboch; 2) 
kurzer Entwurf, Abriß einer Wiffenfcaft. 
’ da kt überſichtlich, kurz ges 
a 


Synöris (gr. Ant.), f. u. Ampbipvi. 

Synerrhizus &mbryo (Bot.), Ems 
bryo, deſſen Federchen mit dem Periſperm 
verwachſen iſt, od. deffen Würzelchen noch 
mit dem Endoſperm zuſammenhäugt. 

Synosteographi® (v. gr.), Gelenk 
beſchreibung. S-1ogie, Gelenklehre. S- 
tomie, Gelenktrennung. 

Synestösis, Knocdenverbindiumg durch 
Knochenſubſtanz, Knochenverwachſung. 

Synövin, 1) Gelenkſchmiere, Ars 
Gelenk ı5; enthält nah Margueron: Hafer: 
ftoff 11,0, Eiweißrtoff 4a, falzfaures Nas 
tron Las, Natron U,n, phosphorfauren Kalk 
0,10, Wolfer 80,15 2) f. Bliedwaffer. 

Synoviälbänder (S-häute, S- 
knpseln), gefhloffene feröfe Häute, die 
theils Gelenke bilden, tbeils in ihnen liegen 
u. Gelenkſchmiere abfonderu. 8 — 

U⸗ 


Synpetalae his 


Indegriff ber, Gelenkſchmiere abſondernden 
Häute, in neurer Zeit als eine Unterabthei⸗ 
lung des feröfen Syftems unterfchieden. 

Synp&talac, 6. Kl. in Reichenbachs 
Pflanzenfyftem, f. d. n. 

Syntägma (gr.), 2) Zuſammenſtel⸗ 
fung, Anordnung; 2) (gr. Ant.), in den 
viech. Beeren Unterabtbeilung, welde 2 
Fareis, alfo 256 Dann enthielt; der Anfüh⸗ 
rer derfelben S-matärrhes; 3) Samms 
lung verſchiedener Schriften od, Stellen. 

Syntäktisch (v. gr.), die Worte 
fügung (f. Syntar) anlangend, dazu gehö- 
rig; daher S-e Figüren, f. u. Figur «. 

Sfntax (v. gr. S-xis), 2) Zufanmens 
ftellung verf&iedenartiger Dinge zu einem 
geordneten Ganzen; 2) (Wortfügungss 
lehre), die Zufammenfügung der Rede— 
theile zu emer verſtaͤndlichen, wohlgeord⸗ 
neten Rede in Sügen u. Perioben. Das 
Hauptgeſetz ber S., was auch in allen Spras 
chen aufgeftellt werden Bann, ift für die S.: 
erdne die Wörter fo, wie es das innere 
Verhältnis der in die Rede aufgenommnen 
Vorftellungen verlangt. Zur allgemei- 
nen (Höbern) S. gehört Kenntniß aller 
mögl. Arten einfacher u. zuſammengeſetzter 
Säge u. der Regeln, nah welchen biefels 
ben zufammengefegt find; die befondere 
(niedre) S. „die ziemlich für jede Sprache 
eine andere ift, wegen ber verſchiedenen 
Borftellungsweife der Völker u. des ver= 
fhiedenen Baues der Sprachen, lehrt zus 
vörbderft die Berbindung der einzelnen Rede⸗ 
theile zu einem einfachen Sag u. zerfällt in 
die Rectionclehre (f. Rection) u. in bie 
Topik (ſ. Wertitellung). (Lb. 

Syntax, Peregrinus, Pfeudonym für 
> Hempel. — 

yntecöpyra - teceticö a 
v. gr.), ſchleichendes Fieber, Zehrfie * * 
u. Fieber m. 

Synteleia (31.), das Zufammenfteuern 
Mehrerer zur Leiftung einer Abgabe ob. 
Staatsforderung. 

Sjnteleis (gr. Ant.), f. u. Trierarchie. 

Syntenöse (v. gr.), durch Flechſen 
bewirkte Verbindung von Knochen. 

Synteretik (d. gr.), Wiſſenſchaft, 
welche die Erhaltung der Geſundheit lehrt. 

Syntexis gar), Abrmagerung, Abzeh⸗ 
rung, Eolliquation, f. d. 

Synthömn (gr.), 21) alles auf Ber: 
abredung od. Uebereinkunft Berubende; 8) 
eine in verabrebeten Zeichen (Ehiffern) bes 

bende Schrift; die Aunft, mit foldhen 

eihben in der Ferne zu correfpendiren, 
S.togrnphie ; vgl. Gebeimſchrift u. 
Schrift, Signal» u. Telegraph; 3) (Tes- 
sera), die Purcle; 4) Vertrag; vahb.Syn- 
themätisch, was auf Berträgen bes 
rubt. Synthemätische Röchte,f. 
u. Bertrug. (Lb J 

Syntheolögik (Syntheokritik, 
v. gr.), eine mit Andern angeftellte Unter— 

bung u. Prüfung über Gott u. göttliche 

‚dt. 
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Syntherisma (S. Walt.), Pflanzen⸗ 
gattung, in ihren Arten zu Panicum, Pon, 
aspnlım, Dactyloctemum gezogen. 
Synthesis (Synthöse, d. gr.), I) 
Bufammenfegung, Verknüpfung; 2) Zufanız 
menfegang ım Gegenfag zur Analyfe; 3) 
Berknupfung eines dem Bewußtſein gegebes 
nen Manrichfaltigen zur Einheit, 3. 3. 
Merkmale zu Begriffen, Beariffe zu Uthei⸗ 
len, Urtheile zu Schlüffen ꝛc. Auf diefen Zu: 
ſammenhang bezieht fih auch das Princip 
der S., welches eine Verknüpfung des zu Be⸗ 
bauptenden als Folge mit einem ſchon Aus= 
eſprochnen ald Grund ausſagt. Von jener 
Gehaufenerfnäpfung, ber log. &., unters 
fheidet fih bie transfcendentale ©, 
welche bie urfprünglihe Verknüpfung bes 
Seins u, Wiffens in dem Menſchen ift u. das 
Bewußtjein bervorbringt. 2) Zufammen- 
fügung der Knochen, überhaupt des ganzen 
Körpers. Daher Synthötisch, jırfam- 
menfegend, verbindend. H-e Befini- 
tiön, f. Definition. S. Kirche, f. u. 
Kirher. 8. Methöde, f. Methode 3)b). 
S-r Begriff, f. unt. Bear. fen. ©. 
Beweis, & Beweiss G. Gründ. 
sntz, f. n. Grundfag. S, Satz, Sur, 
deffen Prädifat nicht im Subject fhon ent» 
halten fiegt, fo baß man jenes nur herans= 
tehen darf, fondern anderweitig mit dem 
ubjecte verfnüpft wird. S-e Schlüss- 
figuren, f. Schlußfiguren. S.es Ur. 
theil, f. u. Urtheil. Lb.) 
Synthetismus, das Syftem der Phis 
lofophie, welches das Sein u. Wiffen (Rea⸗ 
les u, Ideales) als ein urfprünglich Gefep- 
ted u. Verknüpftes betrachtet, alfo weder 
das Eine noch das Andere für fich beſtehend 
annimmt, aud nicht das Eine aus dem An⸗ 
bern berleitet, jondern das Realiftifhe u. 
Idealiſtiſche ausgleicht u. verföhnt. 
Sjntipas, Perfer, überfegte bie äfop. 
te in das Syriſche. von denen im 15. 
ahrh. wieder 62 durch Michael An— 
breopulos in bad Brich. zurüdüberfegt 
wurden a von ©. $. Matbäi, 
%py. 1781; 3. F. Botffonade, De Syntipa, 
Par. 1828, 
tomi& (9. gr.), kurzer, gebrängter 
Ausdrud, 
Sjntomis, f. Widderihwärmer b). 
Syntönisch (a. Muf.), f. Tetrachors. 
Syntönisches Kömma (Muf.),'f. 


u. Komma 4). 
IV. et M.). Laub» 


Syntrichia F 
mooẽgattung zur Gruppe Dicranoldeae ge: 


hörig. 

Syntrierarchi® (gr. Ant.), ſ. unt. 
Trierarchie. 

Syn⸗tein, fo v. w. Ceylaneſen, ſ. 
Ceylan (Geſch.) ı. 

Synty (finn. Lit.), ſ. u, Sanate. 

Syntyche, St., Schülerin des Aypo- 
ftels Paulus zu Philippi, wegen ihrer Gott» 
ſeligkeit berühmt u. als Märtyrerin fpärer 
unter bie Heiligen verfegt ; Tag: 22. Julius, 
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Synusliästen (d. gr.), welche eine Ver⸗ 
mifhung beider Naturen in Chriſtus annah⸗ 
men; f. u. Apollinuriften u. Eutychianer. 

Synymönsis (dv. gr., Meb.), Verbins 
dung von Theilen durch Häute, bef. fo die 
bei Kindern, zwifchen den Kopfknochen, bei 
noch nicht ausgebildeten Nähten, Statt fiu⸗ 
dende, durch Häute kewirkte Verbindung. 

Synzygin (Bot), der Punkt, wo bei 
bem Embryo exorrhizus bie gegenübers 
ftehenden Kotyledonen zuſammenſtoßen. 

Syphanto. Inſel, fo v. w. Sifanto. 

Syphax, Häuptling der Maſſäſylier, 
f. Numibien », 

Syph&um (a, Geogr.), Stadt im Brut⸗ 
tierland, 

Syphiliden (v. gr.), 1) Hautauss 
ſchlägẽe, aus Syphilis hervorgehent, od, des 
ren Charakter tragend; 2) niedere, nicht 
anftedende Form der Syphilis; 3) fo v. 
w. Syyvhiloid. 

rg er (v. gr.), Heilung ber 
Syphilis. S-döchthus, fnotiges Syphi⸗ 
It, S-.dographie, Beihreibung der Sys 
philis. S-dokdlis, flediges Syphilid. S- 
doklinik, praßt. Unterricht über die Bes 
handlung ber Syphilis. S-dolöpsir, 
ihuppiges Syphilid. S-dologie, Lehre 
von ber Syphilis. S-domanie, 1) Sudt, 
überall vener. Krankheiten zu fehn; 2) Eins 
bildung, felbft Wahnfinn, mit ber falfchen 
Vorftellung venerifh zu fein. S-dopa- 
thologie, Krankheitslehre der Syphilis. 
S-dophthalmie, bie vener. Augenent⸗ 
züudung. S-dotherapie, Heillehre ber 
Syphilis. S-liographii, f. Syphilidos 
graphie. S-liönthus, vener, Finne, 
vener. Kupferausſchlag. e. 

Syphilis (Luftfeudhe,venerKranks 
heit, Luesvenerea, von oös, Schwein, 
u, ıleiv lieben), Y* 2) Krankheit ber neues 
ren Zeit, welche in ben verfchiedenften For⸗ 
men, unter Perfonen beider Geſclechter, 
jedes Lebensalters u. unter allen Nutionen 
häufig vorkommt. Die erſte fichere hiſtor. 
Spur der S. findet ſich zu Ende des 15. 
Jahrh., indem ſie bei der Belagerung von 
Neapel durch die Franzoſen 1498 unter den 
— ——— zuerſt ausbrach (daher 
auch damals Mal de Naples), von bier 
aber fchnell fi über den größten Theil von 
Europa verbreitete. Ueber ihren Hrs 
fprung find die Meinungen getheilt, ins 
ben nah Ein. fie eine alte Krankheit ift, 
die in jener Zeit mit mebr ‚Heftigkeit aus» 
brah u. größern Umfang erbielt; nah And. 
unter den Maranen (f. d.) endemifh war 
u., als biefe 1492 aus Spanien vertrieben 
wurden, durch fie in and, Länder, u, zuecft 
nah Italien, den damal. Kriegsihauplag, 
übergefragen wurbe; nah And. aus Ame⸗ 
rita, als ihrer eigentl. Heimath, wo fie durch 
Anſetzen giftiger Inſecten an die Zeugungs⸗ 
theile ber Indianer durch ihre liebebruns 
fligen rauen, um fie zur 2iebe zu reis 
zen, erzeugt fein foll, durch das Schiffsvolk 
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bes Columbus 1492 nad Spunien u. von ba 
weiter verpflanzt wurde; nah noch And, 
aus ber epiden. Conſtitution jener Zeit fich 
neu entwidelte ob, aus dem Ausſatze ents 
fand. *Entfchieden ift, daß fie gegen Ende 
bes 15. Jabrh. durch Complication einen eig⸗ 
nen Charakter erhielt, indem ſie in einer faſt 
peſtartigen Geſtalt auftrat; die damal. Sit» 
tenloſigkeit, beſ. unter den niedern Ständen, 
u. der Mangel einer bekannten wirkſamen 
Eurmethode machten fie um fo verderblicer. 
Nach u. nad aber verlor fie ihren bösartigen 
Charakter ; der Krankheitsſtoff (das vener, 
Gift), der als das Mefultat der bösartis 
gen Einflüffe auf fie erzeugt worben war, 
dauerte zwar fort u, —— immer die 
Krankheit von Neuem, aber mit geringerer 
Heftigkeit. Früher ergriff das Gift ſogleich 
den ganzen Körper; in der Folge erzeugte 
es zuerft immer Localkrankheiten, u. die 
—— Bufälle einer allgemein verbreiteten 
. waren bei weitem nicht mehr fo heftig; 
a ift ihr jegt vorwaltender Charak⸗ 
ter Langwierigkeit u. Unbeftimimtheit des 
Berlaufs u. der Störungen, die fie im Ge⸗ 
ſundheitszuſtande hinterläßt. ? Erfabrungss 
mäßig ift noch immer unmittelbare Anftes 
dung, u, zwar lediglich durch Berührung, 
bie einzige Urfache der ©. Das gewöhnliche 
u, wahrjcheinlih einzige Vehikel der Ans 
ftedung ift der Eiter von Gefhwüren in 
einem ven ber ©, ergriffenen Körper u. 
ber eiterartige Schleim, der auf einer Schleim 
abfoubdernden Fläche, zu der vener. Gift ges 
langt ift, erzeugt wirt. Der Stoff bewirkt 
jedoch nur auf Theilen, mo bie Epidermis 
f. d.) fehr dünn, od. durch Verlegung vers» 
ren gegangen ift, Auſteckung. **Die Emn« 
pfängiichkeit dafür ift nicht in allen Kör⸗ 
pern eine gleihe; fie wird aber nicht durch 
eine bereits bewirkte Anftedung aufgehoben. 
Die Geſchlechtstheile, Bruftwarzen, Lippen, 
bie Mundhöhle u. der After find diejenigen 
Stellen, wodurch bas Gift vorzüglich eins 
aeführt wird. ** Der Weg, auf dem es in 
einen Körper gelangt, ift bei weitem in den 
meiften Fallen unreiner Beifchlafz; andere 
Weiſen der Mittheilung fint bei Erwadır 
— ſelten; dahin gehören: Küſſe von Pers 
onen, die vener. Geſchwüre am Munde 
haben; der Gebrauch gemeinſchaftl. Trink⸗ 
geſchirre, Tabakspfeifen, Zahnbürſten ꝛc.; 
Schlafen in Betten in denen bereits von 
ber ©. — Perſonen ſchliefen, Berũh⸗ 
ren von Stellen auf Abtritten, worauf ſy— 
philitifche, mit Geſchwüren bebaftete Perfo= 
nen kurz zuvor füßen, mit ber dünnen Epi⸗ 
berinis (wohl hoͤchſt ſelten), fo wie ber Ge= 
brauch von Kleidungsftüden, die fie trugen. 
Entlib kann die S. auch vererbt werben. 
* Die eigentl. Wirfung des fophilit. Giftes 
liegt noch ım Dunkeln; indeffen ift ausges 
macht, baß es zunächſt, doch immer erft nad 
einigem Verweilen, in dem zuerſt ergriffes 
nen Theile aufgenommen wird, u, von bier 
langjam durch das Lymphſyſtem 8 
naäch 
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nächft gelegenen, dann auch zu entfernreren 
Theilen feinen Fortgang nimmt, vr aber 
in ten ganzen Körper fich verbreitet, u. 
num in —— ſich von ſelbſt producirt. 
Am nächften hierbei leidet das Zellgewebe, 
das zur Afterorganifation ſich umbildet, 
ed. auch vẽllig zerftört wird. Zwifchen der 
Zeit der Aufnahme bes Gifts u. feiner 
Wirkung vergehen gewöhnlih einige Tage, 
uweilen Moden; ju man will fogar, was 
jedoch fehr zweifelhaft ift, Monate u. Sohre 
baben dazwiſchen verftreichen fehen. ® Die 
Wirkung ift eine rein örtliche u. äußert fih 
in Begleitung von Entzündung, aber auf 
boppelte Art. Iſt nämlich der entzündete 
Theil eine Schleimhaut, fo entfteht eine 
vermehrte Schleimabfonderung, wobei ber 
Schleim fehr krankhaft verändert ift. Von 
biefer Urt ift bie Gonorrhöe (f. d. 2), der 
beim weibl, Geſchlecht die vener, Leücor⸗ 
rhöe (f. d.) entfprict. Iſt ter Theil aber 
ein and. Ort, fo geht die Entzündung ſchnell 
in Eiterung, aber von eignem Charakter, 
über, u. es entftehr ein, auch al8 Schans 
Fer bizeichnetes vener. Geſchwür. * Beide 
Formen werden ale primitive &. bezeich— 
net, können fih aber auch fecundär, in Folge 
allgemeiner Berbreitung ber S., im Körs 
per zeigen, Als charakterıft. Zeichen eines 
Schanters gab man bisher gewöhnlich an: 
eine fpedartige Oberflähe, fchwielige, ers 
babene Ränder, ungleihen, hochrothen Bo⸗ 
den u. fchnelles Umfichgreifen in der Breite 
u. Tiefe. Indep zeigt das Schanfergefhwür 
Peineswegs immer bloß ein ſolches Verhal⸗ 
ten, fondern ift bald mehr oberflächlich, 
bald geht ed mehr in die Tiefe, bald mehr 
in die Breite, u. fchmerzt u. eitert bald 

ehr, bald nit. Die Eonftitution bes Krans 

en, fein Verhalten, die angewendeten Mittel 
u. andre unbekannte Urfachen bedingen bef. 
folgende Berfciedenheiten: den oberfläds 
lien, phagedäniſchen, brandigen, 
Hunterfhenlcallofen)ufrebshaften 
Schanter. Die vorübergehende Entzündung 
ift dabei oft von fo Burger Dauer, daß fie 
völlig überfehn wird; in ber Regel zeigt fich 
zuerft ein mit Blarer Lymphe erfulltes Blaͤs⸗ 
hen, das, über bie Hant fi erbebend, berſtet 
u. dann in ein Geſchwuͤr übergeht. "Nur 
fo lange ein Schanker nicht ausgebildet ift, 
kann er als örrlihe Krankheit angeſehen 
werden; fo wie er fih als wirkl. Geſchwür 
zeigt, ift auch die Aufnahme bes Anſteckungs⸗ 
ftoffs in dem Körper kaum vermeiblid. 
Auch ift hier Peine Eelbftyeilung zu erwars 
ten; vielmehr wird der Schanker, ſich felbft 
überlaffen,, immer bösartiger u. kann felbft 
Prebsartig werden. 2 In der neuern Zeit hat 
man angenommen, baß beide Hauptformen 
ber S. die Gonorrhöe u. der Schanker vers 
ſchiedner Natur feien u, deshalb die aus 
ihnen hervorgehenden Störungen als Trips 
per: u, Schaußferjeuche unterfchieden, indem 
man zugleih nachzuweiſen gefucht hat, daß 
ser Tripper zwar öfter von einem befons 


dern Anſteckungsſtoffe ausgehe, haͤufig aber 
auch nicht, während ber Schanker feine 
Entftehung einem folchen immer verbante, 
weshalb aud ein Hebergang des einen Les 
beld in das andre nicht Statt finden könne. 
Letzterer Behauptung ftehn indeß nicht wes 
nig* Erfahrungen entgegen, wenn gleich die 
künſtl. Eininivfung des Schanrers nur bier 
fen heryorruft u. die des Trippers Beinen 
Erfolg hat. »Als Uebergänge von ben pri⸗ 
mitiven Formen fommen mehr. Krankheits⸗ 
uftinde vor, bie als fecundbäre unter« 
Khieden werben, aber, obgleich fie die alls 
gemeine Verbreitung des Gifts im Körper 
andeuten, doch noch auf einzelne Organe 
ſich beſchränken. Es gehören dahin (beim 
männl. Gefhbleht) der vener, Bubo 
GPauke, f. u, Leiftenbeule), der nur fehr 
felten als primäres Hebel aufiritt, bei noch 
tieferm Einivurzeln der Krankheit, bef. ber 
Gonorrhöe, ift endlich Phimofisu. Par 
raphimoſis, Hodenentzünbung, 
Entzündung ber Proftata (f. d. a.), 
fo wie die vener. Uugenentzündbung(f. 
d. u, unter Gonorrhoͤe). ** Die neu ent» 
ftehenden Zufälle befigen im Ganzen weni⸗ 
ger Arftedungsvermögen. Bef. leiden bie 
Haut u, ihre Fortfegungen, fo wie alle 
Drgane, deren Hauptbeftandtheil das Bells 
gewebe ausmacht, felbft Sehnen, Bänder 
u. Knochen, ?Meift vergeben aber bis das 
bin 6 u. nıehrere Wochen, ja wohl Mos 
nate u. Jahre. Die gewöhnlichften in der 
1 auftretenden Krankheitserſcheinungen 

nd: Sautfleden, bie nit felten in 
Geſchwüre übergehn, mit Berluft ber 
Haare u. Nägel; Riſſe der Haut 
(Schrunden), bef, an den innern Flaͤchen 
ber Hände u, Füße, vorzüglib am After; 
Hautausfhläge, die bald Flechten, bald 
ber Krüge ähneln, aber auch wohl eine dem 
Ausſah (f. d.) ähnliche od. auch tuberku⸗ 
löfe Korm anneymen; Nagelgefhwüre 
od. Structurveränderungen berNäs 
gu! R — aller Art, beſ. in der 
Nund-, Naſen- u. Rachenhöhle, die dann 
leicht in vener. Geſchwüre übergehn u. zer⸗ 
ſtörend für die Organe, bef, für den Gau⸗ 
men, bas Zäpfchen n. die Nafe werden, in 
denen fie ihren Sig haben; Auswüchſe, bef. 
in Form von Warzen u. häufigen Auswüch⸗ 
* (Feigwarzen, Condvlome); dieſe 

nd bald ſpitzige u. geſtielte, verſchieden ges 
ftaltete, oft bahnentammastige, bald breite, 
fefte, harte, ſchmutzige ob. blaurothe Fleiſch⸗ 
auswüchſe an den Geſchlechts?heilen, bef. 
in ber Nähe des Afters u. in ihm, fe'tner 
an andern heilen, !* Entferntere, fpätere 
Probucte der allgem. ©. find vornämlid) ve⸗ 
ner, Knochenſchmerzen(ſ. d.) in Beglei⸗ 
tung von Knochenentzündung, mit Auftrei⸗ 
bang des Knochens u. Knochenfraß 
(f. d,), mit ea nn A and, Lerderb⸗ 
niffen ber Knochen. !9» Obgleid; bie edleren 
Körperorgane, Gehirn u. Nervenfuftem, 
das Herz, die Blutgefäße . die a 
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ſelbſt Me Lungen, unmittelber von ber 
Krankheit nicht ergriffen werden, fo bat fie 
doch in ihrem ungehemmten Zuftande eine 
Merverbniß der Säfte u. endlih einen beit. 
Zuftand Bi ber das Leben febft be⸗ 
droht u. auch die Heilung höchſt ſchwierig 
macht. HALS eine eigne Art der S. unterſchei⸗ 
den Biele Bieveriarvpte &., werunter 
Aränklichkeiten aller Urt verftanden wers 
den, bie, ohne einen eigentl, vener. Charakter 
u äußern, ihren erften Grund in einer, in 
isrer Entftehung dunkeln od, unvolllommen 
gebeilten u. überhaupt vernadläffigten ©. 
haben ; es find aber dies Eomplicationen 
mebr. Krankheitszuftände, auf welche eine 
frühere ©. Serie 9 u. 3errüts 
tung des Körpers allerdings Bezug haben 
Bann, od. an denen auch eine, nur mit mins 
der heftigen Zufällen, noch fortdauernde ©. 
CTheil nimmt. 14 Als eine befondere Form 
der ©, ifb no die der Neugebornen 
zu erwähnen, weldbe durch wirklihe Ans 
ftedung von primären ſyphilit. Leiden ber 
Mutter od, Amme erfolgt, od. auch aus 
fecundären, fich oft felbft nicht immer offens 
barenden, erwädft, u. dann bald von dem 
Sumen des Baters, bald von ben Säften 
der Mutter od, ber Mutter» od. Ammen⸗ 
milh ausgeht. Eie äußert fi bef. durch 
autfleden u. Gefhwüre " Eigenthüml, 
nsartungen der S find die in manchen 
Landftrihen einheim. Arten ber fogenanns 
ten falfhen od, modificirten ©. (8. 
spuria, S. morlificata, Pseudosyphilis, J 
ilois, ſ. Syphiloid), in denen die Krank⸗ 
heit. theild dadurch abweicht, daß fie fidh 
wahrfbeinlih in Kolge endem. Einflüffe od. 
Hinzutommeu andrer Dyskraften, z. B. ber 
Lepra, Kräge (eyphilit. Krätze) 
2c., vorzugsweife in befondern Richtungen 
od. in einer abweichenden Aufeinanderfoige 
der Erfcheinungen offenbart, oft auch durch 
“eine nit in ber Art ber primären ©. ers 
folgende Anftedungsweife erfolgt, '* Die 
ärztliche Behandlung der &. ift theile 
eine örtliche, gegen die einzelnen Lofalzufälle 
gerichtete, theils der allgem, Ausbreitung 
derfelben im Körper entgrgengefegte, od. 
auch Me Verhütung der legteren bezweckende. 
Ihre Grundlage muß immer eine geregelte 
Lebensweife bilden. Der Kranke muß ſich 
im Zimmer in einer trodnen, warmen At⸗ 
mofphäre aufbalten, darf nur fehr einfache 
u, müde Nahrungsmittel, unter flärkerer 
0). fchwicderer Anwendung ber re 
hungskur genichen; zugleid; ift die größte 
Reinitchkeit zu beobachten. "Mon ben alls 
gen. Kurmethoden beſchraͤnkt firh die foges 
nannte einfahe Behandlung (Sim- 
ple treatment) auf bie Entziehungstur u. 
ten Gchraud von abführenden Salzen, mit 
ſchweiß⸗ u, urintreibenden Getränken u, ift 
vorzüglio im Anfange der Kraukheit uns 
wendbar, gibt aber ohne ben Mit= u, Nach⸗ 
a uedfilbers Beine volle 
icherheit, > Diefes bieibe immer das 
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fiderfte u. faſt fpecif. Heilmittel der &,, 
wenn e6 in feiner Wirkung dur ein gehös 
riged Verhalten u. andre nothwendige Mit⸗ 
tel unterftügt wird u. bei feiner Anwendung 
feine Webertreibungen od. UnvorfichtigPeis 
ten Statt finden, welche feinem vergiftenden 
Einfluffe (ſ. Merkurialkrankheit) die Thur 
öffnen. Duffelbe wird theils innerlich aus 
gewendet, am gewöhnlicften als Calomel 
od. Queckſilberſublimat, ſelten jedoch 
bis — Bewirkung von Speichelfluß(Spei⸗ 
ch elkur), ſondern mehr in einer dieſen zu 
vermeiden ſuchenden Weiſe, um durch nn 
allmählige Aufnahme des Mirtels die Seuche 
u tilgen (Erftinctionstur), od. äußer« 
ih in methodiſch eine Zeit lang, gemöhn= 
Ih bis zur Erſcheinung u. zur Unterbals 
tung tes Speichelfluffes (Speichelkur) 
fortgefegten Einreibungen ber grauen Quech⸗ 
füberfalbe in der Haut, nad Louvriers u, 
and, Verfahren (Schmiertur). Meben 
bem Quedfilber bat fih bef. noch das Jod, 
theils für ſich allein, theils als Jodqueckſilber, 
ben meiften Ruhm als Mittel gegen tie ©, 
erworben, weniger haben fih @olb=, Bils 
ber⸗, Kupfers, Zinn uw. Binforpbe, 
bie Salpeter» u. Salzfäure, bie Bers 
bindung beider mit Metallen, u. and. Mit⸗ 
tel bewährt. Haurtſächlich um bie, durd 
bie eingewurzelte u. lange beftanden habende, 
in ihren fecunduren Zufälen entwidelte S. 
erzeugte, ob. auch and, fchon vor ihrem Aus⸗ 
bruche im — vorhanden geweſene Kach⸗ 
exien, die ſich wechſelſeitig verſchlimmern, 
auszurotten, reicht das Liuedfilber für ſich 
allein oft nicht aus u. es mũſſen dann theils 
bie genannten Mittel, theils die Saſſapa⸗ 
rille, dad Quajak, Holztränfe übers 
haupt, bas ZBittmannfheDeroct u. ähns 
liche, durch Beförberung ber Abfonderung 
bes Stuhls, ber Haut u, ber Nieren wirs 
Pende Mittel, zu Gülfe genommen werden. 
Auch wird die Hungerkur oft in hartnädis 
en 7 mit Erfolg angewendet. !* Unter 
enörtlihen Behanblungsweiſen 
ift die bes Schankers bie widtigfte. Er 
erheifcht ſtrenge Reinlichkeit, als einfacher, 
oberflichl, Schanker oft nur fehr einfade 
Mittel od, Auflöfunyen von Pauft. Kali in 
beftillirtem Waſſer od von Queckſilberſub⸗ 
limat in demfelbeu od. in Kalkwaſſer, von 
Ealomel ebenfails in legterm, ala phage⸗ 
bänifber vorzüglid Aetmittel, als calr 
löſer od Hunterſcher zunächſt erweichende 
Umſchläge, als brandiger die Behandlung 
des Brandgeſchwürs, als krebshafter das 
Meſſer. Queckſilbermittel ſind bei den einzel⸗ 
nen Schankergeſchwüren nicht durchgaͤngig 
erforderlich, bei einigen ſogar nachtheilig. 
es möglich den friſch entſtandnen Schanker 
ſchnell zu beſeitigen, ſo bedarf es auch des 
innern Gebrauchs derſelben nicht. »Am 
en find äußere Mittel beim 
eginnenden Schanfer angewendet, 
zwar trodnen fie die Geſchwüre ſchnell ab, 
werfen aber das Gift auf innere edle Theüue 
bie 
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u. kommen meift an einem and, rt, unter 
einer aud. Geftalt zum Vorſchein. * Du bie 
S. blos durch Anſteckung fertgepflanzt wird, 
fo bat man auf Hemmuug ihrer Vers 
breituug Bedacht genommen. Eine durch 
polizeiliche od. überhaup: Sicherunasmaß⸗ 
regeln, bei, durch zeimweife Bifitationen 
jedes Mannes oder jeder Frau zu bewirs 
Pende völlige Ausrottung der ©. gehört 
unter die Chimären, Auf ihre Befhräns 
Fung aber kaun eine ftrenge polizeil. Aufs 
ſicht auf Luſtdirnen u. Borbelle viel bewirken. 
Dft meinten finn!. Männer fib durch Ueber» 
züge (ſogen. Eundboms, aus dem Blinddarm 
der Zimmer), od. unverzugl. Waſchungen 
nad einem verbädhtigen Beifchlaf, mit einer 
wachen Auflöfung von Ehlorkalk, Ach: 
in od. Sublimat gegen fypbilit. Lebe e 
fihern, was zwar die Anftedungsgefahr 
wohl vermindert, aber erfahrungsmaͤßig doch 
nicht durchaus befeitigt. Bol. Girtanner, 
Abhandl. über bie vener. Krankheit, Gött. 
1785 — 89, 8 Bde,; 3. Wendt, Die Lufts 
ſeuche in allen ihren Richtungen u. Geftals 
ten, 2. Aufl. Bresl. 1819. "23 (Eriminalr.), 
die fleiſchl. Vermiſchung einer damit beyafs 
teten Perfon wird nach Landesgefegen ges 
wöhnlich ſtrenger brftraft. Eine Perfon, 
welche Hurerei ald Gewerbe treibt, u. ein 
Kuppler, werben jebes nad dem königlich 
ſächſ. ——— in der Regel mit 8° — 
Gwöchentliher, ift die Weidsperfon ſyphl⸗ 
litiſch mit Gmonatlicher bis Ajähriger Ars 
beitshausftrafe beitraft. 3) In der Bibel⸗ 
ſprache iſt Luſtſeuche nach Luther fo v. w. 
Unkeuſchheit (k. Theſſ. 4,5). (Pi., Ho.n. Bs.) 
Syphilitisch, an Sprbilis leidend, 
davon herruhrend, ihren Charakter fras 
gendx. S-e Krätze, ſ. u. Syphilis ın. 
Syphilöchthus, f. u era us, 
if prreunggii (v. gr.), ber Syphilis ähns 
liches Leiden, wie bie Sauadifche Krankheit, 
der Scherlievo, bie Dithmarſche Krankheit 
(Nadefyge), bie Lifträa auf Island, bie 
Kalcadine in Italien, das Spyrokolon in 
Griechenland u, die Framböfie (f. d. a.). 
Syphilomanse, f. Sypbilidımante. 
S.iomykes, ſchwammiges Sphilid (f. 
d.). S-lopemphyx, blafiges Syphilib. 
S-lophlysix, Blaschen⸗Syphilid. 8- 
"lophyma, forbilit. Beule, Zellgewebe⸗ 
Syphilid. $S-lopsf Irax, Knöthen-Sy: 
shilid. S-lozäna, vener. Rafengefgisr. 
Syr (nord, Myth.), Name Freias, f. d. 
Syr Bon Yass, Ganbbanf, fo v. w. 
Sir Beni Das, f. u. Scheraru. 
Sy Därja, Fluß, fo v.w. Sir Darja. 
Syra, 1) Souvern. in Griedyenland, 
nit den Infeln Bea, Mykone, Kythnos; 
2) Infel hier, 24 OM., bergiges, doch 
frudtbares Land, Sudfrühte, Baumwolle, 
Honig (vgl. Abbe della Rocca, Traite sur 
les abeilles A Sy.a, Par. 1790, 3 Bbe.); 
40,00 Ew., Brieben u. Italiener (unters 
haib Ira. ber 2. Hptftabt, mit Spital, 
Wafferlcitung, Molo, Leuchtturm, 5000 
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Emw., gelegen); jegige Hptſtadt: Der os 
rolis, Handel, Hafen, Gchiffswerfte, 
Aſſeeuranzen, Lazarerh, Zollhaus, Anfen 
fhmieben, Fabriken, Handelsgericht, Schus 
len, 18,00 &w.; 3) &., hoͤchſte Spige dies 
fer Inſel. 2) Geſch.). ©. hieß fhon im 
Altertum fo oder SFros, u. wird von 
Homgy ale Sjrin erwähnt, Es ftand unter 
dem use des Apollo u. war das Bater: 
land des Pherekydes. Es waren bier mehr. - 
aftronom, Anftalten. Die Stadt S. wurde 
von den Benetisnern gebaut, Hermopos 
Its bagegen wurde erft feit dem Befreiungs⸗ 
Prieg von den Flüchtlingen von Ehios u, 
Pfara, viell, an der Stelle der alten Stabt 
Hermopolis gegründet. (Wr. u. Lb.) 
Syraen, Sumpf, f. u. Anapus 2), 
Syracusänus pörtus (a. Geogr.), 
Hafen auf Eorfica, j. Porto Vecchio. 
Syraküs, '"1) (3-sä, a. Beogr.), 
Stadt auf der DRüfte Siciliens, weldye 178 
Gtadien (6 deutfhe MI.) im Umfange, 3 
Eitabellen, 2 Häfen batte u. aus 4, nad 
And. aus 5 Theilen beitand. Sie Eonnte 
ur Zeit der größten Blüthe 100,000 M. 
ußvolt, 10,000 Reiter n. 500 Kriegefchiffe 
ftellen. »2 m) Der zuerft angebaute Theil 
war nicht auf dem nn fondern auf ber 
nahe liegenden Infel Ortygiaz bier bie 
Quelle Arethuſa, welde leihte Sachen, 
in Elis in den Alpheos geworfen, bier wies 
ber gegeben haben foll, u. welche noch jetzt 
nahe am Eoftell hervorfprubdelt; dabei ber 
Tempel ber Artemis, dann ein Tempel der 
Athene, u. das Schioß Hierons, fpäter Ges 
richtsplag ber röm. Prütoren; die Getreide⸗ 
magozine, bie aud; als Feftungen benugt wer⸗ 
den konnten. Mit den Feſtland war die Infel 
durch einen Damm, fpäter Durch eine Brüde 
verbunden, unweit des Uebergangs lag bie 
vom Altern Dionys errichtete @itadelle. Das 
Eindringen des Meeres zwiichen der NSeite 
ber Infel u, dem Feſtland bildete den Pleis 
nen Hafen (AEnliov), feiht u. nicht ge» 
ger alle Binde gefichert, aber durch bie Tt⸗ 
tabelle gegen feindl. Angriffe gefhügt. Zwi⸗ 
[hen der Söpike ber Infel u. der noch füdlis 
bern Spige bes Feftlands (Plemmpyrion) 
war ver Haupthafen (j. noch Vorto mags 
iore) mit <inem 4 MI. weiten Eingang, 
m Innern gegen ZW. weit, tief u. ficher, 
beffen füblihfter, für die Schiffer fiherfter 
Einfhnitt Dafkton bief. 26) Der 2. u, 
burcb Größe u. Bevölkerung wichtigſte Theil 
war Achradina (Acrading); Mal ſogroß 
als die Infel, grenzte ſüdlich an einen Theil 
des großen Hafens, durch dae Eitadelle (die 
einen Theil von Achradina einſchloß) u. durch 
den Bleinen Hafen an die Anfel, öſtlich u, 
nördlih an das Meer, weitlih an die übris 
gen Theile von S. u. machte fchon für fich 
eine Stadt aus. Hier war ber meifie Ver⸗ 
Pehr u, die ſchönſten üffentlihen Gebäude, 
bas große. mit bebedten Gängen umgebne 
Dr das Prytaneion, bie großen 
erihtögebäube(Bafili’a) für er 
ei 
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Theil ber Stadt, ber Tempel bed Zeus, von 
Hieron lIl. erbaut, ein The at er, Amphitheas 
ter (wovon noch Rudera übrig). *e) Nord⸗ 
weftlich ſchloß fi an Achradins Tyche, von 
einem Tempel der Tyche (des Blüte) fo 
genannt, an; bier das weitläufige Gyms 
nafium, übrigens von ber niedern Volkes 
klaſſe, von Arbeitern zc. bewohnt. d) Süde 
lid davon, durch eine Mauer getrennt, war 
Neapolis, weldes gegen SD. an Achrus 
dina grenzte; bier das große Theater 
ven das größte der Welt, faßte 80,000 
enfben, ein Uquäduct leitete Waffer Ei 
Naumachien hinein), die Tempel ber !is 
bera (Proferpina) u. Demeter, auf ber 
weftl, Anhöhe der alte Tempel des Upollo. 
Dieſe Anhoͤhe (Temenites) war erft feit 
dem atben. Krieg in die Befeftigung gez0s 
gen, um durch feine NSpige die Einfchlies 
dung der Stadt zu erſchweren. Bis zu Ges 
lons u, Hierensd Zeiten waren Neapolis u, 
Tyche bloß Borftädte u. wurden erft bes 
feftigt u. zur Stadt seyoaen, als man feindl, 
Angriffe zu beforgen hatte, Unter Dionys 
wurden die äußern Mauern beider Stadis 
teile niedergeriflen, weil er bie Vorftadt 
e) Epipolä mir zur Stadt zog. Dies 
war gegen NW., wohin von der Geefeite 
fi die Stadt allmählig erhob, bie höchſte 
Stelle; bier waren nur Gartenanlagen u. 
Steinbrüche, in welden viele Leute wohns 
ten, Hier war auch das von Dionys 1. ers 
baute, in Felfen gehauene Gefängniß La— 
tomiä u. Bas Ohr des Diouyfſtus, eine 
noch vorhandne, in Helfen gehaune Grotte; 
fie machte dem Diouys, ihrer Bauart nah, 
bie leifeften durin geführten Reden hörbar. 
Die höchſte nordweſtl. Spige der Epipolä 
war der Eurpelos, erft von ben Athes 
nern befeftigt (dabbalon), dann aber wies 
der gefchleift; dafür aber wurde an einer 
andern, der ſudweſtl. Seite des Euryelos cine 
Feftung errichtet. * Als dorifhe Stadt hatte 
©. eine ariftofrat. Verfaſſuug; 
moroi waren die Grundbefiger, bie Kyle 
Iprioi waren ihre Knechte; jene hatten bie 
Regierung in den Händen, zuesft mit einem 
König an der Spige, fpäter ohne einen 
folben, u, aus ihnen wurden die Magi— 
firate u. Mitglieder des hoben Mathes ges 
wählt, die das Volk in ihren Berfamniluns 
gen leiteten. "Münzen von ©. aus allen 
3eiten find noch viele vorhanden, fie zeich⸗ 
nen fih dur ſchönes Gepräg aus, die Vor⸗ 
derfeite enthält das Haupt der Profzrpina 
(od. Arethuſad, die Kehrfeite ein Vierge— 
fpann, deffen Lentern von der Victoria 
gekrönt wird, Unecht find Lie einer ans 
eblihen, in der Geſchichte ſich nicht vor— 
indenden Königin Philiſtis.“ Die Sprache 
der Syrakuſaner war borifh, ähnlich dem 
Dialehı, in welchem Epiharmos u. So— 
phron gedichtet haben ; doch nach der Zeit vers 
mifebte ſich der ſyrakuſan. Dialekt fo ſchnell 
mit Atticismen, daß man 70 Jahre ſpäter 
unter Zimolcon, jenen ohne Erklürer gar 
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nicht mehr verftand. "Plan der alten Stabt 
in ber Voyage pittoresque de Naples et de 
Sicile, u. in 8. Thl. von J. 9. Bartels 
Briefe über Ealabrien u. Sicilien, Gört.1792. 
Jeht heißt ©. ©) Ciragoffa, ſ. d. (Lb.) 

Syraküs (Geſch.). '&. war eine do⸗ 
rifhe Niederlaffung,, gegründet von Ars 
hias, welcher erft dem Argiver Myſktel⸗ 


los bei der Anlage von Kroton beigeftans 


ben batte, dann mit einem an der SKüſte 
Staliensumberirrenden Haufen Doriern S. 
709 v. Ehr. anlegte. Der Zeit nad war ©. 
bie 2, griech. auf Sicilien geführte Colonie; 
doch wurde fie durch den Handel baid dem 
Range nad bie erfte. Nah And. warb fie 
erft 735 v, Ehr. von dem Korintber Ar⸗ 
chias gegründet, *PDie Samoroi waren 
vermuthli die urfprüng!. Eoloniften u. im 
Befis der Herrſchaft; 491 v. Ehr. vertrieb 
das Bolf die Ariftofraten. Doc war die das 
mals eingerichtete Demokratie fo vrönungss 
u. gefeglos, daß fic von feiner Dauer fein 
konnte. "Unter dem Kont Dyporzeist 
wurbe Gelen, König von 6: a, den Syra⸗ 
kuſanern durch feine Landmacht ſchen ſehr 
gefaͤhrlich, indem er es raternahm die Gas 
moroi wieder nad ©. zurüdguführen. Doch 
das Volk, gegen diefeiben zu fehr erbittert, 
übertrug 485 dem Gelon fre'wiliig, um nicht 
wieber unter ven gehaͤſſigen Einfluß jener zu 
Fommen, die Herrſchaft. Gelen erhielt fidh 
in dem Befig ber Herrſchaft durch Milde u. 
Gerechtigkeit u. vergrößerte die Stadt. Bu 
dem Ende verpflanzte er von Gela, Camarina 
u. Megara an 10,000 Familien nah S.; 
Tyche fcheint Damals angelegt worden zu 
fein u. Neapolis entftand. * Unter Gelon 
erreihte S. feine höchſte Blüthe; feine Flot⸗ 
ten beherrſchten bie uniliegenden Meere, 
unter feinem Einfluß ftanden bie merften 
Städte Siciliens, andere waren ihn ganz 
unterworfen; Gelon fonnte ben Hellenen 
im Kampf gegen Perfien 200 Dreideder u. 
‚000 M. Landtruppen anbieten, er trat 
ben Earthagern glücklich im offenen Felde 
entgegen u, vereitelte damals ihren Plan 
fib auf Eicilien niederzulaffen. Gelon ft. 
477; ihm folgte fein Bruder Hieron 1., 
er regierte gut, liebte aber zu fehr die Pracht 
u, Aa gewaltihätige Veränderungen 
inden Colonien Siciliens. Milder wurde er, 
da ſich ein Kreis von griedh. Gelehrten u. 
Dichtern um ihn verfammelte, unter ihnen 
Pindar, Aeſchylos, Simonides u. N. Er 
Eriegte gegen Theron von Agrigent, trieb deſ⸗ 
fen Sohn Thraſidäos vom Throne u. ft. 461 
v. Ehr. *Sein Bruder, Thraſybulos, 
folgte 1. beging ebenfalls Gewaltthätigkei⸗ 
ten an ben Bürgern u. fab fich genötbigt, 
ein Corps von 15,000 Mistbfoldaten zu hal⸗ 
ten. Die Bürger vertrieben ihn aber aus der 
Stadt. Eine demokrat. Verfaffung folltenun 
eingeführt werden, aber die alten Bürger 
wollten, baß die neuen Bürger nicht zu Mas 
giftraten genommen werben foılten ; deshalb 
verließen Letztre ©, u. gründeten zu Meſſana 

eine 


Syrakus (Gesch.) 


eine neue Niederlaffung. Daburd u. burdh 
eıne Hedervertheilung wurde zwar die Rube 
wieder hergeſtellt, aber ©. hatte aud mit 
bem Weggang fo vieler Bürger bedeutend 
an Kraft verloren u, man führte, um das 
Streben Ehrgeiziger nach der Herrſchaft zu 

indern, ben Petaltsmus ein, ein Gericht 
über gefäbrl. Bürger, wobei ber Name des 
zu Erulirenden auf Dlivenblätter geſchrieben 
wurde, Wegen diefes Petalismus zogen 
ſich alle ausgezeichnete u. gebildete Männer 
von ber Staateverwaltung zurüd, Der Pes 
talismus wurde daher wieder —— 
die Reibung zwiſchen den Demokraten u, 
Ariſtokraten dauerte aber fort. Die innern 
Unruhen benugten bie bisher von S. abhän⸗ 

igen Sieuler; unter Ducetius machten fie 
f frei, wurden jebuch defiegt. "Sie ſuch⸗ 
ten nun Unterftügung bei den Athenern u. 
diefe ſchikten 415 dv. Ehr. ein Heer unter 
Nikias nah Sicilien, welches jedoch mit 
Hülfe ber Spartaner re wurde (f. 
Sicilianifbe Kriege 1), Es wurde nun 
auf Vorſchlag des Volksvorſtehers Dio⸗ 
kles eine Commiſſion zur Anordnung einer 
neuen dollig demokrat. Verfaſſung nie⸗ 
bergefegt: die erſte Beſtimmung war bie 
Wahl der Magiftrate durd das Loos, zus 
gleich wurden firenge Gefege gegeben. Hier⸗ 
durch Bam die Demokratie bald in Mißcredit 
u. in Fällen ter Noth u. Gefahr fah ſich 
bie innerlich zerriffene Stabt unfähig fi zu 
balten. Solche Gefahr braten die @arthas 

er ron Neuem (f. Sicilifhe Kriege 2) b). 
&hren Unführern, bie immer nod aus ben 
Meihften u. Vornehmften gewählt wurs 
ben, trauten die Syraßufaner nicht, fondern 
ſchenkten dem tapfern, aus einer namenlos 
> Bamilie entfproffenen " Dionyfios 1. 

ebör, übertrugen ihm 408 dos Obercons 
mando über bie Armee u. er wurde 403 Ty⸗ 
vaun/Körig)der Stadt. Damehrmals Em⸗ 
porungen gegen ihn erfolgten, wendete er 
Gewaltmaßregeln an; doch war er ein tũch⸗ 
tiger Dann 1. auter Golbat, ber S. nach 
Kräften gegen die Earthaser fiherte, Er 
vereinigte Epipolä mit der Stadt durch eine 
50 Stadien lange Mauer, befeftigte eine 
Burg zwifhen der Infel u. ber Stadt u, 
erhöhte ven Beftant ber Kriegsfchiffe auf300, 
 Shın folgte 568 fein Sohn Dienyfios!l., 
ein — üngling, ber bes Vaters 
Geift nicht geerbt hatte. Sein Verwandter 
Dion haßte feine Tyrannei u. wollte ihn 
vertreiben, doch er wurde nerbannt, fams 
melte aber eine Flotte u. re während 
Dionys in Italien war, ©. er fein Einft 
u, des Dionys Anfehn madten Dion vers 
haßız er ward nochmals vertrieben, als aber 
des Dionys Krieger in ber Stadt plünbers 
ten, riefen die Bürger den Dion zurück der 
fi S. bemädtigte, aber 854 von Kalip⸗ 
908, ber ihn zur Unterbrüdung ber Tyran⸗ 
nei nah S. begleitet hatte, ermordet ward, 
Nun machte fih Kalippos zum Oberfeld⸗ 
beren, warb aber nach 18 Monaten von bes 


Dionys Halbbruber, ——— vertrie⸗ 
ben, ber nun 2 Jahr auf dem Throne ſaß. 
Die dauernden Unruhen benugte Dionys, 
eroberte 349 8. u. machte fidy wieder zum 
Dberherrn. Da landeten wiederum bie 
Eartbager; Timoleon, den Syrakuſa⸗ 
nern von Korinth zu Hülfe gefbidt, ſchlug 
die Carthager 345, zwang aber auch 343 den 
Dionys I. fi & ergeben, u. ſchickte ihn 
nad Korinth. Timeleon madıte die Demos 
krat. Berfaffung wieder zur ee 
doch kann als ariftofrat. Beimiihung das 
Amt des Amphipolos, eines Oberpriefters, 
angeſehn werben, welches 800 Jahre fortbe⸗ 
ſtand. Uebrigens ließ er durch den Korinther 
Kephalos das Diokletiſche ——— 
diren a. ordnete vermuthlich auch bie 600 Se⸗ 
natoren an. Durch Bäufers u, Aeckerver⸗ 
tbeilung 309 er an 40,000 neu: Anſiedler 
nad ©., weldye die wichtigften Gebäude baus 
ten: "Nah Timoleons Tode ftand Soſi⸗ 
ftvato® an ber . der Republik; Agas 
—** benutzte aber die Eiferſucht vr 
fen Bornehmen u. Bolt u, warf fi 317, 
Herftellung einer reinen Demekratie verbeis 
Bend, zum Tyrannen auf; feine firenge Re» 
gierung erhielt wenigftend Ruhe u. Fries 
ben im Innern, aud wurden die in Sicilien 
immer weiter vorfcKreitenden u. S. ſchon 
belagernden Carthager zurüdgeichlagen, 
Agathokles griff fie felbft in Afrika an u. 
als er zum zweitenmal aus Afrika nad 
Sicilien zurückkehrte, flug er den Dino 
Pratee, der unterbeffen die mißvergnügten 
Sicilier oefammelt hatte, bei Gorgyum. 
Er ft. an Gift 289; ""nady feinem Tod warf 
ſich Mänon, fein Mörder, zum Herrſcher 
auf, Hicetas vertrieb ihn u. behauptete 
fih 3 Jayre lang; als er aber gesen bie 
Agrigent.ner zu Felde zog, empörte ſich das 
Fe Thynion (Zönon), gegen weldhen 
ih unter Softratos cine zweite Partei 
erbeb. Zur Schlichtung diefer Unruhen ber 
fhloffen die Syraßufaner 277 vd. Chr. den 
damals in Italien gegen die Römer Priegens 
ten Pyrrhos II., König von Epiros, zu 
rufen; er befreite &, von ben Carthagern 
u. ließ feinen Schn Agathokles zum Kö— 
nig dv, Sicilten einennen. "Aber nach 
— Weggang wählten 275 bir Syra⸗ 
ufaner Bieron zu ihrem Feldherrn u, 
‚aus Dankbarfeit, weil er die Unruhen 
gedämpft, tie Stadt ven Miethſoldaten bes 
freit u. die Kriege zucht in tem Beer herge⸗ 
ig hatte, ale Sieren II. zum König. 
m ruhigen Befig feiner Megierung erbiclt 
ihn das Bündniß, was er 257 mit ben MRö- 
mern ſchloß. erbi:lt bie Ruhe im Ins 
nern, unterftügte den Aderbau u. erhob tie 
Marine, Hieron I. ft. 215; ihm folgte, 
ba fein Sohn Gelen vor ihm geftorben 
war, fein 15jähr. Enkel * Sierenymos 
unter dem @influßdes Andbranodoros, des 
Schwagers feines Vaters. Diefer regierte 
eigenmädtig. Durch feinen Uebertritt auf Die 
pun, Seite, ſoodurch er fi von der — 
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Belt von Rom befreien wollte, ſtürzte er in bdas 
Verderben; er ſelbſt wurde bei einem Auf⸗ 
ftande in S. 214 von Andranodoros ermordet, 
Diefer war dur feine Gemahlin Demas 
rate Schwiegerfohn Hierons Il.; er ſuchte 
durch fheinbare Zurüdgabe ber Freiheit an 
die Republik hen Thron zu gewinnen, warb 
aber 214 von feinem Freunde Arifto vers 
ratben u. nebft The miſtos u. feinen Freun⸗ 
den. im GSenate ermordet. Die Anführer 
der Miietbfoldaren führten unterbeffen dem 
Krieg gegen Mom fort, wurden aber 
von Marcellus in ©. eingefhloffen u. 
nachdem fi die Stadt über 2 Jahre (ans 
geblic dur die von Archimedes erfundenen: 
u. angewendeten Mafdyinen) gehalten hatte, 


wurde fie durch nächtl. leberfall u. Berrath- 
des Sofis, eines ber Mörder bes Hiero⸗ 


nymos, 212 v. Ehr. genommen. Epipolä 
Pam zuerſt in die Hände der Römer, dann 
Tyche u. Neapolis; zulegt, tbeils durch 
Berrätherei, theils durch ——— Ueber⸗ 
e der Bürger, Naſos u, Achradina. 
chimedes kam hierbei um. Der Ver—⸗ 
räther Soſis erhielt eine goldne Krone, das 
Bürgerrecht u. 500 Joche Land, nebſt der 
Erlaubniß fih eines von den Häufern ber 
Stabt auszufuden. Die Kunftfhäge wurs 
den nad Rom geſchleppt, was übrig blich 
raubten fpäter röm, Beamte. Die Bürger 
blieben fvei, aber waren arm u. aller Mit⸗ 
tel fih wider zu erheben beraubt, Au⸗ 
guft ſchickte eine Eolonie nah ©., uber fo 
war bie — —— ———— daß die al⸗ 
ten Bürger mit den Abkömmlingen auf Nas 
ſos Plag hatten; die übrigen Theile vers 
fielen. ©. litt auch im Mittelalter von 
Kriegen viel, Gegen das Ende des. Jahrh. 
ward esvon beutfhen Bölkerſchaften, 
bie zur See antamen, bef. von den Vans 
dalen, 884 aber von den Saracenen 
ausgeplündert, u. erbolte fich feitdem nie 
wieder. 1194 ſchenkte Kaifer Friedrich l. 
&. den Geuuefen, die ihm gegen Tantred 
beigeftanden hatten, doch befreite fich bie 
Stadt mit Hülfe der Pifamer bald wieder, 
SS, Bam dann unter ſpan. Herrſchaft 
u. waıd Mefidenz des Statthalters. "1718 
fiel dabei eine Seeſchlacht zwiſchen den 
Engländern u. Spaniern vor, Letztre unters 
lagen u. mußten ©. ben Deftreihern eins 
räumen, f. u. Spaniſcher Erbfolgeßrieg ze. 
Doc befamen fie die Infel 1735 durch Eas 
yitulation wieder. ©. litt in dieſer Beit, 
bef. 1100, 1542, 1693 u. 1735, gewaltig 
dur Erdbeben. Von ber alten Stadt ift 
faft nur der Theil, der auf der Infel Ortys 
ia lag, übrig. Diefe Ueberbleibfel heißen 
& iragofa. Lb ) 
Syraküser Wöln, ber blante u. 
rothe gehört zu den feiniten ficilian. Weir 
nen, wird ftarß in das Ausland verführt u. 
meiftens als Liqueurwein benugt. 
Syrällum ı?. Geogr.), fo v. w. Tzu⸗ 
rulum. 
Syrägue , j- u. Geibenzeuge 1m 
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‚Syraströne, Gegend Indiens an den- 
Mündungen des ee j . 
Syrberg, n in. fo v. w. dor 
v. Neuboff, König von Eorfika. * 
Syrgis (a. Geogr.), Fluß im europ. 
Stythien, mundete in die Palus Maeotis. 
Byri (ind. Myth.), fo v. w. Siri. 
Syria Dean (Mpth.), ſ. u. Syrien (a. 
Gel (a. Gesgr.) 
yriae pflae (a. Beogr.), Päfle zwis 
ſchen Kilian. Syrien, f. u. dllerandere 
d. Gr. Krıeg gegen Perfien u. Indiens. 
riänus, 2) f. Rufinus 5); 2) neu⸗ 
laton. Philofopb aus Alerandria im 5. 
ahrh. n. Chr., Schüler des Plutarhos von 
Athen, lehrte nad bemfelben zu Athen bie 
Latonifch = jamblihifhe Philofophie mit 
eifall; ſt. 350. Schr. über die Orphiſche 
Theologie, über bie llebereinftimmung des 
Drpheus, Pythagoras u. Platon (ſaͤmmt⸗ 
lich verloren); von feinen Eommentar zu 
Ariftoteles Metaphyſik if bios ein Theil 
gedrudt aus ber latein. Ueberfegung des 
H. Bagolin, Bened. 1558, 4.3 Commentar 
über Hermogened E25 oraaemv in der Als 
binifhen Ausgabe ber griech. Mebner 1508 
(1589 Lb 


(Lb.) 
Syrlasis (gr.), fo v. w. Elephantiaſis. 
Syrien, '1) Syria, a. Geogr.), der 

Theil Afiens, welcher in der Bibel mit Mes 

fopotamien Aram ausmacht, dem peträifchen 

Arabien, von der Müfte, dem Euphrat, 

Amanos u. dem Mittelmeere begrenzt war, 

worein alfo auch Phönizien n. Paläftina 

eingeſchloſſen waren; fpäter unterfchied man 
das eigentl, od, obere ©. Term 
pria) u. Kölefgria (f.d.), den fudl. Theil 
bes alten 8-6. Eintheilung unter mas 
re Herrfhaft nah den Hauptftädten 

Un a ee 

Apamene, Laodikea; unter ber röm. 

in-9: Komagene u. Kyrrheſtike (fpäter von 

S. getrennt u. unter dem gemeinfchaftl, Nas 

men von Eupbratefia verbunden), Pals 

myrene, Apamene, Chalkidike, Seleukis, 
zen Kafliotis, Ehalnbonitis. "Gebirge: 
ibanon, Untilibanon, Kaſios u, Antikaſios, 

Amancd, Pieria. u ne Bra ber Oron⸗ 

tes. "Die Fruchtbarfeit 5-5 war febr 

verfchieden ; ın einigen Gegenden des nördl. 

Theils war fie natürlich durch mehr. Bäche, 

efhwellt von dem fchmelzenden Schnee u. 

Regen; anderwärts hatte die Kunft viel 

für Fruchtbarkeit gethan, indem aus dem 

Drentes durch Wafferräber das Land bes 

wäffert wurde; zum Theil war das Land 

ganz wül, Berühmt waren neben den arab. 

u. ind. aub S⸗s wohlduftende u, Bräftige 

Gewächſe. Di: Heligion der alten Eurer 

oll Thierdienſt gewefen fein, bef. wurden 
tfche (f. Aftarte) u. Tauben vereört; als 
rund Davon wird angegeben, baß aus einem 

Ei, welches vom Himmel in den Euphrat ge» 

fallen, von Fiſchen an das Ufer getragen u. 

von Zauben ausgebrüret worden var, die 

Dea Syria hervorgegangen fei, die * 

ür 
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far gleichbedeutend mit der ‚ Aphrobite 
ausgab u. die zu Hierapolis einen Tempel 
hatte. Zum Badrfagen bediente man ſich ge= 
{dlachteter Lauben, Hühner x. Bunde; vgl. 
Nork, Die Götter S⸗6s, Stuttg. 1842, * Die 
Kunſt blühte in ©. bef. in ben Zeiten ber 
Seleukiden, wo bie glänzenden Berhältniffe 
ber Hauptftidte Die Künftler, die das ver⸗ 
armende Griechenland verließen, dahin zo⸗ 
genz vor ben dort entftandenen Monumens 
ten aus Marmor, Erz u. edlen Steinen 
eichnen ſich bef. die trefflid gearbeiteten 
Drängen unter den 6 erften Königen aus, 
feit Antiohos IV. werden fie geringer u. 
zu fehr mit Schrift überladen. *2) (Bar 
el Cham, n. Beogr.), Landfhaft im os⸗ 
man. Ufien, zwifchen dem Euphrat, Uras 
bien, dem Mittelmeere u. Kleinafien ; 2800 
AM., zum Theil wäft u. eben, zum Theil 

ebi (Libanon, Antilibanon u. nördlich 

weige det: Kaurus). ’ Fläffes Euphrat, 
Sordan u. m. a. Bee: Tiberias u. todtes 
Meer; Klimas ın den Gebirgen raub, ta 
ben Ebenen fehr heiß; "bringt vielerlei 
ſudl. Broduetes Getreide, gutes Bauholz, 
MRaubthiere der beißen Gegenden. Einw.: 
2; (61) Dill, Türken, Araber, Tur⸗ 
Pomanen, Juden u, Drufen, muham⸗ 
meban., jüd. u. hriftl, Meligion. *’ Das 
Laud —— Palaͤſtina mit Galilaͤa, Tyrus 
u. Sidon ıc., fo wie auch das Land ber Dru⸗ 
fen. ® Eintheilung: in die Ejalets Has 
leb (Uleppo), Karablus, Akre u. Damask. 
nMegierungs durch die Paſchas ber 


obengexannten Paſchalißs. Einkünufte: 
3200,00 Thlr., von Y Ausgaben ode 
egen. . 


(Lb.u. Wr. 
Syrien (Geſch.). I. Ueltefte Ge 
ß Vor der Eroberung durch die 
erfer ſcheint e6 Peine geineinfchaftl, Mes 
genten gehabt zu haben, Im alten Teſta⸗ 
ment finden fih ın Köle⸗S. noch das Reich 
Damaskos, Ham«th (Emeſa) Geſchur, 
Maachah (im ſüdl. S.), Rechob, Iſchtob, 
Bo5a (f. d.a.); dieſe Staaten ſcheinen bis⸗ 
weilen conföberirt gewefen zu fein, an der 
ac des Bundes hund Damastos. Die 
Könige von Zoba hatten 105640 v. Ehr: 
die Oderherrſchaft, die Juden unt. David 
entriffen diefen aber mehr. Staaten S⸗s, 
doch machten diefe fih (gegen 980) unter 
Nefon frei. Nah mannıdfaltigen Schids 
falen Bam bas Land wieder an die Könige 
deu Jserael unter JZerobeam li. Kadıe 
dem Zigiatpilefar den Rezın, der fein 
Vaterland noch einmal von dem fremden 
Joch befreite, befiegt u. ermerbet hatte, 
wurde S. mit dem Wechſel der DOberberrs 
fhaft über WAfien nad) einander eine affys 
rifche (733), medifche (637); ferner eine 
——— (U) u. zuletzt eine mazedoni⸗ 
che Provinz (3531). 1. Syriſches Weich 
unt. deu BSeleufiden. Nach des Antigos 
n06 Niederlage u. Tod in der Schladht bei 
Ipſos (304) durh das verbündete Heer 
des Kuffander, Prolemäos, Seleukos u, 


Lyſimachos, erhielt Selenkos I. Nikator 
das eigentl. S. als Antheil u. wurde Stif⸗ 
ter eines neuen Reichs ©.. u. der Herr⸗ 
fherfamilie der Selenkiden. Das ay- 
rische Röich entftand uus dem babys 
lon,, wozu Armenien, Mefopotamien, Kas 
taonien, ein Theil an Kleinufien u. Kaps 
padozien fam, Des Seleukos Nadbarn, 
durch die Vergrößerung feines Reihe auf 
ihn aufmerffam geworden, ſchloſſen ein 
Bündniß gegen ihn; ng Seleukos den 
Demetrips Poliorketes: im fein Intereſſe zog, 
indem er deſſen Tochter Gtratonife heiras 
there; weil ihm jedoch Demetrios einige von 
feinen erceberten Stäbten nit übergeben 
wollte, fo hielt er ihn —* in enger Haft 
bis an ſeinen Tod 8 Jetzt wendete 
ſich Seleukos gegen Lyſimachos von Thra⸗ 
zien, ſchlug ihn 282 bei Ayropedion u, 
nahm beffen es Reih in Befig. Sein 
Rei erftredte ſich jegt vom Indos bis 
zum Hellefvont. Er wurde auf einem Zuge 
gegen Mazebonien 281 von Ptolemäos Kes 
raunos ermordet. *Ihm folgte fein Sogn 
Antiochos I. Soter, welcher fchon bei 
—— Vaters Lebzeiten ben transeuphrat. 
heil ſeines Landes nebſt ſeiner Gemahlin 
Stratonike erhalten hatte. Die Kelten 
drangen unter feiner Regierung 275 bis nad 
&. vor, murden jedoch glüdlıh hinausge⸗ 
trieben; dagegen vermochte er nichts gegen 
Eumenos von Pergamon, ber fidy nach Ges 
leukos Tod unabhängig gemacht hatte u. ihn 
262 bei Sardes ſchlug. Antiochos ft. 260, 
Bon nun an ging es nit den Syrern rüds 
wärts; 260 folate ihm fein Sohn Antigs 
cos I. Theos; feine Streitigkeiten mit 
Ptolemäos Philndelphos von Aegupten 256 
gaben den Parthern Zeit ſich zu empören, 
u. als die übrigen Reiche ſolchen Verſuch 
gtüdlih endigen ſahen, folgten fie nad. 
Dbyieih aach einem Bertrag mit Ptoles 
mäos Philudelphos (beffen Tochter, Bere: 
nite, Seleukes Bater Antiochos H. nach Vers 
ftoßung der Laodife geheirathet hatte) nicht 
ber Laodike, fundern der Berenike Kinder 
auf dem fur. Thron folgen follten, fo wußte 
doch Laobife dur Lift ihrem Sohne von 
Antiocbos IL, Seleukos li. Kallinifos, 
die Euccerfion zu verfchaffen. Weil er feine 
Stiefmutter Berenike mit ihrem Sohne u. 
ihren ägupt. Anhängern ermordet harte, 309 
Bere nikes Bruder, Prolemäos Euerzetes, ges 
ee &. u. ſchlug ihn, aber ein Anfruhr r.ef 
hn nad Yegunten aurüd. Segleich ſam⸗ 
melte Seleukos 1. eine Flotte, mit ber er 
feine verlornen Länder wieder zu evobern 
pet) verbund fib zuch mir feinen Bruder 
ntiochos Hierax ı. Ptolemic# Euers 
getes mußte nut Seleußos einem Waffenſtill⸗ 
ftand auf 10 Jahre fließen, Nun verlangte 
Antiohos Hierar von Seleußos, daf er ihm 
bie für die Unterftügung verfprochnen. Pros 
vinzen Kleinaſiens ab'reten fellie; d> fi 
aber Seleukos weigerte, fü zogen beide Brü+ 
ber gegen einande,, u, bei Ankara warb 
Se⸗ 





Seleukos II. gänzlich geſchlagen. Hiernach 
riſſen ſich Eumenes u. Arſakes in —— 
u. Parthien von der ſyr. Herrſchaft los, 
® Bei allem Unglüd fiegte Seleukos I. doch 
endlih über feinen Bruder, aber die öftl. 
Provinzen wieder zu erobern, gelang ihm 
niche, u. ein 2. Berfuch, Parthien wieder zu 
unterwerfen, bradte ihn 236 in bie Gefan— 
genfchaft des Arſakes. Nachdem er lange an 
deffen Hofe gelebt hatte, erdannte ©, bie 
Unabhängigkeit Parthiens an u, Seleukos II. 
wurde —— ſtarb aber bald darauf 227 
v. Ehr. Sein Sohn u. Nachfolger war 
Scleufos Ul. Keraunos (der Donnes 
rer); ſchwach an Beift u. Körper überließ cr 
die Regierung feinem Better Ahärs. Im 
Kriege gegen Attalos, König von Pergas 
mos, machten die Befehlshaber feines Heers, 
Niktator u. Apaturios, eine Meuterei, 
u, der König wurde 224 vergiftet. Du Se⸗ 
leukos 111. kinderlos ftarb, fo ward bie Regie⸗ 
rung dem Achäos angeboten, da berfelbe fie 
aber ausfhlug, fam de an Seleußos Bruber, 
iAntiochos III. d. Großen, 223 (nad 
And. 220). Er verlor eine große Schlacht 
beiRhaphta 212 v. Ehr. gegen Prolemäos 
Euergetes, befiegte den Rebellen Ahärs 
von Sarbes, zroberte Kölefyrien u. Paläs 
ftina, ließ fich dur bie Aetolier u. den zu 
ihm geflüchteten Hannibal zu einem Krieg 
wider die Römer verleiten, warb in den 
Thermopylen, zur See bei Phokaa u. 
Myonnefos gefhlagenz verlor gegen 2, 
Corn. Ecipio bei Maguefia in Lyzien eine 
Hauvtfhlaht, mußte im Frieden mit ben 
Römern 189 v. Cyr. diefen ganz Alien bis 
an ten Zauıos abtreten u. 15,000 Eilker: 
talente zahlen. Won dem for. Reiche erhielt 
Eumenes von Peryamon alle Eroberungen 
ın Alien, Lyzien, Karien (die ion. Städte 
ausgenommen) u, die Rhodier befumen Ly⸗ 
er u, Karıen. Endlich ward Antiomos zu 

Iymais in einemVolksaufruhr, als er zur 
Zahlung des rön, Tributs einen dortigen 
Tempel plündern wollte, 187 v. Ehr. ers 
mordet. "e’ihm folgte fein Sohn Seleus 
kos IV. Soter od. Philopator, Dieler 
übernahm das Meih mit der Berbindlich- 
feit, den Römern jährl. Tribut u. eine 
ungeheure Eontribution zu —— die 
er auch in den 11 Jahren feiner Regie— 
rung abtrug. Die Juden nannten ihn Se— 
leukos Soter (Erretter), weil er ifnen 
Beiträge zu den Opfern ſchickte, dennoch 
aber fendete er feinen Schigmeifter Helios 
doros nah Jeruſalem, um bie in dem 
Tempel aufbewahrten Schäge wegzuneh— 
nıen. 136 wurde er non bemfelben Helios 
boros ermordet, u. ihm folgte fein Brus 
der > Antiochos IV. Epiphanes ober 
Nikephoros, oo. Epimanes (der Wahne 
finnige) genannt. Er befiegte 170 den Pto— 
lemäos Philometor bei Pelufion, ers: 
oberte ganz Aegypten, bis auf Alerandricn; 
ließ die Juden fehr hart behanbein u. die 
Zempelfgäge aus Jerufalem rauben ; übers 
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fhwemmte barauf Aegypten noch einmal 
mit feinem Heere, ward aber durch €, Pos 
pillius Laͤnas genöthigt, feine Truppen zu⸗ 
rückzuziehn. "Darauf brachte er die Juden 
durd neue Gewaltthätigkeiten zum allgem. 
Aufrukr. Gebeugt durch viele von den 
Juden erlittene —— ſtarb er auf 
ſeiner Rückkehr von Elymais (n. And. 
im Wahnſinn an der Läuſeſucht) 164 v. 
Chr. Er war höchſt laſterhaft u. verſchwen⸗ 
derifh. Bei feinem Tode war fein Sahn 
Antiochos V. Eupator erft 9 Jahr alt, 
da wurde fein Oheim Philippos fein Bors 
mund, doch mußte derfelbe vor ea 
bem nk bes Prinzen, dem bie Syrer 
bie Regierung übergaben, fliebn; Philippos 
Fam zwar mit perſ. Unterftügung wieder u. 
bemüchtigte fib Antiochias, mußte jedoch 
abermals vor Lyfiad weichen, Dieſe in» 
nern Streitigkeiten benuste Demetrios 1. 
Soter, ein Sohn von Seleukes IV., der 
nah feines Vaters Ermordung von feinem 
Oheim Antiohos IV. vom a ver⸗ 
bringt wurde, während er in Rom als Geis 
Bel lebte, entfloh aus Rom, fand eine Pars 
tei in S., nahm Antiochos V. u. Lyfias ges 
fangen, ließ fie 162 Hinrichten u, wurde von 
ganz S. u. von den Römern als König ans 
erkannt, Er befreite bie Babylonier ven bes 
Timarchos u. Heraklides Tyrannei. Gegen 
die Juden vermochte er nichts, vertrieb aber 
den König Ariarathes von Kappadezien u. 
feste den Orophernes auf den Thron. Bald 
aber machte er fich bei Unterthanen u. Nadıs 
barn fo verhaßt, daß der, von Ptolemäos, 
Attalos u. Ariarathes unterflügte Ülegs 
ander Balas als Sohn des ipyanes 
auftrat. Es kam zur Schlacht, u. Deme⸗ 
trios 1. blieb 151 auf der Flucht. Alex⸗ 
ander überließ rich aber ver Schwelgerei u. 
die Megieruug dem Ammonios, befien 
Grauſamkeit Verfbwörungen veranlafßte, 
Er mußte, von feinem Schwiegervater, der 
ihm früher beigeftanden hatte, verlaffen, 
das Land meiden u, wurbe von dem arad. 
Fürften Zabodiel L zu dem er geflüchtet war, 
146 ermorbet. ?*> Ihm folgte Demetrios ll. 
Nikator, Sohn von Demetrios 1.; diefer 
überließ fih ganyfeinem Pieklingafthenes, 
nahm fremde Soldaten in Eold, u. Diodos 
tes, Anführer bes einheim. Heeres, vertrich 
ihn fchon 145 aus Antio.bien, Da befriegte 
er die Partber, ward aber nach mehr. Siegen 
gefangen. Doc behandelte ihn der parthiſche 
König ehrenvoll, gab ihm feine Tochter zur 
Ehe u. verfpracd ihm Wiedereinfegung in S. 
Als nun Diodotcs von bes Demetrios Brus 
ber, Antiochos VII. Sidetes, 144, befiegt 
und zum Selbftmorde gezwungen worden 
war, wollte Demetrios ll. vor bemfelben ent« 
fliehen; die Parther aber bielten ihn zurüd, 
um ihm mit einer mächtigen Gegenpartei in 
S. gegen feinen Bruder auftreten zu laffen. 
” Unterbeffen hatte ein andrer Keldberr des 
Demetrios, Tryphon, den Autiochos VI. 
Entbheos, Sohn des Alerander Balas, Per 

en 
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den Thron gefent aber auch nadı einjähri= 
er Regierung 43 ermordet u. Tryphon 
Ach felbft zum Herrſcher aufgeworfen, Weil 
er fih aber der Schwelgerei überließ, 38 
er fi ben Haß bes Volkes zu, ward 18 
zu Apamea hingerichtet u. Antiochos vu. 
von feiner Schwägerin Kleopatra auf ben 
Thron gehoben. er auch diefer ward wie 
der auf einem Zuge gegen die Parther von 
feinem Heere verlafen u. blieb in einer 
Schlaht. Nun beftieg Demetrios II. 131 aufs 
Neue den Thron; allein fein ägypt. Krieg 
machte ihn bei den Unterthunen verhaßtz 
Ptolemios Phyſkon ftellte einen jungen 
Alerandriner, Alegander Zebina, als 
Gegenkönig auf; Demetrios ward geſchla— 
gen u. bei Tyros getödtet. '" Kleopatra, 
die Gemahlin des Demetrios Il , behielt von 
dem Reihe nur ein Pleines Stüd, weiches 
fie felbft regierte; aber nachdem fie ihren 
Sohn, Seleukos V., der 126 noch einen 
Theil S⸗s erhalten, umgebradt hatte, rief 
fie 123 ihren Sohn Untiochos VIII. Gry⸗ 
206, ber zu Athen erzogen werben war, 
auf den Thron, weldher den Alexander ber 
fiegte u. vertrieb. Nun wollte Antiochos 
feinen Bruder UntiochosIX. Kyzitenos 
vergiften, um bad Reih allein zu befoms 
men, allein der Morbanfhlag wurde vers 
eitelt, u. 111 mußte fih Antiohos VIN. zu 
einer Theilung bequemen, werin er Antios 
chos IX. Phönizien u. Koleſyrien abtrat. 
Die Zwiftigkeiten ber beiden Brüder hatten 
viele Städte Sr6 benutzt, um fih unabs 
bängig zu machen. "Rech Antiohos VIIL, 
Tode 98 v. Ehr. folgte ihm fein ältefter 
Sohn Seleufos VI. Epiphanes; biejer 
beßriegte feinen Oheim Antichos IX., nahm 
ihn gefargen u. ließ ihn binrichten. Uber 
bes Gemordeten Sohn, Autiochos X. 
Eufebes, vertrieb Seleußos VI., welcher 
nachher Yon feinen, über feine Härte aufs 
gebrachten Untertbanen zu Mopfveltia mit 
feinem Palafte 98 v. Ehr. verbrannt wurde. 
Darauf belam er einen heftigen Kampf mit 
des Seleukoo VI. Brüdern, Demetrios Ill. 
Euchares u. Philippos, der fih in ©, 
behauptete, u. mußte 84 zu ben Parthern 
flühten. *Slun regierten die beiden fiegs 
reihen Brüder gemeinfhaftlid, bis Des 
metrios III., von Philippes abgefegt, zu 
ben Parthern gefhidt wurde, wo er ſtarb. 
Bleiches geſchah bein Philippos von Antios 
chos X. Der 8, Bruder von Seleukes VI, 
Antiochos Xl. Dionyfios, hatte Das 
maskos beherrſcht u. madte einen vers 
gebl. Verſuch, des Demetrios III. Theil 
u erobern, Auf cinem Zuge gegen ras 
ten Pam er bei Karram mit feiner gans 
£* Armee durch Hunger um. *! Als endlich 
⸗2s Bewohner den Kigranes aus Partyien 
zu Hülfe gerufen, ward Antiochos X. von 
diefem gefhlagen, u. 79 v. Chr. genöthigt, 
ibm das Reich zu überlaffen. Nach feinem 
Tode bielt fi feine Gemahlin Seleue noch 
eine Zeit lang aufbem Throne, II. Syrien 


163 
unter den Nömeru. Endlich) kam zur Zeit 
des Pompejus 63 v. Ehr., nach der Unterwers 
fung ber Parther, ©. unter die Römer, die 
in dem Bleinen Theile der Kommagene nc 
feleußid. Fürften einfegten; zuerfi Autio⸗ 
chos XII. Afiaticus, deraber vor feiner 
Einfegung ben Triumphwagen bes Ponipes 
jus hatte ſchmücken müffen, auch nachher wie 
ber nah Rom gefordert u. bort hingerichtet 
wurde. ® In dem Bürgerlriege wurde 
S. der Gegenftand bes Kampfes unter den 
feindl. Parteien, die Parther machten vers 
wüftende Einfälle, die einheim. Yürften 
wurden Räuberführer u. bie Unſicherheit 
hemmte Handel u. Landbau. Unter Kais 
fer Auguftus war das Land ruhig u. 
fiher u. e6 ſchien, daß ber alte Wogls 
and wieberfehren woilte, wenn nicht Uns 
ittlicgkeit u. Habſucht röm. Statthalter hin⸗ 
berlich gewefen wären u. den Syrern Bers . 
anlaffung zu Er gegeben hätten. * Dens 
noch war ©, Jahre hindurch beruhigt 
u. blühend, Antiochia war die Hauptſtadt 
vom ganzen Orient, u. ſelbſt die Zeit der 
50 Tyraunen batte Beinen ſchädl. Einfluß 
auf ©., weil Ddenatus u. Zenobia ten 
Drient u. mit ibm S. gegen bie Perfer zu 
fihern wußten, nur die Strihe S⸗6 an 
der Wüfte hatten von den Sarazenen vicl 
u leiten. IV. Syrien unter den Per. 
ern, Sarazenen u, Arabern. »S. 
Bu zu ber Zeit, wo die röm. Kaiſer ihre 
efidenz in Eonftantinopel nahmen. Unter 
Zuftinian wurden bie wichtigften Städte S-s 
burh bie Werfer genommen u, Antiodhia 
erobert, Was Chosroes begonnen hatte, 
barin fuhren tie Sarazenen fort, fie ers 
oberten u. verwüfteten das Land. Unter 
der Regierung der arabifchen Khalifen 
eıhob fih ©. wieder, bef. * die neueröffs 
nete Schifffahrt auf bem Euphrat dem fur. 
Handel neues Leben. Indeſſen balt wurde 
bas Land den Khalifen von den rebell. Stutts 
haltern entriffen u. Diefen wieder durch die 
turfomannifhe Miliz. V. Zeiten 
der Kreuzzuge u. der Einfälle ver 
Mongolen, * NRuchder trugen die Kreuz⸗ 
züge viel zu dem Verfall des Landes bei; 
den Kreuzfahrern waren nur die Seeftäbte 
nebft Antiohia wichtig, dieſe befeitigten 
u, bejegten fie wie bie Saragenen Damesk; 
das übrige Land nebft den Städten war ein 
Gezenftand des Raubs u. ber Zerftörung. 
Bon den Kreuzfahrern eroberte Saladin, 
Sultan von Aegypten, S., nnter deſſen 
Nahfolgern es wieder an tie Mame lucken 
kam. Die traurige Geftalt endlih, in der 
wir es iept noch erbiiden, erbielt S. durd 
bie Einfälle der Mongolen unt. Dſchin— 
giskhanz vicle Städte wurden damals jers 
ftört, viele ſanken zu elenden Dörfern berab, 
VI. Zyrien unt. den Türken, »Als 
im 16, Jahrh. die Osmanen unter Se⸗ 
lim L einfielen, war Gazelle, Fürft von 
Apamea, Statthalter ven S. Er bielt es 
mit tem Eultan von Aegypten, —— 
bey, 
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ben, m. widerfegte ſich dem Vorbringen der 
Osmanen. Als aber Tomanbey von Selim 
gefangen u. 1517 hingerichtet worben war, 
unterwarf fih Gazelle dem osman. Sultan, 
der ©. eroberte u, ihn N re Statthalter ers 
nannte. Nach Selims Tode empörte er fidh, 
rief den Sultan Gayerbey von Aegypien 
zu Hülfe, der aber feinen Gefandten ermors 
den ließ, u. blieb in der Schlaht bei Das 
mast 1550. ©. ftand nım bis in die neufte 
Zeit umer türk. Regierung, doch empörten 
ſich die daſſelbe beherrſchenden Paſchas fehr 
oft. 1759 wurde es von einem Erdbeben 
verwüftet. *' Bei dem @infall der Fran—⸗ 
zofen in Aegypten 1798 unter Buonaparte 
ward auch ©. cin Gegenftand der Unter⸗ 
nedmungen diefes Eroberers, doch ſcheiterte 
ſein Plan an der tapfern Vertheidigung von 
St. Jean d'Acre. *1822 wurde ©. wieder 
von einem Erdbeben heimgeſucht. 1881 
lieg Mehmed Ali, Vicekönig von 
Aegypten, ©. durch feine Truppen bes 
fegen u. 1833 befeftigte fein Schn Ibrahim 
diefe Eroberung durk die Schladt bei 
Konieh gegen die Türken, u, Ibrahim ers 
bielt wirkiih S. als Paſchalik. Diefer Zus 
ftand währte bis 1840, wo die Großmächte, 
mit Ausnahme Frankreichs, durch die Erz 
oberung von Beirut u. and. Seeplige Ibras 
him u. die Aegyptier zwangen, ©. der Pforte 
zurüdzugeben u. zu räumen. Seitdem ift 
es wieder der Pforte unterworfen. Bgl. 
Aegypten (Geſch.) ım u, f. u. Druſen 
(Geſch.) » u. f. (Lb.) 

Syrigma (S-ınus, gr., Med.), 1) 
Ihrenpfeifen, Ihrentönen; 2) pfeifende 
Stimme. 

Syringa (gr., Med.), fo v. w. Sy- 
rinx. 


Syringa (S. L.), Pflanzengatt. aus 


der nat. Kam. der Jasmineen Spr., Sas 
potaceen, rinae Hchnb., lieder OX., 
2. Kl. 1. Drdn. L. Arten: 3. vulgaris 
(fpan. 


ur, Silberblüthe), aus 
Derfien, Zierftraud in Deutfhland, mit weis 
Ben, röthlichen vd. blauen, in großen zuſam⸗ 
mengefegten Endtraaben ftehenden, fehr 
woblriebenden Bıüthen, berzförmigen glats 
ten Blättern, feftem, roth, auch blaugeaders 
tem Holz, deifen Farbe durch Beſtreichen mit 
Skhridewaffer heller hervortritt ; die Sa⸗ 
menkapſeln u. die Rinde find im Aufguß ge⸗ 
aen Hypochondrie, Windkolik, aud als 
hinafurrogat empfoslen worden. S. per- 
sica, Peiner, mit lanzettförmigen Blättern, 
bellrotben, wohlriechenden Blüthen, ebenfalls 
Zierſtrauch. $S. chinensis, nit eilanzettförs 
migen Blättern, dein vor. ähnl. Blürhen, 
ber fo wie diefer, auch im Winter, im Zims 
mer feine Blüthen entwidelt. u) 
Syringabitter (Xilacbitter), Bits 
terftoff, in den unreifen Samentapfeln u. 
jüngern Zweigen von on vulgaris; in 
—— Waſſer leicht löslich; wird durch Ei⸗ 
envitriol u. Bleizucker gefällt. 
Syringes (gt.), ſ. u. Katabomben «. 


Syringfiten (Syringites), bei ver 
— ee un Eileen 2 —— 
befindl. Stück. ae 

Syringitis (gr.), Entzündung ber Eu 
— Möyre. TS ” 

Syringodendron (Pfeifenbaum), 
f. u. Sigillaria ce). 


Syringotomie (gr.), das Aufſchnei⸗ 
den ver Fiſteln (f. d.), geſchieht mit einem 
befondern Meſſer (Sy ringotöm). 

Syrinx (gr.), 2) (Panflöte), Pfeife, 

löte, bef. der Hirten; fie war erfunden von 

an (f. d.), beffand aus 7 Rohren, die von 
verfhiedner Größe u. mit Wachs an einander 
gefügt waren; fpäter wurde bie Zahl der 
Röhren vermehrt u. biefe durd Ringe an 
einander befeftigt; 2) allerhand hohle Ge⸗ 
räthſchaften; 3) bobie Gänge, Erdklüfte, 
f. u. Katafomben; 4) bedeckte GBallerien 
wifchen 2 Zimmern od. Häufern ; 5) (Med.), 
b v. w. Fiſtel, auch Sprige. (Ge. u. Lb.) 

Syrinx, Nymphe, ſ. unt. Pan, 

Syrische Bäümwolle, f. Baum⸗ 
wolle 10. 

Syrische Birnen, f. Bergamotte. 

Syrische Christen, jo v. w. Res 
ftorianer (f. d. u). 

Sjrische Földzüge Ibrahima 
mit den Aegjptern gögen dio 
Türken 1832 u. 1839, f. u. Aegyp⸗ 
ten (Geſch.) 18 u. f. 

‚Syrische Geschwäüre, ſ. Aegyp⸗ 
tiſche Geſchwüre. 

Syrische Katze, fo v. w. Caracal, 
ſJ. u. Luce 8). 

Sjrische Kirche, ſ. Neſtoriauer. 

Sjyrische Münzen, ſo v. w. Se⸗ 
zeukidiſche Münzen. 

Sjrische Mythologi®, ſ. u. Sy⸗ 
rien (a. Gear.) «. 

Sjrische Pässe, fo dv. w. Syriae 
pylae. 

Sjrischer Krieg, f. u. Rom s. 

Syrische Seide, eine gute Sorte 
ber levant. Seide, kommt über Aleppo, 
Said u. Tripolis in den Handel. 

Syrisches Jahr, |. u. IJabr n. 

Syrisches Ladängummi (Pbars 
inacy ‚1. u. Ladangummi. 

Sjrisches Möör (a. Geoyr.), Theil 
des Mittelmeers, der Syrien beipülte. 

Syrische Sprärheu.Literatür. 
14, Die ſ. S. ift ein Sweig dee jemit. Sprache 
ftamme, wurde gejproden in Meſopotamien 
(Aram) u. Syrien, daher neißt fie aud 
aramäiſche, u. zum Unterſchied von ber 
&baldäifhben (oftaramäifhen) Spracde, der 
fie unter ten verwandten am nächſten ftebt, 
weftaramäifde Sprade. »Sie wirb 
von der Rechten zur Linken gelefen u. ibr 
Alphabet beftebt aus 22 Gonfonanten, 
die binfihtlib ihrer Benennung, Gattung 
u. Anortnung den hebräiſchen ziemlich genau 
entfpreben, u. zugleich als Zahlzeichen ges 
braucht werben. 
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Dlaph — Spiritus R Lomad — | 
lenis der Griechen 


Beth =b,v 


= Gomal = g \ 
Dolath = d nm Semcath := s 


Se =h &e=yb, Hebräer 
n — 

oe Bar =wob,v „a Dhe=pobf 

y Zain = Id. Gried.|s Tſode = ts, 2 
Edheth ⸗ch od. hh|? Koph = k ans 


on Min = m 
Nun=n 


ber Keble 
Teth =t Riſch ⸗ r 
Jud =i Schin — sch 
Coph =k,ch Thau = th 


® Die ältefte, in ben Manufcripten vor bem 8. 
Japrh. n. Chr. übliche Schrift beißt €s= 
trangelo; ihre Berwandtfchaft mit alten 
Palmyrenifhen Infchriften ift nicht zu vers 
kennen. Derfelben ähnlich ift die fogenannte 
Doppelfchrift, faft nur in leberfchriften 
gebräudlih. Dem Estrangelo nachgebil⸗ 
bet ift das Alphabet ber Neftorianer, Die 
jegige Echrift beißt Peſchito, die einfach 
u. eine Art Eurfiofchrift ift, ebenfalls aus 
bem Estraugelo hervorgegangen; fie vers 
bindet die metften Buchftaben am Grund ber 
Beilen durch horizontale Linien. Nah dem 
Ausfterben ber f=n S. wurbe es Sitte, das 
Arabiſche mit for. Schrift zu fchreiben, 
was man nah dem Erfinder, Carſchun. 
Schrift nannte Wie im —— 
ſcheinen die quiescirenden Buchſtaben 
in den älteſten Zeiten die Stelle ber Bo= 
Pale vertreten zu haben; in zweifelhaften 
Füllen wurde durch einen Punkt über bie 
Linie die Vokale a, o u. das Burze u, durch 
einen folden unter ber Linie das e, iu. 
lange u angedeutet. Späterhin wurden im 
7. Jahrh. von Jakob v. Edefja 7 aus Punkten 
beftehende Vokalzeichen erfunden, von ihnen 
aber nur 5 in ben Gebraud aufgenommen. 
Als aber Theophilus v. Edeffa im 8. Jahrh. 
bei feiner Ueberfegung des Homer die griedh. 
Buchſtaben verkürzt u, umgekehrt angewen= 
bet hatte, fand dieſes Verfahren faft allges 
mein Nahahmung. Die fo gebildeten Zei— 
chen hießen: Pethocho (a), Rebozo (e), Che- 
boz20 (i), Sekofo (0), Ezozo (u). Durch Ber: 
bindung entftehn folgende Diphthonge: 
au, eu, ai, ol, ui. Orthograph. Seichen 
find die Punkte, Ruchoch u, Kuschoi, in 
Manuſcripten von rother Farbe, im Drud 
ſchwarz, aber zur Unterſcheidung ſehr klein. 
Das erſtre, unter einer Adfpirata, drückt die 
Adſpiration aus; bag legtre, über berfelben, 
hebt fie auf. Die horizontale Linie Mar- 
chetono, über ber Zeile, fteht unter dem 1. 
von 2 vocallofen Eonfonanten; die Linie 
Mehagjono, unter einem vocallofen Con⸗ 
fonanten , verleiht dieſem ben Vokal a od, e. 


Eine ähnl. Linie (Lineola occulta) macht 
ben betreffenden Buchftaben ſtumm. Das 
Ribui, 2 horizontale Punkte über dem Worte. 
unteriheiden den Plural von dem Singular. 
*Gewöhnl,Interpunktionszeiden find 
4: 2, %, +, fämmtlih unferm Komma od. 
Semikolon entforehend, u. ., der Punkt, 
am Ende bes Sayes. "Die f. ©. war inganz 
NAramäa, von Paläftina bis Natolien, vom 
Mittelmeer bis zum Euphrat, in Gebrauch; 


‚fie wurde in verfchiednen Dialekten ges 


fprochen, von benen ber antiochenitiſche 


‚od, comagenifche berreichfte wur. Wenig 


betannt ift der palmyrenifche, maronitifche, 


-neftorianifhe u, ber rohe fogenannte jerus 


falemitifhe. * Die Lautverfhiebungen 
u. fonftige Veränderungen ber Conſonan— 
ten folgen im Allgemeinen benfelben Res 
= wie im Hebräifchen. Eine eigenthüml. 
riheinung ift in den meiften Plural- u. 
Kemininalandungen beim Berbum u. Subs 
ftantiv das ſtumme Bau u. Jud. »Der Ton 
ruht auf den legten u. meiftentheils auf der 
vorlegten Syibe. ?DasPronomen fommt 
in felbftftindiger Form u. als Suffir des 
Nomen u. Verbum vor, u.theilt im Allge— 
meinen bie femit. Eigenthümlichkeiten. !"' Die 
Wurzel des Zeit worts befteht regelmäßig 
aus 5 Eonfonanten. Die Conjugationsfors 
men find: Peal, Pael, Ofel, Schofel, Eth- 
peel, Ethpaal, Ethafal, Eschtafal. Tem⸗ 
pora find: Futurum, zugleich als Präſens 
u, Präteritum; Modi: Infinitiv u. Impe— 
rativ; außerdem das Participium, Die Zus 
————— bes Präteritun mit dem Ver- 
um substantivum bezeichnet das Plus— 
quamperfectum. Wunſch, Bitte, Abficht ır- 
wird durch das Futurum ausgedrüdt, ohne 
baß bemfelben hierzu eine befondre Form 
gu Gebote fteht. Das Participium Bann 
em Berbum finitum in allen Zeiten m. 
Mobis fubftituirt werden. Der Infinitiv, 
nur in 1 Form üblich, ftebt oft ſubſtanti— 
vifh u. involvirt eine Verftärkung. Die l. 
u. 2, Perfonen trennen fih in 2 Gefhlede 
ter. Die Butturale u. quiescirenden Buch⸗ 
ftaben bedingen, wie im Hebräifchen, befons 
bere Eonjugationsformen, wobei eigentlich 
nur die Wurzel Verändrungen zu erleiden 
= Derfelbe Fall tritt bei den mit Nun an⸗ 
angenden Wörtern ein. ? Das Nomen hat 
ein männl. u, weibl, Geſchlecht. Sie find 
theils urfprünglich, theile von andern Rede⸗ 
teilen abgeleitet, theild zufammengefegt. 
Zu dem Singular u. Plural tritt, in feltnen 
Fällen, ein Dual. Das Genitivverhältniß 
wird, wie im Hebr., burch den Status con- 
structus ausgedrückt; oft aber unterfceibet 
biefer, da die Wurzeln an u. für fich kurz find, 
fih von dem Status absolutus nur in ber 
Schrift, nicht in ber Ausſprache. Die übrigen 
Eafus werben durch Präpofitionen bezeichnet. 
Der Artikel wird bem Nomen am Ende 
angefügt, bat aber, ba er gewiffermaßen 
das Zeichen des Status absolutus geworden 
ift, feine Bedeutung dergeftalt verloren, daß 
man 


man, wenn er unentbehrlid ift, bafür bas 
Demonftratispronomen gebraudt. Der 
Ermpasativ wird durch Umſchreibung mit 
einer Präpofition ausgebrüdt, der Super⸗ 
Lativ nue dadurch, daß man ben Pofitiv 
vor den Benttiv fegt. Das Abjectivum folgt 
immer auf bad Subjtantivum, ” Die Prar 
pofitionen werden theild mit bem Nor 
men verfhmelzen, theils abgefendert ges 
ſtellt. Für Adverbier u, Eonjunctios 
nen eriftiren Beine regelmäßigen Formen, 
“Die Süße felgen ſich ohne Vewicklung, 
ohne Periodenbau, durch einfahe Verbins 
dung mit Conjunctionen. Der Anfang 
bes Baterunjcre lautet: 


ae pa) ser ‚act 
lies: abun debaschemajo, netlikadasch 


schemoch, d. 5. Ba’er - unfer, der — in — 
Ölinmeln, es — werbe — gebeiligt Name - 
kein, ↄ) (Geſch.). Bon der ältern f. ©. 
find Beine Denkmale vorhanden; zur Zeit 
Chriſti erfcheint fie bereits vollſtändig aus⸗ 
ebiltet. Deu Verkehr der Syrer mit frem= 
Ben Völkern bezeugt der Reihthum einges 
bürgerter perf., griedh., latein. Wörter, die 
in der Folge durch italien., arab., franz. ꝛc. 
vermehrt wurben. Die in dem Weſen ber 
Sprache begründete Armuth, worin das 
Syrifhe felbit dem Hebräiſchen nachſteht, 
Bonnte freilich durch ſolche Vermengungen 
nicht aufgehelfen werden. Seit dem 5. 
Jahrh.en. Ehr. wurde die Sprache grammat. 
bearbeitet, vorzüglih in Edeſſa, wo ter 
Sig u. Sammelplag der ſyr. Gelehrten war, 
Sn diefem u. bem folgenden Jahrh. lebten 
die Grammatiker Abudemen (ft. 575), 
JoſephderHuziteſt. 5880), Jeſudenah 
(gi Anf. des 8, Jahrh.), Honain (ft. 876), 
ita von Nifib, Johannes Stylita 
ge 830) ac. "Um die Reinigung ber 
prode machte ſich aber im 4. Jahrh. vors 
üglig verdient Jakob v. Edeſſa (fl. 
); im 10. u. 11. Jahrh. wurde fie dur 
bas Arabiſche aus dem Stüdten verdrängt 
ins 1%, u. 13. Jahrh. verfhwand fie au 
auf den Lande; das Arab, wurde nun auch 
Schriftſprache; die grammat. Arbeiien bed 
Bar Zugbi (eines nefter. Mönche zu Unf, 
bes 13. Jahrh., der bie erfte genaue Grams 
matik fhried) n. Barbebriug, im 13, 
Jahrh., behandelcen das Syrifche als aus⸗ 
eftorbene Sprade. "Nur ale Kirchen⸗ 
Tarade bat fie fih bei den Maroniten 
erhalten, unter denen treffl. Kenner u, 
Sprabforfher anfftander, wie Mofes 
ardenus, Amira, Iſaakvon Scias 
dra, Joſuavon Acura, Abrahamvon 
Ecchella, bie beiden Aſſeman, bei den 
MNeftorianernu, Thomaschriſten. Die 
Behauptung von C. Niebuhr, daß das Gyr. 
noh in einigen Dörfern in ber Umgegend 
von Damask gefproden werde, ift von ſpaͤ⸗ 
tern Reifenden, namentlih von Burkhardt, 
wiberlegt worden. *3) Literatur: His 
eine ber älteften for, Schriften gilt der Brief 
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bes Königs Abgar (f.d.) an Jeſus u, ein Ant⸗ 
wort Jefubaraufz; aud folln. Ein. Johannes 
fein Evangelium fyrifh verfaßt Haben. »Die 
„srische Literatür blühte bef. vom 
4.—10, Jahrh. n. Chr. Schon ſeitdem ſich 
nah Uleranders d. Gr. Zug mehrere Gries 
chen in Antiohien nieberließen, wurde bier- 

riech. Wifienfkaft beimifh u. diefer 

erkehr mit griech. Wiffenfhaft wurde durch 
das Chriſſeuthum vermehrt, da bie heil, 
Bücher deſſelben griechiſch gefchrieben waren. 
Zuerft wurden vom Ende des 2. bie ins 7, 
Jahrh. mehr Uebe:fegungenbesN.X., 
dann der griech Kirchenväter, ver@on= 


. elltenbefhlüffe, liturg. Shriften:c., 


von bei. <> angeftellten gelehrten Syrern 
gefertigt, aneben wurbe aud zu Hebung 
ed philof., medicin. u. mathbemat. 
Studiums Ariftoteles, Hippokrates, Gas 
lenos, Eußlides u. Ptolemaͤoe, beſ. zu Edeffa. 
dirt u. durch die Reſtorianer u. Jacobiten 
überfegt, ja ſogar 2 Bücher der Iltade überſ. 
Theopbilos v. Edeffa. Die äfop. Fabeln 
überf. der Perfer Syntipas, Als die Mes 
ftorianer von bier vertrieben werten, wans 
derte mit ihnen das Srudium ber Griechen 
nach Rifibis u. Dſchendiſabur. * Die altefte 
von den ſyriſchen Heberfegungen der 
Bibel heißt Pelhito. Zwar wird ange 
eben, daß ein Theil fhon zu Salomos 
eiten überfegt gewefen fei, aber wahrs 
cheinlicher ift es, daß fie erft im 2. u. & 
ahrh. m. Chr. gefertigt worden ift. Sie 
fteht übrigens als Ueberfegung ſehr bed, 
da fie aus dem Originale Ko u. der Vers 
faffer fowohl der hebräiſchen Sprade fehr 
mädtig war, als auch die beften hermeneut, 
Grundfüge befolgte u. ſich fo mehr an ben 
Urtert hält, als es der Genius feiner Sprade 
geftattet?.. Zuerſt neorudt in ber parifer, 
dann in ber londner Bibelpolnglotte. In 
neurer Zeit lief die londnner Bibelgefcllichaft 
eine neue Ausgabe beforgen. ® Die Werte 
der ſen 2, verbreiten fi über alle Zweige 
ber Wilfenfchaften, bef. der Theologie, 
ber Geſchichte des Drients (z. B. das 
Ehronifon des Abul Farad ſch, die Anma= 
len des Elias, Erzbifhofs von Nifibis) u. 
der Kirche; vorzüglih wurde feit dem 6. 
Jahrh. bie A unt.») u. feit 
dem 9. Jahrh. audy die Lexikograpoie 
eultivirt. Bgl. Aſſemani, Bibliotheca orient. 
Clementino-vatic., Rom 1729,83 Bde., Fol., 
Ausz. daraus von Pfeiffer, Erl. 1776; Hoff: 
mann in Bertboldts Krıt. Journal der neuſten 
theolog. Kit. XIV, 2235 ff, * Grammati» 
tens von Theſeus Ambroffus, Nom 1599; 
Eaninius, Par. 1554; Widmanftadius, Wien 
1555, 2, A. Antw. 15725 Mercerus, Par. 
15650, 4., Wittenb. 1579; Tremellius, Genf 
1569; Andreas Mafius, in der Antwerpner 
olyglotte, Bd. VI., 1573; Bertram, Lauf. 
745 Waferus, Leyd. 1594 u. 1619 ; Amira, 
Rom 1596 ; Erinefius (geb. 1594, ft. 1630 
als Prof. der Theologie zu Altorf), Wit» 
tenb. 16115 Burterf, Baf, 1615 u, — 
ta⸗ 
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Ab raham Echhellenfis, Rom 1628; Ludwig 
de Dieu, end. 1628; Iſaak v. Sciadra, 
Mom 1636; Joſeph v. Ucura, Rom 1647; 
Gaftelli, Lond. 1669; Grafunder, Wittenb. 
1665; @ellarius, Zeig 1677 u. 1682; Opig, 
Spz. 1678; Schaaf, Zend. 16865 Dany, Iena 
1689, 3.4. 1715; €. €, Michaelis, Halle 
1741; 3. D. Michaelis, ebd. 1784; Adler, 
Altona 1784; Hegel, Lemgo 1788; Haffe, 
Sena 1791; Jahn, Wien 1793, n, U. von 
Dberleitner, ebd. 1820; Bater, Lpz. 180%, 
181735 Yeates, Lond. 1819; Tullberg, ebd, 
1824; 9. Ewald, Erl. 1826; Hoffmann, 
Halle 1827; Uhlemann, 1829; des Bar 
Bebräus Grammatik herausgeg. u. überf. 
von Bertheau, Bött. 1843. "Wörters 
bücher: von Erinefius, Wittenb. 1612; 
Burtorf, Baf. 16225 Troſt, Köthen 162335 
Gutbier, Hamb. 1667; Eaftelli, in bem 
Hertaglotton; Eellarius, Zeig 1685; Schaaf, 
Zend. 1708; Zanolini, Padua 1742, * Ehre: 
permetbirn: von Michaelis, Gött. 1768, 
. A. von Döpke 1829; Adler, Kopenb. 1784; 
Haffe, Königsb. 1788; Kirfh, Hof 1789, 
n. A. von Bernftein; Tnhfen, Roft. 1398; 
Grimm, Lemgo 17955 Knös, Bött. 1807; 
Hafe u. Sieffert, Lpz. 1825. (Sg.u. Lb.) 

Sjrische Weine, in Syrien wads 
fende, meift gute Weine; der befte ift der 
Xibanons= u. Goldwein, ber ftärkfte 
ber Ierufalemswein. Die f-n W, wers 
ben meift wie die fpan. eingekocht. 

Syrische Wüste, großer Landftrich 
zwifhen bem Euphrat, Libanon, Jordan 
u. Arabien, meift mit Biefigem od, fandigem 
Boben, zum Theil des Anbaues fühig (wie 
früher fie es aud war), an wenig Orten 
nur angebaut, Yon vielen Beduinen u. a. 
nomadifirenden Arabern (als den Muthuali, 
Beni Anaſe zc.) durchzogen; theilt fih in 
die Wüfte von Damask, Hauran 
(Hochebene, 2000 5. über dem Meere, uns 
fern des Jordan in Paläftina, fandig, hat 
viel Brunnen, von Bebuinen ira u. 
Esdrelomu.a, r.) 

Syrismus (d. gr.), fo v. w, Syrigmus, 

Syrjänen, fin. Volksſtamm, in den 
ruff. Statthaltereien Wologda, Archangel 
u. Wiätka; meift Jäger. 

Syrjänische Spräche, 'zum fins 
nifben Stamm (f. d.) gehörig, zerfällt in 
verfhiebne Dialekte, von denen bis jetzt 
ber uborfde, unfüffolfde u.ifbemis 

he näher bekannt find. *Sie hat 8 Vo⸗ 
ale: a,e,i,o,u,y,ä,ö, u 24 Con⸗ 
onanten: b,v,m,p,d,I,t,n,j, 

‚r,2 (weides s), sh, s, sch, tz, —— 
dz,dsh,ds,dsch, dis, dtsch. * Das Sub> 
ftantinrum bat 15 Eafus: Nominativ mort 
ber Menſch, Accufat, mortäs, Snftrumental, 
mortän durch den M., Earitiv, morttäg obne 
den M., Dativ. mortly dem M,, Allativ, 
mortlanj an den M,, Illativ. mortä in den 
M., Adeffiv. mortlän an dem M., Ineffiv, 
mortyn in dem M., Ablativ. 1, mortlys, 
Ablativ, 2, mortsänj von dem M., Ela’iv, 

Univerfals Lerifon. 3, Aufl. XV, 


ei > ausbem M., Eonfecutiv. morila, nach 
ben M., Profecutiv. mortäd, an bem M. bin, 
KXerminativ. imortedzj bis an den M. Der 
Plural wird durh Einfhiebung der Sylbe 
Jas- zwiſchen Stamm u. Endung — 
Die Adjectiva ſtehn vor dem Subftans 
tivum u. werben nicht declinirt, Den Com⸗ 
parativ bilden fie durch die Sylbe dshyk, 
3-8. bur gut, — beſſer.Die Zahl— 
wörter jind: 1 ötik, 2 kyk, 3 kuim, 4 
Bol, 5 vit, Gkvait, 7 sizim, 8 kökjamys, 
9 okınys, 10 das. * Die Pronomina me 
idy, te du, sya er, mi wir, tiihr, nya fie, 
haben eine vom Subftantivum abweichende 
Declination, Als Poffeffiva werden fie dem 
Subftantivum fuffigirt. Das Verbum 
—* Formen für die 3 Perſonen in beiden 
ablen, ein Präfens, Präteritum, Impes 
rativ, Infinitiv, Participium u. Gerundium, 
. B. ysta i e, ystan du f., ystas er 
F ysiam wir f., ystannyd ihr f., ystänys 
ie f., Dr ysti ich ſchickte, Imp. ysty 
34 nf. ystyny ſchicken, Part. yatysj 
chickend, rg gefhidt, Gerund, ysıyg, 
— as Paſſiv wird durch die Ens 
ung sja gebildet. Im Negativum conjugirt 
bie Negative, u. bas Berbum bleibt meift 
unverändert. ®Anftatt ber Präpofitionen 
gibt ed Poftpofitionen, "Werbalia wers 
ben burd die Endbungen Am, Ad, an ıc. 
gebildet, z. B. —— bie Sendung, körtäd 
das Band (von körtala id Binde). Andre 
Ableitungsfylben für Subftantiva find a, 
‚3. peında Finfternif, von pemyd finfter, 
n, 3 B. ren ein finftrer Ort; für 
Adjectiva a, yd, täm, 3.3. dona werthvoll 
von don Werth), sintäm blind (von sin 
uge) 2c. Für Berba gibt es die Ablei= 
tungsfylben dy, my, si, ischi, as ꝛc. !% Der 
Anfang des Baterunfer lautet: aje 
mijan, kod vyjym njebesajasyn, med svja- 
titzjas tenad nymyd, d, h. Vater unfer, 
welcher ift Himmeln-in, daß geheiligt - 
werde bein Name-bein, nSrammatiten 
von Flörow, Petersb. 1813; v. d. Babes 
leng, Altenb. 1841; Eaftren, Helſingfors 
18H d. Gz. 


. v.d. 

Syrma (gr.), USchleppe an den Weiber⸗ 
röden; bef. 2) an ben Kleidern, bie in ber 
Tragödie gebraudt wurben (f. Palla). Das 
ber Syrmatöphoroi, Säleppenträger. 

Syrmaismus (d. gr.), Anwendung 
eines Bredb= od. Abführungsmittels, kef. 
eines leichten, wozu im Altertum ber Rets 
tig (gr. Syrmäla) diente, 

Syrmätium (S. Vog.), Pflanzengatt, 
aus ber nat, Fam. Leguminosae, Loteae 
Vog. Arten: S. glabrum, tomentosum, 
in Californien. 

Syrmich (a. Geogr.), fo dv, w, Sir⸗ 
mium, 

Syrmien, 1) Geſpannſch. im Königs 
reih Slavonien, grenztan Bach, Voͤröcz, 
bie ſlavon. Militärgrenze; hat von ber ehe» 
mal, Hauptftadt Sirmium (f. d.) den Nus 
men 2 AM,, 98,00 Einw., meift er 
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“ Abftammung u. griech. Eonfeffion ; Ge⸗ 
birg: Frushka Bora; Fluß: Donau; 
frudtbar an Getreide, gutem Wein 
(Syrmier, au‘ Karlowizer genannt, 
meif rotber, doch auch weißer, dem Ungars 
wein ähnlich), Zuchtvieh, Fiſchen, Stein« 
Eohlen ; unfruchtbar iſt die Kliſſaer Haide. 
S. beſitzt viele griech. Klöfter, die meiften 
vielleicht, die ein fo Kleines Land hat, näms 
lich 13 5 12 von diefen find Kaluguklöfter, 
von der Regel bes heil. Bafılius. Congreß⸗ 
ort Vukovar. Außer diefem find wichtig: 
Gergurewze, Markıfl., 2000 Em. ; 
Sreghtärckh Stadt, Ew.; Ka: 
menig, Marktfl., 2000 Ew., an der Donau, 
2) (Geſch.). S. war fonft cıgnes Herzogs 
thum, das bis 1668 die Türken, dann bie 
—— Odelschaldeſchi, die es vom 
aiſer kaufte, endlich das Haus Albani 
beſaß. » (Wr.) 

Syromakedönischc Mönate, f. 
u. Jahr ». 

Syromästes, Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Randwanzen; Art: S. margina- 
tus, bräunlidgrau, mit geneigtem Halsſchild. 

Sjropcapilläire(Syrupuscapil- 
laris Veneris ob. — ſonſt aus 
dem Kraut des Frauenhaars u. Zucker, jegt 
aber aus Pomeranzenblüthenwafler u. Zuder 
bereitet, ein angenehm riechendes u. ſchme⸗ 
ckendes Mittel, häufig als Huften linderndes 
u, ablöfendes Mittel den Kindern gereicht, 

Sfrop de löngue vie (fr., fpr. ©. d’ 
longhwih), Enzianwurzel 4 Unzen, Beildens 
wurzel + Pfd., werben mit 14 Maas gutem 
weißen Wein 24 Stunden bigerirt, die abs 
filtrirte hi mit ben ausgepreßten 
Säften von Bingelfraut, 6 Pfd., Ochſen⸗ 

unge, Boretfh u. Dofte, von jedem Saft 

Pfd., welche nach einmaligen Aufwallen 
colirt worden find, u. Honig, 12 Pfd., bie 

ur Sprupconfiftenz eingebidt; bei chron. 
nterleibsfrankheiten, ale Gicht, Hämor⸗ 
rhoidalbefhwerden, Hufterie, Eongeftionen 
nah Bruft u. Kopfe ꝛc., Morgens nüuͤch⸗ 
tern ein Eplöffel vol 8&—6 Monate lang 
genommen. (Su ) 

Syrophönikier (a. Geogr.), f. u. 
Koͤleſyrien. 

Syros (a. Geogr.), 4) fo v. w. Syra; 
2) i. u. Mallos. 

Sjrphise (Syrphieci, Syrphii), 
fo v. w. Blumenfliege. 


Syrphus, ſ. erg ei 
Syrrhöpodon (S. Schtog. b; Laub⸗ 
moosgattung auo ber Gruppe Dicranoi- 


dene. Arten: in OInbdien. 
Syrrhäptes, 0 v. w. Fauſthuhn. 


* 


Syrte (d. i. Sandbank im Meer, a, 
Beogr.), B)die große ©. ——— mäg- 
na, S. mäjor), Buſen des Dlittelmeere in 
der Küfte NAfrikas, weftlib von Kyrene; 
auf ihrer OScite hatte fie das Vorgebirg 
Borion, auf der Weite das Worgebirg 
Kepbalä; in ihr lagen mehrere Infeln, 
wie Gaja, Pontia u, Mifynos, Die 


Fahrt in diefer &. war wegen ber niedrigen 
Küften u. der Strömungen fchwierig, j. 
Bufen von Sodra. 2) Die Bleine ©. 
(S. pärva, 8. minor), weftlib von 
der vorigen u. Bleiner als biefelbe, beren 
weftl, Ende Ammonis promontorium war. 
Diefe S. war durch Sandbänke fehr ge= 
faͤhrlich; in ihr lagen bie Infeln Kerkina 
u. Merinx, j. Bufen von Cabes. Die 
Küfte zwiſchen ben beiden ©. hieß Syr- 
tica rögio. (Lb.) 

—— * u. —— ud). 

. gemeiner ( Ipus com- 
— RA „ bie bei sh Baffiniren 
bes Zuders übrig bleibende, aus den For⸗ 
men, in welde der legtere zum Feſtwerden 
“ aöpft wird, abfließende, feinen kryſtal⸗ 
ifirbaren Zuder mehr enthaltende, braune, 
dickliche, Mebrige, fehr IE Flüſſigkeit, in 
ber Pharmacie ald wohlfeiles Verſußungs⸗ 
mittel mancher übelſchmeckender Arzneien, 
häufiger aber in der Küche, Lebluchenbäde: 
rei, u 8- kuchen (Kuchen von Brod= u. 
Semmelteig, auf deffen Oberflühe ©. aufge» 
ftrichen ift) ꝛc. gebraucht. Der befte &. iſt der 
gedeckte S. (Deck⸗S.), der beim Deden 
(f. u. Zuderfiederei) von Zuderbüten ab: 
träufelt; der ungededte, minder gut, wird 
beim BBerfieden u. Raffiniren gewennen. 
Der weiße ©. wird bei Bereitung des 
Eandiszuders gewonnen; 2) fünftlicher 
&., a) einfadher (S. simplex), aus 20 
Unzen Waffer u. 3 Pd. feinem Zuder 
durch Auffohen u. Klären bereiteter gelb 
licher, dicklicher Zuckerſaft b) zufam= 
mengeſetzte S⸗e werben ſtatt des Waſ⸗ 
ſers mit Aufgüſſen vegetabil. Stoffe, Pflan- 
zenſäften od. Emulſionen u. r auf 
gleihe Weife u. in äbn!, Verbältniß, wie 
ber einfache ©. bereitet, u. als Zufäge zu 
ben Arzneien auch für fih zum Theil nis 
wirkfame Mittel benugt. Die einzelnen: |. 
unt. ben betreffenden Zufagwörtern ; aud 
unter Syrupas; 3) zuderbultiger u. mıt Zu⸗ 
der vermifchter Pflanzenfaft, zur Honigdicke 
eingekocht. Inden Haushaltungenmahtman 
©. von Birns, Kürbis», Rüben= u. 
Möhrenfaft, welder wie der Zucker⸗S. 
benugt wird. Vgl. Syrop. (Su.) 

—— in Zuckerſiedereien ein 
großer 4fantiger Kaften, worin der Syrup 
aufgehoben wird; er ift mit einem Habne 
verjehn, um den Sprup ablaffen zu können. 
S.-topf, thönerner, fegelförmiger Zepf, 
oben mit einer weitern Deffnung, um die 
Zuderform hinein zu ftellen; darin ſammelt 
ſich der Syrup. 

Sjrupus acitositätis eitri, ©:- 
tronenſyrup, f. @itronens. S. ad löon- 
gam vitam, f. Syrop de longue vie. 
S. althäßae, f. Althäenſyrup. 8, bal- 
sämicus,.f. Balſamiſcher Sprup. 8. 
berberidum, f. u, Berberie, 8. ei- 
echörii, f. u. Cihorienwurzel. 8. ein- 
namömi, f. Zimmtſyrup. 8. eörti- 
eis peruviäni, f. Chinaſyrup u, Ebina- 
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privarate ı. 8, emulsivus (8. amyg- 
dalärum), f. Manbelfurup. S. Enu- 
Ine, f. Alantfyrup u. Alantıı. 8, ferri 


todäti Wackenrodert. 1 Dradme Eifens. 


feile, 1 Unze deftil. Waller, 8 Drad. Jod, 
werden gemifcht u. unter zeitweiligem Schüts 
teln fo lange bingeftellt, bi6 das Jod ges 
löft u. die Klüffigkeit farblos geworben ift 
dann Polirt, in einer Porcellanſchale mit 6 
Drad. weißem Zuder vermiſcht u. bis zu 
15 Drachmen abgedampft. 8. helönii, 
f. Ulantfyrup u. Alant n. 8. hördel 
f. Gerſtenſyrup. 8. pectorälis, r 
Bruftfaf. 8. rIblum rubrörum, 
fo v. w. Johannisbeerfyrup. (Su.) 

Syrus, Publius, Syrer, war nad) Rom 
als Sklav verkauft worden; fein Herr 
ließ ihn forgfältig unterrichten u. ſchenkte 
ihm dann die Freiheit. In vorzügl. Bunft 
ftand ec bei Julius Caſar, bef. feitdem er 
in einem poet. Wettftreit den Ritter Dec. 
Laberius befiegt hatte. In feine Mimen 
webte er viele treffl. Seutenzen u. Gittens 
6* ein. Geſammelt u. nad ben vers 
chiednea Materien geordnet zuerft berauss 

eg. von Defiderius Erasmus, Baf. 1502, 
3., dann dur ©. Fabricius, Lpz. 1550 u. 
1567, 4. ; alphabetiſch geordnet u. vermehrt 
gab fie nahher Gruter heraus mit Scalts 

er6 griedh. Meberf., Leyd. 17085 dann 

zibude, Lpz. 1790, 12., in Verbindung 
mit ähnl. Sentenzen u. einer metr. Ueberf. 
. von 3. F. Kremfier, &pz. 1809, von Zell, 
Stutty. 1830, (Lb.) 

Sysran, 1) Kr. ber ruff. Statthalters 
ſchaft Simbirsk; 221 AM., 150,000 Ew. 
Hier: Kanadei, Stadt an ber Kanadei u. 
Sysranka, 2000 Ew.; 2) ©., Hauptftadt 
bier, an der Sysranka, Krymfa u. Wolga, 
durch Pullifaden befeftigt; hat 10 Kirchen; 
9000 Ew., fertigen Leder u. Seife, treiben 
Handel mit Bieh u. Getreide, 

Sysränka, Fluß, f. u. Simbirsk 1). 

Syssarköse (d. gr. Sysanrkösis), 
blos durch Muskeln vermittelte Verbindung 
von Knochen, wie bed Sculterblatts mit 
den Rippen. x 

Syssel u. 8-männer, ſ. u. Färöer 
1) u. Islands, 

Syssitia (er), gemeinfhaftl. Mahl: 
zeiten, f. u. Phiditia u. Lakonika (Ant.) ı2.. 

Systälsis (v. gr., Med.), (fo dv. w. Sys 
ftole 2). Systältisch, 1) — 
ziehend; S-e Bew ng, fo v. w. 
Syſtole 2); ®) bei den Griehen eine Mes 
are welde zärtlihe Empfindungen auss 
brüdte, 

Systätieneliterae (Kirdw.),3eugs 
niffe, die jeder Geiftlibe u. Mönd von feis 
nen Obern mitnehmen muß, fobald er fi 
in einen fremden Sprengel begibt. Ges 
wöhnlich ftellt fie ber Bifchof aus. 

Systöm (d. gr.), 'R) ein aus mehrern 
Theilen ob. Stüden beftehendes Ganıe; 
. bef.?2) Truppenabtbeilung ; ?3) Eollegium 
von Prieftern od. obrigkeiti. Perfonen ; 4) 


bie in einer —— Verfaſſung Leben⸗ 
den; *5) die durch unmittelbare Vernunft⸗ 
thätigfeit, nach beftimmten Principien u, 
unter #efthaltung gewiffer Uebereinftims 
mungen ausgeführte Anordnung u. Vers 
knüpfung ber einzelnen, mannigfaltigen 
Theile eines Ganzen od. einer Menge, nur 
durch allgem. Bezeichnungen zu einander 
gehöriger Gegenftände nad ihrer Eaufalis 
tät. Bwedmäßigkeit, in ihrem Nebeneins 
anberbeftehn u. ihrer Aufeinanderfolge, wos 
durch in die Borftellung berfelben heit 
gebracht, u. ein leichterer Ueberbli® des auf 
diefe Weiſe georbneten Ganzen möglich ges 
madt wird. Zwar fann jeder Zweig des 
menfhl. Wiffens u. Meinens, jede Doctrin 
u. Kunft in ein ©. gebracht werben, indem 
man fih bemüht bie dahin gehörigen Ges 
enftände, nad ihren Urſachen u. Zweden, 
(e wie nad ihren geiftigen od. materiellen 
elationen, zu ordnen, baber philoſoph. 
S.; aber ftets wird ein ſolches ©. wegen 
der Mangelbaftigkeit bes finn!, Vermögens 
lückenhaft bleiben, u. nicht Alles in ſich faſ⸗ 
fen, was zur Berbindung des Ganzen 90 
hört, mit Ausnahme ber Mathematik, 
bie es blos mit geiftigen, im fidy felbit bes 
gründeten — tg zu thun bat. 
Borzugsweife bedarf die Naturkunde, 
wegen ihrer unenbliben, auf andere Weife 
icht überſchauenden Mannigfaltigkeit 
eines Ses, deſſen Aufſtellung deshalb auch 
das Beſtreben der Naturforſcher ſtets gewe⸗ 
ſen F— Es iſt hier entweder ein natürl. 
od. ein künſtl. S., ſ. u. Naturgeſchichte u ff. - 
Weit ſchwieriger als in ber Naturgeſchichte, 
iſt die Aufſtellung eines, ſeinem Zweck ent⸗ 
ſprechenden S⸗s ba, wo es ſich um Bes 
trachtung des Naturlebens u. beſ. des Men⸗ 
ſchenlebens in ſeinem normalen u. abnor⸗ 
men Verhalten handelt, u. hieraus ers 
klärt fi die Entftehung der fo verſchieden⸗ 
artigen, durchgehends mehr od. minder eins 
feitigen u. mangelhaften 8-e der Höil- 
kunde. ?’Die einzelnen Se der Wiſſen⸗ 
[haften find theils in befondern Artikeln 
erklärt, wie Linneifhes Pflanzenfyften, 
theild unter dem Namen ber Wiſſenſchaften 
— fo unter Philoſophie, aufgeführt, sur 
e zu fuchen find; @) (Kriegsw.), fo v. 
w, Befeftigungsmanier; 7) f. unt. Frei⸗ 
maurerei as u. (Gefch.) 1 ff.5 8) (Poet.), 
4 v. w. Strophe 4), vgl. Lyriſche Poes 
es; ®) der Zufammenflang von 4 vers 
chiednen Tönen, f. unt. Rotenzeile; 10) 
ie 5 über einander geıo nen Rotenlinien, 
auf welche die Noten felbft gefhrieben, ges 
egt ob. er werden, f. Noten u. 
otentrud; MR) (Ton-S.), ber Inbe⸗ 
er aller Zöne, von denen die Muſik Ges 
rauh macht; 42) bei den Alten jede ein« 
zelne Harmonienfolge. (Su., Pr. u. (re) 
System der Harmoniß, das eigen> 
thüml. Lehrgebäude, von beffen Stande 
punkte aus man die Regeln zu beftimmen 
fucht, unter welder man die Harmonie felbft 
43 # aus⸗ 
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ausübt. Nach den verſchiednen Principien, 
von denen bie Tonlehrer ausgingen, ift das 
von ihnen gefchaffene &. d. H. verſchieden. 
HRameau war der erfte, welcher ein foldes ©. 

u Stande bradte u, nah ihm bemühten 

€. Bad, Kirnberger, Vogler, Albrechts⸗ 
berger u. in ber neuften Beit Gottfried We⸗ 
ber, baffelbe deutlicher zu entwideln, d" bes 
flimmen u, zu geftalten. (Ge.) 
System von Trianon, ſo v. w. 
u Zuffieufhes Syftem, f. u, Juſ⸗ 


Systemätik, das Beftreben, durch 
Bildung eines Suftems eine bellere Einſicht 
in die mannigfaltigen Gegenftänbe einer 
Wiſſenſchaft zu erlangen. 

Systemätiker (Kirdg.), fo v. w. 
Summiften. 

Systematismus Ir gr.), U) fo v. 
w. Syftematit; 2) Vorliebe für Syſteme. 

—— — (v. gr.), Eehre von 
den Syſtemen, ſ. d. 

Systäöme des mênsehlichen 
Mörpers, 3ufammenftellungen folder 
Drgane, bie hinfihtlih ihrer Bildung u. 
ihrer Functionen übereinftimmen. an 

at fie in neuerer Zeit in allgemeine obs 
utterfyfteme u. in befondre abges 
theilt, als erftere: das Bells od. Schleim, 


das Arterien, Benen», Eapillarges 0% 


äß, Saugader- od. Iymphatifche» u. 
ervenſyſtem, welde fi aber füglich 
auf 8: dus Zell⸗, Gefäß- u. Nerven 
ſyſtem rebuciren laffen; als legtere: das 
. Knodens, Markt», fibröfe, fibrös«- 
eurtilaginöfe, animaliſche u. veges 
tative Muskel⸗, Schleimbauts, ſe— 
— Synovial, Drüſen-, Haut-, 
Oberhaut⸗, Haarſyſtem, die auf 7: das 
Knochen⸗, Anorpels,fibröfe,fibrös» 
cartilaginöſe, Muskel-⸗, ſeröſe 
Hautſyſtem zurückgeführt werden Pönnen, 
aufgeſtellt. Außerdem nennt man noch, zu 
einem gewiſſen Zweck zuſammenwirkende Or⸗ 
gane, S., u. ſpricht daher von einem Aor⸗ 
tens, Cerebral⸗—,Spinal-, Speichel-, 
Harns, Uterins, Berdbauungßs, 
Pfortaderſyſtem (f. d. a.). (Su.) 

Systigmäticum pöllen (Bot.), die 
durch kleine Stielben an ben Bleinen, böders 
förmigen Blüthenftaubhaltern, einer, in 
den Saum des Antherenfads ftedenden, 

um Piftill gehörigen, die Narbe darftellens 
en Scheibe befeftigten Pollenmaffen ber 
Apocyneen u. Aſtlepiadeen. 

Systole (gr.), A) prosod. Figur, welche 
in der kurzen Auoſprache eines an fid lan 
gen Vocals beitebt; 3. B. mutri longa de- 
cem tülörunt fastidia menses, ftatt tülörunt; 
») der Moment, wo bas Herz u. die Arte⸗ 
rien durd ihre Zufammenziebung am meis 
er verengert find, u. das Blut aus ihnen 

rtgetrieben wird; vgl. Puls, 

8Sjystrepha, 1) (S. Burch.), Pflans 
zengatt. aus der nat. Kam. Drebblutbier, 
Apocyneae, Art: S. üliforme, am Eap; 
») f. u, Brabbiene, 
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Systropus, f. u. Kopffliegen a). 

Systyi um (S. er) Laubmoos⸗ 
gatt. aus ber Gruppe Splachnoidea Achnb. 

Systylos (Bauf,), f. u. Säule u. 

Systyn (Min.), f. Bafaltzaspıs. 

Sythas (a. Geogr.), Fluß ın Eifvon. 

Sftschewsk, 1) Kreis in der ruff. 
Stafthalterfh. Smoͤlensk; 2) Hauptft. hier, 
an ber Wäſuga; 800 Em, 


Sjud Älla Eddin, S. Mäho- 
med u. S. Mübarik, Herrſcher von 
Delbi, f. d. (Geſch.) un. 


Sfut, Provinz u. Stadt, f. u. Said». 
Syv-Sfster, Gebirg, ſ. u. Kjölen ec). 
ug Saba v. gr.), 3) die Eonjunction 
ber Erde mit 2 andern Planeten ob. mit 
bem Monbe, wo berfelbe mit jenen faft in 
geraber Linie fteht. Es ift dies bei der Op— 
ofition der Fall u. kann auch bei der Eon: 
Junction eintreten, vgl. Afpecten ; 2) Ver: 
indung mebrerer eonfonirender Intervals 
len; bef. 8) der harmon. Dreiklang. Die 
Alten unterfchieden 8. sImplex, bet blos 
Sftimmigem Gebraud, u. S. compöslita, 
wenn ein ob. mehr. Intervalle verdoppelt 
waren; 4) (Metr.), fo v. w. Dipodie, vgl, 
Baſis 17). (Pr. u. Lb.) 
giten (S. Ehrenb.), Pılzyatt. 
aus er Bam. Shimmelpilje Hchnbd., Muche 
.; Hyphemycetes, Mucorini Fr. Art: 
S. megalocarpus, auf faulenden Blätter- 
pilzen. Auf gegliederten Fäden ſtehn ſeit— 
lih grüne, birnförmige Blafen, in welde 
aus den hohlen Fiden braune Samen ficht⸗ 
bar emporfteigen. 2 folder Blafen von 
verfchiednen Aeſten neigen fih gegenein= 
ander, verwadhfen mit den Scheiteln, ver⸗ 
einigen die Samen an ber Berührungsfläcde 
in eine Kugel, welche abfällt, während bie 
unfrudtbaren Aeſte fortwadhfen. (Su.) 
Syzygium (S. Gaertn.), Pflanzens 
gatt, aus der nat. Fam. Müyrtaceen, Miyr- 
tene Rehnd., Myrten OA. 12, SU. 3. 
Ordn. L. Arten: S. caryophyliaeum, 
Baum auf Ceylon, deſſen Rinde, in langen, 
gerollten, in einanderftedenden Stüden, 
ohne Epidermis, ſchwärzlich od. rotbbraum, 
angenehm zimmts u. nelfenartig riechen», 
pfefferartig ſchmeckend, bisweilen als Cassia 
caryophyllata in den Handel fommen foll. 
S. Jambolanum, Baum in OIndien, mit 
wohlihmedenden, bang als Obſt genoſſe⸗ 
nen, kleinen Zwetſchen ähnelnden, dunkel⸗ 
rothen, faft nierenförmigen Früchten. (Su.) 
S7.... bei ungar. Namen wie ©, bei 
arab. wie gefhärftes S zu leien, daber auch 
Artikel, die hier nicht zu finden, ſ. u. S. 
Szabadeghy (ipr. Sabadhädj), Ort, 
f. u. Raab2). Sznbädka, fov. iv. The⸗ 
refienftadt i). Szabndszällas (for. 
Sabadſchahllaſch), Dorf, f. u. Kumanien s. 
Szäbah, f. u. Mubammedanifche Ne: 
ligion ».. 
Szabiönen, Dorf, f. Darkehmen. 
Szäbe dr; Sabo), I) S. David, ſ. 
Baroti; 2) ©, Laplo, f, Syentjobi, 
Szä. 


Szuboles bs Szathınar 


Szäboles (ipr. Saboltih), 2) Ge⸗ 
fpannfhaft in ungar, Kr, jenſeit der Theiß; 
bat 1152 AM. mit 154,000 Ew, (ohne ben 
Heiduckendiſtrikt), meift reformirte Ungarn, 
die übrigen Katholiken (48,000) u. Luthera⸗ 
ner. Hauptfluß: Theiß. Haupt- u. ons 
gregationsort Nagy Kallo, Marktfl., 4 
Kirchen, Salpeterfiederei, 5500 Ew.; fers 
ner: Kids Barda (Kleins Wardein), 
Marktfl., 2 Kirhen, Schloß, im Bzk. gl. 
N. (1 AM); Nadudvar, Marttfl., 2 
Kirchen, am Koffily, 2000 Ew., im Bzk. 
gi. RN. (454 AM.); 2) ſonſt feftes, — 
tes Bergſchloß hier. (Wr.) 

Szäghia, Klofter, f. u. Lamaismus ar. 

Szägiam Vank, Stadt, f. u. Schie⸗ 
wants. 

Szakölza (fpr. Sat...), ſo v. w. Ska⸗ 
Iig 1) u. 2). 

Szäla, Fluß, f. u. Plattenfee. 

Szälad (fpr. Salad, Szäla-Var- 
znegye), Geipannfd. im ungar, Kreife 
jenfeit der Donau, an Steiermark gren= 
— 1004 AM., 270,000 Ew., ungar., 

eutfher, vandal, Abkunft, meift kathol. 
Eonfeffion. Flüſſe: Drave, Mur, Sala, 
der Plattenfee ıc. Congregationsort: 
Szäala- Egerszek, im Bzk. gi. N. (13 
QM.), Markıfl., 3200 Ew., an der Szala. 
Berner: Limbach (Unter⸗L.), Herrſchaft 
u. Marktfl., Schwefelbad; Alſo⸗⸗Kendva, 
Marktfl., Schwefelbad; Neudorf, Dorf, 
bis wohin die Drave ſchiffbar gemacht wor— 
den ift;z Strido, Marktfl., Wallfahrts- 
kirche, angeblih Geburtsort des heil. Hies 
ronymus; Füͤred, f. d. (Wr.) 

'Szalankömen, Dorf, ber Diindung 
der Theiß in die Donau gegenüber im peter= 
warbeiner Negiment der flavon. Militärs 
Free ftarke Salzquelle u. 1500 Ew. Hier 

ieg am 19. Auguft 1691 der Kaiferliben 
unter bem Markgrafen Ludwig von Baden 
über bie Türken unter dem Großvezir Kius 
prili Muftapha, Legtrer blieb, f. Türken 
(Geihb.) m. | 

Szaläthnya (fpr. Sa...), Sauers 
Brunnen, f. u. Sonth. 

Szälih, f. u. Urabifhe Religion « =. ». 

Szälkai (ſpr. Salfai, Anton v. S.), 
ungar. Dichter, war eine Zeitlang Kammers 
Diener bes Erzherzogs Alerander Leopold; 

. 1804 zu Ofen; fchr. das erfte ungarifche 

ationalluftipiel (Pikko Hertzeg). 

‚Szälonak, öleden, fo v. w. Schlet⸗ 
ning. 

Szamaiten, fo dv. w. Samogitien. 

Szamätuly (ipr. Samatili), Kreis u. 
Stadt, fo v. w. Sumter. Szaämobor 
(pr. Samıbor), Marktfl. im Kr. Karlftadt 
des unyar. Kuftenlandes; Schloß, Klofter, 
Kupferbergwert; 3000 Ew. 

Szämos (Samofc, fpr. Samoſch), 
Fluß in Ungarn, entfpringe Zquellig ale 
a) talter u. warmer ©,, an der Grenze 
von Bihar; beide bei Jalmarkt vereinigt, 
heißen Bleiner S.; b) der große ©, 


u. 


kommt aber von ber Grenze der Moltans 

— ſich bei Dees mit jenem, iſt für 

Pleine Schiffe fahrbar u. fällt an der Grenze 

von Szathmar bei Beregh in die Theiß. 

: Szämen ÜUjvar, fo v. w. Armeniers 
adt. 

Szämssamah (Sagengefd.), f. unt. 
Arabien (Geſch.) 1. 4 

Szäna (Szanna), Reid u, Stabt, 
fo v, w. Sana. 

Szänbatheny (ipr. Sa....), Flecken, 
fo dv. w. Stein am Unger. Szänti (fpr. 

an..), Bezirk, f. u. Keſzthely. Szänto, 

pr. San..), Marktfl., ſ. Ubaujvarer Ges 
pannfd.g). Szäny (ſpr. Sanj), Markt⸗ 
fleden in der ungar, Geſpannſch. Olden⸗ 
burg; Caſtell, 2000 Ew. Szärand (ipr. 
Sar,.), Gefpannfhaft, fo v. w. Barand, 
Szarhe pr. Sarbegy), Dorf im fies 
benbürgifhen Stuble Efit; Sauerbrunnen, 
Szärogrod (Szärgorod, Szär- 
—— ſpr. Scharöghrod), Stadt, f. u. 
ogilew. 

Szarükhan, Sandſchak im osman. 
türk. Ejalet Natolien, am ägäiſchen Meer, 
gebirgig, doch fruchtbar; darin Maniſſa(ſ. d.). 
Hauptſtadt: Kirk-Agadſch, groß u, 

ut bevölkert; Fot ſcha, fonft Phokaa, am 

deere, Citadella, Hafen, IWW Ew.; Sart, 
Statt am Paktolus, ganz klein, das alte 
Sardes; Marmara, Stadt. 

Szärvas (ipr. Sarwaſch), Marttfl. der 
ungar. Gefpannihaft Bekes; Iutber. Kirche 
u. Nationalihule, landwirtbfhaftl. Ans 
ftalt, 14,500 Ew. Iſt 1725 erft angelegt. 
Szärvkö, Marttfleden, f. u. Seden⸗ 
burg Il). Szaslaw, Kreis u, Stadt, fo 
v, w. Zadlaw, 

Szass (ipr. Sahß, Iofepb), geb. 1782 zu 
Dadrad-Szeplak in Siebenbürgen, ftudirte 
1807 in Wien u. 1808 in Jena; 1810 kehrte 
er zurück u. ward 1810 Bibliothefar des 
Kanzlers Teleki zu Maros-Vaſarhely; ft. 
1812. Seine Auserwählten Lieder, heraus— 
geg. von Döbrentri, im 2, Bd. ber Erdelyi 
museum 1815. 

Szasz- Keyzd (fpr. Sahß Kehsd), 
Martıfl., fo v. w. Keysd. S.-Rögen, 
Marktfl., f. u. Thorenburg. B.-Sebes 
(8 ebes, fpr. Schäbäfch), fo v. w. Muh: 
enbach. Szäszka, fo v. w. Nemeth⸗ 
Saszka. Szaszväros ([pr. -waroſch), 
fo v. w. Broos, 

Szäthmar (fpr. Sathmar), 1) Ge⸗— 
fpannfhaft im Kr. jenfeit der heiß, an 
Siebenbürgen grenzend; 1064 AM., mit 
214,000 Ew,, Ungarn, Walachen, Deutſche. 
Rußniaken, zum größeren Theil kathol. u, 
unırter —— enden Karpathen(Fe⸗— 
ketehegy), den Flüſſen Szamos, Theiß, 
Kraszna, Tur u. den Sumpf Ecſed. Haupts 
u. Congregationsort iſt Nagy-Ca— 
roly, mit Schloß, 3 Kirchen verſchiedner Con⸗ 
feſſionen, Piariſtencollegium, Geſtüte, Büfs 
elzucht, 12,000 Ew. Kerner hier: Capoſch⸗ 

anya, Dorf, Bergamt, Gold» u, ar 

er⸗ 


7172 Szatzk 


berbau; Kiralyberoz, Marttfl.; Ers 
böd, Marftil,, Glashütten; Kapuyik u, 
RK.» Banya, — ——— mit Gold⸗ u, 
Silberbau; Barallya (Eainperr®. , 
Marktfl., Schloß, 3000 3Balkektk, 
2000 Ew.; Aranyos Megyes, Marktfl. 
rait rer 2) (3. Nömeth, Ne: 
methi ©.), Pönigl. Freiftadt am Samos 
im Bzk. Krasnaköz (26 AM.), aus 2 Stäb« 
ten e. u. Nemeth beftehend; kathol. Ka= 
thedrale, mehr. Kirhen u. Klöfter, Bifchof, 
eiſtl. Seminar, Gymnafium, Salznieder⸗ 
age, Hauptdreißigftamt, Fiſcherei, Wein⸗ 
bau, 15,000 Ew. 1680 vom Fürften Apafi 
belagert. Hier Bertrag 1711 zwifchen dem 
Kaifer Joſeph l.u.den ungar, Magnaten, wos 
burch der zwifchen beiden feit 1704 dauernde 
Krieg beendigt wurde, f. u. Ungarn (Gefch.) sı 
u, Spanifher Erbfolgefrieg zıe. (Js.) 
Szatzk, Kr. u. Stadt, fov. w. Schazk. 
Szauäken, Red u. Stadt, fo v. w. 
Souafim, Szazd, ſo v. w. Szasz. Szeze- 
kociny (ſpr. Sſchtſchekozingi), Stadt an 
ber Pilica, Getreidehandel, Wackstuchfabrik; 
1900 Ew. Bier Schlacht am 24. Juni 17% 
zwifchen Polen u. Preußen, Szezucezin 
fpr. Schtſchutſchin), Stadt im poln. Kr. u. 
ouvern. Auguftowo; 3100 Ew., Piariftens 
ſchule (für 150 Zöglinge). Szöben Szek 
(fpr. Säbenfehe), fo v. w. Hermannftadt. 
Szechönyi ({pr. Sed.., Stephan, Graf 
v. S.), geb.zu Wien 1792, trat früh in öftr. 
Militärdienfte u. machte bie Kriege 1813 —15 
mit, nahm aber fpäter um 1826 den Abfchied, 
um als Abgeordneter in ben ungar. Reiches 
tag zu treten, Seine Reben waren Präftig 
a. vor Allem ſuchte er 1831 einen Bürgers 
ftand zu gründen, unterftügte die Donaus 
dampficifffahrt, Geidenban, Pferdezucht u, 
Induſtrie u, gründete zur Ausbildung einer 
Nationalliteratur die ungar. Akademie, Das 
bei war er durchaus progreffiv, nicht revos 
Iutionär u, erklärte fi 1841 durchaus gegen 
ben ungar. Ultraliberalismus. Schr.: Ueber 
ben Eredit, 1830; Licht ob. aufhellende Bruch⸗ 
Be. u. Berihtigun —* Irrthümer u, 
orurtheile, 1832; Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
run 1833 ; Ueber bie Donaufl ahrt, 1836 
Einiges über Ungarn, 1839, (Pr.) 
Szöchab, f. u. Abballah 4). 
Szecseny (Szeetschin), Warktfl., 
f. u. NReegrad 1). 
Szögedi, ungar., dramat. Dichter des 
16. Jahrh., f. Ungariſche Literatur. 
Szegedin (ſpr. ®eg..., au Sze- 
öd), 1) Bezirk in der ungar. Gefpanns 
Haft Efongrad; IF AM.; 2) Hauptf. 
mit alten efefigun en darin u, ber Ges 
Panuſch., das alte Singidana, Pönigl. 
Keitudt. ift zwar eine offne Stadt, bat 
aber eine nad alter Art angelegte Feſtung, 
wifhen welder u. der Stadt ein großer 
Bias für Viehmaͤrkte ift, an der bier ſchiff⸗ 
aren Theiß, welche Alt⸗S. (Palbanka) u. 
Nea⸗S. trennt; beide find durch eine Schiff: 
brüde verbunden. Alt⸗S. gegenüber fällt 


bs Szekler 


bie Marofh in bie Theiß. Alt⸗S. hat 
hübſche Häufer u. Straßen, bie Deutſchen 
wohnen in ber Stabt, bie —— rie⸗ 
hen u. Slaven in ben Vorſtaͤbten (Ober⸗ 
u. Untervorftabt mit Gaffe Kufuruz Bas 
706); ftatt des Pflafters find bie Straßen 

an ber Seite mit Pfoften belegt. S. bat 6 

Pathol. (einft 60), I niht unirte Kirche, 2 

Klöfteru.Hofpituüler, *38* Pia⸗ 
riſtencollegium mit Lyceum u. 2 Gynmaſien, 
Hauptſchule, Militärerziehungshaus, Rath⸗ 
haus mit Ballſaal, ungar. Theater, Salz⸗ 
magazin, Hauptdreißigſtamt, Zucht⸗ u. Ars 
beitshaus (das einzige ir Ungarn), Schnupfs 
tabaks⸗ u. Sodafubriten, — Sei⸗ 
fenſiedereien, Handel mit Salz, Baum⸗ 
wolle, Tabak, banater Sr etreibe u. 
Schweinen, Schiffsbau; dmark von 10 
AM,, 33,000 Ew. Hier zeigen fidy die Tag⸗ 
fliegen (Theißsläthen) im Auguft in uns 
geheurer Menge u. werben als Dünger bes 
nugt. In ber Theiß u. den Moräften werden 

viele Haufen u.Schildfröten gefangen, Feder: 

wild geſchoſſen u. Schilf RR atten geſchnit⸗ 
ten, 1445 hier Waffenftillftand zwifchen Tür⸗ 


u. Darss 4). Szek, 1) & 


Szekerömbe (pr. Säfirämbe), Bergs 
ort ber Gefpannfhaft Hunyad er 
gen), Bergbau, vorzüglich ergiebig auf Gold, 

ef. beim 1 Stunde entfernten Dorfe Nas 
gyag, von bem bie Gewerkihaft ben Ras 
men bat u. in bem eine griech. Kirche iſt. 
In Nagyag u. &. baut man auch auf Sil⸗ 
ber, Tellur, Spließglas, zu &. find anfehnl. 
—— 2 Kirchen. Der Joſephi⸗ 
ecundi⸗Erbſtollen liegt 42 Klaftern 
tief u. hat 740 Klaftern Länge; ſein reichſtes 
Metall gibt 4 Gold u. rg bie Grube 
bat in 43 Jahren 7 Mi A Ausbeute ges 
eben. Der Bergbau in S. u. Nagyag ber 
Khäftigt 4000 M. Jaͤhrlich werden aus dem 
üldigen Silber 5 Etr. Gold gewonnen. 
ebirgsarten: Thonporphor u. darauf ges 
lagerter Sandftein, Der Kaifer . 16 
Kure hiervon. (Pr.) 

Szekes Föjer- Var, fo v. w. Stuhls 
weißenburg. 

Szekler (fpr. Seller), 2) jo v. w. 

Grenz» 


Szekszard | 


Grenzwädter, n. Und. von Szek, Sig ob. 
Stuhl, indem fie in 5 folder Stühle vers 
theilt find; befonderer ungar. Volksſtamm, 
vielleiht von ben Petihenegen ftammend, 
nicht fehr groß, aber Liner abelig u. 
frei, ſehr betriebfam, zuverläffig, tapfer u, 
Pühn, gefällig u. gaftfrei, die Weiber fittfam 
u, feufh, die ungar. Tracht tragend, doch 
mit Abänderung, die dem Gebirgsbewohner 
eigen ift; ihre Dörfer find weniger gut ges 
baut, als die der Ungarn; Uderbau ift 
äh Fa doch treiben fie auch 
manche Gewerbe, namentl. fertigen fie die 
Stoffe au ihrer Kleidung felbftl. Die ©. 
find meift unitarifher Eonfeffion, fprehen 
einen wenig verfhiednen Dialekt des Unga⸗ 
rifhen u. bewohnen den füdöftl. Diftrict 
Siebenbürgens. 2) Land der S., 222 
QM.., 800,000 Ew. (1794 nur 1,0,000); Ge = 
birge: Karpathen (Paß Buſa lBotzza) am 
ante Bufa, in einem 4 Stunden langen 
bale, mit vielen incruftirenden Quellen) ; 
lüffe: Aluta, Maros, Totrus u, mehrere 
leinere Fli; Beihäftigung: Viehzucht 
(Schafe, Schweine, Biegen, Bienen), Ges 
treide= u, Weinbau, Die Berfaffungf. u, 
Siebenbürgen (Geogr.)s. Eintheilung 
in5hauptftühle: Ubvardely, Haromſzek, 
Cſik, Maros u. Aranyos. Bauptorte: 
Neumarkt u, Udvarhely. 3) 8 Regimens 
ter auf ber fiebenbürg. Militärgrenze, a) 1. 
Regiment öftlih am cfiter Stuhl, 33,000 
M.; Hauptort: Szöklerburg (Efil 
Szereda), Markrfleden u. Zaralort, mit 
Schloß, Reyimentsftab u. Märkten; b) 2. 
Negiment in den Stühlen Haromfzet u. 
Udvarbely, 30,000 M.; Hauptort: ber 
Markıfl. Kezdi®afarbely, mit Gymna— 
fium, aufehnl. Handel u. 5000 Ew.; ferner 
Bereczk, Marktfl. am Paffe Bam ec) 
das S, Husärenregiment, in vers 
(hiedenen Stühlen n. Gefbannfaaften zer⸗ 
ſtreut, 22,000 M.; Hauptort: Szent 
György, Marktfl. u. Taxalort am Alt, 
mit 2 Mineralquellen. (Wr.u. Pr. 
Szökszard (fpr. Säkßahrd), Marktfl. 
u. Eongregationsort der ungar. Gefpann« 
ſchaft Tolna, am Sarviz; Gomitatshaue, 
Hauptſchule, 8200 Ew.; Weinbau (roth). 
Szelöh, Reid u. Stadt, fo v. w. Borgu, 
Szölon, Fluß, fo v. w. Schelon. 
Szemöre (fpr. Sämärä, Paul), geb. 
1785 zu Perzel, ward 1808 Advocat, 1818 
Bicefiscal des Pefther Comitats. Er erwarb 
fih durch feine Sonette großen Dichterruf, 
lieferte die erften Ottaven in ungar. Sprade 
u. überf. Körners Zriny. Außerdem lieferte 
er zahlreihe Beiträge in die äftbet. Zeitz 
—— Ungarns, Gab mit Koleſey her—⸗ 
aus: Elet es literatura, Peſth 1826, in 
zwanglofen Heften. Lb 
Szenkürsk, Kreis u. Ort, 


Schenkursk. 
Szent (ungar., 3 Sänt), fo v. w. 
rgy, ſo v w. St. 


heilig, daher 8. & 
Georg x. S. Bönedek, Flecken, f. 


o v. w. 
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Benebet. S. Märten, ſo v. w. Martinss 
berg, f. u. Thurocz. S. Miklos, f. u. 
tiptau. 8. Miklos Nägy, Marktfl,, f. 
u.Xorantal. 8. Thömas, f. u. Gran 3), 

Szenta, Markefl. im Diftriet Theiß 
der ungar. Gefpannfchaft Bacs, liegt an 
der Theißz 2 Kirchen, Viehzucht u. Vieh— 
bandel, 14,00 Ew. Schladt am 11. 
Sept. 1697 zwiſchen den Turken u. Karfer: 
lihen unter Prinz Eugen, Lchtere Sieger, 
f. Türken 1. 

Szöntes (fpr. Eentes), Marktfl. in der 
ungar. Gefpannfh. Efongrad ; 18,000 Ew. 

Szentjöbi (fpr. Sänt.., Syabo Labs 
10), geb, 1767 a Ditomany im Bihaer 

omitat, warb 1786 Prof. an ber großwars 
deiner Nationalfchule, dann am Gymnaſium 
zu Masybanya, ward bann Rechtsgelehrter 
u, ft. 179 auf Kufftein. Schr. Gedichte, 
Peſth 1791, 2. Ausg. Debrezin 1820; ſchr. 
auc u.a. das Schaufp. Mätyäs kiräly, Dfen 
1792 (deutſch, ebd.). 

Szentmiklössy (fpr. Säntmikloſchi, 
Aloys), geb. 1793 zu Kiralyi in der Go— 
mörer Gefpannfhaft, ftud. Jurisprudenz, 
warb 1819 Notar ter Neograder Gefpanns 
[haft zu Erdös Zartfa. Schr., außer Ge- 
dichten, Epigrammen u. Fabeln, die feit 1814 
in period. Schriften zerftreut find, Erzühs 
lungen u, Ueberfcgungen aus Schillers Ges 
dichten, bef. das Nationalfhaufpiel: Ha- 
nyali Läszlo, Pefth 1820, Lb. 

Szöpel (fpr. Säpäl), ein moldauifcher 
Bojar, 1477—1486 Woiwode der Walachei, 
ſ. d. Geſch.) ze. 

Szepes (ipr. Säpäldh), Geſpannſcaft, 
fo v. w. Bips. S. Var, fo v. w. Zipſer— 
haus, Szöpsi, 1) fo v. w. Sepfi; BI) (8. 
Szent György), ſo v. w. Gnorgy, St., f. 
u. Gran ). Szerdahely (fpr. Serdus 
bälj), fov. w. Reißmarft. Szöred (fpr. Sã⸗ 
rad), Marktfl. in der ungar. Geſpannſchaft 
Prefburg, an ber Maag; Schloß, Synagoge, 
Salzamt, Salzniederlage. Szeröda, D 
f. Szeflerburg u, Szekler 3); 2) (Szegeny 
S.), Martefl., f. u. Maro 4), Szeröd- 
nye, Marktfl., f. u. Unghvar. Szerem 
Varmegje (fpr. Särämwahrnmadj), ſo v. 
w. Syrmien, Szernye, Fluß, f. u. Bes 
regh 1). Szenz Kasd, Marktfl., fo v. 
w. Keys. Szeszüppe (Szezuppe), 

luß, f. Shefhuppe. Szeverin, fo v. w. 
everin. Szexard, fo dv. w. Sjekfard: 
Szidlieze, fo v. w. Szilicze. Szie- 
laitschen, Gut, f. u. Infterburg. ( Wr.) 

Szigeth (fpr. Eighät), 2) Bit. der un⸗ 
gar. Geſpannſch. Marmaros; 524 AM.; 
2) Murkefl, bier, Eongregationsort, an der 
Fa u. Theiß; 2Gymnaſien, 3 Kirchen ver⸗ 
fbiedner Eonfeffionen, Synagoge, Dreis 
Bigftamt, Salzadminiftration u, » Handel; 
4000 (7009) Ew.; 3) Bzk. in ber Gefpann= 
fhaft Schymegb, hat 17 AM. Hauptort: 
Szigethvar (Nagy Szigeth), an der 
Almaͤſch, befeftigtes Schloß des Grafen Bes 
ftetice, Bathol, u. griech, Kirche, a 

um, 
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flum, 8000 Einw. Bei ber Bertbeidigun 
bes Scloffes gegen bie Kürten 1566 blie 
Nicolas Zriny mit allen den Seinigen, den 
8. Sept., f. Ungarn (Gefh.)ar u. Tuͤrken 
(Geſch.) as. 4) (Murafoy), Bzk. in der 
Geſpannſch. Szalad, 144 AM,, 6000 Em, 
Hauptort: Efafathurm, (Wr.) 
Sziget Hös, Infel, f. Schütt 2). 
Szigliszberg, f. u. Schemniß 2). 


Szijam, f. u. Muhammedaniſche Res, 


ligion n. 

Szik, Marktfl., f. u. Doboka. 

Szika (fpr. Sibis), Marktfl., f. u. 
Abaujvarer Gefpannfhaft h). 

Szikso, f. u. Ungariſche Soba. 

Szilieze (pr. Silizze), Dorf in der 
ungar, Gefpannfh. Torna; babei die Höhle 
2ednige, mit Eingang von 18 Klaftern 
Höhe u. 8 Kaftern Weite, merkwürdig, 
weil ſich bei heißer Jahreszeit Eis in ders 
felben anhäuft, welches mit dem Winter 
wieder verfchwinbet, fo baß bie innre Tem⸗ 
peratur berfelben mit ber äußern Luft in 
umgekehrten Verbältniß ſteht. Eine ähnl. 
iſt beim Dorfe Borzowa. (Wr.) 

Szillokärszno (Geogr.), fo v. w. 
Heidekrug. Szinay, Klofter, ſ. u Braowa. 
—— (fpr. — Marktfl., ſ. u. 

oſega. 

Szirma-Bessenyö, f.u. Beſſenyö 4). 

Szisseck (Ipr. Siff.., Marktfl. an der 
Kulpa u. Save im Kr. Karlſtadt des ungar. 
Küftenlandes, feftes Schloß, Handel, Alters 
thümer, 1000 Ew. 1593 von ben Zürken bes 
lagert, weldhe aber den 22. Juni bier ges 
ſchlagen wurden, f. Türken (Gefc.) a. 

Szistomak, Fluß, f. u. Tobols? 1), 
Szistowa (fer. Sıift..), fov.w. Siftov, 
Sziszna, Gebirg, f. u. Honth. 

Szitte Mädian, Ortſchaft auf ber 
DSeite des Meerbufens von Akaba (Uras 
bien), vielleiht das alte Midian; bier bie 
Stelle Maffalla Mufa, wo Mofes ger 
betet haben foll, um ben Sieg gegen bie 
Amaletiter zu erlangen. Szkleno, Dorf, 
fo v. w. Skleno. 

Szklow, Stadt im ruff. Kr. Mohi⸗ 
Iew, am Dniepr; Schloß, 8 Kirdhen, Syn⸗ 
agoge, Klofter, Kaufhof, Handel; 3000 
Ew. Szkökol (Sökol), 1) Bzk. von 
44 Orten u. 2) Flecken in der türk. Landſchaft 
Servien; befeftigtes Schloß, 800 Ew. 

Szlächcie (poln.), fo v. w. Schlacht⸗ 
ſchütz, f. Polen (gefb. Geogr.) a. 

Szlankömen, Dorf, fo dv. w, Sza—⸗ 
Iantemen. Szlatina (ſpr. Siatina), Ort, 
f. u. Rhonaszek. Szlecs (fpr. Sliehtſch), 
Marktfl. in der ungar, Gefpannfb. Liptau; 
Suu:rbrunnen, 1700 Ew. Szlichtyn- 
göwa, Drt, f. u. Frauftadt 1). 

Szluin (for. Sluin), 13) Regiment 
ber kroat. Militärgrenze (Deftreih); 26} 
AM., 50,000 Ew.; 2) Dorf bier, an ber 
Korana; anber türf. Grenze, Quarantaine⸗ 
haus, in der Nähe fhöner Wafferfall, 8 - 
chfieza, 600 F. breit, 18 F. bo, in 
mehr als 40 einzelnen Strahlen, 


bs Szurul 


Szmölnok, Bergfl., fo v. w. Schmöls 
nid. Szmygiel (fpr. Schmighiel), Stadt, 
fo v. w. Schmiegel. 

Sznur, Maß, f. u. Polen (Geogr.) m. 

Szoböszlo (pr. Sobchflo), Marktfl., 

. 1. Haidudenpiftrict. Szöbranez (fpr. 

obranz), Marttfl. in ber ungar. Gefpanns 
ſchaft Unghvar ; berühmtes Schwefelbad. In 
ber Nähe, zus Remete, Eifenwerk 
(jährl. 100,000 Etr.). 

Szöllös (fpr. Söhllöäfh, Nagyh S., 
Groß⸗Aliſch), Marktſl. der Ugocfer Ges 
fpannfhaft (Ungarn), Eongregationsort ; 

at 4 Kirchen verfhiebner Eonfeffionen, 
vnagoge, Weinbau (f. u. Ungariſcher 
Wein), Schifffahrt, Fiſcherei; 2200 Ew. 

Szöny (fpr. Söni), Marktfl., f. u. Ros 
morn, Szölee (fpr. Sckolez), Borftadt, f. 
—— ı. Szölna, Marktfl., jo v. w. 

ilein. 

Szölnok (fpr. Solnoft), 4) fo v. w. 
Inner Szolnof; 2) fo v. w. Mittel- Szols 
noPf; 3) fonft Geſpannſchaft in Ungarn, jegt 
mit Heves vereinigt; 4) Marktfl. in Ichtes 
rer, an der Zagyva u. Theiß; Eitadele, 
Kiofter, Salzniederlage, Schildfrötenhandel; 
12,000 Ew. 

Szömal, Szömali, Volt, f. u. Abel. 

Szömbath (fpr. Som..., Nagy ©.), 
fo v. w. Tyrnau. Szombathöäly (fp:. 
Sombathälj), Stadt, f. u. Eijenburg 1). 

Szombätosok, fo dv. w. Sabbatar 
tier, f. u. David 28). 

Szöpa (poln.), fo v. w. Schoppa, f. u, 
Polen (gef. Geogr.) «. 

Szöstnek ({pr. Softaf), ungarifche 
Münze zu 6 Kreuzern, f. —— Geogr.). 

Szotäken (fpr. &o...), Völkerſchaft 
imungar, Comitat Zemplin, bewohnt 75 Dörs 
fer; Hav. Urfprungs, fcheint zwiſchen den 
Slaven, Rußniaken u. Polen ın der Mitte zu 
ftebn ; haben weiße Haare, leben patriardhas 
lifh in Familien; treiben Vieh-, bef, Schafs 
zucht, Fuhrweſen, verbinden fi felten mit 
and, Bolkern, nehmen feine fremden Wörter 
in ihre Spradhe auf. Das Anſchirren ber 
Pferde u. das Fahren felbft bejorgt die Ju⸗ 
gend im zarten Alter. (Wr.) 

Szovitsin (S. Fisch et Meyer), 
Pflanzengatt, ben. nad dem ungar. Phar⸗ 
mazeuten I. Szövits (der in botan, —* 
tereſſe Ungarn, Cherſon, Taurien, Perſien 
bereiſte u. 1831 auf ſeiner Rückkehr aus 
— — ftarb; ſchr. mit Lang: Herbarium 

orae ruthen.), aue der nat. Fam. Umbel- 
literae, Caucalinae F. et Art: S. 
caliicarpa, am Kaußafus. 

Szrem (ſpr. Schrim), Kreis u, Stabt, 
fo v. w. Schrimm. 

Sztröla, Fluß, f. u. Ellnbogen 1). 
Szücsan, Marttfl., f. u. Thurocz. Szü- 
tschuen, ſo dv. w, Setſchuen. Szüja, 
Kreis u. Stadt, fo v. w. Schuja. Szülak, 
Fluß, fo v. w. Koifu. Szülie, Stadt, 
o v. w. Schulig, (. u. Bremberg. Szürul, 

erg, f. u, Slarpathen » 

Szü. 


Szuwasch bis 


Szüwasch, Drt in ber Krim; bier 
Sch Tacht am 8. Juli 1771, wo ber ruff. 
Gen. Fürft Proforofsti 12,000 Tataren 
flug, worauf Perekop fiel. 

Szwambräite (preuß, Myth.), fo v. 
w, Schweibart, 


ftadt 1). 
wize), Stadt im Kr. Opoczno bes yoln, 
Gouverhn. Sandomir; Handel mit Cifen, 
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Szwinciechöwe , Dit, f. u. Frau⸗ 
Szydlöwice (fpr. Scibdlos 


Holz, Mühl: u, Scleiffteinen, Getreide 
u. 0,5 5000 Ew. 


T. 


Mt Te), 2) als Buchſtabe; griechiſch 
T,: (Tau), lateiniſch u. romaniſch T,t, 
bebräifch DO (Theth), im griech. u. latein. Als 
phabet ber 19., im bebräifchen ber 9. im 
deutfchen der 20., zu den Lingualen (Zuns 

—— gehoͤrende Muta (ſtummer 
Busftab). eine richtige Ausſprache ges 


fdyieht, wenn man die Zunge an bie Zühne- 


legt u. den Athem fchnell u. ſtark ausftößt, 
daher hartes t, zum Unterfchiede von dem 
weichen d. Inlat. Wörtern fpricht man t vor 
i wie 3 aus. 2) Als Zahlzeihen: a) im 
Hebräifben D— 9,5 —= 9000; u) im Las 
teiniſchen = 160; e) im Griechiſchen ! —=300, 
x = 300,000; d) in der Rubricirung — 19. 
3) Als Abkürzung: a) in röm. Schriften, 
auf Münzen zc., fo v. w. Titus od. Tem- 
pus, Tertius, Teruncius, Titulus etc.; b) 
unter den Senatusconfulten fo v. w. Tri- 
bunus plebis, welches bedeutete, daß bie 
Bolkstribunen den Beſchluß gebilligt hatten; 
ce) in ben Soldatenliften vor den Namen 
berer, die in der Schlacht geblieben waren, 
unerklärte Abbreviatur; d) myſtiſch⸗theo— 
—* Zeichen, womit man bald die allgem. 

eugungskraft der Natur, bald bie göttl. 
Schoͤpferkraft fombolifirte; e) fo v. w. Ter- 
minus, bef. in der Logik mit beigefügtem 
maj., med., cd. min., d. i. Terminus major, 
T. medius, T. minor; f) in ber Formel 


8 
(=7 fo v. w. Tempus, f. u.C.; 8) bei 


Büchercitaten, fo vd. w. Tomus; h) fo v. w. 
Keftament, z.B. A. u. N. T.; fi) auf franz. 
Münzen die Münzftätte zu Nantes; k) 
(Buchhandl.), T= 20 Thlr., t = 20 Gr.; 
1) (Muf.), aa) ſo v. w. Tenor; bb) ſo v. 
w. Tutti; m) auf den Säcken mit ſpan. 
Molle, fo v. w. Tercera, die 3. Sorte vom 
Bauche u. and. niedrigen Theilen. (Lb,) 

Manz, chem. Zeichen für Tantal. 

Ta, Jnſel, f. u. Karolinen s)). 

Ta, Gewicht, f. u. Annam (Geogr.) m. 

TA (Religionsw.), f.u. China (Geogr.)ss. 

Täädschiykh, fo v. w, Sand ber 
Tadſchiks, d. i. Derfien. 

Taähta, Ort, fo dv. w. Tahta. 

Taalik, f. u. Arabifhe Sprade 1. 

Tanlimdschi (Kriegsw.), f. u. Yes 
gypten (n. Geogr.) 1. 

Täärneby, Kirchſpiel, f. u. Amak. 

Waän, 1) Bezirk in der Landſchaft Je⸗ 


men bes afiat. Landes Arabien, gebirgig 
dur das fruchtbare Gebirg Szabbar; 2) 
Stadt hier, Sig des Imams von Jemen, 
erbaut von dem Ejubiten Teftekin, Eaftell 
(Kahirje, d. i. Drängerin), gute Mauern, 
mehrere Moſcheen u. Paläfte; fehr in Ver⸗ 
fall gerathen. 

Tääsche-Mähal (XZopogr.), f. u. 
Agra 2). 

Taäshye, Bölterfhaft, f. u. Darfur, 

Taatil @lini (türk.), f. u. Diwan s. 

Täaut (phöniz. u. ägypt. Myth.), fo v. 
w. Thauth. 

Tab, Fluß, f. Perfien (Beogr.) «. 

Tab., Abkürzung für Tabula, Tafel. 

Tabneina (Tabacum Rcehnb.), fo 
v. w. Nicotiana. 

Tabacinus (Bot.), braun, wie ges 
wöhnl. Raudtabat. 

Täbä (a. Geogr.), 2 Borgebirg in Ae⸗ 
tbiopien, am Sinus barbaricus;; 2) Stabt 
in Karien, an ber Grenze von Piſidien. 

Tabagie (fpr. Tabaſchie), 1) Tabaks⸗ 
geſellſchaft; 2) Gaſt- od. Kaffeehaus ges 
ringern Ranges, wo es erlaubt iſt, daß jes 
der Eintretende Tabak raucht; 3) fo v. w. 
gemeines Wirthshaus. 

Tabago, 1) Gouvernement ber 
Briten in Möndien, begreift die Infel X. 
u. die nahen Bleinen Eilande; »2) Infel 
bier, außer Barbados bie öftlihfte u, außer 
Trinidad die füdlichfte aller weftind. Ins 
feln, von Trinidad dur einen 6 ML. breiten 
Kanal getrennt; ’67 AM. fanft auffteigens 
bes hügeliges, fruditbares Land; Klima: 
heiß, gefund, Stürme weniger, als in dem 
übrigen WIndien; *Probucte: Zuder, 
Run, Piment, Pfeffer, Südfrüchte, Trans 
ben, Muftatnuffe u. etwas Zimmt, Baums 
wolle, außerdem zahmes u. wildes Vieh (Ras 
ninhen, Savien, Gürtels u. Beuteltbiere, 
Scildßröten), Getreide, Gemüfe, weftind, 
Gewächſe 2. "Handel u Groß⸗ 
britannien gesen Getreide, Mehl, Fleiſch, 
Breter u. Bauhalz ıc. »Einw.: 20,000, 
darunter 12,000 Stlayven, Proteftanten, 
Katholiken, aud einige Mennoniten, 
? Die Infel ſteht unter einem Gouverneur, 
der unmittelbar von der Krone abhängt, 
Eintherlung:in 7 Quartiere. * Hauprtft. 
Starborough, auf der ſüdl. Küfte, 24,000 
Ew., litt viel bei Empörung der Neger 
1820; Courland, an ber Bai gl. R, Bon 

T. 


er 


T. Toll der Tabak feinen Namen haben. In 
ND. liegt die Injel Klein= X. ?3) (Geſch.). 
T. wurde 149% von Eolumbus entdedt; 
1632 errichteten bier die Holländer eine 
Eolonie u, nannten die Infel Neuss Wal 
heren; bald darauf Pam auch eine Eolonie 
Kurländer, abgefendet vom Herzog Ja— 
kob, u. nannten den Ort Courland, mußten 
fi jedoch den Hollandern unterwerfen, die 
Spanier, in Verbindung mit ben Wilden 
von Trinidad, zerftörten die holländ. Nieder 
laffung, die 1694 neu gegründet wurde, 1677 
nahmen die Franzoſen unt. dem Grafen 
d'Etréees T., welches fie bis 1748 behielten, 
wo X. für neutral erklärt wurde ; "1763 kam 
fie an dieBriten, 1781 wurde fie von dem 
franz. Adm. Groſſe den Briten abgenonmten u. 
1785 an Frankreich abgetreten, f, u. Nord⸗ 
ameritan, fFreiheitößrieg a. 1798 eroberten fie 
die Briten wieder (f. Franz. Revolutions⸗ 
Prieg ne), gaben fie zwar 1802 zurüd, nah⸗ 
men fie aber 1803 von Neuem in Befig, 
der ihnen 1814 auf immer beſtätigt wurde, 
4) (Klein-T.), Bleine Infel dabei, an 
ber Nordküſte. ‚Wr. u, Pr.) 
Tabak, 'I. große, länglice, lanzetts 
förmige, ganzrandige, getrodnet braune od. 
gelbl, Blätter von Arten der Gatt. Nico- 
tiana, von eigentbüml. Gerud, geihnupft 
von fpecififbem Reize auf die Schleimhaut 
der Nafe, u. geraucht von fcharfem, uns 
angenehmem, erft durch längeren Gebraud 
erträglih, u. enblih angenehm werdendem 
Geſchmack, enthalten eine vegetabilifche, 
rotbe, in Waffer u. Weingeift löslihe Mas 
terie, Eimweißftoff, Chlorophyll, Aepfel⸗ u, 
nl ie Salpeter, Salmiak, falzfauren, 
äpfelfauren, Bleefauren, pbosphorfauren 
Kalt u. ein eignes Alkaloid (ſ. Nicotianin 
u. Ricotin), in der Aſche Kiefelerde u. Ei— 
ſenoxyd u. geben bei trodner Deftillation 
ein fehr übelriehendes , brenzlich = ätheris 
fches, giftig wirkendes Del. *Zu Rauch = u. 
Schnupfr sen werden unter den 56 (fonft 
nur 21) Arten am bäufigften angewendet: 
A) Nicotiana Tabacum (virgin. 
Z.), der wieder ald: a) gewöhnl. virs 
gin. T. (Hänger), b) ſchmalblätt— 
tiger virgin. X, Girſchzungen⸗T.) 
e) didrippiger virgin. X. (in der Mol⸗ 
dau als Tempicks cultivirt), d) breit— 
blättriger virgin. X. (Umersforter 
T.), e) blafig blättriger virgin. X. 
u.K)geftielter — er a virgin, 
T. (ofind. T.) angebaut wird. Er ift ber 
geſuchteſte u. angebautefte. ”M) Nicot. 
macropnylla (Maryland T., groß: 
blättriger &.), ber gelblidere u, feinere 
° Blätter u. dünne Geitenrippen hat. Er ers 
fällt wieder in a) rundblättrigen, b) 
länglihblättrigen (eine Spielart heißt 
&crup), e) breitblättrigen, d) ge— 
telten berzblättrigen u. e) kurz— 
lättrigen Marylar.d(gried. T.), wird 
aber in Deutſchland we sig angebaut. Schon 
minder werden ange sut C) Nicot. ru- 
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stica (Beilden: od, YauernsT.,engL, 
türf,wilder£.). *B) Nicot. quadri- 
valvis(Miffouri=-X.), BE) Nicot. glu- 
tinosa (SoldatensT.), ſehr ſtark u. loh⸗ 
nend, aus Peru, F) Nicot. paniculata 
(Iungfern=Z.), Bleiner als ber andre, 
nur 2—3 F. bed, aus Peru. Noch unges 
wöhnlider find, obgleich vielfach zum Anbau 
empfohlen, &) der fraubartige T. (Ni- 
cot. fruticosa), HM) Nicot. ——— durch 
ſehr fette Blätter u er I) Nicot. 
chinensis (Hun). Das Botanifche diefer 
Tssarten ift fhen unter Nicotiana gefagt. 
+11. Das Vaterland der meiften u. geiwöhns 
lichten diefer Sorten it A) Amerika, 
wır Nie, chinensis u. Nic. asiatica wurden 
von jeher in OAſien u. andre zum Anbau 
inygewöhnl. Arten in NAfrika gefunden, 
Der X. kommt in Blättern od. in Ca— 
rotten, 2—3 F. langen, 4—6 33, ſtarken 
Bündeln, od. zu RolleX, (f. unt. a) ges 
fponnen, von Amerika, od. von aus Ames 
rika übergefiedelten Pflanzen in den Handel. 
Der Roll-T. beißt Kanafter u. dient bef. 
zum feinen Rauch-T., eine leichtere, aber 
noch gute Sorte Petitkanaſter. Die ver- 
fhiedenen Sorten bes rohen T=8, welde 
meift zum Rauden, doch oft auch zum 
Schnupfen u. Kauen benugt werden, u. 
tbeils in dem natürl. Zuftande nah Europa 
herüberkommen, theils [bon Saucen haben, 
beißen nad amerifan. Provinzen u. Infeln, 
’n) Der virgin. T. (f. ob..) wird meift in 
NAmeritagebaut, hbauptfüählibam James: 
firom u. daher oft Jameffer genannt; 
diefer ift der wahre Betl der Mexikaner, 
woraus fie Eigarren bereiten, obgleich er in 
Deutfchland meift Türken-T. beißt. Der 
Fameffer kommt in Fäffern von 900— 1400 
Pfd. in ben Handel; man unterfcheidet Ga = 
rottengattung alsbie feinfte Sorte,mins 
berfetten u. trodnen od. virgin. 
Rauch-⸗T., als die geringre Sorte; je dunk— 
ler, fetter u. piquanter biefe Blätter find, defte 
mebr werben fie gefhigt. *b) Der Mary⸗ 
land⸗T. (f. 06.3) wird mehr im jüdl. N Ames 
rita, auf den weftind. Infeln u. in SAme⸗ 
rißa erzeugt, doch bauen biefe Länder zus 
weilen aud virgin. X. an) Der eigentliche 
Marplaud (Orinoko) kommt in Blättern 
in großen Gebinden von 1000 — 2000 pfd. 
in den Handel; man unterfcheidet goldgelben 
als ben beiten, gelb= u. braunmelirten, gelb», 
hellbrauns, dunfelbraunmelirten u. brauns 
u, grünmelirten als geringfte Sorte. Bas» 
ffard-Maryland ıft ein Mittelblatt zwis 
fhen Maryland u. virginifhen, braun od, 
gelb u. von gutem Gerud. "Louifiana ift 
ein T. aus großen, langen, fetten u: ſchmieri⸗ 
gen Blättern, von angenehbmem Kanafters 
art vortrefflih u. wohlriechend ift der 

iffourisX., ber in Louiſiana an ben 
Ufern des Miffouri wächſt; die Bündel find 
mit Baft eingebunden. Caroliniſcher X, 
kommt aus NEarolina, ift breitblättrig, fett 
u, an Güte den geringen Maryland a 

u 
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Auch and, Provinzen NAmerikas, aldGeors 
gien, Kentudvy, Ohio, Teneffe, los 
rıda, bauen viel T., welder aber meift 
unter einem befannteren Namen in den Hans 
dei kommt, HUpb) Weſtind. Tae find: 
Havanna (Euba) hat ein Pleines, Burs 
es, braunes od. gelbes, fehr wohlriechendes 
Blart; kommt geiponnen, od. bef. als Ci⸗ 
garren in den Handel. Er wird bef. zum 
&puniol verwendet. Portorico, von ber 
weſtind. Inſel Portorico, kommt meift in 
Rollen von 10—16 Pfd., doch auch in Blättern 
in den Handel; das aͤchte Blatt ift hell ob. 
dunfelbraun (erftres das befte), bie beffern 
Sorten leicht zu rauden u, wohlriehend, 
baher als ein guter Mittel « X. gefhägt. 
St. Domingo hat dunkle Blätter. Der 
Martinique, ber —* eine Beize er⸗ 
halten hat, kommt in langen, ſchmalen, mit 
Leinwand umwundnen Rollen in den Hans 
bei. Antigua, St. Barthelemi, Eus 
raffao, Dominica, Jamaika, Tas 
bago, St. Thomas, St. Bincent ers 
zeugen guten T., welder zum Theil nad 
diefen Infeln benannt wird. ee) Unter 
ben füdamerifan. T⸗en it Barinas 
&olombtö) als die feinfte Sorte bef. ges 
aue Der Cumana ift bef. ſtark u. wird 
wegen feines gewürzhaften Geruchs fehr ges 
. (niet. Auch die übrigen colomb, T⸗e, als: 
ngoftura,Balencia, Maracaidaıc, 
find geadhtet. Der T. von Cumanacoa ift 
war geringer als der am Rio Negro ger 
aute, aber ge als ber Baris 
nas. ' Die Blätter des brafilian, Tr 
find ungemein fett u. werden daber häufig 
Schnupfs X, verbraudht, er kommt in 
fättern u, in Rollen zu 500 Pfd. in den 
Handel; bie befte Sorte heißt Legitimo; 
rin brafilian. X. iſt auh der ſchwarze 
T., mit einer Sauce zubereitet, welde aus 
bem ausgepreßren Saft der X = sblätter, 
Geewaffer, den Früchten des Brafilienholzs 
baums, woblriehenden Darzen u. Syrup 
befteht; eine andıe der Kuͤbel⸗-T. *Lurs 
— DO EEE EEE d. h. füßriebende X, 
in Deutſchland oft Swizent=X.) befteht aus 
Brafilienblättern, welche etwas audgerippt, 
aud wohl zur Hälfte mit Havannablättern 
vermifcht find, ift eine fehr gute Sorte; doch 
verkauft man aud ausgerippte virgin. Bläts 
ter unter dem Namen ur», Er wird häufig 
zum KausX. verwendet. Der Maranbao 
ift ebenfalls ein guter brafilian. X. "Der 
megican. X. ift gut, wird zum Theil nad 
England verführt, zum heil in ber großen 
X =: sfabrit Mericos verarbeitet, bef. zu Eis 
gurren. Auch Quatemala,Peruu.Rio 
de la Plata erzeugen vielen guten X. 
“ns, Der afiat. T. wird meift in denfelben 
orten in allen Ländern SAfiens gebaut, 
im Lande verbraudt od, in die Türkei, ſelt⸗ 
ner nah dem übrigen Europa, verführt. 
a) Der perf. X. ift wohlriehend, was 
häufig durch eine gg 9 mit Paradieds 
holz vermehrt wird, b) Der oſtind. X. 


ift meift lihtbraun u. angenehm riedhend u. 
ſchmeckend; eine vorzügl, Sorte liefert Gu⸗ 
zurate, das Blatt ift klein u, golbaclb, von 
gutem Geſchmack u, veildenartigem Geruch. 
'C) In Europa wird T. in großer Menge, 
dod von verſchiedner Güte gebaut. a) Hols 
land u. Belgien liefern viel T., vorzügl. 
Sorten find: der Umersforter, aus der 
rovinz Utrecht, ein fettes Blatt, bef. zu 
chnupf⸗T. verbraucht; der NRykerker, aus 
Geldern; der Warwicker, aus Weſt-Flan⸗ 
bern; der Maftrihter, aus fimburg; eine 
gute Sorte hollind. T. ift das neue But. 
er ſchwarze Kiſten-T. ifteine holländ. 
gepreßte Sorte, in kleinen Rollen u. geht 
häufig nad dem Norden. '"p) England be⸗ 
treibt den Es sbau, zu Bunften feiner Eolos 
nien, nicht ftarß, aber e6 verarbeitet viel ames 
rikaniſchen, weft» u. oftind. X. ; die meiften 
X ssfabrifanten gibt 28 in Liverpool; etivas 
bedeutender ift er in Schottlaud; "e) 
Dänemarfs u. Schwedens T=sbau dedt 
nicht den 5* Verbrauch dieſer Länder. 
ꝛ4) In Rußland iſt der T⸗sbau erſt 
—— 1762 dur Geſetze in Aufnahme ges 
ommen; der ukrain, T. ſteht zum Theil 
an Güte dem ungariſchen gleich, zwar führt 
Rußland noch fabricirte Tre ein, führt aber 
aud rohe Ese aus. Der ruff. X. ift bei der 
Ausfuhr meiſt in Binfenmatten gepadt. 
"e) Die Türkei baut viel T., von vors 
güslicer Gute in Wlazedonten; bie heften 
orten find in Jenidſche Barter, Jol— 
baſchi, Kirmalu, Karadagb, Petrid 
Strumzzarc. Er befteht aus Meinen grüs 
nen, braunen ob. lihtgelben Blättern, wird 
meift zu Rauch⸗T., zum Theil von gutem 
Gerud u. Geſchmack, benugt, ift aber fehr 
ſchwer; ber in der Waladhei am Serat- 
fluffe wadhfende, häufig in die Umgegend 
ausgeführt, heißt Baſchauer. "F) Uns 
arn nebft den angrenzenden Ländern er⸗ 
aut vielen u. guten T. Der ungar. T. ift 
pr u. dunkelbraun, von gutem Geruch u. 
fteht aus großen, viele jalzige u. ſcharfe 
Theile enthaltenden Blättern. Borzügliche 
Sortenfindber Debrecziner, Fünfkirch⸗ 
ner, Futtacker, Kospolager,Palans 
Per, Szegediner, Zolner ıc. Der Ba= 
rater in Gallizien, an ber Grenze der 
utowine, fommt an Güte bem virginifchen 
gleid. „P Sjtalien erzeugt in mehr. Xheilen 
., weniger Ih) die Shui, ”i) Frank: 
reich baut in mehr. Departem. X., vors 
züstid im El1aß, hat bedeutende T⸗sfabri⸗ 
en, bef. für Schnupf⸗T., führt aber viel 
fremden X. der Pönigl. Fabrik zu. =) 
Spanien baut wenig T., verarbeitet aber 
fegr viel amerikan. T., bef. in Sevilla, 
u. führt davon aus, * 1) Deutfchlaud 
baut in Europa ben meiften T., aber freis 
lic) darunter fehr geringe Waare; bie beffern 
Sorten finddberPfälger(Rheinpfälzer), 
er ift rein, haltbar u. leicht im Rauden u. 
wird vorzügl. um Mannheim, Ladenburg u. 
Bruchſal gebaut, es ift bef. der Beildens 
(Bauern.) 


(Bauers) T. den man bier cultivirt; ferner 
der Hanauer, er ift fett u. did, wird in 
Blättern u. Rollen verfendet; aud ber 
Nürnberger (meift gelber Maryland), in 
der Gegend von Nümberg u. Erlangen ges 
baut, ift gut, man unterfcheidet bavon gels 
ben (Maryland) u. braunen (vırgis 
nifhen); er kommt in Blättern u, Rols 
Ien in den Handel, Minder gut ift ber in 
Sadfen (der in der Gegend von Leips 
zig erbaute u. fabricirte beißt mehr ſpott⸗ 
weife als wirklih Stötteriger) u. Preus 
Ban bef. in der Uckermark gebaute T. Leids 
ihen X. erzeugt aub Thüringen, Hans 
nover, Bremen, Weftfalen u. das 
Eichsfeld. Doc wird in Deutfchland noch 
fehr viel ausländ, Tabak eingeführt, bef. 
ameritan., u. fehr bedeutend find die T⸗s⸗ 
fabriten. Hamburg allein verarbeitet jährl. 
über 100 Mill, Pfd. Jeder aus deutſchem 
Samen gezogne X. Pnellert etwas, b. h. 
er hat einen ſchlechten Gefhmad u. Gerud, 
nur aus amerifan. Samen erzeugter X. 
verliert biefe Eigenfchaft im 1. Vadre faft 
ganz, aber fchon im 3. Jahre artet er ganz 
aus, Dagegen fanaftert der meifte ameris 
Ban. Rauch⸗T., d. h. er riecht angenehm. 
sell. Der X. verlangt beim Unban einen 
fehr fetten, gut gedüngten, lodern Boden, 
u, gedeiht beſ. in Neubrüchen u. in gebranns 
tem Boten. * Die Ausfaat erfolgt Ende 
März in guter feiner Miftbeeterde. Man 
macht dazu erhabene Miftdeete (T-=- 
kutschen), indem man, um bie juns 
gen Pflänzchen gegen Maulwürfe u, andres 
Ungeziefer zu fihern, 2%. vom Boden einen 
Boden von Dielen auf Steinen, Fafchinen 
od. Stangen anlegt u. ben Mand mit auf 
der hoben Kante ſtehenden Bretern einfaßt, 
darauf legt man 3—4 3. frifhen, ftrobigen 
Dünger u. darüber 5—6 3. feingefiebte, fans 
dige Gartens od. Miftbeeterde. Auf diefe 
wird ber Same dünn gefät u. leicht mit 
feiner Erde überfiebt, die man mit Gyps 
bimn überftreut. Bis er keimt, bedeckt man 
die Erbe leicht mit Strob, das immer feucht 
gehaltenwird. Bängt der Same zu keimen an, 
o nimmt man das Stroh weg u. begießt bie 
rde; fallen Reife ein, fo werben bie Beete 
des Nachts mit Strobdeden zugebedt, übris 
ens aber ——— Unkraut gereinigt. 
uf einen erfurt. Acker von 160 ARutben 
rechnet man ein Samenbeet von 12 F. Ringe 
u. 5 F. Breite, u. zum Befäen beffelben 
etwa 1 Loth, wenigſtens 2 Jahre alten, 
aufgequellten Samen. * Sobald die Pflan⸗ 
zen im Mat od. Juni bervorgefommen find, 
verfegtman fie bei eingetretnem od. zu ers 
wartendem Regenwetter (damit die Pflänzs 
en nicht durch die große Sonnenhige Ieven), 
in fhmale, gut gepflügte u. abgeeggte Bänke 
od. Rabatten, fo daß man bequem bindurd 
gehn u. die Pflanzen pflegen Bann; auf jede 
abatte werden 2 Reihen Pflanzen im Vers 
band 2—3 %, weit von einander mit dem 
Pflanzſtock gefegt u, behäufelt. Die Pflans 


Tabak 


en —— hilft wenig. » Wade 
en die Pflanzen heran, ſo werden ſie fleißig 
Be ‚, behadt m. gehäufelt, u. find fie 2 

hoch, fo bridt man die unterften, gelb⸗ 
lih geworden Blätter (von denen in Hols 


"land —— die 3 unterſten Saudgut, 
e 


bie 3 auf fie folgenden Erdgut, beide zus 
fammen Untergut beißen) ab, reiht fie 
((hdnürt fie) auf fäden u. hängt fie beffer 
in einem leihten Schuppen von Hopfen⸗ 
ftangen mit einem Strobdad glei auf dem 
Be od. auf einem Iuftigen Boden bes 
obngebäubes zum Abtrodnen auf. Sie find 
das geringfte Gut u. von geringem Preis, 
"Im Zunt Pöpft man die Stengel (X op» 
pen, DObergut) w. bridt bie fi jegt ents 
widelnden Seitenzweige (Geize) u. Blüs 
thenfnofpen nah u. nah aus (Beizen, 
Ausgeizen), u. fegt dies immer fort, 
durch welches Geizen die übrigen Blätter 
mehr Nahrung befommen u. vollkommner 
u. Präftiger werben. — Im Juli beginnt 
nun des Ubblatten ber größten Blätter, 
wenn fie auf der untern &eite eine Erbes 
farbe annehmen, dies währt bis Ende Aus 
gufts, denn fpäterbin leiden die Blätter 
fhon von den eintretenden Nebeln. Die ges 
wonnenen reinen Blätter beißen Beſtgüt, 
bie fledigen u. zetrißnen Ausſchuß. In 
neurer Bcit zieht man ftatt des Abblattens 
auch wohl die ganzen Stengel aus, was 
fchönere gelbere Blatter gibt. "Nun folgt 
das Trocknen des Tsb nah ber eben » 
beihriebnen Weiſe. * Meiit erfolgt es in 
Schuppen glei auf bein Felde. Iſt dic 
gefhehn, fo bringt man ihn nad halb aus⸗ 
gefhnittner bider großer Rippe, auf eis 
nem von ber Sonne nicht beſchienenen Orte 
auf Heine, —— F. hohe Haufen (Streds - 
haufen), indem man die ganzen Schnuren 
abnimmt u. fie mit dem X. in einer Richtung 
neben u. dann über einanderlegt (Stre= 
den), od.legt ihn zuweilen au auf zwifchen 
ein Horbengeftell (4 ſenkrechten Säulen, 
die mit Querlatten verbunden find) anges 
brachte hölzerne, mit grober Reinwand be⸗ 
fhlagne Horden, bamit er 6—8 Tage lang 
fhwige, wobei er braun wird, jedoch darf 
er babei nicht ſchwarz werden, dann hängt 
man ibn auf Fäden gereibt an einem lufs 
tigen Orte, ohne von der Sonne befchienen 
zu werden, zum Trocknen auf, » Böllig 
troden, wird er im Januar bis März bei 
feuchtem Wetter, bamit die Blätter nicht 
bredhen, abgenommen, auf Bündel (Büs 
ſchel) gebunden u. diefe, oft das Innere 
nad außen, dag Untere nah Oben, gewens 
bet. So wird er ber Gährung überlaffen 
u. centnerweife an die Fabriken verfauft. 
"34 Samen läßt man blos bie ſchönſten 
u. ſtärkſten Pflanzen fteben, bricht ihnen 
aber die Seitentriebe aus, damit der Same 
in den Gipfeln deſto volltommmer werde, 
Im Sept. febneidet man auch die Sumens 
ftengel ab, binder fie in Bündel zufammen, 
bringt fie an einen Iuftigen Ort unter Dad 
u. 


* 
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a, drifcht fie im San. aus. Der Same gibt 
Speiſe⸗ u. Brennöl. " Die Stengel wer: 
den, wenn fie niht im Ganzen ausdges 
zogen u. getrodnet werben, zu @ompoft 
verarbeitet. Man ziebt fie gleih nad ber 
köten Blätterernte aus, legt fie in eine 
Grube der Lünge nad ein u, tritt fie aus 
ammen, Wenn bie Grube ganz voll ift, 
egießt man fie mit Miſtjauche, die mit 
Waſſer vermiſcht ift. Dann bededt man bie 
Grube mit der ausgeworfenen Erbe u. bil⸗ 
det davon ein Dad. Die Grube füngt bald 
an fi zu erhigen u. in Gaͤhrung zu treten, 
Im Frühjahr ift der Dünger fett u, gut u, 
man verbraudt ihn wieder auf T⸗sfeldern. 
Die Grube wirft man wieder mit ausges 


grabener befeudhteter Erde zu u. pflanzt 
darauf Knollengewäcfe, einde_ m. 
rantheiten des Tes find: Maulwürfe, 


äufe, Kröten, Schneden, Maden, Hagel, 
Sturm u. Froͤſte; gegen legtre ſchützt man 
fi durch Räuchern. Das Faulen ber 
lg fann von Ungeziefer, ungünftis 
ger Witterung u, fehlerhafter Behandlung 
errühren, man verhütet u. entfernt bie 
ntftehungsurfahen. Der Roft befällt 
bie Blätter in ihrer erften Ausbildung; 
diefe wersen mit gelbrothen, roftfarbenen 
Flecken bededt, die fih immer mehr verbreis 
ten, dadurd vertrodnen u. Polen wers 
ben u. untauglich find; wahrfcheinlih ent» 
ftebt der Roft von zu frifchem, ungerfegtem 
Dünger. "IV, Die Fabrication des dur 
den Anbau roh gelieferten Tas geichieht in 
eiguen T-sfabriken. Bo das T-»- 
monopol herrſcht, find fie Anftalten des 
Staats, in and. Staaten betreiben fie Pris 
vate, vorzügl. in Seeftädten. Die größern 
Fabriken verarbeiten meift auslänbd. Blätter, 
die Bleinern beſchraͤnken ſich mehr auf ins 
Jändifche. " Zur Fabrikation wird ber X, in 
Carotten, Rollen ob, Blättern verwenbet, 
Bu den Garotten (Puppen) werben bie 
Ts» sblätter in leinene Tücher gelegt u. 
zwar bie größern Blattftüden zu unterft 
od. zu oberft, die Bleinern in der Mitte 
ee u. das Tuch mit ſtar— 
en Stednabeln feftgeftedt, fo baß eine in 
ber Mitte etwa 8—5 3. dide, nad dem 
Ende fih verjüngende Stange von uns 
gefähr 1—2 F. baraus entfteht. 9 Die Stan⸗ 
gen werden dann ven einer Spige bis zur 
andern mit einer ſtarken Schnur dicht ums 
wunden; babei wird die Schnur, mittelſt 
bes Car ae et 6 (bei Pleinern Carotten 
ein borizontales Bret mit einem fenfreds 
ten Stabe, an welchem die Schnur befeftigt 
ift, bei größern eine Walze, welche auf der 
einen Seite mıt einem Sperrrade, auf ber 
andern mit einem Kreuze zum Umdrehen 
befeftigt, u. um welches die an der Wand 
befeftigte Schnur zum heil gewidelt ift, 
u. mittelft derfelben ftraff angezogen wers 
den kanu) ob. muttelft der Carottenta— 
el (ein Earottenzug, an welchem mehr, 
enſchen zugleich arbeiten Pönnen) fo feft 
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wie möglich gezogen u. mit ihren Enden 
feftzefnupft. Im diefem Zuftande werden 


bie Garotten auf einem Boden unter fleifis 
gem Umwenden getrodnet; nah 14 Tagen 
werben fie ausgepadt, in and. trodne Tuͤ⸗ 
her gefchlagen, abermals mit einer Schnur 
o feft als möglihb ummwidelt u. wieder 14 
age getrodnet. Mach diefer Zeit werden 
bie Schnuren u. Tuͤcher abgenommen, die 
Garotten mit Bindfaden umfchlungen (fis 
en rt) u. aufgehoben, Nach einem hal⸗ 
en Jahr find die Earotten zum Berbraus 
hen gefhidt, fönnen an einem feuchten 
Orte aber auch 10 Jahre aufgehoben wers 
ben, ohne zu verderben. Durd dieſe Be— 
— wird ber X. nochmals in alls 
mälige Gährung verfeht, die Beize auf 
das Innigfte mit dem Blatte verbunden, 
durch das fefte Zufammenfdhnüren aber auch 
das Modern verhindert. ®* Zur Berfertis 
gung des Mollens Ess werden die Blät— 
ter mittel einer Spinnmafdine, 
einer einfahen Hafpel, wo an bem einen 
Ende bes Wellbaums die Kurbel zum Ders 
umdrehn, am and, Ende ein hafenförmiges 
Eifen befeſtigt ift, weldes aus den T-es⸗ 
blättern zufammengebreht wird, von 2 Ars 
beitern, von denen der eine drebt, der ans 
dre die Blätter einlegt, zu einem $>—1} 3. 
bien Seile zufammengewunden, die gros 
Ben unbefhbädigten Blätter, welche zur äus 
Bern Bekleidung der Rolle gebraudht wers 
beu, beißen idelblätter. Vor dem 
Spinnen (Torquiren) müffen bie Bläts 
ter etwas angefeucdtet werben, damit fie 
beffer zufammenhalten, Um die Tasrolle 
beffer zu preffen u. zu glätten, befeftigt 
ber Arbeiter ein Handeiſen, b. i. eine 
antige eiferne Platte, mit 2 Riemen an 
die rechte Hand. Der Blätter-X. wirb 
in lofem Zuſtande verwendet. " A) ur Fer⸗ 
tigung des Rauch⸗Tes werden maͤnche 
Sorten fhon dann tauglich, wenndie Blätter 
in Haufen aufeinander geſchichtet längere Zeit 
liegen u, dadurd in eine Erhigung u. Fer⸗ 
mentation (Bahre) Fommen, bie fich durch 
einen f[harfen Geruch verräth; andre Sorten 
werben burd das Sauciren (f. d.) an Ges 
ſchmack u. Geruch verbeffert, auch wohl auf 
ber Darre, einem 4F. hoben, eben fo brei= 
ten u. nah Beſchaffenheit des Raumes lan⸗ 
gen Dfen, oben mit Kacheln od. Fliefen 
edeckt, getrodnet; au durch Räudern, 
burd welches die T⸗spflanzer häufig den 
Blättern die völlige Trockenheit geben, wers 
den viele ſcharfe u. widrige Theile entfernt. 
Um den Werth des Ts zu erhöhen, werden 
bie Blätter nodhmals ng (f. ob. ), 
d. 5. die mittlere ſtarke Rippe losgeriffen, 
od, es wird wenigftens ber hintere ſtärkere 
Theil des Blattes abgefchnitten, Hierauf 
wird der T., wenn er nocd nicht in Carotten 
u, Rollen (f. ob. — u) gebracht, befferer 
T. aber glei, ftatt in Rollen gebracht -zu 
werben, gefhnitten u. fo zum Rau: 
hen vorbereitet, Dies gefchieht mit der 
Schneide: 
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Schueidelade, ähnli einer Häderlingss 
mafcine, fie befteht aus einem länglichen 
Kaften mit Füßen, in welden die anges 
feuchteten Blätter fo feft ale mögli ges 
preßt werben. Un ber vorbern Seite bes 
Kaftens ift das große Schneibemeffer anges 
bracht, mit diefem fteht ein Hebel in Bers 
bindung, welder bei Auf⸗ u. Nieberdbrüs 
den des Meffers in Bewegung gefegt wirb, 
u. dadurch ein Rad herumdreht, welches in 
eine Schraube greift, die in dem bintern 
Theile des Kaftens angebracht ift, u. fo den 
. zu fchneidenden X. gleibmäßig vorwärts 
drüdt. Eine ähnl. Mafchine, von bei weis 
tem arößerer prä Anz vom Waſſer 
etrieben, u. an einem Wellbaum find mehr. 
chneidemeffer angebradt. #&Goll der ges 
chnittne I. kraus (Krauss od. Krulls 
.) werben, fo wird er auf erbigten Bles 
chen geröftet u. gebörrt. Der nicht gekräu— 
elte X. ”. im ag Blaͤtter— 
lättchen⸗T. (holländ. Blättchen), 
iſt meiſt in 4eckige Stücken geſchnitten, u. 
da er eine ſchlechtere Appretur erhalt, als 
der feſte u. krausgeſchnittne, auch leichter 
als dieſer.“ Bei ber Verfertigung des Rauch⸗ 
Tes kommt es außer dem guten Sortiren 
u. Sauciren(ſ. d.) bef. auf die Geſchicklich⸗ 
keit an, aus mehr. Sorten einen angeneh⸗ 
men X. zufammenzufegen, " Die Sorten 
des Nauche⸗Tos unterfcheidet man entwes 
der nach ben ändern, woher bie Blätter bezo⸗ 
gen fein follen, als Barinas, Drinoco, 
Havanna, Domingo, Portoricoac.,f. 
ob. s— u , od. nad ber Stadt, in welder, od. 
von bem Fabrikherrn, von weldhem fie 
bereitet worben find; od. fie befommen aud 
anz willtürl, Namen, bies ift 3. B. ber 
Fa bei dem Kartens od. Brief=- X, 
ber in bef. Umſchläge — iſt u. 
nach der Farbe derſelben Blau⸗, Roth⸗ 
u. Gelbbrief⸗T. ꝛc. heißt, bei dem Jag d⸗ 
kanaſter, bei dem Communalgarden— 
kanaſt er ꝛc., bei welchen eine Etiquette bes 
aquets den Namen andeutet. Loſer ge⸗ 
chnittner X. beißt dagegen Sack⸗T. Gute 
Sorten geſchnittnen T⸗s werben auch in 
Blei gepackt.“ Um Berfälfchungen zu vermei⸗ 
ben, bedienen fidy die berühmteften Fabriken 
jest aufden einzelnen, im Detail zu verkaufen⸗ 
ben Paßeten bes Eongrevebruds, der die Etis 
uets mitihren Namen in ſehr in einander vers 
(Stungenem mebrfarbigen Buntdrud liefert, 
e berübmteften deutihen T - sfabri- 
ken find Nathuſius in NReuhaldensleben, 
Zuftus in Hamburg, Apelu. Brunner, 
Quandt, fo wie Kreller in Leipzig zc. 
"B) Bei der Fabrifation des Schnupfs 
Es6, werden zuerft die Blätter von den 
Etielen u. Rippen abgeriffen (abge= 
rippt) u. beide Theile abgefondert zu 
Schnupfs X. verarbeitet, weil fie eine bes 
fondre Behandlung erfordern. *Das Klar 
maden der Blätter u. ber baraus ges 
el er Earotten gefsieht vorzügl. auf 
der Rappeemüble (Rappeemaihine, 
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Rapp), die aus einem holzernen, mi! Für 
fen verfehenen Rahmen befteht; die Schens 
Bel des Rahmens find mit Schrauben an 
einander befeftigt ; in biefen Rahmen find 
ber Länge nach Sägeblätter gefpannt, welche 
2 — 5 Linien von einander entfernt u. fo 
geordnet find, daß abwechfelnd bei dem eis 
nen Blatte bie Zähne rechts, bei dem ans 
bern linko, aber alle nach oben ftehn. Ca—⸗ 
wotten od. Blätter find in einen bledhernen, 
unten offnen Kaften od. Büchſe geftedt, mit 
—— ber Arbeiter über den Sägeblättern 
binfährt. Der Dedel der Büchſe ift beweg⸗ 
lich u. Bann mit einer Schraube niederges 
brüdt werben, auch bat die Büchſe an 2 
Seiten einen Handgriff. Unter den Säges 
blättern ift ein Schubfaften, in welchen ber 
Mare Schnupf-T. fällt. Bei einer ans. 
Einrigtung der Rappeemüble werben bie in 
einen bef. Rahmen gefpannten Sägeblätter 
bın u. her bewegt. In der Mitte des mit einen 
Fuß verfehenen Rahmens befindet fi ein 
Kaſten (Earottenkaften), in welden bie 
Earotten gr. werben. Um nun ben X. 
gegen die Sageblätter heraufdrüden zu koͤn⸗ 
nen, ift zu beiden Seiten bes feftftehenden 
Rahmens eine gezahnte Stange (Aufs 
winbeeijen), welde unten durch einen 
Steg verbunden find. Auf biefem Stege 
rubt der Druckkaſten, welder in ben Eas 
rottenkaften paßt. Dur ein in das Aufs 
wındeeifen greifendes Rab wird baffelbe bei 
jedem Sins u, Herziehn des Sägerahmens 
gehoben u. dadurch aud ber T. um eben fo 
viel beraufgedrüdt. Diefes Rab wird von 
einem Einfall zurüdgefhoben, welcher enger 
u. weiter geftellt werben Bann. Der abges 
riebene Schnupfs X. fällt in 2 Schubfäften, 
welche neben dem Earottenkaften befindlich 
find. Diefe Art Rappeemühle kann man 
leicht fo einrichten, daß fie von einem Mühl⸗ 
werke in Bewegung gefegt wird. Bei einer 
8. Art Rappeemübhle find bie Sägen an einer 
Melle befeftigt, welche der Arbeiter mit 
einer Kurbel berumbreht, während er mit 
ber andern Hand die Earotten an bie Säge 
hält. 9 Die nun noch übrig bleibenden Stüs 
den, bie Rippen, aber au gute Blätter, 
werben auf ben verſchiednen ausptie 
batsmühlen geſchnitten, geftampft od. ges 
mablen. Diefe beftehn entweder aus einem 
großen Bobdenftein, welder am Rande 
eine Einfaffung hat, od. aus einer von ges 
bauenen Steinen gemauerten Rinne, auf 
bemfelben laufen 2 Mühlſteine mit ber 
Stirne, biefe drehn fib um horizontale 
Aren, welde einander gegenüber in einer 
ſtehnden Welle angebracht find ; die Welle hat 
ein Getriebe u. wird von einem Mühlwerk 
in er: Di gefegt; od. fie beſteht aus 2 Walz 
zen (Schnupftabaßsplättmafdhine, 
T-sblattwalzenmasthine), welde 
über od. neben einander angebracht find u. ger 
gen einander laufen; die eine Walze ift mir 
einem Getriebe od. Kettenzuge verfehn. Die 
Walzen find von Holz u. mit Meffing über« 
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ogen u. Bönnen daher aud zum Streden 
er Bleiplatten gebraucht werden, welde 
man zum Einpaden bes Schnupf = T-6 nötbig 
bat. * Eine Schnupftabatsftampfr 
müble beforgt bas Schneiden u. Stampfen 
des Schnupf⸗Ta⸗s zugleich, es werden auf ders 
felben Blätter od. auch bloße Rippen u. Stens 
gel Mar gemacht ; fie gleicht einer Oelſtampf⸗ 
müble, jedoch ift unten im jeder —— 
ein ſcharfes, ſtarkes Meſſer angebracht. Die 
Stampfen arbeiten paarweiſe in einem Kü⸗ 
bel, welcher mittelft eines Schiebezeuges 
beftändig berumgedreht wird. Die Kubel 
beftehbn aus einem ftarfen Kloge, welder 
oben mit Böttherbauben eingefaßt ift; an 
der untern Seite bes Kloges ift eine eiferne 
Pfanne eingelaffen, welche auf einem Spi 
apfen ruht. iefe Spitzzapfen für bie 
Fümme. Kübel find auf einer ftarfen Pfofte 
efeftigt, welche auf einer ftarten Schwelle 
(Kübelftod) ruht. Das Schiebezeug bes 
ftebt aus einem Stirnrade, welches um ben 
Kübelklotz befeftigt ift; in biefes Rad 
greift ein Schieber, welcher von einem Daus 
men ber Daumenwelle vorwärts geſchoben, 
u. wenn der Daumen aufgelöft ift, von eis 
nem Ziehftode mittelft eines Seils wieder 
zurüdgezogen wird; daher müffen bie Daus 
men fo an der Welle ggftellt fein, daß waͤh⸗ 
rend ber eine Daumen die Stampfen bebt, 
ein andrer ben Schieber fpielt u, fo ben Kü⸗ 
bei rüdt. Der eine Zeitlang geftampfte X. 
wird gefiebt, das Grobe wieder in den Küs 
bel getban u. fo alle feinere Sorten durch 
fortyefegtes Sieben gewonnen. * Man hat 
noch mehr. Arten Sänupftabatsiäneis 
demaſchinen, unt. and. eine von Reichen⸗ 
bach verbefferte, welche dem Gchneibezeug 
noch Seitenbewegungen gibt u. daher ben 
Schnupf-T. um jo vollfommner zerkleinert. 
“ Das Saueiren des Schnu pf⸗ZA⸗s ges 
ſchieht meift vor dem Klarmachen der Blätter 
u. Rippen, bisweilen auch nachher, body gibt 
dies einen ſchlechtern X. Die Earotten find 
in ber Regel {don faueirt u. werben von 
ben vr ae auf Handmühlen, von 
der bie Hanbſtampfe an einer Prelis 
ftange, die an der Dede bes Zimmers be= 
feftigt ift, fih bewegt, rappirt u. geſchnit⸗ 
ten. Man bat auch Schnupf-T., welder 
ar feine Sauce betommt, u. diejer heißt 
taturel od. Sans sauce. ® Die verfdhieds 
nen Schnupftabaßsforten find: Espaniol 
od, Spaniol, er wird vorzügl. von Ha— 
vannablättern gemadt, auf Mühlſteinen ges 
mablen u, mit einer feinen rothen Ochererde 
(älmagna od. Rubrica fabrilis) vers 
mengt ; vorzügl. gehört hierzu der Sevilla, 
wovon die feinfte Sorte Garanza beißt. 
Ebenfalls eine fpan. Sorte ift der Zonca 
(ſpan. Kleie), er wird auch aus Ha— 
vannablättern verfertigt u, mit einer gels 
ben Dcbererde vermengt. Der ſpauiſche 
Schnupf-T. fommt in irdenen Köpfen zu 
1 Pfd. od. in Seronen gepadt in den Hans 
del. 2 Der Holländer fieht gelb aus, doch 


bat man aud eine fäwarze Sorte; er wırd 
meiftens aus Amersforter Blättern gemadht. 
“Der St. DO mer wird meiftens aus Earot» 
ten, doch auch aus virgin,, ungar. u, pfälger 
Blättern gemacht. rzügl. Sorten find: 
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u. Doppelmops. * Bon dem ungar. 
Schnupf-⸗T. ift vorzüglid der gelbe De= 
brier; erwird aus ben beften, wachsgelben 
Blättern des um Erlau erbauten Tas berei⸗ 
tet. Der Brafilien= X. od, Brafil ift 
fhwarz, wird vorzügl. in Italien verbraucht 
u, fommt bef, über Portugal od. England in 
Blehbüchfen zu 2 Pfd. inden Handel, " Der 
franz. Schnupf= X. zeichnet fi bei. durch 
Wohlgeruch aus; beruhmt ift der Rappe 
de Paris od, Robillard (nad den X =6s 
fabrifanten Gebrüder Mobillarb benannt), 
Gout de Paris, Bergamot, T. a la 
Rosa, T.ämilleFleurs, T.deDames, 
T. de Prince. * Marokko ift eine fehr 
—— gute Sorte, vorzügl. aus marylaͤnd. 
lättern verfertigt; Marino ift ein liebs 
licher, ſcharfer, etwas füßliher Schnupf⸗ 
T.; Macuba ift eine feine, wohlriehende 
Sortez Eufto od. Grabuffo eine feine 
gelbe Sorte aus Peru. Außerdem bat 
man noch St. Malo, St. Domingo, St. 
Bincent, Hanauer, Dffenbader 
Schnupf=X. ıc. Gelörnten Schnupf-T. 
nennt man granirtenX., Pongibou⸗T. 
it SchnupfsX., unter welden Pomerans 
zeneflenz od. Zibeth gemengt ift. "Auch 
bat man Schnupf=X,, der sine alle Zuthat 
von eigentl. T., aus Rosmarinblättern, Mas 
joran u. and, grünen Pflanzenbörpern, mit 
mancherlei Zufigen, auch verſchieden bereitet 
wird (grüner Schnupf⸗T., Kräuters 
T. Schneeberger ShnupfsK.). " Gus 
ter u. wahrer Schnupf-T. wirb meift im 
bünnes Blei verpadt verjendet, damit ihm 
die Sauce nicht vertrodnet, doch & dies der 
Geſundheit nachtheilig, da die Sauce das 
Blei oxydirt, u. es würde zweckmäßiger 
fein, den Schnupf-T. in ſteinernen Krü⸗ 
en zu verſenden, was indeſſen der Schwere 
halber felten geſchieht. 7 DOft parfumirt 
man auch den Schnupf=SE., bef. durh Ein 
legen einer Tonkabohne (j. d.). ""V. Der 
x. ift in allen feinen Wirkungen höchſt nar⸗ 
Botifher, die Nerven reizender, ja ſelbſt be= 
täubender Natur. Er wird befanntlid zum 
Rauden, Schnupfen, Kauen und in ber 
Medicin gebraucht. "*A) Das T-s- 
rauchen, geſchieht am einfachften, wenn 
man etwas X. ın ein Blatt Papier od, ein 
Pflanzenblat: widelt u. nun anbrennt, wie 
dies in Spanien u. Amerika noch jegt ge— 
wöhnlih ift, u. weldes Veranlaffung zu 
Verfertigung ber Cigarren (f. d.) gegeben 
bat, Auch bedient man fid dazu befon= 
derer Werkzeuge, der X» pfeifen (ſ. d.), 
Das Essraudhen wirft auf den, nicht an 
baffelbe gewöhnten Organismus als nar— 
Potifch = harfes Gift; erregt Erbrechen, 
Durchfall, Kopfivch, Betäubung, — 
aber 
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aber het öfterm Gebrauch diefe unangeneh⸗ 
men Wirkungen fehr bald, u. wird vielen 
ein genußreiches u. unentbehrl, Reizmittel, 
welhes bei Vermeidung bes Uebermaßes 
weder das Leben verfürzt, noch bie Geſund⸗ 
heit beeinträchtigt; vielmehr befördert ber 
T., Morgens geraucht, die Erpectoration 
u. die Leibesöffnung, kann aber auch bei fol» 
chen, welche vielausfpuden während der Ver⸗ 
dauungszeit, durch Entziehung bes Speichels 
nachtheilig werden. 3) Der Schuupf⸗ 
T. bient als ein ermunterndes, bie Gehirns 
thãtigkeit anregendes Meizmittel, kann das 
durch, daß er eine vermehrte Abfonderung 
der Nafenfeuchtigkeiten bewirkt, bei bes 
ftehender Neigung zu YAugenentzündungen 
als ableitendes Mittel wohlthätig, aber auch, 
im Uebermaß u. in ſcharfer, mehlartiger 
Form angewendet, für bie Naſenſchleim⸗ 
baut u. ihre Nerven nactbeilig werben. 
20) Das T-kauen, od. die Gewohnheit 
etwas Rauch⸗T., od. eigens dazu gefertigten 
MotlensT (ein Primdben), in den Mund zu 
nehmen u. etwa 4 Stunde in dem Munde zu 
behalten, um dadurch einen Reiz auf bie 
Nerven bervorzubringen, findet fich meift 
nur bei Leuten geringern Standes, welde 
bei ihren Arbeiten durch den Gebrauch der 
Ts» spfeife geftört werden, od. wegen mögli⸗ 
cher Feuersgefahr fih der Pfeifen nicht bes 
dienen bärlen. Bef. ift das Kauen des 
Tes beim Schiffsvolte gewöhnlib, u, es 
foU ein Schugmittel gegen den Scharbod 
fein. Es wird dazu gewöhnliber Rollen⸗T. 
genommen od. ächter Kauzs od. Knull⸗T. 
eigens bereitet. Er kommt dazu, bef. ber 
LursZ, (f. ob. 1), in eignen Paͤckchen (Kö⸗ 
pfen) in den Handel. *D) In der Me⸗ 
dicin wird der T. felten innerlid, bisweis 
len in Klyſtieren als Aufguß, ober als 
Rauch, bei eingeflemmten Brüden, bei Bes 
lebungsverfuhen Sceintobter zc. G Tas 
batsklyftier) angewendet. E) In der Laud⸗ 
wirtbichaft, im Aufguß od. Abfud, Aus 
erlic ale Wafchmittel, zur Vertreibung bes 
ngeziefers in der Gaͤrtnerei, ale Aſche, 
* zarte gung geftreut, zur Abhaltung 
der Erbflöhe u. Vertilgung der Blattläufe 
angewendet. "VI. (Geſch.). Der Gebraud 
eines reizenden Krautes zum Rauchen ift 
fchr alt. Die Eelten Bannten ein Kraut, 
welches fie kauten, rauchten u, fhnupften, 
u. noch jegt findet man in ihren Grabhü⸗ 
ein bei ven Knochen bisweilen ein pfeifens 
Ahnl. Inftrument. Auch die Scythen war⸗ 
fen nady Herodot ein Kraut in das Feuer, 
beffen auffteigenden Dunft fie einathmeten 
u. der bei ihnen eben fo wirfte, wie bei 
ben Griecben der Wein. Ganz ähnlich vers 
bren die Thrazier nah Pomponius 
ela. 9 Den eigentl. Gebraud des T⸗s 
Babe wehl afiat. Völker fhon vor ber 
ntdedung von Amerika, da die Nicotiana 
chinensis dort heimifch ift, gekannt u, zum 
Maucen benutzt. Gewiß fcheint aber, daß 
ihn blos Dufien kannte u, daß denſelben in 


Tabak 


MWifien, wenigftens vor Muhammed, Nies 
mand kannte. Auch ſchweigt Marco Paolo 
u. andere ältere Reiſende ganz von deſſen 
Gebraud in Indien u. Ehina, A Nah En: 
ropa wurd ber T. von WIudien aus ge: 
bradt, u. zwar um 1558 durch Francesco 
Hernandez det oledo, ber ihn befchrieb u. 
nad Portugalbradte, Walter Ras 
leigb, der ihn zuerft mitgebracht haben fol, 
fam erft 1586 aus Amerika zurüd, » Den 
Namen T. erbielt er wahrſcheinlich von ber 
weftind, Infel Tabago, od, von Tabasko 
in Yucatan, obſchon Andere zahlreiche Eons 
jecturen, um denfelben aus reg afiat, 
Urfprung zu erßlären, gemacht haben. ® Zus 
erft gedenkt des Terauhens auf St. Dos 
mingo Pater Roman Pano 1466, ber ihn 
Eojoba, Guioja (das berauſchende Kraut) 
nennt, doch nennt Toledo wenig fpäter das 
Rohr, aus dem bie Domingoer rauchten, 
Tabacos. Erft 1520 fanden die Spanier die 
page felbft in Yucatan. Um 1535 hatten 
ih {don die Neger an das Rauchen ges 
mwöhnt. * Jean Nicot, franz. Gefandter am 
portugief,. Hofe, fendete den Samen um 
1560 als offizinell an Katharina v. Medis 
cis, u, baber erhielt dies Kraut ben latein. 
Namen Nicotiana. Während man daffelbe 
von einer Seite ein wunderthäfiges 
Heilmittel gegen viele Krankpeiten anpries 
u. es Herba Nicotiana, Herba Me- 
dicea, Herbe de lareine Mere, heil. 
Wundfraut(Herbasancta), Indian. 
Beinwell, Kraut des heil. Kreuzes, 
weil es Prosper Poblicola de St. Eroce (St. 
Eroir), der papftl. Nuntius in Portugal, nad 
Stalien gefbidt hatte, ferner Königs- cd, 
Königinfraut, aud wegen bes Cardinals 
von Lothringen, ber eseifrigbraudte, Horbe 
duGrandPrieur :c. naunte, wurde das T⸗ 
rauhen von and. Seite als ein Teufelswere 
verſchrieen. Rah Deutfchlaud fol der T. 
un 1570 durch fpan. Zruppen gefommen fein, 
wenigftens wurde er erft um SOjähr, Kriege 
allgemein. Konrad Geßner fannte den X. 
- 1565, u. 1575 erfchien die Pflanze ſchon 
m Andre Thevet Cosmographie abgebils 
bet. "Nah England kam das Errauden 
1580 aus Virginten u, von da erft nach Hol» 
laud. In England wurde nad dem Mufter 
ber ameritanifchen bie erften Bleinern Pfeis 
fen verfertigt, auch X = Shäufer errichtet. 
1604 ſuchte König Jacob J. von England 
ben Gebrauch des T⸗s durch eine ftarke 
Auflage abzufhaffen. Er fihrieb felbft ge— 
en benfelben u, verbot jedem Pflanzer in 
irginien, mehr als 100. Pfund zu bauen. 
8 1605 Bam der T. nach ber Türkei, 1610 
rauchte man zu Eonftantinopel, doch befahl 
ger Sultan, um das Rauchen lächerlich zu 
maden, einen Türken mit durch die Nafe 
geftoßener Pfeife durch die Straßen Eon- 
ftantinopels zu führen. ⸗In Nußland 
warb das Rauden 1634 bei Strafe des 
Naſeabſchneidens verpönt. : In Schweden 
wurde der X, erft nad 1650 — 
Am 
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Am fpäteften eiferte man in ber Schwei 
dagegen, indem 1658 Appenzell, 1 
u. 61 Bern ‚1670 @larus Verordnungen 
dagegen erließen. In Bern ftand ber T. 
unter ber Rubrik: Du follft nicht ehebrechen, 
u. ein eignes Gericht, Chambre du Tabac, 
beftand bis in die Mitte des vorigen Jahrh. 
"Noch zu Ende dee 17. Jahrh. eiferten 
Prediger in Deutihland gegen bas Esraus 
hen. 1681 begann ber X = sbau in Brandens 
burg, 1724 in Gchmweden; 1626 ift bas 
Sauciren zuerft befbrieben. "Das Xrbs 
—— war zuerſt in Spanien, dann in 
talien, wenig ſpäter als das Tsrauchen 
aufgel ommen ; 1600 ſchnupften ſchon bie 
bolländ. Damen parfümirten T., 1624 bes 
legte Urban VII. alle mit dem Bann, bie 
in ber Kirche fchnupften , 1690 wurde deſſen 
Ercommunication von Annocenz Xll., bins 
ſichtlich der Peterslirhc, erneut, von Papft 
Benebict XIII, der Efelbft ſtark —— aber 
1724 aufgehoben. "Literatur: I. C. Gott⸗ 
ard, Eultur, Fabrik. u. Benugung bes Kst, 
erl. 1802; Anweifung zum vortheilhaften 
Teobau für Debonomen, Meißen 1813; 
Hermbftädt, Anleitung zur Eultur der X= 6 
apanien, Berl. 1822 ; Reider, das Ganze bes 

»baus, Nürnb. 1826; Gorloff, bas og: 
des T⸗baus, Lpz. 1826; Der Tesbau in 
Baiern, Landsh. 1832; Melzer, Die Xssarten, 
Heidelb. 1835; Zeller, Anleit. zum T⸗obau, 
Karler. 1837. (Su., Pe., Fch., Lö. u, Pr 

Täbakkauen, T-rauchen, T- 
schnupfen, f. u. Tabak » ». 1. 

Täbaksbau, f. Tabak ⸗ff. 

Täbaksbeutel, ein Beutel ob. Des 
hältniß, in welchem man den nöthigen Rauch⸗ 
tabak bei fi trägt, von Leder, aus einer 
Tpierblafe, ven allerlei gewebten Stoffen 
verfertigt ob. geftridt. 

Täbaksblattwalzenmaschine, 
f. u. Tabak ıı. 

Täbaksblei, ganz bünnes Blei, in 
welches Schnupftabat u. geſchnittener Rauch⸗ 
tabak gepadt wird; das Blei wird erſt in 
Tafeln gegoffen u. dann burh Hämmern 
od. Walzen dünn gemacht. Dies geſchieht 
in Bleibutten ob. in bef. Fabriken, od. in 
ben Tabaksfabriken; vgl. Tabak ır. 

Tähaksbüchse, Behältniß, in wel⸗ 
chem ber gefchnittene Raudıabat zum tägs 
lihen Gebrauch aufbewahrt wird, ven Zinn, 
Blei, Iıdirtem Bleb, Porzellan, Steins 
gut, Zöpferzeug, Papier mache, * ic. 
u. von ber verſchiedenſten Geftalt. Die ſecki⸗ 
zen hölzernen Behältniffe der Art heißen 
auch T-kasten. Es iſt vortheilhaft, 
wenn zu ber Büchſe, außer dem äußern 
Dedel, noch ein innrer, bef. bleierner Des 
del gehört, welcher den Tabak zuſammen⸗ 
drückt u. feucht erkält, * Fch.) 

Täbakscollegium, Geſellſchaft von 
6—8 Perfonen, meift Generalen, Stabs⸗ 
uffizieren, Belehrten, Fremden, weldye Fried⸗ 
rich Wilhelm 1. in Berlin, Potsdam od. 
Wuſterhauſen, faft täglich Abends um 5 Uhr 
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um fi verfammelte. Auch der Schullehrer 
von Wufterhaufen war beftänbiges Mitglied. 
Die königl. Prinzen erfchienen ftets zu Ende, 
um gute Nacht zu fagen, Es wurde seichter 
holland. Tabak aus kurzen holländ. thöners 
nen Pfeifen babei geraudt u, wer nicht 
tauchte, that bem — zu Gefallen wenig⸗ 
end fo. Das Getränk war Bier u, ſtand 
n weißen Krügen vor ben Bäften, jeder be⸗ 
biente felöft. Nur etwas Butter, Brob 
u. Käfe wurbe herumgereicht. Selten gab 
ber König warm zu effen u, dann ſchlachtete 
er felbft einen Fiſch u. bereitete den Salat 
felbft. Man unterhielt fih über Beitereig» 
niffe, Politik u. Kriegsgefchihten. Der Ton 
war berb, body nahm ber König felten et» _ 
was übel. Shah u. Daine waren erlaubt, 
Karten verboten. Der König fpielte mıt dem 
Gen. von Flauß oft Zoccategli, Gundling 
6 d.) war bei dem X. bie Zielſcheibe des 
ihes. Gefeg war, baf Niemand auffteben 
burfte, wenn ein Unberer, felbft der König, 
eintrat. Das * Mal, als das T. ver⸗ 
ammelt u. ber König ſchon dort war, trat 
Kronprinz in ben Saal, bie Anwefenben 
erhoben ſich, ber König gerieth aber barüber 
bermaßen in Wuth, baß er wegging u. bem 
X. das Schloß verbot. Eine gelungene Schil⸗ 
berung bes & #6 iſt in der Biographie Gund⸗ 
lings in €. M. Dettingers Narrenalmanad 
> 1816 u, bramatifh in Karl Gutzkows 
opf u. Schwert (Dramat. Werke, 3. Bb,, 
Lpz. 1844) enthalten, Pr. 

Täbaksdarre,f. Zabalu. T-dose, 
f. u. are ı. T-fabrik, T-fabrika- 
tion, f. u. Tabak m. T-fechsel fo 
v. w. Tabaksſtaub. T-kasten, f. u. 
Tabarkobüchſe. 

Täbaksklystiere, Klyſtiere von Ab⸗ 
—— od, Aufguſſen der Xubarsblätter 
od, Tabaksrauch, gegen Geiſtes⸗ u. Gemüths⸗ 
kraukheiten, krampfhafte Urinverhaltung, 
bartnädige Stuhlverhaltung von einge⸗ 
klemmten Brüchen, Scheinkod, Würmer, 
Tetanus, erfordern große Vorſicht, dba & 
Loth Tabak auf ein Klyſtier auf das Heftigſte 
narkot. gewirkt hat. Zu ben T-rauch- 
klystieren bebient man ſich eigner Ma⸗ 
ſchiuen, ähnl. ben Klyſtierſprihen, od. zweier 
auf einander befeftigter thoͤnernen Pfeifen, 
woven bie eine mit Tabak gefüllt u. mit 
ihrem Ende in den Maſtdarm geftedt wird, 
während man durch bie andre Pfeife den Tas 
bat in den Maftdarm bineinbläf. (Pst.) 

Täbakskutschen, f. u. Tabak m. 
—F Ani „fo v. w. Schnupftabak⸗ 
mühle. 

Täbakspapier, ſ. u. Papier m. 

Täbakspfeife, i in ben Ta⸗ 
bat zu rauden. ie Xen find: a) 

ornpfeifen, welde aus einem Pfei⸗ 

enkopfe u. bem Pfeifenropre beſtehn. 

Die Pfeifenköpfe find entweder fo einges 

richtet, daß ber vl in bas Rohr geftedt 
e 


wird, fo vorzügli porzellanen Pfeifen⸗ 
tönfe , od. das 34 Oi in ben Kopf 
von 


784 
von Meerſchaum od. von Holz, beſ. Maſer⸗ 
holy, von Giegelerbe(türt. Pfeifenböpfe), 
von aaa y vr Ton, von Papiermadhe ıc. 
geftedt. * Dat Pfeifenropr, wenn der Kopf 
in baffelbe ep wird, befteht aus einem 
Stiefel(Shlammfad) ron Horn, Pors 

ellan od. Blei, in dem fi ber Tabaks⸗ 

chmergel fammelt ; ferner aus dem Mittels 
ftüd od. bem Pfeifenrohre im engern Sinne 
u. ift von Born, Holz (bef. aus der wohlrie= 
enden a Weichſelröhre), 
als Ortowinen haͤufig in den Handel kom⸗ 
mend), Knochen u. dgl.; bisweilen iſt es 
elaftifch u. beſteht aus einer Röhre von aufs 
gewundenem Draht, über weldhe ein ges 
ſtrickter u. geflochtener Ueberzug gezogen ob. 
eine =“ Hornringel gefhoben ift; endlich 
aus der Pfeifenfpige von Horn, bisweis 
1en in der Mitte mit eınem elaft. Stüde wie 
beim Mittelftüde (elaft. Pfeifenfpigen) 
od, von Bernftein. * Die Kürten fuchen eine 

Pfeife dur Berzierung ber Ziefentui 
von Bernftein werthvoll zu maben, wäh 
renb bei und der Luxus mehr auf den Pfeis 
fenfopf gerichtet ift. Die Türken rauen 
überhaupt nur aus fehr langen Pfeifen od, 
aus folhen, wo das ganze Rohr elaftifch 
u, fo lang ift, daß man es um den Leib ſchlin⸗ 
gen kann, damit man ben Rauch erkaltet in 
den Mund befomme. Eine andre Weife bei 
den Kürten ift, daß eine ganze Geſellſchaft 
aus einem topfförmigen, großen Pfeifen 
kopf, um welden bie Einzelnen berums 
fauern u. in welchen jeber fein biegfa> 
mes Rohr einfhraubt u. fo ben Rauch eins 
ſchlürft. Auch pflegten fie den Rauch durch 
Waſſer zu leiten, auch durch einen in 
Eſſig getaubten Schwamm, woburd ber 
Kabat wohlfhmedender wird, Eine bes 
fondre Art Hornpfeifen find die Eigars 
renpfeifdhen, bei welden ber Kopf fo 
Bein u, eng ift, daß man nur eine Eigurre 
bineinfteden Bann. ) Thönerne Pfeis 
fen, ein 12—27 3, u Stiel, welder 
durdbohrt ift u. fo eine Röhre bildet, nad 
oben wird biefer Stiel etwas ſchwächer, 
unten ift an bemfelben ber Kopf angebradt, 
welder mit bemfelben einen redten od. 
ftumpfen Winkel bildet. * Sie werben von 
den Pfeifenmadhera, einem Zweige der 
Köpfer, od. in Pfeifenfabriten aus 
Pfeifentbone (f. d.) verfertigtz zunaͤchſt 
wird er gefhlärımt, d. i. in einen bünnen 
Brei verwanbelt u. burd ein Haarfieb in den 
Schlämmkaſten laufen gelaffen, welcher 
mehrere Abtheilungen bat, damit fidh ber 
Sand befier fege. Der in ber legten Abs 
tbeilung an der Sonne getrodinete Thon 
wirb heraus genommen u. mit der Thon⸗ 

&neide, einem krummen Gchneitemeffer, 

dünne Scheiben gefchnitten, um etwa barin 
befindl. Steinden entfernen au können ; dann 
angefeudter u. mit bem hölzernen Thon⸗ 
chlägel ꝛuſammengeſchlagen, "fobann ber 
n zu einer Pfeife (Roller) auf einem 
Breite mit den Haͤnden zu einer dünnen 
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Walze (Weller), an beren einer Geite cin 
Bleiner Kloß für den Kopf gelaffen wird, ge= 
Pnetet. Der Former od. Kafter legt nun 
an dem Werktiſche, welcher wie bie. Hobelbank 
der Tiſchler mit einer Schraube, jedoch ven 
—— verſehen iſt, den Weller, nachdem 
in benſelben mit dem Weiſerdraht, einem 
ſtarken, geradem Drahte, die Möhre bie 
u dem Kopfe gebohrt worden iſt, in die 
feifenform, welche aus 2 meſſingenen 
Hälften beſteht. "Mit jenem Draͤhte wird 
ber Weller in bie mit Leinöl beftrichne Form 
gelegt u. die Form mittelft der Schraube 
bes Werktifches zwifchen 2 Bretern fo fep 
als möglihd zufammengepreßt. Aud dem 
dazu übrig gelaffenen Thonkloß wird nun 
ber Pfeifenkopf gebildet, indem man ben 
Stopfer, einen eifernen wohlpolirten u. 
mit Leinöl beftrihenen Kegel, in bie ent» 
fpreende Höhlung der Form brüdt. Der 
überflüffige Thon (die Naht) wirb mit 
einem Daten von Eifendraht abgenommen, 
mit welchem auch das obere Ende u. bie 
Kopfform gleich gefchnitten werben. Mach⸗ 
bem bie —* im Schatten abgetrocknet iſt, 
pie fie der Tremmer mit bem Pfei— 
enmeffer, weldes eine Klinge bat, 
deren eine Seite halbſtumpf u. die andre 
feingezabnt ift, u. einen balbringförmigen 
Stiel u. am hölzernen Hefte einen Stempel, 
mittelft der halbfcharfen Seite des Meffers, 
ebnet mit dem balbringförmigen Theile den 
Kopf, madt mit der zabnförmigen Seite 
einen punctirten Kreid um ben Rand des 
Kopfes, wobei ein Tremmkopf, ein Stöps 
fel von Kork, in den Pfeifentopf geftedt 
wird, bamit er nicht zerbredye, u. brüdt am 
zuunn od. am Fuße bes Kopfes mit dem 
tempel bas Zeichen der Fabrik auf, "Nun 
werden bie Pfeifen getrodnet u. bann in 
einem Brennofen gebrannt, wobei fie im 
Pfeifen?aſten ſchichtweiſe zwifcben als 
ten, zerftoßenen Pfeifenftüden liegen, das 
mit fie ſich während bes Brennens nicht wers 
fen. Beim Brennen befommen die Pfeifen 
einen meblartigen Ueberzug, weldher verurs 
acht, daß fie beim Gebrauch an den Lippen 
leben, deshalb beftreiht man fie mit ber 
Schnolle, einer Maffe, zuſammengekocht 
von Bummi, Tragant, weißem Wade u. 
Seife, u. reibt diefe mit einem Tuche ein, 
Man unterfheidet: Wappen⸗, Papſt⸗, 
Kaiſer⸗, Könipss (deren Stiel 243. lang 
it), Comptoir⸗, Davidss, Mittels, 
Bruder, Bauerpfeifen. og u, 
eträmmtePfeifen bat man. Indem jegt 
ornpfeifen u. noch mehr @igarren allges 
mein gewöhnlid geworben find, haben fie 
die Xhonpfeifen verdrängt, doch find in Hol 
land bie Xhonpfeifen nod allgemein ges 
wöhnlid. Ehedem wurben allein in Hol⸗ 
land von ben Thonpfeifen 50,000 bolländ, 
gl. Ausfuhrzoll gezahlt. ?* Die befte Waare 
ieferte fonft Gouta, aber aud Köln, Brenz» 
haufen bei Neuwied, Widenrode u. Groß: 
almerode in Heffen. "MBalter Raleigh * 
e 
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fie 1585 mit aus Amerika gebracht halten, n. 
And. follen fie, was wahrfheinlic ift, den 
Chinefen nadhgebildet u. über Batavia nad 
Europa gekommen fein; 1570 machte man 
in Holland ee aus Palmblättern 
zufammengeflohtene Zn, (Foeh. u. Pr.) 
Täbakspfeife, 1) (T-pfeifen- 
fisch), f. u. eifenfifch 2); 8) |. u. Trom⸗ 
Ger 3) Bert), langgewundene 
tadhel= od. Spindelfhneden, in Piemont 


.0.D. 
Täbakspfeifenblume, Aristolo- 
chia Sipho. 
Täbakspfeifenreiniger, 1) ſo v. 
w. Pfeifenräumer; 2) Werkzeug, mit dem 
man Waſſer- ob. Alkoholdampf burd bie 
Pfeifen treibt u. fie fo reinigt. In dem un 
tern Raume ey ae ftebt eine flache Lampe; 
in den obern Raum wird Baffer od. Alfo= 
bol gegoffen u. bie Deffnung befjelben zuge— 
fhöpfelt; au eine gefrümmte Röhre führt 
aus legterm den Darıpf in die Pfeifenfpige 
u. das Pfeifenrohr. 

Täbaksyinner, f. u. Zabalo. T- 
reibo, fo v. w. Rarpeemübhle, T-rip- 
pen, fo dv. w. Tabaksſtengel. 

Täbaksröhrchenholz , Lonicera 
Xylosteum. 

Täbaksschneide (T - messer) 
Werkzeug, womit man fi ben Rollentabab 

um Hausgebrauch klar ſchneidet; es be> 
eht aus einem breiten, ſtarken Meſſer, wel⸗ 
ches an der einen Seite einen Griff hat, an 
der andern Seite mittelſt eines Gewindes 
an einem eiſernen Bolzen befeſtigt iſt, der 
in einem ſtarken Brete od, einem kleinen 
Holzklotze ftedt. Bisweilen ift auf dem 
Kiche od. Brete noch ein — Geſtelle 
angebracht, in welches bie Tabaksrolle feſt 
gelegt werden kann. (Feh. 

Täbalisschneidelade, ſ. u. 
baute. T-stampfmüble, ſ. u. Schnupf⸗ 
tabatsmühle. 

Täbaksstaub (T-fegsel), die Abs 
ginge bes Tabaks, welche noch zu geringen 
orten Schnupftabaf gebraucht werden. 

Täbaksstengel (T-rippen), bie 
ftarfen Stengel od. Rippen der abafeblits 
ter, von welchen bie bünnern u. zartern Theile 
bes Blattes abgeriffen find, fie kommen in den 
Handel u. werden zu Schnupftabaß verar- 
beitet, an manden Orten von Lanbleuten aud 

als Tabak geraucht. Esgibt: a)amerikan. 

„od. reine Virginia; b) ſpaniſche, den 
vor. an Güte ziemlich glei, daher werden 
beide auch ächte genannt; e) franzöft- 
ſche od. melirte, eine Mifhung von vir⸗ 
gin. u. bolländ. Stengeln; d) bolländis 
ſche; e) flämifde, die gerinafte Sorte, 
Die bidften Theile des Blattftieles heißen 
bolländ,. Köpfe. Seht braucht man ben 
Abfub von ihnen u. von Eerflämmen, um 
bie Schiffe aegen den Bohrwurm zu fibern, 
was lange Bert die Schiffe auch ohne Kupfer 
ſchützt. Feh.) 

Täbakstrinken, fonft fo v. w. Ta⸗ 
bafsraucen, 
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Täban, Stabttheil, f.u.Dfen (Bar.)sf). 
Tälbanan, Provinz, Ir Bılil). Ta- 
bänder, 5 uß, ? ulgarien. Ta- 
bAänga, Gebirg, f. u. Serngipe. 

Täabanus, f. Bremſe ). Tabänli, 
f. Bremfen. 

Tabaöüra, 1) Gebirg u. 2) Dorf, 
f. u. Bambuk. 

Täabaraud (Mathieu Mathurin), geb. 
1749 g* Limoges, trat in bie ———— 
des Sratorium, lehrte Aufangs zu ries, 
= 1773 zu 2yon Theologie, Hebräiſch u. 

riechifch, wurde 1788 Vorgefegter des Col⸗ 
legium zu Perigueur. Er war ein Geg⸗ 
ner ber Jeſuiten u, Ultramontanen. Daher 
machte er zu Anfang ber Revolution auch 
bie Wortführer u. Machthaber auf die dies 
len mißbräudl. Vorrechte der Kirdhe auf- 
merffam, aber als fpäter ber Elerus «ud 
um fein geredhtes u, nöthiges Anſehn ges 
bracht werben follte, fprad er ſich mutbig 
gegen bie Verfolger deffelben aus. Er mußte 
deshalb 1792 nah England fliegn, 1802 
kehrte er nach Frankreich zurüd, blieb amts 
los bis 1811, wo er kaiſerl. Cenſor warb u, 
wurde 1814, ganz erblindet, in Ruheſtand 
gefegt u. ft. bald darauf, Er ſchrieb Meh⸗ 
reres. Lb. 

Tabärca, 1) Heine Infel in ber Pros 
vlnz Eonftantine (Algier), an der Mündung 
bes Saine, 1200 F. vom Lande; 2) Stabt 
barauf, fonft ftark bevölkert, auf einen nach 
dem Lande zu fteil abfallenden Felfen, mit 
bem $eftland dur einen Danım verbunden, 
1740 von den Zunefen zerftört u. faft ganz 
entvölfert; 3) (NuevaX.), f. u. Plana. 

Täbarding, Dorf im Landgeridt 
Krounftein im baier. Kr. Ober» Baiern, an 
ber Alza; viele röm. Alterthümer. 

Tabärdium (neulat.), 4) in fübl. 
Lindern Purzes Ueberkleid, um bie Kleider 
nicht zu befhmugen, bei Regenmwetter u. auf 
Reifen getragen, eine Art Bloufe; 2) Meß» 
gewand, Chorhemd. 

Tabärestan, Provinz, fo dv. w. Ta⸗ 
beriftan. Täbargun, Snfel, fo v. w. 
Tabarca. 

Tabärieh, 1) ummauerte Stadt im 
tür, Ejalet Arla, verfallenes Eaftell, das 
bei warme Gefundquellen; das alte Zibe» 
rias; 2000 ea Ew., darunter viel Ju⸗ 
ben; See babet, 3 MI. lang, 1 MI. breit, 
535 F. unter bem Mittelmeere, fo v. w. Ges 
nezareth. 

Täbaro (fpcn. u. ital), f. u. Carneval ·. 

Tabärre, Fiſch, fo v. w. Döbel. 

Täbarz, Groß⸗ u. Klein⸗T., f. u. 
Kabarz. 

Täbas (Tabs, TAbbas), 1) Di» 
ſtrict u. 2) Stadt, f. u. Kubiftan-c). 

Tabasch@öer(Tabaschir, Ehem.), 
ſ. Xabarir. 

Tabäsco, '1) Staat in Merico, 
renzt an Yucatan, Ehiapa, Darıca, Beras 
—* ben merican. Golf, 488 AM,, theile 
Ho ebene (bis zu 8000 F.), theile — 
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Ihe bie Schüler an das Wort u. dadurch 
ben Begriff erinnert werden follten, das 
aub Literal- Methode. Sie war 
Ende des 18. Jahrh., namentlich in Ele⸗ 
tarfhulen, [ehr verbreitet u. wurde bef. 
ahn (Ueber die Literalmerbhode, Berl. 
„daher auch Hähnfhe Methobe, 
Belbiger (f- d.), baber Felbigerſche 
ethode, empfohlen, Sie ift —— 
9, da die Kinder nicht vom Allgemei⸗ 
zum Einzelnen, fondern umgekehrt fort» 
eiten. Nur beim gefhichtl., geograph. 
naturbiftor. Unterrichte find Tabellen mit 
gen zu gebrauchen u, bienen zur Ordnung 
e Kenntniffe, Sk. 
unbellärischer Satz, f. Buds 
X 
Tabellärius (röm. Ant.), 2) ber bie 
bnungsbücder führte; 2) fo v. w. Ta- 
lio; 3) Briefbote; 4) Geiftliher der als 
Kirche, ber Briefe ıc. von einer Kirche 
- emeinde an die andre beforgte. 
Tabötle, Fiſch, fo v. w. Döbel. 
Tabellen (0. lat.), große Blitter, auf 
chen fich Mehreres kurz u. überfichtlich zus 
mmengeftellt findet, was in Büchern auf 
len BR ättern zerftreut fteht. Beſ. braucht 
m r überfichtl. Darftellung ber Ge⸗ 
er auch — ſie 
grapbie, Grammatik, Philoſophieꝛc. 
——3* t. Beſ. find aber T. in den mathe⸗ 
Agciplinen (matbemat. X.) gewöhns 
7, ie die logaritbmifhen T., Berech⸗ 
ee. Schon das Einmaleins ift eine T. 
u für die Staatswiffenfhaften find X, 
n ichtigkeit, indem fie in allerhand ſta⸗ 
MEpen Dingen die Ueberſicht ungemein 
eicheptern. (Lb. u. Pr.) 
"IE bẽIo (röm. Ant.), Verfaffer offentl. 
Earaden für Parteien u. obrigkeitl. Perfos 
en 5 feit bem 11. Jahrh. Notarii. 
Bnabelliren, pharmaceut, Operation, 
erh welche man gewiffe Arzneiftoffe mits 
ar Zuder zur Zafelverbindung (Consisten- 
= tabulandi) bringt, 3. B. die Chokolade. 
Tabenna (a. Geogr.), Nilinfel, nicht 
seit von den Ruinen Thebens, bier baute 
Sahomios mit feinen 1400 Möndhen bas 
Hofter Bau(Pabau), fpäter au X. ges 
‚annt; daher Tabenniten (Taben- 
‚iöten, Tabenniositinnen), ſo v. 
>, Klofterfrauen des heil. Pachomius. 
mäberg, Berg, f. u. Jönkoöping 1), 
Taberiah, Stadt, fo v. w. Xabarie, 
Taberistan, Provinz in Perfien, 
wiſchen Ma enderan, Khorafan, Kuhe 
tan, Irak u. Ghilan, 330 AM., gehirs 
ig (Alburs), mehr. Päffe: Kharwar, 
Samwarfai, Guduk, 6000 
zrüuffe: zablreih, aber Elein; Klima 
nyenehm, doc gibt es zur Winterzeit auch 
5 nee, Die Einw., theils anfäffig, theils 
Nomaden, find Muhbammedanerz; Bes 
äftigung: Aderbau und Viehzucht 
afe u, Rindvieh), Jagd (Antilopen, Hirs 
u fige, wilde Schweine ıc,), Es theilt fi 
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in die Beglerbegfhaften Demawenb w 
Damagban (Damgan), biefes mit ber 
Stabt gi. N., vielleiht fonft ar 
einft fehr blühend ; 2000 Ew., .) 
Taböerna (lat.), 8) Bude; bef. 2) 
Bude, Laden der Hänbdicr in Rom. Nah 
ben verfhiebnen Gegenftänden,, womit barin 
gehandelt wurde, gab ed T-nae librä- 
vinäriae, Beinjhenten, T. argen- 
tärine, Behfelbänte, T. cneditine, 
worin mit Allerlei gehandelt wurbe, Trö⸗ 
beibuben. Die meiften waren am Martte, 
wurben aber fpäter theils zur Berfchönerun 
bed Platzes ganz weggeriſſen, tbeils bur 
Häuſer erfegt. 3) erg worin ein Privats 
lehrer feine Schule bielt, .(Lb.) 
Taberna, Billa im Govierno be S. 


Felipe der fpan. Prov, Valencia; 4000 Ew. 


Tabernäculum (lat.), 2) Belt; 2) 
bef. in Rom das Zelt, welches vor ber Stabt 
ftanb u. vor ben Eomitien von ber biefelben 
birigtrenben ren bezogen wurde, um bar 
felbft die Augurien zu beobachten; 3) be 
wegl. Feldkirche; 4) auch Bethaus, vgl, Mes 
thodiften ; a) en ariolum), in kathol. 
Kirchen ber Heine Schrank im Altar, worin 
bie —— ie Abendmahl gehörigen 
—* ind; G) Schrank zur Aufbewahrung 
ber Meßgewänber, Altarornate, Kirchenges 
räthe 2c.; 7) mit Säulen u. Giebel u. einem 
Altar verfehene Nifhe, für Heilige aufs 
geftellt. (Lb.) 

Tabörnae (a. Geogr,), Name mehr. 
Derter im weſtl. Frankreich, entſprechend 
dem j. Zabern, als Rheinzabern (T. Bhe- 
nñanne), Bergzabern (T. montänae), 
Elfaßzabern. 

Tabernaemontäna (T. L.), Pflans 

gatt. aus der nat. Kam. ber. Eontorten, 
ochneen Spr., Rchnb., Juss., Sungen 
Ok., 5. Kl. 1. DOrbn. Z. Arten: T. alba, 
mit weißen, wohlriedhenden, in reihen Dols 
bentrauben ftehenden Blumen, glänzenden 
Blättern; T. Sananho, mit weiligen 3% 
riparia, einen Milhfaft enthaltend, mit 
gelben, röhrigen, langen Blumen; T. spe- 
ciosa, mit fhön rothen Blüten, 8—10 3, 
langen Blättern, fämmtlih in SAmerika 
beim, Bäume u, mehr, andre in Oſt⸗ u. 
Windien u. sw ger zu Bierpflangen 
empfeblenswertd; T. utilis (Milchbaum 
von Demerari, Hya=-Hya), Baum am 
Demerari, gibt milder, genießbaren Milch⸗ 
faft, dider u. wohlfhmedender ald Kuh⸗ 
mild, mit Waffer vermifcht als Getränk bes 
nugt; T. coronaria, Straud in OIndien, 
mit weißen, meift gefüllten, traubenftänbis 
gen, kleinen Rofen gleihenden, fehr wohls 
riechenden Blüthen; der milde Saft wird ges 
gen Augenübel u. Ausfchläge, die Wurzel: 
—— gegen Würmer angeweichet; T. citri- 
lia, einer Baum in WIndien, mit lebers 
artigen, glänzenden, durchſcheinenden, Milch 
enthaltenden Blättern, in Afterdelden fleben« 
ben, weißen od, gelben, wehiriechenden Alus 
men, 
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drigered, ungefundes Küftenland ohne Bors 
pe ie u. Hafen, bob mit den Lagunas 
eerbufen od. Seen) de Terminos (nad 
ucatan reichend, mit den Spigen Zicas 
langa u, Escondido u. ben Infeln Car— 
men, Puertorealu. 7 u. St. Anna; 
Tropenklima; »Flüſſe: Huafalco 
(Srenzfluß), TZabasco (ſ. unt.), Sumas 
finta (für Meine Schiffe fahrbar, kommt 
aus Guatemala), fällt in den Sermino u, 
may’ Producte: T. ift nicht bef. ans 
gebaut) am beften no bie Küftengegenben, 
Zuderrohr, Indigo, Baummolle, Draden= 
bletbäume, Cacao, Pimentmyrten, Saffa= 
parille, Banille, Farbehölzer; Affen, Beus 
telragen, Gürtelthiere, Ameifenfreffer, Kus 
guare, verwilderte europ. Bausthiere, Pa= 
pageien, Colibris, Seevögel, Muskiten 
(zumal in den Küftengegenden), Sandflöbe, 
Bienen, Eochenille, Fifhe; * Eiuw.: faum 
80,000, gehören zu den Mirtefen; Eins 
thellungs in3 Depts.: Billa Hermofa, de 
la Sierra u, Ehontalpa; ge: &t. Jago 
be Tabasco. Außerdem Villa Ber a, 
dur; Erbbeben 1828 zerftört: Huafacus 
alco, Cacaobau. Bon T. foll der Tabak ben 
Namen haben. Vgl. Tabago. 2) (Geſch.). 
%. wurde 1519 von ben Spaniern zuerft bes 
ucht u. nad cinem Caziken genannt; bildete 
aa einen Diftrict der Intendany Vera s 
Eruz, wurde 1821 durd die merican. Res 
volution ein eigner Staat. *3y Infel bier, 
ebildet durd die Mündung des T.; *4) 
tadt darauf, Hauptft. des Staats, einiger 
Handel; hieß erft Victoria, wegen des 
erften Siege, ben Ferd. Eortez über bie 
Indianer bavontrug; 5) Fluß bier, ent⸗ 
fpringte im Staate Chiapa, bieß früher 
Comitlan, fpäter Grijalva, trennt 
Ehiapa von X. (Wr.) 

Tabäscopfeffer, von einem unbes 
Pannten Gewähs abftammendes, unter dem 
Namen: großes engl. Gewürz im Hans 
bel vorkommendes, dem Piment äbnlidyeg, 
aber aus weniger runzliden, faft noch eins 
mal fo großen, bläfferen, ben Gewürznelten 
ähnl. Yan u. fhmedenden Beeren bes 
ſtehendes Gewürz, deifen Genuß betäubende 
Wirkung baden foll. 

Tabässa (ind, Relg.), f. u, Brahmas 
nen «. 

Tabässeran, V gebirgiger Diftrict 
in Dagheftan (ruf. Afien), nab Ein, von 
10,000 —— Familien bewohnt, nm. 
And. enthält er nur6000 waffenfähige Einw,, 
von 8 Kürften beherrſcht; Sig des einen ift 
Erfi(Iarffi); 8) Hauptftabt bier. 

Tabässi (a. Geogr.), Volk in Indien, 
im j. Popal u. Berar, 

Tabatiöere (fr., fpr. »tiähr), ſo v. w. 
Schnupftabaßsdofe. 

Tabatinga, 1) (Serra deX.), Ges 
birg, f. u, Minas Geraesı; 2) ilitaͤr⸗ 
peſten, ſ. u. Negro, Rio. TAabnũra, 
Gebirg, ſ. u. Bambuk. 

Tabaxir, ſteinartiges, an Härte, Durch⸗ 


Tabellarische Methode 


fihtigfeit u. Farbe fehr verſchiednes Con⸗ 
erement, welches fih in ben Snıten Ber 
baumartigen Halme des Bambusrohres fins 
bet ; bildet nad Thomfon in dem oftind. X. 
Beine, unregelmäßige, blaͤulichweiße, peri⸗ 
glänzende, chalcedonaͤhnliche Bruchſtuͤcke, uber 
weniger hart, von 1,mss ſpec. Gew., enthält 
4,0 Waffer, 10,10 Kiefelerde, 1,10 Kalt, 0, 
Eifenoryd, O,a Thonerde , O,10 Kalk, Waffer 
nahm daraus Kiefelerde auf u. reagirte fauer. 
Zuweilen erfheint T. aud von ber Eons 
fiitenz des Honigs u. der Mild. Dient im 
Drient als Arznei. Der ameritan, X, fol 
mehr Kali enthalten. (Su. 

Tabbachim (bebr. Ant.), Trabanten 
u. Scharfrichter; ihr Borgefegter (Sar has 
aan} war ein vornehmer Hofbe⸗ 

ienter, 

Täbbert, I) ein Schleppkleid, wie es 
fonft in Deutfchland von Dlännern u. Weis 
bern getragen ward; 2) f. u, Kohlenbren⸗ 
nen». 

Tabeörn (b. i. Feuersbrunft), Lagers 
plag ber Israeliten in der Wüfte, wo aus 
ber Stiftshütte das Feuer berausbrah u, 
jur Strafe des wider Mofes murrenden Bols 

es einen Theil des Lagers verzehrte, 
mneike, Populus nigra, f. u, Paps 
pel 1) d). 

Tabelln (lat.), 1) Bret, XZafel; 2) 
Schreibtafel, meift von Holz u. mit Wachs 
überzogen, worein man mit einem eifernen 
Brifel ſchrieb, f. Schreibmateriafien a3 3) 
Schrift, Brief, Eontract, Teſtament; 4) 

um Stimmen in ben Comitien u. in den 
erichten, f. u, Comitias; 5) f. Tabelle 
u. Tabula, 

ne althöae, f. u. Althiens 
pafte, 

Tabellärine löges (röm. Redt), 
Geſetzvorſchläge, daß in den Genturiatcomis 
tien nit mehr mündlid, fondern mit Täs 
felhen (f. Tabella 4) geflinimt werben follte, 
Es waren deren 4: a) T-a lex Gabi- 
nina, 139 v. Ehr, vom Bolkstribun Gabi⸗ 
— daß die Bürger bei der Wahl 
ber Magiſtratsperſonen durch Täfelchen ffim⸗ 
nen ſollten; b) T. lex Cässia, 187 dv. 
Ehr. von L. Eaffius, daß diefe Abftimmunges 
weife aud in den Gerichten, außer dem Ju- 
dicium perdnellionis, Statt haben follte; 
ec) T. 1. Papiria, 131 vom Boltötribun 
€. Earbo Papirius, daß über Annahme ob. 
Verwerfung eines Gefegvorfhlags durch Taͤ⸗ 
felhen abgeftimmt würde; d) T. 1. Cöe- 
lisa, durd ben Bolßstribun C. Eölius 107 
v. Ehr., daß auch beim Judicium perduel. 
lionis durch Täfelchen abgeftimmt werben 
follte, ag 
Tabellärische Methöde i{T. 
Zehrforıin), Methode, nad der bie zu 
lernenden Gegenftände auf Xabellen ges 
ordnet ‚dargeftellt u. fo zufanmenhängend 
ben Schülern durch Anfhauung gelehrt wers 
den, Dabei waren auf langen Tabellen eins 
zelne Anfangsbuchftaben angefhrieben, ie 

welche 


TTabellarischer Satz bis 


welche die Schüler an das Wort u. baburd 
an den Begriff erinnert werden follten, bas 
ber auch Literal- Methode. Gie war 
zu Ende des 18. Jahrh., namentlich in Ele⸗ 
mentarfchulen, fehr verbreitet u. wurde bef. 
von Hähn (Ueber die Literalmerhode, Berl. 
1777), daher auh Hähnfhe Methode, 
u. Felbiger (f. d.), daher Felbigerſche 
Methode, empfohlen. Sie ift sans naturs 
widrig, da die Kinder nit vom Allgemeis 
nen zum Einzelnen, fondern umgekehrt fort» 
ſchreiten. Nur beim geſchichtl. — 
u. naturhiſtor. Unterrichte find Tabellen mit 
Nutzen zu gebrauchen u. dienen zur Ordnung 
ber Kenntniffe, Sk. 

Tabellärischer Satz, ſ. Buds 
druden 1. 


Tabellärius Say Ant.), 4) ber bie _ 


Mehnungsbücder führte; 2) fo v. w. Ta- 
bellio; 3) Briefbote; 4) Geiftliher ber als 
ten Kirche, der Briefe zc. von einer Kirche 
ob. Gemeinde an die andre beforgte. 
Tabölle, Fiſch, fo v. w. Döbel. 
Taböllen (v. lat.), große Blätter, auf 
welchen ſich Mebreres furz u. überfichtlidh zus 
fammengeftellt findet, was in Büchern auf 
vielen Blättern zerftreut ſteht. Beſ. braucht 
wan 8. zur überfidhtl. Darftellung der Ge⸗ 
ſchichte (GSeſchichts-T.), auch hat man fie 
zur Geographie, Grammatik, Philofophieac. 
gebraucht. Bef. find aber T. in den mathes 
mat, Disciplinen (mathemat. X.) gewöhns 
Ich, wie die logaritbmifhen T., Bere 
nungs⸗T. Schon das Einmaleins ift eine T. 
Hu für die Staatswiffenfhaften find X, 
von Wichtigkeit, indem fie in allerhand ſta⸗ 
tiftifhen Dingen bie Ueberſicht — 
erleichtern. (Lb. u. Pr.) 
Tabällio (röm,. Ant,), Berfaffer öffentl. 
Urkunden für Parteien u, obrigkeitl, Perfos 
nen; feit dem 11. Jahrh. Notarii. 
Tabelliren, pharmaceut. Operation, 
burch weiche man gewiffe Arzneiftoffe mits 
telſt Zuder * Tafelverbindung (Consisten- 
tia tabulandi) bringt, z. B. bie Chokolade. 
Tabönna (a. Geogr.), ——— nicht 
weit von den Ruinen Thebens, hier baute 
Pachomios mit feinen 1400 Mönden das 
Klofter Bau(Pabau), fpäter aud T. ges 
nannt; daher Tabenniten (Taben- 
niöten, Tabenniositinnen), ſo v. 
w. Klofterfrauen des heil. Pachomius. 
—— — ſ. u. Jönköping 1). 
Taböeriah, Stadt, fo v. w. Tabarie. 
Taberistan, Provinz in Perfien, 
wifhen Mafenderan, Khorafan, Kuh⸗ 
Aftan, Irak u, Shilan, 330 AM., gehir» 
gi (Alburs), mehr, Päffe: Kharwar, 
awadſchi, Guduk, 6000 F. hoch, u. a.,5 
Flüſſe: zablreih, aber Bein; Klima 
—— doch gibt es zur Winterzeit auch 
chnee. Die Einw., theils anfäffe theils 
Nomaden, ſind Muhammedaner; Be— 
ſchäftigung: Ackerbau und Viehzucht 
Schafe u. Rindvieh), Jagd (Antilopen, Hir⸗ 
he, wilde Schweine 10), Es theilt ſich 


Tabernaemontana 18] 


in bie Beglerbegfhaften Demawenb u; 
Damagban (Damgan), biefes mit ber 
Stabt gi. N. vielleiht fonft Hekatompylos, 
einft fehr blühend ; 2000 Ew, Wr.) 
Taböerna (lat), 3) Bude; bef. 2) 
Bude, Laden der Händler in Rom. Nach 
den verſchiednen Begenftänden , womit darin 
gehandelt wurde, gab ed T-nae librä- 
rine, Budläden (vgl. Buchhandel), T. 
vinäriae, Beinfhenten, T. argen- 
tärine, Wechfelbänte, T.cneditiae, 
worin mit Allerlei gehandelt wurbe, Xrös 
beibuden. Die meiften waren am Martte, 
wurben aber fpäter theils zur Berfhönerun 
des en ganz weggeriſſen, theils dur 
Häuſer erfegt. 3) — worin ein Privat⸗ 
lehrer ſeine Schule hielt. (Lb.) 
Taberna, Billa im Govierno be S. 
Felipe der fpan. Prov. Balenciaz 4000 Ew. 
Tabernäculum (lat.), #2) 3elt; 2) 
bef. in Rom das Zelt, welches vor der Stadt 
ftanb u. vor ben Eomitien von ber biefelben 
dirigirenden hd bezogen wurbe, um bas 
felbft bie Augurien zu beobachten; 3) bes 
wegl. Feldkirche; 4) auch Bethaus, vgl. Mes 
thodiften; &) (Armariolum), in Bathol, 
Kirchen ber Beine Schrank im Altar, worin 
die conjecrirten, de Abendmahl gehörigen 
—* ind; &) Schrank zur Aufbewahrung 
ber Meßgewänber, Altarornate, Kirchenge⸗ 
räthe 2c.; 7) mit Säulen u, Giebel u. einem 
Altar verfehene Nifhe, für Heilige aufs 
geftellt. Lb. 
Tabörnae (a. Geogr.), Name mehr. 
Derter im weſtl. Frankreich, entfpredend 
bem j. Zabern, als Rheinzabern ( F. BRhe- 
nänae), Bergjabern (T. montänae), 
Elfaßzabern. 
Tabernaemontäna (T. L.), Pflans 
engatt. aus ber nat. Fam. ber Eontorten, 
ocyneen Spr., Rehnb., Juss., Sungen 
Ok., 5. Kl. 1, Oron. Z. Arten: T. alba, 
mit weißen, wohlriechenden, in reihen Dols 
bentrauben ftehenden Blumen, glänzenden 
Blättern; T. Sananho, mit weißlihen; T. 
riparia, einen Milchſaft enthaltend, mit 
gelben, röhrigen, langen Blumen; T. spe- 
ciosa, mit fhön rothen Blüthen, 8—10 3. 
langen Blättern, fämmtlih in SAmerika 
beim. Bäume u. mehr. andre in Oft» u. 
Windien u. Neus Holland, zu Zierpflangen 
empfeblenswertd; T. utilis (Milchbaum 
von Demerari, Hya⸗-Hya), Baum am 
Demerari, gibt milder, genießbaren Milch 
faft, dider u. wohlfhnmedender ald Kuh⸗ 
mild, mit Waffer vermifcht als Getränk bes 
nugt; T. coronaria, Strauch in OIndien, 
mit weißen, meift gefüllten, traubenftänbis 
gen, Pleinen Rofen gleihenden, fehr wohls 
riehenden Blüthen; der milde Saft wird ge= 
gen Augenübel u. Ausfchläge, die Wurzels 
rinde gegen Würmer angewesbet; T. citri- 
folia , Peiner Baum in WIndien, mit leder» 
artigen, eg durchſcheinenden, Dil 
enthaltenden Blättern, in Afterdelden ſtehen⸗ 
ben, weißen od, gelben. wehirischenden Alus 
men, 
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men, bitterer, als Fieber» u. Wurmmittel 
ebrauchter Rinde ; T. elastica, Schling⸗ 


auch auf Sumatra, liefert ——— 
den oſtind od. aſiat. Kautſchuk ; T. syna- 
mosa, Schlingſtrauch auf Madagascar, von 
welchem eine vorzügl. Sorte Kautſchuk ges 
wonnen wird. (Su.) 

Tabernsaemontänae cörtex, auf 
Java die daſelbſt officinelle, bittere, magens 
ftärkende Rinde von Alstonia scholaris, einem 
oſtind. u. moluft. Baum, mit wohlriechen⸗ 
dem Blumen; fehr weißem, weihem Holz 
u. Mildyfaft. 

Tabernämontänus (Jacob Theos 
dor, fogenannt von feinem Beburtsorte Bergs 
abern), Botaniker u, Arzt bes Fürftbis 
—* von Speier, fo wie bes Kurfürſten 


von ‘ber en Ba der freien Reicheftabt . 


Worms; fl. Schr.: Kräuterbuch mit 
fünfti. Figuren, zer a. M, 1592, 2. u, 
3 Thl. von N. Braun, von €. Bauhin, 


ebd. 1613, 2 Thle.; Thesaurus aquarum, 
ebd, 1584, 1608, Pst.) 
Tabernäkel (v. lat.), 1) (Kirchenw.), 
. Tabernaculum; 8) auf einer Baleere eine 
eine, gegen das Hiatertheil angebrachte 
Erhöhung, von welder Befehlshaber coms 
manbirt, 


Tabörne (v. lat.), Schenke, Trinkhaus. 

Tabörnois, Communicationsweg in 
Mom zwifhen dem cöl. u, esquilin. Hügel, 
f. Rom (a. Geogr.) a. 

Taberüsch, f. u. Siebenfhläfer. 

Täbes (v. lat.), 2) fo v. w. Abs u. 
Yuszebrung, daher: T. abdominälls, 
Abzehrung, bedingt durch ein Leiden ber Uns 
terleibsorgane; T. dorsälis, fo v. w. 
Rüdendarre; T.infäntum, ſ. u. Atro⸗ 
phie; T.läcten, Abzehrung durch übers 
mäßigen Milbfluß bedingt; T. ımetäl- 
lica (T. metallifossörum, T.me- 
tallurgörum), Hektik in Folge von an» 
haltender, unmerklicher Bergiftung durch mes 
tall. Gifte in Heinin Quantitäten, f. u. Blei⸗ 
vergiftung; T. meserälen, Abzehrung, 
bebingt dur ein 2eiden der meſeraiſchen 
Drüfen, namentlib bei Kindern, cd. Atros 
bies T. nervösa, fo dv, w. Nervens 
chwindſucht; F. nütricum, Abmagerung 
ftillender Perfonen durch übermäßige Mildhs 
abfonterung, fo v. w. Milchſchwindſucht u. 
Galaktorrhoͤa; T. senum, ſo v. iv, Mas 
rasmus; T. töxica (T. venenäta), 
2) Ubdzehrung in Folge von Vergiftung, f. u. 
Bleivergiftung; 8) Auszehrung, Verküm⸗ 
merung der Pflanzen burch ſchlechten Beben, 
ungünftiges Klima, ſchlechte Pflege, Infees 
ten, Arankheiten. (Pst.) 

Tabesciren (d. lat.), ſchwinden, auss 
tzodnen, bef. von Gliedern gebraudt. 

Täbes Kbbuschim (Judenth.), der 
Xrauring der Juden, f. Trauung. 


Tabiäne (a. Geogr.), Provinz von 


Partpien, 
Täbilia, bei den Afritaneru Trommel, 
beftehend aus cinem ausgehöhlten Stuͤc 


Wabernaemontanae cortex bis Tabor 


Holz, bas auf ben beiben offnen Seiten mit 
Schſenhaut überzogen ift; bef. bei Taͤnzen 
gebraucht. 

Täbin, 1) eine Art — erter Dop⸗ 
peltaffet; 2) engl. T., eine Art Camelot 
von Seide u. Kameelhaar; 3) überhaupt 
fo v. w. gewäffertes Zeug. 

Tabinöt, die feinfte Sorte Papeline, 

Tabinsk, Stadt, f. u. Ufa. 

Täblominzl, Herzog der Öbotriten, 
erhob fi gegen ben König Ludwig den Deuts 
fhen, warb aber von biefem 862 zum Ge⸗ 
horſam gebracht u. zur Stellung feines Soh⸗ 
nes als Geißel gezwungen. 

Täbis, fo v. w. Zabin, 

Tabitha (Taböa), chriſtl. Bittwe 
zu Ioppe, won Apoſtel Petrus vom Tode 
erwedt. 

Täbits (Religionsgefd.), f.u. Skythen 1. 

Täbla (a. Geogr.), Ort auf ber Infel 
ber Bataver; j. Delft, nad And. Alblas. 

Täblas, Snfel, f. u. Biffayer ». 

Täblat, Bezirt im fchweizer. Canton 
St. Ballen; Ort: Wittenbach, 1100 Ew. 

Täble d’höte (fr., fpr. Zabel dopt), 
Wirthstiſch, Gufttafel, Die Gemeintafel in 
Gaſthaͤuſern, wo nit portionsweife (nad 
ber Karte) gefpeift, fondern allen @äften 
von benfelben Speifen präfentirt wird. 

Täble Desörta, f. u. Mateira b). 
T. Island, Snfel, U, Fidfchi a T,.» 
Möünt, Berg, f. u. Diemensland 8). 

Täble nötte (Spielw.), f. u. Eafino ». 

Tableäü (fr., fpr. Tabloh), 1) Ges 
milde; 2) Schilderung, Entwurf; 3) (T. 
vivänt, lebende Gemälde), ein von 
lebenden Perfonen in Eoftüm, hinter einem 
Rahmen dur Annehmen der Attitüden, die 
in einem wirkl. od. fingirten Gemälde vors 
kommen, u. burdy lebhafte Beleuchtung, bef. 
von oben u. von einer Seite, bargeftelltes 
Gemälde; oft verändern fi aud die Scenen 
in verfhiedenen Momenten nad mit einer 
Glocke gegebenen Zeichen. re 

Tablette (fr., fpr. Zablett), 4) Elei« 
nes Tiſchchen, ein Geftelle, mweldes aus 
Säulen u. zierlih ausgefchnittnen Bretern 
befteht u. an der Wand aufgehängt wird, 
um Glas⸗ u. Porzellangeräthe u. dgl. barauf 
zu ftellen; 2) flahe Steinplatte auf der 
obern Fläche der Futtermauer, bie das 
Mauerband (Eordbon) ausmaben u. das 
Eindringen bes Regenwaffers in die Mauers 
fugen verhindern; 3) Screibtafel. 

Tablötte, Berg, f. u. Neufdätel . 

Tablöttes, ſo dv. w. Roteln (Pharm.). 

Tablöttträger, ſ. Zabulettfrämer. 

Tablinum (lat.), Empfangszimmer, 
f. u. Wohnhaus r. 

Tablirholz, ein langes, rundes Holz, 
womit ber der Schwengkeſſelarbeit ber fir» 
dende Zucker umgerührt wirb, 

Tabönu wo Seku (Sintorel.), fo 
v. — — r < 

äbor, 1) (a. Geogr.), jo v. w. Tha⸗ 
bor; 2) (n. Geogr.), Kreis in Böhmen, 
grenzt 


Tabor bis Tabulae jusculi 


grenzt an Mähren, Deſtreich, Budweis, Pras 
hin, Beraun, Kaurzim u. Czaslau, 554 
DM. mit 186,000 (100,000) Em. ; ift etwas 
böses, Lufhnig u. einige Bleinere Flüffe, 

ergbau (auf Silber), fertigt wollne u. 
baumwollne Waaren, Papier ; auch hat man 
einige Gefundbrunnen; 3) (Ehbomow), 
Huauptftadt, an der Lufhnig, Stiftskirche, 
Klofter, mehr. Schulen, 4100 Ew.; wurde 
von den Huffiten unter Zista 1420 erbaut 
u, befeftigt; von ihr haben bie Huffiten 
den Raııen Taboriten (f.u. Huffiten ı ff. 
erhalten; 1741 vondem Kurfürften v. Baiern 
befegt, ſ. Deftreihifcher Erbfelgekriegu; 4) 
Berg, auf weldhem die Stadt fteht. (Wr) 

Täbor, im Mittelalter bei den —— 
Rittern eine Art Trommel bei der Feldmuſik. 

Taboureöt (fr., fpr. Xabureh), Seſſel, 
4eckiger Stuhl ıhne uf wc die Ehre des 
%=6 haben, bei dem franz. Hofe der Vor⸗ 

ug gewiffer vornehmer Damen, daß ihnen 

ei der Königin Tas bingefeht wurden, 
während nur die Prinzeffinnen von Geblüt 
Stühle mit Lehnen erhielten u. die and. 
Damen fi gar nicht fegten. 

Tabouröts (Taboröts), buntges 
muftertes, glänzendes Wollenzeug zu Meus 
bles, auch wohl zu Möden der Bauern⸗ 
weiber in man Gegenden, bef. der 
Schweiz, auf dem Jaquardſtuhle mit eins 
—— u. mit vielfarbiger Figurenkette 
gewebt; England, Frankreich, Deutſchland 
u. bie Schweiz liefern mehr. Sorten. 

Täbra, Stadt, f. u. Hauffa ei). 

Tabräca (a. Geogr.), Stadt in Aus 
mibien; j. Tabarca. 

Täbrimon (Täbremon), König 
von Damast, f. d. (Geſch.) 2. 

Täbris, Diftrict u. Stadt, fo v. w. 
Kaurid. Tabs, Stadt, f. Kubiftan ce). 

Täbu, bei ven Infulanern ber ie 
en Ask iöfe od. legislative Satjung ber fi 
mittheilenden Götterkraft; ®) Heiligkeit u. 
Unverleglichkeit einer Sache od. eines Ortes 
14 B. bes Kobtenplages), vgl. Gefellihaftss 

nfeln a, u. Sandwihsinfeln s; 3) die Vor⸗ 
nehmen, als die mit dem Borzug bes X. 
Ausgerüfteten. 

Täbuhna, große Beftüte in ben Steps 
pen Rußlands, deren Pferde von Dftern 
bis Oct. Kag u. Nacht auf ber Weide, wäh 
rend ber andern 6 Monate bie Nacht über 
unter Dad find u. nur am Tage ausgetries 
ben werben, Während des Winters erhalten 
fie Heu, fpäter Stroß u. wenn biefes aufs 
- gezebrt ift, müffen fie ungern, Daher im 

inter viele Krankheiten unter ben Pferben, 
bie in harten Wintern oft über die Hälfte 
eines T. babinraffen. Im Herbſt müffen 
bie Pferbe bas Getreide ihres Kern auss 
treten, T- tschiki, ber Hirt, ber einen 
X. beaufſichtigt. Lö.) 

Täbukang, Sıatt, f. u. Sangif 2). 

Täbul Khan (türf.), die vom türk. 
Sultan einem Großen erlaubte Begleitung 
von Trommeln, halben Monden, Tram: 
peten ıc, 
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Täbula (lat.), 2) Tafel, Blatt, ber. 
bef&hrieben od, fonft bezeichnet, daher 2) Bers 
eichniß, Regifter, z. B. T.auctionärla, 
. u, Auction; T-ae Oatritum, Bers 
— ſolcher Bürger, welche aus der Tri⸗ 
us geſtoßen waren u, feine Stimme mehr 
bei den XZribuscomitien hatten; T. nö- 
vne (neue Kafeln), b. h. Veränderungen 
der Schuldregifter zum Beten der Schulbs 
ner; durch foiche T. n. wurden die Schulden 
entweber ganz getilgt od. wenigſtens eim 
Theil nadgelaffen; T. triumphäles, 
Tafeln, auf welche die Triumphatoren ihre 
Thaten u. die bei einem Sieg gemachte Beute 
auffchrieben is. dann auf dem Eapitolium 
aufhängen ließen; 3) Urkunde; 4) Teſta⸗ 
ment; 5) Tafel, worauf @efege gefchries 
ben waren; T. enpitolina, f. u. Re- 
(> — T. duödecim, ſ. 3wölf Ta⸗ 
eln; T. Heracleönsis, f. Heracleen- 
sis tabula; &) andre befhriebene Kafeln, 
wie T. votiva, Botivtafel, folde wurs 
den an Bötterbilder von Leuten aufgehängt, 
welche durch die Gottheit aus einer Lebens⸗ 
gefahr gerettet worden waren, f. Gelübbe 1; 
7) (Kircbenw.), f. Wöchner. (Lb. 

Täbula isiaca, ſ. Iſiotafel. 

Täbula mirifica, Zufeln der Binos 
mial⸗ Eoöfficienten. 

Täbula Peutingeriänsa (röm.Bit.), 
f. u. Peutinger. 

Täbula pigri (lat., fauler Knecht), 
eine fonft üblige Weife, um ungelehrigen 
Kindern das Einmal Eins beizubringen, Das 
Verfahren babei ift folgendes: man zieht 
jede der beiden mit einander zu multiplici⸗ 
renden Zahlen von 10 ab u, multiplicirt die 
Differenzen mit einander, woburd man bie 
Einerzabl erhält; dann zieht man bie Diffe- 
ren; zwifchen den Multiplicator u. ber 10 
von dem Multiplicandus ab u. erhält fo bie 


- Behnerzahl; z. B. man will wiffen, wie viel 


6mal 7 0 A fagt man: 

6 von 10 Bfeibe 47 Sal 4 if 12, alſo wird 
die Einerzahl 2 fein, bie 1 aber im Sinn 
behalten werben; dann fügt man 4 von 7 
ed. von 6 bleibt 3 u. die 1 dazu abdirt gibt 
4, welches die Zehnerzahl ift, u. fo ergibt 
fi die Zahl 42. Daffelbe richtige Refultat 
erhält man mit allen andern @inerzahlen, 
u. ber Grund davon liegt in der Eigenthüms 
lichkeit des Zehnerfyftems. 8.) 

Täbulapythagörica (lat., Dath.), 
alter Name fir das Einmaleins, 

Täbula räsa (lat.), fo v. w. Unbe⸗ 
fchriebene Tafel. 

Täbulne (lat.), Zafeln, Schrift, Bud (f. 
Büders), Urkunde ze. ; verfhieden nad ihrem 
Gebrauch: T. accöpti et expensli, 
Einnahme- u. Ausgabebücher. T. ana- 
tömiene, f. Anatomifhe Abbildungen, 

Täbulae curtatliönum (Aftron.), 
f. u. Eurtirung eines Planeten. 

Täbulae Jüscull, Bouillontafeln, 
J. Boutllen 1. 

Ta- 
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Tabulãque, Stadt, [.u.Ambaral)k). 

Tabulärium (röm. Ant.), 4) Ardiv; 
2) fo ». w. Elephantini libri 8); 8) Fol⸗ 
terwerkzeug, beftehend aus 2 Bretern, zwi⸗ 
ſchen welhen der Inquifit gepreßt wurde, 

Tabulärius (lat.), 2) ſo v. w. Anno- 
tator; 8) Derwahrer obrigkeitl. Papiere; 
3) aud Privatrehnungsführer ber fürſtl. 
Derfonen. 

Tabulärspath, fo v. w. Zafelfpath, 
. Tabulät (d. lat.), R) getäfelter Boden, 
Tafelwerk in einem Zimmer; ®) gedielter 
Bang in einem Klofter od, einem Plofters 
ähnl. Gebäude, ß 

Tabulatür (v. lat.), 2) jede Art, bie 





DEFGAHcdefgahe nn 


Tabulaque bis Tace 


Köne durch Zeichen (f. alten) Varyaftekiäns 
») bef. die — e Schreibart ber 
Noten, wo man durch Ziffern u. and. Beis 
Ken, die man über die Grundftimme ſeht, 
ben harmon. Antheil eines Tonſtücks zugleich 
mit bezeichnet. Man umterfdeidet in diefer 
Art die italien.u.deutfheX. Die erfire 
ift die fogenannte Beneralbapfhrift (f. Se⸗ 
neralbaß), bie andre aber ift die etwas aus⸗ 

ebilbetere Notenf: (f. Roten), welde 

apft Gregorius d, Gr. einführte: Man 

ebiente ſich nämlich in berjelben, um hohe 
od. tiefe Töne zu bezeihnen, verfchiebner 
Bucftaben, Auf diefe Art wurden die Töne 
ber jest gebraͤuchl. Notenfhrift? 


4 


— 
ei * 
8 


—, ee — 


defgahcdefgahe 


durch die barunter geſetzten Buchftaben, bie 
für die höhern Köne no mit Stricben vers 
fehen (geftrichen) find, bezeichnet. Die Bes 
nennung der Toͤne in ben verfchlednen Dcs 
taven (f. d.), wie 3.8. große Octave, Pleine 
od. ungeftrichne Octave, eingeftrichne, zweis 
geftrichne , dreigeftrihne Octave, ift auf 
unfre Beiten übergegangen u. man bedient 
ſich auch diefer Tonſchrift bei einfachen Ge⸗ 
ingen, wie z. B. Choralen, um ben koſt⸗ 

ieligen Notendrud zu erfparen u. ben 

aum zu nügen, als auch als Abkürzung 
in Werken, wo ber einzufchaltende Motens 
druck mit Schwierigkeit verbunden ift. Zur 
Bezeichnung der Dauer der Noten u. ber 
verſchiednen Paufen dienten verfchiebne eis 
en, bie nad ben Verfuffern u. Schreibern 
fehr von einander abwichen u. die man meift 
aus bem Bufamnıenhang errathen — 3) 
S. u. Merfterfänger ». (Ge) 

Tabulätus (Bot.), getäfelt , aus mehr 
reren Lagen übereinander gelegner, flacher 
Höcker beftehenb. 

Tabulöt,1) Kaften ausbünnen Bretern, 
worin wandernde Krämer, T-krämer, 
ihre Waaren zum Verkaufe herumtragen; 2) 

o v. w. Tablette; 3) Vorrichtung an bem 

amajtveberftuhle, an weldhem bie an ſtar⸗ 
Ben Draht geftedten Rollen liegen, über 
welde bie Kettenfüben geleitet find. 

Tabulisten (v. lat.), fonft die Schüs 
ler ber unterften Klaffe, weil fie von einer 
Kafel Icrnten. auf welder das Credo, Bas 
ter unfer u, bgl. ſtand. 

Täbum gie), bünne Jauche, aus 
einem Gefhmwär abacfondert. 

Tabünen, fo dv. w. Kabuhns, 

Taburöt, eine Urt wollner Floret 
mit buntfarbigen ———— 

Tabürnus, höhes, t Gebirg in 


Samnium, umgab bie caubin. Päffe auf 
ber Sübfeite; ber fübl. Abbany mit Delbäus 
men bewachfen ; j. Rocca Rainola u. Monte 
Vergine; nad And, Tabürno, Gebirgss 
zug in der Provinz Principato ulteriore des 
Königreihe Neapel. 
Taburönen, fo v. w. Haifiſche. 
TauaTeng: Fluß, f. u. Sumatra s. 
Tae, Gewidt, f. u. Annam (Geogr,) m. 
Tac., 1) Abkürzung von Tacitus; 2) 
(ital. Mufit), Abkürzung von si tace, 
Tacamahäca, f. u. Harjea. 
Tacanöva, Snfel, f. u. Fidſchin 
Tacarigön- (Tacarigün-) See, 
f. u. Benezuela 2). 
Tacässe, arab. Volk, f. u. Portendik. 
Tacäzze (Tacäzzi), Fluß, f. Nils. 
Täcen (T. L.), Pflanzengatt, aus der 
nat. ham. der Ariftoledien Spr., Aron 
wãchſe, Taccaceae Achnb., Foben Ok, 
6. Kl. 1. Ordu. L. Arten: T. pinnatifida 
(Zaf. VII. Fig. 88), mit bandförmigs, 
—— Blättern, doldenſtaͤndigen 
lumen, knolliger, bittrer u. ſcharfer, nach 
dem Auswaſchen ein ſchneeweißes Stärkes 
mehl gebender Wurzel, in OJudien u. auf 
den Sübfeeinfeln, dafelbft u. auf Otaheiti 
ber Wurzel wegen angebaut. Das Mehl 
geht als otabaitifhes Arrow Root, 
od. otabaitifher Saler nad London, 
auch in China, Eohinhina, WIndien ver« 
braucht. T. montana Rumph, auf Java 
u. ben Moluften, u. T. integrifolia Gaul. 
(Ataccia integrifolia Prsl.), auf Java, 
gletchermaßen benugt. (Su.) 
Tacencöae, f. u. Urongewädfe s. 
Taccoräry (Xalorarpy), Stadt, ſ. u. 
@oldküfte c). 
Täce (lat.), ſchweigl 
Täce, täcet, zitäce (ital,, ſchweige, 
cd 


Tacfarinas bis 


es ſchweigt, man ſchweigt), bei den ein⸗ 
feinen —— —5 aus mehrern Sä 3 
uden Tonſtücks, um anzuzeigen, 
—— einen od. mehrere —8 lang 
ſchweigen foll; z. B. Adagio tace. 
Tacfärinas (E-ERrlnA0eg, D ac 
Barnas), Numidier, diente zu Tiberius 
Beit unter den Römern, entwich u. fammelte 
ein Heer Afrikaner, an deren Spige er das 
—— erobern wollte. 
n. Ehr. gegen ben Proconful Dolabella. 
Tächau (Drzewnow), U) Herr⸗ 
ſchaft des Fürſten von Windiſchgräzj 2) 
—* sl Sie —E * 
raunka, o s, Wallfahrtokirche, 
Klofter, Sauerdrunnen, 4000 Ew. Dabei 
bie Spiegelhütte Ströbl, u Böhmens, 
mit mebrern —— Schleiſwerken, fer⸗ 
er 


tigt viele 

T ein vorzügliber Burgunbders 
wein (f. d.».), waͤchſt in der Nähe von Nuits. 

Tachönlus ), geb. zu rd 
in Beftfalen, Apo ‚ fkudirte dann Mes 
dicin, mußte wegen eines Diebftahls pas 
u. ging, nachdem er abermals zu Kiel, Kös 
nigeberg u. ig als Apotheker conbitios 
nirt hatte, nad ien. lebte dann zu 
Venedig u. verbiente ſich viel Geld durch 
fein Geheimmittel, Bipernfalz od. Al⸗ 


kaheſt. X. ge zu den vorzüglidhften 
Anhängern der iatrie, beren Urfprung 
er bei Hippokrates auffuchte; er lehrte das 


vegetabil. Laugenſalz nad bem langfamen 
Berbrennen der Pflanzen bei geringer Hige 
aus ber Afche auslaugen; das zurüdbleis 
benbe bräunlibe Laugenſalz nannte man 
nach ihm Tachönisches Salz. Schr.: 
Epistola de famoso liquore alkahest, Bes 
neb. 1655; Echo ad vindicias cheirnsophi 
de liquore alkabest, ebd. 16555 De recta 
aczeptatione arthritidis et podagrae, Padua 
31662; Hip tes chimicus, Vene. 1666, 
Brüffel 1690; De morborum prineipe, Bres 
men 16685 Antiquissima medicinae hi 

— clavis, Vened. 1669, —* 
673, 'st.) 


Tächensee (Tächinger - See, 
"Wäging-SBee), 2andfee tin Landger, 
Zeifendorf in Oberbaiera, 3 St. lang, 

St. breit, Läuft burh ben Dihenbad 

Achen) in bie Galya ab. 

Tachiadönus (T. Griseb.). Pflans 
zengaftt. aus der nat. Sam, Gentianeae 
Griseb.; Arten auf Mabagascar. 

Tachiböta (T. Aubl.), Pflanzengatt, 
aus ber —— Veilchengewaͤchſe, Also- 
dineae Rchnd. Te guianensis, in Guiana. 

Tachigälia (T. Aubl., Lam.), Pflans 
zengatt. aus der nat, Kam. Eaffiaceen, Caes- 
alpinieae Rchnd., 10. Kl. 1. Orbn. L. 
Arten: in SAmerika heim. Sträuder, 

Tachihuältepek, Pyramide, f. u. 
Eboiula. i —— 

Tächina, |. nellfliege, 

Tächinus (T. —— Kãfer⸗ 


gatt. ber Raubkaͤfer, von der Batt. Tachy- 


x fil 24 Und 
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orus bef. durch fabenförmige Tafter unlers 
(ieden, Art: T. bipustniatus ( orus 
. glänzend ſchwarz mit rothem After u. 
Blügeldedenrande; in Mift, überwinterhb, 
u, v. a. s 
Tächlowitz, 1) Herrfhaft mit 2) 
Dorf u. Schlch im böhm, Sr. Maknig, 
— pe weiße Ne \ q 
achömpseo (a. Beogr.), Inſel, nach 
. Stadt in od. am Nil, an jet ren e 
von Aethiopien u. ——— jComzo. 
Tächos, 865 — 361 v. er, ter Kös 
nig von Yegypten, ſ. d. (Geld) wf. '"° 
Tachpänes (bidl. Beogr.), fo:#. ww, 
Thachpanhes. —— ——— 
Tacht, Ruinen, fo v. w. Perſepolis. 
T.-Kätschar, Schloß, ſ. u. Teheran 2). 
— ———— Berg, ſ. u. Salomons⸗ 
gebirge. 
Tächulf, Herzog, fo v. w. Thachulf. 
Tächus, ſo dv. w. Meria, ſ. u. Dolch⸗ 
weſpen e). Tachfbulus (T. Latr.), 
Gatt. aus ber Fam. der Drehweſpen, ges 
hört nah And. zu Trypoxylon. 
Tachydröm (v. or. T- dromos), 
Schuellläufer; daher T- dromiä, ber 
Schnelllauf. 
Tachjdromi, fo dv. w. Laufhühner. 
T.-drömia, f. Rennfliege. 


Tachyglössos 8 gr.), einer, ber mit 
einer ri lasciven, ausjchweifenden Bungens 
fertigkeit begabt ift. an. 

Tachyglössus. Muskel, fo y. w. 
— ei ) 0 * 

achygräph (d. gr.), ellſchrei⸗ 
ber; daher Tachygraphie ob. —* 


Aftiernennt) Graphodromte, Geſchold 

ſchreibekunſt, ſ. u. Stenographie. Tachy- 

gräpbisch, ſchnellſhreibend. 
Tachylit, Mineral, derb, 

von fettigem Glasg 

Lampe f nell zu einer braunen Schlide, 

kommt bei Göttingen vor, 

Tachymöter, fo dv. w. Windmeſſer. 

** 


“warz 
lanz, ſchmilzt vor ‚der 


petes, |. ——— 

Tachyporus ( . Gravenhorst ), 
Batt. der Raubkäfer (der Kurzflügler nad 
Euvier); der Kopf ftebt in dus Balef ild 
eingeſenkt, dieſes iſt verſchoben pieredig, 
ber Leib elllptiſch, bie Flügeidecken bedecken 
mehr als den halben Hinterleib. Wüfent 
halt in Pilzen, auf Blumen, im Miſt. Auch 
wohl getheilt in die Gatt.: Tachinus, Lo- 
mechusa u. T.; Art: T. chrysomelinus, 
fhwarz, glänzend, mit rothen Flügeldeden, 
gemein, u.a. (Wr.) 

Tachypfrion (v. gr.),fov.w.Schnells 


feuerzeug. 

Tacina, 1) (a. ®eogr.), Stadt in Uns 
teritalien, ieh Stecato; 2) (n. Geogr.), 
Fluß, f. u. Squillace 3). 

Täcits (lat.) rn Stillſchweigende, 
Verſchwiegene 2) ttin des Stillfchreis 
gens, der Verſchwiegenheit. 

Täcite (lat.), ſtillſchweigend, geheim, 

Tacitürne (lat.), ſchweigſam, wort⸗ 

arg, 
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Farg, HIT; daher Tackturnität, Schweig« 
ſamkeit, Verſchloſſenheit, files Wefen. 
Täcitus, 1) €. Cornelius X,, röm. 
Geſchichtſchreiber; * 60 (61) n. Chr., 
Rechtsgelehrter u. Aedner, begleitete unter 
Beipaftan u. Titus mehr. Ehrenämter, war 
88 unter Domitian Prätor, 309 dann 9 
von Rom nad einem (unbefannten) einfamen 
Drte. Zwar rief ihn Nerva 97 wieder nad 
Nom; doch entfernte er fi buld wieder u. 
lebte dem Studium der Geſchichte; fchr.: 
Annades, 16 Büder, enthaltend die röm. 
Geſchichte von Auguſts Tode bis zu Neros 
Ermordung —— von Kießling, Lpz. 
1829), nur noch zum Theil erhalten; die 
erften Bücher wurden fpäter von Phil. Bes 
roaldus im Kloſter Korvey aufgefunden u. 
erft Rom 1515, Fol. berausg.; Historiae, 
von Balba bis zum Tod Domitiane, nur zum 
Theil noch vorhanden; Germania, von 
der Lage u. ben Bewohnern Deutſchlands 
herausgeg. von Kapp [2. Ausg. von Heß, 
p3. 1824], von Bredow [2. Ausg. von Pafs 
fow], Bresl. 1817, von Günther, Helmft. 
1826, von —— epz. 1882, von Jac. 
Grimm, Gött. 1835 u. öft.); Agricola, 
Lebensbefhreibung feines Schwiegervaters 
J. Agricola (herausgegeben von Dronke, 
Koblenz 1824, von Roth, Rürnb, 1833). 
Einige haben bem T. aud ben, von An 
dern dem Quintilian zugefchriebenen Dialo- 
* de oratoribus etc. —— von J. 
.Orelli, Zür. 1830), zugeſchrieben; feine 
Meden fümmtlih verloren. Werke heraus» 
ge von 3. Lipfius, Antw, 1574, von 
. Pihena, #lor. 16005 von Berneder, 
Straßb. 1638; J. Kr. Gronov, Lenden 
1685, 2 Bde.; Abr. Gronov, Utrecht 1721, 
4; von 3. A. Ernefti, Lpz. 1752, 2 Bbe., 
auch (1801) von Oberlin, zulegt von 3, 
Bekker, Lpz. 1831; von ©. H. Walther, 
Dalle 1831, 4 Bbde.; ron ©, U. Ruperti, 
annov. 1832; beutfb von Woltmann, 
erl. 1811, 5 Thle. ; von Strombed, Brauns 
ſchw. 1816, 3 Bbde.; von Ridleff, Oldenb. 
1827, 4 Bde; von W. Börtidher, Berl. 
1833. 9) M. €. Elaudius T., angeblich 
aus bem Geſchlecht bes Bor., geb. 200 n. 
Ehr., 275 Princeps senatus; da er das Ge⸗ 
rücht vernahbm, daß man ihn zum Kaifer 
wählen wollte, zog er fih auf fein Lands 
gut nad Bajd zurüd, un der Wahl zu 
entgehn. Doch aufgefordert burd die Con⸗ 
fuln nahm er feine Stelle im Senat wieder 
ein u. wurbe dafelbft ald Auguftus u. Im⸗ 
perator begrüßt. Er bemühte fib das Ans 
fehn des Senats wieder zu heben. 276 
ing er gegen die Alanen, u. ft. auf dieſem 
uge nah nicht ganz Tmonatl. Regierung 
zu Tyana an einem Fieber; nah Und. er=- 
mordeien ibn die Soldaten. —* 
Täcitus consönsus (lat.), fill 
fhweigende Genehmigung, 
Täckbolzen, Bolzen, eifernen einges 
hauenen Widerhädchen (Täcken), um 
zu verhirdern, daß der eingeſchlagene Bol⸗ 


Tactionen, das Problem der 


zen nicht wieder herausgeht, auch ohne dus 
Holz zu zerfplittern, nit wieder herauss 
gezogen werben kann. 
— Rechnungsmünze, ſo v. w. 
a [3 
Täcken (Nußpalmen), 13, Zunft 
ber 6. Klaſſe in Okens neueftem Pflanzens 
fpftem, Meift fehr weit laufende, feilförmige 
Eträuder mit fieders od. füherförmigen 
Scheidenblättern, auf fumpfigem Boden heis 
Ber Länder, mit L— öfamiger, aus Schup⸗ 
pen zufammengefegter Fruchtſchale; BI 
then Szählig, Kelch u. Blume geſchieden, 
6 Staubfäten; Blüthenftand: Kätzchen u. 
Kolben. (Su.) 
Tackt-i-kätscher, Schloß, fo v. 
w. Tacht⸗Katſchar, f. u. Teheran. Tä- 
elagur, f. u. Radſchas Diftritt 2). Tä- 
ena, Stadt, f. x. Arequipa, Tacoäry, 
luß, f. u. Matto groffo » Täconik, 
ebirg, f. u. Apalladen d). Tacoräde, 
Stadt, f. Goldküſte c). Tacorönte, 
Stadt, f. u. Xeneriffas ce). 
Täcro, ®ogel, f. u. Odontophorus. 
Tacsönia (TV. Juss.), Pflanzengatt, 
aus dernat. Kam. ber Eucurbitaceen, Gruppe 
ber Paffifloren Spr., Afclepiadeen, Passi- 
floreae Rchnb., Monadelpbie, Pentandrie 
L., burdy fehr —— Kelch u. kreis⸗ 
förmig runzliche Nectardrüſen, anftatt ber 
Eorolle ausgezeihnet. Arten: T. la- 
nata, mit eiförmig herzförmigen, fo wie 
die Hefte rofifarben, wohigen Blättern 
24 3. langen Kelchen; T. mollissima, mit 
berzförmig Slappigen, 8—4 3. langen breis 
ten, fehr-weihhaarigen, lederartigen Bläts 
tern, u. faft 4 3. langen, außen grünen, 
inwendig rofenrothen Kelchen, fleifcigen, 
elben, länglichen, 3 3. langen, eßbaren 
E rüsten; . speciosa, mit leberartig bäus 
tigen, glänzend glatten, 4 3. langen, 7 3. 


‚breiten, Slappigen Blättern, röhrenförmig 


verwacdfenen Bracteen, gegen 5 3. langem, 
rofenrorhem Kelch, Schlingfträudger u. Ziers 
pflanzen u, m. a. in SAmerika. (Su.) 
Taet, f. Takt. 
Täectes de rouss@eür (fr., fpr. Takt 
db’ Mufföhr), fo v. w. Sommerfproffen. 
Täctio (Täctus, lat.), f. Zaftfinn. 
Tactiön (v. lat.), fov. w. Berührung. 
Tactiönen, das Problöm der, 
2) von Apollonios aufgeftellte u. (in der 
verl.] Schrift neol Znayav) gelöfte allgem. 
ufyabe: von Punkten, geraden Linien u. 
Kreifen find ineiner Ebene je 8 gegeben, man 
oll den od. die Kreife finden, weldye die geges 
nen Stüde —— berühren. Zuerſt löfte 
Bieta (in Apollonins Gallus, Par. 1600) die 
Aufgabe, am gelungenften €. G. Haumann 
(Verſuch eineı Wiederberftellung der Bücher 
des Apollonios von den Berührungen, Brest. 
1817). 8) Die Apolloniſche Aufgabe vers 
anlaßte Fermat zu einer anclogen ftereomes 
trifhen: es find von Punkten, Ebenen ı. 
Kugeln je 4 gegeben; man foll die Kugel 
od, die Kugeln pinden, welde bie jedes— 
mus 


Tactus morbi 


maligen 4 Stüde berühren, —* in 
ſeinen Werken. Mi.) 
TActusmörbi,f. Gefühlskrankheiten. 
Tacuäry, Fluß, f. u. Motto groffo a. 
Tacüba, Stadt, f. u. Merico ı. 
Tacubäya, Torf, f. u. Mexico ı. 
Tacüchy, #luß, f. u. Negro, Rio ı. 
Ta-Cülll, Indianer, f. Nordweſt⸗ 
Küfleb),. Tacünga, Stadt, f. u. Ecuas 
dor. T-häpex, Indianervolt, |. u. 
—— 3. Tacüt, le, Spitze bes Mont⸗ 
lanc (f. d.) mit Bletföer. Tadäya, {0 
v. w. Leyte, f. u. Biffayer «. 
— ⸗ (Tadd&o), fo v. w. Thadb⸗ 
u * 
Tadddi, 1) (Rofa), geb. 1801 in Rom. 
Amprovifatrice; gab fhon 1818 mit Beis 
fall im Teatro della Valle in Rom Aka⸗ 
bemien, wo fie den Beinamen Licori Par⸗ 
tenopea erhielt; lebt feit 1838 in Benebig. 
2) (Biovachino), früher Profeffor ber 
Pharmakologie u. Intendant der Pharmacie 
am Spitale Santa Maria nuova zu Florenz, 
x rofeffor der organ. Chemie u. medicin. 
vſik dafelbfi 5 entdedte das Zymom; ſchr.: 
pra un nuovo antidoto (Kleber) del su- 
blimato corrosivo, Flor. 1820, franz. von 
Ddier, Par, 1822; rtorio dei veleni 
e contraveleni, $lor. 1835 — 86, 8 Bbe.; 
Elem. di farmacolngia, 2. Ausg. ebd. 1887, 
2 Bde. Gab auch heraus: Farmacopea 
generale, ebd. 1826. 
j —— —— (ind. Myth.), ſ. u. Scha⸗ 
rani. 
Tädel, Urtheil über das, was mißfällt. 
Der T. kann fo mannigfad fein, als bie Ge⸗ 
genjtunde, worauf er fi bezieht, u. eben fos 


wohl Reden, Schriften, Kunftgegenflände, - 


Handlungen, Perfenen betreffen, u. ift daher 
theils 1ogiſch, theils äſthetiſch, theils 
moraliſch. Er iſt zegründet, wenn unſer 
Urtheil richtig, ungegründet, wenn dies 
nicht der Fall iſt, u. muß daher, da jeder 
irren kann, um fo mehr mit Mäßigung ans 
gefproden werben, da berfelbe fonft leicht 
in T-sucht, d. 5. denj. Fehler, bei weis 
chem ber Menſch nur tadelt, um zu tadeln, 
ausartet. IVrA.) 
T ädelar (Aber), Reid, f.u. Hauffasa). 
Tadiäbua, Stadt, f. u. Schaggas, 
zum Priefter der Samojeden, 


Tädin (Tader, ind. Rel.), Art 
Mönche der Wifhnuiten. Sie betteln von 
Haus zu Haus, tanzen u. fingen dabei zum 
Klange von Handtrommeln, Beden ıc. bie 
Thaten des Wifhnu u. feine Berwandluns 
gen. Ueber dem Knöchel tragen fie bohle, 
mit Pleinen Steinen angefüllte, kupferne 
Ringe (Schelimbas), deren Klang ebens 
falle rar u. Tanz begleitet. Ihre Klei⸗ 
dung ift gelb u. ihr Vorfteber unterfcbeidet 
fi nur dur eine rothe Müge. (R. D.) 

Tädjong, Luftdäufer, f. u. Batavia 4). 

Tädmor, 1) fo dv. w. Hems ; 2) Stabt 
in dem Sandſchakat Hems des türk. Ejalets 
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Damask, in der Wüfte; von etwa 500 arab. 
Familien bewohnt, das alte Palmyra, eine 
Menge der großartigen Ruinen (Grabmäler, 
—— Sonnentempel, eine 3500 F. 
lange Säulenreihe, die Portieus des Dio⸗ 
cletian u. and.) übrig; führte ſchon in der 
Bibel den Namen X. Wr. 

Tadolini (Adam), geb 1789 zu Bos 
logna, Anfangs Kaufmann, dann Bild» 
bauer, Schüler Demarias u. Eanovas; Pros 
gie: ber Alabemie zu Bologna, Werke: 
2 Statuen bes Ganymedes, Benus u. Amer, 
Grabmal des Eardinald Lante, Grabmonus 
ment ber ind, Fürftin Bigume in Bombay, 

Tädou, Staat, f. u. Sflavenküfte u). 

Tadöüsaec, Dirt, f. Quebec 3). 

Tadsch ed-Din Eldoze, im 13. 
Jahrh. Fürſt von Ghasna, f. u. Ghauridens, 

Tadschära, Stadt, & v. w. Tajura. 
Tädschia-Inseln, Snfelgruppe, f. 
u. Guncongtella 3). 

Tädschik, '(bei ben Türken Sars 
ten), Volk in Perfien u. Afghaniftan, 
bildet in erfterm die Mehrzahl der Eio. 

Mill.), wahrfheinlih aus Mifhung vers 
hiedener Nationen (Parfen u. Medern, od. 

uden, Arabern u. and, entflanden). *Der 
T. ift wohlgebaut, mittelgroß, die Weiber 
zum Theil fehr fhön, im Aeußern u. bei 
erfter Bekanntſchaft angenehm u. unterhals 
tend, bei näherer Belanntfchaft aber bes 
trügerifh, falſch, binterliftig, ſehr aber= 
gläubifh, habfüchtig, diebifh, hat jedoch 
viel Einbildungs =» u. Kaffungsvermegen, 
Tapferkeit, zeigt wohl aub im Kriege Groß⸗ 
muth. Die Weiber werben fehr fireng ge⸗ 
halten, * Die beffern Stämme find die nos 
mabdifhen. In ihrem Aeußern lieben bie 
T. Pracht u. Shmud. * Kleidung: lange, 
weite, (oft rotbfeitne) Beinfleider, ein ſeid⸗ 
nes Hemde, eine baummwollne Wefte, ein 
Gürtel mit Dolch, yelzverbrämter Reit— 
rock; doch werben von Aermern auch Schafs 
felle zur Winterkleidung benugt. Den bis 
auf einen — geſchornen Kopf hededt 
eine ſchwarze, +8. bobe Müge; der Bart 
wird ſehr geachtet. Weibertragen lange Böpfe 
u. gehn verfchleiert aus. * Man bült viel 
auf Höflichkeitsegebräude, Die linke Seite 
ift die Ehrenfeite. Man genießt Kaffee, 
Dpium (felten bis zur Beraufbung), Wein, 
Branntwein, Weizenbrod, Reis, Fleifchfpeis 
fen, Gemüfe; die Unterhaltung befteht 
in Bogenfhießen, Werfen, Reiten, Schies 

en, Schachſpiel, Wettlauf, auch Muſik u. 

anz; *Bielweiberei ift erlaubt, doch 
Poftet der Haushalt derfelben viel Aufwand 
(dab. meift nur bei reiben Leuten). Bor der 
Hochzeit bekommt der Bräutigam feine 
Braut nit zu ſehn; meift wird die Braut 
erkeuft; Concubinat findet au Statt. ? Die 
Todten werben mit mandyerlei Gebräuchen 
begraben u. erhalten bisweilen Boftbare 
Denkmäler. Religion die muhammedan. 
In Farſiſtan, Kabul, Kandahar, Herat, 
Balkh machen fie bie Mehrzahl — in 

hu⸗ 
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Khuſiſtan wohnen über 100,000. Auch in 
Afghaniſtan wohnen viele, in Iran leben 
weniger. (Wr.) 

Tadsch Mäha (Topogr.), f.u.Agra2). 

Täduan, Ort mit Hafen am See Wan 
im Ejalet Wan des osman. Afiens; bier 
wurden 633 die Byzantiner unt. Sergius 
ven den Sarazenen unt. Abus Obeida ges 
[lagen u. Sergius gefangen, 

Tädwan, 1) fo dv. w. Zıbuan; ®) 
Thal, f. u. Darabſcherd 1) a). 

Tänas, Stadt, fo v. w. Kaas, 

Täberich, fo v. w. Sommerlolch. 

Tächel (Hüttenw.), ſDaͤchel. 

Täedae (rim. Ant.), Schleifen, Kiens 
fadeln, f. u. Hochzeit. 

Tädiös (v. lat.), ekelhaft, verbrießlich, 
Yäftig, beſchwerlich daher Tädiosität, 
Ekelhaftigkeit, Ueberläftigkeit. 

Täcl (Taöl, Tail, Taö), I) dis 
neſiſche Rechnungsmünze, f. unt. Thina 

Geogr.) m; 9) Gewicht, f. ebd. =. 

Täfelchen, 2) Eleine Zafel; 2) (Ta- 
bulae), ein aus gepulvertem Zuder, vers 
{bietnen feinen Pulvern x. Traganth⸗ 
ſchleim gebildeter Keig, wird in bünne Kus 
hen ausgewalzt u. mit einem KXrichter 
Scheiben ausgeſtochen. 

Täfelwerk, 1) Bekleidung ber Wände 
a. auch wohl ber Deden in Zimmern u. Säs 
len, mit Bretern meift von hartem Holz, 
bef. wenn biejelbe mit arditefton. Berzies 
zung verfehn ift. Meiſt ift das X. durch 
ſenkrechte Streifen od. Säulen in Felder 
getheilt, u. biefe Tafeln Aeckig, länglich, 
rautenförmig, rund, oval; fie dürfen nicht 
mit Schnitzwerk befegt werben, Alle Wände, 
od, wenigftens bie gegenüberftehenden, müfs 

en eine gleihe ſymmetr. Eintheilung ha— 
en. Die ſenkrechten Streifen geben von 
der Lambris an bis an das Gefimfe ber 
Dede; in den Bwifchenfeldern wird entwes 
der nur 1 Tafel od. 8 angebradt, wovon 
die mittlere etwas größer gemacht wird. Das 
T. wird gewöhnlich braun gebeizt od. mit 
einer braunen od. aud weißen, bellgrauen 
od. blaßgrünen Delfarbe angeftrihen oder 
ladirt, das Gefimfe bisweilen vergoldet. 
Das Gefimfe u, die Tafeln dürfen nur aus 
wenigen, nicht weit vorfpringenden ®liebern 
befteben; 2) fo v. w. Lambris. (Fch.) 

Täglich, 1) was in ber Beit eines 
aftronom. Tags, alfo binnen 24 Stunden, 
meift von Mitternacht bis wieder Mitters 
nacht 2 fo heißt die T-e Bewẽ⸗ 

g eines Planeten od. Sternes, wie viel 

rade er binnen einem Tage am Himmel 
befchreibt; 2) was während bes Tages ge⸗ 
chieht, im a he zu nächtlich; 3) fich 
eben Tag od. fehr oft wieberholend,. (Pr.) 

Tägliche Änker (Seew.), f. Anters. 

Tägliche Böchnung, {0 v. w, 
Eonto corrente. 

Täglichsbeck (Thomas), geb. 1799 
— Biolinvirtuos, kam 1816 nach 

ünchen, ward 1817 am Iſarthortheater 
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angeftellt u. bier Kapellmeifter, ging 1822 
zur Hoffapelle über u. ward 1827 Hoftas 
pellmeifter in Hechingen; er fand überall 
auf feinen Kunftreifen ben ungetheilteften 
Beifall, componirte Mehreres für fein Ins 
ftrument u. bef. treffl. Sinfonien. Sp) 

Eierl (Tögri, Tänggri, Sefta- 
reb), 82 gute Geifter, die zum Theil unter 
Bubdhaismuss genannt find. Ihr Ober⸗ 
haupt ift Ehormusdaz fie burdleben 500 
Fahre, von benen jeder Tag 50 menſchl. Jah⸗ 
ren gleich ift, u. pflanzen fi durch Anlächeln, 
holde Blide, Umarmungen u, Küffe fort, 
je nachdem der Brad ihrer Geiftigbeit höher 
od. geringer ift. Ihr Reich —— mit zum 
Ortſchilang (der vergängl. Welt). (K. D.) 

Täl, Muͤnze, ſ. China (Geogr.) u. 
Siam 1. 

Tämnären, See, jo v. w. Temnaren. 

Tänaron (a. Geogr.), 4) Vorgebirg 
in Lakonika, zwifchen dem Hafen bes Acils 
les u. Amathunt. Bier war ein alter Tem⸗ 
pel des Pofeidon u. der Eingang zur Uns 
terwelt, denn als Herakles den Kerberos 
auf bie Oberwelt holte, ftieg er auf X. ein; 
j. Cap Matapan ; 2) dabei Stadt mit dem 
Hafen bes Achilles; j. Maine, 

Tändelschürze, f u, Schürze. 

Tängri (a. Geogr.), fo v. w. Kendhteri. 

Täenia (lat., dv. gr.), 8) jeder fchma!e 
Streif; ®) bef. Band, Binde, fowohl um 
bie Haare, ald bei den Mädchen um den 
Bufen. 

Täönia, fo dv. w. Bandwurm, 

Täenia — f. u. Hip⸗ 
pocampusfuß. T. nervösa, ſ. Gaſſer⸗ 
ſches Ganglion. 

Taenianötes (T-tus), Fiſch, f 
u. Drachenkopf b). 

Taeniänus (Bot.), bandivurmförmig: 
lang, platt, ftellenweife fehr verfchmälert. 

Taeniocärpum (T. Desv.), Pflans 

engatt, aus ber nat. per Schmetterlings= 

lüthige, Tabaceae Rchnb., 17. Kl. 4. 
Ordn. L.; T. articulatum, Straub auf 
Domingo. 

Taeniöides, 1) — Lacep.), bie 
Arten aus ber Fiſchgatt. Gobius (f. Meer: 
grunbel), welde eine verbundene Rüdens 
floffe, einen fehr geftredten Körper, uns 
deutl. Augen, eine kurze Oberfinnixde, eine 
hodauffteigende Unterkinnlade, einige Bart= 
fafern haben, Iſt bei Andern von der Gatt, 
Gobioides nicht getrennt. Art: T. her- 
mannianus (Gobioides caeculus) , in OIn⸗ 
dien, in Moräften; 2) (Taenioidei), 
f. u. Stachelfloffer; 3) fo v. w. Bandwürs 
mer; 4) fo v. w. Bandfiſche. (Wr.) 

Taeniophyllium (T. Bl.), Pflanzen» 

att. aus der nat, Fam. Orchideae, Van- 
eae Lindl!.; Arten auf Java, 

Taeniosömata, fo dv. iv. Banbdfifche, 

Tnaeniöteris (T. Bregn.), Baubds 
Wedel; foffile Gatt. der Farın. mit eins 
fachen, ganzen, langen u. fhmalen Webeln, 
welche eine dicke Mittelrippe zeigen, rn 

wels 
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welcher faft rechtwinkelig parallele Nerven 
ausgehen. Einige Arten fommen im Keu⸗ 
per u, in jüngern Formationen vor, 

Tänitin (T. Willd.), Pflangengatt. 
aus der nat. Fam. ber belfarrn, Poly- 
podieae Rchnd. Arten: T. furcata, auf 
Hayti, T. blechnoides, „in OIndien. 

"Tänne (Tänna-Än), $uß, ſ. u, 
Ljusna. 

Tänpel, 1) Polygonum Hydropiper; 
2) Pflanzengatt. Elatine. 

Tännengebirg , f. u. Golling. 

Tännling, Cantharellus cibarius. 

Tänzer, I) T. u. Tänzerin, f. 
u. — u. Tanzkunſtz ©) (Metr.) fo v. 
w. Päon, 

Tärz, der männl. Habicht, 

Täes, Bezirk, fo v. w. Taas. 

Taöes, Munze, fo v. mw. Täel. 

Täschelflügel (T -fittig), f. u. 
Beutelgrabflieger. 

Täschelkraut, Capsclla bursa pa- 
storis. 

Täschner, zünftige Handwerker, bie 
allerlei Lederarbeiten fertigen, als #ells 
eifen, Taſchen, Bettfäde, aub Koffer u, 
Stühle mit Leder überziehen; fie bereiten 
das Leber, was fie verarbeiten, felbft. Meiſt 
mit den Beutlern verbunden. 

Tätowiren, {5 dv. w. Xatowiren, 

Tättgras, fo v. w. Pinguicula. 

Tättnang, Stadt, fo v. w. Tettnang. 

Tätweis, Dorf im Bzk. Baben tes 
ſchweiz. Cantons Aargau. 1851 Sieg ber 
Zurider über bie Deftreicher. 

Täübchen, 2) eine Elcine Taube; 2) 
‚u. Sphinx c); 3) brütendeg, di u. Eolums 

ella i A) (Detref.), fo v. w. Pectunculit. 

Täübling, XZefelayfel, mittelgroß, 
wadsartig, weiß, auf der Sonnerfeite roth 
rl hellbraun punktirt, Kleifch weiß, 
fein, feft, faftig, wohlfchniedend, reift im 
Dct., dauert bis in ben März. 

Täüblinge (Russulae), Blätters 
chwämme, mit nadtem, gewöhnlich weis 

em Strunk, ohne Ringe u. Samendede; 
mit gleihlangen Blättern, fleifchtgem, meift 
eingedbrüdtem Hut. Arten: rother X, 
(Agaricus rosaceus), mit flach gewölb« 
tem, faft ebenem, rofen= od, mattrothem 
4—5 3. breitem Hute, weißen Blättern u. 
Strunt, füßiihem, etwas [harfem Geſchmack, 
in Wäldern; eßbar. Blauer X. (A. cya- 
noxanthus), mit flach eingebrüdten, blaßs 
blauem, in der Mitte bleihpurpurfarbenem 
Hute, unter Laubholz, ebenfalls efbar, aber 
wegen leichter Bermwechfelung mit fehr ähnl. 

iftigen Schwaͤmmen, wie alle T., zu meiden. 
Perifurbener X. (A. griseus), mit 3— 

3 breitem, etwas eingebrädtem, perlfarbes 
nem, mattpurpurrcthem, auch in ber Mitte 
söthl., am Rande olivenperlfarbnem, ebes 
nem Hute, breiten, biden, gelben Blättern; 
eßbar. Gift iger X. (A. emeticus), mit 
eingedrücktem, am Rande gefurdtem, bluts 
rothem Hute, weißem, od. dunkelrothem 


Strunk, weißen Blättern; von ſcharſem, bren⸗ 
nendem Geſchmack; giftig, ı. m. a. (Su.) 

Täümel, Lolium temulentum. 

Täüschung, Irrthum, der unter ber 
Maske der Wahrheit auftritt, von Betrug 
dadurch unterſchieden, daß nicht mit Abſicht 
bem Getäuſchten Nachtheil, od, dem Täu⸗ 
ſchenden Bortheil iuschiet wirb, weshalb 
fie auch von lebloſen Dingen, von feblers 
hafter Wirkſamkeit ber Sinne, die den Vers 
ftand zu einem irrigen Urtheile verleiten, 
veranlaßt frin fann, Am häufigften ift die 
Selbſt-T., indem die Menfhen fehr 
leicht, in Hinſicht auf eigne Vorgänge, auf 
Lebenshoffnungen is; Irrthum verfallen 
T. der Aügen u. des Gesichts, f 
Augentäufbun. T. der Sinne, f. 
Sinnentäufgungen. T. des Tästsinna, 
f. Haptifche Täufdung. T-en, öptische, 
f. Optifher Betrug. (Su.) 

Täverich, fo v. w. gem, Trespe. 

Täzall (a. Geogr.), Bolt auf der Ofts 
küſte Britanniens, im j. Northumberland; 
in ihrem ®ebiet das Vorgeb. TAzalum; 
j. Kinnairds Heab, 

Täfa, f. Schweifbeutler x 

Tafälla, Ciudade im Merindad be 
Dlite der fpan. Provinz Navarra, liegt 
am Cidacos; altes Schloß, mehr, Kirchen 
x, Klöfter, Meffe, 8000 Ew. 

Täfel, 1) ein Körper, welcher ungleich 
länger u, breiter, als dick ift, meiftens mit 
dem Nebenbegriffe ber Unbiegfamkeit; 2) 
bie Scheiben in den Bienenflöden; 3) ein 
ahul. Körper, infofern er beftimmt ift, ets 
was darauf zu frhreiben; 4) was auf eine 
Tafel gefchrieben ift, befondere die 10 Ges 
bote; 5) (Baum.), f. u. Täfelwerk ; G) ber 
etwas erhabenere Theil, meift, ein längl, 
Viereck bildend, welcher das leere Feld uns 
ter einem Fenfter, ob. zwifhen 2 Säulen 
ausfüllt; 7) 2 od. & zufammengefügte Bres 
ter, wontit ein Fußboden belegt wırd; 8) 

Bauk.), fo v. mw, Plinthe; D) (Wache⸗ 
leiche), ſo v. w. Plane; 10) ſ. u Diamant 
11) jo v. mw. Glastafelz 12) (Kupferft.), 
Bret von Nußbaumbolz, worauf die erft eine 
gefhwärzte u. mit dem Wafchlappen abges 
wifchte Kupfertafel, aufgebrüdt wird, damit 
nur in den Vertiefungen Schwärze verblcibe 
t, der Abdrud nicht ſchmierig werde; 13) 
(Kupferdr.), fo v. m. Laufbret5 14) ein 
großer Tiſch, der viel länger ale breit iftz 
15) ein Tiſch, infofern er beftimmt ift, an 
demfelben zu fpeifen, od. Speifen barauf 
aufzutragen; 16) die Mabizeit vornehmer 
Perfonen, bef. eines Fürften, ob. größerer 
Gefellfhaften; 17) fo v. w. Xabelle od, 
Schirm; 48) der Tiſch, an welchem bie Qlies 
ber eines Berichtes zufammentommenz tas 
Kr 19) ein Berichtshof, bef. in Zufammens 
egungen, wie Septemvirals®. (Fch.) 

Täfel der Esis (ägypt. Ant.), ſo v. 
w. fistafel. J 
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ble de conflance), fo v. w. Eonfidenztafel, 

Tafeläne, Stadt, ſ u. Haba. 

Täfelapfel, 2) jeder Apfel, der durch 
Geftait u. Farbe, fowie durd; feinen Wohls 
geſchmack als Zierde ber Speifetafeln ges 
braucht werden kann; 2) fo v. w. Som⸗ 
mercitronenapfel; 3) (fürftl. T.), jo v. w. 
Loskrieger. 

Täfelaufsatz, ein Aufſatz von 
Bronze, Spiegeln, Porzellan, Gold ob, 
Eilber, auf den Zafeln Vornehmer; ftellt 
Blumenvafen, Figuren u. bgl. bar. Bus 
weilen beftehn diefe Zafelzierrathen auch aus 
Genditorguß. 

Täfelbal, f. Eapland ». 

Täfelbasalt, Bafalt, ber in Tafeln 
bricht, od. in Tafeln fi leicht fpalten läßt. 

Täfelberg, f. u. Berg «. 

Täfelberg, 1) Berg aufbem Cap ber 
guten Hoffnung, mit plattem, 3000 %. breitem, 
3 St. langem Gipfel; hat auf Age Gipfel 
eıne große, ziemlich breite Kluft, gilt den 
Dewohnern der Umgegend als Wetterpros 
phet, indem Stürme bevorftehen, wenn fein 
Gipfel mit Wolken überzogen (die Tafel 
gedeckt) if. Das Gebirg, mit dem er 
sufammenhängt, befteyt aus Sandſtein, 
Granit u. Thonfcdiefer mit häufigen Con— 
giomeraten. Die Höhe des T⸗s wird zu 
3353, 8552, 8072, 3500 F. angegeben. 
bängt mit dem Löwenberge, Zuders 
but, Könige Jacob6=-Berg, eine Hügels 
veihe mit den Spigen: . von 
2585 %., Löwenſchwanz od. «Rumpf 
1100 F., jener ſchwer qusänglid, bem Teu⸗ 

elsberge (Windsberge, 3100 od. 8315 

.) u. bem — ———— zuſammen. 2) 

erg, f. Süd-Carolinaſa. 3) f. u. Teta⸗ 
rifher Golf; 4) f. u. Diemens Infel 15 5) 
f. u. Spigbergen ı u. 13. (Wr. 

Täfelberg, Sternbild ber füdl. He: 
mifphäre, noch über unferm Horizont ſich 
erbebend, von dem Aftronom la Eaille, als 
er 1751 —54 nah dem Eap gefendet war, 
nad dem Tafelberg fo benannt. 

Täfelbier, 2) fo _v. w. Eovent; 2) 
bei Hofhaltungen das Bier, welches über 
Tiſche getrunken wird, 

Vafelbirn, 1) jede Birn, die durch 
Schönheit od. Wohlgefchmag ſich eignet, 
auf Speiſetafeln aufgeſetzt zu werden; 2) 
(fürftl,, grüne T.), langſtielig, hellgrün, 
reif eIblic, zäh, Fleifh ſchmelzend, füß, 
wohlriebend ; 8) (fürftl. X.), jener ähnlich ; 
dunkelgelb, auf der Sonnenfeite rorh u. roth⸗ 
gefledt, Fleifh füß, etwas fteinig. (Wr.) 

Täfelblasen, |. Tro:npeter u, Feld» 


ſtück. 

Täfelblei, 1) eine Art Fenfterblei; 
2) fo v. w. Bleitafeln. 

Täfeldecker, an Höfen u. großen 
Baushaltungen Bebienter, welder die Ta—⸗ 
fel deckt u. das gli >, verwahrt. 

Täfeldruck, Art des Druds bes 
Kattuns u. and. Zeuge, der mit T-far- 
ben, einem Gemenz von Brizen u, Bars 
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ben aufgetragen wird. Soll eine Trfarbe 
auf einen farbigen Grund aufgefegt werden, 
fo muß biefer für Die Stelle, wo der X. bins 
kommen foll, wer werben. Dies ges 
ſchieht durch ũberſchüſſig jugefegtes Binnfalz 
od, Zinnoxydkali, beides bringt jedoch ber 
—— der Zeuge u. Farbe etivas Nach⸗ 
theil. Durch — ber Zeuge mit Waſ⸗ 
ſerdampf (Dämpfen) können viele T-far⸗ 
ben haltbarer gemacht werden. (Pr.) 

Täfelente, f. u. Ente u. 

Täfelfichte, höchſte Spitze des Iſer⸗ 

ebirgs im Kr. Lauban des preuß. Rgsbzks. 

iegnitz; —* bei Meffersdorf, mit der 
Jfarquelle, waldig mit herrl. Anfiht. Am 
Abhange ber X. ift der T-stein, Granit: 
maffe, die Grenze von 8 verfhiebnen Lan⸗ 
bern, Schlefien, Böhmen u. Sachſen. Mit 
ber X. hängt durch eine flahe Vertiefung 
bas nur 120 F. niedrigere Heufubder u 
ber Drechslerberg, 2420 F. hoch im Ar. 
Laufig des Königreihe Sachſen F ufams 
men. 

Täfelfisch, f. u. Klippfifä «. 

Täfelform, fo dv. w. Bleitiſch. 

Täfelfortepiano, f. u. ee iano. 

Täfelgedeck, fo v. w. Gedeck 2). 

Täfelgelder, Summe Geld, welche 
eınem Vornehmen zu Beftreitung ber Tes 
fel u. zur Ausrichtung von Ehrenfeten, u. 
fürſtl. Perſonen zu Führung ihres Hofſtaa⸗ 
tes angewiefen fin. T- zimmer, bei 
PVornehmen das Zimmer, in welchem fü 
gewöhnl. gefpeifet wird. 

Täfelglas, fo v. w. Glastafel. 

Täfelgrad (T-gradirung), f. u. 
Salzwerk 1a. 

Täfelgüter, 1) f. Domänen 4; 2) 
er ın Patbol. Stiftern die Güter, über 

eren Einkommen der Bifchof beliebig vers 
fügen konnte, 

Täfelhof, Dorf, f. u. Nürnberg. 

Täfelindig, ſo v. w. Lackmuß. 

Täfelkacheln, ſ. u. Kacheln. 

Täfelkalender, ſ. u. Kalender m. 

Täfelkerzen (T-lichter), Zalg» 
od. Wachslichter, welche etwas größer als 
bie gewöhnt. find, 

Täfelkranz, fo v. w. zen 

Täfellack, fo vw. Schellad, 

Täfellogen, f. u. $reimaurerei u. 

Täfelmessing, f. u. Meffing. 

Täfeln, 1) Tafel halten, fpeifen; 2) 
(Bärber), die überflüffige Brühe von ben 
ren Beugen ablaufen laffen; 8) (Tuch⸗ 

er.), fo v. w. Auftafeln 2). 

Täfeln, 3) f. Tafel. 2) T. der 
Mnochen, bei flaben Anoden bie beis 
den nad außen gekehrten, inwendig durch 
ein lodres, ſchwammiges, blutreicheres Ge⸗ 
webe (f. Diplod) von einander getrennten, 
feftern, weißern Platten od. Schichten ders 
felben, u. bef. der Schädelknochen, von bes 
nen ſich die innere durch faft — Härte 
auszeidnet, u, deshalb Tabula vitren ge⸗ 
nannt wirb, ( Wr.) 

Tä- 


Tafeln des Gesetzes bis Taket 


Täfeln des Gesetzes, fo v. w. 
Geſehtafeln, f. d. unter Zehn Gebote. 

Täfeln, mathematische, 'D 
Verzeihnifle von Zahlen, welde einer Func⸗ 
tion einer veränderlihen Größe für bes 
ftimmte —— Werthe dieſer Beränders 
lichen zukommen; ſie dienen dazu, Rechnun⸗ 
gen zu erſparen, die ſonſt für jeden beſon— 
dern Fall, meift mit großem Zeitaufwande 
u. mit der Gefahr, Redhnungsfehler zu bes 
gehn, geführt werden müßten, u. gewähren 
daher in der Ausübung eine außerorbentl. 
Erleihtrung. 72) Berzeihniffe ven Aus⸗ 
brüden, welden andre, ihnen gleiche, fubz 
ftituirt werben können. Sie ftellen in einer 
allgem. Ueberficht die Gefege ber Abhängig- 
keit gewiffer allgemeiner Größen von einans 
ser dar, u. haben den Zweck, das in ben eins 
zelnen Werken Zerftreute in ein leicht übers 
fehbares Ganze zu vereinigen. (MI) 

Täfelne, Hafen, f. u. Haba. 

Täfeloblate, f. u. Oblaten. 

Täfelobst, |. u. Pomologie. 

Täfelöl, Del, welches zu Speifen ges 
braudt wird, ale: Provencer-, Baum-, 
Nuß⸗-, Mohnöl. 

Täfelpisang, einer ber befjern Ars 
ten des Piſangs, fol den mit Zuder u. Buts 
ter gefhmorten Aepfeln, zu denen ein we— 
nig Roſenwaſſer gefegt ift, im Gefhmad 
ähnleih fein u. einen Nachgeſchmack wie 
Feigen haben. 

Täfelrakete (Feuerw.), fo v. w. 
Tourbillon. 

Täfelrechnen, ſ. u. Rechnen. 

Täfelrunde, nad der Sage runde Ta⸗ 
fel, von dem Zauberer Merlin für den brit. 
König Uther Pendragon gefertigt. Anfangs 
ftand die Tafel zu Cardeul in Wales: feit 
Artus Bermählung mit Genicvra wurbe fie 
darch Zauberei nah Cramalot, bem Sitze 
Artus, verrüdt. Nach Artus Tod verfhwand 
fie. Bon ihr erhielt ein, von Uter auf Merling 
Nuth zu Cardeul gegründeter u. nachher vom 
König Artus verherrlichter Verein von 50 
Mittern feinen Namen, deffen Zweck war 
Frauen u. alles Heilige zu ſchuͤtzen; ale Hüter 
des heil, Gral werden die Ritter der X. erft 
fpüter genannt. Zu ihnen Ponnten nur bie 

ezogen werben, welde fidy dur hohe Ges 
Bunt, Weisheit, Tapferkeit, Frömmigkeit 
u. Treue gegen den König ausgezeichnet 
hatten. Diele Wundertafel war immer für 
fo viel Ritter, als daran zu figen berechtigt 
waren, groß genug; wer daran zu figen 
würdig war, deffen Name zeigte fih in 
golbner Schrift aur feinem Stuhl; der Name 
verfwand aber wieder, wenn ber Ritter 
ftarb od, gi durch Verlegung ber Ordens⸗ 
gefene ber Würde — — Die be⸗ 

erühmteften Ritter der T., deren Thaten 
in beſ. Gedichten befungen find, waren 
Iwein, Wigalois, Lancelot, Wiga— 
nurd.d.a.). Zum Sagenfreife von Artus 
u. ber X. galt ben deutſchen Gedichten ges 
bört au Triſtan u, Ifolde. Die 8. hatte 


ihre eignen Annaliften (Sires-clercs), 
welde über die Xhaten u. Abenteuer ber 
Mitter bei den Verfuchen, den heil. Gral zu 
finden, Protocoll führten; der Oberfte uns 
ter ihnen, Kanzler, war Arrodian von 
Köln, u, ber Roman von König Artus u, 
feiner T. foll deffen Chronik fein. Ein. vers 
muthen in der X. Artus eine bruid. Opfers 
gilde, And, die ältefte Spur der Freimau⸗ 
rerei. (Lb.) 
Täfelschere, eine große Schere, bie 
bie Meifingtafeln zerfhneibet. 
Täfelschiefer, f. u. Xhonfdiefer. 
Täfelschlitten, f. u. Schlitten «. 
Täfelschneider, 1) ein Schneiders 
gefelle, welcder auf Rechnung einer Schneis 
berwitwe das Handwerk fortbetreibt u. das 
Bufchneiden ber Kleider verrichtet; 2) f. u. 
Steinfchneider », 
Täfelschwamm, fo v. w, Cham⸗ 
yignon, f. d. 2). 
Täfelseide, eine Art Organfinfeibe, 
welche aus 4 — 5 Fäden befteht. 
Täfelservice, f. u. Service 2), 
Täfelspath, fo v. w. Wollaftonit, 
ein ſ. u. ge 
’ elstein, Berg, 1) f. unt. Bew 
fheune; 2) f. u, Tafel, v 
Täfelthee, fo v. w. Ziegelthee, f. u. 


e. 

Täfeltuch, f. u. Tiſchtuch. 

Täfelwerk, fo dv. w. Täfelwerk u, 
Bet äfel. 

Täfelzeolith, fo v. w. Stilbit, ges 
formter, 

Täfelzeug, fo v. w. Gedeck 2). 

Täfers. Dorf im ſchwetzer. Bzk. u. 
Banton Freiburg, w. 

Täffet (Täffent, Taft), ein bün= 
nes, feidnes, leinwandartig ewebtes Zeug, 
bei welchem Einſchlag u. Kette von unge— 

wirnter Seide gemacht wird. Frankreich, 
talienu. Deutfhland liefern diefe Waaren in 
Menge; man hat bavonfehr viele Arten, als: 
— einfarbige, bangirende (vgl. 
hangeant 3), geftreifte, gegitterte on. 
——— pickirte, gemuſchelte od. 
duſchel⸗T. (weil runde Muſcheln darauf 
abgebildet find), gerippte, geflammte, 
brodirte, fagonnirte, glaftrte, ein= 
fadhe ob. leihte, ſchwere ob, dop⸗ 
pelte T⸗e, letztre bie ſtärkſten u. am beften 
zugerichteten. Ferner Aladſchas (feine 
* geblümte od. — Bazin, 
eine franz. Art T., rinant⸗æ*. facon⸗ 
nirt, mit lauter Quadraten von berfelben 
Farbe; Ermefino(Armoifin), dazu ges 
bört ber Ermesino pichettato,, Bein getü- 
pfelter od. Chagrins X. u. Ermes. kıstrato 
od. Blanz-X. (Taffötas glacden), 
durch Bummi ob. andre Zuthaten fpiegel= 
glatt gemacht; Florence od, Avignon, 
dazu wird geredinet: Florence à dentelles, 
Gros de Florence, Gros de Naples, Gros 
de Tours, Chine Florence, Tafletas à la 
bonne femme ıc.; a zu 
ürns 





Nürnberg u. Gotha verfertigt, vorzüglich 
gesen Gicht mit Vortheil benugt; Man- 
tino ob, Mäntel⸗T., eine $ — } breite 
ſehr weiche Art Te; Marcelline, eine 
Art Florence; Maffiru, ein dünner, in 
Surate gewebter T.; Roll»X., geringer 
E ber auf Stöde gerollt in den Handel 
ommt; Xabin od. DoppelsX., Terzas 
nell ac. (Fch.) 

Täffetapfel,1) (weißerSommers 
5), feinweihf&alls , leif$ mürbe, Ge⸗ 
ſchmack angenehm, bisweilen [don im Juli 
reif; @) (weißer Winter-%.), platt, 
beilftrohweiß, auf der Sonnenfeite etwas 
elblih ſchinmernd, Fleifh ſchneeweiß, fein, 
ef, faftig; zeitigt im Dec. i 

Täffetas epispastique, in äther. 
Seidelbaft- u. Eantharidentinctur wird Co⸗ 
lophonum aufgelöft u. damit Taffet beftris 
ben, welcher bann auf die Haut gelegt roth⸗ 
machend u. blafenziehend wirkt, T. gla- 
een (fr.), f. u. Taffet. 

Täffetbänder, f.u. Band T-le- 
der, ſo v. w. Brüffeler 2eder. T-papier, 
f. u. Papier sa. T-pflaster, fo dv. w. 
Englifhes Pflaſter. 

Täffetspiegel, in ber Gaze gläns 
zende Streifen von ſchöner feiner Seide; 
man nimmt zu ber Kette biefer Streifen 
Drogafınfeide, u. biefe Kettenfäden werben 
beim Weben durch befondre T - tritte in 


Bergung gefept. 

Täaffettücher, feidne od, balbfeibne 
Hälstüher, meift geftreift u. mebrfarbig. 

Täffetweher, ein Seidenweber, der 
allerlei Arten Xaffete —— 

Täaffi (Andreas), geb. 1213 zu Floren 
Moſaikmaler, hielt ſich lange in Rom auf, 
wo er die Façade von S. Maria maggiore 

„verzierte, u. play Florenz; ft. dort 1294, 

Täfia, |. u. Rum 5. 

Täfilelt (Täfilet), (LKand ber 
Fillel, Beled el Scherifa), Provinz 
(Königr.) im SD. bes afritan. Reihe Mas 
rofto, 6000 (1791) AM., ziemlih eben; 
mit Salzboden, Fluß Ziz u. a. (wohl er 
venflüffe), Producte: Getreide, Sübs 
früdhte, Indigo, Datteln, Spießglas u, Blei. 
Die Einw. Sch il laͤhs (650,000) fertigen 
wollene Gewebe. Der Sultan bat bier 2 
Kaids (Hauptleute), mehr. Stärıme ber Ew. 
find ganz vd. größtentheils unabhängig. ®) 
Hauptkabt bier, befteht aus mehr. Döre 
fern (darunter vielleich Ghouvland u. 
Reffant, welche neurer Zeit als Hauptftäbte 
angegeben werben), u. @itabellen, bie ein 
Ganzes bilden, am Ziz; fertigt gute Mas 
rofins (Tafilöts), Geidenzeuge, Tep⸗ 

iche u. dgl.; Handel mit Indigo, Antimon, 

lei, Datteln; Sammelplag ber von Dias 
rofto nah Timbuktu gehenden Garavanenz 
10,000 Ew. Hierzu die Dafe Dara (Das 
rba) am Dara, Stadt mit jüd. u, maur, 
Ew., Handel; Sedfhel-Meffa, ches 
mals eignes Reih, Stabt, früher größer; 
®afair, Handel mit Spießglanz ; Mas 
non, ic. (Wr.) 


Taffetapfel bs Tag 


Täfns, Küftenfluß, f. unt. iert » 
Kractatanber X,, f ebd, (Beid.) ır. 
Täfoe (Täfou), Reid, f. Golbküfte u). 


Täfwastland, ſo v. w. Kamaftehuus, 

Tag, A) eigentlich im —— zur: 
Nacht, die Zeit während welder die Sonne 
fih über dem Horizont eines beflimmten 
Drts befindet, alfo von ihrem Anfang bis 
zu ihrem Niedergang (wirkl. X.). # Unter 
dem Aequator, wo bie Polhöhe — © ift 
währt ber X. bas ganze Jahr hindurch 13 
Stunden, unter bem Pole felbft (— 90), 
nad ber Bao edteleihe d db.) bis 
gegen bie Herbſtnachtgleiche, St., es 
wird dann gar nicht Nacht, fo wie in ber 
andern Hälfte bes Jahre gar nicht X. * Im 
ben zwiſchen biefen beiden Endpunkten ges 


legnen Breiten tft bie Länge bes Tos nad 
ben verfchiebnen Jahreszeiten fehr chie⸗ 
ben, am laͤngſten um die Zeit der Goms- 


merfonnenwende, den 21. Juni, wo bers 
felbe in _ber mittlern gemäßigten Bone ges 
gen 17 St. dauert, ohne die Dämmerung 
u rechnen, am Burzeften hingegen un bie 
eit der Winterfonnenwende, den 20, Dec., 
wo die Sonne eben da fi nur gegen 8 &t. 
über dem Horizont befindet. Zweimal im 
Jahre ift fih X. u, Nacht über dem ganzen 
Erdboden gleih, nämlih um bie Zeit ber’ 
Nachtgleiche, den 20. März u. 28. Septbr. 
2) (aftronom. T.), bie Zeit, in welcher 
bie Erde fih einmal um ihre Are dreht; 
biefer X. wird von Mittag bis wieder Mits 
tag in 24 St., weldes die wahren Sons 
nenftunden find, nad denen bie Aſtrono⸗ 
men ihre Berehnungen machen, getheilt, 
u. ift der &6 Theil eines Jahres. +3) 
Bei den Hebraͤern wurbe ber X. von Sons 
nenuntergang bis wieder dahin beredhnet 
wihrend Perſer u. Babylonier von 
onnenaufgang anfingen), ohne ihn wei⸗ 
ter eins sutbeilen höchſtens unterfhie man 
Morgen, Mittag, Abend, nad den Ver⸗ 
richtungen bes bürgerl. Lebende. Nah bem 
Eril aber kannten die Bebräer die Abtheis 
in Se Tes in Stunden, was fie unftreitig 
ben Babyloniern verdankten. Jeder X. hatte, 
o wie bie Naht, 12 St. welche nad Sers 
hiedenheit der Jahreszeit an Länge fehr 
verfchieden waren. Uebrigens zählen bie Hes 
bräer bie Xage, während bie Hegyptier 
fie nab ben Planeten nannten. * Yuch bie 
Griechen hatten Anfangs ihre Tage, die 
fie ebenfalld mit Sonnenuntergang anfin» 
en, nidt in befonbre Theile abgetheilt, 
Een bezeichneten fie nad dem Stand ber 
Sonne (Morgen, Mittag, Abent), od. nad 
ben Gefchäften des bürgerl. Lebens, z. B. 
— Zeit wo ber Markt ſich anfüllt, wenn die 
tiere vom Pflug gefpannt werben ꝛꝛc. In 
fpätrer Zeit wurde aud bier, namentl. bei 
ven Athenern bie Eintheilung in Stun⸗ 
ben eingeführt, welche, fo wie bie Xage 
felbft, nah ägypt. ife nad ben Pla= 
neten benannt wurden. Webrigens unters 
fdied man aud fhon Tre nad - Pe 
Ars 


Tag bis Tagalische Sprache 


*8 bes Lebens, als Werkel⸗ u. Feſt⸗ 
se. In Italien beftimmten die Etrus 
rier ben &. nah bem bödften Stand ber 
Sonne, worin ihnen bie Umbrer nadıfolgs 
ten, während bie Römer benjelben mit 
Ditternacht begannen —* erl. T., Dies 
eivilis), woneben fie jedoch auch einen na⸗ 
türl. T. (Dies naturalis), vom Aufs 
ung bis zum Untergang ber Sonne hatten, 
Sri er Pannte man nur bie Benennungen 
ufgang u. Untergang ber Sonne, fpater 
wurde ber Mittag noch binzugefügt, welcher 
durch einen Stundenrufer angezeigt wurde; 
es gſdab. wenn bie Sonne zwifchen ber 
Curia u. der Graecostasis fand, Erft als 
man bie Sonnenuhren Bennen lernte, börte 
biefe Bezeichnung auf. ® Die Eintheilung bes 
bürger!. T⸗s ın 16 Theile mit willtürl, Bes 
nennung fanb feine allgemeine Anerkennung 
wegen ber Ungleichheit der bezeichneten Zei⸗ 
ten. Dagegen war bie Eintheilung bes nas 
tärl. Tas die gewöhnliche; man unterfchieb 
bier4 T-szeiten, prima (nämlid Hora), 
nah unfrer Rechnung früh 6 Uhr, tertia, 
früh 9 Uhr; sexta, Mittag 12; nona, Nadıs 
mittag 8 Uhr; u.4Nachtzeiten, Vesper 
Nox media, Gallicinium, Conticinium (f. 
ob.), ob. in militär. Rede, Vigilia prima, se- 
chndä, tertia, quarta, nad ber Zeit ber 
Ablöfung der Nahtwahen. * Griehen u. 
Mömer gaben mehrere T⸗e bes Jahres ald 
Unheil bringend an, an benen nicht ohne 
Gefahr irgend etwas unternommen werben 
Bönne, folde E=e waren bef. bie, an bes 


* ‚nen einmal eine Schlacht verloren, ein Vers 


brechen entdeckt, bem Staate ein Unheil wider⸗ 
fahren war ꝛc., fie hießen unglüdl. T-e 
(f.. Anefimoi, atri dies, Aegyptiſcher Tag 
ꝛc.). Der X. wirb bei ben meiften jegi» 
gen esurop. Nationen in 2 Bälften: von 
itternahk„bis Mittag (Vormittag) u. 
von Wistagdie Mitternaht Nachmittag), 
ede von 12.St, eingetheilt, nur in Italien, 
scana ausgenommen, zählt manbie Stuns 
ben von Sonnenuntergang anfangend, von 
1 bis 24, u. bat, ba dei dieſer Beflims 
mungsart ber Mittag nicht zu jeder Zeit auf 
bie — Stunde fällt, im röm. Ka⸗ 
Iender eigne Zabellen für die Stunden der 
Seffionen, des Mittagseffens zc. angefers 
tigt. Im Mittelalter war biefe Art bie 
Stunden zu bezeihnen aud in Deutfchland 
u. in manden Reihsftäbten noch vor etwa 
50 Jahren üblih. Vgl. Wochentag. 4) 
Im Gegenfage mit ben unterird. in ewiger 
Nacht ſich befindenden Räumen, alles auf 
ber Dberfläche ber Erde Befintlihe u. vom 
Kagesliht Erleuchtete. Am od.überXage 
heißt daher fo viel, als auf der Erde, es 
mag im Freien od. innerhalb eines Gebäus 
bes fein. (Su., Lb. u. Fch.) 
T (EHrift. Gotthold), geb. 1735 zu 
Bayernid, 1755 Cantor u. Mufikdirector 
zu Hohenftein bei Chemnitz in Sachſen; fegte 
eine Menge Kirchenmuſiken; fchr. au Oper 
retten, Licder am Elavier, Aſtimmige Arien 
Univerfals Lerifon, 8, Aufl, AV. 


u, Motetten; ftarb 1811 zu Niederzwoͤnltz. 

Tag der Barricäden, f. Bartis 
tabentag. 

Tag des Herrn, 1) fo v. w. Sab⸗ 
bath od. Sonntag; 2) jo v. w. ber Tag des 
jüngften Gerichts. 

Tagäl, 2 Infelgruppen, f. unt, Mul⸗ 
grade s. 

Tägal, 1) Prov. auf ber fübaflat. Ins 
fel Java, an Sufunan u. Scheribon grens 
en ; bringt viel Reif, Mais, Karfee; 

M., 200,000 Eiv,, meift Javaner, weni⸗ 

er Ehinefen ; 2) Sauprftadt bier, Hafen, 
Bort, etioas Harbel; 20,000 Ew.; 3) Fluß 
bier, mündet bei obiger Stadt in bad Sundas 
meer; 4) feuerfpeiender Berg bier; foll 
10,000 F. Höhe haben, 

Tagalända, fo dv. w. Tagolanda. 

Tuzälen, malatifhe Bölterfhaft auf 
ber philippin. Infel Manila, zum Theil 
Ehriften u. den Spaniern unterworfen. Zu 
ihnen gehören die Pampangos, Pans 
gafinanen u, a. in den Prov. gi. N. 

Tagälische Spräeche, auf den Phis 
lippineninfeln, zu ben malaiifhen Sprach⸗ 
ftamme (f. d.) gehörig, zerfällt in2 Haupt⸗ 
bialeßte, den eigentl, tagalifhen u. ben bifs 
fajifhen. Sie hat eine eigne, ſehr einfache 
Schrift (f. Zaf. II.). Der Accent ruht in 
ber Regel auf ber vorlegten Syibe. Die 
Bubftantiva find indeclinabel, im Singular 
u. Plurel in allen Eafus gleib. Die Des 
elination wird nur burd ben Artikel ang, 
Gen, Acc, nang, Dat. Abl. sa, Doc, ay 
gebildet, 3. B.ang tauo der Menfh,nang 
tauo bes Menfhen ıc. Im Plural wird 
manga zwifhen Artikel u. Subft. gefegt, 
h DB. ang manga tauo bie Menfhen. 

er unbeftimmte Artifel it sa, sang. Die 
perfönl. Pronomina find: ac6 ih, Gen. 
again, c0; Plur. tayo wir (den Anges 
redeten eingefchloffen), cami (denfelben auss 

eihloffen), ycao, ca bu, Gen. iyo, mo, 
ir. cayo,camo ihr, Gen.yüo, niüo. 

ußerdem gibt es noch den Dual quita id 
u.bu, Gen. canita, Demeonftrativa: siya 
er, yto biefer, yaon jener; Ünterrogas 
tiva: sino wer, alin welder, ano was. 
Die Bahlwörter find: lsang-ysa, 2 
alana,3tatlö, 4apat 5lima 6 anim, 
7 pito,8ualo, 9siyam,"l0 polo. Das 
Derbum unterfcheidet fi durch feine dha= 
rekterift. Form von dem Nomen, nur bie 
Art des Verbum wird durch binzutretende 
Partikeln bezeichnet, fo das Activum durch 
Einfhiebung von um nah den Anfangs— 
eonfonanten: sulat, sumulat fhreiben, 
das Paffivum dur das Präfir y: ysulat, 
das Gaufale durch maka od. mapag ıc. 
Der Imperativ hat Bein befondres Zeichen: 
sumulat fchreib, Prät. sungmulat er 
fhrteb, susulat er wird fhreiben, aung- 
musulat er jchreibt, nacasulat er hatte 
— macasulat er wird geſchrie⸗ 

en haben, Diefe Formen bleiben nad) Zahl 
u. BAUER unverändert; bie Perfonen n_ 
1 en 


s00 Tagamir 


ben lediglich durch bie nachgefegfen Pronos 
mina perfonalia ausgetrüdt. Der Anfang 
des Baterunfers lautet: ama namin, 
na sa langit ca, ipasamba-mo ang 
ngala mo, d.h. Vater unfer, der in Hims 
mei du, gebeiligt - fei ter Name bein, 
Grammatiten von Ai oe Franc. de 
S. Zofef, Manila 18325 Wörterbud 
von 3. de Noceda u. P. de S. Lucar, Mas 
nila 1754. (v.d. Gz.) 

Tägamir (Tügumir), flav. Unters 
tönig der Heveller, verrieth Brennabor 
(Brandenburg) an den beutfhen König Heins 

ch J., indem er beffen Fürften töbtete, wor 
auf bie Slaven bi an bie Ober zinsbar 
wurben. 

Tagamülco,Tila, {.u.Guatemalas). 

Täganker, f. u. Auker «. 

Täganrog (Täganrok), 1) Dis 
ftriet im öſtl. Theile der ruff. Statthalters 
ſchaſt Jekaterinoslaw, ans aſowſche Meer 
u. das Land ber don. Koſaken grenzend; 
90 QM.; 2) Hauptſtadtu. Feſtung mit 
Citadelle hier auf einer Erdzunge am 
aſowſchen Meere, ſehr hoch u, geſund gele— 
gen, bat Schiffswerfte, Kriegshafen, Sees 
hofpital, Bazar, mehr. Kirchen, Gymnaſium 
N Banbelswiffenfhaften), De eu 

dmiralität, Quarantäneanftalt, Fabriken 
in Branntwein, Leber, Zichtern, Seife, 
Wachstuch, Maccaroni, Kifherei, Handel; 
der Hafen ift gut u. fliher u. wegen der 
Nahbarfhaft der ſchiffbaren Flüſſe, Don, 
Donez u. Wolga fehr vortheilhaft gelegen, 
leidet jedody durch die Seichtigkeit des aſow⸗ 

chen Meeree, welches Peine ſchwer beladnen 

hiffe trägt. 3) eilese T. wurde 1768 
von den Ruffen bejegt; der Kaifer v. Ruß: 
land, Alexander, ft. bier 1825 auf einer 
Reiſe nach der Krim; ihm ift hier 1881 ein 
Monument errictet u. fein Haus in eine 
Kapelle umgewandelt. Die Infel, welde in 
der Näbe von T. 1814 durch ein Erdbeben ges 
bildet wurde, ift wieder verfhwunden, ( Wr.) 

Tägaost, Stadt, fo v. w. Tagawoſt. 

Täagarbeit, 2) das Xrbeiten bein 
Tageslicht; 2) die Menge Arbeit, welihe 
an einem Tage verrichtet wird; 3) Arbeit, 
welche nad dem Taglohn bezahlt wırd. 

Tagäste (a. Geogr.), Stadt in Numis 
dien; Geburtsort des Kirdenvaters Augur 
fin; j. Tägawost, f. u. Suſe. Tä- 
gaur, Diftrict, f. unt. Offeten 2). Ta- 
gazza (Legazzo), Ort, f.u.DafeB)b). 

Tägbau, Adermaß in Baiern 
40,000 Q&. 

Tägbe erke, an ber Oberfläche 
der Erde befindl. Bergwerke, wie Wafdh = 
u. Seifenwerke. Auch rechnet man die über 
Tage fi befindenden Edelfteins, Marmorr, 
Schieferbrüde ıc. hierher. 

Tägbeschwörer, ſ. u. Beſchwörung. 

Tägblindheit, fo v. w. Nyktalopie, 
ſ. u. Hemeralopie, 


Tügblam —1 — beſcantla u, He 
— e, ſ. u, Trabeſcantia u, He⸗ 


is Tages . 


Tägbogen, ber Bogen, welden ein 
Geftirn über ben Horizont eines Orts bes 
chreibt, in deffen Mitte es die größte Höhe 
über den Horizont erreicht; ber unter dem 
Horizont liegende Theil von biefer Bahn 
beißt dagegen Racht bogen. Viele Sterne 
gehen gar nicht unter, andre nicht auf, u. 
haben daher einen X. 

Tägbruch, eine an ber Erboberfläde 
befindl. Vertiefung, die durch einen Brud 
in der Grube od. unter Tage entftanden ift, 

Tägdemt, Stadt, fo dv. w. Tekedemt. 

Tägdieb, der feine Zeit ohne ernfte, 
nützl. Beihäftigung zubringt. 

Tägebuch, 1) Bud, worin bie tägl, 
BVegegniffe, welche den Schreiber näher bes 
rühren, nebſt dem, was er gethan, gedadt 
u. an fih wahrgenommen bat, aufgezeichs 
net ift; 8) fo v. w. Diarium. 

Tägegehänge (T-gänge, Täg- 
kKlüfte, Bergw.), Gänge, die nahe zu 
* unter der Dammerde wegſtreichen. 

ägegerent, ſ. u. Salzwerk m. 

Tägel (Upfelmoofe, Kronens 
moofe), 16. Zunft der 2. Kl. in Ofens neus 
ſtem Pflanzenſyſtem. Laubmoofe mit dop⸗ 
peltem Zahnbeſatz, wo theil s A) der innere 
Beſatz häutig u. gewimpert, u. zwar a) 
entweder der innere Beſatz wimperförmig, 
bie äußern Zähne kegelförmig verbunden, oð 
b) der innere Befag in eine Haut verlängert; 
theils BB) der innere Befag wie der äußere 
in Zähne getheilt, a) ohne Wimpern das 
wifhen; b) mit Wimpern zwifhen ben 
% ihnen des innern Bejages fi findet. 

Tägel, das Ende eines Stricks; daher: 
Tägeln, mit fo einem Werkzeuge prügeln, 
_ TTägelöhner, ein Mann, der allerlei, 
bef. Wege, Haus⸗ u. Hofarbeitenum Täge- 
lohn, d. h. ein beftimmtes, nicht nach der 
Menge u. Urt, fondern nad der Zeit der Ars 
beit fi richtendes Lohn empfängt. Ebenfa 
T.ilöhnerinnen. 2gl. Bauer s. 

Tägen, 1) Tag werden; 2) eine Zeit 
zu etwas beftimmen; 3) zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit vor ein Gericht laden, 

Tagöenia, f. Feiſtkäfer 4 g). 

Tagenitis (lat.), eine Art Bob ob 
Kuchen, aus Del u. Weizenmehl beftehend, 
welcher in einem Tiegel geröftet wird. 

Täageobersteligör, f. u. Steiger. 

Tägerde (Weinb.), fo v. w. Dammerde. 

Tägereise, ſ. Tagreiſe. 

Täzerze, die unmittelbar unter ber 
Dummerbde fih findenden Erze, 

Täges, etrus?. Gottheit, foll, da einft 
auf den tarquin. Feldern ein Ackersmann 
den Pflug etivas tief führte, aus der Erde 
bervorgetreten fein. Er galt als Sohn eines 
Genius u, Enkel des Jupiter, an Geftalt 
ein Knabe, aber ein Greis an Weisheit, 
daher fagte bie Fabel, er fei mit grauen 
Baaren geboren worden. Durch die wun— 
berbare Erfheinung erfchredt, habe ber 
Bauer gefchrien u, die fih um ihn verfams 
melnden Lucumonen ber 12 Völker — 

‘ 


Tagesbefehl bs Taggerent 


die Lehren bes X, über — — aus den 
Opfern, Veobachtung ber ne u, andre 
Theile der Disciplin aufgefchrieben. Darr 
auf fell der Knabe fogleich geftorben fein, 
Aus biefer Aufzeichnung gingen bie tagẽt. 
Bücher (Libri tagetici,Discıplina 
Tagetis, Sacra tagetica) —— 
welchen auch die acherunt. Bücher gehör⸗ 
ten. f. u. Etruskiſche Sprahes. (Lb.) 
Tägesbefehl (Armeebefehl), Befehl, 
ber einer ganzen Armee od, mindeftens einem 
&orps von ihrem Commandirenden gegeben 
wird u. meift das am nächſten Tage von 
ben verfhiebnen Adtheilungen zu Thuende 
entbält. 
Tägeschicht, f. u. Schicht 8). 
Tägesfieber, f. u. Fieber n. 
Tägeshimmel, f. u. Simmel ». 
Tägerlänge, die Angabe der Länge 
1ebes Tags, nach Stunden, Minuten, See 
eunden in Kalendern. 


Tägeslicht, bas von ber Sonne auss 


gehende u, bie Erde während bes Tags ers 
leuchtende Licht; f. Licht u. Sonne. 
Tägesordnun (Ordre do jour), bet 
Eollegien u, öffentl, Berfammlungen, 3.8. 
von Ständen, bie feftgefegte Gefhäftsords 
nung; daher zur Teübergehn, einen brf. 
Antrag richt beachten, indem man die Ges 
ſchafte wie gewöhnlich fortführt. 
 Tägerzeiten, Eintheilung des Tags 
„in Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht, 
aud wohl in Bormittag, erging Bors 
mitternacht u. Nachmitternacht, f. u. Tag 3). 

Tagöetes (T. L.), ln Sa aus 
ber nat. Kam. Compositae radiatae Spr., 
Senecionideae Less., Amphigynanthae, 
ne erg Rchnbd., Streppen or. 19. KL. 
2. Orbn. L. Arten: T. patula (Sams 

-metblume, Kobtenblume, Flos alrica- 
nus), mit gefiederten, unangenehm riedhen= 
den Blättern, gelben, feuerroth u. dunkel⸗ 
roth gezeichneten, in Zeichnung, Küllung un. 
Größe variirenden Blumen, Zierpflanze; T. 
erecta, mit größern gelben Blütben, auf vers 
ſchiedne Weife gefüllt ; beide fonfr als Wurm⸗ 
mittel officinell; T. glandalifera, ın SAmes 
rika, mit gelben, febr ſtark riehenben Blu⸗ 
.. men. Das ausbenfelben geaogne äther., ſtark 
riehende, goldgelbe Del, bewährte ſich als ein 
fehr Präftiges Anthelminticum; T.lucida, mit 
perennirendem, 1- -2%. hohem Stengel, lan⸗ 
ettförmigen Blättern, in Dolbentrauben 
erben Heinern, gelben Blumen; fümmts 
lich in Mexico. (Su.) 
+» - Tagetinöen (Bet.), f. u. Streppen ı. 

Tägeuhr, f. u. Ubr. 

Tägeulen, einige Eulenarten, die auch 
des Tags auf Raub ausgehen; eine Abs 
theilung der Käuze; bdarımter die lang— 
————— Habichtseule (ural. T., 

trix uralensis), ver Schneekauz, bie 
Sperbereule,der Zwergkauz, ſ. Kauz. 

Tägewerk, Flaͤchenmaß f. u. Baiern 
(Geogr.) so u. Württemberg a 

Tägfahrt, 1) fo v. w. Tagereiſe; 
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2) fo v. w. Tagzeit; 3) fo v. w. Gerichts⸗ 
termin; vgl. Termin. 

Tägfalter (Papilionides, Papiliones 
diurnae), Familie der Schmetterlinge, fo 
pe; weil die hierher gehörigen Thiere 

106 am Zage fliegen; ben linterflügeln 
fehlt das Häkchen zum Zurüdfalten der 
Dberflügel; die Flügel (wenigflens die Ober⸗ 
flügel) ftebn in ber Ruhe ſenkrecht, find 
breit u. groß, meift fhön gefärbt, der Leib 
dünn, alle Haben eme Zunge, die Fühls 
börner tragen entweder amı Ende ein Anöpfs 
den ob. End fhwäder u. gebogen. ?Die 
Raupen find mit 8 Fußpaaren verfehen, 
freffen Gras u. Blätter, werden zur nad 
ten Puppe, die an einem Fädchen aufs 
ring wird, Die Raupen einiger, bef. 
der Weißlinge, tbun den Bäumen u. Küs 
hengewähfen bisweilen — Schaden. 
Das vollkommne Inſect ebt nur vom Blus 
menftaube, * Euvier theilt fie in a) folde, 
die an ihren Hinterfhienen nur 1 Paar, u. 
b) welche 2 Pacr Dornen od. Stacheln 
haben. inne faßt alle unter bem Gats 
tungsnamen Papilio zufammen u. theilt fie 
inna) Ritter(Equites, bei denen die Vor⸗ 
berflügel vom Hinterwinkel zur Spige läns 
ger als zur Wurzel find) u. zwar: an) in 

roer (Troäös, mit Blutfleden an ber 
Bruft) u. bb) Adhiver(Achivi, ohne Fle— 
den); b) Heliconier (Heliconii,mit 
Bann} ganzrandigen, —— Vorder⸗, 
ürzern Hinterflügeln); e) Danatr(Da- 
nal, mit ganzrandigen Flügeln) u zwar an) 
MWeißlinge(Candidi, mit weißen), bb) 
Buntlinge (Festivi, mit bunten Flü— 
geln);d)Numphbalen(Nymphales,mit 
ezähnten Flügeln) u. zwar an) Augen 
00 (Gemmati, mit Augenfleden), b5) 
baleraten (Phalerati, ohne Augen— 
flede);e) Plebejer(Plebeji,meiftfleine) 
u. zwar aa) Bauern (Rurales, mit duns 
Peln Flügelfleden) u. bb) Städter (Ur- 
bicolae, mit hellen Fleden). Diefe Tin» 
neifche Bart, ift vielfältig zertheilt worden, 
als in Hesperia, Urania, Polyommatus, 
Erycina, Libythea, Danaus, Heliconius, 
Cethosia, Argynnis, Vanessa, Satyrus, 
a ag Pieris, Colias, Parnassius, Pa- 
pilio (f. d. a.) u.v. a. (Wr.) 

Tägfliege, ſo d. w. Tagthierchen. 

Tägförderung, bie Art bes Forts 
fhaffens ber Erze u. Berge über Tage, ge— 
ſchleht gewöhnlich mirtelft Karren u. Hunden. 
oAggang, ein zu Tage auslaufender 

an 


9. 
Täggarn (Bogelf.). fo dv. w. Zagnrg. 
Täggebäude, über Tage befinklice 
Bergwerksgebäube, wie die Stauen=, Be= 
hen= u. Hutbäufer, Bergſchmieden, die 
Waſſerhaltungs⸗ u. Förderungsmafhinen, 
nebft ben über m. ftebenten Göpeln. W'- 
ehänge, f. u. Kluft?). T-gemenge, 
ie in in einem Blaufarbenwerke zu ver⸗ 
fhmelzende Blaufarbenbeſchickung. 
Täggerent (Salzw.), f. u. Gerent. 
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Täggia, 1) Marktfl. in der Niviera 
di Ponente des ſardin. Herzogth. Genua; 
1600 Ew., Weinbau; 2) Inſelgruppe, f. u. 
Bunongtella 8). 

Täghconue, Gebirg, ſ. u. Maffa= 
Aufetts a u, AUpallacen « 

Täghleb, Stamm, f. u. Amru 2). 

Taginä (a. Geogr.), Stadt in Ums 
brien; in der Shludht bei S. zwiſchen 
Gothen u. Brieben wurde Totila von ben 
Seinigen erftohen, 552 n. Ehr. 

Tagino, Erzbifhof von Magbeburg, 
fo v. w, Dagano. 

Tagipüru, Mündung, f. u. Tocan⸗ 
tins. Tagiüra, Staöt, fo v. w. Zajura, 

Tägjungen, f. u. Bergleute «. 

Täagkluft, f. u. Kluft 2). 

Tägkohlen, 1) fo v. w. Braunkoh⸗ 
Ien, weil fie meift nahe unterm Tage ges 
funden werben; 2) fo v. w, Kohlenſchiefer. 

Tägkreis, 1) jeder burd einen bes 
fiebigen Punkt des Himmels gezjogne, mit 
bein YHequator parallele Kreis; 2) aud ein 
folder Kreis auf der Erde gezogen, alfo fo 
dv, w. Parallelkreis. 

Tägleuchte, Euphrasia officinalis. 

Taglincözzi(ipr. Xaljiaß.., Kafpar), 


eb. 1546 zu Bologna, lebte u, lehrte in 


einer Baterftadt; ft. 1599. Ihm wurde ein 
Standbild, weldes eine Nafe in der Hand 
bielt, errichtet. Mit Unrecht fchreibt man 
ibm aber tie Erfindung der italien. Methode 
der Rhinoplaſtik (f. u. Chirurgie ») zu; er 
machte nur die in Salabrien u. Sicilien bes 
kannte Methode bekannt u, führte dieſelbe 
auf rationelle Grundfäge zurüd, Schr: 
Epistolae ad Hieronynum Mercurialem de 
naribus, multo ante abscissis, reficiendis, 
Frankf. 1587; De curtorum chirurgia per 
insitionem, Vened. 1597, Franff, 1508, von 
Troſchel, Berl. 1831, er 
Tagliacözzo (ſpr. Zaljiat..), Stabt 
in der neapol. Prov. Abruzzo ulteriore II.; 
mit dem Xitel eines Fürfenpums, Bier 
23. Aug. 1267 Schlacht zwiſchen Karl v. 
Anjou u. Konradin v. Schwaben, in Folge 
deren biefer gerangen u, hingerichtet warb, 
f. Neapel (Geſch.) ze. 
ZORNAMOREG (fpr. Zaljiam..), D 
Our ömerzeit Tilamentum), Fluß in 
riaulz entfpringt an dem Berge St. Mauro, 
nimmt mehr, Pleinre Gewäffer auf, mündet, 
von Latifana an fhiffbar, aber oft austrock⸗ 
nent, ind adriat. Meer, an ibm am 12, Nov. 
1805 lebhaftes Arrieregardengefedt 
zwifchen den fi zurückziehenden Deſtreichern 
unt. dem Erzherzog Karl u. den Franz. unt, 
Maſſena; 1. Deftreihifher Krieg v. 1805 es. 
2) früherer Name eines Dep. bes Königs 
reiche Italien, umfaßte das jegige Trevifo ; 
hatte 125 AM,, 832,000 Ew. u. die Haupts 
ſtadt Zrevifo. (Wr. u. Pr.) 
Tagliäri(ipr.Zaljari, Tagliarini), 
eine Art Daccaroni, 
Täglichtnelke, Lychnis sylvestris. 
a Auile de Miräno, Kanal, f. u. 


Taggia bis Tagrolle 


Tagliöni, 1) (Charles), ein Piemon⸗ 
tefer, in ber Mitte bes 18. Jahrh. guter Bals 
ettänzer, 2) (Philipp), ältefter Sohn bes 
Bor. geb. um 1780, Balletmeifter in Stods 
helm, feste viele neue u. gute Ballets, beis 
rathete die Karftens, die Tochter eincs ber. 
ſchwed. Schaufpielers. Beider Tochter war 
3) (Marie), geb. um 1807 in Stockholm; fie 
trat als Ballettängerin zuerft 1522 in Wien 
auf, madıte Furore, ging dann nad Paris 

u der großen Oper, bereifte 1832 Deutſch⸗ 
and, lebt iegt gewöhnl, in Paris, ift an 
ben Grafen Gilbert des Voifins ver— 
mählt, führt aber ten Namen Mademoijelle : 
T. auf den Theater fort, 4) (Paul), ihr 
Bruder, ift 1. Sänger anı königl. Theater 
in Berlin. 5) (Iofepbine), des Bor. 
Schwefter, fonft Zänzerin am Theater zu 
Venedig, jegt an den Graf Gentorini vers 
beirathet. 6) (Louife), der Bor. Schwes 
Beh Tänzerin in Paris, dann an den Gra— 
en Dubourg vermählt; verwittwet. 9) 
(Salvator), Bruder von Philipp, Tänzer 
in Neapel, dann Balletmeifter in Turin. 
Er hat 3 Töchter, von denen 2 Singerins 
nen find, die jüngfte aber Tänzerin in Neas 
pel ift. - (Pr) 

Tagliönishawls, nad Taglioni 3) 
benannte Shawls; find von Zeug u, durch⸗ 
brochen gegittert. 

Fnelu, Meerbufen, f. unt. Magindas 
nao 1). 

Tägmat, Feldmaß in Eyrol, IT. —=1 
Stohincah zu 800 ARuthen a 100 tyroler 
QFuß od. 8930, QMeter. J 

Tägnachtigall, fo v. w. Nachtigall. 

Tägnetz, ſ. u. Lerche a». 

Tagnieäti, f. Bifamfhwein, 

Tägo, Fluß, jo v. w. Zajo. 

Tagodäst, Stadt, ſ. u. Escura. Te 
lända, Inſel, ſ. unt. Gunongtella 2). 

Tagönius (a. Gecgr.), Nebenfluß des 
Kajus in Spanien; j. Henares od. Tajuna. 

Tägpfau, Schmetterlinz, fo v. w. 

fauenauge.. T-pfauenauge, f. unt. 

fauenauge 3). 

Tägplaneten, Saturn, 

Mars u. die Sonne, p 

Tägpumpe, eine Pumpe, bie das 
Grubenwajler au Tage fördert. . 

Tägrnaubvögel, f. u. Raubvögel, 

Tägregister, Verzeichniß von Vor⸗ 
fallenheiten, welches genau nach ber Zeit— 
folge angefertigt wird. 

Tägreise, 1) eine Reife, welche nur 
einen Tag dauert; 2) eine Strede Wege, 
welhe man bequem in einem Tage zurüds 
legen kann; baber 3) in der Bibel Ents 
fernung von ungefähr 30,000 Schritt od. 5 
Meilen, wie viel man in 1 Tag zurüdlegen 
Ponnte, 

Tägrin, Borgebirge u. Fluß, fo v. w. 
Sierra Leone, 

Fig — (Bergb.), fo v. w, MRös 
che -rolle, ein am Abhange eines 

erges von Holy erbauter bededter rn 

. n 


Jupiter, 


Tagrns bis 


In welchem Erze von ben hodhgelegnen Gru— 
ben auf die am Fuße des Bergs angelegten 
Halden geflürgt werben, 

Tägrus (a, Geogı.), Berg in Lufitas 
nien;z j. Yunta, n. 9. Sintra, 

Tägsatzung, die Zuſammenkunft ber 
Abgeordneten der verfbiednen Schweizers 
eantone zu einer ftänd, Verfammlung, f. u. 
Schroeiz (Geogr.) m. 

Tägschacht, ein Schacht, welder 
von oben berein dburd die Dammerde in das 
Gebirge geſenkt wird, zum Unterfchiede von 
Ortſchacht, wobei man nah ben Seiten 
durch Derter in das Gebirge einbringt, f. u, 
Schadt, T-schicht, f. u. Schicht 8). 

Täxschläfer, 1) (T-schlaf), io 
v. w. Nachtſchwalbe: 2) fo v. w. Steben» 
fhläfer, T-schläger, fo v. w. Tags 
vögel, f. n. NRadtigall. T-schmetter- 
linge, fo dv. w. Zugfaiter. T-schwal- 
he, io v. w. Schwalbe, im Gegenfag zur 
Nachtſchwalbe. 

Tägsehn, ſ. u, Hemeralopie 1), 

Täagsignai, f. u. Signal ». 

Tägstange, in Brauereien eine ber 
Stangen, welche nad ber Zunge ber Dar: 
ren liegen u. auf welchen der Darrendraht 
mit ausgeglühtem feinen Windedrahte bes 
feſtigt wird. 

Tägstollen, Stollen, bie nur durch 
bie obere Schicht der Erde od. Steinlagen 
getrieben find, alfo Stollen, bie zu Tage 
auslaufen, 

Tägthierchen, '1) (Ephemerinae), 
— der Netzflügler aus der Klaſſe der 

nfecten; Körper lang, hinten zugeſpitzt, 
weich, endigt fi in 2 od. 8 Schwanzbors 
ften; Fühlhoͤrner Bleiner als ber Kopf, dreis 
gliedri ‚, das legte Glied ſchwach u. länger; 

ber Kopf tritt ver, bie Freßwerkzeuge ſind 
wegen ihrer Kleinheit u. Weichheit undeut⸗ 
lich, bie Flügel ſtehn meiſt ſenkrecht. bie 
Büße find dünn, die vorderften bie laͤngſten. 

Die Larven haben im Körperbau Aehnlich⸗ 
keit mit dem vollkommnen Thiere, find uns 
geflügelt, hafen an ber Seite einige, ges 
wöhnlich 6 Paar Blätthen, die theils zum 
Athemholen, tyeild zum Schwimmen dies 
nen, u. am Schwanze 2—8 einzelne, wahrs 
fheinlih zu gleihem Behuf; *die Nymphe 
zeigt fhen Flügelſcheiden u, ift richt ruhend, 
wie andre Puppen, fondern lebt im Waffer 
unter Steinen vb. in felbft gegrabenen Dop⸗ 
pelröhren im Schlamme u, zu ihrer Sicher- 
beit gegen Fiſche, um bier ihre Nahrung, 
vielleiht Schlamm od. Beine Thierchen zu 
finden, *Zur Zeit ihrer Verwandlun 
Priecht fie an feften Körpern aus dem Wafs 

er, bäutet jih noch einmal u. wird volls 
ommnes Infect. Der Larvenſtand bauert 
2—5 Jahr, dafür aber bas Leben des X, 
das fi, einzig unter allen Anfecten, in feis 
ner Vollkommenheit noch einmal häutet, nur 
einige Stunden, höchſtens einen Tag, bie 
od, den ed ohne alle Nahrung verlebt u. 
nur zur Begattung anwendet, * Merkwürs 
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dig ift, daß fie oft zu beftinımten Wagen 
(um den Tag Laurentius, daher auch Lau⸗ 
zentinefliesen) in ungebeurer Menge 
ausPrieben, in einer Gegend Krains u. an 
der Theiß in Ungarı fo häufig, daß bie 
Bauern fie Parrenweıfe aufladen u. ald Düns 
ger (oft ein einziger Bauer gegen 100 Fuder) 
auf die Felder fahren. ? Un grofen Flüffen, 

.B. der Wefer, der Donau, füngt man fie bet 
Katelfein zu Millionen, fnetet fie in Kus 

en zufammen u. braucht fie als Fiſchköder. 

n Regensburg fielen fie einmal fo häufig, 
daß die Straßen 3 Zoll hoch mit ihnen bes 
det waren, u. Bein Schneegeftöber die Luft 
mehr verdunkelte, als ihre Shwärme, Nach 
ber Begattung läßt das Weibchen feine T— 
800 Eier in Geftalt aweier Trauben in bas 
Waſſer fallen. Dazu nur die eine Gattung 
2) T. (Ephemera L., Taf. Al. c. Fig. 2), 
mit den Arten: gemeines X. (E. vulgata), 
braun, mit gefledten Klügeln u, 3 Schwan 
borften, gemein; zweiflügeliges X. (E. 
diptera), ohne Hinterflügel, mit 2 Schwanz» 
borften; Smwammerdame X. (E. Swam- 
merdamina), größte Art, mit 2 langen 
— ge Pape Stunden-T. (E. hora- 
ria), weiß, groß wie eine Müde, lebt nur 5 
Stunden, treffl. Fifhköder; Abend-T. (E. 
vespertina), u. v. a. (}Fr.) 

Taguäan, f. u. Flughörnchen. 

Taguäry, Fluß, f.u. Matto groffo ». 
Taguetäguna, See, f, u. Jago 19). 

Täaguhr (T- werk, T-zeiger), 
fo v. w. Datumsuhr ꝛc. 

Tagulända, Inſel, fo v. w. Tago⸗ 
landa. 

Tägum - Mässa, ehemalige portugieſ. 
Silbermünze auf Eeylon zu 4 gGr, 

Tag u. Nacht, Parieturia officina- 
ls. Tag- u. Nächtblume, Viola tri- 
color. 

Tag- u. BKächtgleiche etc., ſo 
v. w. Nadı 


tgleiche. 
Tagürier, fo dv. w, Dauren, ſ. Dau⸗ 
rifhes Gebirg. 


Tägus (a. Gengr.), Fluß in Spanien ; 
ij. Tajo. Am X. befiegte Hannikal 249 
v, Ehr. die Earpetaner, 185 C. Eulpurnius 
u. 8, Quinctius die Spanier. 

Taguzgälpa, Diftrict, f. u. Honbas 
ras e. - 
Tägvögel, 1) (Aves diurnae), Vö⸗ 
gel, die am Tage thätig find, Ri welchen bie 
meiften gehören; 2) f. vw. Nachtigall; 3) 
fo v. w. Kagfalter. 

Tägwnche, f. u. Bade. 

Tägwasser, bie atmofphär, 1, $lußs 
waffer, die ourch Kläfte u. Brüche in bie 
Grubengebäu)e eindringen. 

Tägwen, fo v. w, Gemeinden, f. u, 
Glarus (Geogr,) ». 

Tägwerk, 1) fo v. w. Xagarbeit 1) 
u. 2); 2) Stück Feld od. Wiefe, das an 
einem Tage mit 1 Pfluge beftellt u, in 1 
Tage von 1 Manne abgemäbet werden Bann; 
3) Stud Torfgrund, weldes an 1 Tage 

von 
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von T Arbeiter ausgegraben werben kann; 
4) was ber Bergmann in einer Shit an 
Geſtein berausfclägt. 

Tägwurzel, die Burzeln ber Bäunte, 
Stauden u, Weinftöde, welche feitwärts, 
nabe unter ber Oberflähe ber Erbe bins 
wadfen u, bie meiften NRahrungsfäfte eins 
faugen. 

Tägzeichen, 1) bie Sternbilber 
Widder, Zwillinge, Löwe, Wage, Schüge u, 
Baffermannz; 8) fo dv. w. Tagſignale. 

Tägzeit, 1) ber zu einer Zahlung feft« 

efegte Termin, baber auf T-⸗en ver— 

aufen, fo verlaufen, daß bie Verkaufs⸗ 

fumme nur nad u. nach zu feftgefesten Ter⸗ 
minen bezahlt wird; ®) die auf Xermine 
gefegte Zahlungsſumme; 3) f. u. Feriule 
officium. 

Tägzirkel, fo v. w. Tagkreis. 

Tähamurs (Tschämuretz), Kös 
nıg von Perfien, f. d. (Gefch.) m. 
. Tahöiti, Infel, fo v. w, Staheiti. 

Taheriten, per. Dynaftie, geftiftet 
820 in Khoraſan von Taher |., weicher fid 
unter dem Khalifen Mamun unabhängig 
machte; ihm folgten: 822 Talhah, 828 Ab⸗ 
ballab, 844 Taherll., deffen Sohn Mus 
bamed Ben Zaher, Emir in Siharess 
mien, Enkel Tahers J., wurde um 862 mit 
Khoraffan belehnt, aber von Haffan Ben 
Beibd, der ihm Tabeſtan u. Deilem nahm, 
u. Jakub Ben Leith, der Sedſche— 
ftaa eroberte, nach Niſchapur vertrieben u. 
873 gefangen, wodurch das Reich ber T. 
endete. (Lb.) 
Tähia-ssü (Staatsw.), f. u. Ehina 
(Geegr.) m. 

Tahir, 2) (od. w. Taber, f. u, Taheri⸗ 
ten. ©) Enkel des Amru, Soffaride, f. db. ». 

Tähiran, Land u. Stadt, fo dv. w, 
Teberan. Tähisch, türk. nomad. Volk 
in Ghilan u. Maſenderan (Perſien), ans 
— 15,000 Mäuner ſtark. Tahiti, f. 

tabeiti. Tahojilua, Infel, f. u. Sarıds 
wichsinſeln Taholän - Solönen, 
Volt, f. u. Solonen. T-oörawa, Ins 
fel, f. Sandwichsinſeln «. 

Tna-Höschang . .), fo v. w. 
Bonzen, f. u. China (Gesgr.) m. 

Tährn, Stadt, f. u. Cutch. 

Tahrössar, fonft Landſchaft in Hin⸗ 
boftan, darin Kernaul, Kothul, Panis 

ut, Jeend u. a. Ortfchaften, meift von 
Kaufe bewohnt; j. Ih ben Provinzen Delhi, 
Adſchmeer u. ben Landern der Site gehörig. 
Tahuäta, Infel, f. u. Mendanas. Ta- 
hüra (Tahala), Infel, f. unt. Sands 
— Tahuröwa, Inſel, ſ. ebd. ». 
Tai, See, f. u. Riunzan. 

Täi, 1) Name des Dalrl, ſ. d.; @) der 
10. Monat (Ianuar) des ind. Kafenders, 
Am Zuge des Vollmonds in beihfelken i 
dus Fett T-Püschen im Tempel Pant, 

Täi, 2) Bolk, J unt. Beduinen 15 2) 
(T,- Araber), Volk, f. u, Bagbabd », 
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—— ſo v. w. Fürſt, ſ. u. Son⸗ 
garer r. 

Taibügn, Herrſcher in Sibirien, ſ. b. 
Geſch.) ».s 

Tälcu, Berg, f. Echindina h). 

Täiding (altdeutfhe Rechtsw.), Ding, 
Gericht. T-sleute, Schiedsrichter. 

Täie Billab, el, f. u. Khalif «. 

Taiemöla, Volt, ſ. u. Dankali. Tait, 
Stadt, fo v. w. Tayef. 

— — (a. Geogr.), fe v. w. Thai⸗ 
alen. 

Täihio, ſ. Chineſiſche Literatar 1. aa). 

Täi-hu, See, fo v. w. Tai, ſ. unter 
Kiannan. 

Taije (Relgswe), ſ. u. Ginto a. 

Täikang, 2188 — 2159 v. Chr. Kais 
fer von Ehina, ſ. d. (Befh.) a. T-Kkeng, 
1691 — 1666 v. Ehr. Kaifer von Ehina, ſ. b. 
Geſch.) s». 

Täi-KkilRelgckh.), f. China (Geogr.) . 

Täi-kia, 17553— 1721 dv. Ehr. Kaifer 
von Ehina, f. d. Geſch.) sr. 

Taikosömn, Xitel des hinef. Kais 
fers, f. u. Japan (Geſch.) =. 

Tail, Münze u. Gewicht, f. Taͤel. 

Tailländerie (fr., fpr. Zalliangbes 
rih), Eifenwaaren, 

Taillason (fpr. Xaliafong, Joh. 
30f.), geb. zu Bordeaux 1746, franz. Ges 
ſchichtsmaler; malte altgriedh. Sagen u, Ges 
ſchichten, beren viele 55* find. 

Täille (fr., for. Zalj’), 1) Schnitt; 2) - 
bie Geftalt eines Menſchen, bei welder ber 
Leib zwifchen den Hüften u. der Bruft etwas 

chmaͤchtiger ift; 3) bei Kleidungsftüden ber 
beil, ber Bruft a. Leib bedeckt u. bem Körs 
per — angemeſſen iſt, u. an welchem unten 
der Rock im une Sinne, od, die Schößen 
angefegt find; } Abang im —— daher: 
T. fäüsse, falſches Abziehen der Karten; 
werig T., wenig Karten mehr; Tailli- 
ren, bie Karten mifhen u. abziehen; 5) 
(Mufie ‚, fo v. w. Tenor; 6) fo v. w. Biola 
od, Bratſche; 7) altes Längenmaß in Brüfs 
fel, 16 Tailles — 1 Elle zu 695 Millis 
meter, (Fch. u. Hp.) 

Tailleböürg (fpr. Zalj’buhr), Maͤrktfl. 
im Bzk. St. Jean d'Angely des franz. Dep. 
Niedercharente, an ber Eharente ; loß, 
Stiftskirche, Meine, ®etreides u. Brannts 
weinhandel; 1400 Ew. Hier ſchlug Ludwig IX. 
1442 ein engl. Heer unter — III. 

Tuillliren, ſ. u. Taille 4). 

Taim, Längenmaß in Birma = 18 engl. 
Boll Palgate). P 

Tarmur, Borgebirg, f. u. Sibirten .. 

Taimurkäja (T.- Güba, Tal- 
mürischer Büsen), Bufen des nördl. 
Eismeers in ber ruf. Statthalterſch. Tomsk; 
gebildet durch die Taimürscha, Abfluß 
des Sees Taimürskoe, u. bat als 
Grenze bie Borgebirge Sewero Bapats 
noi(weftl.) u. SeweroWofeoknoiföftl.). 

TAIn, 3) Marke, im Bjk. — des 

ranz. 
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franz. Dep. Dröme, an der Rhoͤne; guter 
Wer (Cöte rotie, Eremitage), Seidenfpin« 
nerei, röm. Altertbümer; 1800 Ew.; 2) fo 
v. w. Roß —— 1). 

Täinia (T. Bl), Pflanzengatt. aus der 
nat, Kam, Orchidene, Epidendreae. Art: 
T. speciosa, auf Java. 

Tai-ÖOüan, Snfel, fo v. ww. Taywan. 
Taipalsäri ,Infel, f. u. Saima. Tal- 
ping, 1) Stadt, f. u. Tunkin 1); 2) ( T.- 
fu), Stadt, f. u. Kiungs= Su, 

Tairn, ſ. u. Vielfraß. 

Taischas, fd dv. w. Taitſchas. Tai- 
süro, Stadt, f. u. Kiufiuk),. Taitäo- 
häo-hüon, Borgebirg, f. u. Tres Mon: 
tes. Taiti, Infel, fo v. w. Dtaheitt. 

Täi-ting, Kaifer von China: 4) reg. 
1194 — 1191 v. Ehr., f. China (Geſch.) 243 
2) reg. 1323 — 1328 v. Ehr., f. cbd. sa. 

Täitong-fu, Stadt, f. u. Schanft. 

Taitscha, fo v. w. Oberhaupt bei vers 
fhiednen afiat. Tölkern, vgl. Adel m. 

Tai-tschöuü-fu, Stadt, f. Tſchekiang. 

Täi-tsing, bie feit 1644 bis jegt auf 
dem chineſ. Throne figende Dynaftie der 
Mandfhu, f. Ehina (Geſch.) u ff. 

Täi-tsu, chineſ. Katfer, 1) vorher 
Tſchuwan, Fürp von Liang, 907— 913 
Kaifer, f. China (Gefch.) zo... 2) Vorher 
Kumei, Kaifer 950 — 954, f. ebd. »ı. 3) 
Vorher Tihanstuangsyin, Kaifer 960 
— 977, f. ebd, zoru.2ı. 4) Borber Tſchu— 
yuanstfhang, Diener in einem Klofter, 
1368— 1398 Kuifer, f. ebd, a0 a. nı. 

eg 5 chineſ. Kaifer: I) reg. 
626— 619, f. China (Geſch.) 10. 2) reg. 
762 — 730, ſ. ebd. 18®. 3) reg. 977 ⸗ 997, 
f. ebd. m. 

Täiwan, Inſel, fo v. w. Formoſa. 
Taiwän-fu, Stadt, f. u. Taywan. 

Täi- wu, bis 1562 v. Chr. Kaifer von 
China, f. d. (Geſch.) sr. 

Täi-yuen-fu, Stadt, fo v. iv. Tay⸗ 
—— u. Taywan. 

Tajähy, Fluß, ſ. Rio grande do Sul, 
Tajamönto, fo v. w. Zagliamento T- 
mülco, Dorfu. Vulkan, f. u. Guatemala3). 

Tajassu (Tajäcu, Taguicati), 
f. u. Bifumfchwein. 

Täjef, Stadt, fo v. w. Tayef. 

Tajipüru, Fluß, f. u. Zocantins, 

Täajo, 1) einer der größten Flüſſe ber 
phrenaͤiſchen Halbinfel, entfpringt in Ara⸗ 
gonien auf ber Sierra d'Albarracin im Gos 
vierno b’Albarracin, aus der Quelle Pie⸗ 
Jzquierda, vergrößert fih bald anfehn= 
lich, fließt weſtlich, nimmt rechts die Flüſſe 
Drefeca, Gallo, XRarama, Guabar— 
rama, Alberche, Tietar, Alagon, 
links Guadiela, Algodor, Guadaran— 

ue, Dbar, Mayasca, Salor, Se⸗ 

er, auf, tritt dann nach einem Laufe von 
mehr als 78 MI. unter dem Namen Tejo 
nad Portugal über, nimmt bier rechts die 
lüffe Ponful, Laca, Bezere, links bi: 
oraya, auf, theilt fi bei Salvaterra in 
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2 Urme, Tejo novo u. Marbe Pebro), 
u. ergieft fih nah einem Laufe von ** 
ML. durch eine 2 MI, breite Mündung be 
Liffabon ins atlant. Meer. Er bat viel 
trübes Waſſer, fehr oft falziges Bette, ift 
nur bis Sontarem, wobin auch die Meereds 
flut$ reicht, ſchiffbar. Sein Gebiet wird auf 
aft 1400 AD, geihägt; 3) Fluß, f. unt. 
anila ·. (Wr.) 

Tajö, Iägerruf, um auf einen Hirfh 
aufınerffam zu maden. 

Tajönne, Ort, ſo v. w. Tajuni. Ta- 

örn, Berg, ſ. u. Perus. Tajünl, 

rt, f. Xripolis ul). Tajürn, Stadt u. 
Borgebirg, f. ebd. ıs c). 

Tak, 1) Fluß, fo v. w. Zagros; 2) f. 
u. Sewi. 

Täaka (EI Gaſh), Landſchaft in Nur 
bien (Afrika), auf ber Dftfeite des Atbara, 
ift von nomadifirenden u, feßhaften Stäms 
men ber Hadendoas bewohnt; hat flaches 
Land, an der nordbweftl, Grenze das Ge- . 
birge Negreyb(Negeib), fruchtbaren, re= 
gelmäßig überſchwemmten Boden, vielRaubs - 
u. Speifewild, Die Einw. (Beburnen) find 
unwijjend, nicht firenge Muhamedaner, 
träge, binterliftig, bauen wenig Getreide, 
mehr Tabak, treiben Handel, ftehen unter 
einem Oberhaupte, der zu Sat Haden— 
broa wohnt, wo wöcdentlih ein anfehn!. 
Markt ift. (Wr.) 

Nr Sag (Bot.), fo dv. w. Baphia. 

Takamähak (Tacamahaca), ! wohls 
riechendes, aus ber Rinde mehrerer oft= u, 
weftind. Bäume: Calophyllum inophyllum, 
©. tacahamahaca, Elaphrium tomentosum, 
E. excelsum, Calophyllum apetalum W., 
audfließendes, an ber Luft verhärtetes, wohl: 
riebendes Harz; in feinfter, fehr felten, u. 
dann in Bleinen Kürbisihalen (T. in te- 
sta) vorfommender Sorte, blaßgelb, nach 
Lavendel u. Ambra riechend. * Die gewöhn- 
lich 1. Sorte ftellt trodne, zerbrechliche, aus 
Ben beftaubte, halb durchſcheinende, bräuns 
lihe, erwärmt eigenthümlich riehende Stü— 
den; eine 2, Sorte, mehr flade, —— 
beſtäubte, auf dem Bruche glasartig zlaͤn⸗ 

ende, in der Hand weich werdende, faſt 

urchſichtige, bräunlichgelbe; eine 3., kleine, 
leichte, ſtark betäubte, rundliche, wie Elemi 
riechendez eine 4. (amerikan. T.) derbe, 
undurchſichtige, bräunliche, gelblich od, röth⸗ 
lich gefleckte, angenehm, angelikaartig rie— 
chende, balſamiſch, ſcharf ſchmeckende Stüden 
bar. Eine (hwärzlicgraue Sorte T. leiten 
mande Pharmacologen von Populus balsa- 
mifera ab, u. De Eanbolle nennt Anıyris Te- 
comaca als die Mutterpflange bes T. auß 
Buatimala. Das T. ne bis auf einen 
Bleinen, weißlihen Rüdftand in Alkohol auf, 
ſchmilzt in der Wärme, enthält einen eis 
nen Antheil von äther. Del u. wird nur 
felten als Ingredienz von Pflaftern u. Räus 
cherſpecies benugt, * Eine unechte Sorte 
if in Holland unter dem Namen Gummi 

alda befannt, - 
I: 9 
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Takamähakpflaster(Emplastrum 
tacamahacae), aus 8 Unzen gelben Wach⸗ 
es, 1 Unze venet. Xerpentin, denen, wenn 

e gefhmolzen find, 4 Unzen gepülvertes 
— zugeſetzt wird, bereitetes, gelbs 
lich⸗ braunes, bei Magenkrämpfen, Krampf⸗ 
koliken, Kopfweh ꝛc. angewendetes Pflaſter. 


Täkama no Färra (Relw.), ſ. 
Sinto e. 

Takäpe (Kape, a. Geogr.), Stadt an 
der Küfte der Bleinen Syrte mit unficherem 
Hafen; j. Gaps. 

Taka-süngo, Stadt, ſ. Nipon ır. 

Täkel, !ı) Scheibenzug, befteht aus 

wei od. mehreren Blöden, durch die ein 
Fau läuft, um Laften aufzuziehen. "Fährt 
das Tau blos über Eine Scheibe, fo daf 
an dem einen Ende bie Laft hängt, u. an 
dem andern die Kraft wirft, um bie Laft 
aufzuheben, fo wird es blos eine Scheibe, u. 
Zau gemaht; "aber aus zwei einfheibigen 
Blöden beißt es ein Klappläufer, dann 
folgt die Talje, die einen Gang mebr bat, 
d. b. einen einjtoeisigen, u. einen Violins 
blo@, od. einen zweifceibigen Blod, + Nun 
folat das T. aus einer Zalje, an deren obern 
od, zweifcbeibigen Blod fih noch ein einfas 
ches Tau befindet, das um einen einfceibis 
gen Block fährt, u. an bem die Laft hängt, 
welche in bie Höbe gebracht wird. Nad der 
Stelle, an der fih ein Dedel befindet, än= 
dert es auch feinen Namen; "an den Maften 
befinden fi die großen X. u. Seitens 
T., Fock-T. u. Beſahn-T., od. Hins 
terſeiten⸗-T. Anden Noden ber Rauen 
hängt das Nock-T., zum Aus- u. Einfegen 
bes Boots u. ber Schaluppen. Das Pens 
ter⸗T. bient, den Anker auf den Bug zu 
fegen, od. zu Bippen. *Das HaysiE, nd. 
Lade⸗T. bangt am — Hag, über der 
großen Luke, zum Aus- u. Einladen der 
Güter, u. iſt gewöhnlich eine Talje ob. 
Vierläufer, welcher deſſenungeachtet doch das 
Ladetakel genannt wird. Das Speck⸗T. 
hängt auf Grönlands-Fahrern an einem 
Kopreep, über der großen Luke, u. bient, 
bie Speckſtücke überzuhrlen. 73) Die Seile 
u. Kloben bei einer Rammmafdine, (v, Hy.) 
Täkel, Dafe, f. d. +. d). 


Takeläge, fo vd. w. Takelwerk. 

Täkelgarn, f. u. Garn a. 

Täkelholz , afrid, rothes Färbeholz. 

Tnkellöthis, alter König v. Aegyp⸗ 
ten, f. d. Geſch.) ra. 

Täkelmeister, ber bas Takelwerk 
an einen neuen Schiffe beforgt. 


— — 
— —— — 
u Sirer * — 
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Erſtre nennt man geraden, letztre un⸗ 
geraden (Tripcel⸗) X. Iſt in ber No⸗ 
tenſchrift die vorgeſchriebene Bewegung 
durch längere ob, kuͤrzere Roten erfüllt, fo 
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Täkeln —— ein Schiff mit 
den nöthigen Zauen u. Seilen verſehen, fie 
bef. zur Winterzeit wieder wegnehmen (abs 
taßeln). —— — 
Tnakelöphes, alter König v. Aegyp⸗ 
ten, f. d. Geſch.) sa. ’ 
Täkelwerk (Takcläge [Take- 
läsche]), alles Tauwerk, das zur Regie⸗ 
rung ber Segel u. Haltung der Maſten 
dient, mit Inbegriff des Rundholzes, wie 
auch der Segel u. Blöde; die Ankertaue 
aber werden nicht mit zur X. gerechnet. Das 
ur Haltung der Maften u. Stangen dienende 
auwerk beißt ſtehendes; das laufende 
hingegen iſt zur Bewegung der Segel bes 
ftimmr. (v. Hy.) 
Täakesman, f. u. Elan s. 
Täki, Bezirk u. Stadt, f. Yurfan ıs I). 
Täki (ind, ReL), fo v. w. Dakſcha. 
Täkinng, Fluß, fo v. w. Schanſekiang. 
Takima, Red, f. u. Goldkufte p). 
Tnkön (alte Mufiß), fo v. w. Schofar. 
Tnakömpso,änfel, fov. w. Tachompſo. 
Täkong, Vicefönig von Untercodins 
china, ft. 1832, f. Anam (Gefb.) 1. 
Takoräry, Stadt, ſ. u. Goldfüfte c). 
Täkoun, Stadt, f. u. Beetjuanan «. 
Täkpo, Staat, fo v. w. Butan. 
Takt, 'G 1) das finnlih wuhrnehmbare 
Gleihmaß ber Zeit in der Aufeinanderfolge 
von Tönen od. Bewegungen, die dur lüns 
er ob. fürzere, rege mähig wiederkehrende 
bfchnitte, in der finnliben Wahrnehmung 
als eine fi wieberholende Einheit in der 
Mannigfaltigkeit bervortritt, u. indem durch 
die vorwaltende Ordnung ein Mares Bes 
wußtwerden bes empfangenen Eindruds 
befördert wirb, bas Gefühl angenehm bes 
rührt. 22) Die gleihmäßige, in ber gans 
gen Natur liegende, ſich in der Poefie als 
hythmus Äußernde, die Neize ber Ton» 
kunſt erhöhende u. deshalb von ihr noth— 
wendig unzertrennlid;e Bewegung, bie nach 
Umftänden — wird, ?Diefe Bewe⸗ 
gung zerfällt in 2 Bauptarten, nämlich *in 
die der Ruhe, aus 2 gleiben Schlägen 
beftehend, u. in die der feidenfhaft, aus 
einem langen u. einem Burgen Schlage bes 
ftehend. Erftere Art zeigt man in der Nos 
tenfhrift durch C an u. nennt denfelben 
u. T.; die 2, aber wird dur 4,3 u. 4 8. 
angezeigt u, genannt, *Diefe angegebenen 
Beiten werben aber oft in kürzere Noten zer⸗ 
gliedert u. zerlegt, u. es Bann baber 3. B. ber 
2 X., in $, $, +$theile zc., u. der 4 X. in $, 
y zerlegt werden, ob, die Zergliedberung kaun 
auch aus ungleichartigen Noten beftehn, 3.8, 
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u. man nennt eine ſolche Abtbheilung einen 
T. ben Strich felbft aber einen T'-strich. 
Man thut dies, um dem Spieler die Uebers 
ſicht zu erleichtern, u. ihn in den Stand zu 
fegen, *den fogenannten T-aecent zu he⸗ 
obahten; diefer T-accent ift das bei je— 
dem Menfchen mehr od. weniger vorbandne 
Gefühl, einzelne Theile eines T-s mehr zu 
betoneg, als die andern. »Dieſe durch dos 
natürl. Gefühl mehr betonten T-theil’e 
werden Theſis Nieterfhlag, gute Ts 
zeit, ital. Nota buona); bie weniger bes 
tonten aber Arſts (Aufſchlag, ſchlechte 
od. ſchlimme T-zeit, ital. Nota cat- 
tiva) genannt. Der gute Xstheil hat feis 
nen Sit immer auf der Anfangsnote jebes 
ss, die darauf folgenden Noten fommen 
auf die ſchlechte T⸗ zeit. Der Tonſetzer ins 
beffen Bann nad feinem Zwecke auch Noten 
von ſchlechter T⸗ * mehr als die, welche 
auf guter X =zeit ſtehn, betonen. Auch 
nimmt man an, daß in einem T., ber aus 
gleihen Gliedern befteht, im geraden 8. 
dad 3., im Tripel-T. das 2. Glied mehr 
betont werden, wie bas 2. u. 4, u. 3. 
?Aus diefer mehrern od. wenigern Betonung 
entfteheir auch die Nebengattungen ber [bon 
oben angezeigten W- arten. So ent 
ftehbt aus dem $ T., wenn das britte Vier⸗ 
tel eben fo wie das erfte betont wird, ber 

x. m. "Eine eigne Gattung des T⸗s 
wird erzeugt, wenn man einzelne T⸗glie⸗ 
der in Xriolen zerlegt, beren jeder Anz 
fangsncote, ber Natur der Triole zufolge, 
frifh betont werden muß, So entfteht aus 
bem 3 X., wenn beffen Biertel in Xrios 
len zerlegt werden, ber $ T., aus bem # 
&. ber T., aus dem I X. ber 38. ıc. 
Auch zieht man, um die Weberficht zu ers 
ieihtern,, mebrere Plcine a a 16 
in einen größern zufammen, \ Entlich 
hat man auch verfucht, andre Tsarten, als 
bie gewöhnlidhen aus ber Progreffion ber 
Zahlen 2 u, 3 gebildeten, einzuführen, als 
3.9.3,4, 3 %.; aber mit wenig Erfolg. 
Allenfalls hat man fi mit Glüd 2 — 
mengefegter T-⸗ arten, z. B. $ u. 3 X., mit 
einander verbunden, bedient. 2 Die Kertigs 
Beit, bie einzelnen Ta—glieder eined T⸗s, 
mögen fie aus noch fo verfchiedenartigen 
langen od, Burgen Noten beftehen, fo ab⸗ 
zutbeilen, daß jede von ihnen bie Dauer 
erhält, Die ihr zukommt, u. dadurch die ans 
genonmene Länge eines Tas entiveber ters 
Längert, od. verfürzt wird, beißt T=ein- 
theilung, u. der, welcher diefe Fertigkeit 
befigt, taktfest. "Die Bewegung bes 
Anführers eines Orcheſters, wenn berfelbe 
mit ber Hand od. einem Stabe (T-stock) 
vor Anfang eines Tonſtücks den Grad der 
Geſchwindigkeit deffelben, durch den Nieders 
ſchlag u. fo viel Bewegungen zeigt, aus wie 
vielen Zsglietern der vorgefchriebene T. bes 
ftebt, heißt T- nehlagen (T- geben). 
Gewöhnlich gefhehen die Bervegungen außer 
bem Rieberfchlag, immer eine Höher ale bie 
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andre, od, fallen auf bie rechte ob. inke 
Seite des Anführenden, fo daf z. B. im } 
x. die höchſte Bewegung das 4, Vierte 
anzeigt. Doc find diefe Zeichen unbeftimmt 
u. beruhen auf Verabredung. Das Zefchlas 
gen ift bei ſtark befegten Orcheſtern, bei bes 
gleiteten Recitativen u, überhaupt bei dem 
Sologeſang u. Spiel unerläßlih, weil ſich 
dann die das Solo Vortragenden nicht ges 
nau an ben I, binden. MBeiden Alten 
hatte man nah unfern Begriffen Beinen eis 
gentl. E.; ihr fogenannter Rhythmus rich⸗ 
tete fi nach der Metrik. Um bei ibren Ehös 
ren bie Sänger ob, Recitirenden In Ord⸗ 
nung zu erhalten, ftampfte man mit Holzs 
ſchuhen od. fhlug mit lärmenden Werkzeus 
en (Scabillum). Erft im 11. Jahrh. findet 
fi eine Bedeutung des Ts, welche burch 
Fralo von Köln, Jean de Meurs u. Ors 
lando fortgebildet wurde, Der Ts ftriche bes 
diente man fih eıft im 16. Jahrhundert. 
3) Die Eigenfchaft eines gebildeten Mens 
fen, ohne durch Reflerion vorher geleis 
tet zu werben, gleichſam inftinetmäßig das 
Schillihe zu erkennen und deimgemaß zu 

banbeln. Ge. u. Su.) 
Taktik (Gefehtslehre, dv. gr.), !bie 
Wiſſenſchaft u. Kunft, die verfchiednen Trups 
pengattungen (Infanterie, Savallerie u. Ars 
tillerie), ſowohl in einzelnen Abtheilungen, 
als in größern Maffen aufzuftellen u. gegen 
den Feind möglihft zweckmäßig zu verwen⸗ 
ben. 2T. zerfällt I. in A)niedere(Elrs 
mentar») T., wo bie Stärfe der Abthei— 
lung nidyt bie eines Bataillond od. wenigs 
ftens nicht die eines Regiments überfteigt, 
u. 36 ber die Logiftiß, die Berechnung ber 
zu einer Bewegung nöthigen Zeit, gebört; 
u. in WB) böbere T., von der Stärke 
eined Bat, bis zur Stärke eines Corps 
u. felbft einer Armee, *Man theilt bie X. 
aud 1. in A) reine T., welde bie Abs 
rihtung der Individuen nad ben verſchied— 
nen Waffengattungen begreift. Als Vorbes 
reitung hierzu dienen: Schwimmkunſt, Fecht⸗ 
Bunft, Reitkunſt mit Pferdezucht, Fuhrwe— 
en; als Ausführung beareift fie die Aus— 
ildung bes Fußvolks, ber Reiterei, der Ars 
tilleriften u. der Pionniere zum Soldaten u, 
bie Bildung u. Bewegung von Truppens 
haufen bis zur Größe eines Bat, od. Regts.; 
“B) die angewundte X, begreift a) die 
Lehre von den Mürfchen, die Mafregeln 
bazu, die Inftandfegung der Wege, das 
Brüdenfhlagen 12.5 U) die Lehre von bin 
Lagern, Bivouacqs, Cantonirungen, Pos 
fitionen; e) die Lehre von dem Ungriffe 
(Stellung, Bewegung, Verbindung ber eins 
einen Waffengattungen, u. Gebraud ders 
#eiben nad dem Terrain), u. zwar aa) in 
offner Ehlaht u. auf Märſchen, u. bb) 
gegen Keftungen, Schanzen, fefte Pofitio> 
nen, Brüden, Dörfer, Haͤuſer; d) gleicher: 
maßen die Lehre von ber Bertheidigung; 
e) bie Lehre von den Recognoſcirungen; 
£) bie kehre von dem Beinen Krieg. * 
er 
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ber Seekrieg gehört im weitern Sinne zur 
T. »Nur un ber Syſtematik rg zu 
Leiften, zieht man hierher no g) die Ter⸗ 
rainlehre, f.d. (Pr.) 
Täktiker (v. gr.), B) Kenner u. ges 
ſchickter Ausüber ber Regeln ber Taktik; 
2) reguläre griech. Soldaten; ſ. Griechen⸗ 
land (n, Geogr.) we. 
Täktischer Accent, f. Accent ie. 
Täktmesser (Chronometer, Mes 
tronom, Metrometer), 21) Mafhine, 
die vermittelft Pendelihlägen die Takt— 
glieder (f. Takt) in geſchwinder od. Tangs 
famer Bewegung angibt. * Da das Tempo 
eines Konftüds durch die gewöhnt. Bezeich⸗ 
nungen, ’ B. Adagio, Andante, Allegro, 
refto, nicht ganz genau angegeben werben 
ann, u. von der richtigen Bewegung, in der 
ein Tonftüd ausgeführt werben foll, ein 
roßer Theil der Wirkung deffelben abhängt, 
fs war die Erfindung eines Inftruments, 
nad welchem ınan fi im Allgemeinen rich⸗ 
ten Bonnte, für die Tonſeher ein Bedürf— 
niß. *Mande Verfuhe machten in biefer 
Art Bürja in Berlin, Stöfelin Burg 
u. Weiffe in Meißen bekannt, die aber 
nicht in allgemeine Aufnahme kamen. Glück⸗ 
liher waren hierin der Mechanikus Mäls 
zel in Wien u. Gottfr. Weber in Darms 
ſtadt. *Der Erftern X, befteht aus einer 1 
F. hoben Pyramide von ladirtem Blech, 
worin fich ein Pendel befindet, welcher wills 
Zürlich verlängert u. verkürzt werden fann 
w. auf welhem auf einer Seite die Noten 
nach der durch ihre Geftalt bedingten Ger 
eg N verzeichnet find, auf der ans 
ern Seite aber diefen Noten Zuhlen gegen 
über ftehen. Der Penbel felbft wird von eis 
nigen durch eine Feder in Bewegung geſetz⸗ 
ten Rädern regulirt u. gerrieben. Durd 
Verlängerung od. Verkürzung bes Pendels 
macht dieſer langfamere ob. fchnellere 
Schläge. * Stimmt der Pendelſchlag mit der 
gewünfchten Bewegung ber Viertel, Achtel 
eines Tonſtücks des ag Sr überein, fo 
hat derfelbe nur an den Verkürzungspunkt 
des Pendels zu fehen u. die an biefem bes 
findlihe Note u. Zahl über fein Tonſtück zu 
ſchreiben. * Diefer X. tft auch jegt allgemein 
nächft dem von Gottfr. Weber angenommen, 
der höchfteinfach aus einer Bleikugel an einem 
Faden befteht, welher nad rhein. Zellen 
verlingert u. verkürzt wird. ? @ewöhnlid 
findet man die Beftimmung biefer X. fols 
gendermaßen über den Noten verzeichnet: 


M.M 2 44 Adagio (d. b. Mälzels Metro⸗ 
nom fchlägt bet diefer Stellung des Pens 


dels die Achtel im Adagio), od. O 12 rhein. 
Preſto (d. b. der Pendel von 12 rhein Boll, 
fihlägt die halben Takte des Prefto), 2) In⸗ 
ftrument, weldyes eine gegebene Zeit in ges 
wiſſe Abiheilungen theilt, gleicht einer Tas 
cchenuhr, u. dient z.B dazn, den Schritt 
einer marfhirenden Mannfhaft zu erbnen, 
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indem es ſchon bei bem 2, Schritt anzeigt, 
05 bie Truppe zu ſchnell od. zu —— 
marfthirt, Ge. u. Pr.) 
Täktordnung (Rbytbmopöte), 
ber muſikal. Periodenbau, od. die Kunft, 
mufifal. Gedanken nah ben Regeln des 
Geihmads u, der Schönheit mit einander, 
binfichtli ihrer Kürze u. Länge, zu ver=' 
binden. 

Täktschlagen, T-stock, f. u. 
Kalt. T-strich, f. ebd.«. 

Täku u. Taküsch, im 12. Jahrh. 
Sultan von Khaurzim, f. u. Perfien (Geſch.) 
7a U, se, 

Takütsche Tösse, Fuß, |. Nord⸗ 
weſtküſte r. 

Tal, Rebnungsmünze, fo v. w. Täel. 

Tal., Abkürzung für Zalent. 

Tölaba, Stadt, f. u. Kankan. Tä- 
Inbo, Vorgebirg, f. u. Bony li), Täla- 
bor, Fluß, f. u. Theiß. 

ng (a. Geogr.), Stadt der Lu⸗ 
fitaner; j. Zalavera be la Reyna, un, And, 
Aveiro, 

Talächa (hebr.), f. u. Haggadah ı. 

Taläus (Zalon, Andbomar), jeher 
laft. Philofoph bes 16. Jahrh., gehörte zu 
ben Ramiften, lehrte zu Paris u. ft. 1562. 
Seine Reden herausgeg. Marb. 1599, 

Talahässe, Hauptft., f. Florida sc). 
Taläin, Sand u. Volk, f. u. Ei Tä- 
Inakan, Diftrict u. Stadt, ſ. Balkh. Ta- 
Iamänca, Diftriet, f. Cofta Rica. Ta- 
lamöne, Stadt, fo v. w. Telamone. 

Talänce, f. u. Bordeaurs Weine ». 

Talända, Stadt, fo v, w. Talanti. 

Taländer, Pfeudongm für Bohſe. 

Taländus, nad der Sage Bruder Karls 
d. Gr. wolltedeffen Gattin Hildegard verfüh⸗ 
ren. Scheinbar gab fie ibm nad u, lodte ihn in 
einGemad, worte entwifchte, den T. einjchloß 
u. erft nach einiger Zeit entließ, T. felbft 
FHagte nun Hildegard bes Ehebruchs an, u. 
Karl d. Gr. befahl ihre Hinrichtung. Die bas 
mit Beauftragten ließen fie jedoch in einem 
Walde frei; fie ging nah Rem, mobin Tr 
ausfügig u. blind, auch Fam. "Bier beilte 
nun Hildegard ben Kranken unerfannt, wo 
dann ber Kaifer u. Papft fie zu ſehen 
wünſchten u, fie fih in der Petersfirhe zu 
erfennen gab. X, erBlärte fih der VBerläume 
tung ſchuldig. (Pr.) 

Talänge (Baarent.), f. Talenche. 

Talänti, 2) Hauptſt. ber gried. Epar- 
die Lokris, Bouvernement Phthiotis, um, 
weit der Straße von Egribog; hat Biſchof, 
5000 (5000) Ew.; 3) Kanal von K., Theil 
der Straße von Egribos. jenem gegenüber ; 
3) Meerbufen an der Küfte des Feſtlan⸗ 
des vor dem Marktfl. T.; 4) Gebirgsipige 
u. 5) Beine Infel bier, fonft Atalante. 

Talänton (ar), fo v. w. Talent. 

Täalno, Gebirg, f. u. Folien ı 

Tälaos, Sohn von Bias u. Pero, Ars 

onaut, wurde vın Lnfimahe Bater bes 
draftos, Parthenopäod, Pronax, gr 
er 
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fteus u, ber **— nach Ein. von Eu⸗ 
rynome Vater ber nome u. Mythidike. 

Talnpfot, f. u. Baumläufer 3) A). 

Talapoinen (Zongi), niedre Pries 

er in Birma (f. d. [Geogr.] u) u. Siam, 
Id. (Bevgr.) 112. 

Toalapüsa, Fluß, f. Alabama (Fluß). 

Talär, 1) fonft das lange Amtokleid 
der kathol. Geiſtlichen; ®) überhaupt lan⸗ 
ges Feierkleid. 

Talära, poln, Thaler = 6 Gulden von 
1794 — 1814, e u. Polen (Beogr.) ». 

Tälares (a. Geogr.), Volk in Theſſa⸗ 
lien am Pindos. 

Taläria(lat.), 1) Fluͤgelſchuhe, wie fie 
von ben Alten bem ‚Hermes (f. b. ) — —— 
wurben; ®) Kleider, bie bis an die Knoͤ⸗ 
del herabreichen, 

Taläria . Geogr.), Stadt in Sicis 
lien, zu Syrakus gehörig; j. Tatria. 

Talaritawile, Palaft, f. Jofahan 2). 

Tälarn, 1) Begeria im RB. ber — 
Prov. Catalonien; 2) Hauptſt. (Billa) bier, 
an der Noguera Pallereſa; Kirche, Klöſter, 
Wollweberei, 1000 Ew. 

Tälasch, Fluß, ſ. Kirgiſen r. 

Talässio (röm. Ant.), Zuruf der Hoch⸗ 
——— an das junge Ehepaar. Meiſt er⸗ 

laͤrt man es daher, daß bei dem Sabiner⸗ 

raub die Römer eins ber ſchönſten Mädchen 
für den Talässius, des Romulus Felde 
berrn, beftinmt u. ausgerufen hatten: Ta- 
lassio ferte (bringt fie dem Talaſſius). 

Talassönen (preuß. Diyth.), fo dv. 
w. Ziluffonen, 

Talatöla, Stadt, fo v. w. Tolatola. 

Taläüma (T. Juss.), der 
aus der nat. Bam. der Anoneen, Dlagnos 
lieen Der. re Magnolieae 
Rehnb., 13, Al. 6. Orden. L. Arten: T. 
Plumieri, auf ben Autillen, andre auf den 

oftind. Inſeln. (Su.) 

‘  Talavera, D (T. delaRöyna, 
T.1n Viöja), Hauptort (Ville) eines 
Bezirks in der fpan. Prov. Toledo, am Tajo, 
gehört dem Erzbifhof von Toledo, bat er 
Kirchen u. Hofpitäler, hatte fonft 12 Klös 
fter, Artißeriefhule, stonom. Geſellſchaft; 
man —— Treffen, Sammet, Seidenwaa⸗ 
ren, Tuch, Hüte, goldne u. ſilberne Ge⸗ 
räthe, Seife 2c., Truͤmmer aus Römerzeit; 
8000 Ew. Geburtsort des Hiftoriters Mas 
riana; 914 wurde X. den Sarazenen bon 
Ordogno II., König von Dviebo, abgenonts 
men, geplündert u. geſchleift; bier MI Sieg 
ber Ehriften über die Sarazenen, f. Spas 
nien (Geſch.) a, u. am 27. u.28. Juli 1809 
Schlacht zwifchen den Franz. u. Spaniern 
u. Engländern, f. u. Spaniſch⸗ portugiefis 
ſcher Befreiungsfrieg »; 2) (T. la röal, 
Talaveruöla), Billa, f. unt. Bada⸗ 
jo 2. (Wr.) 

Talbäschan, Fluß, f. u. Xelezkoi. 

Talbit (Talbittar), fo v. w. Has 
kenkernbeiper, gemeiner. 

Talbot (fpr. Tälbott), altes brit. Ge⸗ 
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chlecht, das ſich von 1) T., Baron von 
leuville, herſchreibt, welcher 1066 mit 
Wilhelm dem Eroberer aus der Normandie 
nach England kam. Mehrere feiner Nach⸗ 
kommen bekleideten im 12., 13. u. 14. Jahrh. 
anſehnl. Aemter, aber hervorragend war 
erſt 2) Johann l. T., Grafv. Shrews⸗ 
bury, Waterfort u. Werford, der 
engl. Achill genannt, geb. um 1373 zu 
Blechmore in Shropſhire; traf zeitig ind Pars 
lament u. war ford » Lieutenant von Irland. 
1417 begleitete er Heinrich V. von England 
in die Normandie u. zeichnete fih bei ber 
Eroberung von Rouen ic. aus u. erhielt 1428 
mit Suffolk den Cherbefehl über das engl. 
Heer JZudeſſen trat die Jungfrau von Or⸗ 
leans auf, zwang 1420 die Engländer, bie 
Belagerung von Orleans aufzuheben u. nahm 
ben Grafen Suffolk in Jargeau gefangen, 
worauf T. allein das Commando behielt, 
ohne aber bas Glüd der Engländer wieder 
zurüdführen zu Bönnen. Am 18, Juni 1429 
wurbe er bei Palay gefdrlagen, gefangen u, 
vor Karl Vil. gebracht, weicher ihn fogleich 
freigab, Er führte nun, meift auf die Der 
fenftve befhränkt, das Commando mit abs 
wedjelndem Glück, wurde 1442 zum Gras 
fenvon Sbrewsbury u. 1446 zum Gras 
fen von Waterfort w MWerforb ers 
nannt, 1444 nodhmals Lorb = Lieutenant 
von Irland; 1449 übernahm er aber wieber 
bie Bertheidbigung der Normandie, wurde 
Mu Rouen mit dem Megenten von Engs 
and, bem Herzog von Sommerfet, nochmals 
gefangen, 1450 wieder freigegeben, worauf 
er 1452 mit 4000 M. in Guyenne landete, 
um bie Einwohner diefer Provinz zu unters 
ügen, in Borbeaur einzog, @aftillon u. 
ronfac eroberte, aber am 20. Juli 1458 bei 
aftillon geſchlagen wurde n. mit einem feis 
er Söhne dafelbft blieb. Sein Urentel 3) 
Georg T., Graf von Shrewsbury, 
befebligte ein engl. Beer, weldes König 
Beinrib VII. dem Kaifer Marimilian I. ges 
— die Franz. zu Hülfe ſchickte. Er ft. 1541, 
ein Enkel 4) Georg 1. T., Grafvon 
Shrewsbury, hatte die Aufficht über die 
efangne Königin Maria Stuart v. Schotte 
and, war Lord » Oberrichter während des 
Proceijes gegen ben Herzeg von Norfolf u. 
wurde nad defien Tode Lord» Marfchall von 
England; er ſt. 15%. Ein Abkömmling von 
bem Bor. it 5) Karl, Grafv. Shrews— 
bury, er trug 1685 bei Jakobs II. Krönung 
das Staatsſchwert, wurde 1689 von König 
Wilhelm Il. zum erften Staatsfecretär u. 
1694 zum Marquis von Alton u. Der» 
3090. SLremwsbury ernannt, 1718 wurbe 
er Lords Lieutenant von Irland, 1714 Lords 
Kanzler der Schagfammer, was er aud uns 
ter Georg 1. blieb. Er ft. ohne Erben 1718, 
u. mit ihm erloſch ber Titel eines Marquis 
von Alton u, Herzogs dv. Shrewobury. 6) 
Georg T., cin Nachkomme Johanns V. T., 
Graf dv. Shrewobury; erbte 1718 die Pairs⸗ 
würbe u. ben Xitel Graf vor ————— 
onnte 
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konnte aber, da er katholiſch war, nicht in 
das Parlament treten. Er ft, 1733 u. ihm 
folgte fein Sohn 7) Thomas T., Graf 
von Shremweburn, von welchem ſich bie 
noch ;egt blübende kathol. Familie X., Gras 
fenvon Shrewsbury, berfchreibt. Die 
Tochter des jegigen Haupts der Kamilie, 
ſchön, fromm u, wohlthätig, heirathete 1842 
‚einen Fürften Borghefe, ft. aber 1844 zu 
Rom. (Js.) 

Täalca, St,, Stadt, f. u. St. Jago 1). 
Talcahuäno, Hafen, f.u. Maule Tal- 
chöre, $ürftenthun u. Stadt, f. Ghurgaut. 

Talcinum (a. Geogr.), Stadt im Ins 
nern von Corſica; j. Talecino. 

Tälcium, metall, Radical ber Talk—⸗ 
erde, fo v.w. Magneſium. 

Tälen (lat.), 2) Purze Stäbe, bie mit 
eifernen Spigen befhlagen in bie Erde ges 
ftedt wurden, um bie feindl. Meiterei ab— 

ubalten; 8) (Bot.), Stedling; 3) Schöß⸗ 
ing, aus dem Stengel, nicht aus der Wurs 
zel treibende Reis. 

Täled (Judenth.), fo v. w. Tallith. 

Talegällus, Gattung ber hühnerars 
tigen — Schnabel dick, oben gewölbt, 

eht bis in bie Stirnfedern, der Unterſchna⸗ 
el breiter al& der obere, Art: T. Cuvieri, 
aus Neu= Guinea. 

Täleman, Spreder bes Bauernftans 
bes auf den ſchwed. Reichſstagen, f. Schwes 
ben (Geogr.) rm. 

Talönt (vd. gr. Talanton, d. i. Wage, 
bas Zugewogne), daber 4) ein beftimmtes 
Gewicht, früher bef. ein Goldgewicht, als 
weldes es fchon oft bei Homer vorkommt, 
fpäter ein wirkl. Handelsgewicdht, das 52 
fd. 22 8b. 2 Otchn. 56 AP hielt; in Alex⸗ 
andria war es 125 Pfd.; 2) am gewöhns 
lihften beftimmte Geldfumme in Silber, 
doch war ber Betrag nid allein in ben vers 
ſchiednen grieh. Staaten, fondern auch zu 
verſchiednen Zeiten fehr verfhieden. Das 
gewöhnlichfte T., welches ftetö gemeint ift, 
wenn von T-en ohne bef. Zufag geſprochen 
wird, war das attifhe; es hielt 60 Minen 
od. 6000 Dradmen (zu 2244 Xhlr.), nad 
unferm Gelde 1375 Thlr. (n. And. 1281 
Thlr.); das äginetifhe T. (im Verhältni 

u den leichten att. Dradmen 4000, od. 40 
Ötinen mehr); auch 60 Minen, aber ſchwe⸗ 
res Geld, fo daß es nach dem att. leichten 
Geld 22915 Thlr. betrug. Diefem gleich zu 
ſchätzen ift das Borintbifche T.z es bielt 
nad korinth. Rechnung 5600 Stateren (30,000 
äginet. Obolen), Biel Pleiner war das fis 
ceilianifche od, fyracufanifheX.; das 
alte fyracufan, X. enthielt 23 Rummen 
od, Litren (zu 1} att. Obolen), alfo = 1 
Thlr., das neue foracufan. X. nur 1 
Nummen, alfo — 34 Thlr. Wahrſcheinlich 
waren dies orbentl. Münzen, fo wie aud 
in Griebenland in der fpätern Zeit X. eine 
wirfl, Münze war, welche 10 od. 20 Thlr. 
in Gold hatte, Das ägyptifhe X. (= 0 
söm, Pfd.) war von bem att. wenig ob, 
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nicht verſchieden; das Pleine ägupt. od. 
for. T. enthielt 4 des großen (4500 Drade 
men), alfo 3481 Zhlr.; das alerandiim, 
T. war etwas Bleiner als das att. u. vers 
hielt fih zu Demfelben wie 6:7, alfo gegen 
1189 Zhlr. Das eubiifhe X. kam auch 
dem att. fehr nahe, war unbedeutend größer 
u. verbielt fib zu jenem ungefähr wıe 72; 
705 nad biefem Berhältnid ift auch das 
babyloniſche X. zu beftimmen; es galt 
70 euböifhe u. 72 att. Minen, alfo ctwa 
1650 Thlr. Beim Gold war das T. viel 
Peiner u. enthielt blos 6 Dradmen od. 8 
Minen, jede zu 3 Dramen berechnet; nad 
biefen Bleinen T-en rechneten auf jeden 
Fall die Goldſchmiede, u. —— Teen 
iſt die Rede, wenn goldne Weihgeſchenke 
(3.B. Kraͤnze) angeführt werden, Doch beißt 
aud oft ein Gold-T. fo viel wie Gold, das 
bem Wertbe nad einem Silber-T. gleiche , 
gefhägt wird, 273 
Talent, ausgezeichnete Geiftesgabe, 
weshalb auch das Genie zu dem X. ges 
hört. Andre unterfheiden X, von Genie 
zwar dadurch, daß fie das Letztere als eine 
productive, das Erftre als reproductive 
Kraft betrachten. Dae T., das ſich gewöhns 
li bloß für eine beftimmte Beziehung des 
Leben« äußert, wie man von mufıßal,, 
Malere u, andern Eren fpridt, ift ale 
bloße Naturfraft einer Entwidelung durch 
Uebung u, einer Zeitung nah den Regeln 
bes guten Gefhmads bedürftig, wenn es 
etivas Ausgezeihnetes hervorbringen foll. 
Die vorzuglih pſychologiſch wichtigern & se 
find das T. der Beöbachtung, das 
T. der Vorhörsehung der Zü- 
kunft, bas praßt. T. lebrigens gibt es 
eben fo viele T⸗e, als es Fähigkeiten des 
Menfhen überhaupt gibt. (LZb. u. WA.) 
Tälent, Fluß, f. u. Orbe. 
Tälers, f. u. Bigeuner, 
Täletos (a. Geogr.), f. u. Taygetos. 
Tälev, fo v. w. Eultanshuhn. 
Tälfair, Canton, f. Georgia ». 
Tälfourd, geb. 1795 zu NReabin 
engl. Dichter, feit 1821 Advocat, 1 
Mitglied des — — für Reading, be⸗ 
deutender parlamentariſcher Redner, Schr.: 
Poems on various subjects, Memoirs of 
Charles Lamb, Jon, the Athenian captive, 
Glencoe. d W 
Talg (Sevum), die Arten von thler. 
Bett, melde, wie Rinds⸗, Hirfch-, Schöps- 
., wegen bes ihnen eigenthüml. größern 
Antheils von Strearin, eine feftere u. bei 
mittlerer Xemperatur mehr brüdige Eonfis 
ftenz haben, als die Schmerarten, weiß od. 
faft weiß von Farbe, ziemlich geruchlos find, 
nah u. nad, aber fpäter als bie weichern 
od. flüffigen Fette, anzip, von ber biers 
durch gebildeten Säure aber durch Kochen 
mit Waffer wieder gereinigt werben Pönnen, 
mit Alkalien Seifen bilden, in der Phars 
macie als Ingrediens od. Eonftituens vers 
ſchiedner Pflafter u. Salben benugt Mer 
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den. *Der T. ift ein beteutender Handels⸗ 
artikel, vorzüglich kommt der etwas gelbl. 
Ninds-T. u. der fhön weiße Hammel- cd. 
Schops-T. in den Handel. Den meiften lies 
fern Rußland, Polen, Norwegen, Dünes 
mark, Ungarn, die Moldau u. Walachei, 
Holland, Irland u. Amerika, Er wird als 
T.boden vertauft, wenn er in einer höls 
zernen runden Form (T-scheibe) auss 
gefhmolzen iſt; ift diefe Scheibe fe dick 
od, feſt, wie ein Klumpen, fo beißt fie T- 
brot. Er wird in einer T- pfanne, 
einem großen Pupfernen Keffel mit breitem 
Rande, gefbmolzen u. dann in bie T- 
butte, ein großes hoͤlzernes Faß, gegoffen, 
damit fi die dartın befindl, Unreinigkeit 
etwas ſetze; nabe an dem Boden iſt Bas Zap 
mit einem Hahne verfehn, um ben Talg 
durch denfelben ablaffen zu Bönnen, Dan 
preßt ihn auch mit der T-presuse, einer 
großen Schraubenpreffe, aus ben Grichen 
rein aus; dieſe unterfheidet ſich von and. grö⸗ 
Bern Pre dadurch, baß das untere hori⸗ 
zontale Stüß Holz, das Bett, etwas auss 
gehöhlt u. mit einer Möhre verfehen if, 
durch welche der Talg abläuft. Auf dieſes 
Bett wird ein Eylinder von Eiſenblech ges 
kr, welder aus 2 Hälften befteht, welche 
urh eiferne Bänder zufammengehalten 
werden, auch ift ber Eylinder mit vielen 
Löchern verſehen; in denfelben werden bie 
Grieben — u. auf dieſelben runde, 
maſſive Stücken Holz, die Erhböhunges 
breter, gelegt; auf diefelben wirkt nun bie 
Schraube ber Preffe. »Im Handel unter- 
fheidet man aud den beffern Lichter⸗T. 
u, ben geringern Seifen=&. Der fchled: 
tefte ift der BobensX., der Bodenſatz bes 
gefhmolgenen T-es; Kübel-⸗T. ift ber 
weiße ruff. T., der in Kübeln (Kiften) vers 
{bit wird; Mordelst,, in Stüden, 
die ben Mordeln ähnlich fehn, befteht aus 
ausgefhmolznen Brieben, Syraz, in brods 
ähnlihen Klumpen, und Shaläsnoe 
find fchlechte, übelriehende T-e. * Auch ein 
Pflanzen=X, kommt vor, der aus ter 
re ber Valeria indiea gewonnen, in 
ndien von den Eingebornen zu Pflaftern u, 
zum Kalfatern der Böte benugt wird, aber 
aud zur Bereitung fehr hellbrennender Ker⸗ 
en dient. Auch Mineral-T. gibt es in 
Ginntand, hottland u, an den Ufern be3 
ch⸗Fyn, don der Karbe bes gewöhnlichen, 
fühlt fih wie berfelbe an, ift geſchmacklos, 
ſchmilzt bei 118%, kocht bei 290%, löſt fich 
nicht in Waffer, aber in Alkohol, Terpentinöf, 
Baumöl, Naphtha, bildet mit Alkalien Beine 
Seifen, ift verbrennlih u. bat O,ns fpec. 
Gewicht. (Su. u. Foh.) 
Talg der Eichel, Littrefhe Drüs 
fen, f. u. Littre. T. der Häüt, ſ. unt. 
Haut. T. der Schämlippen (Glan- 
Julae sebaceae pudendorum muliebriam), 
unter der Haut ber äußern u. innern Scham= 
lippen gelegen, enthalt einen eigenthümlich 
riehenden Schleim abfondernde Drüſen. 
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Tälgnu, Marktfl. im öftr. Kr. Salzs 
burg, am Fuſchl; Senfenfabrit, 2000 Emw,4 

Tälgbalg, f. u. Balz 18). 

Tälgbaum, 1) Croton sebiterium; 
2) Myrica cerifera ; 3) Stiilingia sebifera; 
4) Tetranthea Roxburghii; 5) Valeria in- 

ca. 

Tälgdrüsenkrankheit, entweder 
eine zu ſtarke gg © ber Hauttalg⸗ 
brüfen (f. Gneis), ob. die Miteffer, od, die 
Entzündung ber Zalgbrüfen. 

Tälglichter, ' Kerzen von Rinds= u, 
Schöpstalg. Man bat Täfel⸗, Kirdens, 
Nacht- u doppeldochtige Lichter, welche 


fümmelic gegoffen od, gezogen find. 
Zuerft werden bie Dochte von baumwoll⸗ 
nem Garne gemadt, Damit dies fchneller 
von Statten gehe, bat man die Docht⸗ 
bank (Dohtfhneide, Dochtſchnei— 
ber), eine Art Tiſch; an ber Seite derſel⸗ 
ben ift eine bünne, eiferne Stange (Docht⸗ 
ftange) ſenkrecht befeftigt; in berfelben Li— 
nie mit der Doctftange ift das Docht meſ⸗ 
> eine 2ſchneidige Mefferklinge, ange= 

raucht, welches in einer Zuge beweglich ift 
u, mittelft einer Schraube in belichiger Ent⸗ 
fernung feftgefhraubt werben Bann, wobei 
man fih nad ber Länge ber zu verfertigens 
den Dochte richtet, * Der Wrbeiter nimmt 
o viel Knaule Garn, als Faden zum Dochte 
ommen follen, führt die Faden um bie 
Dodtftange bis zum Doctmeffer u. fchneie 
bet mit bemfelben beide Enden des Dodtes 
ab; die Dodtftange bildet am Dochte einen 
a Größtentheils ift die Dochtbank 
ur 2 Urbeiter eingerichtet, alfo mit 2 Mef= 
fern u. Stangen verfehn, bat aber nicht 
überall ganz diefelbe Geftalt u. Einrihtung. 
Die gefbnittnen Dochte werben etwas zus 
fammengedrebt. A) Zum Gießen der T. 
bat man Lihtformen von Blech, Bin ob, 
Kupfer, weldhe oben einen ziemlich breiten 
Rand, unten aber ein Loch haben, welches 
fo eng ift, baß das Docht nur nothdürftig 
hindurchgeht. In diefen Formen wird das 
Docht recht gerade in der Mitte ausgefpuannt, 
indem man bie Schleife des Dochtes oben 
mit einem Drahte od, Querhoͤlzchen an dem 
Rande der Form befeftigt, das andre Ende 
bes Dodtes mit ber Dochtnadel, einem 
an der einen Seite wie ein Halten gefrümms» 
ten Drabte, durch das untre Loch ber Fichte 
form zieht u, bafelbft mittelft eines Stöps 
fels od. Pfropfes von Lehm befeftigt. * Beim 
Gießen ftehn die Lichtformen in bem Licht 
tifhe, welder deshalb mit mehr, Reiben 
Löcher verfehn ift. * Der Zalg, wozu man 
guten Rindetalg od. auch zur Halfte Schöps⸗ 
talg nimmt, wird nun in einem großen Keſ⸗ 
fel gefhmolzen, wobei man etwas Waſſer 
in den Keffel gießt, damit der Talg von 
ber Hige nicht braun werde, Aus dem Keſ⸗ 
fel wird ber geſchmolzne Zalg in einen Ka⸗ 
ften gegoffen, damit ſich die Unreinigkeit zu 
Boden fege u. er auch etwas erfalte, denn 
wenn ber Zalg zu beiß in bie Formen * 
goſ⸗ 
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goffen wird, fo gehn bie Lichter nicht gut 
wieder herauf. 7) Bein Bichen der X, 
wird der gefhmolzne Zalg aus dem T-topf 
(T-trog), einem hölzernen od. bleders 
nen Gefäß mit Schnauze, in die Licht form, 
ein ſchmales, länglihes, ungeführ 1 Elle 
tiefes Gefäß von Holz, Kupfer ob. Zinn, 
gegoffen. Hier wird das Docdt fo oft in 
ben gefchmolznen Talg getaudt, bis fi 
nah u. nad gr davon angefegt hat u, 
das Licht ſtark genug if. Um aber viele 
Lichter auf ein Mal ziehn zu Bönnen, wers 
ben mehr. Dodte mit ihren Schleifen an ben 
Lichtſpieß, einen langen, dünnen, recht 
glatten Stab in gleiher Ertfernung ges 
ſteckt, fo in bie Lichtform getaudt u. dann, 
bis ber daran hängen gebliebene Talg ers 
kaltet ift, auf das Lichtgeſtelle gehangt, 
Man muß daher mehrere Lichtfpieße haben, 
mit welchen man abwecfelt. » Noch mehr 
fördert die Arbeit mit Sichtbretern, in 
welchen fi mehr. Reiben Löcher befindenz 
in biefe werden die Dochte mittelft eines 
Querholzes gehängt. Damit bei der Ars 
beit Bein Talg verloren gehe, ſteht die Lichts 
.. auf einer Bank (der Abtropfbank, 
btropftrog), welche an ben Seiten eis 
zen erhabenen Rand bat. "Zu den geaof 
fenen Lidytern wird meift befrer Ta 3 ges 
nommen, als zu den gezognen. "Der Talg⸗ 
anfag am ſtarken Ende des Lichtes wird auf 
einer erhitzten Kupferplatte pe Kneiber) 
abgefchmelzen, Eine bei. gute Art T. 
find die Nancyer Lichter, wozuber Talg 
beim erften Schmelzen mit Weineffig gereis 
nigt, beim 2, Schmelzen mit Glasgalle, 
Zungfernglas, Salmiak u, Alaun vermifht 
worben ift. ....(Feh.) 
Tälgsäure, f. Stearinfäure. 
Tälgscheibe, Stüd Leinwand, das 
ın geſchmolzenen Talg getaucht ift, u. zwi⸗ 
ſchen die Scheibe der Büchfe od. bes Knies 
u. das Hirnende der Erdröhre in Brunnen 
gelegt wird, damit ber Luft beim Pumven 
aller Zugang abgefäbnitten werbe. 
Tälgseife, die gewöhnl, Wafcfeife, 
welche aus Talg bereitet wird. T-stoff, 
fo v. w. Stearin, f. u. Stearinfäure a. 
Tälgstrauch, 1) f. Xalgbaum; ®) 
Myrica Gale. 
Tälgtopf (T-trog), f. u. Zalgliät :. 
Talguin, See, f. u. Kalkasmongolei. 
. Tali, Stadt, f. u. Likeio⸗ 7 
Täali, 1) GBot.), Knöcel, ſ. u. Aſt 43 
2) (Anat.), ſ. u. Knoͤchel. 
Tälia (Taliata, a. Geogr.), Stadt 
in Ober: Möften;z j. Tatalia. 
Talibulilmi (türf.), junge Leute in 
der Türkei, die fih auf die Stelle der Imams 
vorbereiten. 
Tälier, Bolt, fo v. w. Pequer. 
Taliösin (. i. Strahlenftime, Brit. 
Myth.), Anfangs Gwion gebeißen, Sohn 
Gwreangs, wurde von Ceridwen, Frau 
bes Kegid Voel u. Mutter des Mors 
dran, der fhönen Ereirogm u. bes haͤß— 
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lihen Avagddu, zur Obacht an ken Keſ⸗ 
fel geftelt, worin fie ein Schönheitsmittel 
für Avagddu bereiten wollte. Der Sub 
durfte vor Jahr u. Tag nicht unterbrechen 
werden, wenn man bie 8 gefegneten Xros 
pfen von dem Geber des Geiſts erhalten 
wollte, Während Ceridwen gegen Ende des 
Jahres Kräuter fuchte, flogen 8 Xropfen 
bes Waffers aus dem Keffel auf Gwions 
— fie brannten ihn u. er ſteckte bie 
inger in ben Mund, Soglcich erhielt er bie 
Kenntniß, in die Zukunft zu fehn. Gwion 
floh, aber Ceridmen, bie ihr ganzes Wert 
nun verloren fab, verfolgte ibn; Gwion 
verwandelte fi in einen Hafen, Fiſch, Vo⸗ 
el u. Weizentern, aber es half ihm nichts, 
ber legten Verwandlung fraß ihn Cerid⸗ 
wen, bie fih in eine Henne verwandelt 
hatte. Davon ward fie ſchwanger u, nad 9 
Monden gebar fie einen Knaben, ben fie auf 
Anrathen ihres Mannes, mit einem Fell 
bededt, in einem Boote dem Meer übergab. 
Elphin, Gwybbnos Sohn, ein Fiſcher⸗ 
fnabe, fiſchte das Boot mit dem Kinde auf, 
gab biefem den Namen T. u. nahm es mit 
nah Haus, T. ward nun Elphins erfter 
Hausbarde u. biefer verdankte ihm feinen 
nadbherigen großen Ruhm. (Lb.) 

Ta-li-fu, Stadt, ſ. u. Jünnan ». 

Talik, fo v. w. Taalik, f. u. Arabis 
fhe Sprade ». | 

Ta Liköio, Inſel, f. Liteio. TAII- 
khan, Diftrict u, Stadt, fo v. w. Talakan. 
Tälin, Intel, f. u. Manila ı. Talin- 
gäon, Stadt, f. u. Groß« Tibet c). 

Talinum (T. Juss.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. ber Portulafaceen, Por- 
tulacacene Rchnb., Grenfel OA., 11, SI. 
1. Ordn. Z. Arten: kraut- u. ſtrauchar⸗ 
tige Gewächſe mit fleifhigen Blättern, meift 
in SAmerika. 

Taliön (d. lat., Rechtsw.), ! Bergels 
u einer Handlung durch eine eben foldye 
(Talis). ? Das Recht dazu, Jus tallonis, 
u. eine folde Strafe, Poena talionis, 
kommen am häufigften in der Rechtsſprache 
vor u. wurden früher häufiger geübt, bef, 
"bei den Inden in Bezug auf die diesfals 
figen Grundfäge des alten Xeftaments (2, 

of. 21, 23 f.), ja es erftredte fi danach 
das Recht nicht blos auf die That, fondern 
auch auf bie Abſicht (5. Mof. 19, 19,). * In 
Griechenland war bie Blutrache Pflicht 
u. Recht, u. ſchon die von Ariftoteles nicht 
genügend wibderlegten —— machten 
die Wiedervergeltung zum oberſten Grunds 
fage des Strafrehts. *Die Mömer vers 
urtheilten Ealumnianten, falfhe Anklaͤger 
u. thaͤtl. Injurianten in die Poena talionis 
u. ähnlich find die Beftimmungen der pein= 
lihen Gerihtsorbnung bes Kaifers 
Karl V. (Urt. 107 u. 110), welder einen 
falfhen Ankläger mit der Srafe belegt, die 
bem fälfhlih Befchuldigten widerfahren fein 
würbe, *Diefe gefegl. Borfhriften werben, 
wiewohl ſie burd einzelne Lanbesgefege, 

J. 
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2 8. in den ſächſiſchen Eonftitutio- 
nen (IV, 44.), beftätigt find, dennoch feit 
langer Zeit in Deutfchland nicht mehr bes 
folgt u. die legten bekannten Beifpiele einer 
ſolchen Poena talionis fanden in Dänemarf, 
in der Schweiz u. in Italien zu Ende bes 
17.u. Anfang des 18. Jahrh. Statt. ' Neuers 
Lich ift bie Frage über Anwendung ber T., 
bef. in ben Streite über die Strafrechts⸗ 
theorien, zur Sprade gefommen, worunter 
die Wiedervergeltungstheorie, ob, 
wie fie genannt wird, abfolute Straf— 
vehtöstheorie, auf die Principien ber X. 
in der Hauptſache gegründet ift. Beſ. war 
es Kant, weldycı diefer Theorie das Wort 
redete, während Fichte die Sache noch mehr 
auf bie u ftellte, indem er behaups 
tete, der Beleidigte ſei nah naturredtl, 
rincipien nidt verbunden, ſich mit dem 
fage zu — u. nach ſtrenger Con⸗ 
equenz ſei alles Rechtsverhältniß zwiſchen 
in vo, dem Beleidiger aufgehoben. Jeder 
müſſe — ſeinen eignen Rechten 
fo viel auf das Spiel ſetzen, als er die Ans 
dern zu verlegen verſucht fei. Daher fors 
bert er bei Ausübung ber T., baß die Strafe 
bedeutend böher fei, als bas beſchädigte 
But, »Dagegen ift bemerflih gemadt 
worben, daß bie Wiedervergeltung nicht nur 
bem Rechtsgeſetze zumwiberlaufe, weil bie 
Strafe nicht mehr Uebel enthalten dürfe, 
als zur Sicherheit des Freiheitsgebietes nös 
tbig, fondern auch nicht ausführbar fei, 
weil fib der Verbrecher felten im Beſitze 
berfelben Rechte, wie der Beleidigte befinde 
sc. ꝰ Indeß haben in ben neueften Zeiten 
dh wieder viele Stimmen, namentlich dies 
jenigen, welche fih zu einer mehr gemifch- 
ten Theorie (einem ſynkretiſtiſchen Ghfteme) 
bingencigt haben, dafür erhoben u, darauf 
aufmerffam gemacht, daß die Meinung einer 
angebl. Ungleichheit ihren Grund nur habe 
in der Berwechslung emer formalen Gleichs 
beit, wovon allein bier die Nede fei, mit 
der materialen, die oft barbarifch u. lächer= 
lich werde. Die T. unterfcheidet ſich Plar 
von den Mepreffalien (f. d.), weil von bies 
% faft immer and, Staatsbürger, als bie 
eleibiger getroffen werden; fchwieriger 
von ber Retorfion (f. d.), deren Hauptcha⸗ 
rakter in einer fofortigen Zurüdgabe des 
angethanen Unrechts befteht. (Bs. u. Cr.) 
Tälipes, f. Klumpfüße, 
Talipomänus (v. lat.), Klumphand, 
ähnlihe Verkrümmung an dem Handgelen? 
wie ber Klumpfuß. 
Tälisch, Volk, f. u. Ghilan 1). 
Tälischah, Khanat ber Prov, ruff. 
Schirwan, am kaſp. Meer u. an Perfien 
grenzend; ift gebirgig, hat kleine Flüffe, 
mildes Klima; fruchtbar an Baumwolle, 
Reis, Hirfe, Tabak, Wein u. a. Südfrüch— 
ten, bewohnt von Tadſchlks, beren Khan den 
Ruffen unterwürfig ift. Städte: Aſtara, 
am Fluſſe Aftara, groß, wenig bevölkert, 
Mefidenz, u, Lenkoran, am kaſp. See. 
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Talischin, 1) Gebirg, f. u. Alburs 
u. Ghilan; 2) fo dv. w. Taliſchah. 

Talisia (T. Aubl), Pflanyengatt. aus 
ber nat. Bam. der Sapindaceen, Cupanieae 
Rehnb., 10, Kl. 1. Ordn. Z. Arten: T. 
hexaphylla, rosea, glabra, füdamerikan, 
Bäume, 

Tälisman (v. gr. rdleouu, arab. Til⸗ 
fem, ein Knoten, ber alle zauber, nos 
ten, felbft die Feffeln auflöft, nah And. ein 
Bild, Abzeichnung, Charakter), ’ nad oriens 
tal. Uberglauben ein Ding, bem bie zaus 
ber. Kraft inwohnt, gegen andre Zaubes 
reien zu fihern, ob. ſelbſt eine zauber. Eis 

enſchaft, 3. B. Unverwundbarkeit, zu vers 
eihen (vgl. Amulet). Apollonios von 
Tyana erhielt deshalb ben Namen Te- 
lesmäticus, weil man glaubte, er thue 
feine Wunder mit Hülfe eines T-s. "&ie 
werben geheimnißvoll zu beftinnmter Stunde 
ebildet, mit myft. Zeichen, Buchſtaben u. 
ablen verfehen, Beſ. nimmt man ben 
Wahn der Aftrologie u. der Macht ber 7 Plas 
neten bei ihnen zu Hülfe. So werden Mes 
talls’Ese zur Zeit der Eonftellation von 8 
zu. mit einem Firfterne gefertigt, u. ber 
toff dazu muß von dem Metall gemifcht fein, 
benen bie genannten Planeten vorſtehen. Eis 
ner diefer Planeten ift immer Mercur, ald 
ber Begünftiger aller Gefchäfte. Die Metalle 
u. bie dazu gehörigen Werkzeuge müſſen 
bereit liegen, damit der Guß beginne, ſo— 
bald die Eonftellarion eintritt, u. vollendet 
fei, ebe fie endige. ? Die Form berXse iſt 
verfhiedenz; um Ehrenftellen zu erlangen, 
wird ein golbner Ring getragen, eine Gold» 
tafel fihert Reichtbum, ein Lazurring Glück 
in der Liebe, Eine andre Art 8. ficbert 
durch Sprüche aus dem Koran ben Gläubis 
gen gegen Uebel, 3.3. fo befhriebne Trinfges 
fäße gegen Vergiftungen u. gefährl. Krank⸗ 
be.ten; fo bat man SHamiföler von Leber, 
anf denen einer der 100 Namen Allahs uns 
zählige Male in den wunderlidhften Vers 
chlingungen, meift aber in Quadrat ges 
hrieben ift und bie angeblich unverwunde 
ar maden, Auch von Zahlen wähnt man 
leihe Eigenfchaften. So erwirbt ein Anus 
et von 5 in 5 gefegt, wenn es zur Zeit, 
wo fih bie Venus im 21, Grad der Muge 
befindet, auf golbnes Blech gegraben ift u. 
fleißig getragen wird, innige Freundſchaft. 
Befindet fi die Venus im 24. Brad der 
MWage od. im 27. Grad ber Fifche u, man 
fhreibt es mit Moſchus auf Seidenpapier, 
gießt dann, wenn fih der Mond mit dem 
Krebfe vereinigt, reines Waffer darauf u. 
gibt es den Kindern zu trinten. fv werden 
dieſe leicht faffen, gut geftttet u. ſchön wer— 
den. *Merkwürdig find noch die Sieben 
se Salomong in ber oriental. Muthe, 
nämlich bas Siegel, das Schild, der Pan— 
er, dad Feuerſchwert, das Weltenglas, der 
auberfpiegel u, die Bauberroffe. Auch der 
Salomonsring gehört hierher, ber uns 
ter 2 bis Sjährigem Faſten x, Reinigungen 
un⸗ 
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unter gewiffen Eonftellationen gegoffen u. 
gefaßt u. unter Gebeten geweiht werben 
muß, dann aber Krankheiten vertreibt, Geis 

r berbeiruft, ſtarkes Gedächtniß ſchafft, 
Braueliche erwirbt, Andern fie wegzaus 

ert, nach Belteben u. nadı verfchiedner Ans 
wendung Träume bervorbringt ꝛc. * Auch 
Zeichen-T-e gibt es, auf denen wunder» 
bare Charaktere mit Buchftaben u. Zahlen 
vermifht, ben Zauber bewirken. Dergleis 
hen waren nach bem Glauben des Morgen 
lIandes die Siegelder Erzväter,- des 
Adam, Iſaak, Abraham, Jsemael, 
der Kerſten Khalifen. "Bettels&se 
find Zettel von den Derwiſchen Eniend u. 
betenb gefchrieben. Sie follen die Eigens 
en haben, das für fie Gegebene dem Bes 
er taufendfältig wieder zu bringen. *Auch 

ünzen hat man, die zu T=en dienen u, 
eigen bereitet find, fo das Sigillum solis, 
eine Golbmünze, auf welder das Bild ber 
Sonne, ein auf dem Throne figender Sünge 
ling mit dem Löwen zur Seite bargeftellt 
war; bas Sigillum planetarum, das 
Sigillum electrale, das einen 6ftrahlis 

en u. darin einen Sftrahligen Stern hatte, 
n biefen noch ein Dreied, die Winkel mit 
Hebräifh befegt, darauf bie — 
1662, beſtand aus einer Miſchung aller Mes 
talle, daher ber Name, * Die Kunft, einen 
X. zu bereiten u. burd ibn die gewünſchte 
Ciderpeit zu gewähren, heißt talisman. 
Hunst. . Pr.) 

Tälisman, bei den Türken Geiſtliche, 
bie an der Moſchee dienen. 

Täliter quäliter (lat.), einigers 
maßen, 

Talith (Jubenth.), fo v. w. Kaleb, 

Talitha Kümi (bebr. od. fyr., b. i. 
ftebe auf, meine Tochter), Auferwedungss 
ruf Jeſu an die Tochter des Jairos. 

Tälje (Seew.), 1) fo v. w. Flaſchen⸗ 
zug; die Grund⸗-T. ift eine Art Flaſchen⸗ 

ug von 2 Blöden, welche bei ſolchen Schifs 
fe, wo die Rubderpinne unter ber Kajüte 
n das Schiff gebt, auf jeder Seite des 
Steuerruders angehakt wird, um bei ſchwe⸗ 
rem Wetter ıyit Hülfe beffelben das Steuer 
ruder leichter regieren zu Pönnen; 2) große 
Rolle, über bie die Schiffstaue gehen. 

Tälje-reeps (Scew.), bünne Taue, 
bie durch 2 en gefhoben werben u. 
dazu dienen, ein Wandtau, eine Pardun od, 
ein Stag, das um die Jungfer befeſtigt ift, 
zu fpannen cd, anzufegen, 

Talk, 1) fettig anzufühlendes Mines 
ral, weldes bie erfte Haͤrteſtufe einnimmt, 
b. 5. ſich mit dem Nagel [haben Lißt, in 
rhomb. ed, Gfeitigen Tafeln Ernftallifirt, od, 
ſtrahlig, faferig u. dicht vorkommt, mehr 
sd. weniger far glänzt, durdhfichtig bis 
durchſcheinend ift, in weißen, grünen od, 
grünlihen Farben vorkommt, deffen fpec. Ge⸗ 
wicht 2, beträgt u. welches aus ee 
u. Talkerde befteht. Er findet ſich auf La» 
geru im Thonſchiefer, Slimmerfciefer zc., 
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fo wie häufig eingefprengt, namentlich Im 
der Schweiz, ın Tyrol, Salzburg, Steiers 
mark, Schleſien, Sachſen ıc. Dit Quarz 
— bietet der ſchieferige T. eine eigne 

ebirgsart, ben T-schiefer, welder 
meiftend dem Gneıße, Slimmerfaiefer u. 
Hornblendeſchiefer untergeordnet ift, fo in 
ber Schweiz, in Tyrol, im Siätelgebirge, 
in Sadfen, Mähren, Sibirien ıc. ; vgl. Bergs 
talk, 8) Blauer &., fov. mw. Difthen. (ei 

Tälkalaun, fo v. w. $eberfalz 1). 

Tälkeisen, fo dv. w. Perlfpath. 

i ei, Berg, f. u, Welkers⸗ 
orf. 

Tälkerde, 2) fo v. w. Bittererbez 
2) fo v. w. Magnefia. T- limmer, 
fo dv, w, Talk. Tegnelas * u. Gneiß. 

Tälkhydrat, ein dem Zalt nabe vers 
wanbdtes Mineral, das in Gfeitigen Tafeln 
Pruftallifirt, gewöhnlich aber derb u. ale 
Ueberzug vorfommt, etwas härter als Talk 
ift, gruͤnlich⸗ od. graulich⸗ weiß, halb durch⸗ 
fihtig, bis an den Kanten durchſcheinend ift, 
2, 8 fpec. Gew. bat, ſich wenig fettig ans 
fühlen läßt, aus Talkerde, Waffer u. etwas 
Kiefelfäure befteht a. fih in Säuren aufs 
löfen läßt. Im Serpentin von Neusger- 
fey u. Neus Work, (61.) 

Tälkkiesei, f. u. Kiefel «. 

Tälköl, angeblic aus Kalt durd Kunſt 
erhaitnes Del, nur an ber Luft zerfallnes, 
mit Talk vermifhtes Salz. T-salze, f. 
u. Saljes. T-schiefer, f. u. Tall, T- 
schörl, ſ. Diſthen. T-spath, f. Bits 
terfal. T-steinmark, ein mit Talk⸗ 
erde verfentes Steinmark. T-stoff, fo 
vd. w. Talcium. T-thone, f. u. Thone, 

Talläno, Marktfl. im Bzk. Sartene 
bes franz. Dep. Eorfica, 1000 Ew, Tal- 
—., luß, f. u. Alabama (Fluß). 

ällard (fpr.Zallahr, Eamilled’Hos 
un, Herzog o. X.), geb. 1652 in ber 
aupbind, macte feine erften Feldzüge uns 
ter Sonde in Holland u. unter Turenne im 
Elſaß. 1677 Brigabier, 1678 Marſchall de 
Camp, ging 1690 über das Eis des Rheins u. 
fegte den Rheingau in Eontribution; 1693 
Benerallieut. Beim Ausbruch des fpan. Erbs 
folgebriegs befebligte er ein Sorps am Nieder⸗ 
rhein, vertrieb 1702 die Holländer aus dem 
Lager von Mülheim u. eroberte Trarbach, 
wofür er 1708 Marſchall wurde. Als folz 
her commandirte er unter dem Herzog v, 
eh die Armee am Oberrhein, ers 
oberte Breifach, belagerte Landau u. flug 
1703 das zum Entfag von Landau beftimmte 
Eorps unter dem Seinen von Heffen bei 
Speier, worauf fi Landau u. ganz Elfaß 
ben $ranz. ergab. 1704 erhielt &. ten Obers 
befehl über das zum Beiftand bes Kurfürs 
ften v. Baiern beftimmte Beer, wurde aber 
am 13. Aug. von Marlborough u. Eugen 
bei Höchſtaͤdt gefhlagen (f. Spanifher Erb» 
folgefrieg «e), gefangen u. nah England ges 
bracht, wo er bis 1712 blieb. Nach feiner 
Rückkehr wurbe er Herzeg von vorne . 

ur 
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durch Ludwigs XIV. Keftament Dlitglied des 
Regentſchaftsraths. Ludwig XV. berief ihn 
beim Antritt feiner Regierung (1723) in das 
Minifterium,. Er ft. 1728, (Js.) 

Talläro (Tallöre, Vislino), 1) 
Silbermünze ber Republik Ragufa (daher 
auch Ragusino, Ruagufaner), zu 1 Du- 
cato od, &0 Grossetl, 144 —= 1feine Mark, 
9 Loth 4— 6 Grän fein; 1 T. = 28 Sgr. 
114 Pf. 9) Venetian. Silbermünze zu 10 
Lire piccole, f. u. Benebig (@eogr.). 

Tällemond, Marktfl, f. u. Saintes, 
Tälleyrand, Inſel, f. u. Flinders⸗ 
and. 

Tälleyrand Pörigord (ſpr. Zalles 
rang erigobr) ; franz. Gefbledt, ſtammt 
durch Hellas, älteren Sohn Boſons Il, 
um 1066 von ber jüngern Linie 2aMarde, 
welche einft Perigord, Grignols, Ehalais 
u. Fronſac befaß. Unter dem erilirten Urs 
chimbald VI. verlor die ältere Linie dee 
—— Zweigs Perigord; Chalais wurde 
* unften von Daniel, Marquisvon 

„zum Fürſtenthum erhoben. Doch, blieb 
bie jüngere Linie freiherrlih. Merkw, find: 
2) (Uler. Ungelicus v. T.), geb. zu 
Paris 1736, Almofenier bes Königs, Vicar 
zu Berdbun, 1766 Eoabjutor von Rheims 
u. Erzbifhof von XZrajanopel in partibus, 
1777 Erzbifhof von Rheims. Als Mitglied 
der conftituirenden Rationalverfummlung 
war er gegen alle Neuerungen u. emigrirte 
17015 1804 berief ihn — XVIII. nad 
Mitau in feinen Rath. Mit ihm ging er 
nah England, wurde 1803 Großalmofenier 
u. fehrte 1814 nad Frankreich zurüd, Beim 
Eoncorbat 1816 fehr thätig, verzichtete er, auf 
den Wunſch des Papftes, auf das Erzbisthum 
Rheims, 1817 ward er Cardinal u. Erzbis 
ſchof von Paris; trat dieſen Poften aber erft 
1819 anu.ft.1821,. B)(EharlesMaurice, 
Fürſt v. T., früher Fürft 9. Benevent), 
geb. 1754 zu Paris, Neffe des Bor., wurbe, 
obſchon ber ältefte Sohn, wegen einer Fuß⸗ 
lähmung für die Kirche beftimmt. Schon 
1780 als Abbe zum Generalagenten bes 
@lerus erwählt, entwidelte er viele biplos 
mat. Gewandtheit. Beim Ausbruch ber Res 
volution war er Bifhof von Autun u, 
Mitglied der Reichsſtände, ftimmte am 19, 
uni 1789 für die Vereinigung bes geiftl, 
Standes mit dem dritten u. ward am 16, 

ebr. 1790 Präfident der Rationalverfamms 
ung. Bon ihm rührten die Anträge bes 
Verkaufs der geiftl. Güter u. die Aufhes 
bung des Zcehnten, die Einführung gleichen 
Mapes u. Gewichts in Franfreih ber, er 
las nad ————— Baſtille 1790 das 
Hochamt auf dem Marsfeld, leiftete, faft 
der Erfte, den Eid auf bie Eonftitution, ges 

rieth deshalb 1791 in ben Bann, u. legte 
fein Bistum — nieder. 1792 wurde 
er nah England gefendet, um ben Krie 
mit, diefer Macht zu bintertreiben, do 
vereitelte bie Erfturmung der Xuilerien 
feine Sendung. Bei biefer Erftürmung was 

Univerfal s Lerifon. 8, Aufl. XV, 


ren Papiere gefunden worben, bie X. com⸗ 
romittirten, er wagte baber nicht nad 
Brantrei urückzukehren, ſondern ging nach 
ordamerika, u. trieb bis zum Sept. 1795, 
wo er bie Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, 
Hanbdelsgefhäfte bier. Im Zuli 1797 wurde 
er Minifter des Auswärtigen, mußte aber 
dieſe Stelle bald niederlegen, da ihn bie 
Parteien ber verfchledenften Richtungen ans 
feindeten, Nah ber Rückkehr Buonapartes 
aus Aegypten, erBlärte ſich X. entſchieden 
für ihn, hatte am 18. Brum. großen Ans 
tbeil u. erhielt beshalb im Nov, 1797 das 
Portefceuille des Auswärtigen wieder. Bon 
nun an wurde er bie Seele aller Unters 
bandlungen, bie Friedensunterhandlungen 
von Luncville, Amiens, —— —2* 
u. Tilſit leitete faſt nur er. Ein Breve 
Pius VII. 1802 entband T. feiner er 
Weihen u. betätigte feine Ehe mit Mad. 
Grandt, bie er bei jeiner Rückkehr aus Ames 
rifa in Hamburg Pennen gelernt u. gehei⸗ 
ratbet hatte. Als —— 1804 Kaiſer 
ward, wurde T. Großkaͤmmerer von Frank⸗ 
reich, 1806 aber Fürſt v.Benevent. Im 
Aug. 1807 ward er Vice⸗Großwahlherr des 
Reichs, zugleich verlor er aber fein Porte⸗ 
feuille, das Champagni erhielt, weil X. in 
Napoleons Pläne auf Spanien nicht eins» 
gehn wollte u. weil ihm Fouché entgegen« 
wirkte, Zwar begleitete er den Kaifer nu 
1808 nah Bayonne u. Erfurt, doch blie 
er in UIngnade u. felbft unter geb. polie 
eiliber Aufficht. 1813 u. 1814 erfannte X. 
ald, Laß Napoleon verloren fei, u. num 
fpann er insgeheim Unterhandlungen mit 
den Bourbond an. Beim Einrüden der Bers 
bünbeten in Paris Präfident der provifor. 
Regierung, trug er durch feinen Einfluß 
re; ben Kaifer von Rußland, ber in oe 
nem Hotel abgeftiegen war, viel zur 
rüdberufung der Bourbons u. zu den güns 
ig —— des 1. par. Friedeus 
ei. — XVII. ernannte ihn zum Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen u. zum Pair u. ſen⸗ 
bete ihn zum Eongreß nad Wien. Die Ges 
—— des Fuͤrſten T. (ſo nannte er ſich 
eht) verſchaffte ihm bald wieder großen Ein⸗ 
fluß, beſ. bei den Verhantlungen wegen 
Sachſen. Nah Napoleons Rückkehr von 
Elba veranlaßte er die Erklärungen ter Als 
lürten *— ihn u, ſchloß die Bunbnifſe Lud⸗ 
wigs XVIII. mit denſelben ab. Am 8. Juli 
1815 erhielt er den Vorfig in dem Minifterium, 
refignirte aber am Ende des Jahre, weil er 
ſich weigerte, den für Frankreich ungünftigeren 
2. par. Frieden zu unterzeihnen. Zwar ward 
er Oberfammerberr, blieb aber von den 
eigentl. Gefhäften entfernt. In der Pairde 
kammer ſtimmte er oft mit ber Dppofition, 
ja fland zumeilen an ihrer Spige. Seit 
ber $ulirevolution von 1830 trat er wieder 
in Thätigkeit, feine Worte: Il faut accep- 
ter, vermochten Ludwig Philipp hauptſächl. 
die Krone anzunehmen. Schon im Sept. 
1830 — er als Botſchafter nach England 
gt» 


gelendet. Bier wurbe er fehr gut empfans 
gen u. Ludiwig Philipp fogleih als König 
der Franz. anerfannt. Bel der Eonferenz 
für die niederländ.=belg. Angelegenheiten in 
London führte E. eine Hauptftimme, u, feiner 
Gewandtheit verdankte der Prinz Leopold von 
Koburg feine Anerkennung als König von 
Belgien. 1836 kehrte er nab Frankreich 
zurüd u. privatifirte, Börperlid ſehr lei⸗ 
dend, geiftig aber immer fehr lebhaft u. 
oft von dem Könige zu Mathe gezogen, zu 
Balencay u. Paris, Er ft. im Mai 1838 
u Paris. 1816 hatte ihn ber König beider 
icilien mit dem Herzogthum Dino bes 
fhentt u, bierven führte fein Neffe 3) 
Edmund), Baiferl. franz. Oberft, fpiter 
önig!. franz. Generallieutenant, den Namen 
Herzog op. Dino. Defien Gemahlin war 
feit 1809 4) (Dorothea, Prinzeffin v. 
Kurlanb), jüngfle Tochter bes Herzogs 
Peter u. der Herzogin Dorothea v. Kurland, 
geb. 1793. Sie lebte feit geraumer Zeit, fas 
ıholifch geworden, von ihrem Gemahl ger 
trennt bei ihrem Oheim T. 2) u. madıte die 
Honneurs in feinem Haufe zu Paris, Bons 
don u. Balencay. Rab dem Tode ihrer 
Schwefter, ber Hergogin v. Sagan, u. ber 
Fürftin v. Hohenzollern 1844, befam fie 
durch Vertrag mit ihrem Neffen, dem Fürs 
ſten Friedrich von Hohenzollern » Hechingen, 
das Herzogth. Sagan. (Ss. u. Pr.) 
Tallia, im Mittelalter Steuer, bie 
vom Herrn bei jeder Gelegenheit gefordert 
werben Bonnte. Bgl. Auxilium 2), 
Tällien (fpr. XZallienyg), 13) (Jean 
Lambert), geb. 1769 zu Paris, 1789 Notas 
riats⸗ u. Procureursgehülfe, Secretär tes 
Deputirten Brouffaret u. endlih Factor in 
ber Druderci bed Moniteure, Als Mitglied 
bes Zucobinerclubbe zeichnete er ſich burd 
Beredſamkeit aus, u. gab auf Kojten dieſes 
Efubbs 1792 L’ami du —— gegen Lud⸗ 
wig XVI. heraus. Am 10. Aug. 1792 nahm 
er Theil u. wurde Geseralfecretär des Ges 
meinberaths, ber fih auf dem Rathhaus 
bildete u, der Mittelpunkt aller Bräuelthaten 
wurde, auh war X. mit Manuel u, Dans 
ton ein Haupturbeber der Septeinbergräuel, 
Bon bem Depart. der Beine u. Dife zum 
Naticnalconvent gewählt, vertheibigte er die 
Handlungen des Gemeinderaths von Paris 
u. drang am 15. Dec. 1792 auf Ludwigs XV. 
Verurtheilung, bewies fib nun fehr feind⸗ 
elig gegen ben König, ftimmte für deſſen 
d u. proteflirte gegen die Appellation an 
das Bol u. gegen den Auffhub ber Bin» 
rihtung. An dem Tag berfelben wurde er 
um Prüfidenten des Eunvents erwählt, ging 
* bald als Conventsdeputirter in bie 
Mendee, Pehrte aber bald nad Paris zurüd, 
trug durch Beredtſamkeit viel zu dem Siege 
der Bergpartei über die Gtrondifien bei u, 


ing dann als Eonventionsdeputirter nach 


ordeaur, um bort die legte Spur ber Gi⸗ 
ronde zu vernichten. Dort lernte er Frau 
von Kontenat, geb, Eabarrus, feine nachinal. 
&rau, kennen, bie auf feinen Befehl vers 
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haftet worden war; ihre ungemehte Schöne 
beit bewog ihn, fie freizulaffen, u, fie bes 
nugte ihren Einfluß, um T. zu mildern 
Mapregeln zu flimmen. Deshalb im Eons 
ven: verklagt, Pehrte er nak Paris zurüd, 
änderte, um nicht felbft zu fallen, von Neuem 
feine Gefinnung u. ward wieder fo entſchied⸗ 
ner Xerrorift, daß er erft Secretär u. dann 
Dräfitent des Eonvems ward. Dob von 
Neuem gemäßigt, verband er fib, da feine 
nachmal. Gattin in Paris verhaftet u. in 
Gefahr war, hingerichtet zu werden, mit 
Dantons Anhängern zum Sturz Robespiec⸗ 
res, den er auch bewirkte. Er heirathete nun 
diefelbe. T. warb nun Mitglied des Wohl⸗ 
fahrtsausfhuffes, auf jeinen Betrieb wurde 
das Revolutionstribunal aufgehoben, der 
Jacobinerclubb gefhluffen u. die Schredends 
männer verfolgt. Hierdurch aber verlor cr 
von feinem Einfluß, bis er durch den Sieg 
bed Convents über die Bergpartei wieder in 
ber Meinung ftieg. Als Eonventecommiffär 
wohnteer 1795 ber Schlacht bei Quiberon bei, 
gerieth aber durch feine ſchnelie Abreiſe nach 
berfelben, um die Gefangnen nit hinrich⸗ 
ten zu febn, in den Verdacht bes Royalis⸗ 
mus u. hatte nun fortwährend viele Anr 
fehtungen, bef. von Zournaliften, wegen 
feınes Antheils an den Septembertagen. 
Nach der Auflöfung des Eonvents im Der. 
1795 trat er dem Rath der 500 bei, wo er 
wenig Einfluß hatte, verließ denfelben 1798 
u. folgte Buonaparte nah Aegypten, wo 
er bie Decade egyptienne herausgab. Nach 
der Abreife Buonapartes gerietb er 1799 
mit Mencu in Zwift, biefer ſchickte ihn 
nad Frankreich zurüd, das Schiff war aber 
von den Briten genommen u. X. blieb bis 
1801 engl. Gefangner, Zurüdgefehrt, wurbe 
er von Napoleon übel empfangen, feine 
Gemahlin ließ fib von ihm ſcheiden u. den 
Poften ale franz. Eonful in Alicante büßte 
er bald wieder ein. Er lebte num vergeffen, 
ja diente, wie es heißt, nach ber Ruckkehr 
ber Bourbong, als Agent der geh. Polizei, 
weshalb er, obgleih Königsmörber, 1816 
doch in Paris blieb. Er ft. ag 1320 febr 
arm. 2) (Therefe), Battin des Bor,, f. 

Chimay %). (Js.) 
Talline (Tallin), fo v. w. Reval, 

f. d. Geſch.). i 
Tallith (TäAllis, wie es gefproden 
wird), 2) Kleid ber Juden, beim Gebet in 
ber Synagoge über dem Kopfe getragen, 
f. u. Juden u Bei den alten Zuben war 
es ein dediger Diantel, an deſſen 4 Bipfeln 
(Arba Eampbos) himmelblaue Quaften, 
das ganze Kleid aber mit Franzen befegt 
fein mußte; außerdem war es auch mit ei⸗ 
nem Stüd Seidenzeug cd. Gold» od. Sil⸗ 
berftoff (AUtheretb) befegt. Eine bef. Gat⸗ 
tung derfelben find die Thallebots, lange, 
wollne Zeuchſtücke, mit blauen Rändern, wo⸗ 
mit fie beim Beten Kopf, Schultern, Hände 
u. Vorberkörper bebeden. Weil nun ber X. 
auch ben Leichen der Mannsverfonen — 
en 
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den Kopf gezogen wird, fo beißt X. aud 
2) Tobtentleib, Todtenhemd; baber: er 
Hat feinen &. an, erbefommtben X. 
te., fo v. w. ift dem Untergang nab. (Lb.) 
Tällyse, Marktfl. der ungar. Gefpanns 
ſchaft Zemplin; Schloß, 3 Kirchen verſchied⸗ 
ner Eonfeffionen, Synagoge, königl. Wein⸗ 
garten (Mafovicza), Weinbau; 4000 Ew. 
Tälma (Kranz Joſeph), — 1760 zu 
aris; verlebte mit feinem Vater, einem 
bnarzte, feine Jugend in England ; Bam 
15 Zahre alt nah Paris, Fehrte aber bald 
nah London zurüd u. verband ſich dort mit 
einigen jungen Franz. zur Aufführung mehr, 
Schaufpiele mit folbem Erfolg, daß ihm ber 
Antrag gemadt wurde, in London bie Bühne 
zu betreten. energie rap y veranlaßs 
ten ihn jedoch nah Paris zurüdzußehren, 
wo er 1787 zuerft in ber neu errichteten 
Bönigl. —— — als Dreſt in Iphi⸗ 
enia in Tauris auftrat, u. —— zum 
ebut auf dem Theätre frangais gelaffen 
wurde u. als Saide in Boltaires Mahomeb 
feine theatral, Laufbahn begann. Ausge⸗ 
eichnetes TDalent, feurige Beredfamkeit, biegs 
ames Organ, edle, faft antike Gefichtözüge, 
—— Körper u. geiftige Bildung ers 
hoben ihn als trag. Schaufpieler auf eine 
hohe Stufe. Die Wahrheit feiner Darftels 
lungen, bie Natürlichkeit feines Spiels u. 
bie Treue, mit ber er zuerft das geſchichtl. 
Eoftume (er trat zuerft in der Rolle des Titus 
* der Staatsdegen, Perrücken u. dem 
anz. Kleide, inröm. Kleidung auf) feſt hielt, 
begründeten eine neue Epoche in ber franz. 
Kunſt. Während der Revolution übernahm 
er bie Direction ber in der Straße Richelieu 
frielenden Section des Theätre frangals. 
Napoleon fhäste ihm fehr, zog ihn öfters 
im feine Umgebungen u. zeichnete ihn mehrs 
fad aus, Daß jedoch T. dem Kuifer Uns 
terridyt ertheilt babe, vie ſich diefer bei 
Öffentl. Feierlichkeiten mit Würde benehmen 
müffe, ift nit wahr. Beim Eorgreß zu 
Erfurt war T. bei der franz. Schaufpielers 
gefelfchaft, die Napoleon begleitete. 1813 
mar er in Dresben u. Reipzig. Er ft. 1826 
in Paris u. wurde nad feiner Beſtimmung 
ohne kirchl. Beiftand begraben. Seine beis 
ben Kinder, aus der Ehe mit der Schaus 
— Vanhove (ſpäter Mad. Petit— 
anhove), ließ er proteſtantiſch erziehn. 
Er ſchr.: Reflexions sur l'art theätral, 
Par. 1825; gab aud Lekains Memoiren hers 
aus Mad. 


Tälmala, fo v. w. Abamovil 

Tälmont (ſpr. Talmong), Marktfl., 
ſo v. w. Tallemond. 

Tälmont (fpr. ⸗mong, Fürſten v. T.), 
Erbtitel der jüngern Söhne aus dem Haufe 
Patremouillez bef. befannt unter diefem Nas 
men Adelaide Philippe, Prinz von T., f. u. 
Latremouille 4). 

Tälmud (Thalmud, db. i. Lehre, bebr. 
2it.), " Sammlung pharifäifher Sagungen 
u, Ueberlieferungen, bef. in Beziehung auf 
kirchl. u. bürgerl, Recht, die aus Borträs 


gen jübd. Gelehrten der hohen Schulen In 
abylonien u. Paläftina (Sora u. Tibes 
rias) entlehnt find. * Der zerfällt in 2 
Theile: a) die Mifchna (db. I. Wiederhos 
lung des Gefeges), welche eben jene burd 
Tradition fortgepflanzten — or find, 

bie als ungefchriebnes Gefeg Moſis galten, 
Die Miſchna ift um 180 n. Ehr. von Juda 
Hakkadoſch geſammelt. Einverleibt wurden 
der Mifhna fpäter die Baraithoth (Ex⸗ 
travaganzen), eine andre, von dem Mabbi 
Ehanina nad Juda von beffen Sammlung 
ganz abweihbend gemachte Sammlung von 
mündlich überlieferten Gefegen u, Gebraäu⸗ 
chen. ’b) Die Gemara (db. b. das Vollen⸗ 
bete, weil fie ald Lie vollftändigfte Zuſam⸗ 
menftellung aller mündl, Zradition galt), 
enthält dierabbin, Erklärungen ber Mifchna, 
Den Grund zubiefer SammlunglegteHabbt 
Jochanan in Paläftina um 190 n, Ehr., u, 
weil biefer Commentar bef. für die jeruſa⸗ 
lem. Juden beftimmt war, hieß er an) 
jerufalemifdher od, bierofolymitar 
niſcher T. Später trat eine neue Samms 
Iung babylon. Rabbinen, bef. von bem zu 
Sora lehrenden Rabbi Aſe begonnen, u. 
rad 73 Jahren burh Rabbi Joſe volls 
endet, Ding, u. bies ift bb) ver baby—⸗ 
lonifhe T. Er iſt viel weitläufiger u. 
umfaffender u, ftebt bei den Juden in bems 
felben Anſehn, als bie heil, Schrift; denn 
biefe, behaupten fie, könne ohne jene nicht 
verftanden werden, Obgleich ber X, eine 
roße Menge Fabeln u, enthält, fo barf 
och bei ben Juden nichts von bem, was 
im T. erzähle ift, in Zweifel gezogen 
werben, ba er als ein heiliget, mit dem 
A. T. gleichen Urfprung babendes Bud 
gilt. Diejenigen, welche Mabbiner werben 
wollen, miuffen fib von Jugend auf bem 
Seudium beffelber widmen. Auch chriſtl. 
Schriftſteller wollten darin ſchon bie Quelle 
aller Ausfprühe Jeſu u. der Ayoftel fin= 
ben u. meinten, die fhönften Bleichniffe u. 
Allegorien in Jeſu Reden, fo wie des Ges 
bet bes Herrn, fei in dem X. enthalten. 
Schon früh jedoch fand fi eine Partei 
unter ben Juden, bie Karaiten, welde 
ben T. verwarf u. im Gegenfag zu ihnen, 
hießen bie, welde benfelben annahmen, 
Talmudisten. Die Sprade bes X. 
(Talmüdische Spräche) ift ungleid 
in den beiden Theilen, die der Mifchna näs 
bert ſich am meiften der alten hebräiſchen; 
in der Gemara berrfcht dagegen eine eigne 
haldaifirende Schulſprache. "Schon im 12, 
Jahrh. machte Maimonides einen Aus» 
ug aus dem X. (Jad Ehazarba, db. i. 
arte Hand), in weihem er, mit Weg» 
roflung ber abgefhinadten Erzählungen , bie 
jüd. Gefege vollftändig aufnahm un. in Ord⸗ 
nung bradte. * Die Miſchna deutſch mit Ans 
nerfungen von 3. 3. Rabe, Ansb, 1760 — 
1763, 6 Bbde., 3.5; Der Kalmudifhe Tracs 
tat Berecheth, nah dem hierofolymitan. T., 
m. von bemf., Halle 1777, 4,5 Der — 
a 
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tat 28: beutfch von bemf., Ansb. 1781, 
4.53. Weil, Fragmente aus bem T. u. den 
Mabbinen, Frankf. 1809— 1811, 2 Thle. 
Deutſche ueberfehuns von Pinner, bazu 
beffelben Compendium bes bierofolymitan, 
u. babylon. &., Berl. 1831. (Lb.) 

Talön g fr., fpr. Talongh), I) Ferfe, 
Bade; 2) Abſatz am Schuh; 3) die Kars 
ten, welde, nachdem gegeben worben ift, 
» bei manden Spielen noch zum Kaufen übrig 
bleiben; 4) Stamm, Stod, Blod, indem 
eine gewiffe Summe bei manden Spielen 

efegt wird; 5) — ſo v. w. Kehl⸗ 
eiſte; G) ein Werkzeug, ähnlich einem 
ausgehöhlten Spatel u. von verſchiedner 
Groͤße, mit welchem eine Figur aus dem 
Groben die Geſtalt gegeben wird; 7) bei 
Zinszahlungen von Staatspapieren ber Pas 
pierftreif, von dem bie Zinscoupons * — 
ſchnitten werden u, ber gewöhnlich die Be⸗ 
Dingungen ber kg rag enthält u, das 
Verfahren, das man bei Einforberung bers 
felben zu beobadhten bat. (Pr. u. Fch.) 

Talönna, Ophiozylum serpentinum. 

Talopoin, p v.w. Ehmwarznafe, f. 
u, Meertagen 3) h). 

Tälorgan, PictenPfönig, f. u. Eanfried, 

Tälos, 1) Sohn bes Kretes, Gelieb⸗ 
ter bes Rhadamanthys. 2) Sohn ber Per: 
bir, ** ſeines Oheims Dädalos; er er⸗ 
fand nach Ein. die Säge, bie Töpferfceibe, 
das Drechfeleifen u. a. Eiferfüchtig töbtete 
ihn beshalb Dädalos u. flühtete nach Kreta. 
3) Eherner Mann, früber auf Sardinien, 
ben Herhäftos dem Minos (od. Zeus der 
Europa) zur Bewachung Kretas ſchenkte. 
Er hatte nur eine Aber, die vom Nacken 
bis zur Ferſe ging u. oben mit einem Nas 

el verteilt war. Naheten fi Fremde dem 

fer, fo madte er ſich in euer glühend, 
umfaßte fo die Fremden u. tödtete fie. Den 
Argonauten wollte er baffelbe thun, aber 
Diedea z0g ihm den Nagel aus der Aber 
od, madte ihn Fur einen Krank wahnfins 
nig. (R. Z.) 

Tälpa (lat.), 1) f. Maulwurf. 2) 
kpl order Maulwurfegefhwulft), 

alggef&mwulft, bef, platte Kopfgeſchwulſt. 

Tälpna sörex, f. Spigwurf, vgl. 
Maulwurf. 

ZeipAmehen (von Talp Fußfohle, 
ungar. Talpas, einer ber breite Fußſoh⸗ 
len hat, etwa unfern Fußlatſchern entfpres 
hend) ; Spottname des ungar. Nationalfupßs 
volks von ben uhgar. Bufaren. Daraus cors 
rumpirtEolpatid, ein ungeſchickter, plums 
per Menſch. 

Talpöldes, fo v. w. Blindthier. 

Talthjbios. Agamemnons Herold 
vor Zroja. Seine Nachkommen (Talthy- 
biäden) genofien in Sparta das Bors 
recht, zu Stuatsherolden gebraucht zu werden. 

Taltostani, Theil der Beinen Ka⸗ 
bardei, f. d. 2). 

Täluhet, Volk, f. u. Patagonien b). 

Tälus (v. 8 1) fov.w. Aftragas 
los 1)—-3)5 2) (Bor.), Knöchel, f. u, Alt «. 


Talon bis Tamanakische Sprache 


Talüs (fr., fpr. Zalüh), 9) Böfchung, 
Abdahung; 2) (gemwöhnlih falfh Las 
lut), bie fchräge Lage ber Fenſter eines 
Miftbeets od. Glashaufes, daher Talüs- 
mauern, Mauern, an cd. auf welden 
diefe Benfter liegen; T-wände, durch 
Zerrajfirung u, fteile Abfprengung des Ges 
fteins in ſenkrechter Höhe entftande Winde, 
ob, ſolche, die durch ſenkrecht aufgeftapel- 
tem Rafen an beiden Seiten 4—b x Höhe 
haben u. auf deren ausgefüllten Raum man 
Bäume pflanzt od. frühes Gemüfe zicht, 
um fie im Winter vor zu großer Feuchtig⸗ 
keit zu ſchuͤtzen. Lö. 

Tälvj, Pleudonym für Thereje U. 8, 
v. Jakobs, f. Robinfon 6). 

Talyäbo, 1) Borgeb., f. u. Bony 1); 
2) fo v. w, Zulla 2). 

Tämna, 1) Fluß, f. unt. Tibet; ®) 
Stadt, f. u. Darfur. 

Täma, f. Indifhe Religion a. 

Tämach (Pamphractus /llig.), Thier⸗ 
gattung, welche mit Testudo vereinigt wors 
ben ift. Art: P. (Test.) squamatn. 

Tamacolin, fo dv. w. Leguan, gem. 

Tämnäl, f. u. Dämon ıo. 

Tamähas (Tamächas), Bolt, f. 
Beetjuanen. Tamäjo, Molt, f. unt. 
Rio Janeiro ,l). Tämaln, fo v. w. 
Adamopik. 

Tamnllüma (a. Geogr.), Stadt im 
fitifenfifhden Mauritanien, Sig eines Bis 
fhofs; j. Eallah. 

Täman (Fanagoria), 2) Halbinfel 
am @ingange der Straße von Jenikaleh u. 
am ſchwarzen Meere, zum ruff. Lande ber 
tfchernomorstifhen Koſaken gehörig, viele 
Buchten, Einfchnitte u. Seen (Tamane⸗ 
oisSaliv, Temrukskoi⸗-, Kubands 
koi⸗Liman), zum Theil vom Meere, zum 
Theil vom Fluffe Kuban, ber bei großem 
Waſſer ganz X. zur Infel madt, gebildet, 
außerdem noch mande Moräfte, im Innern 
bugelig, hat Schlammvulkan, Naphthaquels 
len, Salzteiche, Beine Bäume. 2) (Tmus 
tarakan, bei den Alten Phanayoria), 
fefte Stadt am Tamanskoi⸗Saliv, viel Rus 
nen, unfihere Rhede u. Hafen, Ueberbleib⸗ 
fel alter Zeit (Amphitheater), mehr, Bruns 
nen. In der Nähe der Vulkan Prekla u, 
bie neue Fefte — oria, (Wr.) 

Tamäna, Berg, f. u. Trinidad» Ta- 
manäcu Berg, u. Taınanäguaes, 
Indianer, f. u. Orinoco s. 

Tamanäkische Spräche, an ber 
Nordtüfte von SAmerika, mit der Paraibis 
[hen nahe verwandt, hat fein f, su.g, fels 
ten bu.d; I u. r wird oft verwechfelt. Abs 
ftracte Subftantiva werben durch die Ens 
dungen te, vate gebildet, 3. B. cheictivate 
Größe. Der Pluralis wird durch die Eins 
dungen mo, ptui u. c-ne gebildet. Die 
Eafus werden durb nachgeſehte Partikeln 
audgedrüdt, ber Genitiv durch fene Stel⸗ 
lung vor das ihn regierende Wort. Das 
Genus wird nicht bezeichnet, Die liess 

Tos 
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pronomina find: ur e ich, amare bu, mae- 
che er, jumna wir, amgnamoro ihr, 
mucchiamo fie. Die Pojleffiva werden 
durch Präs u. Suffire bezeichnet, welche 
verf&ieden find, je nachdem das Wort mit 
einem Bocal od. Eonfonant anfingt. Fur 
bie 1. Perf. Plur. gibt es 3 verſchiedne For⸗ 
men, je nachdem fie blos den MRebenden u. 
Ungeredeten, od. eine Mehrheit mit Eins 
fhluß des AUngeredeten od. mit Ausfhluß 
beffelben bezeihnet, Derfelbe Unterſchied 
findet aud in der Eonjugation ber Verba 
Statt. Es gibt 6 verfhiedene Eonjugatior 
nen, Der Zempora find fehr viele; im Präs 
ſens wird die einmalige Handlung von der 
Gewohnheit unterfchieden, im Präteritum 
ift die Form verfhi:den, ie nachdem etwas 
geftern, vor 1—2 Wochen, vor 1—6 Mos 
naten ob. noch früher gefchehen ift. Noch 
find die Formen verfhieden, je nahdem von 
einem naͤhen od. entfernten Gegenftande bie 
Mede ift. Das polen wird durch bas 
Verbum uocciri, fein, gebildet. Außer: 
bem gibt es noch Formen für Frequentativa, 
Caufalia ꝛc. Statt der Prüpofitionen gibt 
es Poftpofitionen. Die Wörter, welche Ver⸗ 
wandtfhaftsgrade ausdrüden, find verfchies 
ben, je nachdem fie von Männern cd, grauen 
gen werben; fo fagt 3.8. ein Mann: 
ul mein älterer Bruder, jacomnöne 
mein jüngrer Brubder; eine Frau aber: BP 
mein Bruder ıc. Der Anfang des Ba= 
terunfers lautet: jumna imu, cap- 
yave manechi, avegeti ambuctere 
temgiare, b. bh. Unfer Bater, Himmel - 
in ber, deinen — Namen erkennen - mögen 
Alle. Grammatik in Gilij Saggio di storia 
americ., III. 176 ff. 0.d. EL 
Tamanbäli, Provinz, f. unt, Belt 
—3 Tamändua, Billa, ſ. unt. Minas 
eraërs c). 
Tamandunmn (Tamanoir), ſo v. w. 
Ameiſenfreſſer. 
Tamänskoi-Saliv, See, ſ. unt. 
Taman ). Tamaquäer, ſ. u. Hotten⸗ 
fotten s. Tämar, Fluß, ſ. u. Diemens⸗ 
land 2). 
» Tämnra, I) (Tämaris, a. ®eogr.), 
Fluß im tarracon. Spanien, deſſen Anwoh— 
ner Tamärici. Die 3 Quellen, welde 
den $luß bildeten (Tamärici föntes), 
waren dadurch merkwürdig, daß, wenn die 
eine fprudelte, die andern verfiegten, wels 
ber Wechſel des Tags 12— 20 mal gefhah. 
Der Klug j. Tambre, die Quellen fcheinen 
noch bei Belilla de Guardo zu fein. 2) 
(Tämare), Ort der Damnonier (f. d.), 
am Fluß Tämar, j. Zamerton. 3) (m. 
Geogr.), Stadt, f. u. Socotora. 4) Ins 
el, f. u. Sierra Leones, d); 5) ſo v. w. 
hadmor. (Lb. u. Wr.) 
Tamaräca, Snfel, f. u. Parahyba. 
Tamarböga. al Dhäher Abu- 
said, 1467 Sultan von Aegypten, f. d. 
(Geſch.) m. 
Tarıäres, Indianer, f. unt. Matto 


groffo«. T-ricio (fpr. sritfho), Ort auf . 
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ber Oſtküſte von Sicilien, j. Torre be Palma, 
nah And, Pagliara. T-rika, Stabt, 
f. u. Socotora, 
Tamarin, fo vd. mw. Ohraffe, f. ant. 
Uiſtis. 
Tamarinden (Tamarindi, Fructus 
tamarindorum, Sauerdatteln), fingers 
lange, fingerbide, länglidhe, etwas zuſam⸗ 
mengedrüdte, mit einem füßen, fauer wer⸗ 
denden Mark erfüllte, 2—8 große, runblidhe 
winklige, zufammengebdrüdte, glatte, braune 
Samen ın ** häutiger Hülle enthal⸗ 
tende, gewöhnl. aber enthülft u. zerquetſcht, 
als ein [hwarzbraunes, ftarf angenehm faus 
res, mit Samen, bäutigem Theilen u. Fa⸗ 
fern untermengtes Muß (T- muss) im 
Handel vortommenbde Früchte von Tamarin- 
dus indica, als —— galle⸗ 
dämpfendes, abführendes Mittel, im Abſud 
angewendet. Auch werden die friſchen Früchte 
in ihrem Vaterlande in Zucker eingeſotten u. 
kommen bisweilen in dieſer Form in Europa 
vor. Die vorzüglichſten find die Java⸗T. 
Mit weniger Corafalt find die —— 
engl. od. ceylan. T. eingefammelt. Auch 
bat man levant. od, ägnpt., weftinb, 
od, ameritan. T. (Su. u. Feh. 
Tamarindenmolken. f.u. Molten. 
Tamarindus (T. 2.), Pflunzengatt. 
aus der nat, Fam. ber Hülfenpflanzen, Ordn. 
Caſſieen Spr., Gaffiaceen Caesalpineae 
Rechnb,, Safe OA., 16. Kl. 1. Srbn, L. 
Art: T.indica, in OIndien, auch in Aegyp⸗ 
ten, durch Verpflanzung auch nah WIndien 
übergefiebelter u. dann als T. occidentalis 
aufgeführter, füßere, aber weniger kräftige 
rüchte liefernder Baum mit gefiederten 
lättern, — roth geſtreiften, in lan⸗ 
gen, herabhängenden Zrauben ſtehenden, 
wohlriechenden Blüthen; ———— der 
Tamarinden. (Su.) 
Tämaris (a. ®eogr.), f. u. Tamara. 
Tamariscinöse, t. u, Aizoiden ır. 
Tamariskenmaus, f. unt. Schens 
kelthier. 
Tamarite, Stadt im Bzk. Balbaftro 
ber ſyan. Prov. en 2500 Ew, 
Tämarix (T. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. am, der Onagren Spr., Hype- 
riceae De C., Xizoideen, Tamariscinae 
Rehnb., Kneyen Ok., 5. Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: T. germanica (Tamarisken), 
Straud, mit geraden, dünnen, röthl. Zweis 
gen, ſchmal lanzertförmigen, dadıziegelfärs 
mig ftöhenden Blättern, in langen Ends 
ähren, weißröthl. Blüthen, wolligen Sas 
men; an fteinigen Flußufern Deutſchlands. 
Die bitterliche, balfamifch riehende Rinde 
war ebedem als färfendes Mittel, in Nor⸗ 
wegen u. Dänemark als Hopfenfurrogat, 
bie Zweigfpigen in ber Mongolei ale Thee 
benugt. T. gallica, mit fleifhfarbenen Blüs 
tben, in Seitenähren; dunkelrothbraunen, 
ſchlanken Zweigen, in Spanien, Frankreich 
auh am adriat. Meer. Die bittre Rinde, 
fo wie die Blätter (Cortex et folia tamarisci 


Mel) dienten fonft gegen Blutfpeien, Gelb» 
ucht, Milzverftopfung. Am Sinai fhwigt 
aus den mehlig beftäubten Blättern einer 
Barietät diefes Strauches (Tarfa) nach dem 
Stich einer Schildlaus eine Art bräunlicher 
Mauna aus, die Beinen Mannit, fondern 
Buder u. Schleim enthält, welches von ben 
Mönden — wird u. basädıte Manna 
der Sfraeliten fein fol. T. articulata Yahl 
(T. orientalis Forsk.), Baum in Aegypten, 
Arabien, Perfien, OIndien, mit, wie ges 
gliedert ausfehenden, rofenrothen Zweigen, 
oft mit galläpfelartigen Auswüchſen debedt, 
bie u. das Holz im Orient ald Arzneimittel 
gebraucht werden. T. herbacea, Straud 
am Pafp. Meer, dem Kaukaſus, in Perfien. 
Die Mongolen in Dawurien benugen bie 
Zweige als Thee, die Priefter in Tibet das 
Holz ale Heilmittel, (Su.) 

Tameartäche, alter Name ber Stadt 
Taman, f. d. ). Tämarus, Fluß in 
Sammium, entfprang auf den Apenninen; 


ij. Xammaro. 
Tämas, 1) Stadt, f. unt. Mabagass 
) (Szent-T.), fo v. w. Tho⸗ 


cars, b)y ® 
muasberg. 

Tamasa (ind. Myth.), f. u. Menu 3). 

Tamascänum (a. ®xrogr.), Stadt 
im firifenfifhen Mauritanien, Sig eines 
Biſchofs. 

Tämasp (Geſch.), fo v. w. Thamasp. 

Tamässos ((a. Geogr.), Stadt auf 
Kupros, berühmt dur Kupferbergwerke; 
j. Famaguſta. 

Tamatäve, Stadt, f. unt, Mabas 
gascars, b). 

Tamätia (T. Cuv.), f. unt. Barts 
vogell), C). 

Tamätles, Jutianer, f. u. 

Tamaulipan (fonft Neus 
—* Staat im Reihe Merico, grenzt 
an Teras, Eoljahuila, Neu⸗Leon, San 
Luis de Potrofi, Vera-Ernz u. den meris 
can, Meerbufen, von dem er jedoch durch 
einige lange u. ſchmale Lagunen (tagune 
Madreu. bie große Lagune, bie durch 
die Straße Pafo di Envallo mit dem 
Meere zufammenhängt), nebft den bazu 
gehörigen Nehrungen mit a Einfuhrs 
ten getrennt wird, 1869 AM.; Flüffe: 
Rio Bravo beiNorte, Tigre (Bers 
zanbo aus Durango), Nuees Santans 
der (Palmas aus Zacatecas u. S. Luis, 
mänbet bei der Barre S.), Xampice (Zus 
fanımenfluß der Zulau. des Panuco)u.a, 
Hier Tampico (Kampico de la Tamau—⸗ 
lipas, Santannade T.), Hauptſtadt u, 
Hufen, durch die Mündungen des Panuco 
u. Zula gebildet, vor ſich eine Barre, Fi⸗ 
ſcherei, Salzſchlämmeret; 3000 Ew. 1829 
nahmın die Spanier dieſe Stadt u mußs 
ten fie aber bald wieder aufgeben; Bittos 
ria5;®Santanber, fonft Hauptſtadt; Soto 

olto) de la Marina, Hufen am Aus⸗ 

bes Santander, befucht; bei NRefus 

ste Escanbon, —— nr ⸗ 
ar am Tigre mit Silberminen. (Wr.) 


lorida «. 
antans 


Tamnartache bis | Tambourin 


Täamba, Red u. Stadt, f. u, Ben⸗ 
guela B) a). 
Tämbach, 1) —— des 
Grafen v. Ortenburg, im Landgerichte Seß⸗ 
lach des baier. Kr. Oberfranken, früher dem 
Kloſter Langheim gehirig, 20 Ew. Das 
Zuliusbofpital in Würzburg hat davon bes 
deutende Einfünfte,. ®) Hauptort beffelben, 
Pfarrdorf; 3) Markefl. im Amte Georgen« 
thal bes Herzogth. Gotha, an der Apfelſtädt 
auf dem Thüringerwalde; Drabts, Zain⸗ 
hammer, mehr. Müblen, Brauereien, Holy» 
u. Holzwaarenhandel, Potafchefiederei, 1 
Ew. Dabei ber Spittergrundb mit bem 
Falle der Spitter, (Wr.) 
Tämbahra, Gebirg, f. u. Bambuk. 
Tambiebäja, f. unt. Xfdhaagaraya, 
Tambisan, Snfel, f. u. Sulu (Reid) a). 
Tämbo (Rio:X.), a I Ge 
— Tambobämba, Stadt, f. u. 
uzco. 
amböldes os (Anat.), f. Zuns 
genbein. 
Tamböuln, Trommel ber Neger von 
bem Holze bes Trommelbaumes. 
Tämbour (fr., fpr. Xangbuhr), 2) 
Trommel; 2) Trommelfchläger ; die preuß. 
u. öfter. Armee bat deren 8, viele and. Ars 
meen pur 2 bei jeder Compagnie bes Linien⸗ 
fußvolks, die leichte Infanterie (Füfeliere) 
bat in Preußen zur 1 X. bei jeder Com⸗ 
pagnie u. 2 Horniften. Bei and. Armeen 
od bie leichte Infanterie nur Horniften, 
u den E=6 werden bef. junge Menſchen 
enommen, indem bie Handgelenke fhon im 
30.24. Fahre fo fteif werden, baß fie nicht 
mehr zum Trommeln Gelentiabeit genug be⸗ 
figen. Den Tas fteht der Bataillons-K. 
vor, ber die Es6 auch im Trommeln unters 
richtet u. Unteroffiziersrang bat. 8) Vers 
fbanzung aus dicht aneinander gefegten 
ftarten Pallifaden, die wenigftens 4%. ticf 
in der Erde u. 8—10 F. über biefelbe em⸗ 
zerfchen: beftehend. Zur Wertheibigung 
nd Schußfpalten in fie eingefänitten, 8%. 
von einander u. wenigſtens 5— 6 F. über 
ber Erde, bumit ber Angreifer nicht durch 
fie hinein ſchießen Bann. Sie follen bie 
Eingänge ——— Orte, Gebäude ıc. 
verwahren, die langen Seiten einer Mauer 
beſtreichen u. dgl. Oben werden fie mit 
einem Schirmdach vor feindl. Granaten ges 
ſchützt. (Pr. u. v. Hy) 
Tambourin (fr., ſpr. Zangburäng), 
1) türf, Handtrommel, beftehendb aus einem 
breiten Reif, in deſſen Einfebnitten bewegt. 
Schellen angebracht find. Ueber bie Kreis» 
fläche ift ein gefpanntes Kalb» ob, Eſelsfell 
gezogen. Der T-schl faßt das T. 
mit der linden Hand u. fylägt mit der rechten 
taftmäßig darauf, od. entlodt, indem er mit 
naß gemadten Daumen auf der Haut bins 
fährt, eigenthümliche brummende u. Mirrende 
Laute. Das T. tft bef. bei der Janitfcharens 
muſik gebräuchlich, aber aud bei den Zi⸗ 
geunern, in Spanten Ungarn u. ben — 
Pro⸗ 


Tambonuriren bs: Tamesis 


Provinzen, beiden Mauren, DOrientalen u. 
Ungarn nationell, baher T. de Bäsque. 
2) fpan. u. — *** Nationaltanz, wobel 
ſich der Tänzer mit bem T. ſelbſt begleitet; 
auch oft beim Ballet angewendet, wozu die 
Muſik in einem lebhaften J Takt beſteht. 
3) So v. w. Stidrahmen. (Ge.) 
Tambouriren (Tambourin- 
sticken), Art zu Stiden, bie leicht u. 
ſchnell von ftatten gebt u. benugt wird, um 
anze Stüden baumwollenes od. feidenes 
Bas zum Verlauf zu fliden. Das Zeug 
wird dabei auf einem großen, mit Walzen 
verfehbenen Stidrabmen ausgefpannt. Die 
Figuren werden durch Kettelftihe gebildet ; 
zu deren Verfertigung man fih der Tam- 
bourirnadel, einer feinen Nadel ohne 
Dehr u. an der Spige mit einem Widerhaken, 
bedient; diefe Nadel wird in ein Heft geftedt 
u, darin mittelft einer Bleinen Schraube feft 
gefhraubt. Man führt diefe Nadel wie 
eine Schreibfeder in der rechten Hand, flicht 
mit derfelben durch das Zeug u. fchlingt 
ben Faden unter dem Zeuge mit der linken 
Hand um dieſelbe. Die badurd entftehente 
Schlinge wirb mit ber Nadel zurüdgezogen 
u. bei der Arbeit barauf gefeben, dag bie 
nadfılgente Schlinge hindurch gebt u. fo 
(Fch.) 


diefelbe feft hält. 

Täambow, 1) Stattbalterfhaft 
im europ. Rußland, m. M’adimir, 
Nishegorod, Penfa, Caratow, Woronesh, 
Drel, Zula u. Rjifan, 1072 (1547, 1149) 
AM, eben, ſehr waldig, einige Steppen, viel 
fruchtbares Land, Fluffe: Da, Moksza, 
Tzina, Worona, Don u. m. a., einige 
Bleine Seen, gemüßigtes Klima, 1,610,000 
Einw. Befchäftſgung: Aderbau auf 
Getreide, Hillfenfrühte, Sclgewächſe, Hanf 
u.a. (meft nur für eignen Bedarf), arfehns 
liche Viehzucht (Hormvieh u. Pferde, fürs 
Ausland, Schweine, Schafe), wenig Jagb 
u. Kifherei, mehr Bienenzudt. Die Ins 
buftrie fertigt einiges Tuch, etwas Leder, 
Leinwand, Leinwand, Glas, Eifenwaaren; 
etwas Handel. Wappen: ein auf einem 
Fußgeftelle rubender Bienenkorb, barüber 
& — Bieuen. Fruͤher Theil ber Statt⸗ 
halterſch. Woronesh, 12 Kreiſe. 2) Kreis 
bier, 141 QM., 150,000 Ew.; 3) Hauptſt. 
bes Kreiſes u. ber Statthalterſchaft, an 
ber Tzna, gut gebaur, Sig ber oberften 
Behörden, 13 Kirchen, Gymuafium, Pries 
ſterſeminar, Militärfhule, Adelscollegium, 
Manufakturen für Tuch u. Tauwerk, Bis 
triolfieterei, Alcunwer?, 22,000 Ew, ( Wr.) 

Tämbre, Fluß, f. u. Spanien .. 

Tambröni, 1d (Joſeph), geb. 1773 
zu Belogaa, 1794 Archiv⸗Inſpeetor dajelbft, 
> aber beim Einfall ber Franz. in bie 

ombarvei nah Mailand, u. als Gefandts 
f&baftsfecrerär mit Marescalcht zum Con⸗ 
— Maſtadt u. Wien; kehrte 1799 nach 

and zurück, ward 2. Secretär am Di⸗ 
rectorium, fpäter Diviſionschef des Minis 
fteriums des Auswärtigen, 1309 Eonfulvon 
Livorne, 1811 zu Rem, Nah dem Sturz 


% 


aa 


Napoleons 1814 trat er in ben Privatfkamd ; 
ft. 1824 in Rom. Schr.: Gedichte, Briefe, 
über Gegenftände der Kunft; Compendio 


delle storie di Polonia, Dtail. 1807, 2 Bde; 
Di Cennino Cennini trattato di pittara, - 
Rom 1822; Intorno alla vita di Canova, 


Vened. 1823. 2) (Elotilde), Schweſter 
des Bor., geb. 1758 zu Bologna, zeigte 
viel Liede zu den claffiihen Wiffenfcharten, 
in welden fie die Eltern auch unterrichten 
Iteßen. Ihre erften Arbeiten waren griech. 
Gedichte, womit fie fo viel Aufſehn machte, 
boß fie 1794 von dem Senat der.Univerfität 
Bologna zur Profeffur der griech. Sprache 
berufen wurde ; diefen Poften verlor fie 1798 
weil fie nicht der vorigen Regierung Haß 
ſchwören wollte, Sie ging nun nah Spa= 
nien, wurde von Napoleon wieder unter bie 
Zahl der Profefloren aufgenommen u. ft. 
1" Bologna 1817. Schriften meift griech. 

ebichte, einzeln mit italien. ur 7 
herausgegeben. (Lb.) 

ZambmeNkaT: Fluß, f. w. Manaar. 

Tambüki (Tambükhi), 2ölters 
(haft, f. Kaffern on. 

Tnambüko, Halbinfel, f. u. Bony 1). 

Tämbur, 1) fov. w. Zambour; 2) 
in der Türkei gebräudliches, der Zither 
äbn!. Inftrument, mit langem Haffe u.8 
Detallfaiten bezogen, welche mit einem 
Plectrum von Schildkrot angeſchlagen wer» 
den; unfrer Mandoline ähnlich. 

Tamburini (Antonio), geb. 1800 zu 
Faenza, lernte Anfangs das Horn, dann 
b:i Aldebrando Boſſi fingen; trat zu Faenza 
ale Arrift in Kirchen u. Theatern im Chor, 
bald 1818 in Bologna auf u. übernahm dort 
Bufrollen 1. Nanges, ging ale 1. Sänger 
nad) Gento u. machte bort ſolches Aufjeben, 
dag ein Impreffario ihn als 1. Singer für 
Neapel warb. 1820 ging er nah Florenz, 
Zurin, 1822 nah Mailund, Hier verbei« 
rathete er fih mitber Sängerin Marietta 
Bioja, ging von bort nah Trieſt u. Bes 
nedig, Rom u. Palermo, wieder nah Mais 
land, Wien, Genua, Neapel, 1832 nad 

aris, fang abwechſelnd in London u. ließ 
ich neurer Zeit ın Petersburg nteder. (Pr.) 

Tamburino, muſikal. Inftrument, fo 
v. w. Tambur. 

Tamburiren, f. Tambouriren. 

Tam diu (lat), fo lange; daher im 
Scherz ein Taämdiu, von Keinen Leuten 
gebraucht. 

Täme, 1) Fluß, f. u. Trent; 8) ſchiff⸗ 
barer Fluß, f. u. Themſe 1); 3) Fluß, f. 
u. Merfey 2). 

Tämea (Tämchn) Mön, 8 Kos 
nige der Sandwichsinſeln, ſ. d. m _ u. 

Tnamöga (Tamögo), Fluß in, Por» 
tugal, entinringt auf dem Marapgebirg, 
fällt in den Douro. 

Tämerlan, fo v. w. Timur. 

Tamöse (a. Geogr.), 1) ſo v. w. Zar 
maſſus: 2) fo dv. m. Temeſa. 

Tämesais (a. Geogr.), die — 


Tametam, Juſel, f. u, Karolinen «. 
Tametärl, Stadt, f.u. Madagascar sı. 
Tamötten, eine Art baumwollener 
sftindifher Schnupftücer. 

: Tamfäna (deutſche Myth.), fo v. w. 

Tonſana. 

Tamiacus (lat.), 1) was zum kaiſerl. 
ser gehört; daher T-ca präddi 

omänen, Kammergüter; 8) Unterthan au 
einer Domäne, 

Tamiägua, 13) Lagune, f. Bera 

Eruzs;5 9) Stadt, f. ebd.» B) c). 

Tämias (gr.), 2) Haushalter, Wirth 
————— 2) bei. Schatzmeiſter der 
empel in Athen, deren vorzüglichſter der 
des Tempels ber Athene war. Er hatte 
nebft den Borftehern u. Opferern bie Aufs 
fiht über alle zum ——— gehoͤrige 
Koſtbarkeiten. Um 412 v. Chr. wurden b 


Tamiäãa der einzelnen Tempel, mit Ausfhluß 


des X. des Aihenetempeis, zu einer einzi⸗ 
gen Behörde von 10 Mitgliedern vereinigt; 
dieſe wurben jährlich durchs Loos gewählt. 
Außer bdiefen gab es nod T. ber öffentl. 
Einkünfte, welche alle 4 Jahre dur Ehis 
rotonie gewählt wurden. Un diefe wurden 
bie von ben Apodekten eingenommenen 
Steuern u. von ihnen wieder an die übrigen 
Caſſen gezahlt. Auch bie eg hatten 
igre X; ferner bie Schiffs» u, Mauers 
bauer ıc, Kr 
Täamias (Badenbörnden), bei Euv, 
Gatt. der behenden Nagethiere baben Bas 
dentafchen, Burze u. faft nackte Ohren; les 
ben in Höhlen, halten Beinen Winterfcblaf. 
Art: Erdbeihhorn (T. striatus, T. caroli- 
nensis, Sciurus — oben braunroth, mit 
5 braunen u. 8 weißl. Streifen, in den Tan⸗ 
nenwäldern NAſiens u. NUmeritas ameris 
kan.Erdeihhorn (T.americanus). ( IVr.) 
Tamieion (gr.), Vorraths⸗, Schatz⸗ 
kammer, 
Tamiım (Chem.), f. Gerbeftoff. 
Tamim, f. u. Algier (Gefhb.)ı.. 
Tamina, Prov. u. Stadt, f.u. Charcas. 
Täamins, Dorf im Hodgeridt Flims, 
bes obern Bundes im Schweizercanton Grau⸗ 
bündten; 500 Ew., Schloß Reichenau 
mit Erziehbungsanftalt. 
Tämir, Fluß, f. u. Kaltasmongolei = 
Tamires, Kilitier von Geburt, follte 
die Weiffagung aus den Opfern, aus feinem 
Baterland, nah Kopros gebradt haben, 
u, feine Nachkommen (Tamiräden) ſoll⸗ 
ten vertragsmäßig die beil. Gebräude das 
er beforgen. Doch wurde fpäter bas 
pferamt auf bie Kinyrabden, Nachkom⸗ 
men des Kinyras übertragen. 
Tamis (Waarenk.), f. u. Etamine, 
Tamise, Mrktfl. im Bzk. St. Nicos 
las, ber belg. 2*8* Oſt⸗Flandern, an der 
Schelde; Schiffbrücke, 7000 Ew. 
Tämjos (Staatsw.), ſ. unt. Japan 
(Geogr.) aia 
— Pen ... a. 
mlingtan ämlingtar 
Etadt, f.u. Neaul “ 5 I 


Tametam bs Tamruk 


Tammähas, Bolf, ſ. Beetjuanensn 
Tammäny, Lirhfpiel, f. Louifiana r. 
Tämmaro, $luß in der neapol, Prod. 
Molife, fällt in den Ealore, ift der Tä- -» 

marus ber Alten. 
1) Stadt im Lin 


Tämmerfors, 

&bo, der ruff. Statthalterfhaft Finnland, 

am See Näfi u. Pyhäjarwi ; befuchter Markt; 

700 Ew.; 8) Fluß hier, verbindet obige Seen. 
Tämmo, f. Dankmar. 
Tammönden (Relw.), f. u. Sinto «. 


Tämmus(Tämmuz, phöniz. Myth.), 


fo v. w. sr. 
Tämna (a. Geogr.), f. u. Gabanitä, 
Tamnöphilun, Vogel, f. Würger ı.. 
Täamnus (T. Juss.), fo d. w. Tamus. 
Tämeoin, Dorf, f. u. Luis de Potofi, 
Tamonbäri (a. Geogr.), fefte, vom 


Sem Juftinian angelegte Stadt in Thra⸗ 
n 


Tnamönea (T. — Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Lippenblüthler, Verbe- 
neae Rchnb., Vitices Juss., Müllen Ok., 
2. Kl., 1. DOrdn. L. Art: T. currassavica, 
Strauch in WIndien, deffen gewürzhafte 
Blätter ftatt hinef. Thees dienen. 

Tamönu wo Söhu (Relw.), f. unt. 
Sinto s, 

Tamp, bas Ende eines Taues, womit 
bie Seeleute zur Strafe gefdhlagen, ges 
tampt, werben, 

Tämpalis, Infel, f. u. Deli. 

Tamphiläna dömus, bes Atticus 
Haus in Rom, f. d. u. 

Tämphilus, 1) Enejus Bäbins 
T., 201 v, Ehr. Prätor u. Aedilis plebis, 
verlor 200 eine Schlacht gegen bie infubris 
ſchen Gallier, weshalb ihn der Eonful Lens. 
tulus nah Rom zurüdihidte; 187 führte 
er als Kriumvir Coloniſten noch Lurentum 
u. Sipontum, war 182 Eonful u. kämpfte 

egen bie Ligurer; vgl. Ligurien 1), ®) 
areus Bäb. T., Bruder bes Bor, 
kãmpfte 194 v. Ehr. in Theffalien als Prä⸗ 
tor, war 187 Schiedsrichter in Klagfahen 
zwiſchen ben Griechen u. dem mazebon. Kös 
nig Philippus; 181 Eonful, Lb. 

Tämphthis, alter König von Aegyp⸗ 
ten, f. db. (®efch.) »«. 

Tampico, 2) (2agune von X.), 


ſ. Beraerugs; 2) Canton u, Pleden, f. 
ebb.e; 3) Fluß u. 4) Stadt, f. u. Ta⸗ 
aan (fpan.), in Spanien ein B— 
ampico ), in Spanien ein 
7 — Gewehr, das mit mehreren 
Kugeln geladen wird. 
ämpili, Inſel, ſ. u, Deli. 
re rg (fr., fpr. Xangpong), N. 
Dfropf; 8) Munddedel der Gelhüse; 8 
erg wer glatte, gewollte Charpie, 
ient vorzüglih, in enge Höhlen gebracht, 
um bort Blutungen zu fillen. Daber Tam- 
ponäde (fpr. Zangponaht), Anwendung 
eines Tampons, Tamponireu, einen 
Tampon anwenben. 
Tämruk, Stadt, fo v. w. Temruk. 
Täns- 


Tamsweg bis Tanahung 


Tämsw Mrörfl, im Thale Lungau 
des öftr. Sr. Salzbur , 8000 F. über dem 
Meere, ander Mur; ei enniederlage, 70OEw. 

Tam-tam, ein mufital, Inftrument 
ber Zürfen, Perfer u. Ebinefen, in Ges 
ftalt einer Bombel; meift von Weißtupfer, 
welcher mit einem “er. Ani wird, 

Tamucaräque, 8, f. u. Gua⸗ 
gana+ıA). Tamülen, f. u. Malabar 1). 

T'amülische Möfle, f. u. Meilebb). 

Tamülische Spräche, f. Zelugu. 

Tamumändel, fo dv. w. &oromandel. 

2 7 uß, f. u. Tomsk. 

Tämus (T. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat, Kam. der Sarmentaceen, Sinis 
taceen, Spr. Baulenlilien, Diosrorinae 
Rechnb., Borifhen Ok., Beranbrie L. Ars 
tes: T. communis, Schlingpflange, in S⸗ 

Europa u, England. Die Pnollige, außen 

&warze, innen weiße, fharfe Wurzel war 

onft al6 Radix tami (Rad. bryoniae 
nigrae), als reizendes, abführendes Mittel 
cinell; die jungen Sproffen in land 
u. im Drient häufig wie die Hopfenkeime 
ekocht, genoſſen, erregen aber leicht Durchs 
fau u. Erbrechen, Su.) 

Tamuz, bebr. Monat, f. u. Jahr n. 
nn a ee ne 

arBtfl. ber engl. Grafſch. Stafford, am 
Unter u. Xame; 4000 * 

Tamjfna (a. Geogr.), Stadt auf Eu⸗ 
böa, zu Eretria gehörig, mit Apollotempel. 

Tamyräka, Borgebirg im europ. 
Sarmatien mit Landungsplag, fpäter auf 
ber Landfpige eine Sadt angelegt. 

Tämyras (a. Geogr.), Fluß in Phönis 
kien; jegt Damer, 

Tamjris, Stadt in Möften, unfern 
ber Donau, welche Tomyris nad Befiegung 
bes Kyros —— haben ſoll. 

Tamyris (Geſch.), & v. w. Kompyris, 

Tan, Maß, f. unt. Japan (Beogr.) ss. 

Täna, 4 —— Fluß u. ») 
Gehe „ Meerbufen, f. u. Finmar⸗ 

en 2); 3) DOrt, f. ebd. 8); 4) (XTfcbis 

Bas: Khagamil), nahe bei einander 
iegende Infeln, jede mit einem brennenden 
Sultan, ohne Einwohner. 

Täna, Säugtbier, f. u. Tupaja. 

Tanabätta (jap. Rel.), f. u. Sinto ». 

Tanacetin, Bitterftoff des Rainfar⸗ 
tens (Tanacetum vulgare) aus dem waß⸗ 
rigen Ertracte ber blühenden Spitzen bes 
Krautes, durch Behandlung mit Weingeift, 
Berdampfen, Anrühren mit Waffer ıc. bars 

uftellen, gelbe, geruchlofe, fehr bittere, in 

affer u. Weingeift löslihe Maffe. Die 
Löfung wird turh Eiſencxydfalze braun, 
durch Bleizuder bellgelb, durch Quedfilbers 
oxydulſalze weißlich gefüllt. u.) 

Tanacötsäure, nah Pefhier in den 
Blütben von Tanacetum vulgare enthalten ; 
in Waffer lösiich, in Nadeln Eryftallifirend, 
Baryt=, Kalkz, Bleis,* Silber«, Zinke, 
Quedfilberorydulfalze fällend. 

Tanacetum (T. L), Pflangengatt, 
aus ber nat. Kam. Compositae Eupatori- 


823 
nene Spr., C. Seneclonidene Less,, C. 
Anthemidene Rchnb., Buden Ok., 19. 
Kl., 2. Ordn. Z. Arten: T. vulgare, f. 
Mainfarren. T. Balsamita, f. Balfamita, 
Tanäclum (T. — Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. der Bignonien, Fpr. 
Larvenblüthler Caprarlacene Mchnb., zur 
2. Ordnung ber Dibynamie bes Linn, Sys 
— gehörig. Arten: T. jaroba, bie 
ruht, ber bes Ealebaffenbaumes ähnlich, 
aber Meiner, wird wie kiefe zur Fertigung 
von allerhand Hausgeräthe von den Emge⸗ 
bornen benugt. T. parasiticum, Hetternde 
©träuder, in SAmerika. (Su.) 
Tamnczefski (Dyzma Boncza), 
neuerer poln. Dichter, ausgezeichnet in der 
* u. im Lehrgedicht. 
änager (a. — * Nebenfluß des 
Silarus in Lucanien; im Sommer irocknete 
er aus; j. Negro. 
Tanägo, Inſel, ſ. u. Negho c). ‘ 
Tänagra ie =) , bedeutende 
Stade nebft Gebiet in Böotien, lag am 
Nord⸗Ufer des Afopos auf einer Anhöhe; 
Dels u. Weinbau, Die Tanngräer was 
ren arbeitfam, ſchlicht, gaftlib u. liebten 
abnenkimpfe. T. foll von Pömanderers 
ut u. nad feiner Gemahlin Tänagra, 
Tochter des Kolos benannt worden fein. 
Sn — im 5. Jahrh. v. Chr. Korinna, 
deren Grabmal hier noch ſpät zu ſehen war. 
458 v. Ehr. in T. Sieg der Lazedämonier 
über die Athener. 457 wurde T. von dem 
Athener Myronides belagert, eingenommen 
u. gefchleift. 3. Scamino, 5 
Tänagra (Tangnarn, L. Merle), 
Gatt. aus der Fam. der ſperlingsartigen 
Bögel; haben ſtarken, Pegelförm. Schnabel, 
ber ob:n leicht gebogen u. an ber Wurzel 
breiedig, an ber Spige ng if; 
Flügel kurz, Flug ungeſchickt; freffen Bee» 
ren, Körner (verwüften oft ganze Getreide: 
felder), Infecten; meift ſchön — u. 
farbige Vögel; in Amerika. Euv. theilt fie 
in Gimpelmerlen, wahre Merlen, 
T.; Schnabel kegelförmig, Pürzer ale ber 
Kopf, eben fo breit als hoch, Oberfchnabel 
etwas gibogen. Arten: Paradbiesmerle 
4 Tatao), ſchwarz, Kopf grün, Bruft u. 
chſeln blau, hinten orangegelb u. feuers 
arben, aus Brafilien, grünföpfige 
erle (T. tricolor), meers u. golbgrün, 
orange u. ſchwarz, aus Brafilen; Cardi— 
nalmerle, mit egelförmigem, vorn ftumpfs 
—— em Schnabelz dickſchnäbelige 
erle (T. rhamphocelus Desm.), mit ke⸗ 
elförm. Schnabel, deſſen untere Kinnlade 
Kr u ift; JScapamerle, mit 
erfarbnem Schnabel; Blaufopf (T. 
coerulea), mit dunkelblauem Kopf ic. Zu T. 
ehört: der Biſchof(T. eplscopu⸗ L. grau⸗ 
lau mit ſchwarzen Flügeln, in SAmerika. 
Bieillot theilt die Merlen in die Gatt.: T.ar- 
remon, nemosia, pyranga u. tachyphonus. 
Tänahung, Staat, f. u. Rabfhas Dis 
ſtrikt 1), 
Tä- 


214 Tanais bis 


TäAnalis (a. Geogr.), 2) fo v. v. w. 
Jaxartes; 2) alter Name des Don; 3) 
Bandelsftadt im europ. Sarmatien, jegt 
wohl Afow. 

Tanaköke, Snfelgruppe, f. u. Das 
Paffar. Tanäne-Arrivöü, Stadt, f. 
u, Mabagascar ı n). 

Tänaos, ſo v. w. Kanoufis, 

Tanäpuli, Ort, f. u. Battas, 

Tänaquar, Berg, f. u. Sevennen s. 

Tänagqguil, Gemahlin des roͤm Kös 
nigs Zarquinius Priscus, aus Tarquinii, 
309 fpäter mit ibm nach Rom, u. da auf 
bem Üege ein Adler dem Tarquinius ben 
Hut abgenommen u. wieder aufgefegt hatte, 
fo verkundigte fie demfelben, daß er in feis 
ner neuen Vaterftadt zu hohen Ehren kom⸗ 
men würbe, f. Rom (Geſch.)n. T. galt in 
ber ſpätern Zeit als eine vortreffl. Epinnes 
rin (ihr Spinngeräth zeigte man in dem 
Kempel bes Sancus zu Rom) u. Meberin 
fie hatte eine wellenförmige Toga bes Sers 
vius gewebt, die in bem Tempel ber For⸗ 
tuna aufbewahrt wurde); fie fertigte bie 
erfte Tunica recta. Uebrigens vertaufchte 
fie ihren etrur, Namen in Rom mit dem 
röm. Eäcilia ob. Eaja, (Lb.) 

Tänaro, 1) Fluß im Königr. Sarbis 
nten, entfpringt auf den Seealpen im Her⸗ 

ogth. Genua ; fließt nördlich dur das Fürs 
— Piemont, nimmt hier rechts den 
Belbo (bei Alexandria) u. die Bormida, 
links die Corſaglia u. Stura auf, fällt bei 
Baffignano in den Po; 2) ehemals franz. 
Departement, füdöftl, Theil Piemontsz; 47 
AM., 811,000 Ew., Hauptft. Afti. (Wr.) 

Tänarus (a. Geogr.), Fluß in Ligus 
rien, mündete in ben Padus; j. Tänaro, 

Tanässerim, 1) Infel, ſ. Merguin; 
2) (Mergui), feit 1826 brit., fonft bir= 
man,, vor 1798 ſiameſ. Provinz, bildet 
mit Zavi u. Jihyne einen 64 M. langen, 
40 M. breiten 120 (1300) AM. großen 
Küftenftrih am bengalifhen Meerbufen; 
Bebirge: Kram (bis 6000 F. Höhe); 
Flüſſe: &. u. Tavai, ift reih an Ele 
shanten u. Zinn, bewohnt von ben Da⸗ 
wayza u. Byeoga (Kinnamws), fo wie 
von ee 50 — 55,000 (150,000) 
Einw. Hier, Mergui, Hafen, Binnhans 
bei, 8000 Ew.; Ji (Der), am Fluß gi. N,, 
Zavat (Tawai) am Fluß gl. N., Fort. 
3) Hauprft. am T., fonft blühend u. volk⸗ 
reich, fu? ganz verfallen. (Wr.) 

Tänntus (a, Geogr.), zu Britannien 
gehörige Sn j. Thanet. 

Täna-Ugi, Inſel, fo v. w. @elches, 

Tanäüsis (Taunäsis), König der 
Scythen, foll einen Eroberungszug bis nach 
Aegypten gemacht u, den Scfoftris, welder 
fihb in Alten ausgebreitet batte, in fein 
Meich zurüdgedringt haben, X, ift im Als 
gemeinen einer der alten nord, Eroberer, 

Tannynthärer, Volk, f. u. Wars 
taban. Tanba, Fürftentbum, f. Nipon wil). 
Täncards, Indianerftamm, f. u. Xeras, 

Tänchelm (Tänchelin, Tän- 
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uelin), Shwärmer in Holland, ber beſ. 
fi 1115 in Utrecht auftrat, Er nannte fi 
raft bed empfangenen h. Geiftes Gott glei 
Ehrifto, verivarf den Papft, die Geiſtlichkeit, 
behauptete die katholiſche Kirche fei nicht bie 
wahre, nannte die Kirchen Borbelle, vers 
weigerte den Geiftlihen den Zehnten ır. 
1124 erfhlagen; feine Anhänger befehrte 
St. Norbert wieder. (Lb.) 
Täncho, Borgebirg, f. Florida 
Taneitäro, Berg, f. unt. Mechdacan. 
Täancos, Bill, f. u. Leiria. 
Tänered, altfranz. Name. Merk: 
würdig find: 4) T. von Dantevilie, 
Normanne, zog mit feinen 12 Sihnen zur 
See auf Abenteuer aus, fegelte dur die 
Meerenge von Gibraltar, landete in Apus 
lien u. Bimpfte um 1036 als Söldnew, der 
Griehen gegen die Saracenen u, bekam 
Apulien zum Lehn. Bald machte er fih von 
feinem Lehnsherrn, dem griech. Kaifer, uns 
abhängig u. theilte feinen Beſitz unter feine 
12 Söhne in 12 Grafidaften. Er ft. um 
1041 u, ift Stammwater der Grafen u. Ders 
aöge d. Apulien u, Könige v. Neapel. Unter 
en Söhnen X=8 fuccedirten fi nad nors 
mann. Rechte die Brüder, nicht die Söhne. 
2) Sicilianer, Eohn Dttos bes Buten u. 
Enmas, der Tochter dee Bor. ; begleitete 1096 
feinen Better Bohemund von Tarent nad 
Paläftina, landete aber mit ihm in Epirus 
u. unternahm dort mehrere Plünderungss 
züge. Als fein Vetter fih dem zriech 
Kaifer Aleris unterwarf, verließ er das 
Hcer u. ging allein nah Paläftina, wo er 
fib ber Belagerung von Nikaa anſchloß, 
nad deſſen Falle er mit Bohemund zum 
byzantin. Kaifer Aleris ging, allein bald 
—— er ſich mit dieſem u. verließ ıhn 
wieder, Auf dem Buge gegen Antiochien 
verlor er in einer Schlacht gegen die Kürten 
— Panier, machte dann wihrend der Be⸗ 
agerung dieſer Stadt einen Streifzug nach 
Cilicien, wo er Tarſus u. Membreſia bes 
lagerte, jedech mit Balduin, Bruder Gotts 
friede von Bouillen, in Streit u. Fehde 
gerieth, zeichnete hierauf fih vor Antiochia 
aus u, belagerte nach deffen Fall Marena. 
1099 zog er mit vor Jerufalem u. erftieg die 
Mauern zuerft u. pflanzte fein Panier in 
ber Moſcher des Omar auf. Noch jegt führt 
bort ein Thurn den Namen Thurm bed 
T. Bei Uftalon fiegte er über Saladin, 
Sultan von Aegypten, u. erhielt dafür bag 
Furſtenthum Tiberias. 1100 mard er Statt= 
halter von Antiohien u. eroberte Malmy⸗ 
fra, Adana, Tarſos u. Laodicen. Er gab 
bem darauf wieder befreiten Fürften Bohe⸗ 
mund fein Fürftenthum Antidchien wieder; 
übernahm dann für ben ebenfalls gefanges 
nen Balduin, Grafen von Edeffa, den Obers 
befeh! u. ſchlug die Edeffa belagernden Sa⸗ 
racenen. Als Bohemund, um neue Hülfs⸗ 
völker zu werben; 1108 nach Europa ging, 
re wi er deſſen Fürſtenthum, eroberte 
Artefia, machte einen Einfall in our 
mien, 
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mien, verweigerte aber dem Grafen Balbuin, 
der 1108 aus der Gefangenſchaft befreit wor⸗ 
den war, bie Herausgabe von Edeffa, u. 
gerieth au mit Bertrand de St. Gilles, 
der den von feinem Bater früher befeffenen 
Theil von Antiohien zurüdforderte, in Zwiſt. 
Beide Streitigkeiten vermittelte jedoch ber 
König Balduin, u. bewog T., Balduin 
Edeffa wiederzugeben, worauf X. 1109 Tri⸗ 
polis erobern half. &n Antiohien wieder 
dur die Saracenen angegriffen, warb er 
durch den Beiftand anderer Ehriftenfürften 
durch die Schlacht bei Eäfaren befreit. Er 
Pehrte nun nad Antiochien zurück u, ftarb 
1112 daſelbſt. Er war mit einer natürl, 
Tochter des Königs Philipp v. Frankreich, 
Eäcilia, vermählt. T. war ein Haupts 
held des erften Kreuzzuges, baher feiert 
Taſſos befreites Zerufalem ihn befonders, 
Seine Liebe zu ber Heldin Elorinde ift 
blos Dichtung. Bol. Raoul von Eaen (ein 
Diener E86), Gesta Tancredi. M. Delas 
barre, Hist. de Tancrede, Par. 1822, 12, 
3) %., @rafvon Beccio, natürl. Sohn 
Herzogs Roger u, Enkel des Königs Rogers 
von Sicilien; folgte 1189 auf Wilhelm db, 
@ütigen als König von Sicitien, bielt 
ſich — den deutſchen Kaiſer u. ſt. 1194, 
(„ei len (Gefh) ». Er war vermählt mit 

äbaria, Tochter des Grafen Mobert v. 
Lucera. (Pr.) 
T'äncroval, Stadt, f. u. Combo, 
Tand, 12) ein Gefbwäg, eine grunds 
sofe Rede; 2) eitle, unnüge Dinge; 3) fo 
db, w. alte Kleider u. Hausrath. 

Tandäya, Inſel, f. u. Biffayer «. 

Tände, ſo d. w. Klaue, Daten, bef. 
die Haken ber Unter, 

— — eine Art ſchleſiſche Lein⸗ 
wand. 

Tändems (engl., fpr. Tändems), leichte, 
eins od. zweifpännige, unbededte Wagen 
mit 2 od. 4 Rädern, ähnli den Gigs, zus 
weilen auch mit aufzufegendem Berbed; bie 
2 Pferde werben oft hinter einander gefpannt. 

Tanderägee, Marktfl., f. unt. Ars 
mayd. Tändo, Kluß, f. u. Goldküfte, 

Tändree, Igel, fo 9. w. Xenrec, 

Tändschah, Stadt, f. u. ®arb a). 
Tändschor, Biftr. u. Stadt, fo v. w, 
Zanjore, Tändu-Bätto, Juſel, f. u. 
Eulus. Tanegäsima, Infel, f. u. 
Kiufiusd,. Tanesville, Stadt im nord⸗ 
ameritan. Staate Ohio; 2000 Ew. Ta- 
nette, Fürſtenthum, f. u. Makaffar 1). 

Tanfänn (Tanfanae templum), 
angeblid Hain u, Heiligenthum im Mars 

erland, zwiſchen der Ems u, 2ippe bei 

ünfter, von Germanicus zerftört. Nach 
Ein, die j. fogen. Dampfpfanne bei Borg⸗ 
holzhauſen, vr. And. Kloſter Corvey. Nah 
Ein. war &. ber Name der bafelbft verehr⸗ 
ten Gottheit. 

Tang, D) (Seetang, Seegras), 
verfhtiedene Arten Seegewächſe, die aus 
—— u, Zoſteraarten beſtehen u. von der 

ürm. See an das Ufer geworfen, häufig 


bu ber Pferbehaare zum Ausflopfen ner 
olfter u. Matragen gebraucht werden. 2) 
Taf. X. Fig. 175). Bef. Fucaceae s. Fucoi- 
eae, Tange, Zanyalgen, Seegewädfe, 
mit einer ſchild⸗ od. fadenförmiger Stüge flatt 
der Wurzel, an Steinen feftfigend, mit leder» 
artigem, zum Theil viele F. langem, feltenet 
bäutigem, —— ungegliedertem, oli⸗ 
vengrünem Wedel, ſchwarzen Sporidien, die 
bald in eiförm., von einem glasartigem Rande 
umgebenen, auf einem eigenthbuml. Lager 
ebildeten Hüllen eingefhloffen, bald in 
irnförmigen, auf dem Wedel cingefenkten 
Behältern befindlicy find, Viele Arten ert= 
eben Jod u, werben zur Durftellung bef- 
elben benugt, andere dienen als Nahrungs⸗ 
mittel. Gattungen: Fucus, Sargassum, 
Laminaria, Sporochnus u. m. a, In den 
Gruppen Laminarinae, Fucinae, Sargas- 
seae zufammengeftellt. Bgl. Klöder. An 
ben Meeren wohnenden Landwirthen gibt 
ber X. ein fehr wohlfeiles u. ſich ſchnell zers 
fegendes Düngmittel; man pflügt ihn unter, 
od, fest ihn, mit Erde u. Kalk vermiſcht, 
in Haufen. 3) Im weitern Sinne wer: 
ben auch bie Gattungen aus ben —— 
Ceramieae u. Florideae (3. B.) Halymenia, 
Delessertia, Sphaeroccos, Helminthochor- 
tos Zunge genannt, 4) 8. Orbn. ber 2, Kl. 
in Okens Pflanzenfuftem, f. Moofe 8) „. 
5) Berfteinerter T., Abbrüde von vers 
hiedenen Ulgens u, Zucusarten, e) ſ. u. 
eeräſche. (Wr. u. Lö.) 

Tang (Tänrgels), Art oftindifhe 
Neſſeltücher. 

Tang cchineſ. Geſch.), fo v. w. Thang. 

Tang., 1) abkürzende Bezeichnung für 
Zangentenlinie; 2) Abkürzung für Tan⸗ 
gente ald Zahlenwerth, f. —— 

Tängn, Rechnungsmünze in Goa, ſ. u. 
Portugal (Geogr.) ». 

Tängalgen, Fucotdeae, 830, Familie 
in Reihenbahs nat. Pflanzenſyſtem, f. 
Tange 2). 

Tängarok, Stadt, fo dv. mw. Taganrog. 

Tängbrand, fo dv. w. Thangbrand. 

Tängcroval, Stadt, f. u. Combo, 

Tänge, 1) (v. ar., Med.), fo dv. w. 
Abſceßz 2) fo v. w. Tanga. 

— (Tängeln, Forſtw.), fo v. 
w, Nadeln 1). 

Tangeläne, Fort u, Seehafen, fr u. 
Sofala ı g). 

Täangelholz, fo v. mw. Radelholz. 
T-moos, Lycopodium Selago. 

Tängen, Ort, 5 u. Buskerud. 

Tangönte (v. lat.), 3) fo v. w. Bes 
rührende (f. d. 1); ®) bezeichnet einen Zahl⸗ 
werth, f. Xrigonometries; 3) fo v. w. Daus 
men 4); 4) bei einer Spieluhr Haken od. 
Hebel, welche zunächſt von ben Stiften der 
Walze ergriffen werden, u. dad Erklingen 
des beftinmnten Tons bewirken; 5) ſ. u. 
@lavier 15 &) ber ganze im Innern des Cla⸗ 
viers befindl, Theil des Elavis; 7) (itai. 
Hdlgsw.), fo v. mw, Antheil. (Pr. u. Ge.) 

Tan- 


gan 


Tangöntenlinie, 1) fo v. w. Bes 
sührende; 2) f. u. Proportionalzirkel sn. o, 
Tangöntenmassstab erfzeug, 
deffen man fi bedient, um Winkel durch 
ihre Tangenten im Maße zu beſtimmen; 
beſteht aus einem gleichſchenkligen, recht⸗ 
winkligen Dreieck von Holz od. Metall, auf 
deſſen Kathete die Tangentenwinkel von 0 
bis 45 Grad, mittelſt eines tauſendtheiligen 
Maßſtabs, fo verzeichnet find, daß jede Kas 
thete, als Tangente eines Winkels von 45 
Graben, 1000 Theile bes Maßſtabs enthält. 
Tangentiälkraft, ſo dv. w, Eentris 
fugaltraft, f. u. Eentralbewegung ı. 
Tänger, '1) Stadt in ber Provinz 
Hasbat des marokkan. Reiches Fez, an der 
Straße von Gibraltar u. am Eingange einer 
Bucht, amphitheatralifh gebaut; hat meift 
Prumme Straßen, niedrige Häufer mit plats 
ten Dächern, ſchöne neue Mofcee, einziges 
chriſtl. Gotteshaus (Klofter mit Kirche) im 
ganzen Reihe, mehr, Sunagogen, wird aber 
durch ————— aſtelle ge⸗ 
chützt; der Hafen er u. gut; etwas 
aber ; 8000 (15,000) Ew. (2500 Juden, 
1400 Schwarze, 100 Epriften). Nod viele 
Ruinen von dem alten Tingis, 3. B. von 
der Mauer, einer Brüde u, dem Sicher⸗ 
beitshafen. Dabei: Cap Malebata. 2) 
mas). %., bei den Römern Tingis ob. 
inge, Kongiasbelia, ifteine fehr alte, 
nıh Ein. von Antäos, nah And, von 
Amazirghen, vielleiht fhon vor ber Ans 
Bunft ber Phönizier erbaute Stadt. Inter 
Kaifer Elaudius wurde hierher eine Kolonie 
geführt u, bie Stadt erbielt ben Namen 
raducta Julia. Bon ihr bieß ein heil 
Mauritaniens Tingitana. Den Römern 
nahmen es bie Weſtgothen im 5. Jahrh. 
ab, verloren es aber im 8. Jahrh. an bie 
Araber, bie von hier aus bas dhriftl. Spas 
nien befriegten. Bei X. 1202 das See⸗ 
treffen zwifhen Abn Juſſuf, König von 
Marokko, u. dem caftilian. Feldherrn Bas 
charias, welder fiegte. Der Angriff der 
Mortugiefen auf X. 1137 mißlang u. die 
— Heinrich u. Ferdinand, mußten 
it dem König von Fez capituliren u, Letztrer 
ftarb in der Haft. Später eroberten es bie 
Dortugiefen 14715 dennoch traten fie es 1662 
an England (ald Brautfhag bei der Vers 
mählung Karls II.) ab, von bdiefem wurde 
es 1684 (wegen ber Poftfpieligen Unterhals 
tung) gefhleift, von den Mauren wieder in 
— genommen u. von Neuem befeſtigt. 
1743 kam es an Marokko. Am 6. Aug. 
184 von ber franz. Flotte unter dem Prins 
en von Joinville bombarbdirt. 3) Nebens 
fun der Elbe, entfpringt bei Dolle im Kr. 
ollmirftädt im Mgsbzt. Magdeburg; erft 
T.fliens, geht bei X = münde in bie 
Elbe. (Wr., Lb. u. Cch.) 
Tangermünde, Stadt im Kr. Stens 
bal des preuß. Rgsbzks. Magdeburg, am 
Einjluffe ver Zanger in die Elbe; Amtbaus 
font Schloß), Shrotfabrit, Schiffbau, 
chifffahrt; 3800 Ew.; Mefidenz der erften 
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Markgrafen von Brandenburg. 
Tanzhinbaum, Cerbera Tanghin, 
Tanghinknmpher, wird aus den, 

burh Auspreffen von fettem Del befreiten 

Mandeln von Tanghinia madagascariensis, 

durch Ausziehen mit Aether, Umkryſtaͤlliſiren 

der bei freiwilligem Verdampfen anfchießene 
ben Kryftalle, aus Weingeift erhalten. Kry⸗ 
ftalle durchſichtig, an der Luft verwitternd, 
leicht zu einer ren Maffe zufammens 
fhmelzend, löſt ſich in Alkohol u. Aether, 
nicht in Waffer, röthet Lackmus nicht; ſchmeckt 
bitter, dann fehr breunend, tödtet fchon in 

Bleiner Gabe. Aehnlich ift der Tanghi- 

nin, nur in-Waffer leichter löslich, (Su.) 

Tangibel (v. lat.), berührbar. 

Tangie, Seegeiſt auf ben Orkneyse, 
erfcheint bald in ber Geftalt eines Mannes, 
bald in ber eines Pferdes, 

Tängier, Stadt, fo v. w, Tanger. 

Tangiren (v. lat.), berühren. j 

Tänglim, Stadt, fov. w. Anklam, f.d.3). 

Tängniostr u. Tängrisner (nord. 
Diyth,), Thors Böcke. 

Tängo, Fürſtenthum, ſ. Nipon kk). 
T-lände, Inſel, fo v. w. Tagolanda. 
Tängrin, fo v. w. Sierra Leone 2). 

Tängschnarre, fo v. w, Dornfifd. 

Tängsoda, Soda aus Sectang. 

Tänguafluss, f. u. Gaplandı. Tän- 
gue, Gebirg, f. u. Fouta Didalla. Tän- 

ustan, jo d. w. Butan. Tängut, 

Drosing, . u. Sifane Tan änen, 
olk auf Manila, voild, wohnt meift in ber 

Provinz Dlocok, zahlt Tribut, um nidt 

Ehriften werden zu dürfen; 15,000 Dann. 
Tangjra, f. u. Dolchweſpen d). 
Tänhäuser, ein Ritter aus den Rheins 

landen, ber feine Ritterfahrt nah Oſten 

machte; zum Begleiter nahm er bentreuen 

Eduard, einen Dienfimann feines Waters. 

Er wollte den Berg der Frau Venus mit ih⸗ 

rer Derrlichkeit fhauen. An ben Hörfelberg 

bei Eifenach gefommen, hörte er ein wun= 
berbares Klingen; trog bes Rufs des treuen 

Edards folgte er ben Zaubertönen u. ges 

langte in bie Mitte von tanzenden Bachuns 

tinnen, bie ihn zu einem hohen Felfenthore 
geleiteten. Im Innern des Bergs erblidte er 
nun Frau Benus auf hohem Throne, Apollo 
ben Sänger, mit den Mufen, Bachus von 

Mänabden umfhwärmt, Brazien, Nymphen, 

Gnomen u, Salamander ıc. Er eiite in 

ben Berg, wo ihn — Venus mit offnen 

Armen empfing, neben ſich thronen ließ u. 

ibm Gemahlin warb. Der Berg fhloß fid 

aber fogleih, u. der treue Eduard blieb das 
vor u. warnte bie, welche ſich nahen wolls 
ten. Nach einigen Monden fpielten Kinder 
ber eifenacder Bürger in der Gegend bes 

Hörfelbergs; zu ihnen gefellte fi ein Kind 

von umwiderftehl. Anmuth u. lodte fie ın 

ben Berg. Der Anblid der Kinder machte 
auf den X. einen wunderbaren Eindrud; 
er befhwor die Frau Venus, ihn zu ente 
laffen, damit er fih dem Papft zu Füßen 

WiIe 
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werfe u. beffen Verzeihung erflehe. Ends 
lich gewährte fie feine Bitte, jedoch vers 
fprab er auf Ritterwort, zurüdzußehren, 
wenn ihm ber Papft Verzeihung verfage; 
um Pfunde follten die Kinder fo lange im 
erge weilen, bie X. wiederkehre. Er walls 
fahrtete nun nah Rom, warf fi dem Papft 
Urban zu er u. beichtete fein Vergehn. 
Doch ber Papft wendete fih voll Abſcheu 
von ibm u. verfagte ihm bie Abfolution, 
Endlich reichte er ihm auf wieberholtes Bits 
ten feinen alten, längft verdorrten Stab, 
mit dem Bebdeuten, daß nur, wenn biefer 
binnen 3 Monaten grüne u. blübe, die Kirche 
ihm verzeihe. Traurig Behrte T., als der 
Stab in ber beftinmten Zeit nicht grünte 
in den Berg zurück. Der treue Edard blieb 
vor dem Berge. Nah and, Erzählungen 
grünte der Stab nah Jahren einmal plögs 
lih; ber treue Eduard fchritt gegen ben 
Berg, feinem Herrn dies Gnabenzeihen zu 
verkünden; ſogleich öffneten fih vor dem 
blühenden Stabe die Felfenthore, u. er ſchritt 
inein, mit feinen Herrn bier ben jüngften 
ag zu erwarten. Ziel im Phantafus, 
Berl. 1512, 1, Bd., u. Duller, in G. Dös 
rings Phantafiegemälden für 1835, haben 
biefe Geſchichte zu Erzählungen benugt, 
Gräße, Die Sage vom Ritter T., Dresd, 
1845 Pr 


Tanhüser (od. Thbannhäufer),beuts 
* adliger Dichter um 1165, wahrfceins 
ih aber ein nahgeborner Sohn; wohnte 
vermuthli auch einem Kreuzzuge nad Pas 
läſtina bei, Seine Gedichte von ben Freus 
ben des Maies u. bes Tanzes, u, von ber 
Gunſt der Frauen in der Maneſſiſchen 
Sammlung (TH. 2, 8.58 ff.). (Dg.) 

Täni (Waaren?.), fo v. w. Zanny, 

Tänia, Gemahlin bes Zenis, Königs 
ber Städte um Dardanus, behauptete nadh 
des Mannes Tod die Regierung. Ihre 
Tochter verheiratbete fie an Midas, von 
welchem fie überfallen u, grtödtet wurbe. 

Taniaeae (lat.), länglide Stüden 
Schweinefleiſch. 

Tänin, Inſelgruppe, ſ. u. Salayer. 

Tanina, Ort, f. u. Charcas 1). 

Tänis (a. Geogr.), in der Bibel Zoan, 

auptftabt des Tanites Nömos u. einft 

efiden, der beiden Tanitischen Dy- 
nastien der ägypt. Könige (f. Aegypten 
[Beih.]s, »), in Unters Uegypten, an bem 
nach ihr benannten Nilarm (Taniticum 
östium). Hier wurde Mofes erzogen, 
—— Biſchofoſig. Ruinen von T. mit 
Sbelisken, Tempeln u. a. Denkmälern als 
Sımnad cd. San, am Kanal von 
Mues (Moneys), jegt Name des tanit. Nils 
arms, (Lb.) 
Tanjöre (fpr. Zindfhur), 4) (mit 
Tondiman) Diftrict in der brıt. vorderind. 
Prov. Karnatik, 329 QM., 500,000 Ew.; 
fonft unter einem Nabob, feit 1799 unter 
engl. Hoheit. Hier: Puducottah, pe 
Hauptftadt, Sig eines Häuptlings; Ne⸗ 
gapatam, ander Euvergmündung, Hafen, 
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Eitabelle, 16,000 Ew., 1658 von ben Hol⸗ 
ländern, 1783 von den Briten erobert; 
Cambuconum, heiliger Zeih, heilt 
Kranke; Nagore, Seehafen, Handel. 2) 
Hauptftabt bier, am Cavery, 2 Forts, 
luther. Kirhe, Miffionsfhule u. Waifens 
haus, Handel; 30,000 Ew. In ber Nähe 
eine Speifeanftalt u. Schule für Arme, Uns 
ter ben zahlreihen . ift die Pas 
gode von T. (Taf. XXXVI. #ig. A. b.) 
die ſchönſte Indiens, fie ift aus Quadern 
gebaut, ohne äußre Verzierung u. Kuppelz 
die Pyramide ift 200 F. bob. Im Innern 
ein Saal, ber nur durch Lampen erhellt 
wird; das Boloffale Bild Schiwens u. bes 
Stier Nundi fteht in einem auf Pfeilern 


rubenden Gebäude. (Wr.) 
Tan-jü (Sohn Gottes), Kaifer ob, 
König der Biongsnu, f. u. Mongolen ». 


Tank, 1) Gewicht, f. u. Bombai 3); 
2) Rechnungsmünze, fo v. w. Tanga. 

Tänki (a. Geſch.), f. u. China (Geſch.). 

Tänkmar, fo dv. w. Dankmar. 

Tänkred, fo dv. w. Tancred. 

Tänkuban-Präyu, Vulkan, f. u. 
Präanger Regentfhaften. 

Tanläke, fo v. w. Nalraupe. 

Tann, 2) Berribaftsgericht im Lands 

eriht Hilters bes baier. Kr. Unter⸗Fran⸗ 
en, gehört der Familie von Kann; 1LAM., 
3450 Ew.; 2) Hauptſtadt bier, an ber Ul⸗ 
fter; 8 Echlöffer (gelbes, blaues, ros 
thes Schlofi), luther. Kirbe, Bürgers 
fhule; 1300 Ew.; 3) fo v. w. Thann, 

Tänna, 1) Stadt in ber Herrſchaft 
Säleiz des Fürftenth. Neuß; Handel (Rinds 
vieh); 1100 Ew.; 2) Infel, f. u. Bu 
Geits-Archipelagus; 3) Infel, fo v. w. 
Gelebes; 4) Infel, f. u. Zirun; 5) Stabt, 
f. u. Salfette. 

Tänna-Päpua, fo dv. w, Neuguinea, 
T.-Ügi, f. u. Eelebes 1). 

Tänna-Bännaseide, f. u. Seide sn. 

Tännaim, 1) die Lehrer 3. Klaffe bei 
den Juden, welde von ber Zerftörung Je⸗ 
rufalems bie auf die ncufte Zeit herab in 
ben Schulen vorfaßen; 2) die, welde bie 
Tradition fortpflanzten u. aulegt bie Mi due 
hrieben, in welder legtern Bedeutung bie 

abbiner von Simeon dem Gerechten bis 
auf Juda den Heiligen T. beißen. 

Tannanarlva, Stadt, f. u. Mabas 
gascarıd). Tännassur, Stadt, fo v. 
w. Thanuſar. 

Tänne, !zjur Gattung Pinus gehörige, 
durch einzelne, flahe, kammförmig ftehende, 
guf ker untern Fläche mit 2 weißen Linien 

ezeichnete Nabelblätter, aufgerichtete Bas 

pfen, ausgezeihnete Baͤume, von Mehrern 
als felbftffändige Art: Abies, od, unter 
gleihem Namen als Unterart von Pinus 
aufgefüblt, ” Hierher gehören: a) bie ges 
meine T. (Weiß⸗, Silber-, Edel⸗, 
Taxus-T., Pinus Abies, n. And, Pi- 
nus Picea, Abies pectinata De C.), 
mit geraden, eine Höhe von 180, u, unten 
eine 
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eine Stärke von 5— 6 F. erfreichenden, mit 
glatter, gruuweißl. Rinde bekleideten, fehr 
regelmäßig gewahfenem Stamm, oben buns 
Pelgrünen, glänzenden, linienförmigen, an 
ber Spige ausgerandeten, 2yeiligen Nadeln, 
männl,., im Mai bervortretenden, eirunden, 
gelbbräunl. ‚ braunröthl. weibl. Blüthen. 
Die gem. T. gedeiht am beften in gutem, 
thonigem, aud wohl in trod'nem, fleinigem, 
niht aber in leihtem, fandigem Boben, 
wählt fhnell, erreicht ein Alter von 20 — 
300 Jahren, ift aber mit 100— 120 Jahren 
am braudbarften. *Das weiche, weiße, 
elaftifche, wegen feiner gerablaufenden Fa» 
fern leicht zu ſpaltende Hol; (T-nholz) 
verdirbt in der freien Luft leicht, hält fih 
aber im Waſſer gut, wirb zum Bauen, zu 
Maftbäumen, zu allerhand Böttcher- u. 
Zifchlerarbeit, Reſonanzböden (dies bef. gut 
aus Tyrol), Schadteln ꝛc. u. zur Feuerung 
häufig benust. Bene wiegt der Cubik⸗ 
fuß Fri ch 59 Pfd., balb troden 48 Pfp., 
dürr 363 Pfd., u. verhält fib zu Buchen 
holz — 252 :360. Aus der Rinde ſchwitzt 
ein dar; (T-nharz), woraus guter 
Xerpentin gemacht wird; auch zieht aus ber 
Rınde heißer Aether eine wachsartige, kry⸗ 
ftallifirende Subftanz, kochender Alkohol eine 
ger Menge einer, bem Eatehu ähnlichen, 
eim Erkalten fib gallertartig abfegenden, 
in kochendem Waffer löslihen, mit Metalls 
oxyden Verbindungen eingehenden Subftanz. 
Bei jungen T⸗n fammelt fi unter der 
Rinde in erbfengroßen Erhöhungen (T- 
blattern) ein feines Xenbarz. Wenn 
man die Blattern mit einem fpigigen Meffer 
aufftiht, fo laufen ein paar Tropfen Harz 
heraus, welde man von dem Meffer in ein 
Blas fließen läßt. Das Einathmen bes 
Rauchs von diefem Harze, wovon man etwas 
auf ein heißes Eifen ſchüttet, dient als Heils 
mitrel gegen Bruſtſchwäche. »Aus den Za— 
pfen(T-nzapfen), welde, wenn fie 
jung mit Zuder eingemadht werden, an 
manchen Orten als maaenftärfendes Mits 
tel genoffen werden, erhält man burd 
Deftillation ein bräunliches od. grünliches, 
rein aber wafferhelles, fehr dünnflüffiges, 
ſtark balfamifh terpentinartig riechendes 
Del (T-nzapfenöl), u. einen mit Eis 
tronen= u. Pomeranzenfhalen, Lavendels 
blüthen, Sardamomen, Nelken, Muskaten⸗ 
muß u. Nusfatenblüthe abgezognen, feis 
nen Branntwein (T-nzapfenbrannt- 
wein). 'Die Zenzapfen fallen im Sept. 
ab, müffen aber noch im Oct. — wer⸗ 
den, wenn fie nicht zerfallen follen. ® Die 
T-nsamenflügel, nachdem fie in Folge 
bes Prozeffes, den die zur Samengewinnung 
beftimmten Xenzapfen in der Darre durch⸗ 
gemacht haben, vollftändig entharzt, fi 
von dem Samen löfen u. nad geböriger, 
mitteld Schwingung vorgenommener Reis 
nigung von ben gröbern u. bärtern Beſtand— 
theilen fehr zart, weich u. elaftifch anzufüh⸗ 
len find, tan fih bei threr Zaͤhigkeit fehr 
gur zur Füllung von Betten verwenden, 
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Sie behalten das ben Ten eigenthümlich⸗ 
Aroma, das angenehm ift, balten bas 
Ungeziefer ab u, laffen nur einen der Kör⸗ 
periwärme entfpredenden Würmegrad aufs 
Pommen, fo daß bie aus ſolchen MDlates 
trial gefertigten Betten als Geſundheitsbet⸗ 
ten zu betrachten find. Die mit diefem Er⸗ 
fagmittel zu füllenden Betten bürfen nur 
den 6. Theil leeren Raum haben u, müffen 
beim Zuſammennähen ber: Bardentenden 
etwas ftraffer angezogen werden, bamit bie 
Betten nicht zu fchwer werben. Auch bie 
Seiten der Mutragen bedürfen ber gewöhnt, 
Höhe nicht u. find der Länge nah abzunäs 
ben, nachdem fie ziemlich fatt gefüllt find. 
Aud die T-nsprossen benugt man jur 
Bierbereitung (Sproffenbier). indem 
man bie Sproffen ftößt, ben Saft auspreßt 
u. ihn zu Syrupdide einkocht. * Die gem, 
T. ift in vielen Gegenden Deutfhlands u. 
ber Schweiz, fo wie aud Sibiriens, wo fie 
ungeheure Waldungen bildet, beimiſch u. 
einer unſrer ſchönſten Waldbaͤume. Ihre 
Ausſaat geſchieht im Herbſt gleich nad 
dem Sammeln des Samens, od. im Früh⸗ 
jahr; bis ins 5. Jahr wachfen die X-n 
wenig u. meift nad @iner Seite, Bar 
raſcher; bie X, liebt mäßig feuchten 
u, gedeiht au im Gebirge, ba ber Schnee 
u, der Duft ihre biegfamen Zweige nicht fo 
leicht bridyt. In naffen u. brüdigen, trock⸗ 
nen u. fandigen Gegenden gedeiht fie wenig. 
Froft, Sonnenbrand, langes Gras u. im 
Alter der Borkenkäfer ſchaden ber T. fehr. 
mp) Die Balfam=X,. (Pinus balsamea, 
Abies balsamea De C.), in ®irginien u, 
Canada beimifcher, bafelbft wie bet ung bie 
gem. X, benugter, auch in Deutfchland, im 
nicht ganz ——— Sandboden ſehr 
gut fortkommender Baum, mit glatter, aſch⸗ 
grauer, in eignen Beulen ob, Biafen ein 
gelbes, wohlriehendes, fälſchlich Mekka— 
b * m genanntes Harz enthaltender Rinde 
u., bef. im Frühlinge, fehr angenehm duf⸗ 
tenden Nadeln, ?e) Die Schierlingse⸗T 
(Gemloks-T., Pinuscanadensis, Abiesca 
nadensis Poir.), fhöner, 80—100 F. bober, 
in gutem, loderm, mit Leym vereinigtem 
Boden gedeibender, häufig in Holyanlagen 
eultivirter Baum in Amerika, au nıd 
Europa verpflanzt, mit geraden, ſchlankem 
Stamm, glatter, glänzend aſchgrauer Rinde, 
linien », lanzettförmigen, in vierfadger Reibe 
kammfermig geftellten Blärtern u. freien 
fih ausbreitenden Aeſten, fo daß berfelbe 
in Hinſicht des Habitus u. der Geftalt ber 
Blätter, gleibfam den Uebergang zu den 
Laubbäumen macht. (Su. u. Lö.) 
Tänne, 1) Pfarrdorf im braunfdweig. 
Diftrict Blanfenburg, an der warnen Bode; 
Eiſenhütte, Eifengießeret, Schleifr, Dreb - 
u. Bohrwerk; 700 Ew.; 2) fo v. w. Eelebes. 
Tännefeild, Landhaus, f. u. Löbichau. 
Tännen (Nußfarren), 18, Zunft der 
3. Klaffe (Droffelpflangen) in Ofens neues 
ftem Pflanzenfyftem ; greße Bäume * 
ein⸗ 
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eingezapften Wirteläften u. Nabelblättern, 
Staubbeuteln in Kätzchen, weibl. Blüthen 
in Zapfen, Samen nadt, [blau = od. nuß⸗ 
artig, meift zu 2, in einer holzigen Zapfen 
ſchuppe verkehrt, Keim aufrecht in viel Eis 
weiß; ein⸗ u, zweihäufig. (Su.) 

Tännen, mit Lohe gerben, 

Tännenafterblattläuse, ſ. unt. 
Afterblattläufe. 

Tännenbaunı, ſo v. w. Fichte. 

Tännenberg, Dorf im Kr. Oſterode 
bes preuß. Rgobzks. Königsberg; 120 Ew.; 
bier am 15. Zuli 1410 große Schlacht des 
deutfchen Ordens gegen die Lithauer u. Pos 
len, f. Deutſcher Orden ». 

Tännenbier (T-sprossenbier), 
fo v. w. Sproffenbier, f. u. Tanne s. 

Tännenbirn, Sommerbirn, flein, 
birnförmig geftaltet, gelb, Fleifh weiß, 
nicht faftıg, grob, etwas wohlriehend, dech 
richt bef. ſchmeckend; reift ſchon Ende Juli, 

"Tännenblattern, f. u. Zunne 
‚Tännenborkenkäfer, |. Borteus 
kaͤfer ud). 

Tännenfalk, 2) f. u. Ebelfaltes; 
2) fo v. w. Baumfalke. T-fichte, {9 
v. w. Tanne. 'T-fink, f. Bergfink. 

Tännengarten, Jagdhaus bei Stols 
berg, f. d. 3). 

Tännengesellschaft, äüfrich- 
tige, zu Straßburg 1633 zur Berbefferung 
der deutſchen Sprache errichtet; vgl. Deutfche 
Literatur. 

Tännenglucke, fo v. w. Fichten⸗ 
ſpinner. 

Vannenhafer, fo v. w. Fahnenhafer. 

Tännenharz, |. u. Zanne s. 

Tännenbeher, f. u. Nußknacker U. 
 T-hirsch, fo d. w. Dammhirſch. 
‚Tännenholz, f. u. Tanne «. 

Tännenkäfer, 1) fo v. w. Fichten⸗ 
borkenkäfer, f. u. Borkenkäfer u; 2) fo dv. 
w. Balter. T-kohlen, f. u. Holzkohlen. 
T-koralline, f. uw. Nigellastrum. T- 
langwonze, f. u. Langwanze T- 
snäusc„uen, fo v.w, Goldhähnchen. T- 
snarder, {0 vd. w. Baummarder. T- 
sneise, f. u. Meife. T-motte, fo 
2:1, Fichtenfpinner. T-palme, f. Elate, 
T-papagei, fo v. wo. Kreuzfchnabel, 
gemeine. T-pfeil, fo v. w. Fichten⸗ 
ſchwärmer. T-porst, Ledum. palustre, 
T.-sauger, fo v. w. Fiwterblattfauger, 
f. u. Blattfauger. T-steine, Rindens 
abdrüde untirgegangner Palmen, od. and, 
Bäume T-vogel, fo v.w. Kreuzfchnabel, 
gemeiner. T-wedel, #) Hippurus vul- 
garis; Abdräde deſſelben od. einer derfelben 
ähnlichen finden ſich; 2) fo v. w. Flabel- 
larin 1). (Wr.) 

"Wännenzapfen, 2) f. u. Tanneı; 
2) Berfteinerungen, die den Zapfen unfrer 
Tannen gleiben; gefunden in Braunkohlen— 
gruben verfhbiedner Gegenden; rühren von 
ausgeftorbnen Pflanzenarten ber; 3) fonft 
eine Art Kartätfhen; ein Begelförmiges, in 
Pech getauchtes Stück Eifen, um kleine Kus 


geln daran zu kleben, in Leinwand gewickelt 
u, mit Schnure umwunden. Veim Laden 
ward die untre Seite des Kegels auf das 
Pulver gefegt. 

Tännenzapfeneier, Verzierung an 
ben Geſimſen, auch ar Bildhauer⸗u. Stuc⸗ 
caturarbeit, ähnlih den narürl. Tannen⸗ 
zapfen. 

Tännenzupfenkarto Teln, ſ. u. 
Kartoffeln. T-zapfenöl, f. u. Tanne — 

Tännenzehnt, ſo v. w. Bienenzehni, 

Tänner, 1) dam), geb. 1592 zu 
Annsbrud, feit 1590 Jeſuit, Lehrer des 
Hebräiſchen zu Ingolſtadt; 1601 wohnte er 
bem Religionsgefpräb zu Regensbura bei, 
befien Verhandlungen er 1602 ın Drud gar. 
Rah 15jähr. Aufenthalt in Ingolftart gıng 
er als Kanzler der Univerfität nah Prag, 
u, ft. 1632 in Unken, auf der Flucht nad 
Tyrol. Schr.: Theologin rcholastica, Ju⸗ 

olft. 1616 u. 1627, 4 Thle., Yol.; Astro 
oyia sacra, rbb. 1615, 4.; Disputationes 
theologiae in sSsummam Thomae, ebb. 2%) 
Thomas), geb. 1674, ftudirte zu Oxford, 
befleidete verſchiedne geiſtl. Aemter, 1733 
Biſbof von St. Aſeph; ft. 1735 ju Drferd; 
f&hr.: Bibliotheca Britannico-Hibernica, s, 
de seriptoribus, qui in Anglia, Scotia es 
Hibernia ad saeculi XVII initium florue- 
runt, herausgeg. von Wilkens, Lond, 1748, 

ol. (Lb. u. Dog.) 

Tannötum (a. Gecyı.), Fleden im 
Boierland, im cisalpin. Galften ; j. St. Ilario. 

Tännhäuser (deutſche Heldenf.), ſ. 
v. w. Tanhäuſer. 

Tännhausen (Ober⸗, Mittels u. 
Nieder-T.), Dorf im Hr. Waldenburg 
bes preuß, Ngsbzks. Breslau; Schloß, Steins 
kohlengruben mit Dumyimafdine ; 1200 Ew. 
; anubeim, ort, fo v. w. Thanne 

eim. 

Tänntirsch, {0 v. w. Damhirſch. 

Tännicum(Tannin, Tanninge- 
nium;),, fo v. w. Gerbeitoff. 

Tannim (bebr.), nab Ein. Schakale, 
n. Und. fo v. w. das lautverwanbte Than- 
ninim, a Ecetbiere, Seeungebheuer, 
Drachen, Schlangen, auch Krofobdile. 

Tännköning, ſo dv. w. Baunfänig, 
T.- küzel(?t-thier), ſo v. w. Dans 
hirſch. T-rek, fov.n. Tenret, 

Tännroda, Staot im Amte Berka 
bed Großherzogtb. Weimar an ber Ilm; 
Schloß, Pulvermühle, 1000 Ew. 

Tänny, f. u. Seide u. 

Tänos (a. Geogr.), Fluß in Argoiis, 
entfprang auf dem Parnon u. münbdete in 
ben thyreat. Meerbufen, 

Tänqua, Fluß, f. u. Eapland «. 

Tänquard, fo v. w. Dantwerth, f. u. 
—— (Geih.) «. T-quarde- 
rode, Schloß, f. ebd, (Geſch.) ie. 

Tanquinin, fo v. w. Tanghinim. 

Tänsa, tarter. Sceidemünze in ber 
Bucdarei, mit dem Namen bes Ehan u, des 
Münzortes bezeichnet, etwa 8 Br. wertb. 

Tän« 
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"  Mänsehaäur, Stabt; fo v. w. Tanjore. 
Tänscher (Tänsghia), Stadt, 
fo vw. Zanger. 
‘Mänsift, Fluß, fo dv. w. Zenfif. 
TYansille (fpr. »fijo, Luigi), geb. um 
3510 zu Bernofa ; diente dent Haufe Toledo u. 
—— dem Sohne des Vicekönigs von 
Pa ; Don Garcia; 1551 begleitete er Karl 
V nach Tunis u. ft. zu Teauo 1568 (nicht 1569, 
-0d:11571, od. 3506), einer ber beffern ital. 
. Schrer Il vendemiatore, Neapel 
1534, 4.; La lagrime di San Pietro, Vico = 
Gasdyt 1585, 45 I due pellegrimi, Neap. 
1631, 4.; Sonetti e canzoni, Bologna 1711, 
12.3 La bälla, Bercelli 1767; Il podere, Zur, 
196958. Benedig 1770, u. m. a. (Pr.) 
arme, Kürftenthum, ſ. Ripon a kk). 
PM änstetter (Georg), geb. zu Rhain 
in Baier, Kaffer Darimilian I, Leibarzt, 
-mööffentt. Lehrer der Aftronomie zu Wien. 
Werte, Straßb. 1537; gab heraus Peuer⸗ 
46 Tabulae eclipsium, Wien 1514; des 
hann Regiomontanus Tabula primi mo- 
bilig,sebd. 1514; des Albertus Magnus de 
nätura löcorum. 
‘MPäntn, Stadt, f. u. Garbi. 
Täntah, Stadt in Unter⸗Aegypten, auf 
bem Delta zwifben Kairo, Damiette u. Ros 
ette; Wallfahrtsort wegen bes Brabes bes 
heiks Ahmed el Bedawi, weldes zu einer 
bewübmten Meffe im Juni ———— 
hat, auf der vormals gegen 100, eis 
ſchen fich verfammelten ; 10,000 Em, 
"Käntal (Tantalium, Columbium, Ta): 
ſelten in Verbindung mit Eifenorvdul, Diters 
erde, Maͤnganoxyduũl zc. ald Oxyd im Tan⸗ 
talite a, Ditertantalit vorkommendes, zuerft 
vem Hathel, 1802 von Edenberg ents 
bedtes, von Wallafton u. —— enauer 
ee Se u. von Legterm 1824 rein burdh 
Zerlegung bes Zluortantaffaliums mit Kas 
‚Im, als ein ſchweres, ſchwarzes, unter bem 
eiſtahl Metallglanz annehmendes, bie 
Elektricität Meilen nicht leitendes Puls 
ver darxgeſtelltes Metall. Bei anhaltenden 
Weißglunen der Te ſäure (f. w. u.) im Koh⸗ 
Itaiisgch erhält man ed zufummenbangenb, 
8, einen gelblihen, bie Elektricität leiten» 
ben Ueberzug. Es hat bis jegt noch nicht 
gefhmolzen werden Pönnen, bleibt bei ges 
wöhrl, Kemperatur an der Luft unveraͤn⸗ 
bert, verbrenut beim Erhitzen u. orpbirt ſich; 
wirb.von feiner Säure, außer der Flußfäure 
angegriffen. Atomgew,: — 1153,1, Yequiv.: 
— 2307,.. Ber bung En A) mit 
Sauerftoff ts in 2 Berbiültniffen. "a) T- 
oxyd (T-lige Säüre Gmel)=Ta0 
(od, Ta O1) in 100: Ta 92,0, Or. Wird 
durch ſtuͤndiges —— en ber T⸗ ſäure 
im Kohlentiegel, wobei X. rebucirt wird, 
u. das Sxyd uͤbrig bleibt, erhalten iſt ſchwarz⸗ 
grau u. fo hart, daß feine Partikelchen Glas 
rigen, wird nur von Flußſäure, od. von eis 
ner Wifhung von diefer mit Salpeterfäure 
aufgelöft. Wenn es mit Alkalien gefhmolzen 
wird, entfteht Täntals, Salz. ’b) T- 
süäure — Taı O: (TaO;) in 100: Tam,y 


Tanschaur bs Tantalam 


O 11,s, bildet fi zwar durch Schmelzen des 
T. mit Alkalien, durch Zerfegung des Fluor» 
Chlor⸗ u. Schwefelmetalls mittelft Wafer, 
wird aber leihter aus ben natürlich vor» 
kommenden Tantaliten durch Schmelzen mit 
Schwefelwaſſerſtoffammoniak, Salzfaure ıc, 
dbargeftellt. Die fo erhaltne T-⸗ſäure ift ein 
Hydrat, bildet ein mildweißes Pulver, rö⸗ 
thet Ladmus, Lft fi, Frifchgefüllt, in Salze 
füure, welche Auflöfung mit Zink blau —* 
u. aus der Schwefelfäure, bie T- fäure weiß 
niederfchlägt, übrigens leicht in Flußſäure, 
auch in Alkalien. Beim Erhihen wird fie 
vorübergehend gelb, beim Erbigen in Wafs 
ferftoffgas, vorübergehend ſchwarzblau. Beim 
Gluͤhen, wobei fib oft ein Verglimmen zeigt, 
verliert fie 11,» Proc. Waſſer u. ift dann 
völlig unlöslich, verlangt aber ihre Löslich⸗ 
Peit durch Schmelzen mit doppelt fchwefelf., 
od. Aetzkali wieder. Mit Baſen bildet bie 
Zsfaure leicht durch alle Suuren zerfege” 
bare, zum Theil lösl. Salze, deren Löſun⸗ 
gen durch ftarke Säuren weiß (X=fäure), 
durch Gallusfiure pomeranzengelb gefä 
werden. Mit einigen Sauren bildet es 
X = füurehydrat, T-oxydsalze, welde 
zum Theil farblos, leicht zerlegbar, fauer find 
u, durch Kaliumeifencyanür u. Gallusfäure 
gelb gefärbt werden. *3) Mit Chlor 
verbindet fih das X. beim Erbisen mit Chlor 
unter Feuerentwidlung zu Ehlor⸗T. (T- 
superchlorid, T-chlorid) = Tas 
Chls als ein dunkelgelber Dampf, der beim 
Erkalten zu einem gelblich weißen Pulver fi® 
verdichtet, dag fich mit Waffer unter heftiger 
Erhigung in Salzfäure u. T-ſäure yerfe t. 
120) Schwefel⸗T. = Tas Ss bildet ſich 
unter Feuerentwidlung, wenn X. in Schwe⸗ 
feldampf erbigt, od. Schwefelkohlenſtoff⸗ 
bampf über gluͤhend X. geleitet wird, Grau⸗ 
ſchwarzes Pörniges Pulver, dem Graphit 
ahnlich; wird weder von Sulpeterfäure, noch 
von Salz-, Schwefels od. Flußfäure anges 
riffen, von KRönigswajfer orydirt, voñ einem 
emifch von Fluß u. Ealpeteriurg, mit 
Hinterlaffung von Schwefel aufgeroſt; feitet 
ufammengepreßt, Elektricität, *m) Mit 
Fluor vereinigt fib das X. beim Auflöfen 
des Tefäurehpdrats zu Fluor⸗T. (T- 
fluorid, T-superfluorid) =Tı Ta. 
Die farblofe Auflöfung gibt, bei 80° abge» 
dampft Kryftalle, welche eine Berbindung von 
Fluor⸗T. binterlaffen, das durch das Glüs 
ben nicht zerfegt wird, aber in Ammoniat⸗ 
gas allmählig alles Fluor abgibt. Mermifcht 
man eine heiße Auflöfung der Tr fluorwafs 
ferftofffäure mit Kalt, bis ein Niederfhlag 
u entftehen anfängt, fo ſcheidet fich beim 
rtalten —— T-fluorkaliumin 
Br pigen Kroftallen ab, das fich in kal’em 
aher fehr wenig loͤſt, durch Pochendes 
Maffer zerlegt wird, Weißglünhige ohne 
Berfegung verträgt, mit Schwefelfäureby> 
drat die Flußfäure abgibt u. deshalb zur 
Darftellung benugt wird. (>u.) 

Täntalam, Inſel, ſ. u. Unter⸗Siam. 
Täan- 


“ 
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Täntaleisen, durch 3ufammenfhmels 
zen bes Kantaloryds mit @ifenfeilfpänen 
in einem Kobbentiegel darzuftellen, hart, 
daß es Glas rigt, ungefhmeidig, fehr ſeſt. 
Kommt auch natürlih im Tantalit vor. 

— ui (a. Geogr.), fo v. w. Sipy⸗ 
#1). 

Tantalit (Täntalerz), 1) fo v. 
w. Schwertentelerz, weldhes in rhoms 
boedriſchen Säulen Iryftallifirt, einen unebs 
nen od, muſchligen Bruch, Kelbfpathhärte 
u. 7, fpec, Gew. bat, pechſchwarz, ſtark 

läãnzend u. durchſichtig iſt u. tantalſ. Eiſen⸗ 
od mit etwas Mangenorybul ift; im 
Granit von Finnland u. bei Fahlun in 
Schweden; 2) fov.w. Eolumbit, weldes 
in geneigtsrhomb. Säulen u. deren Nebens 
formen tryftallifirt. Diefes unterſcheidet fi 
vom vorigen außerbem noch burdy geringres 
fpec. Gew. (6,,). Im Granit von Boden» 
mais in Batern, in Connecticut u. Maſſachu⸗ 
fette. ( 3 

Täntalos, 1) Sohn von Zeus, König 
u Sipylos in Porngien ;3 wegen feines 

eichthums zogen ihn bie Götter zur Tafel. 
Als fie ihn wieder beſuchten, wollte er vers 
ſuchen, ob fie allwiffendb wären; er ſchlach⸗ 
tete deshalb feinen Sohn Pelops (f. b.) u. 
fegte ihnen beffen FBleifh vor. Zur Strafe 

afür ftießen ihn bie Götter in einen Teich 


=» der Unterwelt, wo Krudtbäume ihre Zweige 


mit Früchten auf ihm berab neigten, aber 
Afo oft er Waller des Teichs, od. die über 
ihm ſchwebenden Früchte —— wollte, ent⸗ 
wichen Waſſer u. Früchte. So litt er fort⸗ 
waͤhrend den —— Hunger u. Durſt. 
Nach And. hing über ſeinem Haupte ein 
elſen, der ihn immer zu erſchlagen drohte. 
ad Pindar war feine Schuld die Entwen⸗ 
dung von Nektar u. Ambrofia aus dem 
Dlymp; nah And. plauberte er Bötterges 
‚beimniffe aus, nad And. ſchwur er einen 
eineid, Seine Kinder waren: Broteas, 
"Melops u. Niobe. 8) Sohn ber Niobe, f. d, 
3% Sohn bes Thyeſtes, von Atreus, od, 
von Agamemnon getöbtet. (R. 2.) 
Täntalos (a. Geogr.), Berg auf Lesbos. 
Täntalum (Miner.), fo v. w. Xantal, 
Täntalua, Anführer ber Luſitanier nach 
Biriathus Tod; bemächtigte fih Segontias, 
aber bald von ben Römern unt. Servilius 
Eäpio eingefhloffen, mußte er fi ergeben. 


Täntalusbecher, f. u. Heber ». 
Täntam, Ginef. mufital, Intrument, 
von einer Metallmifhung gleich ber Eymbeln. 
Täntannh, ®ebirg, f. u, Tibbo d 
Tänte (fr.), 2) bes Baters ob. ber Mut⸗ 
ter Schwefter; 2) die Ehefrau bes Oheims. 
Tänte, Zintenfifh, fo dv. w. Kalmar. 
Tanterägen, Ort, f. u. Armagb 2). 
Täntes, {9 v. w. Spielmarten, 
Tänti (lat.), f. u. Tantum. 
Tantliöme (fr., fpr. Zangtiäm), bes 
ffimmter Antheil an etwas; daher T -vor- 
stellungen, ſ. u. Schaufpieldichter, 
Univerfals £erifon, 8, Aufl. XV, 
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Tänti- Kädschar, Shluß, yo v. w. 
Tacht⸗Katſchar, f. u. Tederan. 

Täntoe (ital., Mufit), fo v. w. fo, zu, 
wird zur nähern B ung bes Zeitma 
eines Tonſtücks gebraudt; 3. B. Allegro 
non tanto, nicht —* gefhwind; Lento non 
tante, nicht zu langſam ꝛc. 

Täntum (lat.) fo viel ; bavon TAnti, 
in ber Formel, es iſt nicht Tanti werth, 
es ift nidyt fo viel werth (mit einem begleiten» 
ben Beftus) etwa, was man auf einen Ras 
gel legen —245 * 

TAntum -querey), Ortſ 
ſ. u. Goldküſte d). « 

Tanücel (fpr. »nutf$i, Tanüzzi, 
Bernhard, Marquis v. T.), 1698 zu Stia 
in Zoscana geb., Sohn eines Kandbmanns, 
ftud. die Rechte zu Pifa u. wurbe Prof. bas 
ſelbſt; folgte dem . Infanten Karl III, 
als er Neapel 1783 eroberte, u. wurde Mi⸗ 
nifter dieſes Fürften, X. verfolgte feine gu⸗ 
ten Abſichten mit zu großem Eifer w. zu 
weniger Vorſichtz; ber von ihm begründete 
neue Gefegcoder trat daher nicht ins Leben 
u. fein Finanzfyftem lähmte alle Kräfte des 
Landes, aber dennod blieb er in ber ®nabe 
bes Königs, ber ihn, als er 1759 den fpan. 
Thron beftieg, zum Fr erg während 
binanbel „Minderjäh gkeit ernannte. Ar 
bef, trat er feindlid gegen den Papft u. die 
Einführung der Inguifttion auf. Durd bie 
Bermäblung Ferbinands IV. mit ber Erzher⸗ 

ogin Karoline von Deftreih wurbe T⸗s Ein 
up gefümädt: 1776 mwurbe er bur ben 

arquis von Sambuca, im Borfige bes Mi⸗ 
nifterlums abgelöft, u. fl. zu Neapel 1783. 
Durh Beförderung ber Aufgrabung von 

ompejt u. Herculanum bat er fih um bie 

iſſenſchaft verbient —— 82— 
—— (a. Geogr.), fo v. w. Tra⸗ 

anopolis. 

Tanüsius (Geminus), ſchmaͤhſuchti- 
ger rom. Annalift, n. Ein. Beitgenoß Eäfars, 
n, And. Senecas. 

Tänyan, Reich, fo v. w. Loango. 

Tanyglösn (T. Meig.), fo v. w. Rüfs 
feldrem * u. Bremfen a). Tanjpeza 
(T. F 2 Gattung der eigentl. Fliegen, 
mit der einzigen Art Longimana. 

Tanyöxares, fo dv. w. Smerbis. 

Tänypus, 1) fo v. w. Grallina; 82) 

. Stredfußmäde, T-siptera, f. unt. 
iovogel. eg . u. Tanimenus. 
T.stömata, f. Stredmäuler. 

Tanz, !'1) ein in ber Ratur bes Men» 
ſchen — Ausdruck der Froͤhlichkeit, 
der ſich durch hüpfende u. drehende Bewe⸗ 
gungen des Körpers, durch welche ſich die 
innre Lebenoluſt ausſpricht, zu erkennen 
gibt. "Das Tanzen gehört als Kunſt in 
das Bereih ber mim. Künfte, denn X. ift 
eine ausbrudsvolle Lörperl. Bewegung, bei 
welcher ber Körper aus einer Stellung in 
die andre übergeht, wodurch fih bie Bes 
dt bes Känzers von benen des Mir 
mikers im engern Sinne unterſcheiden. Ob⸗ 
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glei Me Füpe das Hauptorgan beim Tan⸗ 
zen find, infofern ſich burd fie ber Körper 
“son einem Orte zum andern bewegt, iM 
tommen doch bie Füße nicht allein bier 
Betracht, fondern Haltung, Stellung u. Wen: 
‚bung des ganzen Körpers ift babei zu bes 
rüdfihtigen, u. nur burh die Harmonie 
aller Bewegungen bes Körpers Bann. ein 
fhönes Ganze Börperl. Bewegung darge⸗ 
ftellt werden, u. nur fo wird der X. ein 
ſchönes Schaufpiel u. als foldhes ein Kunſt⸗ 
werk; *er wird ed aber um fo mehr, wenn 
er nicht blos von einzelnen Perfonen, ſon⸗ 
dern von mehrern zugleich aufgeführt wird, 
woburh tanzende Gruppen entftehen, 
welche durch Berfchlingungen ber Arme, 
durch bie verfciedenartigften ſchönen Stel⸗ 
Jungen u. Bewegungen in fummetr, u. har⸗ 
mon, Berhältniffen das aͤſthet. Wohlgefallen 
erhöhen. * Betrachtet man dies Mohlges 
fallen als den einzigen Zweck bed T⸗s, fo 
ebört die T»- Kunst unter bie abfolut 
nen Künfte, w. fie hört nicht auf es zu 
kein, wenn auch ber X. zum bios gefelligen 
ergnügen benupt, ohne alle Schönheit der 
Bewegungen geſchieht. Obgleich die Mufit 
ben 3, regelt, u. mit Takt u. Tempo zu 
* kommt, u. in Bezug auf geſellſchafil. 
., auch den Frobfinn, woraus biefer X, 
entfpringt, wedt, mährt u. fteigert, fo ift 
boch diefelbe bier nur Hülfskunſt, u. weil 
ihrer der Zänger zur Noth au entbehren 
faun, nicht fchlechterdings unentbehrlid. 
Man tbeilt gemwöhnlih die Tänze in 2 
dauptllaffen: a) gefellichaftt. nje, 
die blos dem WBergnügen dienen; fie foms 
men alle darin mit einander überein, daß 2 
od, mehrere Perfonen gemeinfchaftlih nad 
einer kurzen Melodie, bie in Bewegung, 
Takt u. Rhythmus einen beftimmten Cha⸗ 
rakter bat, eine beftimmte Anzahl zufams 
mengefegter Schritte machen u. biefe eine 
beliebige Anzahl Male wiederholen. Er 
jedes Land hat feine eigne Urt des gejell« 
haftl. Ess (National⸗T.), fo Deutſch⸗ 
ben Walzer, Pünftlih zur Allemande 
ausgebildet, Frankreich die Menuet u. Frans 
aife, England die Anglaife, Schottland die 
fr Spanien die Sarabande u. bei. 
den Fandango, Italien die Tarantella, Sec⸗ 
carara, den Saltarello, Polen die Holonoife, 
ben Diafurct u, den Krakowiek (f. d. a.) 2c. 
Ihr allgemeiner Charakter beftcht darin, 
bap I ze eine gewiffe Empfindung od. Ges 
müthsart ausdrüden, daher diefe Taͤnze 
bald eine hüpfende Freude (mie der Schiwä- 
biſche) bald eine galante Gefälligkeit (wie 
die Menuet) zc. ausdrüden. Wo Rationas 
lität durch Einführung fremder Sitten uns 
tergegangen ift, ba gibt es aud Peine Nas 
tionaltänge mehr, od. man fucht frembe Tänze 
nachzuahmen u. bei a aufjus 
führen. *») Theatral. Täuze, getanzt 
nur von Kunfttänzern, tbeilt man gewöhns 
lich in 4 Alaffen: aa) Grotesktänze, 
befteben in ungewöhnl. Sprüngen u. aben⸗ 
deuerl. Scherben, Darftellungen von Mens 
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fhen ber niebern Klaffe, fle erfordern mehr 
Kraft, als Grazie (vgl. Grotest); bb) Pos 
mifhe Tänze, obgleih auch Sitten bes 
gem. Volks darftellend, find fie doch wer 
niger auszelaffen, obgleich lebhaft, bie 
weilen muthtwillig od. farf in die Mugen 
allend; bei ihnen wird bef. Leichtigkeit u. 
a von den Xänzern q ordert; 
cc) halbe Eharaktere od, Divertifs 
Fr ents (Demi characteres),, ftellen Lit⸗ 
eshänbel, od. irgend eine Intrigue dar, 
In die Perfonen von nit ganz niederm 
Stand verwidelt find; fie erfordern Bier: 
lichkeit u. Geſchmack; Ad) das eigentl, 
Ballet (f. d.), wo durd T. verbunden mit 
———— zuſammenhängende Begeben⸗ 
eiten a Yin u. die Tsbunft in ihrer 
ganzen Vollkemmenheit entfaltet wird. 2) 
(Geſch. u. Ant.) "Im Alterthum bebicnte 
man fi bes Tas nicht blos zum Vergnü⸗ 
gen u. zur gefellichaftl, Unterhaltung, fons 
dern man vereinigte wichtigere Zwede mit 
bemfelben. ’ Ernft einherſchreitend führten 
bie Priefter Hegyptens pantomim. Tänze 
auf, Als Erfinder des Er 8 galt hier Thaut, 
Bei profanen Tänzen tanzten nur Männer 
mit Männern, Weiber mit Weibern; nad) 
den —— ſcheinen die Weiber zum 
T. zugleich geſungen zu haben, wie es noch 
jegt die fogenannten Alme in Aegypten thun. 
Außer biefen anftändigen Taͤnzen finden 
fih auch rohere, wobei die Xänzer ben gan⸗ 
zen Leib nah hinten bogen u. fo eine Art 
von Schwibbogen bildeten, u. ſelche, wo die 
in wilden Bewegungen fi drehenden Täns 
= mit Thierfellen bekleidet u. mit bem 
—— (ſ. d.) bewehrt waren; fie tranken, 
gebehrdeten ſich wıe wütbend u. trieben aller» 
band Lärm u. Unfug. Diefe legtern waren 
wahrſcheinlich mit bem Dienft fremder Böts 
ter eingeführt. "Der üppige Götterbienft 
in Aften bediente fih_des T—s als eines 
Hauptreizmittels. In Indien fpreden bie 
älteften Religionsnadrichten von Bajaberen 
(f. d.), die theils in den Tempeln bei mans 
hen Feierlichkeiten, theild außerhalb deſſel⸗ 
ben tanzten. Auch verebrtem fie, des Mor: 
end nach Oſten gewendet, die Sonne mit 
.; in Vorder-Aſien aber ſcheint der 
Dienft der Aftarte u. and. Görtinnen in 
Babylon T. nötbig gemadt zu haben, von 
daher kamen die Tänzerinnen, bie, obſchon 
Tempeldienerinnen, doch wenig befier als 
öffent!. Mädchen waren, u. in ven üppigften 
Verſchlinzungen u. Geberden Tänze aufführ⸗ 
ten, nach Griechenland. Auch bei den He⸗ 
bräern fand zu Ehren Gottes u. bei religiö= 
fen Feten T. ftatt. Doc finde: ſich bei die⸗ 
fen auch T. zum bloßen Bergnügen ; Frauen 
tanzten, aber auch Männer, doch nie beide 
Geſchlechter gemifcht. Ueber die Art bies 
fer Tänze ift zwar nichts genau befannt, 
dech ſcheint es, daß fie von denen ber heutigen 
Drientalinnen nicht fehr verfhieben waren; 
fie ginger im Kreife herum u. machten leb⸗ 
hafte und ausdrudsvolle — — 
in 
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"in verſ. T. wirb aud erwähnt, ber 
darin beftand, daß ein Mann balbmonbförs 
mige Schilde aneinander flug, u. bald auf 
die Knie niederfant, bald wieder aufftand, 
welches alles nach dem Takte u. zum Ton ber 


gie: geſchah. *In Griechenland war der bern E 


ein Theil ber Erziehung der Jugend u, ges 
börte nebft Gefang u. Poefie zur Muſik im 
mweitern Sinne bed Wurts. Tee fanden auch 
&tatt bei gottesdienftl. Handlungen, benn bie 
meiften Opfer u. relig. Hefte waren von T 
Gefang u. Muſik begleitet; auf Delos gap 
es Peine Opferhandlung, bei der nicht Jüng⸗ 
linge in Ehören en (labyrinthifde 
Känze), weil bie Bewegungen bie Wins 
dungen ber Irrgänge bes kret. Labyrinthes 
barftellen follten, fie waren von Theſeus 
angeführt, bei den Thesmophorien, beim 
Kybeledienfte, bei den Myſterien foll auch 
getanzt worben fein, u. bie Ben beftans 
ben faft nur in Tänzen. Die bei den Las 
ebämoniern beim Apollo⸗ und Artemiss 
ienft aufgeführte Bryalliha, von Weis 
bern od, von Männern in Weibermasten 
getanit, beftand in üppigen, überluftigen 
prüngenz die Datmalea warb von Bis 
Ienen u. Satyren, bie im Kreiſe walzten, ges 
tanzt; bie Jehymben zu Ehren bes Dionys 
{0835 der Karpatidbentanz zu Ehren ber 
Artemis aufgeführt ıc. or auch Gymnopäs 
dia). "Nicht weniger Gebraud machten die 
Grieden vom T-e im Theater; in folden 
Känyen wurdenSitten, Leidenfchuften, Hands 
lungen gewiffer Perfonen durch Geberden 
ausgedruͤckt u. biefe dem Takte, der Muſik 
u. den Worten bed babei beclamirenden 
Schaufpielers angepaßt. 3 Tänze dieſer Art 
zeichneten fich bef. aus, Emmeleia, Kor: 
dar u. Eifinnis (f. d. a.). Von andrer 
Art war der T. bes &horos(f.b.). Tan⸗ 
zend madhte man auch Prieger. Manövers 
(Waffen u f. Pyrrhiche. Zum heil 
gehörten bie Waffentänze ebenfalls zu den 
gottesdienftl. Gebräuden, fo die Tänze 
der Kureten, bie Tänze, welche der ephef. 
Diana zu Ehren aufgeführt wurden, ꝛc. u. 
and. Zünzer u. Mimen ergögten bie Gäfte 
nah dem Gaftmahle, u. ſchon bei Homer 
führten bei den Phäaken vornchme Jüng« 
linge nah dem Guftmahl vor DObnffeus 
Xse auf. Auch Reigen bei Haufs u. Volks⸗ 
feften wurben aufgeführt, wie ber Hors 
mos in Lakonika; ferner bei feftl. Gelegen⸗ 
beiten, 3. B. bei Erntefeften, WBeinlefen, 
Hochzeiten. Die T-e beim BWeinlefen 
beftanden in Nachahmungen ber babei en 
woͤhnl. Befhäftigungen (f. Epilenia). @ Bei 
den Mömern Pennen wir außer ben von 
Griechenland überfommenen Eharaktertän« 
zen zur Luft ber Zufchauer u. ben Waffen: 
tänzen ber Salier, fowie ben zu ber 
Eircuspompa bei ben circenf. Spielen 
gehörigen, wenig Nationaltänze; fie hatte 
ihre Ket= u. fcen. Tänze aus Etrurien, die 
fcen. Kunft ber Etruster befchränkte ſich 
ganz auf T., u. die Hiftrionen (Kubier) was 
ven bloße Känzer, welde ohne Geſang u. 
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durch Geberden, in denen Ernſthaftes auf 
laͤcherl. Weiſe nachgeahmt wurbe. Gottes⸗ 
dienſtl. Zänze finden ſich auch bei den frü⸗ 
eifiens fie wurben bet der ®es 
dächtnißfeier der Märtyrer aufgeführt m. 
vornehmlih von Gregorios Thaumaturgog 
empfohlen u. eingeführt wegen ber Beiden, 
von welden er wußte, baß fie — ihren 
Gottesdienſt wegen bes dabei gebraͤuchl. T⸗s 
viel hielten, u. fo kam bie Sitte auf, auch 
die Tage ber Heiligen u. andre Freuden u. 
riedensfefte mit Taͤnzen zu verherrlichen, 
J nachdem bie Ehriftenverfolgungen aufs 
gehört hatten. Dagegen war das Ten bei 
and. Angelegenheiten, 3. B. bei Hochzei⸗ 
ten ber @hriften verboten: In ber Bathol, 
Kirche werben jegt noch bier u. ba Hei⸗ 
ligenfefte mit Tänzen u. Maakeraden be» 
fbloffen, 3. B. Faſtnacht, das Frohnleich⸗ 
namsds u. Vitusfeſt; am Rhein waren bie 
ausgelaffenften Beitstänze (f. d.) bis zu 
Ende bes 14. Jahrh. fehr Sitte. Auch die 
Miffionäre führten bei ihren heibn, Ins 
dianern an chriftl. Feſten ſolche Taͤnze, die von 
- Umzügen begleitet waren, ein; fo b 
‚ bei ber Auferſtehung Ebrifti tanzten tie 
amerifan. Guaranie in wilder Freude u. err 
bigt von geiftigen Getränken. Die Heren: 
sende auf bem Blodberg bat man als res 
Tigt fe Tänze ber alten Sachfen u. Thür 
ringer anzufehen, welche ihren Göttern zu 
Ehren dort bei Naht aufgeführt wurben u. 
wobei bie Theilnehmer fo abenteuerlide 
Beftalten angenommen haben follen, um 
ihre Bekehrer zu fchreden u. von Berfels 
gungen abzuhalten. "Nahdem nun Tänze, 
bie edlern und ernften, langweilig u. mit 
ber Zeit bebeutungslos geworden, von ber 
Kirhe u. den Fuürften vernadläffigt,, bie 
muntern als wollüßfig u. unanftändig verr 
boten worden waren, erhob fih der X, erit 
im 15. Jahrh. wieder aus feinem Verfall, 
u. erhielt bef. in Italien mit den übris 
gen Künften newes Leben; auf dem Theater 
wurben Ballete gegeber, an Höfen Bälle, 
wo bie Ban aber fo ernft waren, baß fie 
mit jeder Würbe u. mit allen Wohlſtands⸗ 
gefegen fih vertrugen, daher felbft Karbis 
näle bei, zu Ehren vornehmer Perfonen ges 
gebnen Bällen zugegen waren. Diefe Tänze, 
waren bie fogenannten niedrigen Taͤnze 
(Danses basses), bei welchen man ſich nicht 
von ber Erbe erhob u. weber ſprang noch 
hüpfte; die Männer hatten babei die Mäns 
tel über die Schultern gezogen u. unter dem 
Iinfen Arme zufammengefaßt ; an ber Seite 
trugen fle große Degen, in der einen Hand 
Mügen, die andre reichten fie der Tänzerin, 
biefe aber hatten ſchöne, lange, oben bis an 
ben Hals beraufreihende u. unten bie Füße 
gan bedeckende Kleider an. "Aus Stalien 
amen bie erſten Tänze unter Franz I. u. 
Heinrichs IL nah Fraukreich, u. bier that 
— von Medicis viel zu deren —— 
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Bildungs heroiſche, galante, komiſche u. alles 
or. Bullete ließ fie aufführen, u. gab ben 
anz. Damen burd eine üppige eidbung 

Gelegenheit , ihre Reize den Zänzern zu 

gen. Zu ben zur niedrigen Art von 
zen gehörigen (ber Pavana u. ber 

Branle, f b.) fügte fie allmählig lebha 

tere, wie bie Gaillarde u. Bolte (f. b.). 

Die jungen Herren machten aud iegt, Zäns 

zer von — —— nachahmend, Sprünge, 

u. bie Königin ließ die Damen kurze Röde 

tragen, bamit man fehen koͤnnte, ob fie auch 

den Ts fchritt hielten. Jetzt wurben in Frank⸗ 
reich auch die Maskeraben mit Bällen in 

Verbindung gebragt u. die Nationaltänze 

aller Provinzen auf ben Bällen nachgeahmt; 

man tanzte bie Paſſepieds ber Nieder 

Bretagner, die Kambourins u. Rigaus 

dono ber Provengalen, die Gavotten ber 

Bewohner ber Dauphine, bie Menuetsber 

Anjouer, Es waren aud in Stalien bef. T⸗ 

meifter — de ballare), von denen 

einer, &äfar Regri, als Schriftfteller über 
eine Kunft berühmt ift. *In Dentfchland 
et man außer ben Reiftängen ber Böttcher, 
den Zunfttänzen ber Fiſcher vor bem Fiſcher⸗ 
echen u. andern Tänzen mander Handwer⸗ 
er wenig Nationaltänze. Alle glihen aber 
weniger od. mehr dem Walzer od., wie ihn 
bie Franzoſen ausbildeten, ber Allemanbe, 

Das Shwäbifhe u, Steyerfde, ber 

2änberer, ber Zweitritt, ähneln ihm 

—— während ber National⸗T. mancher 
ſtlichern Provinzen (in Böhmen, ben Marten, 

Sachſen), mehr den Polonaifen, Maſureks 

u. and, flav. Tänzen glei. Diehr * 

bildet wurben alle dieſe Taͤnze lange nicht 

u. erft in der neuern Zeit find fie seräfhger 
emacht u, allgemeiner geworden, "In 
olland u. Euglaud entftanden bie Nas 

tionaltänze von Schiffern u. haben ben Sees 

mannscharakter (f. Matelot u, bgl.). Aur 
bie Anglaife (f. d.) trägt einen milderen 

u. allgemeinen Charakter, eben ſo die Ecoſ⸗ 

[et e (f. d.) ber Schotten, *Borzüglide 
nlage zum X. haben bie Polen, u. ihre 

Dolonaife, Maſurek, Krakowiel 

$ d. a.) ıc. find überall gewöhnlich. * Die 
olka trägt den Namen ber Polen, fcheint 

aber in Böhmen u. Ungarn entftanden zu 

— Auch bie Ruſſen lieben den T. ſehr, u. 
aft alle Diftricte haben eigne Rationaltänze, 

unter benen das Kofaßifch (f. d.) vorzüglich 

im Auelande befanntift. * Gleiches findet bei 

den Nugaen, Siebenbürgen, Kroaten 

ıc. Statt. ®In Griechenland, wo ber 

T. eine viel allgemeinre u. häufigere Belu⸗ 

ftigung ift, als in den weſtl. Lündern Euros 

pas, wird om meiften Öffentli u. im Freien 

u. zwar von Münnern getanzt, an jedem 

ſchoͤnen Tag u. Abend, u. in niedrigen Stäns 

den mifchen fih auch Frauenzimmer unter 
bie Kanzenden, wo es bann zügellos her⸗ 
geht; die Frauen aus höhern Ständen tans 
zen nur bei Feſttagen, bef. zu Oftern, auf 
ünen Plägen, in Gärten, od. auf ben 
achen Dächern der Häufer, doch nie unter 


‘ Manz bis Tanzfliegen 


Männern. Die Tänze ber Griechen find 
voll Anmuth u, Kraft, Oft tanzen a 
u, Kinder mit; fo fließen fi an die Reis 
hen tanzenber Weiber, Matronen u, Mütter 
mit ihren Säuglingen auf ben Armen. Nes 
ben ben Rationaltänzen haben fih aber auch 
wefteuropäifche eingeſchlichen. * Bei ben 
Tuͤrken werben ſehr unzüchtige Taͤnze von 
Öffentl. Taͤnzern u. Tänzerinnen aufgeführt 
n. di ebören zu ben Prunkftüden eines 
türß, Heftes. Die Indianer in NAmerita 
lieben ben X. vor allen Bergnügungen u, 
fie bringen damit ihre müffigen Abende zu; 
bie verfhiebnen Geſchlechter tanzen jedes 
für fih; aber es tanzen auch ftets nur Eins 
elne u. ber X. wird mit einem Gefang vo» 
en Thaten der Borfahren begleitet, wozu 
bie im Kreife gg Andern ben 
Takt freien; baffelbe thun die Männer 
auch, wenn bie Weiber tanzen, welche fi 
mit viel Leichtigkeit u. Anmuth bewegen. 
Es ge aber eine große Berfchiebenheit 
ber Tänze, 3. B. ben PfeifensX, (ber 
fhönfte, der nur bei feierlihen Gelegen- 
— wie beim Empfang der Geſandt⸗ 
haften, vornehmer Reiſender ıc. getanzt 
wirb); ben Kriegs⸗T. (getanzt vor u. nad 
einem Kriegszuge, wobei bie Tänzer eins 
zeln in bie Mitte treten u, ihre Kriegstha⸗ 
ten erzählend mit Heulen gegen einen ers 
richteten Pfahl ſchlagen) ben Hochzeits⸗, 
Fiſchotter⸗T. xc. "Die SUmerilaner 
aben auch mim. ag welche bef. darin 
fteben, daß fie die Geberden verfhiebner 
Thiere nachahmen, di; B. Matat: (langges 
fhwänjter Aff:n), fans, Tapirtaänze 
20. ;bie Einzelnen, welche diefe Mimen maden, 
befteigen dazu eine Erhöhung, bie Uebrigen 
tanzen unterdeffen einen Reihentanz. ?Mis 
miſch find aud bie Tänze in Japau, ins 
bem fie ftets eine Handlung nahahmen, 5. B. 
das ſchmerzl. Gefühl eines Mannes, ber an 
ber Treue feiner Frau zweifelt ıc. Man tanzt 
aber bier, wie im ganzen Orient nit 
büpfend ob. —— ondern der T. iſt 
eine abgemeſſene Bewegung, od. beſteht viel⸗ 
mehr in Windungen bes Körpers, ber Hãnde 
u. Süße. ® Leber die Känze ber öffentl. Zins 
erinnen in Vorder⸗JIndien f. u. Baja⸗ 
eren. 3) Die Beranftaltung, daß an eis 
nem Drte öffentli getanzt wird; 4) eine 
Begebenbeit, bei welcher viel heftige Bewe⸗ 

gung vorkommt, (Pr.u. Lb.) 
Tänzbeinbriüder, f.u. Gotthard «. 

Tänzboden, ſ. ı. Kanzfaal. 

Tänzflicgen (Empidiae, Empides, 
Taf. XL. c. Fig. 56), bei Meigen Familie der 
aweiftägligen Sf ecten; haben einen Schöpf» 
rüffel, lieder an den vorgeftredten, am 
Grunde gerräberten Fühlern, das 3. Glied 
ift ungeringelt u. hat an der Spige einen 
Griffel od. Borfte, der vorſtehende Rüffel 
ift faft ſenkrecht, die Taſter aufwärts ges 
frümmt. Gattungen: a) (Hilara Metg.), 
das 3, Fuͤhlerglied ift pfriemenförmig mit 
Enbgriffel, ber Rüffel hat bie uns - her 
opfs 
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Kopfs, die Querader ber Flügelfpige gebt 
fchief; Naubthiere, tanzen Abends uber 
dem Waffer, od. in beffen Nähe. Arten: 
H. globulipes je maura), chorica u, 
v. 0.5 b) (Schnepfenfliege, Empls), 
das 3, Fühlerglied ift Begelförmig, hat einen 
Endgriffel, der Rüffel ift Länger als ber Kopf, 
bie Queraber an ber —A faſt ſenk⸗ 
recht. Art: T.E. pennipes), 
— mit dunkeln Fluͤgeln u. gefiederten 
Binterbeinen beim Weibchen; E. tessellata, 
borealis u. m. a.; ec) (Brachystoma Meig.), 
bat vorgeftredte ägliedrige Fühler, von des 
nen bad 1. Glied walzen-, bas 2, becher⸗, 
bas 8, Pegelförmig (mit —— Endborſte) 
7— bei Fabricius unter Syrphus. Arten: 

longicorne, ag Arad braunen Beinen, 
gelben Schenkeln u. Schwingen, u. B. ve- 
sicvlosum, ſchwarz mit roftgelben Beinen, 
glasartigen Flügeln; d) (Gloma Metg.), 
das 3. Fühlerglieb ift Bugelförmig u, bat 
eine Endborfte, die Querader an der Flüs 
gelfpige geht ſchief. Art: G. fnscipennis; 
e) (Rhamphomyia Hı fm.), bie Querader 
an der Flügelfpige fehlt, fonft ber Gattung 
Empis faft gleih. Art: R. cinerea, sulcata 
2.0.5 d) (Hemeredromyia Hoffm.), tennts 
lih an den verlängerten Vorderhüften; bei 
And. zu Tachydromyia u. Empis gerechnet. 
Arten: H. mantispa, monostigma u. a. 
Auch im Bernftein findet man einige ber ats 
tung Empis ähnl. Thiere, welche meiftalle von 
ben lebenden Arten abweidhen. (Wr. u. Gi.) 

Zänzkrankheit, Tanzſucht Lu. 2). 
—— die Kunſt zu tanzen, ſ. 

anz. 

Tänzmeister, 1) eine Perſon, bie 
Unterriht im Zangen gibt; 2) (Uhrm.), 
fo dv, w. Seiltänzer. 

Tänzmusik, 1) bie Muſik, welche zur 
Begleitung ber Pantomime u. bes Ballets 
(f. 5.) dient u. dabei nächſt der Beftimmung 
des Rhythmus auch zur Verdeutlichung der 
Handlung wefentlid beiträgt; bann aud 
2») bef. bie, nad welder Tg Baia 
KZänze getanzt werben. Soll die X. ihrem 
Bwede entfprechen, fo muß a) der Tanzcoms 

onift vor Allem Rüdfiht auf gut gruppirte 

bythmen nehmen (f. Zaktorbnung) u. die 
Tanze fpielenden Muſiker müffen alle guten 
Takttheile gehörig herausheben u, ſchärfer 
marliren als beim Vortrag and. Tonſtücke; 
b) muß fie eine leicht eingängliche, —— 
ungeſuchte, ih e, aber dabei intereffante 
Melodie haben. Strauß u. Lanner, fo wie 
naͤchſt den Franzofen die Böhmen, Defts 
reicher, Ungarn, u, vorzüglich die Zigeuner 
bafelbft haben bie beliebtefte T. gefegt. Der 
Charakter ber X,-ift nad den verſchlednen 
Arten ber Tänze auch verſchieden. So find 
3. B. die Menuet u. Polonaife feierlich hei⸗ 
ter, u. verlangen grandiofen Vortrag; bie 
en: u. Eccofjaife heiter tändelnd; ber 

olero fentimental ıc. Die ältre T. war, 
wie noch jest, bei uncultivirten Nationen, 
u. noch in manchen Ländern, } B. wen 
Stalien, mit Gefang verbunden (Singer 
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tanz). Er äter, als bie 3 mente 
voll — — u, ſich bie Tanzkun 


u. Muſik höher bildeten, übernahmen bie 

Snftrumente die X, Gr 

— rn Berg, fo v. w. I6 
zplatz. 

Tänzsaal, ein Saal, welcher bazu bes 
ſtimmt ift, daß bafelbft getanzt werde, ee 
muß mit einem Ordefter verfehn, freunds 
lich, verziert u. body fein, in ber Dede müfs 

en große Zugloͤcher angebracht werden, ber 
ußboben muß forgfältig gearbeitet u. wo 
möglich parketirt od. mindeſtens gebohnt fein, 
damit fein Staub aus bemfelben a Pla — 
doch iſt es gut, wenn er etwas elaftifdy iſt. 
Am beften hat der X. eine ganz dedige od. 
runde Beftalt, höchſtens darf ſich bie Länge 
zur Breite = 3: 2 verhalten. Ein Gemach 
geringrer Art, aber zu gleihem Zwecke, heißt 
T-boden., * (Pr.) 

Tänzscheibe, fo d. w. Scheibe, - 

Tänzschuh, feichte Schuhe, welde 
vorzüglich beim Tanzen angezogen werben, 
bei den beften find die Sohlen von Hirſch⸗ 
leder, bei den Schuhen für Frauenzimmer, 
wird ftatt des Oberleders meiftens ſeidnes 
Zeug gebraudt. i 

Tänzsucht, 1) bie leidenſchaftl. Reis 
gung zu tanzen; ®) ber Beitstany; 8) (T- 
wuth, Chorea St. Joannis), f, u. Beits» 
tan}. | 

EAunnolehnung, eine Zeichnung, bie, 
die verfchiednen Verſchlingungen u. Touren 
eines Zanzes gleihfam im Grundriſſe dars 
ſtellt, u. nad der biefe Touren angeordnet 
werben. 

Täo u, T-religion, f. unt. China 
(Beogr.) w. 

Taöke (a. Geogr.), Stabt u. Gegend 


in Perfis, jegt Bender Abs chineſ. Kaiſer 


Täokuang, ſeit 
ſ. China (Geſch.) a. 

Taormina, Parlementsſtadt in ber 
ſicil. Intendanz Meffina; 5 Klöfter, nur eine 
Straße, Wein» u. Hanfbandel, 3000 Ew. 
Ueberbleibfel der Römerftadt Kauromes 
nium, darunter ein Theater, eine Naumas 
die u. and., u. auf einem Felfen in ber 
Naͤhe das maur. Schloß Mol a, fonft Staates 

efängniß, u. Marmorbrüche. Beim Cap St. 

lias ift eine ziemlich gute Rhede. 

Täos, Stadt, f. u. Neus Merico, 

Taösse (dinef. Rel.), f. unt. China 
(Beogr.) w. 

‚Taowätte, Snfel, f. u. Denbdana ». 
Taöwna, Bai, f. u. Dtabeiti. Ta- 
päcons, Indianer, ſ. u. Goyaz «. 

Täpada, fo v. w. Bernfteinfchnede. 

—578 (fr., ſpr.⸗pahſch), U) Lar⸗ 
men; 2) Toben ber Leute in Schenken; 3) 
(Mal.), angehäufte Figuren in wilder Bes 
wegung. 

Täpajas, fo v. w. Freie Indianer, f. 
© Tapajönin, Biftit, [. u. 9 

apajön iftriet, f. u. Para a». 

Tapäjoz (Hapay o ſo), Fluß — — 

‚fitien 


filien, ntfpringt in der Prov. Matto Groſſo, 
aus bie verſchieden benannten Quellen⸗ 
flüffen (meiſt von ber Serra de Paricys), 
barunter die Jurena (Juruena mit dem 
Bis zur Quelle fhiffbaren Securiu) u. 
uina, beren Quellen ben Quellen bes 
araguay, bis auf nur einige Stunden ges 
nähert find, nimmt den Caranayuinha, 
Dreguatus, Arinos, Tres-Barras, 
Negro u. and, auf, „feier, fällt nad 
195 MI. reits in den — * 
Tapanhorcänga, eincong 
merat Es Btaflien befteht aus edigen, 
ſcharfkantigen Bruhftüden von Eifenglims 
mer, Eifenglanz, u. magnet. Eifenftein, 
durch rothen, gelben ob. braunen Eifenoder 
verbunden, führt oft reichlich Gold bei fich, 
auch Talk u, Ehlorit, ift magnetiſch, findet 
ſich in Thälern u. auf hohen Bergrücken ber 
Serra do X, u. and, Drten ber Provinz 
Minas. (Wr.) 
Tapanhuacänga (T.Vand.), Pflans 
zengatt. aus ber nat. Fam. MRubiaceen, 4. 
Ki. 1. Ordn. L. Art: T. brasiliensis, in 
Brafllien. 
Tapänta, Stamm, fo v. w. Baskech, 
f. u. Abchafien . Tapanüli, f u. Bats 
tad. Ta manödn, Infel, f. n. Ge⸗ 
Täpara (a. ®eogr.), Hanbelsftabt in 
Afrika am arab. Meerbufen, 
Tapärica, Inſel, f. u. Babia. 
Tapäya, t. u. Agame b). 
Tapäyos, Fluß, fo v. w. Tavajnz. 
Tnapäzos (a. Geogr.), f. u. Ophiobes. 
Täpe, Hauptfladt Hyrkaniens; n. Ein, 
ge, in Parthi 


fo v, w. Ta en. 

Täpes, Bolt, f. u. Rio grande bo Sul, 

Tapeten (vd. gr.), ! Stoff, um bie in⸗ 
nern Bände der Bimmer damit zur Ber: 
zierung zu beBleiden. Die frübften X. 
waren A) bie gewirtten T., u. bavon 
find die vorzüglichften a) bie Brabans 
ter T., fie wurben früßzeitig in Bra= 
bant verfertigt, von wo aus die Kunſt fie 
u wirken fi in andre Länder verbreitete, 


erben biefe X. durch Malerei ——— G 


fo heißen fie brabantiſche gemelte &.; 
») bie Baſſeliſſe⸗T. welche biftor. Ger 
mälde od. Landſchaften Bunt barftellen; fie 
find fehr breit, da bie Figuren in der Breite 
ber Tapete aufrecht fteben; bie Kette iſt lei» 
nen od. von Wolle, ber ee von Molle 
ob. Seide; 4 Weber arbeiten zugleih an 
einem Städe. Diefe X. wurden im 17. 
Jahrh. von den Franz. erfunden u. haben 
ihren Namen davon, daß beim Weben bers 
eiben bie Rette horizontal liegt, wogegen 
efe Kette e) der Hauteliffer X. per⸗ 
penbizulär aufgezogen ift, ſ. Hauteliffentar 
peten; d) die wollnen SavonneriesX., 
welde ein fammetartiges Anfehen haben; 
* ahmen e) bie wirklichen türf. u. perf. 
nad, weiche über Smyrna u. Salonidpi 


in ben Sandel kommen; L) Ehine X,, 
er ben Wellen von ber Geis 
dens u, Wollenarbeit gleih kommt, bie 
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mit ber Nabel auf dem Canevas acht 
werben. »Die gewirkten, feibnen X, 
find damaftartig ob. atlasartig verfertigt, 
dazu gehören aub bie Bergamo (j. d.), 
beren Kette aus Hanf u. ber Einſchlag aus 
Seide befteht, die Brocatells u. die Ras 
vn (f. b.). Dietürfifien, feidnen 
. find fehr rei von Seide, ** Diefen zus 
naͤchſt ftehn 8) die geftichten X., bei weis 
hen bie Stiderei auf ge Leinwand od, 
Marly, von Seide od. Wolle verfertigt, da⸗ 
raftartig in2 Farben, od. der Natur gemäß 
in vielen Farben ausgeführt ift. Bioweilen 
werben fje auch fo verfertigt, baß unter bie 
Leinwand ob. den Marly noch ein Gold⸗ 
od. ——— gelegt wird, welcher beim 
Sticken mit angeſtochen wird, ſo, daß man 
nach Vollendung der Stickerei die Fäden 
ber Leinwand oder bes Marly ausziehen 
Bann. *°C) Zu den gemalten od. gedruck⸗ 
ten E. gehören a) die leinenenu. baums 
wollnen T., dieſe X. kommen gar nicht 
mehr od. nur noch in fürftl. &&löffern od. 
in Bäufern fehr reiwyer Privaten vor. >) 
Die ledernen T., bei diefen werden bie 
Figuren entweder mit einem Stempel mit 
vertieften Figuren (Grabſtichel, @ifen) 
erhaben auf das Leder aufgefchlagen, ob. 
bas Leder wird zwiſchen ber gorm, worauf 
bas Mufter vertieft, u. ber Gegenform, 
einer Form aus Papiermabe u. Leberabs 
gängen, worauf daffelbe Mufter erhaben ift, 
epreßt; ce) die Wachstuch⸗- od, Wachs⸗ 
einewand=X, werben ganz nad Art ber 
Wachsleinewand verfertigt, u. find einfars 
big, od, mit bunten Muftern gedrudt, biss 
weilen auch funftvoll gemalt, u, ihre Bers 
ferfigung fälle dann in das Bereich der Oel⸗ 
malerei. Auch find bisweilen die Figuren 
durch Scher: od, ig hervorgebracht, 
welche auf einen feingrund aufgetragen wirb, 
ſolche X. heißen Flock⸗T., od. Eaftors 
arbeit, wenn bie Figuren durch Aufſtrerung 
von gehadtem u. gefiebtem Garn hervorges 
bracht werden. *Die jegt allgemein gewöhnl. 
X. find aber D) bie Papier⸗T., ihr 
ebrauch ſtammt aus Ehina, u. Bam über 
England u. Frankreich nah Deutſchland. 
Sylv. v. Benzenrab malte Blumen u. Ale 
tartüdher durh Schablonen, was zur Ein⸗ 
führung der Papier: T. in Europa u. x 
eigentl, T-manufacturen Anlaß gu 
an nimmt dazu ftarkes, in bem feimen» 
Paften (einem ungefähr 2 Ellen langen u. 
breiten, 2—8 3. hoben Kaften, deſſen Bo= 
ben mit Blei überzogen ift) gut geleimtes 
Papier; anfangs verfertigte fie der T- 
drucker mittelft Patronen, jegt mit⸗ 
telft Holzfermen, Pupferner flacher 
Formen mb Eylinderformen mit 
ben Glmdsriffen der Kattumdruder. "Man 
unterfcheidet a) glatte od. Pattunartiy 
gedrudte T., u. davon wieder mit matr 
ten u. mit glänzenden Farben, lehtre 
beißen auch Satinet⸗T.; *b)erhabne, 
geftäubte od. Sammet⸗T., — 
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metartiges Anſehn haben, indem bie Mur 
en en mit ganz feiner Flodwolle, 
welche vom Scheeren ber Kücer abfällt, 
bededt ift. Bei Berfertigung derjelben wird 
erft der Umriß der Figur mit großen Stems 
pelformen aufgebrudt; alddann werben bie 
einzelnen Rollen, welche einerlei Farbe bes 
kommen follen, mittelft Meiner Stempel u. 
eines dicken klebrigen Drudfirniffes gedrudt, 
u. wenn der Firniß etwas troden ift, fo 
wird die Flockwolle mit einem Beinen feinen 
Drahtſieb aufgefiebt; ift der Firniß völlig 
troden, fo wird die Wolle, weldye nicht an⸗ 
geklebt ift, behutſam kehrt. Iſt man 
durch das ganze Stück Tapete mit einer 
Farbe fertig, ſo wird nun der Grund zu ei⸗ 
ner andern Farbe gedruckt u. eben fo vers 
fahren. Zu diefem Behufe färbt man Flock⸗ 
wolle in alle Karben u. Schattirungen, denn 
nur die Wolle gibt dem Mufter die Farbe. 
Seilten ift auch der Grund der Tapete mit 
lo@wolle beftäubt. »e) Moirirte %, 
nd nad Art bes Moirees (f. d.) verfertigt; 
a) Irie⸗T. mit bunten Streifen, beren 
Farben gang unmerklih in einander übers 
gen e) Decorationd»K,, —— 
dſchaften darſtellen, u. Marchitekton. 
T., welche Gegenſtände ber edeln griech. u, 
söm. Baukunſt darftellen. i Neuerdings kennt 
man auch Papier⸗T., die wie das Wade: 
papier angefertigt u. mit einem wachsaͤhnl. 
bunten Stoffe überzogen find. Diefe laffın 
fi mit einem Schwamme wie Wadhstud 
vorfihtig abwaſchen. "Außer den eigentl. 
T. verfertigt man auf gleihe Weife von 
ierfambris, meift marmorartig, zum 
apezieren ber Fenftervertiefungen od. ber 
©treden unter der eigentl. T., Tbürftür 
den, welche Landſchaften, Blumenkörbe, Bas 
fen zc.barftellen u. Berdburenu,. Kanten, 
welche unterhalb u. neben ber eigentl. X, ale 
Einfaffung angebradt werben, u, Blumens 
guirianden od. Arabesken darftellen, Die 
eigentl. T. werden nah Stüden u. Rollen 
von 10 — 15 Ellen Länge u. der gewöhnl. 
icrbreite verfauft. Die franz. Papiers 
. haben wegen Feinheit der Deſſeins noch 
immer großen Ruf, doch kommen bie deut⸗ 
ben X. benfelben * nahe, u. haben zum 
eil brennendere Farben. 2) Die zarten 
äutchen, in welche ſich junge Bienen in 
ihrem Rympbenftande einfpinnen, die bers 
nah, wenn fie ausfhlüpfen, an ben Wäns 
ben ber Bellen hängen bleiben, als ob fie 
eins mit ihnen wären. (Feh.u. Pe.) 
Tapötenkraut, bie Pflanzengattung 
Yllecebrum. 
Tapötenmotte, f. u. Motte. 
Tapötennägel, f. u. Tapezieren. 
Tapetenpapier, f. u. Papier nm. 
Tapeterrose, ſ. u. Rojen =. 
Tapetenstickerei, f. u. Tapctenı. 
T-weberei (T - wirken), ſ. u. Ta⸗ 
peten ı u. Hauteliffe. 
T apötes (gr. Unt.), wollne, raube Des 
den zu verfchiednem Gebraud, vol. Bett ar 
waren bei den Boruchmen meilt von koſtba⸗ 


rem Zeuge; geftidte X, (Teppiche, Ta 
ten) erhielt man in Griechenland erft ſp 
aus bem Morgenlande, u. brauchte fie hier, 
wie in Rom, aud als Tiſchdecken u. Wands 
— im — 
Täpet a , Lepus iensis, 
L. americanus, —— Art aus der Gat⸗ 
tung Haſe, unferm Kaninchen an Größe u, 
Farbe ähnlich, hat aber feinen Schwanz, 
niftet in Baumhöhlen, unfhmadhaft. 
Tapötium (Nobilecandidum, Tela ara- 
neosa), ſ. Kryptogamen ». 
zapetmm alveöli (Anat.), die bie 
Zahnhoͤhle auskleidende, — um⸗ 
ſchließende, die zum Zahn gehenden Gefäße 
u. Rerven aufnehmende, bünne Haut, T. 
choroidöae, ein feines, weißes, durch⸗ 
fihtiges, nur mit bewaffneten Auge erkenn⸗ 
bares Plätthen, an der bintern, innern, 
nicht vom ſchwarzen Pigment bedeckten Flaͤche 
ber Gefaͤßhaut des 6. T. cörporis 
callösi, Tapete des Gehirnbalteng: dünne, 
aus divergirenden Fafern beſtehende, das 
Dach u. die äußre Wand des bintern u. ab» 
fteigenden Horns ber feitlihen Gehirnhoͤhle 
(f. Gehirn ») bildende Schicht, Su.) 
Taperierbiene (KZaf.Älc., Fig. 18), 
fo v. w. Mobnbiene, f. u, Osmia. 
Tapezieren, 1) die Bände eines 
Zimmers mit Tapeten beBleiden. Papiers 
tapeten werben mit einem Kleifter von Mebi 
u. Leimwaffer auf die Wände aufgeklebt, 
denen man ſchon einen Ueberzug von altem 
Papier gegeben bat; diefe Arbeit verrichten 
meift die Gtubenmaler. Alle andre Ars 
ten Tapeten müffen an die Wände genagelt 
werben mit Tapötennägeln (Bleinen 
Nägeln mit ftumpfen Spigen u. Pleinen, 
runden flachen Köpfen), gewöhnlich bedeckt 
man bie Köpfe biefer Rägel wieder mit ei» 
ner zierlichen, vergoldeten od. Iadirten Leifte. 
Diefe Arbeit verrichten ie Tapezierer, 
welche aud die Gardinen an Fenſtern u. 
Himmelbetten zierlich verfertigen, auch wohl 
gepolftertes Hausgeräthe ge befchlagen ; 
2) ein Zimmer mit den nöthigen — 
gen u. Meubles verſehen. (Feh.) 
Tapeziörer, 2) f. unt. Tapezieren; 
2) in größern Städten die Sattler od. Tãſch⸗ 
ner, welche ſich vorzüglich wit dem Polftern 
u, Beilagen des Hausgeräthes beſchäf⸗ 
tigen. Tapeziörnadel, große Räh- 
nabeln mit gefrümmten Spigen, 
Tapezierspinne , 1) irgend eine 
Battung aus der dns der Zapeziers 
fpinnen ; 2) bef. die Gaft. Segestria, daran 
Benntlih, daß die Klauen der Oberkiefer 
horizontal eingefhlagen find. Diefe Gat⸗ 
tung wirb eud wohl wieder zerfällt in bie 
Untergattungen: a) X. (Segestria), dieſe 
daran kenntlich, daß 4 Augen vorn, 2 hin⸗ 
ten fteben, bie KRinnlaben an der Wurzel 
dider, nah außen breiter u. die 2 erften 
Fußpaare bie längften find. Art: 8. se- 
noculata, braun, unten arau mit einer buns 
kelpunktirte Binde, Fuße hellbraun, vun. 


Bel gebändert, hält mit den 6, aus dem Nege 
ausgeftredten ‚ 6 Fäden, Kellers 
fpinne (S. cellaria) u. a.;5 b) Dysbere 

ysdera Latr.), hat 6 Augen in 8 Reihen 
(Hufeitenförmtg) u. als längfte Fußpaare 
das erſte u. vierte, Art: rotbfüßige D. 
ya erythrina), in $rantreich unter Steinen, 
— 4 cylindrifhe Möhren; e) Scyto- 

es, f. d. 

Tapezierspinnen, ſo v. w. Roͤh⸗ 
senfpinnen, vgl. Spinnen. 

Tapferkeit, biedem männl. Geſchlecht 
eigne u. darum auh Mann heit — 
von den Stoikern zu den Cardinaltugenden 
gerechnete Stärke bes Geiſtes, welche im Ge⸗ 
genſatz der Tollkühnheit u. Verwegenheit 
mit der Gefahr waͤchſt, u. wo bie Pflicht ges 
bietet, fofern die Erfüllung derfelben u. der 
Gefahr möglich erfcheint, die Gefahr u. feldft 
den Tod nicht heut. 

Täphar (Täpharon), Stadt, f. u. 
Sedsjär. 

Taphiässos (a. Geogr.), Berg im Pas 
lydon. Gebiet in Aetolien. 

Täphii, 1) Bolt im europ. Skythien, 
am karkinit. Meerbufen; ®) (Xeleboa), 
MRäubervelß, ftammten von ben Lelegern u. 
wohnten auf der WKüſte von Akarnanien, 
fo wie auf den von ihnen benannten Tä- 

hiä (Xeleboidben), Infeln im ionifhen 
Dreer zwifhen Adaia u. Leukadia, von bes 
nen Me größte Täphos ng 
hieß; jegt Meganiſi. Ein Theil der X. 
wanberte nad Italien aus. er 

Täphios, Sohn von Pofeibon u. Hip⸗ 
pothoe, Bater bes Pterelaos, 

Taphozöus, f. u. $ledermaus see). 

Täphräl(Täphros, a. Geogr.), Stadt 
in ber taur. Cherſoneſos, auf ber engſten 
. Stelle ber Landenge, welcher Theil auch von 
der Stadt ben Namen bekam. 

— ——— 1) (Taphrina Fries), 
Faſerpilzgattung, welche jeboh von Fries 
mit Mebrern nicht als wirkt. Pilze, fondern 
als blofe Erantheme ber Begetabilien bes 
trachtet u. unter bie feinem Syftem anges 
bängte kg —— geſtellt 
wird; 32) von Bonelll aufgeſtellte t⸗ 
tung der äfer, ber —— Harpalus 
(Gſerkaäfer) verwandt; Art: T. nivalis 

Köpärek (Täphrug), im U. Jahrh. 
— * ciliz. Armenien, ſ. u. Armenien 

.)U hr 

Taphrospermum (S. C. A. Meyer), 
a aus ber nat, Fam. Bicrs 
mächtige, Amphischistae, Siliquosae Rchnb. 
Einzige Art: T. altalca. 

Tapiandürian, $luß, ſ. u. Tirun. 

Tapiät, Stadt Im Kr. Webiau des 
preuß, RR 66386. Königsberg, am Pregel, ein 
von den deurtſchen Rittern erbautes Schloß, 
jegt Landarmen⸗ u. Arbeitshaus, 2600 Ew. 


Tapichi . pitfhi), 2 I 8000 
See, . Deru | oil nen 35 er . 


nur ” De ee, her u — 
apigi-Bäse n ‚Staatsw, 
Genen Ber Mrrilerie cerñiſ e 


Tapezierspinnen bis - Tapolcza 


Tapina (T. Mart.), Pflan att. aus 
ber nat. Kam. Gesneriaceae Mart. Art: 
T. burbata u. pusilla, in Brafilien, 

Tapinia, 1) (Tapiria, Aubi.), 
Pflanzengatt. aus ber nat. Fam. Mauten⸗ 
gewädhfe, Quassieae Rchnb,, Terebintha- 
ceae Juss. Art: T. gujanensis; 8) ſ. Bläts 
terſchwamm ꝛi. 

Täpio uw Täpiolan Emöndäk, 
dgötter ber Finnen, f. u. Finniſche Re⸗ 

gion ». 

Tapiöccea (Tapiöka), f. u. latro- 

a. 


T Apir (Tapirus Linn., Xaf.X., Fig. 9), 
Gatt. En der Ordn. der Bielhufer * 2 
Badenzähne haben rechtlinige u. querlies 
ende Hügelchen, ber Borberzähne find 6 in 
eber Kinnlabe, bie Eckzaͤhne find davon ges 
trennt; bie Nafe tft ein Burzer fleifchiger 
Nüffel, woburd ber X. fi dem Elephan⸗ 
ten nähert, während feine übrige Geftalt 
mehr fchweinartig ift. Born find 4, hinten 
8 Hufe. Arten: Anta (ameritan. X, 
T. americanus), von ber Größe eines Efels, 
braun, wenig, aber fteif behaart, mit mäßi⸗ 
gem Schwanze, bat auf dem biden Halfe 
ein Art Kamm (Beine Mähne); lebt in ben 
fumpfigen Wäldern SAmerikas, furdtfam, 
ieht vor Feinden ins Waffer, ſchwimmt 
ehr gut, gebt felbft auf den Grund, frißt 
Kräuter, Gras, Früchte, bahnt ſich öfters 
eigne Wege durch die Wälder, padt, gereizt, 
die Feinde mit den Zähnen u. ftampft 
mit den Füßen, läßt fidy leicht zähmen, wird 
dann zutraulfich, wirft weißgefledte zunge, 
wirb gegeffen. Maida (ind. T., T. in- 
dicus, V. orientalis), größer als ber Unta, 
fbwarzbraun, auf bem Rüden graulich⸗ 
weiß, lebt auf einigen oftind, Infeln auf 
Malacca ıc. Dan erzählt in Amerika fas 
belhafte Dinge von einem Thiere Pindas 
un, von außerorbentl. Stärke; die Ehines 
{em erzählen ähnliches von einem Thiere 
e, die alle wahrfcheinlich vom X. herkom⸗ 
men. @ine neuentdedte amerikan. Art ift 
ſchwarz, dickhaarig, mit längern Naſenkno⸗ 
chen. Korfit findet ſich T. priscus, bei Ep⸗ 
elsbeim; der Riefen=- X. (T. giganteus), 
I v. w. Dinotherium. Wr.) 
Tapiräpes, Bolt, f. u. Matto groffo« 


Tapon bis Tapuyas 


von Berprim, GSchmwefelbrunnen, 
inbau, 

Täpon, lange oftind. Xrommel mit 2 
ellen, welche mit ben Fäuften auf beiden 
Fellen geſchlagen wird. 

Tapörica, Ort, ſ. u. Bahia 2). 

Taposiris (a. Geogr.), Stadt in Uns 
teraͤgypten, wo Dfiris begraben liegen follte, 
Hier Berfammlungsort für die Bewohner 
der umliegenden Gegend u. feit Inftinian 
Bäder; 3) Stadt an der Weftfeite des ka⸗ 
nobifhen Nilarms. 

Täppa, 1) Reid u. Bolt, ſ. Hauffa « 1); 
») fo v. w. Typa. 

Tappanüli, Bezirk, Stadt, Bai u, 
ort, f. u. Battas, vgl. Sumatra ı. 
Täppe 2) eine breite plumpe Hand, 
ein breiter ; 


2 beſ. die weichen brei⸗ 
ten Füße mancher Thiere, z. B. der Büren, 
Affen, Katzen. 


Täppe, 1) (Aug. Wilh.), geb. 1778 in 
Bannover, gin 180% nad Dorpat, wurde 
1804 Lehrer am Gymnaſium zu Wiburg, 18:9 
Director —— 1810 Lehrer der Moral, 
Geſchichte u. Anthropologie am deutſchen 
Inſtitut zu St. Petri zu Petersburg, u. lebte 
als Prof ber deutſchen Sprache, Moral u. 
Naturgefhihte an ber Forſtakademie zu 
Tharand; fl. 1830. Schr.: Bon ber Uns 
ertrennlichbeit des Blaubens u. ber Tugend, 
Gar. 1802; Ueber den Begriff u. Werth 
der Anthropologie, Wiburg 1806; Theoret.» 
praßt. ruff. Sprachlehre (5. Aufl.), ebd. 1823; 
MRuff. Lefebuh, ebd. 1820, 2 Bbe.; Geld. 
Rußlands nach Karamfin, ebd. 1828 — El, 
% Xhle.; Tableau abreg& de I’ histoire de 
Russie de Karamsin, 2. Aufl., Detersb, 1825; 
Tugendlehren, ebd. 1812; De regno Del, 
Dorpat 1817. 2) (Wilhelm), geb. in 
Lübdenfcheid, ern Landbaumeifter im 
Lippeſchen, lebte fpäter in Soeft, zulegt in 


Dortmund als Baumeifter, wo er ſt. 
Schr.: Handbuch für Freunde ber verſchö⸗ 
nerten 


atur, Duisb. 1807; Anleit. zu 
Landkarten u. Planſchriften, ebd. 1807; Erhe 
Uebung im mathemat. Zeichnen, ebd. 1807; 
Uebungen im Zeichnen für Fabrikanten, ebd. 
1809; Uebungen im freien Zeichnen, ebd. 
1809, 3. Aufl. 18205 Borübungen im Zeich⸗ 
nen u, Schreiben, ebd. 1809; Darftellung 
einer neuen, went Sch erforbernben, feuers 
—— Bauart, Eſſen 1818—20, 4 Hefte; 
abre Gegend ber Hermannsihlacht, ebd. 
) (Pselaphia), da un) 
Täppen, 1 a), das, in Ers 
ma I des Lichts od. des Befichtsfinne, 
dur bioßes Berbalten ber Hände u, Bes 
taften ber erreihbaren Gegenftände beivirkte 
Drientiren im Raume; 2) mit unfiherm 
Tritt einhergehen; 3) ängftlih, mit uns 
fihern Streichen ein Gemalde ausführen, 
wie bies häufig beim Eopiren ber Fall ift, 
Täppen, Alchemills vulgaris, 


"Täppen ürweltlicher Thiöre : 
f. u Sl ü 


rfährten, urweltliche. 
Täppenstein, fo v. w. Belemnit, 
Täppert, ſo v. w. Tabbert. 
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Täppes, Indianer, f. u. Rio. Brande 
u 


be Sul. — 
Tä „ 2) Fluß, fo v. w. Tapty; 2) 
Volk, PR ehin «h). | 
Täppis (Giovanni bi T.), Spanier, 
tam um 1500 nad Neapel, wo er in den 
geiftl. Stand trat u. mit einem 1528 — 36 
gefammelten Fonds eine re errichs 
tete, das Conservatorio della Madonna (li 
Loreto, was 1537 eröffnet ward ; fomit Stifs 
ter no —* iS nn 
appiraqulia, |. u. Matto grofle ». 
Tapröbane (Salike, ee 
Serandiva, Sincunbu, Paläofi> 
mundu, a. Geogr.), Juſel im Welt von 
Indien, bie Andre aub ale Feſtland anſa⸗ 
ben; bie Größe derfelben wurde auf 5000, 


7000, 8000 Stadien angegeben. Gebirge 
waren Balibi u. Malea; Flüffe: Pha- 
fies, Ganges, Barakos, Azanck, 


Soana. Die Einw. beftanden ‚aus. 12 
Stämmen, in Oft bie Rhoboganiu. Nur 
iri; an ber Küſte Tarachi, Bokani, 
iorbuli; nördl. Galibi u. Mobutti; 
in Süden berfelben bie Anurogrammı 
u. NRagabibii, Dami u. Eimni, weft. 
von ihnen Sanbofandä. Das Meer ums 
ber foll mit Ungeheuern angefüllt u. fö tief 
gewefen fein, daß die Anker Beinen Grund 
fanden, T. follte 700 Flecken od. 500 Städte 
(darunter Anubingara, Anurograms 
mon) haben; in ber Refidenz follten 200,000 
Ew. u. der König (Rachia, d. i. Radſcha) 
mit 30 Miniftern umgeben fein; das Lund 
war trefflid gebaut u, reich an va hatte 
fhöne @lephanten u. regen Handel, Zu 
Kosmas Beit war bie Injel noch mit Tem⸗ 
peln angefüllt u, 2, in Bwietracht lebende 
Könige herrſchten bafelbft. Goffelin er» 
Bärte X. für Ceylon ercator für &us 
matra, Mayer für Drada fear, doch kr 
baß er bie Aleranber bem Br, befannge 
für ve; bie zu Plinius Zeit durch Ges 
fandte befannt geworbnne X. für Madagafcar 
ält. Bol. Beeren, De Taprobane insula 
m 7. 3b, ber Commentationes societ, re 
@ött. 1838; G. Mayer, über bie Ju * 
München 1831, u; * 
Täpty, Fluß in Vorderindien, entfpringt 
in der Prov. Gundwana, nimmt bie Po» 
orna u.a. auf, ift ſchiffbar, fällt unterhalb 
&urate in ben Bufen von Eambay, 
Täpul, Snfel, f. u. Suiu 7. 


Tapüra (T. Aubl.), Pflanzengatt. au 
ber ned Ham. ee DeC., 
Rchnb. (Personatae Orobancheae Spr., 


Caprariene Rehnb.), Berfen Ok, Einzige 
Art: T. —— (Chailletia sessiliflora 
De C.), Straud mit gelben ahfelftändigen 
Blüthen, biegfamen Jweigen, zur Darftels 
lung bes Fachwerkes der Häuſer benugt. 
———— (a. Geogr.), A) Volk in der 
Nähe des kaſp. Meeres; DB) Berge in Sky⸗ 
tbien, in der jegigen Gongorei. 
Tapüyan, 1) ältefte Einw. von Bras 
filien, ſ. d, (Geſch.) 152) f. u. Ben 
1 0 
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'aquä luß, f. u. Matto groffo 
Tan — ri kn . m 


Tara, 1) Kr. in der Prov. Omst (Ws 
Sibirien). Hier Surgut, fonft Kreisftadt, 
am Ob, 1500 Ew.; 3) Hauptftabt bier, an 
der Tära u. dem Irtiſch; mehrere Kirchen, 
tatar, Schule, Banhel mit ben Kalmüden 
u. Bucharen; 8000 (n. U. 5600) Ew. 

Tara (Thara, v. fpan.), das Gewidt 
bes Gefäßes od. bes Stoffes, worin eine 
Waare verfendet wird, f. Brutto, Daher 
Tariren, die &. vom Bruttogewidht abs 

ichn. Bei Waaren, weldhe nicht fogleich 
eim Empfang aus dem Gefäße genommen, 
eftürzt, werben Bönnen, wiegt ber Ver⸗ 
äufer die T., u. gibt fie auf dem Gefäße 
o an: 9T8, weldhes 9 Pfunb 8 Loth bes 
eutet. Diefes Gewicht trägt der Käufer 
als T. nah Factura ein, u. wiegt erft ſpä⸗ 
ter nah Verbraub ber Waare das Gefäß, 
beträgt das Gewicht mehr ald vom Bers 
Päufer angegeben, fo heißt bies eine T'- 
differenz. Bei manden Waaren wers 
den beshalb fe — Procente dem Käu⸗ 
fer gut geſchrieben. Die desfalſige Rechnung 
T-ereehnung; fie verfährt nach den Res 
geln der sehe (Fch.) 
— — 1) Gebirg; 2) Pro⸗ 
t 


.. u. 3) Stadt, f. Songarei sc). 
!arabiten (fpan.), Seilbrüden, f. u. 
Brüde m. 


Taräblus (T. Scham, Tnarä- 
bles, XTripoli, Taräbolos, XTras 
blos), 1) Ejalet im odman, Afien, Theil 
von Syrien, grenzt an Haleb, Aka, Das 
mask u. an das Mittelmeer; 260 AM.; 
Bebirge: Libanon, ber bier bis zu 12,000 
8: auffteigt, Antilibanon u, verſchiednen 

mweigen berfelben, barumter ber Kesruan; 
"hat mehrere, meift Beine Küftenflüffe 

ronte® ber größte); angenebmes, ge= 
nbes Klima. *Der meift fehr fruchtbare 
oben liegt an manden Drten faft ob. 
gn unbebaut, an and. wirb er mit großem 
ortheil bearbeitet; Probucte: Getreide, 
Sübfrüdte, Baumwolle, Obſt, Tabak, Wein 
(die befte Sorte ift Lino d’oro), Holz 
—— vom Libanon), Delbäume (die Dels 
ereitung ift jawan. Maulbeerbäume. Bon 
Thieren: Bären, Wölfe, Goldfüchſe, Hyä⸗ 
nen, Bienen, Seidenw rmer, viel Fiſche, 
von Mineralien: wenigftens @ifen. nbus 
ftrie ganz gering Seidenbau lebhaft betrie= 
ben, Seehandel ſchwach, die Häfen feinen 
immer mehr zu verfanden. *Die Einw.: 
Dsdmanen, Nofairen (60,000), Maroniten 
(110 — 130,000), Drufen, Armenier, Gries 
hen, Mutualen ıc., im Ganzen gegen 350,000; 
fie ftehn unter einem Paſcha, doch find viele 
Stimme zieml, unabhängig. Hier: Tor⸗ 
tofa, Stadt mit Kloſter u. Hafen; Mafs 
iate, Hptort der Affaffinen u. 2) Hpt⸗ 
adt bier, am Nahr el Kadiſch (Rahr Abu 

i), fonft am, j. 14 MI. vom Deere, am 
Buße des Libanon, ftarke, mit 7 Thürmen 
verfehne Mauern, Eaftell, enge Straßen, 
Borſtadt (Martana) am Meere, mehrere 


Taquary bs Taran 


Mofheen, chriſtl. Kirchen u. Klöfter, reiche 
Bazars, Trümmer aus alter Zeit (barumter 
einrunder, dicker, ehemals [ehr hoher Xhurm), 
Manufaltturen in Seidenwaaren, anfehn!. 
Waorennieberlagen; Handel mit Fabrika⸗ 
ten, Seide, wohlriehendem Waffer, Baum⸗ 
wolle, Babefhwämmen u. a. Dingen, vor⸗ 
üglich nah Frankreich ; 16,000 (fonft 60,000) 
w. Der Hafen (EI Myna, Stadt - 
mit 4000 Ew. u. Werften) ift feicht, bie 
Rhede gut, die Sümpfe der Umgegend ziem⸗ 
lich ausgetrodnet, Hieß bei den Alten Tri⸗ 
polis, f. d. (Wr.) 
Taräbosan, Stabt, fov. w. Trabefun. 
T'arächia (x. Geogr.), eine ber ion. 
Infeln, an der Küfte von Korkyra. 
Tarächya (Taräke, ind. Diyth.), 
Bruder des Königs Irſchu Pirguefcha, 
der in SWIndien über Kashi am Fluffe 
Narawindhin in der Stadt Pailt berrfchte, 
wihrend T. als Mäuberfürft auf dem Ger 
birge felbft regierte. Er vertrieb Irſchu, u. 
biefer, von Mahabewa begünftigt, fol num 
mit feinen Unterthanen, den Palis, fib an 
das Ufer bes Kali (Mil), d. h. nad Meroe 
u. Yegupten begeben haben. Im der ind, 
Mythe ift er Haupt der Afuren u. ers 
warb fi durch 1100jähr, firenge Buße Bras 
mas Bunft u. erhielt die Bewilligung ber 
Bitte, baß Bein gefhhaffnes Weſen ibm an 
Macht gleihen nu, nur ein Sohn bes Mas 
badewa ihn tödten ſolle. So unterwarf 
er fih nicht nur die Erde, fondern aud 
die Reiche der Götter, u, alle Hoffnung der 
Rettung ſchien verfhwunden, da Maha⸗ 
dewa nad dem Tode der Sakti fih nur 
an eine Wiedergeburt berfelben vermählen 
wollte, Diefe erfhien endlich in der Parwa 
u. deren Sohn erſchlug ihn. (R. D.) 
Taräcz, #luf, f. u. Theiß. Tära- 
dant, Stadt, fo v. w. Tarudant. Tara- 
hür (Tärggar), #eftung, f. Adſchnir 
. Taragöna, ſo v. w. Xarragona. 
Tarahumära, Hodebne, f.u. Sonora ı. 
Taräi(Taryäni), peftartiger Suüm⸗ 
pfe mit der reichften Begetation, am Fuße 
des zus nah Borderindien an. vom 
April bis Mitte Novbr. wegen der Malaria 
unbewohnbar, fo daß felbft die wilden Thiere 
diefe Gegend verlaffen. 
aräkn (Taräke, ind. Mytb.), D 
fo v. w, Tarachyã; 2) Gemahlin des Sunda, 
fie Bonnte jede Geftalt annehmen u, befaß 
die Stärke von 1000 Elephanten. Der Fluch 
eines Heiligen, den fie tödten wollte, vers 
wandelte ihre Schönheit in die abfchredendfte 
Geftalt u. machte fie zu einer Menſchenfreſ⸗ 
ferin; Rama tödtete fie; 3) (a. Geſch.), 
fo v. w. Tarkos. 
Tärakal, Snfel, f. u. Japan ı. 
Täran (Täramis, Täranis, Tä- 
ranuenus), 3. allgem. Gottheit der Gal⸗ 
lier, Herrſcher des Himmels, entſprechend 
dem röm. Jupiter ; fein Bild waren Eich» 
biume od, Eichklöhe; verehrt burd Men» 


ſchenopfer. — 


Tarancon vis Tarantula 


Tärancon, Billa der fpan. Provinz 
Madrid; hatte mehr. Klöfter, etwas Leins 
weberri, gegen 6000 Ew. 

Tarändus, fo v. w. Renntbier. 

Taränsay (fpr. »ränfi), Inſel, f. u. 
Hebriden c). 

Tärant (Bot.), fo dv. w. Enzian. 

Taränta, 1) Marktfl. in der neapolis 
tan. Prov. Abruzzo citteriore 5 rag Tuch 
(Tarantöla); 3000 Ew.; 2) Gebirg, 
f. Habeſch a. 

Tarantälse (Tarantäsia), Prov. 
in dem ſard. Herzogth. Savoyen zwiſchen 
Buuffiony, Piemont, Maurienne u. Cham⸗ 

ery, gebirgie doch ziemlich angebaut, bringt 
Getreide, Safran, Obſt, Kaftanien, Mauls 
efel 2c.; hat die Quellen ber Ifere, 36 AM., 
60,000 Ew., weldhe häufig mit Murmels 
ebieren, als Effentehrer u. dgl. umherzie⸗ 
ben. Hauptftadbt Moutierd (Taran- 
tälsen); außerdem Bourg Maurice, 
Marker. am Bleinen Bernhard u. ber Iſere, 

ndel, 200 Ew.; Bogel, Xhal u. Dorf, 
tehguät, 15W Ew., ebenfo St. Jean be 
Belleville; Briencon, Marktfl. mit fes 
ftem Schloß, Eifenfabriten, 1500 Ew.( Wr.) 

Tarantäsia, 1) (a. Geogr.), Lands 
(get (jegt Zarantaife) u. ®) Stabt (jegt 

outiers) im Eentronergebiet in den Alpen. 

Taräntel, !'Arten aus der Gattung 
Luchsſpinne (ſ. u. Lauffpinne): a) (mahre 
K., Ag tarantula, Latr., Aranea t 
L., Xaf. XI. b., $ig. 49), oben graus 
braun (bald beller, bald dunkler), mehr 
od. weniger behaart, Kinnladen u. Fre 
—* gegen die Mitte roſtroth, Unterleib 

Idroth mit ſchwarzem Bande; Schenkel u. 
Füße unten rötblihweiß, ſchwarzgefleckt; 
bie größte europ. Spinne, wird bis m 13. 

roß; in Italien, bef, im fudl. Theile (um 

arento, woher aud ber Name), ?Die X. 

alt fih in einem förml. Bau auf. Diefer 
ft oft 1 3. weit, fleist 4 — 5 3. in bie 
Kiefe, biegt fi dann horizontal herum, u, 
nach einer Heinen Strede dieſes Laufs wies 
ber vertical hinab. In jener Biegung figt 
bie X. u. lauert auf ihren Raub. Oben über 
ber Deffnung ift meift ein 2 3. im Lichten 
weiter ringförmiger Wall von — 
mit Lehm verbunden — e in⸗ 
nern Flächen dieſes Walles, wie bie Röh- 
ren bes Baues find mit dem Befpinnft ber 
T. bekleidet. Man kann die X. leicht aus 
dem Baue loden, wenn man das Summen 
einer Süege nachahmt, od. vorn an ber Röhre 
eine Hehre hin u. ber bewegt. *Die X. tft 
leicht zu zähmen u. gewöhnt fich leicht am 
einen Glaskerker. Sie faugt bie Blisgen 
nicht aus, fondern verfchludt fie ganz. b 
2 Dännden zujammen eingefperrt, fo käm⸗ 
pfen fie nah einigen Berfuchen zu entflies 
ben mit einander, u. fuchen ſich mit den 

Pen ihrer Kinnladen zu verwunben u, * 

dten, den Körper frißt der Sieger endlich 
auf. *Der Biß der T. verurſacht läſtige, 
wenn auch nicht gefährl. Wunden, wurde 
aber früher als Urſache tödtl. Wunden ans 


fs niedern u, 


4 


gegeben, von denen man fi nur burch hef⸗ 
tiges fortgefegtes Tanzen befreien Bönne, 
Zu diefem Tanz (T-tanz, Tarantis- 
mus) gibt es eine eigne Mufit (f. Kar 
rantella), die gemwöhnlih von einem @eifts 


- lichen auf einer Geige gefpielt wird, Das 


Ganze diente wohl, wenn nicht vielleicht 
wahrer Beitstany eintrat, um Leichtgläubis 
en Geld abzuloden; doch fcheinen neure 
eobahtungen bie wirkliche Eriftenz eines 
krankhaften T⸗ tanzes, wo in Folge bes 
Ts biffes eine eigenthüml. Schwermuth mit 
Ekel u, Erbrechen, Angft, Bruftbeflemmung, 
Schwinde/, Zittern, Delirien u. Eonvulfios 
nen, bisweilen felbft mit Wuth eintritt w. 
auf den Muſik u. Tanzwuth eine eigens 
thuml. Kraft übt, zu beftätigen. Der Biß 
der X, fcheint nur in den Monaten Juni, 
Zuli u. ug gefährli, bef. find Lands 
leute beim Mäben auf dem Felde dem Biß 
ber X. ausgefegt. Wenn man bie Kranke 
beit ſich felbft überläßt, fo fteigt fie in den 
8 erften en fo, daß fie den beftigften Ans 
fällen von Cholera od. Starrkrampf gleich“ 
tommt. Bon dem 4. Tag an nimmt fie ab 
u. endet ftets mn. am 14, —15 Tag. b 
NAmeritanifheX,, noch einmal fo groß, 
als * c) Falſche X. (Mygule calpe- 
je heraphosa c.), röthligbraun, am 
auch mit 3 vieredigen, vorftehenden Fles 
den, bei Gibraltar. (Wr. u. u 
Tarantölla, italienifher, bef. im Ta⸗ 
rentinifhen (daher ber Name) u. in Neapel 
übliher Tanz, welden nur Mädchen der 
ittellaffe tanzen. Es gehören 
deren 8 — * von denen die Eine das Tam⸗ 
bourin ſchlägt, die beiden Andern machen 
mit Caſtagnetten in der Hand die Schritte 
bes Tanzes, Die Tanzſchritte find nicht zier⸗ 
lich, fondern bie —— treten eigent⸗ 
lich blos den Takt, indem ſie eine Weile auf 
einem Platz einander gegenüberſtehend trip⸗ 
peln, dann ſich wenden, bie Plätze wechſeln ze, 
Eine der Tänzerinnen wechſelt dann auch 
mit der, die das Tambourin ſchlägt, ihre 
Caſtagnetten, u. nun tanzt dieſe, während 
jene Mufit madt. Der Etid ber Tarantel 
fol burch diefen Tanz geheilt werben. (Lb.) 
Tarantöälle (Ruf.), f. u. Tarantel 1). 
Tarantinidion (gr. Ant.), durchſich⸗ 
Pr — fo lang, baß man es nach⸗ 
eppte. 
Taränto, Stadt, fo v. w, Xarent. 
Taräntola, blaues Tuch, weldes im 
Neapolitanifchen verfertigt wird. 
Taräntula, 2) ſ. XZarantel; 2) von 
Fabricius aufgeftellte Gattung aus der Fa⸗ 
milie der Scherenfüße bei Cuv. (der Skor⸗ 
pione bei Goldfuß); ber Unterleib ift mit 
dem Bruftftüd durch ein Stielden verbun= 
den, es fehlen aber bie Kämme, u. ber 
ge ber Skorpione, ber Augen 
find 8, bie guet pigen find ſtachlich; Aufents 
halt in SAſien u. merita; neurer Zeit 
in die Gattungen Phrynus u. Telyphonus 
getheilt, (Wr) 


- 


RD 


842 


f. u. Arequipa. 
Taräre (fr., fpr. srahr), Stabt im 
Bzk. Villefranche bes franz. Dep. Rhoͤnc, 


am Tardine; Fabriken bef. in Seide, keins - 


wand, Muffelin, Kattun, Leder u. a., gute 
Köpfereien; 10,000 Ew. In der Nübe ein 
Stüd durch Felfen gehauene Straße. 

Taräre (Seibenz.), ſ. u. Seide :. 

Tarärechnung, |. u. Zara. 

Taräres (fr., fpr. =rahr), in Frank⸗ 
reich eine Art mit leinencen Fäden durchweb⸗ 
tes baummwollnes Zeug, eine Art Eottonnabe, 

Täras (a. Geogr.), 2) Fluß in Japygia; 
2) griech. Name von Tarent; 3) for. w. 
Kurteftan 8), 

Taräsa, Abtei, f. u. Barcelona =. 

Taräschtscha, Kreis u, Stadt, fo 
v. w. Taraszcza. 

Tärascon (ft., ſpr.⸗kong), 2) Stadt 
im Bzk. Arles, des franz. Depart. Rhone⸗ 
mündungen an ber Mhöne, u, durch eine 
Schiffbrude mit Beaucaire verbunden; bat 

eſtes Schloß, mehrere ſchöne Kirchen (St. 
arthe), Handelsgericht, Hofpital, Fabri⸗ 
Ben in Seide, Baumwolle u. Lein, Brannts 
wein, Handel, fowie mit Arzneipflanzen, 
Kleefumen u. a. D., Schiffbau; 1200 Ew. 
BVerlor durch Aufruhr 1816 feine Gerecht⸗ 
fame als Bezirksftabt, hieß auch zur Römers 
zeit T. 2) Stadt, f. x. Foix. (Ir. 

Taräsios, Geheimfchreiber der Kais 
ferin Irene, darnach Patriardy von Eons 
ftantinopel, präfidirte beim 2. nikän. Eoncil. 

Taräsken, Indianer, f. u. Mechoacan. 

Taräsp, f. u. Engadin b). 

Tärasum, bei ben Ehinefen ein Ges 
tränt von Reif u. Branntwein. 

Täraszcza, 1) Kreis der ruff. Statts 
balterfchaft Kiew; Fläffe: Roß, Tikicz, ets 
was bergig, viel Zuchtvieh u. Holz; bier 
Stawiscya, Stadt, 2600 Ew., u. 2) 
Hauptftadt bier; 2200 Ew. 

Taräti (a. Beogr.), Räubervolf in ben 
Gebirgen von Eicilien., 

Taräxacum(T. Hall., DeC.), Pflans 
yengatt aus der nat. Fam. Compositae CI- 
choriaceae De O. Rchnb., Malen Ok., 
19. Kl. 1. Orbn. Z. Art: T. dens leonis 
cat Leontodon T.), f. nr x 

araxi (gr. Ant.,b.i. ber Pferdes 
chreckende), — Beate En riech. 
olks ſpiele gewiſſe Stellen, wo bie Pferde 
gewoͤhnlich ſcheu wurden u. wo oft Was 
mans verunglüdten. In Nemea war 
a, wo gewöhnlich gelenkt wurbe, ein gläns 
end weißer Stock, vor weldem bie Pferbe 
* wurden; baber dies ber T. war; in 

Iympia war es ein Altar od. bas Grab 
des Iſchenos, Sohnes eines Riefen, ber 
fi felbft hatte opfern laffen, um Griechen⸗ 
land von einer Peft zu befreien, An bem 
Drt, wo bie iſthmiſchen Spiele gefeiert wur⸗ 
ben, war gar Bein Gegenftand, welhem man 
dies hätte zufchreiben können, darum galt 
bort Glauk os, der bei einem Wettrennen 


umq,.ommen war, ald X, Später nahm man 


Tarapaca bis 
Tarnpäca, 1) Provinz u.2) Stadt, 


Tarchon 


den T. als bef. Gott od. Befpenft an, (24.) 

Taräxis (gr.), 2) Beftürzung, Erres 
gung, Störung, bef. im Unterleibe; 2) 
(Med.), f. u. Augenentzündung a». 

Tärazk, Fluß, ſ. u. Marmaros, 

Tarazöna, 1) Corregimento in ber 
fpan, Provinz Aragonien; 8) Hauptſtadt 
bier am Gebirge Moncayo u, am Fluſſe 
Queilas; hat mehrere Kirchen, 7 Klöfter, 
Bisthum, Handel mit Wein, Del, Wolle; 
600 Em ;3) Stabt, f. u. Euenca. 

Tarbagäny, ſo dv. w. Murmeltbiers 
felle. Tärbagl, {0 v. w. Xerbilis, f. Bul⸗ 
garense. Tärbagtai, f. u. Songarei sc). 

— alte Benennung bes Spieß⸗ 
glaſes. 

Tarböilli (a. Geogr.), Volt im Süden 
des aquitan. Galliens; ihr Land fandig u. 
unfrudtbar, doch reih an Gold; ihre Stadt, 
Aquae Tarbellicae (A. Augustae), 
jegt Dar, wegen ber Bäder berühmt. 

‚ Tärbes (fr., ſpr. Tarb), LE i 
———— Oberpyrenäen, 854 QM.., 
9, 000 Ew. Hier noch Ibos, Marktfl., 1800 
Ew. u. 2) Hauptſtadt des Depart. u. Be⸗ 
zirks, am Adour, wohlgebaut, Sitz ber Des 

artementsbehörben, eines Biſchofs, zweier 
Eriedensgericte, eines Landgerichts; Brüde 
mit reizender Ausficht, Kathedrale, mebrere 
andre Kirden, Hofpital, Theater, fbonen 
Markt (Maubourget), koͤgigl. Geftüte; 
man fertigt Meffer, Papier; Lederfabriten; 
lebbafter Handel; 16,000 Ew. (Wr,) 

Tärbet (Tärbat), 2) Vorgebirge, 
f. u. Roß 1); 2) Dorf dabei mit Hafen 
u. 1600 Ew. Tärborough ıfpr. «borro), 
Stadt, f. u. Nord» Carolina a. 

Tärbutt, fo v. w. Rautenfcolle, 

Tärby, 2ogel, Gracula tristis. 

Tarecönto, Del f. u. Friaul ». 

Tärcha (etrudt, Myth.), fo v. w, Tar⸗ 


on. 
SSEOHERENEE SEN: f. unt. Tau⸗ 
rien ı®, 

Tärcheres, alter König von Aegyp⸗ 
ten, f. d. Geſch.) — 

Tarchötius, Vater bes Latinus, Bes 
wohner von Alba; vielleicht blos allgem, 
Benennung eines Fürften, f. u. Tarchon. 

Tärchon (Tärcon, Tärkon 
Tärchun), uptberos von Zarquinil 
u. Repräfentant ber alten Lucumonen dies 
fer Stadt, nad Ein. Sohn des Kelephos, 
nad And. Sohn od. Bruder des Tyrrhenos 
u. fol aus Lydien nach Italien gekommen 
u. bort Gründer u. Beherrſcher ber Zwölfs 
ftädte gewefen fein. Plan vermuthet, daß 
X. überhaupt der Name eines DOberhauptes 
jenes Städtebundes gewefen fei u. vielleicht 
mit dem Wort Tyrrhener in Verbindung 
ftebe. Als Herrfher von Tarquinil leis 

te T. aud dem Aeneas mit einem Heer 

eiftand. Er foll den Zuges (f. b.) aus ber 
Erde gepflügt, nah And. zuerft mit ben 
Lucumonen der Zwölfftädte deffen Lehren 
gehört u, aufgefchrieben haben. — 

ar» 


Tarchonanthus bis 


Tarchonänthus (T. L.), Pflanzens 
gatt, aus der nat. Zam. Compositae, Eu- 
patorinene Spr., Rehnb., Asteroidene, Tar- 
ehonantheae Less., Aftern Ok., 19. Kl. 
1, Ordn. L. T. camphoratus, Strauch mit, 
in Endähren ftebenden, violetrothen Blu⸗ 
men, in allen Xheilen ſtark fampherartig 
riechend; er vom Cap. 2 

Tärchu, 2) Stabt, fo v. w, Tark u, 
2) f. Shamdal. 

Tärcza 65 Terza), Dorf in der un⸗ 

ar. Geſpannſchaft Eiſenburg; Fabriken (in 

Band u. Tuch), Sauerbrunnen, Safranbau. 

Tärcezel, Marktfl. der ungar, Ges 
fpannfhaft Zemplin; 2 Kirchen, baut den 
beiten Zoßaier, bier bereitet man bie Aus⸗ 
bruchweine für den kaiſerl. Hof. 

Tärezyn, Stadt, f. u. Barfchau 1). 

Tardändo (ital. Mufit), fo v, w, Ri- 
tardando u, Lentando, f. b. 

Tärdieu (fpr. Zardiöh), 1) (Frans 
cois), Beiftliher aus Tareſſon in der Pros 
vence, lebte zu Anfang des 18. Jahrh. u. 
erfand, ftatt der bisher üblihen Viola bu 
Gamba, das Violonzell, auf dem er Meifter 
war. Er bezog es mit 5 Saiten, bie er von 
ber tiefern an gerebnet im CHdad 
ffimmte; doch in ber Folge bie letzte weg⸗ 
vn ft. gegen 1780. 2) (Jean Baptifte 
Pierre), geb. 1746 zu Paris, geograph, 
Kupferftecher ; ft. baf. 1816, Er ftad u. a, 
eine Karte der Niederlande in 53 Blättern 
für die Kaiferin Maria, eine Karte ber 
Wildbahnen für Ludwig XVI., die topo= 

rapb. Karte des Herzogtyums Sachſen⸗ 

Altenburg in 25 Blättern. 3)(Ambr,), 
eb. in Paris, Bruder des Vor., Kupfers 
eher, Schüler von 3. 3. Wille, lebte in 

Paris, ft. daf. 1844, 56 Jahre alt. (Md.) 

Tardigrada, f. Faulthiere. 

Tardiren (vd. lat.), 4) zaubern, zö⸗ 
gern; 2) aushalten. 

Tärdival, f. u. Bajabere. 
Tardivola, fo v. w. Emberizoides. 
Tärdo (ital.), langfam, zögernb. 
Tardoire (fpr. »doahr), 

Eharente 2). 

Tardoniten, f. u. Bafilianer 2). 

Täre (ind. Muf.), Art Trompete von 
bumpfem, —— Tone, bei Todtenfeiern 
ob, bei etwas Traurigem od, Religionsfeier⸗ 
lihem gebraudt. 

Taredänt, Stadt, fo v. w. Tarudant, 

Tärei (ind, Rel.), Gemahlin des Bras 
baspadi, f. db. und Soma, 

Tärem, Stadt, f, u. Lariftan a). 

Taröent (a. Geogr.), 1) (lat. Tarön- 
tum, griech. zusas ! Stadt in Apu= 
lien, in dem innerften Windel des tarönt. 
Meerbusens, einem Theil bes ion. 
Meers, auf einer ſchmalen Landzunge, mit 
Hafen; "ea botte eine Felfenburg, burch 
Mauer u. Graben von der Stadt getrennt, 
ein großes Theater, Forum, mehrere Tems 
pel, Mufeum ꝛc. Bon dem Hafen zur See 
führte eine breite Straße, ftatt deren jegt 
ein Kanal gezogen ift, ber die jegige Stadt 
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kur Infel macht. Sonſt lag das eigentl, 
» jedoch jenfeit diefes jegigen Kanals, uw. 
wo jeßt die Stadt ift, waren die Begräbniß» 
pläge. T. lieferte Salz, Getreide, Del, 
füße Feigen, guten Wein der Berg Aulon, 
treffl. Wolle, ferner waren bafelbft Purs 
purfärbereien,. *T. hatte in frübern Zeiten 
einen König mit Altbürgern ; bas Bol? hatte 
nur geringe u. befchränkte Regierungsrechte; 
bie Ureinwohner arbeiteten als Leibeigne auf 
den Aeckern bes erftien Standes. Später 
wurde aus ber Ariftoßratie eine Demokratie, 
“Außer Pofeidon wurde bef. Herakles u. Dio⸗ 
nyfos verehrt. Man begrub bie Todten, 
angeblich durch ein Orakel veranlaßt, in die 
Stadt; vor jedem Haus ftanden Denffteine 
mit den Namen ber Berftorbnen, wo man 
ihnen Keihenopfer brachte. Die Sprache 
ber Karentiner, bie wir nur aus Rhin⸗ 
thons, aus einer fpätern Zeit ſtammenden 
Phlyaken Pennen, warvon bem altlaton, Dias 
lekt ſehr verfchieden. Biele italifche u. ſicu⸗ 
lifhe Wörter waren in die Sprache dadurch 
eingefloffen, daß die Earentiner fortwährend 
unterjohte Boͤlker in ihre Stadt zogen, 
Neben der Volksſprache eriftirte noch bie 
gebildete attifhe Sprache in T., welche auch 
allein im öffentl. Leben galt. Auf den Miru⸗ 
gen X» 6 erſcheint Taras (f. unt.») auf einem 
elphin reitend mit verſchiednen Attributen, 
die Kebrfeite zeigt Reiter entweber zu —— 
od. von demſelben geſtiegen, ſ. ren⸗ 
tinarchia. Von dem alten T. ſind in dem 
jetzigen nur noch wenig Ueberreſte erhalten. 
*2) (Geſch.). Japyger hatten eine Stadt 
an der Stelle gegründet, wo fpäter bie Burg 
ftand; aber fie wurden von Phalantos, 
Aratos Sohn, einem Herakliden, vertrieben ; 
—* kam naͤmlich um 707 v. Chr. mit einer 
Colonie Parthenier aus Sparta dahin, 
gründete daſelbſt eine Stadt u. nannte ſie 
nach Tärns, Sohn des Poſeidon. Mäch⸗ 
tig gegen ihre Nachbarn, über die ſie eine 
ewiffe Obergewalt ausübten, machte T. 
{eine firenge, vaterländ. Disciplin u, feine 
undniffe mit den Peucetiern u. Dauniern; 
reich wurde es bef. durch ben Seehandel u. 
durch ben Fall von Sybarid. Es konnte 
eine ee u. Armee von 83,000 M. 
ftellen, Die Demofratie förderte die Blät 
bes Staats fehr, da Dlänner von Anfehn 
berfelben vorftanden ; unter ihnen bef. Ar⸗ 
dytas, ein Pythagoräer, ber (obgleich ge⸗ 
gr das Gefeg) 7 Mal Strategos war u. nie 
efiegt wurde. Als man Tyrannei befürd« 
tete, wurde das Geſetz gegeben, daß zu je⸗ 
bem wichtigen Krieg ein ausländ. Feldhert ge⸗ 
bolt würde, Mit den Römern hatte X, eis 
nen Vertrag, daß deren Schiffe nicht über das 
Vorgebirg Lacinium fahren follten. 182 v. 
Ehr. —— aber in den Gewäſſern von T. 
eine kleine röm. Flotte von 10 iffen; die 
Tarentiner griffen fie an, verfentten od. nah⸗ 
men fie u. behandelten die Mannfchaft als 
Sflaven. Als die Geſandtſchaft, welche Ge⸗ 
nugthuung forderte, auf das —— 
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beleidigt wurde, fünbdigten ihnen bie Römer 
den Kriegan. Die Karentiner riefenben Epis 
rerfönig Pyrrhos zu Hülfe, allein Pyrrhos 
ging nad einigen günftigen Erfolgen wieder 
nad Griehenland zurüd, u. T., vonder Land⸗ 
feite von den Römern angegriffen, mußte ſich 
272 den Römern ergeben, behielt zwar feine 
bisherige Berfaffung, bekam aber römifche 
pe . "Im 2. pun. Krieg 211. Chr, 
eroberte Hannibal durch Berrätherei einiger 
mißvergnügter Bürger T., nur bie Akro⸗ 
olis blieb den Römern, welde auch durch 
rrärherei 209 die Stadt wieber bekamen. 
Biele Dinge: blieben hierbei, 80,000 wurs 
den als Sklaven verkauft u. durch D. Fa⸗ 
bius Marimus eine große Menge Koftbars 
Peiten nah Rom gefbafft; nur wenige, ben 
Römern Treue, blieben als Bürger ber lees 
ren Stadt zurüd, 122 v. Ehr, wurde eine 
röm. Colonie nah X. gefhidt. '* Zwifhen 
160 — 170 n. Ehr. predigte bier Cataldus 
das Ehriftentbum u. wurde erfter Bifchof 
von T. Zur Zeit der Zerftörung bes röm, 
Reichs foll X. wüft gelegen haben, u. erft 
von Ealabriern, die unter Totila vertries 
ben worden waren, bevölkert worben fein. 
» Daun fland ed unter den gried, Kais 
fern u, unter ben Saracenen, endlich 
unter ben a N v.Neapel, STB ward 
das bortige Erzbisthum geftiftet. ’* Mehr 
rere Grafen führten von X. ben Namen, 
fo der Graf Johann de la Mare, Ges 
mahl Sohannas Il., Königin von Neapel, 
dann die Familie Mefini, die T. von die» 
gr Bauften, u, endlich bas franz. Haus 
remouille. 1748 ergab es fih an bie 
Spanier u, theil’e dann die Schickſale Nea⸗ 
yeld. 3) (Täranto), bad alte Xas 
rentum, Gtadr in ber Provinz Dtranto des 
Königr. Neapel, am Golf von T., ber bier 
einen Beinen Meerbufen (burd bie Inſel, 
worauftie Stabi liegt, inMarepiccolo u. 
Maregrande getheilt, mit bem Borgebirge 
Yunta St. Vito) bildet, “hängt durch 
eine fteinerne Brüde mit bem Feftland zus 
fammenz; bat Beinen verfandeten Hafen, 
einige a babei ein ſehr feftes 
Schloß; Kathedrale, viele Kirben u. Kloͤ⸗ 
fter (mehrere auf Subftructionen alter Tem⸗ 
yel), Ruinen der alten Mauern des Amphi⸗ 
theaters ıc., mehr. Schulen, unregelmüßige 
Straßen, Seebofpital, Dagazeiß. Lombard, 
Findelhaus, Handel (mit Getreide, Del w. 
dgl.), Fiſcherei (auch Thunfiſche, Sarbellen, 
Korallen, vorzüglid Mufcheln), Weberei 
(Mandefter, Strümpfe, Handſchuhe u. dgl., 
um Theil aus Seide der Stedimufcel) ; 
18,000 (fonft 300,000) Ew. Bor X. lies 
gen die Infeln St. Paolo u Gt. Pe⸗ 
tro, In der Nähe 2 Beine Salzſeen, des 
ren größrer Theil im Sommer austrodnet 
u, feines Salz zurüdläßt. Bon X, follen 
die Tarauteln ihren Namen haben. Waters 
fhade des Mufiters Paefiello, Bol. T. M. 
d'Aquino, Delle delizie Tarentine, Neapel 
1771; Eagliardi, Topographia di Taranto. 
4) Meertufen un dem SEnde bei 
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Feftlandes Italien, befpült bie Kü der 
neapolitan. Provinzen Bafllicata, anto 
u. Calabria citeriore, hat vor ſich das ion. 
Meer, ſchließt ſich öſtlich durch das Capo 
diLeuca, weſtlich durch ben Punto beir 
Allice, bildet mehrere Bufen u. Häfen, 
fowie auch mehr. Vorgebirge, ald Saras 
cine, Trionto Rofeto, St. Bitou.a, 
nimmt bie Bläffe Eoscile (mit Efaro) u. 
Roccanello aus Ealabria citra, Ucri, Gas 
landrella Bafiento u. Brandano aus Bas 
filicata, Galefo, Lavandra aus Xerra bi 
Dtranto auf, Lb., Pr. u. Wr) 

Tarönt, 1) (8eonibas v. &.), f. 
Leonidas 4). 2) (Ludwig v. T.), f. Lud⸗ 
wig 45). 3) (Herzog von X.), f. Macbonald, 

Tarentäise (fpr. Zarangtähs), Pro». 
vinz, fo dv. w. Narantaife. 

Tarentinärchia (Ant.), Reiterabs 
tbeilung in den griech. Beeren, faßte 256 M. 
(2 Ilä); benannt nab den Tarenutini- 
schen Röitern, welche fid als leiäte 
Eavallerie auszeichneten, fie waren mit 
Wurffpießen bewaffnet u. wurden nur zum 
Angriff gebraudt. 

Tarentinischer Kriög, f. u. Tas 
rent u. Rom (Geſch.) ar ff. 

Taröntola, fo v. w. Mauritantfcher 
Gecko, f. u. Gedone ». Diefe Art u. noch 
einige andre, benen der Nagel am Daumen 
u. die Poren an ben Schenkeln fehlen, bils 
den das neuaufgeftellte Gefhlebt T. Gray. 

Taröntuın (a. Geogr.), fov.w. Tarent. 

Tareötike (a. Geogr.), Vorgebirg im 
afiat, Surmatien, zifhen Tazos u. 
pfalis in das fhwarze Meer laufend. 

Tärfn, f Tamarix gallica. Tärfa- 
strauch, |. u. Arabien (n. Geogr.) ». 

Tarfäti (Meb.), fo dv, w, Eihymofe 
im Auge. 

Tarf-us- Schäkkar, Cap, ſo v. w. 
Epartel, . 

Tärga (2eonarb), Arzt zu Verona, geb. 
1730, ft. 1815; berühmt burdy feine Aus» 
gabe bes Eelfus (f. d.). 

Targibilus, & v. w. Tribigild. 


en a. Geogr.), Fluß in Groß» 
—— gr ai ⸗ 


argiöni-Tozzötti ({pr. «bihonis), 
a1) (Giovann % geb. zu Florenz 1722, Arzt, 
welcher bef, die Impfung der wahren Poden 
u verbreiten fuchte; k. zu Ende bes 18, 
* ſchr.: Relasloni d'aleuni vi fatti 
in diverse parti della Toscana, #lor. 1 
79,12 Bde. 2) —— Sohn des 
Vor., Prof. u. Director des botan. u. Öfos 
nom, Gartens zu Florenz, ft. 
Istitutione botan., Flor. 1794, 2 Bi«., 8. 
4.1813, 3 Bbe.; Dizionario bot., ebd. 1809, 
2 Bde., 2. Ausg. 1825; gab heraus feines 
Vaters Catalogus vegetabilium marisorum 
Musei sui, ebd, 1826, Fol. (Lb.) 
Targiönin(T. FA Pflanzengatt., gen. 
nad oe. mac 1), aus der mat. Kam. 
ber Rebermoofe Spr., Plattmoofe Rchnd,, 
Gewächſe mit lappigem, zelligem, oben grü« 
nem, 
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nem, unten mit röiblichen, gefalteten Häuten 
befegtem Laube, unter deſſen zugerundeten 
Euden braunrothe, häutige, zweillappige, 
eine vielfamige Kapfel enthaltende Frucht⸗ 
eg ſtehn. Urt: T. bypophylia (f. 
Taf. VIII. Fig. 57), an Helfen, feft auf ber 
Erde liegend. Su.) 
Targitäos, alter König der Skythen, 


. Ik 

Targowieca (ſpr.⸗wiza, )Targo- 

itza, Gorgowiga), Stadt an ber 

niusta im Kr. Uman ber Statthalterfch. 
Kiew; Handel; 2000 Ew., viel Juden. 
Hier Eonföberation bed poln. Adels 
1798 u ber neuen Eonftitufion, f. u. 
Polens Theilungen ». 

Tärgum (bebr., Plur. Targumim 
Ueberfegungen), die von fpätern Juden, na 
dem Eril verfaßten haldaifchen Ueberfeguns 

en, zum Theil aub Paraphrafen bes A. 
., die nöthig waren, als bie alte hebr. 
Sprache nit mehr bekannt genug war u. 
das Volk die heil. Bücher nicht mehr vers 
> Die wihtigften der 11 befannten, 
m Kert meift ſehr corrumpirten X. f. unt, 
Chaldaͤiſche Sprache «ff. 

— — Spitze des Himalaya, hat 

Tarhöüna, Gebirg, ſo v. w. Terhouna. 

Tari, Palmbranntiein aus DIndien. 

Tarichöa (a. Geogr.), feite Stadt in 
Balilia, mit ——— en, füdl. vom See 
Genefareth; j. Telhoue. n. Chr. hatten 
ſich die empörten Juden hierher — 
gen; jedoch eroberte Veſpaſian bie Stadt. 

Tarif (v. arab. neulat. Tarifa), 1) 
fo dv, w. Preiscourant 2); 9) Waarenvers 
geianie, * in Bezug auf eine Abgabe; 

oll⸗T., ein Verzeichniß der verſchiednen 
Bollanfäge; Münz⸗ T. od. Tafel über Ver⸗ 
1* u. Verhältniß der Münze, u. 

hauſfee⸗T., ein Verzeichniß der Chauſ⸗ 
feeabgaben; 3) bei den Indiern das Vers 
fahren, fi die Rechnung mit oft oorkom⸗ 
menden Bablen, welde viele Ziffern ent= 
halten, dadurch zu erleichtern, daß man fid 
ein für allemal eine Tafel aller Vielfahen 
berfelben von Einfahen Bis zum Neunz 
ae anfertigt, um bann bei zu machenden 

ultiplicationen ob. Divifionen biefelben 
blos abzufgreiben; daher 4) fo v. w. Res 
chenknecht. T-Sfiren, verzeihnen, ans 
fegen. T-firte Münzen, folde, bie 
einen nah dem Münz-T. beflimmten ges 
fegl. Cours haben. (Fch.) 

Tarifa, 1) Stadt in der Xeforeria be 
@adir des fpan, Königreihs Sevilla, liegt 
an ber Straße von Gibraltar, iſt befeftigt; 
bat Eitadelle, 4 Kirchen, 2 Beine Häfen, 

ifherei; 2000 Ew. ge flug 416 v. 

hr. der Gothenkönig Wallia die Silinger, 
1292 eroberte Sando von Eaftilien den 
Hafen von X. von ben Mauren; 1389 (1340) 
fie — die Spanier über die Mauren; 
am 30. Dec. 1811 von den Franz. vergebens 
geftürmt. 2) (Isla te T.). Infel von 
jener, ift befeftigt u, mit bderfelben darch 


845 
eine Brüde verbunden, bie füblihfte Spitze 
Spaniens, (Wr.) 


Taxija, 1} Provinz in Bolivia (SAmes 
rita), grenzt an die Staaten la Plata; auf 
ben Gebirgen unfruchtbar, frudtbarer in 
dem Thale; Waldung, Wein, Flache, Ges 
treide, Rindvieh (in großen Seerden), fowie 
Schafe u. Schweine ; das Mineralreidh gibt 
viel Verfteinerungen von BRiefenthieren z 
2)(S.BernarbobeX,), Hauptftabt bier, 
2000 Ew.; 3) Zluß bier, fällt in den Vers 
mejo. (WWFr.) 

Tärik, 12) (perf. Rel.), Erzdew, f. u. 
Dews; 8) arab, Feldherr, Mufas Stells 
vertreter beim Heer, landete 711 in Spa« 
nien (woher noch ®ibraltar Gebel al T., 
b. i. Berg Tariks] feinen Namen baben 
foll), fhlug die Gothen unter Roberich bei 
Zeres u. eroberte Toledo, fo wie ganz 
Spanien bis an ben Bufen von Biscaya, 
Mufa wurbe eiferfüchtig auf ben Ruhm feis 
nes Stellvertreters u. da feine Ehrlichkeit 
Bei Aufbewahrung ber eroberten Schäge in 
Spanien verdächtig u. bezweifelt wurde, fo 
ließ ihn Muſa in das Gefängniß werfen ı. 
—— doch blieb T. auch dann noch im 

ienſt u. ihm wurde von Neuem die Unter⸗ 
jochung des ſarazen. Spaniens übertragen, 
ß Spanien * auꝛ. Tes Heldenthäten 

eſang ber Weſſir Abdalrhamans I. 3) T. 
el Eyl, ſ. u. Abraha 2), (Lb.) 

Tärim, 1) Ort, f. u. Sabremaut; 2) 
Fluß, f. u. Zurfan «. 

Tarin (fpr. sräng, Peter), geb. zu Cours 
tenay (Depart. bed Landes), ftud. Mebicin zu 
Paris u. war einer ber erften Anatomen 
ber gran ft. 1761; er ſchr. bie anatom, 
Artikel in ber 8 ncyklopäbie; Anthro- 
potomia, Par, 1750, 2 Bde.; Adversaria 
anat., ebd. 1750; Osteographie, ebd. 1753; 
Myographie, ebd. 1753. 

Tarinätes (a. Geogr.), ital. Volk im 
Sabinerland, um das j. Tarano. 

Tarinsche Grübe (Tarini fovea, 
Foramen coecum anterius), eine auf der vors 
bern Seite bes Gehirnknotens, an ber Bas 
fis bes Gehirns, befindl. Heine Bertiefung. 

Tariöna (x. Geogr.), fefter Ort in Lis 
burnien, 

Tarirwage, ſ. u. Wage. 

Tark, Stadt, t. a. Shamdul. Tärka, 
1) Diftrict, f. u. GraffsReynett; 8) Ges 
birg, f. Kaffern „. Tarkhän, j. u. Bas 
trit 1). Tärki, Stadt, fo v. w. Tarku. 

Tärkos (Taräkos, T.-ka), alter 
König von Aegypten, f. d. (Geſch.) 7., ı= 

Tärku, Stadt, ſ. u Shamdal. Tark- 
zal, Marktfl., ſo v. w. Tarczel. Tar- 
Läke (ſpr. sieht), See, ſ. u. Trinidad». 

Tarlatäne, #lor, von feidner Kette 
u, baummwollnem Einſchlage. 

Tarläti (ital., die Burmftihigen, Als 
ten, m. Geſch.), f. u. Arezzo (Geſch.) «. 

Tarletänen, Volk, ſ. u. Sofuala ». 

Tärletent (fpr. =letany), eine Art fehr 
feiner baumwollner Mouffelin, > 

u’. 
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TäArma, 1) fonft Intendanz bes ſpan. 
Bicekönigreiche Peru gsi ‚raub, ges 
birgig, hatte 1180 AM., 245000 Ew.; ſpä⸗ 
ter u. jegt noch unter dem Namen Junin 
(nad dem Orte Junin, wo die Spanier am 
6. Aug. 1824 von Bolivar gefchlagen wur⸗ 
ten), Depart. bes Freiftaats Peru, mit 
ben an eblen Metallen reichen Provinzen 
Eonhucos (am Maranon u. Eondhucos), 

vari, Buailas(Huailas, mitder Stadt 

uarias, 7000 Ew.), Suamalies, Ca⸗ 


"jatambo (mit Stadt Cajatambo, Gils 


berminen, Handel mit an 7000 
Ew.), Huanuco (mit ber Stabt Leon be 
Huanuco, dyceum, 5000 Ew.), Pasco 
mit ber Stadt Eerrobi Pasco, 12,000 
5. liegend, reichfte Silberminen mit 
‚000 Mark Ausbeute, 5000 Ew., u. los 
Meyes, 4000 Ew.), Xauxa (Jauia, 230 
DM., mit der Stadt Zaura am Zaura 
od. Maxtaro, Nebenfluß bes Apurimac, 
Eilberminen, 8000 Ew.); 2) T. mit 3) der 
Stabt T.; 6000 Ew. ( gend 
Tärmad (perf. Rel.), einer ber 7 Erz« 
dews, Gegner bes Bahaman. 
Tärmen (Hu aEmenBen hölzerne 
—5— od, Buften vom heidn. Göttern ob. 
tenfchengeftalten, die hinten am Schiff ans 
ebracht werben u. gewöhnlich die Stelle ber 
Eftügen vertreten. 
Tarn,'ı) Fluß in SFrankreich, ents 
geringe auf bem sojfregebirg, burdfließt bie 
epart. Lozere, Aveiron, Tarn u, Tarn⸗ 
Garonne, nimmt die BE Jonte, Dours 
bie, Dourbon (früher Sorgues), Rance, 
Agout (biefe linke), Vidur, Aveyron 
(rechto) u. a. auf, wird bei Gaillac im De⸗ 
part. Tarn ſchiffbar, läuft 42 MI. weit u. 
fällt unterhalb Moiſſac in die Garonne, 
Nah ihm find genannt die Depart. Tarn u, 
Zarns Garonne, 72) Depart. —— 
=. den Depart. Aveiron, Berault, Aude, 
bers ®aronne u. T.⸗Garonne, 105 AM., 
355,000 Einw. von Pathol, Religion, nur 
43,000 find HReformirte; früher heil von 
Languedoc, "hat viel Gebirge (ſchwar⸗ 
366 Gebirge ob. Montagne noir), aud 
ebenes Land, in ben Thälern fehr frucht⸗ 
bar, auf den Bergen gute Baldung; Fluß: 
T., der alle Gewäſſer bes Depart. (Rance, 
Agout, Aveiron) an ſich zieht; Klima: mild, 
im Sommer ſehr heiß; * Befhäftigung: 
Aderbau, mit Gewinn von gutem Weizen, 
bob auch von and. Getreide, Hülſenfruͤch⸗ 
ten, Gemüſe, Handelsgewächſen, Obſt, Wein, 
Safran, Anis, Koriander, Senf ꝛtc., Wein⸗ 
bau (bei Baillac), Btebzud An 
Schweine, Bänfe, oft zu 20— 30 Pfp.), 
Seidenbau, Bergbau (nicht bebeutend 
auf Eifen, mehr a Steinkohlen, doch hat 
man auch Marmors u. Gypsbrüde u. mehr. 
Mineralwaffer) u. & rtigt viel Tuch u. 
and. Dollenzeuge, Strümpfe, Müsen, keins 
wand, Seidenzeuge, Leber, Papier; Glas; 
"ber Handel vertreibt die Erzeugniffe bes 
Depart.; Bezirke: Alby, Kaftres, Yas 
vaux, Gaillac; *Hauptfl.: Alby, 13) 


nak, Diftrict, ſ. u. ® 
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(T.- Garönne), aud Depart. daſelbſt, 
uns ben Depart. T., Ober s@aronne, 
ers, LoteGaronne, Lot u. Aveiron, 3 
MAM., 240,000 Ew.; befteht aus Theilen 
von Quercy, Agenois, Lomagne u. Baffe 
Marche du Rouerque, wurbe 1808 aus Theis 
len der angrenzenden Departem. gebildet, 
"liegt bo, bat einige Hügelreiben; 
gläffe: Baronne, bie bier ben T. (mit dem 
veiron, die Barguelonne, Simone, Rats), 
fo wie außerhalb bes Depart. die Saone aufs 
nimmt, von benen jedoch nur die GBaronne 
u. der T. Idiffbar find; hat in den Xhälern 
fehr fruchtbaren Boden, "mildes Klima 
mit wenigem Froſt, doch viel Gewitterftür« 
men, bringt viel Pleines Wild, Geflügel, Ges 
treide, Hülfenfrüdhte, Gemüfe, Obft, Tabak, 
Blade, Hanf, auch Sübfrüchte, Wein, Hol;, 
einige Mineralien (Steinkohlen, Eifen, beide 
nit fonderlih benugt, Marmor ıc., auch 
etwas Bolbfand). "Die Einw., meift Kar 
tholiten, 35 —40,000 Reformirte, treiben 
Aderbau ai Weizen), ziehn gutes Vieh 
Chferbe, aulefel, Schweine, gute Gänfe, 
nten, Truthühner), bauen geſchätzten 
Wein, fertigen viel gewebte Waaren (aus 
Wolle, Baummolle, Seide), Eifenwaaren, 
Dapier, Fayence ıc. u, führen "4 einen Ich- 
baften * an del mit den Landeserzeugniſſen; 
“Bezirke: Montauban, Caſtel⸗Serracin, 
Moiſſac; Hauptſt.; Montauban. (Vr.) 
Tärna, Bezirk, ſ. u. Mb) l). Tär- 
ni b). 
Tarnetäne, 1) feine oftind, Kattune; 
bavon ift die feinfte Sorte T. Chavönis, 
alsdann Batillen⸗T. u. Mallemeliens 
T.; 2) aͤhnliche Gewebe aus ber Schweiz 
u. Frankreich. 
Tarnetänen, Bolt, f u. Sofala as 
Tarnikel, eine Sorte kleine Pflaumen. 
Tärnis (a. Beogr.), Grenzfluß der To⸗ 
loſani u. Petrocort im aquitan. Gallien. 
Tärnkappe (beutfde Heldenf.), fo v. 
ww. Nebellappe. ’ 
Tärnocz, Warttfl., f. unt. Liptau. 
Tärnodant, Stadt, fo v. w. Zarabant. 
Tärnogrod, Stadt im Kr. Bamosc des 
poln. Gouvern. Lublin; Handel, 4000 Ew., 
viel Juden; Adelsbund gegen Sachſen 1715. 
Tärnopol, 1) Kreis im öftr. Kö— 
* Gallizien, an Rußland grenzend, GO, 
AM., 222,000 (1817 nur 182,800) Ew., dar⸗ 
unter 14,000 Juden; 9) Hauptftadt bier, 
an einem Sec; Schloß, philoſoph. Lehranz 
ftalt, 5* Gymnafium, Fabriken in Leder, 
Handel, 1800 Ew. 
Tarnoriäner, f. u. Socinianer. 
Tarnövo, Stabt, fo v. w. Turnovo. 
Tärnow, I) Kreis im öftreih. Königr, 
Kolbuszow, Marktfl., — 
tigung; bi Iöno, Gtabt, Dedantlirdye, 
Klofter, 1800 Ew.; Baranomw, Bleden, 
1000 Ew. 8) Hauptft.. bier, unweit ber 
Biala; Dechantkirche, Bisthum, Klofter, 
Gymnafium u. e,a. Schulen, ae 
. a⸗ 
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Duamaftweberei, Holzarbeiten, Handel; hoͤl⸗ 
gerne Brüde mit Boyen von 8 F. 
nung über die Bialaj 5000 Ew. ¶ Ur 

Tarnow —— Chriſt. Johanne 
eig gewähnl. Fannuy), geb. 1779 zu 

üfteow im Broßberzegthun Meckleuburg⸗ 
Schwerin; Erzieherin auf Rügen, lebte fp 
ter in Medienburg, feit 1816 in Peterss 
burg, dann feit 1820 in Dresden. Schr. : 
Natalie, Berl. 18115 Guftavs Jugendleben 
u. Kleopatra, ebd. 18155 Theobilde, Lpz. 
18165 Sir Richard Falconet u. William, 
ebd. 1825, 2 Tble.; Refeba, ebd. 1827, 2 
Thle.; Erzählungen u, Novellen, fremd u. 
eigen, ebd. 1833; Eelefte, ebd. 1834, 2 Be. 5 
Die Töchter der Wittwe, ebd. 1834, 8 Thle. ; 
Das Teſtament, ebb. 1885, u. a. ın.; Aus⸗ 
wahl aus %. T. Schriften, Lpz. 1830, 15 
Bbe., gr. 12.5 (anoncm) Kalferin u, Skla⸗ 
vin, hiſtor. Roman aus bemö, Jahrh., ebb. 
184, 3 Thle.; Gefammelre Erzählungen, 
ebd. 1840 —42, 4 Thle.; Heinr. von ⸗ 
fand u. feine Söhne, ebd. 1942, 2 Xhle.; 
i ng Ueberſetzungen nab Drouineau, 
alzae, Euftine, Gay, Gay⸗ Girardin, Pans 
nier Geurge Sand u. A. .) 
Parnöwce, Marktfl., f. n. Liptau. 
Tärnowitz, Stadt im Ar, Beuthen 
es preuß. Rgobzks. Oppeln, zur Standes» 
errſch. then gehörig; Oberbergamt für 
ber» Schlefien, bergmann, Lazareto, Frei⸗ 
maurerloge Silberfels, Silber», Blei», Eis 
fen» w. Galmeibau, 2300 Ew, 

Täro, 1) Zluß in Italien, entfpringt 
an ber —— bes Herzogth. Genua, durch⸗ 
—* das erjogtb. Parma, nimmt ben 

no u. Stirone auf, fließt in den Po; 2) 
ſonſt franz. Depart., 105 QM., 871,000 
- a gg — —* (Bal 8 i T.), 

andſchaft im Herzogth. Piacenza, Haupt⸗ 
ftab? Borgo bi “ bi X. 

Täro,Pflanze, fo v.w. Arum machlatum. 

Tarodünum (a. Geogr.), Stadt in 
Deutfchlund; jegt Marks Zatern, n, And, 
Derenborf. 

Tärok (Großs%.), ' Spiel, weldes 
mit einer Karte von 78 Blättern unter 8 
Perfonen gefpielt wird. Auper ben 52 Bläts 
tern ber franz. Karte beftebt die T-karte 
nob aus 4 Ramwalls (mit Reiterbildern), 
AXl Taroks, auf denen Gegenftände, bie 
auf das Spiel ohne weitern Einfluß u. bie 
in ben verfchiebnen Kartenfabriten anders 
dargeftellt werten, abgebildet find, u. dem 
Skü, ber darch einen über das ganze 
Blatt reihenden Harlekin bezeichnet ift. 
Jeder X. trägt aber eine röm. Biffer oben 
u. unten auf ſich, die ihm feine eier 2 
Beit gibt. Auf bem mit 1 bezeichneten 
(Pagat) iſt die Mittelfigur ftets ein Pleiner 

arlefin. Der mit der ÄXI bezeichnete T. 
it Matador (f. unt, u). *Der Kartengeber 
fegt Stamm u. gibt, wenn abgehoben ift, 
den Mitfpielern u. fih bie Karten zu 5 in 
5 Würfen, nimınt die übrigbleibenden 8 
ebenfalls in fein Spiel u. legt dafür 3 Kar⸗ 
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8 
ten weg (featirt, legt in den Seat), 


us welde jedoch Pein König u, kein X. fein 


bürfen, ben Pagat ausgenommen, ber wegs 
gelegt werden kann, wenn ber Geber wenis 
er ald 4 T-s hat. "Bor dem Nusfpielen 
agt der Erfte, dann ber Zweite u. zulegt 
ber Geber die Honneurs an. *Diefe bo ns 
neurs befiehn a) aus 10 T⸗s, zu welchen 
aud der Seüs gerechnet wird, wofur 10 Mars 
Ben gezahlt werben; jeder X, über bie Zahl 
10 wird mit 5 Marken bezahlt; b) in Mas 
tabore. Der Pagat, der Scüs u. ber 
Eınuudbzwanziger ir leeren bie 
3 Databors, Gewinn ven 10 Marken; jeder 
auf ten — —— in ununterbroch⸗ 
ner Reihe felgende . wird dann zu dem 
Matadord gezahlt u. mitd Marlen bezahlt. 
Meift gelten nur bie Matadors vom Eins 
undzwanziger abwärts (Matadbors ven 
oben), bisweilen werben jedoch auch die 
vom Pagat aufwärts Matabdorsvonuns 
ten) bonorirt; e) in den tönigen =iI0 
Marten;d) indenganzenfapallerien, 
db. 5. in König, Dame, Kawall u, Buben von 
Einer Farbe = 10 Marten; e) in den hal» 
ben (fcüfirten) Kavallerien, welde 
aus 8 Bildern von ———— u, dem Scüs 
a = 5 Marten, * Wenn bie Honneurs 
angefagt u. bezahlt find, fpielt die Vorhand 
aus; derjenige, welcher ben Stich berommt, 
fpielt von Neuem aus, u. bas Spiel wird 
auf biefe —* bis * den letzten Karten 
fortgeſeht, wobei bie T⸗s u. die Karben be⸗ 
kannt werden müſſen; in Ermangelung der 
legtern muß ein T. darauf gegeben werben, 
“Mer während bes Spiels einen König, 
ben er in feinem Spiele hatte, desgleichen 
ben Pagat mit einem Stiche hereinzicht, be» 
fomnit dafür von ten 2 Mlitfpielenden 5 
Marken, muß dagegen’ eben fo viel bezahlen, 
wenn er fie verliert. Wer einen König 
od. ben Pagat ultimo masbt, b. b. ihn 
mit dem legten Stiche hereinzieht, be— 
Bommt 10 Marten, u. zieht bie dur die 
Stämme erwadjene Anzahl Marken, muß 
aber cben fo viel bezahlen, wenn er ihn im 
bem legten Stiche verliert. Der Scüs 
bat für fich Beine Gelturg; er kann fowohl 
audgefpielt, als bei jetem Stiche, anfiatt 
eines jeden Blatts, darauf gegeben werden, 
was fi feüfiren genannt wird, Wenn 
er ausgeſpielt wirb, fo tft die Karte bes nach 
bem Austpielenden Folgenden die geltende. 
In beiden Faͤllen legr ihn der, ber ibn im 
Spiele hatte, zu feinen Stihen 207 dem, 
ber ben Stich madt, eine leece Karte bas 
für. Wenn der den Scüs Huabende fi 
nit vor ben 5 legten Stichen fsüfirt, fo 
wird der Gcüs bie Beute besjenigen, ber 
den Stih bekommt. Wenn alle Stiche 
—— find, zaͤhlt Jeder die in den ſeinigen 
efindl. Augen, 1! Der Pagat, ber Scüs, der 
— — u, bie Könige zaͤhlen jeder 
5, bıe Damen 4, die Kawails 8 u. bie Bus 
ben 2 Augen. Beim Bählen wirb jedes Mal 
ein — aus 8 Blättern beſtehender Stich 
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genommen, u. ed werben gewöhnlih einer 
—— Karte 2 leere *— i Wenn 
hd 2 cd, 8 Zähler in einem Stiche befinden, 
fo wird von bem 2. u. 3. ein Auge abges 
rechnet. 8 leere Blätter zählen 1. " Da die 
Gefammtzabf ber Augen 75 beträgt, fo 
muß jeder ber Spielenden 25 Augen in feis 
nen Stichen haben, u. er gewinnt od, vers 
liert eben fo viel Marken, als er beren mehr 
ud, weniger bat, !Wenn ein Spieler gar Bei» 
nen Stidy bekommt (ſich ſtich ER 
fo erhält er von jedem Mitfpieler 25 Mars 
fen. "In zu der 4 Farben (Eveur, 
Earo, Pi u. Treff) ift der König bie 
vornehmſte Karte, nad ihm folgen die Dame, 
der Kawall, der Bube u. die lceren Karten 
nah ihrem Nennwertb. Das Us wird zu 
din leeren Karten gezählt. In den ſchwar⸗ 
Farben überfichen bie höhern leeren 
arten bie niedern, in ben rothen bie nie» 
dern bie höhern. ) 
Tär»kan, fl v. w, Kakerlak. 
Tarökhombre, '! Spiel, das unter 8 
Perfonen mit der Tarokkarte elt wird, 
Der Kartengeber (Scatift) fegt einen 
Stamm, gibt den Mitfpielenden u, fi 25 
Karten in Einem WBurfe, u. behält bie 8 
legten für ſich. Er legt hierauf, wie beim 
Großtarof, 8 beliebige Karten weg u. zeigt 
dies dur: ber Scat liegt (er liegt) an. 
"Nun erklärt ſich der Erfte, dann der Zweite 
u. a. ber Geber zu einer ber 8 Spielarten, 
welde ä deux, A un, is, Sans- prendre find, 
u. wovon bie 1. durch die 2. u. dieſe durch bie 
8. überbeteu wird. Wer fi nicht zum Spies 
len erflärt ob. nicht überbietet, paßt. Es 
ſteht — der ſich zu einer dieſer 
Spielarten erklärt a. durch eine höhere übers 
boten wird, frei, bas Spiel zu behalten u. 
in ber Art, dur die er überboten wurbe, 
felbft zu fptelen. * Wenn bie Borhand nicht 
paßt, fih aber aud nicht gleih Anfangs 
zum Spielen erBlären will, fu fügt er & 
trois, u, muß dann A deux fpielen, wenn 
er von dem Scatiften durch biefe Spielart 
überboten wirb. fbieht Died jedoch von 
dem Zweiten, fo ftebt es iym frei, à deux 
ge Inieien od, zu paffen. Wenn, nachdem 
Erſte gepaßt Yat, der Zweite & trols 
agt, u. von bem Scatiften überboten wirb, 
o iſt er nicht, wie ber Erfte, gezwungen, 
deux zu fpielen, u. es hängt von ihm ab, 
ob er fpieler od. paffen will, Wenn alle 
& paſſen, fo werben die Karten eingewers 
a, was aud geſchieht, wenn bie Vorhand 
trois gefagt u. der Gcatift gepaßt hat. 
“Der & un Spielende verlangt u. erhält 
einz, der à deux Spielende 2 beliebige Kars 
ten u. gibt dafür eine od, 2 andre verbedit 
aus feinem Spiele. Sans-prendre wird 
ohne Kauf geipielt. ? Bei jeder Spielart 


find er Gewinnen 40 Augen nöthig ; wenn - 
der 


pieler weniger als 39 bat, int das 
Spiel verloren (der Spieler ift böte). Der 
Bewinnende zieht die Summe, um welde 
geipielt wird, u. erhält von jedem Mitfpies 
ler für & deux 2, für Aun & u, für Sans- 


bs Tarokhombre 


prendre 5 Marken, Außerdem bekommt er 
noch für die Augen, bie er über 89 bat, u. bie 
bei & deux mit 2, bei Aun mit, beiSans- 
—— mit 5 multiplicirt u. dann durch 
0 bividirt worden, fo viei Marken, ale ſich 
Behner in der Zahl, welche fih daraus ers 
gibt, befinden. Hätte ber Spieler 5. B. A 
un mit 8 Augen über 89 gewonnen, fo wür« 
ben biefe mit & multiplicirt u. mit 10 divi⸗ 
birt, 2 geben, u, er alfo 2, im Ganzen 5 
Marten betommen. Eine bei der Divifion 
übrigbleibende 5, 6 ꝛc. wird ebenfalls mit 
einer Marke bezahlt. Wenn das Spiel mit 
fo wenig Augen gewonnen ift, baß fi du 
die Multiplication berfelben nicht über 
Yugen ergeben, fo wird doch bei A deux u. 
bei & un eine Marke bezahlt, ® Der Bers 
lierende muß die Summe, um welche ge⸗ 
fpielt wird, f u. zahlt an die Mitſp 
lenden, nuh Maßgabe ber Spielart 2, 8 
od. 5 Diurken, fo wie auch die Anzahl deren, 
welche fi nad ber obigen Berechnung aus 
ben Augen ergibt, bie er unter 39 bat. n 
er bas Spiel mit fo wenig Augen verliert, 
daß fih durch die Multiplication —— 
als 5 Augen ergeben, fo muß er doch 
A deux u. & un 1 Marke bezahlen. * Bei 
8) Augen ift das Spiel weder gewonnen 
noch verloren, doch muß ber Spieler, eng 
ber Urt, in welder er fpielt, 2, & 0B.- 
Marten bezablen. Wenn mehr. Bäten nad 
einander gemacht werben, jo wirb wie bei 
L’hombre verfahren. ? Wer alle Stiche (die 
Vole) madt, erhält, außer ber ihm für 
das Spiel u. bie überzähligen Augen zur 
tommenden Marken, beren 20, wenn er die 
Vole à deux, 80 wenn er fie à un, u. 50 
wenn er fie sans prendre macht. Derjenige, 
welcher die Vole machen will, muß bies je» 
bob nad bem 15. Stiche erklaͤren; im Ins 
terlaffungsfalle wirb nichts —* bezahlt, 
er, naddem er die Vole angekün⸗ 
digt hat, nicht alle Stiche, fo erhält er zwar 
bie Marten für das gewonnene Spiel, muß 
aber für die verlorne Vole bie außerges 
woͤhnl. 20, 80 od. 50 Marken bezahlen. 
Der Scat gehört immer dem Geber, fei 
es, baß er felbft od. mit einem ber Mits 
fpieler gegen den Dritten fpielt. Wenn ber 
Scatift fie zu viel ob, zu wenig Karten 
gibt, fo iſt er verbunden, es vor bem Ans 
fange bes Spiels anzuzeigen, u. muß im 
Unterlaffungsfalle Bete fegen; in beiden 
ällen verliert er das Hecht des Kartenge» 
ens, weldhes auf dem Folgenden übergeht. 
Wenn bie 2 and. Spieler — ar 
ten haben, fo werben soeber fie noch ber 
Scatift, der jedoch auch in diefem Kalle das 
Recht des Kartengebens verliert, dafür bes 
wur 12 Jedes mit ungleihen Karten ges 
pielte Spiel ift ungültig. Wenn der Spies 
ler falſch abfticht od. zugibt, fo hat er das 
Spiel verloren; thut dies einer ber Gegen⸗ 
fgieter, fo muß diefer Bäte fegen, u. ber 
pieler hat bas Spiel gewonnen. Die Bars 
ben müffen befannt, od. es muß mit —— 
a⸗ 


Tarots bis Tarquitius 


Karo geftochen werden; wer weder bas eine 
noch das andre bat, kann jebe beliebige 
Karte zuwerfen. ” Alles Uebrige ift wie bei 
Großtarot. Wenn zu 4 Perfonen gefpielt 
wird, fo nimmt ber, welcher zulegt gegeben 
bat, an bem Spiele Peinen Antheil, (Hp.) 

Taröts (fr., Schriftg.), 1) eigenil. eine 
rt Karten; 9) fo v. w. Unterdruck, nad 
ben Figuren ber Nückſeite berfelben genannt, 

Taröücn, Billa, f. u. Lamego. 

Tärpa, £ u. Großkopfblattweſpe. 

Tärpa, 8. Micius(Metius), röm, 
Tragiker u. einer der 5 von Auguft bayu bes 
ftellten Prit. Eommiffarien, vor welden alle 
neue, dramat, Stüde vor ber Aufführung 
im Upollotemyel, vor dem Berfaffer vors 
gelefen werben mußten, Eicero fegt ihn herab, 
Horaz ſpricht ruͤhmlich von ihm. 

Tarpöja lex, ſ. Aternia Tarpeja lex. 

Tarpefischer Fels, 1) Anfangs 
Name des —5 capitolin. — fpäter 
2) blos bie fübl. Spige deffelben; angeblich 
nad Zara dr ter des Sp. Tarp®- 
—— Befehlshaber bes dortigen Caſtells im 

abinerkrieg ‚ benannt, welche den Sabinern 
ben @ingang zur Stadt (f. Rom [Gefd.] ») 
verrieth u. von denſelben getöbtet wurde, 
Sie hatte nämlich von den Sabinern das ers 

eten / was fie am linken Arm trugen (Ringe 

»Memfpangen), jene aber verftanden ihre 
Schilder u. bebedten fie bamit u. Xarpeja 
wurde bort —— (ſ. unt. Rom la. 
Geogr.] vn). s Herabſtürzen von 
dem F. war in ber älteften Zeit eine 
Strafe für Baterlandsverräther u. a. Bers 
brecher. Noch jegt wird ein nicht fehr hoher 
Fels beim Eapitol ale T. F. gezeigt. (Lb.) 

Tarpeläje (T haläi, Tar- 
plät), aflyr, Eoloniften in Paläftina. 

Tärphe (a. Beogr.), alte Stadt ber 
Lofroi Epiknemidioi, am Fuße bes Deta. 

Tarpodizos, Stadt im Innern von 
Thragien; u, Ein, j. Kirkiliffa, n. Und, 
Kodsje⸗Torla. 

Tarquin, perlförmige Winter-Tafel⸗ 
birn; von gelbgrünlicher, fabl marmorirter 
Schale, feinem, brüdigem, faftigent, fäuers 
lihem, wohlſchmeckendem leiic. 

Tarquinier, ber 5. u. 7. der röm. 
Könige (f. Zarquinius), weil fie aus der 
Stadt Zarquinii ſtammien. 

Tarquinii (a. Geogr.), Stadt in S⸗ 
Etrurien, auf einem Hügel, die äftefte uw. 
das Haupt der etrusf. Zwolfſtaͤdte, bıs fie 
durch innere Revolutionen, bef. durch Wols 
finiis u. Eluſiums Gegenivirkun get 
wurde, @ründer u. 1. Derrfcer FA Tars 
Hon (f. d.) gewefen fein. Hier Hatte fih 
fpäter ein Korinthier, Demara tos, nies 
bergelaffen, deffen Sohn der ältre Targuis 
ntus (f.d. 1) war. Als deſſen Gefhlecht aus 
Rom vertrieben war, wollte T. denfelben 
wieder buch Gewalt zurüdfführen, T. uns 
terlag jedoch u. mußte fi endlich mit den 
übrigen etruok. Städten den Römern erges 
ben. Später wurde eine rön. Eofonie bins 
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geſchickt; j. nur noch unterird, Gewölbe, Bft, 

von Eorneto, übrig. .. (1b) 
Tarquinius, 1) Luc. T. Priscus, 
ältrer Sohn bes Korinthiers Demaratoe u. 
einer Zarquinierin, geb. in Karguinii, Nach 
bes Baters u, Bruders (f. Aruns) Tode 
Herr eines bedeutenden Vermögens u. Ges 
mabl einer vornehmen Tarquinerin, Xanas 
quil, fuchte er eine Ehrenftelle in Tarqui⸗ 
nii. Doch als Fremdling erhielt er ſie nicht 
u. ging deshalb mis feiner Gemahlin nach 
Rom. Beim Bolke u. dem König Uncus 
Martins fehr beliebt, wurbe er Anführer 
ber Reiterei, bei Ancus Tode 616 Bormund 
von beffen Söhnen u, König, reg. bie 578, 
wo ihn bie Söhne des Ancus ermorden ließen, 
f. Rom (Gefh.) un — ı. 2) Luc. X. Sur 
mans Sohn (n. And. Enkel) des Vor, 
urd) feine Gemahlin, Tullia, Schwiegers 
ag bes Servius Zullius; aud fein Bru⸗ 
er Aruns X. hatte eine Tochter des Ser⸗ 
vius geheirathetz deffen Gemahlin war ein 
ſtolzes ae Weib, er felbft von 
rubigem u. friedl, Charakter; des Lucius X. 
Frau bagegen war fanft u, er hoffürtig. X. 
u. feines Bruders Frau räumten beide ihre 
Gatten aus dem Wege u. heiratheten ſich. 
534 v. Chr. ermordete T. feinen Schwiegers 
vater u. wurbe röm. König, warb aber wegen 
feiner willfürl. Regierung u, ber Schändung 
ber Lucretia burd feinen Sohn Sextus 509 
vertrieben, f. Rom (Bei) »_ı. Nah 
mebr. vergebl. Verſuchen fi wieber in das 
Reich ann: lebte er zu Eumäi, wo er 
12 Jahre nady feiner Vertreibung ftarb, f. 
ebd. w. 3) Sertus T., Sohn des Bor; 
als ber König T. Babii vergebens belagerte, 
kam Gertus zu den Bewohnern u. meldete 
ihnen feinen Abfall yon feinem Bater, weil 
er ge me Anmaßung nicht ertragen Pönnte, 
Die Gabiner nahmen ihn auf, zogen ihn 
zu Öffentl. Berathungen u. übergaben ihm 
bes Heer, mit dem er in Scharmügeln meift 
über bie Römer ſiegte. Nun fhidte er zu 
feinem Bater, um fih Berbaltungsbefehle 
zu bolen; dieſer antwortete dem Boten 
nichts, fondern im Garten fpazierend, 
chlug er bie am höchſten emporragenben 
obnföpfe mit einem Stabe ab, Der Bote 
berichtete dem Sextus bie Handlung bes Bas 
ters u. biefer verbannte u. töbtete nun die 
Vornehmen von Gabit, worauf biefe Stadt 
— ben Romern fi ſelbſt über⸗ 
ieferte. Darauf ſchändete er in Rom bie 
Zucretia (f. d.), weshalb das tarquin. Ges 
ſchlecht aus Rom vertrieben wurde, Sers 
tus begab fih nah Gabit, wo ihn feine 

Feinde ermordeten. (Lb.) 
Taraufnius läcus (a. Geogr,), fo 

v. w. Volsiniensis lacus. 
Tarquino, Gebirg, f. ı. Euba a. 

Tarquitius , Tusker, hatte ein etrusk. 
en bij aan (Ostentarium tusenm} in das 
Latein. überfegt, daher auf die Taraqui- 
tiäni Hibri bis in die fpätefte Zeit herab 
ſich etrusk. Zeichendeuter beriefen. 
54? Tar- 
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Tarracina (a. Beogr.), ſo v. w. Ter⸗ 
tacira, T-con, fo v. w. Zarragona. T- 
conönsis Hispänia, f. u. Hiſpania. 

Tarragöna, 1) ſouſt Begeria (Bzk.) 
in der fpan, Prov. Catalenien, am Ebro u, 
Francoli; 8) jrit 1854 eine, aus einem Theil 
von Eatalonien gebildete Prov. od. Aubdes 
legation ; 223,00 Ew.; 3) Hauptftadt 
tes Bzks. am Ausfluffe des Francoli ins 
Mittelmeer, auf einem Berge; bat einige 
Befeftigung durd eine, nch von den 
Mauren berrührende Dauer, die mit Bas 
ftionen verfehen ift u. vor welchen, bef. nad 
ber Geefeite, einige halbe Monde liegen, 
Sitz eines Erzbifhofs, 2 Schlöffer, ſchoͤne 
große Kathedralkirche, mehrere andre Kirs 
chen u. Klöfter, Hafen, röm, Alterthümer 
(Maferleitung od. Ferrerasbräüde, Pis 
latuethurm od. Palaft des Auguſtus, 
Trinmpbbogen ꝛc.), fteinerne Brüde; man 
fertigt Bänder, Borten, Seidenzwirn u. dgl., 
‚ treibt Handel mit Wein, Branntwein, Fi⸗ 
fchen ıc., OO Ew. 4) Geſch.). X. wurd 
von den Phöniziern gegründet u, hieß das 
mals Karton, woraus fpäter bas röm. 
Tarraco (Karracon) entftand, Die 
Stadt war feft u. in der Umgegend wuchs 
viel Wein. Später warb es zerftört, bie 
Rämer bauten fie aber wieder auf. Zur 
Zeit der Scipionen war fie ein Hauptwafs 
fenplag ber Römer, welde fie auch bebeus 
tend erweiterten, einen ——— da⸗ 
ſelbſt einrichteten u. ſie Colonia Julia 
Vletrix nannten; Auguſtus, welcher ſich 
eine Zeilang bier aufhielt, nannte fie Aus 
gufta, Antoninus Pius ließ 150 n. Ehr. 
den Hafen vergöß.rn. Bei ben Einfäls 
jen der Sueven, Vondalen u, Gothen litt 
x. viel, doch blieh es immer Hauptſtadt 
des nah ihr benannten tarraconen- 
sischen Späniens (f. unt. Hispanla), 
bis 484 die Römer bie legten Reſte ih⸗ 
red Befigdes durch die Weltgothen verloren, 
714 wurde X, burg Abdalaziz, einen 
farazen. Feldherin, erobert u. verwüſtet, 
1088 aber durch ben Erzbiſchof von Toledo 
wieder aufgebaut, Ungeblid gründete ber 
Apoftel Jacobus, welcher fih hier, um nad 
Jeruſalem zurüdzutebren, einfhiffte, zu T. 
die erfte chriſtl. Kirche in Spanien. Nach 
1088 wurde der Bil offtuhl gegründet, 1154 
das Bisthum zum Erzbischum erhoben. Der 
Erzbifchof hatte die Biichöfe zu Barcellona, 
Kortofa, Lerida, Bi, Urgel, Girona, Elea 
u. Salfena als &Suffragan iſchöfe unter fü. 
1119 wurde X. den Urabern von Alfons 1. 
von Aragonien abgenommen, ſ. Spanien 
(Geld) au. 1641 belagerten bie Franz. die 
Stadt, doch ward fie entfegt, 1706 ergab fi 
T. an Karl IM. v. Deftreidh, der bie Stadt in 
guten Vertheibigungszuftand fegte. 1811 
wurde T. am 9. Mat von den Franz. bis 
lagert a. 20. Aug. mit Sturm eingenoms 
men, f. Spaniſch⸗portugieſiſcher Befreiungs= 
ktieg ine; 1813 kam ed nad) Zmaligem vergebl. 
Verſuch ber Engländer u. Spanier, es wies 
tIr.zunehmen, erft am 18, Yug. wieder in 


ihre Hände, nachdem bie Franz. vie Feſtungs⸗ 
werke geiprengt u. babei einen ** —* 
ber Stadt zerſtört hatten, f. ebb. sır. 5) 
Ort, f. u. Euencal). (Wr., Lb., Pr. u. Js.) 
Tärrakan, Inſel, f. u. Zirun. 
Tarräkanoff (Anna Petruwna, Prins 
zeffin v. T.), 1755 geb., angebl. Kodhter der 
ruff. Kaiferin Elıfabeth aus der ach. Ehe 
mit dem Dberjägermeifter Aleris Razus 
mowski. In ihrem 12. Jahre wurde fie durch 
den Prinzen Radziwill nah Ron entführt. 
Katharina Il. belegte die Güter des Fürften 
mit Beſchlag, u. zwang ihn A nad Polen 
zurückzukehren, die Prinzeffin T. ließ er 
aber unter ber Auffiht einer Gouvernante 
zurück. Graf Aleris Orloff bot ihr nun feis 
nen Schug an, ließ ſich Durch einen, in einen 
Priefter verBleiteten Diener mir ihr trauen, 
führte fie nah Livorno u. Iodte fie dort 
auf ein ruff. Schiff, welches fie nad Kron⸗ 
ftadt in ein an der Newa gelegnes Befängntß 
brachte. Hier faß fic 6 Jahre, bis 1776, 
bei einer großen Ueberfhwemmung, das 
Waffer ber Newa in ihren Kerker drang u. 
fie fo ertrane. Ueber die ganze Begebenheit 
herrſcht viel Dunkel, da fidy die polit. Sage 
bed Gegenftands bemädhtigt u, ihn vielfach 
ausgeſchmuͤckt bat. (Js.) 
Tärras 
WEKüfte von Sardinien. 
Tärras (Min.), fo dv. w. Traß. 
Tarräsa, Billa, f. u. Barcellona a. 
Tärrasbüchsen, 1) alter Name für 
Kanonen; dann 2) Kammergefhüg für 
Kartätfhen, aus denen wahrfheinlich bie 
Haubitzen entſtanden. 
Tärrasmauern, ſ. u. Tel. 
Tarrögno, Billa in der Begeria be Les 
riba der fpan. Prov. Eatalonienz; Hofpital, 
Ökonom, Befellihaft, 4 Klöfters Handel 
mit Getreide, Del u. Wein; 4000 Ew. 
Wärrha (a. Geogr.), Ort auf Kreta, 
eins ber älteſten Heiligthümer bes Apollon ; 
bier wohnte der Priefter Karmanor (f. b.). 
Tarriötia (T. Bl.), Pflanyengattung 
aus ber nat. Fam. Malpighiaceae B!. Ein= 
zige Art: T. javanica. 
Tarsätika (a. Geogr.), Stabt in II» 
Iyrien; j. Terſat. 
Tarschäner, Volk, fo v. w. Trarzas, 
Tärschis, Stadt, f. u. Khoraffan b). 
Tärschisch, 1 —— a. Geo⸗ 
gr.), von Phöniziern u. Hebraern zu Schiffe 
oft beſuchte Gegend, woher fie Gold, Sil⸗ 
ber, Elephantenzähne, Affen u, Papagaien 
(bei Luther ve) brachten. Einige hals 
ten ed für Karteffos (Spanien); Andre für 
Aethiopien od. Abyffinien, noch Andre für 
Karamanien u. Perfien, Kilizien ꝛc. ®) 
ger. ‚ Edelftein, n. Ein. Türkis, n, And. 
hryſolith od. Topas. 3) (talm, Rel.), 
f. Damon ». L6.) 
Tärschiz(Terchitz,Töerschis), 
2) Bezirk u. ®) Stadt, f. Khoraffaiı b). 
Tärsea dorsälia ligamänta ös- 
eium metatärss, auf der obern ee 
e 


a. Geogr.), Stabt auf ber 


.. 


Tarsen extremitas pedis bis Tartard #51 


bes Fußes gelegne, bie Fußwurzel mit ben 
en a eiruptnoden verbinbenbe 
Binder, f. Fußbänder m_ı. T. ex- 
trömitas pödis, binteres, mit dem 
Unterfcentel verbundnes Ende bes Fußes, 
T. liigamönta, die Knochen ber Fuß— 
wurzel mit einander, u. mit dem Mittels 
fußknochen verbindende Bänder, f. Fußbän⸗ 
der „m. T-ae artöriae, I) an der Fuß⸗ 
wurzel verlaufende Arterien; 2) Zweige der 
Lacrpmalarterien, die an die AugenlidEnors 
pel gehn. T=-ne venae, neben den Artes 
rien der Fußwurzel verlaufende Benen. (Su.) 

Tärseus ärcus arteriösus, |. 
Schlagaderbogen des Augenlidnorpels. 

Tärsier (Tärser, Tärsius), 
Affe, fo v. w. Fußthier. 

Tärsis (a. Geogr.), fo v. w. Tarſchiſch. 

Tärsisschiff, 1) eigentl. Schiff, wos 
mit man nah Xarfhifh fuhr, vgl. Schiff 
fahrt », 105 dann 2) jedes große Meerſchiff 
der Orientalen im Mittelmeer. 

Tärso, Sandfhaß, fo v. w. Tarſus. 

Tarsöphyma (Ehir.), 4) Knoten am 
Augenliderrande, wie das Gerſtenkorn; 
2) Geſchwulſt der Fußwurzel. Tarsor- 
rhaphid, Ausfhneidung eines Theilo des 
Augenlides od, des. Augenlidknorpels und 
Veremigung der Wunde dur bie Naht. 
T-tonie, 1) Ausfhneidung bes Augens 
lidEnorpels; 2) fo v. w. Tarſorrhaphie. 

Tärsus (d. gr.), 2) Augenlidfnorpes, 
A a. Auge 5 2) Fußwurzel, f. Eufßknos 

en 1. 

Tärsus (Tärsos), DSandihakim 
türß. Ejalet Itſchil, am Mittelmer, gebirgig 
(KZaurus), Fluß: Karafu (fonft Kybnog, 
f.d.), bringt Eichen, Cypreſſen, Maftir, Ges 
treide, Baumwolle, Metalle (Kupfer) u. a. 
Mineralten. Hier: Bikhardy, Dorf mit 
Harzquellen. 2) Hauptft. hier, an ber Ka⸗ 
rafu; ſchöne Garten (durch Kanäle bewäfs 
fert), Schloß, viel Mofcheen, Kirhe (uns 
gebl. vom Apoftel Paulus errichtet), mehr. 
SKaravanferais, Bäder, viele Gärten, bef. 
Weingärten, Handel mit Baumwolle u, 
Seide; der Hafen Kafalu ift einige Meis 
Ien von X. entfernt; 30,00 Einw. 3) 

Geſch.). T. war bie Haupeft. Kilibiens, 
ie war gegründet von aſſyr. Königen, aber 
nach grieh. Mythen von Triptolemos, wels 
cher die Jo aufſuchend. bier die Spur ihres 
Hufs fand, od. von Perfeus (f. d. ı). Hier 
war ed, wo Wlerander db. Br. bei einem 
Bad im Kydnos gefährl, erkranfte, |. Alexs 
ander d. Gr. Krieg gegen Perfien r. Unter 
den Seleukiden, wo ihre Ew. faft lauter 
Griechen waren, bildete fi bier eine Art 
pbilofoph. u. philolog. Hochſchule, bie ihre 
höchſte Blüthe unter den erften röm. Kais 
fern hatte, Hier erbielt au ber Apoftel 
Paulus, en Geburteftadt T. war, feine 
. Bildung. In den Bürgerkriegen war fie 
auf Eäfars Partei, u. nanute fihb Julio— 
polis. Zur hriftl. Beit war fie Sig eines 
Erzbifhofs. Die Einfälle der Iſaurier im 3. 
u. 4. Jahrh., fihadeten T. zwar ſehr, aber 


noch immer war fie zur Zeit ber Krenzzüge 
blühendz erft fpäter, ba die Könige En 
niens ihre Reſidenz von hier verlegten, fank 
fie zu einem blos mittelmäßigen Orte herab; 
jegt ift fie eine arme Stadt; in der Borftadt 
liegt der Kaifer Julian begraben.( Wr. u.Lb. 

Tartäglia (pr. =taljia, Ricolo), geb. 
zu Anfang bes 16. Jahrh. zu Brescia, 
erft Soldat, widmete fih dann der Was 
thematiß, wurde Lehrer berfelben in Berona, 
dann in Vicenza, in Brescia u, in Bes 
nedig, wo er 1557 ft. Er löfte zuerſt den 
8. Grab ber Bleihungen burd bie cardan. 

ormeln, beridhtigte Mandes über bes 

inom, Lehrfag, wendete zuerft die Mathes 
matik auf die Artillerie praktiſch an unb 
af ein neues Befeftigungsfyftem. Schr, : 

uova scienza cio& invenzione nuovament® 
trovata, Vened. 1537, 4, u. ö,.;5 Euclide di- 
ligentemente rassettato ed all’ integritä ri- 
dotto etc., ebd. 1548, 4, u. ö.; Quesiti ed 
invenzioni diverse, ebd. 1546, 4., u.ö.; 
Trattato de’ numerie e misure, ebd. 1556 
—60, 2 Bde., Fol.; Trattato di aritmetica, 
ebd. 1556, 4.; gab au den Archimedes her⸗ 
aus, u, beſchrieb zuerit eine der Taucher⸗ 
glode ähnelnde Vorrichtung. (Pr.) 

Tärtakow, Marktfl., f. u. Zolkiew. 

Tärtan (ſpr. Tartaͤnu), 1) bunt ges 
gattertes wollnes Zeug, aus dem die Klei⸗ 
dung der Hochſchotten gewebt iſt, beſ. zum 
Mantel, f. Schottland (Geogr.)23 2) in 
Merico die aus gemahlnen, ungeröfteten 
Golds u. Silbererzen, Bitriol, —5* — u. 
Queckſilber beſtehenden Haufen, die von 
Zeit zu Zeit durchgetreten werden (ſ. Amal⸗ 
gamation). 

Tartäne (tür, Kirchamguith, b. i. 
Schwalbenſchiff), kleines, leichtgebautes See⸗ 
ſchiff mit 1 00. 2 Maften u, 10 Rudern 
auf jeder Seite, fegelt fehr rafh. Eine Abs 
art ift die Martigane. Bei der X. ift das 
Hauptſegel dedig, die andern aber dedig. 

Tärtar-Bäsar, Stadt, fo v. w, Tas 
tar» Bufar, 

Tartären, Bolt, fo dv. w, Tataren. 

Tartarötus, Scholaftıker bes 15. 
Jahrh., Franziskaner u, Anhänger bes 
Scotus. 

——— morbus (lat.), fo v. w. 

Tartäreus thällus, f. Kryptogas 
men ı=. 

Tartaricza, Dorf in Bulgarien, am 
rechten Donauufer, bei Siliftria, hier Ge— 
fecht am 8. Nov. 1809; der ruff. Fürft 
Bagratbion flug bier eınen Verſuch des 
Groͤßweſics, Siliftria zu entjegen, ab, hob 
aber die Belagerung auf. 

Tartarin, Afe, f. Pavian d). 

Tartarine, von Kirwan bem Kali 
gegebne Benennung. . 

Tartarisirter Wälnstein, fo v. 
w. Tartarus tartarisatus, 

Tärtare, Fluß im lombard,-venetian. 
Königreich, entspringt auf den “in = 

a ur u — ex 
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der Delegation Werona, verftärkt ſich durch 
MHbleitungen aus ber Etſch, befommt in ber 
Delegation Polefina den Namen Kanal 
Bianco, gibt Waſſer in den Po ab, bildet 
mehr. Sümpfe, ergießt fi ins adriat. Meer. 
Sonſt Tärtarus, durch ihn u. das abs 
geleitete Maſſer des Po u. ber Etſch wur⸗ 
den bie Philistinae fossiones, eine 
Menge Kanäle, gebildet. 

Tärtaros (gr.), 2) finftrer, fchauriger 
Abgrund, ging nebft Gäa (der obern Erde) 
aus dem Chaos hervor; er war fo tief unter 
dem Hades (Aufenthalt der Seelen ber Ge⸗ 
ftorbenen), als ber Simmel über ber Erde 
oberflähe. Dahin warf Zeus die Frevlei, 
wie Kronos u. bie Titanen. Später ums 
faßte man mit dem Namen X. 2) die ganze 
Unterwelt, bef. ben Strafert für Böfe, im 
Begenfag zu den Elyfäifhen Gefilden, f. 
Briehifbe Mythologie u. 

Täartnros (a. Geſch.), f. u. Aspalis, 

Tärtarus (Chem. u, Pharm.), ſ. Wein⸗ 

m. T. ammoniätus, weinfteinfaus 
zes Kalis Ammoniumoryd, |. u. Weinſtein⸗ 
faure Salze. T. boraxätus, |. Borass 
weinjtein. T. chalyböatus, mweinfaus 
res Eiſenoxydkalium, f. u. MWeinfteinfaure 
Salze. T. erüdus, rober BWeinftein, f. 
Meinften. T. derntium, ſ. Zahnmweins 
fein. T. depurätus, gereinigter Wein⸗ 
ftein, f. u. Meinfteinfaure Salze. W. emö- 
ticus (T. stibiätus), Bredweinftein, 
f. Antimoniaimittele. T. ferrätus (T. 
martiätus), @ifenweinftein, f. u. Eifens 
prävaraıe m. T. solübilis, neutrales 
weinfteinfaures Kali, f. u. WBeinfteinfaure 
Salze. T.8. ammoniätus, weinfteins 
faurer Rali-Ammeniaf, f. eb). T.tar- 
tarisätus, neutrales weinfteint. Kali, 
f. ebb. T. urinne, f. Barnfag. T. 
vitrlolätus, ſchwefelſ. Kali, f. u. Schwes 
felfaure Sale, ) 

Tärtas, Stabt, f. u. Sever. 

T'artelänen, f. u. Sotala r. 

Tartellöten, eine Meine Art Xorten, 
ren Buttert:ig u. einer Fülle, in Pafteten« 
pfaͤnnchen gebaden. 

Tartössus (a. ®ecgr.), 1) alte Etabt 
In Söpanien, weftl. von den Säulen bes 
Herkules, ſchon zu Stradens Zeiten nicht 
mehr vorhanden, wahrſcheinl. we fpäter 
Carteja lag, vgl. Tarſchiſch. Davon bieß 
die Gegend um Ealpe Tartössis; 2) 
(Bätioı, Fluf dabei. 

Tärtiel (talm. Rel.), Name eine) Ens 
oel®, der dazu verordnet war, bie Ordnung 
des Blafene bei ber Beier des Neujahre« 
fefte® in den Vorhang einzuftiden, 

Tartini, Giuſevpe, geb. in Iftrien 
1692, ber rößte Biclinfpieler des vorigen 
Jahrb., üler des berüßinten Evrelli. 
Er ftiftete zu =. eine eigne Biolinfhule, 
war fpäter Eapellmeifter in Prag u. fl. 
1734 daf. Setzte eine große Menge Sonas 
ten u.a. Soloftüde für die Violine, wor: 
unter bie berühmte Keufelsfonate, bie 
ibm, feiner Ausfage zufolge, der Teufel 


Tartaros bis 


Tarutius 


im Traume vorgefpielt hatte u. bie durch 
gewagte Sprünge, tolle Xriller u. deſpe⸗ 
rate Barmonie merkwürdig if, (Ge.) 

Tartinischer Ton, fo v. w. Eomes 
binationston, f. auch Shall “. 

Tärtlau (Prafhmar), Marktfl. im 
Diftr. Kronftadt (Siebenbürgen) am Tar⸗ 
tel (MRebenfluß ber Aluta), 4200 Ew. (Sach⸗ 
fen, Wladyen, Zigeuner), Flachsbau, Leine 
weberei, 

Tärt-Lin (eſthn.), fo v. w. Dorpat, 

Tartöffeln, 1) fo v. w. Trüffeln; 
2») fo v. w. Kartoffeln. 

Tartösa, Stadt, fo v. w. Tortoſa 2). 

Tarträlsäure, f. u. Beinfteinfäure. 

Tärtras, weinfteinfaures Salz; fe 
T. kälicus (T. potässae), fo v. w. 
weinfteinfaures Kali, T. potässae et 
oxjdi förri, f. Eifenweinftein. 

äArtsche (d. ital, Targo, fr. Ta 

u ‚a) Schild der Deutſchen im Mita 
telalter, f. u. Schild 115 2) (Her.), f. ebd. 
Glan (fr tüff), Heuchl 

e . r. « N er, 
Scheinheiliger, nad A Schaufpiele Mo» 
lieres, worin ein @eiftlier, Namens X., die 
Hauptrolle fpielt. Die Beranlafjung zu die⸗ 
fem Namen foll folgender Umſtand gegeben 
baben: Dioliere traf bei dem päpftl. Nuntius 
2 DOrbensgeiftlihe, welche dem Anſcheine 
nach, ihren Roſenkranz ſehr andädtig fort» 
beteten, aber, als ein Savoyard Zrüfleln 
zum Verkeuf ausbor, fogleich a 
riefen: O Signore! tartuffe, tartuffe ( 
Herr! Krüffeln, Xrüffeln)! (Pr.) 

Tortuffit (Tartuffites xyloides, Ma- 
dreporites asbestiforınes) , Hol; , das, ins 
nen hohl, in kohlenfauern Kaltftein übers 
DER, nad) Xrüffein riecht; bei Wicenza 
n Italien zwiſchen vulkan. Zuffmaffen, in 
Frankreich (Dep. Orne u. Ealvados) in fans 
bigen od. tbonigen Kalklagern — 

Tartürs, Ort, fo v. w. Dor. 

Tarudant, Stabt, f. Sufe a). Ta- 
rukyöndsu, ©ee, f. u. Xibets. Tä- 
rum, Stadt, f. u. Sariftan. Tarüna, 
Stadt, f.u. Sangir. Tarünt, Borgebirg, 
fo v. w, Twunt. 

Tärus (a. Geoge,), Nebenfl. des Pas 
dus, 1. Karo, 

Tarüsa (Torüssa), 1) Kreis bei 
ruff. Statthalterfh. Kaluga, 38, AM., 
70,000 Ew.; 2) Hauptft. bier, an ber Oka 
u. Karufa, Kreisichule, 80 Ew. 

Tarusätes (a. Geogr.), Bol? im aquis 
tan, Gullien, im j. Wir. 

Tarütino, Dorf im Kr. Borowsk, ber 
ruſſ. Stattbalterſch. Kaluga; bier am 18, 
Dct. 1812 Gefecht der Ruſſen unter Kutu⸗ 
ſow, gegen die Franzoſen unter Murat, f. 
Ruffifch deutſcher Krieg 1812 — 15 m. 

Tarütius, 1) (Earucius), Gemahl 
ber Ncca Larentia, f. d. 2) X. Firmas. 
nus, aus Firmium gebürtig, Philofoph, 
Mathematiter u, Aſtrolog ia Rom, Freund 
des Cicero, foll ein Buch in griech, — 

über 


Tarvanna bis 


Aſtronomie gefhrieben haben. Am 
ern hun —— er durch bie Ausmit⸗ 
telung des Gründungstages Roms. 

Tarvanna (a. Geogr.), Stadt ber 
Dorini, im beig. Gallien; j. Terouenne. 

Tarvesedum, Stadt in MRhätien, 
beim j. Kihenid. Tarvesium, Stadt 
in Benetia, Bifhofsfig, im Mittelalter bes 
deutend; j. Treviſo. 

Täarvis, Marktfl. ım illye, @r. Vil⸗ 
lad, Eiſen⸗, Kupfers, Blei⸗ u. Galmeis 
werte, 1800 Ew. Dabei der Wallfahrtsort 
Mariastufbari. Hier hartnädiges Ars 
ridregardengefeht am 16. u. 17. Mai 
1809 zwifdhen Giulay von dem Heere bes 
Erzherzogs Karl u. ber Div. Durutte von 
den Deere des Bicekönige von Italien. 

Tarvisermark, ſo v. w. Xrevifuno, 
f. u. Treviſo. 

Täarzo, Marktfl. in der venet. Prov, 
Krevifo, Ew, 

— (boͤhm. Myth.), Rache⸗ u, Quaͤl⸗ 
geiſter. 

Täsau, Marktfl. im mähr, Kr. Iglau, 
an.der Oslawa, w. 

Taschänali, ſo v. w. Schaſchin, f. u. 
Kurfan « u. Kobi. 

Täschaninseln (Kaninchen⸗, Has 
feninfeln), Iufeln an der Küfte von Rus 
tolien, im ägäifden Meere, nördl. von Te⸗ 
nedos, ſüdl. von Imbro, reih an Hafen u. 
Kaninden, Sonſt le 

Täsche, 1) ein Behältniß von Leder 
u. einem gewebten Stoffe, worin man etwas 
bei ſich trägt; dic Deffnung ber X. wird wie 
bei einem Beutel —— einer Schnur zus 

ns von den ähnl. 


bem Kleidungeftüde Deffuung ber X. 
bildet; 3) das u Seite des Sattels 
berabhängende ſtarke Leder; 4) fo v.w. 
Patrontaihe; 5) Sad ven Leinwand, in 


bem Korbe * durch welchen der Zucker⸗ die 


ſchaum in die Laͤuterungspfanne gegoſſen 
wird; G) Sad von Leinwand, an beiden 
den Ve ir aber in ber Mitte aufge⸗ 
chlitzt, in denfelben wird die rohe Seide beim 
ustodhen gebunden; 7) (Mafbinenw.), ſ. u. 
Taſchenkunſt; 8) f. u. Kühe; ®) eine ber 
ger der Plantengänge in ber 
Gegend des Wafferfpiegels an den 
Seiten tes Schiffe , um feine Breite zu vers 
mehren, wenn es nicht fteif genug Segel 
trägt. Eine folde X, auf der Schlagfeite 
eines Schiffs dient das legtre aufrecht zu 
erhalten, u. bie Schlagreite hinweg zu brins 
gen; 10) (falfhe Gallerie), eine ber 
Kammern, auswendig an ben Seiten bes 
Schiffs nad dem Hinterthetle zu, angebracht. 
Sie ragen etwa 3 F. breit hervor u. vers 
binden die Seiten des Säiffs mit dem De, 
enthalten ein Fenſter zur Kajüte u. mans 
cherlei Berzierungen. Bei Fregatten u. 
roßen Kauffahrern dienen fie ftart einer 
äulengallerie, wo bisweilen einige Betten 
u, auch die heiml. Gemäcder für die Kajüte 


= 


- od. jauter bramat, 


Taschenbuch 58 


fig 3 20) Lehmftöpfel, mit denen 
man bei großen Baarmaden bie Formen 
fo mn is das Bebläfe angelaffen wird, 
verfhließt; MB) mißgewactene Bwetfce 
od. Pflaume. Bel ungünftiger Befruch⸗ 
tungszeit wächft zwar die junge Frucht (nel 
eran, befommt felbft eine ungewöhnliche 
röße, aber ftatt des Kerns findet fi nur 
eine Haut, bie Frucht felbft fällt geiti 
ab. Sie haben einen etwas fußl, Geſchin 
ſind aber og er 13) fo v. w. Maul, bef. 
= — a J 28) fo (Eck en 
o v. w. Jagdtaſche ıc, u. v. Hy. 
A 32 fo v. w. Taſchenkrebs. 
nal 1140 — 


1145 1, . (Befa 
nig v. Marokko, ſ. d. (Geſch. 
Täschem (Indienne, Bars pi), 


Bultan, f. u. Banjuwang. 
Täschen des Köhlkopfs (Sinus 


laryngis), die von der Ecleimhaut des 
sch opfs auf jeder Seite gebildeten längl. 
en. 


Täschenausgabe, Ausgaben von 


Schriften berühmter Edriftftellee iu Duos 


bez ob. noch Bleinern Ab (T - for- 
ınat), ſo daß man biejelben in der Taſche 
tragen Bann, 

Täschenbänder, f. u. Keblöcpf m. 

Täschenbeschlng, ein Befhlagaus 
2 Bügeln beftehend u. mit einem Knöpfen 
um Driden u, mit einer Schließfeber vers 
eben; Geld⸗ u. Stri@beutel u. andre Ta⸗ 
hen zu fließen. 

Täscheubouillon, fo v. w. Bouil⸗ 
Iontafeln. 

Täschenbuch, '1) Bud, bas man 
bequem in bie Taſche fteden kann u. das 
fi feines Inhalts u. Formats wegen ba» 
u eignet; 8) Bud mit weißen Blättern, 
n Bein Dctav cd. Duodezformat, oft mit 
Brieftafhen verbunden, in denen das eis 
en ‚ bie Einlage bildet, oft auch Kas 
... T=-kalender, ob. wenn 

enberblätter mit weißen Blättern 
wedhfeln, Schreiblalender). Diefe Art 
Kalender enthalten oft Anhänge über allers 
band praßt. Dinge, wi⸗ Poftberichte, Muͤnz⸗ 
u. aud. Rehnungstabeken, gencalog. Rad» 
richten ac. so. gaben zu 3) den Ten 
Almanadhe) in jegigem Sinn Anlaß, 
übern in Bein DOctav, Gebe, od. Di 


to 
äußern bez ober noch Bleiner, bie urfprüngli 
ens 


mit, jet aber oft aucd wegen bes K 
derftiempels ohne einen Kalen 
ben werben u, in ben Jehten Monaten des 
Zahres, meift aber im October alljährlich 
in fauberm Einband, im Futteral u. mit 
goldnem Schnitt erfheinen. Sie enthals 
ten entweber genealoy. Nachrichten (g en e a⸗ 
log. Alnauache), od. and. aufjäße ge⸗ 
rieinnũtzigen Inhalts, cd. lauter Arbeiten 
in gebuntener Rede ( Miſenalmanache), 
tüde (dramat. Als 
manade), od. kauptſächlich Novellen, Er» 
— mit Poeſien untermiſcht. * Das 
barakterifnfche ſolcher T⸗r find a bie 
nen 


der ausgeges 
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ihnen fafl ftets beigegebenen sanfte bie 
Ehodowicdt zuerit aufbradte u. bie durch 
feinen Grabftihhel befonders beliebt wurden, 
=! Einer ber erften Almanachs war der gos 
thaiſche ——— Er erſchien (ci 
1764 u, in 2 Ausgaben, deutſch u. franz. feit 
1766, u. währt in beiden ohne Unterbredun 
fort, Sein Bauptinhalt, die Genealogie als 
ler Regentenhäufer, bat ihm bef. Beifall 
auch außerhalb Deutfhland erworben u. 
machte feinen Abfag bef. ſtark. Außerdem 
enthielt er fonft allerhand belehrende No⸗ 
tigen aus der Aftronomie, Mathematik, 
Geographie, Handelskunde u. über allers 
band Gegenftände, dem feit 1798 eine Ehros 
nit vom 1, Juli des vorvorigen bis zum 
1. Juit bes vor. Jahres beigegeben war. 
Die Kupfer entbielten Scenen aus bef. bes 
liebten Romanen, geograpp. u. geſchichtl. 
@egenftände, neuerdings aber Porträts u. 
dgl., u. gaben zu deu Kupfern aller nach⸗ 
folgenten Almanache den Anftoß. Später 
wurde eine Ueberſicht des biplomat. Eorps, 
der höchſten Beamten der einzelnen Staas 
ten, geograph. u, ftatift, Mittheilunger über 
bie Bevölkerung des Flähengehalts dazu ge» 
nommen, auch befteht feit 1825 ein Gras 
fenalmanad, ber die Geneulogte aller 
84 Häuſer, ihre Abftammung, pen, 
efigungen ꝛc. aufführt. Ein 2, beliebter 
Almanach (jedody mehr Mufenalmanadh) war 
berlauenburger, ber von 1770—98, bann 
unter and, Titel bis 1800 herausgeg. warb 
u. barauf einging. Der göttinger T-ka⸗ 
lenber, 1776—1812, gab früher verkleinert 
artien ber Hogarthichen Kupfer u. Lichtens 
ergs Eommentar zu denfelben. Der leip⸗ 
giger Kalzuder für Frauenzimmer, 
am von 1784—1820 heraus u. ward bis 1816 
von Elaudius in Lei sig rebigirt. Früber 
verlegte ihn Böhme, f t 1817 EnobIch unt. 
Redaction bee Hofraths Rochlitz, 1820 ers 
hielt er den Titel: Jährliche Mitthei— 
lungen, in Verbindung mit Mehre— 
ren berausgegebenvon Rochlitz, en⸗ 
dete aber ſchon 1823, Alle bieherige T⸗ 
kalender hatten nur theilweiſe die Tendenz 
ber gegenwärtigen T. gehabt, das Becker⸗ 
ſche T. zum geſelligen Vergnü— 
gen gab aber die Form für bie meiſten 
nachherigen Almanachs an. Es enthielt 
Erzählungen, Gedichte, die Zeichnungen der 
neuſten Taͤnze ꝛc., u. erſchien 1791 - 1815, 
unter des Hofraths Becker in Dresden Re» 
dastion, in einzig, erft bei Voß, fpäter 
bei Gleditſch. Seit 1815 — es der 
Hofrath Fr. Kind, gerieth aber mit dem 
Berleger in Streit u. gab das T. unter bems 
felben Titel, indem er Erke ber Idee Bes 
ders zu fein behauptete, 1820—28 bei @ös 
{hen u. 1829 bei Hartmann heraus, Das 
andere X. zum gefelligen Bergnügen erſchlen 
fortwährend bei Gleditſch unter Redaction 
bes Hofraths Wendt, bis es 1827 in den 
Berlag von 2, Voß überging. 1830 verein- 
ten fi beide bei Hartmunn wieder, wo es 
aber 18383 einging, Unter ben Nachah⸗ 
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mern, bie biefes X. erwedtr, war das X, 
für Damen (Kubingen bei Eotta, 1798— 
1822, dann 182881 eleganter mit Stahl⸗ 
ftihen), eines ber beften, "Mir ihm wette 
eifertedas T. für Liebe u. Freundſchaft, 
das von St. Schütze redigirt ward, es Fam 
Anfangs in Bremen, dann in Frankfurt 
bei Sr, Wilmanns ven 1801 — 1839 bers 
aus, für 1840 u, 1841 übernahm, nah St. 
Schüges Tode, 2. Storh die Mebaction, 
worauf ed einging. "&ornelia, 8. für 
deutſche Frauen, herausgegeben von 
Aloys Schreiber, erfchien Heidelberg bei 
Engelmann feit 1805, zuletzt bei Lanye in 
Darmftadt für 1844 vor Amalie Schoppe 
herauegegeben. "Minerva, X. für Das 
men, erſchien feit 1809, Leipzig bei Gerh. 
Fleifcher 1829— 31 bei Friedr. — 

A 1833, Es enthielt Kupfer zu ıfäen 
Klaffitern, bef. Anfangs zu Schiller. ’* Die 
Alpenrofen erfhienen feit 1611 in Bern. 
171810 erfhien Urania, Altenburg, fpäter 
Leipzig, bei Brockhaus, fie fam unter vers 
fhiednen @edactionen 1819, 1812 u. von 
1815 an ununterbroden heraus; der Berles 
ger ſtellte Preisaufgaben, 3 enthält fie 
meift gute Erzählungen u. gibt nur 1 Aus 
pfer, bas Porträt eines in Wiſſenſchaft 
od. Kunft ausgezeichneten Mannes. ’ Die 
Penelcpe, berausgeg. vun Th. Hell, er» 


fheint feit 1811 bis jegt, Leipzig bei Hin» 
richs. Das rheini Her, bis 1844 
von Adrian, für 1 u, 1846 von €, 


Dräxler Manfred rebigirt, Frankfurt bei 
Sauerländer,, befteht felt 1812, N ie 
atte das niedberrbein. T., Düfleldor 

ei Echreiner, von 1799 — 1803 u. ] 
Ruf; es enthielt Eopien ber erften Bil⸗ 
ber der damal. düffeldorfer Gallerie, * Das 
Ag — Nürnberg bei Schrag, eine 
eit lang von Fouque redigirt, erfcbien feit 
1815, ging aber 1631 wicder ein. "1815 
entftand die Aglaja, Wien ber Wallishaus 
fer; fie enthielt guie, ei von John gefto» 
bene Kupfer, meift Eopien von Gemälden 
ber wiener Gallerien. Es endete mit dem 
Tode bes Verlegers 1832, * Beliebt, bef. 
in den untern Klaffen ber Refewelt, war das 
x. Bergißmeinnidt von Elauren 
(Heun) fett 1818— 31, mehr no durch feine 
netten Kupfer von fhönen Frauengeftalten, 
als durch feine nur von Elauren gelieferten, 
von der Kritif hart mitgenommenen „aa 

lungen, 1832 erfohien es nicht, 1833 u. 
wieder u. feit 1835, mit den Roſen vers 
einigt, unter Leitung des Verlegers Leo in 
Leipzig; ift für 1846 nicht erſchienen. Ders 
fe!be gab ebenfalls die Mofen, mit fehr 
niedliben Kupfern 1827 — 34 (1832 pauſi⸗ 
rend) heraus. ® Derberliner Kalender 
wird feit 1816 von ber preuß. Kalenderdepu⸗ 
tation berandgeg. u, enthält nebft fchr volls 
ftändigen genealog. Nachrichten, Einzelheiten 
der preuß. Geſchichte, Erzählungen u. hübſche 
Kupfer, ® Die Huldigung der Frauen, 
von Eaftelli redigirt, erſchien u a 
eips 
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Leipzig u. fommt feit 1827 — 46 in Wien 
heraus; ebendort erſchien bie Veſta unter 
der Leitung von U. Rackert feit 1832 — 86; 
eit 1832 bis jegt das Gcbenfemein, 
ei Pfautfch, das nicht mit einem gleich 
nanıigen, weldes Naumburg 1828 bei Wild 
u, 1829 Magdeburg bei Ereuz, von Archi⸗ 
bald (von Röder) reiigirt, erfhien, zu vers 
wechfeln ift. * In Wien erſchien noch unter 
Medaͤction von F. X. Told 1824— 38 For⸗ 
tunaz die Orphea, Leipzig 1824 —31 bei 
Ernſt Fleiſcher, welche Kupfer zu beliebten 
Opern (Freifbüg, Figaro ıc.) gab, wurde 
fpäter mit der Minerva vereint. Fruͤher hörte 
He helvet. Almanach, Zürich 1800 — 22, 
auf. ® Die Perlen erfhienen Leipzig bei 
Philipp Reclam jun. unter R. Hellers Res 
daction 1841 — 45 u. für 1846 bei Friedr. 
Korn in Nürnberg. Die Iris — 
ton Joh. Grafen v. Mailaͤth bei Heckenaſt 
in Peſth für 1839 — 46 hoͤchſt elegant aus⸗ 
eftattet, ebenſo bie Lilien, herausgeg. von 
€. v. Wachsmann, bei Karl Focke in Leipzig 
1837 — 46 mit ſchoͤnen Stablftihen. " Nicht 
nur die Erzählungen u. Gedichte mehr. Vers 
faffer enthalten die Xser, fondern es gibt 
u. gab audy mehrere von einem Berfaffer, fo 
— ermann u. Dorothea, Braun⸗ 
chweig 1798 bei Bieweg, Schillers Jungs 
* von Orleans, Berlin 1802 bei Unger, 
Goethes natürl. Tochter, Kübingen 1809 
bei Cotta, Elaurens Bergißmeinnicht f.ob. aa, 
Tromlig (v. Wigleben) Vielliebchen, 
fortgefegt von Berndt v. Guſeck, Leipzig 
bei Baumsdriner 18283—1846, Spinbdler, 
Vergißmeinnicht, Stuttgart bei Halls 
berger 1829 — 1833, u. Wariblinger, X. 
aus Italien, Berlin bei Reimer 1829 u, 
80, meldyes mit bem Tode bes Herausge⸗ 
bers endete; Hellers Rofen (f. ob. =) 
bis 1845. * Hierher gehört noch Tieds 
Novellenkranz, Berlin 1832— 1835, u, 
®. Dörings P antafiegemälbe, 

rankfurt 1822 — 83, nah bes Verfaſſers 

ode fortgefegt burh Ed. Duller bis 1836, 


Döringsfreundestroft, ein Sommers 
T., 18: bei Bohne in Kaſſel, C. Her» 
loßſohno Phantaſiegemälde für 1846, 


Leipzig bei Philipp Reclam jun., da fie jähr« 
lih, wenn auch theilweife in Großoctad ers 
fheinen u. mit Kupfern geziert find, Die 
bios Gedichte enthaltenden Mufenalmas 
nach e ſ.u. Muſenalmanach. *Diedramat, 
Almaunache enthalten nur Stücke für das 
Theater. Der bekannteſte iftv, Kotzebues 
Almanahdramat, Spiele, Berlin 1803 
— 1807, Leipzig 1808— 20, fortgefegt nad 
Kotebues Tode Leipzig 1321 — 26 von Les 
brün, Bamburg 1827—34,31 Jahrg. Bes 
ltebt war au v, Kurländer, Ulmanad 
bramat. Spiele, Wien 1811— 15, Leip⸗ 
zig 1815-—4l, 81 Jahrg. , auch das wiener 
Hoftheater⸗T., Wien 1804-10; Mülls 
nerseAlmanad für Privatbühnen, 
Leirzig 1817 —19; Almanach der deuts 
Then Bühne, heransg, von E, Beurmann, 


Frankfurt 1885. * Werfchieden blervon Ab 
bie Theateralmanache, welde Kritiken, 
Nachrichten von Büchern, Theateranekboten, 
Repertoiren u. dgl. behandeln; fo: O. Reis 
chards Theaterkalender, Botha 1775 
1800; Schink, Theateralmanad, Wıcn 
17825 Schneider, X. für das Theater, 
Hamb. 1798, 1799 u, 1801; SIffland, 
Almanach für das Theater, Berl. 
1807, 1808, 1811 u. 1812; Klingemann, 
allgemeiner dbeutfher Theaterals 
manad, Braunfhw. 18125 Lembert, 
x. für Schaufpieler u. Shaufptel» 
freurde, Stuttg. u. Wien 1816, 1817 u. 
1821— 28, ! Noch andre T. für beftimmte 

wecke ber Literatur find: Halte X. für 

reunbe bes Scherzesuder Satyre, 
An 8. * — —5 1797 = a 
as T. ohne Zitel (von 5. Hempel), 2p3. 
1822 u. 18305; Wilbungens X, für 
Jagdliebhaber, Marb. 1794 — 1817; 
3immermanns (von 1819 an v, Rüks 
u, — —————— X. ber Reifen, Lpz. 
1802 — 19 u, ebenfo das T. für deut ſche 
Bundärzte, Altenb. 1783 — 98, v. Hor⸗ 


mayre fürvaterländ.Gefd, 
Wien 1811 ff., deffen 84, Jahrg. Berl, 
1845 erfhien; W. Menzels X, der neus 


ften Geſch., Stuttg. 1829 ff., 1834 — 
1839 fortgefegt von Ar. Tbierfb, u. Raus 
mers biftor. T., £p3. 1880—44, PNod 
itderBijour- Ulmanadı, Karler. 1822— 
82, wegen feiner Kleinheit zu bemerken, 
indem er nur die Größe eines Zolld eins 
nimmt. ® Lange beftanden die Almanache nus 
in Deutfhland u, in andern Ländern bes 
ſchränkten fie fi nur auf elegantere, mit 
Fa Kupfern verfehbne Kalender. Erft 
2 — Rudolf — ne 
ein Forget me not (Ber einnicht) für 
5 den beutfchen gen nad) u. deſſen 
höne Kupferchen fanden fo viel Beifall, daß 
ch eine große Zahl Nahahmungen, das 
Amulet, Comic Annual, Drawing-Room- 
Scrap-Book, Friendship’s offering, Beath6 
— Annual, Heaths Gems of 
anty, luvenile Forget me not, K 
sake, Landscape Annual, Litterary sou«+ 
venir, New-Year’s Gift, Oriental Annual, 
Furker’s Annual ıc. fanden, dte aber nad 
u. nah zu jährl, Kupferſtichſammlungen 
berabfanken, wozu Adermann durch feine 
Flowers of Loveliness, die großen Abfag 
erhielten, ebenfalls ben Anlaß gegeben, 
»Nachahmungen der engl, Almanade find 
bie nordamerifanuifchen, die ähnlich eins 
erichter find, * Auch in Frankreich haben 
ih jet Sor auf deutſche Weife eingefuns 
— —— e —— ver — if — * wie 
eengl. Auch ruſſeſche, poln e we⸗ 
diſche, daͤniſche T⸗er gibt es auf ähnl, 
Weile; vgl. Ruffifhe Literatur ie, Polnie 
nifche Literature, Dänifche Literaturn u, 
Schwedifhe Literatur m. \ 
Tascehenchronemöter, f. 4, Chros 
nometer 2). 
U #9 
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Täschendach, ſo v. w. Balbdad, 
Dach 


«U, » 

Täschendie», f. u. Diebftahl s ». ır. 

Täschenelektrometer (Pbyf.), 
f. Eletrometer a. 

Täschenkalender, 2) ein Kalens 
ber in Meinem Format, vom Haus- u. Ta⸗ 
felfalender zu unterſcheiden; 2) fo v. w. 
Taſchenbuch 2). 

Täschenkelle, aus Eiſen gegoffenes, 
keſſelartiges Gefäß, inwendig mıt Lehm aus⸗ 
geftrihen u. mit Handhaben verfehn. Es 
wird mit ftüffigem Eiſen angefüllt u. Stüde 
von mittelmäßiger Größe damit abgeaoffen. 
T.kolben, eine Art Kolben, bei welchem 
der lederne Hing oben um den Kolben ges 
legt ift, od, bei dem noch über den Kolben 
ein 1} 5. hoher Auffay angebracht ift, worin 
ein Loch mit der Klappe befindlich > 

Täschenkrabbe, {0 v. w. Taſchen⸗ 
krebs. T-kraut, 1) Rhiuanthus crista 
galli; 2) Capsella bursa pastoris. 

Täschenkrebs (Cancer pagurus Z., 
Art aus der Gattung wahre Krabben (wahre 
Krebfe), röthlichgelb, hat 9 Einſchnitte 
jebderfeits, ſchwarze Scherenfpigen, wirb 5 
3. lang, 6—73. breit, trägt oft Wurms 
—— auf ſeiner Schale, frißt allerhand 

hiere, füllt wohl Schlangen an u. beſiegt 
fie, kann ſchnell nah allen Seiten hinlaus 
fen findet ſich nicht bef. häufig in den europ, 

eeren; ſchmackhaftes Fleiſch. Wr.) 

Täschenkunst, fo v. w. Paternos 
fterwer® u. Eimertunft, bei ber bie Eimer 
von Leber find. 

Täschenmacher, ſo v. w. Täſchner. 

Täschenmaul, fo v. w. Löffelente. 

ſo v. w. Einſchlag⸗ 
meſſer. 

Täschenmesserfliegen, ſo v. w. 
Myopa, f. u. Kopffliegen. T-muscheln 
fo v, w. Easceoltten; vgl. Pantoffelmufcel. 

Fr Se A ſ. u, Fern⸗ 
roht ». 

Täschenpfeffer,Caps!cum annuum. 

Täschenpuffer, fo d. w. Sadpiftol. 

Täschenscheren, Scheren in einem 
Futteral. 

Häsehanngleler ı Merfonen, welche 
allerlei Kunftftüde verrichten, bie an das Uns 
mögliche zu grenzen feinen. ? Solche Künfte 
find: brennendes Werg verfälingen, fi 
die Nafe halb abfchneiden u. ſogleich dies 
felbe wieder anbeilen, einen Nagel durd die 
Zunge ftehen, ohne das es biutet, einen 
Samenkern fteden u. in wenigen Minuten 
einen blühenden Stod daraus ziehn, einen 
Ring fortfchießen u. dann ihn unter einem 
Zufbauer wieder auffinden, ein Stüd Pas 
pier, worauf ein Zuſchauer etwas gefchrieben 
bat, verbrennen u, baffelbe Papier auseinem, 
von einem Unbern gewählten Ei herausneh⸗ 
men, eine Uhr in einem Mörfer zerftoßen u. 
fie bald darauf in vollkommnem Stande zur 
rüdgeben, ꝛc. Auch maden fie Kartentünfte 
(f. d. u. Spielkarten 1). * @efhwintigkeit 
mit Uebung verbunden u, Cinverſtaͤndniß mit 
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einigen Behülfen u. Zuſchauern ift das vors 
zügl, Mittel, durch weldes bas Publicum 
getäufcht wird, indem ber Künftier ſich bes 
müht, die Aufmerkfumteit der Zufdauer 
bisweilen auf Nebendinge zu lenken. * Yud 

werben bef. vorgeridhtete erkjeuge benu 
—* die Taͤuſchung befördern, ja (ih 
bie Chemie u. erimentalphyſik zu fols 
hen T-spielerklinsten zu Hilfe ge 
josen- Sie erhielten diefen Namen X., weil 
e fonft die Vorbereitungen zu ihren Kün⸗ 
ften in einer großen Kafhe (Bau@eltafhe) 
mit fi berumführten. Jeyt pugen fie ihre 
Apparate burd Leuchter, Uhren zc. heraus, 
bie fie vor u. hinter fi auf einer af aufs 
ftellen. *Xfpielerfünfte finden fi ſchon 
früh in Griechenland u. zwar zuerft von 
Prieftern bei Gösterfeften, um, bie en 
des Volks zu täufhen. Uber es gab auf 
J., welde ihre mn um @elb jeioten, 
bef. in Aegypten. Gie zogen in ber Zeit 

zwiſchen dem trojan. u. perj. Krieg in 

umber u. bicßen "in Mom Praestigia- 
tores, auch Pilarii (d. i. Ballfpieler) w. 
Saccularii(Xafhens u, Sackkünſtler). In 
Rom zeigten fir ibre Künfte bef. an ben 
fücular, Spielen auf bem Theater, doc durch⸗ 
aegen fie auch zu andern Zeiten die Städte u. 
rfer, "Im Mittelalter galten die X. alls 
gem, für Zauberer, u. mander Unfhuldige 
wurde verbrannt, weil er burd ein Xsfpieler» 
el a einen Jahrmarkt od, ein Wirths⸗ 
us in Staunen gejegt hatte, WBahrfbeinlidy 
war felbft der 4534 auftein®. ꝰ Im 19. 
Jahrh. zeichneten ſich Pinetti, Edartss 
2. en u.bef. Philadelphia, in neufter 
eit Bartolomeo Bosco aus Brescia u. 
ber Prof. Döbler als X. aus, Erfter machte 
eine -. zuerft mit kurzen Hermeln u, 
n bloßen Armen, wodurd die Moͤglichkeit 
megfiel, etwas in bie Aermel zu verbergen. 
Er durchzog ganz Europa, ergögte felbft den 
Großfultan mit feinen Künften u. reifte 1845 
nah Amerika. al. Iongleurs 2). *Bgl. 
ri Natürl, Chemie, Berl.1779-—-1805, 
26 Bde. (fortgefegt von Roſenthal); I. &, 
alle, Magie, ebd. 1783, 17 Bre.; K. v. 
@ertöhaufen, Ueber die Zauberkraͤfte ber 
Natur, Münd. 1819; Funks Katürl. Magie, 

Berl. 1816, u. m. a. Pr. 
Täschentuch, Tuch, das man in ber 
Taſche bei fih führt, um bie Rafe zu reis 
nigen. Man bat T tücher von Leinwand, 
Batift, Baumwolle, Seide, Halbfeide u. 
Baft(Bafttüher, Bantannos,fommen 
bef. aus OIndien, werden aber in Europa 
durch feidne nachgeahmt), gegattert, gewirkt 
od, mit eingewirkten Kanten, od. gebrudt. 
Täschenuhr, '’lbr, welche nad fo 
Heinem Berbältniß gearbeitet ift, u. eine 
folde @inribtung bat , daß man fie bequem 
bei fih tragen Bann. * Die wefentl. Theile, 
durch welche fih eine X. von andern Uhren 
unterfheidet, find: a) die Feder, welde 
ftatt der Gewidte größerer Uhren, durch 
ihre Ausdehnung bas k in —— 
ect. 
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echt. ie befteht aus einem Stüd bünnen, 
— gefeilten, polirten us gehaͤrte⸗ 
ten Drabts, welches auf ben Federſtift, 
woran fie durch den Federhaken gehängt 
ift, gewunden u, zwiſchen ben ſenkrechten 
Wänden des Keberfpanners fo ger 
mengelpannt u. zufammengemwunben ift, daß 
fie in das Federhaus yebradt werben 
Bann. Diefes befteht aus einem cylindr. 
Ringe, auf weldem eine runde Platte (Fe⸗ 
derdedel, Federhausdeckel) einges 
fprengt ift. Durd die Elafticität der Feder 
wird das Federhaus umgedreht, bie Kette von 
ber Schnede abgewidelt, u. das Schnedens 
rad fegt dadurch bie ee ar Räder in Ber 
wegung. Bei Uhren, welche Beine Kette u, 
Schnede haben, theilt das Federhaus⸗ 
rad, weldes mit dem Feder F einerlei 
Welle bat, bie Bewegung ber Feder dem 
übrigen BRäberwerke mit, Beberfpans 
nung ift bie ge ung ber Uhren, daß 
beim Aufziehn berfelben der Federſtift feſt⸗ 
ftept u. nur das Federhaus herumgedreht 
wird; bies wird bervorgebradt durch bie 
Schraube ohne Ende mit —* Stirnrade, 
od. durch das Sperrrad mit dem Sperrha⸗ 
ken. !b) Die Hemmung mittelſt bes Steig⸗ 
rabes u. ber Spindel od. Unruhe, an beren 
Stelle bei größern — s, Pendel= od, 
Thurmuhren das — gebraucht wird, 
Anfangs waren bie Tæn nur Stundenuhren, 
jegt find am gewöhnlichſten die einfachen Mis 
nutenubren. Diefe beftehn außer ber Feder, 
dem Kederbaufe, ber Shnede, Kette, 
dem Steigrade u,dber Spindel, nod aus 


bem großen Bobens od. Minutenrade, 5 


mitten in ber Uhr, vom Schnedenrab bes 
— u, in das Pleine Bodens ob, Mit⸗ 
telrab eingreifend, weldes wieber in bas 
Kronenrad eingreift; das Kroncnrab 
greift in bas Betriebe bes Steigrabs. * Das 
fimmtl. Räderwerk it in einem @eftelle 
—— welches aus 2 Platten, ber 
Preiler-u. Klobenplatte, befteht, 
welde burh 4 Pfeiler mit einander vers 
bunden find. Auf der Müdfeite der Pfeiler» 
platte ift das Bifferblatt burd bie fals 
inen Pfeiler am Blendboben befeftigt. 

urch das Zifferblatt geht die verlängerte 
Welle bes Minutenrabes, welcher in einer 
Stunde einmal herumgeht, hindurch u. trägt 
mittelft des Minutenrobrs ben Minuvens 
zeiger. An dem Minutenrohre befindet ſich 
das Minutengetriebe, weldhes in das 
Wechſelrad eingreift, deffen Getriebe 
das Stundenrad bewegt, bas fi in 12 St. 
einmal berumdrebt, u. auf feinem Rohre 
ben Stundenzeigerträgt. ® Diefe Theile, 
welche bie Zeiger in — ſehen, hei⸗ 
fen das Vorgelege; u. alle Theile, welde 
* Gange ber Uhr nöthig find, nebft dem 

eftelle, an od. in weldhem fie ſich befin= 
den, heißen bad Wer, * Das Werk ift in 
dem Uhrgehäuſe defeftigt; um ben Staub 
defto fihherer von dem Werke abzuhalten, 
umgab man es fonft wohl mit mehrern Ger 
häufen, u. man unterfheidet darnach 1s, Zu 
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od, Sgehäuflge Uhren, Yept erfeht man bie 
mehrern Gehaͤuſe dur —— ——— 
Das Werk ſelbſt it ſtets von Meſſing u. 
um Theil vergoldet, einige Theile als die 
ellen, Getriebe u. Federn find von Stahl, 
Die Zifferblätter waren fonft von Silber 
u. andern Metall, bann von Emaille, ee 

beftehn fie wieber aus einer Gold» or, 
berplatte. * Man anterſcheidet 2 Hauptare 
ten ber X.: franz. u. engl. e franz. 
Uhren find etwas flad u. die neuern ganz 
ach, faun 43. hoch gebaut, u, ber Feder⸗ 
ft gebt dur das Zifferblatt, fo daß das 
ufziehn der Uhr auf dem Bifferblarte in 
neurer Zeit auf dem Rückblatte geſchicht, 
u. zwar von ber linden nad der rechten Hand, 
° Die engl. Upren find etwas höher gebaut, 
ber Federſtift geht durch die Klobenplatte 
u. reiht bis zu einer Deffnung bes innern 
Uhrgehäufes, wofelbft die Uhr jedoch von der 
rechten zur linden Hand aufgezogen wird, 
Auch find bie engl. Uhren bei der Sperrung 
für das Spannen ber Feder, bei dem Schne» 
denzapfen, Steigradslloben, bei der Stel⸗ 
lung, bei bem Unruhkloben u. Anfclagftifte 
etwas anders gebaut, als die franz. Be⸗ 
pr Einrichtungen haben die Secunden⸗, 
epetir-u. Jagbuhren (f.d,). "Eine 
bef. Gattung X. find die Eylinderuhren, 
von gewöhnl. T-en dadurch unterfchieden, 
baß fie ftatt der Spinbel, an welder die Spi⸗ 
ralfeder befeftigt ift, einen Eylinder, ftaft des 
Steigrabes ein Eylinders(Haken-)rad 
u, flatt bes Kernrabes ein gewöhnt, Stirn⸗ 
rab haben. "? Der Eylinder ift von Stahl, 
ohl u. hat quer durch faft bis auf die Hälfte 
einen Ausſchnitt. "Das Eylinderrad dreht 
ſich horizontal u. bat ſtatt der Zähne ſenk⸗ 
rechte Stifte, auf welchen dedige Stückchen 
Meffing (Haken) —* find. Dieſe 
Haken greifen in den Ausſchnitt des Cy⸗ 
linders u. drehn ihn nebſt der Spiralfeder 
herum, aber fobald ber Haken ben Cylinder 
verlaffen bat, breht ihn die Spiralfeder zus 
rück, fo daß er von dem nädftfulgenden 
—— wieber ergriffen werden kann, u. jeder 
aben bewirkt alfo eine Bewegung vor⸗ u, 
rüdwärts, '* Diefe ganze Vorrichtung bil⸗ 
bet bie Hemmung ber Ubr u. heifit daher 
Eylinderbemmung. "Die Cylinderuh⸗ 
ren haben den Borzug, daß ihr Gang durch 
arte Bewegung, z. B. beim Fahren u. 
eiten, nicht fchneller wirb, welches bei Uh⸗ 
ren mit ber Steigrabshbemmung beehalb ber 
all ift, weil dann bei diefen ber Anſchlag⸗ 
ift gegen ben &tellungsflägel prallt u. 
gefhwind von ihm wieder zurüdgemorfen 
wird; aber es findet aud bei der Cylinder⸗ 
bemmung eine größre Friction u. Abnuhung 
Statt, es muß mehr Del gegeben werben, 
welches fich leicht verdidt u, Unordnung ders 
urfaht, aud muß bie Unruhe ganz genau 
zur bewegenden Kraft abgemeffen fein. "Da 
bie Cylinderuhren weniger Räder als bie 
gewöhni, X sen enthalten, fo können fie auch 
weit niedriger gemacht werten, als biefe, u. 
man 
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man bat baher ſolche von kaum 4 3. Höhe. 
Sie gehn übrigens, ba fi2 einfacher find, 
auch richtiger als die and. T-en. Die 
Beinften Ubren, oft nicht viel über 1 Zoll 
breit, welde für Damen beftimmt, u. von 
benjelben häufig um den Hals hängenb ge⸗ 
tragen werden, beißen Danıen= od, Gabe 
uhren, NJetzt werden bie Esen in Fabri⸗ 
ten, meift in ber Schweiz u, bier bef, im 
Eanton Neufchatel, verfertigt u. von ben 
Uhrmachern nur juftirt u. abgezogen. Die 
geringern Sorten werben nah Dutzenden 
verfauft, dab. Dutzenduhren. Wenn ja 
ein gewöhnl, Uhrmacher eine neue Uhr vers 
fertigt, fo fegt er fie do nur aus Thei⸗ 
len zufammen, welde er aus den Fabriken 
bezieht. Die Erfindung ber Tsen wird 
ewöhnl, dem Peter Hele, einem Nürns 
* um das Jahr 1500, zugeſchrieben. 
Andre nehmen einen Straßburger IJſaak 
Habrecht, um das Jahr 1529 als Erfins 
der an. Doch bat man auch zu beweifen 
eſucht, daß ſchen im 14, 33 Te en bes 
annt waren. Zu Erfindung der Cylinder⸗ 
uhren gab Tampion 1695 Veranlaſſung u. 
Graham vollendete die Erfindung. (Fch.) 
Täschenziegel (Bauk.), fo v. w. 
Biberſchwaͤnze. 


———— (Her.), fo v. w. Beu⸗ 
elzug. 
äscher de la Pägerie (fpr. Tas 


ſcheh d'la Paſch rih), 2) (Peter Johann 
Alerander, Graf von), von Napoleon 
zum Mitgiied des Erhaltungsfenats ernannt 
u, präfidirte 1806 in bem Wahlkollegium bes 
Departements Loire u. Eher. 1814 ftimmte 
er für die Errichtung einer provifor. Regie⸗ 
rung u. bie Ubfegung des Kaiſers. Lud⸗ 
wig XVII, ernannte ihn bei ber 1, Reſtau⸗ 
ration —* Pair, eine Würde, die er auch 
bei ber 2. Reſtauration behielt. Er ft. 1822, 
2) (Heinr., Grafv.), Sohn bes or. 
früh Militär, 1807 Wataillonsdef, 1808 
Oberſt u. Adjntant Joſephs dv. Spanien u, 
1814 Brigabdegeneral, 1823 trat er in bie 
re 3) Stephanie Adrienne 
outfe, Gräfin ſv.), f. Stephanie, (Js) 
Täschitz, Martıfl, an der Lauska im 
böhm. Pr. Ehrudim; 900 Ew, 
Täschkent (Täschkund), '1) 
Staat imeigent!, aflat. Turkeſtan; zum Theil 
F gebirgig (Karatau), Bbewäſ—⸗ 
ert durch den Girbarja u, feine Neben⸗ 
flüffe Tſchirtſchik, Sink u. a.z "bewohnt 
von Usbefen, theils Nomaden, theils ans 
fäfffg u. von Kirgi enftämmen. * Manbaut 
Getreide, Reis, Hirfe, DObft, Baumwolle, 
Seide, Hanf, bat anfehn!, Viehzucht; bie 
anfäffigen Einw, treiben Baumwollen= u, 
Seidenweberei, Handel (meift Tauſchhan⸗ 
del, durch die Räubereien ber Kirgifen de 
gefährdet). Es wurde bis vor einigen Jah⸗ 
ren, wo ed unter die Gewalt bes Khans 
von Kokan fiel, von einem unabhängigen 
Khane regiert; feine Gewalt war umums 
ſchraͤnkt, obfhon er einen Rath (Divan) zur 
Seite Hatte, * Einzelne Ortfhaften hatten 


Taschenziegel bs Tasman 


ihre Unterridter; ein Beaniter bie Auf⸗ 
ficht über die Polizei. Deu, aus den 
anfäffigen Bewohnern (6000 M.) beftchend, 
hei unter bef. Anführern; außerdem kann 

e durch Hülfe der Landwehr zu 60,000 M. 
gebracht werben. Religion ber Ew. ift bie 
mubammedanifche. 3) Hauptfi. bier, in 
ber Nähe des ne ber Tſchirtſchik in 
den Sir» Darja, befeftigt, hat enge, ſchlechte 
Gaſſen, Schloß bes Khans, Bazar, Münze, 
mehr. Mofcheen, Fabriken in baumwollnen 
u. feidnen Zeugen, Eifenfchmelzerei, Kas 
nonengießerei, Pulvermüble, etwas ‚Gans 

I, 6000 Häufer (von Lehm mit Schilf⸗ 
dbädern), 40,000 ., Mangel an Holz. 
In ber Umgegend ift wegen künftl. Bewäjs 
ie | ber Ackerbau fehr blübend, Bier 
noch Tſchemagen, Stadt, 4000 Ew. (IPr.) 

Taschkönten , uesbet, Volksſtamm 
in Dſchaggetai, f. u. Tataren (Beogr.) 

Taschköpri (T-küpru), Stadt, 
f. u. Kaftemunt 1). 

Täschlich (Thäschlich). Reinis 
gungsfet der Juden zu Neujahr, Sie gehn 
am Neujahrstage Nachmittags an einen Fluß, 
durchſchutteln am Ufer ihre Kleider u, ſpre⸗ 
hen dabei: ich will meine Aberotb (d. i. 
Sünden) in das Majim farten (d. b. 
Meer fenten). 

Taschlidscha, Stadt, fc v. w. 
Plevie.. Taschos Änfel ‚ fo v. w. Thaſo. 

Täschter (per|. Rel.), Jzed, Beberr» 
Be der in Often befindl, Sterne, bob tas 

affer in Dünften aus bem Meere empor 
u. ließ es ald Regen berabfallen. Im 
Kampfe gegen Ahriman war er der Gehülfe 
hes Amfbaspand Khorbab, 

Täsco, Stadt, f. u. Merico r. 

Tasertäsis, alter König v, Aegyp⸗ 
ten, f d. Geſch.) bdo 5 F 

VTnansgétiusg, von Cäſar eingeſehter 
Für ber gall. Carnuter; ermordet. 

Täsima, Fürſtenthum, ſ. Nipon u. 

Tasinömetum (a, Geogr.), Ort in 
Rericum, j. Kappel. 

Täsjer, Bultan, fo v. w. Xashem, 
Tas ‚Berg, f. u. Angermannland, 

Thskodrogitä (T-gonitä), mons 
tanift. Partei, welche beim goftesdienftt. Ge⸗ 
bet den Zeigefinger auf die Naſe, n. And. 
auf Jen Mund legten. wodurch fie ein Still⸗ 
ſchweigen beobadten wollten; 883 verboten, 

Täsman (Abel Janſſen), Bolländer, 
kam mit hol, Schiffen als @apirän nad OIn⸗ 
bien, Breuzte lange in den Meeren von Ehina 
u. Japan u. führte, 1642 von dem bollünd, 
Gouverneur von Batavia, van Diemen, bes 
auftragt, mit 2 Schiffen eine Entdeckungs⸗ 
reife gegen den Sübpol. Er entdedte am 
24. Novbr. Ban Diemensland, umfegelte 
die Südfpige diefes Landes, am 13, Nov. 
wieder Land (Staatenland), fegelte dann 
längs ber Küfte bin u. glaubte fi in einer 
Bei zu befinden, die er T-sbai nannte, 
während es ber Anfang ber Straße war, 
bie Reus Seeland in 2 Theile theilt, —— 


Tasman bis 


dıe Dreitönigeinfeln, die Pylſtaarinſeln, die 
Anfeln Amſterdam, Middleburg u, Rotterdam 
— Wilhelmsinſeln), fegelte dann nad 
eus Buinea u. Behrte von da Fänge befien 
Rorbküfte im Mai 1618 nach Batavia zuruͤck; 
1644 wurde er mit einer 2, Entdedungsreife 
beauftragt, unterfuchte bie Küften von Neus 
Guinea u. die Meerenge ſüblich deſſelben; 
von ber 1, Reife gab X. fein Tagebuch ber» 
aus, abgebrudt u, audge F— n mehrern 
Meifebe —— en n ben Samms 
lungen von Hook, Lonb 1682, 4., u. von 
Balentin holländ. 172 u. 26, neu herausge⸗ 
geben durch Hond I., Haag 1749,4. (Pr.) 

Täsman, 1) Halbinfel u. 2) Infel, 
f. u. Ban Diemeneinfel su...5 3) Bai, ſ. u. 
Neus Seeland n. 

Zasmäulon, fv v. w. Ban Diemenss 
nfel, 

Tasmännia (T. R. Br.), Pflanzens 

att. aus ber nat. Fam. Ranumdelgewäce, 

illenieae Rchnb., Magnoliaceae R. Br., 
13, Kl. 1. DOrbn. L. Art: T. vromatica, 
Baum in Neuholland mit bitter⸗gewürz⸗ 
bafter Rinde. 

Täaenad, 3) Bezirk u. 8) Markefl,, 
i Sagen c). Täso, Injel, ſo v. w. 

afo. 

Täno, Herzog von Friaul 621— 635, 
f. u. Friaul (8:8) . 

j ZEAROWANRER, Meerbufen, f. u. To⸗ 
clöR ». 

Tann, 1) ein Haufen Stroh ob. Ges 
treide; 2) fo v. w. Banie u. Scheune, ſ. d. ». 

Tassncörta (Tassagörda), Has 
fen, ſ. u. Canarias d). 

Tässaert (Joh. Peter Anton), geb. 
1729 zu Un en, Bildhauer, fertigte 
1744 die Statue Lubwigs XV., wurde 1774 
von Friedrich II. nadı Berlin berufen u. zum 
Director ber Aunftatademie ernannt. Die 
Marmorbüften Raynalds u, Mendelsfohns, 
fo wie die Bildfäulen der Generale Scibdlig 
u, Keith find von ihm. T. ft. in Berlin 1788, 

Tässe, Gefäß, aus welchem Kaffee, 
Thee, Ehoßolabe, Bouillon ac. getrunken 
wird; es gehört ſtets eine Ober⸗K., welche 
klein u. tief iſt, auch einen Henkel, u. eine 
UntersX., welche groß u. flach ift, zufams 
men. Sonft waren die Chokolaben⸗T. 
etwas höher, die Kaffees X. etwas Heiner 
als die Thee⸗T. Die Kaffee⸗T. hatten auch 
fonft eine nach unten zu halbrunde, aber auch 
eine faft Eh ger eplinde, Form. Gans 
del⸗T., find X. ohne Henkel u. Fuß. Man 
macht die X. aus Köpferzeug , Fayence, Pors 
zellan, legtre burh Korm, Malerei u. Vers 
goldung auf bus Mannicfaltigfte verziert; 
doch giebt es aud T. aus Glas, Gold u. 
Silber ze, Die einfacheren X, werben Dus 

endweife, bie Bünftl. gemalten, od. Mund» 
+, Stüdweife verkauft. Fch. 

Tässen (Taſten, Banſen), Betreides 

arben u. Heu regelmäßig in den für fie bes 

immten Raum (Scheunen, Keimen) legen, 
fo daß fie den möglich Pleinflen Raum eins 
nehmen u, vor Verderbniß gefichert find, 
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Tässenroth (Tellerroth), Art ber 
Carthamins, weil diefe Farbe in Täßchen 
od. Tellerchen verkauft wird. 

Täassi (Aug., genannt Buonamico), 
Landfhaftsmaler von Perugia, lernte in 
Rom bei Paul Brill, kam 1610 nah Ges 
nua, wo er große Gemälde mit Salımbene 
malte; Lehrmeifter von Elaude Lorrain; er 

aß lieberl, Lebens halber eine Zeitlang auf 
er Baleere x. ft. 1644 zu Rom. 

Tänsilo, fo v. w. Xhaffilo. 

Tännis, Derzogth., ſ. Tour et Taſſis, 
vgl. Taſſo, Thurn u. Taxis. 
Tassisüdon, Stadt, ſ. u. Butan ». 

Tässo (Täsel, Tässis), !dasd Ge⸗ 
ſchlecht der T. ſtammt von dem Bitter Eris 

rand be la Tour, Herra von Bals 

afina, ber mit dem burgund, Königs 
ftamme verwandt war, bis auf Kaiſer Karl 
b. ®r. feinen Stammbaum zurüdleitete u. 
bie franz. Lilien im Wappen führte. ? Sein 
Sohn war Martino della Korre, ges 
nannt der Riefe, regierendber Graf v. Balz 
ſaſina u. der Riviera di Como, er begleitete 
Kaiſer Konrad III. auf feinem Kreuzzuge 
u. ft. 1147 in a haft ber Saracencır, 
zen Il., fein Enkel, nahm den König 
nzio (f. d.) gefangen. 1259 erwählten bie 
Mailänder feinen Neffen, ben Guelfen Mars 
tin, zum Pobefta u. die Torri blieben bies 
bis zur ——— ber Bisconti 1312, ſ. Mais 
land (Geſch. u —ır. Der legte war Rappo 
Napoleon), der zu Eremena ftarb, *u. 
ein Sohn Lamoral ll. fiedelte ſich 1313 
nı Bergameniſchen an, wo feine Familie das 
Landgut Almeno befaß, «. von einem Berg 
Tässo, wo eine ber Familie X. gehörige 
Burg Eornello fand, den Namen T. als 
nahm, Lamoral vermäblte ſich mit der 
Kocter bes Fürften von Bergamo aus dem 
Haufe Suurdi, u. warb Stifter ber Linie 
Torre de Taſſis bes Haufes Korriani, 
Mehrere geben inbeffen biefe Genealogie 
des Haufes X. anders an; fie laffen das Haus 
in der Gegend von Bergamo entftehn, bie 
Nachfolger in ben Kriegsbebrängniffen, um 
das 3. 1200, in das Thal Brembana ges 
flüdhtet fein, two es etwa 100 Jahre lang 
wohnte u. beteutende Befigungen eımarb, 
bis bie T. nah Bergamo zurüdkekrten, 
von wo aus fie fih durch Europa verbreis 
teten. * Diefe führen den Stammbaum auf, 

Amabeo X. v. Cornello, der um 12 
blühte, zurüd,. Ihm wird bie Erfindung 
ber Einführung der Poften — 
obgleich dieſe —* blos in ber fiht Ama⸗ 
beo ertbeilt worten zu fein fcheint, wm dem 
Haufe Thurn u. Zaris, das von ben X, (ſ. 
Thurn u. Zaris) ſtammt, um fo fiherer 
bie Erfindung ber Poften, bie ihnen fpäter 
in Deutfhland, Italien u. Spanien Reich⸗ 
thümer brachten, zu vinbieiren. Merkwür⸗ 
big find: 4) (Bernardo), gch. zu Vers 
— 1493; wohnte als Secret.är des paͤpſtl. 
enerals Guido Panzona der Schlacht bei 
Pavia bei, Bald nachher ward er als päpſtl, 
och. 
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h. Befandter nad Frankreich gebraucht, 
ebte dann am Hofe au Ferrara, ging ale 
Gecretär des Kürften Sanfeverino von Sas 
lerno mit Kaifer Karl V. nad Zunis, lebte 
dann zu Sulerno, gerieth bei Karl V. in 
Ungnade, lebte dann an mehr, Orten u. 
ft. 1569 als Gouverneur von Dftiglia. Er 
ſchr.: Amadis (Epos in 100 we[äugen), 
nad fpan. Originalen, Bench, 1560, 4, 
Bergamo 1755, 4.; Floridante, Bologna 
1587; Littere, Padua 1783 — 58, 8 Bbe,, 
deutfch von Jagemann 1808, ®) (Xors 
.. T.), Sohn bes Bor., 4” 1544 zu 

vrrento, ftudirte bei den Jefuiten in Neas 
el u.13 Jahre alt zu Padua zugleich Theo⸗ 
ogie, Zurisprudenz u. Philofophie, wurde 
dann von dem Eardinal Lubwig dv. Efte, eis 
nem Bruder des Herzogs Alfons Il. von 
Ferrara, nach Ferrara gerufen w. begleitete 
ihn 1571 nad Paris. 1577 hatte er gegen 
einen Hofcavalier, von dem er ſich beleidigt 
glaubte, in den fürftl. Zimmern ben Degen 
ezogen u, erhielt deshalb Stubenarreft, hielt 
f aber dadurch beleidigt, entfloh heimlich 
u. irete unter dem Namen Omero Fuggi⸗ 
guerra (Homer, ber vor dem Streite flieht), 
um Xurin umber u, ging dann zu feiner 
Schweſter nad Sorrento, Aber feine leidens 

haftl. Liebe zu ber Prinzeffin Leoncre v. 

fte, der Schwefter feines Fürſten, trieb 
ihn nad Ferrara zurüd, Sie hatte ihn zu 
mehrern glühenden Sonetten begeiftert, u. 
um, ohne ſich zu verrathen, ben Namen 
Leonore in feinen Gedichten tönen BER 
huldigte er poetifh zum Schein e of> 
dame,Leonore Santivale. Damals fell 
er, feiner Sinne nit mehr mädtig, die 
Prinzeffin in Gegenwart des Hofes umarmıt 


aben. Der Herzog ließ ibn 6 Jahr lang 


m St. Annenhofpital zu Ferrara als einen 
Bahnfinnigen in Haft halten. Erft 1586 
erhielt er auf Verwendung des Prinzen 
Vincenz —— von Mantua ſeine Frei⸗ 
heit wieder. irrte ſeitdem, von der 
tiefften Schwermuth gepeinigt, fortwährend 
erankeind u. in der drückendſten Armuth in 
Ktalien umber, nachdem er umfonft von 
verfchiednen Päpften eine Beine Penfton ges 
hofft Hatte. Eiuer feiner Berpfleger, ber Cars 
dinal Einzio Aldobrandini, wollte ihn auf 
dem Eapitol feierlich mit bem Lorbeer Prönen 


laffen, aber X. flarb, ehe bie Krönung zu F 


Stande kam, zu Rom 1592. Sein poet. Ber« 
dienft ehrte erft lange nach feinem Tode ein 
Denkmal. X. behauptet ben erften Rang 
unter den epifchen Dichtern Italiens. Aber 
auch -in ber Iyr. u. dramat. Gattung bat 
er mandes Xrefflihe geliefert. Er ſchr.: 
il Rinaldo (Epos), Beneb. 1562, 4.5 Gie- 
rusalemme libberata cm befreite $erufalem, 
worin er in 20 @efängen bie Eroberung 
jener Stadt von Gottfried v. Bouillon ſchil⸗ 
dert), Ferrara 1581, 4., u. bann über 100 
Mal; franz. von le Brun, Par. 1774, 8, 
Aufl., ebd. 1813, 2 Bde., u. von Baour 
Lormian, ebd. 1819, 8 Bbe.; engl. vun J. 
Hoole, Send. 1803; 2, Ausg., ebd. 1811, 
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2 Bde., von Wiffen, ebd. 1825, 2 Bbe,; 
san von 3. D. Gries, Jena 1800, 2 Wbe., 
4,5 4. Aufl., ebd. 1824, 2 Bbe.;5 von A. W. 
auswald, Görl. 1802, 2 Bbe., u. von 2, 
tre@fuß, &yz. 1822, 2 Bbr., 2. U. 1835, 
2 Dde. Mindern Werth bat feine Gieru- 
salemme conquistata, Rom 1595, 4.; La 
div. Sutimana, ®en, 1600, 4,; Il Monte 
Olivero, Rom 1605, 4., u. Le lagrime de 
Maria, ebd. 1498, 4.5 das Schäferbrama 
Aminta (1572), das Xrauerfpiel Torris- 
mondo (1587) u. feine naͤchtl. Liebesflagen 
u. Leidensgemälde unter bem Xitel Veglie, 
Par, 1799, Mail. 1808 u. 1808, 12,5 deutfch 
von Th. v. Haupt, Darmft. 1808 (doch iſt 
die Aechtheit diefer 13 Werke neuerlich bes 
gen worden, f. von Orellid Beiträge zur 
ef. der ital. Poefie, 1. Heft ©. 108 7.)5 
Gefammelte Werte, Flor. 1724, 6 Bbe,, Fol, 
Bened. 1722, 12 Bbde.,4., Mail. 1804, 4Bbe. ; 
Lebensbeihreibungenvon Manfo, Rom 1654, 
12.; 9. A. Serraffi, ebd. 1785, n. Ausg. 
Bergamo 1791, 2 Bde., 4.5 I. Blad, Edin⸗ 
burg 1810, 4., von Ebert, Lpz. 18195 &»8 
Liebe behandelte Goethe im Xrauerfpiel 
T., zu welhem Raupach unter dem Titel 
Tes Tod eine Fortfegung gegeben bat. 3) 
(Fauftino), geb. 1541 zu Benedig von 
armen Eltern; Minorit, dann MWeltgeiftlis 
herz ft. zu Venedig zu Ende bes 16, Jahrh. 
Schr.: Toskan. Poelten, Turin 1573 u. m. a, 
4) (Auguftino), f. Taſſi. (Pr. u. Dg.) 
Tässo, A) Berg, f. unt. Zaffo (Ges 
neal.) 25 2) Infel, ſ. u. Sierra Leone 1», 
Tässo (a. Geſch.), jo v. w. Xafo. 
Tassöni (Xlefjandro), geb. 1565 zu 
Modena; fludirte zu Bologna bie Rechte, 
u. begleitete den Kardinal Eolonna nad 
Spanien. Nah beffen Tode trat T. in fas 
vopfhe Dienfte, dann in die mehr. Eardis 
näle. Aber feine Abneigung gegen den fpan, 
Hof verwidelte ihn in mande Irrungen. 
Vergebens bemühte er fih, die Autorfhaft 
einiger pbilipp. Reden u. einer Leichenrete 
auf die fpan. Monarchie von fi abzulehnen. 
Er ft. 1635 zu Florenz. Er hat zuerft in Ita⸗ 
lien in das kom. Epos bie Verbindung bes 
fatyr. Scherzes mit der romant. Erzählung 
eingeführt. Sein Epos: La secrhia rapita 
(der geraubte Eimer), Nom 1624, 2 Bbe,, 
12,, Par. 1766, Vened. 1777; deutſch von 
. Shmit, Hamb. 1781, u. von Krig, Lpz. 
1841, behandelt den Streit, welchen die Mos 
denefer u. Bolognefer im 13. Jahrb. über 
einen hölzernen Eimer geführt haben fols 
fen. Schr. außerdem: Pensieri diversi, Ben, 
1627 ; Considerazione sopra A Petrarca (ges 
gen bie Iyr. Poefie Petrarcas),  (Dg.) 
Tastatür, die fümmtl. Zaften od, 
Elavis ber Zafteninftrumente, 
Täste (Muf.), fo v. w. Clavis 2). 
Tästen, 1) (Inftrumentw.), fo v. w. 
Clavis 2); 8) (&andw.), fo v. w. taffen. 
Tästenbret, das Bret auf dem bie 
Kaften durd ein &parnier beweglih rubn, 
T-geigenwerk, ein Elavier mit Darm» 
ſal⸗ 


Tastengultarre bis Tataren (Geogr.) 


pr befpaimt, bie durch Streichen mit 
Bogen, ber vermittelft Taften bewegt 
wird, zum Klingentommen. T-guitarre, 
fo dv. w. Pianoforteguitarre e. T-har- 
morkicn, f. u. Harmonicar. T-Iinstru- 
mente, Inftrumente, welde mit Claves 
gefpielt werden, wie Elavier, Spinet, Flü⸗ 
bef. der Piano, vgl. Inftrument · T- 
sehrauben, ein Stuckchen Draht, in bem 
eine Schraube gefhnitten u. welches bei Tas 
fteninftrumenten bie Xafte mit ben Abftracten 
verbinbet. 
Täster, f. u. Infecten ». 
Tästerzirkel (Täster, Didzir» 
Lei), m) Zirkel in Geſtalt einer 8, bie beiden 
Schhenkei beffelben, in ber @eftalt eines las 
tein, S, drehen fih in der Mitte um eine 
Miete, u. öffnen fi oben u. unten, bie 
Metallarbeiter bedienen ſich beffelben, um 
w unterfudhen, wie ftart die Wand eines 
idee fe, indem fie mit der einen Hälfte 
des Zirkels bie Band bes Gefäßes anfafs 
gen, get bie entgegen efegte Seffnung bis 
,‚ wie ftart die Wand ſei; 2) (Ab⸗ 
wägezirßel, —— — Unrubs 
wage, Acht), ähn!. Zirkel, mit bem uns 
terfubt wird, ob ein Mad von ber Geite 
s dert, an ben Schnäbeln bes Zirkels find 
her, zwifchen welchen die Welle des Ras 
bes gefpannt wird, (Fch.) 
Tästhaken (3immerm.), ein ftarker 
_ Kantring. 

Täste nölo (ital, Muf.), fo v. w. bie 
Kafte allein, d. 5. ohne andre darmon. Nox 
ten. Diefe Bezeichnung wird beim Gene⸗ 
ralbaßfpiele 4 Generalbaß) da gebraucht, 
wenn ber Spieler nur bie en eins 
fahen Baßnoten fpielen fol, Abkürzung t. 
s., hinter welcher ein herizontaler Strich gezo⸗ 
gen wird, fo lange ale das T, s. dauern foll, 

Tästsinn, fo dv. w. Brfühl. 

Tästspitzen, fo dv. w. Taſter. 

Tästtorf, Ari Sumpftorf, f. u. Xorf s. 

Tästu (Hmable ‚ geborne Voiart, 
Gattin des Buchhaͤndlers Ar Dich⸗ 
terin; Samml. Gedichte, 1826, 5. A. 1829; 
Chronique de France, Par. 1828; Soirden 
litteraires de Paris, ebd. 18323; eation 
materieile, ebd. 1836, 4 Bbe, 

Taswirzis (poin. Myth.,, f. u. Mas 
tergabia. 

at (ägypt. Myth.), Sohn ob. Enkel 
bes Thaut, ber feine Lehren empfing u. dem 
Vater in der Bötterregierung folgte, 

Tätal iba, Morus tinctoria. 

Tätan, $luß, f. u. Schantong, 

Tätar, f. u. Erambe. 

Tatär-Bäsar (T-Bäsard- 
schick, d. i. Xatarenmarft), &tabt im 
tuͤrk. Sandſchak Sophia (roman. Theils) an 
ber Maxitza, Bäder, Wohlthätigkeitsan⸗ 
falten, Reißbau, Handel, 10,000 Ew. T'- 
Bunar, Stadt im Kr. Ismail der ruff, 
Prev. Befferabien, am Kagalnik, ſehr her⸗ 
abgefommen ; in der Nähe Seen, deren Salz 
von ber Sonne grabirt wird, 

Tatare&i, "das von den Tataren bes 


wohnte Land. In ber neuern Beit hat man 
dies Wort aus der Beographie verbannt, ır. 
das Land nah ben einzelnen Staaten bes 
nannt. *Die T. zerflel u. zerfällt aber in 
A) tie Peine demicp.) fie umfa 
a) im engern Sinne bie &rim, Bel: 
arabien u. das Land am untern Dnepr u, 
Don bis an das Faip. Meer. Sie wird bes 
wohnt von ben Prim. Kataren, ben Bus» 
yeten u.ben Nogaiern: D)immweitern 
inne noch mit den Khyanateu Aſtrakhan 
u. Kafan, wo dann die kaſan. X. u. e) ım 
mweiteften Sinne feloft Sibtrien mit Yen 
— zu derſelben gertchnet werden. 
By Die große (aſiat. od. freie) T. 
dem Landſtriche zwiſchen bem faıp. Meer, 
bem Ural, ber Liuet, Grenze, Mongolei, 
ber Wüfte Kobi, Yerſien, at aniftan, Bas 


bore, Tibet u. Sibirien. Sie egreift dader 
das and dom 60, bis 120. Wr. ber Länge 


u. vom 35. ob. 38, bis 59, Gr. n, Br. 
+ Sie serfälli wieder in a) bic eigentliche 
geoße CDicaggatei, f.5.). ») Das 
and der Rirgifen. Einen Theil deffels 
ben, ben bie große Horbe bewosi.t, zahle 
man zu Turkeſtan u. mit diefem zu Dſchag⸗ 
atai, ber andre Theil, den die mittiere 
ohnt, grenzt an Sibirien u. ıfr feit 1781 
ben Ruffen, wenigftens bem Ramen nad, 
unterworfen. Yud e) Zurfan (f. db.) od, 
die DOfts (Bleine) Bukharei rechnet man 
zur großen X. Pr.) 
Tatären (eigentl. Tättern, unrich⸗ 
tig Tartären, —— Igroßer Velks⸗ 
ſtamm in Mittelafien, NAfien u. OEuropa. 
2 Das Wort X, foll nah Ein. von bem an⸗ 
gebl. Stammvater ber X., Katar, n. And. 
vom Fluß Tartar bertommen, es bedeutet 
aber Zinslrute, Binspflichtige (nimlirh ber 
Kitanen), u. wurde ihnen erft im 10. Jahrh. 
n. Ehr. od. noch fpäter beigelegt (f. Tata⸗ 
ren [Gefh.]:). "Die Verbrehung des Worte 
X. in Zartaren foll vom ——— Xxl.v. 
Frankreich herrühren, ber die X. Tartaren, d. 
i. Unterirbifche, den Tartarus Vewohnende, 
rannte. Die eigentl. X. neuen fih Tur⸗ 
fomannen, Zuruten, Türken, andre 
u. bef. die öjtlicbern u, nördlichern, nad den 
einzelnen Volkenamen, fo Rogaier, U6+ 
beten, Kirgiien ıc. Im engten Sinne 
nennt man nad bem Borgange der Kürten, 
bef. der Ruffen, A) cigeutl. T., die meift 
mujammedban. Bewohner ber Länder 
nörblih des ſchwarzen Meers, am untern 
Dnepr u. Don, an ber rg die Stämme 
in Kaurien, im u. afan u. Aftras 
khan u. bis nah Sibirien hinein, fo wie 
zerftreut im sed WRupland u. Bells 
arabien, an der Donau, in Bulgarien, im 
Balkan, bis Eonftantinopel hin u, in Pers 
fien. *&ie waren fonft das Herrſchervolk 
in Zaurien, Kaſan, Kaptſchak, Aſtrakhan, 
u. ben Ruſſen im 13. bis 16. Jahrh. furcht⸗ 
bar, f. Tataren (Geſch.). Jetzt wohnen fie 
mit den Ruffen vermifcht zufammen, fchmels 
zen aber immer mehr. Sie betragen in me 
lan 


Land 2,500,00 M., in ber Türkei u. Perfien 
auf 500,000 M., zufammen alſo etwa 3 Mill. 
? Sie find durchaus kaukaſ. Race, mittler 
Größe u. mehr hager als fett. Ihr Geficht ift 
oval, —— mehr weiß als gelb, Mund 
Kein, Augen groß, ſchwarz u. beſ. ZJlän⸗ 
zend, — dunkelbraun, Zähne feſt u. 
weiß, Ausſehn munter, das ber Weiber bei 
vielen Stämmen felbft ſchoͤn. Sie find offen, 
ernft, mutbig, freibeitliebend, theilneh⸗ 
mend, friedfertig, zugleich aber etwas träge 
u, einige Stämme zu Räubereien geneigt. 
%. Die Kleidung ber türk. u. taur. 
der oriental., bie ber übrigen mehr ber pols 
niſchen. Die Männer der legtern tragen einen 
mit Pelz verbrämten Kartan, einen Paß 
beugen von Seide mit Gold durdflodten, 
be perf. Stiefeln u, eine tuchne, Begelförs 
mige, mit Pelz befegte Müge, bie Weiber 
weite Beinkleider u. barüber im Sommer 
ein Hemde von Seide od, Kattun, im Wins 
ter einen Rod von wolinem Zeug, auch wohl 
mit Pelz befegt. Dabei lieben bie X. ben 
Shmud u, das Bunte u. ftiden gefhidt u. 
geſchmackvoll in bunten Saffian u. Seide 
mit Gold u. Silber, Selten Lift fi eine 
tatar. Frau ohne Schleier fehn. *Bei 
den muhammedan. wie bei den heibn. X. ift 
Bielweiberei gewöhnlih, u. die Weiber 
wurden fonft aus ben geraubten Sklavin⸗ 
nen ausgewählt, werden jest aber meift ges 
Bauft, allein das Leben der Weiber ift freier, 
als bei andern Muhammedanern. Selten 
bat ein X. mehr al82 Frauen. » Die Wohs 
nungen ber X., mit Ausnahme ber fibir., 
find reinlih, gleiben aber den oriental. 
27 + Breite Sigbänke laufen rings um 
die Zimmer; flatt der Defen find Kaınine, 
Bärten lieben die ſeßhaften T. fehr. "Die 
nomabd, T. wohnen in Jurten, bie fie in 
Kibirken mit fih herumfuhren. Oft ift die 
Kibitke zugleich der Wohnplag her Familie. 
Sonft waren alle&. Nomaden, jegt treiben 
bie meiften Aderbau u, Viehzucht, u. woh⸗ 
nen in Dörfern, noch häufiger aber in Städ» 
ten, treiben Handwerke mit Geſchick u. nehs 
men eigne Quartiere ein. In ber Türkei 
verrichten bie X. bef. den Eourierbienft, auch 
werben bort ftets Reifenden T. auf Reifen 
als Escorte u, Führer beigegeben, bie als 
eine Art fliegender Polizei fehr dictatorifch 
verfahren, Lebensmittel u. Pferbe requiris 
ren, fonft aber aufmerkfam für ihre Reifens 
den find. Die meiften eigentl. X. find 
Muhammedaner, oh weniger fanatifch, fa⸗ 
taliftıfh u. unduldfam als die Kürten u. 
fer; nur wenige Chriſten, viele, bef, bie 
— x. die Kalmüden u. bgl. Anhäns 
ger des Lamaismus. Daber Haben bie Bors 
ſichtsmaßregeln gegen bie Peft u. bie Blat⸗ 
terimpfung @ingang bei ihnen gefunden, 
Auch haben fie mehr Neigung zu Kunft u, 
eiffenfdaft; in faft allen tatar, Dörfern 
find Schulen. Sie fchreiben mit Rohr u. 
Tuſche u. von oben nach unten. Weber ihre 
Sprade, f. Zatarifbe Sprachen. Jede 
Horde har eignen erbl. Adel (Murfen), 


gleiht X 


Tataron (Geogr.) 


Einer unter biefen (Bafhlik od, Khan 
führt die Regierung des Stamıns, Äh 
bem haben die Geiftiihen (Mollahe), 
. Einfluß. Das öffentl. Wohl wird 
n eignen Bolksverfammlungen berathen. 
'» Die feßhaften X. zählen nah Dörfern, 
die nomad, nah Familien (Keffeln, 
Kibitten, Bogen), d. b. Familien zu 6 
— 8 Perfonen. ehrere Keſſel od. Dörfer 
—— bilden eine Wolaſte, eine Urt 
ezirk, "Die eigentl. X, zerfallen wieber 
in: a) taurifche (Prim, peritop,) 
+, _ 200,000 Köpfe ftark, in Xaurien u, 
eſſarabien, haben 16 alte abelige Geſchlech⸗ 
ter, viele Murfen u. muhammedan. Geiſt⸗ 
lihe; ») Fafan. E,, in den Bouv, Wilma, 
Räſan, Wladimir, Tambow, Kafan, Eims 
birsk, Penfa u. Saratow, 250,000 Köpfe, 
“e) Tichitafs, am Ausfluß der Donau, 
im Balkan u. ın der Kürkei, 500,000 Köpfe. 
dad) Budziaken (Budjaten), in Bellar 
rabien. @) Zuralingen (fibir. &,), in 
ben Gouvern, Tobolks, Tomsk, Perm ı, 
Wiätka, 1,500,000 Köpfe; fie zerfallen an) 
in eigentl. Turalinzen, u. diefe wieder 
nan)intaraifhe, bbb)tobols?,ece) 
tjumen.,ddd)tomst. Stabtsu. Dorfs 
Sie wohnen in den obigen Kreifen mit 

ben Ruffen untermifcht, treiben Aderbau, 
Viehzucht u. find Muhammedaner, etwa 
500,000 Köpfe, nur etwa 10,000 find Epris 
ften geworben; "pb) obifhe T. zwifden 
Ob u. Tem, im Gouv. Tomsk, Nomaden 
u. feßhaft, Ehriften u. Schamanen, 5000 
Köpfe; cc) —— Nomaden u, 
Fiſcher, 50,000 Köpfe; dd) Barabinzen, 
halbnomadiſch in den barabinzk. Step« 
pen (Baraba), im Gouv. Tobolsk, Mur 
bammedaner; ihr Anführer heißt Taiſcha, 
200 Köpfe; Ce) Kaiſchinzen, 8000 
Köpfe; IM Kiftimer, getauft, am Jeni⸗ 
fei bei Toinszz gg) Zuliberten, EScha⸗ 
manen, eben dba; hh) Birifffen, treis 
ben Aderbau u. Biebzudt, nıchr Jagd; 
1) Sajaner, am Jeniſey u, ſajan. Ber 
birge; Khk) Abinzen (Ubarer), am Kos 
Iyman, 2000 ; 11) Werhotomsker, 2000; 
ınm) Beltiren, zum Theil Schmiede u. 
Xeberarbeiter, 1000 Köpfe ſtark, ſaͤmmtlich 
Nomaden u. Shamanen u, im Gouv. Tomsk 
wohnend. E) T. im weitern Sinne 
bie Volkerſchaften kaukaſ. Stamms, die nad 
ben Pelasgern, Eelten u, Slaven von bem 
Kaufafus ausgehend, fih nach allen Rich⸗ 
tungen ausbreiteten. Geftalt, aub Sitten 
u. Gewohnheiten die der eigentl. T., doch 
nomabifiren einige Stämme ganz, u. woh⸗ 
nen in Zurten. Sie wohnen um bas kaſp. 
Meer bis zum ſchwarzen Meer u. bar: 
über hinaus, in Taurien, Kafan, Aftra- 
khan, Beflarabien, Sibirien, in der großen 
u. Meinen arei, bis nah Ehina, in ans 
dre Völker eingefprengt. Außer ben eigentl. 
X. rechnet man 14 Mill. X. dieſer Art. Zu 
ihnen gehören 1) die Türfenz fie zer» 
füllen; a) in die osman, Kürten, ein 
. 6! eo . tig⸗ 


Tataren (Geogr.) 


eignes Bolt, aber anerfannte T., fie reden 
einen von bem tatar. abgelciteten Dialeht, 
f. Kürten; b) Turkomannen (Ofttürs 
Pen), fie wohnten fonft in ben @ebirs 
en von Kurkeftan u. in ben Wüſten von 
Mawareinahar, find aber mehr an den Aral» 
fee u. an das kaſp. Meer gebrängt u. bes 
baupten dort, in Dſchaggatai wohnend, mit 
Mühe ihre Unabhängigkeit. Dod gibt es 
auch in Rußland einzelne Stämme von ih 
nen, ® Sie theilen fih an) in Kurfeftas 
ner, von denen die Odmanen ausgingen; ſeß⸗ 
haft; bb) in Karakalpaken (Schwarz⸗ 
mügen, Mankat), öftlih des Uralfees 
an den Mündungen bes Szyr, in Dſchag⸗ 
atai; ee) dieeigentl, Zurfomanenob, 
Kraömenen, zu beiden Seiten bes kaſp. 
Meers, den Türken fehr ähnlich; die öſtl. 
in Dihaggatat find kühne Räuber, im Gans 
zen etwa 200,000 Köpfe. Diefe theilen ſich 
wieder aan) in die Zurfomanen von 
Mangifhlak, die aus den Stämmen 
anan) Abdal, bbbb) Buruotſchuk, 
ccee) Igdyr, dddd) Bulfatfhi u. 
eeee) Tſchaudyr beftehn u. bbb) in 
die Turkomanen von Aftrabat, aus 
den Stänmen anan) Takejaumur, 
bbbub) Boffhanu.ecce)Ugorbfdhal 
aufanmengefegt, "eo, Die Bokharen 
(Bufharen) in Bokhara, innerhalb Dſchag⸗ 
gatai, etwa 2— 3 Mill., gebildet u. auch 
den Türken fehr nahe kommend; bo hält 
fie Ritter für Mifchlinge der Türken mit 
den Hindu Banianen. Einzelne nomabifiren 
» auch in den ruff. Gouv. Tobolsk, Tomsk, 
Irkuzk u. Aſtrachan, od. treiben dort, etwa 
5000 Köpfe ftarf, Handel, * O) Noch ofs 
fenbar tatar, Urſpruüngé, doch ſchon 
mit mongol. Beimifhu.g, find: a) die 
Nogaier (Nogaisk,), die Blein, did, mit 
mebr ins Dlivenfarbne fpielendem Teint, et⸗ 
was breiterem Geſicht, tiefen Augen u, mehr 
eingebogner Nafe find, als die and. T., auch 
weniger Bart Haben, aud zuweilen zu ben 
T. A) gerechnet wurden. Sie bewohnen das 
Land an den Abbängen bes Kaukaſus ziwis 
{hen Zaurien u. dem fafp. Meere. Sie find 
meift Nomaden u, leben unter Jurten. Sie 
üben bie Blutrahe. Sämmtlid find fie Mur 
bammedaner. * Zu ihnen zählt man an) 
bie Puban, Nogaier, in ber Wolgafteppe 
u, am Kaukaſus; zu ihnen gehören die 
Stimme ann) Nauru, bbb) Kaffau, 
eco) Kafpelat,ddd)Kantfhal,eee) 
Manzur Oglu, 110 aftraban. Zelt⸗ 
T.; bDb) die Kundowarer, nomadiſiren 
an ber Achtuba u. am kaſp. Meere; ce) 
bie Kumyken, Nachbarn der Khazaren am 
Fuße bes Kaukaſus bei dem Bafp. Meere; 
dd) die Bufianen (Katar Kufha), 
+ Abkömmlinge ber Zychen, im Kaukaſus, 
Stämme: aan) Karaktſchai, bbb) 
Ziherigä n.eceo)eigent!l. Bafianen, 
od. Balktar (Malkar Aul). Audre 
tatar. miongol, Stämme find b) die Kir⸗ 
gifen (Kirgiskaiſaken), in der Kirgi« 
UniverfalsEcrifon. 8, Aufl, XV. 
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fenfteppe; thellen fih aa) in bie große, 
Pleinere Kirgi— 


bb) mittlere u. u 
fenborde, ohne beftlimmte Grenzen, alle 
nomabdifiren ; zufammen 360,000 Köpfe;*c) 
bie Usbeken, fonft Herren bes Khanats 
Kaptfchat in —2 bef. in Usbeeitan 
u. den Khanaten Bokhara u. Khiwa nomas 
bifirend, klein, unterfegt, von breitem Bors 
Bopfe, hoben Backenknochen, dünnem Bart, 
ins Dlivenfarbne fpielender Hautfarbe ; effen 
gern Pferdefleifh, trinten, wie die Nogaier 
u. andre nomabdifirende T., Kumiß (f. d.), 
gute Krieger, fediten aber nur zu Pferbe 
u. in 8 Baufen, von denen jeder einen Uns 
geift macht. Mißlingen diefe, fo flieht das 
anze. Sie reden einen tatar. Dialaft, Sie 
zerfallen in an) bie eigentl, Usbeken, 
bb) Taſchkenten, mit feften Wohnfigen 
in Zurkeftan, noch am reinften von mongol. 
Beimifhung, ee) Araler, am untern Amu 
u. dd) Khiwaer (Khiweſen), aus 
Khiwa; *"a) die Xelesuten, nomadifiren 
in dem Gouv. Zomsf, ſprechen verborben 
tatariſch; ſehr ſchmutzig; e) die Jakuten 
Saba), Nomaden, ſprechen tatariſch, find 
chamanen geblieben, 100,000 Köpfe ſtark, 
im ruff. Gouv, Irkuzk; 8) die Tadſchiks, 
Mifblinge von Ureinwohnern, Usbeken u. 
Kürten, bilden mit den Usbeken den Haupta 
ftamm in Dfehaggatai, reden tatar. Dias 
left; Muhammedaner; &) Kaffern, in 
ber dſchaggat. Prov. Kafferiftan, mit den 
Hindus u. X. gemifht, * m) Volks⸗ 
Brent ‚die nur fehr wenig vou dem 
haben u. faft ganz Mongolen fiud. 
Sie find noch entfhieden Mongolen u, ih⸗ 
nen kommt ber Name T. nur irrthüml. zu. 
a) bie Bafchfiren (Bufhkurt), + — 
500,000 Köpfe ftarf, am Ural u, der Wolga, 
aber fehr mongol. Anfehns; b) Metſch⸗ 
tfcherjäfen, an ber Oka u. im Drenburs 
giſchen, 15,000 Köpfe ftark u. e) die Hals 
mücken, nomad. u, lamait,, unter chinef. 
Herrſchaft lebend, ziehn, 50,000 Köpfe frark, 
in den nogaifhen Steppen u. in XZaurien 
erum u. begehn viele Räubereien. * d) Die 
andſchu⸗T. sd. Niudfcheu, find mehr 
Mongolen, wohnen nördl. von China, unters 
jochten das Land mehrmals, herrſchen auch 
noch dortz e) Tunguſen, Mdie Dauren, 
g) die Turfauen, h) Kuſchgaren u. i) 
Darkanden, bie nod tatar, Dialekt reden 
x. 73) E, im weiteften Sinne, folde 
Stämme, denen der Name T. vielleicht irr⸗ 
thüml. zutommt, während fie eigentl. Monz= 
golenftämme find, Diefes febreibt fih aus 
den Zeiten des Dſchingiskhan ber, wo bie 
Mongolen, fih nah Weften verbreitend, zus 
erft auf die T. fließen, diefe bezwangen u. fie 
mit ſich weiter gegen die nachften Völker forts 
tiffen, *# Diefe benachbarten Völker, nament!l. 
die Ruſſen, Klein Ruffen, Lithauer, Polen, 
Ungarn, Schlefier u. Kürten, nannten bie 
Horden ohne Uuterſchied T., indem fie bie 
riuber, T. zum Theil ihon kannten, u, nur 
wenige Mongolen mit ihnen kamen. ) 
55 Ta- 
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Tatären (Geſch.). ’I. Ueltere Ge 
fchichte der T., bis nad) der Wolfers 
wanudrung im 4. Jahrh. u. Chr, Die 
biftor. Sage führt die X, bis auf Roahs 
Sohn, Japhet, zurüd, Diefer foll fi 
am Jaik u. an der Wolga angefiedelt has 
ben; von feinen 8 Söhnen foll ibm Zur? 
als Stammbhaupt gefolgt fein, die Jarten 
erfunden u. am Fuß Ili in der weftl. Sons 
garei nomabdifirt haben. Von feinen 4 Söh⸗ 
nen fol Taunak, derältefte, ben Gebrauch 
des Salzes erfunden haben. Nun folgten 
angebl, Seize (Elfi), dann Dibbakui, 
Ghajuk, Alanya Khanz beffen beide 
Zwillngsföhne Tatär u. Mungbi (d. i. 
der Mißmuthige), fpäter Mogol genannt, 
find die Stammoväter ber T. u. Mongolen. 
aBeide Völker befriegten fich unter den Tas 
tarenführern Jalinza a Et⸗ 
tela, Iſſali, Orda, Baiduu. Sinuz, 
die nach einander herrſchten, bis endlich Letz⸗ 
terer den Mongolenfürſten Il-Khan ſchlug, 
worauf die Mongolen in bie Songarei flo— 
ben. Erft nad 400 Jahren —— fie 
unter ihrem Khan Berzena die T., etwa 
1 Jahrh. v. Chr. gänzlich. *Die griechi⸗ 
ſchen u. römiſchen Schriftſteller er- 
waͤhnen die T. nirgends, ſondern faſſen 
fie unter dem Namen Scythen zuſammen, 
Doch ift es wahrfheinlih, daß die Borufs 
fen des Ptolemäos an den Quellen des Don, 
die ihnen ftanımverwandten Safer u, Iſ⸗ 

edbonen, fo wie die Maffageten am 

rares tatar. Stimme waren. * Sonadh 
feinen bie T. als die Zurüdgebliebnen von 
den pelasg. u. celt. Völferwandrungen, ob. 
als die Volkerſtämme, die der Verlaffenen 
Pläge einnahmen, weftlih, öftli u, nördl, 
vom Kaukaſus u, rund um bad Pafp. Meer 
unter mehr. Namen wohnten, während die 
Mongolen die Bucharei u. das Land nördl, 
von Tibet, fo wie Ehina, Japan, Korea, 
die Mundfhurei u. Kamtſchatka inne hats 
ten, Dagegen waren die Hiong-Nu, bie 
im 4. Sabrb, als Hunnen (f. db.) in WEu⸗ 
ropa einfielen, fein tatar., fondern mongol, 
Stamm, ber zwar Stämme der nachmaligen 
X. mit fi forfriß, aber darum dsch nıcht 
von ihnen ausging. I. Mon der Völ⸗ 
ferwandrung bis jue SEE VUng ben 
Namens T. im 10. Jahrh. v. Chr. 
Bu Ende bes 5. Jahrh. v. Chr. wanderten 
die Stämme, die nachmals X. genannt wurs 
ben, bef, vom Kaukaſus aus nah O. u. S 
unter bem Namen Turkomannen od. Tür⸗ 
Ben, fpäter bebielten bef. bie WiEürken 
diefen Namen, die OTürken, bie fih am 
Altai u. im D. des kaſp. Meers nicderlies 
Pen, wurden aber X. genannt, Ein Theil 
der OTürken follden Geugen, einem mons 
gol. Wölkerftamme, zinspflidhtig geweſen 
fein u, für fie die Eifenbergwerbe des Lands 
bearbeitet haben. In einem Kriege der Geu⸗ 
gen leifteten die OXürfen unter ihrem Heers 
führer Kemüen, jenen widtige Dienfte; 
da Kemüen aber von dem Khan ber Geu— 
gen beleidigt wurbe, empörte er ſich, vers 
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jagte jenen im I. 552, nahm den Khantitel 
an u, erridhtete fein Boflager an den Quel⸗ 
len des Irtifh. Die OTürken wurben nun 
ein bedeutendes Voll u, ihr Khan Mokan 
eroberte die Länder weftlib vom Altai bis 
zum Bafp. Meere. Sein Bruder Sopu 
Khan theilte das Reich unter feine Söhne 
u, behielt fih die Würde eines Großkhans 
vor, Als er 581 fl., entftanden Kriege 
unter feinen 4 Söhnen, wodurch es, da audy 
mehr. Pleine Khane fih unabhängig made 
ten, fo geſchwächt wurde, daß ber IB Theil 
704 in mehr. Khanſchaften zerfiel, der DO» 
Theil aber 744 von den Hoseiki, einem 
Mongolenftamme, überwältigt warb, bie 
fpäter aud den W. unterwarf. " Wahre 
ſcheinlich ſchon im 9. Jahrh. drangen 8 große 
Vöolker, bie bis dahin im N, von Ehina u. 
Korea herum nomadifirt hatten, weiter nach 
D. vor, ed waren die Mongnu, bie His 
tanen u, die Njudbfhen (Mandſchu), 
Bölker, die Mongolen waren, aber auh X. 
genannt werden. Die Kitanen unterwarfen 
fih 907 mit Chinas nördl, Prov, dieffeit u. 
jenfeit der Mauer die Mongnu u, die Niue“ 
tichen u. berrfchten 218 3. In dieler Zeit 
mochte die Unterjohung der DTürken durch 
bie Kitanen gefhehn fein u, das überwuns 
dene Bolf von den Siegern ben Namen X. 
(3insmann) erhalten haben. Die nunmehrls 
gen &. hatten wohl au Antheil an der Em⸗ 
pörung ber Njudſchen wider die Kitanen 1114, 
welche ihnen einen Theil ihres Gebiets über» 
laffen mußten. Später waren fie Waffen- 
genoffen der Ehinefen gegen bie Kitanen u, 
balfen deren Reich zerftören, Der größte 
Theil der Kitanen mit mehrern ofttürß, ob. 
tatar. Stämmen, welche Wanderſchaft 
u. Wechfel liebten, josen nun weſtwärts u. 
nahmen nach Zurückdrängung der Ouzen 
(Guzzen) 1126 von ber kleinen Bucharei 
u. —28 Befitz. Das von ihnen einge⸗ 
nommme ®ebiet bieß nın Kara Kitai 
( Schwarz» od, KleinsKitai) u. die neu eins 
gewanbderten u. alten Einwohner Karas 
Kitanen. 1206 wurbe bies Reih von 
ben howaresm. Türken, Ueberbleibs 
ein des von Arabern zerftörten weſttürk. 
eichs, überwältigt. Die Njudſchen haften 
aber Ehina bezwungen u. dies Verhältniß 
blieb bis in die 2, Hälfte des 12. Jahrh. 
fort, wo bie tatar. u. njudſchiſche Herrſchaft 
von dem Mongolenkhan Jeſukai erfchüts 
tert, von feinem Sohn Dämubfhin 
(Temundfbind), od. Dichingisfhan 
aber zu Unfange bes 13. Jahrh. v —— 
——— ae 1209 bie Dit: 
olen ugis⸗Khan ur 
— Beffeiben 1258, eDiehins 
His: Khan unterwarf faft noch ald Anabe 
die Naimanen u. Kirgifen, eine bis dabin 
noch freie ofttürf, Horde, Die von ſyr— 
Neftorianern zum Ehriftenthun befehrfen 
u, einigermaßen civilifirten Uigurem, ein 
Zweig der WTürken, Nachbarn der Kuras 
Kitanen, u, deren Khan Baur haffend Se 
gaden 
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gaben fih 1205 freiwillig an Dſchingis⸗ 
Khanz vor. biefem erhielten bie Dong s nu, 
bie Mandfchu u. bie weit gelehrigern X, 
DOXürken) die Buchſtabenſchrift. Auch die 
Pelamıe, ein tatar. Stamm, wurben von 
ſchingis⸗Khan gefhlagen u. auf die Ruffen 
eworfen, denen fie vergebens Hülfe au 
Bringen ftrebten, mit benen fie vielmehr in 
‚ einer großen Schlacht an der Kalka (f. vu 
Reich (Geſch.] w) befiegt wurden. Eben fo 
unterlagen bie Jaſſen, Abafinzen, Kaſſo⸗ 
gen ıc. am fchwarzen Dieere, u. bei. Kho⸗ 
waresm u. Samarkand, deſſen Fürft Mus 
ammed tatar, Stammes war. Mehr f. u. 
ongolen o.. Nach dem Tode Dſchingis⸗ 
Khaus 1227 folgte ihm fein Sohn Dktai 
(Ugadai), bei dem fein Bruder Tuſchi 
das mongol. Reich Kaptſchak (die goldue 
Horde) an der Wolga gründete, u. der ſei⸗ 
nen Sohn B at u mit 800,000 M, ausfdidte, 
die NKuͤſten bes Bafp. Dieers u. dann Rußs 
land zu erobern. Dies hg, u. Batu 
brang bis ag de u. Schlefien (f. Schleſien 
IGeſch.) uu. Mongolen ») vor, ft. aber 1256 
u, fein Tod unterbrad den Siegeslauf ber 
Mongelen. Bon nun an find es eigentlich 
nicht mehr die Mongolen, fondern die T., 
als das am weiteften gegen Welten vorges 
fhobne Bolß, denen Rußland 44 u. 
lehnbar war. IV. Das Meich Kaptſchakn. 
die Oberberrfchaft über Nußland bis 
um Unter ange des kaptſchakiſchen 
Sreichs 1256-1502. a) Das RNeich 
Kaptſchak od. die goldne Horde. Schon 
unt. Batu war das mongol, Neid gegen 
D. in der Maffe nur durd T. repräfentirt, 
denn nur bie erften Beamten u. cine Bleine 
Buhl Leibwadhe u. Untertyanen waren Mons 
golen, alle Uebrige aber T. Das Meid 
Kaptſchak, bas fih auf diefe Weife bils 
dete, beftand aber aus den Ländern an ber 
Wolga, aus Groß» Bulgarien, aus den Reis 
‚hen Kafan u, Aſtrakan u. aus fämmtl. ruff, 
Fürftentgümern,  Batus Sohn, Bereke, 
verlegte 1256 feine Reſidenz nah Sarai 
(f.d.) an der Wolga. Bald darauf nahm er 
u, faft fein ganzes Volt, mit Ausnahme ber 
MRuffen, ftatt des Buddhismus die muham⸗ 
medan. Religion an. Schon 1248 hatte Batu 
die Diftricte am Aralſee feinem Bruber 
Schulaki, der bas Reib Turan gründete, 
gegeben; der Sohn beffelben, Bahabur, 
303 fpäter unter Bereke noch die weiße 
- Horde nadı fi. 1261 trennten ſich auch bie 
NogaisT, unt. bem Khan Nogai (f. weiter 
unten) von dem Reihe Kaptſchak, ja Nogai 
erhielt ſolche Macht, baß er deu Nachfolger 
Berebes, »Tellebuga, abfegen u, tödten, 
beffen Bruder, Tochta Khan, aber zum 
Khan der goldnen Horde u. von Kaptſchak 
erheben Bonnte. chta Khau war aber 
ieder ein Präftiger Regent, hielt bie Ruffen 
Ya Zaum u. erſchlug Nogai, ft. aber 1812, 
Sein Thronfolger u. Sohn, ber 
16jähr. Usbe?, erwarb fih foldes Anfehn, 
daß bie Kaptſchaken ben n Usbeken 
annahmen, welhen Namen nod jegt ber 
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nrihtigfte Stamm in bertigen Gegenden 
führt. Beſ. hart verfuhr Ueber gegen bie 
Ruffen, trieb ben Zins von Wel’lihen u. 
@eiftlihen ftreng ein u, verheerte das Laub 
mit Feuer u. wert. Den Großfürſt Diis 
ae von Moskau, ber in feine Refidenz 
arai fam, um Frieden zu bitten, ließ er 
auf ben Rath) von beffen Bruder Georg, 
ber Usbeks Schwefter zur Gemahlin harte, 
binrihten u, eben fo Michaels Sohn, Dis 
mitri, ber in Sarai Georg, den Urheber der 
Hinrichtung, niederfjieß, 1325, worauf er 
beffen Bruder, Alexander, zum Großfürften 
von Rußland erhob, Als die Kıverer, aus 
Burdt, zum Islam gezwungen zu werben, 
1328 eine tatar. Geſandtſchaſt erfchlugen, 
eroberte u. zerſtoͤrte Usbek Twer u, mehr. 
Stübte, tödtete bie Einwohner od, führte 
fie als Sklaven fort u. ließ 1338 den nıu 
ernannten Großfürften Alerander u. jeinen 
Sohn, nebft and. ruff. Fürften, hinrichten, 
erregte aber hierdurch große Erbitterung 
unter ben Ruſſen. "Unter Usbeks Nadıs 
folger, Tſchanibekt (BerdibeP), der 
feine beiden Brüder ermordet hatte, um 
zum Throne zu gelangen, Bam der Friede 
mit Rußland, das unt, Zwanl. u, Simeon 
einen erbitterten Krieg geführt hatte, zu 
Stande, dagegen fielen die &., einer Huns 
gersnoth halber, 1351 in Polen u, Ungarn 
ein, E. Ludwig von —5 trieb fie aber 
zurüd, Tſchanibek fi. 1859, fein Sohn 
Kulpa aber, beffen beide Söhne Ehriften 
eworben waren, wurde bald nad ihm burch 
awelus, einen Nachkommen Dſchingis— 
Khans, ermordet. " Nawelus ernannte nun 
Dimitri, Fürften von Susdal, zum Großfür⸗ 
ften von Rußland, wurde aber von Chidyr, 
einem empörten Feldherrn, ermordet, der 
nun Großfhan ward, aber von feinem 
Sohne, Temir Koſcha, 1561 erſchlagen 
wurde, ben wiederum Mamai, ein Hor—⸗ 
denführer, nah 6 Tagen födtete. Nun 
wurde Awdul zum Khan erhoben, doch 
regierte Mamai faſt ganz für ihn. Noch 
and. Khans erfchienen; Kaldibek, angeb⸗ 
lich ein Sohn Tſchanibeks, warf ſich zum 
Großkhan auf, Pam aber bald um; and. Große 
erhoben ben Murat Khan, den Bruber 
Chidyrs, u. ſchloſſen ſich mit ipmin Sarai ein; 
Fürſt Bulaktemir bemädtigte ſich Bulga— 
riens, u. Tag a von Besdeſch des Landes der 
Mordwinen, Tauſende verloren hierbei ihr 
Leben in Schladhten od. durch Hunger in den 
Steppen. !* Bald darauf verbrängte Aſis— 
Khan Murat-Khan vom Throne. Ernftlich 
dachte nun ber Großfürft Dimitri II. v. Mos⸗ 
kau daran, tas ng der T. abzuwerfen, er 
ſchlug mehr. tatar. Einfälle in Rußland ab, 
auch wurden bie T. von den Lithauermbefiegt. 
1 Sie fchienen aber aufs Neue aus ihrem 
Verfall fi a erheben, als 1370 Mamai⸗ 
Khan zum Großkhan erhoben wurde, Mas 
Mi fid mit dem Großfürften Dis 

mitri IV., ber jelbft in die Horde Bam, u. 
erließ ibm einen Theil bes Tributs. Doch 
55° bald 


68 


bald erregte die Ermordung einer tatar. Ges 
— —— ben Krieg wieder, bie am 11, 

ug. 1378 bie X. in ber Schlaht an ber 
Waſcha unterlagen, ber erfte entfcheidende 
Sieg, ben die Ruffen über die T. erfochten, 
Mamai verband fib mit ben Polowzern, 
Tſcherkeſſen, Saffen, Burtanen, Urmeniern 
u. au mit dem Fürften Dleg von Rjäſan, 
aber wiederum ward er am 8, Sept, 1380 
geihlagen, u. ward nun durch Tocht a⸗ 
mifc, einen Nachkommen Dſchingis-Khans, 
ber fich empörte u. ben Thron prätenbirte, u. 
welcher Tamerlan (f. Zimur), der bamals 
ſchon über die beiden Buchareien berrfchte, zu 
Hülfe rief, an fernern Maßregeln gegen bie 
Ruffen gehindert. Mamai ward am aſow— 
{hen Meere gänzlih gefchlagen, dann 
von ben Seinigen verlaffen u. mußte zu ben 
Benuefern nab Kaffa flüchten, wo er ermor⸗ 
det wurde. Als nun die Ruffen Tochtamiſch 
den Xribut verweigerten, drang biefer in Ruß⸗ 
Sand ein, vereinigte fich mit Oleg von Rjäſan, 
nahm Mosfau durh Verrath u, plünderte 
u, zerftörte die Stadt. Dimitri IV. mußte 
nun den Frieden mit ſchwerem Tribut ers 
Faufen u. feinen Sohn Wafılj als Geifel nad 
der goldnen Horde fenden, der nahajähr. Ge⸗ 
fangenfbaft durd die Flucht fich befreite u. 
nah Dimitris IV. Tode 1389 "von Toch⸗ 
tamifh anerfannt u. als Oberherrn von 
Niſchnei Nowogrod u. Susbal erklärt wurbe, 
Der Reg jätka warb 1392 von den 
T. überwältigt. Tochtamiſch wollte aber 
Zamerlan nicht als Oberherrn erkennen, 
ward jedodh von bemfelben 1398 gänzlich 
gefbiagen. Tamerlan zog fih nah 11 Mo= 
naten nach Samarkand zurud, u. Tochtamiſch 
nahm Kuaptſchak wieder in Beſitz. Tamerlan 
erſchien aber 1895 von Neuem, ſchlug ihn 
zwifhen Terek u, Kur u, fegte den Kois 
ritſchak Aglan zum Herrſcher über Kaps 
tſchak ein. Darauf brach Tamerlan in Rußs 
land ein, wandte ſich aber gegen Aſow, das 
er zerſtörte, verbraunte auch die Hauptſtadt 
von Kaptſchak, Sarai, durch Feuer u. 409 
ſich endlich wieder in fein Land zurüd, "3 
Khaͤne ftritten nun in Kaptſchak während 
bes Kriegs nad außen im innern Zwift um 
die Herrfhaft: Tochtamiſch, Koiritfhaß 
Aglan u. Timur-Kutluk, alle aus Bas 
tus Geflecht. Letztrer überfiel Tochtamiſch 
befiegte ihn u. eroberte Sarai. Tohtamifd 

ob 1399 mit feinen beiden Söhnen, dem 

hage u. dem Hofftaate nah Kiew, um 
Huülfe bei dem Großfürften Witold von is 
thauen zu ſuchen. Diefer leiftete fie u. lud 
dazu auch den Großfürſten Wafllj II. von 
Rußland zur Hülfsleiftung ein, der aber, ohne 
ſich mit den Lithauern zu verbinden, in Bul- 
garien einfiel u. Bulgar, Schukutin, Kres 
mentfhug u. Kafan eroberte u, den Khan 
son Kafan tödtete, weil diefer Rowgorod 
überfallen u. geplündert hatte. "Die Ber: 
ftörung von Kafan ſchwächte bas Neid, ber 
golbnen Horde ungemein. Auch Wirold fiel 
von Kiew aus in das Land der X, ein, ward 
aber durch bes tapfern Murfa Edigei Hülfe 
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am 12, Aug. beim Uebergang über bie 
Worskla gefhlagen u. Timur⸗Kutluk war 
nun unbefchränkter Herr, dod ft. er ſchon 
1400 u, fein Sohn Schadibek mußte mit 
dem Koiritſchak Aglan um die Oberherrfchaft 
fämpfen, doch hielt er fib u. ſchlug u. töd— 
tete Zochtamifch 1405 bei Tjumen. Geine 
beiden Söhne fanden bei Wafllj I. eine 
Zufluht, u. Schadibek wagte es nicht, ben 
Großfürften deshalb zur Verantwortung zu 
ziehn. Ebdigei, ber unter dem Namen ber 
Khane unumfchränkt in der goldnen Horbe 
ebot, ſchürte die Feindſchaft zwifchen den 
uffen u. Lithauern an, heuchelte aber beis 
ben Freundſchaft. Als es ihm nicht gelang, 
fie zu entzweien, griff er Rußland allein an, 
Schabibet war 1407 von Bulat Sultan 
vom Throne verdrängt worden, ber aber 
eben fo wie feine Vorgänger von Ebigei 
abhängig war. Lestrer überfiel nun den 
Großfürften Wafilj II., der fih nah Kos 
ftroma flüchtete u, feinem Obeim Wladimir 
bie Bertheidigung von Moskau überließ. 
Da Edigei plöglih zurüdgerufen wurde, 
um eine Empörung zu dämpfen, fo fiel 
Moskau nicht in feine Hände, doch zahlte 
bie Stadt eine Brandfhagung u. Wafılj II. 
einen Tribut von 7000 Rubeln. ® Bulat 
wurde 1411 von Temir vom Throne ges 
ftoßen, der auch den Ebigei bis an dus 
Ihwarze Meer trieb, Xemir wurde 1412 von 
SelenisSultan, einem Sohne des Toch⸗ 
tamifch u. Bundesgenoffe Witolds, verjagt. 
Er ließ Wladimir ausplündern u. ernannte 
für Nifchnei Nowgorod einen eignen Fürs 
ften. Um Frieden zu erlangen, erſchien der 
Großfürft Waftlj 11. felbft in der Horde, 
aber bereits war Seleni-Sultan von feinem 
Bruder Kerimberbei ermordet worden, 
u. biefer, des Schuges eingedenk, den er vom 
Großfürften genoffen hatte, nahm ihn freunds 
lib auf, Witold, des neuen Khans Feind, 
rief 1415 den Fürften Bedfabula zum 
Khan von Kaptſchak aus, Kerimberbei flug 
ihn aber u. ließ ihn enthaupten, fiel aber 
fetbft durch feinen Bruder Geremferden. 
» Außer diefem Großkhan erhoben fich in ben 
Horden unabläffig and. Herrfder, die ein 
ander befriegten, od. in das ruff. Gebiet 
einfielen. So flug der Khan Barak, Kois 
ritſchaks Sohn, einen andern, Kuidadat, 
u, beunrubigte 1421 Lithauen. *?°1480 ges 
bot Mahmud Khan über die goldne Horde. 
Bei dieſem erfhienen der neue ruff. Großs 
fürft Wafılj I. u. fein Obeim Jurij, um 
ihren Streit wegen ber Herrfchaft zu ſchlich⸗ 
ten, — wurde von dem mächtigen 
urfa Teginja befhügt, der Khan aber 
Eine ein Bürften ericht ein, weldes für 
aſſilj II. entfchied, Bald darauf ftand 
ei Achmed gegen Mahmud auf, u. 
ber Khan mußte bem Teginja große Macht 
eftatten, bamit er nicht zu feinem Gegner 
überging. Da Mahmud u. Waffilj II. von 
—— bebrängt waren, fo unterhiel⸗ 
ten Beide ein freundfchaftl, Berpältmiß, > 
» “bs 
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Mahmud erließ Rußland den Tribut. Mah⸗ 
mud, 1457 durd feinen Bruder Kitfhim 
vertrieben, fuchte feine Zuflucht in Rußland, 
Waſſilj II. wollte ihn aber bort nicht dulden, 
Endlich verließ Mahmud freiwillig Rußland, 
um in Kafan wieder eine Stadt u. ein 
Mei zu errichten (ſ. unt. »). Während 
beffen wurde Kitfhim durch Empörungen 
beunruhigt, bezwang fie aber alle. *” ©ein 
Nachfolger, Ahmed, war ein guter Fürft, 
der fein Volk tüchtig zufammenhielt, aber 
dennoch nicht vermochte, den immer mächti— 
ger einbredenden Verfall des Reihe aufs 
zuhalten, Unter ihm brad ber Großfürft 
von Nufland, Swan HL, aud bie legten 
Feſſeln, indem er fi beftimmt weigerte, in 
der goldnen Horde zu erfcheinen, dem Groß 
khan die Huldiguna zu leiften u. den ſchon 
geringen Tribut zu entrihten. Achmed ward 
von den Ruffen ftets zurüdgeicdlagen, fo 
1465, u. während feiner Ubwefenbeit bei 
einen neuen Feldzug wurde 1472 feine 
auptftadt Sarai von den räuberifchen 
jatitfhen überfallen u. geplündert. Die 
Empörung eines Neffen, Kafledar, binderte 
Achmed mehr. Jahre lang, ſich gegen Ruß— 
land zu wenden. Erft 1480 unternahm er, 
mit Polen verbündet, einen neuen Zug ges 
gen Iwan Al., welder die Primfchen und 
nogaifchen T. für fich hatte. Beide Heere 
ftanden den ganzen Sommer an ber Oka ſich 
einander gegenüber, als aber ber Winter 
eintrat, zogen ſich beide Theile zurüd, Ach⸗ 
med, weil die krimſchen T. Sarat geplündert 
hatten, Von Iwak, dem Haupt der tjumes 
rifhen &., u. Samgurtfchei, dem Haupt 
ber nogaifhen Horde, gefolgt, wollte er ſich 
nab Afow in die Winterguartiere ziehn, 
ward aber unterwegs von jenen überfallen 
u. im Schlafe getödtet. Mit feinem Tode 
war vollends die gewaltige T⸗macht gebro= 
hen u. die Suprematie der goldnen Horde 
aufgehoben. *Mortofa, ber ältefte 
Sohn, zog mit ber goldnen Horde nun am 
Don umber u. 1485, von Hunger getries 
ben, nah Taurien, wo er von mens: 
Ghberai, dem Khan ber Primfhen T., 
angegriffen u. gefangen wurde. Ein andrer 
FeldHerr der goldnen Horde, Temir, vers 
einte fi das Jahr darauf mit einem Sohn 
Achmeds, Seid Ahmed SSchiz Ahmed), 
befreite Mortoſa, u. Beide fochten nun bald 
mit den Nogaiern, bald mit ben Aftradas 
nern, bald mit den Lithauern verbunden, 
um bie Nuffen u, krimſchen X. zu befries 
gen, endlich warb die goldne Horde 1502 
von Mengli Gherai überfallen u, gänzlich 
zerflört. Der Ueberreft floh zu den nogai⸗ 
{den &., ber Khan aber u, feine Brüder 
nad Eonftantinopel, u. da er hier feine Auf⸗ 
nahme fand, zu Alerander, König von Po— 
Ien, feinem ehemal. Verbündeten, ber ihn 
. einterfern ließ, **») Die Nogais 
od, die blaue Horde empörten fid nad 
Dftais u. Batus Zode, um 1260, gegen deſſen 
Nahlommen. Ihr Führer, von dem fie fpäs 
ter ben Namen annahmen, Nogai, gebot 


an ben Küftenlinbern des ſchwarzen Meers 
u. ziwifchen diefem u. bem Aralfeec, verbüns 
bete fih mit dem griech. Kaifer, Michael Pas 
läologos, u. beiratbete deffen natürl. Toch⸗ 
ter Eupbrofyne, Sein Feldberr, Mengu 
ZimurKben, unterftügte 1273 die Nufjen 
gegen die Lithauer, belagerte Nowogrodeß 
vergebens, bekriegte dann Dagheflan u, 
Bulgarien u. 309 ben ruff. Großfürften 
mehrmals zu Hülfe. Auch bei der gold» 
nen Horde entfegte er den Khan Telle⸗ 
buga (f. ob. ı2) 1291 u. feste deifen Bruder 
Tohtas Khan auf ben Thron. Bald übers 
zog biefer aber die Nogaier mit Krieg u. 
tödtete Nogai um 1295. "> Im 14, u. zu 
Anfang des 15. Jahrh. blieben nun die nos 
gaifhen X. unbedeutend. Die Khans ges 
horchten dem Großkhan von Kaptſchack wes 
niger od, mehr, je nachdem cr mehr od. 
minder mächtig war, Erft in ber Mitte bes 
15. Jahrh. forderte Sedi⸗Achmed von ben 
Ruſſen durch feinen Sohn Maſowdſcha 
Tribut, verbrannte bie Vorſtädte von Moss 
Pau, mußte aber abziehn u. ward barauf 
bei neuen @infällen 1455 u, 1458 von ben 
Nuffen zurüdgewiefen. Durch bie krim— 
fhen &. befiegt, flüchtete er nad Lithauen, 
wo er aber, mit feinen 9 Söhnen feftgebals 
ten, in Kowno ftarb, Darauf verbündeten 
bie Nogaier ſich mit den —— gegen die 
oldne Horde u. unterſtützten fie in der Eints 
Oneidungsfchlact egen Khan Achmed 1480, 
wo es die nogaifhen Hordenführer Sans 
fhurtfbu u. Murfa mit 16,000 Reitern 
waren, bie ben Khan Achmed nad der Krim 
verfolgten u. ihn tödteten. **e) Die Frims 
chen T. waren nah Dſchingis-Khans u. 
ktais Tode bald der goldnen Horde uns 
mittelbar, bald der nogaifchen Horde unters 
than, je nachdem bie eine od, bie andre 
mächtiger war, 1411 war ber bisherige Feld⸗ 
berr der kaptſchak. T., Ebdigei, bei ber 
Thronrevolution der goldnen Horde ans 
kaserae Meer gedrängt worden, Er machte 
& bort unabhängig, plünderte 1416 Kiew, 
chloß aber bald Friede mit ihnen. 1416 ft. 
bigei, u. ber Streit Aber die Erbfolge uns 
ter feinen Söhnen binderte bie Brimfchen 
X. eine Zeitlang an Einfällen in Polen u. 
Rußland, Endlich wählte die Horde Aſi 
Gherai (legtern Namen führte er u, feine 
Nachkommen aus Dankbarkeit gegen einen 
Lebengretter), einen Nachkommen des Toch⸗ 
—— zum Khan, u. ** kriegte mit 
Rußland gegen bie goldne Horde u. ſchlug 
fie 1465. > Als Afı Gherai 1467 ſt., folgte 
ihm von feinen 6 Söhnen ber ältefte, Nors 
dbulat- Gherai, er warb von dem 4, 
Mengeli-Gherai, geftürzt u. fuchte in 
Polen Schug. Aber au diefer warb 1475 
durch feinen Bruder Aidar-Gherai vers 
drängt, floh zu den Genuefen nah Kaffa 
u. ward in biefer Stabt von ben Türken, 
bie Kaffa eroberten, gefangen u. nad Eons 
—— — Dort ſchenkte ihm 
uhammed I. die Freiheit u, zugleich 
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die eben eroberte Krim, wogegen ſich Wis 
dars®herai u, feine Nachfolger als türß, 
Lehnsträger u. ald Binsleute bekannten, 
Zwar wurde Mengeli» Gberat fon 1476 
von dem Sohne Khan Achmeds von ber 
goldnen Horde überfallen, u. ber Tatar⸗ 
prinz Senibet als Khan eingefegt, aber 
fhon 1480 mußte dieſer wieder weihen u. 
floh nun nah Rußland zu Iwan III., wo 
ſchon Nordulat= u. Aidar⸗-Gherai eine Zur 
fluht gefunden hatten, u. von Iwan abges 
halten wurden, in die Krim zurüdzußehs 
ren. =A) Kaſan hatte bald nad Dſchin⸗ 
gis⸗Khans Einfall eigne Khans, Gie war 
ren dem Großkhan von Kaptſchak, fpäter 
den ruff. Großfürften zinspflihtig. Als aber 
die Kafaner ——— eroberten u. plüns 
derten, ſchickte Waſilj 11. feinen Bruder 
Georg ab, der Kafan 1396 (n. Anb. 3399) 
belagerte u. eroberte, beffen Khan — Ge⸗ 
mahlin tödtete u. das Land wüſte liegen 
ließ. So lag Kaſan 40 Jahre lang. erft 
als Khan Mahmud Khan aus feinem Ber 
ſitzthum Kaptſchak von feinem Bruder Kis 
tfchin vertrieben wurde, flüchtete er fich, ale 
er auf ruff. Gebiet feinen Schuß fand, bier- 
ber u. gründete mit feinen 16,00C Reitern eıne 
neue Stadt u, ein e) neues Fafan. Weich, 
Er fund vielen Zulauf von den Nachbars 
völfern u. Ponnte daher fhon 1438 vor 
Moskau erfcheinen, die Vorftidte Koſtroma 
verbrennen, u. nur ter Mangel an Geihüg 
binderte ibn Moskau felbft zu erobern. 
Fortwährend zeigte er fid nun feindlich gegen 
die Nuffen, bis endiih Wanlj il. gegen ihn 
anrüdte u, er Frieden ſchloß. 1489 eroberte 
er Niſchnei-Nowgorod, mußte fich aber nach 
einer Niederlage zurüdziehen, Behrte je- 
doch buld zurüd u. ſchlug 1445 den Großs 
fürften von Susdal u. nahm ihn gi. en. 
Waͤhrend deffen hatte fib ein Empörer, 
Libei, Kafans bemächtigt; deshalb entließ 
Mahmud den Groffürften gegen ein mäßie 

es Löfegeld u. gegen die Verpflihtung des 
Beiftands, Libei aber wurde von bes Khans 
Sohn Mamutet umgebracht, der ihn nebft 
jeinem jüngeren Sohne Juffuf auch ums 
bradte. Mamute that nun einen Raub⸗ 
zug in das ruff, Gebiet; doch wurde fein 
Heer —— u. ertrank faſt ganz in der 
Wetluga. ft 1458 ſchloß Mamutek mit 
den Ruffen, als Waſilj 11. felbft in Ans 
marfh war, Frieden. * Ihm folgte Khan 
Ibrahim, den fein Stiefvater Kaffım, 
mit Hülte der Ruffen u. einer Verfhwös 
rung, entthronen wollte. Dod Ibrahim, in 
Zeiten gewarnt, zog dem Kaffim entgegen u, 
ſchlug tm Spätherbft 1467 die Ruffen —— 
Nach langem Kampf u. nachdem die Ruſſen 
Kafan 1469 ſchon einmal belagert hatten, 
zwangen fie Ibrahim zu einem Frieden, ber 
die Freigebung aller feit 40 Jahren —— 
ten ruff. Gefangnen bedingte. Ibrahim ſtarb 
1482 u. von feinen Söhnen folgte ihm der 
älteft:, Allegam. Er bewies fa feindlich 
gegen Rußland, daher Iwan Ill. den Das 
wiel Cholmzky gegen ihn fendete, ber Kafan 
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1487 eroberte, Allegam gefangen nahm u. 
Ibrahims jüngften Sohn, Mahmub Ahr 
med, auf ben Thron von Kafan, jedod uns 
ter ruff. Lehnsbarkeit, fegte, Auch die ta⸗ 
tar. 3indländer, Wjät ka u. Arszk, wurs 
den 1489 befreit. *) Aſtrakan, deſſen 
Geſch. ſ. unt. u. *g) Die Geſch. ber Bus 
baren, Kbiwaer, Zurfanıru Kirs 
gifen ꝛc. ift, wie ber fidy zu biefer Zeit 
frei madenden Morbwinen, wenig bes 
Pannt. Auch find fie, wie n) bie Kitanen, 
Njudſchen (Mandfhuh), deren Geſch. 
unter Ehina (Gefcdh.) as erzählt ift, mehr für 
Mongolen zu achten (f.Zataren[Geogr.]uff.; 
1) die Geſchichte der fibir, X. Ih don 
unt. Sibirien (Geſch.) » ff. erzählt. MV, 
Bon dem Untergang des Neichs Raps 
tichat 1502 bis zum Aufhören der 
Einfälle der krimſchen taren im 
Rußland 1608. Durd die Berftörung ber 
goldnen Horde war auch der legte Schein 
eines Zuſammenhangs der T. sefchwunden, 
u, die einzelnen Horden hanbdelten nun jede 
für fi. Die mähtigften waren noch a) die 
Trimfchen T., deren Khan, Mengelis 
Gherai, der Pforte lehnbar war, Ans 
fangs eng mit Rußland verbunden, hatte 
er beffen Zwecke gefördert, viel zur Uns 
terdrüdung ber goldnen Horde beigetra« 
gen, 1483 Kiew erobert u. in Polen immer⸗ 
währende Einfälle gemacht 2c, Uber durch 
bie Abfegung feines Stiefſohns Abbul 2er 
tif, Khans v. Kafan, u. durd poln. Emiffäre 
gegen Rußland oh t, ſchickte er 1512 u.15 
feine T. unter feinen Sinnen Ahmed u. Burs 
nufch» Gherai gegen Rußland.. ®1515 ft. 
aber Mengelt u, fein Sohn Mahmud folgte 
ihm. Er war eigentlidh der Ruffen Feind, 
unternahm aber doch nichts Ernftlidhes, ‚a 
er ließ fib durd die Drohung, bie nogais 
fhen u. aftrafhan, 8. gegen ihn zu begen, 
5 fchreden, daß er 1516 für Rußland in 
olen einfiel. 1517—18 madte er mißr 
lungne Streifzüge gegen Rußland u. wöllte 
dann Khan von Kafan werden; beshalb 
verband er fi mit Waſilj IV. gegen Polen, 
brang bis gegen Krakau vor u. fchlug dem 
Kofakenhetmann Oſtrowoki; ber Eyar hegte 
aber Bedenken, Kafan u. bie Krim unter 
eine Herrfchaft zu bringen, u. bielt ihn durch 
Borfpiegelungen, daß ber türk. Sultan ges 
fonnen ß ‚, feinem Neffen Hemmet die Krim 
u geben, im Zaume. Run bemädtigte fi 
ahmud indgeheim burd feinen Bruber 
Saip ber Regierung in Kafan, flug die 
Ruſſen an der Dfa, vereinte fi mit bem 
kaſan. Heere unter feinem Bruder Saip bei 
Kolomna, ging im Juli 1521 gerabe auf 
Moskau los, u. bedrängte btefes fo, daß die 
Bojaren im Namen bes Großfürften vers 
fpraden, ihm zinsbar zu fein. Er zog num 
ab, fchleppte aber Hunderttaufende in die 
SHlaverei fort. Nun überfiel er mit Mas 
mai, Khan ber Nogater, 1528 After " 
verjagte den Khan, ward aber von ben Ros 
gaiern, bie den Berdact begten, m 
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auch fie zu unterjodhen beabfichtige, übers 
fallen, u. nebft allen Söhnen u. Großen in 
feinem Zelte niedergeftoßen. Die entkom⸗ 
menen MRefte des Heers mußten, ba bie 
Koſaken unter ihrem Hauptmann Daſchko⸗ 
vitſch in der Krim einfielen, in Perekop 
bei den Türken Schug ſuchen. »Kaſel 
®herai, Mahmuds Schn, ward von feis 
nem Oheim Saidet Gherai bald darauf 
erbroffelt u. biefer ald Khan von ber Pforte 
beftätigt. Er wurde 2 Mul von feinem 
Neffen Jslam verjagt, wußte aber ftets 
bie Herrfhaft wieder zu gewinnen, vers 
föhnte fih mit feinem Neffen u. trat ihm 
1527 Gebiet ab. Diefer verjagte ihn aber 
nohmals, u. unternahm erfolglos einen 
Zug 1633 gegen Rjäſan. Gegen ihn erhob 
fi der aus Kafan vertriebene Saip Ghe⸗ 
rat, von Polen u. ber Pforte unterftügt, 
während Islam unter ruf. Schug fand, 
u. ald er mit den Großfurften brach u. in 
Ruplarıd einfiel, zunüdgeichlagen, von Saip 
aber 1535 überfallen u. getödtet wurde. Wäh⸗ 
rend ber Minderjährigkeit des Groffürften 
von Rußland, Iwan IV., des Schredlichen, 
wollte Saip Gherai mit ben Khanen von 
Kofan u, Aſtrakhan, mit den Nogaiern u. 
Türken verbunden, Rußland Lezwingen; 
die Kafaner erfhienen jedoch zu früh im 
Felde, u. ald Saip 1541 anlangte, mußte 
er ſich zurüdziehen. Dennoch rüftete er fich 
von Neucm gegen Rußland, als er 1551 
abs u. durh * Dewlet Gherai erſetzt 
wurde, Diefer feste den Krieg mit abwech⸗ 
felndem Gluͤck Eis 1563 fort, warb aber 
durdy mehrere Einfälle der Rufen in bie 
Krim endlich gerhwächt u, machte Frieden 
mit Rußland. * Doch verbünbete er fich mit 
Polen, rüdte 1564 mit 60,000 M. unver 
muthet nah Rjäſan u, ftürmte diefe Stabt, 
welche ſich jedoch bielt, worauf er fhnell nad 
Haufe eilte, u. 1567, von Polen angereist, 
einen neuen Feldzug gegen Rußland untere 
nahm, ber aber — die 1569 errichteten 
doniſchen Koſaken mißlang. » Im Frühe 
jahre 1571 brach Dewlet mit 100,000 M. 
wieder in Rußland ein u. erſchien am 24, 
Mai vor Moskau, das er in Brand ftedte u, 
mit Ausnahme des Kremls nabm; 800,000 
Menfhen verloren dabei ihr Leben. Nun 
wandte ſich Dewlet gegen SO., verwüftete 
biefe Provinzen u. fchleppte meyr als 100,000 
Gefungne mit fib fort. Iwan IV. mußte 
um Frieden bitten, er wollte Kaſan u. 
Aſtrakhan abtreten u, einen Tribut zahlen, 
Uebermüthig verwarf aber Dewlet diefe Anz 
erbietungen u, rüdte aufs Neue mit 120,000 
M. grgen Moskau vor; 7 Meilen davon, 
bei Molody, ftießer aber auf das ‚Heer ber 
MRuffen, bie unt. Worotinsti am 1. Aug. 1572 
fiegten ; Dewlet Bam mit Baum 20,000 M. in 
bie Krim zurück. Dort war Hungersnoth, auch 
waren die Kofulen vom Dnepr eingefallen 
u. hatten Afow erobert u, ein Aufruhr war 
zu fürchten; er verlor daher ben Muth zu 
neuen Anftrengungen u. ft. 1577, " Sein 
Sohn u. Nachfolger, Mahmud Gherai, 
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unternahm einen Einfall in Lithauen u. 
forderte von Rußland Aſtrakhan zuruck, 
wiegelte auch 1582 die Tſcheremiſſen, No⸗ 
gaier u. Sibirer gegen Rußland auf, wobei 
viel Ruſſen ermordet u. die ruſſ. Grenzen 
verbeert wurden; auch Kaſan erhob fich, u. 
bie Unabhängigkeit der empörten Völker— 
{haften fhien unbezweifelt. Khan Mah— 
mud fegte aber feinen Zug gegen Rußland 
nicht fort, u. fo gelang es dem Praftvollen 
ruf. Reichsverweſer, Boris Godunow, 1584 
bie Aufrührer zu trennen u, zu —— 
ꝛ» Mahmud fiel 1586 durch feinen Bru⸗ 
ber Jslam Gherai, ber von der Pforte 
zum Khane erhoben u. von türß, Truppen 
unterfügt werben war. Ihn vertrieben 
1587 feine Neffen Saidet u. Murat mit 
Hülfe der Nogaier, Islam flüchtete nad 
Kaffı, Behrte aber, von 4000 Janitſcharen 
begleitet, zurüd u. vertrieb die Neffen wies 
ber, bie nun nach Rußland floben, * Islam 
ft. ſchon 1588, u, fein Bruder Kaſſi Ghe— 
rat unternahm, um fih Geld zu verſchaf— 
fen, einen Streifzug in Polen, u. 1591 von 
Schweden beredet, mit 150,000 D, einen 
Krieg gegen Rußland. Er gelangte, da die 
ruff. Hauptmacht eben gegen Schweden im 
Felde ftand, ungehindert bis nah Moskau, 
wurde aber zum Rückzug genöthigt u, von 
feinem Heere Behrten nur 50,000 DI. zurüd, 
“ Diefer mißlungne Feldzug brach bie Macht 
auch ber Prim. Horde, u. Kaſſi Gherai wollte 
die Krim mit feiner Horde verlaffen u. an 
bem Ufer bes Dnepr ein neues Reich ftiften, 
Die Ruſſen binderten ibm aber hieran u, 
endlich fchloß der Khan 1595 mit Rußland 
ee mit bem Bedinge, daß er jährl, ein 
efhen? von 10,000 Rubel erhalte. Er 
wurde jedoch 1608 entfegt u. an feine Stelle 
Pam Feth Gherai. "») Rafan, Als 
Mahmud Amim, Sohn des Khans Ibra—⸗ 
im u. Stieffohn bes Khans ber Prim. T., 
tengeli Gherai, 1587 fi den Rujjen für 
lehnbar erklärt hatte (f, oben ==), mußte 
er auf Iwans Hl, Befehl die nogaifhen X. 
u, bes Khans von Kaptfhat Sohn, Ach— 
med, befriegen, u. diefer ſuchte nun 1589 
burd Lift den vorigen Khan, Allegam, aus 
feiner Haft zu befreisn; bod vergebens. 
rg festen die Kafaner, unzufrieden 
mit Mahmud, 1496 ben Khan amuß 
auf den Thron, baten jeboch, ba biefer noch 
graufamer war,‘ 1497 den Gzar Swan Ill. 
um einen andern Khan, der ihnen ben jüng« 
ften Bruder Mamußs, Abdul Letıf, 
fendete, Mamuk aber einige Städte v Lebn 
gab. Abdul erif flug 1500 einen ugriff 
von Mamußs Brüdern u, von ben Nogaiern 
zurüd, warb aber von Iwan III. 1502 entfegt, 
worüber biefer bald mit deifen Stiefvater, 
Mengeli Gherai, zerfallen wäre, »Mah— 
mud Amim beftieg nun ben Thron von 
Neuem, ficl aber 1505 von ben Ruſſen ab, 
plünderte u. ermorbete ruff. Bandelsleute, 
u. drang, von ben Nogaiern verſtärkt, in 
Rußland ein, belagerre Niſchnei a 
mupte 
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mußte aber, da er fi mit ben Nogaiern 
entzweite u. das ruff. Entſatzheer nahte, die 
Belagerung aufheben; bie Ruſſen folgten 
1506, warfen Mahmud nah Kaſan zurüd, 
fielen aber hierbei in einen Hinterhalt u. wurs 
den gänzlich gefchlagen. Trotz dieſes Siege 
unterwarf fi aber Mahmud Amim den Rufs 
fen freiwillig wieder u. Wafllj IE. fegte nun, 
als Mahmud 1510 ft., Mahmud Amims Ens 
kel,“SchigAli, — Khan von Kaſan ein. 
Doch Mahmud Kaſan nicht auf; deſſen 
Bruder Saip Gherai erſchien 1521 mit 
einem Heere vor Kafan, beffen Thore ihm 
Berfhiworne öffneten, u. Schig Ali mußte 
ibm dem Thron überlaffen u. erhielt dafür 
freien Abzug nah Rußland. Anfangs blieb 
Saip in Grleren mit den Ruffen, als aber 
fein Bruder 1523 Aſtrakhan eroberte, ließ 
er alle Ruſſen, felbft die Gefandten in Kar 
fan ermorden, 1524 erfhien nun ein Beer 
MWafiljs IV.; um der Rache zu entgehn, er» 
Härte ſich Saip als Bafallen der Pforte, 
dieſe fendete aber ftatt eines Heeres Ges 
fandte an Waſilj IV., der ben Krieg ge= 
gen ihn fortfegte. Saip entfloh nad ber 
Krim, das empörte Vol woilte aber bie 
Ruffen nit haben u. wählte Saips 13jühr. 
Neffen, *Saphba Gherai, zum Khan, 
Die Ruffen belagerten nun Kafan, konnten 
ed aber nicht erobern; endlich Pam es zum 
Hjähr. Waffenftillftand. Nun erklärte fi 
Sapha zum Lehnsmann Rußlands; als er 
jedoch die Huldigung leiften follte, nahm er 
fein Wort zurüd, u. ihn zu flrafen, ers 
fbien 1530 wirder ein ruff. Heer vor Has 
fan, u, nur dur Beftehung des ruff. Feld⸗ 
berrn entging Kafan der Eroberung. Sapha 
leiftete aber die verbießene Huldigung abers 
mals nicht, ein ruff. Heer erfchien 1531 von 
Neuem, u. nun ward *Emalei Gherai, 
Bruder des Schig- Ali, zum Khan cinges 
fegt, der fih Rußland unterwarf, Wiedes 
rum ward ervon Sapha Gherai —— 
gegen den nun 1536 ein ruſſ. Heer anrückte, 
um den frühern ‚Khan ———— wieder 
einzufegen. 1540 lied ſich Sapha in ein 
geheimes Büntniß mit Satp Gherai, Khan 
der Krim, mit Aſtrakhan u. den nogais 
fben T. ein, um bie Macht Rußlands zu 
brechen. Die Ruffen fammelten fi aber 
fhnell, ſchlugen die Kafaner, Sapba floh 
u. unterdrüdte eine Verſchwörung; aber 
als 1544 tie Ruffen wieder anrüdten, brach 
ein neuer Aufruhr aus, wedurd denn Gas 
pha genöthigt wurde, zu den Mogaiern zu 
entflieyen. Die Kafaner beriefen nun ben 
Schig- Ali wieder zum Khan, doch ſchon 
1546 ward Sapha zurüdberufen. Scigs 
Ali floh mit 76 Murfen nah Rußland; 
viele Bornehme wurde hingerichtet, u. —* 
Ali umgab ſich mit Prim. u. nogaiſchen X,, 
da erden Kafanern nicht traute. Für Schigs 
Ali erhob fib Iwan IV. 1548, ohne jedoch 
etwas auszurichten. Sapha ft. im März 
1549 u. fein Sohn, Ut emiſch, ein 2jähr. 
Kind, wurde von ben Großen zum Nadıs 
folger ernannt, Iwan IV, wollte aber Schig« 
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AU einfegen u. erſchlen 1550 mit 60,000 DR, 
vor Kafan. Damals wurbe die Stadt ver» 
gebens geftürmt, aber 1551, bei einem ers 
neuten Angriff, unterwarf fie fi u. nahm 
Schigz-Ali zum Khan an, die Bergfeite begab 
fib unter die unmittelbare Herrihaft Ruß- 
lands. Als aber Schig- Ali aus Rachſucht 
u. weil er von einer neuen Verſchwoͤrung 
Nachricht hatte, 70 Große bei einem Gaſt⸗ 
mahl töbdten ließ, verjagten ihn die Kaſaner 
u. trugen Rußland die vollftändige Unters 
werfung ber Stadt Kafan unter einem ruff. 
Statthalter an. Fürſt Mikulinski erfchien 
als foldher, aber bie Bürger verfchloffen ihm 
die Thore u. trafen Anftalten zur Bertheis 
bigung. Man erhob den aſtrakhan. Murfa, 
Ediger-Mahmud, zum Khan u. vers 
pflichtete ihn zur unverſöhnl. Feindſchaft ges 
gen Rußland u. veranlaßte Dewlet Gherat, 
Khan der Krim, in Rußland einyufallen u. 
Moskau zu erobern. Als er aber gefchlas 
gen war, wurde Kafan von 150,00 Ruffen 
vom 19. Aug. an’ belagert u. nadh der vers 
zweifeltften Vertheidigung am 2, Dct. 1554 
genommen u. Kafan nun ganz unterworfen, 
der Khan Ediger gefangen u. zum Ehriftens 
thum bekehrt. Den entflohnen tatar, Einw. 
wurde die Rückkehr u. freie Religionsübung 
geftattet, doch in ber Stadt die ruff. Regies 
rungsform eingeführt, auch ber griedh. Gofs 
tesdienft zum herrſchenden erhoben. ® Defs 
enungeacdhtet weigerten fi noch die Wot⸗ 

äken u. Steppen = Tfheremiffen, Tribut 

zu bezahlen, ermordeten bie a: Beamten 
u, ftreiften von ben baſchkir. Wäldern aus 
in das ruff. Gebiet. Erft 1555 wurden 
10,000 T. niebergemegelt u. 20,000 Dt. ge⸗ 
fangen, der Reft unterwarf fih. *"e) 
Aſtrakhan trennte fi ſchon im 13, Jahrh. 
von Kaptſchak, blieb aber ihm lehnbar, Als 
das Reich Kaptſchak 1502 endete, ward Se⸗ 
nibe? in Aſtrakhan Khan, u, unter feis 
nem Sohne ?Huffein Khan überfiel der 
Khan er Krim, Mahmud Gherai, mit dem 
Khan ber Nogai-T., Mammai, verbündet, 
1523 Aftrakhan, eroberte e6 u. vertrieb den 
dortigen Khan; bie Nogaier argwöhnten 
aber, daß Mahmnd auch ihre Unterwerfung 
beabfichtige, überfielen ihn daher, tödteten 
ihn u, verjagten fein Heer. Huffein Khan 
nahm num fein Reid, wieder in Beftg, doch 
bald warb er durch Saip Gherai, Khan 
von Kajın, von Neuem verjagt u. Aftras 
Phan zerftört. Der neue Khan, Kafs 
fiand, fchloß einen Bund mit Rußland, 
dennoch eroberten bie Tſcherkeſſen Aftras 
khan 1582 u. erfchlugen den Khan. * Sein 
Nachfolger Adubek wurde 1554 geftürzt, 
u, beffen Nachfolger, Abdbul-Raman, 
fhloß mit Rußland ein Bündniß, bielt fid 
aber nur wenige Monate, worauf ihn bie 
Nogaier vertrieben u. Dermwelbeleifolgen 
ließen. 1547 wurde Aſtrakhan von Saip 
Gherai, Khan der Krim, zum 2. Mal ers 
obert u, zerftört, als biefer aber abgefegt 
wurde, ſchnell wieder erbaut, u. — 
ams 
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Jamgurtſcha fhloß mit Rußland einen 
Burd gegen jeine Feinde, die Primfchen X, 
Buld wechfelte er aber das Syſtem, verbüns 
bete fih mit feinen vormaligen Feinden ges 
en Rußland, warb daher von den Ruſſen 
1554 mit Krieg überzogen u. dburh Ders 
wifh Khan erfegt, der nun, als er fid 
wieder in Rußland in Bündniffe eingelaf- 
fen hatte, überfallen, u. bevor er Hülfe 
erbielt, erdrüdt wurde. Aftrathan wurde 
hierauf mit Rußland vereint u. blieb bies, 
obgleich 1568 türk. Hülfe erſchien J da dieſe 
in der Wüſte verſchmachtete. da) Die 
NogaisZ, ftanden feit dem Ende des 15. 
Fahr). nur in untergeordnetem Unfeben, 
Erft waren fie die Bundesgenoffen bes Soh⸗ 
ned Achmeds, griffen 1500 vergebens Kafan 
an, verbündeten ſich 1505 mit den Kafanern 
gegen Rußland, wurden aber gefhlagen, 
u. eg mit dem krimſchen Khan vers 
bunden, Aftrafhan 1523 mit Krieg, jedod 
verrieth u. erfchlug Khan Mammai auf 
Aurathen feines Bruders Agifh, den ihm 
verbündeter Mahmud Khan von der Krim, 
aus Furdt, daß berfelbe Pläne hege, bie 
Nogaier zu unterjochen. 1530 waren fie mit 
den Kafanern gegen bie Ruffen verbündet, 
do befannen de fih eines Beffern u. ihr 
Khan Schidſchek ſchloß 1584 mit den Nufs 
fen ein Bündniß, ungeachtet ber VBerlodun« 
gen Dewlet Gherais, doch war ihre Horbe 
immer der Zufludtscrt ber von ben Ruffen 
verjagten Khans and. Horden. "Um 
wurde ihr Khan Juſſuf von feinem Brus 
der Jomael umgebracht u, diefer fammelte 
nun bie zerftreuten Horden, bob aud Je⸗ 
mael blieb den Ruſſen treu. 1557 richtete 
die Peft unter ihnen große Verheerung an. 
Später wurde ein Theil derfelben den Ruf 
fen untren, Schon 1558 unterftügten viele 
von ihrem Shane abgefallne Nogaier bie 
Prim. T., u. 1552 ftand die ganze Horde 
ben Zicheremiffen, die das ruff. Joch abges 
worfen hatten, bei, bob wurben fie bald 
beruhigt ; fie erhoben fich jedoch 1587 wies 
ber. "VI. Don dem legten Einfall 
der Frimifchen Tataren in SAnßlaud 
1608 bis zur neneften Zeit. Die Geſch. 
ber X. verliert von jegt an alles Intereffe 
u, befhräntt ſich auf die Geſchichte der Mes 
gierungsveränderungen u. der Hülfstrup⸗ 
pen, die die Khans ber Pforte ftellten. 
Feth Gherai war 1608, wie ſchon oben 
erzählt ift, zum Khan der Prim. X. ers 
nannt, mußte aber nah wenig Monaten 
einem And, weichen, der nad) —— Zeit 
ſtarb, worauf Salmet Gheral Khan 
wurde. * Seitdem durch Rußlands wach⸗ 
fende Macht unt. dem Haufe Romanow 
alte Ausfiht verfhiwunden war, bie aflat. 
Reihe mit der Krim zu vereinigen, fan? 
legtere zur völligen Unbedeutendheit herab 
u.war nur no türk, Provinz. In raſchem 
Mechfel wurden die Shane abs u. eingefegt. 
Sie hingen ganz allein von der Pforte ab, 
wurden von türk. Paſchas beobadıret u. bes 
ſchraͤnkt u, häufig, wenn fie den Unwillen 


des Sultans od. bes Großvezird erregt bat» 

ten, wie gemeine Verbrecher beftraft, Sie 

mußten die Ruhe u. Unterwürfigkeit ihrer 

Untergebnen verbürgen, verloren aber, fos 

bald fie Miene machten, fi unabhängig zu 

benzhmen, Herrſchaft u. Leben. * Seit der 

Mitte des 17. Jahrh. waren die Prim, u. 

nogaifhen T. nur nod in den Kriegen ber 

Türken u, in einzelnen rg nn gegen 

Rußland u. Pelen ihätig, bei denen es als 

lein auf Plünderungen abgefehn war, ® Die 

erg Ezare begnügten fib damit, fi 
in bie innern Ungelegenheiten der Krim 
einzumifhen, u. eten gegen bie Pforte 

Anfprüde, od. reisten fie aud zu Feind⸗ 

eligkeiten, " In dem Kriege rg Rufßs 
and u. ben Türken von 1770 — 74 wurde 
bie Krim von Rußland erobert u. in dem 

Frieden von Kutſchuk Kainardſcht 

für unabhängig erklärt; doch in der That 

war ber Khan völlig abhängig von Ruße 
land. "Als 1779 die T. ihren Khan Sa⸗ 
bin Gherai vertrieben, fegten ibn bie 

Ruffen wieder ein. Darauf aber nöthigte 

Rußland den Khan, ber Herrichaft gegen 

ein Jahrgehalt völlig zu entfagen, u. ters 

band dieſes Land nebft Kuban 1783 völlig 
mit bem ruff. Reihe, Die Pforte ließ es 
geſchehn u, fonnte aud in fpätern Kriegen 
mit Rußland diefen jene Länder, die nun 
ben Kamen Taurien u. Kaukaſus wieber 
erhielten, nicht mehr entreißen. "Die Gef. 
ber X. hört bier auf, da ber Name X, nicht 
mehr gewöhnlich war u. fie jest in Eurrpa 
mit ihrem Völkernamen Usbeken, Turko— 
mannen, Khiwaer, Bukhaer ꝛc. bezeichnet 
werben. "Literatur: Deguignes Geſch. 

ber Hunnen u, Türken, der Mongolen u, 

occidental, X. bis auf jegige Beiten, übers 

eg von Dähnert, Greifswalde 1768—- 71, 

be, (Rau. s. Pr.) 
Tatärenschlacht, Schlacht zwiſchen 
den Mongolen, die von Batu abgeſendet in 

Schleſien einfielen, u. ben Schleſiern unter 
erzog Heiurih Il. von Liegnig 1241 bei 
ablftatt geliefert; f. m. Mongolen 1, Tas 

taren » u, Schlefien (Gefch.) 1». 
Tatärenseife, I,ychnis chacedo- 

nica, von den Ruſſen als Seife benutzt. 
Tatärische Höckenkirsche, f. 

u. Heckenkirſche. T. Lörche, f. u. Lerche hj. 
Tatärische Mösser, Meſſer vers 

fhiedener Art mit vortreffl. Klingen, oft 

reich verziert, welche durch den aſiat. Lands 
bandef bis nah Deutfchland u. Frankreich 
kommen. 

—— Grützhafer, f. u. 
afer, ’ 
Tatärischer Golf, Theil des japan, 

Meeres, zivifhen der Mandſchurei (dabei 

die Bai Ternay mit bem Kafelberg) u. 

ben Infeln Karafta u. Jeſſo (Japan). 
Tatärische Sprächen, !'1) nıd 

Rimufars Zufammenftellung Gollectivname 

der tunguf., türf,, mongol. u. tibetun. Spras 

chen;ꝰ 5) nach ruſſ. Sprachgebrauch, der a. 

au 
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ogaiern Au einfegen u, erſc 
u, das ruff, *6 nahte, die vor Kafan, © | 
; bie en folgten gebens eftürmt, abe 
1506, abmud nad Kafan surüd, neuten Ängrif terug 
fielen aber hierbei ineinen Hinterhalt. wurs Shig-Ali zum Khan 
den gänzli geſchlagen. Trog dieſes Siege fi unter die unmitteh 


mim den Rufe Jande, Uls aber & 
illig wieder u, Wafilj I. fegte num, 


als Mabmud 1519 ſt. Mahmud Amims En⸗ Nachricht e, @ 
“ um Khan ven Kafan ein, 
Mahmud ga Kafan nicht auf; deſſen 
der Saip Gberal erſchien 1521 mit 
einem Deere vor Kafın, deffen Thore ; Mb 
&worne öffneten, u. Schig Ali mußte ale folder, aber die Bir ern 
ibm dem Thron überlaffen u, erhiefe dafür die Thore m. trafen tea 
freien Abzug na Rußland. Anfangs blieb 
Salp in Iren mit den Ruffen, als aber Ediger- Ma 
fein Bruder 1523 Aſtrakhan eroberte, ließ pflichtete ihn zur un 
er alle Ruſſen, feibft die Gefandten in Kar gen Rußland u. : 


* 
fan ermorden. 1524 erſchien num ein Deer Khan der Krim, an —* 
MWafiljs IV.; um der Race zu entgebn, ers Moskau zu erobern, Ur 
Plärte fi Saip als Bafallen der Pforte, gen war, wurde 
dieſe fendete aber ſtatt eines Heeres Ges vom 19. Aug. an’ 
fandte an Waſilj IV., der den Krieg ges äweifeltften 

gen ibn fortfegte. & ip entflob nad der genommen u, Kafan 
Krım, das empörte Volt woilte aber die der Kban Ediger ge 
Ruffen nicht baben ı. wählte Saips l3jäpr, tum befehrt, Den ai 


wurde die Müdkehr u 
n, Fonnten geftatter, doch in de 

es aber nicht erobern; endlih Pam es zum Fungsform ein 
Sjähr. Baffenftillitand, Nun erBlärte ſich tesdienft sum 
Sapha zum Lehnsmann Rußlands; als er fenungeadhtet weigen 
jedoch die Suldigung leiften follte, nahm er jäfen u, Steppens; 
fein Wort zuruck, u. ibn zu flrafen, ers zu bejablen, Pr 

fbien 1530 woirder ein ruff. Beer vor Has u. fireiften von $ 
fan, u. nur dur Beitehung des ruf. Feld» in das ruff. @e ie 
berrn entging Rafan der Eroberung, Sapha 10,000 T niebdera 

leiftete aber die verbießene Buldigung abers fangen, der Me 
mals nicht, ein ruff. Beer erſchien 1531 von en 


bmub, ‚jaz 


































um den frübern Rban ig= Ali jeder 
einzufesen. 1540 ließ 04 dead ei 
gebeimes Büntniß mit Satp ı 
der Krim, mit Aſtrakhan u, en 
ſchen X, ein, um die Made N: 
breden, Die Ru en fü melt 
ſchnell, ſchlugen die Kafane 
u. unterdrüdte eine & 7 
als 1544 die Ruffen wie 
ein neuer — * aus, 
vba genöthigt Purde, 
entfliehen, die tufa 
1546 ward u x 
Ai floh mie 
viele Bornebme: une 
At umgab fi mit 
da er den Kafanen 
Uli erbob fi bu 
etwas * 
1549 u. fein & 
Kind, wurbe © 
folger ernannt, Im 





ne Feinde, DIE ERREGER TE ren . — 
e er aber das Syoſtem, verbun⸗ mußten bie Mube u. Nuten 
feinen vormaligen Feinden ges Untergebnen verbürgen, Drrurmm en e 


' fand, ward daher von den Ruſſen bald fie Miene madıen, ft 
LT tie: Krieg überzogen u. dur Der» benchmen, Herribaht u. eben. 
0,0 refetzt, der num, als er ih Mitte des 17, — — 
I —3 iur in Mußland in Bündniſſe eiagelaſ⸗ nogaiſchen X, nur ned inte 
am, > ktäakte, überfallen, u. bevor er Hülfe Zurken u, im 
u an ang, erdrüdt wurde. Aftrakdan wurde Rußland u, 
FE gg mit Rupland vereint m. blich Dies, lein auf Pl 
un Eu 1568 tür. Hülfe eriäien, da biefe ruſſiſchen Eyare 
2 Derig Bu Büfe verismastrte "ar Die in die inners 
Hin oe hie Exbe des 15. einzumifden, m 
—— 8 gesetmetem Aricden. Uniprübe, bi 
& 


“ \ 


er Dun 
.. 


> Eize men or Drim, Rufien winter 
x Kurät, — Be wigr, die Ruflanı ie 
—— — Eu zuzıen fir mit mn 
‚a Kajanız ne Bufıee Eundet, v4 
“dh bei Br Eh emes Befieın u. ihr eng 
Baitfhet falıs EEE m Den Mufs gefheie z 
Pinsms. angeuäne der Woriokum: me 


. 


n, f. Geors 


yarden(f.d.). 
n; 2) mit 
t ungewiffer 


örperfhmuds, 

7, Thraziern u. 

beiden Sübfee« 

räudlid, Man 

en Inftrumenten 

Einſchnitte in bie 

urch, daß man in 

rben od, auch bloßes 

ne Dauer auf Bebend« 

7 der ganye Körper tas 

us Seeländern aud die 
ippen, das Kirn, ja audy 

Ändern, 3. B. auf Tahiti laßt 

hr frei. Die Figuren, bie 

ſiud verſchieden. Un vielen 

) bie Linien Preis» od, halbkreis⸗ 
gerade od, krumm, Bilder von 

em u. Thieren; es wechfeln auch wohl 
dem einen Körper regelmäßige u, unres 
mäßige Figuren ab.! Das T. dient den In» 
YHanern ald Schmud des Körpers ; doch auch 
cheidung der einzelnen arg m 

er 





aud In Deutſchland (felbft bei löger) 
Nachahmung gefunden hat, bie Spraden ber 
im ruff. Reihe wohnenden Stämme tatar., 
d. i.turkomann. ob, türk, Abkunft (f. Tataren 
[®eogr.]»), welche unter türk. Sprache be= 
griffen u. erläutert find; ’#) ſo viel als mon« 
gol. Sprachen, welde in 3 Hauptdialeßte 
zerfallen: a) eigentlihmongolifd,b) bus 
riatifdh, derraubfte u. bis jegt am wenig⸗ 
ften befannte, e) kalmükiſch od. öliö- 
tif. *Diefe Dialekte find ſich felbft fehr 
nahe verwandt, fowohl inden Wurzeln, als 
in den Biegungen n. grammat. Bau; in bei⸗ 
derlei Hinſicht bieten fie auch mit dem türk., 
tunguf. u. finn. Spraden vielſache Anknü⸗ 
pfungspunkte dar. * Im Lautfuftem der tsn 
Sen in diefem Einne macht fi bie Eigen⸗ 
thümlichBeit bemerkbar, daß fih bie Bocale 
in2 Hauptllaffen, harte (a, o, u) u. weich e 
e, ð, ü) ſcheiden, zwiſchen welcden I mitten 
nne ficht. Alle Vecale deffelben Wortes 
müffen regelmäßig zu bderfelben Klaffe ges 
bören, fo daß ber erfte (Wurzels) Bocal die 
anbern (Beuyungss) Bocale bedingt. Auch 
auf bie Geftalt der vorhergehenden Eonfos 
nanten üben biefe Bocalllaffen Einfluß. 
° Die ten S⸗n werben von oben nad unten 
efbrieben, bie Zeilen folgen ſich von ber 
inten zur Rechten. Die Schrift ift aus der 
uigurifhen entftanden, mit der der Manbs 
ſchu nahe verwandt, »Die Declination 
wirb durch angehängte Partikeln gebildet, 
welche zum Theil wirkl. Poftpofitionen find, 
Der Plural wird durch Endungen bezeich⸗ 
net, welde theild nad ber dung bes 
Wortes, theils nad ber Bedeutung beffelben 
(infofern es ein vernünftiges eig ie be zeich⸗ 
net od. nicht) verſchieden ſind. Das Genus 
wird nicht bezeichnet; ®eben fo wenig gibt 
es befondre an zu Tem ber Stei⸗ 
gerungsgrabde bei den Adjectiv 
muß theils die Eonftruction, theils ber Ges 
brauch gewiffer Partikeln aushelfen. * Die 
Pronom ina bieten die Eigenthümlichkeit 
dar, daß das Poffeffivum oft durch eine 
befondre Form der Eafuspartikeln bezeichnet 
wird. Die Eonjugation bat einen 
Meichthum an Formen zu Bezeihnung der 
Tempora u. Modi, läßt aber, wenige Fälle 
ausgenommen, Perfonen u. Zahlen unbe- 
eichnet. Die Präpofitionen find bier 
oftpofitionen; bie Abverbien find 
tbeils einfache Partikeln (verneinende, bes 
jabende, fragende zc.), theils aus andern 
Rebdetbeilen durch Beugungsfilben gebildet. 
Eonjunctinnen gibt es nur wenig u. 
von befhränftem Gebrauch, da das Bers 
bältniß der Satztheile u. einzelnen Sätze 
meift durch Berbalformen (Participium, Ge⸗ 
rundium, Optativ, Eonditionulis 2c.) ange 
deutet wird. Die ten Sen find reih an 
Bildungsformen. Sie bilden nit nur 
Subftantıve, Apdjective. Verba, Adverbia, 
eins aus dem andern, fondern auch vom 
einfahen Berbum (activum od. neutrum) 
häufig Intenfiy », Indoativ, Paffiv«, Fae⸗ 
titior, Reeiproc«, u. anb, ormen, Sn 


en. Bier - 
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ber Eonftruction zeichnen fi bie ts 
Sen durch eine der unfrigen ziemlich ent« 
gegengefegte Rangorbnung der Mebetheile 
u. einzelnen Säge aus. Im einfachen Sag 
fteht die Bezeichnung ber Zeit u. bes Orts, 
ſei es ein Abverbium ob. ein Subftantiv 
mit einer Poftpofition, ſtets voranz dann 
folgt das Subject, dem Adjectiv u, Benitiv 
nad einer allgemeinen Regel vorausgeht, 
bann das Dbject mit den anderen vom Bers 
bum abhängigen Eafus, endlich das Berbum 
felbft, dem jedod noch die etwa dazu gehö⸗ 
rigen Adverbia vorausgehen. '* Allein bef. 
eigenthümlich ift ber Periodenbau. Die 
Länge ber Perioden übertrifft die aller ans 
beren Sprachen. Alle Säge, welde als 
urſächlich, bedingend, beſchraͤnkend, vorauss 
ſetzend, der Zeit nach früher od. auch begleis 
tenb, überhaupt auf irgend eine Art mobis 
fieirend gedacht werden können, ftehen vors 
aus, indem ihre Geltung burd ben Modus 
ihres Beitworts, welches nie im Indicativ 
ſtehn Bann, genau bezeichnet wird. Erft der 
Haupt⸗ u. Schlußfag fließt mit einem 
Verbum finitum. ?* Den erften Haren Ue⸗ 
berbli® über einen Dialekt der t:n Gsn 
lieferte 3. 3. Schmidt in feiner Grammatik 
ber mongol. Sprache, Petersb. 1831. Sonft 
it zu vergleiben U. Memufat, Recher- 
ches sur les langues tartares, Par. 1820; 
Klaproth, Asia Polyglotta, ebd. 1523. ©, 
202 u. 205 ff. (v. d. Gz.) 

Tatärischer Wörmuth, Artemi- 
sia santonica, 

Tatärisches Pferd, f. u. Pferde. 

Tatariza, Ort in Bulgarien ; bier 
Kanonate zwifhen Türken u. Ruffen am 
8. Nov. 1810, welche den Feldzug befchloß. 
r Tätar Küscha, 2olt, fo v. w. Bas 

anen, 

Tätau, 1) die Kunft zu tatowiren; 2) 
das Tatowirte felbft. 

Taätein, $luß Tatan, f. u. Schaniong. 

Tatenhäüsen, Dorf im Kr. Halle 
bes preuß. Regierungbzbe. Minden, befuchte 
Mineralquelle. 

Tätern (Gitſchen), einem Pferde be⸗ 
trügeriſch eine falſche Kennung durch ſcharfe 
Eiſen od. chem. Mittel eingraben, um dem 
Käufer glauben zu machen, daß das Pferd 
jünger ſei. 

Täters, f. u. Zigeuuer. 

Tathmösis, fo v. w. Thothmoſis. 

Ta-ti, 222—252 dinef. Kaifer, ſ. 
Ehina (Geſch.) wa _ 

Tatiäner, Anhänger Tatians. 

Tatiänos, 1) aus Afforien, ft. um 172. 
Er war erſt Rhetor zu Rom u. wurde durch 
Zuftinus Martyr zum Ehriftenthum bekehrt, 
beftritt nun in einer Schrift gr 7oö5 
"Elinvas, berausgeg. von W. Worth, Drs 
ford 1700), das Heidenthum u. vertheidigte 
das Ehriftentbum. Nah Juſtinus Tode u, 
feiner Ruͤckkehr in das Vaterland überließ 
er fi immer mehr einer ſchwaͤrmer. Aokeſe 
u. einem gnoftifchen Dualismus, Se > 

wa 
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warfer nad feiner Schrift über bie hriftl, 
Vollkommenheit nah dem Mufter Eprifti 
den Eheftand, den Genuß bes Fleiſches, 
Weines, felbft beim Abendmahl zc., baber 
auch feine Anhänger Enkratiten (f. b.) 
enannt. Er foll eine ber Balentinifhen 
Ent, Yeonenlchre gehabt, einen Gegenfag 
zwifchen dem Alten u, Neuen Keftamente 
u. ein feindfel, Verbältniß zwifhen ber 
Schöpfung des Demiurgen u. ber höhern 
Welt angenommen baden. Er ſchr. auch eine 
Evangelienharmonie (Tatiäni evan- 

Elium, Ebayyflıor dıa re00apwv) , wels 
Bes aus den kanon. Evangelien mit Weglafs 
fung aller Stellen, weldye auf Iefu Abftams 
mung von David Bezug hatten, compilirt 
war. Bufäge dazu waren aus dem Evans 

elium ber Hebräer (daher es auch zu 
ıov dia nevıe heißt). * —** ien⸗ 
harmonie, die man jedoch mit mehr Wahr⸗ 
—— dem Ammonios zuſchreibt, iſt 
m Urtext nicht mehr vorhanden, aber nach 
den, vom Biſchof Victor v. Capua im 6. 
Jahrh. aus der Vulgata beigeſchriebenen 
entſprechenden Stellen iſt die altfränk. Es 
vangelienharmonie (T. Evangelien- 
harmonie) gemadt. Der Berf. biefer 
Harmonie ift ganz unbelaunt; Grimm vers 
muthet, er habe im überrhein, Gallien, viels 
leicht in einer auftraf. Landſchaft, in ber 1. 
Hälfte bes 9. Jahrh. gelebt. Die Arbeit ift 
fleißig u. gut gemacht, u. fie bleibt nächft Ot⸗ 
frieds Evangelien die anfehnlichfte u. reichfte 
Quelle für die altdeutfhe Sprade. Die 
Handſchrift wurde zuerft von Junius in 
Bonay. Wulcanius Bibliothef aufgefunden 5 
herausgegeben von v. Palthe, Greifsw, 
1706, 4,; im 2, Band von Schilters 'The- 
saurus antiquit, teuton. u. von Schmel—⸗ 
ler, Wien 1841, 4. Das Evangelium bes 
Matthäus gab Schmeller, Stuttg. 1827, her⸗ 
aus. 2) Unter Arcadius Präfect bes DOris 
ents, von MRufinus verfolgt. Er u, fein 
Sohn Proculus, Präfect von Conſtanti⸗ 
nopel, wurden der Raubfucht u. Veruntreu⸗ 
ung öffentl. Gelder angeklagt. T. wurde 
deshalb in das Gefängniß geworfen, Pros 
ulus aber war geflüchtet, kam jebod auf 
»eranlaffung des Baters, den man Schug 
u. guten Ausgang ber Sache verbießen 
hatte, zurüd. Sobald er ankam, wurbe er 
enthauptet u. X. erilirt, (2b.) 

Tatiönses (röm. Ant.), fo v. w. Ti⸗ 
tienfes, f. Rom (Unt,) ». 

Tätihou, kleine, mit Befagung ver⸗ 
febene Infel an der Oftfüfte des franz. Dep, 
la Mande. 

Täting, Stabt im Amte Eiderſtädt bes 
bän. Herzogthums Schleswig; 1100 Em, 

Tätis, Kort, f. u. Bandſchar⸗ Felle a 

Re —— , ge 
1686. Kaifer Peter I. fhidte ihn 1740 auf 
Reifen, ließ ihn auf fremten Univerfitäten 
ftudiren, ftellte ihn bei feiner Rückkehr in 
bem Departement für Bergbau u. Fabrik⸗ 
wefen an, vertraute ihm mehr. Specials 
eommiffionen an, ſchickte ihn zur Erfors 


fung von Sibirien ab w, ernannte - 
1723 zum Großceremonlenmeifter. 1 
ging er in geh. Aufträgen nah Schwer 
den, trat bei feiner Rückkehr wieder in das 
Bergbauamt u. arbeitete darin bis 1784, 
wo er als Staatsrath u. Director des Bergs 
baus nah Sibirien gefendet wurde; 1 
wurde er Gebeimerratb u, 1741 Gouverneur 
von Uftrahan. Hier blieb er 4 Fahr, 303 
fih aber dann auf feine Güter Mobs 
Bau zurüd u, ft. am 15. Juli 1750, Schr.: 
Die ruff. Geſchichte von ben älteften Zeiten 
an, mad feinem Tode von G. 5. Müller in 
Mose. u. Petersb. herausgeg. 1769 — 1784, 
4 Bde.; Hiſtor., polit. u. bürgerl. Wörter: 
bud für Rußland, Petersb. 1798 (geht bis 
2), Bemerkungen über das ruff. Recht u. ben 
alten ruff. Eoder, MosP. 1768 u. 1786. 2) 
(Graf Paulin Batlliev. X.), feit läns 
er Beit im biplomat. Corps zu Peterss 
urg angeftellt u. befannt durch feine dis 
plomat. Verhandlungen in Wien, Verona 
822) u. Eonftuntinopel (1823 u. 1824), 
eit 1824 als außerorbentl. u, feit 1826 wirkl. 
ruff. Gefanbdte in Wien n. in ben Brafens 
ftand erhoben worben. Er begleitete 1824 
den Fürften von Metternich auf feinen Reis 
fen durch SDeutſchland. 1841 follte er Als 
ters wegen abberufer u. penfionirt werben, 
— aber zuvor einen Kammerherrn⸗ 
fhlüffel mit Brillanten u. bebielt feinen 
Gehalt von 70,000 Rubel, Er blieb jedoch 
in Wien u. ft. bald darauf, (Js. u. Pr.) 
Tätius, 3) Fürft ber Sabiner zur 
Beit des Romulus; führte ar Volk zur 
NRache wegen bes Weiberraubes nad Rom 
n. wurde dort des Romulus Mitregent, f. 
Rom (Gefh.)s. 2) S. Achilles Tatius. 
Tätnell(Tätnal), Canton, f. Geors 
gien (in NAmerita) ». 
Täto, alter König der fongobarden(f.b.). 
Tatonniren, 1) tappen; ®) mit 
ir ig arbeiten; 3) mit ungewiffer 
and malen. 
Tatowiren, ' Urt des Koͤrperſchmucks, 
chon bei alten Völkern, bef, Thraziern u. 
ritanniern, jest aber bef. bei den Sütfee« 
Infulanern u. Indianern gebräudlic. "Man 
macht nämlich mit fpigigen Inftrumenten 
Punkte u, allerlei leichte Einfchnitte in die 
Haut u. gibt ihnen baburd, daß man in 
die friihen Wunden Karben od. auch bloßes 
Seewaſſer einreibt, eine Dauer auf Lebend« 
zeit. Zuweilen wird der ganze Körper tas 
towirt, bei den Neu⸗Seelandern aud die 
Augenlider, die Lippen, das Kirn, ja auch 
bie Zunge; bei Andern, 3. B. auf Tahiti laßt 
man bas Geſicht frei. Die Figuren, bie 
man tatowirt, find verfrhieden. An vielen 
Drten find die Linien Preis od, halbkreis⸗ 


+ förmig, gerade od, frumm, Bilder von 


Pflanzen u. Thieren; es wechſeln auch wohl 
auf dem einen Körper regelmäßige u, unres 
gelmäßige > ab. Das T. bient den Ins 
bianern ald Schmud des Körpers; doch au 
zur Unterfeidung ber einzelnen — 

unser 
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unter einander, fo wie ber einzelnen Fami⸗ 
lien, ja des höhern od. niebern Ranges eins 
zelner Perfonen, ferner zum Andenken an 
merkw. Ereigniffe aus dem Leben bes Tato⸗ 
wirten, od, es ift auch eine Art Eontract, 
ben Häuptlinge mit ihren Untergebenen mas 
chen, daher jene mehr tatowirt find, als 
biefe. (Wr.) 
 Tätra, Gebirg, f. u. Karpathen z. 

Tats - Drin (Tats - Dsja, jap. 
Myth,), auf dem Grund des Meeres woh—⸗ 
nenber Drade, bat 4 Füße, ift mit Schups 
pen, der Rüden mit Staheln bededt, ber 
Schwanz endigt in ein kurzes zweiſ neibiges 
Schwert. Die Kaifer laffen fein Bild auf 
ihre Säbel, Meffer u. Geräthſchaften ein 
graben. Tats mäki, Thier mit lans 
gem nahfchleppenden Schwanze, im Meere 
wohnend. Man fchreibt ihm die Entftehung 
der Wafferhofen zu, denn alsdann fahre er 
aus dem Meere in die Luft empor. 

Tä-tsin, in China Name ber Araber, 
f. China Geſch 12. 

ee! die feit 1644 n. Ehr. bis 
ieot nob in Bina regierende Dynaftie, f. 
Ehina (Geſch.) u ff. 

Tätta, 1) (a. Geogr.), Salzfee in Mo⸗ 
rimene (Kappabolien), j. Zuslag; 2) Stadt, 
f. u. Draba; 3) See, f. u. Karaman. 

Tättah, Diftrikt u. Stadt, f. Sind a), 

Tatti (Jakob), f. Sanfovino, 

Tätties, in Mabras u. der Gegend 
gewöhnlich mit Gras ausgefüllte Holzrahs 
men, von 1%. Tiefe, die im Zimmer ftehn 
u. von Beit zu Beit mit Waſſer begoffen 
werben, um die a. Fe vermehren. 

Tätu (a. Geogr.), Rilinfel in der Nähe 
oon Meroe, 

Tätu, fo v. w. Gürtelthier. Tätun- 
wespe,Pollistesmorio. Tatuöte (Ta- 
tühu), fo dv. w. Cachicame, f. u. Gürtels 
thier a). 

Tatuiren, fo v. w. Tatowiren. 

Tatupöju, Säugthier, Dasypus se- 
tosus, f. u. Gürtelthier, 

Tatwawädi, relig. Secte, f. u. Ins 
bifhe Religion a. 

Tätze, 1) ein Fuß bes Bären, auch 
wohl der Löwen, Kagen u. ähnl. Thiere; 
2) (Mafchinenw.), fo dv. w. Daumen 4). 

Tätzelkolben, fo v. w. Gewöhnlide 
Bügeleifen. 

Tätzenkreuz (Herald), fo v. w. 
Mantuanifches Kreuz. 

Tätzmannsdorf, Dorf, ſo v. Zarcza.- 

Täaü, grichifher Name bes X. 

Täü,i) ein ſtarkes Seil, bef. diejenigen, 
welche zur Takelage der Schiffe gebraudt 
werden. Mebr davon f. Tauwerk. Die Tse 
werben vorzüglich in den Seeftäbten von ben 
Meepfdlägern verfertigt. Die beften find 
von Hanf u. werden vor dem Gebraude ges 
theert; doch macht man auch T⸗e von Wolle, 
Baummolle, Seide u. Bafl. 2) (Ant.), f. 


vun , 
Au, 2) fo v. w. Kröt ‚ea 
Srofbfife; 27 u. Aolia, le 


Tatra bis 


Taube 


Täü, See, f. u. Schottland (Beogr.) ».. 
Täüai, Infel, f. u. Sundwicheınjeln ». 
Täüanker, f. u. Unter «. 
Y'auarik, Bolt, fo v. w. Tuarie. 
Täüb, 1) des Gehörs beraubt, f. Taub⸗ 
beit; 2) unempfindlid, bef. von eingefchlas 
fenen od, gelähmten Gliedern; 3) Eraftlos, 
ber gehörigen Kraft beraubt; 4) leer am 
Gehalte od. Inhalte, daher werden nicht 
erzführende Gänge, Mittel, Gefteine od. 
Gebirge, t-e Gänge :c. genannt; 3) 
(Landıw,), t-es Ei, fo v. w. Winde; 
6) t-e Blüthen, Blüthen, bie nicht 
befruchtet find, daher Beine Frucht anfegen, 
auh wohl die männl. Blüthen bei Pflanzen 
mit getrennten Geſchlechtern. (Feh.) 
Täübe, 'ı) (Columba), einzige Gat⸗ 
tung ber eigentl. Zauben, hat kürzere Hüße 
als die Hühner-T-n, u. bünnern u, biegs 
amern nabel als Vinago (f. db. u. Tau⸗ 
en). "Bon Swainfon u. And. in mehrere 
nit durchgängig anerkannte Untergats 
tungen zerfällt, fo: Peristera (Art: U. 
cinerea, aus Brafilien), Chamaepelia (Art: 
C. squamosa, aus Brafilien), Ectopistes 
(mit keilförmigem Schwanz; Art: Wanders 
taube, f. unt. a), Ptilonopus (mit befieder⸗ 
ten Zarfen; Art: C. purpurata) ꝛc. ° Hier 
find fie unter dem Artikelnamen I, zufams 
mengefaßt. Urten fehr zablreihb, fo: a) 
MingelsZ, (große, gewöhnl,, wilde 
T., große Er Palumbus), bie 
rößte der inländ. Xen, hat weißen Fled jeders 
—* des Halſes an den Flügeln u. den Hoſen, 
u. ſchwarze Spigen ber Schwanzfedern, bläus 
lich afharau, mit weinrotber, an ber Seite 
u. hinten prädtig taubenhälfig fhillernder 
Bruft; wird von Einigen (unwahrfcheinlich) 
für die Stamm-⸗T. der großen Haus-T. 
gehalten; Icht in Waldungen in Europa 
u, Afien, wandert in Deutfchland, nicht fo 
in Franfreib, Stalien, England, ift fehr 
ſcheu, läßt ſich ſchwer zähmen, frißt Nadel⸗ 
holzſamen, Bucheckern, Heidelbeeren, Baum⸗ 
knoſpen, Roggen, Weizen, Gerſte (wo ſie 
flugweiſe von 12—16 Stück einfällt), nie 
aber Hafer, niftet auf Bäumen, legt jährs 


lich Z2mal 2 weiße Eier; Jungen Dmyer} 
*p) bie * (wilde T. Lode, 
Block⸗, Hohl», Blau⸗T., U. oenas), 


bläuli, mit doppeltem fhwärzlihem Fleck 
auf ben Flügeln, fhwärzlider Schwanz: 
Bits, Mittels u. Unterhals taubenbalfig, 
eibhen fhmusgiger grau als das Männ= 
hen; *lebt in Europa u. Affen in Gefells 
{haften von 2—5 Familien, zieht im Det. 
weg u. Behrt Anf, März wieder, niftet das 
Jahr Zmal in Feldhölzern u. an Waldrän- 
bern, in alte hohle Baume od, in altes Ges 
mäuer u. in Felfenrigen, wo ber Xer mit 
brütet u. die Jungen meift erzieht; frißt 
Körner, Heibelbeeren, Hanf, Nadelholz- 
famen. * In großen Waldungen legt man 
orbentl. T-ngehege an. Man böblt 
nämlih Stüden Bernfauler Aspen u. Kies 
fern zu Zenhöhlern aus, fhließt en mit 
einem 


Taube 


einem Bret, bringt an dem Flugloche eine 
Auffigftange an u, befeftigt ſolche Höhler 
an Eichen, lodt die Ton durch in hölzerne 
Kiften aufgeftellte T-nbeize von Lehm, 
Anis, Fenchel an, reinigt diefe Höhler von 
Zeit zu Zeit u. läßt die erften Jungen -auss 
fliegen, damit fie wiederfehren, u, nimmt 
die fpätern aus, immer ein Gehecke um das 
andre ausfliegen laſſend. "Man ſchießt diefe 
Ten auch als zur niebern a 5 gehörig, 
od, füngt fie mit Wänden u. Gurnen, an 
— en od, mit eignen Bangbeizen, 
in die man fie mittelft LodsTen lodt, "Bas 
rietäten: an) die Fels-T. (C. saxatilis), 
hl ae an der Bruft, weinfarbig; bb) 
die Berg⸗T. (C. livia), wenig verfcieden. 
Beide fommen unter Haus-T. unten wieder 
vor. *e) Die Haus⸗T. (gem. T., C. li- 
via Briss., C. domestica Gmel.), eigentlid 
f&bieferbläulih, mit weißl. Nafenhaut, purs 
ur u. grün (taubenbalsfarben) ſchil— 
ernder Halsfarbe, 2 fhwarzen Binden auf 
ben Flügeln, einer aufder Schwanzfpige, u. 
mit weißem Bürzel. Sie foll aus der Kreus 
zung der Holz= u. Ringel-T. entftanben 
ein, nah And, aber als eigne Art in der 
aa) wilden T. (C. domestica fera, Ü. 
livia, C. rupicola), in $elfenlödyern, alten 
Thürmen u. verfallnen Schlöffern in Schotts 
land, Irland, ERufland, an den Küften 
Sardiniens (bier fehr häufig), vorkommen, 
im Winter in wärmere Gegenden ziehn, in 
wärmern Standvogel find; wahrfcheinlich 
ftammt fie aber von ber Holz-T. ab, Die 
Eultur gibt !!pb) als zabme Toen eine 
Menge von Abarten, Diefe theilen fich in 
ann) Feld» Eın (Feldflüdter,gem., 
ahbme T., Höhlen-, Giebel-, zus 
auern-T., O. domestica arvensis), fie 
fuhen im Sommer bie Nabrung auf dem 
Felde (weshalb meift nur Feldbefiger fie 
halten dürfen), im Winter in den Höfen, 
Sie zerfallen wieder in folgende Varietäten: 
Banana) Hauben⸗-Ten (Kuppens:Ten, 
C. dom. cristatae), mit Spitz-, od, Breite 
od. Hohl» (Mufhel-) hauben; bbbb) 
raubfüßige ne d. plumipedes), mit 
Federn auf den Fußwurzeln (dann Hoſen 
od. Strümpfe) od. aufden Fußzehen (dann 
Ben od. Latfhfüße);jecce)fhwals 
———— Ten (O. d. forficatae), 
mit langem, gabelförmigem Schwanze, ſehr 
elten; dddd) Strupp-Te⸗n (Ü. d. 
is pidae), mit auf- u. vorwärts ſtehenden 
son eeee) verfhbiedbenfarbige 
⸗n (O. d. variae). '*Die farbigen Feld 
Ten dariiren an 5* u. Zeichen unend⸗ 
lich, doch können fie dabei eben fo gut Haus 
benz, od. raudhfüßige, od. Strupps Ten ꝛe. 
fein. Sauptfarben find: fhwarz, afcbgrau, 
röthlih, ſchmutziggelb, weiß. Die verſchied⸗ 


nen Zeichnungen find Folgen der Vermi— 
fung u. find Gegenftände ber 5—— 
Aufmerkſamkeit ber Xenliebhaber. Sie kön— 


nen erzeugt werben, indem man eine T., 
von der man wünfcht, daß die jungen Xen 
bie Zeichnung tragen foll, mit grellen Zurs 
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ben in ben Te⸗nſchlag malt, wo dann bie 
jungen Zen dieſe Beihnung wirklich, nur 
blaͤſſer, bekommen. Für ſchön bält man 
die Ten, die groß, wo möglih mit Hohls 
hauben verfehn, gleihförmig gefärbt u. rein 
ne nd. Farbenvarietäten find: "«) 
er Farbe nad, aa) Einfarbige, 
weniger gefuht; ac) lihtgraue (hells 
od. lihtblaue), bläulih, ohne Binden u, 
Zeihen, dod taubenhälfig; #8) fbie= 
ferfarben; yyy) Ihwarze, blauſchwarz 
u, kohlſchwarz; Fod) rothe, fuchsroth, nie 
brandroth; see) fahls od. fleiſchfarben; 
ct) fiiberfarben; nnn) gelbe, fehr fels 
ten; 999) mildweiße;iu)rußige, '*38) 
Melirte, u. zwar theild getüpfelt (ges 
ftopfelt) od. gefhuppt ; bazu au«) hammer 
fhlägige(Blaufhuppen), lihtblau od, 
dunfelafhgrau, mit ſchwarzblauen Tüpfeln; 
BRB)lerhenftoppelige, filber: od, 
perlfarbene, mit feinen, dedigen, braus 
nen Bleden; yyy) ſchimmelige, ſchwarz⸗ 
blau u. weiß gemifht; "dy4d) Karpfen= 
fhappen, u, jwar purpurgraue, oben 
ſchwarz, blau u. röthlih, unfen purpurgraus; 
ſchwarze, oben ſchwarz u. weiß, unten 
fhwarz, u. rothe (ädte), reth, blau 

weiß gefhuppt, unten fhwarz, röthli 
hillernd, ) Schedige (NRaigeln, 
Ifters&=n), wenig geſucht, Aber gut zur 
Zucht. Davor gibt ed: aa«) Blaus, #22) 
Schwarze, ) Rothe u. d4I) Bunts 
fbeden. "Der Zeichnung nad. 
anaa) Mit eintbeiliger Zeihnung, 
wenn bie abftechende Farbe nur einen Theil 
bes Körpers einnimmt; «) am Kopf: au) 
Mönche (MMond-, Monats, Koppens, 
Kappens, Cyper-Te⸗n), Scheitel u, 
Schnabel rein weiß, bef. beliebt find bie _ 
Mönde mit Hohlhauben; es gibt von faft 
dllen Bern BB) Halbmöude, ber 
Vorderkopf ift weiß; yy) fpigfuppige 
Mönde, ber Oberkopf ift weiß, dabei eine 
a Dante: *4) an der Bruſt (Ordens⸗ 
bänder, Halsband-T⸗n): ac) rothe 
DOrbensb,, weiß, mit fingersdickem rothem 
Bande; 88) gelbeDrbeusb. (Schweizer- 
Tsn), weiß, mit gelbem Band über der 
Bruſt; yy) weiße Ordensb., ſchwarz, 
mit weißem, fhmalem Bande; dd) ſtaar⸗ 
sense (geftaarte) Shwarzfhup= 
pen, Barpfenfhuppig, ſchwarze Bruft mit 
weißem Halsbande; *,) auf dem Rü— 
den: Herz⸗Ton, je nad der Farbe u. ber 
— Zeichnung auf dem Rücken 
laue, rothe, ſchwaärze, gelbe; 329) 
auf den Flügeln: aa) & ilde⸗Ten 
DEN Dachen, Herz⸗Te⸗n, 
. d. elypeadue), Körper weiß, Fluͤgeldeck⸗ 
federn, Schulterfedern u. die 10 bintern 
Schwungfedern andersfarben; es gibt lichte 
blaue, ſchwarze, fable, filberfarbige, mehligk; 
BB) Binden (Stridh=) Ten, nad der 
Farbe der Striche Weißſtriche, Nothſtriche rc. ; 
RaufdemSchwanz: Weißſchwänze, 
verſchiedenfarbig, ſtets mit weißem Schwanze. 
“bbbb) 


“Bbbb) Mi doppelter (Ztbeiliger) 
Zeichnung, an 2 verſchiednen Körpertheis 
len; bef. gefhägt. Dazu: ®a) auf Kopf 
u. Flügeln: aa) bie Schwalben⸗Ten 
(nürnberger, Fee» [Beb>] Xsn, C. d. 
mercurlales), weiß, mit verſchiedengefaͤrbten 
zu u. Kopfe, bef. fhön, wenn bie 
pigen ber Schwungfebern reine Farbe 
halten; von verſchiedner Grundfarbe; 4) 
bindige Mönde(bindige Weißköpfe, 
Bindenmönde), fhwarze, blaue u. a.; 
—— Oberkopf, Schwungfedern 1, 
rdnung u. Deckfedern weiß; dd) Spieß⸗ 
Kın (Spig-, Schwerts, a et 
ſpießige Masken⸗Te⸗n), b weiß, 
Scheitel⸗ u. Flũgelplaͤttchen farbig; 4) auf 
Kepf u Schwanz: aa) Weißköpfe 
(Beißſchwaͤnze, Weißſchwanzbläfſ⸗ 
en), verſchiedenfarbig, Kopf u. Schwanz 
6 weiß, bie rothflugelige die feltenfte, 
fdwarzblau, mit fuchsrothen Flügeln u. 
weißem Scheitel u. Schwanz; #8) Kaps 
pen⸗Tan, mit mufchelförmiger Haube, die 
. Ioderitehenden Federn am Hinterkopf bis 
zum halben Hals find vorwärts gebogen, 
weiß, mit ſchwarzem, gelbem, röthlihem u, 
blauem Schwanze; yy) Masken⸗Ten 
(C. d. muculatae), weiß, mit ſchwarzem, 
blauem od. rothein Strib auf dem Kopfe 
u. gleihgefärbtem Schwanze ; die mit rothem 
Striche (Rotbfhnippe) bef. beliebt; bei 
den verkehrten Masken-Toen ift bie 
Grundfarbe ſchwarz, Kopfftrih u. Schwan 
weiß; "y) auf Bruft u, Flügeln: ei 
dboppelte(bindige) Staarenhälfe, auf 
der dunklen Bruft finden fih 1, u. auf ben 
lügeln 2 weiße Stride; Grundfarbe vers 
hieden; BB) doppelte Orbenebänber, 
weiß, mit andersfarbigen Bändern; *I)auf 
Flügeln u. Schwanz: GtreifsTsn 
(einfarbigeMönde), mit dunkeln Stris 


hen auf Flügeln u. Schwanz. *"ecce)Mit 9 


Stheiliger Jeihnung, a) auf Kopf, 
Hals u. Bruft: Brüfter, weiß, vom 
Scheitel bis zur Bruſt andersfarbig; baber 
Belbs, Roth, Shwarzr, Braunbrüs 
fter, Hinterkopf u. Hals hinten mufcelförs 
mig, bei ben ächten Schwanz u, Steiß unges 
fledt; #) auf Kopf, Halsu. Schwanz: 
Kopfs Zen, weiß, jene Theile andersfars 
big; man bat — — (Mohren⸗-⸗) u. 
Rothköpfe; y) auf Kopf, Hals u. 
Flügeln: Schleier-Te⸗n, jene Theile 
weiß, ber Leib anters gefärbt; 9) auf 
Kopf, Bruft u. $lügeln: ftaarenbhäls 
ige, binbige Mönde; e) auf Kopf, 
ügeln u. .aner, aa) binbige 
eißköpfe Kopf, Schwanz u. Flügels 
binden weiß; AP) Helm⸗T⸗n (doppelte 
Schwalbens ob. Mevensken), Ober: 
wort, Blügel u. Schwanz ſchwarz ob. roth, 
elb, blau ıc., Leib weiß, Kopf mit einer Spitz⸗ 
use. * Addd) Mit 4theiliger Zeich— 
nung, ſehr ſelten; a) auf Kopf, Bruft, 
Flügeln u. u I 5 ſtaarenhälſi— 
ger bindiger Weißkopf; 4) od. auf 
Kopf, Bruft,Halsu. Flügeln: Gelb⸗ 
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bräfter; y) od. Kopf, Bruft al’ 
u. Rüden: Bänders®., weiß, 5 Fe 
über Bruft, Hals u. Kopf weg bis zum 
Rüden 2 rothe Binden; felten u. —e 
2 überall regelmäßig gezeibnete: 
iger, ZigersT:n. "bbpb) — 
(C. d. aulicae). Sie lieben den Hof mehr 
als das Feld, ag daher aud des Diens 
fen Pflege mehr, find babei aber doch nicht 
fo nugbar als jene, Wahrfcheinlih ents 
anben fie aus mehr. ausländ, X = narten. 
barten: "anaan) Trommel⸗T. (Fe⸗ 
berfuß, Rodler, Rauchfuß, C.d. [ü 
via] dasypus), nad ihrer Stimme benannt, 
mit ganz befiederten Füßen u. vorwärts 
ftebenden De im Geſicht, fällt in vers 
ſchiednen Farben; Yusartung die Trom⸗ 
eten⸗T. mit hellrer Stimme; "?bbbb) 
— (Bürzler, Pantomimen⸗ 
T., Tümmler, Tummel⸗T., C. d. gy- 
ratriz), Kopf rund, glatt, Hals bünn, 
Schnabel kurz, Augenkreiſe groß, roth, 
kahl; fliegt ſchnell u. hob, beſchreibi Kreife 
u. flürzt gerade, fih überfhlagend, herun= 
ter; blau, ſchwarz, braunrorh, gelbroth; 
wird zum Anlocken andrer Een gebraudt, 
bie ihr in die Höhe, aber aud beim Herabs 
ftürzen, aus Furcht vor Naubvögeln, folgen; 
ecece) Shlag=-X. (C. d. percussor), 
fhlägt mit ben Flügeln beim Segen fo oft 
u. heftig zufanımen, baß die Schwungfedern, 
aub wohl bie Flügel felbft, zerbrechen; 
Addd) Karmeliter⸗T. (O.d. Carmell- 
torum), kleinſte T., Füße ganz kurz, Schna⸗ 
bel kurz, hat Bere, unten weiß, oben 
verfchiedenfarbig; *eeee) MövhensK. 
C. d. turbida), von Zurteltaubengröße, 
chnabel Burz, Scheitel flach, an Kehle u. 
Bruft eine Reihe auswärts gefträubter Fe— 
dern, meift weiß, mit dunklem Bruftfchilne ; 
bat fie einen Pfauenſchwanz, fo heißt fie 
fauenmöpvdhen; »44) Pfau⸗T. 
Breitſchwanz, Hühnerſchwanz, 
chüttel⸗, Zitter-Hühner-T., O. d. 
laticauda), 16—84 Federn im, nach Pfauen⸗ 
art aufzurichtenden Shwanze, Kopfu. Hals 
zittern, wenn ber Schwanz vorwärts gerich⸗ 
tet it; "ggg Hinkel⸗T., faft wie ein 
Heines engl. Huhn, Kopf glatt, Leib ſtark, 
Füße hoch, Schwanz gerade in die Höhe ftes 
end; *"«hhhh) Perücken-T. (Jaco— 
iners, Haubens, Kcppens, Kra— 
gens, Schleier-,Dichter-T., C.d. cu- 
cullata), #ebern bes Hinterkopfs u. ber 
Seiten bes Halſes verkehrt emporſtehend, 
woburd eine Perüde gebildet wird; es gibt 
Mohren⸗(ſchwarze), mit weißem Schei⸗ 
tel u. weißen Shwungfedern, rothbraune, 
ifabellfarbige u. blaue Perüdens 
Ten; fehr zärtlich; »*111) Mähnen⸗T. 
(C. d. jubata), ein Kebderbüfhel hängt mähs 
nenartig über ben Hals herab; "Kkkk) 
Kropf⸗T. a C. d. gutturosa), 
Stirn hoch, nabel kurz, Schwungfedern 
lang; ſehr AR mit großem Kropf, ben fie 
bis zur Bröße bes ganzen Körpers u 
en 
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fen können, fo baß fie mit ——— 
Kopfe geben müffen; fhwerfällig, vermeh⸗ 
ren ſich mittelmaßig; es gibt weinfarbige, 
tfabellfarbige, fhneeweiße u. a., die feltenfte 
it die Mohrenkropf⸗T., fhwarz, bie 
vordern Schwungfedern u. ein Halsband 
weiß; *1111) turß. X. (arab., cypr., 
perf. T., C.d. turcica), ſtark u. groß, mit 
rothem, warzigem Kreis um bie Augen, meift 
ſchwarz ; *"*" mmmm) Brief» (Po ſt⸗) X. 
vielleicht mit Bor, eins, Wahshaut auf 
Schnabel u. um die Augen, weißlich, höcke⸗ 
ig; "’annn) Ritter» x. (C. d, eques) 
Baftard der Bor. od, der Kropf» X., n 
rößer als die türk., Kopf groß, Schnabel 
chwammig; auch zum Brieftragen gebraudht ; 
0000) Höder:Z. (Pagabdette,C.d. 
curvirostra), Schnabel lang, vorn überges 
frümmt, warziger, weißl, Köder, wie eine 
Spigmordel, auf ihrem gleihen Augen 
Preis; ift fie weiß mit weißen Schnüren: 
Muhammedbs⸗T.; "PPP ) fpanifdhe 
(römifhe) X. (C. d. hispanica), Baftarb 
der Vor, u. ber türk, T., fehr groß, Schnas 
bel kurz, did, gerade, Warzenhaut breit; 
“ q)poln.X.(C.d.polonica), Schnas 
bee ganz kurz , Beine niedrig; *rrrr) 
norweg. X. (C. d. norvegica), ſchneeweiß, 
mit befiederten Beben; suss) E. aus der 
Berberei (C. d. barbarica), Augentreis 
weißgepubdert u. warzig, Ylügelfled ſchwarz. 
“Die zahme X. zeichnet fie bef. durd ihr 
irren, weldyes fie vorzüglich als Liebko⸗ 
gms hören läßt, durch Sorgfalt für ihre 
ungen (fpäter läßt fie ſich diefelben, ohne 
bef. Zeichen des Schmerzes zu geben, weg⸗ 
nehmen), durch Gefelligkeit, Sanftmuth, 
Reinlichkeit, Zärtlichkeit aus. Sie fliegt meift 
in Scharen, u, oft, wie es fcheint, zum 
Vergnügen, in weiten Kreifen, wohnt paars 
weife, aber nicht gern allein, u. zieht des⸗ 
halb entweder mehr. Paare zu fi od, ges 
ell? fi zu ihnen, ift nur im Kampf um bie 
eibchen erbittert, verträgt ſich fonft mit 
anderm Hofvieh, wehrt fih aber aud) gegen 
ben Feind ihrer Jungen, bleibt gern in dem 
£aufe u. der Wohnung, wo fie einmal eins 
geniftet hat, zieht oft aus weiter Entfers 
nung wieder dahin. Sie werben deshalb 
{don lange im Drient zur Poftverbindung 
ebraucht u, bef. dient dort bie türk. wie die 
Ritrer- X. zur Brief-T. Neuerdings bat 
man folde T-nposten zwiſchen Paris 
u. Antwerpen, Paris u. London, ja zwifchen 
Leipzig u. Paris verſucht. Man nimmt 
dazu jegt gewöhnt. Feld⸗Te⸗n, wo man den 
Tar von der Täubin, ob. befjer dieſe von 
den Jungen trennt, u. verführt fie zu Schiffe 
nad dem andern fragl. Ort, Dort befeftigt 
man ben in Wachs getränkten od. mit einem 
folden Eouvert hermetifch verfhloßnen Brief 
unter bie Flügel der T. u. läßt fie los. Sie 
fteigt dann hoch in die Luft, Breift dort einige 
Male u. fliegt bann in gerader Richtung 
dem Ort ihres frühern Aufenthalts zu. Bei 
einer Diftanz von 20 —25 MI. erreicht fie 
benfelben meift binnen 1 Stunde, mu} aber 


vorher gefüttert werben. Gut ift es, wenn 
man mehr. Ten mit Eopien folder Briefe 
fliegen läßt, damit body wenigſtens ein Brief 
richtig anlangt, wenn fi eine diefer Xen 
verfliegt. Solche Brief X sn Bönnen in bes 
lagerten Feftungen, ferner um Goursdiffes 
renzen u. vorausgefehne wichtige polit. Reuigs 
keiten zu überbringen, von dem weſentlich⸗ 
ften Nugen fein, u. fie find manchem londo⸗ 
ner u. parifer ier ein Mittel geworten, 
um fehnell reich zu werben. »Die X, läßt 
fih nur durd fortgefegte Berfolgungen, 
Mäufe u, Ratten u. heftigen Geftan® vers 
treiben (Asa foetida verjagt tie ftetd aus 
ihrem Aufenthalt), ift dabei ziemlich einfäls 
tig, läßt fib zum Freſſen aus ber Band, 
aus dem Ohr (was bekanntlich Muhammed 
u. Un). benugten, um glauben zu maden, 
fo vom Simmel Eingebungen zu erhalten) 
abrichten, bleibt in den meiften Fällen dem 
Gatten treu, badet fi gern im Sande, läßt 
fih auch gern, bef. auf den Dächern lies 
end, unter den Flügeln beregnen, liebt 
arfe Wohlgerüche, bef. Anisol, wirb ges 
gen 20 Jahre alt, Um bes Fleifcyes, bef. 
ber Jungen (deren man jährlich 16— 18 
beranziehen Bann), betreibt man bie T-n- 
zucht. Deshalb werden über 1 %. hohe 
u. breite, mit 6 3. hohen u, 4 3. breiten 
Bluglöhern, nit zu langen Tritthölzern 
verfehbne, am beften gegen ee pr (nicht 
gegen Abend), T-nkästen (Köthen), 
oft in mehr, Reiben unter deu Dächern, 
gr u, mit Kalk od. Lehm verfchmiert, 
“Da jedbo in ihnen der Zugang zu jungen 
u. Pranken Zen oft beſchwerlich ift, fo wer⸗ 
ben bei. Kammern od. Verſchläge auf der 
Biebelfeite eines Haufes, am beften audy 
gegen Morgen (T-nschläge), anges 
bracht u. die Breter, and denen fie zuſam⸗ 
mengefegt find, au — zuſam⸗ 
mengeſpuͤndet od. noch beſſer mit Lehm über⸗ 
zogen u, forgfältig gegen Kälte n. Regen 
—8 Für jedes Paar müffen 2 T-n- 
nester, flach, nicht zu tief, rund, aus 
Gyps od. Thon, od. aus Stroh u. Ruthen, 
in Käften ob. an ben Wänden bängend, 
angebiadht werden. Bor dem Fluglode, 
das nicht dem Fußboden gleich ſtehen darf, 
muß ein Fallgitter fein, auch im Innern ein 
Bitterwerk, um kranke Ten abzufondern, 
od. Paare zufammen zu bringen. "Die 
T-nhäuser (T-nräder) find 3es 
wöhnlih auf der Mitte bes Hofrs auf einer 
od, häufig auf 4 Säulen von Holz errichtet 
u. dienen zugleih oft zu Brunnenhäufern, 
Hühnerſtällen u. bgl., müffen aber zur Abs 
haltung der Marder, Katzen u, dal, unten 
Er Theil mit Blech befdhlagen fein. Zur 
equemlichkeit führt man eine Ereppe bins 
auf, ſchließt fie mit einer Fallthür u. ums 
ibt das zn oben mit einer Gallerie, 
Die innere Einrichtung ift ber ber T⸗uſchläge 
aͤhulich. ꝰ Man bevölkert Tenfdhiäge am 
beften im erften Frühjahr mit jungen, noch 
nicht flüggen, od, mit aus entfernten Ge⸗ 
gene 
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enben bergebradten Zen, u. nad bem 
eſchlecht in gleicher Zahl u. gleiher Gat⸗ 
tung (nicht z. B. mit Feld⸗Ten u, — 
sn), thut man dies nicht, fo verfliegen 
fie ſich leicht. Man läßt die Tan fo lange 
bei gutem Futter eingeſperrt, bis ſie ſich 
epaart haben, beſprengt die Neſter mit 
Anisöt, wählt zum erften Ausfluge lieber 
ftürmifches als heitres Wetter, u. lieber den 
Abend als den Morgen, bamit fie ſich nicht 
fo leicht verfliegen, Pirrt fie dur T-n- 
beize, allerlei Getreidetörner, Anis, Fen⸗ 
hel, Kümmel, Eoriander, Banflörner u, 
dgl., mit altem Badofenlehm, Salz u. Sal⸗ 
peter u. mit Heringslade od. Urin zu einem 
Keige angelnetet. Man formt Brode dars 
aus u, ſchiebt biefe Zmal in einen Badofen; 
ein ſolches Brod zerfchlägt man bernad in 
2 Stüde u. legt fe in das T⸗nhaus. Die 
sn piden baran u, bleiben, weil ihnen 
dies angenehm ift, gern babei,. ** Der Zens 
ſchlag wird oft gereinigt, bie tobten Jungen 
fogleib herausgefhafft, man wechſelt, wo 
man Strobnefter hat, oft mit denfelben u, 
reinigt fie. Länger als 4 Jahre dient Beine 
T. mit Nugen, Die In frefien Körs 
ner, Beeren, Wurzeln von Klee u, Vogels 
widen, Sümereien, aber nicht Infecten u. 
Würmer, zur Verdauung auch wohl falzige 
Dinge, Lehm, Sand u, dal. Ein Gemeng⸗ 
fel von Berfte u. Wilden genügt bef. den 
Hof-Ten. Reines Waffer iſt ihr Getränk, 
“Etwa 9 Kage nah der Paarung, weldhe 
Ende Februar nad Lieblofungen u. nad 
einem — en Füttern aus dem Kropf 
(Schnaͤbeln) beginnt, legt das Weibchen 
das 1., ungefähr 3 Tage darauf das 2, Ei, 
dann beginnt das Brüten (aud die Männ— 
hen) ; nah 16—19 Tagen fommen bie Jun⸗ 
gen aus, werben aus dem Kropfe ber Alten 
gefüttert, find 9 Tage blind, anı 14. Zage 
—* halb flügge u. nun beginnt bie neue 
arung, body werben bie vorigen Jungen 
bis zur 5. od. 6, Woche gefüttert. Die juns 
gen Zen werben nad & bis 4 Monaten forts 
pflanzungsfühig. Manche brüten T— mal 
bes Jahre, die Mons Ten noch Öftrer, u. 
1 Paar kann in 4 Jahren 14,762 Junge 
bringen. " Krankheiten: Außer dem 
Maufern u. der Darre (f. b.): der Durdıs 
fall, aus Unverdaulichkeit entitehend u. 
am dünnen, weißen Auswurf u. ben bejus 
beiten Afterfebern fennbar, man gibt einges 
weichten Weizen u. Badofenlehm mit He⸗ 
ringelate angemadt. Die Epilepfie, bie 
T. fällt plöglih von der Stange, flattert 
auf ber Erde herum, ſcheint tobt zu fein, ers 
bolt fich aber wieder, Urfache find Würmer, 
man gibt Mein gehadten Knoblauch mit Buts 
ter u. Weizenmehl, DiePoden(Kräge) 
beftehn aus einem blatterähn!, Hautaus⸗ 
ſchlag, zur Zeit der Ernte, ber aus Mans 
gel an frifchem Waſſer u. zu bäufigem Ges 
nuß frifcher Körner herrührt. Man gibt fris 
ſches Waſſer mit einigem Spießglas. Läufe, 
man reinigt ben ee öfters, wäſcht 
alle Riume mit ſiebender Tabakslauge «b u, 
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belegt ben Schlag mit Stengeln ber frifchen 
Madiapflanzen. Die Kropftra ei 65 
anſteckend u, wird an dem aufgetriebenen, 
barten Kropf erkannt. Dan trennt die Kranz 
Ben von ten Gefunden u. befördert die Ents 
leerung bes Kropfes durch @inflößen eines 
Theelöffels voll warmen Leinöls; nach ber 
Entleerung ftedt man ein in Butter u. Spin= 
nengewebe gehülltes Pfefferforninden Kropf 
u. gibt weißen Wein zu faufen u. kleine Ges 
zu u freffen. "Als Speife find junge 
u bef. für Kranke fehr gefund, alte geben 
geftoßen eine Präftige Bouillon. Gegeffen 
wird das Fleiſch gebraten, nıit od, ohne Fülle 
(gebratne, gefüllte T⸗n), gekocht in 
einer Sauce von Peterfilten od. mit and. In⸗ 
gredienzen verfegt, fricaffirt (T-nfricas- 
nee), ob. in Pafteten (T - npastete); 
"bie T-nfedern, bef. von den Xsnhals 
fen, werben zum Shmud gebraudt ; ber fehr 
bigige T-nmist befigt viel Düngfraft, bef. 
bei Tabak u. Miftbeeten benugt, wird aud 
von den Bädern benugt, um die Semmeln 
Ioder u. wohlſchmeckend, auch zum Bier, um 
ed ſchäumend zu machen. Sie fchabden 
auf Feldern u. in Gärten wenig, werben 
aber ben Strob= u. Biegeldähern durch 
Haden nachtheilig. A) ZurtelsZ. (C. 
turtur), Kopf u. Dals bellbau, Nüden grau, 
fhwarz gewellt u. gefledt, an beiden eis 
ten des Halfes ſchwarzer, Sfach weißgeftris 
helter Flecken, Bruft Hellgrau, violetglän= 
end, Bauch weiß, Blügel Hell aſchfarben, 
bwung= u, untre Dedfebern ſchwarz, 
Schwanzfedern an ber Spige weiß; Blein, 
furhtfam, fcheu, doch gezähmt fehr kirre 
werbend; im gemäßigten Europa (aud 
in Deutfhland), in Aſien u. ben füdl. 
Infeln, ift Zugvogel, kommt fpät, gebt 
bald wieber, beides in großen Schaaren, ift 
zärtlih, vermehrt fidy nicht ſtark, nährt fid 
von allerlei Körnern, ruft als Lieblofung 
u. bei veränderter Witterung Zurr, Turr; 
Fleiſch ſchmackhaft; Abarten: bieportus 
glei ifche, etwas e- u. tiefbrauner, bie 
urteleX. von fugon u.a, Pe) Lach⸗ 
T. (C. risoria), graursthlich, an jeder Seite 
ein ſchwarzer balbmondförmiger Fleck, hat 
Stimme, wie das Laden ein:s Menfben, 
ift reinlih u, verträglich, wird beshalb als 
Stubenvogel gehalten, wo man ihr einen 
Korb zum Nefte gibt, u. worin fie dann 
(16 Tage) brütet, liebt die Wirme, frißt 
Körner, badet gern; in Indien, China, 
Afrika, au wohl in SEuropa.“ ) Wan⸗ 
der⸗-T. (C. migratoria L., Ectopistes mi- 
gratorius), gegen 2%. lang, Weibchen klei⸗ 
ner, Kopf, üden, Dedfedern u. Bürzel 
aſch⸗ ob. f&hieferblau, im A2federigen zus 
gefpigten Schwanze die mittlern Federn 
fhwarz, bie feitlihen graulihweiß, Naden 
goldgrun, Kehle u, Bruft rethbraun, gold: 
— u. purpurn ſchillernd, Bauch weiß; in 
Amerika; brüten an einem Ort, wohnen 
an andern temporär, gewöhnlih 2-3 Mos 
nate lang, u, ſuchen an noch andern ihr ges 
woͤhnl. 
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wohn!. Futter, Eicheln u. Buchnüffe. * Ihr 
Flug ift ungeheuer ſchuell, fo fhoß man in 
Neu-Dork Ten, die frifbe MReipkörner im 
Kropf hatten, diefer wächft nur in Georgien 
u. Sarolina, u. fie hatten demnad binnen 
12 Stunden mindeftens 100— 120 deutfche 
MI. zurüdgelegt. Selbft an der Küfte von 
England find einzelne vom Sturm ver« 
fölagne gefhoffen worden. Sie ziehn in 
ungeheuren Schaaren mehr. Schichten übers 
einander u, dichtgedrängt in einer Breite von 
a Stunden, oft währt ein folder Zug 5—6 
Stunden. Man bat berechnet, daß ein fols 
&er Flug mindeftens 1,115,000,000 Xen 
enthalte u. täglich 8,712,000 Sceffel von 
Ben u, Getreide freffe. Der Zug bes 
olgt alle Bewegungen ber erften Zen, fo 
daß alle Krümmungen, felbft das Herabs 
flürzen der Ten an Drten, wo einer ber 
ahlreich ihnen folgenden Raubvögel auf fie 
Ößt, pünktlib von den Folgenden nacges 
ahmt u. ftundenlang fheinbar Säcke gebils 
det werden. *Wo die Een bie Nacht zus 
bringen, werben alle Bäume entlaubr, ja 
nah einigen Wochen entäftet, indem bie 
Zen, um einen Pit zum Niederfegen zu 
finden, nicht nur fih dicht auf bie Heike 
fegen, fondern auch fchichtenweife auf ein« 
ander boden u. fo die Hefte brechen. Einige 
3. body liegt dort der Mift, u. immer 
len Zen mit im Gedränge gebrocdnen 
fügeln herab. Auf die Brutplage ziehn 
chaaren von Menſchen, oft 20-80 deutſche 
MI. weit, mit Schweinen herbei, um * 
mit T⸗n zu mäſten. Man baut bier die 
Bäume un, um zu den Jungen zu gelangen, 
erbält fo zu leid 2—5300 Zunge, obfhon 
die Wander⸗T. meift nur 1 Ei legt; jene 
find wahre Fettklumpen u. werben frifch vers 
fpeift, eingefalzen, od. zum Fettgewinn aus⸗ 
geihmolzen. Auch erhält man fie, indem 
man fie dur Schwefeldbampf betäubt, od, 
mit Knitteln darunter wirft; Schießen ift 
u umftindlih, doch hat 1 Schuß ſchon 120 
n getöbtet. Eine nicht zahlreiche Geſell⸗ 
foaft erlegte in einer Nadıt 18,000 Stüd, 
g) Eapifhe X, (C. capensis), fo groß 
wie eine Feldlerhe; Ih) Reinwarbts X. 
(C. Reinwardti), aus @elebes; 1) C. ve- 
nusta, nur 61 3. lang, aus Brafilien, u. 
m. a,, alle mit langem Schwanz; mit kur⸗ 
zem, rundem ob, vieredigem Schwanz bas 
gegenk) C.Jamboo, grasgrün u, purpurs 
roth oben, unten fhwarz, weiß u, rofens 
rot, auf den füdaflat. Infeln; I C. di- 
lopha, mit2#%cberbüfcen, der Pleinre grau, 
ber größre ro gelb, von gefhligten Federn, 
aus ReusHolland; ®m)ÜC.magnifica, bie 
ſchönſt gezeichnete, Kopf —* rau, Rü- 
cken metallifch grün glänzend, Fluͤgel eitrons 
gelb gefle@t, Bürzel u. Hofen gelb, an ber 
Kehle u, bem Baudhe purpurrothe, grün 
&hillernde Flede; aus Neu-⸗Holland; wohls 
hmedend. Bis jegt zählt man 150 Arten 
.n. 2) — Die T. galt von je 
für ein Sinnbild der Sanftmı:th, Unſchuld 
Univerfals Lexikon. 8, Aufl, XV, 
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u. Liebe, fo wie ber Schönheit u, Mettigkeit, 
”In Hegypten waren fhwarze Ten das 
Symbol für Wittwen, die dort nicht wieder 
heiratheten, fondern fib dem Gottesdientk 
wibmeten. "Bei den Juden wurden Zen 
allein zu Opfern genonmen, bef. junge u. 
Zurtels&en; daher auch im Tempel Ins 
händler faßen, Jüdiſche Ausleger wollten 
auch [hen den Gebrauch der BriefsXsn in 
Alpe 55, 7. finden. * Sonft wurden bie 
sn im Orient, bef. in Syrien u. Phö—⸗ 
5* als heilige Thiere verehrt; faͤlfch⸗ 
lih gab man dies au den Samaritanern 
Schuld. "In Griechenland gaben weils 
fagende Xen in Dodona mit Menfchenftims 
men von Zeus heil. Eiche herab bie Orakel. 
Auch waren fie der Aphrodite, beren Was 
gen fie zogen, u. dem Bakchos heilig. Bei 
ber Erziehung bes Beus auf Kreta holten 
Ten Ambrofia vom Weftocean, aber bort 
ing aud täglich eine von ihnen durch bie 
rrfelfen (f. Planktä) verloren. T⸗n waren 
von guter Vorbedeutung. "Den Mömern 
waren Xen, bef. Turtel⸗T⸗n, Lieblingsipeife, 
u. man baute die Xenhbäufer (Columba- 
ria) fehr forgfältigz fie waren auf dem ober» 
ſten Dach, außen geglättet, innen weiß ans 
geſtrichen. ** Ueber die chriftl. Darftellung 
des heil. Geiftes durd eine X. f. Heiliger 
Geift. Ueber die Anwendung der En im 
Drient u. in Spanien zur Zeit der Araber zur 
Z:npoft, f. ob,u. Dan glaubte zu Eryr 
in Sieilien, daß wenn die Tan, die dafelbft 
um ben Benustempel wohnten, wegzögen, 
auch Benus felbft nach Libyen wanbere u, mit 
ihnen — ” Literatur: Ist 
buch, Ulm 1790; Unterricht in der T- nzucht, 
Berl, 1798; Die Xen, ihre Wartung, Hals 
tung u. Benugung, Hamb. 1817, 2 Bbe.; 
Die —— sn, Dresd. 1818; Leopold, 
Der Tenfreund, Sondersh. 1819; Landbeck, 
Anleitung die zahmen Tan zu erhalten u. 
u erziehn, Straßb. 18205 Schmidt, Ges 
beimnife ber Zenzuct, 4. Aufl, Lpz. 1829; 
iedel, Die vorzüglichften befannten Feinde 
ber sn, Ulm 1829; Putfche, T⸗nkatechis⸗ 
mus, Lpz. 1880; Piftor, Das Ganze ber 
T⸗ nzucht, ebd. 18315 Weber, Der Xen: 
freund, Quedlinb. 1885; ©. Neumeifter, 
Das Ganze der Ernzuht, Weimar 1837, 
3) Srönländ, &., fo v. w. Larventaudger, 
arktiſcher. Wr., Pr., Lb. u. Lö.) 

Täübe (Täübe Nöahs), Sterns 
bild am füdliben Himmel, von a. NRoyer 
1679 nach der T. Noahs ſo genannt, zwi⸗ 
ſchen der Malerftaffelei, dem Grabfticdyel, 
Hafen, großen Hund und Schiff; enthält 
Beine auffallenden Sterne; bei uns nicht 
fihtbar. 

Täübe, Fluß im Anhaltiſchen, fällt 
in die Saale. 

Täübe, Örden von derT. (Or: 
benvonder Vernunft), geft. 1899 von 
König Heinrich von England, für ben hohen 
Adel u. für Verbienft im Krieg; Zeichen: 
eine filberne abwärtsfliegende Taube auf 
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einem runden mit Streifen umgebenen golds 
nen Schild, an golbner Kette um ben Hals; 
buld erlofchen, 

Täübe Börge (Bergb.), f. Berge. 

Täübe Jütte, fo v. w. Jütte. T. 
Hluft, f. u. Kluft 2). 

Täübel (bebr.), fo v. w. Tauwel. 

Täübelmauer, die äußerfte Mauer 
um einen Wafferbehälter. 

Täübe Mittel, ®änge, bie kein Erz 

en. 

Täüben (Columbini), $am. ber hüh⸗ 
nerartigen Bögel; nad Ofen Uchergang von 
ben Lerchen zu den Hübnern ; der Schnabel ift 
dünn, gerabe, an ber Wurzel aufgetrieben, an 
ber Spige gekrümmt, Nafenlödyer in einer 
Auftreibung ber Wachshaut in der Mitte 
bes Schnabels; die kurzen Füße Gangfüße 
u. bis zur Wurzel gefpalten; leben paars 
weife, niften in Löchern od. auf Bäumen, 
legen nur wenige Eier, aber mehrmals des 
Jahre, Männden u. Weibchen brüten ab« 
wedyjelnd, ägen die Jungen aus dem Kropfe, 
freffen Körner, Dan bat fie in bie Gat- 
tungen Hühner⸗T., eigentL.K (f. 
Taube) eingetheilt. (IVr.) 

Täüben des hölligen Göistes 
(Petr.), fo v. w. Pectunculiten. 

Täüben des Plinius (Kunſtgeſch.), 
f. u. Mofaiß, 

Täübenapfel, 1) (grüner X.), von 
mittler Größe; glatt u. ganz grün, weiß⸗ 
ad Fleiſch grünlich — — halt 
ſich ſehr lange. 2) (rother X, Jerufa⸗ 
lemoapfel), roth, mit dunklern Streifen 
auf ber Sonnenfeite, weißes, zartes, wohls 
ſchmeckendes Fleiſch, hält fi) nur bis Dcs 
tober. 3) (weißer &.), weißlih grün, im 
Liegen ſchön weiß werdend, gleiih weißs 
li grün, loder, zart, faftreih, mit füß 
—— angenehmem Geſchmacke, reift im 

echrt., hält fi einige Monate. (IFr) 

Täübenaugen, bei Pferden gefprens 
feite Augen; bäßlich. 

Täübenbeere, Rubus caesiu. T. 
beize, f. u. Zaube. T.distel, fo 
v. w. Saubiftel, T-ei, eine Art oftind. 
Blafenfhnede. T-erbaen, Robinia Ca- 
ragana. 

Täübe Nössel. Lamium album u. 
purpureum, 

Täübenfalke, 1) dergemeine Weihe; 
©) der gemeine Habidht. 

Täübenfarben, f. Columbin. 

Täübenfarbiger Äpfel, f. Tau⸗ 
Benapfel 2). 

Täübenfricassee, f. u. Taube w. 

Täübenfuss, Geranium molle, 

Täaübenfutter, f. u. Zaube.. 

Täübengebirge, f. u. Beny Soueyf. 

Täübengeier, fo v. w. Habicht. T- 
gerste, f. u. Gerfte. T-habieht, fo 
v. w. Bühnerhabidht 1), T-hälschen, 
T-hals, T-schwärmer, f. u. Glau- 


“rn 8). 
äübenhälsig, fo v. w. Tauben⸗ 
farben. 


Taube Berge his Tanbert 


Täübenhafer, Avena orientalis. 

Täübenhaus, f. u. Tauben. T- 
herd, f. u. Bogelberd 1. 

Täübenherz, 2) (buntes X, 
Schöne von Rocmont), ſchöne, weiße 
Knorpeltirfbe, rofenroth punktirt; 2) 
(ſchwar zes T.), ſo v. w. große 
fhwarze; 3) u. 4) f. Diapre f) g). 

Täübeninsel, Snfel, ; u. Vizaga⸗ 
patam. T-inseln, f. u. Canara b). 

Täübenkästen (T - köthen), ſ. 
u. Taube w. 

Täübenkörbel, Fıumaria ofäcinalia. 
T-korn, f. 2olium. T-krätzblume, 
Scabiosa columbaria. T-kraut, Verbena 
officinall.. T-kropf, 1) Silene inflata, 
2) die Pflangengatt. Eucubalus; 3) Fu 
maria officinalis; 4) Corydalis bulbosa u. 
fabacea; 5) graugrüner T., Corydalis 
glauca; 6) Split=X., Corydalis caproides. 

Täübenland, Snfel, fo v, w. Duives 


Täübenlaus, f. u. Zaube ar. 
‚Täübenmist, f. u. Taube ». 
Täübenorden, f. Heiligen Geiftds 
Orden 3). 
Täübenpastete, f. u. Taube ı, 
Täübenpost, f. u. Zauber. 
Täübenruf, Pfeife zum Loden wils 
ber Kauben, 
Täübenscabiose, Scabiosa colum- 
baria, 
Täübenschlag, f. u. Taube ». 
Täübenschnabel, Geranium co- 
lumbarium. ö 
Täübenschwanz , Schmetterling, 
fo v. w. Täubchen, ſ. Sphinx. 
Täübenschwarz (Weinb.), fo v. 
w. Sauerblau. 
Täübenstösser, ſo dv. w. Hühner⸗ 
habicht 1) 
Täübentanz, ſ. Golubez. 
Täübenzecke, Inſect, ſ. u. Argas. 
Täüber, das Maãnnchen der Taube. 
Täüber, Fluß, entipringt im JartPreife 
bes Königr. Württemberg, geht in ben bai⸗ 
erfhen Kreis Mittelfranken, von da noch 
einmal nah Würtemberg, endlid nah Bas 
ben, wo er bei Werthheim in den Main 
fält. Er nimmt bie Umpfer auf u. ift 
nicht ſchiffbar. Bon ihm hatte der ehemalige 
baden. Mains u. Tauberkreis den Namen, 
Am X. wählt guter, dem Nedarwein ähns 
licher Bein (T- wein). 
Täüber-Bischofsheim, f. unt. 
Biſchofsheim 8). j 
Täüber Gang, f. u. Gänge s.. 
Täüberkreis, f. u. Mains u. Xaus 
berkreis. 
Täübert (Karl Gottfr. Wilb.), geb. 
zu Berlin 1811, zeigte frübzeitig Anlagen 
zur Muſik, für deren Ausbildung General 
von Wipleben forgte, trat 18 Jahr alt öfr 
fentlid als Pianift auf, machte 1838 u. 1837 
Kunftreifen durch —— u. ward Mu⸗ 
ſikdirector der Oper u. ber Kapelle in Kar 
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Baterftabt, T. componirte Vieles für fein 
Snftrument, wobei Zutti Frutti, Lieber 
u. feßte die Opern: Die Kirmes (Text von 
€. Devrient), der Zigeuner, Mar u. 


ieb. pP) 

Täübfisch, fo v. w. Bitterrode. T- 

erste, 2) f. u. ®erften; 2) ſo v. w. 

lopekurus pratensis. 

Taübheit (Surditas), '3) Schwer: 
hörigkeit (Baryecoia, Auditus Jdifficilis); 2) 
vollkommner Mangel des Gehörs (Copho- 
sis). » Die Grabe der Schwerhbörigfeit bis 
zur completen T. find fehr zahlreih und 
dur den Ufumeter (ein Inftrument, um 
ben Grad bes Gehörs zu meffen) nah Gras 
ben zu vermeffen. Der Anfang der T. ift 
meift fo unmerklich, daß er nit einmal 
feftgeftellt werden Bann, ob fie befteht; in 
and. Fällen ift die Entwidlung bes les 
beis durch eine andre Krankheit ausgezeidhs 
net, beren Folge die Schwerhörigkeit ift. 
Auch die weitern Kortfchritte verhalten fi 
verſchieden, bald fteigert fi die Krankheit 
bis zur vollkommnen T., bald verſchlim⸗ 
mert fie fih plöglid, nachdem fie Jahre 
u. fih nicht verändert hatte. * Faſt immer 
wird fie ſtärker im Alter, in ben Stufen» 
jahren, während der Annäherung ber Kas 
tamenien, bei Gemütbsunruhe, nad reichl, 
Mahlzeiten, beftigem Laufen, bef. während 
naßfalter Witterung. Die entgegengefegten 
Umftände bedingen eine Verminderung od, 
wohl gar gänzl, Schwinden des Uebels, 
Manche find nur im Winter taub. Bald i 
die T. eine ifolirte Krankheit, bald ift fie 
mit andern verbunden, vorzüglid des Ges 
birns u. feiner Anhänge, wobei ſich barts 
nädige Kopffhmerzen, Schwindel, apopleßs 
tıfhe Anlage, Schwäde des Gedächtniſſes 
8863 mit dem lymphatiſch-⸗ſerephulöſen 

uftande, mit einer eigenthüml, Anlage zu 
Katarrh u. mit Hautkrankheiten, be. ben 
Flechten, Mafern u. Scharladh. * Urfachen 
der T. find: a) krankhafte Zuftände 
in deraufnebmenden, fortleitenben 
u. empfindenden Partie bes Ohres, 
als Schleim od. Eiterfluß aus dem Ohre, 
Geſchwüre u, Caries des weichen u. knöcher⸗ 
nen Gehörgangs, polypöfe u. andere Aus» 
wüchſe des äußeren Gebörgangs, verhärs 
tetes Ohrenſchmalz u. fremde Körper in dem⸗ 
felben, Berengerung u. vellftindige Vers 
ſchließung des äußeren Gebörganges, Er: 
mweiterung deffelben, Berdidung des Trom⸗ 
melfells, Durchbohrung bes legtern, zu— 
mal wenn bie Deffnung fehr groß ift, in 
ber Mitte fi befindet u. die Gehörknö— 
chelchen trifft, Berftopfung u. Berfchlies 
Pung der Euſtachiſchen Trompete. Anhaus 
fung von Zlüffigkerten in der Trommelhöhle 
Pommt bef. bei jungen Leuten von lumpha⸗ 
tıfher, weicher Eonftitution, die aud ans 
dern Schleimflüffen unterworfen find, als 
Urſache der X. vor, u. man foll an das Das 
in derfelben denken, wenn folde Indivi—⸗ 

en ohne Schmerzen, Ausfluß u. Anbäns 


fungen im Gehoͤrgange das Gehör verlieren, 
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Taubheit es 
wenn au .. Ka N 
abgefonbert wird, acdendö le viel MER 
— ſo verändert iſt, wie be, Fein 
ifher Halsentzündung ; auch ſprechen forg« 
Kranke oft durd bie Nafe, welche trodner 
als gewöhnlich ift; die Schwerhörigkeit, von 
biefem Zuftande abhängig, ift fehr veräns 
derlich; die Veränderungen treten ſchnell u. 
löglih nad Niefen, Schneuzen, ftartem 
auspern ein, nad und nach werben biefe 
Abwehfelungen feltner und bören endlidy 
anz auf; au hören folhe Individuen am 
orgen u. bei leerem Magen, u. bann 
wenn ihre Füße der Kälte od, Näffe ausge» 
fegt werben, fchledhter ; dagegen in der Soms 
merwärme, beim Genuffe erhigender Speis 
fen u. Medicamente, u. bef. nach freiwilligem 
od. berbeigeführten Erbrechen beſſer; im 
äußern Gehörgange findet man viel Obren» 
ſchmalz, weldes dünner als gewöhnlid tft, 
u. das Trommelfell nicht durchſichtig; dieſe 
X. ift weniger hartnäckig, als viele andere 
u. weicht oft einer angemeffenen Behands 
lung, wenn fie lange fortgefegt wird; indefs 
fen zeigen ſich häufig Recidive. *3ur Kur 
werden vorzüglich Brechmittel häufig wies 
derholt, aber in Bleinen Dofen empfohlen; : 
ferner Niesmittel, Reiben des abgefhornen 
Kopfs mit Flanell, Haarfeile, Kontanelle;z 
Einfprigung von lauem Waffer u. andern 
Flüffigkeiten in die Trommelhöhle, entwes 


„ber dur die angebohrten Zellen des Zi⸗ 


—— ‚od. durch die Euſtachiſche 
rompete (Katethriſiren der Euſtachiſchen 
Trompvete); der legte Weg iſt ber beſte u. 
am wenigften verlegenbe, ver erfte dagegen 
der unficherfte u. geführlichfte. *b) Blut 
ertravafat, weldes in der Trommelhöhle 
nah einem Falle od, Schlag auf ben Kopf, 
vielleicht bisweilen auch nah haͤufigem Er⸗ 
breden, Unfällen des Zorns, nad ſtarkem 
Niefen u. Zufammenfhnüren des Halfes, 
nah leihtern Anfällen bes Schlagfluffes 
entſteht, T., welde dann plötzllich entftcht 
u. langfam wieder verfhwindet, wenn das 
ausgetretne Blut aufgefugen wird, od. von 
—* aus dem Ohre herausfließt; das Letz⸗ 
tere findet aber ſelten in den erſten Tagen 
nach ber Verletzung, ſondern erft nach eis 
nigen Wochen, zuweilen noch ſpäter Statt; 
es entſteht dann zuvor eine Entzündung in 
dem Shre; übrigens iſt hier blos ein ſtüm⸗ 
pfer Schwerz vorhanden, ferner eine Ems 
pfindung von Unruhe im Öpre, bef. während 
des Kauens, Gähnens; das Trommelfell 
verliert feine Durchſichtigkeit. Unter ſolchen 
Umftänden fol man die Entzündung nicht 
abwarten, fondern das Blut mittelft der 
Perforation des Trommelfelld herausfhafs 
fen. »e) Geſchwülſte, welde die 
Hörnervendrüden, veranlaffen Anbäus 
fung von wäfferiger, lymphatiſcher, eitri— 
ger Feuchtigkeit in ber Subftanz u. in den 
Höblen des Hirnsz die X. iſt dann nur 
Symptom jener Hirntrankheiten. d) Läh⸗ 
mung, od, vielmehr Empfindungsios 
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32 
— Mervöſe 
ed — obige olederum entftehen 
a vurh Erfhütterung ber Börner» 
ven, in Folge von Schlägen, ob. vom Fal⸗ 
len auf ben Kopf, auf bie Füße u. ben 
Hintern; auf ähnl. Weife verhalten fich oft 
auch heftige Erplofionen einer Mine, eines 
Pulvermagazing; vielleicht zerreißt bier fos 
ger ber Nerv; in biefen Fällen entfteht die 
. gewöhnlih unmittelbar nach der äußern 
Beranlaffung; war die Erfhütterung nicht 
fehr bedeutend, fo kehrt das Gehör in einigen 
Zagen od. Wochen von felbft wieder, gefchieht 
bies nicht, fo hat man die T. für unheilbar zu 
eradten; ®bb) bei Kindern nach vor— 
bergegangenen Eonvulfionen; madt 
mit — einer Seite, Schwäche des 
Verſtandes, Gedächtniſſes; auch dieſer Zu— 
ſtand ift unheilbar; ee) durch ſchlagflüſſige 
Anfälle; da) ferner entſteht Schwerhoͤrigkeit 
nicht felten im Anfange, während bes Vers 
laufs u, am Ende von nervöfen, bösars 
tigen f$iebern, u. bleibt felten im 2, , biss 
weilen im legtern, oft im erftern Falle auch 
nah dem Ente ber Krankheit zurud; meift 
verſchwindet diefer Zufall während ber Mes 
convalescenz; gefhieht bies nicht, fo ift 
wenig Hoffnung zur Heilung vorhanden, 
die durch ableitende m. reizende Mittel zu 
befördern ift, ee) Auf fumpatbhifche Art 
veranlaffen gaftrifhe Unreinigkeiten eine 
Schwerhörigkeit, die felten fehr bedeutend, 
häufigen, von dem Zuftande der Atmofpbäre 
unabhängigen Beränderungen unterworfen 
ift, u. meiftens von Kopfichmerz, längerm 
u.tieferm Schlafe, als gewöhnlich u. Ohren⸗ 
braufen begleitet wird. Ausleerende Mits 
tel, bef. wiederholte Brechmittel, braftifche 
Purgirmittel, ftürkende, bittere, abforbis 
rende, wurmtreibende Mittel finden dann 
ihre Stelle. Durd Sympathie erzeugt aud 
ein kranker Zuftand ber Zähne od. das Zahs 
nen ber Kinder, ber Ausbruch des Weiss 
heitszahnes bisweilen Schwerhörigkeit u. 
ſelbſt X. "IE, Endlich wird oft auch ohne 
vorhergegangene Urſache u. bemerkbare Vers 
änderung der Nerv unempfindlihd (rein 
nervöfe T.), am häufigften nad dem 40. 
Lebensjahre, außerdem aber aud in jedem 
andern, Man beobachtet oft zugleih Kopfs 
— ————— od. Schwaͤche des Gei⸗ 
ſtes. Die Schwerhörigkeit fängt übrigens 
bier ganz unmerklich an u. nimmt nad u. 
nach zu, bis mit bem Eintritte des Greifens 
alter8 das Gehör gänzlich verloren gebt. 
Höchſt felten nur beobachtet man kurz vors 
übergehende Verbefferung des Gehörs. Wer 
nige Perfonen hören wahrend eines flars 
Ben Geräufches beffer. "Die Iegtgenannte 
Schwerhörigbeit u. T. it im Allgem. unbeils 
bar, bef. wenn ber äußere Gehoͤrgang tros 
den ift, die Geiftesthärigkeit leidet u, ber 
Kranke fehr alt ift. Unter den entgegenges 
festen Umftänden tragen bisweilen reis 
zende Mittel zur Verbefferung bes Ges 
börs bei. Als ſolche werden empfohlen bie 
Dioracf. d.) wiederholt in die Umgegend 


bes Ohrs gefept, reizen de Dämpfe in 
das äußere Ohr od, mittelft bes Katetheriss 
mus ber Enſtachiſchen Röhre in dieſe geleis 
tet, bef. Yetherdämpfe, Electricität, 
Galvanismus od, Electromagnetiss 
mus. "Blutüberfüllungber@efäße 
bes Gehirns u. des Ohres ift häufig 
Urface der Schwerbörigkeit. Diefe ift bald 
auf das Ohr allein befchränßt, bald mit alls 
— Blutfülle verbunden u, zeigt ſich 
ef. bei jungen Leuten, oft auch bei Annie 
berung bes 40, Lebensjahres, bei Hämor— 
rhoidalifhen u, unregelmäßig Menftruirten 
u. folben, wo die Katamenien frühzeitig 
aufhören. Außer Erfheinungen von Eons 
— im Kopfe, beobachtet man, daß die 

hiverhörigkeit bei warmer Temperaͤtur, 
reizender Diät, durch Bewegung zunimmt. 
Dft gebt eine erhöhte Empfindlichkeit des 
Ohres vorher, od, begleitet fie, Die Schwer 
börigkeit von allgemeiner Bollblütigkeit iſt 
leiht durch wiederholte Blutentziehungen 
u. andre bie Blutmenge verringernde Dit- 
tel, wenig nahrhafte Diät, ftarke Körperan= 
firengungen, die von örtl. Blutanhäufung 
fhwieriger zu beilen. Blutausleerungen 
helfen meift nur auf Burze Zeit. Habituell 
eworbene Eongeftionen find faft unbeilbar. 
’Aufmetaftat. Weife entſteht Schwers 
hörigkeit u. X. in Folge von Mafern, Schars 
lach, Blattern, Gicht, Kräge, Kopfgrind ıc.; 
fie muß wie andere Metaftafen geheilt wer 
ben. Eben biefelbe hängt auch oft von Sys 
philis u, Flechten ab u. erfordert die diefen 
Krankheiten entjprehenden Mittel. * Wenn 
das Gehör in früubfter Jugend ent Ar 
od. bie T. angeboren ift, % bat diefer Manz 
el auf das ganze pſychiſche Leben einen 
ehr burdhgreifenden Einfluß. Denn einers 
ae liegt dann bie Urface ber X. bigweis 
en in beim Gehirne u. bedingt ed, daß irgend 
ein Grud von Blödfinn zugleich vorhanden 
ift; auf ber aubern Seite entbehren aber 
folde Individuen von früher Jugend an 
aller Eindrüde, bie burd das Gehör auf: 
enommen werben u. ben Geift bilben u. - 
elehren, das Gemüth rühren u. die Sprache 
lehren, ine natürl, u. nothwendige Folge 
ber angebornen u. in frührer Jugend ent» 
ftandnnen T. ift daher Stummheit u. ed wers 
den dann ſolche Individuen taubftumm (f. 
db.) genannt, ' Die Urſachen biefes Gehör⸗ 
mangels find um fo ſchwieriger zu ergrün« 
den, ale es oft Baum möglich if, darüber 

cwiß zu werben, ob bie Krankheit une 

oren, ob, in früher Jugend entftanden ift 
Dft zeigen ſich weder im Leben, nod bei 
Leihbenöffnungen Veränderungen bed Drs 

and, u. man muß in foldhen Fällen eine 

mpfindungslofigkeit der Hörnerven ans 
nehmen; bisweilen hat man aber auch Bers 
änderungen bed Organs gefunden, Jedoch 
liegen dieſe feltner der angebornen, als ber 
fpäter entftandnen X. zum Grunde. "Man 
unterfheidet mehrere Grade der anges 
bornen U; ber höchſte ift ber, ww ee 

ran 
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Kranke gar nicht hört, Eindrüde von ftars 
Pen Erplofionen nur durch Erfhütterungen 
feines Körpers befommt ; Andere hören noch 
ei ftarfes Geräufh, 3. B. den Donner; 

ndere vernehmen auch die Stimme, ohne 
jedoch die Worte zu verftehn, od. fie hören 
blos die Bocale; endlih gibt ed Andere, 
die auch die Worte verftehn, wenn fie ſtark, 
langfam, in der Nähe des Ohrs ausges 
fprohen werben. In jedem Falle ift die 
angeborne X. ſchwer zu befeitigen, u. in 
den feltenften Fällen ge dies durch die⸗ 
ſelben Heilmittel, welche den verſchiedenen 
Arten der ſpäter entſtandenen T. nah Maß⸗ 
gabe ihrer Urſachen entgegengeſetzt werden 
u. ed bleibt daher nichts weiter zu thun 
übrig, als angemeffene Mobificationen in 
dem Unterrichte u. in der Erziehung eintres 
ten zu laffen, damit au der Taubſtumme 
bes Brades von — theilhaftig werde, 
deſſen er fähig iſt (f. u, Taubftumme). Bei 
Leibenöffnungen Zauber findet man häufig 
feine Abnormitäten im Ohre. In manden 
— kommen aber Verwachſungen im äu— 

ern Gehörgange, der Trommelhöhle, der 
Euſtachiſchen Röhre, den Zellen des Zitzen—⸗ 
fortſatzes, Zerſtörungen od. Ankyloſe, Caries 
der Gehörknöchelchen, Zerſtörung u. Ver⸗ 
dickung des Trommelfells vor; in andern 
Fällen zeigen ſich Geſchwülſte, welche die 
Euſtachtſche Trompete an der Mundöffnung 
verfchließen, mancherlei Fehler der Nerven 
od, des Labyrinths, organ. Verinderuns 
gen bes Gehirns, die auf die Gehörvenen 
einwirken, "Die PBrognofe der T. ride 
tet fib nach den oben angefuhrten Urfachen, 
Im Allgemeinen iſt Schwerhörigkeit u. X. 
Kö: ſchwer heilbar; als unheilbar erfcheinen 

e, wenn Symptome von — ſich 
— wenn fie im böhern Lebensalrer ohne 

eiden des äußern Gehörganges u. ohne eine 
andre Störung der Gefundheit fih nach u. 
fteigern u. durch. feine momentane Berbeffes 
rung unterbrodben werden; wenn fie als 
Folgen des Schlagfluffes, acuter, bef. ners 
vöfer Krankheiten, eines ſtarken Schalles, 
von Kopfverlegungen eintreten, Selten vers 
liert fi die Z, wieder, wenn fie einige Mos 
nate gedauert hat. *» Was die Heilung 
anlangt, fo ift biefelbe bereits bei Angabe 
der Urfachen, nad denen ſie ſich richten muß, 
angeführt worden. Ableitende Mittel auf die 
Schleimhäute, auf die äußere Haut, wirken 
noch am meiften. Als Palliativmittel 
bedient man fich der Hörröhre (f. d.). (Pst.) 

Täübheit der Gliöder (Stupor 
artuum), ein läftiges, vorübergehende ob. 
aub anbaltendes Gefühl von Schwere u. 
Bermehrung des Umfangs in den Bliedern, 
wobei der leidende Theil wenig od. gar feine 
Empfindlichkeit hat, mit erſchwerter Bewegs 
lichkeit. Das Gefühl, welches vorzüglich bie 
Haut trifft, iſt nicht eigentlich ſchmerzhaft, 
ondern pridelnd u. gelınd ftechend, od, wie 

meifenkrichen, od. gelind nagend, gleich— 
fam fhwärend, od, judend, oo, faltend wie 
das von rinem auf die Haut fallenden Trop⸗ 


fens eisfalten Waffers, ob. anwehend, od, 
pelzig, als liege etwas Weiches feft auf ber 
Haut, od, brüdend, als werde man gepadt, 
Die X. d. G. rührt entweder von gehinders 
tem Zus u. Rüdfluß des Blutes in dem 
leidenden Theile, od. von gehemmter Ners 
venwirfung durh Drud, Quetſchung auf 
einzelne Nerven ꝛc. her, od. beruht auf ei= 
nem niebern Grade der Lähmung; f. aud 

Einſchlafen 2). (Pst.) 

Täübkohle, bie foffile Holzkohle, 
Täüubkraut, 2) Lolium temulentum ; 
2) ſe v. w. Mäufegerfte, Hordeum murinum. 
TäAübınann (Friedrich) geb. 1565 zu 
MWonfees bei Baircuth, Prof. der Dicht: 
Punft in Witrenberg u. Hofpoët. Seine 
meift treffenden, oft derben eig yore gaben 
Beranlaffung, ihm allerhand Anekdoten u. 
Hofnarrenſpäßchen nadzuerzählen (Taub- 
ınanniänn, berausgeg. Frankf. 1718,12,, 
dv. Dertel, Münden 1831), aber nie wür« 
bigte er fih zum Luftigmader herab, Er ft. 
1613. Schr.: Dissertationes de lingua la- 
tina, Wittenb. 1614, u. edirte den Plaus 
tus, ebd, 1621; Virgilius, ebd. 1618, 4.5 
Lebensbefhr. von Brandt, Kopenh. 1675; 

Ebert, Eifenb. 1814, (Md.) 
Täübnessel, fo v. w. Taube Neffel. 
Täaübstumme, 'Menfhen, die ohne 
ben Sinn des Gehörs geboren find, od. bens 
felben, ehe fie fprechen lernten, verloren 
haben u, beshalb auch der Sprache entbehren. 
Meift it ein organ, Fehler Urfache, der nur 
felten zu beben ift, 3. B. mit Durdbohruns 
gen des Trommelfells. * Um .diefelben für 
die menſchl. Gefillihaft brauchbar zu mas 
hen u. aus Mlitleiden machte man Vers 
ſuche, fie zu unterrichten, zumal da man bes 
merkte, daß die übrigen Sinne derfelben fehr 
fharf waren, »Schon vor dem 16. Jahrh. 
brauchte man die Stabmethode; dabei 
mußte ber Xaube einen hölzernen od, eifer« 
nen Stab auf der einen Seite mit den blos 
Ben Zihnen halten, ohne ihn mit den Lips 
pen zuberühren, während ihn der Spredhende 
auf der andern ebenfo bielt u. fo zu ibm res 
bete. Durch ftarf bervorgeftoßne Töne ent⸗ 
ftand in dem Stabe eine Erfhütterung, die 
auf bie Empfindung jenes wirkte u. wodurd 
er nebft der Borzeigung des zu bezeichnen 
den Gegenfta:sıdes Die Benennung deffelben 
lernte. Doch hatte diefe Methode wenig Ers 
folg. * Im 16, Jahrh. brachte der fpın, Bes 
nebictinermönh Pedro Ponce, ohne daß 
man feine Methode näher Pennt, feine Zeg⸗ 
linge dahin, daß fie feine Fragen verftons 
den u, fchrıftlid beantwerteten. * Um 1420 
fhrieb der Spanier I. PaulBonet, ber 
den Zen bie Tonſprache erft lehrte, tars 
auf die Schriftfprache gründete u, durch Ges 
berden u. Abbildungen die Bedeutung der 
Wörter erklärte, Reduccion de las leiras 
y artes para en senar a bablar a les mıdes, 
Madr. 1620, 4., u. galt lange als der Ers 
finder des Tenunterrichts. * Um biefelbe 
Zeit lehrte der Spanier Emanuel Ras 
mir 
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mirez be Earion ben taubſtummen füs 
— — Prinzen Eman. Philibert von Ca⸗ 
rignan ſprechen; ebenſo der engl. Theolog 
Biiliam Holder (ft. 1696) einen taube 
ftummen Edelmann 1659. * Bu Anfang bes 
17. Jahrh. unterrichtete nah einem Frei» 
berrnv. Helmont,J. Konrad Ummon 
in Holland T.z er lehrte die T-n dadurd, 
rehen, daß fie auf bie bei jedem einzelnen 
aute veränderten Stellungen der Mund» 
organe adhteten, fie mit den Augen auffußs 
ten u. dann vor bem Spiegel nahahmten ; 
rner ließ er fie, wenn er einen Kon aus⸗ 
prach, die Hand an feine Kehle halten, um 
die dabei entftehenbe zitternde Bewegung zu 
bemerken; diefelben Töne verfudhten nun 
die Schüler hervorzubringen, indem fie die 
Hand an ihre eigne Keble hielten. * Glüds 
li u. berühmt als T⸗ nlehrer war auc ber 
portug. Jude Pereira, der 1749 ber Aka⸗ 
bemie zu Daris mehrere von ihm — 
tete X. vorſtellte. »Der Abbe be l'Epée 
faßte bef. die geiftige Seite in bad Auge; 
feine Anſichten waren folgende: Der X. 
muß mit dem Beifte, was Hörende mit 
dem Gehör auffaffenz die Begriffe von den 
Gegenftinden haben mit den Schriftzügen 
eben fo viel Verwandtfhaft, als mit den 
artifulirten Lauten; für die T-⸗n ift bie 
Geberdenfprade das, was bei Hörenden 
die Mutterſprache pr Erlernung einer frems 
den iſt; die Geberdenfprache aber befigt ber 
T. von NRaturebenfo, wie jeder andre Menſch, 
in ihr ſpricht er aus, was für Eindrücke auf 
ihn gemacht werden; ſetzt man an die Stelle 
der Woͤrterſprache dieſe Geberdenſprache, fo 
kann man den Xen fo weit ausbilden, als man 
will. Der Abbe de l'Epee theilte der Geber⸗ 
benfpradhe zu viel zu, daher wid auch ſchon 
fein Nahfolger "R.A. Sicardu.Baulis 
nier von feinerMethode ab u. weckte u. übte 
auerft die giiftise Kraft des Zöglingse. Er 
ing von Baden aus, u. entwidelte an dies 
en die Begriffe u. mit ihnen die Sprache. 
&o regte er des Böglinge Selbſtthätigkeit 
an, weil er fonft Selbftyülfe der Xen für 
unmöglih hielt. Mehr. feiner Xen wur⸗ 
den felbft Lehrer an andern Esnanftalten. 
UGuyots Hauptgrundſatz beftebt darin, baß 
der erfte Unterricht junger Xen zur Erleich⸗ 
terung im Spielen ertheilt werden müffe. 
”8,Heinide, Vorſteher des Es ninftituts 
zu Leipzig, unterrichtete Anfangs nad eig⸗ 
nen Grundfigen u. verband fie fpäter mit 
de l'Epée's Verfahren. Ste waren: Der X. 
muß zum Denken mit Begriffen, u. zwar 
in unferer Sprachſorm, in tönenden u. ars 
titulirten Wörtern geleitet werden; obne 
Unterricht wird fi das Denken nur im Ges 
biete ſinnl. Anſchaung bewegen u. Geberden 
werben feine Sprade En; die Schrift, welche 
bloße —— des artikulirten Wortes 
für das Gefiht ift, kann allein nicht zur 
Entmwidelung von Begriffen bei ſolchen dies 
nen, welche von Kindheit an taub waren. 
Die eigentl. Sprahe muß demfelben alfo 
beigebradpt werden. Zum Berftändniß And⸗ 
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rer muß der &. aufben Mund des Sprechens 
ben u, nicht auf deffen Augen fehn; in 
fie von Andern verftauden werden, muß ihre 
mangelhafte Ausfpradhe Deutlichkeit durch 

räcifion im Artikuliren der Spradlaute, 

ef. der Bocale erhalten, Die Bocale fuchte 
er durch eine Scala des GBefhmadfinns, die 
ber des Gehörfinnes analog ift, dauerhaft 
zu machen; er bediente ſich für die 5 Vocale 
eben fo vieler fhmedender Flüſſigkeiten als 
Merkmale; für a den Gefhmad des reinen 
Waffers, für o des Zuderwaffers, für u des 
Baumöls, für e des Wermuthertracts, für 
I des fcharfen Effige. "Nah Grafer muß, 
ba der Mund beim Ausfprechen eines Wortes 
eben fo viel Bewegungen macht als artiku⸗ 
lirte Zöne von dem Shre vernommen wers 
den, jene Bewegungen aber jede dem Ge⸗ 
fihte eine andre Form gibt, für den dies 
Beobahtenden an dem fprehenden Munde 
ein ſichtbares Alphabet entſtehn, das ein 
natürl. fein wird, u. in den eigenthüm⸗ 
lihen, jenen Geftalten des Mundes u. Ges 
ſichts entfprehenden Formen aufgezeichnet 
werben kann, Natürlih muß dann dies Als 
phabet aud den mit T⸗n Sprechenden bes 
Bannt fein; empfohlen werben dazu bie lat. 
Buchftuben, Aehnlich ift die Methode, 
welde ein Ungenannter in Frankreich bes 
Pannt machte (Le sourd-muet entendant par 
les veux, Paris 1829), welche barin Nez 


burdb ein eignes Alphabet den sn Nlles 
ee reiflih zu machen. Das von dem Vers 
a 


er —— Syſtem unterſcheidet ſich 
von den bisher bekannten durch eine neue 
Elaſſification der Buchſtaben beſ. der Vo⸗ 
cale; der Unterricht ſoll geſchehen zugleich 
durch Schrift auf dem Papiere, durch Zei⸗ 
chen mit der Hand u. durch die Bewegung 
ber Sprachorgane. Durch bie erſten T⸗n⸗ 
lehrer entſtanden auch die erſten T-nin- 
stitute, T-nbildungsanstalten, 
nämlig mn Spanien am @nte bes 16, 
Jahrh.; beffer organifirt waren diein Bor» 
beaur, Parie, Wien, Berlinu.Leipzig 
erribteten. Daneben entftänden aber faft ın 
allen eu.op. Staaten, theils von der Regies 
rung, theils aud blos von Privaten unters 
ftügt, ſolche DIR UNEISHRANEN. Berühmte 
Kenlehrer find noch May in Wien, Habers 
maßin Berlin, Pfingften in Kiel, Keller, 
Arnoldiu. A. Im Allgem, aber hat man 
berechnet, daß in Europa von einer Anzahl 
von 145,181 Xen 3320 in etwa 180 Anftals 
ten Unterridt empfungen, Es gingen aus 
jenen Unftaiten nit allein tüchtige Mas 
ler, Kalligrapben, Kupferſtecher, Uthogra⸗ 
phen u. Steinfchneider, fondern auch, bef. 
in Frankreich, Lehrer für andre T., Staate: 
biener, felbft Schriftfteller hervor, Um ben 
Ze nunterriht allgemeiner zu machen, wer: 
ben jegt in mehrern Zeninftituten, 3. B. in 
Sadfen, Preußen, Baiern, Württemberg, 
Baden, Deftreih, Holland auch Seminarı- 
ften unterrichtet, um als Schullehrer bie 
Ten ihrer Gemeinden zu unterrichten 
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"Graßhbof, Director bes Teninftituts zu 
Berlin, wollte zur Beihäftigung für die 
aus bemfelben Entlaffnen eine bef. Fabrik 
dafeldft anlegen, wo alle zufammen Icben 
follten, es ift indeß aus Mangel an Mitteln 
u. wegen mander Bedenken noch nicht ges 
fhehn, "Literatur: Bebian, Essai sur les 
sourds-muets, Par. 1817; Eaftberg, Bors 
lef. über Xenunterriht, Kopenb. 1818; I. 
W. 9. Biegenbein, Blide auf ben T⸗ nun⸗ 
terriht, Braunſchw. 1823; Schmalz, Geſch. 
u. Statiftid der Is nanftalten u, des Is ne 
unterrichts, Dresd. 1830; Neumann, die 
Kenanftalt in Paris nebft Geſch. des T⸗n⸗ 
unterrichts, Königsb. 1827. (Lb. u. Sk.) 

Täücns, Indianer, f. u. Honduras .. 

Täücha, Stadt im fähf. Amte u. Kr. 
Leipzig, dem Stabtrath von Beipgig gehös 
rig; Schumaderei, Schloß; 1760 Ew, 

Täüchbad, f. u. Bad (Med.) ı= 

Täüchbeerengarn (T-barm, 
T-garn, T-bahmen, T-netz), eine 
Art Sentneg, zum Fange der Karpfen u. 
ähnl. größern Fifche; es ift dedig geftridt, 
ungefähr 3 Ellen lang, 8 breit, oben offen, 
unten mit einem geftridten Boden verfehn, 
Das Ganze wird durch kreuzweis gelegte 
Bügel ausgefpannt u. an einer langen 
Stange befeftigt. In ber Mitte des Nehes 
wirb ein Bündel Regenwürmer aufgebängt, 
u. fobald man fühlt, daß Fiſche an den 
Würmern ziehn, wird das Netz emporges 
hoben, ch.) 

Täücheisenschmiede , Anlaufs 
ſchmiede, madıt einen Theil der Frifcharbeit 
aus, Varietät der deutſchen Frifchfchiniede, 

Täüchen, f. u. Taucherkunſt. 

Täüchente, I) fo v. w. Sägetaus 
ber; 2) fo v. w. Steißfuß, Bleiner. 

Täüchenten, f. u. Ente ». 

Täücher, I) der bie Geſchicklichkeit 
befigt, unter dem Waffer zu verbleiben, 
bef. um auf dem Grunde ein Gefhäft zu 
betreiben, vgl. Taucherkunſt; 2) der fi 
vermittelt einer Xauderglode unter das 
Waſſer läßt. 

Täücher (Brachypteri), #) bei Cu⸗ 
vier Steißfüßer (Pygopoden), rad Gold⸗ 
fuß Fam. ber Shwimmvögel; Beine fo weit 
hinten, daß ber Körper faft ſenkrecht auf 
ihnen ruht, ſchwimmen u. tauchen gut, flies 

en u. gehn ſchlecht; dazu die Gattungen: 

Settgans, Ale, See⸗T., meıfl mit Unter—⸗ 
— 2) ſo v. w. Seetauder; 3) fo 
v. w. Steißfüßer; 4) kleiner, großer, 
gehäubter T. ıc., ſ. u. Steißfuß; 5) fo 
v. w. Tauchenten. 

Täücher, cartesiänische, ſ. Car⸗ 
teſian. Teufelchen. 

Täücherbock, ſ. u. Untilope ». 

Täücherboot, fo dv. w. Taucerſchiff. 

Täücherchen, {fo v. w. Steißfuß, 
Bleiner, vgl. Steißfuß b). 

Täücherente, 1) fo v.w. Taucher; 
2) fo v. w. Taucherpfeifente. T-gans, 
o v. w. Sägetauber, T-huhn, 6 v. w. 

umme. 
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Täücherkunst, 'bie Kunft unter 
Waſſer zu tauden u. dort einige Zeit zus 
zubringen, um Seeprobucte, wie Perlen, 
Korallen, Mufibeln od. verfuntne Sadıen, 
Zrünmern von Schiffbrühen aufzulefen u, 
über die Oberflihe des Waffers zu bringen, 
od. Kelfen unter dem Waffer zu fprengen. 
"Nah dem gewöhnl. Bau des Menſchen 
vermag er ohne künſtl. Hülfsmittel nicht 
länger als höchſtens einige Minuten unter 
dem Waffer zu bleiben. Berweilt er länger 
da, fo erftidt er, Indeſſen gibt es Aus» 
nahmen hiervon, u. man bat Menfchen, 
bie balbe Biertelftunden lang u. darüber 
unter den Waſſer aushalten Bönnen, 5. B. 
ber Reapolitaner Eola, welder Wochen u. 
Monate ouflang dem mittelländ. Meere les 
ben konnte. Die perf. Perlen fubenden Tau⸗ 
cher haben es namentlih dahin gebracht. 
° Künftlib hat man mehrere Mittel, um 
den Menfchen lange Zeit unter dem Wafler 
verweilen zu laffen. Hauptſäaͤchlich gehört 
aber be T-glocke (f. Zaf. VI. Fig. 58) 
bierber. Diefe befteht aus einem unten offe 
nen, oben glodenförmig gefchloffenen Bes 
bälter von Holz od, von Kupfer, in beffen 
Innern Querbölzer zum Stebn od. Sigen 
bes Tauchers angebracht find. Eine von Leder 
emachte u, mit ſtarken Stäben ausgefteifte 
⸗glocke nennt man einen Leder niſch. 
Beim Einſenken der T⸗glocke ins Meer, vers 
hindert die eingeſchloſſne Luft das Eindringen 
des Waſſers, u. der in derſelben befindliche 
Menſch kann athmen, bis durch ſeinen eignen 
Athem die in der Erglode befindl. Luft ver⸗ 
dorben ift. Zweckmäßiger hat man die T⸗glocke 
fo eingerichtet, daß blof der Hals u. Kopf 
des Tauchers ſich ım berfelben, ber übrige 
Körper aber unterhalb derfelben im Waffer 
befindet, wo bie Luft länger athembar bleibt, 
Auch hat man verfuht, durch mit Luft ges 
füllte Schläude friſche Luft von unten in 
bie T⸗glocke treten, die verborbne aber oben 
durch andre, mitteld angebradıter Hähne ents 
weichen zu laffen, In England hat man jegt 
Berfuhe mit einem neuen T-apparat 
angeftellt. Der Zaucer fteigt nämlih auf 
einer Leiter ins Waffer, u. bat auf dem 
Kopfe einen metallnen Helm mit 2 Schläus 
chen, bie zu einer Luftpumpe binausführen, 
damit beftändig Luft zugeführt werden kann. 
Zwei Glaßer in bem Helme, an ber Stelle, 
wo die Augen find, laffen dem Taucher alles 
beutlid erfennen. Die übrige Kleidung bes 
fteht, bis auf bie Handfchube, aus waſſerdich⸗ 
tem Zeuche, unter weldem ber Taucher eben 
ge warm als troden bleibt. * Einen neuen 
sapparat hatinneurer Zeit der ſchwed. Lieus 
tenant Fahnehjelm erfunden. Derfelbe 
befteht aus einem waſſerdichten Anzuge u, 
aus einer fhlangenförmigen Möhre, welde 
aus dem Wafler in die Luft hervorgeht. 
Mittels diefes Apparats Bann man nad 
Belieben unter dem Waffer bleiben, Briefe 
“reiben, Licht ie ıc. Auch bei ten 
Iten wird fon eine Art X + glode — 
(Arist 
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Arist. Problem., 82, 5) aber nicht weiter 
efhrieben; fie beißt bort Lebes (Keffel). 
Kaisnier fah 1588 2 Griechen zu Toledo 
vor Kaifer Karl V. Verfuche mit einer Art 
maden. Der Kanzler Baco befchreibt bie 
T=glode ſchon ausführlih. 1580 wurden 
fhon von der unüberwind!, Flotte Geräths 
(haften an ber irifhen Küſte heraufgeholt, 
Martin Triwald, ein Schwede, verbefjerte 
bie Es glode wefentlih. 1832 wurden an 
der braftlan, Küfte, bei den mit 8,100,000 
fpan, Piafter untergegangnen Schiffe Thes 
tis durch ben Kapitän Dickſon Verfuche mit 
ber T⸗glocke gemadt, u, 43 dieſer Summe 
follen glüdlib zu Tage gefördert worden 
ein. (Su., Pr. u. Lb.) 
Täüchermeve, Bogel, f. Bürgers 
meifter. T-pfeifente, fo v. w. Bergente. 
Täücherschiff, Schiff, welhes uns 
ter dem Waffer geht u. doch feinen Lauf ges 
börig richten kann. Bef. find fie braudybar 
als Brander, um ungefehn Zündungen an 
feindl. Schiffe Hängen zu Bönnen. 
Täüchgans, fo dv. w. Sägetauder. 
— (a. Geogr.), jo v. w. Teu⸗ 
ra.. 


‚Täüchkäfer, Gattung ber Schwimm⸗ 
käfer; 1) (Dytiscus L.), die Kübler find 
l1gliedrig, das 2, Glied das längfte, bie 
rege Sie gippentafter find einfach, ber 
Leib fehr breit, platt, eiförnig. Getheilt 
in die Untergatt. Colymbetes u. ®) Dytis- 
eus, Fühler länger als das Halsfchild, wals 
zige lange Glieder; bie 3 erftern Fühlglies 
der beim Männchen bilden eine Breisförs 
mige Scheibe; ſchwimmen ſchnell, freffen 
allerhand Waffertbiere, fegen fich felbſt auf 
Biige, haben thre Larven (mit ſchaliger 

ededung, in der Mitte breiter, hinten mit 
Schwimmhaaren u, einigen Faͤden befegt, 
wodurd; fie theils fhiwimmen, theils Athem 
holen) im Waſſer, welche aud von Waſſer⸗ 
thieren leben, an feuchten Orten ſich vers 
wanteln u. bäuten, u. nad 15—20 Tagen 
Jolltommne Snfecten werden. Arten von 
der Größe eines Flohs bis zul] 3: Breit» 
{child (f. d.); geränderter X. (D. mar- 

inalis), 1 3. lang, dunkelbraun, gelbges 
dumt, unten gelb, bie Klügeldeden des 
Männdens glatt, bes Weibchens gefurct, 
gemein u. gefräßig, lebt lange, greift ade 
größre Käfer an, foll das Wetter Er gen; 
fägebörniger®.(D.serricornis), Röfels 
T. (D. Roeselii), u. v. a. 3) (Noterus 
Clairv.), f. Schwimmkäfer c). (IWr.) 

:TAüchnitz, 1) (ar! Ehriftopb 
Traugott), geb. 1761 in Großpardau bei 
Grimma, wo fein Bater Schulmeifter war; 
lernte 1777—82 beim Buchdruder Sommer 
in Xeipzig, wanderte u, arbeitete eine Zeit 
lang bei dem Typographen Unger in Berlin, 
kehrte 1792 heim, ward bei feinem Lehrherrn 
— u. kaufte ſich 1296 eine eigne Drus 

erei, vergrößerte diefe durch Fleiß u. Ord⸗ 
nung, legte 18500 eine eigne Schriftgießerei 
an, gründete cine Verlagshandlung u. ließ 
1508 feinen 1, Band der klaſſ. Autoren ers 
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einen, mit bem eine neue Hera ber griech. 
ettern begann. 1816 gründete er in Deutfchs 
land bie 1, Stereotypengießerei nah Stans 
hopes Manier u, ftereotypirte au Noten, 
Er machte fi dur feinen fhönen Drud, 
fo wie burd Einführung eines edlern Styis 
in ber Schriftfhneidetunft um die deutſche 
Typographie fehr verdient. X. ft. 1886 zu 
Leipzig. 2) (Karl Ehriftian Rhilipm. 
fein Sohn, fegte das Geſchäft ruhmwürdig 
fort u. vergrößerte baffelbe. (Pr.) 
Täüchstange, f. :. Gerberei ». 
Täüchstein, fo v. w. Kalttuff. 
Taudöeny, Daſe, f. d.B)d). ; 
Täüen, fo v. w, Leder gerben, davon 
Täüer. 
Täüentzien, 1) (Boguslavp Friedb⸗ 
rid v. T.), geb. zu Tauengien im Lauen⸗ 
burgifhen, auf dem Rittergute feines Bas 
ters um 1712. Er kam 1725 in das Cadet⸗ 
tencorps nad Berlin u, warb 1728 Fah⸗ 
nenjunßer bei dem potsbamer Leibregiment, 


Friedrich II. ernannte ihn 1740 zum Lieutes 
nant bei der neuerrichteten Leibgarde. Er 
zeichnete ſich in der Schlacht von Molwig aus, 


ward 1744 Stabecapitän u. Chef eines Gres 
nabierbataillons, mit weldhem er 1745 ber 
Schlacht bei Hohenfriebberg beimohnte. 1756 
war er erft Oberſt u. Commandeur bes 1, 
Bat. Leibgarde, Bei Kollin zeichnete er fi 
aus u. ward verwundet. 1758 warb er Ges 
neralmajor u, Commandant von Breslau, 
das er 1760 gegen bie Deftreich. unter Lau⸗ 
bon heldenmuͤthig vertbeidigte. Der König 
ernannte ihn 1761 zum General: Lieutenant 
u. noch 1762 zeichnete er fih durch die Ers 
oberung von Schweibnis aus. 1763 erhielt 
er ein Infanterieregiment, warb Gouverneur 
von Breslau u. Generalinfpecteur ber fchlef. 
Inf.; 1775 General ter Inf. u. ft. zu Bres⸗ 
lau 1791, 8) (Friebridh Boguslaw 
Emanuel, Graf T. von Wittenberg), 
Sohn bes Bor., geb. 1761 zu Potebam; er⸗ 
bielt feine erfte Bildung in ber berliner Mis 
litärs Afabemie u, trat ſchon 1775 in die Ar⸗ 
mee ein. Im baier, Erbfolgeßriege 1778 war 
er Adjutant bes Pr. Heinrich, den er fpäter 
auch auf feinen Reifen begleitete. Er wurde 
1790 Major, machte mit Friedrig Wilhelm 
II, den Feldzug von 1798 mit, ward 1793 
Flügeladjutant des Königs u. deſſen mili⸗ 
tar. Bevollmädhtigter bei der öftreih. Ars 
mee. 1795 wurde er Dberft u. 1801 Genes 
ralmajor, befebhligte 1896 ein Eleines preuß. 
Eorps, welches von bem Fürften Hohenlohe 
bis Saalburg vorgefhoben war, u. das am 
9. Det. bei Schleiz gefhlagen u. zum Rüds 
uge gezwungen wurte, Bei Jena bildete 

eine Divifion die Aventanrde Hohenlohes 

u, bei Prenzlau wurde X, mit gefangen, doch 
erbielt er gleih nad dem Frieden von Tilſit, 
zum @enerallieut. befördert, die branden- 
burg. Brigade. 1818 befehligte er erft die 
Blofadetruppen vor Stettin u. nah dem 
Maffenftillftiarbe das 4. preuß. Armeecorps 
(Rejerve der Norbarmee) u, nahm mit ihm 
an 


- 
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an den Siegen von Großbeeren u. Dennes 
wig großen Antheil. Nah der Schlacht 
bei Leipzig, während der er Berlin zu deden 
befehligt war, erbielt er den Auftrag bie 
Feftungen in Preußen u. Sachſen, die no 
in den Händen der Franzofen waren, Ei 
belagern, u. zwang Torgau zur Uebergabe, 
ließ Wittenberg mit Sturm nehmen u, leis 
tete ru 34 + — — Magde⸗ 
bur . Ru sbeutfher Krieg ım, 118, 
ın — „ꝛie). Er ward 1814 Graf unter dem 
Namen X, von Wittenberg. 1815 führte 
er das 6. preuß. Eorps als Referve nad 
Frantreib. Nah dem 2. parifer Frieden 
war er eine Zeit lang Geſandter ın Parid, 
London u. Hannover u. wurde dann coms 
mandirender General des 3, Urmeecorps u, 
Gouverneur von Berlin, als Et 
- . 8. 
Täüern, in Deſtreich die Berge, welde 
faft das ganze Jahr Schnee tragen, u. we⸗ 
gen ihrer Steilheit unwegfam find. 
Täüfbecken, bad Beden, in wels 
ches das Kaufwaffer aus dem Taufkelche 
gefchüttet, u. über welches das zu taufende 
Kind bei der Kaufe gehalten wird, T- 
brunnen, in der alten Kirche ber Bruns 
nen in manchen Baptifterien, in ben ber 
erwachſene Täufling trat, u, über bem bie 
Kinder gehalten wurden, 
Täüfbuch (T-register), fo v. 
w, Geburtsliften. 
Täüfchan (türf.), türk. Tänzer. 
Täaüfe, ' bie von Ehriftus felbft ans 
geordnete, feierlihe, zu den Sacramenten 
gehörige Religionshandlung, durch welde 
nach Ablegung des hriftl, Glaubensbefennts 
niffed u. nach dreimaliger ſymbol. Beſpren⸗ 
gung bes Käuflings mit Waffer auf ben 
amen Gottes des Vaters, bes Sohnes u. 
h. Geiftes derfelbe in bie chriſtl. Kirche aufs 
genommen wird. * Heilige Wafhungen u, 
religiöfe Reinigungen (f. Luftrationen) fin» 
den fi bei den alten Völkern überhaupt, 
bef. bei den Drienutalen (val. Zomeier, De 
vet. gentilium lustrationibus, 1700). Bei den 
ebräern waren heil. Wafhungen ges 
bräuhlih, indem ſchon das moral. ®efe 
ihnen eine religiöfe Bedeutung gab. Au 
mußten diejenigen, weldye aus dem Heiden⸗ 
thume zum Judenthume übertraten, nächft 
ber Beſchneidung, auch einer feierl. Ruftras 
tion od, X, fih unterwerfen, Schon bei 
den Zuden war baber diefe Wafchung ein 
Einweihungsritus zur religiöfen Gemeins 
chaft des Jehova⸗Cultus, f.Proselytens 
. unter Proselyten 2). "Namentlich voll⸗ 
zugen bie Effäer durch die T. bie Aufs 
nahme in ihre Gemeinfhaft. Die T. des 
Johanues, die er am Jordan eröffnete, 
entfprah ganz ben Gewohnheiten jener 
Secte u. beftand darin, daß der zu Tau— 
fende unter Gebeten u. Segenswünfcen in 
ben Jordan binabftieg, u. war von jener 
nur der Hbfiht nad verſchieden, indem er 
burch diefe fyınbol. Handlung fie zur fitel, 
Reinigung von der Sünde, zu einer erns 
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ften Buße verpflidtete, u. auf bie Ankunft 
des Meffias vorbereitete. *Auh Jeſus 
begehrte u. empfing bie X. des Johannes, 
jur Weihe für fein heil. Werk, f. Ehriſtus ı=. 
nd wenn fhon bie beil. Geſchichte nicht 
berichtet, daß Jeſus felbft gerauft habe, fo 
verordnete ergleihwohl, * daß die Bünftigen 
Belenner feiner Lehre (die Chriſten) durd 
bie X. in die briftl. Gemeinde aufges 
nommen u. geweiyt wurden, u. feine Apos 
ftel tauften deshalb, indem fie die Täuflinge 
unter der Formel: Ich taufe dich in (auf) den 
Namen Gottes, des Vaters, bed Sohnes u, 
des heil. Geifts! in einem Fluſſe od. Gefäße 
mit Waffer untertauchen ließen. Nur bei 
kranken Perfonen wurde das Untertauchen 
des ganzen Körpers in ein bloßes Beſpren⸗ 
gen mit Waffer verwandelt, u. es wurde 
ausdrüdlich eine Krankens od. kliniſche 
X. unterfchieden. * Die —— ber früs 
bern Sünden, fo wie die Wiedergeburt im 
@eifte, wurde nicht als Wirkung ber T⸗ 
handlung an ſich, fondern bes Glaubens 
u. ber Befferung betrachtet, dennoch fchries 
ben ſchon die älteften Kirchenlehrer der X. 
eine wunbderthätige Wirkſamkeit zu, fo oft 
man bie Nothwendigkeit der T., die oft bis 
zur legen Stunde des Lebens verfhoben 
wurde, zur Sündenvergebung u. ewigen 
Seligkeit, mit dem größten Eifer verthei— 
bigte. "Ga, bald erhoben fib über die X. 
bie größten Streitigkeiten. Die Donatis 
ften ftellten die Behauptung auf, baß bie 
@efallenen (Lapsi) bei ihrer Wiederufs 
nahme in bie kirchl. Gemeinfhaft von Neuem 
getauft werden müßten, u. baß bie X. ber 
Keger ungültig fei. Auf der Synode zu 
Fkonion u. aufdem Concilium zu Car— 
tbago 258 u. 256 wurde bie Ketzer⸗T. für 
ungultig erflärt. Die europ. Bifchöfe unter 
Papſt Stephan nahmen biefe Beihlüffe 
nicht an u. der Streit bauerte bis zur allgem. 
Ehriftenverfolgung durch Kaifer Balerian, 
wo man feftfegte, jede X. im Namen ber 
Dreifaltigkeit fei guttis- Die Pelagias 
ner lebrten, bie T. könne bie menſchliche 
Glückſeligkeit blos vermehren, u. die einfache 
Bibellehre über diefe bedeutungsvolle Hands 
lung wurde um fo mehr entftellt, als Aus 
guftin bie abfolute Nothwendigkeit derfels 
ben, zur Aufhebung ber Erbfünde u, ihrer 
Wirkung, fo wie die bereits bei mehreren 
Gemeinden aufgefommene Gewohnheit, die 
neugebornen Kinder zutaufen, mit 
allem Eifer verfocdht. * Das völlige Untertaus 
hen der Täuflinge behielt die griech. Kirche 
bei; in der abendländ, Kirche aber kam das 
blofe Befprengen mit Waffer auf, weldes 
in Beziehung auf den kirchi. Lehrbegriff von 
ber Dreieinigkeit dreimal wiederholt wurde, 
»In den erften Zeiten des Ehriftenthums, wo 
blos, od. doch größten Theil Erwachſene 
zum Ehriftentbum aufgenommen wurden, 
unterrichtete man biefe Katechumenen zus 
vor in ber driftl. Religion. Zugleich fing 
man an, bei der X. dem Täuflinge — 
us 


Ramm(T-namen), welde meift Heilis 
gennamen waren beipulegen. Später nahm 
man es mit ber 8 rbereitung der Erwach⸗ 
ſeren zur Aufnahme in die chriſtl. Kirche 
nicht an u. mehrere Heidenbekehrer (3. 
B. bei ben Sachſen u. fpäter bei ten Ames 
ridunern) tauften die Erwachſenen in Maffe 
in Flüffen von Kähnen u. Flößen aus, in« 
dem ſie dieſelben unter Burgen Segenswüns 
(hen mit Waſſer befprengten u. ben vers 
ſchiedenen Haufen, um der Kürze willen, 
einen u. benfelben Namen beilegten. '* Die 
umter den ontaniften in Afrika herr⸗ 
fhende Gewohnheit, auch Todte zu taus 
fen, konnte nur burd bie firengften Vers 
bote adgeftellt werden. Inbeffen bebielt 
die romiſch-kathol. Kirche die feit bem 10, 
Zahrh. aufgenommene Fahnen⸗, Kreuz 
u. Glocken⸗T. ıc. (f. d.) bei. Auch war 
e6 die kathol. Kirche, weldhe die Lehre aufs 
ftellte, daß die T. mittelft ihrer fucramıen« 
talen Wirkungen die Schuld u. Strafen ber 
Sünde aufhebe, u. an fi felbft u. unmits 
telbar der göttl. Gnade theilhaftig made 
(Coneil. Trid. Sess. VI. VII). ' Dagegen 
erflärten die Ealviniften die X. blos für 
ein Symbol ber geiftigen Wiedergeburt, die 
Socinianeru, Urminianer dagegen 
für eine blofe, jedoch gr beilfame Eer:s 
monie, Seitdem die Kinder: E., welde 
fon zu Drigenes Zeit üblih war, aufs 
am, entftanden aus ben bei ber X. ber 
Erwadhjenen gewöhnt. Zeugen der Handlung, 
T.-zeugen (bie in Beziehung auf den 
Täufling Pathen, in Beziehung auf die El⸗ 
tern des Kindes u. unter einander Gevats 
tern heißen), weldhe im Ramen der Unmün⸗ 
digen bei Tsbund vollzogen u. ſich verbind⸗ 
lih machten u. noch machen, im Kalle des Abs 
lebens der Eltern, od, Kalle dieſe ihre Pflicht 
verfäumten, für chriſti. Erziebung der Kıns 
ber, die fie zur X. dargebracht (aus der X. 

eboben) — zu ſorgen. Die urſprüngl. 
3 8, deutet auch bei den Pathen auf bie 
Lehre von der Dreieinigkeit Gottes bin, doch 
ift mehrfach die Zahl jegt nicht beſchränkt; 
nur bei unehel. Kindern müffen mehr od. wer 
niger Pathen genonmen werben, ale bei ehe⸗ 
fiden, Das Glaubensbekenntniß u. Gelübde 
eines dhriftl. Lebens legen die Kinder feibft 
bei der Eonfirmation ab. "Die fähfi- 
{hen Reformatoren erllärten bie X. 
für eine dur Jeſus felbft eingefegte feiert. 
Handlung, mittelft welcher dem wirklich 
zum Leben erwadten, von ber Erbfünbe bes 
bafteten Täuflinge, auf dus Belenntniß 
des Blaubens an Gott, den Vater, Sohn 
u. 5eil. Geift, durch das Waſſer mit Gots 
tes Wort verbunden bie göttl. Gnade zus 
geeignet wird. Das äußere Mittel 
(Materia terrestris, s. externa, 8. 
sisibilis), iſt das natuͤrliche (fchlechte) 
Waller, das bimmlifce,geiftige, über: 
finnlige (Materiacoelestis, in- 
terna, invisibilis), die göttl. Gnade, 
Die unter dem Beiftand des heil. Geiftes 
dem Käuflinge mitgetheil: wird, wesyalb 
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au bie X. das Sacrament bes heil, 
Geiftes genannt wird. "Man unterfceis 
bet ferner bie äußere Form des @egen= 
andes (Forma baptismatis externa rea- 
is), d. 5. die Untertaudung ins, od, bie Bes 
ey pr mit Waffer ; die äußere form 
bes Wortes (F. b. e. verbalis), od. bie 
Worte, womit Jefus biefe Handlung eins 
fegte (Matth. 28, 19,); die innere Korm, 
ob, bie Verbindung bes Waffers mit Gottes 
Wort. Der Zweck derfelben ift theils ein 
innerer, die Theilnahme an der Gnade Bots 
tes in Ehrifto, dur die Wiedergeburt im 
heil, Geiſte; theils ein äußerer, die Verbin» 
dung mit dem Leibe Ehrifti, od. feiner Kirche. 
Die orbnungsmäßige, d. b. nah Bor: 
fhrift der heil. Schrift u. Kirche vollgogene 
J., welche im Falle der Nothwendigkeit 
(Nothe, Jaͤh⸗T.) auch von Laien verrich⸗ 
tet werden kann, darf nicht wiederholt wer⸗ 
ben (f. dagegen Wiedertäufer), indem 
ber Bund mit Bett unwandelbar u. Beine 
Verordnung über die Wiederholung ber X. 
im N. X. vorhanden ift. Daher wiederho⸗ 
len auch die hriftl. Eonfeffionen u. Secten 
bie X. nicht, went aus einer berfelden zur 
andern Eonvertirte übertreten. Die Auäs 
fer nr verfhmähen die X. gan. 
"Andere behaupteten, die X, fei unter den 
Ehriften, od. denen, die von chriſtl. Eltern 
eboren worden, nicht durchaus nöthig. "* Die 
. Bann blos von orbinirten Geiflliben 
euren werben, welde, wo die Noth⸗T. 
durch Laien Statt gefunden bat, um ſchwach⸗ 
läubiger Eltern willen, dieſe aud zu bes 
tigen haben. Wefentlid notbwendig, 
weil der urfprüngl. Einfegung der X. eigen« 
thümlich, find bei derfel der Gebrauch 
des Waffers u. der von Ehriftus vorgeſchrie⸗ 
benen Worte (Math. 28, 19.). Minder 
weſentlich, jedoch die Handlung erhöhend, 
find dad Zeichen des Kreuzes, bie Nennun 
des Namens, die Handauflegung ıc. Son 
gehörte auch der Exorcismus (j. db.) dazu, 
den jegt nur noch die ftreng luther. Partei 
anwendet. Statt in ber Kirche die Kinder im 
Haufe zutaufen (Haus⸗T.), ift tbeile bei 
chwachen Kindern, tbeils überhaupt in ber 
inters zeit geftattet, bef. wo die Sacrifteien 
in den Kirchen nicht geheizt werben können; 
vornehme Leute laffen gegen eine Steuer 
wohl ihre Kinder alle im Haufe taufen, Die 
Zeit,binnenwelderein Kind getauft 
fein muß, ift in manden Ländern bes 
ftimmt, früber pflegten bie Kinder am Tage 
nad ber Geburt getauft zu werden. Die T⸗ 
handlung wird gewöhnlich mit einem Fami⸗ 
lienmable (Kindtauffhmaus, Kinders 
kirmfe), beihloffen. '" Dft kam die Frage 
ur Sprade, ob der blofe Wille bei der X. 
fir die That gelten, u. Jemand, der die X. 
nicht empfangen, aber fie zu nehmen ernſt⸗ 
li gemeint babe, als in den Bund Ser 
Chriften angenommen, zu betradten fei. 
Die Kirhe bat bier entichieden, baß ber 
biofe Wille Gott für bie That gılte, 
u- 
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im Verbinderungsfalle auch 
ierdb= od. Blut⸗T. völ⸗ 
irfungen wie bie wirkliche 

‚ babe. »*In ber römifch » Patholi= 
fchen Kirche gefhteht bie T. fo: Nadıs 
dem einige allgemeine Borfragen an Kind 
u. Puthen, welche nebft dem in einen braus 
nen Talar geBleideten zes an dem Uls 
tare ftehn, bezügl. des Glaubens u. des dem 
Kinde zu gebenden Namens gethan find, 
nimmt der Geiftlihe den @rorcidmusvor, 
wobei er dem Taͤufling mal ins Geſicht 
haucht u. dann mit dem Daumen ber redhten 
Hand das Zeihen des Kreuzes auf Stirn 
u. Bruft made. Run entblößt der Priefter 
das Haupt u. betet, legt die Hand auf ben 
Kopf des Käuflings u, betet wieder, dann 
[are er das vor ihm ftehende Salz (Weih⸗ 
alz) u. fhiebt davon dem Kinde ein Körns 
hen in den Mund, fagend: empfahe das Salz 
der Weisheit; darauf beter er wieder u. den 
Käufling befreuzigend, befhwört er mit bes 
dedtem Haupte den Teufel, bedeckt naher 
mit einem Bipfel feines Talars das Kind 
u. führt daffelbe, an der Windel anfaffend, 
— T⸗ ſtein, wo er mit ben Pathen das 

redo u, Vaterunſer ſpricht. Nachdem ber 
Prieſter noch einmal den Teufel beſchworen 
u. Ohren u. Naſenlöcher des Kindes unter 
dem Ruf: Hephata (Thue dich auf!) mit 
Speichel — hat (Apertio od. Apertio- 
nis mysterium), falbt er das Kind unter 
ben beiden Schultern. Darauf legt der Pries 
fter ven Talar ab u. zieht ein weißes Gewand 
an u, nun beginnt die eigentl. X., wobei unt. 
Smaligem Aufgießen mit Waffer die T⸗formel 
gefprohen wird. Darauf falbt der Käufer 
auch bes Täuflings Kopf, der mit einer 
weißen Leinwand bedbedt u. den Pathen eine 
brennende Kerze in die Hand gegeben wird. 
Mit Gchet wird der Es act gefchloffen. "Ir 
ber griechifchen, bef. der ruff. Kirche, 
erfo gi die X. buldigft nad der Geburt, ftatt 
der Eltern bes Kindes find Freunde bers 
felben ald T-vater u. T-mutter außer 
ben Pathen bei dem Taact. Zuerft betet der 
Geiftlihe, dann folgt die Losfagung vom 
Keufel, worauf der Priefter u. alle Ans 
wefenden hinter ſich fpeien; nad wiebers 
oltem Gebet od. Gefang erfolgt eine 3mas 
ige Umtragung bes Kindes um das T⸗becken 
in Proceffion, voran der Priefter u. die T⸗ 
mutter mit dem Kinde. Dann weiht der 
Priefter das Waller, fpricht den Segen 
darüber u. legt ein metallnes Kreuz hinein, 
barauf taucht er das Kind Smal unter das 
Wafler im Namen des Vaters, Sohnes ı. 
heil. Geiftes, gibt ihm zugleich ben Namen 
u. hängt ihm nad dem 3. Male des Unter⸗ 
tauchens ein metallnes Kreuz an einem 
———— Bande um den Hals, welches der 

äufling fein ganzes Leben trägt. Nun ers 
folgt eine 2, Smalige Umtragung des Kindes 
um das Tsbeden, jest aber burd den T⸗ 
vater u. unter der Beglcitung von brennen» 
ben Lihtern, Darnad werden dem Täuf— 
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m. lehrte, daß 
fe Be 
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ling Hagen, Ohren, Mund, Stirn u. Bände 
mit beiligem Del (Mir) beftriden u. ihm 
an 4 Stellen einige Haare vom Kopfe ge= 
ſchnitten, diefe mit Wade zufammengeballt 
u. in das T-becken geworfen. Den Üct bes 
fließt Gebet u. — ‘pn der evau⸗ 
elifchen Kirche ift die X. eine einfache 
eierlihkeit: nah einer Anfprade an die 
Pathen u. gehaltnem Gebet werben bie Pa= 
then von dem Käufer gefragt, ob fie das 
Kind auf das vorgelefene Glaubensbekennt⸗ 
niß getauft wiffen u. fidh des Kindes im Fall 
ber Noth annehmen wollen, Der Geiftlihe 
ertbeilt dem Täufling den ob. die von den 
Eltern gewählten Namen, macht an Gesine u. 
Bruft das Zeichen des Kreuzes u. befprengt 
den Kopf des Kindes unter dem Ausfprud 
der T⸗ formel dreimal mit Waſſer. Dars 
auf wird das Weſterhemd (f. d.) über das 
Kind gededr, beffen Enden bie Pathen hal⸗ 
ten, u. unter Gebet u. dem — —— der 
Teact beendigt. Anſprache u. Gebete (T- 
formuläre) find in den Agenden ber 
Landeskirchen vorgefchrieben, doch find nicht 
in allen Ländern die Geiſtlichen an dieſe 
Formulare gebunden. (Wth. u. Lb.) 

Taufe, Miſchung von zerlaffenem Kolos 
phonium, Dede, Leinöl u. Pulvermehl, in 
welche bie Feuerkugeln geraucht werben, bie 
fie die rechte Gröfe erlangt haben. 

Täüfe der Matrösen, fo vd. w. 
Meertaufe. 

Täüfe der Möistersänger, ſ. u. 
Meifterfinger n. 

Täüfer (Joh.), fo v. w. Bohadſch. 

Täüfers, Grafſch., fo v. w. ag nt 

Täaüffkirchen, aus Verona flams 
mende italien. Familie, hieß eigentl.Bona= 
ventura. Wılibuld kam 932 nad Baiern 
u, erhielt vom Kaifer Heinrich, dem Vogler, 
nebft Belohnungen u. Schenkungen den Ras 
men T. Die noch jetzt beftehenden 3 Haupts 
linien find: 7, Gütenberg- Engel- 
burg, T. Gütenberg - Kätzen- 
berg u. T. Ybm. Erftere beiden wurden 
1693, die 3. 1667 Breiherrn, 1684 die beiden 
erſtern u. 1716 X. Ybm Reihsgrafen. (Md.) 

Täüfgesinnte, f. u. Wiedertänfer. 

Täühfbaus, T-kapelle, ſo v. w. 
Buptifterium. 

Täüfkelch, 1) der Keld, aus dem 
bas Waffer auf den Taäufling gefchüttet 
wird; 2) f. u. Kelch. 

Täüfkleid, bie ". Kleidung, dir 
in den alten Kirchen die Zäufliuge trugen; 
noch jegt das weiße Kleid od, Hemd (Mes 

erhemd, f. d.), das bier u, da über den 

äufling gehalten wird, 

Täüflichter, Wachskerzen, bie bie 
Ehriften in der alten Kirche trugen, zum 
Zeichen, daß fie erleucktet worden wären, 

Täüfname, ber Name, welder einer 
— in der Taufe beigelegt worden iſt. 

aber fo v. w. Vorname, f. u. Kaufe». 

Täüfpathe, fo v. w. Pathe. T- 
reden, f. u. Rebe, T-schein, Pin 

eug* 
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Zeugnlß über Geburt u. Taufe. T-stein, 
Stein, beftimmt das Taufbecken zu enthals 
ten, u. worüber meift die zu taufenden Kin⸗ 
der gebalten werben; ftebt ftets im Bap⸗ 
tifterium einer Kirche, wenn ein ſolches vers 
handen ift, f. u. Kirche 1). 

Täüfstein, Berg, f. u. Zogelsberg. 

Täüfstein, bäsler (Miner.), fo 
v. w. Stuurolith. 

Täüftuch, ein zierl. Tuch, weldes 
in manden Gegenden über die Kinder gleich 
nah ber Taufe gededt wird, T-zeug, 
die ſämmtl. Kleidungsftüde u, Betten, * 
welchen ein Kind zur Taufe gebracht wird. 
T-zeuge, ſo dv. w. Pathe. T-zeug- 
miss, fo dv. w. Geburtsbrief. 

Täügenichts, ein ſchlechter, nichts⸗ 
nugiger Menſch, ber durchaus zu nichts 
braudbar ift. 

Tauläntier (a. Geogr.), Volk in 
Illyrien, um Epidamnos u. Dyrrhachium, 
wurde unter Philipp mazebonifch. 

Taulö (franz., fpr. Toleh), Marktfl., 
f. u. Morlair. 

Täüler (Johann), geb. 1294 wahrs 
fheinlid zu Straßburg, Dominicanermönd 
zu Köln, dann zu Straßburg, der vorzügs 
ichfte Prediger des 14. Jahrh., Dr. subli- 
mis et illuminatus genannt; ft. 1361. Er 
war Myſtiker u. war ed aus Ueberdruß u. 
Ekel vor den leeren Spigfindigkeiten ber 
Scholaftiter. Seine Predigten (Sermones) 
waren gleich deutſch niedergefchrieben in 
der Mundart feiner Gegend u. find voll 
myſtiſch⸗ſinnl. Phrafen u. Bilder; zuerft 

edrudt Lpz. 1498, 4., wieder Augsb. 1508, 
—* Baſ. 1521, niederdeutſch Frankf. 1565, 
neudeutſch von Spener, Nürnb. 1688, 4., u. 
ö,, 5* von Thomas u. Kloos, Frankf. 
a. M. 1826; Die Nachfolgung des armen 
Lebens Chriſti, Köln 1543; Geiſtliche Bes 
trachtungen vom Leben u. Leiden Ehrifti; 
von den 10 Blindheiten u. 14 Wurzeln der 
göttl. Liebe; von der dreifachen Uebung u. 
ben Freuden bes 2. Reichs; Spiegel der 
Liebe. Simmtl, Werke in das Latein. übers 
fegt von Surius, Köln 1548; von Eaffeder 
in bie heutige Sprache u. die latein. Schrifs 
ten in das Deutſche überfegt, Luzern 1825, 
2 Bde. (unvollftändig). Niederfüchf. Uebers 
fegung, Balberft. 1525, nach der basler Aus= 
gabe von 15215 Lebensbeihreibung, Lüneb, 
1489, $,1.;5 G. F. Heupel, Memoria J. Tau- 
leri restaurata, Wittend. 1689, 4; I. I. 
berlin, De J. Tauleri dictione vernacula 
ei mystica, Straßb, 1786, 4. (Lb.) 

Täülignan (franz., fpr. Zolinjang), 
Martefl., f. u. Montelimart. 

Täülischan, fo v. w. Taliſchah. 

T äuın (a. Geogr.), fo v. w. Dada, 

Taumägo, Sniel, f. u. Santa Cruz rw. 

Täümel (Titubatio, Vacillatio), bie 
durch Schwähe ber Muskelthätigkeit oder 
dur, wegen Störung in der Nerventhätig— 
Beit, beſchränkten Einfluß der Willenskraft, 
auf die willfürl, Bewegungen, bervorges 


Taufstein bs Taurasini campi 


brachte Unficherheit in der Haltung des Körs 
pers beim Geben u. Stehen, vermöge wel⸗ 
her fich der Menſch nur mit Mühe im Gleich⸗ 
gewicht erhält u. vor dem Fallen bewahrt, 
wenn er nicht durch Anbalten, Unlebnen u, 
dgl. feinerı Körper mehrere Stügpunfte 
verfchafft. Der T. ift daher ein gewöhnl. 
Begleiter ber Trunkenheit, des Schwindels, 
ber Schläfrigkeit, plögl. heftiger Gemüths⸗ 
eindrüde, fteberbafter Zuftände x. Tro— 
Bits u. in Bezug auf das geiftige Leben ıft 

. ein Zuftand, wo durch Uebermacht einer 
leidenfchaftl,, bef. freudigen Aufregung, 
bas Mare Bewußtfein u. die Befonnenheit 
zum Theil aufgehoben od. befchränttift, (Sur) 

Täümelkäfer, f. Drehkäfer. 

Täümelkerbel, Chaerophylium te- 
mulentum. T-lolch, Lolium temulentum. 

Täümler, 1) fo v. w. Zümmler; ©) fo 
v. w. Delphinus tursio, f. b. u. Delphin. 

Täün u. T-system, f. u. Dodekadik 
u. Werneburg; vgl, Zahlenfpftem », Zehn 
u, Zwölf. 

Täün, Bolt, f. w Sflaventüfte a). 

Täüna, Fluß, f. u. Okhotokiſches Meer. 

T äaünay (ipr. Toni, Nicol.), franz. Ge⸗ 
ſchichts⸗ u. Genremaler, geb. um 1759, bei. 
durd Scenen aus Napoleons Feldzügen bes 
ruht. 

Taunduäcu, Stadt, f. u. Birma zu 

Taunösis, fo v. w. Tonauſis. 

Täünsimahn, Stadt, fo v. w. Am—⸗ 
marapura, 

Täünskischer Mööerbusen, 
Täünskoi, f. u. Okhotskiſches Meer. 

Täünton (ſpr. Tahnt'n), 1) Stadt der 
engl. Grafſchaft Somerfet, am fhiffbaren 
Tone; man fertigt Zub, Kafimir, Stroh 
büte, Seidenwaaren, gute Ale; 12,000 Ew. ; 
2) Stadt u. 3) Fluß, f. Maſſachuſetts 1; 
4) Fluß, f. Rhode» Island ». 

Täaünus, 3) (a. Geogr.), ber norbs 
weftlih von Frankfurt a. M zwiſchen Wies⸗ 
baden u. Homburg ſich hinziehende Berg⸗ 
rüden, j. Höhe od. Heyrich; 2) (n. Geogr.), 
f. Höhe (Geogr.). 

Täünusbahn, f. u. Eifenbahn. 

Täüpel (Fiſcher), fo dv. w. Tauchbee⸗ 
rengarn. 

Täüpforten , bie Taue, mit denen bie 
————— eines Schiffs geſchloſſen wer⸗ 

en. 
* wre⸗ (fpr. Tahpi), Fluß, fo v. w. 
ap 


y. 
— Taũrnaeh, Wicrthshaus, ſ. u, Heiligen⸗ 

ut. 

Tamrnan, Botrychium Lunaria. 

Tauränin (a. Geogr.), Stadt ber 
Hirpiner. Man bat T. neulih in der 3., 
zwifhen Pompeji u. Herculanum, entdeds 
ten Stadt erfennen wollen; doch trıfft die 
Lage niht, Tauranitium . Gegend in 
Groß-Armenien um die öftl. Quellen bes 
Tigris. Tanräsla, f. u. Zurin. Tau- 
rasini cämpi, Ebene im Sabinerland, 
bei Maleventum. 

Taü- 


Taurat bis 


Täürnt (arab.), f. u. Enghil. 
Taürau, Sad, f. u. Pemmikan. 
Täüren säcra (röm. Ant.), Opfer 
von Tarquinius Superbus angeorbnet wes 
gen unglüdl. Geburten, beftanden in uns 
fruchtbaren Kühen. Die ganzen Feierlid 
Peiten dabei umfaßt man mit dem Numen 
Täürei lüdi. 
Taureädor (at), 1) ein Sell von 
MRıindsleder; 2) Peitfche, Geißel. 
Täürenau, Fort, f. u. Morlair 3). 
Tauröntium (a. Geogr.), Küftenort 
im narbonenf. Gallien, nidt weit vom j. 
Zoulon. Tauresion, Stadt in Unter: 
Möften, am Berg Hämos; Geburtsort des 
Karfers Suftinian. Taüri, Volk des taus 
rifben Cherſoneſes. T. Aquae, Quellen 
bei Centum Gellä in Etrurien. Tauriä- 
nun, Stadt in Bruttium, um die Müns 
dung des Metaurus; j. Gioja. 
Täürich, 1) (Sommer-T.), großer 
ediger Apfel, weißlich gelb, auf der Sons 
nenſeite roth; 2) (Winter-T.), mit läns 
gerem Stiel; 3) (rotber &.), Wirth 
fhaftsapfel, weißgelblih, auf der Sonnens 
feire rothftreifig. 
Taurichthys, f. u. Klippfifch ». 
Täaürlien, '1) füdlihftes Gonvernes 
ment im europ. Rußland, zwifchen dem 
chwarzen u. afowfhen Meere, Eherfon, 
ekaterinoslaw u. den bon, Kofafen, Haus 
kaſien u. Tſcherkeſſien, "16464 (n. And. 
2042.,) QM., 450,000, Einuw., Zartaren, 
Nuffen, Nogaier (welde die fogen. kleine 
Zartareibewohnen), Griehen, Urmenier, 
Auden, Zigeuner, ——— ꝛ Vieh⸗ 
wu9E (Pferde, von befonderer Güte, hält 
ander wohl auf 3— 500; Krampeltbhieze, 
man benugt ihre Mil u. Haare, Büffel als 
Zugthiere, Schafe, Doch nicht mit feiner Wolle, 
Biegen, um ber #elle willen, Tauben); 
*Kifherei: am Dnnepr u, am Meere fehr 
ergiebig, Aderbau: des an vielen Drten 
falzigen Bodens willen nur ſchwach, oft 
durch Heufhredenzüge geftört, früher aber 
fehr ausgebreitet, Gartenbau: Gemüße, 
Melonen Hülfenfrühte, Handelsgewächſe, 
Obftzudt: nur bier u, ba, bann aber fehr 
ergiebig an gewöhnl. u. füdl, Früdten; 
Weinbau: in neuern Zeiten fehr vermehrt 
u, richtiger behandelt, bie befte Sorte des 
Meins heißt Subaß, u.a. *Jagbbares 
Wild, fo wieWaldungen gibt es wenig. 
Viele Binnenfeen geben Salz, zum Theil 
wird ed durdy die Sonne bereitet, Naphtha⸗ 
uellen, Salpeter gibt es fehr reichlich, 
teinkoblen, edle Steine werden gefunden. 
Kunſtfleiß wenig, man fertigt Xeder, eis 
nige gewebte Zeuge, Caviar, Fifchleim u. v. a. 
"Saudel vertreibt Randeserzeugniffe, Salz, 
etivas Getreide, Häute, Wolle, Wacho, u, 
nirımt: Baumwolle u. daraus verfertigte 
BWuaren, Bein, Branntweinu.a. Häfen: 
Simferopol, Kercz, Kaffa u.a. Klimas 
überall mild, auf einigen Bergen Schnee. 
Eintheilung in die taur, Halbinfel, in die 


Taurien Ro 


nogaifche Steppe u. bad Gebiet ber tſcherno⸗ 
mor. Kofaten. »2) Die taur. Halbinfel 
(Krim, Krym, früher Chersonesus 
taurica), am [bwarzenu,afowfchen Meere, 
hängt mit der nsoaliihen Steppe durd die 
Dieerenge von Perekop zufammen, bat öfls 
lich fehr tief zerriffene Kuften, vor denen ſich 
die lange u. außerft ſchmale Lantzunge Aras 
bat u, das faule Meer binzieht, '* ferner 
bie re te Kercz(Kiertfd), bie 
durch bie Meerenge von Jenikale von 
dem Bande ber tſchernomor. Koſaken getrennt 
ift, füdlih die Worgebirge Meganop, 
Aynda u. Aya, weitlih das Tarch ans— 
PoisKut, nördliher die Spige Perekop 
u. das tobte Meer, ift nördlih eben, füd- 
lih gebirgig (Spige Tſchadyrtagh od. 
€ Ad 6600 F. hoch, aus Kalkftein 
beſtehend, der Temirdſchi, Pi gleicher 
Höhe, Außerft reigend); " Flüfles Sal: 
ſhir (Salgir) mit dem Karafu, Alma, 
Belbet, Katfha u. a., viele Salz= u, 
and, Seen (Zusly, Donkurlow u. a), 
——* reichlich Salz, guten Wein, iſt aber 
zum Theil nur Steppe. urn ber 
anzen Provinz u. ber Halbinfel X, ift 
imferopol od. Achmeczet. 3) (Geſch.). 
Die älteften Bewohner diefer Provinz find 
die Kimmerier, von denen ber kimmer. 
Bosporus feinen Namen hat, Die Scy⸗ 
them bemäctigten ſich hier der @benen, wäh⸗ 
rend bie Kimmerier fih in den Bergen bes 
baupteten. Sie erbielien baf. den Namen ber 
Zaurier, weshalb die Krim audy bie täh- 
rische HMälbinsel (Chersonesus tau- 
rica) heißt. Thoas war zur Zeit des tros 
enge Kriegs ihr König, zu ihm Pam 
phigenia (f. d.) u. opferte dafelbft der 
dort verehrten Artemis alle Fremde als 
Menfhenopfer; Dreftes und Pylades Bas 
men ahin, wurden von ber Schweſter 
erkannt u, die Menſchenopfer abgefhafft. 
» Der Handel zog nun fpäter Griechen 
nah X., u. 600 v. Ehr. gründeten die Miss 
lefier an der öftl. Küfte die Eolonie Pan⸗ 
tifapea, bie Heraklier von Pontos auf der 
WHüfte Eherfon od. Eupatoria, die Mis 
tylener an ber Mündung des Kuban, das 
bosporan, Königreich (f. d). "400 
v. Chr. gewannen die Zaurier die Mbers 
band wieder u. verjagten die Griechen, allein 
112 v. Chr. befiegte je Mithridates, Kös 
nig — 24— ontos, nach deſſen Fall herrſch⸗ 
ten bie Mömer in X. allein, fie u. die 
Zaurier wurden von ben Alanen verjagt. 
Etwa 200 v, Ehr. fielen die Gothen in 
ber Krim ein, allein fie wurden von ben 
Hummen befiegt, welde die legten Trüm⸗ 
mern des bosporan. Reichs zerftörten. Im 
7. Jahrh. vertrieben die Kazaren die Grie⸗ 
hen, allein 640 vereinigte der byzantini⸗ 
fche Kaifer Theophilos ganz T. mit 
einem Reiche, zahlte aber ben Kazaren einen 
ribut. Später vermwüfteten die Kumas 
nen, er FA bie Pologpis 
fier, die Krim durch ihre @infälle, endlich 
wur⸗ 
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wurden aber im 13, Jahrh. bie Tataren 
Herren von T., bie fie Krim, d. i. Feſtung, 
nannten. Die in ber Halbinfel anjüffigen 
Griechen u. Gothen waren ben Siegern 
insbar, f. u. Zataren (Geſch.) 2. "Sie u, 
enetianer trieben bedeutenden Handel 
nad der Krim, allein bie Genuefer, vom 
an Michael Paläologos begünftigt, mach» 
ten ihnen bie Herrſchaft ftreitig, u. befiegten 
fie in mehreren Kämpfen. Kaffa, Soudak 
u. Balklawa waren ihre Hauptniederlagen, 
Der Reichthum diefer Städte, bef. Kaffas, 
lIodte die Türken, fie eroberten einzelne 
Städte zu Ende des 15. Jahrh. 1478 er: 
nannte Muhammed II. den Zararen Mens 
gli Gherai, ber fih zu ihm geflüchtet 
batte, zum Khan ber Krim, body blieb er 
u. feine Nachkommen Vaſall des Großherrn, 
f. Zataren (Geſch.) nı Ff. 71736 drangen die 
Ruſſen zum erftenmal unter dem Feld— 
marjhall Münd in X. ein u. verwüfteten 
es. 1757 wurde ber feinen Untertbanen vers 
haßte Alym Gherai von den Nogaitatas 
ren vom Thron geftoßen u. Kerim Ghe— 
rai zum Khan ernannt. 1764 führte er 
50,600 Tataren gegen die Ruffen u. vers 
beerte Neue Servien. Nabdem die Ruffen 
unter Dolgorudi 1771 in X. eingefallen 
waren, gaben fie tem Saheb Gherai ben 
Khantitel, diefer trat der Kaiferin Kathas 
rina II. Kertfh u. Kinburn ab u, behaups 
tete fih nad langem Kampfe, f. ebd. m. 
11779 räumten die Siuffen die Krim u. der 
Khan berfelben wart verpflichtet, feine Wahl 
durch den Großherrn beftätigen zu laffen, 
allein da innere Streitigkeiten fortwährten 
auch Saheb Gherai feine Häfen durch ruff. 
Schiffe blokirt u. ſich ſelbſt durch Potem⸗ 
kins Armee bedroht ſah, ſo überließ dieſer 
bie Krim, Kuban u, die Inſel Taman den 


Ruffen. Die Pforte, von Deftreid u. Frank⸗ 


reih verlaffen, ſah fi — bierzu 
ihre Zuftimmung zu geben. " Katharina 
organifirte die Krim auf ruff. Weife, fuchte 
fie durch frembe, bef. beutfhe Auswanderer 
u bevöltern u. gab ihr ben Namen T. wies 
er. Die Provinz hat an Reichthum u. eus 
rop. Eultur, feit fie ruffifh ift, viel ges 
wonnen. Wr. u. Pr. 
— — (Myth.), ſ. Tauroke⸗ 
os 


Täürika (a. Geogr.), ſ. Cherſoneſos 18). 
Taürika, ſ. u. Artemis ı. 
Taurin, ſ. Galle (Eyem,) 1. 
Taurini (a. Gcogr.), Volk im cisalpin, 
Gallien Piemont), gehörten zu den Li⸗ 
gurern; in ihrem Gebiet war ber T-nus 


Tauriformis bis 


Taurcea 


sältus, eine Ulpengegendb, dutch welche 
die Galller nad Italien einbradhen, 
— — Augüsta, fo v. w. 

u n. 

Taurinotuch, in NQAmerifa aus Rins 
ber» u. and. Thierhaaren gemwebtes, filzartis 
ges Tuch, z Röden für Matroſen od. das 
niebre Volk. i 

Täüri promontörium (a. Geogr.), 
fo v. w, Ehelidonion, 

Täüris, 1) (a. Gcogr.), Infel an ber 
Küfte von Züyrien im venetian. Meerbufen, 
j. Zorcola. 2) (n. Geogr,), Diftr. der perf. 
vn Merbeidfhan; 3) (Kebris), 

auptft. deff. u. der Prov., am Spingtfda - 
u. Adſchi, hat großes Refidenzfhloß, einige 
Befeftigung, Gitadelle (mit Beugbaufe), 
fhöne Mofheen, Karavanferais, Bäder, 
reihe Bazars, fchöne freie Plige, Manus 
fatturen in Seiden-, Baumwollens u. Les 


berwaaren, Pulvermühle, Kanonengießerei. ° 


Ew. jegt nur 50,000. T. war Refidenz des 
Abbas Mirza, gilt den Perfern als Mits 
telpunkt der Welt, Teidet viel durch Erd⸗ 
beben. Wird von Einigen für Ekbatana, 
von Andern für Gaza der Medier, beides 
wohl mit Unrecht, gehalten. 6. Aug. 1605 
bier Sieg ber Perfer über die Türken, f. u. 
Türken sı. 1725 von ben Xürken erobert, 
f. ebd. »n. 2. Nov. 1827 bier Be wis 
fhen Rußland u. Perfien,, ſ. Ruſſiſches 
Reih (Gefch.) as u. Perfien (Geſch.) ım. 
4) See von T., ſo v. w. Maraha. Auf ihm 
Schlacht zwiſchen M. Octavius u. Vatinius 
47 v. Chr., Vatinius ſiegte. (Ld. u. Wr.) 

Tauriscer (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Tauriner; 2) Belt in Steiermark von ber 
Save bis zu ben Bojern, von dem See 
Peifo bis an die Rhater u. Bindelicier. 
Hauptfl.: Noreia, 

Täürische Gebirge, !ie Berge 
ber taur. Halbinfel (f. Zauriens), baben 
Kalk, Bergöl, Marmor, vielleiht au Des 
talle; Fortfegung des Kaukaſus. 

Täürische Hälbinsel(T-r 
Chersonös), f. u. Zaurien ». 

Täürische Kränkbeit, fo v. w. 
Krimſche Krankheit. 

Täürisches Föstland, fo v. w. 
Nogaifhe Steppe, 

Tauriskos, 1) grıch. Bildner, aus 
Zralles, Bruder des Apollonios; 2) Künfts 
ler im getriebener Arbeit, aus Kyzikos. 

Taurizi, f. Arabiſche Literatur s.. 

Täüro...(v.gr. Täüros), Stier..., 
OSchſen .... 


Tauröa, Juſel, f. u. Sandwicheinfeln «, 


Ya unferm Berlage find eben neu erfälenen: 


Geſchichte der Landwirthſchaft 


Altenburgiſchen Oſterlandes, 
dargeſtellt 


von 


Zacharias Kreſſe, 
Dauer und Anſpanner zu Dobraſchütz. 
Mit 3 lithographirten Tafeln. 
gr. 8. geh. Preis 14 The. 
Wir fagen zur Empfehlung dieſes Werkes nichts, weil der Aderbau des 
befchricbenen Theile des Dfterlandes in feinem Betriebe ja ohnehin ſchon 
. eine hohe Stellung einnimmt, und daher feine Geſchicht e von um fo arö« 
erem Intereſſe fein muß; auch ift ber Verfafier — obfchon nur altenburgifcher 
—— und von Jugend auf praktiſcher Landwirth — als ſolcher ſowohl, wie 
auch als Schriftſteller bekannt genug, als daß wir hierüber noch etwas zu 
erwähnen brauchten. Dem Werke felbit find zu feiner theilweifen Erläuterung 
und Ausftattung zwei altenburgifhe Bauernhöfe, der eine dem Ende des 
16. Jahrh., der andere der Gegenwart angehörend, nebft dem altenburgifden 
‚Aderpfluge in allen feinen Theilen, durch treue Abbildungen beigegeben. 
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